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Sonnabends,  den  i.  April  l797. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

FSTT/VM,-i,b  Bch-reM:  von  Ge- 

dtJiten  und  Erzählungen,  dem  fchönoo  Gefchlechr 

geweyht  mit  Kupfern  und  Mufik.  ig^S.  l2. 

[□  der  kurzen  Vorrede  fcbickt  der  ungenannte  Her 

gie  fürSdaesVdrer  S,amp  lcr  diefer  AuswJl  eine  Apolo-' 
Lr  hlrf  *|L  f drsF«uen^«niers  voraus,  und  ei- 
fert  berunders  g^en  finftere  Moraliften  , die  noch 
nuht  lange  her  diefe  unfchuldige  Befchäftieu  iu  i „ 

ITT?™  uha“re2  tade,n  "°llca  Sie  wufsteü 
ruft  er  fehr  pathettfeh  aus.  nicht  was  fie  thaten  d?« 

SeMoril  fte  a“mCr!  D*fs  esnoth  vor  kurzein /„I. 
che  Woralifteu  unter  uns  gegeben  habp  ift  „ c 

cenCenten  nicht  bekannt.  Voch,  „ fev’l  _ v„  r' 
ein  rerlichert  dcr  Hcrausg.^  es  £ 

£?'  w“ 

Seh'Hds,  gewifs  nicht  für  das  grofse  Eublikum^ 
uhwetge  denn  in  eine  /Wo«  von  Gedirl,r„„  r ’ I 
filiönc  tie  fehl  echt  gehört.  Wer W,  R «.  fur,da3 
wie  folgende,  nur  halb  erträglich  finden?  btrüpheu* 

Hat  ein  Manchen,  fugt  man,  gute  Miucl, 

Ul,d  d,;r  ju'lge  Malm  hat  Ran?  und  Titel. 

O das  paart  Geh  ntlerliebß  gefekwind  / 

■ Hurtig  feil  reibt  man  an  die  Acäcrn  bevJtj 
Die  zerfpringen  faß  {u,  lauter  Freude, 

Daf»  ihr  Söhnclien  die  Geliebte  findt. 

Ob  Ge  übrigem  zufemmn  gaffen,  % 

Seine  Kille  Ihre  Glut  kann  fairen. 

Ob  Ge  ihn  und  feinen  Titel  liebt  — 

Kleinigkeiten  find  »da»!  _ X. t mg  eu  dinge 

■ Lieber,  Guter I Rathle’.,  fo  gelinge.  . 

Dafs  die  llrafr.aeht  drüber  A*ffchlu&  giebtf  - 

Viele  unfrei»  Madrliau — 

O die  mailten  gern  in  Kittjche»  fahren,' 

Mehr  geehrt  feyn,  als  Cp,  vorher  waren, 

* V*  Schweßern-  blicken  Jlatttr  anj  u.  f.  yf, 

"■  L.  Z.  1797.  Zweiter  Hand. 


Das  folgende  Liedchen:  Madchenlchren  von  Schrbr, 
lft  fthr  zwerkraafstg  und  gut.  Den  Schluis  der  Aas- 
wohl  von  Gedichten  macht  die.  &ft  drey  Bogen  fu|. 

le“le nin,":  ä“  Wafferkuft,  von  VV.  (warum 
doch  den  allbekannten  Namen  nicht  ausgedrückt?) 
Der  poeufche  und  pfycbologifche  Werth  diefes  Ue. 
dubtes  ift  wohl  von  jedem  Kenner  unter  uns  auers 
kannt.  Line  andre  Frage  aber  möchte  wohl  du  feyn  t 
Ob  e*  auch  dazu  geeignet  fey,'  in  eine  Auswahl  von 

Sk»,  r*“  £,r,d“  fchune  Gefcblechr,  alfo  auch  zum 
ibeil  tue  Mädchen , die,  zu  ihrem  Glücke,  von  hun. 
dert  und  taufend  Dingen  in  der  Welt  noch  nicht, 
willen,  die  in  ihrem  Herzen  fo  manche  Begierden 
aiUwetken  könnten,  auf^euotuincn  zu  werden?  Rcc. 
mochte  wohl  die  Entfcheidung  diefer  Frage  dem  vor- 
trefflichen Dichter  felbft  überladen.  und  zweifelt  fehr, 
ob  er  das  Gedicht  einer  feiner  jiingern  Töchter  zu  le- 
len  geben  würde,  zumal  da  die  darinn  enthaltene  Mo* 
rol  nicht  das  weibliche t fendern  das  männliche  Ge* 
lcnleclit  angehet. 

II.  Unter  dcu  kleinen  Erzählungen  hat  die  erfte 
die  Ueberfchrift:  die  tevjehen  Brüder,  nach  heutiger 
beliebter  Sitte  grofsentheil*  in  dialogifcher  Form.  Die 
uefchichte  bat  viel  Anziehendes,  und  ftützt  fich.  auch 
nach  heutiger  Sitte,  hauptfacblich  auf  einen  geheimen 
l*«nd,  denen  Grundgcfetz  ift;  Tod  dem  ITohlhiJlling! 
Liebt  dem  heu  feiten!  Alfo  auch  wieder  keine  Moral  tur 
das  uri'Miclie  Gefihlecht,  dem  die  Sammlung  doch 
ausfchlieisend  gewidmet  feyn  full.  Ein  anderer  we- 
lentl.cherer  Ucbelftaud  ift  der.  dafs  die  Erzählung 
nicht  getndiget  ilt,  und  da*'s  alfo  die  geneigten  Lefe- 
rinnen  auf  den  Schtufs,  oder,  wie  es  hier  gar  heilst 
auf  die  Fortfetzung,  im  uächlten  Jahrgange,  der  auch 
wohl  ganz  ausbleiben  kuuute,  mit  Geduld  werden 
warten  mülTcn. 

a-  , 

Die  zwotc  Erzählung  ift  überfchriebeu:  die  ar- 
wen  Alten,  auch  wieder  zum  Theil  in  Dialogen  ein- 
gekleidet.  Die  Erfindung  hat  wohl  eben  nicht  viel 
Aluhe  gekoftet;  doch  ift  der  Inhalt  anziehend,  rüh- 
rend und  lehrreich.  Die  Sprache  aber  erinnert  oft  an  * 
«die.  Gottlob  \ ergangenen  Zeiten  poetischer  Profe,  da 
lieh  kaum  ein  Wort  ohne  eines,  oder  mehrere  Bey- 
wörter  ins  freye  Fe  1^1  hinaus  wagen  durfte. 

* Nun  folgt  endlich  auf  mehr  als  drey  Bogen  die 
Kr^r.e  der  Sammlung,  unter  dem  Titel:  'Schreckliche 
to.gen  der  ehelichen  Untreue;  Eine  dramatifche  Skiz- 
ze. Reccnfent  kann  fich  zwar  lei'der  nicht  der  min- 
deften  Bekanntfchaft  mit  allen  unfern  heutigen  fo  hoch- 
beliebten Ritcergefchichtca  rühmen,  uud  alfo  auch 
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sicht  Tagen,  wie  lieh  die  vorliegende  Skizze  gegen 
fie  in  Abficbt  auf  ihre  ritterliche  Güte  oder  Nichtgüte 
verhalte;  darf  er  aber  dennoch  Tagen,  was  ihm  fein 
natürliches  Gefühl  über  dieles  Individuum  ciugicbt, 
To  ift  es  folgendes!  der  Verfaßter , der  Sprache  und 
Ausdruck  ziemlich  in  feiner  Gewalt  hat,  butte  viel- 
leicht etwas  ganz  Erträgliches  liefern  können,  wenn 
ihm  Wahrheit  und  Natur  nicht  als  etwas  zu  Gemeines 
und  Abgenutztes  vorkame.  Da  er  fich  aber  einmal 
vorgefetzt  hatte,  uns  die  Folgen,  die  Schrecklichen  Fol- 
gen der  ehelichen  Untreue,  (oder  eigentlicher  der 
weiblichen  Fifcrjucht ) und  zwar  auf  den  Zeiten  des 
Ritterthums,  zur  Schau  zu  geben,  fo  durchflog  uud 
durchkroch  er  Himmel  und  Erde,  Feuer  und  Wülfer 
uud  jeden  Winkel  des  Uuivcrfuins , um  StoiT  zufam- 
men  zu  finden,  und  uns  in  der  Perfon  einer  gewiflen 
Maria  von  Weijfenjee  das  Nun  plus  ultra  der  Wirkun- 
gen der  Eifcrfucht  vor  Augen  zu  mahlen.  Diefos  ar- 
me Gefchöpf  nun,  fchou  nach  einem  halben  Jahre  feit 
ihrer  Verhe)  rathung  mit  Ritter  Günther  einer  gewiflen 
B landine  rot»  Blankwart  nachgefetzt,  rafet  vom  An- 
fänge der  Skizze  an  bis  ans  Ende  ununterbrochen  fort, 
will  gleich  in  der  erden  Scene  mit  dem  Dolch  auf  die 
Nebenbuhlerin n los,  hält  unausstehlich  lange  Reden 
gegen  ihre  Schweiler,  ihren  Gatten,  ihre  Nebenbuh- 
leriun  , ihren  Beichtvater  Cuelefiiuus , in  delicti  Ge- 
genwart fie  unter  andern  in  die  Worte  aushricht,  die 
wohl  Alles,  wasWuth  undUnfinn  heilst,  iibcrtrcfFtro. 
„Verdorre  Arm , wenn  du  dich  feheueil,  den  Dolch 
„zu  führen!  Erfch lallt,  vertrocknet,  zerfpringt,  ihr 
„Nerven  auf  immer,  wenn  ihr  vor  dem  Stol'se  zit- 
„tert!  Augü,  verblinde  etc.  Erlahmet  Füfse,  wenn 
„ihr  den  Sprung  an  den  Altar  (wo  Günther  mit  Blan- 
„dinen  getrauet  werden  foll)  mir  weigert.  — Rache, 
„Rache,  Rache!  Blutige,  fthwarze,  fthretkliche  Ra- 
„rhe  will  ich  üben!  — Umgeht  mich,  Furien,  treibt 
„mit  Höllenwuth  mein  Blut  in  feinem  Kreislauf  um- 
„her;  Schlangengift  koche  in  meinen  Adern;  Tiger- 
„6 lut  ravjdie  am  Herzen  mir;  Löwenftärke  befeele 
„meinen  Arm,  wenn  ich  den  Dolch  nach  dem  ver- 
dammten Bufen  ihr  flofse.  Er ßeif che  das  buhlerifche 
„Eingeweide  in  Stücken,  d\fs  weit  umher  der  Blut- 
,,/chaum Spritze ! — Heraus,  Doli h ! Blinke  ihr  To- 
„desnngft  entgegen ! — Sich,  Huhhrinu!  fo  rächt  fich 
„das  beleidigte  Weib! — (li<-  führt  einen  Stofs  in  die 

„Luft)  Stirb  hier  und  dort! (entkräftet  finkt 

„fie  nieder}“  worüber  wohl  keine  menfchliche  Seele 
fuh  wundernwird.  — Nach  diefer  überftarken  Rede 
erblickt  inan  am  folgenden  Morgen  die  arme  flfnrin 
gtbwden  im  Kette  liegend.  Das  hindert  fie  aber  nicht, 
be\  m Erwachen  Augenblicks  die  Bande  zu  zerreifsen,'* 
uud  foglcich  im  Rette  ein»n  Monolog  anzuftimmcn, 
nach  welchem  der  Vorhang  fällt.  Drcy  Stunden  nach- 
her hört  fic  in  eben  diefem  Zimmer  Giuckcogeliute, 
hält  einen  Monolog,  vermiet  ihren  Dolch,  heichliefst 
dafür  ein  Schwert  in  (Irr  Biifik  immer  zwhohlen,  Ihi- 
det  die  '1  hü  re  verfchlollen , fhjht  fe  aber  ohne  weiters 
ent,  und  eilt  in  die  VN  afleukamruer. 

Die  letzte  Scene  ftellt  nun  den  Aliar  in  der  Rlo- 
fterkirche  vor,  au  dem  eben  Gun: her  und  Blandine 


vor  dem  Prieftcr  knien  , wm  , in  Gegenwart  des  Vol- 
kes, getrauet  zu  werden.  Maria,  als  Knecht  gerOfi et, 
dringtdurch  den  Volkshaufen  initentblöfstem  Schwert 
berbey,  uud  — ftolst  diefes  Blandineu  bis  an  den 
fle/t  iu  die  Hruil,  worauf  Uüntfter  Marien  nieder- 
Holst,  die  beiden  fterbenden  Damenjin  ziemlich  langen 
R'  den  lieh  ausföhnen,  Günther,  dein  Maria  verzeiht, 
‘iu  ein  Kloftcr  zu  ziehen  befchliefst,' der  Prieftcr  jam- 
mert, das  Volk  murrt,  und — fielt  endlich  verlauft. 
Dicfe  Altarfcrne  hat  der  Künftler  durch  ein  Kupfer 
zu  verewigen  gc-fucht,  das  Marie«  in  fcheufslicher 
Fnriengellalt  darftellt,  bey  dellen  Anblicke,  fo  wie 
bey  Leluug  der  ganzen  Skizze,  man  fich  des  Gedan- 
kens kaum  erwehren  kann,  der  Herausgeber  diefer 
Auswahl  habe  damit  dem  feitonen  Gefcblecht  in  S eu- 
Seeland  ein  Toilettengefchenk  machen  wollen. 

Ztnn  Schluffe  des  Ganzen  find  einige  Brnchftücke 
aus  der  Naturgcfchichte  angehangt,  z.  £.  vom  Storch, 
vom  Rohrdommel , etwas  zur  Kenntnifs  der  Diaman- 
ten u.  dergl.  welches  ganz  nützlich  und  gut,  nur  in 
einer  zu  gezierten  Sprache,  vorgerragen  ift. 

Man  tirtheile  nun,  ob  die  Auswahl  fehr  zweck- 
mrSsig  ift,  und  entfchuldige  die  Lange  diefer  Anzeige 
mit  dem  Vorfatze  des  Sammlers,  das  Büchlein  künf- 
tig Sorlzi‘Sctzen!  Vielleieh:  bat  er  doch  noch  Ohren, 
zu  hören. 

Lzir/tn,  in  d.  Sommerfch.  Buchh. : Tn/cfirnfntcft 
S&r  Ir  runde  des  Scherzes  und  der  Satijre.  Heraus- 
gegeben von  |^.  D.  E'alk.  Ncbft  einem  faubern 
Couterfey  auf  die  Kantifche  Pbilofophie.  1797. 
3J6  S.  12.  v 

Da  fall  jede  WifTenfchaft,  Kunft  oder  Liehhaberey 
unter  uns  ihr  jährliches  Tafchenbuch  hat;  fo  war  es 
nicht  mehr  als  billig , auch  dem  Scherze,  diefer  all- 
gemeinen Liehhaberey  gebildctef  Mcnfehen , ein  eig- 
nes zu  widmen.  Wcuigftens  wird  ein  folches  den 
Vorwurf  nicht  zu  fürchten  haben,  den  man  fonft  der- 
gleichen zcrßückekeu , für  einen  rafchen  Umlauf  be- 
Utmmten  Vorträgen  aus  VYiiTcnfi haften  zu  machen 
pflegt,  fie  begtinlVgtcn  die  Oberflächlichkeit;  und 
niemand  wird  behaupten,  man  könne  nur  in  ftarken 
regelrechten  Bänden  gründlich  witzig 4eyo.  Auch 
liefert  obige  kleine  Sammlung  manchen  Beweis  des 
Gegeiltheils,  flr.  I'.  hat  fich  fchon  durch  einige  poe- 
tifche  Satyren  und  eine  Dichtung  von  größerem  Um- 
fange, die  Gräber  zu  Komi,  auf  welche  vor  kurzem  ein 
andrer  Mitarbeiter  der  A.  L.  Z.  die  Aufmcrkfamkcit 
unfrer  L.efef  gelenkt  hat  (N.  SC-  d.  J.J,  zu  vortheil- 
haft  bekannt  gemacht,  als  dafs  man  an  feinem  eut- 
fehiednen  Berufe,  fich  diefem  al'z.ifthr  vcrnachläfsig- 
ten  fehle  unfrer  Literatur  zu  \v  idmch , zweifeln  könn- 
te. Der  uns  Deutfchen  natürliche  Ernft  inacht  die  Be- 
bauung delTelben  doppelt  zuin  Bcdürfniffe  , ob  er  ihr 
gleich  auf  der  andern  Seite  llindefniffc  in  den  Weg 
legt.  Von  den  zwey  enrgcgengf  fetzten  Denkarten 
iibfr  die  Gräuzen  des  erlaubten  Spottes,  jener  welche 
fich  im  Gcfetzc  der  zwölf  Tafeln  offenbart : ji  tj ui  pi . 
pule  occcntajjit , mnneuve  con.iidijjit , <juod  inSamiam 
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faxit  flagititimve  atttri,  fvßeferito  ; and  der,  wodarch 
die  alte  Komödie  zu  Athen  möglich  ward,  nähern 
fich  die  GeGnnangen  unferer  Nation  weit  mehr  der 
altrötnifchen  Strenge  als  dem  attifihen  Leiclitfinn. 
Witziger  Muthwille  bedarf  aber  durchaus  einer  freyea 
Luft  um  zu  gedeihen,  uud  durch  umftjitdliche  Be- 
denklichkeiten gegen  jeden  kecken  Einfall,  machen 
wir  esdeiftScbrifrfteiler  unmöglich,  uns  durch  Scherz 
und  Spott  in  eine  muntre  Laune  zu  verfetzen , die 
doch  löweblthätig  ilL  Zu  entfeheiden,  ob  in  diefem 
Tafchcnbuche  die  rechtmäfsige  Freyheit  der  Satyre 
nirgends  überfchritten  worden,  ill  mehr  die  Sache 
der  Moral  als  der  Kritik:  Rec.  hat  es  ohne  alles  Aer- 
gernifs  durchgelefen , und  (ich  fehr  ergötzt,  fein  oft 
fo  trocknes  und  undankbares  Amt  auch  einmal  unrer 
luftigen  Bildern  vorgeftellt  zu  finden.  (S.  C03 — 205.) 
Das  zu  dem Kupferfücbe  gehörige  Lied  im  Bankelfati- 
gertone  wird  durch  feinen  Gegenftand  (es  befingt 
hauptfdchlich  die  neuefte  Gefchichte  der  Philofophie) 
eine  Menge  Lefer  gleich  zuerß  anlockeu.  Eine  drol- 
lige Parodie  auf  den  Unfug,  der  hier  und  da  mit  der 
Kunftfpracbc  des  kritifeben  Syfteras  getrieben  wird, 
ift  der  l/trfuch  einer  neuen  Art  von  Dedication  nach 
hritifchen  Principien  von  Casparus  Dominicas  an  T.ben- 
denfelbett.  Auch  die  Ulm',  eint  drantat ifch-fatirif che 
Rhapfodie , mit  Choren  von  Uhu’n , Raben  und  Nacht- 
eule»,  find  reich  an  Beziehungen  auf  unfre  Zeit.  Der 
Vf.  hatte  fie  zu nach ft  für  eine  burleske  Aufführung 
beftimmt,  wodurch  fie,  wie  man  verßehert,  an  ko- 
raifcher  Starke  noch  fehr  gewonnen  haben  füllen.  Vie- 
le Züge  bleiben  aber  auch  beym  blofsen  Lefen  belufti- 
geud  , unter  andern  die  Verfertigung  der  halb 
MatthilTonfchen , halb  Bürgerfcben  Elegie  S.  265. 
u.  fT.  Da  der  Vf.  häufig  wegen  angeblicher  Lü- 
cken in  feiner  Handfchrift  abbricht,  fo  läfst  fich  nicht 
entfJveiden,  ob  durch  die  Ausfüllung  derfelben  dem 
Unzufaramenhange  diefer  Scenen  würde  abgeholfen 
werden,  oder  ob  er  für  Ariflophanifcbe  Freyheit  gel- 


ten foll.  Durch  das  letzte  würden  die  Fodersingen 
an  den  Dichter  vielleicht  zu  fehr  gefteigert  werden: 
denn  nur  das  höchfte  Komifcbe  kann  zur  Uebertretung 
aller  fünft  geltenden  Gefetze  der  Darßellung  berechti- 
gen. Die  Bekenutniflc  eines  Weiberfeindes,,  eine 
dramatifirce  Erzählung,  vorn  herein  durch  originel- 
len Humor,  in  ihrem  Fortgange  durch  komifcheCon- 
trafte  gewürzt,  find  ebenfalls  nur- Fragment,  ob  es 
gleich  nicht  ausdrücklich  gefagt  wird:  denn  die  Ge- 
fchichte des  Majors,  fo  weit  fie  hier  geführt  iß,  giebt 
die  AuffchlüfTc  noch  nicht,  die  anfangs  davon  ver- 
fprochen  werden.  Bon  ton  .auf  dem  Lande  ift  eine 
Helfende  Satyre  auf  die  Thorheit,  welche  ihr  Titel 
bezeichnet;  der  Dialog  darinn  ift  lebhaft  und  bewegt 
■fich  in  den  FefTeln  des  Sylbenmaafses  und  Reimes  mit 
der  ungezwungenften  Leichtigkeit  Das  der  Kirchen- 
rechnung  vorangehende  Gefpräch  erinnert,  ohne  doch 
daher  entlehnt  zu  feyn,  an  die  Scene  in  Minna  von 
Barnhetra,  wo  Francisca  fich  beym  juftnachTellheims 
gewefenen  Bedienten  erkundigt.  Die  Kirchenrechnung 
felbft  hingegen  und  das  ironilche  Lob  der  Medicin  S. 
K>i.  u.  ff.  find  zu  oft  gebrauchte  Einkleidungen  der 
Satyre,  um  befonders  anziehen  zu  können,  obgleich 
einzelne  Einfälle  gar  nicht  verwerflich  find.  Das  ein- 
zige Stück  Pfycliarion  oder  die  Entkorperung,  eineGc- 
Schichte  aus  dem  Griechifchen , welches  unter  dem 
Schleyer  feiner  blühenden  Sprache  eine  Myftik  der 
Sinnlichkeit  lehrt,  deren  dicluerifehen  Werth  wir 
hier  nicht  unterhielten  wollen,  entfpricht  dem  Zwecke 
des  Tafchenbuchs  auf  keine  Weife.  Sonft  ift  Scherz 
und  Satyre  felbft  noch  in  dem  Sach  - und  Namenregi- 
fter  und  in  der  Selbflrecenfion  am  Schluffe  reichlich 
ausgeftreut.  Wir  wünfehen  Hn.  F. , der  durch  das, 
was  er  in  Gattungen,  welche  eigentlich  die  gebildet- 
fte  Reife  des  Geiftes  vorausfetzen  , fo  früh  fchon  ge- 
leiftet,  noch  weit  grüfsere  Erwartungen  für  die  Zu- 
kunft erregt,  alle  Aufmunterung  auf  feiner  mit  maa- 
cberley  Gefahren  umgebnen  Laufbahn. 
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der  jileitnung  , daj i die  Gelübde  ah  ein  Ucrfprerhau  da 
bfitb  meliori  aut  dem  Grunde  unmdglUh  Jeucn , weit  wir  ad  bo - 
nnm  nteüitr  ohnehin  Jehon  verbanden  je  um  , Hnd  weil  wir  fähig 
feuu  mufntn , durch  ttu  Gelnbd  auf  Gott  rin  Eigcnthum  zn 
übertragen.  Stimm  einem  Anhänge,  in  welchem  Hie  Meinung 
dH  Herrn  Frommberger  widerlegt  wird , dafs  alte  Kireitraga- 
Jetze  uui  drin  Grunde  nur  unter  einer  la J ü IC  heit  Sunde  verbiet- 
den,  weit  tie  uns  nicht  nothwesdige.  fondern  nur  bequeme  Heil- 
mittel vwfcltreibew.  Von  Fe.  Xat.  Gmeiner.  17 96.  S 1 S.  8- 
(für.)  Zivejr  Abhandlungen , Hie  — ein  wahres  /.eichen  der 
Zeh  — bey  aller  Ven'cbieHenheit  des  Inhalts  doch  zu  einem 
Zwecke  znfimmenireffen , die  Feffein  . womit  dir  hat  hol.  Kir- 
che den  Gläubigen  , 'oder  diefer  fjclijelbil  au  die  Kirche  band, 
tu  vertUrken  ,'  und  den  Neuerem , die  feit  Jofapi ir  11.  Zeit  auf 
Er.eicbierung  derfelben  dachten,  ein  Ziel  zu  leixen.  hehr  na- 
jtrlich  war's.  dafs  eui  denken lee  Schriftßeiler  im  Oeflerreicbi- 
fcllcn  den  Gefangenen , die  Joftph’s  mjehlifre  Hand  aus  deü 
Klofter- Banden  befreyet  hatte,  deren  Gt-nuTen  aber  d u kirch- 
lichen Obern  nicht  aus  den  I aililricken  der  Gelübde  laüfen 


Wollten , mit  den  fchon  bekannten  Gründen  zu  Hülfe  kamen : 
ein  Gelübde , dafs  heil«,  ein  Gott  gemachte»  Verfprechen  ei- 
ner Handlung,  die  nicht  geboten,  aber  doch  beder,  als  ihre 
UnierlalTung  — ■ de  bono  nteiiori  — wäre , U'-iiore  unter  die  Un- 
möglichkeiten, weü  die  beite  Handlung  ohnehin  geboten  fry, 
■nd  die  Uebertragung  eines  Rechtes  oder  Eigenthums  auf  Gott 
par  nicht  Statt  timten  könne.  Ein  Theil,  wie  Neupauer,  Prof, 
des  JCirchenrechi*  zu  Gr.isx.  folgerte  geradezu  in  einer  Abhand- 
lung lySd*  diefe  Unmöglichkeit;  cm  anderer  Theil  umging  diel« 
dem  Katholiken  zu  grelle  Folgerung,  indem  er  nur  über  die 
Nj'.ur  der  Gelübje  zu  d-fputircsi,  übrigens  aber  fie.  obgleich 
linier  einer  andern  lirk.  irimg , bey  ihrer  vollen  Verbindlich» 
keil  laßen  tu  wollen  feinen.  Gegen  diefe  alle  tritt  nun  Gtr. 
auf,  die  Gelübde,  im  pnpiilirllen  Sinne  d-S  Worts,  zu  recht- 
fertigen» immer  ein  fchwerea  Stuck  Arbeit,  wenn  man  tu  der 
Moral  nicht  gjim  verfchobene . lind  in  der  Tneologi«  nicht 
ganz  anthropornorpl: j'che  Begriffe  bat. 

1 >io  Mural  hat  hier  für  Gm.  keine  Schwierigkeiten.  Die 
Selbfl  Vervollkommnung , oder,  wie  er  fch  uuxvvrydeutig  er- 
klärt, die  Ueiotdcrung  eigener  Gluckfcügkcu  dl  ihm  der  erlia 
A 2 Grund- 
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Gntndfort  der  Mora!,  oder,  nach  feiner  Art  fleh  ausztidr'ucken, 
dn  Nat  Utrechts.  Allein  die  Moral  der  Vernunft  und  die  Mo- 
sa. der  Offenbarung  find  ihm  twey  hoch  ft  verschiede  no  Dinge« 
Zwar  l.itit  er  auch  in  dicf*r  der  Giückfeligkeit  die  Ehre*  die 
«rite  Triebfeder  zu  feyn;  nur  Pflicht  fall  cs  in  de rfelbe«  nicht 
(eyn,  nach  der  grofeteti  Vollkommenheit  oder  Giuchreligkcit 
zu  Itrrben.  Ob  aber  die  Moral  in  biofee  Khighoitslehrc  ver- 
wandelt* nun  doeft  kein  Widcrfpruch  zwilchen  der  natürlichen 
und  (yp^maturaliftilVbeu  Mural herauskomme  ? Nein,  Sagt  Gm. 
5.22.  etc.  Das  Gefcu  der  Vernunft- Moral  habe  den  Sinn 
„Ich  gebittc  dir*  deinen  natürlichen' Zuftand  fo  viel  zu  vervoil- 
koir.n-f.en,  als  du  Jtannft;  viemi  nicht  die  Offenbarung  der  fr«y- 
willigen  Ent  Tagung  einiger  natürlichen  Vollkommenheiten  (z.  ß. 
der  Ehe,  der  KcichtiiumerJ  inner  gewißen  Uraßanden  eine  grö- 
ßere Giückfeligkeit  oiafbt wahret  hat.“  Das  nennen  wir  doch 
coufequent  J ln  der  Thai,  der  Epikurer  in  der  Moral  mufs,  ver- 
lieht Lr  leine  lUchenkunft,  auch  als  Supeenacuraltft  dts  gröfsie 
Gluck  djrfe«  Leben*  gegen  ein  noch  gröfeeres  de*  kuurtigea 
Lebens  dahin  gebeh.  Aber — doch  Gm,  fallt  nur  in  di«  Rede, 
gm  eine  ihn  druckende  Folgerung  wegzuhalteii  — nein,  fagt  er, 
dar/ wohl,  abercr  wa/i  nicht.  — ' Jenes  verkettet  ihmdie  Ver- 
nanttmoral,  d.efes  erklärt  die  Moral  der  Offenbarung , die  Sich 
gerade  dadurch  von  jener  unterscheidet»  dafi  iie  nicht  die  größ- 
te Vorkommenheit  gebeut,  im  natürlichen  Zultandc  mul*  ich 
jedes  noihurendige  Mittel  zur  Verbelferung  niemer  Giuckfehg- 
Vtett  ergreiiTen.  Aber  im  übernatürlichen  Zuftaud  '.ft  kein  no:h- 
weudtger  Zuiummenhang  zwilchen  den  Miue.a  und  einer  über- 
natürlichen GlucLfeligkeii , • weil  es  da  nicht  auf  das  Verdienft 
unterer  Werke,  Sondern  den  freyen  Willen  Gottes  aukoiumr, 
der  das  »oihweudige  Mtafs  der  Werke  und  der  Belohnung  feit- 
fei«.  Wer  nun  dies  Maafi  crfuUr,  ober  gleich  mehr  hatte  lei- 
den können,  ift  felig.  Hat  Vr  aber  etwas  dai  über  gethan,  fo  er- 
gartet  ihn  eine  größere  Gidckfeiigkeit.  $.  22— 2(S.  — — Die- 
ter pofsierliche  Emuli  aus  der  Dogmatik,  hier  ein  wahre»  kort 
4'  0 Caere , wa»  Toll  er  wohl?  JDen  utiibhalt baren  Widerfpruch 
zwilchen  der  Moral  und  (Hcobirunj;  zu  verkleiftfrn  i So  lange 
die  GluckfcTtgkeit  ficb  nach  unfern  Handlangern  richtet,  es  fe y 
nun  durch  natürlichen  Zufammenhang,  oder  durch  «nie  unt  dio 
en  fehl  ich*  Würdigkeit  unbekümmerte  Wiilkuiir  Gottes  , wie 
he  Gm.  atiiiiiumt,  (0  lange  ilt*«  vernünftig  oder  klug,  die  grö- 
bere GlückffUgkcit  der  ktamern  vorzuziehen,  und  folglich  auch 
'unvernünftig,  unklug,  und,  fo  ferne  es  bey  Epiker  Pflichten, 
giebt,  pflichtwidrig,  irt  Anfehung  der  übernatürlichen  Gluckte- 
hokeit  ti.i*  Gcgcnthvil  zu  thun.  Wenn  gleich  Gm.  die  WiUkühr 
Cffeie*  lur  die  floral  der  Offenbarung  d.s  die  einzige  Gcfeugc- 
Kennt!  anei kennt»  fo  giebt  fiel»  die  Vernunft  doch  nicht  mit 
ceirr  geringen  Maats«  von  Gnickfdigkeii  zufrieden,  wöiuk  Goft, 
wenn  ich  nicht  mehr  wollte , zufrieden  wäre . foudern  ruft  un- 
aufhörlich : Tinte  das  Hefte.  Wenn  nun  dies  eine  ui.  ab  weis* 
liehe  Maxime  der  Vernunft  ift*  fo  ift  das  Gegenthcil  unver- 
nünftig, und  auch  die  Moral  Epikurs  wäre  mit  der  Moral  der 
Offenbarung , oder  Gott,  in  fo  ferne  er'fich  durch  Vernunft 
und  Wunder  offenbarte , mit  (ich  fclbft  im  Widerfpruch.  E-ift 
tf.fu  nicht  möglich , der  Offenbarung  eine  ganz  eigene  .Mural 
«inzuraumen , und  dadurch  die  Idee  eines  Gelübde»  gellend  zu 
machen,  wenn  nian  auch  nur  emo  JLpikurifche  Mural  aimähme, 
wie  Gm. , gefchweige  erß  bey  einer  achten  Moral , die  «r  nicht 
von  weitem  kennt,  ob  er  gleich  durch  cm  Compliiaent,  das  er 
Kanten  wegen  fernes  Moral -Grundfauc*  macht,  mit  diefem 
Fhtlofophen  euie  Bekaimifchaft  aHtciin,  die  aber  sreylich  im 
Grunde  nicht  mehr  lagen  w ill , als  feine  Bckanmfchaft  mit  der 
Bibel , di«  er  gerade  fo  citirt , und  eben  fo  gut  verlieht. 

Die  Stellen  der  Bibel,  worauf  Gm.  fernen  Unterfcliied  zwi» 
fehen  der  Vernunft  - und  Offenbarung»  * Moral  gt  iindvii  will,  •find 
fern  von  diefem  Unfinne.  Die  Auffoderuiig  Jefu  an  den  bekamt- 
uni  Jüngling  Matth.  19.  21.  zu  feinet  Jüngerfchafi ; der  Rath 
von  Paulus,  *1*  dem  kluge« Manne*  nicht  <Lm  Bonn  Goues, 
den  Koritukiem  C.  7.  gegeben,  lieb,  in  einer  lwraa  Zeit  nicht 


sU  verehelichen,  find,  alter  Erümerun^n , die  nten  fchon  lan- 
e dagegen  gemacht  fui,  ungeachtet,  nie  JfcwciMkülcn  du*  Vf. 
eue  Stellen  aber,  dre  klar  und  unwiderleglich  gegen  ihn  f p re- 
ch rn  , werden  entweder  ganz  ubcrfpruiigeu  z.  B.  das  Gebot* 
Gotte*  Afchiu  chkeir  uachzullreb'-n , oder  eipfeitig,  fcholaltifcb, 
Ui;d  fophillftch  rerdiehl  t.  B.  das  Gt  bot,  Goli  über  aller  und 
aus  jHett  hrsrjtcn  zu  ln  boii , Wo  er  lieh  nur  an  das  über  aller 
ha.t,  und  die  Worte  dahin  deutet,  dal*  man  Gott  keinem  Gc- 
fchopfe  nachtvtze , oder  keine  Todtfunde  (alfe  doch  laGLcbe 
SüuaenD  l»«gehe,  oder  die  Gebote  Gotte«  beobachte;  rum  fey 
e»  aber  nicht  geboten,  das  Befste  zu  thun.  Dabey  ift  er  noch 
Co  klug,  joden,  der  ihn  hier  einer  pemio  principu  zeihen  wur- 
de, eines  Cirkelfl  zu  befchuldigen.  Jene  kaiholilcheTheologenv 
die  lieh  nicht*  daraus  machen,  der  Momhsgelubde  halber  die 
Mural  der  Vernunft  und  tie#  Evangeliums  zu  Grunde  zu  richten, 
feilten  (ich  doch  weoigluus  fehamen , durch  ihren  Grunüfaiz : 
Du  biji  nicht  verbunden  , das  liejfe  zu  thun  — dem  berüchtigt 
teil  ProbabihSUi  der  Jefuiceu:  Du  biji  muht  verbunden,  du  1 bloje- 
jfe  zu  meiden  — den  fte  vor  kurzen  zur  Kirche  hmausUeung-, 
ten , fo  nab«  verwandt  zu  feyn. 

Den  7.weyten  litupteinw  urf  gegen  die  Gcluode,  d.ifs  wir 
auf  Gott  kein  Eigcnüium  übertragen  konnten,  verflicht  Gm. 
durch  etliche  Sophilticauonen  we gz ufch ieben.  Nicin  jedc*V«r- 
fprechen,  fagt  er , fey  Ucbcrtragur.g  eine*  Eigenthms.  Da  er 
alier  am  Ende  fühlen  mochte,  dal»  damit  nichts  auszurichien 
fey,  weil  durch  ein  Yerfprechm  immer  «m  Recht  entweder  auf  Ei- 
geuinuin  in  ilrenger  Bedeutung,  oder  auf  eine  Handlung,  (Eigcn- 
thurn  ui  minder  Itrauger  Bcdtuiun^)  auf  einen  andern  übertra- 
gen wird,  und  alfo  die  Frage : Wie  das  in  Anlehung  Gottei 
möglich  fey  — iinrucr  wieder  zuruckkehrt;  fo  wagt- er  einen 
Sprung  in’*  alte  Tcüament , um  die  Acceptation  inenfchlicher 
Verfprec huu^en  von  Seite  Gotte«  daraus  zu  erueifeu,  als  wenn 
Chritien  fo  wa*  anginge.  So  Ich  wer  halt  es  fich  von  Mofts 
ganz  loszumache»  ! Daf«  aber  Gm.  Mutes  irT*  neue  TelL  hinein^ 
tragen,  und  in  der  Verheifeung  Jefu,  uufere  14  erke  der  \Yuhl- 
thaiigkeit  fo  anzufehen , oder  zu  belohnen  , als  halten  wir  Iie 
ihm  g^than,  eine  göiliiclie  Acceptation  nuferer  l erforechitugen 
finden  will,  ilt  duch  wohl  nur  Behelf  einer  verawei feiten  Saclie! 

Ein  windige*  GegenlUick  d der  Abhandlung  ilt  die  zwey- 
tc,  worin  wider  einen  gewißen  Frammberger  dasReciit  der  Kir- 
che, die  Gliubigen  unter  einer  fchweren  Sunde  zu  ihre»  Ge- 
boten zu  verbinden  behauptet  wird.  Dieter  Theologe  haue 
gc.eitrt , die  Kirche  könne  ihre  Gcfeue  nur  unter  einer  tUjs* 
lecken  Sünde  verbindlich  macl.en,  weil  Chnftus  die  noihwvudi- 
gen  Mittel,  die  unter  einer  fchweren  Sunde  verbamUn,  zu  un- 
terem Hcü  feihft  vorgefchrieben , und  der  Kirche  nur  di«  be- 
quemen Mittel  ubomlli’ü  haue.  Da  er  nun  fo  der  Kirche  eine 
gefeui'.ebcudc  und  da»  Gewifirn  bindende  Macht  über  Religion«- 
gegcnltiinde  lief«,  und  mir  darauf  ausi»ing,  die  Foficln  etwa« 
zu  erleichtern  , fo  renzte  er  Gm.  ßchuifpitzhadigkeit  * ihn  tute 
einer  Menge  von  Diftinctionen  und  Confequeuzen , mit  «f^»o, 
cvnctdo , dijiinguo , und  andern  fulcbeii  Trümpfen  fcholiitifcher 
Difputirkunfl  zu  angftigen.  Erft  Tagt  Gm. , Chrikus  habe  nur 
die  nothwtiidigen  Mittel  zum  letzten  Zweck  beftimmt,  und 
die  Mittel  xii  einem  fubalterneo  Zwecke  der  Kirche  überladen. 
So  habe  der  VabJ I da»  Recht,  bald  den  Kejch  zu  nehmen,  bald 
zu  geben,  (der  Verordnung  Jefu  zu  Trotz  1)  und  Lcy  der  Eu- 
chanftie  ungefä wertes  15r^d  vurzufchrcubei».  Am  Ende  fjiwei's 
mit  dürren  Worten  herau*,  daf&  im  Pofiliveu  nicht  der  Gegen- 
Ctaud.  oder  die  Zwe<  kmai»igkeu  einer  Sache,  wie  bey  der  Ver- 
nunft, fondem  der  Wille  der  Obern , ob  $r  gleich  -irrig  fey  S. 
^3.  d.e  Wichtigkeit  und  Verbindlichkeit..deÄVcr4*rdiiuiigcn  Lei 
iitrttine.  E«  könne  ja , was  Froaimberger  gr liehe  , der  Staat 
feine  Gefetzt  unter  einer  fchweren  Sunde  verbindlich  mache«, 
warum  nicht  die  Ktrvhe,  d e der  Tr.idnton  zuröt««  fchoti  trt 
dun  iheften  Zeiten  mit  an  fich  gerstigfugigtn  Sachen  l.  I)  (hm* 
ug«  - und  Öfter  • Fey  er  gar  viel  Auiacbvjts  gemacht  habe. 
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TECHNOLOGIE. 

Prag.  b.  Calve:  Verfuch  über  das  vorikcilhafte/le 

Ausfchmetzen  des  Ro heifens  ans  feinen  Ersten  (Et- 
zen) und  ileffen  Verarbeitung  in  denen  (den)  Frifch- 
heereien,  nach  phyfifeben  und  cheiuifchen  Grund- 
Patzen  , auch  einer  theoretifch  - prakttltheu  An- 
weifung  zur  Erbauung  eines  holzerfpareudeu 
Hohüfcns.  nebfteinem  Vorfchlag,  das  rohe  Schmel- 
zen des  Eifens  im  Hohofeu  mittclß  Steinkohlen 
zu  bewirken.  Von  ffoxchim  Grafen  nun  Utens- 
berg.  Mit  erklärende  Kupfern.  1795.  64  S.  g. 

(10  £*■) 

r ^ 

I aut  derVorrerfe  war  der  Hauptzweck  desVf.,  dem 
1 — * Hiittcnmanne  die  ibiu  bis  jetzt  noch  nicht  ge- 
nug bekannten  chemifchen  Erfahrungen  keunen  zu 
lehren.  Diefe'  Materie  wird  gerade  jetzt  vou  vieleu 
bearbeitet,  da  die  böbroifche  Uefellfchaft  der  Wifleu- 
fchaften,  (von  welcher  der  Vf.  laut  des  Titels  Mit- 
glied ift,)  durch  ihre  bekannte  Preisaufgabe  über  den 
Unterfchied  zu-ifclten  K nli- und  Frifcheifcn  aufs  neue 
den  Eifer  der  hüttenverftändigen  Chemiflen  iu  Thii- 
tigkeit  gefetzt  hat.  Die  ganze  vorliegende  Abhand- 
lung zerfallt  in  feclis  AMchnitte.  Im  eilten  bemüht 
fich  der  Vf.,  zu  be weifen , dafs  man  ohne  richtige 
cbemifche  und  phyßfche  Kenntuiffe  der  Körper  die- 
fclben  auch  nicht  gehörig  bearbeiten  könne.  Das  ift 
bekapnt,  und  einige  unrichtige  Ausdrucke  find  der 
Rüge  kaum  werth.  Der  zweyte  Abfchnitt  handelt 
vorläufig  von  den  Eifenerzen  und  den  verfcMiede- 
nen  Arten  des  Eifens.  Die  Ausführung  ift  iiufscrft 
unvollftändig,  und  beweift,  dafs  der  Vf.  mit  den 
neuern  Erfahrungen  über  diefelben  nicht  bekanut  war. 
So  fucht  man  über  den  Kalt  und  Kothbrurh  verge- 
bens Verbuche,  die  für  den  Hüttenmann  belehrend 
find,  da  doch  z.  R.  Pelfctier's  Verfuche  deutlich  zeig- 
ten, dafs  nicht  Phosphorfäure,  fondern  Phosphor, 
fich  mit  dem  Eilen  verbinden  könne;  was  hier  dar- 
über, mitgetheiit  ift.  haben  fchon  Bergmann  , Rinn- 
mann , und  audere  viel  deutlicher  ßefagt.  Das  R«h- 
eifen  thrilt  der  Vf.  1)  in  Roheifen,  welches  noch  un- 
metallifche  Theilc  enthalt;  2)  infolches,  welches 
durch  zu  heftiges  Feuer  verglaste  oder  oxydirtc  Bc- 
ftaudthrilc  enthalt;  3)  in  folchcs,  welches  diefe  Feh- 
lernlcht  befitzt.  So fonderbar fchon  diefeEintheilutjg 
jedem  SachvFrftandigen  Vorkommen  mufs , uin  fo 
mehr  wird  er  fich  wundern,  in  dem  ganzen  Werke 
keine  genaue  Heftimmung  oder  Erwähnung  der  Affi- 
nität des  KohlenftofTes  mit  dem  Eifen  zu  finden,  wel- 
che Verbindung  doch  nach  den  neuern  Entdeckungen 
A,  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


.den  wichtigßeu  Unterfchied,  nicht  allein  zwifchen 
den  verfchiedencn  Robeifengattuugen  ausmacht,  fon- 
.dern  auch  diefe  im  Allgemeineu  von  den  Frifcheifen 
uuterfcheidct.  — Der  dritte  Abfchnitt  enthalt:  t) 
die  Affinitäten  einiger  Körper  gegen  das  Eifen  und 
geger.  die  Schwefel  - und  Phosphorfaure.  Der  Vf. 
lagt  hier:  „wir  haben  manche  Affinität stabellc  ; aber 
vollfläudig  fcheint  mir  folche  nicht  zu  fetjn.“  Warum 
hat  dt-rfelbe  die  unvollkommen fte  abgefcjirieben,  und 
nichts  von  der  Affinität  des  Säureßoffs  — des  Koh 
lenltoffes  u.  f.  W.  hier  mit  bemerkt?  Wenn  auch  die 
Kalkerde  näher  mit  der  Phosphorfaure  verwandt  ift, 
wie  diefe  mit  dein  Eifen;  fo  kann  doch  kerne  Abfchci- 
dung  dcrfclben  gefchehcn,  wenn  fte  als  Phosphor  in 
das  Eifen  übergehet.  2)  Von  dem  richtigen  Verhält- 
nifs  der  Kohle  in  Hiuficlir  der  Befchickung  und  der 
"IJervorbringuttg  der  Hitze.  Diefes  ift  allerdings  ein 
für  das  Eifer.fchmclzen  wichtiger  Gegeuftand  ; aber 
hier  wird  der  Hiittcnmann  wieder  weiter  ni'hts  er- 
fahren , als  dafs  die  Kohle  nach  Girtanners  Verfufben 
eine  gewiffe  MeDge  KohlenftolT  enthält,  dafs  die  at- 
mofpbarifebe  I.uft  im  Durchfchnitt  aus  27  Lebensluft 
und  7c  Stickluft  beftehe,  und  dafs  es  gut  fey,  nicht 
zu  viel  noch  zu  wenig  Kohle  zu  uchmeti.  Weder 
etwas  von  der  verfchiedencn  Mengedes  Kohleaftofts 
in  vprfthiedenen  Kohlen,  noch  etwas  über  die  ver- 
fehiedene  Führung  und  Güte  der  Luft  zum  Schmel- 
zen. Der  vierte  Abfchnitt  hat  zwar  die  Ueberfchrift 
von  der  Befchaifenheit  des  gcfchmiedzten  FJfens.  Der 
Vf.  kommt  aber  auch  wieder  auf  das  Roheifen  zu- 
rück, .und  handelt  auch  noch  im  folgenden  fedißen 
Abfchnitt  von  demfelben.  Statt  allen  Bemerkungen, 
die  hier  Rec.  nur  zu  häufig  aubringen  könnte,  will 
er  nur  deu  Verfuch  beleuchten,  welcher  die  Gegen- 
wart des  SaureftofTs  in  dem  Roheifen  beweifeu  fall. 
Der  Vf.  Jagt,  er  habe  Roheifen  in  troeknem(?)  Gat 
hydrojene  der  Wirkung  der  Sonnenhitze  ausgefetzt, 
oben  au  der  Glocke  etwas  Waffer  erhalten,  mithin 
enthalte  das  Eifen  Säureftoff.  Das  Eifen  iß  ja 

■ viel  näher  mit  dem  Säureftoff  bey  allen  Graden  der 

■ Temperatur  verwandt,  wie  der  letztere  mit  dem  Uy- 
dro^ene , alfo  kann  diefer  Verfuch  nichts  berveifen, 
obgleich  Rec.  hierdurch  dieGegcnwart  desSäurcßoffs 
im  Roheifen  nicht  verneinen  will.  Uebrigens  wird 
hier  der  Unterfchied  zwifchen  Roh-  und  Frifcheifen 
keinesweges  beftimmt.  Die  Vorfchläge  über  das 
Schmelzen  mit  Steinkohlen  und  die  Auweifong,  ei- 
nen holzerfparenden  llohofen  zu  erbauen , find  io 
den  beiden  letzten  Abfchnitten  enthalten.  Ob  fie  mit 
Erfolg  angev'endct  werden  können , mag  die  Erfah- 
rung entfeheiden.  Von  dem  Stil  und  des  Schreibart 

B will 
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will  Rec.  fchweigcn,  da  man  auf  jeder  Seite  in  Ver- 
legenheit gerüth,  die  Schreibfehler  init  den  Druck- 
fehlern zu  vcrwechfein. 

Giessen,  b,  Heyer:  Verfnch  eines  Stjflems  der  Ka- 
meralwijfenfchaften,  von  Friedrich  Ludwig  Wal- 
ther, Profclfur  der  Philofophic  auf  der  Universi- 
tät zu  Giefsen.  Dritter Theil.  Technologie.  1796. 
1 Alph.  6 Bog.  gr.  g.  (i  Rihlr.  13  gr.) 

Von  dem  Plane  diefcs  Werks  und  der  iu  den  bei- 
den erllen  Theilen  augefangenen  Ausführung  deffel- 
ben  haben  wir  bereits  A.  I..  Z.  1705.  Nr.  343.  gere- 
det. Diefem  Plane  ift  der  Vf.  auch  in  diefein  3<cn 
Theilc  völlig  getreu  geblieben.  Er  iß  der  Techno- 
logie allein  gewidmet.  Nach  den  nöthigen  vorberei- 
tenden Belehrungen  folgen  die  beiden  llaupttheilc, 
wovon  der  erfte  die  allgemeine,  und  der  letztere  die 
befondere  Technologie  betrifft.  Diefer  letztere  ift 
nach  den  Materialien,  welche  die  drey  Reiche  der 
Natur  den  Gewerben  zur  Bearbeitung  und  Zuberei- 
tung liefern,  in  drey  Abfrhuitte,  und  jeder  von  (lie- 
fen unter  die  einzelnen  Rubriken  jener  Materialieu 
vcrtheilt.  Hiernach  wird  in  dem  erllen  Abfchnitte 
von  allen  den  Gewerben  gehandelt,  die  fich  mit  Ma- 
terialien aus  dem  animalifchen  Reiche,  nach  den  Klaf- 
fen der  Säugthicre  , der  Vögel,  der  Amphibien,  der 
Fifche,  der  Infekten  und  der  Würmer  befchäfftigen. 
Eben  To  im  zweyten  Abfchnitte  von  den  Materialien 
aus  dem  vegctabilifchen  Reiche,  nach  den  Klaffen  der 
Gräfer,  der  Pflanzen,  der  Holzarten,  uud  der  Krypto- 
gamiften;  und  im  dritten  Abfchnitte  von  den  Mate- 
rialien aus  dem  Mineralreiche,  nach  den  KlafTen  der 
F.rdarten,  der  Steine , der  Erdharze,  der  kohligteu 
Subftanzen,  der  Salze  und  der  Metalle.  Nach  der 
Folge  diefer  KlafTen  hat  jedes  vou  deu  hier  nach  ih- 
ren manuichfaltigcn  Kunftproducten  und  ihrer  Zube- 
reitung, auch  im  Betreff  ihrer  Werkzeuge,  Lehr- uud 
Wanderjnhre,  Meifterflücke  etc.  deutlich  erklärten 
Kunftgewerbeo,  deren  Zahl  fich  über  200  belauft,  den 
ihm  gebührenden  Platz  bekommen.  Dafs  der  Vf.  bie- 
bev  die  bereits  vorhandenen  teehnologifchen  Werke 
eines  Qacobfons,  Hatlens.  Ueckmanns  etc.  benutzte, 
war  dem  Zwecke  feines  Plans  völlig  gemttfs,  und 
Kann  nicht  im  mindrltcn  getadelt  werden;  hingegen 
möchten  wir  das  nicht  billigen , dafs  der  Vf.  nur  die- 
jenigen Kunflgewerbe , deren  Refchreibung  er  in  je- 
neu  Werken  nicht  vorfand,  vollftändig  behandelt, 
die  dafelbft  aber  vorgetragenen  Arten  dcrfelben  zum 
Theil  fehr  kurz  uud  unzureichend  abgefcrtiget  hat. 
Denn  die  Lcfcr  waren  doch  gewifs  um  fo  mehr  be- 
'rechtfgt,  auch  hierüber  von  ihm  eine  gleiche  Beleh- 
rung zu  verlangen  : da  den  mehrllen  von  ihnen  nicht 
zugciouthet  werden  kann,  fi  h den  Erfarz  diefes  Man- 
gels dur.  h den  Ankauf  noch  anderer  koltbarpr  tech- 
nologifchen  S- hriften  zu  verfchafl'en.  Diefe  Uu voll- 
komincuheit  abgerechnet,  wird  dem  Vf.  beyTernerer 
gleit  hraäfsiger  Ausarbeitung  doch  immerdas Vcrdienft 
bleiben,  das  Fa  ll  der  Kaineralwiffcnfchaftcn  mit  ei- 
nem wohlgeordneten  uud  brauchbaren  Lehrbuche  be- 
reichert zu  haben. 


GESCHICHTE. 

Pest,  b.  Lindauer,  (Leipzig,  in  Comm.  b.  Beer): 
Gcfchichte  der ßandtfehen  Gerichtsbarkeit  in  Patern, 
nehß  der  Gefeilte  ht*  Ost’s  Königs  von  Ungarn  und 
Herzogs  von  Siederbairrn.  irfier  Theil,  fainint 
einem  Anhang  von  Urkunden.  1701.  235  S.  Zueu- 
ter  und  letzter  Theil.  17  ;3.  45c  S.  fi. 

Zu  der  Zeit,  als  die  berühmten  Leges  Bniuvariorum 
verfafst  wurden,  befand  lieh  alle  Ciericht>barkeit  al- 
lein iu  den  Händen  der  Herzoge  und  Grafen.  Die  be- 
güterte Gcilllichkeit  k.:m  zuertl  auf  deu  Gedanken, 
fich  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Ga  11  grafen  loszuma- 
cfien,  welches  der  Vf,  mit  einer  (nirgend  :m  Original 
vorhandenen)  Urkunde  voulj.  [07;''  zu  beweifen  lucht, 
worinn  es  heifst,  dafs  das  Stift  Chiemfee  bereits  zu 
der  Zeit,  als  es  Vhaliilo  (im  c.rcn  Jabrliunderi)  gelüf- 
tet, eine  Gerichtsbarkeit,  Jicut  aliiid  regale  coenobitim, 

■ befeffen.  Das  Wort  liofmarh  habe  jedoch  urfprüng- 
1 ich  keinen  Bezirk  der  Privatgerichtsbarkeit  bezeich- 
net, fondern  einen  Inbegriff  von  liegenden  Gründen, 
die  mit  mehreren  Wirthfc  haftegebauden  verfehen,  uud 
von  unterfchiedeuen  zum  Hof  gehörigen  Arbeitsleu- 
ten bewohnt  waren.  Von  diefer  Niedergerichtsbar- 
keit der  geiliiirhen  Stifter  feyen  aber  wieder  die  logt- 
geeichte  der  Schutzvögte  zu  unrerfcheidcn.  Bey  dem 
weltlichen  Herrenfland  fey  der  Urfprung  der  ihm  zu- 
flehendcn  Gerichtsbarkeit  in  den  aus  deu  Gaugraf- 
fchaften  enrflandenen  Erbherrfchaftcn  oder  Dtpm fixen 
zu  fuchen.  Diefe  Gerichtsbarkeit,  die  man  unter  dein 
Namen  CoHtrciu,  Landgericht  verfianden,  und  welche 
die  hohe  Jurisdiction  mit  begriff,  fey  ebenfalls  fchon 
vor  dem  bekannten  Gerichtsverkauf  des  Herzogs  Otto 
im  J.  j 3 1 1 in  Uebung  gewefen.  Noch  eine  andere 
Gerichtsbarkeit  des  Kittcrflandes,  gleichfalls  älter  als 
das  J.  1311,  gründe  fich  auf  ausdrückliche  Privile- 
gien und  Urkunden.  Zuweilen  Hellt  der  Vf.  Sätze 
neben  einander,  die  in  Ermangelung  einer  deutlichem 
Beflimmung  fich  zu  widerlprethen  fcheiucn,  z.  B.  II. 
Abfchn.  (j.  u.  5.,  dicGaugerichfe  batten  keinen  Un- 
terfchied  zvvifchen  hoher  und  niederer  Gerichtsbarkeit 
gc-macht,  und  doch  foll  es  nach  f).  7.  fchon  vom  Ur- 
fprung  der  baierfchcn  Grfetzgebung  an  eine  hohe  Ge- 
richtsbarkeit gegeben  haben.  Die  erfte  VcranlalTung 
der  Privatgerichtsbarbeit  wären  nach  S.  63.  die  Nie- 
derlalfungen  begünftigter  Coloniftcn  gewefen,  welche 
VcranlalTung  doch  kurz  vorher  in  den  Exemtionen 
der  Geiftlichkeit  gefueht  worden.  Sehr  fvliarffinnig 
wird  gegen  f ori  und  andere,  welche  die  heutige  Pri- 
vatgerichtsbarkeit von  dem  augcblkh  durchaus  kneeb- 
tifeben  Zuftaud  der  altdeutfchen  Bauern  herieiten,  be- 
merkt, dafs  Leibeigenfchaft,  ftatt  eine  Gerichtsbarkeit 
zu  begründen,  vielmehr  olle  Begriffe  von  Eigenthum, 
Recht  und  Gericht  ausfchlicTse.  Nach  diefem  geht 
der  Vf.  auf  die  alten  Dorf  - und  Ehehaftsge- 
richt  über,  die  ebenfalls  fchon  vor  1311  exiftirten, 
jedoch  fthwerlich  bis  zum  J.  911  hinauf  reichen.  Ihre 
Veranlaflung  lag,  wie  der  Vf.  glaubt,  in  der  felteuen 
.Haltung  der  allgemeinen I.aodgeric hte,  an  derenStatt 
um  fu  öfter  iu  deu  kleinen  Bezirken  befondere  Dorf- 
gerichte 
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geeichte  inUebung  kamen.  Sie  bedeuteten  urfprüng- 
lirii  fo  viel  als  heut  zu  Tag  die  niedere  Gerichtsbar- 
keit, und  Randen  als  ein  Surrogat  der  Landgerichte 
nicht  dem  Gutshefitzer,  fondern  dem  Landesherrn  zu. 
Die  Vorltelier  hiefsen  Dorfrichter  Schnltheifstn,  die 
Urtheilsßnder  waren  Bauern.  Mit  dem  Aufkommen 
der  von  den  üutsbeftizern  verwalteten  ilofn.arksge- 
richre  geriethen  die  Dorfgi  richte  in  Abgang,  und  man 
fing  an  , lieaufblofse  Flurllreitigkcites  und  Feldfre- 
vel cinzufehranken.  So  wie  fielt  das  Dorfgericht  mit 
ftritflgen  Rechtsfachen  lxfcbäftigte,  fo  war  hingegen 
♦ ie  Locaipolizey  der  Gegen  Rand  des  Ebchcftg erichtt, 
das  man  mit  jenem  in  den  letzten  Jahrhunderten  öf- 
ters zu  verwet  hfeln  pflegt.  Vor  einem  ibhhen  Ehe- 
haftgericht  niufsten  alle  Inwohner  eines  gewiffen  Be- 
zirks fchon  vor  dein  J.  11 -6  Wfnigfteus  dreymnl  des 
Jahrs  fielt  IVellen,  weswegen  cs  ein  Ehehaft — d.  i. 
nothwendiges  Gericht,  tcl'oquiiM  general*  hiefs.  Zu 
gleicher  Zeit  ftellten  fie  RhgegiricUe  vor,  vor  wel- 
chem die  Gcric hisnntcfgebciyvn  fich  wechfelfeitig  zu 
denunciiren  oder  zn  rügen  durch  auferlegte  Eide  ver- 
bunden waren,  welches  endlich  im  J.  i.iös  als  eine 
drückende  Vnterthansbcfchwerde  ahgefebafle  wurdet 
Die  Baudingt  find  kein  fo  ganz  und  gar  uuerürterier 
Gegenftand,  wie  der  Vf.  glaubt.  Schon  (bügelt  han- 
dele davon,  befonders  aber  Schnitzlcin  in  den  Seleitis 
Tdorimbcrgenßints.  Rec.  halt  fie  aber  nicht  löwohl 
für  ein  Ehehaftgericht , als  für  ciue  Haffgraehe.  — 
Nachdem  man  dem  Vf.,  der  allenthalben  eine  tiefe 
Kenntnifs  der  Gefvhichtsquellen , einen  glückticheu 
Scharffmn  und  eine  gute  Darftellungsgabe , welche 
nur  oft  nach  zu  grofscr  Gedrängtheit  ftreht,  an  den 
Tag  gelegt,  mit  gefpannter  Aufmerkfamkeit  bis  zum 
Ende  des  erfteu  Theil»  gefolgt,  erwartet  mau  ganz 
natürlich  im  zweyten  Theil  die  weitere  Entwicke- 
lung der  ftändilchcn  Gerichtsbarkeit,  befonders  aber 
eine  pragmatifthe  Darftelluug  des  imj.  1-51 1 vom  Her- 
zog Otto  gefchehenen  fogenrnnten  grofstn  Gerichts- 
verknußs.  Allein  von  allem  diefeu  findet  man  nun 
weiter  kein  Wort,  auch  nichts  viyi  Entllchung  der 
jladtifcheH Gerichtsbarkeiten,  Hott  drflVn  aber  weiiliuf- 
tige Digrcfiionen  über  die  dlreftc  landwirthfchaftliche* 
tultur,  Sprache  und  Knechtfchaft  iil  Baiern,  wohey 
inan  zwar  freylic'h  auf  die  interefianteften  Bemerkun- 
gen ftöNr,  nur  dafs  mail  nicht  weifs,  wie  fie  ficb  (lie- 
ber verirrt;  und-beynahe  einer  Satire  auf  den  guten 
Herzog  Otto,  König  von  Ungarn,  fiehf  cs  gleich,  dafs 
in  diefer  fo~enannten Gefchichte  deiTefben  in  der  I hat 
nicht  ein  Jota  von  ihm  zu  finden  iß.  Sehr  ausführ- 
lich befvhüftigt  fuh  der  Vf.  im  zueijteit  Theil  mit  der 
UnterfuchuDg  über  die  Barfcholken , die  er  für  eine 
zahlreiche  Klaffe  für  ihre  Perfon  vollkommen  freyer, 
in  Rücklicht  ihr.  r Güter  aber  dienftbarer  Bauern  hält. 
Sie  heifsen  in  den  baierfchen  Urkunden:  Baren  (d.  i. 
Freycn)  Barmänner,  Barlente,  Bargilden,  Landfnffen, 
Liberi  hominrs , , ijvi  de  ipfa  terra  condixenatt  faeere 
fenitium,  Ttibuiules,  Profeliti,  d.  i.  L-ti  pro  Je.  Leu- 
te Jürßeh,  Ccloni,  die  inan  den  Leibeigenen  entge- 
genfetzte.  Ihre  Güter  nannte  man  Pr  iR/.  lk.\f<-be>t, 
Bar/ ckalkt roden,  neben  denen  fie  öfters  uoefi  vollkom- 


men eigene  Güter,  ja  foger  Leibeigene,  befkfsen.  Sie 
verheiratheren  lieh  mit  keiner  Leibeigenen,  galten  als 
tüchtige  Z.eugen  vor  Gericht,  und  hatten  die  Pach- 
tungen aller  geiftlichen  und  adelichen  Güter  faß  aus 
fchliefslich  in  ihren  Händen.  Schon  im  7ten  und 
gten  Jahrh.  findet  man  fie  in  den  füdlichcn  Alpen 
Baicrus,  im  Salzburgifchen  und  Chiemgau  zu  ganzen 
Schaaren,  im  gten  Jahrh.  in  Oberbaicrn,  im  icten  an 
der  Ifcr  und  Donau,  iin  riten  und  i2ten  in  allen  Ge- 
genden Baicrns.  Aufserhalb  Baiern  waren  fie,  viel- 
leicht nur  unter  einem  andern  Namen , nicht  minder 
zahlreich.  Der  Name,  aber  gewifs  nicht  die  Sache, 
verlor  ftch  im  isten  Jahrhuuderr.  Verwandt  mit  ih- 
nen  find  die  Hiltjchalken , HuUlefchalken , Huldfoflea, 
Holden,  Sert'i  legithni,  die  über  ihre  Dicnftbarkeit 
einen  befondern  Vertrag,  Iiulde,  Huldigung  genannt, 
eiugegaugcn  hatten. 

Ucbrigens  glaubt  Ree-,  bey-  Unterfuchung  der  al- 
ten Gerichtsverfaflung  füllte  man  hauptfachlith  auf 
den  Geilt  der  alteu  üenoffeufehaften  Riickficht  neh- 
men. So  wie  nämlich  mehrere  Perfonen  im  Belitz 
eines  ge  willen  Rech  res.  d.  i.  in  einem  Buitnr  oder  frie- 
den wären,  fo  hatten  fie  unter  einander  auch  gewifle 
Kegeln  feftgefetzt,  u3cli  welchen  fie  fich  in  ihrem  go- 
meinfchaftlicben  üenufs  zu  richten  verfpra  hen.  Al- 
fo  hatten  mehrere  Theilaehmer  eines  l orßiriedens 
ihr  Forflgeriihtt  die  Einwohner  eines  Dorfes  ihren 
Dorffrieden  oder  Bordgericht , die  Einwohner  einer 
GralTrhaft  ihren  Grafenbaun  oder  Landgericht,  der  In- 
begriff aller  Vafullen  ihr  Lihcnge-.icht , die  fjmmtli- 
chen  Hofhörigen  eiuer  Grundherrfchaft  ihre  tloffpru 
che.  Von  dielen  zahlreichen  GenofTenfchafreu  war 
zwar  eine  ausgebreiteter  als  die  andere , fie  befan- 
den aber  alle  mit  gleichem  Recht  neben  einander,  kei- 
ne vermochte  in  den  Frieden  der  andern  zu  greifen, 
keine  war  der  andern  fubordinirt.  Erft  als  ein  Ab- 
bild der  hicrarebifchen  Verfaflung  entwickelten  fich 
endlich  die  Begriffe  \ on  hohem  und  niedern  Gerichten. 

Panis,  b.  Erideli  Revolution s de  l'lndt  pendvat  le 
dizhuitime  Siede  oh  ftleuioires  de  Tt/poo  - /.aheb, 
Sultan  de  Maifitrur,  ecrits  par  lui  meine  et  tre- 
duits  de  la  langue  indoftane.  Publies  par  /?. 
Taut  in  des  Odourds.  T.  I.  332  S.  T.  II.  353  S- 
8- 

Der  Titel  iß  freylich  anlockend  genug,  aber  der 
Kumtgrlif  des  Vf.,  fein  Publicum  mit  einein  berühm- 
ten Namen  zu  tsufchen,  wird  bey  dem  erfteu  Auf- 
fchlagen  lichtbar.  Sultan  Tippo  Saheb  füll  diefe  Me- 
moiren, oder  dies  elende  Machwerk  eines  parifer 
Scriblers  rerfafst,  feine  Gefandtcn  davon  eine  in  Hy 
dernagur  gemachte  franzöfifche  Ueberfctzuug  fchon 
vor  der  Revolution  nach  Frankreich  gebracht,  und 
II r.  l iinl’u,  nebit  dem  Grafen  ßlirabeau,  den  Stil  ver 
belTerr  habcu,  welche  er  nach  des  Letztem  Tode  in. 
dielcr  traurigen  fielt  alt,  als  ein  hm  hft  wichtiges  Denk- 
mal der  neuern  Gefchichte  cun  llindoßan  ton  einem 
ihrer  thatigften  Thrilnehmer  bekannt  macht.  Allein 
dem  myforilclien  Fürlten  gehört  keine  Sylbe  von  die- 
B 2 fern 
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fern  geiftlofcn  SefcbreiWel , das  überall  franzöfifch* 
Denkungsart,  Flüchtigkeit,  und  die  unverzeihlichfte 
Unbekanntfchaft  mit  den  hier  abenthcuerlich  znfain- 
metigeftoppelten  Gegenftanden  zeigt. 

Tippo  Sahebwürde/eiue  Bemerkungen  über  Hindp- 
ßan  in  der  perfifchen,  und  nicht  ip der  malabarifchen 
Sprache,  wie  es  in  dgr  Vorrede  heilst,  aufgefetzt  haben. 
Ex  würde  unmöglich  bey  Begebenheiten,  die  ihn  fo 
nahe  angingen,  und  woran  er  felbcr  fo  viel  Theil 
nahm,  nicht  franzöfifebe  Schriftfteller,  wieden  Abbe 
Kai  Aal,  .oder  den  ilaitre  de  la  Tour  wörtlich  abfcbrel- 
ben.  Der  Letztere  iß  dqr  Vertäßer  einer  Gefchichte 
.des  Fürften  Hyder  AUy,  die  durch  Sprengets  Verdeut- 
Tchung  bekannt  genug  iß.  Er  konnte  in  der  Gefchichte 
/eines  liaufes,  uud  der  Geographie  feiner  eigenen 
Staaten  unmöglich  fo  Schlecht  bewandert  fey»,  als 
man  es  fall  auf  allen  Seiten,  oft  bis  zu  den  lachrrlich- 
ften  Irrthürnern  findet.  »Dagegeo  find  dem  Sultan 
kleine  unbedeutende  Begebenheiten  .in  F.uropa  betler 
bekannt,  wie  Vorfall«,  die  in  feinem  Gebiete,  oder 
an  deflfen  Grenzen  fieh  ereigneten.  Er  fchiidert  Sce- 
nen  am  Hofe  l.udewrgs  XV  in  den  letzten  Jahren  fei- 
per  Regierung,  als  wenn  er  das  I.ebeu  der  Barry 
oder  andere  Brofchüren  diefer  Zeiten  vor  fielt  hätte, 
und  die  Erfchülterungcn  und  Sthickfaic  der  ftanzöfi- 
fehen  und  englifchen  oitindifchen  Gefellfchaften  bc- 
, Schreibt  er,  als  wenn  er  Selber  in  den  Verfair>miun- 
gen  ihrgr  Mitglieder  geftimmt,  oder  feine  Bemerkun- 
gen aus  dem  Rainal  gcfchöpft  hätte. 

Eigentlich  enthält  jdas  Werk  eine  aus  mehreren 
SchriClftellern  eilfertig  zufaromengeraßte  Gefchichte 
der  neueftcü  Revolutionen  von  Ilindoftan,  der  dorti- 
gen Kriege  Zwilche«  den  Engländern  und  Franzofen, 
und  andere*  fo  .oft  befchriebenen  Begebenheiten  dic- 
,fes  Jahrhunderts.  Ohne  den  vorher  angeführten  Bio- 
graphen Hyder  Allys  würde  Hr.  F-  das  wenigfic  von 
den  ihm  wörtlich  nach  erzählten  indifchen  Handeln 
erfahren  haben,  und  diefeut  Vf.  gehört  ein  beträchtli- 
cher Theil  diefes  Werks  in  den  Jahren  von  1750  bis 
17S4  cigenthünilich  zu.  Woher  die  neuern  Begeben- 
heiten entlehnt  (jnd,  wißen  wir  nicht;  aber /eine  An- 
gaben, Uebertreibuogen,  und  unzählichen  Unrichtig- 
keiten zeigen  zu  deutlich,  dafs  es  blindlings  elende 
Ueberfetzungen,  oder  feichte  Stopple«  abfehrieb. 
Wenn  haben  wohl  die  Engländer  mit  dcnSeik«  Krie- 
ge geführt,  uud  diefe  Nation  ausgerottet?  Ihr  Cor- 
den in  der  Provinz  Auhd  hat  zwar  zuweilen  einzel- 
nen Räuberhaufen  der  Seiks  ihrp  Beute  wieder  abge- 
jagt; aber  mit  der  Nation  felber  waren  fie  nie  im 
Kriege  verwickelt,  und  fo  wenig  wir  auch  von  ihrer 
neuern  Geschichte  wißen , fo  bleiht  es  doch  ausge- 
macht, dafs  diefe  Nation  Sich  noch  in  ihren  Erobe- 
rungen behauptet.  Am  Ende  zeigen  die  Namen  der 
Heerführer  und  eroberten  Platze,  dafs  Hr.f.  die  Seiks 
mit  den  (lohillas  verwechfelt.  Diefen  letzten]  foll 
fogar  Hyder  Ally  Hüifsuuppen  zugefandt  haben,  ob- 


wohl aus  den  actpnmäfslgen  Unterftohungefl  über 
den  Rohilbkrieg  bekannt  genug  iß,  dafs  myforifehe 
Truppen  fich  uie  fo  weit  von  ihrem  Vaterland«  ent- 
fernten, oder  nur  entfernen  konnten. 

Da  d ie  trockne  Erzählung  den  Europäern  meid 
unbekannter  iudifcher  Vorfälle  dem  Vf.  nicht  viele 
Lerer  zu  vcrfprcchen  fehlen;  fo  hat  er  die  Gefchichte! 
des  Fürften  Hyder  Ally  reichlich  mit  Abentheucrn, 
Liebeshandelu , und  einer  Meuge  romantift her  Auf- 
tritte ausgeftatret.  Dicfcr  Fürll  wird  auf  einer  Reife 
nach  Perfien,  welche  keine  Spur  von  WabrfcheinlicH- 
kelt  für  fich  hat,  von  feiner  Begleitung  gcpliinde*, 
und  gerath  nach  langem  Umhenrrcn  in  die  Hände 
der  Räuber,  die  ihn  als  einen  Sklaven  in  Raßora  ver- 
kaufen. Eine  reiche  VVimve,  die  ihn  kauft,  verliebt 
fich  in  den  fchönzn  Sklaven  , er  erzeugt  mit  ihr  ver- 
fehiedene  Kinder,  und  fie  iufst  ihn  wieder  nach  Hin-  r 
doftin  zu  feiner  Familie  reifen.  Alter  hier  vermählt 
er  fich  in  Agra,  (alle  glaubwürdigen  Nachrichten  - 
febweigeu,  dafs  tjjder  je  dort  gewefen  ; ) mit  Tippo 
Sahcbs  Mutter,  einer  altern  Geliebten,  die  fchon  eia-  f 

mal  während  feiner  langen  Abwefenheit  nach  indi-  Z 

fcher  Weife  den  Scheiterhaufen  bekeigen  wollte,  und 
dergleichen  Fictionen  finden  lieh  mehr,  die  Geich  ich-  i 

te  zu  verlängern. 

Wir  übergehen  die  Fehler  in  einzelnen  Angaben, 
die  Nachläfiigkcir,  welche  das  Ganze  chacakterifirt, 
die  Spbünge  von  einem  Ende  Hindoftans  bis  zum  an- 
dern, und  die  offenbaren  Verdrehungen  der  bekann- 
leiten  Thatfachen.  Jedem  I.efer  werden  fie  von 
felbft  auf  allen  Seiten  .aufftofsen,  und  ihm  zeigen, 
dafs  dem  Vf  Anlage  und  KonntnifTc  fehlten,  die  noch 
lange  nicltt  aufgelielite  indifche  GefthicUte  zu  bear- 
beiten. Vielmehr  i ft  diefe  durch  feine  geiftlofe,  ftiiiu- 
pethafte  Behandlung  in  ein  neues  undurchdringliches 
Dunkel  verhüllt  worden,  ohnedem  I.efer,  der  über 
diefen  Gcgenltnnd  Belphrung  wünfeht,  die  Sache  im 
mindrften  zu  erleichtern.  Wir  haben  daher  mit  Ver- 
wunderung die  Anzeige  einer  deutlichem  Ueberfetzung 
gelefcn.  Sollte  diefe  wirklich  erfiheiueu  ; fo  inöffen  * ü 
wir  ihrem  Vf.  eine  recht  forgialtige  Berichtigung  un- 
zähliger Thatnithen  empfehlen.  Unfer  Publicum,  | * 
durch  beßere  Schriften  über  diefen  Gegeuftand  untey- 
rirhtct,  kann  es  ihm  unmöglich  verzeihen,  mit  Hn. 

F.  zu  wiederholen , dafs  Tippo  Sahebs  Vorfahren  fchon 
ira  vorigen  Jahrhundert  Herren  von  Mvfore  und  Ca- 
nara  waren,  dafs  fie  den  Engländern  die  Infel  Bom- 
bay ahtraten.  dafs  Bangflor  ein  vermeynter  Seehafen  1 
in  Canara,  der  immer  mit  der  Feftung  Bengeior  im 
Innern  von  Mvfore  verwechfelt  wird,  Tippos  Vor- 
fahren feine  Gröfse  verdanke,  dafs  der  bekannte  Suba 
von  Dekan  Nifam  ul  Mulk  niarattifcher  Abkunft  ge- 
wefen, und  hunderte  von  ähnlichen  Schnitzern, 
durch  deren  Wiederholung  wir  unfere  Anzeige  nickt 
verlängern  mögen. 
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Montags,  den  3.  April  1797.' 


• GESCUICHTE.  ' 

Ha MBu so.  mit  allcrgnädigßer  Kaiferlichcn  Frey- 
heit:  Staats  - und  belehrte  Zeitung  des  Jfmn/mr- 
gijc.ien  unpartheyifchen  Corrcfv ondenten.  A11110 

i/OfS-  gr.  4.  Nr.  1 — 2X0.  ( wöchentlich  iu  vier 
Blattern.) 

J-^eynahe  ift  das  erfte  Jahrhundert  diefer  Annalen 
^ der  neuern  Wcitgefchichtc  vollzählig,  dann  fclion 
im  Jahre  1710  nahm  Ile  unter  dein  Titel:  Scluffbecker 
rujthorn  ihren  Anlang.  Es  iil  bekannt,  dals  diefe 
Leitung  auf  dem  ganzen  Erdball,  fo  weit  europüif.  he 
Culiur  und  deutf.he  Sprachkeuntnifs,  und  Auswan- 
deruflgsfucht  reicht,  uud  ungeachtet  des  uruen  In- 
quifitiousverbots,  gewifs  auch  in  Portugall  gelefen 
wird,  und  dafs  iie  thcils  im  Nachdruck , thcils  durch 
Ueberferzungen  (wie  zu  Warf. hau  vom  Abbe  Mon- 
flambtrt)  fich  vervielfältigte ; daher  auch  die  jurifti- 
fche  Obfervnnz  den  gerichtlichen  Inferren  die  Kraft 
einer  I/nierr/nlbekanutinachllng  bejlegr.  In  politi- 
fcher  und  ftadftifcher  Beziehung  'i XI  Iie  auch  von 
eiuigeu  Keifebefchreibungen  gewürdigt,  und  in  dein 
Journal  : von  NieUerfachfen  (1789.  II.  213.)  findet  man 
felbil  eine  Schilderung  ihrer  Verfafler.  Der  altfran- 
kifche  Titel,  welcher  noch  ganz  das  'ehrwürdige  Ge- 
präge des  Altcrthu ms  hat,  drückt  den  Umfang  und 
zugleich  auch  das  Verdien  ft  diefer  Zeitung  vollkom- 
men aus.  Anfser  ihrem  Gebiete  liegt  nichts  was  Scu 
ift,  fobald  es  für  den  grofsern  Theil  der  Lefer  ein 
InterelTe  hat;  die  allumfaiTende  Reichhaltigkeit  des 
Inhalts  crftrcckt  lieh  über  alle  Zweige  meufchlicher 
KennrniiTe.  Das Gedächtnifs  erliegt  faß,  in  Durchle- 
fuug  eines  folchcn  Jahrgangs,  unter  derMafle  derEr- 
eignille,  unter  derViclleitigkcit  jder  Anfichtcn , und 
dein  V'icllaut  der  Benennungen,  und  es  wird  ge-  j 
wifs  eine  ganz  eigene  Verläugnung  oder  Sammlung  1 
der  Geißeskräfte  dazu  erfodert,  um,  wie  ein  noch  ] 
lebender  Staatsmann  cs  fich  zur  Gewohnheit  gemacht  s 
hat,  einen  Jahrgang  diefer  Annalen  in  zufaitmicnhän-  1 
gender  lolge,  des  Unrerrichrs  wegen,  zu  recapitu-  1 
liren,  oder  ihn  mit  Lichtenberg  (Göttingifcber  Ta-  t 
fchcnkalcnder  von  17 cd.  S.  196.)  bev  traurigen  Aus-  f 
fiebteu  zum  Traft  zu  lefen.  Wenn  'in  den  Epochen  d 
des  verflolTenrn  Jahrs  Cormartin.  Clairfair,  die  Tor  h-  d 
«er  Ludwigs  XVI.  Charerte.  Malmesbury  als  Unter-  J 
händler  und  Ifoebe  als  Kreuzfahrfr,  Wochenlang  Jl 
ausfchliefslich  die  Blätter  ganz  ausfüllten,  und  jeder  g, 
v*on  ihnen,  den  glücklichen  Corfikaner  ausgenommen,  £ 
wie  ein  Mctedr  wiederum  verfebwand;  fo  wird  hier 
der  IJauptfaden  aller  EreignifTe  fe/tgehalicn.  Hier  J 
*"*  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


.ß  cm  grofses  Archiv  für  die  Menge  von  WafienßiU. 
v dnrl  1 Fried  eda-  und  andern  Verträgen  angelegt, 
r'  Airw  »“PMfoeat.on  das  Jahr  i796  in  den  An- 

nalen des  Völkerrechts  fich  auszeichnet  Neben  die 
1°  ‘en  weitlauft, gen  Urkunden  (wie  z.  B.  Nr.  nt.  die  , 
r frtnkifcfa  - preufsifche  Declaration  64  Spalten  füllt) 
Wurde  kein  gleichzeitiges  Ereigaift  vernichlßfsigt 

n [°"  nr,>  ?'  VO"  der  IU,fe  der  konigUcbeu  Familie 
von  Portugal  und  Spanien,  von  den  innern  Folgen 
“ df  Kcgierungsveränderungen  in  Schweden,  Sardi- 
nien und  in  Kufsland,  uud  von  der  baravifchei:  Staats- 
, “'.'■walzni.g  ein  vollftändiges  Gemälde  entworfen. 

W en  11  Deutfchland  uud  Italien  zugleich  iin  Kämpfen 
bluteten,  fo  wurde  keiu  neues  wichtiges  Erei-otfc 
- aus  dem  rufiifch -perfifchen  Kriege,  ans  der  Infel  weis, 

. m.,dh  au.s  bcJden  .!1,dien  (S-  die  x,i.  Nummer),  auch 
mehr  das  Schreiben  aus  71»*,  Biuf.areft  und  aus 
Cofswith,  ja  /"lbft  der  Bebende  Artikel  t on  Konen- 
• -„agen,  in ic  unbedeutenden  Neoigkeiicu,  nicht  hev 
1 Sette  gelegt.  Daneben  blieb  das  Local  der  Zeitung 
durch  die  Anzeige  der Itambiirgifchcn  Aiutsernennum 
gen  und  Todesfälle  kenntlich.  indem  nur  die  Han- 
delsercign  1 he  den  fogenaunten  Adrefscomtoir . Kgeh- 
rxchitn  überlaßen  werden.  Diefes  alles  machte  frey- 
lull  die  Verdoppelung  der  Seitenzahl,  und  die  Anfü 
hclont.erer  Rey lagen  nothwendig,  uud  daraus 
eutltcht  dann  e,u  Koltcuaufwand,  welchen  nur  allem 
r,u  außerordentlicher  Debit,  und  .ein  Ertrag  w,e 
folcher  full  aus  der  Menge  der  eingcfaiuitcn  Artikel 
von  bürgerlichen  Verba  UniiTen  ergehn  mag  erfelzen 
kann.  Auch  diefes  letztere  Vehikel,  um  in  der  grüis- 
ten  Entfernung  Vc-rhältnilTe  zu  unterhalten,  verei- 
nigt  in  diefeu  Idaitcrn  das  InterelTe  von  Deutrehland 
und  den  nördlichen  Reichen.  ,ana 

Zu  dem  Namen  eines  Correfpm, deuten  berechtig 
hur  die  Menge  handfchril'tlither  Quellen  .1  t,“* 

?'*“»£■  r— ;(**3 

hakigen  Ab-  und  Nachdruck  aus  andern  Zeirmmf 
als  auch,  den  leider!  üblichen  Behelf  mit  Da turn!’ 

eäwäs  sää!? 

n«u,r  ConcStondent  ..geworben,  und ’dalAfe10. 

*“  'Vr  ■“  f-Jä“'..  B.U..  Vt ! ' by  I 

gleich- 
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gleichzeitige  Schreiben  in  einer  Reihe.  Nur  feiten 
bemerkt  man  daher  Spuren  einer  Manipulation,  wie 
fie  Schubart  nach  eignem  Geftandnifs  ( f.  fein  Leben 
II,  9.)  für  feine  Chronick  brauchte,  feiten  den  Ge- 
brauch der  Scbeere,  welche  das  Lieblingswerkzcug 
fo  vieler  Zeitungsverfaffer  iß.  Daher  kam  es  auch, 
dafs  die  Rhcinzeitungen  fehr  oft  die  Vorfälle  ihrer 
Gegenden  aus  dem  Correfpondenten  entlehnten. 

Aus  diefein  Briefwechfel  entlieht  das  Verdien!! 
der  Neuheit,  weil  fie  eine  Benutzung  der  niichßeu 
Pollen  oder  außerordentlicher  Gelegenheiten  möglich 
mach r.  Mit  letztem  gingen  fall  immer  die  Parifer 
Nachrichten  ein,  unter  andern  auch  die  raittelft  Ex- 
trazettel zu  Nr.  193.  gemeldete  Nachricht  von  dem 
Tode  der  Kaiferin  Katharine,  welche  inan  in  ganz 
Deutfchland  noch  Tagelang  nachher  bezweifelte,  und 
deren  Abdruck  in  andern  Zeitungen , fogar  zum  Wi- 
derruf und  zu  diplomatifchcn  Befchwerden  Anlaß 
gab.  Indefs  fcheint  diefes  Bellreben  bisweilen  durch 
den  Einilufs  der  Cenfur  beeinträchtigt  zu  feyn,  in- 
dem z.  B.  die  Neutralitätsconvenrion  vom  4.  Auguft, 
ungeachtet  fie  das  nördliche  Deutfchland  bctrifTt,  erll 
fpat  (in  Nr.  190.)  aus  der  füdltchen  Literatur  aufge- 
nommen  wurden. 

Das  vorzüglichße  des  Titels  iß  die  Unpartkf'f- 
tichkcit,  von  welcher  das  Heftreben  nach  Wahrhaftig- 
keit unzertrennlich  iß.  Fox  und  Pitt.  Grenville  und 
Fitzwilliam,  der  Rcdacteur  und  die  Quotidienne  ha- 
ben gleiche  Rechte,  ßey  anß.ifsigen  oder  zweifelhaf- 
ten Nachrichten.  — wenn  fie  nicht  etwa  küufilich 
unter  den  vermochten  Nachrichten  verßeckt  werden 
konnten  , — ift  die  Quelle  angeführt,  ohne,  wie  cs 
in  eiuigen  Reicliszeitungen  Mode  geworden,  fich  auf 
den  Gemeinplatz  eines  neutralen  lltetts  zu  berufen. 
Diefes  machte  während  des  gegenwärtigen  Krieges 
die  glückliche  L/»ge  von  Hamburg  möglich,  wo  diefe 
Zeitung  ruhig  ihren  Gang  fortwandc-lt,  ohne  wie  ihre 
Schwellern  in  Frankreich , Italien,  Mailand,  und  in 
RclgieD,  uivd  felbll  zu  Bafel,  fo  wie  in  Deutfchland 
die  Rheinblätter  in  Mannheim,  Frankfurt,  Cölln  und 
Wefel,  durch  den  Kriegsdraug  aufgehaltcn,  oder  aus 
ihrer  Richtung  gebracht  zu  werden. 

Keineswegs  bewährt  fich  aber  diefe  Unparthey- 
lichkeit  in  den  fogenannten  gelehrten  Beylagtu,  denen 
vielmehr  eine  ineiß  unmotivirteAnpreiiung  aller  und 
jeder  neuen  Itterarifdien  Produkte,  das  Gepräge  ge- 
hitfsiger  Partheylichkeit,  oder  das  Anfehn  einer,  wie 
etwa  bey  Le  cher. predigten,  bezahlten  Pflicht  zu  lo- 
ben, giebt.  So  findet  mau  hier  die  Eixpklopddie  von 
Thiuger  angepriefen , welche  l ’ilofer  in  feinen  pohti- 
fchen  IFahrbeite»  (1  c,6.  8-  2CöS.)  aus  dem  Zeitungs- 
lobe zu  vertilgen  wünfebt.  Einft  beforgte  ja  Lejfing 
den  literarifchen  Thcil  der  Foffifchen  Zeitung  in  Ber- 
lin und  noch  jetzt  wird  Ebeiirtg  als  Thcünchracr  ei- 
nes andern  Blatts  in  diefer  lfinficht  genannt.  War- 
um füllte  denn  der  Corrcfpondcnt  (ich  von  diefen 
Flecken  nicht  fäuberu  können?  Sollte  aber  die  Zu- 
dringlichkeit der  Einfender  zur  Obfervanz  geworden 
fcjn,  fo  wäre  es  heiler,  dafs  die  iiccrarifche  Kritik 


von  dem  Umfange  diefer  Blätter  ganz  und  gar  aus- 
gefchlofTen  würde. 

Durch  zweckmäßige  Auswahl  der  I.eftern  wißen 
die  Vf.  für  das  Auge  des  ungeübten  Lefers,  das  Wich- 
tige der  Nachricht  oder  den  Knoten  der  Widerspräche 
febr  gefchickt  heraus  zu  heben,  und  faß  nie  ilt  ein 
Artikel  durch  geographifche  Uukunde,  oder  durch 
Incorrecthcit  der  Namen  entßeilt.  Auch  find  die 
Ueberfetzungen  ans  fremden  Sprachen,  wodurch  hier 
den  meiden  deurfchen  Zcitungs verfaßen»  vorgearbei- 
tet wird,  genau  und  forgla'.tig  bearbeitet. 

Der  Gefthaftsmann  und  Gefell iclitsforfcher,  der, 
w-ie  das  295.  Srück  des  Reichsanzeigers  von  1796  be- 
weifet.die  neueilen  zwanzig  Jahrgänge  fchon  jerzt 
mit  vier  Friedrichsd'or  bezahlen  muß,  vermißt,  ne- 
ben einem  Jahrestitel,  den  die  Regensburger,  Er- 
langer und  die  deutfehen  Frankfurter  Zeitungen  füh- 
ren zugleich  eiö  Sach-  und  Perfon en  - Regitter,  wie 
folches  der  Schtvabifcht  Merkur  und  die  SchtcMfche 
Chronik  haben.  * Eine  fortlaufende  Seitenzahl , wie 
bey  den  Nürnberger  Zeitungen  , würde  den  Gefcbäfts- 
gebrauch  ebenfalls  erleichtern. 

Frankfurt  a.  M. : Journal  Je  Francfort,  avccPri- 

viloge  de  fa  Majelte  Imperiale.  1796.  Nr.  i — 337. 

£r-  4-  . 

Die  geringere  Zahl  der  Nummern  in  Verhhltniß  zu 
der  Vollznhl  des  Jahrs  zeigt  frhon  «a,  dafs  diefes  po- 
litifche  Tagblatt  in  dem  verflogenen  Jahre  ebenfalls 
mitfo  vielen  ändernden  Waaderilab  hat  ergreifen  müf- 
fen.  Am  14.  Jul.  floh  es  vor  den  Franzoleu,  welche 
ihm  wegen  des  Co ndfii fchen  rovaliftifchen  Bulletins, 
vorzüglich  aber  wegeu  einer  Anmerkung  über  Mar- 
ceau's  Brandlchatzungsfyftem , nicht  hold  waren, 
nach  Würzburg,  und  von  da  allmählig  über  Nürn- 
berg und  Rcgensburg  nach  Ansbach.  Dadurch  ent- 
ilauden  obige  Lücken,  für  welche  aber,  nach  der 
Rückkehr  in  die  befreyete  Vaterftadt  am  16.  Septem- 
ber die  Lefer  theils  durch  die  zwiefache  Beforgung 
in  Frankfurt  und  in  Ansbach,  theils  auch  durch  in- 
tereflante  Nebenblätter  {Supplements),  wie  z.  B.  zu 
Nr.  136.  2SS-  336.  n-  E w-  eutfebudigt  worden. 

Wahrend  der  Flucht  wurde  auf  Befehl  der  frart- 
zöfifchen  Generalität,  der  Mangel  einer  frauzöfifchen 
Zeitung  in  Frankfurt  durch  eine  Ueberfetz.ung  des 
deutfehen  Journals  von  Frankfurt  in  gefpaltenen  Co- 
lumncn  ergänzt,  welche  für  den  Grammatiker  ein 
fruchtbares  Feld  zu  Kritiken  liefert.  Aus  diefer-Zwit- 
terz.eitung  entßand  im  Auguft  ein  Nouvean  Journal 
de  Francfort,  das  nacl»  einer  monatlichen  Dauer  den 
Titel  der  Gazette  de  Francfort,  und  fpäter  den  des 
Courier  du  bas  Dletn  annahm. 

Die  bey  dem  vorhergehenden  Jahrgänge  inNr.  <34. 
der  A.  L.  2.  von  1796  gepriefenea  Vorzüge  bewähren 
ft*h  auch  in  diefeni.  Der  allgemeine  Tadel  der  Ency- 
klopad te,  nach  welchem  die  Abfaffung  der  franzoü- 
fchen  Zeitungen  in  Deutfchland  znra  Verderb  diefer 
Sprache  vieles  beygetragen  , findet  hier  gewiß  keine 
Anwendung.  Insbcfondere  ift  auch  die  Mannichlal- 
tigkeit  der  Nachrichten  weder  durch  die  herrfcheu- 
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den  Materien  eines  jeden  Zeitraums,  noch  durch  die 
Fülle  der  officiellen  Actenftücke  verdrängt  worden. 

Von  den  durch  die  moderne  Publicität  in  das  Zei- 
tungsfach gediehenen , Staatsfchriften  und  Traetaten 
find  gewöhnlich  mir  zweckmäfsige  Auszüge  heraus- 
gehoben, aufser  in  den  Nummern  von  147.  156.  233, 
258-  272  u.  28°..  wo  es  um  die  ausführliche  Mitthei- 
lung zu  thun  war,  oder  bey  der  ni/rdticli -deutfehen 
Convention  vom  4.  Auguft,  und  den  folche  betreffen- 
den Noten  (in  Nr.  205  u.  322.)  welche  diefes  Journal 
znerß,  als  einen  Letkerbiflen  fiir  alle  europüifche Zei- 
tungen, lieferte.  Von  des  englifchen  Unterhändlers 
Bicils  Ankunft  zu  Paris  (in  Nr.  8-)  haben  die  Vf.  den 
zarten  Faden  der  Friedensunterhandlungen  durch  die 
Wickharomfche  Correfpondenz  (Nr,  299.)  bis  zu  den 
Malraesburryfchen  Anträgen  fortgefponnen ; jedoch 
ift  darin  ihrer  Aufmerkfamkeit  di»  v.  Dagelmannifche 
Note  vom  4.  Junius  entgangen,  welche  erft  durch 
La  Croix  Aeufserungen  bekannt  wurde.  Bey  den  ml- 
litärifchen  Nachrichten  ift  indefs  der  Zwang  derCen- 
für  fehr  bemcrklich. 

Von  der  politifchen  Behutfainkeit  diefer  Zeitung 
ift  das  ein  Beweis,  dafs  fic,  ausgenommen  in  den 
ansbnch  ■ fränkifchen  Angelegenheiten  (Nr.  247.  249. 
3lO.)  (ich  nie  zum  Kampfplatz  für  die  drehenden 
Theile  herzugeben  gezwungen  wurde.  Von  der  Aus- 
wahl der  Quellen  zeugten  inshefondere  die  haud- 
fchriftlichen  Artikel  von  Wien  , Regensburg,  Bremen 
und  Conftantinopel , undaus  den  fo  koltbaren  parifer 
Blättern  ift  di»  Quint -Effenz,  fei bft  mit  fchlaucr  Rück- 
ficht  auf  die  Toilette  des  fchänen  Gefchlechts  heraus- 
geboben.  Für  den  Literatur  hat  man  mehrere  Anzei- 
gen von  claftifcben  Schriften  der  Politik,  z.  B.  von 
Auktand,  Calonnt,  de  l’etat  reel  dt  tafrance  u.  f.  w. 
und  für  den  Auswärtigen  Ilandelsftand  fall  gegen  den 
Willen  des  EinbeiroTfchen,  den  Frankfurter Wechfel- 
curs  bcygefögr,  durch  die  (ich  ohnedem  belohnenden 
Privatanzeigen  aber  nur  wenig  Raum  für  das  Wefen* 
liebe  abgefchnitten. 

Die  pMitifthc  Urtheilskraft  der  Herausgeber  ift 
jedoch  auch  einigemal  in  diefein  Jahrgänge,  vviez. 
B.  an  dem  Gerücht  von  dem  Moreaufchen  Einmarfch 
nach  Franken  (Nr.  vom  ig.  Sepf.)  gefcheitert,  dage- 
gen ift  bey  den  englifchen  Nachrichten,  welche  we- 
gen des  Ganges  der  Cuxhavener  Paketboote  oft  aus 
den  Parifer  Blättern  zuerft  entlehnt  wurden,  die  be- 
obachtete Vorlicht  zu  loben.  Bey  dein  Verdient!  der 
Mannichlaltigkcit  in  Anfettung  der  Gegenftände  ver- 
misst mancher  Lefer  pewifs  die  beiden  Indien,  und 
das  fefte  Land  von  Amerika,  fo  wie  es  auch  auffällt, 
dafs  ein  Journal  de  Francfort  alle  neuern  Stadt)  eräu- 
derungen,  felbft  die  Bürgermcifteru  ahl , uuangezeigt 
lafst,  welche  andere  rrichsftädtifche  Zeitungen  nnr 
zu  ausführlich  inil/utheilen  pflegen.  Die  Rüikficht 
auf  IntcrciTe  und  Staatsklugheit  febetot  nur  zu  Gun- 
ften  der  Bulletins  de  l'Annee  du  Qoudt'  und  dt  l.ouis 
Xrill  (z.  B.  Nr.  137.  1(54-  t~I-  5ßb-  200.)  befeitigt 
zu  feyn;  auch  ift  bev  den  Nominalbezeichnange», 
vorzüglich  in  den  rortifilicn  Artikeln,  das  Studium 
der lUclufchreibuug  noch  iouner  etwas  vcrnachlatsigt. 


Lethen , b.  Luzac:  Kmmlht  etlraor  di  untres  de 
divers  Eadroits.  (Mit  dem  Denkfpruch : Liber- 
te,  Egalitö,  Fraternite.)  kl.  4.  1796-  Nr.  I — CV. 

Wenn  das  Wefen  einer  Zeitung  in  einer  fynchro- 
niftifchen  Parallelftellung  gleichzeitiger  erheblicher 
Begebenheiten  befiehl;  fo  erfüllt  auch  der  48-  Jahr- 
gang diefer  A’ouvelles,  welche  wöchentlich  zweymai 
mit  einer  oder  zwey  Bcylagen  — (Supplements)  — 
ausgegeben  werden,  noch  immer  auf  das  Vollkortt- 
menfte  den  Zweck.  Auch  in  der  Schreibart  und  Dar- 
llellungskunft,  fo  wie  durch  die  Lettern,  und  das 
Papier  und  auch  durch  die  Ausführlichkeit  der  ame- 
rikanifchen  Artikel  zeichnet  (ich  diefe  Zeitung  auf  das 
vurtheilhaftefte  aus;  nur  hat  fie  durch  die  innern 
Staats  verhaltuiffe  an  Freymüthigkeit,  und  durch  die 
Seefperre  von  Holland,  an  Neuheit  der  Nach  richten 
verloren.  Einft  erklärte  Ludwig  XIV  als  Jüngling, 
wie  Voltaire  Tagt,  gegen  die  Generalftaaten  den  Krieg, 
pour  ttvoir  authorife  l'infoiencert  tes  farensmes  contiuur/r 
des  faifeurs  de  gnzettes.  Wenn  nun  noch  im  Junius 
1790  die  Gazette  de  la  Haye,  wegen  eines  eiugcrück- 
ten  Briefes  aus  Hamburg  Monate  laug  fufpendirt,  und 

1795  der  Couire. ittier  der  franzöfifclten  Gefaudfchaft 
Genugthuung  leiften  inufste,  — wenn  im  Jänner 

1796  der  Profeffor  Johann  (Vetter  des  Stephan ) Lu- 
zac, von  dem  Wachfainkeitsausfchufs  denunciirt  wur- 
de; fo  ift  d’e  mehrere  Zurückhaltung  iu  diefem  Jahr- 
gänge, zumal  da  der  Vf.  fie  doch  mit  der  Unparthey* 
lichkcit  vereinbarte,  nicht  zu  verargen.  Für  den  Le- 
fer ift  indefs  diefer  Zwang,  den  in  Nr.  ltc.  der  Vf. 
felbft  eingefteht,  etn  wahrer  Verlud . (cartiere  fi  peni- 
ble d'Erüvun  public  que  la  «nrc.'iamrefe  remplil  ponr  (ui 
de  fi  grands  drfagremens.)  Bey  dem  Mangel  an  öffeuf- 
lichen  Lefegefellfchaften  in  Holland  befinden  fich,  die 
neu  entftandenen  Revolutionsblätter,  wie  z.  B.  te Bo- 
niteur fiatave , B otaaffche  Courrant , le  Courier  de  la 
Rrpublitjue  Bot  ave  aus  dem  Haag,  im  ausfchtiefslicben 
Be  fitz  ft  au  de,  und  diefe  Zeitung  verliert  daher,  unge- 
achtet des  modernen  Fre) heitsfpruchs,  unverdient 
immer  mehr  in  dem  nähern  Bezirk  ihres  Debits.  . 

Venedig,  ged r.  b.  Graziofi:  Notizie  det  Mondo, 
Gazzetta  Politic».  anno  MDCCXCVI,  Nuui. 
I — CIV.  4. 

Diefe  Zeitung,  von  welcher  zu  Venedig  wöchent- 
lich zwey  Bogen  nebft  Iteylagen  ausgegeben  werden, 
ift  von  den  lotztjährigen  Veränderungen  im  italieni- 
fcheu  Zeitungswefeu  am  wenigften  erfchüttert  wor- 
den. So  w<it  nämlich  franzöfifchp  Cenfur  und  Miliz 
reichte,  änderte  (ich  neben  den  Formen,  wie  febon 
der  Titel  Monitor  Llolagiuje;  und  das  Giornttle  pn- 
triotien  di  RaJILt  anzeigt,  auch  det  Zeitungsgeld  jen- 
feits  der  Alpen.  — Der  Corrie/e  Tranfnlpiiio,  das 
Giornate  di  Modena,  die  Gaseft»  di  Fort  ’ Ercolt , 
fchöplten  lediglich  aus  franzi*rifthen  Quellen,  und 
behielten  zum  Kennzeichen  fehr  oft  felbft  die  Urfpra- 
che  diefer  Dictaten  bey.  Ein  Zeitungsfehreiber  zu 
Nizza,  Rrffrot/ , der  (ich  diefem  nicht  fügen  wollte, 
wanderte  iu  das  Gefängnifs,  und  felbft  in  dem  neu 
errichteten  Lefckalüuet  zu  Livorno,  welches  übrige))», 
C .2  neben 
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neben  der  Entftirhimg  fo  vieler  neuen  Zeitungen,  die 
Abnahme  der  politifciien  Aparhie  des  Italieners  bewei- 
fet,  duldete  man  nur  den  Srcinpel  der  Liberta  Egua- 
gliaa/.a.  Das  -Vordringen  der  Franzofen  in  Tirol 
hemmte  am  2.  Sept.  die  Notizic  UniverfaU  vonRov«- 
iredo,  welche  am  ir.  Nov.  wieder  ihren  Anfang  nah- 
men, um  im  Jauner  aufs  neue  unterbrochen  zu  wer- 
den. Nur  wenige  Blatter,  wie  das  G iornale  di  Na- 
poli, die  Notizic  politiche  di  Palermo  und  neben  die- 
Jen  Notizic  auch  ü nuovoPoßiglione  dt  Venezia  die  No- 
velle dcl  «wndo,  und  die  unzrttn  Urhana  i'txcta  be- 
hielten das  alte  Gepräge  bey.  Die  Zeitungsfchrei- 
ber  zu  Turin  bekamen  von  Buonaparte  eine  eigene 
Inftruction,  und  felbft  die  italienil'chc  Stunden -Uhr 
wurde  in  den  Zeitungsberichten  nach  der  franzöfi- 
Jcben  umgeforrat. 

Mit  jenem  Gepräge  findet  man  aber  auch  hier 
die  Spur  der  ftrenglten  Cenfur,  und  der  durch  den 
Krieg  noch  vermehrten  Langlämkejt  und  Unregelmä-  . 
fsiekeit  io  den  Coromuoicatiouswegen.  — Ulancano 
lc  recenti  Lettere  di  varie  parli  — üi  der  Scbutzbrief 
jedes  Blattes,  und  zur  Füllung  diefer  Lücken  dienen 
die  vielen  italienifchen  politifthen Staatsfchriften  und 
Veruäee.  Literarifche  Notizen  find  dagegen  weniger 
he> gefügt.  Defto  ungebundener  ift  das  Liehlingsblalt 
der  Italiener,  der  zu  Paris  abgedruckte  Italiaiio  a Pa- 
,igi,  die  Lafterchronik  v'on  Italien,  deren  Debit  man 
leVcft  zu  Venedig  aus  Furcht  vor  Buonaparte,  nicht 
zu  verbieten  wagte. 


KIKDERSC1JRJFTEN. 


LuPf-10»  Sommer:  Neues  I Fochenblatt  zum  Nit- 
t zeit  und  zur  Unterhaltung  für  Kinder.  Erfterjabrg. 
< I?94.  1,  II.  III  u.  IV,  Bändchen,  jedes  20c  S.  ohne 

lieg i der  u.  Inhaltsanz,  Z werter  Jahrgang  1795. 
1.  B.  2C0S.  (9  gr.  das  Bändchen.)  ( 

Wenn  wir  bemerken,  dafs  dem  geneigten  I.efer  in 
«liefern  neuen  Wpcheoblutte  für  Kinder  Rathfe),  wie 
folgendes: 

Ibifre  Z.ih!  mufs  man  nicht  nennen, 

Soll  man  uns  fy  bald  utebt  kennet) 


jÄwey  gebähten 
I)rcy  ernähren 


Vier  verzehren 

Und  gewahren  •—  die  vier  E/erM*te. 


Cliaraden , wie  diefe:  ein  Wort  mit  vier  Sylbcn:  die 
zwev  erden  bedeuten  etwas,  das  dein  Mcnfchea 
Stbinerz  und  Ekel  verurfacht.  Die  zwey  letzten  be- 
deuten eine  gewifle  Gattung  von  lhieren.  Das  gan- 
ze ift  ein  Vogel,  dclTen  Kleid  fuhr  hoch  gefcharet 
Wird  — der  Ei; der  Vogel  — den  alfo  der  witzige  Vt. 
nnftreitig  Eijter  Vogel  fchreiben  inufs  — Lieder  mit 
Strophen , wie  folgeude: 


Nicht  iuheln  wir  im  freren  Feld 

Die  Gartciüuft  ilt  eingcllcllc 

Doch  kommt  eu  uns  der  hcilge  Chrift, 

Der  immer  uufre  Freude  ift. 

Er  bringt  um  recht  viel  fchöncs  mit 
Er  giebt  un*  Aepfel  und  fiisquit 
Auch  Xüfsc,  rüppchen,  Marnpm  — 

Das  fclicnkt  uns  all’  der  gute  Mann.  — 

oder  (Jahrg.  II.  B.  I.  S.  i6l>): 

Wie  mir  fo  wuhi  ift  an  dem  Tage  der  tief 
Dich  in  da»  Gebiete  der  Giifterbliclikcit  tief.  — 

zum  Berten  gegeben  werden:  fo  kann  man  fich  von 
dem  Geilte,  v orhin  diefe  Sammlung  gefertigt  ilt,  einen 
Begrirt"  machen.  Rec.  will  nicht  laugnan.  dafs  hie 
sind  da  auch  ganz  nutzbare  Notizen  aus  der  Gefchicji- 
te,  Naturgefchichte,  Technologie  u.  dgl.  Vorkommen, 
die  aber  Kindern,  welche  fonlt  einen  zweck-  und 
plaumäfsigen  Unterricht  geniefsen,  anderwärts  her 
aus  ihren  Lehrbüchern  und  Lehrltunden  entweder 
fchon  bekannt  lind  oder  noch  in  gehöriger  Ordnung 
bekannt  werden  folien,  und  um  deren  willen  es  ge- 
genwärtiger planlofen,  nur  aufs  Bogenfüllen  abgefe- 
imten, Compilation  nicht  bedurft  hätte.  Die  eignen 
moralifchaii  Auftiktze  und  Erzählungen  find  faiumtlich 
äufserft  flach , unfruchtbar  und  ohne  IntereiVc.  Um 
fich  das  Abfehreiben  zu  erleichtern,  haben  die  Vf. 
HeifsigAnzeigcn  und  Beurtheilungen  von  Kinderfchrif- 
ten  — worunter  die  befl'ern  auch  wohl  ohne  fie  be- 
kannt und  gewürdigt  worden  wären  — eingerückt, 
und  aus  diefen  Stücke  mit  abdrucken  lallen.  V011 
der  iu  einem  Buche  z.ur  Bildung  von  Kindern  fo  un- 
entbehrlichen Präcilioo  im  Ausdrucke  findet  lieh  unter 
andern  B.  I-  S.  67.  cinKcyfpiel:  man  hält  den  zu  Phi- 
ladelphia in  Amerika  lebenden  und  im  Jahre  1790  irr- 
Jlorbeiun  D.  Franklin  für  den  Erfinder  der  Gewitter- 
ubleiter.  — Was  foll  man  zu  der  padagogifchen  Maars- 
regel fagen , dafs  R.  I.  S.  SS-  einem  Kinde , welches 
den  Fehler  der  Zerüreutlieit  an  lieb  hat,  und  xermuth- 
lich  diefe  Blätter  mit  lefen  mag,  gedroht  wird,  e», 
wenn  es  lieh  nicht  ändert,  in  derFolge  hier  nament- 
lich vor  dem  Publicum  zu  nennen.  — Noch  dient 
zur  Nachricht,  dafs  man  hier  nicht  blofs  AulTätze  für 
Kiuder,  fonderu  auch  mit  unter  von  Kindern  linder, 
wie  unter  andern  B.  I.  S-  33.  das  Lied  eines  einjähri- 
gen Mädchens.  Das  Kind  hat  wirklich  — wenn  man 
' über  die  Gedankenleere  hinweg  ficht  — zur  Verfifi- 
cation  ganz  leidliche  Anlage:  aber  wir  würden  es 
bedauern,  wenn  feine  Eitelkeit  durch  öfteren  Ab- 
druck unreifer  Verfuche  weitere  Nahrung  erhielte. 
Aufser  dem  fehr  ftark  zu  beforgenden  Schaden  für 
feine  ganze  Sittlichkeit  wäre  es  fchon  nicht  wenig  zu 
beklagen,  wenn  cs,  wie  fich  mit Zuvcrlafsigkeit  vor- 
ausfagen  liefse.  auf  diefem  Wege  dersinft  die  Anzahl 
folcherSchriftftellcr  und  Dichter,  wie  die  erwachfenen 
Vf.  des  gegenwärtigeuWpehcublatts,  vermehren  füllte. 
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London , b.  J.  Johufon:  Obfervations  on  the  »n;ra- 
ciilous  Conception  <wd  the  teflimonics  of  Ignatius 
and  jfjuflin  the  Martijr  on  that  fubject.  io  a feries 
of  lettres  to  the  Her.  Mr.  Nisbett,  ocialioned  by 
his  Appeal  to  the  Publik  and  his  obfervations  on 
T)r.  Prießley.  to  wbith  are  ndded  Remarks  on  Tfr. 
U'akefields  Opinion  conceriting  Matth.  XXl'll.  5. 
By  So hn  Pepe,  Tutor  in  the  belles  I.cttres  and 
clk/htalLifteracure  at  the  New- College,  llakney. 
1792.  390  S.  8-  (2  üthlr.) 

Prieftley  batbekanntlich  in  reichere  Maafs  erfahren, 
was  es  heifse,  fchriftftcllerifche  Gegner  aus  einer 
vom  Staate  begüuftigten  Religionsparthey  wider  /ich 
zu  haben,  welche  , an  ftatt  wilteofchaftlich  zu  unter- 
iueben,  für  das  hergebrachte  nicht  blofs  pro  aris  fon- 
dern  auch  pro  focis  ßreiten.  l'enn,  Horst  nt,  Modau, 
Rune  haben  in  diefen  Kriegen  des  Herrn  oder  beiter: 
in  diefen  Kämpfen  um  die  Herrfchaft,  (the eflablißuncnt) 
weder  der  Wahrheit  etwas  gewonnen,  noch  fich  oder 
ihrer  Parthie  Ehre  gemacht.  Und  \vcuu  dagegen  der 
berühmte  Bifchoff  von  Waterford,  Ncwcouie,  "von  bei- 
den Theilcn  mit  Achtung  genannt  wird,  fo  vergafs 
; fich  ein  in  der  Rolliade  verewigter  l’olitiker  unter 
den  BifchoiTen  fo  weit,  dafs  er  Prieftley  und  eine 
Margarethe  Nicolfon  in  eine  ClalTe  fetzte.  Dicfe  Art 
von  Reitzbarkeit  war,  wie  fich  P.  ausdrückt,  befon- 
ders  179^.  unter  dem  Euglifthen  Clerus  gewifler- 
I mafsen  epidemjfch.  Auch  die  näcbftc  Veranlagung 
f des  Nisbettfcheu  Appeals,  welcher  hier  geprüft  ift, 
beweifst,  wie  eilfertig  N.,  einer  jener  berufenen  und 
bcfoldeten  Vcrtheidiger  des  verfafftmgsmafsig  gelten- 
den Credo,  eine  Gelegenheit  aufhnkhte,  bey  welcher 
einer  von  dt-11  Diffeutirenden  perlönlich  in  ein  gc- 
halftgcs  I .icht  geftellt  werden  konnte. 

Im  Theologien!  Repofitory  Pol.  IV.  zeigte  Prieftley 
in  einer  eigenen  Abhandlung  und  alsdanu  auch  in  fei- 
1 ner  Hiflary  of  earht  Opinions  ctrMferniug  gjejus  Chrifl 
(17S6.  4 Öde.  in  fi.)  noch  weiter  feine  Gründe,  wes- 
wegen die  Erzählungen,  welche  wir  jetzt  bey  Mat- 
thäus und  Lucas  von  der  uonderrt'.tsn  Entpfanguifs 
Sjefu  lefen,  nicht  als  Gefchiehten  von  einem  hiftorikh 
genugfaui  beglaubigten  Factum  anznfehen  feyen.  Sei- 
ne Hauptgründe  waren:  dafs  den  Offenbahrungsgjau- 
bigeu  ein  eigentlicher  Zweck,  weswegen  jenes  VVun- 
der  gefchehen  feyu  folltc,  weder  auf  dem  Wege  der 
Offenbarung  bekannt  gemacht  noch  fonfther  zu  er- 
I kennen  fey;  dafs  vielmehr  in  der  ganzen  Gefchichte 
Jefu  uud  der  Apoftel  nirgends  auf  eiufo  wunderbares 
A.  L.  Z.  1797-  Zweyier  Band. 


Gebrauch,  wie  doch,  wenn  ein  Wunder  nicht  ver- 
geblich gefchehen  feyn  foll,  zu  erwarten  ift,  in  Leh- 
ren oder  Ermahnungen  für  die  Chriften  gemacht  wer- 
de; dafs  befomlers  Marcus  und  Johannes  vom  Factum 
fclbft  eben  fo  wenig,  als  von  einer  daraus  zu  ziehen- 
den Auwendung  eine  Spur  liabeu ; dafs  die  beiden 
jetzt  ira  Anfang  des  Evangg.  des  Matthäus  und  Lucas 
befindlichen  wundervollen  Erzählungen  davon  unter 
fich  beträchtlich  differirtcn  und  zum  Bcvfpicl  des 
Kindes  Jcfus  Transportation  von  Bethlehem  nach 
Aegypten  und  Jofephs  etiler  Gedanke  von  da  aus  nach 
Judaa  wieder  zurück  zugehen  (Matth.  2,  hef.  v.  21 
bis  23.)  mit  der  Erzählung  Luc.  2.  39.  dafs  Jefu  Ael- 
tern  „nach  den  zu  Jeruialem  vollbrachten  Gebräuchen“ 
nach  Nazareth  zutückgereifst  feven,  fchwerlirh  getunt 
vereinbar  fey;  dafs  endlich  überhaupt  die  Erzählun- 
gen bey  Matth,  und  Lucas  ein  fpatercr  Zufatz  zu 
feyn  fcheioen,  worüber  es  nieln  an  hiftorifchen  Ver- 
dachtsgründen  mangle;  und  dafs  von  ihnen  bey  den 
tltefteu  Kircheufchriftilellern  , fo  , wie  bey  deQ 
früheften  Gnoftickern,  in  deren  Syftein  fich  doch  ei- 
ne wundervolle  Erapfängnifs  Jefu  fo  gut  gepafst  hät- 
te , und  bey  einem  Theil  der  Ebioniten  , folche  Data, 
welche  ihre  Accbtheit  erweifen  könntet),  mangeln. 

Die  Krafteiner  folchen  Argumentation  zu  fühlen 
oder  nach  ihrem  ganzen  Gefühl  cinzugeftelien . ift. 
nun  frei lieh  überall  nicht  Jedermanns  Ding.  Diejc-- 
nigen  alle,  welche  folche  Meinungen  als  einen  alten 
ließt:  betrachten,  nehmeu  fich  dabey  gar  gerne  naeh 
dem  juriftifchcn  Grundtitz:  dafs,  wer  den  Befitzft.ind 
für  fich  hat,  darinn  fo  lange  gefchützt  werden  muffe, 
bis  ihm  das  Unrechtmäfsige  und  Ungültige  davon  völ- 
lig erwiefen  ift.  Sie  glauben  alfo  leicht,  ats  «Tie  bca- 
ti  pojjidentes , den  ganzen  Beweis  auf  die  Bezweifter 
devoiviren  zu  dürfen;  Sic  fodern,  dafs  von  deu 
ftreitigen  Gefchichtangaben  jener  Art  die  logifthe  Un- 
möglichkeit , fte  für  biftorifcU  wahr  zu  nehmen,  dar- 
gethan  werden  müffe,  und  hedenkeu  nicht,  dafs  ge- 
rade derjenige,  welcher  auf  ein  Datum  einen  Belitz 
der  Wahrheit  gründen  will,  diefes  Datum  erft  an  fi._h 
zu  bewahren  und  alsdanu  gegen  alle  nicht  uaverftau- 
dige  Zweifel  zu  rechtfertigen  habe,  ehe  er  irgend  et- 
was darau*  weiterhin  folgern  darf.  Sie  felbft  müßten 
zeigen,  nicht  blofs  dafs  fich  die  Zweifel  allenfalls 
und  durch  allerley  Küufte  lofseooder  wenigftens  min- 
deru  lasten , fondern  vorzüglich  und  ohne  Rücklicht, 
ob  Zweifel  dagegen  aufgcftellt  worden  lind  oder 
nicht  — diefes:  dafs  das  Erzählte  nach  hiftorifcher 
Glaubwürdigkeit  betrachtet  unter  die  erwiefeneu  Faeta 
zu  fetzen  fey,  das  heilst,  dafs  es  nicht  nur  geu-ifs 
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von  glaubwürdigen  Gewährsmännern  erzählt  und  auf- 
gezeichnet, fondern  dafs  es  auch,  gerade  wie  fliefe 
es  erzählen,  gewifs  gefchehen  fev.  So  lange  dieie 
biftorifche  Bewahrung  nicht  wirklich  da  iß,  fo  lange 
bleibt  ein  folches  Erzähltes,  felblt  wenn  kein  einzi- 
ger  Zweifel  dagcgcu  Bünde,  nur  ein  Erzähltes,  das 
man  flehen  läfst,  in  fo  weit  nichts  bedeutendes  dar- 
auf beruhen  foll.  Bliebe  es  aber  auch  Millionen  von 
Jahren  auf  diefer  Stufe  einer  an  Geh  unerwiderten, 
obgleich  auch  nicht  bezweifelten  Erzählung  liehen,  fo 
würde  das  nicht  erwiefene  uml  nur  bittweife  flehen 
gebliebene  durch  all  diefe  Zeitlauge  um  kein  liaar 
erwiefener,  wenn  auch  Milliarden  von  Nichtprüferri, 
denen  es  ohne  Erweifs  gegolten  hatte,  aufgezahlt 
werden  könnten. 

MitVerkennnngdicferfür  fo  manchen hiftorifchcn 
Bctiti'.  höchfl  unangenehmen  Fuderungen,  auf  denen 
Priefiley  in  der  angeführten  Abhandlung  ftrengc  be- 
liebt, verfuchte  auch  A isbett  den  langlt  ausgetrere- 
neu  Weg,  einigen  der  gemachten  Zweifel  eine  Lö- 
fung  entgegen  zu  fetzen,  mit  der  triumphirendeu 
Mine,  wie  wenn,  eine  Erzählung,  gegen  welche  al- 
lerley  Zweifel  von verfchiedenen  Gehalt  dem  Forfcher 
auflallcn,  alsdann,  fobald  von  einigen  derfelben  ge- 
zeigt werde,  dafs  fie  an  fich  nicht  entfeheideud  feyen, 
in  die  Keihe  der  erw’iefenen  Gefchichten  zu  treten 
befugt  fey.  Die  Diflenters  geben  den  Predigern  von 
der  hoben  Kirche  durch  ihre  Zweifel  gewöhnlich  ei- 
nen erwünfehten  Stolf  zu  den  vielen  für  Apologieea 
des  feftgefetzten  Glaubens  in  England  milde  geilifte- 
ten  Predigten.  Die  Heerde  erfahrt  doch  bey  dielen 
Gelegenheiten,  wie  unentbehrlich  ihnen  diefe  ihre 
Hirten  gegen  folche  Wolfe  feyen,  von  denen  fie,  was 
ja  unflreitig  das  fchlimmfle  wäre,  ohne  die  Sermon 
einessfokhen  wachfaraen  Befchützers  leicht  gar  nichts 
erfahren  haben  möchte.  Auf  diefe  Weife  entwarf  llr. 
N.  Gbjervations  on  the  miracuUms  Conception  zuerfl 
für  eine  Vifitationspredigt  znCanterbury.  Er  trat  vor 
feiner  cliriillichen  Gemeinde  mit  der  HauptwafTc  ge- 
rüflet  auf,  dafs  eine  Stelle  des  heiligen  Bifchofls  Ig- 
natius in  delTen  Brief  an  die  Ephelier  und  eine  andc- 
re  Stelie  des  Märtyrers  Juflinus  auf  das  Wundervolle 
der  Empfängnifs  Jefu  fleh  beziehen.  (Wem  — im 
Vorbeygcbeu  zu  fragen  — danken  wir  es,  dafs  diefe 
geharnifchte  Predigtmanicr  bey  uns  unter  die  allge- 
mein verworfenen  Antiquitäten  gehört?)  DieGclehr- 
famkeit  des  Predigers  fand  Bewunderer.  Es  fchien  nicht 
vergeblich  zu  fc\  n,  wenn  aus  der  Sermon  ein  Pamphlet 
würde.  Wer  wird  es  auch  fo  genau  damit  nehmen, 
dafs  einen  zweifelhaften  Theil  de»  N.  Ts.  aus  Ignaz 
und  Jtiilin  als  acht  erweifen  gerade  fo  viel  ift,  als 
das  vngettijfe  durch  das  weit  uv gewijfere  bedangen!  Da 
dies  erfchien,  nahm  fich  Pope  die  Freyheit  in  einem 
Privatbrief  den  Controverfdlcn  darauf  aufmerkfam  zu 
machen , dafs  feine  Ignatiufifche  Bewecfftclie  nur  in 
der  greiseren  und  mehr  verfälfchten , Bearbeitung 
der  — überhaupt  unächten  — Briefe  des  Ignatius 
flehe.  Eine  Stelle  des  Briefs  deutete  zugleich  darauf, 
dafs  das  Betragen  des  englifchen  Citrus  gegen  Prieft- 
ley  in  vielen  Fallen  Itochft  ungerecht  und  illiberal  gc- 
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wefeu  fey,  dafs  man  fich  an  Nachteiligkeiten  in  Ne- 
beufachen  gehalten,  feine  Meynungeo  nicht  in  voller 
Stärke  dargcflcllt  nnd  zu  der  fchandlichitcn  Warte, 
dem  oifjiitx  tlteologicum,  die  Zuflucht  genommen  habe. 
Diefen  Privatbrief  eilte  N.  unter  die  Prcfl'e  zu  brin- 
gen. Ein  folcher  Vorwurf  gegen  den  Clerus  durfte 
nicht  ia  der  Verborgenheit  bleiben.  Mochte  P.  dagc 
gen  in  Zeiten  proteitiren;  mochte  er  verlangen,  dcls 
höcbflens  nur,  was  zur  Streitfrag«  gehöre,  ins  Pu- 
blicum kommen  feile,  in  14  Tagen  war  er  abgedruckt 
und  — reftitirt.  Gegen  ein  Privatfehreiben  macht 
N.  eine  Appellation  an  Publicum.  Popen  bleibt  nichts 
übrig,  als  eine  Stelle  des  Cicero,  welche  wir  wegen 
ähnlicher  Fälle  unter  uns  anfütwcu  müfien,  zum 
Motto  zu  nehmen:  Quis..  quipaululum  modo  bo- 
norum confuet  iidineut  nofjet,  literas  ad  fe  ab 
amico  mijfas , offer.Jione  ahjua  interpojita , »'«  medium 
protalit  palamque  r-’ätavit  f 

Dagegen  lucht  er  nun  in  diefen  Obfervations  an 
dem  Gegeufland  feibll  feine  üelehrlamkeit  zu  verfu- 
chen.  Gegen  Nisbett  flicht  fie  allerdings  zu  Pope's 
Vortheil  ab.  Ein  verteidigender  Vorbericht,  nebft 
den  zwey  erftett  Briefen,  bezieht  fich,b!ofs  auf  das 
Perfönliche  und  Locale  des  Streit».  A.  führte  die 
Gründe  feines  Gegners  gewöhnlich  auf  diejenige  Art 
an,  welche  ihm  eine Gegendeclamation  am  meiiteu  er- 
leichtert. u,  f.  w.  was  niles  in  folchen  Fallen  in  der 
Regel  ift.  Da  in  dem  gegenwärtigen  Streit,  ehe  man 
zu  bellrmmen  aufangt,  ob  die  wundervolle  Empfäng- 
nifs  Gefchickte  fey,  erft  noch  geu-ijs  worden  raüfste, 
dafs  fie  — Erzählung  der  Evangeliflen  Matthäus  und 
Lucas  felbfl  fey,  To  kommt  der  ill.  Brief  auf  die  Da- 
ta, dafs  das  Ebionitifche  Evangelium  die  beiden  erften 
Kapitel  des  jetzigen  Evaug.  Matthäus  nicht  enthal- 
ten habe.  Jenes,  in  feiner  urlprünglichen  Geflalt, 
halt  er  für  das  ächte  zuerfl  hebräifch  geschriebene 
Evangelium  des  Matth,  felblt,  weil  nach  Irenaus  und 
Theodoret  die  Ebioniten  nur  das  Ev.  Matthäi  ge- 
braucht haben,  und  nach  Eufebius,  Symmachus  die 
Ebionitifche  eigene  Meynungen  aus  de.n  Ev.  Matth, 
allein  zu  vertheidigen  fuchte.  Die  bekannte  Stelle  in 
Hieronymus  Catalog.  Scriptorwn  ecclef.  „Matthäus, 
nui  et  Levi . . bis  . . vocabitur,  theilt  P.  in  drey  Satze. 
Der  zweyte  von  porro  ipfum  kcbraicum  — facultas  fu- 
it,  handle  vom  Ebiooit.  Evangelium.  Das  lolgcnde 
aber:  ln  quo  animadvertendum  etc.  erklärt  der  Vf.  wie- 
der vom griechifchen  Ev.  Matth,  weil  vom  ilebräifchen 
die  Anzeige:  es  ciiire  aus  dem  hebrailcben  Grund- 
text und  nicht  aus  den  I.XX. ! hochfl  überRufttg  feyn 
würde.  Folglich  fev  aus  diefer  Stelle  nitht  zu  fcblie- 
fsen,  dafs  das  dem  liieren,  bekannte  Ebiuiiitcnevau- 
gelium  die  zwey  erften  Kapitel  gehabt  habe!  Wenn 
ferner  Hieron.  in  Coimnent.  ad  Matth.  II,  feilreibt: 
Put  amu  s ab  evangelifia  primunt  editum , «f  tu  ipfo 
Hebrneo  £judae  non  ^judaeae,  fo  bezieht  P.  das  tn 
ipfo  Hebraeo  auf  die  Stellen  des  Alten  Teil,  z.  3.  in 
Jofua  , wo  Bethlehem  fjuda  verkommt.  Aus  dem  pn- 
tamns  aber  fchliefst  er  nicht,  wie  Mifl. : Hieron.  habe 
das  Ebiou.  hebraifche  Evangelium  nicht  in  Abfrhrift 
bey  lieh  gehabt , da  er  doch  lelbfl  in  Catalog.  Strip- 

tot. 
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tor.  tcci.  fagt:  mihi  qttoque  a Nasaraeh,  qui  in  Brroea, 
Serbe  Sijritu,  hoc  rotvmine  vtuntHr,  d< 1 ib,.-  /<;-,) I- 

tasfnit;  fondorn  er  verbindet  die  Stelle  n • itincr 
Behauptung:  dafs  in  dio/Vm  hebräifcben  Mali!:  der 

ganze  wundervolle  Anfang  gefohlt  habe.  Menfl  es 
gleich  durch  andere  Abweichungen  und  !.  : • heilen 
fchon  zu  Origones  Zeit  in  Mifsuedit  gekommen  ge- 
wefeu  fey.  Dies  und  eine  fogleich  folgende  Erklä- 
rung der  Stelle  bey  Epiphanius  Har.  30.  J.  1 O us» 
K km  iixpioXfi x;  ru)  xcxee  •/ßxy.t.’,  1 i j x ap  xir 
to«  (fc.  EbionatiS)  E ’jxyyehxi  xri  rc,  x«  nxru  ,Vxr-)xtyr 
cvxyytXiu  yixtxktytas  ß»/.ovrxi  x xy.sxv  ex  tvsiarof  I«- 
,crt  :'.i.  M;;£ia,'  ttvt  1 rov  Kaiser,  exoi  h etc.  tnöchtc  noch 
das  eigen  thurolichfte  diefes  Briefs  feyn.  P.  nimmt 
nämlich  an,  Cerinth  und  Cstrpoeras  haben,  fo  lauge 
ße  das  hebräifche  Evang.  nach  den  Ebiouitcu  für  acht 
hielten,  eben  fo  wie  diefe,  auch  die  Geburtsgefihich- 
te  verworfen  , nur  aber  ans  diefer  gegen  die  Kirchen- 
gläubigen  aus  deren  gricchifciien  Matthäus  xxr  xv-ipxnr 
raifonoirt.  Das  folgende  xxdl  verlieht  er  von  den 
Ebioniten.  — - _ , 

Der  IV“.  Brief  widerlegt  Nisbetts  Argumente  für 
das  wundervolle  der  Empfangnifs.  iV  hat  feinem 
Gegner  leichte  Arbeit  gemacht.  Ira  V.  Brief  werden 
gegen  die  Aechtheit  der  Briefe  dos  Ignatius  die  Grün- 
de von  Du  Pin,  Daille  etc.  aufgeführr.  Haltbare  und 
fchlecbre  VVaarc  untereinander!  P.  hätte  fich  diele 
Mühe  für  feinen  Zweck  erfparc»  können.  Ware  auch 
die  epiflola  interpolata  ml  Fphefios  acht , fo  bliebe  es 
doch  bey  der  in  den  Streit  verwickcltcu  Stelle  ß.  XVIII. 
linyxa,  ijjw , 1 |r»hn;t»  yxspi  ?.r^t txi  etc.  völlig 
ungewifs,  ob  Ignaz  ße  aus  dem  Evangelium  citire, 
oder  fein  -hyxej  fich  auf  de«  Propheten  ‘jjtjaias  unmit- 
telbar beziehe.  Das  letztere  würde  fogar  probabler 
feyn,  weil  fogleich  darauf  von  xu>  die  Kode 

wird.  Auf  alle  Fälle  hingegen  fetzt  ffevdo  Ignaz  ira 
nächftfolgeuden  0.  XIX.  * xxp -iterix  xij-i  lUapi«  und 
zwar  als  ein  lieheimxifs  voraus. 

Um  Jußins  Stelle,  in  welcher  derfeibe  (Apolcg. 
Opp.  p.75.)  dicRütuer  wegen  derGeburt  Jefu  auf  die 
nTtypx$x;  ysvofttxx:  a-r.-  Koei?we  verveeifst,  zu  entkräf- 
ten, macht  P.  ebenfalls  nur  allzu  vielen  Aufwand  fei- 
ger andern  Fehler  Menge  dem  Märtyrer  vorzurücken. 
Jüdin  hatte  jene  Conferiptionsregifter  im  römifchen 
Archive  nicht  gefehen.  Er  vvünfcht  nur,  dafs  man 
fie  auflüchc  und  fetzt  als  gevvifs  voraus,  dafs  ße  fich 
finden  müfstea.  Uebrigtns  verband  j.  die  Stelle  Luc, 
•2,  2.  wahrfcheinlich  unrichtig,  da  er  annahm,  Jefu 
Geburt  falle  unter  des  Cijrenius  P raetorfihaft.  Nach 
Jofephus  fallt  diefe  um  ? , .bis  ro  Jahre  fpater.  (> ytvtn 
hey  Lucas  feheint  daher  dem  Rec.  als  pluscjuaroper- 
fectum  überferzt  werden  zu  inüfTen:  pri »,  ns  itle  (coli. 
altern  Lucae  libello  Act.  5 , 37.  ubi  defecundo  Jarno 
efi ) ccnftts  jatn  per  actus  erat  tum,  cum  Cyrcnius 
Syriae  Praetor  yraeficerc^r.)  — Der  VII.  Brief  erin- 
nert, dafs  Interpolationen  des  N.  Ts.  nichts  unerhör- 
tes feyen , wobay  auch  Hn.  Travis  (idem  il!e,  qui  «6t- 
i-ii  vapulat)  eiuigeFeh’er  gezeigt  werden.  Auch  hier 
findet  Rec.  nichts  neues  und  ungeachtet  Griesbach  Hn. 
Pope  nicht  ganz  unbekannt  iß,  eine  noch  fehr  Unfla- 


te Kritik.  Im  Appendix  hingegen  hat  P.  gegen  Wa- 
kefield  unßreitig  recht,  dafs  lenes  xx,,y^xrz  von  Judas 
Ifcharioth' Matth.  27,  5.  nicht  blofs  von  einem  trt-ni- 
horifchtn  fnffocari  (angore  attimi)  verbanden  werden 
Önne.  Die  dagegen  angeführten  Stellen  aus  Clafi’t- 
keru  beweifen  nicht,  was  hier  uothig  Wäre. 

NATURGESCHICHTE. 

Le irvtG  , in  der  V^olfifchen  Buchh. : Annalen  der 
Botanik  herausgegeben  von  D.  Paulus  Uflert. 
Fünfzehntes  bis  zwanzig ftes  Stück  ; oder  neue  An- 
nalen der  Botanik  neuntes  bis  vierzehntes  Stück 
1795,  I796.(zuläromen  870  S.  g.  IO  Ktrpleriafeln.) 

Eigene  Abhandlungen  und  AufTStze.  C.  ff.  Prr/oon, 
obfervationes  mpcolagica«  (mit  drey  Kupfertafeln.)  So 
lange  der  Vf.  dieferBeobacbtungen  inerhalb  den  Cirän- 
zen , welche  er  fich  Anfangs  aiisgefleckt  haste,  feine 
zum  Tbeil  neuen,  zum  Theil  berichtigten  Arten  Ton 
Schwämmen,  den  Botanikern  mitzuthcilcn  die  Ab* 
ficht  hatte,  verkannten  wir  das  Verdieuft  nicht,  wel- 
ches aus  der  öfters  mühevollen  Unterfuchong  fulchcr 
bisher  von  vielen  überfehenen  oder  za  gering  gehal-. 
tene.icn  Erzeugniflen  des  Pflanzenreichs  hervorgeher, 
und  wir  wiinfehen  die Aufmerkfainkeit  mehrerer  Pflan- 
'zenforfcher  darauf  hingeleitet  und  zur  gctueinfchal't- 
lichen  nähern  Beobachtung  vereinigt  zu  fchen.  Aber 
weniger  Beytatl  verdienen  die  zu  voreiligen  Refulta- 
te,  die  übereilten,  die  upzuverläfitgen  Gattungen, 
die  allzu  mikrologifchen  Charaktere,  die  uunölhigen 
oder  nicht  glücklich  gewählten  Kunfiausdrückc.  Wel- 
chen umfaffenden  Scharfblick  zur  Ucberficht  des  Gan- 
zen, 7.ur  Berechnung  aller  verkommenden  Falle,  zur 
Auswahl  allgemeiner  feßer  Charaktere,  weniger,  aber 
paffender,  Ausdrücke  zeigte,  wenn  auch  nicht  über- 
all. doth  in  den  mchrßen  ClalTen  feines  Sjfiems  f..;:- 
nt ! — Wie  viele  Botaoißcn  find  es  noch,  welche  fich 
geübt  haben  gleich  fcharf  ira  Einzeln  und  Ganzen  zu 
fchen?  — Das  Unfichere,  das  Schwankende  in  feinen 
Gattungskeunzeichen  fühlt  wohl  der  Vf.  fclbfi,  wo- 
von diele  und  die  folgenden  Stucke  der  Annalen  , ja 
bi-ynahe  alle  Seiten  der  fpätern  AufTürze  Beveife  ent- 
halten. Hier  nur  ein  Beyfpicl.  Arcyria  definirt  der 
Vf.  :Peridio  dem  um  cirasmfcijfo : parte  fvperiore  teuuiu- 
re  evanesceuio,  parte  infera  craßiore,  fubtrs  plicata 
flriata.  Im  z.wanzigftcii  Stück,  wo  noch  dre\  Kupfer- 
tafeln und  Zufätze  zu  dirfem  Auflatz  Vorkommen, 
wird  aufs  neue  Arcyria  definirt:  Prririiwm  tvattefeens, 
eapillitüim  deaudatnm  oraftiM , receptaatlo  hemisyliairi- 
co  mpofitmn  — und  doch  hatte  der  Vf.  in  feiner  dis- 
pof.t.  metk.  F-.Jlgor  , welche  in  Rainers  Mag.  ahge- 
riruckt  ift,  v on  Arcyria  gefagt:  Theca  deimint  ctrcuui- 
feija  pavte  Jitpera  fttgaci , parte  in  fern  peijijlftde 
tus  ftricta.  Welche  Defin.  iß  nun  g'dtig.  die  ucze- 
ße?  — Wer  bürgt  uns  dafür,  dafs  ni>!u  in  dem 
nächßen  Stück  eine  Berichtigung  zu  allen  drey  Defi- 
nitionen erfolge?  — Peridium,  ein  neues  huullwurK 
des  Vf.  füll  nur  bej  gefchoffeneu  häutigen  Schwum- 
tneu,  Piletef  bey  offenen  fleifebigen  gebraucht  wer 
D » ' UigitiZ©  den, 
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den , und  doch  Tagt  gleich  auf  der  näcbßen  Seite  von  reifst . die  junge  Pflanze  einhüllo«  , wie  bey.  den  Pll- 
Lycoperdon  der  Vf.  Peridio  caulefcenre  vertice  de-  zen;  Fai/mJh’fiJte,  wo  die  Saamculappen  aus  der  Erde 
inttm  ruptn,  von  Phyfaruin  bivalvc,  peridium  clan-  kommen  und  in  uuregelinalsige  fadenförmige  (?)  Kor- 
— Doch  wir  halten  uns  nicht. langer  bey  Ile-  per  zertheilt  werden,  *.  B.  bey  den  Moofcn  uttdFar- 
merkungen  diefer  Art  auf,  fendern  glauben  viel  lie-  renkrautern,  (wo  lie  doch  lehr  breit  find,);  Ein- 
bet, dafs  Incorrecthciten,  auf  welche  wir  den  Vf.  auf-  fchniUskeime , wo  die  Saamenlappeo  lieh  in  twer 
merkfaiti  zu  machen  Tuchen , in  der  Eilfertigkeit  und  Theile  über  der  Erde  ausbreiten,  wie  bey  den  roei- 
Begierde  uns  recht  viel  neues  zu  Tagen  ihren  Grund  ßea  Gewachfcn  ; Erdkeime,  wo  die  Saaraeulappen 
haben.  Zur  Probe  theilen  wir  noch  einige  Stellen,  zwarin  zweyTUeile  fichkünßiich  Ipalten  laßen,  aber 
aus  der  Einleitung  mit.  Accnratitr  Fungoruin  Cogni-  doch  beym  Keimen  feßzufamraenhatigen  und  unter 
tio  fenjim  fenfimqae — ßabiliri  potejl.  /Id  hoc  eftam  der  Erde  bleiben  (hieher  geltcicen  ja  ciie  monocot^U- 
requiri , ut  ddverjis  eomn  ynrtihtis  diverfa  adqpta-  dones  L.),  wie  die  Lilien  und  Grafer  (Acotvledones) 
taque  denominatio  ittdtudvr , qv.it  tnecum  non  die  mehrßen  YYaffer  und  parantifchen  uewachfe. 
c onfentiet . — Interea-  hoc  conßlio  hi  ternuni  ( Perl • Ehcnderfdbe,  über  die  Gattung  Calyptranthes  (welche 
dium,  CaqiHulum , Spora,  Materies  p.  31.)  nunc  , von  D.  Stnith  bereits  mit  einem  andern  Gattung;  ua- 
piopou  untur,  donec  qitisqne  p et  t i n e » tiores  fi  wo-  inen  belegt  worden  iß.)  — Flora'sElyllum  von  Karl 
dp  euphoniac  refpondcant,  vt  medium  prolatnrus  eff  et,  Asmund  Rmlulphi  vermag  Kec.  nicht  als  dichterifcbes 
qnare  tune  «wir  nrgleclis , mux  hofee  amplecU  non  Product  zu  beurtheilen,  und  als  botanifches  hat  es 
ontitaw.  keinen  Werth.  — Herbarium  ntaurittauum , Bruch- 

D.  0.  IT'.  L.  Lnce,  vorläufige  Bemerkungen  über  frücke  eines  unvollendeten  Unternehmens,  welches 
deu  l'u:us  reficulofus  L.  Schlimm  wjt  es,  dafs  eine  auch  befonders  abgedruckt  iß  mit  dem  Zulatz;  Auc- 
kleiue  nothwendigo  Reife  den  Beobachter  von  der  torc  Petro  Rnnigio  U’illtme t,  Pcaefatus  eß  Alb. 
Beobachtung  abrief,  welche  •über  die  Fortpflanzung  Ludov.  Milli»,  g.  Lipf.  1706.  — Dominico  No  c- 
des  Seedung  (fo  wied  der  Fuc.  vefic.  benennt)  ange-  co,  Horti  botanid  mantuani  Scenagraphia.  Mit  ei- 
fangen war;  aber  nicht  weniger  fchlimm  , dsfs  Hr.  nem  Grundrifs.  — £)ean  S cn  ebier,  Experirnces  für 
J.uce  den  linueifchen  Geichlechtscharakier  mifsver-  des  Feuitks  vertes  expofees  au  Soletlfous  war  lafujion 
ßanden  hatte.  — C.  G.  Erdmnn's,  hotauifche  Beo-  de  Vecorct  du  bois  de  Che  ne.  Sollte  billig,  auch  die 
bachtuogen.  Manchegutcunter  vielen  trivialen.  Hier-  Auszüge  welche  aus  andern  als  lateinifchcn  Schriften 
zu  gehört  eine  Kupfertafel.  D.  U.  J.  Seets.cn,  über  gemacht  werdeu,  in’s  deutfehe  überfetzt  feyn.  — 
die  Pßanzenverzcichniffe  gewiffer  Gegenden.  Wild  Biographische  Nachrichten  von  dem  \ crliorbcoeo 
nennt  der  Vf.  diefes  gut  getchriebenen  Kaifonnements,  vortrefflichen  Botaniker  Friedrich  Ehrhart , von  ihm 
ein  jedes  Gewächs,  wenn  tf  unter  unferm  Klima  im  felbß  gefchriebcn , verdienen  wegen  der  biedern  und 
Freijen  fortkommt  und  auf  irgend  eine  Art  vermehrt  u.ul  offenen  Sprache  gelefen  zu  werdatt.  Noch  iuterreffan- 
farlgepflanzt  werden  kann,  — und  glaubt,  deswegen  tcr  muffen  deffclben  nachgelaffeue  Papiere  fe\n. — 
könnten  alle  folcheGewächfe  in  die  Verzeichniffe  dem-  Cadiae  ttrabicae  deferiptia , mit  den  zulainmcngeßeli- 
l<her  Floren  aufgenommen  werden,  — ohne  zu  be-  ten  Befchreibungen  von  Zuccagni,  Deffontaines,  L'lle- 
denken,  dafs  zwifchcn  frejiuilliger  Anficdluug  und  zitier  und  einer  Kupfcrtal'el.  — H.  E.  Link,  ürund- 
beabßcht igter  Cultur  die  Granzen  zu  fiuden  find.  — läge  einer  Phitofophie  der  Botanik  in  Aphorismen. 
C.  L.  H'illdenow,  über  das  Keimender  Pflauzen.  Vor-  Gefchlecht  (ferttt)  nimmt  der  Vf.  für  Gattung  (Ge- 

ziiglich  deutlich  werden  die  Regriffe  von  Saamenlap-  wir.) Die  Auszüge  welche  den  übrigen  Raum 

pen  entwickelt,  ein  und  viellappige  Cotyledoaen  ver-  der  Annalen  füllen,  find  manchmal  wörtliche  Nach- 
worten, das  Sthnäbelchen  bey  manchen  Keimenge-  drücke,  z.  B.  lleliardi  Appendix  ad  Flor  am  peile- 
laugnet,  oder  richtiger,  wie  uns  fcheint,  zumal  wot*.’iJnnm,  Desfontaines  Cottrs  dt  Bofauiquc  elc- 
bey  Wafferpflauzen  , feine  Verwandlung  in  das  Blatt-  mer.taire  et  de  Phyßque  vegetale , Theod.  Uolms- 
fcderchen  angenommen.  Der  Vf.  nimmt  folgende  kiold  Cori/phaei , C lavariae,  Ratnariae  etc.  und  die 
Claffcu  des  Keimens  an:  Hautkeime,  wo  die  Saaraen-  beffern  Anzeigen  und  Beurteilungen  werden  aus  ao- 
lappen  in  Geßalt  einer  Haut  die  unregelmafsig  zer-  ziem  Journalen  und  Zeitungen  entnommen. 


KLEINE  S 

A ASS  EYOat  AHRTlinr.  Wien.-  Chirmrgifch  - praktische  Ab- 
heiuthtm/r  über  ilievrnerifehe  Dru/enbeut*  (Bubo  venereus)  nebft 
er  kurten  1,’tl  erficht  der  fo  verfchiedencn  bi(hc-r  verfudnen 
Heiiarten  wider  die  (der)  l.uftfciichc  überhaupt.  Von  Jofepji 
L.urcuz  JeCfidl , der  Chirurgie  Maeiffi-r,  l -96  718.  fj.  (:o  K.) 
Dick*  Schritt  (wahrfcheinlich  naclizefehricbe.ie  Collegirti  Hefte) 
entliaU  nichts  neuer , und  das  Bekannte  itl  fclion  iu  indcrcti 


C II  R I F T E N. 

Büchern  weit  beder  abijehai-.delt  worden.  Der  Vf.  lehrt  in  der 
ehemals  in  Wien  belieijiun  M.tiiü’V  nach  mimcrirtcii  Recepteu 
knriren.  Kiu  Hecept  No.  p.  entlimt  neun  Ieitreiticiizieii . worun- 
ter fünf  Hölzer  find.  Die  itaiue  Mifclmui;  wi'C’L  (i-.henz.ehn 
Uiisen.  Die  kurze  Veberücht  der  HciJaricn  der  I.wiheuclie 
nimmt  nicht  volle  6 Seiten  ein.  und  Ut  gerade  Co  fchlcdu,  als 
üe  kurt  Ul. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Gotha  u.  Petebsbuiio,  b.  Gerftenberg  u.  Dithraar; 
Df.  ifacoh  Rcineggs  ollgewtetit*  htfiorifck  -topogra- 
phijehc  Btfchrtibung  dts  Kau ktifus.  Aus  defica 

hiiuerlsücneu  Papieren  herausgegebeu  von  F.  E. 
Schröder.  Erfter  Theil.  1796-  394  S.  8- 
drcy  Kupfern, 

Der  fei  R.  bereifet*  zu  fünf  verfchiedeuentnalen 
den  Koukafus,  und  da  er  auf  eine  Zeitlang  zur 
mabometanifchen  Religion  übertrat,  auch  grufse  Keont- 
uifs  der  kaukaftfehen  Sprachen  befafs;  fo  war  es  ihm 
leichter  als  feinen  Vorgängern,  eine  Menge  neuer 
Nachrichten  über  die  ßefchaffcnheit  diefes  balbdun- 
kehl  Gebirges  und  die  vielen  Räuberhorden  zu  fam- 
meln  , welche  daflelbe  bewohnen.  Nur  glauben  wir, 
dafs,  wenn  der  Vf.  die  Ausgabe  feiner  Reifen  fclber 
hatte  befolgen  können,  er  hin  und  wieder  mehrOrd- 
nung,  Bcftimnithcit  und  Darftcllung  beobachtet  ha- 
ben würde,  als  es  Hn.  S.  nach  dem  Tode  des  Vt.  bey 
der  ihm  zufällig  ia  die  llände  gerathenen  Handlchrht 
möglich  war.  An  GüldcaRädt  hatte  der  Vf.  eiueu 
treuen  Führer  und  trefflichen  Vorgänger.  Er  feheiat 
aber  deffen  Reife  nicht  benutzt  zu  haben , wie  viele 
Abweichungen  in  eiuzelnen  Angaben , und  oft  ganz 
entgegeogeletztc  Bemerkungen  beweifen.  Gülden- 
ftidt  iil  überdem  viel  ausführlicher  in  der  Befchrei- 
bung  der  Diflrirte  und  einzelner  Wohnorte  der  ver- 
fchiedeuen  Völker  des  Kaukafus;  auch  find  feine 
Sprachproben , um  die  Verwondtfcbaft  diefer  Völker 
zu  beunhcilcn , weit  reichhaltiger,  als  die  wenigen 
Worte,  weiche  Hr.  R.  hin  und  wieder  zu  eben  die- 
fem  Zweck  raitgetheilt  hat.  Unfer  Vf.  hingegen  be- 
müht ficb,  die  Revolutionen,  die  alte  und  neue  Gc- 
IcUichte  der  laukafifthcn  Völker  aufzuklären.  Zum 
Thcil  entlehnt  er  feine  Nachrichten  aus  ihren  eige- 
nen Schriftflellern , und  tleo  Erzählungen  der  ange- 
fehenflen  Einwohner,  die  bev  ihren  Brüdern  im  Rufe 
der  Gclchrfamkeit  Räuden.  "Da  er  aber  feine  band- 
iehriftlichcn  Quellen,  aufser  der  Gefchichte  von  Der- 
bend ( Derbent  Nam«)  nicht  näher  charakterifirt,  und 
bekanntere  Gcfchichtfihreiber  nicdits  von  den  alten 
Revolutionen  des  Kaukafus  willen,  fo  bleibt  es  bev 
den  hier  gegebenen  Nachrichten  oft  unerklärlich,  ob 
Hr.  R.  aus  trüben  Volksfagqn,  oder  glaubwürdigen 
Gcfchichtfchreibern  fchupfte.  Seine  Arbeit  füllt  in- 
deiTea  eine  grofse  Lücke  unferer  bisherigen  Kenat- 
nlffe  aus,  und  enthält  beides  für  Natur -und  üefchicbt- 
forfihi'r  interelfaate  Beobachtungen.  Seine  Nachrich- 
ten wird  die  aeue.Gencralkarte  des  Kaukafus  noch 
A.  L.  Z.  1797,  Zweiter  Bau d.  ' 


mehr  aufheilen,  die  mit  dem  zweyteu  Theilc  erfol- 
gen foll , da  üüldenftädts  Karte  nicht  alle  hier  be- 
fetsriebenen  Gegenden,  Straften  und  Hauptfitze  der 
Völker  enthält,  ob  fie  gleich  bey  diefem  erden  Theile 
mit  Nutzen  befragt  werden  kann. 

Nach  Hn.  R.  beträgt  die  I.änge  des  Kaukafus  von 
Wellen  nach  Oßen  95  deutfehe  Metten.  Die  Breite 
iR  fehr  verschieden,  ln  einigen  Gegenden  wohl  53, 
ia  andern  nur  t6  deutfehe  Meilen.  Die  Hohe  deffel- 
ben  iftwegen  der  ungewiflfen  Flächenhöhe  der  fchwar- 
zen  und  kafpifeben  Meere  fchwer  zu  beftimnten.  Der  . 
niedrigfte  Theil  des  Kaukafus  ill  der  örtliche.  Er 
irt  auch  der  fruchtbarße,  und  deswegen  aufserordeat- 
lich  ftark  bevölkert,  je  weiter  der  Zug  des  Gebirges 
nach  Welten  geht,  um  fo  mehr  wacht!  feine  Höhe; 
aber  di«  Bevölkerung  nimmt  ab,  weil  der  Unfruoht-, 
barkeit  halber  die  höehfteu  Gebirge  nicht  überall  be- 
wohnt werden  'können.  J)er  Vf.  glaubt,  dafs  der 
Tereck  -und  andere  Flüflfe,  welche  fich  nur  langfam 
und  gleichfam  gezwungen  ins  kafpifebe  Meer  ergie- 
fsen , ehedem  ihre  Richtung  nach  Werten  nahmen. 
Die  Veränderungen  , welche  diefer  alte  Zug  auf  dem 
Boden  diefer  Gegend  hervorbrachte,  find  noch  deut- 
lich und  Achtbar.  Erunterftützt  diele  Meynung  noch 
mit  andern  Gründen,  die  uns  überzeugend  fcheinea. 
Kafaltfauleu  find  in  diefera  Gebirge  in  Menge  vo’r-‘ 
landen,  und  aus  diefen  beftehen  oft  die  hochfteu  Gi- 
pfel der  Berge.  Der  Ararat  ift  uur  dreyfsig  Meilen 
ton  Kaukafus  entfernt,  und  der  Vf.  fah  ihn  den  Uten 
Jan.  1785  und  fpäter  Feuer  auswerfen.  Der  Tereck- 
Bufs  theil t die  nördliche  Gebirgskette  in  zwey  Hälf- 
ten, eben  dalTelbe  gcfchicht  im  Süden  von  den  Flüf- 
fen  Arakui  und  Thiuletis  • tfkali..  Diefer  natürlichen 
Abtheilung  folgt  der  Vf.  in  feiner  Befchreibuug  des 
örtlichen  und  welllichen  Kaukafus. 

Das  erfte  hier  genau  unterfuchte  Volk  find  die. 
Kifli,  die  fchop  beym  Plinius  und  Mofes  von  Arme- 
nien unter  diefem  Namen  Vorkommen.  Güldenrtädt 
rechnet  zu  diefem  Stamme  verfchiedene  Völkerfchaf- 
ten,  die  nach  R.  keinesweges  zu  demfelbeu  gehören. 
Ein  jedes  um/äuntes  Hau;  diefes  und  anderer  Völ- 
ker des  Kaukafus  enthält  feine  eigene  Familie,  die 
von  Urvaters  Zeiten  beyfammen  wohnt,  und  fo  lan- 
ge in  zufriedener  Eintracht  lebt,  bis  fie  fich  ihrer  gro- 
ssen Vermehrung  wegen  trennen  mufs.  Die  gering!!« 
Familie  enthält  5 bis  10  ftreitbare  Männer,  und  uicht 
feiten  ift  die  Starke  einer  einzigen  40  bis  50  Mann. 
Die  Kifti  waren  urfprüuglich  Chriften,  wie  die  Rui- 
nen vieler  in  ihrem  Gebiet  vorhandenen  alten  Kit« 
chen  beweifen.  Sie  wurde»  aber  Mahouuaetaner , f 
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fange  ihnen  der  Grofsherr  Befcehrungsgelder  zählte. 
Jet«  leben  fie  ohne  alle  Religion,  beobachten  aber 
dennoch  die  üfterfaftetl.  ohne  jedoch  zu  achten,  ob 
ihr  Oftern  mit  der  chriftiiehen  Zeitrechnung  übcrcin- 
triflt  oder  nicht  Die  üftliche  Gegend  des  Kaukafus 
• wird  von  vielen  tararifcheu  Fürftvu  beherrfdit.  £.i- 
ner  von  ihnen,  der  Schamgall , obgleich  fein  Gebiet 
Jetzt  fehr  vermindert  ift,  fteht  bey  allen  grofsen  und 
kleinen  Volkerfchafcen  in  hohem  Anfehn,  und  alle 
erkennen  ihn  für  den  erften  und  oberrten  Fürfteu  der 
Kaukafus.  Mitten  unter  diefen  und  andern  rauberi- 
ftheu  Stammen  wohnt  ein  Volk,  Kuwarfcbl  {Pan/br- 
macher)  genannt,  das  zu  den  älteftfn  kaukafifcliei» 
Völkern  gehört,  feinen  TJrfprung  aus  Europa  herlei- 
t*t,  und  lieh  von  den  Grbirgseiuwohnvru  dadunh  un- 
terfcheider,  dafs  es  nie  auf  Raub  ausgelit,  der  die 
ilauptbefchäftigung  aller  übrigen  ift,  die  einander 
unaufhörlich  ausplüodern.  Es  ftchrt  bey  diefen  in 
grofsem  Anfehen;  aber  keinem  Fremden  wird  der 
.Zugang  zu  ihrem  Wohnort  erlaubt,  und  hinter  ihren 
Felleu  widerftanden  fie  fclbft  dem  pcrfifcheq  Erobe- 
rer Sclia  Nadir.  Sie  find  Mahomctaner,  doch  ver- 
wericn  fie  die  Befchneidung,  trinkeu  Wein,  nehmen 
nur  Eine  Frau,  verabfebeucn  aber  das  SchwOinelleifch. 
Allein  eben  erinnern  wir  uns,  dafs  Hr.  fchon 
in  feinem  Journal  für  RufsIdHd  eine  Befchreibung 
diefer  Nation  aas  Keineggs  hinterlaTTenen  Papieren 
eingerückt  hat. 

% 

In  dcrNachbarfchaft  der  Kmrätfchi  liegt  die  jetzt 
▼ou  deit  Kulten  eroberte  Stadt  Dcrbcnt,  die  nur  aus 
647  Haufern  befteht.  Die  Gegend  umher  zeigt  häufi- 
ge Spuren  ihres  ehemaligen  Flors,  und  ift  fehr  frucht- 
bar. Reis  wird  hier  dreyfsig,  ja  vierzigialtig , und 
der  Wujzen  zwanzigfach  geamtet.  Sonft  w ird  hier 
fehr  guter  Safran,  Baumwolle,  St'de,  auch  Wein  ge- 
wonnen. ■ Letzterer  ift  aber  wegen  dernai  hl.iifigen  Be- 
handlung fehr  fehlecht.  Die länglt  berühmten  Mauern 
' vou  Dcrbent  werden  kurzobgeferiigr.  Doch  bemerkt  der 
Vf-,  dafs  fie  fchon  hin  uud  wieder  ein  gefallen  find.  Das 
*tte  eifernedpreh  dicMben  gehende  Thor  ift  noch  vor- 
hauden,  und  jeder,  der  kein  Einwohner  von  Derbent 
ift,  inufs'beyin  Durchgänge  Zoll  erlegen.  Die  fefle  Stadt 
Baku  liegt  dicht  am  Ufer  des  kafpifcbm  Meeres , fo 
dafs  vor  ihren  Thoren  Schiffe  aus-  und  eingeladen 
werden.  Sie  zeigt  noch  viele Ucberbleibfel  ihrer  vor- 
maligen Grufse,  als  Mofcbeec . K.travaufereien  und 
Ksufplftze.  Hier  wird  aufser  Safran  und  Baumwolle 
jrtich  Opiom  gewonnen.  Die  umliegende  Gegend  lie- 
fert eine  unglaubliche  Menge  Bcrpöl.  Nach  der  Ver- 
ficberung  der  Einwohner  liefern 'die  tiefften  Brunnen 
täglich  icoo  b's  tsaa  Pf.  Oel  udcrNnphta,  welches 
R.  aber  bezweifelt;  doch  f.ih  er  fclber  zwey,  auch 
dreymal  des  lagcsaus  einem  Brunnen  jedesmal  133 
Pfund  herauszichen.  Die  Farbe  deftelben  ift  fchwarz; 
wenn  man  es  aber  gegen  dir  Sttiine  ausf.  hättet, 
Seht  cs  röthlich  aus.  Niclit  weit  \nV.  diefen  Quellen 
wird  am  Finde  eines  Hügels  v.  ei.'sc  Niaphta'  gefchüpfr, 
Jns  Pfund  wird  am  der  Stelle  nur  mit,  10  Kopeken 
“ahlt.  Vier  Wtrfte  voi  Uicfer  Quelle  ifi  der  löge- 
^ • 


nannte  Feucrort,  der  im  Durchfchnitt  etwas  über  ei- 
ne Werft  betragj.  In  der  Mitte  delTelben  lieht  man 
bey  trocknrr  Witterung  eine  itarke  gelbblaue  Feucr- 
ilamine.  .Hier  wohnen  fehr  viel  Indier  oder  Feuer- 
anbeter, die  zuin  Theil  Bauinwollenweber,  znra  Theil 
Pulsende  find,  die  auf  eben  die  Art,  wie  von  den  iu- 
difchen  Jogies  bekannt  ift,  ihren  Leib  Jahre  lang  ka- 
lteien.  Ihnen  und  den  ajidr-m  Einwohnern  dienen 
diele  inimerbrenaenden  Flammen  zur  Feuerung,  und 
des  Nachts  zur  Erleuchtung.  Der  Bodenraum  in  ih- 
ren Wohnungen  w ird  ein  Schuh  dick  mit  fetter Leim- 
erde  bedeckt,  damit  die  Flamme  niclit  durchbreche. 
Hin  und  wieder  werden  in  dtefem  Leimen  kleine 
Oelluungen  geladen , und  wer  zum  Kochen  Feuer  be- 
darf, halt  nur  etwas  brenneudes  darüber.  Je  enger 
die  Oeffnung  ift,  defto  ftürker  ift  die  Kraft  der  auf- 
Aeigenetrn  Flamme.  Aus  einer  Oeffnung  von  zwov 
Zoll  fah  der  Vf.  die  Flamme  eine  Höhe  von  3 Ful> 
to Zoll  erreichen.  Wenn  man  Schilf,  das  inwendig  mit 
I eiiuwaller  ftark  durchnetzt  ift,  in  diefe  Löcher  fterkr. 
fo  hat  man  in  der  Dunkelheit  helles  Licht,'  bey  dem 
die  Weber  alle  ihre  Arbeiten  verrichten  können.  Die 
hier  wohnenden  Jndier  nennen  fidi  Multoni,  viel 
leicht  Muitani,  weil  fie  aus  der  Provinz  Multen  ge- 
kommen find.  jvenjßfTen  dem  Fiirftcn  von  Baku  für 
ihren  Aufenthalt  eine  bcftiiumre  Summe  bezahlen. 

In  der  Nachbarfchaft  der  I.rsgi  wohnt  auf  der 
fiidlichen  Seite  dos  Kaukafus  ein  Volk,  Namens  Dn- 
fchi.  welches  die  alfgcorgi.inifche.Spra  he  reder.  Un- 
ter ihnen  ift  die  fonderbure  Gewohnheit,  dafs  der  Va- 
ter fchon  für  feinen  fechs-oder  lieben  jährigen  Sohn 
eine  Frau  wählt.  Ift  diefe  mannbar,  fo  vertritt  er 
die  Stelle  des  Mannes  bis  zur  Reife  des  Jünglings, 
und  hätte  fie  unte: dellen  Kinder  geboren , fo  werden 
folchc  als  Gcfchwifter  der.  Familie  angcfchen.  Den 
hoch  ft  en  Gipfel  des  Kaukafus  beuohnen  die  I.csgi. 
Einige  Stämme  haben  eigene  Fiirfton;  andere  wählen 
fielt  ahwethfelnde  Obern,  und  einzelne  zwifchcn  den 
Fellen  zerftreute  Stämme  leben  ganz  unabhängig. 
Sie  find  das  Schrecken  der  Armenier,  Perfer  undTiir- 
ken.  Ihre  Zahl  wird  zwar  nitfht  aiigrgebrn  ; doch 
befchrcibt  R.  die  vornehmft-n  Stämme.  Er  glaubt 
bey  nahe,  dafs  jeder  grofse  Stamm  vormals  ein  eige- 
nes Volk  nusmachre,  weil  ihre  Sprache  fo  fehr  rer- 
fchieden  ift;  doch  bedienen  fie  h.h  in  fcbiiftlichen 
Verhandlungen  der  arabifchen  Sprache.  Sip  haben 
auch  ein  altes  nrabifches  Geirtzhilch , J/maet  Koran 
genannt.  Die  benachbarten  perfifchen  Fürlien  küh- 
nen in  ihren  Kriegen  von  d£n  l.csgis  immer  Jfcilfs- 
truppen  erlangen,  wenn  fie  für  jeden  Mann  den  Feld- 
zug über,  aufser  dem  norbwendigen  Muudvorrath, 
zehn  bis  zwölf  Rubel  bezahlen.  Sie  dienen  heiden 
Partheven,  und  oft  trifft  cs  fich,  dafs  Brüder  grgen 
Brüder  fechten.  Auch  für  die  im  Srrcit  Gebliebenen 
inufs  der  voIleSoid  bezahlt  werden,  welches  ihre  Ver- 
wandten erhalten. 

Die  Tfcheken  , welche  man  bisher  von  den  Böh- 
men (b’z.rchcn)  nbleitete,  find  ein.  kaukafifches  Ur- 
Volk,  deren  Sprache  mir  keiner  kaukafifchen , viel- 
wenigeV  mit  der  bvhmil'chea,  AehulicLkeit  hat.  Vor 
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nicht  gar  langer  Zeit  waren  die  Tfcheken  im  RuF, 
ein  herrnhutilcher  Summ  zu  fern,  und  1783  reiferen 
zwey  Brüder  von  der  Gemeine  Sarepta  zu  ihnen,  um 
dies  Volk  näher  kennen  zu  lernen,  fie  mufsicn  fi,h 
aber  glücklich  fchatzeu,  diefen  Räubern  zu  entkom- 
men.' Die  Olli  auf  der  weltlichen  Seite  des  Knukafus  . 
halt  der  Vf.  ebenfalls  fiir  ein  Urvolk  diefes  Gebirges, 
und  den  Aeltern  fchon  hekanut.  DennPliuius  uennt 
in  diefer  Gegend  die  OJJnei.  Dunh  ihr  Gebiet  geht 
die  Purtu  Albariae.  Sie  wird  durch  die  fehr  gut  ge- 
legene ftarke  Fettung  Doriel  gedeckt.  Sie  ift  auf  Gdl- 
denftadts  Karte,  fo  wie  die  hier  genannten  Flülfe, 
nicht  zu  finden,  obgleich  der  Weg,  den  die  Keifen- 
den durch  diefen  Pafs  nehmen,  bezeichnet  ift.  Er  ift 
fehr  halsbrechend,  und  alle  Waaren  muffen  durch 
Menfcheu  getragen  werden.  Die  Kauflruto  tnülTen 
aberden  Olli  ap  mehreren  Stellen  Zull  erlegen,  der 
in  groben  Hemden  bezahlt  wird.  Katharina  II  hatte 
bereits  angd’angcu  , diefc  nach  Georgien  führende 
Strafst?  ebnen  zu  laden,  und  , um  die  Keifenden  zu 
decken,  dre\  Feftuneen  laugft  derfdben  anlegen  laf- 
fett,  von  denen  Wladi  Kaukas  mitten  im  Gebirge  liegt; 
aber  die  Uebcrfchwemmung  des  Tcrcck  1735  hat  die 
ihr  feinen  Ufern  geführte  mir  grofsen  Koften  angelan- 
gene  Heerßrafse  völlig  zerftöft,  und  feitdem  find  je- 
ne drey  Feftungen  von  den  RulTcn  rerlnffen  worden. 
Rev  den  T fcherkaffen  ift  noch  die  alteSage,  dafs  ihre 
Verfahren  mit  eincm.Yolkc,  Namens  f.mmrtfch,  am 
fcliwarzen  Meere  Kriege  geführt.  Diefc  Eminctfch 
duldeten  keine  Männer  unter  fleh,  waren  aber  voll 
kriegerifthen  Muths.  nahmen  jedes  Weib  auf,  das  an 
ihren  Streifereycn  Antheil,  untl  in  ihre  Heldinnen- 
zunft  Zutritt  haben  wollte.  Nach  langen  Kriegen 
nahmen  diefe.Weiber  die  Tfcherkaften  aN  ihre  Män- 
ner an,  und  beide  Völker  vereinigten  lieh  mit  einan- 
der. Nach  den  Traditionen  der  TfchcrkalTcn  oder 
Cabardiner  hiefsen  ihre  Vorfahren  Zitigi,  und  waren 
aus  Aegypten  verjagt.  R.  7ft  nicht  abgeneigt,  fc  für 
Ein  Volk  mit  den  Zigeunern  in  der  Moldau  und  den 
benachbarten  Provinzen  zu  halten.  Weiter  bat  er 
diefen  Gedanken  nicht  verfolgt,  der  bey  den  neuern 
Uutcrfuchüngeu  über  die  Zigeuner  wohl  eine  Erör- 
terung verdiente,  da  der  tigjptiFhe  Urfprung  der 
Zigeuner  lange  Vcrtheidieer  fand  , aber  wegen  der 
grofsen  Vermifrhung  der'lTcherknlTen  mit  andern  Völ- 
kern, möchte  fleh  aus  ihrer  Sprache  nicht  viel  für 
die  Vcrwandtfchaft  folgern  latTen.  Die  gerühmte 
Schönheit  der  Tfcherkaffinnen  hat  der  Vf.  nicht  ge- 
funden, irmi  er  zieht  ihnen  die  Weiber  derl.esgl  weit 
vor.  Bey  in  der  Kuban  umherftreifendrn  No- 
geyen  nt  noch  die  von  mehreren  alten  Scliriflßcllern 
bemgrkte  Sitte  vorhanden , dafs  alte  entkräftete  .Män- 
ner die  Gefellftbaft  ihres  Gef,hlechts  fliehen,  unter 
den  Weibern  bleiben  , und  fieh  wie  Weiber  kleiden 
iBÜflVn.  Der  Vf.  verficherl,  man  würde  taufend  ge- 
gen eins  wetten,  dafs  ein  folrhcr  Mann  wirklich  eia 
altes  und  zwar  ein  rechtes  runzlichtcs  altes  Weih  fey. 
Die  drey  Kupfer  diefes  Theils  ftcllen  Kafaltgipfel 
und  Säulen  vor,  die  der  Vf.  auf  feinen  Rcifeu  iraKau- 
kafus  eutdeckte. 


GESCHICHTE. 

N ÖRNrrno , in  Comm.  der  Schneiderifchen  Kunft- 
uud  Buchb. ; Materialien  zur  Nürnbergifclun  Ge- 
Schichte.  llerausgegeben  votj  D.  JJoh.  Chriji.  Sie- 
benkees,  Prorelfor  der  Rechte  zu  Altdorf.  Furier 
Band.  1795.  1 Alpb.  3 Bog.  8. 

So  wie  in  den  drey  vorhergehenden  Bänden  (f.  A. 
L.  Z.  1795.  Nr.  7 — 306.),  fahrt  llr  S.  aech  in  die- 
fem  fort,  dem  Gtfchichtfbrfcher  und  dem  Freunde 
der  nürnbergilchen  Literatur  brauchbare  Materialien 
zu  liefern.  W ir  nennen  nur  die  vornehmfleii  Auf- 
latze.  XIX.  Steck.  1)  Verfluch  einer  Lebensg'  i .Uiehtt 
litt,  ff  oh.  Adam  Schmerlen,  Rectors  zu  Fürth,  von  deilcn 
Schriften  man  8.403.  ein  Verzelchnift findet,  2)  Einige 
Nachrichten  rou  der  ehemaligen  niirabergifchcn  Pfarre 
.Varendorf.  Ein  mit  Fleils  und > Kenntnifs  de»  Mit- 
telalters gefertigter  Auffatz , com  Hn.  Dr.  Layritz  zu 
Bayreuth.  6)  Von  den  vi-tr  l'cltelordtn , wetchr  im 
1 %ttn  ^Jahrhundert  in  Nürnberg  belaß  er  erhielten,  (den 
Augultinertj,  Franziskanern , Dominikanern  und  Car- 
inclitem.)  7)  Ion  der  grofsen  ihr  in  Nürnberg,  wel- 
che nach  dem  Ab-  und  Zuuehmen  des  Tages  regu- 
lirt  iß,  und  fchon  im  J.  1453  angelegt  wurde. 

. XX.  Stück.  1 ) Fon  einigen  im  1 $ten  uvd  tfiten 
fjeltrh.  an  Nürnberg  verpf&ndcien , aber  wieder  einge- 
loflen , Orten;  (den  Städten  Heidingsfeld  und  florn- 
heim  in  Franken , den'pihlzifthea  Ammern  lleitleck, 
Ililtpoltftein  und  Allersberg  und  dem  bambergifeben 
Amt  VVilfeck.  2)  Befehlet b nagen  ni-rnbergifcher  U\lj>- 
pett,  (eine  Fortfetzung  aus  dem  XV  Stück  der  Ma- 
terialien.} , 

XXI.  Stiick.  2)  Nachricht  ron  dem  ifii?  in  Nürn- 
berg gef eyerten  tvangelif eiten  ffutelfeß.  3)  Derglei- 
chen ton  rfrit  i6;6,  1617  and  iOiH  -h  Nürnberg  ge- 
haltenen Vogeifchirfsea.  ( ) Vine  Urkunde  vo;n~f.  14.6, 
die  ehemalige  Schulder  Schule  betreffend.  g)  Fi- 
ctMalicnpycifc  iat  J.  1616 — IS- 

m 

XXII.  Stück,  l)  Fon  dem  Nürnbergifehen  Traurn- 
haufe  itn  fogenanrrten  I'rauengäfslein.  Hr.  S.  zci:rt 
zutorderft  aus  glaubwürdigen  Schriftftellern,  dafs  fjft 
alle  beträchtlichen  Städte  Deutfclilands  im  Mittelalter 
dergleichen  gemeine  Frauenhäufer  gehabt  haben,  von 
welchen  fogar  die  Bifehöfe  einigen  Nutzen  zu  ziehen 
fuchten,  wie  denn  z.  B.  vsrmals  die  Grafen  von  Hen- 
neberg als  Marfchälle  des  Stifts  Würzburg  von  den 
dortigen  Bifchölen  mit  dein  I rtittntiuius  und  Schol- 
drrplatz  in  der  Stadt  Würzburg  belehnet  wurden. 
Gegen  die  letztere  Angabe  roufs  Ref.  erinnern,  dafs 
die  dcslialbigc  Urkunde  vom  J.  1322  (in  den  Saimul, 
zur  fachf.  Gefch.  Th.  Xf.  p.  1A1.)  keiues  Frauenhau- 
fes,  hindern  einosSpiri-  und  Schellcrplatzes  erwähnt, 
Wei  hes  wahrfi,hcniich  nur  ölfcntlicho  Pütze  waren, 
wo%mau,  wie  noch  jetzt  im  Wöfzhurgilchen  an  den 
Ki  rill  weihtagen  gefchichet,  mit  Würfeln  fpielte  oder, 
fcholderte.  Dafs  auch,  wie  $.  5S0.  richtig  bemerkt 
wird,  diePabfte  von  dergleichen  Bordellen  gewiflte  Bin- 
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künfte  gezogen  haben  , bereift  ein*  von  Iln.  5.  nicht 
benutzte  Stelle  beym  Stephan  B.iluz  in  noiis  ad  t»itat 
Pnpur.  Avtnionenf.  T.  I.  cot.  S09. . wo  e*  unter  an- 
der« heifst:  Per  ca  quoque  teiupora  (1377)  MarejJial- 
hts  domiui  Papae  Iributu* fl  capicbat  a Äleretricibus  et 
Lenombns  eamndem.  — Hr.  5.  üeweiil  übrigens  aus 
mehrern  alten  Verordnungen,  dafs  filion  zu  Anfang 
des  isten  Jahrhunderts  zu  Nürnberg  ein  Frauenbaus 
vorhanden  gewefen,  welches  iin  fogenannten  Muktn- 
th.il  gelegen  war,  wo  «liefe  Gegend  noch  jetzt,  unter 
dem  Namen  des  Frauengäfschens , bekannt  ift.  3) 
SdnttZ-  und  Schirmbrief  K.  Karl  IV  über  das  Ktofler 
üruudtach,  vom  J.  136t.  3)  Ungedruekte  Urkunden, 

üi  tifenheig,  Kalchreuth  und  ITvIirj  betreffend.  4)  K. 
Maximilians  l Privilegium  für  die  Stadt  Nürnberg,  in 
Anleitung  der  Moratorien  ihrer  Bürger,  de  a.  141);. 
5)  K offen  der  Hochzeiten  in  Nürnberg,  wie  fie  in  den 
liefelzen  beflimmt  find.  6)  Schiedsrichterlicher  Aus- 
fpruch  swifchen  den  ll'Mjlromern  und  Forflmeiflern 
wegen  ihrer  Rechte  auf  den  Nürnberger  Reichswald. 

y ■ J.  1365. 

XXlll.  Stück.  1)  Von  dem  bnnrnuhtfehen  Orte 
Dachsbach , welcher  ehedem  den  Grafen  von  Oettio- 
gen  zugehorte,  und  iin  J.  1250  durch  Kauf  an  den 
Burggr.  Friedcrich  zu  Nürnberg  überging.  3)  Nach- 
richten von  Unterleinleiten , den  BefitzJLvtd  der  lierr- 
fchaft,  der  Kirche  und  des  Ortet  betreffend.  3)  dlunit- 
tnent  der  Familie  der  Rittershaufen  zu  Kulmbach;  diefe 
drey  Auffäirze  rühren  vom  Ha.  D.  Lauritz  her.  4)  Ei- 
nige Nachrichten  von  der  nurnbergifchen  Yiünfilerfa- 
milie  der  Rrechtel.  5)  Beijtrag  zur  Kenntnifs  des  ehe- 
maligen Sfhoxpartlaufcns.  6)  Nürnbergifche  Hand- 


ln L 1797. 

uerksgefetze  ans  dem  14UK  ffakrlt.  7)  Ordnung  der 
Kaufel  und  Kauflinnen  aus  dem  l^len  ffiahrh.  g)  Kö- 
nig Siegmunds  Freiheit  für  die  Pfannen  - und  Krffei- 
fchmiede  sw  Nürnberg,  von  1431-  9)  Beitrag  zum 

uiirnbergif dien  Gelehrten  - Lexikon.  to)  Aeltefle  tjefetze, 
den  Handel  mit  dem  IVaid  betreffend,  von  1 357.  (vergl. 
das  GloiTar.  über  Nürnb.  Kecbtswortcr  ist  Siebenkees 
Bcytr.  zum  D.  RechtTh.  V.  S.  2IB.  tt)  Kaiferl.  Hof- 
richter zu  Nürnberg , welche  vom  J.  1313  bis  1444 
dafeibft  Hofgericht  gehalten  haben.  In  diefem  Ver- 
zeichnitTe  vermiffet  Ree.  noch  manche  ilofriebter  tus 
andern  Familien  des  hohen  und  niedern  Adels,  z.  B. 
den  Landgrafen  Johann  zu  Leucht«'nberg,  der  133t 
als  kaiferl.  iiofrichter  vorkommt.  (Neue  dipl.  Beytr. 
Th.  I,  S.  57.)  auch  erfebeiut  in  einer  ungedruckten 
Urkunde  vorn  J.  137s  ein  gewiiler  Cunrat  Creyger, 
der  damals  diefesAnu  bekleidete,  und  unter  dem  Cha- 
rakter eines  kaiferl.  llofntcillers  ein  HofgepicJmur- 
jheil  ausfiellte. 

Das  XXIV.  Stück,  womit  fich  diefer  Band  be- 
fcbUefst,  enthalt  neuere  Kirchenliften,  alte  Gesetze 
vom  Weiuhaadel  und  Weinfcbank,  Polizey  - und 
Müuzgeferze  aus  dem  Mittelalter  und  andere  nützli- 
che Nachrichten,  die  für  den  Alttrtbuinsfocfclier  man- 
ches Iuterefle  haben.  Auch  zu  diefem  Bande  gehö- 
ren einige  von  Hn.  Kiefhaber  gefammelto  Beylagcn, 
worinn  von  dem  poljtifcheu  und  literarifcben  Zuitand 
des  nUrnber^sfchcn  Gebiets,  unter  den  Rubriken; 
Verordnungen  und  Mandate,  neue  Schriften  zurnürn- 
berg.'  Gefchichte;  Todesfälle,  Ainrsverüacleruijgeij 
Itud  Beförderungen  u.  d-  tu.  mitgetbcilt  werden. 
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KLEINE  SCHRIFTEN, 


r.i  i 1 1 i;;  1 1 a h n tu r rr.  Kopenhagen,  b.  Schubotlw  1 ff’cl- 
efte  jintt  die  bc.leh  Alittel,  den  gemeinen  A tonn  mit  dem  Inhalte 
feiner  flihel  bekannter  eit  machen/  Preisaujgdl*c.  Beantwortet 
von  C.  G.  Aahle , danifchem  und  deuifchem  Prediger  Jtn  Mo- 
der Wemmetofic  in  Seeland.  171,7.  48  S,  g.  (S  gr.)  DiePrcis- 
aufgibe,  durch  welche  der  Vf.  zu  diefer  Abhandlung  veranlaf- 
fvt  wurde,  ift  von  der  Gefailfchaft  Tor. Kat  Tunt  Allpemeen 
(tum  allgemeinen  Nutten)  zu  Amftcrdjm  bekannt  gemacht 
worden.  £r  bcftiinrot  tuerft  : Wer  ilt  unter  dem  gemeinen 
Mmne  eigentlich  tu  verliehen?  Antw. : Der,  welcher  «n  Bil- 
dung des  Geldes  und  Hertens  bisher  nachgeftitt  worden  ift. 
Diefer  Toll  nicht  mit  dem  Kanten  Inhalte  der  Bibel,  fondem 
nur  mit  dem,  was  fiir  ihn  brauchbar  ift,  bekannt  gemacht  wer- 
den. Die  Urfachen,  warum  diefe.«  bisher  noch  nicht  gehörig 
gnfehebe»  ift.  und  hat  gefchebeu  können,  find  tit Tuchen:  im 
Ai.1  ff  mein  tu , theilt  in  dem  wenigen  GelVlmtack,  welchen  der 
gemeine  Mann  überhaupt  am  l.tfen  mit  Nachdenken  linder; 
iheitt  in  dem  Mangel  einer  fiir  ihn  brauchbaren  Btbolübcrfict- 
tung,  d;«  ganz  ihrem  Zweck  ejitfpradie,  Im  IStJnader*.  tlictJs 


in  dem  Mangel  eines  folchen  Religtcntun<ermlucs,  welcher  ihm 
feilte  Bibel  in  feinem  ganten  Leben  tum  Bedurfnils  machte; 

Shells  darum,  dafs  Ce  ihm  tu  «füglich  wie  fein  Vatcrunfer 
wird.  Diefe  Punkte  «erden  einzeln  durchgegangen , und  es 
werden  alsdann  Kathfchllge  eribeilt , wie  diefe  liindemilfc  ge-  ~ 4 
hoben  werden  könnten.  Die  Vorfchlage  find  zwar  nicht  neu, 
aber  gut.  Alles,  oder  doch  das  Meide . kommt  am  Kndr  dar- 
auf hinaus,  dafs  mit  einem  vernünftigen;  und  iwctkuijl.-ijcm 
Schulunterricht  der  Anfang  gemacht  werden  mulle.  Dies  ift 
twar  richtig.  Es  halte  aber,  wie  Ree.  glaubt,  bej-  der  Beant- 
wortung der  Preisau/g-be  mehr  Rücklicht  auf  Alte  und  Erwach, 
fene  genommen  werden  fidlen.  pur  diefe  könnte  in  pfienüir 
eiten  Kaiechifationcn  und  Predigten  «m  beften  geforgt  werden. 

Dann  müf-rn  al.ir  die  Prediger  felbß  aufgeklärt  r feyn , als 
cs,  leider,  die  meiden  noch  nicht  find,  ticcrri  Predigten  über  , 

die  Urgcfcbichte  bewetfc.n , dafs  cs  möglich  ift,  dem  gemeinen 
Manne  auch  die  neuern  «ycegeiifihrn  Aufklärungen  pentefibir 
tu  machen,  wenn  der  Predigeg  £chu:unkeil  mit  grunditfha*i 
KcnniniGcn  verbinde«. 
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LITERA  RGESCUICHTE. 

Heidclbeiiq,  b.  Wiefco:  Q:uif;tor  fecfilanm  Syi- 
Utbus  Kemntvt , tfoi  ah  anno  i3S6  ad  annum  17J56 
in  alra  et  anliaui/fima  Academi&UeidelbergtnJi  «o- 
pijiraium  anMcmichm  g cfferunt,  notis  -hitlorko- 
Uterariis  ac  biograpliicis  illwftrattis.  Pars  l.  178(5. 
— Pars  II.  Edidit  Sjo.  Schwab , S.  Theol.  ac 
Phüof.  Doctor,  Phyl.  et  Uift.  Nat.  Prof.  P.  0. 
Arad.  Sc.  Theoduro  • Palatinae  Souus.  I7gs- 
230  u.  358  S.  ohne , das  Keg.  4. 

|\ /»  an  findet  in  diefera  Wetke:  1 ) biographijche 

i'  A Nncftric/itrn  der  Rectoren,  wo  fie  aufzufinden 
waren,  ln  den  altcftcn  Zeiten  konnte  der  Vf.  aus 
Mangel  an  Narhrichtcu  um  vielen  blofs  die  Namen 
nennen.  Oie  Lebenzumftäwle  der  übrigen  find  nur 
feiten  aus  uns  unbekannten  Quellen  gefchüpft.  Die 
meiden  finden  wir  aus  anr.eru  gedruckten  literari- 
(chen  Werken,  worunter  fei  b 11  das  Jücherfchc  Gel  ehr- 
ten-Lexicon  ift.  zufa  mm  engetragen.  2)  Nachrichten 
die  SU-  und  cfiaeiitiende  Fi-rijurns  der  Uuiverfitat  be- 
treffend, nach  der  unter  jedem  Rector  gefcheheuen  In- 
feription  der  eieuangckommeneji  Studierenden.  Von 
dem  wahren  Heliand  des  gauzen  ftudireuden  Coetus 
lafst  iich  aber  hieraus  nichts  erkennen,  da  dcr-Vf.  im- 
mer r,ur  die  «euinferihirten  angiebt.  Von  den  neu- 
angekomtueneu  wird  die  Anzahl  überhaupt  bemerk», 
hernach  aber  unter  der  Auffchrift:  Nobiles  et  Pnvci- 
juti,  ein  Naroenver/.eichnifs  bevgefügt,  dem  der  Vf. 
bey  merkwürdigen  Namen  biographifche  Anmerkun- 
gen untergefetzc  hat. 

Da  der  grofste  Tbcil  diefes  Buchs  nur  für  das 
Land  und  für  den  Ort,  welchen  der  Inhalt  Kucachft 
angeht,  wichtig  ilt,  fo  wird  es  unfern  Leiern  nicht 
uuungehehm  fevn.  wenn  wir  das  ßti,:einnützige,  wel- 
ches wir  im  ganzen  Buche  zerftreut  gefunden  haben, 
herausheben  und  hier  mittheilen.  — -tiu  Anfang  der 
Univeriitiit,  feit  ihrer  Inauguration  1385»  -wechfclte 
das  Keitorat  alle  Vierteljahre  ab,  und  nur  dteMagiftrt 
artiuin  et  Üortores  philplontuae  wählten  den  Rector, 
bis  iin  J.  »3o3  Conr.  de  Soltow  es  durchfetzte,  dals 
auch  aus  andern  f acultaten  Uectoren  gewählt  werden 
konnten,  woraut  er  tetwt  zuerlt  als  1 hcologe  das 
Rectorat  übernahm,  (To.  I.  S.  »2.)  Das  Rectorat  wech- 
felte  hernach  halbjährig,  Johannis  untk  Weihnachten 
bis  zum  J.  1522,  da  es  immer  jdhrig  blieb  und  am 
Tornas  Tag  jedesmal  angetreten  wurde.  (Th.  I.  S.  92.; 
Im  J.  1586  wird  zum  erftenmalc  der  Kurprinz  Frie- 
drich zum  Hertor  gewählt,  in  welchem  Falle  neben 
dem  Rector  noch  cm  Prorector  aus  dem  Collegium  der 
. 4.  L.  Z.  1797.  Zweytcr  Band.  ~~ 


Profefforen  ernannt  ward.  (Th.  I.  S.  164.)  Dies  ge- 
fcliah  in  der  Folge  von  Zeit  zu  /.eit,  aber  ohne  lelt- 

feletzte  Kegel.  So  wurde  im  I,  i(Jt2  der  Kurfürft 

,arl  Ludwig  zuin  Rector.  Chuno  aber  zinv.  Prorector 
gewählt  (Th.  II.  S.  s-)l  im  J.  16SS  ein  Graf  von  Naf- 
lau  als  Rector,  Jac.  Ilrael  als  Prorector  (IT.  S.  .6  ); 
im  J.  1659  der  Kurprinz  Karl  als  Rector,  Fr.  Sy-anheiiu 
als  Prorector  (II.  S.  31.);  im  J.  1670  ein  Graf  Ifcnburg 
Rector  und  Jo.  Carreus  Prorcctor  (II.  S.  61.)  u.  f.  w. 
auch  fugar  als  der  Arzt  C«nr.  Brunner,  wahrend  fei- 
nes Rectorars  nach  Düffeldorf  gerufeu  wurde,  beftellte 
inan  Ge.  Fleck  zum  Prorcctor.  — Die  Reflanration 
der  b'ittcerfirat  gefchah  im  J.  1652;  womit  Th.  II.  an- 
fangt.  — DieStudiofi  raufstcu  vorhin  einen  forinli- 
lichen  Eid  auf  dieGefetze  ablegen:  iin  J.  1653  wurde 
zum  erffenmale  bcfuiloffcn , dafs  ihnen  b"y  ihrer  !n- 
feription  blofs  ein llandfchlag  ab, gelodert  werde»  füll- 
te, weil  man  bemerkt  hatte,  dafs  der  förmliche  F.id 
viele  abfehrecke  oder  zum  Meineid  verführe.  (11.  S. 
IO.I  — Der  Pcnnalismus  -nahm  um  das  J.  1654  am 
meiden  zu  und  ward  ganz  zügellos;  daher  der  Kur- 
für  ft  und  die  Landgrafen  zu  Helfen  gcmeiiifcbaftliche 
Verfügungen  trafen,  ihn  auszurotten.  (II.  S.  13.)  — 
Im  J.  1653  vcrllattct  der  Kurfürft  zuorft  den  Suiden 
-ten,  innerhalb  beftimmter  Grenzen,  dein  kleinen 
Weid  werk  zu  ihrer  Ergöziichkeit  natkzu  gehen ; imj. 
167t  wird  der  Jagddiftrikt  der  Sludirenden  erwas 
verändert  und  das  Privilegium  den  Studiofis  Theo- 
logiae  et  Medicinae  abgcfprochen , als  welche  beiden 
Prs/eJJionrn  fielt  z«  folcbem  Ueidunk  nicht  wohl  feltick- 
«ten.  (II,  S.23- tit-)  — Im  J.  1637  foll  der  aus  Wir- 
-temberg  berufene  Theologe  bteph.  (ierlach  den  allge- 
ra einen  Vrolelior- fcul  aut  die  tnrmelaiu  lielveticäm 
obfehworen,  welches  zu  thun  er  fich  weigert  und  von 
Hem  Kurfurften  Difpcnfatiou  erhält.  ( 11.  S.  57.)  — • 
lm  J.  1706  erhalten  die  Jelutten  angewielene Lehrftel- 
len,  ein  Collegium,  und  im  J.  1720  ein  Scminarium 
■und  andere  Anftalten,  die  1750  erweitert  wurden. 
( 11.  ö.  122. 17g.  23b->  W iewoht  aus  11.  S.  31  3.  erhel- 
let, dals  khou  im  J.  1629  diejeluiten  2 Stellen  in  der 
theologilchen  i acultat  und  2 in  der  philofophiftben 
heletzt  haben.  Hey  Ueiegenheir  der  ( 1L  5.  312.)  er- 
wähnten Aufhebung  der  Jelüiten  J.  1773  Riebt  der  Vf. 
eine  kurze  Uelctnctite  der  Jduiten  in  der  Pfalz.  — 
Die  traurigften  Perioden  -der  Univcrlitat  waren;  1) 
die  Pelt  1407  und  159Ö  — Q7  da  alles  wegging  und 
die  Collegia  in  3 taculraten  aulhorten.  (I.  b.  35"  192.) 
2)  Der  30jährige  Krieg.  Schon  im  }.  iojo  war  die 
Infcription  eines  vollen  Jahres  nur:  44.  Im  J.  1624 
bringt  der  Arzt  Petr,  dt- Spina  d.is  akadciiiifi-he  Archiv 
nach  Frankfurt,  worauf  Alles  Stdlliand  hat;  J.  1620 
_E wer- 
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werden  tum  erftenmale  wieder  39  infcribirt;  aber  Ar- 
rroi<I  Han  ift  tat  J.  x63o  der  letzte  Rector  und  dieUni- 
verlitat  hört  bis  zu  ihrer  Reiburatioa  j.  1652  ganz  auf. 
(II.  S.  227.)  3)  Die  Verheerungen  der  Frnuzofen  J. 
168?  • da  der  akadeinifche Senat  indeflen  in  Frankfurt 
gehalten  wurde.  Damals  ging  durch  Brand  und  Plün- 
derung viel  verloren,  unter  andern  das  mit  1662  an- 
gefangene  neue  Matrikelbuch;  daher  von  1662 — 1702 
keine  Infcriptiou  angczcigt  wird.  — Die  fchoiMle  Pe- 
riode der  Univerfitat  durch  berühmte  Männer,  war 
die  nach  der  Reftauratiun  1662 — 1687;  durch  die  An- 
zahl der  Studirenden  aber  am  Ende  des  ifitcn  und 
Anfang  des  tvten  Jahrh.  vor  dem  dreyfsigjährigea 
Krieg,  (t  S.  85  ff)  — Andere  di«  Unirerfität,  ihre 
Lchrvorträge  undAnßalten,  betreffende  Anmerkun- 
gen lind  felgende;  J.  152g  lieft  Wcndelin  Schelling 
2uni  erftenmale  über  dos  Lebnrecht  (1.  S.  95.);  f<J 
wie  J.  16dl  Sara.  PufTendorf  als  der  erfte  Lehrer  des 
Natur-  und  Völkerrechts  auftritt  (II.  S.  44.)  Itn  J. 
1705  bemerkt  der  Vf.  die  Stiftung  der  nnuHUibliotluk 
und  giebt  bey  diefer  Gelegenbeir  Nachricht  von  den 
öffentlichen  Bibliotheken  zu  Heidelberg  überhaupt: 
j)  von  der  berühmten  alten,  die  aus  der  akademi- 
schen und  kurfürlllichen  erwachfea  und  1622  durch- 
Leo  Allatius  nach  Rom  gcfchalft  worden  ift;  2)  aus 
der  mittleren  , welche  Karl  Ludwig,  der  Rcftaurator 
der  Unirerfität,  tisch  dem  dreyfsigjährigen  Krieg  von 
neuem  gelüftet  hat.  Sie  ift  wahrlcheiniich  im  fran- 
zölifihen  Kriege  verbrannt;  3)  aus  der  neuen,  wel- 
che gegenwärtig  wieder  bis  auf  igoco  Bände  gedie- 
gen ift.  Der  Kurfürft  Jo.  Wilhelm  ift  ihr  erfter  Stif- 
ter. der  J.  G.  Graevii  Bibliothek  für  6000  Rthlr.  ge- 
kauft und  an  die  Univerfltet  gefchenkt  hat.  Dazu 
find  die  Dubletten  der  kurfiirftl.  Bibliothek,  zu  Man- 
heim, die  Sammlungen  der  Heidelberger  Societas  hi- 
ftorico--  literaria,  Gefchenke  und  Ankäufe  gekommen. 
Von  der  erwahnftn  Societ.  hifl.  lit.  ftebt  II.  S.  284- 
eine  kurze  Notiz.  Ihr  Stifter  war  der  Gefehlt  htsleh- 
rer  C.  B.  Haurifius.  Ira  J.  1783  ift  die  Univerfitat 
durch  die  nach  Heidelberg  verlegte  Cameralfchule  er- 
weitert worden.  (II.  S.  349.  DieGefchichte  des  vier- 
te» fßubelfeflts  J.  1786  wird  II.  S.  354  ff.  erzählt.  Die 
uierkwürdigften  Nachrichten  f*cr  infcribirt«  Nobiles 
ac  prnecipvi , welche  den  Namrn  derfelben  beygelügt 
worden,  find  folgende:  I.  S.  31.  über  Hieronymus 
von  Prag:  „ Ad  Fncultatem  phitofnphica m admißm  eft 
I-Apr.  1406.  Cnnt  vrt  o hotno  tjjet  ßngularis , nimm 
inquiUi . yroprii  jndi.ii  inwmdice  tenax,  J'ententias  item 
prucuderrt  heteroclitas  et  nbfurdas , potius  11t  aliis  ro»- 
tradiceret.  91min  veritat  tvt  enteret  aut  amarrt,  Profef- 
Jores  ac  D octores  contumeliis  et  injuria  publice  aflurrt 
»an  duhitaret , prrwmm  ab  Oiani  ttcfu  Jckolaftico  Je.  fr- 
gendn,  regende.  difpvtando,  deteminando,  extreen- 
do  abßincre  jtrffas , et  cum  porro  fe  immorigerttm  ae 
rrfractarium  erbittert , drr.um  exclufus  rß.  Dt  ejus 
Jviritu  contraditendi  ac  perduelli  plura  pro  ft  mit.“  Ein 
Urtheil  d.  der  Philofoyhie,  dem  üefthichtftudiuin 
und  dem  Geifte  des  Vf.  wenig  F.hre  macht!  — I.  S. 
X 66-  über  Scipio  Gentilis,  der  1586  infcribirt  und 
1590  wegen  ehrenrühriger  Schriften  relegirt  worden. 


II.  S.  200.  überSteph.  Ale*.  deWflrdtweln,  S.  267.  Ober 
de»  allgemein  verehrter»  Hr.  Coad/utor  von  Dalberg, 
der  17-3  infcribirt  worden,  tlelfen  Leben  und  Schrif- 
ten brfchriebeu  werden,  S.  276.  über  Aul.  Schmidt.  — 
Unter  den  akodemifrben  Gelehrten,  di-reu  Leben  er- 
zählt werden,  find  die  merkwürdig fteu  folgende: 
Marfilitts  Ingheii , aus  Paris  berufen , um  der  neuen 
Univerfitat  die  erfte  Einrichtung  zu  geben,  Conr.  de 
Soltow;  Xic.  de  fjjmvor,  der  in  den  Reügionsftreitig- 
Keifen  und  auf  dcia  Concrliura  zu  Bafel  fehr  gebraucht 
worden  ift;  U’impfeling , von  Slerzltadt , be- 

rühmt dur.b  Streitigkeiten  über  Augnftins  Münrh- 
thum;  der  Pbilolog  fjnc.  Dlicyllus,  der  Philofoph  und 
Arzt  Fhom.  Fjraßus.  derOrientalifte  Imm.  TrenteUius; 
der  llechislehrer  Nie.  Cisnerius,  der  hefühmrc  Ueber- 
fetzer  der  Griechen  Guil.  Xtjlandir ; der  Pbilolt'g  llcnr. 
Smrtlusf  die  Theoleget» : Hieran.  'Ancckius , Da». 
7 cjjaiiits . ifjo.  lleinr.  liottinger,  Fr.  Spar  beim,  ft'). 
Lud.  fabriciui,  Sleph.  Ccrlach,  fjt.  Fr.  Mirg,  aer 
Millionär  1 heod.  Schneider;  die  Rechtsgelehrten; 
Hugo  DoneUus,  flu!.  Pkcius  n Brriga,  Diontjf.  (io- 
thofredus,  fjo.  Wolf  ff.  Textor , Ihne.  Coecciüs,  der 
Nachfolger  Vuffmdorjs  ; die  Uefchichtsgelcbrte : Paul 
Hachenberg , Car.  Buttinghavftn . Car.  Cafirtt.  M und; 
der  Ailrouom  Chr.  Maier.  Die  Elogieeu  der  Jeluiten 
Zeichnen  firh  vor  allen  andern  aus.  Des  Vf.  eigenes 
Leben  wird  S.  326  ff.  weitlaufiig  erzählt.  — Wir 
zeichnen  noch  die  Infcriptionen  von  den  letzten  12 
Jahren  bis  zum  Jnbelfefte  aus.  um  darnach  den  Be- 
ßand  der  Univerfitat  zu  ermeffen : 


1775  infcribirt 

II4- 

1776 

infcribirt 

in. 

1777  — 

95* 

1778 

— 

92. 

1779  — 

130. 

*780 

— 

nt. 

I7S 1 — 

Il6- 

1783 

— 

u6. 

1785  — 

74- 

1784 

— 

xof'. 

1785  ■— 

118- 

I78<S 

*34- 

Lvtpztc,  b.  Graff: 

Dreimal  der  Freund fchaft 

Liebe,  der  verewigte*  Fran  Marianne  Ehemann  et- 
richtet , itr.i  allen  inten  Gonnerinncn . Freundin- 
nen und  Lejcrinnen  geweiht  von  Theophil  Friedrich 
ü/mnann.  1796.  204  S.  8-  ( t*1'1  einem  allegori- 
fchen  Umfrhiag,  gezeichnet  von  G.  G.  Endner.J 
(»6  gr.) 

Die  am  Ende  des  vorigen  Jahrs  verftorbene  deut- 
fche  Schriftltellerin , Frau  ftlarianne  F.hrmann,  hat 
in  den  letztet»  Jahren  ihres  Lebens  zu  gleicher  Zeit 
eben  fo  erbitterte  Tadler  als  enthufiaftifche  Lobredner 
gefunden.  Beide  mögen  es  wohl  zu  weit  getrieben 
haben.  Die  Wahrheit  liegt  vielleicht  in  der  Mitte. 
Und  ans  diefem  Gefichtspunkte  wird  fich  auch  diefes 
ihr  geftiftet« Denkmal  am  richtigften  betrachten,  und 
am  billigften  beurtheilen  lafTen.  Marianne  F.hrmann 
ftamtuie  aus  dem  alten  mayländifchen  Gefchiechte 
von  Brentano  und  zwar  aus  dem  Haufe  Brente.no- 
Nofci,  dos  firh  vor  langen  Zeiten  in  der  walfchen 
Schweiz  niedergelaflen,  und  von  welchem  derZweig, 
zu  dem  Mariannens  Familie  gehörte,  zu  Rapperfchwyl 
atu  Züricher -See  wchute.  Sie  wurde  um  25.  Nov. 
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1755  geboren.  Ihr  Vater,  Franz  von ‘Brentano , eia 
Biedermann , deft’en  Andenken  noch  jetzt  bey  feinen 
Landsleuten  in  Ehren  fteht.  und  ihre  Mutter,  eine 
geborne  von  Körte,  eine  geistreiche  und  feurige  fr  ju, 
waren  reich,  und  befafsen  anfehnliche  liegende  Gütet 
in  und  um  Rappcrlchwyl , und  in  andern  Gegenden 
der  Schweitz;  ihr  roeiftes  Vermögen  aber  ftack  in 
Handelsgefchafien , und  wurde  durch  mancherley  Gn- 
glücksfttle  und  durch  die  zu  grofse  Gutherzigkeit  des 
Vaters  in  kurzem  felir  gefch  wacht.  Marianne  hatte 
zehn  Gefcbwifter,  und  verlor  diefe»nebft  Mutter  und 
Vater  in  einem  zarten  Alter.  Bey  dem  Tode  des  letz- 
tem war  fein  ehmais  beträchtlicher  Reichthum  fchoit 
ziemlich  herunter  gekommen',  und  da  ein  untreuer 
Vormund  vollends  alles  in  Verwirrung  und  Verfall 
brachte,  fo  wäre  es  uitf  die  Hitduug  der  »ater-  und 
mutterlofen  Waife  gethan  gewefen-,  wenn  nicht  ein 
edler  Oheim,  der  durch  feine  Bibelüborferzung  be- 
rühmte'. Dominion  von  Brentano,  geheimer  llath  zu 
Kempten,  Vaterftelle  an  ihr  Vertretern  hatte.  Um  ihm 
jedoch  Dicht  länger  befcb wert  ich  zu  fallen,  nahm  fie 
als  ein  junges  Mädchen  eine  Gouvernnntenftelle  in 
einem  adelichen  Haufe.  Allein  Ge  wurde,  eben  ih- 
rer Jugend  wegen,  fo  übel  behandelt,  dafs  fie  zum 
zweyfenraale  ihre  Zuflucht  tu  diefera  Oheim  nahm. 
Inzwifchcn  lernte  Ge  ein  anderer  reicher  Verwandter 
kennen,  und  nahm  fie  zu  fich.  Dicfer  Mann  aber 
lebte  auf  einen  grofsen,  and  wie  es  fcheiut,  lockern 
Fuls.  Marianne  verlieft  daher  diefes  Haus  wieder 
nach  einiger  Zeit,  und  zog  zu  ihren  Verwandten  rn 
die  benachbarte  (verrautblich  große)  Stadt.  Marianne 
war  damals  erft  aijakr  alt.  Ohne  treue  und  vorficb- 
fige  Freunde  und  zu  entfernt  von  dein  edlen  Oheim, 
ihrem  Mentor,  that  fie  hier  den  übereilten  Schritt, 
einem  Manne  die  Hand  zu  geben,  der,  nachdem  er 
die  Maske  abgeuotmnen  hatte,  als  ein  in  allen  Ladern 
and  Bosheiten  ertrunkener  Wüftling  crfchien.  Aller 
Verfucbe  Ihn  zu  belfern  ungeachtet , blieb  er  ein  un- 
finniger  Spieler,  brachte  nun  fein  und  feiner  Frau 
Vermögen  durch,  betrog  den  Oheim,  machte  Schul- 
den, deckte  die  Lücke  einigemal  auf  Credit  feiner 
Frau  und  ihres  Oheims  zu-,  griff  endlich  die  ihm  an- 
vertraute Ka;Te  an,  und  enzog  fich  der  Strafe  durch 
die  Flucht.  Dadurch  gerierhen  nun  die  Creditoren 
alle  in  Bewegung,  und,  um  es  nicht  zu  einer  öffent- 
lichen riefchimpfuug  der  Familie  kommen  zu  lafTen, 
gaben  Marianne  und  ihr  Oheim  alles  hin,  was  ihnen 
von  den  bisherigen  Vcrfthwenduiigen  des  Entliehe- 
nen noch  übrig  geblieben  war,  und  verbürgten  fich 
für  den  lieft.  Die  dürftig  gewordene  und  verladene 
juugeFrau,  reifte  nun  nufAnratheu  ihrcsObeims  und 
mit  Empfehlungsfr  lireiben  von  deinfelbei:  nach  Wien, 
um  dafelbft  als  Gouvernante,  oder  als  GcfclUcbafierin 
einer  vornehmen  Dame  angeftellt  zu  werden.  Allein 
Marianne  wartete  lange  vergeblich,  und  während 
diefer  Muftc  war  cs,  dafs  fie  (in  einem  Alter  von  23 
Jahren)  ihren  erden  fcbrifrftellerifcheu  Verfucb  au  «ar- 
beitete , und  unter  dem  Titel:  Müßige  Stunden  eines 
Frauenzimmers  ( 1 ;bl-  S.)  herausgab.  Noth  und  Nei- 
gung zum  Theater  belUuunten  fie  Scbaufpielerin  zu 


werden ; auf  diefer  fchlüpfrigen  Laufbahn  erhielt  fie 
fich  von  1783  an  vier  Jahre  lang  bey  einem  untadel- 
haften  Lebenswandel.  Endlich  aber  Wurde  fie  doch 
diefes  unftaten Lebens,  der  damit  verbundenen  Krän- 
kungen und  der  -ewigen  Theatercabalen  müde,  ihr 
Euthufiasmus  für  dieKmaft  war  erkaltet,  und  fie  ent- 
fagte  mit  eiuemmale  der  Bühne  auf  immer.  WM»? 
rend  ihrer  theatralifchen  Wallfahrt  hatte  fie  fchon 
zwey  neue  fchriftftellerifche  Verfuche  gewagt,  di* 
Philofophie  eines  K'eibs.  l'on  einer  Beobachterin.  1784. 
g.  und  Leichtfinn  und  gutes  Herz.  Kin  Schaufpiel  1» 

4 Aufzügen.  1736.  Die  erßere  Schrift  wurde  zwey* 
mal  aufgelegt,  und  auch  ins  Franzöfifche  überfetzt; 
die  letztere  kam  zu  Straftburg  heraus,  und  wurde 
auch  mit  Beyfall  auf  die  Bühne  gebracht.  Die  erfte 
Schrift  ward  in  der  damaligen  Strafsburger  gel.  Zei- 
tung recenfirt.  Die  Vfn.  war  begierig,  ihren  Recets- 
fenten  kennen  zu  lernen.  Es  war  Hr.  EHrmann,  da- 
mals practicirender  Kechtsgclehrter  zu  Strafsbürg. 

Dje  Bekauntfchafr  ward  von  beideu  Seiten  mit  vieler^ 
DelicatefTe  und  gegenfeitiger  Hochachtung  gemacht. 

Aus  diefer  entftand  Freuudfchaft,  aus  der  Freundfcfcaft 
Liebe,  und  endlich  eine  crnftliche  Verbindung;  denn 
Marianne  hatte  umerdelTen  in  Erfahrung  gebracht, 
dafs  ihr  erfter,  flüchtig  gewordener  Gatte  geftorben 
fey.  Dlefe  Verbindung  aber,  welche  ganz  gegen  den 
Sinn  derAelteru  und  Anverwandten  gcfchlolTen  wur- 
de, rerurfaclite  eine  Reihe  von  Leiden  für  beide, 
und  veranlafste  Hn.  Ehrmann,  feine  Vatrrftadt  mit 
ihr  zu  verladen.  Im  J.  1787  zogen  fie  daher  nach 
Oberfchwaben , errichteten  ein  niercaiuilifch -literari- 
frlies  inllitut,  das  aber  durch  Cabaien  ihrer  Verfolger 
fehlfchlug,  und  den  Verlud  ihres  ganzen  Vermögens 
nach  fich  zog.  Unterde-ffen  wurde  Hr.  E an  den  ver- 
ewigten Herzog  Karl  und  feine  verwittwete Gemahlin 
Francifca  empfohlen,  und  reifte  daher  das  Jahr  dar- 
auf mit  feiner  Gattin  nach  Stuttgard.  Der  Herzog 
gab  Hu.  E.  die  Verficherung,  dafs  er  bey  der  Militär- 
akademie als  Profeifor  follte  angeftellt  werden.  Al- 
lein da  man  anfing,  die  Anzahl  der  Profefforcn  zu 
mindern;  fo  entfernte  fich  die  Erfüllung  diefes  Ver- 
fprechens  immer  mehr,  uud  erft  1703  wurde  Hn.  E 
die  Lehrftelle  der  englifchen  Sprache  und  Literatur 
angetrageu , die  er  fich  aber  wegen  des  Mifsvcrhalt- 
niffes  der  anzuwendenden  Zeit  zu  der  Befoldung  ab- 
zulehnen genöthigt  fah;  und  fo  wurde  denn’Mamn- 
nen  der  Wunfch,  ihren  Gatten  io  irgend  einem,  fei- 
nen Talenten  ongemelTenen  Amte  zu  l'eheu  , wahrend 
ihres  Lebens  nicht  mehr.  Sie  mufsten  fich  beide  mit 
dem  behelfen,  was  ihnen  das  Honorar  ihrer  Schrif- 
ten nbwarf;  und  fo  läfst  fich  denn  vieles,  und  auch 
das  begreifen  . dafs  die  letzte  Periode  von  Marian- 
nens Leben  nicht  die  glücklichfte  muft  gewefen  feyn. 
ln  einem  Alter  von  nicht  gar  40  Jahren  unterlag  fie 
ihrem SchickfaJ.  Sie  war  kein  fchönes,  aber  ein  lie- 
benswürdiges Weib.  Ihr  ganzer  Charakter  war  offen 
uud  zwanglos.  Mit  einem  Herzen  voll  Güte  und 
Wohlwollen  verband  fie  einen  bellen -Kopf  voll  herr- 
licher Anlagen.  Aber  eine  zu  grofse  Lebhaftigkeit 
des  Temperaments  und  eine  itomerglühende  Einbit- 
F 2 duugs- 
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dungskraft  gaji  lie  oft  dem  Tad"l  des  kalten  Zu- 
fcbaucr»  preis.  Ihr  Umgang  wurde  t on  gebildeten 
Frauenzimmern  fehr  gefchiifzt.  Sie  war  eine  treue 
Freundin,  ^ine  gute  Ilrtucwirthln , und  eine  mufter- 
hafte  Gattin.  Ilr.  £.  giebt  hierauf  Nachricht  von  ih- 
ren übrigen  Schriften,  von  feinem  Anth-i!  daran, 
und  würdigt  ihren  fchriftflellerifchen  -Charakter.  In 
den  letzten  Jahren  war  es  eine  Hauptbcfcbaftigung 
für  fle,  .ihre  fJinmtlicben  Schriften  zu  revldiren,  zu 
feilen,  und  nach  Dcfuud  gänzlich  uinzuarhcftcn.  Sie 
-kündigte  feibft  noch  im  Februar  1705  diofe  verheflerie 
Ausgabe  unter  dem  Titel:  „Amalien  1 Frtjerfluuden,“ 
an,  ftarb  aber  wahrend  der  Subfcriptiou.  Nun  -be- 
, fordert  fie  ihr  hintertaflener  Gatte  zum  Drurkc.  Ue- 
•ber  die  augebängten  Gedichte  haben  wir  nicht  nöthig 
etwas  zu  fageu.  Die  Verzierung  des  Umfchlags  i ft  tu 
griechifchem  Gefchmacke,  und  fehr  anziehend.  Den 
-Ertrag  diefer  Schrift  haben  Vf.  und  Verleger  zu  Er- 
richtung eines  dementen  Denkmals  beftimmt. 


VERMISCHTE  SCHR1FTES. 

Ohne  Hrucko^t : Meine  Berliner  Peitfehe,  (ein)  Büt- 
gerblatt  zur  erbaulichen  Unterhaltung  au  das 
Licht  gedeih  fon  Hans  fon  StrippeknaM.  1795. 
Elftes  Gefeund.  F.rße  Handfoll.  1796.  Zuetjte, 
dritte  uod.r ierte  HandfoH.  .ISO  S.  ft.  ( 1 Rthlr.) 

Dicfe  WochenfcHrift  foll  (nach  H.  1.  S.11.)  ein  Blatt 
feyn  „das  die  Handlungen  aufzeichnet  wie  fie  find  ! Das 
„feinen  Gang  fortmarfchirt  und  fich  um  kein  BlbtFen 
„und  Beiften  kümmert.  Unerfchrocken  und  ftand- 
„hau!  Frey  und  ehrerbietungsvoll.  Sanft  und  zäri- 
„licU!  Kalt  und  warm!  Ernfthaft  und  fcherzbaft! 
„Ehrlich  und  fpöttclnd.  GeiatVen  und  peitfehend.“  — 
Als  folches  ift  es  zuuächft  für  den  gemeinen  Nann  Ln 
Berlin  beftimmt.  Die  Schauplatze,  vor  welche  vor- 
züglich die  Lefer  geführt  werden,  find  Tabagieen, 
Weinkeller  und  Schnapsläden  (S.  ay. ).  Mit  der 
Fafttingskraft  und  demlnterefle  derjeuigen Klaffe  von 
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Einwohnern,  für  welche  der  ungenannte  Herausgeber 

zunachft  beobachtet  und  fchrcibt,  mit  ihren  Eigen- 
heiten und  Launen  ift  er  fehr  gut  bekannt.  Er  lu: 
gelc-nt,  ihren  Ton  zu  treffen  • ihre  Sprache  zu  reden, 
ich  in  iltre Stimmung  zu  verfetzeu,  ihren  Witz  mu  h 
zuahmen ; dies  vieU.-icht  weit  mehr,  als  es  pwh  den 
Grundfjwcu  , die  erft  neulich  ei;j  Kenner  den  Schrift- 
Hellern  für  das  Volk,  wieder,  m(t  vielem  Nachdrutk, 
i.t  Erinnerung  gebracht  har,  feyn  lo ilt-a.  Freylich 
lno.hrc  er  wohl  glauben,  dafs  diefer  Weg  der  ü.fccc- 
He  feyn  mochte,  -um  feinen  Leuteu  hc-}  kommen  zu 
können,  und  um  ibui  darüber  das  Urtheil  zu  fprechri», 
kommt  es  wohl  auf  fehr  genaue  Ivennrnifs  localer  und 
perfonlicber  Eigenheiten  au.  Auch  tändelfuud  wit- 
zelt und  ipafst  er  nicht  immer  blo(s  nach  der  Weife 
feiner  Menfchen;  fendecn  er  kann  .auch  zuwellep 
fehr  ernfthaft  feyn,  und  daun  im  völligen  Ernfte  man- 
che wichtige  Wahrheit  und  manche  treffende  War- 
nung Tagen,  wie  z.  B.  die  Strafpredigt  an  die  rang- 
füchtigen,  unruhigen  Scbmicdcgefellen  I.  36  — 41-, 
oder  eine  ähnliche  Ermahnung  zur  Duldfamkcit  und 
Humanität,  liey  Gelegenheit  einer  fehr  ungefurcten 
Beleidigung  eines  achtungswürtkgen  ILaeliten  Ul.  372. 
Dabcy  hat  er  feinen  Warnungen  und  Lehren,  feinen 
Scherzen  und  Poifeu  eine  felrcne  Manuichfaltigkcit 
von  Formen  zu  geben  gewutt:  GeQpräche  uitd  Mo- 
nologeu,  Anekdoten,  Erzählungen  und  Briefe,  Sprich- 
wörter uud  Keime,  Mondreifeu  uud  Corrcfpou'rienz 
mit  Bewohnern  im  Monde  — alle  diefe  Vehikel  weifs 
er  zu  benutzen. 

Sonderbar  ift  aber  der  Einfall , auf  eine  gewilfe 
Orthographie  einen  Anftrich  von  Lächerlichkeit  wer- 
fen zu  wollen.  Der  Einfall  pefst  hier,  in  einer  Wo- 
chcnfchrift  für  den  gemeinen  Mann,  ganz  und  gar 
nicht.  Das  feheint  auch  der  Herausgeber  feibft  gefühlt 
zu  haben:  denn,  nachdem  er  ibu  durch  das  ganze  er- 
fte  Heft  hiudurch  ausgef5.0nr.cn  hat,  kehrt  er  im 
zweyton  Ilcl'te  zur  gewöhnlichen  Ilechtfchreibung  zu- 
rück, und  L hon  auf  dem  Titel  der  zweyted  llaud- 
.yoll  ift  die  Spur  davon  vgrw  ifcht. 
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KLEINE  S 

SCHON*  Kl.  äste.  Bert i,  b.  der  fypogr*ph.  Gefellfchafc : 
ünefc  eine t Schweitzer  JungUngt  an  Jeine  Braut  t unverän- 
dert ab^udruckt.  1791.  96  S.  g.  — JJey  finem  Bräutigam* 
der*  wie  der  Vf.  diefer  Briefe,  anftatt  blofc  die  Sprache  der 
l iebe  au  reden,  den  kalten  Moraiiüen  über  die  reichten  de* 
he  vor  flehend?»  EheßandfS  macht,  und  der  feine  Sittei». ehren 
mit  einer  Art  von  Un^eftum  vorträgt,  füllte  man  falt  an  dgr 
"Wahrheit  feiner  Leiden  fchau  zweifeln;  allein  et  wird  hier  auch 
ein  Bräutigam  angenommen , deflen  Liebe  au*  Vernunft  ent- 
fprang,  .uud  fich  £Wt§  von  UeberlegMtig  uud  Nachdenken  letten 
lafse.  Hinter  den  fiebrehn  Briefen,  au«  denen  diefe Sammlung 
befiehl,  werden  wir  benachrichtigt,  wie  in  der  Folge  derFJie- 
ftand  dtefe«.  Paar?  ausgefallen  fey.  Gerade  dis  erfte  Jahr  def- 
f erben  war  Vftt z aller  vorher  ertheilien  imd  «rbaUueu  Lehr eu 


;h  ritten* 

nichts  weniger,  *1*  glücklich , indem  d*s  heftige  Tcmferamea; 
den  Mann  zum  Defpucen , und  die  durch  Modelrkture bewirk  US 
F.mphndfarakeit  die  Frau  ärgerlich  machte,  bi«  end  ich  die  Ver- 
nunft wieder  obliegt«,  die  Frau  nächteten  lernte,  und  der 
Mamt  milder  ward.  Schnritzeejitttn  kommen  weiter  nicht  vor, 
aulser,  dafs  lieh  einmal  auf  Sehweizenreue  berufen  wird.  War- 
me und  Energie  befreie»  übrigens  die  moral i&'hen  But rächt un- 
geit  in  dielen  Brieten,  und  der  Stil  hst  Nachdruck,  ohne  ge- 
fcutifUk  zu  feyh.  Mail  könnte  sdas  Ganze  für  eine  Wendung 
aniehen  . um  Ehflandsmoral  vorzu tragen , wenn  nicht  der  Her« 
au^g-  • Hr.  Heirzmann , der  fie  auch  fchon  1790  in  das  Srhurei* 
tzer  • Bnrgerjoumnl  haue  ein  rucken  laiTcn,  vertichertc,  r*  feyen 
Originalbriefe,  di^  ganz  unverändert  geblieben,  ja.  Jo  gar  Jur 
den  Drvk  nicht  einmal  akgr/cj^iebifß  uxrJenc 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Zülliciiau  u.  Freystadt,  b.  Froromann:  Menfch- 
h(it  und  Q>xtt , oder  elementarijcher  Enterricht  :i« 
der  Technologie  und  Stacitiverfußung , für  den 
häuslichen  Unterricht  und  die  Bürgerfchulen.  Zur 
philephebiicbenSchuJeucyklopädic  gehörig.  1795. 

XXX  u.  198  S.  8- 

Rec.  kann  der  Haupt- Idee,  welche  diefer  Arbeit 
zum  Grunde  liegt,  „junge  Leute  in  der  Epoche, 
welche  die  üranzfcheidung  zwifihen  Verftandes- und 
Vernunftbiiduug  ausraaeht,  in  genauere,  zufamroen- 
hängendere,  nach  Priucipien  geordnete  iiekanntfchaft 
mit  den  vorzüglichflcn  Gefchaften  und  VerhitUnilTen 
der  Menfchen  zu  bringen;  dadurch  ihr  Gcdacbtnifs 
zu  bereichern,  ihr  Urtheil  zu  berichtigen,  ihren  Scharf- 
(inn  und  ihre  Erfindungskraft  zu  üben , durch  das  Al- 
les aber  auch  zugleich  ihnen  die  Wichtigkeit  und 
die  nächfte  Anwendung  der  Gebote  der  Sittlichkeit 
zu  zeigen  und  eiuzupragen  , ja  fie  von  dem  Sichtba- 
ren zum  Unfichtbaren,  von  den  Einrichtungen  undAn- 
.gelegonheiten  der  Menfchheit  zur  Beherzigung  der 
Zwecke  Gottes  mit  der  Menfrbbeit,  zur  Ehrfurcht 
und  Liebe  Gottes — zur  Religion  hinzuleiten“ — die- 
fer Haupt-  Idee , in  welche  noch  andere  recht  füg- 
lich damit  vereinbare  Nebenzwecke  verflochten  find, 
kann  er  feinen  ganzen  Beyfall  nicht  verlegen.  Er  mufs 
dem  edeln  Enthufiafmus  des  Vf.  für  alles  Gute  und 
namentlich  für  die  wohlthätige  Wirkfamkeit  feines 
Unternehmens — dem  Geifte,  womit  diefes  Unter- 
nehmen im  Ganzen  ausgeluhrt  ift  , dem  Umfang  und 
.der  Gründlichkeit  der  meiilcn  hier  an  den  Tag  geleg- 
ten KenntniiTe,  der  Mühe,  die  dicfe  ganze  Folge 
von  Arbeiten  dem  Vf.  gekoftet  haben  mag,  feine  auf- 
richtige Achtung  zollen.  Deilo  freymüthiger  und  ge- 
nauer aber  wird  er  auch  feine  Bemerkungen  vortrpgen. 

Das  Werk  zerfällt  in  zwey  Haupttheile.  Der  er- 
fte  enthalt  den  Unterricht  über  die  aus  dcivverfthied- 
nerley  meufchlicben  BedürfniOTen  hetvorgehendeu 
hauptfiichlichßen  Arten  und  Producte  dev  toenfchli- 
chen  Thätigkeit  — Technologie  — der  zweyte  ent- 
hält Belehrungen  über  die  verfdiiedpen  VerhaltnilTe, 
Stande  und  Lebensarten  der  Menfchen  , mit  Anzeige 
ihrer  eigenthümlichen  Rechte  und  Pflichten , die  — 
unter  den  geroeinfebaftiiehen  Titel  der  Staats  - Ver- 
faffung  gebracht  find.  In  beiden  Theilen  werden 
erftl,.h  gewifle  VorkenntniflTe  für  die  zu  erläuternde 
Difdpiiu  mitgetheilt;  dann  folgt  der  zufammenhän- 
gende,  nach  gewiften  Eintheilungsgründen  geordne- 
te Unterricht  iu  jener  Wiilenfchafc  felbü»  und  Cnd- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


lieh  werden  in  alphabetischer  Ordnung  mehr  ins  Ein- 
zelne gehende  Bemerkungen  über  die  verleb  iedenert 
Gegcnllände  deflelben  gegeben.  Der  Vf.  meynt,  und 
zwar  mit  Recht  in  der  lefenswerthen  Vorerinnerung, 
dafs  man  nicht  früher  als  höcbftens  vom  gten  Jahre  an 
den  Anfang  mit  dem  Unterrichte  aus  diefera  Buche 
machen, — dann  etwa  ehe  man  zum  fehwerern  zwey- 
ten  Theile  fortgeht,  ein  wenig  ausfetzen,  uud  weun 
der  Schüler  mehr  Kräfte  gefammelt  hat,  diefeo  ge- 
mächlich durchgehen  folle,  lo  dafs  in  Schulen  füglich 
drey  auf  einander  folgende  Claßen  damit  befchäi'trgt 
werden  können.  Da  der  Gebrauch  diefer  Schrift  fich 
nicht  Mofs  darauf  einfehränkt,  Leitfaden  fürden  Leh- 
ret zu  l'eyn,  fondern  auch  den  Lernenden  zurUebung 
im  Lefeu  dienen  foll,  und  die  natürlich!!«  Einrich- 
tung damit  dicfe  ift , das  jedesmal  durch  zugeh  ende 
Stück,  vorher  vorlefen  zu  laden:  fo  vermifst  man  ua- 
|ern  die  gehörige  Stufenfolge  vom  Leichtern  zam 
■Schwerem  fowohl  in  den  Sachen  , als  auch  iu  dem 
Vortrage,  Im  Allgemeinen  ift  zwar  wohl  die  voran- 
gehende Erörterung  rechnologifchee  KenntniiTe  leich- 
ter als  der  darauf  folgenden  politifchen ; auch  fcheint 
die  allmähliche  Erweiterung  des  Unterrichts  nach 
dem  hier  befolgten  Plane  zum  Behuf«  jener  Stufen- 
folge zweckmatsig  zu  feyn.  Aber  gleich  zu  Anfänge 
in  den  VorkenntnHTen  zur  Technologie  findet  man 
Sachen,  die  für  Kinder  von  dem  Alter,  wie  das  Ruch 
fie  darftellt,  zu  fchwer  find.  Mao  höre  nur  die  er- 
den Perioden  des  erften  Abfchoicrs,  mit  der  au  fich 
fchou  aus  lauter  Abftrartis  zufammengefetzten  Ueber- 
fchrilt,  Bedtirßiiße  — • Natur — Men fchheit.  x)  „Ich 
„wünfctie  nichts  fo  fehr  als  leben,  und  zwar  froh  und 
„rergnugt  leben  zu  körntet!.  Wes  ich  nun  haben 
„mufs,  damit  jener  Wunlch  erfüllt  werde,  heifst  ein 
. „Btdnrfmfs (bey  diefem  Worte  wird  auf  das  frühe- 
re Schulbuch  Natur  und  Gott,  No.  97.  S.  i6t.  ver- 
wiefen)  „von  dem  Worte  ich  bedarf,  2)  Nahrung  ift 
„das  erfte  und  nothwendigftc  aller  BedürfniiTe.  3) 
„Nächll  diefer  find  Kiridnng,  Wohnung.  Bequemlich- 
„keit  und  Arzney  — auch  Mittel  zur  Erhaltung  de* 
„leiblichen Lebens.  4)  Da  aber  die  Seele  «nein  eigeut- 
„iiches  Ich  ift:  fo  habe  ich  auch  geijlige  BedürfniiTe. 
„Die  vorzüglichften  dcrfelbeti  find  Thätigkeit  uud 
„Gefeilt  gkeit.  5)  Beide  Arten  von  Hsdürfnifs  heifsen 
„»atü'rlicAe,  weil  ich  ohne  ihre  Befriedigung  l’chlech- 
„terdiugs  nicht  meiner  Natur  gemafs.  d.  h.  als  Menfch, 
„ein  frohes  I.eben  führen  kann.  6)  Da  ich  aber  nicht 
„unter  Wilden  lebe:  fo  find  von  der  überaus  grofsen 
„Menge  erküufteltcr  BedürfniiTe,  die  ich  durch  Beo- 
bachtung der  Lebensart  meiner,  (vorzüglich  reichern 
„und  vornehmem,)  Mtüneafchet*  kennen  gelernt  ha- 
G ' ..be. 
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„be,  viele  auch  für  mich  nothvrendig  geworden.  7) 
„Ith  habe  alfo  natürliche  und  erkiinflelte , leibliche  und 
ngfifligt  B edürfuijfe.“  — u.  f.  cv.  g.  2.  wo  der  ßcgrilF, 
und  die  ertoderlicho  BefcbafTenheit  der  zur  Befriedi- 
gung jener  BedürfnitTe  nothwendigen  Mittel  angege- 
ben wird,  Ift  das  nicht  wahre  Compendienfpracbe  ? 
Wie  lange  n.ufste  man  wohl  zubringen,  um  nur  die- 
fen  1 0.  mit  acht- ja  mit  mehr  als  zwölfjährigen  Kin- 
dern, wie  man  Ile  in  unfern  Schulen  antrilft,  fo  durch 
zu  kateebiliren , dafs  fie  zuletzt  nicht  blofse  Worte, 
fondern  wirklich  Sachen  gefafst,  fich  ihrer  ganz  be- 
mächtigt hatten , wohin  doch  unfehlbar  des  Vf.  Ab- 
licht  fclbft  gerichtet  iil!  Ueberhaupt  fcheint  die  Me- 
thode, deren  er  lieh  in  diefem  Buche  bedient,  von 
Delinitionen  und  Feftfetzuug  allgemeiner  Principien 
aus,  zur  Erörterung  des  Befondcrn  und  Einzelnen 
über/.ugehen  für  drfs  Alter,  dem  diefe  Arbeit  bcÜimiut 
ift,  lange  fo  tauglich  nicht,  als  der  aualytifche  Weg, 
der  z.  B.  in  lliititie’m  üutrnann  genoinineu  ili.  Auch 
Her,  fchatzt  nichts  mehr,  als  wilTenfchaftliche  Kcnnt- 
nilTe  und  die)  frühe  Anleitung  dazu.  Aber  dabey 
dünkt  es  uns  w eit  rathfamer,  von  Beyfpieleu  und  con- 
creten  Schilderungen  tcchuologifcher  und  politifchcr 
Gegenwände  iu  einer  nach  Principien  geordneten  Fol- 
ge, auszugehen,  dann  vielleicht  die  Ürdnuug  ficht- 
barer  uud  die  Darftelluug  methodifcher  werden  zu 
Jaflen,  auch  wohl  in  einem  doppelten  Curfus  ganz  die 
nämlichen  Sachen  auf  diefe  doppelte  Art  abzuhandeln 
und  zuletzt  zur  Einficht  in  die  Principien  felbil  zu 
führen.  So  würden  wir  alfo  mit  den  mehr  ins  Ein- 
zelne gehenden  Belehrungen,  die  der  Vf.  jeder  von 
beiden  Difciplinen  in  alphabctifcher  Ordnung  au- 
bangt,  gerade  den  Anfang,  mit  den  meiften  der  zum 
Tbeil  fehr  abfiracten  Vorkeumniflen  hingegen,  die 
ibm  zur  Einleitung  dienen,  den  Befehl  uls  machen. 
Aber  fteylicb  die  alphabetische  Ordnung  würden  wir 
bey  jenen  Materialien,  — wir  möchten  fie  nun  zu 
Anfänge  oder  zura  Schlufse  fiel  len,  — auf  keine  Wei- 
fe wählen;  denn  bey  aller  Mühe  die  fich  der  Vf.  giebt, 
um  möglich!!  homogene  Gegenftandc  unter  einem 
Rntliliaben  abzuhandeln,  will  es  doch  damit  gar  nicht 
recht  fort.  Oftmals  1 ft,  um  dem  Alphabete  nur  fein 
Recht  zu  1a (Ten,  ein  blofses  Nebenwort,  das  unter  den 
ßuthliahen  qvatjUanis  gehört,  turliv  gedruckt,  der 
Haupt  Bcgrif)  dann  aber' nicht,  und  man  Geht  im- 
mer die  Gewalt  dunbfebimtnern  , die  es  dem  Vf.  ko- 
ftet,  bey  diefer  fo  willkQhrlfcben  Ordnung,  (im  Grun- 
de dem  Gegcntheil  aller  Ordnung)  gehörig  hratidibn- 
rcSachen  zu  geben,  der  Ungleichheit  und  Harte  nicht 
zu  gedenken,  die  die  Schreibart  dadurch  erhalt.  — 
Gegen  die  materiale  Richtigkeit  der  initgctheiltcn  Be- 
lehrungen ift  übrigens  dem  Rec.  kein  erheblicher 
Vcrftof*  vorgekommen,  und.es  ift  ungemein  viel 
Brpuchbares  in  diefem  Buche  zufnmmengcdrangr. 
Nicht  ganz  das  nämliche  kann  er  aber  von  (dcr  logi- 
fchen  Richtigkeit  des  zweyten  Theils  rühmen.  Ziem- 
lich unbequem  ift  hier  vieles,  unter  den  allgemeinen 
Titel  der  Staatsverfaftung  gebracht,  was  im  Grunde  gar 
nicht  alles  wesentlich  aus  dem  Rcgriife  eines  Staates 
heryorgeht;  fondern  vielmehr  nur  überhaupt  unter 
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die  verfchiednen  Modificationen  der  gefelligen  Ver- 
bindung, zwifeben  den  Menft heit  Überhaupt  >horr. 
Der  Vf.  nimmt  bey'  dem  Unterrichte  über  diefe  (u  gen- 
ftaude  feinen  Gang  fo , dais  er  die  verlchicduen  in 
der  bürgerlichen  üefcllfchaft  vorbandnen  brande 
nämlich,  .)  den  pyoduarendm , 2)  den  fabneireudtn, 
3)  1 len  commerctreuden , 4)  dm  diti-rirendtn , ■,)  ,!en 
dienenden  Stand  uaih  ihren  Beiclialfiigungen , Hech- 
ten und  Pilicbten  durchgeht,  zuletzt  au, h in  einer 
fechften  Rubrik  noch  von  einigen  andern  unter  den 
Menfchen  ftatt  findenden  Verbal tnillen , der  Familie, 
Freundfclia fr,  ^.’aebbarfchaft,  Religionsglei.  hheit  »der 
Verfchiedenbeit  fprithr.  Bequemer  hätte  der  Yf.  fei- 
ne Einrichtung  wohl  fo  getroffen,  wenn  er  überhaupt 
von  den  vcrfchicdenen  Modilii  ationen  der  gefelligen 
Verbindung  unter  den  Menlchcn  zu  fpretheu  ange- 
kündigt,  t)  den  Uegritf  eines  Staats  rechtlich  ent- 
wickelt, und  die  fo  eben  angegebnen  VerhaliuilTe  dar- 
aus deducirt  und  tlargeftellt  hätte.  (Diefe  rechtliche 
Entwickelung  vermilst  man  aber  gar  lehr,  und  findet 
an  ihrer  Stelle  mehr  eine  blyls  geuetifebe  und  hiito- 
rifche,  wie  denn  auch  der  Zwe,k  des  Staats,  der 
doch  unmittelbar  blofs  in  Sicherftellung  der  wechlelfei- 
tigen  Hechte  beliebt,  ganz  fehlerhaft  in  den  fch wan- 
kenden BcgrilV  der  Beförderung  des  allgemeinen  Heften 
geletzt  wird.)  2)  die  verlchtednen  Bel,  hailiigungs  und 
Lebensarten , uud  daraus  hervofgehenden  Stande  der 
in  gefelliger  Verbindung  lebenden  Menfchen,  3)  die 
Familien:  4)  Anhangsweife  die  kirchlichen  Verhalt- 
niiTe  durch  gegangen  wäre,  und  unter  allen  dirfen 
Titeln  zugleich  die  refpectiveu  Pllichten  und  Rechte 
der  Menlchcn  als  Staats  - Bürger  namhaft  gemacht 
hatte.  So  wurde,  dünkt  uns,  der  Unterricht  nach  die- 
fem zweyten  Tlieile  febr  erleichtert,  auch  mancher 
Fehler  in  der  Unterordnung;  da  z.  B.  pri.  atifirende 
Gelehrte  dem  dirigireuden  Stande  bey  gezahlt  werden, 
vermieden  worden  fey.  — Was  die  moralilchen  Anwen- 
dungen anbelaugt,  welche  theils  gelegentlich,  tbeils  in 
dem  zweyten  Theile  abfichtlkb  bey  gebracht  werden:  fo 
ift,  die  edle  dariuu  herrfchende  Warme  alles  Beyfalls 
werth ; doch  wäre  zu  wiinfchen,  dals  lie  nicht  immer  nur 
Liebe  der  Menfchen  zu  einander,  fondern  vorninnlich 
Gerechtigkeit  zum  Thema  batten,  den  Begriff  von 
diefer.  In  wie  von  Pflicht  überhaupt  fcharfer  be- 
ftim  int,  und  geuaucr  aus  den  Principien  der  reinen 
Sitteniehre,  die  für  die  Jugend  Epoche,  welcher  wc- 
nigftens  der  zweyte  Theil  beliiinmt  ift,  fchon  nicht 
mehr  unvcrftäudlich  find,  hergeleitet  worden  wären. 
Die  Bemerkung  können  wir  nach  unfrev  Ucberzeu- 
gung  nicht  unterdrücken,  dafs  manche  das  üefchlechts- 
verhaltuifs  und  den  liefcblechtsgenufs  betreffende 
Erörterungen,  wie  z.  B.  S. 71.  4,  i:.,  da  lie  gar  nicht 
wefentlich  hergehören,  weggeblieben  waren.  Sehr 
zweckraafsig  lind  bey  den  alphabetifchen  Erläuterun- 
gen aus  der  Politik  gewählte  Stellen  aus  der  Schrift 
angehängt:  dello  unzweckmafsiger  bey  denen  aus' der 
Technologie  verfus  wcmurialei,  die  grofsentbeils  ganz 
unpoetifth,  ja  mit  unter  ganz  elend  find,  wie  z.  B. 
S.  44.  dasllley  betreiTeud,  und  deren  geringer  Nutzen 
für  das  üedachtujis,  das  fie  ziua  Theil  ihres  fchwer- 
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fälligen  Raues  ■wegen  ntcht-einmal  leichtbehälten  wird, 
die  dadurch  vcrfcbuldete  Geh  hmaeksverderbnifs  für- 
wahr nicht  aufwiegt.  Da  der  Vf.  fo  viel  gründliche 
Einlichteu  und  guten  Willen  gezeigt  hat:  fo  wün- 
feben  wir  nichts  mehr,  als  dafs  diefe  wohlineyneuden 
Bemerkungen  ihn  zu  immer  lleifsigerer 'VcrbetTeruug 
feiner  gewifs  fchou  fehr  nützlichen  und  empfehlens- 
Werthen  Arbeit  veratilaflcu  mögen. 

Kiki. , in  der  König!.  Schulbuchh. : Staatsvnjfen- 

^ JcliaftHche  Auffatze  von  Martin  hJtlers.  Prof,  der 
Philofophie  zu  Kiel,  179t.  107  S.  gr. ö- 

Von  den  y Auffatzen,  welche  hier  dem  Puulico 
mitgetheilt  werden,  find,  wie  uhs  dee-llr.  Vf.  felbft 
fagt,  die  s erften  in  dein  Scltlefstrig  ■ lloljleinifcjten  Sye- 
eiitlktUnder  auf  t -tit. bereits  abgedvuclu ; da  aber  der- 
gleichen Kalender  feiten,  oder  doch  nur  fehr  einzeln, 
über  die  Gränzen  des  Landes  Kommen,  lur  welches 
fie  beiliimv.t  find,  fo  liefs  Hr.  K.  lie  hier  nochmals, 
nebft  einigen  darauf  lieh  beziehender»  Auflatzen  , ab- 
tl rucken.  — 1.  Unterfuchung  tfrr  Frage , ob  es  ein 

Recht  der  Natur  gehe,  das  «tan  betj  gefellfchaft  liehen 
Einrichtungen  als  heilig  und  unverletzlich  an  zu  Sehen 
habe.  So  wie  nach  Carls  1.  in  Englattd  Hinrichtung 
von  einem  Theilc  der  Königlich  gefilmten  Gelehrten 
die  allerhärtefien  Satze  ouigeftclit  wurden,  fo  hat 
auch  in  unfern  Tagen  der  Mißbrauch  fpcculativer 
^Wahrheiten  manche  Gelehrte  veraniafst,  Macht  und 
Recht  zu  verwechfeln,  und  dem,  was  in  Abllracro 
recht  und  billig  ift,  allen  EiuRufs  bey  Beurtheilung 
einzelner  StaatsTCrhaltuiffc  abzufprechen.  Mit  die- 
fen  hat  es  unfer  Vf.  hier  zu  thun.  Am  Schluffe  Hellt 
er  eiuigO  Sätze  auf,  die  bey  jeder  Staatsvcrfaffung, 
wenn  fie  nicht  widerrechtlich  feya  foll , als  Grundge- 
fetze  angefehen  werden  muffe».  — II.  Ob  und  tri» 
weit  man  den  Eigenthumib-griß  als  eiten  von  tnenfji- 
ticher  Vereinbarung  unabhängigen , in  der  Natur  ge- 
gründeten, allgemein  gültigen  und  mit  g rf eil fch ältli- 
chen grfetzlichen  Einrichtungen  unverletzlich  b rftchba- 
reu  Rechisgruiidfatz  zur  Handhabung  des  Zwangs- 
richts anznßhtn  habe?  Rec.  ift.  zwar  ganz  des  Vf.  Mey- 
nung,  dafs  das  Eigentumsrecht  in  dem  Naturrechte 
gerundet  fey,  und  nach  folchem  ein  Zwangsrecht  ge- 
be; er  fürchtet  aber,  dafs  die  hier  angeführten.  Grün- 
de die  Gegner  nicht  überzeugen  werden.  Ueberhaupt 
haben  neuere  Unterteilungen  diefe  Frag*  weit  mehr 
aufgeklärt.  Beide  Auffatze  fcheiuen  Rec.  für  Kalcn- 
derlefer  zu  abftract  ju  feyn.  — III.  Betrachtung  über 
die  Fretjheüsbewegungtn  unferer  Zeit,  über  den  Ein- 
flufs  einer  zwecktnaftigen  Volksaufklärung  nt  Staats- 
voUhonmenheit  und  rolklgluckfeligkeit,  und  in' die 
Handhabung  tr  vifer  Gefetze,  und  iiber  die  Lage , wo- 
rin der  Dantfcite  Staat  in  der  Hinficht  iß.  Hier  darf 
man  nicht  vergeffen,  zu  welcher  Zeit  der  Vf.  fchrieb. 
Tlatnals  (1790.)  war  noch  beynahe  das  ganze,  billige, 
unbefangene  Publicum  von  deu  fchönften  Hoffnungen 
geblendet.  Des  Vf.  Bemerkungen  betreffen  \orziig- 
lich  die  Lage  des  Reichs  vor  der  Revolution  ; dann 
die  Rechtfertigung  der  Nationalvtrfatumlung  in  Rück- 


licht des  aufgehobenen  Erbadels  on'd  der  etogrzoge- 
nen  Kirchen  - Güter ; endlich  die  Volksbewegungen. 

Der  Vf.  flellt  alles  dies  in  einem,  für  die  neue  Ord- 
nung der  Dinge  fehr  günftigen  Lichte  daf}  ohne  je- 
doch die  mit  jeder  Revolution  verbundene  Gefahr  zu 
überfehen.  Allzu  fehr  wurde  auch  bey  den  franzöfi- 
fclten  Staats  -Umwälzungen  das  beilängt,  was  er  5. 

40.  fagt:  „Es  ift  ja  das  Volk  faft  immer  ein  unglütK- 
„liebes  Spiel  folcber  Leute,  die  an  nichts  weniger, 

„ah  an  Volksglückfeligkeit  denken,  und  nur  die  Mas- 
„ke  von  Volksfreunden  tragen  ;**  ob  er  gleich  damals 
nicht  zu  ahnden  fchien,  dafs  dies  auch  in  Frankreich  * 
der  Fall  fey,  oder  fevn  werde.  S. 42.  u.  ff.  beftreitet 
der  Vf.  mit  Recht  den  von  den  Feinden  der  "Wahr- 
heit und  der  Menfchheit  aufgeftellten  Satz:  dafs  Un- 
wiflenheit  gegen  Volksunruhe  fiebere.  S.  48-  u-  B- 
wird  dpr  Einflufs  der  Freyheitsbewegungen  auf  den 
Uänifchen  Staat  unterfucht.  Der  Vf.  verfchw  eigt  hier- 
bey  die  Laden  nicht,  die  das  Dünifchc  Volk  10  ver- 
febiedenen  Zeitaltern  drückten,  und  zum  Thcile  noch  • . 
drücken;  aber  einem  Dünifcheo  Uuterthnn  ift  es 
leicht,  die  Vorzüge  einer  Regierung  ins  Licht  zu 
fetzen,  die  man  auch  im  Auslande  verehrt.  Jeder 
Freund  derfelben  wird  aber  auch,  da  in  einem  un-  * 
umTchrankt  monarchifclien  Staate  allzulcichc  ein  Kö- 
nig, auch  w’ohl  ein  Miniftec,  einreifsen  kann , was 
der  Andere  baute,  wo  nicht  die  Hoffnung,  doch  den 
Wunfch,  mit  unferm  Vf.  theilen,  dafs  man  Mittel 
finden  werde , diefem  Naehtheile  vorzubauen.  (S. 

52.)  — IV.  Eitras  über  Geld  und  Staatsbiiauz.  ln 
diefem  kurzen  Auffatze  wird  befonders  gegen  das 
Einführen  fremder  Waarett  des  Luxus  geeifert.  V. 
lfl  im  Dänif ehest  Staate  gar  nicht  an  Fabrikuuterrrh- 
m ringen  zu  denken?  Der  Vf.  facht  darzuthun,  dafs  der 
Dänifche  Staat  vor  andern  dazu  gefehickt  fey , weil 
er  1)  die  verarbeitende  Productc  felbft  erzeuge;  2) 
Uebcrllufs  an  nothwendigen  Lebensmitteln  habe;  5) 
die  Ausfuhr  durch  feine  Lage  begünftiget  werde. 

Dies  kann  ihm  nicht  frh;ver  werden;  weniger  glück- 
lich ift  rr  hingegen  in  Beantwortung  der  Einwürfe, 
die  er  fleh  felbft  macht.  1)  Die  noch  mangelhafte  Kultur 
des  Bodens,  welche  den  Fabrik  ■ Unternehmungen 
vorzuziehen  fey,  s)  die  Thcurung  der.  Lebensmittel, 

3)  die  geringe  Volksmenge.  Was  der  Vf.  über  den 
crflen  und  dritten  diefer  Eiuwürfe  fagt,  hat  uns  nicht 
befriedigt.  Wenn  die  Volksmenge  nicht  fo  viel  tliii- 
tige  Hände  liefert,  als  die  Cultur  des  Bodens  befchäf- 
tigenkann:  fo  wird  der  begüufligte  Manufacturift, 
der  h</hern  Lohn  triebt,  oder  leithterc  Arbeit  lodert, 
dem  .Ackerhaue  nützliche  Hände  entziehen,  und  der 
Staat  von  diefer  Seite  mehr  verlieren,  als  er  von  je- 
ner gewinnt.  Der  Satz?  blühendeFabriken  erfudern 
einen  niedern  Preis  der  Lebensmittel,  iß  zwar  au 
fich  richtig,  leidet  aber  fehr  grofse  Ausnahmen.  Mir 
gends  in  Europa  wird  mehr  Baum  wolle  zum  auswär- 
tigen Verkaufe  verarbeitet , als  in  England  und  in 
der  Schweiz ; und  doch  find  nirgends  in  Europa  ge- 
wöhnlich die  Lebensmittel  theurer.  — VI)  Auszug 
eines  Ihirfes  au  den  Herausgeber  des  Schtefsu  ig ■ lloi- 
ßeimfehen  Specialkalenders  ton  1791.  uebjt  der  Aut- 
G 2 wort 


5$ 


R.T.E.  APRIL  1797; 


55 

wort  darttuf,  Und  einem  tsn  diefcr  Materie  gehörigen 
iCufaize.  Der  Brief  ift  von  einem  Freunde  des  Vs’., 
den  diefcr  felbft  auffodertc,  ihm  fein  Uvtheil  mit/.u- 
theilcn,  und  der,  wie  aus  der  Antwort  erhellet,  die- 
fen  Brief,  ohne  des  Vf.  Willen , als  Maaufcript  für 
Freunde,  drucken  liefs.  Jener  Briefauszug,  den  uns 
Ilr.  E.  hier,  mit  Erlaubnifs  feines  Freundes,  init- 
theilt,  bezieht  lieh  blofs  auf  den  Steil  Auffatz,  und 
?eigt  einen  Mann  von  Einficht,  wir  würden  ft'gün, 
von  kalter  ßeurtheiUang,  wenn  nicht  die  Meinung, 
tlafs  auch  da,  wo  die  Conftiuttiou  noch  keinen  ero- 
licheu  Adel  kennt,  deflen  Einführung  zu  wttnftheu 
fey,  Partheylichkeit  für  eine  Einrichtung  zu  vecri- 
then  fchiene,  die,  fo  wichtig  auch  die  Gründe  für 
Ihre  Bcvbehaltun^  in  unfern  Staaten  find,  doch  im- 
mer in  thrfi  mangelhaft  bleibt.  In  der  Antwort  fucht 
JIr.  €.  feine  erflen  Behauptungen  in  dem  Auffatzclll. 
zu  rechtfertigen  und  feines  Freundes  Einwurfe  zu 
widerlegen.  Wir  brauchen  kaum  zu  erwähnen,  dafs 
er  cs  mit  der  grofsten  Mal'sigung  und  Urbanität  thue. 
Leider  hat  der  Erfolg  das  Uxtheil  diefes  Freundes 
mehr  als  fein  eigenes  gerechtfertigt.  Auch  wir  find 
mit  dem  Vf.  (S.  tot.)  vollkommen  überzeugt,  „dafs 
„felbft  die  unterfte  VolksklafTe  zur  gehörigen  Einficht 
,,in  den  Zufammenbang,  worin  die  Privstglückfelig- 
,^teit  mit  dem  Wohl  des  ganzen  Staats  fteht,  gelau- 
,.gen. könne.“  So  leicht  ift  dies  aber  nicht,  als  der- 
selbe zu  glauben  fclieint.  Das,  was  unfer  eigenes  Ich 
unmittelbar  und  allein  betrifft,  ift  uns  immer  oaber. 
Wer  nicht  Gefühl  für  Gerechtigkeit  und  Vaterlands- 
liebe lut,  wird  daher  immer  leinen  Privatvorthetl 


dem  Vortheil  des  Staat«  rorziehco.  YTf.  Vom  Fiti- 
flnffe  metai'li’ißfj’trh.eantnijfe  in  die  menf.htichcn  Le- 
benseirridUKitgen.  Der  Vf,  zeigt  die  Uuentbehrlkh- 
kgit  raetapliyfifchir  KcnntnilTc,  von  welchen  ec 
glaubt,  dafs  man  fic  nur  dann  als  unlieber  und  un- 
nütz zu  vcif.lireiea  angefangen  habe,  da  lie  ango- 
wendet  wurdeu,  um  dem  Defppüsmus  .und  dem  Ei- 
gennütze der  Mächtigen  entgegen  zu  wirken.  — 
VUI.  Die  fra:>Zi>ji{che  ConJIitntton  mit  Anmerkungen, 
mC  darauf  fielt  beziehenden  Erklärungen  da  Königs 
und  mit  enter  Schlufsbetracfit*:;g  über  d-e  fit't  darauf 
beziehende  Lage  von  Frankreich  und  Europa.  Die 
franzofilcheConftitution  vou  1791.  ift  hier  aiigedruckr 
und  zugleich  in  einer  JCote  der  Entwurf  des  Abbe 
Steites.  Nachdem  die  Conftitution  von  dem  Könige 
angenommen  war,  hielt  unfer  Vf.  es  für  entfehieden, 
<S.  i6<>.)  ..dafs  eine  fb  f)  ftematifche  und  wohlthuri- 
.,ge  Staatsverfiiftung  nitht  eine  Schimäre  fey.“  Er 
da.btc  zu  gut  von  den  wirkenden  Männern.  Ueber- 
haup;  ift  es  nicht  feiten  der  Fall,  dafs  ^ie  Men- 
fchenliebe  die  Menfchenkenntnifs  bindert.  — DL 
Entwurf  einer  dem  gemeinen  ließen  zuträglichen 
Prcfsfreyheit.  Der  Vf.  will  keine  Cenfur;  Verlader, 
Verleger  oder  Drucker  Tollen  aber  nach  ge  willen,  vo» 
ihm  aufgefteU'ten , Sätzen  verantwortlich  feyn. 

Auch  diejenigen  Lefer,  die  mit  unferm  Vf.  nicht 
einverftandeu  find,  werden  wenigftens  feinem  über- 
all lichtbaren  Wunfch,  Menfchenwohl  und  Glück- 
fcligkeit  zu  befördern,  Gerechtigkeit  y/iederfjhrca 
hiiTea  mülTen. 


KLEINE  SCHRIFTEN 


IsuiTOUsaMSCR.  IT'in , b.  von  MSOle:  Entwirf 
p'rntt  H irkti  1 l’iher  thtt  hohe  Alter.  Von  Erfcbtui  I will,  d. 
A.  D.  Awi  dem  Itaiienifchen  iiberAtstron  J ilanelli , prakti- 
fcir.cn  Arrc  t7pS.  jtS.  g.  (15  kr  ) Wir  lind  es  Ichor,  von 
dem  fchartilnhigeri  Vf.  gewohnt,  glanzende  Hypotheken  zu  er- 
kalten. Hier  (heilt  er  uns  biofs  die  Skizze  eines  grofscren  Wer- 
kes ir.’.t , an  dem  er  gerade  arbeitet.  ,.und  wenn  die  Erfclje 
feiner  Vetfucfce,  den  Wünteheii  (eines  Herzens  eutfprechen, 
fo  wird  der  Memch  leicht  über  rin  Jahrhundert  auf  dici'er  Er- 
de ausäa  iren.'"  P.  29.  Dies  wird  ohugefahr  Co  zugcheit  : die 
iibcrmafbige  Sie.f.gkeit  der  feften  Theile  ill  die  Urfaeht  des 
1 oben  Alters.  Sie  entfteht  aus  dem  Ueberflufse  der  thierifchen 
J'.rde,  welche  die  Grundlage  der  Knochen  .lusinacht.  Die  neue 
*a.  (eit  nennt  fie  einen  phunphorfauren  Kalk.  Wie  die  Kalk- 
rrdc  und  Cer  Phosphor  in  uns  erzeugt  werden , ift  noch  nicht 
bekannt-  D e l^aikerdc  ift  rin  zufsmincngtfeizier  Körper,  und 
der  ßtickft.  « macht  wthrfchcin'iclv  einen  BcftandthtU  derlei- 
ben  au*.  Diu  gallertartige  Subftanz,  die  man  in  zier  erhell 
Bildung  der  K>  ochen  entdeckt , enihilr  die  .Grundlage  der 
Kalkerdei  die  Verbindung  mit  dem  Stickftoffe  ift  vielleicht 
hinlänglich,  dicfc.be  in  Erde  zu  verwandeln,  und  in  dielet» 
Zuftande  verfitzt,  verbindet  Ce  lieh  rtrne  n it  der  Phosphor- 
fitvre,  woraus  der  ohosohoifaute  Kack  entlieht.  Man  weif« 


nun,  dafs  die  Malet ie,  welche  mit  der  Zeit  eine  t»  grafen 
Cicifigkest  annimmt,  und  das  Zeilcngewcbc , die  Gefrier  u.  f. 
w.  verknöchert,  anfangs  b ofs  eine  galieramge  Feuchtigkeit  ift. 
Di«  grofse  Ktmft  befiundc  nun  alfo  darinu  . die  Anhäufung 
diefes  phosphorfauren  Kalks  zu  verhindern,  und  den  äugen.- ul- 
ten aus  dem  Körper  zu  Schaffen.  Das  «rite  gcfchicbt  durch  nie 
fcliirkiich«  Wahl  fulclier  Nahrungsmittel.  die  am  wcniglle.i 
daccm  enthalten.  Das  andere  durch  forgta.iiges  Offenhsiten 
der  Wege,  die  ihn  atisfuliren , nämlich  durch  die  Nieren  und 
die  Haut.  Hietu  dienen  kslte  Getränke,  das  Gefrorne,  Bader, 
Reibungen  etc.  ferner  durch  den  inneren  Gebrauch  eines  Mit- 
tels , das  fähig  wäre,  die  Verwandlchaft,  vermöge  welcucr  lieh 
die  Photphorfaure  und  die  Kalk  erde  in  einem  teilen,  ZufttnJ 
vereinigen  , aufzuheben.  Diefes  AuflofungsroirteJ  des  tiruiid- 
Itotfes  der  Knochen  ift  die  Saucrkleefaurv , vormais  unter  dem 
Namen  der  Znckerfimre  bekannt.  — Hr.  V.  halt  das  lacht 
für  einen  Bcftandrlit-iJ  des  Phosphors;  da  nun  der  Phosphor 
zur  Bildung  der  thierifchen  Erde  iieihivendig  ift,  fo  cmftebl 
die  Fraget  ob  man  bey  Thicreti,  die  in  der  dickllen  I'iniler- 
nifs  aulbehalien  werden , einen  Mangel  der  Knoehenmaterio 
bemerkt?  Hr.  V>  bcfcluiiigs  Odt  tun  der  ümerluthueg  der» 
leibet  1. 
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ARZ  NET  GELAHRTHEIT. 

Lausanne,  b.  Fifcher  u.  Vincent:  Vie  de  31.  Zim- 
Mcvmann,  par  Mr.  S.  A.  L).  TiJJot,  D.  M.  1797. 
122  $.  gr.  8. 

Den  Anfang  machen  fchöne Betrachtungen  über  dcij 
Werth  von  Leben sbefchreibun gen  lolcher  Män- 
ner, weiche  fich  durch  geiftige  oder  fittüche  Vorzüge 
auczeichneteu  , aber  keinen  Anfpruch  auf  einen  Plate 
in  der  Weltgefchichre  haben.  Wer  die  Begebenhei- 
ten eines  Lehens  aufzäblt,  darftcllt,  ordnet  und  ver- 
gleicht, fey  auch  am  fähigften,  es  zu  beurtheilen. 
Unbefchränktes  Lob  erzeuge  nur  Gleichgültigkeit 
beytn  Leier,  Wie  der  Vf.  feinen  Freund  »u  mehr 
als  vierzig  Jahren  habe  beobachten  können,  wolle  er 
ihn  der  Welt  zeigen  u.  f.  w.  Johann  Georg  Zimmer- 
itunn  ward  im  Decembtr  1728  zu  Brugg  im  Cautou 
Bern  geboren.  Er  genofs  im  väterlichen  Kaufe  eine 
gute  Erziehung,  kam  im  t4teu  Jahr  nach  Bern,  wo 
er  trefflichen  Unterricht  genofs.,  aber  in  der  Philofo- 
pliic,  der  der  Vf.  eine  kurze,  aber  treffende,  Lobre- 
de hält,  an  einen:  Wolftaner  einen  fchlechten  Lehrer 
batte,  der  fich  auf Metaphylik  befchränkte,  und  doch 
nur  einen  kleinen  Theil  derfelben  in  jährlichen  Vor- 
lefungen  umfafste.  Z.  verlor  jetzt  feine  Aeltern  und 
konnte  alfo  über  fich  felbft  bellimmen.  Er  widmete 
fich  der  Arzneygelahrtheit  und  ging  1747  nach  Güt- 
tingen , wo  Haller  ihm  viel  ward.  Was  Tiffot  bey 
Gelegenheit  des  alten  Richters  zum  Lob  der  Boerhav- 
fthen  Grundfat/.e  und  ihrer  Brauchbarkeit  am  Krau- 
kenbett  fagt,  ilt  fo  allgemein  und  oberflächlich  aus- 
gedrückt,  dafs  cs  keine  Berichtigung  verdient.  Be- 
kanntlich hat  de  Hnen  ehemals  dem  Vf.  den  Plaa  zu- 
gefchrieben,  das  ßoerhavfehe  Syftero  verdrängen  zu 
wollen.  Z.  war  lehr  fleifsig  und  befchrankte  fich 
aufMedicin  nicht  allein.  1748  fchrieb  er  von  Güttin- 
gen aus  einer  Tante:  ich  führe  hier  das  Leben  eines 
Menfchcn,  der  den  Wunfch  hat,  nach  feinem  Tod 
noch  zu  leben.  Mit  Recht  rühmt  der  Vf.  Z.  Inaogu- 
raldiflertation  de  irritabilitate.  Er  hält  fie  für  die 
Hauptfchrift  und  fchrcibt  ihr  die  ganze  Revolution 
zu,  welche  die  Ilallerfthe  Lehre  von  der  Reizbarkeit 
bewirkt  hat.  Halter  habe  die  Idee  ntfr  vorher  in  der 
kleinern  Phyfiologie  geaufsert;  aberZ.  habe  fic  durch 
Verfuche  unwiderleglich  dargethan  und  trefflich  ent- 
wickelt. Wir  haben  hierauf  nun  nie  das  grofse  Ge- 
wicht gelegr.  Hatte  Z.  dies  nicht  geleiftet,  fo  hatte 
der  thätige  Haller,  dem  diefe  Entdeckung  fo  fuhr  am 
Herzen  lag,  gewifs  bald  durch  einen  andern  feiner 
vielen  vortrefflichen  Schüler  diefen  Weg  der  Verfuche 
A.  L.  Z.  1797.  Zweifler  Baad. 


u.  f.  w.  betreten  laden , und  Oeder  kam  fpäter , aber 
doch  unabhängig  von  Z. , zu  denfelben  Refultatea. 
Aber  wir  bewunderten  ftets  nicht  nur  den  Gehalt  die- 
fer  Z.  Schrift  überhaupt,  fondern  auch,  dafs  Z.  in 
diefer  engen  Verbindung  mit  Haller  einen  Lieblings 
gedankrn  feines  grofsen  Lehrers  mit  fo  viel  Eigen- 
thümlichkeit  auffafste  uud  in  einem  ganz  andern  Zu 
famnienheng  vortrug,  ,als  Hallers  Syßem  es  wollte. 
Z.  bereifete  Holland  und  Frankreich  und  ward  1752 
ausübender  Arzt  zu  Bern.  Die  Folge  der  Z.  Schrif 
t'm  übergehen  wir,  da  wir  vorausfetzen  dürfen,  dafs 
fie  dem  gröfsten  Tbeil  unfrer  l.cfer  bekannt  feyn  wer- 
den. Bald  darauf  heirathetc  Z.  eine  vortreffliche 
Frau,  eine  Wittw’e  und  Verwandte  von  Haller.  Er 
wardStadtpbyftkus  zu  Brugg.  Hier  überliefs  er  fich, 
aufser  febr  gehäuften  praktifchcn  Gcfchäften,  dem 
umfiflendlicn  Studium  und  lebte  fall  von  allem  ge- 
fellfchaftlicben  Umgang  entfernt.  Lebhaft  fühlre  er, 
was  er  fo  entbehrte,  und  welche  Beförderungsmittel 
feiner  literarifchenBefchäftigungen  ihui  entzogen  ^va- 
ren.  Seine  Briefe  aus  diefer  Zeit  erinnerten  den  Vf. 
an  ungezogene  Kinder,  die  das  Spielzeug  vernichten, 
was  fie  haben,  wenn  man  ihnen  das  nicht  giebt,  was 
fie  verlangen.  Die  Kunft,  allenthalben  glücklich  za 
feyn  und  an  allen  Menfchen  eine  nützliche  Seite  auf- 
^ufinden,  war  Z.  nicht  eigen.  Diefe  Unzufrieden- 
heit machte  ihn  hypochondrifch  und  fo  zog  er  fich 
immer  mehr  in  die  Einfamkeit  zurück.  Doch  erfüllte 
er  alle  feine  Pflichten  als  Arzt,  und  feine  Kranken 
fpracbcn  mit  Eurhufiasmus  von  feinem  Benehmen  und 
deffen  Einflufs  auf  fie.  Vierzehn  Jahve  brachte  er  f« 
zu.  Seine  Frau,  die  in  den  drückendften  Augenbli- 
cken ihn  immer  aufzuheitern  vermochte , fing  nun 
auch  an,  fehr  kränklich  zu  werden.  Sehr  angenehm 
war  es  uns,  den  1780  cntwori'ncn  Plan  zur  Fortfe- 
tzung  des  Werkes  über  die  Erfahrung  hier  zu  finden. 
Mit  einer  Stelle  aus  der  Schrift  über  den  National- 
ßdlz  will  der  Vf.  beweifen,  dafs  die  franzofifche  Re- 
volution und  ihre  Folgen  dreyfsig  Jahre  vor  ihrer 
Erfcheinung  v.ou  Z.  fey  vorher  gefeiten  worden. 
Seine  grofse  Unzufriedenheit  in  Brugg,  (wo  der  nach- 
malige Ritter  auch  den  Apotheker  machen  mufste,) 
hoffte  der  Vf.  zu  beben,  wenn  er  ihn  auf  einen  grü- 
fseru  Schauplatz  brächte.  Aber  bald  fcheiterten  die 
von  ihm  oder  andern  gemachten  Plane  an  äufsern 
Schwierigkeiten,  bald  an  der  aus  Hypochondrie  flie- 
fsenden  Unentfchloffcuheit  Z’s.  felbft.  Er  konnte 
Plt)fikus  in  einer  der  gröfsten  Städte  der  deutfchect 
Staaten  des  Königs  von  England  oder  Profeffor  der 
praktifchen  Arzneykunll  in  Güttingen  werden ; ein 
Ruf  nach  Bern  kam  nicht  zu  Stande;  eia  Graf  von  Sta- 
tt ül9lfl2  dies 
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dion  und  die  Stadt  Orbe  wollten  ihn  gern  beituen; 
die  Grafen  Mnizcch  wollten  ihn  zum  Bibliothekar 
des  Königs  von  Polen  haben;  in  Solothurn  verwarf 
iran  den  Vorfthlae,  ihn  dahin  zu  ziehen  , weil  er  als 
ProtelUnt  nicht  frühe  genug  die  Todesgefahr  verkün- 
digen und  feine  Kranken  ohne  die  letzte  Oelung  Her- 
ben lafTeit  würde.  Er  war  einer  der  erfreu  Mitglie- 
der der  Sdiinznarber  patrioii  feiten  Gefellfthaft.  Z. 
verbat  lieh  bey  Tilfot  feine  Empfehlung  zutn  Leibarzt 
des  Königs  von  Polen,  als  er  es  für  lieh  ausfchlug. 
Aber  durch  grofse  Thätigkcit  brachte  er  ihn  nach 
Hannover  an  Werlhofs  Stelle.  Haller  wollte  dazu 
nicht  ir.itvvirHec,  da  er  Mion  viel  früher  mitZ.  nicht 
mehr  fo  enge  verbunden  war. 

Vergebens  holfte  der  Vf. , nun  würde  fein  Freund 
feine  Tage  freudenvoller  und  weniger  leidend  verle- 
ben. Schon  bevra  Eintritt  in  Hanuover  warf  fein 
\\  ageu  um  und  feineSiliwiegermuttcr  brach  ern  Bein. 
Andere  gewöhnlichere  Unannehmlichkeiten  überge- 
hen wir,  ob  fie  gleich  auf  feine  Empfindlichkeit  fehr 
tief  wirkten.  Er  felbft  litt  fürchterlich  an  einem  pro- 
fsen  verwickelten  Uchel,  das  nachmals  chirurgifche 
Hülfe  nothig  hatte.  DieGefuodheit  feinerFrau  ward 
immer  mehr  zerrüttet,  feine  Kinder  kränkelten  ftets. 
Zum  Gluck  rilTen  feine  gehäuften  üefchafte  ihn  oft 
aus  diefern  vielfachen  Kummer  heraus.  Er  hatte  in 
und  aufser  Hannover  viele  warme  Freunde,  die  hier 
zum  Tbeil  aufgezählt  und  charakteriilrt  werden.  Ei- 
nige Stellen  aus  von  Swietens  Briefen  flofsen  viel 
Achtung  für  die  fittliche  Denkart  diefes  grofsen  Arz- 
tes ein.  Z's.  würdige  Gattin  ftarb  1770;  er  felbft 
roufste  1771  fech  in  Berlin  einer  gefährlichen  uud  äu- 
foorft  Ehmtrzhaften  Operation  unterwerfen.  Nun 
hatte  er  di?  Erziehung  feiner  Tochter  allein  zu  bc- 
forgen,  da  auch  feine  treffliche  Schwiegermutter  jetzt 
ftarb.  Er  fchickte  fie  ?u  dein  Vf.  nach  Laufanne,  wo 
diefer  fie  in  feinem  Haufe  in  gute  Wunde  braibrc. 
Als  er  fie  nach  zwey Jahren  1775  felbft  abbolte,  lern- 
ten lieh  die  beiden  fei  tuen  Freunde  erft  pt-rfünlich 
kennen.  Dieles  liebenswürdige  Frauenzimmer  ver- 
fiel auf  Veranlagung  eines  gruJseu  Aergers  in  eine 
fünfjährige  Krankheit,  die  mit  dem  Tode  endigte. 
Es  blieb  ihm  nun  noch  ein  eiuzigerjjnltti , der  viel 
verfpijch,  aber  von  h'udheit  an  in  Zeiten,  in  denen 
ein  Ausfchlag  zurückgegangen  war,  in  Triibiinn  ver- 
fiel. Diefer  ftudierte  zu  Güttingen  und  Strasburg, 
aber  hefonders  auf  ictztrer  Akademie  mit  fo  viel  An- 
ftrenguuy,  dafs  er  wahnfinuig  wurde,  wovon  er  bald 
darauf  zwar  geheilt  fchiea  , aber  nur  auf  eine  kurze 
Zcir.  Frift  nun  fett  zwanzig  Jahren  immer  in  die- 
femZuftand  in  der  Schweiz.  Gerade  jetzt  mufste  die 
einzige  Perfon,  die  ihm  noch  viel  war,  eine  Frau 
von  Döring,  Hannover  verladen.  Doch  wählte  fie 
ihm  vorher  eine  treffliche  Gattin.  Bekannt  ift,  dafs 
Z.  wegen  feines  grotsern  Werks  über  die  Einfamkeit 
ohne  Vcranlaifnng  von  feiner  Seite  von  Catharir.a  II 
befchenkr,  mit  einem  laug  fortgefetzten  Briefwechfel 
beehrt,  zu  ihr  eingeladen  und  felbft  nach  Petersburg 
als  Leibmedicus  mit  1:000  Rubel  Gehalt  berufen  wur- 
de. Wegen  der  Aerzte  und  Wundärzte,  die  er  ihr 
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für  ihre  Staaten  und  Armeen  zufchirkte,  beehrte  fie 
ihn  mit  dem  Kreuz  des  Wlado.uirordens  u.  f.  w.  Z. 
hatte  febon  früher  eine  Uutt  rrccJung  mir  Friedrich  11 
gehabt,  ward  aber  1 S6  zu  ihm  als  Arzr  verlangt. 
Bey  der  Krankheit  des  König»  von  England  fchickte 
ihn  das  hannovriEhe  Minifterium  na  h Holland,  um 
London  naher  zu  feyn , wenn  man  feine  Gegenwart 
da  nothig  glaubte.  Jetzt  fingen  aber  die  geofs.-n  lite- 
rärifi  heu  Streitigkeiten  ti  f.  w.  Bit.  Der  ff,  der  kein 
deutfrhes  Buch  Irfcu  kann,  ift  hier  nur  den  Briefen 
von  Z.  und  wenigen  andern,  eben  fo  ciufeirtgen, 
Nachrichten  gefolgt.  Ls  ift  nlfo  nicht  zu  verwundern, 
dafs  Z‘s.  Gegner  fehr  in  Schatten  geifeilt  find.  Der 
Illuminatenorden  wird  mit  hitieingezogeu.  Es  werden 
diefer  Scete,  wie  fie  Tiflbt  immer  nennt,  nicht  uur 
die  verrin  hteften  Pl.me  g .geil  dctiSr  .Jt,  die  Religion 
und  die  Sitte»  Schuld  gegeben;  fordern  es  foll  ihr 
amh  geglückt  fevn,  fait  alle  Jentfc heu  .j.  lehrten  und 
Zeitfchriften  , felbft  viele  deutlVhe}  ürften,  "eidliche 
Herren  u.  f.  w.  für  ihre  hüll ilc hon Geheimu illc  zu  ge- 
winnen. Ihr  Eittficifs  ift  über  ganz  Europa  Verbrei- 
ter. Der  franzölifebeu  Revolution  hat  fie  ihren  Gang 
vorgefchri eiten  u.  f.  w.  Erkennte  man  nicht  den  tretf- 
licheu Schriüftelter  felbft  noch  in  diefer  unwahren 
Darftellung,  fo  müfste  man  glnuhen,  eine  Ueberfe- 
tzung  vonAlojfius  flolTtnanns  Zeitfchrift  oder  der 
Etidamouia  zu  lefen.  Der  Vf.  hat  vor  diefen  den  Vor- 
theil voraus,  dafs  er  kecker  erlogne,  ja  notorifch  fal- 
Ehe,  Thaifachen  hinfehreiben  darf,  da  er  bey  feiner 
Unbekanntfchaft  mit  den  literarilVhen  und  polttiEhen 
VcrhaltnilTen  und  Vorfällen  in  Deutfdtlaud  nicht  felbft 
das  Bewufstfeyn' ihrer  Unwahrheit  haben  kann.  Es 
gereicht  aber  auch  ihm  zur  Schande,  dafs  er  lieb  zum 
Werkzeug  der  Ehret  klichften  Vcrlauiudung  noch  le- 
bender und  unverkennbar  angedeutetef  Männer  hat 
brauchen  lallen , da  er  fich  felbft  hätte  fagen  muffen, 
dafs  er  über  Gegcnftande  nicht  hätte  Ehreiben  follen, 
die  er  nicht  nur  nicht  aus  eigner  ßeobachtung  kennt, 
fondern  über  die  er  nicht  einmal  die  IJauptfchrififtel- 
ler  har  lefen  können.  Gleichwohl  werden  diele  Ke- 
Ichuldi.'ungeit  des  Hn.  T. , züma!  unter  den  hohem 
Ständen,  groTse  Scafation  ruachen.  Man  ift  für  fie 
zu  eii'plängli  it  und  liefet  mit  zu  wenigem  Nachden- 
ken. R.c..  der  nie  in  einem  Orden  war,  hat  fchon 
oft  gowüufcht.  dafs  doch  ein  ut.befanguer  Sthriftfteller 
von  Anfeben  das  Entfteben,  die  Abfichten,  das  Rca* 
lifiren,  den  Gang  u.  f.  w.  des  lihiininarenordeus  ent- 
wElcrl  1 möchte,  wozu  es  an  hiftoriEhen  .Materialien  in 
Druckfchriften  nicht  fehlt,  und  daun  die  fo  dreift  be- 
hauptete Fortdauer  und  Gefahr  de»  von  Rcc.  nie  gebil- 
ligten Ordens  u.ncrfuchte.  Hieran  würden  fich  Erör- 
terungen über  Jie  politifche  und  religiofe  Stimmung 
in  DeutEhlaad  und  über  das  Benehmen  und  denEitt- 
-flufs  der  mehrften  und  angefehnften  deutfvhen  Zeit- 
fihrifteii  und  Gelehrrcn  anfchliefsen , welche  gewifs 
fehr  erfreuliche  Rcfultate  geben  würden.  Zur  Zeit 
der  ekelhaften  Jefuitenriechcrey  ward  das  Publicum 
nnfdiefem  Weg  durch  Garer  und  Georg  Fivflrr  beru- 
higt. Man  halte  eine  fohlte  Schrift  ja  niw.t  für  un- 
noibiu  durch  den  Gedanken , dals  dicllctlinauue.  die 
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Grollmanne  u.  f.  w.  keiner  Widerlegung  werth  find. 
Wir  find  darüber  einverftanden,  dafs  von  dicfcn  kei- 
ne Notiz  genommen  werden  raufs.  Aber  die  Furcht, 
welche  io  viele  Mcnfchen,  befondcrs  aus  den  hohem 
und  ho« fcflen  Standen  ergriffen  hat,  die  Verläumdung 
fo  vieler  vorirefflkher  Männer,  welche  ehemals  11- 
luininaren  waren  oder  welchen  man  es  nachfagt,  das 
Mistrauen  gegen  fie,  ihre  öftere  ilintanfeutmg,  zum 
Naihtheil  der  öffentlichen  Angelegenheiten,  alles 
di  cf  es  eitifs  einepi  Beobaihter  der  jetzigen  Zeit  das 
grofse  ßedfirfnifs  einer  folchen  Schrift  bemerklich 
machen.  Vielleicht  wird  fo  verhindert,  dafs  nicht 
noch  andre  fich  in  Verfolgung  der  Illuminaten  zu  To- 
de arbeiten  und  gramen,  fo  wie  hier  von  Z.  erzählt 
wird.  Durch  Einwirkung  von  Aloyfius  Hoffinann, 
drr  fich  wohl  felbft  wundem  wird, hier  unter  andern 
grofsen  l.ubfprücben  auch  ab  /m, ..tue  de  beauco tip 
d'ifpcit  zu  glanzen,  habe  ein  Z.  AutTatz,  Leopold  II, 
brtiimmt,  viele  von  _Z-  vorgcfehlagne  hlaeisregetn 
gegen  die  Illuminaten,  d.  h.  gegen  alle  Gegner  des 
Ha.  tio«  Z. , gegen  faft  alle  deutfehe  Gelehrte  u.  f.  w. 
in  Ausübung  zu  bringen,  und  (liefe  Angelegenheit 
zu  einem  Gegenftand  der  Berathfdilagung  auf  dein 
Reichstag  zu  Regensburg  zu  machen.  Z.  ward  eintt- 
weilen  vom  Kaifer  hefihcnkt.  Bald  darauf  fey  aber 
Leopold  unter  fonderbareu  Umft.intien  geftorben. 

Z.  letzte  traurige.Krankheit  übergehen  wir  mit 
Stillfchweigen , da  unfre  Lefer  darüber  be.Ter  unter- 
richtet find. 

Der  Vf.  hat  bey  vielen  Veranlaftungen  fchöne  Be- 
trachtungen eingewebt,  lieber Z.  fagt  er  vieles,  was 
nur  er  wilTen  konnte.  Aber  ungeachtet  feiner  vielfa- 
chen Erklärungen  ill  feine  Schrift  doch  mehr  FJo'ge 
als  l.ebensbefchreibung.  Weniger  labt  uns  der  feit- 
nere  Tadel  diefes  Unheil  fällen,  als  die  Art  des  Lobes, 
das  zu  allgemein,  zu  übertrieben  ift,  nichtZ’s.  Eigen* 
ihümJichkeit  aufgrejfr,  nicht  den  Zufaitnncnhang  def- 
fclben  mit  dem  ganzen  Mcnfchen,  mit  dem  Zeitalter 
entwickelt.  Ganz  unparthey  :feh  fcbildcrt  er  uns 
nur  den  Eiriflufs  vonZ’s.  Gcfundheitszuiland  auf  feine 
Art  zu  denken  und  zu  bandeln.  Z’s.  I.aunen.'feinc  Eitel- 
keit werden  dem  Auge  desLefers  nicht  entzogen.  Z. 
drang  «inft  in  Tiffot  Laufanne  zu  verlaffen,  weil  fie 
auf  einem  Spaziergang  vor  dem  Thor  von  einem  plötz- 
lichen Regengufs  fehr  durchnäfst  wurden.  — Z.  hatte 
ein  Frauenzimmer,  das  jetzt  in  der  Nahe  von  I.au- 
fannc  auf  dein  Lande  wohnte,  vor  fünf  und  zwanzig 
Jahren  als  eine  im  Taumel  der  Welt  lebende,  elt-can* 
te,  witzige  Qanw-  gekannt.  Er  befuehte  fie.  Sie  in 
der  Kleidung  und  Iiefchaftigung  einer  ihrem  Hauswe- 
fen  vorftc-henden  Frau  zu  finden,  wirkte  fo  auf  ihn, 
dafs  er  den  ganzen  Abend  kein  Wort  fpra-b.  — Wir 
hoffen,  dafs  (liefe  Schrift  beytragen  wird,  das  wirk- 
lich Verdienfilirhe  und  Gute  ton  Z , vorzüglich  in 
den  frühem  Zeiten,  mehr  geltend  zu  machen. 

LITERJRGE  SCHICHTE. 

Augsburg,  b.  Spä-h:  Geburt  s-  und  Todtcn  - Alma- 
noch  /. Intbachtjcker  Gelehrten  1 Schnjtjlciier  und 


KSnfller;  oder  Anzeige  jeden  Jahrs,  Monets  und 
Tags,  an  welchem  Jeder  derfelben  geboren  wur- 
de und  ttarb,  nebil  ihrer  kurz  zufainineogedraug- 
ten  I ebcnsgefcbichte  und  dem  Verzeichnis  ihrer 
Schriften  und  Kunftwerkc  von  Johann  sfagnfl 
Rocke,  Königlich Preufsifchem  Pfarrer  zuAminel- 
bruch  im  Markgrafthum  Ansbach.  Er  fl  er  Thal. 
1750.  Vorr.  u.  f.  w.  30  S.  4z;  S.  8- 
Es  wäre  unfers  Erachtens  beffer  gewefen , wenn 
Hr.  Rocke  den  Rath  feiner  Correfpondeuten  — feine 
anfpa,  hifchen  Gelehrten  in  alphabethifcher  oder  chro- 
nologifcher  Ordnung  Auftreten  zu  lallen  — befolgt 
hätte,  wenigftens  find  die  Gründe,  die  ihn  beftimm- 
teu , lieber  einen  Geburts-  und  Todtenalmanach  nach 
der  neuen  Mode,  als  ein  zweckinäfsig  angeordnetes 
Verzeichnifs  zu  fchreiben,  nicht  fehr  befriedigend. 
Bey  einem  Buche  diefer  Art  kann  wohl  das  modifibe 
Gewand  .wenig  beytragen,  ihm  Liebhaber  zu  ver* 
khnilen.  Alle,  im  Markgrafthum  Anfpach  Lebende, 
Bedien  liefe  und -Verftorbeue j Auswärtiggeborne  und 
dahin  Aufgeuotnmcae ; im  Anfpachifchen  zur  Welt 
gekonnneue  und  auswärts  beförderte,  oder  auch  ira 
gedachtem  Lande  eine  Zeitlang  in  Dieuften  geftandene, 
lollfii,  von  den  ftlrellen  Zeiten  an,  bis  hieher,  auf 
denjenigen  .Monatstag  angefetzt  werden,  der  ihr  wirk- 
licher Geburts-  unii  Todestag  t ar,  doch  alfo,  dafs 
bey  ihrem  Geburtstag  zugleich  das  Jahr  und  der  Ort 
angegeben  wird,  wo  fie  zur  Welt  kamen,  dafs  ihr 
gegenwärtiger  od*r  zuletzt  gehabter  Charakter  und 
Aufenthalt  angezeigt,  und  von  ihren  rnerkwürdigfteti 
Schickfalen,  Schriften  und  Kunftwerken  Nachricht 
gegeben  werden  foll.  Bey  ihrem  Sterbetag  foll  nur 
ihr  Name,  mit  Hinweifung  auf  den  Tag  ihrerGeburt 
bemerkt  werden;  diejenigen  ober,  deren  Geburts-  und 
Sterbetag  nicht  zu  erforfeben  war,  follen  l*cfondcr* 
bezeichnet  uud  aut  foiche  Tage  gefetzt  werden , zu 
deren  Ausfüllung  kein  anderer  Gelehrter  oder  Künll- 
ler  zu  linden  war.  Dahey  verfpricht  der  VC.  noch 
ein  doppeltes  Regifter  — ein  alphabetifches  fowohl 
als  ein  ehrouologifches — zu  liefern  wodurch  der  Un- 
bequemlichkeit der  getroffnen  Einrichtung  doch  eini* 
germalsen  ab •>;h olfen  wird.  Dafs  fich  übrigens  der 
Vf.  alle  — obgleich  darunter  auch  viele  vergebliche 
Mühe  — gemacht  habe,  alles  aufzufinden,  was  in 
feinen  Kram  taugte,  das  beweilet  der  Augenfchein; 
auch  die  gebrauchten , Meißens  guten  Quellen  beilä- 
rlgeu  folches.  Iudel'.rn  ill  doch  manche  Biographie 
fall  gar  zu  mager  ausgefallen.  Einige  der  merk  wür- 
digten Männer,  die  in  dem  gegenwärtigen  Thcile 
Vorkommen,  möchten  vielleicht  folgende  feyn.  S.  21. 
^jocob  Stratner.  Hofprediger  zu  Ansbach,  von  wel- 
chem aber  weiter  nichts  gefagt  wird,  als  dafs  er  mit 
Dr.  HJohann  P.rcntins  verfchiedene  liturgif-he  Schrif- 
ten herausgegeben  habe.  Unter  diefen  ficht  die  be- 
kannte braiidciilmrg  nürnbergifebe  Kirchenordnung 
oben  an.  Allein  dafs  Stratner  daran  deti  wcnigftco 
Antheil  gehabt,  ill  eine  bekannte  Sache.  S.  22.,  'jjo- 
hann  Cochlarus,  Das  be-,  gefügte  Sc  hriften verzeichnifs 
diefes  bekannten  Feindes  der  Reformation  ift  ganz 
ausff  illi  Fiürnbergi  feilen  Gelehrten-  Leiicon  genommen, 
Ha  tu 
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zu  welchem , nns'Mchtet  es  frhon  aus  100  Artikeln 
befiehl,  fehr  beträchtliche  Zufatze  t?cliefert  werden 
könnten,  welche  die  Zahl  der, Schriften  diefes  Man- 
ne? vvc**  “her  150  Stücke  hinaüsfetzen  würde.  8.  37. 

Sultan n ,Chriftoph  ilirfch,  dem  man  das  wichtige 
üuzarchiv  des  deutfehen  Reichs  zu  danken  hat.  8. 
3.  ^Johann  ^acob  Rabe,  gegenwärtig  noch  lebender 
eneralfupenntendent  in  Änfparh,  der  fich  befonders 
durch  die  Ueberfetzung  des  Talmuds  berühmt  ge- 
macht hat.  S.  45.  Leonhard  Fuchs,  zuletzt  Proicfiör 
der  Anatomie  in  Tübingen.  Bekam  mit  dem  jjonus 
Cumarins,  delTen  Uebcrfetzungen  er  getadelt  hatte, 
eine  Fehde.  Carnarius  fchrieb  Fttlpeaüam  ercoriatam 
und  anderes  wider  ihn,  welches  aber  Fuchs  nicht  un- 
beantwortet liefs.  S.  63.  l'incentius  Obfopaeus,  foll 
auch  in  Nürnberg  bedieniiet  gewefen  feyn.  Das 
Schriftenvcrzeicbnifs  deflfelben  könnte  vielleicht  auch 
vermehrt  werden.  S.  85.  Georg  Chrifltan  von  Order 
kn m in  dänifebe  Dientie.  Wie  verdient  fich  dcrfelbe 
um  die  Krätiterkunde,  befonders  durch  feine  Flaratn 
Danutair.  gemacht  habe,  ift  bekannt  genug.  S.  09. 
Ad.  Rudolph  Georg  Chriftoph  Matthäi , ein  getaufter 
Jude.  Sein  Sohn,  den  er  1748  mit  nach  Nürnberg 
brachte,  hat  iiudiett  und  lebt  noch  — aber  nicht  in 
Nürnberg.  S.  117.  Johann  Heinrich  Bucklcr,  nach- 
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maliger  ProfefTbr  in  Strasburg,  ein  berühmter  Viel- 
fchreiber.  S.  169.  Johann  li  olfgaitff  Rrrik.  Seine 
Lebensgefchichte , die  Ur.  Prof.  Will  in  Altdorf  erft 
1791  gelchriebeu  hr..t,  und  aus  welcher  m.-.n  hier  ei- 
nen ausführlichen  Extra«  findet,  liefert  einen  nicht 
unbeträchtlichen  Beytrag  zur  (iefchiehic  der  irunfchli- 
dien  Narrheit.  S.  302.  Georg  Friedrich  Cafmir  Schad, 
dein  cs  beliebte,  fich  zuletzt  po*  Scheid  zu  nennen  — 
ftarb  erft  in  diefein  Jahre  in  einem  Liaruui  vor  Nürn- 
berg als  Büihermäckler.  S.  .vi.  0tdon»i»  Matthias 
Gefsner  — diefer  Mann  , der  über  fo  t Me  andere  ia 
diefein  Alirannch  aulgeftcllte  Männer  fo  weit  licr- 
vorragt  — inufs  fich  mit  o Zeilen  abfertigen  lallen! 
S.  274.  ^Johann  Heinrich  Driitncl  — fuchle  überall 
Rübe  und  fand  fie  nirgends.  Er  ftarb  als  Profeflor 
der  Rechte  in  Salzburg  — uebedauert.  S.  298-  Be- 
nedict Chrißian  Vogel  — feit  30  Jahren  Profelfor  der 
Arzneykuude  in  Altdorf  — und  doch  uur  2 Zeilen 
von  ihm.  S.  302.  Chrifloph  7 tcob  Treu’  — diefer 
würdige  Gelehrte  hat  fich  Jelblt  auf  mannichfaltige 
Weife,  und  befonders  durch  die,  derUuiverfitat  Alt- 
dorf gemachte  Schenkung  der  VcrgefTeoheit  entrifTeo. 
Er  wurde  zwar  1736  zum  nosbachifchen  Ilofrath  und 
Leibarzt  ernennt,  wohnte  aber  nie  im  Ansbachifchen, 
fondern  lebte  and  ftarb  als  Phyfikus  in  Nürnberg. 
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Schön  z K<»S«rr.  Berti»,  b.  Matzdorf:  ytr/thelifehe  Frag- 
il retc  über  dal  Scho, te  infrndeiheit  in  de»  bildenden  Ko* fern. 
1794.  139  S.  8-  — Ungeachtet  diefes  Buch  in  Paragraphen  ein- 
getneiit  ift,  fo  herrfcht  doch  in  demfclben  weder  Methode 
noch  Ordnung ; der  Vortrag  ift  rhtpfodifch  und  fo  verworren, 
difs  es  dem  Vf-  felbft  wohl  fchwer  fallen  dürfte,  den  Inhalt 
pices  jeden  Paragraphen  beftimmt  ar.zugeben.  Der  Herausge- 
ber bedauert  nichts  mehr , aU  daü  er  nur  Fragmente  liefern 
könne,  und  wunfeht,  dafs  fich  der  Vf.  fo  verdient  um  die 
fcuuft  machen  ropchte,  feine  Ideen  dereinft  zu  einem  ausführ- 
lichen Syltem  zu  erweitern.  Wir  find  hierin  andrer  Meynung, 
»eil  jclr  fett  überzeugt  fiod,  dafs  Cch  in  einem  folchem  k"pie 
nie  etwas  entwickeln  werde,  dat  einem  Syfte%e  auch  nur  jim- 
lich  fehe.  Seinem  ß.ifoqnemem  ober  die  Schönheit  legt  derVf. 
die  Ilurkifchen  Principien  zu  Grunde,  und  v-ermifcht  demnach 
überall  den  Begriff  des  Schönen , des  Reizenden  und  Imertf- 
fa  :»n,  bey  welcher  Vermifchutig  e»  freylich  natürlich  ift,  die 
Stb  nheit  für  etwas  ganz  ut.erklarbare»  anzufehu  tS.  17.).  Ans 
diefer  Meynung  mag  man  fich  die  Behauptung  erklären:  „Die 
Schönheit  fey  etwa»  R, laiivifchef  ( Relative* ) wenn  fchon  ihre 
inner  Natur  unveränderlich  fey."  Diefc  Worte  eebrn  iudefs 
doch  wrnigftens  einen  Sinn  ; »brr  was  foll  das  beifsen , wa» 
auf  die felben  folgt:  ,,D.e  Yerhiiltuiffe  zum  A/itrWr  aaZtr  in  ei- 
nem fchönen  Grgettftande  '«rändern  Cch  nach  dem  Irtterefle 
eines  Zeitalters  u.  f.  w-  Soll  vielleicht  dirfer  NI  iuitpuutt  und 
die  rathfc'.hafce  izitre  , Vater  der  Schönheit  einerley  feyn?  In 
dem  folgenden  Paragraphen  giebt  derVf.  ranz  neue  AuffchliilU 
Über  die  Natur  der  Pliamalie.“  Was  tragt  He  dazu  bey,  fragt 
fr , die  Empfindung«!  der  Schönheit  za  ezhöhen  und  das  Ge- 


fühl zu  vermehren  ? Es  kommt  darauf  au ^ oö  fie  ft’.rk  oder 

C'hwach f auifchtveifend  oder  natürlich  ift.  Die  Phantafie  'hin- 
dert die  wtkflti.iritng  dry  jrr  und  erhalt  den  Zuftattd  der/  er- 
»irrong  und  Empjndjomkrit.  'Zuweilen  verlafst  üe  die  IScder, 
«he  de  vsr  fich  hat  und  malet  andre."  Was  für  einen  Begriff 
von  l’crfoimlcation  mag  wohl  der  Vf.  haben , wenn  er  S.  13. 
fagi:  „Obgleich  die  einfache  fdcc  von  Schrecken  von  Sinnen« 
Beraubung  entlehnt  ift , fo  treten  doch*  bey  der  Verfonificatio« 
Heftige  Bewegung  und  lauter  L.drm  an  die  Steife  von  Buhe 
und  Stille.  Belebter  Schrecken  bl  tut  durch  die  Wolke  der 
Fluftcrnifs.  Der  \Vind  heult,  die  See  labt  u.  (.  w.  .Wenn 
man  aifo  die  Ruhe  und  Stille  felbft  perfonilicirt , fo  kann  dies 
nicht  anders  gefchelm , als  wenn  hetnge  Bewegung  und  lauter 
{.arm  hinzu  kommt.  S.  1 6.  wird  behauptet:  „Erhabenheit  der 
Seele  gehöre  weftntlich  zur  Anmtuh  . denn  keine  zarte  An- 
muth  lalTe  fich  ohne  Wurde  denken."  Da  doch  die  höchft# 
Anmtuh  in  den  Kindern  ift.  Geber  das  Coflumt  giebt  erS.  Jo. 
folgenden  Unterricht:  „Coftume  heifst  die  Wahrheit  der  Situa- 
tion, worinn  ich  mein  Gemälde  grnpptre.  die  Kleidung  der 
Nationen,  die  mich  intereftiren,  da*  oebliche  einer  jeden  vor- 
geftellten  Nation  fo  genau  als  möglich  zu  betrachten.  Jeder 
mufs feine  Gejohle  nach JLaitdetjOte  ■tufirrn.*'  Ohe!  Die  garte 
Art  und  Manier  des  Vortrags,  vorzüglich  da.*  kurze  Aüfpr-chende 
über  Dinge,  über  die  fich  gar  nicht  kurz  abfprechen  läf-t . die 
Affectation  des  Tieffinns  bey  der  gröfsten  Seit  iitigkeit  ’iud  Vf r- 
worrenheil  der  Begriffe,  erregen  die  Vermuthung,  dafs  diefe 
Schrift  eine  fchlcchiie  Uebwfetzar.g  irgend  einer  clsadetl  tran- 
aölifthcu  Brofchare  fey. 
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Sonnabende,  den  g.  April  1797. 


GESCHICHTE. 

PaLmare,  aus  der  köuigl.  Druckerey:  Ca d/Cl  Di- 
plomatien di  Sicilia  foltn  il  governo  degli  Arabi; 
pabblicato  per  opera  e Audio  di  Alfonfo  Airoldi. 
Archivefcovo  di  Eraciea,  Giudice  dell'  apoftolica 
tcgazione,  e della  regia  Moaarchia  nel  Kegr.o  di 
Sicilia,  Tomo  U.  Parte  11.  1790.  661  S.  T. 
lll.  P.  I.  179 a.  587  8.  P.  11.  1792.  664  S.  4, 
(10  Rthlr.  14  gc.) 

Die  Anzeige  der  erften  drey  Bande  diefes  "Werks 
in  der  A.  L.  Z-  1794-  Nr.  159.  batte  den  Zweck, 
vorläufige  Notizen  darüber  zu  geben.  Bey  feiner  Voll- 
endung hoffte  Rcc.  Erläuterungen  der  Herausgeber 
über  die  gegen  die  Aechtheit  deffelbea  in  und  rufser 
Italien  gewachten  Zweifel  und  Fragen  anzutreffen. 
Sie  haben  auf  diefe  und  andere  der  Erklärung  bedürf- 
tige Umftände  keine  Rückfi  ht  genommen,  auch  in- 
zwifcheu  (ich  auf  keiue  andere  Weife  darüber  öffent- 
lich geäufsert. 

Die  ih1  utf che  Ueberfetzung,  welche  am  angef.  Ort 
unferer  Zeitung  zugleich  angezeigt  werden  konnte, 
hat  mit  dem  vierten  Bande,  deffen  Exiftenz  dort  noch 
bemerkt  ift,  aufgehört.  Sie  urofafst  mehr  nicht,  als 
die  zwev  erften  Bände  oder  den  erflen  ’i'om  des  Ori- 
ginals: die  Ag'.abitifche  Hcrrfchaft  über Sicilicn.  Aua 
diefer  Zeit  lind  §3t  Öocumente  geliefert.  Weit  ver- 
dienfllicher,  als  eine  vollftändige  Ucberfetzung,  wür- 
de ein  genauer  Auszug  feyu  , welcher  den  ganzen  In- 
halt der  Docuroente,  aber  von  den  Formalien  und  un- 
nöthigen  Wiederholungen  befreyt,  mit  diplomati- 
fchcr Sorgfalt  zu  liefern  unternähme.  Rec.  würde  ra- 
theu, jeden  kleinen  Fortfehritt  der  Mosleminifchcn 
Waffen  und  jeden  irgend  charakreriftifcheu  Zug  ih- 
rer Unternehmungen  und  Einrichtungen  wüftlich 
auszubeben,  uud  dadurch  den  vollen  Gehalt  der  Ur- 
kunden in  eine  zufammenhängende  detaillirte  Dar- 
ftellung  zu  verwandeln,  in  weither  der  Gefchichtken- 
cer  nichts  drin  Qriginal  irgend  eigenthiimliches  zu 
vermiffen  fichcr  feyn  könnte.  Nähme  fich  alsdann 
der  VT.  des  Auszugs  dieMühc,  Schritt  vor  Schritt  alle 
andere  von  Airoldi  felbft  in  der  Vorrede  zum  erften 
Tom  grofsentheils  fchon  nachgewiefcnen  Gefchicht- 
quellen  über  die  nämliche  Materie  forgfaltig  zu  ver- 
gleichen, jede  Disharmonie  in  Noten  anzugeben,  und 
wo  es  thuulich  ift,  zu  beleuchten,  verdorbeneNameu 
von  Städten  und  Perfonca  zu  erklären,  die  vielen 
Beyträge  zur  Gefchicbte  der  Cultur,  Gefetze,  Sit- 
ten ctc.,  von  welchen  die  Urkunden  voll  find,  her- 
vorzuziehen. auch  von  den  Einwendungen  des  Ro- 
lf. L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


fario  Gregorio  oder  Veillant  gegen  die  Aechtheit  die- 
fer Documente,  von  deffelben  Unterfuchungen  über 
die  moharaedauifcheu  verfchiedencn  Zeitrechnun- 
gen, und  von  den  heften  Beantwortungen  jener  Zwei- 
fel (vgl.  die  angef.  Receufiou)  auch  von  deu  deut- 
feben  Beurtheil ungen  des  Dafür  und  Dawider  Ge- 
brauch 7.u  machen;  — fo  würde  durch  diefe  Bear- 
beitung, welche  wegen  vieler  Sittenzüge,  ftatifti- 
fchen  Nachrichten  und  Individuellen  Schilderungen, 
fobald  die  gelehrten  Bemerkungen  in  einen  Anhang 
geworfen  würden,  l'c’.ir  lcabar  und  anzieheud  werden 
■nüfste,  die  wahre  Ausbeute  des  Codke  diplomati^o 
dem  Forfcher  und  Liebhaber  der  Gcfchichre  auf  eine 
für  den  Vf.  des  Auszugs  fehr  rühmliche  Weife  re:t- 
getheilt  feyn.  Es  läfst  fich  auch  kaum  anders,  als 
von  einer  ftdclicn  detaillirten  Bearbeitung,  erwarten, 
dafs  über  die  Aechtheit  und  die  dagegen  möglichen 
Zweifel  bey  allen  diefen  Documcnteu  die  inugiichfte 
Gewilsbcit  ausgefunden  werde.  Der  fogenannte  Nor- 
tnannifche  Caiitr . auf  wekhen  wir  am  angef.  O.  S.  • 
396.  in  diefer  Rückficht  aufmerkfam  gemacht  haben, 
erfchien  inzwifchcn  als  Fortfctzung  diefer  Urkundcn- 
fammlung  vom  J.  der  Heg.  427  bis  4Ö2  oder  bis  unter 
die  Nortnunnifchc  Hcrrfchaft.  Hiezu  hat  Hr.  Vella 
die  Materialien  einzig  aus  Fez  von  dem  Bruder  des 
inaroccanifchen  Gefältelten  erhalten,  welcher  auf  Ent- 
deckung und  Ergänzung  der  ganzen  Sammlung  fo 
viel  Einfiufs  hatte.“"  Gerade  bev  diefem  neuen  Werk 
aber  ergab  fich  durch  die  kritifchc  Aufmcrkfamkeir 
eines  coinpetenten  Beurtheilers  eine  neue  Beobach- 
tung, welche  zu  beweifen  febeint,  dafs  Hr.  PrMa  mit 
feineu  Documeuten  auf  ciue  der  ftrengen  Kritik  fehr 
auftölsige  Art  im  Einzelnen  Veränderungen  vorzuneb- 
tnen  fich  erlaube.  1793  nämlich  erfchien  jene  Fort- 
fetzuug  als:  Libro  del  Conßglio  di  Egitto,  tradotto  dt t 
Uiuftppe  l eila  . . T.  I.  Palermo,  gr.  fol.  370  S.  mit 
dem  arab.  Texte.  Von  einem  Tbeil  diefes  arabifchcn 
Textes  nuu  hatte  ein  Receufeut  in  den  Güttingifche« 
gelehrten  Anzeigen  (1788-  S.  2059.)  eine  Probe  erhal- 
ten, die  von  Vella  felbft  herkommen  follte.  Von  die- 
fer fand  fich  der  Abdruck  des  Tertes  1793  fehr  ver- 
fchieden.  In  ihr  kiefs  cs:  Im  Namen  Gottes  und  Wo- 
hameds  und  Ali'Si  iu  ihr  hiefs  der  Chaliphe  Sol! an, 
die  Jahrzahl  war  iu  ihr  fo  ausgedrückt:  462.  Moha- 
eneds  des  Propheten.  Gerade  diefe  Stellen  wurden  an 
der  Probe  als  feltfam  uud  verdächtig  gerügt.  Und 
liehe  da ! in  dem  Abdruck  ift  nun  von  ihnen  keine 
Spur!  Sogar  die  Monatsnamen  find  geändert.  Aus 
Dzulkaada  ift  nun  der  erfte  Gumadi  geworden  ; ftatt 
de*  Ausdrucks  OJ  Briefe  (von  gl -»)  fleht  jetzt  be- 

1 ftäudig 

■ Digitizcd  by  Lj 


07 


Ob 


ALLO.  LITERA 

““*“*£  oder  Jcj^äCc  b.  f.  f.  *—  Dies  fleht 

d^nn  freylich  (f.  die  Göttin».  Recenfion  vom  i Jan 
1795.)  Cotrecturen  ähnlich,  welche  die  Kritik  fehr 
Äut,.i^  mache»  intilTen,  da  fich  die  Abänderungen  un* 
möglich  etwa  aus  Undeutlichkeit  der  Haudfchritt  er- 
klären laßen.  Auch  in  der  Zeitrechnung  hat  der  Li- 
bro drl  Configho  di  Egitto  oder  Citabo  Disani  Mizri 
fönderbate  Verwirrungen.  Robert  bekommt  einen 
Rricf,  datirt  vom  11  Ramadan  467  vom  Chaliphen, 
den  15  Schaaban  (welcher  Monat  der  ijälfre  von  un- 

ferm  Febr.  und  Märzcorrefpondirt)  1074.  Und  doch 

liugdjs  Jahrd.  Heg.  467am26Aug.  107430,  mithiuficl 
der  Monat  Ramadan,  als  der  neunte,  in  den  May  1075. 
Und  der  Brief  wäre  eher  cingelaufen  als  darin ! — ■ Diele 
Bemerkungen  des  gelehrten  Rec.  müden,  dünkt  uns, 
aufs  neue  zur  Sprache  gebracht  werden,  um  darüber 
Aufklärungen  zu  veranlaßen,  oderlln.Vella  zu  bewe- 
gen, dals  er,  was  (ohne  Zweifel  aus  guter  Abfiche 
und  vielleicht  um  allen  Einwendungen  brevi  mann 
Xuvorzukoinmcn  ) von  Veränderungen  gemacht  wor- 
den fe),  der  Kritik  zum  gerechten  Opfer  in  derFuct- 
{ctzuag  des  Libro  dcl  Conßglio  di  Egino  bekannt  ma- 
che, und  auch  zugleich  in  Kückficht  auf  deu  Cudict 
diyiumatko  die  Scrupel  der  Kritik  durch  eine  freymü.- 
tUigc  Erklärung  hebe  und  befriedige. 

Die  Agtabttifche  Di/naftie  in  Afrika,  unrer  wel- 
cher die  Mohatncdatirr  Sicilien  eroberten,  harte  vom 
J.  d.  Heg.  184  bis  29$  gedauert,  ln  diefeui  Jahr  un- 
terlag der  letzte  Mulei  (Fürlf- Statthalter)  von  diefern 
Geschlecht,  welcher  den  Chaliphen  Moctader  aner- 
kannte, gegen  den  Schiitifchen  Sieger  Abu  ■ Abd- Al- 
lah a'imvftafeb  billab.  DerGrofsemir  in  Sicilien  blieb 
•lern  Woiet  fo  lange,  bis  er  alles  verloren  batte,  ge- 
treu. Mm  gebrauchte  für  dte  Parthie  des  unglückli- 
chen Muht . Achmed  lbn  Ibrahim,  Sicilien  als  den 
letzten  Zufluchtsort,  wo  Alhnfian,  der  Abaflide,  Ge- 
neralgouvcrneur  (Emir  Cebir)  war.  Doch  den  Mu- 
le! mir  Truppen  auf  dem  feilen  Lande  zu  unterfiüt- 
zen,  fand  diehr  eben  fo  wenig  feinem  Vortheil  ge- 
inäfs.  Die  Documrnre  des  Uten  Randes  fchliefscn  lieh 
mit  der  AufToderuttg  des  Fatetniden,  Abu  Mohamed 
Obeid  allall  Alwofmii . an  ihn,  lieh  mit  Sicilien  „fei- 
ner G roh, heit“  zu  unterwerfen.  (Zu  Konßautinopel 
regierte  noch  Leo  Pbilofophus.) 

Der  zweyte  Tom  (der  dritte' Band  des  Ganzen) 
beginnt  mit  der  w rklichen  Unterwcrfungsoctc  Alhaf- 
fan»,  welche  er  an  Mohadl  durch  feinen  Sohn  über- 
fchicktc,  und  dagegen  iin  Grofseinirat  beftatTgr  wur- 
de. (S’ach  diefeui  wäre  alfo  Un.  ScUlözers  Nachricht 
tu  der  fiunmarifchen  Gefchichte  von  Afrika  S.  22.  zu 
Vciru hrigen.  Die  arabil'ch  - ficilifeheo  Documte  find 
wider  die  Angabe:  dafs  der  Aglabier.  Mohamed, 
heb  in  Sicilien  unabhängig  gemacht  habe.  Die  fici- 
liamfohen  Grofsemiro  blieben  immer  von-  den  aglabi- 
tifchen  Mnlci's  zu  llerutm  abhängig.  Eben  fo  wenig 
wurde  den  Nachkommen  diefes  Mohamctfc  die  lu- 
fei  rntrißra.  Sie  blieben  , was  fie  bis  dnhiu  dort  ge- 
wefc»  waren,  Hauptllatthalter  oder  Grolsemirs.)  Mö- 
baxb  kam  297  fd.bR  uacbSkiiicu,  und  ^abdemGiofs- 
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ernir,  als  einem  alternden  Mann  , deflen  Sohn  zum 
Feldherrn  bev,  ilhte  aber  zugleich  feine  Oberherr- 
fchaft  durch  tinLuung  neuer  Emire  aus.  Die  Ero- 
berung von  Sicilien  w urde  hierauf  gegen  die  noch 
übrigen  griechifthcn  Vafa’.lc n ( rrgulos ) mir  Macht  i'ort- 
gefetzt.  Taormina  war  den  1,,  Aug.  im  J.  C.  00$. 
(das  Chronicoit  Cant  i'irig.  bey  Canif.  Tagt  d.  j.  Aug.) 
die  erlte  fotemitifche  Eroberung  in  Sicilien.  (T.  1I.*P. 
1.  S.  26  ) der  ürofsemir  Halfan  aber  ßarb  cr(l  q-6 
(f.S.  435.) 

Schon  unter  deuAglabiden  waren  glückliche  An- 
griffe auf  Unteritalien  gemacht  worden.  Die  Fortfet- 
zung  dcrfelben  waren  auch  unter  den  Fatetniden  für 
Sicilien  wichtig,  und  das  nächfle;  wahrend  Mohad/ 
lieh  gegen  Aegypten  und  das  vordere  Nordafrika  aus- 
zubreiten fuchte.  Die  Übrigen  kriegerifeben  Begeben- 
heiten find  Befitznehmuug  der  benachbarten  Iufel, 
Seefchlachtea  gegen  byzantifchc Flotten  undCorfareu- 
zflge  an  die  Küllen  von  Italien  und  Sardinien.  — 
Nach  Münzen  uud  Documenteu,  welche  T.  II.  P.  /. 
S.  228  ß.  angezeigt  find  , hat  fich  Mohadi  iin  J.  der 
lieg.  313  zu  feinem  gewöhnlichen  Namen  Abu  Mo- 
hamed  die  Beinamen  Ihn  llageb  din  Allah  (Glanz 
des  Gcfctzes  Gottes)  beygelegt  haben.  Manche  fol- 
gende Briefe  haben  blofs  den  Namen  llageb  dm  Al- 
lah. Welche- neue  Urfache  zu  Verwirrungen  in  der 
mosleminfi  hen  uud  überhaupt  in  der  arabifeben  Ge- 
fchichte,  denen  übrigens  die  Namensveränderungen 
der  franzöfifcbe»  und  englifchen  Grofsen parallel  find! 
Eine  Unternehmung  wider  Gezun  war  Hagebs  letztes 
Project.  S-.  329.  Abu  Alcafem  Alknjem  bramvillah, 
fein  Sohn,  und  (S-  335.)  fein  Nachfolger,  liefs  die  Ex- 
pedition aMsfuhreu.  Mau  machte  grofse  Reute. 

Lu  II  Theil  des  zu-eijten  Toms  rückt  dicUrkun- 
deufaminlung  durch  die  Regierungen  von  Atkr.jem 
bramviHali,  weicherd.  26.  Sept.  334f;arb  (S.  7S-)  von 
feinem  Sohn,  lfmael  Abu  Daher  ALnarfar  biliah  (ft. 
34t  S.  216  ) von  feinem  Enkel  Alm.oez  Ledinallah  (ft. 
365  S-  554  ) und  Urenkel  Alaiiz  Biliah  fort,  und  ent- 
hält, was  im  erften  Codex  Martmianus  fich  gefun- 
den hat,  ganz.  Fall  der  ganze  Inhalt  theiit  fich  in 
Streifereyeu  nach  Calabrien  und  in  Expeditionen  ge- 
gen die  Reite  von  griechifcheu  Ftirlien  in  Sicilien 
felbfl,  und  gegen  Landungen,  rouilautinopolitanifch- 
griechifcher  Flotten.  Er  bellätigt  nicht,  was  Sctdo- 
zer's  Gefchichte  von  Nordafrika  S-  55.  (f.  22-  angiebt, 
dafs  um  das  J.  980  die  Zeiridcn  Sicilien  den  Futemi- 
deii  genommen  haben.  Immer  erfchcintiu  diefer  gan- 
zen Periode  der  Grofsemir  von  Sicilien  als  abhängig 
'vom  fatemidifchen  Chaliphen  zu  Kaiira.  Tu  Sic.lien 
gab  es  ums  Jahr  Chr.  970  keinen  zeiridifchen  Grofse- 
mir, Jufuph.  Ein  Abu  Alkafem  Ali  benAlhaflan  war 
dazu  von  Almoez  feyerlich  ernannr.  (T.  II.  Bd.  2.  S. 
444.)  au  die  Stelle  AbuAlbaifan  Achmeds,  feines  Bru- 
ders. Es  fchiiefsr  fielt  die  Lieferung  des  II.  Toms 
mit  neuen  Kriegsanftalten  gegen  K.  Bafilius,  unt  wel- 
chem kurz  vorher  Friede  gemacht  worden  war.  Das 
Detail,  fu  wanuuhtäch  feiu  pfychotog Rehes  und  ftnti- 
Itifches  Interelfe  ift,  bleibt  vorn  Zweck  unferer  Anzei- 
ge ausgcfchlollcn* 
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Für  den  dritten  Tom  lieferte  von  S.  89.  des  erftcn 
bis  zu  S.  8g.  des  zweyteu  Bandes  der  Codex  Marti- 
1 iicMuj  ll.f  vorher  und  nachher  aber  eine  Handfchrift, 
welchem.™  »us  eincrBibliothekzuFcz  durch  denma- 
rocianifjieu  Uefandteu  Mubained  benAusman  und  def- 
Jen  Bruder  Muftaphaa  Mohgia  zwiTchen  1785  und  1787 
allmählich  erhielt,  den  ganzen  Inhalt.  Diefer  ßlück- 
lkhe  Fund  eines  noch  vollftandigeren  Codex  zu  Fez, 
welcher  zugleich  für  die  Aechrhcit  der  Urkunden  iw 
Ganze»  die  gröfste  Wahrfcheinlichkeit  giebt, — machte 
es  möglich,  dafs  lieh  nun  die  Urkundcnfammlung 
noch  weiter  vom  J.  d.  Heg.  3yi.  bis  426  erftreckt. 

Der  ganze  ertteThcil  des  111  Toms  füllt  noch  un- 
ter den  Cbalipheu  Alazit,  welcher  efft  3S6  d.  17.  Ra- 
bialkem  nach  T.  III . P.  II.  S.  2.  an  der  Apoplexie 
im  Bade  ftarh.  Er  hatte  feinen  Sohn,  Abu  AU  Al- 
tnaufur  Athakei*  heimrillah  bis  ans  J.  41 1,  diefer  aber 
(S.  483.)  abermals  feinen  Sohn  Abu  Dnhrr  zum  Nach- 
folger. Die  letzte  Urkunde  im  II.  Bd.  des  1IL  Toms 
ift  au  dm  Mufti  deffelben  gerichtet,  und  vom  4.  Sept. 
426  «ach  Aegypten  datirt. 

Unter  den  Denkwürdigkeiten  diefer  Periode  ift 
eine  der  bedeutendften,  dafsAlbakem  ira  J.  387  Semi- 
tmrrVtt  (Aiuiadaras)  für  arme  Mohamedaner  fowoht 
als  für  CUriften  zu  Palermo  errichten  liefs.  Die  jun- 
gen Cbriften,  aus  jeder  Stadt  zw«y,  aus  jedem  Dorfe 
einer,  durch  das  Loos  gewählt,  füllten,  befiehlt  der 
tolerante  Cbaliphe,  unter  der  Aullubt  des  Erzbifchofs 
zu  Palermo  unterrichtet,  und  bis  dahin  in  Elfen  und 
Kleidung  freygehalten  werden,  wie  die  auf  gleiche 
Art  aus  ganz  Sicilien  zufainmengcbrachten  und  dem 
Grofsmufti  übergebenen  jungen  Mohamedaner.  Sie 
follen.  Tagt  der  Befehl,  „lefen  und  fchreibeu  lernen, 
und  fo  durch  fortgefetztes  Studieren  Gelehrte  werden" 
durch  die  erfte  Auswahl  kamen  im  folgenden  Jahr  (a. 
C.  tooo.)  nach  S.  24.  zufatnmen  388  mosleminifche 
und  clirißlicbe  Seminariftcn,  für  welche  der  Grofse- 
uiir  das  Seminarmit  einer  gewiffen  Förmlichkeit  erölf- 
nete.  Ihre  Unterhaltungskosten  kamen  nach  S.  78> 
felbft  bey  dem  Friedenstrartat  mit  K.  Bafilius  in  Ue- 
berlegung.  Eine  Stelle,  welche  fogar  fchon  von  Ar~ 
beitsfchulen  für  Kinder,  welche  der  Grofsemir  tu  Gang 
gefetzt  hatte , einen  Wink  gieht.  — Der  Cha- 
hpbe,  welcher  diefe  Verordnung  gab,  ift  eben  der 
verfdtricene  und  wahrfcheinlich  mifskaunte  llacim, 
welcher  neuerlich  am  meiften  hey  den  Untcrfuchungen 
Aber  die  Drufeo  genannt  worden  ift.  Vgl.  Memorabi- 
lien I.  St,  S.  t4S  ir.  3 St.  S.  97. 

Aus  zerftreuten  Stellen  des  I Bds  vom  dritten 
Tom  liefse  (ich  eine  Volkszählung  von  Sicilien  und 
den  benachbarten  lnfelu  zulammenbringen.  Derthi,- 
fiphe  hatte  lie  befohlen  (T.  II f.  I.  B.  S.  441.)  Paler- 
mo z.  B.  war  nachS.  554.  im  J.  d.  Heg.  385  (Chr.998) 
bewohnt,  innechalb  der  Stadt,  von  Moslemin  26^687 
Männern,  48,569  Weibern.  33.425  Söhnen.  3",6c6 
Mädchen;,  aufserbatb  der  Stadt  von  879a  Männern, 
27,464  Weibern,  19,18«  Söhnen,  160^5  Mudehen.  Von 
Chrißen  wohnren  innerhalb  der  Stadt  — I7.S5I  Män- 
ner. 28.090  Weiber,  20.6S5  Sohne,  21414  Tochter; 
in  den  Vorftadtca  aber  4973  Manuer,  7926  Weiber, 


615  Söhne,  7®Ro  Mädchen,  - — Auch  bey  den  Chn- 
en  füllte  nlfa  die  Anzahl  des  weiblichen  üefchlechts 
das  männliche  fo  fehr  überftiegen  haben? 

Das  Detail  gtebt  von  der  Regierungsart  der  ero- 
bernden Moslemin,  von  Wahl  und  Unterordnung  ih- 
rer Emire,  Mufti  und  Kadi,  von  ihrer  Ordnung  in  Er- 
hebung der  Steuern,  ihrem  Juftiztvefen  u.  dgl.  eine 
anfchaulichere  Kenntnifs,  als  irgend  eine  fchon  ge- 
fchichtartig  verarbeitete  Erzählung.  Auch  zurNarur- 
gefchichtc  der  eroberten  Gegendeu  finden  fikh  Del* 
von  manchen  Erdbeben , vulcanifchen  Bergen,  (z.  B. 
Mongibcllo  T.  III.  Bd.  I.  S.  276.)  u.  dgl.  Mehr  als 
diefcs  alles  aber  iutereftirt  cs  den  Menfcheubeobach- 
ter,  hier  die  fremden  orienialifchen  Eroberer  gegen 
einander,  gegen  die  gchafsten  Griechen  und  gegen 
die  als  gutinüthig  vorgezogeoen  Sicilianer  durch  tau- 
fend eigenthümliche  Aeufscrungen  charakterifirt  tt«d 
durch  lieh  felbft  fo  fprechend  gefichildcrt  zu  fehen,  wie 
kein  ütithichtfchreibcr  mit  feinen  eigenen  Worten  ei- 
ne fulcbe  Darftellung  getreu  und  erfchöpfeud  zu  ge- 
beu  im  Staude  ift. 

Nürnbero,  b.  Grattenauer-.  Reiehstags  Atmanaeh 
für  das  Jahr  1797.  XXX LI  u.  398  S.  8- 

Der  Anzeige  des  Jahrgangs  1796  in  Nr.  352.  S.  358. 
der  A.  L.  Z.  ift  hier  in  Anfettung  des  dritten  Tbeiis 
das  Lob  einer  zweckroafsigern  Bearbeitung  beyzufu* 
gen.  Der  frauzöflfche  Kalender  und  dieAullatze  über 
den  Hildesheimer  Convent  nebll  der  Perfonaltille  der 
Deputirteu  und  die  Kriegsausgaben  des  fchwabifchen 
Kreifcs  find  gemeinnützliche  neue  Beytrüge,  und  iq 
der  Bearbeitung  der  Behenden  Artikel  hat  das  Ge- 
fcblechtsverzeicbnifs  und  die  nach  Materien  geord- 
nete Gefthichte  der  Rekhstagsverhandlungcn  am  mck 
tten  gewonnen.  Auch  illals  ein  diefer  Literatur  nicht 
oft  eignes  und  defto  verdicnßüchcres  Eeftrcben  der 
Herausgeber  zu  bemerken,  dafs  man,  unter  Beziehung 
auf  die  vorhergehwiden  Jahrgange,  und  durch  Ver- 
meidung von  "Wiederholungen  und  Pleonasmen,  mit 
dem  Raum  möglich!!  haushalterifch  zu  Werke  gegan- 
gen. Kleinlich  würe  es,  alle  Fehler  in  den  Perfonal- 
liften  zu  rügen.'  wie  z.  B.  S.  129,  die  en-^landi- 
fche  Comitialgefandtfchaft  von  Eliot  ftatt  Walpole, 
oder  S.  149.  Schraaufs  ftatt  Kerben,  (Kerpen).  Doch 
ift  die  WeglalTung  der  römifch  kaiferl.  Gefandtlchaft 
(Graf  Schlick),  bey  dem  frankifchen  Krcife,  und  der 
rulftfchen  (v.  VukalTovidi)  bey  delTen  beiden  Directtv 
rien  ( S.  134-),  fo  wie  auch  der  hannoverifchen  (v. 
Si  ti warzkopf),  und  der  ruffifrh-  kaifcrlichen  bey  dem 
Kurkreile  (S.  J50.),  fodann  die  Dicht  bemerkte  Varanx 
der  oherrheiui fehen  Kreisgefandlfchaften  vou  Baden- 
Sponheim  und  von  Solms- Rraunfels  (S.  152.),  die 
Verfttzuug  von  Brnunfels  uud  IJcnbmg  in  die  lür- 
ften-  ftatt  der  Grafenbnnk,  und  endlich  die  Zueig- 
nung einer  Kreisftimiue  für  Miinzfetden  , für  das  fei- 
nere Studium  der  deutfehen  Politik  ein  wefentlichcr 
Verlaß.  Auch  vermifst  man  ungern,  dafs  von  der 
Form  und  Zahl  der  Sitzungen  in  den  Kretsconven- 
teu  gar  nichts  entkommt,  weiches  duch  auf  den 
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Fioflur*  da  Kriegsglücks  uud  dld  Frequenz  der  Ge- 
fvbal'teein  bis  jetzt  unangezundetes  Licht  werfen  wür- 
/ de.  So  hielt  e.  B.  der  oberrhcinifcheKreis  zu  Frank- 
furt im  J.  179572  Sitzungen,  und  in  dem  let/.jver- 
flolTeaen  wegen  des  Intervalls  vom  8*  Jul.  bis  zürn  4. 
Oct  nur  39.  Bcv  dem  Kurkreife  kat|tt  inan  fielt  nicht 
uach  der  fortlaufenden  Nummer  der  Protokolle  rich- 
ten, welche  bis  Neujahr  1796  auf  43  ging,  und  in  def-- 
fern  Laufe  bis  zu  5;  fortlief, 

SCHOTE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Ililfchcr;  Lebfn( .)  Mtynungtn  und 
Schickfale  des  Sebaldus  Guz,  eines  Rosmopoliten. 
1795.  1 Tb,  222  S-  2 Th-  254  S,  8-  (1  Rthlr.J 

Sebaldus  Göz,  nach  feiner  eignen  Ausfage  ein  mifs- 
rathner  Student,  der  bald  als  Zeichner,  bald  als  Hof- 
meiftcr,  bald  als  Sprach- oder  Tanzmeifter,  überall 
herumgettriehen  war,  macht  in  eiaemGafthaufefchnelle 
Bekanntfchafr  mit  dem  Grafen  von  Palm,  einem  un- 
glücklichen Hoünanr.e,  der  nach  dem  Verlüde  feiner 
ehemaligen  Würden  und  feiner  Gattin  fein  Leben  in 
ftiller -Abgezogenheit  mit  feiner  Tochter  Eveline  auf 
dem  Laude  zubringt.  Ohne  alle  Umftitnde  nimmt 
diefer  den  aufgefundenea  Sebaldus  in  fein  Haus,  und 
übertragt  ihm  die  Bildung  feiner  Tochter,  welche  Se- 
baldus auch  von  Stund  an  zu  lieben  anfangt,  und  nicht 
eher  ruht,  bis  er  ficb  ihrer  Gegenliebe  durch  eine  aus- 
gezeichnet edle  Handlung  würdig  gemacht  hat.  Im 
Stillen  entwirft  er  den  Plan,  feinen  künftigen  Schwie- 
gervater an  feinen  Verfolgern  zu  rachen.  Durch  Ver- 
heilung fucht  er  fich  den  Hofieuten  zu  nähern,  die 
den  alten  Grafen  zuweilen  noch  befuchcn:  knüpft 
intrigante  Liebesgefchichten  an,  und  endiget  damit, 
dafs  er  nach  eiuera  langen,  hartnäckig«  Kampfe  mit 


den  Queerftreichen  de*  widerfpenfttgen  Schicksals 
den  Grafeu  endlich  wieder  in  die  Guufr  des  FürQen 
fetzt,  dem  Fürfteu  felbft  aber  die  verblendeten  Augen 
über  feinen  Zufiand  öffnet.  Es  ift  nicht  die  ntindefte 
Wahrfcbeinltclikett  vorhanden,  dafs  ein  hcrumreifen- 
der  Student  einen  fo  fein  erfonuenen,  auf  alle  mögli- 
che, IJofintriguen  berechneten  Plan  zur  glücklichen 
Ausführung  bringen  füllte,  wie  der  Vf.  feinen  Sebal- 
dus ausführen  Iafst  Wenn  diefer  wirklich  der  edel- 
inüthige  Mann  feyn  füllte,  vt'ofür  ihn  der  Vf.  ausgiebt, 
Co  würde  es  ihm  unmöglich  feyn,  durch  folche  Ver- 
ftellungskünfte  und  Betrügereyen  eine  Abficht  zu  er- 
reichen, die  ficb  der  einfichtsvolle  Graf  nie  in  den 
Sinn  fallen  liefs.  Ohne  weiteres  Bedenken  lifst  der 
Vf.  feinen  Planen  die  Tugend  des  Sebaldus  tn  den 
Armen  einer  Buhlerin  aufopfern,  und  zuletzt  aus 
Noch  gedrungen,  fogar  eine  Mordfhaf  begehen,  wo- 
bey  man  dem  Lefer  nicht  undeutlich  zu  vermerken 
giebt,  dafs  diefes  eine  erw  ünfehte  Gelegenheit,  fich 
au  feinem  Gegner  zu  rachen,  gewefen  fey.  Dafür  mul* 
aber  auch  der  arme  Sebaldus  etwas  ree htfehaffues  lei- 
den, und  wie  man  am  Ende  glaubt,  dafs  er  allem  Ue- 
bel  glücklich  cntOobn  fey,  io  kommt  noch  eine  eur- 
fetzliche  Räuberhorde,  mit  welcher  jedoch  der  Vf., 
fo  wie  mit  alleu  übrigen  Schwierigkeiten  gar  bald  fer- 
tig zu  werden  weifs.  Dafs  geringe  Leute  zu  hohen 
Ehren  gelangen  können,  davon  giebt  derVf.  ein  lehr- 
reiches Beyfptel  in  der  J’erfon  des  Corporals  Engel, 
der  am  Ende  richtig  mit  unter  die  erßen  Stützen  des 
Staats  gerechnet  werden  roufs.  Was  die  Sprache  be- 
trifft, fo  dürfte  Seb.  Göz  wohl  noch  die  Vergleichung 
mit  ähnlichen  Romanen  oushalteu  , itu  Ganzen  aber 
herrfcht  auf  der  einen  Seite  eben  Co  viele  Sörglofig- 
keit  in  der  Wahl  des  Ausdrucks,  als  bey  Beichrel- 
bungen  rührender  Scenen  auf  der  andern  Seite  Ue- 
bertreibung  und  Schwulft. 


K L E I IT  E SCHRIFTEN. 


Scn  5.cs  Kuftarr.  Berlin,  ohne  Anzeige  des  Verleger*  : /ina- 
tia  npn  Sekonbom,  eine  wahr«  Gefchicbie.  1794.  Ij2  s.  g.  ($  gr-J 
Die  vornehmflen  Perfonen  dief.s  kleine«  Kornaus  haben  ziem- 
lich viel  Leichtfnm  und  Gleichgültigkeit;  der,  welcher  in  Brie- 
fen Amahm  Leben  erzählt,  «er  ihr  erßer  Geliebter,  tröftrte 
lieh  aber  bald  an  der  Beile  einer  andern , von  der  der  Lefer 
weiter  nichts  erfahrt;  die  Heidi»  Uüt  ihren  erften  Geliebten 
urplötzlich  in  Stich,  hingt  lieb  an  einen  Bruder  Liiderlich, 
variiert,  fuairh  dem  Ausdruckes.  64.)  ihr  Kränzchen,  reiß  ih- 
rem Verführer,  der  Musketier  geworden  ift,  nach,  liiftt  fich 
von  ihm  fciieiden . verlieht  ficii  auf  der  Helfe,  und  heiratbet 
am  Ende  wieder  einen  andern  ; ihr  Mann  Ibüte  für  einen  an- 
dern tun  iie  anhalten,  und  fleht  f.e  für  fich  weif;  dennoch 
wird  der,  der  ihm  den  Auitr.i,;  ihn,  fo  wenig  bofe,  dafs  er 
felbft  bey  der  Hottecit  zugegen  ift ; ihr  Vater  gebt . nachdem 


er  Schulden  gemacht , in  die  weite  Welt , und  bekümmert  fich 
dreyzelm  Jahre  um  dio  Seinigcn  niclii  u.  f.  w.  Kein  Wunder, 
wenn  lieh  diefe  allgemeine  Gleichgültigkeit  auch  dem  Lefer 
mtuheilt,  und  diefer  am  Ende  die  Schrift  mit  der  kalt blutigfte« 
Verachtung  aus  der  Hand  legt.  Nach  einigen  familiären  He- 
den, arten,  und  nach  den  empfudfamen  Versehen  zu  uriheile", 
die  hie  und  da  Vorkommen,  mag  der  Vf.  ein  junger  Candida* 
feyn,  nach  folgender  Stelle  S.  107.  aber  fcheint  er  ein  Candida« 
der  Theologie  tu  feyn.  ,,So  (ehr  ich  uberzeugt  bin.  daCs  die 
„fugenanute  Pradctl inaiion  • die  in  einer  gewiffen  Kirche  ge- 
„lrlirt  wird,  oder  die  von  Ewigkeit  her  gefehchen  feyn  Tollende 
„Yorhcrbcft ’miuung  der  Menfthen  zur  ewigen  Seligkeit  oder 
, .ewigen  Widammnifs  eine  »ngere-mte,  eine  goulofe  Lehre  ift, 
„die  zu  allen  Lsftcrn,  uud  r Vor* weiilung  fuhrt:  Cu  hu* 
„ich  doch  u.  f.  v,'.  ' 
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GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Caktehhuhv,  1).  Grovc:  TAe  Scriplure  - doctrine 
tor-wning  Ute  (Urning  of  Cb ri/i,  uafolded  ujiou 
principles,  which  are  allowed,  to  be  common  to 
the  Jews  bctli  io  ancieat  and  modern  times.  la 
Anfiier  io  the  Object  iont  of  Sir.  Gibbon  and  Dr. 
Ed  : <ii ds  upon  Uns  Subjeet.  so  which  Ls  added  an 
Appendix  containing  Lome  Rentarks  upon  the  mi- 
racles  of  tke  Gospel,  in  Rcply  to  an  objectiou  of 
the  lauer  of  thefe  wrkers.  by  A’.  Nisbett,  M.  A. 
1792.  140  S.  8-  (20  gr-) 

Bekanntlich  haben  fich  die  nicht  allzuthätigen  thea- 
logifchen  Schriftfteller  von  der  hohen  Kirche  in 
England  aus  Gibbons  Hsjlort)  of  the  Dectm  and  Full  of 
the  ilotfan  Empire  der  Reihe  nach  ihre  Texte  au  alterley 
Vindicationen  und  Apologieen  des  Chrißentbums  ge- 
gen täie  „Ungläubigen“  ausgehoben.  Nach  unferm  Vf. 
„haben  die  zahlreichen  und  tüchtigen  (Englifchen) 
„Vertheidigungcn  unlerer  heiligen  Religion  in  kcl- 
„ncro  andern  Lande  ihres  gleichend*  S.9.  Man  mufs 
fichalfo  wohl  am  «seiften  darüber  wundern,  dafs  man 
nicht  weoigftens  jenfeits  des  Cadals  be.  dem  überall 
beliebten  Argument:  Dies  alles  ift  längt!  widerlegt! 
einzig  liehen  bleibt,  dem  neuen  Inf, Id  mul  L'nbelie- 
ver  blofs  die  Stellen  , wo  feine  Abfertigung,  noch 
.ehe  er  gebohren  war,  bereit  lag,  nachweifst  Sud  ftch 

dann  geruhig  in  den  Lehnßuhl  zurückfetzt.  — Doch 

Gibbon  ift,  wie  Shaftsbury,  ein  gar  zu  frhliiuincr 
Feind  der  Religion  und  der  Revelation.  (Diele  bei- 
den Kamen  find  einem  A.  völlig  fynonyro!)  Beide 
haben  die  Maske  (denn  Ehrlichkeit  darf  man  einem 
Mann,  welcher  die  Herrn  auf  dem  Stuhle  Mofis  mit 
manchem  nicht  leicht  genug  beantw  örtliche«  Zweifel 
beunruhigt,  natürlich  nicht  "Zutrauen !)  — die  Maske 
'<>u  Ebrlurcht  liir  Religion,  und  beide  beweifen  doch 
o tcemgthrfurcht  für  das,  was  dieKirchenparthieen 
mit  der  lleltgion  zu  einem  unzertrennlichen  Ganzen 
verbunden  habe«  , für  die  (fu  ofr  fchon  variimc  und 

imme.  noch  variierende !)  Anfithten  und  Einkleidun- 
gen der  in  der  Religion  unentbehrlichen  Ideen  und 
Erwartungen.  Gibbon  alfo  diefe  Maske  abzureifseo» 
waren  hundert  Ilande  weoigftens  bereit  genug.  Außer 
Gibbon  aber  - welchen  gehullig  zu  ,„J(hen,  da  er 
gegen  alle  Verfolgungen  in  fcincrUge  allzu  geftrhert 
war,  kaum  der  Muhe  werth  gewefen  wäre,  — hat 
Tfa  "ahi",‘  A^°Soaißea  gefunden.  Dr.  Tho- 
mas Eduards  hatte  ftch  in  einer  Reihe  von  Predig 
ten,  welche  er  zu  Cambridge  vor  der  Univerütat 
hielt,  nicht  undeutlich  merken  lallen,  dafs  die  eug- 
A.  L.  Z.  1797.  Ztveifter  Band. 


lifchen  Kämpfer  gegen  Gibbon  nur  „wenige  Spuren 
„tiefer  Gelehrsamkeit,  gründlicher  Kritik  und  Umer- 
„fucliungsgabe  gezeigt  haben,  dafs  fie  vielmehr  durch 
„weitfeh-.veitige  und  nichts  betveifende  Argumenta-  ’ 
„t Ionen,  durch  finnlofe  und  unpafliende  Wiaelec en, 

1, durch  kenntnifslofcs  Declamiren  und  fchwürineri 
„fches  Grfcbwatz,  durch  leeren  Spott  uud  unanftiin 
„diges  Schimpfen  Eckel  erweckten.“  Für  diefe  Cha 
rakteriftik  wird  nun  auch  dem  Dr.  Edwards,  welcher 
übrigens  in  jenen  Predigten  diejenigen  Punkte  her- 
ausgehoben  hat,  denen  nach  feiner  Ein  ficht  eine 
heilere  Beleuchtung  gegen  DeißilVhe  Zweifel  noch  zu 
Wüofchen  fey , die  Ehre,  mit  Gibbon  in  die  ClalTe 
derer  geletzt  zu  werden,  welche,  wahrend  fie  ftch 
zum  Chnftentlium  bekennen,  alles  dafür  get ha n haben 
folleu.  diele  Religion  der  Falfehheit  und  des  Betrugs 
?u  befchuldigen  . — weil  fie  nämlich  zu  dem  Chri- 
ftenthinn,  welches  fie  mir  Ehrfurcht  behandeln  nicht 
alles  das  mit  rechnen,  was  ein  Hr.  Nisbett  und  fei 
nes  gleichen  unter  diefem  Namen  begreifen  wollen 
Unter  anderen  hatte  Gibbon  bemerkt,  dafs  der 
„mächtige  Einflnfs  der  Wahrheit  bey  der  Stiftungdes 
„Cbriftenthums  fehr  beftarat  worden  fey,  d,Jrth  die 
„Meynung  von  einem  baldigen  Eintritt  des  himtnli- 
K-ichs  uud  von  dom  nahen  Weitende.  Die 
„Nahe  diefem  wundere  ollen  Begebenheiten  , fa  n fi 

”nüL'  -r  ar  V°1  de"  ^i,,jac!u  vorhergefagt,0  die 

„Ueberljeicrung  davon  wurde  von  ihren  früheften 
„Schülern  leftnehaltcn.  ur.d  wer  die  Reden  Jefu  felbft 
„im  buchft.ibluhen  Sinn  verftund,  war  genö-hin 

”d!etZ"//r  h el°rre,ll  !’C  JA:lk.un,'t  Monfc henfohns 

„tn  den  Holken  noch  in  den  Lebzeiten  derjenir  en  fie. 

„neration  zu  erwarten,  welche  feine  niedrige  GeVen 
„wart  auf  Erden  erlebt  hatte.  Eine  Zcitumwilzurm 
„von  17  Jahrhunderren  hat  uns  belehrt,  dal's  die  r-t 
„heimmfs^lle  Sprache  der  Prophezeiung  und  OUen 
barung  nicht  allzu  buchllablich  zu  nehmen  fry  ?« 

So  Gibbon.  Hatte  nun  gleich  Edwards  dies  bev  uei- 
tem  nicht  alles  gegen  G.  ei  «geräumt,  fondern  Wofs 
einen  Unterfuchungjpunkt  aus  der  exogetifchen  Re- 
roerkung gemacht:  dafsdierieutellatcentlichen  Schrift- 

ft>  Her  die  Data  von  Zerftorung  Jcrufalems  und  dem 
c‘te|nIde füreinander  gemfeht  angaben,  fo  eilt  ihm 
doch  ilr.  A.  „W'Ctl  er  in  die  Fufsftapfcn  Gibbons  tre- 
t,C’‘  “**/«'»«"  fogenannten  Eibelberhff  von 

der  Zukunft  Chrifti  iiach.  Weil  er,  Hr.  N.,  nach  S. 

13.  „keltien  ewzigeii  Schriftftclier  kennt,  welche^ 
„diefeu  Gegenftnnd  mit  der  verdienten  Aufmerkfain- 
„keit  behandelt  habe,“  fo  kommt  er  der  ehriftlichen 
Religion  mit  der  Entdeckung  zu  Hülfe,  dafs  tpan  ei- 
nen doppelten  Adventus  des  Mcflias  unterfcheiden 
K in  iiffe. 
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re  ti  iTe , den  zum  Weltgericht  als  den  letzten  und  — 
den  unfichtbaren  zur  Zerftörung  des  Jüdifchcn  Staats 
and  feiuer^Kefidenz.  Auf  den  letztem  bezieht  er, 
(wie  gewöhnlich)  alle  Stellen,  welche  vou  der  Nahe 
des  kommenden  Reichs  liottes  und  fogar  van  Erwar- 
tuug  deflelben  wahrend  des  Lebens  mancher  Zeitge- 
notVen  Jefu  fprerhen.  Seine  ganze  Behandlung  aber 
von  diefer  Materie,  welche  er  auch  fchon  vorher  in 
einer  Iflnjlratioa  of  various  pajfages  of  Scripturc  vor 
die  Hand  genommen  hatte,  bereichert  uns  nicht  mit 
einer  einzigen  eigcntliümlkheu  An  ficht ; es  müfste  denn 
vielleicht  die  Bemerkung  S.  SO.  Hll.  N.  völlig  eigen 
feyn.  Sie  lautet  alfo:  „der  I.efer  beliebe  fich  an  die 
„frage  Im  04  Kap.  des  Matth,  zu  erinnern.  Die  Jiin- 
„ger  fragcu ; Was  foll  das  Zeichen  feyn  von  deiner 
„Ankunft  und  dem  Ende  des  Zeitalters,'  d.  b.  der  Mo- 
„faifchen  Periode.  D'e  Antwort  von  uuferm  Herrn 
„ift:  dds  Zeichen  von  dem  Ende  jenes  Zeitalters  fey 
t!  ite  Zeritöruug  Jerufalcms.  Das  Zeichen  aber  von  fe;- 
,.ner  Ankunft  und  davon,  dafs  die  Befchaffen- 
„heit  von  dirj'er  of t mifsverflanden  werde, 
,Je;j  diefcs : dafs  diefe  Ai'.iunft  fey  — in  den  Wo  l- 
,.ke  etc. 

In  Beziehung  auf  Wr.nder  hatte  Edwards  ge- 
feufsert:  Möchte  gleich  die  Menge  von  Vorurtbeilen, 
(welche  die  Juden  hatten)  fie  mit  Abneigung  gegeu 
Chriftus  erfüllt  haben,  wenn  diefer  blofs  ein  Lehrer 
der  RecbtfchafTenheit  ohne  hohem  Betijland  gewefen 
wäre,  fo  würde  doch  felbft  die  vereinte  Macht  jener 
Voruriheile  unwiderftehlich  niedergefchlageu  gewefen 
fejn  — durch  den  natürlichen  Einflufs  eines  einzigen 
vnbtzu-iif eiten  Wunders.  N.  fetzt  wortreich  entge- 
gen: Man  lefe  im  N.  T.  nirgends,  dafs  irgend  ein 
vjude  die  Wunder  als  etwas  gefchthenes  gelauguet  ha- 
be. Jeder  konnte  dagegen  fragen : mufs  denn  alles, 
was  die  Juden  gegen  Jefu  Wunderthaten  , eioweude- 
ten,  im  N.  T.  Rehen?  Edwards  aber,  was  die  Haupt- 
fache  hier  ift,  fagt  nicht,  dafs  die  Facta  bezweifelt 
worden  feyen.  DerBeweifs  für  eine I.ehrc  aus  einem 
Wunder  beruht  fürs  trftt  frevlich  auf  dein  Beweils, 
dafs  ein  gcwitl'cr  erftaunlicbor Erfolg  wirklich  geh lie- 
hen war;  daun  aber  mufs  , in  Kückfidit  auf  die  Ur- 
fache  des  Erfolgs,  bewiefen  (d.  h.  die  Möglichkeit  des 
Gegecthcils  entfernt)  feyn,  dafs  das  Gefchehene  ohue 
eine,  alle  dabey  wirkfame  Natururfacheu  überlleigen- 
de, W irkfamkeit  der  Gottheit  nicht  zum  Fai  tum  hat- 
te werden  können.  Endlich  aber  mufs  ebenfalls  be- 
u itfen  werden,  d.ifa  eine  folche  Wirkfainkeit  dcrGutt- 
beir,  int  Beicht  der  Natur  etwas  wundervolles  her- 
vorzubriugen , nicht  gedacht  werden  könne,  ohne 
den  Zweck,  dadurch  eiue  Erfcheiuung  im  Reiche  der 
\(jeifier , die  Entdeckung  wahrer  Behauptungen,  zu 
beftatigen.  Ware  ein  Wunder  gefebehen,  vou  wel- 
chem den  Juden  diefe  dreverley  Beweifspunkte  bis 
zur  Evidenz  überzeugend  hinten  dargethaiv  werden 
können,  fo  würden  gewifs  nur  die  leidenfchaftlich- 
licn  undeigennützigllen  dauuoeb  vorfärzlich  Jefu  fich 
entgegengdetzt  haben.  Ware  fonft  irgend  noch  et- 
was für  Wahrheit  unter  den  Menfchen  zu  hoffen, 
wenu  mau  annehmen  müfste^  dafs  die  ineülen  unter 


unferer  Gattung  völlig  evidenten Beweifsen  durchgän- 
gig zu  widerlichen  geneigt  feyen? 

VtKEiia,  b.  Domenico  FracafTo:  II  Libro  dctla 
Sapiens»,  re'  ato  dal  tefto  originale  nell’  italiaua 
favella,  fecondo  la  lettcra  e Io  fpirito,  da IV  Abi 
att  Franc.  Boareiti,  ton  Analiil,  Anuotationi, 
Rifiefliont  e Dijpr/azione  fall’  Urigr.ie  della  So- 
vranilä,  i Diritli  dell  Principal o c i doreri  de' 
Sudditi , relativ*  all  1 pvfeiili  ci>  cofta.i  ce  ed  alle 
MoJJinle  in  cf)o  Libro  comprefe.  1792,  VIII.  und 
S22S.  8-  (2.  gr.) 

Titel  und  Vorrede  deuten  auf  den  politifcben  und 
temporären  Zwc  k diefer  Ucbcrfetzung.  „Unter  der 
„Luchfu-n  Weisheit,  Klugheit  und  Keligiolität  der 
„hohen  Ariftokratie  zu  Venedig  leben  (1792.)  mit, dem 
„Vf.  alleUuteribnnen  im  Schoos  einet  wahren  und  blek 
„benden  Glüikfdigkcit.“  Dirfcm  (iliit  ksfuud  ill  uat  h 
feinen  Etnlichtvn  »Ins  Syftem,  dafs  die  Souvcraiuciüt 
auf  der  Nation  rulie,  und  niemals  für  immer  ver- 
äußerlich fey  oder  das  Sylicm  des  gcfcltfchafclichcn 
Vertrags  entgegen.  F.r  hat  diefcs  nach  den  populä- 
ren Ausdrücken  und  alten  Begriffen  von  der  Konigs- 
gewalt,  wie  inan  fie  auch  in  dem,  für  feine  Kirche 
kanonifchen.  Buche  der  Weisheit  findet,  in  der  bev- 
fügten  Dtffenation  geprüft.  Um  feiner  Prüfung  alle 
mögliche  Deutlichkeit  zu  verfchaflen  , febickt  er  ihr 
die  Ucberfetzung  des  Buchs  felbll  voraus. 

Abgefehen  von  diefer  E 11 1 fteh u n gs gefrh i ch t e der 
Ucberfetzung  verdient  der  Vf.  das  Lob,  feinen- Text 
verftanden  zu  habeu.  Er  macht  fich  von  der  Vulga- 
ta, deren  Text  er  neben  feiner  Ueberfcrz.ung  abdrn- 
ekeu  liefs,  uur  alsdann  abhängig,  wo  das  Griechifche 
nicht  einen  richtigem  Sinn  giebt.  ln  folchcn  Stellen 
wird  das  Griechifche  in  den  Noten  angeführt.  Auch 
mit  den  Eigcnthümlichkeitcn  der  hochft  uurömifchcn 
Sprache  jener  lateinifchen  Verfion  ift  B.  gut  bekannt. 
Nur  einige  Beyfpicle.  K.  VII,  11.  iiinnmerabilis  h o- 
ttejlas  per  manus  ilims.  Das  Griechifche  hat  vAsret, 
in  der  Sprache  des  finkenden  Korns  waren  honefius 
(honoratns)  und  dives  Synonyma.  V.  1$.  ftvoyerec 
wird  richtig  unico  überfetzt,  nicht  unigenito.  I,  6, 
ift  die  Wendung  efes  Lateinifchen  Textes  lehr  undeut- 
lich: Benignus  enim  eft  Spiritus  fapier.tiae , et  non 
liberabit  maledictun  a Inbiis  fuis.  B.  verlieht  diefe  hc- 
braizirende  Conftrucüon  gut : Cke  to  fpv.  it 0 di  Sa- 
ieuza,  quantunque  amico  degli  uomiiti  (dalta/Spte-rcv 
at  das  Griechifche)  non  affvlvera  lo  fehernitore.  1, 14. 
fetzt  der  Lateiner  ito»  eft  in  Ulis  med i carnen tu m 
eita  mittii.  B.  bemerkt,  dafs$afe*xsv  hier  zum  Grund 
liege  und  vcnciTHm  überfetzt  feyn  folite.  X,  7.  tnerr- 
dibtlis  animae  mrinorici  ft  ans  ftgmentttm  falis. 
„Qw  ella  maffa  bi  t wmi  nofa  teflmonio  deU'  as.ima  i h- 
credula"  (Loths  Weib) — XIL5.  würde  der  lateini- 
fche  Text : et  devor Stores  fanguinis  a trtedio  facramen- 
to  tuo,  leicht  einem  andern  zu  antihäretifchen  GlolTen 
Gelegenheit  gegeben  haben.  B.  wählt  unpartheyifch 
die  Variante:  tn  ftter  /uocac  und  überfetzt:  e 

ämcaiio  (die  Caaauäer)  jl  f ungut  htnano  ncl  ßtrore  del 
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für  trlpuJio.  Sonn;  ein  Bacchmfentanz.'  — Einmal 
wandelt  dm  Vf,  die  tbeologifthe  Dcurelcy  an.  Der 
fllius  litt  IC.  11 , 1 »r.  foll  durchaus  der  Meflias,  Je- 
fit.»,  fcyn.  Der  Cowtexf  aber  zeigt,  dafs  der  Singu- 
lar hier  als  Aggregat  ftebr.  Vergl.  V,  5.  Glücklicher 
entgieng  ß.  dem  Einflufs  des  kirchlichen  Syfteins  hey 
Vlll,  i<7.  pirr  avlem  er  an:  itiger.ioftis  et  fortitus 
/tim  animam  bonam  Die  Glotl'e  hiezu  ift  dem 
Sinn  des  Alterthums  «craäfs:  l<t  qualitä  natural  i , il 
btto ii  temaenvneiito  eil  1 1 buoningegito  1 wngono  dt  Dio; 
perche  du  Dio  non  folo  vierte  la  inpienza  ■ «na  an  che 
ogai  ijtuiLoujut  difpojitione  efierna  eil  interna,  natura- 
le e fnper  naturale , che  feite  all'  aajttißo  dclla  Sapienza, 

Der  Uebeigsag  auf  die  angehängte  politifcbe  Ab- 
handlung iß  uiibt,  weil  ihn  die  Sache  gab,  foudern 
weil  der  Vf.  ihn  zu  crhaWn  für  gut  fand.  Vom  gutt- 
l ifi.  u fconigsrecht  ift  nur1  im  Vorbeygehen  die  Rede 
\l,  4.  nicht  um  den  Regenten  einige  YYrllkührlich- 
keft  zu  zufprechen , fonderu  uro  ihre  Pflichten  ihnea 
tleito  llarker  ins  Liebt  zu  ftellen.  v.  4.  Quantum  da- 
ta rfl  n Domino  poteflas  l'abis  et  itirtut  ab  al- 
tifuKO,  tj  tt  i i nt  err  o g ab  it  opjera  vefira  et  c o- 
gitati  ostet  fern  tab  itur.  Chiouiam  cum  effelis 
minißri  rtgni  1 Ilias  (Da)  nee  rec'c  jiulicajhs — hor- 
rende et  cito  appnrehic  vobis,  quoninm  du- 
riffitH  um  judictun  bis.  <]  « i praefuiit,  fl  et. 
B.  übcrlieht.  Was  er  bey  VIII,  19.  wohl  bemerkt  hat- 
te, dafs  das  Alterthuiu  alles  Gute  von  Gott  cbleite, 
nimmt  das:  dntn  efl  vobis  poteflas  a Domino,  allein 
heraus  und  fetzt  dies  einer,  in  Deutfchland  /.war  auch 
überfetzten,  aber  weniger  bekannt  gewordenen  Schrift 
entgegen:  Pr’  Diritti  dell  Unmo  L.  VI.  ne’  q::a- 
ti  fl  dintoflra , che  la  piü  ßcura  cuflodt  de’  medeßmi  rei- 
ht Socittd  c teilt  e la  religione  chriflinu.i,  t che  perb  i'u- 
nico  Projetto  «lile  alle  prefer.ti  cirsoftanze  e di  farrifio- 
rire  effa  religione.  Opera  di  Ntcola  üpe  datie- 
rt, Üiciliano,  üo Höre  e gn\  Proftffort  di  Theologin. 
In  Affifl.  1791.  Sp.  zeigt,  die  Vernunft  und  Philofo- 
phie  führen  auf  das  Sy  ft  ein  des  Coutract  foiinl.  Wenn 
die  Schrift  Tage;  durch  mich  herrfchen  die  Könige,  fo 
fey  dies  fo  zu  deuten,  wie  durch/iott  bald  Hunger 
bald  Ueherflufs  fey.  Dafs  der  Mcnfch  in  ücfellfchaft 
und  alfo  überhaupt  unter  ordectlither  Regierung  le- 
be, fey  zwar  allerdings  Got Ws  Wille.  Dadurch  aber 
fey eu  dorh  dem  Menfrben  feine  wefen  fliehen  Rechte 
nicht  genommen  und  feine  Unterwerfung  unter  eine 
beflimmte  Regierung  gründe  fich  immer  auf  ein  pM- 
tum  implicitttm.  Dies  halt  Sp.  (welcher  zu  Rom  lebt) 
auch  für  den  Sinn  des  Evangeliums,  ß.  dagegen  (S. 
215.  ft.)  halt  dies  geradezu  für  den  Weg  zuin  Atheis- 
mus. Das  U'tfen  der  Ordnung  flamme  unmittelbar 
von  Gott.  Sic  fey  nur  unter  einer  gegebenen  Regie- 
rung zu  realifiren.  Folglich’ habe  jeder  unter  einer 
Regierung  gehöhnte  kein  Reibt  über  diele,  fic  aufzu- 
heben oder  zu  ändern.  Seine  Pflicht  fey  gehojrhcn, 
dulden  und  fich  in  den  Willen  Gottes  refigniren; 
wiedieerßen  Chriftcn  unter  den  tyrannifchrn  Ver- 
folgern. Gott  fey  allein  der  Richter  der  Regenten. 
Die  Gefchjchte  der  Offenbarung  zeige  den  Menfchea 


immer  uoter  der  Herrfchaft  des' Hausvaters,  Patriar- 
chen, Richter»  oder  Königs.  Das  entgegengesetzte 
Syfterahebe,  als  atlieiflifch,  alle  Pflichten  auf.  Dies 
Syftem  des  Vfs.  hingegen  fey  (S.  21  nicht  nur  fo  alt, 
als  alle  Gefellfchoft,  foudern eu  ig,  wie  Gott  and  einzig 
uchr.  „II  min  Sijflein u featerrfee  immediatamente  doll' 
eflflcnza  di  Dio!"  — — Ob  wohl  Hn.  B.  zu  rathen 
feyu  mochte,  blefs  im  exegetifchen  Felde  z*  bfcibeu? 

PHILOLOGIE. 

11*1.1.1! , b.  Ruft:  Scrti  Empirici  Opera  ex  recanfio- 

ne  Fabricii  curavit  et  comraentario  illuftravit  ff. 

G.v  fliiind.  Volutuinis  I.  Pars,  priof.  1796.  Ißt)  3. 

<■  (11  gr0 

Die  Werke  des  Sextos,  welche  unter  die  vorzüg- 
licütten  gehören,  die  ein  giinftige»  Gefchiik  uns 
ron  griechifchen  Philofophen  erhalten  hat,  haben  mit 
mehreren  das  unverdiente  Schickfal  gehabt,  dafs  fie 
vor»  Philologen  und  Kritikern  vernachUfiigr  wurden. 
Wir  haben  im  Ganzen  nur  zwey  griothiA.be  und  eine 
latcinift  he  Ausgabe,  die  noch  dazu  etwas  feitet,  find. 
Seit  Fsibritius  Icheint  kein  Philulog  an  eine  neue 
Bearbeitung  des  Textes  gedacht  zn  haben,  der,  un- 
geachtet c?  fic  li  vielleicht  befter  als  in  vielen  griechi- 
fchen Schriftßelfcrn  erhalten  hat,  doch  felbft  nach 
der  Fabricifcheu  Recenfton  manche  Verbefferuugen 
aus  noch  nicht  gebrauchten  Handfeh rifren  erwartet, 
laden»  das  ßedürfnifs  und  derWunfch  theils  nach  ei- 
ner neuen  Recenfton,  theils  nach  einer  wohlfeilem 
Handausgabe  in  unfern  Zeiten  reger  wurden»,  und  das 
Publikum  die  Hoffnung  hatte,  mit  dem  Stxtus 
von  einem  bekannten  Gelehrten  befchenkt  zu  werden, 
erfcheint  unerwartet 'diefe  Ausgabe  van  Hn.  Mund, 
die  zum  wenigften  das  eine  ßedürfnifs  nach  einer 
Handausgabe  f ür  das  erfte  befriedigt. 

Diefe  Ausgabe  wird  aus  zwev  Bänden  beftehÄ, 
den  einen  wird  der  Text,  den  andern  dcrCominentar 
füllen.  In  dem  letztem  will  der  Vf.  theils  die  abwei- 
chenden Lesarten  beurtheilcu , und  eigene  C'onjcctu- 
ren  beybringen ; theils  über  die  Entflehung.  den  Gei  ft 
und  die  Schickfale  der  Skepfis  bis  auf  den  Sextus, 
über  das  Leben,  über  den  Inhalt  und  Zweck  der  ein- 
zelnen Schriften  deftelben  das  Nothwendige  fagen, 
und  einzelue  Stellen,  diee«  bedürfen,  erklären.  Der 
vor  uns  liegende  Thtil  enthält  den  Text  der  Hypo- 
typofeu.  Eine  neue  Recenfton  hat  Hr  M.  nicht  gelie- 
fert, foudern  den  Fabricifchen  Text  von  neuem  Ab- 
drucken laßen.  Es  fchien  ihm  zu  kühn,  eigenmäch- 
tig ohne  Auctori  tat  der Handfcbriften,  vondenen  ihm 
keine  zu  Gebote  ftand,  etw  as  in  dem  Text  zu  ändern. 
Er  ßrebte  daher  nach  keinem  andern  Verdien!),  als 
die  Dru<  kfehler  in  der  Ausgabe  des  Fabricius  zu  ver- 
beftern  , und  der  luterpunction  , die  oft  fehlerhaft  ift, 
mehrere  Richtigkeit  und  Zweikmäfsigkeit  zur  Er- 
leichterung dcsVerftehens  zu  geben,  und  auf  den  Ab- 
druck die  grüfste  Sorgfalt  zu  wenden,  damit  er  oh- 
ne alle  Fehler  erfcheiue.  Unüreitig  y/ äre  esverdienft- 
K $ T9i- 
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voller  gewefen,  wenn  FTr.  M.  nur  einige  Uandfchrif-  Tu  Fabritius;  Hr.  Jf.  aber  in  *•/«•?:'  >'»*/ 

fca'(zpm;jl  den  Zeitz  er  Codex,  dem  er  fo  nahe  war)  f^yi  Ar.  il-  % ■<  , : a ':■*$*.  weiches 

hätte  vergleichen  wollen;  unrerdeffcrt  imi!Teii  wir  mit  wenn  cs  k.  u Druck  \!rr  ift.  dem  biuu  ganz  emge- 
dem  zufrieden  feyn,  was  er  wirklich  har  geben  wol-  ge.  ,ft.  — V. 'irhiieli  • Abu  .;<  hangen  vvou  dein  1 a- 
Ijtn.  üiefe  Zufriedenheit  würde  8ber  noilt  hoher  itei-  brieiuT-. h.*n  Texte  heben  \v' r , w ider  Krvvarien  c!<k1i 
geu,  wenn  fich  nicht  gegen  die  Ausführung  des  L'u-  einige  t'clündcu , wozu  aber  Faur.  fclbft  zum  ThviJ 
ternelimens  manche  bedeurende  Erinnerung  machen  Anleitung  gegeben.  1 11  li.  jj.  16.  hui  k '.ti  ii,  um 
tiefsc  , und  davon  müden  wir  noch  etwas  fugen.  ) 7>-  •.  .*  c.-.itir  '.'}!■->  , dos  Uiuerftrichene  ift 

nochiger Zufatz ; hingegen  1 B.  14K.  g.  s^.  ilit«.  oaih  1 
Wenn  auf  der  einen  Seite  Druckfehler  der  altern  „ ; uc^l  9.  k.:.  ua>  h rx als  überiiuil'-g 

Ausgabe  verbeffert  find,  fo  finden  lieh  dagegen  hier  eiiigcklainmert.  Dagegen  lind  aber  uft  Stiftleu  nach 
auch  wieder  neue,  doch  im  Gauzen  nicht  feUr  bedeu-  Fabri  ius  abgcdruckr,  di"  fogleith  ohne  KinfiUit  der 
tcudez. B.  Iß.  1 K.  (j.  4.  iix.iejxii, tteix  K.  14.  Jj.  51.  Handuhrifteu  hauen  verbellest  werden  können  und 
iu'ivzforti  für  i-x^ujrtvzr;  11111.  Jd  K.  Jj.  x ' >3*  »r.Tov  fo  len,  ?..  B.  I 11.  20  K.  j).  Iy2.  iii  errxt  Ü^xgUv  rx  Jo« 
atx  rfl  'ii  f.  er/.  Sogar  ift  1 B.  22  K.  ß.  ly 6.  j,j  o.y , 4 , i r ;•)•-*/  ri  «"*  avaipoTv  (Dx/tev.  l B. 

ein  Druckfehler  des  Fabricius  5j  r/v;  für  !J  z'.v;  treulich  25  h,-  0.  200.  >. x to  ixors  vi&ot  xvsyyt'rJ.evrtt  x- 

bec  behalten.  Die  lnterpuncrion  iii  im  Ganzen  dem  Jj;,;,  , f T-,Va,3i»a.-,  Sri  (ort)  x%?i  vvs>  etc.  Utl'ey- 
Sinne  angemetTener,  indem  fie  genauer  als  beym  Fa-  bar  rntifa  cs  he.fsen  i! und  xx.f  «,  und  zudem  hat-  < 

briciui  unterfcheidet , was  zu  verbinden  und  y.a»  zu  te  das  Colon  vor  dam  letzten  in  ein  Lumina  verwan-  , 

trennen  ift.  Aber  auch  hier  verseifst  mau  Uleichfur-  deit  werden  müden.  Es  wundert  uns,  dafs  der  An- 
migkeit  und  durchgängige  Sorgfalt,  uodderller.li.it  faug  des  24  Kap.  5-  19b.  wo  eine  Parallelftelle  auch  ; 

bald  zu  viel  bald  zu  weuig  darum  gethau;  feine  lu-  bey  Fabricius  richtig  a'  gedruckt  ift,  Hn.  JJ.  nicht 
terpunction  ift  oft  fehlerhafter  und  das  Verltandnifs  auf  diele  Fehler  aufmerkunn  gemacht  hat.  1I[  B.  25  K. 
erfchwerender  als  die  des  Fabricius;  manches  was  g.  243.  oytIp  i xv  tsyoy  i. isu  (tt.xi)  raunje  /U'yy  rsc, 
yerbeflert  werden  konnte,  ift  unverändert  geblieben,  »üro  xtivor  iofiknorxi  -xi  rSy  iitutrH-j.  Warum  ilt  t xv 
Wir  führen  nur  eiuige  Belege  an.  1 B.  21  K.  Jj.  195.  füri'v,  welches  doch  ein  in  die  Augep  fpringendex 
i y»y  ki/xv  tx/^x  itiv  iovajui  r/'ZijTs  x t/  to  fi  iyi  Zoo  Co-  Fehler  ift,  wieder  abgedrudctV 
K~v  0 fori  sc  rj^ss  eil  Xivcu  T.y  (hier  batte  auch  zum  we- 

uigften  in  Klammern  u>r,  was  der  Sinn  erfodert.  hinzu-  Diele  Proben  find  hinreichend,  um  über  diel}; 

geferzt  werden  follen)  itxßfjjaixidati  * spl  r~  Toai  «c-  Ausgabe  ein  richtiges  Unheil  zu  fallen.  Das  eigne 
r«.  In  diefem  Satze  hätten  doch  wohl  Unterfchei-  Vcrdienft  des  Herausg.  ift. dabey  fehr  unbedeutend ; 
durfgszeichen  ftatt  finden  müden,  die  auch  fchon  Fa-  und  dej  faubere  UAick  und  der  wohlfeile  Preis  da^ 
brjeius  hat.  111 B.  2S  K.  Jj.  t(J3.  in  nxitcTto  Xiyttl  rr  Einzige,  was  Üe  empfehlen  kann. 
yii,  ’on  xyxdls  tr/y  jrci  to  äipeiidxi  aorö,  y tmii 0 0 


KLEINE  S 

Slud.se  Küsste.  [f\’r [teuf rjs  utui  Leipzig,  b.  Sererin  1 

Arifotraihmxt  iS  feixtr  Hxnaturlickfn  Xanrlnf,  ein«  frauzo- 
üfehe  Novelle  vor  und  nach  der  fchauderhauen  Revoluoon 
von  C.  xt.  Seidel,  179t.  134.  S.  g.  f8£r.)  Xliv  aweyie,  auf  seid 
ttolec  ond  bcrrfcHlüchllge , t.cmahlin  eines  fchwacben  franzoii- 
fehen  J 'leünanns  , fuefat  die  Kinder  erftcr  Kbe  ins  Kl  oller  tu 
bringen,  um  ihrem  eignen  Sohne  alles  zuxuwenden.  So  leicht 
ihr  dies  mit  den  Töchtern  wird,  fo  Handhaben  Widerftand  tiu- 
det  üe  nun  Seilen  des  Sohnes  erlhr  Ehe,  Karl.  Um  dielen 
nun  ml  eine  andre  Art  Su>  dem  Wrpe  zu  raumen , wirkt  die 
•bfcheuiicbe  Siirlmuiier  einen  Verhatibefehl  je<en  ihn  aus.  und 
dserieichen  T-ettresde  eaehet  find  es,  die  Ctt  Vf.  S.  65.  die  gro- 
lle arAokrjiifche  Ausariung  nennt , da  man  den  Deipoiismu* 
des  .Monarchen  zu  den  fcltaiidiichilcn  Abfichten  mifsbrauehtc. 
^Tath  zwey  Jahren  findet  der  unglückliche  Karl  Gelegenheit, 
•us  dem  Kerker  zu  entkommen , heyratliet  eine  Bürgerliche, 
die  er  fchon  Uugit  geliebt,  und  eiablirt  fich  zu  Koblenz  als 
Kaufmann.  Dies  find  die  Begebenheiten  des  Romans  vor  der 

fUvoluliou.  Adelt  der  Revolution  gemiaut  Yater  and  Jjiitf- 


CHEIFTEN. 

* ‘ • \ 

mutter  a!»  rm;i?r.\ii*<n  nach  KabUnz»  und  obgleich  K<*W  fei- 
nem V'ater  d»i»  Ke Ihsji  reitet , und  ihn  aufs  rruisniuthi  *l*c  be- 
handelt, lo  libl  doch  nicht  allein  der  Vater  cl*  n nborm  tihi/ffru 
Siuiz  jeegeu  ihn  aus,  fuudern  btielinuiter  nnd Stiefbruder  i’.iun 
in»  auch  durch  da-»  fogenanL'o  Jiurrfa  dr  iujtice  der 
teu  verhallen,  und  ai»  du-  reu h i m .t f? I 'JC O l» r i ; !k c i t b sne  Au»üo- 
fenuuj  verlauft,  Itöftt  lim  «tio  V\'at:hc  nieder.  Uitfcr  Aus- 
gang ii\  gar  zu  irauriq,  und,  (»bgleich  eine  Zufammcnkiinit 
jvjri't  irm  leineu  Verviandien  vorbei aufehen  war,  fo  erwartet 
doch  gewiss  der  Leier  keine  folcbo  Kjuilrophc,  foiuirrn  jeder 
wird  wii n leben , dafn  Itelcuamuri»  und  Reue  d e Strafe  Tür  d jt 
unnatürlichen  Aclteru  gctrcltti , und  enitfrr.u-  UofTuum*  fu  ih* 
car  Bctleryng  erweckt  wurden  fevn  rnc«*mc.  Iler  Vortrag,  der 
mit  Ei  zaiiluru; , Gefprächen  , und  Briefen  abwechfeir , hat  eine 
angenehme  I.eichrt:;kctc ; nur  ilt  er  cLm  li  tu  vio’e  au>UnditVh6 
Kcdensaueu , wie  obi*«irei« , jirrttitgerHent,,  Gurrre/r,  i*itiat i©n 
tu  f.  U’.  cntUclle.  frojjti*  (von  den  Thr  • *n)  ift  ein  rtcugciiiach- 
tes  Wort,  und  was  Grmcitf  • uitii  GlcichUtJljlutvfer  fevn  teilen, 
nicht  leicht  zu  eruthcti. 
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ARZNEI  GELAHRTHEIT. 

Kai.i.f.,  b.  Curts  Erben : £Jo.  Chr.Reil,  Med.  Doct. 
et  Prof.  publ.  ord.  ete.  Ext  reit  at  io  na  m anatomica- 
rtun  fafciculus  primus  de  JtruetHra  nervorum  III. 
tahb.  aeneis  illuftrjtus.  32  S.  Tejft  und  2 S.  Vor- 
rede. Imperialfolio. 

So  -viel  aoeh  von  Aerzten  und  Pbilofopben  über  da* 
Nervenfyitem  und  dellen  EigenfcUaften  und  Ver- 
richtungen gefagt  worden  ilt;  fo  ift  doch  bisher  die 
Structur  der  Nerven  felbft  beynah  gauz  unbekannt 
gewefen.  Was  man  davon  wufste,  betraf  faft  nur 
folche  Dinge,  welche  fich  durch  die  gewöhnliche  ana- 
tornifche  Zerlegung  vermitteln  des  Meilers  und  der 
Marcratiun  entdecken  lalTeu,  und  inan  glaubte  alles 
gethan  zu  hauen,  wenn  man  hochitens  noch  das  Mi* 
crofcop  dabey  zu  Hülfe  nahm.  Dafs  durch  diefe  Art 
der  Unterfuchung,  aller  darauf  noch  zu  wendenden 
Mähe  unerachtet,  doch  nicht  viel  gewonneu  werden 
würde,  liefs  fich  fchon  aus  dem  bisherigen  Erfolge 
fchliefseu;  es  blieb  daher  nichts  übrig,  als  neue  We- 
ge  zu  fuchen,  um  auf  denfelben  näher  zur  Kenntnifs 
defien,  was  fich  überhaupt  mir  Hülfe  der  Sinne  er- 
forschen laden  dürfte,  zu  gelangen.  Der  um  mehrere 
Theile  der  Arzneykunde  fehr  verdiente  Vf.  der  vor- 
liegenden Schrift  hat  hierzu  eine  Ausficht  croiTnet, 
welche  nicht  nur  jedem  Phyfiologen  und  Anatom  iker, 
fondern  auch  den  praktifchen  Aerzten  und  Philoso- 
phen erfreulich  feyn  mufs. 

Die  Hülfsmittel,  deren  Hr.  R.  fich  bey  feinen  Un- 
terfuchungen  bedient  hat,  find  themifel te,  aber  nicht 
vermittelt  des  Feuers,  fondern  auf  dem  naffen  Wege. 
Er  wendet,  wenn  er  hlufs  das  Nervenmark  darftellen 
will,  die  Salpcterfaure  in  eiuer  Warme  von  13  Grad 
RAiura.  an,  wovon  das  Nervenmark  erhärtet  und  ei- 
ne fchwefelgelbe  Farbe  anniinnit,  das  Zellgewebe 
aber  aufgelofet  und  in  einen  weichen  Schleim  ver- 
wandelt wird.  Er  fihneidet  die  Nerven  mit  ihrer  zel- 
iickten  Hülle  aus  eiuem  möglich!!  frifchen  Leichnam 
aus,  und  überfchüttet  fie  in  einer  Schaffe!  von  Porzel- 
lan oder  von  Steingut  mit  Salpcterfaure,  welche 
anfnugs  verdünnt,  hernach  aber  rein  feyn  mufs.  Die 
Nerveu  ziehen  fich  fogleich  davon  zufainmen  und 
müden  daher  wieder  ausgebreitet  werden.  Damit 
auch  die  dickem  Nervenllärnme  von  der  Flüfiigkeit 
berührt  werden,  fo  bedeckt  er  fie  mit  einem  befeuch- 
teten Fließpapier.  Anfangs  werden  die  Häute  fo- 
wohl,  als  das  Mark,  davon  hart;  nach  drey  bis  fcch* 
Tagen  aber  wird  das  Zellgewebe  Eebft  den  Hauten 
aufgelofet,  und  dann  nimmt  das  Mark  die  gelbe  Farbe 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


an,  worauf  cs  durch  deftillirtcs  Wader  behutfam  ge- 
reinigt wird.  Die  einzelnen  Nervcnfäden,  woraus 
dieStamine  befteheu , werden  dadurch  nicht  von  ein- 
ander getrennt,  weil  die  Salpetcrfäure  fie  in  einer 
Art  von  Zufammenziehung  erhalt , welches  die  Salz- 
fäure  nicht  thut,  die  daher  zu  diefen  Verfuchen  we- 
niger anwendbar  ift.  — Zur  Darftellung  der  eigen- 
thümlichen  Nervenhaut  bedient  er  fich  der  mäßig 
verdünnten  Seifen  fiederlauge,  welche  das  Nerven- 
mark  auflofet,  die  Haut  aber  nicht  angreift.  Das 
Mark  wird  fodaun  mit  den  Fingern  ausgepreßt  und 
durch  deftillirtes  W’afTer  vollends  ausgefpühlt.  Zu- 
letzt läfst  fich  die  Hülle  der  leeren  Nervenfafern  mit 
Queckfitber  oder  Luft  füllen  und  trocknen,  fodann 
aber  am  bellen  in  Terpeutingeill  aufheben. 

Diefe  Verfuche  hat  dt-r  Vf.  bey  mehreren  Nerve« 
frifcher  und  injicirter  Leichname  angewandt,  und  er 
lehrt  die  Art,  wie  fie  weiter  fortgefetzt  werden  kön- 
nen, auth  macht  er  Hoffnung,  diefe  und  ähnliche 
Methoden  auf  das  Gehirn  felbft  und  das  Rückenmark 
anzuwenden.  Die  Refultete  feiner  bisherigen  wich- 
tigen Verfuche  bat  er  in  acht  Kapitel  zufaromengefaJat, 
aus  welchen  Rer.  der  Ordnung  nach  das  Wefentlichfte 
auszeichne«  will. 

Kap.  1.  I/q « der  Nervenhaut.  Die  Nerven  befte- 
hen  an  ihrem  fogeuanuten  Urfprung  aus  Bündeln, 
diefe  aus  Strängen  und  letztere  aus  Röhrchen,  wel- 
che mit  Mark  gefüllt  find;  dies  fieht  man  deutlich 
am  fünften,  feebsten  und  achten  Paar:  in  ihrem  wei- 
teren Verlaufe  werden  fie  durch  die  feite  Hirnhaut 
und  durch  das  fie  umgebende  Zellgewebe  in  Einen 
Bündel  vereinigt.  Ihre  cigenthümiiehe  Hülle,  wel- 
che vom  Vf.  neurilesna  oder  neurlitjtnen,  Nmenhaut 
genannt  wird,  erhalten  fie  weder  von  der  dünnen 
Hiruhant,  noch  von  Irgend  einer  andern  Membran,- 
fondern  fic  wird  durch  die  unmittelbare  Attraction  , 
der  thierifchen  Materie  erzeugt.  Man  kann  fie  leirht 
mit  dem  Melier  an  eiuem  ausgefpannren  Nerven  prä- 
pariren,  weil  fie  fich  durch  ihre  gelblichbraune  Farbe 
von  dem  weifseren  Zellgewebe  leicht  unterfcheidet. 
Nach  der  Größe  des  von  ihr  umgränzren  Raums  rich- 
tet fich  die  Dicke  dos  Nervenmarks.  Die  Meynung 
iftfalfch,  daß  jeder  Nervenfaden  einzeln  nach  dem 
Gehirn  hingeht  und  fich  in  dalTelbc  inferirt.  Einige,- 
und  zwar  nur  wenige,  Enden  oder  Fortpflanzungen 
(propngines)  der  Nerven  hängen  mit  dem  Gehirn  und 
Rückenmark  unmittelbar  zufainmen;  die  übrigen  en- 
digen fich  in  andere  Theile  des  Körpers,  ohne  mit 
diefen  anders,  als  vermitteln  eines  blofsen Zellgewe- 
bes, verbunden  zu  feyn.  Durch  die  mit  dem  Gehirn 
i^nd  Rückenmark  eufaisnieiihäogenden  Fortpflanzung 
L geu 
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gen  erhalten  alle  diejenigen  Nerven , welche  weder 
unter  fich,  noch  durch  den  fymparhifUieu  Nerven 
Vereinigt  find , eine  wechfclsweife  Verbindung.  Die 
in  das  Gehirn  und  Rückenmark  gehenden  Nerven* 
fortpflanzungen  hangen  mit  diefen  Organen  fowohl 
durch  ihr  Mark,  als  durch  die  in  die  dünne  Hirnhaut 
übergehende  Hülle  zufammen;  inan  mnfs  daher  ihr 
Endo  an  derjenigen  Stelle  annehmen,  wo  diefe  Hülle 
anfangt  oder  aufhört.  und  die  Verlängerungen  der 
Nervet!  in  dieGcbirnfubftauz  kommen  eigentlich  die- 
ler,  und  nicht  jenen  zu.  An  den  Ncrvetiftrüngcn 
aber  verbindet  fich  blofs  die  äufserc  Scheide  mit  der 
dünnen  Hirnhaut;  die  in  demselben  enthaltenen  fei- 
neren Röhrchen  hingegen  fcheinen  fthon  vor  der  Ver- 
einigung der  Nerven  mit  dein  Gehirn  aufzuhören. 
Am  dtutlichften  zeigt  fich  dieles  bey  dem  Sehener- 
ven; bey  den  andern  Nerven  ift  es  fchwerer  walir- 
zunehtnen.  Die  cigenthümliche  Nervenhaut  behebt 
ans  einem  Zellgewebe,  welches  mit  vielen  Blutge- 
falsen  und  Saugadern,  deren  Zweige  fidl  zwifchen 
die  Röhrchen  verbreiten , verfehew  ift.  Sie  ift  zwar 
fehr  diiun,  aber  doch  feft  und  eljftifch.  Ihre  äufscre 
Flache  ift  glatt  und  hangt  mit  dem  Zellgewebe  durch 
feine  zellichte  Fädchcn  und  durch üeläfse  zufammen. 
Am  Sehenerven  ift  dieles  leicht  wahrzunebmen ; man 
kann  aber  auch  an  andern  Nerven,  wenn  man  iie  ei- 
nige Stunden  in  Seifeuliederlauge  geweicht  hat,  die 
einzelnen  Stränge  fo  herauszieben,  dafs  die  leere 
Zeilenhaut  übrig  bleibt.  Diefer  lockere  Zufaimnen- 
hang  zwifchen  der  Nervenhaut  und  der  Zelleubaut 
verftattet  eine  Art  von  Beweglichkeit  zwifchen  die- 
fen Membranen , wodurch  das  Nervenmarh  gegen  die 
üblen  Folgen,  welche  die  Anftrengnng  des  Körpers 
rn  demfelben  hervorbringen  konnte,  geficherr  wird. 
DieNervenbaut  aber  bildet  nicht  allein  grüfsere  cylin- 
drifche Scheiden  für  die  Nervenftränge,  fondern  auch 
kleinere  der  Art  für  die  Nerven  rohre  hen,  welche 
durch  Seitenzweige  mit  einander  in  Verbindung  fle- 
hen und  in  Ncrc  engeflcchte  und  Anaftomofen  zufam- 
menÜiefsen.  Daher  kommt  es , dafs  das  Queckiilber, 
welches  man  in  etr»  Röhrchen  eines  Nerven  füllt, 
bald  auch  in  die  andern  übergebt.  Dafs  diefe  Röhr- 
chen nicht  vom  Zellgewebe,  fondern  von  der  eigen- 
tümlichen Nervenhaut  gebildet  werden , kann  man 
an  getrockneten  Nerven,  deren  Röhrchen  micQueck- 
filbcr  oder  Luft  gefüllt  worden,  und  vorzüglich  an 
dem  auf  «lief«  Weife  präparirten  Sehenerven  deutlich 
wahrnchmtn.  Die  verfchiedene  Harte  und  Weich- 
heit der  Nerven,  z.  B.  der  Geruchs-,  Gehör-,  üe- 
firhts-  und  Htrznerve«  hängt  zum  Theil  von  dem 
Grade  der  Dichtheit  diefer  Nervenhaut,  auch  von 
der  Zahl  und  der  Engheit  der  Röhrchen  und  von  ih- 
rer fefteren  Zufaminenziehung  um  das  Mark  ab.  Die 
Nerven  überhaupt  find  als  Kegel  zu  betrachten,  de- 
ren Spitze  gegen  ihren  fogenannten  Urfprung  und 
deren  Grundfläche  gegen  ihr  Ende  gerichtet  ift.  diefe 
Figur  rührt  von  der  Nervenhnut  her,  welche  immer 
Wetter  wird  und  alfo  immer  mehr  Mark  in  fich  auf- 
nimmt,  je  mehr  fte  fich  der  Peripherie  des  Körpers 
•üherb  Dief«  Ntrveubaut  kommt  den  Nerven  eigeu- 


thümlich  zu  und  gehurt  eben  fowohl,  als  das  Mark 
fei  hfl,  zu  ihrer  Natur.  Dafs  iie  nicht  blofs  zulaliig 
ift  and  etwa  nur  ihnen  zetn  Schutz  dient,  fiehr  man 
daraus,  weil  auch  die  Nerven  , welche  innerhalb  des 
Schädels  und  Rückgrats  .find  und  alfo  keines  weite- 
ren Schutzes  bedürfen,  doch  mit  diefer  Haut  vc/fc- 
hen  find.  Sic  dient  dem  Mark  zur  Aufnahme,  ord- 
net datfelbc  und  giebt  ihm  die  Form  und  Organisa- 
tion. Das  in  ihren  zarten  Gefafsen  enthaltene  Blut 
tragt  zur  beständigen  Veränderung  in  der  Mifchung 
des  Marks  bey,  wovon  der  in  den  Nerven  vergehen- 
de chemifch-  thierifehe  Proccfs  abhangt,  auf  welchen 
es  bey  ihren  Wirkungen  ankoramt.  Bey  diefem  Pro- 
cefs  lcheim  das  .Mark  einige  von  feinen  Beftancjthei- 
len  zu  verlieren,  welche  ihm  aus  dem  Blute  der  Ge- 
fafse  der  Nervenhaut  wieder  erfetzt  werden;  man 
kann  daher  die  letzte  in  dem  atigezelgtcn  Sinne  als 
das  Abtouderungsorgan  des  Marks  sulchen.  DerVer- 
lult  und  die  VViedcrerfetzung  des  Marks  geht  fcdbft 
in  ciuem  ruhigen  Nerven,  mehr  aber  in  eiucin  in 
Thärigkeit  gebrachten  vor.  Diefe  Abfonderung  ift 
örtlich,  an  jeder  einzelnen  Stelle  des  Nerven:  das, 
was  man  olfu  gewöbulich  Ntrvenkraft  nennt,  kommt 
nicht  vom  Gehirn,  fondern  von  der  Nervenhaut  bet. 
Jeder  einzelne  Theil  eines  Nerven,  jedes  Nervt  nf  td- 
chen , hat  fein  Leben,  feine  Ernährung  und  fein 
Wachsthuin  für  fich,  und  ift  durch  eigne  Kraft  reiz- 
bar und  zu  feinen  Verrichtungen  gefchickt.  Die  Ner- 
ven hangen  daher  nicht  vom  Gehirn  ab,  fondern  Re- 
hen nur  mit  demfclben  in  Verbindung:  fie  können 
ohne  Gehirn  leben  und  ernährt  werden , wie  fich 
fchon  aus  den  ohne  Kopf  und  Rückenmark  gebornen 
Mifsgeburicn  fchliefsen  iufst.  Sie  haben  alfo  keinen 
beftitnmren  Urfprung,  von  welchem  fte  ihre  Energie 
zu  fehöpfen  brauchten,  fondern  fte  entfpringea  über- 
all und  erhalteu  überall  ihre  Energie.  Es  ift  kein 
Punkt  des  Marks,  welcher  nicht  von  den  feinen  Ge- 
iäfsen  der  Nervenhaut  ernährt  und  wiedererzeugt 
werden  füllte.  Die  örtlichen  Fehler  diefer  Haut  er- 
zeugen örtliche  Nervenkrankheiten , und  durch  Ver- 
bclferung  der  Ch)  lifica-tion  können  folvhe  Krankhei- 
ten geheilt  werden.  Die  Spinnewebenhaut  des  Ge- 
hirns und  Rückenmarks  begleitet  dieNervenforfpflan- 
zuugen  nur  innerhalb  des  Schädels  und  des  Rückgrats ; 
ja  fie  geht  fchon  dort  gewifTermafsen  in  ein  Zellge- 
webe über,  und  hernach  ift  keine  Spur  von  ihr  aTr 
den  Nerven  wahrzuneluuen. 

Kap.  II.  Von  der  Zellhauf.  Au  ihrer  äufsern 
Flache  ift  fie  locker,  an  der  innern  aber  dicht  und 
filberfarb.  Wenn  fie  von  den  Nerven  losgetrennt 
wird,  ib  ficht  man,  dafs  fie  gleichfam  netzartig,  die 
Ncrvenhaut  aber  faferig  crfcheint.  Sie  umgiebt  nicht 
blofs  die  Nervenbündel , fondern  fie  heftet  auch  die 
Stränge  au  einander,.  Sie  ift  eine  einfache  Membran, 
welche  aber  bey  den  Ja  die  Muskeln  gehenden  Ner- 
ven dicker  und  ftarker,  bey  den  andern,  welche  we- 
niger Schutz  brauchen , dünner  und  feiner,  und  bey 
den  jm  Schädel  und  Rückgrat  vorkommeuden  Nerven 
beynah  kaum  zu  bemerken  ift.  Die  fefte  Hirnhaut 
begleitet  die  Nerven  nicht  aulserhalh  dem  Schädel, 
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den  einzigen  Seheaerven  ausgenommen:'  das  äufsere 
Blatt  ft  liiert  fleh  gleich  an  den  Schädel  zurück;  das 
innere  geht  zwar  ein  Kleines  Stück  W egcs  mit  den 
Nerven',  verliert  fich  aber  fogleich  in  die  Zellhaut. 
Dia  Nerven  des  Rückenmarks  werden  nur  bis  zu  ih- 
ren Knoten  von  der  feilen  Hirnhaut  begleitet.  Aus 
den  fcittra  Arterien  w ird  ein  Dult  in  die  kleiuen  Zel- 
len der  Zeithaut  nusgehaucht,  der  lieh  krankhafter 
\Neife  in  ein  Wärter  auhäufe»  kamt;  ohne  Zweifel, 
kenn  fleh  eine  folche  Art  von  Wuflcrliicht  auch  z «1  - 
fchen  dieler  und  der  Nervenhaut  erzeugen.  Fett  fin- 
det man  Slkmal  in  der  Zel'haut  and  zwifche»  den 
Nerveuftrangeu,  nufser  bey  höchft  atropbifchen  Men- 
feben.  Dafs  di«  Nerven  nicht  blofs  aus  Zellgewebe 
beileheu,  läfst  lieh  durch  die  Maccration  leicht  be- 
weifen.  Die  Zelliiaut  ift  nicht  als  eine  cigenthümli- 
the,  fondern  nur  als  eine  -binzukommendc  Membran 
der  Nerven  »nzufehen. 

Kap,  III.  I on  den  Nerrcnflränßcn.  Man  kann 
diefe  an  den  mchrftcu  Nerven , wenn  fie  queer  durch- 
fchnitten  werden,  fogleich  feheo.  An  jedem  Nerven 
ha«  mau  den  mittleren  Thcil  oder  den  Körper,  von 
den  beiden  Enden  oder  Fortpflanzungen  zu  unterfehei- 
dea.  Die  Zahl  der  Strange  ift  in  dem  Körper  gröfser 
und  nimmt  in  den  Kaden  ab;  wenn  man  aber  alle 
Knden  zufamineurechnet , fo  iit  ihr  Volumen  fowohl, 
als  diu  Zäh)  ihrer  Stränge,  beträchtlicher.  Jeder 
Nerv  kann  an  feinen  beiden  Endcm  befomlers  gereizt 
werden,  fowohl  am  Kirn-  oder  Central- F. nde,  als' 
an  feinem  yeripknif.htu  Kode : jenes  Ende  ift  alfo 
für  die  llirnwirkungen  reizbar,  diefes  für  aufscrlicbe 
Kerze.  Die  Stränge  find  in  den  verfchiedenen,  auch 
wohl  in  einzelnen  Nerven,  an  Dicke  einander  fehr 
ungleich;  in  dem  Hiiltnervc»  find  fte  feiner,  als  in 
den  mehrften  Armnerven.  Die  Strange  der  Achfel- 
und  Hüftnerven  des  Ochfeu  und  Pferdes  find  feiner, 
als  die  des  Menfchcn.  Im  Körper  der  Nerven  find 
dicStrünge  dicker,  als  an  den  Enden  derfclben:  dies 
ift  fowohl  bey  den  Gehirn  - als  bey  den  Rückenmarks- 
nerven  der  Fall.  Die  Nervenhaut,  welche  fich  mehr 
oder  weniger  tief  in  das  Mark  einfonkt,  bringt  ii>  den 
Strängen  Einfihnitte  und  Riefen  hervor.  Die  Art, 
wie  fielt  dieStränge  vertheiien  und  wieder  unter  fich 
verbinden,  giebt  jedem  Nerven  eine  eigene  Bildung 
oder  einen  befönderu Typus,  welchen  man  an  corro- 
dirten  Präparaten  fogleich  wahrnehmen  kann,  wie 
die  beygefügten  Abbildungen  erweifen.  Der  Sclle- 
nerv , welcher  aus  nebeneinander  laufenden  Fäden 
beftchf,  verliert  diefe  Structur,  fobald  er  fich  mit 
dein  von  der  andern  Seite  verbindet.  Die  übrigen 
Nerven  endigen  lieh  frey  in  die  Muskeln  und  Organe, 
für  die  fie  bcftiraint  find.  Hf.  R.  Tagt,  et  habe  nie 
eine  Spur  einer  unmittelbaren  Cohäfio»  der  Nerven 
mit  den  Muskelfasern  wahrgenommen  , doch  glaubt 
erfclbft,  hierüber  noch  weitere  UuterfuchuDgen  an- 
ßelltn  zu  reidTen. 

Kap.  IV.  Von  den  Kervenfafern.  Hierunter  find 
die  kleinern  von  der  Nervenbaut  gebildeten  und  mit 
Mark  ausgefüllten  Röhrchen  zu  verliehen,  weichein 
den  veriUikdeuea  Nerven  vo»  verlctucdc-ncr  Dick« 


find,  and  zwar  ira  Ganzen  parallel  nehei»  oinander 
laufen,  unter  fich 'aber  doch  auch  Geflechte  und  Netze 
bilden  , und  fich  daher  wie  die  Nervcnftränge  ver- 
halten. Diefes  läfst  fich  durch  das  Einweichen  der 
Nerven  in  Kocbfalzfäure  deutlich  darftellen  und  ge- 
lingt am  leichterten  beyra  Sehenerven. 

Kap.  V.  Von  den  lie  faßen  der  Nerven.  Wenig 
Thcilc  des  Körpers  find  fo  geiafsrcich,  als  die  Ner- 
ven. Die  grölsern  Bündel  haben  immer  gröfsefe  Ge- 
fäfse  nebeD  fich  liegen,  welche  fich  mit  jenen  auf  et- 
nerley  Art  veftbeilen ; dietes  fclteint  aber  nicht  der 
Arterien,  fondern  der  Nerven  wegen,  fo  zu  frvn. 
Die  kleinen  Artericnafte  dringen  in  die  Nervenbaut 
und  verbargen  diefe  nicht  allein,  fondern  ihre  zirte- 
ften  Zweige  durchirren  dicfelbe  auch  2:1  unzähligem 
Stellen  und  gelangen  bis  in  das  Mark,  gerade  fo  wie 
diefes  mit  den  (jefafsen  der  dünnen  Hirnhaut  ge- 
ichirbr.  Die  röthliche  Farbe  einiger  Nerven  iihenit 
von  den  durch  das  dünne  Zcilgetvebe  durchfdiim- 
mernden  Gefäfseu  herzurühren.  Die  Nerven , web' 
che  in  Muskeln  übergehen,  fehneiden  oder  Kreutzen 
fich  mit  ihren  Fa  fern , verbreiten  fich  hernach  gleich» 
fain  ftrahiigt  und  verfchwinden  endlich  nach  ihreo 
kleinflen  VertheUungen ; allenthalben  aber  werden  fie 
von  Arterien  begleite».  Die  Venen  def  NeA  en  lallen 
fich  nicht  fo  leicht,  als  die  Arterien,  dem  Auge  licht- 
bar darftellen;  ihre  Gegenwart  läfst  lieh  indefifen  eben 
fo  w'enig,  als  die  der  Saugadern,  bezweifeln.  — 
Die  Nervenenden  erleiden,  w enn  fie  wirken  oder  em- 
pfinden, eine  Anfchwellung  (ttirgor)  und  eine  Art 
von  Spannung,  wodurch  ihre  Reizbarkeit  erhöhet 
wird.  Diefes  fcheint  hauptfachlich  von  einem  gfö* 
fsernZuflufs  von  Blut  herzuriibren,  und  daher  kommt 
es  auch,  dafs  entzündete  Theile  ein  lebhafteres  Ge- 
fühl habeu.  DieMengc  des  Bluts  ift  zu  dem  chemifch- 
thierifcheo  Procefs,  vermitteln  defien  die  Nerverr- 
wirkurigen  hervorgehfaclu  werden,  nothwendig.  Di« 
in  mehreren  Nervenk/ankheiten  vorkomroende  Ent- 
zündung und  Congrltion  narb  den  Nencn  ift  nicht 
die  Urfache,  femdern  ein  Symptom  diefer  Krankhei- 
ten) doch  kann  die  protopathifebe  Entzündung  auch 
Störungen  in  dcii  Verrichtungen  des  Xervenf)  Items 
hervorbringen.  ' . 

Kap.  VI.  Von  der  Art  der  Nervenit  irkun^rn.  Dafs 
die  Nerven  durch  Erfchtitterung  oder  auch  ilurih  cf- 
nen  fogenanoten  Nenenfaft  wirken,  hält  der  Vf.  au» 
mehreren  von  ihm  angeführten  Gründen  nicht  für 
wahrfchcinlich.  Nach  feiner  Meynung  (welche  fchon 
aus  verfchiedenen. feiner  frühem  Schriften  bekannt 
ift),  geht,  wenn  die  Nerven  wirken , eine  Veranda- 
fuug  in  der  Mifchung  des  Marks,  oder  ein  chemifcb- 
(hierifchcr  Procefs  in  dem  Mark  vor;  dazu  ift  der 
oben  erwähnte  Zuilufs  von  Blut  nothwendig,  un» 
dasjenige  fogleich  zn  erfetzen , was  bey  jenem  Pro? 
cefs  decomponirt  wird  oder  verloren  geht.  Es  giebt 
Such  örtliche  Nervcnwirknugca , welche  fielt  weder 
bis  zu  dem  Gehirn  noch  zu  den  peripbcrifchca  Endun- 
gen erftrecken,  deren  fich  die  Seele  daher  auch  nicht 
bewufst  wird.  Bey  den  Wirkungen  derjenigen  Nar- 
ren, weiche  die  Muskelbewegung  her\ erbringe»,  ift 
La  9 cs 
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es  zweifelhaft,  ob  (Ke  Gefafse  und  Herren  befonders 
jenen  chemifcli  - thierifchen  Proccfs  ltervorbritigen, 
oder  ob  eine  Veränderung  durch  die  Nerven  ii?  Blut 
und  durch  diefes  ia  den  Nerven  zugleich  vorgehr. 
Dafs  die  Nervenhaut  einer  wirklichen  Zuläiomcnzic- 
bung  fähig  fey.ift  fehr  wahrfchetnlich.  Der  Schau- 
der und  die  Empfindung  von  Zufammenprelfen,  wel- 
che man  beym  S hrerkeu  und  bey  der  Traurigkeit 
bemerkt,  löfst  fich  daraus  erklären. 

Kap.  Vff.  Pom  Ztvech  des  Ntrvenfnflems.  Der 
Zweck  und  Nutzen  der  Nerven  ift  noch  uicht  hin- 
länglich bekannt.  Aufaerdem,  dais  fie  zur  Erupfiu- 
duog  und  Muskelbewegung  nothwendig  find,  fo  die- 
nen iie  auch  zur  Ernährung,  zur  Erzeugung  der  Wär- 
me, zur  Leitung  der  Lebenskraft  und  überhaupt  zur 
Eutftehung  der  dem  thierifchen  Leben  nothwendigen 
chemifch  - thierifchen  ProcefTe. 

Kap.  VW.  l'o;n  reizbaren  ll'irktingskreifc  der  Nrr- 
veH.  Die  Wirkung  der  Nerven  erftreckt  fich  weitet', 
als  ihre  Enden  reichen.  Die  Nerven  vertheilea  fielt, 
wegen  ihrer  complit  irtern  Und  Röhrenförmigen  Stru- 
Ctur,  nicht  in  fo  feine  Fafcrn,  als  die  Muskeln,  uud 
doch  zieht  fich  der  Muskel  in  feinen  kleiuften  Faferu 
zufa  mitten , wenn  fein  Nerv  gereizt  wird.  Jedes 
Pünktchen  der  Haut  ift  empfindlich,  ohne  gerade 
deshalb  Ncrvenfubllanz  zu  erhalten.  Der  Wirkungs- 
kreis feheint  fich  auch  in  manchen  Krankheiten  Zu 
erweitern,  fo,  dafs  daher  Theile  empfindlich  wer- 
den , die  es  vorher  nicht  waren.  Die  Gcfafse  ftehen 
mit  den  Muskeliafern  nicht  in  unmittelbarer  Verbin- 
dung, fondern  giefsen  die  auf  die  Muskelfafern  wir- 
kende Materie  in  das  Zellgewebe,  welches  gleich- 
fara  als  ein  Bchältnifs  diefer  Materie  anzufehen  ift. 

Auf  den  drey  bey  gefügten  Kupfern  werden  vie- 
lerley  Nerven- Pruparare,  welche  tbcils  durch  Cor- 
rollon,  iMaceiaticn  und  Aufblafen  ihrer  liaut,  theils 


durch  Injection  der  fethrrn  Rln'gefäfse , bereitet  wer- 
den und  das  oben  angeführt«  erläutern , vorgcftellt. 
Die  Kupfer  liud  mit  äufr-erfter  Sauberkeit  und  mit 
einer  Genauigkeit  nusgefilirt , welche  der  Wichtig- 
keit diefes  mit  hoher  typvgraphifcher  Schönheit  vol- 
lendeten Werks  gcinäfsift,  bey  welchem  überhaupt 
kein  Wunfth  übrig  bleibt,  als  der,  dafs  es  dem  vor- 
trefflichen Vf.  gefällig  fern  möge,  bald  die  Eorifctzung 
delfclben  auf  eine  gleiche  Weife  zu  liefern. 

ERBAUUNG  SSCH  RIFTE  N. 

Wir.N , b.  Doll:  Predigten  über  den  Inhalt  der/onn- 
täglichen  Evangelien  des  ganzen  Kirchenjahres. 
Gefammelt  von  dem  Herausgeber  der  Predigten 
auf  die  hohen  Feite  des  Herrn  , Mariens  und  der 
Heiligen.  Erfter  Band.  322  S.  Zweyter  Baud. 
374  S-  S-  ( 2 Uthlr.  ) 

Diefe  Predigten  machen  einen  Theil  der  Religion*- 
vortragc  aus.  die  iu  des  Herausgebers  allgemeines 
Magazin  fürPrrdiger,  Seelforger  und  Katecheten  auf- 
genommen  zu  werden  beftimmt  waren.  Im  yten  Ban- 
de diefes  Magazins  war  eine  befondre  Herausgab« 
diefer,  bereits  gefapmi.-lten ■ Predigten  verfprochcn, 
die  in  4 Jahrgänge  eingetheilt  werden  follen,  uud 
wovon  hier  der  erfte  in  2 Bänden  erfeheint.  Die  ge- 
genwärtigen Predigten  find  nicht  alle  Original,  doch, 
nach  der  Verficherung  des  Herausgebers  mehr  als  die 
Hälfte.  Die  übrigtu  find  aus  andern  Predigtfamm- 
lungen  genommen. 

Wer  den  Herausgeber  ans  feinen  frühem  Arbei- 
ten als  einen  aufgeklärten  und  denkenden  Mann 
kennt,  der  wird  auch  hier  nichts  anders  als  etwas 
Gutes,  zumal  in  Rückficht  auf  das  Publicuip  deiTel- 
ben , erwarten. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ttmtwcavt  SrffntrTFtf-  Utopien  (ftavreurh) : Cat  1 /»*- 
gloit . Sotulerbore  Reg.  henhtiten  dieftt  Heiden  im  Je/niten  (-.) 
und  Exiefn'nen(~)  oder  Sprachmeißerihabit.  Ein  Beyirag  zur 
Aufklärung  und  Charaktcrifttk  des  achtzehnten  Jahrhundert». 
5798.  I2ft  S.  u.  X S.  Vorerinnerung  des  Herausgebers.  8 (togr.J 
Wenn  diefes  unbedeutenden  Produktes  hier  gedacht  wird,  fo 
gcfchicht  e-  blof*  iu  der  Abfichi , um  vor  der  Tnifchung,  wel- 
che der  vielvcrfprechend,-  Titel  leicht  verattlafVen  Udnuie,  iu 
warnet».  Es  ili  weiter  nichts,  als  eine  pröfs-.c-nihcns  lat  ewe»- 
ligc  Etiahiun^  von  Ncckcreyeti , Zanke  tey  eil . uuanliai.d : ;ut 
Auftritten  zw  wehen  eiuetn  imgeGittren  Lehrer  und  itnpcliue- 
teu  Sclittievt, , den  Oymnaftaftcn  zu  Bayreuth.  Auf  welcher  von 
beiden  Stilen  alle  oder  mehr  Schuld  feyn  möge,  kann  nur  der 
heurtheilen  , der  mit  allen  diefen  Perfonaiiuten  und  Localita- 
ten  genau  Lekannt  ift.  Jeder  andere  J.vfer  — der  Geh  etwa 
zum  I.efen  diefer  Schrift  vrt irren  füllte  — wird  und  mnfs  um 
fo  mifstrauifcher  dibey  werden  . da  der  Ton  durchgeht uds  im 
böchfl'-ti  Grade  ltidenfchafdich . heftig  und  bitter  ift.  Es  lafst 
gelt  überhaupt  noch  zweifeln,  ob  die  ganze  Sache  wichtig  ge- 


nug war,  nm  ver  dae  Publicum  gebracht  tu  werden.  War  e* 
dnboy  auf  die  BeiTerung  de»  Helden  diefes  PolTenfpiels , der 
darin  nur  als  lächerlich  oder  verächtlich  darpefkllt  und  doch 
auf  dem  Titel  mit  Marat  und  Cuftiue  tt-rglithen  wird,  wirk- 
fielt  abgesehen , fo  lafst  lieh  wohl  an  der  Wirkfamkeit  diefes 
Mittels  tun  fo  mehr  zweifeln . da  es  dem  fvir  unheilbar  erklär- 
ten Kranken  durch  die  Hund  eines  fchmähenden  Ieiudce  ge- 
reicht wird.  Seilten  die  übrigen  Lehrer  erfahren,  wie  es  in 
ihrer  Srhnle  Zugehe , tun  Acndcrtin fett  treffen  zu  können  (Vcr- 
erimi.  3. IX.),  fo  fein  niete*  auf  beite  der  Tet/.tcrn  ein*  Un- 
wifTenlieir.  und  'Sorglefigkeit  voraus,  wovon  Geh  gerade  das 
Gegen«  heil  in  diefer  Vlugfchrtft  fe'bft  an  mehr  als  einer  Stelle 
findet.  Keine  vun  dielen  beiden  angeblichen  Abflcinen  konnte 
dther  den  Herausgeber  berechtigen,  dürfe  vertrauten  Bntfa 
feines  verftorbenen  freundes,  der  Ge  noch  überdies  tu  den 
letzten  Monaten  feines  l.ehetis  fchrieb,  wo  ihn  fchou  Krank- 
heiten und  Schmerzen  des  Körpers  heftig  peinigten  (Yorerinn. 
8-  X ) ufftmlicb  bekannt  au  wachen. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Dienstags , den  n.  April  1797. 


GESCHICHTE. 

1)  Ohne  Druckort:  Vom  Entflehen  und  dem  Unter- 
gänge der  Polnifche»  Conjlitution  vom  Iten  May. 
1791  — 1793.,  I Th.  VI.  uud  294  S.  II  Th.  330 
S.  gr.  8- 

3)  Ohne  Druckort;  Verfuch  einer  Gefchichte  der  letz- 
ten yolnifchen  Revolution  vomjjahr  1794.  Mit  den 
dabei/  trJMenenen  Regierungs  -Schl  iffen  belegt. 
Ein  Nehci'jUick  zu  der  Schrift:  Ueber  das  Entjle- 
heu  und  den  Untergang  der  polnifclun  Conjttiu- 
tion  vom  3te»  May.  1791  — 1796.  2&3S.  incl. 
XIV  S.  Vorr.  8- 

3)  Warschau:  Unterjochung  über  die  RecUtmafsig- 
keit  der  Theiiung  Polens.  , Ziveyte,  ganz  umge- 
arbeircte  und  verbeffcrte  Auflage.  1795.  ui  S. 
iucl.  der  beiden  Vorr. 

Tenn  febon  der  ungleich  gröfsere,  und  Uns  nä- 
her liegende  Wirkungskreis  der  fran2ofifchen 
Revolution,  nebft  ihren  fo  mannichfaltigeu  und 
unerwarteten  Auftritten,  die  gleichzeitige  polnifche 
in  Schatten  geßellt,  und  die  Augen  von  ganz  Eu- 
ropadavon  abgezogen  zu  haben  fcheint;  wenn  daher 
auch  die  Schritten,  welche  dieErftere  hervorgcbracht 
oder  veranlafst  hat,  für  uns  bey  weitem  das  gröfsere 
lutcreffe  haben:  fo  verdient  doch  die  (No.  1.)  vor  uns 
liegende  Gejchichte  der  Letztem  (welche  1793.  zu  Metz 
in  polnifcher  Sprache  herausgekoraroen  , und  fo  fort 
ins  Deutfche  überfetzt  worden  feyn  foll,)  unter  den 
zahllofcn  literarifchen  Producten  diefer  Art  eine  der 
erßen  Stellen , und  die  reiffte  iieherzigung.  Sie  ift 
gleichfam  das  letzte  Wehklagen  des  fterbendeu  Po- 
leus , ein  bedenkliches  Memento  tnori  für  diejenigen 
Staaten,  die  fleh  in  ähnlicher  Lage  befinden.  Die  un- 
terliegende Partbey  des  VerfaiTungs- Reichstags,  wo- 
zu fleh  auch  der  ungenannte  Vf.  bekennt,  appellirt 
hier  gleichfam  an  den  Richterftuhl  des  Europaifchen 
Publicuros,  um  weuigttens  deffen  Achtung  und  Mit- 
leid mit  ins  Grab  zu  nehmen.  Es  ift  billig,  auch  die- 
fen  , wenn  gleich  jetzt  der  Vernichtung  überlieferten, 
Theil  zu  büren,  und  beffer  wird  cs  nicht  gcfchehen 
können,  als  bey  diefer  Schrift,  da  die  warme,  oft 
fchmerzhafte  Theilnahme  des  Vfs.  fo w oh  1 , als  feine 
geuaue  und  tiefdritigende  Kenntnifs  der  Begebenhei- 
ten einen  Gcfchichtfchrriber  verr.ith,  der  an  den  Auf- 
tritten, welche  er  befchreibr,  felbft  ciuen  nicht  un- 
bedeutenden pcrfönlkhen  Antheil  genommen  haben 
mufs.  In  diefer  Rückficht  wird  man  ihm  denn  auch 
manche  gar  zu  leidenfchaftliche  Acufsefungcu  verzei- 
ht. L.  Z.  1797.  Zweyter  Band. 


h en,  die  er  gewifs  bey  kälterem  Blute  felbft  zurück 
nehmen  würde,  weil  iie  in  der  That  nicht  fähig  fiud, 
die  Ueberzeugung,  die  er  hervorbringen  wollte,  zu 
bewirken. 

Der  1 Theil  handelt:  Vom  Entflehen  der  polni: 
fchen  ConjlittUion  vom  3 May  1791.  und  der  Vf.  bewei-, 
fet  zu  erlt  (Cap.  j.)  das  Recht  und  die  Befugnifs  der 
Nation,  eine  neue  Conjlitution  zu  gründen.  Kufslaud, 
brauchte  die  1771.  von  ihm  übernommue  Garantie 
der  alten  VerfalTung  zum  Vorwaud  feines  Angriffs  auf 
Polen ; aber  diefe  Garantie,  fo  wie  die  Verfaffung 
felbft,  war  mit  gewaffneter  Hand  den  Polen  aufge- 
drungen, von  keinem  Reichstage  genehmigt,  und 
von  Kufsland  felbft  verletzt  worden  (S.  5.  ff.).  Auch 
der  Berliner  Hof  hatte  in  der  Note  vom  19  Nov.  1788. 
erklärt,  „dafs  keine  vorheegegangne  Particulär- Ga- 
„rantie  die  Verbefferung  der  Kcgierungsforra  hindern 
„könne,  zumal,  wenn  fich  wirklich,  wie  hier  offen- 
„har  der  Fall  war,  Fehler  darin  fänden;  ja,  eine 
„folche  Garantie  fey  auch  den  frühem  Verabredungen 
„der  Mächte  zuwider.“  — Der  Vf.  fchiidert  nun  mit 
lebhaften  Zügen  die  damalige  Lage  Polens,  und  geht 
dann  (Cap.  _•.)  zu  einer  Erzählung  der  erfteu  Schritte 
über,  die  man  zur  Verbefferung  der  (S.  33 — 28.  mir 
Sachkunde  und  Nachdruck  gefehilderten)  Mängel  der 
Conftitution  wagte.  Die  Umlländc  fchienen  die  gün- 
ftigften  zu  feyn  : Preufscns  und  Englands  Eiferfucht 
über  die  Vergröfserungs  - Plane  der  beiden  Kaiferhöfc, 
und  der  zwilchen  den  letztem  und  der  Pforte  ausge- 
brochne  Krieg  machten  den  Patrioten  Muth,  auf  die 
Rettung  des  Vaterlandes  zu  denken;  der  Berliner 
Hof  wirkte  durch  Ermunterungen  und  Freundfthafts* 
Verfichcrungen  thätig  mit,  und  amüten  October  1788. 
wrurde  der  Conftitutions  - Reichstag  eröffnet.  Rufs- 
land gab  fich  unterdeffeu  grofse  Mühe,  die  Polen  mit 
in  den  Türkenkrieg  zu  verwickeln,  und  hoffte  feinen 
Zweck  unfehlbar  durch  eine  Conföderation  zu  errei- 
chen; «liefe  kam  auch  zu  Stande,  aber  ohne  die  Er- 
wartungen der  Kaiferin  zu  erfüllen.  Im  Gcgentheil 
widerfetzte  fich  der  Reichstags  Marfchall  Malachows- 
ki,  von  dem  Preufsifchen  Gcfandten  unterftützt,  mu- 
thig  ihren  Abfichten ; und  Friedrich  Wilhelm  erklärte 
fich  öffentlich  dagegen. 

Der  Reichstag  fchlofs  fich  nun  immer  näher  an 
den  Berliner  Hof  an,  dem  er,  mit  Zuziehung  des  Eng- 
lifchen  Gcfandten,  alle  feine  Verhandlungen  mit  heil- 
te. Letzterer  beftatigte  dje  Nachricht  von  dem  Ent 
wurf  eines  grofsen  Biindniffes  zwifchen  der  Pforte, 
Preufsen.  England,  Polen,  Schweden,  Holland,  und 
einigen  Deutfchen  Fürften  gegen  die  Plane  der  bei- 
den Kafferhöfe.  ln  einem  Briefe  vom  6 Deccmbcr 
M Digilize 
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17£<j.  ä'ufserte  der  König  vo«  Preufsen  feine  Nei- 
gung, mit  Polen  ein  Vertheidigungs- ßündnifs  zu 
ithliefsen,  wobey  er  unter  andern  Tagte:  „Sollte  es 
„indetTcji  zu  der  Allianz  mit  Polen  nicht  kommen,  fo 
„kann  doch  die  Republik  darauf  rechnen,  dafs  ich  Pc 
„nicht  verladen  werde.  Sie  kann  fich  auf  meinen 
„Charakter,  auf  meine  Denkensart,  uzd  endlich  auch 
„darauf  verladen,  dafs  ich  weifs,  worin  inein  eigent- 
liches uud  wahres  Interefl'e  bcftehe.“  Aus  dem  Ver- 
tlieidigungs-Bündnifs,  welches  am  119  März  1790. 
gcfchloffen  wurde,  führt  der  Vf.  (Cap.  3.)  befouders 
den  dten  Artikel  an,  wo  von  preufsifcber  Seite  der 
Fall,  wenn  irgend  eine  auswärtige  Macht  fielt  in  die 
innern  Angelegenheiten  Polens  miftheu  wollte,  als  in 
dem  Ründuifs  begriffen,  erkannt  und  der  Republik 
Unterftutzung  verfprothen  wird;  er  gefleht  aber  auch 
die  Uebercilung  des  Reichstags  ein,  der,  vou  der 
Ruflifchen  Parthey  verleitet,  bey  den  Unterliaudlun- 
geu  zu  Reicbenbach  den  Plan  des  Preufsifchen  Hofes, 
Danzig  und  Thorn  für  fich  zu  nehmen,  die  Republik 
dafür  durch  die  Rückgabe  eines  TUeils  von  Galli/.ien 
zu  entfehädigen  und  dem  Kaifcr  dagegen  einen  Theil 
feiner  Eroberungen  im  Türkifchen  Gebiet  zu  ver- 
liehe rn,  vereitelte.  Dadurch  wurde  nun  auch  der  auf 
diefen  Entwurf  gegründete  Handclstraetat  rückgängig, 
und  der  eritc  Grund  zur  Kälte  des  Königs  von  Preu- 
fsen  gegen  die  Republik  gelegt.  Das  Petersburger  Ca- 
binet  benutzte  diefen  politifeben  Fehltritt  fehr  gc- 
fcliickt,  um  durch  Dannemarks  Unterhandlung  Eng- 
land und  Preufsen  feinem  InterelTc  wieder  zu  nä- 
hern (S.  65») 

Unter  diefen  mifslichen  Umftänden  föchte  der 
Reichstag  die  neue  Conftitution,  deren  Entwurf  fchon 
durch  den  Druck  bekannt  gemacht,  und  von  der  Na- 
tion mit Bcyfall  aufgenommen  worden  war.  mögliche 
zu  befchleunigen  , und  die  dazu  niedergefetzte  Depu- 
tation übergab  (3  May  1791.)  den  Brfchlu J's  über  die 
Reg irrte n gi/oim , welcher  ü>glcich  dem  Berliner  Hofe 
mitgetbeiit  wurde.  Der  König  von  Preufsen  erklärte 
fich  damals  in  einem  am  17  May  bekannt  gemachten 
Briefe  fehr  günftig  darüber,  und  billigte  vorzüglich 
die  getrolfnc  Waid  (des  Kurbaufes  Sadifen).  Die 
Franzößfchen  Unruhen  brachten  aber  gerade  zu  tliefer 
Zeit  in  der  poliiifthen  Lage  vou  ganz  Europa  jene 
felifame Verwickluug  hervor,  aus  welcher  Kufsland 
alleiu  die  wichtigsten  Vonheile  frhöpfte.  Es  un- 
trrfliitztc  die  für  die  Ma-.  lit  des  Königs  von  Frank- 
reich bewaffneten  Prinzen  mit  üefchenken , die  pol- 
nifchcn  Magnaten  aber  wider  den  Kbnigmit  Armee«, 
fihlofs  nach  cig  tun  Gefallen  Frieden  mit  der  Pforte; 
uud  Preufsen,  das  in  den  Bund  gegen  Frankreich 
verwickelt  war,  überliefs  die  Polen  ihrem  Schickfal. 
Als  man  dem  Preufsifchen  Gcfandten  Lucchefini,  der 
fkbon  feit  langer  Zeit  allen  fchriftlicbeu  Erklärungen 
ousgewichen  war,  den  am  19  April  1793.  auf  Rufs- 
lands  Drohungen  gerafsten  Entfchlufs  zur  Vertlieidi- 
gong  mittbeilre,  erfolgte  darauf  am  4 May  die  uner- 
wartete Antwort,  „dafs  S.  M.  der  K.  v.  Preufsen  von 
„den  Anordnungen,  womit  fielt  der  Reichstag  befduf- 
„tige,  keine  Notiz  nehmen  könne.“ 
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Im  ^ten  Capitel  geht  der  Vf.  zurück,  um  die  Hin- 
dern i(Te  zu  fchildern,  welche  die  Anhänger  Rufslands 
den  Arbeitendes  Reichstags  in  den  Weg  legten.  Wir 
lernen  hier  die  SUtkelbrrgifchc  und  die  Potemkinft.hr 
Parthey  kennen , die  lange  Zeit  einauder  entgegen 
arbeiteten,  uud  deren  Uneinigkeit,  wenn  man 
fie  gcfchickt  zu  benutzen  gewufst  hatte  , vielleicht 
fehr  viel  zur  Befreyung  Polens  beygetragen  ha- 
ben würde.  Zu  der  cri'teu  gehörten  aufser  dem 
Könige  und  feinem  Bruder,  dem  Primas,  noch  alle 
diejenigen,  welche  von  Petersburg  Penfionen  zojjcn, 
vielleicht  felbft  Felix  Potocki,  fo  fehr  er  auch  öffent- 
lich Patriot  fchien;  an  der  Spitze  der  andern  Rand 
der  Feldherr  Branicki,  der  Poretnkins  Nichte  zur  Ge- 
mahlin hatte.  Diefe  Foctio«  wollte  fich  der  Kaiferin 
unentbehrlich  machen,  fie  vereitelte  daher  oft  die 
Maafsregcln  des  Gefandteu,  und  wurde,  weil  fie  nur 
indirecte  Mittel  wählte,  lange  für  republikauifch 
gehalten. 

Im  5ten  Cap.  wird  die  Conftitution  gegen  einige 
ihr  gemachte  Vorwürfe  vertheidigt,  und  eine  aus- 
führliche Gefeilschte  der  darüber  iin  Reichstage  ent- 
flandnen  Debatten  gegeben  (S.  149.  ff.).  Den  grufsten 
Widerftand  fand  der  Artikel  liegen  des  Thronfol- 
gers; der  Reichstag  entfchlofs  fich  endlich,  diefe  Fra- 
ge bey  Lebzeiten  des  jetzigen  Königs  durch  die  Na- 
tion felbft  eatfeheiden  zu  laffen , mul  cinmüthig  er- 
klärten fich  die  Landtage  für  das  Kurhaus  Sachfen, 
und  zeigten  das  gröfste  Vertrauen  zu  dem  Reichstnge. 
Auch  die  Gcfinnungcn  des  Königs  hatteh  fich  demlel- 
ben  feit  dem  Sihlufs  des  Rüudniffes  mit  Preufsen  ge- 
nähert, der  Wtmfcli  der  Nation  war  laut  ausgefpro- 
chen , und  die  Zcitumfiände , befunden  das  Gerücht 
von  einer  neuen,  unter  den  Nachharn  verabredeten, 
Theitung  Polcus  geboten  Eil.  Durch  den  Kanzler 
Malachowski  wurde  der  Entfchlufs  der  Patrioten,  die 
neue  Conftitution  am  5 May  in  voller  Vcrfauuulung  des 
Reichstags  zu  übergehen  , verrnrhen,  uud  fchon  machte 
die  Gegenparthey  Anftalteu,  ihre  Anhangcrzu  verfam- 
ireln.  Um  den  befürchteten  gewaltfamcn  Auftritten 
zu  entgehen,  gefchah  die  Publication  zw  ey  'I'oge  frü- 
her, am  3 May  1791.  Alle  diefe  Scencri  find  (Cop. 
6.)  fehr  lebhaft  dargefteüt , befonders  zeichnet  fich 
das  feböne  GemähUle  (S.  J93O  aus,  wo  der  König 
die  neue  Conftitution  befihwört,  und  darauf  mit  den 
zahlreichen  Reichstags -Gliedern  und  dem  anivcfen- 
den  Volk  in  die  Kirche  eilt,  uro  dort  die  ßifchöfe, 
den  Senat  und  die  Laudöoten  ebenlalls  fchwören  zu 
laffen:  „Hierauf,  heifst  es,  ertönte  jener  heilige 
„l.obgefaug,  der  fe'.teu  einmal  für  die  Wolilfart  von 
„Millionen  Menfchcu  angeftimmt  wird.** 

Das  yte  Cap.  giebt  eine  rührende  Schilderung 
der  kurzen,- glücklichen  Periode,  welche  diefer  feier- 
liche Tag  hervorbrachte.  Gegenfeitiges Zutrauen  der 
Nation  und  ihrer  Häupter,  grofsmütiiige  Aufopferun- 
gen für  das  Wohl  des  Ganzen,  Eintracht  und  brüder- 
liche Annäherung  der  verfihicdnen  Stände,  eiuever- 
belferte  Gerecht  igkcit'pfKge , immer  weiter  verbrei- 
tete religiöfe  Duldung,  felbft  wiederkehrende  Indü- 
ßric  und  zunehmende  Bevölkerung  durch  fremde  An- 
fiedler, 
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Redler,  und  allgemeine  Achtung  im  Auslande  waren 
die  unmittelbaren  Folgen  der  neuen  Confiitution.  Die 
öFTentlichen  Lobfprücbe,  welche  ihr  die  fünft  fo  ver- 
fehieden  deukeuden  Staatsmänner,  Burke,  Sioyes, 
Fux,  Makintosb , Hemberg  u.  ».  beilegten,  lind  liier 
(S.  249.  IT)  angeführt. 

Im  letzten  Capitel,  welches  die  Ueberfcbrift  führt: 
Kann  man  die  Btfehliße  des  Conflitutions ■ Reichstags 
der  Einführung  des  DefyotisnutS,  oder  der  Demokratie 
befchuldigen  ? bemüht  lieh  der  Vf.  durch  Beyfpicle  aus 
der  Gefchiihte  und  durch  gründliches  llaifonnement 
die  Rechtmäfsigkcit  und  innre.  Vortrefllichkeit  der 
neuen  Ccmftitutinu  zu  zeigen,  und  geht  dann,  indem 
er  über  die  Art,  vi'ie  fie  ohne  Blutvergießen  und  oh- 
ne Rauh  desEigeuthuius  eingeführt  wurde,  fich  weit- 
läuftig  hcrausiafst,  zum  Lobe  feiner  Nation  über, 
welche  fich  „einer  glücklichem  Verladung  und  einer 
„gröfsern  Sclbllftandigkeit  vollkommen  würdig  bc- 
„wies,  und  hoffen  liefs,  daß  fie  fich  unter  dem  Scliu- 
„tze  derfelben  bald  auf  eine  höhere  Stufe  der  Cultur 
„und  bürgerlichen  GUkkfcligkcit,  des  letzten  Ziels 
„aller  Staaten,  empor  arbeiten  würde.“  — Wie  bald, 
und  auf  welche  \\  eife  diefe  fehbneu  Hoffnungen  ver- 
eitelt wurden,  Zeigt  der 

UThcil,  vom  Untergänge  der  Confiitution  vom 
% Mut;  1791.  Mit  dem  Ansdruck  der  Hofften  Wehmuth  be- 
ginnt dcrVf.  diefe zweyte  Hälfte  feines  Buchs,  indem  er 
die  Intrignen  entwickelt,  durch  welche  das  Unglück 
feines  Vaterlandes  vollendet  wurde.  Schon  langft  hat- 
ten die  Gegner  der  Confiitution,  mehr  oder  weniger 
öffentlich,  im  Auslande  unterhandelt;  Rzewttski,  der 
chmals  Tange  in  Kuflifchcr  Gefangenfchaft  gewefen 
wer,  kam,  uarh  vielen  vergeblichen  Bemühungen  an 
den  Hufen  zu  Dresden  und  Berlin,  endlich  zu  Wien 
mit  Felix  l’otocki,  dem  felbllt  nach  der  Krone  gelü- 
ftete, zufaimncn.  Sie  fiengen  von  hier  aus  einen  Fe- 
derkrieg gegen  deu  Reichstag  an . bey  weither  Gele- 
genheit (S.  f.)  der  Vf.  die  Grundfatze  des  Reichstags 
über  Preftfreyheit  mittheilt:  „Er  hielt  es  füreinehei- 
„lige  Pflicht,  in  Regierung«  Sachen  jeden»  Bürger 
„die  freye,  öffentliche  Aeufscrung  feiner  Meinungen 
„Zu  verftatten;  er  taufchte  fich  nicht  in  feiner  Ueber- 
„zeugung:  Vernunft  und  Wahrheit  feyen  lirtrker  als 
„die  Aufwieglungen  der  Verleumdung,  als  die  Drehe- 
„reyen  verfchrobner  Köpfe;  durch  jedes  Verbot  von 
„der  Art  werde  folglich  nicht  bloß  die  Freyheit  be- 
schrankt, foudern  auch  die  gute  Sache  beeintriich- 
„fig*.  — Eine  Regierung , die  dein  boshaften  Ge- 
„fchwätze  ununterbrochen  gute  Thaten  entgegen  ltellt, 
„fürchtet  keine  Nachrede;  wird  diele  unterlagt,  fo 
„nimmt  fie  oft  die  Geftalr  unterdrückter  Wahrheit  an, 
„und  gen  innt  im  Dunkeln  und  Verborgnen  an  VY ich- 
„tigkeit.“  Als  auch  der  Wiener  Hof  den  beiden  Mis- 
vergnügten  kein  Gehör  gab,  traten  fie  luit  zwey  ge- 
heimen Ruffifrhen  Agenten  zufdimr.cn  (S.  11. 1 bis  fie, 
kurz  nach  dem  mit  dir  Pforte  gefiblofsnen  Friede», 
die  Ertaubnifs  erhielten,  nach  Kufsland  zu  kommen. 
Hier  brachten  fie  nebft  ilrauieki  ihre  Klagen  gegen 
den  Reichstag  vor,  und  am  14  May  1793.  erfchien 
die  berüchtigte,  von  Targowiifik  datirte,  aber  wahr- 


fcheinlich  in  Petersburg,  (wenn  afiderS'die  Unter- 
zeichneten nicht  einen  Weg  von  300  Meilen  in  vier 
Tagen  zurückgelegt  haben  follten,)  verfaßte,  und 
von  nlchtmehr  als  zwölf  Misvcrguügtcn  unterfchriebe- 
ne  Bundesarte. 

Nun  folgte»  die  Begebenheiten  Schräg  auf  Schlag. 
Schon  drangen,  ain  19  May,  Kufiifche  Heere  in  Pole»» 
ein,  als  der  Gefaudte  die  Declaration  des  Petersbur- 
ger Hofes,  vom  iSMay,  (welche  der  Vf.  Cap.  2.  zer- 
gliedert und  widerlegt)  nicht  dem  Reichstage 
initthtilce  — - fondern  in  Warfchan  ausftreueti  liefs. 

Die  Verteidigung  des  Landes  war  fchun  langft 
das  Augenmerk  des  Reichstags  gewefen;  inan  hatte 
ungeachtet  mancher  llindcrniffe  und  Kabalen  die  vor- 
gefundne  Truppenmaffe  von  14000  Mann  bis  auf  bey- 
nabe  65000  vermehrt,  und  zu  jleftreitung  der  Koltei» 
war  mit  den  Königsgütern  oder  Starofteyen.  (dereu 
Bcfcbaffenheit  Th.  1.  S.  235.  ausführlich  befchriebet» 
ifl)  eine  zweckmäßigere  Einrichtung  getroffen,  der 
Schatz  von  Polen  und  Linhauen  vereinigt,  die  Ver- 
waltung deffelben  nebft  der  Staatsökonomie  ver- 
beffert,  und  eine  Deputation  zu  Berechnung  des  zehn- 
ten Groftkens  niedergefetzt  worden,  wodurch  fich 
eiue  Erhöhung  der  Einkünfte  von  20  Millionen  pol- 
nifcher  Gulden  (11  f Millionen  Thaler)  hoffen  ließ. 
Aber  die  Freunde  der  Misvcrgniigten,  die  unterdeffen 
in  Warfrhau  die  Conftitutton  zura  Schein  befchworen, 
und  fich,  durch  allzu  große  Narhficht  des  Königs, 
in  den  Staatsrath  und  die  Kriegscovnmiffion  eilige- 
drängt  hatten , wufsten  durch  zu  fpäte  oder  verkehr- 
te Ausführung  die  bellen  Verfügungen  des  Reichstags 
fruchtlos  zu  machen , die  Kräfte  der  gefetzgebcndei» 
und  vollziehenden  Gewalt  zu  lähmen  und  die  r.ütz- 
lichllcn  Anhalten  zur  Verthcidigung  zu  hindern. 
Durch  ihre  Lift  hinrergangen  hatte  inan  aus  Gründen, 
welche  durch  das  Vertraueu  auf  das  Verthcidigungs- 
Bündnifs  mit  Freufsen  nicht  hinlänglich  entfchuldigt 
werden  können,  verfaulst,  die  Mufterungcn  zum 
allgemeine»  Aufgebote  und  die  Errichtung  der  Srndt- 
miiizea  za  bcfchleunigen.  (In  der  Note  S.  Pc.  ift 
hi  er  die  Zahl  der  von  Preußen  verfprochncn  llülfs- 
truppen  nicht  richtig  angegeben;  es  mul*  heifsen: 
I4000  Mann  Infanterie,  und  40CO  Mann  Cavalleric.) 

Jetzt  erft  ergriff  man  rhätige  Maafsregeln , und 
verfprath  zugleich,  allen  durch  den  Feind  verurfach- 
ten  Schaden  durch  brüderliche  Zufanrnienfcfiüffo  von 
der  Nation  zu  erfetze».  Der  König  verliehene  l’ev  er- 
lich, daß  er  zuin  Schutz  der  Conftiintioii  und  de» 
Volks  lieh  an  die  Spitze  des  Heers  fiel  len  , und  Kei- 
ne Gctahr  fcheuen  wolle;  rieth  aber  doch  zugleich, 
friedliche  Vermittlung  zu  Tuchen.  Der  Reichstag 
übertrug  ihm  den  Oberbefehl,  unterwarf  ihm  die 
Kriegstommiflion  und  machte  am  sgMayiyor.  den  !» 
eine  öffentliche  Erklärung  bekannt,  dafs  die  Republik 
fich  im  Wehrftaude  gegen  die  KuffilVhe  Uerrfcbaft 
und  Armee  befinde. 

Der  Vf.  u.iterfucht  nun  (Cap.  4.)  umftäudlich  die 
Art,  wie  die  fiefchlüffe  des  Reichstags  zur  Vcrihei- 
dignng  des  Vaterlandes  voUftreckt  wurden,  und  be 
fonders  das  Verfahren  des  Königs.  Gegen  diele»  iß 
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er  lehr  aufgebra<|jf , und  wenn  «lies  /ich  fo  verhalt, 
wie  er  es  (S.  r:g — 140.)  darßeilt;  fo  mochte  Stanis- 
laus wohl  fchwer  zu  entfchuldigen  feyn.  Wahrend 
die  Misvergnügtcn , welche  lieh,  in  die  Kriegs- und 
Schatz  - Coromiflionen  eingefchlichen  hatten,  alle 
Maafsregcln  des  Reichstags  zu  vereiteln  Zuchten,  ver- 
zögerte der  König,  dem  man  hinlängliche  Summen 
zur  Verthcidigung  des  Staats  ausgezahlt  und  ver- 
ziehen hatte,  unter  leeren  Verfprechungen  feine  Ab- 
reife zur  Armee,  liefs  ungeachtet  des  Treffens,  wel- 
ches Kofciufzko  am  17  Julius  •'iy  Dubienka  lieferte, 
den  Enthuliasmus  der  Nation  unbenutzt,  und  Unter- 
zeichnete am  23  Julius  die  Targowitz/cher  Bun- 
desacte. 

Der-  Reichstags -Marfchall  Malachowski  mufste 
nun  nebß  den  übrigen  Freunden  derConliitution  vor 
der  Rache  feiner  Gegner  fliehen  , der  Targowitzfcher 
Bund  verbreitete  lieh  überall,  roaafstc  fall  aller  Ge- 
walten an,  beraubte  die  Nation  aller  Macht,  uud 
Rultifche  Heer'e  zwangen  die  Bürger,  welche  noch 
vor  kurzem  ihren  Abfcheu  gegen  die  Targovvitzf.ber 
Acte  fo  laut  an  den  Tag  gelegt  hatten,  durch  die 
harteften  Bedrückungen  zur  Unterwerfung,  (Gap.  5. 
S.  147.  ff.) 

Das  veränderte  Kriegsglück  in  Frankreich  gab 
den  noch  nicht  entwickelten  Flauen  der  Gabinet- 
ter immer  mehr  die  Richtung,  welche  der  Petersbur- 
ger Hof  wimfeben  mufste;  bald  blieb  es  kein  Cie- 
beimnifs  mehr,  dafs  Preufsen  die  Relitznehmung  von 
ürofs  - Polen  zur  nothwendigen  Bedingung  der  Fort- 
fetzung  des  Kriegs  machte,  und  der  Verlud  der  Nie- 
derlande nöthigte  den  Wiener  Hof  zur  Beylliimtiuug. 
Nun  erfplgte  die  bekannte  preufsifthe  Erklärung 
vom  16  Januar  1793.,  und  die  Gegenvorlleliuug.  u 
des  Targowitzfcher  Bundes  wurden  von  dem  Kulic- 
fcheu  Gefandtcn  durch  das  Dilemma  abgeferegt:  „die 
„Kaifcrin  itl  entweder  für  den  König  von  l'reufseu, 
„oder  nicht,  ha  erften  Fall  ift  eure  WiderfetzlicU- 
„keit  vergebens,  im  andern  unnöthig  ; denn  Euch 
„tuufs  an  dein  mächtigen  Schutze  Catharincus  genü- 
,.gen.“  Am  9 April  wurden  endlich  auch  die  gleich- 
lautenden Declarationen  der  gegen  Polen  vereinig- 
ten Hofe  von  Petersburg  und  Berlin  bekannt  gemacht. 

Aus  jener  Antwort  liefs  fich  vorher  fehen,  wie 
wenig  die  liüuptcrdes  TargowitzfcherBundcs  im  Stan- 
de feyn  würden,  ihr  Vaterland  gegen  die  immer  zu- 
nehmenden Gewalttätigkeiten  der  Ruflifchen  Kriegs- 
heere zu  fchtitzen.  Alle  Vorftellungen  wurden  mit 
verächtlichem  Stillfchweigen  beantwortet,  fo  hiromel- 
febreyend  auch  die  Behandlungen  waren,  welche  das 
Voll,  nicht  nur  von  den  gemeinen  Soldaten,  fondern 
auch  von  den  Officiercn  und  höheren  Befehlshabern 
erdulden  mufste.  Raub  und  Plünderung  waren  die 
allgemeine  Loofung;  mit  beyfpicllofer  Graufamkeit 
wurden  Einzelne  gemifsbandelt,  und  man  fehlen  ab- 
sichtlich die  ganze  Nation  durch  die  fchimpüicbllc 
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Begegnung  herabfetzen  zu  wollen.  (’S.  Cap.  7.  S. 
330.  03  v 25 r.  259.  IV.  dcsgl.  Cap.  5.  S.  147.) 

Die  Gefchichte  des  auf  Verlangen  des  Ruflifchen 
Gefandteu  zu  Groduo  gchaltr.en  Reichstags  ill  im  ^ren 
Ca pitel  erzählt.  Diefer wardurchaus  ein  Gefchopfder 
Willkür.  Es  mufste  gleich  Anfangs  ein  Ausfchufs, 
zur  Unterhandlung  über  die  von  Rufsland  uud  Preu- 
fsen bereits  weggenoinmnen  Provinzen,  ernannt  wer- 
den, uud  nicht  feiten  liefs  der  Kuflilche  Gefandte, 
Sievers,  die  Landhoten  durch  Kofackcn  aus  der  Vor- 
faininlung  ins  Gcfangnifs  fchleppen,  und  erklärte,  (S. 
300.)  „dafs  Widerfpenftigkcit  gegen  das  Verlangen 
„der  Jvaiferin,  Scqucftration  des  Pr. rat-  uud  Sraats- 
„Eigenthums,  perionliche  Mishandlungen , und  Exc- 
„cutiou  gegen  die  ganze  Naiioa  nach  /ich  ziehen  wer- 
An  14  October  1793.  kom  endlich  zwifchen 
Rufsland  und  dem  kleineu  Ueberrelt  von  Polen  ein 
Allianz- oder  vielmehr  ein  Unterwerfung«  - Tra.tat 
Zu  Staude  , wodurch  Polen  als  felbililaudiger  Staat 
aus  der  Europaifchen  Staatenlilie  ausgelöfclit  wurde. 

Der  Vf.  giebt  nun  eine  gedrungne  Uebcrficht  der 
durch  diefe  Theiluug  von  Polen  abgerifsnen  Provin- 
zen und  aufsert  fich  fchr  freymüthig  über  die  ihm 
wahrscheinlichen  Folgen  derfclben.  ÄraSchiufs  lalst 
er  noch  einige  Hoffnungen  für  Polen  blicken,  die  aber 
durch  die  neuesten  Vorfälle  nun  auth  fchon  vernich- 


tet find.  — Ein  chronologifches  Regilter  über  die 
wichtiglteu  in  diefem  Werke  enthahnen  Begebenhei- 
ten itt  dem  zweyten  Rande  beygetugt. 

Bey  dem  Mangel  an  guten  hiflorifchen  Nachrich- 
ten aus  Polen  hat  Rer.  geglaubt,  ein  Buch,  das  in 
mehr  als  einer  Rücklicht  auch  für  die  Nachwelt  wich- 
tig bleiben  wird,  und  dcilen  Vf.  eine  fo  tiefeindiin- 
gende  Kenntnifs  in  die  geheimen  Triebfedern  jener 
merkwürdigen  Begebenheiten  verrath,  dem  Publicum 
ausführlich  anzeigeu  zu  muffen;  er  hat,  fo  viel  als 
möglich  war,  die  Wendungen  und  Ausdrücke  des 
Vfs.  beybehalien  und  nie  durch  eignes  Urtheil  der 
Eutfehcidung  des  Leiers  vorgegriffen.  Sollte  der  Vf., 
■wenn  er  feinem  Schmerz  überdas  Verfahren  der  Nach- 
barn feines  Vaterlandes  in  zu  harten  Ausdrücken  Luft 
macht,  wenn  er  das  Gemälde  von  den  Bedrückungen 
Polens,  und  befonders  von  dem  Betragen  der  Rulfi- 
fchen  Kriegsheere  und  Staatsbeamten  entwirft,  oder 
auch  zuletzt,  bey  der  Schilderung  des  Grodnocr 
Reichstags,  die  Farben  gar  za  üark  autgetragen  ha- 
ben; fo  wate  fehr  zu  wüufchen,  dafs  ein  eben  fo  un- 
terrichteter und  fachkundiger  Mann  cs  unternähme, 
ihn  mit  Gründen  zu  widerlegen;  denn  bey  derZuver- 
ilchtlichkeit,  womit  er  von  Begebenheiten , die  vor 


den  Augen  fo  vieler  noch  lebenden  Zeugen  vorgvfal- 
len  find,  und  bey  feinem  kühnen  Berufen  auf  fchrift- 
liche  Belege , die  nicht  ihm  allein  zu  Gcftcht  gekom- 
men feyn  können,  reifst  er  nicht  felrfcn  den  Lefer 
bin,  auch  das  Uug'aublichfte  für  möglich  zu  halten. 

(Der  ürfchh/s  folgt.) 
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Mittwochs,  den  12.  April  1797. 


GESCHICHTE. 


I)  Ohne  Drui  kort:  Vom  F.ntftehen  and  dem  Unter- 
* ga"Se  de*  Polnifchen  Conflaution  vom  3ten  May. 
1791  ~ 1793-  etc. 

i)  Ohne  Druckort:  Vtrfveh  einer  Gefchichte  der  letz- 
tcnpolnif eben  Revolution  vom'Jjahr  1794.  Milden 
dabetj  erjchienencn  Regierung}  - Schriften  belegt,  etc. 

3)  Waischau:  Unterjochung  über  die  Rechtma/sig- 
heit  der  Theilung  Polens,  etc. 

(Befchiaft  der  iw  vorige*  Stock  abgebrochenen  Receefion.) 

\ Ton  dem  Verjuch  einer  Gcfchichtettc.  (No.  2.)  erfahren 
wir  erft  am  Scblufs  derVorrede,  was  billig  fchon 
auf  dem  Titelblatt  angezeigt  feyn  follte,  dafs  der  Vf.  fei- 
ne Arbeit  noch  nicht  furgeendigtanfiehr,  fondern  noch 
einen  zweyten  Theil  nachliefern  wird.  Aus  diefer  Urfa- 
che  iftes  uns  auch  noch  nicht  möglich,  über  den  Plan  des 
Ganzen  zu  urtheilen;  eben  fo  wenig  lafstfich  aus  diei'em 
erften  Theile,  der  eine  rafche,  zufaramenhangende 
Erzählung  enthält,  ein  Auszug  machen,  und  wir  be- 
gnügen uns  daher  blofs , einiges,  das  uns  vorzüglich 
intereffant  gcfchicncn  hat,  heraus  zu  heben,  um  den 
.Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  lieh  von  dem,  was  er 
hier  zu  erwarten  hat,  eine  Idee  zu  machen. 

Der  Vf.  beginnt  mit  dem  Reichstage  zu  Grodno, 
deffen  Verfahren  uns  durch  wenige  Anekdoten. ziem- 
lich treffend  gefchildert  wird.  Nach  einer  kurzeu 
Unterfuchung  der  Frage,  ob  eine  Infurrection  in  Po- 
len, und  vorzüglich  die  letzte,  den  Namen  der  Re- 
bellion verdiene,  geht  er  zur  Gefchichte  der  Revolu- 
tion felbft  über,  welche  er  von  den  erften  Unterhand- 
lungen der,  nach  Dresden  und  Leipzig  exuigririeu, 
Anhänger  der  Conltitution  vom  3 May  179t.  im  Jahr 
1793.  an,  bis  zu  der,  im  May  1794.  erfolgten,  Orga- 
nisation des  höchften  National- Raths  und  Aufhebung 
der  Ptoviforifchen  Regierungen  in  den  verfchiednen, 
nach  dem  Beyl'piel  der  Woywodfchaft  Krakau  nach 
und  nach  aufgeftandnen , Diftrlcte.  erzählt. 

Das  Betragen  des  Ruflifchen  Miniftcrs  und  Fcld- 
berrn , Igelflroinn , wird  (S.  23.  ff.)  fehr  fcharf  geta- 
delt. Durch  einen  rohen  foldatifchen  Defpotifir.us, 
der  durch  den  beleidigendften  Hohn  noch  drückender 
wurde  , beförderte  er  eben  fo  fehr  den  Ausbruch  der 
Revolution,  als  es  nachher  ihrem  Fortgang  güuftig 
war,  dafs  er  alle  nörhige  Faltung  durchaus  verlohr. 

■ Er  hatte  fo  gänzlich  alle,  fetbltdie  gewöhnlichfleti,  Vor- 
lichts • Maafsregeln  verfauint,  dafs  in  der  Nacht  vom 
17  April  1794.  fc>nen  zahlreichen  Truppen  nicht  ein- 
mal Sammelplätze  im  Fall  eines  Allarmi  beüimmt  wa- 
A.  L.  2.  1797.  Zweiter  Band. 


rca.  So  gefchah  cs  denn,  dafs,  bey  <lera  nicht  ganz 
unerwarteten  Aufruhr  beynahe  boxi  Mann  RulTcn 


durch  2000  Polen,  mit  einem  Verlud  voo  4303  M.ituk 
an  Todtcn  und  Gefangnen,  aus  Warfchan  vertrieben, 
und  in  der  umliegenden  Gegend  zerdreut  wurden. 
Selbft  die  fad  mafchineumufsige  Difciplin,  wozu  nicht 
nur  die  gemeinen  Soldaten,’  fondern  auch  die  Oliicie- 
re  bey  den  Ruffen  gewöhnt  werden,  gereichte  ihnen 
hier  zum  Nachtheil.  Beträchtliche  Derafchrments 
blieben  in  ihren  Quartiercu  aufmarfchirt  flehen,  uu.I 
liefsen  die  Polen  in  weit  geringerer  Anzahl  bey  fi<  b 
vorbey  marfchiren,  weil  lie  keine  Befehle  erhalten 
hatten;  denn  alle  Adjutanten,  die  lgelftröbm  ab 
fchickte,  wurden  in  den  verfchiednen  Strafsen  anfge- 
fangen,  und  die  Polen  gewannen  Zeit,  erd  desZcug- 
haufcs,  dann  der  Pulvermagazine,  und  nach  und  1141h 
aller  haltbaren  Poßen  in  der  Stadt  fich  zu  bemächti- 
gen, und  die  feindlichen  Haufen  einen  nach  dein 
andern  zu  fchlagen.  Dies  alles  war  das  Weckt  der 
fchwachcn  polnilcheu  Bcfarzimg,  zu  dec  fich  der  To- 
bel erft  am  andern  Tage  gefeilte,  um  , wo  nicht  kam- 
pfen , doch  plündern  zu  helfen;  denn  die  aegefeh- 
nern  Bürger  blieben,  voll  banger  Erwartung  ri  s Aus- 
gangs, in  ihren  Haufern  ciugefcblolTcn.  Noch  wäre 
für  lgelftröbm  nichts  verloren  gewefea,  wenn  et-, 
nach  dem  Rath  des  Königs,  fich  fo  fo:t  mit  allen  fei- 
nen Truppen  aus  der  Stadt  gezogen  hätte,  uo  es  ihm 
leicht  geworden  fevn  würde,  die  Fliehenden  um  fich 
zu  verfaimulen  und  in  Verbindung  mit  den  nahe  fle- 
henden Treufsen , einen  überlegten  Angriff  auf  das 
von  allen  Seiten  offne  Warlc.baa  zu  thun ; aber  üatt 
deffen  fetaräukte  er  fich  auf  die  Vertheidigung  eines 
Quartiers  in  der  Stadt  ein,  und  tnufste  am  folgen- 
den Tage  fich  glücklich  fehatzen , mit  ein<r  Be- 
deckung von  300  Mann  der  Wuth  des  rafendeu  Pu- 
beis zu  entkommen. 

Die  miniflericllen  Noten,  der  Briefwechfel  zwi* 
fehen  lgelftröbm  und  dein  König  am  Tage  vor  dem 
Ausbruch  der  Revolution  in  Warfchau,  und  Stanis- 
laus Betragen  gleich  nach  demfelben,  feine  Procla- 
ntation, feine  Rede  in  der  Kirche,  (S.  72.  ff.  17g.  ff.) 
und  der  Hirtenbrief  feines  Bruders,  des  Primas,  find 
merkwürdig.  — Mit  Erftaunen  fiehr  mau  (S.  30.  ff.) 
die  geringen  Mittel,  mit  welchen  eine  fo  grofse  Un- 
ternehmung angefangen  wurde.  Es  fanden  fich  nicht 
mehr  als  6000  polnifche  Gulden  (icoo  Thaler)  in  den 
Gaffen  zu  Krakau,  und  in  der  Folge  erhielt  man  aus 
Frankreich  3 Millionen  Livres;  aber  auf  keine  fonfti- 
gc  auswärtige  Unterfiützung,  wider  au  Truppen  noch 
an  Gclde,  war  zu  rechnen.  Die  'Häupter  der  Revo- 
lution verliefsen  fich  blofs  auf  den  Euihufusinus  der 
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Nation,  und  bey  diefer  fslfchen  Rechnung  war,  un- 
geachtet des  Anfangs  fo  frhimtnrrnden  Erfolgs,  doch 
bald  das  darauf  folgende  Unglück  vorherzufehu.  Sehr 
freytnüthig  ift  bey  diefer  Gelegenheit  dieSchilderung 
des  polnifcben  National- Charakters  entworfen.  Es 
ift  unmöglich.  Tagt  der  Vf.  S.  275.  u.  f.  in  wenigen 
Wochen  oder  Monaten  ein  Volk  zu  einer  Gröfse  wie- 
der empor  zu  heben,  von  der  es  feit  einem  Jahrhun- 
dert herab  gefunken,  ift.  Das  Einmifchen  der  frem- 
den Machte  in  die  Angelegenheiten  Polens  hatte  feit 
Karls  Xlf.  Zeit  unaufhörlich  den  nachtheiligfteu  Ein- 
flufs  auf  die  Nation  gehabt.  Rufsland  handelte  feit 
Peter  dem  Großen  nach  einem  überlegten  Plan,  um 
Polen  zu  ft  hwächco.  Der  N'atioual  - Geift  der  Grofsen 
ging  in  ausfehtveifendem  Luxus  verloren,  ihre  Güter 
waren  vcrfchuldet , und  Bettechlichkeit  das  einzige 
Mittel,  ihreD  Aufwand  zu  unterhalten.  Diejenigen 
•Magnaten,  welche  ftch  nicht  erkaufen  laffen  wollten, 
waren  durch  Verwiiftung  ihrer  Güter  zu  Grunde  ge- 
richtet, oder  gar  bey  früheren  Theilungen  Unterta- 
nen der  benachbarten  Machte  geworden  , das  gemei- 
ne Volk  aber  des  Druckes  gewohnt  und  fühltos  da- 
gegen, Der  Adel  allein  war  im  Belitz  det  Freyheit; 
aber  nach  feinen  Begriffen  beftand  fie  blofs  in  ‘dem 
Vorrecht,  Geferzc  zu  geben,  Gefetze  ungeftraft  über- 
treten und  keine  Abgaben  bezahlen  zu  dürfen.  Soll- 
ten fie  diefe  Vorzüge  aufgebeu,  fo  glaubten  die  klei- 
nern Gutabefitzer  eher  Ruhe  und  Schutz  bey  einer 
Teilung,  als  eine  glücklichere  Exißenz  durch  die 
Revolution  gewinnen  zu  können.  Bey  der  Conftitu- 
lion  vom  3 May  liefsen  fie  fich  die  Erweiterung  der 
Freyheiten  der  Nicht- Adelichen  und  die  Aufhebung 
des  Wahlrechts  gefallen;  aber  der  Gehorfam  unter 
die  Gefetze  und  die  Abgaben,  die  fie  ihnen  auflegte, 
waren  ihnen  unerträglich.  Aus  einem  funderbaren 
Stolz  fetzte  der  polnifche  Edelmann  in  Polen  fel'uft 
den  höthften  Werth  auf  gewiffe  Vorzüge,  denen  er 
unter  fremder  Bothinüfsigkeit  ohne  grofse  Wider- 
fetzung  entlagtc;  er  fand  fich  weniger  gekränkt,  dem 
Zwang  eine*  Nachbarn,  als  den  Vorfchriften  feiner 
Landsleute  zu  gehorrhen.  und  machte  daher  den  aus- 
wärtigen Machten  die  Tlteilung  feines  Vaterlandes 
leichter,  als  er  fonft  gethau  haben  würde.  Hätte  der 
zahlreiche  und  tapfre  polnifche  Adel  fich  gleich  An- 
fangs in  Malle  dagegen  aufgelehnt,  batten  die  Ein- 
zelnen ihr  Vermögen  nicht  gefchont  und  die  Mittel, 
die  fie  in  Händen  hatten,  anwenden  wollen,  nie  wä- 
re es  fo  weit  mit  Polen  gekommen.  Aber  daun  hätte 
euch  das  pcrfonliche  lntereffe  dem  Wohl  des  Ganzen, 
der  Egoismus  der  Vaterlandsliebe  aufgeopfert  werden 
muffen  , und  daran  war  nie  in  Polen  zu  denken.  Von 
dein  Xtrfck  der  Revolution,  von  Unabhängigkeit  der 
Republik,  von  Integrität  derGränzen  und  einer  teilen 
Verfaflhng  hörte  man  überall  mit  Begeiferung  reden  ; 
aber  von  den  Mitteln,  ntn  dazu  zu  gelangen,  wollte 
Niemand  etwas  wißen.  Viele  Gutsbelitzer  verleugne- 
fen  ihre  öffentlichen  Grundfatze  fo  fuhr,  dnfs  fie  die 
übernommnen  Beyfteucru  von  ihren  Unterthanen  zu 
'erpreßen  fuchten ; Andre  wufsten  unter  mancherley 
Vorwand  mit  der  Entrichtung  derfeibcit  zu  zaudern, 


oder  ihr  gar  zu  entgehen,  lind  noch  Andre  fchloflen 
lieh  au  Rufsland  an,  wo  doch  Penlioncn  und  andere 
Vortheile  zu  erwarten  waren.  Alle  jedoch,  fetzt  der 
Vf.  hinzu,  wagten  es,  fielt  Patrioten  zu  nennen!  und 
diefer  Ausruf  fuhrt  ihn  auf  eine  Ciailification , mit 
welcher  wir  diele  Anzeige  befchliefsen  wollen. 

Der  wahren  Patrioten,  die  bereit  waren  , ihren 
Privat- Vortheil,  ihr  Vermögen,  und  ihr  Leben  für 
das  Vaterland  auf  zu  opfern,  gab  es  nur  wenige. 
Aüfser  Kofcicf/.ko , Ignaz  Potocki  , Zakrze.vski,  Mo- 
llowski  und  Madalinski,  weifs  der  Vf.  keinen  zu  neu- 
nen; durch  ihrBeyfpiel  wurden  Viele,  befunders  jun- 
ge Leute,  zu  ernetn  auflodernden  Euthulinsmus  hin- 
gcrilTen,  der  eine  zeiclang  zu  jeder  Aufopferung  fä- 
hig, aber  leider  nicht  von  Dauer  war.  Schon  grofser 
w ar  die  Anzahl  derer,  die  ihr  eignes  lntereffe  bey  der 
Regeneration  der  Republik  vor  Augen  hatten;  dahin 
gehörten  Kollontay,  und  im  Allgemeinen  die  reichen 
Stadtebcwobner,  die  dadurch  gleit  he  Rechte  mit  dem 
Adel  erlangt  hatteu.  ln  die  dritte  Claffe  fetzt  der  Vf. 
die  Gleichgültigen  , die,  unbekümmert,  welche  Par- 
they {tagte,  nur  ihren  Nutzen  zu  befördern  fuchten, 
und  die  FurdTtlamen , die  vor  jeder  kühnen  Maafsre- 
gel  zurückbcbten  ; und  zur  letzten  Klaffe,  welche  bey 
weitem  die  ftärkile  war,  werden  diejenigen  gerech- 
net, die  gezwungen  zur  Befreyung  des  Vaterlandes 
mitwirken  mufsteu.  Beynahe  alle  öffentliche  Beam- 
ten und  das  gemeine  Volk  waren  darunter  begriffen; 
und  was  man  von  folchen  Patrioten  erwarten  konnte, 
fo  bald  die  Furcht  nicht  mehr  auf  fie  wirkte , lafst 
fich  leicht  denken. 

Au»  dirfen  kurzen  Auszügen  wird  man  am  heften 
den  Werth  eines  Buches  beurtheilen  können,  das 
zwar  , weder  in  Anfehung  der  Anlage  noch  der  Aus- 
führung, ein  NebeuftücR  zu  No.  1.  beifsen  kann,  aber 
durch  eine  kältere  Anficht  und  ruhigere  Darfteliung 
der  Begebenheiten  vielleicht  hier  und  da  vor  jenem 
den  Vorzug  verdienen  dürfte.  Bey  der  Schwierig- 
keit, uraltäadliche,  und  fo  wenig  von  der  Politik 
der  fiegendc-n,  als  von  dem  Unwillen  der  unterliegen- 
den Partliey  entftellte,  Nachrichten  von  jenen  Vor- 
gängen zu  bekommen,  wird  es  immer  eine  intcreflan- 
tc  l.ectüre,  und  für  den  künftigen  Gefchichtfi hreiher 
ein  fchatzbarcs  Hülfsmittel  bleiben,  deffen  Werth 
durch  die  Actenftücke,  welche  der  Vf.  aus  den  befeen 
Quellen  gefchöpft,  getreu  überfetzt  und  gewißenhaft 
angeführt  zu  haben,  verfichert,  noch  mehr  erhöht 
wird.  VVir  glauben,  dafs  er  (Vorr.  S.  XJIJ.J  nicht  irrt, 
wenn  er  fich  frhmeichclt,  dem  Publikum  mit  diefem 
WTerke  einen  Gefallen  gethan  zu  haben;  da  es  aber 
noch  nicht  vollendet  iit,  fo  dürfen  wir  ihn  wohl  er- 
innern, auf  den  richtigem  Abdruck  der  oft  gar  zu 
fehr  verftiimiuelten  polnifcheu  Namen  künftig  ein 
wackfames  Auge  zu  haben. 

Im  Eingang  von  No.  3.  wird  dieNotbwendigkeit 
für  Polen,  fich  eine  neue  Verfaffung  -zu  gehen,  ge- 
zeigt, und  über  die  Couftitution  vom  3 May  1701. 
das  billige  Urtheil  gefallt,  dafs  fie  wenigftens  zu  der 
Hoffnung  berechtigte , der  polnifche  Bürger  werde 
dabey  an  Gciftes-Cultur  und  Sittlichkeit,  wo  nicht 
- , OfgitizetRWcC 
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gleich  Anfangs,  doch  gewifs  in  der  Folg«,  gewinnen 
und  den  Grund  zu  einem  glücklichen  Staate  für  die 
Kacbkcmunenfehsft  legen,  i)er  Vf.  erurterr  nun  die 
eigentliche  Belchaflcnheit  der  von  Kufsland  über  Po- 
len  übernominnen  Garantie,  and  zeigt,  dafs  der  Fall, 
lie  thatig  suszuuben,  im  J.  179,;.  g»r  nicht  eingetre- 
ten  war.  weil  weder  die  .Majorität  der  Nation,  noch 
der  König  und  die  gefetzmifsige  Regierung  iie  aut'ge- 
fodert  hatten.  Nach  dielen  l’ramilTe»  Him-rfucli!  er 
die  lifchtmaßigkdit  der  1 hetlung  Holms  nach  folgen- 
den Andihren:  1)  uns  »wral.fchtn  Gründen,  2)  aus 
rechtlichen  Grunde*,  3)  nutft  Ur  und  falzen  rrnrr  gefun- 
den Politik,  und  t)  nach  den  Sophismen  der  Hut  pol  i- 
t:k  «ml  den  Manijeßen  der  iheilcndcn  Hufe. 

Da  er  bey  der  erften  Unterfuchung  vorausfetzt, 
dafs  jedes  tnoralifche  üeferz  als  allgemeiner  ürund- 
fatz  für  alle  »lenfchen  gelten,  untre  Handlungen  aber, 
ohne  alle  Hinlicht  auf  die  Folgen  , blol's  nach  untrer 
Gelinnuug  gegen  das  Gefetzbeurtheilt  werden  müden; 
bey  di.r  zweyten  aber  davon  ausgeht,  dafs  nach  bür- 
gerlichen üefetzen  keine  Befnznebroung  eines  frem- 
den Ligenthusns  ohne  hinlänglichen  Beweib  gegrün- 
deter Anfprüthe  erlaubt  feyn  könne:  fo  laden  lieh  die 
Refultatc  leicht  vorausfehen.  Eigentlicher  mochte  da- 
her wohl  der  hier  geprüfte  Fall  vor  das  Forum  der 
dritten  Unterfuchung  gehuren.  S.  40.  tf.  wird  der  Be- 
griff vou  Politik  weirtaufeig  beftimmt,  welchen  der 
Vf  endlich  darauf  reducirt,  daL  ihrPrincip:  „Auge- 
tueffenheit  der  Handlungen  zu  dem  durch  praktilrhe 
Verhunft  gegebnen  Zweck  eines  Staates,**  fey,  dieier 
Zweck  aber  in  Beförderung  der  Moralität , der  ürei- 
ftesrultur  und  der  pbyfifchen  Wohlfahrt  der  Bürger, 
fo  weit  es  durch  bürgerliche  Anordnungen  möglich 
fey , bekrhen  müde.  • — ln  wie  fern  diefes  aut  den 
gegenwärtigen  Fall  anwendbar  fey,  wird  S.  49.  ff. 
uuterfuebt.  — 

Bey  der  vierten  Anficht  räumt  der  Vf.  ein,  dafs 
diefe  befondere  Politik,  welche  eigentlich  dem  wah- 
ren Zweck  der  bürgerlichen  GefellAhaft  gerade  ent- 
gegen arbeite,  doch  zu  den  nothwendigen  Uebeln  in 
der  Welt  gehöre.  „Bey  der  jetzigen  Verladung  der 
Europäifchcn  Reiche,  fagt  er,  (S.  47.)  ift  de  für  je- 
den bedeutenden  Fürftcn  das  einzige  zweckmafsige 
M ittel,  fein  Land  und  feine  Herrlcbaft  vor  der  Raub- 
fucht  der  Mächtigen  zu  fehützen.  Es  Mein  allgemei- 
ner Hals  der  Regenten  geg’en  einander  ; die  Grofsen 
wünfeben  die  Kleinen  zu  verfchlingen , und  diefe 
müden,  was  jene  auch  thun  , alle  nur  mogln  he  Rän- 
ke, die  ihnen  die  Klugheit  an  die  Hand  giebt,  auf- 
biettn,  um  durch  Lift  der  ftafkeren  Mai  bt  W ideriland 
zu  leißen.**  Anftatt  aber  hier  den  Weg  der  langlk- 
men  Prüfung  fort  zu  fetzen,  fcheint  der  Vf.,  (viel- 
leicht durch  die  Ablicht,  dem  Einwurf,  als  ob  die 
neue  Infurrection  in  Polen  die  belle  Rechtfertigung 
der  Theilung  fey , zu  begegnen,  vrrleiter)  den  Faden 
der  Unterfuchung  verloren  zu  haben  , Indem  er  erft 
Beb  zu  weit  in  eine  Fehde  gegen  diefe  Politik  felbll, 
die  er  doch  vorher  fchon  als  Maafsttab  feiner  Reitr- 
thcilung  angenommen  batte,  eiulaljt,  und  nachher. 


nicht  nach  ihren  Mammen  , (welche  freytlch  in  der 
Theorie  wohl  fchwer  zu  bell  in- fiten  feyn  dürften)  fon- 
dero  blofs  nach  den  in  den  Manuellen  der  theilendcn 
Mächte  angeführten  Vorwänden  die  Rechtmufsigkeit 
der  Theilung  prüft.  (Hier  fcheinen  vorzüglich  die 
Veränderungen,  welche  der  Vf.  bey  der  zweyten  Ans- 
gabe feiues  Werkes  verfpricht,  angebracht  wordrnzu 
fey».)-  Gegen  den  Vorwand  der  itt  Polen  herrA  hrn- 
den  jacobruifchen  Gefinnungen  läfst  full  der  Vf.  (S. 
67.  fl.)  fehr  weitlauftig  heraus,  und  macht  nachher 
den  Manifeftcn  den  Vorwurf,  (der  eigentlich  zur 
zweyten  Unterfuchung  gehört  hätte,)  dals  fte  keine 
Dcdiiction  von  gültigen  llechtsanfprüchcn  auf  die  pöl- 
uifchea  Provinzen  liefern.  Zuletzt  fucht  er  noch  um- 
(ländlich  dar  zu  thuu,  dafs  der  in  den  Staatsfchriften 
angegebne  Zweck  durch  die  Theilung  nicht  habe  er- 
reicht werden  können;  eine,  wie  uns  fcheint,  über- 
flüfsigeJVIühe,  da  doch  wohl  die  Theilung  felbft  ihr 
eigner  Zweck  war.  * ' 

Wenn  dem  Vf.  hier  and  da  eine  etwas  zu  derbe 
Sprache  zum  Vorwurf  gemacht  werden  kann,  fo  ver 
dienen  wieder  Stellen  , wie  folgende,  die  in  der  Vor- 
rede zur  zweyten  Ausgabe  Vorkommen:  „lft  eineNe- 
„tiou  in  der  ächten  Cultur  fo  weit  vorgerückt,  dafs 
„fte  die  Idee  einer  gefetzlichen  Freyheit  taffen  kann, 
„und  über  den  wahren  Zulland  des  gefellfchaftlichen 
„Lebens  aufgeklärt  genug  ift,  um  weder  unbedingte 
„Freyheit  zu  wollen,  noch  willkubrlichc  Sklaverrv  zu 
-„dulden;  fo  wird  fie,  wenn  die  Verladung  und  Ver- 
waltung des  Staats  nicht  gradehin  auf  Dcfporismus 
„ruht,  mit  dem  Sy  (lern  der  Regierung  fo  lange  zufrie- 
„den  feyn,  als  es  lieh  jener  Idee  mit  allmählichen 
„Schritten  zu  nahem  fucht  ,*•  (In  der  Note  ift  Daune- 
tuark  als  ein  Beyfpiel  angeführt.)  oder:  „l.afst  der 
„ ächte»  Aufklärung  freyen  Lauf,  und  hemmt  nicht 
„den  Fortgang  reiner  Sittlichkeit  durch  Begünftigung 
„des  Aberglaubens  und  durch  bofes  Beyfpiel;  feyd 
„welle  und  gerecht  gegen  ein  veredeltes  Menfchen- 
„gekhlecht,  und  — ein  befsrer  Genius  wird  den  wü- 
„thenden  Dämon  der  Empörung  ohne  euer  Zuthun 
„verdrängen!“  als  Beweife  angezogen  zu  werden,  dafs 
feine  Gru.idfatze  gemafsigter  find,  als  feine  Ausdrü- 
cke; das  Verdienft  einer  gründlichen  und  deutliihen 
Art  zu  unterfuchen,  kann  man  ihm  ohnedies  nicht 
abfprechen, 

0 £ K 0 N 0 M I £. 

MahUuhg,  in  d.  akad.  Buchh. : Abhandlung  von 
dem  Recht,  der  zweckdienlichen  Anlage,  dem  llan 
iMif  der  guten  Wartung  dtr  Ziegclhhlten.  Mir  7 
Kupf.  und  6 Tabellen.  1795.  n-f,  S.  8-  (*  Rthlr.) 

Der  durch  mehrere  Schriften  diefer  Art  fchon 
rühmlich  bekannte  Hf.  ton  Cutterin  der  (ich  in  der 
Vorrede  als  Vf.  nennt,  feizt  hier  alle  vier  auf  dera 
Titel  genonnte  Gegcnftälide  gut  aus  eiuander.  Die 
Bcfuguifs  . Ziegel -Krde  auf  eigenem  Grund  und  Bo- 
den zu  graben,  wird  nach  romifchen  und  deutfehem 
N « % DigitizedRech 
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Rechte  anterfucht,  bey  welcher  Gelegenheit  dann 
auch  bestimmt  wird,  in  wie  fern  es  Hechtens  und 
authig  fey,  ein  Privilegium  rrclufivum  über  die  Anla- 
ge einer  Ziegelhütte  zu  ertheilen.  Allein  dieie  all- 
gemeinen Regeln  leiden  durch  eigene- Landes  Ord- 
nungen und  Obfecvanz  fjft  in  jeder  deutfehen  Pro- 
vinz Abänderungen.  In  der  Gegend  z.  B. , wo  Ree. 
Vohut,  wird  es  keinem  Guts  ■ Befitzer  unterlagt  wer- 
den können,  eine  Zugelhutte  auf  feinem  Grund  und 
Boden  anzulegen,  da  ohnehin  auch  Torf  beym  Brennen 
genutzt  wird;  aber  nie  wurde  ein  Nachbar  grsun»- 
gen  werden  kunaea,  dem  Eigenthümer  einer  Zie- 


gclhütte  eiaen  Theil  feine«  Grundei  und  Bodens  zu 
überlaiTen,  weun  er  nicht  will,  welches  doch  der 
Vf.  aus  romifchen  und  deutfehen  Rechten  hier  zu  be- 
jahen venneyct.  Dagegen  haben  in  einem  gewillen 
kleinen  Diltrickt  diefer  Gegend,  die  Töpfer  das  un- 
eingeschränkte Recht,  fich  Topfccthou  zu  fliehen« 
welches  ihnen  kein  Eigenthümer  verbieten  kann. 
Das  eigeutlich  technologifche  diefer  Abhandlung  ilt 
djgegcn  dclto  lehrreicher,  und  jedem  Lefer  zu 
eir.pfeJtleu , der  über  diefeu  Gegeultaud  Belehrung 
fucht. 


KLEINE  SCHRIFTEN 


Scuore  Küsste.'  Bayreuth , b.  Lübecks  Erbet):  I iebet- 
probe« , Original  - Luftfpiel  in  drey  Aufzugen  von  C.  A.  V»l- 
pmt,  »79 1-  M9S.  S- 

Dafelbll : Ehe flandrprobtn.  f-ullfpicl  in  vier  Aufzügen  von 
C.  A V nlfini,  Farifetzuug  des  Luftfptela:  Licpctpruben,  1791. 
II)  S.  3. 

Dafelblt:  Glucktproben  , Lultfpiel  in  vier  Aufzügen  von 
C-  A.  Futpiu f,  FortXerzung  der  beiden  Lultfpielc  i Liebespra- 
beu  und  Ebeftandsproben , 179t.  I««S.  3. 

Die  erlte  von  diefen  drey  Comddien , uv  lehr  -Klimmen 
ein  Ganzes  ausmachen,  ilt  eine  Polfv  von  der  oiedrigfien  Art, 
worin  eine  Menge  abgenutzter  Intrigueii  und  Verkleidungen, 
und  eine  grofse  Anzahl  von  Perfonen  zwar  Gewirre  genug,  aber 
kein  wahres  Imertlfe  bewirken.  Scherze  von  Bedienien,  Kam- 
mermädchen und  Galtwirihen  , Mulik  und  Bravurarien  , fran- 
röfifche  und  iutieniiehe  Brocken,  vor  allen  aber  ein  Jui  , (der 
unter  allen  deutfehen  Thsaierfuden  vielleicht  der  pobe.hafiefte 
ilt)  dies  find  freylich  Ingredienzien  genug . welche,  vielleicht 
von  den  Schaufpielern  noch  mehr  übertrieben,  das  Zwerchfell 
des  grofsen  Haufens  crfchüiterii  mulTen , und  fo  latst  fich  der 
B-vfali  erklären,  dm  das  Stück,  nach  der  Verficlierung  des 
Vf. . bey  der  VorReliung  erhalten  haben  foll.  Der  Dialog  ilt 
meiftens  kurz  und  rafch , aber  nirgends  finn  - und  gedanken- 
reich, fondern  ünmer  fo  befciiaffen,  dafs  der  Schaufpicler  gar 
bequem  dazu  extemponren  kann , fo  viel  er  will.  t 

Weil  die  /_:>6«iprofcr«  beklaifcht  wurden,  fo  meynte  der 
Vf. , er  mufstc  durch  eine  ForilVtzung  des  Stucks  unter  einem 
ähnlichen  Titel  den  Beyfall  feines  Publicum*  in  Athem  erhal- 
ten. Man  weifs,  wie  felblt  guten  Köpfen  es  Ichon  fo  oft  mifs- 
lungcn  ifl,  fish  felblt  fortzufetzrn;  diefer  Vf.  ilt  fich  gleich  ge- 
blieben, das  heits:,  die  Tntrigue  ilt  in  den  Eheßandtpruben  eben 
lo  unintereflant , als  in  den  IJebetproben , und  nach  Beyfall 
bafchc  er  hier  durch  ähnliche  Dinge  , wie  dort , x.  11.  durch 
Trunkenbolde,  Miicverltandnifio,  durch  Belaufchen,  durch  ei- 
neu  1 bis  zum  Ekel  übertriebenen  . Pedanten  von  einem  dra- 
maturgifchen  Bedienten  u.  f.  w.  Dafs  wirklich  die  Gefcltichte 
der  Hauptperlonen  des  vorigen  Stücks  hier  fortgeftihn  wird, 
bringt  zwoytr'.cy  Unbequemlichkeit  mit  fich;  wer  jene»  Stück 
n.eht  gelefen  oder  gefehen  hat,  dem  ilt  manches  hier  nicht  deut- 
lich genug , wer  lenes  fchon  kennt,  fieht  den  Ausgang  von  die- 
Crm  zu  leicht  vorher.  Es  ilt  nämlich  leicht  vorher  zu  lehn,  dafs 
Ü-r  eine  Avanturicr,  dem  ant  Ende  des  vorigen  Stücks  eine 
Vtoba  von  einem  Jahre  aufcrlegt  ward,  in  der  Prob*  nifhl  be- 


flehen,  foudern  in  feinen  gewöhnlichen  I.eicbtlim  zur uci. falle», 
und  atn  Ende  ganz  werde  verladen  werden,  und  dafs  der  an- 
dre, der  um  Geld«  wiiJcii  c:ne  alte  l’c'rfon  nahm,  liv , wenn 
er  ne  hat,  fciilecht  behandeln  und,  wciui  er  mit  ihr  Cnlzweyt 
ilt,  fich  durch  ent  Stuck  Geld  bewegen  laden  werde,  wieder 
von  ihr  zu  gehn. 

Im  dritten  Stück  , in  den  Glutitproben  fchickt  der  Vf.  fei- 
ne Ilaupiperfonen  gar  nach  dem  Kap . wo  fie  zwar  ihrerfetts 
wieder  alles  thttn,  das  Gluck  , das  lieh  ihnen  darbietet.  zu  rer- 
fchcrien , aber  am  Ende  doch  durch  einen  pGrzlir/iot  Glucks* 
weebfel  (denn  der  Vf.  weifs  fich  oie  Entwicklung  var  bequem 
zu  machen,  indem  er  endlich  zur  Lotterie  feine  Zuflucht  nimmt) 
fo  verform  werden  , dafs  ittan  vor  der  Hand  nicht  fo  leicht  eia 
viertes  Stück  über  ihre  Schiekfale  zu  furchten  hat.  Auch  «bei 
■dritte  Stuck  ilt  ganz  Farce,  vornamÜch  durch  drey,  neu  bin- 
zugekommene , Charaktere,  die  der  Vf.  nach  feiner  Gewohn- 
heit aufeorlt  übertrieben  hat,  durch  einen  Phlegmatiker,  dem 
Tabacks  pfeife  und  Thee  das  hdchlle  Gut  find,  durch  ein  Mäd- 
chen, das,  um  einen  Mann  zu  bekommen,  die  Schranken  der 
weiblichen  Delicaicife  uberfchreiiet , und  durch  emo  rohe  Pfcr- 
delicbhabenn , die  in  aüen  Stücken  die  plumpelte  Amazone 
macht  , und  deren  klatfchettde  Peitfche  vermuthiich  von  der 
klatfchenden  GaJlerie  begleitet  worden  iü.  Anlscrdem  ifl  noch 
eine  neue  Rolle,  die  einer  Javanerin  . eingefchalref  worden, 
über  die  fich  der  Vf.  in  der  Vorrede  felblt  viele  Complimeute 
macht.  Niemand  wird  laugneil,  dafs  zwey  Oirhter  (wie  Herr 
Jitipint  von  fich,  und  vom  Herrn  von  Kotzehue  Tagt)  zu  glei- 
cher Zeit  auf  ähnliche  tlharakiere  verfallen  können,  und  man 
wird  es  Herrn  V.  gern  glauben , dafs  fein  Stuck , wie  er  tagt, 
fchon  xwcymal  gcfpielt  war  . ehe  er  die  Indianer  in  England 
kennen  lernte.  Allein,  erftiieh  ilt  zwifcheti  feiner  Ima  und  der 
Gurli  des  Herrn  v.  K.  ein  erilaunhcher  Unterfchied,  indem  in 
der  Rolle  der  letztem  ungleich  mehr  PhantaGc  und  Feinheit 
herrfcht , indem  Gnrli  eine  Ilaupiperfon , und  Ima  nur  dazu 
da  ilt,  Liebfchaft  mit  einem  Beilieiiten  zu  treiben,  indem  end- 
lich Gurli  nicht  blofs  durch  naire  Unfchuld,  fondern  auch  durch 
Zärtlichkeit  für  ihren  Vater,  und  durch  die  Warme  ihrer 
Freundfchaft  interellirt.  Zweytens  ilt  Ilr.  v.  K.  fo  wenig,  als 
Hr.  V-  der  erlle , der  den  Gedanken  hatte,  der  Unfchuid  ein 
indianifches  Koltumc  zu  geben.  Min  erinnre  fich  nur  au  die 
jeunc  Indienite.  von  Chantpfort , und  an  die  Korally  in  dem 
Lullfpiele  des  Herrn  Weiftet  die  Freundftbaft  auf  der  Probe, 
das  er  aus  einer  bekannten  JUarmontelfchen  Erzählung  gc- 
zugeo  hat. 
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fllitwoclis,  den  «.  April  1797. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Erfurt,  b.  Keyfer:  Kamille  Alliera,  oder  das  Ver- 
hangnifs,  «ine  Gefchichte.  1795.  444  S.  g.  (1 
Rthlr.) 

I jer  Siegeines  felbftßändigeo  Charakters  über  di« 
“ > ' „fchmerzlichftcn  Leiden, 'die  dasScliickfal  über 
»die  Menfchhcit  verhangen  kann  , die  Erhöhung  des 
„durch  Prüfungen  aller  Art  geläuterten  Geifies  zu  iuo- 
„ralifcher  Reinbeit,  die  nneutreifsbare  Frey  heit  bey 
„der  unbegrenzten  Nachgiebigkeit  gegen  das  Gefetz 
„der  Nothwendigkeit,  diefe  Züge  des  vollendeten 
„Menfrhen,  der,  aufs  hoch  de  veredelt,  dennoch  kei- 
nem der  roenfehlichen  Verhöltnifle  fremd  wird,  und 
„allen  fich  mit  Innigkeit  und  Wärme  hingiebt,  Gutes 
„ftiftet,  und  Freude  verbreitet,  wo  er  es  vermag,  und 
„ohne  Anfprüche,  weil  er  fo  handeln  mufs,  ohne 
„Rückficht  auf  fich  felbft;"  — dies  find  dje  Züge, 
woraus  der  Vf.  den  Charakter  feiaes  Kamillo  Alliera 
zufammengeferzt  bat.  Es  jft  daraus  zwar  kein  ge- 
fuhllofer  ftoifchcr  Weife  entfianden,  (vielmehr  lalst 
ihn  der  Vf.  ausdrücklich  mit  der  männlichen  Fe- 
ttigkeit auch  ein  für  Wohlthätigkeit  weiches  Herz 
verbinden,)  aber  doch  ein  fo  fehr  idealifirtcr,  über 
alle  Zufälle  fo  erhabener,  fo  unerfchütterlicher  Mann, 
dergleichen  in  der  Wirklichkeit  nur  zu  feiten  gefun- 
den werden;  vornehmlich  ermannt  fich  Alliera  tu 
fchnell,  arbeitet  fich  zu  fchnell  wieder  zu  Raifonne- 
tnents  empor,  als  dafs  es  wahrfcheinlich  genug  feyn 
follte.  Eben  fo  viel  poetifebe  Uehertreibuug  findet 
man  in  derZufarainenhaufung  der  fchrecklii litten  Un- 
fälle, die  auf  den  einzigen  Mann  einftürincn,  und 
wovon  man  fich  einige  Ideen  aus  folgender  Suimni- 
run»  ferner  vorziijrlichfien  Leiden  S.  442.  (von  Zeit 
zu  Zeit  wird  eine Rccapitulation  derfelben  aogefiellr) 
machen  kann;  „Des  Schickfals  Zorn  bezeichnete  die 
, .Stunde  feiner  Geburt,  mit  Leiden  betrat  er  diefe 
„Erde,  um  früh  die  Loft  des  Kummers  ertragen  zu 
„lernen;  er  fand  Freunde,  die  er  auf  das  ganze  Le- 
„ben  zu  gewinnen  frhien , uro  fie  ;n  der  Morgenrö- 
„the  deßelben  zu  verlieren;  eine  Geliebte,  io  deren 
„Armen  er  glücklich  geworden  wäre,  um  fie  durch 
„den  Ruf  der  Pflicht,  und  durch  den  Tod  zu  verlie- 
„ren;  er  hatte  einen  trefflichen  Vater,  den  ihm  der 
„Dolch  des  Meuchelmords  entrifs,  eine  fanfte  und  tu- 
„gendhaftc  Mutter,  die,  durch  feine  Schick/a  legebeugt, 
„in  der  Zeit  dem  Gram  erlag,  da  es  ihm  vergönnet 
„ward , diefen  Gram  in  Freude  zu  verwandeln  ; Gi- 
„roUmo  fällt  aus  Mifsverftändnifs  durch  feine  Hand; 
„Pompejo  vor  feinen  Augen  ; Giufeppe's  Todesunbcil 
A.  L.  Z.  1797.  Zweifler  Band, 


„mufs  aus  feinem  Munde  gehn,  und  G«t*aro,  der  ihn 
„dem  Schickläl  entrifs,  ftür/.t  todt  an  feiner  Seite  nie 
„der;  Stella  \ «rlafst  ihn;  fein  Sohn  wird  in  feinen 
„Armen  ermordet,  und  fein  treuer  Lorenzo  fällt  in 
„dem  Augenblick,  da  mit  der  Blindheit  jeder  Jammer 
„des  Lebens  über  ihn  hereinbricht;' er  rettet  fein 
„Vaterland,  und  wird  feines  Vermögens  beraubt,  ver- 
„wiefen,  er  rettet  Emanstel’s  Glück,  und  erhält  einen 
„Giftbecher  zum  Lohue.“  Viele  von  diefen  Leiden 
find  vorbereitet,  viele  aber  entliehen  auch  durch  plotz 
liehe  Zufälle.  Die  Sprache  hat  alles  das  dichterifcbe 
Feuer,  das  nöthig  il),  um  den  Ldfer  für  Ideale  za 
begeifiern,  und,  da  dies  Feuer  ununterbrochen  an 
hält,  fo  entlieht  daraus  eine  Folge  von  erhabenen  Ge- 
mälden. Der  Ausdruck  wird  freylicb  dadurch  oft 
für  die  Profe  zu  poctifch,  welches  vornehmlich  in 
den  Befdireibungeii  der  Fall  tft.  die  übrigens  viele 
fchone  und  überrafchende  Züge  haben.  Hie  und  da 
iß  der  Stil  etwas  gekünfielr,  z.  B.  S.  10S.  top,  100. ; 
ineißens  aber  die  Bilderfprache  und  die  Energie  lief- 
fclben  frey  von  Afiectation. 

VOLKSSCHRIFTEN. 

Bmi.iN,  in  d.  Voflifchen  Buchh. : Allgemeines  Lehr- 
buch für  Bürger fchuten.  Herausgegeben  von  C. 
P.  Funke,  Infpector  des  SchuluieificrfemLnariums 
zu  DelTaii.  Th.  I.  1795.  Süo  S.  8-  mit  zwey  Ku- 
pfcrtafeln.  (3  Kthlr.) 

Allgemeines  Lehrhuch  Th.  II.  Auch  unter  dem  be- 
londern  Titel:  Unterricht  von  dem  MenJ'chcn  und 
deffen  Verhaltuiffen  , zur  Selb flbelehntng  für  Bur- 
ger. 1796.  863  S.  8-  (1  Rthlr.  iö  gr.) 

Es  iß  ein  wunderliches  Ding  mit  dem  Gewimmer 
unferer  Aufkläruagsfeinde,  dafs  iu  den  niedern  Stau- 
den viel  zu  viel  gelefen  werde.  Wer  diefe  Stände 
genauer  kennt,  lacht  darüber.  Gerade  das  iß  das 
Klägliche,  was  dem  wahren  Menfchen-  und  Bürger- 
freund  fo  fehr  zu  Herzen  geht,  dafs  fich  von  dem 
Lichte  der  wahren  Aufklärung,  die  im  gut  feyn  und 
im  gut  handeln  befiehl,  von  den  vortrefflichen  Beob- 
achtungen und  Erfindungen  uufers  Zeitalters  in  der 
Naturgefchichte,  Phyfik  und  den  raoralifchen  Wilfen- 
fchaften  fo  wenig  auf  die  thätige  gewerblreibcnde 
Klaffe  des  niedern  Bürgcrfiandes  verbreitet-  Und 
. auf  welchem  Wege  follte  cs  zu  ihnen  kommen?  Wie 
viel  Städte  Deutfchlands  haben  vernünftig  organifirte 
Bü'rgerfchulen ? und  hätten  fie  dergleichen,  können 
die  dabey  angefielltcn  Lehrer  auch  nur  ein  Hundert- 
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thcikhen  der  Schriften  benutzen,  .inkaufen  oder  auch 
hur  zu  It'I'en  bekommen,.  wodurch  lie  (ich  und  ihre 
Lehrlinge  und  durch  diefe  die  Acltcra  felbft  aufkla- 
ren möchten?  Diefe  Betrachtungen  vermochten  einen 
unferer  wiirdigftcn  padagogifchen  Schriftfteller,  ein 
allgemeines  Lehrbuch  für  Bärger/Jinlen  zu  fchrciben, 
welches,  mehr  als  Skizze,  und  doch  in  gedrungener 
Kurze  ungefähr  alles  zufamioenfaiste,  was  eine  ganze 
ausgefuchte  Schulbibliutluk  von  den  neucltcn  und 
heften  Volksfchriftca  und  Lehrbüchern  mitzutheileu 
im  Staude  wäre,  und  fo  haben  wir  liier  ein  Werk  er- 
halten. welches  in  Abfkht  auf  Inhalt  und  Darftellung 
ohne  Widerrede  zu  dem  fruebtbarlten  und  anzieliend- 
ften  gehört,  was  bis  jetzt  in  diefem  Fache  gelchrie- 
ben  worden  ift.  Dafs  1 1 r.  F.  die  Kenntniflfc  und  Ei- 
genfebaften  wirklich  in  fich  vereinige,  die  zur  Abfaf- 
fung  gemeinnütziger  Schul-  und  Volksfchrifrcn  erfo- 
dcrlicl)  lind,  haben  leben  feine  frühem  Schriften,  fein 
i.efehuch,  vorzüglich  aber  die  zur  Campjfclion  Sthul- 
encyklopadie  gehörige  Ei  aturgef chiclitt  und  Technolo- 
gie hinlänglich  bewielen.  Er  kennt  und  benutzt  auch 
hier  überall  das  Bcfte  uudNeuelle»  was  über  jede  Ma- 
terie geftbrieben  ift,  mit  jedesmaliger  dankbarer /In- 
führang  friuer  Quellen,  (wodurch  das  Buch  auch  fiir 
diejenigen,  die  weiter  gehn  wollen,  einen  neuen  li- 
ferarifcheu  Werth  erhalt):  alter  weit  entfernt,  das 
jetzt  auch  in  der  pädagogifchen  Bin  hermacherey  fo 
gangbare  Comjjilatoriiandwerk  zu  treiben,  befitzt  er 
eine  ganz  eigene  Kunft,  fich  fremde  Ideen  durch  ein- 
gewebte Kefultate  feines  fortgeletzten  Nachdenkena 
auzueignen,  und  ihnen,  was  bey  fo  einem  Buche  al- 
lerdings Hauptfache  ift.  dun.li  den  herzlichen  Tun 
und  die  uurrkünfteite  Wiirine,  womit  ihm  alies  vom 
Herzen  zu  Herzen  gehr,  vollen  Eingang  und  ßeyfall 
zu  verfchafTen. 

Zwar  Tollten  wir  billig  vorausfetzen  dürfen,  dafs 
dies  Buch  auch  ohne  weitere  Empfehlung  und  Aus- 
eiuanderfetzung  feines  Wcrthes  niemand  unbekannt 
bleiben  werde,  dem  an  der  Verbreitung  gemeinnüt- 
ziger KenntnifTe  unter  dem  Bürgerftaude  durch  Schrift 
und  Wort  gelegen  feyn  kann:  allein  die  Erfahrung 
lehrt,  dafs  oft  die  heften  Werke  aus  Mangel  an  Be- 
kanntmachung von  weit  fchlcditern  verdraugt  und 
gänzlich  vergelTen  werden.  Darum  ftehe  auch  nier 
noch  eine  kurze  Anzeige  der  einzelnen  Theile  diefe* 
Werks,  welches  wir  io  gern  allen  Schullehrern  und 
au.h  gebildeten  I.efcrn  aller  Stande  empfehlen  moch- 
ten. wenn  nur  der  Preis  des  Ganzen,  des  in  derThat. 
nach  dem  Umfange  und  der  Bogenzahl  beider  Bünde 
billig  genug  ift,  nicht  fo  viele  lehrbegierige  Käufer 
zprückfchrc.kte. 

Im  crflen  Theile  folgen  nach  einem  wohlgefafsten 
Rechenbuche,  wobey  beherzigungswerthe  Winke  über 
das  Kopfrechnen  Vorkommen,  von  S.  80  — 91.  aller- 
ley  Versandes  • und  tiedachtnifsübungeo,  wo  uns  die 
Materialien  zum  Vergleichen  und  Üntcrfcheiden  fo 
fehr  gefallen  haben,  dafs  wir  den  Vf.  bitten  mochten, 
diefe  bey  einer  andern  Gelegenheit,  die  fich  ihm  leicht 
zeigen  wird,  noch  weiter  auszuführen.  Rec.  weil» 
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aus  eigenen  Erfahrungen, 'wie  fehr  die  Köpfe  der  Kin- 
der dadurch  aufgeUhloffeu  und  früh  fürs  praktiube 
Leben  geweckt  werden.  Diefe  ganze  ( ombiiiatioilS- 
kunft  iit  noch  viel  zu  wenig  in  uulere  Schulen  iiber- 
gegjtigeu.  Nun  folgt  eine  deutfehe  Sprachlehre  in 
zweckmäßigen  Auszügen  aus  / Idelung . Moritz  und 
Stutz.  Angefügt  lind  von  S.  176  — :or.  Erklärungen 
uncigentiicJier  Ausdrücke,  wobey  befimders  auf  den 
Sprachgebrauch  und  dieOrieutaiisuu-n  der  Bibel  Ruck* 
fi-  hr  genommen,  und  dadurch  üe\  läufig  auch  für  rich- 
tigere Keligionserkeiiulnifs  geformt  wird.  Für  den 
Burgof  bleibt  die  bibel  noch  immer  Fundament  der 
Erkenntnifs.  Auf  die  dort  vorkommenden  Metaphern 
inufs  alfo  vorzüglich  io  einem  loichen  Lehrbuchs:  ge- 
febti  werden.  Um  das  Verfahren  des  Vf.  hierbei 
kennen  zu  lernen,  mag  folgendes  ßeyfpiel  dienen, 
das  w ir  ohne  Wahl  abiVlireiben.  f;  — fcllon  in 

„der  ultelteu  Zeit  war  das  Biut  geopferter  Thirre  ein 
„liild  der  Vcrfohnung,  der  Beireyuiig  von  Strafen  für 
„begangene  Sünden,  weil  großo  Verbrechen  eigent- 
„lich  nur  mit  dem  Blute  des  Verbrechers  gehülst  wer- 
„den  konnten.  Da  aber  diefe  Vorftellung,  dafs  der 
„Tod  eines  Thiercs  den  Sünder  in  den  Augen  (ii :tes 
„unfchuldig  mache,  der  Sittlichkeit  fehr  »achtheilig 
„war:  fo  hob  Chriftus  den  Gebrauch  der  Opfer  auf, 
„und  um  jenes  tief  eingewurzelte  Vorurtheil  defto 
„leichter  auszurotren,  Gellte  er  lieh  felbf:  als  das  letzte 
„Opfer  dar  , defien  Blut  alle  andere  Opfer  unnütz 
„machte.  Hieraus  ergeben  fich  die  uneigentlichen 
„Bedeutungen  des  Ausdrucks:  Blut  Chrifti  u.  f.  w.“ 
Der  cigentiuheThcoiog  würde  freylith  hierbey  noch 
die  Frage  aufwerfen  dürfen,  ob  diefe  ganze  Vorftel- 
lung  nicht  vielmehr  nur  von  den  Apofteln  herrühre? 
Allein  fo  genau  darf  es  hier  nicht  genommen  werdea. 
Es  ift  genug,  dafs  der  Vf.  auih  diefe  Gelegenheit  be- 
nutzt, richtigere  Begriffe  in  Umlauf  zu  fetzen.  Eben 
fo  nützlich  find  die  hierauf  folgenden,  moift  aus  Siofch 
ausgezogenen  5\  uony men.  Man  kann  hieraus  , wie 
Rci.  aus  eigener  Probe  weifs.  fehr  gute  Aufgaben  fiir 
Scliulfeminariilen  und  am h fiir  erwachfencrc  Knaben 
in  üiirgcrfi holen  machen,  wenn  nur  die  Lehrer  die 
Kunft  verftehn,  üeyfpiele  dazu  erfinden  zu  laden. 
Der  Vf.,  der  nirgends  blofs  ausfehreibt,  ift  auch  hier 
oft  leinen  eigenen  Gang  gegangen,  und  hatte  es  noch 
öfterer  thun  füllen,  wozu  ihm  neuerlich  durch  Eber- 
hards trettiithes  Werk,  und  Delbrücks  Beytrage  viel 
Stolf  geliefert  worden  ift. 

In  der  Geographie,  die  nun  folgt,  ift  jedem  Lan- 
de fogleich  das  nothwendigfte  aus  dcrStaatengefchich- 
te  bei  gefügt.  Niilns  ift  auch  nach  Ree.  eigener  Er- 
fahrung zwetkvvidriger  und  unnützer,  als  eine  ge- 
lehrtere, zurammetibangcndereAnweifung  zur  neuem 
Staatengefchichre  in  einem  eigenen  Abfchnictc  für  blo- 
fse  Biirgerf.  hulen.  Nur  die  Gefehichte  des  eigentli- 
chen Varerlands , dem  jeder  Zögling  angebört , mufs 
weitlauftiger  vorgetragen  werden.  Hierzu  war  aber 
in  dicTein  allgemeinen  I ebrbuche  durchaus  kein  Platz. 
Doi  h erlauben  wir  uns  hierbey  einen  doppelten 
Wunfch  an  den  Vf.  Einmal  dürfte  wobl  eine  einzi- 
ge grofse  cbrouologifcbe  Tabelle  der  AUg.  Weltge- 
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fcbiclite  Mbft  für  dieFe  Klaffe  von  Lehrlingen  fchr 
nützlich  feyn,  die  der  Lehrer  von  den  beiten  feiner 
Zöglinge,  gleichfam  als  zur  Belohnung,  abfehreiben, 
auch  wohl  nach  den  verfthiedeuen  Culumuen  illuuii- 
niren  laden  konnte;  eine  Ucbuug,  die  den  Kindern 
gro!>e  Freude  macht,  und  alle  Haupr/ahlen  und  Epo- 
chen dem  üedävhtniflc  tiei'eingritbt.  Zwe\  lens  konnte 
doch  wohl  hie  und  <ia  noch  etwas  mehr  von  den  l’ro- 
ducten  angeführt.  u;<d  dadurch  eine  noch  nähere  Be- 
ziehung mit  der  Katurgcfchicbte  im  folgenden  Ab- 
fehuitte  erreicht  worden  feyn.  Auch  konnte  eine 
wohin*  gerichtete  Productunhaire  grade  in  Bürgcrfibu- 
Icn  außerordentlichen  Nutzen  ltilicn,  und  vielleicht« 
fu  wie  die  illuminirte  chtonologifch*  Tabelle  noili 
eine  Zugabe  zu  dom  verfptocheucn  kleinen  Atlas  für 
Bflrgerfihulen  werden.  — Audi  das  ilc  übrigens  ru 
billigen,  dafs  die  Lehre  vom  l’laniglobium  liier  i n 
Ende  lieht,  wohin  fie  mit  mchreru  KeuntnitTe»,  die 
foult  immer  iu  der  Einleitung  zur  Geographie  gleit  h 
voran  ihre  Stelle  erhalten,  nach  einer  richtigem  .Me- 
thode iu  den  Bürgerfchuieu  allerdings  verletzt  wer- 
den tnufs. 

Hierauf  kommt  Naturgcfchichte  und  Naturlehre. 
Sie  lind  mit  unverwandtem  Blicke  auf  das,  was  dein 
Burger  prakiifch  und  technologtfch  nützlich  werden 
kann,  uicht  etwa' b'ofs  aus  des  Vf.  frühem  Werken 
ähgefthrieben , fondern , wieHec.,  der  inehreres  mit 
des  Vf.  Natergefthichte  und  Technologie  forglaltig  ver- 
glichen hat,  aus  eigner  Prüfung  verficbcrn  kann,  zum 
Theil  neu  ausgearbeitet.  Urlonders  hat  uns  der  mit 
fteter  Hinfichi  auf  die  neueften  Entdeckungen  abge- 
fafste,  ungemein  fsfslicb  vorgetragene  Abfthnitt  von 
der  Naturlehre  befriedigt.  Am  Ende  diefes  1 heil* 
gielt  er  auch  noch  einen  Abrifs  des Gemeinuiit/igllea 
aus  der  Sehcidekunft,  Geometrie  und  Mechanik,  wo- 
bey  wir  darinn  mit  ihm  einvcrtlaiulcn  find,  tlufs  diele 
Abfchnitte  nicht  in  befondern  Lchrvomägen,  fondern 
nur  gelegentlich  bey  andern  Vortragen  eingefchnl- 
tet  werden  müden.  " Denn  febr  wahr  nach  dem  Ge- 
fühle und  der  Erfahrung  des  Ker.  ffflgt  der  Vf.:  Ein 
folthcr  gleichfam  nur  im  Vorbeygehn  errheiltcr  Un- 
terricht macht  tiefem  Eindruck,  lind  erhalt  die  Aut- 
merkfatnkeit  länger  in  Spannung,  .ln  der  Anmerkung 
S.  795.  hätte  vielleiiht  bey  Gelegenheit  der  üegen- 
fatze  der  Phlogiftiker  und  Antiphlogilliker  do,h  noch 
etwa«  mehr. Terminologie  beygebracht  werden  kön- 
nen, da  ja  auch  Küültlcr  und  Handwerker  aus  dem 
Bürgernatide  die  neueRe Chemie  aus  Schriften  zu  ler- 
nen, und  li.h  um  ihre  Kunftausdrücke  zu  bekümmern 
anfangeu  mögen. 

Der  swet/te  Theil  ift  fchon  mehr  für  die  erwach- 
feuere Jugend,  ja  für  den  Mann  felbft  als  Lefehuch 
berechnet,  und  wird  daher  auch,  was  fchr  zu  loben 
ift,  unter  dem  ölten  angeführten  befondern  Titel  ein- 
zeln verkauft.  Er  füllt  fchr  zweckmafsig  eine  laugft 
gefühlte  I ücke  aus,  zu  deren  Ausfüllung  aber  gerade 
das  Maafs  von  Menfeheukenntnits  und  Lebensweis- 
heit, verbunden  mit  der  Popularität  des  Vortrags,  er-, 
fodcrlkh  war,  die  fielt  in  uuferut  Vf.  wirklich  verei- 


niget!. Da  er  einmal  ein  Ganzes,  eine  Art  ron  T.n- 
Ctjklopadie  jt-.r  Ln  gelehrte  zu  liefern  lieh  vurgenora- 
tneu  hatte,  lo  kuuutc  eine  populäre  Medicin,  Plycho- 
logic  nebll  darauf  gegründeter  Moral , Politik,  und 
eiuu  Ueberficht  der  Jurisprudenz,  fo  weit  fie  auch  je- 
der Uuitudirie  willen  follte,  nicht  übergangcu  wer- 
den. Dabey  lind  aber  allerdings  mehrere  Kapitel,  z. 
B.  über  die  Ehe  und  Furtpilanzuug , eingefehaltot, 
die  mehr  zum  Lefcbuch  für  Erwachfene,  als  zu  Lehr- 
vortragca  für  die  Jugend  geeignet  zu  feyn  lcheinen. 
Wie  vielen  Erwachfeueu , wie  viel  Hausvätern  unter 
den  gebildetem  aber  unßudircen  Stauden  muts  eiuo 
folclie  Lectüre  fchr  willkommen  feyn.  Auf  Kanzeln 
uud  Lehrftühlen  darf  unlerer  engen  Liturgie  nach  lo 
etw  as  nicht  gesagt  werden.  Woher  füllen  lie  es  denn 
foult  erfahren?  — Eine  aaatomilih  - phyfiologilcbe 
Einleitung  über  den  Körper  macht  den  Anfang.  Dann 
koiDu-t  die  Dtutctik  auf  den  Bürgcrftatid  individualk 
lirt.  Dann  eiue  kurze  Gymuattik,  woboy  auch  aut 
ate  L ti’ungen  der  Sinne,  einen  bis  jetzt  ganz  vernach- 
luftigtcn,  von  dem  wackern  tiutsmuths  aber  in  feiner 
Gymnastik,  die  doch  wohl  in  keiner  Schule  fehlen 
füllte,  angeregten  Gcgenftand , und  aut  das  Schwim- 
men S.  jj2  — j-O-,  wotuber  wir  von  eben  diefem  Guts- 
mutlis  ein  eigenes  Lehrbuch  zu  erwarten  haben,  be- 
fondere  Bückluht  genoimiteu  wird.  Nun  folgt  in  ei- 
nem ausführlichen  Abfchnitte  die  Aetiologic,  oder 
die  Lehre  von  den  Kennzeichen  uud  Urfachen  der 
Krankheiten  nach. den  populären  Schriften  der  beften 
Aerzte,  als  Paulittkys  Anleitung,  Junkers  Diätetik, 
Handbuch  der  militarifclicn  Arzucy  künde  navh  Ha- 
milton,  und  iiirttiniieh  Kinderkrankheiten  verftändig 
ausgearbeitet.  Der  Vf.  hütet  fleh  hierbey  furgtaliltj 
vor  aller  Begüul'tigung  der  populären  QuaclUall; vrey, 
empfiehlt  überall  deu  Gebrauch  des  Arztes,  und  der 
von  ihm  verordneteu  Heilmittel,  glaubt  aber  ink  liecht, 
dafs  die  Kennzeichen  der  Krankheiten  zu  willen  je- 
dem Laien  iiütnmc,  tbeiis  um  fehwere  Krankheit«n 
au  ihreu  Vorboten  zu  erkennen,  theils  um  dem  Arzte 
richtige  Auskunft  gehen  zu  können.  Eine  genauere 
Kettntuifs  diefes  Theils  der  Medicin  wird  amh  n;e- 
wils  den  Burger  am  beiten  gegen  Aberglauben,  Sclhft- 
kuren  uud  Allerbeste  fiebern.  Dem  no-h  immer  weit 
mehr,  als  man  in  unfern  Tagen  denken  follte,  im 
Finftern  fthlekhcnden  Aberglauben  ill  iu  einem  be- 
foudern  Abfchnitte  S.  95  — 100.  entgegen  gearbeitet. 
Am  Ende  von  S.  1-3 — -jgtf.  wird  amh  von  den  Gif- 
ten und  der  Kettung  der  Verunglückten  das  nüthigfle 
keygebracht.  Schade,  dafs  der  Vf.  die  Struvifchen 
liullsiafeln  noch  nicht  kannte,  und  bey  einigen  Ab- 
fehuitten,  auch  in  der  natürlichen  Moral,  llnfclands 
jinu  eijung  zutn  langen  Lehen  noch  nicht  benutzen 
konnte!  Der  natürlichen  Moral,  die  nun  folgt,  geht, 
wie  billig,  eine  kurze  Seelenlehre  voraus.  In  ihr 
Moral  Iclbft  wird  inskefondere  der  Unterricht  über 
Zeugung  unddiedahin  c-tolchlageitdeii  Dinge  S-jzotT. 
mit  Nutzen  amh  für  Schüler  gebraucht  werden  kön- 
nen, und  dte  dabey  ertheilten  \\  inke  aus- der  Metho- 
dik -<.cugcn  von  einem  VT.,  der  felbft  mit  jungen  I.rt. 
teu  zu  thun  hat.  Ganz  vorzüglich  aber  verdient  der 
O a DigitizedAb 
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> Aifchaitt  über  die  natürliche  Religion  genannt  zu 
werden.  Ideen  über  Uufterblichkcit,  Strafen  und 
Belohnungen  aus  Kant,  Garve  u.  f.  w.  find  mit  vieler 
Kuuft  cingewebt.  Nur  auf  dielem  Wege  dringt  das 
Liebt  der  hohem  Regionen  auch  in  die  niedcrnl 

Der  zweyie  Hauptabfch,oitt  uraiäfsr  die  Yerhält- 
nifie  der  Menfchen  gegen  einander.  In  der  allge- 
meinen Einleitung  hat  uns  das  Kapitel  über  die  l er- 
voUiommnnng  der  Gewerbe  durch  die  Theilung  der  Ar- 
beiten S.  391  ff.  befouders  gefallen.  England  bewirke 
nur  dpdurtb  feine  Wuuder.  Aber  dort  gilt  auch  der 
alles  laJimendc  Innungsgeift  nicht  mehr!!  Bey  der 
hierauf  folgenden  Technologie  konnte  der  Vf.  feine 
frühem  Sch.rifteu  benutzen;  zweckmäßig  ift  der  S. 

71^  — -jsö-  folgende  Abfchnitt  über  die  Wahl  der  Le- 
bensart, und  herzer wärmend  und  überzeugend  die 
darauf  folgende  Schilderung  des  häuslnheu  Lebens, 
das  Bild  einer  würdigen  Gattin,  die  Winke  zur  ge- 
deihlichen Kindererziehung,  wobey  nichts,  felbil  des 
C.  R.  Uorßigs  Kinderkorbchen  nicht  übergangen  ift, 
Franklins  Marter  eines  guten  Hauswirtin, , und  die 
aus  Schmidts  Preisfchrift  ausgezogenen  Regeln,  gutes 
Gelinde  zu  erhalten.  Den  Befchlufs  mache  ein  frohl- 
gerathener  Abrifs  über  die  Rechte  eines  Staatsbür- 
gers, über  Coutracte  u.  f.  w. , wobey  die  vor.ussge- 
fchickten  Betrat  Utungeu  über  Urfprung  und  Formen 
der  Staaten,  und  überden  notliwendigen  Unterfchied 
der  Stande  fchr  gut  auf  das  gegenwärtige  Zeitbedürf- 
pifs  berechnet,  und  mit  einer  fchünen  Anweifung  über 
die  wahrhaft  unveräufserlichen  Menfihenrechte  ver- 
bunden find.  Gewifs  das  hefte,  aber  auch  einzige, 
Gegengift  gegen  die  jetzt  fo  fehr  und  bey  der  Ten- 
denz unferer  Verfallungen  mit  Recht  gefürchteten  Re- 
volutionsanfteckung  ifi  verbertertcr  Bürger- und  I.and- 
fchulenunterricht.  Der  Staat,  wo  die  tu  diefem  Fuu- 
Kifchen  Lehrbuthe  popularifirteu  Wahrheiten  allge- 
mein im  Umlauf  find,  ift  blühend,  und  bis  nuf  feine 
ni'edrigften  Bürger  wohlhabend.  Und  da  ift  keine 
Revolution  möglich! 

Wir  können  nicht  umhin,  bey  diefer  Gelegenheit 
auch  noch  der  Mufterzeichnwngen  Erwähnung  zu 
thun,  die  als  eine  Zugabe  zu  diefetn  Fuukifchen -Wer- 
ke angefehn  werden  mülTcn: 

Bfriin  , in  d.  Voft.  Bucbh, : Wufl  erreich  nun  ge* 

zur  Hebung  für  die  ^Jtsgtnd  in  Bürgerfchulen , ge- 
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zeichnet  von  G.  ,^f.  gefror hin  unter  Hn. 

D.  l'ergers  Auffti'rit,  und  in  Beziehung  auf  das 
allgemeine  Lc'irhuch  für  Ihirgerjchulen,  herausge- 
geben  vou  C.  P.  luvte.  1 ?(,('.  II  Zielte  iu  kieia 
Quc-erfoiio.  Jeder  lieft  zu  6 Blättern,  mit  Um- 
fchlag  und  erklärendem  Tort,  f Das  Heft,  ko- 
fict  14  gr.)  • . - 

Hr.  F.  geht  dabey  von  der  Erfahrung  aus,  dafsZei» 
chenübuugcn  nicht  in  Handzeichuungen,  die  zu  viel 
Zeit  und  Auslage  foderu,  fondern  iu  RilTcti  und  M». 
fchjnen  in  Hürgerfrliulen  mit  dem  grüßten  Nutzen 
getrieben  werdeu  könnet).  Der  Lehrer  wird  durch  ' 
eine  im  erßen  Thei.'e  des  Lehrbuchs  S.  ti  — 33-  v«u 
litt.  Fieth  ausgearbeitete,  fehr  zweckmäßige,  Anwei- 
fung, wie  Riffe  zu  verfertigen  find,  io  dea  Stand  ge- 
fetzt, den  Schülern  die  eribcicrlii  hen  Haudgrlfie  rei- 
g,-n.  und  ihre  Arbeiten  bcurthcilen  zu  können,  D:e 
Mufterzeicbnungcn  gehen  in  clemenrarifcher  Ordnung 
und  Form,  vou  leichten  geomet.-ifrlicn  Figuren  zu 
vollftändigen  Riffen  fort,  die  im  erften  Hefte  vou  der 
3ten  Tafel  an  die  nützlichftcn  Mafchiuen,  z.  B.  die 
Sheldonfcbe  Mafchine,  gefunkene  Balken  zu  heben, 
ciue Säugpumpe,  «in  Paternofterwerk,  ein  Feldgefirtn- 
ge,  allcrlcy  Kaminen,  und  auf  der  letzteu  Tafel  Uhr- 
werke, Dampftnafchmen  und  Feuerfpritzen  vorftel- 
len.  Von  da  geht  er  im  zweyten  Hefte  zu  allerley 
Möbeln,  üebäudeu  u.  f.  w.  fort,  alles  in  Beziehung 
auf  die  im  Lehrbuch  hie  und  da  zerftreueten  Anwei- 
fungen, aber  durch  den  beygefügren  Text  nuch  ohne 
das  Lehrbuch  brauchbar.  Schüler,  welche  fchou  eine 
für  ihren  künftigen  Stand  hinlängliche  Gefchicklich- 
keit  in  Schreiben  erlangt  haben,  werden  aufgeinun- 
tert,  das  Schreiben  mit  dem  Zeichnen  zu  verwech- 
fela , und  Geh  zu  dem  Ende  einige  Mufterzeichuun- 
gen  nuzufchaflen.  Da  diefes  alle  gern  thun,  fo  kann 
man  die  Erlaubnifs  dazu  als  eineBelohnungdesSchun- 
fchreibens  ertheilen.  Die  altern  uud  geübten)  Schü- 
ler zeichnen  alfo,  wo  die  Ungeübtem  fchreiben,  und 
ftatt  dafs  diefe  fich  der  Vorfchrifteu  bedienen,  haben 
jene  die  Mußerzeichnungen  cor  fich.  Dem  Lehrer, 
der  nur  dieArifficht  habeu,  und  die  Zeichnungen  mit 
den  Muftertafeln  vergleichen  darf,  wachft  dadurch 
keine  neue  Arbeit  dazu.  Gewifs  eia  fehr  empfeh- 
lungswürdiges Verfinnlichungs  • und  Beförderung? 
mittel  des  Unterrichts  iu  Bürgerfchulen! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


JCiTiOERrcHjufTrs.  Berifa , b.  Schon«:  Kleines  Liedrr- 
buck  zum  Gebrauch  m Schulen.  Von  J,  G.  Lorenz*  (Prediger 
au  Biclsdorf).  1796.  S.  8-  OSßT.)  Weil  da*  Porßenfc)»  6«* 
fffnuhuuh  noch  *ur  Zeit  (o  viele  Anhänger  hu;  Io  btt  es  der 
ITewausg.  für  der  Mühe  werth  gehalten,  zum  Gebrauch  Air  die 
Schuljugend  die  vorziiglichflen  Lieder  defldben  auszuheben, 
und  mit  erklärendem  Netto  i-u  verithtu.  £s  £u»d  dtu  nur  io». 


che  Lieder  gewählt,  die  für  Kinder  verftündlich  und  nun! ich 
feyn  können  , aus  mehreren  Liedern  eben  deswegen  auch  nur 
einzelne  Verte  genommen.  Anftofsige  und  fprachwidrige  Aus- 
druck e find  fchon  im  Texte  verändert,  und  mitoetWrn  vertaufchf, 
und  in  den  Noten  tft  nicht  allein  das  Nothige  erklärt,  fondern 
auch  hin  und  wieder  für  weitere  Belehrung  geforgt.  Unftrei- 
Üg  eaüuit  alfo  diefeä  Lucp.-l^litn  eine j Kern  guter  alter  Lieder. 
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LITERARGES  CHICHTE. 

Wtr.n:  Dibliothecae  Samvtlis  S.  R.  |J.  Com.  Teleki 
de Sztk.  Pars  Prima.  Auctores  ClalTicos  graecos 
et  latinos  ex  optimis  editionibus  ordine  chrono- 
logico  difpofttos  eorumque  opcra  et  fragmen ta  con- 
juoctim  edita;  Patres  denique  et  fcriptores  ecde- 
ftaüicos  veteres  complexa.  Cum  brevi  vitarum  de- 
fcriptioue  et  uotatione  remporis,  quo  quisque  circi- 
ter vixerit,  adjectis pafllm  cruditorum  judiciis.  Ex- 
cudit  Fr.  Markid.  Pulio.  1796.  XXXVIL  u.  313  S. 
gr.  8-  nebft  einem  Biidcifs  des  Verladers,  von 
Sam.  Tzetter. 

Mit  wahrem  Vergnügen  ergreifen  wir  die  Gelegen- 
heit, welche  uns  durch  die  Anzeige  des  vor- 
an flehenden  Werks  verfchafft  wird,  dem  Publicum 
von  einem  Manne  Nachricht  zu  geben , den  ein  jeder 
Freund  der  Literatur  hochfchätzen  und  verehren  mufs. 
Der  ilr.  Rciclisgraf  von  Tclcii,  dermaligcr  königlich 
ftebeubürgifcher  Hofkanzler  und  Obergefpann  in  dem 
Bihaver  Comitat,  befchäftiget  Geh  bereits  feit  mehreren 
Jahrzebenden  mit  der  Sammlung  einer  Bibliothek,  die 
Geh  durch  die  vortreffiichftcn  und  gemeinniitzigßeni 
Werke  ans  allen  Theilen  der  Widenfchaften  auszeich- 
net. In  dem  J.  1759,  um  welche  Zeit  der  Graf,  ein 
geborner  Siebenbürgen  Geh  auf  Reifen  begab,  und 
die  berühmteßen  Uuiverfitäten  des  Auslandes  zu  be- 
fuchen  anfing,  fafste  er  den  erden  Eutfchlufs  zu  die- 
fem  fchönen  Unternehmen.  Er  fand  bey  der  Ausfüh- 
rung viele  Schwierigkeiten ; befonders  verurfachte 
die  grofse  Entfernung  feines  Vaterlandes  von  den  11- 
terarifchen  Marktplatzen  Europens  einen  ungeheuren 
Kofteuaufwand.  Gleichwohl  war  fein  Eifer  immer 
unermüdet,  und  die  Liebe  zu  den  W idenfehaften 
vermehrte  Geh  mit  jedem  Jahre.  Diefe  edle  Neigung, 
wodurch  Geh  der  Graf  vor  fo  vielen  Perfonen  feines 
Standes  vortheilhaft  auszeichnet,  wäre  vielleicht  al- 
lein fchon  hinreichend,  deinfelben  einen  bleibenden 
Nachruhm  zu  verfchaffen ; allein  die  gegründetßen 
Anfprüche  auf  einen  underblichen  Namen  und  die 
iimnerwahrende  Dankbarkeit  feines  Vaterlands  erwirbt 
er  Geh  durch  die  wohlthätige  Verfügung,  dafs  der 
koßbare  Bücherfcbatz  feinen  Erben  als  Fideicommifs 
hiutcrlaffen . und  dereind  in  Siebenbürgen  zum  öf- 
fentlichen Gebrauch  aufgeßellt  werden  tolle.  Jenes 
Land  hat  bekanntlich  noch  wenig  öffentliche  Bücher- 
fammlungen.  Der  herrliche  Vorrath  des  Fürden  Ga- 
briel Bethlen  zu  Weifsenburg,  den  vornänilich  auch 
eine  Menge  alter,  in  dem  Orient  erkaufter  Handfchrif- 
ten  fc  harzbar  machte,  wurde  im  J.  1C61  von  den  Tür 
, , A.  L.  Z.  1797.  Zweifler  Band, 


ken  verbrannt;  nnd  feit  dieferZeit  erhielt  Siebenbür- 
gen, einige  wenige  Bibliotheken  abgerechnet,  keine 
Sammlung  von  befonders  grofsem  Umfange.  Die  Bi- 
bliothek des  Grafen  Teleki  id  daher  ein  Schatz  für 
jene  Gegend,  und  die  Verfertigung  eines  zweckroafsi- 
gen  Catalogs  zum  Gebrauch  der  künftigen  I-efer  cm 
neues  Verdiend  des  wahrhaft  grofsen  Befitzers. 

In  der  gut  gefchriebeuen  Vorrede  des  erden  Thei- 
les  diele*  VerzeichoiiTes,  welche  zugleich  von  den 
literarifchen  Kenntnifl'en  des  Vf.  einen  fchöneu  Beweis 
enthalt,  wird  zuerd  die  Behauptung  einiger  Schrift  - 
fteller  widerlegt,  dafs  durch  Bücher  und  Bibliothe- 
ken zu  dem  Glück  der  Menfchheit  wenig  heygetragen 
werde.  Der  Vf.  zeigt  fodann  aus  derGefchichte,  dafs 
zu  allen  Zeiten  die  gröfsten  Mauner  der  gebildetden 
Nationen,  und  zwar  folche,  die  von  Gelehrfarakeit 
keineswegs  Profeflion  machten,  bemüht  waren , Bü- 
cberfamintungen  anzulegen , und  fpricht  zuletzt  von 
dem  Plane,  den  er  bey  der  Verfertigung  feines  Cata- 
logs vor  Augen  hatte.  Diefer  wird  in  acht  Theilen 
bedehen.  Der  erfie  Theil  umfafst  die  griechifchen 
und  romifthen  Claflikcr  und  Kirchenväter,  der  zweyte 
wird  die  Theologen  und  dieSchriftßeller  der  neuern 
Kirchengefchichte,  der  dritte  die  Quellen  und  Ausle- 
ger des  kanonifchen,  bürgerlichen  Rechts  u.  f.  w. 
nebß  politifchcn,  ßatißifchen  und  ökonomifthen 
Schriften,  der  vierte  die  Alterthuinsforfchcr , Kriti- 
ker, Grammatiker,  neueren  Dichter,  Redner  und  Po- 
lygrapheu,  der  fünfte  die  Philofophen , Mathemati- 
ker, Adronomen,  Aerzte  und  Naturforfcher,  der 
fechste  die  Biographen  und  einen  Apparat  der  I.iterar- 
gefchichte,  der  fabentc  die  Geographen,  Hißoriker 
und  Reifebefchreiber,  und  der  achte  eine  Sammlung 
ungarifchcr  und  Gebenbürgifcher  Gefchichtfchreiber 
enthalten;  von  welchem  letzten  Baude  man  in  jeder 
RiickGcht  etwas  vorzügliches  zu  erwarten  berech- 
tiget iß.  • \ 

Bey  den  griechifchen  und  römifeben  Claßikern 
befolgt  der  Graf,  wie  bereits  der  Titel  lehrt,  die 
chronologifcbe  Ordnung,  und  überall  wird  von  dem 
Leben  des  Schriftdellers,  bisweilen  auch  von  dem 
Werthe  feiner  Schriften  eine  kurze  Nachricht  hinzu- 
gefügt. Aus  dem  ganzen  Werke  erhellet  eine  mir 
vieler  Einficht  veranßaltete  Auswahl,  die  befonders 
dasGenaeinnützigc  beabfichtigt.  Fad  von  jedem  Claf- 
fiker  iß  die  neuelle  und  anerkannt  beßc  Ausgabe  vor- 
handen, dagegen  kein  Geh  auszeichuender  Vorrath 
an  alten  Auflagen,  erden  Drucken  und  Seltenheiten, 
die  zwar  jeder  Bibliothek  zur  Zierde  gereichen,  al- 
lein den  BedürfniiTeu  der  Gehenbürgifchen  Lefcr,  auf 
welche  der  Graf  fein  Hauptaugenmerk,  gerichtet  zu 
P habe« 
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haben  fcbeint,  weniger  angeraeffen  find.  An  fchbn- 
gedrujcten  Editionen  und  Ueberfrtzungei»,  vorzüg- 
} ich  in  frauzöfifcher  Sprache,  ilt  auch  kein  Mangel, 
und  fchwerlich  möchte  ans  der  Reihe  der  Bodunifchen 
Abdrücke  griechifcber  Sehriftfteller  auch  nur  ein  eiw 
liger  vermifst  werden.  Die  beygefügten  hiüurifch- 
'kritiiehen  Notizen  wurden,  nach  der  eigenen  Verli- 
fheruug  des  Grafen  tu  l-abricii  btbludh.  Gr.  et  Lot. , 
Cava  hiß.  kt.  fcriptor.  eccief. , 6’axii  < In  amaß,  lit.  und 
am  häuligften  aus  den  bekannten  Schriften  des  Du. 
liofr.  Darles  geaagetv  Kec.  findet  diefelben  fuhr 
zweckmafsig , und  glaubt,  dafs  lie  jungen  I.efen», 
tu r welche  fie  allein  beftimmt  lind,  bey  dem  Gebrauch 
der  Bibliothek  manche  Erleichterung  verfchaffen 
werden. 

ERB  AOÜN  GS  SCHRIFTEN. 

l)  Nürnberg,  in  der  Felfseckerfchen  Buchh. : Er- 
bauungsbuch in  Betrachtungen  und  Gebeten  Für 
Chriiten  in  mancherley  Urjftänden  und  Anliegen, 
von  D.  ^Johann  Georg  Rofenmüller.  Zwote  ver- 
mehrte uud  verbefferte  Ausgabe.  1793.  654  S-  gr.  3. 

j)  Frankfurt  a.  M. , b,  Varrentrapp  u.  Wenner: 
Erbuuungsbuch  für  Katholiken,  die  eine  reine 
uud  vernünftige  Andacht  liebes,  von  B.  1793. 
asgS.  6-  («6gr.) 

$)  Tübingen,  b.  Schramm:  Die  grofit  Lehre  von 
Gott,  in  einer  Reihe  von  Betrachtungen  abge- 
handelt vom  VerfaJJer  der  LebensgefchUhte  Qefu. 
1793-  39lS.gr.8. 

4)  Korukg,  in  Comra.  der  Ahlifchen  Buchh.:  Art- 
dachlsbuch  auf  jeden  Tag  in  der  Wucht  nach  des 
fei.  Dr.  Emeili  Grundlatzen  in  drey  Abfchuitren, 
von  Johann  Michael  Bernhardt,  Pador  zu  Jutro- 
fchin  iaGrofspolcu.  1796.  256 S.  8.  (12  gr.) 

Nr.  J u.  2.  verdienen  in  mehrerm  Betrachte,  fowohl  in 
Abficht  auf  denmannichfaltigen  Inhalt  der  Gebete  und 
Betrachtungen,  als  auch  in  Abficht  auf  ihren  iuneinfio* 
halt  einander  an  die  Seite  gefetzt  zu  werden,  ob:;  lei«  h 
ihre  Vff.  awejr  verfchiedenen  chriRlichen  Religion*- 
partbeyen  zugethon  fin.l.  Beide  haben  verfehl*  dene 
Situationen  des  menfchlichcn  I.ebens  und  befouder« 
Pflichten  zum  Gegenitand  ihrer  Betrachtung  gemacht. 
In  Nr.  i.  findet  man  Betrachtungen  oud  Gebete  auf 
•Ue  Tage  der  Wochen,  Morgen-  und  Abendgebe. 
«*.  wie  auch  Betrachtungen  InFeftzeiten,  dann  auch 
Betrachtungen  und  Gebete  für  Perfonen  in  befon- 
dem  Ständen,  für  Eheleute,  Schwangere,  Aeltern, 
Herrfchaften  und  das  Gelinde;  in  Nr.  3.  Morgen- 
gebete  verfchiedenen  Inhalts,  Morgengebete  für  7!on- 
fehea  von  vcrfchiedeuetn  Alter  und  Stande,  den  Jüng- 
ling, den  Gefchaftsmann,  den  Gewerbsiuann,  den' 
Soldat,  die  Mutter,  den  Vater,  das  Mädchen;  M fa- 
gebete,  Gcbrtr  am  Sonntage  zur  Vefper,  Gebete  auf 
• hefondere  Jabresfefte,  Abendgebete  für  verfchiedene 
McnfrhcnrlalTen  , Gebete  in  befoadern  Auftritten  uud 
Angelegeuhoiten.  des  Lebens.  '•  • 
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Die  Abficht  des  Ha.  R.  in  Nr.  1.  war  nach  der  er- 
ften  Vorrede,  ein  Audachtsbucli  für  den  gemeinen 
Mann  zu  fehreiben,  weil  man  bisher  mehr  für  den- 
kende als  für  gemeine  Chrirten  geforgt  bat,  und  für 
diefe  wird  man  das  Buch  fehr  branehbar  finden.  Mit 
Recht  erinnert  er,  dafs  diefer  Gattung  von  Chriflsn 
Gebete  weniger  nutzen  als  Betrachtungen,  weil  es 
ihneu  noch  zu  fehr  au  richtigen  Kenntnulea  fehle, 
und  dafs  er  daher  auch  mehr  Betrachtungen  als  Ge- 
bete geliefert  und  auch  diefe  mit  Betrachtungen  vet- 
raifcht  habe.  Daher  wecbfeln  Selbftbetrachtangen, 
(von  welchen  einige  mehr  belehrend,  audere  mehr 
erweckend  lind,)  Gebete  und  Gefänge  mit  einander 
ab.  Von  S.  120.  an  liefert  er  Betrachtungen  über  gan- 
ze Abfchnitte  der  Bibel  mit  kurzen  Erklärungen  und 
weiterer  Ausführung  der  dar.n  enthaltenen  Wahr- 
heiten, S.  144  ff.  einige  Denkfprüche  und  kürzere  Be- 
trachtungen darüber  des  Morgens  und  Abends  zu  fpre- 
chen,  und  S.  219  fl-  kurze  Und«  breibungen  bibiifcher 
Stellen,  alle*  nach  einer  gefchickteu  Auswahl,  nur 
die  Stelle  aus  der  Offenbarung  Johannis  S.  240.  ou*- 
geaoinmcn,  die  füglich  hätte  wegbleiben  können. 
Für.Mannichfoltigkeit  ifl  alfo  hinreichend  geforgt  und 
eben  fo  auch  für  eine  zweckmäßige  Belehrung,  wel- 
che durch  die  dem  Vf.  eigene  Gabe,  alles  überaas 
•plan  und  fafslich  und  doch  mit  Würde  Vorzutragen, 
fehr  befördert  wird.  Bey  einigen  Materien  Hütte  Rec. 
mehr  Ausführlichkeit  gewünfeht,  als  S.  159  ff.  wo 
von  der  Verwerflichkeit  des  Fallet»  uud  der  Gelübde 
billig  mehr  gefagt  feyt»  loilte . und  bey  dem  chriftli- 
chen  Rnthe  für  Perfonen,  die  fielt  wegen  der  verlieh  ie- 
denen  Retigionsmeyn  ungen  in  unfern  Tagen  beun- 
ruhigen, S.  45 1).  wo  der  Vf.  blofs  auf  die  I.rfung  der 
heil.  Schrift  vrrweift,  ohne  der  Lefung  anderer  gu- 
ten Schriften,  der  Unterredung  mit  andern  einfichts- 
vollen Perfonen , welches  doch  vorzüglichere  Mittel 
zu  diefem  Zweck  find,  mit  einem  Worte  zu  geden- 
ken. Dafs  Hr.  K.  bey  diefeu  Betrachtungen  von  den 
Kantifchen  Moralprinvipien  Gebrauch  gemacht  habe, 
erwartete  Rec.  nicht , fo  fehr  er  es  auch  gewünfeht 
hörte.  Dagegen  fand  et  fich  fehr  getäufcht,  da  er  in 
der  zweyreu  Vorrede  fand , dafs  Hr.  R.  fielt  deswe- 
gen entfchuldige  und  auf S.  12?.  verweife,  wo  er  (ich 
deutlich  über  diefen  Punkt  erklärt  habe.  Denn  hier 
fand  er  nichts  weiter,  als  dafs  der  Unterfchicd  zwi- 
lchen Glück  und  Glück/eltgfcrif  gezeigt  wird,  wodurch 
er  in  der  Frage,  welche örundfatze  vorzuziehen  find, 
doch  gar  nichts  entfeheidet. 

Nr.  9.  ift  mehr  für  gebildete  Chrifteti  und  hat 
noch  manches  Vorzügliche  vor  Nr.  1.  DieGebete,  die 
roehrSelbflbetrachtungen  find,  drucken  reine  und  edle 
Empfindungen  und  viel  Wärme  für  Religion  und  Tu- 
gend aus,  bey  der  Mannirhfjlrigkeit  des  Inhalts  hat 
doch  alles  auf  feine  Sittlichkeit  Beziehung  und  ill 
denGrundfärzen  der  reinen  praktifchcn  Vernunft  fehr 
anpemeffen.  Aufscrdem  zeichnen  fic  fich  dtir.  h ein 
gefälliges  Gewand  , gemäfsigee  Schönheit,  durch  Siin- 
plidtäc  uud  Popularität  un«I  dur«.h  • inen  edlen  cor- 
rectcn  Ausdruck  auf  eiue  vorzügliche  Weile  aus.  N ur 
- ■ • feiten 


feiten  ftiefe  Rec.  auf  einige  «nrerftSodliche  und  fprach- 
widrige  Ausdrücke , l.  E.  S.  56-  des  jlranbifche .1  Ei- 
gennutzes, S.  40.  Gebet  au  die  göttliche  Fürficht,  ftart 
in  Abficbt  auf  die  göttliche  Vorl’ehung.  Daf*  der  Vf. 
ein  Katholik  fey.  w urdr  man  nicht  mutlirnafsen,  Wenn 
'Cs  nicht  auf  dem  Titel  ausdrücklich  getagt,  und  aus  der 
UeberfcViriit  mancher  Gebete  fühlbar  wäre.  Denn  in 
allen  deu  Gebeten,  die  auf  das  Eigenthümlkbe  der 
röroifch-kathulilVhen  Religion  Bezog  haben,  wird 
der  Proteftant  lieh  erbaut  fühlen,  wenn  der  Katholik 
nichts  Aaftöfsiges  und  feinem  Glauben  eutgegenge- 
fetztes  in  ihnen  findet,  weil  alles  blofs  von  der  mora- 
Hfihen  Seite  betrachtet  ilt.  So  find  die  Gebete  beti  der 
Ueße  befchaffen,  wo  unter  andern  dos  Gebet  zier  Hand- 
lung, (deren  ns  Gebete  feibft  nicht  weiter  gedacht 
wird,)  befondrrs  lehr  rührend  und  lehrreich  ift;  fo 
die  Gebete  am  üetl  aditnifstage  einet  Heiligen,  S.  1 3 1.  und 
der  Verehrung  der  Maria  an  tkren  Ftfttagen wo  man 
von  einer  abergläubischen  Verehrung  derfelben  und 
den  gewöhnlichen  Bitten  um  deren  Fürbitte  beyGutt 
keine  Spur  findet.  Nur  die  beiden  Litaneyen  find 
daven  auszunchmen,  die  Litanei/  £jefu,  S.  219-  und 
die  Litaney  Zur  beit.  Jungfrau  Maria,  S.  225.  Die 
erfte  enthalt  zwar  nichts  Anftöfsiges,  ift  aber  doch 
auch  nicht  fehr  herzerhebend.  In  der  zweyten  kom- 
men doch  einigemal  die  Formeln:  Bitte  für  uns,  wir 
verehren  dich,  vor,  obgleich  das  Gebet  hernach  eine 
moralifcbe  Wendung  nimmt. 

Der  Vf.  von  Nr.  3.  ift  nicht  Hr.  Heft,  wie  man 
vielleicht  aus  dein  Titel  fchliefscn  wird,  fondern, 
wie  man  au*  de«  Vorbericbte  lieht,  Hr.  £Jah.  “Jacob 
Gradmann  zu  Ravensburg,  der  demRec.  als  Vf.  einer 
Lebemgefchichte  Jefu  nicht  bekannt  ift.  Er  bat  lieh 
«inen  engem  Gelkhtspuakt  als  die  vorigen  gefetzt 
«cd  fchränkt  feine  Betrachtungen  blofs  auf  die  Lehren 
non  Gott  ein,  nicht,  wie  er  tagt,  um  lieh  an  die  Spi- 
nozas, Herders  und Mendolsfohne  anzureihen,  nicht 
um  den  Philofopben  neue  Auffchlüflc  in  diefer  wich- 
tige« Lek  re  zu  geben,  fondern  um  Erbauung  zji  ver- 
breiten, nicht,  um  für  Philofopben,  fondern  für 
Chriften  zu  fchreibon,  weil  für  ticfiinoige  Denker 
fchon  vieles  über  Gott  gefthriehen  fey.  aber  wenig 
Vollftündiges  für  erbauuugfuchende  Chriften.  Diefer 
Zweck  ift  allerdings  fehr  zu  billigen,  undRec.  zwei- 
felt auch  nicht,  dafs  diefe  Schrift  zur  Beförderung 
de  (leiben  mitwirkeu  könne,  ob  er  gleich  manche  Un- 
vollkommenheiten dabey  bemerkt  hat.  Jede  Materie 
wird  zuerft  thcorctifch  abgehandclt  und  alsdann  wer- 
den praktifebe  Folgerungen  daraus  hergcleiret.  Da- 
bey fehlt  es  auch  nicht  an  concreter  Darftellung,  fo 
dafs  die  abftracten  Regriffe  und  Satze  in  eiuzeluc  Falle 
und  Beyfpiele  aufgelöft  werden.  Dagegen  ift  der 
Vortrag  des  Vf.  in  einem  grofsen  Theile  feiner  Be- 
trachtuogen  fehr  declamatorifch  und  weitfehweifig, 
welches  zu  manchen  fonderharen  Ausdrücken,  z.  B. 
Chrijhis  der  Meijler  mit  der  gelehrten  Zunge,  Gelegnu- 
heit  gegeben  hat,  (doch  haben  einige  mehr  den  Ton 
der  ruhigen  Untcrfuchung,  z.  F..  die  von  der  Weis- 
heit  und  Güte  Gottes,)  auch  find  eiue  gar  zu  grofse 


Menge  von  Schriftftellen  aus  dem  A.  und  N.  Ttft.  an- 
gehäuft und  die  dunkeln  ohne  alle  Erklärung gelaffeu 
worden.  Die  Materien  find  zuweilen  gar  zu  kurz 
und  oberflächlich  behandelt,  z.  E.  der  Beweis  vom 
Dafeyu  Gottes,  und  andere  aus  einem  fabelten  Ge 
fichtspunkte  betrachtet,  wenu  z.  E.  der  Nutzen  des 
Erdbebens  S.  13;.  unter  andern  darin  gefetzt  wird, 
dafs  die  fehädiiehen  Infekten  und  andere  Thiere  ver- 
schüttet werden,  welches  doch  nur  an  den  Orten  ge- 
schehen kann , wo  das  Erdbeben  ßch  mit  Heftigkeit 
Üufsert.  Auch  fehlt  es  dem  Vf.  noch  zu  fehr  an  bel- 
len Begriffen,  wovon  Rec.  nur  noch  einige  Proben 
liefern  will.  S.  5.  fagt  der  Vf.  „die  lieh  feibft  über- 
ladene Vernunft  hat  nur  fehr  unvollkommene  «ad 
„fch tvanjeende  Begriffe  von  Gott,  es  roufs  eine  durch 
„Offenbarung  erleuchtete  Vernunft  feyn.  Die  Verßän- 
„digiieo  und  Einfichtsvolleften  unter  den  Heiden. 
„(a{io  auch  Sokrates,  Ariftoceles,  Plato,  Zeno  u.  a.) 
„wursten  nicht  einmal  fo  viel  von  Gott  als  ttv  fert  KtV 
„der  wiffen?“  Und  doch  wird  alles  im  folgenden 
zuerft  aus  der  Vernunft  bewiefen  und  dann  hinzuge- 
fetzt: das  Tagt  die  Schrift  auch.  Wie  alfo  die  durch 
Offenbarung  erleuchtete  Vernunft  von  der  lieh  feibft 
überladenen  nnterfebieden  fey,  lernt  man  hier  nicht 
einfehen.  S.  34.  meyot  derfelbe  : die  (angeführten) 
Befchreibungen  von  Gott  imA.T.  hätten  fo  vielRüh- 
1 rendes  und  Erhabenes,  dafs  fie  die  berührateften  Dich- 
ter und  Redner  des  Alterthums  und  der  neuen  Zeit, 
und  alles,  was  man  Schönes  io  den  weltlichen  Schrift- 
Kellern  finde,  vielleicht  auch  das  Erhebende  in  un- 
fern kanonifchen  Büchern,  weit  überträfen;  und 
nach  S.  60.  fagt  Paulus:  es  iß  fchrecklich,  in  die 
Hände  des  lebendigen  Gottes  zu  fallen,  d.  h.  (nach 
feiner  Erklärung)  zu  fallen  in  deu  unendlichen  Zorn 
desjenigen,  der  ewig  lebt  und  fo  lange  ftrafen  ksnu, 
als  er  es  für  nöthig  findet.  Von  einigen  Sprachun- 
richtigkeiten , als  S.  22.  nur  der  üeift  Gottes  weifst, 
was  in  Gott  ift  — Engel,  Chcrubine  und  Seraph:»«, 
will  Rec.  nichts  weiter  Tagen. 

Der  Vf.  von  Nr.  4.  bat  viel  guten  Willen  gezeigt, 
aber  der  Uro ftand . dafs  das  erfte  Manufcrtpt  von  fei- 
nem Andarhtsbucbe  verloren  gegangen  ift,  hätte  er 
als  einen  Wink  derVorfchung  betrachten  feilen,  kein 
Andacbtsbuch  zu  febreiben.  Das  thai  er  aber  nicht, 
fondern  arbeitete  von  Neuem  das  Gegenwärtige  aus. 
P«M<,  Doddridge,  Seiler,  Tobler,  Stürmt  Zolliko- 
fer  und  Emcfti  find  hier  nach  der  Vorrede  feine  Füh- 
rer uml  Lehrer  gewefen , doch  hat  er  befondrrs  den 
jten  Th  eil  von  F.rr.rfU  Predigten  bey  der  Ausarbei- 
tung diefer  Betrachtungen  vor  fich  liegen  gehabt  uml 
ift  ihm  Schrftc  vor  Schritt  gefolgt,  fo  wie  er  diefes 
an  mehrern  Orten  verfichert,  und  iceynt»  es  fey  Pflicht, 
eine  gute  Predigt  recht  gemeinnützig  zu  machen,  und 
einem  folchett  Manne,  wie  E mefli  war,  nachznden- 
keu,  fey  für  jeden  Prediger  wahre  Ehre.  (Diefe  Ehre, 
• 11  verba  /untre  tnagiflri,  will  Rec.  llo.  B.  nicht  misgün- 
nen,  will  aber  für  fetnePcrfon  daraufVcrziiht  tbun.) 
Und  fo  fiudet  mau  denn  auth  deu  guten  Emrjfiin 
diefen  Betrachtungen  und  Gebeten,  wie  er  leibt  und 
P 2 lebt. 
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lebt,  io  /einem  Lehrbegriff,  von  welchem  Hr.  B,  nivht 
ein  Haar  breit  abgew  khen  jfr,  und  in  feinem  abgerif- 
f'enen,  aus  lauter  kurzen  Sätzen  ohne  periodiiehen 
Zufammenhang  beßehenden  Predigerßil,  der  das  Le- 
ien ziemlich  befchweriich  und  ermüdend  macht,  wo- 
zu noch  die  Länge  der  Abhandlungen  kommt,  die 
Hr.  B.  für  eiu  Vcrdienft  hält,  weil  kürzere  Andach- 
ten wenig  nutzen  würden.  Der  zweyte  / Ibfchnitt  ent- 
hält gute  Gedanken  den  Tag  über,  die  fich  befler  le- 
feu  laßen,  die  aber  auch  nicht  fein  Eigentbum  find, 
fondero  einem  berühmten  geißrefchen  Schriftfteller, 
den  er  aber  nicht  nennt,  an  gehören ; und  der  dritte 
iß  eine  Anwcifuug,  fchlaflofe  Nächte  heilfam  anzu- 
wenden, eigentlich  Betrachtungen',  die  man  zu  dem 
Zweck  gebrauchen  kann,  denn  vo«  einer  Anweifudg 
kommt  nichts  vor.  Den  Schlafs  macht  das  Vater  Un- 
fer  parapbraGrt  mit  kurzen  Betrachtungen.  In  der 
Gegend,  wo  der  Vf.  lebt,  und  wo  Andichtsbücher 
der  Art  etwa»  feltenes  find,  wird  das  Buch  nicht  ohne 
Nutzen  fejrn  . und  die  grofse  Menge  der  würdigen 
Schüler  des  fei,  Erneßi,  werden  es  auch  vielleicht, 
wie  er  denkt,  ent  lächelndem  Wohlgefallen  anfehen. 

Hamburg , b.  Freyftatzkyu.  Rabe:  Die  Gieichnifs- 
rede  | Jefu  vom  verlornen  Sohne,  in  vier  Buf stags- 
predigten und  einem  Verfuche  k (Stechet  if eher  Bibel- 
Uhren;  zur  Erbauung  angewandt  von  Andreas  Le- 
ein  Eckard,  Paftor  zu  Bevenfen  im  Lüncburgi- 
fchen.  1794.  132S.  u.  1*7 S,  $.  (ja  gr.) 

Die  Themata  der  vier  Predigten,  welche  der  Vf, 
über  die  auf  dem  Titel  angegebene  ülelchnifsrede  ge- 
halten hat,  find  folgende:  1)  Der  traurige  und  bedau- 
ernswerthe  Zufland  eines  Menfchen , der  fich  von  Gott 
uni  von  der  Tugend  entfernt , und  einen  Theil  feines  Le- 
bens in  demDienfleder  Sünde  hinbringt,  2)  Die  Gemüilis- 
befchaffenheit  und  das  Verhalten  eines  wahrhaft  Bufsfer- 
tigen.  5)  Die  Gefinnung  und  das  Verhallen  Gottes  gegen 
ivahrhaftig  bufsfertige  Sünder.  4)  I on  der  Verbindlich- 
kr  iS  des  Chrifien  zur  Vreude  über  die  Rückkehr  eines  verirr- 
ten Stinders.  Die  Haupteintheilung  und  alle  Unter- 
abtheilungen find  vollkommen  richtig  und  ganz  nach 
Anleitung  der  Gteichnifsrede  gemacht.  Die  Ausfüh- 
rung zeigt  von  gereinigten  Begriffen  in  der  Lehre 
von  der  Vergebung  der  Sünden,  und  die  Spratbe  ift 
durchaus  faßlich.  Nur  dafs  die  Perioden  bisweilen 
zu  lang  find.  Aber  bey  dem  allen  ermüdet  dasLefen 
diefer  Predigten  aufserordemlich.  Der  Vortrag  ift 
höchft  eintönig,  wird  kaum  in  einer  Stelle  etwas  an- 
dringender und  herzlicher  und  nur  ein  einzigesmal 
werden  die  allgemeinen  Sätze  durch  Beyfpiele  an- 
fchaulicher  gemacht.  Hierzu  kommt,  dafs  dieGleich- 
nifsrede  auf  das  allerweidäuftigfte  tusgefponnen,  und 


das  Verhalten  des  unbefonninen , reuigen,  umkeh- 
reu  den  Sohnes  bis  in  die  kleinften  Stücke  mit  dem 
Verhalten  des  fündbafteo,  zurErkenntnifs  gebrachten 
und  fich  bekehrenden  Sünders  und  immer  mit  den- 
felben  Wendungen  und  Worten  verglichen  wird. 
Auch  hat  fich  der  Vf.  ein  paarmal  nicht  in  Acht  ge- 
nommen in  der  weitläufigen  U mfchreibung  und  An- 
wendung des  Textes  etwas  Spielendes  eiolfiefsen  zju 
lallen.  Z.  B.  wenn  er  mit  Rücklicht  auf  den  Umftand 
in  der  Gteichnifsrede,  dafs  der  erfreute  Vater  dem  zu- 
rückgekommenen Sohn  ein  aoftändiges  Kleid  reichen 
hei/st.  dem  bekehrten  und  begnadigten  Sünder  (S.  96  ) 
die  Worte  In  den  Mund  leget:  „Ich  bin  fröhlich  in 
meinem  Gott;  denn  er  bat  mich  angezogen  mit  den 
Kleidern  des  Heils  u.  f.  w,“ 

Die  katecheti/Jie»  Bibeüekren,  oder  wie  es  heifsea 
follte:  die  katechetifchen  Unterredungen  über  biblifehl 
Erzählungen,  werden  auch  befonders  verkauft.  Der 
Titel  ift  in  der  Provinzialfpracbe  ausgedrückr.  Es 
ift  im  Kurfürftenthum  Hannover  die  lobenswerthe 
Einrichtung  getroffen,  dafs  auf  dem  Lande  aufser 
den  gewöhnlichen  Katechifationen,  de«  erßen  Theil 
der  Winterszeit  hindurch,  mit  der  Jugend  Unterre- 
dungen über  biblifche  Erzählungen  in  der  Kirche 
muffen  gehalten  werden,  Diefe  mag  man  dort  ge- 
wöhnlich: die  Bibellehre  nennen , wie  man  an  eini- 
gen Orten  das  Examen  über  den  Katechismus:  die 
KatechismusUhre,  nennet;  daher  vermuthlich  der  Vf. 
feinen  Unterredungen  den  unrichtig  ausgedrückten 
Titel  gegeben  hat.  Es  find  der  Unterredung«?*»  eben- 
falls viere,  nach  detfelben  Abtheiiung  der  Gleiehnifs- 
rede,  welche  in  den  Predigten  befolgt  ift.  Siege- 
fallen uns  noch  befler  als  diefe,  und  können  den 
Schullehrern  auf  dem  Lande  zum  Mufter  empfohlen 
Werden,  Doch  willltec.  bey  diefer  Empfehlung  nicht 
behaupten,  dafs  nicht  manche  Frage  anders  hätte  ge- 
wendet und  manche  zu  lange  Ermahnung  hatte  abge- 
kürzt werden  follen.  Auch  ift  es  falfch,  wenn  der 
Vf,  (8.17.)  fogt:  „Trabern,  war  eine  gewiffe  Frucht 
im  jüdifchen  Lande,  die  fo  wie  unfre  Eicheln  zuo» 
Schweinfutter  gebraucht  wurde.“  Nicht  Trabern; 
fondern  das  im  griechischen  Text  fteheadc  xrparm 
( johannisbrodt)  zeigt  eine  folche  Frucht  an.  Be- 
denklicher als  diefer  Fehler  ift  die  Art,  wie  er  die 
Theurung,  wobey  der  unglückliche  junge  Menfch 
feine  Thorheit  fühlt,  darftellt.  Er  wirft  die  Frage 
auf;  „war  das  nicht  eine  außerordentliche  Fügung 
der  göttlichen  Vorfehung?“  und  vorher  läfst  er  die 
Behauptung  gehen ; „Gott  läfst  bisweilen  für  ruch- 
lofe  Sünder  auch  in  diefem  Leben  befundere  Züchti- 
gungen erfolgen.“  Erfolgt  wohl  iu  einem  Lande 
Theurung  zur  befondern  Züchtigung  der  Ruchlofon? 
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Fretjtags,  den  14.  April  1797. 


. SCHÖNE  KÜNSTE.  f 

Pr  ao  o.  Leipzig,  b.  Albrecht  u.  Comp:  Dir  Zug- 
lange  der  Natur.  Ein  Roman,  worin  Mctifcbcn 
handeln.  Er  fl  er  Theil.  1793.  416  S.  Zweiter 
T heil.  1794.  468  S.  g.  jeder  mit  zwey  Kupfern. 
(2  Rthlr.  16  gr.) 

Der  Vf.  fetzt  darauf,  dafs  er  Menfcheu,  d.  i.  wie  es 
die  Vorrede  erklärt,  keine  ideale  und  tranfeen- 
dentale  Wefen  handeln  läfst,  ein  ▼orziigliches  Yer- 
dienft  feiner  Arbeit.  Allein  bey  näherer  Bekannt- 
lchaft  mit  ihr  nimmt  man  wahr,  dafa  in  derTbat  nur 
Ideale  gegen  Karrikaturen  rcrtaufcht  find ; in  der 
wirklichen  Welt  finden  (ich  die  grellen  Farben  und 
die  ftarken  SchralTirungcn , mit  welchen  der  Vf.  feine 
üefchöpfe  zeichnet,  fo  wenig  als  die  Ideale  der  Voll- 
kommenheit. Zu  diefer  Unnatur  kömmt  noch  eine 
auffallende  Inconfequenz  in  Charakteren,  Grundfätzen 
und  Handlungen : die  erllern  werden  nur  gemalt, 
aber  nicht  entwickelt:  das  Raifonneraent  nicht  aus 
den  Handlungen  gezogen,  fondern  nur  erzählend  ih- 
nen angeknüpft:  in  der  Anlage  der  Gefchichte  und 
in  ihrer  Entwickelung  macht  eine  Unwahrfcheinlich- 
keit  der  andern  Platz;  der  Vortrag  ift  weitfehweifig: 
der  Dialog,  wo  er  eingewebt  ift,  fteif  und  unnatür- 
lich: die  komifchen  Scenen  überladen  von  gewaltfa- 
men  Reizungen  zum  Lachen,  und  dennoch  arm  an 
achter  Laune,  Einzelne  feine  Bemerkungen,  diceben 
fo  richtig  gefafst  als;  gut  gefagt  find,  und  einzelne 
treffende  Schilderungen  wägen  auf  diefe  Art  freylich 
jene  Mängel  des  Ganzen  nicht  auf,  fo  wie  für  den  er- 
zählenden Vortrag  des  ungleich  gröfsern  Theils,  die 
Briefe,  deren  Ton  der  Vf.  weit  glücklicher  trifft,  kei- 
ne Entfchädigung  geben.  — Warum  übrigens  derTi- 
tel , Zöglinge  der  Natur , ankündigt,  klart  fich  nir- 
gends auf;  kaum  erwarten  wir  das  von  den  folgen- 
den Theilen , da  die  noch  ungeendigte  Gefchichte 
fchon  fo  weit  vorgerückt  ift. 

Lntrzto,  b.  Kummer:  Die  Landfamilie  zu  Thathem. 

• Freunden  ländlicher  Freuden  gewidmet.  1793. 
Erflis  Bändchen.  192  S.  — Zweiites  Bändchen. 
181  S.  8- 

Die  AddrejTe  an  die  Freunde  ländlicher  Freuden 
läfst  (ich  nur  dann  rechtfertigen,  wenn  man  (ich  über- 
reden will,  dafs  jene  Freuden  in  dem  Anfchaun  der 
feltfamften  Verkettungen  von  allem  graufenvollen,  was 
die  raenfchlicbc  Bosheit  zur  Quaal  ihrer  Nebenge- 
fchöpfe  erfinnen  kann , beßehen.  Denn  dies  macht 
den  Inhalt  diefer  Gefchichte,  wo  Verrätherey,  Eyd- 
A.  L.  Z.  1797,  Zweiter  Band. 


brüchigkeit,  vielfacher  Mord,  durch  eine  äu  feer  ft  aben- 
theuerliche  Entwickelung  in  Verbindung  zweyer  Lie- 
benden und  im  Wiederfinden  eines  verlorenen  Sohnes, 
(ich  au  fl  Ofen.  Wir  gefteben,  dafs  wir  weder  der  gro- 
tesken Erfindung,  noch  dem  in  kraftlofer  Empfinde- 
ley  (ich  auszeichnenden  tändelnden  Vortrag  einen  Ge- 
fchmadk  haben  abgewinoen  können. 

WBrssesFELs  u.  Leipzig,  b.  Severin:  Leidenfchafl 
und  Delikatejfe  oder  Gefchichte  einer  jungen  Eng- 
landein.  1704.  333  S.  8-  (r  Rthlr.) 

Dies  ift  ein  lenon  im  Mufeum  für  Frauenzimmer 
abgedruckter  Auszug  eines  englifchen  vier  Bände  ftar- 
B>'n  Romans,  Cornclie  Sedley  von  Montague.  Die 
Schonung  desUeberf.,  der  uns  nur  ein  raäfsiges  Bänd- 
chen gab,  verdient  allerdings  unfern  Dank,  da  das, 
was  wir  erbulten  , ungefähr  errathen  läfst,  dafs  wir 
an  rlera,  was  zurückbleibt,  nicht  viel  verlieren.  Wirk- 
lieh  unterhält  die  hier  in  Briefen  ziemlich  gut  vorge- 
tragene Gefchichte,  und  vorzüglich  thut  es  wohl,  nach 
der  Ermüdung  von  Kitter-  und  Heldenunwefen , ein- 
mal bey  wahren  und  der  Menfchheit  angemeffeneu 
Empfindungen  wieder  zu  fich  fei bft  zu  kommen : al- 
lein  e*  fehlt  ihr  doch  ganz  an  hervorftechenden  Sei- 
ten: Charaktere,  Empfindungen  und  ihre  Schilde- 
rung,  Situationen.  Gang  der  Liebe  und  ihre  Bedenk- 
lichkeiten — alles  ift  das  gewöhnliche  Echo  der  bef- 
feru  Romane.  Ueberdies  mangelt  es  dem  vor  uns  lie- 
gendeu  auch  an  Einheit,  und  er  zerfällt  wirklich  in 
zwey  nur  fchWach  verbundene Theile.  wovon  der  ei- 
ne fich  um  die  fonderbare  Bedenklichkeit  dreht,  ob 
cm  rechtfchaffner  Mann,  ohne  Religion,  ein  guter 
Ehemann  und  Hausvater  werden  könne?“  Leider’ 
lt reiten  fich  hier  die  Handelnden  mehr  um  Schatten*. 
a!s  um  Wahrheit,  und,  wie  das  freylich  oft  zu  gc- 
febohen  pflegt,  fcheinen  fic  felbft  nicht  zu  willen.  wa» 
fie  unt«  Religion  verliehen.  Daher  endigt  fich  auch 
diefer  Haupttheil  des  Ganzen  in  eine  kahle  Bekeh- 
rung auf  dem  Todbette,  die  fehr  unerwartet  kä- 
me, wenn  nicht  bey  einem  Sterbenden  jede  Inconfe- 
quenz  verzeihlich  wäre. 

W|eh  u.  Leipzio,  in  d.  Dollifchen  Buchh.:  Albert 
der  Abenteurer.  Ein  fatyrifcher  Roman.  1794. 
240  S.  8-  (t£  gr.) 

Auch  diefe  Lectüre  Uftt  von  Seiten  der  Neuheit 
gänzlich  unbefriedigt.  Nicht  blofs  die  Erfindung  ei- 
ner  Keile  nach  dem  Mond  gehört  zu  den  fehr  ver- 
brauchten  Formen,  fondern  auch  die  Wahrheiten,  die 
durch  diere  Veranlaffung  mitgetheilt  werden,  find 
nur  das  gewohnlichfte,  was  man  über  Gebrechen  der 
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Meofciiheir  zn  hören  pflegt.  Allein  diefer  Tailel  trifft 
kcinesweges  den  Vf.,  furniert)  nur  den  Ueberfetzer, 
der  (liefe  Arbeit,  (die  man,  nach  einer  Note,  dem  Grafen 
Krafirki,  ßi  fr  hot  von  Ermeland,  zufchreibt,}  aus  dein 
polnift'hen  Originnl  in  ein  Reifes  Deurfch  ühergetra- 
gen  har,  ohne  zu  überlegen,  d.ifs  das,  was  einer  Na- 
tion, bey  welcher  eine  Gattung  von  Gcifteswerken 
erit  eiageführt  wird,  neu  und  rthmackbaft  ift,  es 
nicht  in  gleichem  Grad  für  eine  Nation  feyn  könne, 
welche  eben  mit  diefer  Form  fchon  fo  aufserordenr-, 
lieh  oft  unterhalten,  und  zuletzt  ermüdet  wurde. 

Wir.»,  b.  r.  Mösle:  Der  deuifche  Diogenes  oder  der 
miofoph  nach  der  Made.  Ein  Roman  in.  (2)  K. 

1792.  338  S.  8-  C16  gr-> 

Ift  in  Stil  und  Aberwitz  den  elendeften  Producren 
der  Jahrmarktsbuden  gleich  ; ja  es  ftcht  noch  unter 
den  Eulenfpiegeln  und  ähnluhni -Werken,  die  we- 
nigftens  in  dem  Zeitalter  ihrer  Schöpfung  ihre  Ent- 
Khuli  gung  finden. 

j)  Berlin,  b.  Vieweg  d.  alt. : Salut  ■ Flour  tmd  fju- 
fllne,  oder  Gcfchicbte  zweyer  Liebenden,  wie  es 
deren  wenige  giebt.  Nach  dciu  Fran/.öfifrhcn 
von  /Inton  Adolph  Hatjder.  1795.  314  S.g.  (31  gr.) 

3)  Wt issi.nrri.6  u.  Leipzig,  b.  Severin:  Laut  Je 
Duval.  Gcfcbichte  einer  lrauzOfiichcn  Emigran- 
tin. 1795.  286  S.  8-  (tS  gr-) 

Nr.  1.  ift  in  Briefen  von  S.  Flour  an  Jofeph  abge«- 
fafst.  Eine  Declaration,  wiu  (liefe,  g'ebrs  freylich 
wenige.  ,, Ich  kniete  mit  einen  Knie  ni«  der:  theuer- 
,,fte  Juftine  , von  dielein  Tage  an  wähle  ich  dich  zur 
,, Mutter  meiner  Kinder.  Augeüetetes  Weib,  du  bi  ft 
,,in  meinen  Augen  kein  weibliches  Gefchöpf  mehr, 
„fondern  eine  gütige  Gottheit,  die  meine  Evidenz 
„verewigen  foll.  Aus  deinem  Schoofse  will  ich  wie- 
„dergehoren  hervorgehn , damit  ich  Fleifch  von  det- 
„nem  Fleifche,  Bein  von  deinem  Beine,  Blut  von  deinem 
„Bl  ute,  und  dein  andres  Du  werde,  und  wir  fodurch 
„unfre  Kinder  vermifcht  nur  Ein  Wefen  ausmachen.“ 
Dabey  mufs  allerdings  dem  Mädchen  die  Nadel  aus 
der  Hand  fallen:  nur  begreifen  wir  nicht,  wie  ficden 
Liebhaber  fo  liebevoll  fchroachtend  anfehenkann.  An 
einem  andern  Orte  heilstes:  „Ich  ger.ofs  alle  Selig- 
„keit,  die  ein  Sterblicher,  ohne  vor  Wonne  zuver- 
„gehen,  nur  genjefsen  kann.“  „Ich  kann  nie  von 
„Hochzeit  fp:  chen  huren,  ohne  dafs  ich  Herzklopfen 
„bekomme.“  Wenn  Flavicourt  nicht  Abwechslung 
ins  Spiel  brächte,  fo  inüfsten  die  Liebenden  vor  Ein- 
förmigkeit fterben.  Juftine  erzählt  ihre  Entehrung. 
Die  Nebenbuhler  fchlagen  ficlr.  S.  Flour  bohrt  de« 
Flavicourt  durch  und  durch,  und  wirft  ihn  ins  Waf- 
fer.  Hierauf  begiebt  er  fich  auf  Rfifen , fucht  Ruhe 
und  findet  f»e  nicht,  will  dann  wieder  Juüinen  chii- 
gen,  erfahrt  Bber,  dafs  fie  fchon  verheiraihet  fey.  In- 
dexen wird  Juftine  über,  ihn  zur  Ehebrecherin , und 
ftirbt  im  letzten  Acte  als  eine  Selbftmordcrin  in  dem 
Arme  ihres  Geliebten,  den  fie  vorfetzlich  verführt  hat. 
Und  die  Moral  — foil  feyn  , dafs  es  unmöglich  fey. 
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fleh  von  dcmLaftcr  loszn  winden.  wenn  man  Geh  ihm 
einmal  ergeben  hat;  — - eine  Moral,  die  der  Fr.  v. 
Scliops , der  das  Buch  zu  befoodrer  Protection  em- 
pfohlen ift,  fürwahr  eine  Scbauirüthe  küßen  dürfte. 

Nr.  2.  Die  Gefchicbre  der  franz.  Revolution  bat 
iin  einzelnen  eben  (ö  intereffante  Situationen  hervor- 
gcbracht,  wie  fie  im  Ganzen  merkwürdige  Scencn 
erzeugt  hat:  und  füllten  wir  die  verborgne  Gefcbiclite 
mancher  Emigranten  kennen;  wir  worden  Tehen,  dafs 
der  Zufall  oft  fchöner  dichten  kann , wie  die  lebhaf- 
tefte  Einbildungskraft  eines  Romanfchreibers.  Der 
Vf.  der  Louife  JChival  hat  fich  eine  diefer  Situationen 
ausgemalr,  und  ob  er  wohl  die  Begebenheiten  etwas 
wunderbar  in  einander  geflochten  hat,  fo  kann  man 
ihm  doch  den  Ruhm  eines  Schriftftellers  niiht  drei- 
tig  machen,  der  lieh  über  das  Mitlelinafsige  zu  erhe- 
ben fucht.  L.  Düval,  die  Geliebte  eiues  franz.  Re- 
publikaners und  die  Tochter  eines  Ariilokrsteu,  foll 
mit  ihrem  Vater  auswandern.  Ihr  Geliebter  entführt 
fie.  Auf  der  Flucht  wird  fie  von  deffen  Nebenbuhler 
erkannt,  dein  Geliebten  entriflirn,  und  in  ein  Klöftef 
gebracht.  Der  gciftlicbe  Aufl'cber  des  Kloftcrs,  der 
fich  in  den  neuen  Ankömmling  verliebt,  fchaflt  fie 
aus  diefem  Klofter  in  das  feinige,  und  hier  wird  ihre 
Tugend  auf  alle  nur  mögliche  Proben  geftellt.  Zu- 
letzt dringt  ihr  Geliebter  ins  Klofter  und  errettet  fie. 
Bey  der  Belagerung  von  Maynz  fällt  fie  reit  ihm  in 
preufsifihe  Gefangeufchaft , und  wird  fuhr  an  Händig 
behandelt  Unglücklicher  Weife  ober  wird  fie  von 
dem  Nebenbuhler  wiedergefunden,  und  aufs  neue  ent- 
fuhrt. Sie  entläuft  und  fallt  einem  Schwarme  von 
Republikanern  in  die  Hände,  die  fie  für  eine  Emi- 
grantin anfehn,  und  ihr  den  Proaefs  machen,  ln  dem 
Augenblicke  aber,  wo  ihr  Kopf  unter  der  Guillotine 
fallen  foll,  zeigt  fich  ihr  Geliebter,  verbürgt  fich  für 
ihre  Unfchuld,  nnd  lafst  fich  mit  ihr  nach  Frankreich 
transportiren , wo  nach  einer  kurzen  Uoterfuchung 
beide  freygefprochen  werden. 

Man  mufs  bedauern,  dafs  deT  Vf.  fich  in  derVor- 
rede  über  feine  gemäfsigten  Grundfätze  rotfchuldigt, 
die  ihm  gewifs  bey  allen  Vernünftigen  zur  Ehre  ge- 
reichen werden. 

Leipzig,  b.  Gräff;  Aorovo,  ein  romantifches  Ge- 
mälde der  Vorzeit.  Erfter  Theil.  1794-  256  S. 

Zweyter  Theil.  1795.  258  S.  8-  (l  Rthlr.  18  gr.) 

D’e  Foncrt,  in  welche  die  Epoche  der  hier  erzähl* 
ten  Begebenheiten  gehört,  ift  das  fechszebute  Jahr- 
hundert der  italienifchcn  Gcfcbichte;  r ontantijch  Ver- 
dient das  Werk  nur  zu  fehr  zu  heifsen,  indem  es  aus 
einem  Labyrinthe  von  lntrigue,  nnd  einem  Gewebe 
von  Abentheucrn  belicht.  Aurora  fpielt,  aus  ehrgei- 
zigen Staatsabfichten , im  erfton  Theil , um  als  eine 
uneheliche  Tochter  des  Herzogs  von  Ferrara  diefes 
Herzogthum  zu  erlangen,  im  zweyten , um  eine  Re- 
volution in  Portugall  zu  bewirken,  Kabale  auf  Kaba- 
le; Meuchelmord,  Banditenftrciche,  kurz,  alles,  was 
fie  für  Mittel  hält,  ihre  Abfichten  zu  befördern,  gilt 
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ihr  gleich,  fie  fetzt  fich  unaufhörlich  den  größten  Ge- 
fahren aus,  und  vefwickclHich  entflieh  felbft  fo,  dafs 
fie  nur  darch  Selbftmord  den  Ausgang  finden  kann; 
Ihr  unbefchrankter  Ehrgeiz,  der  fic  verleitet,  fo  viele 
andere  Menfchen  zu  mißbrauchen  und  unglücklich 
zu  machen,  und  ihre  Unroenfi,hlichkcit  rauben  ihr 
dieThcilnehmungdesLefers,  fo  fchr  anch  ihre  Schlau- 
heit Bewunderung  erregt.  Ihre  Liebe,  fo  fchwänne- 
rifch  Ile  auch  fcheint,  wirkt  wenig,  weil  man  immer 
argwohnen  mufs,  dafs  fie  nur  aflectirt,  um  ihre  Plane 
defto  eher  auszuführen.  Ihr  Liebhaber  RinnIJo  ift 
eiu  feb wacher  gutherziger  Mertfcb',  der  Muth  zu  ha- 
ben fcheint,  und  in  der  Gefahr  doch  zittert,  dcrnicht 
die  Mafchine  eines  andern  feyn  will,  und  fich  doch 
von  den  FelTeln  nicht  losreifsen  kann,  in  die  er  gera- 
then  ift,  der  den  treuen  Liebhaber  machen  will,  und 
dennoch  Untreue  begeht,  der  unbedingte  Folgfamkeit 
gelobt  undausübt,  ohne  die  Abfichten  zu  kennen,  zu- 
denen  er  gebraucht  werden  foll.  Wer  kann  einen 
folchen  Menfchen  bey  den  vielen  Verlegenheiten  und 
Lebensgefahren,  worein  er  fich  ftürzt,  wer  kann  fein 
tragifchesEndcbedauren?  Außer  jenen  beiden  Haupt- 
perfonen  findet  man  noch  eine  Menge  Helfershelfer 
und  Spicfsgefellen  der  Aurora,  lauter  Böfcwichter 
uud  Waghälfe,  immer  einen  fchwärzer,  als  den  an- 
dern. Denn  Aurora  ift  das  Oberhaupt  eines  geheimen 
Bundes,  der  fich  weit  ausgebreitet  hat,  und  delTen 
einzelne  Mitglieder,  felbft  mit  dem  Zweck  der'Gefcll- 
febaft  unbekannt,  von  ihr  geleitet  werden,  ohne  daß 
Ile  es  w'iffen.  Die  Befchreibungcn  der  Aufnahme  in 
«liefe  geheime  Gefellfchaft,  und  ihrer  Verfalfung,  der 
myftifche  Schleyer,  der  bis  ans  Ende  über  der  gspzen 
Gefchichte  liegt,  indem  Aurora  bis  zuletzt  eine  unbe- 
kannte und  uuerklärbare  Perfon  bleibt,  und  die  naa- 
nichfalügften  Rollen  fpielt,  deren  Endzweck  verbor- 
gen ift,  die  Geiftererfcheinungen  uud  Zauberfcenen, 
die  unerwarteten  und  gräßlichen  Auftritte  (Duells, 
Verwundungen,  Mordthaten,  Blutverfchwürungen), 
(fic  -das  Ganze  fo  fchauderhaft  machen , die  erneuer- 
ten Schickfale  der  Aurora  nn  zweyren  Theile,  nach- 
dem man  fie  am  Ende  des  erften  getodtet  glaubte,  und 
fo  viele  andre  wunderbare  Dinge  find  zu  fchr  nach 
dem  jetzigen  Modegefchmack,  als  daß  das  Buch  nicht 
viele  Lefer  finden  follte,  zumal  da  der  Ton  der  Er- 
zählung in  demfelben  tafch , kurz,  leicht,  und  doch 
kraftvoll  ift, 

Leipzig,  b.  Sommer:  Der  Gar (en  der  Natur  in  vier 
- poetifchen  EpifiUn , von  D.  fj.  G.  Trolles.  1795- . 
„ . ,304  S.  ia. 

Em  Gurten  der  Nnftrr  heißt  hier  fo  viel,  als  ein 
Garten,  bey  delTen  Anlage  man  mehr  den  Winken  de» 
Natur,  als  den  Regeln  dcrKunft  gefolgt  ift;  und  über 
die  Einrichtung  deffelbeo  hat  Hr.  T.  hier  die  nöthig- 
ßen  Vorfchriften  in  einem  Lehrgedicht  vortrager.  wol- 
len. ln  der  erften  Epiftet  zeigt  er,  dafs  die  Garten- 
kunft  in  der  Verfchönerung  der  Natur  durch  dieKunft 
beftehe,  dafs  die  Kunft  fuchen  mfifTe,  Empticdungcn 
zu  erregen,  daß  der  Contraft  ein  vortreffliches  Mittel 
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dazu  feyr,  uud  dafs  man  bey  der  Anlage  eines  Parks 
auf  fcbirklichc  Anpflanzung  des  Baumwcrks,  und  auf 
Benutzung  der  Felfen  fehen  inü(Tc.  Die  zweyte  Epi- 
ftel  handelt  von  der  Benutzung  der  verfcWedneu  Ar- 
ten des  Gcwäffcrs  bey  Anlage  eines  Parks.  In  der 
dritten  Epiilel  befchreibt  der  Vf.  die  Verfchiedenheit 
«ler  Gärten  nach  Befchaffenheit  des  Klimas  und  der 
Gärten,  nachdem  Eindruck,,  den  fie  hervorbringen 
ibllen,  nach  den  Jahrs-  und  Tagszeiten,  und  nach 
dem  Stand  des  Befitzfer».  ln  der  letzteu  Epiftel  redet 
er.  von  den  Gebäuden  end  auderu  Verzierungen  des 
Parks,  von  der  Bildung  des  Parks  zu  einem  Ganzen, 
und  von  der  Gelchiclitc  der  Gartenkunft.  Was  der 
Vf.  aus  der  Theorie  des  Gartenbaues  ausgehoben  , er- 
fchüpft  zwar  diefen  Gegeuftand  uicht,  man  findet 
zwai  bey  ihm  keine  neuen  Ideen,  (er gefleht  felbft, 
daß  er  wenig  würde  "haben  leiften  können,  wenn  ihm 
nicht  ein  Freund  HirfchfeUTs  Werk  geliehen  hätte.) 
aber  feine  Grundfötze  find  richtig  und  wahr,  und  in 
dem  ganzen  Gedichte  find  \ iel  Spuren  von  Belefen- 
heir.  Sonft  aber  fehlt  noch  viel  daran,  dafs  wir,  fo 
ergiebig  und  bequem  auch  diefer -Stoff  für  einen  di- 
dactifcbeu  Dichter  ift,  in  dem  Vf.  einen  deutfehen 
de  Lille  oder  Mafon  erhalten  hätten.  Die  Regeln  find 
bald  trocken,  bald  gefchwätzig  vorgetragen,  die  Epi- 
fodeu  und  Digreflionen,  unter  denen  fich  bey  dem  Vf. 
die  Hauptfarhe  nur  zu  fehr  verliert,  beftehen  meiden» 
in  matter  Moral,  oder  in  niedriger  Satire.  Man  ficht 
einige  poetifrhe  Anlagen  bey  dem  Vf.  in  folcben  Epi- 
fodeu,  wie  in  der  von  Hirfchberg’s  Helikon  in  der  er- 
ften Epiftel,  in  der  von  einer  verdorbenen  Geliebten 
S.  169.  in  der  Erinnerung  an  ein  durch  den  Krieg 
verlornes  Gut  S.  264-,  und  in  einigen  Naturfchilde 
ruugen,  vornehmlich  von  Gegenden  feines  Vaterlan- 
des, der  Schweiz,  aber,  wenn  er  fich  auch  ein  wenig 
erhebt,  fo  linkt  er  bald,  oft  mittrn  in  der  bellen  Fi- 
ction oder  Befehreibung,  defto  tiefer.  Die  Sprache 
wird  nicht  allein  oft  ganz  Profa,  fondern  gar  ge- 
fcbmacklofe  Profa.  Z,um  IFirrüßr  fich  verlieren ; aus- 

Sr fchuitzte  Feuchtigkeit ; knolligt  Gemüts ; Granit' 
'acken;  Spat  zier  - Durckaue , nnd  ähnliche  Ausdrü- 
cke prangen  hier  in  Verfen.  Der  Vf.  bedient  fich  fo 
unedler  Ausdrücke,  wie  folgende  vermaledeiter 
Ureg;  wohin  rennt  mein  Gefang ; Thalie,  die  abge- 
feimte Spötterin ; ein  jeder  Haftweis ; ein  erzdummer 
KoboUsftreich ; cinLumpcngiddcn;  ße  hört  den  fchwach- 
ßen  Haften  des  Flohs;  am  Sthreibtifch  ialmaujem  ; 
dem  Buben  mit  der  Birke  derb  übers  feil  gerben.  * So- 
gar ins  Ekelhafte  gehen  zuweilen  feine  Ausdrücke 
über,  er  fpricht  von  finnigten  Kupfernafen,  von 
fchimmlichten  Schlammlagen , die  grün  verfauren, 
von;  blähenden  Windgeitöber  des  Grimmdarms , das 
den  Kopf  verdnftert,  von  eine/n,  der  durch  dieSpei- 
chelknr  abgemergelt V uufittlich  geifert.  Zuweilet» 
hat  er  fo  fouderbare  Redensarten,  wie  Ruhm  maken, 
die  Herren  beben  zornig,  bangfam.  Dunkdry,  Schling- 
äße,  entglinßen , anx  Buch  verfteift,  die  Harfe  ver- 
tahir.t.  Manche  un paffende  Ausdrücke  hat  offenbar 
der  Reim  herbeygrführt,  oft  ift  der  Quantität  derSyl- 
Uen  Gewalt  getban , und  von  Wohllaut  mufs  der  Vf. 
Q a gar 


gar  kein  Gefühl  haben,  fonft  hätte  er  nicht  Verfe,  wie 
folgende,  machen  können; 

Dafs  Kuuüfleifs  nach  zwar,  doch  vereint  mit  müden 
Neigungen  gciliigrer  Empfindung  blüht  — 

Der  Franken  mttrdrifches  Bandimtheer  — 

Jtliizichudl  Huret  die  fchwerdtfcharfc  Guillotine  — 
i Di«  durch  SelbHficifs  erlernte,  nicht  gemeine 
SchmcizküuHJer- Kennt tiifa  fruchtreich  offenbart. 

Auf  folche  Stellen  pafst,  was  der  Vfc  S.  ata.  (in  fei- 
ner feltfamen  'Sprache)  von  dem  eingekeilten  Rcttne  des 
Verfes,  und  vom  zähen  Marterreim  gefegt  hat. 

i 

Goiu.it/.  , b.  Hermsdorf  Uv  Anton:  Leben  und  Umän- 
derungen eines  Phyfiagnomiften , ein  Pendant  zu 
ilJufn tu  pht/ßtignomtfcken  Reifen.  1795.  460  S.  8- 
(1  Kthlr.  4 gr.) 

Dafs  ein  Gegenbild  gleich  in  der  folgenden  MeiTo 
nach  dem  Urbiide  erfcheint,  ift  in  der  Regel;  denn 
«s  ift  nun  einmal  deutfeher  Brauch,  dafs,  wenn  je- 
mand mit  Bej  fall  des  Pubticums  KaroulTel  führt,  iirh 
gleich  zehn  andre  blind  mit  aufTetzen  wollen.  Aber 
nach  Verlauf  von  ßebzehn  Jahren,  da  Mufaus  felbft  in 
den  Qlasfchränken , niedlich  eingebunden  — ftehen 
bleibt,  möchte  es  für  den  Pendant  fchwer  halten,  gele- 
gen, gefchweige  denn  neben  ihm  aufgeftellt  zu  werden. 
So  wie  jetzt  die  Aerzte  nicht  mehr  über  die  Kriebel- 
krankheit und  die  Influenza,  fondern  über  Lazareth- 
iieber  und  Nervenzufalle  fchreiben:  fo  follte  der  Ro- 
manen-‘und  Satirenfehreiber  unfrer  Tage  fleh  eher 
jeden  andern  Gegeoftand  wählen,  als  die  Phyfiogno- 
mik,  über  die  fo  viel  ira  Ernft  und  im  Scherz  ge- 
fchrieben  worden  ift,  dafs  dem  Publicum  vor  allen 
Kritiken  und  Spöttereyen  darüber,  wie  vor  der  Wif- 
fenfehaft  felbft,  ekelt.  Ven  S.  t3i.  an,  wo  der  Held 
xuerft  das  phyfiognomifche  Steckenpferd  befteigt,  bis 
S.  413.,  wo  feine  Bekehrung  anfängt,  nehmen  feine 
Grillen  und  Räfunnemens  über  diefe  Wiflenfchaft,  und 
«rnftliche  Beurthellungen  und  Satiren  über  Be  und 


ihren  Urheber  den  ganzen  Raum  ein.  Hat  nnn  gleich 
der  Vf.  manche  gute  und  richtige  Gedanken,  und  in 
den  fatyrifchen  Stellen  manchen  launigen  Einfall  dar- 
über: fo  ift  dies  alles  doch  demjenigen  nicht  neu,  der 
die  Schriften  von  Lichicnberg  und  Mufäus  gelefcn  hat« 
der  Mangel  an  Handlung  wird  dadurch  nicht  erfetzt, 
und  da  vieles  davon  noch  obendrein  oft  wiederholt 
und  gedehnt  wird,  fo  kann  die  Langeweile  nicht  aus- 
bleiben.  Die  Satiren  auf  Lavater  felbft  mifsfalleu 
nicht  allein,  weil  er  um  der  Phyflognomik  willen  fo 
viel  Streiche  hat  leiden  müden,  fondern  auch  weil  fie 
von  einem  unbekannten  höcbftmittelinufsigen  Schrift- 
fteiler  herkoramen.  Auch  Mufaus  Schreibart  ift  nach- 
geahmt; wenn  aber  gleich  dem  Nachahmer  zuweilen 
einige  Bilder  glücken,  fo  lieht  mau  doch  nieifteus, 
dafs  er  ingftlich  darnach  gehafcht  hat,  auch  werden 
fie  zu  fehr  gehäuft.  Am  heften  find  Sprache  und  Ge- 
finnuugen  in  der  Rolle  des  Landpredigers,  der,  frey 
von  aller  Schwärmer«)-,  alles  in  einem  wahren  Lichte 
betrachtet.  Der  Vf.  hat  feinen  Stil  durch  gar  zu  viel 
ausländifche  Worte  eatftellt,  z.  B.  Tumefeenz,  Süßt- 
cienz,  Titülation , calmirt,  ervdit,  imbibiren.  Da  der 
Held  feine  Schickfale  felbft  erzählt,  und  doch  nur 
ein  Halbgelehrter  feyn  fall,  fo  klingen  folche  Ausdru- 
cke io  feinem  Munde  defto  fonderbarer. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  crfchienen  s 

BF.tu.tH  , b.  Wever : Anu  eifung  für  Frauenzimmer, 
' die  ihrer  Wirthfchaft  felbft  vor  ft  eben  wollen,  ictes 
Stück,  enthält:  von  der  Federviehzucht  und  ins- 
befondre  von  derGänfe-,  Enten-,  Truthühner-, 
Schwanen  - und  Fafanenzuchr,  von  %j.  G.  S.  1796, 
löx  S.  8-  (9  gf  ) 

Leipzig,  b.  Böhmer  ^ uftus  Graf  von  Ortcnburg. 
Ein  Gemälde  menfcblicher  Glückfcligkoit.  51er 

Th.  I79<5-  260  S.  8-  (21  gr.) 


KLEINE  S 

’Tsemtntoof*.  Liegmitt  u.  Leipzig,  b.  Siegern  Beleh- 
rung/* für  diejenigen  , weicht  Tafehcnuhrem  tragen  , t«  Aifieht 
ihrer  Btfchafjenheit,  heurthtilung , Kaufe  nt,  Anlieferung  uni 
f'erhaitnng.  Nehfl  einem  Anhang  ither  Wa nd-  und  Tifchnh - 
rem.  Nicht  für  KiinHIer  und  V hrmach e r , fondern  für«  Publi- 
cum. Von  F.  A.  S.  1795.  88  S.  8-  Mit  einem  Kupfer.  (6gr.) 
Der  Inhalt  di«fcr  Belehrupgen  emfpricht  rolikommen  ihrem 
'juel,  und  der  Vf.,  ein  Uhrmacher  von  Metier,  verbindet  mit 


HRIFTEN, 

den  gehörigen  Einfichten  auch  den  Charakter  des  ehrlich#« 
Mennes;  indem  er  hier  mit  aller  Aufrichtigkeit  Geh  über  den 
Bau  dor  Seckuhren  nach  ihren  rorzüglicbfteu  Arten  erklärt,  und 
zugleich  die  Regeln  für  ihre  Erhaltung  giebt , die  mancher 
andere  gerne  zu  feinem  Nutzen  für  Geh  behalt.  Es  ver- 
dienen daher  diefe  aus  Erfahrung#«  geCchbpftc  Belehrungen 
gelefcn  und  befolgt  zu  werden. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Sonnabends,  den  15.  April  1797. 


ARZN  ET  GELAHRTHEIT. 

Bf.iu.iN,  b.  FeHfch:  Verfuc! t einer  medicinifchen  To- 
pographie von  Berlin,  von  L.  Formen,  K.  Leib- 
ärzte und  Oberftaabsmedicus , des  Obercollegii 
medici  und  des  Obercollegii  fanitatis  Käthe,  der 
K-  Hofapothekencoinmifiion  Mitgiiede.  1796. 
XII  u.  382  S.  gr.  g.  nebft  mehrern  Liften. 

Obgleich  wir  uns  durch  diefes  Werk  von  neuem 
überzeugt  haben  , däfs  medicinifche  Topogra- 
phieen  von  Landern  und  Städten,  welche  keine  be- 
fondre  endemische  Krankheiten  haben,  nicht  geeig- 
net find,  ein  neues  oder  grofses  Licht  auf  witTen- 
fchaftüche  Gegenßende  der  Arzncykunde  zu  werfen; 
fo  erkennen  wir  doch  das  Verdienftliche  diefer  müh- 
fatnen  Unternehmung  lebhaft  an.  Den  Einwohnern 
Berlins  ift  viel  Lehrreiches  gefegt.  Es  wäre  zu  be- 
dauern, wenn  diefe  Schrift  nicht  die  Aufmerkfaui- 
keit  der  ganzen  dortigen  Lefewelt  auf  Sich  zöge.  Ber- 
lins Aerzte  werden  gern  hier  fo  vieles  gefaiumelt  und 
aufs  Reine  oder  zur  Sprache  gebracht  fehen,  da  die 
vielen  umtgethpilten  Nachrichten  felbft  auswärtige 
Aerzte  nicht  wenig  intereffiren.  Vorzüglich  aber  ift 
die  Freymütbigkeit  eines  Arztes,  der  fo  anfehnüche 
^teilen  bekleidet,  in  Aufdeckung  der  grofs.cn  Mangel 
der  Medicinalanftalten  und  der  medicinlfchen  Poli- 
zey  nicht  genug  zu  rühmen,  zumal  da  der  Vf.  mir 
vieler  Feinheit  zu  tadeln  verlieht,  ohne  perfonlichc 
Vorwürfe  zu  machen  und  mit  der  wohlwollepdftcn 
Anerkennung  jeder  kleinen  Bemühung,  irgend  eine 
VerbelTerung  zu  bewerkftelligeu.  Es  gereicht  den 
preufsifchen  Staaten  und  befouders  derllauptftadt  zur 
grofsen  Ehre,  dafs  ein  ficb  nennender  Schriftfteller 
ebne  Furcht,  feine  VerhahniiTe  zu  ftören  und  fich  all- 
gemeinen Verunglimpfungen  auszufetzen,  der  Wahr- 
heit und  Vernunft  fo  unbefangen  huldigen  darf;  und 
noch  immer  find  unter  .den  deutfehen  Staaten  nur 
wenige  in  einer  eben  fo  glücklichen  Lage. 

Es  fev  ein  in  jeder  Rütkficht  unverantwortlicher 
ued  höchit  fchädlltherMisbrauch,  dafs  tjie  Nachteimer 
in  die  Spree  ausgeguTen  werden , wodurch  der  Flufs 
felbft  verdorben  , fein  Wader,  das  zur  Bierbrauerey 
gebraucht  wird , ekelhaft  und  ungefund  und  zu  öko- 
nomifeben  und  raechauifchen  Ablichten,  die  ein  rei- 
nes FlufswafTcr  erfodern  , untauglich  werde.  Der 
Uorath  konnte  zur  VerbefTernug  der  umliegenden 
Sandacker  fo  nützlich  verwandt  werden.  Selbft  die 
Misbräufhe  beym  Ausfchütten  der  Eimer  werden 
nicht  gehoben.  Der  S.  13.  angeführte  Grofünger  ift 
wahrfcheinlich  der  Vorgänger  des  Vf. , der  verftorbue 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


Möhfen,  der  unter  diefem  Namen  in  der  Berliner  Mo-_ 
natsfehrift  fchrieb.  Die  vom  Hn.  Apotheker  Rofe,  auf 
des  Vf.  Veranlagung  augeftellte  Üuterfuchung  des 
WafTers  von  fechs  Brunnen  in  Berlin  wird  mitgetheilt.  / 

Das  Refultat  fiel  befriedigend  aus.  lu  einzelnen  Fal- 
len befchwcrt  das  Bruunenwaffer  jedoch  den  Magen, 
erhitzt  und  verftopft.  Den  eine  halbe  Stunde  von 
Berlin  gelegnen  Friedrichsgefuudbrunnen  unterwarf 
derfelbc  Chemiker  mit  dem  Vf.  einer  neuen  Prüfung, 
die  hier  abgedruckt  ift  und  mit  der  Erfahrung  über 
eiuftiminend  ausfagt,  dafs  nicht  lehr  grofse  Heilkräfte 
zu  erwarten  find.  Es  herrfche  viel  weniger  Luxus 
in  Berlin  als  in  andern  grofsen  Städten;  die  Einwoh- 
ner theilen  lieber  den  Armen  von  ihrem  Ueberflufs 
mit.  Mancher  findet  fich  doch , der  an  einem  Abend 
ein  halb  Dutzend  Quartboutcillen  der  fehr  ftarkea 
Biere. zu  fich  nimmt.  Man  m niste  das  Branntwein- 
trinken in  öffentlichen  Häufern  nicht  erlauben,  wo 
die  Unterhaltung  zum  häufigem  Trinken  reizt.  Das 
viple  Bauen  ift  ein  Unglück  für  die  geringem  Klaffen. 

Die  kleinern  Häufer , die  man  ihnen  überladen  mufs- 
te,  werden  in  grofse  Gebäude  umgefchaffen.  Daher 
find  grofse  Wohnungen  im  Ueberflufs  und  verhältnifs- 
raäfsig  wohlfeil  zu  haben,  kleine  dagegen  werden 
immer  feltner  und  theurer  und  der  Arme  findet  kaum 
ein  Obdach.  Er  mufs  fich  immer  mehr  einfehräuken. 

Bey  den  häufigen  königlichen  Bauten  füllte  man  auf 
die  Bcdürfniffe  der  untern  Stände  Rückficht  nehmen. 

Unter  dem  Adel,  den  begüterten  und  den  hohem 
Klaffen  findet  man  mehr  Vorurtheile  als  beym  gemei- 
nen Mann.  Jeder  noch  fo  grobe  Charlatan  ka’nn  die 
Vornehmem  für  fich  einneluden.  Gerade  die  nbge- 
fchmackteften  und  widerfiunigften  Behauptungen  ei- 
nes Glücksritters  vcrfchalfen  ihm  Achtung  und  Zu- 
trauen. Sehr  bald  wird  er  In  allen  Gcfellfchaften  als 
ein  aufserordentlicher  Mer.lVh  auspofaunt  und  bald 
darauf  eingeführt,  und  jeder  vertrauet  fich  detnfelbcn 
unbedingt  an.  Geheime  und  Univerfalarzneyen  ha- 
ben befonders  von  jeher  viel  Glück  gemacht,  und  noch 
ganz  kürzlich  wurde  einer  der  elendeften  und  grofs- 
ten  Charlatans  von  der  vornehroften  Klaffe  der  Ein- 
wohner als  ein  zweyter  Aefculap  verehrt.  Hüften, 
Blutfpeyen,  Lungenentzündungen  find  dort  häufige 
Folgen  des  Tanzes,  welche  iu  Auszehrungen  und 
Schwindfuchtcn  übergehen.  Die  Luftfeuche  fey  nicht 
fo  allgemein , als  viele  glauben.  Die  Zahl  von  ge- 
wifien  öffentlichen  Häufern  beläuft  fich  auf  einige 
‘achtzig,  und  die  Zahl  der  von  Wundärzten  zu  unter- 
fpehenden  Mädchen  auf  35S  (im  Jahr  1795),  worunter 
23  als  venerifche  befunden  wurden.  7 waren  fthwan- 
gcr  oder  iu  Wochen.  Die  Polizey  fehlt,  däfs  fie  den 
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Genufs  beraufchcndcr  Getränke,  der  Mufik  und  des 
Tanzes  an  diefen  Orten  geftattet.  Mit  der  grofsten 
Aufiuerkfamkeit  und  Strenge  inufste  fic  aber  gegen  die 
Dirnen  verfahren,  welche  auf  bflcntlicheu  Strafsen 
und  in  abgelegnen  Gegenden  lieh  aufhalten.  Sie  find 
gewöhnlich  angelteckt  und  zu  jeder  Art  der  fchänd- 
fiebften  und  widernatürlithften  Ejccefle  bereit.'  Die 
unehelichen  Sclnvangerfchaften  find  dennoch  häufig. 
Unter  hundert  Geburten  koftet  eine  der  Mutter  das 
Leben;  in  deu  letzten  zehen  Jahren  hat  die  Anzahl 
der  Todgebornen  beträchtlich  abgenotnmen.  Unter 
46 9 Perfonen,  welche  in  3 Jahren  über  achtzig  Jahr 
alt  wurden,  waren  163  Frauen  mehr  als  Männer.  Das 
Vcrbältnifs  der  Gehörnen  zu  den  Geftorbnen  ift  fehr 
vorthcilhaft  für  Berlin,  indem  es  das  natürliche  Ver- 
halmiis  nicht  einmal  erreicht.  Aber  mehr  als  die 
Hälfte  aller  gebornen  Kinder  ftirbt  in  den  erften  Jah- 
ren wieder.  An  Rettuugsanftalten  für  Ertrunkene 
u.  f.  w.  fehlt  cs  noch  in  Berlin.  Alle  Jahre  verun- 
glücken auch  dort  einige  Menfchen  beym  Baden.  Das 
gefetzmäfsig  befohlne  Wurmfehneiden  nennt  Hr.  F. 
mit  Recht  unnütz,  uuzweckinafsig  und  felbft  lächerlich. 
Der  Caftration  der  Hunde  trauet  er  doch  wohl  zn 
viel.  Es  vergeht  feiten  ein  Jahr,  wo  nicht  mehrere 
Menfchen  an  Vergiftung  ßarbeti,  und  der  Mangel  au 
Fürforge  und  die  Nathlafsigkeit,  mit  welcher  man 
oft  mir  Giften  umgeht,  mufs  mit  Recht  gerügt  wer- 
den. Eigentliche  endemifche  Krankheiten  gebe  es  in 
Berlin  nicht.  An  Rothel * find  in  11  Jahren  10, S°  ge- 
ftorben;  am  Scbarlachfieber  in  demfelbcn  Zeitraum 
pur  309.  [Es  ift  auffallend,  unter  dem  Namen  Rotlieln, 
Kitteln,  riibeowi«,  bey  den  preufsifcheu  Aerzten  einer 
Krankheit  erwähnt  zu  finden,  welche  tödlicher  ift, 
als  felbft  das  Scbarlachfieber,  und  Ae  mit  Zufällen  ge. 
lcUildert  zu  fchen,  welche  eine  ganz  andre  Krankheit 
darftcllen,  als  den  nie  gefährlichen  Ausfchlag,  den 
mau  im  übrigen  Dcutfchlaud  fo  nennt.  Hr.  Fs.  Aus- 
fälle kommt  mit  Selle's  ptedicina  diniert  überein.  Sie 
follen  , «wie  es  dafelbft  in  der  bten  Auflage  helfet,  mit 
einem  fehlt; r.mcnHi'-'.s  eiutreten,  der  die  Krankheit  bey 
einem  faulichtcn  Fieber  fu  tnifslirh  macht,  der  Aus- 
fchlag foll  erhabner  und  mit  einer  eiteranigen  Feuch- 
tigkeit angefüllt  feyn ; er  vergeht  mit  Ableitung  der 
Epidermis.  Nun  führt  aber  Hr.  Geheimeratli  5c!V  in 
der  eten  Auflage  der  Pyretologie  andere  wefentliche 
Uinfiande  tir».  der  Ausfchlag  wird  genannt  prt flttlae 
•ttui'i ribas  fnutles  uud  fubfe-)ui!ur  no.iitrttt.piuvt  tu-ior 
cutis  leucfiyhleg-nniicKS.  Des  verftorbnen  Ziegler  in 
Quedlinburg  mit  Sorgfalt-  ausgefünrte  Angaben  in 
feinen  Jltobachlnngcn  (Leipzig  i?3")  ft  immun  mit  die- 
feu  Befchreibungen  nicht  überein.  Vielleicht  findet 
full  in  Orlouii  progr.  Je  rnb.’üfarttro  et  morbit'.o  , «1 
diferimiut.  Rrgiomo».  i"Ss  wiederum  eine  andre  Dar- 
ftellung.  Wenigßeas  fchen  wir  in  eiuem  kleinen. 
Bus  giitigft  mitgetheilten  f> hriftli  lien  Auffotz  eines 
berliner  Arztes,  der,  als  eine  vornehme  Standejper- 
fu-1  aus  Hannover  in  Berlin  dieRoihetn  haben  füllte. 
Hu  Leibmediruä  Wi<  hinann  zu -cfchickt  wurde,  ganz 
andre  Erf.  heiiiuuve  i unter  diefen  Namen  zufäjnm'-n- 
RtlU.  Di  -fcr  -rufse  Diagnostiker  lallte  das  Urihei), 


< liefe  Schilderung  käme  mit  dem  überein,  was  er  als 
Ejfera  oft  gef  eben  habe.  Die  gedruckten  Nach  rieh  ren 
über  die  Küthein  führen  aber  zur  Muthiuafsung , dafs 
das  Eigenthümliche  der  Rothein  entweder  jm  Preufsi- 
fthen  mit  Unrecht  vom  Svharlachliebcr  gefchicdea 
oder  in  der  übrigen  Welt  tnit  Unrecht  damit  rerwech- 
feit  werde.  Man  vergleiche  nur  die  heften  Beobach- 
tendes Schar! achficbers  als  It'ithning'f  accuunt  of  the 
Scarlet  fever  onl  i’orethro tt.  LotJui  1779,  Frar.k  u. 
f.  w.  So  wenig  folche  Verwirrungen  auch  oft  Ein- 
flufs  auf  die  Heilmethoden  haben,  fo  entehren  fie 
doch  dieKunft  und  führen  d<-n  Meobachtongsgeift  von 
der  richtigen  Bahn  ab.  Wir  foderu  daher  den  Vf. 
diefer  Topographie  und  den  grofse»  Beobachter  Seile 
angelegentluhft  auf,  dürft  eine  genügende  diagno- 
ßifche  Uatcrfuchuug  in  der  Manier  von  Wiihiuann 
hier  volle  Autklärmig  zu  gr-ben.  Unter  Mistrauen 
wird  man  entfcbuldigen,  da  ein  alter  berliner  Prak- 
tiker, Hr.  Ruth  Rieft  er  n<»,h  17.15  in  feinen  Beyträ- 
gen  zur  Fieberlehre  Tagt,  er  habe,  was  man  Rittein 
neune , zu  Zeiteu  , ab  r nicht  häufig  zu  bemerken  Ge- 
legenheit gehabt.  (Wie  ift  das  mit  den  berliner  Ster 
beliften  zu  vereinigen  V)  Er  bctrachret  fie  als  eine 
Gattung  des  ScharUchficbers.]  Am  Stickhuften  find 
in  n Jahren  S3i  g.  ftorben.  ( Wahrfrbeinlich  an  den 
Folgen  des  Stickhuftens  oder  an  Complicationen.  Ob 
in  den  Anfällen  felbft  Kinder  ftarben,  bezweifeln  wir.) 
Das  im  Herbfl  und  Frühling  gewöhnliche  Inoculiren 
der  Blattern  wäre  an  ihrem  beftändigen  Dafeyn  fchuld 
und  es  fey  fehr  unrecht,  dafs  das  Inoculiren  ’zu  allen 
Zeiten  geftattet  werde.  Die  medicinifche  Polizey 
foWtc  hierüber  Gefetze  geben  (ob  aber  die  Angabe 
aus  Beobachtung  und  nicht  aus  einer  Mutbraafsung 
(liefst,  dals  das  Einimpfcn  ftets  Blattercpideuiieen 
verbreitet? ).  Chronifche  Ausfchlage.  der  Mikhfchorf, 
die  Schwämmchen  find  weder  häufig,  noch  tod  dich. 
Der  Verfuch  in  Fällen,  wo  fäugende Kinder  venerifch 
find,  den  Ammen  Quecklilber  zu  geben,  ift  nicht  g-o 
gluckt.  Ueber  .000  Menfchen  lterben  jährlich  an  der 
Schve  tudfucht  oder  Auszehrung,  und  das  Vcrhälrnifs 
zu  der  Summe  aller  Geftorbnen  iä  wie  1 zu  51;*’. 
Zuweilen  findet  lieh  doch  Gelegenheit  zur  Operation 
des  Blafenfteius.  Als  ein  einpirifchcs  Mittel  gegen 
Nervenkrankheiten  führt  Hr.  F.  folgendes  an:  F.s 
wird  Leinwand  mit  dem  Blute  einer  trächtigen  frif.-h 
gcfchlüchteieu  Efelin  durch  und  durch  getränkt  und 
nachher  getrocknet.  Zerfc hnittne Stücke  diefer  Lein- 
wand werden  in  weifsein  Franzwein  infundirt.  Von 
diefetu  Wein  bekommen  die  an  Convulfionen  leidcn- 
dcu  Kranken  täglich  ein  Spitzglas  voll.  Der  Vf.  ift 
zu  hellfellend.  Uro  den  Werth  *dicfes  Mittels  nicht 
würdigen  zu  können.  Er  hat  doch  in  einem  Fall, 
den  er  umftändtirh  erzählt,  Gebrauch  davon  gemacht 
und  zwar  mit  Erfolg.  Einige  andre  Aerzte  haben  es 
mit  einem  Anfcbeio  von  Nutzen  verkhieden flieh  an- 
geweodet.  (Efelsblut  in  Verbindung  mit  der  anngal- 
lis.  in  l.eioea  getaucht,  wurde  fchon  oft  zu  Hülfe 
genorareen  S.  Murray,  apparatus  iredicatniMtmt  Vol.  II. 
p.  ■?.)  Ts  giebt  unter  allen  Ständen  nur  wenige 
Frauen,  die  vom  weifsen  Flufs  gänzlich  frey  bleiben. 
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Die  Käwpfifclien  Klyftiere  entfprachon  nur  feiten  der 
Erwartung.  (o  häutig  »non  auch  in  vielen  Krankhei- 
ten feine  /.iiflut  ht  zu  ihnen  nahm.  Iley  vielen  vet- 
(chlittintcrMi  fi.li  alle  Zufälle,  and  Io  kam  man  ält- 
inahüih  von  dieser  Methode  zurück.  Seiten  oder 
nie  haben  wir  rin  l:ieber  ohne  gaftrifche  Complica- 
tioo.  Die  gewöhuKchrte  febril  Jiutionaria  iftgnllich- 
ter  Art.  Die  Aerzte  in  Berlin  lind  mehrentheiU  dar- 
über einverftonden . dafs  die  glückliche  Behandlung 
der  lr.ehrftcn  und  alljemeiuftsn  Krankheiten  auf  Rei- 
nigung der  erlienWege  beruhe.  Ein  häutiges  Urini- 
Ten  zeigte  laß  beständig  di«  Befterung  bcyin  Kclch- 
hulie»  au.  Das  Obereollegium  medicutn  ilt  erft  un- 
ter der  jetzigen  Regierung  dein  üeneraldircctorio  fub- 
ordinirt  worden.  £5  reftribirt  im  Namen  des  König-. 
Die  Rathe  haben  kein  feit  liebendes  Gehalt  und  der 
Chef  dient  ganz  une'ntgcldllch.  Unter  diefetu  Celle- 
gio  Rehen  iu  Mediciualfatheu  alle  Uutcrgeriihte  und 
alleUnferthaneu  des  Königs  (Schielten  ausgenommen) 
nicht  blofs,  wie  in  den  mehrften  Ländern,  Medici- 
nalperfonrn.  Ohne  gewilTePriifougen,  die  Curfiren 
heifsen , darf  in  Berlin  kein  Wundarzt  und  Apothe- 
ker (ich  niedcrlalTcn.  Wollen  fle  aber  iu  kleinen 
Städten,  wenige  Meilen  von  Berlin,  wohnen,  fo 
find  diefe  Prüfungen  nicht  erfodcrlich.  Allein  grade 
an  kleinen,  von  guter  Hülfe  mehr  ootblofsten  Orten, 
wäre  die  Anfetzung  gefctaickter  Leute  um  fo  noth- 
wendi^er.  Die  Apotheker  machen  jedes  Recept,  ohne 
darauf  zu  fehen,  ob  cs  von  einem  Arzt  oder  Wund- 
arzt gelchriebeu  ift.  Das  brandcnburgifche  Difpenfa- 
toriuiu  wird  mit  Recht  getadelt.  Die  Medicinaltaxe 
iR  ganz  unbrauchbar  geworden.  Was  vou  einer  drit- 
ten luftanz  in  Medicinalfachen,  von  einem  Oberrevf- 
lionscoliegiuin,  gefagt  wird,  füllte  ausführlicher  feyn. 
Es  iR  nicht  deutlich,  ob  etwa  der  Staarsrath,  rbsije- 
neraldirectorium  oder  etwa  das  ÜbercoHegium  medi- 
cum  fe'bft  geineynt  fcy.  Alles,  was  zur  luedicini- 
fehen  Polizey  gehurt,  kömmt  vor  t\&$  Ob;rco!li-giu*n 
Sanihitis.  Unter  der  jetzigen  Regierung  haben  die 
Käthe  einen  feRRehenden  Qelialt  erhalten.  Ein  gro- 
iser  Fehler  war  es  bisher,  dafs  die  crfnderlichc  An- 
zahl der  Lazaretholficiantcn  für  die  Armee  erft  zur 
Zeit  ihres  Aufbruches  angenommen  und  dafs  lie 
nachher  gleich  mit  dem  erilen  Monat  nach  Aufhe- 
bung des  Feldlazarcihs  völlig  und  ohne  Gehalt  ent- 
lalTeu  wurden.  Dunh  die  Errichtung  einer  chirurgi- 
fthen  PÜauzfchule  ift  dieferu  Uehel  nur  zun.»  Th.  il  ;.b- 
geholfen.  Es  inüfste  eine  fol«  he  Anltalt  auch  für 
Feldärzte  und  Feldapotheker  errichtet  werden.  Aufs 
anatomifchc  Theater  kommen  au  h die  Verftoiouen 
aus  allen  ArmenauiVaiten.  fo  wie  die  Leichname  al- 
ler, welche  vom  Arinendire«  torio  Allmofen  geniefsexi. 
Das  anatumifrhe  Theater  hat  über  20a  Leichname 
jährlich.  Alle  in»  Lande  vorfallende  Misgeburtcn 
mäflTen  auch  dahin  gebracht  Werden.  Das  klinifche 
Inftitut  unter  Ftitze  bat  des  Vf.  RcyfaM ; aber  er  be- 
klagt, dafs  das  dazu  eingerichtete  Haus  durch  feine 
I age,  dur<;h  Mangel  an  Hofraum  und  an  Luft  über- 
haupt ni  ht  ganz  zeve.  kn  äfsig  ift.  Die  Verpflegung 
der  Kranken  iu  öffentlichen  zu  (liefern  Zweck  be- 


ftimroten  An  Raiten  ift  iriehts  weniger,  fagt  der  Vf-, 
als  derTheil  unfrer  Medizinal  verfaflung,  auf  den  wir 
ftolz  zu  feyn  Urfache  hätten.  Die  mehrften  Nationen 
feyeu  hierin  uns  weit  zuvor.  Zum  Fond  der  Charite 
gehört  mit  der  ausfehliefseude  Verlag  aller Kondlchaf- 
ten.  Lehr-  und  Geburtsbriefe  der  Handwerker  in  al- 
len königlichen  Staaten.  Die  Anzahl  der  in  ihr  auf- 
genommenen  Kranken  beträgt  jährlich  über  %cco. 
Sie  liegen  ziemlich'  eng  beyfaremen.  Wenn  keine 
befondre  Vorfälle  es  erfodern,  kommen  der  tfirigi- 
rende  Arzt  und  Wundarzt  nur  zwtyMel  fedt  If’oche  da- 
hin. (Inder  übrigen  Zeit  ift  alles  noch  ftudieren- 
den  Wundärzten  überlalTeu!)  Dre  Spcifung  jedes 
Kranken  körtet  täglich  ungefähr  2 Grofchen.  Bei- 
nahe der  fahste  Kranke  fiirbt  (!)  Wenn  man  dazu  die 
grofse  Anzahl  der  Vetrerifcheu , (die  (ich  zu  der  Sum- 
me aller  aufgenommenen  Krauken  verhalten  wie  1 zu 
6'!  Krätzigen  und  äufscrlichen  Kranken,  welche 
alle  doch  feiten  an  der  Krankheit  Herben,  mit  iwAn- 
fchlag  bringt,  fo  irt  das  Refultat  noch  u ergib) Hi g er. 

Es  ift  UH-ht  zu  leugnen,  dafs  es  bisher  dafelbft  an 
dem  iröthigen  Raum  und  zum  Theil  auch  wohl  an 
Wartung  und  Reinlichkeit  gefehlt  hat.  Daher  die 
Luft  in  den  Zimmern  immer  verdorben  gewefen  ift 
wirf  faß  jedes  ^ahr  ep’demifciie  Lazcrrethfieber  dafelbß 
geherrfeht  haben,  die  eine  beträchtliche  Anzahl  wegen 
andrer  Zufalle  dafelbft  befindlicher  Kranken  und 
mehrere  Odkiairten  weggeraffi  haben.  Das  Haus  iß 
mit  Wiefon  und  Feldern  umgeben,  welche  im  Früh-”' 
jahr  unter  Wafler  fteben ; auch  können  die  Winde 
die  Luft  nicht  gehörig  reinigen.  In  den  letzten  Jah- 
ren ift  indefs  die  Verpflegung  der  Kranken  und  die 
ganze  okomnnifche  Verfaffung  beträchtlich  vefbefTert 
worden.  (Wir  bedauern  den  grofsen  Arzt  und  hu- 
manen, edlen  Mann,  Seile,  dafs  er  einet  folchen  Ad- 
ftalt  Vorlieben  tnufs.)  Im  Irrenhaufe  haben  die  Kran- 
ken fo  kleine  Zimmer  und  liegen  fo  eng  zufammeo, 
dafs  die  Arhmofpltäre  verdorben  und  der  Geruch  un- 
erträglich ift.  Diefeslft  zumal  im  Winter  der  Fall, 
wo  =»7  Erfp.vmng  des  Holzes  (!)  diefe  Unglücklichen 
noch  mehr  zufammengrprefst  werden.  In  fünf  Jah 
ren  lind  aufgenornmen  worden  542,  davon  nur  51 
geheilt  entlalfen  wurden.  (Ein  verltaltnifsmäfsig 
noch  mehr  Schauder  erregendes  Refultat,  als  die  gro 
fse  Sterblichkeit  in  der  Charite!  Zwey  dabey  an: 
gertelire  Prediger  haben  kurz  hintereinander  eine 
Schwache  des  Verftandes  lieh  ziigezogen.  Seitdem 
hat  die  Anltalt  keine  eigne  Geiftliche  mehr.  Mit 
Freude  liefet  man  die  gegen  diefe,  die  Menfchbeit 
entehrende,  Schilderung  abltcchendc  Belehr.-'- billig  des 
Krankeuhaufes  der  jüdifcheu  Gemeinde  zu  Berlin.  Es 
hat  jährlich  3^.0  bis  soo  Kranke,  vou  welchen  feiten 
mehr  als  10  bis  12  fterben.  Von  17 >2  bi«  1795  wur- 
den mA  Kranke  aufgenornmen , von  denen  27  ge- 
fivrben  lind.  Die  An  gaben  in  diefer  Anftalt  betra- 
geu  jährlich  au  400  Rthlr. ; cs  ift  »her  kein  feftge- 
fetzter  heÖiinmter  Fond  dazu  vorh- 11  den , fondern 
d i e Koften  worden  jedesmal,  fo  viel  fie  betragen, 
durch  Rey trüge  herbeyirefchalTt.  Der  Arzt  kann  Reis 
die  thcu’rften  Arzneyen,  Wein,  Hühner,  Chc.o 
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lade  u.  f.  w.  zu  Hülfe  nehmen.  Die  Anftalt  hat  ihren 
ordentlichen  Wundarzt,  aber  zu  wichtigen  Operatio- 
nen wird  der  hefte  Wundarzt  der  Stadt  genommen 
und  befonders  bezahlt.  Die  Reinlichkeit  wird  fehr 
gelobt.  ( Der  wichtigere,  praktlfche  Theil  der  Briefe 
an  Aerzte  von  Herz  gründet  fich  /alt  einzig  auf  die 
in  einem  fo  wohieingerichteten  Krankenhaufe  ge- 
machten Erfahrungen.  Möchte  ihrefortfetzung  bald 
erfcheir.en!)  Im  Krankenhaufe  der  franzöftfehen  Pro- 
jeflanten  ftirbt  der  vierte  Iheil!  (Die  Urfachen  diefer 
fo  fehr  grofsen  Sterblichkeit  hätten  doch  auch  eine 
/reyraütbige  Unterfuchung  verdient.)  Ob  die  Ein- 
richtung zu  loben  ift,  dafs  die  Regimentswundärzte 
für  jeden  Soldaten  etwas  feftgeferztes  erhalten  und 
nun  die  Roften  der  Arzneyen  felbft  tragen  muffen  f 
Die  Medicinalgefetze  werden  nicht  nur  von  Pfufchern 
u,f.  w.  übertreten,  fondern  es  handeln  auch  die  mehr- 
ßenMedicinalperfonen  dagegen.  Berlin  hat  gewöhn- 
lich zwifchen  40  und  50  praktilirende  Aerzte  (eine 
im  Vergleich  z\i  andern  deutfehen  Städten  fehr  kleine 
Anzahl).  Neid  und  Scherlfucht  ift  unter  ihnen  ge- 
mein. Die  bürgerliche  Verladung  der  Aerzte  ift  bey 
uns  wie  in  allen  Orten  äufserß  fehlerhaft.  Der  Ab- 
fchnitt  Naturgefchichte  geht  von  2$5  bß  382.  Ob- 
gleich der  Vf.  einige  Vorgänger  hat,  fo  können  wir 
doch  nicht  abfeheu  , was  eine  Naturgefchichte  in  ei- 
ner inedicinifchen  Topographie  foll.  Mufs  dasHr.  F. 
nicht  felbft  eingeftehen , da  er  nur  die  ollicinellen 
pflanzen  anführte?  Die  nicht  ofticineUen  Pflanzen 


KLEINE  S 

XiSl>r»iccHai»T£!*,  Frankfurt  v.  Leipzig : Beienntniffe 
einet  glücklichen  l Jterj.  Ein  Weihn*chi«B«tchenk  für  (tute 
Sohn*.  1796.  127S-  8;  (8  gr. ) — Wenn  diefe  Bekriintnifte, 
wie  es  febeint,  wirklich  aus  dem  Herzen  und  der  Feder  eines 
erfahrnen  und  :b. unten  Welt  - und  Gefchjfttnannes  floflün  . fo 
piufs  der  Lxfet  Hochachtung  gegen  den  Vf.  empfinden  . gefetzc 
auch  d»fs  er  weder  in  den  in  dielen  17  Briefen  vorgetragenen 
Sichen , noch  in  der  Art  der  Darltcllung  etwas  Vorzügliches, 
fondern  ganz  gemein  gute  Grundfatze,  ohne  rechten  l’lan,  ohne 
die  gehörige  Beftimmtheit  und  in  einer  oft  fehlerhaften  Spra- 
che vorgetrigen  finden  füllte.  Der  Vf.  geht  von  dem  Grund- 
sätze aus:  dafs  Gltickfeligkeit  der  Zweck  des  menfchlichen D»- 
feyn»  fey,  und  dafs  es  einzig  ait  dem  Menfchen  felbft  liege , ob 
er  diefen  Zweck  erreiche  oder  nicht.  Die  Vorfchriften  der  Sit- 
tenlehre find  ihm  Anwctfungen  zur  Giückfeligkeit  und  die  Tu- 
gend ein  wefemlidter  Beftandtheil  der  letzten).  Xnsfcefondre 
wird  Mafsigung  und  Seibftbeherrfchung  empfohlen.  Der  Vf- 
rühmt  von  Geh,  dafs  er,  durch  die  Befolgung  der  hier  vorge- 
tragenen Grundfiue  . »u  einer  unerfcliuiterlichen  GemutbsruJie 
und  Zufriedenheit  gelangt  fey. 

Wie  wenig  übrigens  Beftimmtheit  und  Richtigkeit  der  Be- 
griffe und  Genauigkeit  des  Ausdrucks  des  Vf.  Sache  fe>' , mö- 
gen folgende  wenige  Proben  , die  leicht  vermehrt  werden  könn- 
ten, zeigen;  ater  Br.  S.6.  „da«  erlle  Grandgefetz  der  Natur 


hätten  diefeiben  Anfprüche  gehabt,  als  die  Amphi- 
bien, Jnfekteu,  Petfclacten  u.  f.  w.  Hr.  F.  giebl 
überdies  nur  trockne  Nainenvcrzeichuilie  nach  den 
Sammlungen  andrer. 

Wir  fchliefscn  ;uit  dem  Wpnfch , dafs  Hn.  F. 
freye  mit  fo  viel  Einlkht  verfafste  Bemerkungen  viel 
Senfation  machen  und  zu  wohlthätigcn  Veränderun- 
gen Veranlagung  gehen  mögen.  Die  Mäßigung  und 
Schonung,  mit  denen  er  ftrine Erinnerungen  vorträgt, 
konnte  nicht  in  unfern  Auszug  übergehen.  Dafs  er 
Ce  dennoch  mit  edler  Dreittigkcit  fo  gut  zu  ver  ini- 
gen  wußte,  wird  feiuen  Worten  Eingang  verfchaffeo. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  fiud  Fortfetzungen  erfchienen: 

IIai. berstadt , b.  den  Grofs’fchen  Erben:  Liter «- 
rifch  pädagogisches  Handbuch  zur  Kenninifs  der 
neuejien  Erziehungsfehrif ten , mit  zweckmäßigen 
Beurtheilnngen  , Inhaltsanzeigen  und  beygefeti- 
ten  Preifen.  Dritter  Theil.  88  Sr  8-  Vierter 
Theil,  nebft  dein  Regifter  über  alle  4 Theile. 
96  S.  1796.  (12  gr.) 

Frau  kpurt  a.  M. , b.  Efslinger:  Magazin  der  nenc- 
flen  merkwürdigen  Kriegsbegebenheiten,  mit  Bey- 
fpielen  aus  der  altem  Gefchichte.  7terö.  1796. 

3IlS.  8-  (i  R*Mr.  8gf  ) " ' \ 


HR1FTEN. 

ift  Freude,  ift  Giückfeligkeit. *r  Die  Gottheit  legte  JccinGefn  bl 
in  ein  uni’crdurbenei  Merz , ddTen  Befriedigung  nickt  auch  a?s 
Befehl  der  Gottheit  felbft  und  als  ein  nÖthiger  und  wichtiger 
Bcytrag  ztl  dem  Fraw;mcrit:  (?)  I.chen  anzufehen  wate,"  Br.  3. 
S.  t|.  „Jtdr.  Wirkung  und  jeJet  Ereiguifs  in  der  Kttrpeitteft 
muflen  wir  aU  eine  Folge  gewüier  vorhergeganffeuen  Jhuölun- 
en  betrachten."  Bi*.  4 S.  iß.  wt.*d  die  Gluckte  igkeic  erklirr 
urch : „derjenige  wünfehenswerthe  Zuftar.d  und  'diejenige  ra* 
hijre  Stimmung  der  Seele,  wo  «ns  nichts  mangelt,  tieften  Be« 
fitz  wir  nicht  fchon  hatten!!**  Dazu  fey  erfoderhch  .,daf* 
man  feiti  Blut  und  das  Feuer  feiner  Wüufche  in  ein  fo  ruhi- 
ge» Gemifch  ta  bringen  fuche , wo  inan  keinta  Wuufch 
hege , deften  Befriedigung  unfre  gegenwärtige  Lage  und  untre 
jedesmaligen  VerhahniiTe  uns  verfaßen  könnten/*  Dabey  kom- 
me es  denn  wieder  auf  den  Gefichispunkt  *n  . woraus  man  das 
menfchliche  Lclxr*  und  feine  eigne  Hcli i mnuing  betrachte.  Der 
einzig  richtige  GcOcbtspunkt  fey : das  J.ebe»  des  Menfchen  ift 
an  und  für  lieh,  und  als  Zweck  betrachtet,  nichts  und  vou 
gar  keinem  Werth  für  uns,  fein  \Vcrrb  hängt  von  der*Ätt\i  i*n- 
dung  ab  und  als  Mittel  zu  einen  Zweck  betrachtet.**  Diefer 
Zweck  wird  aber  nicht  deutlich  angegeben.  Nach  dem  ob;:;ea 
kann  es  nichts  ander*  als  die  Gluck.teligk.eit  feyn.  Woraus 
denn  folgen  wurde,  djfs  das  Leben  eine»  Unglückliche;!  gar 
feinen  Werth  habe  u.  f.  w. 
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Sonnabends,  den  15.  A pril  1797. 


PHILOSOPHIE. 


Leipzig,  b.  Barth:  Locftr’r  Prr/ucfc  «brr  den 

tnenf (blichen  Verfland.  Aus  dem  englifchen  ü'uer- 
fetzt  mit  einigen  Anmerkungen  und  eiuer  Ab- 
handlung über  den  Empirismus  in  der  Phiiofophie 
von  D.  Wilhelm  Gotilieb  Tennemann.  17^5.  ‘Er- 
fi:r  TheiL  330  S.  Vorrede  des  Ueberf.  XVf.  des 
Vt.  XVII  — XLVI  S.  Zweiter  Theil.  531  S.  Drit- 
ter Thiil.  4S8  S.  1797.  g.  in.  lat.  Lettern. 

|n  der  Vorrede  giebt  II r.  T.  die  Gründe  an,  vraruin 
* er  eine  neue  Ueberfetzuog  von  dem  Werke  des 
englifchen  Philofophen  übernommen  habe.  „Locke. 
fagt  er,  hatte  denfelben  Zweck  .als  Kant.  Er  wollte 
den  Inhalt  und  Umfang  des  incnfchlichen  Verftandes 
heftimioeo,  und  durch  Fcftretzung  feines  Gebiets  der 
Phiiofophie  nicht  nur  eine  fichure  Grundlage  vorbe- 
reiten,  fondern  auch  aus  ihr  die  Streitfucht  und  den 
Geiß  des  Zweitels  verbannen.  Wenn  nun  gleich  die 
Ausführung  dem  Zweck  nicht  entfprach , f«  ift  die- 
fer  fchon  au  fich  wichtig  genug,  dafs  er  auch  jetzt 
noch  die  Aufroerkfarokeit  auf  die  Phiiofophie  lenken 
kann,  ur.d  erhalt  dadurch  noch  mehr  ImerelTe.  dafs 
in  der  neueßen  Epoche  der  Phiiofophie  die  Kritik  des 
Verftandesvermögens  das  Hauptthema  worden  (ge- 
worden) ift.“  „In  vielen  Stellen  nahem  fich  die  Ideen 
des  englifchen  Philofophen  den  Ideen  des  Konigsber- 
ger  Philofophen  z.  B.  bey  der  Unendlichkeit  der  Ver- 
ßellung  von  Zeit  und  Raum  wegen  der  unendlich 
mciglichen  Synthefis;  in  andern  wirft  er  Winke  auf 
fruchtbare  Unterfuchpngen  hin,  die  dem  künftigen 
Nachdenken  aufbewahrt  blieben,  und  nun  durch  die 
kritifche  Phiiofophie  wirklich  ausgeführt  worden  find, 
z.  B.  der  Wink  von  der  Unzertrcnnlichkeit  der  Zeit 
und  des  Raums  (2  Buch  15  Kap.  ß.  12.  am  Ende.) 
Ucherhaupt  fey  es  interelfant  die  I.ockifche  Phiiofo- 
phie mit  der  Kritifchen  zu  vergleichen,  und  zu  be- 
merken, wie  die  erftere  von  der  letztem  abwiche. 
Das  ganze  dritte  Buch  fey  reich  an  febarffinnigen  Be- 
merkungen über  die  Sprache  in  pbilofophifcher  Hin- 
ficht.  Die  Lockifche  Phiiofophie  habe  auf  den  Gang 
der  Phiiofophie  in  neuern  Zeiten  grofsen  Einflufs  ge- 
habt, und  fclbß  Hume  fey  bey  feinem  Skrpticismus 
von  Lackes  Gründest/,  von  dem  cmpirifchen  Urfprun- 
ge  aller  Vorftellungen  ausgegangen.  Selhft  jetzt  ma- 
chen die  Anhänger  des  cmpirifchen  Dogmatismus  und 
der  Lockifchen  Phiiofophie  bey  dem  Streite,  in  wel- 
chem die  kritifche  Phiiofophie  mit  der  dogmatifchen 
verwickelt  ift,  keine  unbeträchtliche  Parthie  aus.“ 

So  gegründet  diefe  Bemerkungen  find,  fo  fchr 
haben  Ilec.  die  Einwürfe  mifsfallen  , die  fich  Hr.  T. 
A.  L.  Z.  1797.  Ziveijtm  Band. 


gegen  fein  Unternehmen  felbft  macht,  und  die  Aeneft 
llchkeit.  womit  er  da  fiel  he  gegen  einige  Schüler  der 
kautilcheu  Phiiofophie  zu  vertheidigen  lucht,  die 
felbft  mit  Verkennung  ihres  grofsen  Lehrers  alles  aus 
fich  fi  hopfen  wollen,  die  unfterblichen  Werke  wah 
rer  Philofophen  herab  würdigen,  durch  affcctirte  Dun 
keibeit  der  Sprache  tief  zu  denken  glauben,  und  nur 
um  fr  gewilfer  ihrer  VergelTenheit  entgegen  arbeiten. 
Nur  diele  Rheinen  Hn.  f.zu  dem  ungünftigen  Urthei 
le  verleitet  zu  haben,  das  er  als  Ein wurf  vorträgt  • Wo 
zu,  konnte  man  /ragen,  ein  fo  weitläufiges  Werft  über 
Jetten,  indem  nichts  gejagt  sft.  dos  nicht  Jeitden,  wert 
befer  und  grundl, eher  abgehandelt  , norden ; dos  neben 
manchem  Goten  doch  auch  viel  Unrichtiges  erhalt?  ' Und 
wenn  es  auch  lauter  Wahrheiten  in  fich  fajste , doch  nun 
lar  (ift  bekannte  Saaten,  welche  durch  den  Sud  und  Jen 
lart.-ag  des  englifchen  Philofopen  keinen  neuen 'hei- 
kesne  neue  Empfehlung  erkalten.  (Hugo  Bigir  in  fei- 
neu  \ orlefungen  über  Rhetorik  und  fchöiic  Wiffen- 
fehaften  führt  Loeke's  Vortrag  als  Mufter  eines  guten 
ungefchmücktcn  philofophifchen  Vortrags  an  edle 
Siraplicität.  äufserfter  Grad  der  Klarheit  und  Deut 
lichkeit,  die  den  Sclbßdenker  verrathen  . zeichnen 
feinen  Styl  aus.  Nurdeneu,  die  durch  Wortkünft- 
lerey  und  Ant.thefen  verwohnt  find,  kann  ein  folcher 
?**"$»  Phiiofophie  und  Sprache  er- 
hebt fich  nicht  über  das  Mittelmäßige  { er  geht  ,«  keine 
Interfuchung  auf  die  letzten  Grunde  zurück,  er  er- 
Mopß  und  man  Jucht  daher  verge- 

bens AuffchUfe  über  irgend  eine  interefante  Specula- 
tion  oder  Idee.  Er  trogt  nur  dos  vor,  was  deJgemTi- 
ne*  Menjchenvcrftand  ohne  tiefe  Farfchungen  . Erörte- 
rungen und  Demanjlratwncn  einleucht  et , und  feil  reibt 

Ja  U orts  (d.  1.  wohl  für  keine  fogenanmen  Kantia- 
ner) fo«, im.  vielmehr  für  die  zahlreiche  KlX  von 
fllcnfchcn  vom  gefunden  Vtrfiande.  Und  auch  für  «Ar 
Je  tjl  fein  Buch  „lc!u  zweckmäßig,  weil  es  zu  trocken 
und  ohne  gefällige  DarflrlUng  gefchrieben  Dahin 

Kfr°dieUT,f7  V°rWUr/-8B  M“"B“  von  Gründlich 
kett,  die  ladet  wegen  feiner Popularität,  dafs  Loeke's 

Verfuch  mehr  eine  Speife  für  Schwache,  als  für  Star 

ke  Ce7c  rTe'i!  er^lne  Phiiofophie,  welche  für  jeder, 
mann  fafslich  und  verftändtich  ift,  für  die  wahre  hielt, 
fich  Gemeinnützigkeit  und  allgemeine  Verftiindlich- 
keit  zum  Ziel  fetzte,  und  dadurch  die  Wiflcnfchafc 
von  den  unnützen  Snec ul, Irinnen  ru  reinigen  fu<hte. 
Lm  » erfahren , wofür  Locke  den  taufeften  Dank  und 
wahrlich  keinen  Tadel  verdient,  und  das  demjenigen 
gerade  zu  entgegen  gefetzr  ift.  wodurch  bey  dem 
Mifsbrauche  der  kaucifthcn  Phiiofophie,  zu  der  fich 

® * Ilec. 
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Kcc.  felbft  bekannt,  manche  Philofophen  die  Philofo- 
phic  iu  die  finftem  Zeiten  der  Schelafiik  zu  rücke  zu 
kürzen  unavilfcnd  brwübt  find,  l'al'slich  Ichreiben» 
ift  nicht  immer  die  Gabe  des  tiefdenkenden  Phileio- 
phen , aber  auch  uingewandt  m.icht  noch  nicht  die 
ÜnverftandlicbkeitdasTiei'dcukcn  aus.  Lackc's  Werk, 
wird  noch  immer  neben  Hanls  Kritik  einen  unfterb- 
liehen  Ruhm  behaupten,  und  besonders  in  der  Ana- 
lytik felbft  dem  wahren  kantifchen  Philofophen  aufs  er  ft 
fchätzbar  feyn.  Ilr.  7".  verdient  alfo  gar  keinen  Vor. 
Wurf,  (oiidern  vielmehr  den  lauteßen  Beyfall d.ifs 
er  zuletzt  durch  die  richtig  von  ihm  angegebenen 
Gründe  bewogen,  fich  der  Üeberfetzung  dicies  vor- 
trefflichen Werkes  unterzog.  Findet  fie  eine  gute 
Aufnahme , fo  will  er  auch  Leibnitzens  Vcrfuch 
auf  ähnliche  Art  bearbeiten,  und  zu  diefem  Vorhaben 
muffen  wir  ihm  ebenfalls  Glück  wüafcheu  , in* 
dem  das  wahre  philofuphifthc  Studium  durch  Ver- 
gleichung mehrerer  berühmten  Sy  deine  am  beßen  be- 
fördert wird.  Kur  wünfehten  wir,  dafs  Leibnitzens 
Werke  feine  dialogifch«  Geßalt  gelallen,  und  nicht 
in  eine  discuriive  Form  umgegoHeu  würde.  - 

Aufser  einigen  Anmerkungen  hat  Hr.  T.  am  En- 
de des  dritten  Bandes  eine  kleine  Abhandlang  über 
den  Empirismus  in  der  Philofophie  angebäwgt,  die 
recht  feine  Bemerkungen  enthält,  und  den  Geiß  des 
Lockifchen  Werks  genauer  zu  würdigen  das  ihrige 
bey  trügt. 

Was  die  Üeberfetzung  felbft  betrifft , fo  läfst  fich 
diefelbe  gut  lefen , und  hat  vor  der  Poleyifchen , die 
zu  Altenburg  im  J.  1757.  erfchico  , entfehiedene  Vor- 
züge. Was  Hr.  T.  von  derfelben  fügt,  fie  fey  nicht 
nur  fchrvveiifchveifig,  fchleppend  und  daher  äufserft 
unangenehm  zu  lefen , fondern  habe  nicht  eiumal 
durchgängig  das  Verdienft  der  Treue,  bat  Rec.  bey 
einer  forgfaltigen  Vergleichung  mit  dem  Originale  an 
vielen  Steilen  beßätiget  gefunden.  Nur  darüber  kann 
lieh  Rcc.  mit  Hn.  T.  nicht  cinverftehen , dafs  et  cs 
als  Pflicht  des  Ueberfctzcrs  anfieht,  den  Vortrag  fo 
viel  möglich  zufnmincn  zu  drängen  , und  das  ihm 
Ucberflüfiig  fchciner.de  zu  befchneidcu.  Hiedurch 
verliert  das  Original  lehr  viel;  der  Ueberletzcr  rnufs 
daffelbe,  fo  wie  es  da  liegt,  in  feinem  ursprünglichen 
Gei  de  dar  Heilem,  fich  zwar  nicht  iklavifch,  aber  doch 
foviel  möglich,  an  die  Worte  und  felbft  an  den  P«- 
riodenbau  binden , und  nicht  das  geringfte  ohne  die 
äufserfle  Noth  hir.wegfchneiden.  Rec.  will  hier  gar 
nichts  davon  fagen , dafs  ein  fehr  feines  Gefühl  dazu 
gehöre,  fu  unterflhcideu , was  eigentlich  überllüfiig 
fey,  und  dafs  es  fehr  fchwer  werde,  hey  einem  fo 
denkenden  Kopfe  wie  Lacke,  der  der  Fafslicbkcit 
wegen  manches  unter  verfchiedenenGeßaltcn  wieder- 
holt , nur  das  geringfte  wegzufchneiden  ohne  der  Ei- 
genlhumlichkeit  feines  Slyles  und  Gedankenganges 
etwa»  zu  benehmen,  was  mau  wohl  bey  geringem 
Srhriftftelleru  hin  und  wieder  thun  mag.  Locke s Styl 
hat  noch  das  belöndere,  dafs  er  lange  Perioden  liebt; 
hiedurch  bekommt  er  einen  cigenthüraluhen  Nach- 
druck und  Würde,  wird  aber  dadurch  einet  der  fchwet- 


fien  englifi  hen  Schriftfteller  für  den  deutfefcen  Ut’ber- 
fetzer.  Voletj  folgt  ia  feiner  üeberfetzung  dem  eug- 
Hfchen  Periudeubau,  weifs  aber  detufelben  keine 
Rundung  zu  geben;  hiedurch  wird  feine  Üeberfetzung 
gezwungen,  hart,  ßeif  und  fchwerfallig.  Hr.  7. 
zerichutidet  diefeiben  faft  überall,  und  hiedurch  geht 
viel  an  philofophifchera  Nachdruck,  an  der  Würde 
des  Styl»  und  des  Numerus  verloren.  Bey  einer 
neuen  Auflage  wird  es  dem  Ueberfctzer  hoffentlich 
nicht  zu  bcfchwerlich  dünken,  traf  diefe  Bemerkung 
Rnckficht  zu  nehmen,  nrid  dadurch  fein  Verdienft  um 
das  Lockilcbe  Werk  zu  vermehren. 

GESCHICHTE. 

Stockholm  , b.  Nordßrom:  Eöreläsnlngar  vti  lh- 
ftorien,  för  Kongl.  Krigs- Atadeiuien  upfalt  af 
At U Haltjlrbm , Lector  och  Kyruoherde.  1.  11.  Orb 
III.  Deleu  1795.  (Voriefungeu  über  die  Gefchichte 
vor  der  Kriegsakademie  gehalten  von  Nif.  llalt- 
ftrom  I.ector  und  Paßor.)  ITh.  507  S,  II Th.  uca. 
ft.  UI  Th.  233S.  8- 

Der  erße  Theil  diefer  hißorifchen  Vorlefungen 
führt  auch  den  Titel  l'arlijangen  über  die  alte  Hifla- 
rie.  Der  Vf.  hat  aber  zur  alten  Iliftoric  blofs  die 
Aegyptifche,  Griochifche.  und  liomil'ebe  Gefchichte  ge- 
rechnet, und  hat  den  Allyriern,  Pbuniciern,  Klein- 
afiaten  r Perfern,  Karthagern,  Indiern  u.  a.  m.  den 
Platz,  den  fie  in  der  alten  Hiftorie  verdienen  , ganz 
verfuget.  In  der  Aegyptifchen  Gefchichte  hat  er  uu- 
ter  andern  noch  die  l abet  von  den  Zügen  des  Sefo- 
ftris  für  hiftocifch  angenommen,  und  in  der  ülteften 
Griechifchcn  Gefchichte,  offenbar  Mythologie  und 
Hiftorie  unter  einander  gemilcht.  Auch  haben  wir 
in  Deutfchland  fchou  weit  belfere  Bücher  über  die 
hier  obgchandelten  alten  Volker. 

Der  zweyte  Theil,  der  auch  den  Titel  führt: 
Forlef ungen  über  die  Schtvedifche  GefchiJite , ift  bclfcr 
gefchricban,  ja  der  befste  unter  allen  drey  Theilen. 
Der  Vf.  leitet  die  älteften  Einwohner  Schwedens  vor 
Oden  die  Finnen,  von  den  alten  Hunnen  her,  die 
aus  de«i  Innern  Rufsland  dahingekomincn  feyn,  und 
mit  den  Ungarn  einerley  Abkunft  haben.  Er  redet 
noch-  in  der  altern  Schwedifchen  Gefchichte  von  ei- 
nen Forniother  400  Jahr  vor  (hier  durch  einen  Druck- 
fehler nach!  Chrifti  Gehurt,  der  doch  febon  lange  für 
ein  hißorifches  Unding  erklärt  ift.  Odeus  Ankunft 
fetzt  er  zwifchen  200  und  100  J.  v.  C.  G.  Die  Schrcib- 
kunft  foll  nach  dem  Vf.  vor  uralten  Zeiten  in  Schwe- 
den bekannt  gewefen  feyn.  Rec.  zweifelt  auch , ob 
Oden  die  Hainen  - Burhltaben  dort  eiogeluhrt  habe. 
Birgcru  fpriebt  der  Vf.  von  der  bekannten  Lefchuldi- 
gung  der  Wortbrüchigkeit,  gegen  die  Folkungar  frey. 
Die  Kanonifatiou  der  IL  Brigitta,  1.191. , koftete 
r.ooo  Ducaten.  K.  Gultav  I.  wollte  freylich  die  Geld- 
lichen gehörig  einfehranken , aber  keinesweges  ih- 
nen  ihre  rechtmäfsigeu  Einkünfte  nehmen , wobey  er 
fie  vielmehr  zu  fchützea  fudue.  Die  Prießerf«  haft 
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lnachte  bey  R.  Guftav  I.  dritten  Verinäldong  mit  Ca- 
tbaricä  Stenbock,  einer Scbweltertochtet  feiner  zwey- 
ten  verftorbenen  Gemahlio , viele  Bedenklichkeiten ; 
»Hein  da  fie  darüber  doch  nicht  alle  einig  waren,  fo 
vollzog  fie  der  König  ohne  Bedenken.  K.  Erich  w ür- 
de ein  nützlicher  Regent  geworden  feyn,  wenn  Her- 
zogjtjhann,  und  diees  mit  folchera  hielten,  ihm  nicht 
Urfache  zum  Mißtrauen  gegeben  ; die*  Mifstrauei* 
▼erurfachtc  Wsnkelmiithigkeit  und  Furcht,  die  FurclK 
Graufamkeit,  die  Graufamkeit  Vorwürfe  feines  Ge- 
wiiTeu*,  die  feinen  Verftand  angriften.  Svante  Sture 
and  feine  Sühne  bedienten  fleh,  wegen  der  Rcduc- 
tion  einiger  adelkhen  Güter,  harter  Ausdrücke  ge- 
egen  K.  Erich.  Eigentlich  war  es  wohl  Herzog  Jo- 
anti  , dem  es  feid  war,  dafs  er  fich  wahrend  feiner 
Minderjährigkeit,  de»  Rechts  auf  die  Schwedifche 
Krone,  zu  Herzog  Karls  Vortheil  begeben  hatte,  and 
nicht  die  Stünde , wie  es  S.  191.  hoifst;  Herzog  Jo- 
hann ward  doch  bald  wieder  auf  andere  Gedanken 
gebracht.  Die  Schlacht  bey  Leipzig  ift  lehr  gut  be- 
fchrieben.  Der  Kurfürft  von  Sacbien  ward  darüber 
fo  froh,  dafs  er  fagte,  et  wollte  alles  thuu,  dafs 
Guftav  Adolph  ciumai  deutfeher  Kaifer  werden  foU- 
fe.  Dem  Könige  geliel  dies,  und  einige  glauben, 
dafs  das  der  Grund  war , warum  et  nicht  tu  die  kai- 
ferlichen  Erbländer  ging  , den  Kaifer  zum  Frieden 
zu  zwingen,  fondern  tift'er  in  Deutfchland  cindrang, 
feine  Eroberungen  vermehrte,  und  die  Ailiirtea  des 
Kaifers  zu  zerftreuen  fuchre.  lieber  den  Tod  König 
Guftarv  Adolphs  febeint  der  Vf.  nicht  recht  ontfehei- 
den  zu  wollen;  alle  nur  mögliche  hiltorifebe  Wahr- 
feheintichkeit  fpricht  nach  Rix-.  Mcynung  den  Herzog 
Franz  Aibrecht  doch  von  diefem  Morde  frey.  Die 
neuefte  und  ficherfte  Nachricht  von  der  Schlacht  bry 
Lützen,  in  dem  3 St.  der  Gefchichte  des  Südcrmann- 
ländifchen  Regiments  fchehit  der  Vf.  nicht  genutzt 
zu  haben.  Ausführlicher  find  die  Nachrichten  des 
Vf.  von  der  Nördlinget  Schlacht,  S.  242.  Auch  er 
behauptet  mit  Wilde  und  Lagerbring,  dafs  durch  die 
Revolution  von  iögo.  keiue  Souveränität  in  Schwe- 
den eingefubrt  fey.  Der  König  fuhr  fort  die  Stande; 
zufammen  zu  berufen , die  auch  vor  wie  nach  die 
Steuern  bewilligten.  Lagercronas  mifsgeglückter 
Marfch  nach  Severien  halt  der  Vf.  für  die  Urfach 
des  Unglücks  der  Schweden  unter  Carl  XU.  in  Polen, 
das  man  gemeiniglich  allein  auf  des  Königs  Rechnung 
f uh  reibt.  Lagercrona  kam,  durch  verriitherifchc  Wcg- 
weifer  verleitet  dort  zu  fpät  an,  um  wie  er  follte, 
im  voraus  Brücken  zu  fchiagen,  und  fleh  der  Püffe  zu 
verGchcrn.  Auf  lv.  Carl Xll.  Rückreife  ausdcrTürkcy 
konnte  fein  Geführte,  Oberftl.  Düring,  es  nicht  län- 
ger aushalten  , foTidern  fiel,  als  er  des  Abends  bey 
einem  Wirthshaufe  vom  Pferde  flieg,  in  Ohnmacht. 
Carl  XU.  liefs  fich  gleich  von  den  ;co  Rthlr.  die 
Döring  bey  fich  führte,  die  Hälfte  geben,  und  ritt 
ungeachtet  altes  Bittens  allein  in  der  Narbt  fort.  Dü- 
ring hatte  aber  den  Wirth  durch  Geld  vermocht,  dem 
Könige  ein  ftöckifches  Pferd  zu  geben  , jvomit  er  in 
der  dunkeln  ftünnifchen  Macht  nicht  aus  der 
Stelle  kommen  konnte.  Düring  legte  fich  bin  und 


fehiief  aus,  fuhr  darauf  dem  Könige  mit  einen  IN  agen 
nach,  und  fand  ihn  bald,  wie  er  fein  Pferd  leitete. 
Non  warf  fich  der  König  in  den  Wagen  auls  Stroh. 
Der  Vf.  fchliefst  die  Schwedifche  Gefchichte  mit  dem 
Tode  K.  Adolph  Friedrichs.  Er  hat  allenthalben 
nicht  blofs  die  Tharen  der  Könige  befchrieben,  l'oa- 
detn  auch  den  Zultand  der  Nation  felbft,  und  dies 
macht  diefe  Vorlcfungeu,  für  die,  denn  fie  eigentlich 
beftiturat  waren,  defto  nützlicher. 

, Der  dritte  Tbeil  führt  auch  den  Titel  dei  Neuen 
allgemeinen  Hiflorie.  Die  erfte  Abihcilung  darin  geht 
von  der  fogenanoten  Völkerwanderung  bis  in  das  Jahr 
isoo.  Dafs  diefe  Volker  aus  Scandine.vien  nach  Ger- 
manien gekommen,  ift  eine  alte  Meinung,  die  aber 
Hark« Gründe  gegen  fnh  hat.  Die  zweyte Abtheilung 
gebt  von  J5?r>  bis  xd4S.  und  die  dritte  von  164p.  bis 
auf  jetzige  Zeiten.  In  jedem  Zeitraum  geht  der  Vf. 
die  Europaifchen  Reiche  nach  der  Reihe  durch,  und 
zeigt  die  darin  vorgefallene  Staatsbegebcnheitcn  kurz 
an.  Ueber  die  allerueueften  eilt  er  faft  zu  flüchtig 
weg.  Uebrigens  hat  er  in  allen  drey  Theilen  die 
Methode  beobachtet,  dafs  er  kurz  die  Begebenheiten 
in  einem  mit  gröfserer  Schrift  gedruckten  (jphen  zu- 
fainmen  fafst,  und  dann  diefen  (jphea  durch  ausführ- 
liche Auscinanderfetzong  dcrfelbcn  näher  erläutert 
und  entwickelt. 

Nünvcr.RG,  b.  Grnttenauer:  Verjuch  einer  Gef  Juch- 
te rou  Kretin , und  der  übrigen  füdlichen  Simen 
Oe  ft  erreicht',  von  Anton  Lin  hart,  K.  K.  Sekretär 
der  Landeshauptma-cfrliaft  in  Krain.  — Erftcr 
Band.  Von  den  erftan  Spuren  der  Bevölkerung, 
bis  zur  erften  Anpflanzung  der  Krainifthen  Sla- 
wen. — Zweyter  Band,  bis  zur  Unterjochung 
der  Krainifcbrn  Slaven  durch  die  Franken.  Mit 
z.wrey  Charten,  Kupfern,  und  eiuer  räfonnirci;- 
den  Tabelle  über  das  ilavifche-  Alphabet.  179S- 
444  uctl  36"  S.  8- 

Erft  der  zVeeyteTbeil  fohnt  uns  mit  dem  erften  dic- 
fes  Werks  aus.  Von  einem  Gelehrten,  der  in  der 
Vorrede  das  weite  Ausholen  nebft  der  Leichtgläubig- 
keit feiner  Vorgänger  tadelt  utul  fehr  gute  Gruudfatze 
aufrtollt,  erwarteten  wir  mit  Recht  die  Vermeidung 
der  nämlichen  Fehler.  Er  der  als  Einheiinifcher  die 
Strafsen  und  die  Lage  feines  Berglandes  aus  vieljäh- 
riger Erfahrung  kennt,  konnte  ungleich  belTer.  als 
jeder  Ausländer  Aufklärungen  über  die  Lage  vieler 
Orte,  nähere  Ecftimmangcn  und  mannich  faltige  Be- 
lehrung bey  den  fchon  bekannten  geben;  aber  feine 
Unterfuchungen  über  diefen  Gcgeuftand  nehiren  nur 
wenige  Bogen  ein,  liefern  wenig  Neues,  und  unter 
diefem  noch  weniger  Zuverlafsiges  ; können  es  frhod 
deswegen  nicht  liefern,  weil  das  NiUiarittnt  der  Rö- 
mer unrichtig  (4“  einer  geogr.  Meile)  angenommen 
wird.  Die  Gefchichte  hingegen  eines  nicht  betracht- 
lichen  ziemlich  unbekannten  Volks  füllt  den  Uausn 
des  ftarken  Octavbandes.  Alle  Vorfälle,  die  nur  ei- 
nigennafsen  auf  das  ganze  Illy  rikum  Bezug  haben,  fie 
S 2 Digit  mögen 
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mögen  blofs  die  ößlichften  pn  M.ic*tlonien  gränzen- 
rieiiTheilc,  oder  die  näher  an  Kr.iiu  liegenden  Gr  "en- 
den ungeheti,  werden  mir  Sorgfalt  aufgezählt;  alles, 
was  mau  von  den  Kelten  längß  der  Douaugegeiiden 
und  in  Italien  weifs,  kommt  zum  Vorfchein  . fogar 
die  Eroberung  Roms  durch  die  (iallier,  und  Alexan- 
ders Zug  nach  dem  fftor.  Hr.  L.  zweifelt  keinen  Au- 
genblick, dafs  diefer  Macedonter,  fo  wie  fein  Vater 
l’hilipp  ihre  Eroberungen  bis  an  die  Gran/.en  Krains 
ausgedehnt  habeu.  Kurz  die  ganze  Kaifergefchichtc 
wird  durchgogaagen , follte  es  auch  nur  feyn , um  Ta- 
gen zu  kbnucn,  eine  Armee  habe  l\rain  durchwan- 
dert. Die  Stiftung  der  alten  Stadt  Einona  dur>li  die 
Argonauten  halt  Hr.  L.  für  fo  unurallofslirh  gewifs, 
dafs  er  fehr  erni'tlich  behauptet,  wer  die  Erzählung 
von  diefen  Wanderern  im  buchßnblichrn  Sinne  be- 
zweifeln wolle,  kouue  eben  fo  '.eicht  die  ganze  alte 
Gcfchichte  umftofsen.  Sollte  er  denn  möglich  finden, 
dafs  ein  Schiff  die  Donau  und  die  Walierfälle  der  Sa- 
ve gegen  den  Flufs  habe  befebiffen  können  ? Oder 
wenn  er  glaubt, -die  Helden  hatten  ihr  Fahrzeug  an 
gefährlichen  Stellen  getragen,  wie  fte  es  denn  nach 
deiner  Meyuung  über  die  Alpen  getragen  haben,  fo 
konnte  doch  der  verfolgende  König  nicht  die  ganze 
Flottd  von  Schilfen  nachfchleppen  laffen,  welche  grofs 
genug  wäre«,  um  das  offene  Meer  auszuhnlten.  — - 
Ungleich  vorziigiieher  iß  der  zweyte  Theil , welcher 
ßieüelcbichte  der  eingewanderten  Slaven  bis  zur  Zeit 
Karls  des  Gr.  fehr  genau,  wenn  auch  mit  zu  vieler 
Vorliebe  für  das  Vaterland  behandelt.  II r.  L.  nimmt 
z.  B.  fchlechrerdings  nicht  an , dafs  das  Carniola  des 
Paul.  Diac.  das  heutige  Krain,  oder  die  Regio  Zellia 
die  Gegend  um  Cillcy  bezeichnete;  da  beide  zum  Rei- 
che der  Longobarden  gehörten.  Bey  ihm  find  es  die 
Eündcheu  zunachßam  Friaui  im  Geisthaie;  und  Krain 
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war  Frey  unter  eignen  Worwodea , welche  das  Joch 
der  .Ivarcn  ab/.nwalzen  wufsten.'  Rechnet  mau  der- 
gleichen kleine  Flecken  der  i’.  rthcy lichkcir  ab,  fo  ill 
«Ke  ganze  Gefchichte  richiig  erzählt,  gut  vorgerragc^ 
gewahrt  Belehrung  und  Vergnügen,  unter  andern 
auch  durch  das  Gcmühtde  von  den  Sitten  und  Ge- 
wohnheiten der  Tödlichen  Slaven.  Schätzbar  fiuden 
wir  die  reichhaltigen  Bemerkungen  über  die  Slavj- 
fchen  Sprachen,  uud  die  aus  dvnfelben  gezogene  Fol- 
gerung, dafs  einlt  Slaven  und  Oeutfche,  Römer  und 
Griechen  zu  einem  geroeinf.  luftlichen  Stamme  gehör- 
ten, der  die  Menge  von  Wörtern  lieferte,  welche 
man  noch  in  alien  gleichlaufend  und  gleichbedeutend 
erblickt  ; nur  wenige  der  angeführten  Ableitungen 
fcheinen  uns  erkünftelt  “zii  feyn.  In  der  Schreibart 
wünfehten  wir  dem  Vf.  freylich  etwas  mehrere  Gleich- 
heit. Wenn  er  gerade  zu  erzähir,  hat  inan  immer 
Urläihe  mit  dein  Vortrage  zufrieden  zu  feyn,  ihn  fo- 
gar  hie  und  da  Alton  zu  finden  ; nimmt  er  fiehs  aber 
vor  fcltun  zu  febreibeu,  fo  kommen  die  wumlerlirh- 
fteu  Erfrhei nungeu  zur  Geburt.  Z.  B.  S.  174.  „Der 
Widetftand  von  Völkern  aller  Sonne»  waren  nicht  fä- 
hig fie  aus  Alien  zu  verdringen .“  Ute  Tb.  35.  Aemo- 
na  goj's  fielt  aus  feinen  Tltoren  hervor.  „Es  verfteht 
(ich  aus  dem  angeführten,  dafs  Sprachfehler  nicht  im- 
mervermieden werden,  als  „das  Heiligtbum  der’Jew- 
•pt ln;"  „Adria  wareine  thrigt  Pllanzftadt  Das  Wort 

erriKitern,  welches  nie  anders  vorkoutmr.  Wir  vvün- 
fchen  dem  Hn.  Vf.  eine  zwevte  Auflage  feines  Buchs, 
welche  gewifs  die  Vorzüge  deffelben  erheben  und  die 
Fehler  vertilgen  wird.  Es  fcheiut  aber  weniger  be- 
kannt worden  zu  feyn,  als  es  im  Ganzen  verdient, 
denn  nur  der  oben  angezeigte  Titel  iß  neu,  das  Buch 
felbft  febon  um  einige  Jahre  alter. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Scinisr.  ffilssr*.  Berlin,  b.  Scheine:  Dal  Unheil,  ein 
X.uftfpiel  In  fünf  Atkiieen  von  K.  O.  AI.  1795-  no  S.  g. 
(S  ?r.)  Ein  Graf,  der  durch  einen  ungerechten  Rieht  crfpruch 
fein  ganzen  Vermögen  verloren,  verlaf-t  Frau  und  Tocater, 
lind  rhtit  unter  euu-m  angenommenen  Namen  Kriegsdieiiile ; 
als  abk«dankter  Ofli-ier  c-ruh  er  in  die  Stadt,  wo  feine 
Frau,  auch  unter  auderut  Namen,  Gouvernante  in  dem  Haufe 
deflelbetl  Minifters  ift , der  ehedem  das  ungerechte  Unheil 
gesprochen  hat.  und  wo  feine  Tochter,  H ilketmine , ehedem 
fo  jum;  ins  Klofter  gnhan,  dafs  fte  lieh  ihrer  Aeltern  nicht 
m«hr  erinnern  kanu,  und  He  be.de  todt  glaubt,  in  eben  dem 
Haufe  t inen  Zufluchtsort  gefunden  hai  Der  Salut  des  Mini* 
Ilers  ill  der  Anbeter  von  IJ'ilkrlminen , ohne  tu  wifTen, 
werten  Tncbter  fie  fey.  Daraus  eiullehen  nun  theils  mehrere 
Wiederarkenouugen , theils  jlmderuulc  für  die  Liebendem 


bis  endlich  der  Mir.ifter,  der  fchon  Inn*  von  der  ümrerech- 
tu-keir  des  Unheils  ubrrrcngi  , Er  filz  dafür  tbun  tu  können 
Wunfclite,  mit  dem  Grafen  tufiiamcii  kommt,  und  alle  iltti- 
dernilTc  hebt;  — lauter  Dinge,  die  fchon  fi>  oft  in  Schaufpielen 
da  waren,  und  die  hier  Langeweile  .-rrcyeu , weil  der  Dialog 
des  yrs.  K.tr  nicht  die  Wirde  und  den  Nachdruck  hat,  den 
das  ernftbafte  Drama  erfinden,  tondern  ätilserft  matt  und 
fchleppend  ift.  Befonders  i ft  die  Sprache  des  Minifters  -und 
feines  Sohnes  . der  den  Philofuehen  machen  will , fehr  kraft- 
los. Di«  Neckereyen  der  Liebenden  in  den  erlien  beiden  Ak- 
ten find  unaueftehiieh , und  die  Probe,  die  S.  S7-  mit  dem 
Liebhaber  «nijefteUt  wird,  zu  plump.  Oft,  wo  man  tneynt, 
nun  werde  es  erft  am  beiten  körnigen , bricht  der  \t.  urplötz- 
lich ab , z.  B.  S ft 
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No*tagf,  dt n 17.  April  1797. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Hm-w.,  in  d.  Rengprich.  Buchh.:  Aufwahl  der  ht- 
Wiandtfchen  geoRraphifchen  und  Jlatifi, feilen 
21i‘lr,C.hten  ***  Aufklärung  der  Volker-  und  Lan- 

r°  aL  C • S?r'"g'l-  Siebenter  Baud. 

*797-  335  S.  g. 

^r'  S-  nur  U oberfetzu ngen  auslau- 
7~  ■■  VV"ke  Seliffcrt-  J‘>  diefera  ßnnde  jin- 

arn  wir  einen  Origmalauffatz  eines  Mitgliedes  der 
ru  erge meine  und  Millionärs  unter  deu  Indianern, 
Z°r  A n WecAen-aWcr,  der  a ul' Befehl  des  CongreiTes 
mit  dem  General  Putnara  1792  aus  Bethlehem  iuPen- 
rj  lvaniea  .nach  dem  Polten  S.  Vincent  am  WabafMufs 
Z ,bn'bcy  S-hilefsung  eines  Friedens  mit 

und  ZrTT-  ^Ur^h  fcine  Keuntnifs  ihrer  Sprache 
M Ä<*llmk'i,’.,'ni!  ^ne,,  „mzugcheu.  nütz- 
theils  -i  tx-  (r^1Ci^el^  über  Pittsburg  gröfsteu- 
FintrirrW  ^ htrunt«  bis%n  den 

Wahafh  K?  WPab#f\ 'u  den  0hio*  “nd  von  da  den 
kunfr  m^r  d ™cbP°ft  Vincent,  wo  die  Zufammen- 
rui  V * de?  W,ldcn  ßebalten  und  der  Friede  ce- 

\Üea^T  r d.em  ZuftJlldL‘  d<*  auf  dieffm 
I fs  f r”  Colon iecn  und  Städte  werden  ganz 

£ * H«nK  R.CPbeD‘  GaUipolis . an  der  Nord- 

r drr  u0h,OA  nlL  “ we,t  v°n  t-'anhava,  wird  von 

franzoiifchen  Goldfchmieden , Uhrmachern,  Bild- 

fttbe",°n  "u’  b,7  denen  Arbei'  aus  Neu  Or- 
kans,  derHauptftadt  in  Louifiana,  beßellt  wird,  ln 

Cnctunr,.  wo  Fort  Washington  liehet,  vermehret  (ich 
die  Zahl  der  Hader  fehr  gefchwinde,  und  der  Preis 
Lnd«eycn  fteigt.  Ueberhaupt  wird  die  Land- 
S“aft  Kentucky  fehr  fchnell  angebaut.  Was  von  dem 
P^5nr*  de.‘*  Sitten  und  Bemerkungen  der  Indianer 
1 -r  •"  ^rrcd>t  zwar  Indier ; wir  möchten  aber  lie- 
d>cfen  Namen  deu  Einwohnern 
u“d  i®nen  den  Amerikanern  geben) 
uauern  Ki  ^ 'J^-r  e'n  fchdtzharer  Beytrag  zur  ge* 
rUÜ  W«digung  dcrfelben  Ein  10a 
dafs  'C  j fo  8en»““«*r  Wilder  bemerkte  z.E., 

i k*  p , er*  df.r  oas  Wappen  des  neuen  aroerikani- 
rehen  reyßaats  tß,  kein  fchickliches  Bild  feiner  fried- 

n ih  Ke  8bgebe*  und  dafs-  wenn  diele 

JbJyftberrfth!,n<1  7at'nJ  keia  ßaubvogel,  am  atlcr- 
uensgflen  in  der  Attitüde,  wie  er  auf  dem  Wapen 
vorgeßellt  wird,  fondern  ein  unfchuldiges  Thier  batte 
gewahh  werden, follen.  Von  dem  Frieden  wftd  nur 
gefagt,  dafs  die  Indianer  gebeten  hätten,  dieWeifsen 
mochten  nicht  zu  nahe  bey  ihnen  wohnen , und  den 
Uhio  zur  Granzc  machen.  Da*  Fnedenjfeß  koßete 
A.  L.  Z.  1797.  Zweifler  Bantf. 


zwey  von  ihnen  das  Leben , die  in  der  Befoffenheir 
crfcblagen  wurden.  Obgleich  Ilr.S.  fclion  viele  eng 
lifirende  Ausdrücke  gegen  deutfehe  umgetaufcht  hat, 
fo  find  doch  noch  verfchiedene  ftehen  geblieben,  die 
den  unter  Engländern  fleh  aulhaltendcn  Deutfcben 
verrathen,  z.  E.  General  Wilkinfons  Lady,  Lots, 
Stockade,  Mechaniker  für  Handwerker,  I.ocuftholz] 
HickorynüiTe  u.  f.  Möchte  doch  zu  diefer  Reife  eine 
Karte  geßoehen  feyn,  dergleichen  der  Verleger  der 
Beytrage  zur  Volker-  und  Läuderkuüde  bisweilen 
lieferte. 

Das  zweyte  Stück  des  Bandes  euthält  Samiei 
Tifflrue'r  Reife  vom  Fort  Prim  Haitis  in  der  Hudfans 
bay  nach  dem  nördlichen  Weltmeer».  Da  das  Original 
in  der  A.  L.  Z.  (1796.  B.  IV.  S.  601.)  febon  angezeigt 
iß.  fo  geben  wir  hier  keine  weitere  Nachricht  davon. 
Die  W lederholungen  und  ermüdenden  Erzählungen 
hat  der  Ueberfetzer  theilt  weggelaffen,  theils  abge- 
kürzt, wofür  die  Lefer  ihm  danken  müden.  Anmer- 
kungen von  dem  Herausgeber  haben  wir  nicht  ange- 
troffen.  Jede  diefer  Reifen  wird  mit  befondern  Titel 
und  Seitenzahlen  verkauft. 

Brrtt-iN,  b.  Vieweg  d.  ä.t  Neue  Reife  durch  Italien 

von  Friedrich  Schulz.  Erjicr  Band,  erßes  Heft 

1797.  356  S.  8.  • J ' 

Eine  Fortfetzung  der  bekannten  Reife  eines  I.icf- 
länders , von  demfclben  Vf.  Sie  athinet  mit  diefer 
gleichen  Geiß  und  gleichen  Gefchmack.  Das  Prodicat 
einer  neuen  Reife  durch  Italien  wird  weniger  durch 
die  Zeit,  in  welcher  fie  gemacht  ward  (denn,  wie 
viel  reißen  und  wie  viele  befchriehen  nicht,  Miner- 
ren  zum  Trotz,  fett  1793  ihre  Reifen  durch  d'Tes 
Land!)  als  vielmehr  durch  das  glücklicbeTalent  des 
Y , gerechtfertiget,  eine  andre,  oft  eine  ganz' neue 
Seite  eines  bekannten  Gemäldes,  durch  Veränderung 
des  Standpunkts  der  Aufchauer,  Herahleirun-  eines 
frappanten  Lichts,  Abänderung  der  Staffage  und  Bee 
fugung  bedeutender  und  bis  jetzt  Überfehe  ier  Bev 
werke  darzußellcn  , welche*  unter  diefer  Meiflee! 

band  zu  Hauptgegenßänden  fuh  erheben,  Des  LV. 

benuafses  von  Nachrichten  über  Italien  in  allen  Sori 
eben  ungeachtet  find  noch  mehrere  Gegenftände  jn 
diefem  Laude  übrig,  von  welchen  es  gründlichen 
und  befriedigenden  Beobachtungen  fehlt.  Die Staar 
künde  mehrerer  Tbeile  von  Italien  und  die  neuc£ 
Vc rlafft'.ag  diefer  Länder  (ror  der  franzöfifefcen  Fr 
Oberung)  die  ßev-blkecung.  der  Handel , befoader, 
da«  Indußriewefen.  dieNaturgefchichte  einzelner fi,. 
genden,  die  Totalkeontnifs  der  Italiener  nach  der 
1 Ver-  * 
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Verfchiedenheit  ihres  Charakters  und  ihrer  Sitten  — 
über  diefe»  alles  lind  in  der  Länder-  und  Völkerkun- 
de noch  Viele  I.utken,  bey  den  zum  Thcil  oberiläch- 
Jiclien,  elufeitigen  und  parthey  ifchen,  zumTheil  par- 
tiellen Nachrichten,  die  wir  von  dielen  Gegenftänden 
befitzen.  Daher  find  die  Beyträge  eines  Mannes  von 
Sachkenntoiflen  nnd  eines  fcharffichtigen  Reifenden, 
von  tvelrhem  diefer  Mangel  empfunden  und  in  raeh- 
rern  Theilen  ergänzt  ■yvard»  fchätzbar,  Man  kennt 
die  hohe  Kund  «les  Vfs.  in  Charakter-  und  Sitten- 
fchilderungen  von  Individuen  und  VolksinalTcn  ' auch 
in  diefem  Werk  hat  er  fie  glücklich  ausgeübt.  — Mit 
Uebcrgehung  des  fchon  allgemein  Bekannten,  Zu- 
fälligen und  Einzelnen , ift  folgendes  die  roncentrirte 

Darftellung  des  Hauptinhalts  dk-fey  Reife. ifter 

Abfcbn.  Weg  von  Botzeu  nach  Verona.  Mit  der  Spra- 
che wandelt  fich  fchon  in  dem  geiftüch  - adlichen 
Trient  deutfehe  Art  in  itaüenifihe  Sitte  um.  Die 
Volksmenge  diefer  finftem  Stadt  betragt  kaum  eilf* 
taufend;  die  ErzeugniiTe  ihrer  Gegend  find  vornehm- 
lich Wein  undOel.  — Mehr  Leben  und  üewerbfain- 
keit  hcrrfcht  in  Roveredo,  welches  in  diefem  Jahr- 
hundert. befonders  durch  den  Zutlufs  von  fremden 
Handelsleuten  und  Manufacturiften , über  das  dop- 
eltc  (von  g bis  13000)  an  Bevölkerung  gewonnen 
at.  Die  Seidenfabriken  find  vorzüglich  und  die  Vor- 
arbeiten dazu  befchaftigen  alle  Hände  der  Einwohner. 
Küufie  und  WifTeofcbaften  werdeq  cultivirt;  davon 
zeugt  auch  die  von  dem  Ritter  Vannetti  und  feiner 
Gemahlin  geftiftete,  und  von  derK.K.  Maria  Thcrefia 
im  J-  I7S®  beßatigte  Akademie  der  Wgiati.  Man 
fpricht  h!er  mehr  deutfeh  als  wie  in  Trient;  aber 
Charakter  und  Sitten  find  ganz  italicnjfch.  — Schauer- 
lich grofs  ift  die  Anficht  der  Gegcira  jenfeits  Rovere- 
do, — - eine  regellofc  weit  ausgebreitete  Maifc  von 
zertrümmerten  Fclfen , zerrifsnen  aufgethürmten  At- 
eu,  zerfpaltnen  gegen  einander  aii (Hebenden  Steiu- 
lö  kcn  , gröfsentbeils  ohne  Vegetation.  — Zn  dem 
UcbergBiig  von  dem  in  aller  Rückficht  von  Italien  fo 
verfchiedenen  Deutfchland  in  das  erftere  wird  man 
dur'h  allmähliche  Abllufunge»  der  Sprache,  derMeo- 
frhen,  der  Sitten  und  der  Bauart,  fchon  von  Wien 
an  vorbereitet:  auffallender  aber  würde  dein  Vf.  der 
fthuclie  Wechfel  und  der  merkwürdige  Abftand  der 
Gegenden,  des  Ktima's  und  der  Vegetation  von 
Drutfi  bland<  und  hafirn  bey  dem  Ucbergaug  über  die 
Alp*  u gewefen  feyn,  wenn  er  ihn  nicht  im  Herbft, 
for.dtrn  wie  Kec.  im  Frühling,  gemacht  hätte.  — 
Wenig  et'  plthlend  ift  der  Eintritt  in  das  Venctiani- 
fche , wegen  des  Anblicks  des  armfeligen  Fleckens 
Pi-ii,  dclTcu  zerlumpte  Einwohner  zu  ihren  elenden 
Hütten  paiTcn,  und  wegen  der  Hudeleyen  der  Poft- 
jt-.t  irti  r,  wenn  der  Reifende  fich  nicht  von  dem  Ober- 
pnllfliut  zu  Venedig  mit  einem  BolUitone  oder  Poft- 
f<heio  verfehen  hat. — Treffliche  Ueberfichteo  der 
Gegend  und  Stadt  fern»«  von- dem  Schlöffe  S.Ftlice, 
von  de  m neuen  Thor  dafrlbft,  nnd  aus  dein  Garreu 
des  Grafen  Giufli.  Die  Ruinen  der  alten,  von  Ühijfii 
fd  on  gerühmten  Refeft’gungsw«  rkc  von  1 eronn  zeit 
geu  von  den  Einfichten  des  Bautneifter  S.  Mid.tlc, 


auch  in  der  JCriegsbankunft  und  feiner  glücklichen 
Benutzung  de»  Locale.  Wohl  der  Stadt  in  dem  je- 
tzigen Kritge  — (in  veelcbein  cs  bey  den  rctirirenden 
Armeen  zur  barbarifeben  Sitte  geworden  ift,  ohne 
eignen  Vortheil  friedliche  u ihaltbare  Städte  dem  Elen- 
de eines  Bombardements  auszufetzen),  dafs  diefe 
Werke  ganz  zerfallen  fiud!  — Das  ganze  Aeufsre 
von  IWona  bat  den  Anftrich  der  Veraltung,  Vertiach- 
lälsiguog  und  Verödung  und  fclbft  die  grofste  Merk- 
würdigkeit der  Stadt,  das  rumrfchc  Amphitheater, — 
(welches  von  dem  Vf.  fo  geüliilderc  wird,  wie  es  ei 
nein  an  moderne,  niedliche  und  glatre  Bauwerke  ge- 
wöhnten Auge  erfebeint  — ) uaufs  mao  mit  einem  gu- 
ten Vorurtheil  der  Aitcrrhüinskunde  aufehtn,  um  es 
nicht  als  eine  häfsüche  Verunftaltung  des  fi  honen  und 
heitern  Platzes,  ilBra,  zy  verwerfen.  Neben  diefen 
Ruinen  ward  ein  neues  Mofpital  aufgeführt,  welches 
eins  der  fchönftea  in  Italien  zu  werden  fthien,  wenn 
cs  anders  ausgeführt  ift,  als  es  Bugefangen  wnrd: 
denn  man  ift  cs  in  dem  Lande,  befonders  im  venetia- 
nifchen  Staat,  fchon  gewohnt,  unvollendete  Meifter- 
werke  der  Baukanft  zu  fehen.  — Die  Pbüarmoni- 
fche  Akademie  hat,  neben  ihrer  bekannten  literarifchen 
Bcftimrouug,  ein  Citfino  dilia  Nobilita,  wo  aheh  der 
gut  empfohlne  Fremde  mannichfaltige  gefcllfcbaftüche 
Unterhaltung  findet. 

ater  Abfcbn.  Die  Bevölkerung  von  Verona  kann 
man,  bey  dem  jetzigen  Verfall  feiner  Gewcfbe,  nur 
zu  36  bis  40000  annchmen.  Veraltet  und  verblafst, 
wie  das  Aeufsre  der  Stadt,  ift.  bey  allen  Vorzügen 
der  Korperbildung,  auch  das  Anfehn,  fclbft  ihrer  an- 
gefehnften  Bewohner,  die  fich  aber  durch  einen 
männlichen  Charakter,  durch  Liebe  zu  den  WifTen- 
frhaften,  Patriotisiöus  und  Urbauität  gegen  Fremde 
auszeichncn.  Der  Mittelftand,  oder  eigentlich  der 
Gelehrte-  und  Kaufinannsftond , ift,  vermöge  feines 
EinflufTes  auf  Stadt-  und  Handelsgefchafte  und  feiner 
Wohlhabenheit!  von  den  hohem  Ständen  geachtet. 
Die,  aus  deu  blühenden  Zeiten-  des  veronefifchcn 
Handels  herftammenden , Vorrechte  des  Kaufmanns- 
flzndes  fiud  beträchtlich  und  ihm  gefichert  .-pbgleich 
die  Umftande,  unter  welchen  fie  ihm  gegeben  wur- 
den, fich  Fehr  geändert  haben:  denn  Handel  und  Ge- 
werbe lind  fehr  gefunken.  P.in  Theil  der  Geiftüch- 
keit  hat  viel  wiflenfchaftüche  Cuhur.  Die  geringe 
KlalTe  der  Veronefer  verbindet  mit  einem  fthmuzigefi 
Aeufsern  ein  ungebumlncs  ungezognes  öffentliches 
Betragen,  welchem  die  venetianifche  Regierung  nicht 
allein  nichr  eutgegemv  irkt,  foudern  es  vielmehr,  nach 
ihrer  bekannten  Politik,  zur  Demüthigungder  gedrück- 
ten hohem  Stünde  benutzt.  Durch  Arbeitsfleifs  und 
Retriebfamkeit  zel-hnet  fich  übrigens  diefe  KlalTe  von 
den  übrigen  Italienern*  gleichen  Standes  vortheilhaft 
aus.  - Hölzern  uad  langweilig  laud  der  Vf.,  bey 
aller  wilTonfcbaftlicben  Bildung  der  hohem  Stände, 
die, in  Pedanterey  au--artet,  den  Ton  der  Gefellfchaf- 
te n.  — Das  öde  Alu ntita  und  feine  Sehenswürdig- 
keiten befchrieben.  Die  Bevölkerung  wird  auf 14000 
und  die  von  C'nwonn  auf  etwa  |-ouO  gefhatzt.  Das 
Aeufsre  der  Bewohner  diefer  beiden  Städte  und  ihre 

Poli- 
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Polizeyznftnlten  fterhen  vortheilhaft  gegen  die  der 
venetianiichen  Städte' ab.  Adel  und  Patrieier  find  in 
Cremona  überwiegend  zahlreich,  und  die  Bürger  lind 
auch  hier,  wie  in  dem  gröfsten  Tbeil  Italiens,  nichts 
weiter  als  Miethsleute  des  Adels,  der  Patrieier  und 
Geilllichcu  in  den- Städten,  wie  die  Bauern,  Knech- 
te, oder  bütbfteizs  Weiue  Pächter  derselben  Stände 
auf  dem  lande  find.  Die  gcfellfchaftlichen  Zifkel 
find  ebeu  fo  zahlreich,  aber  belebter  als  in  Verona. 

ERBAUUK  GS SCHRIFTEN. 

1)  l.F.irzto,  im  Verl.  d.  Georgenhaufcs:  .Samt«  "eng 
chifllieker  Gefänge  aum  Gebrauche  bey  dir  öffent- 
lichen Andacht  in  den  Stydtärtfitu  zu  Leipzig. 

~ 170.  7=0  S.  gr.  g. 

2)  DntsDKN,  auf  Koftetif  deaVf.  uixl  in  Comro.  bey 
Mauke  in  Jena:  Kritik  der  netten  Ltederfiur.mlu ng 
fir  die  Stadtkirchen  in  Leipzig,  uebft  allgenutit* '» 
Winten  für  künftige  Sammler  kirchlicher  Gefange. 
1797.  206  S. 

Bride  Schriften  Haben  ifl  einer  Io  nahen  Vefbin* 
düng;  letztere  ift  gewfffermafseo  die  vollft.lndigfte 
Beurtheilung,  welche  man  über  die  erffert  lefen  kauu, 
dafs  fie  such  hier  zufamtneu  genannt  zu  werden  ver- 
dienen. 

Dafs  man  ln  einer  fo  volkreichen , und  von  fo 
vielen  Seiten  bedeutenden  Stadt,  wo  namentlich,  au- 
fser  den  Ei nb ei m »feiten  , jährlich  fo  viele  Fremde  ao 
dem  öffentlichen  Gottesdienft  Tbeil  nehmen  , endlich 
dahin  gekommen  ift,  ein  verbeffertes,  dem  Gefchroack 
derZeit  angcroefsnes,  Gefangbuch  einzuführen,  mufs 
um  fo  mehr  erfreuen,  je  langer  man  fibon  gerade 
hier  berechtigt  war,  dies  zu  erwarten;  hier,  wo  Gel- 
iert durch  feine  geiftlicben  I.ieder  zucrft,bey  denken- 
den Chriften  das  Bedürfnis  würdiger  Religion9gefan- 
ge  anregte,  und  wo  Zollikofer  der  erfte  war,  der  ei- 
ner Kirche,  welche  fich  bis  dahin  blofs  an  die  Pfal- 
men  hielt,  ein  Liederbuch  gab,  wie  es  für  Chriften 
gehört.  Man  kann  auch,  in  diefeirf  Schritt  zgr  Ver- 
beffttung  unmöglich  den  patriotifchen  Eifer  und  die 
hellen  Einfichten  einiger  würdigen  Männer  jener 
Stadt  verkennen,  durch  deren  Thätigkeit  fihon  fo 
manches  Feld  im  phyfifchea  ond  raoralifcbcn  Sinn 
angebaut,  und  fo  manchem  Uebelftande  abgehulfen 
ift.  Es  ift  verdienftlich  dafür  zu  formen,  riafs  bey  der 
öffeutlichen  Gottesverebrung  das  Auge  durch  nichts 
geftfirt  werde,  was  unwürdige  Ideen  erwe  kt;  dafs 
es  Gegenftande  find*,  a>if  welchen  cs  gern  ruht; 
dafs  auch  die  Kunft  aufgeboten  wird,  acht  religiöfe 
Gefühle  zu  erwecken.  Ausfchmüi  kungen  d»r  Kirchen 
zeigen  wenigftens,  dafs  man  die  Orte  der  gemein- 
fchaftlichcn  Anbetung  achtet.  Aber  cs  ift  noch  un- 
endlich verdienftliihiT,  dahin  zu  arbeiten,  dafs  die 
Verehrung  Gottes  im  Geift  und  in  der  Wahrheit,  durch 
Reinigung  der  Vortrage,  der  Liturgie,  der  Gelange, 
der  Kirche nmuf.kcn,  von  allem,  w;as  den  grofsen  Hau- 
fen in  fihadlichcn  Inhümeru  erhalt,  und  den  gebil- 
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deten  Chriften  aus  den  Kirchen  verfcbcurbt , beför- 
dert werde.  Dazu  wird  die  vor  uns  liegende  Samm- 
lung chriftlicher  Gefange  Unfehlbar  mitwirkeu.  Es 
hat  zwar  den  Herausgebern  nicht  gefallen , auch  nur 
in  einer  noch  fo  kurzen  Vorrede  die  ürundiütze  anzu- 
geben, nach  welchen  lie  diefe  wichtige  Arbeit  unter- 
nommen und  ausgefübrt  haben.  Aber  fclbß  die  flüch- 
tiiyle  Anficht  des  Inhalts  wird  den  Unbefangnen  über- 
zeugen, dafs,  in  Abficht  der  Materien  die  gröfsteVoU- 
Ühndigkeit , in  Abficbt  der  Anordnung  fchöne  Plnn'- 
rnaisigkeit,  in  Abilcht  der  einzelnen  Lieder  felbft, 
der  Geift  einer  aufgeklärten  Religion  entfehiedne  Vor- 
züge diefes  Geftngbuchs  find,  welche  es  vor  den  al- 
tern Gefangbüchern  voraus,  wenn  gleich  mit  fehr 
vielen  in  neueren  Zeiten  effchlenenen  mir  gemein, 
hat.  Es  ift  allerdings  jetzt  halbe  Arbeit,  diefe  Voll- 
kommenheiten einer  I.iedcrfarurolung  zu  geben;  aber 
auch  die  leichtere  Thatigkcit  bleibt  fchat/enswür- 
dig,  wenn  rtur  das  Belfere  an  die  Stelle  des  fchlech- 
teren  tritt.  ' ... 

Dabey  bleibt  cs  indefs  Wahr,  was  derVf.  derKri- 
tik  behauptet,  dafs,  wenn  man  das,  was  wirklich  ee- 
feiüet  worden,  mit  dem,  was  — nach  folcbcn  treffli- 
chen Vorarbeiten  — n.vdrfo  lange  gefpannter  Erwar- 
tung, an  einem  Ort  wie  Leipzig  — geleiftct  werden 
konnte  — vergleicht , fich  der  Gedanke  nicht  unter- 
drücken lsfst,  das  Ganze  fey  hinter  einer  fo  wohl  ge- 
gründeten Erwartung  zurück  geblieben.  Er  ift  hie- 
bey  nicht  undankbar  gegen  das  Gute  der  Sammlung. 
„Ich  erblicke  darin,  keifst  esS.  13. . einen  Reuhthura 
an  Materien,  der  es  dem  Religionslehrer  leicht  macht, 
zu  jedem  feiner  Verträge  ein  paffendes  Lied  zu  fin- 
den; ich  treffe  dariun  auf  einzelne  vortreffliche  Ge- 
länge; ich  lefe  darin  im  Ganzen  eine  deutliche  uud 
veriiandlicbe  Sprache;  ich  fohe  die  alten  Lieder  von 
anftofsigen  und  vernunftwidrigen  Vorftellungen  ge- 
reinigt; ich  bemerke  hin  und  wieder  glückliche  Ver- 
änderungen; ich  finde  endlich  darin  ein  beftändiges 
Hinarbeiten  auf  wahres  praktifrhes  Chriftetrthum.“ 
Daneben  aber  bleiben  nach  feiner  Meynung  viele 
Wünfche  unbefriedigt,  die  doch  gerecht  waren.  Eh 
er  dies  an  einzelneu  Beyfpiclen  zeigt,  ftellt  er  eine 
Kurze  Theorie  auf,  was  au  jeder  Sammlung  religiöfer 
Grfänge  zu  öffencliihen  Gebrauch  fehlerhaft  zu  neu- 
nen feyn  würdrf  Ueber  die  tneiften  Bemerkungen 
kann  nur  eiue  Stimme  feyn.  Doch  find  einige  zu 
unbeftimmr  ausgcdrüikt;  über  andere  litfst  fich  ftrei- 
ten.  2s  foll  z.  K.  nach  S.  13.  fehlerhaft  feyn, •ttvan 
hie  und  tli  in  ei  nein  öffentlichen  Gefanghnch  Vorjleltun- 
gen,  welche  von  dem  fchriftmafsigen  Glauben  nbwei- 
chen  und  nur  fileynungen  Einzelner  darf'. eilen . vbrkom- 
men.  Aber  ift  man  denu  über  diefen  fthriftuw.fsigrn 
Glauben  überall  einig?  Und  find  denn  die Vorßellun- 
gen  der  Schrift  felbft  überall  harmonifih?  Sollte 
der  Vt.  den  Stufenrang  der  Erkenntnifs  vom  Unvoll 
kommenen  zum  Vollkommenem  überfehen  können  ? 
Und  dürfte  man  nicht  gerade  in  einem  Gefangbuch 
für  nlle  Klaffen,  an  h auf  die  rerfchiedneu  mnrnltfchen 
Alter,  worinn  unfre  Chriften  Heben,  Rückficht  neh- 
men? Einzelne  Metinuneen  ? — Aber  wenn  nun 
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diefe  vielleicht  befer  als  die  herrfchrnden  lind? 
Glaubt  denn  der  Vf.  an  die  Infallibilitat  der  Kirche, 
oder  eines  menlchlicben  fymbolifchen  Huchs?  Schwer- 
lich! Wie  konnte  er  fand  Zoltikofers  Liedcrfamra- 
luog  fo  unbegranzt  bewundern  ? — Auch  das,  was 
er  über  die  Beibehaltung  der  Schriftfprache  fagt , be- 
darf Einfchrankung.  Rec.  ftiramt  auch  dafür,  wo  fie 
deutlich  ift.  Aber  wo  fie  dies  nicht  ift  — und  wie 
oft  ift  das  der  Fall!  — da  wünfeht  er,  dafs  man  fie 
in  die  unfre  überfetze,  die  vielleicht  weniger  Nach- 
druck zu  haben  fcheint,  was  aber  meift  auf  einer 
Täufchung  beruht.  — Von  S.  20.  folgt  die  eigentli- 
che Kritik.  Diefe  würde  noch  lehrreicher  und  plaft- 
tpafsiger  ausgefallen  feyn,  wenn  der  Vf. , wie  wir  er- 
warteten, nach  der  Ordnung  der  vorher  allgemein 
aut'geftellten  Satze  gegangen  wäre,  und  unter  jeden 
die  einzelnen  Reyfptele  gefammelt  hatte.  Jetzt  da  er 
der  Reihe  der  Lieder  folgt,  inuftte  er  in  manche  Wie- 
derholungen fallen,  ln  vielen  Urthcilcn  müden  wir 
ihm  beyltimmen  — zwar  nicht  in  feiner  granzenlofen 
Verehrung  aller  Gcllertfchcn  Lieder,  unter  welchen 
^iele  von  ihm  eropfohlne  neben  der  Popularität  eine 
Mattigkeit  und  Kalte  haben , die  Ce  mehr  zu  Lehr- 
gedichten als Rcligiousgefangcn  quilificirt;  auch  nicht 
in  dem;T»del,  welcher  manche  Veränderungen  und 
Abkürzungen  trifft,  auch  nicht  in  einigen  unfreund- 
lichen Inlinuatiouen  welche  die  Orthodoxie  der  Vf. 
verdächtig  machen  fotlen;  — aber  wohl  darin , dafs 
.ein#  Menge  der  herrlichften  kraftvollften  J-ieder,  von 
welchen  mehrere  genannt  werden,  gauz  weggelaffen 
und  manche  neuere  Liederfammlungen,  wie  es  fcheint, 
gar  nicht  genutzt  find , wohl  darin , dafs  man  auf 
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eine  Menge  Lieder  ftöfst,  weh  he  die  matteffe  gereim- 
te Profe,  und  durchaus  unfähig  find,  ein  w ärmeres 
Gefühl  für  Religion  und  Pflicht  zu  erwecken;  — 
darin  dafs  oft  die  Veränderungen,  fogar  mit  neueren 
Liedern,  recht  abluhtiich  gemacht  zu  feyu  fcheioen, 
um  alle  Kraft  und  olles  Leben  aus  ihnen  herauszu- 
bringen, wie  dies  auch  febou  der  Fall  in  dein.Gefang- 
buch  für  die  Leipziger  Kreyfchule  war;  dafs  hie  und 
da  noch  Stellen  vorkonunna  , bey  denen  (ich  durch- 
aus  keia  deutlicher  Hegriff  taffen  laf$t;'dafs  man  vieljt 
unglaubliche  Spracbunrichtigkeiteu  hat  zu  Schulden 
kommen  lallen . wovon  S-  »c  • ein  langes  Verzeich- 
nis* angeführt  ift;  dafs  Versbau,  puetifche  Diction 
oft  ganz  verfauint,  auch  auf  Singbarkei t,  Manni-h- 
faitigkeit  und  Angemeffenheit  der  Melodieen  oft  gar 
keine  Rückfithj  genommen,  und  überhaupt,  wie  es 
fcheint,  zu  feiten  ein  Dichter  und  ein  C'omponift  zu 
Rath  gezogen  ift.  Wir  haben  üefangbücher , welche 
von  allen  diefen  Seiten  bey  weitem  mehr  leiften,  und 
wir  hätten  allerdings  ge\t  unfein,  dafs  die  Herausge- 
ber ihnen  befouders  die  Kunft,  Licht  mit  Warme  zu 
verbinden,  mehr  abgelernt  hatten.  Dafs  eine  Menge 
Lieder  blofs  bey  dem  Privatgebrauch  anwendbar  fied, 
und' in  fofern  nicht  unter  den  Titel  bey  der  öffentli- 
chen Andacht  gehören,  ift  zwar  gegründet.  Indefs  lind 
darüber  die  Herausgeber  ('cm  Ileyfpiel  andrer  Samm- 
ler gefolgt.  Hey  allen  Mangeln  des  Buchs  zweifeln 
wir  doch  nicht,  dafs  es  recht  gebraut ht  ungemein  viel 
Gutes  ftifren  werde.  Die  Kritik  darf  fielt  hier  indefs 
nicht  abhalten  laffen,  künftige  Sammler  auf  die  Schwie- 
rigkeit der  Sache  aufmerkfam  zu  machen,  worinn  der 
ungenannte  ßcurtbeiler  fehr  vi/rl  Einficht  gezeigt  hat. 
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Scaont  Kumte.  Brrli«  . t Felifch;  Dit  Ahnt* . ein  dr«- 
matißrtts  Siturgetnulie  in  dreu  ytkte*.  IJ9S-  tloS.  g.  — Nur 
in  einem  einzigen  Auftritte  find  Lage  , Geüneiuugen  und  Spra- 
che de«  lebenden  Paars  fo  befchaffen , dafs  Ce  einige  Theii- 
nahmc-  erwecken,  und  dann  fpielen  fie  noch  in  einer  Scene  die 
Hauptrolle ; da  aber  hier  die  Liebende  aus  übertriebner  Lilir- 
fucht  fchmtüit , und  fielt  bald  eines  belfern  beftnm , fo  bat 
diefe  Scene  wenig  fnterefle.  Der  affeeiirie  Stolz  einer  erft 
durch  ihren  (entlaufnen)  Mann  nobilitirten  Dame , und  die 
Lumperey  eine«  verfthuldeten  Junkers , der  fein  Gluck  durch 
eine  Heirath  mit  einer  reichen  Bürgerlichen  wiederlierfltllen 
will . follen  auf«erdem  das  vornehmfte  Sujet  feyn  ; aber  die  Jta- 
mödienfehreiber  haben  dergleichen  Stollen  fchou  fo  oft  bear- 
beitet , dafs  e*  fchwer  h.iit , hierinn  etwas  neue«  tu  leiften. 
Natürlich  ift  diefen  Charakteren  eine  Art  von  Pnilofoph  ent- 
gegengeftclH , der,  anftatt  lieh  in  Canvcnienz  und  Launen  an- 
drer zu  fugen,  den  Leuten  vielmehr  Souifen  und  Impertinen- 


zen fagt;  aufserdem . difa  er  die«  zu  grob  macht,  hat  feine 
Roll«  auch  eine  gewiffe Kalte , die  zurürkfrh reckt.  Nun  wim- 
melt es  noch,  in  dict’em  Stück  von  uninterciTanten  Pcrfonen, 
die  durch  das  Burltsko  dem  Stück  aufhelfc-n  follen;  da  ift  ein 
Advokat  mit  latetiitfcheu  Brucken,  ein  tauber  Krtpgtrath , der 
die  Kolik  bekömmt . eine  buhlerifche  Xricgeriiihin , eine  ver- 
liebte  Wittwe.  eine  bejahrte  Keketce  von  einer  Zofe,  ein  Paar 
fpafsende  Bediente,  eüttE«  Bauern,  ein  Jude  u.  f.  vv-  Auch 
werden  Misvcrftandniffe , die  durch  Rillet«  und  Rendezvous 
entliehen,  zu  Hülfe  genommen.  Betrachtet  mau  das  Stück 
als  eine  Folge  von  Dialogeh , fo  laßen  lieh  einige  davon  ganz 
gut  lefen , nud  zeugen  von  der  Wclrkenntnifs  de*  Vf. ; nur 
zuweüen  fmd  einige  Auidriicitc  zu  gefuchr,  z.  B.  verisi  fija- 
chen  — der  Händedruck  hebt  im  film  — dm  Schmerz  o»  der 
rf'and  antui w«  — der  Hufgeier.  Das  ertglifche  fit"  zf ie  S.  g. 
ift , wrauthlich , um  dem  Schaufpteier  die  Ausfprache  anzu- 
droMu , zum  Oeit  gemacht. 
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KRIEG  SIT  IS  SEN  SCHÄFTEN. 

Lntnto,  b.  Barth:  Vcrfuch  linu  Handbuches  der 
Poutonnier  - WiJJei'.fchaften  in  Abficht  ihrer  Anwen- 
dung zum  Feldgebrauch  »on  £j.  G.  Ho^er  Prem. 
Lieut.  d.  Cburf.  Suchf.  Pontounler  Korps,  und 
Mitgl.  d.  korrefp.  lit.  (jef.  zu  Maynz.  Iter  Oand. 
X79S-  XXVIS.  Vorr.  und  Inhalt.  374S.  tiKupfcri. 
Htcr  Band  1704-  XXIV  S.  Vorr.  und  Inhalt.  6 
Kupferc.  338  S.  IUter  Rand.  1704.  XII  S.  Vor r. 
und  Inhalt,  2 Kupfert.  184  S.  ui*f  Regifter  y.  135 
-bis  220  S.  gr.  8.  (3  Rthlr.  8-gr.) 

Bey  dem  durch  mehrere  Stimmen  van  erwiefener 
Gültigkeit  anerkanntem  vorzüglichen  Werthe 
des  vortiegeuden  Werkes,  bedarf  es  keiner  neuen 
Aupreiiuugea  und  Empfehlungen  deflelben.  Rec.  be- 
zeugt feine  Beyftimraung  zu  allem  verdienten  Lobe 
und  Beyfalie,  den  diefe  vortreffliche,  mit  ausgezeich- 
neter theoretifcher  und  praktifcher  Etn(icht  gemachte 
Bearbeitung  eines  wichtigen  Zweiges  der  Kricgskunft, 
der  bisher  nur  fragiueutarifch  und  fo  bes  läufig  mit 
abgchandclt  war,  mit  vollem  Rechte  erLalteu  hat, 
und  dankt  dem  Vf. , mit  Einftimmung  Mehrerer,  für 
die  aus  feinen  Arbeiten  gefeböpfte  Belehrung. 

Die  Einleitung  enthalt  eine  kurze  Ueberfuht  der 
Gefchichre  der  Pontonnier  - Wiffeufchaft,  in  welcher 
der  VC  von  den  Kähnen,  welche  die  Heere  der  Se- 
miroinit,  nach  Diodors  aut  Stauen  Zeugnils , in  In- 
dien mit  ftch  führten,  anfangt,  und  mit  der  Einfüh- 
rung hölzerner  Pontons  bey  dem  Churfacbfifchen  Heere 
aufhort:  dann  i ft  noch  eine  kurze  Befchreibuug  der 
•flehenden  Schiffbrücken  bey  Ronen  und  bey  Mat/nz 
binzugefügtf  auch  find  alle  zwifchcn  diefen  beiden 
Epochen  berühmten  altern  und  neuern,  befonders  die 
zu  kriegerifchcn  Zwecken  erboucteti  und  gehhbge- 
nen.  Brücken  erwähnt.  Aus  diefem  allen  ift  dann 
gleich  erfichtlich,  dafs  der  Vf.  jeden  Brückenbau,  der 
befonders  zum  Behuf  einer  kriegerifthen  Unteraeh- 
ir.ung  bewerkftelligt  wird,  zuin  Gebiet  feines  Faches 
Technet. 

IterTheil.  Theoretifche  V o rienn t niffe 
des  Pontonniers.  Berechnung  und  Bau  der  zu 
Schiß  und  Pontonbrücken  anwendbare n Fahrzeuge , der 
JchwmmcHden  Batterien»  etc.  und  Bau  (irr  Pontontra- 
gen.  Kap.  I.  Reeognoscircn  der  Flüjfe.  Methoden  zu 
Wellung  der  Breite  eines  Flufies,  uud  wie  fich  daraus 
Formeln  zu  Berechnung  der  HauptbedürfniiTe  zu  Pon- 
tonSchiff-,  Flofs-,  Fafs-,  Bock-,  Sthanzkorb-, 
und  Pfahlbriicken  ergeben.  Es  gefchiebt  diefes  ver- 
«nittelft  einer  fehr  leichten  Formel,  weiche  diefe  Be- 
A.  L.  Z.  3797.  Zweiter  Band. 


dürfniiTe  u»th  der  Zahl  der  B rickenglitder  beßimnjf, 
(dies  Wort  im  Allgemeinen,  für  jeden  Theil  Brücke 
von  einer  Unterßützungs-Linic  zur  andern  genom- 
men, diefe  mag  nun  auf  einem  Ponton,  einem  Fahr- 
zeuge  ■—  oder  einer  Reihe  Pfähle  liegen;)  und 

allemal  die  Brüikcnbedürfoifle  für  Ein  Brückenglied 
mehr  giebt  als  genau  genommen  erfoderlich  lind; 
weil  es  befier  iß  zu  viel  als  zu  wenig  zu  haben.  Die 
Landbrückcn,  d.  h.  die  8rückeaglu»Jcr  vom  Ufer  bis  zur 
«rßenUnterßützuug&linie,  werden  befonders  berechnet. 
(Für  Lefer,  die  noch  gar  keine  Eegriffe  von  derglei- 
chen Brücken  haben,  fiheiat  dies  Rec.  -etwas  zu  früh, 
und  unvorbereitet  zu  feyn;  f.e  werdcu  fich  lndeiTca 
mit  Hülfe  des  fehr  gute»  Regißcrs  fehr  leicht  vorläu- 
fige Erklärungen  der  Dinge  verfchafTen  können,  die 
ihnen  fremd  ünd.)  Bey  allen  diefen  und  beynahe 
alle«  folgenden  ähnlichen  Berechnungen  iß  auch  An- 
leitung zu  Berechnung  der  Zahl  der  Arbeiter,  ihrer 
Werkzeuge,  und  der  Zeit  gegeben,  welcher  zu  Be- 
reitung der  einzelnen  Brückeubedurrnifle  (in  der  Fol- 
ge auch,  zum  wirklichen  Bau  der  Brücken,  in  fo  fern 
es  möglich  ift)  erfodert  Werden.  Zuletzt  nach  An- 
weifutigen  Profile  von  FlüiTen  aufzunchmen,  ihre  Ge- 
fchwindigkeit  zu  beftimmen,  und  Etwas  von  Naviga- 
tionskarlen. K.  11.  Anwendung  ftatifcher  Kräfte  zum 
Brückenbau.  Befcbreibungen  liegender  und  flehender 
Winden  , auch  leichter  Rainen  - Mafchiuen.  K.  111. 
Kurse  Theorie  der  Flüjfe.  Slrombau.  und  Aut/tauung 
der  Flüjfe.  Zu  Beweckßeliigung  des  letztem  giebt 
der  Vf.  fünf  verfchiedene,  nach  Befchaffcnheit  der 
örtlichen  Umßände  anwendbare,  Arten  an.  K.  IV. 
U eiche  FlüJJe  man  nicht  ohne  Brucken  vafiiren  kann. 
Nothige  higenjehaften  der  Fürthen.  K.  V.  Befchrei- 
huug  des  sum  Brückenbau  anwendbaren  Holzes  in  Ah~ 
fich!  feiner  Befchc.ffeuhcit , Dauer  und  Zubereitung.  Ei- 
ne  Sammlung  vieler  nützlicher  praktifchen  Kenntnifl'e. 
K.  VI.  Berechnung  des  Vermögens  der  Schiffe  und  Pon- 
tons, 11M  ihre  Ladung  und  Große  zu  befhtnmen.  Der 
-Vf.  berechnet  hier  (zum  Theil  nach  der  Anleitung  des 
Ilr.  Oberft.  von  Clafen,  in  Bohms  Mag.  für  Ing.  und 
Artill.)  Formeln  für  den  körperlichen  Inhalt  lieben 
vcrfchiedener  Gcßalten  von  Pontons  und  Flufsfahr- 
zeugen;  dabey  kömmt  er  auf  Ausdrücke,  die  kubf- 
fche  Gröfseo  enthalten  ; pus  diefen  lehrt  er  bey  jeder 
diefer  Heben  verfchiedenen  Geßalten  die  Tiefe  finden, 
bis  zu  welcher  fie  von  einer  gegebenen  Laß  ainge- 
tauchr  werden , und  wendet  dies  auf  die  bey  einzel- 
nen Armeen  wirklich  eingeführten  Pontons  an.  (g.  13. 
iß  der  Inhalt  der  FranzöfifcheD  Poutous  zu  I94{;(j 
Würfclfufs  angegeben.  Nach  des  Vf.  eigenen  Anga- 
ben ift  er  aber:  2x3 üki  W.F.  Diefer Irrthum  eotßeht 
U v Ul9111  ' au* 
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aus  der  Berechnung  de»  zweyten  Gliedes  — — der 

Formel,  deflen  Werth  zu  34716  angegeben  wird,  da 
er  67716  leyn  füllte.  Diefes  Verteilen  hat  Einrtuf» 
auf  die  in  den  beiden  folgenden  §ft  enthaltenen  Be- 
rechnungen.) K.  VII.  Erbauung  der  geutbhnlickffen 
Fhtfs-und  Canalfahrzeuge.  Sehr  unterrichtend  , mit 
vollfkiudigen  Anschlägen,  fo  wohl  in  Rücklicht  der 
Materialien  als  auch  der  Arbeit,  für  einige  der  ge- 
wvbnlkhlten  , auf  der  Oberelbe.  R.  Vllf.  Erbauung 
fiatler  (FluTs-)  Fahrzeuge,  die  Kartonen  führen.  Au- 
Wendung  grafser  snm  L'eberfetzen  t on  Fuhrwerken  ge- 
bräuchlicher Fahrkahne  zu  diefem  Behuf;  auch  vom  Ban 
der  Tzfehaiken  zu  Kanonen  und  Mutfern.  Eben 
fo  ausführlich.  Bey  den  letztem  lind  jedoch  der  Auf- 
merkfamkeit  des  Vf.  die  Unterlagen  unter  den  Bettun- 
gen nach  der  Länge  des  Fahrzeuges  entgangen,  um 
die  Wirkung  des  Stofscs  des  Gcfchiitzes,  befanden 
der  Morfer,  mehr  nach  der  ganzen  Länge  des  Fahr- 
zeuges auszudebnen.  Die  vom  Vf.  erwähnten  Bet- 
tungen und  Unterlagen  dürften  bey  fchweren  Wurf- 
gefchiitz  fchwerlich  hiureichen.  Beyläulig  und  ganz 
kurz  find  hier  auch  die  eigentlichen  Kanonenboote  er- 
wähnt. Die  S.  179.  erwähnten  Gefchütztaljeu  haben 
gewöhnlich  zwey  Blöcke.  Endlich  von  SchiiTslalle- 
ten  oder  Itoltpfcrdeu,  nach  Miller']  Treattfe  ofAr- 
tilleru; — «liefe  haben  eigentlich  gar  keine  belli  «tunten 
Maalscn , die  Entfernung  der  Wände,  die  Stärke  dic- 
fer,  und  der  Axen etwa  ausgenommen;  alles  Uebrige 
richtet  lieb  narb  den-Umlläudcn.  K.  IX.  Fon  Jcltu  im- 
maulen  Batterien.  Vorzüglich  von  Barterieen  auf 
Flößen,  und  davon  fehr  umfiamllirh  und  unterrhh- 
tend,  für  hölzerne  Blendungen,  und  eigentliche  Brust- 
wehren , fo  wohl  von  Erde  als  Balken.  Am  Ende 
von  einer  neuen  Art  von  Magazinen  für  dergl.  Üat- 
terieen,  mit  einem  Rachen  Puttdach.  Dielen  fo  wohl 
als  den  Batterieen  frlblh  würde  ein,  wenn  auch  nur 
jiicdriger,  Bord  gegen  das  Aufschlägen  der  Wellen 
fuhr  zuträglich  feyn.  Rec.  erwartete  vergeblich  in 
diefem  Kap.  euch  «‘was  über  die  vor  Gibraltar  bey 
deffen  ieicter  Belagerung-  gebrauchten  fchwimraenden 
Battericen  nad}  der  Angabe  des  Chev.  d'Arfon  zu  linden, 
Diefcilgcndci  Kap.  handeln  vom  Bau  der  eigentlichen 
Po  ntons,  und  zwar  X.  von  tleahülzernen,  XL  von  den 
"kt-, pfeifen , von  verzinntem  EifenLltch,  auch  von  See- 
geltuch. Alles  mit  «ler  unterrichteudften,  bis  ans  ura- 
ltäudlichc  grunzenden.  Ausführlichkeit.  Am  Ende 
des  Kten  K.  thut  der  Vf.  den  Vorfhlag:  den  Kork, 
wo  er  zu  haben  ift,  zum  Verplanken  der  hölzernen 
Pontons  zu  gebrau-  lirn.  Allein  bey- der  vom  Vf.  feibft 
•in gefeit enen  Schwierigkeit,  die  Korkftücke  von  der 
gehörigen  Länge  und  ßefchartenheit  dazu  zu  erhal- 
ten, glaubt  Rcc. , dals  mau  ■ fchwerlich  eine  Ausfüh- 
rung diefes  Vorlchlages  horten  könne,  wenn  ihm 
gleich  die  Benutzung  dreier  fo  leichten  Rinde  zu 
diefem  Gebrauch  noch  bry  Weitem  nicht  nach  Ver- 
dient! vcrfucht  und  erwägt  zu  feyn  feheint.  K.  XII. 
Abwägung  der  Vorzüge  und  Mangel  aller befchritbeiicn 
Arten  von  Poefons.  Den  hc-lzcruen  , den  gedricktcn 
kupfernen  und  blechernen  giebt  der  Vf.  n:it  Anzeige 


feiner  Gründe  den  Vorzug.  K.  XIIL  Bau  der. Ponton- 
tragen]  und  Karren.  Am  Ende  auch- etwa*  von  den 
Requilitenwagen,  und  einigen  im  Poatoittrain  mitzu- 
nehmenden  allgemeinen  BrückenbcdürlniiTen.  Rec. 
hätte  liier  von  mehreren  der  letztem  eine  Anführung 
erwartet,  unter  andern  auch  von  den,  in  der  Folge  un- 
ter den  allgemeinen  BruckenbedürfiiifTen  ncbll  raeh- 
reren  oft,  hier  aber  g»r  nicht,  erwähnten,  Uandpum- 
p«n  (bey  deren  Gebrauch,  wenn  fic  mit  einem  Schlauch 
vcrfehe.n  find . oder  wenn  it:»n  auch  nur  auf  ein  an 
das  untere  Ende  der  Pontons  fchräg  ausgelegtcs  Brett 
auspumpt,  den  vom  Vf.  S.  275.  zuletzt  angegebenen 
Unbequemlichkeiten  hev  dem  Leckw  erden  der  Pon- 
tons, während  des  Ueberganges  von  Pferden  etc.  bei  - 
nahe gänzlich  vorgebeugt  wird,)  und  den,  Rec.  nir- 
gends ira  Werke  vorgekommenen.  Staken.  oder  Setz- 
bäumen  mit  hölzernen  Klauen,  dieimwcichenSchlick. 
gründe  unftreitig  die  befsten  find.  K.  XIV.  L eber  die 
Verfertigung  der  Anker  u>nl  anderer  eifernen  Brücken- 
gerathe.  Den  fünfarmigen  Draggen  wird  mit 
Kocht,  vor  allen  andern  Behuf  der  Pontons,  der 
Vorzug  gegeben.  Die  auch  fonlt  bekannte , und  bey 
leichten  vVurf- Ankern  oft  vorkomraende,  Einrichtung 
mit  einem  eifemen  durch  den  Schaft  nahe  bey  dem 
Ringe  fahrenden  Stocke  fchreibr  der  Vf.  feinem  Va- 
ter zu.  Bey  der  S.  331.  nur  mit  Einfchränkungen 
als  wahr  angegebenen  Regel:  dafs  die  Diitionlioiieu 
der  Anker  von  verfchiedeueo  Gröfsen  fleh  wie  die 
U'urzeln  ihrer  Gewichte  verhalten,  ift  die,  jedoch 
auch  für  Anfänger  kaum  febwierige,  und  aus  den 
gleich  folgenden  Formeln  erfichtlicbe,  Bcftimraung 
des  Grades  der  Wurzel  überfchen.  K.  XV.  Fon  der 
Verfertigung  des  bei / Schiffen  und  Pontons  niithigen 
Tauu-erks.  Gröfster.tlicils  nach  du  Hantel,  doch  mit 
maunichfaltigen  dem  Vf.  eigenthümlichen  Bemerkun- 
gen. Für  Technologen  auch  wegen  der  Verfihieden- 
heit  der  Nalnen  der  Dinge  von  denjenigen,  mit  de- 
nen man  fie  in  den  nördlichen  Secftadtctt  Deutfch- 
lands  benennt,  merkwürdig.  Der  Vf.  nennt:  Fa- 
den, Litzen,  Abftickelitzen  , abgeftickte 
Taue,  Schnüre,  Bindfaden,  Zttfa  hinten  fei- 
len, u<i-J  Schlagen  etc.,  was  man  itt  eben  diefrr 
Ordnung  in  den  bezeichneten  liegenden:  Garne, 
Strange,  Kardeele,  Kab  eit  au  e,  S r h i e m nun  s- 
garn,  Hüfing,  Schlagen,  und  A uffchiefscn 
etc.  nennen  werde,  uud  fnbeint  lür  übe  f Herz  ge- 
fchlagene s Tauwerk,  gar  keinen  deutfehen  Na- 
men zu  haben.  Zuletzt  noch  etwas  über  die  Steife 
des  Tau  werks. 

im  zweiten  T h e i t e des  Werkes,  mit  welchem 
fich  der  zweyte  Band  anfängt,  wird  der  tt’ii  ll  icbr 
Bon  der  Brücken  abgehandelt . und  K.  I.  mit 
leichten  [.auf brücken  über  Graben,  und  den  Gebrauch 
von  Böcken,  Wagen,  und  Seilen  oder  lauen  der  An- 
fang gemacht,  auch  eine  von  St.  Raci  vorgefcblage- 
ne  leichte  Fafsbrücke  bef  hrieben,  wegen  anderer 
Fafsbrücken  aber  auf  die  Folge  \ ertviefen.  VS  eit  die 
Seilbriicke  nolhwendig  erfodert,  dals  vor  dem  Schlü- 
gen derfelben  jemand  au  das  andere  Ufer  ge!andcw*er- 
de,  fo  thut  der  Vf.  einige  fehr  ausführbare  Vorfeld*- 
. • -•  • §f> 
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ge,  b(y  Mangel  da7.tr  tauglicher*  Schwimmer,  ein- 
zelne I/ate  überzufetzen * und  halt  das  Mitfuhren 
einzelne*  Schwimmkleidcr  darum  nicht  für  rathfam, 
weil  fie  leicht  befchädigt  und  unbrauchbar  werden 
könnten,  welches  doch  bey  den  fchr  gewöhnlichen 
Kerkwiitnfer»  der  Fall  nickt  ift.  K.  II.  Bau  der  eigent- 
lichenSchiffbrückea  und  der  dazu  erfodertichen  Bedurf- 
niffr,  bey  gegebener  Breite  des  Itußcs.  Wie  man  ftch 
hilft,  wenn  die  Fahrzeuge  nicht  gleiche  Höhe  des 
Bords  haben,  oder  zu  J'chwach  im  Borde  find,  um  die 
Brückenbalken  unmittelbar  zu  tragen;  Richtung  der 
Brücke;  Vorfirht  wegen  Uebcrfchwemmungen  und 
veränderten  Höhe  des  l'Rjffes ; die  Laudbrikken.  (Bey 
dem  Detail,  in  welches  der  Vf.  lieh  einlafst,  hatte 
Rec.  wenigftens  eine  Erwähnung  der  Umltande  er- 
wertet , di«,  bey  Anwendung  von  Fahrzeugen  von  ver- 
fchiedener  Gröfse  und  Bauart,  Einflufs  auf  die  vor- 
thcilhaftcre  Stellung  derfelben  in  der  Brücke  haben 
können.)  Anfchlag  zu  einer  folchen  iofc  Ruthen  lan- 
gen Brücke,  mit  allen  Bedürfniffeu.  Am  Ende  des  jj. 
13-  fcheinen  dem  Rec.  bey  der  dafelbft  angezcigten 
Veränderung  des  Anfchlages,  noch  die  kurzen-  7'ait- 
jflnden  zu  Fcftlegung  der  Spillen  oder  Wellen,  wie 
der  Vf.  fie  nennt,  zu  fehlen.  K.IH.  Ban  der  Brücken 
von  Iwlzernen,  K.  IV.  von  offenen  kupfernen  oder  ble- 
chernen , und  K.  V.  von  gedeckten  blechernen  Pontons. 
Bey  ollem  diefero  befriedigende  Erklärung  des  Baues 
und  der  Verbindung  der  einzelnen  Theile  zur  Brücke, 
vollftändige  VerzeithnHFc  aller  BedürfnifTe  für  eine 
gegebene  Wafferbreite,  mit  Rücklicht  auf  Durchlafs- 
«lafchitten,  um  die  Schiffahrt  durch  die  Brücke  nicht 
gänzlich  zu  fperren ; mit  Auseinanderfetzung  der 
klcinften  praktifchen  Vortheilc  bey  dem  BriUkenfchla- 
gen,  und  Erwägung  der  Umftände,  unter  denen  man 
die  Pontons  näher  zufammen  bringen  niufs,  oder  wei- 
ter auseinander  Bellen  darf  etc.  K.  VI.  Wo  Fahrzeit- 
ge  und  Pontons  mangeln,  att£  der  Stelle  leichte  Prah- 
me i st»  einer  Brücke  zu  verfertigen.  Allgemeine  Vor- 
fchriften  zur  Beftiramung  der  Gröfse  folcher  Prahmen, 
detaillirter  Anfchlag  der  BaubedürfuilTe  zu  den  Prah- 
men, und  der  übrigen  BrückeubedürlniiTe  für  eine 
gegebene  F^ufsbreite;  auch  werden  fehr  anwendbare 
Mittel  angezeigt,  bey  Mangel  an  Tauwerk  und  An- 
kern, die  Spnnqtaue  zwifchen  den  Prahmen,  dieAa- 
kertaue,  und  felbft  die  Anker  ohne  Nachtheil  der 
Fertigkeit  der  Brücke,  durch  andere  Vorrichtungen 
zu  erfetzen.  K.  VH.  Bau  der  Flnfsbruckrn , t»  l:ols- 
nichen  Gegenden.  Alles  wie  bey  den  vorigen,  nebft 
Erwägung  der  befondern  Vortheile,  welche  diefe  Brü- 
cken gewähren.  K.  VlU.  Fafsbrüvken.  Auch  hier  ver- 
jnilTet  Rec.  eiueAnweifung,  wie  man  lieh  hilft,  wenn 
man  nicht  Fäffer  von  gleicher  Gröfse  für  die  ganze 
Brücke  bat.  Aus  derAnzahl  derFälTer,  die  mau  nach 
Verhältnifs  ihrerGrbfse  zu  einzelnen  Brückcngliedern 
nöthig  hat,  wozu  der  Vf.  hinreichende  Anweifung 
giebt,  wird  es  frcylich  nicht  fchwer  feyn,  die  befou- 
tiera  Regeln  für  einzelne  Fälle  zu  linden;  allein  cs 
giebt  Leute,  denen  Anwendungen  folcher  Vorfchrif- 
ten  .Vorkommen  , die  in  dergleichen  Mängeln  grofsen 
Aniloft  linden  können.  — Ob  dergleichen  Leute  zur 


Ausübung  gebraucht  werden  fpUten?  — ift  eine  Fra- 
ge, deren  Beantwortung  nicht  hiehcr  gehört.  Bey 
einer  fo  ins  Einzelne  gehenden  Abhandlung,  bey  wel- 
cher der  Vf.  auch  auf  die.  cingefcltränk  teilen  f ah ; ta- 
kelten Rürkfuht  zu  nehmen  fcheint,  fcheint  cs  dem 
Rec.  wenigfteus  zuträglich,  auch  für  folche  Leute  zu 
forgen.  Auch  liefscn  lieh  wohl  durch  eine  andere, 
als  die  vom  Vf.  angegebene,  Anordnung  der  Streckhal- 
keo , die  immer  beträchtlich  bleibenden  Schwankun- 
gen folcher  leichten  Brücken  um  Etwas  vermindern. 
JL  IX.  Sturmbritckcn  von  verpuhten  Haften,  rvwSccgtl - 
t uch , und  die  fpanifchcn  Barcapuentes.  K.  X.  Com- 
mumicationsbr ticken  von  einiger  Dauer,  ohne  Rsickficlti 
auf  die  gröfste  Eilfertigkeit  bey  ihrer  Errichtung.  Vfal- 
oder  Jochbrücken,  bey  weichem  Grunde,  wir  einge- 
rammten;  auf  Kreuzen  in  Haften,  bey  hartem  Grun- 
de; und  in  Moräften,  auf.einembebohltcn  Schlingwer- 
ke, verbundenen  £Jochpf, ihlen.  Rec.  glaubt,  das  vom 
Vf.  felbft  eiugellandene  Schwanken  folcher  Brücken 
nach  des  Vf.  Angaben,  würde  ftch,  theils  durch  Vor- 
fchiefsnng  der  Straften  - oder  Streckbalken , fo  daft 
fie  nicht  alle  auf  einerley  Üoch  anfangen  und  enden, 
theils  auch  durch  Kopfbander,  welche  die  ^jochpfähle 
mit  den  gerade  über  ihnen , oder  den  ihnen  ztinikhft 
liegenden  , Streckbalken  verbänden  , beträchtlich  ver- 
mindern, und  der  ganzen  Brücke  auch  ein  mehr 
gleichförmiger  Verband  geben  laden.  Scha sizkorbhi ti- 
cken. K.  XL  Fon  fliegenden  Brücken,  und  fchu-im- 
tuenden  Batterieen  auf  grofsen  (Fluft-)  Schiffen.  Der 
Bau  und  die  Zufammeufetzung  der  erftern  ift  mit  der 
dem  Vf.  gewöhnlichen  Ausführlichkeit  und  Genauig- 
keit befchrieben , auch  ein  Anfchlag  der  Bedürfnide 
zu  einer  folchön  Brücke  von  beträchtlicher  Gröfse 
bey  gefügt.  Weniger  ausführlich  und  befriedigend 
die  eigentliche  Behandlung  der  fliegenden  Brücken  bey 
den»  Ueherfetzen,  zu  Uarftellung  desNutzens  der  ein- 
zelnen TTieile  und  belöndern  Vorrichtungen  zu  ihrer 
bequemem  Regierung,  vomdenen  auch  im  Ite-uK.  des 
lVten  Theils  nurweniggefagt  ift.  Den  auf  Fahrzeugen, 
welche  nach  Art  der  fliegenden  Brücken  vereinigt  find, 
errichteten  Batterieen  ift  der  Vf.  nicht  günftig,  weil 
lie  dem  feindlichen  Feuer , wegen  der  Bordhöhe  der 
Schifft*,  zu  lehr  ausgefetzt  find.  Dicfcm  licfse  ftch  je- 
doch durch  die  gewöhnlichen  Mittel,  durch  die  man 
Fahrzeuge finkfrey  macht,  Vorbeugen,  wenn  ander« 
Umltande  der  Anwendung  folcher  Batterieen  vor  den 
Floftbatterieen  den  Vorzug  gäben.  K.  XII.  Autcen- 
dang  der  Pontons  zu  fliegenden  Brücke».  Völlig  be- 
friedigend. Nur  würde  Rec.  nach  Befchaffenheit  der 
Umftände,  lieber  kleine  Tonnen,  oder  Klötze  von 
leichtem  llolze,  unter  das  Giertau  anralhen,  als  blofte 
Bretter. 

• ' , 

Ferner  enthalt  der  zweyte  Band  auch  uoch  den 
Dritten  Theil  des  ganzen  Werks,  von  dem  Feld- 
verhalten der  Pontonniers.  K.  I.  Was  der 
Ponton  nier-  Officier  bey  dem  1}  eher  gange  der  Truppen 
über  Brücken  überhaupt  zu  beobachten  hat.  Eine  .Men- 
ge gröfstentheils  vortrefflicher  praktifdier  Vorfchrif- 
ten,  zum  Theil  durch  Bey  fpiele  des  altern  uud  neuem 
U * Kriegs- 
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Kriegsgefchkhte  belegt ; zu  welchen  der  jetzige  Krieg, 
bey  einer  künftigen  Auflage,  noch  manche  lehrreiche 
Ueyfpiele,  theüs  als  ßeilitigungcu  der  geirebenett 
Vorfchriften,  theils  als  Ausnahmen  von  denfelben  ge- 
ben "wird.  Eben  dies  gilt  auch  von  den  im  Uten  K. 
»bgchandelten  Vorfichtlrcgcln  bey  Pajffhung  eines  Tu r- 
thet.  Die  Grgenftändt)  der  folgenden  Kapitel  lif.  Km- 
thrilung  dev  Arbeiter  sunt  Brtlckenfehlagen  ; K.  IV.  U'it 
man  obeihalb  der  zur  Schiffbrücke  beßimmten  Stellt, 
ei  uzeint  Abtheihngen  von  vier  bis  acht  Pontons  zu 
Vlafchine»  verbindet , mn  die  Brücke  allenfalls  in  der 
Nahe  des  leindes  defto  gefchwinder  zu  Stande  zu  briet- 
en; K.  V.  Auf  unvorher  gef  diene  Vorfälle  bey  dem 
'ebergange  von  Truppen  und  Kr iegsbedv.rfniffen 
über  Schiffbrücken  iß  Riickficht  zu  nehmen , die  desfalls 
nuthigeu  Vorfichten;  K.  VI.  Ausflellung  und  Intime- 
tioh  der  Briickenwach'en;  K.  VII.  Was  bey  lange  fle- 
henden Brückenauf  fchißreichtn  Strumen  bey  dem  üurch- 
laßen  der  Schiffe  und  fiojfe  zu  beobachten  iß;  K.  VIII. 
II  te  die  Communications  - Knidtra  gegen  feindliche 
Feuerfchiffe  und  Sprengnafchiiten  zu  Jickern ; K.  X. 
II  tc  Scniffe  und  Ponton  • Brücken  abgebrochen,  und  die 
letalem  nieder  auf  geladen  werden,  Aufteilung  der  Ar- 
beiter dabey;  K.  XI.  Dar  Schwanken  der  Schiffbrü- 
cke»; K.Xil.  Dar  Verbrennen  derf eiben ; K.  XIII.  Dor 
Sperren  der  Flüjfe  und  die  Aufräumung  fohher  Sper- 
ruMgen ; und  endlich  K.  XIV.  Vorfichtsregeln  beij  Pafft- 
rung  eines  gef  reinen  Rujfes,  find  eben  fo  zweck- 
mifsig  als  praktifch  behandelt,  aber  fo  wenig  eines 
Auszugs  fähig,  als  es  Her.  möglich  ift,  einzelne  im 
ganzen  unbeträchtliche,  und  dein  emfehiedenen  W'er- 
the  des  ganzen  Werkes  nichts  entziehende  kleine  Er- 
innerungen und  Anfragen  in  dem  der  Reccnlion  be- 
fiiinmtcn  Raume  znfammen  zu  drängen.  Die  in  dem 
noch  nicht  mit  angeführten  IXten  K.  befchriehene 
Einrichtung  der  Vahr  zeuge  und  Mafchinen,  Br  u Een  zu 


KLEINE  S 

OcRosejair.  Leipzig,  b.  TWttger:  S*itt  ekei  Jlmdudr- 
lerbnch  für  angehende  Forft  - und  Fl’aidm  .narr.  von  Or.org  llcr- 
uig.  1796  «41 S.  S'  (tour.)  Der  Vf.  bellimmt".  feinen  Vor- 
trau  eigentlich  blofs  folchen  Perfunrn  , die  Weidmänner  find, 
und  löritcr  werden,  — ohne  die  dfteu  nothiyo  Ketimnüfo  vom 
Forftbausbalie  zu  haben.  Cr  hefchteibvt  demnach  folgende 
Wörter  ganz  kurz,  und  feuet  voraus:  Alf»  dvr  Leier  die  Ma- 
terie vernünftig  beurtheilen  und  ni.ht  mit  Vorurthcil  deuten 
werde,  dadurch  aber  Befriedigung  erlangen,  und  feinem f-örlV- 
lucal  nützlicher  werden  kflnnc  , als  er  es  foult  geworden  feylt, 
würde.  Wie  erklärten  Wörter  find:  Abfchatzun£ . Abtrieb, 
Auslichten,  Ahorn,  Auff  liUg  und  Anflug , Heliand.  Borke, 
Bufchhelz , Buche,  Bitl.e,  Befchlagen,  Bluffen,  Dickigtr. 
Durchhieb,  Einthei  ung,  K che,  Erdarten,  Etle,  Eiche,  Web- 
te. t-iofserey,  Jörlt «rin cflttng,  ForHhanen,  Gebatie,  llara. 


PEIL  1797.  *60 

fprtngm,  erklärt  der  Vf.  zwar  felbft,  für  eia  nicht 
eigentlich  dem  Poaroauier  - Ofiicier  zukongmendes 
Gefrhäft;  weil  er  jedoch  die  Mitwirkung  eines  Sach- 
kundigen Pont  OlT.  dabey  für  fo  unentbehrlich  halt, 
als  dielein,  nach  feiner  Meyuung,  die  auch  hier  mit 
befchriebene  Elorichtuug  der  Brandfchiße,  oder  Braa- 
der,  allein  zukutnfnt;  fo  hat  er  fie  mit  erklärt, 

(Der  Befchloji  folgt.) 

MATHEMATIK. 

Weimar,  in  Coromiflion  d.  Hofitoauoifchen  Buch- 
handle  Lehre  über  geometrifche  und  bkonomijdie 
ftZerthrilung  der  Felder  von  fjohann  Andreis  Kirch- 
ner, nebft  8 Kupfertafelu.  1796.  167  S.  16  Vorr. 
gr-8.  (16  gr.) 

Ganz  als  Mcifter  feiner  Kauft  hat  Hr.  K.  hier  fowohi 
die  blofs  geometrifche,  als  geometrifch  - ökonomifche 
Zertheilung  der  Felder,  Hölzer  uud  andrer  Grund- 
fiückc  abgehaiuiclt , dafs  angehende  Feldmefler  ynd 
bereits  geübte  Praktiker  die  inehreftcn  möglichen  Fal- 
le uud  Aulgaben,  zu  Erleichterung  ihres  Gcfchäftes 
richtig  deanonftrirt  in  öoFiguren  i'orgezeichnet  finden. 
Was  Meyer  in  feiner  praktifchen  Geometrie,  fo  wit 
Cbriftiani  in  der  Lehre  von  Vertheilung  der  Felde» 
ganz  übergangen  haben:  die  ZertheiluDg  der  Felder 
ihrer  ßreuc  na,  h,  und  die  Verfahrungsart,  nach  wel- 
chem aus  dem  f lachcuinhalte  einer  ganzen  Lage  Fci- 
zler  der  Flächeninhalt  einer  jeder  Abtheilung  gefun- 
den wird,  ill  bey  aller  Kürze  hier  gründlich  gelehrt 
nnddu^cb  Excmpel  erläutert  worden.  Auch  Bohm  in 
feiner  leltlintlskiiiilt  und  Zullmann  in  der  Gcodafie, 
hatte  für  diefe  VerJahruugsart  blofs  Kegeln , ohne  alle 
JRejveife , gegeben. 


CH&IFTEN 

Holzferecht  , Jlo'.zfortimente , Holzbieb,  1? Tchf  olr  , Holzan- 
» cü-tng  , Ilolzullmtg  , llolzabzahlung  , Hainbuche  , Inhaltsba- 
/ecbiiuog,  Kampe,  Kiefer,  Kopfholz,  Kohiarey,  Klafter.  Ler- 
che. Mall.  Vilanzung,  Happel,  Saat,  Schlage,  Steckreirer, 
•Schlagholz , S äcke  . Schonungen.  Staittihiumo,  Tanne,  Ta- 
bellen, Ulme,  Vogcibeetbaum , Vl’aldboden,  Weide. 

Da  diefe  Wörter  in-ecfatnmi  in  14t  S.  ohne  die  mmdetle 
Tfacbweifung  anderer  Werke  abgehandelt  find . welche  diefe 
Materien  ausführlich  enthalten  1 fo  wird  von  der  vernünftige« 
Brufung,  UeuriheiiuntC  und  Deutung  ohne  Vafurtlif'l  — rom 
rohen  \Ya;dma»mimi,  die  noch  luchts  von  der  lörll  - Oekono- 
mic  verliehen,  olucftreitig  wohl  wenig  Belehrung  derfdboti  e« 
erwi  rem  feyn. 
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KRIEGSU'ISSEN  SCHÄFTEN. 

Ltirzio,  b.  Barth:  t'erfuck  einet  Handbuches  der 
Pontwr.ier  ■ ITiffenfchnften  in  A blicht  ihrer  Anw  en- 
dung zmn  Feldgebraucb  von  £j.  ü.  Ho  per  etc. 

der  im  tätige*  Stuck  abgebrochene*  Recenßtn.) 

Der  dritte  Band  enthält  die  noch  übrigen  drey 
Tbeile  der  Pontonnier- Wiffenfchaft.  Vierter 
Thcil.  U eberfetzen  der  Truppen  i»  Fahr- 
zeugen; Tran  fperte  von  Kr  iegs  - Bedürf- 
niJJen  zu  U'affer  und  noch  etwas  von  Vor- 
sichten bey  dem  Gebrauch  f c h wi  mm  e n d er 
Batterieen.  JE-  l-  Vom  Ueberfetzen  der  Truppen 
und  des  Gefchitzes , t»  einzelntu  Fahrzeugen , auj  fie- 
penden BnUkrn,  und  Flöffen.  Das  vom  Vf.  vorge- 
fchlagene  Mittei  zu  Ueberbringen  de*  Gcfchützcs  auf 
lo  kleinen  Fahrzengen , deren  Weite  kleiner  ift  als 
das  Geleife  der  L.atfrten,  wird  nur  als  aufserfterNoth- 
behelf,  und  bey  fehr  grofser  Eilfertigkeit,  unter  den 
von  dem  Vf.  angegebenen  Uraftanden  auf  kleinen 
Flüffeo  rSthlich  feyn , aber  fehr  leicht  inifslich  »er- 
den können.  K-  II.  Ein  - und  Ausfchiffung  auch  Trais- 
fport  der  Kriegsbedürf  nijfe  auf  grofsen  (JF 1 u fs  -)  Fahr- 
zeugen. V.orfichtsregcln  zum  Verhalten  dabey.  K.  IV. 
Leber  die  Bewegung  «tu l den  Gebrauch  der  fchwimm en- 
den Batterieen.  ln  diefem  Kap.  erwähnt  der  Vf.  S.  42. 
bej  läufig  die  berühmten  vor  Gibraltar  vernichteten 
fchwimmenden  llatterieen;  aber  nur  deswegen,  weil 
inan  bey  den  leiben  die  Rettungs- Mittel  der  Hefat/.uug 
rergeiTeu  hatte.  — Das  hatte  ihr  Erfinder  ficher  nicht ; 
, aber  man  vertrauete  fpanifclier  Seit*  ihrer  Unübcr- 
windlkhkeit  zu  viel,  ft>  dafs  inan  fic  ohne  völlig  ge- 
naue Refulgung  der  gewifs  künftlichen  und  finurei- 
cben  Einrichtungen  zur  Verteidigung  gegen  den  ih- 
nen ganz  verderblichen  Angriff  von  glühenden  Ku- 
geln, gehrauchte.  — Was  der  Vf.  S.  51.  oben  von 
dem  Gebrauch  der  Galicien  fagt,  ift  beynahe  das  ein- 
zige, was  dem  Rcc.  als  einer  beträchtlichen  Berichti- 
gung bedürfend  aufgefallm  ift. 

Fünfter  Theil.  Marfch  der  Pontons  zu 
Lande.  Einrichtung  des  Trains.  Erfoderniffe  für 
den  felben.  Eintheil »ug  der  Pontonniers  auf  dem  Marfch. 
Auffahren  des  Parks.  In  den  erfteu  vier  Kap.  wer- 
den die  Einrichtungen  der  Trains  für  hölzerne,  offe- 
ne knpferne  , dergleichen  blecherne,  und  gedeckte 
Wecberne  Pontons,  bis  aufdicVcrpflegungdcs  Trains 
mit  grüner  und  trockener  Fourage,  ausführlich  be- 
fchrieben.  K.  V.  Einrichtungen  der  Märfche,  und  von 
de u Vorfällen  die  auf  den  Marfchcn  Vorkommen  können, 
A.  L.  Z.  Zweytrr  Band. 


mit  Benutzung  von  Saueracker’s  Abhandlung  von  dm 
Eintheilung,  Befpannung  und  dem  Tranfport  des  Ge- 
fchützes  und  anderer  Fahrzeuge.  K.  VI.  Das  Auffah- 
ren der  Pontentraie.s,  im  Lager,  Wachen,  Verpfle- 
gung der  Mantifchaften  und  Pferde  im  Lager  und  in 
Cantonnii  ungen  , bis  zum  Abmarfch. 

See  hfl  er  Theil.  K.  I.  und  11.  Aufbewahrung 
de*  hölzernen  Pontons  ohne,  und  jeder  andern  Art  Pon- 
tons mit  den  Wagen.  K.  III.  Ton  der  zueckmafsigen 
Starke  und  Uebung  der  Pontonnier  - Compagnicen. 

Hier  findet  man  auch  Nachrichten  von  dem  Etat  der 
Pontonniers  im  Kayfcrl.  Konigl.  im  Prcufsifchen , im 
vormaligen  Konigl.  Franzbfifihrn,  und  Holläudifchcn, 
auch  Kur  - Sachlichen  Kriegsdienft.  — Unftreitlg 
wäre  es  beffer,  wenn  von  befondern  Abtheilungen 
unferer  ftebenden  Kriegsheere,  die  zu  Ausübung  ih- 
rer wefentlichen  Dienfte.  mehr  Kenntniffe  und  prak- 
tifche  Uebungen  bedürfen,  als  zum  Marfcbiren  und  * * , 

zur  Handhabung  des  kleinen  Gewehres  erfodert  wer- 
den , die  ein  Menfch  von  gewöhnlichen  Fähigkeiten 
in  kurzer  Zeit  erlernt,  auch  in  Friedeuszeiten  mehr 
als  ein  blofser  Stamm  zur  Ausfüllung  der  Liften, 
übrig  bliebe,  und  die  zu  diefen  Abtheilungen 
gehörige  Mannfcbaft . in  dem  Fache  in  dem  fie 
Dienfte  leiften  foll,  fteifsig  geübt  würde  ; aufser  die- 
fer  Uebuugazeit , könnte  fie  fo  gut  Garnifondienfte 
thun  als  jeder  andere  Soldat;  man  würde  dann  bey 
dem  Ausbruche  eines  Krieges  nicht  nüthig  haben,  je- 
den Mann  mit  gefunden  Gliedern  aufzugreifen,  und 
ihn,  wenn  er  in  die  Mondirung  des  Corps,  zu  dein 
er  gefetzt  worden  , gekleidet  ift,  gleich  für  ein  wür- 
diges Glied  feines  Corps  — z.  B.  für  gute  Ponton- 
niers  auszugeben.  Sollte  es  aber  wohl  je  anders  wer-! 
den  können,  fo  lange  das  Gros  der  Generalität  in  an- 
dern ohne  alles  Verhältnis  zahlreichem  Abtheilungea 
uuferer  flehenden  Heere  heran  wächft;  nicht  ganz  fei- 
ten, die  zu  dem  Dienft,  in  welchem  de  gebildet  wur- 
den, nöthigen  Kenntniffe,  für  die  einzigen  nöthigen 
hält,  und  bey  der  fehr  natürlichen  Vorliebe  für  die* 
fen  Dienft,  blofs  für  <fa*  Corps,  in  welchem  (ie  dien- 
ten. zu  forgen  lieh  vorzüglich  verpflichtet  glaubt.— 

Ein  Anhang  von  Urückenfchanzen , der  nach  des  Vf. 
erklärter  Abficht,  wenn  man  übrigens  hinreichende 
Kenntniffe  der  Verfchanzungskunft  befitzt,  blofs  zum 
Narhfchlagen  dienen  foll,  um  lieh  iu  der  Gefcbvvin- 
digkeit,  wegen  der  Maafse  und  dem  Verhältnifs  der 
einzelnen  Theile  etc.  zu  helfen,  und  ein  fehr  gutes 
vollftändiges  Regifter,  in  welchem  Rec.  wenigftens 
über  alles,  worüber  er  Nachweifuogen  fuchte,  fie 
fand,  befchliefscu  das  Werk,  durch  welches  der  Vf. 
lieh  unftreitig  um  diefen  Zweig  derKriegswiffenfchaft 
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allgemein  verdient  gemacht,  nnd  feiner  glücklichen 
Verwendung  auf  fein  Fach',  eiD  bleibendes  Denkmal 
gefetzt  bat. 

• GESCHICHTE . 

Stockholm,  b.  Carlbohm:  Svia  Eikes  Hiftoria  ««- 
der  Kauung  Gufiaf  Adolf  den  Stores  Regrriug. 

. V Bandet  (Stbwedifche  Reicbsgefcliichtc  wahrend 
der  Regierung  König  Guftav  Adolphe  des  Gro- 
fsrn.)  V Band.  X79C.  463  S.  8- 

Hr.  Reichshiftoriogiaph  Hallenberg  rückt  in  diefem 
neuen  Bande  um  vier  bis  fünf  Jahre  in  der  Reglerungs- 
gcfcbiihte  Guftav  Adolphs  weiter,  nämlich  von  1022 
bis  t6-6. , und  entwickelt  ausführlich  die  in  dielen 
Zeitpunkt  fallenden  auswärtigen  fowohl  als  einhei- 
raifcheu  Reichsangelegenheiteu.  Zu  erften  gehören 
vorzüglich  der  fortgefetzte,  und  nur  bisweilcu  un- 
terbrochene Krieg  mit  Polen,  die  Streitigkeiten  uud 
Unterhandlungen  mit  Rufsland  und  Dänemark,  fo 
wie  die  Negotiationen  mit  Holland,  England  und 
den  protcftantifchen  Fürften  wegen-  einer  Theilneh- 
mung  Schwedens  an  dein  deutfehen  Kriege.  König 
Chriftian  IV.  von  Dännemark  war  immer  roifstrauifch 
uud  voH  Eiferfucht  gegen  Guftav  Adolph,  woraus  (ich 
des  erftern  ganzes  Betragen,  das  oft  fo  widerliunig 
fcheint,  fuhr  wohl  erklären  lafst.  Er  gönnte  weder 
Schweden  noch  Polen  grofse  Vortheile  gegen  einan- 
der, und  feine  vorgefpiegeite  Neutralität  in  dem 
Kriege  zwifchen  beiden , vermöge  welcher  er  den 
Kriegführenden  Machten  nicht  erlauben  wollte,  in 
England  und  Holland  angeworbene  Soldaten,  und 
aufgekauften  Kricgsvorrath  durch  den  Sund  zu  füh- 
ren, ift  ein  Beweis  davon.  Dänemark  verlangte  auch 
die  Abfcbaffung  der  von  Guftav  Adolph  in  Sc !i weden 
angelegten  Zölle,  aus  dem  funderbaren  Grunde,  weil 
dadurrludic  Schwedifchen  Waaren  in  Däuetnark  theu- 
rer  würden,  uud  diefc  Sache  kefttte  viele  Befcbik- 
kungen  und  langfame  Unterhandlungen  von  beiden 
Seiten.  Der  K.  von  Schwedeu  machte  inzwifchen  in 
der  Mitte  des  J.  162:.  feinen  zwevten  Kriegszug  ge- 
gen Polen  in  LieQand  und  Kurland,  der  doch  bald 
durch  einen  Waffeuftillßand  geendiget  ward.  Man 
arbeitete  zwar  an  einem  Frieden  l'elbft,  aber  vergeb- 
lich. Die  Polnif.hen  Bevollmächtigten , die  nicht  ein- 
mal eine  Vollmacht  von  ihrem  Kunige,  fordern  nur 
von  den  Senatoren  hatten,  begehrten  alle  Sibwedi- 
fche  Eroberungen  zurück  u.  f.  w. , und  die  Schwedr- 
fchrn  verlangten,  Poleu  füllte  fich  alles  Reihts  auf 
Eftland , fo  wie  der  König  fich  feiner  Rechte  auf 
Schweden  begeben;  doch  follte  letzterer,  fo  lange  er 
lebte.  Wagen  und  Titel  von  Schweden  behalten,  auih 
follten  feine  Söhne,  Prinzen  von  Schweden,  aber  nicht 
Erbfürften  heifseu,  u.  d.  m.  S>  hweden  miifste  alfo  im- 
mer gerüftet  bleiiren.  Als  K Sigismund  darauf  nach 
Danzig  kam,  und  dafelbft  allerhand  Kriegsrflßungeo 
votnahm,  gingGuftav  Adolph  mit  der  Flotte  vor  Dan- 
zig , und  zwang  die  Danzig  er,  durch  Anhaltung  ih- 
rer Schiffe,  fich  zu  erklären,  dafs  von  Dauzig  aus, 
nichts  feindliches  gegen  Schweden  rorgcuovnrocii  wer- 


den follte.  In  Polen  beforgte  man , Rufsland  möchte 
fich  mit  Schweden  verbinden.  Der  Zar  hielt  damals 
um  die  Prinzeilin  Chriftina , eine  Schweller  der  Kö- 
nigin von  Schweden,  an;  allein  die  Sache  zerfcblug 
fich  bald,  da  man  im  voraus  darauf  behänd,  dicPrin- 
zdlin  füllte  ihre  Religion  nicht  verändern,  und  ihre 
eigene  Ra  die  und  Hotbedienung  mitbringen  11.  f.  w. 
In  der  Folge  war  Rufsland  mehr  widrig  als  freund- 
fchaftlich  gegen  Schweden  gefilmt.  Man  febützte  die 
Uebcrläufcr  von  beiden  Seiten,  ob  man  fie  gleich 
auszuliefertr vcrfprochen  hatte,  und  wenn  die  Ruffcn 
einige  Schwedifche  Ueberlaufer  auslieferten,  welche 
die  Rufliiclie  Religion  angenommen  hatten;  fo  hing 
mau  folcha  an  der  Grenze  auf,  weil  fie  Schelme  wa- 
ren, uud  den  chriftlichen  Glauben  verlaugnet  batten. 
Berlcm  Gabor , der  Herzog  Friedrich  von  Holllein, 
und  die  zu  lieitbronn  verhimmelten  protcftantifchen 
Fürften,  baten  K.  Guftav  Adolph  im  J.  1623.  uinHül- 
fe  und  Reyftand.  Der  König  fchickte  auch  einen  Ge- 
fandten  auf  den  zu  Segeberg  gehaltenen  Ftirilenrag; 
und  nahm  die  bey  ihm  Schutz  fachenden  Proteitau- 
ten  auf.  Doch  die  reachtigllcn  Proteßuntifclirn  Häu- 
fet, Sachfen  und  Brandenburg,  nahmen  fich  ihrer 
Glaubcnsgenolfcn  nicht  recht  an.  Edleres  unterftütz- 
te  der  Kader  aus  Eigennutz,  und  von  Brandenburgi- 
fcher  Seite  verweigerte  man  dem  Kunige  von  Schwe- 
den fo  gar  den  Titel  von  Majeltat,  und  der  Kunigin 
ihren  ßrautfehatz.  Inzwiltheii  fuchte  England  und 
Holland  IJannemark  und  Schweden  gegen  die  Catho- 
liken  in  die  Wallen  zu  bringen.  Auch  kam  ein  Bran- 
deiiburgifthcr  Gefaudte,  Bcllin,  desfalls  nach  Stock- 
holm , und  mau  trug  deiu  Könige  Guftav  Adolph  die 
Oberdirection  des  Krieges  gegen  den  Kaifer  au:  -dies 
rnufste  einem  jungen  kriegerilcheu  König  von  30  Jah- 
ren fchr  fchineieheln  . cler  fchon  fo  oft  feine  Beforg- 
nifs  über  die  Unterdrückung  der  Proteitanten  geäußert 
hatte,  und  durch  feinen  Krieg  mit  Polen  offenbar 
Feind  der  Katholiken  war.  Dem  ungeachtet  nahm  er 
folche  nicht  fo  unbedachtfam  an,  als  man  wohl  er- 
wartete, welches  doch  vielleicht  zu  entfchuldigen  ge- 
wefen  wäre,  da  fein  Nachbar  in  Dänemark,  ein 
Herr  von  reifem  Jahren,  der  es  mit  feinem  Reiche 
wohl  meynte,  nicht  mit  gleicher  Verficht  zu  Werke 
ging. . Die  zunehmende  Gefahr  für  Deutfchlands 
Freyheir,  und  di«  Furcht  vor  Oefterreichs  weit  ans- 
feheuden  Abfichtcu,  vereinigte  mehrere  Mächte,  und 
hinderte  nicht  nur  den  Ausbruch  der  Uneinigkeit 
zwifchen  Schweden  uud  Dänemark,  die  hauptfüch- 
lich  durch  gegenfeitiges  Mifstraueu  genährt  war,  fon- 
c^ern  brachte  beide  einander  näher.  Wenn  es  aber 
auf  einem  gemeiufcbaftlicheu  Krieg  in  Deurfchland 
an  kam.  fo  wollte  Dänemark  da  bey  die  erfte,  und  G. 
A.  nicht  die  zweyte  Rolle  fpielen.  Letzterer  ver- 
fichcrte,  dafs  er  zwar  gerne  zum  Schutz  der  Prote- 
ftantcu  feine  Perfon  und  feine  Krone  blofs  {teilen  wol- 
le; aber  er  hielt  es  für  beffer,  dafs  Ach  Dänemark 
der  Sache  annahme,  das  läge  bequemer  dazu,  und 
hatte  fu  lange  Frieden  gehabt;  er  würde  indelfeti  die 
Polen  hindern  den  Katholiken  beyzuitchen,  und  Dau- 
zig abhalten,  gegen  Dänemark  Fcindfcligkctcu  zu 
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begehen.  Da  Heb  Dänemark  darauf  freundfchaftlicher 
als  vorher  erklärte,  und  wünfehte,  dafs  Schweden 
init  Thcil  an  dein  Kriege  nehmen  raögte;  fo  macht» 
6.  A.  gcwilTe  Vorfchlage  und  Bedingungen.  Man 
mufste,  behauptete  er,  die  Katholiken  in  ihren  eig- 
nen Staaten  angreifen.  Dazu  wären  vier  Wege ; der  er- 
fte  langll  der  VV'efer  durch  Weftphalen  nach  HeiTen, 
der  andere  iangft  der  Elbe  durch  Sachfen  nach  Böh- 
men , der  dritte  langll  der  Oder  durch  Schwerin  und 
Brandenburg,  und  der  vierte  durch  Caflube  und  Po- 
len nach  Schielten.  Für  lieh  hielt  er  freylich  die 
letztem  am  bequeraften;  doch  fey  er  auch,  wenn  der 
König  von  Dänemark  den  Weg  an  der  Wefer  nehmen 
wollte,  bereit,  den  langll  der  Elbe  zw  nehmen,  wenn 
man  ihm  Wismar,  Bremen  u.  f.  w.  einrauinen  wollte. 
Da  fich  Dänemark  immer  noch  bedachte,  fo  trugen 
die  gegen  das  Haus  Oefterreich  vereinigten  Mächte 
dem  K.  Guftav  Adolph  an,  Hauptanführer  z.u  werden. 
Und  das  war  eben  das  Mittel,  deiren  man  fich  be- 
diente, um  Dänemark,  das  feinem  Nachbarn  diefc  ge- 
fährliche Ehre  beneidete,  dahin  zu  bringen,  den  Krieg 
in  Niederlhchfcn , deflen  Anfang  hier  erzählt  wird, 
wirklich  anzufangen.  Während  deiTen  fetzte  G.  A. 
die  Unterhandlungen  durch  Gabr.  Oxenllierna  an  ver- 
fchiedenen  Hofen  fort;  er  felblt  aber  trat  feinen  drit- 
ten l’eldzug  gegen  Polen  an,  und  erweiterte  feine 
Eroberungen  in  Liefland  undCurland.  Zwifchen  her 
wurden  immer  wieder  Unterhandlungen  mit  den  Po- 
len angeftellt.  Als  K.  Guftav  Adolphs  Bevollmächtigte 
von  einem  Congrefsorte  zurückkamen,  wurden  fie 
von  den  Cofackeu  angrfallcn  , und  unter  ihnen  auch 
de»  Königs  Secretair  Doctor  ,^0/1.  Stilvius  gefangen 
genommen;  worübereinerdas  Epigramm  machte : 

Doctortm  Juris  rupiun I cum  frassde  Cufaci, 

IIui  avidot  Juris  quis  negat  rjfe  Virus  ? 

Bey  allen  diefen  auswärtigen  Negotiationen  und 
Kriegsuuruheu  liefs  K.  Guftav  Adolph  doch  die  inne- 
reu Reichsangelegenheiten  keinesweges  aus  der  Acht. 
Man  mufs  lieh  vielmehr  oft  wundern,  mit  welcher 
weitgeftreckten  Aufincrkfamkeit,  und  unaufhaltbaren 
Betriebfamkeit  er  felbll  für  alles  forgte,  was  zum 
Wohl  Hand  des  Reichs  dienen  konnte,  ungeachtet  der 
eutblufste  Zuftand  delTelbeu,  Milswachs,  und  die  vie- 
le Meufchen  wegralfende  Peil,  ihm  dabey  grofse  lliu- 
decoitTe  in  den  Weg  legten.  Er  hielt  alle  Jahr  ei- 
nen Reichstag;  freylich  hauptfäcblich  um  zur  Aus- 
führung feiner  Kriegsrüftungen  Hülfe  und  Geld  von  der 
Nation  zu  erlangen.  Dazu  mufste  er  neue  Auflagen 
machen  Und  es  ift  merkwürdig,  dals  damals  der 
Adel  fall  immer  der  orfte  war,  R.ireln  zu  willigen, 
daher  der  König  denfclbcn  auch  vorzüglich  hervor- 
zog , und  folcher  ihm  unter  andern  das  Ritterhaus, 
und  die  Ritterhausordnuug  zu  danken  hat.  Unter 
den  neuen  Auflagen  war  befonders  der  jetzt  inSchwe- 
den  zuerft  eingeführte  kleine  Zoll , oder  der  Land- 
zoll, die  Accife.  Wegen  des  Mifswachfes  ward  16:2. 
die  Ausfuhr  desGetraides  verboten,  der  Weitzen  aus- 
genommen, weil  der  gemeiue  Mann  Adelten  zu  feiner 
Nahrung  nicht  gebrauchte.  Ganze  Lehen  wurden 


gegen  gewilTe  Summen  auf  gewilfe  Zeit  verpfändet, 
auch  der  grofse  Seezoll  in  den  ineiften  Städten  auf 
5 J-  für  110, oooThaler.  Hin  und  wieder,  befonders 
an  der  Dänifchen  Gränze,  entftanden  wegen  der  Aus- 
schreibungen fogar  Unruhen,  wobev  befonders  ein 
gewilfer  Joli.  Stimm  eine  aufrühril'che  Rolle  fpielte, 
und  dafür  hingerichtet  ward.  Auch  die  VerbelTe- 
rung  der  Jultitz  im  Lande  liefs  lieh  der  König  äufs- 
erlt  angelegen  feyn.  In  Finland,  vro  es  am  ungefetz- 
lichfteu  herging,  verordnete  er  ein  eigenes  Hofge- 
richt. Allein  der  Senat  zog  noch  zu  oft  die  Rechts- 
sachen vor  feinen  Richrerftuhl.  Der  König  gab  lieh 
alle  Mühe,  die  vielen  Mifsbrduche  und  Unordnun- 
gen bey  Verwaltung  der  Kroneinnahraeu  abzufcball'en. 
Weit  entfernt,  Tagt  der  Vf-  S-i6i-  von  jener  Schwä- 
che verrathenden  Furcht,  dafs  allgemeine  Aufklärung 
der  Regierung  fchädlich  fey,  fah  er  vielmehr  ein, 
dafs  eine  Regierung,  die  es  gut  und  aufrichtig  meynr, 
eine  defto  ausgedehntere  Sicherheit  und  Beruhigung 
hatte,  je  allgemeiner  und  genauer  ihre  redliche  und 
faure  Bemühung  für  die  Wohlfahrt  des  Staats  erkannt, 
geprüft  und  eingefehen  werden  könnte.  Allein  Kennt- 
nilfe  find  Früchte  des  Friedens,  und  G-  A-  war  vo« 
Kindheit  au  in  Kriege  verwickelt;  jene  reifen  nur 
bey  allgemeinem  Wohlftande , und  G.  A.  nahm  die 
Regierung  eines  von  allen  entblöfsten  Landes  entge- 
gen. Sie  werden  nur  durch  beftandige  Aufmunte- 
rung unterhalten,  und  von  einem  armen  Vulk  kann 
man  keine  grofse  Aufmunterung  erwarten;  nur  von 
Seiten  des  Regenten  kann  es  einigermalscn  gefebehen. 
aber  G.  A.  mufste  in  der  beftandigen  Gefahr,  worin 
er  fchtvebte,  feine  Aufmerkfamketr  auf  ganz  andere 
Dinge  wenden.  Und  dotli  war  ihm  das  ehrenvolle 
Loos  beftiramt,  einen  lichern  Grund  zum  Fortkom- 
men der  Wiflenfchaften  in  Schweden  zti  legen,  und 
ihnen  auf  ewige  Zeiten  Unterhalt  und  Untcrftützung 
zu  verfchaflen.  Er  wandte  die  Zeit  des  polnifchen 
Stillftandes  dszu  an,  feiner  fo  oft  geäufserten  Begier- 
de  zur  nüthigen  Vcrbefterung  der  Reichsuniverlitat 
ein  Genüge  zu  leiften.  Mit  einer  heutiges  T.igrs  we- 
nigrtens  ganz  unglaublichen  Freygebigkeit  fthenkre 
er,  die  ihm  zugefallenen  (amtlichen  Erbgüter  derWa- 
fafamilie,  die  aus  ungefähr  313  ganzen  Höfen  be- 
ftunden  , der  Akademie  zu  Upläla,  fetzte  die  Anzahl 
der  ProfelToren  auf  17  feft,  ftil'tete  Stipendien,  G\  in- 
nafien  u.  f.  w.  Mehrere  Grolse  folgten  dem  Beyfpicl 
des  Königs.  Die  Lutherifche  Lehre  fuchte  G.  Ä.  mit 
einer  Strenge  zu  befördern , die  doch  oft  die  Grenzen 
überfchritt.  So  wurde  ein  Paar  Schweden,  die  lieb 
aut  ihren  Reifen  in  Dcutfchlaud  von  den  Jefuiten hatten 
bereden  laiTen.  katholifch  zu  werden,  und  hernach 
heimlich  tür  die  katholift.be  Religion  arbeiteten,  der 
Kopf  vor  die  FüfTe  gelegt.  Für  die  Aufnahme  der 
Bergwerke  und  des  Handels  forgte  der  K.  nicht  we- 
niger. Zur  Veredlung  des  Eifens  richtete  ereineDrath- 
zieherey  ein.  Er  liefs  znerß,  um  dem  Geldmangel 
abzuhelfen,  Kupfermünzen  von  reinem  Kupfer  Abla- 
gen. Mit  der  Kupfercompagnie  wurden  verfehle 
deue  Verabredungen  getroffen;  allein  der  Eigennutz 
diefer  Compagnie  thac  oft  dem  Könige  und  Reiche 
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Schaden.  Die  gewöhnlichen  Ziufep  in  Schwedcp 
waren  damals  noch  io  Procent.  Viele  Handclseinrich- 
tungen  wurden  gemacht,  utjd  dazu  Leute  aus  der 
Fremde  verfchrieben , die  fich  doch  oft  auf  Uukoilen 
der  Einwohner  bereicherten.  Am  Ende  diefer  Perio- 
de flarb  des  Königs  Mutter  Chrißina,  eine  herrfch- 
füchtige  «ad  durchgreifende  Prinzeßia , der  er  oft 
nachgeben  mufsre, 

PHILOLOGIE. 

f 

\Vi  ay,  b.  Wappler:  Arabifche  Sprachlehre  etwas  voll- 
jlandigcr  ausgtarbeitet  von  Johann  £}<ih n , Dr.  der 
Philofophie  uqdTheoipg.  K.  K.  Prof.  d.  oriental. 
Sprachen,  der  Einlei  t.  In  das  A.  T.  der  bibüCchcn 
ArchaoLog-  und  d-  Dogmatijc  auf  der  Uaiverfit&t 
zu  Wien.  / 

Schon  der  Titel  zeigt,  worin  ficb  diefe  Grammatik 
von  andern,  woran  cs  auch  in  den  neueren  Zeiten 
nicht  gefehlet  hat,  unterfcheidet ; und  der  Zpreck, 
den  ftch  der  gelehrte  Vf.  vargefetzt  hatte,  eine  Gram- 
matik zu  febreiben,  worin  der  Anfinger  in  jedem 
zweifelhaftes  Falle  Unterricht  fchöpfeu  könnte,  iß 


erreicht  worden.  Die  Vorrede  nyubt  ihn  auch  mir 
.den  gedruckten  Schätzender  arahifchcn  Literatur,  aber 
jucht  vclUjandig  bekannt,  und  benimmt  den  Wahn, 
den  Nicht- und  Halbkenner  der  arabifeben  Sprache 
verbreiten,  d?fs  das  Neuarabifcbe  von  dem  Alrarabi- 
Xchen  W'efcqtlich  verfchieden  fey.  Denn  hier  verfichert 
ein  Kenner,  der  üch  auf  das  Zeugnifs  eines  gelehrten 
Türken  yoinj.  1792.  beruft,,  dafs  die  beiden  Sprachen 
nicht  weiter  vnn  einander  abweichen,  alshuthüensdir 
Neugriechifche  von  der  Altgriechjfchen.  Der  Vf.  han- 
delt in  $jvapiteln  vom  Lefen.  den  Fürwörtern , Nenn- 
wörtern, Zeitwörtern,  und  Partikeln.  Die  beüandige 
Rücklicht,  die  auf  das  hebraifche  uud  fyrifche  genom- 
men wird,  dienet  zur  Eindcht  der  Harmonie  der  fe- 
initifchen  Sprachen.  Was  nicht  in  den  erßer»  Unter- 
richt gehört,  iß  in  Noten  mit  kleinerer  Schrift  ge- 
bracht worden.  Aus  dem  Syntaic  iß  k«in  befonderes 
Kapitel  gemacht,  foadern,  was  dazu  gezogen  zu 
werden  pflegt,  in  die  fchicklichen  Kapitel  eiuge* 
fthjlter  Das  Buch  iß  ip  Leipzig  unter  Au  flicht  des 
Hn.  Prof.  Dindorf  gedruckt,  und  fein  üufseres  in  An- 
fehung  des  Papier^  und  derTyjpen  entfprichc  dem  ip- 
iteren  Werthe. 
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Penne.  Caffel,  in  der  Griesbach.  Hofbuchh.:  rtiyfika* 
lijch  - themifehe  Abhandlung  über  Sit  I4'irku*g  der  rerfchiede- 
rtft  Lnjtartn  , det  luftleeren  und  f mehligen  L.ange*fptiei , all 
Styl  rage  zur  medicinifchetn  Fohzej  und  näheren  Kennlnifi  der 
ff ur.dnenih.  Von  C,  ff Fiedler,  verteil.  gel.  Gef.  ord.  Miit-I. 
tflj.  ItsS.  |.  mit  ( K.  lter  Vf.  tat;  es  mit  feinen  Keobsch, 
tuugen,  Verfnchen  und  Vorfchlngen  recht  gut  peraeynt  heben, 
aber  die  Ausführung  1 ft  fchtecht  geruhen.  Seme  Vörtchlage  . 
und  vrnreimlicheii  Entdeckungen  und  eigentlich  nicht  neu,  uh- 
gleich  einiee  *U  Belicngimg  früherer  Erfahrung  Dank  verdie- 
nen; die  Verfuctte  lind  nicht  mit  der  gehörigen  SechkeriHtnifa 
ingeftelit;  folglich  auch  die  daraus  gezogenen  Refulmc  unftcher. 
Auch  iß  der  Vortrag  an  manchen  Stellen  fo  verworren,  tief» 
man  Mulis  hat,  den  Sinn  iu  ermhen.  — Nach  ciger  Ein- 
leitung über  die  Luftarten  überhaupt,  folgt  eine  Abhandlung 
über  die  brennbare . falpeterfture  . fefts  (?)  plilogiltiorta.de- 
phlogißicirte  und  atma-phinichc  Luft.  So  hantige  Citatc  der 
Vf,  auch  anbriiuTt . fo  Und  doch  feine  Kennmüfe  von  dielen  Ge- 
gsnltande»  noch  fehr  mangelhaft.  So  fcheint  er  t.  1).  (S.  19.) 
den  Unterfchicd  des  reinen  brennbaren  Gia,  von  dem  fchwe- 
ren  , nicht  recht  zu  kennen.  — Levcilier  bi  ittet  er  fS.  2S0  i“ 
den  Verdacht,  behauptet  au  haben;  dafs  •?,  Gran  brennbare, 
uud  Ai  Gran  Lebenaluft,  100  Grau  Walter  tiefmi! ! — (?.  SO.} 
gisbt  er  als  einen  Charakter  der  iittröfnt  Luft  an , dafs  fie  iien 
mit  dtun  Waffer  verigifche ; da  er  Ce  d»ch  ($.  tfi)  f.lbß  mit  zu 
den  kicbt  mit  Walter  mifchbaren  Luft-gattungen  zähle.  So  «ft 
er  «lieh  mit  feinen  Begriffen  von  der  phlovifticirten  Luft,  aL  wei- 
che er  (S.  42.)  für  eine,  dyreh  Pblogilton  verminderte,  oder 
verdorbene  gemeine  Luft  hält , noch  fehr  zurück . — Von  S. 
6S-  in,  erzählt  Hr.  F.  Beobachtungen  und  Verflache,  wodurch 
er  be weifen  wtil , dafc  ein  in  fixer  Luft  getedirtes  (?)  Thier 
durch  atzendes,  fluchtiges  Alkali  Cchnoll  wieder  het^eftells  wer« 
de ; daifs  aber  dephlof  illicirte  Luft  in  diefem  Falle  ganz  un- 
wirksam fey.  Da  das  kohlenfaure  Gas  vorzüglich  deshalb  fo 
fchnell  todtet,  weil  es  die  Irritabilität  zerftört,  ro  ift  es  be- 
greiflich, defa  feine  fchädliche  Wirkung  durch  ein  fo  kräftiges 
Rwt*  »^weckende*  Mittel  gehobeu  werden  könne;  und  ei  ver- 


dienen daher  diefe  Verfuche  immer  Aufmerkfamkeit  und  Wie* 
derholung.  Allein,  wenn  ein  Thier  einmal  ganz  todt  ift,  wie 
die  vom  Vf.  zu  feinen  Verfuchen  genommenen  gewefen  feyu  fol* 
len,  fo  ifc.es  Unflnn,  zu  behaupten,  dafs  nun  fl e dadurch  wie- 
der aulerwecken  könne  ; wie  er  unter  andern  (S.  ®5,)  eine  durchs 
Erhenken  v6Uig  getödtrtt  Katze  durch  fluchtiges  Alkali  wieder 
lebendig  gemacht  haben  will,  — l)cn  Kachiheil , welch«!  or 
feiner  Lunge  durch  eingeichluckteo  Dunft  der  iiberfaiuren  Salz« 
faurr  vernrfacht  hatte,  wollte  er  durch  eingeathmece  reine  Le- 
benslutt  wieder  gut  machen  f uud  das  Uebei  wurde  ärger.  Er 
befchuldigt  fleh  felbf;  der  Unbtfonuenheit ; und  darin  mufsRcc. 
ihm  vollkotflioen  Recht  geben.  — Die  Luft  eines  GefäiignifTeg 
fand  der  Vf.  (S.  73.)  am  untern  Theile  mir  aua  ,'<?  Lcbrutlufc, 
lind  die  übrige  fill  ganz  aus  fixer  Luft  beliebend.  Die  de* 
ober»  Raums  aber  zeigte  Lebensluft,  das  übrige  war  phlo« 
gitiieirte  Lufi.  Nun  warlich  , dafs  der  Kranke, — der  (beyläu* 

Eg  fey  en  getagt,)  in  einem  kleinen  Landilädtchen  in  Heften, 
wegen  wörtlichen  Grobheiten,  diecr  gegen  »eine  drr  ILirch*  ge- 
heiligte Ptfjon  (ly*  ausgelallen  hatte,  in  den  Diebesthurm  ge- 
fetzt war , — - in  dicier  Atmosphäre  nicht  läugli  geftorben  war, 
und  bald  wieder  hcrgeftellt  wurde , da  er  in  ein  anderes  Be- 
haltnifs  gebracht  ward,  ift  entweder  ein  Wunder,  oder  ein  15c- 
weft»  von  der  grofsen  Unrichtigkeit  der  Verfuche.  — Die  Vor* 
fehr; ft  (S.  loa)  durch  eine;»  kimftlichcn  Regen  von  Kaikwafler, 
die  Luft  in  Krankenzimmern  zu  vorfcwfttirn , wozu  auf  der  Ku- 
pfertatel  einr  eigene  Malchine  abgebildet  ift , ift  auch  tiicbi 
neu  , uud  übrif ms  zw-ar  gur,  um  dis  kohlenfaure  Gas  zu  ab* 
forbiren,  aber  nicht  hruiäPülich,  um  reine  Luft  aivzufchaffeti.  — 

Das  mehrefte  Imercfle  aber  hat  der  lictftrag  zur  nuhern  Er- 
k‘  nntmfs  der  Hnndswuih,  womit  diefe  Schritt  fchUefet.  Die 
Erfahrung,  daf»;  der  Geifer  eines  tollen  Hundei»  freye  Phos- 
pliorfiure  enthalte  (S.  iji.)  verdient  alle  Aufmerkfamkeii ; und 
obgleich  die  Anwendung  <U>  fluchtigen  cauftifcheii  Alkali  bey 
leichten  V'crx  undumj*  n , die  von  dem  Bifs  eines  tollen  Hun- 
des cntfhndeu  waren,  auch  fchon  von  Andern  mit  Nutten  ge- 
macht worden  ift,  fo  dienen  doch  die  zwey  k.cr  anßcfuhruu 
Falle  zu  mehrerer  JJefuiigung, 
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GOTTES  GELAHRT  HEIT. 

Je**,  b.  Stahl:  Urber  (die)  chrißliche  Religion.  de- 
ren Befchaffenheit  und  Zweckmufsige  Behandlung 
als  Volkslehre  und  U'iffenfehaft  für  1 las  gegenwär- 
tige Zeitalter,  von  D.  IE.  Schmid , Prüf,  der 
TheoS.  io  Jena.  1797.  512  S.  8- 

Diefe  mit  vieler  Einfuhr,  Freymüthigkeit , und  in 
einer  leichten,  flickenden  Sprache  verfafste  Schrift 
des  würdigen  Vf.  ift  eigentlich  «ine  Erweiterung  fei- 
ner Abhandlung  (ira  HenkcTchen  Magazin  für  Rcli- 
gionspbilofophle  4 ß.  täte  Abh.)  über  die  Rangord- 
nung der  chrißUcUen  Religionslrhren  nach  der  Einthci- 
Itutg  in  articulos  Jidei  fundamentales  et  non  fundamen- 
talrj , privtarioj  et  feamd  irios  — welch«:  er  voran  ge- 
hen liefs,  um  zuvor  das  Urtheil  der  Sachkenner  zu 
erfahren,  welches  fich  aber  bis  hieher  verfpatet  har, 
fo  dafs  er  jetzt  nach  eigner  Einficht  fortfahren  mufs. 
(Allerdings  würden  die  Wiflenfchaften  dadurch  ge- 
«winnen,  wenn  man  Zcitfchriften  einer  baldigen  öf- 
fentlichen Prüfung  unterwürfe,  weil  darinn  off  Ge- 
danken niedergclegt  werden,  die  man  erft  naher  be- 
• leuchtet  zu  fehen  wünfeht,  ehe  man  darauf  weiter 
fortbauct,  wie  es  z.  B.  hier  der  Fall  iö.)  Weil  aber 
Hr.  5.  zur  Abficbt  bat,  dfc  alteEintbeilung  diefer  Ar- 
tikel umzuformen,  und  fie  auf  eine  andere  Weifenaeh 
einer  neuen  Fonp  zu  begründen;  fo  mufste  dabey 
manches  zur  Sprache  kommen,  was  die  ganze  cltrift- 
liche  Religion  und  Sittenlehre  betriiTt,  fowohl  nach 
ihrer  urfprünglichen  als  jetzigen  und  künftigen  noch 
zu  wüufchendcn  Bcfcbaffenheir.  Daher  findet  mau 
hier  gewi (Term a Isen  eine  Revifion , Beftatigong  und 
Erweiterung  der  ueuefton  Unterfuchuugen  über  die 
chri  ft  liehe  Religion  und  Theologie,  fo  wie  zu  glei- 
cher Zeit  ein  Repertorium  der  ncueften  Mcynungeu 
über  dfc  wichtigften  gheologifchen  Punkte,  welche 
in  Frage  und  Streit  begriffen  find.  Daraus  mufs  fich 
alfo  fchon  die  Wichtigkeit  diefer  gelehrteu  Schrift  erge- 
ben, die  nicht  wohl  ein  Theologe  unfererZeit  entbeh- 
ren kann,  wenn  es  gleich  dem  Rec.  nicht  vergönnt 
ift,  alle  diefe  Punkto  einzeln  anzugeben,  und  fich 
darüber  zu  verbreiten.  Vielmehr  mufs  es  hier  hiu- 
reichen  , nur  die  Hauptfache  heraus  zu  heben  und  zu 
beurtheilen.  Nachdem  der  Vf.  im  erflen  Abfchnitt  ge- 
zeigt hat,  dafs  die  Abficht  des  Stifters  der  chriftli-' 
chen  Religion  keine  andre  war,  als  eine  allgemeine 
moralifclte  Religion  zu  begründen  und  einzufübren, 
und  dafs  die  chriftliche  Religion  eine  natürliche  und 
poficive  zugleich  fey,  bemerkt  er  die  Norhweudig- 
keit,  bey  einer  folcbeu  Religion  das  Wefentiiche  yotj 
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dem  Aufscrwefentlichen  zu  ftheiden,  und  kommt  auf 
diefe  Weife  za  der  Raugorduung  der  chrilUichen  Rc- 
ligionslehrea  nach  der  gewöhnlichen  Eintheilung. 
Weil  die  wichtigftc  Frage  immer  hierbey  die  feyn  mufs: 
wie  inan  das  Wefentiiche  und  Aufserwefeutliclie  bey 
diefer  Religion  zu  beftimmen  habe,  damit  fie  nachdem 
Plaue  und  der  Abficht  des  Stifters  allgemein  und  für 
alle  Zeiten  zweckmafsig  bleibe?  fo  macht  Ilr.  D.  S. 
di<;  Beitimraung  fo,  dafs  er  das  Hiftorifcbe  von  dem 
Rationalen  oder  dem  eigentlichen  Religionsftoff  ab- 
iöndere,  uud  jenes  zum  Aufscrwefeutlichen,  diefes 
aber  zum  Wefentlichcn  rechnet.  Das  Hiflorifche  ei- 
ner natürlich- pofitiveu  Religion  dient  eigentlich  nur 
zur  Begründung  und  Einführung  derfclben  , und  hat 
damit  feinen  Zwcrk  fchou  erreicht.  Daher  kann  es 
aber  auch  nicht  auf  immer  wefentlith  bleiben  , wenn 
die  Religion  allgemein  werden  und  für  alle  Zeiten 
dienen  füll,  weil  es  feiner  Natur  nach  grüfstentheils 
lotal  und  /.eilig  id,  uud  an  und  für  fich  keinen  reli- 
giösen Inhalt  hat.  Es  kann  allö  hier  bey  der  Firftim- 
rnung  des  Wefcudiclien  der  chriltlichen  Religion  kein 
arnjerer  Fall  eiutreten,  als  der  bey  jeder  wahren  Re- 
ligion eintrefen  mufs.  Das  Wefentiiche  mufs  in  ih- 
rem Religionsßoß  liegen,  und  nicht  in  ihrer  religio- 
fen  Gefchichte.  Daher  beftimmt  nu«  der  Vf.  die  Rang- 
ordnung der  chriftlichen  Glaubenslehren  auf  folgende 
Weife.  I)  Wefendich  und  vom  erßen  Range  ( arti- 
citli  fundamentales  primarii)  find  die  Lehren  von  Gott, 
Tugend  und  Unßerblichkeit.  Dies  ergiebt  fich  nicht 
nur  aus  der  Natur  des  Religionsfioßs,  fonderu  auch 
aus  der  Abficht  Jefu  und  der  Apnßcl,  wenn  man  ei- 
nen hohem  Gelichtspunkt  zu  fallen  vermag,  als  den 
die  Engbrüttigkeit  der  gewöhnlichen  Dogmatik  er- 
laubt. Ihr  ganzer  Unterricht  bezweckte  im  Wefent- 
lichen  eine  gereiuigteReligiotis-  und  Sittenlehre.  Da- 
her müflen  wefentiiche  Lehren  ihrer  Religion  folche 
feyu.  worauf  fich  Religion  und  Sittlichkeit  überhaupt 
gründen,  und  die  zur  Hervorbriugung  derfclben  ab- 
(ulut  uothwendig  uud  unentbehrlich  lind.  2)  Aufser- 
wefentliche  Lehren  oder  vom  zweyten  Range  (arti- 
culi  fundamentales  fecundarji)  find  daher  alle  die.  wel- 
che zur  Hervorbriugung  der  Religion  und  Sittlich- 
keit nicht  abfolutuoth  wendig  und  unentbehrlich  lind, 
und  auf  die  Lehren  vom  erften  Range  keine  unmit- 
telbare, fondern  nur  eine  mittelbare  und  locale  Be- 
ziehung haben;  die  alfo  hier  das  Poßtive  der  gege- 
benen Religion  ausmachen.  Dahin  gehören  a)  alle 
Thatfacheu,  welche  der  Religion  Jefu  ein  göttliches 
Anfehen  verfchafft  haben,  und  die  Lehrfätze,  welche 
diefes  göttliche  Anfehen  felbll  ausdrücken ; b)  alle 
locale  und  zeitige  Vorftelluugsartea,  welche  die  we- 
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/ entliehen  Lehren  verfilmt  icfien  ; c)alle  verjährten  Mey- 
nungen,  die  nicht  als  eigentliche Lehren  vorgetragen, 
fondern  nur  gelegentlich  berührt  find,  und  theils  in 
einzelnen  Vorftellungsarten , theils  nur  in  einzelnen 
Redensarten  liegen,  mithin  zur  Einkleidung  gehören. 
(Dies  alles  wird  alsdann  einzeln  durchgctuhrt  und 
näher  erläutert,  fo  dafs  die  in  eilten  Lehren  unterer 
Dogmatik  mit  berührt  werden.)  3)  Nicht  fundamen- 
tale Lehren  dcsChrifteuthums  (articuli  110 n fundamen- 
tales) find  folche,  die  eigentlich  nicht  als  Lehren  Je- 
fu  und  der  A poftel  gelten  können,  d.  i. , welche  fie 
nicht  eigentlich  gelehrt  haben , z.  B.  von  den  böten 
und  guten  Engeln,  deren  Wirkungen  u.  f.  w.  (Diefe 
Eintheilung  fcheint  zu  collidiren  mit  g/c).  — Bey 
diefer  ganzen  Einthcilung  wird  alles  darauf  aukom- 
roen:  ob  inan  dem  Vf.  den  Satz  einraumen  will,  dafs 
bev  einer  natürlich- pofitiven  Religion,  deren  Pofiti- 
ves  fich  vorzüglich  auf  Gefchichte  und  gefchichtliche 
Lehrfatze  bezieht,  das  Gefchichtliche  lammt  feinen 
Lehrsätzen  dennoch  auf serwef entlieh  fey  ? Sobald  man 
diefes  einräumt,  kann  man  die  Eintheilung  nicht  am 
ders  als  vortrefflich  linden;  fohald  man  aber  das  Po- 
fitivc  fo  eng  mit  diefer  Religion  verbunden  glaubt, 
dafs  das  Charakteriftifche  grade  in  diefem  hiftorifch 
Pofitiven  liege,  fo  kann  man  nicht  wohl  umhin,  we- 
nigfter.s  die  llauptfache  davon  in  die  Glaubensartikel 
des  erden  Ranges  mit  sufzunehmen.  Die  chriftliche 
Religion  kann  nämlich  niemals  aufhören,  einen  Haupt- 
tbeil  ihrer  Charakreriftik  in  der  Gefchichte  zu  Tuchen, 
fo  lange  lie  den  Namen  einer  chriftlichen  Religion  be- 
hält. Diefen  hat  fie  von  xpttot  erhalten,  welches  den 
MelTias  bedeutet.  Nun  ift  zwar  die  ganze  Lehre  vom 
Mcffias  fammt  allem,  was  damit  in  Verbindung  fteht, 
jüdifch,  alfo  auch  für  Nichtjuden  local  und  zeitig; 
allein  man  kann  doch  diefes  Locale  und  Zeitige  nbfon- 
dern,  um  zu  fehen,  was  diefer  Meffias  Jefus  füralle  Men- 
fchen  bleibt.  Da  ift  nun  das  reineKefultat,  dafs  Jefus  ftets 
und  für  alle  Menfchen  vermitteln  feiner  Religion  ein 
göttlicher  Gefandter,  Erlofer,  Heiland  und  Scligma- 
cher  bleibt.  Diefer  f.ehrfatz  ift  gcfchii  litli«  h wefent- 
lich  für  die  chriillirhc  Religion,  und  verdient  zum 
weuigften  einen  Piatz  unter  den  Lehrfatzen  vom  er- 
fteu  Range,  denn  fo  wie  der  Vf.  jetzt  die  Lehrfatze 
vom  erften  Range  geftellt  hat,  ergiebt  liih  zwar  dar- 
aus, dafs  die  chriftliche  Religion  eine  Religion  fey, 
aber  noch  nicht,  dafs  cs  grade  die  chriftliche  fey,  und 
dennoch  ift  diefer  Zufarz  grade  rhraktcriftifrh , mit- 
hin bey  dicler  Religion  wefentlich.  Dazu  kommt  nun 
noch,  dafs  diele  eben  angcgebcneDarftelHinr'.s.trtganz 
bihlifih  ift.  Jefus  fowohl . (Joh.  17,  3.)  als  die  Apo- 
ftel  fehen  den  Satz,  dafs  [Jefus  der  Clirijl  oder  Mefjv’S 
fr .7,  als  das  eigentliche  Fundament  der  neuen  Reli- 
gion an,  welches  fowohl  aus  den  Evangelien,  als  aus 
der  Apoftelgeliliichte  und  den  Briefen  klar  ift.  Der 
Vf.  erkennt  diefes  felbft  an,  erklärt  alu-r  doi  h die 
Haupiltrlle  Pauli  1 Cor.  ?„  11.  S.  1^3.  anders,  als  der 
Ree.  Er  nimmt  an,  dafs  Lt*«  yoi«',;  hier  flehe  für 
die  Lehre  ffefn  Citri  fl  i,  für  das,  was  Jefus  felbft  getagt 
habe.  Allein  das  geht  hier  der  Conftruction  na-  h 
niihi  wohl  obneZwang  an,  fouderu  die  logifche  Pro- 
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pofilion  ift:  T tth-j  ttvat  rov  ycteov  — dafs  Jefus  der 
Meffias  fey.  Diefen  Satz  ficht  Paulus  für  einen  Haupt- 
lehrfatz  an,  der  fthon  bey  der  Annahmedes  Chriften- 
thums  zum  Grunde  gelegt  fey,  und  den  niemand  auf- 
lieben dürfe,  wenn  die  chriftliche  Lehre  noch  eine 
folche  bleiben  tolle.  Daher  kann  Kec.  das  auch  nicht 
unterfchreiben , was  Hr.  D.  5.  S.ti53.  aus  feiner  Er- 
klärung folgert.  Es  fcheint  alfo,  dafs,  fo  lange  die 
chriftliche  Religion  eine  rationale  hiltorifche  (natür- 
lich - politive)  Religion  bleibt,  die  hiftorifthen  Dog- 
men nicht  wohl  g'iins  von  den  Dogmen  des  erften 
Ranges  ausgefthlolfen  werden  können,  in  fo  firn  fie 
für  diefe  Religion  charakteriftifuh  und  wefeutliih  blei- 
ben. Ob  man  nun  aber  noch  über  den  angegebenen 
hiftorifchen  Lehrfatz  hinaus  zu  gehen  braut  he?  ift 
eine  andre  Frage.  Durchaus  nothwendig  ift  rs  we- 
nigfeens  nicht.  — Irn  lu.  ijten /Ibfehuit!  verbreitet  fich 
der  Vf.  nun  über  die  zweckmäfsige  Behandlung  der 
chriftlichen  Keligions-  und  Sittenlehre  als  Volkslc-lire 
und  WilTenfthaft  für  das  gegenwärtige  Zeitalter,  und 
zwar  auf  eine  Art,  die  jeden  uoeiugenomraenen  Den- 
ker befriedigen  wird.  Dafs  die  chriftliche  Moral 
als  WilTenfchaft  behandelt  werden  kann,  hat  gar  kei- 
nen Zweifel;  allein  bey  der  chriftlichen  Dogmatik  ift 
die  Frage  fchoa  fchwieriger.  Unfer  pofitiver  Kir- 
cbcnglaube  kann  z.  B.  nicht  ftreng  wilTenfchaftlich 
(fyftematifch  nai  h Vcruunftprincipien)  behandelt  wer- 
den, weil  darinn  Dogmen  zum  Grunde  liegen,  die 
aus  einer  überfinnlichen  Gefchichte  und  unmittelba- 
rer Offenbarung  abgeleitet  find  , welche  kein  Gegen- 
ftand  der  Vernunftbehnndlung  fpyn  können;  dagegen 
kann  wohl  eine  wiflenfrhaftliehc  Religionslehre  aus 
dem  N.  T.  abgeleitet  werden,  welche  für  die  Chrifteu 
unfererZcit  hcilfain  und  zvveckm äfsig  ift,  l'obaid  man 
im  N.  T.  nur  eine  mittelbare  Offenbarung  fucht.  Dies 
letzte  fcheint  auch  nur  die  Mcynung  des  Hn.  D.  S 
zu  feyn,  und  darinn  ftiuunt  Rcc.  ihm  völlig  bey.  ln 
llinfuht  der  moralifchen  Auslvgungsmeilmde  ift  der 
Vf.  der  Meynung,  dafs  fie  nur  iin  Fall  der  Noth  bey 
einem  gegebenen  Text  in  der  Praxis  anwendbar  fey, 
wo  der  hermencutifche  Sinn  entweder  nicht  rein  mo- 
ralifch  feyn  würde,  oder  auch  nicht  ohne  Gelchrfara- 
keit  dem  Laven  deutlich  gemacht  •werden  könnte. 
Den  erften  Fall  giebt  Rcc.  ebenfalls  zu,  wenn  crgleich 
nur  höchft  Wien  von  der  Art  feyn  wird,  dafs  die  iro- 
ralifcbe  Deutung  ohne  Zwang  von  einem  Homileten 
angewandt  werden  kann.  Wenn  z.  B.  David  feine 
Feinde  verflucht,  fo  wird  es  nicht  wohlmugliih  feyn, 
von  einem  wörtlichen  Fluch  eine  moralifche  Deutung 
zu  machen,  ohne  dafs  der  Lave  darüber  lacht,  indem 
er  offenbar  lieht , dafs  deu  Worten  Gewalt  angethan 
wird.  Es  wird  alfo  im  Ganzen  immer  am  bellen  feyn, 
dafs  man  der  Wahrheit  geraäfs  grade  heraus  fagt:  man 
habe  nach  der  damaligen  Denkart  nichts  Arges  da- 
bey  gedrnht,  allein  nach  reinem  Begriffen  fey  dies 
unmoralifih  — welches  man  fehr  leicht  durch  eine 
andre  biblifihc  Stelle  wird  beftätige«  können.  — 
Noch  ein  paar  Bemerkungen,  die  llec.  gelegentlich 
gemacht  hat.  Nach  S.  3t.  wird  das  Gebot  Jefu:  „lie- 
be deinen  Nächsten  u.  f.  w.»“  für  ein  Gebot  Mofis  ge- 
halten. 
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halten.  Dies  iß  es'  freylich ; allein  Jefus  hat  es  doch 
unendlich  erweitert.  ’ Nach  dem  Hebräer  war  der 
jj)  blofs  der  Nationale;  nach  Jcfu  Erklärung  aber  et« 

jeder  Mettfeh.  er  fi<;  Freund  oder  Feind.  — Dafs  in  der 
fehwierigen  Steile  Mattb.  5.:  „Ich  bm  nicht  gekora- 
inen,  das  Gefetz  aufzulofen  n.  f.  w\.“  blofs  vom  Mo- 
ralaefetz  de*  A.  T.  die  Rede  fey  — ift  noch  eine  gro- 
fse°Frai'e.  Ree.  hat  fich  noch  nicht  ganz  davon  über- 
zeugen können.  Wenig  (lens  bleibt  diefe  Stelle  immer 
die  Vchrinbar  ll-rkfte  fiir  die  Behauptung Uleudilsfohn's 
und  RirmV,  dafs  Jefus  das  Judeiilhüm  blofs  habe 
refonniren  und  erweitern  wollen.  Den  Jüngern  mufs 
diefe  Idee  ziimThril  fuhr  geläufig  gewefen  feyn,  denn 
wie  hätten  fie  fonä  für  die  Beibehaltung  des  mofai- 
fihen Gefetzes  eifern  können?  — Noch S.  1 14-  wofste 
man  in  der  frühem  Kirihe  wenig  oder  gar  nichts  von 
der  Accommodation:  allein  Ree.  kann  dasGegentheil 
verfirhern,  und  verweift  in  Hinlicht  der  frii ’iejlen Kir- 
che  auf  die  UÜVertation  von  C'a  iu  Eine  exegetifche 
Accouuoodation  ift  dem  Rec.  eben  fo  unwahrf-hein- 
lieh,  als  dem  Vf.,  fowohl  in  HinfRht  jefu  als  derApo- 
ftei ; allein  eine  dogmatifche  Accommodation  ftatuirt 
er  bey  Jefus.  Wenn  Jefus  Matth,  sy,  36-  fagt:  die 
Strafen  aller  Sunden  der  Väter  würden  über  diefes 
Gefchlecht  kommen  — und  dann  wieder  an  einer  an- 
dern Stelle  auf  ausdnu-küc/ies  Erfragen:  der  Unglück- 
liche hat  fo  wenig  felhft  geiundigt,  noch  feine  ~Ael- 
tern  — fo  ift  dasErße  doch  offeubar  Accommodation. 

Weimar,  im  Verl,  des  Industrie  - Comptoirs : Pas 
Evangelium  Johannis  überfetzt  und  erklärt  von 
5.  (i.  Lange,  Prof,  zu  Jena.  1797.  492  S.  8* 

Dies  ift  der  ate  Band  der  fammtlichcu  Schrifteo  des 
Johannes,  die  der  Vf.  aufs  neue  tibrrfetzt  und  erläu- 
tert, und  wovon  die  Apocalypfe  den  erlicn  lland  aus- 
inachte,  der  zu  feiner  Zeit  von  uns  angezeigt  ift. 
Auch  hier  zeigt  fich  Hr.  L.  als  einen  gef  kickten  !u- 
aerpreten  , der  mit  genauer  Acht  auf  den  fprachmafsi- 
gen  Wortilun  die  zeitigen  und  localen  Ideen  nicht 
vernachläfligt,  fondern  mit  Hülfe  derfelben  , wie  bil- 
lig, die  Gedanken  und  Vorftellungsarten  des  hihli- 
hhen  Schriftftellers  zu  entwickeln  fuiht.  Auf  diefe 
Weife  erhält  mau  hier  einen  kurzen  gedrungenen 
Commeutar,  worinn  nur  fo!  he  Erklärungen  a u (ge- 
nommen find,  welche  dem  Vf.  die  annehniliihflcn 
f bienen , und  worinn  er  nicht  feiten  eine  neue.  An- 
ficht  fafst,  um  jn  den  Qeift  des  Jo'.nnucs  hinein  zu 
dringen.  Man  wird  hier  alfo  eben  fo  wenig  alle  Ver- 
fuche  der  Erklärungen  linden,  die  über  diefe  oder  je- 
neStelle  des  Evangeliften  gemacht  find,  als  man  11  äi r- 
all  mit  dem  Vf.  übercinllimmen  wird,  da  die  Erklä- 
rungsart des  Johannes  fo  maunic hfaltig  ift.  Indefeu 
dürfte  derWunfch  vielleicht  allgemein  feyn.  dafs  fleh 
Hr.  L.  nicht  gar  zu  kurz  gefal'st  hahrn  mo  hte;  deuu 
er  ift  offenbar  dadurch  verbind  rt  worden,  manche 
fchwierige  Stelle  von  mehreren  Seiten  zu  wenden, 
und  V\  ahrfcheinlichkeiten  dabey  aufzunehmen , die 
eben  fo  grofs  find,  als  die  gegebenen  Erklärungen. 
Allein  dadurch  wäre  allerdings  das  Volumcu  vergrö- 


fserr  worden,  und  weil  jede»  Arbeit  diefer  Art  in  un- 
fern Zeiten  aus  verfchieclener  Rückficht  eiu  nur  en- 
ges Maafs  und  Ziel  gefetzt  ift,  fo  kann  man  auch  da- 
mit zufrieden  feyn,  dafs  inan  hier  wenigftens  einen 

kurzen.  Commeutar  findet,  den  man  mit  Nutzen  ge- 
brauchen kann.  — Der  Zweck  des  Johannes  in  die- 
fein  Evangelium  wird  fehr  richtig  dahin  angegeben, 
dafs  er  die  höhere  Natur  Jefu  in  ihrem  vollen  Glanze 
darzuilellen  drehe,  ohne  dafs  er  irgend  eine  beftimrate 
polcmifche  Abfuhr  dabey  hat,  wie  z.  B.  bey  feinem 
erlten  Briefe.  Es  ift  hiebey  alfo  eben  fo  wenig  an 
Widerlegung  der  Gnoftikc-r  (des  Cerinth  u.  f.  \r.)  als 
an  Bekämpfung  der  Johannisjüngcr  zu  denken,  fou- 
dera  dies  alles  ift  ganz  ohne  Noth  in  den  Zweck  des 
Evangelium  hinein  getragen  worden.^  da  fich  in  dem- 
selben gar  keine  Spur  von  Polemik  findet,  vielmehr 
Anfang  und  Ende  lieh  in  der  Darßeil ung  auflöfen, 
dafs  Jefus  der  Mcffias  Jey.  Auch  Uec.  hat  hier  keine 
Polemik  gegen  Unoftiker  und  Johannisjünger  finden 
können,  wenn  er  gleich  nicht  geneigt  ift,  durdual 
alle  poU milche  Aülicht  von  dictem  Evangelium  mit 
llu.L.  auszufchlieiscn. 

• Bey  der  natürli'  hcnFragc:  warum  denn  der  Evan- 
gelift  io  ausdrücklich  allenthalben  darauf  ausgehe, 
die  höhere  Natur  jelü  darzuilellen?  kann  die  natür- 
lichftc  Antwort  wohl  keine  andere  feyn,  als  diefe: 
weil  es  fchon  Leute  gab,  welche  die  Meffiaswürde 
und  höhere  Natur  Jefu  bezweifelten  und  beftritteu. 

Diefe  waren  Ijuchftwahrlchcinlich  Juden  (oder  halbe 
Judecchri.'ie.i),  und  diefeu  futzt  Johannes  fehl  Evan- 
gelium ftillf  kweigend  entgegen,  in  der  Hoffnung, 
lie  dadurch  auf  einen  andernWcg  zu  leiten,  weshalb 
er  fie  auch  gar  nicht  naher  kenntlich  macht.  Kam 
nun  diefes  Evangelium  in  die  Hände  eben  der  Leute, 
an  die  der  erfte  Brief  gerichtet  ift;  fo  fieht  man,  war- 
um er  diefe  Zweifler  und  Beftreitcr  in  dem  erften 
Briefe  fchon  kenntlicher  macht,  weil  fie  fich  durch 
fein  Evangelium  nicht  hatten  überzeugen  laden  wol- 
len. Was  der  fünfte  Mann  im  Evangelio  mit  Scho- 
nung und  Verfchweigung  feiner  Gegner  gofagt  hatte, 
das  drückt  er  in  dem  erften  Briefe  fchon  mit  einigem 
Unwillen  aus.  — Um  eine  Probe  von  der  Erklarungs- 
art  des  VT.,  und  zugleich  von  der  Art,  wie  mau  ande- 
rer Meynung  feyn  könnte,  zu  geben,  wählen  wir  den 
Anfang  des  erden  Kapitels,  der  immer  mit  zu  den 
fcftwei  • leu  Stellen  im  ganzen  Evangelium  gehört. 

Wenn  überfetzt  ift:  «fr  die  Welt  ihren  Anfang  nahm. 
teilt'  thrijlus  fehon  da!  fo  bemerkt  Rec.,  dafs  tu  a 1 
beftiir.mter  von  Schöpfung  der  Welt  heifst,  den»  cs 
lieht  dem  u-r‘  acy,:.  entgegen  — feit  Schöpfung  der 
Welf.  Ferner  kann  J.',  -.:  nicht  wohl  dur>h  CHriflus 
übcrletzr  werden,  weil  der  /er-,  erft  in  Verbindung 
mit  dem  Menfchen  ’jjrfus,  Chriftus  lieifst,  d.  nn  erft 
nachdem  gelagt  ift  0 Kvyit  t-'ü  ' wird  er  ucsa- 

ytit:  (Synony.  von  Meffias.  Chriftus)  genannt 

Ir-  V.  — Hr.  L.  nimmt  ferner  Anftand.  den  > ..c  !,!v 

W eisheit , Vernunft  und  für  eine  blofs  perfonificirte 
fcigenfehaft  Gottes  zu  nehmen,  fuudcrn  er  fisch t c iel- 
mchr  aus  jüdiieheu  Vorftellungsartcu  zu  zeigen,  dafs 
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Aer/oyti  folbft  von  Juden  als  ein  von  der  h-’chft'-a 
«ortlieit  ganz  vcrfdtieJtKtt  Sub'eci  gedacht  wurde. 
Allein  hieroit  kann  ReC.  unmöglich  übereinf'  miuen, 
deno  lj  beßrcbt  lieh  Johannes  ganz  Rcjitbaa  im  i und 
3 V Io  gut  als  er  es  vermochte,  atszurl  rücken , dafs 
der  kor>i  nicht  ein  vim  Gott  mfehiedencs  Subject 
war.  Man  mufs  hier  nur  kerne  philofopitHche  Be- 
ftimmtheit  erwarten , fondern  immer  bedenken,  dafs 
er  feinen  Satz  nach  populärer  Denkart  und  im  pc.pu- 
lären  Sprachgebrauch«  vortragt.  2)  Latst  cs  lieh 
liida  wohl  denkeu,  tlals  die  Juden  damals  einer  Mehr- 
prittercv  feilten  gehuldigt  heben,  der  he  vielmehr  fu 
fchr  abgeneigt  waren.  Fa:id  ja  felbft  die  Wrgötte- 
rul)e  d«  Meffias  einen  fo  harten  Widerftand!  Allein 
Tie  perrouiticirten  allerdings  Eigenfchaften  Gottes,  und 
glaubten  dadurch  der  Einheit  Portes  nicht  zu  nahe 
treten  Dafs  dabcv  aber  nur  dunkle  und  verwor- 
rene  und  keine  beftiinimen  pbilofophifchcn  Vorftel- 
luntcsaeten  hcrifthteo,  w ird  ein  jeder  Sachkenner 
leicht  zu  geben.  - Die  Ausdrücke  tfo»  und  j v:  fcbei- 
nen  ferner  dem  Rcc.  etwas  zu  profaifch  uoerfetzt  zu 
fevn.  Wenn  man  tfxi  blofs  durch  Lehrer  geben  will, 
fu  ift  das  viel  zu  w'enig  gegen  &*.  Beide  Worte 
fcheiot  fich  Johannes  auch  perfonibcirt  gedacht  zu 
haben,  und  mau  murs  es  wenigftens  überfetzen:  1« 
ihm  war  Leben,  imd  er  war  auch  die  belebende  Sonne 
für  die  Venfchrn!  d.  i.  er  war  die  Quel.c  des  Lebens 
für  die  Menfchen  ; aber  er  erwärmte  auch  ihre  Her- 
ren  und  erleuchtete  ihre  Vernunft  tur  die  Jugend! 

Nun  kan«  "man  ireyUch  noch  3 bi*  4 Erklärungen 
von  «liefer  Stelle  geben,  die  lieh  alle  recht  gut  hören 
IjiTch-  allein  diejenige  verdient  doch  wohl  den  Yur- 
7.U-  die  der  Erhabenheit  des  Gegenßandes  und  dem 
Xuuimnenfcange  am  a n gern  elfen  ften  1 IL  — Die  Leber- 
fet/uug  hat  im  Ganzen  noch  nicht  die  Gefälligkeit, 
die  Rcc.  ihr  gewünscht  härte.  Für  Sabacer  mufs  wohl 
richtiger  Sabicr  (CWS*)  gerieben  werden;  denn 
Sah  .eer  find  in»  Alrerthura  entweder  Sterndiener  oder 
ein  Volk  io  Arabien. 


OEKONOMJE- 

Fhaskfcrt  , b.  Hermann ._  Vom  Mafien  des  Rind-, 
S hueine-,  Schaf  - und  Federviehes , nebft  bei, ge- 
fügten Erziel, n»  gurgeln  dis  Viehes , Behandlung 
d j F'eifches  und  Fettes  von  gefchlachtetenMaJlvieh 
v.id  andern  dahin  einfcklagendeniikQnomifcke»  Leh- 
ren für  Landwirthe,  Hausvater  und  Hausmütter. 
Von  fj-  L.  Chrijl.  erftera  Pfarrer  zu  Kronenberg 
an  der  Höh,  der  Jcimigl.  kurfürfil.  I.andwirth- 
fchaftsgefellfcbaft  zu  Zelle  Mitglied.  1790.  292  S. 
8-  (16  gt  ) 

Hr  C.  liefert  feinen  Leiern  gar  wenig  Eigenes, 
Hindern  fall  alles  aus  den  bekannten  üermersbaulen- 
tchen  Schriften,  die  er  jedoch  nicht  nennt;  dafs  allo 


fein  Verdien®  darinn  befteht,  einen  klirren  Auszug 
aus  jenen  gröfsern  Werken  für  folche  Landwirthe, 
Hausvater  und  Hausmütter  veranftaitet  zu  haben, 
welche  nicht  viel  Zeit  und  Koften  aufsLefen  verwen- 
den können  und  wollen. 

Der  Völlige  Inhalt  iles  Huchs  erhellet  L hon  aus 
dem  Titel.  Der  VT.  geht  in  /einer Theorie  über  unfr.e 
efsbarrn  Hausthiere  leinen  eignen  U'eg,  da  er  bejr 
jeder  Art  derfelbeo  das  erde  zuletzt,  uud  dos  letzte 
zuerft,  darßeilt,  indem  er  das  Maden  und  den  Ver- 
brauch des  gefchiarhretrn  Viehes  vorangehee.  und  die 
Hegeln  für  die  Er/iebuog 'dcllelbcn  fodauu  loigep 
lafsc.  Hier  uud  da  hätten  leine  Vorfchriften  mehr  be 
ftimmt  angegeben  werden  (blleu,  wovon  wir  nur  ein 
Paar  Beyfpiele  anfuhren  wollen. 

S.  50.,  wo  die  Rede  vom  Verfchneiden  der  Bullen 
pder  Eeitochfen  iß,  wird  gefagt:  So  fahe  ich  eiumai 
auf  einem  I'acbterhofe  bey  Hanau  ein  Paar  Bullen, 
welche  ungeheure  Laßen  zogen,  und  im  Wagen  gin- 
ge«. Hiedurch  konnten  unerf.ihrnel.efer  lieh  verlei- 
ten lallen  , ein  Paar  eigentliche  Bullen  zuf3i«men  an- 
fpanuen  zu  wollen,  welches  doch  ohne  grofsc  Gefahr 
nicht  gefchehen  kann,  weil  fich  diefe  Thier*  eher  un- 
ter einander  ermorden,  als  friedlich  neben  einander 
im  Zuge  gehen  würden.  In  England  iß  das  Pflügen 
mit  Bullen  nichts  felrenes;  es  wird  aber  nur  ein  ein- 
zelner Bulle  vor  den  Pflug  gefpanm.  Hatte  der  Vf. 
aber  verfchnittcne  und  fodann  zum  Ziehen  gebrauchte 
Bullen  gemeint;  fo  uiü/ste  er  fie  nicht  mehr  Bullen 
fcklechthin  nennen. 

5.  255.  wird  ganz  richtig  gefagt  , dafs  «ine  Ente 
28  Tage  zum  Ausbriiteu  ihrer  Eycr  bedürfe.  Nun 
Leifst  es  weiter:  „Sonderheitlich  aber  dienen  dnzai 
„die  geduldigen  Truthühner,  di,e  zwcymal  ;s  Tage 
„fitzen  bleiben.“  Konnte  cioe  unerfahrne  Hausmut- 
ter nicht  denken , dafs  eine  Truthenne  zum  Ausbrü- 
ten  der  Enteneyer  8 Wochen  haben  iniilfe?  Reftimm- 
ter  follte  es  fo  heifsen:  Die  geduldigen  Truthühner 
können  allenfalls  zweimal  hinter  einander  zuin  Aus- 
beuten gebraucht  werden.  Hiebcy  mufs  man  aber 
auch  wiffen,  dafs  die  Truthühner  auf  folche  Weife 
felir  entkräftet  werden,  und  öfters  ihre  Geduld  über 
dem  wiederholten  Anfetzen  zum  Brüten  mit  dem  Le- 
ben bezahlen  muffen.  Als  das  Vaterland  der  Truthüh- 
ner wird  S.  *6i..dJe  Infel  Kalekut  angegeben.  Auf 
welcher  Karte  «der  Vf.  wohl  die  Infel  Kalekut  gefun- 
den haben  mag?  Auch  ift  cs  noch  gar  nicht  ausge- 
macht, dafs  die  Truthühner  in  Kalekut  zu  Haufe  ge- 
hören. Alle  Nachrichten  und  Unterfuchungen  wei- 
fen vielmehr  aus,  dafs  fie  urfprünglich  aus  Amerika 
und  den  weftiiidifchen  Infein  herfiammen,  und  von 
hier  nach Oftindien,  Afrika  und  Europa  verfetzt  wor- 
den. Im  innern  Afien  findet  man  gar  keine.  Die 
Sprache  des  Hn.  C.  ift  rein  und  gut. 
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Donnerstags,  den  20.  April  1797. 


GESCHICHTE. 

C*nr  suche  , b.  Schmieden  Heber  Nirabeau's  Hi- 
fioire  fecrete  de  la  Cent-  de  Berlin,  aus  authenti- 
schen Quellen  ■ von  D.  Ernfl  Ludu  . Pojfelt.  1709. 
ISSS.  Zueign.  10  S.  8- 

3)  Ebendafelbft;  Gefchiehte  Karls  XII,  Königs  von 
Schweden.  Nach  Holtaire,  von  Pojfelt.  179t. 
50;  S.  ohne  die  Vorr.  g. 

3)  Ebcnd.t  Gefchiehte  Guflnfs  III,  Königs  der 
Schweden  und  üotheu,  von  Pojfelt,  mit  dem 
Bildnifs  des  Königs.  1792.  516  S.  g. 

Die  chronologische  Folge  diefer  Werke  ftellr  uns 
eine  Reihe  von  Fortschritten  zu  dem  Ziel  der 
Vollkommenheit  in  der  hiftorifchen  Kunll  dar,  wel- 
chem Hr.  P.  mit  dem  glücklichftetj  Erfolg  (ich  immer 
mehr  zu  nähern  Strebt.  Jede  Spatere  Schrift  zeichnet 
Sich  durch  auffallende  Vorzüge  vor  ihren  altern  Schwe- 
llern aus,  und  nur,  indem  wir  Sie  aus  diefem  (re- 
fkhtspunkte  betrachten,  hoffen  wir,  dafs  die  zufällig 
verfpatete  Beurtheilung  derfelben  dem  Publicum  , def- 
feu  Bey  fall  lang  ft  über  die  Verdicnfte  diefes  Sthrift- 
ftellers  eutfehieden  hat,  auch  jene  noch  willkommen 
fern  wird.  Wir  haben  dabey  den  Vortheil»  ihm 
Schritt  vor  Schritt  auf  der  Bahn  folgen  zu  können, 
welche  er  in  dein  Lauf  weniger  Jahre  zurückgclegt 
hat,  und  wenn  wir,  befonders  bey  den  frühem  Wer- 
ken. manche  auffallende  Mängel  zu  rügen  finden,  fo 
werden  wir  auch  zugleich  mit  Vergnügen  bemerken, 
*■  wie  der  Blick  des  Vf.  fleh  immer  mehr  durch  Uebung 
fcharfte,  wie  fein  Urtheil  immer  Sicherer  ward,  fein 
Gefchmack  fich  verfeinerte,  und  nur  der  Enthusias- 
mus, der  ihn  hegeiftert.  ftets  derfelbe  blieb. 

Ein  flüchtiger  Blick  auf  Nr.  j.  wird  hinreichen, 
um  den  Werth  diefer  kleinen  Schrift  zu  beftimmen. 
Geblendet  von  dem  Glanz  eines  Namens,  welchen 
Deutfchland  mit  gerechter  Bewunderung  nennt,  ver- 
gafsderVf,  dafs  auch  ein  im  Ganzen  vortreffliches 
Staarsgebäude  noch  Mängel  haben  kann;  und  fein 
Eifer  entbrannte  gegen  den  Frevler,  der  cs  gewagt 
hatte,  den  Plan  des  königlichen  Raurneifters  zu  prü- 
fen. Ohne  uns  auf  eine  nähere  Untersuchung  der  Sa- 
che felbft  einzuiaffen,  welche  ganz  außerhalb  der 
Gränzen  diefer  Retenfion  liegt,  würde  es  leicht  feyn 
zu  zeigen,  dafs  Mirabeau  felbft  da,  wo  er  zu  wider- 
legen war,  durch  diefe  Schrift  nicht  widerlegt  wor- 
den ift.  Anftatc  feinen  Gegner  bey  der  fchwächften 
Seite  anzugreifen,  die Schfufsfolgc’n  deffelben  zu  zer- 
gliedern, die  Seichtigkeit  feiner  Gründe  aufzudeckoo, 
A:  L.  Z.  1797.  Zweyter  Band. 


und  das  Unfichere  feiner  Rrhauptnngen  nnfchaulich 
zu  machen,  läfstllr.  P.  fich  mit  ihm  auf  eine  Art  des 
Kampfes  eid , in  welcher  M.  ihm  Sichtbar  überlegen 
>ft;  — er  fetzt  Declamation  gegen  Dcclamatiun.  Schon 
die  Titelvignette,  (wo  ein  muthutlligcr  Knabe  die 
Bildfaule  Jupiters  mit  Steinen  wirft,)  und  die  pane- 
gyrifche  Zueignung  an  den  Geift  Friedriths  des  Uro- 
fsen  lallen  keine  kalte  Beurtheilung  erwarten  und 
das  unaufhörliche  Ucberfpringeo  von  dem  Vorgänger 
auf  den  Nachfolger  wirft  Dunkelheit  auf  ein  Werk, 
deffen  höchfter  Vorzug  Klarheit  feyn  füllte.  Oft 
Scheint  der  Vf.  mit  fich  felbft  nicht  ganz  einig  zu  feyn, 
wenn  er  bald  das  alte  Gebäude  als  ein  vollendetes 
Meifterwerk  preifet,  und  bald  wieder  die  neuern  Ver- 
befferungen  deffelben  in  Schutz  nimmt;  oft  hilft  er 
fich  auch  ganz  kurz,  indem  er  entweder  die  Verän- 
derungen läugnet,  oder  für  unmöglich  ausgiebt  (5. 
*5-  17  u;  SO-  Er  glaubt  die  Vollkommenheit  des 
Werks  hinlänglich  durch  die  perfönlicbc  Vortrefflich, 
keit  des  Werkraeifters beweisen  zu  können;  aber  felbft 
da,  wo  er  gerechter  I.obredner  ift,  fchaddt  er  dem 
Eindruck  feiner  Worte  durch  den  Pomp  des  Vortra-rs. 
Die  Parallelen  zwifchen  Friedrich  II  und  Alexander, 
Karl  XU  und  J.  Cäfar  leiden  manche  Berichrigun»; 
bey  der  letztem  (S.  n.  Anna. ) find  offenbar  die  ßV- 
griffe  von  Held  und  Feldherr  verwechfelt,  und  die 
S.  31-  angeführte  patriotifche  Behauptung  des  Grafen 
von  Herzberg,  dafs  die  Schwärme  von  Barbaren,  wel- 
che das  abendlaiidifche  Kaiferthum  umftürzten,  aus 
den  Provinzen  der  heutigen  preufsifthen  Monarchie 
ausgewandert  waren,  würde  für  die  Nachkommen 
des  damals  zurückgebliebnen  Theils  diefer  Nation  nur^ 
lehr  wenig  beweifen.  Manche  Sätze,  auf  die  derVil 
grade  recht  viel  zu  bauen  fcheint,  find  bereits  durch 
die  Erfahrung  widerlegt  worden,  z.  B.  was  er  (S.  27.) 
über  die  phyfifche  Unfähigkeit  dtfsfranzöfifchen  Volks, 
unter  einem  fremden  Himmelsftrich  die  Befihwcrden 
des  Kriegs  auszuhalten  , oder  (S.  2c. ) von -der  Un- 
möglichkeit Tagt,  dafs  Frankreich  als  Republik  je  ein 
erobernder  Staat  werden  könne.  Durcflgehcuds  hat 
er  es  nur  mit  dem  Manne,  nicht  mit  der  Schrift,  die 
er  widerlegen  will,  zu  thun,  und  der  Leier,  derße- 
weife  fucht,  wird  verführt  werden,  an  der  guten  Sa 
che  eines  Schriftllcllers  zu  zweifeln,  der  durch  un- 
auflandige  Wftzeleyen  (wie  S,  54. 55.)  oder  dadurch, 
dafs  er  feinen  Gegner  einen  verlumpten  Schacher,  ei- 
nen Hanswurft  u.  dgl.  nciult,  feinen  Gründen  ein  Ge- 
wicht zu  geben  glaubt.  S.  73.  hört  der  Vf.  auf /felbft 
zu  reden,  und  den  Rcft  des  Buchs  füllen  zwey  von 
dem  Grafen  von  Herzberg  in  der  berliner  Akademie 
der  Wiffcnfchaficn  vorgelefne  Abhandlungen  , über 
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das  erße  uud  zweite  Regieruugsjahr  König  Friedrich 
Wilhelms  H,  aus,  welche  in  der  Thar  die  heile  Be- 
pntwortung  des  Mirabeauifchen  Tadels  enthalten, 
und,  da  Ile  gut  überfetzt  find,  den  Lefer  eiuigerma- 
(sen  für  das  Uebrige  entfehädigen  können. 

Der  Titel  von  Nr.  2.  füllte  nach  des  Rer.  Mey- 
nung  nicht  eine  Nachahmung,  fondern  vielmehr  eine 
frcce  l'eberfetzuug  Voltaires  ankündigen,  da  II r.  I*. 
lein  Original  grolstemheils  wörtlich  »ns  Deutfche 
übertragen  und  nur  feiten  lieh  Abweichungen  erlaubt 
oder  e'u, /(.lue  Perioden  ausgefallen  hat.  Auch  wäre 
zu  wünfehen,  dafs  es  ihm  gefallen  haben  möchte, 
snftatt  der  dichterifchen  Vorrede  eine  kurze  Abhand- 
lung über  die  Urfchril't  voraus  zu  fchicken  und  feine 
hiftorifchen  Berichtigungen  entweder  allemal  in  den 
Text  zu  verweben,  oder  fie  fchlechterdings  in  die  No- 
ten zu  verwetten;  denn  da  hier  bald  das  Eine,  bald 
das  Andere  gtfthehen  ift.  fo  wird  der  Lefer,  deß’en 
Vertrauen  auf  Voltaires  Glaubwürdigkeit  durch  ver- 
fehiedne  Anmerkungen  gefchwacbt  werden  raufstc, 
nun  auch  da  zweifelhaft,  wo  der  Ueberfetzer  die  Ir- 
thümer  feines  Autors  verbelTert  hat,  weil  es  unmög- 
lich ift,  diefe  Stellen  ohne  eine  Vergleichung  mit  dem 
Original  zu  unterfcheidcn. 

Die  Anmerkungen  fowohl  als  die  Veränderun- 
gen des  Textes  beweifen  , dafs  der  Ueberfetzer  bey 
feiner  Arbeit  auch  andre  gute  Quellen  benutzte; 
durchgehend?  kann  jedoch  Ree.  ihm  nicht  beypßich- 
ren  , und  hier  und  da  erwartete  er  vergebens  Erklä- 
rungen, die  ihm  uethwendig  fchienen.  Sehr  richtig 
rft  (S.  14.)  Nordenhielm  für  Nardcopenfer  gefchrie- 
ben;  aber  anßatt  Golowin  (S.  64.)  und  Radzieowski 
(S.  95.)  füllte  doch  wohl  Golowkin  und  Rad/iewski 
Rehen,  und  ganz  gegen  den  polnifchen  Sprachge- 
brauch, der  die  weiblichen  Gefcbiechtsnaraen  mit  ei- 
nem a endigt,  ift  (S.  154.)  Charlotte  Opalmska  inCh, 
Opaünskr  verwandelt  worden;  auch  fchreibt  der  Ue- 
btrf.  Otzakof  für  Oczakow.  — Die  Jahrzahl  1397 
fS.  31.)  ift  wahrfcheinlith  ein  Druckfehler ; aber  auch 
«He  Angabe  des  Originals,  wo  1697  fteht,  Ratte  ver- 
bellert  werden  füllen,  denn  fchon  im  Sommer  1696 
bemächtigten  lieh  dieRuffen  der  Stadt  Afow.  — S.  37. 
»ft  die  Jahrzahl  1678  für  die  Abreife  Peters  aus  Mos- 
kau beybeiialten  worden,  die  doch  V.  felbft  in  fpä- 
tern  Ausgaben  berichtigt  hat;  es  rnufs  heifsen  1697- 
— S. ii 2.  ftebtWarfchau  für  Krakau,  und  S,  277  u.  a. 
wird  der  Herr  von  Fabrice  falfchlich  Fabrizius  ge- 
raunt; feine  Familie  exiftirt  noch  unter  dem  erftern 
Namen,  und  fein  Vater  war  nicht  holfteinifcber  Mi» 
uifter,  fondern  Regierungspräfident  in  Zelle.  — Die 
rragifche  Gefchichte  von  dem  Tode  Friedrichs,  des 
Kammerdieners  des  Königs,  erzählt  la  Motrraye,  den 
Karl  «BSgefchickt  hafte,  Erkundigung  von  feinem 
Günflling  einzuziehen,  ganz  anders,  und  verfichert 
auch,  dafs  Friedrich  nicht  beyPultawa  zugegen  war, 
wie  S.  24g  und  "Kt-  gefagt  wird.  — S.  32;-.  heifst  es, 
der  Wiener  Hof  habe  Karin  XII  „Hehres  Geleite  »ns 
, der  Türke«  nach  Pole»  verfprochen,“  welches  der 
König  eben  fo  wenig  bedurfte,  als  der  Hälfet  es  ge- 


ben konnte;  wahrfcheinlich  iß  diefes  ein  Schreibfeh- 
ler, da  im  Original  nach  Pommern  fteht,  — S.  474.  ift 
derGraf Welderen  fcblechthin  derüraf  genannt,  ohne 
dafs  man  feinen  Namen  erfahrt;  uud  in  der  Note  S. 
93.  wird  gar  zu  pofitiv  behauptet,  dafs  Karl  durch 
leuebclmord  gefallen  fey ; wenigftens  beweifen  es 
die  hier  angeführren  Gründe  nöch  nicht  unumftofs- 
lich.  Eben  fo  abfprechend  ift  in  der  Anm.  S.  193.  das 
Original  widerlegt  worden.  — S.  19$.  hätte  die  Ge- 
fchichte des  Grafen  Zabor  berichtigt  werden  Tollen; 
auch  lind  hier  mehrere  Paragraphen  ganz  ausgelalTen, 
die  von  einer  angeblichen  Beftechung  des  Grafen  Pi- 
per handeln.  Bey  einer  Vergleichung  mit  derUrfehrift 
Latin  man  diefes  jedoch  nicht  tadeln,  da  V.  bey  ei- 
nem fo  wichtigen  Umitand  fich  grofstentbeiis  nur  auf 
mündliche  Ueberliefcrungeo  beruft,  ohne  feine  Ge- 
währsmänner zu  nennen;  aber  da  Hr.  I1.  fich  einmal 
erlaubte,  fo  viel  weg  zu  [Reichen,  fo  würden  feine 
Lefer  ihxn  auch  gern  (S.  267  u.  f.)  die  Correfpondenz 
mit  dein  Grofsfultan  erlaßen  haben,  von  welcher  V. 
gegen  laMottraye  felbft  gefteht,  dafs  er  den  Stil  darin 
geändert  habe.  Er  rückte  fie  wohl  eigentlich  wegen 
des  orientalifthen  Collums  als  eine  Seltenheit  für  jV/n 
Publicum  ein;  unmöglich  aber  kann  fie  auf  Deutfche, 
die  mit  den  Sitten  fremder  Volker  beiter  bekannt  find, 
gleiche  Wirkung  thun.  Auch  die  Intrigucn  des  Serails, 
die  hier  in  ein  ziemlich  romanhaftes  Gewand  geklei- 
det find,  hatten  um  fo  mehr  einer  Berichtigung  be- 
durft, da  lie  eher  nach  den  Sitten  des  verfailler,  als 
des  konftantinopolitanifcben  Hofes  fehmecker) . und 
la  Mottrave  fie  ganz  leugnet.  Ueber  diefes  hätten 
Worte  aus  fremden  Sprachen  lind  die  Benennungen 
türkifcher  Staotsömter  etc.  erklärt  werden  follen,  wie 
im  Original  gefchehen  ift;  denn  nicht  jedem  Lefer 
wird  es  beyfallen,  dafs  der  Selictar,  (Silahtar  fchreibt 
Hr.  P.  S.  285.)  der  Schwerdtträgcr  des  Reichs  Ift,  dafs 
das  tiirkifchc  Wort:  Amman  (S.  393.)  Barmherzigkeit 
heifst,  oder  daf»  ein  Ort  zwifchen  den  beiden  Tho- 
ren, welche  au»  dem  erften  Hofe  des  Serails  in  den 
zweyten  führen,  das  Gemach  der  Henker  (Dpellnt 
Odaili)  genannt  wird,  wo  gewöhnlich  die  Staatsver- 
brecher bey  der  Rückkehr  aus  dem  Divan  ihr  Leben 
verlieren;  nach  S.  41 1.  füllte  man  glauben,  Ibrahim 
fey  zwifchen  zwey  Thüren  ( vermittelt!  zweyer  Thü- 
ren)  erdroffelt  worden.  — Die  Gefchichte  le  Forts, 
des  Güuftlirvgs  Peters  des  Grofsen,  hat  der  Uebcrf. 
zufammengezogeu , ohne  die  Unrichtigkeiten  der  Er- 
zählung Im  Original  zu  verbeftern;  ähnliche  Spuren 
von  Flüchtigkeit  findet  man  an  mehr  als  einer  Stelle, 
die  hier  nicht  angeführt  worden  ift;  aber  manche 
trottende  Züge,  welche  z.  B.  in  den  Anmerkungen 
S.  15.  62-  6j-  u a.  0.  enthalten  find,  müflen  den  Le- 
fer dafür  fcbadlos  halten. 

Gallicismen  kommen  feiten  vor,  doch  ift  das  Werk 
auch  nicht  ganz  frey  davon;  manche  ftheinrn  fo.-ar 
abfichrüch  da  zu  ftvhn,  wie  z.  B.  die  Redensart:  den 
Krieg  in  eine  Gegend  frage»,  welche  man  mehr  als 
Einmal  liudet;  andre  hingegen  (wie  S.  26-  feine  äu- 
Jserflt  Jugend  lockte  fie,” — feher  hier,  für:  l'oilü, 
weiches  befoaders  S.  3^0.  auffallt,  wenn  es  heifst: 

„Sehet 
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„Sehet  hier  cWn  febt  übel  angebrachten  Mutlt“  etc.; 
ho  Original:  ..Ach,  fagte  der  Türke,  das  war  ein 
feil r übel  angebrachter  iluth  etc.“ — S.  276.  er  macht 
1 ti ich  lefen,  — S.  444-  «in  Soldat,  der  lieh  ins  Meer 
fallen  lieft , o.  a.  in.)  fcheinen  dem  Ueberf.  aus  Uo- 
aebtfamkeit  entfchlöpft  EU  feyn. 

Weit  öfter  findet  man  den  Sinn  des  Originals 
■verfehlt,  nnd  nicht  feiten  liegt  die  Schuld  an  dem 
zu  merklichen  Streben  nach  Originalität  und  an  einer 
auffallenden  Vorliebe  zu  gewüTcn  hochtönenden  Wor- 
ten, als  z.  B.  möge»,  tr.iise»  u.  dgl.  3.  5.  ift  agiles, 
welches  hier  im  üegenfatz  von  robuftes  lieht,  durch: 
lebhaft,  und  S.  I».  regrets,  durch:  Sehnfucht  über- 
fetzt.  — S.  24-  heilst  es:  die  Menge,  die  durch  al- 
les ...  . lieh  tauf  dien  läfst,  für:  impofer,  welches 
hier:  Ehrtur.ht  einprägen , bedeuten  füll.  — Man 
hat  freyltch  in  unfrer  Sprache  kein  Wort,  welches 
dasFranzofifihe:  Galanterie,  genau  ausdrückte;  aber 
bev  dem  König  Augnftl  von  l’olen  war  gradcGalan- 
terie  ein  liauptzug,  der  im  Deutfchen  durch  : Fein- 
heif,  gar  nicht  angedeutei  wird;  von  ihm  heifst  es 
kurz  nachher  (S.  29.}:  „jamais  l’rince  nefut  plitt  gene- 
relle. ne  Jonna  plus  et  Ji’uccoiHpag-ii«  Jes  dom  tie  tn  nt 
de  gierte.“  Aach  hier  hat  die  Ueberfetzung  olles  Cha- 
rakteriitifche  verwlfcht , wenn  es  heifst:  „nie  war 
ein  Fürft  reichlicher  und  huldvoller  im  Geben.“  — S. 
36.5  „Ueber  diefen  Erzählungen  fuhr  der  junge  Kai- 
fer  wre  aus  einem  tiefen  Schlaf  auf  “ (ein  harter 
Spondcusl);  ira  Franzöfifchen  erwecken  iie  ihn  nur 
gleichfam  aus  einem  tiefen  Schlummer.  — Ein  wohl- 
gezognes Heer  (S.  39.)  giebt  eine  Nebenidee,  die  V. 
durch:  des  troupes  difciplintes  r nicht  ansdrticken 
wollte. — S.  60.  heifst  css  „Mitten  durch  diefe  Eoiker 
mufste  man  ziehen , ehe  man  vor  tias  Lager  felbft 
kam;“  man  denkt  (ich  dabey  einen  friedlichen  Zug 
ganz  gegen  den  Sinn  des  Originals:  11  fal'.oit  paffet 
far  le  ventre  « tinltcs  ees  troupes  etc.  — 3.  63.  ilV:  le 
revers  des  foffes,  durch:  Laufgräben  überfetzt,  es 
war  aber  der  Rand  des  Grabens  v or  dem  verfchanzten 
Lager.  — S.  76-  hätte  der  junge  fcbottifche  Edelmann-, 
der  lieh  zum  Spion  gebrauchen  liefs,  nicht  zum  rdeln 
Schotten  gemacht  werden  folien,  und  der  Begriff  von 
Gcfchmeidigkeit  (SoupleJJ e)  wird  keineswegs  durch: 
Feinheit,  ausgedrückt.  — S.  100.  heifst  es:  „weil 
überall  (bey  grofsen  Verfammlungcn  ) die  Teälköpfe, 
als  die  lautclten  , Leute  von  Geilt  und  Rechtfcboffeu- 
heit  übertäuben,“  im  Original:  „weil  kühne  Men- 
fclven  dort  gewöhnlich  zu  Unruhen  geneigr,  die  Red- 
lichen aber  furchtfam  find.“  — S.  109.  wo  vom  Kö- 
nig Auguft  felbft  die  Rede  rft,  wird  gefagt:  „fo  viele 
Sarhfcn  nach  Polen  zu  ziehen,  oder  zum  Aufrohr  ge- 
gen jttigufl  Hafen,  war  eins,“  im Or-igintvl : „fo  viele 
Sachten  nach  Polen  ziehen,  hiefs , alle  üeroüther  ge- 
gen fith  empören.“  — S 113.  ift:  fou  ehevtd  Iw  jra- 
uiffa  la  cuiffe . faifch  durch:  er  brach  das  Bein,  und 
S.  114,  fiiujje  von  veile , unedel  durch:  diefe  Afaftre,- 
überfetzt.  — S.  141.  „Nacfi  ....  einem  der  küuft- 
iichften  Züge  ....  wogte  Auguft  mit  roooo  Mann 
gegen  Warfebau  an."  Der  tehu  ankendeNebcnbegrifF 
des  Wogens  pafst  übel  zu  der  Ueberlegung,  welch« 
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bey  den  künftlichen  Zügen  vorausgefetzt  wird;  im 
Origiual  kommt  er  „fich  auf  W.  /u  ftürzen.“  — 
„Seine  Züge  verlorne (S  145.)  würde  man  durch: 
Masiftier  fes  traits,  ins  FrauzOfifche  zurück  überfetz-eu  j 
es  heifst  aber  hier:  Derober  fes  marches.  — Kniffe  ift 
ein  anedles  Wort  für  Rufet,  tro  Kriege,  und:  Des 
rontes  ä peine  piat;. ables  potir  des  gens  de  pied, 
find  (S.  148- ) zu  rousantifch  durch  Wege,  worauf 
kaum  einzelne  Pilger  gehen  konnten,  verdeutfeht.  — 

{*.  193.  erfahrt  mau  nicht,  welchem  Souverain  der 
Staat  sfecrctair  ( Secretaire  des  Etats  Getter aux) 
Fagel  diente;  zuverläfsig  aber  gebrauchte  er  nicht 
den  niedrigen  Ausdruck,  dafs  Marlborough  dasPrao- 
zöfifche  kaum  habe  hacken  können ; bey  fagt  er: 
taug  ne.  da  ns  laquclle  il  s’csprimoit  tres  mal.  Marl- 
borough  foll  «ur  langfam  gefprochen  haben  (6.  195.). 
nach  1'.  eilte  er  nie,  feine  Vorfchluge  zu  thun.  — 

S,  228-  begeht  der  Ueberf.  eine'  grofse  Ucberci'.ung, 
wenn  er  fagt:  „Löwenhaupt  ....  brachte  dem  Kö- 
nig 8000  IVagen  mit  Geld,  das  er  inT.ithauen  und  auf 
feinem  Zuge  gefammelt  hatte.“  Welche  ungeheure 
Summe,  wenu  jeder  Wagen  auch  nur  iooöo  Tha- 
ler  geladen  hatte!  Im  Original  fteht  deutlich:  „Er 
brachte  dem  König  einen  Concoy  von  gooo  Wagen, 
nebjl  dem  Gelds , welches  er  etc.“  — S.  833-  ift:  Pos 
du  talon,  durch:  Schenkelbelu,  und  S. 243.  brnncard , 
durch:  Sänfte,  überfetzt.  Wo  hätte  Karl  XU  ein« 
Sänfte  in  feinem  Lager  gefunden ! Wahrfcheiniich 
liefs  er  Heb  auf  einer  Tragbahre  von  geflochtnen 
Zweigen,  auf  einer  Hürde  tragen.  — S.  29?.  heifst 
es:  K,  Carl  XI  hatte  unter  mehreren  harten  Gefetzen 
auch  einige  wohlthätige  eingeführt ; unter  diefen 
(den  Gefetzen?)  war  auch  eine  Miliz  etc.  Im  Ori- 
ginal : „Er  errichtete  unter  andern  auch  eine  Miliz 
etc,“  Die  ganze  folgende  Stelle  ift  uifigeändcrt.  und 
dadunii  dunkel  geworden;  bey  einer  wörtlichen  Ue- 
berfeizung  würde  fie  es  weniger  fern,  hätte  aber 
doch  einer  erläuternden  Anmerkung  bedurft.  — S. 
8s3.  ift  der  Name  des  Obriften  R ibbing,  drn  V.  R ib- 
biuo  nennt,  ganz  ausgelalTen,  und  S.  4Ö4.  giebt  der 
Ausdruck  : die  Zesttlichflen  Weiber  , für:  die  znrteflen 
(Jes  phs  dtlicatrs ) einen  falfchen  Sinn.  — Unverzeih- 
lich niedrig  wird  der  Vortrag  (S.  421.)  wenn  es  heifst» 
„der  König  bekam  die  harlmauUgße  dreybeinige  Meh- 
re“ (uu  cheval  retif  et  boU.-ux)  oder  (S.  42c.)  „der  Kö- 
nig, der  zu‘  Fufs  der  nächften  Poft  ztißolperie“  (x’en 
alluit  c.  pied  gagner  la  pofle  prochaine).  — S.  445.  be- 
ginnt das  preufsifchu  Gefchütz  los  cn  krachen  ( Vartil • 
terie  tirvit ) und  S.  49z.  fliegen  gar  die  Kanonen  auf  die 
Gegend  zu,  wo  der  König  ftrnd;  das  Original  fagrs 
„■die  Kanonen  feuerten  mit  Kartätfchen  auf  fie.“ 

■ Auch  die  deutfchen  Ausdrücke,  welche  Kimftwör- 
ter  bezeichnen  folien,  find  dem  Ueberf.  nur  feken  ge- 
lungen; oft  wird  der  Sinn  dadurch  verfehlt  oder  di« 
ganze  Periode  undeutlich.  Dahin  gehören  z.  B.  die 
Stofseifen,  für  Bayonc*te,  mit  welchen  5.  63.  die 
HulTcrt  ntcdergWmif.-H  werden;  die  Gricaliitige ; die 
Schaarei 1 und  Haufen , wo  im  Original  von  beftimrat 
ten  Äbtheilungen  der  Kriegsvölker  die  Rede  ift,  fwel- 
cbes  befunden  S.  213.  zu  einer  falfchen  Vorftellung 
Z 2 Digitizea  Anlate  'O 
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Anlafs  giebt,  wenn  es  heifst:  „Auf  diefen  Haufen 
von  16002  Mann  traf  der  König  mit  nicht  mehr,  als 
6 llnu/cn Rcuterey  und  4COoM*nn  Fufsvolk.“  Offen- 
bar ficht  hier  das  Wort  Haufen  nur  das  erllctral  an 
der  rechten  Stelle;  durch  die  Wiederholung  tlt-lTel- 
ben  wird  man  verführt  in  glauben,  der  König  habe 
fechsmal  fo  viel  Truppen  gehabt  als  fein  Gegner,  da 
doch  nur  6 Reuter -Regimenter  grmeynt  find.  1 die 
Zeichnerfiir  Ingenieure;  die  Bcfehlt.habertürOHiciere; 
die  eiferte  Gewedihabung  sdieCarl  XU  nach  S.  1;.  gar 
als  Kind  full  eingefogen  haben)  für  Dcfpotisious  u.  a.  iu. 
Diefe  Ausdrücke  find  um  fo  weniger  gut  zu  beifson, 
da  Hr.  P.  fich  auch  zuweilen  ohne  Nuth  ausläudiftbe 
Worte  erlaubt,  wie  z.  B.  S.  95.  Conjunctnren 

Als  einen  Fehler  gegen  die  Rechtfchreibung  be- 
merken wir  die  bei  nahe  durchgängig  Vorkommen  de 
Verwechslung  des  f mit  dem  Is.  Wir  lefen  z.  B.  Gruft, 
ttiiHuifig,  Knaßßeife,  und  doch  auch:  er  reißt,  an- 
ftntt:  er  reifet.  Gegen  die  Grammatik  ift  S.  2t.  wa- 
gen, und  S.  y-„  lehren  mit  dem  Dativ  conftruirt; 
und  manche  Aphaerefeu , die  Hr.  P.  befonders  zu  lie- 
ben Itheint,  gehen  dem  Vortrag  eine  unntithige  Harte, 
als  S. 4.  langem  für  verlängern;  S. 52.  zahlten  für  be- 
zahlten; S-IC'6-  einige»  für  vereinigen,  und,  dals  er 
fich  guügte  für  begnügte;  S.  3zo.  wandelte  für  ver- 
wandelte u.  s.  m. 

Schade  ift  es,  dafs  diefe  Flecken  einer  fonft  in 
jedem  Betracht  meifterhaften  Ueberfetzung  den  An- 
l'pruch  auf  Vollkommenheit  rauben.  Um  alle  ihre 
Schönheiten  anfchautich  zu  machen,  mCfsten  wir  das 
Buch  felbft  abfehreiben ; cs  fey  daher  genug  von  ihr 
zu  tagen,  dafs  fte  im  Ganzen  den  fliefsendften  Vor- 
trag mit  einer  beynahe  immer  gewilTenhaftcn  Treue 
verbindet,  die  feinen  Nuancen  der  Urfchrift  ohne 
AenglUichkeit  insDeutfcbe  überträgt,  und  fich  durch- 
geheuds  wie  ein  Original  liefet.  Die  HinderniiTe, 
welche  aus  den  eigemhümlichen  Wendungen  und 
dem  verfchiednen  Bau  der  beiden  Sprachen  entliehen 
mufsten,  find  mit  einer  Leichtigkeit  überwunden,  die 
man  erft  bey  einer  genauen  Vergleichung  mit  dem 
franzöfifchen  Text  fchätzeu  und  bewundern  lernt; 
aber  eben  diefe  glänzenden  Verdienftf  des  Ueberfe- 
tzers  machen  auch  hier  der  Kritik  die  äufserfte  Stren- 
ge zur  Pflicht,  um  das  Ge/ihlecht  der  Nachahmer  ab- 
zufchreckeu,  welches,  gleich  den  Höflingen  eines  ge- 


wilTen  Königs,  derden  Kopf  ein  wenig  fchief  trug,  nur 
gar  zn  geneigt  ift,  fich  die  Mangel  eines  grofsen  Mu- 
iters  eigen  zu  machen,  ohne  he  durch  gleit  he  Vor- 
züge zu  ersetzen.  — Ein  fchünes  Bruftbild  Carls  XH 
ziert  diele*  Buch  als  Titels  ignette. 

(Der  liefet, t-fs  fulgt.) 

SCHONE  KÜNSTE. 

Lrtezic . b.  Vofs  u.  Comp.:  Mahterifche  ll'andervr.- 
gen  durch  Snclife* , von  Engelhardt  utsd  J 'eich. 
1795.  2.  Heit.  4.  (i  Ilthlr.  g.gr.) 

Diefes  Heft  enthält  sn  Kupfern:  1)  Reichardsdorf. 
2)  Konigltein  und  Lilienftein.  3)  P,rna  und  zur  l i- 
telviguerte  einen  Wafi'erläll  beyen  Ainlellleine.  Den 
Darfielluugen  wünfclit  der  Kunllrichter  nieiir  Haltung; 
vorzüglich  aber  mehr  malcrifche  Wahl,  da  e3  doch 
malerifcbe  Darftclluugen  feyn  follen.  Die  Titelvi- 
gnette macht  die  beite  tnalerifche  Gruppe,  nur  ift  der 
W «Herfa  II  zu  lieft'  behandelt.  Die  übrigen  gröfsern 
Blatter  enthalten  zu  viele  kleineGegenftande.es  fehlt 
bey  Allen  au  Einem  iiaisptobjecte,  welches  den  Raum 
füllen  und  das  Auge  befriedigen  tollte.  Der  Kupfer- 
ftich  ift  zwar  von  Hn.  Veith  fchun  glatt  gearbeitet, 
und  die  Taillen  find  mit  vieler  Sorgfalt  geordnet; 
aber  eben  dadurch  wird  Kunft  leicht  zu  blol'ser  Manier, 
und  da  noch  überdies  die  Wahl  der  Gegenltande  fich 
blofs  auf  weite  Ausiichten  beü  ii rankt , welche  eine 
MengeKleinigkeiten  in  fich  fafiTen,  fo  crfcheinen  diefe 
und  ähnliche  Kupfer  nur  als  niedliche  Bilderchen, 
welche  dem  Kenner  nicht  behagen  werden.  Die  R*- 
dirnodel  Waterloos , welche  bey  aller  richtigen  Be- 
handlung der  Dnuiuconrure  und  der  Ausführung  al- 
ler I’arthieeu  doch  nur  zu  fpielen  fcheint,  verrath 
weit  mehr  Geift  als  alle  glatte  und  glänzende  Manie- 
ren. Der  rrnfte  einfache  und  grofse  Vortrag  Everdin- 
grns  gewährt  in  feinen  mit  wenig  Strichen  radirten 
Blättchen  weit  mehr  Unterhaltung,  als  alle  neuern 
englifchen  Lnndft  häfteben  und  ihre  Nachahmungen, 
und  führt  uns  zu  ftillen  Betrachtungen  über  das  Scho- 
ne, Grofse  und  Erhabne  felbft  der  rohen  Natur.  Wo 
die  Ausarbeitung  für  das  Wefentlichfte  gehalten  wird, 
da  find  die  Ivünfte  ihrem  Untergänge  nahe,  fagtSuIzer- 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Physik.  Carltruhe,  b.  Macklol:  Dijcrt.  inavg.  mcJ.  de 
»r.-a  «jene  marinae  eflitacia,  quam  pro  gradu  doctoris  feripfit 
Culhv  He, ah.  Schnitte , Badenfi*.  i7pfi.  14  $.  4.  — Nach  ei- 

ner ironischen  Einleitung  geht  der  Vf.  die  Grunde  durch,  aus 
denen  Hr-  llofr.  togrl  die  roborirendtn  Heilkräfte  des  3ee- 
waffers  herzuletten  gefuebt  hei.  Ganz  unerheblich  lind  die 
Zweifel  wohl  nicht,  welche  er  wider  di-,  au*  1-r  Kulte,  den 
Beftaudtheilea,  dem  gr  ijttrn  figeuihuvilithen  Gewichte  des  Set- 
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Walters,  crM-irren  Su'rkhraft  der  Seebäder  aüfftelle.  Sc  wie 
auch  die  Wirkung  der  reiset*  Scehtjt  nicht  mit  in  AnlVh'mg 
gcb-acht  werden  kenn,  wenn  da*  Batten,  anßait  in  der  See 
felbft,  in  Käufern  odrr  andern  eingefcliioiTcncn  Plauen  ge- 
fchieht.  Nur  allein  aut  dem  Jieiie,  mit  welchem  das  fällige 
Scowaffer  auf  d-n  Körper  wirkt,  lade  lieh  die  woUltUatige  Heil- 
kraft des  Seebad*  erklären. 
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GESCHICHTE, 

Ca r.T suche.,  b.  Schmieden  Heber  Mirabeau' s Hi- 
fiaue  fe:rele  de  la  Cour  de  Berlin  etc. 

2)  Ebeadafelbft:  Gefchicbte  Karls  XII  etc. 

3)  Ebend. : (jefchidite  Guflafs  III  etc.  von  P offelt  etc. 
(Rejehtufs  der  im  vorigem  Stuck  abgebrochenem  Rttemfiom.) 

Den  Gefichtspunkt,  aus  weichem  die  Schrift  Nr.  3, 
in  Anfettung  ihres  hiftorifchen  Werths  beurtheiit 
werden  mufs,  giebt  uns  Hr.  P.  felbft  an,  wenn  er  be- 
merkt, dafs  „der  Lorbeer  gänzlicher  Glaubwürdig- 
keit nur  dem  fpätern  Gcfrhichrfchreiher  aufbewabrt 
fey.“  LudcrThat  find  auch  die  Schwierigkeiten,  die 
fich  dein  Hiftoriographen  feines  Jahrhunderts  entge- 
gen fetzen,  fehr  verfchieden  von  denen,  welche  der 
Erzähler  langtt  verflufsner  Begebenheiten  zu  über- 
winden hat.  Findet  diefer  nur  ergiebige  Quellen; 
fo  giebt  ihm  die  Entfernung  felbft  einen  erhöhten 
Standpunkt,  wo  das  Feld,  welches  er  aufnebraen 
will,  fich  mit  eineminal  feinem  Blick  darftellt;  der 
Zeitgenofs  hingegen,  lieht  gleichfam  in  einer  Tiefe, 
wo  er  zwar  einzelne  Parthieen  treffender  zeichnen 
ka  nu , aber  nur  feiten  im  Stande  ift,  die  Gegcnftan- 
de  alle,  und  von  allen  Seiten  zu  eberfchauen.  Es 
wird  daher  eine  vorzügliche  Kraft  des  Genies,  ein 
äufserß  geübter  Blick  uudder  durchdringendfteScharf- 
linn  erfoder t,  um  ihn  auch  hier  auf  die  bißorifche 
Hohe  zu  heben,  wo  nun  in  dem  erweiterten  Ge 
fichtskreife  die  täufchcnde  Grofse  einzelner  Maf- 
fen , die  ihm  von  unten  hinauf  betrachtet  koleffalifch 
erfrhienen,  in  ihr  richtiges  Verhältnifs  zu  dem  gro- 
fsen  Ganzen  zurück  linkt.  Das  redliche  Beflreben, 
diefe  Höhe  zu  erreichen , leuchtet  unverkennbar  aus 
der  vorliegenden  Schrift  hervor.  Mit  Liebe  hat  der 
Vf.  feinen  Gegenfiand  bearbeitet,  aber  das  Feuer  des 
Vortrags  reifst- nicht  leicht  fein  Urtheil  hin;  wenn 
er  die  '1  ugenden  Guftavs  mit  verfchwenderifcher  Be- 
redsamkeit erhebt  und  feine  fchönen  Eigenfchatten 
in  das  hellfte  Licht  fetzt,  fu  gefleht  er  auch  die  Feh- 
ler dcffelhen  ein.  Nnr  Einen  Zug  in  dem  Charakter 
feines  Helden,  der  aber  grade  über  vielg  der  bedeu- 
tendllen  Handlungen  Guftavs  Auffchlufs  giebt,  läfst 
er  uns  blofs  erratheu,  — die  Eitelkeit.  Wo  er  ihn 
bey  andern  Gelegenheiten  zu "cntfchuldigcn  futhr,  da 
gef  hiebt  es  doch  nur  nach  einer  uupartheyifi  he  n Er- 
zählung derUmllände,  welche  denl.efer  in  den  Stand 
fetzen,  felbft  zu  urtheiltn,  (wie  S.  82.  145-  in»  An- 
fang  des  dritten  und  gegen  das  Ende  des  fechften 
A.  L.  Z.  1797.  Zweyter  Band. 


Buchs)  und  durchgehend«  widerfahrt  auch  den  Geg- 
nern des  Königs  ftrenge  Gerechtigkeit. 

Mit  meifeerhafter  Kuuß  entwirft  der  Vf.  in  der 
Einleitung  ein  Gemälde  von  dem  Zuftande  Europas 
im  Anfang  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Die  Cha- 
raktere Peters  des  Großen,  Karls  XU  und  Ludwigs 
XIV  find  mit  wenigen  ftarken  Zügen  treffend  gezeich- 
net, um  fie  den  Hauptfiguren  entgegen  zu  Hellen,  die 
jetzt  äus  der  Nacht  des  religiöfen  und  pölitifehe* 
Aberglaubens  hervortreten.  Drey  Weife  arbeiten  un- 
ter den  verfchiedenften  Verhültniffeu  des  Lebens  auf 
Ein  grofses  Ziel  hin ; in  lachenden  Formen  ver- 
breitet der  Eine  Liebt  und  liberale  Gcfinnungea 
durch  Europa,  und  indem  der  Andre  die  Burger 
ihre  Pflichten  lehrt,  predigt  fic  der  gekrönte  Den- 
ker durch  That  und  Beyfpiel  den  Monarchen.  Di« 
Schilderungen  Friedrichs,  Voltaires  und  Rouffeaus 
gehören  zu  den  Meifterftückeu  hiftorifcher  Darftel- 
lung;  am  längften,  und  mit  firhtbarer  Vorlieb« 
verweilt  der  Vf.  bey  dem  Erftern.  Jede  andre  Rück- 
ficht verfebwiudet,  fobald  diefer  Gegenftand  ihn  be- 
geifterr;  feine  Sprache  wird  Poefie,  fo  oft  er  ihn 
nennt.  Lobeuswürdig  ift  fein  Beßreben , die  Deut- 
fthen  bey  jeder  Gelegenheit  zur  Bewunderung  diefcs 
großen  Königs  aufzufodern,  wenn  gleich  hier  und 
da  der  Enthufiasmus  des  Vfs.  zu  weit  gehen  follte. 
Die  Behauptung,  oder  vielmehr  die  Verficherung, 
dafs  aufser  Jul.  Cäfar  kein  Sterblicher  jemals  ein  ähnli- 
ches Maafs  von  Gcißcskräftcn  hefeffen  habe,  kömmt 
auch  hier  wieder  vor.  So  fehr  auch  Friedrichs  Ge- 
nius in  den  erhabnen  Rollen  des  Staatsmanns,  des 
Fe’.dherrn  und  des  Gefetzgebcrs  glanzte,  fo  müfste 
man  doch  den  grofsea  Manu,  von  dem  man  diefcs 
Urtheil  unbedingt  fällen  wollte,  noch  in  manchen 
VerbäitnilTcn  zu  fehen  Gelegenheit  gehabt  haben,  in 
die  Friedrich  nie  kommen  konnte;  man  müfste  ihn 
nicht  blofs  als  gebornen  Beht  rrfcher  eines  gehorfamen 
Volkes  kennen,  der  nur  mit  auswärtigen  Feinden  zu 
kämpfen  hatte,  und  deffen  perßinlithe Sithi rheit  nie 
anders  bedroht  wnrde,  als  in  der  Feldf«  blatbt , wo 
er  dies  Loos  mit  Hunderttaufenden  (heilte.  Ilr.  P, 
felbft  fcheint  diefe  Mevnung  zu  hegen,  fo  bald  nur 
nicht  von  Friedrich  II  die  Rede  ift  ( z.  B.  S.  42.).  — ■ 
S.  324.  wird  fogar  gefegt,  „durth  den  Tod  diefcs  Kö- 
„nigs  wäre  eint  nuermef stiebe  Maße  von  Grift  nufser 
„Umlauf  gekommen.''  Abgerechnet,  dafs  die  B<  griffe 
von  Ftlnffe  und  Grift  hier  fcltfam  genug  gepaart  lind; 
fo  fleht  man  auch  nicht  recht  ein,  was  der  Vf.  tigent- 
liih  gerne) nt  hat  Sprah  er  (wie  aus  der  Verglei- 
chung mir  S.  (6.,  wo  daffelhe  Bild  vorkömmt,  zu  er- 
hellen fcheiut)  im  Allgemeinen  von  dem  Lichte,  das 
Aa  :j,;  Frie-  • 
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Friedrich  verbreitet  hatte,  von  den  wohlthätigen  Wir- 
kungen feines  Gei  des;  fo  inüfsten  entweder  diefe  fehr 
fchwach  gewefcn  feyn , wenn  fie  mit  feinem  Tode 
plötzlich  aufgehört  hätten,  oder  die  gepriefne  Un- 
iterblichkeit der  Weifen  bliebe  ewig  nur  ein  fchöner 
Traum;  war  aber  blofs  ( wie  das  Folgende  anzudeu- 
ten  fcbeiot)  von  Friedrichs  mächtigem  Einfluß  auf 
das  politifche  Syftem  von  Europa  die  Rede,  follen 
die  „Ausflüße  feines  Geifles  blofs  auf  die  Kabinetter 
„der  Monarchen  unfers  Welttheils  gleich  EJekterfchla- 
„gen  gewirkt  haben;  “ dann  ift  doch  die  Folgerung, 
„dafs  bis  dslnn  das  Jahrhundert  nur  das  Modell  getra- 
gen hatte,  welches  Friedrichs  Genius  ihm  eindrücken 
wollte,11  wohl  ein  weuig  gar  zu  gewagt.  — Von 
Friedrich  II  geht  der  Vf.  auf  den  Kaifer  Jofeph,  und 
daun  durch  eine  leichte  Wendung  auf  feinen  Helden 
über,  von  dem  er,  ohne  derGcfchichte  vorzugreifen, 
mit  wenigen  Worten  genug  Tagt,  um  den  Lefer  in 
die  Stimmung  zu  verfetzen,  in  welcher  das  Buch 
felbft  gelefen  werden  mufs. 

Diefes  beginnt  mit  einer  allgemeinen  Befchrci- 
bung  Schwedens  und  feiner  Einwohner,  welche  füg- 
lich die  Vergleichung  mit  Voltaires  Einleitung  zur 
Gefchichte  Karls  XII  aushält,  fo  grofsauch  die  Schwie- 
rigkeit feyn  raufste,  hier  manches  fagen  zu  müden, 
das  der  Vorgänger  auch  gefagt  hatte,  ohne  ihn  des- 
wegen zu  wiederholen.  Die  Mängel  der  fthwedi- 
fchen  Verladung  unter  Adolph  Friedrichs  Regierung 
find  mit  fehr  itarken  Farben  gefchildert;  um  delio 
auffallender  ift  ihr  Coutraft  gegen  die  Folgen  der  Re- 
volution, welche Guftav  bewirkte.  Ueberhaupt  zeigt 
ßch  das  hiftorifche  Talent  des  Vfs.  bey  der  Anord- 
nung des  ganzen  Werks  in  feiner  größten  Stärke. 
Stets  weifs  er  die  Begebenheiten  fo  zu  ftctleu,  dafs 
immer  Eine  von  der  Andern  Deutlichkeit  und  Licht 
erhält,  die  erläuternden  Umftände  auf  die  natiirlich- 
fte  Alt  herbey  zu  führen,  und  die  grofsen  Maden 
trefflich  zu  gruppiren.  Die  Hauptfiguren  allein  find 
mit  äufserftcr  Genauigkeit  gezei  hnet,  die  weniger 
Interedanten  nur  durch  fchwächere  Umride  angedeu- 
tet, und  überall  bleibt  der  Held  der  Gefchichte  auch 
einziger  und  höchftcr  Zit  eck  d<  s Gemäldes.  Kein 
Uroftand,  der  auf  Gufiais  Bildung  oder  auf  feine 
nachherige  Art  zu  handeln  den  entfernteften  Einflufs 
hatte,  oder  ihn  uns  von  irgeod  einer  noch  Dicht  be- 
obachteten Seite  zeigen  kennte,  war  dem  Vf.  zu  ge- 
ringe. Hier  allein  geht  er  in  dä5  kleinfte  Datail ; wir 
lernen  die  Erzieher  Gußavs,  d'eGrundfatze,  welche 
fie  befolgten , die  Fortfehritte  des  Knaben  und  des 
Jünglings  genau  kennen , und  nachdem  er  gleichem 
unter  unfern  Augen  »ufgewachfen  ift,  feben  wir  mit 
der  gefpannteften  Erwartung  ihn  den  Thron  beftei- 
en.  Bey  der  Gefchichte  feiues  erften  Reichstags  find 
ie  vorbereitenden  Urfachen  der  Revolution  näher 
entwickelt.  Man  lernt  die  Schwierigkeiten  diefer 
kühnen  Unternehmung  bey  den  geringen  Mitteln  des 
Königs  genau  kennen,  aber  man  ficht  auch  die  Mög- 
lichkeit des  Gelingens;  trefflich  ift  hier  alles  ange- 
legt; fchade,  dafs  bey  der  Schnelligkeit,  womit  die 
Begebenheiten  am  tyten  Auguß  1772  auf  einander 


folgten,  die  Erzählung  nothwendig  Zurückbleiben 
mufste,  und  dafs  der  Vf.  felbft,  nicht  zufrieden  mit 
der  dramatifchen  DarftcMungskraft,  mit  welcher  er 
uns  bis  auf  den  letzten  Punkt  geführt  batte,  durch 
die  zurückgehende  Abfchweifung  S.  151.  den  iEflect 
ftört,  und  uns  nun  die,  Entwicklung  des  Knotens 
bloß  erzählt. 

Das  dritte  Buch  macht  uns  mit  den  Vortheilen  be- 
kannt, welche  Schweden  durch  feine  veränderte  Con- 
ftitution  gewann ; hier  und  in  dem  folgenden  Buche, 
wo  man  das  Feuer  der  Unzufriedenheit  allmählich 
wieder  aufglimmeu  Hebt,  erkennt  man  ganz  die  Mei- 
fterband,  welche  die  trockenften  Gegenftäude  mit  In- 
terelfe zu  behandeln  verlieht.  Man  wird  nach  und 
nach  auf  die  grofseu  Begebenheiten  vorbereitet,  wel- 
che fleh  im  fünften  Buche  in  dem  kurzen  Zeitraum 
zweyer  Jahre  zufammen  drängen.  Der  Ausbruch  der 
Empörung  der  Truppen  von  Friedrichshamm  ift  ein 
ElTectftück;  fürchterlich  fühlt  man  die  hoffnungs- 
loie  Lage  des  Königs,  ohne  Rettung  verloren  fcheint 
er  nach  dem  Siege  der  RulTen  am  3ten  Julius  1790; 
aber  indem  man  ihn  jetzt  mit  übermenfchlichcr  An- 
ßrengung  gegen  fein  Schickfal  kämpfen  lieht,  geht 
über  der  zu  umftändlichen  Schilderung  der  Schlacht 
von  Suenskefund  die  grofse  Wirkung  diefes  Tages 
verloren.  Doch  vielleicht  handelte  der  Vf.  hier  mit 
Befonnenheit , um  alles  Interelfe  auf  die  letzte  Bege- 
benheit, auf  die  Ermordung  des  Königs  aufzufparen, 
die  ergänz  mit  der  anfpruchlofen  Simplicität  erzählt, 
welche  allein  dem  ernften  Gegenltande  angemeflen  ift. 
Mit  Bewunderung  des  großen  Mannes  und  tief  ge- 
rührt verlaßt  man  das  Buch,  und  dies  waren  auch 
die  Gefühle,  mit  welchen  man  nach  des  Vfs.  Abficht 
cs  verlaßen  füllte.  Diefe  Umriße  mögen  hinreichen, 
um  den  I.efer  onf  die  grofse  Kunft  der  Zufammenfe- 
tzung  in  dem  ganzen  Gemälde  aufmerkfam  zu  ma- 
chen ; auch  die  Ausführung  trägt  unverkennbar  den 
Stempel  desGenies.  Eine  lebendige Darftellung,  glü- 
hende Schilderungen  und  eine  hinreifsende  Suada  ift 
man  an  diefem  Schriftftellcr  fchon  gewohnt;  hätte  er 
es  über  fich  erhalten  können,  manchen  üppigen  Zier- 
rath auf/.uopfern , wäre  es  ihm  möglich  gewefen,  die 
Kraft  und  Leichtigkeit  feiner  Sprache  mit  etwas  mehr 
Ruhe  zu  verbinden,  und  leuchtete  nicht  das  Beltre- 
ben  , die  Lefer  zu  feinem  hiftorifchen  Glauben  zu  be- 
reden , oft  zu  deutlich  hervor;  fo  würde  der  Vortrag 
dadurch  unendlich  an  Würde  gewonnen  haben.  Man- 
che Dedamationen  wären  weggcbliehen , Ausrufun- 
gen, wie  (S.  57.):  0 der  Schande  in  den  Jahrbüchern 
eines  freyen  Volks!  würden  dein  I.efer  überlaßen, 
und  weder  gezwungne  Perioden  noch  unrichtig?  Bil- 
der gebraucht  worden  feyn,  um  den  Nachdruck  zu 
verftärken.  AlsBeyfpiele  von  beiden  führen  wir  an: 
S.  40.  „Damit  diefer  Diener  des  Reichstags  — genannt 
König  — etwas  ähnliches  . ; . . hahen  mochte.“ 
Man  wird  hier  verführt  das  Wort:  König  für  einen 
Kamen  zu  halten,  — S.  390.  „Euch  war  es  vorbehaL’ 
ten , die  Erften  das  Reyfpic!  von  Muth  zu  geben;“ 
ein  ungcwöhnlicherGallicisinus.  — S.  403.  „Der  Kö- 
nig, t mbrfragt  Andrer,  foll  das  Recht  haben.“  — S. 
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205-  „Aufgelöft  all«  Bande  der  Ordnung;  zerftört  al- 
„les  Gleichgewicht  unter  den  verfchiednen  ßelland- 
„theilen  des  Staats;  ....  was  konnte  Schweden 
„noch  retten,  als  — eine  Revolution?“  — S.  242. 
„Wie  nach  den  Gräueln  eines  vleljahrigen  Kriegs,  fo 
„erfchüpfr,  l'o  verwüftet  ....  übernahm  er  Schwe- 
den*4 — oder  S.  53.  „der  Reichstag  hatte  lieh  ser- 
.Jprengt,“  da  er  doch  nur  auseinander  gegangen  war. 

— S. 63-  „ein  Mann  voll  Thattnunru’ie,“  diele  follte 
doch  wohl  erft  io  dem  Moment  der  Handlung  f«lbft 
eintreten,  hier  aber  geht  fie  lange  vorher.  — S.  28- 
„eine  Revolution  durch  Ueberflüglung .“  Diefer  Aus 
druck,  den  Rec.  nicht  verlieht,  kommt  noch  öfter 
vor.  — S.  147.  „die  Unterthanen  zur  Entzückung 
„hinraffen"  u.  a.  — 

Wenn  S.  179.  dleVerfalTung,  welche  Gutlav  1772 
umftürzte,  eine  „fchon  über  ein  Jahrhundert  feftge- 
„wurzelte  Staatsform**  genannt  wird,  da  wir  dochS- 
216.  erfahren,  dafs  fie  erft  feit  1720  beftand,  fo  ift 
diefes  vielleicht  durch  einen  Schreibfehler  zu  enr- 
fchüldigen,  und  Tollte  heifsen : halbes  Jahrhundert; 
«ber  undeutfeh  find  folgende  Stellen:  S.  38-  „diefen 
„Reidisftäadcn  . . . follte  die  etwa  gutfindende  Ein- 
„fchränkung  . . . zukommen." — S.  63.  „EinKönig, 
„der  Verehrungen  zahlt,"  für:  bezahlt.  — S.  69. 
„Voll  tiefe*t  Verftande.“  — S.  73.125.  u.  a.  „Er  ge- 
brauchte fich"  für:  er  bediente  fich;  oder  garS. nd. 
„lie  inisbrauchten  fich  ihres  Gewichts.**  — S.  122. 
„Quätungen;  “ die  Ueberfetzung  von:  Vezations.  — 
S.  216.  „Da  hatte » Proteftationen  von  allen  Winden 
„hergeweht;“  denn  nicht  die  Proteftationen  wehen, 
Tendern  die  Winde. 

Wenn  etwas  dem  Vf.  mislingt,  fo  ift  es  dielronie, 
bey  der  fein  Stil  nur  gar  zu  leicht  zum  Niedrigen 
herabfinkt,  wie  S.  63  u.  64.  wo  „wir  fo^leich  hören 
„feilen,  in  wiefern  zuletzt  noch  an  derStelle  des  Ko. 
„nigs  irgend  ein  Popanz  — etwa  der  Stiefel  Karls  XU 
„ — auf  den  Thron  gefetzt“  wurde.  (Diefes  Uild 
kann  durch  die  bekannte  Grobheit  jenes  Königs  nicht 
entfchuldigt  werden,  und  es  wird  doch  auch  hier  gar 
zu  pofitiv  gefagt,  dafs  es  gefehehen  fey.)  — Oder  S. 
20S-  bey  dem  Gleichnifs  von  dem  handelnden  Juden. 

— S.  200.  ift  gar  von  cujoniren  die  Rede,  und  war- 
atn  glaubt  Hr.  P.  deutfeher  zu  reden,  wenn  er  ein 
unedleres  Wort  an  die  Stelle  eines  edleren  fetzt. 
Wenn  Franzofen  in  hon  franfoii,  oder  Engländer  in 
flain  englifk  reden,  fo  wählen  fie  vielleicht  den  wah- 
reren oder  den  derberen,  aber  doch  nicht  den  plat- 
teren. Ausdruck,  wie  hier  mit  Narrenfeil  für  Gän- 
gelband gefehehen  ift  (S.  208.),  welches  überdem  den 
Nachdruck  eben  nicht  verftärkt. 

Auf  den  Gebrauch  des  hiftorifchen  Infinitivs  legt 
der  Vf.  einen  fo  grofsen  Werth,  dafs  er  ihn  (S.  215.) 
in  einer  Note  ausdrücklich  empfielt.  Er  felbft  ge- 
braucht ihn  jedoch  nur  ein  einzigsmal,  und  derLefer 
mag  urtheilen,  ob  die  Stelle,  wo  diefes  gefchieht, 
„die  Prinzen  nun  fogleich  dieOfficierc  vor  fich  fodern 
„und  ihnen  des  Königs  Schreiben  vorlefen;  die  Ofli- 
„ciere  ohne  Widerrede  dem  Könige  den  Eid  der  Treue 
„fchwörea;  die  Soldaten  demBeyfpiele  ihrer  Befehls- 


„haber  auf  der  Stelle  folgen;  ein  allgemeines  Freu- 
„denfehrey : „es  lebe  Guftav!“  zu  den  Wolken  fchal 
„len  — war  das  Werk  weniger  Augenblicke“  viele 
Nachahmer  finden  wird.  Rec.  hält  fic  beynahe  für 
die  einzige  Schleppende  im  ganzen  Buche,  die,  weit 
entfernt,  die  beabfichtigte  Schnelligkeit  auszudrii- 
.cken  , fich  vielmehr  durch  Schwerfälligkeit  auszeich- 
net. — Von  der  Orthographie  Tagen  wir  nichts,  fie 
fcheint  bey  dem  Vf.  Grundfatz  geworden  zu  feyn; 
doch  gehen  wir  zu  bedenken,  ob  nicht  S.  164.  das 
weife  Tuch,  oder  gar  S.  244.  das  weije  Pferd  einen 
üblen  Misverftand  s'eranlaften  kann? 

Was  übrigens  Hn.  P.  noch  fehr  zurF.hre  gereicht, 
und  bey  noch  fo  neuen  Begebenheiten  vorzüglich 
fchwer  feyn  mufste,  ift  die  gute  Wahl  und  die  rich- 
tige Beurcheilung  feiner  Quellen,  die  er  überall,  wo 
es  nöthig  war,  in  den  Noten  angezetgt  hat. 

Das  wohlgerathne  Titelkupfcr  von  Horcher  ftelh 
das  Bruftbild  Guftavs  III,  und  die  Vignette  auf  dem 
Titelblatt  die  Denkmünze  vor,  welche  die  Stände 
□ach  dem  Reichstage  von  1772  fchlagen  liefsen.  Nr. 
2 u.  3.  find  noch  durch  Anfangsvignetteu  geziert,  und 
Druck  und  Papier  in  allen  drey  Werken  ohne  Tadel. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Ai. ton a , b.  Hammerich:  Heldengeift  und  Defpotis- 
mus  der  altern  und  neuern  '/.eit,  unparcheyifth 
gewürdigt  von  einem  deutfehen  Manne.  1795. 
324  S.  p.  ( 1 Uthlr.  ) 

Ein  philofophifch  - politifch-hiftorifcbes  Gemälde, 
dem  hier  und  da  gute  Farben  aufgetragen  find , wel- 
ches aber  im  Ganzen  keine  Haltung  bat.  — Der  Vf., 
der  fich  für  einen  Geiftlichen  angiebt,  und  das  Ver- 
dienftliche  feiner  Schriftftellerey  in  der  Zufatnmen- 
ftellung  nützlicher  Wahrheiten  und  ihrer  Verpflan- 
zung auf  einen  gedeihlichen  Boden  fucht,  handelt 
liier  zwey  Gegenstände  ab,  die  mit  einander  in  kei- 
ner andern  Verbindung  ftehn,  als  dafs  der  eine  zu- 
weilen den  andern  verdrängt.  Die  Unterfuchung 
geht  von  dem  Satze  aus,  dafs  ohneLeidenfchaft  kein 
guter,  brauchbarer  und  grofscr  Meufch  exiftiren  könne. 
(Zwifchen  diefen  dreyen  hätte  der  Vf.  doch  noch  un- 
tcrfcheiden  Tollen.)  Dafs  Leidenfchaften  die  Triebfe- 
dern find,  welche  den  Menfchen  in  Bewegung  fetzen, 
zeigt  der  Vf.  in  einer  Menge  von  gut  oder  fchlecht 
gewählten,  wohl  oder  übelzufammenbängenden,  viel 
oder  wenig  beweifenden  Beyfpielen,  die  aus  derGe- 
fchichte  entlehnt  find,  und  womit  der  Vf.  in  feinem 
ganzen  Ruche  fo  verfchwenderifch  umgeht,  dafs  man 
beym  erften  Anblicke  glauben  follte,  er  habe  einen 
Auszug  aus  der  Weltgefchichte  liefern  wollen,  ln 
einer  Manier,  die  dem  viclfeitigen  und  vielwiflenden 
Denker  Montaigne  nachhinkt,  raifcht  derVf.  philofo- 
phifches  Rafonnement  in  feine  Anekdotenkrümerey  ; 
— begnügt  fich  aber  faft  überall  mit  allgemeinen  Be- 
hauptungen, als  wenn  er  demLefer  die  Freude  nicht 
verderben  wollte,  die  fcharffinnigen  Beweife  zu  fei- 
nen Sätzeu  nach  eignem  Belieben  aufzufpüren.  Man 
wird  dumm  und  thierifch,  fagt  der  Vf.,  wenn  man 
aufhurt  leidenfchäfüich  zu  feyn.  (Hätte  mancher 
Ai  a y doch 
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doch  wohl  eher  das  Qegenlheil  geglaubt!)  Ein  au- 
fserfl  leidcnfchaftlicberMeofrh  ift  nur  imStande,  fich 
bis  zum  hüchfLen  Grade  derTugend  zu  erheben.  (Zu- 
gegeben, dafs  di«  fo  wäre,  wie  kann  der  Vf.  hinzü- 
fetzen:)  die  Tugend  des  Leidenfchaftlicben  ift  allein 
die  aufgeklärte  wirkfame Tugend.  ( Was  har  dieLei- 
denfehaft  mit  der  Aufklärung  zu  tbun?)  Tugend* 
ohne  f.eidenfchaft  nennt  der  Vf.  eine  pa (live  Tugend, 
die  Tugend  blofs  ehrlicher  Leute,  die  mau  mehr 
Schätzt  wegen  den  liebeln,  (follte  wohl  heifsen , der 
Uebel  wegen)  die  ße  nicht  verurfacbea,  als  wegen 
dem  Guten,  (des  Guten  wegen),  das  fie  hervorbrin- 
gen. In  der  franzöfifebeu  Politik,  auf  die  das  ganze 
Werk  hauptfacblit  b gemünzt  febeint,  kommt  der  Vf. 
etwas  zu  fpar,  wenn  er  fagt:  „jetzt  erkennt  man 
„keine  Gefandten  von  Frankreich  mehr  an,  und  ver- 
achtet die  Kation  fo  fehr,  dafs  man  mit  ihren  Reprä- 
sentanten nicht  einmal  unterhandeln  will;"  doch 
erlaubter  in  der  Folge  wieder,  die  neuen  Franzofen 
nicht  gerade  zu  für  lauter  wil<Je,  barbarifche  Horden 
zu  halten , ob  gleich  er  für  die  Zerftörung  der  Stadt 
Paris  aus  Gründen  des  reinen  Moralprinüps  zu  ftiin- 
men  fich  gedrungen  fühlt,  damit  das  Sitteuverdcrb- 
nifs  die  fpätcilen  Nachkommen  nicht  vergifte.  In  der 
Abhaudlung  vom  Defpotismus  febeint  der  Vf.  noch 
die  meifte  Ordnung  beobachten  zu  wojteo.  Er  ftellt 
pns  den  Defpotismus  in  feinen  abfcbeulichflen  Folgen 
dar;  diefe  find:  x)  Verlud  der  Gerechtigkeit ,.  2)  Er- 
niedrigung des  Volks,  3)  Verachtung  der  Tugend,  4) 
Umfturz  der  Reiche,  yon  dem  fubtilen  Defpotismus 
giebt  der  Vf.  folgende  Merkmale  an  : 1)  aiiatifchen 
Luxus,  2)  uonöthige  Kriege , 3)  Ausfchlufs  der  Bür 
gerlicben  von  Rang  und  Würden,  4)  fruchtlofe  Klagen 
der  Unterthanen,  5)  Bcfchränkung  der  Jagdfreyheit 
und  Vermehrung  der  Frohnden,  6)  Unterdrückung 
der  Detjk-  und  Prefsfreyheit,  7)  Defpotismus  der 
Staatsdiener,  g)  Strenge  gegen  Verbrecher.  Lauter 
fruchtbare  Sätze,  über  welche  der  Vf.  fehr  viel  Gutes 
faßen  konnte.  Nach  feiner  Meynung  Hellt  keinem 
I.andesherrn  dasTUchr  zu,  einem  Verbrecher  das  Le- 
ben zu  nehmen,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  er 
es  ihm  njebt  gegeben  habe.  Schrecklich,  aber  wahr 
find  die  Gemälde  von  den'unmenfchlichen  Leibesftra- 
fen,  befonders  vom  Schiflsziehen.  Nach  einer  kur- 
zen Unterfuchung,  wie  fich  das  Chriftenthum  mit  dem 
Despotismus  habe  vertragen  können,  folgen  vermifch- 
te  Betrachtungen,  welche  über  Heldengeifl  uud  Defpo- 
üsmus  zugleich  neues  Licht  verbreiten  füllen.  Darun- 
ter gehören  unter  andern  folgende  Ideen:  Tugend  iß 
vorzüglich  eine  Wirkung  der  mehr  oder  minder  wei- 
fen Staatsverwaltung;  — arme  Nationen  find  immer 
ruhmbegieriger  und  fruchtbarer  nn  grofsen  Männern 
gewefen  , als  diejenigen  Nationen . die  im  U*berfiuffe 
und  in  Gemächlichkeit  lebten;  — die  Stärke  dcrLei- 
ilenfi  haften  ift  immer  der  Stärke  der  Mittel  angemef 
fen,  die  mau  anwendet,  um  fie  aufzuregen.  Die  wahre 
Utfache  der  ungleichen  Fähigkeiten  und  verfchiednen 
Aeufserungen  des  raenfchlichenGciftes  foll  in  der  Md- 
ral  zu  fuchea  fern,  doch  giebt  der  Vf.  zu,  dafs  die 
Ungleichheit  der  Geiftescultur  von  Umftanden  abhan- 
ge. Am  Ende  lafist  der  Vf.  wieder  alles  in  einander 


laufen:  Eroberungen  der  nördlichen  Völker  — Skla- 
verey  und  allegorifches  Gerne  der  Morgenländer  — 
Uebetlegeubeit  mancher  Volker  (namentlich  der  Grie- 
chen) in  vermiedenen  Gattungen  der  WiiTenfchaften. 
Zuletzt  Tagt  der  Vf. : „Deutichlapd  fuebte  den  geiftli- 
„eben  Defpotismus  abzuwerlen  und  follte  fich  getjul- 
„dig  unter  einen  politifehen  fchmiegeu?“  Wer  follte 
nach  diefem  Ausrufe  den  Schliifs  erwarten:  „Faffer 
„Zutrauen  zu  euren  guten  Fürßen:  Wer  ift  Schuld 
„daran,  wenn  fie  nun  mir  Gewalt  auf  ihren  Rechten  be- 
„ftehen  und  euch  wie  halsftarrige  Kinder  behandeln, 
„denen  die  Ruthe Gehorfam  einfloffen  mufs?" 

Ohne  Druckort : Dur  heilig*  Balthafar , ein  Bruder 
Rofenkreuzer , oder  geheime  Gef  Juchte  der  flrnji»- 
hungen  der  Bruder  liofeukrrueer  der  proteftanti- 
fchen  Religion  den  tolleßen  lUyßicismus  auf  zu- 
pf rupfen.  1795.  240  S.  6-  (18  gi.) 

Der  Titel  diei'es  nur  mittelraafsigcn  Products  ver- 
fpriebt  zu  viel.  Man  findet  darin  nichts  als  ciuige, 
grössten cheils  auch  fchon  bekannte,  Erzählungen  und 
Anekdoten  , eine  zur  Aufrechtbairung  der  fo  genann- 
ten reinen  Lehre  und  zur  Hemmung  des  Vernunftgo, 
brauchs  in  religiöieu  Dingen  in  einem  gewiffen  pro? 
reihintifrhen  tleutfchen  Lande  eingeführteCommilliou 
betreffend.  Das  Perfonal  diefer  Commifiion  find  die 
Helden  des  Buchs  , die  die  Ritter  des  Glaubens  ge- 
nannt werden ; die  Scene  ihres  Wirkungskreifes  ver- 
legt der  Vf.  in  ein  fingirtes  amerikanifchcs  Land,  das 
er  Pridonien  nennt,  und  den  nuftretenden  Perfonen 
giebt  er  erdichtete  Namen,  er  ebarakrerifirt  jene  aber 
fo,  dafs  fie  fich  leicht  erkennen  laßen.  An  ihrer  Spi- 
tze ftebt  ein  Manu,  den,  wie  der  Vf.  faßt,  Uermeit 
Trisinrgifls  Geift  belebt,  den  er  aber  lieber  den  heilt- 
jrrH  Butt  Hof cir  hat  nennen  wollen,  weil  dcrfelbe,  nach 
den  Verficherungen  feiner  Anhänger  einft  Fieber  noch 
Wunder  thun  werde,  und  weil  cs  ihm  aufserordent- 
lich  wohl  behage,,  einen  geiftlichen  König  zu  fpielen 
und  über  Frieder  zu  herrfchen,  nach  Weife  weltli- 
cher Regenten.  Voraus  gellt  eine  Erklärung  der  freu 
gen  und  dutuo  len , welche  im  Orden  der  Ritter  des 
Glaubens  an  die  Brüder  Catechumenen  gethan , und 
von  ihnen  beantwortet  werden,  nur  der  Peiler  des  heil. 
Raltliafars , die  den  Lefer  mit  den  Grün  (Hatzen  und 
dem  Zwecke  der  Glaubensritrcr  bekannt  machen  foll; 
von  der  es  aber  zweifelhaft  bleibt,  ob  fie  acht  oder 
auch  nur  erdichtet  ift.  Bcy  diefer  Erklärung  ift  de* 
Katechismus  des  erften  Grades  der  Fr.  M.  zum  Grun- 
de gelegt,  deffen  Fragen  nach  den  Grundlatzeo  des 
blinden  üehorfems  und  Glaubens  beantwortet  und  er- 
klärt werden.  Von  dem  Zu  fam  men  hau  ge  der  Glau- 
bensrittcr  und  ihres  Ordens  mit  den  Roiei. kreuzen; 
vernimmt  man  hier  nichts.  Ucberliaupt  fehlt  es  dem 
Buche  an  Darßelhing  und  Witz,  um  zu  ergötzen;, 
uud  belehrend  ift  cs  auch  nicht,  da  es  weder  von  Sei- 
ten der  erzählten  Begebenheiten,  noch  der  beyläufig 
eingeftreuten  Reflexionen  etwas  enthält,  das  tür  die, 
we.l' he  die  Sache  iotcreflirt.  neu  wäre,  und  für  die, 
welche  von  diefen  Vorfällen  in  der  neuern  Kircbengfe 
frhichte  nO‘h  keine  Notiz  haben,  in  vielen  Stellen 
fo  räthfelbaft  wird,  da($  fie  oft  nicht  wißen  werden, 
was  fie  lefeo. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


b.  Seyler:  Archiv  für  ältere  und 
neuere,  vorzüglich  Deutfche.  Gejckichte,  Staats- 
hlughett  und  Erdkunde.  Erlies  Bändchen.  I7oo. 
XV  und  2006.  8- 

Ebendafelbft : ArclHv  etc.  herausgegeben  von  D. 
E.  L.  Poffelt.  Zwevtes  Bändchen.  179;.  172  S. 
ohne  die  Vor r. 

♦* |4  sontnifs  des  Vaterlandes  und  feiner  phyfifchen 
„und  politilohen  Vorzüge  ,und  Gebrechen, 
„Kenntnifs  der  Verfaffungen , die  um  uns  her  And 
„oder  worinn  wirfelbft  leben,  und  aufserordeutlicher 
„Männer,  deren  Dafeyn  auf  Jahrhunderte  hinaus  ge- 
„wirkt  hat,  zu  befördern;  und  dadurch  zu  dem  gro- 
ßen Werke  einer  künftigen  National  - Gefcbicbte  (,) 
„und  allgemeiner  National  - Aufklärung  und  wahrer, 
„dauernder  Vaterlandsliebe  bey  zutragen , — das  And 
„unfre  Zwecke“  fagt  der  Herausgeber  in  der  „an  die 
Nation“  gerichteten  Vorrede  zum  erften  Stück.  Es 
enthält:  l.  Erfle  Gefchichte  des  deutfchen  Bundes  aus 
den  eigenhändigen  Au  ff  atzen  Friedrichs  des  Grofsen. 
Mit  einer  Einleitung.  Aus  dem  zweyten  Theile  des 
Recueil  des  deductions , manifejles  etc.,  gut  out  etc  re- 
diges  et  publies  pour  la  Cour  de  Prüfe  par  U Miniftre 
d'rjat  Cosr.te  de  Herzberg,  depuis  l'annee  177g. 
fttnju’ii  Vannee  1739. , gezogen.  Die  Einleitung, 
in  welcher  man  leicht  die  Manier  des  Herausg.  er- 
kennt, glüht  von  heifseto  Patriotismus,  der  aber  bey 
uns  Deutfchen  oft  das  Sonderbare  hat,  dafs  wir  uns 
grofse  Mühe  geben,  uns  felbil  zu  loben  und  von  Her- 
mann herab  alle  berühmten  Männer  Nation  unfrer  her 
zu  nennen,  gleichfam,  als  ob  wir  vorausfetzten , dafs 
kein  fremdes  Volk  uns  Gerechtigkeit  wiederfahren 
lallen  würde.  II.  Relation  du  Kaifers  jjnfephs  II. 
über  feine  Reife  in  feine  Erblande.  HI.  Aufklärungen 
zur  nntcfle.i  Staats  gefchichte  des  l’elllin.  Ein  lefcns- 
wezther  Auffatz,  wahrfcheiulich  von  dein  Ileratisg. 
fe'.bll.  Das  Schickla!  diefes  I.ändchens  war  damals 
noch  nicht  entfehieden.  IV.  Letzte  Semen  nur  dem 
Leben  Kaifer  Heinrichs  IV.  Von  Korn.  Wenn  einmal 
lolche  dialogifirte  Ualbromane  gefchrieben  werden 
füllen , fo  gehört  diefes  Bruchftück  zu  den  beflern  io 
feiner  Gattung.  Die  Perfonen  reden  ohne  Srhwulft 
oder  affectirte  Rußicitat  noch  eine  ziemlich  einfache 
und  natürliche  Sprache  und  gutes  Deutfeh.  Auch  bey 
dem  Gelage,  wo  Bifchöfe  und  Ritter  mit  einander 
zechen,  (welches  in  Schriften  diefer  Art  nie  fehlen 
darf)  geht  es  noch  ganz  ehrbar  zu.  Uebrigens  wird 
• A.  L.  Z.  1797.  Zueyter  Band. 


man  eben  durch  keine  befondere  Kunft  derZufammen 
fetzung  oder  durch  irgend  eine  poetifche  Schönheit 
für  die  Aufopferung:  der  iirengen  hiAorifcben  Wahr- 
heit entfehädigt.  V.  Revolution  in  Genf,  vom  gf. 
178 2.  Von  Qoh,  l.eonh.  Meifter , Prof,  der  Gefcb.  in 
Zürch.  Eine  einfache  Erzählung,  beynahe  im  Ton 
einer  Relation.  VI.  Etwas  über  den  Gei/l  und  die  Be- 
gebenheiten des  jetzigen  Zeitalters.  (1790.)  Vom  Mark- 
grallich  Badifchen  Hofrath,  Freyherrn  von  Zinck. 
Die  Revolution  in  Frankreich  wanlafst  den  Vf.  den 
Ursachen  nachzufpüren , welche  ähnliche  Unruhen  in 
Deutfchlaad  hervorbringen  könnten,  und  er  Rndet  Ase 
vorzüglich:  in  dem  Luxus  der  Hofe  und  ihrer  Anhän- 
ger, in  den  deshalb  vermehrten  Abgaben  des  Volks, 
in  der  harten  Behandlung  des  I-andmauns  durch  die 
fubalternen  Obrigkeiten,  und  in  der  Ausartung  des 
Adels,  der  feine  wahre  Würde,  als  mittleres  Glied 
zwifchen  den  Fürßen  und  dem  Volke,  vcrgelTen  hat. 
Obgleich  diefer  vortreffliche  Auffatz  feinen  Gegen- 
ftand  nicht  ganz  erfchöpft,  welches  auch  nicht  die 
Abficht  des  Vf.  gewefen  zu  feyn  fcheint;  fo  enthalt  er 
doch  merkwürdige  Winke,  und  zeichnet  Ach  dabev 
durch  einen  ruhigen  und  gemäfsigten  Ton,  zugleich 
aber  auch  durch  edle  Freyraüthigkeit  und,  wo  er- 
wiefne  Mängel  zu  rügen  waren,  durch  eine  dem  Ge- 
geufland  angemefsne  Wärme  des  Vortrags  aus.  Das 
Kefultat  bleibt  dem  Lefer  über  lallen.  VII.  Madrid. 
lieber  öffentliche  Anftalten,  Briiderfcbaften , Gebäu- 
de, Manufacturen , Literatur,  Kleidertrachit , Lufl- 
barkeiten,  gefellfchaftlichen  Ton  etc.  in  diefer  Haupt- 
ftadr,  uebll  einer  Befchreibung  der  umliegenden  kö- 
niglichen t.ußf,  hlöfser.  Aus  Baretti  und  andern  be- 
kannten S<  hriftftelleru  zufaramengetragen  und  in  ei- 
nem gefälligen  Ton  erzählt.  Oft  kommen  doch  gar 
zu  lange  wörtliche  Auszüge  vor.  VIII.  Panegyriats, 
Kaifer  fofephll.,  Namens  der  holten  Schule  zu  Frei r- 
burg  im  Breisgt m feyerllch  gehalten  durch  F.  X.  fiel- 
lenz,  b.  R.  D,  Prof,  des  röiuifchbürgerlichen  Rechtes 
und  Rector  der  Univerfität.  Wo  der  Vf.  das  viele 
Gute,  welches  Ach  mir  Wahrheit  von  Jofephs  merk 
würdiger  Regierung  Tagen  läfst.  treu  und  f<  hmuck- 
los  erzählt;  erreicht  er  leinen  Zweck  am  bellen.  Er 
hat  das  Verdien!!  einer  klaren  und  lebendigen  Dar 
Heilung ; und  fo  oft  fein  Gegen  da  nd  ihn  wirklich  be- 
geißerr,  hebt  er  Ach  über  das  Gewöhnliche,  z.  B.  S. 
180  — 186. , wo  er  mir  glühendem  EnthuAasmus  über 
Prefsfreyheit  und  Religionsverbefferung  fprirht,  «ud 
bey  dem  pathetifchen  Schlufs , wo  er  Jofephs  Tod  be- 
rübrr.  An  andern  Stellen  leuchtet  bald  der  Zwang 
der  methodifchen  Form  (z.  B.  S.  164.,  wo  von  einer 
Figur  der  Redekunft  gcfptochen  wird,  an  die  das 
Bb  • Diqitized  Herz 
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Her  1 iu  der  Trauer  gewifs  nicht  denkt),  bald  die  Be- 
mühung, (ich  aus  eigner  Kraft  empor  zu  fthwingen, 
zu  deutlich  hervor,  (z.  B.  S.  175.  „Aber  immer  berr- 
„licher  hebt  (ich  mein  Adler,  in  hollere  Regionen  geht 
„fein  Flug,  wer  vermag  ihm  zu  folgen  und  den  Raum 
„zu  menen,  den  er  ging?  Nur  die  Augenblicke  kun- 
„uen  wir  belauern,  wenn  er  durch  die  Wolken  bricht, 
„um  (ich  der  Erde  in  (einer  Herrlichkeit  zu  zeigen.") 
Dichter  ift  er  wohl  nur  da,  wo  er  Jofephs  Kriegsruhm 
preifet.  Die  Titehignertc  ift  ein  Mcdaillou  mit  dem 
Brulibilde  Friedrichs  des  Grofsen. 

Aus  der  Vorrede  zum  zweyten  Stück  (lehr  man, 
dafs  der  Hrrausg.  von  politifchen  Kctzermarhem  nicht 
unangefochten  geblieben  war;  er  antwortet  ihnen  am 
heften , indem  er  fielt  nennt,  und  geht  zu  einer  kur. 
zen  Anzeige  der  iu  diefera  Stück  enthaltenen  Auffätze 
über,  unter  denen  keiner  von  ihm  felbft  ift.  I.  Ge- 
fchichte  der  hunciaturen  in  Ueutfchfand , von  der  Kir- 
chen verf atnm/ung  uoij  (zn)  Trient  an  bis  auf  unfre  '/.eit, 
Wahrfcheinlich  von  gfeUtnz , und  gewHTerraaafsen 
Forifctzung  eines  altern,  in  Poffelts  wilfenfchaftlit  hem 
Magazin  für  Aufklärung  eingerückten  Auffatzes  dcfFel- 
ben  Vf.,  über  die  altere  GelVhichtc  der  Nunciaturen. 
ln  einer  derben  Sprache  gefchrieben , durchgehends 
mit  Actenftücken  belegt,  dem  Bewohner  des  katbo- 
lifcbcn  Deutfchlends  wichtig,  dem  Proteftanten  nur 
intereffant.  I!.  Konnalontound  Tatfa,  eine  Amerika- 
nifche  üefchichte.  '(Nach  der  Erzählung  in  einem  Stü- 
cke für  Literatur  und  Völkerkunde  dichterifch  bearbei- 
tet.) Von  Konz.  Der  Vf.  hat  gefucht,  fleh  Olliaus 
Ton  eigen  zu  machen  , fo  wie  wir  ihn  aus  Ueber- 
fetzuugen  kennen,  und  es  ift  ihm  im  Allgemeinen 
gut  gelungen ; nur  verurfacht  hier  und  da  die  Beob- 
achtung des  Nordatnerikauifchen  Collums  feltfame 
Diflonanzen , z.  B.  wenn  Konnatonto's  Vater  durch- 
gehends unter  dem  Namen:  die  alte  Klapperfchlauge 
verkommt,  weun  er  jederzeit,  fogar  auch  in  der  be- 
ziehenden Zufammenfetzung , im  weiblichen  Ge- 
fchiechte  genannt  wird.  Auch  entfchuldigt  die  dich- 
terifche  Bearbeitung  keine  Harten,  wie  S. 3t.  „den 
reifsenden  Waldlirom  des  Kriegers  Ungrfiumms“  (Un- 
geßüms,'.  Wo  zwey  einander  regierende  Genetive  oh- 
ne Artikel  auf  einander  folgen.  III.  lieber  die  Bild- 
faule  des  regierenden  Churfiirftrh  von  SachJ'en  auf  der 
F.fplanade  vor  d<m  Petersthure  zu  Leipzig-  Etwas 
zum  Nachdenken  für  deutfehe  Künftler  und  Kunft- 
kenncr. — Der  Vf.  glaubt,  der  deutivhc  Narional- 
geift  mülTe  unendlich  gewinnen,  wenn  die  Bildl.iulcii 
deutfeher  Männer  durchgehends  auch  in  deutle  her 
Tracht  aufgcftellt  würden.  Nachdem  er  viel  darüber 
gefprochen  hat,  räumt  er  endlich  ein,  dafs  wir  Ueut- 
fchen  keine  Nationaltracht  haben,  und  dals  untre  fo 
fehr  veränderliche  franzöfih  he  Kleidung  eben  niiht 
verdiene  in  Marmor  verewigt  zu  werden;  er  fchiagt 
daher  die  Ceremonien  Kleidung  untrer  Fürftcti  vor, 
und  empftelt  belondrrs,  den  Kurhut  nicht  zu  ver- 
geben. — Doch  er  fagt  ja  felbft:  ich  hin  Kein  kuuft- 
kenuer.  IV.  Liffnbon.  Wie  No.  VII.  im  erfteu  Stück 
reiht  gut  zulefen,  aber  auch  gar  niihts  neues.  Aul'ser 
Barett i find  auch  Schlüter  und  das  hjlorifihe  Patte- 


feuille hier  in  Auszügen  angeführt  V.  (Durch  einen 
Druckfehler:  N.  IV.,  wodurch  alle  folgende  Nummern 
falfch  werden.)  Uhrgdchtiiche  l Jfs.ta^  vnd  lUckhuutt- 
itu fs , was  Hanns  Hainrieh  Ithhleufetfs  l>oitnerf!ag  d. 
26  fjuu.  1606.  QnnluxUt  der  vnnderfjiidtichen  gehalte- 
ner pra/hocolloi  um  , Als  er  zur  Peinlichen  Prang  kbntn- 
me>: , — — — — bekh.nndt.  Peinliches  Verhör  eiucs 
aDgeblnheu  Goldmachers.  VI.  Ote  Bad-r  z«  Baden 
t»  der  S.’-nvtits.  Einige  Infchrifcen , die  Gef  hübte 
der  Stadi  vom  Kaifeg  Vitellins  bis  L~i2-,  und  eine 
Befchreibuiig  der  Bader,  alles  fehr  kurz.  VII.  Leber 
die  SchaW'-'ikeit  des  vielen  l ah/eits  in  graften  Städten , 
befu  ::dcr s in  Wien,  li-e  Polite<iJ'orge.  Aus  dem  in 
grofsen  Städten  herrf  hendeu  Gcfclnuack  an  ).r|uipa- 
ceii  weifs  der  Vf.  alte  Mangel  und  alle  Leiden  des  ge- 
fellfchaftlichen  Lebens  her  zu  leiten,  von  denen  er 
jedoch  zum  Glück  den  grbfstun  f heil  in  pet'n  behält, 
und  hier  nur  vou  den  für, literluh.  u Folgen  jener  un- 
feeligen  Luft,  in  Otfncn  oder  bedeckten  V\ rt «»»n  zu 
fahren,  auf  üclundiieit,  l.andesokonomie  und  iMora- 
litat  handelt.  Kreyluh  ilt  manches  Wahre  in  dem, 
was  er  fagt;  aber  es  pafst  mehr  auf  den  Luxus  im  all- 
gemeinen als  aut  diefeu  einzelnen  Zweig  dcftelben. 
Dos  Sei tfamfte  lind  die  Gegenmittel , welche  er  den 
Regierungen  empiielt,  befouders  feine  VlalTilica  tion, 
nach  welcher  unter  andern  den  B feiger  11,  die  nifht  ge- 
adelt find,  das  fahren  fchlechterdings  unterfagt  wird. 
VIII.  Bitte  um  Beherzigung  des  Bürgerwerths  iu  Deutfeh- 
land.  Der  Vf.  erzählt  zuerft  die  üefchichte  eine* 
durch  die  üble  Wirthfchnft  feiner  fcblechten  Frau  zu 
Grunde  gegangnen  Handw  erkers ; dann  eine  alte  Anek- 
dote von  Jagddclpotisiuus , die  mit  dem  Folgenden 
gar  nicht  verbunden  werden.  Der  bekannte  uud  nie 
in  der  Theorie  beltritfne  Satz  vom  Werth  der  hervor- 
bringenden  IsürgcrclalVe  wird  mit  lebhaftem  lnterefTe, 
oft  auch  in  einem  emptiudfamen  Tone,  von  Neuem 
eingefchärtt , ohne  dafs  man  übrigens  etwas  Neues 
dabey  erführe.  Wahrfcheinlich  mag  der  Vf.  viel 
Nützliches  für  feine  Vareritadt  zu  iagen  gehabt  ha- 
ben, welches  aber  dadurch,  dafs  es  etwas  Allgemein- 
nützliches  werden  füllte,  verdünnte! t worden  ift, 
uiid,  weil  er  immer  w ieder  auf  die  kleinere  Loralbc- 
Ziehung  zurückkommt , auch  den  nothwendigen  Zu- 
faiumetiliaiig  verloren  hat.  IX.  U te  weit  kann  und 
full  Aufklärung,  befanders  religibfe,  «ufev  der  Mittel- 
klaffe gehen  Y Ein  gutgemeyuter  Auflatz,  der  manche, 
der  Beherzigung  werthe,  aber  übrigens  nicht  neue, 
Wahrheit  enthalt,  und  delTeo  Vf.  Weder  fernen  Ge- 
genftand  reif  genug  durchdacht,  noch  überhaupt  fei- 
ne Begriffe  gehörig  geläutert  zu  haben  fclieint.  Er 
eifert  gegen  die  zu  ralchen  Aufklärer;  aber  er  ver- 
wechfelt  freye  Belehrung  mit  erzwungner  und  Un- 
glauben mir  Imrooraliiat,  und  inOehie  am  liebiten  ei- 
ne fymbolif.  he,  blofs  den  Geweihten  verftandlic  he, 
Weisheit  einführen.  S.  C50.  wird  die  Frage:  „Soll 
„Aberglaube  feiner  unfchädlichc  n.  oder  gar  nützlichen 
„folgen  wegen,  geduldet  werden?"  erit  verneint 
und  dann  gleit  h wieder  bejahet,  uud  S.  t^o.  die  l’u- 
blicität  zwar  an-vprielen  . aber  dabey  die  l'efugnifs, 
Bücher  zu  fdtreiben  , nur  aut  eiue  gewiJIe  privilegir- 
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feClaffe  im  Staat  tintfefchrSnkt ! — X.  De  belht  tur- 
cico.  Diui  ffnjeyhi  Slagni,  CarJ'nris  Ju/tujli,  P.  P. 
Hl.-S.  vom  Hn.  liofdiakonus  Pretefcken  in  Carlsrub. 
Ern  wohlgerathuer  inetrifcher  Auflatz;  denn,  Ge- 
ditlrt,  kann  man  doch  wohl  ein  Werk  nicht  nennen, 
«teilen  hex  h Iler  Vorzug  in  einer  beynahe  angillichcn 
Nachahmung  klallifcher  Marter  beliebt.  XI.  Jirifi- 
fche  Sb«!*  der  vorzdglichflen  deutfckrn  Dichter.  Vom 
verewigten  SJiubart.  (Em  Einfall  der  fchou  mehr- 
mals vcrfuvbt  worden,  und  zu  keinen  gründlichen 
Rcfu  listen  fuhrt).  „Die  Ingredienzen  eines  Dichters, 
,,fagt  der  Vf.,  lind  Genie,  Urtheilsfcharfe,  Literatur, 
„Tonfälle  oder  Verfification , Sprache,  Popularität, 
„Laune.  Witz,  Gedarhtnifs.“  Nach  diefen  Eigcn- 
fchafren  find  1 ?.  (zw  des  Vfe.  Zeit)  lebende  und  vo  r 
verdorbene  Dichter  gefchatzt,  indem  in  einer  Tabelle 
das  Maafs,  welches  jeder  derfeiben  von  jenen  Eigci- 
fchaiten  befefsen  haben  foll,  durch  ZilTern  angegeben 
worden  itt.  Z.  B.  (NH.  die  ZilTern  ftelin  in  derfel- 
beu  Reihe,  in  weicher  oben  die  Eigenfchaftcn  genannt 
worden  lind.) 

Klopffoik.  19.  18-  17-  18-  19-  iS-  1 6.  15.  17. 

„Man  fieht  aus  diefein  Verfurhe,  fetzt  der  Vf.  hin- 
„zu,  wie  fchwrer  es  fey,  Geifter  zu  melTcn  wie  man 
„Körper  tnifst.“ 

Lr.iP7.to , b.  T.eo  : Anleitungen  für  das  prnktifche 
Menfchenleben  erwachfenen  Söhnen  und  Töchtern 
ge  weihet,  welche  glücklich  und  froh  zu  feyn 
wünfehen.  1795.  4078.  gr.  S-  (1  Rthlr.) 

Mancherley  ift  in  diefer  Sammlung  enthalten;  zum 
Tbcil  auch  von  der  Art,  dafs  man  es  gerade  liier  uhd 
eben  in  diefer  Verbindung  fcbwerlicb  vermutbet  ha- 
ben würde.  Diefer  mannichfaltige  Inhalt  lit  unter 
eilf  Rubriken  gebracht,  von  welchen  einige  wieder 
in  verlcbiedene  Unterabthcilungeu  zerfallen.  Es 
wird  nöthig  fevrt,  wenigftens  jene  liau-ptnibrikcn 
aus  dem  vorgefer/.ten  InlialtsverzeiehnilTe  auszubc ben, 
weil  daraus  erhellet,  was  man  obngefuhr  den  Plan 
des  Werkes  nennen  könnte. 

I)  Pht/fifche  ftltnf che  Verziehung  und  l.rherttgenufs  ; 
in  ;o Abfchnitten,  von  welchen  ür.  : . MeuJ,he.  keunty 
ni/jund  Lcbrnsuieitliritin  (ich  falfen  folt.  .)  (ie.ru- 
bntcliniiugjtnbrlle.  — -,)  Siche~u’igsmitlcl  bet/  (ieu  it- 

lens.  — 4)  K urzt  Frhl«  ung  Kii/'grilru'rtcr  blat.trer- 
ß'teinungen.  _ s)  Lehren  der'  Weisheit  trr.d  Klug- 
heit, befonders  für  junge  Mädchen.  - 1)  M.uhu’ti- 

Jungen  mit  Sutzen  und  Klugheit  Zu  reifen ; in  6 Ab- 
fchnitten.  — 7)  Pliij/ifdie  Meufchtnerlirhung  und  Le- 
bensgeuufs.  Ztvei/te  A‘>theilung  ; in  n Abfi  hnitten.  — 
f)  Kneltweifungen  mit  Nutzen  ;»  reifen.  Zneijte  A'mh., 
in  ( Kapiteln.  - 9)  Nachrichten  über  Rech'snorfiHe 
im  gr  reinen  Lehen,  «ml  wie  «in  /ich  d-bc<i  :u  verbal 
ten  hohe ; in  a Abfchnitten:  110,1»  li  chte  der  Perfn  ien  ; 
von  der  Lite;  von  der  Formunilfhifl ; coit  liigen- 
thnm.  — r ) Kenntnifs  der  jrtiijfikatifdti'n  llcfJmjjn- 
h'-ii  der  Welt,  nach  Anleitung  d s Kalenders.  u) 
Prakeifche  Anleitung  (um  Umgänge  mit  Menfchen. 


«Vifes  diefcj  ift  zum  TheiV  der  ungenannten  Re- 
dacteurs  eigene  Arbeit,  zum  Theil  aber  aus  vcrfchte- 
denen  Schriften,  die  zwar  nirgends  genannt,  aber 
leicht  zu  errathen  find,  meiftens  wörtlich  aufgehoben. 
Im  Eingang  eines  l'orberichtes  bezeichnet  er  es  fclbft 
als  „ein  Büch , worin  erwaebfene  Söhne  und  Töch- 
, „ter  viel  Witfcnswerthes  über  das  finden,  was  ihnen 
„in  dem  wirklichen  Menfchenleben  nützlich  und  un- 
„entliehrlich  ,ift.“  — Als  ein  fofehes  Ruch  wird  es 
immer  mit  Nutzen  gebraucht  werden  können  , wenn 
auch  die  Grenzen  des  Unentbehrlichen,  wie  man  aus 
dem  Verzeichnillc  der  Rubriken  und  ihrer  Unter-Ab- 
theiluogen  lieht,  in  einer  Rütkficht  überfchfirrcn.  in 
einer  andern  aber  nicht  erreicht  feyn  foliten,  und  da- 
bey  der  Io  leben  Sammlungen  eigene  Mangel  an  Heber- 
ejurtiinmung  der  verf« hiedeneu  Materialien  zu  einem 
feil  beltiimutc-n  Zwecke,  beionders  in  Ahficht  auf  fitt- 
lithe  Ausbildung,  amh  hier  nur  zu  fehr  hercorrtrcht. 

Für  die  Hrurhllücke  mediciuifchen , phyfikali- 
fchen,  phj  iiologifchen  und  allronomiicben  Inhalts 
glaubt  der  Vf  gegenwärtiger  Anzeige  kein  ungünfli- 
ges  Urtheil  der  Kenucr  \crmuthen  zu  dürfen.  Die 
Autveifungen  zum  nützlichen  Reifen  enthalten  zwar 
Mouches,  was  zu  allgemein  iti . und  zur  Lebens- 
Klugheit  überhaupt  gehört:  aber  fie  können  doch 
wohl  güte  Dicnfle  leiden,  wenn  manche  fpeciellere 
Belehrung  z.  B.  von  juugen  Leuten,  die  lieh  der 
Handlung  widmen  , gehörig  befolgt  wird.  N.  r.  Ift 
offenbar  viel  7.u  fpcciell  und  nichts  weniger  als 
zweckmafsig ; denn  warum  nur  diefe  Tabelle,  und 
nicht  fo  manche  andere  von  eben  der  «Vrt?  — UnteT 
allen  Rubriken  mochte  wohl  N.  c)  am  wenigften  be- 
friedigen, indem  fit*  das  in  diefem  Fache  allenfalls 
WiiTeuswerthe  blofs  berührt,  und  dabey  in  der  Aus- 
führung mehr  als  eine  Veranlagung  /.u  Erinnerungen 
giebr.  — In  dgu  zerlircuteu  Ahtheilungen  und  Ün- 
terabtheilungen  von  Lebensweisheit  und  I.ebensge- 
nufs  hatte  wohl  eine  ftrengere  Auswahl  des  Eigenen 
fowohl,  als  des  Entlehnten,  getroffen  werden  follen; 
und  dnditr.b  würde  nicht  nur  Raum  für  um  li  mehr 
Wiffens würdiges  gewonnen,  hindern  auch  die  An- 
wrifung  /.u  eigenet1'  Bildung  durch  eigene  Kraft,  die 
der  Herausgeber  zur  linuptabfKhr  hatte,  (am  Schlufs 
des  l orb.)  ungleich  bcititumtcr  geworden  le\u. 

Lzif/in,  b.  Hilhhcr:  Fnphnria  (,)  ein  iroralifch-  , 
chiraktcriftifthes  üemahldc  filr  gute  Menlchen  (,) 
von  Chrift.  Schulz.  179c;.  216  S.  fc.  (1«  gr.) 

„Konnte  es  daher  unter  fo  bewandten  Uinftiindcn 
„(unter  dt  r l eitutig  guter  Adlern , bey  unbefchrank- 
„ter  Folpfamkeic  der  Tochter.)  wohl  anders  zu  ver- 
„inuilien  leyu , als  «lafs  Euphemia , mit  den  trrffiuh- 
„fien  Anlagen  des  Gei  (L  s und  Körper»  begabt , zu 
„demjenigen  Grade  der  iliidung  empor  (feigen  mufs- 
„te,  de  ft  n nur  »hu ur  ein  weibliches  Gefchitpf  — 
fu  kündigt  der  Vf.  S.  7.)  feine  Heldin  und  lieh  fclbft 
an.  llielc»  aus  ihrer  Jngendgeli  hb  bte  zu  entw-  ii  kein, 
wo»  o.'lerdings  der  Wtinfth  der  I.efer  feyn  muclite, 
und  ihn,  feiner Verlicherung  nach,  wenig  Mühe  wür- 
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de  gekorftet  haben,  lag  ganz  von  feinem  Gefichts- 
punkt  entfernt.  Er  will  weniger  durch  I. ehren,  als 
durch  Bcyfpiel  unterrichten,  „und  den  Charakter  fei- 
ges Sujets  mehr  aus  der  Folge  diefer  Geh hithtc  lieh 
„enthüllen  lalTen,  als  ihn  ohne  begleitende  Tbatfa- 
„eben  gleichfam  als  ein  lehlofes  Skeüt  darltcllen;  ein 
„Umfund,  wodurch  die  Farben  eines  inoralilchcu 
„Gemäldes  defto  kraftvoller  erhalten  werden,  weil 
„fie  dann  in  ihrer  ganzen  Rnrrgie  wirken  können,  da 
„fte  jm  Gegentheii  durch  leere  und  unzeitige  Demon- 
ftraticm  uur  ermatten  würden.  Es  ift  alfo  unftre 
„Pflicht,  niiht  erit  weitlaufrig  zu  zeigen,  wie  fte 
„das  gute  und  vortreffliche  Mädchen  wurde,  Ion* 
„dem  vielmehr  darzuthun  und  sn  bru-eifen,  dafs  lie 
„es  wirklich  und  wie  fie  es  war,  und  nur  diefs  ge* 
„hört,  nach  unfertn  Plane,  zum  InterefTe  diele* 
„Buchs.“ 

Bedarfes  mehr,  als  folcher  eigeneu  Fingerzeige 
des  Vf.,  um  anzudeuten,  was  mau  von  leinen,  Kunlt- 
werke  zu  erwarten  berechtigt  fey?  Oder  will  man 
in  dem  Buche  felbft  fuchen , ob  und  in  wie  weit  lir. 
S. . dargethan  und  bew  ielen  habe,  was  er  darztt- 
tUun  und  zu  beweifen  fich  zu  liecht  auheifchig  ge- 
macht bat? 

Wie  es  .feit  eint.  brauchte  der  Vf.  diefe,  zum 
Glück,  nicht  lange  Gefehithre.  die  lieh  weder  durch 
Erfindung,  noch  durch  Zeichnung  von  Charakteren, 
noch  durch  Anlage  und  Entwickelung  von  Situatio- 
nen, noch  durch  Ausdruck  vou  Gedanken  utid  Ge- 
fühlen, oder  durch  fonfl  etwas  empiielt,  blofs  zum 
Vehikel  für  etwas  Anders , was  man  Ater  gcwtfs  nitht 
verrauthet  habeu  würde.  Nur  in  fehr  lofer  Verknü- 
pfung fchweben  in  der  geilt-  und  anmuthlofen  üe- 
fehichee  zwey  Gefpraehe  oder  fogenamue  Unterhal- 
tungen : die  eine , über  den  U’erth  religiojer  Gefühle 
in  lluckßcht  auf  praktifche  Clirißusrcligion ; die  ande- 
re , über  die  Verbindung  der  Vernunft  mit  der  Religion 
und  Religionsverein.  Sondcrhar  nimmt  es  lieh 
aus,  wie  die  Heldin  der  Gefrhichte  über  diefe  wich- 
tigen Gcgcnftäade,  in  feitculangen  Perioden,  wie 
vom  Katheder,  fpricht. 

Lctttis,  b.  Leo:  Dämmerungen.  Für  Deutfch- 
lands  gute  Töchter:  von  0.  G.  D.  Schmiedtgen, 
Verfaller  der  Euphonie.  1796.  372  S.  und  XVIII 
S Voraus fetzung  (fonfl  Vorrede  genannt).  3.  (1 
Rthlr.  4 gr.) 

Wie  vormals  der  Vf.  von  M.  **  K.  * * auf  den  In- 
halr  feines  Buchs  ratltcn  liefs  und  doch  felbft  das 
Rathfel  auflofen  roufste,  fo  hatte  auch  Hr.  5.  feinen 
Lefern  eine  Wette  bieten  können,  dafs  lie  fchwerlich 
erratheu  würden , was  diefe  Schrift  enthalt.  Dum- 


merungen! — Vielleicht  entfernte  Anfpielung  auf 

die  jetzigen  Welthandel  und  ualare  trüben  oder  hei- 
teren Erwartungen?  — Nicht  doch!  Der  Vf.  hat  die 
Autiofung  des  Kathfels,  ia  riete,  was  er  Voreiusfetzung 
nennt,  lelblt  gegeben.  Was  er  hier  Detttj.hlauds  gu- 
ten J achtem  vorlegt,  find — drei/  Erzählungen.  „Weil 
„fagt  er  — es  der  Zeitftttc  gemaf»  ilt,  Ictttein  Kinde 
„beibndere  Namen  zu  geben;  weil  im  Annahem  der 
„liam.nerndcH  Stunde,  nu<  b vollbrachter  häuslichen 
„/Arbeit  die  Tochter  des  JlauUs  nieio  Buch  in  die 
„Hand  nehmen  konnte;  vveil  dir  Gul< liuia<.k  der  Zeit 
„von  der  Art  ift,  dals  meine  Erzählungen  wahr- 
„tcheinlicli  zur  Abenddämmerung  gehören,  oder  mit 
„andern  Worten,  zu  den  letzten  ihrer  Art  — um 
„deswillen  nennt'  ich  mein  Huch  Dam  wer  argen.“ 

Nach  diefer  Enthüllung  feiner  Hieroglyphe  giebt 
er  auch  felbft  eine  L'.  öerlicbt  von  der  Abliiht  feiner 
Erzählungen.  Die  e jle:  llenjamine  oder  die  Aftern 

(auf  eine  wahre  Geliluchte  gegründet)  full  die  trauri- 
gen Folgen  einer  übertrieben  zartiuben  Erziehung, 
die  Nachthcile  der  Eitelkeit,  vorzüglich  in  Rücklicht 
auf  die  Sucht  lieh  zu  hohem  Stauden  zu  erheben,  und 
endlich  die  Folgen  fiheinbarer  Maafsregeln  zur  Ret* 
tjnig  der  weiblichen  Ehre,  darftellen.  — Die  suiei;- 
t e : der  ll  iderfprueh  oder  die  Bettlerfreude,  (wobey 
ebenfalls  Wirklichkeit  zum  Gruudc  liegt,)  foH  die 
Freuden  der  Natur  und  der  Konti  fehl  Idem,  und 
„nebenher  das  Verhaltnils  des  Menfchen  zutu  Mcn- 
fchen“  und  wie  man  wohlthatig  feyu  könne,  ohne 
reich  zu  feyn  oder  zu  prahlen,  überblicken  lallen.  — 
Die  dritte  endlich:  dns  Gericht  der  Gründlinge,  iftbe- 
ftimmt,  die  Vortheile  zu  zeigen,  W'eun  man  einen 
von  dun  Stünden  wählt,  die,  wie  inan  zu  fagen 
pflegt,  ihren  Manu  nähren.  — Dabey  foll  auch  fein 
Buch,  ira  Ganzen  betrachtet,  ein  „acht  deutfehes“ 
feyn,  deutfeh  in  Rücklicht  auf  Sprache  fowohl,  als 
auf  vaterlaudifihen  Sinn. 

ln  der  erfien  Erzählung  ift  ein  Charakter  ent- 
wickelt, durch  den  die  Heldin  lieb  in  eine  Situation 
verwickelt,  die  ftch  fehr  vom  Gewöhnlichen  unter- 
fi heidet  und  innige  Tbeilnahme  erweckt.  — Die 
zweytt  Erzahlutlg  kann,  mit  einer  etwas  genauem 
Beftiminung  der  Hcgrille,  lehr  lehrreich  an  üeuüe- 
famkeit  erinnern,  indem  fte  zeigt,  wie  weit  die  Kutift, 
oder  vielmehr  die  hünfteley,  vou  der  Natur  abge- 
wichen ift.  — Zu  der  d.itun  Erzählung:  das  Ge- 
richt der  Gründlinge  (einer  Art  Schwämme),  ein  trnd- 
liclus  Gcmahldc  — ladet  das  Titelkupfer  freundlich 
ein.  Was  man  unter  der  ehrwürdigen  Schancreic  lie 
doit  erfahrt,  das  — mag  Ree.  eben  fo  wenig  ankün- 
digen, als  der  Vf.  es  gefagt,  warum  er  fein  Buch 
Dämmerungen  genannt  hat. 
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Sonnabends*  den  23.  April  ijgf. 


KRIEGS  WISSEN  SCHÄFTEN. 

1)  Ohne  Druckort : Gewagte  pfychologifche  Berner- 
kan  ge»  über  militarifche  Gegenjlande.  I70j.  yo 
S.  in  8, 

2)  Ohne  Druckort:  Betrachtungen  über  die  Kriegs- 
kunfl , über  ihre  Fortfehritte,  ihre  ll'iderfpriich* 
ttnd  ihre  Z uverlaffigkeit . Audi  Tür  I.aycn  ver- 
ständlich, wenn  fie  nur  Gefrhiihte  wißen.  Erfte 
Abtheiluug.  1797.  235  und  VI  5.  8-  (1  Rthlr.) 

l)|n  diefen  gut  gefchriebenen,  und  wahrfcheiiilicii 
A auch  recht  gut  gemeynren  Bemerkungen  wird 
weder  der  Soldat,  noch  der  Psychologe  etwas  neues 
finden.  Der  Vf.  rügt  in  fünf  Abschnitten,  die  von 
der  Subordination , dem  Zweykampf , dam  Esufluffe  des 
Militärs  nnf  Staatsumu  alzungen , der  Zweckuidrigkeit 
des  Arrefls , als  Strafe  betrachtet,  und  der  Difciplin, 
handeln,  viele,  längß  vor  ihm  Schon  anerkannte,  Män- 
gel iu  den  VerfalTungcn  unfrer  flehenden  Heere ; aber 
feine  Vorschläge  zu  ihrer  VerbelTerung  dürften  wohl 
eben  So  wenig  wirkfam  in  der  Ausübung,  als  Ober- 
haupt anwendbar  Seyn.  Die  Abhandlungen  find  da- 
her auch  von  Sehr  Ungleichem  Werth,  Am  beßen  ha- 
ben uns  die  erfte,  wo  er  fielt  zu  zeigen  bemüht,  dafs 
die  zu  pedsatifche  Strenge  der  Befehlshaber  . welche 
blofs  inafchinenmäfsigen  Gehorfam  fodert,  für  unter 
Zeitalter  nicht  mehr  paffe,  und  die  dritte  gefallen, 
wo  er  die,  übrigens  langft  bekannten  , Gründe  unter- 
'fuchr,  welche  das  franzöfifche  Kriegsheer  auf  dieSeite 
der  Revolution  lenkten.  In  der  zweyten  kommt  der 
alte  Satz,  den  niemand  beßreiten  wird,  wieder  vor, 
dafs  nicht  immer  diejenigen,  die  fich  am  erfieu  zum 
Zweykainpf  bereit  zeigen,  auch  die  Tapferften  im 
Kriege  lind.  Freylich  ift  lehr  oft  ihr  Mutb  nur  eine 
Wirkung  des  Zorns,  oder  des  Zutrauens  auf  über- 
legne Gcfchicklichkeit;  aber  man  follte  daraus  nicht 
gleich  das  Gegeutheil  beweifen  wollen;  denn  wer  im 
Zweykampt  teig  ift,  wird  es  auch  im  Treffen  feyn. 
Auch  das  fo  oft  angeführte  Bevfpicl  desThemißokles 
fteht  hier  nicht  an  der  rechten’ Stelle,  weil  cs  eben  fo 
wenig  zu  unfern  Vertagungen  pafst.  als  dieUebungen 
des  rbmifchen  Marsfeldes  zu  unfern  Exercierplatzen. 
Hatte  der  Vf.  die  Einrichtungen  und  den  Zweck  der 
flehenden  Heere  genau  erwogen;  f0  würde  er  nicht 
nöthig  haben . über  die  Nachficht  der  Fürften  gegen 
. Zweykäinpfe  fo  fehr  zu  erftaunen.  Das  Vorurtheil 
der  Ehre,  welches  die  Religion  der  befoldeten  Ar- 
meen ift,  erfpart  den  Staaten  unermefsliche  Summen, 
und  bleibt  doch  immer,  auch  von  Seiten  der  Morali- 
tätbetrachtet, dem  blofsen  Sporn  der  Bezahlung  vor- 
A.  L.  Z,  1797.  Zweiter  Band. 


zuziehn.  Vaterlandsliebe  und  Religion  können  un- 
fre  Krieger  nicht  in  Schlachien  führen,  an  denen  das 
Vaterland  ott  nur  einen  fehr  entfern ten , und  die  Re- 
ligion  gar  keinen  Antbeif  hat.  So  lange  der  Point 
dnannetir  diefe  Wirkung  thut,  und  auf  eine  für  das 
überhaupt  noch  weit  bequemere  Art,  weil  er  den 
Krieg  me  als  Mittel,  fondern  als  Zweck  betrachtet; 
wird  kein  Fürß.  wenn  es  irgend  die  Uraflände  erlau- 
ben,  gegen  die  Uebertreter  der  DueUmandate  uner- 
bittlich feyn  Eine  mächtige  Armee,  die  noch  jetzt 
die  Spuren  des  Haffes  trägt,  den  ein  trefflicher,  aber 
oft  rafcher,  Monarch  dem  Zweykainpf  gefchworen 
hatte,  iß  ein  lebendiger  Beweis,  dafs,  f0  wenig  fich 
auch  ladet  Theorie  für  die  Moralität  eines  fo  barba- 
nfchen  Gebrauchs  fagen  lafst,  er  doch  gewifs  in  der 
Erfahrung  das  feßeße  Band  des  Point  Akonneurs,  das 
einzige  Gleichgewicht  gegen  die  Willkühr  der  Vorge- 
fetzten, und  lelbft  ein  Zaum  für  rohe  unfittliche  üe- 

mütber,  iu  unfern  flehenden  Heeren  bleibt  Der 

Arreß  der  Ofliciere  mufs  in  dem  Dienß,  den  der  Vf 
kennen  lernte,  fürchterlich  hart  gewefen  feyn , den» 
er  fpricht  dabey  von  finßern  uugefunden  Kerkern. 
DemRec.  fcheint  die  Beraubung  des  militärifchen  Eh- 
renzeichens, des  Degens,  auf  Stunden  oder  Tage,  bey 
den  Fehltritten  der  Officiere  eine  ziemlich  confeciäente 
Beßrafung;  Gefangnifs  wird  ja  in  den  vornehiutten 
Heeren  nur  bey  groben  Vergehungen  zuerkannt,  und 
iß  vom  Arrefl  verfchieden.  — Der  Vorfchlag  des  Vf 
die  Di  fei  pl  in  durch  gereinigte  ReligionsbcgrilVe  zu 
erhalten,  iß  lobenswürdig;  aber  diefe  Begriffe  felbft 
fcheinen  bey  ihm  noch  gar  nicht  recht  gereinigt  zu 
feyn.  Furcht  vor  der  Strafe  und  Hoffnung  der  Betoh- 
««ng  find  nach  feiner  Meynung  (S.  75.)  die  einzigen 
Mittel,  den  Menfchen  moralifch  zu  beffero,  und  diefe 
finden  wir  am  beßen  in  der  Lehre  der  Kirche  von 
Seligkeit  und  Vcrdammnifs.  Daher  feil  denn  (S  in  > 
jeder,  der  nicht  die  Pflichten  und  Ceremonieen  dc'rRc- 
ligion  genau  erfüllt,  bey  Beförderungen  übc^an^n 
werden.  ..Freylich  “ heifst  es  ferner  (S.  78.),°  wjrii 
„man  dadurch  nur  Heuchler  erziehen;  aber  diefe 
„HencWer  inüffen  doch  endlich  aus  Gewohnheit  nute 
„ULiiJten  und  t&oralifclx  Mcnjchcn  werden  ii*4 


Ein  ganz  andrer  Geift  athmet  in  Nr.  2.  Die  voll- 
ftüudigltc  Sachkenntnifs  und  das  rcifße  Unheil  zeich- 
nen diefe  Schrift  aus.  deren  Vf.  tiefer  in  das  Innere 
der  Kncgskunß  hineinblickt,  als  faß  Einer  feiner 
Vorgänger.  Man  konnte  ihn  einen  militärifchen  Skep- 
tiker nennen  : aber  wenn  es  irgend  möglich  ift,  die 
\Mflenfchaft  des  Kriegs  von  dem  DefpotismusdesVor- 
urthcils  und  der  Autoritäten,  der  fie  mehr  als  irgend 
c eine 
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eine  andre  beherrfcht,  zu  befreyen , und  das  Wahre 
darinn,  von  dem  F4I  feilen  gefondert,  auch  auf  die 
Gefahr,  dafs  dcfTen  nur  febr  wenig  übrig  bleiben 
möchte,  auf  einfache  und  zuverlaflige  Gruudfatze  zu- 
rück zu  führen;  fo  raitfs  diefes  auf  dem  VVege  ge- 
fchehn,  der  hier  eiugefchlagen  worden  ift.  Freylith 
wird  der  Vf.  an  manchen  Orten  anitofsen,  wenn  er 
Lehrgebäude  in  einem  Fach  des  Wirten*  angreifr,  wo 
der  Beweis  faft  immer  nur  praktifch  geführt  werden 
konnte,  und  wo  es  daher  fo  l’chwer  wird,  die  Perlon 
Ton  dem  Syftem  abzufondern;  aber  er  fcheint  darauf 
gelafst  zu  feyo , und  hat  gewifs  auch  tlarinn  Recht, 
dafs  er  glaubt,  jetzt  fey  der  wahre  und  fcbickliche 
Zeitpunkt,  mit  feinen  Bemerkungen  hervor  zu  tre- 
ten. In  dem  noch  jetzt  fortdauernden  Kriege  fand 
fchon  manches  iniiitarifche  Vorurtheil  fein  Grab,  und 
dir  beiten,  feit  dem  liebenjahrigen  Kriege  gebildeten, 
Ollicierc  mufsten  in  ihrem  eriten  Feldzuge  gegen  die 
Neufranken  erft  lernen,  wie  wenig  von  dem,  was  Bü- 
cher und  Maooeuvrir- Lager  iie  gelehrt  hatten,  gegen 
einen  Feind,  der  alle  alten  Sylteme  umftürzte,  an- 
wendbar fey. 

DerPlandes  Vf.  ift fyltematifch ; aber dasWerk lei- 
det dennoch  keinenAuszug.  Oie  Gedanken  drangen  ein- 
ander fo  fehr,  und  oft  wird  auch  der  Vortrag  fo  rhapfo- 
dilch,  dafs  eine  vollltandige  Anzeige  des  Inhalts  in 
einen  Commentar  ausarten  würde.  Wir  wollen  in- 
elert'en  verfuchen , unfern  Lefern  von  dem  Gange  der 
Schlüffe  des  Vf.  eine  Idee  zu  geben,  ohue  uns,  fo  ver- 
führetifch  auih  die  Lockung  bey  manchen  Veranlaf- 
Jungen  fryn  dürfte,  auf  die  eingefchoonen  trefflichen 
Jialünnenients  einzulaffcn. 

Der  1 Abfchnitt  handelt  von  derTaktik  derGrie- 
cheu  und  Bumer,  von  dem  Phalanx  und  der  Legion; 
uud  der  vvefentliche  Unterschied  der  alten  Kriegskunlt 
von  der  neuern  wird  in  der  geringem  Entfernung  der 
Heere  von  einander,  in  ihrer  kurzem  Ausdehnung 
und  der  daher  leichteren  Ueherlicht  des  Ganzen  für 
den  Feldherrn  , fo  wie  in  der  Art  des  Kampfs  von 
Mann  gegen  Mann  und  des  Anrennens  ganzer  Waf- 
fen für  die  Truppen  felbft,  feftgeferzt.  Linübcrwind- 
Jicher  aber,  als  durch  ihre  Wnrt'eu  und  die  Fertigkeit 
üe  zu  gebrauchen.  ,wurden  die  Heere,  die  für  ihre 
eigne  Sai  he  kämpften,  durch  den  Geilt,  der  Iie  bered- 
te; ein  Umitaml,  der  fo  laut  auch  die  Gefcbichte  dar- 
über fpricht.  in  den  Syrtemen  der  neueren  Taktiker 
beyoabc  durchgeheuds  überfehen  worden  ilt.  .,  1 Jas 
„Ideal  von  dem  traurenden  Subject,  aus  welchem  man 
„heut  zu  Tage  deu  Soldaten  heraus  zwängt,  war 
„uoch  in  keines  MeDÜhen  Sinn  gekommen,**  fagt  der 
Vf.  (S.  I •)  in  feiner  kraftvollen,  nur  leider  auch  oft 
ins  Gezierte  und  koftbare  ausartenden,  Sprache. 

Er  erwähnt  der  Taktik  der  mittleren  /eiten  nur 
im  Vorhey  gehen , und  fpringt  (Abfchn.  _> ) von  der 
Kriegskunlt  unter  den  Kaitern  der  erften  Jahrhun- 
derte, zu  dem  Zuftande  derfelhen  nah  der  Erfindung 
des  Schiefspulvers  über.  Sehr  gut  ift  die  Verwirrung 
gelVhilrtcrt,  die  nach  der  Einführung  des  Feuerge- 
•wehrs  bey  den  Kriv  gsheereu  herrhhtc,  wo  alle  Wr- 
tLcidigungsmittel  no.h  blofs  auf  die  alten  Augriils- 


Waffen  berechnet  waren.  Rec.  hat  jedoch  hier  die 
Erwähnung  der  Osmaunen  veriuiGst,  d.e,  da  Ce  in 
jener  Periode  blofs  angreifend  Krieg  führten , auch 
den  eriten  wefentliclieu  Vortheil  aus  der  neuen  J'ak- 
tik  des  »chiefsgewehrs  zogen.  Der  Zufall,  den  jeder 
Kriegserfahr, le  fo  gern  von  dem  Schlachtfeld«  ver- 
bau neu  mochte,  lierrfcbte  nun  ausfchliefsend  und  un- 
uiul.tiraukt  in  deu  Feldzügen,  bis  (AbUhii.  y)  Guttav 
Adotph  zürnt  feiner  VVitlkühr  Feffelu  anzulegen  ver- 
fuebte.  Turenne,  der  Dritte  der  Oronicr  und  Ale- 
xander von  Parma  erhalten  hier  als  kluge  Vertierterer 
des  Ariegswcfens,  (o  wie  iie  es  fanden,  ein  gebüh- 
rcudesLon;  uml. ballen  konnten  Iie  es  nicht,  weil  Ce 
nur  Heerführer,  nicht  zugleich  Monarchen,  waren. 
Durch  die  Virotse  feiner  liebenden  Heere  und  die  un- 
geheure Ausdehnung  feiner  Unternehmungen  trug 
Ludwig  XIV  (Abfchn-  4.  viel  zur  Verauderuug  der 
Kriege  bey.  Die  Befeftigungskuuft  erltieg  ihren  Gi- 
pfel, die  Feldherrenkunit  (Strategie)  wurde  förmlich 
ltudirt,  und  au  die  Stelle  me.  banift  her  Fertigkeit  tra- 
ten die  liefultate  weituuifaUcudcr  Lomhiuatioiteu  des 
Vertiaudes.  Das  vermehrte  Gefchütz,  die  geringer« 
’i  iefe  der  Stellung,  das  veröefferte  Feuergewehr  u.  f.  f- 
waren  Folgen  der  auf  diefem  Wege  vervollkommne- 
ten  Kunlt,  aber  den  Glanz  feiner  Warten  in  der  mitt- 
leren Epoche  feiner  Regierung  verdankte  Ludwig  doch 
hauptfaihUch  dem  hohen  Ehrgefühl,  welches  die  fran- 
r.olikhea  Heere  vom  Feldherra  an  bis  auf  deu  letzten 
Soldaten  durebdrang. 

Der  Vf.  macht  nun  (Abfchn.  5)  einen  Stillftand, 
um  noch  einmal  die  neuere  Taktik  mit  der  alten  zu 
vergleichen.  Die  Folardfcheu  Schriften,  die  hier 
fehr  richtig  beurthcilt  werden  , geben  dazu  die  Ver- 
aniatfung;  uud  die  ftilllchweigeude  Vorausfetzung, 
worauf  faft  alle  fpäteren  Sylleroe  fich  gründen,  dafs 
der  gemeine  Soldat  im  Moment  der  Gefahr  eben  fo 
fehr  Mafcbiue  bleiben  könne,  als  auf  dem  Exercier- 
platz,  wird  hier  mit  Wahrheit  und  Nachdruck  gerügt 

Faft  follte  man  in  dem  folgenden (iten)  Abfchnitt 
eine  Widerlegung  diefes  Satzes  zu  linden  glauben, 
wenn  inan  die  Befchreibung  des  kriegsheeres  liefet, 
welches  Friedrich  Wilhelm  1 feinem  Nachfolger  hin- 
terliefs.  Man  lieht  hier  einen  Haufen,  grofsentheils 
gezwungen  augeworbener,  fparlara  ernährter,  bunt, 
aber  unbcijueiu  gekleideter  und  in  der  harrelteu  Skla- 
verey  gehaltener,  Menfchen,  ßolz  in  ihrem  Elende, 
auf  ihre  weniger  geehrten,  aber  auch  weniger  ge- 
drüiktcn,  Mitbürger  herabblicken.  Mit  wenigen  Aus- 
nahmen von  unwiifeuden  Befehlshabern  zu  mafchi- 
uenmafsigen  Lebungen  abgerichtet,  aber  gleichfara 
von  dem  Geille  eines  geheimen  Ordens  befeelt,  uud 
durch  das  Wort;  Dienlt , wie  durch  eine  inagifche 
Formel  gebunden,  lieht  tliefer  fouderbare  Haufen,  der 
keine  willkübrliche  Bewegung  kennt,  eifenfett  imAn- 
geftchte  des  Todes,  und  ftiirzt,  fo  fchlecht  er  auih  da- 
mals noch  gelenkt  wurde,  in  deu  erfteu  fcbiefifchen 
Feldzügen  die  Veteranen  des  Türkenkrieges  vor  fi  h 
nieder.  Was  hatte  ein  Friedrich  U nicht  aus  fol-  hen 
MeuLhen,  die  aur  W illen  zum  üchorfam  hatten,  ma- 
chen 
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eben  können,  wenn  er  (ich  hätte  herablafTen  wallen, 
Herz  und  üeift  bey  feinem  Heere  zu  bilden,  fo  wie 
er  die  Stellungen  deffelbcn  verhelfend  (Abfchn.  7.) 
Uuuinfehraukt  war  feine  Herrfchaft  über  die  Mcy  nun'g; 
aber  er  wollte  nie  in  deu  einzelnen  Gliedern  der  Ma- 
fchine  felbltliiindigc  VVefen  fehcn,  und  wo  nicht  von 
Mauoeuvres  und  Evolutionen  die  Rede  war,  achtete 
er  es  wenig,  ihuen  verftandlicb  zu  werden.  Fremden 
Sitten  und  fremdem  üeift  huldigend,  trennte  er  lieh 
von  feiner  Kation,  und  die  Bildung  des  Heeres  ging, 
angelenkt  von  ihm,  ihren  eignen  Weg  zur  Humani- 
tär. den  aber  Friedrich , zum  gröfsten  Na.luheil  des 
Ganzen,  nie  anerkennen  wollte , fondern  den  Oftitier 
und  Gemeinen  lieh  nach  20  und  4.1  Jahren  noch  eheu 
fo  dachte,  wie  er  ihn  bey  in  Antritt  feiner  Regierung 
gefunden  batte.  in  der  Kuuft,  Menfi  henkunde  mit 
Waffenkunde  zu  verbinden  , war  ihm  der  Marfcball 
von  Sachfen  überlegen,  „und  Friedrich  würde  nicht 
„ohne  Gefährten  beym  Ziel  liehen,  wenn  er  nicht 
„Monarch,  fein  Nebenbuhler  aber  nur  Unterthau  ge- 
„wef.m  wäre.“  (S.  ij>,.)  Meifterhaft  ift  (Ablchn.  ,) 
die  Parallele  zwifchen  diefen  beiden  ausgeführt,  und 
(Abfchn.  9 u.  10)  durch  eine  Reihe  trefflit  her  Gemäl- 
de aus  dem  fiebenjabrigen  Kriege  unteriiützt.  Ueber- 
all  lieht  der  Vf.  die  Dinge  aus  einem  neuen  Gefleht*, 
putikt;  er  ift  hier  ganz  zu  Haufe,  und  feine  Beur- 
teilung des  Helden  - und  Feldherrncliarakters  Frie- 
drichs iftdasdurchdachtcfte,  fcharffmuigfte  und  kuhn- 
fte,  das  vielleicht  jemals  über  diefen  Gegenliand  er- 
fchien.  Kurz  und  treffend  find  die  Urfachen.  welche 
deu  Erfolg  des  fiebenjahrigen  Krieges  beftimiuten, 
angedeutet,  und  die  Schilderung  des  inoralilchen  Zu- 
ftandes  der  Armee  gegen  das  Ende  des  Kriegs  zeigt 
den  tiefen  Menfebcnkenner. 

Der  Vf.  kehrt  nun  (Abfchn.  ij)  wieder  zu  dem 
Einflufs  diefes  Kriegs  auf  die  Wißenfchaft  zurück, 
welche  damals  einen  langen  Stillftand  machte,  in  wel- 
chem man  fie  heynahe  für  vollendet  hielt.  Die  neun 
und  zwanzigjährige  Periode  des  Friedens,  — denn 
die  Kämpfe  gegen  die  Türken  und  in  Amerika  wür- 
digte der  Stolz  der  Kriegsgelehrten  kaum  einiger  Auf- 
raerkfamkeit,  — und  die  Mauoeuvres  dis  baierfchen 
Erbfolgeferiegs  waren  dem  Syftemgeift  befondrrs  gün- 
ftig,  der,  nicht  zufrieden,  den  bedeutenden  Winken 
eines  Puyfegur  und  Moritz  von  Sachfen  feine  eignen 
Meynungen  unterzufchieben,  auch  die  Begebenheiten 
felbft  feinen  Hyporhefen  anzupaffen  verband.  Mit 
kurzen  Worten  würdigt  der  Vf.  jene  zahir.  1.  hen  Pro- 
ili!  re  der  taktifchen  Schreibfeligkeir  indem  er  den 
Zufall,  der,  weil  er  fogar  nicht  äfthetif  h ift,  aus  den 
inilitärifchen  Ilomaneu  verbannt  worden  war,  in  fei- 
ne verjährten  Reihte  wieder  einfetzt;  die  Cimfe- 
quen z.  die  matt  fo  gern  in  die,  oft  nur  durch  das  :'c- 
dürfnifs  des  Augenblicks  gelenkten,  Handlungen  gro- 
fser  Feldherren  legen,mo.  hte,  hie  und  da  zweifelhaft 
macht;  und  den  auf  eine  eingebildete  Erfahrung  ge 
Hetzten  Grund . mancher  glänzenden  i b-ori-  en  mit 
zerftörend-  r Hand  niederre  fst.  Usberall  lieht  man 
hier  den  Mann,  der  mit  offnen  Sinnen  fclb’it  utuo- 


achtete,  der  über  fcineBeobachtongen  dachte,  und  fie 
reif  werden  lieft,  ehe  er  fie  der  Welt  vorlegte.  Er 
bcfchliefst  diefen  1.  Th.  mit  einer  Charakteriftik  der 
vornehmiteo  Helden  des  fiebenjahrigen  Krieges,  eines 
Prinz  Heinrich,  Moritz  von  DeiTau,  Bevern,  Ziethen, 
Seidiitz.  Ferdinand  und  Erbprinz  von  Braunfchweig, 
Daun,  I.andon  u.  a.  in.,  unter  denen  es  vielleicht 
nicht  fchwer  leyn  dürfte,  den  Feldherrn  zu  errathen, 
in  deffen  Schule  der  Vf.  fich  gebildet  hat.  Wir  ent- 
halten uns  jedoch  jeder  Aeufserung  darüber,  und  ver- 
.einigeu  uuferu  Wunfch  mit  dem  gewifs  allgemeinen 
Verlangen  des  Publicums  nach  der  Fortfetzung  die- 
fes für  den  Soldaten,  den  Gefchichtslorfcher  und  den 
Philofophcn  gleich  intereffanten  Werk«». 

NATURGESCHICHTE. 

Ohne  Druckort:  Abbildungen  der  Schwämme.  Er- 
fles  Heft  1790.  Zweutts  17QV.  Drittes  1793.  4* 
(4  Rtblr.) 

Um  die  Wilnfche  verfthiedner  Naturliebhaber  zu 
befriedigen,  heifst  es  hier  auf  dein  Umfchlag  des  er- 
Iten  Heues,  wolle  man  ihuen  von  ausländifchen,  oder 
noch  fclilecht  abgebildetcn  einbeimifihen  Schwäm- 
men eine  vollständige  Sammlung  um  einen  fehr  mä- 
fsigen  Preis  in  die  Hände  liefern.  Diefe  Sache  wäre 
au  lieh  fehr  gut,  und  Rcc.  hat  fie  felbft  innigft  ge- 
wünfeht;  es  ift  ein  wahres  Bedürfnifs,  jetzt,  da  man 
von  Schwammen  mehr  weifs,  als  ehedem,  und  deut- 
lich lieht,  wie  viel  noch  zu  .willen  und  zu  erforfchen 
übrig,  ift,  eine  vollftandigere,  getreue  und  wohlfeile 
Folge  von  Abbildungen  zu  haben,  die  den  Freunden 
der  VTiffenfchafr . denen  cs  wahrlich  nicht  an  Luft 
fehlt,  überall  diefes  Studium  erleichtern  könnte. 
Denn  bey  blofseu  ßelVhreibungen  inüffen  (ie,  da 'die 
zodiltvkhften  üattuugeu  oft  fo  einförmig  , und  andre 
Verwickelte  Formen  no<  h gar  nicht  leicht  fafsliib  bc- 
ftimiut  find,  nothwendig  tuüde  worden.  Rec.  wür- 
de dazu  eine  Sammlung  vorfchlagen,  die  auf  die  vor- 
treffliche Art  der  Panzer-  und  Sturmilcheu  Infekten- 
faune  ins  Publicum  gebracht  würde.  Das  wäre  wohl- 
feil, befriedigend,  und  man  fähe  das  Ende.  Die  nö- 
thige  Verjüngung  der  Figuren  kann  keinen  gegrün- 
deten Einwur  machen,  durch  beygefetzte  Maafse  ift 
dem  gleich  ab^eholfen.  In  der  gegenwärtigen  Liefe- 
rung fcheint  auf  alles  Vorige  wenig  Bedacht  genom- 
men zu  fei  n.  Jeder  Heft  enthalt  tc  Tafeln,  auf  jeder  ift 
nur  eine  einzige  Art  abgebildet ; in  vier  Jahren  lind 
mehr  nicht  als  '.o  Arten  aus  der  Gattung  Agaricus  gelie- 
fert. w’eiche  Gattung  nur  nachdem  lloffmanniicheu  No- 
incuclaror  Fungorum  gegen  ,400  Arten,  und  in  der 
Natur  wahr-  heinlich  eine  doppelte  Anzahl  enthalt; 
im  erfteu  und  zweyteu  Heft  Heilen  blofae  Copiecu  aus 
Bolton,  ira  dritten  hingegen  mcift  folcbe  Arten,  die 
der  lchätzbare  Botaniker,  Hr.  Perfnon , als  neu  bc- 
Itimmt  hat,  webey  lieh  aber  der  hunftier , w ie  bey 
A.  equinus,  die  Muhe  fo  leicht  gemacht  hat,  dafsir.an 
fall  gar  nicht  weifs,  was  man  lieht.  Andre,  wii  A. 
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jnacroorus,  gattatuS,  afper  und  (Vrorinus,  wo  aber 
doch  der  fenkrechteDurehfchnict  nicht  re»au  7.11  feyn 
Icheint,  find  befler  gearbeitet.  Agaricus  rubeps  Holt» 
ift  fchwttrlich  eine  heue  Art.  A.  lalVicolorJs  überall  io 
Qeutfchland  zu  finden,  und  hier  Rolton  fo  grell  und 
bunt  nachgebildcr,  wie  möglich«  Rec.  wiederholt  es 
nochmals,  da  wir  noch  fo  viel  durch  vereinte  Mühe 
für  das  Studium  der  Schwamme  zu  thun  haben,  um 
Kenntnifs  zu  befeftigeo,  und  alstlcnn  die  firhere  und 
vielfache  Anwendung  diefer  (iefchöpfe,  die  inan  Mil- 
lionen weis  ungenutzt  verderben  lafst,  folgen  kann, 


fo  ifl  eine  zweckmäfsigt,  mittbeilbare  Sammlung 
von  SchwauunbUdcru,  aber  auch  nur  eine  folche,  gif, 
rigit  zu  wüpfcjiep. 


Als  neue  Auflage  ift  erfchienen: 

SAi.zarRu,  b,  Duyle:  Der  kleine  Abc * Schüler.  Eia 
Ciekhcnk  für  Kinder,  welche  bald  zu  1 rion  und 
das  Gelefeue  zu  verftehn  wünfeheu.  Neue  Aull 
1795.  64  S.  8-  (2  gr.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


HecwMOET.AHivncriT.  fflen,  b.  Trattner:  Egid  Jafeph 
Karl  v.  Fahnenberg  au)  Bueghcim , K.  K.  Erzherzog).  öejler- 
reich.  Direciomlgv fand tea  bey  der  ailgemeinei«  Rcichsverfamm» 
lung , über  die  völlig?  Exemtion  des  Erzherzogi.  Jiaufrt  Oe - 
flrrreich  von  der  Gerichtsbarken  der  h.  Brich  tkamntergerirhts. 
17 96.  75*  S.  gr.  4.  — Auf  die  rühmlirhfte  Weife  arbeitet  die- 
-fer  berühmte  Staat  «mann  auch  fiir  die  Wiflenfirhaft , und  lie- 
fert hier  in  gedrängter  Kurie  und  in  einem  weit  gefälligere 
Stil,  als  man  fonft  von  dem  fetzigen  Orte  feines  Aufenthalts 
her  zu  erwarten  gewohnt  itt  , eine  gründliche  DarftcUung  des 
auf  dem  Titel  an  gezeigten  Gegend  an  des.  Die  Privilegien  des 
Häufet  Oefterreich*  welche  zuerft  von  Friedrich  1 imj.  H5d 
ertheüt , und  von  mehrern  KaUern  beftai’gf  find , enthaltet) 
nicht  nur  das  privilegium  de  non  apprll . illimitatnm , und  das 
fus  de  »un  rvoeasdo , fondern  auch  die  völlige  Exemtion  von 
der  Jurisdiction  der  Reich sgerteiue.  Sie  wurden  dem  Reichs- 
k.immcn'friihi  trat  ittfiiiuirt.  Die  altera  Affefloren  wölben 
fte  blofp  auf  die  öfterreich.  Erblande  einfchraiiken , und  nicht 
auf  die  öfterrekh.  Reichspfandfchafteu,  nämlich  auf  dir  JLaad» 
Vögten  Sihwqbcu , Hagenau  und  Ortemau,  d.e  4.  U aldfhtdie 
und  auf  die  Stadt  lireufach,  noch  weniger  aber  auf  das  kai- 
ferl.  Landgericht  in  Schwaben,  erßrecken ; dies  wurde  aber 
von  den  Kaifern  mehrmals  geahndet.  Doch  erklärte  K . l.eopold 
1670,  dafs  die  Partheyen  künftig  von  dem  fchwabifcheu  Land- 
gerichte entweder  an  die  Reichsgerichte  oder  an  die  öiterrei- 
chifchen  Gerichtsfteflen  follien  appelliren  können.  Auch  die 
b«rga*di/ehe»  Lande  find  in  dem  bekannten  Vertrage  x*on  154B 
von  der  Jurisdiction  des  Kammergericht*  völlig  eximtrt ; nur 
in  zwey  Fallen,  nämlich  wegen  eines  Landtriedensbruchs, 
und  wegen  unterhaltener  Zahlung  der  Rckh*ft«uern  und  Kam- 
merzieler,  ift  die  Gerichtsbarkeit  des  R.  G.  wider  den  Herzog 
von  Burgund  begründet.  (Wir  hätten  gewünfebt,  dafs  auf  die 
wider  den  erften  in  dem  vom  Vf.  angeführten  Neuen  Journal 
für  Staatskunde  und  Politik,  von  Ja np  und  Grame  I.  St.  S.  163  ff. 
vom  IJ11.  Prof.  Jaup  aufgeftellren  Zweifel  Rücklicht  genommen 
wäre.)  Daher  wurde  in  der  Lütticher  Empörungsfache  im  J. 
l7yo  kein  Executionsmandat,  fondern  ein  Ktquifuoria.jVhreibrn 
* an  den  burgundifchen  Kreis  vom  K.  G.  erlaßen.  Auch  Böh- 
men ift  langft  von  der  kammergerichilichen  Jurisdiction  be- 
freit, und  der  Herzog  von  Orleans  wurde  17g!  mit  einer  Kla- 
e wider  Böhmen  von  dem  R.  K.  Gericht  ab  und  an  die  ßelior- 
e verwiefen.  Eben  dies  behauptet  der  Vf.  von  dexa  ganzen 
öfterreirhifchen  K reife.  Die  Exemtion  gilt  auch  durchgehende 
in  Anfehung  der  Lcgalauftr.ige.  Umftundlich  ffud  die  Verhand- 
lungen angeführt  , welche  auf  den  Reichstagen  von  1548  und 
H53 , beym  weßphafifchen  Frieden , auf  dem  Wahltage  i$5$. 


und  beym  Rrtchsrace  1663  wegen  der  äftcrretchifchen  Privile- 
giert verkamen , weiches  alles  rum  Von  heil  der  behaupteten 
F.&etntuuwn  genutzt  wird.  Mehrere  kanunergerichüuhtliche 
Scürifiltelier  nehmen  diele  Exemtmn  für  bekannt  an,  ab*  Afyn- 
fingtp,  Gail,  Blum,  Fndolf,  Harpprecht , Gramer,  7'afnger. 
Andere,  welche  fle  anzufechten  fuchten,  als  Thomas , Mich&t- 
lif.  heinking,  Limn-rnt,  f ttriarint  und  Pfejßnger,  Kleek,  Hr«- 
'niget , werden  angeführt  und  widerlegt.  Am  Ende  zieht  der 
Vf.  folgende  Refultate  aus  dem  vorhergehenden:  an  der  Gül- 
tigkeit der  dem  Erzhaufe  Oefterrcich  ertheilten  Privtlepien,  ift 
nach  den  Grundf^tzen  dts  dvmfchen  Siaatsrechts  nicht  zat 
zweifeln.  Sie  lind  von  dem  Reiche  vielfältig  in  altern  und 
neuern  Zeiten  anerkannt  worden,  fo  wie  auch  vom  Kammer- 
gerichte, w elches  auch  in  neuern  Zeiten  eiftgefejien  hat , <Df* 
nie  Art,  wie  die  alten  Afie/Toren  die  ofierrcichifeke#!  Privile- 
gien ausiegren,  ungegründec  fey.  Die  Herzoge  von  Burgund 
find  für  lieh,  ohne  daf«  fie  (ich  auf  die  öfte rreichifehen  Privi- 
legien grade  berufen  dürften , von  der  Jurisdiction  des  Kam* 
«nergerightt  exiatirt.  Auf  den  öfterrekhifeben  Kreis  könnet« 
vom  K.  G.  keine  Fxeeuttonsmandatr  erkannt  werden ; wobey 
das  bekannte  Beyfpie)  in  der  Schwarzseher  Sache  von  178 j 
angeführt  ift.  Da»  Haus  Ocfterreich  bcfndei  lieh  im  ruhigen 
und  anerkannten  Befitz  der  völligen  Exemtion.  Alle  neuer« 
Kammer  gerichtliche  Schrift  ft  cllcr  erkennen  die  Gültigkeit  und 
lebhafte  Obfervanz  der  öfterreichifchen  Privilegien  an,  und 
die  Einwendungen  anderer  beruhen  ajif  irrigen  V orftusfetzungtn- 

Angetithm  ift  rs,  zu  frhen , w-ie  der  Vf.  als  ein  ehe- 
maliges, würdiget  Mitglied  des  Retcbskainmergericbtt  in  dejr 
Vorrede  die  genaue  Beobachtung  der  rekhsflAtidifcheri  Privile- 
gien venheidigr.  Manche  gründliche  Bemerkungen  können 
auch  w. der  die  neuere,  hie  und  da  behauptete  Meinung,  dafs 
Appellationsprivilegien  in  Sachen,  die  den  Landesherrn  felbft 
btireffctt,  nicht  anzinvcnderi  feyen,  genutzt  werden,  und  S.  58. 
würd  fcübft  die  neuefte  Wahlcapittilation  Art.  19.  6.  allegirt. 

— Diibey  ift  cs  indvflVri  auffallend,  dafs  auf  dem  Titel , und 
such  grofstenvheils  in  der  Ausführung,  nur  des  Knnwrergeriektr, 
und  nicht  auch  des  Bciehthofraths , gedacht  wird,  (von  wel- 
chem doch  die  Exemtion  nach  dcufelben  Gründen  in  gleichem 
Maafse  Statt  finden  tmtfs. ) Daher  kommt  cs  auch  wohl,  dafs 
von  den  Streitigkeiten  zw  fchen  Preufirn  und  Bahnten  über  die 
ht'hmifche  Exemtion  beym  Anfänge  des  flebenjährigen  Krieges 
(JMofer  v.  Dcutfchlar.d  überhaupt,  S.  27  ff.),  und  von  dem,  was 
darüber  bey  Gelegenheit  der  Zedtwitzifchm  Suche  in  Putters 
Evchttf allen  2 Band  4 Th.  S.  94p  voxkomcu , ktifle  Envah- 
suug  gefchskcn  ift. 
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SCI1ÜN1L  KÜNSTE. 

Baust  au,  b.  Korn:  Der  T 0 rfo.  Eioe  Zcitfchrift, 
der  alten  und  neuen  Kunft  gewidmet  von  C.  Bach 
und  C.  F.  Henk ouitz.  Er/ierlinnd  (oou  feihs  Hef- 
ten). Mit  Kupfern.  1796.  1797.  20s  S.  gr.  4. 

Der  Plan  diefer  Zeitfchrift  ift  fo  wohl  angelegt, 
und  die  Ausführung  bisher;  fo  befriedigend,  dafs 
man  ihr  von  allen  Kunftfreunden  die  lebhaftefte  Un- 
terftützung  wünfehen  mufs,  damit  der  edleFleifs  und 
der  gereinigte  Gefchmack  der  wackern  Herausgeber 
zu  einer  langen  Fortfetziwg  ermuntert  werde. 

Den  Anfang  jedes  Heftes  macht  eine  in  Grund- 
fatzen  Cowohl  als  der  Methode  fuhr  beyl'allawürdige 
Anwcifung  zum  Zeichnen  , wo  zul'orderft  das  Alpha- 
1 bet  der  Kunft  erklärt,  daun  eine  Folge  von  Kopien 
mit  ihrer  Oeurtbeilung  und  Anweifung  zutn  N'aih- 
.’.eichnen  geliefert  wird.  Der  Vortrag  ift  klar  und 
beftirorot,  und  die  ganze  Ausführung  verräth  einen 
Meifter  im  Uuterricht,  und  giebt  zugleich  von  der 
Methode,  nach  welcher  die  Zöglinge  der  Brcslauifchen 
Zeichen ft hule,  unter  Directinn  des  Ho.  Prof.  Bach 
angeführt  werden,  den  vortlteilhafteften  Begriff,  wel- 
chen die  im  fechften  Hefte  beygefügte  Nachricht  von 
dem  öffentlichen  Examen,  und  der  Ausftellung  der- 
felben  noch  mehr  beftätigt;  die  Befördrung  cleiMben 
gehört  mit  zu  den  grofsen  Verdienften  des  dirigiren- 
den  Minißers  in  Schießen  Hn.  Grälen  vo»  Hoym. 

Ein  andrer  intereffanter  Gegenßand  iß  die  Dar- 
ftcllung  und  Befchreibung  entweder  wirklich  fchon 
errichteter,  oder  in  d^rldee  entworfener  Monumente. 
Im  erften  Hefte  findet  fith  die  Abbildung  des  dem  Ge- 
neralüeutenant  von  Tauentzien  bey  Breslau  errichte- 
ten Monuments.  Der  Kunßrichter  läfse  ihm  in  An- 
leitung einzelner  Theile  volle  Gerechtigkeit  wieder- 
fahren  ; bemerkt  aber  fehr  richtig,  dafs  derSarcophag 
fiir  das  Piedeftal  zu  grofs  fey,  daf*  er  nicht  über  daf- 
felbe  hinwegragen  tollte,  und  dafs  es  vorzüglich  in 
der  Mitte  zu  reich  an  Gegenftänden , zu  bunt  an  Far- 
ben fey.  lin  jten  Heft  find  die  Propyläen  desPeriklea 
in  Athen,  und  darunter  das  Brandenburger  1 hör  in 
Berlin  abgebilder.  „Hin  alfo  iß,  fagt  der  Beurthei- 
ler,  die  Herrlichkeit  der  Propyläen  des  Perikies,  aber 
feit  wenigen  Jahren  find  neue  Propyläen  Friedrich 
Wilhelms  vor  der  fchönßen  Stadt  Deutfchland’s  em- 
porgeftiegen.  Einzig  ift  der  fchöneWald  fo  dich«  an 
Berlins  Mauern,  einzig  die  prächtige  Strafse  der  Lin- 
den ; einzig  mufste  auch  derUebergaug  zwifeben  bei- 
den feyn.  Uud  er  iS  es,  ift  eips  der  fchönßen  Thore 
A.  L.  Z.  1797.  Zweyter  Bttfid. 


Europa*« , vielleicht  das  fchunße.  Auf  ferhs  der 
ftärkllen  und  gröfstendorifche»  Säulen  ruht  ein  Gie 
belfeld,  in  deffen  Mitte  ein  fchönes  Basrelief  von 
dem  königl.  Hofbildhauer  Hn.  Si  hadow  angebracht 
ift.  Die  Zigeuner  zwifchen  denTriglypbon  find  eben- 
falls von  Hn.  Schadow.  Oben  fteht  eine  Quadriga 
mit  einer  Siegesgöttio.  Zwifchen  den  Säulen  unter 
dem  Thore  find  Basreliefs  von  Hn.  Prof.  Betkobcr. 
An  der  eiuen  Seite  des  Hauptgebäudes  fteht  Mars, 
au  der  andern  Minerva.  Neben  denfelbrn  fpringen 
die  Flügel  vor,  wovon  der  rechte  zur  Wache,  der 
linke  für  die  Thorbeamten  beftimmt  ift.  FünfDurch- 
gängc  zwifchen  den  Säulen  gewähren  den  Ein  ■ und 
Aus  wandernden  eine  ungehinderte  Bahn.  Das  Ganze 
Ift  vom  Hn.  Geheimenrath  I.anghans,  deffen  fchöne 
Gebäude  fchon  mehrereGegendtn  zieren,  aufgeftlhrt, 
und  macht  durch  Stil  und  Zufammenfetzung  eiue  fehr 
angenehme  Wirkung.  Grofs  und  erhaben  würde 
ditfe  W'irkung  feyu,  wären  die  Seitenflügel  etwas 
höher,  uud  träte  das  Hauptgebäude  nicht  zu  colofla- 
lifch  aus  denselben  hervor.  Zu  wünfehen  bleibt  fer- 
ner, das  Giebelfeld  wäre  etwas  gröfser  und  derOber- 
farz  an  beiden  Seiten  fehlte,  weil  dadurch  das  Ganze 
ein  leichteres,  minder  drohendes,  Anfehn  erhielte, 
und  der  Giebel  mit  der  Quadriga  culminirte.  Zu 
wünfehen  endlich  : die  Basreliefs  zwifchen  den  Säulen 
möchten  niedriger  angebracht  oder  die  Durchgänge 
breiter  feyn.  Jetzt  kann  man  nicht  weit  genug  zu- 
rücktreten, und  erblickt  die  Figuren  blofs  von  un- 
ten; alfo  in  einer  ftarken  nachtheiligen. Verkürzung.“ 
In  einer  fo  edeln  und  ftmpcln  Schreibart,  in  einein 
ähnlichen,  mehr  befebeiden  zweifelnden,  als  dreift 
entfeheideoden  Tone,  find  die  ßeurtheilungen  meh- 
rerer, imGanzen  fchöner  Kunftwrrkc,  als  (iro  Hen  II.) 
derRildfaule  der  heil.  Elifabeth,  I.andgrüün  von  Thü- 
ringen , im  Dome  zu  Breslau,  vom  italienifchen  Bild- 
hauer Herkules  I'lerrKti,  nebft  einer  fthonen  Abbii 
düng  vom  Hu.  Prof.  Bach;  und  (5.  H. ) derRildfaule 
Friedrichs  des  Grofsen  in  Stettin,  von  di  r hier  eben 
falls  eine  Abbildung  beygefügt  ift.  Die  Bildfäule  ift 
bekanntlich  von  dem  Hn  Hofbildhatier  St  hadow  ver- 
fertigt, und  alles  was  bey  ihren  Schönheiten  widrig 
aufTällt,  rührt  von  uuferm  Coßuroe  der  Bekleidung 
her,  die,  wenn  fie  einmal  Aufgabe  für  die  Künftler 
wird,  auch  den  gröfsten  zurVerzweiflung  bringen  mufs, 
etw'as  ganz  gefälliges  hervorzubringen.  Am  leichr- 
ften  wäre  freylich,  wie  der  Kunftriibter  fehr  wohl 
bemerkt,  der  dreyeckichte  Hut,  die  grofsen  Klap- 
pen oder  Stülpen  der  Stiefeln  zu  vertoeiden  gewefen. 
Von  Entwürfen  zu  Kunftwerken  findet  fich  hier  iro 
5ten  11.  eine  allegorifche  Gruppe  auf  das  Jahr  1796 
Dd  und 
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und  im  itcn  eine  Pyramide  mit  einer  vor  derfelben 
errichteten  Statue  Friedrichs  II  zu  Pferde,  als  eia  dic- 
fcsn  grofscp  Könige  anftSndiges  Denkmal. 

Eine  dritte  Art  \ on  Aufllitzcn , ift  zur  angeueh- 
inen  und  lehrreichen  Unterhaltung  beftiramt,  und 
macht  das  Journal  auch  l'iir  folthe  I.efrr  anz.iehend, 
denen  eine  Reihe  von  blofs  rheoretlfeEen  oder  kriti- 
fthen  Abhandlungen  in  die  Lange  ermüdend  werden 
Würde.  Es  find  theils  roinantifclie  Erzählungen,  de- 
ren Inhalt  doch  immer  Beziehung  auf  Konti  bat,  wie 
der  Zauberer  jliißriiitn  in  iJ.  i,  oder  die  jel'/iiraeii  ßege- 
bfukciltn  eines  lli'ifeiuftn  in  Italien,  ein  wunderbarer 
II  eg  zur  Kn» Jl ; die  duri h Erfindung  und  Vertrag  ge- 
fallen; thciLs  hiftorifche  Auffiitze,  wie  dieüefcbichtc 
det Errichtung  des  Übtlijit  vor  der  Petenkirche  iu  Rom, 
c die  wir,  fo  bekannt  uns  die  Sache  war,  hier  mit 
größtem  InterelT»  wieder  gclefen  haben,  theiis  ange- 
nehme und  witzige  Anekdoten , von  Künfllern  und 
KuuRlachen.  , 

Die  Kupfer  machen  dem  Zeichner  und  Stecher 
Ehre.  Die  Kopfe  in  der  Auweifung  zum  Zeichnen 
lind  überaus  wohl  gewählt,  und  lehr  yorrect  gezeich- 
net. Gleicher  Fleifs,  Gefchmack  Und  I ^ei-  htigkeit 
berrfclit  auch  in  den  übrigen.  Riols  in  der  allegori- 
fchc-n  Gruppe  wollte  uns  die  Stellung  des  aufgehob- 
ne;] Fufses  der  Fortuna  nicht  gefallen;  nr.d  bev  der 
Bildlaule  Friedrichs  des  Grofsen  in  Stettin,  ift  die 
Schattirung  zum  Theil  fo  gemacht,  dafs  man  es  eher 
liir  tlen  Stich  eines  Porträts  in  Lebensgroße,  als  für 
die  Abbildung  einer  Statiie'  halten  follte;  die  Stiefeln 
* a.  B.  feheinen  hier  wirklich  fchwarz  feyn  zu  follcu. 
Die  ty pngraphifche  Einrichtung  entfpricht  der 
ylürdc  des  Ganzen,  uud  feiner  Reitircmung  fehr  gut. 
Ein  edles  Format,  eleganter  Druck,  ein  fcbicklich 
er/ur.dner  und  zieriieh  im  Stich  ausgeführtcr  Um» 
fchlag  tragen  das  ihrige  zur  fehönen  Harmonie  de9 
Ganzen  bey. 

D s r 5 r i n , b.  MeinboMt  Briefe  über  die  Kur. fl  ml 
fine  Freundin  , von  ,[{  )fevk  Friedrich  I reijherrn  ztt 
llad.ttits,  Churf.  Sachfifchen  Hausmarfchall  etc. 
1706.  lfle  ti.  ite  sibtheituug,  zufammen  132  S.  4. 
(Mit  13  Kupfertafeln.) 

.Von  einem  Manne,  wie  der  Vf.«  welcher  fich  un- 
ter andern  durch  fein  bekanntes  Werk:  Gefcbichtc 
und  Darficllon*  des  Gcfchmscks  der  vorzüglichlien 
Völker  etc.  ff.  N.^c;.  d.  A.I..  Z.  d.J.)  als  ein  getibraack- 
vt  llcr  Kunftfreunu  die  Achtung  des  Publicums  erwor- 
b_en  hat.  können  Bemerkungen  über  ü ege  »fluide  der 
Kund,  frlbft  daun  nicht  anders  als  willkommen  fey  n, 
wenn  diele  auch  keine  her\  orfpringendc  neue  Ideen 
und  Entdeckungen  enthielten.  Das  vor  uns  liegende 
Werk,  worinn  der  Vf.  Retlexionen  diefer  Art  mit 
anfpruclilofcr  Befcheidenheit  t ortragt,  erhalt  dadurch 
einen  vorzüglichen  Werth , dafs  er  es  der  Beförde- 
rung allgemciiU'rKunftKeifnimiVebey-  dem  weiblichen 
G-fthlecht  hefoudcrs  gewidmet  hat.  Um  die  Leich- 
tigkeit des  Vortrags  und  den  Nutzen  diefes  Unterrichts, 
durch  gewiffe  Ruhepuukte  der  Lefcriaaen  zu  beför- 


dern, wählte  derVf.fehr  zweckmäfsig  die  Briefform; 
nur  dürfte  djs  Quartformat  des  Werks  lur  eineFraucn- 
zimmer- Lee  türe  etwas  .unbequem  feyn  , und  es  hat- 
ten die  Curialien  und  andre  Nebendinge  in  den  Ein- 
gängen und  am  Schlafs  der  Briefe,  dem  Ganzen  on- 
heft badet,  wegbleiben  können.  — In  Her  Behand- 
lung feines  Gegenliandes  hat  der  Vf.  fich  nicht  an 
eine  fyftematifche  Ordnung  des  Vortrags  gebun- 
den, wie  es  auch  fein  Zweck  nicht  foderte,  fondern, 
ohne  die  Materien  zu  verwickeln,  befonders  im  tften 
Abfchnitt  die  einzelnen  Bemerkungen  zwanglos  fo 
gefteüt  und  ausgeführt,  wie  fie  bey  der  Führung  ei- 
ner freuadfcha.'tlichen  Corrcfpondeiiz  über  gemein- 
nützige Gegenlfande  in  die  Feder  fliefsen.  — Der 
einfache  Ideengnng  ift  folgender. 

1.  Abth.  uter  u.  2.  Br.  Erwägung,  in  wiefern 
die  bildenden  Künde  zur  Glöckfeligiceit  des  Menfchen 
beytragen.  Die  Beftimraung  des  Meulcben  ift  Glück, 
das  ift,  froher  Genufs  feiuer  Kräfte,  Ausbildung  fei- 
ner Anlagen,  Gefühl  fortfehreitender  Vollkommen- 
heit. Eins  derjenigen  Mittel,  um  zu  (liefern  Zweck 
zu  gelangen,  ift  die  Ausübung  der  bildenden  Künde. 
Ihr  Studium  ift  5tudium  der  Natur  uud  deTÜefchich- 
te,  Ucbung  der  Geifteshräfte  und  der  körperlichen 
Gefcbicklichkeiten , ift  zugleich  gegenfeitige  Annähe- 
rung und  Stimmung  zur  Gefelligkeit , Bereicherung 
unferer  Vergnügungen  mit  hohem  und  edlem  Freu- 
deD , Erweiterung  utifercr  Kenntniffe,  Gewinn  lur 
fittliche  Bildung  und  Güte.  — Vermehren  die  biß 
d<-nden  Künfte  gleich  tinfre  BedürfniiTe,  besänftigen 
fie  gleit h den  Luxus;  fo  befördern  lis  von  der  an- 
dern Seile  Indutirie  und  Wohlftand  im  Staat,  tragen 
zur  Milderung  rauher  Sitten , zur  Verfeinerung  der 
Empfindungen  feiner  Burger  und  zur  Vermehrung  der 
Summe  edlerer  Freuden  Alter  bey.  — S-  Br.  DasGe- 
Fübl  des  Schonen  ift  nach  individuellen  Verhaltnif- 
fen  , nach  dem  Grad  der  geiftigen  Anlagen  und  ihrer 
Ausbildung  verfchieden ; daher  die  Schwierigkeiten 
bey  der  Beftimmung  eines  allgemeinen  Begriffs  von 
Schönheit  und  gutem  Gefchuiack.  — 4-  Br.  Guter 

Gefchmack  ift  ein  richtiges  Gefuhi  des  wahren  S ho- 
nen. Diefes  ift  entweder  natürlich,  und  entlieht 
dann  aus  der  urfprüngiiehen  Fähigkeit  u 11  ft- rer  Sn» le, 
das  Schöne  zu  empfinden ; oder  es  ift  ausgebildet, 
zur  Entwickelung  der  Urfaihen  warum  ein  Gcgen- 
ftand  ft  hon  ift  und  zur  gründli.hen  Beurtheilung  der 
Werke  der  Kunft;  oder  e»  ift  endlich  mechanifch, 
durch  blofse  Gewöhnung  der  Sinne  an  fch._.ue  (regrn- 
ftätidc.  — 5.  Br.  Entwicklung  des  F>egnfts  der 

Schönheit.  Sie  fetzt  Erkcnntnifs  der  Wahrheit  vor- 
aus. Der  Urquell  alles  Staunen  ift  das  horhlle  We- 
fen  und  feine  Schöpfung,  der  Inbegriff  aller  Wahr- 
heit, Weisheit  ued  Schonheu.  Pur<h  das  Studium 
der  Natur  gelangt  folglich  der  KüufUer  zur  vollkom- 
menften  Ausbildung  fein-  s Gefchinacks  und  zur  rich- 
tigfteu  Beftimmung  feiue»  Urtheils  über  Schönheit.  — 
6- Br.  Malerey.  Nachahmung  der  Natur  iu  der  An- 
muth  ihrer  Farben  und  Formen.  Mannichfaltiger 
Genufs  uyd  Vortheile  der  Ausbildung  diefer  Kauft 
für  Geilt  uud  Herz.  — 7.  Br.  Hier  tüeiU  der  Vf.  die 
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Nacbahinnng  der' Katar  id  drey  Arten:  in  zwecklose 
fpielondc  Nachäffung ; — unüberlegte,  blofs  kncchti- 
ftbe  und  angftHcfie  Nachahmung  gewählter  Origina- 
le; — freyc,  vcrftündige  Nachahmung  guter  Muftcr, 
zu  beftiuunren  Zwecken.  Regel  für  den  Künltler  bey 
der  Nachahmung  von  Kunftwerken : eine  durch  ge- 
feharften  Beobnrhrungsgeift  und  durch  philofophi- 
feben  Schanfmn  geftiromte  Wahl  guter  Mutier;  der 
Wahrheit  und  Natur  getreue,  durch  eignes  gebilde- 
tes Gefühl  geleitete , Nachbildung  diefer  Müller; 
Nacheiferung  grofser  Männer  in  de  Küaftlcrs  Fach ; 
Beobachtung  dervortheilhaftciicn  Eindrücke  der 'Wer- 
ke grofser  Männer  auf  das  Publicum  (diefer  letzte 
Satz  febeint  zu  allgemein  und  nicht  beilimmt  genug 
angegeben  zu  feyur  nar  das  Urtbeil  der  durch  natür- 
liche Anlagen  vorzüglichen,  oder  durch  entwickelten 
Gefchirack  gebildeten  Anfchauer  von  Kuntlwerken  itl 
hierzu  verliehen).  — 1 . Br.  Vorficht  bey  der  Nach- 
ahmung der  Werke  grofser  IWeilter  in  Abficht  der 
Wahl  der  bellen  Epoche  ihrer  Kunft  und  ihrer  Arbei- 
ten. — Nachahmung  der  belebten  und  der  unbeleb- 
ten Natur.'  Diefe' beiden  in  ein  Syftera  gebrachte» 
Arten  der  Nachahmung  find  hier  in  verfrhiedne  Ord- 
nungen, Abtheilungen  und  Unterabtheilungen  gefoc- 
•dert,  und  es  ill,  zur  belfern  Ueberfkfct  des  Ganzen, 
eine  eiguc  Tabelle  beygefügt,  — tter  u.  jo.  Br. 
Allgenteino  praktifchc  Bemerkungen  über  die  ver- 
fehiedeneu  Arten  der  Malerey , in  Oel,  Fresro,  Mi- 
niatur, PafteM,  Email  und  Kckaullik  — Mofaik  und 
Glasmalerey. 

ln  der  II.  Ahthetlucg  wird  die  theoretifciie  An- 
weifnug  für  den  Maler  bey  der  Erlernung  feinerXunä 
gegeben,  und  es  werden  die  Hauptpunkte  abgehau- 
delt,  auf  welche  er  fowohl,  als  auch  der  Liebhaber, 
bey  der  Beurtbriiung  von  Kunstwerken  zu  fekeu  hat. 
Hülfsu  ilfenfchafteu  und  nothwendige,  befouders  ma- 
thematifche,  Vorkcnntnrlfe  des  Malers  und  des  grüud- 
lichen  Beurthcilcrs.  Entwicklung  der  dahin  gehöri- 
gen Grundfalze  der  Mathematik  lind  Geometrie.  Be- 
merkungen über  Licht  uml  Schatten  — über  die 
Scböuheirslinie  u.  f.  F.  Eingemifcht  find  mehrere 
verwandte  Gegenllände,  z.  1).  im  "ten  Rr.  über  Gar- 
tenkunft  und  Gartena  11  lagen.  — Der  obenerwähnte 
gemeinnützige  Zweck  diefes  Werks  läfst  llcc.  die 
künftige  Fortfetzung  der  un rollender  abgebrochnea 
Materien  wünfehen. 

Zu  df  r zweyten  Abtheiiung  gehören  dreyzehn 
von  Un.  K itin&rzg  gezeichnete  Tafeln  mit  Conturen, 
um  die  in  diefem  Abfclinitt  behandelten  üegenftande 
gehörig  zu  erläutern. 

Dlisjh’Ru  am  Rhein,  in  derllelwingifchen Buchh. : 

Schcttfpicle  und  (imaltlJe,  roa  Curl  Keiner.  1704. 

366  S.  3.  (20  er.) 

Von  den  fiebrn  Nummern,  womit  dicAuffatze  die- 
fer  Sammlung  bezeichnet  find,  gehören  drey  zur  dra- 
roatifchen  Gattung,  nämlich:  t)  tirnf  U’aiter,  ein 
Srhaufpiel  iu  fünf  Aufzügen , aus  der  englifchen  Ge- 
fchirhtc.  und  /.wir  aus  der  norniannifclicn  Epoche 
derfelben  im  eiliten  Jahrhundert  unter  der  Regierung 


Wilhelms  des  Eroberers  gezogen.  Der  Graf,  den 
fich  der  Vf.  zum  Helden  gewühlt,  heifst  in  der  wah- 
ren Gefchichte  IFaUhrof,  uiu  des  Wohlklangs  willen 
i ft  hier  fein  Name  verändert  worden.  DerGraf  läfst 
fich , ob  ihn  gleich  der  König  mit  Gnade  und  Wohl- 
thaten  überhäuft,  in  eine  Verfchv. örung  der  normiia- 
nifeben  Baronen  gegen  den  König  verwickeln;  ob- 
gleich daran  der  Trunk  einigen  AntheiJ  hat,  fu  i«l  er 
doch  nicht  fo  betrunken,  das  ihn  das  cjirfchuldigcn 
konnte,  und  man  kann  es  nicht  anders  als  Gerechtig- 
keit nennen,  wenn  diefer  Mann  ohne  Chtwskter,  der 
fich  nur  durch  andre  beftimraen  lafst,  keinen  P.irdon 
erhalt.  Das  Mitleid  für  ihn  wird  auch  dadurch  ge- 
fcbwücht,  dofs  der  König  hier  nicht  als  «m  bluldur- 
fliger  Tyrann,  fondern  als  ein  Regent  pefcliildirt 
wird,  der  wider  Willen  Strenge  anzuwenden  gciiü- 
thigt  ill,  um  fein  Leben  und  feine  Krone  zu  fiebern. 
Gut  ift  es,  dafs  die  letzten  Sceneu  des,  bald  das  Le- 
ben wfinfehendeti,  bald  an  der  UöÖerbiichkcit  zwei- 
felnden, Grafen  abgekürzt  find , und  dafs  feine  Hin- 
richtung nicht  auf  der  Bühne  gefchieht.  Nur  zu  rb- 
fchenlich  ill  der  Charakter  feiner  buhlerifclien  Gattin, 
die,  nach  dem  fie  Untreue  auf  Untreue  gehäuft  im 
Stande  ill,  ihren  cigui.ti  Jllsrntj  anzngeben.  Bey  ei 
ncr  folchen  Schwärze  ihrer  Seele  wird  es  kein  I.cfcr 
wahrfcbciulich  finden,  wenn  fie,  nachdem  der  Graf 
ias  Geßtiignifs  geratben,  ihre  That  bereut , und  firh 
endlich  aus  Verzweillung  erfauft.  Der  wahren  Ge- 
fchichte  zufolge  überlebte  fie  ihren  Maun  in  Verach- 
tung und  Elend,  und  nun  kam  fie  erll  zur  Erkcnnr- 
cifs.  Auf  die  übrigen  Charaktere  ill  uicht  viel  Fleifs 
verwandt;  allenfalls  (liehe  noch  Rog.r  hervor,  der 
eher,  bey  feinem  übertnuthigen  Trotz,  nicht  mit  der  hlo- 
fsen  Furcht  hatte  davon  kommen  füllen.  Zur  Auffüh- 
rung febeint  das  ganze  Stück  nicht  jciliniut  zu  fern  ; 
aufser  andern,  nicht  wohl  aufführbaren  Sccnen  heweift 
dies  vornehmlich  die  lloehzeitnac  htsfeene  am  Schlufs 
des  zweyten  Acts,  die  der  Vf.  mit  e'oer  Umr.nrung 
endigt,  worauf  er  dann  fclbfl  hinzu  fetzt:  Caetera 
qnis  nejeit?  Das  Ganze  ficht  einem  erllcn  {löchrigen 
Entwürfe  ähnlich,  indem  cs  dem  Dialog  ganz  aji 
Feuer  und  an  Bearbeitung  mangelt.  Acclscrlt  matt 
ill  dieSpr.ichc  fclbll  in  Monologen,  z.  B.  S.  34. : „Ich 
„treue  mich  recht  darauf,  w ie  wollen  wir  fo  vergnügt 
„fevn , ich  will  ihm  aorli  alle.«  thurj.  was  irh  ihm  an 
„dtn  Augen  erleben  kann,  ich  hab’  ihn  fo  lieb,  und 
„er  hat  noch  auch  fo  lieb,  wenn  er  nur  niemals  Un- 
„glück  kr;egr,  das  kdttntc  ich  nicht  aushalreu,  nein, 
„das  wird  nicht  gefchehn!“  Wie  plump  ill  es.  wenn 
S.  10.  eine  K ttr.mrrfr.iK  von  einem  Monn  fagt:  „Er 
„ifb  fchon , hat  ltarkc  Waden,  volle  Lenden,  und  iil 
„fo  munter  und  fo  atigrtiferd! *•  Der  König  fclbit 
fagt:  is'a,  und  ein  Graf  nennt  ia  feiner  Gegenwart 
einen  andern  einen  licdei  licitcn  Lh.n - Wenn  der  Ko- 
rt ig.S.  ff.  fagt:  „Ihr  wifst,  dafs  er  nichts  1 eni, jer  als 
„den  Tod  verdient.“  fo  heifst  das  der  Sprache  u»ihp 
er  verdiene  keinesweges  den  Ted;  der  Vf.  butte 
dafür  nichts  geringeres . als  den  Tod  fetzen  fuilen.  ;) 
Die  Htiruth  durch  eine  Komödie,  ein  I.ulUpiel  in  ei- 
nem Aufzug,  eine  freye Bearbeitung  einer  Polle,  die 
Dd  ; • man 
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raao  (Jean  Gay  beylegt.  3)  Die  Infel . ein  Singfpiel 
in  zvrcy  Aulzügen,  nach  einer  Erzählung  vun  rfr- 
nauUl.  Der  erfteAci  ift  nur  eine  fehr  gedehnte  Si  ene; 
überhaupt  war  es  dem  Vf.  nicht  um  Plan  und  Hand- 
lung zu  thun,  fondern  er  wollte  nur  dem  Tonkünit- 
Jer  Gelegenheit  geben,  Sturm.  Schiffbruch,  Klagen 
und  Freude  3uszudrücken.  Die  Gefange  haben  we- 
nig poetifches  Verdient!.  — Was  man  Gemälde  in  die- 
fer Sammlung  nennen  kann,  ift  nur  die  fehr  ausführ- 
liche Befchreibung  der  Schlacht  b.e:i  C recj , die  1316 
unter  den  Prätendenten  um  die  Krone  von  -Frank- 
reich vorfiel,  in  Hexametern.  Das  Gemälde  des 
Wahlplarzes  nach  geendigter  Schla<  ht  ift  iutereffan- 
ter,  als  das  Treffen  felbft.  Debrigens  aber  b>it  die 


Sprache  diefes  Gedichts  viel  Ungleichheit ; bald  fin- 
det man  fo  afTectirte  Ausdrücke,  wie:  Die  liitjltm- 
gen  wifdervergeuden  augenverblendenden  Schimmer. 
h.ild  wird  io  Verfeu  von  Kern  der  Truppe»,  von 
l lmken.  von  Aufbinden . das  ift.  Prahlen,  von  Fel- 
gen gesprochen,  welche  wünfihen,  die  Rille  Erde 
mit  dem  Eifen  aufzureifsen  , jl  "f  der  Leiber  der  Lein- 
de , weil  die  fo  ßille  nicht  kalten.  S.  lyo.  ließ  man 
das  ganz  neue  Wort:  Hdherjbij'g.  Das  Uebrige  d -r 
Sammlung  befteht  theils  in  zwey  gereiften  Ueberfe- 
tzungen  aus  Oßuw,  die  vor  den  bisherigen  keine 
Vorzüge  haben,  und  von  S.  26?-  an  *us  mirtelmafsi- 
geu  Liedern  und  Llegieen,  und  aus  Ralladen  voll 
> krafilyfer  profaifcher  Stellen.^ 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


Vansti'CWTE  ScitAirjKS.  Breitau,  b.  Grbr  u.  Comp.: 
Karlrublattcr , ein  Ncujahrsgcfcbcnk  für  denkende  Spieler  (;) 
herausgcgebini  von  Cr.  A.  -d.  P.  f.  IW.  6g  S.  n.  — Cmer 
diefem  et«»»  gefuchten  Titel  überrafclu  eine  fchaubare  Samm- 
lung von  Jlruclißücken  über  GegenlUnda . welche  dem  Men- 
f.hen  vorzüglich  wichtig  lind,  oder  wenigftens  fevn  folben: 
über  Werth  und  Gcnufs  des  I.ebcus ; ubar  Th-ittgkeit  und  Hu- 
be: über  Schriftflellerey  und  ihre  VVirJifimkeil ; über  Genie- 
wefeu  und  geraden  Sinn ; übee  Wahrheit  und  Weisheit ; über 
Tugend  und  Religion;  über  Nachdenken  und  deflen  Werth; 
über  l.eideo  und  Troll.  „Gefühl  ohne  Vernunft  - f.irt  der 
„Vf.  S.  3t  — 33-  iü  ein  Unding:  mufs  diefer  in  allen  Ablsehten 
„untergeordnet,  feyn,  mufs  von  ihr  1 .eben , Nahrung,  Ausdch- 
„uung  , Starke , Wirkfamkeit  , Lenkung  und  fiebern  Gang  er, 
, .halten.“  — „Das  Gefühl  ift  Rofultat  der  Vernunft , die  fanir 
„Hielt,  ft-prüfi  verglichen,  gerichtet  nud  ringefügt  hat  die  Em- 
pfindungen alle,  die  Gegen ll.-inde  uiuer  verfcbieöencn  Gefichts- 
.. punkten  deutlich  oder  dunkel  percipim,  in  Grift  und  llerz 
„erweckt  und  emgiflammt  (!)  Haben.“  — — „Und  fo  lindet 
„Zufammcrhang  und  Harmonie  des  Gefühls  mehrerer  Men- 
„feben  und  Volker  nur  da  flau,  wo  die  Vernunft,  durch  glci- 
„che  Umftflinde,  auch  gleichen  Schwung  bekommt  und  den 
„etlichen  Aiifklarung^ang  windelt.“  — (8.  3«  ) „O  wie  Man- 
„ebem  geins  beym  Wahrheitsforfchen , wie  dem  franznlifchen 
„Bauer  tevm  Naehfehcn  der  Loticricliften.  Er  fuchte  feinen 
„Gewinn,  und  fuchte  10  lange,  dafs  der Collecteur  u.üde  ward 
„und  ihn  fragte : Mon  am> ! quel  rjl  votre  »untere?  — Je  «e 
fjabiont  per.  — f oul  ff  y avea  donx  pur  mir?  — Pergniet 
„-<•  ee  fommei  per  )i  fo*.  £a  e#  c«i  il  efl  iimtile  dt  rhet- 
„cher;  vumi  «e  trouvercz  riet  — Lout  tour  goßez  de  moi ; It 
bonheur  fall  tue/,  et  favoni  d*  honheur  iloii."  — — Sehr  lehr- 
reich ift  des  Vf*,  unbefangene*  Selbftgeftaudnifs  ( S.  39  — *1.), 
wie  er  mit  fchwarmerifchen  Idealen  in  die  Welt  ringetreten, 
und  nun  Alles  in  ihm  und  aufsee  ihm  ganz  anders  erfchienen 
fey.  — Gau*  vorzüglich  jft  die  Aufmunterung  und  Attwet/ung 
lia  Nachdenken  ober  /ich  felhß  S.  *6  - 4g.  mit  Klarheit,  Star- 
ke und  Wurde,  aus  dem  Herzen,  ans  Here  gelegt.  — — Ui- 
ber  den  Werth  des  Betern  wird  man  hier  (S.  49  — 5;.),  in  ge- 
dankenreicher Kürte  fehr.  gut  belehrt  und  hoffentlich  euch  be- 
friedigt — — In  einigen  Fragmenten  findet  man  einen  gart 


eigenen  Gang,  eine  rafche  Progrcflion  dee  Gedanken  zu  einem 
ganz  unerwarteten  Punkte.  So  z.  11  S.  5-  Keine  Freundfchaft 
„ohne  Opfer;  kein  Opfer  ohne  Starke ; keine  Starke  ohne  Ge- 
„fuhl  der  Menfchemv  itde;  dtef>  Getufn  nicht  ohne  Eyvigkeits- 
harcen;  kein  Ewigkeirsharren  ohne  Religion!  — Religion  und 
„reine  Prcundfchafr  find  Eint."  — liier  und  da  fcheim  irgend 
eine  Unbeftnnmtheit  geblieben  tu  feyn,  die  leicb«  tu  Mifsde»- 
tungeti  und  Mifsbrauch  veeanUlTeii  konnte.  — „Im  uncrmefi- 
„lichen  All  — heifst  es  S.  24.  giebl  es  aufser  dem  Schöpfe« 
„keine  po/inte  Schönheit  und  kc-itieu  poft rirtn  Werth,  Alle« 
„ohne  Umerfchted  relativ , und  die  Wirkung  jeder  Sache  ift 
„gut  und  gleichgültig  und  bnfe,  je  nach  Abänderung  de> Stand- 
„Punktes  und  des  Kreifrs."  — Diele  Behauptungen  werde« 
zwar  unmittelbar  auf  Schriftflellerey  und  deren  Wirksamkeit 
angetvendet  und  dadurch  naher  beflimiut : da  ile  aber  doch  , fo 
allgemein  amgedrüriu,  fehr  leicht  tum  Vortbei!  eiuea  verderb- 
lichen Syflems  gedeutet  werden  könnan;  fo  träte  immer  z« 
wntifcheii,  cs  Ware  gleich  diefem  Mifsrerftäiidniüe  uad  dielet 
Mifsdemuiig  durch  mehr  Beßimnitlitit  im  Ausdruck  derfelbga 
vorgebeugt. 

Eben  fo  ift  im  letzten  Abfchnitte  vom  Nutzen  der  Leide» 
und  dem  Wcrtbe  der  Tröflungen , einem  Abfchnitte,  wo  fo 
Vieles  fo  wahr  und  eindringend  getagt  ill  , dennoch  eine  Be- 
hauptung nicht  blofs  berührt,  fondern  mit  beTondeni  Nach- 
druck wiederholt:  die  in  der  Allgemeinheit,  wie  (ic  da  ßeht, 
wohl  eine  Ungerechtigkeit  gegen  Viele  feyn  möchte.  ..Alle 
„Leiden  der  Seele  — fagt  der  Vf.  S.  62.  — auch  die  meiden 
j.its  Körpers  und  der  aufsern  Untftaude , find  Folgen  unfeni 
Charakters,  unfiwer  Deiikensart,  unfrer  II  ndluttgen“  — und 
bald  darauf  S.  fig. : ..Wer  fi-ht's , wer  fülüi’s  nicht,  dafs  er 

„jedesmal  Urheber  feiner  Leiden  ift?“ Jede  mal?  vo« 

alle*  Leiden ? Auch  von  foiihir  Situationen,  in  welche  der 
Krieg  die  zahlreichen  Opfer  der  StaaisrerhaltnitTe  nud  der  Lei- 
denfchafieu  verwickelt  und  drangt?  Auch  diefe  l.eiden  wa- 
ren Folger,  des  Charakters,  der  Denkensart , der  Handlungen 
jener  Unglücklichen?  Auch  die  Einw--,hner  von  Setriadt  tru- 
gen die  Schuld  dafür;  dafs  ein  liottgemaitre  zu  ihnen  kam? 
Auf  welcher  feligen  infel  lebte  der  Vf- » fifs  ihm  dies  Alles 
nicht  vorf.hwebte  ? — 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lr  tr/.ic,  b.  GoAhen : Kleine  Romane  von  Friedrich 
Schulz.  8-  Erficr  Rand.  1788*  293  S.  Zweijter 
liarwi.  1785.  344  S.  Dritter  Rand.  1789-  360  S. 
Vierter  Hand.  1790.  298  S.  Fünfter  Bnttd.  *790. 
34'’  S.  (Jeder  Band  mit  einem  Titelkupfer.) 

' (5  Rttalr.) 

Edknu.  b.  derafeiben ; Leopotdine.  Ein  Scitenßück 
zum  Moritz.  Von  Friedrich  Schult.  1791.  8- 
Erfier  ’L  tieil.  317  S.  Zueijter  T heil.  31a  S.  (Mit 
Kupfern.)  (2  Rthlr.  8 gr.) 

Weimar,  in  der  Hoffmaaivifcban  Buchh. : Kleine 
profaifche  Schriften  vom  Verfaffer  des  Moritz,  g. 
Etjles  Bändchen.  1738.  176  S.  Zweites  Bändchen. 
1788-  224 S.  Drittes  Bändchen.  179t.  198 S.  Vier- 
tes Bändchen.  1790.  164  S.  Fünftes  Bändchen. 
U9S-  308  S. 

Beri.ih,  b.  Fr.  Vieweg  dem  alteren;  Gefasnmlete 
Romane  von  Friedrich  Schulz.  Dritter  Theil. 
Henriette  coi»  England.  1794.  8-  XXIV  u.  256  S- 
(iRtlilr.)  ' , 

Da  (lebe  euch  unter  dem  befondern  Titel;  Henriette 
• tum  England.  Deutfcb  hernusgegebeu  von  Frie- 
drich Schulz. 

Unter  den  zahlreichen  Romanen,  welche  mit  jeder 
Neffe  unfre  ßücherverzeichniffe  aufth  wellen,  vol- 
lenden die  meiften  , ja  fall  alle,  den  Kreislauf  ihres 
unbedeutenden  Dafeyns  fo  fchnell,  um  fielt  dann  in 
die  VcrgefTenheit  und  den  Schmutz  alter  Bücher  in 
den  Lefcbibliothcken  zurück  zuzieben.  dofs  der 
Kunftrichter  ihnen  ungefaumt  auf  der  Ferfe  feyn  mufs, 
wenn  er  nicht  den  Vtrdrufs  haben  will  , fein  Urtbeil 
auf  eine  Schrift  zu  verwenden,  die  eigentlich  gar 
nicht  mehr  exißirt.  Auf  der  andern  Seite  wirkt  auch 
der  irühzeitigftc  und  noch  fo  gegründete  Tadel  nur 
wenig  gegen  die  Verbreitung  diefer  lofen  Vaare  un- 
ter denjenigen  Lefern,  auf  die  dabey  eigentlich  ge- 
rechnet iß.  Der  blofs  fumliihcRornanenhuiiger  mufs 
geftillt  werden,  fcy.  es  durch  welche  Nahrung  es  wol- 
le. Mit  unüberwindlichem  Abfcheu  gegen  die  zvvey- 
te  I.elung  auch  des  gciftrcichßen  Buches  verbindet 
lieh  eine  Genügfarakeit,  die  ficb  felhft  das  Platte,  Ab- 
gcfchinackte  und  Abentheucrlicbe gefallen  lafst,  wenn 
es  nur  neu  fcheint;  und  bey  der  es  blofs  armfeliger 
Urokleidungen  bedarf,  um  dem  Verbrauclucllon  das 
f.ob  der  Neuheit  zu  gewinnen.  Seit  feeits  oder  Re- 
ben Jahren  ßemmeo  ftch  alle  Rccenfcacen  des  heiligen 
A.  E.  Z.  1797.  Zweylrr  Baud. 


zömifchen  Reichs,  die  in  diefero  Fache  arbeiten,  ga- 
gen  .die  Ritterromane:  aber  die  Menge  der  ritterli- 
chen Lanzen  und  Sihwerter  dringt  immer  unaufhalt- 
famer  auf  fie  ein.  Vor  -den  Fehmgerichten , den  ge- 
heimen Oüudniffen  uud  den  Geißern  iß  yollends  gar 
keine  Rettung  mehr.  Der  Ehrgeiu  des  Schriftßellers 
fowohl  als  des  Bcurtheilers,  der  fich  felbß  achter, 
mufs  alfo  darauf  cingefchräukt  feyu,  auf  den  gebil- 
deteren Theil  des  Publicutns  zu  wirken.  Diefeu  hat- 
te llr.  Schulz  für  fich , feit  er  durch  den  kleinen  Ro- 
man Moris  feine  Laufbahn  glanzend  eröffhete;  diefem 
find  die  Verdienl'te,  die  er  fich  um  unfre  Literatur 
durch  Uebertraguugeh,  Bearbeitungen  fremder  Wer- 
ke und  eigne  Dichtungen  erworben,  noch  in  zu  fri- 
fchem  Andenken,  als  dafs  fie  nicht  gern  bey  einer 
Ueberficbt  derfelben  verweilen  follten.  Wir  befürch- 
ten daher  im  geringßen  nicht,  etwas  unnützes  zu  un> 
ternehraen,  wenn  wir  durch  die  ßeurthciluug  obiger 
Schriften,  die  keine  Neuigkeit  mehr  lind,  aber  jetzt 
nicht  weniger  verdienen  geiefen  zu  werden,  als  da 
fie  es  waren , die  A.  L.  Z.  einer  alten  Schuld  ent- 
ledigen. 

Es  ift  auffallend  und  fchon  oft  bemerkt  worden, 
daf«  unfre  Sprache  fich  bis  jetzt  für  den  dichtcrifcheu 
Gebrauch  weit  mehr  vervollkommt  hat,  als  für  den 
Vortrag  in  Profa.  Wiederum  ill  es  den  Deutfchen 
Schriftftellern  im  Ganzen  immer  noch  beffer  tnitden 
err.ftern  Gattungen  gelungen,  welche  Schwung  und 
Wurde  fodern . als  mit  dem  leichten  und  muntern 
Tone,  worin  fich  die  Geifteskrafte  ohne  Spannung 
und  mühfaine  Arbeit  nur  fpiclend  entfalten,  und  wo 
befonders  ein  aufgeweckter  Witz  freyeu  Raum  hat, 
fich  im  giinfligften  Lichte  zu  zeigen.  Wer  viel  unter 
Ausländern  gelebt  bar,  dem  kaun  es  nicht  entgangen 
feyn,  dafs  fich  i;if  Frinzofifchcu  und  fclu.t  im  Engli- 
feiuu  das  Gefpriich  uiit  einer  Wald  der  Ausdrücke, 
einer  Zierlichkeit  der  Wendungen,  ciuer  Feinheit 
der  Beziehungen  uiid  Unterfclieidungen  führen  lafst, 
die  man  im  Deutfchen  nicht  auf  deufelben  Grad  zu 
treiben  Tuchen  dürfte,  ohne  in  Zierercy  und  Steifheit 
zu  verfallen.  Diefe  letzte  Erscheinung  verfteht  fich 
nacb  jener  fchon  von  fetbß.  Die  Kunft  det  gewand- 
ten und  unterhaltenden  Schreibart  ßchtmit  der  Ga- 
be der  gefelligen  Mittheilung  in  fehr  nahem  Bezüge, 
ja  in  beßandiger  Wcchfelwirkuug.  Je  glücklicher 
jene  geübt  wird,  deßo  reicher  wird  diefe  fich  ent- 
wickeln, und  durch  den  erhöhten  uud  verfeinerten 
gefellfchaftlichen  Gcaufs  die  Gefelligkeit  felbß  ver- 
ftärken.  Aber  der  Schriftßelier,  der  für  die  Gefell- 
fchaft bilden  will,  mufs  felbßdurch  fie  gebildet  feyn: 
uud  wie  viele,  unter  dem  grofsen  Haufen  derer,  die 
E e * Digitizsd  d jo 
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In  Deutfcbland  für  das  Vergnügen  derLefewelt  arbei- 
ten, find  wohl  in  der  Lage  gewefen,  in  den  feine- 
ren Verbaltniiren  des  Lebens  durch  n.annkhfaltigen 
und  auserlefenen  Umgang  nur  die  unbehüiflichc  Ein- 
feitigkeit  ihres  Geilies  abzufchleifen,  «jefthweige  nlie 
Vorzüge  des  wahrhaft  guten  Tons  fielt  ganz  zu  eigen 
zu  machen?  Wieviele  find  nicht  im  Gefühle  ihrer 
Kraft  und  Deutfchhcit  weit  entfernt,  lieh  diefes  Be- 
dQrfqilTes  nur  einmal  bewufst  7.u  werden?  Hr.  S. 
kennt  die  Weit  und  die  Gefcllfchaft ; er  hat  fich,  vor- 
züglhb  durch  die  lebendigen  Geinahidc,  die  er  von 
ein  paar  Hauptftadten  Europa’*  entworfen,  alseinen 
hellen,  geiftvollen  und  vorurtheilsfreyen  Beobachter 
gezeigt;  und  um  diefs  feyn  zu  können  inufs  man  unter 
dem  üewühle  verfchicdenartiger  Denkarten  und  Be- 
ftrebungen,  die  fich  in  den  Mittelpunkten  der  Ver- 
feinerungen gegen  einander  reiben  und  taufendialtig 
durchkreuzen,  fich  felbft  mit  Frey  heit  und  Sicherheit 
bewegen.  Diefe  rege  Benutzung  des  wirklichen  Le- 
bens bey  der  fchon  natürlichen  Richtung  feiner  Anla- 
gen . als  Schriftfteller  ein  angenehmer  Gefellfchaftcr 
zu  feyn,  verband  Hr.  S.  mit  einem  andern  Studium, 
das  den  VerfalTeru  unfrer  gewöhnlichen  Romane  mei- 
ftens  eben  fo  fremd  i ft : nämlich  mit  einer  ausgebrei- 
teten Belefenheit  in  derFranzöfikhen  Literatur.  Das 
Talent,  gefältig  und  lebhaft  zu  erzählen,  ift  gewifs 
nirgends  fo  cinheimifrh  als  in  ihr.  Dafs  Hr.  S.  iu  An- 
fehung  dcflclben,  wie  er  felbft  nicht  vcrfchweigt,  fei- 
nen Vorbildern  viel  zu  danken  har,  darf  feinen  Ruhm 
nicht  fchmiilern : denn  wer  kann  zu  feiner  Bildung 
die  Mufter  entbehren?  Auch  ift  es  keineswegs  eine 
lingfiliche,  dem  Genius  der  Sache  nicht  angeparste, 
Nachahmung,  wodurch  fein  Vortrag  fich  der  Franzö- 
fifchen  Manier  nähert.  Was  er  lieh  davon  auf  eine 
freye  Art  angceigner,  hat  unter  feinen  Händen  das 
fremde  Anfeheu  abgelegt.  Man  kann  ohne  im  gering- 
(len  undeutlich  zu  werden,  das  Schleppende  und 
Schwerfällige,  Fehler,  denen  unfre  Sprache  durch 
die  Natur  ihrer  Wortfügungen  und  Worrftellungen 
nur  allzufehr  ausgefetzt  iß,  mildern  rafchcn,  flüch- 
tigen Tritte  der  Franzöfifcbcn  Prof»  vertaufchco. 
Nichts  würde  uns  in»  Grunde  mehr  von  der  Eigen- 
thüralichkeit  derfclben  entfernen  ais  Gellkismcn; 
denn  keine  Nation  wacht  forfältigv?  über  die  charakt 
terillifche  Reinheit  ihrer  Sprache,  und  verbannt  alles, 
was  fich  nicht  mit  ihrer  allgemeinen  Rcfcbafleulieit  in 
'Harmonie  fetzen  lafst , mit  grofserer  Strenge  daraus, 
als  die  franzöfifchc.  Diefe  Klippe,  auf  die  man  bey 
dem  Beßreben  na^h  Annäherung  fo  leicht  geräth,  hat 
Hr.  S.  raehrcnthtils  glücklich  vermieden.  Selbß  wo 
er  ganz  nach  fremden  Erfindungen  arbeitet,  über- 
trägt er  weniger  wörtlich,  und  erinnert  feitner  au  ein 
Original,  als  die  den-frhe  Treue,  die  fich  foult  au.h 
ira  Üeberfctzen  bewährt,  es  mir  fich  bringt.  Vielleicht 
ift  es  ihm  eben  dadurch  heiler  gelungen,  den  Ein- 
druck im  Ganzen  wieder  zu  geben,  wozu  in  dieftr 
Gattung  die  Ungezwungenheit  fehr  wefentlkh  mit- 
gehört. 

Ungeachtet  der  angeführten  Vorzüge  würde  fich 
im  Einzelnen  an  dem  Style  diefes  gefchiaackvollea 


Scbriftftellers  noch  manches  tadeln  laßen.  Befonders 
haben  wir  bey  den  Werken  der  Mad.  de  in  Fayette 
(der  VerfaiTeriu  der  Henriette  t’O»  England,  der  Zaide 
uud  der  VrinteJJin  von  Cleves ; die  beiden  letztgenann- 
ten machen  die  erlte»  zwey  Bände  der  gefammleten 
Romane  aus,  uud  find  fchon  in  diefen  Blättert!  ange- 
zeigt worden)  hier  und  da  das  Zarte  und  Natürliche 
des  Originals  in  feiner  Uebertragung  vennifst.  Blü- 
hende Fülle  der  Rede  fteht  ihm  weder  bey  Nachbil- 
dungen noch  urfprünglichen  Darftellungeu  recht  zu 
Gebote  ; und  da  es  ihrer  in  der  gewählten  Gattung 
nicht  bedarf,  fo  wäre  cs  vortlieilhättcr  gewefen , die 
Anfprüche  darauf  ganz  aufzugeben.  Wo  er  für  die 
Schwärmereyen  des  Gefühls  den  iunigftcn  Ausdruck, 
für  den  Zauber  der  Schönheit  die  ftärkfte  Verfinuli- 
chung  zu  tiudeu  bemüht  ift;  ergreift  er  mehrmals 
ftatt  defifen  dort  das  Itoftbare,  hier  das  Ueberladne, 
überfchreitet  auch  wohl  die  Gränzen  der  nüchternen 
Profa,  ohne  den  Lefer  durch  einen  Seht  dichterifchen 
Schwung  fortzureifsen , der,  gegen  die  gewöhnliche 
Meynung , neben  der  grofsten  Einfachheit  Statt  fin- 
den kanu.  Auch  find  wir  auf  alierley  kleine  Verfe- 
hen  gegen  die  Richtigkeit  der  Sprache  geftofseu;  und 
doch  wäre  durchgängige  grammatifchc  Genauigkeit 
hier  deswegen  eine  lehr  fchatzhare  Tugend  gewefen, 
weil  fte,  überall  wo  wir  nnfreSpracheaufeinc lebendi- 
ge Weile,  nicht  mit  der  gemoflenften  Vorbereitung, 
behandeln:  im  GefprJche , in  freycu  mündlichen  Vor- 
träge» , fo  gar  auf  der  Bühne,  noch  fehr  feiten  unter 
uns  ift. 

Da  Hr.  S.  fich  bey  dein,  was  unter  den  vorlie- 
genden Schritten  überfetzt  oder  bearbeitet  ift,  gar 
nicht  an  die  neueften  Erfcheinungen  gehalten,  zu  de- 
nen di*  unmittelbare  Nachfrage  den  blofs  mechaui- 
feilen , oft  in  der  Literatur  der  Sprache  ganz  unbe- 
wanderten Ueberfctzer  hinzuziehen  pflegt;  da  er  viel- 
mehr Fr.'.naöfifche  Originale,  die  zum  Theil  iVhou 
vor  geraumer  Zeit  gefebrieben,  aber  unter  uns  nur 
Wenigen  bekannt  geworden  waren  , in  Deutfcbland 
verbreitet  hat:  fo  mufs  billiger  Weife  die  biebey  ge- 
troifene  Wahl  auch  mit  iu  Anfchiag  gebracht  werden, 
wenn  fie  glücklich  ift.  Freylich  kheint  uns  diefs 
nicht  immer  iu  gleichen»  Maafse  der  Fall  zu  feyn, 
und  wenn  wir  bey  einigen  Erzählungen  gern  aner- 
kennen, dafs  lic  die  Verpflanzung  durch  fo  gefchirk- 
tellände  vollkommen  verdienten;  fo  müflen  wir  hin- 
gegen bey  andern  lebhaft  bedauern , dafs  es  Hn.  S. 
nicht  öfter  gefallen  hat,  feine  Einbildungskraft  zu  eig- 
nen Erfindungen  in  eine  unabhängige  üefchaftigkeit 
zu  verfetten.  Eine  kurze  Angabe  der  einzelnen  Stü- 
cke wird  diefes  Urtheil  rechtfertigen  köunen.  Wir 
übergehen  dabey  fürs  erfte  die  unter  den  kleinen  Ro- 
sranen ftückweile  mit  abcedruckte  Leopoldine,  da  fie 
auch  befonders  erfchienen  ift,  um  mit  ihr  als  dem 
bcträchtlichften  Originalwerke  des  l’fs.  den  Befchlufs 
zu  machen. 

Kleine  Romane,  iß.  S.  1 — 148-  Liebe  nach  der 
Kwifl , nach  dem  Fraazofifthen  : le  beau  de  la  galiiu- 
terie.  Y\  ir  keunendas  letzte  nicht;  aber  es  mufs  von 
keinem  vorzüglichen  Wcrthc  in  diefer  den  franzofi- 
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fcben  Sitten  fonft  fo  geläufigen  Gattung  feyn , weil 
der  deutfehe  Bearbeiter  den  VerfaiTcr  der  ursprüngli- 
chen Erzählung  nur  als  den  Farbenreiber  augiebt,  uud 
er  als  der  eigentliche  Meiftcr  des  Gcmähldes  nicht  al- 
le Ungefthirklichkeit  deflelben  hat  wieder  gut  ma- 
chen können.  Die  Kunft  der  Gräfin  würde  wcnig- 
ftens  dann  bey  weitem  nicht  fein  genug  erfcheine», 
wenn  der  Verführte  der  aufgewandten  Mühe  würdi- 
ger wäre,  und  es  ihr  nicht  blofs  durch  Charakterlofig- 
keit  und  fchwerfallige  Blödigkeit,  foodern  durch  ir- 
gend eine  liebenswürdigeEigenfchaft  fo  fthwer mach- 
te , lieh  feiner  7.u  bemächtigen.  Dafs  man  den  unan- 
genehmen F.iudruck  der  Leere  davon  binwegnimint, 
welche  diefer  Art , die  Liebe  zu  (reihen,  die  Entfte- 
hung  giebt,  ift  vielleicht  der  Abficbt  gemäfs. 

2.  B.  S.  20.3 — 290.  Dur  Ideal,  eine  mehr  erft- 
hafte als  leichte,  obgleich  an  Gehalt  ziemlich  leere, 
Erzählung.  Verfchiedne  Stellen  derfelben  könnten 
die  vorhin  gemachte  Bemerkung  befestigen,  dafs  der 
Vf.  den  wärraftrn  Ausdruck  des  Gefühls  auf  einem 
ganz  falfchen  Wege  fucht,  der  ihn  zuweilen  bis  in 
das  entgegengefetzte  Gebiet  des  Froftigen  führt.  S. 
24t.  heilst  es:  „Für  Situationen  diefer  Art  hat  die 
„Sprache  keine  Worte,  der  Gefchithtfchreiher  keine 
„Faffuug  und  der  I.efcr  kein  Mitgefühl.  Der  Ge- 
„fchichtfchreiber  hat  alles  gethan , was  er  thun  konn- 
„te,  wenn  er  mit  zitterndem  Finger,  ft u nun  auf  die 
„Thrane  zeigt,  die  einem  Dulder  folcher  Qualen 
„über  die  bleiche  Wange  herabrollt.“  Der  Lefer, 
dem  über  das  Leiden,  wovon  hier  die  Rede  ift,  nur 
halb  fo  fchlimm  zu  Muthe  würde,  als  dem  Erzähler 
nach  diefer  Schilderung,  roüfstc  übermäfsig  weichher- 
zig feyn.  Der  Liebende,  dem  es  fo  übel  geht,  hatte 
wenigftens  den  Gcgenftaud  feiner  Leidenschaft  gefc- 
hen;  aber  der  Heldin  gefchieht  fchon  recht:  warum 
verliebt  fie  fielt  nach  einer  blofsen  Bcfchreibuug,  weil 
folche  mit  ihrem  Ideale  übereinftimrot?  Eiuproveuza- 
iif.her  Edelmann  und  Dichter  foll  iich  einmal  in  eine 
ihm  völlig  unbekannte  Gräfin  von  Tunis  fo  fterblieh 
verliebt  haben,  dafs  er  ln  eben  dem  Augenblicke 
Harb,  als  er  fie  zum  erfteo  Male  erblickte:  allein  der- 
gleichen trägt  fich  feit  langen  Zeiten  fchon  nicht  mehr 
zu.  Für  die  Ua wahrfcheiulichkeiten  im  Gange  der 
Gefchichte  hält  uns  keine  Erwartung  noch  Ueberra- 
fchung  fdiadlos.  Mau  wcil's  foglcicb,  dafs  zwey  Per- 

■ fonen  fterben  muffen , um  zwey  ideale  zufaromen  zu- 
bringen, und  eilt  alfo  nur  ihren  Tod  zu  erfahren, 
womit  denn  alles  gethan  ift.  . . 

Prinz  D adedulo,  S.  29t  — 344-»  c*h  kleines 
Mährchen,  worin  sine  lachende  Phantafic  zierlich 
linubildert.  ohne  dafs  es  fich  doch  ganz  in  Allegorie 
auflufen  Jiefse,  aus  dem  Franzüfifcben  angenehm  er- 
zählt, und  mit  einigen  modernen  Anfpieiungen 
verziert. 

3.  B.  Liebesglück  durch  Unbeftändigkeit.  S.  191 
bis  272.  Eine  vorgefetzte  Einleitung  foll  denGeficbts- 
punkt  für  diefc  Novelle  frunzöfifchen  Urfpruugs  (Ro- 
falie  ou  le  triomphe  de  l'iisconjlance)  bestimmen,  das 
beifst,  entfchuldtgcn,  dafs  lie  in  diefe  feine  Samm- 
lung aufgenomweu  wurde.  Sie  wird  fclbli  einer  an 


folchen  Stoff  gewöhnten  Einbildungskraft,  wenn  fie 
fich  noch  nicht  gegen  die  Häfslichkeit  der  unver- 
fchleyerten  Verderbnifs  abgehärtet  hat,  mehr  uiifitt- 
lich  als  leichtfertig,  mehr  widrig  als  reizend  crfchei- 
nen.  Crebillon,  Hamilton  und  Andre  wilTen  bey  ih- 
ren fchonungslofcften  Gefcfciti  iea  durch  die  hervor- 
gebrachte Stimmung  jede  Regung  des  Unwillens  ent- 
fernt zu  halten:  die  Darftelluag  fey  noch  fo  frey,  es 
liegt  im  Tone  derfelbcn,  daTs  fie  mit  ihrem  Gegen- 
ftande  auf  eine  geringfehiitzige  Art  fpielt.  Hier  ift 
hingegen  eine  ernftliche  Bemühung  fichtbar , die 
fchlafl’e  Gemeinfchaft  aller  Männer  und  Weiber  mit 
einem  fophiftifchen  Firnifs  zu  bedecken.  Die  Erfin- 
der folcher  Gcfcl'fchaftsftückc  liefern  nicht  fowuhl  ei- 
nen Bey  trag  zur  Sittengefchichte,  als  fie  felbft  für  ei- 
nen geiten  können. 

Das  vollkommene  ITcib  und  der  vollkommene  Mann. 
S.  273  — 366.  Nach  unferra  Bedünken  die  fidnreichftc 
unter  den  kleinen  Erzählungen , die  unfer  Vf.  vor- 
trägt. Er  ift  ober  auch  hier  wenig  mehr  als  Ucbcr- 
fetzer,  ob  es  gleich  nicht  besonders  angemerkt  wird, 
und  die  eingellreute  San  re  ein  ganz  ciuheimifchcs 
und  neues  Anfehen  hat.  Das  Original  ift  franzöfifdi 
und  fchon  vor  vielen  Jahren  unter  dem  Namen  Prtuä 
Typhon  und  Prinzeßin  Zartkinda  (f.  Qolt.  1.1.  Schle- 
gels Werke  3.  Th.)  verdeutfeht  worden.  Hr.  S.  har 
nur  eine  glückliche  Einkleidung  mit  glücklicher  Hand 
auf  eine  noch  nicht  ganz  rerftogne  Sucht  unl'crs  Zeit- 
alters angewandt,  und  aus  zwey  erziehenden  Fern 
einen  deutfeheu  Krafrpädagogen  und  eine  franzöfifche 
Gouvernante  gemacht.  Ohne  fein  Zuthun  waren  hier 
fchon  die  im  Einzelnen  mit  kecken  Zügen  ausgemal- 
ten , aber  dem  allgemeinem  Sinn  und  der  Wirkung 
nach  gar  nicht  übertriebenen  Contraile  luftig  grup- 
pirt;  er  ift  aber  auf  eine  leichte  uud  gefällige  Art 
mit  dem  Vorhandnen  fowohl  als  dem  liinzugekom- 
menen  umgegangen.  Des  letzten  ift  nicht  viel,  doch 
bedurfte  es  hier  keiner  angeführteren  Zufätze,  und 
das  wenige  ift  witzig.  Man  wuuderr  fich,  Züge, 
die  nur  aus  dem  Vorfatze,  eine  deutfehe  Sclcfomkeit 
lächerlich  zu  machen,  eutfpringen  zu  können  fchei- 
uen,  fchon  im  Originale  anzutreffen.  Ein  allcgari- 
fther  Tempel  der  Eigenliebe  ift  mit  Recht  wegge- 
blieben. 

4 B.  König  Stark -an -Kopf  und  feine  Familie. 
S.  I — 170.  Die  gute  Frau.  S.  171 — 216.  Muku  und 
Bftbft.  S.  217  — 298.  Drey  Mährchen  aus  dein  Fran- 
zöfifchen,  von  denen  das  erfte  unftreitig  den  Vorzug 
behauptet.  Die  artigße  Munterkeit  befeclt  insbefon- 
dre  den  Anfang,  und  erhält  fich,  obgleich  aitht  im- 
mer eben  fo  glanzend,  bis  an  das  Ende  der  ziemlich 
langen  Reihe  von  Wunderbegebenheiten.  Es  hat 
Sinn  und  Gcift  im  Einzelnen  ohne  eine  durchgeführ- 
te Beziehung,  fo  dafs  die  gcift  volle  Erfinderin,  die 
Gräfin  von  Nemond,  cs  mit  Recht  Conte  tu  Vair  nen- 
nen konnte.  Das  letzte  läfst  fiih  fchon  näher  auf  ol- 
legorifcbe  Einkleidungeu  ein,  und  die  Phantafie  (cs 
fey  uns  erlaubt,  (liefen  Ausdruck  einem  Kenner  und 
Meifter  abzuborgen)  wird  weniger  auf  ihren  eignen 
Flügeln  getragen,  welches  doch  für  das  Wcfcu  des 
Le  3 Diqi'.l  Mahr- 
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Mährchens  das  ingerneffenfte  felieint.  Die  gute  Fra» 
verfallt  eben  nicht  in  den  Fehler  des  allzu  Hedeutfa- 
men  . denn  fic  ift  unbedeutend  genug.  Die  etwas 
breite  Naivetät  der  Amme,  von  der  die  Erzählung 
entlehnt  feyn  füll , weil  doch  eine  gute'  Frau  gern 
über  die  andre  ilhwatzt,  kann  deu  füfclichcn  Inhalt 
nicht  fonderluh  würzen,  und  wir  wurden  au  die  wohl- 
gemeynten , tugendfaraen  Bezauberungen  erinnert, 
womit  Mad.  le  i»  in  er  Je  Beaumont  in  ihren  .Mahrthen 
die  Kindheit  rührt  und  ergötzt  Uebrigens  haben  die 
drey  obigen,  bey  aller  fonftigen  Verfchiudenheir,  doch 
die  Aebnlichkeit  in  der  Anlage,  dals  immer  aller- 
liebfte  Prinzen  u,ud  Prinzeffinnen  zufaitiraen  gebracht 
werden  mülTen,  dafs  die  guten  Feen  ihren  Eiutlpfs 
dafür,  die  büfeu  dagegen  verwenden,  und  jene,  wi« 
billig  zuletzt  den  Sieg  davon  tragen.  Können  wir 
auch  uufre  Mährchen  fo  weoig  als  untre Roinaueu  und 
Dramen  ohne  Vermahlungen  zu  Ende  bringen?  — Der 
deutfehe  Ausdruck  ift  hier  fo  frey  und  gefebmeidig, 
dafs  fleh  nirgends  der  Wunfch  regt,  lieber  das  Origi- 
nal ftatt  der  Uebertragung  zu  lci’en.  Rer.  müßte  fleh 
lehr  irren,  wenn  ihm  nicht  von  Mal*  und  fl/lhft  (im 
Franzöfifchen  heilst  cs  Acajon  et  eine  andre 

frühere  Verdeutfchung  vorgekommcu  wäre. 

5 B.  Sophie,  S.  151  — 2ÖS>  Dicfe  ErauUlur.g  be- 
ftätigt  wiederum  die  vorhin  gemachte  Bemerkung, 
dafs  die  gefühlvolle  Gattung  dem  Vf.  weit  weniger  ge- 
lingt, als  die  eben  erwähnte.  Die  erfteiErfcheinung 
Sophiens  ift  zwar  fehr  einfach  und  anziehend;  ftecr- 
wcckt  wahre  Thcilcahme.  Doch  fallt  die  hart  ausge- 
fpiochene  Lehre,  die  noch  dazu  einen  fo  eiufoitige« 
ücfuhtspuuk:  auiTafst,  ft  hon  aus  diefem  Tone,  und 
ira  Verfolg  derGeLhichtc  giebt  es  trotkene,  fall  lang- 
weilige  Steilen.  Sophie  wäre  des  Mitleids  würdiger, 
wenn  fie  (ich  nicht  durch  eine  fo  grobe  Täufchung 
hatte  hintergehen  laifcn.  Die  Lehre,  daß  eine  ver- 
heiratete Frau  keinem  erden  Liebhaber  den  Zutritt 
verftatreu  füll,  könnte,  da  diefes  von  Seiten  Sophieus 
wirklich  nicht  einmal  eine  freywillige  Handlung  war, 
Keffer  iu  die  verwandelt  werden,  dafs  ein  Mädchen 
lieh  durchaus  nicht  die  Leitung  einer  Freundin  über- 
laden foll,  die  ihr  den  geringften  Anlafs  zum  Miß- 
trauen gab. 

Rapunzel,  S.  ;(?q — 2gg.  Diefs  ift  vermuthlichein 
eignes  Product  des  Ift»  und  verdiente  wohl  eher  als 
die  gute  Frau  das  Motto  : 11  nt  ft  rien  dV  1:  utile  aux  per- 
fvanes  de  Jens.  Auch  eine  Viertelßunde  des  bloßen 
Zeitvertreibs  ift  allerdings  an  fotche  Perfouen  nicht 
verloren.  — Als  ein  Bevfpiel  von  nngramraatifcher 
Kachlatligkeit  führen  wir  folgende  Steile  an:  S.  274. 
„Als  fie  (die  Frau)  in  die  Wochen  kam,  erfchien  die 
„Fee  vor  dem  Kindbette.  Eis  ward  ein  Mädchen,  und 
,.J ie  hiefs  JteRapunzel.  Sie  wickelte  y?<  in  Silber-  und 
„Goldftoff,  fte  fpreogte  fie  miteiuom  kol'tbaren  Vf  aller 
„ein,  di»  fie  in  ihrem  Riichscheu  hatte,  und  nun  wur- 
„de  fie  das  fchonfte  Kind  unter  der  Sonne.  Stznahm 
,,fie  mit  nach  Haufe  u.  f.  w.“  Diefe  Wiederholung 
delTelbcn  Fürworts  in  verfchicduen  Fallen  und  auf  ver- 
fehl edr.e  I’erfonen  bezogen,  ift  nicht  nur  verwirrend, 
fouderu  auch  übellauteud.  Wo  der  Zweydeutigheit 
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fonft  gar  nicht  aoszuweichen  jft,  welches  hier  nicht 
der  Fall  war,  thut  mau  immer  auch  belTer,  die  Na- 
men einige  Male  wiederzubringen. 

Antonchen  und  1'rndchen,  S.  200 — 347.  Aus  dem 
Franzöfifchen  der  Gräfin  Keniond.  Aber  man  mufs 
geitehn,  die  halb  rohe,  halb  rumauhaftc  Liebe  der  bei- 
den Leutchen  konnte  gar  wohl  auf  deutlcheiu'  Huden 
gewachfeu  feyn,  und  die  Scene  ift  ohne  Gewaltlara- 
keit  nach  Pommern  verfetzt.  Diefe  Verdeutfchung 
fcheint  uns  übrigens  anfpruchslofer  gerathen  zu  feyn, 
als  eine  andre  der  nämlichen  Erzählung;  welche  lieh 
in  einer  gewitlen  Sammlung  von  Arabesken,  Grotes- 
ken und  Calais  befindet. 

( Dtr  Bejc'aluft  falgt  ) 

H ai.fiebst ad r , b.  d.  GrofTtfchen  Erben:  Eduard 
und  lllanka , e ne  intereffaute  Uefchichte  aus  dein 
Bergheimiiciien  Familienjournaie  gezogen  vom 
Verlader  der  Familiengefchicbte  des  Baron  von  S, 

1795.  erfter  Theil.  2y2  S.  zweyter  Theil.  2S4  S. 

8-  (t  Rthlr.  8 gr.) 

In  dielen  beiden  Theileo,  womit  der  Roman  noch 
nicht  geendigt  ift,  verlieren  fith  Edvard  und  Blanko 
diedochder  Titel  als  die  Hauptperfouen  angiebt,  noch 
fehr  unter  den  übrigen,  und  thuu  noch  w enig,  das  ih- 
nen die  Achtung  des  Lefers  gewinnen  könnte,  ira  erfteo 
Theil  kommt  Eduard  nicht  eher  vor,  als  von  S.  ldg.an( 
mau  hört  fodpun  viele  Lobfprücbe  \:on  ihm,  ohne  dafs 
fic  noch  durch  Handlungen  beilatigt  würde» , und  am 
Ende  des  erften  Theilsgehteraufdic  liuiverüut.  Kaum 
ift  er  dadurch  von  feiner  Geliebten  getrennt  worden,  fo 
wirdcrfoliebeliech,  und  vernacblailigt  darüber  fo  fehr 
feine  eigentliche  Beftimmung,  dafs  ihm  feine  Geliebte 
felbft  darüber  Vorwürfe  macht.  Er  verfallt  endlich  gar 
in  Melancholie,  die  ihn  verleitet  Soldat  und  Deserteur 
zu  werden,  und  fein  Knrakter  entwickelt  lieh  nun  in  fo 
fern,  dafs  man  ficht,  wie,  fö  bald  es  nicht  nach  feinem 
Sinne  gehr,  Wildheit,  Hartnäckigkeit,  und  Trotz  ihn  zu 
Dnbelönneuheiten  dabin  reifsen.  SeiceGellebtc,  Blau- 
tafch  wannt  und  vernücfte^zugleich,  gehorcht  jeden 
Befehlen  ihres  Stiefvaters,  und  vereitelt  fie  doch  heim- 
lich ira  Verftandnifs  mit  ihrer  Mutter.  So  unüberlegt 
es  war,  dafs  man  Eduard’;  und  Blanko  s Liebe  fo  früh 
begünftigte,  fo  unbillig  ift  es , dafs  man  fic  bloß,  weil 
Eduard’!  Pflegevater  einmal  über  ihr  vieles  Brieffchrei- 
ben  lärmt,  (er  bereut  es  nachdem  felbft,  dafs  erdiesge- 
tban)  nun  auf  einmal  hemmen  will.  Kurz,  Eduard’ s und 
Blanka's  üÄUhicbte  bar,  wenigßeus  zur  Zeit  noch,  was 
auch  der  Titel  verlichern  mag,  wenig  lntereße.  Eher 
konnten  dtrKarakter  von  Blanka's Stiefvater,  (der aber 
zu  fehralseia  vollkommnes  Ideal  dargeftellt  wird)  die 
Schickfale  ihrer  Mutter  vor  der  zweyteu  Heirath,  die 
Leiden  ihrerFreuudin  Kaeoline,  und  eine  /J/nutdijc/ieArt 
von  Obcrforlter  interefliren,  wenn  der  Vl.  feinen  Erzäh- 
lungen und  Briefen  (von  B.  I.  S.  löd-  an,  häufen  ficb  die 
Briefe)  mehr  Leben  und  Kraft  gegeben  hätte.  Seiten- 
lange inoralifche  Deklamationen,  deren  wir  in  beiden 
Bänden  zehn  gezählt  haben,  und  langweilige  Epiiöden 
(z.  B.  Luijens  Tagebuch  ira  erften  Rande)  dehnen  das 
Buch  unnöthiger  Weife. 
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ftänden  wiederholten  Erzählungen  von  kleiuen  Ge- 
leibten etwas  ermüdend.  Das  I.uftfpiel  nach  dem 
Italiänifchen  des  Grafen  Strafoldo : Dry  Schein  betrugt, 
welches  die  letzte  Hälfte  des  5 B.  einniimnt,  kao» 
man  nicht  als  einen  funderlithea  Gewinn  für  untre 
Bühne  betrachten. 

Cefa>e<neite  Ronane  3 Th.  Allerdings  verdiente 
die  Geich  ich  te  der  Prinzcffin  Henriette  tun  England 
durch  eine  Ucberfetzung  unter  uns  bekannter  zu  wer- 
den. Med.  de  L Fajette  war  eine  genaue  Freundin 
derfelben  und  Augenzeugin  ihres  traurigen  Todes', 
de.Tcn  L' in  Hantle  lic  mit  grofser  Genauigkeit  erzählt, 
ln  diefer  letzten  llückficht  ift  ihr  Buch  fogar  Quelle 
für  den  Gefehlt htfthreibcr.  In  dem,  was  die  Verhalt- 
nilTe  der  Prinzeftiu  am  franzüfifchen  Hofe  und  die  An- 
gelegenheiten ihres  Herzens  betriilt,  hat  die  Biogra- 
pbin  freilich,  wie  fic  felbft  in  der  Vorrede  gefteht, 
die  Wahrheit  manchmal  lehr  fparen  tvuilcn,  obgleich, 
mit  der  gehörigen  Vorlicht  fi.Jt  wohl  ein  guter  hifto- 
rifcher  Gebrauch  davon  machen  lafst.  Gegen  lln. 
Schulzens  Behauptung,  dafs  diefes  Werk  ein  taufchend 
getreues  Gemälde  von  dem  Gcifte  der  damaligen  Ga- 
lanterie liefre,  möchten  wir  einwenden,  dafs  Mad.  de 
la  Favetie  eine  Frau  von  zu  ßrengeu  Sitten  war,  als 
dafs  lieh  ihre  Feder  nicht  vielen  Ümitänden  hatte  ent- 
ziehen füllen,  die  fehr  charakteriftifch -geweleu  wä- 
ren. Es  fleht  ihr  wirklich  ein  wenig  funderbar,  die 
Annalifliu  fu  unendlich  vieler  (ich  durchkreuzenden 
Liebeahände)  zu  machen:  und  da  lie  aus  Anftandig-s 
keit  für  die  finnlicbe  Seite  derfelbtn  gar  kein  Auge 
haben  wollte,  fo  warf  fle  {ich  ganz  auf  die  Seite  der 
hölifchen  lntrigucn,  die  dabey  gefpiclt  wurden,  aus 
denen  denn  auch  dieGefthichte diefer  englifchenPrin- 
zeffin  fall  einzig  zufamineugcwebt  ift.  Sie  fehen  ein- 
ander fo  ähnlich,  dafs  die  Namen  der  Perfunen  zu 
Hülfe  kommen  müden,  um  fle  zu  unterfcheidcn.  ln 
der  Printe  Iß  n ton  Cleves  befteht  doch  nur  die  hiltori- 
fche  Einfafliing  iu  dergleichen  gefchnörkelten  Zierra- 
then, aus  denen  die  Hauptperfoncn  r«  nednillon  licr- 
vortreten  ; ihre  Leidenlchaft  und  ihre  Tugend  muiVen 
jedes  empfängliche  Herz  tbeiinehmend  befebafttgen. 
Als  Roman  betrachtet,  ift  daher  Henriette  von  Eng- 
land gar  nicht  jnit  jener  zu  vergleichen.  Hr.  S.  räumt 
überhaupt  der  Verfafferin  zu  viel  ein,  wenn  er  in  der 
Vorerinnerung  S.  XVI  erklärt,  er  habe  die  Prinzejjin 
von  Cleves  und  die  Zanle  hauptfädilich  deswegen 
üherfetzt,  um  den  deutfehen  Scliriftflellern  im  Fache 
der  hiftorifthen  Romane  Müller  aufzuflelleu.  Von 
^ler  erften  möchte  es  gelten;  allein  Ztide  ift  ziemlich 
leer,  und  fclhfl nach  den  vorgenomroenen  Abkürzungen 
zuweilen  langweilig.  Auch  bcrrfcht  gar  kein  franzofi- 
fcher  Grift,  fondern  vielmehr  die  Manier  gewifler  fpa- 
niieher Novellen  darina.  Redensarten,  wie  folgende, 
die  uns  in  der  Henriette  aufliclea:  S.  -4:  „da  fle  bei- 
de zu  feurigen  I.eidenfchnften  neigten;"  S.  09.: 
„nichts  vor  ihm  geheim  haben;"  S.  141;  „damals, 
tuo  er  vom  Hule  entfernt  wurde;**  S.  icq.  : „ihre  klei- 
ne Gabe  von  Geift, “ u.  f.  w.  be weifen,  welche  Auf- 
merkfamkeit  auch  ein  geübter  Ueberfetzer  auzuwen- 
«iCn  hat,  um  alles  fremde  zu  vermeiden. 
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Wir  kommen  auf  die  LeopoUine.  Sie  ift  vor  ei- 
niger Zeit  ins  l’ranzöfifche  übertragen  worden,  und 
wird,  wie  man  verliehen,  in  Frankreich  mit  vielem 
Bestall  gelcfen.  Dies  ift  nicht  mehr,  als  zu  erwarten 
ftand.  Eine  gevvifle  Feinheit  des  Verßandes,  die  un- 
ter den  Eigenfchaften , welche  zur  Hervorbringung 
diefes  Romans  in  Thatigkeit  gefetzt  werdet»  mufstvn, 
Achtbar  den  Vorfitz  führt,  ift  ungemein  gelchickt,  das 
Wohlgefallen  untrer  gewandten  Nachbarn  zu  felYeln. 
Auch  ift  die  Anlage  des  Ganzen  mit  Ltnlirhr  gedacht 
und  mit  üefcbicklichkeit  ausgefuhrt ; was  Hi  htung 
auf  ein  einziges  Ziel , bündigen  Zufammeuhaug  der 
Theile,  vielfache  Benutzung  der  wenigen  ins  Spiel 
gefetzten  Mittel,  leifesVorbt reiten  und  ltaiiges  durch 
alle  Stufen  .hindurchgeführtes  Fortfchreitett  zur  end- 
lichen Entwickelung  betrifft , bleibt  wenig  zu  wiin- 
fdien  übrig:  und  auf  diele  blols  kun (tgereehteu  Voll 
kotnmenhciteu  , die  ton  dem  eigentlich  diehferilchen 
Gehalte  einer  Schöpfung  der  Einbildungskraft  noch 
wefentlich  verfebieden  lind,  haben  frau/.olifchc  Ken- 
ner und  Kuuftnchtcr  von  jeher  einen  nur  allzuhohen 
Werth  gelegt,  fo  dafs  lic  in  einer  torifügliil»  für  die- 
fclben  empfänglichen  Gattung  (der  Tragödie) /ich  lie- 
ber mit  leeren  Formen  begnügen  , als  eiucu  reichen 
SfotT,  etwas  lofer  geordnet,  gefallen  laflen  wollen. 
Wir  erkennen  mit  Achtung  die  Strenge  der  Federun- 
gen , weiche  där  Vf.  in  diefem  Stücke  au  fleh  felbft 
gemacht  hat;  alleiu  wir  konnten  wüufrhen,  er  hätte 
lieh  der  epifeben  Freybeiteu  des  Romans  (fo  wenig 
bis  jetzt  noch  die  Theorie  defielben  ergründet  ift, 
darf  mau  doch  wohl  im  voraus  die  Hehauptuug  feft- 
itelleu ; der  Roman  untcrfcheide  lieb  dem  Innern  We- 
feu  nach  , nicht  bSofs  durch  Geftalt  und  Einkleidung 
ton»  Drama)  iu  ftärkerera  Maafse  bedient,  und  da- 
durch feiner  Dichtung  mehr  Umfang  und  Mannith- 
faltigkcit  gegeben.  Wie  erlindcrifth  er  auch  gcwelen 
ift,  in  die  engen  Grenzen  feines  Gegenftaudcs  allen 
\\  echfel  zu  legen.,  der  fielt  irgend  anbringen  liefs; 
fo  hat  er  doch  einer  gewillVn  EinlOrmigkeit  nicht  ent- 
gehen können.  Er  fcheint  fleh  iu  clerThat  die  Stuhc 
fchwerer  gemacht  zu  haben,  als  nörbig  gewefen  wäre. 
Die  Bedeutung  Iciues  fortgebenden  Gemäldes  hätte 
/ich  wohl  in  weniger  UrarilFc  zufaimnondrängcn  laf- 
fen , und  die  Darltelluiig  würde  freyer  und  fchöner 
feyn,  wenn  lie  nicht  alles  fo  gründlich  erf« liöpfte. 
Freylich  ift  es  keine  geringe  Kunft.  durch  das  zu  wir- 
ken, was  man  rerfchweigt;  denn  es  fetztvoraus,  dafs 
man  die  Scibfithatigkeit  des  Lefers  flark  geuug  ge- 
troffen habe,  um  auf  Ihre  Selbttthätigkeit  rechnen  zu 
können.  Aber  es  belohnt  fleh  auch;  denn  was  «tan 
felbft  gefunden  zu  haben  glaubt,  wird  weit  hoher  ge- 
halten, als  das  gradezu  Gegebne.  Diefe  Bemerkung 
fuhrt  uns  auf  einen  Hauptmangel  des  Buchs,  der  aus 
einem  ^entbehrlichen  UeberflulTe  entfpringt.  Wir  er- 
warten vpn  dem  Dichter,  dafs  er  uns  fchneller  und 
volikoinmnyr  mit  feinen  Perfonen  bekannt  mache,  als 
es  dur. h ihre  F)rfcheinung  in  der  Wirklichkeit  ge- 
liebelten würde,  aber  mehr  durch  die  Art,  wie  er  fie 
iu  Handlung  fetzt,  als  durch  feine  Betrachtungen  über 
iie.  Mit  jenem  Mittel  begnügt  fleh  der  Vf.  auch  in 
. Aufe 
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Anleitung  der  übrigen  Figuren  feiner  Zufammenfet- 
•-  zuiig)  nur  die  Heldin,  die  durch  gas Ganze  erzählend 

1 eingeführt  wird,  ift  bemiihr,  nicht  allein  den  Zuftaud 

' ihres  Innern  in  allen  Lagen,  worein  fie  gersich , ge- 

nau zu  ft  bildern,  fondern  auch  ihre  Haudiuugen  ans 
dem  Gewebe  der  geheiligten  Anregungen  vollltaiidig 
zu  erklären.  UerSiharl’fiun  desl.eltyrs  wird  dadurch 
vieler  Mühe  überhobeu,  aufser  dafs  die  Erklärungen 
felbft  einigemaie  ins  Spitzfindige  oder  ins  Dunkle  fal- 
1 j len:  aber,  wie  wir  eben  bemerkt,  was  der  Dichter 

s *-  nicht  aus  der  unflehtbaren  Welt  des  innern  Meufchen 

f in  die  iinnlicbe  liiaübtrfpielen  kann,  wolleu  wir  lie- 

J ber  errathen,  als  es  uns  lagen  lallen.  Bey  einem  ent- 

gegeugtlbtzien  "Verfahren  wird  nicht  tlofs  der  Reiz 
ehigebufst.  der  in  der  lebhafteren  Belcbdftigung  Für 
den  Geilt  liegt;  die  Darlteüung  verliert  au  und  lur 
fich.  Die  Umitandlühkeit  des  Begriffs  verdunkelt 
die  Aufcbaulichkcit  des  Bildes.  Die  dichterilVüe  Aus- 
führung eines  Charakters  foll  der  forfchendert  Zer- 
gliederung eines  Pfycbologcn  Stand  hatten  können ; 
lie  foll  nicht  felbft  eine- folche  Zergliederung  feyu. 
Dies  hiefse  den  Commeiitar  mit  in  deu  Text  bringen. 
Zum  Unterrichte  über  die  Lage,  «len  Zufaiuiuenhang 
und  die  W irkfamkeit  der  Muskeln  ift  eine  anatomi- 
fche  Figur  ohne  ifautbekleidung  vorrretliieh;  ater 
welcher  Zeichner  wird  fie  als  ücgcoltand  des  Wobl- 
gefallcns  aufftelien  ? 

, Erfodette  es  indefTcn  der  Zweck  des  Vf.  durch- 

aus, an  feinem  Hauptcbarakter  die  gerundete  Fülle 
der  UmrilTe  zu  zcrilören,  um  feinen  innern  Ban  uud 
jeden  Beftantltheil  derZufarumenfetzung  einzeln  dar- 
legcn  zu  können  ; fo  hatte  er  immer  noch  befu-r  ge- 
than,  dies  Gefcbäft  in  eigner  Perlon  zu  übernehmen, 
. als  Leopuldtnen  Selbllgeit.indnhTe  Ich  reiben  zu  laden. 
Eine  Art  von  Allwiflenheit  gehört  zu  den  von  jeher 
behaupteten  und  anerkannten  Vorrechten  der  Mufen. 
Niemand  fragt  alfo  den  Dichter,  woher  er  feine  Kennt- 
nifs  habe,  wenn  er  auch  in  das  lnnerite  der  Geir.ü- 
, ther  dringt.  Hingegen  ift  es  eine  durch  das  Ganze 
fortgebende  Unwahrlcheiniichkeit,  dafs  I.eopoldine 
die  üefchichtc  ihrer  Kindheit  fo  erzählen  kann  , dafs 
fie  von  der  Natur  der  empfangenen  Eindfücke,  von 
den  vielfach  verfirhlungnen  Triebfedern  ihres  Han- 
delns mit  einer  Feinheit  und  Sicherheit  "RechenfchaR 
zu  gehen  weifs , die  dem  geübteften  Sclbitheobachter 
im  Alter  der  Bcfonnenheit  Ehre  machen  v iirdc.  D:e 
Erinnerung  kann  n4cht  weiter  reichen,  a.s  die  Gegen- 
wart: fie  kann  das  nicht  zurückrufen , was,  in  den 
, . Augenblicken,  wo  cs  vorhanden  war,  zu  weit  im  Hin- 
tergründe gelegen  hat,  um  zum  Bewufstfeyn  zu  kom- 
men. Und  welche  Beweggründe  konnte  fie  haben, 
ihre  Gefchichte  aufzuzeichnen  ? Sihrieb  fie  etwa  für 
den  Geliebten  , dem  wir  fie  am  Schluffe  ln  die  Arme 
geführt  ft-hen  ? So  hätte  lie  wenigftens,  der  Schön- 
heit zu  Heb,  die. feindlelige  Wahrheit  hie  und  da  ver- 
fchleyern  füllen.  Mufsfe  fie  lieh  nii  lit  fcheuen,  wenn 
fie  fo  fchotiuugslos  mit  fielt  felbft  Umging,  ihn  ailasi- 
tiefe  Rücke  in  ihr  Herz  thun  zu  laffen?  Oder  fühlte 
fie  gar  nicht,  in  welchem  ungünstigen  Lichte  die 


Schliche  ihrer  Eigenliebe,  die  auflauernde  VVarhfam- 
keit  ihres  Eigennutzes,  ihre  Verftellung,  ibrC  niedri- 
ge Verzagtheit,  ihre  klägliche  Abhängigkeit  von  der 
.MeynuOg  Andrer,  neben  der  unbefangnen  herzlichen 
Anhänglichkeit  des  wildeu  Knaben  erfclieinen  roüfs- 
ten  ? Dicfes  würde  an  der  crwechfenen  I.eopoldine 
eben  die  Herzlofigkeif,  vollendet  uud  als  feftgefetztea 
Charakter,  verrathen,  wozu  man  die  Anlage  fchou 
in  dem  Kinde  mit  Widerwillen  wahrnimmt.  Doch 
hievon  abgefehen,  fo  fragt  es  fich,  ob  hier  die  Eigen- 
fchaften  des  einzelnen  Wclens.  in  einer  allgemeineren 
Beziehung  aufgeftellt  fiud  , ob  F.eopoldine  überhaupt 
für  ein  Bild  der  erden  Entwicklung  der  Weiblichkeit 
gelten  foll,  oder  nicht?  In  jenem  Falle,'’  fürchten  wir, 
ilt  der  Vf.  der  Liebenswürdigkeit  ihres  Gefchledns 
feltr  Zu  uahe  getreten,  und  hat  wohl  gar  die  Mifsgritle 
einer  verkehrten  Erzieliuug  der  armen  Natur  aufge- 
bshdet.  Es  lafst  fich  aul'serdem  mit  Grunde  bezwei- 
feln, ob  diele  eitlen  verfebieduen  Charakter  der  Ge- 
feilschter im  Gelingen  vor  dem  Zeitputt!<te  anerkennt, 
wann  iic  den  Keim  der  abweichenden  Beftimuywg 
körperlich  entfaltet?  und  ob  es  nicht  die  fchadlidicn 
Folgen  aller  voreiligen  Reife  nach  fich  ziehen  wufs, 
fveun  mannli.  hc  oder  weibliche  Eigentbümlichkcit 
durch  küultliche  Behandlung  hcrvorgcltn  ht  wird,  wo 
noch  Idols  das  uxbeftiintute  Streben  der  Kindheit  herr- 
feilend  icyu  füllte?  UnferVt".  febeint  fo  weit  von  die- 
■ l’er  A:. ficht  entfernt  zu  feyn,  dafs  im  Moritz  wie  in 
der  L,eoyoltii.:e  der  fchneidende  fiegenfatz  der  üe- 
.Jcblechtsv  haraktcre  noch  vor  dem  Eintritt  in  das  ju- 
gendliche' Alter  der  ganzen  Darftellung  zur  Grundla- 
ge dient.  — Auf  jeden  Fall  würde  es  unbillig  fe\  n, 
der  Weiblichkeit  die  trül^c  Ausartung  des  kleinen 
felbitfüchtigaji  Gefthopfs  zurechtten  zu  wollen,  da  es 
in  der  Tliat  unter  den  uonatürlichftcn  Verbalthi$'en 
aufuacbft.  Der  Aubück  diefes  fo  ungleichen  und 
doch  nie  gcendigteu  Kampfes  zwifchen  der  abgeleb- 
ten uud  der  heranwachfenden  Verderbtheit  bat  etwas 
peinliches.  Der  Graf  ift  nicht  viel  werth ; aber  er 
würde  an  Leopoldinen  auch  keine  kuftliehe  Erobe- 
rung marhen.  Er  fpielt  im  Verlauf  <jer  ganzen  Go- 
fchitbte  die  Rolle  eines  Sif\  phus,  der  Inh  felbft  dazu 
verdammt  bat,  den  St^tn  bergan  zu  rollen;  und  die 
uufuglichc  Geduld,  die  fein  Egoismus  aufvveudet,  um 
den  Egoismus  eines  Kindes  an  fich  zu  fefleln  (denn 
Leopoldina»*  Herz  zu  gewinnen  kontife  er  fich  doch 
wohl  nicht  fchtneichela?)  läfst  einen  Abgrund  von 
Leerheit,  Gleichgültigkeit  und  I.angerweilc  in  feiner 
Seele  ccrinutheii.  Man. nimmt  zwar  Tarthev  gegen 
den  Erfolg  feiner  durchaus  unrechtmäßigen  und  den 
Zw  . keu  der  Natur  zuwider  laufenden  Bemühungen.: 
allem  wie  kann  man  fich  mit  Warme  für  die  Wieder- 
vereinigung Lcopoldinens  mit  dem  treuen  Fritz  in- 
terelliren,  den  fie  gar  nicht  cerdicnt,  da  fie  ihn  jedes- 
inal  verleugnet  hat,  fo  oft  ihre  Neigung  zu  ihm  mit 
der  kleinlichften  Eitelkeit  ins  Gedränge  kam  ? Dev 
Kuabc  ift  wirklich  (ohne  den  wohlgcrathncn  Carrica- 
turzeichuangen  der  gnädigen  Mine«  und  des  klimm 
thriftcl,  der  ganz  aus  einem  Stinke  und  ein  Einfall 
origineller  Laune  ift,  ihr  Verdienft  abzulprtcheu)  die 
Ff  i ein- 
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einzige  recht  behilfliche  Figur  des  Gemäldes.  Der 
EinlUtfs  des  frühen  Aufenthaltes  in  der  Rauberbolc 
auf  feine  Ucroifcbeu  Gufinnungen  ift  moilterhaft  dnr- 
geftellt;  indeffeu  verliert  (ich  diefö  Schattirung  na- 
türlicher Weife  immer  mehr  . je  länger  er  aufscrbalb 
dcrfelben  gclbbt  hat.  und  gegen  das  Ende  ift  er  nicht 
mehr  ein  Seitenftück  zum  Moriz;  er  ift  der  leibhafte 
Moriz  felbft.  Gut,  dafs  der  Vf.  beide  in  einem  Alter 
vom  Schauplätze  abtreten  läfst,  wo  die  uqgeftümen 
Aufwa) langen  der  frilchen  Lebenskraft  noch  für  Cha- 
rakter gelten  mögen ; er  würde  fonft  genothigr  gewe- 
fen  feyn,  dcnfelbea  eine  bedeuteadete  und  nähe*  be- 
fummle Individualität  unterzalegeu. 

Mit  der  Vorliebe,  welche  jeden  zu  demjenigen 
zieht,  was  ihm  vorzüglich  gelingt,  läfst  Hr.  6'.  in 
diefen  beiden  Romanen  feine  Darftelluil^en  grofsen- 
theils  im  Gebiete  der  früheften  Jugend , ja  des  kindi- 
fehen  Alters  verweilen.  Die  Sefchichte  der  Kindheit 
fafst  nicht  feiten  gtofse  Auffcblüfle  .über  das  cachhe- 
rige  Leben  eines  Menfcben  in  fich.  Sie  kann  daher 
aach  als  Einleitung  oder  .Epifode  in  einem  Roman 
unftreitig  fehr  paffend  angebracht  werden.  Ob  es 
#ber  die  Erwartungen  des  l.efers  vollkommen  befrie- 
digt, wenn  dieGefchichtc  da  abbticln,  wo  derMenkh 
erft  «nfangen  foll,  mit  felbüftandiger  Kraft  feinen 
Weg  durch  die  verwickelteren  Vetbakniffe  des  Le- 
bens zu  ftichen ; ob  es  nicht  mehr  Anlagen  und  An- 
deutungen find,  als  eia  vollftändiger'fittlicher  Cha- 
rakter, Vas  fich  an  einem  Menfcheq  offenbart,  bevor 
euch  der  Charakter  feines  Geiftes  Ccb  durch  natürli- 
che Reife  und  Bildung  feftgefetzt  hat,  wollen  wir  hie* 
nicht  entfeheiden.  Ift  es  mit  dem  inijern  Menfchen 
nicht  wie  mit  dem  Mufsern,  deffen  Schönheit  und 
Vollendung  fich  mir  an  Bildungen  erkennen  läfst,  die 
ihr  volles  Wachstbum  erreicht  haben,  weswegen  diefe 
auch  für  die  bildeude  Kunft  ein  weit  höherer  Gegen- 
ftand  find,  als  die  fchwankenden,  von  der  Natur  nur 
flüchtig  entworfneu,  Züge  des  Kiudes?  DieKindbeit 
hat  zwey  ganz  verfchiedne  Seiten,  wovon  die  eine 
den  Verftand  unterhält,  die  andre  das  fittllrbe  Gefühl 
i/frereflirt ; das  Kindliche  und  das  Kindliche.  Mit 
jenem  Namen  bezeichnen  wir  die  Contraße,  woraus 
die  ganze  Exiftenz  der  Kinder  zofammengefetzt  ift, 
Zi  B- die  Gewalt  ihrer  Begehrungen  neben  der  Unzu- 
länglichkeit jhrer  Mittel;  die  Geringfügigkeit  ihrer 
Zwecke  und  derErnft,  womit  fie  diefelben  betreiben  ; 
ihre  Nachahmung  der  Erwach  fenen , die  fich  hier  im 
verjüngten  Maafsftabe  abgcbildct  fehen.  Hauptfifch- 
lich  aber  liegt  das  Kemikhc  in  dem  gänzlichen  Un- 
bewufstfeyn  ihrer  eignen  Drolligkeit,  fo  wie  immer 
ein  luftiger  Einfall  am  flärkllen  belacht  wird,  wenn 
der,  welcher  ihn  verbringt,  ernfthaft  bleibt.  Das 
Kindliche  hingegen  (gleicUfam  die  reine  Meofcbheit 
in  der  Knospe),  ift  etwas  fo  zartes  und  einfaches,  dafs 
es  fich  der  dichterifi  hen  Darftellung  zu  entziehen 
febeint,  und  vielleicht  nur  mittelbar  durch  die  Rüh- 
rung, die  es  ia  fittlich  geftinupteo  Naturen  erregt. 
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anfchautich  gemacht  werden  kann.  Da  Hn.  Schul- 
zens Romane  überhaupt  mehr  den  Kopf,  als  das  Herz, 
in  Anfpruch  nehmen , fo  verlieht  es  fich  von  felbll, 
dafs  der  Geilt  und  Ton  feiner  Dichtungen  es  gnrnicht 
mit  fich  brachte,  diefe  Saitcaudi  nur  zu  berühren.  Das 
beluftigende  im  Wefen  der  Kindheit  hat  er  aber  mei- 
fterhaft  aufzufaffeu  gewütet:  feine  Kinderfeeneu  find 
eben  fo  pikant  als  natürlich  erfunden,  und  lebendig 
mit  den  frölilicbften  Farben  ausgemalt. 

Bey  allem,  was  mau  an  det  Leopoldine  yermiffeu 
kann,  behauptet  fie  immer  einen  ausgezeichneten  Platz 
unter  unfern  Romanen.  So  beträchtlich  auch  feit  ih- 
rer Erfcheiuuug  die  deutfehe  Literatur  in  diefem  fa- 
che bereichert  worden  ift,  wünfeheu  w’ir  doch  nicht 
weniger  lebhaft,  der  Vf.  möchte  eine  mit  fo  vielem 
Glücke  betreute  Laufbahn  nicht  für  immer  v.erlaf- 
Jea  haben. 

M ATHEN  ATI  K. 

BaP.HCN,  b.  Köhler!  Verfuch  einer  mathematifchcn 

Unterricht s für  Seefahrer,  von  Daniel  Uraubact !. 

I Bog.  Dedic.  u.  Vorr.  40g  S.  1 Bogen  Tafeln. 

Mit  eingedruckten  Figuren  in  Holz  gefchnitten. 

4to.(wahrfcheinlichfchon  1792  herausgekommen.) 

Wenn  auch  nur  zehn  Exemplare  djefes  Buchs  auf 
fo  gutem  Papier  abgedruckt  wären  , auf  welchem  das 
Exemplar,  welche«'  Rec.  vor  fich  bat,  abgedruckt  ift; 
fo  beklagt  er  die  Verfchweadung.  Das  fcblechtefte 
Maculatur  wäre,  dadurch  verdorben.  Ilöchfteos  kann 
der  Abdruck  dcffelben  jungen  Leuten  dienen,  die  von 
Lehrern  unterrichtet  werden  , welche  ähnliche  Lehr- 
bücher zum  Leitfaden  ihres  Unterrichts  gebrauchen, 
damit  fie  Zeit  und  Mühe  Iparen,  fogenanute  Hefte 
abzufchreiben.  Rec.  hat  fich  mit  Leidwefcn  dabey 
an  Hefte  erinnert,  die  er  in  feiner  früheßen  Jugend 
abfehreiben  rnulste,  um  rechnen  zu  lernen;  ganz  im 
Tone  folcher.  wabrfcheinlich  noch  aus  dem  letzten 
Vierte!  des  vorigen  Jahrhunderts  vom  Vater  auf  den 
.Sohn  fortgeerbten  Hefte  ift  dies  Buch  gefcbrjebeu, 
wenn  es  nicht  zumTbeil  aus  dem  Holländifcbcn  über- 
fetzt iß,  welches  dadurch  wahrfcheinlith  wird,  daf* 
der  Vf.  oft  fehr  holländjfch  conftruirt,  Duiknig  der 
Km,  geJividirt  etc.  fchreibt,  den  Aequator,  Ebener, 
die  Kompasftriche  etc.  holländifch  benennt.  Hoch- 
Rens  kann  es  zu  einem  fogenannten  Exempelbuch 
dienen,  weil,  foviel  llec.  mit  grafscr  Ueberwindung 
hat  lefen  köunen,  diefe  fehr  umflandlich . mit  vieft 
Verfchwenduag  von  Kaum  auseinander  gefetzt,  doch 
ober  richtig  gerechnet  find.  Rec.  enthält  fich  aller 
Anführung  von  Belegen  feines  Unheils,  weil  jeder, 
der  fich  die  Mühe  geben  will , das  Buch  anzufeben, 
fie  auf  alleu  Seiten  finden  kann.  Der  Vf.  follte  we- 
nigftens  erft  Deutfch  verliehen,  und  fchreiben  lernen, 
ehe  er  Verfothe  macht,  Bücher  tu  fchreiben. 
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Mittwochs,  den  s6 ■ April  1797. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Srac. kroi.u,  fc.  Liudh.r  Kong l.  Vctenfkaps  Acnde- 
Wiens  Ntja  HantUingar  7 um.  XVI.  for  mjnacicrne 
Julius , Auguflus , September,  Oct.  Nov.  Dtsc.  Ar. 
*795-  (Neue  Abhandl.  der  Akad.  der  Wiffenfclmf- 
ten  für  die  Monate  Jul.  — JDec.  des  Jahrs  1795. 
mit  äKupfert) 

Das  Jte  Quartal  .des  Ja  heg.  1795,  hat  folgende  Ab- 
handlungen 1)  Ha.  Acharius  Forrfetzuag  feiner 
Befchreibuug  neuer,  und  noch  wenig  bekannter 
fchwedifcher  Flecbteoarten , und  zwar  hier  von  Li- 
chen fcnlaris.  cruflaceus  . imbricatus , fotiolis  re- 
niformibus , ercoliufcutis,  pallidis,  fubtus  marg.i neque 
pulvemloitti , fcutellis  nigris,  wach  ft  auf  alten  dicken 
FicbtencLnden;  Lieh,  luridtss,  ent flaceus  imbricatus, 
foliotis  orpiculatis , erenatis,  sriridi-  fufeis,  fubtus  pal- 
tidioribus,  fcntellii  dcmttm  eonvezis  nigris  , auf  Kalk- 
bergen; Li.ch.  tnicr  ophylius,  eruftaceus , imbri- 
catus , foLolis  minntijimis , crcnulatis , coufertißimis, 
cijtereo  - fufeis,  fcntdUs  dentum  eonvexis,  ferrugineo 
nigris,  fotiis  miztis  cinctisque,  wach  ft  am  Fufs  hoher 
Berge,  und  ilt  von  Schräders  Lieh.  microplujltus  ver- 
fehieden;  Lick,  cartiln gineus,  imbricatus,  folia- 
lis  laciniato -incifis , adfcendentiüus , pnU.dis,  fcutellis 
planis  fulvis , margine  atbo,  crenulato  wach  ft  auf 
kaum  mit  Erde  bedeckten  Bergen;  Lieh,  citrinet- 
lus,  cruflaceus , grantUofo  pulverulentus , flavo  vires- 
eens,  tubcrculis  minulijjwtis  atris,  auf  Erde  und  ver- 
faulten Stämmen  hoher  nördlicher  Gebirge;  Lieb, 
corticola,  crußaceus , rugaUtfo  - rimofus  , candidus, 
tuberculis  confertis , minutis,  marginalis,  nigris,  auf 
alten  Eichenrinden , und  an  alteu  Hol/.wäuden  und 
Balkcu.  Alle  fechs  find  mit  ihren  Theden  in  Kupier' 
abgebildet.  2)  Hr.  A.  hlodetr  über  die  Gattuog  der 
Furien , deren  rechte  BefchalTenheit  bisher  noch  eben 
fo  wenig  bekannt  ift,  als  die  des  Bandwurms;  daher 
auch  Sclaruler,  Ltitrtr,  der  fie  unter  die  200  phyto  auf- 
führt, Scopoli,  der  fie  unter  die  Infufoiia  rechnet, 
und  Leske,  der  fie  fonft  richtig  unter  die  ilslminthica 
aufltellt,  in  Angabe  ihrer  Kennzeichen,  Fehler  be- 
gangen haben.  Der  Vf.  hat  zwar  auch , fo  wie  die 
mehreften  andern,  fie  nicht  ftlbft  gefehen,  glaubt 
aber  doch,  dafs  nach  den  vou  ihm  zu  Rath  gezogenen 
Nachrichten,  die  man  von  den  Arten  dierer  Gattung 
hat,  der  Charakter  der  Gattung  feyn  inüffe:  Corpus 
teres,  lineare,  aeqwtU;  utrimjve  cili/Uum  aculeis  refle- 
xis,  corpori  adpreffis.  Diefe  Gattung  hat  von  dem 
fchnellen  Tode,  den  fie,  wenn  keine  Hülfsraittel  an- 
gewandt werden,  verurfachen,  den  lat.  Namen,  luria 
* A.  L.  Z.  1797.  Zweuter  Band. 


bekommen , Hr.  Prof.  Rrfzti«  nennt  fie  daher  auf 
fcUwedifch  Dudfkott.  Hr.  M.  rechnet  die  Venamedi- 
tienßt  mit  zu  dir.fer  Gattung , und  nimmt  alfo  2 Ar- 
ten an.  die  crbefchreibt.  1)  Furia  infernalis,  (Skott- 
pil  / fulfrigida,  ftmipollicaris.  Sie  ift  fein  wie  ein 
Haar,  und  findet  fich  in  dem  oördlichften  Theil  vön 
Schweden  und  Norwegen  , befonders  an  fumpligten 
Stellen,  wo  fie  oft  Tbieren  und  Meofchen  tödlich 
wird.  Da  wo  lie  auf  einen  Theil  des  Körpers  fällt, 
verurfaebt  fie  anfänglich  durch  ihre  feine  Zacken  ein 
Jucken  und  Schmerzen ; fobnld  fich  aber  das  Gift  wei- 
ter im  Körper  in  kurzer  Zeit  verbreitet,  bekommt 
man  Schraerzru  im  ganzen  Kurper,  ungewohntfehen 
Dürft,  fchweren  Schlaf.  Die  getroffene  Stelle  fängt 
an  aufzufchwellen,  und  einem  Gefehwür  gldTch  zu  fe- 
ben  mit  einem  wrifsen  Rand,  und  einem  rothea  Fle- 
cken in  der  Mitte,  der  immer  fchwürzer  wird,  und 
Fich  weiter  ausbreitet;  der  Schmerz  nimmt  zu,  der 
Appetit  verliert  lull,  der  Kranke  fangt  an  zu  phan- 
tafiren,  Schlaf  und  Leibeskräfte  nehmen  ab,  und  der 
T-od  erfolgt  innerhalb  2 bis  6 Tagen.  Ueberlebt  cc 
den  8 Tag;  fo  ift  Hoffnung  zu  einer  dock  tangfamen 
Befferung.  Das  gebrauchiichfte  Mittel  dort  dagegen 
ift.  den  Wurm  gleich  auszufchueiden , und  die  Stelle 
mit  Birkenöl  zu  befchmieren;  einige  legen  auch  frt- 
fche  oder  frifcb  gelabte  Milch  auf  die  verwundete 
Stelle.  2)  Fitria  ren*  medinenfis,  (Drakskotr)  pallida 
fl erilis,  pedaiis  ct  ultra.  Diefer  Wurm  oder  vielmehr 
diefe  Krankheit  felbft  ift  von  den  ülteften  Zeiten  her 
bekannt  geevefen , auf  gtiechifch  Dracoitria«  genannt 
auch  DriCiiuculus,  und  medena  oder  vena  medma,  me- 
dina,  weil  fie  in  Arabien  und  um  Medina  am  gemein 
fteu  war.  Die  oft  fo  fabelhaften  Berichte  älterer  und 
neuerer  Scbriftftcller  davon  werden  angeführt.  Man 
findet  fie  befonders  in  den  Tödlichen  Weittheilen.  Sie 
greift  vorzüglich  die  fleifebigten  Theiie  der  Füfse 
an,  und  wird , ohne  dafs  man  recht  weifs  wie,  zwt- 
fchen  Haut  und  Fleifch  gezeugt.  Einige  glauben,  dafs 
man  mit  dem  Waffer  den  Saamen  dazu  verfehl ucke. 
Wenn  der  Wurm  fich  durch  die  Haut  durchgefreffen, 
und  zum  Vor!  kein  kommt;  inufs  er  vorfichtig  immer 
mehr  und  mehr  um  einen  hölzernen  Stecken  gewun- 
den , und  fo  allmählich  herausgezogen  werden  ; man 
inufs,  fich  aber  ja  hüten,  keinen  Nerven  für  den 
Wurm  zu  nehmen.  Gemeiniglich  gehen  20-,  ja  wohl 
40,  Tage  damit  hin,  ehe  inan  ihn  ganz  heraus  be- 
kommt. vermuthlirh  mufs  auch  er  einige  Zacken  ha- 
ben, womit  er  fich  fefthält.  [ft  er  erft  ganz  heraus; 
fo  heilt  die  Wunde  von  felbft.  Bricht  er  bejm  Aus- 
7.iehcu  ab,  fo  verurfacht  das  einen  fchw'er  zu  heilen, 
den  FilUIfchadea,  und  wenn  etwas  davon  zurück- 
. Gg  bleibt; 


d«by.,f°k  CntßeheJ1  ffWöhnlich  Entzündung,  Irrere, 
rffn,  Zuckungen,  der  kalte  Brand  und  der  Tod  felbft 

T'ZVl'!T  k°rT,0f  d>S,  zurüfkgebliebene  Stück  an  ei- 

b^llen  wTrd0"  Wr‘reL  h(™  Einor-  ^'  on 
Betauen  wird,  rauft  Crh  vor  Kälte  und  ftarker  Bewe- 

undRerwiicVenddM-h  V*™  ha,ten*  f<hmerzrtillende 
und  erweichende  Mittel,  nur  keine  fette  Sachen  auf- 

ibger“i-  ?*iUrW^illen  ,huQ  ke’"e  Wirkung,  wohl 
S»'tet**s  Mertunalauflufung.  Hr.  Utkc  fa  u 

fehl  SX’fr  S/!fGlrChicht*  ^-wiST.3 

und  DunkrfiÄ  f a dU”K  fe>  * und  diefe  Zweifel 
MSUiiikelhei  fmd  auch  durch  diefen  Beitrag  zu 

deiTen  Naturgefch'chte  noch  nicht  ganz  gehoben  3) 
tX?«ÄU,V  Ber‘hre,l,unK  und  chein  i fchc  Unter- 
Mediura  t ’l  qWllP  ? " Ule^org.  Nach  einem 
u l(1  iy  *•"»•«.  en(halt  eine  Kanne  diefes 

, V’  DÄvf,lzt  5.7  Kochfalz,  csG.pt, 

I’-  Kiefeld  Lof,n,urc  verbunden,  1,2  Eifen  und 
und  KrrdCV  ^°,7U  noch  12  Cubikzoll  Luftfaurc 
T Hn  ?L^,Cu^ko°llv  hep#tifche  Luft  korarat 

Paoz  neue” 

Ppttali  macula  magna  cor  data , dorfi  /m>  Xplici  ma- 

Zo  «o7r?.T*7  hHMr  S'^enUriUslga  extenfa,  W 
V?r,?°  .!US-  Sqwmdu  ovcüis,  plants.  5)  Ebendef*. 

fleckten'  FrnfrK1*1*/  *U  Car[scrona  gefundenen  grünge- 
und  ! <-wLhf*  (ver‘nütt!lith  P"Ilai  Sotibunda, 
nöntr  Ä ’ (raf’“ud  '>''*■)  beidg  rai,  Zeich- 
u“*  '‘D1Ren  Dc“fn  aftrouomifchen 
I idhlri'  u ttS  Hn- Oberamtmau  Schroter.  7)  Hn. 
Tldhit «Ul!**  V°a  Ci!J*r  ,ieuen  »uf  dem  Falöerbör 

KUftera  , J n vM^n1enen  oeue"  ]nM  • üb"  «»6 
ZI,  d"  T U™kre,s>  df  n?eh  jährlich  zuwächft, 
u . , , . 1 ™uf  wechfenden  ltiitatm  junceum;  es 
cornltinas  et.*'cl  d uzck  ^e'ne  glumas  calncinas  uud 
aTbf  e vn’  T,e  auch  die  f0l>a  ,nvalu!a  und  mehrere 
Srün  ciT  er'VC“m  Oie  Farbe  ift 

Garrünn  A I J.“-  S*>ederus  Heft hreibung  einer  neuen 
HfW,n’  P“ro*al„s.  die  zur  Ab- 
«Heilung  der  llymienoptera  im  Linueifchen  Seltern  ge- 
hurt.drreo  character  genericus  ift:  Anlrnnac  jra- 

To ntlTflZT^'10,  ,0,,P'0”  /*/«• eitiriortbus  fub- 
Ziellr  ’)  vcua  tinica  umj-gt- 

find  3 A r ten  ’ dl  ^ V^'  ’ poJllct  ^iculatae.  Es 
3 Arten  davon  befchricben:  j)  Vier  omalus 

ES  Ssw”f 5 Tf 

der  Koh,  '"  J h,er' l en 'e6,I fcil,eEycraufdem  Recken 
frefsen  feV/h  "^i”  jdcr  Jl,n6en  »usgekrochen  fiud, 

' dr(re,*Haut,  und  leben  von  ih- 

rtit  E,  ’ V,  y f,C  a!,,,r  düch  partes 

‘ P7R*a,nB  verr, honen  bis  die  Raupe 

S eP  df;  »r  ,e  daan  •l.lM  '«"'Ten,  aufser  der 

F 5?  **  , 5 *h,1?n,  zu.r  W iuterwobnung  dienr.  Im 

und  'fliegen  dTTon?  '^"p  j ,°r‘  J"  d’e  U‘er':  St  hsale> 

“4"  r’^tuiz 
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faroraen  28'iS.  ft.  und  ft  Kupfer»,  enthält.  Man  fiu- 
det  hier  t)  die  fdofte  Fortfetzung  von  Ha.  Scharms 
Bc  Ichreibung  neuer  und  wenig  bekannter  ft  bwedifcher 
r lechtenarten , und  zwar  hier  Lichen  comofns 
filamtHlofus  COr t tat t US  rrrdtts  leies.  Iuris  rnmofiljimis 
patentibus  Jtbrillofis . opice  nutatttibus;  Scutetlis  con- 
vrnufculis  demum  ftt/cis,  totulojis,  und  L ich.  far- 
me utofus,  JiUmentofus  midtu  dißufus  dichotomut, 
Ji/Inlojus . Incunofus;  loris  ßirmentoßs.  spiee  ran  10/iJJi- 
rrtts , c apillaceis  impteris.  E rite  re  wächft  auf  hohen 
Stämmen  und  Birkenzweigen , und  gehört  zur  Ab- 
theilung, die  der  Vf.  Ufnea  nennt ; die  andere,  die 
zur  Abtheilung  Filaria  gerethnet  werden  kann,  auf 
der  dünnen  1'  iebtenrinde,  beide  find  abgezeichnet. 
2)  II r.  S wederus  fetzt  feine  Kefcbrcibung  der  neuen 
Infektengatrung  Pteromatus  fort.  Hier  find  noch  fol-_ 
gende  t : Arten  befthriebeii , nämlich.  .,)*  Pte rowi. 

■b  it  bttla  tu  s cepite  tlioraceqtu  caerulefcentibvs : abdo- 
m}ne  i'JJLst  fnhnlnto  nigro;  aculeo  tiferta  brevijjimo, 
rigido.  5)  Pier,  h:  gut  tut  ns  niger,  abdoinim 
glahro  petiolatur  alis  alhis  lu null  marginali  fnfea. 

6)  Pter.  App en  di ga  fl  e r niger  : nuteuKtj  ferrato 
articulatis  , albo  villojis : abdomtne  brrvißitno  pctiolxto. 

7)  Pter.  Scutellatus  t tigert  fcutello  atrociliato 

macula  flaviffma  : antennarusn  bafi  pedihusijuejerrugi- 
neis.  8)  Pter.  Clavtcoruis  nigert  autenuis  rhv»- 
tis:  abdomine  oblongo  glaberrimo,  primo  fccundoijue 
fegmento  ßriato : pedibus  pallide  fttfeis.  9)  Pter. 
Ciliatus  niger:  antenuarum  globulis  ualde  diflanti- 
bus  : alis  poflice  ciliatis;  pedtbus  ferruginris.  10) 

P ter.  11  e d a g uaris  aureo- viridtßimus : antenuis  ni- 
gris  bafi  flavis : aeuleo  longiori  nigro:  pedibus  varie- 
gaf/r.  1 . ) Pter.  au  rat  us  pallide  viridis,  nitulus  an- 
tennis  fubmoniliformibvt , peUibusquc  pnllitle  frrrugi 
nets  unguicutis  nigris.  12)  P t er.  A m e rinae  anteu- 
nis  Montliforrmbus.  niger  tibiis  tarjisq  ie  pallidis.  13) 
Pt  er.  Capr  eat  faluratc  viridis  nitidus  : antenuis  »i- 
gris  (triramojis  mans , Jubmoniti/orviii  us  feminae)  pe- 
dibus pallidis.  14 } Pter.  Aculeatus  niger,  fronte 
pedibusque  flavefeentihus  ; aculeo  longitudine  corporis. 
iS)  Pter.  üinaculatus  viridi  - aenetts : alis  macn- 
in  media  fubquadrata  fufea.  — 3)  Hn.  01.  Svartz  fy- 

ftematil.he  Aufftellung  der  Scbwedifchen  Blattraoofe 
(utufci)  iQicht  leicht  hat  ein  Reich  mehrere  von  diefen 
kleinen  Gewächfen  aufzuweifen,  als  Schweden.  Der 
Vf.  verkennt  Hn.  Hedwigs  unftreitige  Verdienfte  um 
die  richtige  Kcuntnift  derfelben  nicht,  er  folgt  viel- 
mehr feiner  Ordnung,  nur  geht  er  mit  Hn.  v.CSclire-  ' 
her  in  delleu  Gen  Plant,  da  etwas  Von  Hedwigs 
Methode  ab.  wo  folches  zur  Erleichterung  der  Kennt- 
nils  diefer  Moofe  dient,  und  neuere  Unrerfuchungen 
und  Entdeckungen  dazu  Anlaft  geben.  Durch  letzte- 
re ilt  die  Anzahl  der  von  Linn£  in  feiner  Flora  Sue- 
uae  autgenoramenen  Arten  fo  gewachfen , dafs  unter 
den  hier  aufgeftditen  184  Arten,  87.  find,  die  I.in- 
ne  theils  vorbey  gegangen  ill,  theiis  nicht  gekannt 
hat;  von  andern  Schriftßellcrn,  befonders  aber  von 
Hedwig , hud  doch  mehrere  davon  befchrieben  eini- 
ge  aber  noch  ganz  imbekannt  gewefen  , und  durch 
tolche  ik  hier  die  Schwedifche  Fiera  vermehrt  wor- 
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den.  Die  Charaktere  diefer  Arten  find  etwas  weit- 
läöftig,  dies  konnte  aber  nicht  gut  vermieden  wer* 
den.  wenn  manfo  viele  nahe  verwandte,  und  nur  un- 
- merklich  von  einander  verfchiedene  Arten  beftimmt 
von  einander  uuierfcheiden  wollte;  4)  llr.  tiadd  Er- 
fahrungen and  Verflicht,  ober  die  ungleiche  Wir- 
kung, vvelihe  die  Hcrbftkälte  auf  das  Uerraide  ira 
Felde,  und  auf  die  Gewächfe  in  Garten  und  Planta- 
gen hat.  Starker  uud  geringerer  Froft,  wie  auch  das  Ein- 
treten dcllrlben,  ehe  Schnee  gefallen  ift,  oder  nach  ge- 
fallenem S'huee,  hat  auf  verfthiedene  Gewächfe  auch 
einen  verfchiedenen  Einflufs.  Friert  es  in  nördlichen 
Gegenden,  ehe  Schnee  fallt;  fo  ilt  der  l.andmaun  zu- 
frieden, fallt  aber,  che  es  fricrr.-^/iel  Schnee,  fo  ver- 
fault das  Getralde  unter  folchem.  Ganz  anders  ver- 
halt es  lieb  mit  verfchiedenen  Gewächfen  In  Garten 
und  Plantagen.  Die  Kalte  dringt  ohne  Svhnee  tiefer 
in  die  Erde,  und  fchadet  daher  neu  angelegten  Baum- 
f< hüten.  Doch  leiden  einige  Buuine  mehr,  andere 
weniger  Kalte,  und  eben  fo  ift  os  mit  Färbe-  und  Arz- 
neykraurern,  Kflcbcngewachfen  und  Blumen.  Der 
Vf.  führt  diebey  folchen  gemachten  Erfahrungen  nach 
der  Reihe  an.  Der  Sattinc  »Her  annoellen  Gewächfe, 
die  zeitig  aufkommen , leidet  doch  von  dom  Froft 
nicht,  wenn  er  nur  in  zuberei  teteo  Gartenbeeten 
wohl  untergeharkt,  und  mit  Erde  bedeckt  worden  ift; 
kurz  vorher  ehe  die  fcharfe  Kalte  im  Herbft  ein  fallt, 
ja  er  kommt  dann  um  fo  eher  im  Frühjahr  hervor. 
Am  ScltlulTe  ift  ein  Auszug  aus  dem  Tagebuch  der 
Akademie,  Über  die  derfelben  gemachten  Gefchenke 
an  Büchern,  Naturalien  u.  f.  w.  beygefiigt.  Das  da- 
mals vonlin.  Prof,  and  Ritt,  Metunderhjelm  der  Aka- 
demie gefchenkte  MS.  feiner  Alirouomie , ift  jetzt 
fchon  von  derfelben  in  2 Bänden  in  ?.  von  3,40  und 
474  S.  zu  Stockholm  1-95.  im  Druck  erfchienen,  und 
verdient  eine  befondere  Anzeige;  Hr.  Oberdirect. 
der  Chirurgie,  Prof,  der  chifurgifchen  Societät,  D. 
Thiels  hat  der  Akademie  ein  Capital  von  10  o Rthlr. 
unter  der  von  der  Akademie  angenommenen  Bedin- 
gung gefclieukt,  dafs  nach  dem  (im  vorigen  Jahr 
nun  auch  fchon  erfolgten)  Tode,  des  Prof,  und  Ritt. 
Hn.  Wilcke,  deflen  Witwe,  fo  lange  lie  fich  nicht 
wieder  verheirathet,  von  der  Akademie  eine  jähr- 
liche Peufion  von  200 Rthlr.  geniefsen  Soll. 

Rica,  b.  Hartknoch:  Abhandlungen  über  die  Ge- 
fchichte  und  Alterthümer,  die  Kiinfte.  !(i(fe»fchaf- 
ten  und  Literatur  Aficns  von  Sir  William  "Jones 
und  andern  Mitgliedern  der  im  Jahr,  17s;.  zu 
Calcutta  in  Indien  errichteten  gelehrten  üefell- 
fchaft.  Dritter  Band.  Aus  dem  Englifchen  über- 
fetzt  und  mit  Anmerkungen  ausführlichen  Erläu- 
terungen und  Zufatzen  bereichert  vou  D.  Johann 
Friedrich  Kkuker.  175,7.  4S0S.  ft. 

Nicht  die  Abhandlung  des  "ften  Bandes  der  in  Cal- 
cutta herausgekoinroenen  Aßotic  Refearchrs  mufs  der 
Lefer  in  diefem  Bande  tuchen;  denn  davon  find  noch 
keine  überfetzt.  Siefind  famclich  aus  dem  1 und  ten 
Bande  des  gedachten  Werkes  und  dem  früher  heraus- 


gekommeneu jlfiatk  Mifcellanics.  Weil  Hr.  K.  nicht 
beftimmt  anzcigt,  aus  welchem  Band  der  Rifrarches 
jede  Abhandlung  genommen  ift,  welche»  zur  Verglei- 
chung feiner  Uebetfetzoog  mit  dem  Originale  hätte 
gefchehen  follen,  überdem  die  Abhandlungen  nicht 
in  der  Ordnung  des  zu  Calcutta  gedruckten  Originals 
auf  einander  folgen;  fo  ift  zu  verstürben,  dafs  er 
nicht  jene  Ausgabe  zu  Calcutta,  fondern  einen  Nach- 
druck der  unter  dem  Titel  Differtations  and  misccil »■ 
neous  pieces  relating  to  the  Itißory  etc.  of  Afia.  2 Fall. 
London  1792-  herausgekommen  ift,  vor  Augen  ge- 
habt habe.  Unferm  Gefühle  nach  kann  dem  lieber- 
fetzer  die  Pflicht,  fein  Original  genau  anzuzeigen, 
nicht  erlafTen  werden.  Die  Abhandlungen  haben  ei- 
ne mit  den  vorigen  Bänden  fortlaufende  Zahl  XX. 
Ueber  die  Ruinen  zu  Mavelipuram  XXI.  XXII.  über 
Tibet.  XXIII.  über  die  Sihks.  XXVIII.  über  die  Lage 
von  Tagara.  XXIX.  Urkunde  einer  Landrerfchen- 
kung  oder  wie  es  im  Buche  felbft  richtiger  überfetzt 
ilt,  i.atidertheilung  von  J.  C.  1018.  XXX.  eine  ähn- 
liche vom  J.  2 >.  v.  C.  XXXII.  XXXIII.  Infchriften 
XXXIV.  XXXV.  über  die  Hole  her  Gaja  und  Infchrit't 
dalelütt.  XXXIX.  über  das  Thier  Pangolin  XLI.  über 
das  ivofeoul  XLI1.  über  die  in  Chatra  übliche  Deftil- 
liruiig,  i teilen  fäintlich  in  dem  eriten  Theil  der  Re- 
Jeurehes,  der  feit  feiner  Herausgabe  178, H.  durch  lle- 
cenlioueii,  Auszuge,  und  Ueberfetzungen  einiger  Ab- 
handlungen auch  in  Deutfchlaud  bekannt  genug  ift. 
Die  Abhandlungen,  Tibet,  und  die  Siebks  betreffend 
find  von  Sprengel  in  den  neuen  Beyträgco  zur  Volker 
und  Länderkunde,  dritter  Theil  und  letztere  auch  ira 
HannoverlVhen  .»lagaz.  17,45.  überfetzt,  und  wir  wiit- 
den  c-  wenn  fogar  diefe  Uebcrfetzung  vortrefflich,  und 
jene  nur  inittelraafsig  wäre,  eine  abermalige  Doll- 
meifcbuug  für  unuoibig  halten.  Wir  find  aber  be- 
rechtiget, Hu.  Ü's.  Arbeit  fchon  aus  dem  Grunde  zu 
tadeln,  weil  fie  fehr  frhlecht  geratheu  ift.  Vou  den 
vielen  unrichtig  überfetzten  Stellen  bebeu  wir  nur  fo 
viele  aus,  a'.s  zur  Beitätigung  unfers  Unheils  uoth- 
weudig  find,  und  übergeben  viele  andere  um  den 
Raum  zu  fchouen.  S-  •».  „Thurmähuliche  Gebäude“ 

lofty  rdijict Works  of  imagery  a: ui  fadpturts 

„Gruppen  von  Bildnerey  und  Sculpturen."  Sind 
denn  Sculpturen  keine  Bildnerey?  S.  44.  „Da  aber 
der  Karfer  nach  dem  allgemeinen  Befehl  von  Sina 
aus.“  Man  mufs  hier  an  einen  andern  Kaifer  als  den 
Sineiifc'U'U  denken.  Diefer  ift  aber  ausdrücklich  ge- 
nannt. Rnt  the  emperor  of  China,' s general  ordert  re- 
ftricting  S.  .4  votaries  „Reiigiöfen“  ftatt  „Anhän- 
ger.“ Ein  Haufe  Kalmücken  wird  dadurch  in  Mön- 
che verwandelt.  S.  52.  The  fuglißi.  zweyroal  „der 
Englauder“  ira  iingul.  S.  54.  „Satin“  fiir  „Atlafs.“ 
S.  üninptaary  hotfes  „Prunkpferde“  werden  zu 
„Packpferden“  erniedriget.  S.  00.  Difploy  of  co- 
lours.  „wehende  Fahnen  und  Wimpel“  nach  Hu.  K. 
aber  „erdaunenden  Anblick  vou  Farben.“  Wie  mufs 
man  über  eine  fotche  Ueberfetzuug  erftaunenl  S.  0. 
Die  Englift  heu  Kaufleute  in  Hamburg,  die  auch  itd- 
venturers  in  deiu  Sinne,  wie  das  Wort  hier  im  Ori- 
ginal vorkouuut,  beilsen,  muffen,  wenn  Hr.  K.  Eng- 
Gg  a ,iffh 
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lifijh  verliehet,  Abentheurrr  gefeholten  «-erden.  Aber 
er  verliehet  es  uicht;  man  lefe  nur  den  Galiroatbias 
S.  7c.  Der  Statthalter  in  Tibet  hat  vorzüglich  aus  per- 
ionljcher  Achtung  gegen  die  Agenten  des  Hn.  Ha- 
Jlings  mit  den  Engländern  ein  Verkehr  «»gefangen; 
•aber  wenn  nun  dicfes  gleich  der  Fall  ift:  fo  ifl  es  ihm, 
frei)  i o n allem  untvßrdigao  Eigenfiun  doch  nicht  ein- 
gefallen , t'pn  der  durch  feines  Freundes  Abreife  ihm 
dctrgebolenen  Gelegenheit  ser  Scldiefsung  der  neuen 
Verbindung  VortSeil  ztr  ziehen.  Kann  man  aus  dielen 
Worten  einen  Sinn  erzwingen  ¥ Im  Original  wird 
dem  Uo-  Hpllings  und  dem  'libctaner  ein  feines  Com- 
pl in) eilt  gemacht,  das  hoffentlich  durch  einen  Ben- 
galilchcn  Punditen  in  Tibet  beffcr  verdolImcUchat 
.werden  wird,  als  in  Deutfchland  durch  i(n.  h.  yet 
from  an  unworlhtj  capricioufsnefs  of  t ein  per  he  defcen- 
ded  not  to  täte  adueutage  of  the  opening  nffcred  by  las 
ß icr.ds  departure  to  clofe  the  new  connectidn.  Zur  Be- 
lehrung des.  Uc.  K-  fetzen  wir  die  Meynung  der  Stel- 
le hieher:  „die  Abreife  feines  Freundes  Hartings  hat- 
te ihm  zum  Vorwand  dienen  können,  die -Verbin- 
dung abzubrechen;  er  dachte  aber  zu  edel  dazu.  S. 
44z.  konnte  fo  verßandcp  werden,  dafs  zu  Zeiten 
Arrians  in  der  Nahe  von  Pultanah  Onyxe  gefunden  , 
worden.  Ira  Englifchen  ftehet  klar,  da£»  Ile  noch 
heut  zu  Tage  dafelbft  gefupden  werden.  — S.  14t, 
„Hr.  UülTys  Grauten marthes.  Wie  leicht  gab  fchon 
der  Co ute*(  die  wahre  Bedeutung  Marfchroute » an 
die  Hand,  S.  1^3.  „Tifch.“  Hißt.  An  folchen  Uelier- 
ferzungeu,  da  man  ein  ähnlich  lautendes  Wort  für 
das  im  Originale  erhafchet . erkennt  man  den  Anfän- 
ger. $.  19g.  „Der  Höchde  des  Dafeyns"  Supreme 
bring.  Doch  zur  Ehre  de»  Hn.  K.,  wenn  d»»  Ehre 
hrin"cn  kann,  die  allerleichteftcn  VI orter  richtig 
uberfetzt  zu  haben,  fetzen  wir  hinzu,  dafs  er  es  bald 
nachher  hochßes  ll'efen  glebt. 

Die  übrigen  Abhandlungen  XXIV.  über  Afara 
XXV.  über  die  Cucis  XXVI.  Indifche  Felle  XXVII. 
lufel  Careiicobar  XXXVI.  XXXVII.  Infchriften  XXXVUI. 
uber  den  Dickfchnabel  einen  Vogel  XL.  I.ack,  ein 
lnfect  XLHI.  Heiluug  der  Elephanti.afis  XLJV-  Hei- 
lung des  Schlangenbiße?  lind  aus  dem  »ten  Bande  der 
Ajiatic  refearches  genommen.  Auch  hier  Enden  lieh 
Spuren  der  geringen  Spracbkenntqifs , als  S.  111.  rto- 
«nun  with  child  „eine  Frau  mit  ihrem  Kinde“  $.  rzg. 
y a:\is  „Kuthen“  S.  130.  fancifully  „auf  alle  Wei- 
fe'.* u.  d.  in. 

Der  Anhang  enthalt  vier  Abhandlungen  aus  den 
Aßatic  Mifcellany , einen  1785.  zu  Calcutra  her  aus  ge- 
kommenen , und  1787.  zu  London  nacbgedruckten 
Sammlung,  gröfstenrheils  Ueherfetzungen  und  Nach- 
ahmungen afiatifchcr  Geiilesprudukte.  Hatte  es  doch 
Hn.  K.  beliebt,  dafür  einige  Auffatze  aus  dem  31311 
Bande  der  Afiat.  refearch.  zu  geben!  Allein  davon 
Icheiot  der  bey  feiner  Arbeit  zum  Grunde  gelegte 


Nachdruck  noch  keine  aufgenommen  zu  haben.  Oie 
erlle  Abhandl.  oder  Nachricht  von  lielaudfchafteo 
zwifchen  dem  Kaifer  von  Sina.  und  dem  Sultan  Shah- 
rok  ün  t5ten  Jahrh.  iß  wenigßeus  zwevmal,  nämlich 
im  Hiftor.  Portefeuille  i7;,,s-  I.  577-  Ul,d  in  Eggers 
deutfehetn  Magazin  1794.  VII.  33>-  hberfetzt.  Eine 
Anmerkung  über  die  Siungkurs,  deren  in  dem  Chine- 
fifchen  Schreiben  gedacht  wird,  giebt  zwar  der  Kleu- 
kerifchen  lleberfetzung  den  Vorzug;  würde  aber  i Ir. 
K.  aicht  mehr  Dapk  verdienen  . vvepn  er  bey  rlerVo.r- 
ausretzuog,  dafs  er  fie  nicht  übergeheu  roufsre,'  dop 
Inhalt  der  Schreiben  kurz  zufaiuinen  gefafst,  und  die 
outhigen  Erläuterungen  hinzugefügt  halte.  Zu  vc/wup- 
der»  wäre  es,  wenn  der  urfprüngjich  pcrlifche  Auf- 
fatz  über  den  M»r*tten-  Staat  der  deutfehen  lieber- 
fetzungsfuebt  entgangen  wäre , uod  Hr.  K.  auch  hier 
uicht  eine  Mühe  übernommen  hatte,  die  er  lieh  batte 
fparen  körnten.  Ein  paar  Hymnen  auf  liegen  Hunde 
der  ludifchen  Mythologie  von  VV.  Jones  haben  daa 
Original  zur  Seite.  Sie  find  iin  kühnen  lyrifchea 
Schwange  gefchrieben , und  Ur.  ff.  feheint,  fie  mit 
wehrerera  Fleifs  überfetzt  zu  haben,  als  die  profai- 
/chcn  Abhandlungen.  Aui'ser  deu  unter  den  Tejct  ge- 
fetzten Anmerkungen,  worin  oft  F.  Panlini  Syfietna 
Brahmanicum  angeführt  wird,  hat  Hr.  K.  noch  17  Zu- 
fatze  am  Ende  gegeben,  die  fich  über  die  Sprachen, 
ßchriftzüge,  Religionen,  Producte  il.  IT.  Indiensauf 
Anlnfs  der  .vorher  gbgchaudeltep  Materien  v-erbreiten, 
.und  diele  tbejls  berichtigen,  tbeils  erläutern.  Der 
über  die  Lamaifcbe  Religion  ift  der  weirlpu  ftiglle, 
und  verdient  mit  Hn.  Hütlmanus  Abhandl.  , die  aber 
llr.  K-  nicht  zu  kennen  fcheint,  verglichen  zu  wer- 
den. Die  Englifchen  Namen  hat  Hr.  K.  nach  der 
deutfehen  Ausfprache,  aber  doch  nicht  immer,,  ge- 
fchrieben. Bisweilen  eotftehen  daraus  Mifsv.erliänd- 
nille.  Man  wird  z.  E.  bev  Pondsjab  nicht  fogleich  aa 
die  bekannte  Landfchaft  Punjaub  denken.  Bisweilen 
iß  die  Englifche  Orthographie  mit  angeführt.  Wir 
wünfehten,  fie  wäre  allenthalben  unverändert  bey- 
bebaUen.  Aus  was  für  cipetn  Grunde  das  s der  Tlu- 
ral  - Endung  appftrophirt , upd  z.  E.  Hindu'«,  Lama’s 
Lak's  u.  ff.  gefebyieben  wird,  wißen  wir  nicht. 

ERB  AUUN.GS  SCHRIFTEN. 

Eni-AKctN,  b.  Palm:  Materialien  zu  Konzelvorfrd 
gen,  oder  Predigtentwürfe  der  bellen  Kanzelredner 
nach  dem  Bcdurfnifs  1111 fern  Zeit  fiir  dnitfche 
1 olkslehrer  gefammelt  und  bearbeitet.  Des  vierten 
Bandes  erfle  Abtheilung.  179t.  178  S-S-  (9gr-) 

Es  find  in  diefer  Abtbeilung  ausführliche  Grundriße 
Zollikoferifcher  Advents  - Wey hnaebts-  und  Neujahrs- 
predigten enthalten,  welche  denen,  die  fleh  die  Pre- 
digten feibß  nicht  anfchalfen  können,  angenehm  feyn 
jarerdep. 


Jigitized  by  G 
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Donners  tagt,  den  27.  /Jpril  17p  7. 


A RZ  NET  GELAHRT  HEIT. 


* k J*fübä'r - Tafchenbuch  für  ««- 

und  11  Ul“i*rzte  und  für  foLche,  die 

pf  u ‘\  ■"5  dlr  beschäftigen. 

«Uth  wonnnen  d.e  Befchreibungen  und  Kenn- 
ich  hen  der  Krankheiten  nebft  den  einfachen  und 

dawider , mir  denen 
man  iuhin  dem  drmgendlten  Nothfall  helfen 
kann,  beftimint  angegeben  lind.  1795.  4ooS.  8- 

Purch  diefes  Buch  Zoll  denen,  die  keinen  Unter- 
uen  U“'verfit?*“  Keniefsen  konnten;  de- 

a,Is^a"ed  a"  ^emifchen  und  pharma- 
fen  l wr.0  K7""):‘iraJaiu  Krankenbett  nicht  zu  hei- 
di,. 7nfc* ' fo,!chen'  die  aus  andern  Urfachen  über 
uicht  MurJe'hh tZUD? der  Arzneyea  nachzudenken 
' F W Zr,Zb?bCni  r"khcD-  die  auf  Reifen  und  im 
f i.  , f cm  anderes  grofses  iieceptenbuch  bey 

und  ChfrU..  '"’j  U1?  ondli,h  allen  Afterärzten 

?en  Endzi 'frr“UK  ^hu,fta  ««den.  Die- 

^ f“'h,  dcr  “ns  unbekannte  Vf.  auf  fol- 

der  KWhU  errrThe0:rEr  lielert  erft  eine  Gefchichte 
Uenuoos^L  dan0  Cprjch*  « zuweilen  von  den 
erüfscr^M  .„„w  r’  Tu  darauf  kowraen  Recepte  in 
S mi?  A e (r  e /ahl  aUer  F°nneln  beträgt  über 
auf  einm«f  ?Ve  W ee  '«'«Tropfen,  Pillen  u.  f.  f. 

d!reZh,,  0nb-mra/iUd-  Der  Vf-  eifbt  den  Rath, 
der  VeflÜnh  ßnef‘afche  binden  ZU  laflret’’  nnd  bey 
cenres  Hnn  < "eSeu  e,n«s  zu  verfchreihenden  Re- 
/ub  änerT  bfhc'n?  Dach  i,‘  diefer  Brieftafche  hertim- 
’ Cent  und  r 5^  fUnte  n,an  e,Wfl  ein  fepier  zum  Rc- 
auszufrhrd,iK„  da\{l.ecept  heimlich  zu  überfehen  und 
der  BefHin  * ^j5n?  c,n  Buch  diefer  Art,  und  von 

kommen  “T“"6,  d,f  i.hm  fein  Vf-  gn-bt.  auch  voll- 
ceudtm  Va  j,eU^t  Nvsre>  welches  bey  rorlie- 

Se  efdorh'e‘k  dfr.Fal1  be>'  weitem  nicht  ift;  fo 
billier  und  nnrh'°U  lteluem  gewiflenhaften  Rec.  ge- 

taiiS  c:g«.t7azüse;„emprohlr werden  könoen’ 

die  fi,  h Zu  an6eiegt  ift,  um  unter  denen, 

ke:t  in  A usübungTbr«  Pftichfz^be  U-nd^acW“ff,g- 
Hif  Ontrir TaIIw.  6 Jcriuicnc  zu  begunftirren  * und 

&T£!:Z7k™rv?£ti  ■“?"»*»  v 

dl-  .to  fri.  jU  „ich“  “ 

rer  Perfnnen  j-  b u“  nUater«  ^därzte , und  onde- 
i.  h r - a * do  ob,le  Beruf  Kranke  heilen  wollen. 
^bVter  .ReC-  bat1fich  gewundert,  dafs  in  un- 
künde  Tn  ai’ö  't ° ° dle.  Grämen  der  Volhsarzney- 
,>  k«  t U [,cb  ^rrehtigt  bat,  lieh  ein  Arzt  erdrei- 

Pen  konnte,  cm  folches  Werk  in  die  Welt  zu  fchi- 
. *■  L-  4 1797-  A. weyter  Band, 


Cken.  welches,  wenn  es  auch  in  feiner  Art  vortreff- 
lich  wäre , doch  Schaden  genug  ftiften  mufste.  Aber 
da>  Werk  in  fo,  dafs  es  diefen  Schaden  doppelt  ftif. 
ten  mufs  , und  dafs  Rec.  jeden  I.efer  davor  warnen  zu 
m elften  für  ferne  Pflicht  hält.  Die  Einrichtung  deffel- 
bcu  ift  folgende:  Die  Krankheiten  find  ziemlich  in 
der  Ordnung,  wie  in  Sclle's  mediana  clinica  aufge- 
vfl  f*.  H?ter  Jedem  Krankheitsnamen  fleht  erß  eine 
dirft.ge  Erzählung  der  Zufälle,  die  nicht  immer  in- 
llructiv  ift,  weil  fie  weder  die  wefentlichen  Zufälle 
ausgezeichnet,  noch  die  ganze  Gefchichte  der  Krank- 
heit enthält.  Dann  folgen  die  Heilungsanzeigen,  und 
Kerepte  in  grofser  Menge,  Zuweilen  mit  Beftimmung 
des  widernatürlichen  Zußandes,  den  fie  verbeflern 
l?1'*"’  ^“weilen  nicht.  So  ift  z.  B.  unter  der  Rubrik: 
ta  ul  lieber  von  dem  wichtigen  Unterfchied  der  Faul- 
ni(s  in  dem  belebten  Körper,  und  von  den  Zufällen 
und  Uraftanden , die  das  Dafcyn  der  einen  oder  der 
andern  Art  der  Fäulnifs  bejm  Faulfieber  anzeigen 
auch  kein  V\ ort  beygebrachl:  und  doch  ift  dieferUn- 
terfch^d  lehr  wichtig,  und  mufs  den  Arzt  beftimmen, 
ob  er  tonifche,  oder  reizende,  oder  kühlende,  oder 
abführende  Mittel  anzuwendeu  hat.  Der  Recepte 
wider  die  Faulfieber  hat  der  Vf.  eine  Menge  hinee- 
fchneben  : da  aber  viele  davon  Mittel  von  der  betere- 
genßcn  Art  unter  einander  gemifcht  enthalten,  und 
da  auch  die  noch  etwa  bramhbaren  ohne  Beftimmunr 
ihrer  Anwendbarkeit  dort  liehen;  fo  werden  lie  nicht 
einmal  für  den  Quackfaiber  brauchbar  fe\n.  Wie 
der  Vf.  die  Hcilungsanzeigen  beftimmt,  davon  maK 
folgendes  eine  Probe  fevn:  „Die  Behandlung  derNe£  ■ 
„venfieher  ift  äufserft  fchwer.  Man  fuche  dieVerfto- 
„pfungen  zn  heben,  die  zähen  Säfte  aufzulolen,  die 
„aufgeloften  ausfuleeren . die  erfchlafiten  Theile  zu 
„Parken.  Man  mache  daher  (in  jedem  Fall!)  den 
„Anfang  mit  ausübenden  Mitteln.«  Doch  am  heften 
werden  die  Lcfer  den  Geitt,  der  in  diefem  Buche 
herrfrht,  beurtheilen  können,  wenn  ihnen  Rec.  die 
Theorie  und  Heilung  der  Krätze  aus  deralelben  kurz 
Vorlegt.  Die  Krätze  kann  nach  der  Meynung  des  Vf 
von  faurem  Stoff  entftchen,  und  $iefe  mufs  auf  den 
Gebrauch  der  I.ougenfalze  weichen.  Sie  entfteht|fer- 
11er  von  Kochfalzfchärfe:  wider  diefe  Krätze  füllen 
Mehlfpeifen  und  Selzerwaffer  dienlich  fejn.  Sie 
kann  auch  von  ranziger  und  fauler  Schärfe,  und  von 
zäher  Lymphe  entliehen.  Die  Krätze  durch  die  An- 
Peckung,  die  er  für  eine  eigene  Art  hält,  da  nach 
Rec.  Dafürhalten  die  Anfteckungsfäbigkeit  Her  we- 
fentlirhe  Charakter  einer  jeden  Krätze  ift,  heilt  er 
durch  Blutreinigungen,  und  durch  eine  Menge  von 
üufserlichen  Mitteln,  unter  denen  viele,  befonders 
H h u eh- 
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mehrere  Queckfilberbereitungen , Sublimat,  die  Auf- 
Jöfung  de*  Queckfilbers  in  Salperergeift,  u.  a.  nur  in 
fehr  eingefchränkten  Fallen  anwendbar  find,  und, 
von  dem  Quaikfalbcr,  für  den  decb  der  Vf.  inenfcheu- 
freundlich  forgen  wollte,  angewendet,  gefährliche 
und  tödtiiehe  Wirkungen  nach  fich  7.iehen  können. 
Von  den  Recepten  felbft  ift  die  gröfsere  .Menge  febiecht. 
Selbft  die  Rechtfchreibekunft  itiufs  der  Vf.  noch  1er« 
nen  : er  fchreibt  gewöhnlich'  Pili ulae  u.  f.  f.  Auch  in 
Beftimmung  der  Gaben  ift  er  fehr  unbeftimmt.  Mit 
"Proben  von  den  fchlecbten,  und  io  dem  Fall,  wider 
den  fie  angerathen  werden,  unanwendbaren  Recepten 
Mag  Rec.  den  Raum  diefer  Blätter  nicht  verderben. 

% 

Zittau  u.  Leipzig,  b.  Schöps:  Dr.  William  Nis- 
Oet's  medicinifch - praktifches  Handbuch,  oder  Au- 
wei fang  zur  Kur  innerlicher  und  ciujstrliJut  Krank- 
heiten. Aus  dem  Englifcben  überfetzt  und  mit 
Anmerkungen  begleitet  von  D.  Chrijhan  Friedrich 
Michaelis,  Arzte  am  Johannishofpital  zu  Leipzig. 
1795-  23a  S.  g. 

Der  VI.  hat  dieiesßuch  zunäclift  für  diejenigen  ge- 
fchrieben , die  in  Edinburg  die  Heilkunde  Itudiercn, 
und  da  es  alfo  im  eigentlichen  Sinn  des  Wortes  für 
angehende  Aerzte  beftiinmt  ift;  fo  füllte  map  erwar- 
ten, dafs  es  richtige  Befchreibungen  der  Krankhei- 
ten, und  genaue  Beftimmung  ihrerUrfachen  und  Hei- 
lung enthalten  follte.  Rec.  aber  hat  von  allem  die- 
fem  nichts  gefunden : vielmehr  kann  er  fich  kaum  er- 
innern, je  ein  mcdicinifch  praktifebes  Werk  gelelen 
zu  haben , in  dem  die  Gegenftande  der  ausübenden 
Heilkunde  fo  oberflächlich  abgehandelt  gewefen  wä- 
ren, als  in  diefem.  In  der  erden  Klaffe,  in  welcher 
die  Entzündungskrankheiten  behandelt  werden,  lind 
ije  ®e^Krcibungen  der  Krankheiten  und  die  Kurtuc- 
fhodeo,  fo  wie  auch  die  Auswahl  der  cmpfohlnen 
Mittel,  noch  erträglich,  ob  fchun  iich  auch  da  vieles 
mit  Gruud  erinnern  liefse.  Aber  die  Abhandlungen 
von  den  Krankheiten , die  unter  den  andern  Klaffen 
Rehen  , und  die  meiftens  von  der  Art  der  langwieri- 
gen find,  find  üufserft  unvollltändig  und  nnbeltimiut, 
ohne  alle  Angabe  der  Urfachen,  und  ohne  Bestim- 
mung der  nach  ditfeo  Urfachen  einzurichtenden  Be- 
handlung. So  ift  an  die  vielen  Urfachen  der  Humor- 
rhoiden  iti  den  Eingevveiden  des  Uriterleibes  gar  nicht 
gedacht:  alle  Hämorrhoiden  füllen  mit  Schwefelblu- 
men,  Weinfteinrahra  und  Ricinusöl  geheilet  werden. 
Höchfteus  der  Vollblütigkeit  und  des  Vorfalls  des  Af- 
ters ift  mit  etlichen  Worten  erwähnt.  Bey  der  Ruhr 
purgirr  er  feine  Kranken  allemal : dann  giebt  er 
Mohnfafr,  die  confeclio^Japoiiicu,  und  Campecheholz. 
Bevm  Nervenfuber  purgiert  er  die  Kranken  immer 
mit  Brechmitteln  und  Rhabarbar.  Beym  Schlagflufs 
läfst  er  allemal  zur  Ader«  und  wenn  endlich  genug- 
fame  Ausleerungen  gemacht  worden  find,  fo  wird 
auch  ein  auf  den  Kopf  gelegtes  ftlafenpflafter  gute 
Wirkungen  thun.  Uiefcs,  nehft  kühlenden  Laxier- 
mitteln, (ir,d  alle  Heilmittel,  die  er  wider  den  Schlag 
verordnet.  Eine  fympatbifche  Epilepfie  kennt  er 
nicht,  als  die,  welche  licli  durch  die  aura  rpi.Vptiwti 
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äufsert.  Da  foll  man  den  Theil  zerftören  , oder  ein 
Fontanell  anlegen.  Unter  den  fpecilifcheii  Mitteln 
empfiehlt  er  das  allemal  fchädliche Rattenpulver,  und 
das  nur  in  fehr  beleb  rankten  Fällen  wirkfame  Zinn, 
dagegen  vergibt  er  das  wichtigfte  unter  allen,  den 
Baldrian.  Mehrere  Beyfpiele  bedarf  es  nicht,  um 
zu  beweifeu , dafs  dieles  Buch  feinen  Zweck  nicht 
erfüllt,  und  dafs  es  durch  die  deutliche  Uebcrfetzung 
in  die  Häude  uuferer  Aerzte  gebracht  zu  werden 
nicht  verdiente. 

Leipzig,  b.  Schwickert:  Franc.  Boi/Jur  de  Sauva- 
ges Nofotogia  metlioJica  flftens  aegritudincs  mor- 
bus pafliones  online  artificiali  ac  naturali,  caftiga- 
vit  emendavit  auxit  iconcs  adjecit  C.  F.  Daniel. 
Tomus  IV.  1796.  636  S.  gr.  g. 

In  diefem  Bande  find  die  Dolores,  Vefaniae  und 
Fluxus  nach  des  Sauvages  feiner  Eintheilung  enthal- 
ten, und  wir  konnten  blofs  trocken  Anzeigen,  dafs 
diefer  Band  crfchienen  ift,  da  wif  dem  Urtheile,  wel- 
ches wir  bey  den  vorigen  3 Bänden  über  des  Vf.  und 
Herausgebers  Verdienftc  gefallt,  durchaus  nichts  bey- 
zufügeu  haben , indem  diefer  Tiletl  den  vorigen  völ- 
lig  gleich  ift.  Immer  haben  wir  jedoch  noch  zu  be- 
dauern, dals  Hr.  D.  bey  fo  vielen  Gelegenheiten  den 
S.  nicht  mehr  zurecht  gewiefen , das' was  er  z.  E. 
vom  Tarantismus  noch  lehr  fchwankend  vorbringt, 
berichtigt,  und  fo  gar  die  deutfehen  Aerzte  nicht  ein- 
mal rettet,  wenn  ihuen  Sauvages  S.  402.  vorwirft, 
dafs  Ce  noch  an  Hexen  glauben.  Eben  fo  hätte  Hae^ 
matemefis  atraS.  4S2-  und  Melaena  S.  537.  eine  kleine 
Note  verdient.  Jedoch  wäre  es  hier  zu  fpät  von  der 
Arbeit  des  Sauvages  und  feinen  oft  irrigen  Meynun- 
gen  zu  reden.  Der  .^Herausgeber  hätte,  da  er  doch 
einmal  die  Arten  der  verfchiednen  Krankheiten  ver- 
mehren wollte,  in  dem  grofsen  Werke,  dem  Reper- 
torio  von  Plonojwet  noch  mehr  Stoff  dazu  finden, 
und  fich  feine  Arbeit  fehr  erleichtern  können.  Wenn 
es  nur  nicht  fo  leicht  gcfchähe,  dafs  man  in  Nofolo- 
gien  nach  Symptomen,  nicht  nach  Urfachen,  die 
Krankheiten  nufftellte!  Der  Rcc.  der  erften  3 Theile 
hatte  dem  Herausgeber  vorgeworfen,  dafs  er  der  Krä- 
tze gar  zu  oft  einen  Antheil  an  Krankheiten  zufchrie- 
be,  und  wenn  er  hier  nun  wieder  eine  Ähnia  f:a. 
bioja  S.  412.  aufführt,  fo  freuet  er  fich,  dafs  et  doch 
nun  mit  grofsem  Rechte  diefes  feinem  Recenfenten  ent- 
gegenftellen  könne.  Es  fcheint  ihm  alfo  unbekannt 
zu  feyn,  was  gerade  über  den  Muzellfchen  hier  an- 
geführten Kranken  diejenigen  erinnert  haben,  wel- 
che über  die  Krätze  eigends  gefchriebcn , und  dafs 
befonders  G.  von  Lobes  diefen  ! all  ausführlich  beftrit- 
ten.  \\  enn  fogar  eine  Hannorrhagia  fl  hi.  rdi itt  von 
Saut?,  und  eine  /Igrtjpnin  ab  infectis  von  dem  Heraus- 
geber  als  befondre  Arten  von  Krankheiten  aufg.-ftellt 
werden,  fo  lieht  man  wohl,  wie  leicht  es  werden 
raüfste,  alles  diefes  noch  mehr  zu  vervielfältigen 
und  auch  vielleicht  eine  Tlaemorrhagia  a cultro  *ete. 
oder  Agrypnias  unzähliger  Art  nach  verfrhiedeuen 
lafecten  beyzubringca , die  fie  verurfaeüt  haben. 

Feej;*- 


Flensburg  u.  Leivzig,  in  d.  KorteufchenBuchh. : 
(Jeher  die  Erhaltung  dis  Lebens  und  das  zu  frühe 
Begraben,  vou  P.  B-u  rdorf , Prediger  an  der  Dora- 
kirche in  Schleswig.  1794.  1.  Th.  26;  S.  2.  Th. 
160  S.  g. 

DererfteThcil  ftellt  moralifche  und  diätetifche Leh- 
ren neben  einander  und  berührt  mit  Vorficht  auch  iu 
etwas  die  Behandlung  der  Krankheiten.  Der  zweyte 
Theil  verweilt  nur  beym  Scheintod.  An  folchen 
Schriften  ift  feiten,  in  Betreff  des  Inhalts,  welcher 
aus  andern  zufarnmeugetragen  ift,  viel  zu  tadelu; 
noch  feltner  wird  man  aber  veranlafst,  fie  zu  loben. 
Der  Vortrag  des  Vf.  ift  (ehr  einförmig  und  ununter- 
brochen im  feyerlicliea  Ton  der  Ermahnung,  der  die 
Auseiuanderfetzung  der  Gründe  feiten  zuläfst.  So 
heifst  es  z.  B. : Sitze  nicht  viele  Stunden  nach  einan- 
der bey  der  Tafel  und  erfchüttre  nicht  gleich  nach 
der  Mahlzeit  deinen  Körper  u.  f.  w.  Vcrabfcheue  al- 
len Schmutz.  Errege  vorMittage  den  Appetit  durth 
eine  geordnete  Leibesbewegung.  Denüeiit,  indem 
diefes  Buch  gefchrieben  ift,  werden  uufre  Lefcr  era 
heften  fallen,  wenn  wir  ihnen  einiges  aus  derlnhaltS- 
angabe  mittheilen.  Erfter  Abfchuitt.  Erhalte  dein 
Leben.  Gott  ift  Schöpfer.  Leben  ift  ein  Gefrhenk. 
Lebeu  ift  ein  auvertrautes  Gut.  Leben  ift  Auferzie- 
herin für  die  Ewigkeit.  Schätze  dein  Leben.  Liebe 
dein  Leben.  Zeige  Liebe  zum  Leben.  Sorge  für  die 

Fortdauer  deines  Lebens. Fliehe  die  warmen 

Getränke Arbeite  und  erfchricke  nicht  vor  ei- 

ner der  heilfamen  Leibesbewegung  u.  f.  w. 

> * 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Nürnberg,  b.  Rafpe : Sammlung  naturhiflorifcher 
und  jthrjfikalifcher  Auf  falze , he  rausgegeben  von 
Eranz  von  Paula  Stliranh,  der  Theo!,  u.  Phil.  Dr. 
1796-  456  S.  und  Heben  Kupfertafeln. 

Nicht  alle  in  diefem  Bande  enthaltene  Auffätze  ha- 
ben Hn.  Schrank  zum  Vf.,  fondern  einige  find  das 
Werk  feiner  Freunde,  ' welches  er  auf  diefem  Wege 
der  VergelTenheit  entreifsen  will.  Die  erfte  diefer 
Abhandlungen  ift  vom  Herausgeber,  und  enthält  Be- 
merkungen über  die  Linneifchen  Farben  n amen.  Da  Hr. 
S.  die  Bemerkung  gemacht  hatte,  dafs  mehrere  Na- 
turhiftoriker  mit  den  Farbennamen  von  Linne  ganz 
andre  Vorftellungcu  verbinden,  als  Linne  damit  ver- 
band, fo  geht  er  die  verfchiedenen  Farben  durch, 
und  zeigt  aus  Beyfpielen  , welche  Nüancirung  durch 
diefe  oder  jene  Benennung  beftimmt  werde.  So  viel 
fleht  man  aus  angeftellter  Vergieß hung,  dafs  felbft 
L.  feinen  Beftimraungan  nicht  immer  ganz  getreu  ge- 
blieben ift,  welches  zum  Theil  daher  kommt,  weil 
die  Körper  durch  Alter,  Ort  uud  andre  zuuilligeUin- 
ßände  Aenderung  ihrer  Farbe  erleideu.  II.  iNntus- 
hiftorifche  Bestes  itungen  über  P ist  t nt  es  Neu  bürg 
und  U'eihering.  Die  Bemerkungen  in  diefem  Auf- 
fatze  find  theils  botanifchen . theils  entoinologifchen 
Inhalts,  und  wurden  von  dem  Herausgeber  hey  Ge- 
legenheit feiner  Streifcreyen , welche  er  nach  dein 


jetzt  angebnueten  Donaumoor  machte,  gefummelt. 
Da  bey  diefer  Gelegenheit  der  Boden  , die  Pflanzen, 
lufcüten  u.  f.  w.  diefer  Gegend  bcfchriebcn  werden, 
fo  dient  der  Auffatz  zugleich  dazu,  um  fich  vou  der 
vormaligen  BefchafTenhcit  diefer  Gegeuden  eineu  Be- 
griff zu  machen.  Hr.  A".  bemerkte  unter  andern,  dafs 
an  der  untern  Lippe  des  Lumn  nsnplrxicauiü  L.  ßcts 
zwey  Zahne  befindlich  wären.  Den  Grund  warum 
mehrere  berühmte  Pflanzenkenner  diefen  Umftand 
nicht  bemerkt  haben,  ßndet  er  theils  darin,  dafs  die 
zarten  Zähne  fich  an  der  Blume  umfchlagen  und  da- 
durch unkenntlich  werden,  theils  auch  darin,  weil 
einer  dein  andern  nachzufchreiben  pflege.  Die  Be- 
hauptung du  Fatj’s , ,dafs  der  Titan  aujlleige,  fucht 
der  Vf-  dadurch  zu  entkräften,  dafs  er  (S.  153.  ) eine 
Beobachtung  anfübrt,  der  zufolge  er  mit  blafsen  Au- 
gen den  Titan  kannte  niederfatlen  feiten.  Bey  diefer 
Gelegenheit  lobt  Hr.  S.  die  Feiuheit  feiner  Sinne,  die 
Ree.  nicht  umhin  kann  mit  ihm  zu  bewundern.  Dafs 
der  Thau  wirklich  nicderfalle,  davon  überzeugte  fich 
Ilr.  S.  durch  Ausftrecken  feiner  Hand,  welche  auf 
der  oberu  Fläche  feucht  wurde,  auf  der  untern  hin- 
gegen  trocken  blieb.  — Sollte  Ilr.  S.  nicht  etwa  ei 
nen  feinen  Staubregen  für  Thau  gehalten  haben? 
S.  141.  ift  eine  genaue  ßefebreibung  des  Blutenballes 
und  der  Blätter  der  Orcftij  uftulata  befindlich.  Nach 
dem  Vf.  ßud  unter  der  Oberhaut  der  untern  Blattfeite 
elliptifche  Gefafse  befindlich,  die  bey  diefer  Pflanze 
fo  wie  bey  allen  Pflauzen  mit  glatten  Blättern  die 
Stelle  der  Härchen  vertreten.  Heduiigs  Behauptung 
füll  unrichtig  fevn,  dafs  diefe  Gefäfse  Luftgefäfie 
(fpiraatla)  wären;  fie  gehörten  vielmehr  zu  den  ein- 
faugendeu  Gefäfsen.  Die  S.  148.  mitgetheilte  Befchrei- 
bung  der  Heritaria  anthericoides  des  Vf.  ift  nach  einem 
lebendigen  Exemplare  entworfen,  da  die  in  derBayer- 
fchen  Flora,  nur  nach  einem  aufgetrockneten  Exem- 
plare gefertigt  iic.  Der  Mehltlic.u  rührt  nach  Hn.  S. 
Bemerkung,  nicht  wie  Lim re  behauptet,  vom  Blafen- 
fufs  her,  überhaupt  nicht  von  Infecten,  fondern  von 
der  Lage  der  Aecker  zwifchen  Waffer  und  Wiefcn, 
und  den  daher  entfteheuden  nächtlichen  Nebeln;  der 
Brand  des  Getreides  füll  eine  Art  Pilz  feyn , der  fich 
gleichfalls  an  feuchten  Orten  erzeuge.  111.  Li ngius- 
tu!a,  der  Zuugeitu-nrtn , eine  nette  Gattung  Eingcwei- 
deu  iinncr.  Diefes  Thier  ift  ein  höchft  einfacher  fa- 
denförmiger gliederlofer  runzellofer  WTurm  am  Vor- 
derende abgellutzt,  mit  einer  verborgenen  ausftreek- 
baren  Zunge;  der  Vf.  weift  ihm  feine  Stelle  zwifchen 
dem  Pal li faden wurrae  und  Uundwurrac  an.  Bis  jetzt 
find  drey  Arten  diefes  Infects  bekannt.  IV.  Vier 
Merkwürdige  Briefe,  von  Kepler.  Die Veranlalfung  zu 
diefen  Brieten  gab  Ileirivart,  der  zum  Behuf  feiner 
chronologiii  hen  Arbeiten  von  Kepler  die  Erklärung 
der  Stelle  Lucanr  üb.  I.  642  — 672  verlangte.  Mit 
diefer  Unterfudiung  befchäi'tigen  fich  die  beiden  el- 
ften Briefe.  Die  mchreften  1,’mftände  fpmhen  für 
das  funfzigfte  Jahr  vor  Chri.fi  Geburt.  Kepler  be- 
merkt bey  diefer  Stelle  — non  ritßimo  fruflra  defu- 
dand.'im  Lvcani  grattn,  Qui  fi  vivns  audiat  nos  rifttrus 
Jit.  — Auch  aus  diefen  Brieten  erficht  man,  dafs 
II  h 1 die 
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die  Vermögensum (lande  d f ef e-S  grofsen  Mannes  nichts 
weniger  als  vortheilhaft  waren,  welches  man  aus  der 
Art,  wie  er  feine  Dankbarkeit  über  das  ihm  ron  Heer- 
wart  gemachte  Gefchenk  äufsert,  e liehen  kann.  — 
Aus  den  beiden  andern  Briefen  bebt  Kec.  nur  einige 
Stellen  aus. — Comperi,  inftitnijj'e  Apianum  unvam 

longitudinum  difcendarum  doctrinam  et  declinatio- 
ne  magnetis.  Id  ft  ita  eft , Apiano  utique  erplo - 
ratum  Jeu  coujlitutum  fuijfe  punctum  oportet,  ad  quod 
magnes  tenderet.  — Clisoi  Ji  pnlut  magnetis  certo  de - 
prelienfus  ejfet,  facitt  effct  neg  itium  ex  doctrir.a  Tri.m- 
gulorum  colligendi  vel  declinat ionem  magnetis  ex  data 
longitudine  et  latitudine , vel  loci  longitutHuem  ex  thta 
laHtudine  et  dedinatione  magnetis.  lieber  die  Ebbe 
und  Fluth  aulscrt  er  fich  fulgcndermafsen  Sed  tarnen 
ubi  rem  diligentius  perpendo,  non  vtdemnr  a lun*  dtfce - 
tlcre  dtbtre , qu otsd  rationes  ßuxuum  ex  eo  deducere  >pii- 
mus , quod  quidem  fieri  pojfe  exifiimo.  — C (ui  lunae 
innvia  dicit  adhaeref  cere,  et  pttrte  naturalem  fant. 
— Diefer  Brief  ift  159S  gefchrieben  , alfo  beynahe  12 
Jahre  früher,  als  die  C'ouiment:  de  motu  fiel  he  martit 
erfchienen.  Diefe  Briefe  find  zu  Jngoljiadt  zugleich 
mit  dem  Manufcript  von  Heerwnrts  thronologie  auf- 
gefunden  worden.  V.  Vom  Regen,  vom  Prof .$ofcph 
U’eber.  Der  llnuptfatz  der  von  Ho.  U'.  gelieferten 
Theorie  iß:  Das  YVaffer  befindet  fich  in  der  Atmo- 
fphare  in  Lufrgeftalt;  die  Bafis  diefer  Luft  ift  die 
Electricität;  ihre  Zerfetzung  wird  die  Quelle  des 
Regens.  Hieraus  leitet  der  Vf.  nun  folgende  Taubere 
Erklärung  der  Sündftuth  ab:  „Baude  der  Schöpfer 
„die  elekcrifche  Materie  innerhalb  der  Erde  unauflös- 
bar feft , und  rille  er  alle  mit  cincininalc  aus  der  At- 
„roofphäre  los.  es  müfste  ohne  weiteres  Wunderwerk 
„ein  grofser  Theil  des  unermefsüihen  I-.uftkreifcs  zu 
„Wafiier  werden,  es  müfste  eine  zweyte  Sündftuth 
„erfolgen  1 ! — VI.  HHminthologifcfte  Betrachtungen. 

Vll.  Minet  alogifche  Befchreibung  der  Gegend  von  Kehl- 
heim.  Dr.  Brttnntnudejfer,  von  dem  diefe  Befchreibung 
herrührt,  beftiromte  diefelbe  nicht  zum  Druck,  fon- 
dern  zur  Nachweifung  für  den  Herausgeber.  Nach 
Rec.  Unheil  hätte  diefer  auch  beffer  gethan,  wenn 
er  fie  ungedruckt  gelafTen  hätte,  indem  die  mehreften 
hier  angegebenen  Data  viel  zu  unbefiimmt  find.  VIII. 
Betrachtangen  11  brr  Syngenejia  polygamia  fruflanea 
und  ähnliche  Erfeheiuungen.  In  die  lein  Auffatze  fucht 
der  Herausg.  mit  einem  grofsen  Aufwande  von  Ge- 
lehrfamkcit  ( felbft  mit  Hülfe  der  Mathematik)  zu  be- 
weifen,  dafs  dieUrfache  der  Unfruchtbarkeit  und  des 
, fiärkeren  Wuchfes  der  am  Rande  fitzenden  Blumen 
diefer  Abtheilung  (der  XIX  CI.  des  I..)  daher  rühre, 
dafs  fie  nicht  fo,  wie  die  in  der  Mitte  fitzenden,  von 
allen  Seiten  gedrückt  würden.  Durch  diefen  gerin- 
gem Druck  cntßehr  ein  gröfscrer  Zuftufs  von  Nab- 
rungsfaftenj  überflüfsige  Kabrungsfäfte  hindern  aber 
die  En  twickelung  wefeutlicher  Frurtificationstheile, 
fo  wie  ein  fpajfajnerer  JJuflufs  fie  befördert;  hieraus 


ergäbe  fich  dann  die  VergrSfserung  der  Rsndblüm- 
chen  und  ihre  Unfruchtbarkeit.  Da  übrigens  nicht 
alle Syngenefiftcn  am  Rande  unfruchtbare  Blumen  ha- 
ben, welches  doch  der  Fall  feyn  müfste,  wenn  die 
vom  Vf,  angegebene  Urfache  die  richtige  wäre,  ja 
der  gröfsere  Tlieil  fich  ira  entgegengefetzten  Falle 
befindet,  fo  fchciutRcc.  die  hier  gegebene  Erklärung 
keineswegs  zureichend.  IX.  Von  der  Anzahl  der 
Schaufeln  bey  unterfchlachtigen  U’afjerradem , von 
Franz  Zallinger , Prof,  der  Mathematik  zu  Insbruk. 
Hr.  Z.  macht  auf  den  Widerfpruch  aufmerkfam,  der 
zwifchcn  Theorie  und  Praxis  in  diefem  Punkte  ftatt 
findet,  indem  fall  immer  dreymal  fo  viel  Schaufeln 
den  Rödern  gegeben  werden,  als  fie  der  Theorie 
nach  haben  Tollten.  Das  Kefultat  der  vom  Vf,  ange- 
ßcllten  Uuterfuchungen  ift  diefes,  dafs  dfe  völlige 
Entfcheidung  diefer  Frage  von  der  Erfahrung  zu  er- 
warten fey,  dafs  man  bey  dem  nämlichen  Rade  und 
Waffe r bald  mehr  bald  weniger  Schaufeln  anbringen 
muffe,  und  dann  beobachten,  ob  das  Rad  bey  gleichem 
Widerftande  eine  gröfsere  (jefchwindigkeit  erhalte, 
oder  bey  gleicher  Gefchwindigkeit  einen  gröfsera  Wi- 
derfiand  zu  überwinden  vermögend  fey.  X.  Bear- 
tlieilung  eines  neuen  Schopfrades , von  Ebend.  Diefes 
Rad  war  ohne  die  gewöhnlichen  Wafferkübel , und 
ftellte  einen  holen  cylindrifchen  Kalten  vor.  Da 
durch  daffelb*  das  Waffer  nur  auf  eine  fehr  geringe 
Höhe,  nämlich  nicht  höher  als  um  den  Radius  des 
Rades,  gehoben  werden  kann,  fo  verfpricht  M keine 
fonderlichen  Vortheile, 


Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflegen  erfchienen: 

Wien,  b.  Doll:  .Neuer  und  richtiger  Ta fchtnrech- 
ner , oder  fo genannter  Faidlenzer i weither  mit- 
tels einer  Tabelle  zeigt,  wie  theuer  jede  zu  er- 
kaufende oder  verkaufende  Waare,  es  fey  in 
Maafs  oder  Gewicht,  zu  flehen  komme.  Diefem 
ift  beygefügt  eine  vollftändige  Mürztabelle  über 
die  gaugbarfi.cn  inn-  und  auslöndifchen  Gold- 
und  Silbermünzen  p \\  urftabellen  über  die  Sieb- 
zehner, Siebner  und  Grofchenftüeke,  ferner: 
die  Intereffen-,  Befoldungs  . Dienßbothenlied- 
lobns-,  Beitand-  und  Wirthfchaftstabellcn  etc. 
Neue  verb.  Aufl-  1796.  88  S.  8-  (8  grO 

Ebend.,  b,  Camefina  u.  C. : Anmerkungen  über  die 
Viehfruchen  in  Oeflerreich.  Nebft  einer  Abhand- 
lung gegen  das  Umbringen  der  Thiere  in  Seu- 
chen . von  £J.  G.  U olflem.  Neue  Aull.  1796. 
147  S.  8.  (tö  gr.) 

Ebend-,  b.  Ebend.:  Unterricht  für  Fahnen  fchmiede. 
über  die  Verletzungen , die  den  Pferden  durch  li 'af- 
fen tugefüget  werden.  Vonjj}.  G.  IFolfteie.  Neue 
Aufl.  1796.  145  S.  8-  (ia  Sf  ) 
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Leipzig,  b.  Böhme:  l'nllfliindige  Erläuterung  fdmt- 
lichcr  fummarifeher  Procefs  - slrten.  11  l'h.  1795. 
111  Th.  1796.  335.  und  (-.60  S.  8.  (aufser  deu  Vor- 
reden und  Inhalts  - Anzeigen.)  Nebil  einem  Re- 
gifter  Ober  diefe  HITheile.  (3  Rthlr.  1 2 gr.j 

Hiermit  fchliefst  fich  diefer,  nun  bis  auf  VII  Ban- 
de in  13  Alphabeten,  augewachleue  Vroceß  - Er- 
läuterung, über  deren  Gehalt  und  prakrifchcn  Nutzen 
wir  fchon  bey  der  Anzeige  der  vorhergehenden  Thei- 
le  uns  gcäuf&crt  haben.  Die  Ablicht  des  Vf.«  die  Iheo- 
rie  des  ProcelTes  durch  Zufammenllellung  oller  da- 
hin gehörigen  Materialien,  welche  fonft  zürn  Thtil 
in  den  Pandekten  zerlireut  Vorkommen , recht  voll- 
llandig  zu  bearbeiten,  damit  bey  jedem  einzelnen  Ge- 
genwand die  Praxis  zu  verbinden,  und  folche  dur  h 
Einfchaltung  Ccbicklicber  Formulare  recht  aufchaulich 
zu  machen,  ift  allerdings  fehr  löblich,  da  es  bisher 
an  einem  folchen  recht  Isequetnen  Handbuch  für  an- 
gehende Richter  und  Sachwalter  gefehlt  hat.  Es  ift 
auch  dem  Vf.  (der  ein  Sachfe  ift  und  hauptfachlich  für 
Sacbfen  fchreibt)  nicht  eben  zur  I.aft  zu  legen,  dafs 
er  fich  bey  feiner  Ausarbeitung  grüfstentheils  mit  dem 
Kurfachfifchen  Procefs  befchäftigct,  deu  geineincn 
deutJ'chen  Procefs  hingegen  nur  beylaufig  behandelt, 
zumal  da  diefer  gemeine  Procefs  an  fich  kein  zufam- 
menhängendes  Ganze  ausmacht,  und  durch  ftatutari- 
fche Gefctze  vielfältig  modificirt  ift.  Allein  ei  fanden 
fich  in  der  Behandlungsart  der  vorhergehenden  Thei* 
le  einige  erhebliche  Mangel,  die  bey  der  wiederhol- 
ten Recenfion  gerügt  werden  mufsten,  hauptfäthlich 
diefe:  dafs  j)  der  praitifcheThcil  und  die  dazu  gehö- 
rigen Formulare  faß  allemal  vor  dem  theoretifchen  vor- 
ausging, anftatt  dafs  diefer  den  erfteu  Platz  harte  ein- 
nehmen  fallen;  2)  dafs  die  Formulare  ganz  ohne 
Noth  gehäuft,  und  dabey  noch  dazu  nicht  die  he- 
ften Mufter  gewählt  waren,  wodurch  das  Werk,  eine 
unverhäUiiifsuiäfargc  Corpulenz  erhielt.  Diefen  bei- 
den Aufteilungen  hat  derfelbe  in  den  letzten  Thei- 
len  abgehoben , ohne  jedoch  in  der  Vorrede  davon 
etwas  merken  zu  laden.  Der  tbeoretifche  Vortrag 
geht  hier  bey  jeder  Materie  voraus,  und  die  Formeln 
find  viel  fparfamer  angebracht.  Demohugeacbtct  find 
noch  zwey  ziemliche  Bände  entftanden.  und  der  Vf. 
ift  dabey  das  Regifter  zu  den  IV  erfteu  Theilen,  wel- 
che den  gemeinen  Civil- Procefs  enthalten,  fchuldig 
geblieben,  welches  er  in  der  Vorrede  zum  IV  Theil 
verbrochen  batte,  und  in  der  Vorrede  zum  letzten 
Theil  als  wirklich  vollendet  erwähnt.  Iqdef*  rauft 
A.  L.  Z.  1797.  Zunjter  Band. 


die  fehy  ausführliche  Inhalts- Anzeige  die  Stelle  des 
Kegiflers  vertreten,  und  bey  der  beobachteten  gewöhn- 
lichen Ordnung  lafst  fich  jede  Materie  leicht  finden. 
Die  beiden  letzten  T heile  des  fuinmarifchen  ProcelTes 
find  fahr  ungleich,  und  der  dritte  fall  dreymal  fo  dick 
als  der  zweyte  ausgefallen.  Der  Vf.  enrfchuldiget  fol- 
ches  mit  einer  ihm  zugeftofsenen  Krankheit,  welche 
ihn  genöthiget  habe,  den  II  Theil  mitten  im  Concurs- 
procefs  abzubrecheu,  und  ihn  in  diefer  unvollftandi- 
gen  Form  in  der  OftermelTe  1795.,  für  welche  er  ein- 
mal bellimmt  war,  erfcheinen  zu  laßen.  Diefer  Ute 
Theil  enthalt  demnach,  i)den  Prococations-  Procefs, 
2)  den  Rechnung! -Procefs,  3)  den  Confxftorial.  Pro- 
cefs,  4)  den  lirtegs  - Procefs , und  5)  ohngefabr  die 
Hälfte  des  Concxtrs  • P roceffes.  Der  lljte  Theil  liefert 
den  Uefchlufs  des  Loncurs-  ProcelTes ; 6)  den  Crimi- 
«al-  Procefs  und  7)  die  Lehre  von  Cammiffionen.  Un- 
ter allen  iii  aber  diefer  letzte  Artikel  fehr  dürftig  aus- 
gefallen, enthalt  auch  kein  einziges  Formular.  Oiefe 
compendiarifchc  Kürze  rührt  wahrfcheinlich  daher, 
dafs  der  Ulte  Theil  durch  den  fehr  ausführlich  behan- 
delten Criminal  ■ Procefs  fchon  eine  folcbe  Dicke  er- 
reicht hatte,  dafs  für  die  Lehre  von  CoinmilTarieu  und 
Cemmi/lionen  hdchftens  einige  Blatter  übrig  waren, 
wenn  nicht  n#chein  lVterUar.d  gedruckt  werden  füll- 
te. Die  fummarifchen  Procefs  - Arten  in  den  letzten 
beiden  Bänden  find  übrigens  mit  mehrerer  Ordnung 
und  Auswahl  bearbeitet,  als  die  Procefs • Erläuterung 
in  den  vorhergehenden  fünf  Theilen.  . Refonders 
zeichnet  fich  dabey  der  Concurs  - uud  Criminal  ■ Pro- 
cefs aus:  bey  jenem  benutzt  der  Vf.  die  neuen  Ab- 
handlungen von  (Ln Win,  Schmidt,  und  D abelow  1 her 
diefera  die  Werke  von  M ei  ft  er,  Koch,  Böhmer,  Ü„is. 
tarp  etc.  Nur  Schade,  dafs  er,  anftatt  fich  mit  den 
Hauptquellen  und  heften  Schriften  zu  begnügen,  gar 
oft  AlJegate  aus  kleinen,  zum  Theil  veralteten  Com- 
pendien  häuft,  und  dafs  die  Anführungen  feibft  wicht 
durchgehends  befriedigend  find.  Bey  dem  Cos/i/l*. 
rial- Procefs  Tb.il.  S.  54-  wird  gefagt:  „wegen  de* 
„grofsen  Anzahl  geldlicher  Gerichte  bey  den  Katholi- 
ken und  der  Verfchiedenheit  ihrer  Verfaffung  und 
„VerhaltnilTe  gegen  einander,  welche  die  dafelUr  em- 
„geführte  Verfahrungsart  fo  fehr  tou  einander  ab, 
„dafs  es  nicht  möglich  fey,  allgemein  geltende  Grund- 
sätze davon  aufzuftellen.“  Allein  offenbar  beruhet 
die  geiftliche  Gcrichtsverfaffuug  bey  den  Katholiken 
auf  feileren  Grundfätzen  als  bey  den  Proteftanten, 
wie  denn  der  Vf.  S.  36.  felblt  bemerkt:  dafs  nicht  je- 
der Proreftautifcho  Regent  fchuldig  fey,  Confiftorien 
zu  halten,  fondern  folcbe  auch  von  weltlichen  Ge- 
richten vertreten  werden  konnten , und  dafs  feibft 
* * Privat- 
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Privatpersonen  die  geiftüche  Gerichtsbarkeit  io  eini- 
gen Gegenden  von  Dcurfchland  als  ein  eigenes  Recht 
erworben  haben,  durch  welche  Vcrfchiedenhciten  auch 
. notbwendig  eine  grofsc  Abweichung  in  der  Vert'ah- 
rungsart  entlieht.  Ira  übrigen  verargen  wir  cs  ihm 
nicht,  dafs  er  von  den  kntholifcheo  geldlichen  Ge- 
richten nichts  erwähnt,  da  fein  ßueh  doch  hauptfach- 
lieh  nur  für  die  Sächfifchen  Gerichtshöfe  beftimmt  i fr. 
Er  überfchaut  in  der  Vorrede  zum  letzten  *i  Iiei I fein 
vollendetes  Werk  rait  innigilcr  Selbllzufricdenheit. 
Der  Nutzen  ift  ihm  f<  hon  dadurch  genug  bewiefen, 
dafs  viele  verehrungswiirdige  Rechtsgclehrte  ftch  fol- 
ches  angefchaft  haben,  und  dafs  der  Buchhändler  den 
Verlag  fortfetzr.  Er  glaubt  daher  über  die  widrigen 
Urtheile  einiger  Rcccnfenten  nichts  Tagen  zu  dürfen, 
klagt  jedoch  beyläufig  darüber,  und  hndet  es  befon- 
ders  unrecht,  dafs  einige  Recenfeuten  die  ungenann- 
ten Verfafler  bekannt  zu  machen  fuchcn.  Wir  wol- 
len diefen  letzten  Vorwurf  nicht  auf  uns  laden,  und 
dem  Vf.  den  Schleyer  lallen,  hinter  welchen  er  nun 
fchon  is  Bande  über  die  praktifche  Rechtsgelahrtheit 
in  die  Welt  gefchickt  hat.  Wir  müden  aber  doch  mit 
voller  Ueberzeugung  das  Urthcil  wiederholen,  dafs 
diefe  fyfteroatifche  Compilation  , zwar  bey  den  meh- 
reden  Artikeln  einen  ziemlichen  Grad  von  Volldän- 
digkeit  erreicht  hat,  dafs  aber  doch  noch  manche  Lü- 
cken und  erhebliche  Mangel  übrig  bleiben,  welche 
dem  .Werk,  als  Handbuch  für  Richter  und  Sachwalter 
nur  fine  mittelmäßige  Brauchbarkeit  laden,  und  dafs 
die  übertriebene  Häufung  von  Formeln  und  ganzen 
Relationen,  — deren  der  Vf.  felbft  über  600.  zahlt, — 
die  Dicke  und  den  Preis  des  Buchs  unuöthigerweife 
vermehre. 

Görlitz,  b.  Hermsdorf  und  Anton  : Doctrina  pro- 
cejfus  cum  germanni , tum  praejertnn  Saxonici 
elcctaralis , in  ufum  praelertionum  ordine  fyfte- 
inatico  expofita  ab  E.  F.  P/ofett/iaitrro , jurium 
Doctore  in  academia  Vitebergcuß.  1796-  Partis 
prioris  volumen.  1 ct  II.  320.  und  221  S-  8-  (( 
Rthlr.  $gr.) 

Der  Vf.  bedirarar  diefes  Buch  zu  feinen  akademi- 
fchen  Vorlefungen,  wozu  es  ihm  bisher  an  einem 
fchicklichen  Leitfaden  fehlte.  Es  idauch  in  derThat 
zu  verwundern,  dafs  die,  im  J.  1769.  zum  fechiten- 
roal  aufgelegten  jjrtticicia  p rocrjfns  faxonici  von  Uneb- 
ner, bisher  immer  diefe  Stelle  vertreten  muisten. 
Denn  fo  vorzüglich  auch  dies Compettdium  bey  feiner 
erden  Entftehung  war ; fo  machten  doch  die  Ipatcrcn 
Gcfctze  eine  zu  grofse  Anzahl  unlieb  ul  Höher  Noten 
bey  den  folgenden  Auflagen  noth wendig,  und  feit 
16'.  hot  bekanntlich  der  Kurfachfifchc  Proccls  be- 
trächtliche Zufatze  erhalten  , welche  bisher  von  dem 
Dorenten,  der  jenes  veraltete  Compettdium  zutu  Leit- 
faden behielt,  den  Zuhörern  in  die  Feder  dictirt  wer- 
den raufsten.  Der  Vf.  hat  aiTo  für  Kurtaihfen  ein 
fehr  verdienftliches  W'crk  unternommen;  und  feine 
Arbeit  hat  nicht  nur  den  Vorzug  der  Vollftändigkcit, 
durch ßenutzun  dir  neuen Geletze  und SchriftUellcr, 


fondern  zeichnet  lieh  auch  durch  grofse  Deutlichkeit 
des  Vortrags  und  Bellimmtheit  der  Begriffe , iuglei- 
dien  durch  einen  angenehmen  und  — loweit  diels 
praktifche  Fgfh  es  zulalsc  — auch  reinen  lateinifchen 
Styl,  vor  andern  aus.  Die  Behandlungsart  ill  fehr 
fyftematifcb ; jedoch  könnte  die  Ordnung  leichter  und 
uugekünftelter  feyn i der  Inhalt  des  erjlen  Buchs,  de 
proceffn  generalem , welcher  blofs  not  ton  cm  et  divifio- 
new  proceffus  (Cap.  I.)  fyntes  ejus  et  fubßdia  (Cap.  II. 
et  HI.)  in  55  Paragraphen  darltellr,  hatte  fchicklicher 
mit  den,  die  übrigen  allgemeinen  Vorerkenntnifle 
enthaltenden,  protegomrnii  vereiniget  werden  kön- 
nen. Mit  diefem  erden  Buch  lieht  auch  das  zweyte 
de  proceffn  civili  ordmatio , in  keinem  rechtem  Ver- 
halmifs,  welches  nicht  nur  diefe  zwey  Binde  um. 
fafst,  fondern  auch  einen  beträchtlichen  Theil  des 
folgenden  Bandes  in  lieh  begreifen  wird.  Die  tlabey 
angebrachten  inannirhfalugeu  üuterabibeilungcn  in 
capita , Jectiones , titulos,  et  membrn,  fcheinen  zum 
Theil  überfiüfltg  zu  feyn,  und  gereichen  mehr  zur 
Befehwerde  als  zur  Erleichterung  des  Gedächtniffes, 
Diefer  erße  Theil  des  Lehrbuchs  ift,  (wie  fchon  ge- 
dacht) nur  dem  ordentlichen  Civil- Procefs  gewidmet, 
und  gebt  darin  nur  bis  zur  Lehre  von  der  lliilfs  - l oll- 
ßreckuvg:  die  Sufpenfiv- und  Devolativ- Mittel,  und 
die  fummarifchen  l’rocefsarten  bleiben  allb  der  noch 
zu  erwartenden  zwey  ten  Abtbeilung  Vorbehalten,  wel- 
che, nach  diefem  Zufcbnitt , einen  wenigdens  eben 
fo  beträchtlichen,  Band  erfodern  wird.  Es  dürfte  da- 
her dem  Vf.  fchwer  werden,  die  gewöhnlichen  halb- 
jährigen Vorlefuugen  nach  einem  fo  ausführlichen 
Leitfaden  zu  beendigen,  er  inufste  denn  nur  wenige 
mündliche  Erläuterungen  beyfügen.  Dies  Wird  auch 
bey’  manchen  Materien  der  Fall  feyn,  z.  B.  de  citatso- 
ne,  de  legitintatrone  ad  proceffnm,  de  probatiane  et  rt- 
probatione , welche  ausführlicher  behandelt  ßnd,  als 
der  gewöhnliche  Maafsltab  eines  -Lehrbuchs  es  erfo- 
derf.  I^ey  dein  Druck  würde  auch  wenigdens  ein 
Scchstheii  des  Raums  erfpart  und  das  Buch  um  fo 
viel  wohlfeiler  geworden  feyn,  wenn  der  Vf.  die 
ziemlich  langen  Sutnmarien  nicht  über  die  Paragra- 
phen, fondern  darneben  gefetzt  hatte.  Das  ganze  Lehr- 
gebäude ift  nach  der  Kurfachfifchen  Procefs • Ordnung 
eingerichtet , welches  befonders  beym  IV  Cap.  de  tp- 
fis  actibus  nt  tractatione  caufae  civilis  obvenientibus, 
lichtbar  ift,  wo  votausgefetzt  wird,  dafs  der  Be- 
weifs  erd  nach  einem,  über  die  Litiscontedation,  er- 
folgenden Zwifchcnurtheil  geführt  werde.  Von  dem 
gvtnrtitc»  dentfehen  Procefs  findet  man  fehr  wenig,  und 
gewöhnlich  bey  jedem  Titel  eine  fehr  kurze  Anzeige 
des  Hauptunterfdtiedes , meid  ohne  Anführung  der 
dabey  eiufchlagenden  Gefetze  uud  Scbriftfteller.  Die- 
fe Kürze  kann  man  aber  dem  Vf.  nicht  als  einen  Feh- 
ler anrechucn,  da  die  Abhandlung  des  gemeinen 
dcutfihen  Procefles,  (der  fo  viele  ftatutariiehe  Ver- 
fehiedenheiten  bat,  uud  eben  fo  wenig,  als  das  deut- 
fchc  Privat- Recht,  ein  zufatmuenhangendes  Ganze 
ausmacht)  ihn  zu  weit  über  die  Grenzen  feines  Plana 
•geführt  hahen  würde,  welcher  nur  dahin  gieaig,  fei- 
nen  Sachlilcheu  Zuhörern  ein  brauchbares  Lehrbuch 
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zu  verM»affctt.  Es  ift  ihm  auch  «*ht  *«  yerdehkeo, 
dafs  er  die  Erfcheinung  der  neuen  Kurfarhfifcben  I ro- 
cefs • Ordnung,  woran  ftbonfe.t  langer  Ze.t  fiearb^ 
trt  wird,  nicht  abwartete:  denn  diefe  neue  Ordnung 
kannfich.  altem  Aufehen  nach,  noch  emige  Jahre 
verwehen ; bis  dahin,  ift  dies  Compendium  viel  eicht 
febon  vergriffen,  und  bat  feinen  temporären  akade- 
mifchcn  Nutzet,  gelciftef.  Die  Entfernung  des  Druck- 
Orts  von  dem  Wohnfitz  desVfs.  bat  manche  erhebliche 
Druckfehler  veranlagt.  Einige  wefentluhe  fulatzü 
ur.d  Verbcfl'eruiigen  hat  derlelbe,  nach  bereits  vol- 
lendetem Druck,  in  einem  Anhang  zu  einzelnen  Pa- 
ragraphen beygefügt. 

OEKOft  OMIJS. 

N.  I.  Ghat*,  b.  Miller:  Ganz  vdllßindigts, 
Ulcinntitziges  und  lehrreiches  für  alte  Stunde  oh- 
paffendes,  [\'atwund  Ktwfl- Gartenbuch,  insbe- 
fondre  für  Gärtner  und  Gartenliebhaber , oder 
richtige  auf  Erfahrung  gegründete  Beobachtun- 
gen , wie  alle  zwölf  Monate  das  ganze  Jahr  hin- 
durch, fowoh!  im  Garten,  als  auch  iin  Winter- 
quartiere, mit  der  Pflegong,  W artung  und  Ver- 
pflanzungder  Blumen,  Küihengewüchfe  und  Bau- 
me verfahren  werden  rnüfle;  itebft  einigen  wich- 
tigen Bemerkungen  über  den  Nutzen  des  Otifte?, 
und  delTen  Einflufs  auf  die  menfcbliche  Gcfund- 
heit;  dann  einer  kurzen,  aber  deutlichen  und 
gründlichen  lleberlicht  von  den  Gerechtfamcn 
der  Gartenbefitzer.  1793*  355  S.  XVI  Vorr.  8* 
08  Er  ) 

N.  5.  SrBAzsojsn,  b.  Strucks  Wittwe:  Anweifung 
über  den  Blumen  - Garten  nach  den  bisher  bekannt 
gewordenen  befien  Behandlung s - Arten.  1793-  774 
5.  8*  Ö RtMr.  30  gf.) 

N.  3.  HauhoVek,  in  der  Helwingfchen  Hofbuchh. : 
lortjctiung  dir  in  den  Briefen  über  die  B eftellung 
eines  Kichengartens  gegebenen  Anleitung  zum 
Küchengartenbau.  Der  Kücliengartenbriele  zwey- 
ter  Theil.  Von  Frans  Hermann  Heinrich  Lunlcr, 
Superintendenten  zu  Dannenberg  im  Fürftenthura 
Lüneburg,  der  Zellifchen  Landwirthfchaltsgelcll- 
fchaft  Mitgliede,  und  der  ökonciuifchen  lic!c!l- 
febaft  /.u  Bern  Ehrenmitgliede.  Zwcyte  verbelTcr- 
te  und  vermehrte  Auflage.  1793,  67Ö  S.  LVl  S.  V orr. 
8-  (20  gr.) 

Wenn,  wie  es  in  der  Vorrede  von  N.  I.  heifst  «ein 
folches  gemeinnütziges  Gartenbuch  in  der  Gegend  des 
Vf.  bisher  noch  fehlte“  fo  wird  diefein  Mangel  durch 
gegenwärtigen  flüchtig  hingeworfenen  Verluch  nur 
fchlecht  abgeholfen  feyn.  Gleich  S.  f>.  wird  z.  E. 
Schweinemift  ganz  recht  als  der  kaltcftc  Dünger  an- 
gegeben, S.  8.  aber  dennoch  die  fandiete  Erde  mit 
Srbaafinifl,  die  kalte  hingegen  mit  Schweiuniift  zu 
düngen  angerathen.  S.  c*.  ftehen  unter  den  Düngungs- 
mitteln,  welche  tangfninir  verfaulen  . aber  eine  län- 
gere Düngung  vcrfchafteu  füllen , Hiefelßeine , mit 
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dem  wohl  nie  erhaltenen  Lobe:  „Sie  halten  die  Et  d. 
feucht “ wie  billig  oben  an.  S.  96.  liefst  man  in  einer 
nicht  zu  verwerfenden  Anweilung  zum  PUanzcn 
Obftbäume.  „Um  e4  aber  zn  verhüten,  tiafsTtlc.r 
„nicht  eingepflaftert  werde,  mufs  inan  die  Erde  de 
'.mehr  antrnen,  ji  feuchter  fie  iß  Mc »rere 1 Be- 

lege anzuführen.  geftattet  der  Baum  nicht.  W ir  ipre- 
chen  übrigens  «lern  Buche  die  Brauchbarkeit  in  üe- 
genden , wo  cs  Local  - Bedürfnis  gewefen  feyn  lo  1, 
nicht  gänzlich  ab:  ratlten  aber  dem  Vt.  /ehr  ernlt- 
Hch,  bey  einer  etwanigen  2ten  Auflage,  mehr  V«*u- 
Bündigkeit  und  Ordnung  zu  beobachten  , und  leine 
Schrift  von  fu  groben  Fehlern  forgfal.^  zu  reinigen. 
Auch  der  ziemlich  marktfehreyenfehe  Titel  follte  bil- 

lig  geändert  werden.  . , 

N.  2.  Ift  die  verfproebne  Fortfetzung  der  m eben 
diefer  Verlagsboudlung  1791-  erfchienenen  Auleitung 
zuin  Küchengartenbau,  welche  wir  iu  N.  223-  er  • 
L.  Z.  vom  Jahr  r?93-  angehenden  Gartenfreunden 
bührend  empfohlen  haben.  Für  diefe  allem,  nicht 
aber  für  erfahrne  Kunft-und  Blumengartner , tlt  d 
vorliegende  Anweilung  befiimmf,  uüd  jene  Anlei- 
tung  zum  Küchengartenbau  damit  nic^  e ‘‘rc 
gemacht,  dafs  hier  v.  S.  377-512-  Bermerkongen 
und  Regeln  für  diejenigen  Blumenfreunde  beygetuget 
worden  find,  welche  ihren  Gartenraum  mehr  blols  zu 
Blumen  verwenden,  fondcm  mit  dem  Blumengarten 
zugleich  den  Aubau  von  Küchengewachfen  und  Ob» 
verbiuden.  Der  beygefügte  Gartenkalender  ift  nicht 
für  die  letztem  Gewachsnrten  fondern  nur  lur  de 
Blumengarten  eingerichtet.  « , . 

Ree.  untcrfchreibt,  einige  unhaltbare  Vorfchläge 
S.  304-  O*-  9k.  99*  404.  und  405.  abgerechnet,  das 
Künftige  Urtheil , das  fchon  von  der  Anleitung  zum 
Kuchengartenbau  in  unfern  Blattern  gcrta.lt  worden, 
mit  Vergnügen.  Druck  und  Papier  worüber  bey ^je- 
ner Anleituug  geklagt  worden,  find  hier  viel  befler. 
Audi  ift  das  beygefügte  Regiftcr  genau  und  voll- 

ßi5n  Der  Werth  von  N.  3.  ift  läng«  von  allen  Garten- 
freunden, die  diefe  Briefe  fich  zum  Führer  wählte«, 
anerkannt:  ob  fie  gleich  dem  Küchengärtner  keinen 
ganz  vollftändigen , mehr  ftaßmentarifdien  Unter- 
rieht  erthcilen ; fo  werden  fie  doch,  in  der  von  ih- 
rem Vf.  reichlich  erhaltenen  VerbelTerung  und  Vor 
mehrung,  da  er  10  manche  unbedingte  Erfahrung  zu- 
rüjckgeuoimaen,  berichtige  dagegen  eingefcluhet  hat, 
angelieuden  Freunden  des  Gartenbaues  noch  wichti- 
ger, und  zugleich  dem  gelehrten  Gärtner,  auch  bey 
ihrer  hie  und  da  zu  weit  getriebenen  Ausführlichkeit 
eine  unterhaltende  Lectüre  feyn.  ln  diefrm  II  I h- 
lind  diejenigen  Küchengewächfe  nachgeholt,  welche 

der  erfteTheil  nicht  laden  konnte,  worunter  die  Lehre 

vom  Rau  des  Spargels  fo  wie  der  Artifchorken  und  des 
Blumenkohls  vorzüglich  in  der  Verhefierung  gewen- 
nen  hat.  Einen 'neu co  Werth  erhält  das  buch  nuih 
durch  die  ausführliche  Anweifung,  nothigen 

Gartenfamefcyen  von  jedem  UausMter  leicht,  lieber 
und  ohne  Gefahr  der  Ausartung  erzogen  werden  kirn* 
nen.  Die  angehaugee  Tabelle,  mit  beygefügten  ho- 
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tanifchen  Uii  ffÄiizüfifclien  Benennungen,  über  die 
J}sU£c  ier  Pflanzen , und  des  Spaniens  , die  /.eil  des 
Ausfäens . die  Befchaflenheit  <l«;s  Erdreichs,  die  Tie- 
fe der  Ausfaat,  Zeit  des  Aufgthrns  und  der  Ver- 
pflanzung, vertritt  zugleich  die  Stelle  eines  Küchen'1 
gartcnkalenders , und.  übertriflt  an  Umfang  und  Ge- 
nauigkeit bey  weitem  dasjenige,  was  vorher  in  diefer 
Art  vejrfycbt  worden. 

CoBuao,  b.  Ahi:  Mugaziu  der  Haushalt  ungskunft 
für  Hausvater , Hausmütter,  Liebhaber  der  Ocko- 
noMie  und  Freunde  der  Gefundheit.  — Eine  Samm- 
lung gemeinnütziger  Erfahrungen  f ür  alle  Stande, 
aus  den  heften  Werken  gezogen.  lyyö-  383  S.  8- 

Mit  allerley  unter  einander  liegenden  Materialien 
angefüllte  Magazine  gefallen  weniger,  als  folche,  wo- 
rinn jeder,  für  den  es  angelegt  iß,  das  Seinige  gleich 
beyfammen  findet.  Da  zu  Fortfetzungen  des  gegen- 
wärtigen Werkes  Hoffnung  gemacht  wird,  fo  würde 
Rcc.  anrathen,  die  hier  zerftreut  aufgefiihrten  Ar- 
tikel unter  ihre  Rubriken  etwa  fo  zu  ordnen:  Acker- 
und  Wiefcnbau,  Obß-Getuüfs- Blumen  - und  Kräuter- 
gärten, Forftwefeu,  Fifcherey,  Baukunß,  Pferde- 
Horn  - Schaf  - Schweine- und  Federviehzucht,  Men- 
fchen  und  Thierarzneyen , Kychcn  • und  Kellervrirth- 
fchaft,  Kleidungi  • und  L.einengeräthe  , Mcubles  und 
Pretiofa,  Fa rberey künde  u.  f.  w.  Aufser  manchen 
hiebey  noch  wohl  anzubringenden  Unterordnungen 
würden  fleh  freylich  noch  wohl , z.  B.  die  in  diefera 
Magazine  vorkommenden  Mäufe,  Ratten,  Wandlaufe 
u.  f.  f.  unter  die  fchädlirhen  Thiere,  andre  aber  nicht 
wohl  unterzubringende  Artikel,  z.  B.  S.  ig.  Schmin- 
ke zu  Erlangung  einer  feinen  Haut , S.  :6.  W.etter- 
gläfer  zu  machen,  S.  so.  wie  mit  einem  Brennglafe 
»in  entlegener  Ort  des  Nachts  hell  zu  machen  und 
dergl.  unter  der  Rubrik:  Mifcellaneen,  hinflellen 
laßen. 

Hiernachfl  follen  laut  des  Titels  die  gemein- 
nützigen Erfahrungen  aus  den  heften  Werken  gezo- 
gen feyn.  Sollten  diefe  aber  nicht  zu  mehrerer  Be- 
glaubigung fo  wohl,  als  Würdigung  derfelben,  am 
Ende  eines  jeden  Auffarzes  oder  Artikels  genannt 
worden  feyn  ? Neuere  Artikel  würden  fleh,  wie  z.  B. 
der  Gcrmersbaufenfche , vom  Anbau  upd  Benutzung 
des  Acacienbauras,  weicher  (ich  in  den  Berlinifchen 
Caleudem  v.  J.  1796.  befindet,  gar  lei.cht  bezeichnen 
laffen;  wo  es  aber  auf  äitcre  Data  ankömint,  da  wür- 
de eine  nur  inäfsige  Bekanntfcbaft  mit  der  bkonomi- 
fchen  Literatur  freylich  nicht  binreicben.  Z.  B.  im 
Frühlinge  zeitige  Weintrauben  zu  haben,  iß  eine  Vor- 
fchrift,  die  fchon  zu  Anfänge  diefes  Jahrhunderts  in 
einem  Gartenbuche  gefunden  wird.  Wer  hat  nun  ein 
folches  in  folgenden  Gartenbüchern  nacbgefchriebenes 
angebliches  Kunftüuck  zuesft  vorgebracht ; oder  fin- 


det ficli  folcnes  wohl  bey  elaflifihcn  Scbriftße-Ilern, 
dergleichen llcichardr.  Rammt  1t.  Müiiclihaufcn,  üech- 
fted  t , Walter,  iluek.  u.  f.  W.  find? 

Endlich  wäre  es  noch  xvoh!  zu  wünfehen,  t'.'fs 
manche  Artikel  durch  kurze  Anmerkungen  berichti- 
get oder  erklärt  feyn  möchten.  So  können  z.  ft. 
über  100  Lrfer  oder  Leferinuen  wohl  nicht  wißen, 
was  die  in  Frankreich  fo  belichten  Tiru\  eres  - ksfc 
ihrer  Bereitungsart  und  übrigen  Beb  hutlcnhcit  nath 
find  oder  feyn  konnten,  welches  dann  in  einer  .No- 
te kürzlich  hatte  angezcigt  werden  follen.  l.  u glei- 
ches xnufste.init  den  fogenanuteu  Brorotteii - Knien, 
die  vod  geringerer  BelehalTcnlicit  find,  gt-fi liehen. 
Die  S.  355-  gemachte  Anmerkung,  dafs  das  AusLen 
der  Gerfte  aufs  fpätefte  in  Deuifihland  gegen  die  Mit- 
te des  Aprils  gelchehe,  iß  eine  hißorifche  Unrichtig- 
keit. Von  der  Oßfee  an  bis  in  den  SuehfiKhcn  Kur- 
kreis hinein,  wird  die  ineiße  Gerfle  erfi  in  den 
erften  Tagen  des  Brachmouats  ausgefaet.  Der  fehr 
lehrreiche  AutTatz  S.  351.  betreffend  die  Guthsver- 
befl'erung  eines  J.othringers  im  J.  t79i.fi-  hätte  an  ei- 
nen beffern  Ucherfetzer  kommen  follen.  Wer  fagt  iu 
unfrer  Sprache,  S.  354.,  er  fuhr  diefe  ürundßücke 
nur  ein  einzigrsmal  mit  dem  Pfluge?  (beflügte);  S. 
357.,  neucsGeiande?  (neues  Land  oder  neuer  Acker) 
S.  358-,  die  dritte  Kleefchur  fuhr  er  unter?  (pflügte 
er  unter)  S.  3äg. , die  jungen  Kühe,  nachdem  fie  ihr 
erßes  Kalb  gemacht?  (ihr  erßes  Kalb  gebracht,  oder 
zum  erßenmal  gekalbet)  S.  369.  die  Käfe  laffen  de- 
nen aus  dem  CantonGlaris  nichts  nach?  (geben  nichts 
nach).  Da  man  aber  überhaupt  in  t.cm  ganzen  Bu- 
che auf  fo  viele  Sprach  - und  Druckfehler  ftüfst,  fo 
erfodert  es  wohl  die  Achtung  für  unfer  deutfehes 
Publicum,  dafs  die  folgenden  Bände  diefrs  in  fo  man- 
cherley  Abficht  nützlichen  Magazins  lieh  feibigenj 
in  einer  belfern  äufserlichen  Form  darßclfen  mögen. 

Wie«,  b.  Gerold:  Der  fichere  Nothltelfer  für  StaJ- 
tebeu  ohner  and  Landleute , in  welchen  verfchiedeve 
haustiirthfchaftlitlie  Dinge  und  lorthiile  für  bei- 
dnley  Grfchlecht  zu  fiuden.  Von  Franz  Mayer. 
Z794.  tAlph.  3 Bog.  8-  (20  gr.) 

Vater  diefer  fonderbaren  Firma  erhält  der  geneig- 
te Lefer  folgende  Seltenheiten:  Kunßßüeke,  Flecken 
allerley  Art  aus  allerhand  Zeugen  zu  bringen;  Färbe- 
Kunfißücke;  Haushaltungs  - Kunftßücke;  z.  B.  Lich- 
ter zu  ziehen;  Kiitte,  um  allerley  zerbrochene  Ge- 
fafse  zu  leimen  , zu  verfertigen,  etc.  ferner  Kochkün- 
ße;  item  Anleitung  zu  Abtäflung  fchrift  Weher  Koa- 
trackte,  Teßamente,  Bittfehrifteu , etc.  Prcife  ver- 
fchiedener  Sachen  und  manchcrley  Arbeitslohns,  die 
aber  wohl  nicht  weiter  als  in  Wien  anwendbar  find; 
Tarif  der  K.  K.  Fabrafelder  Spiegelfabrik,  und  ei« 
Preis- Courant  der  K.  K.  Wiener  Forzellain-  Fabrik. 
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Sonnabends,  den  29.  April  1797. 


MATHEMATIK,  • 

Paiui,  b.  Didot:  Riemens  tlr  Geometrie,  avec  des 
Notes.  Par  Adrien  Marie  I.e  (iendr/.  L’An  II. 
de  la  Rcpublique  (1794).  3C1I  u.  374  S.  gr.  8-  13 
Kupfertafeln,  jede  tu  I Bogen.  (jJ  Rtblr.) 

Dafs  der  Weg,  den  die  Alten  in  der  Geometrie  be- 
traten, der  Hauptfaeho  nach  der  einzige  iß,  der 
zu  wilTenfchaftlicher  Vollkommenheit  führt,  und  dafs 
in  fo  fern  EiiWnf,  Archimed  und  Apollonitis  noch  im- 
mer die  Vorbilder  jedes  Geometers  feyn  inütTen,  dar- 
über iß  nur  Eine  Stimme.  Eben  fo  gewifs  iß  es  in- 
defs,  dafs  dieferWeg,  (befenders  für  uns,  die  wir  an 
Vergleichung  der  Gröfscn  durch  Gleichungen , nicht 
durch  Proportionen  gewohnt  find,)  häufig  imihfainer 
ä als  nötbig  ift,  dafs  er'bey  manchen  üegenftänden 

f durch  Umwege  führt,  die  hch  vermeiden  laßen,  und 

r dafs  er  lieh  endlich  gar  in  Gegenden  verliert,  welche 

der  Speculatiou  derGriechcn  reiche  Ausbeute  verfpre- 
‘ chen  mochten,  für  uns  aber  unfruchtbaren  Wüllen 
gleichen  , die  nur  dann  und  wann  ein  Naturforfcher 
zu  durchftreifen , durch  welche  man  aber  nicht  die 
grofsc  llcerftrafse  zu  führen  pflegt.  — DcrZuftand 
der  Mathematik  hat  lieh  feit  der  Zeit  der  Griechen  zu 
fehr  verändert,  als  dafs  nicht  eine  Umfchmelzung’der 
Elemente,  (die  ein  ausgewähltes  Syftein  fruchtbarer 
und  unentbehrlicher  Satze  bilden  follen)  für  die  Neuern 
ein  dringendes  Bedürfnis  geworden  wäre.  Bey  al- 
ler Hochachtung  für  die  Griechen,  und  fo  wahr  cs 
v-  übrigens  ift,  dafs  Euklids  Elemente  in  manchem  Be- 
tracht unübertrefflich  lind,  fo  hatten  doch  die  ueuern 
Mathematiker  nicht  ohne  Nachtheil  der  Wißen fchaft 
fich  mit  ihnen  begnügen  können.  Nurfiud  die  neuern 
Verfaffer  von  Elementen  darinn  tadelnswürdig,  dafs 
fie  (ich  (mit  wenigen  Ausnahmen)  insgefammt  durch 
den  Trieb  noch  Erleichterung  und  Abkürzung  zu  weit 
haben  leiten  und  verführen  laßen,  die  georaetrifche 
Strenge  zura  Nachtheil  der  Wifleüfcbaft  aufzugeben, 
Befonders  trifit  tliefer  Vorwurf  die  franzöiifchen 
Schriltfteller  über  Elemcntargcometrie,  (unfre  deut- 
fchen  Coinpendicnfihreiber  zu  gefebweigen , die  nur 
Sinn  für  kindifebe  Fafslichkeit,  nicht  für'wißcnfchaft- 
liche  Vollkommenheit  zu  haben  feheinen).  Elemente 
l der  Geometrie  in  maglichßer  wijfenfdiaft  lieber  Strenge, 

dem  jetzigen  Zufland  der  Mathematik  augepafst,  waren 
daher  ein  wahres  Bedürfnifs  für  Frankreich ; und  die- 
fera  Bedürfnifs  abzuhelfen  , hielt  ein  Mann  , wie  Ilr. 
Le  Gendre,  deßen  tieffinnige  analytifche  Unterlu- 
chungen  ihm  einen  Rang  unter  den  vorzüglichften 
A.  L.  Z.  1797.  . Zweyter  Baud. 


Mathematikern  Frankreichs  erworben  haben , nicht 
■unter  feiner  Würde. 

Der  Vf.  verfichert , fein  vorzüglichftes  Beftreben 
fey  da  hin  gegangen,  Euklid  und  Arckitned  an  wißen- 
fchaftlicher  Strenge  zu  gleichen,  und  beide  in  Kürze 
und  Leichtigkeit  der  Darftellung  und  ßeweife  zu  über 
Werten.  Diefein  Ziel  ift  er  in  derThat  im  Ganzen  ge- 
nommen näher  als  irgend  ein  andrer  geonictrifcher 
Scliriftfteljcr  unter  den  Frauzofen  oder  uns  Deutfchen 
gekommen.  Auch  ift  fein  Syftein  der  Geometrie  dos 
ausgewäblteftc  und  vollftandigfle,  was  Ree.  neben  van 
Swindens  und  Thomas  Simpfons Elementen  vorgekotu- 
men  ift,  ganzdein  jetzigen  Bedürfnifs cutfprechcnd.  Es 
•befchaftigt  fich  lediglich  mit  derElemenrargeoinctrie, 
obue  Arithmetik,  Trigonometrie,  praktifche  oder  hö- 
here Geometrie  eitizumifeheii , und  fetzt  die  Lehre 
von  den  Proportionen , auch  etwas  Buchftabenrech- 
nung,  als  bekannt  voraus.  JeueLchre  ift  ganz  »rith- 
inetifch,  und  wird  nur  aus  diefem  Standpunkt  betrach- 
tet völlig  hell;  eine  Anficht , die  L»  Gendre  fehr  gut 
aufgefafst  hat,  wie  aus  dem  erhellt,  was  eram  Anlän- 
ge des  dritten  Buchs  über  den  Sinn  geometrifcher  Ver- 
liiltnißc  und  Proportionen  fagt.  Rezeichtnmg  und 
Verfahrungsart  der  Buthftabrnrechnuiig  auf  geotnetri- 
fche  Gegenftände  anzuweudeu,  gewährt  oft  grofse 
Erleichterung  in  Fallen,  wo  die  Alten  aus  Mangel 
diefes  Hülfsmittels  durch  Verkettung  von  Proportio- 
nen fchloßcn.  Aus  Nachahimiugcfucht  «liefen  Vor- 
fprung  ungenutzt  zu  laßen,  bemerkt  Hr.  Le  G.  mit 
Recht,  würde  kindifch,  und  um  fo  thörichter feyn, 
da  wohl  keiner  unter  den  neuern  Mathematikern  (ei- 
nen Robert  Sitafon  etwa  ausgenommen),  die  Propor- 
tionen mit  fo  viel  Gefchicklichkeit  als  die  Alten  zu 
behandeln  weifs. 

Von  den  acht  Büchern,  worinn  das  Ganze  ge- 
theilt  ift,  befrhüftigen  fich:  das  erfle  mit  den  Princi- 
pien,  mit  grader  Linie,  Dreyeck  und  Parallelogramm, 
das  zweyte  mit  dem  Kreife,  beide  mit  Ausfchlufs  ailer 
Satze  über  Flächenräume.  Diefe,  fainrat  den  Propor- 
tionen und  Aebnlichkciten  ebner  Figuren,  find  Ge- 
genftand  des  dritten,  fo  wie  ordentliche  Vielecke  und 
Kreistaeßung  die  Gegenftände  des  vierten  Buchs.  Das 
fünfte  behandelt  die  Lage  dervEbnen  und  die  kör- 
perlichen Winkel ; das  fcchfic  die  eckigen  Körper,  das 
fiebente  die  Kagelfchnitte  und  Kugeidreyecke , das 
achte  endlich  die  runden  Körper.  Eine  Sammlung 
intcreßanter,  theils  rechtfertigender,  thcils  erläutern- 
der und  erweiternder  Bemerkungen  über  einzelne  Ma- 
terien, befonders  über  manche  neueAnlicht  und  üew  eis- 
art. machen  den  Befchtufs.  UnfcrVf.  fchrieb  fie  zur  Er- 
, K k Digi  holung  oogle 
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holung  bey  Ausarbeitung  der  Elemente  auf.  Die 
leehrften  fetzen Lcfcr  voraus,  die  im  analytifchen  Cal- 
cul  geübt  find. 

Diefes  betrifft  die  Einrichtung  des  Werks.  Uc- 
ber  die  Ausführung  und  den  Gcill  deffelbcn,  fey  cs 
Rec.  erlaubt,  hier  noch  eiuiges,  fo  weit  es  der  Raum 
diefer  Blatter  verbauet . zuzufiigen. 

Die  Definitionen  ftelin,  fo  wie  bey  Euklid  , an  der 
Spitze  der  Bücher,  fo  wie  fie  na<  h einander  gebraucht 
werden.  Den  ll'iukel  definirt  unfer  Vf.  folgenderma- 
fsen:  lorsqne  rfeuz  lignes  droites  fe  rencuntreut , la 
»unntite  plus  ou  moinj  grandc  dont  elles  Jont  ecariees 
fuue  de  I’autre  f'aptlle  angle;  eine  Definition,  von 
der  wir  Tagen  mochten,  was  er  Euklids  Definition 
der  graden  Linie  (wohl  mit  Unrecht)  vorwirft,  eile 
noui  pa reit  infignißante.  llüchßens  fagt  fie,  der  Win- 
kel fey  eine  (irofsc.  Die  grade  Linie  ift  unferiu  Vf. 
mit  Archimcd  die  kür/.efte  zwifchen  zwey  Punkten, 
und  »us  diefem  Begriff  derfelbcn  beweift  er  mehrere 
Satze,  unter  andern,  dafs  zwey  Seiten  des  Dreyecks 
gröfser  als  die  dritte  find,  und  den  Archiraedilchen 
ürundfarz  bey  der  KreismefTung  recht  artig.  Nach 
Poflulciten,  welche  doch  die  wahre  Grundlage  der 
Geometrie  ausmacheu,  haben  wir  uns  um  Ion  ft  umge- 
fehn.  Der  Axiome,  die  fämiotluh  an  der  Spitze  des 
erftvn  Buchs  fichn , find  neun.  Darunter  nur  zwey 
eigentlich  geometrifche:  Ausdehnungen,  die  fich  de- 
cken, find  gleich,  und  zwifcheu  zwey  Punkten  ill 
nur  eine  grade  Linie  möglich  (c'eft  princi  patement  ce- 
Utici,  qni  frrt  de  bafe  ii  tont  l'onvrnge).  Dafs  fich  auf 
diefe  beiden  Axiome  keine  Geometrie  aufbauen  läfst, 
verhebt  fich;  auch  nimmt  unfer  Vf.  alle  übrigen  itill- 
febweigend  an,  z.  B.  dafs  gleiche  Winkel  fich  decken, 
ein  Satz,  den  er  fo  ausdrückt,  ihre  Schenkel  prenilront 
la  mime  dircction.  Schon  hieraus  fleht  man,  dafs  eine 
gefchicVte  und  neue  Behandlung  der  Principien  der 
Geometrie,  welche  allerdings  zu  wünfehen  wäre, 
nicht  die  Starke  diefes  Werks  ift.  Auch  mufs  Her. 
die  Sonderbarkeit  rügen,  dafs  lir.  Le  G.  fiiinmtlichc 
Aufgaben  aus  dem  Faden  des  Sy  ft  eins  hcraiisgerilfen, 
und  am  Ende  der  verfchieduen  Bücher  aufser  ihrem 
Zufaminenhangaufgeftellt  hat.  ohne  auch  nur  einmal 
da,  wo  fie  eigentlich  hiugehorten,  auf  fie  zu  verwei- 
feu.  Diefe  Anordnung  mag  nun  zwar  in  manchem 
Betracht  für  den  Lehrling  recht  gut  feyu  , der  dar- 
an feine  Kräfte  prüfen,  und.  indem  er  aus  den  ge- 
habten Sätzen  die  zur  Auflofung  dienlichen  heraus- 
lieft, fein  WilTen  befeftigeu  kann.  Allein  dazu  miifsto 
man  doch  billiger  Weife  andre  Aufgaben  als  folthe 
wählen,  die  im  Syftem  fclbft  unentbehrlich  find.  Bey 
uiiferm  Vf.  entftehn  daraus  wahre  Sünden  gegen  die 
Methode,  dafs  er  z.  B.  gleich  im  zweyten  Satze  fo- 
dert,  man  foll  über  einen  gegebnen  Punkt  einer  Li- 
nie eia  Perpendikel  errichten,  indels  wie  diefes  zu 
bewcrkftt'lligen  fey,  erft  am  Ende  des  zwey  tcu  Buchs 
unter  den  dort  aufgeführten  tg  Problemen  gelehrt 
wird,  auf  eiue  Art,  die  den  zweyteo  Satz  fchon  als 
bewiefrn  vorausfetzt.  Das  ift  doch  wahrlich  nicht 
Euklidifche  Strenge,  vielmehr  ein  logifcher  Zirkel, 
der  jeden  Lehrling  befremden  mufs. 
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Von  dem  Gangs,  den  F.uklid  in  feinen  Elemen- 
ten genommen  hot,  entfernt  fich  unfer  Vf.  fo  fuhr,  wie 
irgend  ei»  andrer  franzölifcher  Geometer,  doch  mit 
inehterem  Glück.  Indcfs  ftehn  die  beiden  erften  Bü- 
cher, (auch  abgefchn  von  den  gerügten  Mangeln,)  Eu- 
klids Werke  au  Strenge  nacli.  Die  folgenden  Bücher 
find  grölsteutheils  ohne  'J'adel  gegen  die  Methode. 
Der  erde  Satz  des  Syltems  ift,  dafs  alle  rechte  Kin- 
kel gleich  find,  hier  durch  De;’,ung  bewiefen;  der 
zweyte,  dafs  alle  Nebenwinkel  zwey  rechten  Winkeln 
gleich  lind;  der  dritte,  dafs  zwey  grade  Linien,  die 
zwey  Punkte  gemein  haben,  zufarninen  fallen.  Die 
folgenden  betrclfen  Scheitelpunkte,  Deckung  der 
Dreyccke  und  («nkrechte  Linien.  Satz  22  ift  <ier  be- 
rüthtigte  Grur  llitz  Euklids  von  den  Pnrnllelliv.irn. 
Den  Beweis  detTcihcn  fiiitzt  1 Ir.  Le  ü.  auf  feinen  zwan- 
zigftenSatz,  mit  dem  es  folgende  Bewanduifs  hat. 
Aus  den  Sätzen  ülier  die  Perpendikel,  worunter  meh- 
rere ihm  eigcnthümlich  find,  zeigt  er  genügend,  dafs 
wenn  wir  uns  einen  fpitzen  Winkel  A denken,  und 
aus  den  Punkten  de»  einen  Schenkels  AB  Perpendi- 
kel auf  deu  andern  Schenkel  AC  fallen,  diefe  Perpen- 
dikel einer  willküitrlich  auf  den  letztem  Schenkel 
errichteten  fcnkrcchteu  Linie  DE  fich  immer  inehr 
nähern,  je  weiter  die  Punkte  auf  den  erften  Schenkel 
hinausrücken.  „Alfo,  fehliefst  er,  giebt  es  in  jeder 
beliebigen  Entfernung  vom  Scheitel  des  Winkels  auf 
dem  Schenkel  AC  Punkte,  wo  Perpendikel  aus  Punk- 
ten des  erfteru  Schenkels  gefallt  aufftehn,  alfo  auch 
in  der  Entfernung  AD,  wo  denn  diefes  Perpendikel 
mit  der  fcukrcchtcn  Linie  DE  zufaromenfällt.  Alfo 
durchfchneidet  diefes  Perpendikel  nothwendig  den 
erfteru  Schenkel  AB.“  Aber  diefer  Stblufs  ift  etwas 
übereilt.  Die  gefällten  Perpendikel  nähern  fich  ver- 
ha'.tnifsmäfsig  immer  laiiglamcr  der  fenkrechren  Li- 
nieDE,  und  daher  bleibt  immer  der  Zweifel,  ob  denn 
bey  diefer  Art  von  Näherung  jene  Perpendikel  wirk- 
lich die  fenkrechte  Linie  DE  je  erreichen  werden;  ein 
Fehler,  an  dem  viele  ähnliche  lleweife  leiden , und 
der  Hu.  Le  G 's.  Beweis  unzulänglich  macht. 

Dafs  zwey  Parallelogramme,  die  gleiche  Grund- 
linie und  Hobe  haben,  gleich  lind,  ift  der  erftc  Satz 
im  dritten  Buche  (für  folibe  Figuren  führt  Hr.  Le  G. 
eia  neues  Kunftwort  ein  , fignres  equivalentcs,  fo  wie 
für  Kurper,  in  denen  Gleichheit  aller  componireuden 
Theile,  nur  in-.vcrfchiednerOrdnung,  flau  findet,  und 
die  deshalb  zwar  gleich  find,  aber  nicht  coiigruiren,  das 
palfendc  Kunftwort  corps  fijmmetriques oder  corps  egnitz 
pur  Jtjnimelrie).  Der  dritte  Satz  diefes  Buchs  ift.  dafs 
zwey  Rechtecke  von  gleicher  Hohe  fich  wieihreGrund- 
liuieu,  und  der  vierte,  dafs  überhaupt  zwey  Rechtecke 
lieh  wie  Grundlinie  und  lieihe  verhalten.  Darauf  folgen 
die  MelTung  der  Drey- und  Vierecke,  ferner  die  Haupt- 
fatze  aus  Euklids  zwevtem  Buche,  die  aber  in  dtelcr 
Folge  anders  als  bey  Euklid  bcwielen  werden,  dann 
erft  der  Pythagoreifche  Lebrfatz  mit  Euklids  Beweis, 
und  die  ähnlichen  Satze  über  fehiefwinkliebte  Dreyc- 
cke, und  unmittelbar  da raufdie  Sätze  über  Proportiona- 
lität und  Aebiilichkeit  in  den  Figuren  und  über  das 
Verhalten  ähnlicher  Flachenraume,  nach,  der  gewöhn- 
lichen 
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liehen  Folge,  doch  mit  vielen  nicht  gemeinen  Sätzen 
bereichert.  Recenfenten  fcheint  dirfer  Stellung  der 
' Materien  bey  gleicher  Schärfe  in  der  Methode  vor 
der  in  Euklids  Elementen  der  Vorzug  zu  gebühren, 
obgleich  fo  Ire)  lieh  die  feharffinnige  Art,  wie  Euklid 
mittel  ft  der  im  zweyren  Ruche  vorgetragnen  Sätze 
auf  Gleichheit  z weyer  (ich  nicht  deckender  Flächcu- 
rüume, abgefchn  vom  Verbältnifs  ihrer  Seiten,  fchliefst, 
aus  dem  Syftcme  ganz  hinausfällt.  Euklids  artige 
Methode,  über  eine  gegebne  Linie  eia  Parallclo- 
t gi.iinm,  einem  gegebnen  Parallelogramm  gleich,  zu 

bilden , und  die  davon  abhängenden  Sätze  im  icch- 
ften  Buch  der  Elemente,  die  für  die  geometrifche 
Analyfts  das  find,  was  für  uns  die  Auflolung  quadra- 
tifchcr  Gleichungen  ift,  vermifste  Rec.  bey  lin.  Le  ü. 
ungern.  Sind  fie  zu  unferm  Gebrauch  gleich  über- 
flüiltg.  fo  kanu  man  iic  doch  beym  Studio  der  Schrif- 
ten der  alten  Geometer  nicht  entbehren.  — Unter 
den  19  Aufgaben  am  Schlufs  des  dritten  Buchs  thue 
die  letzte:  das  gemeinfchaftliche  Maafs  der  Seite  und 
der  Diagonale  eines  Quadrats  zu  finden,  die  Incom- 
menfurabilität  diefer  beiden  Linien  auf  eine  recht  be- 
lehrende Weife,  mitteilt  Stufenhrüchen  dar.  Alle  Em- 
pfehlung verdient  auch  die  Art,  wie  unfer  Vf.  die 
Schwierigkeit  wegen  der  Incommenfurahilität  linea- 
rer Grüfsen,  in  der  Lehre  von  den  VerhältnilTen  der 
Ausdehnungen,  ohne  alle  Weitläufigkeit  hebt,  in- 
dem er  die  Wahrheit  der  angegebnen  Verbaltniflc  da- 
durch mit  vollkommner  Strenge  durthut,  dafs  er  die 
Widerfprüche  zeigt,  in  die  inan  fich  verwickelt,  wenn 
man  iic  gröfser  oder  kleiner  annehmen  wollte.  Be- 
wcile  durch  Deckung  find  hier  zahlreicher,  als  in 
ähnlichen  Werken , und  es  kommen  davon  bis  in  die 
letzten  geometrifchen  Bücher  neue  und  recht  elegante 
Beyfpieie  vor.  Die  Theorie  derKreismefTung  ira  eier- 
te« Buche  ift  mit  vorzüglicher  Sorgfalt  nach  Art  Ar- 
chimcds  vorgetragen.  Dabey  zwey  Näherungen,  die 
eine  zum  Umfang,  die  andre  zum  Inhalt  des  Kreil'es 
in  Zahlen,  letztere  nach  Art  $.ikob  Gregorys,  und  ein 
Anhang  über  ifoperimetrifche  Figuren , welcher  geo- 
»nctrifch  d.irthut,  dafs  der  Kreis  die  grofste  ebne  Fi- 
gur unter  allen  von  gleichem  Umfang  ift. 

In  der  Lehre  von  der  Lage  der  Ebnen  und  der 
körperlichen  Winkel  find  wir  durch  mehrere  neue  Be- 
weisarten und  durch  Lehrfätze,  die  gewöhnlich  als 
Definitionen  aufgcftellt  werden,  angenehm  überrafcht 
worden.  Das  mehrftc  Neue  findet  fich  in  der  Theo- 
rie der  eckigen  Körper  , worir.n  llr.  Le  ü.  ganz  den 
bisherigen  \\  eg  veriäfst,  und  einen  ihm  eignen  eiu- 
fchlagt.  Rec.  ftiefs  indefs  gleich  beym  erften  Satz  et- 
was an,  der  fo  lautet:  „Zwey  erkige  Körper  können 
nicht  gleichviel  gleiche  Winkel  haben,  ohne  fich  zu 
decken.  Unter  gleiche  Winkel  verficht  man  aber  hier 
ihre  Eckpunkte. ••  Das  ift  fonderbar  genug.  Ift  cs 
denn  etwä  erlaubt,  unter  Winkel  zu  verftehn  was 
man  will,  bald  Punkt,  bald  Neigung  von  Linien  uud 
Flächen  u.  d.  ra.  ? Warum  Tagt  unfer  Vf.  nicht  gleich 
im  Satze  Fxkpunklt,  von  denen  der  Satz  allein  gilt. 
Er  zieht  fich  dadurch  offenbar  den  Verdacht  zu,  als 
wolle  er  jeueu  an  lieh  falfchewSa«  erfchlcicheo,  macht 


APRIL  1797.  262 


denLefer  mifstrauifch,  und  verfällt  felbft  in  dieNach- 
läiligkcit,  die  er  S.  28t.  rügt.  Die  fymmetrifihen 
Körper  werden  hier  umftäudticb  und  genügend  be- 
handelt. 

Das  fiebente  Buch  über  die  Kugelfchnitte  enthält 
eine  vollftändige  Theorie  der  fpharifchen  Dreyecka 
als  Einleitung  in  die  fpharifche  Trigonometrie,  auch 


als  Anhang  ein  paar  Hauptfätze  über  die  fünf  re- 
gulären Körper.  Der  dritte  Satz,  beweift  unter  an- 
dern auf  eine  fehr  kurze  Art,  dafs  der  kürzefte  W >3 
zwifchen  zwey  auf  der  Kugel  befindlichen  Pnnkten, 
der  Bogen  des  durch  fie  gelegten  gröfsten  Kreifes  ift. 
Bey  der  Kugtlmejjung  im  achten  Buche  betritt  llr,  Le 
G.  wieder  den  Weg  Archiroeds,  den  er,  (fo  wie  bey 
der  KreismeiVuHg)  der  Methode  der  Grenzen  vorzog, 
weil  mau  Kreis  und  Kugel  nicht  als  Grenze  eioge- 
fthr, ebner  Polygone  oder  Polycdren  betrachten  kann, 
ohue  fich  in  algebraifche  Erörterungen  über  Grenzen 
uud  über  das  Uueudliche  einzulaften. 

Unter  den  angehangten  Noten  intereffirten  Rec. 
vorzüglich  drey.  Erfteus  die  in  der  That  überra- 
fthende  Methode,  wie  llr.  Le  G.  aus  der  Natur  der 
Functionen  die  Hauptfätze  der  Geometrie  auf  eine  di- 
recte  Art  ableitct,  io  wie  diefes  in  den  Turiner  JWa- 
m jiren  für  die  Hauptfätze  der  Mechanik  gelchebn  war. 
Aus  dem  Satze,  dafs  eiue  Seite  mit  ihren  beiden  an- 
liegenden Winkeln  das  Drcyeck  vollkommen  beftim- 
men , alfo  auch  den  dritten  Winkel,  fo  wie  jede  der 
beiden  andern  Seiten  und  den  Inhalt,  folgt,  dafs  je- 
des diefer  Stücke  eine  Function  der  drey  crilgcnann- 
ten  ilt,  und  daraus  unmittelbar,  dafs  die  drey  Win- 
kel in  jedem  Drejeck  zw«)  rechten  Winkeln  gleich, 
dafs  in  ähnlichen  Dreyccken  und  Figuren  die  homo- 
logen Seiten  uuter  einander,  und  die  Flächenräume 
den  Quadraten  ähnlich  liegender  Seiten  proportional 
feyn  mülfeu  u.  f.  w. ; Satze,  die,  fobald  fie  feft  ftchn, 
die  ganze  Geometrie  als  eine  leichte  Folge  begrün 
den.  Z.u-eijtcut,  der  Beweis  der  Incommenfuralnlitat 
zwifchen  DurchnulTer  und  Umfang  des  Kreifes,  der  . 
nach  Lamberts  Art  aus  den  Eigenfchaften  der  Stufeu- 
brüvhc  geführt  wird,  dabey  ober  Lamberts  Beweis  an 
Kürze  und  Licht  übertritl't.  Mit  allen  vurausgefchick- 
ten  Lcknfätzen  füllt  er  9 Seiten.  Drittens  die  Theo- 
rie über  Aehnlichkeit  und  Gleichheit  .viclcckiger  Kör- 
per, eine  bekannte  ftreitige  Materie,  in  der  wir  je- 
doch unierm  Vf.  nicht  in  atlem  beyftiramen  können. 
Eben  fo  wenig  in  feinem  Tadel  der  gewöhnlichen  De- 
finition der  Aehnlichkeit  geradelinigtcr  Figuren  in 
der  erften  Note. 

Dafs  es  uns  Deutfche,  ungeachtet  der  vielen  «na- 
thematilchen  Compendien,  doch  an  einem  folchen 
Syllem  der  Geometrie  noch  fehlt,  wie  die  Franzolen 
hier  vonlln.  LeG.  erhalten,  und  die  Engländer  fchou 
länger  an  Thomas  Sivipjon's , fo  wie  die  Hollän- 
der au  um»  A'u  iudi  «'s  Elementen  befitzen,  wird  jeder 
Sachkundiger  geftehu.  Rec.  glaubt  daher,  dafs  eine 
deutfche  Bearbeitung  diefer  Elemente,  mit  Hinfit  h(  a«f 
Siiupfous  und  van  Swindcns  Geometrie,  ein  verdient!- 
liches  Unternehmen  fey  , woraus  eine  Art  neuer  Eu- 
klid , bclonders  dem  Studirenden , der  fich  über 
Kk  2 die 
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die  erden  Anfangs^ründc  erlicben  und  feinen  Geift 
mit  achter  Geometrie  (birken  will,  empfehlenswert!!, 
cutdchn  tnüfste. 


PHILOLOGIE. 

Basel,  b.  Turneifen:  Notuvlfe  Grammairt  Alleman- 
de, par  M.  Kern,  ProfefTeur  de  la  langue  alleutau- 
de,  a 1‘Ecole  royale  miütaire  de  boreze.  17S9. 
12  B.  gr.  8-  (1  Rthlr.) 

Der  Vf.,  der,  wie  er  Tagt,  Junkern  in  feiner  Sprach- 
lehre gefolgt  ift,  glaubt  feine  Vorgänger  an  Einfach- 
heit, Klarheit  und  JCürze  zu  übertrelfen.  (Nun  ifts 
Creylich  leicht,  einfach  und  kurz  zu  fevn , wenn  inan 
die  grofsten  Schwierigkeiten  überfprmgt,  und  das 
Fehlende  theils  dem  mündlichen  Unterricht  des  Leh- 
rer». theils  der  Uebung  des  Schülers  zu  ergänzen 
(ibcrlafst:  z.  B.  hier  die  Ausfprache,  von  der  gar  keU. 
ne  Regeln  gegeben  werden.)  Er  fcbl.-gt  lieh  zu  de- 
nen, die  mit  den  deutfeben  Deklinationen  knicken, 
und  nimmt  viere  für  die  männlichen  und  fachlichen 
Subftantive,  und  eine  für  die  weiblichen  ha.  (Als 
wenn  ein  Miethling  fich  mit  eiurwj  Zimmer  zu  behel- 
fen getraut,  und  hernach  noch  ein  paar  Verfehlage 
hinein  machen  mufs.)  Inrlefs  fehe  llr.  K.  zu,  wie  er 
mit  feiner  Einfachheit  und  Kürze  auskomme,  nur  miif- 
fen  wir  feine  Zöglinge  vor  nachfolgenden  Sprachfeh- 
lern und  Unrichtigkeiten  warnen.  S.  4.  Die  Vocaleo 


a,  ö und  ü find  keine  zufammengefetzten , fonderu 
einfache.  S.  21.  Fnfan,  Ktipaun , Pfau  und  Luter- 
thnn  gehören  im  Ilochdeutfciicn  nicht  unter  diefe  fo- 
gcnsu  ite  zweyte  Deilination,  denn  fie  haben  iiu  fie- 
nitiv  nicht  jU,  fondarn  s.  — S.  2s-  der  (niit  geiir 
ganz  nach  des  Vf.  41er  Declinatiou.  — S.  “o.  Das 
alte  und  wieder  verjüngte:  JSnrgf,  hat  einen  Plural : 
jdie  llnrgrn. 

Von  den  Wörtern  S.  30.,  die  keinen  Singular 
haben  füllen,  mülTon  weggerechnet  werden:  dicKI-if- 
tern , nicht  nur  im  allgemeinen  Verband , fondeni 
man  Tagt  auch  bey  einem  Pockenkranken : cs  zeigte 
(ich  nur  eine  Blatter.  — So  kann  mau  auch  lagen:, 
mein  Vorfahr,  die  Einkunft,  le  reoenn,  eine  Graupe, 
eine  Schlofse,  und  in  der  niedrigen  Sprechnrt:  eine 
Hofe.  Die  Hefen  ift  gar  kein  Plural,  fonderu  ein 
Singular;  beffer:  die  Hefe.  — ßev  den  fugenann- 
ten verbej  irregvliers , die  auch  nicht  gut  clalTificirt 
find,  ift  das  meide  zu  muftern.  Das  kneifen  S.  76.  ift 
Kec.  fremd,  und  kneipen,  pincer , geht  regutir  (denn 
ich  knipp  ift  ein  fchlechter  Provinzialismus) , und  S. 
8a.  taugen  folgende  Imperfecta  fchlechterdings  nichts: 
ich  band,  ich  drang,  ich /und,  cs  gelang,  ich  rung, 
ich  fclilung,  ich  fchwung,  ich  Jung , ich  Jttttk,  ich 
trttnk,  ich  wund,  ich  suxiiig. 

Bey  den  Kamen  der  guten  deutfeben,  zum  I.efen 
empfohlnen,  Sthriftftellcr  füllten  auch,  zu  mehrerer 
Beftimrotheit,  die  Vornamen  flehen.  jVofer,  (der  Vf. 
der  patriotifchcn  Phantaficen  u.  a.)  ift  kein  ton,  und 
im  Fache  der  fehönen  WilTcnftbaften  fehlt  Schiller. 


■ 1 — — — ■ -r 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


Matucmatik.  jiu**a , b.  tHammericH  : Pat  Rechnen  für 
■dnjingtr,  von  J.  Kroymann,  Iehrer  des  Schreibens  und  Rech- 
nens am  köni»l.  Gymuaf.  zu  Altona.  1)5  S.  g.  (5  Kr.)  Die 
Verrede,  worinn  der  Vf.  darauf  drin?!,  (ich  nicht  mit  einer  blofs 
mechanifchen  Fertigkeit  im  Bechneu  zu  begnügen,  fonderu 
den  Grund  »Iler  Rechnungsarten  mit  dem  Vcrltande  wohl  zu 
durchfckauen,  und  nebenher  feine  Jugend  auf  eine  ziemlich  frz- 
thetifche  Art  zum  Fletfse  ermahnt,  hatte  in  dem  Rec.  einige 
Erwartung  erregt.  Allein  er  fand  nichts  als  ein  Rechenbuch 
nach  gewöhnlichem  Schlage  , welches  wohl  ganz  gefchickt  feyn 
mag,  die  holßeinifche  Jugend  zu  fertigen  Rechnern  zu  machen, 
Ce  aber  in  den  Geilt  der  Methoden  nicht  »inz^weihen  vermag, 
indem  davon  hier  keine  Spur  vorkömmt.  Zum  Beweis  mag 
die  Erklärung  der  Rcccl  de  iri  S.  45.  dienen  1 „Fragt  man  in 
Abficht  au/  die  kleinPe  Zahl  des  Verbaltniffes  der  beiden  er- 
den Rege]  - Detri  - Zahlen  , nach  einer  mit  dem  dritten  Gliede 
in  Verhültnifs  flehenden  kleinern  Zahl , oder  in  Anfehung  der 
gröfsern  Zahl  des  erden , nach  der  grofsten  Zahl  des  zweyten 
Verhältniffes , f»  rechnet  man  durch  die  reihte  Kege!  de  ui; 
und  fragt  mau  in  Abficht  auf  die  kleinfieZahl  des  erden  nach 
der  proportionsmafsigen  grofsten  Zahl  des  zweyten  Verhalt- 
nvffes . oder  in  Anfehung  der  gröfsten  Zahl  des  erden  , nach 
der  proportionsmafsigen  kleinfnit  Zahl  des  zweyten  Verhält- 
niffes  ,4  fo  mufs  die  Herechnung  durch  die  umgekehrte  Regel 
de  ui  gefchehn."  'Wir  möchten  Un.  JE  auf*  Gewtßen  fragen, 


ob  er  fich  wohl  frlbft  in  diefer  Erklärung  ganz  verfianr.ee 
habe,  Noch  weniger  verftchn  wir  ihn  in  dein , was  er  S.  47. 
reu  der  Kettenregel  fi.-t.  Warum  entlehnen  doch  nicht  die 
Vf.  folcher  Rechenbücher  die  arithnictifchen  Erklärungen  und 
Vorftelluiigsarten  , ( deren  Geiß  nur  ein  Mathematiker  aufzu- 
falfen  und tlarzußeli'-  i vermag.)  »l*  den  befiom  matheinatifrhrn 
Rechenbüchern,  z.  B.  dein  Unjiifthen.  Dabtv  können  fie  lieh  für 
ihr.e  Gegend  doch  verdient  machen,  wenn  Gs,  wie  es  hier  für 
das  Hoüteinifclic  gefchehn  ift,  eine  grofse  Menge  Lvbtirigtexem- 
pel , fo  wie  fic  dort  im  gemeinen  Leben  vorzukauimen  pfle- 
gen, in  dort  gangbaren  Münzen,  Maafsen  und  Gewichten  zu- 
fammenßellen.  Wie  bey  der  Angabe  der  hellteinfchcn  Mün- 
zen, Maafse  und  Gewichte  die  Zahlungsart  nach  Schocken, 
Stiegen  und  Stucke  zur  (Jrberfchrift : tue  Kahlköpfen  kömmt, 
begreift  Rec.  nicht.  Gradr  furKoblkÖpfe  eine  eigne  Zahlung*- 
»rt  zu  erfinden,  war»  doch  in  der  Tiiat  originell.  Die  Mu- 
tter von  Ilandwrrksrechiiuugen , die  hier  cingefchahet  find, 
findet  Rec.  in  folchen  l’roviitcialrechcnbüchcm  lehr  zwcckma- 
fsig.  Folgend«  Aufgabe,  welche  da»  Huch  bcfehJigftt»  merke 
Geh  die  flatterhafte  Jugend : „Wie  viel  pc.  Ltm  fchadet  fich  ein 
Jüngling,  welcher  das  (dem)  Ziel  monfehlichcr  Vollkommen- 
heilen,  nach  feinen  Anlagen  und  Fähigkeiten  »(mal  "»her  kom- 
men könnte,  als  es  bey  feinem  Unfletfi  in  ftinen  Jüiigtingsjah- 
zen  gtfehteht  ? Atuw.  81S  P-  C,“ 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Nürnberg,  b.  Frauenholz:  Anfichten  des  Herzog- 
lich ll'ürtembergifchen  Landfitzes  Hohenheim , nach 
der  Natur  gezeichnet  von  W.  Heideloff  und  durch 
kurze  Befchreibungeo  erläutert.  II.  Lieferung. 
1796.  gr.  Fol. 

Re c.  freut  fich  über  die  beförderte  Fortfetzung  diefes, 
die  deutfcbe  Kunft  und  den  deutfchen  Geftbmack 
ehrenden  Werks,  deflen  Anlage  und  Plan  bey  der 
Anzeige  der  iften  Lieferung  in  Nr.  343.  d.  A.  L.  Z. 
von  t-96  angegeben  ift;  fie  ift  ihm  zugleich  eine 
gute  Vorbedeutung  von  mehrerer  Unterftützuog  fol- 
ther  rühmlichen  Unternehmungen  unferer  Verleger 
von  Seiten  des  Pubiicums,  über  deffen  Gleichgültig- 
keit fo  oft  und  tnit  Recht  Klage  erhoben  ift,  wenn 
von  Beförderung  eigentlicher  Kunftwerke  die  Rede 
war,  deren  Vorzüge  vor  den  alltäglichen  Machwer- 
ken einen  hohem  Preis  erheifebten.  — Das  vorlie- 
gende treffliche  Werk  empfiehlt  fich  immer  mehr 
durch  typographifche  Schönheit  (Schade,  dafs  die 
Correctur  nicht  durchaus  genau  beforgt  iß)  und  äfthe- 
tifche  Ausführung  als  eins  der  bellen  deutfchen  Pro- 
dukte dieferArt,  welches  vielen  hochberübmtan  aus- 
landifchen  ähnlichen  Werken  ohne  Scheu  an  die  Seite 
treten  darf,  — und  bey  der  Vergleichung  fogar  noch 
gewinnt.  Vielleicht  aber  könnten  die  Staffagen  ein- 
zelner Blätter  noch  heiler  beforgt  feyn,  worauf  Rec. 
den  braven  von  ihm  perföulich  geachteten  Künlller 
hierdurch  aufmerkfam  machen  will , um  dem  Auslän- 
der auch  in  diefen  Nebendingen  keinen  Vorzug  zu 

geftatfen. Die  in  diefer  Lieferung  enthaltenen 

fechsl.audfchaftpetnälde,  find  von  einem  vortheiihaf- 
ten  Standpunkt  eben  fu  gcfchukt  aufgenoramen , als 
glücklich  ausgeführt.  Es  find  folgende  Pariieen  dos 
Gartens  zu  Hohenheim  mit  beygefügten  Brfchreibun- 
gen:  1)  Ruinen  eines  römifchen  Hades.  2)  Das 

Knobenhaus  (es  war  vom  Herzog  Karl,  dein  Stifter 
diefer  Anlagen,  zur  Wohnung  von  zwölf  Knaben  be- 
fiiinmt,  welche  für  dieüartenkunft  erzogen  wurden; 
eine  Anftalt,  die,  mit  dem  Geilt  des  Stifters  in  Ab- 
fichc  mehrerer  diefer  Gartcnanlagen , jetzt  erlcifchen 
ift)  mit  dem  alten  Thor  und  dem  Wachthaufe.  3) 
Das  grofse  Schweizerhaus.  4)  Das  römifchc  Gefiing- 
nifs.  5)  Die  Meyercy.  6)  Grabmal  des  Nero.  Rich- 
tig bemerkt  der  ßefthreiber  bey  diefem  Blatt,  dafs 
man  diefen  zufällig  erborgten  Namen,  welcher  hier 
nicht  an  feinem  Platz  ift,  mit  dem  einfachem  eines 
römifchen  Grabmals  vertaufchen  follte.  In  gleichem 
Fall  dürften  vielleicht  mehrere  ähnliche  ßeneanun- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


gen  in  diefera  Garten  feyn,  in  welchem  wohl  manche 
Anlagen  mit  ihren  Namen  eben  fo  wenig  an  ihrem 
Platze  find,  wie  die  jetzigen  pomphaften,  in  derThat 
aber  armfeligen  , Nachäffungen  der  griechifchen  Göt- 
ter- und  Vulksfc'fte,  auf  dem  Cliamp  de  Mars  311  Paris. 

Zürich,  b.  Orell,  Gefsner,  Füfsli  u.  C. : Erinne- 
rungen atu  meinen  Reifen  nach  England.  Aus 
dem  Franzofifchen.  a3sS.  8- 

Ein  Tbeil  diefer  im  J.  179t  zu  Paris  in  einem  klei- 
nen Bändchen  in  tff.  herausgekommenen  Briefe  wur- 
de durch  die  Minerva  und  Olla  Potrida  auch  in 
Deutfchlaud  bekannt;  aber  fie  verdienen  alle  gelefea 
zu  werden.  Die  Mannichfaltigkeir  der  auf  wenig  Bo- 
gen behandelten  CiegeDltände , der  anfpruchsiofeueift 
in  der  treffenden  Beurtheilung,  die  Zartheit  der  Em- 
pfindungen, das  Lebens  in  der  Darftellung,  die  Leich- 
tigkeit im  Vortrage,  erfetzen  bey  der  Lectüre  diefer 
Briefe  die  Neuheit 'der  Gegenflände,  worüber  fie  fielt 
verbreiten.  Sie  wurden  17S9  und  1792  auf  zwey  ver- 
fchiedenen  Reifen  gefebrieben.  Da  die  Briefe  keines 
vereinzelten  Auszugs  fähig  find,  fo  rnufs  fich  Rec.  inic 
einer  allgemeinen  Anzeige  ihres  Inhalts  begnügen. 
Die  theils  in  mehrern  Briefen  zerftreuten,  theils  in  ein- 
zelnen derfclben  concentrirten  Hauptgegenftändc  find 
folgende. — Totalgeaiälde  der  Stadt  London  und  fei- 
neräufsern  und  innern  Anfirhten. — Di? S> haufpielep 
interelTant  überhaupt, befonders  wegen  der  trefflichen 
Schilderung  der  Mfirs.  Siddans.  — Parlamentsfitzun- 
gen;  mit  des  tugendhaften  Pitts  Lob.  — Bemerkun- 
gen über  die  cnglifche  Conftitution;  keioe  unbe- 
fch rankte  Lobrede,  foudern  auch  befeheidner  Tadel 
ihrer  Fehler  und  Misbräuche.  — lautlichen. — Geilt 
und  Charakter  des  weiblichen  Gcfihlechts.  — Volks- 
charakter. - GefängnilTe  und Hofpitäler.  — Shakes- 
peare; zugleich  Parallele  zwilchen  ihm  und  den  be- 
rühmtelteu  franzöfifchen  Dramatikern. — Ueber  Ro»/- 
fcait's  Contrat  focial,  mit  fchnrffinnigen  philofophi- 
(ihen  Bemerkungen  über  den  Stand  der  Gefellfchaft, 
Staatsgewalt,  Gefetze,  monarrbifchc  und  r.-präfen- 
tative  VcrfalTung  u.  f.  w.  -1-  Klima  und  Nahrungs- 
mittel in  England;  in  Ilinficht  ihres  Einfluftes  auf 
körperliche  und  geiftige  Bildung  und  Charakter  der 
Nation.  — Ueber  Englands  Lage  und  Stimmung  des 
Pubiicums  bey  der  fraozöfifchen  Revolution,  — wel- 
che keine  ähnliche  Revolution  iu  England  fürchten 
lffst,  (nur  bat  fnh  freylich  feit  1702  im  Innern  des 
Landes  durch  die  Proceduren  des  Minifteriums  man- 
ches geändert,  wovon  eine  Umftimtnung  befonders 
der  mittlern  und  nirdern  Volksdaffen  zu  befürchten 
ift).  — Die  Deductioa  der  moralifchen  Eioflüffe  des 
L 1 Digiti;  Stein* 
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Steinkohleiularapfes  #uf  die  Nation,  ift  wenigftens 
mit  vielem  Witz  durchgrführt , aber,  in  dem  hier  an- 
gegebnen Grade  diefes  Einflußes,  gröfstentheils  blofs 

— ein  Spiel  de»  Witze»  zu  nennen.  — Die  Bemer- 
kungen über  die  englifthe  Sprache  zeugen  von  nicht 
gemeiner,  bey  einem  Franzofeu  feltner,  Kenntnifs 
derfelben.  Die  Briefe  fchlicfsen  mit  intereffanten  Be- 
merkungen von  einer  kleinen  Reife  in  das  Innere  des 
Landes,  — mit  einem  reizenden  Gemälde  von  einem 
Lindfitz  in  Wiltfhire  u.  dgl.  Die  Ueberfetzung  ift 
leicht  und  frey  und  der  Geift  des  franzöfifchen  Origi- 
nal» darin  glücklich  übertragen. 

Cassei.,  In  d.  Hampefchen  Buchdruckerey  : Caffel 
und  die  umliegende  Gegend.  Eine  Skizze  für  Rei- 
fende. Mit  neun  Kupfern.  2te  Aufl.  1796.  14b  5.  g. 

Dicfer  gewiflenhafteNomenclator  der  Merkwürdig- 
keiten zu  Caffel,  betäubt  diejenigen,  die  er  begleitet, 
nicht,  wie  die  meiften  Wegweifer  vom  rrften  Cice- 
rone zu  llom  an , bi»  zu  dem  letzten  L.ohnbedienten 
in  kleinen  deutfehen  Reichsftädten , mit  frhallcnden 
Lobpreifungen  der  Gegen  Bünde , zu  welchen  er  fic 
führt,  er  febarft  blof»  ihre  Aufinerkfamkeit  für  die 
wichtigßen  derfelben  und  überlafst  deren  Würdigung 
ihrem  eignen  Urtbeil.  Das  ift  auch  alles,  was  von 
einem  Wegweifer  verlangt  wird;  und  in  feinem  Mun- 
de lind  felbft  die  Wörtchen:  fchun , herrlich,  vor- 
trefflich u.  dgl.,  diediefem  noch  zuweileu  entfahren, 
überflüfsig,  da  er  lieh  auf  nähere  Beurtheilung  der 
Gegccftände  nicht  rinlafst.  — Etwas  mehr  Gefchmack 
im  Vortrage  wäre  aber  doch  mit  dicfer  trocknen,  fonit 
aber  vollltandigen  , Nomendatur  vereinbar  gewefen. 
Rec.  dachte  oft  dabey  an  den  hundertmal  wiederhol- 
ten Ausruf  des  Cicerone  vom  Kaifer.^o/rp/i  7/  in  Rom: 
Ecco , ecco  ü famofo  Tritone  del  CevnUitrc  Bernini! 

— Nach  einer  allgemeinen  kurzen  Einleitung  folgen 
fünf  Abfchnitte:  1)  Die  Altftadt  von  Ca  (Tel.  2)  Die 
Unter- Neuftadt.  3)  Die  Ober-Neuftadt.  4)  Die 
Orangerie  und  der  Auegarten.  5)  Die  Luftfcnlöffer 
und  Gärten  um  Calle).  — In  einem  Anhänge  werden 
Notizen  über  den  fürftlicbeo  Hof,  das  Militair,  die 
öffentlichen  Luftbarkeiten,  die  Gelehrten  und  Küoft- 
lrr,  die  Buch  - und  Kunfthandlungcn,  Fabriken,  Gail- 
höfe, Maafse  und  Gewichte,  und  Thorfpetre,  ge- 
geben. — Die  beygefügten  Kupfer,  befonders  die 
grufserd  , hätten  etwas  reinlicher  ausgeführt  werden 
können;  fünft  mögen  fie  als  Zugabe  fo  hingehen. 

Rostock  u.  Leipzig,  b.  Stiller:  Geographifch- 

flatiflifihe  Ueberjicht  der  fnmmtliche»  holla  itdtfchen 
BeßUungea  in  Oft  - und  IVeftindien.  Nach  den 
bellen  Quellen  entworfen.  1796.  167  S.  gr.  8- 

(12  gr-J 

DerZufatz:  nach  den  heften  Ourflrrt  entworfen , pflegt 
fonft  anzuzeigen,  dafs  die  in  einem  Werke  zufam- 
roengeftellten  Tbätfachen  vom  Vf.  aus  authentifchen 
Staatsfchriften , Sammlungen  öffentlicher  Verhand- 
lungen, Liften  u.  dgl.  in.,  und  aus  deu  Schriften 


von  Augenzeugen  über  den  Zuftand  eine*  Landes 
ausgezogen  find.  Sulche  Sammlungen  und  Schriften 
find  mehrentheils  nicht  leicht  zu  haben,  crfchweren, 
theils  durch  ihre  Corpulenz,  theils  weil  fie  nur  ein- 
zelne Thatfachen  liefern,  die  Arbeit,  und  geben  ihr 
doch  den  höchften  W'crth,  den  Schriften  diefer  Art 
haben  können:  Authenticitat;  daher  einem  Schrift- 
fteller,  der  nach  den  Quellen  arbeitet,  in  der  Thar 
Dank  und  Aufmunterung  gebührt.  Wenn  fich  dage- 
gen aber  findet,  dafs  mit  dem  Ausdruck  nach  den  he- 
ften Quellen  entworfen,  ein  blofse»  Wortfpiel  getrie- 
ben wird;  dafs  nicht  der  Vf.  e»  ift,  der  aus  den  Quel- 
len gefchöpft  hat,  fondern  ein  andrer  verdienter  Ge- 
lahrter, deffen  mühfames  Werk  er  mit  leichten  Ver- 
änderungen abfehreibt,  und  fich  dabey  doch  das  Ver- 
dien!! aus  den  Quellen  gearbeitet  zu  haben  auraafst: 
verdient  da  nicht  der  Vf.  einer  folcben  Schrift  eine 
defto  ftärkere  Rüge,  je  mehr  Lob  dem  gebührt,  (ler 
wirklich  aus  den  Quellen  fchöpft?  — Diefes  ift  der 
Fall  mit  dem  Anhänge  zu  der  zu  lloftock  erfchienenen 
Ueberfetzung  von  Siacorinta  Reifen  ( Bey  träge  zur 
nähern  Kenntnifs  einiger  Befitzuugen  der  Holländer 
in  Oft-  und  Weltindien  nach  Stavorinus),  die  wir 
in  der  A.  L.  Z.  vom  v.  J.  Nr.  320.  augezeigt  haben. 
Bey  diefera  Anhänge,  der  auch  als  ein  eignes  Büchel- 
cheu  verkauft  wird,  ift  die  hefte,  wirklich  aus  den 
Quellen  gezogne,  ftatiftifcheUeberficht  der  huliändi- 
fchen  Befitzungen  in  Oftindien : Sprengel  über  die 
neueiten  Verändrungen  der  oftindifchen  Gefellfcbaft 
in  den  vereinigten  Niederlanden.  Halle  1794  (auch 
im  zweyten  Bande  von  Spr.  Auswahl  etc.  abgedruckt) 
auf  eine  Art  benutzt  worden,  dafs  man  diefen  An- 
hang als  eine  etwas  veränderte  Copie  jener  Schrift 
aniebn  inufs.  Nun  ift  zwar  blofse  Abfchreiberey  heut 
zu  Tage  im  ftatiftifihcn  und  geograpbifchen  Fache  zu 
allgemein,  als  dafs  der  Vf.  des  Anhangs  für  diefe 
kleineSünde  nicht Entfchuldigung  finden  follte  (wie- 
wohl es  uns  immer  wehe  thun  würde  zu  fchn,  dafs 
ein  mit  Recht  gefchätzter  Mann,  deffen  Schriften 
fonft  fo  viel  Werth  haben,  fich  zu  einer  fo  unverdienft- 
lichen  Arbeit  herabliefse).  Allein  was  follen  wir  la- 
gen, wenn  d:efe  Benutzung  eines  andern  Werks  gar 
verdeckt  wird,  und  der  Vf.  fich  dem  Argwöhne  Preis 
giebt,  als  habe  er  fich  fremdes  Verdienft  zueignen 
wollen.  „Es  fehlte  bisher,  heilstes  in  der  Vorrede, 
gänzlich  an  einer  llatiftifch  genauen,  kurzen  aber 
doch  fachreichen  Befchreibung  der  auswärtigen  Be- 
fitzungen der  vereinigten  Niederlande.  (Liefert  nicht 
eine  foiche , mit  Ausnahme  der  wenig  bedeutenden, 
nicht  unbekannten  Kolonien  in  Amerika  und  Guinee, 
deren  Befchreibung  in  diefem  Anhänge  nicht  mehr 
als  20  S.  cinnimint,  Sprengels  hier  ftets  benutztes 
Werk?)  Und  weiterhin  : „Die Quellen,  aus  welchen 
der  Vf.  fehupfee,  bey  jeder  einzelnen  Tliatfachc  ura- 
ftöndlich  anzuführeo , würde  eine  zu  grofsc  Weit- 
läufigkeit verurfacht  haben.  — Der  Vf.  hat  indefs, 
aufscr  mehrern  ältern,  befonders  die  neuefteu  gni- 
fsern  Werke  und  verfchicdnc  authentifi.be  kleine 
Schriften,  nebft  vielen  feit  e:wa  zwanzig  Jahren  ge- 
faiumclteu  zuverlafsigen  Nachrichten,  und  manche 
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von  mehrern  erfahrnen  Männern  erhaltene  rnündli- 
(he  Erläuterungen  über  den  Handel  and  inncrn  Zu- 
Rand  diefer  Befitzungen  forgfaltig  benutzt  u.  f.  w. 
(Diefe  zuverlafsigen  Nachrichten  gcftehn  wir,  wenig- 
flcns  was  Oftindien  betrjft,  umfonft  gcfucht  zu  ha- 
ben, da  alle  neuen  Angaben  ohne  Ausnahme,  Spren- 
keln gehören , der  fie  aus  bandereicheo  Sammlungen 
bolländifcher  Stastsfchrifteo,  befonders  den  Hanken 
i'itu  Staat  en  OorUig , die  Jetzt  bis  über  den  dreyfsig- 
itenßand  angefch wollen  find,  gefchopft  hat.)  — Wie 
fehr  flicht  gegen  diefe  Verficherung  die  Redaraation 
im  Intelligenzbl.  der  A.  L.  Z.  Nr.  152.  vom  v.  J.  ab, 
wo  dem  Vf.  ichon  vorgeworfen  wurde.  Spreng,  mit 
einigen  Abänderungen  durch  und  durch  abgefchrie- 
ben  zu  haben;  eine  Befchuldigung,  die  wir  nur  zu 
gegründet  befunden  haben,  und  deren  umfländli- 
cliern  Beweis  uns  der  Vf.  (dem  wir  übrigens  bezeu- 
gen muffen,  dafs  er  mit  Ueberlegung  aus  dem  Spren- 
gclfchen  Werke  entlehnt,  einige  kleine  Irrungen  ver- 
beffert  und  manches  bequemer  geftellt  habe)  gern  er- 
laßen wird.  Zu  Ende  der  Vorrede  fleht  ein  grofses 
Verzeichnifs  „der  voruehmften  bey  diefer  Ueberficht 
durchgängig  benutzten  neuern  Quellen,“  unter  denen 
mehrere  fo  aufgeführt  find,  dafs  man  fchwerlich  glau- 
ben kann,  der  Vf.  habe  von  ihnen  mehr  als  den  Titel 
gekannt.  So  z.  B.  kommen  darunter  als  zwey  ver- 
fchiedne  Quellen  vor  1 Neederiandßt  India.  Batavia 
17S0  und  Befchreibung  von  Batavia  und  der  Infel  Java 
4 Theile.  Leipz.  J785.  da  doch  letzteres  eine  blofse 
Ueberfetzung  deä  erftern  ift.  Doch  hat  der  Vf.  mit 
jener  Redensart  vielleicht  nur  anzeigen  wollen,  dafs 
die  angeführten  Werke  bey  feineu  Nachrichten  fämmt- 
lich  genutzt  worden  find  (nämlich  unmittelbar  von 
Spr.,  folglich  mittelbar  von  ihm).  Dann  hätte  der 
Vf.  fich  aber  billig  etwas  deutlicher  ausdrücken  follen. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Danzig,  b.  Trofchel;  Der  Märtyrer  der  Wahrheit. 
Eine  charaktcriflifch  - romantifche  Gefchichte  ,'fa- 
tirifch , politifch  und  hiflorifch  gezeichnet  in 
zwey  Theilcn.  1795.  363  S.  8- 

Das  ift  der  Mann,  der,  wie  er  fagt.  den  Roman 
zu  feiner  ursprünglichen  Reinheit  zurückführen  wird, 
fo  dachte  Rec. , als  er  iu  der  vorangefchitkten  Erklä- 
rung las:  „Mag  es  immer  Aberglauben  (?)  feyc  , ich 
„bleibe  dabey , die  Pflicht  des  Romanfcbreibers  ift,  — 
„die  Menfchen  zu  fchildern,  wie  Ge  find.“  — — Und 
die  Pflicht  des  Schriftftellers,  könnte  man  hiozufe- 
uen,  die  Sprache  zu  verftehon.  in  der  man  fich  aus- 
drückeu  will.  Ob  diefes  der  Fall  bey  dein  Vf.  fey. 
das  mag  der  Lcfer  aus  narhltehender  Periode  beur- 
theilen.  „Ich  weifs  hierauf  nicht  zu  antworten,  je 
,. befiinwtter  ich  das  Sonderbare  des  Zeitalters  nicht 
„vermehren  mag,  in  dem  faß  Ja  oder  Nein  manchmal 
„vom  Uebe!  zu  feyn  feheint.“  Wenn  der  Vf.  in  fei- 
nem vorgeblichen  Meiftcrwcrke  den  Satz  ausfübreu 
wollte:  dafs  Wahrheit  gut  Ding  fey,  fo  hätte  er  zu 


keiner  unglücklichem  Stunde  an  die  Ausführung  ge- 
hen können.  Sein  Wabrheitsraärtyrer  Stoffel,  der 
feinen  moralifchen  Curfus  damit  anfängt,  dafs  er  fei- 
nem Lehrmeifter  eine  Ohrfeige  giebt,  der  alsdann  auf 
die  lateinifche  Schule  kommt,  und  in  der  Folge 
Doctor  beider  Rechten , d.  b.  w'ic  der  Vf.  hinzufetzt, 
Doctor  der  Rechten  und  Linken  wird,  der  weiterhin 
vermöge  feiner  ongtbornen  Gcfdiicklichkeit  Wein 
verfalfchen  und  Billttsdoux  beftellen  lernt;  diefer 
Stoffel,  deffen  kräftiger  Körperbau  einen  Schildknap- 
pen im  Gebiete  der  Liebe  phyfifcher  Gattung  verräth, 
der  fich  fehen  lafTen  durfte;  — eia  Maua  von  unleug- 
baren Verdienften  und  überaus  liebenswürdigen  Ei- 
genfehaften,  mufs,  von  lauter  Wahrheitsliebe  getrie- 
ben, aus  einer  Grube  in  die  andre  lallen;  jedesmal 
aber  auch  dafür  wieder  eine  angemefsne  Entfchädi- 
gung  erhalten,  damit  ihm  der  Much  zu  neuen  Unter- 
nehmungen nicht  ganz  gebrochen  werde.  Fixfiugrige 
Buben  und  Windmichels,  Flausrücke  und  Marquers, 
desgleichen  Superintendenten , denen  die  Sterne  am 
Latze  zu  kleben  fcheinen , wird  der  geneigte  LeFer 
im  Werke  felbft  näher  kennen  lernen,  worinu  zu- 
gleich der  Charakter  des  Ilaupthelden  in  wenig,  aber 
treffenden,  Worten  ausgedrückt  wird: 

„Ich  Efr! . fijjce  Stoffel.  Ift  er  quatfeh?“ 

Riga,  b.  Hartknoch:  Prinz  Conite' , ein  hiflorifeber 
Roman.  1795.  256  S.  8-  (20  gr.) 

Der  Vf.  diefes  hiftorifchen  Romans  befitzt  mehr 
KenntnilTe  der  Gefchichte,  von  deuen  er  febr  forgfäl- 
tig Gebrauch  macht,  als  dichtcrifche  Imagination  und 
Feuer.  Der  Charakter  jenes  Ludwigs  von  Conde , der 
in  den  bürgerlichen  Kriegen  1560 — 1569  eine  fo  merk- 
würdige Rolle  fpielte,  diefes  ehrgeizigen,  intriguau- 
ten,  ungeflümeu,  tapfer»,  rachgierigen Fürften,  wäre 
ein  reichhaltiger  Stoff  für  einen  guten  Dichter  gewe- 
fen;  allein  diefer  Vf.  hat  nicht  fowohl  feinen  Charak- 
ter bearbeiten,  als  einige  Begebenheiten  aus  feinem 
Leben  erzählen  wollen.  Die  Begebenheiten  find  nicht 
kriegerifcher  und  politifcher  Art  (diefe  werden  nur 
im  Vorbeygebn  berührt),  fondern  Liebcsjcencn.  Denn 
Liebeshändel  machten  einen  grofsen  Theil  feines  Pri- 
vatlebens aus,  wie  der  Vf.  der  Tablettes  hijloriques  et 
antedotes  des  R nis  de  France  fagt.  Seine  Verfchwie- 
genheit  in  Anfehung  der  Augelegenheiten , die  er  mit 
Frauenzimmern  hatte,  dauerte  nicht  länger,  als  bis 
et  erhielt,  was  er  fuchte,  und  man  befchwerte  fleh 
nicht  fo  fehr  über  feine  Unbefländigkeit , als  über 
feine  Undankbarkeit.  So  ernftlich  aber  und  rittet- 
mäfi.ig  auch  eine  Zeitlang  feine  Liebe  zu  der  Frau  von 
St.  Andre  feheint;  fo  kann  fie  doch  nicht  intereffiren, 
da  der  Lefer  feinen  Leichtfinn  und  Veränderlichkeit 
febou  aus  vorhergehenden  Liebeshändrln  kennt,  und. 
wenn  er  zuletzt  gegen  diefe  Frau  die  fchwärzefte Un- 
treue begeht.  Io  glaubt  es  der  Lefer  dem  Vf.  nicht, 
fo  fehr  auch  diefer  verfichert,  dafs  diefer  Schritt  den 
Prinzen  einen  grofsen  Kampf  gekoftrt  habe.  Der  Vf. 
benutzt  die,  auch  bey  den  Gcfchichtfchreibern  vor- 
kommer.de.  Sage,  dafs  der  l’rinz  auf  Anfliften  der 
L 1 2 FtJii 
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Trau  von  St.  Andre  getüdtet  worden  fcy.  Sein  Tod 
fcheint  gewifs  jedem  Leier  verdiente  Strafe;  um  aber 
die  Frau  von.  St.  Andre  nicht  zu  fchwarz  zu  machen, 
lalst  der  Vf.  lie  zwar  in  der  erden  Hitze  den  Meuchel- 
mord verabreden,  hernach  aber,  wiewohl  vergeblich, 
fich  bemühen,  ihn  zu  verhüten.  Von  S.  183.  an  fin- 
det man  einen  Anhang  biograyhifcker  Nachrichten  und 
andrer  UrknmUn,  wovon  aber  manche,  z.  B.  das  Te- 
flamcnt  des  Admiral  Coliguy,  und  die  Erläuterungen 
vber  dejfcn  ( erft  Brey  Jahre  nach  dem  Zeiträume,  in 
den  der  Roman  fallt,  erfolgten)  Tod  zur  Erläuterung 
des  Rennaus  felblt  ganz  uberflufsig  find. 

Lripzio  > b.  Leo:  Magazin  für  Freunde  des  guten 
Gefchmacks  der  bildenden  und  mtchanijchtn  Künfte, 
Manu faetnren  und  Gewerbe.  1796.  iter  Baud- 
lies  u.  a.  Ucft.  4.  ( 2 Rthlr.  8 5*-) 

Das  Titelkupfer  von  Stülz.61  aachSchenau  Hellt  die 
Bildhauerey,  Mahlircy  und  Baukunft  in  einerGruppe 
vor,  welche  durch  die  Strahlen  eines  Spiegels,  wel- 
chen die  der  Hauptgruppe  gegenüber  in  den  Wolken 
fitzende  Minerva  vor hillt,  beleuchtet  wird.  Noch 
hoher  derMlnerva  gegenüber  wirftApollo  von  feinen 
pferdebefpannten  Wagen  feine  Strahlen  iu  den  Spiegel 

der  Göttin  der  Künfte  und  WifTeqfthaften.  Unten 
den  Künden  gegenüber  auf  dem  linkeu  Vorgrunde 
unterrichtet  die  Zeichenkunft  den  Genius  der  Tifch- 
lerkuntt  Midas  flieht  vor  dem  Lichte  der  Künfte. 
Diefe  ganze  Gruppe  liegt  im  Schatten  um  die  Haupt- 
gruppe zu  heben.  Iro  Hintergründe  find  Genien  der 
Uhrmachercy . der  Blech-,  Porzellan-  und  Töpferar- 
beiten. Das  Kupfer  ift  in  punktirter  Manier  gut  ge- 
arbeitet. Die  3 fcckretht  übereinander  treffenden  Kö- 
pfe der  Künfte  find  ein  Fehler  in  der  Hauptgruppe. 
Der  linke  Arm  der  Bildhauerey  ift  fehr  verzeichnet. 
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Die  3 untern  Gruppen  erfcheinen  zu  vollgeftopft  und 
es  fehlt  den  einzelnen  Thcilcn  zu  fehr  an  Kontraften. 
Minerva  fitzt  zu  feft  auf  den  Wolken,  lie  würde  in 
diagonaler  Richtung  fchöner  fchweben.  Der  rechte 
Arm  des  Apollo  macht,  mit  dein  fenkrechten  Körper 
im  reihten  Winkel  ausgcftreikt,  eine  widrige  Wir- 
kung. Die  Gewiinder  find  zu  fehr  maniert.  Das  erft« 
Kupfer  des  Werks  felbft  Hell t ein  Vogelhaus  in  einem 
Garten  in  chinefifchcm  Grfchroatke  vor,  dahinter  ift 
eine  Baumgruppe.  Das  Ganze  macht  keine  gute  Wir- 
kung. Die  folgende  Kupfertafel  ift  eine  kolorirte  gelb 
gegründete  Tapere,  der  Fries  ift  mit  gefchlungoem 
Laubwerke  verziert.  2 Felder  hellgrün  mit  violetter 
Einfaflüng  fcbliefsen  ein  mittleres  Feld  mit  fchwarzen 
oder  einfarbigen  Zeichnungen  ein.  Der  Larabris  ift 
grau  mit  langlichten  viereckten  vertieften  Feldern. 
AehnlicheTapetenmufter  fiud  fehr  leicht  zu  erfinden. 
Ueber  die  Denkmale  in  Garten  folgt  im  Texte  der  Be- 
fchlufs,  worinu  das  Uberladne  der  Verzierungen  und 
Denkmitler  mit  Recht  gerügt  wird. 

Das  :te  Heft  enthält  den  Anfang  einer  Abhandlung 
überTempel,  Grotten,  Eiufiedcleyen  und  Ruinen  in 
den  Gärten  , worinn  über  den  Urlprung,  Beftimraung, 
Einrichtung  ctc.  diefer  Gegeoftande  Winke  gegeben 
werden  follen.  Das  lfie  Kupfer  enthält  3 Mußer  za 
Wagenbordüren,  welche  eben  fowchl  für  andre  Din- 
ge als  EinfalTungen  genommen  werden  können.  Die 
eine  Bordüre  befiehl  aus  zufammengefeteten  Quadra- 
ten mit  Kofetten  und  menfchlichen  Figuren  verziert. 
Die  jte  aus  gefchlungnem  Bandwerke.  Die  jte  Ku- 
pfertafel enthält  2 Blechöfen  in  runder  Säulengeftalt, 
verziert  mit  Arabesqucn,  Feftons  und  RUtterwerke. 
Die  r,teTafel  enthält  eiferne Gititrverzierungen.  Die 
4teTafel  enthält  einaGarteneremitage.  Die  5teTafei 
englifche  Gartenzäune  und  Thiiren.  Die  6te  Tafel 
ähnliche  Dinge  aus  andern  Werken  entlehnt, 
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KLEINE  SCHRIFTEN, 


SchÖM  Kumt*.  Fn*kfnrt  n. . Leipzig  4 b.  tyjjrlcloi;  Karl 
und  Henriette.  F.iue  wahre  Gefch ich»  aus  dem  jetzigen  Rcvo. 
Ultion^riegi*  von  Johann  Chrijlian  Jlttucmann.  122  S. 

(jj  gr.)  — Es  giebt  keine  Seue,  von  der  iVh  diefa  Schrift 
cii;m  l.efer  befanden  empfehlen  könnte.  Pie  Cefchicht«  ift 
dramarifcb  bearbeitet.  Sprache  und  Siil  ift  völlig  fo , wie  man 
ei  von  einer  Rüchen  AibeU  erwarten  kann.  Da*  Wort  ad.*l 
JtdiaiM  auf  allen  Seiten  vor.  Wen«  der  Held  des  Stucks  gc- 
puffen  werden  fall»  fo  heiftt  cg  von  ihm : er  hat  nicht  getanzt, 
nicht  getrunken , kein  M.idchen  angifehen  und  fich  überhaupt 
ai«  ein  rechtlicher  Main»  betragen.  Pie  grmeiuflen  Sprachfehler 
lut  der  Vf.  lücju  «u  vermeiden  gewußt , er  Tagt : jetzt  mufc 


ich  bey  meine  Schwerter  gehen.  Zu  Zeiten  will  er  witzig 
fern,  dann  iriifo  Wilheim  den  aufgebrachten  Kar)  mit  den  Wor. 
tcu  xunickhalien ; verdirb  deine  Dcgenfpiize  nicht;  das  eicht 
Futter  für  die  Raben.  Am  allermerkwürdigften  aber  find  die 
Anmerkungen , wo  der  Vf.  fich  felbft  imerpretirt.  So  har  er 
z,  B.  die  Stelle:  „wo  der  Weft  uns  Kühlung  und  dm  Wipfeln 
>rder  Baume  goldne  Pracht  wehte , **  durch  folgende  Worte  er- 
klärt: bey  umorgehejider  Sonne,  wenn  die  Spitzen  dtrr  Baume 
niedergebciigt  Cid  (man  höre ! ) durch  ihre  Schnellkraft  aber 
wieder  höher  und  1«  th§  Sonne  Jahren.  Rec.  gäbe  etwa*  dar- 
um , wenn  er  bey  feinen  Rctfcigen  NaturbeobichLungcu  l#  et» 
wag  zu  leben  bokoua&cn  könnte 
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Montags,  den  i.  May  1797-, 


VERMISCHTE  SCURIFTES. 

Lrtezto,  b.  Griff:  liragur.  ein  litterarifches  Ma- 
p asin  der  deutfehen  und  nordifchen  Vorzeit.  I t er- 
ter  Baad,  zweyte  Abtheilung.  .Fünfter  Band  erfte 
Abtheilun^. 

auch  unter  dem  Titel: 

Bragfi  and  Hermode  , oder  neues  JHngnzti»  für  die 
vaterlandifchen  Altertümer  der  Sprache , JW 
uni  Sitten.  Erfler  Band,  zweyte  Abteilung.  Mit 
einem  Kupfer.  1796-  VIII  und  2co  S.  Zweyter 
Band,  erlle  Abteilung  1797,  X.  undibb»-  8- 

Die  1 te  Abtheilung des  4ten  Bandes  enthält t I-  Feber 
den  Umfang  der  vaterlandiJJien  Al\ert[‘“m"  (ti" 
Zeit  und  den  Gegen Jhnden  nach)  stuf  re  Aus  füllten  u li 
Hoffnungen.  Uiefe  Abhandlung  vi  urde  hier  und  da 
eewifs  deutlicher  feyn,  wenn  lie  kürzer  getafst  wäre 
Altertümer  der  Zeit  nach  find  (wo  wir  den  Autor 
recht  taffen)  Denkmählcr  der  Sprache,  hunft  und  S 
ten  untrer  Vorzeit,  (der  Generationen  vor  der  unfn- 
, j:  utn  Denkroahler  zu  lieifsen,  bey  uns  auf6er 

S3Ä  "to»«  f.y»  »M«n.  (l»rf,  fom.be. 
ßimmter  ausgedrückt  feyn.)  Altertümer  dein  Gegen- 
ltir.de  nach  Jiud  entweder  Sprach- oder  Sach- Alter- 
thürner.  (In  ihrer  verfuchten  Claflihcation  Won- 

nen wir  dem  Vf.  nicht  ins  weitfchichtige  folgen , oh- 
nr  dafs  uns  Chaffanaei  gloria  mundi  dabey  einfalle.) 
fe  d.„,  a.a  fühlen  und  Hoffnungen . die  zu  eutdeckeu- 
L betreffend,  werden  manche  fromme 

Rüftkaroraern  bey  gezahlt,  aus  deuet  könne’ 

Alterthums-Foifcher  noch  Schatze  erwar  ’ 

da  er  doch  (wie  der  Vf.  I'elbft  gefteht)  dergeic 
England  zu  erhalten  , fchou  Mühe  hat.  In.‘‘  - 

deuifche  Altertümer  glaubt  Hr.  G.  durch  einen 

ai  unfre  lieben  Landsleute  zu  erlorfchen,  wobey 
Iber  zu  bedenken  ift.  dofs  der  aufprufene  entweder 
Ir.pe  Zeit  von  feinem  Hauptgefchafte  hat,  oder 
’f  prftern  Falle  wird  oder  mufs  er  feine  mufli- 

n‘cbt  .„den  vorerft  entweder  körperlichen  Erhohlun- 

fien  il  jrr  Gefelligkeit  widmen.  Kann  er  aber  die 
...  E-boloos  ..M». ■» 

frilt  ftchs,  ob  der  Liebhaber  auch  Kenner  fey.  fonß 
Sfi  feine  Magazine  mit  Quisquilien  an.  - 

j.  L.  z.  1797-  Ba"d- 


11  Machricht  fort  den  deutfehen  Gothen  (Htutfcheu 
oder  Gothen)  in  der  Krim . fort/rtzuttg.  Di*  erfte 
Nachricht  von  einem  deutfehen  Volke  in  der  Krim 
rab  ein  Minorite  Wilhelm  f.  Rnusbroek  aus  Brabant  . 
ums  J.  1251.  die  zweyte  Sofeph  Barbara  m fernem 
Viaggio  alla  Tanna  ums  ].  143A  die  drit«  Bntbedl 
(gesell  1562.  und  die  vierte  ton  Rtfdbeir.  aus  dem  vo 
tRen  Jahrhundert  haben  wir  in  de?Receafion  de»  er 
ftes  Hefts  von  Rraga  und  Hennode  bey  gebracht).  Ob 

noch  heut  zu  Tage  dieSprache  (und  vielleicht  gar  ei- 

ne  Abfchrift  der  ulphilan.  Ueberfetzung  bibhfeher 
Bücher)  inTaurien.  der  Walachey.  Moldau  u.  a.  w. 
exiftire.  ilt  eine  andere  Frage.  (Sollten  die  Vf.  dea 
allgemeinen  Wörterbuchs  der  Sprachen  des  ruffifchen 
Reichs  fie  nicht  beantworten  können?  Im  nördlichen 
Deutfchlaud  mufs  es  Gelehrte  genug  geben,  die  von 
Petersburg  Briefe  und  Antworten  auf  ihre  Fragen  er- 
halten. ohne  ihr  Geld  umfonft  auszugeben.  Hr.  Rü- 
diger fetzt  unter  feine  Spracbprobefi  neben  denulphi- 
Unifcben  Dialekt  auchMen  von  gewiffen  L Innen  in  der 
Krim.  Sollte  diefs  etwa  Alanen  heifsen  muffen  ? Die 
Nachrichten  von  den  Ulanen  haben  uns  »irgend  be- 
friedigt; dagegen  waren  hach  Jornandes  die  Alanen 
Deuifche,  und  noch  jetzt  werden  unter  den  Volker- 
fchaften  des  Kaukafus  Alanen  gezahlt.  Ueberhaupt, 
follte  nicht  die  Menge  diefer  Volkerfchaftcn  eine  ger- 
manifche  mit  einfcbliefsen?  Ihre  in  feinem  Glojfar. 
Suio  G.  t.  I.  p.  1 1 5-  gedenkt,  mit  Anfuhrung  des  9 
Bandes  von  Bajer.  Act.  Acad.  Sa  ent.  Petropol.  einer 
dergleichen  Nation  Tauli  genannt.  — Rec  findet  die 
Tauli  zwar  auf  Charten,  aber  nicht  in  Erdbefchrci- 
bungen.  Doch  mufs  man  auch  das,  was  Rrincggf 
darüber  Tagt,  vergleichen.  Was  der  Herausgeber  aus 
Hn.  Prof.  Forfters  Entdeckung«* »•»  Norden  mit  fo  gro- 
fsem  Jubel  aufnimmt,  nämlich  die  fogenanntc  gotbi- 
fthe  Neujahrsgratulation  mit  folennem  Aufzuge  vor 
den  griechifcheo  Kaifern  (eine  wahre  Farce,  wie  der 
Commentator  jenes  (53  Kapitels  im  Conflantin.  Po »’{%- 
rogemicfer  de  caerim.  «lil.  Bi/cant.  es  nennt),  nebft 
der  verfuchten  DoUnetfchuog,  konnte  Rec.  nicht  wohl 
ohne  Lächeln  da  flehen  fehen.  Das  Lied  hat  fo  we- 
nig ulphilanifches,  dafs  wir  mit  noch  wenigerin  Auf- 
winde von  fchlaucr  Interpretations  Gabe  Fragmente 
aus  dem  hebräifchen  Pentateuchus  für  icht  Deutfeh 
erklären  wollten : wo  es  nicht  recht  fort  wollte,  fchii- 
ben  wir  die  Schuld  auf  den  corrupteu  Text.  Ohnge- 
achtet  S.  41.  dem  Texte  die  möglichfte  Gewalt  ge- 
febieht,  fo  läfst  er  fich  doch  nicht  zum  Ulphilanismus 
zwingen.  Das  z B.  herausgebrachte  I'an,  dominus, 
ift  kein  Wort,  fondern  blofs  die  Abkürzung  von  Fruw- 
jn.  S.  Ihre  Anal.  Ulphil • p-  51.  Append.  Nach  diefem 
M m Ver- 
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Verhaltnifs  wären  die  Vallanreyifcben  Vergleichun- 
gen des  punifchen  mit  dem  irifclicti  mehr  ah  Wahr- 
fcheinlichkeir;  iie  wären  Gewifsheit.  Kannte  inau 
aucli  am  Hole  der  griechischen  Kaifcr  zu  Conft.  Por- 
phyr. Zeit  das  Gorhifche  i’o  genau,  um  unterfcheiden 
zu  können,  ob  es  die  acht- gotbifcha  Sprache,  oder 
die  von  einem  Volke  war,  das  den  Wohnlitz  der  Go- 
then bezogen  hatte?  Seniler  behauptete  minnehrWohr- 
fcbeinlicbkeit,  dafs  jenes  Lied  ein  barbarifches  Latein 
fcy.  llec.  fehlägt  eine  mittlere  Meynttng  vor.  Es 
war  Moldauifch  oder  Wallachifch.  Die  Wallachen 
zogen  in  die  Sitze  der  Molo  • Gothen.  Ihre  Sprache 
ift  ein  verderbtes  Latein  mir  Bulgarifcli  und  flavilch 
vermengt.  Proben  davon  f.  in  Cantemirs  llefchreibung 
der  Moldau. 

III.  Die  Verftkhnr.gen  des  Gottes  Thor.  Ein  artiges 
und  gut  erzähltes  Märchen  aus  der  jüngern  Edda. 

ln  IV.  lieht  ttnfih  nicht  blüh  des  Reims  wegen; 
es  iß  fo  acht  als  das  uns.  S.  llickcs.  Gramm.  The o- 
Jj'scd  (in  deffen  lltefaur  LL.  Sept.)  p.  51.  So' findet 
man  auch  iiu  Angelf.  beides  tis  und  11  MC,  und  in  ei- 
nem altfachfifchen  Fragment  os  und  ose. 

VI.  Altdeutfche  Guillotine  fon/i  die  Diele  genannt. 
Hierzu  die  Nachricht  unten  S.  ISS-»  dafs  auf  einem 
Lucas  - Crante.  blichen  Holzfchnitte  in  Georg  Rau't 
Luflgarten  der  Seelen.  VVittenb.  1548-  der  Apoltel 
Matthias  guillotinirt  wird.  Bey  der  Note  S.  00.  be- 
merken wir,  dafs  ztvngrn,  zivalicn  uicht : gewaltläro 
wafchen,  foudern  fchlechtweg : wafchen,  heifse;  da- 
her  auch  Zwahila,  Tuahila,  Zwahle,  Quäle,  Hand- 
quahlc,  Handtuch. 

IX.  Fabeln- aus  den  Minnrßngtrn  und  Fortfetzung 
des  Auszugs  (ins  dein  tieldtnbucke.  Manches  unter  die- 
fer  Nutner  konnte  genauer  überfetzt  leyn,  z.  B.  S. 
140.  ylurc»  heifst  deitruete  und  ßr.nken  fubmiltere.  S. 
Scherz- Ubtrlin.  (jloJJar.  (Bey  der  Fabel  vom  Kiefen, 
f Menichenfreffer]  und  den  zwölf  Schachern,  deren 
eilte  er  frais,  der  zwölfte  aber  lieh  durchaus  nicht 
freffen  lallen  wollte;  fiel  uns  — da  «loch  nichts  un- 
term Himmel  neu  ift — der  letzte  polnifche  Krieg  ein.) 

XI.  Neue  Schriften,  z.  B.  das  Mereauifche  Ta- 
fchenbuch  der  deutelten  Vorzeit,  deffeu  bekannter 
Inhalt  hier  wiederholt  wird. 

XII.  (Meiftlefenswürdigc)  Auszüge  ans  Briefen  — 
unter  andern  von  Schottifchen Liedern,  wo  wir  zu  S. 
173.  u. tf.  die  Anmerkung  machen,  dals  das  Engl. 
jjLe,  Subft.  und  Adj.  Schv.ed.  gl.u'.je  und  gful,  za 
g iaJt  gehört  und  nicht  nur  in  den  fkondinavifchen, 
foudern  auch  fiid- germanifchen  Dialekten  gefunden 
wird.  LI-  gladur;  fröhlich,  egg.'rd,  kh  erfreue, ler- 
beitre.  Glotf.  lveron.  glota-mtmiiui  .hilaretn.  Folg- 
lich kommt  es  wohl  nicht  von  dem  fpeuellern  g(;gg 
her.  Ulce  hiefs  wohl  erft,’  was  athgro  heifst,  beide 
bekamen  nachher  die  eingeschränktere  muftkalifche 
Bedeutung,  und  wurden  gc  wißen  Uegelu  der  Sctz- 
ko-.ift  unterworfen.  Ree.  fand  unter  Kiefer  Nutner 
die  Pro  Oe  des  cnglifcifs»  Lehrgedichts  vorzüglich: 

J iou*  tfcc  vife  wiaw  tut  «&>*• 


S.  iS  *-  Verfpricht  Ilr.  Prof.  Verfem  ter  deutfeh«  lind 
zumTh.  il  faryrifche  Volkslieder  auf  wichtige  ßege 
benheiten  feit  der  Reformation!  Sie  werden  willkom- 
men feyn.  - S.  i85-  u.  If.  Altdeutfche  Ilaitdkhrif- 
ten  in  der  Münchener  Bibliothek . worunter  einige 
von  Wolfram  v.  Efchilbach,  Hugo  v.  Triiuberg.  u. 
f.  w.  Manche  waren  ohne  Zweifel  der  Herausgabe 
und  Erläuterung  wrrth. 

XIII.  lifcharts  Rabelais.—  llec.  by  eiuc  Aus., 
gäbe  aus  dem  t6  Jahrhundert  ohne  Ort  und  Jahr  vor 
lieh.  Statt  ü.  und  J.  fteiit  unten: 

Im  Fifeheu  O 11  Alihhen. 

Oetruckt  zu  (jren  ing  im  Gevfferich. 

Man  konnte  fie  diefer  Maskirong  halber  für  die  erße 
Ausgabe  halten,  wenn  nicht  auf  dem  Titel  ßüude  : 

„zu  Kiefern  Truck,  wiederauf  den  Ampofs  gebracht.“  — 

Wir  können  nicht  das,  dem  feinen  Titelkupfer 
von  Chodowiecki.  .gebührende,  Lob  übergehen.  Es 
flcilt  den  Braga  vor,  dem  die  Göttin  Iduntia  den 
Apfel  der  UnlU-rblichkeit  reicht.’  Man  f.  die  Horen 
1796.  Ites  St.  S.  1 — ;S.  Hoch  follte  bey  der  Erklä- 
rung des  grünen  Utnfrhlags  auch  gerügt  feyn,  dafs 
für  Codex  argenieus : Codex  argantea  lieht. 

Die  erße  Abtheilung- des  ^ten  Bandes,  iß  befou- 
ders  reichhaltig,  ltn  Vorbericht  beklaut  Hr.  Prof. 
Grater  mit  Recht  den  Tod  des  verdienten  Sprachfor- 
fchers,  Syndikus  llafslein  in  Nürnberg  (deffeu  ßeifsig 
gearbeitetes  nürnbergifchcs  Idiotikon,  u ufers  Willens, 
immer  noch  Manufcript  ift.) 

I.  Ketjimg  zur  Gefchicht : der  Kreuzzüge  nur  den 
Minr.tfingern  und  Abulfedit’t  Annalen.  S.  7.  beichtet 
ein  Ritter  und  Kreutzfahrcr  Gott  vor  feiner  Abfahrt 
die  Anhänglichkeit  an  fein  zuritckbleibendcs  Weib, 
als  die  einzige  grofse  Sünde,  deren  er  lieh  bewufst 
fey,  und  die  er  nie  werde  ablegen  können. 

II.  Beitrag  zur  Kennt nifi  der  alten  deutschen 
Volkslieder  von  Hit.  Kinderling,  Ein  vorzüglicher 
Artikel.  Unter  den  aufgezählten  VolksHederfjmm- 
lungen  zeichnet  fleh  aus  nnd  verdiente,  nach  den 
davon  gegebenen  Proben,  wohl  eine  neue  Auflage  das 
platidcutlche  Liederbuch : Ntfe  thriftliche  Gefenge , in 
den  Druck  gegeuen  durch  Jlntit.  I rfpafinm , Prediger 
tho  Stade.  1571,  (Die  ehr  i/lli  dien  liefen  ge  find  gleich- 
wohl faß  lauter  weltliche  Lieder).  Kcfonders  mufs 
das  3yte  Lied  viel  erhabnes  haben:  di«  zwey  ange- 
führten Strophen:  II  ack  itp  du  edle  düdfehe  Blöd  etc. 
find  vortreßiieh  (doch  mufs  das:  IV ol  is  de  uns  etc.  ' 
ll  or  is  etc.  heifsen).  Wir  können  uns  nic  ht  enthal- 
ten, aus  einem  andern  diefer  Gcßnge  eine  Stelle,  die 
Gelehrten  und  ihre  Streitigkeiten  betreffend  abzu- 
fchreiben  : 

Brtracht  idt  recht  ein  wyfer  ]V Tan 
}J  d(  ml  dar  noch  uth  werden  t 
Diith  fledei  in  tuen  Hupen  jlaen. 

Und  zanken  de  Gelhtrdcn : 

Sr  er  ergert  iJt  dem  gemenen  Afdn, 

/>ö  ock  en  Sprit  kHvrJt  nimkt  du,  tun  ; 

De  GeUrdcn  de  l v§kcrdcn% 

Vvrch 
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Horch  althoneU  Zanken!  Jpiti 
De  Ü 'urheit  wer, I r.j rlarc*  i 
f.)  elk  meift  Jceli  htrkumpt  nlti  fo.ieill 4 
Da t man  thu  hucli  wit  vu  een  •' 

£„„  pruthe«  Xumen  metceher  Juclit, 

Utd  egen  »«<*  weicht  jo  nicht  docht, 

Cudt  uterdt  iJt  ournbrrc*.  ' , 

Eben  linden  wir  ciu  Neberiftuck  zu  gedachtem  L.ie- 
derburhe,  in  hochdeutfclier  Sprache  , auf,  und  das 
aucli  die  N'uinern  i —19.1  und  vielleicht  mehrere  des 
plattdeutfchen , aber,  wie’s  feheint,  in  einer  minder 
einfachen  und  kräftigen  Sprache  enthalt;  doch  ver- 
diente das  isite,  eine  etwas  derbe  Salyre  auf  die 
Erualdung  Heinrichs  1 f I.  von  Frankreich  «um  Köni- 
ge von  Pohlen,  wieder  aufmvetkt  zu  werden.  Es 
fangt  au; 

lioiheii , Ihmei)  ihr  Puten, 

Cult  grufl  euch  uttzugleick, 

Ewern  K"nlg  fult  ir  hüten 

So  ferren  in  trankreich.  • 

Teuft  riech  zu.  Schmiert  die  Schuh  * 
f'erkuufit  den  Ockfen  , t-ehnli  die  Jüiih 
Juch  lluflko  fliucacieij,  — - 

Das  Buch  ift  betitelt : Lieder bifchlciH , darin  begriffen 
find  st reyhundert  zwei / und  Jak  zig . Allerhand  Jchüner 
weltlicher  Lieder , Allen  jungen  Gefeiten  und  züchtigen 
Jungfrau  wen  sunt  11  mar«  £far,  in  Druck  verfertiget, 
Attfs  neu  gentehret  u.  f.  \v.  Frankf.  am  Mayn , 1534» 
145  Bog.  p.  Geiftliche  Lieder  wurden  auch  damals 
und  noch  vor  kurzem,  nach  weltlichen  Melodien  ge- 
fungeo.  Belege  lind  das  alrc  koburgifcheGefangbuth 
u.  a.  m.  S.  37.  eine  artige  Nachricht,  aus  Aventinus 
bairifcher  Chronik,  warum  lieh  die  deutfehen  Volks- 
lieder fo  fchr  ycrloren  haben.  — „Weiter  hat  liö* 
„nigLaber  gefetzt,  und  geboten,  dafs  man  auch  von  de- 
„nen,  die  nnreebt  und  bofe  Srtick  thun,  damit  fic  Heb 
„fchainten  und  belferten,  Lieder  mache  - dann  darf 
„einer  unrecht  thun,  ift  billig1,  dafs  ers  leide,  dafs 
„mans  auch  von  ihm  finge  und  läge,  fcliämt  er  lieh  fo 
„belfert  er  fith.  Aber  die  Gewaltigen  verboten  mit 
„der  Zeit  folches,  morhtens  in  die  Lange  nicht  dut- 
„den  . forchten  es  käme  zuletzt  (als  dann  gefchahej 
„auch  an  fic.*‘  — 

111.  D«  St.  Gallifchcn  UUmths,  IhiOdehcrtS,  P rie- 
fe, aus  dem  Latein,  irt  Goldafl  Script,  rer.  Allem,' an. 
T.  2.  pars  l.  Die  wenigen  deutfehen  dollen  , die 
hier  Vorkommen,  verdienten,  zumal  wegen  ihrer 
tneift  fehlerhaften  Lesarten,  kaum  die  Mühe  des  Ab- 
fohreibens, gefchweige  einer  Kritik.  Wir  erinnern 
nur  folgendes  dabey.  S.  43.  u.  f.  Sknjfelos  ilt  das 
engl.  Sknprleis,  unförmlich,  ungeftalt,  (nicht  Rhodt- 
los)  von  Shape , Form.  Geflalr;  und  Zimper  heilst 
nicht  btofs  Bauholz,  fotidem  jede  rohe  ialfe,  z.  ft. 
das  Chaos.  — 7 'emo  die  Heilige»  holt  fiat,  der  einig 

linrskn  giheton , wird  hier  drotlo  ht  ÜberfeiZt:  — *•  der 
i "in  Uofsen  gebieten  (! ! ) es  mufs  ht-ifsen:  de.  kann 
f eudig  beten,  l iorsco,  horslihlto,  allem,  alairiter  — 


ze  leihe,  nicht:  zu  Liebe,  fondern  übrig,  reliqiium, 
die  Pbrafe  ift  überhaupt  dunkel,  nuielicbt  nicht:  rel- 
ehe,  fondern  das  Subft.  qual/tcu. 

IV.  Zur  Gefchichte'der  altdeutfchen  Trachten  t tvd 
blöden.  Uebcr  eine  Abbildung  in  Leuckfeldt  Ar.tiqu t- 
tatf.  Gandersheim,  p.  12. 

V.  Vcberfetzung  eines  Gedichts  aus  dem  13  V.r- 
hundert  111  nufer  ücutfeh,  vom  Herausg.  (wir  haben 
das  Original  nicht  bey  der  Hand  , um  die  Ucbei- 
fetzung  vergleichen  zu  können,  die  uns  gur  feheint.) 

VI.  Erklärung  vermiedener  deutfehen  üefchl echts- 
te amen.  Ein  artiger  Einfall,  der  zugleich  verfchie- 
dene  Appellative  und  unter  andern  auch  das  Bcdcu- 
tungsreiche  Wort  Meyer  erläutert ; — aber  nur  nicht 
durch  unglückliche  Nachahmungen  geinifsbrauchf 
werden  darf.  Viele  deurfebe  Namen  l’.nminen  aber 
auch  aus  dem  Slavifchcn,  als  Opitz,  ll'e? nicke  u.  dg!. 

VII.  Der  Mann  im  Garten , eine  komifche  F.rzuh- 
lang  von  Hans  Rofenplut.  Aus  einem  Incunabel. 
(Man  braucht  nicht  gern  diefes  Wort  im  Singular.) 
Literatur  diefer  Erzählung.  Langbein  hat  lie  mit  der 
Uberfchrifc:  der  Kammerdiener.  Auch  Rurkard  Wal- 
dis  hat  lie,  der  aber  100  Jahre  jünger  ift,  als  Rufen- 
plur.  Die  alten  Wörter  lind  hier  recht  gut  überfetzt 
bis  auf  folgende:  S.  90.  ytw  beifst  vielleicht:  Haus. — 
S.  Qi.  Z.  4.'  trenn  ein  Sach  die  gehelfs  mir  her  mufs 
heifsen  : nur  eine  Sache  die  verfprieli  mir  vorher!  — 
S.  04.  uud  95.  dein  geflucht  vielleicht:  dir  gefehmei- 
cheir,  gefleht,  von  fleitau,  fiewgan,  fcbmeichcln,  lieb- 
kofeud  bitten.  S.  b-L  Del  febwerlicb  : verführerifch ; 
05.  verforten  veritiuthlicb : verwundet,  und  96.  gc- 
leicht  geäfft  (jo«tp)  von  leich,  Spiel.  — Dafs  übrigens 
uofrealtcrn  Diihtcrdcr  ächten  komifchcn  Laune  nicht 
ermangelt  haben,  Ift  keinem  Zweifel  aiisgefctzt.  Sie 
wohnte  ihnen  fo  gut  bey  als  dein  ernitlialten  Spanier 
und  bypachondrilchen  Engländer,  nur  feltuer  mit 
Kürze  und  liefchmack  gepaart : auch  geht  der  deut- 
fche  Patriosmu»  nie  To  weit,  diefe  Laune  und  ihren 
Ausdruck  der  Rurcazitcheu  und  Lafoutänifchcn  Er- 
zühlungskunlt  vorzuziehen ! 

VIII.  Fergleichmg  der  Provauznlen  mit  den  iWn- 
nefingern,  Lr.fnch  n >er  die  romanifcheu  Dichter  des 
12  und  x 3 fjahrhu uderts,  von  W.  S.  Dafs  die  fthwä- 
bifchen  Minnclmger  Nachahmer  der  I'roc  anzaien  wa- 
ren, lafsc.li;  h gut  denken;  denn  ihre  Sprache  zu  bil- 
den war  unter  den  abenitlandlfchcn  lehentlcn  Spra- 
chen nur  die  einzige  proc anzalifchc , als  Schriftfpra- 
che.  zu  ihrem  Mutier  tauglich j (da  die  hohen  Oden 
der  Norweger  und  Isländer  vennuihlich  nicht  weiter 
als  riur.h  die  Danen  nach  England  drangen , wo  aber 
drr  frunzölifcb  - nolin.iiinifihc  Periode  ihren  Ruhm 
hemmte).  Nun  gehört  treulich  eine  Erläuterung  die- 
fes  Snrzes.  aber  doch  nicht  eigentlich  der  Io-. ft  fthäsz- 
bare  Verlach  über  die  rouianifchcn  Dichter  hieber. 

( Der  Befehl, fl  folgt.) 

\ 

Mi  NCHEJt,  b.  I.indauer:  Die  Geomclrie_  in  ihren 

Grundjatzcn  und  Ausübungen  mit  befooderer  An- 
M in  3 wen- 


:75  A.  L.  Z. 

wendnng  »ufLandcscuUur  und  Forftwiflenfciiaft. 
Mit  isKupfcrtaf.  1703.  33$  S.  8- 

Schon  der  Titel  giebt  keinen  vorthcilbaften  Begriff 
von  derSchrnibckunil  desVf.  uud  iu  dem  Buche  felbft 
zeigt  fie  (ich  nicht  befler.  Inzwifchen  wäre  da»  bey 
einem  Buche  der  Art  zu  überfchen,  wenn  dafür  die 
Sachen  defto  zweckmäßiger  und  richtiger  waren.  Diefs- 
ift  aber  hier  der  Fall  nicht  — wenig  (lens  bey  dein 
größten  Theile  des  Buches  nicht.  Es  zerfallt  näm- 
lich indrey  llauptthcilc,  von  welchen  der  erße  theo- 
retifche,  der  zweyte  proktifche  Geometrie,  und  der 
dritte  ein  tüchtiges  Torfier  - Exomen  auf  vier  vollen 
Bogen  in  Fragen  und  Antworten  enthält.  In  dem 
theoretifchen  Theile  findet  man  nicht  blofs  folche  Sätze, 
die  in  inniger  Verbindung  mit  dem  Landbau  und  Forft- 
wefen  liehen , und  iu  dem  praktifchen  Theile  ihre 
Anwendung  linden;  foudern  er  begreift  ungefähr 
daffelbe,  was  auch  in  andern  Lehrbüchern  der  Ele- 
mentargeometrie vorgetragen  wird — manches  mehr, 
manches  weniger  — ohne  dafs  lieh  ein  Grund  ange- 
ben liefs,  warum  jenes  aufgenommen , diefes  wegge- 
lalTen  worden  fey.  So  wird  hier  etwas  von  der  Ver- 
doppelung des  Würfels,  etwas  von  der  Aulfiudung 
zweyer  mittlern  Proportional  • Linien,  etwas  von  den 
Kegelfchnitten  gefagt — aber  nirgends  findet  inan  mit- 
telbar oder  unmittelbar  einen  Gebrauch  davou  gemacht. 
Dagegen  find  oft  die  nüthigllen  Sätze  fchr  unvollilän- 
dig  abgehandelt.  Ueberhaupt  fcheint  der  Vf.  die  ma- 
thetnatifche  Genauigkeit  nicht  für  ein  fo  wefentlicbes 
Erfodernifs  eines  geometrifchen  Lehrbuchs  zu  halten. 
Gleich  der  erftc  Paragraph  giebt  davon  mehr  als  Ei- 
nen Beweis.  Er  heifst;  „Eine  Größe  ift,  was  nach 
„der  Länge,  Breite  oder  Tiefe  ausgedehnt,  was  theil- 
„bar  ift;  der  Punkt  iftder  Anfang  jederGröfse,  felbft 
„in  Gedanken  untbeilbar;  und  die  Linie  ift  die  ein- 
fache Ausdehnung  des  Punkts.“  — Nadveiner  fol- 
chen  Erklärung  verzweifelt  man,  dafs  jemand  im  Stan- 
de fey,  einen  gefchickten  Vortrag  der  Geometrie  zu 
halten.  Der  nächfte  Paragraph  giebt  eine  Erklärung 
vomCirkel,  die  nicht  viel  beffer  ift.  „Läuft  ein  Punkt, 
„heifst  ep,  um  einen  andern  feilen  Punkt,  in  einer 
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„immer  gleichen  Entfernung,  und  "fehl Seist  lieh  wie- 
„der  an  feinen  Ausgang,  fo  befchrcibt  er  einen  Cir- 
„kel,  delTen  Grunze  (der  Weg  des  beweglichen  Punk- 
„tesl  heifst  Peripherie.“  — Wenn  uralt  die  Linie, 
die  der  Punkt  befchreibt,  den  Cirkrl  nennt,  fo  kann 
jnan  ihr  keine  andere  Linie  zur  Gränzc  geben,  ln  ei- 
nem mathematifchen  Lehrbuch  darf  mau  Cirkcl . Cir- 
kelfläche  , Cirkellinie,  Peripherie  nicht  verwechfelo. 
Cirhel(Kreis)  ift  der  allgemeine  Ausdruck,  derdie  gan- 
ze Figur  bezeichnet;  Cirkeljlbche  deutet  die  Ebene 
an,  die  die  Figur  einnimmt;  Cirkellinie  ift  die  Gränze 
diefer  Ebene,  und  dann  überhaupt  die  Linie,  die  die 
Eigenfchaften  diefer  Gränzlinic  hat;  in  Vcrhaltnifs 
zur  Cirkelflache  oder  zu  andern  Linien  des  Cirkels  ge- 
dacht, heifst  fie  Peripherie  (Umkreis).  — ln  dein  fünf- 
ten $.  wird  febon  der  Satz  aufgeftellt,  dafs  der  Bogen 
das  Maate  desWinkels  fey,  weil  der  Bogeu  defto  grö- 
fser  wäre,  je  größer  der  Winkel  wäre.  Aber  es  wird 
nicht  gezeigt,  in  welchem  Verhäirnifs  die  Ab  - und  Zu- 
nahme des  Bogens  mit  der  Ah- und  Zunahme  desWin- 
kels liehe,  und  in  wie  fern  alfo  jener  eia  Maafs  von 
diefem  feyn  könne.  — So  itl  es  hier  mit  fehr  vielen 
andern  Sätzen:  dem  Vf.  ift  es  genug  gewefen , wenn 
der  Satz  an  lieh  richtig  war;  ob  fein  Beweis  eben  fo 
richtig  wäre,  frheiDt  ihn  weniger  bekümmert  zu  haben. 
Wir  könnten,  wenn  es  nöthig  wäre,  eine  Menge Bey- 
fpiele  hiervon  anführen.  Oft  itl  auch  weder  der  Satz 
felbft  richtig  ausgedrückt,  noch  der  Reweis  ordent- 
lich; z.  B.  (j.  st$.,  wo  der  bekannte  Satz,  dafs  lieh 
die  Seiten  in  einem  Triangel,  wie  die  Sinus  der  ge- 
genüberftehenden  Wiakel  verhalten,  auf  folgende  Art 
vorgetragen  wird  : „Je  gröfser  der  Winkel,  je  gröfser 
„iß  die  entgegenfleheude  Seite,  und  umgekehrt;  je 
„gröfser  der  Winkel , je  grofser  ift  fein  Sinus,  und 
„umgekehrt.  Al/o  verhalten  fielt  die  Sinus  der  Winkel 
„Zu  den  Winkeln,  wie  die  Seiten  sm  den  Winkeln  , fo- 
„hin  auch  wie  die  Sinus  s»  den  Seiten  felbft .“  — 
Rechnet  man  zu  diefem  umnathematifchen  Vortrage 
noch  die  Menge  von  Druckfehlern , von  denen  das 
Buch  wimmelt,  fo  vf’ird  wohl  niemand  fehr  begierig 
feyn,  fleh  daraus  zu  unterrichten. 


KLEINE  SCHRIFTEN 


0&KA96MIE.  Leipzig,  b.  Rein  - Antveifnng  wie  der  Land- 
mann  feinen  Dnnger  vermehren , und  Jenfetben  mit  Fettheit  auf 
den  Ackern  » PPit/en  und  der  gleichen  gebrauchen  muffe.  179Ä* 
$3 S.  fl-  -Al*  eine  fichra  Anleitung  kann  dem  J«andnumi  diele 
Schrift  nicht  emofuh  en  werden  , da  fie  viele  Vorfchriften  ent- 
halt , die  zixm  Tneil  ganz  widerfprechend,  theils  an  fich  felbft 
unausfuhrbar  find.  Wer  nach  S.  1.  feinen  Dünger  im  Hofe,  der 
nach  S.  6-  3 BW««  hoch  (!!?.)  an geh.iufet  werden  kamt,  «niiBre- 
l*rn  u.  d.  gj.  bedecken  und  gegen  die  Sonnenhitze  fiihern  woll- 
(e , wurde  ihn  damit  dem  weil  fchüdlichcren  inner»  Brande 
ausfetzen , da  die  S.  7.  aufgegebenen  öftern  Düngerfuhren  fich 
eben  fo  wenig  bowerkftelligen , als  in  den  tneiften  Höfen  away 
Mtilftaten,  wenn,  folche  auch  »och  fo  nützlich  waren,  anbria- 
geu  lftßfn. 


Ganz  Verloren  wird  die  nur  durch  Atifft  neuen  auf  die  Saar« 
furche  im  feuchten  Land  viel  nützende  Afche,  nach  S.  6 unter 
allerley  Mift  im  Hofe  gemengt,  wenn  lie  auch  nicht  unter  neun 
fehr  wunderbar  geordneten  Schichten,  eine  der  uncerfien  aus- 
machen  fülltet 

8.  1 6.  Werden  auf  ein  nicht  geringes  Ackerftüek,  wo  ein 
Dresdner  Scheffel  Korn  aufgef.iet  wird,  12 — 14.  zweyfpannige 
Fuder,  jedes  zu  11—14.  Centuer,  zu  fahren  vorgefchricben, 
und  doch  wird  S.  8.  vorher  das  Uebcrdüngcn  widerraiiie».  Vie- 
les was  von  Behandlung  und  Gebrauch  des  Schaafüiiugers.  und 
der  Düngung  mit  Kalk  geUkm  wird,  laafi  gegea  Gehre  Theo- 
rie uud  Erfahrung* 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig  , fa.  Gräff:  Bragur , ein  liUerarifchet  Mo- 
gasin  der  deutfclten  und  nordifeken  Fat  seit.  etc. 

auch  unter  dem  Titel: 

Braga  und  Hermode , oder  nr.ies  Magazin  für  die 
vaterlandifchen  AUcrthumer  der  Sprache,  Kund 
und  Sitten,  etc.  J 

(.liefchlufr  der  im  vori gen  StuSi  ahgehrachenee  Reeeußon.) 

BC.  J-I andf chriften.  |)  Dai  erftef?)  deutfehe  Gedicht. 

~ * Aus  dem  einzigen  Originale  deffclben  i» 
Bairifchcn  Bcnedictinerklofter  WelTenbrunu.  Diefes 
kleine,  aber  lehr  fchätzbare  Stück  in  erhabener  Profa 
mit  der  Ueberfcbrift:  De  poeta  Kazungali,  erfchien 
zuerft  im  yten  Bande  der  Olonumcata  ßoiea,  wurde 
nachher  in  Pes.  Anccdota  I.  1.  Col.  zir.  aufgenom- 
men.  und  noch  von  mehreren  dcutkhen  antinuari- 
JehenSchriflftellcru  vorgeführt,  aber  ohne  Auslegung. 
Rec.  kann  e*  weder  für  ein  Gedicht,  noch  für  das 
Sltefte  erkennen.  Denn,  vom  Cidtnon  und  andern  an- 
gelfachfifchen  Dichtern  abftralurt;  wenn  man  fie  nicht 
zum  Gebiete  der  deutfeben  Sprache  rechnen  will ; fo 
möchte  doch  die  poetifch  - profajfche  Sachfifch- Frün- 
k ifche  Evangelien  - Harmonie  beyro  Hirkes  wenig- 
ftens  gleich  alt  feyu.  Die  Sprache  ift  entweder  «<7s 
dem  Ende  des  achten  oder  Anfang  des  neunten  Jahr- 
hunderts, feit  welcher  Zelt  man  auf  Karls  des  Gro- 
fsen  Veranlagung  zuerft  die  Franco  - Theotisca  zu  cul- 
tivircn  anlieng.  Da  das  dat  ftatt  thaz,  dhaz,  und 
was  ftatt  mar,  darinn  vorkoinmr,  fo  mufs  es  von  ei- 
nem Granzortc  her  feyu,  wo  das  platte  vom  ober- 
deuifcben  fich  fcheidet.  Uebrigcns  gleicht  die  di- 
ploinatifch-  genaue  und  üufserft  fauber  geftocheue  Co- 
pic  «ler  Schriftprobe  von  der  Fubula  romantica  aus 
dem  Lanelifchen  Archiv  in  Eccard.  Franc.  Or.  t.  1.  p. 
R64.  deren  Dialekt  aber  völlig  platt  iftj  übrigens 
fcheint  lie  mit  dtefem  Gebete  von  gleichem  Alter, 
fangt  auch  mit  den  gleichbedeutenden  Worten  an; 
Ik  gthorta  that  Jeggen  , dat  etc. 

Ki  c.  wird  erit  die  Irrthümer  der  bisherigen  Ueber- 
fetzungen  anzcigen , und  dann  eine  neue  jener  alteu 
Sprache  analoge  zu  geben  vergehen.  S.  i28-  firahim 
(auch  firtho  - barno)  das  in  der  dabey  erwähnten  Evan- 
gehen  - Harmonie  oft  vorkommt,  heifst:  Perfonen, 
fflcufcben,  daher  es  auch  bisweilen  in  der  lateinifdien 
Verfion  verfchluckt  wird.  Die  Erklärung  diefes  W'or- 
tes  und  fehr  vieler  aken  und  felteaen  Angelfachs.  oder 
Uamfchen  iß  nachzulefen  im  21  Kap.  von  Ilickes. 
Gramm  ASax.  vorzüglich  p.  tjo. . feqq.  — uf  hintil. 

L.  Z.  1797.  Zueyter  Band. 


Uns  dünkte  gleich  das  uf  als  PräpoGtion  onfchick- 
Iich .wollte  man  aber  uf  erdo  einfehieben.  fo  würde 
die  UonAruction  der  richtigen  Beziehungen  errnan- 
geU,  und  nachft  dein  kann  mau  wohl  (nichts  war) 

VuLn  '?,?'*?' ?\Chtun“f  dem  Himml  <fuPr'’  ^Hum) 
Tagen.  Uf  als  Adverbium : oben  der  Himmel  — qua- 

?ehr;  abcr  atn  beßen  fcheint  eine  an- 
gelfdchßfche  Stelle  in  Thom.  Marefchall  Obferratr  in 
yerhonera  tvangelior.  ASaxonic.  p.  52Q.  des  Juniani- 

fchen  Ulphilas  das  Rathfel  zu  löfen.  Dort  heifst  es 

heo  i* iwa  w* er  <f*>  ^ hoch 

(nämlich  der  Sonnenkorper  von  der  Erde.)  — Alfa 
«pp  auch  ehmals  ein  Adjectiv  und  vielleicht:  uf  hl 
. ’ der  hohe  Himmel.  Ni  nohhtinig : noch  ir/end- 
em.  gehört  zu  fuuna  und  mono  (diefe  überftülK» 
W ■ederuo  ung  des  negativen  Bindeworts  «•  und  nah 
w ar  damals  fehr  gewöhnlich),  ruhkein.  fpaterhin  che- 
1».  delinn,  dhetn.  heifst  bald  alias  bald  nulius , und 
an  einen  Hain  ill  bey  dtefem  heinrg  nicht  zu  denken 

nll'w*  "Ti10,  ^°<icr  «"»/").  not!»  das  Meer 
Das  Wort  ift  fchon  im  Ulphilas,  Luc.  r,  2%  raari 

foiw,  (vom  Galilaifchen  Meere)..  Die  Commenutore» 
«bertragen  es  durch  palua,  aber  es  heilst:  Meer  über- 
haupt,  welcher  Meymmg  auch  Fulda  Wurzellcx  ft 
194.  ift.  Ljientro  übertmt  Rec.  durch  Granze  Otfr 
hat  guutat  dafür  und  ein  Provinzialwort  Muer  dun* 
bedeutet  das  nämliche.  Mit -man  zu  einem  einzige* 
V\  orte  zu  bilden  , widerfpncht  jenen  alten  Sprachfor 
men  und  g.cbt  auch  keinen  Sinn ; für  man  mufs  inan 
w,crde?’.  de/  Accuf.  des  Pronom.  her.  ille 
«eichen  Accufativ  damals  die  Prapof.  mit  regierte. 
(Ilickes.  Gramm.  Fr.  Theotifca  p.  ge  j caatliie  nh 

GrSiCh^l’derr  “ft  ? WÜ^ReC-  uicht  *“  beftiramen 

Ueißa,  plur.  Geißer,  die  alte  Form.  Tatian.  G ei, 1« 

hec  I4.  G elfte.  Eilt»  arc  za  piuuisar.ae.  Ein  Wort 
o.c  tur  trt  gab  es  in  jenem  Dialekt  niclit,  aber  im  An 

d«aChf  AU^  Üb*rdiefs  Ume  i«  bey  diefcm  Worte 
der  ablurde  Sinn  heraus:  „den  Teufeln  Ehre  zu  bts 

wuien. * Arc  heifst  pravum:  das  Zeitwort  uuisan  ift 
fehr  vieldeutig,  man  findet  arumjau,  difeedere:  nrae- 
terire,  und  Gl.  Hrab.  imnir,  evita!  und  das  P^äfiv 
pi  nimmt  bisweilen  die  Bedeutung  des  ar.  ir  an.  Da 
nun  der  Zufammenhang  den  Gedanken  zu  fodern 
fcheint:  ..und  Bofes  zu  vermeiden ;>•  fo  glauben  wir 
die  Sprachgefetae  nicht  durch  diefe  Erklärung  zu  be- 
leidigen, und  das  Ganze  fo  dolmetfchen  zu  können: 

fbii  gilregin  ih  mit  ßrahim  Das  vern.hm  ich  mitielft  der 
fr^.zzo  Del  er.  ui  I\.rrchbrÄirrüc  der  »rdfsr" 

"ÜÄ  nfh-md.  ,uh  peum  M,,i„rr;  ri.r.,ri„[t  war  I„ 
noh  pereg  »1  »uns.  ui  nuh  hei.  ier  II  ,nmc[  cbi-n  (,|er  hrj!l^ 

*ig  *{/!' ^uunti  m fceiu  fivk  wo-  Uinuael)  nach  Baum  nucn 

y • wo 
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*o  tti  linhta  , noh  der  marofeo 
(Je,  ni  uuas),  Do  Jur  mut/iltz 
m’  uitat  ent  tu  sti  Ktreic^.  Enti 
öq  uuas  der  rino  almahtico  Cot 
mannu  miltißo.  Enti  dar  nua- 
rmn  an/]  mapioftr  mit  inan  coot- 
iikt  gtißa.  enti  Cot  heitoc.  Cot 
nlmuhtif  du  ktroii  tun  trda 
giuuorahtos i enti  du  munnum 
jo  n.unac  coot  forgtpi,  Jorgip 
mir  m ditto  gonada  rrhta  gu- 
hnpa  , mit  ectak  uuiiican,  uni- 
ßorn  enti  fpahidu , enti  traft, 
tinfiun  *n  uuidarßantannt , enti 
arc  za  pinmjanne  , enti  dinan 
•utlittn  za  giuurcanne. 


"Berg,  noch  eine  Sonne  fehlen, 
noch  ein  Mund  leuchtete,  noch 
das  Meer  {da  war].  Da  war 
I vom}  Nichts  weder  Ende  noch 
Grame.  Und  d*  war  der  ei- 
nige allmächtige  Gott  der  mii- 
delte.  (Jnd  da  waren  auch 
viele  gute  (giugefinme)  Geißer 
bey  ihm  und  Gott  geheiligt. 
Allmächtiger  Gott  [der]  du 
lltmmel  und  Erde  machtet):« 
und  den  Meufchen  fo  manches 
Gute  verleiht!;  gieb  auch  mir 
in  deiner  Gnade  rechten  Glau» 
ben  und  guten  Willen  , Weis- 
heit und  Klugheit  und  Kratl« 
den  Teufeln  zu  widerlichen, 
das  Hole  zu  vermeiden,  und  dei- 
nen Willen  zu  ihun 1 


Wir  bedauren  übrigens,  fagen  zu  müflen,  dafs 
die  grofse  und  unnütze  Weitläui’tigkcit  des  Heraus- 
gebers in  feinem  Cormnentar  über  diefes  feltne  Sprach- 
fiüik  unangenehm  auflallt,  befonders  da  er  lieh  zwi- 
fchen  ziemlich  grundlofen  Verruuthungeu , in  denen 
man  oft  hinlängliche  Bekanntfchaft  mit  jenen  alten 
Dialekten  vermifst,  herumtreibt,  und  bey  gemeinen 
Wörtern  und  Dingen  verweilt  (wohin  auch  die  Ab- 
breviatur der  Conjunction  rt,  und,  enti  etc.  in  allen 
Sprachen,  die  mit  lateinifrhen  Lettern  gefchrieben 
wurden,  gehört,  die  jeder  weils,  der  in  den  Vorhof 
der  Diplomatik  eiotritt).  Bey  den  Verfuchen  des 
feeligen  Iiökhs,  der  dem  Ree.  aufserdetn  als  ein  fehr 
achtungswürdiger  Scbriftfteller  und  Menfcb  wohl  be- 
kannt war,  ift  jene  Unkunde  befonders  einleuchtend, 
und  liefert  einen  Beweis  deffen  , was  ein  gewilTer 
deutfeher  Sprachkundiger  fagt:  dafs  es  nicht  genug 
fey,  mit  Ulphilas,  Otfried  und  U'ilteram  um  ftch  zu 
werfen,  wenn  man  fie  nur  aus  einigen  angeführten 
Stellen  kennt.  — Unter  jene  grundlofen  Vermuthun- 
gen  , verbunden  mit  unverdientem  Tadel  eines  lehr 
grofsen  Sprachforfchers,  des  lateinifchen  Ueberfetzers 
der  ßrhfifch  -frankifchen  Evangefien-  Harmonie,  ge- 
hört auch  folgendes  in  gedachtem  Commentar.  S. 
127.  antfirng  that  (Jodes  arunde,  uinfieng  den  göttli- 
chen Bothfchafter  (!!)  anllatt:  erapfieng  die  göttliche 
Bothfcbaft.  (Engl,  erraud,  GefVhaft,  Auftrag,  Both- 
fchaft. ) S.  I2g.  n.  ff.  helitho , das  oft  in  der  evangel. 
Harmonie  vorkömmt,  heifst  die  Edlen,  Vortreffli- 
che«. — Titan  wir,  1.  thanmer,  diefe  Gefchirhte  (?) 
Das  Wort  «mar«  rumor,  fama,  fpaterhin  f.ibula  , war 
in  der  Sprache  jenes  Zeitpunkts  noch  felteu  , der  fpa- 
terc  Willeram  hat  cs  jedoch.  Gewöhnlicher  war  wto- 
rida,  Ulphil,  meritha  Angcif.  bey  Beda  Maerdhe,  AU* 
dan.  (0derCi1r.br)  Mturth.  Und  es  war  eiu  t'ömini- 
outn  und  konnte  daher  den  männlichen  Artikel  than 
nicht  vor  fuh  hoben,  auch  ift  die  Bedeutung  von 
Hins»,  innere,  nicht  weiter  als  bis  zu  tabula  forrge- 
rückt,  (ujehichte  hi«fs  es  nie. — Thanmer  , Utphil. 
tlwnume.is  ift  ein  Adverhium :,  ainplius,  ulterius,  und 
die  gedachte  Stelle  heifst  im  Ganzen:  jirt  ne  rr.itofla — 
thannicT  /rtiumtiüt»,  *»«««•»  that  etc.  lie  verh  i ehren 
nicht,  die  edlen  Männer,  fertig  zu  werden  (zu  en- 
den) wenn  fie  nicht  durch  die  Kraft  Gottes  u.  1.  w. 


frummian  nicht : uunciare,  fondern  perficere.  Engl, 
to  perfonn.  S.  nt.  mei/la  hiefa  nie:  oiunino,  fon- 
dern  gewöhnlich  ir.axima,  inaximi,  maxiiuorum,  oder 
auch  plurima,  plurimorum.  — Was  S.  . von  ei- 
ner Standrede  getagt  wird,  die  Zacharias  dem  Engel 
halte,  ift  Muthwille  aus  Milsverftand.  Hatte  llr. 
Gr.  dieffreylich  etwas  dunkle)  Stelle  richtig  über- 
fetzt, oder  wäre  weuigftens  dein  lateinifchen  Ueber- 
fetzer  gefolgt,  fo  waren  alle  Indetcr.zeu  weggefallen, 
deren  der  alte  Paraphraft  f<  huhlig  l’eyn  foll.  tii1»»- 
teon  heifst:  zu  Tifche.  Die  uutergelegti  n Phralen: 
a)  „cs  ift  zu  Spat,  es  fo  wert  tu  bringe*“  l>)  „nicht  tu 
beu  erhflelligen  vermochten,  einen  Erüen  im  Ehehefte 
zu  erzeugen“  c)  „nun  w ir  fo  herabgekommen  lind“ 
d)  „Luft  und  Kraft  zur  Fortpflanzung"  liehen  im  Ori- 
ginal entweder  gar  nicht , oder  folgendfrgeftallt:  a) 
es  ift  zu  fpät,  da*  zu  erhalten,  was  du  fagft.  b)  wir 
wurden  uicht  gewürdiget  einen  Erben  zu  bekom- 
men. c)  nun  wir  fo  betagt  (gifmodM)  find,  und  die 
Stelle  d)  ift  wahrfcbeinlich  fehr  corrupt.  S.  i»i.  aus 
dem  Ifidor,  gleich  zu  Anfang.  J Vit  erena  raun,  mit 
tu  igem  Bogen  (! !)  wer  weils  nicht  das  ruu.i  Gefetz 
hiefs?  und  archt , arte  hat  wohl  bisweilen:  Haften, 
Kille,  aber  nie  einen  Bogen  bedeutet.  Der  latein. 
Ueberfetzer  hat  ganz  recht,  certa  (aiiqua,  irgend  ei- 
nem) lege  (circumfcriplit).  u.  f.  w\ 

X.  1)  Iduna  oder  der  Apfel  der  l'erjfngnng  in  den 

Horen,  1796.  1 St.  Eiue  fchone  Vertheidigung  der 
nordifchen  Mythologie.  — 2)  Rccenfion  von  einem 

danifcheo  Vorfpiel  zum  Geburtstag  des  Königs:  Fe- 
fl en  i Vathal  (das  Fell  in  Walhalla)  in  der  düuifchen 
Minerva  1796.  Januar,  von  Hn.  AflelTor  Valfen  in 
Kopenhagen,  und  Auszug  daraus,  der  für  uns  viel 
IntercITe  hat.  Es  wird  aber  an  dieler  Operette  geta- 
delt. dafs  das  mytbologifche  Syftero  darinn  nicht 
cenfequeut  genug  fey , w elches  zu  beurtheilea  Rec. 
fich  nicht  zu  traut. 

XI.  Auszüge  aus  Briefen.  Darunter  haben  wir 
uns  vorzüglich  die  Nachricht  vom  Schweizer  Kuhrei- 
hen angeraerkt.  Von  den  beygefügten  Meludieen  muffen 
w-ohl  die  beiden  erften , als  die  einfachileu  und  fang- 
barften,  ungleich  mehr  Wirkung  thun , als  die  letz- 
ten. . Die  Erwähnung  und  Erklärung  der  L eberreime 
verdiente  kaum  zwey  Zeilen  Baum;  um  defto  mehr 
intereflirt  die  Nachricht  von  den  deutfeheo  Hand- 
f.  hriften  aus  dem  Vatican,  wovon  wir  vielleicht  nÄch- 
ftens  mehr  zu  fagen  Gelegenheit  haben  werden. 

KRIEGS  WISSEN  SC  HAFTEN. 

Mit  dem  erdichteten  Druckort:  Kött.w,  b.  Peter 
Hammer:  Schilderung  der  jetzigen  Rtichsarvtec, 
noch  ihrer  u/aliren  Gejialt.  Nebft  Winken  über 
Duutfchlands  künftiges  Schickfal.  1796-  254  S. 

, 8-  (ic  EL) 

ln  einem  fehr  derben  Tone,  den  wir  unmöglich  bil- 
ligen können,  wenn  gleich  der  Vf.  (S.  02.)  ihn  dadurch 
zu  etiifchuldigen  fucht,  dafs  er  „vorzüglich  für  Leute 

„fchrct- 
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„fchreibe,  denen  män  olles  in  dt e Fauft  geben  müffe, 
„damit  fie  fühlen  und  belaßen  können,“  ift  hier  der 
Zutiandder  Keiebsarmee,  betonders  in  dem  gegenwär- 
tigen Kriege,  geflchildert,  und  bey  dieler'Gelegenheit 
manche  Wahrheit  über  unfer  dcutfches  Vaterland  vor- 
getragen. Iiu  hingange  erklärt  der  Vt.- , dafs  er  un- 
ter der  Rcichsarmee  nur  die  aus  vielen  kleinen  Coo- 
tingeuten  zufomracngefetzten  eigentlichen  Kreistrup^ 
pen  verliehe.  und  nimmt  davon  die  grosseren  Corps 
der  mächtigem  deutfchen  Fürften,  namentlich  die 
Sachfcn,  Hellen  und  Hannoveraner  aus,  denen  er  bey 
allen  Gelegenheiten  (z.  B.  S.  11b.  I2g.u.  a.)  die  gebüh- 
rende Gerechtigkeit  wiederlahren  lafst.  Nicht  fö  billig 
ift  er  gegen  das  Pfalzbavcrfche  Militär,  das  unfrer 
Meynung  nach  feine  harten  Vorwürfe  nicht  ganz 
verdient. 

Nachdem  er  den  traurigen  Zuftand  der  Reichsaf- 
frn-e,  oft  gar  zu  naiv,  aber  mit  unter  auch  mit  fehr 
trelTenden  Farben,  gcfchildert  hat , fucht  er  die  Urfa- 
eben  diefer  fcblechten  Befchaffenlteit  der  eigentlichen 
Nstionaltruppen  ein*  foaft  kriegerifthen  Volkes  auf, 
und  leider  ift  ihr  Name  Legion,  ln  diefer  kurzen  An- 
zeige, fic  alle  aufzu2ählen,  würde  uns  zu  weit  füh- 
ren und  auch  deshalb  grofse  Schwierigkeiten  haben, 
weil  derVf.  (ich  nicht  in  eine  zufaimnenhangendeUnter* 
fuchung  einläfst,  und  feine  Gedanken  in  einer  will- 
kührlichen  Folge  vorträgt;  man  mufs  nethwendig  ihn 
felbft  huren.  Die  Hauptquelle  des  Uehels  findet  lieh 
am  Ende  doch  in  der  fchlechten  Organifotion  und  in  der 
Art  der  Errichtung  der  Reichsarmeen  ; aus  dieler  ent- 
fpringen  nothwendig  alle  die  unzählbaren  Mangel  in 
der  Verladung  diefer  Truppen , welche  dadurch  im 
Kriege  faft  ganz  unbrauchbar  werden.  Was  der  Vf, 
bey  diefer  Gelegenheit  (S.  72.)  über  Reichskriege,  und 
(S.  '8-  72-  u.  a.)  über  deutfehe  Vaterlandsliebe  fagr,  ilt, 
fo  wie  manches  andre  in  diefetn  Buche,  der  Behefzi- 
gung  wertb. 

Bey  der  allgemeinen  Verachtung,  welche  nicht 
Oefterreichifche  und  Preufsjfche  Truppen  allein,  fou- 
dem  auch  Sachfen , Heilen  und  alle  felbltitäcdige 
Kriegsvölker  in  Deutfchland  gegen  die  eigentliche 
Rcichsarmee  hegen,  (S.  113.  I4SO  wirft  der  Vt.  (S.  I00-) 
dieFrageauf,  „warum  man  bey  d?r  anerkannten  Uu- 
„brauchbärkeit  der  Contingente  dennoch  jeden  Krieg 
,,fo  gern  zum  Reicbskriege  mache,  ja  die  Stände  bey- 
„nahe  zu  ihrer  Bcyftimmung  zwinge?“  und  meynt 
dann,  es  gefchehe,  utn  die  kleinern  Staaten  Deutfch- 
lauds  immer  mehr  zu  fchwüclten,  innere  Uneinigkeit 
und  Eilerfucht  unter  ihnen  zu  Bahren,  und  Ile  in  Schul- 
den und  Abhängigkeit  von  ihren  mächtigen  Nachbarn 
zu  erhalten;  um  foviel  als  möglich  den  Kriegauf  ihrem 
Grund  und  Boden  führen  und  die  härteften  Kalten 
deffelben  auf  ihre  Untcrthaneii  wälzen  zu  können. 
Diefcs  führt  ihn  in  ein  w?ritlauftiges  Feld,  wo  er  über 
das  cvahrfchcinliihe  künftige  S.hitkfal  Dcutfchlauds 
fein Glaubenshekennrnifs ablegt,  auch  (S.22t.ff.)  eine 
Menge  über  diefen  Uegenftand  erfchienener  Schriften 
anführt.  Bey  Gelegenheit  der  Vergrüfserungsfucht 
mächtiger  Staaten  behauptet  er,  grofse  Monarchien 
würden  am  frühe  ft  tu  zu  rcpublikouifchcn  Revolutio- 


nen reif,  und  je  mehr  ein  Staat  feine  Gränzen  erwei- 
tere, und  fouft  von  einander  unterfchiedene  Völker- 
fi  haften  zu  Einer  Malle  vereinige,  delto  mehr  befchleu- 
nige  er  den  Urafturz  feines  bis  dahin  beftehenden 
Sylleras.  . 

Dies  alles  tragt  der  Vf.  nach  feiner  eignen  Art» 
mit  unter  einleuchtend  genug  vor;  doch  Tollte  er,  un- 
fers Erachtens,  auch  wo  er  W ahrheit  Tagt,  der  Perfon 
fchonen.  Hier  und  da  tbut  er  auch  Manchem,  den  er 
nennt,  Unrecht,  unter  andern  nicht  nur  (S.  12.)  dem 
Erbprinzen  von  Leiningen  als  Pfälzifchem  General» 
fondem  auch  vorzüglich  dem  vortrefflichen  Markgra- 
fen von  baden  (S.  72.).-  DerVf.,  der,  wie  es  fcheint, 
fehr  viel  mit  eignen  Augen  fah , mufs  die  Badifchen 
Untertbanen  über  ihren  Landsherro,  der  überall  von 
ihnen- geliebt  und  verehrt  wird,  nie  haben  reden  hö- 
ren ; auch  frheiut  uns  fein  Urtheil  über  das  Auswan- 
dern der  rheinifrheo  Fürften  bey  der  Annäherung  der 
franzölifchen  Armeen  (8.  70.)  nicht  ganz  gegründet  zu 
feyn  ; denn,  da  fie  durch  das  Zurückweichen  der 
deutlcheu  Heere  ohne  Schutz  gelaffeo  waren,  fo  wür- 
de ihre  perfönliche  Gegenwart  dem  Lande  wenig  ge- 
holfen. ihre  Gefangennchmung  oder  Wegfnhrungals 
Geilsel  huigegen  das  Schickfal  der  Uncerthanea  noch 
verlcbliinmert  haben.. 


SCHONE  KÜNSTE.. 


Hannoveh,  h.  den  Gehr.  Hahn:  |JoÄ.  Andr.  Gottfr, 
S.'heteligs  Predigers  in  Zelle  ikonogr.iphifche  Bi- 
bliothek.  Viertes  Stück.  1797.  463 — 676  S.  8- 

Die  gegenwärtige  Fortfetzung  eines  mit  unver- 
kennbarem Fleifse  bearbeiteten  Werkes  enthält  die 
beiden  Buchftaben  D.  und  £.  und  unter  denfelbcn 
abermals  mehrere  wichtige  Artikel  und  ausführliche 
Notizen  von  ikonographiiehen  Producten.  Wir  wol- 
len hier  nur  einige  der  vorzüglichfteu  anführen.  Die 
S.  471.  angezeigten  Delineariones  illujir.  Neiiicor. 
grate.  gehören  eigentlich  zu  den  , S.  yi  befchrie- 
beneu  tßigiebus  viromm  ac  foeminarum  illußrivm  etc. 
welches  W erk  auch  richtig  ritirt  worden  ift.  Ob  die* 
felben  aber  auch  einzeln  vorhanden,  oder  einer  an- 
dern Sammlung  heygefügt  worden  lind,  weifs  Rec. 
nicht.  Von  S.  47  — 4^9.  werden  die  vier  Bände 
von  des  Defcamps  Vit  des  peintres  Finnlands  etc.  be- 
fchrieben.  Rec.  der  diel*  treffliche  Werk  felblt  be- 
fitzt,  kann  für  die  hier  befindliche  genaue  Anzeige 
deflelben  bürgen.  Das  erfte  Portrait  im  erften  Raud 
fiel lt  wirklich  den  Hubert  van  Eijck  vor,  und  ftirnmt 
mit  dem,  da»  Houdins  geftoihen  hat,  vollkommen 
überein,  nur  dafs  es  links  gekehrt  ift.  Von  Burtft. 
Spranger  S.  4*6-  ift  auch  ein  fchönes  Portrait  von 
Eg.  Sadeler  vorhanden  , das  diefen  Künftler  uebft  fei- 
ner Frau  auf  einem  Blatt  Q.  fol.  vorßellt.  S.  48-". 
DeffAii  Imagines  — eine  feliene  Kleinigkeit.  S.  517. 
I ollfländiges  Diarium  der  — Wahl  ttnd  Krönung  Leo- 
pold des  /.irrsten.  — So  vielKec.  weifs,  ift  von  di«, 
fern  Werke  alles,  was  verfprochen  worden  war,  ge- 
liefert worden.  Von  S.  544  — 531.  Und  mehrere  Aus- 
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gaben  von  van  Dycks  ^fconibus  frincipum  etc.  die 
nach  den  Mahlcreyen  diefes  profsen  Künftlcrs  von 
verfchicdrijen,  fehr  berühmten  Niederlandikhen  Blei- 
ftern , zum  Tbeil  auch  von  ihm  falbft , io  Kupfer  ge- 
ftochen  worden  find , angezeigt  worden.  Diefes 
Werk  ift  unter  den  filtern  zuveriafiig  eines  der  fei- 
ten ften  und  koftbareften.  Nach  HerrnSe/irtefigr,  oder 
vielmehr  nach  des  feeligcn  Moeltfens  Meinung , ift 
die  erde  Ausgabe  zu  Antwerpen  mir  der  Jabrzahl  1636. 
prfchieoen.  Eine  zweyts  kura  ebenfalls  zu  Antwer- 
pen zum  Vorfcheiu,  und  zwar  mit  der  Jahrzahl  1046. 
folglich  er  ft  nach  nun  Dycks  1641.  erfolgtem  Tode. 
Und  endlich  ift  noch  eine  Ausgabe  zu  Antwerpen  et- 
fchiencn,  aber  ohne  Anzeige  des  Jabrs.  Diele  halt 
Kec.  der  fte  felbft  bcfitzct,  für  die  allerarfte,  die  rn» 
jDyci  zuveriafiig  felbft  beforgt  hat.  Sie  upterfchei- 
det  fich  auf  gar  mannigfaltige  Art  von  den  übrigen. 
Sie  hat  auf  dem  Titel  Crutu«  — nicht  blofs  C — 
Jtnd  enthalt  mit  dem  Titelblatt  — (wie  folcbes  Herr 
Sch.  bey  der  Ausgabe  ohoe  Jahrzahl  genau  befchrie- 
ben  hat,  nur  dais  Hendrici  ftatt  Hendricts  gelefen 
wird)  hundert  und  fünf  Blätter.  Unter  diefen  find 
nun  verfchiedene  die  van  Dyck  felbft  gellochen  hat  — 
und  unter  diefen  wieder  verfchiedene,  j-  B.  das 
Bildnifs  des  Ertsfmus  oo»  Rotterd.  die  ihm  theils  ver- 
unglückt, fheils  aber  fünft  noch  nicht  vollendet 
find  — Blätter  - die  in  keinen  von  den  Ausgaben, 
die  Herr  Sch.  anführt,  zu  finden  find,  wenigftens 
ift  dfefes,  gewifs  fehr  merkwürdigen  Uinllandej  — 
der  fchon  allein  puf  eine  crße  Ausgabe  rachen  liefse, 
nicht  gedacht  worden.  Des  Rec.  wohlbehaltenes  Ex- 
emplar ift  firher  vollftandig,  und  da  dafielbe  nur 
105  Blatter  — die  von  1636.  aber,  die  doch  für  die 
ältcfte  gehalten  wird,  vermöge  de»  Titels,  ,CX.  Blat- 
ter hat,  fo  ift  diefes  wohl  eine  fiebere  Anzeige,  dzfs 
diefe  vermehrte  fpäter  zum  Vorfchcin  gekommen 
feyu  rnufs.  Auch  die  Abdrücke  in  dem  Exemplar 
phne  Jahr  geben  einen  anfcbaulicheu  Beweifs  ab, 
dafs  fie  die  erden  gewefen  find.  Denn  ihre  Schön- 
heit ift  uiiverkeuobar.  Diefe  erde  Ausgabe  fcheinet 
auch  Herr  Sch.  vor  Augen  gehabt  zu  haben.  Freylich 
befanden  fich  in  demjenigen  Exemplar , nach  welchem 
fr  die  Befchrcibung  diefes  Werkes  fertigte — tyoBild- 
pifie;  aber  es  ift  anch  offenbar,  und  vou  demfeiben 
felbft  anerkannt  worden , dafs  der  gTufste  Theil  der- 
lelben  urfprüuglich  nicht  zu  diel'cr  Ausgabe  gehörte, 
fondern  von  einem  Liebhaber,  der  alles,  wae  nach  van 
Dyck  gcdochcn  wurde,  rammelte,  demfeiben  beyge- 
fügr  wurden  fev.  Wenigftens  hatte  tan  Di/ci  Blätter, 
die  tr.  Heller  1545  und  1546  in  Kupfer  ltacb , nicht 
in  feine  Sammlung  aufnjhracn  können.  Noch  rauls 
Rec.  bemerken,  dafs  fich  in  feinem  Exemplar  3 Blatter 
jjefirtden  , die  in  jenem,  das  Hr.  Sch.  vor  Augen  hat- 
te, ohne  Zweifel  fehlten.  Unter  der  Rubrik  Elfigies, 
lind  von  S.  585  —64'.  verfchiedene  fchätzbare  Werke 
angeführt  und  zura  Theil  ausführlich  befchricbcn  wor- 
den. S.  588-  Ejßg>es  mifctllat  etc.  aus  der  At/rgeniicg, 
Biblioih.  fcbelncn  kein  eigenes  Werk,  fundern  ein* 
blofse  Liebhabers  SajntnJüög  gewefen  zn  fejn.  S. 


50".  FJJigies et  Vitae  Profeff.  Acad.Grünittg.  Die  ttnlA- 
nijTe  find  vorzüglich  fchon.  Allerdings  gehört  das 
Bildnifs  des  Re^htsgelchrteu  Johann  Stanberg  zu  die- 
fer Sammlung.  Crift.  vqh  Pas  hat  fokhes  geftoihcn. 
Das  Exemplar,  das  Herr  Sch.  b,enüt?te  war  allu  de- 
fect.  S.  60:.  EJjtgies  lm.datoris  Curator.  et  Prnfejf. 
Acad.  Lugd.  Bat  au.  Ree.  zahlt  in  diefem  Werke  159 
Blätter.  Selten  ift  dalTclbe  allerdings , aber  auch  ein 
bleibendes  Denkmal  eines  geiviunfuchtigen  Buch  — 
oder  Kuuftll3ndlers , des  Petr,  tia«  der  Aa  te  Le:  den, 
der  alte  abgenutzte  Platten  zufamiuenkaufte,  fie  wie- 
der aufftechcii  liefs,  fie  za  neuen  Werken  benützte, 
und  Oann  theuer  verkaufte.  Verfchiedene  derlei ben 
(find  in  diefer  ikonographifcheu  Bibliothek  bereits  an- 
gezeigt worden ; — indeften  werden  fie  doch  von  Samm- 
lern gefucht  und  oft  theuer  bezahlt.  S-öll.  Ihe  true 
Ejftgtes  of  Oie  maß  eminent  Pointers  — 1694.  Rec. 
kann  diefes  Werk,  das  Herr  Sch.  der  folcbes  aus  der 
ßottingifchen  Bibliothek  zu  feinem  Gebrauch  erhalten 
hatte  — für  fchon  uud  feiten  erkläret,  nicht  beurtbei- 
len,  da  er  fulches  nie  gefehen  hat.  Aber  die  davon 
initgerheilte  ßcfchreibung  läfstihn  faft  verrouthen,  dafs 
folches  ein  englifcher  Herr  Peter  t’fln  der  Aa,  möchte 
Zufammen  geirageu  haben  — wenigftens  findet  man 
alle  die  Blatter  darinn,  die  zu  des  De  Bie  (Su Iden  Cn- 
binet . und  zu  einer  Sammlung  geboren,  von  der  wir 
gleich  reden  werden.  Verimithlich  werden  auch  hiejr 
nur  die  alten  Platten  aus  diefen  Sammlungen  benutzt 
worden  leyn,  weiches  die  Vergleichung,  die  leicht 
anzuileilen  wäre,  bald  lehren  würde.  Die  Befchrei- 
bung  diefes  Werkes  fülit  über  16  Bl.  S,  643.  Picto- 
r um  Germania?  inferioris  Efftgies  — cum  Lampfonii 
flogt is.  Autln.  1575,  Voraus  mufs  Rec. bemerken,  dafs 
fich  Apin  nicht  geirret  habe,  da  er  eine  Ausgabe  die- 
fes  Werkesohne  Druckjabr  anzeigte.  Es  ift  wirklich 
eine  dergleichen  vorhanden.  Obige  Ausgabe  aber  mit 
23  Bl.  ift  ohne  Zweifel  die  erfte,  und  die,  deren  Blät- 
ter unten  mit  Th.  Galle  etc.  bezeichnet  find,  die  zwey- 
te , auf  welche  die  dritte,  mit  Heinr.  Hondius  Mono- 
gram folgte,  welche  aus  drey  Theilen  beliebet  und 
die  zahlreich  fte  ift.  Die  Fortfetzung  diefer  Ausgabe 
des  Hondius , für  eine  vierte  Ausgabe  anzunchmen, 
wie  Fiirßlin  that,  hält  Rec.  für  überflüfiig.  Dagegen 
wird  die  1618-  Amßelodami  apud Jfoannem  lanjjontusn 
unter  dem  Titel  Theatrum  honoris  etc.  erfchiepene  Aus- 
gabe, ungeachtet  in  derfelben  blofs  die,  in  der  ver- 
gehenden Sammlung  befindlichen  BjldniiTe.  ohne  alle 
Veränderung  anzutreften  find,  mit  allem  Rechte,  für 
eine  vierte  Ausgabe  gelten  können.  S.  667.  3-  H . G. 
Erneßi  wohl  eingerichtete  üuchdruckerey  — Nürnberg 
1733.  Die  erfte  Ausgabe  von  1721.  ift  gar  nicht  fei- 
ten— nur  diejenigen  Exemplare  von  derfelben  möch- 
ten unter  die  Seltenheiten  gerechnet  werden  , die  un* 
caflrirt  find , und  in  denen  ein  gewiffer  locus , quem 
faflus  et  arrogantia  abolcri  iufferat — nicht  mehr  zu  le, 
fen  ift.  Uebrigeus  geben  diefe  vier  Stücke  einen  be- 
quemen Band.  Gut  wäre  es  alfo  gewefen,  wenn 
diefelben  mit  einem  Haufttitel  wären  ausgeflattct 
wurdet). 
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Mittwochs,  den  3.  May  179 7> 


RECHTS  GELEHRTHEIT. 

Leierte-  b.  Barth;  Praecognita  juris  roinafl»  prieati 
noviffimi  — In  ufum  auditorum  fcripfit  et  ele- 
mentis  ej  indem  juris  oliin  edendis  fpeciminis  lo- 
co pracmifit  D.  Chrift.  Gottl.  Haubold . fupr.  cur. 
prov.  adfeffor  antiquit.  jur.  prof.  publ.  extr.  etc. 
1796.  VIU  u.  86  S.  8- 


DerVf. . welcher  fich  fchon  vielfältige  Verdienfte 
um  die  röroifche  Rechtsgelahrtheit  erwarb,  hat 
fich  einen  genau  bcftimmten  Plan  für  feine  Reform 
der  gewöhnlichen  Vorleftingen  über  die  lnftirutionen 
und  Pandekten  vorgezeichnet.  Nach  demfelbeu  W'll 
er  (S.  43-)  blofs  reines  rumifches  oder  Juftiniancifches 
Priväirecht,  fyßematifcb  geordnet,  vortragen,  aber  wie 
bisher  in  einem  doppelten  Curfus.  einem  kürzen«, 
der  blors  die  Anfangsgründe  enthalten,  und  einem 
ausführlichem,  der  genauer  ins  Einzelne  gehen,  und 
zugleich  mehr  die  Anwendbarkeit  zeigen  füll;  bey 
beiden  foll  fo  viel  als  möglich  dicfelbe  Ordnung  zum 
Grunde  liegen.  Von  dem  erften  Curfus  theilt  er  nun 
hier  die  Einteilung  gleichem  zur  Probe  mit.'  Uebcr 
diefen  Plan  und  Zweck  laffen  fich  nun  nach  unfrer 
Mcynung  wohl  einige  bedeutende  Zweifel  erregen. 
Freilich  wenn  zwifchcn  den  bisherigen  beiden  Arten, 
das  Civilrecht  zu  behandeln,  gewählt  werden  foll ; 
fobatllr.  H. , w-ie  von  feinen  bekannten  Einfichteu 
zu  erwarten  war,  uugezweifelt  den  beffern  vorgezo- 
n-en  der  ungeinifchtes  römifches  Recht,  und  nicht 
das  gerammte  fo  ungleichartige  Privatrecht  unter  ein- 
ander geworfen,  zum  üegenftand  einer  und  derfel- 
ben  Vorlefung  macht.  Allein  ift  denn  auch  gerade 
diefe  Abfcheidung  dem  Zweck  des  ganzen  llcfhtsQu- 
di  ums  goraäfs?  Es  geht  derfelbe  doch  wohl  ohne 
Zweifel  auf  das  jetzt  gültige  und  anwendbare  Recht. 
Müfste  deswegen  nicht  auch  die  ganze  Abteilung 
der  RechtsgeUhrtheit  in  einzelne  \\  ifTenfcbaftun  und 
Vorlefungen  eigentlich  darnach  und  in  diefer  R^ck- 
ficht  gefchchen  ? Wrnn  inan  nun  aber  die  Scheidun- 
gen nach  dem  Uvfprunge  macht,  und  demnach  blofs 
rümifdics  Recht  zum  Gegenftande  von  Vorlefungen 
über  unmittelbar  anzuwendende  Rechte  beftimmt;  fo 
macht  man  ja  ein  rein  hiftorifches  Merkmal  zum  Grun- 
de und  Grenzzeichen  einer  Wiffenfchaft,  die  eben, 
weil  fie  jetzt  anwendbar  feyn  foll,  in  der  Ilnuptfache 
gar  nichts  mehr  mit  derGefchichte  und  demUrfprun- 
L des  Rechts  zu  tbun  hat.  Unfrer  Ueberzeugung 
nach  kann  bey  juriftifchen  VilTenfchaften  aufscr  dem 
Gegenftande  auf  nichts,  als  auf  di e Art  der  GuUigkmt, 
cefchen  werden,  uin  ihr  Gebiet  abzußecken»  Isacli 
b A L.  2..  1797-  Zweyter  Band. 


dem  Zweck  unfers  Vf.  ift  es  daher  fehr  erklärlich, 
weun  nun  in  diefen  Bogen  fall  durchaus  nichts  als 
Rechtsgefchichte  findet.  Freylich  hören  nun  die  Zu- 
hörer, die  doch  auch  die  Vorlefungen  über  dieRechts- 
gefchichte  befttchen  follen  und  mülten,  das  mcifte 
doppelt;  und  das  füllte  fehr  vermieden  werden,  weil 
es  unmethodifch  ift,  und  ohnehin  die  zu  erlernenden 
Wiflenfchaften  des  Rechts  dieLehrlinge  mehr  als  hin- 
läuglich  befchäftigeu  können.  Dem  ungeachtet  kann 

das  alles  Hn.  H.  nicht  eben  zuin  Tadel  gereichen;  er 
hat  dies  fall  mit  allen  bisherigen  Schriftftellern  die- 
fer  Art  gemein,  und  es  kann  feinem  Plane  nach  nicht 
anders  feyn. 


Dafür  verdient  er  hingegen,  wenn  man  blofs  auf 
die  Ausführung  lieht,  beynahe  ein  ganz  unbefihränk- 
tes  Lob.  Giebt  man  einmal  diefen  Plan  und  Zweck 
zu ; fo  find  die  Mittel  auf  das  zweckmafsigfte  ge- 
wählt, und  Anordnung  und  Gebrauch  derfelbe«  fe 
confequent,  dafs  fall  nichts  zuwünfehen  übrig  bleibt. 

Im  erften  Capitel  ift  der  Begriff  des  neueften  i-ümt- 

fchen  Privatredits  entwickelt,  im  zweyten  die  Bücher 
des  Juftinianeifchcn  Gefctzbuchs  kurz  befchriehen , im 
dritten  die  Hulfsmiltel  des  neueften  röm.  Privatxechts, 
im  vierten  Urfprung  und  Scliickftite  der  rotnifchen  Ju- 
risprudenz, und  im  fünften  die  hefte  Metl:ode,  das 
rumifche  Recht  zu  lehren  und  zu  lernen  angegeben. 
Dabcy  ift  der  Vortrag  fo  klar,  die  Ausdrücke  fiud  fo 
genau  und  beftimmt,  das  Materiale  ift  fo  vollftändig, 
und  enthält  durchaus  dieRefulrate  grofser  Gelehrfam- 
keil  und  genauer  Beknnntfchaft  mit  den  neueften  und 
beften  Scliriften  in  einer  fo  zwcckinäfsigen  Kürze,  dafs 
knuru  etwas  zu  wünfehen  übrig  bleibt.  Höchftcns 
könnte  man  noch  fragen,  ob  nicht  nuch  nach  des  Vf. 
Plan  das  vierte  Capitel  noch  zu  viel  hiftorifches  ent- 
halte, oh  wohl  die  jurtjlifche  Dogmen  gef chichte  zur 
juriftifchen  Lifcrnrgefchichtc  zu  rechnen  fey  , wie  S. 
26.  gefchicht , ob  nicht  manchmal  für  den  Anfänger 
zu  viel  Literatur  angeführt  fey,  fo  ausgewählt  fie  auch 
iftu.  dgl.  Das  letzte  möchten  wir  auch  noch  bey  dem 
erften  Anhänge  fragen,  der  eine  Bibliothecnm  juris  ro- 
»ttnni  fdectam  enthält,  und  fonft  fehr  forgfaltig  bear- 
beitet ift.  Allein  es  würde  zu  weitläuftig  feyn  , uns' 
hier  in  eine  Unterfuchung  über  die  Regeln  eiozulaf- 
fen  , wie  Literatur  und  Allegate  in  juriftifchen  Vorle- 
fungen zu  behandeln  feyn,  zumal  da  doch  vom  Vf. 
auch  in  der  Rückficht  viel  befiTer,  als  von  tnchrem  fei- 
ner Vorgänger  verfahren  ift.  — Der  zweyte  Anhang 
giebt  eine  gute  Erläuterung  der  AUegationsmethode 
der  römifchen  Gefetzbücher.  Auf  jeden  Fall  verfpre- 
chen  wir  uns,  aller  Verfcbiedenheit  der  Meinungen 
O o uuge- 
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■ogeachtef,  von  den  Lehrbüchern  des  Vf.  grofseo  Ge- 
Wien  für  die  WilTenfrluft. 

PHILOLOGIE. 

Erlangen,  b.  Palm:  Materialien  su  Uebangen  in 
der  ciceroniantfcUtn  Schreibart.  Zweyte  Samm- 
lung von  M.  Friedrich  Wilhelm  .fingen.  1796-  12 
u.  130  S.  gr.  g.  (i  gr.) 

Wir  können  den  Be\ fall,  womit  wir  den  erfien  Ver- 
fuch  diefer  Uebungen  (A.  L.  Z.  1796.  Xr.  gl-)  nnge- 
zeigt  haben,  der  gegenwärtigen  Fortfetzuug  um  fo 
weniger  verweigern,  da  ihr  Vf.  durch  Benutzung  der 
dort  gemachten  Erinnerungen  manchen  Anftofs  geho- 
ben, und  in  feiner  vorigen  Manier,  die  cieerouiani- 
fchen  Stellen  zu  behandeln,  eine  nicht  unwefentliche 
Aenderung  getroffen  hat.  Dies  verfichcrt  die  Vorre- 
de, und  dies  betätiget  der  Augenftheiu.  Hr.  H.  hat 
nunmehr  nicht  blofs.  die  Schönheit  der  Wortperioden 
gezeigt,  fondern  vor  allen  auf  Zergliederung  und  Prü- 
fung der  Gedankenperioden  hingearbeitet.  Da  es 
aber  keinen  alten  Sihriftfteller  giebt,  bey  deflen  Stu- 
dium der  Jüngling,  nai  bft  der  Bildung  des  Gefchmatks, 
such  die  Kunft  fchöu  zu  deuken,  fo  gut  lernen  könn- 
te, als  Cicero  : fo  hatte  Hr.  II.  fehr  Recht,  auch  jetzt 
alle  feine  Uebungen  aus  delTen  Schriften  zu  wählen. 
Und  dafs  namentlich  der  höchft  gefeilte  und  vollen- 
dete Eingang  der  Bücher  vom  Redner  und  einzelne 
Kapitel  aus  der  herrlichen  Vertheidigungsrede  für 
Kuren  1 gewählt  worden  find,  dies  bewahrt  eben  fo, 
wie  die  ganze  Behandlung,  welche  in  dem  erden 
mehr  ius  Detail  geht,  bey  den  letzteren  aber  kürzer 
und  gedrängter  iß,  des  Vf-  fichere  Urtheilskraft.  Ue- 
berhaupt  aber  können  wir  diefc  Uebungen  den  Ler- 
nenden fowohl  als  ungeübten  Lehrern  empfehlen: 
beiden  bat  fie  auch  Hr.  ?i. , der  Vorrede  zufulge,  be- 
ftiiuint.  Jene  wilTen  oft  bey  dem  heften  Willen  nicht, 
wie  fic  es  angreifen  muffen,  um  gut  Latein  fehreiben 
zu  lernen:  {liefe  befinden  fich  nicht  feiten  in  gröfse- 
rer  Verlegenheit,  wenn  fie  das,  was  fie  felbft  nicht 
lernten,  andern  lehren  Tollen.  Anftatt  ihren  Schülern 
felbftvcrfertigte  Specimina  oder  Ejctemporalia  in  die 
Feder  zu  dictiren,  bey  deren  Verbeffcrung  es  zuwei- 
len fo  mifslich  als  mit  dem  Original  ausfieht,  wäre 
es  gewifs  rathfaraor,  die  jungen  Leute  mit  Cicero’» 
I.atinität  aus  ihm  Jelbft  vertrauter  zu  machen.  Wenn 
der  Lehrer  fich  einer  guten  Verfion  von  einzelnen  ci- 
ceronianifcben  Stücken  bediente,  diefc  fodann  ins  La- 
tcinifche  übertragen  liefs,  dieUebertragung  nach  den 
Regeln  der  Grammatik  prüfte,  und  zuletzt  mit  dem 
Originale  verglich;  fo  würde  er  mit  Nutzen  eine 
doppelte  Uebung  verbinden : er  würde  zeigen , wor- 
auf es  bey  einer  guten  deutfehen  Ueberfetzung  ankom- 
me, und  wie  das  Deutfchc,  nicht  im  Modelatein,  fon- 
dern in  der  römifchen  Sprache,  auszudrü-ken  fey. 
Die  lchrreichften  Bemerkungen  über  den  er  chlcde- 
nen  Genius  beider  Sprachen  wurden  auf  diefe  Art 
fich  von  felbft  ergehen  ; Ueberfetzertaleut  und  Fer- 
tigkeit im  lateiuilcheu  Stil  fich  gegeufeitig  die  Hand 
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bieten-  — Zu  diefen  Uebungen  nun  findet  der  Leh- 
rer in  Ho.  H't  Schrift  eine  zwecktnäfsige  Anleitung. 
Aber  auch  der  Schüler  kann  fie  mit  Vortheil  gebrau- 
chen, wenn  er  die  hier  gelieferten  Verholten  überfetzt, 
feine  Ueberfetzung  mit  dem  Originale  zufainmenhalt, 
und  dabey  die  Bemerkungen  des  Vf.  zurVerbc-llerung 
der  Fehler  und  zur  Erwerbung  eines  belferen  laieini- 
feben  Ausdrucks  benutzt.  -Je  häufigere  Uebungen  auf 
diele  Art  angelteilt  werden:  defto  mehr  wird  dieAuf- 
lrerkfamkctt  bey  in  Lefen  gefchärft;  defto  leichter  uml 
glücklicher  gebt  die  Bildung  des  ücfchinarks  und  des 
Stils  nach  Maafsgabe  des  Gelefenen  von  ftattett.  Die- 
fen Endzweck  zu  befördern,  hat  Hr.  H.  immer  zuerft 
den  Hauptgedanken  feines  Schriftftellers  dargeftellt, 
dann  gezeigt,  wie  er  deuifelbcn  durch  Compofition 
und  Ausdruck,  durth  Harmonie  der  Sätze,  durch 
Wahl  und  Stellung  einzelner  Worte,  durch  Rundung 
und  Ebcnmaafs  der  Perioden,  Leben,  Fülle  und  Schön- 
heit verlieben  hat.  Zugleich  ift  der  deutfehen  Uc- 
berietzung  auch  eincVeriiou  in  dem  beliebten  Deurfch- 
Lateir.  beygefügt,  und  durch  Vergleichung  derfeiben 
mit  dem  Originale  bald  bekannten  gracamatifchen  Re- 
geln eine  fruchtbare  Anwendung,  bald  feiuereu  Sprach- 
bemerkungen  eint  fchicktiche  Stelle  und  ein  helleres 
Licht  gewahrt  w'orden,  Die  Entwickelung  der  Ge- 
dankenperioden zeugt,  unfers  Bedunkcns,  durchgän- 
gig von  Einficht;  die  Prüfung  der  Wortperioden  hin- 
gegen verräth  hie  und  da  eine  zu  wert  getriebene 
Warme  für  das  Original , und  einen  fonderbareu  Ei- 
genfinn , der  zu  üunften  des  Cicero  Fehler  begeht, 
um  durch  Rüge  diefer  Fehler  die  Vorzüge  deffelben 
defto  eiuleuchtender  uud  gehender  zu  machen.  Wir 
tadeln  es  keinesweges,  dafs  llr.  H.  oft  einzelne  Sücze 
in  ihrer  Harmonie  bis  auf  einzelne  Sy  Iben  verfolgt 
hat  (ob  mau  gleich  such  hier  bald  Beftimmtheit, 
bald  Richtigkeit  der  Bemerkungen  verinilfen  dürfte, 
Z.  B.  wenn  die  Quantität  der  Sylben  in  pulitiusque 
proferri  fehlerhaft  bezeichnet  wird) ; altem  wir  kön- 
nen es  erftlich  nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  nicht  fei- 
ten die  deutfehe  Ueberfetzung  dem  Originale  zu  we- 
nig angepafst  hat , woher  es  deU  Erörterungen , die 
zum  Lobe  des  Originalausdrucks  Ausfallen,  oft  an 
Schärfe  und  Wahrheit,  und  anderen,  in  welchen  die 
gegebene  lateinifche  Verfion  getadelt  wird,  an  gegrün- 
deter Veranlagung  gebricht;  zweytens  wünfehten  wir, 
dafs  er  bey  dem  Tadel  einzelner,  ftatt  der  Worte  des 
Originals  in  feiner  Ueberfetzung  gebrauchten  Redens- 
arten die  von  Schellern  mehrmals  eingefchärften  Vor- 
fichtigkeitsregeln  bey  Beurthcilung  einzelner  Worte 
und  Ausdrücke  beherzigen , und  nicht  das,  was  Ci- 
cero geichrieben,  blofs  darum,  weil  er  es  gefchrie- 
ben,  allen  möglichen  Abwechfelungen  und  Verände- 
rungen, welche  bey  der  Darftellung  delfelben  Gedan- 
kens Statt  finden  können,  unbedingt  vorziehen  möchte. 
Ein  Bcyfpiel  wird  unfere  Meynung  verdeutlichen. 
Die  bekannte  Stelle  des  Cicero:  pojltaquam,  imperio 
omnttitn  gentium  conflitula,  diuturnitas  pacis  otium 
CMjirmavit,  nemo  fere  taudis  cupidus  adolefcens  non 
fibi  ad  iticenilum  /tu dio  omni  enitendnm  putavit , über- 
lebst der  Vf,  folgendergeßalt ; Di*  »nfere  Herrfchaft 
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«4fr  aUe  Volker  begründet  war  , und  ein  langer  Friede 
du  Ruhe  des  Lehms  ans  gefiebert  hatte,  da  gab  es  beij- 
nalit  keinen  einzigen  jungen  Wann,  der  hhre  liebte, 
der  nicht  Bereiifamkeit  zum  Ziel  feines  Fleifses  wachte. 
Daher  die  lareinifche  Uebcrfctzung:  qnmn  tmpVriw« 
nofiru m in  otnnes  gentes  conftitutusn  ejjet  et  diuturna 
vax vitae  otium  nobis  praeflitijfet , nullus  erat  adolefcens 
taudis  cuyidus  , qtt i diligentine  fuae  non  eloquentiam  «t 
mrtiint  praefigeret.  ln  der  Kritik  diefer  Verlion  wird 
■zuerft  die  fettere,  logifi  h -richtigere  Verbindung  der 
erden  beiden  Satze  im  Originale  mit  Recht  bcn.erkt| 
fodnnn  praeflitijfet  verworfen,  aber  aus  einem  lal- 
le heu  Grunde.  Das  Wort  ift  nicht  uulateiniieh;  nur 
giebt  es  hier  die  Idee  von  gewahren,  nicht  von  befe- 
fligeti ; an  Sichern,  was  die  deutfehe  Ueberfetzuug 
hat,  ift  auch  nicht  zu  denken.  Warum  fehlt  fere  iin 
Iauinifclicn  ? Die  Bemerkung,  welche  durch  diefe 
Weglafl'ung  erzeugt  wurde,  war  entbehrruh.  Aber 
tu  pntavit  liegt  nicht  blofs  ciceronianiftbe  Eigenheit, 
wie  der  Vf.  lagt,  fondern  eine  neue  und  ntithige  Be- 
ftimtnung  des  Gedanken,  die  der  Ueberfetzer  auch  imr 
DeutU hen  hatte  ausdrückcn  füllen.  Wenn  endlich  in 
dem  letzten  rnetarn  praefigere  eid  W’eit  fthwächeres 
Bild  ift,  als  in  dem  Originale:  fo  ift  dies  wieder 
nicht  des  l.areinfchreibers,  fondern  des  deutfehen  Ue- 
berfetzers  Schuld,  der  den  kraftvollen  ciceron.  Aus* 
druck  gefchwäcbt  hat.  Wir  wollen  nun  folgende  Ue- 
berfetzung  wählen:  Seitdem,  nach  Begründung  der 
Herrfchaft  über  alle  Luiker , ein  dauernder  Friede  unfe- 
re  Ruhe  befefliget  hatte,  gab  es  nicht  leicht  einen  ruhm- 
begierigen Jüngling , der  es  nicht  für  Pflicht  anfah, 
fich  zur  Beredfamteit  mit  aller  Anflrengung  empor  st* 
arbeiten.  Sollten  nicht  durch  diefe  treuere  Uebcrfet- 
zunj,  welche  den  latcinifchen  Ausdruck  dem  Anlan- 
ger gleichfam  in  die  Hände  liefert,  alle  Abfichten  des 
Vf.  leichter  erreicht,  und  wichtigere  Bemerkungen 
über  die  Latinitat  veranlafst  werden,  als  die  oben  be- 
rührten find?  — Hr.  H.  verfpricht  diefer  Sammlung 
noch  eine  dritte  folgen  zu  lallen;  und  es  ift  kein 
Zweifel,  dafs  er  dadurch  vielen  Schullehrern  einen 
angenehmen  Dien#  erweifen  wird. 

Leipzig,  in  d.  Schäferifcheu  Buchh. : ’A Sqyufov  Ati- 
ncoTcQisu?  ßiQkfx  rtrrtxxiiexa.  Athenaei  Deipno- 
t fophiflanm  libri  quindecim.  Ad  editionem  Lug- 
duuenfem  poftreinam  einendatius  exprefli.  Ac* 
cedunt  Villebrunii  interpretatio  Gallica  et  no- 
tae,  itemque  lf.  Cafauboni  aniiuadvcrliones  intc- 
grae.  Curavit,  virurutn  docrorum  exnendntio- 
nes,  adnotationes  vel  editas  vel  ineditas  adje- 
cit,  indices  novos  confecit  G.  li.  Schäfer,  AA. 
LL.  M.  Tars  II.  l'i  Uebrunii  interpretationein  gal- 
ticam  et  notas  continrns,  Toraus  J,  XVI  und  5 ,0 
S.  Pars  III.  lf-  Cafauboni  animadverfiones  Viro- 
rumqtte  doctorum  emendationes , adnotationes  vel 
editas,  vel  ineditas,  continens,  Turnus  I.  XVI  u. 

490  S.  179s-  gr-  8- 

Wir  freuen  uns  des  glücklichen  Fortganges  eines 
WeiAs,  von  defieu  Verdieufliicbkeit  und  plaamafsi- 


gen  Einrichtung  wir  bey  der  Anzeige  des  erftenTheils 
(A.  L.  Z.  1796.  Nr.  34“.)  gefprochen  haben.  Der  vor 
uns  liegende  zwcijte  Theil  enthalt  einen  vollftändi- 
geu  und  getreuen  Abdruck  des  ganzen  erften  Bandes 
und  der  grbfsereii  Hälfte  des  zweyteu  von  der  Pari- 
fer  Originalausgabe,  deren  Seitenzahlen  am  Rande 
bemerkt  worden  find.  Auf  den  Abdruck  felhft  hat 
der  Herausgeber  wiederum  die  äufserfte  Sorgfalt  ge- 
wendet, und  nicht  blofs  die  Druckfehler  des  Origi- 
nals, welche  zu  Ende  jedos  Bandes  angegeben  fiud, 
fondern  noch  eine  crofse  Anzahl  anderer  verbelTert. 
Bel'ouders  wareu  die  Stellen  aas  deutlchen  und  fchwe- 
difchen  Schriften  in  i'illebrune't  Noten  fehlerhaft  ab- 
gedruckt. Weil  übrigens  alles  auf  Vollftandigkeit 
uud  Treue  berechnet  war , fo  raufsten  natürlich  auch 
die  fehr  unartigen  Ausfälle  des  Ueberfetzcrs  auf  fei- 
nen grolsen  Latidsmanu , Cafaubonus , beybehalten 
werden.  Der  kundige  I.efer  wird  fich  durch  jene 
nicht  irren,  und  durch  diefe  nicht  abhalten  laflcn,  das 
inaunichfaltige  Gute  der  Villebrünifchen  Arbeit,  wel- 
che auch  in  diefen  Blättern  (1791.  Nr.  309.)  bereits 
eine  forgfalrigere  Würdigung  erhalten  hat,  felbft  zu 
prüfen  uud  dankbar  zu  benutzen. 

Der  dritte  Theil  liefert  die  erften  fünf  Bücher  des 
Cafaubonifchen  Commentai  s,  der*  nach  der  Lyoner  Ori- 
ginalausgabe mit  gleicher  Genauigkeit  abgedruckt  ift. 
Hr.  S.  hat  die  Seitenzahlen  der  genannten  Ausgabe 
hier  ebenfalls  ain  Rande  beygefügt,  und  die  fehr  zahl- 
reichen Druck-,  mitunter  auch  wohl  Schreibefehler, 
zum  Theil  durch  Zuziehung  früherer  und  correcterer 
Editionen,  getilgt.  In  der  That  linden  wir  hin  und 
wieder  den  lateinifcben  Ausdruck  berichtigt.  Bey 
diefer  überall,  fichtbaren  Sorge  für  die  Bequemlich- 
keit des  Lefcrs  hat  der  Herausgeber  dem  Ree.  ei- 
nen eiuzigen  VYuufch  übrig  geladen:  diefen,  dafs 
er  fich  der  frcylich  hüchft  mühfamen  Arbeit  unterzo- 
gen haben  möchte,  die  Citaten  des  Cafaubonifchen 
Commenrars  durchgängig  nach  den  heften  Ausgaben 
zu  berichtigen,  und  vollftandiger  oder  beftimmter 
anzugeben,  als  von  dein  Vf.  felbft  gefchehen  ift,  und 
in  den  damaligen  Zeiten  überhaupt  gefchehen  konnte. 
Die  Il’olftfehe  Genauigkeit  in  der  neuen,  leider  noch 
unvollendeten,  Ausgabe  von  Mureli  Fitctae  Lectiones 
war  in  diefer  Hinficht  ein  Dachahmungswürdiges  Mü- 
ller. Diefen  Mangel  abgerechnet,  fleht  es  kec.  für 
ein  gures  Zeichen  der  Zeit  an,  dafs  nunmehr,  durch 
die  verdien  ftluhen  Bemühungen  des  Herausg.,  aüch 
der  unbemittelte  i’hilolog  die  fehr  kollbare  Villebrü- 
nifche  Ueberfetzung  benutzen,  und  den  faft  eben  fo 
felteuen  Cafaubonifchen  Commcntar  leichter  uud  un- 
gehinderter ftudiren  kann.  Gcwifs,  man  müfste  über- 
haupt den  ins  Einzelne  eingehenden  philologifchen 
Difcuffioaeri  und  kritifcheu  Abfeh  weifungen  der  ül- 
tern  Comitienratoreu,  wodurch  unftreicig  eine  gründ- 
liche Gelelirfamkeit  befördert,  und  die  auch  bey  dem 
Studium  der  Humaniorru  fo  wichtige  Skeplis  ge- 
weckt worden  ift,  fo  abgeneigt  feyn.  als  der  gelehrte 
und  fleifsige,  aber  wortkarge  und  immer  uur  dolulto- 
rifch  arbeitende  Rriske  war,  wenn  mau  den  Urthet- 
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len  dcflelben  über  die  Verdienfte  des  Cnfaubonuj , die 
er  fo  oft  wiederholte  (f.  Prtef.  in  Dion.  Chrufoß.  Vol. 
I.  p.  XVIII.  P raef.  nd  Poh/biaita  To.  VIII"  P.  II.  p 
LXVII.  ed.  Schireigh.) , beyilimineH , und  den  immer 
anerkannten  hohen  Werth  «liefet  Commentars  in  un- 
fern Tagen  herabfetzen  wollte.  Ein  Htmßerka'js,  ein 
Valckcnar,  ein  Reiz  urtheilte  bekanntlich  ganz  an- 
ders: und  das  Unrecht,  welches  der  Bürger  I tllrbru- 
ne  neuerlich  feinem  grofsen  Vorgänger  zugefügt  hat, 
iß  diefein  unlängß  von  einem  wackern  Vertheidiger 
in  Frankreich  fehr  reichlich  vergütet  worden. 

LrjrtiG.  b.  Fleifcher:  Theocriti  Epithatamium  He- 
leime.  Ex  reccnfione  Valckenarii;  animadverfio- 
taibus  illuftravit  et  disputationero  de  carminibus 
veterum  nuptialibus  praeraißt  Car.  Guil.  Sieb- 
drat , Candidatus  Minillcrii.  1796.  XII  und  15^ 
S.  in  gr.  8- 

Wir  wüfsten  aus.  diefem  ganzen  Werkchen  nicht* 
Eigenes  äuszuzcichnen , als  eine  bedeutende  Anzahl 
Sprachfehler,  welche  der  Verfallet  einer  Probefchrjft 
vor  allen  anderen  vermeiden  folite.  Die  vorange- 
fchickte  Abhandlung  enthält  das  bekannte  über  die 
Hymenien,  das  zpuzra iov  usfo;,  den  Tataffio  der  Rö- 
mer, die  Epithalaraien  und  camina  fefeennina  der 
Alten,  lehrreich  für  den  Anfänger,  jedoch  nicht  in 
der  bellen  Ordnung,  zufarmnengeftellt.  Potter,  Rara- 
bach,  Nieuport,  Dacier,  Nitfch  und  andere  werden 
häufig  als  die  gebrauchten  Hülfsquellen  genannt.  So- 
dann folgt  das  griechifche  Gedicht  felbft,  nach  der 
Valkenärifchen  Recenfiou  nicht  fehlerfrey  abgedruckt. 
Die  angehängten  Noten  liefern  uns  einen  Coiirmmtt»- 
rius  jicrp« um  in  der  gewöhnlichen  Form.  Sie  zeu- 


gen allerdings  von  Fleifs  und  AppHcarfo«,  und  als 
Pcobeßück,  wie  der  Vf.  feinen  Zöglingen  die  grie- 
chifcben  Dichter  zu  erklären  pflegt,  verdienen  fie 
Billigung;  wiewohl  fluch  tliefe  nicht  unbedingt.  Denn 
fähigere  Kopfe  werden  ßcb  nicht  gern  fo  viel  vor- 
deuiceu  und  vorfagen  laffen,  als  hier  von  lln.  S.  ge- 
fcheheu  iß;  ihnen  wird  des  Lichtes  zu  viel  feyn,  und 
es  wird  ihnen  bey  Vergleichung  des  Commentars  mit 
detu  Gedicht  felbll  geben  wie  jenen,  die  den  Wald 
vor  allen  Bäumen  nicht  faheu ; Unfähige  hingegen, 
denen  der  Sinn  und  Zufaimnenhaitg  nicht  umßänd- 
lieh  und  deutlich  genug  entwickelt  werden  kann, 
muffen  ermüden,  wenn  fie  bey  jedem  Worte  alle  ße- 
deutungeu  deifelben  aus  den  alten  Grammatikern  auf- 
gezahlt, und  an  jeden  Vers  eine  Menge  philologi- 
feber,  hißorifcher  und  antiquarifcher  Bemerkungen 
angereihet  finden.  Und  je  bekannter  diefe  find,  je 
weuiger  fie  durch  eine  neue  Anficht  der  Sache,  oder 
durch  neue  Verfuche,  fchwierige  Stellen  zu  berichti- 
gen oder  zu  erkläreu , eigenen  Werth  erhalten ; tle- 
fto  mehr  Uebcrdrufs  erzeugen  fie  bey  andern  Lefern. 
Wo  die  Fülle  eines  Saumaijt  oder  Vatchcxnr  nicht 
möglich  iß,  da  iß  die  tznrra  mcdtocriias  gewifs  das 
Beile,  was  der  Ausleger  ergreifen  kann.  Ueberbaupt 
aber  wird  Apollo  verhüten,  dafs  wir  nicht  den  Theo- 
krit,  dafs  wir  nicht  andere  giechifche  Dichter  mit 
folchen  Commcntariit  peipetuis  aäsgeßattet  erhalten, 
welche  mit  allen  ihren  Obfcrvatiouen , Illußratio- 
nen  und  ParallelßelJen  keine  fo  reine  Anfchauung 
des  Sinnes  gewähren,  folglich  auch  zu  keinem  fo  rei- 
nen Genufs  des  Dichterwerks  verhelfen,  als  eine  ein- 
zige Ueberfetzung,  die  uns  jeden  Laut  der  .alten  Poe- 
fie  mit  Treue  und  Anrauth  zurückgiebt. 


kleine  s 

OrxonoMir.  Z.eipelg,  b.  Kummer:  Die  Bcu  irikfchoftuHje 
eititl  U ald  . Untier : ein  Lefebuch  für  alle  angehende  Forlt- 
bediente,  von  Jf.  C.  Meier.  Mit  twe y Karte  i.  1794-  9Ä  3.  g. 
tu  er.)  Der  Vf.  hat  Reche,  wenn  er  die  n lehrreiche  und 
wohlgarathene  Werlcchen  ,,ein  Lefebuch  für  alle  enthebend« 
„Forßbediente"  nennt.  F.s  enthalt  die  fiunreiche  Anwendung 
der  in  ßurgsdarfa  und  Henneru  Schriften  aufgeßeliten  Grund- 
sätze auf  die  Bewirthfchaftung  eines  mafsigeu  Reviere*;  weU 
«be*  in  vorigen  Zeiten  fchlccht  behandelt,  in  der  Folge  aber 
hergeftellt  worden  iß,  da  der  Förßer  etwa*  mehr,  als  gewöhn- 
lich dachte.  E«  zerfallt  in  zwey  Abteilungen.  Die  er/ le  be- 
fchreibt  Lage  und  vormaligen  Zußand  des  Forfts ; kleine  Forß- 
naturgefchichte  ; V.vrnieffuug  des  Forßs;  die  Karte;  Flächcn- 
feefebreibung  ; einige  Anmerkungen  über  den  Holzwucb*.  Die 
zueytti  die  Taasuon  du  Ferlls ; von  der  Waldeuitheiliuig  Uber- 


H R I F T E N. 

haupt;  Einteilung  des  Laubholzcs;  Einteilung  der  NadelhöL 
zer;  einige  Bemerkungen  über  Anlegung  der  Schlage,  Ab- 
holzung der  Schlage  im  Laubbolzc;  von  Abholzung  der  Baum- 
Örter  ; Abholzung  der  Schlage  im  N.tdelholze  j Wicderbefaa- 
mung  der  Schlage  im  Laubholze;  Wicderbefaanuinj»  der  Schla, 
ge  im  Nadelbolze;  kinßliche  Holzfaat  im  Laubholze;  künß. 
liebe  Holzfaat  im  Nade. bolze;  die. Bewirthfchaftung  des  Forßs 
in  Hinficht  der  Forllpoltzey. 

Wir  können  diefe*  Buch  allen  Forflwirthen  empfehlen;  e* 
gehört  unter  die  wenigen  guten  Forflbticher.  Die  beiden  Kar- 
ten find  einerley;  die  erße  flellt  das  Blanquct  vor.  wie  f Hi- 
ebes bey  den  Abfchlirzungan  im  Preufsifchen  hergegeben  wird  ; 
die  andere  iß  nach  den  Ifolzforten  und  «ach  dem  Alter  der 
Hölzer  — jedoch  fchlecht  ißumuiirt. 
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TECHNOLOGIE. 

JIaknovsb,  b.  den  Gehr.  IIah<i:  Ueber  die  Bteygla- 
fiir  uvfercr  Tupferivanrc  und  ihre  l'erbejferung, 
von  JoU.  I riciir.  Wejlruwb,  Bergcorartullair  und 
Senator.  1795.  I89  s.  8- 

Y »"gemein  die  Senfation  war,  welche  die  Schrift 
des  Hn.  Hofr.  Ekell  über  eben  dielen  Gegenftand 
bey  ihrer  Erfcheinung  erregte,  fo  fcheint  lieh  doch 
®us  nähern  Prüfungen  , welche  feitdera  hierüber 
angeftellt  worden , au  ergeben,  dafs  es  mit  der  dar- 
daus  entfpriogendeu  Gefahr  der  Bleyvergiftung  doch 
nicht  völlig  fo  Ichlimra  feyn  mochte,  als  der,  mit 
warmen  Eifer  für  Menfcheuwohl  erfüllte,  Urheber 
der  gedachten  Schrift  folche  fchiidert.  Dicfe Prüfung 
hatte  nicht  leicht  in  belfere  [lande  fallen  können,  als 
in  die  des  verdienftvollen  Vf.  der  vorliegenden  Schrift. 
Sie  enthält  eine  Reihe  mit  ungemeinem  FleiTse  und 
grofser  Genauigkeit  angettellrer  Vcrfuche;  aus  denen 
hervorgeht,  dafs  die  Bleyglafur  nnferer  gemeinen 
Tepferwaare  über  die  Gebühr  verfchrieen  fey,  und, 
wenn  fie  auch  nicht  gänzlich  verdachtlos  ift.  doch 
nicht  als  die  Haupturfsche  der  ve/mcyntlichen  all- 
gemeinen Siechheit  der  Nationen,  welche  in  gla- 
f orten  Töpfen  kochen,  angeklagt  werden  könne. 
JDicfe  Schrift  des  llp.  IVtßrumb , welche  unter  obigetu 
Titel  für  lieh  belicht , foult  aber  das  zweyte  Heft  des 
äten  Bandes  von  .Reifen  kleinen  phyükaiifch  • cberai- 
frben  Abhandlungen  ausmaebt,  legt  in  der  erften  ti  b - 
theilung  die  Verfuche  dar,  welche  der  Vf.  mit  der 
Bleyglafur,  in  Hinficht  auf  ihre  Ayflöslichkeit  in  Spci- 
feu  und  Getränken,  nngeftellt  hat.  Ifr.  H{.  gefleht, 
beym  Anfänge  feiner  Unterfuchung  nicht  rein  unpat- 
theylich,  fondern  vielmehr  durch  ein  ftarkes  Vorur- 
theil  fehr  gegen  diefo  üefchirre  eingenommen  gewe- 
feil  zu  feyn.  In  diefer  ungünftjgen  Mcynyng  unter- 
nahm er  feine  erllern  Prüfungen  derfelben.  und  zwei- 
felte beynahe  nicht,  alle  Speifen  und  Getränke,  die 
er  in  dem  mit  Bley  glafurten  Gefchirra.  bearbeiten 
würde,  gänzlich  durch  diefe  Glafur  vergiftet  zu  fin- 
den. . Allein  der  Erfolg  vielfältiger  Verfuche  helchrte 
ihn  von  dein  Gegentheile.  Er  fand  oft  auch  nicht 
eine  Spur  vom  Bleye,  oft  da  nur  ein  Stäubchen,  wo 
er  cs  in  Menge  zu  finden  vora  usgefet^t  hatte.  Dicfe* 
berechtigt  ihn  nun  zu  der  Behauptung:  die  Topfgla- 
fur  fey  1 u auflöslich  nicht,  und  könne  daher  der  lie- 
fundheit  fo  nachtheilig  nicht  feya.  als  mau  fie  habe 
machet)  wollen.  Demungeachtef  ift  derVf.  weit  ent- 
fernt, den  Gebrauch  der  Bleyglafur  überhaupt,  ohne 
Einfchränkung,  rertheidtgen  zu  w.olleu;  er  hat  fich 
A.  L.  Z.  1797.  Zweyter  Band. 


vielmehr  der  Verbefferungen  der  Kochgefchirre,  durch 
die  ir.öglichfte  Entfernuug  der  Bieybercitungen  aus 
derfelben,  mit  Eifer  angelegen  feyn  lallen:  von  wel- 
chen Verhieben  er  im  zweyten  Abfchnitte  diefer 
Schrift  Rechenfchaft  ablegt.  — Der  erfte  Abfchnitt 
beibfichtigr  eigentlich  die  Erfüllung  eines  an  den  Vf. 
ergangenen,  durch  die  Ebellfcbe  Schrift  veranlafsten 
obrigkeitlichen  Auftrags:  zu  unterfucheo,  ob  dieje 
nigen  Glafuren,  deren  fich  die  Töpfer  in  derGegend 
vou  Spring«  ( ira  Hannöverfchcn  ) bedienen , der  Ge- 
fundbeit  nachtheilig  fey.  Die  Töpfer  in  dortiger  Ge- 
gend mengen  im  Ganzen  ihre  TopfmalTe  aus  zwey 
Sotten  Thon,  davon  die  eine  fich  weif*  brennt  und 
unfchmelzbar  ift,  die  andere  aber  ift  fclunelzbar  und  ' 
brennt  fich  rotb.  Zur  Glafur  dient  ihncu  Blevglätte, 
mit  etwa*  leichtfliifligero Thon  gemifcht;  wie  bekann- 
termaafsen  überall  gebräuchlich  ift.  Wider  die  Be- 
hauptung derjenigen,  welche  die  Topfglafur  blufs 
für  einen  halbverglafeten  und  folglich  leicht  anflosli- 
chen  Bleykalk  haben  ausgeben  wollen,  beweifet  hier 
derVf-,  dafs  der  Bleykalk  lieh  mit  derThonerde  voll- 
Händig  verglafe.  Die  davon  entftebende  Glafur  be- 
fitze  eine  fo  grafsc  Hüne,  dafs  fte  die  feinften  eugli- 
fchen  Feilen  abnutze;  auch  fey  fie  fo  unauflöslich, 
dafs  die  ftärkften  Säuren,  in  diefen  Töpfen  gekocht, 
ihr  nichts  anhaben  können!  IndefTen  bebe  doch  die- 
Jcs  den,  aus  mehrern  Erfahrungen  abgezogenen  Satz, 
dafs  die  bleyifche  Topfglafur  verdächtig  fey,  und  in 
mehrern  Füllen  fich  fchadlich  erweife,  nicht  auf;  fey 
fie  es  auch  nur  unter  der  Bedingung:  wenn  die  Ge- 
fchirre  nicht  reinlich  gehalten,  oder  die  Speifen  und 
Getränke  zu  lange  in  ihnen  aufbewahrt  werden.  Die 
Verfuche  frlbil  anlangend,  welche  Hr.  IV.  zur  Erfor- 
fihuug  der  Aulluslichkeit  der  Topfglafur , unter  aller- 
ley  Abänderungen , aagellelli  hat,  ingleithen  die  Be- 
ftiminung  des  jedesmal  und  hörhftgeiingen  Blevge- 
halts,  wenn  er  lieh  fand,  fo  wufs  Rec.  auf  das  Werk 
felbft  verweifen.  Aus  allem  erhellet:  dnfs  die  Glafur 
zwar  in  cr-  fchiidenen  Speifen  und  Getränken  nufgrlufet 
werde;  dajs  dies  aber  uur  in  geringer  Menge  gefchi eh  et, 
und  mehrentheils  unter  fuleftrn  Utr fanden,  welche  bei / 
der  Zubereitung  unferer  Speifett  und  Getraute  nicht  ftatt 
haben.  Auch  ift  das  Quantum  des  aufgeloßen  Bleyes 
nur  äuLerft  klein;  denn  nie  fand  fich.  felbft  in  Spei- 
fen und  folchcn  Dingen , welche  die  ftärktle  Auflö- 
liingskraft  auf  die  Glafur  äufserten,  mehr  als  der 
20,000 TRe"  Bley.  — Der  zweyte Theil  enthalt  eine 
Menge  mühfamer  Verfuche,  welche  Hr.  IV.  einem 
ebrigkeitlicben  Aufträge  geroäfs,  zur  Prüfung  der, 
von  verfchiedenen  Schriftftellern  gerhanen  Vorfchläge 
ZU  einer  zwecktnüfsigen  Vocbefieruflg  der  Glafur  der 
'Pp  icicii-  *, 
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leichten  Topferwaare  angefteilt , und  durch  einige 
Topfermeifter  ira  Grofsen  hat  wiederholen  lalTen.  Zu- 
erft  wurde  Chaptais  vorgefchlagene  (ilafur  mit  grü- 
nem Olafe,  unter  allerley  Abänderungen , verfutht. 
Der  Erfolg  entfprach  der  Erwartung  nicht.  Das  Glas 
kam  nicht  zum  Rufs , Tendern  machte  eine  unzufam- 
menhängeude Decke  aus,  die  fich  mit  den  Fingern  ab- 
reiben liefs;  oder  wenn  es  hie  und  da  gefloflen  war, 
dann  war  es  rillig  und  abblätternd.  Auch  die  Verfe- 
ttung des  Glafes  mit  unfchadlichen  Metal'kalken  , mit 
Thon,  Gyps,  Flufsfpath  und  einigen  balzen  hatte 
nicht  den  gewünschten  Erfolg.  Nur  mit  Borax  ver- 
fetzt,  wurde  der  Glasüberzug  fchün;  allein  das  dazu 
erfoderliche  fiarkere  und  anhaltendere  Feuer,  wel- 
ches der  Gclbtöpfer  nicht  geben  kann,  und  der  zu 
höbe  Preis  des  Borax,  verbieten  dclTcn  Anwendung. 
— Das  von  Rintnann  auf Kupfergefchirre  empfohlene 
Schmelzglas,  aus  Flufsfpath  und  Gyps,  kam  in  den 
Oefen  der  Gelbtöpfer  gar  nicht  zum  Schmelzen;  fo 
wenig  als  defien  aus  Kalk,  Flufsfpath  oder  Gyps,  und 
Quarzmehl  zufaminengefetzte  leichtßüßige  Glas.  Auch 
«in  Zufatz  von  Salzen,  ja  fogar  von  kleinen  Mengen 
Eleykalk,  machte  fie  nicht  brauchbarer.  — Nach- 
dem hierauf  Hr.  IV.  mehrere  von  Milly,  Achard  und 
Fuchs  angegebene  verglasbare  Mifchungen,  ingleichen 
den  Bafalt  fruchtlos  vcrfucht  hat,  gehet  er  nun  zu 
Verfuchen  mit  verfchiedenenSalzen  über.  Unter  die- 
fen  gab  der  blofse  Borax  etwas  reichlich  aufgetragen, 
eine  zwar  fchöne,  aber  für  gemeines  Tüpfergefchirr 
zu  koftbare  Glafur.  — Aus  den  Erfahrungen  von  al- 
len diefen  Verfuchen  folgert  nun  Hr.  W.  dafä  es  viel- 
leicht überhaupt  unmöglich  fey,  für  das  leichte  Tö- 
pfergefebirr  eine  völlig  bleyfreye  Glafur  zu  erfinden, 
und  richtet  nun  fein  Augenmerk  dahin,  diefe  vorerft 
fo  unfchädlich  als  möglich  zu  machen.  Noch  vielen 
Abänderungen  fand  er,  dafs  die  befte,  und  vor  jetzt 
zur  Glafur  der  leichten  Töpferwaaren  einzig  taugliche 
Mifchung  die  aus  leichtilüfiigem  Tbone  und  Glätte 
zufaminengefetzte  fey.  Die  Mifchungen  aus  5 Titel- 
len  Glätte,  2 Theilen  Thon , 1 Thcilc  Schwefel , oder 
aus  5 Theilen  Glätte  , 3 Theilen  Thon , 1 Theile  Flufs- 
fpath, feingemahlen  und  mit  fcharfer  Afchenlauge 
angeriihrt,  räth  er  daher  vorerft  zum  allgemeinen 
Gebrauche  an.  — Ob  nun  freylich  durch  diefe  viel- 
fältigen und  inübfämen  Verfucbe  der  VVunfch  nach 
einer  bleyfreyen  Topfglafur  noch  unbefriedigt  bleibt, 
fo  bahnen  fie  doch  den  Weg  zu  weitern  Fortfehritten, 
und  erfpareu  andern  vergebliche  Mühe,  Zeit  und 
Küßen. 

LIT  ER  ARGES  CUl  C UTE.  ' 

Aigsforg,  auf  Korten  des  Vf.:  lUbliothcca  Augu- 
ftana , complectens  notitias  varias  de  vita  et 
feriptis  Eruditoruiu  quos  Augufta  Viudelica  orbt 
litrerato  vel  dedit  vel  aluit.  Congefiic  trancifcus 
Antonius  Vtith  Auguftanus,  Bibliopola.  Alpha- 
hetum  VII.  1701.  25öS.  ohne  die  Vorrede.  Al- 
phabetum  VIII.  1792-  214  S.  Alphabetum  IX. 
1792-  219  S.  Alphabetum  X.  J793.  224  S.  Alpha- 


betum XI.  1795.  233  S.  Alphabetum  XII.  et  nlti- 
mum.  Ottfit  indice  generali.  17 1,6.  222  S.  gr.  g. 

Der  im  vorigen  Jahr  veriiorbeue  Vf.  hat  get.en  utifre 
Vennuthung  zu  den  bereits  gelieferten  6 Alphabeten 
noch  die  angezeigten  fechs  hiuzugtfügt,  und  damit 
das  Werk  befchloften,  das  zwar  mit  lichtbarem  Fleilse 
gearbeitet,  aber  auch  manches  Entbehrliche  und  Ue- 
berflüfsige  enthält.  Der  Anfang  des  Jiebentrn  Alpha- 
bets ift  der  berühmten  Fuggerijelien  Familie  gewid- 
met, und  zwar  nur  in  foferne,  als  fich  dicfelbe  um 
die  üelehrfainkeit  verdient  gemacht  hat.  Um  dasje- 
nige, was  fchon  der  fei.  Drttcäer  über  diefen  Grgcn- 
ftand  gefagt  hatte,  nicht  gerade  zu  zu  wiederholen, 
wählte  der  Vf.  diefen  Weg.  dafs  er  diejenigen  Fugger 
nach  einander  namhaft  machte,  die  felhft  als  Gelehrte, 
oder  als  Beförderer  der  Gelehrfarakeit  rühmlich  be- 
kannt waren.  Er  gehr  alf«  von  den  drev  Söhnen  des 
Georg  Fuggers,  eines  Sohns  drsjoäun»  Fuggers,  des 
erften  von  diefer  Familie,  der  in  Augfpwg  das  Bür- 
gerrecht erhielt,  aus.  Diefe  hiefsen  Marcus , Ray- 
mundnj  und  Antonius.  Der  erfte  davon  erwählte  den 
geiftlichen  Stand,  und  hinterliefs  folglich  keine  Nach- 
kommen. Die  beiden  audern  verheiratheten  fich  und 
pflanzten  ihr  Gefihlecht  fort.  Diefer  ihre  Nachkom- 
men find  es  alfo  eigentlich,  von  denen  der  Vf.  hier 
redet,  und  die  er,  wie  gedacht,  als  Selbftgelehrte, 
oder  als  Freunde  derfelben  darftellt.  Raymund  und 
Anton  vermehrten  die  von  ihrem Grofsvaterangelegte 
Bibliothek  mit  grofsem  Eifer.  Appians  bekannte  In- 
fcriptioies  und  Ehingers  felteues  Itinerarium  verdan- 
ken derfelben  ihren  Urfprung.  Johann ^Jfacob  Fugger, 
Rtu/munds  Sohn,  delTen  Lebensgefchichte  viel  merk- 
würdiges enthält,  hatte  i£  Kinder.  Da  fich  feine  Ver- 
mögensumftände  fehr  verfchlimmert  hatten,  ging  er 
in  Bayerifche  Dientle.  Diefer  Fugger  war  der  eigent- 
liche VerfalFer  des  Spiegels  der  rjiren  des  Fr  zh  auf  es 
Oeß reich,  den  Siegin.  von  Bircken  1668  herausgab,  nach- 
dem das  von  demfelben  zurückgelafTcne  Manufcript 
volle  hundert  Jahre  unbenutzt  geblieben  war.  Ulrich 
Fugger,  ein  grofser  Freund  der  Gelehrten,  famineltc 
viele  Bücher  und  die  feltenften  Handfchriften.  ihm 
mufs  der  vortreffliche  Uenricus  Stephanus , der  fieh 
fogar  illuftris  viri  Huhh  ici  Fuggeri  typographum  nennt, 
viele  Unterßützung  zu  verdanken  gehabt  haben,  be- 
fonders  da  er  fich  genötbigt  fah,  fich  eine  Zeitlaag  in 
Deutschland  aufzuhalten.  Philipp  Eduard  Fugger  ver- 
kaufte feine  aus  15000  Bänden  beliebende  Bibliothek 
anKait'er  Ferdinand  III.  Anton  Fugger  — wollte  den 
Erafmns  näch  Augfpurg  ziehen  und  verfprach  ihm 
eine  jährliche  Peniion.  Erafmus  aber  verbat  fich  diefe 
Ehre.  Verfchiedeue  Gelehrte  dedicirten  ihm  ihre 
Schriften.  Er  felbft  füll  Ept  grammata  veterun,  Caloniae 
1529.8-  herausgegeben  haben,  von  welchem  Werke 
aber  nirgends  eine  Spur  zu  finden  ift.  JUagttus  Fug- 
ger. Von  ihm  find  einige  Ueberfetzungen  aus  dem  la- 
teinifchen  vorhanden.  ifjfacob  Fugger  wurde  Bifchof 
zu  Cottßans,  und  hielt  dafclbft  eiueSynode,  von  der 
dieActen  1624  gedruckt  wurden.  Herr  V.  hat  diefes, 
der  Fuggerijelien  Familie  zu  Ehren  errichtete  Denk- 
mal auch  bdohders  abdrucken  lallen.  Nun  kommt 
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die  Reihe  an  drey  Achte  des  Kloftcr  S.  Ulrich  und 
Afrar  und  au  einige  Conventuoteu  delTelben  , unter 
denen  vielleicht  Corftittionus  Khamm,  der  fich  durch 
ferne  Uierarchiant  Anguß.  ehronolog.  um  feine  Kirche 
verdient  gemaiht  hat.  der  vorzügiiebfte  feyn  möchte. 
Hieronymus  ll'oljf  und  Wilhelm  Xylamler,  zvvey  be- 
rühmte Männer  uiathen  den  Befcblufs  diefes  Händ- 
chens. Der  erlte  hat  fein  Leben  felbft  befebrieben, 
welches  nachher  Bmeker  herausgab,  und  das  nun  der 
Vf.  mutet is  wutandis  hier  mittbeilt.  Drtjftri  oratio 
de  vita  llieron.  Il'olß.i , die  Hr.  V.  nicht  zu  feheu  be- 
kommen konnte,  lieht  in  den  Opp.  d eile  Iben  L.  1.  p. 
362.  Das  beygefügte  Schriftenverzeichnils  iil  fehr 
fchä'rzbar.  Noch  ift  zu  bemerken,  dafs  in  gjoach.Ctt- 
merarii  Epp.  familiär.  Lib.VI.  Fmucof,  t?  g.  S. 

'447  — 495.  vierzig  Briefe  Camerorj  an  Woiß  zu 'fin- 
den find.  Bes-  der  Lebensgefchichte  Xylandcrs,  oder 
Holtmanns , find  die  Nachrichten , diel  Ir.  Wandt  von 
diefein  Manne  feinem  .ha^atin  einverleibte,  benützt 
worden,  ln  dem  achten  Alphabet  findet  mau  erfilich 
eine  ausführliche  Biographie  des  verdienten  ‘jaajb 
Brückers.  Die  zahlreichen  Schriften  delTelben  fiud 
richtig  angezeigt  worden.  Bev gefügt  itl  eine  kurze 
Nachricht  von  El.  Ehingtrs  Leben.  Nun  folgt  eine 
fo  betitelte  | jatrologia  Augnftana  Säcculi  AL  ft  X EI. 
und  diefe  enthalt,  wie  leicht  zu  erachten  iil,  die  Na- 
men mancher  berühmter  Männer,  deren  Andenken  al- 
lerdings erneuert  zu  werden  verdiente.  Qacobus  Cuba, 
wohlbekannt  durch  feinen  fo  oft  gedrucktenliortitrS'«. 
nitatis.  Die  drey  Occortrs,  deren  Biograph  fchon  vor- 
her Brücker  gewelcn  war.  Ambroßus  'ßnrtg.  Vater 
und  Sohn,  ‘ßofeph  Griinprck.  Auch  llr.  v.  nimmt 
Zivee n Grünpecke  an.  Es  exiftirte  aber  wirklich  nur 
ein  einziger,  der  von  Burghaufen  in  Bayern  1473  ge- 
bürtig, Kaifer  Maximilians  Secretär,  Prieiler,  Doctor, 
Aftrologe,  und  zuweilen  aus  Mitleiden  oder  Noth 
auch  Arzt  war.  Achilles  Pirminius  Gajfarus  wird, 
weil  er  Beförderer  der  Reformation  war,  fehr  geta- 
delt. Auch  die  Annales  Auguftburgenfes  defl'el- 
ben  wollen  ihm  nicht  behagen,  weil  er  fich  die 
Freyheit  genommen  hatte,  feine  Meynung  von  der 
lötnifchen  Clerifev  laut  heraus  zu  fagen.  Leonhard 
R auuolff,  berühint  durch  feine  K ei  l eb  efch  re  t btt  ng. 
Georg  litinifch,  zugleich  ein  guter  Pliilolog  uud  ilei- 
fsiger  Schriftileller.  Neuntes  Alphabet.  Matthias  Frie- 
drich Beck,  der  fich  befonders  durch  die  Herausgabe 
der  chaldäifcben  Paraphrafen  der  Bücher  der  Chroni- 
ken verdient  gemacht,  und  ein  gutcrOrieutalift  war, 
fleht  hier  an  der  Spitze.  Dann  werden  drev  gelehrte 
Ci  ophius  aufgeluhrt , uud  auf  diefe  folgt:  fiatrotogia 


KLEINE  S 

G<vrTr'CtiAH*THirT.  Leipzig,  b.  Martini;  Znruetteei- 
Jung  des  er  Juchs  die  Wwrfer  de  i treue*  Trftamcnti  am  natur- 
liehen IJrfaehen  zu  erUa.cn , welchen  Joh.  (, hrift.  Friede,  I ck, 
Conlirton.il  • Aflcflof  und  Archidixonus  xu  Lubbcn  im  Mark- 
en ft  hum  Nieder!«  ufitx  heraw^eben,  *vo:i  einem  rnmifth  -ka- 
thouichcii  GeiiUichrn.  1796.  Sa  S.  g.  — Awtf-iik-iiti  ift 
dafs  DüCtorüiJttdtt  VerfucLv,  di«  Wunder  de»  N.  TUt  m vtr- 


Auguftaua  Saeculi  XVII  et  XVIII.  Auch  in  diefein 
Verzeichnifs  liehen  berühmte  Namen,  z.  B,  Litcas 
Schröck,  Vater  und  Sohn.  Georg  Hieronymus  II  elfch, 
ein  Polygraph',  und  wenn  man  will,  auch Polyhilto». 
Das  Schriftenverzeiehnifs  iil  fehr  aofehnlkh.  Denn 
es  enthält  dalTelbe  16  Jcripta  edita  — 64  tnedilo  und 
100  meditata  und  zum  Theil  auch  incepto.  Den  Be- 
fchlufs macht  der  bekannte  Profelytifiifo-ttius Mnrgnrt- 
tha,  VerfalTer  eines,  unter  dem  Titel : Der  gantzßü- 
difch  Glaub  . öfters  gedruckten  Werkcbens.  In  dem 
sehnten  Alphabet  treten  fall  lauter  Ordensleute  auf,  un- 
ter denen  die  allermeillen £ JeJuiten  wäre».  Dafs  der  be- 
rufene AlOyfius  Meftz , delfen  gefainroelte  polemifche 
Predigten  allein  A.\.  Polnsitifta  ausmacheo, nicht  über- 
gangen worden  fey,  iil  leicht  zu  glauben.  Auch  I rans 
Scumayr  hat  hier  billig  Platz  gefunden.  Aufser  diefeu 
ilt  vielleicht  die  Biographie  des  berühmten  Bayerifchen 
Kanzlers,  £ 'Johann  Georg  Herwart  das  wichtigile,  das 
man  in  diclem  Bändchen  findet.  Eilftes Alphabet.  Die 
inrrkwürdigflen  Namen  in  demfelben  find  folgende. 
Johann  Bufcnreut,  ein  geborner  Augsburger,  nachma- 
liger ProfelTor  der  Rechte  zu  Altdorf.  Die  Lebensbe- 
fihreibung  delTelben  ift  aus  dem  Nürnberg.  Gelehrten 
Lexicon  genommen.  |jo kann  Forfler,  ProfelTor  der 
Theologie  in  Wittenberg,  wobey  des  fei.  Strobels  Bio- 
graphie diefes  Gelehrten  benutzt  worden  ift.  Johann 
Georg  Lütter  — Valentin  Rot  mar  -r-  VerfalTer  der  In- 
goljladter  Annalen,  die  Mederer  neu  herausgab.  Arfa ■ 
eins  Seehofer  — ganz  kurz  abgefertfgt.  Johann  Georg 
StyreeL  Die  Lebensbeschreibung  diefes  Gelehrten 
rührt  eigentlich  von  Andr.  Samuel  Uenter  her.  Der  fei. 
Strohei.  der  einige  Styr^Aifche  Briefe  hcrausgab,  befafs 
noch  über  diefes  eine  grofse  Sammlung  von  Briefen 
von  demfelben  , die  derlelbe  dem  Hn.  GR.  Zrpf  iiber- 
liefs,  und  die  nun  der  jüngere  Hr.  von  Holder  ia  Aue- 
fpurg  befitzt.  Diefen  feltenen  Codex  benutzte  Hr.  P. 
und  fertigte  ein  genaues  Verzcicbnifs  der  Namen  der- 
jenigen, au  welche  diefe  Briefe  gerichtet  waren,  das 
er  fodaun  diefein  Bändchen  einverleibte , aurh  einige 
merkwürdige  Briefe  ganz  abdrucken  liefs.  lieber 
diefes  enthalt  dalTelbe  eine  Nachricht  von  dem  Domi- 
nikanerkloftcr  in  Augfpurg  und  von  einigen  Gelehr- 
ten aus  diefein  Oiden,  die  unter  die  Augfpurger  ge- 
hörten. Im  zwölften  Alphabet  möchten  wohl  Anton 
Reifer  und  Theophilus  Spilzelins  die  merkwürdigften 
Männer  feyn.  Üeu  Rufi  hlufs  machen  Zufatze  zu  den 
zwölf  Alphabeten,  und  ein  Regißor  über  die  fechs  letz- 
ten Baud'  hen.  ln  den  ZulKtzen  find  die  beygefiigten 
Ausz.üge  aus  Briefen  an  den  Vitus  Bild,  delTen  Biogra- 
phie im  rrilenAlpbabet  vorkommt,  befonders  fchatzbar. 


C H R I F T E N. 

natürlichen , und  das  Polttire  des  Cbrißrmhums  zur  hlcf-eti 
Vermir.firciii-I.il  al>r.ng;.nicn , uneemcincs  Ariyernifs  bey  den 
Gerten  jener  Zeit  erregten,  den  Isskai  des  heil.  rom.  Krühs, 
und  theohigifchel  aruiiateii  aufjagten;  da  hingegen  jetsi.  nueii 
vor  Abiaute  des  zu  vyien  Ueeemnunis,  des  Hn.  Ecks  Ycrfucit, 
die  undee  des  N.  i efl,  aus  natürlichen  Urfaelicn  au  eikiarcn, 
der  am  g.cichc  Otuudüuc  hinaicit,  uud  gleicher  Mcib.de  t.ch 
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bedient,  fo  fehene  Cegher  ItutUi,  date  einer  derfelben  ( allem 
Anteilen  nach  ein  Proteftam)  nur  hinter  der  Maske  eines  katho- 
lifchert  Geldlichen  einen  Angriff  wagt.  Ob  er  darunter  feinem 
unaufhaltbaren  Schmerz  und  chrißliehen  Eifer  de ilo  freyern 
Laut  «aflen , oder  feinen  Gcgeiigründeu  durch  die  Naiv  heit  ei- 
ne« enrift  liehen  Candide't  Hello  mehr  Gewicht  geben  wollte, 
vor  de t Hand  unemflebieden  bleiben.  Das  J am mergefchroy : 
Göttlicher  IJeiiand , fo  mifehandelt  man  dicht  S.  32-  und  die 
bitteren  Vorwarfe,  difs  der  Ilr.  ConfiflorialaflefTor,  deflen  Pflicht 
es  gewefeit  war?,  den  allzu  frechen  Eingriffen  der  Philofophen 
ins  Heiiigrhum  eMtgegenxuarheiien , denselben  gar  neue  Wege 
zeigte  — fmd  wenig ilent  laut  genug,  jeden  Eiferer  Zion*  auf- 
zufchrecket» , und  jedem  Bücherrichter  die  gerechte  Sache  de  2 
Vf.  mii  Centnerfchwrre  auf  das  Gewi  (Ten  zu  legen.  Nur  be- 
dauert es  Uec  , date  er  bey  diefrm  zarten  und  zugleich  fo  ver- 
fchlyRRenen  Proccffe,  worinn  jeder  der  Streiter  fo  viel  für  4I* 
gegen  (ich  hat,  keinen  andern  Ausweg  weifs,  als  den  des  Ent- 
eweyfchneidens,  woti-iich  er  Gefahr  lauft,  es  mit  beiden  und 
ihren  Par Ujeygän gern  7.u  verderben. 

Mit  Wundern , fagt  Ilr.  £. , Liter  fleh  für  nie  Wahrheit 
einer  Religion  gar  nichts  bi  weifen.  Die  Natur,  die  chefte  und 
relnße  Offenbarung  Gottes  ift  allein  hinreichend,  den  cdyl  lieft 
ThcÜ  der  Metuchen  zur  Wahrheit  und  G*uckfcliakeit  zu  fuh- 
ren. iDas  heif>t:  Wunder  find  jinniiizc  ttud  aifo  überhaupt  er- 
dichtet und  verwerflich.  Durch  einen  Verfucb»  das  &vaui»cltum 
von  Wundern  xu  reinigen,  glaubt  er  aifo  detm'e.ben  noch  Ach- 
tung xu  erweifen.  Nun  tritt  der  Unbekannte  auf,  und  nach- 
dem er  weit  weniger  getksn  . als  er  hätte  thun  fallen , de,i 
Vorderfau  xu  widerlegen , wirft  er  feine  ganze  Stärke  darauf, 
jtu  zeigen,  M allen  Eckifchen  Verfuchcn  zu  Trotz  das  Evan- 
gelium fich  gir  nicht  von  Wundern  reinigen  lafle ; und  fchiiefnt 
alfo , dais  der  Hauptpunkt,  von  dem  fein  Gegner  ausgegangen 
War,  auch  unrichtig  tey,  und  diefer  folglich  den  ganzen  Procefs 
berlo.-Crj  habe.  Der  Gerechtigkeit  gur  Steuer  mute  man  beken- 
nen, date  der  yf. , fo  weit  er  die  Unthunlichkeil  der  Kckifeben 
Reinigungsari  zeigt,  nicht  u bei. fahrt.  Wenn  z.  B,  Ilr.  E.  die 
Verklärung  Jefu  auf  »fern  Berge  dadurch  begreiflich  machen 
will,  dafs  Jefut  lieh  des  Gebetes  wegen  entfernte,  den  Berg 
hoher  hiuanflieg , und  fo  über  eine  fleh  eben  fenkende  Gewit- 
terwolke, welche  die  nieder«  Gegenden  in  Dunkel  fetzte,  er* 
Laben , feinen  fern  flehen  de  tl  Jungfern  beleuchtet  \ und  von  zwajr 
Donflgebilden  (nach  Weife  der  Nebeufonnen  ),  die  aber  Je fu 
Jünger  fiirMofe  und  Elias  nahmen , umgeben  fehlen *,  (o  ilt  die 
Anmerkung  feines  Gegners  f«hr  paffend , dafs  die  Entfernung 
Jefu  von  feiner»  Jüngern  fo  gut  als  keine  gewefen  fey,  wer! 
wahrend  der  Erfcheinung  Petrus  mit  feinem  Metfler  traulich 
redete,  und  folglich  mit  der  Voraussetzung  die  ganze -Täufchuiig 
wegfällt.  Auch  ift  es  .ihm  nicht  zu  verübeln,  dafs  er  die  Auf* 
eruehung  der  Todiyti  bey  dem  JJinfaheiden  Jefu  nicht  in  dem 
Ücraufvcrfen  der  fj^ichnamt  aus  den  Gräbern  vermiitelft  ei- 
nes Erdbebens,  das  ftc  ganz  zerftnckelt  haben  wurde,  lehnt 
konnte,  und  es  ein  wenig  fonderbar  fan<^  date  Jefus  an  Laza- 
rus nur  einen  viertägigen  Scheintodten  nach  der  »uvertichtlich- 
flen  Vorhtrverkundtffung  durch  eine  blofse  Anrede,  weil  er  als 
eh»  erfahrnes  Mann  des  Erfolgs  ficher  gewefe»  wäre,  zum  Bc- 
wufstfejro  ziirückgcnifen  habe.  Die  tunAindlichere  Widerle- 
gung»,  ir»  die  der  Vf.  fich  eirtliefc , hier  anzu fuhren,  dürft« 
wohl  kaum  nothig  feyn , um  das  Xummsrifche  Unheil  deflclbeji 
zu  bekräftig«»!,  Hr.  £.  habe  den  eigentlichen  Gehalt  der  evange- 
lifchtn  Erzählungen  geändert»  für  Wunder  Fabel , oder  eine  an- 
dere Art  Wunder  gegeben , wobey  denn  auch  der  Charakter 
Jefn  und  feiner  Jünger  gar  nichc  gut  wegkomme.  Wirklich 
hat  fich  Ilr.  £.  das  faure  Stück  Arbeit*,  das  Evangelium  feiner 
Wunde»’  zu  entkleiden , ungemein  leicht  gemacht.  Donner, 
Blitz,  Erdbeben,  Scheintod  und  Träume  find  ihm  immer  der 
Dcxt  ex  marhina.  Nirgends  lüfat  e»  natürlich,  und  doch  föll 
es  eia«  natürliche  Erklärung  feyn.  Wie  konnte  es  aber  auch 
andere  gehen?  * Nimmt  tnln  die  Erzählung  ganz,  wie  üe 
hegt,  fo  hebt  fich  jeder  Verl'uch  einer  natürlichen  Erklärung 
von  felUl.  Nimmt  man  fich's,  wie  ilr.  £.  heraus,  die  UgitUnd« 
d«tf eiben  auf  die  Seite  zu  febieben , fo  ifl  es  keine  Erklärung 
»eh»,  ftmdcru  «in  Gedicht,  wofür  uui  niemand  Dank  weite. 


JDer  vernünftige  Freund  der  Religion  bedarf  diefer  -Eefmdun-  I 
gen  flicht,  und  der  fchwacherc  kann  lieh  nicht  feridariich  er- 
bauen, wenn  er  Jefus  und  Petrus,  jenen  in  der  Verfluchung** 
dtefen  in  der  Verklarurigsgefchichte , als  leichtgläubige  und 
wunde  riuchttge  Schwachkopfe,  und  daun  wieder  Jefus  bey  der 
.Erweckung  des  I.azarus,  neu  er  ausdrücklich  ti^r  todt  erklär- 
te» und  doch  nur  au«  eiu*r  Qhr;macht  erweckt  haben  full,  uud 
Petrus,  der  die  Wiederbelebung  der  Tabitha,  weicherer  Wei- 
ler nichts  als  eine  Ohnmacht  weggefchricvti  hatte,  dem  leicht- 
gläubigen Haufen  vorgegaukelt  haben  loU , al«  Sciilauk^pfe, 
Heuchler  und  ifetrüger  dargeüeltt  fleht.  Mm  dürfte  »n  diefer 
rVcrfahrungsart  weit  weniger  Achrhchkeit  mit  oitwr  hciifiuiKa 
cliirurgifchen  Amp.irarion , *1«  mit  der  D'cnßferri  'kd:  jcuei 
Thieres  Jntrcffer» , das  eine  Mücke  vom  Haupte  feilte«  lchlafun- 
den  Herrn  mit  einem  Steinwurfe  wegfc heuchic. 

Es  darf  uns  daher  gar  nicht  beXVemdoo,  date  der  Vf.,  der 
fleh  Hark  genug  fub-te,  die  Unuiuiriicbkeit  der  Eckifchcn  Er- 
klärung der  evangelifchcn  Wunder  au«  natürlichen  Urtechen  zu 
reigeu,  auf  den  Schlüte  kam,  er  habe  Hu.  E.  git*z  dimteder  ge- 
fch lagen,  und  die  hiüorifche  Richtigkeit  diefer  Wunder  fo  gut  aU 
die  grammaiifche  erßritien,  ob  er  gleich  nirgends  fcbwäcber  ife, 
als  gerade  da.  Ilr.  E.  batte  d-.e  TauglicM  eit  zur  ‘MoMÜtii  als 
Maateltab  des  Ijiha.rs  aller  Rdigion , urd  folglich  auch  der 
Glaubwürdigkeit  der  Wunder  angenommen.  Darin  fcheint 
fleh  nun  der  Vf.  gar  nicht  linden  zu  können.  Wer  weif«,  fagt 
er,  Mas  iic.Ü.  fick  für  ei«  Urh^ionvlVfee.n  gefchmiedet  haboi 
.Ohne  nur»  zu  flehe n wohin,  hilft  er  fich  durch  einen  Sprung, 
wodurch  er  gar  nicht  von  der  Steile  kommt.  Die  Sitte  mehren, 
beitet  es  S.  3. , füllen  nicht  dt-u  ganzen  Umfang  der  chrifelichea 
Religion  aus.  Chriftu«  ifl  nicht  nur  Lehrer,  fondern  auch 
Mutier  eic.  Nach  diefer  km  zci»  Antwort,  oder  f»e:itio  prina/ui 
wagt  er  .noch  ejnett  Sprung  auf  einen  g.ujx  fremden  Boden, 
oder  eigentlich  in  Abgründe , wohin  floh  nicht  wohl  felge« 
läfet.  Er  bemüht  fleh  aus  GrundfätAm  eig^r  retiuiiellen  Theo- 
'lugte  die  oh]rciive  Möglichkeit  der  Wunder  zu  bnveifen;  Gott 
erhalt  die  Welt.  D e jBdnliunff  derfclbeo  ifl  eine  fortgefeizie 
Schöpfung.  Goh  wirkt  alfo  aJIea,  Mas  uns  als  Wirkung  der 
Natur  vorkommt.  Die  Unerklürbarkeit  de«  Wedisthunjs  im 
Pflanzenreiche  dieoit*  zur  BvfVätigung-  Die  Erzeugung  eines 
Menfchen  iß  alfo  ein  Wunder,  uud  fo  alle  Erfcheioungen  der 
Natur.  Nur  veil  Gott  fleh  d.ibey  an  gewiCTe  lieg«-!«  hält,  fo 
heifsen  die  rewolmlichen  Wunder  jffarurgefet ze.  Fs  widerfprichc 
den  Ei^enfrhafrcii  Gurre«,  gar  nicht,  nach  ewiren  Refchiufferi 
gtwifiie  Ausnahmen  von  feiner  gewrdhnliciicat  ffand'itngsweii'e 
711  machen,  um  das  Mciifc  hem*  eich  leiht  zu  feiner  Lohern  Br-  ' 
'flimmiiiig  zu  führen.  Das  wäre  alfo  der  genaue  Inhalt  des 
veitlauftu»  angeführten  Erweiies  fhr  die  Möglichkeit  der  Wun- 
der. Ohne  uns  üiinöthiger  Weife  in  eine  Widerlegung  def rei- 
ben einzulaflen,  ma^  genug  feyn,  hier  die  Bemerkung  zu 
bcllntigcn  , d-tfs  jene  Su^crr.aturaliften , die  ihhiU  nach  einem 
rationellen  Scheine  hafchen , am  Ende  den  groteen  Baume,  fl  er 
der  Welt,  d>e  üe  auf  einer  k u n ft  vollen  Mafckine  in  ein  Ma- 
rionetten «Theater  verwandeln , herabfetzeu:  date  fie , den  Na- 
turaliflen  ftracka  entgegen  . den  Begriff  der  Natur  felbfl  zcrOo» 

/ei»,  und  dadurch,  (late  fle  alle*  in  Wunder  auööfen,  fleh  den 
wahren  fpccififchen  Begriff  eines  Wunders,  und  den  Erweis 
einer  Offenbarung  darac*  unmöglich  machen,  und  daf*  in  ei- 
nem confequentern  fupematuraliilifchen  fivilem  der  Beweis  flir 
■Wunder  leicht  zu  viel , ^ wie  iigch  Huinifcheu  Begriffen  von 
der  Natur  iinmer  zu  y.enir,  beweifen . und  nach  Grundfätzca 
des  Rrincismus  gar  eine  Chimäre  abgebrn  wird. 

Van  der  krttifchcn  Phi!ofl>phie  weifs  der  Vf.  ganz  und  gar 
nichts,  oder  er  ignorirt  fle  weuigflens,  wie  er  dem»  auch  an- 
dere proteflautifche  SchritcÜeUer  nicht  zu  ke»»twn  fcheinr,  oder 
doch  fo  fcheinen  will , fo  wenig  dies  übrigen«  bey  der  Bildung 
feine*  3üls,  auch  wenn  er  Katholik  wäre,  Wahrfcheinlichkeic 
hat,  zumal  da  er  von  dem  Verfluche  Ecks  flogieich  Nachricht 
hatte.  Dafür  giebe  er  fleh  die  Miene  von  ßekanntfehaft  mit 
kaiholifchen  Schriitflellern , indem  er  Uu.  E.  des  franzöflfehen 
Theologen  Belgier  Werke  wider  dt«  Feinde  des  Chriflenlhurr.« 
als  ein  unirügUches  Recept  zu  feiner  geifllichen  Geuefung  im 
Yollgefiiklc  eigen«  Gefandkcip  aoiäth»  Wie  gütig , wie  rein  1 
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GESCHICHTE. 

Fsanksurt  a.  M. , in  der  typograpb.  Gefellfchaft*- 
handi. : Gefdiichte der  Entflehung,  des  ll'aehsthums 
»nd  der  Ab  nähme  der  pabjHitken  llniverfat- Mon- 
archie; allen  chriftliclun  Souvcrainen  tugeeignet. 
Aus  dem  icaliäaifchen  überfetzt,  und  mit  hiltori- 
fchen  Anmerkuugeu  begleitet  von  einem  deüt- 
fehen  Gelehrten.  1795.  343  S.  gr.  8. 

Unter  den  vielen  Schritten,  welche  die  feit  178g 
von  dein  neapolitauifchen  Hof  unterlaffene  Ue- 
berreichuug  des  Zelters  an  den  pabßlichen,  als  Aner- 
kennung einer  Lehnsherrlichkeit  des  letztem,  ver- 
anlafst  hat,  iß  die  gegenwärtige  iui  J.  1789  im  Nea- 
politanifchen  gedruckte,  eitle  der  wichtigftcn.  An  flau 
dafs  andere  Schriftßeller  von  beiden  Seiten  den  Ur- 
fpruog,  die  Ausübung  und  Beßreitung  jenes  Rechts 
hiilorifch  und  jurißifch  unterfucht  haben , greife  ihr 
Vf. , ein  neapolitanifeber  Geldlicher,  den  pabßlichen 
llof  auf  der  fchwächften  und  empliudlifhßcn  Seite 
an.  Er  beweifet,  dafs  lieh  ein  folchrs  Recht,  nach 
der  urfprünglichen  Beltimmung  und  VerfafTuug  der 
rbmifeben  Bifchofe,  nach  dem  ihnen,  wie  allen  an- 
dern Religionslebreru  derChrißen,  zugetheilten  Amte 
und  Anfehcn  , ganz  und  gar  nicht  denken  lalle;  dafs 
fic  ßch  freylich  daflclbe  angemafst  und  behauptet  ha- 
ben; dafs  aber  eben  diefcs,  wie  unzahliche  andere 
Schritte  und  Unternehmungen  ihrer  nur  zu  glücklich 
erfüllten  und  ausgebreiteten  Herrfcbfurht  augen- 
fcheinlich  zeige,  wie  unendlich  weit  fic  lieh  von  dem- 
jenigen entfernt  haben,  was  fie  eigentlich  feyn  folL 
teil,  und  auch  eine  kurze  Zeit  gewefen  find,  Diefes 
hat  der  Vf.  mit  aller  der  Ueberzeugung,  welche  die 
Gefchichte,  und  fie  allein,  gewahren  kann;  aber  auch 
mit  einer  feltcnen  Freyheit,  felbß  im  Ausdrucke, 
durchgeführt.  Er  beklagt  es  nicht  allein  auf  das  bit- 
terfte,  dats  die  Pübfte  das  geißige  Reich  Chrifii,  in 
welches  lic  gefetzt  worden  find,  in  ein  weltliches; 
die  Gewalt  der  Schlüffel  in  eine  Gewalt  der  Waffen 
verwandelt  haben;  fondern  nennt  es  auch  (S.  142.) 
den  teuflifchcn  Charakter  eines  Uni verfalraonarchen, 
dem  fie  noch  immer  nicht  entfagen  wollen,  und  legt 
dem  jetzigen  Pnbßc  den  Geiß  eine»  Vicercgenten  dea 
fteifchlicbjüdifthen  Mefltas  bey  (S.  271.}.  DieUrthcile 
über  diefes  Buch , das  fowohl  zu  Rom  als  zu  Neapel 
das  gröfste  AufTehen  machte,  waren  felbß  im  letztem 
Reiche  fo  fehr  verfchieden , dafc  die  konigl.  Kammer 
von  St.  Clara  den  beiden  angefehem'ten  Theologen 
des  Reichs,  dem  Abte  D.  Kilian  Caracciolo , und  dem 
Priefter  D.  Francrfco  Confarti,  ihr  Gutachten  darüber 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


abfodertc.  Und  diefes  fiel  darauf  hinaus,  dafs  es, 
anßatt  die  Souverainitatsrechte  zu  kranken,  und  Ket- 
zereyen  aulzußelicn,  vielmehr  zum  wahren  Vortbcil 
der  hochßcn  weltlichen  Gewalt,  und  zum  Nutzen  der 
römifch - chrißkatholifchen  Religion  wirkfam  fey;  in- 
dem der  Vf.  zwar  läge,  dafs  die  romifchen  Pabßeund 
die  Bifchofe  fich  das  weldiche  Reich  des  irrdifchcn 
Melfios  zugeeignet  haben ; aber  doch  auch  behaupte, 
das  geißige  Reich  Jefu  dauere  in  der  röm.  Kirche 
fort,  und  werde  fortdaueru ; die  röm.  Päbße  und  ka- 
tbolifcbcn  Bifchofe  feyen  Nachfolger  der  Apoßel,  mit 
denen  alle  walireChiißen  eben  io  aufserlich  eins  feyn 
müfsten,  als  ehemals  die  wahren  Ifraeiiren,  Trotz 
dem  Pharifaismus,  äufserlich  am  Tempel  und  Prie- 
ßerthum  der  judifrben  Kirche  hingen.  Auf  den  Be- 
richt, welchen  die  kouigl.  Kammer  von  St.  Clara  über 
tlicfes  Gutachten  an  den  König  erßattete,  genehmigte 
er  das  Buch;  wenn  es  auders’nidu  auf  Veranßaltnn» 
ries  Hofs  ielbfi  gefchrieben  worden  iß.  Die  dem  Ui? 
berfetzer  haudfchriftlicb  mitgetheilten  Urkunden,  wel- 
che alles  diefes  be weifen . find  von  ihm,’  nebß  der 
1 788  von  dem  Pablte  am  Peter  Paulfefie  im  Confißo- 
rio  gehaltenen,  dem  neapolitan.  Hofe  fo  anßöfsigen 
Rede,  betreffend  die  verweigerte  Ucbergabe  des  Zel- 
ters deutsch  überreizt.  S.  309—336.  mitgetheilt  u or- 
dern Dafs  er  eine  fo  bemerkenswerthe , in  Deutfch- 
land  beynabe  unbekannte,  Schrift  in  mifere  Sprache 
übertragen  hat,  verdient  allen  Dank.  Welchen  Weg 
der  Vf.  genommen  habe,  um  fein  Ziel  zu  erreichen, 
kann  zwar  ein  mafsiger  Kenner  der  Kirchengefchichte 
errathen.  Doch  muffen  wir  hinzufetzen,  dafs  er  mit 
vielem  Fieifse,  und  grofstcntheils  auch  recht  treffend, 
den  Spuren  der  Bereicherung  und  Vergrofserung  der 
HerrUhfucht  und  des  Anwathfes  der  weltlichen  Macht 
der  Pabße  naebgegangen  iß,  ohne  andere  ihrer  Aus- 
ichwetfungeu  und  den  Widerßand,  der  ihrem  Defpo- 
tisraus  bis  auf  die  neuern  Zeiten  tu  ihrer  eigenen  Kir- 
che geleißet  worden  iß.  aus  den  Augen  zu  verlieren. 
Die  Zufammenßellung  der  von  ihm  gebrauchten  Be- 
weisftellen  und  Quellen  (S.  337— 34?-).  bewahrt  al- 
lerdings die  Güte  feiner  Methode;  fie  waren  aber 
wohl,  bequemer  für  die  I.efer,  unter  den  Test  felbß 
gefetzt  worden.  Faß  mochten  wir  eben  diefes  von 
den  häufigen  langen  und  lehrreichen  Anmerkungen 
des  Ueberfetzers  Tagen,  die  er  zwifchen  die  Abhitze 
geßellt  hat.  Sie  find  zur  Ergänzung  und  Berichti- 
gung mancher  Erzählungen  des  Vf.,  aber  auch  dazu 
beftimmt,  dem  Liebhaber  der  Gefchichte  dcuGefirhfs- 
punkt  zu  zeigen , aus  welchem  er  manche  Tharfache 
zu  betrachten  habe.  Ueberall  unmittelbar  unter  den 
Text  gefetzt,  würden  fie  noch  mancher  Stelle  deffel- 
Ql  ben 
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ben  rum  Vortheil  haben  gereichen  können.  Einiges 
hatte  auch  gleich  im  Texte  verhelfe«  werden  kön- 
nen ; wie  wenn  S.  242.  Clemens  IX  unil  S.  253- 
Clewenj  XII  fleht,  wo  beidesmal  Clemens  XI  genannt 
feyn  Tollte;  oder  wenn  S.  2jl-  Quesnrts  berühmtes 
N.  Teil,  einem  franzöfllcheu  Biftbof  zugefebtieben ; 
und  S.  255.  der  Benedict  1 i:erct|dr;t  t'Oü  St.  Manr  ge- 
nannt wird  u.  dgl.  m.  Die  mit  nicht  gemeiner  Ein- 
licht abgefafsten  Anmerkungen  des  lieber!,  geben  dem 
Buche  freylicb  weit  mehr  Brauchbarkeit;  wenn  wir 
gleich  uicht  jedem  feiner  Uriheile  be}  treten  können, 
und  bisweilen  auch  etwas  an  der  hitlerifchen  Richtig- 
keit venuiden.  Dahin  gehört  die  übertriebene  Vor- 
ftctlung  (S.  15.)  von  den  uitermefsliehen  Gätern  der 
vom.  Kirche  hn  dritten  Jahrhundert ; ingleichen,  dafs 
Richer  (S.  252.)  Sijiuiiais  der  Uni  verfielt  zu  Paris  ge- 
nannt wird;  da  es  doch  diefer  vortreffliche  Mann  nur 
von  der  .Sorbonne  war,  uud  in  diefer  Steile  berühmt 
genug  geworden  ift,  bis  ihn  die  pabflliche  Part  bey 
im  }■  IÖI2  abfet/.te  u.  dgl.  m.  Einige  richtige,  wenn 
gleich  noch  genauer  zu  beftimmende  Bemerkungen 
über  diePabfle,  macht  der  Ueberf.  S.  21  ff.  Man 
Tollte,  Tagt  er,  nie  verteilen,  t)  dafs  fie  vielfältig  nur 
durch  blofses  Glück  zu  einem  Zuwachfe  von  Reich- 
thum und  Gewalt  gekommen  lind  , ohne  plnumufsige 
Mitwirkung;  2)  dafs  ße  zuweilen  durch  einen  Zu- 
faimncnftufs  äufserer  Umftände,  und  befonders  auch 
durch  das  Benehmen  der  Bifchofc  felbft  unwiderfteh- 
lich  gereizt  wurden,  Foderungen  za  mache»,  auf  weh 
'ehe  fie  fouft  nie  gekommen  feyn  würden;  3)  dafs  ße 
•in  andermal  zu  ihren  frechftcn  Schritten  durch  das 
erfle  aller  üefetze,  das  Gefetz  der  Selbftcrhaltung,  ge- 
zwungen Wurden;  dafs  endlich  4)  ihr«  Anmaßungen 
nicht  nur  durch  den  Geifl,  fondern  auch  durch  das  In- 
tereiTe  des  Zeitalters  durch  die  Vortheile  der  kirchli- 
chen und  bürgerlichen  Gcfellfcbafl , fehr  hegünöigt 
■wurden.  Damit  hängt  die  Stelle  S.  51  ff.  zufamiuen. 
wo  derUeberf.  febreibt : „Wart  das  PabfUHm»  wirklich 
eine  fuftenatifche  fartgeheiide  Fntunekelung  geivefcn, 
wie  öfters  behauptet  winl:  fo  müßte  inau  hier  am  En- 
de des  c.ten  und  am  Anfang«  des  ictoa  Jahrhanderts 
die  deutiiehflen  Beyfpiele  haben,  wie  fich  Könige  und 
ßifchofe  ohne  Ihuerfcbied  unter  den  Fufs  des  röroi- 
fchen  Bifchofs  fchmiegen  mufsten.  Einige  kühne 
Männer  hatten  ja  bereits  »»»gefangen,  die  übertrie- 
bentten  Fodcrungtn  des  Geherfams  an  fremde  Kir- 
chen zu  machen , Könige  zu  mißhandeln , und  Kro- 
nen wie  Münzen  ausrucbeilen.  Allein  es  fehlte  hier 
an  gleich  kühnen  Nachfolgern;  und  die  ganze  dama- 
lige Hierarchie  trfcheint  in  ihrer  Fortbildung  als  ein  blo- 
ßes Werk  des  Zufalls,  ;rr.d  vorübergehendes  Pkänomen.u 
Hierbey  ift  nun  raaneberiey  zu  erinnern.  Erftlicb 
kann  ein  Vergrofserungjeiuwurf  oder  eine  Regie- 
rnngsmaximc  bey  einer  laugen  Reihe  von  Fürlien 
fehr  alt  und  unveränderlich  fortgesetzt  feyn;  und 
gleichwohl  darf  man  daraus,  dafs  jenerEntwurf nicht 
• immer  rait  gleich  Achtbarem  Erfolge  betrieben  wor- 
den »ft,  nicbL  fchliefeen,  dafs  fic  ihn  gar  nicht  gehabt 
haben.  Es  ift  aber  auch  falfch,  dafs  Fürften  und  Bi- 
khöf«  gegen  den  Ausgang  des  neunten  Jahrhunderts  *■ 


nicht  oft  unter  dem  Willen  der  Päbfie  gekrochen  wä- 
ren. Wie  niedrig  zeigten  fich  gegen  diefelben  Lothar 
in  Iciner  Ehefcheidungfächc,  und  Kml  der  Kahle,  um 
Kaifer  zu  werden?  Schrieb  nicht  im  J.  895  eine  gan- 
ze deutfehe  Kirchen  verfem  tu  !ut>g  an  den  Pabfl,  fie 
wolle  auch  ein  fall  unerträgliches  Joch  ertragen,  wenn 
es  ihr  von  dem  heil.  Stuhl  auferlegt  werde?  Doth 
Thatfachen  in  unuuterbroi'hner  Folge  emCcheiden 
hier;  nicht  einzelne  Beyfpiele  nach  wiilkübrlichen 
Foderungen.  TI  nt  fache  ift  es  alfo,  dafs  die  röm.  Bi- 
fchöt'e  feit  Innocentias  1 im  Anfänge  des  fünften  Jahr- 
hunderts unaufhörlich  allgemeinen Gehorfam  und  Un- 
terwürfigkeit aller  C'hrifteu,  Schenkungen  an  Städten 
und  Landern,  felbft  das  Re.  ht  überFurften  zo  gebieten, 
»in  Kamen  des  Apoftels  Petrus  gelodert,  oft  erlangt,  und 
immer  erwänfcjrtcr  und  kühner  fleh  in  diefen  Anma- 
fsungen feftgefetzt  haben.  Ob  diefer  oder  jener  Pabit 
cs  weniger  glürklich  oder  gcfchickt  als  die  übrigen 
gethan;  weniger  Gelrgenbciten  oder  Aufmunterun- 
gen dazu  gefunden  hat,  al-  fic;  daran  liegt  ganz  und 
gar  nichts.  Genug,  mit  Hülfe  des  heil.  Petrus  immer 
mächriger  und  unwiderftehlicher  zu  werden;  davon 
gingen  fie  alle  aus.  Aber  der  Ueberf.  hat  fich  auch 
felhit  (S.  44.)  durch  das  Geftunduifs  nach  Planken  wi- 
dcrfprochen,  dafs  fchon  mehrere  Fabße  vor  drin  Pf  en- 
do - IJidor  recht  planmäßig  an  ihrem  J }urisdictionsf »■ 
premat  gearbeitet  batten.  Noch  find  wir  einigemal 
bey  feiner  Schreibart  angeftofsen.  Rochen  S.  246- 
mufs  Rächten  heifsen;  FcrirrrJUiefte»  S.  315.  ift  nicht 
deutfeh;  und  Pilfen  S.  245.  ift  eine  Stadt  in  Böhmen  ; 
hier  aber  eutftcheo  Pilse  aus  der  Erde. 

1)  Br.Rr.iX,  b.  Schöne:  Gefchithte  und  Knraklerzi- 
ge  Lmftt  ig(s)  des  XVI,  Königs  von  Frankreich). 
Nebft  (einem)  Titelkupfer.  1795-  399  **•  8-  (x 
Rthlrc  4 gr.) 

2)  Ebendaf.  r Gefchictite  und  Karaktersüge  Marie  An- 
toinette (warum  nicht  im  Genitiv?)  Kunigin  von 
Frankreich-  Nebft  feinem)  Titelk.  1795.  402  S. 
8.  (t  Riblr.  4 gr.) 

Nichts  anders  erhält  man  hier,  als  die  fchon  be- 
kannten Aneluloten  und  Karaktersiige  etc.,  die  auch  io 
diefeo  Blattern  (f.  A.  L.  Z.  1-93.  Nr.  274.  u.  1704. 
Nr.  23t.)  »»»gezeigt  und  hinlänglich  chttrakterifirt 
worden  find;  nur  unter  einen»  etwas  veränderten  und 
mehr  verbrechenden  Titel,  mit  einigen  Ilefte»,  oder, 
wie  cs  jetzt  Keifst,  Abfchnitten  vermehrt. 

Die  fpätern  Hefre  rerrathen  indeffen  dorh  etwas 
mehr  Auswahl  und  Prüfung  des  Stoffs,  auch  ungleich 
mehr  Sorgfalt  auf  Darflellung  und  Schreibart”  als 
fich  von  ihren  Vorgängen)  rühmen  lief».  Indeffen 
würde , bey  des  Redatteurs  noch  immer  öufseril 
fchwankender  hiftorifcher  Critik,  und  hey  feiucu 
wenigßens  eben  fo  fchwankeuden  Grundfatzen  inAb- 
liclit  auf  Moralität  auch  ferner  die  gröfsre  Behutfam- 
keit  uothwendig  bleiben,  wenn  man  feine  Arbeit  zu 
etwas  mehr  brauchen  wollte,  als  etwa  zu  einer  Art 
vou  Vorbereitung  oder  Wiederholung. 

Den 
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Den  »seiften  Gehalt  and  dirs  »»aeifte  lotereffe  hat 
wohl  der  zweige  Abfchnirt  von  Nr.  s. } eine  Unterfu- 
dmngder  vereinigten  Urfachen  des  fch  reck  liehen  Falls 
einer  fonft  fo  vorzüglich  verehrten  und  geliebten  Kö- 
nigin. Diefe  Gefachen  findet  der  Vf.  zuerft  in  dem 
Mangel  an  Wcltkcnnttiifs  und  Vorfichtigkeit  der  jun- 
gen Dauphine  und  nachhcrigen  Monarchin ; in  den 
' intriguen  der  Gräfin  Dubarry  und  des  Herzogs  von 
Aiguifto»;,  in  ihrer  Herkunft,  als  einer  deurfihen 
und  bcfonders  als  einer  ofterreichifchen  Prinzeffin  ; 
in  dem  Mißvergnügen  ihrer  Hofdamen  über  die  Vor- 
züge, die  fieder  Prinzeffin  Lamballe  zugeftar.d;  und 
endlich  ganz  vorzüglich  hi  der  erklärten  Feindfchafc 
des  Herzogs  von  Orleans.  Alles  diefes  wird  recht 
gut  entwickelt ; undgiebt.  wenn  man  auch  dem  Vf.  in 
mauchrn  Stacken  nicht  gleichen  Beyfall  geben  kann, 
wenigfteus  fruchtbare  Yerjnlaflang  zu  eigenem  Nach- 
denken. Setzt  man  diefes  weiter  fort,  und  ver- 
bindet hiermit  den  vierten  Abfchnitt  von  Nr.  1.,  in 
welchem  die  franzöfifche  Revolution,  nicht  als  Aus- 
führung eines  Plans,  fondern  als  Wirkung  mehrerer 
Urfachen  dargeftellt  wird:  fo  möchte  mau  beynahe 
geneigt  werden,  diefe  otler  jette  Hypothefe  zur  Er- 
klärung mancher  Unbegreiflichkeit , die  ir.an  verwor- 
fen hatte,  wieder  aufzunehmen,  und  auf  ehiem  ehe- 
mals verlaufenen  Wege  wieder'eiue  Annäherung  an 
'die  Wahrheit  zu  verflachen. 

Gtsm.s,  b.  Edinatis  Witrwe:  Fort  faH  nirtg  of  frans- 
leitae  Herr  Cantzliradet  Sven  I.agerbrings  Sven 
Rites  IV’jloria.  (Fcrrtfetzung  der  fchwedifchen 
Reichshiftorie  des  verftorb.  Mn.  Canzleyraths  La- 
gerbring.)  1794.  joo  S.  8- 
Der  berühmte  fchwedifche  üefchicbtfchreibcr  und 
Kanzleyrath  Lngerbriug  in  l.und,  gab  außer  feinem, 
vom  Ilu.  Prof.  McMfcr  in  Greifswald  dberfetzten  Ab- 
rifs der  fchwedifchen  Reichshiltorie , eir»  grlifsercs 
Werk  über  diefelbe  feit  1769  heraus , worino  er  die 
Gef.hichte  Schwedens,  von  Anfang  des  Reichs  an 
bis  aufKönig  Guftav  I,  ausführlich  behandeln  wallte. 
Er  ftarb  aber,  als  eben  von  dem  fünfter»  Bande  die 
erftcu  drey  Bogen,  die  bis  1460  gehen,  abgedruckt 
waren.  Rj  vvar  allerdings  zu  bedauern,  dafs  ein  fol- 
cher  Mann,  dem  es  an  hifterifeber  Kenntuifs  und 
Fleifs,  die  Quellen  aufzufuchen  und  zu  nutzen,  nicht 
fehlte,  feine  Arbeit  nicht  vollenden  konnte.  Der  un- 
genannre  VI.  diefer  Fortfetzung  hat  hier  n»r  noch  den 
kleinen  Zeitraum  von  1457  an,  wo  der  4t*  Th.  von 
Lagerbring  aufhört,  bis  1407  bearbeitet.  Er  hat  fich 
dabry,  außer  der  bekannten  Reimihronik  und  des 
Diarii  Ptutßinenjis , der  handfehriftliche»  Chronik  des 
Laureutics  Petri,  und  der  Schriften  einesErich  Glaus, 
Johannes  Magnus,  (woraus  doch  wenig  \u  holen 
war,)  Olairs  Petri,  Hwitfelds,  u*d  verfchiedener  Ur- 
kunden hey  Hadorph , Lag  erbring  und  von  Celfe  in 
delTea  Buhario,  bediertf.  Der  Vf.  fangt  mit  der  nach 
Verjogung  des  Königs  Carl  gefcheheaeu  Krönung  Chri- 
ftians  l an.  Wegen  der  Harken  Steuern,  die  diefer 
gleich  in  Schweden  foderte,  wurde  er  die  Tafche  oh- 
ne Buden  genannt.  . Sogar  dem  pabÄSichen  Legaten, 


Martin  de  Fregiao,  der  dafclbß  durch  Ablafsbriefe 
zur  Türkeuhulfc  gefummelt  hatte,  nahm  er  die  Hälfe« 
des  gefummelten  Geldes  ab,  iudeiu  ee  Tagte,  „auch  er 
führe  mit  einem  Erbfeinde  der  Chriftenheit,  den  Ruß 
fen,  Krieg."  Die  über  die  febweren  Auflagen  raifs- 
vergaügtcu  Bauern  wandten  fich  an  den  Erzbifchof 
§J<ins  Ile ngtfon  OxenJHerna , der  dea  K.  Carl  verjagt 
hatte,  und  Irch  einen  Fürftcn  von  Schweden  nannte. 
Da  er  fich  derfelben  beyra  Könige  annahm , und  die- 
fer beforgte,  der  innthige  Erzbifchof  möchte  es  mit 
ihm  fo  macheu,  wrie  mit  K.  Carlo;  fo  lief»  et  ihn  ar- 
retiren,  eroberte  deffen  Scblofs  Stäke,  fchlug  die 
Bauern,  und  führte  ihn  gefangen  nach  Daiuiemark. 
Dies  war  das  Signal  zu  einem  neuen  innerlichen  Krie- 
ge. Der  Kifchof  Kettel  zn  Linkoping  legte  nun  in 
der  Domkirche  vor  dem  Altar Schwerdt  und  Harnifcb 
an,  indem  er  zu  den  bertürzten  Domherrn  die  Worte 
Davids  fagt« : propter  mifrriam  tiiopnm  et  gemitmn 
pauperttm . nunc  exfurgam , dicit  Dominus.  Der  Pabft 
trug  den  Erzbifebofen  zu  Magdeburg  und  Riga,  nibft 
dem  Bifchof  zu  Stregnäs  auf,  die  zwifchen  dem  Kö- 
nige und  dem  Erzbifchof  cntftarulene  Streitigkeit  zu 
□nterfurhen,  und  erßern  in  den  Baun  zu  thun,  wenn 
er  letztem  nicht  los  gebe.  Inzwifchrn  hatten  dieMifs- 
vergnügteii  K.  Carln  wieder  ins  Reich  gerufen.  Al- 
lein es  cutiiauden  bald  zwifebeu  delTen  und  desErz- 
bifebofs  Anhängen!  Uneinigkeiten.  Der  Erzbifchof 
hatte  auch  in  Dännemsrk  dem  Könige  eine  Art  Ab- 
bitte getban,  und  Reh  mit  ihm  verglichen.  Er  kam 
nach  Upfala,  und  gleich  befchlofs  Bifchof  Kettel  den 
K.  Carl  wieder  aus  dem  Laude  zu  jage».  Der  Erz- 
bifchof füll  die  Abiiclit  gehabt  haben , Schweden  in 

tTlrcile  zu  »heilen.  Kouig  Carl  roufste  gegen  einige 
ebne  in  Finnland  der  Krone  entfagen.  Der  Erzbi- 
fchof ward  Reichst orfteher,  nachdem  Bifchof  Kettel 
an  derPeft  geilorben  war.  Eine  andere  Parthey,  die 
Erich  Aselfon  dazu  verordnete,  mit  dem  es  auch  Sta- 
rr hie!;,  rief  den  K.  Carl  wieder  nach  Schweden,  und 
leifleie  ihn:  aufs  neue  den  Eid  der  Treue.  Nach  er- 
folgtem Tode  des  Erzbilchofs  lief«  K.  Carl  einen  fei- 
ner Verwandten,  H.  Ihord,  Decanus  in  Linkoping, 
zum  Erzbifchof  wählen;  allein  der  Fahrt  ernannte 
dazu  den  gjjacob  Ulfjcn.  Magi  Iler  anium  und  Canoni- 
cus  in  Uplala.  Inzwifchen  ftarb  auch  K.  Carl,  nach- 
dem er  fereu  Sture  zum  Reichsvorfteher  ernannt  harne. 
Nun  fchüpften  die  Dänen  neuen  Mutt»,  und  belager- 
ten Stockholm  mit  Hülfe  des  neuen  Erzbifchofs.  K. 
Chriftian  ward  beyn»  Brunkeberg  gefchlagen.  und  re- 
gelte nach  Dänemark  zurück.  Er  (teilte  nun  mit 
Schweden  bis  an  feinen  Tod  eine  Menge  vergebliche 
Unterhandlungen  an.  Da  K.  Chriftian  auf  feiner  Reife 
nach  Italien  1475  vom  Pabß  eine  Balle  zur  Errich- 
tung einer  Univerfitat  in  Kopenhagen  erhalten  hatte; 
fo  fuchte  man  eit»  gleiches  in  Schweden  für  Upfala, 
und  erhielt  dazu  eine  päbfllirhc  Bulle,  vom  löten 
Fcbr.  1476.  Diefe  UniVerlität  ward  auch  fchoo  1477 » 
a!fo  ein  Jahr  eher,  als  die  zu  Kopenhagen,  eingeweiht 
Die  erfteu  dafelbft  gedruckten  Bücher  find;  Dialog»! 
crmttrranrm  nioralijatus , eine  Sammlung  von  Fabeln 
mit  llolzfchuitten,  1453 ; Vadßenenßum  Litterar.  cou- 
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frateri-itttlis,  1491;  $oh.  Gnfon  von  den  Verfuchun- 
gen  des  Teufels;  aus  dem  lateinifchea  t 149s;  -Vte»  > 
S'.ures  Gemahlin  lief*  auf  ihre  Keilen  149s  Magifler 
Ala-.ti  de  rnpe  de  Pfalterio  virgiuis  Mariae  drucken  u. 
f.  w.,  ver febi edener  M i [Ta  I büch  er  u.  dgl.  zu  gef  hu  ei- 
gen.  Erich  Ülai,  fchrieb  damals  feiue  fchwediA  he  Hi- 
Rorie,  Bifchofßrynolph  feine  Chronik,  und  die  Nonne 
Margaretha  CUstochter  eine  üeJchiclite  der  h.  Bri- 
itra  u.  f.  m.  Auch  findet  inan  hier  von  Heraming 
add.  und  Bifchof  Brafk,  der  in  Greifswald  Magifler 
geworden.  Nachrichten.  Jv  Chrinian  itarb,  nachdem 
■er  noch  vorher  den  Bau u gegen  Schweden  zu  Kom  aus- 
gewirkt hatte.  Sten  Sture  fuchte  fleh  mit  Hülfe  des 
gemeinen  Mannes  in  Schweden  bey  der  Reichst  orfle- 
herwürde  zu  erhalten ; allein  iie  wurde  ihm  von  den 
übrigen  Herren  des  Reichs  J497  endlith  au  (gekün- 
digt, und  König  Johann  von  Dänemark  gelangte  nach 
einigen  -blutigen  Vorfällen  wieder  zum  Belitz  des 
fcli  wodifeben  Tbrqn*.  Erverglich  fleh  mir  Sten  Sture, 
Tagte  aber  zu  ihm:  ..Sin  haben  mir  ein  hartes  Tefta- 
nienf  hinterlalfen.  Denn  die  Bauern,  welche  Gott  ge. 
fchalfen  hat,  Sklaven  zu  feyn , haben  Sie  zu  Herren, 
und  die  Herreu  dagegen  zu  Sklaven  gemacht.** 

Mainz.  iinSt.  Rochjishofpiral : Kurmai  nziß  her  Hof - 
u nt  S'tnnt.cfnlrndrr  auf  das  fjahr  1 "cr\  Mit  einem 
Verzeichnifs  des  erzhohen  Domkapitels , auch  al- 
ler zum  kurfürltl.  ilof-  ui  d Kuribate  gehörigen 
, Stellen  upd  Aeu  ter.  142  u,  43  S.  gr.  3. 

Seit  dem  Jahre  173a  jährlich,  (ausgenommen  1794 
und  1795.)  erneuert,  und  aufserJcm  fehr  beiuerkenv 
werth  in  der  diesjährigen  Literatur.  Während  dem 
nämlich  die  Staatspreffen  beider  geißüchen  Mitkuren 
und  des  llochftifis  I.ütticb  unter  feindlicher  Gewalt 
feufzeu,  ja  fogarder  VerfalTer  des  kurköllnifchcn  Staats- 
kalenders, der  als  Secrctär  des  korflkanifchen  Königs 
Theodor  bekannte  Hoffourier  Vogel,  binnen  diefer  Zeit 
verdarb,  während  dem  di?  Beamtenliften  der  franki- 
fchen  Bisthümcr  durch  nachbarliche  Occupationen  un- 
gewifs  gemacht  wurden  — und  kurz  nachdem  der 
kurmainzifthe  Hof  in  dos  nördliche  Deutfchland  ent- 
floh — erfcheint  hier  ein  kurroainz.  Staatskalender, 
in  gröftertnt  Format,  und  mit  einer  vermehrten  Die- 
HcrfchaJ't.  Letzteres  — ein  Phänomen  in  dem  jetzi- 
gen ferularifationsfehwangern  Zeitraum  — ift  durch 
die  Aufnahme  der  lieimgefallenen  fürfll.  Hatzfeldifchen 
Lehen,  Gleichen,  Kranichfeld  und  Blankenhain  in  Thü- 
ringen entftanden,  welche  ihre  eigene  Kanziey,  Cop- 
filtorium  und  Kammer  haben.  Uebrigen#  ift  die  alte 
Einrichtung  beybehalten , und  nur  hin  und  wieder 
verbeflert ; auch  ift  da>  Bisthum  Worms  im  zweyten, 
belqnders  paginirten , Abfchnitte  enthalten.  Poli- 
tifch-bemerkenswerth  ift  es,  dafs  unter  den  Suffraga- 
neaten  noch  Ha Iberfladt  und  Verden,  und  im  Cvrps 
diplomatique  — s uey  M miß  er  zu  Rom  und  noch  ein 
kurmainz.  Rtfideot  bey  den  Gencralßaalcn,  fo  wie 


von  diefen  ein  actttilhirler  Miuißtr  un<}  eia  Gtfchafis - 
träger,  aufgeführt  werden, 

PHILOLOGIE. 

Gott  in  gen,  b.  Dieterich:  P.  Ovtilii  Nofotiis  Optra 
atnnia,  e receoflone  Bunnonni ; curavit.  intli.  es- 
que  rerum  et  verhorum  philologicos  adjecit  U'r. 
Gutl.  Mitfch  erlich.  Tom.  I.  17.  6.  XVI  u.  500  S. 

Diefer  neue  Abdruck  der  fämmtlichcn  Werke  Ovids 
empfiehlt  fleh  eben  fo  fehr  durch  die  Correctheit,  als 
die  befchcidene  Nettigkeit  des  Drucks.  Jenen  Vorzug 
verdankt  fie  der  Sorgfalt  des  gelehrten  Herausgebers, 
welcher  bey  einer  für  den  Scbulgcbrauch  bcllimmteu 
Ausgabe  fein  Verdicnft  auf  den  Puukt  einfehräuken 
mulste  DerTextift,  wiederTitel  befagt,  nachdem 
Burmannifchen  abgedruckt,  doch  fo,  dafs  derfclbe  an 
einigen  Stellen,  wo  Nicolaus  Heinfius  oder  Burmann 
die  alte  Lesart  okge  hinreichenden  Grund  geändert 
hatten,  nach  eigener  Eipflchx  aus  den  Handlchrilteo 
und  alten  Ausgaben  geändert  worden  ift.  Der  vor 
uns  liegende  erjle  Band  eothalt  dielleroiden,  die.dmO- 
rcs,  Ars  Amandi,  Remtdia  Amoris  und  Medicatnina  fa- 
ciei,  die  Eltgiam  ad  Liviam,  llalieuticOH  uud  neun 
Bücher  der  Metamorphofen.  Der  zueqte  Band  wird 
die  übrigen  Werke  Ovids  enthalten,  ln  einem  drit- 
ten endlich,  welcher  auch  als  ein  für  fleh  beliebende^ 
Werk  wird  angefclten  werden  können,  wird  der  11er- 
ausg.  alles,  was  zur  Erläuterung  der  Sprache  des 
Dichters,  der  hiflorifchen  , mythologifchen  , geogra 
hifchen  und  antiquarifebeo  Umftande  erfoderlich  ift, 
eybringen,  und  hierdurch  für  den  Gvid  das  zu  lei- 
ften  furhrn , was  Ernefti  durch  den  Clavem  für  den 
Cicero  geihan  hat.  Diefer Theil  der  Arbeit,  bey  wel- 
chem man  fleh  bey  Hn.  M'a  bekannter  Gelehrfamkeit 
etwas  vorzügliches  verfprechen  darf,  wird  ohne  Zwei- 
fel das  feinlge  dazu  beytragen , den  in  der  Vorrede 
geäufserten  Wunfch  zu  realiflren,  dafs  das  Studium 
Ovids  und  überhaupt  der  lateinifcheD  Poefie  — deren 
Vernarhläfligung  den  vcrdtrblichften  Einflufs  auf  das 
Studium  der  Philologie  überhaupt  hat  — mir  grofserm 
Eifer  in  den  Schulen  getrieben  werden  möchte.  Mit 
Recht  fagt  der  Herausg.«  indem  er  von  der  Kenntuifs 
derProfodic  l'prichtt  Ufos  ilemntn,  qui  ab  hac  parte  fiv- 
tis  inßructi  ad  poetanm  interpretationem  accedunt,  par- 
tes fuas  rite  explere  , rectcque  de  nctri  raliune , ejusqui 
cum  argunenti  confenfu,  de  ntmerorum  taevitate  vä 
afperitate,  epithetorum  apta  collocatiane  aliisnoe , quae 
fumma  cum  arte  a poe  tis  pofita  Juni,  ßatuerr,  ßcque  au- 
r es  et  judicium  puerile  fingere  luebtl , unde  leclia  ct  ad 
fenfum  jucundifßma  ejj.ciatur . et  utilitatem,  qua«  Mut 
potefl  maaimam,  afferat,  neceffe  eft ; evrn  contra  — f,  ho- 
lamm  magißri , hac  facultate  deflituti,  eo  arguffiarim 
fc  fubindt  redactos  magno  cum  pudert  fua  fentiant , 11 t, 
quomodo  verbat  recte  inter  fe  concilient,  ne  quidein  ha- 
beant;  ut  alios  pudendos  errores  taceam,  quibusfripro- 
fodnae  ipfos  lUudti  ignorantia. 
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SJTURGESCHICUTE. 

Bearix,  b.  Pauli;  Traiurfttftem  aller  bekannten  in- 
und  autlitndijihen  Infekten,  als  eine  Fortfetzung 
der  von  Büffonifirhea  Narurgcfchicbte  vom  Jo- 
hann Friedrich  Wilhelm  Herbfi.  Der  Käfer  fettster 
Theil  mit  3S  illuinin.  Kupf.  in  Queerfol.  1795. 
520  S.  8-  ( Pr.  icRthlr.  20  gr.) 

So  fehr  fich  diefer  Rand  vor  allen  bisher  erfchie- 
neuen  Theilen  diefcs  Werks  durch  die  Anzahl 
der  Seiten  auszeichnet ; fo  begreift  er  doch  nur  zwey 
Gattungen  : Rhiinchaphonts  und  CurcuUa.  Jedermann 
kennt  die  bey  diefer  weitläufigen  Gattung  ftatt  fin- 
denden Schwierigkeiten.  Sie  haben  ihren  Grund  in 
der  ungeheuren  Meuge  darin  enthaltner  Arten,  in  der 
grofsen  Aehnüchkcit  derfelben  unter  einander,  in  der 
Kleinheit  der  meiden,  in  der  grofsen  Veränderlich- 
keit der  Zeichnung,  die  mehrentheils  von  Schüpp- 
chen und  Härchen  entlieht,  und  endlich  in  der  Un- 
zulänglichkeit der  Familienabtheilungen,  deren  4k Jr 
die  Sdiriftfieller  bedient  haben.  Man  wird  daher 
mit  Dankbarkeit  Hn.  H’i.  Bemühung  erkennen;  er  bat 
durch  die  Menge  der  zufamreengetragnen  Arten,  durch 
genaue  mit  Abbildungen  und  Synonymen  erläuterte 
Befchreibungen , durch  viele  auf  fiebere  und  wefent- 
liche  Kennzeichen  gebauete  Familien,  den  Entomolo- 
gen zu  Hülfe  kommen  wollen.  Man  findet  hier  566 
Curculionen  aufgeführt.  Der  Vf.  hat  von  allen  den- 
jenigen Abbildungen  geliefert,  die  er  entweder  felbft 
befafs,  oder  von  feinen  Freunden  erhielt.  Von  den 
übrigen  copirte  er  die  Abbildungen  aus  allen  Wer- 
ken; für  den  Deutfoheu  mufs  die  Copie  der  Olivieri- 
fchen  Kupfer  das  Wicbtigfte  feyn.  Es  blieben  aber 
doch  von  den  in  Fabricius  Entom.  fyftera.  befchrieb- 
nen  Arten  noch  eine  Menge  übrig,  zu  denen  keine 
Abbildung  fich  fand,  und  die  der  Vf.  nicht  kannte. 
Diefe  werden  mit  ihren  Diaguofen,  und  mit  der  aus 
Fabricius,  oft  auch  aus  Olivicr’s  F.ncydop.  roethod. 
Tom.V.  überfetzten  Befchreibungen,  geliefert. 

Die  Gattung  Rhynrhophoms  bildete  H.  aus  den 
Curcut.  Palmaium,  ferruginnts . abbreviatus , Ortjzae, 
granarius  und  ähnlichen.  Das  Hauptkennzeichen  find 
achtglicdrige  Fühlhörner  mit  einer  einfachen  Kolbe. 
Diefe  Kolbe  ift  aber  im  Grunde  aus  vier  Gliedern  zu- 
famroengefetzt;  man  ficht  dies  bey  den  Arten,  die 
den  Uebergang  zu  den  Curculionen  machen,  febön 
deutlicher;  bey  den  grüfsern  aber  kann  uns  nur  der 
Dur. lifchnitt  der  Kolbe  davoa  überzeugen.  — War- 
um nahm  der  Vf.  unter  die  Kennzeichen  nicht  auch 
den  Rüffel,  und  den  Standort  der  Fühlhörner  auf! 
A,  L.  Z.  1797.  Zweyttr  Band. 


per  Körper  ift  nicht  bey  allen  oben  flach,  z.  B.  piceut, 
abbreviatus.  — Der  R.  13 -punctalus-  4.  ift  unter  eben 
diefein  Namen  vou  Illiger  im  Schneider.  N.  Mag.  5.  H. 
bcfchrieben.  Man  bekommt  ihn  vorzüglich  aus  Nord- 
amerika. 12.  piceus  findet  fich  auch  in  Ungern,  Ita- 
lien und  Süddeutfcbland , und  lindert  mit  kaftanien- 
braunen  Flügeldecken  ab.  — si.  nii.ifir  ülivier  hält 
Rec.  für  Il's.  Cure,  haemorrfioidalis  n.  235,  Man 
möchte  einwerfeu , dafs  Oliv,  die  Schenkel  als  unbe- 
waffnet befchreibe,  da  fie  doch  ein  kleines Zahmheit 
haben,  allein  die  übrige  Uefchreibuug  ftimrat  fehr 
fchon,  und  unter  Vf.  befchreibt  ebenfalls  den  Schenkel 
ungezähnt.  Es  ift  diefer  Käfer  Einer  der  Uebergünge, 
wovon  es  fchwer  zu  befthumen  ift,  ob  man  fie  7.4 
Curculiü  oder  zu  Rhijnchophoius  zahlen  (oll. 

Bey  den  Curculionen,  denen  das  Kennzeichen 
der  gebrochnen  Fühlhörner  nicht  beiiäudig  zukoiuinr 
(z.  B.  C.  Irres,  antiodontalgicus  ) verwirft  der  Vf.  mit 
Recht  die  alten  auf  die  Lauge  des  Rüffels,  und  auf 
die  Zahne  der . Schenkel  gebaucten  Familien,  und 
giebt  uns  dagegen  17  nach  dem  ganzen  Kurperbau 
und  befouders  nach  dem  Bruftfchilde  unterfchiedne 
Abtbeilungen,  die  er  durch  Umrifszeichnungen  auf 
der  Inftructionstafel  0 erläutert  har.  Rec.  erinnert 
nur,  dafs  Hr.  II.  fehr  oft  Käfer  zu  verfchiedneu  Fa- 
milien rechnet,  die  neben  einander  hatteu  flehen  muf- 
fen. Allein  gewöhnlich  trifft  dies  fich  nur  daun,  weuu 
er  nicht  die  Käfer  felbft,  fondern  nur  ihre  Abbildun- 
gen. oder  die  Vergleichung  des  Korperbnu's  mit  ei- 
ner ihm  bekannten  Art,  vor  fich  hatte,  Fflft  150  Ar- 
ten find  in  einem  eignen  Abfrhnitte  hinzugefügt,  wo- 
von der  Vf.  bey  Unzulänglichkeit  der  Befchreibungen 
und  Abbildungen  nicht  zu  beftiiniucn  wagte,  zu  wel- 
cher von  feioen  Familien  er  fie  bringen  füllte. 

Jetzt  wollen  wir  die  Arten  felbft  durchgehn  und 
einige  unferer  gefaroinelte.n  Bemerkungen  uud  Berich- 
tigungen herfet/.en.  2.  C.  angu/tatar.  Eine  Abart 
davon  ift  der  ferrvgatus  lab.  u.  nr.  13.  diefcs  Werks. 
— 6-  filifonnis  ift  Bitidflune  Panz.  Fn.  Germ.  (War- 
um führt  Hr.  II.  diefes  immer  wichtiger  werdende 
\Verk  niemals  an?)  9.  C.  lateralis  ift  tobidwr.  Oli- 
vier  Eneycl.  n.  agi.  — 15.  C.  linearis  befchreibt  der 
Vf.  n.  247.  unter  dem  Namen  parallelepipedus ; wir 
möchten  diefen  Käfer  gern  zu  Rhynchophorus  rechnen. 
*3.  nigrinus  ift  dem  Artemifiae  fo  ähnlich,  dafs  er 
auch  zur  3tcn  Familie  gezählt  werden  müfste.  13ey 
26.  C.  culindricus  ift  in  die  Befchreibung  durch  Mifs- 
verftaud  eines  franzofifchen  Ausdrucks  ein  grofser 
Irrthum  gekommen.  Der  Vf.  fagt:  Die  Deckfchild * 
mit  Strichen,  die  wegen  der  darin  befindlichen  ringe 
ftochnen  Puidif«  fifgeförvig  erfdieinen.  Olirier  fagt: 
Rr  «vre 
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avtc  des  flries  fernes,  forme es  par  des  points  enfanees, 
d.  h.  mit  dicht  neben  eimndtrßehenden  Puuktftrcifeu. 
— 27.  mucropherus  foll  wohl  imi crofervs  hctfsen.  — 
39.  ttofdtiu  ift  dein  Pint  107  der  7ten  Familie  fo  ähn- 
lich, dafs  ihn  11.  felbft  damit  vermifcht  hat.  — 36. 
trytkrocrus  ift  PruniFab.  und  nr.  440  — 46.  alternans 
dem  emarginatus  Fab.  uud  nr.  504.  fehr  liliulich,  aber 
breiter.  — 47.  ophthalmiats  ift  diflinctus  Fab.  und  nr. 
505  — 59.  cnpriroßris  60.  caerulefcens.  Fabricius  und 
Olivier  rechnen  den  vom  Vf.  zu  letzterin  gezognen 
Char.  f.Uin-verdCieoffr.  16.  zum  eupriroßris  und  wahr- 
fcheinlich  mit  Recht,  da  man  blaue  Abarten  ohne 
kupferfarbigen  RülTel  findet.  Dafür  kann  Chlaris 
Panz.  Fn.  li.  hierher  kommen.  — 65.  Sannio  ift  viel- 
leicht Baibnnu  Otiv.  — 93.  Lundii  unter  dem  Kamen 
Rohrii  Fab.  in  den  Sammlungen.  Letzterer  aber 
Rammt  aus  Amerika.  — ioj.  globoftts.  Diefen  fon- 
cterbaren  Käfer  hat  Rec.  auch  in  Norddeütfchland  ge- 
funden. — ui.  venußus  ob  der  wahre  Fabric.  und 
Olivierifche  Käfer?  C.  paratlelus  Panz.  Fn.  G.  hat 
viele  Aehnlichkeit  mit  ihm.  — 122.  C.funerrus  iftT. 
Album  Linn.  Pdykull.  GeufTr.  1.  285.  17.  Fabricius 
citirt  den  I.innb  und  Paykull  mit  Unrecht  bey  feinem 
Atriplicis , der  unten  nicht  mit  weifsen  Schüppchen 
bedeckt  ift.  — 132.  Ajugae  ift  Panzers  Linariae.  — 
151.  Solae.i  F.  befch reibt  der  Vf.  nachher  n.  330-  un- 
ter dem  Kamen  putchellus ; er  gchirt  doch  wohl  rich- 
tiger in  dicfe  Familie,  als  in  die  iste,  wohin  ihn  H: 
gefetzt  hat.  — 176.  Cinerafcens  F.  hat  II.  nachher  noch 
einmal  n.  525.  unter  den  ihm  unbekannlen  aulgeführt, 
■wo  er  vielleicht  ftehn  bleiben  mufs,  da  das  Fabrici- 
fche  Citat  nicht  ganz  -ficher  ift.  — I84.  Horicola  ift 
«hneZweifel  obtongusV.  und  I.in.  — l8S-  imperialis. 
Taft  möchten  wir  den  t.  76.  f.  I.  abgebildeten  für  ei- 
nen nobitis  halten;  die  Abbildung  trifft  genau  auf  un- 
fern Käfer,  dem  di«  von  Olivier  gegebne  Befchrei- 
bung  fehr  gut  zukommt.  — 243.  taematus  mufs  mit 
toraz  in  Eine  Familie  geftcllt  werden.  — 265.  Hercy- 
tiiae  auch  bey  Augsburg,  Wien,  Dresden.  — 272. 
Globifcr.  Der  Käfer  ift  mit  fdberweifsen  Schuppen 
mehr  oder  weniger  beftreuct.  — 275.  Vanelius  febeinr 
ein  Springer.  — 31  r.  l'iennenfis  vielleicht  vagns 
Laicharting.  Tyr.  Inf.  :o6.  3-  — 3*5-  tnaxiltofus.  llr. 
H.  ubergeht  In"  feiner  Refchreibung,  ungeachtet  des 
von  Fabricius  ihm  gegebnen  Fingerzeigs,  das  w'ich- 
tigfte  Kennzeichen,  das  doch  wohl  diefem  Käfer, 
bey  den  übrigen  p.  fonderheiten  deffelben,  die  Rechte 
einer  eignen  Gattung  fuhert:  den  deutlich  abgefon- 
derten  Clypeus.  welcher  lieh  fefbft  nicht  bey  den 
ähnliehften  Ruffelkäfern  findet.  — 335.  SeptnntrioniJ. 
Der  Vf  citirt  fc.iber  Pr.ejk.  Die  «liefern  Citate  beyge* 
fetzte  Diagnofc  ift  ober  nicht  von  Pa;,  kull,  fondern 
von  H.  Jener  erwähnt  init  keinem  Worte  der  Rei- 
hen augenformig  erhabner  Körnchen. — 33  . irritans 
id  muhipunctatus  Fab.  und  nr.  533 — 349.  yunctattittis 
der  S oveboraernfis  Forfter.  Cent.  33.  uud  Oliv.  nr. 
372.  — 371.  Punclttm  albttm  ift  pfeudaceri  F.  und 
nr.  449.  — 39c.  undulatns  gehört  zur  neunten  Fami- 
lie. — 5^5.  grammiens  au.h  Oliv.  Enc.  5.  534.  282. 
auch  ia  Frankreich  und  Dcutfchlaud. 


Rec.  freut  fich,  fagen  zn  können,  dafs  der  Vf.  in 
den  Citaten  forgfältiger  gewefen  ift,  als  mau  bey  dcD 
vorigen  Bänden  bemerkt  har.  Er  wünfeht,  und  mit 
ihm  alle  Entomologen,  dafs  es  Hn.  H.  gefallen  möch- 
te, jedem  feiner  Bände  ein  alphabetifchcs  Regifter 
der  darin  enthaltnen Namen,  mit  Unterfcheidung  der 
Synonymen,  hinzuzufügen.  Befouders  fühlbar  wird 
diefes  Bedürfnifs  bey  einer  fo  grofsen  Gattung,  wie 
Curculio  ift.  Dadurch  würde  der  Vf.  aijch  den  unan- 
genehmen Uraftand  vermeiden,  dafs  in  Einer  Geltung 
verfchiedue  Namen  zwcymal,  ja  gar  drcymal  Vor- 
kommen, z.  B.  odfperfus , cinerafcens , dubius , fefii‘ 
vus,  tat  erat  ii  , pilofus  u.  a. 

Der  Kritiker  fleht  fleh  von  feiner  Pflicht  gezwun- 
gen, ein  fehr  ungfinftiges  Urtheil  von  den  zu  diefem 
Bande  gehörenden  Kupfern  zai  lullen.  Selbft  die  aus* 
gezeichnetften  Käfer  find  hier  oft  ganz  unkenntlich 
vorgeftellt.  Defto  trauriger  fleht  es  um  die  kleinen, 
wenig  charakteriftiflhen  Arten  aus,  deren  dicfe  ver- 
wickelte Gattung  fo  viele  aufzuweifen  hat.  Es  be- 
darf keiner  einzelnen  Beyfpiele;  jede  Tafel  liefert 
deren  eine  Menge.  Es  ift  natürlich,  dafs  diefer  Ta- 
del nur  die  wirklichen  Originalzcichnungen  treffe« 
kann;  die  aus  Olivier  u.  a.  entlehnten  Abbildungen 
find  getreu  copirr.  Man  wird  hier  cinweuden,  dafa 
mau  für  eiuen  fo  wohlfeilen  Preis,  der  dies  Werk 
auszcichuei,  unmöglich  fo  viel  verlangen  könne.  Al- 
lein was  helfen  uns  Abbildungen,  die  nur  zu  oft  un- 
fre  einzigeZuflucht  feyn  muffen,  wenn  fie  diefe  nicht 
gewahren?  Warum  find  die  Abbildungen  der  Schmet- 
terlinge in  diefem  Werke  verhältnifsmäfsig  fo  fchön  ? 
Es  ift  wahr,  bey  den  Käfern  kommt  nicht  allein  die 
Farbe  und  Zeichnung  in  Betracht,  auch  die  fthwer 
gut  darzuftellendca  Umriffe  des  Ganzen  und  feiner 
Tbeile,  die  fo  maunichfaltige  Vcrtheilung  des  Schat- 
tens uud  de»  Lichts,  eine  forgfältige  durchfichtige 
Illumination  muffen  beobachtet  werden.  Diefe  Erfo- 
derniffe  Jaffen  fich  nicht  init  flüchtiger  Eile  verbin- 
den. Wir  legen  cs  dem  Hn.  Fertiger  diefes  nützlichen 
und  für  untre  Zeiten  unentbehrlichen  Werks,  ans 
Herz,  die  Künftler  mehr  Sorgfalt  anwenden  zu  laf- 
fen,  und  lieber  eiuige  Tafein  weniger  zu  liefern. 
Wir  verbürgen  ihm  dagegen  die  Rückkehr  manches 
lotereffenten , der  das  Werk  aufgab,  weil  ihm  die 
Abbildungen  fo  fehr  mifslielen. 

Korrzu  uageh  , b.  Profi  u.  Storch:  Index  alphabe- 
ticus  in  ff.  C.  Fabricti  Entomulogiam  fuflematitam 
emendatatn  et  auctam,  Ordincs,  Genera  et  Spe- 
cie»  contineus.  1796.  176S.  8-  (14  ßr-) 

Die  Unentbehrlichkeit  eines  folebcn  alphabetifchen 
Namen weifers  zu  einem  naturhiftorifi  hen  über  zehn 
taufend  Arten  enthaltenden  Werke,  bedarf  keiner 
Auseinanderfetzung.  Wir  brauchen  hier  nur  zu  ver- 
fichern,  dafs  diefes  Regifter  nach  ei:  em  guten  Plane 
ausgearbeitet  ift.  So  bindert  z.  R.  die  alphabetifche 
Folge  nicht,  zu  erfehn,  zu  welcher  Familie  eine  Art 
gehöre,  wenn  die  Gattung  in  foiche  vertheilt  ift.  Ei- 
nige iu  der  Vorrede  bemerkte  Druckfehler,  (z,ß.  p.  2. 
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eorum  fyct.  fio.  1 fl  attrr  ausgefaffen;  tffufa  für  offufs) 
lirfsen  uns  Amaugs  fürcliteu.  mehrere  in  dem  Index 
fei Uit  zu  treffen,  allein  wir  freuen-uns,  bey  dem  6f- 
tern  Gebrauche  nur  auf  wenige  geßofsen  zu  feyn. 

Der  geräumige  Druck  macht  diefes  Buch  auch  da- 
zu gefchickt.  dafs  der  Sammler  feine  Infecten  darin 
bemerken  . die  im  Fabricius  fehlenden  binzufchrei- 
ben , und  fo  auf  die  leichterte  Weife  feinen  Freuuden 
den  Katalog  feiner  Sammlung  isittheilen  kann.  Auch 
hat  es  mit  der  Ent.  Sj  ft.  Fabr.  eineriey  Format,  und 
kann  al/o  derfelben  bej  gebunden  werden. 


LITERARGES  CHI  CHTE. 

Lzirzto,  b.  Feind;  Allgemeines  Schu-edifckts  Ge- 
k-hrfamkeits  Archiv  unter  Guftafs  des  Dritten  Re- 
gierung. Siebenter  u.td  letzter  Thal  für  die  Jahre 
1787  bis  zum  Todes  Jahre.  Mit  Zufatzeu  und 
Regifter,  über  alleTheile  verfehen  und  herausge- 
geben von  Chrifloph  Wilhelm  Ludeke , Doctor  der 
Gottesgelehrfaibkeit,  Paß.  Primär,  der  deutfeh. 
Gemeine  zu  Stockholm,  und  Aff.  des  Stockholm. 
Conftftoriums.  1796.  I Alph.  4 Bog.  8. 

Ilr.  L.  fing  diefes  Archiv,  welches  eine  Anzeige  der 
unter  K.  Gußavs  III  Regierung  herausgekoramenen 
fchwedifchen  gröfsern  und  kleinern  Schriften,  nebft 
manchen  dortige  Literatur  und  wiffenfchaftliche  An- 
stalten betreffenden  Nachrichten  enthält,  im  Jahr  1781 
an,  und  fchliefst  es  jetzt  mit  dem  Todesjahr  des  Kö- 
lligs. Da  er  hier  an  6 Jahre  urafafst,  fo  lind  die  An- 
zeigen der  Bücher  nur  kurz,  und  ift  nur  von  den  meh- 
reften  blofs  der  votlftandigc  Titel  «ngezeigt.  Unter 
der  1.  Rubrike:  tveitlauftige  Recenfionen,  kommt  auch 
daher  nur  eine  einzige  eigentliche  Recenfion  vor,  näm- 
lich von  Hn.  Prof.  Porthans  in  Abo  Ausgabe  von  Juslens 
Chranicon  Epifcopomm  Fihnlandenfium  in  einer  Reihe 
von  39  zu  Abo  gehaltenen  Difputationen , denen  noch 
wohl,  ehe  das  ganze  Chronikon  voliftändig  wird, 
so  bis  30  folgen  dürften.  Man  findet  daffeibe  zwar 
fchon  im  1.  Stück  der  Nettclbladtifchen  Bibliothek 
»bgedruckt,  aber  nach  keiner  guten  Haudfchrift  und 
mit  vielen  Fehlern.  Unter  dem  Text  des  Jusfoni- 
fchen  Cbronikons  find  fogleich  die  zu  jenes  Berichti- 
gung  gehörigen  Lcfearten  und  Anmerkungen  beyge- 
, bracht.  Den  mehreften  Raum  aber  nehmen  die  ange- 
hängten  Sacherklärungen  des  Herausgebers  ein,  wel- 
che zur  Erläuterung  der  Gefchichte,  befonders  Finn- 
lands im  weitern  Verftande  gehören,  und  fclbft  Ur- 
kunden. Abhandlungen  und  Nachrichten  enthaltet!, 
die  für  dortige  Kircheugehhichte,  Rechts  gelehrfam- 
keit,  Schutanftahen  und  Literatur.  politifebe  und 
gelehrte  Gefchichte,  und  Orkonoiuie  wichtig  find. 
Auch  die  benachbarten  Länder,  Schweden,  Rufslaad, 
Norwegen,  Polen  gehen  dabey  wegen  der  Verbin- 
dung mit  Finnland  nicht  leer  aus.  Hierauf  folgt  eine 
Anzeige  der  Schriften  , die  bei  den  Reichstagen  175.9 
und  1792,  und  bey  Gelegenheit  des  Todes  und  fle- 
gritbmffe»  Gußavs  111  gedruckt  find,  lio  3.  Hauptab- 


fchnitt  folgen  die  Verzelchniffc  von  den  feit  der  Zeit 
herausgekommuen  Synodal  und  Univerfitätsdifferta- 
tionea,  den  verfchiedenen  Wiffenfchaftsakademieen 
und Sociytaten,  und  auch  den  darin  gehaltenen  merk- 
würdigen Reden.  Der  3.  Hauptabfchn.  liefert  ein 
narb  den  verfchiedenen  Wiffenfcheften  claflificirtes 
huchervtrzeichnifs.  Bey  einigen  in  beiden  Abfchn. 
angeführten  Schriften  ift  ein  kurzer  Inhalt  und  ein 
Urthcil  beygefügt.  Auch  ift  bey  folchen  bemerkt 
werden,  wo  man  in  unfrerA. Literatur-Zeitung,  der 
allg.  deutfeh.  Bibi.,  den  Gothaer  und  Göttingfchen 
gelehrten  Zeitungen  und  den  Greifswalder  Crit,  Nachr. 
davon  ausführliche  Anzeigen  und  Recenfionen  findet. 
Bey  einigen  Schriften  , als  S.  133.,  bey  der  179t  her- 
ausgekorainenen  HögroJls  • Fräga  oder  Staatsfrage  an 
die  Weifen  und  Edelgefinnten  im  Laude,  betreffend 
eine  neue  Münzverfaffuug  und  eine  neue  Reichsmün- 
ze, zur  Befreyung  von  dem  verderblichen  Agiohan- 
del, — find  zugleich  eine  ganze  Menge  dadurch  ver- 
urfachter  und  unter  dem  Reichstag  zu  Gelle  herausge- 
koramener  Flug-  und  Stre'ufchriften  angezeigt  wor- 
den. Bey  Gelegenheit  der  zu  Stockholm  1787  erfchie- 
nenen  Kort  Auledning,  oder  kurzen  Anleitung  zurEr- 
klärung  über  die  Wirkungen  des  thicrifchen  Magnetis- 
mus und  Somnambulismus  — wird  bemerkt,  dafs  die 
grofsrn  Erwartungen  der  Schwärmer  diefer  Art  hin- 
terher fo  gut  als  völlig  getäufcht  wurden.  Auf  jene 
Gaukeleyen  und  Narrenspoffen  erfolgten  die  eroftli- 
chen  Auftritte  der  frauzöfifchen  Revolution,  und  ga- 
ben den  Völkern  ganz  etwas  anders  zu  denken. 
Eben  das  giltauch  von  den  zugleich  in  eben  der  Dru- 
ckerey  erfchienenen  3 Swedenborgifchen  Schriften. 
Zum  Glück  dauerte  diefeSwedenborgifche  Schwindel- 
periode nicht  lange.  Auch  die  Schriften  Scbwedifcher 
Schriftfteiler,  die  aufserbalb  Landes  gedruckt  find, 
fo  wie  auch  die  aus  der  fchwedifchen  in  andere  Spra- 
chen überfetzt  worden , find  mitgenommen,  inglci- 
chen  die  in  Schweden  he  raus  gekommenen  Kupferfti- 
che,  Landkarten,  Schaumünzen-  u.  dgl.  m.  Befon- 
ders  wichtig  ift  der  S.  336-  angeführte  Nordenanker- 
fche  Atlas  von  12  fchwedifchen  Seekarten  , die  Rec. 
vor  fich  hat.  Die  Auftiahine  derfelben  gründet  (ich 
auf  trigaiiometrifche  Meffungcn  , sftronomifche  Beob- 
achtungen und  genauen  Berechnungen.  Sie  find  faft 
«Ile  26  Zoll  breit  und  39  Zoll  lang,  und  Tauber  ge- 
ftochen.  Der  4.  Hauptabfchn.  Gelehrter  Anzeiger  be- 
titelt, enthalt  verfchiedene  Artikel,  welche  Beyträge 
zur  fchwedifchen  Literatur  und  zur  Kenntoift  des  dor- 
tigen hohen  und  niederu  Schul wefens  geben.  Zu  er- 
fttrn  gelieren  die  Nachträge  zu  den  iua  1.  u.  VI.  Th.  an- 
geführten fchwedifchen  Zeitungen  nnd  zu  den  fchwe- 
difchen Kalendern,  worunter  hier  die  Theateralm* 
nache  von  17S7.  RS  aufgefohrt  find.  Zu  letztem  aber 
die  iumraarifche  Darftellung  des  hohem  und  nieder« 
Scbulftaats  von  Schweden  und  in  dem  fchwedifchen 
Finnlaude.  Der  Vf.  trug  auf  dem  Reichstage  1756  bev 
dem  Priefierltende  an  , ihm  auf  verfchtrdene  den 
Schulftaat  betreffende  Fragen,  in  allen  Provinzen, 
eine  Antwort  zu  ertheiien.  Und  aus  »len  darauf  ein- 
gegangenen  Berichten  aller  Coaftftorieu  im  Reiche  ift 
Ära  ^ die- 
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diefer  Artikel  gezogen.  E s find  ia  Schweden  nur  2 
Schulordnungen  von  11592  und  1724  vorhanden.  Die 
Nachrichten  von  den  fcbwedifchen  Univerlicuten  find 
nur  kurt.  Ausführlicher  find  die  vun  den  Gymnafien 
nach  der  Ordnung  der  ßistbümer  und  von  den  Dom- 
Trivial*  und  Kircbenfchiilen.  Die  Krone  hat  für  die 
roehreften  Lehrer  der  Katbedra!  • und  Trivialfcbulen 
die  Salaricn  in  Getraide  angeschlagen , die  Kirchen- 
fchulcn  müffen  von  den  Gemeinen  und  den  Kirdiea 
unterhalten  werden.  Zuletzt  auch  etwas  von  der 
ehemaligen  Cadettenfchule  zu  Csrlscrona,  die  jetzt  un- 
ter dem  Namen  einer  Militärakademie  nach  dem  bey 
Stockholm  gelegenen  I.uftfchloiTe  Carlberg  verlegt  ift, 
wie  es  heifst.  aber  jetzt  wieder  cingegangen  ift,  von 
dem  LandmciTer-Comtoir  und  derNavigationsfchule, 
Auswärtige  hatten  doch  diefe  Nachrichten  ausführli- 
cher gewünfeht. 

Augsburg,  b.  Spath;  I.ttemrifche  Reifen  vom  Ge- 
heimenrath Zapf  . Erfles  Bandelten.  Durch  einen 
Theil  von  Bayern,  Schwaben  und  in  dieSchweiz, 
in  den  Jahren  178°  und  1781-  A 'tue,  tisng ear- 
britete,  vermehrte  und  verheuerte  Ausgr.be,  1796. 
Ohne  die  Vorrede  288  S.  8- 

Wenn  man  wißen  will,  was  Hr.  Z.  in  diefer  neuen 
Ausgabe  feiner  literarifchen  Reifen  geliefert  habe,  fo 
mufs  man  fielt  vor  allen  Dingen  mit  der  kleinen  Ge- 
fchichte  der  vorhergehenden  Ausgaben  derfelbett  be- 
kannt machen.  — Den  Anfang  dazu  machteer  mit  ei- 
nigen einzeln  abgedruckten  Briefen  — von  denen  der 
erfte  die  Abficht  feiner,  im  J.  1781  vorgenommenen 
Reife  in  einige  Klöfter  Schwabens,  durch  den  Schwarz- 
wald und  in  die  Schweiz  anzeägte  — der  zi reute  fich 
über  feine  vollbrachte  literarifche  Reife  in  einige  Klö* 
fler  Schwabens  und  in  dieSchweiz  verbreitete — der 
dritte  feine  Reife  in  einige  Klöfter  Bayerns  im  J.  1780 
befchrieb,  und  der  vierte  von  feiner  Reife  durch  einen 
Theil  von  Bayern,  Tranken  und  Schwaben  im  J.  1782 
handelte.  Diefe  vier  Baiefe  wurden  im  J.  1733  zu- 
famnten  gedruckt,  und  machen  einen  eigenen  Band 
in  8.  aus.  Ueberdiefes  wurden  diefclben  Auch  in  die 
Bemv-jUifche  Sammlung  kurzer  Reifebefthrribungen 
aufgenommen.  Noch  nicht  genug  — Hr.  Z.  erwei- 
terte den  zweyten  Brief  folchergeftalt,  dafs  daraus 
ein  Quartband  entftand,  den  Palm  in  Erlangen,  mit 
13  Kuplertafeln  gefchmückt,  drucken  liefs.  Und  nun 
erhalten  wir  eben  diefe  Reilen  in  einer  neuen,  utnge- 
arbeitelen , vermehrten  und  vtrbejferten  Ausgabe  — und 
olfo  abermals  in  einer  veränderten  Geftalt,  fo  zwarj 
dafs  der  erjU  Brief  ganz  weggelolTeo  — der  dritte  — 
der  nun  um  der  chronologischen  Ordnung  willen, 
voranfteht  — weiter  ausgedehnt,  der  zwetjie  aber  Lu 
das  Kürzere  gezogen  worden  ift,  der  vierte  aber  in 
einem  zw**y‘ea  Bändchen,  ebenfalls  verludert,  nach- 


foigen  fol).  Uin  dieferReifebcfchreibung  einen  neuen 
Werth  zu  geben,  hat  der  Vf.  auch  fohlte  Veränderun- 
gen, die  (ich  nach  der  Zeit  hin  und  wieder  zugetra- 
gen  haben  , auch  Biographien  von  verfchiedenen  be- 
rühmten Leuten,  die  er  kennen  lernte,  fogar  von* 
folchen,  die  fchon  lange  vorher  geftorben  waren, 
beygefiigt.  Ueberall  fprieht  der  Vf.  mit  Fteymüthig- 
keit,  fegt  auch  öfters  folche  Wahrheiten,  die  man 
eben  nicht  immer  gerne  hört.  Uebrigens  werden  un- 
fere  Lefttr  keine  weitläufigen  Auszüge  aus  diefem 
Wcrkchen  erwarten,  zumal  da  der  gröfste Theil  def- 
felben  von  S.  ixt-  bis  zu  Ende  felbll  Auszug  aus  ei- 
nem gröfsern  Werke  ift.  Doch  wird  eine  ganz  kurze 
Anzeige  delTen,  was  ungefähr  neues  zu  dem  zweyten 
Brief,  der  min  in  13  Briefe  abgetheilt  worden  ift,  ge- 
fetzt wurde,  nicht  ganz  unwillkommen  feyn.  ErJIcr 
Brief.  Die  erfte  Reife  machte  Hr.  Z.  mit  Hn.  Gercke», 
mit  welchem  er  den  4.  Auguft  zu  München  ankam. 
Befchreibung  des  l.ompclgarten,  wo  lieb  die  Münch- 
ner Bürger  Abends  zu  divertiren  pflegen  — Urfprung 
und  Erbauung  der  Stadt  München  — etwas  von  der 
Refidenz  — von  einigen  merkwürdigen  Gebäuden 
und  Kirchen.  Zweiter  Brief.  Befuch  des  Theatiner- 
klofters  — Stertzingers  ausführliche  Biographie,  ift 
neuerZufafz.  Dritter  Brief.  Die  Bibliothek  dcrThea- 
tiuer.  — Zur  neuern  — nachdem  das  Feuer  die  alte 
verzehrt  hatte  — wurde  ein  guter  Grund  durch  An- 
kaufuog  eines  Theils  einer  dritten  Bibliothek,  die  der 
bekannte  Prediger  Folger  io  Nürnberg  gefamroelt  hat- 
te, gelegt.  Rec.  erinnert  fich  einftens  von  einem 
fiebern  Mann  gehört  zu  haben,  dafs  die  Theatiner 
nur  die  Folianten  aus  diefer  Solgerifchen  Sammlung 
gekauft,  die  übrigen  aber  liegen  gelaufen  haben,  die 
nachher  bald  andere  Liebhaber  fanden,  weil  darun- 
ter die  feltenftcn  Bücher  befindlich  waren.  Eierter  Br. 
Etwas  von  dem  (nun  auch  verdorbenen)  Prälaten  von 
Pollingen  Franz  'logfei  — Ger  loh  Slfigenhergtr  — 
i'on  Lippert  — der  fie  in  die  kurfürßliche  Bibliothek 
führen  füllte  — die  fie  — nicht  — zu  fchen  bekamen. 
— Und  doch  eine  literarifche  Reife!  Fünfter  und 
freiester  Br.  Beide  betreffen  das  Stift  Pottingen.  Stif- 
tung delTelben.  Biographie  des  Fufebitts  Awort , ei- 
nes würdigen  Chorherrn  dafelbft.  Verdienfte  des  Prä- 
laten Stopfe ls  um  fein  Stift  — fchöne  Bibliothek  da- 
felbft. Si-bentcr  bis  neunter  Br.  Benedictbeuren.  Ge- 
fchichte  tliefcs  Stifts.  Bibliothek.  Zehnter  bis  zwölf- 
ter Br.  Te gern  fee.  Urfprung  diefes  Stifts.  Biblio-' 
thek.  Seltenheiten  derfelben.  Der  dreizehnte  und 
letzte  Brief  befchreibt  eine  nicht  literarifche  Reife 
nach  Bran-.u.  Als  Auliang  follte  diefem  Bändchen 
l'ita  $.  Anfknrii  nach  einer  Abfchrift  aus  einem  zu 
Weingarten  verwahrten  Codice  beygefügt  werden. 
Andere  BcLhäftigungeu  der  Preflea  aber  erlaubten 
cs  nicht. 
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ARZM  ET  GELEHRTHEIT. 

Bahcerg,  b.  Gebhard*  Wittwe:  Franc.  Henr.  M. 
Wilhelm,  Philofoph.  et  Medic.  Doctoris  et  Pro- 
iell'oris  pnbl.  ord.  Pbannacopoca  ll  irceburgtnjis. 
Editio  lecundt  et  iminutata.  1796-  17  Bog.  gr.  £. 

Seit  der  erften  Ausgabe  diefes  armfeeligen  Mach- 
werks. haben  die  verdienftvollen  Männer  Schle- 
gel und  li'iegleb , das  Publikum  mit  einem  ungleich 
vollftaudigern  und  vernünftigem  Ruche  über  dielen 
Gegenstand  verfeben,  als  gegenwärtiges  iii!  Ein  gu- 
tes Apotheker  - Buch  zu  fchrcibeu,  dazu  gehören  un- 
gleich mehrere  Kenutnifie  und  Erfahrungen  , als 
Hr.  Wilhelm  ln  dem  feinigen  bewiefen  hat.  Man 
Tollte  doih  ftets  auf  den  UnfrrfcUied  Rücklicht  neh- 
men. welcher  zwifchen  einem  pharmaceutüchen  Wor- 
terbhebe,  und  einer  zwei  kmäfsigcu  belehrenden  Pbar- 
tnacopoe  zu  beobachten  wäre,  — in  jenem  können 
immer  der  Vollftändigkeit  wegen , auch  die  minder 
wirkfamen  Mittel  mit  aufgenommen  werden  — in 
diefer  aber  verlangt  man  1)  eine  gute  Auswahl  Idols 
wirkfaraer  Arzneyen , ;)  dafs  die  neuern  erprobten, 
und  als  wirkfara  befundenen  Mittel  mit  aufgeführt 
werden,  und  3)  die  Bereitung  der  Arzneyen  mit  al- 
ler Genauigkeit  angegeben,  befonders  die  cbemifch- 
pharmaccutifcbeu  Bereitungen , den  Urundfatzen  der 
Scheidekunft  gemafs,  hefchrieben  werden.  Oie  Beo- 
bachtungen diefer  Regeln  beftiminen  freylich  den  Werth 
einer  guten  Pharraacopoc,  und  machen  folchc  dem 
Arzt  und  Apotheker  gleich  brauchbar. 

In  diefer  Wirzburgifchen  Pharmacopoe  find  zwar 
die  Mittel  nicht  zu  fehr  gehäuft,  allein  es  find  doch 
frlir  viele  darunter,  welche  auf  keinen  Fall  den  Platz 
vereitelten,  und  wovon  die  inchreften  univirkfara, 
oder  durchaus  entbehrlich  lind.  So  konnten  z.  B.  aus 
dem  Verzcichnifs  der  einfachen  Arznevmittel  folgen- 
de gar  tüglich  wegbleiben , als:  llad.  Doronici , Uli- 
pendulae,  Mavdragorae,  Oreofclini , P nreirae  bravae, 
Primnlae  yeris  — Herba  Caryophillatae , Ceterach- 
Galüi  Intet,  Scolopendrii — Flures  Eupatorii , Liffi- 
vtach.  Myinpheae — Srw.  Bardanae,  Cicutae,  Sileris 
Montan. — Cort.  Mari  — Liga.  Abietis u.  f.  w.  Nicht 
minder  konnten  folgende  zuTammcugefetzte,  elende 
Mittel  durchaus  wccgelaflTen  werden,  als:  Acetum 
und  Oiyimll  railic.  Prim  ul.  veris , Ahmen  draconifa- 
tum,  Exlr.  Plautagiuis , virg.  aiireac,  rad.  Bryoniae  — 
Tincfuro  Dictavuu  albi  u.  dergl.  mehr. 

Der  Aethiops  inintralis,  wenn  folcher,  wie  hier 
vorgefchriebcn  ift,  durch  Schmelzung  bereitet  wird, 
ift  ein  ganz  anderes  Produkt . und  von  ungleich  we- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweyter  Band. 


n 6-  May  1797. 


nigerWirkfamkeit,  als  dasjenige,  welches  aus  Schere- 
fciblumrn  und  Queckfilber,  durch  das  Reiben  im  ftei- 
nernen  Mörfel  hervorgebracht  wird.  Zur  Bereitung 
der  Benzoeblumen  wird  die  Sublimation  empfohlen. 
Hey  der  Vorfthrift  zu  derBereituug  der  flor.  Sal.  am 
Monte,  inart.  ill  ein  Theil  Eifenfeile  zu  zwey  Tbeilen 
Salmiak,  zuviel  — es  wird  dadurch  eine  zu  grofse 
Menge  Laugenfalz  frey  gemacht , welches  vcrlohren 
gehr,  und  es  kann  deshalb  nur  wenig  eifenhaltiger 
Salmiak  erhalten  werden.  Bey  der  Bereitung  der 
Eifen- Kugeln  ill  der  Zufatz  des  Weingciftes  unnütz 
und  zweckwidrig,  denn  reines  WafTer  bewirkt  die 
Auflofung  des  Eifens  weit  heller.  Bey  denn  lufufo 
Sennac  wird  der  Tartarus  folubilis  vom  Succo  citri 
wieder  zerfetzt,  und  Cremor  Tartar«  wieder  herge- 
ßellt.  Bey  der  Bereitung  des  roiueralifeben  Kermes 
ill  die  Wirglebifche  Methode  ungleich  befler,  wo  näm- 
lich vier  TUeileSpieÄglanz,  mit  einem  Theile Schwe- 
fel, iu  kauftifchcr  Lauge  gekocht  werden — denn  die 
Kochung  des  Spicsglauzes  , in  blofser  I.augenfalz- 
Auflofung,  liefert  nur  eine  fehr  geringe  Menge  von 
diefem  Produkte.  Bey  dem  Lupide  cauflico  iltdieVor- 
fchrift  durchaus  falfch — drey  Theile  Kalch  zu  einem 
'1  heile  Pottafche??  auch  mufs  hier  die  Rede  von  rei- 
nem Gewächs  und  Laugenfalze,  und  nicht  von  Pot- 
tafche fevn;  drey  Theile  von  diefem,  und  vier  Thei- 
lc lebendiger  Kalch  geben  ein  richtigeres  Verhältnifs. 
Das  Seignettefalz  wird  aus  der  Sode  zu  bereiten,  vor- 
gefchrieben,  da  cs  doch,  bey  der  fchlecbten  Befchaf- 
fenheit  der  Sude,  durch  Zerlegung  des  Kochfalzes, 
mit  mehrern  Vortheil  zu  erhalten  ift.  Der  Spiritus 
Artliriticus  beftehet  aus  folgendem  fehr  unchemiTchen 
ücmengfel:  vier  Unzen  Kochfalz,  zwey  Unzen  Vitriol- 
Ocl,  und  vier  Unzen  Terpentin  - Oel  — diefes  füll  ei- 
ner Dellillation  unterworfen  werden??  Salzlaure  und 
Weingeift  geben,  wenn  fie  mit  einander  dcftillirt  wer- 
den, keinen  verfüfsten  Salzgeift — der  Weingeift  ge- 
het in  einer,  fehr  wenig  veränderten  Geftait  über. 
Auch  zur  Bereitung  des  Salmiak.  • Gei ftes  , find  zwey 
Theile  lebendiger  Kalch  gegen  einen  Theil  Salmiak 
zu  viel.  Gleiche  Theile  lind  hinreichend , den  Salmiak 
zu  zerfetzen,  durch  eine  grofserc  Menge,  wird  nur 
das  Dcltillir  - Gefafs,  ohne  Noth,  angehäuft.  Die 
Hirf chw  gif  che  Bereitungsart  des  goldfarbenen  Spicfs- 
glanzfchwefeis  fcheint  dem  Herausgeber  unbekannt 
zu  feyn,  denn  hier  ift  noch  die  8lte  Methode,  »nit  ih- 
ren drey  Niedcrkhlagungen  empfohlen.  Eben  fo  we- 
nig ift  auch  llupfner's  Methode,  den  Brechweinftein 
zu  bereiteu,  benutzt  worden  — denn  hier  werden 
noch  gleiche  Theile  Metallfafran  und  Weinftein  Kry- 
ftallen  vorgefchriebeni! 
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Der  fair  merturii  (3.  13  t.)  tragt  «liefen  Namen 
nicht  mit  Recht  — «lenn  obgleich  die  Metalle,  wenn 
Tie  in  Sauren  aufgeloft  lind,  iiih  darin«  in  KaUlis- 
Geftalt  befinden ; fo  liefert  doch  die  Auüofung,  wenn 
folche  Vorfchrift*tnfifsig  nur  "«linde abgeraucht  wird, 
keinen  Kalch,  fondern  ein  inetallifches  Sali  («ucrcB- 
riai  nitrofas).  Von  neuern  verbefierten  Hereitungs  - Ar- 
ten ift  leider!  hier  gar  nicht  die  Rp«le,  denn  Mercur. 
folubilis  llal.nmanni.  Mercr.r.  yliofphorat.  'J'erra  ponde- 
rofafalita,  Cali  autimonii  llojjinanni  u.  dergl.  fucht 
man  hier  vergebens ! 

Fbcnkfurt  a.  M. , b.  Varrentrapp  u.  Wenner  : S. 

Th.  Suumtrriug  de  corporis  hiwtani  fabrica,  I.atio 
donata  ab  ipio  auctore  aucta  et  emend.ua.  T.  I. 
De  oji bus.  T.  11.  De  ligamaitis  ojjiuin  1794.  432. 
und  71  S.  £. 

Die  Urfchrift  däefes  klailifchen  Werkes  hatRec.  fchon 
vor  mehreren  Jahren,  bald  nachher,  als  fie  erfchien, 
in  diefeu  Blauem  (1792.  N.  sc.)  urofiandlich  nnge- 
zeigt.  Je  würdiger  cs  war,  dem  Auslände  bekannt 
zu  werden,  delio  bcl"riedigend«'r  ift  cs  für  den  Lcfer, 
welcher  Sache  und  Sprache  r.u  fchützeu  weifs,  dais 
der  Ueberfetzcr,  (weh  her  fich  unter  der  Vorrede  nur 
mit  den  Ruchitaben  D.  C.  F.  C.  unteri'chreibt,  lir. 
Prof.  Cloffius  in  Tübingen ;)  ein  Manu  fey,  der  jeuer 
kundig  uud  in  diefer  geübt  ift.  Rcc.  fiudet  das  I,e- 
fen  anatomifcher  Schriften  , welche,  wie  diefe,  in  gu- 
tem Latein  gefchricben  lind,  viel  angenehmer,  als 
das  Lcfen  gleicher  Bücher  in  deutfeher  Sprache  ; wahre 
fcheinlich  giebt  es  mehrere  deutfebe  Lefcr  , die  lieh 
in  eben  diefem  Falle  befinden,  da  wirklich  ein«  jede 
anatomifche  Befchrcibung  vermöge  des  Mangels  der 
Artikel  und  der  Participialconftra« tionen  im  lateini- 
feben  viel  kürzer  ausgedrückt  werden  kann,  und  da- 
dur. h die  Ucberficht  des  Ganzen  gar  fehr  erleichtert 
wird.  Und  da  wird  auch  diefen  die  lateinifthe  Aus- 
gabe fchon  deswegen  willkommen  fejn;  wenn  lie 
auth  ui.ht  diejenigen  Vorzüge  vor  der  deutfehen  er- 
halten hatte,  welche  der  Vf.  ihr  durch  eigeue  Berich- 
tigungen und  Zulatze  gegeben  hat. 

Naturgeschichte 

Nürnderq,  b.  Felfeckers:  Fatmae  7« fccfortim  Cirr- 
«Kn.  ine  7ait:a  oder  Dritlfclilands  InJrtleH,  gefaiu- 
ineit  und  herausgeg i-hen  von  D.  Georg  WolSgan" 
fV«M»*P(iJwer.  Dritter  Jahrgang  XXV  — XXXV  1 
Heft.  1790.  Jedes  Heft  vnu  einzelnen  ausge- 
rnalten  Abbildungen  mit  eben  fo  vielen  Textblat- 
tern  S.  in  einem  Pappfutterale  au  12  gr. 

Den  Anfang  der  vorjährigen  Lieferung  diefer 
fchon  als  vortrefflich  anerkannten  Infectcn  - Faune 
U.  utfchlands  ina-.htdas  : , te  Heft  mit  neuen  von  11- 
liger  in  dem  S-  lineiderfcben  Magazin  befchritbneu 
haferarten,  denen  der  Vf.  einige  hinzugefügt  bat. 
Byrrh.  intens  P.  hat  Scheller  Hall,  Abh.  S.  :s:-  unter 
dem  Kamen  müdes  befebriebeo,  — s6  liefe.  Dytij'c. 


arnntui  P.  ift  pidus  Fab.,  D.  trifidns.  P.  der  gerr.inni. 

T.  Der  Noioz  bip.inctntus  F.  ift  ein  LtUriJius  bey 
llrrbfl.  Schon  ketbricius  war  wegen  der  Gattung  bey 
diefem  Käfer  in  Zweifel.  Her«.  Sevra : nicht  der 
wahre,  fondern  1 »orrntoitia  Dresdenfe,  das  wohl  ct- 
was  zu  kurz  vorgeftellt  ift.  Lttcait.  fcarabacoidrs  ei- 
ne fehr  tucrkvcfirdige  Entdeckung  .eines  vcrdienftvol- 
len  Entomologen , des  II.  Sekret.  Crrat  ser  in  Wien. 
Cure.  Liitariae  P.  ift  Aiugae.  Herb  ft  Kaf.  V 1.  n.  1 3;. — 

27  H.  Staphyl.  aeneoccplulus  ift  uiilit  Fa  y kalkt  und 
Fabriciut  Kater,  den  letztrer  zwar  ühlecht  genug  be- 
fchreibt,  fondern  fi eher  nur  Abart  vom  krythrupte- 
rus.  — Stsph.  fvl'cipes  nach  der  jetzigen  üarrur.gs- 
vertheilung  ein  Oxvporus.  A.  pallitiiptHKis  P.  ift  tri- 
lolius  Olivier.  — ■ P.wl.-rits.  rttjicollis.  Paykull  be- 
Lhreibt  Wurzel  der  Fühlhörner  und  Füfsc  rothlich, 
was  llec.  an  fehr  vielen  Exemplaren  feines  Käfers, 
der  mit  Panzers  Abbildung  übcreinkomiut , niemals 
bemerkt  hat.  — H.  Scnrab.  trjiaceus  JE.  Es  ift 
hier  die  fchicklichfte  Gelegenheit,  unfre  Ghon  fo  lad- 
ge  fchuidig  gebliehne  Meynung  über  diefen  jetzt  fo 
ftreitigen  Käfer,  zu  äufsem.  llec.  erklärte  ihn  für 
Abandrung  des  Sc.  mobilicornit,  Panzer  und  Hoppe 
n itlerrprechen  diefer  Behauptung,  und  halten  ihn  für 
eigne  Art.-  Die  Unrerfthiede,  die  man  bey an  irflaceut 
findet,  hhrätiken  fleh  auf  die  braungelbiiche  Farbe 
und  die  etwas  abweichende  Rrfchafieuheu  des  Kopf- 
horns und  der  Bruftfchiidhocker  ein.  ln  Anfettung 
der  Farbe  berufen  wir  uns  auf  di«  bekannten  Bcyfpie- 
le  von  RAng/um  kjruscum  Roß\  ( CalliJ . Salicis  F.) 
Leptnra  viliici.  Ips  linneralis , Cnllid.  Inriditm , Opa- 
truia  creaatunt  und  Agricola  , Aiiubium  Boteti , Bojt.i- 
ebns  Lignioerda  u.  tn.  Boftrichen,  die  genau  eben  fo 
abaudern.  AHö  eine  l'olche  Abänderung  der  Farbe 
gehört  in  die  Regci ; fie  ift  beftandig  bey  fulchen  Kä- 
fern, deren  Körper  fchwarz  und  braunrotli  gefärbt 
ift.  Im  vorigen  Jahre  fand  Roc.  die  Puppe  eines  Lei- 
ca mit  parc.lleWpipedus.  Er  Reckte  lie  in  eine  Schach- 
tel, di«  er  den  ganzen  Tag  mit  lieh  umhertrug.  Am 
Abend,  beym  Eröffnen  dertelben,  kroch  ihm  ein  hell- 
gelber I.u.anus  entgegen,  der  bald  na.hhcr  etwas 
bräunlich  wurde,  uud  vielleicht  ganz  feint arz  ge- 
worden feyn  würde,  weuu  er  uicht  gleich  aufge- 
fpiefst  worden.  Er  fterkt  noch  in  unfrer  Sammlung. 
Vielleicht  find  die  meiften  fchwarzen  Küfer  in  ihren 
erltcn  Stunden  allzeit  braun  z.  E.  Bojirid.its ,.  tuen- 
j.is  Aljic.tupltagus.  — llec.  befitzt  deu  Sc.  trßaceus 
von  allen  Sehattirungcn  aus  dem  hellen  Gelb  bis  ins 
tielfte  1 raun;  alle  liivd  unten  heller:  der  uwbilic.  ift 
oben  fchwarz,  unten  braunre-th.  — Rcc.  weifs  über- 
dem  von  lichern  Leuten  , die  den  mobtlicornis  jähr- 
lich in  Menge  fang,  n , dais  fie  braune  und  fchwarze 
Küfer  au  eben  den  Orten  linden.  — Di«  Abwechs- 
lung der  Länge  ri.-s  Kopfhorns  und  der  Hoiker  am 
Ilrultf«  bilde  darf  uns  in  einer  Gattung  nicht  befrem- 
den. in  der  man  allenthalben  Arten  lieht,  die  in  die- 
fen Tbeilen  fo  fehr  abanderu,  dafs  man  fie  fall  für 
rc'gel.'ofe  Auswüchfe  halten  mochte.  Ein  aufinerkfa- 
uier  Sammler  wird  immer  mehr  überzeugt,  dais  fie 
nicht  einmal  hehre  Uutcrfc Liede  des  Gefchlechts,  viel-  * 
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weniger  der  Art,  nbgeben.  Reyfpiele  biete»  fich 
in  Menge  dar:  Sc.  Taurus,  nuchicoroit,  IViinoceros, 
nttcbicurrtis , Tiyhoeus , lunaris  u.  3.  Uec.  befitzt  ei- 
ne Abart  des  Männchens  von  moi/ilicornis . die  fich 
veb  der  gewöhnlichen  durch  ein  beträchtlich  kurze- 
m hojifhorn  und  durch  kleinere  BruftrchHJshocker 
umerfcheider.  Nur  eine  kleine  Stufe  tiefer;  fo  ift 
das  von  Panzer  und  Kuppe  befihricbne  Manneben 
des  teßtutus  auch  unter  dem  mohilicovnis.  Auf  der 
andern  Seite  haben  wir  eine  Abart  des  teßaceits , die 
in  der  Lauge  jener  Tbeile  fich  mit  dem  ausgobildet- 
ßcn  Männchen  des  mabilicorn.  mellen  darf.  V\  ir  ru- 
fen jeden  Käfer  - Sammler  auf,  feine  Vorrathe  \on 
mobilic.  und  leflae.  zu  durchmuitern ; er  wird  ficher 
eben  fotche  uud  noch  belfere  Uebergange  finden.  — 
Diefe  aus  der  Natur  genommenen  Gründe  find  es,  die 
uns  bewegen,  auch  jetzt  noch  den  Sc.  teflacens  für 
Abart  des  mobilicorais  zu  erklären.  — — Sc.  cou- 
jiigaius.  P.  findet  fith  auch  in  Ungern , und  ändert 
etwas  in  der  Zeichnung  der  Binde  ab.  Beyin  Sc, 
hncmarrhöidalif  ift  das  lieb  Lo  fehr  auszeichnende  Schild- 
chen ganz  verfehlt. 

Im  p^ten  Heft  find  16  Arten  von  Donacicn  abge- 
bildc-t;  einige  davon  möchten  vielleicht  nur  Abarten 
fern : Feßucae  von  ntkans,  eoltdris  von  Sagittanne, 
limbata  von  riltata.  Es  ist  fuhr  zu  bedauern  . dafs 
der  Vf.  die  gleichzeitige  Emim.  F.lytrat.  Erlangens. 
von  Hoppe  nicht  hat  benutzen  können,  worin  die 
tneiften  der  liier  vorkonuuenden  Arten  fshon  be- 
nannt, und  von  eben  dem  Zeichner,  der  die  Pau- 
zerifchen  Abbildungen  hel’orgt  hat , recht  gut  darge- 
ftellt  find.  Es  wäre  dadurch  eine  Menge  neuer  Na- 
men, und  dem  ohnehin  fchon  drückend  beladuen 
Ged-chrnifl’e,  eine  neue  laß  erfpart.  Mit  Reiht 
klagt  I’.  darüber,  dafs  man  fo  willkührlich  die  Ta- 
bricifthen  Namen  geändert  hat.  Waun  wird  man 
doch  aufhören,  in  der  Veränderung  der  Namen  ei. 
ne  Ehre  zu  fuchcn , und  dadurch  einer  kleinlichen 
Eitelkeit  das  Befte  der  Wiifenfchaft  zu  opfern?  Die 
alten  Namen  werden  doch  von  gründlichen  Naturfor- 
fcticrn,  die  bey  dem  Publikum  Gewicht  haben,  wie- 
der in  ihre  Rechte  eiugefetzt,  und  der  unbefugt  ver- 
änderte Name,  oft  wohl  gar  mit  dem  Nahmen  des 
Kitsln  , der  Vergeflenheit  übergeben!  — ü.  ßrinta. 
P.  ift  «eiennj  Hoppe,  D.  discoior  fern.  P.  (der  Ge* 
fchlechtsunterfehied  richtet  lieh  beydiefen,  fo  wie 
bey  den  in  elften  Käfern  nicht  nach  den  Farben.)  ift 
tienen  Hopp.;  D.  dif.olor  was  fairen  wir  für  Abände- 
rung' on  D.  i’iuIucm  H.  oder  Feßacae.  I . die  wir  von 
des  Vts.  Feflttcnc  verfchieden  glauben.  D.  «fciKipri  ift 
fasciata.  H.  D.  Sagittariue  F.  nennt  Iloppe  neuen, 
Schrank  und  Oiivier  eu/tuttien;  palußris  ift  vielleicht 
nigra  l'illir.  , vittat  l ift  Iloppens  «uirgiimia , Jimpht 
T.  dc-fien  linearis.  1).  tcrj'ata  1’.  können  wir  nicht  ge- 
hörig von  llydrocbnris  unterfi heiden , da  die  Farbe 
der  Fühlhörner  veränderlich  ift;  wir  können  daher 
auch  nicht  «»geben,  welche  von  beiden  llnppeos  ci- 
nerea ift  — Rupreß.  Decnfligma  JE  ift  unüreitig  die 
filplioidcs  von  Schrank  im  .480  des  Vaturf.  (5.  Pnt- 
nt  P.  iß  Abart  von  Fabricius  unJata.  Man  vergl. 
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Schneid.  N.  Mag.  S.  24«.  — B.  ajanicomis.  F.  Nach 
Oiivier,  der  diefen  Käfer  häufig  in  der  Provence  fand, 
ift  hier  das  Weibchen  abgebildet;  das  Männchen, 
das  wir  aus  Oefterreieh  bekommen  haben,  ift  einfar- 
big grün,,  die  Linien  auf  dem  ßruftfchilde  find  nicht 
fo  dunkel;  an  der  Wurzel  des  Vorderfchenkels  Hebt 
ein  brennendgoldrothcr  Fleck.  Petagna's  Befchrei- 
bung  der  B.  Stepliaiiclli  ßiromt  damit  fehr  gut  über- 
ein; B.  femornta  Fillers  aber  ift  zu  fcblecht  befebrie- 
ben,  um  lie  mit  Sicherheit  hierher  zu  rechnen. 

30ter  lieft.  Carab.  Sabulicola  P.  ift  eine  Abart 
des  abscurus  Fab.  C.  cincitix  ift  eher  RolTl's  als  Fab- 
ric.  Käfer.  C.  Dianae  F.  heifst  jetzt  eigentlich  humt- 
rnlts,  vo:i  dem  axillaris  F.  dp.  nur  Abart  ift.  Die  Ab- 
bildung des  C.  aterrimus  befriedigt  uns  am  wenigften. 
C.  littcfcetts  P.  ift  der  fchon  lange  bekannte  PclidiitU 
lierbjl.  Die  Urfache  der  Naraensverandrung  giebt 
der  Vf.  nicht  an.  C.  canßucns  P.  Das  Merkmal  der 
zufiiimnrngefiofsneii  Streifen  ift  nicht  wefentlich; 
man  findet  diefe  Ausartung  fall  bey  allen  geftreiften 
Käfern,  die  fich  auch  aus  der  geringften  Verletzung 
in  dem  Zuliande  vor  der  letzten  Verwandlung  fehr 
put  erklären  lafst.  — 3ttcr  Heft.  Car.  zonattu  P. 
die  Citate  aus  Rolii  fallen  weg;  vielleicht  gehören  fie 
zum  rtnc.'ur  im  vorigen  Hefte.  Dafür  mülfen  C.  vefli- 
tus.  i.  Uus.  Mant.  ihi-  enarginatus  Fn.  Etr.  524. 
grorutK  Oliv.  11.  117.  hergezogcu  werden.  — 32ter 
lieft.  l'urrft.  varins.  Das  Citat  aus  Geolfroy  gebürt 
zum  Pilula,  Col'fd.  fasciatnm  Hellw.  iß  Linnf-’s  Uer- 
‘.nejl.  elongottis;  auch  in  Oelterreich  einheiinifch.  Alnx- 
Cii  großn  ift  die  \\  ahre  I.inneifche,  die  auch  Degecr 
6 t.  1.  f.  1.  kenntlich  darftcllt.  — 33*er  Heft.  A:an- 
thia  uninrnculata  ift  ficher  ein  wahrerCiuiex  von  dem- 
feiben  Körperbau  mit  C.  inrlanocrph. , folglich  nicht 
das  Fabricifche  Infect.  Ci» ti.  perla/us  F.  ift  vielleicht 
Abart  des  mtlauocepkal.  Rec.  hat  mehrere  L'cbcrgän- 
ge,  die  diefs  zu  heweifen  fiheinen.  — 34ter  Heft. 
Heloos  Schneidert  P.  Auf  dem  Heftumfchlage  heifst 
er  elongatu!.  Kein  Hclops,  fonderu  ein  Li/ctus  oder 
Lyctns  nahe  verwandt.  Crioc.  gUihrcta  und  Lisi, via 
P.  find  wahrfcheinlich  nur  Abarten  der  fulvuollts. 
Bey  Meinl,  hamernlil  citirt  Oiivier:  (i, o.ir.  1.  84. 
r — Im  a.yten  Heft.  komine*u  die  fchatzbären  Ent- 
deckungen des  H.  Crrutzer.  Scar.  ylnacltoreta  ift  Puz- 
cer  F.  Denn,  rvßtarfis,  der,  wie  felton  die  Abbil- 
dung zeigt,  mit  brauurothvn  Füfsc»  abaadert , ift 
ttigripes.  F.  Ancih.  rcticulatnm  hat  auch  Herbft  fchon 
fo  genannt.  Pt  ihn.  ater  mochte  wohl  nur  Abart  des 
yeclinat,  feyn.  slnlhren.  g!  \ber,  der  Kt/rrii.  niger 
Kos.  lieht  fehr  richtig  unter  den  Anthrenen.  P,a- 
preßis  /inuata  ift  die  flute  \ 011  Fabricius.  Saverda  mi- 
ennj  halten  wir  für  eiuerley  mit  S.  violiKea  Fab.  und 
hiiü.h  im  ;^ten  Srükedcs  Naturforfchers  p-  i n- 
*7.  S 'p.  ßaviscana  ift  nach  Cr.  eigner  fp.Hcrer  Erin- 
nerung die  ruAtnunn  I vöii.h  ebd.  11.  ifi.  un«l  Svhraok 
im  r ; St.  des  Naturf. , und.  wie  Frölich  filic.,'  in-  rh- 
mafst.  l aichartings  cnliudrua.  Siisode-.uliKrt  n.i 
trän  1,. ihr.  ftande  wohl  beiter  unter  Apatc?  — Sour 
lieft,  (’occin.  Ünrora  Cr.  ift  Kitidula  l.itnnl  .on  J a 
bri>.  und  Abart  des  Strongylns  chriffoxeluides  \ 0.1 
Ss  2 Digitiz©  Uertiii:1. 
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Herbft,  der  alfo  Eine  Art  zweymal  in  verfchiednen 
Gattungen  befchreibt  II.  Creutzer  ftellt  diefeu  Ka- 
fer,  wenn  man  aus  ibm  und  einigen  verwandten  kei- 
ne befondere  Gattung  machen  will,  wohl  am  riebtig- 
ftea  unter  Coccinella  auf,  wo  er  die  kleinen  hangen 
Coccinelleu  neben  ficb  hat.  Morde!!  3 filenwaldeggia- 
na  Cr.  ift  eine  Abänderung  von  humeralis  L.  F.  (dor- 
falls.  Bz.)  — Ntcydal.  rnclanocepluda  ift  nicht  die 
Fahricifche,  die  entweder  nur  Abart  der  ufialata, 
oder  ibr  nabe  verwandt  ift.  Panzers  Kater  ift  Are. 
fl.wefctns  Rafft  vur. , OeJetnera  fiirplex  Oliv.,  Caiith. 
flavefeens  lieojfr.  u.  s-  und  wohl  ohne  Zweifel  das  an- 
dre Gefchleiht  der  Vodagrariae.  — Secod.  jer.uir.ua 
P.  ift  Abart  (Munnrhen  '<)  von  C.  phlhußia  Scop.  und 
Hedem,  fnbulata  Oliv'.  Scopoli’s  fnnorata  gehört  zu 
Linn6’s  flavescens.  Cure,  inatrvus  V.  ift  Potrorum  i ab. 
Tritoma  cannata  Cventz.  im  Sande.  Ein  Tritotua  ift 
diefes  febone  feltne  Infect  gewifs  nicht;  Körperbau 
und  Lebensart  weichen  zu  fahr  ah.  Diefs  fand  auch 
fchon  der  febarfikhtige  Entdecker,  der  es  zu  diefer 
Gattung  uur  wegen  der  Fühlhörner  und  Frefsfpitzen 
reebnete.  Rec.  wagt  e-,  die  Gattung  Opatrum  vorzu- 
fthlngen.  Der  ganze  Bau  des  Körper»,  die  Lebens- 
art, die  Bildung  der  Frersfpitzen  ftiinmen  damit  voll- 
kommen überein.  Rlofsder  Umftand  weicht  ab.  dafs 
die  drey  letzten  Glieder  der  Fühlhörner  du  her  lind, 
als  wir  es  bey  wahren  Opatris  anzutreften  gewohnt 
waren.  Allein  das  Mehr  oder  Weniger  darf,  bey  fo 
vieler  Uebereinftimmung,  bey  der  Beftimmung  einer 
Gattung  nicht  in  Retracht  gezogen  werden.  — Sta- 
phylin.  imyre ffus.  Cr.  ift  nach  Cr.  eigner  Bemerkung 
der  St.  etmtujf  Pnt;k.  im  Append.  zu  der  Mouogr.  Ca- 
raborum. 

Rkgekscuro,  in  derMontagund  Weiftifchen Buch- 
handlung : Bot  anif ches  Tafdienbueh  für  die  Anfän- 
ger diefer  Wiffenfchaft  und  der  Apothekerkunfl,  auf 
das  0ahr  1796.  Heransgegeben  von  David  Heinrich 
Hoppe.  i7ofi.  25:  S.  H. 

Der  Inhalt  diefes  Bändchens  ift,  I.  Naturbaiender 
vom  0«/w  1794.  vom  Hn.  P.jffoh.  Bapt.  Roth,  zu  Klofter 
Roth.  Erft  werden  nach  der  Zeittolge  die  merkwür- 
digften  Erfcheinungen  und  Fortfehritte  in  den  orga- 
nifdien  Reichen  , wie  He  der  Vf.  in  jenem  fo  ausge- 
zeichneten Jahre  beobachtete,  aufgeftellt,  und  zuletzt 
über  Getreide,  Fruchtläume,  Griferey,  und  Thiere 
allgemeine  Betrachtungen  gegeben,  die  auf  jenes  Jahr 
eine  Beziehung  haben.  II.  I on  den  Mebengefafsen  der 
Pflanzen.  Eine  ausführliche  Anzeige  von  Schrank’s 
Abhandlung  von  den  Ncbengefiifsen  der  Pflanzen,  wel- 
cher noch  die  Wildcuowifche  Eintheilung  der  Nccta- 
rien , als  vorzüglich,  vou  dem  Herausgeber  beygefügt 
Ift.  Rec.  mufs  bey  aller  Achtung  gegen  Hn.  W.  ge- 
liehen , tlafs  diefe  Abtheilung  ihren  Gcgenftand  nicht 
erfchöpft,  und  eben  fo  wenig  den  Anfänger  leiten, 
als  den  Kenner  befriedigen  kann.  111.  Bemerhungüber 
neue  deutfehe  Pflanzen.  Eine  Cenfur  mehrerer  von  dem 
feel.  Fr.  W.  Schmidt  (in  detSatnml.  phyf.  Auffatze  zur 


bohra.  Naturgefchichte  u.  f.  w.)  bekannt  gemachter  Ar- 
ten. Es  wird  zugleich  bemerkt,  es  fey  nicht  genug, 
dafs  man  wilde  Pflanzen  aushebe,  und  in  «Jeu  Garten 
fetze,  um  über  ihre  Ausartung  ein  Urtliril  zu  fallen, 
fonderu  man  muffe  Ce  in  ganz  reine  Erde  faen,  und 
den  Erfolg  abw  arten.  IV.  Ferzridiuifs  van  Laude. t 
feitnen  in  Böhmen  wild  wach /enden  Pßanzeu;  von  l r. 
IV.  Schmidt.  Aus  der  eben  erwähnten  Sammlung 
phylik.  Auffitzc  gezogen.  V.  Bemerkungen  Uber  die 
Gattung  des  Fhrcnpreifes  (Vcroniia).  Ein  Auszug  aus 
der  in  de*  Linncau  Society  von  Smith  gehaltnen  Vor- 
Iclüng,  mit  Anmerkungen  von  Iln.  Hoppe.  VI.  I 
botanifche  Reifen,  wie  Jie  find,  und  wie  Jie  fey  11  füllten, 
l’ain  Hn.  Benejiciat  Schmidt  in  Rofentoim.  VorL ü rit- 
ten diefer  Art  haben  wir  Ireylich  fchon,  nur  würde 
tnan  ftch  eben  fcf  fchr  verrechnen,  wie  der  Verla iTer 
diefes  Auffatzes,  indem  er  dabey  auf  öffentliche,  hier, 
aufser  pri vilegirender Erlaubnifs  gar  nicht  anwendba- 
re  Unti  rliützuug  hofi’t,  wenn  man  erwarten  wollte, 
daf*  fie  lieh,  fo  wie  die  menlchlichen  I.agen  und  Nei- 
gungen einmal  find,  ausführen  liefsen.  Darinn  hat 
er  Recht,  daf»  die  vereinte  Mühe  angelegentlicher  Bo- 
taniften,  deren  jeder  die  Gegend  feines  Wohnortes  ge- 
nau und  anhaltend  unterfuclue.  einzig  und  allein  zum 
Zwecke  führen  werde.  VII.  Botanifdte  Lxatrfion  auf 
den  haoferberg  in  Tyrol  vom  Hn.  Fr.  Berndorjer , ge- 
wefenett  Chorherr n u.  J.  w.  atts  einem  Schreiben  dej] ei- 
ben n*  Hn.  Benefic.  Schmidt.  Mehr  den  Freunden  des 
verftorbnen  Gciltlirhcn,  als  dem  Publikum  iutereflant. 
VIII.  Rrfchreibung  einer  Winterexcurfion.  Nach  dem 
Beyfpiel  der  V\  ulfenfehen  . und  durch  diefclbe  ver- 
anlafst.  IX.  Gedanken  über  die  Entfiehimg  der  Schwam- 
me. Aus  Hn.  Schrank’s  akadeio.  Keife.  Der  Auffatz 
über  die  fonderbaren  Meinungen  der  Hrn.  Medikus 
und  Markliu  fchliefst  ii<h  mit  folgenden  Worten  > 
„Wir  haben  den  Palaft  der  ueuen  Cienerario  aequivoca 
(in  Anfehungder  InfuGonschicre),  feiuer  grofsen  Streb- 
pfeiler ohngcachtet,  einftur/.eu  fehen,  und  cs  wird 
uns  bange  in  einem  Haufe  zu  wohnen,  das  diefera 
ähnlich  ift.“  *X.  Beobachtungen  über  einige  deutfehe 
Pflanzen.  Scirpus  radicans,  CynoglolTum  omphalodes, 
Anemone  veriialls  , Carduus  hetcrophyllus,  Polypo- 
dium Oreopteris,  Ophrys  cordata,  und  monopbyllos, 
und  Trifolium  alpeltre  nebll  medium,  werden  cri- 
tifch  durebgegangen.  XI.  lieber  einige  tu«  Regens- 
bürg gefundne  Sumpfpflanzen,  nebft  Anmerkungen,  nnd 
einer  Befchrcibung  der  Pr  ob  fl  ey  Uber  gehr  achivg , vom 
Herrn  ProfeJJor  Jhtval.  Enthalt  verfchiedene  artige 
Bemerkungen,  auch  eine hiographilche Nachricht  von 
einem  um  Botanik  und  Oekonoioie  in  feiner  Gebend 
verdienten  üeifttichcn.  Dem  folgen  noch  von  XII — XVI. 
verfchicdne veritiifihtc Anzeigen,  Auszüge o.d.  Wenn 
auch  gleich  die  behagliche  üefpraebißkeit  mancher 
Auffatze  diefes  Tafchcnbuchs  eine  beträchtliche  Zu- 
faminenziehung  des  Wefentlicheru  gcltattet  hatte,  fo 
wollen  wir  darum  nicht  dem  Herausgeber  Vorwürfe 
machen.  Des  Guten  und  Brauchbaren  findet  man  im- 
mer noch  genug,  das  Dank  verdient. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG, 

Sonnabends,  den  6.  May  1797. 


N ATU  RGES  CHIC  UTE. 

Wif.h,  b.  Wappter:  Nie.  .fjo/.  ZJacquin  eollectanco- 
rum  fupptemenlum  cum  jiguris  caloratis.  1796. 
20  Bog.  in  4to.  und  16  >11.  Kupfcrtaf. 

Die  behändere  Güte  und  Schönheit  diefcs  Werkes  i ft 
bereits  aus  den  Anzeigen  der  vorhin  herausgekom- 
meuen  vier  Bande  bekannt.  Und  da  diefes  nun  eine 
Ergänzung  zu  dein  vierten  Band  der  Collect,  von  S. 
219.  an  ift,  mithin  von  de»  5’iftcn  Numer  anhebt:  fo 
wollen  wir  hier  nur  die  blofs  neuen,  berichtigten 
und  abbildlich  gegebnen  Arten  anzeigen  , die  meift 
vom  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  find.  Jufticia 
periploinefolia  T.  7.  f.  2.,  ihr  Wohnort  Caracas  in  Ame- 
rika. Piper  adueenn,  cbcndafelbß,  wie  auch  P.  tu- 
berculatum.  Ixia  fragrans.  Ivia  anemonaefolia,  Iruon- 
t/m,  punicea,  ixcarnata,  erveiata:  von  einer  Abände- 
rung der  I.  polyßachia  ein  blühendes  Aeftchen  T.  2. 
f.  1.  Gladioli  merinnf  var.,  Gladioius  cuspidatnt.  In- 
batvs  und  eine  fehr  fchöne  Abänderung  von  diefen; 
desgleichen  von  G.  triftis ; G.  atbidns,  rofens,  der  blü- 
hende Stengel  einer  fchönen  Abänderung  von  G.  lon- 
geßorns  Linn.  T.  7.  f.  1.  G.  refrr.ctus,  crispts , fl.ia- 
his.  Moroea  Jordefcens.  Galaxia  pticata.  Planrago 
erifpa  T.  16-  patagonica , Ilex  falidfolia  T.  2.  f.  2. 
Cauipanula  dichototoma  L.  T.  12.  Gardenia  chtftaefo- 
lio  T.  4.  (•  3-  Drimia  alala  des  Bregns  Bulbus  lilia- 
ccus  vomltorius,  cent  p.  9t.  t.  40.  Drimia  media  t.  3. 
f.  4.,  ciliarts  t.  5.  f.  5.,  pufilla.  Crinuin  tenrlliim  des 
Lihnö,  welches  Aiton  im  H.  Kewcnfi  zu  deu  Leuco- 
jls  gebracht,  und  ihm  den  Beynainen  llrumofum  gege- 
ben hatte,  fetzt  Hr.  J.  hier  wieder  in  feine  Kerbte  da- 
durch ein  , dafs  er  an  der  Menge  nitonifcher  Leuco- 
juin  Jlrumnfum,  die  er  aus  jenem  Garten  erhielt , den 
unterften  ’J'heil  des  Blumenftiels  allemal  in  ganz  ge- 
rader Richtung  gefundeu.  Da  nun  der  jüngere  Finne 
in  feineu  Supplementen  am  Ende  feiner  Befthreibung 
des  C.  trnellum  angebe,  dafs  diefer  Stiel  öfters  fclinc- 
ckenformig  gewunden  fey:  fo  vermuthe  er,  I.inn«: 
habe  zwey  lieh'  aufserdem  ungemein  ähnliche  Arteu 
vcrwecbfelt:  daher  die  Windung  des  Stieles!  diefein 
linneifchcn  Criuum  ftets  zum  eigcr.thümlicben  Merk- 
mal dienen  muffe;  — Struinnria  tinguarfvlia , rubrl- 
la,  trvncita , angitflifolia  undulata.  Das  (iattungs- 
merkmal  diefer  von  gekröpften  Griffel;  wohin  alfo 
auch  Leucojutn  ßrinnofunt  des  Aiton  gehören  möchte. 
Allium ßriatvm.  Hyponis  fobolifera , obliqvn.  Polvan- 
thes  pitgmea  ton  P.  tuberofa  ganz  verfchieden.  I.a- 
cbenalia  glaucina,  rubida , «*i icolor,  quadricolor,  pttr- 
A.  L.  Z,  1797.  Zweiter  Band. 


puracoertiUa , purpurea  , liliflora,  tigrina,  ifapelata, 
lanceuefolia , pufilta.  Z11  diefer  Gattung  hat  der  Vf. 
hier  auch  feinen  llyacinthus  orchioides  gebracht,  und 
mit  dem  Beynanien  hnaeinthoides  belegt,  den  eben 
diefe  Pllanzc  von  Linne  in  der  i:ten  Ausgabe  feines 
Sylicins  als  Phorinimn  erhalten  hatte.  Eriofpenuum 
(wegen  des  wolligen  Saamens)  lanceaefolium,  psrvi 
florunt  und  latifohum  ift  hier  ornithogalum  capenfe 
Linn.  Ornithogalum  flavißimum,  lactenm,  coarctatum, 
odoratum,  polyphijllwn,  fecundim , fufearum  , parado- 
xem T.  i-,  in  der  That  ein  fehr  merkwürdiges  Ge- 
wächs, aus  defTen  Trieben  vollends  ganz  deutlich  er- 
hellt, dafs  nicht  alles,  tvas  fich  von  den  Körpern  die- 
fcs  Naturreiches  in  der  Erde  befindet,  Wurzel  ift. 
Anthericuin  roßraiam,  puginriformr . lottgifcapum, 
praetnorfum,  nutans,  undulitum,  pitafnm,  bipedmuxt- 
{a/nut,  exmuirftimT.  14.  f.  2.  tongifolrum,  jilifbluim,  pH:)- 
fades,  pufiUum.  Albuca  viridijfora,  feiafa'f.  14.  f.  >■ 
Mclanthium  eucouinides,  jvncnun.  üenorbera  odor  1 fu . 
Mimufops  racer.iofa  T.  3.  f.  1.  Knyena  hirfnta  Linn. 
T.  13.  f.  1.  Silene  claudeftina  T.  3.  f.  3.  fedoides  T. 
14.  f.  1.  Cotyledon  ntucisonia  T.  13.  f.  2.  Euphorbia 
fcordifoha , potyganifolia  T.  1 3.  f.  3.  Cantfcens  I.inn. 
T.  2.  f.  3.  Ciftus  tavandulatfolia  T.  10.  f.  2.  Volka- 
meria  1 ne; mis  I.inn.  T.  4.  f.  1.  BeyDuranta  Pluimeri 
des  Linne  zeigt  Hr.  J. . dafs  fie  mit  D.  Ellifia  nicht, 
wie  einige  wollen , cincrley  fey.  Crambe/i/i/ormis. 
Erodium  rubifolitim.  Pelargoniuin  bu'.iatum , tongi- 
cauie,  mitlltMule , viotacenm,  cbainaedrifolium , tricha- 
ßamint,  carpinifolium,  bclfamemr.,  toincutofnm,  ribifo- 
limn  daitcoides,  ectmalifoliiim.  Iledyfarum  MNricntmn. 
Medicago  pole  pinnatijida  T.  15.  f.  2.  Hieracium 
pnimottitKUt.  Srnccio  peuerdanifot.  Linn.  kömmt  za 
Caralin,  weil  die  Blumen  ffmuitlich  Zwitter  find. 
Senecio  Jenlr.hu  T.  6.  f.  2-  rigescensT.  6. f.  I-  Amel- 
lus  lijehailis  I.inn.  T.  10.  f.  t.  Zitinia  t'.cgMis,  teisui- 
folia.  Rudlie*  kio  alata.  amplexifoiia.  Coreopfis  ar 1- 
tetnißr.efalia.  Eri(»  ephalus  raermojus Linn.  T.  n.f.  2. 
Phoenix  daditliftrn  Linn.  T.  15.  f.  3.  Die  männli- 
chen Blumen  harten  insgefammt  feebs,  und  uichtdrey 
Gefchlechrstbciie : in  verfebiedenen  war  auch  eine  ey- 
fimnigeFruchtanlage,  mit  einem  äufserft  kurzen  Grif- 
fel und  einfachen  Narbe,  in  wenigen  davon  zwey, 
und  iu  den  allcrwenigftcn  vier  oder  auch  fünfe  vor- 
handen; die  aber  alle  ablielen.  Auf  der  achten  und 
neunten  Tafel  ift  der  Boletus,  den  Micheli  Pietra 
Jungaja  nennt,  ahgcbildet,  wie  er  ihn  aus  den  Knollen 
erzogen,  den  der  Hr.  Sohn  des  Vf.  aus  Neapel  mirge- 
brachl  hatte.  Auf  eben  der  9ten  T.  f.  r.  hat  er  auch 
ein  Blatt  von  der  Balfainpappel  gegeben , dciTen  un- 
tere Flache  mit  deu  vermeyntlichen  Lycoperdon  epi- 
T t phyltne* 
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phglhttn  befetzr  war;  wobey  fich  auch  einige  ver- 
größert befinden. 

Den  Befchlufs  des  Ganzen  macht  nicht  allein  ein 
Verzeichnis  der  hier  befchriebenen,  fondern  auch  ei- 
nes über  alle  fowohl  in  des  Vf.  Mifcellaneen,  alsfämt- 
licheu  Collectaaeen  aufgeftclltcii  Gewächsarten. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Köli.k,  b.  Hammer:  Der  nette  Frnjchwänsltr.  Ein 
Heldengedicht  in  drey  Büchern.  Erflts  Buch. 
1796.  VIII  u.  216  S.  b- 

Die  Klage  über  Vernachlafligung  des Einheimifrhen 
und  Sucht  nach  dein  Fremden  ill  fo  hergebracht  un- 
ter unferm  Volke,  dafs  fchon  der  Urheber  des  alten 
Erofchmrttjelrrs  in  derZueignung  die  Unvollkounuen- 
heit  feiner  Schreibart  dadurch  entfchuldißt : 

Wenn  dlf«  In  unfrer  Deutfchen  Sprächen, 

(Jnfer  1'iöfch  Hielte  fo  ncrlich  nijci.cn, 

.So  bin  ich  habi  mit  jhn  Gednitl. 

I.s  r H dji'211  nie  I.anü&rih  Schuld. 

Der  Glitch  vnd  auch  der  lldiniiVh  Mann, 

Schawt  das  er  küiiUHch  reden  kan, 

Sein  angeboren  MunerTprach. 

Vnd  heit  das  für  ein  grolfe  Sach: 

Der  De  ui  Ich  aber  laiTet  vor  allen, 

Was  frembd  ill . Geh  beffer  gefallen, 

Denn  frrn.bde  fprachcn , reden , fchreiben , 

Cie  Muttcrfprach  inufs  veracht  bleiben. 

Auch  der  Ilcrausg.  des  neuen  rrofchmäuslers  wieder- 
holt fie,  und  wer  nicht  bey  raüfsigen  Vorwürfen  Re- 
hen bleibt,  fondern  felbft  Hand  an  das  Werk  Jegr, 
uin  die  vergefTeneu  Denkmäler  deutfeber  Art  und 
Kunft  aus  ihrem  Dunkel  bervorzuziehen,  iftallerdings 
am  erften  dazu  berechtigt.  Mit  blofsen  unveräuder- 
teil  Abdrücken  alter  Gedichte  hat  es  bis  jetzt  nicht 
fonderlich  glücken  wollen : dergleichen  Unterneh- 
mungen find  fall  immer  aus  Mangel  an  Liebhabern 
bald  liegen  geblieben.  Es  bleibt  alfo  fürs  erfte  nur 
der  Weg  der  Erneuerung  und  Verjüngung  übrig,  um 
fie  einem  grüfseren  K reife  von  Leiern  genießbar  und 
annehmlich  zu  machen.  Ktiuicie  Triebs  ift  uns  vor 
kurzem,  obgleich  in  einer  treuen  Nachbildung,  doch 
To  leicht  und  zierlich  behandelt,  wiedergegeben,  dafs 
lieb  fchvverlich  ein  Fabclbuch  auffinden  lafst,  das  für 
Kinder  und  Erwachfene  ergötzlicher  wäre.  Der  Dich- 
ter des  Frofchmeufelcrs  verhehlt  es  nicht,  dafs  er  je- 
nes ältere  Meifterftück  fehr  vor  Augen  gehabt,  und 
damit  zu  wetteifern  gefurht.  „Wie  der  Reinicke 
Fuchs,“  fagt  er  in  der  Vorrede,  „alfo  ill  dies  Buch 
auch  gcfchrieben  und  gemeint.“  Was  die  Anlage  des 
Ganzen  betrifft.  hat  er  fein  Vorbild  freylieh  bey  wei- 
tem nicht  erreicht.  Im  ReinickeFuchsgeht  die  Hand- 
lung mit  leichten  Schritte«  immer  fteigend  fort,  die 
liebliche  Fülle  der  Erfindung  ordnet  und  ruudet  fich 
in  einfache  Um  rill  e,  und  die  Charakter  der  eiugelühr- 


ten  Perfoncn  find  felbft  in  den  gcringften  Reden  und 
Handlungen  ineiftcrhafr  gehalten.  Um  den  luftigen 
Scherz,  womit  ein  griechil- her  Dichter  nur  einige 
hundert  Vcrfe  hindurch  gcfpielt  hatte,  zu  einem  gro- 
fsen  Ruche  zu  erweitern  , und  alles  hineinzubringen, 
was  er  hineiuzubriogen  wünfehte,  mufste  Rolleuha- 
gtn  feine  Zuflucht  zu  der  ejiifchcn  Frevheit  der  Epi- 
foden  in  einer  Ausdehnung  nehmen  , wodurch  alles 
Verhaltnifs  der  Theile  in  feinem  Werke  aufgehoben 
worden  ift.  Erft  im  dritten  und  letzten  Ruche  geht 
der  Krieg  der  Fröfclie  und  Maule  vor  fich,  und  hier 
fängt,  auch  der  Dichter  eigentlich  erft  an  zu  horncri- 
firen  ; das  erlte  und  zweytcBucb  ill  ganz  mit  den  un- 
endlichen Gefprächen  di  s Königs  der  Frofche  Baufs- 
back  { Phyfig >•  nth us)  und  des  Kronprinzen  der  Maufe 
ErujrMieb  (PicLirpaz)  ausgefüllt,  die  nicht  fo  lange 
dauern  könnten,  wenn  nicht  dabey  eine  beständige 
Liufchathtelung  von  Fabeln  und  Erzählungen  in  ein- 
ander Statt  fände,  fo  dafs  man  oft  uicht  mehr  weifs, 
wer  der  Erzählende  ift.  Halt  man  fich  iudelTeu  nn 
das  Einzelne,  fo  findet  man  überall  eine  für  den  üe- 
fchttiack  unlers  Zeitalters  zwar  etwas  derbe,  aber 
kräftige,  oft  kecke  und  in  hohem  Grade  lebendige 
Darftellung,  einen  Schatz  von  gefunden»  Verßaml, 

Witz  und  Erfahrung,  vou  ßutgeineyiiten , gediegnen 
Lehren  und  Sprürhen  , um  die  es  dem  Vf.  hnuptlacb- 
lich  zu  thun  war.  Ton  und  dichterifche  Weife  find 
im  Ganzen  die  des  Hans  Sachs,  obgleich  Rollmbagen 
ein  Paar  Zeitalter  nach  ihm  lebte,  und  fein  Werk  zu 
deu  Spätlingen  der  Meifterfängeriuinft  gehört:  denn 
es  erfchien  gegen  das  Ende  des  fechszehnteu  Jahrhun- 
derts, und  fchon  im  erlleu  Viertel  des  folgenden  wur- 
den durch  Opitz  und  andre  ganz  neue  Formen  uud 
eine  ganz  verfchiedne  Art  des  Ausdrucks  in  dieDicbt- 
kunft  eingeführt. 

Der  jetzige  Herausgeber  oder  „der  Ramler  des 
fiebzehnten  Jahrhunderts,“  dem  in  der  Vorrede  das 
Verdient!  der  Arbeit  zngefchrieben  wird,  hat  die  Ei- 
genthüinüchkeit  der  Urfchrift  zu  bewahren,  ihr  den 
altdeutschen  Schnitt  zu  lagen  gefucht,  indem  er  in 
der  Sprache  das  bis  zur  Unverftändlichkcit  Veraltete, 

.in  der  Ausführung  das  Weitfchwcifige,  Zweckwidri- 
ge oder  fonit  Fehlerhafte  wegräumte.  Einige  Kapitel 
des  hier  in  der  Umarbeitung  gelieferten  eriien  Buchs 
find  ganz  wcggeblicben , andre  verkürzt,  und  diefc 
Auslaifungen  find  durch  eine  Menge  cingeftrcuter  Zü- 
ge, die  zumTlieil  felir  treffend  unddrollig  find,  mehr 
als  vergütet  worden.  Da  fchon  Rolleuhagen  fuhs 
halte  angelegen  feyn  laden,  fein  Buch  zu  „einer  förm- 
lichen deutle  lte.c  l.ectioc  und  Contrafectur  feiner  Zeit“ 
zu  machen,  fo  hiefs  es  in  feinem  Sinne  arbeiten,  wenn 
man  die  Anfpielungon  aufVorfälle  des  wirklichen  Le- 
bens, der  Befchaflenheit  des  Zeitalters  geroafs,  mit 
andern  verraufthtc,  und  das  ift  auf  eine  gefthickte 
Art  und  mit  grofser  Freynuithigkeit  gefchehen.  brey- 
lich  findet  hier  die  fonit  heabfichtete  Geiueinverftänd- 
üchkeit  des  Gedichtes  ihre  Grenze.  Viele  aus  der 
Klaffe  von  Lefern,  für  deren  Unterhaltung  und  Beleh- 
rung im  Ganzen  vorzüglich  geforgt  ift.  und  denen 
zu  lieb  der  ilerausg.  dem  Buche  durch  die  bcybehalr- 
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nen  UnbeHVhriften  der  Kapitel,  durch  die  Angaben 
des  Inhalts  am  Rande,  und  dunh  che  faubern  HoU- 
fclmitte  ganz  das  Aeufsre  einer  Volksfchrift  gegeben 
zu  haben  i'cheint . möchten  wohl  aus  den  Neuqenjil- 
ten  und  den  Kimdidnten  des  Adtljlandes  in  dem  vor- 
ausgefchickten  Perfonenverzeithuiire  nichts  zu  ma- 
chen wilTcn,  wenn  fie  auch  etwa  erriethen  , wer  un- 
ter Frau  Rrinhart,  der  klugen  l'üchfi nn  im  Norden,  ge- 
jnevnt  fey.  Für  folchc  I.efcr  inufs  alfo  ein  Tlteil  des 
Salzes,  womit  diefe  Fabeln  gewürzt  lind,  feine  Kraft 
verlieren.  Kalioftro  hingegen,  ein  Fuchs,  angeblich 
ein  Widder,  der  zum  grofsen  Gewinn  des  Gedichtes 
an  die  Stelle  des  im  Originale  befindlichen  Goldkä- 
fers und  des  Meeraffeu  getreten  ift,  der  für  Ileini- 
ckens  Frau  Schätze  graben  will,  wird  auch  fokhen 
behagen , die  mit  diefcin  berüchtigten  Wunderthäter 
hier  erft  Bekannthhafc  fchlicfscn.  Seine  Gefdiichte 
ift  fo  vorgetragen,  dafs  fie  für  ein  allgemeines  Bild 
magifeber  Vorfpiegelungco  und  bethorter  Leichtgläu- 
bigkeit gelten  kann.  Kur  iftescin  Uebelftaud  in  dein 
alten  Frofchmäusler,  der  auch  hier  nicht  gehoben  wor- 
den , dafs  Kein  icke  in  diefem  und  andern  Fällen  der 
betrogne  Tbeil  ift.  Es  widerfpricht  nicht  nur  feinem 
Charakter,  wie  ihn  das  Werk  fchildert,  woher  er  die- 
fen  Namen  erhalten  hat,  foudem  auch  dem  feit  den 
älteften  Zeiten  angenommenen  Fabelcharakter  des 
1 Fuchfes.  Ueberdies  erzählt  er  fowohl  diefe Gefchich- 

i | ten , die  feinem  Verftande  nicht  viel  Ehre  machen, 

, als  was  er  von  feinen  Liften  uud  Uuthateii  rühmt, 

(und  auch  dies  ift  der  ihm  zugefebriebneu  Feinheit 
nicht  atigemeffen)  ohne  rechten  Beweggrund.  Eben 
» das  läfst  lieh  gegen  den  Zufatz  zu  der  aus  dein  Reini- 

cke  entlehnten  Fabel  einwenden,  wie  der  Fuchs  zwt- 
I fchen  einem  Bauern  und  einer  Schlange  Richter  ift; 

im  Frofchmäusler  nämlich  fpriebt  er  fein  weifes  Ur- 
theil  ans  eigennützigen  Abficbten  , und  wird  dafür 
am  Ende  fchmahlich  hi nterga  11  gen.  Glücklicher  lind 
die  fonftigen  mit  diefer  Fabel  vorgenoinmenen  Ver- 
änderungen, wie  überhaupt  Kollenitagen  feine  Erfin- 
dungskraft hauptfächlich dadurch  zeigt,  dafs  er  febon 
bekannten  Gefcbichten  eine  neue  Wendung  zu  geben, 
und  eine  andre  Deutung  hineinzulegen  weifs.  Zum 
Reyfpiele  kann  das  Abentheuer  des  UlylTes  mit  der 
Circe  dienen.  Seine  in  verfchiedne  Tbiere  verwan- 
delten Gefährten  werden  hier  zuvor  befragt,  ob  lie 
zur  Menfchlieir  zurückkehren  wollen,  und  verwei- 
gern es  insgefainmr,  indem  fie  ihren  ehemaligen  Stand 
mit  fehr  dunkeln  Farben  fchilderu.  Bcfonders  artig 
vergleicht  die  Nachtigall  das  Ungemach,  welches  fie 
als  I.aucenift  am  Hufe  ausgeftanden,  mit  ihrem  jetzi- 
gen freyen  Süngeriebeu  in  den  Lüften,  ln  Anfehung 
der  Art,  wie  Ulylfes  eingeführt  wird,  beziehen  wir 
uns  aut  das  über  die  innre  Einrichtung  des  Gedich- 
tes gefarte.  Mau  fiudet  noch  fonß  gar  vieles,  was 
fich  unter  Fröfchen  und  Maufcn  nicht  erwarten  läfst: 
der  ßifchof  Hatto  von  Mainz  mit  feinem  Thurin  durfte 
freylich  in  einer  A laufe  - Eocvklopädic  nicht  fehlen 
(3  B-  H Kap.j;  aber  auch  der  ägyptifche  König  Aina- 
hs,  der  Philofoph  üemonax  und  dergleichen  mehr 
kommen  vor. 
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Um  von  dem  Gcift  und  Tone  des  Originals  und 
der  Geftalt.  die  es  unter  den  Händen  des  Bearbeiters 
gewonnen  hat,  zugleich  einen  Begriff  zu  geben,  wäh- 
len wir  eine  Stelle,  wo  er  jenem  im  Wefen  der  Sa- 
che ganz  treu  geblieben  ift,  uud  nur  den  Ausdruck 
verändert  hat.  ßröfeldieb  erzählt,  wie  ihn  in  feiner 
Jugeud  die  Mutter  vor  der  Katze,  dem  Erbfeinde  des 
Maufegefchleihts,  gewarnt,  den  er  noch  nie  erblickt 
hatte.  Er  fteht  die  Katze,  ohne  etwas  feindliches  in 
ihr  zu  ahnden,  und  hält  vielmehr  einen  Haushahn 
für  den  fo  fchrecklich  befchricbnen  Murner. 

1 

Ich  ging.  Da  fafs  im  Sonnenfehein 
Ein  fchötic*  weifte*  Jungferiein, 

Die  Aeuglciu  glanzten  heil  uml  klar. 

Es  leckt'  und  fchlichteie  fein  fchöues  Haar; 


Kutst'  in  die  liand',  und  wufch  lie  rein 
An  feinen  zarten  Wangeiein. 

Das  Iler*  im  Leihe  klupfie  mir; 

Schon  wollt'  ich  fpriiigcn  hin  zu  ihr. 

Um  fie  mit  adeligen  Sitten 
Um  ihr  Liebherzeieiu  zu  bitten, 

Uud  ihr  zu  küfifen  die  wcifiie  Hand; 

Al»  plötzlich  ich  zur  6eii'  erkannt' 

E'n  gar  erichrccklich  Wundertier ; 

Die  Haut  vor  Schrecken  griffelte  mir. 

Vom  llaupt'  zum  Fufs  tvar  feine  Gcüalc, 

Wie  man  die  Ilafil.sken  nult. 

Auch  Pohcrgeiller  und  den  Teufel. 

'Sill  Murner,  dacht'  ich,  fottder  Zweifell 
Der  Kopf  lief  zu  in  einen  Schnabel, 

So  krumm,  als  fpitz ; und  einer  Millgabel 
Glich  auch  fein  Fufs  mit  fcharfen  Zinken, 
Wie  rechter  Seit»,  fo  auf  der  linken. 

Ein  langer  blutgefarbter  Bart 
Hin.!  unierm  Ktiin . nach  Jude  narr. 

Ein  Thurm  vom  Kopf  und  von  dem  Schnabel 
Stieg  in  die  Luft,  tvie  der  zu  Babel; 

Und  hinten  am  geheimen  Orte 

Fuhr,  fchien’s , aus  der  beivufsicn  Pforte 

Ein  höllifch  Feu’r  in  gelben  Flammen ; 

Die  rehlugen  über  ihn  zufammen, 

Dafs  man  nicht  konnte  fehlt , woher. 

Wohl  zehn  Hatfchiere  oder  mehr 
Stolzierten  hinter  dem  Graulichen  her. 
Gekleidet  wie  er,  doch  nicht  fo  prächtig. 

Auf  einmal  blieb  er  ftehn  bedächtig, 

Uud  fciirieb  in  Sand  mit  feinen  Gabelfufsen , 
Ich  weifs  nicht  was,  mag»  auch  nicht  wißen; 
Uud  rief:  kxlt!  *»*.'  iurritl  merkt  auf/ 

I)a  l'prang  herbei  da»  Gcfolg  im  Lauf 
Zu  fchauen,  was  er  hält'  gefchriebett. 

Auf  einmal  fpringt  — ich  bitt,'  E.t'r  Li.bert 
WoJl‘11  nicht  erfchrecken ! — das  Ungeihum 
Auf  einen  Pfnftcn,  fehl  -gt  ungeftut» 

Mit  beiden  Armen  in  die  Luft, 

Sperrt  auf  den  grafflichun  Bachen,  und  ruft; 
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Mir  ftW*  i!l  W.lttn  ilie  Worte  fairen  t 
Pari»,  pari»  ihn  hmlig  heil  dem  Kragen  I 

Zur  Vergleichung  fetzen  wir  einige  Zeilen  aus  der  - 
Bcfchreibung  des  Hahns  her,  wie  lic  im  alteu  F/ofch- 
mäusler  lauten : 

Es  tritt  iber  am  Piitx  herumb, 

Im  Häuft  die  l ens;  und  in  die  krumb , 

Ein  frhrecklicbc»  Wunderthier , 

Dafür  die  Haut  erfehuttert  mir. 

Vom  lleupt  zu  I’ufs  aller  genalt. 

Wie  mau  ein  Bifilifchen  nialilt. 

Formt«  am  Kopf  war  er  gefthlacht. 

Wie  man  die  bdfen  Gey  Iler  macht. 

Mit  einem  krummen  fpiizen  fchnabei. 

Hat  Fiicft  gediehe  wie  ein  miftgabel. 

Und  in  zwey  fpiir.  getheiheii  Barth, 

Nach  Manthiercs  grewlichtr  arih  u.  f.  vr. 

Von  eignen  Zufatr.en  des  Bearbeiters,  die  Bezug  auf 
unfer  Zeitalter  haben,  führen  war  nichts  au:  fie  wer- 
den fchon  von  felbft  ihre  Lefer  entweder  anlocken, 
oder  aucn  nach  Verfchiedenbcit  der  Mcynungen  und 
Partheyen  entfernen.  Denn  freylkh  zweifeln  wir, 
ob  unfer  neuer  Rollenhagen  bey  folchen,  die  nicht 
fchon  im  voraus  feine  Wahrheit  als  die  ihrige  aner- 
kennen, den  Zweck  erreichen  wird,  welcheu  der  alte 
fo  treuherzig  ausplaudert : 

Dieweil  man  jut  der  tveiftheit  wort, 

Weder  von  Gott  noch  Mcnfchen  hört, 

III  bdacht,  ob  jemand  was  er  folt , 

Von  Frdfchn  vnd  Meuten  lernen  wolt. 

Kin  InterelTc  ganz  anderer  Art  kann  der  Sprachfor- 
1.  her  uud  Kenner,  für  den  der  urfprüngliche  Frofch- 
tn.iusler  ein  Schatz  ift,  auch  bey  dem  erneuerten  be- 
ifiedigr  finden,  indem  der  Bearbeiter  theils  alte  Wör- 
ter und  Redensarten  mit  Wahl  gebraucht,  theils  hie 
und  da  neue  zu  bilden  verfucht  hat. 

VfNinrc,  b.  Palefc:  11  Parnafo  Vetiezia.no  Poe- 
metto  dcir  Abate  Saverio  BettineUi  riprodotto  e 
siluftrato  uel  folcnne  ingreflb  di  S.  E.  Cavaliere 
Meiler  Antonio  Capello  alla  dignica  di  Procura- 
lore  di  San  Marco  MDCC.XCVI.  Mit  der  Dedi- 
cation  93  S.  kl.  Fol. 

Diefes  Rhone  Gedicht  ift  zuerft  1768  von  dem  Vf. 
de  Selben  herausgegeben  worden.  Hier  crfchcint  es 
nun,  nachdem  derfelbe  folches  wieder  durchgefehen 
und  verbeffert  hatte,  in  einer  neuern  und  fchönern 
ueßalt , und  zwar  durch  Veranftaltung  des  wu’irdigen 
Abate  Jlorclli.  Bibliothekars  von  S.  Marco  — zu  Eh- 
ren des  dntonio  Cappella,  dem  vor  kurzem  die  Wür- 
de eines  Proetirntäre  di  San  Marco  zu  Theil  wurde. 
Ueberdera  findet  man  hier  auch  einige  Zufttze  und 
Anmerkungen,  in  denen  der  Vf.  einige  Stellen  zu 
erläutern  und  manchen  hiftorifchen  Umftaud  weiter 


auf  zu  führen  fttchre,  fo  dafs  diefelben  gleit  hfarti  en.e 
kurze  Gef  luchte  der  Vcrdicuüe  der  l tveiimer,  um 
ihre  vaterlandifche  fovcobl,  als  um  die  latcinihhe 
Dichtkunft  enthalten.  Auch  llr.  JUorrHi  hot  fielen 
venetianifcbca  Parnafs  mir  einer  trelllicheu  Abhaod- 
luug,  unter  dem  Titel:  — Deila  cultura  delta  Porjia 
prejfa  li  Veneziani  Diffirrtazione  Sturica  — »usgi.Tt.it- 
tet,  in  welcher  eben  diefe  Materie  weiter  ausgeiührt 
wird.  Zwar  ging  Hu.  M's  Abficht  gar  nicht  daliin, 
eine  vollftandige  Gefchichte  der  Cultur  der  Diibt- 
kunft  bev  den  Vcnetianern  zu  liefern.  Nur  eine  kur- 
ze Ueberficht  der  Fortfehritte  der  Dichtkunft  in  die- 
fem  Staate,  von  den  ilreiren  Zeiten  an,  bis  auf  die 
gegenwärtigen,  wollte  er  darbieten  — und  dies  hat 
er'auch  gewifs  zur  Zufriedenheit  eines  jeden  feiner 
Lefer  geleiftet.  Schon  aus  dem  i4ten  Jahrhundert 
lind  italianifche  Gedichte  von  einein  Nicnlu  uud  Gio- 
vanttt  Qurrini  — von  einem  dmutio  da  Mul  t vorhan- 
den. Dafs  Petrarch  auch  in  Venedig Nacheilercr  wer- 
de gefunden  haben,  ift  leicht  zu  errathen,  und  deren 
werden  auch  verfchiedene  uaiuhaft  gemacht.  Eben 
fo  leicht  ift  es  zu  glauben,  dafs  der  Einflufs  der  ge- 
lehrten Griechen,  die  im  tsten  Seculo  nach  Italien 
kamen  , auf  die  Cultur  der  Dichtkunft  auch  in  Vene- 
dig nicht  gering  werde  gewefen  feyn.  Bey  diefer 
Gelegenheit  wird  von  dem  Traucrfpiel  Terrus,  das 
Heerkens  aus  Groningen,  der  davon  eine  alte  Ab- 
schrift entdeckt  hatte,  dem  alten  römifchen  Dichter 
Van'us  zueignetc,  der  merkwürdige  Umftand  wie- 
derholt, dafs  Hr.  Morelli  den  wahren  Verfafler  -1-  der 
kein  nnderer  war , als  tiregorius  Corraro  — nicht 
nur,  fondern  auch  einen  ganzen  Baud  von  den  Schrif- 
ten deflclbcD,  worunter  auch  diefe  Tragödie  befind- 
lich war  — von  des  Corraro  eigener  lland  — ent- 
deckt habe.  Und  olfo  hatte  Hr.  Reer.  Grimm,  der 
hierüber  ein  eigenes  Programm  fehrieb , und  vermu- 
thete,  der  Verlader  möchte  wohl  ein  Chrift  gewefen 
feyn  — doch  Recht  gehabt.  Hermolaus  B«rfcar«s 
erhielt  1468  vom  Kaifer  Friedrich  111  im  i4ten  Jahr 
feines  Alters  den  Dichterkranz.  Im  tfiten  Seculo 
glanzte,  nebft  vielen  andern,  beibnelers  der  Cardi- 
nal Pietro  Brutto.  Defto  tiefer  fank  die  Dichtkunft 
in  dem  folgenden  Jahrhundert  herab.  Wiederher- 
fteller  derfelben  in -dem  gegenw  ärtigen  war  — Apo- 
Jlolo  Zeno.  r 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Aufiagea  crfchienen: 

Göttincen,  b.  Vandenhöck  u.  Ruprecht:  E ntpfeh- 
lung  einer  vernünftigen  neuen  Mode  deutfeher  %{- 
Jchrtften  auf  Briefen,  vom  geh.  Juftiz- 

rath  Putter  zu  Göttingen.  3te  Aufl.  1795.  2g  S. 
(2  gr)  * y 

Kokigsbf.ko  u.  Leipzig,  b.  Hartung:  <3.  Fr.  Bött- 
chers A.duindlung  von  den  Krankheiten  der  Kno- 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Montags,  den  ß.  May  1797. 


GESCHICHTE. 

Pari»  , gedruckt  b.  AgafTe : Gazette  nationale 

ou  le  Moniteur  univerfel.  I.  (23  September.) 

1794.  — smejour  Complementairc  (21  Septeinb. 

1795.  N.  1 — J65-  1460  S-  II.  32  Sept.  1795. — 
21  Septemb.  1796.  N.  1 — 365.  — 111.  22  Sep- 
temb.  1796.  — 21  Mars.  1797.  N.  1 — 1S2. 
726  S.  £®1. 

Diefc  zweyjährige  Fortfetzung  einer  in  der  A.  I.. 

Z.  1795.  B.  III.  S.  525  — 5:8-  ausführlich  ange- 
zeigten Zeitung  greift  zu  tief  in  das  Ganze  der  Revo- 
lution hinein,  als  dafs  man  ihre  Beurteilung  »ufser 
Verbindung  mit  einem  allgemeinen  Ueberblick  des 
neuern  Zcitungswcfens  in  Frankreich  fetzen  dürfte. 
Dafs  der  Moniteur  in  den  Augen  vieler  Lefer,  und 
zwar  mit  Recht  allmählich  einen  Theil  feines  InterelTc 
verloren,  beruhet  lediglich  auf  jenen  VcrhältnilTen. 
Eine  Urfachc  diefer  Verdunkelung  lag  in  der  Frey- 
heit,  welche  den  Organen  der  verfchiedeuen  Parthien 
nach  lloberspierre’s  Falle  wiedergegeben  war.  Als 
Oppofitionsblatter  Randen  Suard's  Nouvelles  politiques, 
des  Spötters  Gallais  Quotidienne , Richer  Serif ifs  Ac- 
cufateur  Public,  Fonvielle's  leridique , Langlois's  Mef- 
Jager  du  Soir  und  Toliret’s  Gardien  de  la  ConRitu- 
tion , auf.  Der  OekonotniR  Dupont  de  Nemours  im 
Hijiorien.  und  Ruderer  mit  vernünftigerin  Moderan- 
tism  ira  Journal  de  Paris,  gefeilten  fich  zu  den  Am- 
phibien. Charles  Duval , Real,  Gracchus  — Baboeuf 
und  andere  von  der  Jakobinerparthey  mufsten  unter 
jenen  verRummcn.  Der  polemifircnde  Lauvct  in  der 
Sentinclle , Mercier  in  der  Tribüne  und  Cretot  inl  Po- 
liillon  des  qrmees  Randen  d^r  Regierung  fo  kräftig  bey, 
dafs  die  Jacobiner-Greucl  im  Antiterroriße  von  Toa- 
loufe  auf  fchwaneüi  Papier  abgedruckt  wurden.  So 
hallte  das  Echo  der  neugebohrnen  Parifcr- Blatter  in 
allen  Departements  wieder,  feitdein  kein  untcrirdi- 
fcher  Kerker  mehr  für  freymiithige  Zeitungsfehreiber 
beRimmt  wurde.  Eine  folche  Concurrenz  mufste  dem 
Moniteur,  der,  eigenem  GcRändniRe  nach,  14  Mo- 
nate lang,  nach  Kobespierrc's  Dictatcn  fchrieb,  nach- 
theilig werden.  Dazu  kam,  dafs  der  Modeton  nur 
ephemerifebe  Erfcheinungcu  hegüniligte,  welche 
durch  die  fonderbarften  Benennungen  die  Neugierde 
au  fich  zogen.  Le  Grondeur,  Journal  de  Pitt  et  Co- 
bourg,  liedactciir  Plebeien,  lroubadour  (Licgeois), 
les  troix  Decades , le  ('reale,  le  Mentear,  le  Dejeuner, 
Annales  des  Incroy  ables , le  Tclegrapht,  le  Rodeur, 
(ein  Blatt,  das  feit  zwey  Jahren  zehnmal  den  Namen 
änderte)  find  die  neuellen  Proheu.  zieht  deutfehe 
A.  L.  Z,  1797.  Zweyter  Band. 


Zeitungen  und  eine  Italiänifche — (l’Italiano tmpitrziale 
a Parigi )—  find  Phänomene,  welche  mehr,  als  jedes 
andere,  die  Handarbeit  der  Ausländer  und  derDeut- 
fchen  an  dem  Rcvolutions- Gebäude  beweifen.  Die 
Namen  der  Deutfcben  find:  der  Zwfchauer  (von 

Dorfch,  Blau  und  Nimis),  die  Parifer deutfehe  Zeitung 
(vou  Ulrich)  , der  Frankifche  Hl  er  cur  (von  Meyer  und 
Hojfmann) , die  Republikanifche  Chronik  (vou  Kitrnme- 
rer) , die  Rhein if che  Zeitung  (von  Metternich  und  Gut- 
ta), der  Strasburger  Courier  (vou  Franz  und  Kern),  der 
Strasburger  U'eltbote  (von  Salzmann),  und  endlich  der 
Friedensbote  feit  1797.  Nach  dem  Genius  der  neuen 
Verfiaflung,  zog  felbfi  das  Gouvernement  feine  wohl- 
tätige Hand  von  dem  Moniteur  ab,  und  liefs  An- 
fangs dem  Zcittingswefen  freyen  Lauf;  bald  fah  es 
aber  deiTen  Einfiufs  ein,  und  vcrfuchte  durch  Ne- 
beamittel  z.  R.  durch  VcrzebnfachuDg  des  Por- 
to, den  Srhnellflug  der  Parifer  Zeitungen  nach  Bel- 
gien zu  hemmen.  Es  unterhielt  auf  eigene  Ko- 
Reu  zwey  ojjicielle  Blätter,  das  Journal  des  Defcn- 
feurs  de  la  Patrie  für  die  Armeen  zur  unentgelt- 
lichen Austbeilung  und  die  Hälfte  des  Redacteur.  Es 
brachte  eine  eigne  ßotbfchaft  gegen  die  JournaliAen 
am  6ten  Februar  179$.  an  den  Rath  der  50c,  und  die 
gegen  Poncelin  verübten  Gewalttätigkeiten  erneuer- 
ten das  Andenken  an  die  Robespierrefche  Epoche. 

Die  Fülle  der  durch  diefe  VeranlafTungen  ausgetaufch- 
teil  Ideen,  insbefondere  über  den  Nutzen  eines |;oni- 
nal  officiel , liefert  herrliche  Bcyträge  zu  der  politi- 
fchen  Anficht  des  Zeitungsbetriebes.  Aus  den  innern 
VerhältnifTcn  ergab  fich  fedann,  feit  dem  Jänner  1707. 
noch  ein  Grund  des  verminderten  Credits  in  der  Ver- 
fetzung  des  Hauptverfaflers  ( Redactrur  tn  Chef) 

Troitve , welcher  als  Gefandfchaftsfecretär  nach  Nea- 
pel ging,  und  der  Mitarbeiter  Rah  aut , Thuan  de 
Granville  und  anderer.  Der  Eigentümer  Agaffe,  der 
Directeur  Aubry,  und  der  neue  Hauptredacteur  0o»r- 
dan  fahren  zwar  mit  Eifer  fort;  auch  Rheinen  Guin- 
gene , Guillois,  Boullan  und  His  noch  Theil  daran  zu 
nehmen.  Allein  diefes  reichte  nicht  mehr  hin,  feit 
dem  von  Staatsmännern  und  Gelehrten,  andere  Pa- 
rifer Zeitungen,  wie  z.  B.  der  Clef  du  Cabinet  des 
Souvtrains,  oder  gar  von  deutfciien  Prinzen  (Prinz 
Carl  von  HefTen)  der  Ami  des  loiz  gehoben  werden. 

Die  Abnahme  für  Deutfchland  verringerte  fich 
auch  wohl  darum , well  die  im  Anfänge  des  Reichs- 
kriegs fo  häufig  ergangenen  Landesherrlichen  Verbo- 
te, unter  welchen  das  Churpfalsifche  des  Moniteur 
vom  Jahr  1794.  das  letzte  war,  fich  fiillfchweigcnd 
nu  flu  feien  , und  folglich  der  Reitz  der  Neugierde  fich 
«intierte. 

Uu  Dicji  Im-  ’O^lc 
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Immerhin  bleibt  «liefern  Parifer  Moniteur  {denn 
beiläufig  gefügt,  führte  fihon  ein  Zürichifches  Wo- 
chenblatt, das  von  1750  — 1760.  erfchicu  , deofclben 
Namen)  das  eigcuthüinliihc  Verdieuft,  der  allum- 
faffenden  Archiv arifchen  Vollftandigkeit.  Für  die 
weitlduligften  Urkunden  findet  lieh  ein  Kaum,  in  ei- 
ner freylich  fo  koloffalilthen  Form  , dafs  ein  \'i  itz- 
lingfich  das  Dilti«  hon  erlaubt  hat:  Cettc  fenille  n'eß 
pns  le  vain  jouet  du  iv.if ,*  avec  trois  Moniteurs  0 n fast 
un  paravent.  — Die  Verhandlungen  des  t’is-umldes 
Trauspadauifchen  Co irvenls  find  für  die  Nachwelt  eben 
fo  genau  aufuchalten,  als  die  des  Franks feiten  und 
ßatavifchen.  Nur  vermifst  man  die  diplomatische  Ge- 
nauigkeit, dun h welche  (ich  die  So nvetles  de  Leute 
auszeichnen.  Die  in  fibwülftigen  Dcdamationen  ab- 
gefafsten  Kriegsberichte  tragen  den  Stempel  der  Par- 
the\ lichkti  t zu  Sehr,  als  dafs  ein  ücfchichtsforfcber 
an  diefer  Klippe  fcheitern  konnte.  Den  ausländ!- 
fehen  Artikeln  dagegen  erhält  die  freymüthige  Auf- 
nahme geheimer  Anekdoten  noch  immer  ihren  Reita, 
wenn  gleich  Persönlichkeiten  und  PolTenreifsereyen 
Solchen  für  manchen  fehr  verringern.  — Auch  ift 
für  die  Literatur  oft  mehr  Kaum  wie  in  den  erften 
Jahrgängen,  abgegeben,  und  find  neben 'Solchen  Wer- 
ken, wie  die  von  Kecker  und  der  Frau  v.Stnel,  felbft 
deutsche  Schriften , wie  z.  B.  Kant  vom  ewigen  Frie- 
den. ausführlich  beurtheilt.  Es  ift  daher  noch  immer 
für  Deutfche  der  Mühe  werth,  fo  wie  in  mehreren 
Schriften,  wie  z.  11.  in  der  Klio  gefchehen,  den  Text 
und  den  Geift  des  Moniteur  zu  benutzen,  obgleich 
im  ganzen  diefc  Uebertragungsfucht  unfern  deutfehen 
Zeitungen  das  Gepräge  der  Originalität  und  eigener 
Denkkraft  völlig  benimmt.  — Nur  mindert, das  Zu- 
rückbleiben der  liingft  verbrochenen  Einleitungsta 
belle  und  das  Rcgiiler  noch  immer  die  Brauchbarkeit 
für  den  GelVhafts-  Mann. 

Der  Treis  hat  fich  mehr  nach  dem  Credit  des  Pa- 
piergeldes, als  nach  der  Erhöhung  der  Köllen  für 
Druck  und  Papier  gemodelt.  — lm  Jänner  1796.  zahl- 
te man  für  drey  Monathe  1250.  Livres  in  Mandaten, 
oder  30  Livres  baar  Geld  und  im  September  fiel  der 
Preis  auf  20  Livres,  ln  der  Mitte  von  Dcutfchland 
erhoheten  ihn  die  Pof.fpeditiouen  auf  So  leichte  Gul- 
den. Das  in  England  von  einem  Exgcaeral,  Namens 
Tum/,  betriebene  Project  eines  neuen  Abdrucks  des 
Moniteur  hefebränkt  lieh  jetzt  auf  eine  Aushebung 
der  inlauiufche»  Artikel,  wahrend  des  Robespierre- 
fchen  Zeitraums;  es  ift  davon  auch  das  eine  Heft  vom 
letzten  Driftheil  des  Jahrgangs  179;  erfehienen,  und 
wird  alfo  dem  YVertbc  einer  Sammlung  der  Parifer 
Urfchrift,  welche  vollllandig  fchou  mit  50  Carolinen 
bezahlt  wird,  nicht*,  benehmen.  Zu  deren  Vervolt- 
ftandigung  find  in  Pari?  die  er ilen  Jahrgänge  neu  auf- 
gelegt worden.  Da*  .dltonaifihe  Nachdruckungspro- 
ject  illgauz  unterblieben. 

Lomdon,  b.  Wilkie:  The  London  CUroniclt  1796. 

Vgl.  I.XX1X  et  LXXX.  N.  5620 — S>7c.  gr  4. 

Aus  der  Schaar  der  Englifcheu  Zeitungen  beben 
v.  ir  hier  zur  Beurihcilung  eiu  Blatt  heraus,  welches 


der  Form,  dem  Preife  und  dem  politifeben  Grille 
nach,  lieh  in  der  Mitte  der  in  England  üblichen  Ex- 
tremen hält,  und  daher  für  die  grufsere  Klaffe  der 
Deutfehen  I.efer  geeignet  ift.  Es  ift  der  Stifte  Jahr- 
gang diefes  Chronicle,  weiches  unter  fortlaufender 
Nummer  halbjährig  nach  Banden  berechnet  gegeben 
wird,  ohne  dafs  man  dazu  eiu  befonderes  Titelblatt 
beygibt.  Er  kommt  dreymal  wöchentlich  in  grofser 
Quartform  heraus,  und  hat  binnen  diefera  Zeitraum 
unverändert  eine  bewaffnete  Neutralität  behauptet. 
Ohne  Anfprüihc  auf  diejenigen  Eigenfchaften , wel- 
che the  Star  zu  GiMon’s  Lieblingsblatr  macht,  noch 
auf  den  beifsenden  Wirz,  welcher  den  Morning- 
Clironicle  an  die  Spitze  der  Oppolitionsblatter  ftcllr, 
bcfoldet  der  Herausgeber,  cinMr.  Wilkie,  keine  Bul- 
letins, im  Geift  eines  gewiffen  Williams,  welcher  für 
ein  Dutzend  Zeitungen  iie\ träge  polemifchen  In- 
halts lieferr,  und  daher  faft  das  Schrecken  der  Mini- 
fterial- Parthey  gewordeu  ift.  Eiu  Probierftein  die- 
fer Art  war  die  letzte  Pariaraentswahl,  welche  die 
inehreften  Zeitungen  mit  Empfehlungen  neuer  Can- 
didaten  anfüllt,  die  für  das  Ausland  nicht  das  min- 
derte Iutereffe  haben;  im  London  Clironicle  fand  man 
deren  keine.  Wie  in  allen  Londner  Zeitungen  (z.  B. 
the  Sun  2 J ul y 179s.)  die  Bcfthreibung  eines  Meer- 
wunders, oder  im  Ja  1111  er  I7v7.  der  erdichtete  Nekrolog 
eines  angeblichen  Korfikanifchen  Königs- Sohns  ( Colo- 
nel Frederick ) oder  endlich  wie  Ihirke's  Tod  ganze  Seiten 
anfüllie,  hielt  fich  der  London-  Clironicle  mit  Klugheit 
eben  fovvohl  im  Mittel,  als  bey  der  grofsen  Geldfub- 
feription  im  November  1796.,  bey  welcher  die  ßefol- 
dung  der  Miniftcrialblatter  nur  zu  fehr  in  die  Augen 
leuchtete  , unter  deu  vielen  Proceffen  , welche  bey 
Kings -Beuch  gegen  die  Zeitungsverfaffer  und  na- 
mentlich  im  J.  1796.  gegen  die  Tris , den  Public  Ad- 
vertifer , und  den  auf  Actien  behandelten  Courier  de 
Londres  anhängig  war,  eriunert  fich  Rcc.  nie,  die 
Rubrik:  l ondon  Chronick  gelefcn  zu  haben. 

Für  den  Ausländer  find  der  Vorrang  der  inländi- 
feben  Artikel  vor  den  auswärtigen,  die  literarifchen 
Anzeigen,  und  die  Erläuterung  der  Abkürzungszei- 
chen und  lvunfl Wörter  nützliche  Eigcuthümlichkeitcn 
diefer  Zeitung.  So  ift  der  Di« bter- Winkel  (Poet s- 
Comer)  welcher  fchon  für  Untier,  Dnjden,  Swift  und 
Pope  von  den  Zeitungsverlaffern  eingeräumet  war, 
hier  nie  verfchlofien.  Und  da,  im  Laufe  de?  Feld- 
zugs von  1796.  dcnEuglandern  die  Nachrichten  vom 
Rhein  und  aus  Italien  oft  über  Paris  und  Ainficrdam 
folglich  verfalfcht,  zugingen,  fo  ift  für  das  Inland,  für 
entferntere  Europäil« he  Staatcu,  und  für  beide  Indien 
mehr  Platz eingrrauint,  als  inan  nach  drin  politifchen 
Local- Intereffe  erwarten  durfte.  So  findet  man  die 
Gazeta  de  Madrid  und  die  Uazela  de  Lisboa  in  den 
Schiffsuachrirhteu  aus  JUerieo  fo  wie  ehedem  in  den 
Bulletins  vom  Pyrenäen  Krieg,  wörtlich  übertragen. 
Die  Wert  - Indifcfien  Nachrichten  lind  aus  der  V.aha- 
ma-  Kingston  und  .Ff.  Vincents-  Gazette,  fodonn  aus 
Franzöfiichen  Papieren,  z.  B.  /<•  Courier  univerfel  du 
Cnp  ( Francois ) und  der  Gazette  de  Port  eit  Priuce  ent- 
lehnt. Die  Oftiudifcben  fcheiut  Hr.  Wilkie  aus  dem 

13  um- 
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Boin&tltt  Courier , Courier  de  Madras,  dem  Oriental 
Star,  und  der  Btirnetfehen  Gazette  von  lsle  de  Iraner, 
und  eadlkh  die  Amerikanifchen,  weniger  aus  den 
deuifcfaen  und  franzolifchcn  Zeitungen  zu  Philadel- 
phia— (Courier  dt  France,  PhihuUlphiJche  Correfpon- 
dtitz)  ats  aus  J'uul  tpj  und  Claypoals  daily  advertifer, 
den  Hr.  T Unat us  empfiehlt,  und  aus  dem  Indepen- 
dent ■ Clironicle  genommen  zu  haben.  Folglich  ift  aus 
den  nächftcn  Quellen,  und  zwar  von  einer  verfchie- 
denen  politifchen  Tinctur»  gelchöpft  worden.  Zum 
Be  weile,  dafs  auch  die  emferntellcn  Zeitungen  in 
London  benutzt  werden,  magdiefes  dienen,  clafs  die 
Nachricht  von  der  Expedition  aufHnlnt'/fl  aus  der  Zei- 
tung von  Calecutta  vom  23  Auguft  1790.,  io  wie  auch 
vieles  aus  Verniuacs  Conliautinopolitaaifchcr  Zei- 
tung, und  aus  der  Pekin  - Gazette  wörtlich  abgedruckt 
worden. 

Koch  nützlicher  wurde  aber  eine  Erläuterung 
der  Abkürzungszeichen  und  Kunftwürtcr  feyn.  — 
Bekanntlich  erfodorn  die  Zahlen  und  Hieroglyphen 
ein  eignes  Studium ; denn/.B.  bey  dem  Pferderenuen 
verliehen  wenige  deutfeha  Lefer  die  drey  Zahlen  und 
den  Zero  in  den  henls,  noch  das  hft  (habt)  ttnd  Jtlb  im 
Gewicht  des  Pferdes,  Die  certificate!  to  he  granted 
bey  Bankerotten,  flehen  in  einer  eigenen  Rubrik 
diefer  Zeitung,  und  bedürfen  ebenfalls  eines  Com- 
raentars. 

Der  Preis  von  achtzig  Gulden  ira  mittlern  Deutfch- 
I.md  wäre,  wenn  ihn  nicht  die  Spedition  in  das  in- 
nere Deutfchland  über  Hamburg  und  Bremen,  und 
die  Gcwinnfucht  der  Zeitungs-  Expedienten,  um  das 
Doppelte  erheshetc,  an  fich  nicht  unbillig.  Bekannt- 
lich entlieht  die  kolofialifche  Folioform  der  Eugli- 
fchen  Zeitungen,  aus  der  moglichften  Minderung  der 
Unkoften  des  Stempels,  welcher  (ich  nicht  nach  den 
Zeiten,  fondern  nach  den  Blättern  richtet.  Eiu  Quart- 
blatt, wie  das  Vorliegende,  entrichtet  alfo  eben  fo 
viel,  als  das  grofscfle  unter  den  ig  Millionen,  wel- 
che jahrliih  in  England,  zur  kräftigen  Bcyhülle  des 
Budget,  gedruckt  werden. 

Con< raxTiKoeei. , in  der  Druckerey  der  franzd- 

fifiheu  Republik : Gazette  franfoife  de  Cnnjianti- 

twyle.  No.  t — <5.  i Sept.  1796-  - 1 Febr.  1797. 

Klein  4. 

9 Ein  zu  ßrofses  Phänomen  in  der  politifchen  und  li- 
terarilchen  Vielt,  als  d.ifs  es  nicht  eine  Ahieunigc An- 
zeige in  der  deutltben  1 iteratur  verdienen  Tollte.  Be- 
kannrinh  war  der  AbRhcu  des  Ttlrkifchen  Gouverne- 
ments vor  Europäifcher  Cultur  und  Wiffenfchaft  bis 
jetzt  zu  fj’ßetnatifch  und  in  deflcn  Politik  zu  fellge- 
gründet,  als  dafs  eine  Druckerey,  noch  weniger  alfo 
eine  inlündifche  Zeitung,  von  demfelben  geduldet 
worden  wäre.  Selbll  die  freu  den  Zeitungen  durfteti 
nur  unter  ßriefaddreßen  zu  der  hohen  Pforte  finge 
hen,  unter  welchen  die  Fremdlinge  in  P.-ra , nur  die 
von  Leiden,  Florenz,  Frankfurt  und  Ofen  gewohn- 
lich  kommen  liefsen,  wahrend  dafs  die  Grkchvn,  lieh 
milder  in  Wien  gedruckten  Bugliofchen  jiftptpif 
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behalfen.  Palankin' s Feidzeitung  von  JafTy  überlebte 
nicht  einmal  ihren  Stifter.  Seit  der  Anficdlung  der 
Franzulifchen  Republikaner  keimte  zuerft  bey  den 
Mulelmannern  eite  Zeitungs  - Empfänglichkeit  auf, 
und  der  Frauzöfifchen  Staatskunit  war  es  Vorbehal- 
ten, ihren  Credit  auch  durch  diefes  Vehikel  zu  be- 
feftigen.  Wie  fich  nämlich  am  siNovemb.  1795-  nus 
der  Ofener  Zeitung  in  Conftantinopel  die  irrige  Sage 
von  Chnrftte's  fiegreichen  Einzuge  in  Paris  mit  S.hnel- 
ltgkeit  verbreitete,  erhielt  der  Fra nzölifchc  Bothuhafter 
Vcminac  die  Erlaubuifs , folclie  in  einem  gedruckten 
Blatte  zu  widerlegen.  Das  Bulletin  fand  bey  der 
Türkifchen  Icaufmanufchaft  Beyfall , und  noch  mehr 
die  Folgenden,  deren  unrogelmafsige  Herausgabe  fielt 
jedoch  nach  den  Zeitläuften  modelte.  So  entlland 
«Itmahlig  unter  dem  Schutze  der  Gefandfcl.aft  ein  Mo- 
natsblatt, delfen  erße  Jahrgangs  - Hälfte  mit  dem  4ten 
September  1796.  anhebt,  und  fich  mit  dem  Ilten  Fe- 
bruar 1797.  endigt.  Der  Geiß  und  Zweck  diefer  Zei- 
tung, von  Seiten  des  erlcca  Herausgebers  Botlilthaf- 
lers  Verniuac  und  des  ihm  nachgefolgtc.n  Duhayct  geht 
darauf  hinaus,  den  Credit  von  Frankreich  bey  der 
Pforte  immer  mehr  zu  brieftigeu,  und  folche  mit  den 
Kcpublil.an ilctien  Gebräuchen,  wiez.  B.  mit  der  neuen 
Zciirecliuuug,  bekannt  zu  machen.  Es  find  darinn 
daher  alle  Kriegsvortheile  der  Franzofen,  und  vor- 
züglich ihre  Dictatur  in  Italien,  auf  das  lebhaftefle 
vorgellellt  und  zugleich  die  ausgezeichneten  Ehrenbe- 
zeugungen und  Gefälligkeiten,  welche  von  derFran- 
zöfifchenfiefnndfehaft  erzwungen  worden,  beurkundet. 
Im  Journal  de  Fravefurt  N.  29S  und  32:/  (1796.)  fin- 
den fich  Auszüge  der  :tcn  und  ,?tcn  Nummer  von  oten 
und  2$ften  Octoher.  In  der  6ten  vom  1 Februar  und 
deren  Supplemente  ift  der  Friedensfchlufs  von  Nea- 
pel vorzüglich  heraus  gehoben. 

Die  auswärtige  Verfendung  gefchieht  vorzüglich 
durch  die  Gefandfchaftlichen  Dollmetfcher  und  fiebert 
diefe  Zeitung  v ielleicht  allein  unter  ihren  Europäi- 
fchen  Schwellern  vor  dem  Einflüße  der  l’ollfpediteurs. 
Sie  iß  focvohl  dem  Verzüge  als  der  Protcdur  der  Qua- 
rantaine  in  fo  fern  unterworfen , als  Ree.,  in  feinem 
Exemplar  ilets  die  Spuren  des  Räucherns  und  Durch- 
ftei  hens  fand.  Aus  ficheru  Nachrichten  weifs  derfc-1- 
be,  dafs  fclbft  Exemplare  nach  China  und  Perfien  ge- 
hen. Dagegen  kommt  auch  die  Pekinn- üazdte,  über 
deren  neueüen  Heiland  tler  Tdo.  ning  Clironicle  vom 
Slten  July.  1796.,  ietereflante  Bclehrengeu  enthält. 
nachConftantinopel,  und  feit  Alaccrtney ’s  Reife,  weifs 
man  auch,  dafs  diejenigen  Mandarinen  und  Kaullcu- 
te  in  China,  welche  der  Urfprachen  nicht  kundig  find, 
den  Hamburger  Corrcfpondenten  und  die  Nouvelles 
de  I.eide,  fich  in  das  Italiauifche  oder  Chiuefifthe 
überfetzen  laffcn. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchieneo: 

ütitc , k.  Rothe:  Tafihenbuch  fiir  Mahler  und 

Zeichner  in  Riickficht  auf  Farbebirettungen , von 
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Carl  Gotll.  Rüger.  3«  Aull.  1795*  142  S.  8- 

Au„mio,  b.  Stage:  Deutliche  Anweifung  cur  Ver- 
fertigung der  Banriffe,  wie  folcke  ohne  mündluhen 
Unterricht  von  felbjten  zu  erlernen.  Allen  jungen 
Maurer  und  Ziminergefelleii , Lehrlingen  und 
andern  Liebhabern  zum  betten  entworfen.  Mit 
8 Kupfertafeln  von  Luktu  l'och.  3te  Aull.  1796. 

BeVmm’,8»».  HJinburg:  Jakob  Thomfon's  Jahreszei- 
ten. Au*  dem  Englifchen  von  Ludw.  Schubart. 
!te  Ausg.  1796.  304  S.  8-  (*»•  K-  2 Cthlr.  16  gr., 
ohne  Kupfer  I Rthlr.  8 gr  ) . „ . . 

fb-nd.  b.  Ebend.  : Stammlifte  aller  Regimenter  und 
* (. orys  der  Königlich  - Preufsifchen  Armee.  3te  verb. 
Auü.  mit  1 illuminirten  Titelkupfcr-  1796.  27a 

S.  8*  (30  gr.)  * 

I EiVzio.  b.  Fleifcher  d.  J. : Kaufmannifche  U'aaren- 
bereehnungen , enthaltend:  Ilollauclifchc,  Engli- 
fche.  Frauzüftfehe,  Spanifehe,  Portugiefifche, 
ltalienifthe,  Ruflifche,  Schwedifehe,  Dänifche, 
Preufsifthe.  Po)uifehe,  Hamburger  und  Triefter 
Einkaufs  • Rechuungen;  ingleichen  AtTecuranz 
und  Haverie  - Rechnungen  , nebft  einer  gründ- 
lichen Auweifuog  zu  deren  Berechnung,  heraus- 
gegeben vou  C.Ch.JUing.  SteAufl.  1796.  220  S. 
4.  (t  Rthlr.  8gr0 


Bnr5i.au. b.  Willi.  Korn : Mathias- Coryinus.  Ko n ig der 
Jlungarn , und  Herzog  von  Schlejn  n.  Neue  verb. 
Auti.  1 Th.  1790.  334 S.  8-  (l  Rthlr.  12  gr.) 

Berlin,  b.  Mylius  W. : Gründlicher  Unterricht  in 
der  feinen  Kochkunft  von  Fr.  Otto  Müller,  Fiirlt- 
lichen  Koch  in  DelTau.  2te  verb.  u.  verm.  Aull. 
1796.  376  S-  8-  ( Rthlr.) 

Halle,  b.  Gebauer:  Handbuch  der  techsttfehen  Che- 
mie, abgefafst  von  Joh.  Fr.  Gir.elin.  2ter  B.  2te 
verb.  Ausg.  1796.  1002  S.  8-  ( j Rthlr.) 

Göttinoun,  b.  Vandcnhöck  u.  Ruprecht:  Anlei- 
tung zur  Technologie,  oder  zur  Kenntnifs  der 
Handwerke,  Fabriken  und  Manutacturen , vor- 
nämlich  derer,  die  mit  derLandwirthfchaft,  Po- 
lizey  und  Kameralwiflenfchaft  in  nScbfter  Ver- 
bindung ftehn.  Kebft  Beytragen  zur  Kuuftge- 
fehiebte.  Von  J.  Beckmann.  4te  verb.  Ausg.  1796- 
663  S.  (1  Rthlr.  4gr.) 

Braonschwkio  , in  der  Schulbuchhandlung:  Er- 
läuterung des  in  Deutfchland  üblichen  Lehnrechts 
in  einem  Kommentar  über  die  Buhmerfchen  Princi- 
pia  juris  feuJalis.  Vom  Iiofrath  uud  ProfelTbr 
Schnaubert  zu  Jena.  2 te  Fortfetz.  2te  verm.  Ausg. 
1795-  588  S.  4.  (16  gr.) 


KLEINE  SCHRIFTEN 


Pnri.K.  Berlin,  b.  Maurer:  Unterfnehung  und  ruhert 

nethnmnle  der  neulich  in  An regnng  geben ehten  Sr.n.JUhkcit 
I f uuüehfnr  des  irdenen  Gthhirres.  kon  I).  Spuuttr.  1793. 
(je  » II-  D.  Snonitier  giebl  zu.  dntä  die  Bleyg.afur  der 

TdDferaefchlrre  aufgelöfet  werde.  wenn  «mige  Zeit Jane  darin 
1 oplergeicniire  L fcheint  es . als  ub  der  Vf.  merbey 

Scb°tCgenugf««'uni(erfcbeide.  wa«  davon  wirklich 
« erde  und  waa  Geh  nur  mechamtch  abnutze  . oder  losreibat 

v.uljielich  ilt-1  1*r-  f Topf*™«  zu  lehr  u Lenne- 

be^Vtcht  dies verfeldückte  Bley  «ehe  Wie  folgen  nach  Geht 

full?«  - und . Vördauut  g fuhrt  (£S  fcheiiu  jedoch  , als  ob  der 
lieh  gemacht,  und  *UR*  . joncrewr  form,  als  »n  einen  auf- 

habe.)  JJ.e  von  Hu. 
geloteten  ZjiRand  *u  gr3nfcb«iten  köunnen  nicht 

a ' f,L»hmd«4und  unbedingt  auf  Rechnung  verfchluckicrBley- 
durchphends  und  >nb  fo|ldern  ,-„„1  Alters  Wirkungen 

thetichen  gefchr  b f h Symptome . die  ausfchuefieii- 
führen,  find  weit  fparlämer.  (Wem. 
Gehern  Zeichen  der  Bleyvergiftung 
^h  äenÄrg  des  Bleyglauae.  der  E«r.«eme.  und  da. 


im  Urin  zu  findende  Bley,  rechnet,  fo  mochten  Geh  diefc  Zei- 
chen, felbfl  bvy  einer  gar  argen  Menne  Bley  im  Körper, 
fchwerlich  finden  luden.)  Kec.  pQichiee  dem  Vf.  1 n dem 
Wunfche  bey,  Schriften,  wie  die  des  lln.  libeii,  nur  allein  in 
den  Händen  der  Lattdespolizey  und  der  Amte  , nicht  aber  den 
Händen  der  Laien  und  llalbgelehrten , zu  fehen.  Iden  tu- 
uuudlicitcn  Hypo  chondriften  wird  <!  ’ - Ebeilfchc  Buch  , Jiefer  er 
ti  nicht  mit  Kritik,  höchftunglüchiich  machen : er  wird  alle  die 
fürchterlichen  Simptome  der  Ble>  Vergiftung  fchon  zu  fühlen 
glauben.  Auf  der  andern  Seite  ill  zu  beforgen  , dats  der  I11- 
diflcrentiftdic  ganze  Sacht  deswegen  verwerten  mogte.  weil  er  zu 
viele  UcbertrcibuHg  mit  eilig« milcht  liehet.  — r I)er  Vf.  »ath 
an  . zu  aller  Vorficht  Geh  lieber  des  durch  Kochfalz  gllfirreu 
Steinguts  zu  bedienen.  Zu  eiguiiilichen  Kochgefcbirren  ill  fol- 
chic  jedoch  im  Ganze«  nicht  anwendbar;  es  vertragt  die  Ab- 
wecnfvlung  voll  Huze  und  Kalle  nicht  Io  gut,  und  mau  wur- 
de «iaiier  111  den  Kuchen  bald  genug  tvieder  zu  den  leichten 
Tdpfcrwaaren  greifen.  Angemeflener  ill  der  Rath  . durch  ein 
vorheriges  Auskochen  . und  durch  Verhütung,  dals  nicht  Spei- 
fen  lange  in  felbigcn Rehen  bleiben  uml  kalt  werden,  die  Ver- 
mifchung  dor  Blcytheilchcn  mit  jenen  zu  verhüten.  Zs- 
letzt  geht  der  Vf.  mehrere,  h-ider!  nur  zu  klar  am  läge  lie- 
gende . IJrfachen  durch,  welche,  wie  ein  giftiger  Wurm,  an 
dem  Keime  der  Körperkraft  der  jetzigen  Generationen  nagen, 
und  von  denen  die  Glalur  uuferer  Kochtöpfe  wohl  nur  eine 
der  germgße«  Ul. 
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P H T S l K. 

j.  Rostock  u.  Leipzig,  b.  Stiller:  Betjträge  Zur  Phy- 

t 1 fift  u*d  Chemie,  von  II.  I’.  Link.  Zweytes  Stück. 

..  Beobachtungen  und  Betrachtungen  über  den  War- 

meftojf.  i7v6.  223  S.  g. 

..  |^er  ^n^la't  tiefer  Abhandlung  ift  kurz  diefer.  Der 

: Vt  armeftofT  ift  eine  befondce  flüfligc  elaftifche 

Materie  ohne  merkliche  Schwere,  welche»  langfam  be* 
wegt,  alle  Körper  zu  durchdringen  vermag.  Er  ift 
dreyer  verfehiedner  Bewegungen  fähig.  Bewegt  er 
•/  äufserft  fchttcU  in  graden  Linien,  l'o  wird  er  dem 

Auge,  durch  die  Empfindung  des  Lichts  bemerkbar, 
und  vermag  nur  durch  die  durchficbtigen  Körper  zu 
eheu.  So  bewegt  heifst  der  Wärmeftoff  L ich  t.  In 
iefe  Bewegung  geräth  er  s)  durch  zu  ftarke  Anhäu- 
fung in  einem  Körper;  3)  wenn  eine  innige  chemi- 
sche Verbindung  vorgeht,  wobey  eine  grofse  Menge 
deffelbcn  plötzlich  entwickelt  wird.  Das  Verbrennen 
£ der  Körper  erfolgt,  wenn  fieh  die  Bafis  der  Lebens- 
luft mit  einem  Körper  verbindet,  und  dabey  aus  die- 
fer I. ult  felbft , oder  aus  dem  brennbaren  Körper  War- 
. meftoff  entwickelt  wird.  Das  Verbrennen  wird  zwar 

vorzüglich  in  der  Lebensluft,  aber  auch  in  jedem  an- 
dern Medio  erfolgen  können,  z.  B.  in  der  Salpeter- 
luft, vielleicht  dem  WalTer,  wenn  in  demfelben  Le- 
bensluft  als  Beftandtheil  enthalten  ift.  ( Rec.  glaubt, 
dafs  bey  diefem  Satze  no$£  die  Beftimmung  hätte  hin- 
zukommen müden:  und  wenn  der  brennbare  Körper 
fähig  ift,  das  Band,  welches  den  Sauerftoif  mit  dem 
andern  Körper  verbindet,  zu  löfen.  Wegen  der  in- 
nigen Verbindung,  welche  zwifchen  dem  Saucrftoflf 
und  dem  andern  Beftandtheile  im  Waller  als  W aff  er 
ßatt  findet,  wird  daher  wohl  fchwerlich  ein  Verbren- 
nen in  dem  Wafter  ftatt  finden  können.  Von  dem 
gewöhnlichen  Salprtergas  kann  das  hier  gefagte  auch 
wohl  nicht  verftanden  werden,  indem  diefes  im  Ge- 
gentheil  ein  äufserft  grofses  Beftroben  äufsert,  Itch 
felbft  mit  einem  gröfsern  Antheile  Sauerftoff  zu  ver- 
binden, wahrfcheinlich  meynt  aber  der  Vf.  Priefllrys 
dephlogiftifirtes  Salpetergas  (Oxide  d'azote  gazeux). 
— Man  erfieht  aus  dem  Gefegten , dafs  nach  Ho.  Df. 
Theorie,  die  Annahme  eines  Phlogiftons  fo  wenig 
aöthig  fey,  als  an  deflen  Stelle  auf  irgend  eine  Art 
den  I.ichtftoff  zu  fetzen,  und  feine  Verfrhiedenheit 
vom  Wäriueftoff  zu  behaupten.  — Die  zweyte  Art  der 
Bewegung  in  welche  der  Wärmeftoff  verfitzt  werden 
fein« , ift  die,  wo  er  beträchtlich  fchnell  in  graden  Li- 
nien fortgehet , aber  dabey  dem  Auge  durch  die  Empfin- 
dung des  Lichts  nicht  merklich  wird.  In  diefeiu  Zu- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


ftandc  heifst  er  ftrnhlender  Wärmeftoff.  Bey  der  drit- 
ten Bewegung  verbreitet  Jicll  der  Wärmeftoff  lairgfamcr 
und  nach  allen  Seiten  in  den  Körpern.  Die  Urfachen 
diefer  Bewegung  liegen  in  der  Anziehung  der  Körper 
zum  Wartneftoif,  und  in  der  Elafticität  dcffelben, 
und  zwar  befolgt  der  Würmeftolf  bey  diefer  feiner 
Vertheiluug  folgendes  Gefetz  in  einem  Syfteme  von 
Körpern,  dafs  er  fo  lange  aus  einem  Körper  diefes 
Syftems  in  einen  audern  übergeht,  bis  die  abfolute 
Elafticitat  deftelben  in  einem  Körper,  der  abfoluten 
Elafticitat  deilclben  in  jedem  andern  Körper  diefes 
Syftems  gleich  ift.  (Mau  raufs , um  diefen  Satz  ge- 
hörig zu  verliehen , den  Unterfchied  welchen  der  Vf. 
zwifchen  abfolnter  und  fpecifffchrr  Elafticitat  macht, 
im  Auge  behalten.  Die  abfolute  Edafliciiat  betrachtet 
man  dann,  wenn  man  blofs  auf  die  Wirkung  über- 
haupt Rückficht  nimmt,  welche  der  Wärmeftoff  ver- 
mitteln feiner  Elafticitat  auf  irgend  einen  Körper 
äufsert.  Wird  zugleich  auf  die  Anziehung  des  Kör- 
pers Rückficht  genommen , in  dem  fich  derWarme- 
fto  ff  befindet,  (o  giebt  diefes  die  fpccififche  Elafticitat.) 
Die  Anziehung  des  Warmeftofts  durch  den  Körper, 
gefchiehet  nicht  in  der  Ferne,  fondern  blofs  bey  der 
Berührung,  auch  hat  er  ein  Beftreben  fich  gegen  die 
Richtung  der  Schwere  zu  bewegen,  wodurch  feine 
Schwere  uumerklich  und  in  manchen  Fällen  fchein- 
bar  negativ  wird.  Nach  Befchaffenheit  der  Anzie- 
hung (Capacitat)  wird  ein  Körper  bey  gleichea  Rau- 
men und  Gewichten  mehr  Wärmeftoff  enthalten,  als 
der  andre.  Der  Wärmeftoff  befindet  fich  nicht  blofs 
in  den  Poren  der  Körper,  fondern  durchdringt  die 
Malte  derfelben.  Abfclut  frei / würde  der  Wärmeftoff 
feyn,  wenn  er  fich  feinem  urfprünglichen  Triebe  ge- 
mäfs  allein  gegen  die  Richtung  der  Schwere  bewegt. 
Relativ  frei/,  wenn  er  fich  zufolge  eines  Stofses  in 
graden  Linien  oder  zufolge  der  Anziehung  nach  al- 
len Seiten  verbreitet.  Gebunden,  wenn  er  durch 
Kälte  allein  nicht  entfernt  werden  kann.  Der  Wär- 
meftoff  läfst  fich  durch  Reiben  entwickeln.  Es  fcheint 
hiebey  eine  Erweckung  und  dann  erfolgende  Zerfe- 
tzung  der  elektrifchen  Materie  zu  erfolgen . Diefe  be- 
liebt aus  Wärmeftoff  und  einer  noch  unbekannten 
Materie.  Elcktrifche  Materie  ift  alfo  das  Zufammen- 
gefetztere,  Wärmeftoff  das  Einfachere.  Je  inehr  bey 
Zerlegung  der  elektrifchen  Materie  von  diefer  zerlegt 
wird,  um  fo  weniger  zeigt  fich  Elektricitat,  um  fo 
mehr  aber  Wärme,  und  umgekehrt.  Der  Wärmeftoff 
dehnt  die  Körper  aus.  Die  Gröfse  diefer  ausdehnen- 
den Kraft  fleht  mit  der  fpecififchen  Elafticitat  und 
der  Dichtheit  des  Wanneftoffs  im  zufammengefetzten 
VerhältniiTe,  allein  der  Erfolg  bängt  zugleich  von 
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<lcr  urfprünglichen  Elafticität  der  Körper  ab.  Der 
WarmeftoiT  bringt,  angrhäufr,  reaothe  Körper  In  ei- 
nen tropfbar  ilülligcn,  auch  elaftifch  flüfiigen  Zuftand. 
Indem  diefe  Aenderung  vorgeht,  7-ieht  der  Körper 
inehr  Wärme  ft  off  ( U'armefloff  des  Zußandes)  als  kurz 
vorher  oder  nachher  an.  Der  Wärmeftoft',  der  von 
den  Körpern  bey  diefer  Veränderung  ihres  Zußandes 
ift  angezogen  worden , kann  ohne  hinzukoratnenden 
Druck  oderErfchütterung  nicht  getrennt  werden.  Es 
ift  nicht  wahrfcbeinlich,  dafs  der  WarraeftoCf  eine 
chemifche  Verbindung  mit  den  Körpern  eingehe.  Die 
Veränderungen,  welche  durch  den  Wärmeftoft'  in  den 
Erfolgen  der  cheinifchen  Vcrwandilcbal't  verurfacht 
werden  , beruhen  in  den  mchreften  Fällen  auf  dem 
verfchiednen  Beftreben,  welches  die  Körper  äufsern, 
durch  den  Wärmeftoft’  luftfbrmig  zu  werden.  Es 
wird  alfo  durch  den  WarmeftoiT  nur  die  Starke  der 
Verbindung  zweyer  Körper  vermindert.  Chemifche 
Verbindungen  kann  der  WarmeftoiT  nur  dadurch  her- 
vorbringen, dafs  er  die  Körper  flüftiger  macht,  und 
eine  gröfsere  Menge  Berührungspunkte  veraulafst.  — 
Aus  feiner  Theorie  fucht  nun  der  Vf.  das  Phänomen 
zu  erklären,  dafs  unmittelbar  vor  dem  Aufgange  der 
Sonne  Kulte  wahrgenommen  werde.  Nach  ihm  faugt 
nämlich  die  von  der  Sonne  kurz  vor  ihrem  Aufgange 
iuOften  erwärmte  Luft WarraeftoiT ein,  raubt  ihn  al- 
fo den  benachbarten  Regionen,  und  bringt  in  ihnen 
Kälte  zuwege.  — Von  der  Kryftallifation  der  Körper 
fagt  Hr.  L.  (S.97.):  Es  fey  den  Naturanalogicn  weit 
gemäfser  anzunehmen,  die  Materie  der  hryftallen 
fainmle  lieh  in  kleinen  Klümpchen , welche  (ich  erft 
zu  regelraäfsig  eckigen  Gehalten  bilden,  nachdem 
die  Theilchen  lieh  einander  berührt  haben.  Wenn 
er  hinzufetzt:  derjenige  Körper,  der  die  Klümpchen 
der  zu  kryftalliftreuden  Malle  zufammenführt,  und 
an  den  gehörigen  Ort  bringt,  wo  fic  lieh  zu  Kryftal- 
len bilden  können,  ift  der  Wärmeftoff;  fo  fehlt  es 
diefem  Satze  an  dem  nöthigen  Beweife,  fo  wie  auch 
der  Aeufserung  S.  135. : «4*  wenn  der  Wa.mcfloff  die 
alleinige  Urfache  aller  Wahlanziehung  teure,  oder  ße 
in  Verbindung  mit  elektrifchcr  und  magnetifcher  Materie 
hervorbrächte.  Ueberhaupt  mufs  Rec.  gegen  mehrere 
der  in  diefer  Schrift  aufgeftellten  Satze  die  Erinne- 
rung machen,  dafs  fte  zu  gewagt  find,  auch  haben 
pennurreVerfuche  fchon  den  Ungrund  einiger  gezeigt, 
lliezu  rechnet  Rec.  dieS.  119.  enthaltene  Behauptung: 
Stickluft  entha.lt  den  Stoff  der  brennbaren  Luft  oder 
ll’ajferß'  ff  mit  einem  grufstrn  Antheile  Sc.uerfloff  als 
im  U'affer  verbunden.  Vs  wäre  etlfo  Salpeterfaure, 
ll'a JJe rft off  mit  Saureftoff  überfuttigt. 
Ferner  S.  isj.  Uebrigens  mufs  ich  das  Leuchten  des 
V hofphors  iis  der  Stickluft , das  fiiichtlnichten  in  der 
Lebens tuft  brßdiigtn , auch  fiel  ein  Verfielt  für  das 
Schlechterweratn  der  Leben slnft  ddreh  das  Sonnenlicht 
aus.  Und  S.  184.  I»  der  Stickluft  geht  wahrfcheinlich 
das  Verbrennen  des  wegen  vor  fielt,  weil  fie  aus  der  Ba- 
Jts  der  brennbaren  und  Leben  stuft  su  btflelten  fcheint. 
Allen  diefen  Behauptungen  fetzt  Rec.  die  Erfahrung 
entgegen,  dafs,  wenn  man  ein  von  Sauer floß  ganz 
[itues  Stukgas  (welches  übrigens  nicht  fo  leicht  zu 


bereiten  ift)  zu  den  Verhieben  anwendet,  man  weder 
das  Leuchtcu  des  Phofpbors  noch  feine  Umwandlung 
in  Saure  bemerken  werde,  Dem  Wärmeftoft’  fpricht 
der  Vf.  S.  140.  auch  aus  folgendem  Gründe  alle  che- 
mifche Wahlanziehung  ab,  weil  er  nicht  im  Stande 
ift  eine  voUkotnmne  Trennung  der  lleftandtheile  zu 
bewirken,  foodern  immer  einen  Theil  zurück'äfst, 
dahingegen  bey  einer  cheinifchen  Verwandtfcbaft  die- 
fes  nie  der  Fall  ift,  wenn  nur  das  S.  heidungsraittel 
in  gehöriger  Menge  zugego (Ten  worden,  fo  treibt  z. 
B.  die  Vitriolfaure,  in  der  gehörigen  Menge  zugegof- 
feu , alle  Salpeter-  oder  Salzfaure  oder  dergleichen 
Sauren,  ganz  und  gar  aus  ihren  Neutralfalzen.  Ge- 
gen das Gcfagie  muls  aber  Rec.  erinnern,  dafs,  wenn 
man  Korbfalz  durch  Vitriolfaure  zerlegt  (ein  Fäll, 
den  der  Vf.  felblt  anfährt)  man  immer,  wenn  auch 
überdüftige  Säure  zugefetzt  worden,  unter  dem  er- 
haltenen ülauberfatze  noch  eine  beträchtliche  Menge 
Kochfalz  linde.  Eine  ähnliche  Bemerkung  kann  man 
bey  Zerlegung  des  Salpeters  machen,  auch  hier  fin- 
det man  unter  dem  Ich wefelfauren  Alkali  noch  im- 
mer einen,  wiewohl  geringen,  Anthcil  Salpeter. 
Wenn  der  Phofphor  in  atmofphürifrher  I.uft  ver- 
brannt wird,  fo  aliforbirt  er  den  gröfsten  Theil  des 
in  der  atmofphärifchen  Luft  befindlichen  Oxygens, 
ein  Theil  bleibt  aber  immer  utizerfetzt  zurück,  und 
diefes  ift  zugleich  der  Grund  des  Irrthums  in  den  Gott- 
lingfchen  Verfuchen.  So  gefchieht  die  Abfchcidung 
der  Kohlenfäure  vom  feuerbeftändigen  Alkali  durch 
gebrannten  Kalk  doch  gewifs  durch  chemifche  Wahl- 
anziehung,  und  dennoch  ift  der  letzte  Refl  Kohlen- 
fäure durch  Kalk  nicht  abzufcheiden  , fetbft  wenn  fo 
viel  Kalk  zugefetzt  worden,  dafs  ein  Theil  derfelhen 
fleh  in  der  Lauge  aufloll.  S.  13g.  wird  gefugt:  Ein 
Körper  mit  Wärmeftoft"  gefättigt  iß  fo  gut  als  obfolut 
kalt,  weil  es  uns  ganz  unmöglich  ift  jenen  Wartne- 
ftofT  zu  trennen  , da  alle  Körper  damit  gefättigt  fevn 
füllen.  — Wir  denken  uns  aber  unter  einem  nbioiuf 
kalten  Körper  doch  ganz  etwas  anders,  als  eiuen  mit 
WärmeftotT  gefattigten,  auch  wird  fein  cheraifches 
Verhalten  ganz  anders  feyn.  Stellen,  wie  die  S.  tör 
u.  164.  hätten  billig  wegbleiben  müden.  Die  IVir- 
kmtgen  der  Verwaudtfchaft  als  Wirkungen  einer  Kraft 
muffen  vor  f eh  gehen,  ohne  Riickficht  auf  das,  was 
nach  diefen  Wirkungen  erfolgen  konnte,  die  Schwererde 
mufs  die  Bitt/rerde  fcheiden , ohne  durch  das  was  nach 
diefer  Scheidung  Vorgehen  mochte,  gehindert  zu  wer- 
den. Wie  kann  fie,  wenn  ich  fo  Jagen  darf, 
es  vorher  wiffen,  dafs  die  Bitter  er  de  ohne 
U'ärrneftoff  nicht  werde  bef teilen  können, 
undficlt  darnach  in  der  A ntv  e ndn  ng  ihr  er 
Kräfte  richten ? Nach  Rec.  Urtheil  kann  es  Hn. 
Richter  auch  gar  nicht  fchwer  werden,  auf  diefen  Ein- 
wurf zu  antworten.  Sonft  mufs  Rec.  die  Richtigkeit 
der  Einwirfe  des  Vf.  gegen  Un.  Richters  ftüchcome- 
trifches  Verfahren  (S.  r?n  u.  f.)  anerkennen,  tveno  er 
fagt,  dafs  ein  grofser  Theil  der  in  der  SrÖchy oraetrie 
aufgeftellten  Sätze  auf  dem  keinesweges  in  allen  Fäl-‘ 
len  richtigen  Satze  beruhe,  dafs  der  Raum  der  Mi- 
Jchung  gleich  J'ei)  der  Summe  der  Raunt * der  Bcfland- 
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theile:  all t diefe  Körper  in  ihrer  reinen  Schwere  betrach- 
tet. W ie  un  fit  her  abtr  die  Angaben  der  reinen  Schwe- 
ren feyn,  leigt  llr.  L.  an  folgendem  Beylpiel.  Hr. 
Richter  hatte  durch  ein  Verteilen  Gr.  Glauber- 

falz  (lau  25,-0  gefetzt,  die  erde  Zahl  giebt  für  die 
reine  Schwere  a,t>4  oder  2,80.  die  letzte  2,  *,2  ot(er 
2.85.  S.  80.  Z.4.  lieht,  wabrfchcinllih  durch  einen 
Druckfehler,  defto  weniger  Lieklricitat  ftatt  lieft o mehr. 

ERBAUUF3GSSCIIRIFTEN. 

Schweinfüht,  b.  Riedel:  Philofophifch  - theologi- 
fche  li'tnke  und  Ratlifchlnge  fiir’s  gefcUJchaftlich e 
Leben  in  deu  gegenwärtigen  bedenklichen  Zeiten 
in  Lehren,  Ermahnungen  und  Beyfpielen  mit 
der  warraften  Menfchenliebe  fo  niedergefchrie- 
ben,  dafs  es  Jedermann  verliehen  kann,  von  M. 
^Johann  Michael  Schröder,  Pfarrer  zu  Dieters  wind. 
»705-  5^7  S.  8-  (1  Rtblr.  16  gr.) 

Von  Ptulofophie  findet  man  hier  lehr  wenige  Spu- 
ren, und  die  Theologie  des  Vf.  ift  von  der  Art,  wie 
fie  etwa  vor  40  — 50  Jahren  befchafl'en  war.  Das 
Motto:  Prüfet  altes,  und  das  Gute  behaltet,  ill  vom 
Vf.  nicht  fonderlich  beobachtet  worden,  denn  von 
den  neuern  Unterjochungen  in  der  Philofophie  und 
Theologie  fcheint  derfelbe  gar  nichts  zu  wiifen,  we- 
nigftens  ill  darauf  gar  keine  Rückficht  genommen. 
Etwas  neues  uutlaiefgedachtes , genaue  ßdliininung 
der  Begriffe  und  Wahrheiten  und  gründliche  Ausfüh- 
rung der  Materien  wird  man  daher  vergebens  fuchvn, 
vielmehr  ift  Verworrenheit  der  Begriffe  an  vielen  Or- 
ten fehr  lichtbar.  Gleich  iin  ertten  Kapitel  t'oe  der 
Gleichgültigkeit  gegen  die  Religion  als  einer  fchreck- . 
haft  fchadüchen  Feindin  der  fllenfchen , werden  li'ahr- 
heit,  Religion,  Religionslehren,  vernünftige  und  chriß- 
liche  Religion  immer  als  Eins  betrachtet  und  die  Defi- 
nition von  Wahrheit  nnd  Religion,  (die  als  Synony- 
me immer  zufammenftehn , a’>s  wenn  es  aufser  der 
Religion  keine  Wahrheit  gebe,)  S.  4-  ill  eigentlich 
eine  unvollftandige  Definition  der  Sittenlehre,  Da- 
bev  wird  die  Nothwendigkeit  der  Offenbarung  aus 
fehr  unzureichenden  Gründen  bewiefen.  Ohne  Offen- 
barung, heifst  es  S.  79.  würde  die  Erkenmnifs  des 
Menfchen  nichts  anders  feyn  als  ein  Gewebe  derVer- 
muthungen,  die  von  mancherley  Concrcten  oder  von 
manchen  anfrhaulicheii  und  empfundenen  Wirklich- 
keiten hergeleitet  find,  oder  eine  aus  vielen  Men- 
fchenaltern  und  Jahrhunderten  zu fammengefetzte  man- 
gelhafte Erfahrungslehre , die  nie  ganz  lieber  — nie 
für  alle  Falle  rathend.  überzeugend  und  beruhigend 
feyn  würde!  — (Offenbarung  ift  alfo  wohl  ganz  al- 
lein a priori  erkennbar! ) S hi.  Wie  kann  uns  die 
blofse  Vernunft  eine  gewiffe  Erkeuntnifs  von  Gott.  — 
von  unfern  Pflichten  . — von  Strafe  und  Belohnung 
— reit  kraftvoller  Deutlichkeit  geben?  Wie  kann 
fie  uns  die  Tugendlehre  zur  lilückfelit'keit  auf  eilte 
rinir/itf  Falle  entwickeln  — und  mit  einer  zuverläfsi-' 
gen  Wißenfchaft  von  unterer  Befttmmung,  dem  fchun- 
ften  Schmucke  unfers  Dafc-y  us  «»ikrouwH?  (DerRec. 
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fragt  dagegen:  Warum  kann  denn  das  die  Vernunft 
nicht?  Uud  kann  denn  das  alles  Offenbarung  bc- 
werkltelligen  ? kann  fie  Pflichten  auf  alle  einzelne 
Falle  vorfihreihen  ? Was  für  ein  ungeheures  Gefetz- 
buch  müfsre  lie  uns  nicht  geliefert  haben!  Und  kann 
fie  uns  wohl  eine  U'iffcnfchaft  liefern?  Was  für  ei- 
nen Begriff'  mufs  wohl  der  Vf.  von  Wiffeofchaft  ha- 
ben!) Der  Vf.  fetzt  hinzu:  was  die  Vernunft  mir 
Grund  der  Wahrheit  von  Gott  und  feinem  Willeu 
weifs,  das  weifs  fie  allein  durch  das  wohlthätige 
Licht  der  Offenbarung;  den  Beweis  davon  ift  er  eher 
fchuldig  geblieben.  Ueberhaupt  fuebt  er  lieh  wiege- 
wohnlich  dadurch  zu  helfen,  dafs  er  die  Vernunft 
und  natürliche  Keligion  herabfetzt,  und  nach  eini- 
gen unzureichenden  Bewcifen  für  die  Göttlichkeit 
der  chriitlichcn  Religion  und  heil.  Schrifr  zuletzt  das 
Wehe  über  diejenigen  ausrufc,  die  fie  nicht  anerken- 
nen wollen.  Das  yte  Kap.  handelt  diefe  Materie  von 
der  Göttlichkeit  und  Wahrheit  der  heil.  Schrift  noch 
einmal  ab.  Nachdem  im  Gebete  die  Beweife  dafür 
dem  lieben  Gott  wieder  ins  Andenken  find  gebracht 
worden,  langt  lieh  die  Abhandlung  fo  an:  die  erften 
Meulchen  waren  ganz  rein,  heilig  und  tollkommen. 
Keine  Fi  ullern  ils,  kein  Irtbum,  kein  Vonmhcil  ver- 
dunkelte ihren  Vcrftand,  ihr  Herz  wurde  von  kei- 
nem I.aller  belle. kt  und  ihr  Wille  von  keiner  unrei- 
nen Neigung  beherrfcht.  Die  Luft  zu  dem'  Guten 
war  brennend  und  beftandig.  (W'ie  fie  bey  diefen 
Vollkommenheiten  haben  fündigen  können,  ift  fchwer 
zu  begreifen.)  Darauf  kommt  nun  der  Vf.  wieder 
auf  die  fchwache  Vernunft  und  die  Nothwendigkeit 
der  Offenbarung  und  geht  ahdeun  zu  den  Weiffagun- 
gen  und  Typen  über.  Hier  ift  er  iu  feinem  Elemen- 
te, das  ganze  alte  Teftament  ill  voll  von  WcifTagun- 
gen  und  Typen.  Chriftits  tnufste  in  der  Nacht  in  ei- 
nem Garten  gefangen  werden,  damit  die  Schrift  er- 
' füllet  würde.  Schon  Lantech  und  Kloah  haben  vom 
Meffias  peweifiagt ; der  achte  Pfalm  handelt  tom 
Stande  der  Erniedrigung  und  Erhöhung  Chrifti;  Da- 
vid ift  in  den  Kleinheit  Handlungen  und  Schuhfalen 
ein  Vorbild  auf  Cbriftum  u.  dpi.  Daraus  wird  rnd- 
lit  h der  Schlufs  gemacht:  dafs  die  chrifilithe  Reli- 
gion auf  feften  Pfeilern  flehe.  Dafs  es  der  Vf.  herz- 
lich gut  gemeynt  und  alles  aus  wahrer  Menfchenliebe 
niedergefchrieben  habe,  will  derRec.  auf  keine  Weife 
bezweifeln;  aber  das  berechtigte  ihn  uiclit,  auf  eine 
fo  aninafscnde  \yeife  fein  Schild  auszuhiingen.  Die 
mehreften  Abhandlungen  fcheirten  etwas  erweiterte 
Predigten  zu  feyn,  die  Hr.  S.  in  der  Faften  gehalten 
hat,  denn  man  findet  bey  ihnen  Gebet,  Text,  (alle 
aus  der  Pafiionsgcfchithte, ) Eingang,  Thema  und 
Eintheilung,  und  der  Vortrag  ift  ganz  afcetifch. 
Weit  paffender  würde  es  daher  feyn,  wenn  er  feiner 
Schrift  den  Titel:  afcetifche  Betrachtungen  öfter  wich- 
tige Wahrheiten  der  Ri  fijrioi»  jiirs  gefeUjchajilUhe  le- 
ben. gegeben  hatte.  Alsdenn  wäre  auch  weniger  da- 
gegen zu  erinnern.  Drnn  es  ift  unftreitig  viel  Gutes 
und  Heilfames  darin  getagt  worden,  befonders  in 
deu  Kapiteln  von  der  chriftlichcn  Toleranz,  von  der 
Beförderung  guter  Schul-  und  Axmenanftalten , wie 
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tna»  alles  zur  rechten  Zelt  than,  Wenn  man  fchwei- 
een  und  reden  foll  u.  dgl.  Der  afcetifche  Vortrag  «ft 
auch  nicht  unangenehm,  nur  müfsteHr.  S.  lieh  kunt- 
tia  vor  NVeUtchweifigkeit,  allzu  langen  und  verwi- 
ekelten  Perioden  und  vor  aller  Afl'ectation  hüten,  auch 
cr-ti-n  wie  S.  247*  ausfkreicheit  : damit  nicht  eine 
ftärkere  Stimme  als  die  meinige  ift,  die  ftärkfte  aller 
Stimmen,  Gottes  PoCan»«  dazwifchen  kommt  uud  den 
MenCchen  zuruft:  Warum  verachtet  ihr  meinen  lag 

un(i  entheiliget  den  Bund.  Sehet  ich  will  eine 

Thai  unter  euch  thun,  dafs  euch  die  beiden  Üliren  gel- 
len werden.  — Auch  müfste  alles  nach  der  W ahr- 
heit  vorgeftellt  werden,  nicht  wie  S.  *34.  dafs  die 
Lehrftellen  immer  mit  den  heften  Subjecten  beietzt 
und  nicht  mit  Geld  erkauft  würden,  welches  wohl 
fotvTfolUc.  aber  nicht  überall  fo  ift.  Wenn  Hr . S. 
fo  in  feinem  Gleis  bleibt,  können  die  in  der  \urrede 
anecküodigteft  Predigte»  zum  Vorlefen  für  La »diente 
und  eine  afc-it/che  Glaubens-  und  Sitten  lehrt  fehr 
nützlich  werden,  aber  philofophfch  thertogtfehe  Wink» 
und  Rothfchlage  wollen  wir  uns  fürs  Künttige  ganz 
vetbittea. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienent 

Ham b<' sc. , b.  Fauche:  Maxime!  et  Reßezinns  mora- 
les du  Duc- de  la  Rochefoucauld.  Nouvelle  isduion. 
1796.  83  S.  12.  (8  gr.) 

b.  Erichfon:  Das  neue  gratu  Ln gehtuer. 

U Herausgegeben  von  einem  Freunde  der  Menfch- 

heit.  i.St.  SteAufl.  I70-  t34S.  (10  gr.) 

. s der  Verla^scefcllfchaft:  Wanderungen 

^ KrlzÄg . WS«  Th eil  Deutschlands, 


von  Ar.feUnut  Rahiofus  dem  Jüngern.  2te  Aufl. 
1796.  270 S.  g.  ( 18  gr-) 

Hawbcbg.  b.  Herold:  Wahre  Gefehlte  des  Grafen 
’ BenjowsW,  aus  deflen  eigenen  Nachrichten  ue:- 
ausgezogen  für  die  Zufchaucr  uudLefer  des  vom 
Hn.  von  Kotzebue  herausgegebtjen  Schaul;>:.ns : 
Die  Gerfchworung  von  Kamtfchatka . nehft  einer 

Skizze  diefes  vortrefflichen  Stücks.  3t»  Aufl.  179.. 
73  S.  8.  (4  gT) 

Ebeod  , b.  Ebend. : Die  vornthmfien  euroyaifchrn 
Reifen,  wie  fohlte  durch  Deutschland , die  Schweiz, 
die'  Niederlande,  England.  Portugal I,  Spanten, 
Frankreich,  Italien.  Dannemark . Schweden . I In- 
„am,  Polen,  Preufsen  und  Rujsland,  auf  eine 
nützliche  und  bequeme  Weift  anzvjielten  find  mit 
Anweifung  der  gewöhnlichften  Poft  und  Reife- 
Routen,  der  merkwürdigften  Oerter,  deren  Se- 
henswürdigkeiten . heften  Logis,  gangbarltea 
Münzforten.  Reilekoften  etc. , ausgelertiget  von 
Gottl.  Kr.  Krebel.  IS<e  verb.  Aufl.  3.  Th.,  wel- 
cher die  Reifen  durch  Frankreich  und  Hauen  ent- 
hält. 1796.  344 ß-  8-  (t2  ßr-) 

HAt-Lr..  b.  Gebauer:  Moral  in  Bespielen.  Heraus- 
gegeben  von  H.  B.  U-  agnitz.  3.  1 h.  NeueAuSg. 
1796.  206  S.  8-  (16  gr. ) 

Paris,  b.  Vf.t  Les  trois  Nouvelles  par  Mercier  Je 
Compiegn«.  4tnc.  Edit.  1795.  155  8.  12.  (16  gr.) 

Ebend. , b.  Louis : Istnael  et  ChriJUne.  Nouvelle 
hiftorique  par  C.  Mercier  de  Compiegne.  Nouvelle 

Edit-  1795-  KS7  S.  12.  (16  gr.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


\r. THEMATIK.  Zelle,  fe.  Schulz«  jun. : Jriihmttifcher  Kt. 

H.  BoJen.  zur 

* Vf  Rechenbücher  aus  ftatthafien  Gründen  empfohlen. 
5«  Ac\  '*■'  »rkau  t hat.  wird  mit  unfern  Ucthed  eben 
Wer  fic  deshalb  *«uiult  deT  vf  felbU . nach  hiefiger 

Io  wühl  »utrieden  fe>  • , • h allL.r  |iaue  ttec.  hinreichend  ge- 

Vorrede.  g^efe^ift.  Z * Me,hot.„.  U1ld  namentlich  auch 
^:set,f, toin  mathetnatifch  feyn  foll.  vieles  erinnern 
.ezmi  d..,.  v«  d«  fcin„  Bemühungen  gerade 

a-5  ; Bril.  Sir  «T empfehlen.  Dafs  diefes  ihre  fchevacho 
s.lle  ift  whd  euch  hier  au.-  einer  einzigen  Prob« 

®tüdle„.’  S.  U-  halfst  es  hiutereuonder . wie  folgt.  ..Wodurch 


. r „Her  Flieh*  nmrlTrn  ? durch  einen  Stock. 
"Wodurch  trockene  oder  flüffige  Sachen  ? durch  ein  Gefafs. 
".Wie  find  beide  gemeffiene  Grbfsen  unterfcha-de..  - Jene 
ift  ouadrarifch,  oder  enthalt  nur  1-angcn ; diefe  aber  ift  knbifcb. 
'\vas  .ft  quadratifche  Flache  ? Ein  Garten  “«vier  Seiten." 
_ So  fjjfch  und  kümmerlich  mul»  niemand  lieh  ausdrucken, 
der  fich  an  die  Mathematiker  anCchlieben  will.  Der  brave, 
fleifsigeund  denkende  Vf.  würde  feinen  Wunfch  gewifs  erreicht 
haben  wann  er  nicht  die  Kräfte  feiner  bellen  Jahre  gerade 
denen  Rechenbüchern  aufgeopfert  hatte,  die  in  feiner  Provinz 
damals  gebraucht  worden , hie  und  da  vcrniuihlich  noch  heute 
gebraucht  werden ! Auch  wurde  er.  bey  feinem  guten  Verftan- 
de.  immer  noch  nützlich  arbeiten  können,  wenn  er  [ich  uocr-. 
zeugen  wollte,  daf«  man  ein  fehr  deutliches,  gründliches  und 
gemein verftindüches  Rechenbuch  fchreiben  könne,  ohne  ir- 
gend etwas  von  dem  zu  gebrauchen . *»  dm- Vf.  mit  vie- 
len andern  für  das  wcfcmlicUe  der  mMhemaiüvhvt  Meihod« 
su  hjDtcn  Cciiciwt. 
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Mittwochs , den  io.  Hißt/  1797. 


PAEDA  G0G1K.  • ge  fogleich  zur  Ausübung  gebracht  werden  , da  viele 


Berlik,  b.  Pauli : Die  Landfchulen , fowoht  wie  Lehr-  < 
als  auch  Arbeite-  oder  Indußriefchulett,  betrachtet 
vook  D.  $ob.  Georg  Kranit«.  Aus  der  ükono- 
uiifch  - technologifchen  Encyklopädie  61  u.öäften 
Tbeile  gezogen,  und  befanden  abgedruckt.  Neblt 
i’  Bogen  Rupfer.  1794.  620  5.  gr,  8.  { i Rthlr. 
4SrO 

Ire  Uorbericht»  erzählt  der  fei.  Krünitz,  dafs  der  Ver- 
leger feiner  Encyklopädie  die  beiden  Artikel: 
Landpfarrer  ((.  A.  L.  Z.  1796-  Nr.  393.)  und  L and- 
, fchuten  befouders  habe  abdrucken  laßen , auch  in  ci- 
herVorftcllungan  den  König,  beide  für  diejenigen  Kir- 
chen, welche  jus  ihren  Kaffen  das  gröfsercWerk  fich 
nicht  anfchaffen  können,  für  den  niedrigßen  Preis (t  Rtl. 
u.  16  gr.)  abzugeben  ßch  erboten  habe.  Diefcr  Vor- 
ftellung  zufolge  i ft  auch  durch  königl.  Refcripte  und  * 
Circulare  die  Krüuitzifche  Abhandlung  den  Kirchen 
empfohten  worden.  Mehrern  Nutzen  möchten  we* 
nigftens  gewifs  diefe  beiden  Werke  lüften,  als  wo 
nicht  alle,  doch  die  raehreften  Schriften,  welche  fleh 
gewöhnlicher  Weife  in  Landkirchenbibliotheken,  wo- 
fern noch  dergleichen  vorhanden  find,  zu  ftifteu  pfle- 
gen, und  man  kann,  ohne  auf  das  Iutcrelfe  der  Ver- 
lagshandlung  Rücklicht  zu  nehiueA,  auch  den  Kirchen 
aufserhalb  der  preufsifchen  Lande  die  Aufchaffung 
derfelben  iry t gutem  Gewiffen  empfehlen.  — Sehr  in* 
tereffant  i/f  es  immer  beyra  Lcfen  diefes  Buchs,  die 
mehreßen  (doch  flklen  verfchiedene  und  zwar  nicht 
unwichtige)  niedera  Schulanftalten  Deutfchlands  wie 
in  einer  Galerie  vor  lieh  aufgeftellt  zu  fehen,  gewahr 
zu  werden,  wann  und  wie  und  durch  welche  Perfonrn 
die  Verbeircruog  begonnen,  und  durch  welche  Mittel 
und  wie  weit  lie  fortgeführt  worden.  Es  giebt  dem 
Menfchenkeaner  und  Statiftiker  die  fruchtbarftcn  Win- 
ke, zumal  dj  D.  Kriiuitz  nicht  fowohl  felbft  diefe  An» 
ftalten  befchrieb,  als  viclinehr^Auszüge  aus  deren  Re- 
fchrcibungcn  machte,  und  die  in  folchen  Angelegen- 
heiten ergangenen  Berichte  und  Ilefcripte  wörtlich 
abdrucken  liefs.  Noch  wichtiger  aber  ift  diefe  Schrift 
für  die  Gönner  oder  Vorfteher  des  Schul  wefeus,  wel- 
che zum  ßeften  delfelben  etwas  tbuu  wollen  oder  fei- 
len,, ohne  doch  die  nötlligen  Vorkenntnilfe  dazu  zu 
beiitzen;  und  vielleicht  noch  dazu  nicht  einmal  Män- 
ner dabey  zu  Ratbe  ziehen  oder  an  fiel  len  können  oder 
wollen , welche  theOretifche  und  prakrifche  Kennr- 
nilfe  in  die  fern  Fache  fich  erworben,  und  bercirs  ähn- 
liche dultalten  errichtet  oder  auch  verwaltet  haben.  . 
Frey  lieh  dürfen  nich  alle  hier  befindliche  Vorfchla- 
A.  L.  Z.  1797,  Zw  elfter  Band. 


t Heils  nur  local  oder  für  gcwilfe Zeiten,  für  einen  ge- 
wilfen  Grad  der  Cultur  berechnet,  theiis  gar  nicht 
ausführbar,  oder  wenn  dies  auch  wäre,  verwerflich 
find.  Krünitz  gab,  was  und  wie  er  es  fand,  ohne 
fich  fiets  in  eine  Beurthcibung  delfelben  eiozulalfen, 
führte  auch  wohl  felbft  einander  geradezu  widerfpre- 
cheude  Vorfchrifteu  an.  Zu  billigen  ift  gar  nicht  der 
S.  53.  befindliche  Vorfchlag:  dafs  der  Katechismus  zu 
einem  Lefcbuch  gebraucht  werden  folle.  Traurig  ge- 
nug, dafs  folcbes  noch  aus  Mangel  der  gehörigen  Au- 
llalten an  fo  vielen  Oerteru  gefchiehet.  Noch  weni- 
ger ift  das  init  Recht  fchon  längft  verworfene  und 
wieder  abgefchaffte  Zufammenlefen  zu  billigen,  und 
gm  atlerwenigften  das  S.  59.  fo  nachdrücklich  anem- 
pfuhlne  Gcfclhvindtefeu,  indem  vielmehr  nicht  gen 11g- 
fam  darauf  gefeiten  werden  kann,  dafs  die  Kinder 
laugfara  zu  lefen  und  ihre  Lcctionen  herzufagen  firh 
gewöhnen,  webejr  freylich,  fobald  die  Kinder  nur  zu 
einiger  Fertigkeit  gelangt  find,  das  unacccntuirte  Le- 
fen, oder  das  Lefen  mit  gleich  langen  Sylben,  aufs 
forgfältigfte  vermieden  werden  inujs,  als  wodurch 
die  Kinder  nur  aufgehalten  und  zum  blofs  mechaui- 
feben  Lefen  ohne  Verftand  und  Ausdruck  gewöhnet 
werden.  Unglaublich  ift  es  freylich,  dafs  nach  S.  127. 
in  Rücklicht  mancher  Schulen  es  noch  zu  wiinfehen 
bleibet , dafs  lie  in  ordentliche  und  feßgefetzte  Klaf- 
fen abgetheilt  werden;  aber  fehr  vielen  Schwierig- 
keiten wird  das  fonß  fefcr  gegründete  Verlangen  aus- 
geferzt  bleiben:  dafs  in  denjenigen  Oertern,  wo  nicht 
zvey  Lehrer  angelteilt  find,  die  Knaben  nur  l/ormit- 
tags,  fo  wie  Nachmittags  die  Mädchen  nur  die  Schule 
befuchten.  Es  wird  fehr  fchwer  halten. *eine’f »belle 
Zu  entwerfen , nach  welcher  ein  vollfiändiger  Unter- 
richt unter  diefer  Bedingung  erreicht  werden  kann. 
Das  ( S.  143.  geftattete)  Kniern  raufs 'nie  zur  Strafe 
dictirt  werden , und  noch  weniger  das  zur  Schau  /tei- 
len aufsen  vor  der  Schule  mit  einem  um  den  Hals  ge- 
hängten Zettel,  ob  es  gleich,  laut  der  Ankündigung, 
in  einer  fehr  bekannten  und  in  mancher  Rücklicht  zu 
lobenden  Bürgerfchule  gefchiehet.  Auch  mufs  nie(S. 
143  u.  149.)  der  5foeA,  foudern  nur  die  Ku'he  ge- 
braucht werden,  und  zwar  letztere  r/ueer  aufdic  Hand, 
nicht  die  Länge  herunter,  weil  fonftoben  leicht  die 
zarte Hjut  blutig  gefchlogen  werden  kann.  Ausiuan- 
cberley  Gründen  würden  wir  es  nicht  geftatten,  dafs 
jeder  Ö(i?j  er,  wenn  es  ihm  entfiele,  die  Schule  be- 
lüchte,  und  den  Lehrer  beobachtete;  nur  dem  Predi- 
ger dürfte  folches  Vorrecht  zageftanden  werden,  und 
doch  nur  unter  fehr  wohl  eingefchärften  Bedingun- 
gen. Unbegreiflich  war  es  Rec.,  wie  S-  1S8-  £S  zur 
V y Vor- 
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Vorfchrift  gemacht  Werden  kann : „dafs  der  Schulen- 
euffcher  täglich,  das  Wetter  mochte  feyn;  wie  es  wollte, 
eincSrhule.nacb  der  andern befucheu  füllte,  und  die- 
fes  noch  dazu  in  einer  Carriole,  bey  werdierderSchol- 
arch  felbjl  den  Fuhrmann  abgäbe.  Der  Vf.  roufs  wohl 
noch  sie  zu  folcben  Zeiten  gereifet  fern,  wo  man 
wegen  Glatteifes,  Schuee's  oder  grundlofen  Wega, 
zumal  auf  Feldwegen,  von  einem  Dorf  zum  andern- 
gar  nicht  fortkoinmen  kann.  Und  wie  überflüflig,  ja 
felbft  fihädlich  würde  »s  feyn , wenn  der  Infpector 
zuvtfmat  des'jjahrs  eincSchulc  bcfuchte?  Auch  iroc h-, 
ten  es  lehr  wenige  Scholarchen  aushalten,  dafs  ür 
Jahr  aus  Jahr  ein  eine  Mittagsmahlzeit  von  kalter  Kü- 
the gejiöl'sen.  Ja  wie  ift  cs,  zur  Winterszeit  wenig- 
fteus,  nur  möglich,  dafs  er  frühmorgens  2 bis  3 Stun- 
den weit  wegreiten  oder  fahren,  das  I’ferd  abfehir- 
ren,  2 Stunden  Vormittags  verlangtermafseo  in  der 
Schule  verweilen,  fein  Mittagsefien  darinn  verzeh- 
ren, das  Pferd  wieder  anfebirren.  auf  ein  benachbar- 
tes, oft  nicht  ganz  nah  gelegenes  Dorf  fortreifen,  wie- 
der das  jetzt  befchriebene  verrichten,  und  vor  Nachts 
dann  noch  nach  Haufe  fahren  oder  reiten  folle?  Sol- 
che hoi h ft  ahentheiierlichc,  unbillige,  und  völlig 
fchimirifche  Entwürfe  hätte  der  fei.  R.  in  feine  Com- 
pilation nicht  aufnehmen  follen.  Nach  S.  149. 
zoll  in  den  J'onntäglichen  IFiederliolungjfittnden  den 
noch  unverhoirstheten  Perfonen  ein  Paar  (paar)  Sprü- 
che oder  die  Epiftcl  und  das  Evangelium  zurUebung 
im  Schreiben  vorgegeben  werden.  Wer  würde  nicht 
lieber  Quittungen,  Haushaltsrechnungen,  Berichte 
von  Krankheiten'  und  andern  Vorfällen  dafür  anem- 
pfehlen? Wer  kann  auch  die  Vorfchrift  billigen:  dafs 
zu  Anfang  dorSchule  ein  I.ied  (ein  gnusci  Liedi  vom 
Schullehrer  den  Kindern  latigfam  und  deutlich  vor- 
gefagt,  ur.d  dann  mit  diefen  nachgefungen  werden 
folle?  Wie  weit  zweckmüfsiger  würde  es  feyn,  wenn 
der  Lehrer  nur  Eine  Strophe  den  Kindern  ausdrucks- 
voll vorläfc,  fie  katechetifch  erklärte  , von  einigen 
Kindern  dann  nachlefen  und  zuletzt  von  allen  ablin- 
gen  liefse?  Noch  auffallender  aber  mufs  jene  Vor- 
fchrift  durch  den  Zufatz  werden:  dafs  einen  ganzen 
Monat  lang  jtur  das  nämliche  Lied  gefangen  und  fo 
auswendig  gelernt  werde;  dafs  deshalb  auch  den 
Kindern  nicht  verQattet  werden  folle:  bey  diefer  Ar- 
beit  ihr  Gcfangbuch  vor  fich  zu  nehmen  und  aus  dem- 
' fclbeti  zu  fingen.  Wie  cs  möglich  fey,  dafs  nach  S. 
204.  der  Katechismus  alle  6 Wochen,  wenn  es  auch  noch 
fo  kurz  gefchähe,  durcherklart,  und  überhaupt  fvl- 
ches  fainmt  den  vorgefebriebneu  Singen,  in  der  cr- 
ften  Vormittagsftunde  vollbracht  werden  möge,  kann 
Rec.  nicht  begreifen.  Dafs  die  Ab  c- Kinder  täglich 
Zicey  oder  wohl  gar  drey  ßuchftnben  lernen  follen,  ift 
' zu  viel  verlangt  und  auch  gaaz  unnöthig.  Weit  bef- 
fer  ift  es,  wenn  flc  wöchentlich  anfangs  nur  zwetj  und 
dann  drey  Buchftaben  lernen,  dabey  aber  nebenher 
zur  Zahlen  kenn  tnifs  angeführt  werden,  wie  auch  S. 
S12  engcfathen  worden.  Zu  billigen  iß  auch  wohl 
fchwerlich  die  S.  212.  befindliche  Anordnung:  „dafs 
die  Prediger  monatlich  mit  den  Schulmeiftern  eine 
Confertnz  halten,  und  letztem  das  Fettfilm,  welches 


(He)  im  Katechismus  und  foult  zu  abfolriren  haben, 
aufgeben,  ihnen  auch  anzeigen,  was  für  ein  I.ied, 
Pfalin,  und  welche  Sprüche  den  Monat  über  ton  den 
Kindern  auswendig  gelernt  werden  follen."  — Was 
möchte  wohl  daraus  entliehen?  .Wie  kann  mau  jedem 
Prediger  genugfaine  Methode,  Aufklärung  und  guten 
Willenzutrauen?  Was  für Verfchiedeuheiten  iuiMey- 
nungan  und  Zwiftigkeiten  würden  da  zwifchen  dem 
Pfarrer  und  deu  Schullehrern  entliehen  ? Und  wie, 
wenn  nun  der  Pfarrer  zur  Zeit  der  Confereuz  eben 
unpässlich  würde,  oder  uuauffchiebliche  Amtsge- 
f,  harte  zu  verrichten  hätte:  wie  würde  da  nicht  der 
Schulgang  ins  Stocken  geratben?  Nein,  eine  von  ein- 
fichtsvollen  Männern  entworfene  Lectionsiabelle  mufs 
zur  allgemeinen  Vorfchrift  dienen.  Was  für  Unord- 
nungen würden  auch  ohne  diele  daraus  entfpringen, 
wenn  Kinder  ihre  Wohnungen  veränderten,  und  fo 
ganz  andere  Lectiouen  oft  fehr  verfchirdenen  Inhalts 
und  nach  einer  noch  verfchiedenern  Methode  erler- 
nen müfsten?  Mit  fehr  guten  Gründen  wird  ts.  244. 
der  von  mehrrrn  gemachte  Vorfclilng;  die  Landfchu- 
leu  mit  Kandidaten  des  Predigt  am t{  zu  befetzen,  be- 
ftritten.  Die  Erfahrung  lehrt  auch,  dafs  dergleichen 
Schulen  feiten  in  einem  guten  Zuftunde  gefunden  wer- 
den. Wie  das  S.  260  ft’.  Angegebene*’ in  fo  wenigen 
Stunden  zweckmalsig  gelahrt,  getrieben  und  gelernt 
werden  kann,  Ift  fall  unbegreiflich.  Eine  vollkom- 
men ausgebarbeitete  Tabelle  auf  Tage,  Wochen,  Mo- 
nate, Jahre  und  die  ganze  Schulzeit  möchten  wir  wohl 
davon  fehen.  S.  30g.  Das  c mufs  wegen  feiner  dop- 
pelten Ausfpracbe  als  k und  s natürlicher  Weife  zu- 
letzt genommen  werden,  aber  nicht  in  den  erften  Ta- 
gen, wie  hier  ftc-bt.  Gefreut  hat  es  uns  aber,  dafs  S. 
309.  das  Wiederholen  der  buchflabirt/n  einzelnen  Syt- 
hen verworfen  wird ; wir  bedauern  nur,  dafs  es  am  Ende 
eines  raehrfylbigen  Wrorts  noch  geftattet  werden  foll; 
es  mufs  wenige  Falle  ausgenommen,  ganz  Wegfällen, 
und  das  Syllabiren  fo  unvermerkt  ins  Leien  überge- 
hen. Mit  Grunde  ift  auch  S.  311.  das  l'or-und  Rück- 
wartszahlen aneinpfohlcn  worden.  S.  334s  Daf*  man 
die  unfähigem  und  nachlülligen  Kinder  fo  leicht  und 
fo  lange  iu  den  untern  Klaffen  fitzen  lafst,  ift  in  Hin- 
ficht  auf  den  Lehrer  und  die  Kinder  aus  mancherley 
Gründen  nicht  wohl  zu  billigen.  Wenn  cs  nur  eini- 
germafsen  möglich  ift,  mufs  das  Kind  nach  dem  jahr- 
HchenExameu  initforrrücken^und  beymZurückbleiben 
mufs  der  Lehrer  in  genaue  Nachfrage  genommen  wer- 
den. Es  hilft  von  beiden  Seiten.  — . S.  347.  Sollte 
es  wohl  in  der  That  raehfam  fey*n,  vor  der  Erler- 
nung des  1 mal  l fchon  iu  Brüchen  das  Addircn  und 
Subtrahiren  zu  treiben?  Die  S.  357.  angerathenen 
kurzen  Satze  zura  Vorfchreiben  werden  Borh  bellcr 
aus  der  praktifchen  Kechenkunft  hergenommen , als: 
120  Grofchcn  machen  5 Thaler;  ein  Drittel  Thaler 
ift  8 Grofchen  u.  dgl.  S.  350-  ift  zu  bemerken,  dafs 
das  Anfchrciben  von  unorthogrophij'chcn  Salzen  aus 
dem  Kopfe  oder  nach  dem  Vorfageu  des  Lehrers  von 
einem  Kinde  gefebehen  mufs,  das  noch  nicht  genug 
orthographifch  zu  fthreiben  vermag.  Mit  Grunde 
wird  S.  371.  darauf  gedrungen , dafs  die  Kinder  bald 
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rr  tmacbt  Dal  nach  S.  375.  den  Kindern  in 
den  erften  Sd.ulftundeu  Mitwochs  und  Sonnabends 
ei  “e  befunden*  Anweifnng  zum  Choralßngen  gegeben 
werde  möchte  wohl  tbeils  nachtheiltg  heh  er  weifen, 
weil  an  diefen  Tagen  an  iirb  f.hon  wegen  der  nach- 
inittä«lichen  Ferien  die  Zeit  dazu  ermangelt,  «heil* 
auch  überilülDg  feyn,  fobald  nur  die  Kinder  angelei- 
ret  werden,  mit  gehöriger  Ordnung  in  der  Schule  zu 
fingen,  und  des  Jahrs  einmal  alle  Melodien  auf  diefe 
Art  durchzuübcu.  ln  Anleitung  t on  S.  8i-  iß 
erinnern,  dafs  der  zu  Anfang  der  Schule  erklärte  und 
atmefungeuc  l'ers  am  Schlüße  derfelben  abermals  ge- 
lungen werden  mufs,  weil  zu  einer  neuen  Erklärung 
die  Zelr  fehlt,  und  einen  unerklärten  Vers  zu  fingen 
gegen  alle  Methode  laufen  würde.  Auch  iit  noch  zu 
bemerken,  dafs  dos  Certiren  und  Verfetten  der  -Kinder 
nur  irr  Anfehung  derer  von  der  nämlichen  Klaffe  ge- 
febehen  inüffe,  aus  leicht  zu  errathenden  Urfacheu. 
Dafs  naehS.  394.  nur  zweyiual  wöchentlich  die  Schul- 
ftube  gefegt  werden  fülle,  ift  zu  wenig,  es  mufs  täg- 
lich gefchchen,  follte  cs  auch  nur  um  des  Staubes 
und  der  frifchen  I.uft  willen  gefchchen.  Die  S.  41 3 fl. 
bcfchriebene  Procedur.  wird  wohl  fo  leicht  nicht  bey 
einer  gewöhnlichen  DorlTchule  zur  Ausführung  ge- 
bracht werden.  In  Schuepfenthal  ffndct  inan  Io  et- 
was ähnliches.  Auch  ift  fehr  zu  zweifeln,  dafs  der 
nicht  unbeträchtliche  Vurfchufs  zur  Anfchaffung  der 
rohen  Materie  und  der  nothigen  Werkzeuge  nach  S. 
417.  (bey  allen  Schulen)  von  (jedem)  I.andesherrn 
werde  angefchafit  werden  können.  Die  S.  439.' 
vorgefcblagene  Spielerey  mit  den  goldene»  Nageln 
auf  der  Sitrentafel  hatten  wir  hier  nicht  erwartet,  wie 
denn  überhaupt  diefes  ganze  Manoeuvre  für  den  Leh- 
rer fehr  läftig,  und  in  Anfehung  des  Nutzens  wenig- 
fteos  noch  zweifelhaft  ift.  Wie  (5.  446  u.  447.)  nach 
der  Abtheilung  einer  Schule  iu.3  KialTcn  die  Buch- 
flaSivkUJfc  die  zahlreichfte  feyu  fülle,  ift  Rcc.  unbe- 
greiflich, indem  ja  die  erfte  oder  I.efeklaffe  um  fo 
vielmal  fturier  feyn  mufs  , als  mehrere  0n hre  von  Kin- 
dern in  derfelben  fich  befinden,  wenigftens  alfo  *,  bis 
6mal  fo  ftark.  Nach  S..  567.  wird' der  Julius  und  Atz- 
guß  zu  den  Aernlc-  Ferien  vorgefchlagen , wogegen 
wenigftens  ftutt  des  Julius  der  September  InVorlchlag 
zu  bringen  feyn  möchte,  weil  bey  der  Nacharnte  die 
Kinder  am  nölbigften  zu  Haufe  zu  feyn  und  die  Schu- 
len zu  verfauraen  pflegen.  Die  S.  610.  Nr.  ig.  be- 
findliche Vrorfchrift:  dafs  man  gleich  nach  dem  Auf  fle- 
hen (mit  kaltem  Walter  jedouii ) das  Gefleht  ur.d  die 
Hände  wafchen  folle,  .möchte  auch  wohl  nicht  bmh- 
öäblich  zu  billigen  feyn.  — Mehrrres  zu  erinnern 
enthalten  wir  uns  billig,  da  wir  fo  fthon  zu  weitläuf- 
ig geworden  find,  und  merken  nur  an,  dafs  die  An- 
ftalten  zu  Nacht erjledt , Rrctan  und  ’lrnowa  am  ura- 
ftendlirhften , wie  fic  es  ouih  verdienen,  befthriebeo 
find.  An  Nachrichten  von  SehulUhrerJeminaricit  fehlt 
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die  von  den  Lehrfchulen  zu  feyn  Rheinen.  " 
duflrufchultn  hingegen  find  weit  genauer  e 
Lntikhuug,  Einrichtung  und  Fortgang  gefthildert. 

MATHEMATIK. 

Br.Rt.tK,  in  d.  Kealfchulbuchh.  iß.  H.  Lamberts 
Abhandlung  über  einige  atu  fl  if che  Inflrumcnte. 
Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt , nebft  Zulhtzen 

über  das  fogenannte  llorn  Alexanders  des  uro/rrn. 
über  Erfahrungen  mit  einem  elliptifchen  Sprach- 
rohre und  über  die  Anwendung  der  Sprach  rühren 
zur  Telegraphie.  Von  Gottfried  liuth,  Prof,  der 
Maihem.  und  Phyf.  zu  Frankfurt  a.  d.  O.  Mit 
zwey  Kupfertafelb.  179Ö.  9 Bog.  gr.  8- 

Lamberts  klafflfche  Abhandlung  war  bisher  nur  in 
den  Schriften  der  Berliner  Akademie  (Jahr  1763)  vor- 
handen. Hier  ift  fle  nicht  nur  mitFleifs  und  Einfitht 
überletzt,,  fondern  es  lind  auch  einige  Druck-  oder 
Rethnungsfchler  verhelfen;  alles  fo,  wie  es  Dauk 
und  Bevlall  verdient. 

. I Zufatz.  Ueher  das  fogenannte  Horn  Alexanders; 
in  Beziehung  auf  Bekmaniis  jGefchichtc  des  Sprach- 
rohrs, und  hauprfachlich  gegen  die  dortige  Meynung, 
dafs  jenes  Hum  nach  Kirchers  Zeichnung  nicht  zu 
einem  Sprachrohr,  fondern  nur  etwa  zu  einem  Larm- 
oder Schallrobre  könne  gedient  haben.  Hr.  II.  hat 
nun  wirklich  ein  Werkzeug  von  Blech  verfertigen 
lallen , dclTen  Acufseres  der  Zeichnung , welche  Kir- 
cher  aus  dem  Manufcripte,  Stcreta  Ariflotelis  ad  Alex. 
M.  mitgetheilt  hat,  hinreichend  ähnlich  lieht,  und  doch 
in  der  That  die  hineingefproebenen  Worte  auf  eine 
Entfernung  von  1500  Schritten  noch  ganz  vernehm- 
lich überliefert.  (Rec.  kann  hier  die  angenehme  Nach- 
richt miulieilen  , dafs  uufer  Chladtii,  der  als  Akufti- 
ker  den  Dculfchen  Ehre  macht,  nach  hcrgeftelltem 
Frieden  auch  Italien  bereifen,  und  bey  der  Gelegen- 
heit fleh  alle  Mühe  geben  wird,  mit  jenem  Manu- 
fcripte ira  Vatikan  die  kireberifche  Darftellung,  und 
deren  hiefige  Ausführung  durch  den  Prof.  Iluth,  zu 
vergleichen.)  — Der  Ute  Zufatz  verliehen,  ebenfalls 
als  einzelne  Erfahrung:  ein  elliptifchcs  Sprachrohr 
für  fleh  allein  genommen,  hatte  nur  die  Wirkung, 
dafs  die  Töne  klingender  und  höher  wurden;  dem 
Sturmifchen  Hobre  aber,  oder  dem  obigen  horn-  und 
ringförmigen  vorgefteckt,  hatte  es  den’ Nutzen  ,. dafs 
die  Töne  deutlicher  und  natürlicher  zu  hören  waren. 
(Die  größere  Deutlichkeit,  auch  wenn  fle  zugleich 
von  den  Sylben  gelten  foll,  könnte  allenfalls  blofs 
daher  rühren,  dafs  der  vertiefte  Ton  des  Sturmifchen 
und  des  ringförmigen  Rohres  durch  das  ellipiifihe 
wieder  erhalte  wird.  Uebrigens  wäre  cs  wohl  für  die 
Praxis  wichtiger,  zu  wißen,  ob  ein  gehöriger  ellipti- 
fcherVorfatz  auch  vor  dem  kegelförmigen  Rohre  gute 
Dieufte  leifte. ) — Der  litte  Zufatz  enthält  Vor- 
fchldge  und  Winke,  die  Sprachrohr  zur  Telegraphie, 
zur  Telephenie  zu  benutzen.  Auch  diefer  Auffarz 
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macht  dem  Scharfitnn  des  Vf-  viele  .Ehre.  Ree.  bat 
ihn  mit  grofsem  Vergnügen  gelefen , und  traut  es  lln. 

U.  völlig  zu,  dafs  er  alle  beträchtlichen  Schwierig- 
keiten hinreichend  überfebenhabe,  ob  fi«- gleich,  nach 
feiner  hiefigen  Ahficht,  hier  zum  Theil  nur  kurz  und 
vorläufig  berührt  find.  Es  uFird  und  inufs  dereinft, 
früher  oder  fpäter,  ein  fo  ausgebreicety  Gebrauch  der 
fehnellen  Fernberichtung  ftatt  linden,  dafs  man  ne- 
ben dem  Auge  auch  das  Ohr  zu  Hülfe  uehmen  wird, 
fobald  es  an  Licht  fehlt.  Bey  diefer  Ueberzeugung 
fcheint  es  uns  der  Mühe  wertb,  über  den  hiefigen 
Entwurf  zur  Telephouie  folgendes  zu  bemerken.  — 

Ihr  Erfinder  will  das  obige  ringförmige  Rohr  dazu  • 
gebraucht  wilfeu,  weil  es  kürzer  ift,  als  das  kegel- 
förmige. Was  Er  über  jenes  krumme  Rohr  vcrfucht 
hat,  war  vollkommen  zweckinafsig  und  ausreichend 
für  die  obige  antiquarifche  Frage.  In  Ilinlkht  auf  • 
die  hiefige  Telephouie  aber  fcheint  es  (ich  kaum  über 
eine  blofs  empirifche  Wahrdchmung,  über  einen  blofs 
verfuchenden  Verfuch  zu  erheben,  aus  dem  fleh  für 
die  Praxis  wenig  fihlicfsen  lafst.  Auch  der  Mathe- 
matiker pllegt  bey  neuen  ünterfuchungen  vorläufig  ei- 
nem gewilTen  Wahrheitsgcfühle  zu  trauen,  und  dein 
geroafs  vermutheu  wir,  dafs  alle  Theorie  am  Ende  ge- 
gen die  Sprachrohre  mit  krummen  Asten  entfeheiden 
werde.  Ferner  foil  nur  ein  Rohr  in  jeder  Station" ge- 
braucht, und  diefeshin  und  her  gewandt,  ohne  Zwei- 
fel gedreht  werden.  Sicherlich  ift  es  rathjamer  und 
xvohlfeiler,  ihrer  y.wey  feft  zu  fteilen.  Dann  lafst  (ich 
dem  grofsen  Uebel  der  Collifioa  noch  auf  eine  andre 
Weife  abhelfen  , als  Seite  »07  dazu  vorgefchlagen  ifts 
und  das  Haus  des  Telephons  könnte  gerade  dann  noch 
enger  feyn,  als  wenn  darin  das  eine  Rohr  foll  um- 
gedreht werden.  Einer  von  den  Hauptvortheiku  aber 
befteht  darin,  dafs  vön  zwey  Röhren  das  eine  alle- 
mahl  als  Horroltr  kann  benutzt  werden.  < Man  den- 
, ke  ficb,  dafs  entweder  nur  «'»Sprachrohr  von dreifsig 
Schuh  vorhanden  fey,  oder  dafs  freylich  an  feiner 
Statt  nur  ein  Rohr  von  fünfzehn  Schuhen  zum  Spre- 
«hen  gebraucht,  dabey  aber  ein  zweytesvon  ebender 
Lange zura  Hören  benutzt  werde:  fo  erhellet  aus  der 
Theorie,  dafs  gerade  diefe  beiden  in  Vergleichung 
mit  jenem  einen,  etwas  weniger  koften  und  ungleich 
weiter  ausreichen.  Ein  zweyter  Hauptvorthcil  ift  der. 
dafs  z.  B.  gerade  das -nördlich  gerichtete  Rohr  auch 
kürzer  ais  das  füdliche;  feyn  kann , wenn  etwa  die 
»achtle  nördliche  Station  nuficr  liegt,  als  die  tödliche. 

. VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienen  s 

St.  Gallf.»  , b.  Huber  u.  C. : G.  Th.  Hügel  erklär- 
te Courszettel  der  vornehmflen  Handelsplätze  in 
Europa-  Nebft  andern  in  die  Wechfelgefchafte 
einlcblagcnden  Nachrichten  und  Vergleichung 


des  Gewichts  und  Ellenmaafses  der  Hauptftädre. 
iotc  verb.  Aull.  Mit  einem  Auszug  des  Wcfent- 
lichtlcH  der  hochnbrigkeitlith  - authorifirtenlA  eib- 
felordnuug  .er  Stadt  St.  Gallen.  i79<$.  158  5-  8- 

. (12  60 

Korr.NHAGEN  u.  Leipzig,  b.  Schubothe:  Desyreuf- 
fifcheu  Genet  ulieutenants  Fr.  Chri/toph  t>0»  •><«• 
dem  taktifche  Grundsätze  und  einwei Jung  -u  snilb- 
tarifchen  Evolutiutun,  von  Schreib  - und  Druck- 
fehlern berichtiget  und  mit  Anmerkungen  hcraus- 
gegen^  von  It.  g.  Krebs,  jte  Aull.  ra.  lt.  179^"  # 1 

25c S-8-  (I  Rthlr.  ögr-) 

Stralsund,  b.  Strucks  W-  u.  Leipzig,  b.  GräfF- 
Svenflt-  Tyfk  och  Tyfk-  Svenfk  Ordbok,  Schwee 
difch-  Deutfehes  und  0 eutfeh-  Schwedifvhes  Wör- 
terbuch. Ehedem  verfafsc  voo  ff.  C.  Dahnert.  ste 
verb.  Ausg.  1756-  274  S.  8.  (1  Rthlr.) 

W.'/.K , b.  Gafsler:  Erklärung  des  Oefterreichifched  ( 
Provinzialrechtes.  Nach  den  Vorlefungcn  des  Hn. 

Georg  Scheidlers.  Neue  Ausg.  I Tb.  I79^-  351 
8-  (20  gr.) 

Wie«,  b.  Stahel  u.  C. : Anleitung  zur  gründlichen 
Frkenntnifs  der  chrifllichen  Religion  zum  Gebrauch 
in  den  Schulen  der  augsburgifchen  Confefponsver- 
uandten  in  den  K.  K.  F.rhlanden.  Nach  höherem 
Aufträge  verfafst  von  0.  Geo.  Fock.  2te  verb. 

Aufl.  1796.  208  S.  8-  (8  gr) 

Augsburg , b.  Wolf:  Der  geheiligte  Gottesdienft  ei- 
nes wahren  Chrißen:  Begehend  in  den  kernhaf- 
teften  Andarhtsübungen  für  die  Morgens  - und 
Abendszclt  In  der  heiligen  Meile,  wie  fie  der 
Prießer  betet , in  den  auserlcfenften  Gebethern 
zur  Beichte  und  zu  würdiger  Einpfahung  des  hei- 
ligften  Abendmahls,  famtnt Pfalinen , '1  agzeiten» 
Litaneyen,  andern  Andachten  und  dem  Kern  al- 
ler Gebether.  Neuverb.  Aull.  1794*  33*  S.  8- 
(7  St  ) 

Berlin,  b.  Felifch : Moral  in  Beyfpitleä  für  dio 
Jugend,  von  C.  Z.  ste  Aufl.  179^*  200  S.  8* 

Mit  20  Abbildungen. 

Leipzig,  b.  Barch:  ßnfangsgründedergrirchifchen 
Sprache,  entworfen  von  g,  Geo.  Trevdelenburg. 

4te  verb.  Aufl.  1796.  248-  u.  LXXXVI1I  S-  8- 
(12  gr.) 

Halle , b.  Gebauer:  Bett fpiele  zur  Erläuterung  des 
Katechifmus.  Für  Prediger,  Schullehrer  und  Ka- 
techeten. Herausgegeben  vou  H.  B.  Itagnitz. 

2ter  Th.  N.  Ausg.  1796.  218  S.  8-  («6§r  ) 

Ebcnd.  b.  Ebcnd. : Moral  in  Beyfpielcn.  Herausge- 
geben von  H.  B.  irhgnitz.  41er  Th.  Neue  Ausg. 

1796.  218  S.  8-  £16  gr.) 
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Mittwochs,  den  io.  May  1797- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

7ü*tcn,  b.  Orell.  u.  Comp.:  Handbuch  für  K un/t- 
liebhaber  und  Sammler  über, die  voni'hmßen  Ku- 
pftrßecher  und  ihre  Werke.  Vom  Anfänge  diefer 
Kunft  bis  jetzo.  Cbronologifch  und  in  Schulen 
geordnet,  nach  der  franzöfifchen  Ilandfchrift  des 
IIcrrn'M.  Huber  bearbeitet  van  C.  C.  H.  Rn/i-  Er- 
ßer  Band.  1796.  XL.  und  319  S.  Zweiter  Band. 

* 179Ö.  399 s>  8-, 

Bey  (1er  au  unfern  Zeiten  lieh  immer  weiter  ver- 
breitenden Werthfchätrung  der  bildenden  Kunde, 
befonders  der  Kupferftecherkunft  — bey  der  lieh  fo 
merklich  vermehrenden  Anzahl  gefchickter  Künftler, 
die  ihre  Kunft  zu  einer  immer  hohem  Stufte  der  Voll- 
kommenheit empor  zu  beben,  rühinlichft  beflifsen 
ßnd — war  esfreyliehfehon  lange  gerechter  Wunfcb, 
ein  Handbuch  zu  haben,  das  dem  Kunftler  fowohl  als 
dem  Sammler  und  Liebhaber  eine  kurze,  doch  robg- 
licbft  vollftündigeUeberficht  deffen,  was  vom  Anfang 
bis  auf  diefe  Zeit  für  die  Kunft  vorzügliches  gefche- 
hen  ift,  gewahren  könnte.  Denn  ob  es  wohl  gar 
nicht  an  Schriften  fehlt,  in  denen  man  die  befriedi- 
gendften  Nachrichten  von  den  älteru  fowohl  als 
neuern  Künftleru  und  von  ihren  Arbeitea  findet,  fo 
bleibt  es  doch  immer  für  den  Liebhaber , wenn  er 
auch  dergleichen  Schriften  befuzet  — welches  aber 
auch  der  Fall  nicht  bey  allen  ift  — ein  fehr  raühfa- 
mes  Gefchäfte,  das  in  denfelben  zu  finden,  was  man 
fucht.  Dies  veranlafste  fchon  vor  mehrern  Jahren 
einen  eben  fo  berühmten  Schriftfteller,  als  gefchätz- 
ten  Künftler,  in  der  Schweitz,  den  feligen  fjoh.  Ca- 
fpar  I-üefslin  Hand  an  ein  Werk  zu  legen , welches 
diefem  Bedürfnifs  abhelfen  Tollte.  Es  erfchien  im  J. 
1771.  deftelben  raifonnirendes  Verzeichnis  der  vornehm- 
ften  Kupferftecher  und  ihrer.  Werke , welches  billig  mit 
vielen  Dank  aufgenommen  und  der  nützlichfte  Ge- 
brauch davon  gemacht  wurde.  Allein  da  diefcs  Werk 
doch  am  Ende  nur  Entwurf  eines  grofsern  feyn  feil- 
te — da  während  diefer  Zeit  die  Kunft  fo  manche 
grofse  Fortrchritte  gemacht,  und  die  Zahl  der  Künft- 
ler ftch  fo  fehr  vermehret  hatte  — da  indeffen  auch 
fo  vieles  in  ein  helleres  Licht  gefettet  worden  war  — 
fo  mufste  wohl  jeder  Freuntt  diefer  Kunft  der  Um- 
arbeitung und  Vermehrung  des  Fuefslinifchen  Werkes 
begierig  entgegen  fehen.  Herr  Ro/i  darf  daher  ficher 
auf  den  Dank  derfelben  rechnen,  zumal  da  ihm  jeder 
Unbefangene  das  Zeugnifs  wird  geben  müften,  dafs 
er  alles,  was  von  einem  folrhem  Handbuch  zu  erwar 
ten  war — freylich  nicht  ohne  viele  Mühe,  doch  voll- 
A.  L.  Z.  J797-  Zwfytcr  Band. 


kommen  geleiftet  habe.  Er  hat  bey  denselben  zwar 
das  Füefslinifche  Verzeichnis  zum  Grunde  gelegt, 
doch  fo,  dafs  — wie  er  fich  in  dem  Vorbericht  dar- 
über felbft  erkläret  — das  gegenwärtige  Werk  ein 
gröfseres,  nach  dem  Bedür.nifs  unfrer  erweiterten 
Kunftkenntnifte  eingerichtetes  Gebäude  feyn  fällte,  bey 
welchem  er  von  dem  Füfslinifchen  Werke  nur  einige 
Grundpfeiler  benutzen  würde.  Dafs  diefes  wirklich 
gefchehen  fey , erhellet  fchon  daraus,  dafs  die  deut- 
sche Schule,  die  in  dem  Füfslinifchen  Verzeichnis  nur 
Xg  Blätter  erfoderte  — hier  die  beiden  erftett  Bän- 
de füllet  — und  dafs  da  jenes  nur  315  Künftler 
mit  einer  magern  Anzeige  ihrer  Werke  lieferte — die- 
fes uns  mit  mehr  als  1000  Kilnftlern  und  zugleich  mit 
ihren  vorzüglichften  Werkeu , fo  wie  mit  ihren  Bio- 
graphien bekannt  machen  wird.  Auch  diefes  mufs 
dem  gegenwärtigen  wirklich  neuen  Werke  zur  Em- 
pfehlung dienen,  dafs  fich  Herr  Ro fl,  mit  Herrn 
Huber  — dein  fo  berühmten  Kunftgelehrten  in  Leip- 
zig — vereinigte,  denifelben  feinen  Plan  vorlegte, 
und  ihm  die  Ausarbeitung  deftelben  in  franzöfifeber 
Sprache  übertrug,  von  welcher  Herr  Ro/i  eine  freye  — 
mit  — von  Herrn  Huber  genehmigten  Zufätzen  ver- 
mehrte Ueberfetzung  fertigte.  Unfere  Lefer  willen 
nun,  wie  diefes  febätzbare  Handbuch  entftanden  ift: 
doch  werden  fie  jetzt  auch  noch  eine  kurze  Anzeige 
deften , was  in  demfelben  enthalten  ift,  von  uns  er- 
warten. Dem  Vorberichte  hat  Herr  Roß  das  Verzeich- 
nis derjenigen  Werke  beygefügt,  deren  man  fich 
bey  der  Bearbeitung  diefes  Handbuchs  bediente  — fo 
zwar  dafs  zugleich  von  einem  jedem  derfelben  ein 
zwar  kurzes,  doch  gründliches  Ürtheil  gefallet  wird. 
Dafs  dabey  die  reiÄhaltigen  Schriften  des  um  die 
Kunft -und  Literatur  fo  fehr  verdienten  Herrn  Hofr. 
Sleufcts  iw  Erlangen  nicht  vergeffen  worden  find,  ift 
leicht  zu  erachten.  Nur  fcheinet  es  Herrn  Roß  nicht 
bekannt  gewefen  r.u  feyn,  dafs  von  dein  Dcntfchen 
Ksä nftter-  Lexicon  fchon  1789-  der  zweyte  Theil,  welcher 
viele  Zufatze  und  Berichtigungen  des  erfltn  Theils 
enthalt,  erfchienen  fey  — und  dafs  Herr  Menfel  ge- 
genwärtig mit  einer  neuen  Ausgabe  diefes  gewifs  fehr 
fchätzbaren  Werkes  befchäftiget  fey.  Die  darauf  fol- 
gende Einleitung  ift  in  drey  Abfcbnitte getheilt , wo- 
von der  erfte  einige  Grundratze  der  Mahlerey  und  ih- 
rer Verhältniffe  mit  der  Kupferftecherkunft — der 
zweifle  Anmerkungen  über  die  verfchiedenen  Arten 
der  Kupferftiche  enthält  — und  der  dritte  vom  Ge- 
fchmack  an  Kupferftichen  in  Rückficht  ihres  Nutzens 
und  Vergnügens  handelt.  Diefe  Einlei  tung , die  aus 
dem  Werke  eines  unbekannten  englifche»  Scliriftftel- 
lers  genommen  ift,  hat  Icbuo  Füefslin  io  ei  aerdeutfehen 
2 s Digiliz©  Ueber- 
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Ucberfetzung  feinem  Werke  vorgefetzet,  fo  wie  fof- 
ehc  auch  Herr  Hitler  io  feinen  Sottet S generales  des 
Graveurs  etc.  benutzt  bat.  Allein  hier  erkhienet  die- 
fclbe  in  einer  ganz  neuen  und  gefälligem  Gellalt,  mit 
Zufätzen,  die  jedem  Freund  der  Kunß  willkommen 
feyn  werden.  Das  Hauptwerk  in  dielen  beiden  Hän- 
den macht  nun  die  deutfehe  Schute  aus,  die  hier  mit 
einer  Abhandlung  von  der  Kupferftecherkuuß  iu 
Beutfchland;  von  ihrer  Entftchung  an,  bis  auf  gegen- 
wärtige Zeit  — aosgeftattet  worden  iß  — fo  zwar 
dafs  dabey  die  in  Herrn  Hubers  erligedaehten  Nuticrs 
von  der  deutfeheu  Schule  ßehendc  Notiz  de  ln  Gravü- 
re en  Alleinig He,  deyu is  Jon  Origine  jusqu'  ö tios  jours, 
benutzet,  iu  dasdcutfhe  überfetzt  und  mit  guten 
Zufatzen  bereichert  worden  iß.  S.  72.  mochten  ein 
Faar  autValleude  Druckfehler  zu  verhelfen»  , und  1. 13. 
Trithemius  ftatt  Arilltemus , und  1.  10. — 1457.  ftatt 
14S I.  zu  lefen  feyn.  Noch  inufs  Kec.  hier  bemerken, 
dafs  ihm  der  von  Siuidrat  angeführte  Kup.eritich  mit 
der  Jabrzahl  1455.  und  mit  dein  Zeichen  11-,  das  in 
der  Mitte  ciu  S hat,  immer  aufsertl  verdächtig  gewc* 
fen  fey.  Er  befitzetverfchiedeueBlaiter,  wro  lieh  der 
auf  dicfem  biat  bearbeitete  Gegcnftand  eiues  Alten 
und  eines  jungen  Mädchens  auf  ciue  gcwilfe  lief  hich- 
te  beziehet.  Vielleicht  batte  das  SauilrartiJ'che  Blat 
deu  nämlichen  Urfpruug,  und  dann  usuL-ij  die  JJnhr- 
saldfalfth  — der  künßler  aber  konnte  Hans  Schau  Je- 
lein  l'e.yn.  Doch  diefes  nur  iin  Vorbeygehen.  — Die 
zur  dttU/Jien  Schule  gehörigen  Kunitler  folgen  nun 
coiu  Anfang  bis  auf  unfere  Zeiteu  iu  chrouologifcbet 
Ordnung  auf  einander.  Bey  den  Kamen  derfelben 
liudet  man  fogleich  die,  genau  iu  IIolz  gefchuittcuen 
Zeichen,  deren  fie  fich  auf  ihren  Blättern  bedienten. 
'Nach  einer  theiis  kürzer»,  tbeils  langem,  doch  im- 
mer mnglicbß  volißändigen  Biographie  derfelben, 
folgt  die  Anzeige  ihrer  vorzüglichßcn  Werke,  mit 
Bemerkung  des  Formats,  der  Hohe  und  Breite,  auch 
der  Seltenheit  derfelben.  Auf  Vollftändigkeit  iß  l'rcy- 
(ich  dabey  nicht  zu  rechnen,  welches  auch  wider  die 
Abffcbt  eines  (olchen  Handbuchs  feyn  würde.  Doch 
lind  immer  einige  Capitalblatter  angezeigt  worden, 
fo  dafs  der  Sammler  und  Liebhaber,  Tollte  derlelbc 
gleich  mehrere  dergleichen  kennen,  oder  felbit  be- 
f t/.en  , wird  zufrieden  feyn  können.  Ebei»  diefes  iß 
auch  der  Fall  bey  den  in  diefem  Handbuch  angeführ- 
ten Künßlern  felbft.  Es  wird  gar  nicht  fehlen,  dafs 
man  manchen  derfelben,  den  man  fiuliet , vermißen 
wird.  Doch  kann  diefer  Mangel  in  der  Folge  noch 
trletzt  werden,  befonders  durch  Beiträge  vou  Ken- 
nern, uro  welche  ja  Herr  Ko Jl  am  Seblufse  des  zvvey- 
ten  Bandes  fclblibittet.  Rer.  will  daberauch  fogleich 
einige  Kunftler  zur  Aufnahme  in  diefes  Haudbuch 
voifch’agrni  Chrifloyli  U’eigrl,  gebühren  zu  Redtvilz 
bey  Lg f r 1654-  geßorben  in  Nürnberg  1725.  Er  war 
dcrerlie,  welcher  greife  lilattcr  in  fchwarzer  Kuuft 
lieferte,  und  da  die  Auftragung  des  Grundes  mitbio- 
fscrHand  febr  raühfam  war,  eine  Alafchine  erfand,  wo- 
durch diefes  leichter  und  mit  Gewinnung  vieler  Zeit 
bewcrkßelGget  werden  konnte.  Vielleicht  iß  diefe 
Mafbiue  eben  diejenige,  deren  Herrn  Ruß  B.  I.  S. 
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33.  unter  dem  Namen  der  fFirgeMelduDg  thut.  .Wir- 
ff«  Tyroff,  gebühren  zu  Augsbnrg  rTcs.  Stirb  fn 
Niinshcrff.  Lin  gefchickter  Kupferßecher,  befonders 
in  Kleinigkeiten,  ln  Schettchzers  Phyßca  Jüan  lind  lehr 
viele  fchüne  Blatter  von  ihm  anzanretfen.  Sein  eige- 
nes Biidnifs  iß  vortrefflich.  Johann  Carl  Bock,  C/iri- 
floyh  Wilhelms  Bruder,  gebohren  in  Nürnberg  1757. 
ein  fehr  fleifsiger  und  gefchickter  Künßler,  hat  neuer- 
lich einige  treffliche  Blätter,  zur  Gefchichte  des  un- 
glücklichen Königs  von  Frankreich  gehörig,  in  punc- 
tiric-r  Manier  geliefert.  Heinrich  üuUenbertr , Carls 
Bruder,  lehr  gegenwärtig  in  .Nürnberg,  woerfchou 
vcrfchiedene  Mcifter. rücke  der  Kunß  verfertiget  hat. 
Carl  Gailenberg  ßarb  nicht  in  feineiu  Vaterlande,  fon- 
dern  in  Paris , wofclbft  er  fich  auch  verheurathet 
hatte,  Abraham  ll'olfgarg  lüt ff:ier,  gcbolircu  1760. 
zu  Petzenfliin , eitlem  K .. . »bi  rgijchen  Pßcgftadlein, 
hat  lieh  als  tclcnrvolicn  Künßler  durch  eine  grofse 
Anzahl  der  helfen  Blatter,  unter  denen  lieh  fein  Sehtrep* 
y ermann  vorzüglich  aiiszeichcet,  bekannt  genug  go 
macht.  Eben  lo  Johann  Nnsbiegrt,  gebohren  1730. 
in  Nürnberg.  Beider  Biographien  umi  Bildnifse  lie- 
hen iu»  crßen  Bande  der  Bockifch  • Aloferifchen  Sc.intn- 
Inng  von  Bildniffcn  ber  ühmter  Gelehrten  und  Künßler, 
Paul  Wolfgang  Schwarz,  ^Johann  Sturm  — der  herr- 
liche infectenßecher,  beide  in  Nürnberg  gebohren 
verdienten  allerdings  auch  einen  Platz  in  diefem  Hand- 
buch. Im  sweyten  Bond.  S.  338-  I.  8-  wird  Augsburg 
ftatt  Nürnberg  gelefen  w’erden  mütTen ; denn  Klauber 
lebt  gegenwärtig  nicht  in  N'iiruberg,  fondero  in  Augs- 
burg Deu  Befchlufs  diefes  zweyten  Bandes  machen; 
auf&er  dem  Kegitfer,  die  Monogrammen  der  ältern 
deutfeben  Künßler,  die  hier  in  alpbabctifeher  Ord- 
nung wiederholt  werden.  Der  baldigen  Fortfetzung 
und  Vollendung  eines  io  brauchbaren  \\  erkes  wird 
jeder  Kenner  und  Liebhaber  der  Kunft  gewifs  mit 
Verlangen  entgegen  fehea. 

PHILOLOGIE. 

Dem  m,  b.  Schöne:  Terfuhch  di  fntlfche  Reehtfchvei- 
bung  auf  eiafuchcht  und  unferwerftich  richtige 
Grundfalze  zitriik  ZU  bringen  , fon  Krüger,  llen- 
dant  im  Ktinigl  Charite  - Haufe.  1797.  X u.  229 
S.  8-  (IS  gr) 

Es  iß  allerdings  noch  manche  Inconfequenz  in  un- 
fercr  deutfeben  Rechtfchrcibung.  Ein  i'heil  davor» 
rührt  daher,  dafs  mau  der  Abdämmung  nicht  zu  na- 
he treten  darf;  eil»  andrer  gründet  fleh  auf  die  Ver- 
l'chicdenheit derAusfprac hezwifihen  mehreren  Provin- 
zen, in  denen  doch  ^utes  Deutfih  gefp rochen  wird; 
noch  ein  anderer  darauf,  dafs  die  fcbnellc  gänzliche 
Umwandlung  der  Orthographie  dein  I.efcr  zu  ftark 
an  Hallen  und  feine  Aufmerk  lau»  keil  vom  wefentlicben 
einer  Schrift:  Materie  und  Styl,  zum  minder- we- 
fentlichen:  den  Ruchßabe»  • Gefulten  , hin/ieheu 

würde  (faß  wie  gewilfe  Religionspartheyen  nicht  oh- 
ne Grund  die  liilder  aus  den  Kirchen  verbannen)  — 
der  läftigen  Aufiuerkfainkejt  des  Schreibers,  des  cr- 
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fchwerten  Gebrauchs  der  Wörterbücher  und  der  Re- 
tifier  nicht  zu  gedenken.  Es  wäre  daher  nichts  mehr 
zu  wünfeheo.  als  dals  man,  nach  dem  Ratke  und  dem 
Bcyfpiele  vieler  unfercr  betten  Scribeuten  derAdclungi- 
fch'cn  Orthographie,  ungeachtet  auch  fte  manche  ln- 
ccmfequeiizcn  hat,  wenigftens  in  dcrHauptfacke  bey- 
treten.  Dazu  kömmt,  da fe  alle  \\  iderfprüche  oder  Aus- 
nahmen zu  vermeiden,  in  keinem  einzigen  orthogra- 
ptüfehen  Sy fteme  möglich  iß,  und  Neuerungen,  die 
auf  der  einen  Seite  einer  Verlegenheit  abhclfen 
füllen,  fo  gleich  wieder  zu  andern  Verlegenheiten 
führen.  Das'üieichnifs,  w omit  der  Vf.  eine  Reform  (die 
f„  oft  fihcin  roifsiuogen  itt)  zu  rechtfertigen  fuchr, 
„ein  Haus,  das  durch  hundert  Flickereyen  nicht  be- 
quem würde,  fey  lieber  niederzureifsen  und  ein  neues 
au  feine  Stelle  zu  fetzen“  litlst  lieh  mit  einer  einzi- 
gen  Frage  entkräften.  Wie  wenn  wir  in  neuen  Ge- 
bäude, das  nicht  wenig  Unruhe  und  Zeitverluft  kü- 
ßt te,  noch  weniger  bequem  wohnten,  und  auch  die- 
fes  wieder  niederreifsen  müfsten  ? 

Des  Vf.  neue  Ilccbtfchrcibung,  wovon  dertTitel 
des  liuchs  fchou  ein  Pröbchen  giebt,  zerfallt  nach 
tnferer  Anficht  in  folgende  Punkte:  1)  Verminderung 
der  Ihtdißaben.  Dahin  gehört  a)  der  Vorlcblag,  den 
Doppclvoknl  ie  in  i zu  verwandeln,  und  di.  Ji,  tib  — 
fürdtz.  fie,  lirb  — zu  fchreiben,  ift  auch  Mion  von  an- 
dern Neuerern  verfocht  worden),  b)  Die  Confouau- 
.teni.  «t.  n,  r,  s,  in  einfylbigen  Wörtern  nie  zu 
verdoppeln.  So  fchriebe  man  Schal  (fouus)  Kam 
(pecreu)  um  (fi , quando)  Nur  (itultus)  Uns  (odi-, 
uw); — mit  dem  V» uchsthuin  des  Wortes  aber  nähme 
man  noch  einen  Coafonanten  auf.  (was  doch  die  De- 
clinatiouen  ganz  In  Unordnung  brachte)  nur  heym  f 
wäre  zu  beobachten , dafs  das  kleine  s,  nur  zum 
Sthlufse  der  alten  Sylbe  und  das  lange  f,  zum  An- 
fang der  neuen  gebraucht  würde,  weil  letzteres  (was 
man  dein  Vf.  nicht  einräuroen  kann)  gelinder  und  er- 
fteres  fcharfer  fey,  alfo:  des  1 lasfes , des  lio%fes  u.  f. 
w.  Wenn,  Tagt  lir.  K. , zu  einer  fcharfen  Sylbe  ein 
doppelter  Confonant  nötbig  wäre,  warum  wir  denn 
nicht  auch  hallten,  (teuere)  und  harrt  (durum)  fchrie- 
btn  ? (Hier  ift  aber  die  Regel  falfch  gefafst:  der  gc- 
fcliarfte  Vocal  hat  hinter  fuh  einen  zwiefachen  Racli- 
cal  Confonant;  es  fey  nun  dafs  der  nämliche  Caulo- 
nant  verdoppelt,  oder zwey  verfchiedene  gefetzt  wer- 
den.  Alfö  in  halt,  und  hart,  ift  It , und  rt  zur  Be- 
zeichnung des  gefcharfteu  Tons  hinlänglich.)  c)  Das 
0/ will  er  nur  da  gelten  lallen,  wo  maus  deutlich 
hört  (in  dem  Lande  des  Vf.  nämlich)  als  in  Kopf , 
Topf  — foult  fchrelbt  er  Flieht  (ollicium)  Tand  (pig 
nus).  — (In  der  Provinz,  wo  Uec.  wohnt,  und  in 
noch  weit  mehreren  dcutfehen  Diitrikten  hört  man 
das  p in  PfiiJit  und  Pfand  deutlich:  ja  in  den  Alayn- 
und  Rheingegenden  fpricht  inan  bekanntlich  das  p, 
das  er  im  Schreiben  weglafst , allein  aus,  und  läfst 
das  f in  einen  Hauch  Abwinden.)  d)  Das  th  ver- 
wirft er,  in  der  Meynung  das  li  fey  ein  Dehnungs-ft, 
da  doch  das  th  ein  Ueberhleibfel  eines  weichem  ehe- 
dem gelifpelten  t ift,  das  grofstcmhejls  iu  ein  d ver- 
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wandelt  worden,  und  noth  in  mehreren  Gegenden 
üark  ofpirirt  wird. 

2)  Buehflaben-  Vermehrungen.  Hr.  K.  lafst  nicht 
nur  das  Dehnungs-fc  zu  (wogegen  er  die  Verdoppe- 
lung des  Vocals  zu  Verlängerung  der  Sylbe,  als  «»£*- 
bührlieh  verwirft,  die  doch  andre  uns  verwandte  Na- 
tionen — die  Holländer,  Danen  — nicht  für  unge- 
bührlich halten!)  fondern  fchiebt  es  auch  da  ein,  wo 
es  bisher  nicht  war,  fogar  vor  ch,  als:  Buhch  (über), 

Fcrfrhch  (tentamen)  und  verdoppelt  felblt  das  ch,  als 
tnacli ehe  11 , zudfehfehen ; verwandelt  das  fl  und  fp  in 
fcht  und fehp,  febreibt  folglich:  Schtein  und  urfcliprüng- 
lich,  wodurch  frevlich  untre  liebe  Mutterfprache  fchr^ 
breit  ausfuilt,  und  die  Wörter  guten  Theils  wie  ge- 
mattet ausfehen ; da  doch  das  f in  ft  und  fp  eher  ma- 
ger als  fett  ausgcfprocken  werden  und  eigentlich  das 
Mittel  zwifchen  f und  fch  Italien  roufs. 

3)  Buchßaben  - Veränderungen,  a)  Das  lange  e 
wenu  es  (entweder  nur  in  des  Vf.  Heiinath,  oder  in 
ganz  Deutfchland)  dunkel  lautet,  verwandelt  er  in  £, 
als;  falten  (videre)  flahen,  (fopplicarej  radtn  (loqui) 
walten  (flare)  ar  (i Ile)  lar  (vaeuura)  Mar  (ir.are);  ja  fo- 
gar ia  den  eben  nicht  laug  auszufpretheuden  Artikeln 
dar,  dam,  d. in,  — b)  qu  in  kw  (welches  zwar  gleich- 
gültig febeint,  aber  imUrui.de  der  Natur  unfrer  Spra- 
che nicht  gemüfs  itt.  Das  qu  fo’lte  eigentlich,  feiucra 
Urfprung  nach  weicher  und  afpirirender  tonen,  c) 
v in  f.  (Aber  in  eigenen  Namen  müfste  das  v den- 
noch btybehalten  werden;  denn  wer  wollte  fprechen 
und  fchreiben:  llannofer,  Faltm,  Faltnre?  Und  dann 
würde  Hannover  und  tl'okare  auch  unrichtig  nusge- 
fpcochen  feyn  und  volleuds  IV alt  in),  — Von  alle  die- 
feiu  giebt  llr.  li.  zwar  feine  Gründe  an;  aber  wir 
Schlcndrianitten  in  der  Rechtfehreibung  haben , Ein- 
gangs - gedachter  - mafseu  auch  die  unfeigen,  und 

. wenn  er  lieh  auf  die  Regel  berufe:  „fchreib  wie  du 
fprichft”  — fo  raufs  dabey  auch  auf  die  Ausfprache 
mehrerer  ttiinra  - würdigen  deutfehen  Provinzen  Rück- 
licht genommen  werden,  ’ fonft  wird  das  bunte  üe- 
metiglel  herauskommen , dafs  jede,  die  ihren  Dialekt 
gebildet  hat,  lieh  eine  eigne  Orthographie  amurfst. 

Uder  kann  ein  Orthograph  verlangen  , dafs  alle  Län- 
der fo  fprechen  füllen,  wie  das  feinigs.  um  auch  fo 
fchreiben  zu  können?  Einige  kleine  Wünfcfic , die 
Verbeiierung  unfrer  Kechtfchreibung  betreffend,  liefsen 
lieh  wohl  immer  noch  thun,  wenn  hier  der  Ort  wä- 
re es  auszuftihren.  Manche  Erinnerungen  des  Vf. 
find  in  theji  fehr  gegründet,  wohin  auch, das  Ton- 
Zeichen  gehört ; noch  uöthiger  aber  wäre  ein  Ion- 
Zeichen  tür  die  wichtigßen  Wörter  einer  Periode,  da- 
mit man  nicht  immer  zur  Curfiv  oder  Schwabadier 
feine  Zuflucht  zu  nehmen  hatte.  Dafs  Hr.  K.  das  ä, 

0 und  ü Doppellaute  nennt,  werden  ihm  unfre  Sprach- 
lehrer nicht  ohne  Rüge  lriagehcn  lalTen ; und  lächeln 
wird  mancher  I.efer,  wenu  er  in  der  Zueignung»- 
fchrift  an  den  Mn.  Mini  Her  v.  Wöllner  das  alte  ortbo- 
graphifche  Settern  findet,  als  Icheue  fuh  der  An- 
tor, auch  dofe  Neologie  vor  feinem  Marenaten  zu 
bekennen,  oder  als  fetze  er  voraus,  dafs  Letztc- 
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rer  das  Bach  gar  nicht  and  nur  die  Dcdication  le- 
ien werde.  — 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  Fortferzungcn  erfchienen  : 

Mbissen.  b.  Erbftein  : Sieghard  und  Berthild.  Ei' 
ne  Kloftergefchichte  in  unterhaltenden  Briefen. 
2ter  Tb.  1796.  248  S.  8-  (ugr.) 

Hamburg,  b.  Hoffmann:  Scencn  aus  der  Feen  weit, 
von  M.  R.  2ter  Th.  1706.  228  S.  8- 

Alton  a u.  Lf.ipziu,  b.  Kaven  : Merkwürdige  Le- 
ben sgejchi eitle  eines  niederfachßfchen  Edelmanns 
ton  ihm  felbft  verfafst.  In  Briefen  an  feine  Söh- 
ne, nebft  einem  Schreiben  an  den  Schatten  des 
K.  K-  Hn.  Major  Freyherrn  ven  der  Trenk.  3ter 
B.  1796.  3S8S.  8-  (1  Bthlr.) 

Enend.  b.  der  Verlagsgefellfchafe:  Abentheuer,  H'an- 
derfchaften.  Genie  und  B ocksftreiche  Theodor 
U’nnderliolds,  Geiflerfehers,  Ordensbruders,  Schau - 
fpielcrs  und  (jtiackfalbers  neuefter  Heit.  2ter  Th, 
1796.  296  S.  S-  (10  gr.) 

UrsALA,  b.  Erichfon;  Dar  neue  graut  Ungeheuer. 
Herausgegeben  von  einem  Freunde  der  Menfch- 
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heit.  ff»  St.  1796.  123  S.  ~tcs  St.  143  S.  8- 

(i'l  ?r  ) 

Eislnach  u.  IlAt.t.it,  b.  Gebauer : Der  Pädagoge, 
oder  comprndidfe  Bibliothek  des  für  Aelternund 
Erzieher  ll'iß'ensu  iirdigften  über  Menfchen  - Aus- 
bildung. IV  — VI  lieft.  1795.  2O8  S.  g.  (iS  ge.) 

Eben.l.  b.  Ebend. : Der  Botaniker  oder  compendiofe 
Bibliothek  alles  Wiffens  würdigen  aus  dem  Gebiete 
der  Krauterkunde.  XVI — XVIII  Heft.  1796.  268 
S.  g.  (tbgr.) 

Ebend.  b.  Ebend.:  Das  Weih,  oder  compendiofe  Bi- 
bliothek alles  U'iffensu  Urdigften  über  weibliche  Be- 
fltmmung  und  Aufklärung.  2.  3 Heft.  179$.  168  S- 
8-  w.  1 Kupfer.  (12  gr.) 

Ebend.  b.  Ebend.:  Der  Zoologe,  oder  compendiofe  Bi- 
bliothek des  Wijfenswiirdigfltn  aus  der  Thier  ge- 
fchichte  und  allgemeine»  Naturkunde.  4 lieft.  1796. 
94  5-  8-  (6  gr.) 

Weis&fnfci.*  u.  Leipzig,  b.  Severin:  Curl  von 
der  ll'etterburg,  oder  die  unbekannten  Obern.  Aus 
den  Zeiteo  der  Kreuzzüge.  2terTh.  1794.  3taS. 
(iogr.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Schon*  Kunst*.  Jfaaaot’rr.  b.  r.amminger : Achtzehn 
Fol ksliedrr  der  trfleu  neuen  demtchen  Dichter,  In  Mulik  ge* 
fci*t  von  M.  Mutter,  Orgaailt  an  St.  Nicolai  *u  Hinteln. 
F.rftc  Sammlung.  *0.  S.  4.  (8  gr)..Hoppenft.idti  Volkslieder  lind, 
bekannt.  Autler  ihnen  giebt  es  *war  eins  Menge  von  Lieder- 
fammlungen.  Aber  als  Volkslieder,  als  foithe  , die  den  gemei- 
nen Leuten  und  befonders  dem  Landvolke  tum  Nachfolgen 
vorgefungeu  werden  könnten , lind  dem  Rec.  noch  keine  fo 
gute  und  »weckmäfsige  Gefange  vorgekommen , wie  diefe. 
Schade,  dafs  ihrer  lo  wenige  find,  und  dafs,  wenn  auf  diefe 
erfte  Sammlung  noch  mehrere  folgen,  das  Ganze  für  manche 
Schulen  *u  koftbar  werden  mochte.  Von  der  guten  Auswahl 
dev  Herausgebers  zeugen  befonders  folgende  achte  Volksgefan- 
g»:  der  glückliche  Landmann,  der  zufriedne  Hauer,  der  Knecht 
Uvni  Auszieblt  ir.s  l eid . die  Magd  beym  Futtern  oder  MU- 
cfcm  der  Kühe,  das  Frühlingslied  oder  der  »May,  Schnitter- 
iied,  Lullgefang  am  Erndtefefte . der  Feyerabend,  Lied  am 
Sonntage  zu  fingen.  Minder  swcckma fs ' g find  dte  Gefattge,  in 
welchen  der  Ton  für  gemeine  Leute  verfehlt  worden  ift,  und  wo- 
rin manche  Ausdrucke  *.  E.  ISoreas,  dem  Volke  gänzlich  ttn- 
verflandlich  und  deswegen  auch  ungeniefsbar  feyn  muffen.  In 
einigen  andern  Liedern  fallt  der  Ausdruck  ins  platte.  So  ent- 
halt z.  B.  das  aus  dem  bekannten  Bettler : Ich  ctTa  lirodt  und 
ttiake  Waffcr  in  den  zufriednen  Bauer  verwandelte  Lied  die 
Redensarten;  (ich  mit  Schoeppendreck  mallen,  Wein  wie  Waf- 
ür  taufen  etc.  Das  Milchlied,  ohnerachtet  es  durchgehend! 
zu  viel  mattes  und  undeutfehes  in  der  Poefie  enthalt,  hatte 
doch  leicht  einige  Verbefferung  erhalten  können.  So  hätte  der 
Anfang:  So  */ir  habt  ihr  mich  gelabt,  leicht  in  die  Worte 
verwandelt  werden  können:  So  ott  habt  ihr  mich  fchuu  geiabc 
a;c.  Die  Steile  im  zufriednen  Bauer:  und  hinten  nach  kirn 
Junker  Fritz,  Isufi  wider  tUa Zweck  der  Erweckung  eines  fei- 


nem fitdichen  Gefühls  unter  den  niedem  Standen  , der  durch 
neue  Volkslieder  vorzüglich  beabfichtigct  werden  follte.  So 
viel  von  der  Wahl  der  Lieder.  Was  die  muükalifche  Cumpo- 
fition  betrifft,  fo  empfehlen  lieh  die  meiden  Gefange  durch  ei- 
ne leichte,  (hellende  .Melodie,  und  wir  körnten  darunter  den 
glücklichen  Landmann,  den  May.  das  Sommerlicd , den  Win- 
ter und  das  Lied  am  Sonntag,  als  vorzüglich  wohlgerathen  an. 
führen.  Bcy  andern  hingegen  linden  lieh  verfchiedne  Stellen, 
die  den  Mutikverflandigeu  weniger  gefallen  werden.  So  hat 
z.  B.  der  Luftgefartg  am  Erndtcfclle  einen  zu  weiten  Umfang 
in  der  Stimme  und  keine  laichte  tliefsende  Melodie.  Der  zu- 
friedne Bauer  geht  zu  tief  und  die  Hetardationcn  in  <i,  r letz- 
ten  Linie  muffen , ohne  Begleitung  gelungen , von  fchlechter 
Wirkung  Ceyn.  Das  nsmliche  gilt  von  dm  öfterit  Wiederho- 
lungen S.  5.  S.  3 3.  die  in  leichten  Volfcsgelangen  etwas  fchlep- 
pendes  erzeugen  und  eben  Ca  wohl,  wie  in  den  Kirchenliedern 
fo  viel  als  möglich  zu  vermeiden  lind.  Mit  den  Nachfpielen 
will  es  dem  Componillen  auch  nicht  überall  glucken.  Eine  zu 
künftliche  Begleitung  haben  das  ilerblüied  S.  26  und  der  glück- 
liche Bauer  S.  u.  Das  Lied  am  Sonntage  zu  Gngen  würde 
etwas  mehr  Feierlichkeit  wohl  ertragen  haben;  und  das  Volks- 
lied S.  6.  auf  die  Furftum  von  Schaumburg  angewendet , hätte 
die  grofte  Einfalt  feiner  erlten  Melodie  Ood  Jmre  ihr  Ktn  'g  nichr 
verlieren  füllen.  So  wie  es  hier  iu  Mußt  gefetzt  Worden  ilf. 
verlieh«  et  unendlich  viel  von  feiner  guten  Wirkung.  Rec. 
wurde  Geh  bey  dem  Fehlerhaften  in  diefcn  Volk-gefangen  nicht 
Io  lange  verweilt  haben , wenn  et  ihm  nicht  darum  zu  thtui 
wäre . den  Herausgeber  dadurch  zu  einer  verdoppelten  Auf- 
merklaiukeit  zu  ermuntern  und  ihm  Veranlaffung  zu  geben, 
allen  möglichen  Fleifs  auf  die  vielleicht  in  kurzen  nachfolgen- 
den Lieder  zu  verwenden,  womit  er  dem  Publikum  elinltreiür 
ein  angenehmes  GcCcheitk  machen  wird. 
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Donnerstags,  den  n.  May  1797. 


PHILOLOGIE. 

Losjdon  , b.  Bensley:  B/aivoe  xxl  Movao  rx  Ast- 
Illußrabat  et  eraendabat  tiilbertus  U'uke- 
field.  1795.  15  Bogen  in  3.  (3fb.  od.) 

Wakefield  behauptet  unter  den  jetzt  lebenden  Po- 
lygraphen in  England  einen  an  Ähnlichen  Platz. 
Er  hat  (ich  durch  feine  Rcmarks,  on  the  Ercclleucij, 
Pumj  and  Character  of  the  Chriftian  Religion,  durch 
feine  Enquirtj  into  the  Oyittions  of  Chrijtian  Weiters 
of  litt  firjl  Centuries  , concerning  the  Perfon  of ’ffefus 
Chrift,  durch  feine  EJfaij  0»  Inspiration,  durch  eine 
andere  Abhandlung  four  marks  of  Antichrift  u.  a. 
Schriften  als  Theologe;  durch  a fhort  Enquiry  into 
the  Fxpedieuey  and  P ropriety  of  Public  or  Social  U'or- 
fhirs  und  mehrere  dahin  gehörige  Vertbcidigungs- 
fchriften,  durch  feine  Remarks  on  the  General  Orders 
given  bij  the  Duke  of  York  to  his  Armtj  , refpecting 
the  De  er«  of  the  Freitch.  Convention  to  give  i.*o  Quar- 
ter to  the  Rritißi  and  llanoverians  u.  a.  als  Politiker; 
durch  feine  Verfionen  des  N.  Teß. , fo  wie  durch  die 
poetical  Translatians  fromtlte  Aucients,  fjuucnal.  Vir- 
gil, LuCretius , Uorace  etc.  als  l'eberfetzer;  durch  die 
Poemata,  latine  pattim  feripta,  partim  reddiia,  und 
durch  feine  Ausgaben  der  Poems  von  Gra^  und  der 
U'orks  von  Pope  als  Dichter  und  Erklärer  netterer  Dich- 
ter; endlich  auch,  was  vorzüglich  von  uns  hier  be- 
merkt zu  werden  verdient,  durch  feine  Silva  Critica 
(P.  I — V.  1789  — 9v),  durch  eine  Ausgabe  von  Vir- 
gilii  Georgicon  lib.IV.  {173g),  durch  feinen  üelectus 
tragoediarum  graecarum  (Tom.  II.  1794.),  durch  eine 
Edition  des  Horatills  (Tom.  II.  1794.),  und  durch  die 
ganz  neuerlich  in  2 Bänden  erfchienencn  P.  Virgilii 
Moronis  Opera,  als  Philologen  und  Kritiker  bekannt, 
aber,  wie  es  Polygraphen  gemeinhin  zu  gehen  pflegr, 
durch  keines  diefer  Werke  wahrhaft  berühmt  ge- 
macht. Grofs  und  einleuchtend  iß  indefs  der  Ein- 
flufs,  den  diefer  Geiß  der  Polygraphie  auf  den  inne- 
ren Gehalt  der  Arbeiten,  uud  die  Folgen,  welche  dem 
Vf.  aus  feiner  tbeologifcben  Freymüthigkeit  und  poli- 
tifchen  Unvorfuhtigkeit  erwachten  lind,  auf  den  Ton 
und  die  ganze  Manier  gehabt  haben.  Aus  jenem  lafst 
es  lieh  erklären,  warum  alle  Producte  diefes  in  der 
Thst  fehr  gelehrten  und  fcharffinnigen  Schriftftellers 
mehr  das  Gepräge  eines  unvorbereiteten  und  gleich- 
fam  tuinultuarifchen  Entftehcns,  als  einer  befonnenca 
zur  Vollendung  gereiften  Bearbeitung  an  (ich  tragen; 
und  wer  mit  dielen,  fo  wie  überhaupt  mit  der  gan- 
zen Lage  des  Vf.,  etwas  bekannter  iß,  der  wird  die 
Wärme  des  Tones,  welche  in  den  neueßen  Scbrif- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweyter  Band. 


ten  delTelben,  namentlich  auch  in  der  Vorrede  zu  der 
vorliegenden  Ausgabe  des  Bion  und  Mofchus  herrfcht 
und  oft  in  Rauhigkeit  und  Bitterkeit  ausartet,  ge- 
wifs  uicht  weiter  befremdlich  Huden.  Was  aberden 
Charakter  der  Wakelieldifchen  Kritik  insbefondere 
anlangt;  fo  iß  diefer  ganz  neuerlich  von  einem  ande- 
ren Mitarbeiter  au dieferZeitung  (1796.  No.  390.)  bey 
der  Anzeige  des  Delectus  tragoediarum  graecarum  fo 
treffend  gewürdiget.  worden  dafs  wir  kein  Beden- 
ken tragen,  unfere  Lefer  auf  jene  Würdigung  zurück 
zu  weifen,  und  uns  hier  begnügen , die  Richtigkeit 
derfelben  durch  eine  kurze  Zergliederung  der  ge<ieq- 
wärtigen  Ausgabe  von  neuem  zu  beßätigen. 

Die  Anzahl  der  Hülfsmittel,  die  Hr.  IV.  zur  Be- 
arbeitung des  Bion  und  Mofchus  benutzt  hat,  iß  ce- 
riug:  nur  die  Ileskinfchc.  Brunkifche  und  Vaikenari- 
iche  Edition  hat  er  verglichen.  Indefs  zeichnet  fu.h 
diefe  Ausgabe  vor  den  übrigen  philologifchen  Arbei- 
ten des  Vf.  int  Ganzen  genommen  durch  eine  forgfai- 
t'gere  Bearbeitung  der  beiden  Dichter  aus,  welche 
auch  in  den  neueren  Zeiten  öfter  verbeffert  als  er 
klart,  und  öfter  erklärt  als  verflanden  worden  lind 
\\ir  beziehen  die  gerühmte  Sorgfalt  aber  nicht  blofs 
auf  die  Anwendung,  die  Hr.  W.  hier  häufiger  als 
foult  vou  den  Gefetzen  der  graminatifchen  Interpreta- 
tion gemacht.  Rindern  vorzüglich  auch  darauf,  dafs 
er  feine  kritifchcn  Muthmafsungen  nicht  blofs  hiime- 
worfen  und  die  Beweifsführung  anderen  überlaßen 
fouderu  meißentheils  felbß  unterßützt.  oft  bewährt’ 
noch  öfter  durch  die  bekannten  und  erlaubten  Kunß- 

fJ'h'?erMU1rCrJdeuUrthcil  fciner  Lerer  ««empfoh- 
len hat.  Man  findet  hier  eine  beträchtlichere  Anzahl 

v>1fr  £1UCn,Che.r  Verbe(JerunS™.  *1*  man  „ach  fo 
vielfachen  Bemühungen  fo  fcharffinniger  Männer  um 
die  W lederherßc-llung  diefer  Dichter  verrauchen  folT- 
f P\on-  l\ 36- , verbeffert  Hr.  IV.  ± ^ Tjiy_ 

Tt*X'\  ‘‘■vxu-i'  xvx  Txv  vxtoc,  s t.’.raw  xt/it , we] 
ches  der  corrupten  Lesart  der  j\ldina  unßreiticr  „ä 
her  kommt,  uud  der  Bionifchen  Manier  mehr’  cnt 
fpricht , als  die  von  Ruhnkenius  vorgofchlagcue  Aen 
deruug  xuM.cc  Allein  Tollte  nicht  in  beide»  Rück' 
flehten,  und  felbß  der  vorhergehenden  WoJßX,* 
halber,  v*v  «,»»««;  noch  annehmlicher  fevn?  _ 
Sehr  einfchmeichelnd  iß  folgende  Verbefferung  der 
bekannten  Stelle  B101».  VII,  3.9.,  an  der  fü  viele  Kri- 
tiker  ihren  Scharffinn  übten:  t,  ' A 

W™'.  }'*y*‘'x>  ,«}>.  rov  SrX.r.v 

i uri*l  wir  find  uogewifs,  ob  u ir 

derfelben  Dicht  felbß  vor  der  vou  Jacobs  zuletzt  ver 
fuchten  glücklichen  Correction  Xxrxe  /.  ,\.  «V ■!- 
txfiHsx  xrhetöip  «yavafav  ‘A%.  X,  tbeils  ihrer  Lei<h- 
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tigkeit  halber,  theils  wegen  des  überaus  treffenden 
Sinnes,  den  Vorzug  zugeftehen  Folien.  Bald  darauf 
V.  14.  ändert  Hr.  U'.  (frpan  ivdxtpaa  upqx,  mit  we- 
niger Wahrfcheinlichkeit,  wie  uns  dünkt.  Wir  ent- 
halten uns  indefs,  diefer  und  anderen  Conjectu- 
ren , die  uns  zweifelhaft  frheinen,  unfere  eigenen 
Verniuthungrn  an  die  Seite  za  ftellen,  weil  wir  f;e 
fihon  in  einer  anderen  Anzeige  (A.  L.  Z.  1795.  N. 
24c.)  der  Prüfung  unferer  I efer  dargelegt  haben.  — 
Inder  fei:  Omen  Befchreibung  des  Pfaues  Mojih.  11,  (jo. 
"Opvtf  xy.  JUsttavOC  TTtf.  Irtan  Tr<,).cay$ti'Xf  7 ■*  f 9 0 y xvx- 
•xiüaxtt  üiti  rt  ti(  u'xZxXoe  1 ändert  Hr.  IP.  das 
Wort  ro tjfciöv,  welches  fogleich  in  dem  folgenden  Ver- 
fe  wiederkehrt,  in  i^xpeti  (Belum)  um,  und  V.  70. 
lieft  er  .1  :ap  p i:i)  ;tjf  ayaiea  xyljxhp)  iryfc&io  j ioieu  % 1- 
pttiviv  lyooex,  ft-  xrlnfni  k.-ysiea-  An  beiden 
Stellen  möchte  man  wünfehen,  dafs  der  Dichter  fo 
gefchrieben  butte;  dafs  er  wirklich  fo  gefchrieben 
hat,  fteht  fchwerlich  zu  erweifen.  Denn  die  Incon. 
cinnität,  welche  Hr.  II’.  in  der  zweyten  Stelle  ta- 
delt (whi ns  couciune  comitclur  vor  i~r  porticipiur n \t- 
70t»',  actiocem  refems  corpore  ildinato  perfectam), 
liefse  ftch  durch  Bemerkung  eines  gewöhnlichen  Dich- 
lergebrauihs  und  durch  mehrere  Beyfpiele  rechtferti- 
gen ; und  in  der  crltcn  konnte  mau  den  Anltofs  des 
wiederkehrenden  Wortes  fehr  leicht  auch  auf  andere 
Art  heben.  Unbezweifelt  richtig  dünkt  uns  dagegen 
in  dcrafelben  Gedicht  V.  94.  uxrl^ikye  61  uifpvv, 
ihm  des  allgemeinen  nUpijv,  welches  dem  Sinne  des 
erften  Hemiftichium ,-.x! el  hxuxfmxt  6 tpifv  keineswe- 
ges  correfpondirr.  Noch  Jtnnreicber  V.  115.  rlvroto 
fixßu-Jpzav  tivl.ti T;ip«c,  von  deuTritonont  eine 
Lesart,  die  Hr.  ff',  aus  zwev  alten  Ausgaben  mit  ei- 
ner kleinen  Aendecung  hergeftellt  und  durch  paffen- 
de Key  fpiele  erläutert  hat.  Die  Aechtheit  diefer  Les- 
art bewahrt  ftch  dem  Kritiker  auf  den  erften  Blick,  fo- 
bald  er  fie  nur  mit  der  Vulgata  xcVroio  ßxdotpUv  (y 
•.■rzr~fic  zufaminen  hält.  Mehr  fcharfiinnig  als  wahr 
Abrin!  die  Correction  J )Iofch.  111,  23.  xi  ßltc,  «irtt' 
s jjt'fin  (ft.  tcti  Txipji.)  yaMvn,  oder 

Pior.  Pli,  1$.  i 'ie  vovqpx  Nvtrtx  yäp  i'i'  i/.oi,  WO 
vielleicht  die  einfache  Bemerkung,  dafs  NhWc  der 
Korne  der  Nnfrir  war,  welche  den  jungfräulichen 
Achilles  in  feiner  Abgefchiedeubeii  begleitete,  allen 
Verfurhen  der  Conjecturalkritik  ein  Entle  macht.  — 
Hr.  1P.  hat  übrigens  keinen  Anftand  genommen, 
den  meiden  von  uns  ausgezeichneten , und  noch 
vielen  andern  VcrbefferungseorAh  lägen,  welche  er 
entweder  zuerft  gethan  oder  bry  feinen  Vorgängern 
bereits  gefunden  , fogleich  in  dem  Texte  felbft  einen 
Platz  anzuweifen  Diefe  Ausgabe  liefert  daher  eine 
ganz  neue  Recenfioo,  die  aber  freylich  auf  nichts  we- 
niger, als  auf  feilen  kritifchen  Grundfätzen  beruht. 
\A  ie  hätten  fotift  fo  viele  unliehere  und  willkührliehe 
Aeuderungen  zur  Lesart  des  Textes  erhoben  werden 
können?  Z.  B.  Bion.  11,  4.  fit'yx  J»/nr.u  (ft.  $xr 
r ) o^yscv  cuJric-,  wo  \alkenars  VerbelTcning 
Twovcer  nicht  bloß  leirhrer,  fo  oder  11  auch  dem  Sprach- 
gebrauch ongemeffener  ift.  Oder  VI,  ic.  arx.rx  yxp 
a rxZrx  uxi  xilxi  ftett  der  gewichtigen  Vulgata, 


Itpi.  Mofch.  111,  i".  wird  gar  ein  Vers  von  des  Her- 
ausgebers eigner  Fabrik  dea  Worten  des  Textes  eln- 
geft. haltet : va?c  xrorx  K ikheTxc,  ykvKtpx'Txrov  (*.  Ajcc 
tp-.oe.  Nicht  weniger  uugewifs  ift  in  demfelben  Ge- 
dicht die  Textesänderung  V.  ji6-  ifxppuy.oir  ükße  , B/- 
tev,  irorl  eiv  ot vaac»  (pxouxx tv  wo  ein  Ande- 

rer t7>.ti  (ft-  »Sa.)  vorgefchlagen  hat,  und  ein  Dritter 
s ielleicht  ' /.-Jr,  als  das  Wahrfcheinlichere,  votfchla- 
gen  würde:  unbefriedigend  und  zur  Wegräutnung 
aller  Schwierigkeiten  nicht  hinlänglich  ift  die  neue  In- 
terpunction  V.  Ii8-  T.V  Sc  ßpcrU  , t tej-oirav  xvx-mch 
>/  .'.tpxcxi  rsi  1;  icZ-vxi  Xtkißyri  ra  y xpxxxyy,  txlpuysv  tpixV. 
Wenn  auch  kxkttvn  die  ächte  Lesart  ift,  fo  mufs 
doch  gewifs  das  letzte  Wort  in  ‘A:xv  verwandelt 
werden. 

Wir  wollen  nicht  mehrere  Beyfpiele  ausheben. 
Die  Ausgehobenen  werden  hinreichend  fevn,  unfere 
Lefcr  zu  überzeugen,  dafs  die  oft  fcharfßunigc  und 
glückliche,  aber  im  Ganzen  immer  defultorifche,  Kri- 
tik des  Herausgebers  ihren  Charakter  auch  hier  nicht 
verleugnet  hat.  Uebrigcns  empliehlt  Ach  diefe  Ausga- 
be durch  ein  fehr  nettes  Aeufsere:  der  Druck  des 
Griechifchen  ift  gefchmackvoll  , aber  ohne  Accente, 
welche  Hr.  Ur.  als  difficilrs  nugas  in  der  Vorrede  auf 
die  Seite  iiellf.  Noch  muffen  wir  nus  diefer  Vorrede 
bemerken,  dafs  wir  von  dem  Herausgeber  einen  nach 
mehreren  alten,  feither  unverglichcueu  Jlandfchrif- 
ten  neu  berichtigten  Text  des  i.ueretius  nächft  Bent- 
ley’s  Anmerkungen  über  diefen  Dichter  zu  erwar- 
ten haben. 

Oxford,  b.  Bleicher  u.  Cooke:  London,  b.  Elms- 

ly:  Mufti  lilterarii  Con  fpectns : accednnt  pro  fpe- 
ciminibus  Cornyii  Emen  Litiones  1»  Hippocra'etn ; 
Vntcanii,  Cafuubani,  I ptoni.  Suxclamnndi,  ^jor- 
(«Ht  Notoa  i»  Artjlotelrm  de  Poetica  ; Vnriae  Lee- 
tinnes  et  SnppUmcnta  l(.  Cnrtii  ; l ärme  Lectt.  et 
isuppl.  Prodi  Lucti;  / Inecdota  grxeca  Prodi  et 
Tzetzis.  179J.  IV  u.  .0  S.  gr.£. 

Die  zufällig  verfpätetc  Anzeige  der  vorliegenden 
Schrift  gewährt  uns  das  Vergnügen  , die  baldige  Er- 
ft heinung  des  Mufeum  felbft,  welches  bekanntlich 
Hr.  Thomas  H urgrfs  zu  Oxford  eröffnet,  unferen  Le- 
iern ankündigen  zu  können.  Der  Herausgeber  fchrieb 
bereits  im  J.  t7h<'.  zu  Leiden  einige  Blätter  unter  fol- 
gendem Titel:  Mufei  Oiunienfis  Canfpectns , fiie  The- 
J'iui  i criticarum  objeroatianum  in  fcriptores  praecos  ac 
lalinos,  ac  locos  antiquae  eruditiotiis,  qv.ne  etleulur  una 
cum  eiici)r(Uioni7/«j  collationibusque  veterum  codienm 
r,|(tnit  feriptorum , et  fylloge  aneedotoram  gnxecorum. 
Die  Abficht  diefer  Blatter,  welche  auch  der  gegenwär- 
tigen kritifchen  Sammlung  vorgedruckt  lind,  ging 
dahin,  den  Plan  des  Unternehmers  dem  Publikum 
bekannt  zu  machen,  zugleich  feine  philologift hen 
Zuoftgenoffen  zur  Theilnahme  und  Mitwirkung  auf- 
ku fordern.  Es  foll  nämlich,  nach  dem  hier  entwor- 
fenen Plane,  in  einer  Reihe  von  Banden  auf  Erwei- 
terung des  Gebietes  hauptfäi  Llich  der  griechifchen  Li- 
teratur ltingcarbeitet  werden;  jeder  Baud  wird,  nach 

Ver- 
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Verfchiedenheit  de*  Inhaltes  »ad  der  davon  abhängi- 
gen Seitenzahlen,  fiel»  in  vier  kleinere  Abtheiiungeo 
trennen,  fo,  dafs  verwandle,  durch  mehrere  Rande 
zcrfircute  Materien  mittelft  der  fortlaufenden  Seiten- 
zahlen leicht  wieder  zu  einem  für  fich  begehenden 
Ganzen  vereiniget  werden  können.  Die  erfte  und 
zweyte  Abtheilung  lind  immer  ausfchüefsend  der  Kri- 
tik gewidmet,  indem  jene  theils  tocos  Critiene  ttarra- 
tivne  (welche  Schwierigkeiten  und  Eigenheiten  ein- 
zelner Worte  uixl  Sachen  aufkliirr),  theils  loco*  Cri- 
ticae  emetulatricis , theils  locos  Criticae  phitofopbicae 
enthalten,  diefe  aber  Abhandlungen  vermifchten  kri- 
tifchen  Inhalts,  deren  Behandlungsart  in  alle  drey 
vorerwähnte  Gattungen  der  Kritik  eingreift,  befalTen 
full.  Die  dritte  Abteilung  wird  Befchreibungen  und 
Collationen  alter  Handfchriften.  auch  Verzeichnifte 
hinterlaffener  Werke  von  berühmten  Schriftltellern, 
und  die  vierte  Abtheiluag  Anrcdota  graeca,  wiede- 
rum nach  ihrem  Inbalte  daflificirt,  liefern.  Etwas 
fonderbar  iß  allerdings  der  Zufchnitt  zum  Ganzen 
gemacht:  indefs  wird  der  billige  Lefer  dem  Heraus- 
geber für  das  dankeu,  was  er  ibra  giebt,  ohne  fleh 
durch  die  Ordnung  irren  zu  lalTen,  in  welcher  es  ihm 
gegeben  wird.  Und  in  derTbat  findet  man  unter  den 
hier  verzeichneren  kritifchen  Materialien , deren  Be- 
kanntmachung den  nachften  Banden  Vorbehalten  ift, 
vieles,  was  die  Erwartungen  des  Philologen  fpannen 
mufs;  z.  B.  i Ulcanti  Emcndationcs  et  notata  ad  De- 
metrium  Phalereum ; Conjecturne  in  Arfchijtvm,  Sop ho- 
rinn,  Etinjmltt«  etc.  l)e  ^jookii  inventis,  quae  dieuH- 
tur , in  rtymologia  et  Stxple  lingnarut»;  l.itterae  Bent- 
leii,  Brruanli,  ctiorum ; lircerpta  ex  Sanetamaadia- 
nis  in  diverfas  feriptores  grnreos  et  latinos;  Dar  tue  Lee- 
tinnrs  Aefchyli  etc.  Heplir.jtUmii ; Pearcii  obfervatio- 
vts  in  Iloratium,  Porfoni  in  Enripidnn  etc.  Auch 
Kuhnkenius,  Sauten,  Loveday  u.  a.  haben  dem  Her- 
ausgeber bereits  mehrere  grieebifehe  Inedita  mit- 
getheilt. 

Was  aber  die  gcgemvärtigeSammlung  betrifft,  fo 
will  Ce  II r.  Burgcfs  keinesweges  für  den  erften  Band 
feines  Mufeum,  fondrrn  blofs  für  Probefchrift  und 
zugleich  für  eine  erneuerte  Verßcherung,  dafs  das  Un- 
ternehmen feinen  Fortgang  hat,  gehalten  willen.  Ih- 
re Entftehung  war  fehr  zufällig.  H-  Curtms  wurde 
nach  einigen  Oxforder  Handfchriften,  welche  für  Ver- 
befferung  fowohl  als  für  Ergänzung  eine  fehr  reiche 
Ausbeute  lieferten,  neu  vergleichen:  die  Collatioo 
war  zu  ergiebig,  als  dafs  fle  von  Einem  Bändchen 
des  Mufeum,  nach  der  einmal  beliebten  Abtheiluog, 
bequem  gefafst  werden  konnte;  fle  in  mehrere  zu 
zerftiickeln . fehlen  noch  uubequemer.  Hr.  B.  liefer- 
te !ie  daher  hier  ganz  und  fügte  noch  Eins  und  das 
Andere  hey,  was  der  Titel  aufzuhlt.  Unter  diefein 
ift  das  Erfte  unßreirig  das  Belte.  Der  feit  mehreren 
Jahren  in  Paris  privatiflreude  griechifchc  Arzt,  der 
Citoyen  Corny , aus  Smyrna  gebürtig,  welcher  gan* 
neuerlich  auch  die  franzofifclir  Ueberfetzung desThu- 
eydides  von  I .evesque  mir  trefflichen  Hey  tragen  aus- 
ceftattet  hat,  vereiniget  in  einem  fcltenen  Grade 
Scbariiinu  mit  Ueieicoheir,  Unheilskrau  mit  einer 


•usgebrelreten  Sprachkenntnifs,  welche  fleh  auch  auf 
die  neueren  Sprachen  erftreckt  So  wie  er  in  diefer 
nicht  blofs  einen  Musgrovt , fondern  felbft  einen  Ile- 
ringet  hinter  fich  zurück  läfst:  fo  kennt  Rcc.  nach 
llemflcrhutjs  und  Tyrwhitt  nur  fehr  wenige  Kritiker, 
deren  VerbefTerungeu  immer  fo  glücklich  den  rechten 
Punkt  träfen  und  dem  Lefer  fo  volle  Ueberzeugung 
ihrer  Wahrheit  gewährten,  als  die  hier  und  ander- 
wärts von  Corny  vorgetragenen.  Je  forgffiltigcr  man 
fle  prüft,  deito  mehr  fühlt  man  fleh  zu  dem  Urtheile 
hingev.ogen,  welches  der  wackere  Bernard  (in  den 
von  Grüner  herausgegebenen  Rtiiqu.  tnedico-critic.  p. 
80.)  über  leinen  jungem  Zunftgeuolfen  fällte;  defto 
lebhafter  mufs  man  wünfehen  , dafs  die  von  dicfciw 
Gelehrten  feit  vielen  Jahren  fo  herrlich  vorbereitete 
Ausgabe  der  Werke  des  Hippocratcs  recht  bald  ans 
I.icht  treten  möge.  Es  fey  erlaubt,  von  mehreren 
fiunrcichrn  Correctionen  hier  nur  Einige  zur  Probe 
auszuwählen:  Hippocrat.  libr.  de  Corde,  p.  269.  ed. 
Dorf.  X uvii  fei  Xiyoe  e-rrc  nxpins  — spyot/  x(  laynrr  y- 
TÖTutor.  Das  letzte  hier  ganz  unftatthafte  Wort 
überfetzte  Calvus  tnaxime  amandam,  neceffarium  et  uti- 
le; Cornarius  cognitione  digniffvnwn ; Fotfius  vtostme 
utile.  Die  wahre  Lesart  afiavjj yjjreraTO»'  (jo- 
ltifch  f.  a’fiA.Tirytfr&rarciv , digntm  Maxime  quoii  narre- 
tur , de  qno  loquamur)  hat  jetzt  Corny  hergeftellt.  — 
Libr.  de  Aer.  Aq.  et  Loc.  p.  288-  fpricht  liippocrate* 
von  dem,  wodurch  fich  die  Aflaten  von  den  Euro- 
päern unterfiheiden : ual  ra  jf&sx  (fo  Galen,  ft. 

üvjp&Ttey  inxTFpx  aal  trtpyoTtpx.  Dafür  haben 
einige  Handfchriften  cVspyör*pa,  was  in  der  Macki- 
fchen  Ausgabe  fogor  Lesart  des  Textes  geworden  ift. 
Cr.  benutzt  fle  richtiger  zu  der  fehr  einleuchtenden 
und  hier  fehr  gelehrt  erläuterten  VerbcflVrung  c’uef- 
yicepx,  manfuetiora.  — Libr.  1.  de  viel,  ration.  p. 
342.  von  der  fteten  Veränderlichkeit  der  Elemente, 
befunden  des  Feuers  und  Waffers:  are  yxj>  otiror*  z*- 
ra  ra  dort  iex.utvxv , (U  aut  ei.XoarpF.  otj  t r f 1 7 » aal 
iTtirx  d-ouCiX  ff  ärJ.yxm  yivtrxi  XX 1 tat  xzo  ricra!» 
a ?cxf,rjiutjx.  Wenn  iu  der  Lindrnfchtn  und  Markt- 
feite »i  Ausgabe  nur  einmal  trfirx  im  Texte  ftehet,  fo 
gründet  fleh  diefs  wenigftens  auf  die  Autorität  eini- 
ger Handfchriften ; wenn  aber  Cornnröw  und  Calvvs 
in  ihren  Ueberfetzungen  die  fthwierigen  Worte  ganz 
übergeben,  fo  weifs  man  das  durch  nichts  als  durch 
die  Dunkelheit  derfelben  zu  entfchuldigen.  Die  Stel- 
le erhalt  ihr  Licht  durch  Corny)  leichte  uud  glückli- 
che Aeuderung:  «Aza cie.uu.-rxy  i 1 ; a r.x,  frl  ra, 
(jutti * y-.i  yetno  pt  rv:  ul  ent  :tr  i;t  oita  n tnue  r.lia.  — L:6. 

de  Aer.  Aq.  et  L.oc.  p.  294.  von  den  Winden,  die  Scy- 
thien  durchwehet) : KaI  cu  ct^i’ipx  tä  6t  x v rf  o u x tu 
tx  x.rr  rxj  Utepuxii  rrvivnx  a(T txveira/ . f V pr  ikiyxHt; 
v.xl  atJsv ff,  A/aTesal  wäre  gricchifch,  i;awevst«ra 
keineswege*.  Andere  left-n  ntvuxrx , Cornt/  n ’itx 
imtiuir»,  venli  tepidi , blif.tdi.  Vonrelfluh.  zu- 
mal da  fo  fort  iin  Gcgcufatz«  mniuarx  d --/-  ' Vorkom- 
men. — Gelegetitüch  wird  auih  eine  fchutie  V cr- 
bclTerung  der  oft  verlachten  Stelle  des  lieiodotus  IX, 
cap.  2-.  tuitgetheilr,  wo  Corny  ßatt  'A«*sc-.ida;  r-.i 
AliüittHKAE  raf  *i(  (äef/ueiuTtii  vera/eja  iifhxk'e.c:-.; 
A a a 2 , niniti7ori  iöb*r- 
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yirS“vi  äTo’i  und  wer  wollte  nicht  diefer  Emenda-  < 
(Ae„"  auih  voi  de“  r«  i'riir*  lOpttfc.  < 

II  ? 66)  der  neuerlich  Ureter  gefolgt  .1\.  den 
crit  II-  krjtjftbeu  Bevtrage  zur  < 

VertelTerüng  der  AriftoMif cV»  Poetik  befriedigen  die  . 
Erwartungen  nicht,  welche  die  Namen  ihrer  beruh«-  - 
E v.Haffer  erregen.  Vorzüglich  zeichnet  lieh  noch 
ei“e  weitlauftigere  Erörterung  von  St.  Amiod  ««. 
fn  welcher  die' bekannte  transpojuto  Uemjtan*  beur- 
in  weicn  natürlich,  widerlegt  wird.  Merk- 

3SV  * tllfÄÄÄ  «ä 
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Henen  die  Twiningi  Erörterung  erwägen.  Genüße 
feiften’  - Von  der  gehaltvollen  Vergleichung  ein.- 
1 Wandfchriften  des  Q.  Curttus  R i*fw  haben  wir 
S*r  H . vVort  refagt.  Wir  können  hier  den  kunfti- 
°b  kTtifchen  Bearbeiter  diefes  Schriftßeller.  blofs 

darauf aufmerkfam  machen.  Ebenfo  wenig  find  diedar- 

fnf  fügenden  Variete  Lutionet  et  Supplement*  Prodi 
r tntariorum  in  primuni  Euäidis , excerpta  ex  cod. 
l°'tr  len{  zur  Auszeichnung  in  einer  Recenfion  ge- 
U/.  tei*  b .ft  ein  fcj,ätzbares  Supplemnitum 

Batilcwfis  (vom  Proclus)  ex  Cadtce  ßodletano, 
tex,:  s . RHef  des  ^o.  Tzetzcs  an  Epiphamus  , der 
Und,  Unfalls  unfedruckt  war.  und  noch  jetzt  ei- 
ne'r  kritifch«  Säuberung  vielleicht  mehr  bedürftig, 
als  würdig  ift- 

v WillberfT Nene  franziififche  Gram- 
H * Vtik  für  die  Deutfchen ■ Ein  wahres  Gegengift 

wtd«  alle  bisher  herausgegebene  Grammatiken. 

? r t.n  wider  die  von  H.  Meidtngcr  und  das 
fo»enannte  Dictionnaire-l.aveaux.  Von  S.  Debo- 
„ale  I icetu laten  der  Rechte,  vormaligen  Parle- 
ments-Advocaten , jetzt  Ramburg.fchen  Burger. 
1797-  32S  S.  8- 

Der  fein  Buch,  wie  »an  fleht,  mit  vieler  Grofsfprt- 
cherey  aokündigende  Vf.  hat  die  Lehre  t on  er 
fnrache  nicht  fo  vollftändig  und  regelmäßig . abgehan- 
?.  nU  Waillv  Ueber  die  Redetheile  und  ihre  El* 

“V. JE« urAf.™.b.n.  J«»W» 

nh ne  Theorie . fo  dafs  der  Anfänger,  welcher  nicht 
ßhle  ift  aus  ihnen  die  Regeln  tu  abftrab.ren . keinen 
Nutfen  davon  erwarten  kann.  So  wird  Z.  B.  derUn- 
^ur  ...  j.vifchen  varce  aut  und  puisque,  zwilchen  Ji 
tCCA  a£nd  äifch«  eil  und  «tau.  zwilchen  4c  und 
Ttor  dem  Infinitiv,  zwilchen  den  «njunemen  und 


r 1 

abfoluten  Fürwörtern  im  Dativ  und  Accufativ,  zwi- 
L’ueii  den  Adjektiven  in  Ru.  klickt  ?uf  ihre  Stellung 
vor  und  hinter  dem  Subftantiv,  zwifclmn  de  und  cf.tr, 
oitfant  und  tont,  atißi  und  ft,  Im  und  /<«  — blök 
durch  Pliufcn  gezeigt,  deren  Richtigkeit  nur  der 
Sprachkenner  einflehet.  Doch  find  einige  Gegen  ft  in- 
de,  vorzüglich  die  Declinaliilitat  und  Indecliuabilität 
des  Partitips,  der  Gebrauch  der  drey  vergangenen 
Zeiten,  des  Coujunctivs  — theoretifch  und  zugleich 
praktifch  abgefafst,  aber  die  beitlen  letztem  nicht  fo  . 
vollftändig  als  von  Wailly.  Mauvillou.  BeaucUir, 
Paockoucke  u.  f.  w.  gefthehen  ift.  Bey  vielen  Bemer- 
kungen fehlt  der  urnud  , warum  der  Franzofe  fleh  fo 
ausdrückt  und  nicht  anders,  als  S.  188*  wo  es  heifst: 
zuweilen  wird  weder  en  noch  d ans  gebraucht,  z.  B. 
fl  efl  o la  rille,  ü n'rjl  plus  d ln  Campagne “ — S.  191. 
j.Puis  je  raus  ojfrir  nur  tajfe  de  cn Je  (nicht  Jervir  avte 
«ne  tajfe  de  co/e)“  — S.  192.  ,J  votjez  - vous  (nicht 
youvez • vous  voir)  ettcoyt  ?**  * S*  i<^5*  •• * tutet tc  oujjfi 

bien  nur  uoiu  (nicht fi  bien  commc  vous)“  u.  f.  w.  Uebri- 
gens  ift  der  grolste  Theil  des  Buchs  mit  allen  Con- 
functiouen,  Adverbien.  Interjektionen  (nicht  allein 
die  kurzen  Empfiudungslaute  ah  ! he!  u.  f.  w.  weh  he 
eigentlich  lnterjectionen  genannt  zu  werden  verdie- 
ne   fondern  auch  eine  Menge  Ausdrücke  klarer 

Begriffe,  als  iufle  ciel,  gare  l es  doigts,  vice  !i  Roi,  u. 
f.  w.)  mit  allen  Coujugationen  und  irregulären  Ver- 
•bis  angefüllt.  Auch  erhalt  mau  hier  (wie  in  Pcplier's 
und  Curas  Grammatik)  mancherley  Gefpruche,  ein 
Verzeichnifs  der  üblichften  Zeitwörter,  dann  wieder 
ein  Vocabulaire,  dann  Handluugs  - Briefe,  dann  w ieder 
ein  Vocabulaire  über  Handlung*- Gegenftande,  und 
endlich  Erzählungen  oder  Hifturchen,  ja  fogar  einen 
Brief  von  I.ouis  XVIII , datirt  Blankenbourg  19  Scpt. 
1796-,  an  den  elbbe  de  Fermont. 

Die  plumpen  Ausfälle  des  Vf.  gegen  dm  Herren 
v.  Archenholz.  Campe.  Catel.  Ehlers,  Fifchex,  Ge- 
dike,  Hecker.  Matthifon.  Meidinger,  u.  f.  w.  uber- 
läfst  der  Rec.  diefer  Männer  eignen  Beantwortung 
08er  — Verachtung. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchieneh: 

Stendai-,  in  der  Franz,  u.  Grofiifchen  Buchhaudl.: 
Lionel  Chalmers  Nachrichten  über  die  Witterung 
und  Krankheiten  in  Südrarolina.  Nebft  0«/mLu- 
niitgs  Tabelle  über  die  Aus- und  Abfonderungen 
des  Körpers  im  dortigen  Klima.  A.d.  Engl,  iiber- 
fetzt.  1 Band.  Neue  Aufl.  179Ö.  211  S.  2 Band. 
227  S.  8-  (t  Rthlr.) 

Rsai.iN,  b.  Maurer:  llippocratis  Aphonsmi.  Elegis 
latinis  redditi  ab  %J.  F.  LloJJio.  Ld.  2da.  1796. 
ncS.  8-  (7  5r  ) 
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PAEDAGOG1K. 

W'tr.tt,  b.  Rötzl : Ausrrlefetu  Er&icItuwgshimhiiJJ'e, 
praktifch  bearbeitet  für  Ettern  und  Erzieher  vua 
Gottfr.  Iwan.  Wenzel.  17c  6.  x.  B.  25a  S.  2.  B. 
352  S.  3.  B.  aoo  S.  4.  B.  166  S.  8-  (3  Rtiilr. 
16  gr-) 

Der  Zweck,  des  Vf.  bey  diefem  Werke  ift,  wie  er 
iich  in  der  Vorrede  zu  dem  erften  Bande  erklärt. 
Aeltcrn  und  Erziehern  in  dem  wichtigen  Gefchäfte 
der  Erziehung  hülfreiche  Hand  zu  leillen.  Er  hat 
daher  unter  ij,  Rubriken  die  verfchiednen  Gcgcnftän- 
de  genannt,  über  welche  fich  feine  Belehrungen  er- 
ftrecken. Es  gehören  dahin  vorzüglich  Religion,  als 
Angelegenheit  des  Verftaudes  und  Herzens,  die  Sic- 
teniehre  in  ihrem  ganzen  Umfaniee,  die  Vernunft- 
lehre, Naturkunde,  Welt-  und  Menfcbenkcnntnifs, 
Völker-  und  Staatengefchichte,  Technologie,  Oeko- 
nomie,  Diätetik,  Rhetorik  u.  f.  w.  ln  der  Tbar  ein 
fehr  viel  umfaffender  Plan,  der  kaum  in  einem  Werk 
von  4 fehr  rnäfsigen  Banden  ausgeführt  werden  konn- 
te. lndelfen  hat  fich  der  Vf.  feine  Arbeit  dadurch 
fehr  erleichtert,  dafs  er  nicht,  wie  m."**»  nach  dem 
Titel  und  nach  dem  Beyfatze  in  ihrem  ganzen  Umfan- 
ge  erwarten  follte,  jene  angegebnen  Wifienfchaften 
fyftematifch  und  in  encydopädifcher  Form  bearbeitet, 
auch  nicht  für  jeden  einzelnen  Band  die  Materialien 
von  gleicher  Art  gewählt,  fondern  vielmehr  in  jedem 
Auffätze  von  fehr  verfchiedner  Art  zufamirengeftellt 
hat.  Hec.  zweifelt,  ob  der  Vf.  auf  diefem  Wege  fich 
den  Dank  feiner  Lefer  erwerben  werde,  welchen  es 
gewifs  ungleich  lieber  feyn  mufste,  das,  was  zu  ei- 
ner Materie  gehörte,  beyfammen  zu  haben.  Nur  in 
dem  letztem  Bande  ift  verfchiednes,  was  zur  körper- 
lichen Erziehung  der  Kinder  gehört,  naher  zufam- 
mengebracht;  aber  gerade  da  erwartet  inan  dies  am 
wenigften , fondern  aus  fehr  begreiflichen  Gründen 
in  dem  iften  Theile  des  Werks.  Das  Beyfpiel  man- 
cher andern  ähnlichen  Werke  im  pädagogifeben  Fache 
dürfte  hier  den  Vf.  nicht  fchützen.  da  auch  diefen 
die  Zerftückelung  der  zufammengehörenden  Materien 
in  mehrern  Banden  gewifs  nicht  zur  Empfehlung 
<B  ente,  oder  der  Unbequemlichkeit  einigerroafsen 
durch  ein  vollftnndiges  Regifter  ahgeholfen  wurde, 
welches  diefem  Werke  gänzlich  fehlt.  Eine  gewöhn- 
liche Folge  folcltcrZerllückelungen  ift  die  öftere  Wie- 
derholung roanrher  fchon  abgeuandelten  Materien, 
wovon  such  in  diefem  Werke  öftere  Spuren  Vorkom- 
men. — Uebrigens  kann  diefes  Buch  in  Familien 
von  Hauslehrern  mit  vielem  Nutzen  gebraucht  wer- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweyter  Band. 


den.  Es  enthält  in  der  That  einen  guten  Vorrath 
von  geprüften  Ideen  über  eine  zweckiuäfsige  Erzie- 
hung und  für  den  Unterricht  der  Kinder  viele  treffli- 
che, ineill  aus  guten  Quellen  gefchopfte,  Materialien, 
lndefien  werden  bey  der  Kürze  vieler  Auflatze,  in 
welchen  die  Sachen  mehr  angedeutet,  als  ausgeführt 
find,  kaum  andre  Bücher,  die  darüber  weitläufigere 
Belehrungen  enthalten , entbehrt  werden  können. 
Rec.  zeichnet  aus  allen  4 Bänden  die  Titel  einzelner 
Stücke  aus,  um  auf  die  Reichhaltigkeit  diefes  Werks, 
aber  auch  auf  die  etwas  buntfcheckige  Ordnung  der 
Materien  aufmerkfam  zu  machen.  1.  B.  Der  Schnee. 
Der  Tanz.  Die  Baumwolle  — die  Brodtfrucht  — 
das  Kriegsfchiff  — Dafeyn  Gottes  — die  Empfinde- 
lcy — der  Aberglaube  — der  jetzige  Krieg  (ein  Go- 
fpräch,  das  zwar  gut  geroeynt,  aber  voll  von  decla- 
matorifchen  Titadcu  und  cinfeitigen  Urtbeilen  ift)  die 
Erdbcfrhreibung  — (die  gewöhnliche Eintheilung  der- 
felben  in  die  mathematifche,  phyfikalifche  uud  pol i- 
tifebe  ift  zwar  erwähnt,  aber  es  fehlt  an  hinlänglich 
deutlicher  Erklärung  des  Unterfrhiedes)  — dasScibft- 
fäugen  der  Kinder  von  Müttern  — das  Gewitter  — Ge- 
fehiebte  des  Ofterfeftes  (für  Kinder  mehr  als  zu  viel). 
;ter  Baud.  Wichtigkeit  des  Erzichungsamtes  — Pflich- 
ten derAeltern  gegen  Kinder  — Geittererfcheinungeo 
(dies  Kapitel  foderte  eine  gröfsere  Ausführlichkeit ) 
Räthiel  — Andacht  und  Andachtelcy  — Nutzen  guter 
Schaufpiele  für  Kinder  (auch  viel  zu  fragmentarifch 
über  einen  fo  vielfeitigen  Gegenftand , zumal  für  das 
Wiener  Publicum  , auf  welches  fonft,  wie  billig,  der 
Vf.  bisweilen  befondre  Rückficht  nimmt)  Behandlung 
der  Blattern  — - Geftalt  uud  Gröfst  der  Erde  — Kaf- 
fee — Entliehen  des  Elfes  — über  die  Einbildungs- 
kraft und  deren  gehörige  Ausbildung  in  der  Jugend  — 
Ehre  und  Ehrgeiz  — anatomifche  Bcfchreibung  des 
menffhlichen  Körpers  — der  Hering.  — 31er  Band. 
Abendprüfung  (ein  fehr  guter  AutTatz)  — Elektrizität 
(zu  aphoriftifch)  über  Belohnungen  in  der  Erziehung 
(ein  Abfchnitt,  der  zwar  für  die  Theorie  zu  wenig, 
aber  viele  treffliche  praktifche  Regeln  enthält)  Ebbe 
und  Fluth  — die  Enthaltfamkeit  — die  befte  Art  zu 
beten.  — Nothwendigkeit , die  Kinder  zu  befchäf- 

tigen  — Dcmuth  uud  Hochachtung  gegen  das  Alter 

Ehrlichkeit  — Buchftabetikeniitnifs.  — ater  Band. 
Wenn  die  Erziehung  anfangen  folle?  Verhalten  der 
Mutter  zurZeit  derSchwangerfcbaft  — Rüge  der  bey 
der  Erziehung  der  zarten  Kinder  gewöhnlichen  Feh- 
ler  — Nutzen  des  kalten  Wafchens  und  Badens  bey 
den  Kindern  — über  die  Hausmittel  der  Mütter  — 
Bildung  des  Herzens  — Belohnungen  und  Strafen.  — 
Die  Schreibart  des  Vf.  ift  deutlich  und  einfach  , nur 
B b b Digitizer  feiten 
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feiten  von  Provinzialifmen  rntftellt.  Bisweilen  ift 
genau  der  Ton,  in  weh  hem  Acdtern  und  Lehrer  ficli 
mit  din  Kindern  über  die  abgehaudvlten  Gegenftände 
unterhalten  follen,  angegeben,  und  auch  das  Kann 
den  Nutzen  des  Buchs  beym  prnktifchen  Gebrauch 
vermehren,  da  aus  diefen  Reyfpielen  erhellt,  dafs 
dein  Vf.,  wie  er  es  auch  felbft  verfichert,  die  Kinder- 
welt nicht  fremde  ift.  In  den  Einleitungen  zu  den 
einzelnen  Kunden  diefes  VV^rks  ift  über  die  Wichtig- 
keit und  die  allgemeinen  Erfodorniffe  einer  guten  Er- 
ziehung und  Untmveifuog,  fo  wie  über  herrfchende 
Vorurtheile  und  Uinderniife  in  diefer  Angelegenheit 
fehr  viel  Wahres,  mit  vieler  Freymiithigkeit  und  War- 
me, und  auf  eine  überzeugende  Art  gc-fagt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Kort.wi! AG»«  u.  J. check:  Beiträge  zur  Veredlung 
der  Alm Ichheit , herausgegeben  aus  dem  Erzie- 
hungsiniiitut  bey Kopenhagen , vonC.|J.  R.Chri- 
fliani,  deutfehem  konigl.  Hofprediger.  Erfter 
Band.  Krftes  und  zweytes  Heft.  179s-  1796- 
256  S.  Drittes  und  viertes  lieft.  1795.  260  S.  8- 
Hr.  C.  hat  vor  einigen  Jahren  vor  den  Thoren  von 
Kopenhagen  eine  Erriebungsauftalt  uach  den  vernünf- 
tigen Gruudfatzen , die  die  Kultur  und  Aufklärung 
unfrer  Zeit  an  die  Haud  giebt,  errichtet.  Eifer  für 
das  Erziehungswefen  und  hinlängliche  Mufse,  die 
ihm  fein  Amt  gab , einer  Erziehungsanftalt  vorzulte- 
hen,  veranlafsten  diefes  Unternehmen.  Wenn  man 
den  Stifter  derfclben  nicht  fchon  durch  den  Ruf  als 
einen  Mann  kennte,  der  g?r.z  für  das  Fach  der  Erzie- 
hung geboren,  und  mit  allen  dazu  erfodcrlichen  Ta- 
lenten ausgerüftet  ift:  fo  würde  ihn  diefc  gehaltvolle 
Zeilfchrift  durchaus  als  einen  folchen  bewahren.  l)ie 
Auffiitze  von  ihm  über  das  Erziehungswefen  mit  be- 
ftündiger  Hinficht  anf  feine  Anftalt  verrathen  einen 
Mann,  der  fein  Fach  in  feinem  ganzen  Umfang  durch- 
dacht und  durch  eioe  verftandige  Benutzung  der  kri- 
tifchen  Philufophie  und  aller  der  Aufklärungen , wel- 
che das  Zeitalter  darbot,  fo  wie  durch  eigue  prakli- 
fihe  Einfichten  eiuen  fo  gut  gegliederten  Plan  ange- 
legt uud  ausgeführt  hat,  dergleichen  wohl  nicht  leicht 
eine  unfrer  zahlreichen  Erziehungsanfttltcn  aufzu- 
weifen haben  dürfte.  Seine  Anftalt  foll  die  Zwecke 
eines  Phiianthropins , das  fich  mit  der  Erziehung 
zum  Menfchen  oder  mit  der  Entwicklung  aller  inenfcii- 
lichcu  Anlagen  befchäftigt,  und  einer  folchen  Lehr- 
nnHalt  verbinden,  worinu  der  Menfch  zu  feiucr  Be- 
ftimmung  als  Mitglied  des  Staates  vorbereitet  wird. 
Die  Betrachtungen  über  den  Hauptzweck  der  Erziehung 
muffen  die  Aeltern  und  Erzieher  befchämen,  welche 
entweder  blofs  auf  kleinliche,  unwürdige  Zwecke 
brv  der  Erziehung  hinarbeiten,  oder  doch  das  Unter- 
geordnete und  Zufällige  in  der  Erziehung  über  das 
Vornehmftc  und  Wesentliche  fetzen.  Sie  mögen  diele 
Abhandlung  in  einem  feinen  Herzen  bewahren  und 
darnach  thun!  ln  der  Nachricht  uon  der  gegenwärti- 
gen Vtrfaßung  /einer  Anjialt  im  3ten  St.  geht  der  VE 


ganz  ins  Einzelne  fowohl  der  äufsern  als  der  Innern 
Einrichtung  hinein,  und  wird  gerade  dadurch  denen, 
die  ähnliche  Anftalteu  haben  oder  unternehmen  wol- 
len, fehr  lehrreich.  Wir  wünfehten  recht  fehr,  dafs 
der  Vf.  eine  fo  chttaillirte  Gcfchichte  feiner  Anftalt 
liüekweife  in  feiner  Zeilfchrift  liefern  möchte.  In- 
tereftante  Bruchßücke  aus  derfelben  find  die  Unter- 
haltungen mit  feinen  Zöglingen  auf  Vcranlaßung  der 
Jdtrecklichen  Knpetthagner  teuersbrunjl  im  erften  und 
zweyten  Heft.  Von  einem  Mitarbeiter  na  der  Anftalt 
des  Hn.  C. , dem  auch  durch  andre  Schriften  bekann- 
ten D.  l enturini,  fteht  im  4ten  Heft  ein  durchdachter 
Aufratz  über  die  richtigfle  Benutzung  der  üefchuhte  für 
den  moralifchrn  Zweck  der  Erziehung.  Die  Idee  der 
allgemeinen  Zweckmäßigkeit  alles  Gefchchenen  ift 
ihm  das  Princip  für  die  Gefchichte,  welches  die  mo- 
ralifch  urtheiler.de  Vernunft  aufftellr,  welches  man 
aber  von  den  unftatthaften  Anmafsungen  der  Specu- 
lation,  mit  gröfster  Genauigkeit  die  inure  llefchaffen- 
heit  und  beiUnmue  Abficht  einer  jeden  Begebenheit 
an  den  Tag  legen  zu  wollen,  zu  unterfcliciden  hat. 
Wahr  und  fchon  fagtdcrVf.  S.  169. : «Alles,  was  un- 
ter Menfchen  gefchieht  und  durch  freyc  Anwendung 
ihrer  Kräfte  gewirkt  wird,  ift  dem  Menfchen  inter- 
effant  und  verdient  ftets  feine  Aiifmcrkforakeit  und 
Prüfung.  Denu  *s  find  Wefen  feiner  Art,  mit  ihm 
gleichen  Abftarams  und  Urfprungs,  wie  er  mit  Frey- 
h et t und  Vernunft  begabt,  wie  er  zu  einer  erhabenen 
Beftimmung  gefchatfen,  der  fie  entgegenftreben  fül- 
len. Nicht  der  Kitzel  der  Neugierde;  nicht  die  ei- 
gennützige Abfleht:  aus  dem,  was  von  jeher  Men- 
fchen zur  Befriedigung  ihrer  ffnnlicben  Triebe  tha- 
ten  , zu  erlt'  ien,  was  er  auf  feinem  Standpunkte  für 
ähnliche  Zwecke  zu  thuu  habe;  nicht  die  felbftfüch-  ■ 
tige  Triebfeder  des  Forfchens:  durch  ihren  Schaden 
gewitzigt  und  klug  zu  werden  ; nicht  der  thürichre 
Wahn,  das  innere  Wefen  der  Dinge,  das  beftiiurate 
Verhaltnifs  des  Menfchen  zu  dem  grofseu  Umfchwun- 
ge  des  Triebrades  der  Natur  oder  die  ewig  uner- 
forfchlichen  üefetze,  nach  welchen  der  Unendliche 
der  Welten  und  Zeiten  und  Begebenheiten  Lauf  re- 
gelt und  ordnet,  zu  erkennen,  — foll  ihn  alfo  vorzüg- 
lich antreiben,  feine  Aufmerkfamkeit  der  Gefchichte 
zu  widmen.  Sondern  dieA-hturg  und  Werthfehä- 
tzung, die  er  als  Menfch  dem  Menfchen  fchuldig  iß; 
das  ewige  Gcfetz  der  Natur,  welches  ihn  dur.h  hei- 
lige Bande  mit  Wefen  feiner  Art  verknüpft,  und  ihm 
aubrfiehlt,  uicht  blofs  auf  lieh  und  feine  Fortfehritte 
zur  Tugend  und  Glückfeligkcit  zu  achten;  fomlern 
auch  die  Fortfehritte  andrer  zu  diefera  grofseo  Ziele 
reiflich  zu  rrwägen;  fie,  wo  ers  vermag,  zweckmä- 
fsig  zu  leiten;  HindernifTe  zu  heben  und  die  fittlichc 
Ordnung  mit  aller  Anftrengung  zu  befördern;  — ■ 
di  es  uud  was  damit  in  wefentlicher  Verbindung  fteht: 
das  Bedürfnis»,  über  den  Grund,  Zufa  in  in  en  ha  a g 1 u nd 
Zweck,  meofchlicher  Schick faie  hellere  Auskunft  zu 
erhallen  — begründet  die  Vßicht : der  Uefilmhte  un- 
fre  Aufmerkfamkeit  zu  widmen.’4  Einer  der  rei<  h- 
haltigften  piidagogifchen  Auflatze,  weither  durch  alle 
4 Hefte  fort  Luit  und  noch  nicht  geendigt  ift,  betrift 
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die  Eintheilnng  der  Schulen  in  Klaffen , vorzüglich  in 
Beziehung  auf  Landfchuleu,  von  ff.  F.  Qeft,  erftera 
Lehrer  des  Sthtilmeifterremiuariums  zu  Trollcbsrg. 
Der  Vf.  nimmt  5 Stufen  der  Erziehung  an.  * Die  erfte 
Klaffe  entwickelt  die  Naturanlagen  durch  eine  nach 
richtigen  Gruudfatzen  veranftaltete  Uebung  der  kör- 
perlichen , geistigen  und  icoralifchen  Kräfte,  die  in 
ihm  liegen.  Sie  macht  ihn  alfo  zu  jeder  Art  des  Un- 
terrichts, den  er  künftig  empfangen  fall , fähig.  Die 
tuvejte  Klaffe  giebt  diejenigen  lucrhanifchen  Fertig- 
keiten, die  zur  Erlangung' und  Erhaltung  nützlicher 
Kenntniffe  nothsvendig  find.  Sie  lehrt  das  Lcfen  und 
Schreiben.  Die  dritte  ertheilt  Unterricht  in  deu  Vor- 
bercitungskenntniffen  zur  Religion,  in  einer  nach 
der  Natur  und  dem  Zufatnmcnhange  dec  wilTeufcbaft- 
lichen  üegenftände  gewühlten  Ordnung.  Die  vierte 
Klaffe  macht  die  unter  allen  Kenntniffeu  den  Mcn- 
fchen  vorzüglich  beglückende  Religionskenntnifs  zum 
Gegenftand  des  Unterrichts.  Die  fünfte  lehrt  diejeni- 
gen Wiffenfchaften,  die  mit  den  bürgerlichen  Ver- 
haltniffen  im  nächften  Zufaminenhange  liehen,  und  lei- 
tet vorzüglich  auf  praktifche  Anwendung  alles  Erlern- 
ten. In  den  llrirfcn  (eiura  Vaters  aa  feinen  tijahri- 
gen  Sohn)  über  die  menfchliche  Seele  (ölt  nach  und 
nach  eine  Erfahrung?  • Seelenlehre,  fo  wie  fie  für  den 
erllen  Unterricht  fafslich  und  zwecktnäfsig  ift,  vom 
13.  Oltkaufen,  Prediger  in  Oldeslo,  geliefert  werden. 
Bisher  befchüfrigt  lieh  der  Vf.  noch  mit  dem  Vontel- 
lur.gsverinögen.  Zur  Berichtigung  gemeiner  Vorur- 
tbpile  über  Religion  und  Chriftenthum  werden  das 
ihrige  die  trefflichen  Briefe  des  Ila.  Chrißiani  über 
die  jetzt  fo  fichthor  werdeude  Geringfehatzung  des 
Chritteothurr.s  und  die  Auffatze  des  D.  MarczoU  über 
die  Frage:  Mufs  es  in  der  Religion  immer  beym  Al- 
ten bleibe»?  gewifs  beytragen.  Jener  berichtigt  die» 
Klagen  Ober  den  Verfall  des  Chriftenthuras , fetzt  die 
richtigen  Begriffe  deffelben  auseinander  und  fucht  zu 
bev  reifen,  dafs  fich  die  wahre  Lehre  Jefu  nie  ganz 
verlieren  werde.  (Ir»  der  Folge,  wenn  der  Vf.  die 
VerUaltniffe  der  kririfchen  Phiiofcphie  zu  diefeu  Un- 
terfuchungen  auseinanderfetzen  wird,  wird  auch 
wohl  die  Uitrerfiheidung  angegeben  werden,  dafs 
zwar  wohl  der  Burhftabe  und  das  Pofitive  des  Chri- 
ftiani3rnus  einmal  aufhören  könne,  aber  nie  der  Geilt 
deffilben.)  Ur,  Marezoll  bringt  in  feiner  Erörterung 
der  Frage:  ob  es  in  der  Religion  beyro  Alten  bleiben 
muffe,  diejenigen,  welche  diefeu  Satz  vertheidigen, 
unter  6 Klaffen : t)  die  Abergläubigen,  Schwärmer, 
Schwache  und  Verwahrlofte  am  Verbände;  2)diellaf- 
fer  oller  Neuerungen  und  Vertheidigcr  alles  Alten  ; 
3)  die  moralifthen  Ariftokraten,  welche  zwar  für  fich 
freyer  oder  aufgeklärter  über  Religion  denken,  aber 
diefe  helleren  Einfkhten  ihrer  Kaffe  ausfchllefslicl» 
Vorbehalten  und  dem  Volke  inifsgonnen;  4)  die  Poli- 
tiker, welche  die  Religion  als  einen  Zügel  für  den 
grufsen  Haufen  beiratlircn;  5)  die  Furrhtfaineo,  wel- 
che von  den  immer  fortfehreitenden  Aufklärungen  für 
die  gute  Sache  der  Religion  zittern;  6)  welche  fagon, 
es  fey  ja  doch  alles,  was  die  Religion  betreffe,  Got- 
tes Wort.  Noch  ift  auzuzcigea  übrig  eia  Gefpräch 


eines  Predigers  mit  feinem  Schulmeifter  über  dieFra- 
ge : ob  das  Zeitungslefeu  auch  dem  Landmaun  zu 
verftatten  fey,  von  dem  Landinfpector  Offe  zuArrild 
in  Angeln,  worinn  jene  Frage,  wie  billig,  bejahend 
beantwortet  wird,  und  die  Schilderung  eines  deiit- 
fchen  Volksfcftes  im  J.  t705,  vom  Paft.  v.  Gehren  in 
Kopenhagen.  Ein  deutfeher  fonft  gutdenkender  Fürft 
liefs  feinem  Gaff,  einem  jagdluftigen  Fürften  zu  Eh- 
ren, einen  Ilirich  auf  gut  furftlich  zu  Tode  hetzen, 
darauf  ein  Wettrennen  unter  einem  Pfahle  hin  anftel- 
len,  an  welchem  eine  lebende  Gans  an  den  Beinen 
aufgehangt  war,  der  die  Dauern  im  Vorbeygaloppi- 
ren  den  Hals  abzurcifscu  fliehen  mufsten,  und  endlich 
einen  Tanz  der  Bauern,  die  bis  unter  die  Anne  in 
Sacke  gefleckt  wurden , halten!  Die  über  diefe  Für- 
fteuluft  angcftellten  Betrachtungen  find  aller  Beher- 
zigung  werth. 

Dortmund,  ia  Comin.  b.Blothe:  Magazin  von  und 

für  Dortmund.  Erftcr  Jahrgang.  Erftes  Stück. 

96$.  Zweytes  Stück.  07  — 192.  g.  (ohne  Jahr- 

zahl,  fo  viel  man  aber  hebt  von  den  Jahren  179» 

u.  1796.) 

Aufklärung  der  vaterländischen  Gefchtchte  und  Re- 
gimen tsverfaffung,  fo  wie  überhaupt  alles,  was  fonft 
ein  Interelfe  für  Dortmund  hat,  ift  Abficht  diefer 
Zcitfchrift.  deren  Vf.  fehr  über  die  Unordnung  und  / 

zweckwidrige  Verheimlichung  ihres  vaterländischen 
Archives  klagen.  Die  Abhandlungen  find  folgende: 

Erftet  Urft.  Nummer  1.  Allgemeine  Einleitung  von 
dem  Zweck  und  den  Gegeuftandea  des  Magazins, 
von  W.  SdnKeniaun.  2.  Ueber  die  Quellen  und.  Hülfs- 
mittel  der  Dortmundiftheu  Gefchichte,  als  Einleitung 
in  dicfclbe,  von  Aru.  Mallinckrodt.  Der  vorzüglich- 
fte  Gefchichtfchrciber  ift  Dettnar  Mlilher  und  neben 
(liefern  Diedrich  ll’eflhof  und  ff  ahn  int  Chriflof  Erur- 
h atu.  All*  übrige,  ausgenommen  Johann- Kerkhiird, 
find  erbärmliche  Legend enfehmier er.  Den  Siegfried 
von  Stein»,  der  im  loten  Jabrhondert  gelebt  habeo 
fo’.l,  halt  Rec.  für  einen  Betrüger  aus  dem  itten.  3. 

Detmar  Mdlhers  kurzes  Chronicon  von  16:2.  4.  Ue-, 
ber  die  Errichtung  eines  Schulfeminariums  hiefelbft 
von  /■'.  ßtulrker.  5.  Auszug  aus  den  Stadtrechnungen 
von  Exaudi  »794  bis  1795,  von  Am.  .IftlümLodt. 

Zaeijtet  Heft.  Nummer  1.»  Dortmundifche  Annalen 
oder  Auszüge  aus  den  dortmundifchen  Chroniken. 

Diefe  gefchmacklofcn  Cbroniftea  ohne  alle  Kritik  (die 
wir  überhaupt  den  VIF.  heller  empfehlen)  zu  extrahi- 
ren,  fcheint  uns  eine  fehr  undankbare  Arbeit  zu  fevn. 

Dafs  die  Karoliugifche Urkunde  S.  tu.  ciue  offenbare 
Erdichtung  fey.  hat  bereits  von  Ekiic/t  io  Cosr.r.wnta- 
riis  tle  ILtbus  l'vanciae  Orient alis  I.  73S.  dip’.omatifch 
erwiefen,  und  kann  auch  aus  Hrumiinw  de  Re  rftpiowa- 
tic.r  haperatorura  dargethan  werden.  2.  Etwas  über 
Preufsens  Anfprüche  an  Dortmund  v.  M.  Zur  Zeit 
ein  blofser  trockener  Auszug  aus  dcu  Arcbivsrepcr- 
torien,  daraus  gleichwohl  Chon  urßreitigt  Folger (t «- 
ge»  gezogen  werden  wollen!  3.  Projcct  zu  befferer 
Benutzung  der  gemeinen  Weiden  der  hiefigen  Heichs- 
ftadr  Dortmund,  von  dem  Hn.  Bürgerin. Schaffer.  4. 
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Einige  Gedanken  Eber  T.ekhcn&eltattungen  r.  M.  3. 
Ueber  den  bisherigen  Unfug  bey  den  liieligen  Predi- 
gcrwahlcn.  6.  Etwas  über  Titulaturen  v:  M.  7.  Et- 
was in  Betreff  unferer  Straften  tt.  M.  g.  Chronologi- 
fches  Verzeichnis  einiger  ausgehobenen  in  den  Ar- 
chivregiftern  sufgefütirten  Urkunden  v.  ,W.  q.  Kurze 
Befchreibung  der  Stadt  und  infonderheit  der  Verfaf- 
fung  von  Dortmund,  aus  einem  alten  Manufcript. 
Hat  d en  Druck  nicht  verdient.  Der  kiudifch  fpielen- 
de  Vf.  leitet  Tcemonia  von  Tres  Monns  ab  und  redu- 
cirt  darauf  alles,  llath,  Zecbhüufer,  Klofter,  Gerichts- 
diener auf  die  Zahl  drey.  Wir  ermuntern  die  patrio- 
tifehen Herausgeber  fortzufahren,  was  aber  die  hilto- 
rifche  Gegenftande  betrift,  ftatt  der  trockenen  Ex- 
tracte  eigene  Ausarbeitungen,  und  fofern  fie  aurh 
den  Ausländer  interefltren  Tollen,  befonders  über  die 
Theilnahme  der  Stadt  Dortmund  an  dem  Hanfelian- 
del,  über  die  Spuren  des  weftphälifcben  Gerichts  in 
diefer  Stadt,  über  alte  weftpbälifche  Sitten,  Anftal- 
ten  u.  dgl.  zu  liefern. 

Stockholm,  b.  Zetterberg : Stüdernrs  med  Handel 
Sju/art  och  Bru&sriirtlfe  Gemenfkap  ugitude  Inkom- 
fter.  (Die  fleh  auf  Handel,  Seefahrt,  Bergwerks 
und  dergleichen  Gewerbe  beziehenden  Einkünfte 
der  Städte.)  1795.  3 Alph.  4. 

Ilr.  Advocatfifcal  Füntberg  in  Stockholm,  hat 
feit  einigen  *0  Jahren,  da  er  iro  Bergcellegium  ge- 
arbeitet hat,  fich  eine  Menge  von  KenntnilVen  über 
fchwedifchen  Handel,  Seefahrt,  Gewerbe  auf  dem 
Lande  uud  in  den  Städten  betreffende  Einrichtungen 
erworben,  und  man  hat  ihm  fchon  verfchiedene  dahin 
einfchlageode Schriften,  wovon  ein  paar  auch  in  die* 
fen  Blättern  angezeigt  find,  zu  danken.  Sthon  1786 
gab  er  Apothekarrs , B ndans  och  Chirurgen  formatier 
och  Jlnthsigheter  (Privilegien  der  Apotheker,  Bader 
und  Chirurgen  und  was  fie  zu  leiden  fchuldig  lind) 
und  Borgetäion  Jürmener  och  ßyldigheter  , i flu d of 
forfallningar  { bürgerliche  auf  Verordnungen  gegrün- 
dete Rechte  und  Verbindlichkeiten).  In  der  letztem 
Schrift  handelte  er  in  alphabetifcher  Ordnung  von  den 
Rechten  und  Pflichten  der  Akademien,  des  Adels, 
der  I.andleute  (Alttnogens) , der  Becker,  Buchbinder, 
Buchhändler,  Buchdrucker  u.  f.  w.  Allein  der  Ab- 
fatz  erftreckte  ftch  nicht  viel  weiter  als  Stockholm, 
"und  kam  denKufteo  des  Drucks  nicht  gleich.  Er  un- 
ternahm alfo  ein  anderes  nicht  blofs  für  Stockholms 
Einwohner,  fondern  allgemeiner  nützliches  Werk: 
Bruksidkares.  Städers  oehBargerfkavs  umßfdrminer  och 
Jhjldigketer , worinn  er  die  Vorrechte  der  Bergtrerks- 
handthierung  Treibenden,  der  Bürger  uud  Städte  ft>- 
wohl,  als  ihre  Verbindlichkeiten . in  2 Theilen  17S8 
uud  17S9  aus  einander  fetzte.  Allein  der  daraut  ein- 
iällende  Krieg  verursachte,  dafs,  da  man  alle  Lum- 


pen blofs  zu  Charpie  und  Bandagen  für  di-  fchwedi- 
icbe  Armee  fnmmeltc,  die  Papiermühlen  ftillftatulen, 
und  das  Druckpapier  fo  hoch  itn  Preife  flieg,  d.us  er 
desfalls  das  Werk  nicht  fortfetzen  konnte.  Um  in- 
zwifeben  auf  andere  Art  nützlich  zu  feyn,  gab  er  1794 
/Inmarkningar  iil  Sweriges  Rikes  SjuL-tg  heraus,  wo- 
von die  zu  Greifswald  itn  v.  J.  erschienene  deutfehe 
Ueberfctzung  unter  dem  Titel:  Schivedifches  Scercc'it 
♦nit  Anmerkungen . in  der  A.  L.  Z.  J.  ry-.t?.  Nr.  59  J. 
ift  augezeigt  worden.  Die  Schrift,  von  der  wir  hier 
jetzt  eine  Anzeige  machen  , fleht  mit  jener  in  den 
Jahren  1788  und  1739  erfchieneneu  in  einer  gewiffen 
Verbindung.  Es  waren  darinn  die  Abgaben , welche 
auf  dem  Lande  und  in  den  Städten  an  die  Krone  un- 
ter verfebiedenen  Benennungen  bezahlt  werden  müf- 
fen,  angegeben.  Hier  aber  find  nun  auch  dir  Pri- 
vatabgaben , die  jede  Stadt  von  Dingen,  die  auf  Han- 
del, Seefahrt  und  Bcrgnabrung  Beziehung  haben, 
nach  bestimmten  Rechten  und  Verordnungen  zu  erhe- 
ben bat,  angeführt  worden,  11c  mögen  nun  Stadtzu- 
lage, Zoll-,  Wag-,  Hafen-,  Brücken-,  Schleufcn-, 
Fracht-,  Anker-,  Arbeit*- , Baltaft  , Buden-,  Baum-, 
Träger-  uud  MefTer- , Armee-,  Fahr-,  Grund-,  Got- 
tes-, Hammer-,  Einfcbreibe  , Kahlen-,  Krahu-,  La- 
llen , Markt-,  Pack-,  Pafs-,  Pfahl-,  Strand-,  Stand-, 
Stempel-Geld  u.dgl.  m.  heifsen.  Die  Städte  in  ganz 
Schweden,  von  deren  Einkünften  hier  Nachricht  er- 
theilt  tvird  , find  nach  dem  Alphabet  geordnet,  in  al- 
len find  ihrer  106  aufgeführt.  Frevlich  nehmen  die 
Nachrichten  von  den  kleinern  Städten  nur  wenig 
Raum  ein,  dagegen  gehen  die  z.  E.  von  Stockholm 
von  S.  239  bis  336.  Uebel  dürfte  es  nicht  gewefen 
feyn,  wenn  der  Vf.  bey  den  grüfsern  Städten  den  et- 
wanigen  Ertrag  diefer  Einkünfte  zufammen  auch  nur 
ungefähr  angegeben  batte.  Auch  würde  vielleicht 
eine  allgemeine  Einleitung  nicht  unwillkommen  ge- 
wefen feyn.  Allenthalben  verweifet  der  Vf.  auf  kö- 
nigl.  gegebene  Refolutionen , wodurch  er  feinen  An- 
gaben die  Authcnticitat  giebt.  Marftrand  batte  nach 
S.  135.  fonft  eine  Stadtzulage  von  t Procent  auf  alte 
ausgehende  und  ein  Procent  auf  olle  «Ankommende 
Waaren ; feit  dem  es  aber  zum  Freihafen  erklärt  ift, 
find  die  Stadteinkünfte  verändert  und  gröfstentbeils 
aufgehoben , und  die  Stadt  hat  darüber  noch  kein 
neues  Regulativ  erhalten  können,  Bisweilen  find 
auch  ganzeTaxco  eingerückt  worden  ; alsz.  E.S.411. 
die  Frachttaxe  zwifeben  Yftad  und  Pommern.  Hin 
und  wieder  ift  kurz  der  Vortheile  gedacht,  welche 
pommerfche  Schifter  in  Schweden  in  Anfehung  der 
Auslagen  geniefsen.  Ausführlichere  und  genauere 
Nachrichten  davon  erinnern  wir  uns  in  Iln.  Prof.  Möl- 
lers zu  Greifsw.  17^3  gedr.  Commentat.  de  jure  Incti- 
genatus  praccipue  Suecos  inter  ac  Pomcranos  reciproco, 
gclefen  zu  haben. 
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GESCHICHTE. 

/ 

Zürich  , b.  Ziegler  u.  Söhne:  — / Uayfiut  von  Orelli. 
Ein  biogrjphifcher  Verfuch.  Nebft  Fragmeuten 
aus  der  italienifchen  uud  Schweizergefcliicbte, 
und  einüeraählde  der  häuslichen  Sitten  der  Stadt 
Zürich  uui  die  Mitte  des  fechszehnten  Jahrhun- 
derts.  Von  5.  v.  0.  v.  B.  Mit  einer  Vorrede  von 
H.  H.  Füfili.  500  S.  8. 

J^chon  an  Geh  intereffant  ift  für  den  Beobachter  der 
Mcnflhen  und  Sitten  eine  Familienchronik;  aber 
»uch  für  den  Liebhaber  der  Weltgefchichte  ift  lie’s, 
wenn  Ge  fulche  Perloncn  darftellt,  deren  Schickfal  in 
das  Schickfal  eines  ganzen  Landes  oder  Zeitalters 
verwebt  war.  ► Eine  Cokhe  fiallerie  von  Familienße- 
mahlden  liefert  uns  hier  der  VF.  Sein  Ahnherr,  Gto- 
vnnni  von  0 relli,  ein  Abkömmling  der  uralteu  edeln 
Capi'.anm  von  Locarno,  lebte  in  der  letztem  Hälfte 
des  XVten  Jahrhunderts  in  der  Lombarde}- , zu  einer 
Zeit  alfo  und  unter  einem  HiinmeUßriche,  wo  unter 
dem  EinflufTe  theils  der  einwandernden  griechifchco 
Mufen,  theils  der  neuer/undenen  Buchdruckern}-, 
theils  auch  der  bewaffneten  Fehden  und  friedlichen 
Staatsunterhandl  ungen  so  wohl  die  Culturals  die  Auf- 
klärung üppige,  bald  mehr  bald  weniger  wohlthäti- 
ge,  Blüthen  hervorrrieb.  Richtig  bemerkt  S.  4.  der 
Vf.,  dafs  nach  ihrer  Verpflanzung  Üis  dem  Oriente 
die  griechifche  Kunft  uud  Gelehrfaiukeit  in  dem  ver- 
ichiedenen  Clima  von  der  Lombardey,  von  der  Schweiz 
und  von  Deutfchland  gleicbfam  nach  dem  vcrfchiede- 
nen  Bodengetuche  tingirt  worden  fey.  Wenn  z.  B. 
in  Deutfchland  der  freyere  offnere  Geilt  die  Sitten- 
Utid  Glaubens verbefferung  beförderte,  fo  vetbreirete 
er  hingegen  in  Italien  Zweifelfucht  und  Freydenkctey, 
Wenn  auch  in  dein  letztem  Lande  mitten  in  dem 
Schoofse  der  Ausfchweifungen  Geh  hin  und  wieder  ein 
Sitten  - oder  Religionsc  erbeffercr  oder  ein  Jünger 
eines  folchen  erhob,  fo  drangea  Ge  auf  dem  einhei- 
mifchen  Boden  mit  ihrer  reinem  Weisheit  nicht  durch, 
fondern  fahen  Geh  zur  Auswanderung  genöthigt,  fo 
z.  B.  die  iHntfyr  (r'enniltinne,  dieOc/iine,  Sodne,  und 
mehrere  von  den  Nachkommen  des  Giova.nni  von 
Oretfi.  Die  Gefchichte  der  letztem  hat  alles  intcreffe 
eines  Ritterroroanes.  Giovanni  war  l*age  bey  Franz 
Sforza »**iem  Herrn  von  Mailand  und  Genua;  diente 
unter  Ludwig  XI  gegen  den  Herzog  von  Burgund, 
und,  als  er  den  jungen  Herzog  Galeazza  nach  May* 
land  zurückbegleiten  wollte,  erleichterte  er  unterwe- 
ges  diefem  die  Rettung  aus  den  Händen  pieinomefi- 
fcher  Freybcuter,  gerietb  aber  darüber  felbft  in  ihre 
A.  L.  Z.  1797.  Zwajter  Band. 


Gewalt,  und  wurde  von  der  Herzogin  Riancsr  losge- 
kauft. An  dem  Hofe  des  Galeazzo  läh  Giovanni  das 
Schaufpiel  der  zügcllofefteh  Ausfchweifungen  uud  Ir- 
religiolität.  Rein  und  unbefleckt  blieb  dabey  fein 
edles  Sitteugcfühl ; fein  Geilt  aber  machte  fielt  vom 
Aberglauben  und  monchifcher  Frömmele}-  los.  In 
der  lolge  pflanzte  Geh  zugleich  mit  feiuem  raorali- 
fcheu  Sinuc  auch  fein  freyerer  Geilt  auf  feine  (lach 
kommen  fort.  Zu  gleicher  Zeit  als  Kaifer  Friedrich  lll 
auf  feiner  Reife  durch  Italien  den  Galeazzo  mit  dem 
Ilerzogthume  Mailand  belehute,  beftatigte  er  auch 
1460  dam  Giovanni  ton  Orelli  und  Giacomo  vor  Muralt 
die  Freyheiten  der  Capitanci  von  Locarno.  S.  45.  We- 
gen feiner  Graufarakeitea  und  Ausfchweifungen  zog 
Geh  der  Herzog  den  allgemeinen  Hals  zu.  In  Mantua 
decUmirte  Cola  , ein  Grammatiker,  öffentlich  gegen 
feine  NeronlfcheTyranney,  und  empfahl  die  rcpubli- 
canifche  Vcrfaffung.  Lampugnano,  Ogiiacus  und  Carl 
ViSconti,  deren  Fraueu  der  Herzog  eewaltfam  ent- 
ehrt hatte,  ermordeten  ihn  in  der  Stephanskipehe. 
Die  beiden  letztem  wurden  aber  hernach  zum  Tode 
verurthcilt,  und  Lampugnano  auf  der  Stelle  erfchla- 
gen.  Da  mit  dem  letztem  Giovann  von  Orelli  ver- 
wandt war,  und  er  überdies  mit  der  Schweller  def- 
felbcn  ein  Licbesv'erftänduifs  hafte,  fo  hätte  ihn  feine 
Verbindung  mit  einem  Mörder  leicht  verdächtig 
machen  und  in  Gefahr  fetzen  können:  allein  die  ver- 
wittwete  Herzogin  Donna,  nunmehrige  Regentin, 
fieberte  ihm  ihren  Schutz  zu,  und  übergab  ihm  die 
Judicatur  über  die  weitläufigen  borromeischen  Lehue 
am  langen  See.  Nach  dem  Tode  des  Herzogs  blieb 
Orelli  noch  fo  lange  bey  deffclben  Gemahlin  Ifabella, 
bis  die  unglückliche  Priuzeffin  mit  ihren  minderjäh- 
rigen Kindern  eingefchloffen  wurde.  Durch  Lift  und 
Gewalt  harte  nun  des  erfchlagcnen  Herzogs  Bruder 
Ludwig  Sforza  Moro,  Geh  felbft  zum  Herzogen  von 
Mailand  erhoben.  Bey  einem  fo  gewaltfamen  uud 
ränkcvollcn  Fürftea,  wie  diefer  war,  blieb  Orelli  un- 
gern in  Dienlten;  „All  des  Umtreibes  bey  Hofe  und 
„der  Kricgsdienfte  müde,  wendete  er  fleh  wieder  zu 
„den  W iffenfehaften,  mit  denen  er  unter  Franz  Sfor- 
„za  war  vertraut  gemacht  worden.  Als  er  feine  Ent- 
„laffung  fachte , erhielt  er  nur  agf  unbeftimmte  Zelt 
„die  Erlaubnis  zur  llückkehs,  in  fein  Vaterland. 
„Nach  feiner  Ankunft  in  Locaruo  heyrathete  er  feine 
„Anverwandtin  Virginia  von  Muralto,  der  er  lange 
„vorher,  als  Ge  bey  der  Herzogin  Ifabella  als  Hof- 
„fräulcin  geftanden,  nach  damaliger  Sitte  ritterlich 
„und  züchtiglich  feinen  Dicnft  gewidmet  hatte.  Mit 
„ihr  bekam  er  ein  anfchnliches  Vermögen,  und  hoffte 
„nun  die  hä*slichen  Freuden  ruhig  zu  geuiefsen: 
C c c „\yeni 
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„Wenige  Wochen  nach  feiner  Vcriuählungaber  fand- 
,,te  ihm  Herzog  Moro  Befehl,  eilends  nach  Novarra 
„zü  gehen,  weil  (ich  auf  ihrem  Rückzüge  die  Fran- 
„zofen  diefe^Piarzes  bemächtigten.“  Novarra  gerieih 
wieder  in  die  Hände  des  Herzogs,  in  dem  fiegreichen 
Treffen  aber  wurde  Orelii  verwundet.  In  dem  fol- 
genden Jahre  141,6  befand  er  ftch  bey  der  kriegeri- 
fehen  Expedition  gegen  die  Pifaner.  Bey  diefer  Ex- 
pedition kam  er  in  ßekanntfehaft  mit  dem  berühmten 
Dominicaner,  1 iirroiiumss  von  Savannrola  von  Ferra- 
ra. diefem  prophetifchen  Eiferer  gegen  die  Lofterder 
Klerifey  und  des  päbftiichen  Hofes,  der,  wie  S.  33 
der  Vf.  fcharl'finnig  bemerkt,  fleh  auf  ähnliche  Weife 
Einflufs  verfrhaffte.  wie  z.  B.  heut  zu TagedieObern 
gewiffer  geheimer  Orden.  In  dem  Umgänge  mit  Sa- 
vinarolo  verftarkte  Cch  Orelli’s  Abneigung  gegen  dA 
Mtnfchswefeu , nud  die  ängftliche  Frömmigkeit  fei- 
ner  Gemahlin  fchreckte  ihn  von  den  freyern  Gefinnun- 
gen  nicht  ab.  S.  37—60  findet  fich  eine  iutereftante 
Epifodc  über  die  Flucht  des  Herzogs  von  Mailand  und 
feine  gefängliche  Wegführung  nach  Frankreich.  Ura- 
fonft  bemühte  ftch  um  feine  Rettung  Orelii.  S.  6t.  6z- 
„Unzufrieden  mit  den  leeren  Worten,  die  er  an  dem 
„kaiferlichen  H6fe  zu  Iafpruck  erhalten  hatte,  und 
„noch  unzufriedener  mit  lieh  feibft,  dafs  er  fich  aus 
„einer  ruhigen  häuslichen  Lage  uud  von  einer  liebeus- 
„würdigen  Gattin  wider  feinen  erften  Willen  hatte 
„wegloken  latTen,  ginger  in  fein  Vaterland  iTocarno 
„zurück.  Bald  gew'bbnte  er  lieh  an  feine  neue  Le- 
bensart; fic  ward  ihm  fogar  zur  Freude,  als  ihm  fei- 
„ue  Gemahlin  zu  Zwillingen  den  Aloyfto  und  Fran- 
„cefco  gebahr.  Lange  konnte  er  auf  leiner  Meycrey 
„Minutio  ruhig  nicht  leben.  Auch  (liefe  Gegend  war 
.izwifchen  die  Factionen  der  Gibellincn  undVVelphen 
„getheilt.  Von  jener  Faction  waren  nebft  den  Kufca  und 
„Muraiten  auch  die  Orelii,  eifrige  Auhänger  dermai- 
„läudifchen  Herzoge,  ihrer  Lehnsherren.“  Unter  der 
franzöfifchen  Oberherrfchaft  nicdergedrüiht,  falinfie’s 
nicht  ungern,  dafs  lieh  nun  die  Schweizerkailtone 
in  den  Belitz  von  Lugano  und  Locarno  fetzen  woll- 
ten. Unter  Vorwiffen  des  Vif  conti  Galtazo  trar  ipit 
ihnen  Orelii  in  geheime  Unterhandlungen.  W ahrend 
dafs  lieh  diefe  verzögerten,  begegnete  feiner  Fami- 
lie folgender  graufenvoller  Vorfall  (S.  67 — 69} : „Als 
„an  einem  fchbnen  Abend  die  Mutter  auf  einer  Rafen- 
,, banke  unter  einem  dickbeiaubtcn.  Kaßauienboume 
„Geh  am  kühlenden  Schatten  ergötzte,  und  die  Kna- 
ben nahe  bey  ihr  im  Grafe  fpielten  , umringelte  eine 
„grofse  Schlange  des  einen  Knaben  (Frantesco’s)  Kör-, 
„per.  Auf  fein  giebterifebes  Angftgefcbrey  rannte 
„zuerft  der  kleine  Aloyfius  hinzu,  und  ftreckte  mit 
„kiodifebem  Muthe  das  Häudcheu  zu  des  Bruders 
„Hülfe  aus,  nach  der  Schlange.  Pfeilfthnell  um- 
schlang d3S  fürchterliche  Thier  beide  Kinder.  Nut» 
,, eilte  die  Mutter  und  mit  ihr  ein  Hausgenofle  lierbey. 
„Durch  einen  glücklichen  und  gefchwinden  Schnitt 
„mit  der  Senfe  befreyte  diefer  die  unverletzten  Brü- 
„der.  ehe  noch  die  fufsfällige  Mutter  ihr  Gelübde, 
„die  Kinder  dem  h.  Franciscus  zu  widmen,  wenn  er 
„fie  retten  würde,  ausgefprochen  hatte.  Die  Mutter 


„Jiufserte  »n  Gegenwart  zweyer  Geldlichen  den 
„Wunfch,  ihr  Gelübde  erfüllt  zu  fehen.  Giovann, 
„der,  wie  wir  fchon  willen,  dem  .Muuchswcfen  we- 
„uig  geneigt  war,  yerfagre  feine  Ein«  liligung. 
„Hicrülier  bedrohten  die  Ueiftlichcn  ihn  und  Jeine 
„Kinder  mit  dein  Zorne  des  Heiligem  'Iheologifch 
„bewies  ihnen  der  Weluuanu  aus  4 Mof.  XXX,  dafs 
„einer  Fraueu  ueliibde  ohne  des  Maunes  Eimvilii- 
„guug  nicht  bindend  war.  Allein  nach  eben  diefem 
„Uefecze  rerficherten  die  Geiftlichen,  dafs  im  lalle 
„der  Weigerung  alsdann  auch  der  .Mann  die  Schuld 
„tragen  müfste.  Dies  ging  der  Mutter,  die  ihren 
„Mann  innig  liebte,  liet  zu  Herzen  , ftaudhaft  aber 
„blieb  er  bey  der  Weigerung,  und  vollzoggleichwobl 
„das  Gelübde,  indem  er  feine  Zwillinge  in  einem  ex 
„Po to  Gemahlde  dem  h.  Franciscus  darftellte,  und 
„ihm  zu  Ehren  in  der  Chiefa  nuovn  zu  Locarno  einen 
„Altar  bauen  liefs.  Vollends  verlohnte  er  ihn  mit 
„einem  üefebenk  an  die  Kirche.  Wahrfchcinliih  ift 
„es,  wieder  Vf.  bemerkt,  dafs  das  öftere  Anicliauen 
„des  Gemäldes,  welches  die  Kettung  von  derSctdan- 
„ge  fo  lebhaft  fchilderte,  und  das  dadurch  fo  oft  er- 
neuerte Andenken  der  gemeiufchaflikhen  Gefahr 
„nicht  wenig  beytrug,  den»  Francesco  uud  Aloys  die 
„Brudertreue  uud  gegenfeitige  Zärtlichkeit  fo  rief 
„einzupragen  , dafs  weder  Zeit  noch  Umftaude,  nicht 
„einmal  die  Verfchicdenheit  ihrer  rcligiulen  Meynun- 
„gen  fie  zu  erfchürtern  vermogteir."  lozwifchen  be- 
nutzte die  guelphifche  Parthey  aus  poiitifchen  Abfich- 
ten  die  NicbteriüUuug  des  oben  erwähnten  Gelübdes 
zur  Verfolgung  Gioctun’s,  eis  eines  Ketzers.  Um 
der  Verfolgung  auszu weichen,  begab  er  lieh  mit  fei- 
ner Familie  zu  feinem  alten  Kriegsgeuolfen , dem 
Marggrafeu  von  Mantua,  an  dellen  Hofe  man  fich 
mehr  mit  den  Küufteu  uud  der  Gelehrfanikeit,  als  mit 
den  Welthändeln  befebaftigte.  liier  wurden  , gegen 
die  damalige  Gewohnheit,  feine  Kinder  frühe  im  Le- 
fen  und  Schreiben  nuterrichtet.  Bald  hernach  kamen 
fie  nach  Mailand , wofeibft  fie  ip  dem  Dominicaner- 
kiofter  unter  der  Aufficht  eine«  freydeukenden  Mönchs, 
der  Giovannis  vertrauter  Freund  war,  die  höberu 
WilTenfchaften  ftudirten.  Mit  Hülfe  der  Schweizer- 
kantoae  fetzte  fich  der  junge  Maximilian  Sforza  in 
den  Belitz  von  Mailand,  trat  aber  den  Cantonen  die 
Laudfchaiten Lugano,  Locarno,  Meudriiio  und  Valle 
Maggia  als  Eigeutbum  ab.  tiiuranni  Hels  fich  in  fei- 
ncui  Vaterland-  nieder;  Franc  esco  begab  fich  zu  einem 
Oheim  an  dem  Ipaniidirn  Hofe.  Als  Ludwig  Xll  mit 
Heeresmacht  gegen  Maximilian  Sforza  vorrückte, 
dientet»  unter  den  fcbweizeriichen  Hiilfsvülkern  des 
letztem  auch  die  Orelii , Vater  und  Sohn.  Während 
der  Belagerung  von  Novarra  hielt  fich  der  junge 
Aloylius,  gleichfam  als  ahueteerfein  künftiges  Schick- 
fal,  fehr  gern  an  die  Zürcher,  und  in  ihrem  Umgänge 
lernte  er  die  deutfehe  Sprache.  Während  des  uach- 
herigen  Feldzuges,  als  fi.l»  Franzi  d - . Uerzogthumcs 
Mailand  bemächtigte,  baue  fich  Giovanni  bey  der 
cidgenftilifchen  Bclatzung  in  Locarno  dadurch  grolses 
Verdieuft  erworben,  dal»  er  auf  feine  Uakofieu  einen 
deutfvhea  Prielier  von  Uri  kommen  liefs.  „Denn  da 
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»kurz  vorher  drey  eidgcnöffifche  Soldaten  gefährlich 
»kru.ik  tagen  und  beichten  wollten,  mulsten  lie.es 
„dur  I»  einen  Dolliuctfch  thuu»  Das  fiel  allen  Schwei- 
zern dafeloilhtuts  Iler/.,“  Tagt  «er  l.ocaraer  Bericht 
au  die  Stände,  »und  war  ihnen  unerträglicher,  als 
»alle  llefrh’.verden  des  Kriegesdieultes.“  Ais  der  Her- 
zog auf  Mailand  Verricht  tit.it,  uud  nach  Frankreich 
reifete,  begleitete  ihn  der  junge  Aloys.  »Aui  letzten 
»Abend  führte  ihn  feine  Jtraukclude  Mutter  indieKir- 
„che,  wo  auf  des  h.  Francisco«  Altäre  die  Rettung 
„der  Zwillinge  vorgeltellt  war:  iie  hiels  ihn,  licn 
„aufs  Knie  werfen  , und  für  feine  Rettung  danken : 
„Das  that  Gott  uud  fern  Heiliger,“  fprach  f:e.  „Ja, 
„entgegnete  Aloys,  Gott  lief»  es  dem Chriftuph  geha- 
ngen, der  das  i'bier  entzwey  frhuitt.“  Lange  weil- 
te der  Jüngling  nicht  in  Frankreich,  fondern  kehrte 
durch  die  Schweiz  nach  Italien  zurück.  — Von  S.  115 
beginnt  feine  romanhafte  Liehcsgrfchichte.  Um  diele 
Zeit  diente  er  als  Coudottieri  bjid  dem  l’abfce,  bald 
den  Venetlaneru  , bald  dem  Keifer.  Mitten  untgrdein 
Walfengvklirre  neigte  er  den  deutfeheü  Soldnern  das 
Ohr,  und  hörte  befonders  den  Frundfperg,  einen 
hitzigen  L.uthcrancr,  fehr  gern  von  dem  neuen  Glau- 
ben erzählen.  „Dadurch  unterfchied  fleh  der  flark- 
„gläqkige  Italianer  von  dem  freygefinnten  Deutlchen, 
„dafs  jener  eilfertig  vor  dem  Altäre  das  Knie  bog, 
„ehe  er  es  wagte,  den  Altar  feiner  Heilbarkeiten  zu 
„berauben.  Von  dcu  mit  Perlen  und  Juweelen  befetzten 
„Reliquien  rillen  die  profanen  Deutlchen  weg,  wasGel- 
„des  Werth  hatte,  und  dje  Schädel  und  Knochen  warfen 
„fie  den  Italianern  zu.  Diefe  frommen  Soldaten  (Jeck- 
„teu  Iie  unter  KülTen  in-denfelben  Sack  zu  dem,  was 
„fie  von  dem  Altäre  rauhten.“  (S.  197)  Bey  der  Er- 
oberung- von  Rom  iSud  unfer  Orelli  feinen  geliebten 
„Bruder  Francesco  wieder,  uach  einer Trennung  von 
„mchrern  Jahren.  Sie  wurden  itzt  unzertrennlich, 
„theikeu  alle  ihre  Beute  brüderlich,  und  hielten  ihre 
„Untergebenen  bellmöglich  von  Ausfchweifung  ab.“ 
Ganz  unvermutbet  entdeckte  er  in  Rom  ouch  feine 
thcuergeliebtc  Fraulein  Apollonia.  Auf  eine  roitian- 
tifche  Weife  rettete  er  fie  aus  den  Händen  der  rau- 
berifchen  Krieger.  Bald  darauf  vermahlt«  er  fielt  mit 
ihr,  und  kehrte  mit  reicher  Ausbeute  nach  Haufe. 
Francesco  aber  ging  nach  Neapel.  Aloys  bofebäftigte 
fich  nun  von  neuen  mit  den  VVHTenfchaften.  Zwi- 
fchen  ihm  und  Giovoune  von  Muralto  wurde  von  der 
neuen  Religion  öfters  gefprochen.  Ihr  Drittmann  war 
der  alte  Orelli,  der  fich  von  dem  Deismus,  dem  Sv- 
fieme  feiner  jungem  Jahre,  nunmehr  gern  zu  dem 
verheuerten  Glauben  *'iulenkte.  ln  Locarno  fvrinirte 
fich  eine  Chriftengemeine , in  dem  Sinne  und  Geifle 
Servets.  v Um  das  Uebel  in  der  Geburt  zu  erfticken, 
bediente  fich  die  Gcifilichkeit  des  weltlichen  Armes. 
Die  neuen  Lehrer  flüchtetet)  fich.  Um  diefe  Zeit  Rarb 
Giovanni  von  Orelli,  (im  J.  1510)  ohue  die  letzte 
Oelung  empfangen  zu  haben,  und  ohne  prtufterliche 
Abfoltition;  auch  befahl  er,  für  ihn  nur  eine  Seeltu- 
niefi'e  zu  lefeu,  „und  zwar  nur  um  der  Schwach  an 
„willen."  Von  S.  217 — 232  liefert  der  Vf.  eine  fehr 
umftandliche  Befcbreibung  von  der  neuen  poiitifcheu 


Verwaltung,  welche  die  Schweizercantonen  in  den 
neu  erworbenen  italihnifchen  Laudvogteyeu  einge- 
führt hatten;  von  S.  332  eine  äufsc-ril  intereflautc 
documeutirte  Nachricht  von  der  Einführung  der  Kir- 
■^cheureform  in  Locarno,  von  der  Unterdrückung  der- 
fclbtu  ; und  von  der  eben  fo  liebreichen  als  ehren- 
vollem Aufnahme  der  ausgewanderten  reformirten  Fa- 
milien, z.  B.  der  (Jrelli  und  Muralten  in  deq  refor- 
mirten Schweizercuntonen.  Aloys  bekennte  fich  zur 
reformirten  Religion  und  rettete  fich  nach  Zürich; 
fein  Bruder  Francesco  blieb  katbolifch  in  Locarno. 
Ohngeachtet  der  Verschiedenheit  ihres  Glaubens  blie- 
ben fie  einander  innig  und  mit  der  brüderlichsten 
Liebe  ergeben.  Sehr  rührend  wird  S.  365  der  Ab- 
fchied  des  «r&ern  befchrieben  : „Schon  war  die  Nacht 
„eingebrochen , als  Frauctfco  mit  einer  Schachtel  voll 
„Erde,  die  er  felbft  in  Aloylius  Meyerey  ausgegraben 
„hatte,  wider  zurück  kamt  Diefe  Erde,  Bruder, 
„(fprach  er  zu  Aloyltus  in  Gegenwart  feiner  Gattin 
„und  Kinder)  nimm  mit,  und  bewahr  fie;  fie  fey 
„Zeuge,  dats  ich  keinen  Zelt  Land  von  dir  nehmen 
„will,  den  ich  dir  nicht  in  feinem  vollen  Werthevct- 
„güte,  uud  dafs  ich  nicht  zugeben  werde,  dafs  An- 
„üerer  Eigennutz  dich  drücke.  Dorne  und  Dilteln 
„müden  meine  Güter  tragen,  wenn  ich  etwas  von 
„deinem  Eigenthume  mit  Unrecht  an  mich  bringe, 
„oder  dazu  fchweige,  wenn  Andere  es  thun  wollen, 
„l’llauze  etwas  in  diefe  Erde,  uud  erinnere  Dich  da* 
„bey  des  Landes,  aus  dem  Dü  gezogen  bi  ft,  und  des 
„treuen  Bruders,  deu  Du  zurüikladelt !“  S.  391. 
Eine  fehr  aufchjulichc  und  interedante  Bcfchreibung 
. von  der  liebreicnen  und  zugleich  klug  yeranßalteten 
Aufnahme  der  vertriebenen  Locarner  zu  Zürich  (den 
11  May  1555).  Es  waren  ihrer  an  der  Zahl  n<5,  und 
darunter  drey  sdeliche  Familien , Orelli,  Nuralto, 
Ihatus.  S.  394.  Zu  ihren  Guuften  wurde  ein  befou- 
dercr  Gottcsdieoll  in  italienifcher  Sprache  eingerich- 
tet. Ihre  erden  Lehrer  und  Prediger  waren  Ochin 
und  Beccaria.  „Die  täglichen  Bey  Heuern  und  l.iebes- 
,, gaben  der  guten  Zürcher,“  fchreibt  S.  , Orelli  an 
feinen  Bruder,  „werden  unfre  Leute  verderben;  fie 
„fingen  und  beten  fo  oft,  wie  eure  Mönche,  aber  fie 
„arbeiten  auch  eben  fo  wenig;  in  die  Lange  kann  es 
„nicht  gehen;  das  Volk  hier  ift  zu  arbeitfam,  um 
„nicht,  fo  bald  das  Neue  vorbey  ift,  mit  Verachtung 
„auf  arbeitfeheue  Sänger  hinabzufthen ; wenn  dann 
„nur  andere  es  uicht  entgelten  inüJTen.“  Gläikücher 
Weife  indt'fs  wufsten  Orelli,  Dunus  undMuraltodie 
krmern  Colonißcn  in  Arbeit  za  fetzen.  S.  401  Gegen 
diefe  drey  begüterten  Familien  machten  die  katholi- 
fchen  Zeloten  in  Locarno  und  im  Mailändifcheu  gleich- 
fam  eine  Verfchwörung,  dafs  Niemand  weder  ihre 
' zurückgelalLa.en  Güter  uoeb  die  auf  denfclben  warb- 
fende  Seide  ankaufen  Tollte.  Francesco  fchickte  alf* 
die  Seide  nach  Zürich,  und  nunmehr  fing  man  an, 
fie  in  Zürch  eben  fo  gut  zu  zwirnen  und  zu  färben, 
wie  in  Italien.  Von  401 — >430  liefert  der  Vf.  eine 
fehr  intcreilaute  Bcfchreibung  fo  wohl  von  der  reli- 
giofen  Mildthätigkeic  der  Zürcher  als  von  der  reichen 
Vergeltung  derfeiben  durch  die  Einführung  der  neuen 
C c c 3 Fabri  - 
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Fabriken,  mit  denen  fia  die  I.ocarnerprofelyten  be- 
kannt machten.  — Von  433— joo.  Fragmente  aus 
Alovfius  Briefen  an  feincu  Bruder  Francelco;  unge- 
mein fihatzbar;  Ile  ßclien  uns  die  BefchalTenheit  des 

Zürcherfcben  Geiftes  und  Charakters , fd  wie  er  fich** 

in  der  zwcyten  Hälfte  des  XVIten  Jahrh.  äufserte,  in 
dem  hcllefteu  Lichte,  und  in  jeder  §chactirung.  dar. 
Man  lieht  gewifs  aus  unfrer  Anzeige,  dafs  lieh  der  Vf. 
durch  diefe  Schrift  uro  einen  fehr  wichtigen  Theil 
der  Schweizergefchkhte  ungemein  verdient  gemacht 
habe. 

Venedig,  b.  Carlo  Palefe:  Delle  guene  <lt  Vennia- 
ni  uell'  Afia  dal  MCCCCLXX  al  MCCCCl.XXHIL 
Libri  Tre  di  Coidolano  Cippico  riprodotti  nel  fo- 
lenne  ingrelTo  di  S.  E.  Cavaliere  MclTer  Antonio 
Cappello  alla  diguita  di  Procuratore  di  San  Mar- 
co M.  DCC.XCVl.  MitVorr.  100  S.  kl.  Fol. 

Diefes,  einem  neuen  Procuratore  di  San  Marco 
in  Venedig  von  Herrn  Morelli,  dem  verdieuftvollen 
Bibliothekar  der  S.  Marcusbibliothek  dafelbft  errich- 
tete Denkmal , enthält  befage  der  Vorrede  . die  italia- 
nifche  Ueberfetzung  eines  Werkes,  das  urfprünglich 
in  lateiuifcber  Sprache  gefchrieb«*n  war,  und  iin  Jahr 
!477  und  folglich  bald  nach  Endigung  des  in  densel- 
ben befchriebeneu  Krieges  unter  dein  Titel  Cariolani 
Cepionis  Dalmatae  Petri  Mocenici  Imperatoris  gtßorum 
Libri  frei.  aus  der  Ratdnltifchen  Ollicin  zu  Venedig 
zum  Vorfchein  kam.  Er  hier»  eigentlich  Cippico, 
|t.<rte  fich  aber  den  Namen  Cepio,  den  einige  alte  rö- 
niifche  Familien  führten  , vermutlich  aus  Stolz  bey. 
Er  war  »tcM  nur  einGelehrrcr,  fondern  auch  ein  gu- 
ter Soldat,  der  in  diafera  Feldzug  grofsen  Antheil 
nahm,  welcher  Uraftand  für  die  Richtigkeit  feiner 
üefchichte  bürgen  mag.  Man  hat  von  diefem  Werke 
zwo  andere  Ausgaben,  die  eine  fl»' on  kam  1544  7.U 
Bafel,  und  die  andere  1594  zu  Venedig  heraus  , auch 
findet  man  dalTelbe  in  des  Petri  Snfliniani  Hiftoria 
renr.it  l'enetar.  elrgent.  1611.  Der  VerfalTer  der  italia- 
nirchen  Ueberfetzung,  die  1570  zu  Venedig  gedruckt 
wurde,  ift  unbekannt;  und  diele  ift  es  denn,  dieHr. 
iUorelll , nachdem  er  fie  mir  dem  Original  genau  ver- 
glichen und  durchaus  vcrbcflert  batte,  hier  wieder 
abdrucken  lief»,  und  derfelbeu  einige  Anmerkungen 
beyfügte. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Bfbein  , b.  Oehmigke  d.  jüng. : Na«  Bilder- Gal- 
lerte für  junge  Sohne  und  Tochter  zur  angeneh- 
men und  nützlichen  Selbflbefchciftigung  ans  den* 
Reiche  der  Natur.  Kunft,  Sitten,  und  des  gemei- 
nen Lebens.  Fürs  Jahr  1795  mit  146  Abbildungen. 

> 320  S.  Dritter  Band.  1796.  mit  22  Kupfertatein. 
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8.  (u  Rthlr,) 

Der  Text  diefer  Bände  ift  eben  fo  unterhaltend 
und  lehrreich,  wie'  im  erften.  Es  werden  Berge, 
Vulkane,  Alaunvverke,  Kalkbrüche,  Uktfther,  der 
Rheinfall,  der  Schi (Tbau,  Cooks  Reifen,  Jagden, 
Stlergefechte,  Turniere,  gymuaftifche  Ucbungen. 
alte  und  neue  Revolutioosfceuen , mytliologifihe  und 
allegorifche  Vorftellungen,  Telegraphen,  Mühlen,  be- 
rühmte Werke  der  Baukunft,  mehrere  fremde  Völker, 

■ ebft  verfchiednen  merkwürdigem  Thicren  und  Ge- 
wächfen  fo  befchriebcti , dafs  die  Hauptfacheu  und 
jeder  interelTante  Zufaiumeuhang  auf  ciue  grüudliche, 
doch  foviel  möglich  leichte  und  angenehme,  Art  er- 
zählt werden.  Die  Kupfer  kann  inan  hingegen  um  fo 
weniger  rühmen,  ob  fie  gleich  nicht  zu  den  ganz 
fchlechten  gehören..  Die  Landfchaften  lind  viel  zu 
grell,  oder  zu  bleich,  und  obue Hairung  illuminirt ; 
grofse  und  erhabne  DarfteJIungen  , wie  die  vom  Ve- 
fuv,  vom  Geyfer,  und  dein  Staubbacb,  haben  durch 
Härten  eine  hochft’  unangenehme  Kleinlichkeit  erhal- 
ten. Aus  Leskens  Reife,  au  das  Ausländifche  nicht 
einmal  zu  denken,  würde  man fchönere  Abbildungen 
der  Bafaltielfeii  haben  entlehnen  können,  als  die  hier 
gezeichneten  Pfahlreihen  des  Stolpener  ScÄofTes. 
Dafs  Fig.  144.  145.  Anis  vorftellea  folle,  würde  Rec, 
für  lieh  niemals  errathen  haben. 

* * * 

Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienent 

Ulm,  in  der  Stettinifcheo  Buchhandlung:  Neues 
vollftandiges  Koch  - Back-  und  KonfiturenlexikOn, 
oder  alphaheti feher  jlutztig-auS  dm  neueften  «n» 
brjlen  j'itit  - und  auslandifchen  Koch  - Back-  und 
Konjiturenbüchem . jn  weichem  das  Beftc  und  X Utz- 
lichfle  in  diefer  Wijfenfchaft  in  alphabctijijier  Ord- 
nung sa  finden  ift.  Neue  Aüfl.  1796.  43°  S,  8- 
(l  Rthlr.  ja  gr.) 

Biitt.tr»  u.  Stralsund , b.  I.ange:  Verfueh  einer- 

kleinen  drutfehrn  Sprachlehre  für  die  heranwach- 
fendc  ^fugend , von  Jug.  Hartung.  3teAufl.  1797. 

1S4  g-  8-  (7  Ef  ) 

Hannover  , b.  Hahn : Die  Zwillinge.  Ein  Trauer- 
fpicl  in  3 Aufzügen,  Neue  Aull.  1796-  110  S.  8- 
(6  gr;) 

Aukicjs  , b.  Schulte  u.  Halle,  b.  Curts  W.:  Be- 
trachtung eines  Greifes  über  die  Religion,  von 
Chrifl.  Fr.  vonDerfchau,  ate  Aull.  1796-  *84  S-  4- 
(31  gr.)  ‘ 

Halle,  b.  Curts  W.:  Heydetbergifcher  Katechifnuns 
mit  kurzen  Erläuterungen  sind  vielen  Zeugntjjen 
der  heil.  Schrift.  3teAufl.  »796-  831  S-  §•  (6gr.) 
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ia  febr  verdorbenem  Zußande  auf  der  Srrozifcben 
Bibliothek  zu  Koin  fand  und  benutzte.  Iir.  S.  hat 
diefe Ilandfi hrift  nitht  felblt  gefehen,  fondern  glaubt, 
fie  fey  nach  Paris  gekommen,  weil  der  Catalog  der 
konigl.  Bibliothek  einen  Codex  aus  dem  taten  Jahrh. 
anführt,  der  die  erften  zehn  Bücher  enthalt.  Alles 
was  wir  von  der  neuen  Ausgabe  erwarten  dürfen, 
befchraokt  fith  alfo  auf  die  Berichtigung  einzelner 
Wörter,  die  aber  doch  nicht  feiten  dem  Verbände 
des  Ganzen  eine  auffallende  Wendung  geben;  und 
das  Verdient!  des  Herausgebers  bleibt  ftbon  wegen 
der  furgfaltig  angeftellten  Sichtung  der  alten  Lesarten 
wichtig.  Cafaubonus  bemerkt  blofs  am  Rande  und 
im  Allgemeinen  die  Abweichung  der  Handfchriften ; 
hier  aber  wird  beftimmt  angegeben,  ob  Re  alle,  oder 
welche  insbefoodere  diefer  und  jener  Lesart  folgen. 
Die  gewifle  Kcnnrnifs  des  Fehlers  führt  oft  zur  naben 
Vcrbefferung;  und  bey  künftiger  Entdeckung  ergie- 
biger Quellen,  liegen  in  den  kurzen  blofs  kritifchen 
Noten  die  Steine  des  Anftofses  beyfamraen,  deren 
Beyfeitefchaflung  man  erst  artet.  Denn  wenn  gleich 
Hr.  S.  die  Hoffnung  einer  folcben  Hülfe  lallen  zu  taf- 
fen febeint,  fo  geben  wir  fie  doch  nicht  gerne  auf. 
Es  mögen  wohl  noch  ältere  Handfchriften  verfteckt 
liegen,  die,  wenn  gleich  nicht  alles  Fehlende,  doch 
einen  beträchtlichen  Theil  dclfelben  ergänzen.  Hr. 
S.  nimmt  die  gefundenen  belfern  Lesarten  fogleich  in 
den  Text  auf,  welches  niemand  tadeln  wird;  aber 
er  fafst  zugleich  den  Vorfatz,  die  fehlerhaft  gefebrie- 
benen  eignen  Namen  in  ihre  Reinigkeit  herzuftelleo, 
wenn  ihm  auch  die  Quellen  keine liinweifung  geben, 
weil  er  es  für  Fehler  desGriechen  hält,  welcher  aus- 
ländifcbe  Namen  fo  verftümmelt  lieferte,  als  der  Fran- 
zos die  unfrigen.  Schwerlich  wird  man  ihm  das 
Factum  zugeben;  der  Grieche  vernnftaltete  zwar  aus- 
ländifcbeNamen , aber  immer  auf  einerleyArt;  wenn 
z.  B.  der  altere  Grieche  die  Ligures  Lt/gies  nannte, 
fo  nannte  fie  der  fpätere  auch  fo,  und  Strabo  durfte 
lieh  keine  eigne Nomenrlatur  bilden,  ohne  allgemein 
uo verflandlich  zu  werden.  Und  felbft  in  dem  zuge- 
geben«  Falle  darf  der  Editor  nicht  ändern;  wir  ver- 
fangen von  ihm  die  wahre  Lesart  des  Schriftflellers, 
nicht  die  VerbelTerung  der  Geographie,  welche  ihre 
Stelle  in  den  Noten  finden  rnufs.  Er  hält  /ich  fer- 
ner für  berechtigt,  da  wo  ihn  die  Haudfchriften 
verlalfen,  die  Verhelferungen  der  Erklärer;  unmit- 
telbar als  wahre  Lesart  in  den  Text  zu  ftellen.  Ca- 
faubonus dachte  hierin  anders ; doch  da  Hr.  S.  von 
feiner  felbft  gegebnen  Regel  nur  bey  folrhcn  Stellen 
Gebrauch  macht,  wo  über  die  Richtigkeit  der  Veran- 
kerung nur  eine  Stimme  feyn  kann,  fo  wollen  wir 
die  Acmafsung  nicht  beflreiten;  nur  follle  er  feiner 
eignen  Vorfi hrift  mehr  getreu  bleiben,  nie  etwas  auf- 
zunehmen,  ohne  die  ältere  Lesart  in  den  Varianten 
rachzuw'cifen.  S.  301.  lieft  er  nach  Caiaubonus  ganz 
richtig:  Sv  i-t/ fö  Xsitov  , Tagt  aber  nidtt,  dafs 

rs  eine  Umänderung  fey,  dafs  die  Ausgaben  das  j) 
nicht  haben.  Cafaubonus  (S.  58.)  fchlagt  ftatt  der 
unrichtigen  Lesart  xai  rit  Ai.i/c-r «<  tlurov  <pan*rui  vor, 
x.  r.  A,  KVTKiiva$  (fxi'verai  zu  lefcn,  Hr,  S.  behält  S. 


S9<» 

90.  die  Vcrbefferung,  läfsr  aber  das  Sivki  weg.  Eine 
andere  Steife  berichtigt  Cafaub.  (S.  tu.)  durch  die  In- 
terpunction  und  durch  Einfchaltung  des  Wörtchens 
Hr.  S.  lieft  S.  t;6.  wie  Cafaub.  vorfchlug,  nennt  aber 
ftatt  feiner  etliche  Handfchriften,  welche  ihm  die  Les- 
art an  die  Hand  gaben.  Bey  Gelegenheit  der  fechs 
Zonen  des  Polyb-  fügt  Cafaub.  (S.  96-)  die  zum  Ver- 
ftande  Jes  Ganzen  unentbehrlichen  Worte  bey:  hx! 
iii  rat  jusreft > r«r»  ; Hr.  S.  nimmt  lie  S.  255-  *n  ^en 
Text,  ohne  einen  Wink  zu  geben,  dafs  man  bisher 
anders  gelefen  habe.  Bey  den  übrigen  zahlreichen 
Umänderungen  aber  neunter  immer  die  Quelle,  aus 
denen  fie  entlehnt  find,  nämlich  aufser  dem  Cafaub. 
die  neue  franzöfifche  Ausgabe  des  BreqHigne,  dieCon- 
jecturen  des  Engländers  Tyrwhitt,  Heynes  animculv. 

1 n Apollodor.  und  die  Varianten,  welche  Grottoo  in 
den  Viii  ns  geograph.  aus  den  erfton  neun  Bucht  rn 
eines  Medicaifcben  Cod.  gefammelt  und  mit  Erklä- 
rungen begleitet  hat.  Glückliche  Herftellung  des 
Textes,  die  llr. 5.  blofs  aus  feinen  Mfcpt.  oder  Ein- 
flehten  bewirkte,  ohne  fie  anderswo  febon  vorzufin- 
den, haben  wir  bey  forgfältiger Prüfung  in  folgenden 
Stellen  bemerkt.  5.  5g.  rttpa  &tx?;  fsv/«c«  die  äl- 
tere fchlechtere  Lesart  war  rfvl;  doch  hat  fie  auch 
fchoo  Gronno._  S.  116.  (Caf.  43.)  erklärt  er  mit  Recht 
die  Worte  itHÄvt  bis  xyvo^xlvtiv  für  das  Elnfchiebfel 
aus  einem  Scboliaften.  S.  22s-  (Caf.  84.)  trift  des 
Hn.  S.  Conjcctur  fehr  glücklich  das  Wort  tCv . ftatt 
des  gewöhnlichen  xpsiyttv  ivo  Tv.  Richtig  ift  auch 
S.  309.  (Caf.  it6.)  die  Lesart  der  Mfcpt.  uy  ptTx,  wo 
es  im  gewöhnlichen  Texte  beifst,  ein  Globus  müfte 
im  DurchmefTer  gröfser  ( feyn,  als  10  Fufs. 
Man  las  bisher  (Caf.  120.)  Xidrptoa  rauth- 

mafste  aber  nach  der  VVahrfcheinlichkeit  and  den  An- 
gaben des  Mela , Strttbo  habe  gefebriebeu  ‘Her teütt  A; 
Hr.  S.  bringt  die  Beftätigong  der  Lesart  aas  dem  Pir- 
tlw . nimmt  fie  aber  nicht  in  den  Text.  Caf.  122.  war 
bisher  ausgclalTen , irofu  dVW  ( <ai  to  yvapiutv)  x«<  rt 
tu xpxTovi  Hr.  S.  ergänzt  S.  I24.  die  eingefchloffenen 
Worte  aus  Gronov  und  einigen  feiner  Mfcpt.  8.330. 
verwandele  er  richtig  re  ie  nach  Gemift  Pletho  in  r.y 
ti  ; S.  33i.  das  Gewöhnliche  ruvayiry — xai  Toiwrp  in 
fuvxymxi  — aal  -roixveti  und  S.  343-  rx  (nr  0 ( rvToupa 
in  rx  ivris.  Grofser  Gewinn  entfpringt  freylich  für 
den  Strabo  nicht  aus  den  gefundenen  Verbeirerungen; 
aber  die  Fortfetzung liefert  wohl  gewifs  eine  beträcht- 
liche Anzahl  von  Ergänzungen  und  Berichtigungen, 
denn  Hr.  5.  verliehen  in  der  Vorrede,  dafs  er  blofs 
aus  den  Excerpten  des  Gern.  Pletho  den  Text  in  un- 
endlich vielen  Stellen  (fexcentis  Uscis ) zur  alten  Rein- 
heit gebracht  habe.  Auch  Xylanders  Ueberfetzung 
finden  wir  häufig  und  richtig  umgeändert.  Beweifa 
geben  S-  lg.  15g.  182. 

Ueberall  gelingen  aber  freylich  dem  Hn.  S.  we- 
der die  VerbelTerungen  des  Textes  noch  der  Verfion. 
Es  ift  Pflicht  des  Rec. , auch  diefe  Fehlgriffe  zu  be- 
merken, und  wo  es  ihm  möglich  ift,  dasSeioige  zur 
Herftellung  der  wahren  Lesart  beyzutragen;  er  lieht 
lieh  fogar  gezwungen , mit  mehrerer  Ausführlichkeit 
davon  zu  fprechen,  weil  bisher  die  blofse  Hinwei- 
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fung  auf  dieSe!fcn7.ahl  hinreichend  War,  beym  Tadel 
und  bey  Berichtigungen  hingegen  zugleich  die  Grün- 
de gefodert  werden.  Jede  einzelne  Stelle  aber,  wo 
die  Verfion  noch  einer  Aenderung  bedurfte,  nachzu- 
weifen,  erlauben  die  (irijnzen  eineT  Rec.  nicht.  So 
ift  z.  B.  S.  4.  -Ibsqut  e*im  etc.  die  ganze  Periode  ver- 
fehlt; S.  7.  wird  nach  jam  Ihm  ausgelafifen  quni/Ue 
nuncupatnm  fuijf«.  Wir  wenden  uns  an  den  Text. 
Die  Stelle  S.  3c.  y.vra  fiivov  etc.,  wo  fchon  Cafaub. 
Schwierigkeiten  fand,  und  die  Hr.  S.  in  der  Note 
uinzufchmelzen  fuchr,  ift  nach  der  alten  Lesart  rich- 
tig, und  giebt  beynahe  den  uämlichen  Verftand,  wel- 
cher in  der  Ueberfetzuog  vorgelegt  wird,  reiner  als 
die  vorgefthlageue  Verbefferung.  Die  fchwere  und 
dem  Anfcheine  nach  völlig  verdorbene  Stelle  S.  173- 
(Cafaub.  65.),  in  welcher  Cafaub.  und  die  fpätero  Er- 
klärer mehrere  I.ü<-ken  bemerken,  kann  nach  unfern» 
individuellen  Gefühl  ohne  weitere  Hülfe  einer  Hand- 
fchrift  wieder  hergeftellt  werden.  Die  Rede  ift  da- 
von, dafs  die  Länge  der  bekannten  Erde  die  Breite 
um  vieles  übertreffe.  Eratofthenes  fuebt  zu  bereden, 
fagtStrabo,  an  xard  (p'Jnv  M ri  «Vo  atyaroAi iji  ix.  iuai’j 
in  aqua  ftiTyov  )Jytiv.  Die  Behauptung  fehlen  einem 
alten’  Lefer  wichtig  genug,  um  am  Rande  feinea 
Exemplars  den  Satz  anzuzeichnen,  tyüriv  hrai 
Ära  nji  in  ypoc  ryv  Irxtpav  ux-'.port'pxv  imeu  rrv  0 ixit- 
Läfst  man  diefe  Wiederholung,  welche  fo 
wie  die  zwey  nächften  Worte  xjt&xrtf  furjueuitv  io 
den  Text  kam,  aus  derofelben,  und  verbindet  das 
Folgende  blofs  mit  uxi,  fo  fällt  die  ganze  Lücke  weg, 
und  der  reine  Zufammenhaug  des  Vortrags  liegt  vor 
Augen.  Weiter  unten  aber  bey  der  Bemerkung  eines 
zweyten  Defecrs,  mufs  entweder  nach  Cafaub.  er- 
gänzt werden  ixixt.  oder  wie  uns  natürlicher  febeint, 
int  iv  kfyoire ; denn  es  ging  unmittelbar  vorher  im 
Gegenfatze  Xiyatx’  iv.  Eben  fo  verbeiTert  lieh  eine 
andere  Lücke  fehr  leicht.  S.  317.  (Caf.  1 19.)  „Poli- 
„donius  erzählt,  er  habe  einß  von  einem  hoben  Haufe 
■„an  der  Küfte  Iberiens  den  Stern  Kanobus  gefrhen 
(«kw).“  DiefesWort  fehlen  dem  Gloffetor  nicht  rich- 
tig  genug  zu  Tagen:  er  habe  einß  gefehen,  bemerk- 
te fich  daher  am  Rande  vor  1 ipHidni.  Die  Gloffe 
kam  in  den  Text,  und  zwar  eine  Zeile  höher,  fo 
dafs  fie  allen  Sinn  verdirbt;  man  laffe  fie  weg,  und 
das  Ganze  ift  zufammenhängend.  Gemifl.  Pletho  und 
Gronovs  Codex  weifen  auch  auf  die  wahre  Lesart 
hin,  nur  dafs  fie  einige  Worte,  die  in  den  Ausgaben 
früher  liehen,  weiter  unten  anfetzen.  S.  185.  (Caf. 
69.)  ci\Xx  py  Sr«;,  inufs  dem  Zufamroenhange 
iu  Folge  geändert  werden  in  aXlmpivi.  i.  S.  is 6. 
wc  ivrat  a Iwa^sc  ssmi^'u,  foll  heifsen  S. 
192.  (Caf.  71.)  läfst  Hr.  S.  die  gewöhnliche  und  rich- 
tige Lesart  lieben,  verändert  aber  die  Verfion  nach 
Cafaub.  vorgefchlagener  Verbefferung.  S.  190.  (CaC 
71.)  bezeichnet  Hr.  S.  zweymal  durch  Punkte  Lürken, 
die  er  im  Texte  vorausfet/.t , weil  es  von  dem  Vor- 
hergehenden abgeriffene  Sätze  find;  aber  fie  geben 
den  Anfang  des  Beweifes,  dafs  Indien  nicht  weiter 
gegen  Norden  reichen  könne,  als  die  Parallele  von 
Rhodut  bis  zur  Breite  von  Byzanz.  Cafaub.  fand 


hier  nichts  Ausgclaffenes , erkannte  des  Eratofthenes 
Syßcm  genauer.  S.  199.  (Caf.  74.)  fodert  nach  unfe- 
rer  Mutbinafsung  der  Sion  das  Wort  Bitrpwy  Halt  des 
gewöhnlichen  Bsxr,:«.-.  S.  227.  (Caf.  85-)  müfTcu  die 
Worte  tKttvr  ixinpvv  xv  y als  eine  GlolTe  aus 

dem  Texte  verwiefen  werden.  Der  Lefer  des  Strabo 
wird  die  Nothwendigkeit  der  Aenderung,  und  die 
Urfache,  welche  den  Satz  hieher  brachte,  leicht 
fühlen.  Strabo  fagt,  „in  Anfehung  der  Länge  und 
Breite  ift  der  Begriff  verfchieden  , je  nachdem  man 
vum  Ganzen,  oder  vom  einzelnen  Theile  fpricht. 
Bey  der  ganzen  bekannten  Erde  heifst  die  gröfsere 
Ausdehnung  (von  Welle«  nach  Ollen ) Länge,  die 
geringere  (von  Süden  nach  Norden)  Breite.  Beym 
einzelnen  Theile  hingegen  heifst  Länge  jedes  kleinere 
oder  gröfsere  Stück,  welches  der  ganzen  Länge  pa- 
rallel liegt,  füllte  es  auch  in  der  Breite  fich  weiter 
ausdehneu  als  io  der  Länge.“  Der  Gloffator  machte 
fich  die  Bemerkung  am  Rande:  cj  mag  die  Breite  um 
noch  fo  viel  grbfs rr  feijn  als  die  Länge;  fie  kam  in 
den  Text  und  verderbte  ollen  Sinn.  Der  Lefer  wird 
Bus  diefem  Vortrage  zugleich  lernen , dafs  unlere  Be- 
nennung der  Länge  und  Breite  nicht  erft  durch  Pto- 
leinäus  entftund,  wie  man  gewöhnlich  annimmt.  S. 
3+3  (Caf.  91.)  hätte  Hr.  S.  das  Wort  laiutpivtpj , welches 
ihm  der  Codex  gab,  in  den  Text  nehmen  füllen; 
denn  das  gewöhnliche  tctTjaßptv^v  xvxxehjv  hat  kei- 
nen Verftaod.  Die  Stelle  305-  (Caf.  r 15.)  vom  Ab- 
ftande  Maüiliens  nach  Britannien  ift  nicht  verdorben, 
wie  Hr.  S.  glaubt.  — Druckfehler  im  Griechifchen 
haben  wir  feiten  bemerkt;  hier  folge  das  kurze  Ver- 
zeichntes. S.  11 6.  llatt  nnoixtev  lefe  ewoixarv-  S.  157. 
cvvtßij  der  Accent  vergeffen.  S.  t87-  lv.r,ßlvTx  1.  loux- 
9tvrx.  S.  299.  1.  i.iuaQ.  S.  326.  Xvßiv.ir 

1.  XiSur.av.  S.  340.  irijirxxm  I.  in^uvitarxi.  — Die- 
fer  Theil  enthält  die  drey  erften  Bicher;  1 1 r.  S.  hat 
fie  in  Kapitel  zerlegt  uud  dadurch  dem  I.efer  eine 
Wohlthar  erwiefen,  die  er  mit  der  andern  Hand  fo- 
gleich  wieder  wegnimmi,  denn  die  gemachten  Ab- 
fchnitte  fallen  fo  grofs  aus,  dafs  derDienft,  den  man 
für  das  bequemere  Citiren  erwartet,  völlig  vernich- 
tet wird.  Und  warum  läfst  doch  wohl  Hr.  S.  die  Be- 
merkungen am  Bande  weg,  durch  welche  Cafaub.  die 
Stellen  der  fo  häufig  angebrachten  Verfe  Homers  und 
anderer  Dichter  bczeichnetc?  — Hr.  S.  fagt  in  der  Vor- 
rede nichts  vom  Comnirntar;  hoffentlich  wird  aber 
dar  Fortfetzer  diefes  Werks  ihn  nicht  weglaffe« ; ein 
Strabo  ohne  Erklärungen  verliert  felblt  für  den  geüb 
ten  Lefer  die  Hälfte  feiner  Nützlichkeit. 


LITE  RA RG FS C H I CH  TE. 

At-TEXBcnc , b.  Richter:  ßustrlefrne  Bibliothek  für 
kleine  akadetnifehe  und  ftholaflifthe Schriften,  theo- 
logifchen,  philofophifchcn  . philologifthen , hi- 
ftorifchen  und  pädagogifchen  Inhalts,  in  Ver- 
bindung mit  einigen  Gelehrten  verfafft  und  her- 
ausgegebea  von  fjoharn  Friedrich  Degen,  Di- 
rector  der — Fürfteuichule  zu  Ncuftadt  an  der 
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Alf.  h.  Er/Ien  Bandes  trfles  Stück.  1795.  Zwey- 
lei  Stück  1796.  248  S.  8- 

11  r.  D.  hat  allerdings  Hecht,  wenn  er  in  der  Vor- 
erionerung  fagt,  dafs  «in  eigenes,  für  kleinere  inter- 
efTaute  akademifebe  und  andere  Schriften  , die  durch 
d>n  Buchhandel  nicht  in  Umlauf  kommen,  beftitnm- 
tes  Journal , ein  wahres  Bedürfnifs  fcy.  Da  nup  dio- 
fern  ßedürinifs  durch  diefes  neu  angelegte  Inftifut 
abgehoben,  und  der  Wunfch  fo  mancher  Gelehrten, 
denen  dergleichen  kleinere  Schriften  bisher  oft  ganz 
unbekannt  geblieben  find,  erfüllt  werden  fyll : fo 

verdient  daflelbe  auch  in  unfern  Blattern  angezeigt 
zu  werden,  und  diefes  um  fo  viel  mehr,  da  die,  in 
den  gegenwärtigen  beiden  Stücken  gelieferten  Anzei- 
gen von  43  dergleichen  kleinen  Schriften  allen  Bey- 
i'ill  verdienen.  Hr.  D,  verfpricht  auch,  wo  nicht 
jedem  , doch,  immer  dem  zweyten  Stücke  diefer  Bi- 
bliothek, eineu  eigenen  Auffatz  beyzufügen,  der 
dem  Erklärer  der  heiligen  oderPrpfanfcfibeqten,  dem 


Literator,  dem  Pädagogen  u.f.  tv  nicht  unangenehm 
feyn  foll,  wie  denn  gleich  au  der  Spitze  des  crlteq 
Stücks  eine  Abhandlung  über  Temenos  und  Tmnrne 
flehet.  Mochte  es  doch  einem  fo  gemeinnützigen  la- 
ftitut  nicht  an  der  nüthigen  Unterltutzung  fehlen! 


• • . ' i 

Von  folgenden  Büchern  fiud  neue  Auflagen  erfchieneo: 

EaFur.T , b.  Keyfer : Der  deutfehe  Schulfreund,  ei» 
nützliches  Hand-  und  Lefebuch  für  Lehrer  in 
Bürger-  und  Landfchulen.  Herausgegeben  von 
H.  (j.  Zerrener.  5.  B,  NeijeAufl.  1796.  190S.  8. 

. (6  gr  ) 

Ebend. , b.  Ebend. : Antihypochondriakus  oder  etwas 
sur  Frfchütterung  des  Zuergfells  und  zur  Beför- 
derung der  Verdauung.  1,  i’ort.  m3tt  A«8.  1796' 
»34 3-  8-  (6  gr.) 


KLEINE  SCHRIFTEN, 


Pur*!«.  Breslvt , b.  Korn ; Briefe  übet  die  Bilder  zu 
Warmbrunn  wcM  einigen  IterturJatneeu  über  ilirtberg  mm d 
Z.Ubwerth  , von  (/.  P.  Slogalln  , der  Phil.  Med.  Chir.  D.  1796. 
j.So$-  S*  — Da  die  Bcfchafienheü  diefer  Quelle,  und  die  An- 
wälten zu  deren  Gebrauche , außerhalb  Schlehen  nicht  felir  bc- 
kaum  zu  feyn  tc  he  inen , fo  wird  mauthem  Lefer  mit  einem 
kurzen  Auszuge  aus  dieicu  Briefen  gedient  fern  können.  — • 
Die  Zeit  der  erfie n Entdeckung  und  Benutzung  der  Quelle  zu 
Wtirmbrunn  fcheint  noch  über  die  des  CarUbadt  hinauszurei- 
chen. Das  Jlaupcbad  in  altern  Zeiten  war  das  fogenannte 
Prohftbad , auch  aas  fteineme  Bad  genannt.  Das  jf  tzige  Ge- 
bäude ift  ein  rcgelrnäfsige*  mafl'ives  Viereck,  welches  im  J. 
1 692  durch  den  Abt  zu  GruflTau  Rofa  erbauet  worden.  Das 
jüngere,  gräflich  Schafgorfche Badehaus  ift  eine  Rotunde-  Bei- 
de Bader  ruhen  einen  , für  die  Reinlichkeit  fehr  profsen  Feh- 
ler, dafs  mau  fte  nicht  völlig  tblaufen  taffen  kann.  Im  prob- 
ftcylichen  Bade , über  welches  der  jedesmalige  Superior  die 
AufQcht  ha1* , find  die  Stunden  folge udermafsen  vertheilt.  Von 
4 bis  6 Uhr  Morgens  wird  getrunken ; atadenn  fangen  die  ade - 
liehe  Frauen  mit  dem  Baden  an ; diefen  folgt  der  männliche 
yfJal;  dann  baden  die  bürgerlichen  Frauen  der  fogenanmen  Mo- 
no rat ieren , die  den  Männern  dej5rft*i*n  Standet  den  Platz  'rau- 
men; endlich  baden  die  gemeinen  f rauen  , f vergaffen  fic  nicht, 
— fagt  der  Brieffteller  — dafs  ich  in  der  hier  gewöhnlichen 
T*cfr#o;*ußie  fchreibe.)  worauf  die  gemeinen  Burger  dt*  Vor- 
mittags den  Refchlufs  machen.  Des  Nachmittag.-»  tätigt  dicfelbe 
Ordnung  von  neuem  au  Ift  d:e  Anzaht  der  Badende  nicht 
zu  gvofe,  fo  werden  einer  jeden  Klafte  jedesirrli*  Stunden  eia- 
gevawnt ; im  emgegengcfetzteii  Falle  darf  tader  Stand  nicht  über 
1 Stunde  bad*1!..  ii;  dem  gräflichen  Bade  langt  inan,  wenn  die 
Anzahl  der  Galle  grofs  ift  , fchott  um  k Uhr  Morgens  an  zu 
baden  i da  hier  keine  Vorrichtung  zum  Trinkrn  ift.  fiebrigen* 
pilegt  man  es  fo  einzurichteo , dafs  in  den  Stunden»  die  in 
dem  probfteylichen  Bade  für  die  Männer  ancefetzt  find,  in 
dem  gräflichen  dir  Frauen  hab;n*  *—  tu  dem  dortigen  einzigen 


Gafthofe  hat  der  Vf.  Spcife , Getränk  ued  Aufwartung  nicht 
zu  rühmen  gefunden.  Auch  werden  noch  gcfcilfchafütchc  Un* 
terhaitungen  und  zwctkniäfstge  Anlagen  zum  Vergnügen,  fehr 
vermifac.  In  der  Nähe  ift  kein  fch.ittigcr  Soatziergang » keia 
Garten  bereit , die  (tattc  zn  empfangen.  JL)er  Grund  davon 
liegt  nicht  am  Erdboden,  fordern  in  einem  Mangel  an  Sorg- 
falt für  da*  Vergnügen  der  Badcgäfte.  Nur  der  Befuch  ent- 
fernterer Gegenden  kann  angem-hmc  Zerftreuungcn  gewahren. 
Die  Temperatur  der  beiden  Bader  Ceizt  der  Vf.  iin  Durchfcliniit 
auf  p7%  und  die  der  Trinh<;ue!Ie  auf  yy°  nach  Fahr,  fett.  Die 
Beibiidtheile  des  Wafleri  lind  rach  der,  (bereits  an*  Aöllnert 
Briefen  über  Schlehen,  und  au»  den  Grell.  Annal.  bekannten*) 
chemiühen  Unterfuchung  des  dortigen  gefchifkten  Apothekers 
Hti.  7JchorfÄrraugcgaben  (wobeyltcc.  doch  die  vitriolgefauerte 
kalkcrdc  neben  dem  kohlciigcfauerten  Mineratalkali  nicht  zu* 
Cammcri  reimen  kann ) : Unter  den  wirkftmten  Beftan  dt  heile« 
flehet  das  hepatifche  Gas  ohne  Zn  eitel  oben  an. 

Nach  einigen  medictiiifchen  Bemerkungen  theilt  der  Vf. 
Vorfchtagc  und  Wünfche  zu  Verbutterungen  der  Anftalt  mit. 
Diefe  find;  ein  geräumiger  Saal  mit  Zubehör,  zur  allgemeinen 
Zufammcnkunft  in  der  Nähe  der  Bäder,  und  einige  gedeckte 
Ssulengäugc  zur  Promenade  für  Trinker  boy  fehl  echtem  Wetter; 
eine  Mafch.ne,  wodurch  die  Bader  öfter,  als  bisher  gefchehea 
ift,  ausgefchöpft  werden  könnten;  die  Anlage  einiger  fchatfctg- 
teu  Alicen  ; aic  Antase  einer  Douche;  verdeckte  TragefeffS, 
die  bejr  keiner  B.idcanlUlt  fehlen  foliten  st,  f.  w.  — Das  we- 
nige, was  der  Vf.  noch  von  dem  Sauerbrunnen  zu  Fiintberg 
beyfügr , betrift  die , vom  lln,  Tfchörtner  ebenlalU  fchon  in 
äcn  C'reil,  Annal.  mitgeiheiltc  ehe  milche  Zergliederung ; fbejr 
welcher  Rcc.  feinen  fchon  geäufserten  Z%*cifel  an  dem  Bey- 
fanimcrifeyii  der  virriol  - und  fa  /gefa werten  Kalkerde  mit  freyeca 
Mincralalkali  wiederholen  mufs.)  Zuletzt  noch  einiges  vw» 
dem  Gefunöbrunncti  zu  Liebwerda ; deften  romancifche  1 -age  uni 
die  dafe<bft  angctrofTeucn  guten  Eütnchtungen , unfer  BricfßtU 
ler  mit  Warme  preifei. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Montags,  den  15.  May  1797. 


.VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1 ) Cajusrl'ue  . in  Macklots  Hofbuchhandl. : fJ-L- 
Buckmann's  Prof,  au  Carlsruhe,  Verfuch  über  Fe- 
tegraphic  und  Telegraphen  (,)  oebll  der  Bef.hrei- 
bung  und  Vereinfachung  des  FranzoGfchen  Tele- 
graphen (.)  und  der  Anzeige  einiger  von  ihm  vor- 
gcl'chlegenen  neuen  Methodeu.  Mit  3 Kupfern. 
17 94-  120  S.  8- 

2)  Fbankkubt  a.  M.  ,'inder  Andreaifchen  Buchh. : 
(Jeher  Signal-,  Order  und  Zielfchreiberey  in  die 
Ferne  mit  neuen  Angaben  und  dreizehn  Kupfer  ta- 
feln — oder  über  Syuthematographe  und  Trlegra- 
phe  in  der  Vergleichung  — aufgcitellc  mit  Urkun- 
den zur  Ehre  der  Britten  und  Tcutfchrn  gegen 
die  Franzofen  und  ihre  anmafsliche  Erfindung 
von  dem  Hefiifchen  PrufefiorJJ.  A.  B.  Bcrgßrafser. 
1795.  116S.  8. 

3)  Hanau,  bey  dem  Vf.  u.  b.  Wilh.  Fleifcher  zu 
Frankf.  a.  M.  in  ComraitT. : Signajkunß  für  Armeen, 
als  ein  Beytrag  zur  Signalkunft.  Gewidmet  al- 
len Beförderern  der  freyen  Künfte  und  VViffen- 
lchaften  von  dem  Major  Freyherrn  von  Bauchen- 
rüder,  nebtt  einer  Anzeige , wie  Depefchen  und 
mehrere  Briefe  zugleich  gefchwinder  verfchickt 
werdea  können,  als  wie  durch  Eilboten  mög- 
lich ift.  Desgleichen  der  Anzeige  wie  Luftbal- 
lons bey  Armeen  und  V'efiungen  zu  gebrauchen 
und  zu  dirigiren  find.  4 Kupiert.  1793.  14b  S.  8- 

4)  Leipzig,  b.  Breitkopf  Sohn  u.  Coinp.:  Ue! er- 
flehten und  Erweiterungen  der  Signal-Order  und 
Zielfchreibereu  in  die  l erne  oder  neue  Snnihcmcto- 
graphe  und  Telrgraphe.  Ilerausgegcbcn  von  S. 
A.  B.  Bergflrafser,  HelTifck.  Coufiftorialruth.  Alt t 
ifiKupfert.  1795-  204  S.  8- 

5)  Danzig,  b.  Brückner:  Gedanken  über  die  Zei- 
chr.tfprache  des  Herrn  Profefforis  Bergfirafser  und 
der  (die)  Gefchwindpoß  des  Herrn  Advocat  Lin- 
guet , entworfen  von  Carl  Friedrich  Lehmann  zu 
l.angfurth  bey  Danzig,  iw  Jahre  1786.  mit  VII. 
illum  Kupfern.  1795.  34  S.  >j. 

6)  Leipzig,  b.  Meyer:  Kurier  und  verfländliiher 
Unterricht  über  die  Telegraphie  neblt  Befchrei- 
bung  einer  ucuen  Kanonenfprache,  nach  Noten. 
Mit  1 Kupfert.  1795.  132  S.  8- 

7)  Wien,  in  der  Dullifcben  Buchh.:  Aechte  und 
genaue  lfirftellung  der  ncuerfundeneu  franzbfifchen 
Fernfcheibmafchine  genannt  der  Telegraph.  Wo- 

A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Baud. 


durch  klar  erwiefen  wird,  dafs  die  in  Leipzig 
hcrausgekomincne  und  zu  Wien  und  audern  Or- 
ten nachgedruckte  Befchreibung  des  lelegraphen 
durchaus  falfch  und  ganz  unrichtig  fey.  1795. 
23  S.  8-  mit  eingedr.  Holzfchnitten. 

Ünftreitig  ift  es  ein  cbarakteriftifcher  Zug  mancher 
grofsen  Erfindung,  dafs  lie  eine  fo  leichte  Anwen- 
dung allgemein  bekannter  Grundfätze  oder  Erfchei- 
nungeu  zu  feyn  fcheint,  dafs  Jeder,  der  diefe  kennt, 
lieh  wundert,  nicht  auch  auf  eiue  ähnliche  Anwen- 
dung derfelben  verfallen  zu  feyn.  Sollte  man  cs  aber 
wohl  als  einen  ßeweifc  einer  lieh  auszeichueuden  Be- 
urtheilungskraft  rühmen  können,  wenn  man  eine  fo 
leichte  Anwendung  allgemein  bekannter  Dinge,  die 
Jedem,  der  zum  Erftenraal  eniftlich  über  eine  Sache 
uachdenkt,  beyfailen  raufs,  als  eine  neue  Erfindung 
darftellt?  Weit  fnlfernr,  Irgend  Jemanden  von  der 
Bekanntmachung  einer  wirklichen  oder  eingebildeten 
Entdeckung  abzuhalreu,  wirchRec.  zu  diefer  allgeraci. 
nen  Bemerkung  durch  die  Eitelkeit  einzelner  unferer 
neuern  Felegtaphißen  veranlagt,  die  fich  theils  durch 
Bekanntmachung  folcher  Dinge,  die  mau  laogft  beffer 
gewufst  und  ausgeübt  hat,  theils  durch  die  auffah- 
rende Zankfucht  aufsert , die  allemal  da  ein  Ptagium 
zu  leben  glaubt,  wo  grufstentheils  blofs  Mangel  an 
Bekanntfchaft  der  Vorarbeiten  zu  feyn  fcheint;  — um 
den  Erßern  mehr  Vorficht  und  genauere  Bekannt- 
fcliaft  mit  den  Vorarbeiten  Anderer,  und  den  Letztem, 
eben  fo  wohlmeinend,  mehr  Ruhe,  Mäfsigutig  und 
Hneauital  bey  Bcurthcilang  Jener  zu  empfehlen,  be- 
fonjers  wenn  fie  als  Parthtu  in  der  Sache  auftreten, 
und  fich  als  folcbe,  nicht  auch  ein  untrügliches  Rieh- 
Uiamt  anzumafsen.  Rec.  fetzt  diefe  allgemeine  Be- 
merkung den  Reccnfionen  der  vorllehcndea  Schriften 
vor,  weil  der  eine  odec  der  andere  Theil  derfelben, 
bey  einem  grufseo  Theil  diefer  Schriften  feine  gute 
Anwendung  finden  kann. 

No.  1.  Der  durch  die  Einrichtung  der  fraazofi- 
fchen  Telegraphen  bewiefene  Nutzen  derfelben,  das 
Geraufch  ihrer  Lobprcifungcn , und  das  Anftaunen 
ihrer  Wirkung,  veranlagte  den  Vf.  zu  Bekanntma- 
chung diefer  Abhandlung,  durch  welche  Er  dicWün- 
fche  des  Publikums  nach  einer  zureichenden  Erklä- 
rung der  Wirkung  diefer  augeftaunten  Einrichtung  zu 
befriedigen  fucht,  indem  er  demfelben  die  Refultate 
feines  eigenen  Nachdenkens  über  das  bisher  in  der 
Fertvfchreihrkunß  geleiitefe  vorlegt,  um  dadurch  auch 
vielleicht  diefer  Kunft  hohe  Refchutzer  zu  verfchaifen, 
welche  geneigt  werden  möchten,  eine  fernere  Aus- 
bildung derfelben  zu  ihrem  eigenen,  uud  zum  Nutzen 
Eee  ihrer 
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ihrer  Länder  zu  bewirken.  Der  Begriff  der  Tel'egra- 
pi'ik  wird  dahin  beftimint : lir  fey  eine  VfilTenfchafr, 
eine  willkührliche  Ciedankenreihc,  in  beliebiger  Ent- 
fernung, mit  ungewöhnlicher  Gefrhwindigkeir  be- 
ftimrut  und  ficher  bekannt  zu  machen.  Wer  die  Aus- 
übung diefer  Kund  verlieht,  den  nennt  der  Vf.  einen 
Telegraphen.  Doch  erwähnt  Er  auch  der  bisher  ge- 
wöhnlichem Bedeutungdes  Worts,  nach  welcher  es  das 
Werkzeug  bezeichnet,  durch  welche  die  Bedingun- 
gen der  obigen  Erklärung  erfüllt  Werden.  Ift  die 
BurhflabeuJVbrm  des  7 elegr.  geheim,  fo  entlieht  ei- 
ne lirtjvlo  - Telegraphie ; und  wenn  die  geheime  Schrift 
mit  /jbbreviat  ureu  gefchriebcn  wird,  eine  Tachtj- 
Ari/pto  - Telegraphie.  In  andern  Rückfichren  ift  die 
Tehg7.  entweder  partiell,  oder  allgemein;  jene  kann 
nur  zu  befondern  Zeiten,  und  unter  befondern  Um- 
ft Juden  angewendet  werden;  diele  bleibt  zu  jeder 
Zeit,  unter  allen  Umllaitdcn  brauchbar,  ln  den  mch- 
reltcn  Fallen  kann  eine  partielle  hiureicheu  ; eine  voll- 
kommene telegr.  Einrichtung  erfodert  aber  eine  all- 
gemeine, (die  bisher  gewiffermafsen,  doch  nur  durch 
eine  Verbindung  mehrerer  Methoden,  nicht  geradezu 
für  unmöglich  erklärt  werden  kann.)  Der  Vf.  be- 
berührt etwas  aus  der  üefebithte  der  Telegraphik, 
fthreibt  faß  alles,  was  in  dcrfelhen  gcfchah,  dein 
hohen  Alterthuiu  zu,  und  verweilt  Jeden,  der  nä- 
here Belehrung  darüber  zu  haben  wünfeht,  auf  die 
Quellen , aus  denen  fie  zu  fchöpfen  ift.  Was  in 
neuern  Zeiten  dafür  gefthab,  erklärt  Er,  mehr  für 
pflichtrnäfsige  Benutzungen  unlerer  glücklichem  La- 
ge, als  ftir  Heweife  unferes  gröfsern  Schnrffinns.  Aus 
neuern  Zeiten  werden  b 1 o IV.  Kejsler,  und  Roheit  Hank, 
aus  dem  vorigen;  Dom  Uanthrii,  Lingnet,  und  11. 
Bergflrofser,  aus  laufenden  Jahrhunderte  genannt,  die 
fuh  mit  Warme  für  die  Kutift  verwandt  haben.  Nach 
einer  kurzen  Erwähnung  der  Methoden  Vom  lintt ■ 
theu’s  und  Lingnets.  mit  Verwcifung  auf  andere  Stel- 
len , wo  mehr  von  ihnen  zu  fjgen  fevn  wird,  ver- 
weilt der  Vf.  ctw.is  langer  bey  den  Vorfchlagen  des 
J/u.  Bergß.  fser , wundert  fnh,  dafs  bey  den  viel 
t erfpretheuden  Verbindungen  deffelben  im  Grunde 
«ticlitj  für  die  Ttlegraphik  gcfchah , und  äufsert  oh- 
ne Zurückhaltung  darüber  einige  Ihm,  (und  mit  Ihm 
auch  Andern,)  wahrfcheinlicbe  Vermuthungen.  Der 
wicbtigfle  Zeitpunkt  für  die  TcUgrnphik  ift  die  An- 
ordnung einer  telegr.  Correfpoirdenz  zwifchen  Paris 
und  Lille,  ur.d  die  de creiirte  Einrichtung  derfelben 
für  ganz  IrankreiV!.  In  einer  Note  wird  eine  auffal- 
lende Aeufserung  des  lln.  Kergjh-afser , ,,die  Franzo- 
,.fen  wollten  durch  ihre  Telegr.  Andere  nur  zum  Be- 
„ften  hoben,“  bcfcheiden  und  freymüthig  gewürdigt, 
und  mit  eben  diefer  Befchcidenlieii  bereitet  der  Vf. 
auf  feiuc  in  der  Folge  ■>  orzulegendcn  Vorfchlägc  vor. 
Nach  guten  Wflnfthen  für  die  Benutzung  diefer  Kunft 
in  Dcutfchland,  werden  die  wclontlirhen  Eigen fchaf- 
tcu  einer  guten  telegr.  Einrichtung  dahin  bcllimmt : 
dafs  fie  1)  i'ah’g  fey,  jode  willkührliche  Gedankenreihe 
fo  mitz.utbcilen , dafs  diefe  2)  für  jede  üwifchenfta- 
ftoit  Gehcitrnifs  bleibe,  aber  nmh  3)  wenn  man  will, 
nuf  jeder  Station  bekannt  werden  könne;  die  .‘iiit- 


theilung  der  Nachrichten  mufs  4)  fehr  fchnell , 5)  oh- 
ne Verwirrung  und  Mifsverfiändiiiffe,  auch  (>)  bey  je- 
der Witterung,  zu  jeder  Tageszeit  möglich,  7)  in 
der  Nähe  des  Feindes  nicht  ganz  unthatig,  g)  mög- 
lichft  einfach,  und  9)  nicht  zu  koftfpielig  feyn.  Je 
mehr  diefer  Foderungen  von  ein efteieg.  Einrichtung 
erfüllt  werden,  dello  vollkoinmner  iß  fie.  An- 
wendbar zu  telegr.  Einrichtungen  lind:  Licht,  Schall, 
FJektricilat.  Von  der  letztem  nur  kurz,  wegen  der 
Schwierigkeiten,  denen  ihre  Anwendung  unterwor- 
fen ift-  (Ree.  glaube  irgendwo  , fchon  vor  geraumer 
Zeit  eine  Einrichtung  von  CorrefpundemziMmern  in 
einem  vveitlauftigeu  Gebäude,  die,  wenn  er  nicht  irrt, 
durch  Eleitrieität  correfpovilirten , gelefen  zu  haben.) 
Anwendungen  des  Schalls:  1)  Gebrauch  der  metifch- 
lirhen  Stimme,  ohne  und  mit  Verftiirkung  derfelben 
durch  Sprechrohre.  Vorn  üiutheti's  Veriüche  und  Vor- 
fchläge  11  her  die  Benutzung  der  lortuirknng  des  Schal- 
les durch  lange  Rohren.  5)  Tomnjlrumente.  lln. 
Bergßrafstr's  Verfuchc  und  Vorfchlägc  zum  Gebrauch 
von  lU.uinßrmnrnlrn ; ferner  Glocken,  Trommeln, 
Gefchiirz  nebft  leifer  Berührung  der  Schwierigkeiten 
diefer  Methoden  jenfeirs  gew iifepAjrünzen , innerhalb 
welcher  fte  allerdings  nützlich  gebraucht  werden  kön- 
nen — (und  von  jeher  gebraucht  worden  lind.)  — 
Benutzung  des  I.ichrs.  A.  Feuerlignale;  dicPtp-JIder 
Alten,  Feuerthürme,  Fackelfignale.  Iiicbey  bekennt 
der  Vf.  die  Benutzung  von  lln.  Betgjlrafser's  Vorar- 
beiten in  Rück  ficht  des  hiftorifcheo  , mit  unverßellter 
Anzeige  des  UtuiHindes,  durch  welchen  Mancher  ab- 
gehalten wurde,  die  in  der  Sunthematagiaphik  ent- 
haltenen Belehrungen  zu  benutzen,  uud  der  ficher 
bey  Vielen  der  Sache  lelbft  na.  behellig  gewefen  ift. 
B.  Lichtlignale.  Fahnen,  rlerojlaten,  wirkliche  Buch- 
llaben,  oder  andere  ftatt  ihrer  gewählte  Zeichen. 
(Auffallend  ift  hier  der  S.  47.  gemachte  Eiuwurf.von  den 
bey  Ausführung  diefer  Methode  eintreteuden  Schwie- 
rigkeiten, wegen  des  grolsen  Raums,  den  die  Aus- 
einonderlegung  diefer  Zeichen  erfoderu  foll.  Wei- 
ther Raum  würde  erfodert  worden  feyn,  wenn  der 
Vf.  das  Manufcript  zu  diefein  Buche,  in  einzelnen 
Blattern  hätte  neben  ei iiaudcr  legen  wollen  ? — Welch 
ein  Raum  würde  zu  Auseinanderlegung  einer  mäfsi- 
geu  Bibliothek  erfodert  werden,  — die  ganz  ge- 
mächlich in  Rspofitorirn  fleht.  Die  Aufftellung  der 
Buchllabenzeicheu  wird  hier  dadurch  ungemein  er- 
leichtert, dafs  jedes  fo  wohl  wegen  feines  Inhalts, 
als  auch  wegen  feiner  Stelle,  bequem  auf  dem  Rücken 
gezeichnet  werden  kann.)  Die  zu  lichtbaren  Signalen 
brauchbaren  Dinge,  theilt  der  Vf.  ein:  t)  in  Flächen, 
die  durch  Farben  bedeutend  werde»,  a)  Flächen,  die 
durch  Farben  und  Charaktere  BucfiftabcnzeUhen  bil- 
den. 3)  Körperliche  Zeichen  mit  dttr. hfebeinenden 
Figuren,  und  4)  Solche,  welche  die  Zeichen  für  die 
Charaktere  felbtl  bilden.  (Uebcr  die  tagifche  Anord- 
nung diefer  Eiutheilung.  wagt  Rec.  es  nicht,  gegen 
einen  Lehrer  der  Logik  tu  difputiren.)  Kurze  Be- 
rührung der  Umftändc,  welche  die  Anwendung  die- 
fer Methoden  frhwicrig  machen.  Erleichterung  durch 
den  ‘Jehtiucli  vou  L ei  nvohren.  Allgemein  verftänd- 
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lieh*  Befrachtung  über  die  Gröfse  der  Buchftabenzei- 
chen  7. um  Signaliren.  Signaliruug  des  ganten  Alpha- 
bets und  der  Ziffern  durch  fünf  auf  beiden  Seiten  an- 
geflrichene  Bretter,  Tafeln,  Läden,  mit  gerade  und 
fchrage  gerheilte»  Feldern  von  zwey  abßechenden  Far- 
ben. Farben,  die  lieh  in  der  Ferne  am  deutlichlteri  unter- 
febeiden  lalfen.  Tranfpnrente Signale.  ^ Verfchiedeue 
Methoden  derfelbe».  Der  Vf.  wählt  zu*  vollmundiger 
Signalirung  neun  Zeichen , deren  viermalige  Verän- 
derung ihrer  Lage  leicht  zu  unterfcheiden  ift.  (Die 
S.67.  gemachte  Schwierigkeit  gegen  den  Gebrauch  des 
dreyfachen  Kreuzes  des  P.  Paal  tu» , fcheinen  dein  Rec. 
nicht  erheblich.  Man  erfpart  dabey  immer  die  Vor- 
bringung eines  neuen  Ladens,  und  bey  zehn  cmzel- 
neu  Zeichen,  die  bey  diefer  Vorrichtung  ilatt  finden, 
kann  Jedem,  der  an  unfere  24  ßuchßabcn  und  Lctika 
denkt,  der  Einwurf  wegen  leicht  möglicher  Verwir- 
rungeu,  kauin  ernfilich  gemeynt  fcheinen.)  Hülis- 
roittel , die  Uuterfcbeidung  der  Farben  und  Gelialten 
der  Zeichen  bey  grofsen  Entfernungen  /. u erleichtern. 
Corrertionen  falfcher  Signale.  Mittel  das  Geheiinnifs 
der  Signale  zu  fichrrn,  und  Gefchwiudigheit  ihrer 
Mittheiiung.  Mit  dem,  was  der  Vf.  hier  von  Abkür- 
zung der  Signale  vorträgt,  ift  Her.  völlig  einverftan- 
den,  indem  er  glaubt,  dafs  bey  angeroefeuer  Benutzung 
nnferer  jetzigen  Mittel,  Nachrichten  zu  vergeuden, 
eigentliche  Signalpoilen , grofse  weitläufige  Depc- 
fchen.  Befehle,  Nachrichten  etc.  durch  febr  einfache 
Zeichen  zu  geben  im  Stande  lind;  fo  dafs  das  Alpha- 
bet gleichfam  nur  als  Nothbchelf,  für  Falle,  bey  de- 
nen keine  vorläufige  Benachrichtigungen  Ilatt  finden 
konnten,  gebrauc  ht  werden  darf.  Und  wie  viel  Jedem 
t>  e r ft  ä n d l.  A b k tc  r z.  /«/.  In  r (wie  z.  B.  in  den  vier 
letzten  Worten)  blofs  durch  Benutzung  der  allgemein 
bekannten  Abbreviaturen  noch  möglich? — und  wie 
viel  mehr  noch  durch  befondere  Verabredungen  ? — 
Unglauhlic  hkeit  der  Koflen,  welche  die  Anlegung  der 
fronzöf.  Ttlegr.  gemacht  haben  foll.  Signale  vermittclft 
tmdurchfichtiger,  durch  ihre  veränderliche  Gellalt  lig- 
nalireuder  Zeichen.  Vorzüge  derfelben.  Die  Schwie- 
rigkeit ihrer  Anwendung  bey  Nacht,  die  dein  Vf.  fo 
grofs  f, heim,  dünkt  dem  Rec.  nicht  fo  beträchtlich. 
(S.  unten  dieltecenf.  v.  No.  7.)  Robert  Hooks,  und  die 
Signale  des  franz.  Ttlegr.  Belchrcibung  und  Abbildung 
des  letzern  nach  der  bey  Bawmg.irtiwr  zu  Leipzig,  und 
einer  von  einem  Holländer  auf  einem  Quartbiatt  be- 
kannt gemachten  Bef,  hreihung  des  Telegr.  zu  Lille , 
bey  welcher  zugleich  die  Regierung  des  Telegr.  durch 
Taue  vorgeftellt  ift.  Hort  fcheint  dem  Rec.  der  Vor- 
wurf, welchen  llr.  Buckmann  dein  Vf.  der  Leipziger 
Abbildung  des  T.  wegen  feiner  Bezeichnung  des  Al- 
phabets macht.  Sie  ift  ja  nichts  als  ein  Beyfpiel  zur 
Erläuterung  deffen , was  der  T.  zu  Signalirnng  des  Al- 
phabets etc.  vermag.  Es  wnrg  Verfchw  t-ndung  einer 
Menge  nützlicher  anzuwendender  Zeichen,  wenn  fie 
im  F.m ft  fo  gebraucht  werden  löllten.  Ein  finnreicher 
Vorlchlag  des  Vf.  zu  einem  Telegr.  mit  Einem  Arme 
allein,  der  io  rethtwinklichen  Lagen  gegen  den  Bal- 
ken. BuvbftaHen  , in  fchiefwiuklirhcn , Ziffern  etc. 
bezeichnet.  Lin  Wink,  beides  bej  unveränderter  Lage 


desArmszu  fignaliren.  (Vielleicht  durch  Umdrehung 
der  Ate  des  Stativs  ?)  Brauchbarkeit  der  T.  bey  Armeen, 
und  eine,  wenn  gleich  nicht  überzeugende,  doch  durch 
Verblödung  vieler  Umfli'nde  fehr  wahrfcheiulirh  dar- 
geftellte  Conjectur:  ( iappe's  Telegr.  fey  Linguets  Er- 
findung. Vor  dem  Eeilogut,  in  welchem  der  Vf.  der 
TeUgrafhik  baldige  allgemeinere  Benutzung  im  Gro- 
fsen auch  bey  andern  Nationen  wünfeht.  lölgt  noch 
eine  fo  frey mufflige  als  befcheideue  Würdigung delfcn, 
was  Hr.  Bergßrafser  durch  feine  Spotlumatogruphtk 
wirklich  geleiltet  hat.  Rec.  kann  nicht  umhin,  diele 
Schrift  denen  vorzüglich  zu  empfehlen,  die  eine  Ueber- 
ficjit  der  ganzen  Sache  wünfehen  ohne  ins  Einzelne 
zu  gehen,  indem  fie  fo  wohl  wegen  der  Reichhaltig- 
keit ihres  Inhaltes,  beides  in  Rücklicht  der  (eiugeßan 
denen)  eiiifichtsvollen  Benutzung  der  Vorarbeiten,  und 
der  eigenen  Vorlchlage.  als  auch  wegen  des  gedräng- 
ten, seriiändlichcn,  nur  leiten  vom  ruhigen  Ton  der 
belehrenden  Darltellung  abweichenden , Vortrages, 
vor  mehreren  der  Uebrigcn  lieb  auszeichnet. 

No.  2.  Es  war  fehr  wohl  zu  erwarten,  dafs  Hr. 
'Bcrpßrnfser  bey  Bckanutwerdung  der  Einrichtung  ei- 
ner telegraphiJAien  Corrtfpondent  an  irgend  einem  Orte 
nicht  fchweigen,  fondern  hervortreteu,  und  feine  um 
die  Mitte  des  vorletzten  Jabrzehends  dcsfalls  gethanen 
Vorfchlage,  dem  Publikum  ins  Ged uchtuifs  wieder  zu- 
rückrufeil  würde.  Auch  konnte  es  freylich  nicht  fehr 
befremden,  dafs  (ir.  B.  abermals  die  Einkleidung  des 
Vortrages  wählte,  die  er  fchon  bey  feiner  Spnthcma- 
togrnytuk  gut  fand,  obgleich  gerade  diefo  gewifs  fei- 
ner Schrift  bey  Vielen,  auf  die  Er  zu  wirken  wünfeh- 
te,  unfaglichen  Si  baden  gethau  hat.  Man  findet  hier 
wieder,  Üatt  eines  planen  und  fimpten  Vortrages,  — 
in  welchem,  nach  mehreren  Stellen  zu  urtheilen,  Hr. 
B.  ftrh  auszeichnen  könnte  — einen  oft  ganz  ins  an- 
dere Extrem  ausfehweifenden  Vortrag.  Rec.  erkennt 
Hn.  B’j.  um  die  Signalkunft  überhaupt  muhfain  erwor- 
bene Verdienfte  fo  herzlich  an,  als  er  fie  offen  und 
nach  feiner  Ueberzeugung  in  der  A.  L.  Z.  (J.  1-30.  N. 
3t?.)  gewürdigt  har,  (was  freylich  Hr.  B..  der  fich  S. 
12.)  gegen  Kritik  völlig  gleichgültig  erklärt,  und  be- 
beurthe  ilciule  Journale  kaum  des  Anfehns  zu  würdigen 
febeint,  vielleicht  nicht  einmal  weifs.  Aber  dieAengft- 
licbkuit,  mit  welcher  Hr.  B.  hier  darnach  ringt,  dafs 
Niemanden  — auch  ihm  felbß  eicht  — der  geringfte 
Anfprucb  auf  vineder  zur  Telegraphik  um  ge  tauften  Sig- 
malknnß  naher  oder  entfernter  anwendbare  Erfindung, 
oder  Benutziing  bekannter  Dinge,  llrcitig  gemacht 
werde.  (S.  allrrOrten  durch  das  ganze  Buch,  wo  nur 
die  entfernteile  Veranlalfung  dazu  iß;)  die  Sonderbar- 
keit, mit  welcher  er  die  Benutzung  feiner  Tcjfaroprntas 
zur  Signalirung  da  zu  finden  glaubt,  wo  mau,  hatte  man 
fignaliren  wollen,  gewifs  ohne  Tejftropcnt.is  ausrei- 
chen konnte,  (und  in  einer  Armee,  in  welcher  man 
Generalen  mit  Grunde  den  Vorwurf  machen  durfte,  fie 
könnten  nicht  lefcn , noihwcmlig  Methoden  anwen- 
den  muffte,  die  weniger  Veranlagungen  zu  iMifsvet- 
llundnilfen  darbotrn,  cS.  die  Nachfchr.  S.  15.u  l'.  u. 
S.  > 2.  if.) ; die  Sonderbarkei r.  mit  welcher  der  Vf.  ei- 
nen bey  Lefuug  irgend  einer  Zeitung,  die  BuAih.wdlt, 
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Averti ff rnents  enthält,  oder  bry  Anfettung  eines  Mtfs- 

oder  JltirMiittitHer  Katalogs  kaum  begreiflichen  Mangel 
an  Literat  äikenntni/s  rffectirt,  (indem  Er  S.  2,'.  Note  ** 
furchtet,  H.  Prof,  litirja,  der  rulunwürdig  bekannte 
Vf.  einer  nicht  geringen  Anzahl  deutfeh  gcfchrtebeuer 
Lehrbücher  wathematifclier  ITiffenfchaften  etc.  fey  der 
deutfehen  Sprache  nicht  mächtig;  die  Sonderbarkeit 
endlich, — (endlich,  biofs  zu  Abkürzung  der  Keceuf-, 
dies  Ilegifterift  fonft  noch  beträchtlicher  Verlängerung 
fähig;)  — mit  welcher  Er  da  /eilte,  künftlith  angeleg- 
te rednerifche  Wendungen  entdeckt  haben  will,  woHr. 
fitiV/a  etwas  plan  und  deutlich  fagt , was  jedem , der 
lieft  und  felbft  denkt,  in  raathematifchen , nnd  fol- 
rhen  Wiflfenfchaften,  bey  denen  diefe  ihre  nächfte  An- 
wendung finden,  aütaglichift,  (S.  37-Note*  vergl. mit 
Note*  S.  ic.)  5 Alle  diefe  Sonderbarkeiten  können  je- 
dpin  Unbefangenen  nicht  anders  als  ftark  aulfallen,  und 
mulfen  fclblt  bey  weniger  affntvolltn  Leuten  als  der 
Vf.  zu  feyn  febeint,  zum  Theil  nabe  au  Unwillen 
grunzende  Qefühle  erregen.  Die  Schrift  felbft  fangt 
mit  Auszügen,  aus  Briefen  des  Vf.  an  deutfebe  Für- 
ften  an;  darauf  folgen:  Eine  wörtliche  Wiederholung 
Ton  des  Vf.  Vorfchlag  wegen  Anlegung  von  Signalpo- 
ften , aus  feiner  Synthrmatographik ; Ein  Schreiben 
des  Vf;  an  den  Hn.Efrtttr.  v.  Schirach  zu  Altona,  wel- 
ches eine  Berichtigung  der  Erwähnung  der  Syntltema- 
tograpbik  im  Poüt.  Journal  enthält;  Auszüge  aus  Brie- 
fen des  HfrtÜ  Ferdinand  tt.  Biaunfchw.  und  des  Prin- 
zen Fictor  Amadeus  v.  Anhalt  Bernb.  an  den  Vf.,  die 
fchtneicbelhafte  Anerkennungen  feiner  Verdienfte  um 
die Synthcmatographik enthalten.  Nach diefen beftimmt 
der  Vf.  die  Begrifft,  welche  er  mit  den  Wörtern  Stjn- 
thenatograph  und  Telegraph  bezeichnet.  In  alleu  die- 
fen , werden  die  Vorzüge  der  Synthrmn'ograpHen  im 
hellften  Lichte  gehalten,  und  die  der  Telegraphen  fte- 
hen  im  Schatteu.  Dem  Ree.  fcheint  eine  folche  VV ürdi- 
gung  der  V'orziige  beider  eben  fo  unvergleichbar,  als 
etwa  die  Würdigung  der  Vorzüge  eines  odcntlichen 
Anfchlages,  vor  einem  verfiegelten  Schreiben.  Jedes 
hat  iu  feiner  Art  wefentlithe  Vorzüge,  die  dem  andern 
fehlen,  die  aber  wcchfelfeitig  vertaufcht,  bey  jedem  für 
hch  betrachtet  zweckwidrig  fevn  würden.  Und  wozu 
fignalirc  der  Sunthematograph  für  den  ganzen  Horizont, 
wenn  das  Signal  nur  für  einzelne  Beobachter,  dieden 
Schlüftel  beluzen,  verftäudlich  ilt?  Nur  in  dem  Kalle 
fcheint  er  empfehlungswürdig,  wenn  der  Signaliren- 
de  den  Standort  feines  Correfpondenten  nicht  beftimmt 
weifs.  Die  Nichtigkeit  der  Behauptung  S.  21.  oben: 
„dafs  es  unmöglich  fey  mit  fünf  Feuern  ,“  (die  fo  bren- 
nen wie  die  vom  Vf.  angeführten)  „in  der  Dekade  zu 
zahlen;“  iftaugcnfcheinlich,  wenn  gleich  die  kürzelte 
Widerlegung  für  eine  Kecenfion  zu  weitläuftig  ift.  — 
Ausdrücke  für  die  einzelnen  Buchftaben  des  A lp  h ab  et  s, 
mit  Verwerfungen  auf  die  Siinthematographik.  Zeichen 
fiir  das  Alphabet,  und  Zeichen  des  A lp h ab  e t s in 
Signalen.  Heber  Hr.  B iir  ja’s  Abaudl.  v d.  T eie gr. 
Berlin  b.  l’ofs  1794.  Der  Vf.  hat  es  gut  gefunden, 
theils  hier,  theils  weiter  unten  beträchtliche  Stücke 
dicler  Abh.  eiuzurückcn,  und  fie  mit  feinen  Anmer- 
kungen 7,u  begleiten,  von  denen  einige  fchonoben  er- 
u cSnt  find,  Veb.  die  Manier  das  Alphabet  «»  Ra- 


cket en  anzu  gehen.  Ucb.  Prfindungen  indes  Order -und 
Zielfehreiber et/.  Alles  wie  o >eu  die  Vergleichung 
der  Synthematogr.  und  Felegraphik.  S.  53-  ein  abenua- 
liges,  unmöglich  für  einen  Druckfehler  zu  rechnendes 
Beyipiel,  wie  leicht  es  möglich  ift,  bey  Umfetzuogdcr 
Zahlen  der  Dccade,  in  die  der  Tejfaropentas,  zu  irren. 
Die  Deeade  kann  allemal,  wenn  der  Vf.  fünf  Feuer  wie 
die  befebriebeuen  zur  Signaliruug  erlaubt,  ohngefehr  in 
dem  Verhältnifs  von  5 zu  3 kürzer  lignaliren.  (Jeuc  Ir- 
rung ift  in  der  Schrift  No.  4.  als  Druckfehler  für  S.55. 
diefer  angegeben ; auch  fehlt  bey  den  übrigen  dafelbft 
angezeigten  Druckfehlern , bey  dem  fürS.  87.  die  Zeile, 
welches  die  5te ift.)  lieber  den  cngtifchen  Telegra- 
phen von  1684-  *iac/i  Robert  Hooks  Angabe  in  der 
A k ad.  zu  L o nd  o n.  In  den  von  hier  bis  zum  Ende  der 
Schrift  folgenden  Erläuterungen  der  Anwendung  der 
auf  den  Kupferplatten  gezeichneten  Mnlchinen,  Gebäu- 
de, und  eigenen  Vorrichtungen  zu  Telegraphen,  findet 
lieh  eine  Vermin  hu ng  vieles  Ueberflüftigen,  mit  geheiiu- 
nifsvollen  Winken,  und  Verweifungen  auf  die  Synthe- 
matographik,  bey  einer  fuhr  unnüthigen  Verfchwenduug 
Ton  Kupferplatten,  (uiitcrdencn  dieL’opey  eines  Lagers 
von  fechs  Bataillons,  welches  der  Vf.  zweyroal  S.  90.  u. 
9;.  für  das  Lager  eines  einzelnen  Bataillons  ausgiebt, 
befunders  aulVallt).  Nur  biofs  die  heftigen  Ausfälle  des 
Vf.  auf  Hn.  Bockmann  Tollen  noch  erwähnt  werden, 
weil  Hr.  Buckmann  entweder  felbft,  oder  feine  Freunde 
es  gewagt  haben,  in  einer  Zeituugdie  telcgraphifche  Vcr- 
fendung eines  Gedichts  von  ohngefehr  300  Buchftaben, 
viel  leicht  für  die  F.rfle  von  diefer  Länge  in  Deutfeh- 
land  u-i  rk  ti  ch  gefch  eh  e n e zu  erklären ; da  doch  Hr. 
Bergfirafser  in  feiner  Synthematogr.  51c  Send.  S.  9 — 1 1- 
gele  hr  t hat,  eine  Ordre  von  ohngefehr  gleicher  ßutb- 
ftabenzahl  mit  Hn.  Buckmanns  Gedicht,  in: — 542.  ein- 1 
zclncn  Zeichen,  nach  der  Feffaropentas  in  neun  Minuten 
zu  fignaliren  ! — wozu  auch  bey  den  dürftigften  telegra- 
phifchen  Einrichtungen,  die  alle  Buchftaben  einzeln  lig- 
ualiren.  weit  unter  der  Hallte  diefer  Zeichen ; und  mit 
Beybehalrung  des  Orderbnchs  des  Vf.»  bey  einer  für  die 
Deeade  (abernicht  fo  ftiefinütterlich , fondern)  eben  fo 
vortheilhafc  als  für  die  Teffaropenlas  gewählten  Be- 
zeichnung, S.  e.  c.  etwa  20c  Signale  nöthig  feyn  wür- 
den; diealfo,  wenn  man  auch  auf  eben  foaufincrklauie 
nnd  fertige  Beobachter  wie  Hr.  Bergfirafser  rechnen 
dürfte,  diiiin  neun  Minuten  fünfhundert  zivey  and  vierzig 
Signale  in  gehöriger  Ordnung  notiren, — auch  kaum 
die  Hälfte  der  Zeit  zur  Signal  irungenöderr  haben  wür- 
den. Dabey  ift  für  die,  durch  die  beträchtlich  gerin- 
gere Anzahl,  der  fo  gefchwinde  auf  einander  folgen- 
den Zeichen,  beträchtlich  verminderte  Wahrfchein- 
lichkeit  zu  MifsverftandnilTen , und  die  zur  Ueitcrtra- 
gttng  der  Ausdrücke  aus  der  Deeade  in  die  der  TfJJa- 
ropentas,  und  umgekehrt,  erfoderliche  Zeit,  gar  nichts 
gerechnet. — Wem  dabey  die  Vorzüge  der  leffaroptn- 
tas  vor  ailen  übrigen  genannten  Methoden  nicht  ein- 
leuchten  wollen,  der  raufs  entweder  eine  fo  unüber- 
windliche Antipathie  gegen  die  Tejfaropeutas  hallen, 
dals  er  eine  offene  Fehde  mit  dem  Erfinder  dcrlelben. 
nicht  febeuet,  oder — feinen  Speer  vor  ihm  lenken. 

(Die  Fartfetzutig  felgt.) 
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(Fort/mnny  de r imrqrigni  Stuck  abgebrochenen  Recenßon.) 

V r.  3.  Der  einfache  Telegraph  d.  Hn.  M.  V.  Botufiet»- 
-*-*  ruJtr  hefteht  aus  einem  Ualken,  auf  deflen  vor- 
deren Seite  ein  Arm  wie  bey  dem  Chappeifchen  am 
Ende,  und  auf  der  hintern  Seife  ein  gleicher  Arm  in 
der  Mitte  de»  Balkens  fo  befedigt  werden , dafs  fie 
Geh  oberhalb  des  Balkens  in  drey  um  45  Grad  von 
einander  verfchiedene  Lagen,  und  in  drey  ähnliche 
Lagen  unterhalb  des  Balkens  bringen,  und  in  diefen, 
fo  wie  auch  in  der;  in  welcher  ein  Arm  auf  der  vor- 
dem, der  andere  auf  der  hintern  Seite  des  Balkens 
platt  aufliegt,  erhalten  laden.  Dadurch  entliehen, 
wenn  man  jeden  einzelnen  Arm  für  Geh  in  feine  zur 
Signalirung  angewandte  Lagen  bringt,  ij,  und  wenn 
trau  beide  zugleich  fpielen  läfst , noch  36  verfchie- 
dene Signale,  alfo  in  Allem  48  verfchiedene  Zeichen, 
die  zu  allen  Signalirungen  durch  Rochflsben  und  Zah- 
len völlig  hinreichend  find.  Werden  nun  vier  fol- 
cber  Balken  , die  an  ihren  iiufsern  Enden  und  Mitten 
mit  der  befchriebenen  Einrichtung  verfehen  find,  an 
ihren  dumpfen  Enden , wo  ihpen  die  Einrichtung 
A.  L.  Z.  1797.  Zueyter  Bond. 


fehlt,  zu  einem  recht  winklichten  Kreuze,  fünf  der- 
felben  . zu  einem  fogeuanuten  erzbijebößiehen , oder 
Geben  zu  einem  ptibjllichcn  Kreuze  verbunden,  fo  I af- 
fen Geh  S)lben  uud  Wörter  von  vier,  fünf,  oder  Ge- 
ben Buchilaben  zugleich  dardellen.  Bey  d«n  einfa- 
chen Kreuze  ifi  die  telegraphifche  Einrichtung  am  un- 
tern Theile  des  Pfahles  des  Kreuzes  mit  angebracht, 
bey  dein  doppelten  und  dreyfachen  Kreuze  hingegen 
nicht.-  Auch  ifl,  weil  man  au  den  übrigen  genug 
hat,  die  Lage  des  aufsern  Armes,  in  welcher  er  deu 
Balken  nach  aufsen  in  gerader  Richtung  verlängert, 
nicht  mit  benutzt.  Eben  fo  laden  Geh  mehrere  blofs 
horizontale  Balken , die  an  beiden  Euden  mit  den  tr- 
le graphischen  Einrichtungen  verfehen  find , neben  ein- 
ander aufßelleu,  wenn  man  das  für  vorzüglicher  hal- 
ten füllte.  Die  Bedeutung  der  Zeichen  bleibt,  fo  wie 
der  Mechanismus  zu  Bewegung  der  Anne,  der  Ein- 
richtung eines  Jeden  überladen ; doch  läfst  der  Vf. 
auch  Modelle  verfertigen,  au  denen  man  die  von  ihm 
gewählte  Einrichtung  fehen  kann.  — Da  dcrVf.  die 
Be/.eichuung  der  Signale  Jedem  felbd  überläfst,  fo 
wird  es  ihn  auch  nicht  befremden,  wenn  Rec.  erklärt, 
dafs  er  die  vom  Vf.  gewählte,  deren  Unbequemlich- 
keit er  auch  fclbft  ;S.  73.)  gefühlt  zu  haben  icheint, 
gewifs  nicht  wählen  würde.  — Zu  den  Nachtfigna 
len  fchlägt  der  Vf.  eilf  in  gerader  Linie,  horizontal, 
und  in  gehöriger  Richtung  gegen  denPofien,  für  den 
Ggnalirt  wird,  neben  einander  autgettellte  Feuer.  vor: 
Fackeln,  Lanternen,  Pechpfannen  etc.  NurStrohü- 
tkeln  hält  er  aus  angeführten  Urfacben  tür  weniger 
brauchbar.  Die  fpanifchen  Antorchas , oder  die  pm> 
tugießjchen  Arzotcs , von  mit  Pech  befprengten  B:it- 
fen , würden  wahrscheinlich  gute  Dienfte  leiden. 
Neun  diefer  Feuer  werden  zu  Bezeichnung  der  Zif- 
fern von  1— -9.  und  zwey  für  die  Null  befiimrar. 
Die  Feuer,  weiihe  die  einzelnen  Ziffern  einer  Zahl 
bedeuten  , werden  in  der  Ordnung,  wie  diefe  nach 
den  Stellen  der  Decade  auf  einander  folgen,  bedeckt. 
Der  das  Signal  empfangende  Pofien  mufs  diefe  Ord-1 
pung  fo  genau  nls  die  Pezeii bcung  der  einzelnen 
Feuer  beobachten,  und  fie  bleiben,  wie  es  fcheiut. 
bis  zur  Beendigung  der  Signalirung  aller  Ziffern  ei- 
ner Zahl  bedeckt.  Der  Schwierigkeit,  Zahlen  zu 
fignaliren,  in  denen  diefelbe  Ziffer  wiederholt  vor- 
kommt,  wird  dadurch  ausgewirhen.  dafs  »Ile  Zah- 
len , in  denen  folcbe  Wiederholungen  Vorkommen, 
aus  der  zu  fignalirendcn  Reihe  weggelafTen  werden. 
Nur  die  Nuil  kann  einmal  wiederholt  werden.  Zu 
leichterer  Ueberficht  der  Uebereindimmung  diefer 
Zahlen  mit  der  natürlichen  Zahlenfolge,  wird  eine 
Tafel  von  ihnen,  bis  100$  in  der  naturlicheq  Ord- 
Fff  - Diqit  n“«>6. 
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nung,  gegeben.  (Iß  das  aber  nicht  g<*wiflerm3fsen 
wider  die  S.  tl.  unter  ic  Hoch  ausdrücklich  hiazuge- 
fügte  Bedingung;?  die  dem  Vf  fo  dringend  feinen, 
dafs  er  Ce,  ob  (ie  gleich  unter  g dafelbit  fchon  mit 
enthalten  iß,  nothmals  befonders  wiederholte.)  Zu 
Signalirung  des  Alphabets  bleiben  die  eilf  Feuer,  aber 
jedes  bezeichnet  zwey  nicht  leicht  mit  einander  zu 
verwcclifelnde,  doch  aber  zu  errathende  Buchftaben. 
(Ein  Signal  für  die  Anzeige,  ub  Ziffern  oder  Ruch- 
Raben  Cgnalirt  werden  füllen,  ift  nicht  angegeben. 
Es  iß  aber  nicht  febwierig,  fchon  die  Ordnung,  in 
der  man  die  Feuer  nach  einander  aufßellr,  etwa  von 
der  Rechten  zur  Linken,  oder  umgekehrt,  könnte 
beides  bezeichnen.)  Für  die  denen  diefe  Methode 
nicht  gefallt,  werden  Methoden  gegeben,  dieZiffcrn 
der  Decade  mit  vier  und  mit  fünf  Feuern  zu  bezeich- 
nen. die  fiel«  eben  fo  wie  die  Signalirung  durch  eilf 
Feuer,  für  die  Buchftaben  brauchen  laden,  und  Jedem 
die  Wahl  anheim  geftellt.  Der  Vf.  beßitnmt  nicht 
fclbft,  welche  Er  für  die  hefte  halt,  doch  fcheint  Er 
für  die  mit  eilf  Feuern  eine  Vorneigung  zu  haben. 
(Rec.  würde  allemal  eine  der  letztem  wählen,  weil  fie 
dosi’ignnfccraf/t  beträchtlich  vermindern,  und  es  ihm 
fchwieriger  dünke,  eine  gröfsere  Reihe  von  Feuern 
zu  überfeheu  als  eine  kleinere,  und  die  Ziffern  da- 
durch beßitmnter,  unmittelbar,  und  ohne  Verglei- 
chungstafel Jlch  angeben  laden.  — Allemal  haben 
alle  drey  ihre  eigenen  Schwierigkeiten.)  Diefe  bei- 
den Artikel  nennt  der  Vf.  die  höhere  Signalkunft,  fo 
wie  Alles,  was  zu  den  Signalen  für  das  Geliebt  ge- 
hurt; die  Signale  fürs  Gehör  die  niedere.  Wozu  aber 
neue  Benennungen?  Die  bisherigen  geben  ja  gleich 
den  wefentlichen  Unterfchied  der  Signale  an,  und 
Find  ohne  weitere  Erklärung  allgemein  vcrlfandlich. 
Bey  den  letztem,  über  deren  Nutzen  im  Kriege  der 
Vf.  aus  Erfahrung  fpricht,  werden  nur  drey  verfchie- 
deneTöne,  ein  tiefer,  ein  mittlerer,  und  ein  hoher 
Ton  gebraucht;  bey  Inftrumenten,  die  nur  eine« Ton 
haben,  wie  Trommeln,  vcrfchiedene  Arten  feiner 
Vervielfältigung.  Bey  dem  Gebrauch  der  Signale  fürs 
Gehör  werden  vorzüglich  bezifferte  Orderbücher  em- 
pfohlen (die  dem  Rec.  auch  bey  den  Signalen  fürs 
Gefleht  entfebiedene  Vorzüge  zu  haben  fcheinen).  Von 
den  l'erwirrungen  bt  1/  den  Signalen.  Bey  denen  fürs 
Gefleht  halt  der  Vf.  fie  kaum  für  möglich,  weil  die 
cärhften  Pollen  erft  das  gegebene  Signal  wiederholen 
muffen , ehe  ein  Deues  erfolgt.  (Wie  aber  wenn  die- 
fer  Tollen  unrecht  wiederholt  ? Diefer  Umftand 
fcheint  allerdings  einzelne  Cor: .rtionsfignnle  nothwen» 
dig  zu  machen.)  Bey  ' Begegnung  und  Kreuzung 
mehrerer  Signale  mufs  befliinrot  feyo,  wie  fie  fleh 
weichen  muffen.  Zu  möglichft  fchleuniger  Ausbeffe- 
rung  der  befchädigten  Einrichtungen,  mufs  hinrei- 
chender Vorrath  auf  allen  Poften  vorhanden  feyo. 
Zu  Sicherung  des  Gehctmtsiffcs  der  Bedeutung  der  Sig- 
nale-werden  blafs  Vcrwcchfelungen  ihrer  Bezeichnung 
für  Buchftaben  und  Ziffern  vorgefchlagen.  (Wenn 
diefe  gleich  in  zahlreicher  Mannichfaltigkcit  möglich 
find,  fo  fcheinen  fie  dennoch,  wo  es  auf  Ueheimnifs 
ankörrrot,  befonders  bey  den  zum  allgemeinen  Ge- 


brauch bcftitnmten  Signnlpoflen , nicht  hinlänglich. 
Auch  fcheinen  diefe  Bezeichnungen,  wo  es  aufSchncl- 
ligkeit  ankömtsr,  nicht  völlig  gleichgültig  zu  feyn, 
foutlern  fo  gewählt  werüen  zu  miilfen,  dafs  die  am 
häufigften  verkommenden  Buchftaben,  am  Jeichteften 
fignalirt  werden  können  (S.  die  Schrift  Nr.  1.  S.  jj.\ 
Veber  die  Gefchwindigheit , mit  der  die  Signale  verfandt 
werden  tonnen.  Mit  Erwägung  der  Umftande,  auf 
welche  es  hiebey  ohne  Uebereilung  und  Uebcrtrei- 
bung  derSignale  ankömmt,  ohne  genaue  Befttminung 
der  Zeit,  in  welcher  das  Alphabet  fignalirt  werden 
kaun,  wird  nur  im  Allgemeinen  darauf  gerechnet, 
dafs  eine  durch  Signalirung  verwandte  Nachricht  etc. 
in  Einem  Tage  von  der  äufserften  Grenze  Deutfch- 
lands  zur  gegenüberliegenden,  und  wenn  die  Ant- 
wort unvorzüglich  crtheilt  wird , diefe  in  eben  die- 
fern  Tage  wiederum  zurück  kommen  könne.  Fan 
den  Modellen  und  dem  M ceh  anif  m us . durch  welche 
Telegraphen  für  Tag - und  fiaclitfignale  regiert 
werden.  Keines  Auszugs  fähig.  (Der  Druck-  oder 
Schreibfehler:  arkantif  che  Lampen  S-S2.  fcheint 
zu  andern  in  der  Schrift  Nr.  4.  S,  175.  Anlafs  gege- 
ben au  haben.)  Noch  eiue  Anleitung,  jeden  Fenfter- 
flügel  von  fechs  Scheiben  zum  Telegraph  zu  benutzen. 
(Rec.  hat  in  feinen  letzten  Schul-  und  Univerfitäts- 
jahren  eine  ähnliche  Correfpondenz  durch  Fenfter- 
fcheiben  angelegt  und  unterhalten,  der  er  manche 
fröhliche  Stunde  verdankt.  Die  Art,  der  wir  uns 
damals  bedienten , ift  von  d;r  hier  angegebenen  um 
etwas  verfchieden.  Auch  ift  Rec.  keinesweges  gefon- 
nen,  dem  Vf.  die  Erfte  Angabe  der  Seinigen  dadurch 
ftreitig  zu  machen,  fo  wenig  als  irgend  einem  an- 
dern der  neuern  Telegraphen  die  Ehre  des  Vorgan- 
ges. Er  hat  nie  an  der  Möglichkeit,  dafs  Andere  vor 
ihm  fleh  ähnlicher  Methoden  bedient  haben,  gezwei- 
felt,  und  dafs  noch  viel  finnreichere  Benutzungen 
ähnlicher  Dinge  zur  Telegraphie  möglich  find.  Tele- 

fraphie  war  damals  in  einem  engen  Kreife  junger 
.eutc  fehr  Mode,  und  Spuren  einer  der  finurcich- 
ften.  freylich  nur  auf  eia  befonderes  üefchaft  eiuge- 
fchränkten  , hat  er  unter  den  Papieren  eines  früh  ver- 
dorbenen Freundes  gefunden.  Hier  ift  es  unmöglich, 
etwas  davon  zu  fagen.  Aber  gewundert  hat  er  fleh, 
dafs  es  vor  einiger  Zeit  Mode  gewefen  feyn  full, 
durch  fogenannte  Hamitelegrnphen  das  zu  bewerkllel- 
llgeii,  was  Jeder  viel  firopler,  und  weniger  auffal- 
lend, durch  Benutzung  zahlreicher  Dinge,  die  man 
immer  zur  Hand  hat,  bewerkftelligen  kann.)  Ein 
paar  Worte  über  die  Benutzung  der  Farben  zur  Tele- 
graphie folgen,  und  der  Abfchnirt  befchliefsr,  mit 
dem  Anerbieten  des  Vf.:  mit  einem  Regiment  von 
t>po  bis  ;ooo  Msnn,  und  r,ooo  Stück  I.ouisd'or,  in 
Zeit  von  zwey  Monaten,  eine  auf  100  Stunden  We- 
ges fich  erftreckende  Signalpojl , mit  allein  Zubehör, 
anzulegen  und  einzurichten!  Im  folgenden  Art.  tbut 
der  Vf  einen  mit  dem  bey  der  Schrift  Nr.  5.  näher 
anzuzeigenden,  fehr  ähnlichen  l'orfchlng  si«r  geschwin- 
den Briefür) ordern ng . der  nur  in  Anleitung  der  ver- 
heflVrtc  11  Anlage  der  Stationen  von  jenem  Verfchieden 
iß.  Noch  l'orjchlag*  zu  drey  Methoden  sji  Signali- 
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rangen,  ans  frflen  Stationen,  durch  weitreichende 
Sprachrohre  nach  D.  (iavtbey's  Angaben , durch  Eiek- 
tricitdt,  und  eilt*  auf  beträchtliche  Weiten  fortgeleitete 
Schüre.  Was  man  von  der  erftern  weifs,  ift  aus 
Bergflr.  Synlhetnatogr.  1.  Send.  S.  79  ff.  bekannt.  Zu 
Anlegung  eines  Jvaiiflh  für  die  zweyte  von  der  Lange 
einer  Stunde  ciebt  der  Vf.  einen  fehr  unzureichenden 
Aufhlag.  E.ifendrnth , von  dem  eine  Liinge  von  150 
Fufs  1 Pfund  wiegt,  wird  zur  Leitung  gewifs  zu 
fchwach  feyn.  Nach  des  Vf.  Geftandnifs  (S.  109.  un- 
ten) batte  er  die  Vorfcbläge  zu  elektrifchen  Vorrich- 
tungen lieber  ganz  weglafien  follen.  lieber  die  dritte 
Methode,  bittet  der  Vf  um  Stilifcbweigen.  -I'owt 
Gebranch  der  Luftballons  cum  Reco gno  fei- 
rett  der  Stellungen  des  Feindes  im  Felde,  des  Zstftan- 
des  VQtt  Feftungen,  und  Ferfendung  vom  D ep  efchtn 
eus  ihnen.  Nichts  unbekanntes  oder  neues,  als  dafs 
der  Vf.  (S.  120.  unten)  die  Halloos  mit  fixer  Luft(!) 
fiillen  latTen  will.  Auch  iß  es  Schade,  dafs  der  Aus- 
führbarkeit der  Verfendurigen  von  Depefchcn  durch 
Luftballons,  nichts  als  die  Ungewißheit  der  Richtung 
der  Winde  in  den  obern  Luftgcge  iden,  entgegenfteht. 
Die  Rec.  diefes  kleinen  Huchs  11t  zu  lang,  als  dal's  es 
möglich  wiire.  noch  etwas  iiher  delTen  letzten  Artikel 
von  den  Gegen  fanden,  welche  der  Entn  ickelung  und  Aus- 
breitung der  Run  fit  und  U'iffenjchafttn  hinderlich  find, 
und  vernrfachen , da  fs  Jo  vieles  davon  nicht  ins  Publi- 
cum kömmt,  zu  fagen.  Fine  Ankündigung  von  Cor- 
refpondenzmafchincn,  su  fehr  gefchwi n der  Be- 
förderung von  Briefen , und  einigen  Zentner  fcliweren 
Packeten,  unten  und  über  der  Erde,  die  auch  zurl’ort- 
bringung  der  fchwer  beladenden  Schiffe  gegen  den 
Strom  anwendbar  ift,  von  deren  Djfeyn  und  Wir- 
kung der  Vf.  ein  Zcugnifs  beybringr,  berchliefsr  das 
■Werk.  — Da  es  dein  Vf.  felbft  fchwerlich  der  Mühe 
werth  fcheinen  möchte.  Seine  Mutterfprache  noch 
richtig  zu  erlernen , fo  wagt  Rec.  den  Rath : dafs  es 
dem  Vf.  gefallen  möge,  nach  dem  ßevfpiele  vieler 
angefehenen  Schriftfteller  und  Standesperfooen  in 
Frankreich,  feine etwanigeit  künftigen  Schriften  von 
Jemanden,  der  feine  Mutterfprache  richtiger  kennt, 
durchreiten,  und  von  groben  Sprachfehlern  reinigen 
zu  laffen. 

(Der  De/chluft  folgt.) 

Stock HCit/M  , b.  Lindh. : Katigl.  Vrfrrfkaps  Acade- 
wiensnya  Han  Jünger.  'Tom.  Xl'Il.  Jor  ÜMiia- 
dernefj'in.  Fcbr: Martins.  srr/o<5. — Tom.  XI  Hl. 
Jur  ülai’-ademe  April,  Majus , ^funitts.  (Abhand- 
lungen der  Königt.  Akademie  der  Wiffenfchäften. 
XVII.  Rand.  1.  Quartal.  XVIII.  Band.  II.  Quarr, 
für  das  Jahr  1796.)  ,D't  2 Tabellen  u.  5 Kupfertaf, 

An  der,Spitze  des  i~.  Bandes  fteht  eine  für  dieSrhif- 
fahrt  fehr  wichtige  Abhandlung  des  verdienten  Vice- 
ndmirals  Hr.  von  Chapnian.  von  dem  eine  ausführli- 
che Abhandlung  vom  Widcrftande  der  im  Waffer  fort- 
bewegten  Körper,  das  ganze  in  diefeu  Blattern  an- 
gezeigte 2-  Quart,  der  Abb.  der  Akad.  vom  J.  1795 
einnahin.  Man  foiltc  glauben,  dafs,  nachdem'  fo  viele 


Jahrhunderte  bey  alten  und  neuern  Völkern  Anker  in 
Gebrauch  gewefon,  daran  wohl  fchwerlich  jetzt  noch 
etwas  mehr  zu  verbeffern  feyn  könnte.  Und  it»  der 
That  tritt  man  au<  h Anker  an , die  an  Form  und  Kraft 
die  grofste  Vollkommenheit  haben;  aber  man  findet 
auch  andre,  obgleich  von  der  lland  eben  desMeifters 
verfertigt,  die  weit  fchlechter  find.  Der  Grund  da- 
von liegt  darin,  dafs  man  noch  unzureichende  Kennt- 
nifs  von  der  rechten  Couftruction  eines  Schiffsankers* 
d.  i.  keine  gehörige  Theorie  davon  hatte.  Hr.  v.  C. 
hat  darüber  mit  erfahrnen  Schiffern  vieler  Nationcu  un- 
terhandelt, und  feihft  viele Unierfucbungen  angeftellt. 
Nach  der  Erklärung  verfcbiedenerTheile  eines  Schiffs- 
ankers,  beitimmt  er,  was  der  Ankcrfiügcl  auf  dem 
Boden  des  Meers  für  eine  Lage  haben  mufs,  um  fo- 
wohl  am  tieffteu  einzufchneiden , als  der  Kraft  des 
Schiffs,  ihn  mit  fich  fortzuziehen,  den  grofsten  \\  i- 
deriland  zu  geben.  Und  auf  diefem  Problem  beruht 
das  voruehinftc  in  diefer  ganzen  Theorie,  wodurch 
er  beliimtnt,  dafs  der  Winkel,  den  der  Ankerflügel 
mit  dem  Boden  im  Meer  alsdann  mache,  gleich  113* 

13'  fejn  mufs.  Zweytens  beftiromt  er  die rechtePro* 
poriiuu  zwif  heu  der  Lange  des  Ankerarms  und  der 
Ankerruthc,  und  nachdem  er  durch  die  Theorie  auf 
diefe  Art  die  Form  der  Anker  beftiremt  hat,  lehrt  er 
durch  die  Praxis  deffen  richtige  Dimeufionen  zur  Er- 
haltung feiner  Starke  kennen.  Eine  Tabelle  zeigt  die 
Proportion  der  Theile  der  Schiilsanker  von  11000  bi» 
zu  2000  Pt*,  am  Gewichte.  Zuletzt  fucht  er  auch  die 
Schwere  der  Anker  für  grofse  Schiffe  zu  beftirnmen, 
und  zwar  wenn  mau  die  Breite  des  Schiffs  quadriret, 
nach  Quidratfüfscn  derfelhen.  Und  darnach  mufs 
ein  Anker  für  einen  fchwedifvhen  Drevdecker  haben 
35  Pf.  Gewicht  pr.  Quadratfufs,  ein  Zweydeckcr  3t 
und  eine  Fregatte  -ti  pr.  Quadratfufs,  und  den  Grund 
einer  fo  grofsen  Schwere  für  die  Anker  fchwedifther^ 
Kriegsfchiffe  findet  er  in  den  kurzen  fich  brechenden 
Wogen  der  Oftfee.  2)  0.  vonAcrel  Bericht  von  drey 
merkwürdigen  Wunden  am  Kopf.  Die  eine,  welche 
blofs  durch  einen  Wurf  im  Scherz  mit  der  Kante  ei- 
nes Spei).  Rtlilr.  verurfachi  war,  und  der  dem  Kran- 
ken eine  völlige  Lethargie  vcrurfachte,  ward  tödlich, 
da  der  Kranke  erft  fpiit  iusLazaretb  kam,  und  in  der 
Nacht  verfchicd,  da  er  am  folgenden  Tage  trepanirt 
werden  foiltc.  Die  andere  durch  einen  Fall  aus  dem 
Feulter  auf  das  Steinpüaiter , und  durch  Umwerfen 
des  Wagens,  fo  dafs  der  Befchiidigte  mit  dem  Kopf 
auf  einen  Stein  fiel;  beide  wurden  durch  den  Trepan 
geheilt.  Bey  eritera  flofs  doch  drey  Wochen  hindurch 
aus  dc-rOeffnung,  die  dorTrepaa  gemacht  hatte,  un- 
gemein viel  Blut,  wobey  fich  doch  die  vorigen  Übeln 
Zufälle  von  Tage  zu  Tage  verminderten.  3)  P. 
li  cflring  Brfcbreibung  eines  Mcnfchen,  der  ohne 
Anne  und  Hände,  Beine  und  Füfse,  dennoch  durch 
Uebung  viele  Gefchicklichkeit  in  allerhand  Kunden 
und  mccSi3nifchen  Arbeiten  erworben  hatte.  Auf  der 
in  Kupfer geftoehenen Figur, deffelben  fichtroan,  wicer 
mit  einer  am  Arm  feftgcmachten  Feder,  fehr  fauber 
fchreiben  konnte.  Er  konnte  rechnen,  fchnitzcite  in 
Holz,  konnte  zeichnen,  mitOelfarbe  mahlen,  drech- 
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fein,  T«rch<?niilir»B  rer  fertigen  c.  f.w.  Als  Advokat 
führte  er  verfchiedene  Rechtshändel  vor  Gericht.  Er 
ward  173?  verheirathet,  und  zeugte  vier  gefitnde  Kin- 
der. 4)  II r.  Prosperin,  der  fchon  in  dielen  Abh.  vom 
J.  1775  uiul  I78ä«  eine  Abhandlung  von  dem  gerinpften 
Abftand  der  Kometen  von  unfererErde  hat  einrßeken 
laden , giebt  hier  die  zweyte  Fortfctzung  derfelben, 
woriun  er  die  Berechnung  der  feit  17R5  erfchienenen, 
und  von  den  Iln.  5aro»,  Mediain . t on  Zr.ch,  Maske- 
lütte  und  Bode  obfervirten  Kometen  anführt,  und 
den  geringften  Abftand  derfelben  von  der  Erde,  mit 
allen  dazu  gehörigen  Circumftanzen  in  einer  aege- 
bängten  Tabelle  verzeichnet  hat.  Man  fieht  daraus, 
dafs  alle  diefe  eilf  Kometen  unfererErde  nur -in  etwas 
nahe  kommen  können.  Der  päcbfte  darunter  kann 
uns  dech  nicht  naher  kommen,  als  die  Entfernung 
des  Moudes  i3inal  genommen,  und  die  andern  bei- 
den ;o  und  :6mal  fo  weit  als  folche  beträgt.  Aufscr 
diefen  können  blofs  drey  davon  derF.rde  näher  kom- 
men alsadie  Venus,  und  zwey  nicht  einmal  fo  nahe  als 
Mars  in  feiner  nächflen  Entfernung.  5)  Hn.  Lander- 
beck's  Methode  eine  DifTereutialäquation  zu  integriren. 

Folgende  Abhandlungen  machen  den  Inhalt  des 
ijtcn  Bandes  aus.  1)  G.  Modeers  Befchreibung  der 
Gattung  Orlhocera.  V.  Finne  nahm  fie  mit  unter  Nau- 
tilus  auf.  Breyns  mathte,  da  fie  entweder  gerade 
oder  am  untern  Ende  gewunden  ift,  zwey  Gattungen, 
Orthocerus  und  Lituns , daraus.  Der  Vf.  fetzt  fie  auf 
derüränze  zwifeben  den  gewundenen  und  ungewun- 
denen Schalthierchen , und  giebt  folgende  Kennzei- 
chen an:  frfla  l ibern,  tubnliforinis  atlenuata , genicu- 
lata,  fa*pius  1 e-’a. , quibusdam  poflicr  iuvolit*0  — Jpü 
mir;  intns  diophragKatihns  tabulatis  quafi  conti  gna- 
ti t.  jif i.'iOitr  yerforatis,  Das  Thier  lebt  im  Meer  und 
ift  fo  klein,  dafs  mau  es  kaum  mit  blofsen  Augen  be- 
merken kann.  Die  Scbaale  beftt-ht  aus  einer  langge- 
ftre'  kten  kegelförmigen  Röhre  mit  verfchiedenen  Kam- 
mern. ln  der  oberften  wohnt  das  Thier,  das  übri- 
gen« frlbß  iu  feinen  natürlichem  Zuftandc  noch  gar 
nicht  gekannt  ift.  Vervuuthlich  legt  es  fo,  wie  es  grö- 
fser  wird,  auch  eine  neue  geräumigere  Wohnung  an 
der  vorigen  an.  Hr.  M theiit  fie  in  folche  mit  einer 
geraden  bcha.ile  (f efla  recta ) und  mit  einer  am  untern 
ln  de  gekrümmten  ja  fall  gewundenen  Schaale  (tefla 
oblil tiijonni.  Von  erften  werden  hier  13  Arten  be- 
fclrriebru,  nämlich:  1)  Orthocera  ftriata  tefla 

j .vio,  coi.'ico  -«tjijg-ntn,  articulis  obfoietis,  flriis  eleta- 
tis  trai.siicrjis  reclis  unmeroßs.  2)  Orth-  ur.data, 
tefla  re..  : conico  fubcylindrica,  articulis  obfoietis,  ftriis 
rleva’is  transrerjis twdatis  numcrofis.  3 ) Orth,  fron- 
d Ufa  t.  r.  coitiro  -fttbcylindrica  fnturis  geniculorum 
undtdato — deutatis , ferratis.  4)  Orth,  fulcata  t. 
r.  cunico -fubcyliediica,  articulis  obfoietis,  longitrtdi- 
ualitcr  fiitctUa.  5)  Orth,  obliqua  t.  r.  fnbarcuata 
lineari,  paunn  alte  •mala,  articulis  longitudinal  iter  obli- 
4 ne  muh - flr.atis.  fiphone  ceutrali.  6)  Orth.  Ra- 
phanift  rum  i.  r.  couico  fufifo^uti , articulis  fubto- 
rofis,  fluii  tlevaiis  duodenis, fiphone  ceutrali.  7)  Orth. 
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Rap  iftrum  t.  r.  attennato -con-ea , articulis  toroßs, 
fubgloboßs , flriis  elevatis  duadtnis,  fipl.one  ceutrali. 
8)  Orth.  Radicula  t.  r.  oblonge,  att.-nuati,  articulis 
toroßs  globnfo  - obpyriforinibus , giabris  ; fiphone  cea- 
trali.  9)  Orth,  fipirnculns  t.  r.  eyliiutrica  fubat- 
tenuata  laevi , articulis  confimilibvs  »fnsotil,  geniculis 
et  fipho ne  detccto  cen trali.  10)  Ür  t/i.  I o/ c i a t.  r. 

atterniata , articulis  oblongis  Jlriotis,  geniculis  laevi- 
bus  elevatis,  fiphone  ceutrali.  11)  Orth,  cingulata 
t.  r.  Imeari  fuiiulata,  articulis  toroßs  phnibus  ohlonga- 
fubovatis  fubtiliffme  flriatis,  gcniculis  laevi  bus  elevatis. 
12)  Orth.  Raphanus  t.  r.  oblongo- atlenuata,  ti- 
culis  toroßs,  flriis  elevatis  faepius  fedenis,  fiphone  fub- 
latcrali.  Die  gröfsten,  die  der  Vf.  gefehen  . hatten  9 
Glieder.  2.  1 1 r.  Bergmeittcr  Lindblo-.n’s  Befchreibung 
eines  neuen  PfcrdegopeU  bey  Persberger  Grube,  wo- 
bey  Gatt  cylinflrift her  Körbe,  konifche  zurAuflörde- 
rung  der  Erze  angebracht  find.  initZcichn.  Da  ein  Pferd 
bey  beftundiger  Arbeit  174  Pf.  ziehen  kann;  fo  kann 
diefe  Winde,  die  hoch  Ileus  144  Pf.  Kraft  fodert,  von 
einem  Pferde  leicht  in  Bewegung  gebricht  werden. 
3.  Hn.  Lrjonmark  Zufatz  zu  der  vorigen  Abhandlung, 
worinn  er  eine  Vergleichung  zwifchen  diefem  koni- 
fcheu  und  einem  eylindrifchen  Korbe  anftellt,  die 
zum  Vortheil  des  erften  ausfällt.  Hr.  Dclitts  hat  febon 
in  feiner  Bergbaukunft  einer  Art  konifcher  Körbe  ge- 
dacht, welche  in  einer  horizontalen  I.age  vom  Waf- 
fer  getriebeu  werden ; diefe  neuen  aber  flehen  per- 
pendiculär  in  einer  von  Pferden  gezogenen  Winde. 

f.  Hu.  ffllund's  entoroologifche  Anmerkungen  zur 
iium»  Suecica.  Diefer  Beytrag  zur  Vermehrung  der- 
felben betrift  folgende  Arten.  1)  Leptura  laevis 
Fair.,  nigra  eljtris  pedibusqiie  tividis,  ehjtris  futnra 
apiceque  nigris,  5.  Leptura  lateralis  nigra  ely- 
tris  teflactis,  humeris  angulatis,  litten  lat  trali  fufca, 
apice  elytrorum  pedibusqiie  nigris.  3)  C t ft  ela  gib- 
b n fufca  elytris  aenminatis  conveiis  fufco  tefiuceis  , pt- 
dibus  rufefcentibiis.  4)  Cicada  tremula,  flava  ely- 
tris htjalinis,  fafein  media  fufca.  5)  Mufca  notata, 
antenuis  frtariis,  piiofa  lutea,  ob's  htjalinis,  tnncula 
thoracis  triangnlari  aiei-ulrfcente.  6)  Mufca  nt  ar- 
gine it  a antenris  frtariis  piiofa  fufca  nitida,  alis  fus- 
cts,  utargine  inferiore  punctonue  coflali  albis.  7)  Co- 
tiuju  ciiseretis  ( mtopa  labr.)  awtennis  fetariis  ci- 
nerea. abdomine  fubovale  hamofo.  ore  verßculofo  al- 
ba,  r.tls  fufco  htjalinis.  5.  Hn.  Chirurgus  Hollberg's 
Befchreibung  eines  angebornen  fchwamraigten  VVar- 
zengewäcbfes  au  dem  oberu  Augenliede,  mit  Zeich- 
nung. Es  ward  ungeachtet  feiner  GröGe,  da  es  das 
ganze  rechte  Auge  und  einen  Theil  der  Nafe  und 
Wange  bedeckte,  glücklich  weggefebnitten  und  in  6 
\\  ochen  geheilt.  6.  Des  verftorbenen  Färbers  und 
Oberdirector  Hnrds  Befihreibung T.weyer Farbcompo- 
fitionea,  zum  Schwarz-  und  acht  Rothfärben.  7.  Hn. 
, Schroters  Beobachtung  über  die  Bedeckung  dpr Sterne 
i.  1 und  2.  im  Stier  vom  Monde  den  14-  März  1796- 
Ara  Schluffe  noch  einige  Zufätze  zu  Hn.  Profperin's 
im  vorigen  Quartal  eingerückter  Abhandlung  von  der 
geringften  Entfernung  der  Kometen  von  der  Erde. 
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ALLGEMEINE  L ITERATÜ  R - ZEIT  UNG 

Mittwochs,  i len  17.  May  1797. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  C*Rf.s*VHE,  in  Macklots  Buchh.:  ,'J.  L.  Biick- 
Htiinit’s,  Prof,  zu  Carlsruhc,  Vtrfuch  über  'leie- 
graphie  und  Telegraphen  etc. 

2)  Frankfurt  a.  M.,  in  d.Andreaifchen  Buchh.:  lieber 
Signal,  Order  und  Zielfchreibcrty  in  die  Ferne  mit 
nuten  Eingaben  und  dreyzchn  Kupfer  tafeln  etc.  von 
dem  heflifcheo  Profeffor  *J.  A.  B.  Bergftrafser  etc. 

3)  Hanau,  b.  d.  Vf.  u.  b.  Fleifcher  zu  Frankfurt 
a.  M.  in  Coram.:  Signalkunft  für  Armeen  etc.  von 
dem  Major  Freyherrn  von  Bouchenrbder  etc. 

4)  Leipzig,  b.  BreitkopfSobau-  Corop. : lieber- 
ficht™  und  Erweiterungen  der  Stngnal-  Order  und 
Ziel f hreibtrey  in  die  Ferne  etc.  von  Q,  A.  B. 
Bergjträfser  etc. 

5)  D.N710,  b.  Brückner:  Gedanken  über  die  Zei- 
chen /placke  des  lin.  Prof.  Bergftr ufser  und  der 
(die)  Gcfeliti'inrfjjo/I  des  Hr*  Adv.  Linguet,  ent- 
worfen von  Carl  Friedrich  Lehmann  etc. 

6)  I.Eirzio,  b.  Meyer;  Kurier  und  verflandlicher 
Unterricht  über  die  Telegraphie  etc. 

7)  Wien,  in  der  Dollifch.  Buchh. : Atchle  und  ge- 
naue Darftellung  der  ncutrfundenen  franzofifche* 
Fer.ijchreibmaf chine  etc. 

(BcJchUfi  der  im  vorig.  Stuck  akgebrecl itneu  Recenfian.) 

In  der  Schrift  No.  4.  fetzt  Hr.  Bergfiräfstr  die  bey 
No.  3.  erwähnten  Angriffe  gegen  Hn.  Büdbnann, 
auf  oben  bcfchriebone  illiberale  Weile  bey  dem  ent- 
fern teilen  Anlaffe  dazu,  mit  gleicher  Heftigkeit  fort 
Bec.  zeigt  diefs  hier  ein  füratletnalan,  ohne  fich  wei- 
ter auf  «liefen  Streit  einzulaffen,  zureal . da  der  ange- 
griffene Theil  die  weife  Mäßigung  gehabt  hat,  dar- 
auf (fo  viel  Ree.  bekannt  geworden)  auch  kein  Wort 
zu  erwiedern.  Zum  Bey  fpiel  nur  einen  Vorwurf.  Hr. 
'Höckmann  fchreibt  bald  Dom,  bald  Don  Gantlieij  (S. 
36.  vergl.  mit  24.)  daraus  wird  nun  ein  grofses  Ver- 
gehen geraacht,  und  eine  beleidigende  Folge  gezogen ; 
•da  es  doch  den  Franzofen  felblt  völlig  gleichgültig  ift, 
Dom  oder  Don  zu  fchreiben.  S.  Haas  Dict.  Franc.  — 
Die  Schrift  fangt  reit  einer  febr  fchatzbaren  charakte- 
riftifchen  Ucberlicht  alles  deflen  an,  was  über  Syntlwma. 
tographik  und  i rtejjr lphtjk,  iu  öffentlichen  Schriften 
enthaltenes,  unter  den  Bereich  des  Vf.  gekommen  ift. 
Bey  der  Mühe  und  dein  Fleifse,  mit  welchem  der  Vf. 
gefummelt  hat,  wäre  es  wahrer  Undank,  den  Man- 
&.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


gel  einzelner  hier  fehlender  Schriften,  die  oft  dem 
fleifsigften  Sammler  entwifchen,  und  andern  viel- 
leicht zufällig  jn  den  Wurf  kommen,  als  Fehler  rü- 
gen zu  wollen.  Ret>  führt  einige,  vorzüglich  Sig- 
nat buchet-  für  Flotten  an.  Zu  1070.  oder  bey  den  S. 
81.  als  Nachtrag  angezeigten  Schriften  des  T ’rithemius, 
verdiente  vielleicht  noch  mit  erwähnt  zu  werden : 
Recueil  de  plußeurs  Machines  militaires  et  fein  artijiciels 
yaur  ta  gurrte  et  recreaticm  ....  aufli  le  moi/eu  d’efcrire 
la  nuict  u fun  tum  abfent.  De  la  Diligence  de  Iranf 
Thybourel.  Maitr.  Chi  r.  et  ,Aean  Appier  dit 
Hantelet  CeUcogr.  Au  Pont  - a- hlouffon.  (S.  Reichs- 
Anzeiger.  1795.  No.  263.)  Zu  1746.  Govertze  Af- 
beelding  van  alle  Seinen  die  geobferveert  worden  11a 
s’  Lands  l’loot.  Amfterd.  8.  Zu  1762.  Les  fignaux  de 
VEfcadre  de  Mr.  Bompat.  Toulon,  fol.  Zu  1763.  ge- 
hört das  Original  der  unter  1767.  aufgefiiarten  Hol- 
land. Ueberfetzung.  Von  dem  unter  1765.  angegebe- 
nen Buche  hat  inan  eine  Holland,  und  eine  EugL 
Ueberfetzung,  jene  von  176s.  diele  von  I7bg-  Zu  17^8* 
Zu  1779.  Abrege  de  VArt  des  arme  es  nav.  ou.  Eiern,  de 
tflet.  nnv.  avec  11»  traite  des  nolnfioni  et  des  fignaux 
parun  Capit.  au  Service  de  la  France  Amfterd.  4.  Auch 
fallen  ohngefahr  in  diefe  Zeit  die  zu  Copenhagea  oh- 
ne Jahrzahl  in  Fol.  herausgekommenen:  GenrralScig- 
vt er  og  Ordres  om  Dag  og  Natten , tili  Anker  rller  tut- 
der  Segel.  Zu  1788-  Cupt,  IVest's  Signals  on  a new 
Plan  London  4.  Von  dem  fchwedifchen  Signalbuche, 
• welches  der  Vt.  blofs  erwähnt,  findet  inan  Nachricht 
in  der  A.  L.  Z.  1788-  N.  1 18-  Zu  1789.  Verftich  ei- 
ner fehr  einfachen  und  r.llgem.  Aiifluf.  d.  berühmten 
Problems  einer  Correfponde  11s  in  ab -und  unabfeh- 
bare  Weiten,  München  bey  JJo/.  Lin  datier  g-  Zn 
1790.  D.  %fof.  de  Mazarredo  inftructianes  y Sen- 
nales  que  pora  el  regimento  y mau  obras  de  la  Efquadra 
del  mundo  del  E xmi.Sr.  D.  Luis  de  Cordava  difpo- 
fo  el  maijor  general  de  la  Efquadra.  Cartagena  4.;  des- 
gleichen: Prinzip i,  progrejfi,  perfezione,  perdita,  e ri- 
ftabilimento  delV  antica  arte  di  pari  irr  da  lunghi  in 
guerr«  — dalt'Abb.  Reqtteno  Turini.  Ferner  lind  von 
den  hier  recenf.  N.  5,  6,7,  die  von  Hn.  Iluckmcnn 
erwähnte  Holl.  Abbild,  des  Ttlegr.  zu  Lille,  fo  wie 
auch  die  Abh.  ira  N.  T.  Merkur;  Was  th.atrn  die 
Teutfchen  bisher  für  Telegraphie T noch  nicht  mit 
angeführt,  wahrfcheinlich  weil  fie  damals  noch  nicht 
erfchienen,  oder  in  der  liegend  des  Vf.  noch  nicht 
bekannt  geworden  waren.  Auch  wird  die  Literatur 
des  Seewefens  vor  der  Abtb.  Marine  des  Nrmntdk- 
fchtn  Katholikons,  noch  eine  Nachlefe  liefern.  Von 
einzelnen  Artikeln  in  Seclrxicis  u.  a.  Büchern  glaubt 
Rcc.  nur  die  Am.  Signaut  und  Signal  in  der  uuh. 
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Hierin  e zw.  FrcitcloptAie  Fra  iif , und  fm  Fat  er)  r.  ner, 
K «iHUtr  Traue  de  trt  war  hl:  S.  579.  11".  erwähnen  zu 
Curl'cn,  um  auch  auf  die  hier  noch  mögliche  Nach- 
lefe  aufmerkfam  zu  machen.  Vielleicht  hatten  auch 
die  enghßii.-H  Signal  Towrs,  und  die  Art  wie 
fit'  fignzliren,  weuigftens  eiue  Erwähnung  verdient. 
Die  Manier  itiufs  in  AnCtiiung  des  Mechanifinus  fehr 
einfach  feyu ; denn  nach  den  monatlichen  Liften  von». 
See -Etat,  find  zu  jedem  i Lieutenant , j Cadett  und 
uur  2 Matröfen  corainaudirt.  Wrnigftens  fcheiuea  lic 
auf  eine  Erwähnung  mit  der  S.  74.  gegebenen  Nach- 
richt gleiche  Anfprüche  zu  haben.  Frorterung  dtr 
Hage:  wer  der  t rflt  vollioKtnuiere  Telegraph  am 
Uberrhcinftrom  gewefe it?  in  e.  unterth.  Schreib. 
an  Sr.  hr.rfi.rjll.  (in.  zu  Al  oy  ;i  a.  li  edier  heilst  die- 
le1 r merkwürdige  Mann,  und  ihm  wird  in  einem  ähn- 
lichen weiter  unten  eingerückten  Schreiben  die  Er- 
findung der  bisher  nach  Leibnitz  benannten  Ihjailik  zu- 
grfebrieben.  — (Die  Zeichen,  welche  die  üriiüenleu- 
te  iu  Hergwerken  deu  fo  genannten  S chüt  ze  r n,  .(de- 
nen, welche  die  ll'affertreibwerke  regieren,)  geben, 
frheim  n dem  Vf.  entgangen  zu  feyn.  Jene  reden  tief 
unter  der  Erde  heraus,  niilit  feiten  auf  beträchtliche 
Vielten,  vermitteln  der  fo  genannten  hlopfßan- 
ge  n.  mit  diefeir,  dun  h einzelne  Ilaininerfchlage,  ei- 
ne free  lieh  nicht  fehr  wortreiche  Sprache;  aber  der 
Vf.  v ird  lieh  dabey  feines  S. 94.  angciührten:  e odi-: 
rc/Axccr.ci:  ec  ).i >6t, , erinnm»,  welches  zugleich 
eins  der  erden  Erundgefetze  jeder  guten  Signal- Ein- 
richtung fevn  mufs.  Die  Erfindung  der  Klopfßangen 
fcheint  mit  den»  der  Fddgeßätt ge  von  gleichem  Alter 
zu  fecu,  und  diele  füllt  nach  Cti/t’tiV  Tom  1.  S.  36.  in 
die  Mitte  der  vorigen  Jahrhunderts.  Kurz  befebrie- 
feen  t it  der  Mechanifmus  der  Klopf  fl.  riaf.  Tom.  II.  S. 
5 ;.}  Spiegeltelegraphc.  (Taf.  111,  nicht II.  gebort 
zu  ihrer  Erläuterung.)  Dem  Anfcheiu  nach,  eine 
Spielerey,  diebis  jetzt  noch  fchwerlirh  zum  ernftlichen 
Gebrauch  auf  beträchtliche  Weiten  anwendbar  feyn 
«lürftr.  Allenfalls  konnte  lie  ein  Vf.  eines  neuen  Uei- 
fterfebers  zur  Erklärung  vou  laufchungen  benutzen. 
Was  der  Vf.  S. 91.  unter  „einer  linfen  - und  httperbel- 
fvrarigrn  Rühre1*  verlieht,  ift  uns  eben  fo  unbegreif- 
lich, als  was  „ein  Rumpler  Auskhuirt  von  ig  Gra- 
, der» , wo  roüglich'in  parabolifchrr  Form,  feyn  full. 
lieber  de»  Gebrauch  prifmatifcher  Kiirper  in  der 
1 1 ; vfelrreibihitnft  vom  fürfit.  He ff.  Kammeraffeßor  Iln. 
Ktrppe.  Eine  vorzüglich  nette  und  finnreicbe  Vor- 
rlcbtung,  durch  prifutalifiix,  und  eckfaulenformige 
Gerillte,  deren  Seitenflächen  mit  abftccheuden  Farben 
angrßricbcn  find,  nach  mehreren  Gegenden  zugleich, 
nach  verlibiedenrn  zufammen  gehörigen  SchWilleln, 
ru  ßgnalireri.  Wenn  gleich  die,  nach  dem  fchon  oben 
erwabntrn  Schreiben  an  S.  K Gn.  zu  Maynz,  in  wel- 
chem Leibnitz  die  Erfindung  der  Dijadik  abgefprochen 
wird,  hefchri ebenen  Karbenfchribtn,  von  eben 
dem  Hn.  K.  Koppe,  blofs  nach  Einer  Gegend,  hßch- 
ftons  vor-  und  rückwärts  zugleich.  dalTelbige  leiden, 
fo  wird  ihnen  doch  nicht  leicht  Jemand  die  an  der 
prijvr.atiftlien  Einrichtung  gerühmten  übrigen  guten 
F.igmfchaften  ftreitig  machen,  liaflentekgraph*.  Ka- 


ftens,  in  denen  Bretter  oder  Tafeln  Ton  verfchiede- 
neu  Farben,  wie  Schieber,  von  oben  herunter  in  .\V- 
ten,  fiel»  aus  dem  Kalten  in  die  Hohe,  und  zurück 
fchicben  lallen,  hin  pr  1/  11t  at  1 Jeher  Nacht  und  Tag- 
ielegr.  Der  obig cKopyifche,  mir  dem Zufatz  von  fünf 
Feuitcrn  in  eines  Seite,  die  erleuchtet  zu  Nachtfig- 
nalen  dienen.  U’ag  entelegr.Kaliner.tetegrnph. 
Jener  hat  zwey,  wie  YYagebalkcu,  um  ihre  Mitten 
vertikal  bewegliche  Balken,  die  durch  ihre  vetfehie- 
deneu  Neigungen  figualircu,  diefer  beliebt,  aus  bc- 
inahlten  Brettern,  lilecben  etc.,  die  wie  Fahnen  auf- 
gezogen werden.  (Bey  diefen  wird  allemal  noch  eine 
kleine  Vorrichtung  erfoderlich  fevn,  fie  in  der  gehö- 
rigen Lage  gegen  die  natbften  Warten  zu  erhalten, 
wenn  ein  mäßiger  Wiad  in  der  Richtung,  in  wel- 
cher zwey  Warten  voo  einander  liegen,  wehen  folUe.) 
hure  lerbindung  mehrerer  diefer  '1  eie  gr  aphe  n. 
(Allediefe  von  dein  K aß  e nt  elegr.  an,  fcheiaeti  von 
Hu.  llergflrafser  felbll  zu  feyn.)  luit  Far  b e n t e le g r. 
in  einer  Quadrat  für  tu  igen  (Jeff nur  g et  ner  Mauer. 
(Dem  Biickmannfchen  fehr  ähnlich.)  Noch  zwey  andere 
T. , deren  Zeichen  durch  zwey  Halbkreisförmige 
Hinge  gebildet  werden.  Hey  dem  einen  lind  die  bei- 
den halben  Hinge  um  eiuen  gemeinfehoftlicheD  in  der 
Mitte  ihres  Bogens  liegenden  Punkt  beweglich,  fu 
dafs  iie  in  Einer  Lage  einander  decken,  uiui  dann  wie 
ein  halber  King  erfchrinen.  Bey  den»  andern  lind 
fie  jeder  für  lieh  um  eben  diefe  Punkte  beweglich,  ha- 
ben aber  keinen  geint-infchaftlubeu  Drehpunkt,  und 
bilden  in  Einer  Lage  einen  ganzen  King.  Alle 
drey  find  ein»  Hn.  Koppe.  Noch  eine  lerbindung 
der  Jahnen-,  des  trflen  Ha  l b r i n g form  i g e n, 
zweiter  haßen -und  des  einfachen  prtftn  atifchen 
Tttegr.  mit  der  Eintiilitung  zu  N ach  tß  gn  a len, 
altes  auf  Einer  Warte,  mit  vollmundiger  Wohnung 
für  den  Wärter  etc.  (die  hier  gebrauchten  Fahnen 
find  wie  die  oben  erwähnten,  aber  mit  deu»  wo  mög- 
lich unbeque  it.lien  Mechanifmus  angebracht.)  — Wenn 
irgend  ein  Oßicier  von  avancirtem  Uange.  wie  der  Vf. 
erwähnt,  nicht  wufsre  was  Dekadtk  fey;  fo  kannte  er 
doch  wahrfcheinikh  die  Sache,  wenn  ihm  gleich  der 
griechifthe  Name  fremd  war.  Hatte  er  l.uft  zu  Re- 
torfionen,  fo  würden  ihm  Taf.  Xl.  und  XU.  der  unter 
No. 2.  recenf.  Schrift,  die  arkantifclien  Lampenf S. 
175.  , die  1 0 la  n d ifc  It  e n Tetefkope  (S.  I9i.)etc. 
auch  dazu  Stoff  geben.  Endlich  noch  ein  Tele- 
graph in  radförmiger  Bewegung  (?)  Hr.  Biirja 
wird  feinem  anderweitig  behängten»  Kubme  nichts 
entzogen  glauben,  wenn  er  diefe  Einrichtung,  d io 
er  zuerft  vorfchlug,  die  der  llr.  U'egkomm.  Karl  lebt 
leicht  fand,  und  auf  Hn.  Bergflrafscrt  Veranlaffung 
ausführte,  an  Hn.  Bergflrafser  geradezu  abtritr.  — 
Von  der  Kenntnifs  des  Mafch inenb aues  des  Hu.  Berg- 
flrafser, fcheint  das  aber  kein  allzu  grofses  Vorur- 
theil  zu  bcgrüuden,  wenn  er  glaubt:  F.in  nahe  an 
10  Fufs  im  Durchmeffer  grofses  Schwungrad;  (das bey 
einigermaßen  beträchtlicher  Entfernung  der. Stationen 
noch  grofser  werden  rauf*)  lalle  lieh  fu  gefchwiude 
bewegen,  „dafs  es  in  Einer  Sekunde  drey  Buchftaben 
•ufiteUca,  uud  eine  zur  Beobachtung  hinlängliche 
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Zc't,  pr.ufireii  laßen  könne.“  Doch  iß  er  mit  30:0 
bis  ;&>;•  But  hftabcn  in  einer  Stunde  zufrieden.  Bald 
\ ■w  ird  man  Uefcbwindfchreiber  für  di©  1 elegraphie  ao- 

fhig  hoben  J Auch  ift  ihm  die  Freude  über  diele  An- 
gabe — die  jedoch,  nach  dein  bekannten  freite  tft  in- 
veatis  adilere.  leicht  belTer  einzurichten  wäre, — recht 
febr  zu  gönnen.  Uebrigens  iß  bey  der  auf  diefer  Tafel 
A und  t»  vorgeßellten  telegr.  Warte,  fo  eleud  für  die 
Wärter  geforgt,  dafs  fie  in  den  24Fuft  hobenThurm, 
durch  eine  etwas  über  4 Fufs  hohe  Thüre  liincir.krie- 
chen  müden.  Nach  diefem  Maafsßabe  iß  auch  die 
Grüfte  des  Rades  angegeben,  ln  einem  noch  ange- 
hangrem  Auszuge  aus  einem  Schreiben  eines  ver- 
dienßvollen  Pm'nfoict»««,  wird  S.  .'99.  fl',  auf  einige, 
dem  Rec.  ganz  unbekannte,  wenigßensaus  der  telegr. 
Fehde  mit  Hu.  BocJtma;in  nicht  erhellende,  Drage  angc- 
fpielt,  auf  die  Rec.  blofs  zum  Bewcif«  feiner  Unpar- 
tbeilicbkeit  aufmerkfam  macht.  Einige  Aufgaben, 
welche  die  Verwandlung  der  Zahlen  der  Decade  in 
die  der  Teffaropentas , und  umgekehrt  betreflen , be- 
fchliefseu  diefe  iu  vielen  Rücklicbten  fchätzbare 
' Schrift.  , 

Nr.  enthält  für  die  Signalkunß  gar  nichts 
Neues.  DesVf.  Methode  (dem  in  der  Vorrede  das  Prü- 
dienr,  General  - Brigade-  Infpector  bcygelegt  wiru) 
ift  eine  Modilication  der  altgYtechifchen  Signalirung 
der  Cotumnen,  und  Zeilenweile  unter  einander  und 
nebeneinander  gelchriebeueu  Buchftaben  und  Zahlen, 
bey  welcher  die  Stelle  der  einzelnen  äuchftaben  (oder 
Zahlen)  durch  zwey  verbundene  Signale  angezeigt 
wird,  deren  eins  die  Zahl  der  Coi.unne,  das  ande- 
re die  der  Zeile  ougtebt;  mit  dem  einzigen  Vorzüge 
, vor  der  alten:  dafs  die  erfte  Culumne  nicht  fignn'.iit 
wird,  fondern  ein  Signal  für  eine  Zeile  ohne  Coluin- 
nenftgnal,  eine  Zeile  der  erften  Columnc  bezeichnet. 
(Warum  nicht  einen  Schritt  weiter?)  Uebrigens  ift 
aber  alles  auf  die  umfiandlichfle  Weile  für  'l  ag  - und 
Nacht  Signale  erläutert.  Die  letztem  werden  durch 
Erleuchtung  verfthiedener  durchfcbeiuender  Streifen, 
auf  einem  undurchficbtigen  (irund  gegeben.  7,ut  gc- 
Abwinden  Beförderung  von  Briefen  werden  Haubiti- 
grnnaten  mit  einer  Oefl’auug  ohngelchr  wie  eiae^ar- 
bliehjt,  oder  ein  Armen  flock  empfohlen,  auf  deren 
Auftenfeite  der  Ort  ihrer  letzteu  lleftimiuung  einge- 
graben feyn  fol).  Die  in  manchen  Stücken  einer  Ver- 
Kellerung  fähige  Einrichtung  der  Stationen  etc.  wird 
kurz  beiebrieben,  und  die  Einrichtung  der  Hanbits- 
granalen  zur  Briefbeforderung,  die  Art  fie  zu  rer- 
Jehtiefsen  ctc.  bis  juf  die  fubtile  FeJerza.ige  (die  aber 
nicht  mit  abgcbildec  iß)  mit  welchtr  der  Komman- 
dant des  Orts,  an  welchen  die  Haubit zgranate  zu- 
letzt anlangt,  odereine  andere  dazu  autorifirte  Stan- 
dtspetfon,  die  Briefe  aus  der  Granate  herausnehinen 
foll , abgebildet. 

Nr.  6.  Auch  ein  paar  Bogcu  und  eine  Kapfertafel 
mit  Stellungen  des  franzofifiheo  Telegr.  Das  Wenige, 
was  über  die  Sache  gefegt  ift,  ift  grolstentheil*  gut, 
ohne  slffectation , und  verßundlich  -rorgetrage» , ent- 
halt aber  nichts  neues,  und  fctiraukc  lieh  blofs  auf 
die  Signaürung  des  Alphabett  ein.  Die  Bezeichnung 


der  Trnipo’S,  in  denen  einzelne  KanonenfchüfTe  ein- 
ander folgen,  um  das  Alphabrt  zu  bezeichnen,  ift 
fpasbaft  genug;  (o  und  5,  haben  ein  gleichviel  gel- 
tendes Zeichen,  wenn  fie  gleich  etwas  vetfehieden 
ausfeben  und  foußift  die  Bezeichnung  auch  nicht  vül-  , 
lig  richtig  gewählt;)  aber  die  Signalirung  wird  fo 
weitlauftig,  dafs  zu  einer  kurzen  Sentenz  von  37 
Buchftaben  mit  dem  leichteften  Feldgefchütz , beyna- 
be  eine  Toahe  Pulver  auf  jeder  Station  gehören  wür- 
de. So  übereinfiiminetid'  mit  dem  Vf.  Rec.  übrigens 
die  S.  8-  als  ein  Beyfpiel  einer  Signalirung  gegebene 
Senteuz,  unfern  Jlreitriißigen  Telegraphen  zu  aufrich- 
tiger Beherzigung  angelegentlich  empfehlen  mochte ; 
fo  wenig  kann  er  fich  enthalten,  befonders  in  Rück- 
fuht  der  Scblufeefklarung,  und  bey  dem  wenig- 
ßeus  durch  diefe  Bogen  nicht  widerlegten  Mangel 
an  Kenntnifs  delTen,  was  fchon  voihin  in  der  Sache 
gefchehca  ift.)  dem  VF.  die  S.  30.  durch  Noten  ge- 
febriebene  Sentenz  zu  eigener  Beherzigung  zu  em- 
pfehlen. Ara  Ende  unterfebreibt  lieh  der  Vf.  Cpl:. 
Schlapper.  Theol.  Cand. 

No.  7.  Nach  diefer  Abbildung  fpielt  der  fran/.o- 
lifche  Telegraph  nicht  in  freyer  Luft,  fondern  auf 
zwey  fchwarz  angeftricbenen  , mit  ihren  lioriiontnirn 
Durchinelfern  fich  berührenden  Kreisflächen , auf  de- 
nen fie  fich  iu  die  acht  bekannten,  um  45  Grade  von 
einander  entfernten  Neigungen  , vermittelt!  einer  im 
Hausgen  , auf  deflen  Wand  die  fchwarzen  Kreife  ge- 
rn ahlt  find,  gemachten  Einrichtung , wie  die  Zeiger 
auf  dem  Zilferblatt  einer  Uhr  ftellen  Jaden.  Die  Ave 
des  Balkens,  welcher  die  beiden  Arme  verbindet,  liegt 
auf  den  beiden  nalbmelferu  der  Kreife  durch  ihre  Be- 
rührungspunkte , und  der  Balkeu  felbß  iß  unbeweg- 
lich. Die  DurchinelTer  der  beiden  fchwarzen  kreife 
find  zu  12  Fufs,  die  beweglichen  Arme,  wegen  ih- 
rer Bcicßiguug  von  den  Mittelpunkten  der  Kreife,  7 
Fufs  lang,  und  nebß  dem  Mittelbalken  1 Fufs  breit, 
angegeben.  Die  letzten  drey  Stücke  find  weifs  ange- 
firichen,  Diefer  Telegraph  macht  alfo,  da  nur  beide 
Arme  zugleich  gebraucht  werden,  und  keiner  mit 
dem  miitelßen  Balken  zufammenfällt,  nur  49  verfchie- 
deue  Zeichen.  (Der  Mi;telbalken  ift  hey  diefer  Ein- 
richtung völlig  übcrfiüfiig.)  Auf  der  Hohe  zwifchen 
30  und  40  Grad  oberhalb  des  Berührungspunkts  der 
beiden  Kreisflächen,  iß  das  Fernrohr  zu  Beobachtung 
des  nächßen  Telegr.  unbeweglich  feß.  Jedes  Häus- 
gen  hat  die  Einrichtung  doppelt  auf  den  beiden  ge- 
geneinander über  liegenden  Seiten,  deren  Zeiger  im 
Hausgen  jedes  Paar  auf  einer  gcmeinfchaftlichen  Af.t 
befektigt  find , und  zugleich  regiert  werden.  Die  Be- 
zeiebnuug  der  49  Zeichen  iß  willkübrlich , und  die 
hier  als  Beyfpiel  gegebene,  der  franzöfifchen  Sprache 
wenigftens  augeroeltener  als  die  in  der  Leipziger  Be- 
fchreibnng.  Durch  fiiuf  l.autcrnen . deren  eine  auf 
der  Mitte  des  Balkens  auf  dem  Berührungspunkt  der 
beiden  fchwarzen  Kreisflächen,  zwey  auf  dun  Mittel- 
punkten tlcrfidben,  um  welche  die  Arme  fich  drehen, 
und  zwey  auf  den  äufct-rften  Enden  der  Arme  befe- 
fugt  werden,  iß  der  Telegr.  zu  Nachtfignalen  einge- 
richtet. Di«  beiden  letzterwähnten  Lauternea  bähen 
Cgg  3 / die 
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die  Einrichtung,  dals  bey  jeder  T age  des  Zeigers 
der  Boden  der  Lantcrnen  unten  blcibr.  — Da  diefe 
Einrichtung  alles  leidet,  was  man  zur  Signali* 
rung  des  Alphabets  und  der  Ziffern  gewöbnli.  h fo- 
dert;  fo  können  nur  Augenzeugen  über  die  wahre 
Geftalt  der  franzöfifchen  entfeheiden.  Diejenigen,  wel- 
che Rec.  zu  fragen  Gelegenheit  hatte,  behaupten;  die 
Leipziger  Abbildung  fey  die  wahre  des  auf  dem  Lou- 
vre errichteten.  Aber  auch  ohne  diefe,  ift  die  von 
Hn  ßucftainn»  in  der  Schrift  No.  i.  gegebene  Abbil- 
dung des  Teiegr.  zu  Lille  ein  Zeugnifs  mehr  für  die 
Wahrheit  der  Leipziger  Abbildung.  Ihr  Vf.  kann 
•Ifo  ohne  allen  Streit,  die  Aeufserungen , die  der  Vf. 
der  Wiener  Befchreibung  Geh  erlaubt,  in  der  ge- 
laffeoiTen  Ruhe  auf  diefen  zurückfallen  lallen. 

0 EKO  N OM  IE.  .. 

Salzbvro  , in  der  Mayr'fche»  Bucht. : Franz  Da- 
mian MUllenkampfs.  Kurfurltl.  Maynzifchen  Forft- 
ratlies  etc.  Sammlung  der  Forftordnungen  ver- 
fchiedenerLander  fortgefetzt  von  C.  E.  Freyherm 
von  Moll,  HochlürftJ.  balzburgfchen  Kamraerdi- 
rectorenetc.  Zueyter'Iheil.  1790.  250  S.  nebftKe- 
gitler.  4.  (iRthlr.  12  gr.) 

Im  Jahre  1791.  gab  der  Maynzifche  Forftrath  Mül- 
leukampf  den  erften  Theil  einer  Sammlung  der  Forft- 
ordnungen  verfchiedener  Länder  heraus.  Er  flarb 
noch  in  eben  demfelben  Jahre,  und  mit  ihm  ging 
auch  die  Sammlung  zu  Grabe.  Der  erfte  Theil  ent- 


hielt die  Welmarifche  Forßordoung  von  177?.  Die 
Ordnung  für  den  Speyerifcben  • Fiohnwald  von  1782. 
jene  für  die  K.  K.  ölterreichilchen  Vorlande  von  ) s 7- 
(l_8‘)-)  und  die  Maynzifche  von  1744.  Der  Hr.  Kam- 
merdirector  Freyherr  von  Moll  in  Salzburg  fetzet  ge- 
genwärtig diefei  Werk  mit  diefem  zweyten  Theile 
fort,  welchen  er  dem  Hn.  won  Burgsdorf  zugeeignet 
hat.  Diefrr  Theil  enthalt:  1)  Salzburgifche  Wald- 
ordnungen vom  Jahre  1524-  1440.  15:4.  ijai.  1492. 
Wald -und  Holzordnung  das  Halleinifcbe  Wefen  al- 
lein betreffend,  vom  Jahre  1502.  Waldordnung  vom 
Jahre  165Q.  im,.  175:.  I)  Oellerreichfehe Waidord- 
nungen ob  und  unter  der  Ens,  von  1766.  für  Steyer- 
mark  von  1767-  und  für  Kärnten  von  1744.  So  nütz- 
lich nun  allerdings  eine  Sammlung  der  Kameralilli- 
feben-und  Polizey  • Gefetzgebung  iu  Forft-und  Jagd- 
Sachen  mehrerer  Länder  und  Zeiten  ill;  fo  gewifa 
bleibet  es  auch,  dafs  es  überflüffig  fey,  diefe  Ordnun- 
gen von  Wort  zu  Wort  abzudrucken , und  ihren  bar- 
barifehen  Stil  beyzubehaWen , der  fehr  viele,  dem 
Ausländer  unveritandliche  Provinzial  - Ausdrücke  ent- 
hält. Der  Herausgeber  verfpricht  nun  zwar  im  drit- 
ten Theile  eine  Erklärung  diefer  Ausdrücke,  allein 
wer  hat  wohl  Gedulr  und  Zeit  Geh  erft  da  hinein  zu 
ftudiren?  Es  würde  daher  weit  befferfeyn,  wenn  der 
Herr  Herausgeberden  Geift  und  Sinn  der  Gefetze  in 
gedrängter  Kürze,  und  iu  einer  Sprache  vortragen 
wollte,  die  jedermann  verliehet,  und  wodurch  die 
Sammlung  weit  reichhaltiger  an  Materien  werden 
würde.  Nur  hierdurch  kann  er  Ach  ein  Verdieoft 
erwerben. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


EnsAtnrsetscunrrrzii.  Stratburg  .■  Er  iß  eia  Gail.  Ei- 
ne Franzoftfch  - Hepublicanifehe  Gottes  - V erebrnng.  auf  das  Feil 
destoAug.  1796.  68  S.  g.  (6gr.)  So  fehr  (liefe  Rede  dem  iufscrli- 
clien  Anfehu  nach  von  den  gewöhnlichen  Predigten  verfehle- 
dcu  ift.  fo  gleicht  Ge  ihnen  doch  darin,  dafs  Ge  pft  Declama- 
tionen  flau  der  Beweife  Riebt,  und  wenn  Ge  fchon  nicht  durch 
die  Kunftwörtet  der  fcholaftifclien  Theologie  geweiht  und  dun- 
kel wird , fo  zweifelt  Kec.  doch  fahr  daran  , dafs  die  Kunft- 
fprache  der  neueften  Philofophit  und  der  oft  puetifche  Aus- 
druck einem  gcmifchien  Auditorium  verftindlich  fey.  Fol- 
gende Stelle  wird  den  I.eler  in  Stand  fetzen , felbft  über  die 
Art  des  Bcweifes  und  de»  Vortrages  zu  urthcilen.  — DasDa- 
feyn  eines  Gottes  wird , wie  gewöhnlich , ins  dem  Dafeyn  des 
Weltalls , befonders  aber  des  Menfchen,  bewiefen  ; zu  welcher 
AbGclit  es  S.  49.  heifst:  ..Der  Menfcb*  ill  nicht  biofs  ein  le- 
„bendigtt , fondern  ein  mora/i/che»  Wefen;  das  heifst:  es  ift 
„etwas  in  dem  Menfchen,  das  mehr  als  Erfcheinung  ift.  nicht 
„zur  Simtenwelt  gehöret,  fondern  einen  unbedingten  Werth 
, hat  — Freyheu  oder  prakufche  Vernunft  genannt.  Nun  darf 
,;ich  kiihn  fragen  , warum  ift  die  Weit  gefchaffen . welches  ift 
„der  letzte  Zweck  der  Weltfchöpfung  ? — der  Altnfch , alt 
„moralifthet  Wefen.  — Jetzt  klaren  Geh  alle  bisher  dunkele 
„und  unaufgelöfeie  Fragen  über  Urfachen,  Ablkhten  und 
„Zwecke  der  Schöpfung  auf,  wenn  der  Menfch  zu  Geh,  und 
„von  Geh  feibtt  fpricht:  die  Welt  wäre  cm  Unding,  wozu 


„wäre  Ge , zu  welchem  Endzwecke  wäre  all  das  Grofse,  Scbd- 
„ne  und  Göttliche  in  den  Werken  der  Natur,  indem  Schmu- 
„cke  der  Getilde,  in  den  Biittheu  des  Frühlings,  - itt  dem  Ge* 
„fange  der  Vögel , in  dem  endiofeii  Reichthume  der  ganzen 
„lebenden  Schöpfung,  wenn  nicht  der  Menfch  als  moralifcbes 
„Wefen,  diefen  Reichthum  zu  würdigen,  da  wäre,  an  diefen 
„Biülben  Geh  entzückte,  das  Grofse  und  Göttliche  bewuttder- 
„t=  und  alie  Schönheiten  der  Scmjpfung  in  Geh  vereinigte.  — 
„Die  Weit  hat  alfo  Zweck,  warum  Ge  da  ill,  und  fondiuert, 
„und  diefer  Zweck  itt  die  moraltfche  Vernunft  im  Menfchen.  . 
„Vermöge  feiner  moralifchen  Vernunft  kann  Geh  demnach  der 
„Menfch  die  Welt  nicht  ohne  eine  moraiifche  Ordnung  den* 
„ken  , weil  ohne  moraiifche  Ordnung  nt  der  Welt  der  Gehalt 
„und  der  Zweck  feiner  moralifchen  Vernunft  ungereimt  wä- 
re....  Der  Beweifs  dafür  liegt  in  dem  Menfchen,  wenn  auch 
„die  Erfahrung  ihr  Unheil  zur  lick  halt,  — $.  53.  Daraus  et- 

„giebt  Geh  demnach  eine  moraiifche  Ordnung  in  der  Welt#  da 
„der  Menfch  unter  moralifchen  Gefetzen  die  Weit  beurihetlt; 
„das  eine  kann  ohne  das  andere  nicht  beileheti.  — Nur  leuch- 
,,tet  uns  aber  auch  die  Gottheit  in  eoilem  Sonneiiglanze  ihres 
„Uafcyns ; jetzt  hat  uufer  Geift  feinen  Lauf  fieber  und  groft 
„vollendet,  er  ift  an  feinem  Ziele.  Wte  kamt,  fragt  mm  der 
„Menfch,  eine  folche  moraiifche  Ordnung  beßehen  ohne  ritse 
„erft*  moraufcho  Uriache  ? Ohne  das  Dafeyn  eines  Gottes  ift 
„Ge  unmöglich.“  etc. 
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Mittwochs,  den  17.  May  1797. 
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RECHTS  GELAHRT  HEIT. 

Halle,  b.  Hcmraerde  u.  Schwe tfchke : Verfuch 
einer  richtigem  Theorie  der  Lehren,  »on  rfeit 
Lehnfchuiden  — dem  Lehnt  - ConcurJ'c  und  dem 
Verhaltnifse  der  Lehns-  Gläubiger  zu  den  Allo- 
dial  ■ Gläubigern , ingleichen  des  Lehns  • Concur- 
fes  lu  dem  Allodial-  Concurre,  von  D.  Chrifloplt 
Chriflian  Dabelow.  Erde  Abtheilung.  1797.  ISO 
4*  (1  Rthlr.  4 gr.) 

Der  Vf. , welcher  durch  feinen  1794  erfchienenen 
Verfuch  einer  ausführlichen  fuliematifchen  Erläu- 
terung der  Lehre  vom  Concurs  der  Gläubiger , den  Al- 
lodialconcurs  in  ein  belTeres  Sy  dem  zu  bringen  be- 
müht war,  will  nun  durch  gegenwärtige  Schrift  auch 
der  bisher  ziemlich  vernachläfsigren  Lehre  vom  Lehns- 
CQncnrfe  zu  mehrerer  Einheit  und  Richtigkeit  der 
Grundlatze  verhelfen.  Zu  diefein  Ende  id  ihm  aber 
die  bisherige  Lehre  von  den  L.ehnfchulden  gar  nicht 
haltbar;  diefe  foll  ganz  umgefchaffen  und  auf  andere 
Grundbegriffe  zurückgeführt  werden.  Die  Vorberei- 
tung des  abzuhandelnden  Gegcndandes  nimmt  daher 
den  gröfsten  Theil  der  ganzen  Abhandlung  ein.  und 
diefe  erde  Abtheilung  derfelben  id  nur  als  ein  Pro- 
drorausanzufehen.  Sie  enthalt  a)  einige  Prolegomena 
zu  Berichtigung  der  nöthigen  Grundbegriffe;  b)  die 
Cultnrgefchichte  und  c)  die  Literatur  der  auf  dem  Ti* 
tel  augezeigten  Lehren.  Die  zwevte  Abtheilung  wird, 
■ach  vorausgehender Doginengefchichte,  die  gewöhn- 
liche Theorie  der  bemerkten  Lehren , die  dritte  Ab- 
thcilung  aber  den  Verfuch  einer  richtigeren  Theorie, 
enthalten.  Alle  diefe  Abtheilungen  Tollen,  wenn  fie 
erfchienen  find,  nebft  ihrem  Anbange,  der  mehrere 
einzelne  Abhandlungen  des  particularcn  Rechts  ent- 
halten wird,  unter  einem  Haupttitel  vereiniget  wer- 
den. Der  Werth  des  ganzen  Unternehmens,  delTen 
Gegendand  einer  fydeinatifcheu  Bearbeitung  gar 
fehr  bedürftig  ift,  wird  fich  erft  aus  der  dritten  Ab- 
theilung beurtheilen  laden:  voritzt  können  wir  nur 
über  den  vorgelegten  Plan,  und  die  Behandlung  der 
vorausgefchickten  Vorcrkenntnilfe,  unfere  Meynung 
Tagen.  Die  Prolegomena  nehmen  fall  die  Hälfte  die- 
fcs  Bandes  S.  I— »>2  ein,  und  enthalten  folgende  ^Ka- 
pitel: 1)  Vermöge»  einer  Perfon.  Zwey  Hauptbe- 
ftandthcile  deffelben ; 2)  Etwas über  Eigenthum ; 3)  Ei- 
gene l orßeitung,»  des  Vf.  vom  Eigenthum ; 4)  Eigen- 
thum  einzelner  und  moralifcher  Perfonen ; Miteigen- 
thum  und  Grfatnmteigtnthum ; voli'  omwrfter  und  un- 
vollkommenes; eingejcliranktcs  und  uncingefchranktes ; 
natürliches  und  bürgerliches  Eigen! hum.  5)  Dingliche 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Baud, 


Rechte  an  fremden  Sachen  überhaupt  und  Nutzungs- 
eigenthum  iusbefondere ; 6)  Verfuch  einer  allgemeinen 
Theorie  von  der  Verfchuldung  des  Vermögens  einer  Per- 
fon. Die  fehr  umfiändliche  Beftimmung  des  Begriffs 
vom  Eigenthum,  welche  das  2 u.  3 Kap.  einnimmt, 
hat  Rcc.  gar  nicht  befriediget.  Der  Vf.  tadelt  die  bis- 
herigen Vorfiellungsartcn  und  ftellt  einen  ganz  neuen 
Begriff  auf:  beides  fcheint  aber  ein  verunglückter 
Verfuch  zu  feyn.  Selbft  die  von  vielen  angenommene 
Definition  des  Eigenthums:  dafs  es  die  Befugnifs 
fey , aus  eigener  Macht  über  die  Subflanz  einer  Sache 
zu  verfügen,  findet  er  nicht  paffend,  S.  32:  „Denn 
„der  linder  einer  herrenlofen  Sache  könne  folche  ja 
„vernichten  und  über  ihre  Subflanz  nach  moglichfter 
„Willkübr  verfügen,  ohne  das  Eigen tbum  daran  zu 
„haben,  welches  erfl  durch  die  Occuparion  begründet 
„werde,  wozu  altemal  anivmj  rti*i  fibi  habendi  ge- 
„hbre?  — Der  Befitzer  i:«  guten  Glauben,  der  doch 
„in  den  Gefet/.en  von  dem  Eigentbümer  forgfaltig  un- 
„terfchieden  werde,  habe  ja  auch  die  Befugnifs  , aus 
„eigener  Macht  über  die  Subtlanz  der  Sache,  die  er 
„in  gutem  Glauben  befitzt,  zu  verfügen?“  (Allein 
der  Finder  einer  herrenlofen  Sache,  wenn  er  folche 
fogleich  vernichtet,  mufs  doch  den  Gedanken  hegen, 
dafs  er  das  Recht  habe,  es  zu  thun,  er  mufs  auch 
an  im  um  fibi  habendi  haben , indem  er  durch  die  Ver- 
nichtung feinen  Wunfch  befriediget,  und  jeden  an- 
dern Competenten  ausfchliefsc.  Es  gilt  gleich  viel, 
ob  er  einen  guten  oder  fchlecbten  Gebrauch  davon 
mache.  Der  Bafitzer  in  gutem  Glauben  kann  zwar  die 
Sache  veräufsern  : aber  die»  i fk  nicht  ein  unbedingtes 
Recht:  Denn  er  bleibt  der  Evictionsklage  ausgcfeizt, 
fo  lange  die  Sache  nicht  verjährt  ift.)  Der  Vf.  findet 
den  Begriff  des  Eigenthuras  vorzüglich  in  den  allge- 
meinen Wirkungen  deffelben : S.  39.  „1)  Dals  die  Sache, 
„an  welcher  einer  Perfon  das  Eigeuthum  zuflehe,  als 
„ihr  ausfcliliefsltch  gehörig,  und  von  der  Zueignung 
„aller  übrigen  Staatsbürger  aiisgefchloffen  angrf'ehcu 
„werde;  2)  dafs  die  Perfon,  welche  fich  im  Eigen- 
tums verhültnifs  zu  der  Sache  befinde,  alle  andere 
„von  folcher  Zueignung  abhalten  könne,  welche  ihr 
„Eigenthura  an  der  Sache  aufheben  würde.“  Hier- 
aus bildet  er  endlich  (5.  41)  diefe  lange  Definition: 
„Eigenthum  illdas,  durch  gewiffe  in  den  bürgerlichen 
„Gefctzen  beftimmte  Vorausfetzungen  und  Redingun- 
„gen  , begründete  Verhaltnifs  einer  Perfon  zu  einer 
„Sache,  vermöge  deffen  diefe  Sache  als  ibe  au  sjchlieft- 
t,lich  zugehörig , und  eon  der  Zueignung  aller  übrigen 
„Staatsbürger  cuisgefJiloffen.  angefehen  werden  mufs, 
„wenn  nicht  in  dem  einen  oder  dem  andern  von  ihnen 
„wieder  die  Vorausfetzungea  und  Bedingungen  ezi- 
H h h , Digitizf  „ftiren, 
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„ftiren,  die  in  jener  Perfon  das  Eigenthum  möglich 
„machten."  (Jeder  Logiker  wird  hier  einen  Haupt- 
fehler, im  in  lieb  die  Urofthreibung  der  Sache  der -h 
JynonimiJcke  Ausdrucke , rügen.  Denn  die  Worte  Zn- 
gthorig . Zueignung  und  am  Ende  gar  das  Wort  Ei- 
genthum fei bit , werden  unbedenklich  gebraucht,  um 
den  Begriff  des  Eigenthums  zu  boiiiinmen.  Wer  aber 
nicht  weifs,  was  Eigenthum  bedeutet,  wird  eben  fo 
wenig  von  Zugehörigkeit  und  Zueignung  firh  einen 
deutlichen  Begriff  machen  können.  IR  es  nicht  viel 
natürlicher  und  paffender,  diejenige  befördere  Wir- 
kung des  Eigeathuins,  welche  dctufclben  wefeutlich 
anklebt,  herauszuheben , und  nach  diefer  den  Begrüß 
zu  beftiramen,  Diefe  befiehl . wie  fchon  gedacht,  in 
der  Freyheit  über  die  Sublianz  einer  Sache  aus  eige- 
ner Macht  unwiderruflich  zu  verfügen).  Eigentums- 
recht ift  alfo  weiter  nichts,  als  die  Wirkung  des  Ei - 
gentlrjr.it  gegfn  den  ll’iderfpruch  eines  andern,  uud  be- 
darf nicht  der  rvcitiauLfigc-r).  dunkeln,  tavtolugil'cltcu 
Definition  (S.  43).:  „Eigenthuiu  für  Hecht  genommen, 
„ift  das,  unter  Voraussetzung  des  oben  genannten 
„Verh.iUnilTei,  oder  des  Eigentums  als  Verhältiiifs 
„genommen,  begründete  Hecht  einer  Perfou  an  der 
„Sache,  zu  welcher  iie  in  fokhcin  VerhiiltnilTe  fteht, 
„alle  andere  von  folcher  Zueignung  abzuhalten,  die 
„ihr  Eigentum  aufheben  würde,  und  von  allen  Be- 
„luguiilcu,  die  das  Eigentum  als  befondere  Wir- 
„kuogen  hervorbringt,  den  möglicbfteu  Gebrauch  zu 
„machen.**  Wir  können  dem  Vf.  auch  nicht  zugeben, 
(S.  41  u.  ÖJ)  dafs  alle  befondere  Wirkungen  des  Ei- 
gentums, folbft  das  Recht  die  Sache  von  jedem  Bc- 
litzer  abzttlodero  und  auf  einen  andern  überzutragen, 
des  Eigenthums  ganz  uubcfchcdet , auf  «ndere  über- 
gehen können.  Diefer  Satz  ift  nicht  gehörf<  be- 
ftimmt:  Denn  es  ift  wohl  zu  unterfcheiden,  ob  die  Ab- 
tretung ntt/  immer  und  unwiderruflich  gefchelle,  oder 
nicht?  lro  erftcren  Fall  wird  das  Eigenthum  felbfl 
übertragen  j Im  letztem  ift  die  Wirkung  deffelben 
nur  fufpendirt.  Das  Nutzungseigenthmn , (Domini/ttn 
•utile)  als  der  Hauptgegenftand  der  folgenden  Theorie 
von  den  Lehnfchulden  — gehört  nach  feiner  Vorftel- 
lungsart  nicht  in  die  Claffe  der  Eigeuthumsrcchte, 
weil  [ich  nach  römifchcn  Rechtsbegriffen , die  man 
hier  zum  Grunde  legen  roflffe,  keine  getheille  Proprie- 
tät und  daher  auch  Hein  get heiltet  Eigenthnni  denken 
Jaiiie j fondern  erzählt  folches  zu  den  dinglichen  Rech- 
ten an  fremden  S Jeher. , von  welcheu,  nach  Anleitung 
feines  Syftems  des  gef amtiiten  heutigen  Ciuitrechts  , fie- 
bert verfihiedene  Gattungen  angenommen  werden, 
nämlich  1)  Pfandrecht,  3)  Dieuflbnrkcit , f)  Zirang- 
b.xnnrecht,  4)  Zinsrecht,  5)  Retractsrecht,  6)  Nutzung»- 
eigentlu int,  uud  7)  Erbrecht.  Seine  Definition  des 
Nutzungseigentbiims, — wohin  Ertiphytculis,  Platz- 
recht,  Lehn  und  Erbleihe  gerechnet  werden,  — ift 
folgende!  „ Nut'ungseigeul hnm  i!t  das  befondere  ding- 
liche Hecht  au  einer  fremden  Sache,  vermöge cleffen 
„jemanden  die  vollkommen ftc  Nutzung  deffelben, 
„verbunden  mit  einer  eingefchränktea  Difpofitiott  über 
„dir  Suhltanz  der  Sache,  und  dem  Rechte,  folche  von 
„ciucra  jedem  Belitzer,  uud  felbft  vou  dem  Eigen* 


„fhürner  derfelbeu,  oder  dem  fogenannten  Obercigen- 
„thümer,  abeuiudi  rn  , zulla.idig  ift.-*  Der  Oiterti- 
genthumer  full  alfo  der  wahn  Eigenthöcnet  fern,  feiblt 
dann,  wenn  er  alle  fpecielle  Wirkungen  des  Eigen- 
thums  abgetreten  bat.  (Was  ift  aber  durchdiefeSub- 
tilitat  gewonnen  ? uud  warum  foll  man  nicht  dein 
Nutzuugseigeuthümer  einen  Theil  des  Eigenthums 
zugeftehen,  deiTea  wefentlkhe  Wirkung  er  ausübet? 
Warum  foll  das  römifche  Recht  uns  daran  hindern, 
welches  doch  andere  von  deua  Vf.  angenommene  ding- 
liche liechte  ebenfalls  nicht  kennt?  — Doch  Rec. 
Jufpendirt  hierüberfein  Urtheil,  bis  die  Auweudoug 
diefer  Vorerkcnntuiffe  auf  die  Lehre  von  den  Lebo- 
fchulden  erfolgen  wird). 

Ucbcrhaupt  hatte  diefe  weitläufdge  Erörterung 
der  Grundbegriffe  — welche  der  Vf.  (S.  7.  d.  Vorrede) 
theiis  als  einen  Infam  ingtnii,  tbei’s  als  ein  lledürf- 
nifs  für  die  folgende  Arbeit  .betrachtet  — befferindie 
dr.tte  Abtheilung  gepaist , wo  derft-lbe  zu  Gründung 
feines  neuen  Lehrgebäudes  davon  Gebrauch  machen 
will:  Dort  würde  fic  wahrfcheiulich  mehr  concen- 
trirt,  uud  in  genauem  Zusammenhang  mit  den  dar- 
aus zu  folgeructen  Sätzen  erfchiencn  feyn. 

Die  Cnlturgefthiclite  hat  der  Vf.  you  der  Literatur 
getrennt,  weil  er  in  Anleitung  der  Literatur  es  nicht 
bey  der  bloßen  trocknen  Anzeige  der  Schriften  be- 
wenden läfsr,  fondern  damit  zugleich  eine  gedrängte 
Ueberficht  ihres  Iuuhaits  und  eine  kritifche  Beurthei- 
lung  derfelben  verbindet,  um  dadurch  zur  Dogmen- 
gefchichte  vorzubereiten;  uud  diefe  letztere  ift  von 
der  Culturgelchichte  um  deswillen  abgefoudert,  weil 
es  ihm  zweckmäßiger  fehien  , die  Dogmengefchichre 
mit  den  einzelnen  Lehren  fcloft  zu  verbinden.  Cul- 
turgefcbichte  und  Literatur  — welche  diefe  Abthei- 
lung enthält  — empfehlen  fich  durch  fyftematifcho 
üarltellung,  durch  grofse  Volll'tdudigkeit,  und  durch 
gründliche  Becrtheilung  der  einzelnen  Schriften: 
Nur  würde  dabey,  fo  wie  bey  der  ganzen  VorhereL 
tung  des  Werks,  um  folches  zu  feiner  practifchcn 
Bcftmittiung  gemeinnütziger  zu  macheu,  mehrere 
Kürze  lehr  hei Ifara  gewefeu  feyu;  und  dann  ift  der 
Name  Culturgefehichte  fchwerlich  recht  paffend. 

PHILOLOGIE. 

KönigsBkrc  , b.  Nicolovius:  Nachrichten  von  alt- 
deulfchen  Gedichten,  welche  aus  der  lleidelbergi- 
Jchen  Bibliothek  in  die  i’atikani  fche  gekom  men  find. 
Nebft  einem  Verzeichuiffe  derfelben , und  Auszü- 
gen , vou  Friedrich  Adelung.  1796.  373  S.  S* 
Ob  g«-  ) 

Die  berühmte  Heidelberger  Bibliothek  wurde  be- 
kanntlich, nachdem  die  Stadt  162»  durch  Tilly  irit 
Stutm  erobert  worden , geraubt,  ein  Theil  der  Ma- 
nuferipte,  die  man  auf  Kronen  fchatzte,  zer- 

riffea , und  den  Pferden,  Haft  des  Strohes  , unterge- 
ftreut.  Der  Ueberreft  der  Hiblicithelc  aber  durch  den 
Kurfürft  Maximilian  von  Bayern,  als  eine  ihm  zuge- 
fallenc  Beute,  detu  Pah  ft  üregorius  XV,  nach  Hora 

gefaudt, 
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gefendf;  doch  behielten  die  gelehrten  Car  Jinhle  Franz 
Barherini,  Cotonna  und  andere,  viele  ausgefuchte 
Stücke  für  fich  zurück.  Unter  den  Mftren  vennnthe* 
te  inan, bisher  inanthe  feltne  deutfehe,  wohl  gar  aus 
Karls  des  Grofsen  Nachlafs  oder  deiten  Zeitraum. 
(Rix.  würde  dergleichen,  ■ wenn  anders  noch  einig« 
exiftiren,  nicht  fowohl  in  deutfehen  als  inparifer  Bi- 
bliotheken vermuthet  haben;  überhaupt  aber  läfst 
fieh  aus  der  Gcfcbiihtp  des  Gefchiua'ks  untrer  Lands- 
leute die  Beobachtung  ziehen,  dafs  jedem  Jahrhun- 
dert der  deutfehe  Stil  der  näcbAvorhergegangenen 
Jahrhunderte  dergeftait  aneckelte,  dafs  cs  auch  den 
beiten  Stoff  darüber  zu  Grunde  gehen  liels.  So  mach- 
ten es  die  gebildeten  Minneiingef  mit  den  Schriften 
aus  derZeit  der  Karolinger  und  Ottoneu;  fu  die 
Meißerfiinter  mit  den  Minnefingern  5 fo  das  fich  ver- 
feinernde lechzehnte  Jahrhundert  mit  den  Producten 
des  vierzehnten  und  fünfzehnten.  Man  inoderniiirte 
das  Alte,  und  überliefs  die  Originale  der  Verwefung. 
SelbA  in)  fiebzehttteo  Jahrhundert  dauerte  diefe  Sitte 
noch  fort  und  traf  auch  den  Theuerdank  und  Frofch- 
mäusler  — ) Einen  vollßändigen  Katalog  der  Heidel- 
berger Bibliothek  gab  es  entweder  in  Dcutfchland  nie, 
oder  er  gieng  bey  der  Plünderung  verlohren.  De* 
Vf.  Bemühung,  ihn  auszukundfehaften . war  frucht- 
los. Doch  exifiirt  im  Vatikan  ein,  freylich  fehr  feh- 
lerhaftes, Verzeichnis  der  Coiiin  ted.'fchi  in  fliklio- 
theca  L'aticana  trafportativi  dalta  EibliotheCa  Palatina, 
und  zwar  enthält  diefes  lauter  Haudfchriftcu  deotfeher 
Dichter,  nach  des  Vf.  Auszügen  zu  urthcilen,  aus 
dem  13 — 1 o Jahrhundert,  von  denen  wir  zwar  die 
Meißen  fchou  belitzen  , die  uns  aber  zur  Vergleichung 
der  Lesarten  dienen  können.  Die  HiudernifTe,  die 
der  Literator  überhaupt  und  insbefundere  der  Erfor- 
fcher  diefer  deutfehen  Altcrthümcr  in  Rom  zu  bekäm- 
pfen hat,  find  nach  Hu.  Adelungs  Bericht,  äufserft 
abfchreckend.  Die  Vatikanrfchc  Bibliothek  ift  blofs 
im  Winterbai benjahre,  d.  h.  vom  aaten  November 
bis  Oftern  , offen  , und  foil  cs  alle  Tage,  den  Freytag 
ausgenommen  , Vormittags  von  8 — 12  feyn.  Da  wird 
nun  nicht  geheizt,  foadera  nur  ein  kleines  Kohlen- 
becken Acht  in  der  Mitte  der  grofsen,  hohen,  em- 
pfindlich- kalten  Zimmer  des  Vatikans,  die  Arbeits- 
tifche  aber  find  an  den  Fenftern.  Ehe  man  die  Biblio- 
thek benutzen  darf,  mufs  inan  efß  eine  Blttfchrift 
•n  den  Cardinal  - Stantslecretär  machen , worinn  die 
gewdnft luen  Bücher  namentlich  angeführt  werden. 
Nun  ift  aber  kein  gedruckter  Katalog  da  , und  die  gc- 
fchriebeneo  iiud  fehr  mangelhaft.  Man  inufs  alfu  die 
Frcyheir,  ftlbft  nadizufut  hen . bey  den  Cuftoden  er- 
kaufen. Nicht  eher  als  um  0 Uhr  verfainmeln  fich  die 
Scriptorcn  und  Auffeher,  dann  tvird  rtjl  dar  SMvffA 
zur  Bibliothek  vom  Karditutifrktelät  (jeden  Tag  belon- 
ders!)  geholt.  Damit  vergeht,  wenn  letzterer  etwa 
nicht  zu  Haufe,  oder  bei.  hälftig!  ift,  oder  noch  fchlaft, 
wieder  eine  Stunde.  Wie  lauge  kann  man  da  arbei- 
ten? Zu  alle  diefciti  kommt  noch  der  Ar;  wohn  , das 
Verlangte,  zumal  in  einer  Spraihe.  die  man  nicht 
vcrAent,  betreffe  Dinge  wider  das  pabltthinn  oder 
deu  hathoiiciauiug  u.  f,  w.  Alle  diefe  Hiudcrnilfe, 


und  noch  manche  verdriefsliche  Kleinigkeiten  hatte 
llr.  A.  zu  beilegen , und  befiegte  fie.  Binnen  drey 
Monaten  lernte  er  die  deutfehen  poetifche«  Codices 
aus  der  Heidelbrrget  Bibliothek  kennen,  und  konnte 
aus  mehr  als  funfzlgen  Auszüge  machen.  Er  giebt 
uns  ein  Verzeichnifs  diefer  Handfchriften  mit  einigen 
kritifchcn  Anmerkungen,  und  dann  Auszüge  aus  nach- 
liebenden:  j)  Wilhelm  von  Orleans,  oder  Oranfe 

(oder  auch  Wilhelm  von  Brabant),  den  einmal  ilr. 
Cafparfuu  in  CalTel  herausgeben  wollte;  2)  eine  Lie- 
derlammlung  (Minnelieder) ; 3)  drey  Handfchrifteu 
von  Boners  Fabeln ; 4)  heben  Stücke  ai  s dem  Heldett- 
buche.  Ob  ältere  deutfehe  Gedichte  alt  die  aus  den 
obengedaebten  Jahrhunderten  unter  den  Heidelbergi- 
fchen  Mieten  find,  (denn  dafs  fich  einige  der  altefieu 
Denkmuhler  unfrer  Sprache  ira  Vatikan  befinden,  ift 
aufser  Zweifel);  iogieiihcn  ob  wir  noch  mehr, Aus- 
züge von  Hn.  af.  erhalten  folleo , fagt  er  uns  nicht. 
Indvtfcn  verdient  er  für  das  gegebene,  und  für  die 
jedem  künftigen  Befucher  der  Vatikanischen  Biblio- 
thek unentbehrliche:!  Nachrichten,  von  jedem  pacrio- 
tifchen  Literator  Denk. 

Leifziq,  b- Kcinicke  u.  Hinrichs:  Noutifl!*  Grcw- 
maire  Allemande , ou  methode  pratique  pour  ap- 
prendre  lacilemeut  et  a fond  cette  langue  nocef- 
faire  a prüfen t plus  que  jamais.  A 1‘ufagc  des 
Francois  et  de  ceux  qui  polfcdeut  la  langue  fran- 
Soife.  1797.  386  S.  8- 

Der  Herausgeber,  Ilr.  Magißer  Schade  in  Leipzig, 
führt  in  der  Vorrede  die  Urfachcn  an,  welche  iho 
bewogen  , die  zn  Laufanne  vor  einiger  Zeit  erfchie- 
neoe  und  wegen  der  hriegesunruhen  fehwer  zu  be- 
kommende Urammairt  Allemande  nachdruckcn  zu  laf- 
fen.  Unltreitig  verdient  fie  eine  der  bcAcn  genannt 
zu  werden,  welche  für  Frauzofen  , die  Deutfeh  zu 
lernen  wüufchen,  je  gefebrieben  worden  ift,  weil  der 
Vf.  dari«  alles  Nützliche  aus  den  Werken  der  be- 
rühmteften  deutfehen  Sprachlehrer  zufami.iengetrageh 
hat,  weil  fie  fich  durch  ein«  fafsliHu- Schreibart  fu- 
wohl , als  durch  Genauigkeit  in  dem  tbevretifchcn 
Theilc  auszeichnet,  und  weil  man  in  dem  peaktifchen 
alles  das  Uuanftandige  und  Kindifche  nicht  antrilTt, 
welches  die  in  der  Meidingerfchen  Sprachlehre  ent- 
haltenen Ucbungen  vcrunftaltet.  Um  diefer  Auflage 
noch  mehr  VollAur.digkeit  zu  geben,  find  .von  dein 
Herausgeber  verfchiedene  Zufntze  und  Veränderun- 
gen gemacht  worden , deren  Werth  aber  Kec.  jetzt 
nicht  bcurtheilen.  k.m«,  indem  er  das  Original  nicht 
zur  Hand  hat,  um  es  mit  der  Copic  zu  vergleichen. 
Doch  fiel  ihm  eins  und  das  andere  bey  Durrhlefung 
diefrs  Buches  auf,  worüber  er  feine  Bemerkungen 
mittheilen  will.  S.  50  flehet  man  l’an  pulle  qtsaiie 
Cents  qnntre-vingt  dorne,  und  weiter  unten  i’iwt  nulle 
qtintre  cents  quarnnte.  Die  Franzofen  fr h reiben  nicht 
nur  mil  für  mille  in  der  Jahrzahl , fondern  auch  ce  <> 
und  quatre-vingt  ohne  s.  wenn  ein  anderes  Zahlwort 
folgt.  Man  fehe  Pneckoit cke's  Nöuu.  Gramm,  raifoir.iee 
S.  44  u.  45,,  auch  U'ailln's  piiacipes  S.  189-  — S-  90 
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Combie«  comple  ■ t'un  de  fort  ft  de  pronoms?  Die  Ant- 
wort ift  De  fit  fortes.  Da»  Wort  de  ift  hier  unrichtig, 
weil  cnmpter  den  Accufativ  regiert,  da  hingegen  de 
fortes  in  der  Frage  nicht  von  camvter,  fondern  von 
combie»  abhangt.  Der  einzige  Fall,  wo  eiu  nunterale 
cardinale  die  Prapofition  de  annimrot  ift,  wenn  » » 
vorhergeht.  So  findet  man  z.  B.  in  Rrfiaut : Combien 
y a-t-il  de  fortes  d'advtrbes  ? R,  ll  y en  a de  dmt 
fortes.  — S.  124:  Les  pninrs  etc.  ne  fout  pas  aujfi 
bonnes  que  erlies  rf ui  cnnjfent  dans  votre  jardin.  lu 
negativer  Redensart  gebraucht  man  fi  vor  einem  Ad- 
jectiv,  nicht  aujßi.  Daher  fuhrt  llraiity  bey  diefer  Re- 
gel , welche  auch  Reftaat , Mauvillon  und  alle  be- 
währte franzöfifche  Grammatiker  geben,  zum  Bey* 
fpiele  an:  L'Afrique  n'eft  pas  fi  peuplee  que  l'Euto- 
pe.  — Eben  fo  unrichtig  ift  S.  130  perfonnt  n'a  dit 
niitnnt  de  verites  qve  lui.  In  negativer  Redensart  fetzt 
man  vor  ein  Subßantiv  tant,  nicht  autant.  — S.  124 
ftehet  zweyuial  melon,  welches  doch  alle  Frouzofeu 
melon  fehreiben  und  ausfprechen.  — S.  129:  üeman- 
des-tu  quelque  chofe  de  tnoi  ? Es  müfste  heifsen  : me 
demandes-  tu  qiulque  chofe?  denn  diefes  Verbum  er- 
fodert  den  Dativ  der  .Perfon  und  den  Accufativ  der 
Sache  in  der  Bedeutung  einen  um  etwas  fragen  ,, etwas 
von  einem  verlangen,  einen  um  etwas  bitten,  und  den 
Accufativ  ,der  Perfon  in  der  Bedeutung  nach  etwas 
fragen  oder  etwas  verlangen.  — S.  136  wird  ich  bin 
gewefen  überfetzt  durch  fai  eie  oder  feus  etc.  Das 
letzte  ift  kein  Perfecrum , fondern  das  zweyte  Plus- 
t|uainperfectuin  der  Franzofen,  Eben  fo  unrichtig 
wird  S.  139  ich  habe  gehabt  überfetzt  durch  j ens  tu.  — 
S.  152  flehet  man  oubllrai.  Es  wird  zwar  fo  ausge- 
fproeben , aber  von  allen  Franzofen  tu tblierai  gefchrie- 
beu,  weil  der  Infinitiv  nicht  oubtir , fondern  oubiier 
heilst.  Ware  es  erlaubt  oubh'rni  zu  fchrciben,  fo 
nuifste  man  auch  lirai  oder  feirai  für  lierai  und  feit- 
reu  fchreiben  können,  welches  aber  noch  nie  Mode 
gewefen  ift.  — S.  153:  Cedernier  fut  a ffez  meprifablc 
pour  lui  reprochtr  fa  baffe  origine.  Aus  dem  Zufara- 
roetihangc  diefer  Uebuag  erhellet,  dafs  hier  nieder- 
trächtig ausgedruckt  werden  foll,  wofür  aber  nicht 
t r.epiifable,  fondern  malhonnite,  infolent  oder  in  einem 
geringem  Grade  impoli  palst.  — S.  219  Route  11'n 
point  de  ge  ne  ree , da  doch  liehen  follte  Rome  n'a  point 
degenere,  weil  diefes  Verbum , des  ihm  zufcommen- 
den  avoir  wegen,  indeclinabel  in  feinem  Particip 
bleibt.  Wir  wünfehten  dafs  dergleichen  Fehler  ver- 
mieden worden  wären,  damit  fprachkundige  Frau- 
zofen nicht  das  Zutrauen  zu  diefern  Buche  verlieren 
möchteu  , das  wirklich  in  mancher  andern  Rücklicht 
fehr  «mpfehlungswerth  ift. 

Bbavnschweig,  gedr.  b.  Kircher:  Fransofifehe 

Sprachlehre  für  Veutjche,  von  dem  Abbe  Pierrard, 
2 Theil«.  1797. 

Der  Vf.  hat  lieh  bey  der  Bearbeitungdiefes Buches 
nicht  nur  der  neuern  fpeciellen  franzöfifebea  Sprach- 


lehren, fondern  auch  der  philofonfitfchctj  eines 
Beau sec  u.  f.  w.  bedient.  „Man  njufs,  f.i"t  er  in  der 
„Vorrede,  zweyerley  Grundfätzc  in  allen  Sprachen 
„annehmeu,  allgemeine  und  bcfonUere.  Die  erden 
„lind  wefentlich,  unveränderlich,  ewig,  wie  die 
„Vernunft,  auf  welcher  lie  beruhen  ; die  andern  find 
„willkührlich , fo  verfebiedeu  als  die  Nationen,  und 
,,lo  unbeftändig  als  der  Gefchmack  oder  vielmehr  der 
„Eigenliun  der  Menfchen , von  welchen  fie  abhän- 
„gen ; fie  find  jedoch  nie  den  erden  zuwider,  man 
„kann  lie  im  Gegeutheil  als  freye  Folgen  aus  dcnfel- 
„ben  aafehen.“  In  dem  gegenwärtigen  Werke  findet 
man  nun  diefen  doppelten  Gefichtspunkt  verfolgt, 
und  auf  die  franzöfifche  Sprache  angewendet.  Das 
ganze  ift  mit  ficbtbarcra  Fleifse gearbeitet;  allein  vie- 
les, befonders  die  logifche  Darftellung  der  Materie 
eines  Satzes,  die  Kunftworter  Subject,  Pr  ad  i ca  t,  mt- 
dijicative,  objective,  hülficifiende  Ergänzung , Hyper- 
bat,  u,  f.  w.  find  gewifs  nicht  allgemein  verßändlicfc. 

Nach  unlcrer  Meynung  paffen  die  Ausdrücke  derphi- 
lofopbifchen  Grammatik  nicht  für  eine  Sprachlehre, 
welche  gemeinnützig,  wie  diefc,  feyn  foll;  denn 
der  Vf.  widmet  fie  niiiu  etwa  ausfcbliefslich  den  Ge- 
lehrten, fondern  überhaupt  den  Deutfchen.  Wie 
viele  unftudierte  Ofticiere,  Kaufleute  u.  f.  w. , wie  , 

viele  Frauenzimmer  liuden  fith  nicht  in  Deutfchland, 
welche  das  Franzöfifche  verliehen  und  fprecheu,  ohne 
die  Materie  uud  die  maucherley  Ergänzungen  eines 
Satzes  nach  logifchen  Terminologien  zu  keimen! 

Diefe  find  und  bleiben  allerdings  unentbehrlich  für 
den  gelehrten  Sprachforscher ; aber  fie  find,  wie 
Shakefpeturt  ira  Hamlet  fagt,  caviar  to  the  general,  1 

oder,  mit  andern  Worten , eine  entbehrliche  Spnfe 
für  die  ungleich  gröfsere  Volksklafle.  Sehr  gut  wäre 
esfreytich,  wenn  alle  fpeciellen  Grammatiken  mit 
Gruudfarzen  aus  der  philofophifchen  oder  vernünfti-  « 

gen  Sprachlehre  durchwebt  würden,  damit  fie  nicht 
fo  handwerksroafsig  ausfahen;  allein  man  gebe  fie 
in  allgemein  verftandlichen  Ausdrücken  , wenn  man  ■ 

Nutzen  lüften  will.  Dennoch  ift  unter  den  angegeb- 
nen Einfchränkungen  lin.  Ps  Sprachlehre  inder'Ihat 
zu  empfehlen-. 

Leipzig,  b.  Linke:  Jtaliänifches  Leftbuch  für  An- 
fänger, von  Georg  Wilhelm  Müller.  1797.  179  S.  8- 

Nach  der  Vorrede  will  der  Herausgeber  diefer 
Sammlung  italianifcher  Auffätzc  Anfängern  in  diefer 
Sprache  ein  Buch  liefern,  welches  ihnen  die  Erler- 
nung derfelben  erleichtern,  befonders  eine  Meogo  von 
Worren  (warum  nicht  Wörter?)  beybringen  foll.  Es 
enthalt  drey  HauprabtheiluDgen , von  welchen  die 
erße  überfchricben  ift  Aneddoti , Storiette  e Favole ; 
die  zweyte  Del  curpo  umano ; die  dritte  Saggi  di 

Poefia.  Die  Einrichtung  iftnach  derGedikefchen  Ma- 
nier gemacht;  man  fi  idet  nämlich  hin  und  wieder 
einige  Ueberfetzungin  fchwieriger  Ausdrücke  unter 
dem  Texte,  und  am  Ende  «in  Wertregißer. 
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Donnerstags,  den  ig.  May  1797. 


gottesgelahrthf.it. 

Leipzig,  b.  Crutius:  Ezegetifches  Handbuch  des 
Neuen  Tefi.rmentej.  Füllt tes  Stück,  1795.  204  S. 

* Sechstes  Stuck.  172  S.  Siebentes  Stück.  1796. 
168  S.  Achtes  Stück.  124  S.  .gr.  g. 

Die  Einrichtung  dlefes Werks,  von  welchem  diele 
4 Stücke  (Iber  die  ücfchichte  der  Apoftel,  über 
den  Brief  Pauli  an  die  Römer,  über  den  erden  Brief 
Pauli  an  die  Korinther,  über  den  zweiten  Brief  Pauli 
an  die  Korinther  zum  erflcnmale  erfcheineu  , die  vor- 
hergehenden aber1  über  die  vier  Eeangcliilen  frhfin 
zum  zwcytenmale  aufgelegt  wurden  lind  , ift  aus  un- 
fern davon  gemachten  Anzeigen  (S-  A.  L.  Z.  1789.  B.  II. 
S.  553.  u.  1790.  B.  II.  S.  9H.  u.a.)  fchon  bekannt,  und 
bleibt  lieh  in  Aufehuugder  forgfälrigen  Erläuterung  der 
Hebraifmen  und  Erklärung  des  Sprachgebrauchs  aus 
den  Kirchenvätern  und  Profanfcribenten  durchgängig 
gleich;  aufser  dafs  der  Vf.  nunmehr  in  den  Briefen 
einer  gewiffen  Neologie  gar  zu  fehr  nachhauet  und 
darüber  nicht  feiten  bald  auf  tautulogifche , bald  auf 
willkQhrliche  und  zum  Theil  gezwungene  Erklärun- 
gen verfallen  ift.  Hieber  gehört  unftreitig  ohne 
weitern  Fingerzeig  Rom.  t , 4.  5.  „der  feiner  heiligen 
„Gefinnung  nach  («j tr*  x vevftx  iyienr.)  durch  die  Auf- 
„erftehung  von  denTodten  nachdrücklich  (fy  ivrxpu) 
„für  den  fleffias  erklärt  worden  ift;  — durch  wel- 
„chen  ich  das  apoflolifche  Amt  als  eine  Wohlthat  für 
„mich  erhalten  habe  nach  feinem  Namen,  d,  i.  als  ein 
„Apoftel  Jefu.  K.  9,  I.  ich  geftehe  es  bey  dem  Mef~ 
,.Ji<sr(»v  ygt rar);  ich  lüge  nicht  beym  heiligen  Geiß  (/j 
ttv) • d.  i.  So  wahr  ich  ein  Cltrijl  und  Lehrer 
„des  Chrifteuthums  bin,  ich  läge  die  Wahrheit.“  Am 
meiden  fcheint  der  Vf.  mit  eben  diefera  xviVfia  xytiv 
in  Verlegenheit  gekommen  zu  feyn  bey  j.Cor.  12,  3. 
Hier  wird  es  durch  göttliche  üßenbarung  erklärt,  d.  i. 
durch  thatige  Vernunft,  die  lieh  demMenfchen  durch 
das  Bewufstfeyn  des  Sittengeferzes  als  der  Charakter 
feiner  hohem  Natur  angekündigt  habe,  welche  im- 
mer von  den  Weifen  der  Gott  in  dem  Meufchen  (ro 
Scivj)  genenut  worden  fey.  Man  fah,  wie  fleh  der 
Vf.  weiter  ausdrückt,  in  frühem  Zeiten  dieAusfprü- 
cbe  diefer  Vernunft  für  die  Stimme  Gottes  an,  und 
nannte  die  Ankündigung  ihres  Inhalts  Offenbarung. 
Daher  heifst  hahtt»  in  xv tu/tan  Sen,  durch  göttliche 
Offenbarung  lehren,  und  die  Worte:  Niemand  kann 
Jelum  einen  Herrn  heifsen,  d.  i.  ein  Verehrer  jefu  — 
ein  wahrer  Chrift  feyn,  wenn  er  nicht  die  göttliche 
pjfenbaruag  befitzt  ( h pq  ev  revecßun  dyi »),  nämlich 
ihrem  Inhalte  nach,  d.  i,  wenn  er  nicht  in  der  geof- 
A.  L.  Z,  1797.  Zweiter  Band, 


fenbarten  Lehre,  im  Chriftenthum  recht  unterrichtet  ift. 
Und  dann  v.  4.  es  giebt  mancherlcy  Gaben , aber  fie 
werden  alle  von  einem  Getfle  gewirkt,  d.  i.  von  einer 
und  der  nämlichen  Kraft  Gottes,  weiche  Offenbarung 
eribeilt.  v.  7.  Einem  jeden  ift  das  Vermögen,  die 
göttliche  Oßcnbaruttg  mitzutheilen  ( y < pxveaweif  rn 
irsfv;tXTOt)  zum  allgemeinen  Nutzen  verliehen.  Fer- 
ner werden  v.  q.  tit.c,  der  Wunderglaube , oder  die 
Zuverficht  zu  U'underthaten , und  r.  jo.  fyspir/ftara. 
irjxutxt,  das  Vermögen , Wunder  zu  t/m n,  als  ver- 
fchiedene  Gaben  angelehen,  welche  eine  und  diefelbe 
Offenbarung  (alfo  doch  wohl  die  thätige  Vernunft?), 
erzeugen  foll.  Mit  den  xxpi.fixrx  /ccuxrtrv  v.  9.  ging 
es,  nach  der  Erklärung  des  Vf.  ganz  natürlich  zu. 
Denn  da  die  Orientaler  ein  vorzüglich  lebhaftes  Tem- 
perament befttzen,  bey  welchem  die  Wirkung  der, 
Seele  auf  den  Körper  weit  Harker,  als  bey  andern 
Völkern  fey  n roui's:  fo  konnten  die  erllcn  diriftlii  hea 
Lehrer  durch  fey  erliche  Gebete,  die  lie  mit  der  Zu- 
verficht,  dafs  dieielben  auf  das  Gemüih  der  Kranken 
zn  ihrer  BelTerung  wirken  würden,  verrichteten, 
durch  Umftimmung  des  (icmütbs  eine  Veränderung 
inalcin  Nervenfy  ftem  verurfachen,  welche  derNator 
zur  Genefang  förderlich  war,  und  auf  diefeArt  man- 
chcrley  Krankheiten  heilen.  Aufsenlem  findet  der 
Anfänger  hier  und  da  gute  Sprachbemerkungen ; oh 
fie  gleich  nicht  immer  deutlich  ausgedruckt  und  am 
gehörigen  Orte  liehen.  So  erklärt  der  Vf.  z.  B.  Ap*- 
ltelg.  2,  1.  das  f-n  r«  ivro  nach  dem  Hefych  durch 
rav  a.iToy  roxov«  und  erft  K.  2,  44.  und  4,  ;<5.  wird 
die  Urfachc  angeführt  und  gefagt.  dafs  zu  fu- 

pliren  fey.  Auch  K.  3,  1.  fteht  blofs:  im  ro  äiro 
heifst  hier  eben  fo  viel,  iils  »in*»  zugleich,  zu  gleicher 
Zeit;  ohne  dafs  die  Ellipfe:  uetrt  re  xft,m  bevge- 
fetzt  worden  ift.  Ganz  unverftandlich  mufs  für’den 
Anfänger  die  Bemerkung  feyn,  dafs  Apolig.  jg,  |. 
tov  Ar'A/.n/  der  alte  Accufativ  der  4 ten  Declination  bey 
den  Griechen  feu;  wenn  es  nicht,  (da  es  nach  den  al- 
tere Grammatiken  dichte  Declin.  feyn  müfste.)  etwa 
ein  Druckfehler  ift  und  heifsen  foll:  'der  allifche  Ae- 
cuf.  der  jten  Declin.  Ein  folcher  Druckfehler  ift  such 
f.  Kor.  S.  2.  liehen  geblieben,  nach  welchem  Paulus 
nicht  3 Jahre,  fondern  13  Jahre  (ich  zu  Ephefus  auf- 
gehalten  haben  müfste.  Rom.  5,  1.  wird  Amjit  durch 
Huld,  G unft,  Wohlwollen  erklärt.  Dicfc  Bedeutung 
bat  freylich  diefes  Wort;  aber  hier  ill  wegen  v.  jo. 
offenbar  RürkGcbt  ntif  die Feindf. haft  zu  nehmen,  in 
welcher  die  Menftben  als  Sünder  mit  Gott  Heben. 
Und  darauf  weift  auch  die  aus  dem  Phavcrin  anre- 
führte  Autorität  hin.  Bey  K.  5.  12.  erinnert  der  Vf. 
fehr  gut,  dafs  *\J>’  ij,  tu  tjuo,  welches  die  feliiüme  Mey 
I i 1 nuug 
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nun«’  entarte,  dafs  alle  Menfihen  in  Adam  gefün- 
ili  [t  h u.id  feine Schuld  Hi«  unfre  gnronlco  fey, 
Voa  dem  VulgiUS  Hart  des  elegantem  ca  ijtuij  gefetzt 
« orden.  weil  lieh  alle  Menfchen  — (Hie  Kinder  nicht 
mit  einbegriffen  — ) von  der  Sinnlichkeit  zur  Sünde 
heben  verleiten  lallen,  ßey  K.  5.,  16-  ilt  von  dem 
Zeitwort  i'T.Xtvn.  blofi  die  Bedeutung  angegeben 
worden-)  ftth  in  ehtnn  nrgenchmcn  Zttflnnde  befinden, 
gliickfeüg  fetjn  : da  es  doch  auch  in  eben  drinfelben 
v.  dem  Tode  heygelegt  wird.  Es  hatte  alfo  hier  die 
Hedeutting:  toben,  un.'ben,  die  Oberhand  haben : eben 
fo  wenig  übergangen  werden  follen,  als  im  v.  2t.  wo 
es  mit  xretc  verbunden  itl,  die  Bedeutung:  Brglü- 
ssrit,  der  (ilUckfcligkeit  fähig  machen,  vergl.  1.  Kor. 
je,  25.  Etwas  unerwartet  war  es  endlich  dem  Rec., 
dafs  er  bey  1.  Kor  1,  f.,  wo  Paulus  Tagt,  dal»  er 
die  Lehre  des  Chrißeuthums  nicht  mit  fophitlifchen 
Spitzfindigkeiten  vorgetragen  habe,  den  Be)  tau  las: 
Sollte  ihn  nicht  oft  brr)  ttufren  dogmUifchen  Kantel- 
Vorträgen  der  halt  fetjn*  und  fogar  bey  j.  Kor.  t r,  13. 
S.  9<j  u.  97.  eine  wcitlauftige  Rüge  fchlechter  Predi- 
ger fand.  Ueberhonpt  ift  zu  Lotten,  dafs  der  fleifsige 
und  gefchickte  Vf  bey  der  zweyten  Auflage  eben  fo 
viel  wieder  feibft  verbeflern  werde,  als  er  es  bey 
den  4 erften  Stücken  zu  thun  für  notbig  befunden  bat. 

Leipzig,  b.  Beygang:  Eregetifches  Handbuch  des 
Alten  Tijlaments  für  Prediger,  Schullehrer  und 
gebildete  l.cfer.  Erlies  Stück  enthaltend  den  Jo- 
fua.  1797.  136S.  gr.  g. 

Der  Vf.  fagt  in  der  kurzen  Vorerinnerung,  dafs  «er 
vor  einigen  Jahren  aulgel'odert  worden  fey,  ein  exe- 
getifches  Handbuch  des  A.  T.  nach  dem  Plaue  dei 
exegetifchen  Handbuchs  desN.  T.  aus/.uarbeiten ; aber 
dabey  nicht  nur  auf  Prediger  und  gelehrte  Schulmän- 
ner, fontlern  auch  auf  gebildete  Lefer  überhaupt 
Rücklicht  zu  nehmen ; daher  er  feit  jener  Auffude- 
rung  an  diefem  Werke  ununterbrochen  gearbeitet  und 
aus  feinen  Vorlcfungtn  das  crheblichfte  nusgehoben 
habe,  was  zum  Veritändnifs  des  Sinnes  und  der  Spra- 
che fowohl  ira  Original,  als  in  Luthers  Ueberferzung 
und  zur  Erläuterung  der  verkommenden  Sichen  die- 
nen konnte,  um  feinen  Lefern  , fo  viel  als  möglich, 
nützlich  zu  werden.  Rec.  hat  dieles  c.  St.  nach  dem 
hier  von  dem  ihm  ganz  unbekannten  Vf.  angegebenen 
Verfprechen  geprüft  und  mit  Vergnügen  bemerkt,  dafs 
derfelbe,  uneraihtct  er  alle  vorhandene  fowohl  ältere 
als  neuere  HüllVmittel  gebraucht  — die  alten  Ueber- 
fetzuegen  überall,  wo  es  nöthig  war,  zu  Rache  ge- 
zogen und  oft  gute  kritifche  Winke  gegebrn,  doch 
immer  au  gehörigen  Orren  Kürze  mit  Volltländigkeic 
verbunden,  und  Habe)  feine  eigenen  Erklärungen  mit 
eben  der  Gründlichkeit  und  Freymiithigkeit  sorge- 
tragen  hat,  mit  welcher  er  fremde,  wenn  er  fit  nicht 
als  unrichtig  und  unnütz  ganz  mit  Stillfchweigen 
übergeben  zu  mdfleii  glaubte,  entweder  mit  neuen 
Gründen  zu  uuterltützen , oder  auf  eine  beftheidene 
Art  zu  beteiligen  bemüht  gewefen  ilt.  Auf  diele 
Weife  ilt  es  zu  erwarten,  dal»  diele*  Werk,  ohne 
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allzu  fiark  und  rhetter  zu  werden,  neben  den  Hofen- 
inüller'l  hen  Scholl  :a  ober  das  A.  T.  mit  grofsem  Nu- 
tzen zu  brauchen  feyu  wird,  liier  liehen  our  einige 
Heyfpicle  als  Belege  von  der  Erklaruugsart  des  Vf. 
ßev  K.  , t.  behalt  er  den  Kamen  Hnrt  bey.  „Ich 
„finde,  fagt  er,  nichts  anltofsiges  darin,  dafs  eine 
„Hure  die  zwey  Spione  aufnahra,  die  ja  nicht  heilig, 
„wohl  aber  kühn  und  verfchraitzt  feyn  mufsten. 
„Urtd  mufs  denn  Kahab  damals  noch  eine  Hure  gewe- 
„fen  feyn?  Kam»  nicht  au.h  eine  Hure  Werkzeug 
„zur  Ausführung  grofser  Unternehmungen  werden? 
„Konnte  nicht  auch  eben  der  Umftaitd  dazu  beytra- 
„gen,  dafs  die  Spione  bey  ihr  einkehrten,  um  tuin- 
,;der  verdäi  htig  zu  frheiuen,  oder  ihr  Vorhaben  fichrcr 
„ins  Werk  zu  führeu¥*•  Die  Erklärung  K'irthin  ver- 
wirft er  darum  , weil  in  den  übrigen  morgeulaudt- 
fchen  Dialekten  keineSpur  von  divier  Bedeutung  fey, 
und  weil  cs  damals  keine  Wirthshaufer  gegeben  habe. 
Auch  die  Erklärung  Nichtifraelltin  oder  Heidin  ver- 
wirft er,  weil  divier  Beyfatz  unnöthig  feyn  würde; 
man  müfste  denn  anuehmen  wnJen,  dafs  die  K.diab 
ehemals  eine  Ifraelitin  gewefen,  nachher  aber  zurAb- 
göfterey  üoergega  igen  fey.  Allein  dies,  dafs  die  Ra- 
hab  ehedem  eine  Ilraeiitin  gewefen  kann  wohl  nach 
dem  Urtheii  des  Rec.  nicht  daraus  gefolgert  werden, 
weil  fie  an  deu  Hebräer  Salmon  (Matth,  t , 4.  5.J  vex- 
heirathet  gewefen  ilt  und  die  Hebräer  nach  demAlof. 
Gefetz  keine  Cananirerinnen  haben  Ueirathen  dürfen. 
Denn  diefes  Verbot  konnte  ja  wohl  bey  der  Kahab, 
W'enn  fie  auch  wirklich  eine  Cananiterin  war,  eine 
Aufnahme  rerflarret  haben,  weil  fie  den  Gott  der  He- 
bräer verehrte  und  ihren  Gorzendienft  nicht  fortfetzte. 
Bey  K.  4.  9.  S.  14.  legt  der  Vf.  die  Schwierigkeiten 
vor,  welche  mit  der  gewöhnlichen  Erklärung  von 
der  Errichtung  eines  Denkmals  mitten  im  Bette  des 
Jordans  verbunden  find,  und  feheint  zwar  nicht  ganz 
abgeneigt  zu  feyn,  den  ten  v. , der  auch  in  der  ara- 
bifchcn  Üeberfeizung  fehlt,  für  eiiigefthoben  zu  hal- 
ten. empfiehlt  aber  doch  zuletzt  die  Uellermannifcb» 
Erklärung  als  die  unftreitig  richtige.  Bey  K.  20. 

S.  24-  macht  der  Vf.  den  Uinßurz  der  Mauern  von  Je- 
richo, ohne  mit  Hezel’n  feine  Zuflucht  zu  einem  Erd- 
beben zu  nehmen,  auf  folgende  Art  lehr  begreiflich. 
Er  fagt  nämlich:  „die Stadt  kann  eben  nicht  fo  grofs 
„gewefen  feyn,  da  die  lfraelitcn  fie  in  einem  läge 
„fiebcnmal  und  noch  dazu,  wie  man  ganz  zuverlhfsig 
„vorausfetzen  kann,' in  einer  ziemlichen  Entfernung, 
„wo  d.-r  Zirkel  alfo  au*  h fehr  grofs  werden  tmlfstc, 
„umgehen  konnten.  Wäre  eine  neue  Conjoctur  bey 
„dieler  Stella  nothwendig,  fo  könnte  man  vielleieht 
„fo  überfetzen:  da  fiel  die  Befatzung  der  Stadt,  die 
„Soldaten.  welche  die  Mauer  befetzt  hatten  und  von  „ 
„deu  Ifrarüten  von  allen  Seiren  mit  vereinter  Kraft 
„aiwgrtfTen  wurden  , fielen,  wurden  niedergehauen 

„und  nun  erfliegen  fie  die  Stadt,  Denn  bedeu- 
„fet  auch,  mit  einer  Befatzung  bewachen,  ftch  gegen 
„deu  Feind  vertheidigen  , und  in  der  ten  Conjug. 
„eit  en  Ort  unzugänglich  inaJifcD."  Dem  Kec.  fiel  bey 

dielet  Erklärung  die  Steile  eines  vom  Plato  (de  Leg. 

VI. 
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VI.  cd.  Rip.  T.VII1.  p.  305.)  angeführten  alte»  Dich- 
ters ein.  wel>  her  Tagt:  es  fey  belfer,  wenn  eine  ntadt 
mit  ehernen  und  eifernen  ßtc.utrn  , uamlica  vt-n  ge~ 
tvnffneltn  tapfer»  Bürger»,  als  mit  irdenen  befchiiut 
fey.  (_,  jik-.-.  t >«i  - e*«  '•  r.  uaAAv-  ? ,4»*  ) 

Am  weitlSuftigften  ift  der  Vf.  bey  K.  so,  11.  S- 48—60. 
Er  v ürdigt  auf  12  Seiten  die  vom  Dathe,  ticlihurn, 
Hczel , Herder,  Ilgen,  Michaelis  und  von  ir.ehreru 
andern  gegebenen  Erklärungen  vom  Srein-  Oder  Ha- 
gelregen, vom  Stilleilehen  der  Sonne  und  \ou  dem 
Buche  der  Frommen.  Die  dem  Vf.  eigene  Meynung 
ift  diefe;  S.  50.  >1  und  55.  ..Ein  ungewöhnlicher  Ha- 
„gel,  den  die  Ifraeliceu  vielleicht  noch  nie  gefehen 
„hatten,  fiel  auf  das  Meer,  verwundere  und  tödtete 
dviele.  — Man  denke  lieh  den  fun  litbarfteu  Sturm, 
„das  fch  reck!  ich  Ile  Ungewitter,  die  Ueltürzung  des 
„Feindes,  fo  braucht  man  ja  eben  nicht  blols  uc<d  ul- 
„tein  dem  Hagel  die  fchretklichc  Niederlage  beyzule- 
„gen.  Ein  Nationaldichter,  der  jene  Begebenheit  in 
„den  Volksgefasgen  erhob,  brauchte  eineu  kühoern 
„Ausdruck,  und  fogleich  fand  der  Sammler  nicht 
„Schlotten,  fondern  Steine,  die  vom  Jehova  felblt,  der 
„für  fein  Volk  ftritt.  vom  Himmel  hcrabgefchleudcrt 
„wurden.  — Die  folgenden  Worte:  Sonne  flehe  füll 
„u.  f.  w.  find  vielleicht  ebenfalls  aus  einem  National- 
„gefauge  genommen  und  hier  eingetlreut,  wo  der 
. „Wuafch  des  nach  Sieg  dürder.den  Feldherrn,  dafs 

„fich  Tag  "und  Nacht  verlängern  mochten,  mit  dem 
„kühnem  Ausdruck  bezeichnet  wird:  Sonne  • — Hlund 
I „flehe  flill.  Ware  das  auch  nicht,  fo  fchieue  mir  der 

„kühne  Ausdruck  im  Munde  eines  Feurigen  Feldherrn 
„auf  dem  Schlachtfeld  fehr  natürlich  zu  feyn.  — Eben 
I „fo  kühn  iil  der  Ausdruck:-  du  fanden  flillr  Sonnt 

„und  (nicht  zugleich,  fondern  nachher)  Mond,  Es 
„fchien  nurfo,  weil  es  den  Streitenden  oorAntn,  als 
„hatten  fich  Tag  und  Nacht  verlängert , weil  fie  fo 
„viele  und  grofseThaten  binnen  einer  Zeit  verrichtet 
„hatten,  binnen  welcher  mau  fie  geuuhnlich  nicht  aus- 
„führen  kann  und  ausführt.  Weil  nun  nach  dem  ge* 
„äufserten  Wunfche  des  Feldherrn  das  furchtbare  W ct- 
„ter  erfolgte  und  das  Treffen  den  glücklicheu  Aus- 
„gang  hatte,  fo  fah  man  dies  als  höhere  Wirkung  des 
„Gebets  des  Jufua  an  und  das  Factum  wurde  fo  in  den 
„Heldenliedern  der  Nation  befungen.  — Was  das 
„Sephrr  Hnjafchar  betrift.  fo  ift  -uj*  eigentlich  gern- 
„den  H'eges  f ortgehen  und  daher  vielleicht,  auf  den 
„Krieg  übergetrapen , tapfer,  mnthig  auf  den  Feind 
„losgehen;  dann  wird’s  überhaupt  für  das  griccbifihe 
„it£i  brav,  wacker,  bieder  gebraucht.  In  dem  Ruche 
„der  Bravheit  waren  nämlich  die  Beyfpiele  derTapfer- 
„keit.  des  Muths,  der  Bravheit  aus  der  Gefchichte 
„der  lfraeliten  gefammett  und  in  Gelangen  vorgetra- 
„gen,  welche  man  vielleicht  oft  las  und  auswendig 
„lernte.  Es  waren  Gefat.ge,  .wie  etwa  der  auf  den 
„Harmodius  und  Ariftog'fon , den  uns  Atbrnüus  15, 
„14.  aufbehalten  hat,  oder  die  S hlachtgrfauge  des 
„Tyrtitus  u.  a.“  — Her  prographifche  Theil  diefes 
Bo«  ha  ift  mit  vorzüglichem  Flcitsc  bearbeitet.  Uner- 
achtet  der  Vf.  nach  dem  Plan  des  exegetifcheu  Hand- 
buchs des  N.  T.  gearbeitet  zu  haben  verliehen,  fo 


geht  er  doch  in  fofern  von  demfelben  ab,  dafs  er  nicht 
blofs  die  verlchicdenen  Erklärungen  der  Ausleger, 
wie  es  dort  gefchieht,  anführt  und  den  Leleru  die 
Wahl  unter  ihnen  überlafst,  fondern  lein  eigenes 
freymüthiges  Urtheil  dazufetzt  und  zur  weitern  Ue- 
urtheilung  auf  andere  Hülfsquellen  überall  verweilt. 
Wenn  endlich  der  Vf.  dieles  exegetifche  Handbuch 
für  Prediger,  Schullehrer  und  gebildete  Lefer  beftimm* 
fe:  fo  konnte  es  allerdings  Schullehrer»  etwas  befrem- 
den , dafs  fie  von  der  Klaffe  gebildeter  Lejer  ausge- 
fchlolTen  werden;  Prediger  aber  als  Prediger  werden 
wohl  fchwerlich  ihre  Rechnung  dabey  finden,  und 
feheinen  daher  blofs  dem  Verleger  zuGelallen  mit  auf 
dem  Titel  gonennt  worden  zu  feyn;  wenn  nickt  et- 
wa der  Vf.  um  eben  diefer  Lefer  willen  ftatt  der  zu  er- 
klärenden hebrSifchen  Textes  W'orte  die  abgekürzte 
lutherfche  Ueberfetzung  zum  Grund  gelegt  hat,  wel- 
che .daher,  gewifs  zu  grofser  Unbequemlichkeit  der 
Schullehrer  und  gebildeten  Lefer,  bey  dem  Gebrauch 
diefes  exegetifchen  Handbuchs  zur  Seite  liegen  mufs, 
uro  die  Erklärungen  verliehen  zu  können.  Uebrigens 
ift  die  Handlchrift  der  nichftfolgenden  Stücke  nach 
der  Verfichcrung  des  Vf  fchon  völlig  ausgearbeitet, 
und  allo  wird  die  Fortfetzung  diefes  V\  erks  ununter- 
brochen mit  jeder  Leipziger  Meffe  folgen. 

MATHEMATIK. 

Patus,  b.  Lamarche:  Atlas  celeftt  de  Flamfleed,  rfe- 
duit  par  HI.  ff.  Fortin,  Ingenieur-  Mecanicien  pour 
les  ülobes  etSpheres.  Troifieine  Edition,  augmed- 
tee  par  les  Citoyens  Ln  Lande  ct  Mechain.  1795.  4. 
(is  Livr.) 

Flamftced’s  Himmelsatlas  in  gröfstero  Format  cr- 
fchien  1729  in  24  ; Fufs  langen  Folioblattero.  Die- 
fen  Atlas  reducirte  Fortiii  1776  auf  den  dritten  Theil, 
oder  auf  g Zölle,  und  lieferte  30  Karten  in  410.  mit 
den  Stellungen  der  Sterne  auf  1730.  (Eben  diefen 
Fortiu'fchen  Atlas  gab  Hr.  Rode  in  Berlin  1782  auf 
34  Blattern  mit  fehr  vielen  Verbelferungen  und  Zu- 
fatzen  in  länglichtem  Format  heraus,  und  trug  über 
5000  Sterne  ein,  da  der  brittifche  Original  - Atlas,  fo 
wie  deflen  verkleinerte  Copie  von  Fortin  nur  2019 
enthalten  hatte.  Aus  öffentlichen  Ankündigungen 
ift  bereits  bekannt,  dafs  jetzt  Hr.  Bode  an  einen  neuen 
ungleich  gröfsern  Himmclsatlas  mir  10,000  Sternen  in 
30  Hlältetn  arbeitet.)  Im  J.  1789  vermehrte  Hr.  9le- 
chain  die  Fortiu’fche  Ausgabe  mit  vielen  neuen  Ster- 
nen ; diefe  Zufätee  kamen  aber  nicht  zur  Notiz  des 
Publicums,  weil  noch  ein  grofser  Theil  Exemplare 
der  Erklärung  zur  erften  Ausgabe  übrig  war.  For- 
tin't  Nachfolger,  Hr.  Lamarche,  entfchloft  fich  da» 
Werk  zum  drittenmal  heraus  zu  geben,  und  wurde 
vorzüglich  durch  Hn.  La  Lande  dabey  unterßützt, 
welcher  ihm  aus  feinem  anfehnlichvn  Vorrath  neu  be- 
obachteter Sterne  manche  Vermehrungen  diefer  drit- 
ten Ausgabe  initgetheilt,  auch  einig«  Sterne,  di« 
zwar  in  l-'lamfterd’s  Vrrzeichnifle , aber  nicht  in  def- 
fen  und  iu  Forcias  Atlas  Händen,  am  gehörigen  Ort 
I i i 2 ein- 
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«IngeL-baltct  haf.  D'cf<T  neue  Atlas  beliebt,  wie 
vorher,  aus  30  Qujrtblattern,  aber  uiit  vic'.eu  ijeuein- 
gotrageurn  Sternen;  worunter  manche  von  der  «cn 
tiröfse,  die  bey  Flamftoed  fehlten,  und  von  der  oten 
Groise  auch  eine  beträchtliche  Anzahl.  Er  enthalt, 
»ufser  den  gewöhnlichen,  folgende  Heben  neue  erlt 
feit  den  letztem  zwanzig  Jahren  aufgenotutnenc  Stern- 
bildcr.  1 ) Der  Miiuer/juadrant.  Wie  ehedem  Je  ha 
CaiUc  feine  Beobachtungen  am  Tödlichen  Himmel 
durch  .Einführung  oftronomifchcr  Inftrumentc  und  an- 
derer Kunftwerkc  als  neuer  Sternbilder  im  Angeden- 
ken erhalten  wollte,  fo  glaubte  Hr.  La  Lande,  das 
grofjr  wahrend  der  fcbrecklichfteu  Krilen  der  frau- 
zöiifchrn  Revolution  von  ihm  unteruoiniuene  Stern- 
verzeichnifs  verdiene  ein  ähnliches  Denkmal  an  der 
nördlichen  Hemifphäre,  und  fetzte  den  Mauerqua- 
dranten, womit  vorzüglich  jene  Arbeit  ausgefubrt 
wurde,  an  den  Himmel;  er  hat  feinen  platz  zwilchen 
dem  Drachen,  Fuhrmann  und  Hercules;  man  linder 
ihn  auch  Im  Hindenburg'fchen  Archiv  Jur  reine  und 
angtw.  Mathein.  V-  St.  abgebildet.  2)  Der  Emdtehn- 
ttr , oder  Meßitr . dem  franzofifeben  Aftrounmen  glei- 
chen Namens  zu  Ehren  ebenfalls  von  Hn.  l.a  Lande 
eingeführt,  und  febon  auf  delTen Himmelsglobus  vou 
Z779  verzeichnet,  3)  Der  PemiatQusktj'fclie  Stier  (das 
Famiüenwapen  von  Stanislaus  Voniatowsky  ) durch 
den  polnifchen  Agronomen,  Hn.  Poczobut , vorge- 
fcblagen,  und  auch  fchon  in  Hn-  Pode's  Atlas  von 
I7S2‘  aufgenommen.  Man  wird  dem  letzten  Könige 
der  Polen  diefe  Verewigusg  feines  Namens  am  Him- 
mel gerne  gönnen.  4)  Die  Friedrichs  - Ehre,  von  Hn. 

J a Lande  Trophee  de Frcderic  überfetzt,  feit  1757  von 
1 In.  Bndr  eingeführt.  5)  Der  Einfiedler , Le  Salitaire, 
von  Hn.  Le  Momlicr  in  den  Mc/n.  de  l’Acad.  de  Paris 
177Ö  abgebildet.  6)  Das  grolsere  und  kleinere  Iler- 


Jchelfche  Tetcfcop  und  7)  der  Georgs  - Pfalter  (La  Har- 
pe de  George),  diefe  beiden  von  ileU,  und  das  letz- 
tere dem  regierenden  Könige  von  England  zum  Ge- 
dachtuifs  csngclührf.  (Alfo  drey  Könige  unfers  Jahr- 
hunderts haben  von  den  Aftronomen  Monumente'  un- 
ter den  Sternen  erhalten,  ein  grofser,-  ein  unglückli- 
cher, und  ein  gurer  König;  alle  drey  Freunde  der 
Wiflenfchaften.)  Jn  den  Karten  ift  eine  Anzahl  von 
ungefähr  ioo  Sternen , die  lieh  na<h  Iln.  I.a  I.andc's 
Meynung,  wogegen  fielt  aber  bey  einigen  manches 
erinnern  iiefce,  nicht  mehr  an  dem  ihnen  vou  Flam- 
fteed  zugeeigneten  Orte  am  Himmel  linden,  durch 
ein  befonderes  Merkmal  augezeichnet;  auch  fchliefst 
nahe  bey  den  Polen  eine  Ovallinie  alle  diejenige 
Sterne  ein,  deren  gerade  Auffteigung  jährlich  ab- 
nimmt, Hart  dafs  fie  bey  andern  Ste&nen  durchaus 
zunehmend  ift;  die  auf  jener  krummen  Linie  felbft 
befindlichen  Sterne  andern  ihre- jährliche  gerade  Auf- 
fteigung  gar  nicht;  hier  i(l  es  eben,  wo  das  Zeichen 
-f  der  jährlichen  Aenderuug  der  Rectafcenfion  in  — 
übergeht,  und  wo  der  Abweichungs - und  Breiten- 
kreis einen  rechten  Winkel  bilden.  Die  Erklärung 
der  Karten  ift  von  Hn.  La  Lande  ganz  neu  ausgear- 
beitet; er  macht  mehrere  kritifche  Bemerkungen  über 
das  Flamfteedfchc  Werk,  und  befondrrs  über  dieEot- 
werfungsart,  welche  Flamfteed  gebraucht  hat,  und 
wo  die  himmlifchen  Kreife  (die  Meridiane  und  Paral- 
lele des  Aequators)  in  einer  andern  Gellalt,  als  am 
Himmel,  lieh  dem  Auge  darftellen.  Hr,  Duc  Lacha- 
peile  in  Montauban  hat  ein  neubeärbeitetes  Verzeich- 
nis von  s6o  Sternen,  die  auf  das  Jahr  igoo'redacirt 
find,  hinzugefügt,  auch  manche  Sterne  aus  Hn.'L« 
Lnnde's  »eueftem  Katalog  von  jooo  Cifcumpolarfter- 
nen  gingetragen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


r.<*TTe»ortA«RTUtiT.  ptjrmont : Bemerkungen  über  ver - 
fWiirdra«  Cjtgenjiunde  des  Chrijicnthumi , von  Ludivig  Sef beit irt. 
»?V4*  9*  S.  Text  6 S-  Vorrede  und  Inh.  Anz.  ( 4 gr. ) — Da* 
Vsodukt  einr*  qiiscti fluchen  Freundes  vom  iimcrn  I.ichti;  und 
vom  ftiilen  Harren  auf  Gott,  der  <4  allerdings  wohl  ganz  gut 
nteynen  mag , dem  man  auch  das  Verdient  nicht  abfpneche« 
kann,- auf  prnktifche  Rechtfthawenbeit  zu  dringen,  bey  dem 
e*  aber  in  Abficht  auf  richtige  UmerfcheulunR  der  ßeRrhfe,  Re- 
im,de  Auslegung  der  Schritt  und  (heologifche  Kenmnif«  jeder 
Arr,  (dt'*  er  denn  auch  an  den  Reli.Tions.ehrern  nicht  für  tio- 
tKipr  achtet  und  ihnen  daher  fugl ich  zumurheu  kann,  das,  w)i 
h«  uuuonft  etaofflttgeti  haben,  auch  umforll  zu  lehren ; dagegen 
*r  unfern  Predigern  Schuld  giebt , dafs  fie  Bafiliskeneyer  aus- 
bruten  und  Spinnengewebe  weben)  noch  erbärmlich  finiter  aus- 
deht.  Wann  wir  uqjcrn  Feiern  lagen,  dafs  der  Vf.  Vernunft 


und  Schrift  zu  einer  heilfamon  GsHMei^enpinifi  unzureichend 
findet  und  vielmehr  ein  inneres  Licht,  ein  reine«»  heilige*, 
übernatürliches,  göttliches  Grundwefen  •uinnimr , welches  den 
Menfchen  erleuchte«  wofür  er  jedoch  keine  andern  Merkmale, 
als  in  denen  ander«  gefunde  Kopie  die  praktische  Vernunft 
und  da§  Gewifteu  erkennen*  angiebt , und  die  aller  elendeftco 
Beweife  aus  falfch  und  gegen  allen  Sprachgebrauch  erklärten 
Ächrififtelien , dergleichen  man  auf  jeder  Seite  zu  Dutzenden 
finden  kann  . vorbringt,  ( z.  B.  der  Glaube  ift  eine  Subftaux 
derDuic«  die  man  ho'Ti  Ebr.  1 1 » 1.  mW  «AjhA«/**»*  mf-wif.) 
fo  werden  lie , um  den  Geift  diefe»  Buchs , das  für  fjc  nicht 
gcfchriibeu  ift,  zu  ahmien  genug  haben.  Den  Vf.  und  feine 
Anhänger,  ftir  welche  hinwiederum  diefe  Blatter  nicht  ge- 
fchricben  find,  hier  widerlegen  z*  wollen*  wurde  wohl  nuc 
Recht  eine  Thorhctt  htiftei* 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

NüRNüriiG,  b.  Grattenauer:  Ueber  die  Einrichtung, 
den  Hau  und  den  Gebrauch  der  Feuerfpritzen  nach 
hi/draulijcktn  Grundf atzen.  Ein  praktifches  Hand- 
buch für  Spritzenauffeher,  Sprirzeubaucr,  Brun- 
nen-und  Kohreumeifter. — Nebft  vorausgefetz- 
ter Theorie  der  Pump  - Saug- Hebe- und  Druck- 
pumpen. Bearbeitet  von  fjoh.  Cunr.  Gütle,  l’ri- 
vatlehrer  der  Mathein.  Naturlcbre  und  Mechanik. 
ITh.  1796.  3lcS.  8.  mit  36 Kupfertafcln. 

Hr.  G.  will  hier  für  Praktiken  die  nützlicbften  Re- 
fultate  der  bellen  über  dielen  üegenftaud  er- 
frhienenen  Schriften  iu  einem  fafslicben  Tone  mehr 
hiftorifcb  als  demonllrirt  vortragen.  Es  itl  alfo  diefe 
- Schrift  fchou  ihrem  Zwecke  uscb  blofse  Compilation. 
Die  Schriftltcller,  welche  Hr.  G.  benutzt  haben  will, 
find  befouders  Karrten,  Klügel,  Prony,  Boffut,  Langs- 
dorf. Hclfenzrieder,  Helle,  Voch,  tielidor,  Leopold 
und  einige  andere.  Rec.  weifs  es  aus  eigener  Eriah- 
rung,  wie  fehr  es  Künlllern,  denen  man  fonll  Ge- 
fchicklichkeit  und  natürliche  Talente  nicht  abfpre- 
chen  kaun,  an  _den  gemeinden  hydroflatifchcn  Kennt- 
nilfen  zu  fehlen  pflegt,  und  dals  lie  eben  durch  die- 
fe mangelhaften  Kenntnifle  in  den  uneutbehrlichllen 
Grunrllehren  oft  zu  fehr  nachtheiligen  Einrichtungen 
verleitet  werden.  Solchen  Künlllern  — und  mit  uu- 
- ter  auch  manchen  Oberauffeheru  bey  Mafchineu  — 
kann  allerdings  eiue  mit  guter  Wahl  und  Sachkcnnt-, 
nifs  gemachte  Compilation  hieher  gehöriger  Lehren 
nützlich  werden.  Zucrft  allgemeine  hydroftatifche 
und  hydratdifche  Grundlchren  — eigentlich  blofs  hy- 
drojlatifcht , mit  welchen  allein  auch  Hr.  ü.  felbfteu 
nur  bekannt  zu  feyn  -fcheint.  Nicht  fo  glücklich  ill 
Hr.  G.  im  Vortrag  der  Theorie  der  Pumpwerke,  wo 
es  nur  zu  fehr  hervorleucbtet , dafs  er  felbil  eines 
Theils  diefe  Theorie  nicht  in  ihrem  ganzen  Umfang 
(ludirt  hat,  andern  Theils  mit  den  Erfoderniffen  ei- 
nes fchrifilicben  Vortrags  nicht  bekannt  genugift,  wo- 
von wir  noch  mehr  Beweife,  als  hier  folgeu  werden, 
yorlcgen  konnten.  Unrichtig  ill  der  S.  35.  angegebe- 
ne Umerfcbied  zwifchea  Pumpwerk  und  Saugtverk  j 
doch  ill  dies  nofh  ein  Irthum  ohne  Bedeutung.  Wich- 
tiger ill  die  Unrichtigkeit  S.  39. , wo  der  Vf.  behaup- 
tet: „der  Druck  der  Luft  wirkt  hierbey  (niiralicb  bey 
„Saugwerken  , bey  welchen  der  bödme  Kolbcnftand 
„noch  unterhalb  der  Oberfläche  des  kufsern  Waders 
-»liegt)  £ar  nicht  mit,  und  alles  würde  im  luftleeren 
„Raum  eben  fo  erfolgen."  Die  Gefchwindigkeit.  mit 
welcher  das  W'ader  auch  ln  diefem  Fall  dem  Reigen- 
A.  L . Z.  1797.  Zweiter  Bund. 
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den  Kolben  nachfolgt,  rührt  von  der  Verbindung  der 
beiden  Druckungen  her.  welche  das  aufsere  Wader 
und  die  Atraofphare  auf  das  Wader  in  der  Rohre  aus- 
üben. Dafs  es  lln.  ü.  felbil  theils  an  richtigen  Be- 
griden  theils  an  der  Gefchicklichkeit  fehlt,  fich  rich- 
tig und  deutlich  auszudrückeu , darüber  mag  feine 
Theorie  des  Saugwerks  (fl.  25.  h.)  zum  Beyfpiel  die- 
nen: „Man  betrachtet  allgemein  den  Druck  auf  die 
„Rohren  am  Pumpwerke  im  Verhaltnifs  zur  ilelien- 
„deD  Hohe  der  Flufligkeit  darüber;  allein  der  Druck 
„der  Lall  auf  die  Kolbenklappe  einer  Pumpe  iraüan- 
„ge,  ift  beynabe  verhaltuifsraafsig  demjenigen  einer 
„gehobenen  Waderfaule.  Denn  ob  fchon  der  Druck 
„der  Atraofphare  auf  die  Oberfläche  des  Waffers, 

„wenn  die  Kolbenklappe  gehoben  wird  , wirklich  ei- 
„ncr  Lift  von  32  Fufs  Waller  gleich  ift,  fo  wird  doch 
„diefe  ßeybülfe  durch  die  Lall  der  Atraofphare  ins 
„Gleichgewicht  geletzt,  die  llets  auf  der  Oberfläche 
„des  dadurch  gehobenen  Waffers  liegt,  fo  dafs  aller 
„Vortheil,  welcher  von  hydraulifchen  Mafcbiuen  zu 
„erwarten  lieht,  blofs  auf  der  bequemen  Einrichtung 
„beruht,  und  dafs  die  Anreibung  fo  viel  als  möglich 
„gehoben  wird.“  Unmöglich  kann  irgend  Einer  von 
folcben  T.cfern , für  welche  Hr.  G.  fchreibt,  io  die- 
fem Jj.  Sinn  linden,  da  Rec.  bey  aller  Rekanntfchalt 
mit  diefer  Theorie  kaum  hat  errathen  können,  was 
hier  des  V'f.  Meynung  eigentlich  feyn  fall.  Was  aber 
dabey  noch  Jedem  verltandlich  feyn  wird,  nämlich 
der  Schlufs  : „fo  dafs  aller  Vortheil"  etc.  Iß  unrich- 
tig, und  fo  finden  alfo  Hn.  G’s.  Leier  hier  theils  gar 
keinen  , theils  ganz  falfchen  Unterricht.  S.  53.  hat 
Hr.  G.  nicht  bedacht,  dafs  die  Oberfläche  von  einem 
Cubikfufs  nicht  1,  londern  ~6  Quadr.  Fufs  ift. 

Und  diefer  Fehler  ift  auch  unter  den  VerhefferOngen 
nicht  angezeigt.  Eine  andere  Unrichtigkeit  in  ehe« 
dem  fl.  iii  wichtiger:  „einFilch,  welcher  einen  Druck 
„von  2*40  Pfund  vom  Waffer  leidet,  in  welchem  ee 
„fchwimrat,  ■ fühlt  vop  diefem  Druck  darum  nichts, 

„weil  die  Nebenfaulen  jener,  die  über  ihm  ift,  das 
„Gleichgewicht  halten.“  Welche  unverzeihliche  Ver- 
mengung  von  Begriffen  ! Noch  erbaulicher  ift  die  Er- 
klärung (fl.  26.  i.)  von  dem  Erfahrungsfarz,  dafs  ein 
Menfch  den  Druck  der  Luft  nicht  fühlt.  Was  (fl.  26. 

1.)  vom  Stechheber  gefagt  wird  , ift  ganz  gegen  den 
Gebrauch,  welchen  man  von  demfelben  zu  machen 
pflegt,  da  et  nicht  ganz  angefülll  werden  mufs  und 
gewöhnlich  auch  nicht  ganz  aogefüllt  wird;  in  die- 
fem Fall  bleibt  aber  in.  derafelbrn , wenu  inan  ihn, 
oben  mit  dem  Daumen  bedeckt,  aus  der  Flüfligkeit 
herauszieht,  nicht,  wie  Hr.  G.  fagt,  alles,  was  in 
demfelben  fich  gefüllt  hat;  foudero  es  fallt  wegen  der 
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zvc  ifthrn  dein  Daumen  tredder eingodr  ölige  neu  riiiflig- 
krit  verfperrten  Luft,  die  (ich  auszudehnen  llrebr, 
ein  Tlicil  der  erwähnten  Fiüifigkeir  zurück.  De* 
JJiadlicheii  lüwr.u  und  feiner  narluheiligen  Folcen 
wird  zwar  (().  2Ö-  b-)  erwähnt,  «her  ohne  nähere  l!e- 
ftimtnuug  der  Bedingungen,  unter  welchen  diele 
n.ichtlieiligen  Folgen  cimrrteu  oder  vermieden  wer- 
den. . Hr.  Ci.  begnügt  lieb  zu  fügen : »Hier  fetze 
„ich  voraus,  ein fs  die  Mafchine  keine  fo  nach- 
„thelüge  Abnieffungeu  habe,  und  daf*  alfo  bey  ihrem 
„Gang  keine  Luft  mehr  dem  Effect  hinderlich  fey.“ 
Erhärte  mit  andern  Worten  tagen  können:  „ich  fetze 
„voraus,  tkils  meine  Leier  fchon  willen  , was  fic  hier 
„erft  lernen  follen  , wie  nämlich  die  verfchiedenrn 
„Abinrflungen  der  Saugwerke  befchaffen  feyn  muffen, 
„um  nicht  für  den  Jiflcct  fonderlich  nnchtbeilige  Kol- 
oßen zu  haben.“  Von  (t.  ay.  c-  bis  jj.  "b-  f.  theilt  Hr. 
G.  noch  die  Erinnerung  mit,  dafs  es  noch  einige  Fal- 
le gebe,  wo  das  Waffer  unter  dem  Kolben  zu  iieigeti 
aullu.re;  aber  geuauc  Bcftiimnung  ditfer  Falle  und 
Vorfcbtiften  zu  Einrichtungen,  bey  welchen  folche 
Fälle  nicht  eintmen  , fuche  man  hier  umftinft.  Der 
I.cfcr  lernt  daraus  eigentlich  gar  nichts,  wril  erblofa 
hört,  dafs  cs  dergleichen  nar  behellige  Einrichtungen 
gebe,  ohne  angegeben  zu  finden,  was  das  ftir  Ein- 
richtungen fey  cd.  Soli  he  Sätze,  wie  f.  ag.  f.,  fehei- 
nen blofs  zur  Ausfüllung  des  Platzes  de  zu  Rehen, 
Der  erwähnte  j.  ift  überft  hrieben;  Fi * Fall,  wo  daf 
Waffer  zu  flrigeH  ««/hurt,  wenn  es  fchon  über  die  Saug- 
rohrklappe  gekommen  ift;  und  der  ganze  g.  lautet  fo: 
„man  nehme  an,  die  Saugrobrklappe  liege  mit  de» 
„Wafferfpiegclde* Hchältuiffcs  in  eir.crFlache  oderfo- 
,.gar  noch  tiefer,  oder  lie  fey  an  irgend  einrr  Stelle  in  ei- 
„nt-r  Entfernung  von  dem  riefften  Kulbenftand  onge- 
,.bre<bt,  und  man  hohe  das  Waffer  über  diefe  Klappe  ge- 
,, bracht  und  wolle  es  nun  durch  das  Saugen  noch  hoher 
„bringen,  fo  findet  bey  diefen  neuen  Fallen,  welche 
„im  Grund  nur  einen  ei >7.1  gen  ausrooelieB,  auch  wie* 
„der  ein  Stilllland  im  Steigen  drsWaffers  Hart"  Auf 
folche  Weife  erklärt  Hr.  G.  dt-u  in  der  Uebcrfchrift 
erwähnten  Fall!  Kec.  hat  diefen  hier  nur  als  Mü- 
der einpefcboltct,  um  lieh  daraus  einen  defto  richti- 
gem Begriff  von  der  Art  machen  zu  können,  wie  Hr. 
G.  feine  Lcfer  abferri-get.  Dennoch  fchatnt  (ich  der 
Vf.  nicht,  diefes  Kapitel  zu  überfchreihco-:  Theorie 
des  Saaglterkes.  Nach  Jj  30.  a.  ift  der  Vf.  der  Mey- 
uunrr,  die  Höhe  eines  Satzes  bey  Bergwerken  hange 
von  dem  Utcftandab,  ob  die  Rährenw.ändc  den  Druck 
auszubalten  vermögend  feyn.  Nach  (j.  31.  glaubr  er, 
der  Kolben  werde  bey  einem  Saugwerk  nicht  blofa 
dur.  h feine  eigene  Schwere  fondern  noch  dazu  von  tlan 
Ueffer  niedergedrückt;  er  vergifst  alfo,  dafs  der  gan- 
ze Druck  der  über  dem  Kolben  ftchenden  Wafferfäule 
ten  drrn  Gegendfutk  des  unter  demfelben  befindli- 
chen VVoffert  aufgehoben  wird,  und  denkt  nicht  mehr 
«n  feine  Fifcbc  (S.  53. h Gegen  g.  33.  a.  rauls  Kec. 
hemrrken , dafs  er  bey  feinen  Match  inenan  lagen  die 
Stiefel  von  Kiefernholz  immer  als  die  fchlechteftea 
und  die  von  Hn.  Cr  gar  nicht  erwähnten  buchenen 
*ls  die  bellen  befunden  bat.  AeufscrÄ  unbefriedi- 


gend wird  f(j.  ?6.  c.)  erkl.irt,  warum  Saugwerke  mit 
engern  Saugrührcn  nicht  fo  leicht  geben  , als  folche 
mit  weiteren.  Noch  weniger  wird  hier  Unterricht 
zur  nahem  Ucftiuimuug  dlcfca  fchwerern  Gang»  er- 
theüt.  Sehr  handwerksmäßig  wird  (5-  36.  e.)  das  in 
der  Ausübung  von  gemeinen  Bruunenroeitlern  gp. 
wohnlich  beobachten?  Verboltnifs  der  Saugrobrenw  ei- 
le zur  Sticftlwcite  als  Vorfcbritt  mitgethf-ilt.  Dieft-s 
ift  in  vielen  Fallen  bey  weitem  nicht  zureichend;  da- 
gegen k-jnn  in  andern  Fallen  dieSaugruhreiuvertcnoLb 
viel  geringer  genommen  werden.  Eine  halbe  Seite 
($.  3?.  in.)  enthält  die  Theorie  von  der  Berechnung 
der  bewegenden  Kraft  bey  einer  Säugpumpe — äufserft 
unbrauchbar  und  unrichtig.  Nämlich  zur  Wsfferfau- 
le,  deren  Grundfläche  die  dea  Kolbens  und  deren  Hö- 
he die  Höhe  des  Stempels  bey  feinem  niedrigften 
Stand  über  die  Oberfläche  des  Waffers  ift,  kommt 
noch,  nach  unferm  Vf.,  das  Gewicht  des  Waffers, 
dis  über  dem  Stempel  bis  zur  Ausgußrohre  tritt,  um 
die  Kraft  zu  beßimmen,  welche  zur  Erhebung  des 
Kolbens  erfodert  wird.  Dies  ift  gar  keine  allge- 
meine Regel;  vielmehr  in  den  wenigftea  Fällen  an- 
wendbar, und  zwar  defto  weniger,  je  enger,  je  lau- 
ger  und  je  niedriger  die  Saugrohre  ift,  und  je  fchnel- 
1er  der  Kolben  lpirlcn  foll.  Damit  der  Vf.  nicht  et- 
wa glauben  möge,  es  fey  hier  nur  um  thonretifche 
Spitzfindigkeiten  zu  thun,  l'u  fügt  R ec.  hinzu,  dafs 
es  eine  Wenge  von  Fallen  giebt,  wo  die  zur  Betrei- 
bung des  Kolbens  erfoderliche  Kraft  3 ~ 4 — 5 mal 
fo  grofs  feyn  mufs,  als  fie  obige  Regel  giebt,  die 
üht  rdas  noch  fehr  unriihtigden  Ausdruck  Ger  icht  ent- 
hält, da  eigentliift  Druck  Reben  füllte;  denn  die  Auf- 
fatzltücke  auf  dem  Stiefel  können  (fehlerhaft)  enger 
uud  (mit  Nutzen)  weiter  als  der  StielF-l  fclbft  feyu, 
und  in  beiden  Fallen  würde  das  Gewicht,  vom  Druck 
serfchieden  feyn.  I11  einem  diefem  0.  angehängten 
Exempel  glaubt  der  Vf.  mit  der  blofsen  Aumerkung 
wegzukommen  : „Bey  der  Anwendung  mufs  dicKraft 
„noch  etwas  grofs  er  feyn , als  hier  gefunden  worden 
„ift.“  Eben  fo  unbrauchbar  und  eingefchränkt  ift, 
das  (§.  36,  n.)  angegebene  Verhältnifs  der  Weite  der 
Saugrfihre  zur  Weite  des  Stiefels.  Der  ganz  unbrauch- 
bare Satz  (<j.  .36.  o.)  enthalt  einen  neuen  Bewcils,  wie 
wenig  der  Vf.  die  Oabe  bat,  fich  verftändlich  auszu- 
dTücken ; „Das  Waffer,  fogt  er,  bewegt  fich  in  der 
„Saugrohrt?  zu  der  im  Stempel,  wie  die  Quadrate  der 
„Durihmeuer“  auftatt  zu  Tagen:  Die Gefchwindigkeit, 
reit  welcher  fich  das  Waffer  in  der  Sa ugrohre bewegt, 
verhält  fich  au  der,  mit  der  es  im  Stiefel  freigt,  wie 
das  Quadrat  com  Saugröhrendurchmeffer  zum  Q.  des 
Stiefcldurchm effers . Bey  der  Theorie  Her  Druckwer- 
ke laßt  er  fich  blofs  auf  die  Beftitninung  des  Drucks 
ein,  welchen  das  Waffer  gegen  den  Kolben  im  Sracd 
der  Ruhe  ausübt;  eine  Beftimmung.  die  ihren  Plarz 
ganz  umfonft  ausföilt,  weil  fie  »irden  wenigften  Fal- 
len der  Ausübung  anwendbar  ift.  and  der  I.cfcr  felbtt 
die  weniges  Fälle,  wo  fie  «nwendbar  wäre,  aus  (lie- 
fe r Schrift  nicht  einmal  kennen  lernt.  Wir  zielen 
auch  bey  diefer  Erinnerung  wiederum  nicht  auf  theo- 
th tifebe  Grübcley  ea ; denn  es  giebt  Fallo,  wo  der  Kol- 
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heo  iin  Tall  der  Rerregung  eines  7~5~ioreal  fo 
grofsen  Drucks  bedarf,  als  derjenige  ift,  weichen  das 
Vv’atTer  in  der  Steigrohre  gegen  den  ruhig  Hebenden 
Kolben  ausubt. 

Bey  den  Feucrfpritzen  fcheint  Hr.  G.  (§.  87-  b.) 
keinen  andern  Vortheil  als  den  des  nuuMrrlirocAene» 
Strals  zu  Kennen;  die  dabey  eintretende  vom  fei. 
Hofr.  Knrfteo  zuerft  bemerkte  beträchtliche  Erfparung 
an  Kraft  verdient  vorzüglich  envegen  zu  werden.  Hr. 
Ci.  fibuint  aber  fognr  der  entgegen  gefetzten  Wey- 
nung  za  feyn,  und  zu  glauben,  dafs  ein  Theil 
der  Kraft  in  Anfehung  der  Wirkung  auf  des  WatTer 
verloren  gehe,  indem  er  auf  di«  Zufammendrückung 
derLuft  im  Windkcffel  verwendet  werde,  daher  daun 
der  Stral  etwas  von  feiner  Höhe  oder  Weite  verliere. 
F.in  fehr  unrichtiger  Gedanke  und  eine  ganz  falfche 
Erklärung  derUrfnche  von  der  Erfahrung,  dafs  Sprit- 
zen ohne  Windkelfel  den  Stral  höher  zu  treiben  ver- 
mögend find  als  die  mit  einem  lYindkcifel.  llnricii- 
tig  ift  S.  I5R.  ff.  der  Satz,  dafs  bey  einer  Spritze  dm 
Stiefel  moglichft  weit  feyn  müden.  Auch  ftimmt  da- 
mit die  Angabe  S.  17c.  nicht  zufauimcn.  Aeufserft 
falfch  ift  der  Satt  (9.  töf>.  a.),  wonach  fich  die  erfo- 
drrlichc  Starke  der  Stiefelwand  wie  das  Product  «ns 
dem  Durchmcffer  des  Stiefels  in  die  verlangte  Stral- 
hohe  verhalten  foll . folglich  auch  falfch  die  Berech- 
nungen Jj.  joi>.  b.  und  100.  c.  Auch  dem  Satt  (ij.  io}-,.) 
fehlt  e*  an  allgemeiner  Brauchbarkeit.  Das  Verfahren 
($.  tiy.  3.),  deo  Nacktheit  enger  Steigrohren  zu  be- 
irtifeti,  wird  jeder  gemtpne  Ku.iftier  uud  Werkmei- 
fter  unrichtig  finden,  und  aus  der  Unrichtigkeit  die- 
ses ßeweifes  den  Schlufs  ziehen,  dafs  der  Satz  felbft, 
welcher  bewieft-n  weiden  foll,  unrichtig  fey.  ln  ei- 
ner l B.  3 zölligen  Steigrohre  »nufs  freylich  (bey  ei- 
ner beftiminteu  (iefchwindigkeit  eines  beitiramteii  Kol- 
bens) das  WafTcr  4 mal  fo  fchnell  fteigeu,  als  in  ei- 
ner 6 zölligen  Steigrohre,  aber  in  der  0 zölligen  mufs 
auch  eine  4 ural  fo  grofse  WaffernialTe  in  Bewegung 
gefetzt  werden,  als  in  der  3 zölligen.  — Es  ift  alfu» 
wird  Jeder,  der  nicht  belfere  hydraulifchc  KrnntitllTe 
hat  als  der  Vf. , fagen,  nicht  »bzofehen,  warum  im 
letztem  Falle,  d.  i.  bey  der  weitern  Steigrohre,  we- 
niger Kraft  norhig  fey'o  fblle,  als  bey  der  engem. 
„Bey  Berechnung  der  Anordnung  des  Saugwerks, 
„fagt  Hr.  G Jj.  13k-  r.»  mufs  die  Venriloft'nung  be- 
„fiiunrt  werden.  ■ — Man  kann  nnnvhmcn.  dafs  das 
„Verhält«  ifs  des  Durch meiTers  der  Ventiloilnung  Sri»* 
v,  Er;  t;.'.!tnifl  dfi  T)un'U:*t]firs  (auftatt : zum  Üvrch- 
,, melier)  des  Stiefels  zwilchen  die  Grenzen  2 : r und 
„uud  3:  1 füllt.**  Wo  der  Vf.  dürfen  ganz  ungrgrja* 
deten  und  fehr  foaderbaren  Satz  her  hat,  weifs  Ree. 
nicht,  /Cur  Berechnung  des  Naehtheils,  welchen  eu- 
ge  Ven  tilöffnungcn  verurfachen . ftellt  llr.  G.  (tj.  1,3- 
a.  - fi.  ‘ 4 •••  b.)  wiederum  eine  ganz  neue  Theorie 
auf.  Keiner  der  I.efer,  färdte  Hr.  G.  fi-breibt,  -wird 
fl.  -a3.  a.  verliehen  ; eril  aus  b und  c fi  ein  man.  was 
der  Vf.  bähen  will,  und  findet  wiederum  durchaus 
falfche  Behauptungen.  Wenn  z.  H.  mit  eineui  Stie- 
fel, dcITen  Weite  c Quatir.  Zoll  betrüge,  eine  Steig- 
rohre von  gleicher  Weite  verbunden  wäre,  in  der  lieh 
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nirgends  ein  IJindernifs  befände,  fo  könnte  die  zur 
Bewegung’  des  Kolbens  erfcdcrliche  Krat't  ZZ  p ge- 
fetzt werden;  wurde  uuu  iu  diefer  Steigrohre  irgeod- 
wo  eine  Schied  wand  mit  einer  Üelfiiung  von  20  Qua- 
dratzolleu  angebracht , fo  würde  zur  eben  fo  fchnel- 
Hu  Betreibung  des  Kolbens  eine  Kraft  P erfodert.  und 
es  wiire  P grofser  als  p;  Hr.  G.  fagt,  es  verhalte  fich 
P : p ~ ;o’ ; 2o‘  ~ 25 : 4.  Der  Erfinder  diefes  uner- 
hörten Satzes  ift  der  Vf.  felbft.  l)a  noch  nicht  ein 
mal  l1; p ZZ  5:4  gefetzt  werden  kann,  fo  erhellet  aufs 
neue  hieraus  Iin.  G 's.  eigene  Unbckanntfcbaf:  mit 
der  Wifl'enfchafc,  worin  er  unterrichten  will.  Nach 
J.  144.0  uud  b.  würde  lieh  in  erwähnten  beiden  Fal- 
len . woferu  P ~ p wäre  oder  einerlev  Kraft  auf  den 
Kolben  wirkte,  der  Unterfchied  der  \Virkuug  in  der 
Verfchicdcnheit  der  Zeit  fo  zeigen,  dafs  full  die  üc- 
fchvv.  des  Kolbens  bey  der  freveu  Steigrohre  zur  Ge- 
fchw.  dellclbeu  bey  der  angebrachten  Scliied u and 
wie  5 zu  i verhielte,  --  wiederum  eine  aufserft  un- 
rii htige  Angabe;  die  Geschwindigkeiten  würden  für 
die  Ausübung  fo  gur  als  gar  nicht  verfchieden  feyn. 
DerBeweifs  davon  würde  Ho.  Cf.  zu  fchwer  feyn,  aber 
als  Mcdellcumnchc-r  kann  er  fich  davon  durch  Verg- 
ebe leicht  überzeugen.  S.  274.  $.  175.  a.  fagt  llr.  G. 
lehr  lichtig  , die  gemeinen  Spriuciiinacher  falten  aus 
Uub:  konmMiaft  mit  den  Ctrundfatzen  der  Hydrody- 
namik nicht  ciu , wie  nachtheiliges  fey,  das  Wader 
bry  den  Spritzen  durch  enge  Rohren  dem  Gufsrohr 
zutuführen;  nur  klingt diefe  Eriuuerung  fehr  fonder- 
bai  von  einem  Manne,  der  hier  fo  viele  Proben  feiner 
eigenen  UnwilTenhcit  abgelegt  bat,  und  gleich  in  den 
folgenden  neue  Proben  hiervon  giebt.  Mit  dein 
Satz  : „wenn  die  Rohre  enge  find  (£.  17«.  b.)  fo  ge- 
„hort  nach  den  Berechnungen  mehr  als  noch  cimuol 
„fo  viel  Kraft  dazu,  das  Wader  dtmhzutreibcu  als 
„bey  we  ten”  ift  gar  nichts  gelugt.  Aus  dem,  was 
llr.  Ir.  J.  176.  lagt,  folgt  keineswegs,  dafs  gröfsere 
Kraft  dazu  gehört,  eine  Spritze  mit  einer  beftirum- 
tii)  Gef«  llwiudigfccit  zu  betreiben,  wenn  einem  be- 
ftiinmten  Spritzenrohr  das  Wader  durch  eine  engere 
als  wenn  es  demlelben  durch  eine  weitere  Rohre  zu- 
geführt  wird.  Im  letztem  Fall  leidet  das  Waller  zwar 
ein  geringeres  Hindernits  bey  feinem  Eingang  aus 
dem  Stiefel  in  die  weitere  Leitrobre,  aber  dagegen 
such  wieder  eine  gröfsere  bey  feinem  Eingang  aus  der 
weifen  Leitrohrc  in  das  Spritzrohr;  denn  hätte  das 
l.eitfohr  gleiche  .Weite  mit  dem  Spritzrohr,  fo  wür- 
de dahey  gar  kein  neues  Hindernifs  «intreten.  Jeder 
gemeine  Spritzcnicacher , welcher  diefe  Sihrift  foll 
benutzen  können,  wird  auch  diefe  Erinnerung  zu 
machen  im  Stand  feyu,  und  fehr  wohl  fühlen,  dafs 
Hr.  (i.  feinen  Satz  I, blecht  erläutert,  und  gar  nicht 
•erwiefen  hat.  Es  wird  diefes  Verfahren  die  nachthei- 
lige Feige  haben  , dafs  der  gemeiuc  Küuftler  noch 
mehr  als  vorher  der  Theorie  lachen,  und  oiu  fo  viel 
feftrt  überzeugt  zu  fern  glauben  wird,  dafs  Tein  bis- 
heriger Glaube  unwiderlegbar  richtig  fev.  Ree.  kennt 
einen  gcfcbicktcn  Spritzetimm  her  mit  feltenen  Talen- 
ten,  di  r io  I.ehreu  diefer  Art  eTft  zum  hb.  hften  Grad 
der  Uebcrzcuguug,  dafs  feine  Irrtbütccr  Wahrheit 
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feyn  , gelangt  ift,  feitdem  falfcbe  Betveife  gegpn  ihn 
gebraucht  worden  find , Be  weife  nach  Un.  (i'f.  Art. 
Für  Springwerke  fcbeiut  Hr.  G.  uucli  eine  ganz,  eige- 
ne Theorie  zu  haben:  „Allezeit,“  fagt  er  S.  :Sö. 
„wird  der  Durchmeffer  der  Oefthung  de*  Kohrs,  wor- 
„aus  das  Walter  am  höchften  fpringr , gegen  den 
„Durchroefter  des  Rohrs,  worinnen  es  fällt  und  drückt, 
„fich  wie  i zu  6 verhalten."  Woher  der  Vf.  diefea 
ganz  fonderbaren  Satz  genommen  haben  mag,  iß  Iler, 
unbekannt;  wohl  aber  weif*  Rec. , dafs  es  für  jede 
Weite  des  Springrohrs  in  Rücklicht  auf  Hohe  des 
Strals  defto  beffer  ift,  je  weiter  die  Fall -uud  Znlei- 
tungsruhren  find,  nur  dafs  die  Erweiterung  über  ei- 
ne gewilfe  Grenze  keinen  weiter  für  die  Ausübung 
merklichen  Vortheil  mehr  bringt.  Von  dem  mecha- 
nifchen  Vortheil  des  WindkelTels  bat  der  Vf.  gar  kei- 
nen BegrilV;  hier  (§.  193.  b.)  erklärt  er  fich  dar- 
über deutlicher  als  oben : „Verfcbiedene  Sprit- 

„zenbauer  Rehen  iu  der  Meynung,  dafs  derW'ind- 
„kelfel  die  Wirkung  der  Mafchine  verdopple.  — Sie 
„vergelten  zu  bedenken,  daf»  die  Wirkung  der  Sprit- 
„ze  allemal  nur  in  der  Waltermenge  befteht,  welche 
„der  Kolben  ira  Steigen  forttreibr,  und  das  (bey  un- 
veränderter Gefchwindlgkeit  des  Kolbens)  die  be- 
„wegende  Kraft  immer  eincrley  Gewalt  ausübt,  es 
„mag  folche  das  Walter  unmittelbar  bis  zur  Ausgufs- 
„ftelle  oder  einen  Theil  diefes  Walters  in  den  Wind- 
„keftel  treiben  und  die  nachherige  Erhebung  diefes 
„Theils  der  Federkraft  überlaffen.  — Der  Wind- 
„keltcl  hat  alfo Schlechterdings  keinen  andern  Nutzen,  als 
„dem  Gang  der  Matcbine  mehr  Gleichförmigkeit  zu 
„verfchaften , und  einen  beftändig  fortgehenden  Aus- 
„lauf  des  Walters  zu  erhalten,  welches  bey  Feuer- 
„fprltzen  fehr  nützlich  ift.“  Wirklich  giebt  es  viele 
Falle  , wo  der  Windkeltel  die  Wirkung  der  Matchinf 
nicht  nur  verdoppeln  fondern  fogar  3 ~ und  mehr- 
fach verftärken  kann,  alfo  Fälle,  wo  die  von  II11.  G. 
verlachten  Spritzenbauer  Recht  haben;  dagegen  giebt 
es  nicht  einen  einzigen  Fall , wo  Hr.  G.  Recht  hätte. 
Er  weifs  nicht,  dafs  ohne  alle  Rückficht  auf  Wider- 
Rand  blofs  dazu  febon  eine  betritchtliche  Kraft  ver- 
wendet werden  mufs,  nur  blofte  MaJJe  in  Bewegung 
zu  fetzen,  und  dafs  alfo  die  hiezu  crfuderliche  Kraft 
erfpart  wird,  wenn  eine  Vorrichtung  angebracht  wird, 
welche  hier  bey  Druckwerken  die  einmal  in  Bewe- 
gung gefetzte  Waltermalfe  fo  in  Bewegung  erhalt, 
asfs  fie  bey  jedem  Anfang  eines  Kolbenfchubs  nicht 
erft  von  neuem  durch  den  Kolben  in  Bewegung  gefetzt 
werden  darf.  Der  Windkeltel  ift  eine  folche  Vorrich- 
tung; durch  ihn  wird  aifo  die  gefammte  fonft  zur 
Ueberwucht  effoderliche  Kraft  erfpart,  und  ditfe  kann 
in  manchen  Fällen  3 — 4 mal  fo  grofs  als  die  ge- 
famratc  Laß  teyn.  Es  ift  daher  auch  falfch,  was  jj. 
I<J0-  Eef»gt  wird:  „Die  Waiferfchichren  (im  Wind- 
„keltel)  üben  eine  Preltung  gegen  einander  aus,  ver- 
„moge  der  nicht  nur  der  hydroftatifche  Druck  der 


MAY  179  7. 

„Waftcrföule  ganz  ausgehalten  (und  zugleich  alle  Ne- 
„benlliudernifte  mit  überwunden  werden),  fondern 
„noch  überdies  dieler  W.itferfiiulc  ihre  ganze  Ge- 
„fchwlndigkeitmitgcthcilt  wird."  Wenn  diefes  rich- 
tig wäre  , fo  hatte  es  auch  mit  dem  obigen  Satz  vom 
Eifert  des  Windkeffcis  feine  Richtigkeit;  aber  die 
im  Windkeltel  gefpannte  Luft  darf  dem  WalTer  ln  der 
Steigrohre  nicht  erlt  GefchwindigkcitmUtheilcn;  das 
Walter,  auf  welches  diefe  Luft  wirkt,  fetzt  fciucGe- 
fehwindigkeit  vermöge  feiner  Trägheit  fort,  uud  die 
Luft  hat  nur  den  hydroft.  Druck,  und  die  bekannten 
Nebeahiudernilfo  zu  überwiudeu.  in  einigen  folgen- 
den (jj.  200.  a , b,  c.)  erwähnt  der  Vf.  einige  Sätze 
und  Erfahrungen,  die  mit  feinen  vorhergehenden 
Sätzen  gar  nirht  zu  vereinigen  find,  und  die  nur  zu 
beweifen  dienen,  dafs  cs  in  feinem  Kopfe  fehr  chao- 
tifch  ausfehen  rauls.  Dafs  übrigens  von  Kolben,  Ven- 
tilen und  andern  einzelnen  Thcilen  zufammengetrage- 
ne  einzelne  Befcbrcibungen  in  diefer  Schrift  Vorkom- 
men, verficht  fich  von  felbften ; aber  gerade  darinn 
werden  wohl  die  Spritzenbaucr,  Mafcbineninfpecto- 
ren  u.  d.  gl  atu  wenigften  Hn.  G’s.  Unterricht  be- 
dürfen. Wenn  Hr.  G.  Gefcbicklichkeit  befitzt,  nütz- 
liche Modelle  von  mechanifchen  Werkzeugen  und 
MBfchinen  zu  verfertigen,  wie  es  nach  eiuigen  im 
Buche  befindlichen  Noten  zu  vermutben  ift,  fo  muls 
ihm  Ree.  rathen  , fich  diefer  felbft  einem  Gelehrten 
nicht  unauftandigen  Befrhäftigung  ganz  zu  witimeo, 
und  fich  nie  mehr  entfallen  zu  1 alten,  über  Mafchi- 
nenwefen  und  delten  Theorie  fchreiben  zu  wollen. 
Als  Schriftileller  fchieu  uns  Hr.  G.  eine  um  fo  fchär- 
fere  Rüge  zu  verdienen  • damit  man  an  feinem  Bey- 
,fpiel  die  einzige  Antwort  auf  die  fo  oft  vorgebrachte 
Frage  beftätigt  fehe:  warum  erfchweren  die  hydrody- 
namischen Schriftflellcr  durch  ihre  algebraifchen  Berech- 
nungen Jo  fehr  das  Studium  der  Mafchi  neu  lehre,  da  fich 
doch  gtirijs  alles  Nothige  und  Brauchbare  «tu  diefer 
Lehre  in  einer  allgemein  verftandliclien  Sprache  vortra- 
gen liefst?  Die  einzige  auf  die  gefammte  Maschinen- 
lehre paffende  Sprache  ift  nach  Rec-  Ueberzeugung  die 
glgebraifche.  Wer  diefe  nicht  lernen  will,  kann 
zwar  ein  guter  Werkiueilter  werden  , der  nach  An- 
derer Vorfchriften  baut ; aber  nie  ein  guter  Schrifs- 
fteller  über  Hydraulik. 

Von  folgeudea Büchern  find  neueAufiagen  erfebienen: 

Halle  u.  Leifzio,  b.  Ruft:  Vtrfuch  über  die  Ein- 
bildungskraft, von  D.  Gebh.  Ehrenreich  Maafs. 
Neue  Äusg.  1797.453^-  8-  (1  Rthlr.  6 gr.) 

Ebend.  b.  Ebend. : Briefe  eines  Engländers  über  den 
gegenu  artigen  Zufland  der  deutfehen  Literatur, 
und  brjonders  der  Kantifchen  Philofoptiie.  Aus 
dem  Englifcben  uberfetzc  und  herausgegeben  von 
H.  v-  B.  ste  Au  ft.  1797.  240  S.  8-  (16  gr.) 
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Sonnabends,  den  ao.  May  1797, 


AR  ZN  ET  GELEHRTHEIT. 

Jena,  in  d.  akadem.  Buchh. : curnal  für  die  Chi- 

rurgie. Geburtshülfe  und  gerichtliche  Arsntykunde, 
herausgegeben  von  £jf.  C.  Loder.  Band  1.  St.  I. 
1797.  XVI  u.  160  S.  8-  3 Kupfertafeln. 

Hn.  L's.  Entfchlofs,  diefes  Journal  herauszugeben, 
fand  fo  thätige  Unterftützung,  dafs  fchon  nach 
ein  paar  Monaten  diefcs  Stück  erfcheinen  konnte  und 
die  uächßen  zwey  ihm  fchnell  folgen  werden.  Dies 
liefs  fich  auch  fall  erwartep,  nach  dem  verdienten 
Rufe  und  den  Verbindungen  des  Herausgebers  und 
nach  dem  Zußande  unfrer  Arzneykunde  und  Wund- 
arzoevkunft,  da  wir  in  Hinficht  der  Meifter  diefer 
Küofte  andern  Ländern  nichts  nachgeben,  in  Hinficht 
wiffenfchaftlicher  Benutzung  und  Bearbeitung  der 
Beobachtungen  fie  wohl  übertreffen,  und  doch  man- 
che Umftande  unfre  Praktiker  von  gröfsem  Arbeiten 
mehr  abhalteu,  es  ihnen  alfo  willkommen  feyn  raufs- 
te,  ein  Archiv  für  kürzere  Arbeiten  zu  finden.  Schou 
diefes  Stück  ift  durch  wichtige  Auffätze  unfrer  ver- 
dienteren Wundärzte  geziert,  und  diefe  und  andre 
haben  fernere  Bcyträge  zugcfichert.  So  läfst  dem- 
nach diefcs  verdienftliche  Unternehmen  einen  defto 
beffern  Fortgang  erwarten , da  der  Herausg.  deshalb 
in  Auswahl  der  Auffätze  die  nöthige  Strenge  beob- 
achten kann,  und  ein  coinpetenter  Richter  ift.  Der 
Gang,  den  fo  viele  unfrer  Journale,  Magazine  etc. 
genommen  haben,  und  den  wir  bey  manchem  anfangs 
fehr  fchätzbaren  noch  jetzt  leider  wahrnchmen,  zeigt 
uns,  wie  noth wendig  eine  folche  Auswahl  ift.  Aua 
Mangel  an  Beytragen  ging  noch  kein$  von  ihnen  ein; 
fondern  alle  aus  Uebrrflufs,  nämlich  an  unbedeuten- 
den Beytragen,  deren  Aufnahme  Mangel  an  Käufer» 
zur  Folge  hatte;  uod  gerade  diefes  Journal  könnte 
unter  andernUmftänden  befonders  leicht  hieran  fchei- 
lern.  Es  ift  ausgemacht,  dafs  manche  treffliche  Be- 
obachtung für  das  grofsre  Publicum  verloren  geht, 
weil  es  fo  vielen  unfrer  Wundärzte  an  liierarifcher 
Bildung  und  darauf  gegründetem  Muthe  fehlt;  die 
Bekanntmachung  diefer  zu  erleichtern,  felbft  durch 
die  angebotene  Umänderung  der  eingefaodten  Auf- 
fatze,  ift  alfo  fehr  verdienftlich.  Wen  überfallt  aber 
nicht  die  ingftliche  F.rinnerung,  wie  viele  diefer 
Männer  unerschöpflich  in  Mittbeilung  ihrer  Beoabach- 
tumeii  find,  die  nur Ji.’  für  wichtig  halten  können, 
weil  fit  nichts  wirklich  Wichtiges  fahen  und  lafen  ! 
Der  praktifche  Dünkel  ift  wahrlich  noch  grofser  als 
der  literarifche. 

A.  L Z.  *797.  Zuietjter  Band. 


Voran  geht  der  Plan,  der  aus  öffentlichen  Blät- 
tern fchon  bekannt,  hier  aber  weiter  auseinander  ge- 
fetzt ift.  — Die  Auffätze  felbft  find  folgende:  J.  L e- 
ber den  Nutzen  des  Bernardfchen  oder  Cofmifchen  mit- 
tels im  Gefichtskrebfe , vom  Generalchirurgus  Thtdrit. 
Hier  werden  gBeobochtungen  glücklich  geheilter  Ge- 
iichtskrebfe  vom  Regimentschirurgus  Schneider  mit- 
getheilt.  Er  wandte  das  Cofmifche  Mittel  an;  der 
dadurch  entftandene  Brandfchorf  blieb  meiftens  ein 
paar  Woeben  fitzen,  und  liefs  dann  ein  reines  Ge- 
fchwür  zurück,  welches  beym  Gebrauche  des  bilfj- 
nt us  Locatelli  bald  heilte,  f«  dafs  153—4  Wochen 
die  ganze  Krankheit  oft  gehoben  war.  Er  liefs  da- 
bey  Milchdiät  führen.  In  2 Fällen  war  die  Heilung 
nicht  vollkommen.  Zweymal  wurde  dies  Mittel  auch 
beym  Brußkrebfe  angewandt;  aber  ohne  Nutzen. 
Bekanntlich  foll  es  blofs  beyra- Gefichtskrebfe  Nutzen 
0 baffen  und  Hr.  Tli.  führt  diefe  beiden  Bcyfpiele  an, 
damit  nicht  der  Wundarzt  durch  den  glücklichen  Erfolg 
beym  Gefichtskrebfe  verleitet  werden  mochte,  es  auch 
beym  Brußkrebfe  anzuwenden.  Diefe  Warnung  mochte 
Ree.  gern  unwirkfam  machen.  Durch  jedes  Mittel 
wird  der  Gefichtskrebs  leichter  geheilt,  als  der  grö- 
fsere  und  dickere  Brußkrebs;  aber  auch  bey  diefem 
iß  der  ftärkere  und  wiederholte  Gebrauch  diefes  Mit- 
tels gewifs  zu  verfuchen,  da  bey  diefer  traurigen 
Krankheit  die  Kunß  nur  fo  wenig  mit  einiger  Er- 
wartung eines  günßigen  Erfolgs  verfuchen  kann, 
und  die  Natur  dabey  fo  gar  Nichts  thut,  dafs  es,  wenn 
man  fie  für  unheilbar  erklärte,  faß  fo  viel  heifseo 
würde,  als  fie  wirklich  unheilbar  machen.  Wir  ha- 
ben  ja  auch  fchon  eine  Erfahrung,  dafs  die  Cur  auch 
eines  Brttflkrebfes  durch  dies  Mittel  gelang  ( Richters 
medic.  und  Chirurg.  Bemerk.  Th.  I.  S.  4'  .).  Deshalb 
hat  es  demRec.  hingegen  wahre  Freude  gemacht,  hier 
wieder  eine  muthige  Ausrottung  eines  fürchterlich- 
exulcerirten  Bruftkrebfes  zu  finden,  der  die  Kranke 
fchon  fo  erfchopft  hatte,  dafs  ihr  Puls  150  Schläge 
in  Einer  Minute  that.  Seit  dcrOperation  thut  er  nur 
80  Schläge.  Da  fie  erft  eiuige  Tage  vor  dem  Schrei- 
ben diefes  Auffatzcs  gemacht  wurde , fo  war  die  Cur 
noch  nicht  vollendet;  die  Wunde  war  aber  noch  rein, 
bis  auf  ein  paar  Stellen,  wo  die  Haut  wieder  Nei- 
gung zur  Härte  bekam.  Jeder  wird  wünfehen,  den 
fernem  Verlauf  zu  hören.  Sollte  diefe  Stelle  wieder 
krcbficht  werden,  fo  würde  Rcc.  den  Arfenik  darauf 
ftreichen.  II.  Chirurgifche  Beobachtungen  vom  Hofr. 
Richter.  Die  zwey  erften  find  befonders* imerefTant.  da 
fie  ein  praktireber  Beweis  find,  dafs  nirht  jeder  Brand 
ftärkende  Mittel  fodert  oder  auch  nur  verträgt,  und 
wie  Duthig  es  ift,  wegen  der  antigaftrifebe«  Behand- 
L 1 1 LngmzT?  lunß 
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lung  /ich  nicht  nach  allgemeinen  Macbrfprächen,  fon- 
dern  nach  der  Befcbaffenheit  des  Kranken  und  der 
Endemie  zu  richten.  Ein  junger  Menfch  von  aofserft 
ruiuirter  Conflitution  bekam  eine  Hiebwunde  in  die 
Armbuge,  wodurch  er  fehr  viel  Blut  verlor.  Als  der 
Arm  nach  gefebehener  Unterbindung  brandicht  ward, 
bekam  der  Kranke  China,  litt  darauf  an  Irrereden, 
Flechfcnlpringen , Petechien,  Friefel , und  am  Rande 
des  Brandigen  war  keine  Spur  von  Entzündung.  Ein 
Klick  auf  die  üble  Wirkung  der  China,  den  Hautaus-  ■ 
fchlag  und  die  Spannung  des  Hauches  veranlagten 
lln.  li,  Purginnittel  zu  gebeu ; diefe  leerten  fun- 
kenden Unrath  aus,  wurdeu  g 'l  äge  fortgefetzt;  die 
Petechien  und  N'ervenzufallc  verloren  fleh;  der  vor- 
her kleine  und  harte  Puls  wurde  grofs  und  weich, 
und  das  Brändige  fetzte  fleh  durch  gute  Eiterung  ab. 
Ein  neuer  Vcrfuth  mit  China  und  auch  mit  Vitriol- 
faure  that  abermals  üble  Wirkung,  und  erll  £egen 
das  Ende  der  Heilung  vertrug  der  Kranke  die  China. 
— Eine  gnitgrucua  Jenitis  wurde  durch  Abführungen 
fchnell  geheilt,  da  ein  andrer  Arzt  vorher  in  Rück- 
ficht des  ycj-ibrigrn  Alters  der  Kranken  und  des  Si- 
tze* der  Krankheit  an  der  grofsen  Fufszehe  China  und 
wegen  der  Schmerzen  Opium  gegeben  batte,  aber  mit 
Verkhliuuncrung  der  Krankheit.  Die  ;;te  Beobachtung 
betritt  die  Operation  eines  eingeklemmten  Bruches, 
wobey  ein  3 Zoll  langes  Stück  Darm  an  der  hiutern 
Seite  des  Bruches  ftft  verwa  bleu  war.  Diefes  wurde 
unahgefondrrt  zuruckgelaffen , um  deu  Samenflrang 
nicht  zu  verletzen;  und  weil  folc’ue  Stücke  ßtb  mit 
dem  obern  Tht-iie  des  itrudifackes  nach  und  nach  in 
den  Unterleib  hineinziehen , befonders  wenn  derfelbc 
wahrend  der  F.tnkSemtuung  ftam  hervorgetricben  ift, 
wie  auch  hier  der  Fall  zu  feyn  fchien.  Der  Erfolg  be- 
ftätigte  diefe  llofliiung,  da  am  5ten  Tage  nur  noch  i 
Zoll  und  am  soften  gar  Nichts  mehr  von  diefem  Darm- 
itücke  zu  fehen  war.  111.  (iefihickle  eines  nach  eifern 
comfilici.'tai  Fscinbrvelie  entflandnen  und  durch  die  Am- 
putation gekeilten  'itifintts , vom  Hofrath  Siebold. 
iiev  einem  Soldaten,  der  durch  eiuen  Kartiufchen* 
fthufs  an  allen  4 Extremitäten  verwundet  war,  und 
befonders  am  reihten  Uuterfthenkel  eine  Harke  Zer- 
fihineticTuug  erlitten  hatte,  zeigten  fleh  am  ijten 
Tage  Krampfe  in  den  Gcfichrsmuskeln , die  fleh  danu 
auf  die  Kmnbackecmuskeln  fixirten  lind  täglich  flär- 
kern  Trifmus  machten.  Hr.  S,  hat  beobachtet,  dafs 
fuh  diefe«  gefährliche  Symptom  bey  Wunden  mit  Kno- 
chens erluft  erft  dann  einzuflcllen  pflegt,  wenn  dieRe- 
pfiiduction  des  Verlornen  anlangen  füllte  (auch  bey 
andern  entlieht  es  gemeiniglich  erft  nach  mehrern  Ta- 
gen) und  dann  nach  $ — ö Tagen  tödtet.  Nach  fei- 
ner rühmlich!!  bekannten  Thärigkeit  amputirte  er 
»111  21  den  Tage  den  Unterfufs  und  der  Trifmus  ver- 
lor fielt,  fo  dafs  am  cten  Tage  nach  der  Amputation 
von  ihm  keineSpur  mehr  war.  Während  dieferZeit 
wurden  bey  dein  Gebrauche  paffender  Mittel  auch 
mehrere  Würmer  ausgeleert.  Merkwürdig  ift  noch, 
dal*  fielt  in  der  Wunde  die  Schmerzen  vermehrten, 
fo  oft  der  Mund  etwas  auseinander  gefperrt  wurde. 
IV.  Gefchichte  der  Ausrottung  eines  aujierß  virdorbntn 


Hoden,  vom  GeneraUhirurgus  Mttrftnna.  Die  Krank- 
heit fchrieb  fleh  von  einer  venerifchen  Hodmrijfzün- 
duug  her.  Es  war  ein  Harker  Waffcrbruth . bey  def- 
fen  Operation  durch  den  Schnitt  fleh  der  Hodc  von 
gewöhnlicher  Gröfse,  aber  platr,  mit  Auswücbfen 
bedeckt  und  tiinten  und  unten  feil  mit  der  Scheiden- 
baut verwachfen , zeigte.  Der  Samenflrang  war  auch 
mit  feiner  Scheidenliaut  feil  verwachfen,  dafs  beide 
zugleich  unterbunden  werden  raufsteu,  wobey  diefe 
Maffc  erftnunende  Härte  zeigt«.  Am  joftenTage,  da 
die  Wunde  lieh  fchon  der  Heilung  näherte,  cntlland 
Trifmus,  der  nach  uud  nach  üufseru  heftig,  mit  er- 
fehwertem  Schlucken,  Opifthotonus , allgemeiner 
Starrfucht,  kalten  gefchwollneu  Extremitäten  beglei- 
tet wurde.  Hingegen  wurden  profse  Dpfen  Opium 
gereicht  uud  Qucckfilbereiuceibungeu  und  Rreyurn- 
fchlage.  angewandt,  am  Hälfe  f fymptoiratifch  ) und 
auf  der  Wunde,  Blafeapflaftcr  lange  in  Eirerung  er- 
halten. Das  Opium  that  guteDienfte,  fobald  es  ftar- 
keu  Schweifs  bewirkte  und  nicht  Erbrechen  oder 
Durchfall,  worauf  immer  Vcrfchlimmcrung  folgte, 
weshalb  man  die  hierzu  fchicklirhfte  Bereitung  diefes 
Mittels  auswähleu  inufs.  Die  Krankheit  flieg  10  Ta- 
ge, ftand  10  Tage  und  verlor  fleh  dann  allmälig,  fo 
dafs  fie  6 Woeben  dauerte.  Da  die  Unterbindung 
febon  abgefallen  war,  che  der  Krampf  entlland;  fo 
war  die  harte  Scheidenbaut  wahrfcheiulich  die  Urfa- 
ehe,  deren  Druck  durch  das  .Ybfliefsen  des  vorher 
enthaltenen  WalTers,  das  Zurffkzielien  des  Samen- 
ftranges  und  durch  ihr  Ilartwerci  ti , da  di--  Eiterung 
frhwath  war,  nach  und  nach  zunahm.  Hr.  fll.  fab 
fchon  2mal  naih  der  Caftrarion  den  Kinnhai  kenhrninpf 
und  jedesmal,  nachdem  die  Unterbindung  fchon  ab- 
gefallcu  war;  auch  unal  bey  krebs  haften  Hoden  und 
feirrhofem  Samenllraoge  oh.ie  Caßratiou.  Das  feile 
Unterbinden  wird  wiederholt  empfohlen,  da  fonli 
leichter  Krämpfe  eutftehen , die  dun  h neues  feileres 
Unterbinden  mul  Mohnfaft  lieh  zuweilen  noch  heben 
laffen.  Angehaugt  ill  die  Gefchichte  eines  langwie- 
rigen Kinubackeukrampfs,  der  na  h dem  twvcrinu- 
theten  Abgänge  eines  Haudwurms  aufbürte.  V.  I on 
einem  befandet  n Gcwachfe  an  der  Hand  eines  \ .jährigen 
Knaben,  welches  nach  erlittener  Quetfcbung  dersel- 
ben feit  feinem  ?ten  Jahre  nach  und  nach  entflanden 
war,  vom  Leibraed.  l.enti*.  (Hiezu  das  er;!.'  Ku- 
pfer.) Das  Gewächs  hatte  den  kleinen  und  deu  Ring- 
finger nach  und  nach  ganz  nus  der  Stelle  gedrückt, 
fo  dafs  Hr.  L.  die  Amputation  diefer  lammt  d -tu  lie- 
wächfe  zuiu  Gt-hrauche  der  übrigen  Hand  lür  rathfam 
hielt,  die  denn  auch  glücklich  gefchah.  Da*Gewaih» 
beftand  aus  käflehter  Subftanz  und  aus  kleinen  in  die- 
fer unordentlich  liegenden  Knorpeln.  Wabrfchcin- 
Hch  war  es  durch  Zerreifsung  der  Schleiinbcutel  eist- 
ftanden  , aus  welchen  denn  die  leicht  zu  Knorpel  ge, 
rinnende  Feuthnekerf  attsfickerte.  ( Ree.  fah  einen 
ähnlichen  Fall , der  durch  blofses  Aullrhneiden , Hcr- 
ausdrücken  diefer  Knorpel  und  naehherige  Compref- 
flon  geheilt  wurde,  die  Gefchwulll  war  ab -r  Mofs 
am  Daumen  und  hatte  diefen  noch  ni.ht  verboten; 
aofehulicbe  Verbiegungen  folcher  Art  lallen  Ec ia  aber 
• ••  • oft 
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«ft  nach  und  nach  durch  Bandagen  ziemlich  heben.) 
VI.  Gefchtchte  tiner  fehr  bctrachllichen  durch  Ejtftirpa- 
hon  gehalten  Sptckgefdiwulft , vom  Hofchirurg.  Do- 
tzauer  zu  Hildburgbaufen.  Sie  erftretktc  lieh  mit  ih- 
rem Grunde  vorn  iten  bis  zum  8ten  , 9ten  Rückenwir- 
bei  und  an  einer  Seite  outer  der  Achfclgrube  durch 
zum  grofsen  Rruflmuskel,  und  hing  von  hier  bis 
aufs  lleiligcnbein  herab;  die  Peripherie  ihres  Ualfes 
betrug  27i  und  die  des  untern  Tbciles  33  Zoll  ( S. 
tab,  11.).  Nach  dem  Ausbluten  wog  fte  25  Pfund. 
Dicfe  ungeheure  Gefchwulft  war  erfl  etwa  4Jahr  alt. 
Sie  wurde,  nachdem  ihr  Iials  mit  einem  Riemen  zu- 
fammengefchnürt  war,  durch  den  Schnitt  weggenom- 
racn  bis  auf  ein  kleines  Stuck,  welches  man,  weil 
die  Kranke  eine  heftige  Ohnmacht,  wahrfcheinlich 
durch  Zerren  an  einem  Rückennerven , bekam,  fitzen 
liefs,  und  nachher  durchs  Haarfeil  fortfchalTte.  Eini- 
ge Tage  batte  die  Kranke  heftige  Krampfe,  wohin 
auch  die  Blindheit  zu  rechnen  ift;  fie  verfchwaudeu 
aber  bald,  und  nach  { Jahr  war  die  Wunde  geheilt. 
VH.  Fon  dm  wirkenden  Naturkräften  bei / Verletzun- 
gen des  menfchliclien  Körpers  und  dirfcsutal  befonders 
btij  wichtigen  Kopfverletzungen , vom  Leibarzt  Stoller 
zu  langen  falzet.  Der  Zweck  diefes  AutTatzes  ift 

hucliit  wichtig  und  gehurt  zu  den  vvohlthatigen  Be- 
mühungen der  neuern  Wundärzte,  die  Natur  weni- 
ger, als  fon  11,  zu  defpotifiren.  Ree.  hat  auch  das  Ver- 
gnügen gehabt,  in  den  diesmaligen  Kriegsfpitalcrn 
viele  Kopfverletzungen  ohne  Trepanation  glücklich 
geheilt  zu  fehen  . die  nach  dem  alten  Glauben  ohne 
dicfe  Operation  hatten  todtlich  ablaufen  follen.  Hier 
find  ; UeprclTioiicn  mit  FiiVuren  befchrieben,  die  bald 
und  ohne  Übeln  Naehlafs  geheilt  wurden,  obgleich 
Sufsre  Um  Itande  die  (vielleicht  doch  nur  im  letztem 
Falle)  angezeigte  Trepanation  verhinderten.  Zuletzt 
werden  '.Sectiouen  nach  dcrTrepanatiou  Geflorbener 
erzählt,  wobey  aber  die  gefundene  Zerfprengung  der 
Grundfläche  der  llirnlchalc  gerade  zeigt,  dafs  hier 
kein  Mittel  helfen  oder  fchaden  konnte.  VIII.  lütte 
Hemeralopie  mit  einem  fonderbaten  Licht  butt  tyer  verbun- 
den, beobachtet  vom  Hofr.  Vogel  zu  Rufiack.  Bey 
einem  jetzt  jährigen  Kinde  bemerkte  man  ftiion  früh 
ein  ungewöhnliches  Fiiegen  der  Augen  und  befoudre 
Begierde  nach  dem  Lichte.  Nicht  Hark  beleiiibtete 
Dinge  kann  cs  uichr  erkennen  und  wahrend  eines 
chrouifchen  Fiebers  fall  es  gar  uiiht.  Die  Pupille  ift 
ungewöhnlich  grofs  und  zieht  lieb  durch  das  Licht 
weniger  als  gewöhnlich  zufammen.  (Der  genannte 
I.ichtitunger  und  die  Dunkeiheirsfcheue  f.  heinen  dein 
Rec.  doch  weniger  eine  unrrkl.irbare  Idiofynkrafie  zu 
feyn,  als  Folge  des  kindlichen  Alters,  welches  einen 
feiner  vorzüglich  ften  Heize  im  Sehen  findet,  und  zu- 
gleich der  Unmöglichkeit,  bey  fch  wachem  Lichte 
diefen  Reiz  empfinden  zu  können.  DatTclbe  Fliegen 
dcrAügeu  als  Folge  des  Surhens  nach  Licht  fah  Hec 
bey  einem  ranz  zarten  Kinde  mit  angelte  mein  graneti 
Staare.)  Der  Vf.  behandelt  dies  Uehel  jetzt  mit  onti- 
fkropbulnfen  Mitteln,  auf  deren  Erfolg  wir  begierig 
find.  IX.  Einige  P.cohncl.t itugci:  über  den  gruuri» 
St  nur,  vom  llofrath  llUJcbrnuut.  lu  dicfe  tu  Stücke 


nur  erft  die  Beobachtung  eines  überall  verwaebfnen 
grauen  Staars,  der  nach  einem  Stiche  mit  einer  Gabel 
in  die  fclerotica  nabe  an  der  Hornhaut  entftaod.  ln 
den  erften  Tagen  erregte  diefe  Verletzung  keine  ftar- 
ken  Zufälle,  dann  aber  eine  fehr  heftige  Entzündung, 
die  trotz  der  bellen  Behandlung  3 Monate  dauerte, 
und  diefe  Verdunklung  der  Linfe  verurfachte.  Ob 
dieüabelfpitze  bis  in  die  Kryftalllinfe  drang,  ift  nicht 
zu  beltimmen.  X.  Grfdsichte  eines  doppelten  Abfcefes 
v*t  Mittelfleifche,  beobachtet  vom  Generalchirurg.  Ger- 
ladt  in  Königsberg.  Der  eine  gab  Veranlagung  zu  ei- 
ner Urinfiilel.  Wie  der"  Erfolg  zeigte,  rührten  fte 
nicht  von  einer  vermutheten  venerilchen  Vereiterung 
der  Vorftcherdrüfe  her,  hindern  von  Steinen  im  Bla- 
fenhalfe  (oder  in  der  Harnröhre?  ).  Eingelegte  Ker- 
zen, die  viele  kleine  Steine  fortfchalTten , und  der 
Gebrauch  der  Bärentraube,  der  die  Schmerzen  beym 
Harne»  hob,  erleichterte  die  Krankheit  fehr.  Einen 
Katheter  konnte  man  nicht  in  der  IHafe  liegen  laffen, 
weil  er  zu  fchneil  incruftirt  wurde.  Uiiwillkührli- 
chcn  Abgang  des  Harns  aus  gichtifcher  Urfache  bey 
einem  andern  kranken  vermochte  die  Bärentraube 
nur  zu  erleichtern.  Hr.  Metzger,  der  diefen  Auffatz 
mit  einigen  Zeilen  begleitet  hat,  vermuthet,  dafs 
dies  Mittel  gegen  Gicht  nichts  vermöge;  bey  einem 
gichtifchen  Tripper  fand  es  Rec.  aber  fehr  'wirkfaro, 
XL  hin  einfaches  Mittet  gegen  die  Uebelkeit  und  das 
Erbrechen  der  Schwängern , vom  Leibraed.  Marcard  zu 
Oldenburg.  Die  Sauerbrunnen , die  bey  fehleim  ich- 
ten  Unreinigkeiten  im  Magen  fo  fchnelles  Erbrechen 
erregen,  füllen  diefen  unangenehmen  und  zuweilen 
felbil  gefährlichen  Zufall  am  zuverlafsigflcn  heben, 
befonders  das  Selterferwafler,  in  andern  Fallen  auch 
StahiwalTer;  freytich  nur  palliativ;  aber  eine  Pallia- 
tivcar, die  man  fo  .oft  wiederholen  kann,  als  man 
will,  ift  bey  einem  Uebel,  das  feine  beftiuunten  Gren- 
zen hnt,  einer  Radicalcur  gleich  zu  achten.  XU.  Ge- 
ber den  Mutlervurfatt  und  ein  neues  Mutterkranzchen, 
vom  Profeltbr  iW.iningltaufen  in  If'irzbnrg.  Diefe 
Krankheit  ift  fad  immer  Folge  der  üeburtsnrbeit  und 
nicht,  wie  Einige  behauptet  haben,  des  unmäfsigen 
Bey  fchlafes.  Die  gedielten  Mutterkränre  hindert!  zu 
viel  beym  Sitzen  und  Gehen  und  befclrwcren  durch 
die  crfoderliche  Haudage;  die  gewöholichften  unge- 
ftielten  Levretifrhen  , von  Korkhulz  mitWoths  über- 
zogen, werden  leicht  reizend,  weil  das  Wach*  ab- 
fpringt.  llr.  B.  hat  deswegen  ein  neues  fehr  zweck- 
mafsiges  angegeben",  welches  bey  Hn.  Prof.  Pickel  zu 
haben  ift.  F.s  hat  fall  die  Gellalt  einer  liegenden  g, 
damit  itarnruhre  und  Maftdarin  nicht  zulamraenge- 
drückt  werden  und  cs  doch  hinreichend  feit  liegt. 
Die  obere  Flache  ift  etwas  conrav.,  damit  die  Feuch- 
tigkeit durch  dosMittelloch  beiter  abfiiclit.  Zugleich 
find  4 kleinere  Löcher  da,  durch  welche  man  Schlin- 
gen ziehen  kann,  um  ihm  beym  Einbringen  die  Tethte 
Lage  zu  geben.  Am  Rande  dyr  breiten  Theile  find 
Rfciefc  Furchen  eittgcfchnirtcn , weil  diefe  cs  noch 
fetter  halten  (Tab.  III.  6 g.  3 u.  .;.).  Das  Material  ift 
I indenholz,  mit HernlleinGtiiifs  dick  überzogen.  da 
diefer  NalTe  und  Warme  vertragt,  Xlll.  Gefihichte 
Lila  Digiti:  ««er 
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einer  Zur  Selb  tu  gung  der  Gebärmutter  im  4 ten  31onate 
der  Schwan  gerfchaft  mit  einem  darauf  erfolgten  /Ibor- 
tus,  vom  Rath  Ifeineck  zu  Cahla.  Sic  entftand  plötz- 
lich nach  einem  Falle.  XIV.  Gutachten  des  fiirfll. 
Oberfanitatscollegium  zu  Braunfehirrig  über  einen  mn'h- 
mafslichtn  Kindermord,  inicgetheilt  vom  PriifefTor 
Roofe.  Ein  vortreffliches,  menfchenfreundliches  Gut- 
achten. Die  Schwangre  harte  fich  wegen  eines  durch 
Erkaltung  derFiifse  entftandnen  heftigen  Fiebers  ins 
Bette  gelegt;  und  als  inan  auf  ihr  Rufen  hinzu  kam, 
fand  mau  zwifchen  ihren  Schenkeln  unter  dem  Deck- 
bette  das  Kind  tod,  von  welchem  inan  wegen  fehler- 
hafter Section  nicht  gewifs  beftimmen  konnte,  oh  es 
geathmet  hatte.  Da  erbliche  Anlage  und  andre  Um- 
Rande  es  glaublich  machten,  dafs  (je  während  einer 
Ohnmacht  geboren  habe,  wovon  mehrere  Beyfpiele 
gcfammelt  find ; fo  wurde  fie  freygefprochen.  XV. 
Kurze  Nachrichten  und  Neuigkeiten.  Dr.  ü’eineck  heilte 
fich  durch  das  Cofmifche  Mittel  ein  bösartiges  Ge- 
fchwiir,  welches  er  durch  ins  Gefleht  gefprützte  Krebs- 
jauche bekommen  hatte.  — Pelletan  macht  ira  ehe- 
maligen Hytel  Die»  den  Steinfchnitt  jetzt  immer  mit 
frere  Cafme's  L.ithotome  cache,  und  Flajani  in  Rom  ver- 
richtet ihn  nach  Chefeiden.  Bey  der  letztem  »Methode 
bedient  man  fich  in  Neapel  einer  Sonde,  deren  Rinne 
den  Ctil  de  Jac  an  derConvexität  hat.  (Rec.  zieht  mif 


Hn.  Loder  das  HawktnfcheGorgeret  vor,  nnd-wiirdc 
diefe  beiden  Methoden  am  wenigsten  aunehmen,  da 
die  unterliegenden  Theile  dabey  am  weuigAen  ge- 
fchützt  find,  und  bey  der  letztem  der  Schnitt  gar  zu 
unlieber  ift.)  Eine  ins  Ohr  gerathene  Nadel  machte 
Taubheit,  und  wurde  nachher  ausgebrochen;  fie 
intitTe  durch  die  EtiAachifche  Röhre  in  den  Schlund 
gerathen  feyu.  Kurze  Nachricht  von  den  Vorlefun- 
gen  zu  Pavia.  Einrichtung  der  Entbindungsanstalt 
in  Marburg.  XVI.  /Intrige  von  netten  Schriften.  Dies- 
mal von  Sabotier'*  Lehrbuch  für  praktische  Wund- 
ärzte, Lombard’ s Bemerkungen  über  die  Kopfverle- 
tzungen, Kofi  Differtation  über  die  Gefahr  des  Zu- 
rückiaflens  der  Nachgeburt  und  Stein's  Anleitung  zur 
Geburtsbülfe,  fünfte  mit  Jjjj.  und  Kupfern  vermehrte 
Auflage. 


Folgendes  Buch  ift  neu  aufgelegt  erfchienen: 

Beim. in,  in  d.  akadem.  Kunft-  und  Buchh. : ff.  ff. 
Tieftrunks  Cenfur  des  chrißlichcn  proteflantifchen 
Lehrbegriffs  nach  den  Principitn  der  Religionskri- 
tik mit  befonderer  Hinßcht  auf  die  Lehrbücher, 
von  D.  ff.  C.  Düderlein  und  D.  S.  F.  N.  Wtiw. 
I.  Th.  steAufl.  1796.  380  S.  8- 
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V/ivMuaHTF.  ScHurrrcM.  Eifenach  , b.  Krurobhaar:  Pat 
B*id  zu  Buhla  , von  D.  iJ  llh.  lleinr.  Sfbo) f.  IluchoU,  fürftl. 
fichf.  Bergrathe  und  Hofmed.  u.  f.  w.  Nehft  einer  kurzen 
geographifchen , hiftorifchen  und  RatiOtfchen  Befchreibung 
des  Ort«  Kühlt*  1795*  4$S  4.  mit  3 Vignetten  und  einer 
Tafel  über  da»  Verhältnis  der  ReÜ  and  theile  der  ruhlaifchen 
Mineral waiTcr.  ( gr. ) Der  Vf.  redet  zuerft  vom  Alter  und 
von  der  Lage  des  Städtchens  Ruhla,  von  der  Zahl  der  Ein* 
wohner  defiVfben  * von  den  da figen  Fabriken  u.  f.  w. , befch reibt 
dann  die  Gebirgslagen  und  FoOilien,  die  in  dieicm  Städtchen 
und  in  der  Nahe  detTclben  Vorkommen,  und  theilt  endlich  lehr- 
reiche Nachrichten  von  don  Beftandtheücn  und  Heilkräften  der 
dafigen  mineralifchcn  YVaßtr  mit.  Die  hiftorifchen , llatilli- 
fchen  und  tnineralifchan  Bemerkungen , die  Hr.  Ö.  groftten* 
theilft  von  aridem  SchrlFtBellern  , z.  B.  von  mehrcru  Gefchicht- 
fehretbem  und  Geographen,  vom  Verlader  der  mineralogifchen 
Reifen  durch  das  llcrzogthum  Weimar  und  Eifenach  u.  f.  w. 
entlehne  hat , dünken  uns  weniger  irttereflant  zu  feyn  , als  die, 
welche  die  mmeraUfchen  Waffer  beireifen;  wir  wollen  alfo 
nur  bey  diefen  letztem  etwas  verweilen  und  unfern  I.efern  die 
Hauptrefukate  der  Nachforfchungen  de»  Vf.  kürzlich  bekannt 
machen.  Der  ruhlaer  Gefundbrunnen  ift  1737  entdeckt  und 
von  diefer  Zeit  au  oft,  fowohl  innerlich  als  aufserlich,  wider 
manchcrley  Krankheiten  mit  Nutzen  gebraucht  worden.  Indcfr 
fen  hat  man , bis  auf  die  neueften  Zeiten,  nur  fchr  unvoil- 
kommne  Keimtniffe  von  den  Rcftaudtheilen  und  Tugenden  die- 
fe» Walters  gehabt;  die  Regierung  wunfehte  daher,  dafs  Sorg- 
fältige Verfuche  in  diefer  Ruckftcht  angeftelk  wurden , und 
Ce  veranlagte  den  Vf.  , fowohl  die  Brunnen  - und  Badcauft al- 
tqn  zw  befichtigen , als  auch  di«  Waller  der  verfcbiedcueu  Mi- 


neralquellen der  dafigen  Gebend  zu  unterfuchen.  Hr.  B.  hat 
diefem  Aufträge  fo , wir  man  von  ihm  erwarten  konnte,  eutr 
fprochcn,  und  die  Walter  duvcli  Hülfe  einiger  der  iorzüglich* 
lfen  Rcagemien,  und  mittclft  der  Abdampfung,  AuftÖfung  der 
Bückftande  u.  f.  w.  in  iiirc  JWftandthcile  zerlegt  und  fo  die 
Mifchung  der  Waffer  felbft,  als  auch  das  Verhalten  der  ver- 
fchiedenen  Theile  derfclben  zu  einander  genau  beflimmr.  Ruhla 
hat  eigentlich  mehrere  raineralifchc  Quellen,  deren  Walter 
aber  nur  wenig  von  einander  unter ichieden  find;  fie  führen  alle 
freye  Lufrfiurc,  fajzfaure,  luftfaure  tuid  tjchwefelfaure  Kalkerde 
und  lufifauresEifen  bey  fich,  und  gehören  überhaupt  unter  dit*  fo* 
genannten  Srablwafter.  Der  Vf.  hat  in  einem  Pfunde  des  Waf- 
fer* des  Trink  * und  Badebrunnen»  Gran  falzfaure  Kalkt- rdr, 
iil  Grau  lufifaure  Kaikcrde,  ^ Gran  Gypa,  Gran  luftfames 
Eifen,  Vc  Grau  ExtractivBoff  und  Kubikzoll  Luftfiture  ent- 
deckt, ijnd  eben  diefe  Beftaudthcile  hat  er  auch,  aber  in  ei- 
nem von  ienem  etwas  abweichenden  VerhiitnUTe  , in  den  Waf- 
ft-rn  der  fcbraderifchen Quellen,. des  ftorchifcheu  Brunnens  und 
des  Muhlbrunnenc  angc  troffen.  Da»  letztere  ilt  am  reichlich- 
tten  mit  Eilen  ( * Grau  in  1 Pfunde)  und  mit  falzfaurerKalk- 
trde  (i  Gran  itt  1 Pfunde),  und  eben  fo're:ch!icb,  wie  da» 
Walter  de» Trink*  und  Kndebrunueus,  mit  Lufifinrr  gefchwan* 
gert , und  es  verdient  daher  zuiu  arzney liehen  Gebrauche  vor- 
züglich empfohlen  zu ' werden.  — Dtc  Jdinifehen  Verfuche, 
mit  welchen  der  Vf.  die  Wirkfamkeil  diefer  mineralifchgn  Waf- 
fe r zu  erweifeu  fich  bemüht,  find  von  den  Hn.  Storch , H:i/e* 
laud  und  andern  Aerztcn  angellellt  worden  , und  fie  machen 
es  fehr  wahrscheinlich , dafs  da«  ruhlaer  Bad  eine  Stelle  unter 
den  Harkenden,  krampfwidrigen,  nnd  antarthriüfcheu llciijiüt- 
teln  behaupte. 
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So  nn  (i  ben  dt,  den  20.  May  1797- 


GESCHICHTE. 

Ohne  Druckovt:  Der  Landtag  im  Herzogt/nnn  Wir- 
, timbrrg;  im  Jahr  1797-  Erlies  Stück.  1797. 

107  S.  g. 

Auf  den  im  vorigen  Sommer  mit  dem  franzoGfchen 
* * General  Moreau  abgefrhloflenen  Wafl'enflilhlaud 
zwilchen  der  franzoGfchen  Republik  und  Wirtemberg 
wurde  von  dem  Herzog  von  Wirtemberg  ein  l'oge- 
. naur.ter  Landtag  (dergleichen  feit  44  Jahren  in  Wir- 

temberg nicht  gehalten  worden  iß)  auf  den  22  Sept. 
1796  ausgcfchriebcn , um  zu  Entrichtung  der  zuge- 
fagten  Contributionen  mit  den  f.immtlicheu  Laudftau- 
den  die  erfoderlicheBerathfchlagung  zu  pflegen.  We- 
gen des  Rückzugs  der  Franzofeo  aber  tiud  wegen  an- 
derer IlinderniiTe  wurde  diefer  Termin  weiter  hin- 
ausgefetzt. und  auf  den  17  Marz  1797  beftimmr.  An 
diefem  Tage  hat  die  zufaimnenberufcne  Lindverfamin- 
lung  wirklich  ihren  Anfang  genommen,  und  die  Be- 
cathfchlagiingcn  fowohi  als  die  verlchiedenen  Vorfälle, 
welche  Geh  hiebey  ereignet  haben,  enthalten  in  der 
That  Merkwürdigkeiten,  welche  nicht  blofsfürWir- 
reinherger  allein  interefiant  find.  Noch  vorEröfnung 
" der  Sitzungen  wurde  fogleich  über  mehrere  Fragen, 

' insbefondre  über  die  Wahlfahigkeit  der  abzufenden- 

t den  Repräsentanten,  geftritten.  Viele  Stiidte  uud 

e Aernter  behaupteten,  es  fey  nicht  nothwendig,  dafsdie 

»bzufchickenden  Deputirten  Mitglieder  von  Magiftra- 
ten  feyen;  auch  jeder  andre  felbflftandige  Bürger 
•e  könne  hiezu  auserfehen  werden.  Das  Herzogi.  Geh. 

te  R.  Collegium  erlief«  aber  (im  Sept.  J79&)  einRefcript 

»-  hiegegen,  und  gab  zu  erkennen,  es  fey  dem  Inhalt 

der  alten  Vertrage,  Landtagsrecefle,  und  der  Obfcr- 
vattz  geinäfs,  dafs  blos  Mitglieder  von  Gerichten  oder 

, Rathen  deputirt  würden Hiernach  find  dann 

r auch  die  V,  .ihlen  der  Deputirten  von  den  Landlländen 

(■  wirklich  eingerichtet  worden.  Von  66'Stiidten  des 

Herzogthums  wurden  folche  Deputirte  gewählt;  zu 
denfelben  kommen  aber  noch  14  Prälaten  und  Aebte, 
und  eilf  weitere  Rrpräfeutanten  von  fo  viel  Städten 
und  Aemtern , welche  bisher  fchon  durchgehends 
Mitglieder  des  engern  und  de«  grofsen  Ansfchnjfes  ge- 
wefen  waren.  Die  Dauer  diefer  Ausfchüfl  e währt  nur 
bis  zu  der  erfteii  Sitzung  des  Landtags  felbft,  wo 
diefelbe  auch  jetzt  (den  iSten  März)  der  Ordnung  gc- 
inäfs,  die  Refignation  ihrer  Stellen  erklärten,  und 
von  der  Stimmenmehrheit  der  nnwefenden  Deputirten 
entweder  die  Annahme  diefer  Aufsagung  oder  die 
Rcftätigung  in  ihren  bisherigen  Functionen  erwarte- 
ten. lieber  (liefe  Refignation  gab  es  nun  fogleich  in 
A.  L.  Z.  1797.  Zweyter  Band. 


der  erfltn  Sefiion  der  grofsen  Vcrfaminlung  zu  Stutt- 
gart lehr  ernfthafte  Debatten  ; worüber  ia  der  vor. 
uns  liegenden  Schrift  die  Acten  gefummelt  find.  Den 
Landtagsdeputirte  von  Tübingen  , Biirgermeifter  , 
llauß , votirte  gleich  zuin  Anfang  dahin,  dafs,  in 
Abwefenbeit  der  Ausfchüfle,  über  die  Wahl  eines 
neuen  Ausfchufles  geftimmt,  nur  die  Hälfte  der  bis- 
herigen Ausfchufsglicder  eligibel  erkannt,  und  jedes 
Votum  der  Repräfentauten  genau  protocollirt  werden 
füllte,  fügte  auch  noch  einige  Punkte  über  den  peren- 
ttirenden  Auslchufs , und  über  die  abzugebende 
Recbenfcbaft  in  der  Amtsführung  der  bisherigen  Aus- 
fchufsdeputirten  bey.  Hiegegen  liefs  fich  der  eine 
Landfchaftsconfulent  Kerner  in  einige  nachdrückliche 
Aeufserungen  aus,  durch  welche  die  anwefenden  De- 
putirten gefchreckt  undzurproviforifchen  Wiederein- 
fetzung  der  bisherigen  Ausfchüfle  bewogen  wurden. 

Kerner  behauptete  nämlich,  das  Vaterland  fey  in  Ge- 
fahr, 'und  das  Tühingifche  Votum  fey  hochfl  bedenk- 
lich. Der  Tühingifche  Deputirte  verlangte  Erläute- 
rung. wurdeaberzum  Stillfchweigen  angewiefen;  und 
die  verlangte  Protocollirung  der  einzelnen  Stimmen, 
welche  hierauf  abgegeben  wurden,  ward  unterlaßen. 

In  der  2ten  Sitzung  trat  der  Tübingifilie  Deputir- 
te fogleich  mit  einer  Proteftation  gegen  das. illegale 
Verfahren  der  letzten  Sefiion  auf.  uud  verlangte  eine 
neue  Stiminenfammlung  über  die  Bcftätigung  oder 
Aufhebung  des  Ausfchufles,  mit  Angabe  genauer  De- 
termination. Diefes  feyerliche  Votum  machte  grofses 
Auffelien.  Die  Ausfchüfle  wollten  aber  keine  Rück- 
ficht darauf  nehmen,  und  keine  neueStimincngcbung 
vorgeben  lallen.  Da  Hand  der  Tühingifche  Abge- 
fandte  auf,  und  25  andre  ftandtifcheGefandte  mit  ihm, 
und  zeigten  Geh  entfchloffen , die  Vcrfaminlung  zu 
verladen.  Die  Furcht  vor  diefer  Trennung  wirkte  auf 
die  übrigen;  Gc  traten  zufninmen,  und  febr  viele 
äufserten  nun,  es  folltc  noch  einmal  votirt  werden. 

Da  indefl'en  diefe  Stimme ngebung  in  diefer  Sitzung 
felbft  nicht  mehr  zu  Stande  kam,  fo  übergaben  noch 
nn  demfelben  Tag  die  25  ftädtifche  Deputirte.  mit 
dem  Tübinger,  eine  Vorftellung  bey  dem  Geb.  R Col- 
legium, zeigten  darinn  das  gefetzwidrige  Benehmen 
des  Landfchaftsconfulenten  an , rechtfertigten  diebe- 
meltVte  Proteftation,  und  trugen  auf  eine  zweyte 
Stimmengebung  an,  da  zumal  gewifs  fey,  dafs  ein 
Theil  der  Deputirten  felbft  gegen  ihre  Iitflrttction, 
blofs  durch  die  unbefugten  Gegenreden  des  L.  Con- 
fulenteu  abgefchreckt.  votirt  hätten.  — Che  noch  eine 
Rcfolution  von  dem  Geh.  R. Collegium  hierauferfolg- 
te,  vereinigten  Geh  die  Stände  durch  Privaterüflnun- 
gen  und  bereits  am  folgenden  Tage  ward  derSchlufs 
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zu  einer  neuen  StlnuEengebuog  gefafst.  Diefeifthier- 
V>f  erfolgt,  und  zumKacbthtil  vieler  Glieder <!•  rbis- 
hcrigon  Ausfchüfle  ausgefallen.  Darüber  wird  der 
Herausgeber  diefer  A<  tenflücke  in  dem  folgenden  Heft 
das  gehörige  initthcilen.  — Das  gegenwärtige  ent- 
hält in  den  gcfnimrelten  Berufuugslchrcibeii , Vorßcl- 
Inngea  und  Votis  noch  verfilm  denef,  das  befondtrs 
in  unfern  T.'.gcn  viele  Aufmcrkfainkeit  verdient.  — 
Dali  die  bey  hröfnung  des  Landtags  gehaltene  Predigt 
wivtlieh  in  dufe  Sammlung  aufgenuiniuen  worden, 
dürfte  dem  Herausgeber  doch  kaum  verdankt  werden, 
«b  üe  gleich  nicht  ohne  Werth  iß. 

t 

Ohne  Drurkort : Gallerie  ausgezeichneter  Handlun- 

gen mui  liasaktere  aus  der  Iranznjijc'xcn  Jlt  volution. 
Mit  Kupfern  tun  Külner.  Erftrr  Hand  (oder  viel- 
inehr  drs  Lrllen  liaudes  hrßis  Stück.  Michaelis- 
melle  1795.  tt:S.  jt.  Erjlrn  lhtndes.  Zwttjles 
Stück  (auf  delfen  Titel , zw  il'chen  Handlungen  und 
Chniaktere,  noch:  Rrden  eingeli haltet  iltj,  S. 
113— 25c. 

„Die  Franken  — heifst  es  im  Eingang  des  l'orb*- 
»richls  — haben  feit  Iccbs  Jahren  Thaten  und  Charak- 
„terzüge  vor  uns  aufgeftcllt,  welche  deu  .VtidVhen 
„auf  feiner  letzten  kühullen  Hohe,  io  wie  in  feiner 
„fielftru  febrecklichltrn  Verirrung  zeigen;“  (wer  kann 
bclthuincn,  wie  hoch  der  Meufch  (teigen,  und  wie 
tiefer  linken  kann?)  „Züge,  wozu  fleh  im  Umfange 
„dir  Weltgefi  hichte  wenig  Gleiches,  filnverlkh  etwas 
„Höheres  auilinden  Ijfst.“  (Sollte  nicht  der  erjle  Satz 
flieh  r Behauptung  fehon  durch  die  frauzoflfehe Farti- 
culorgefchiclne  wenigftvus  fehr  zweifelhaft  gemacht 
vurdcuj)  „bisher  glaubte  man  immer,  d.ils  jener 
„Geilt  unter  den  Menfrben  crlofchcn  fey , der  die  al- 
„ten  Griechen  und  Kötner  zu  Thaten  der  Kriege*  und 
„de*  Friedens  nutrieb,  au  denen  wir  nur.  wie  an  den 
„Si ht'pfungen  eines  Homers,  ShuKfpenrs , Dar.te's, 
„Müton's  Inn.nU.batuicn  konnten.“  (Wer  hat  das  bis- 
her  geglaubt?  Und  füllte  cs  jemand  geglaubt  haben, 
war  es  nicht  aus  Mangel  tief  genug  eind ringender 
Kuv.de,  oder  auch  wohl  aus  Mifsvcrfiändnifs  dcITen, 
was  hie  und  da  einer  uuferer  Meiftcr,  gewiis  in  au- 
derer  Meynung  und  ia  anderer  Abficht  gefagt  hatte?) 
„Ls  fi  bien,  ab  habe  die  Gottheit  in  jenen  beiden  V61- 
„keru  b!os  ein  Beyfpicl  oufiiellen  wollen,  wie  weit 
„ 6 Ji o 1 tieil  und  Urvfse  unter  den  Men IV heu  gedeihen 
„kennen,  und  noch  diefera  oufgeftellten  Verfuehe  den 
„Pron.ctheifi.hcn  Funken  wieder  zurückgenomroen.“ 
(Gut,  djls  es  doch  nur  fo  fthien!  So  konuten  fleh 
doch  die  übrigen  Nationen  des  Erdbodens  wegen  eines 
fohheu  Pnrticularifinus  einer  Gottheit,  der  es  einem 
l'trftith  zu  machen  beliebt,  einigemiafsen  beruhigen!) 
„Hypoi  houdrifchc  Philofophen  fehwarmten  fehon: 
„die  Menflhheit  hätte  unter  Periklos  und  Auguft  ihr 
„volles  lilannesalter  erreicht;  feitdem  haben  lieh  ihre 
„zeugenden  Kräfte  erfchüpft,  und  Ce  nickt  jetzr  ficht 
„bar  drm  Greifenalter  z.u;  kaum  dafs  wir  1101  h Kraft 
..genug  haben,  dir  Thaten  und  Werke  zu  fallen,  die 
„lic  daumlib  auffteiitc.“  (Wer  lind  denn  aber  diehy- 
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pgcbondrifiben  Pbilcfopcn,  die  das  gefchwärmt  ha- 
Ttcu  folleu  V)  „\\  ir  iiud  leitdeiu  von  dicicm  IrrtLume 
„zuruckgekomincu , und  die  /irr*; ikatter  und  1 ranken 
„haben  gezeigt  und  werden  es  vcrn.uiblieh  immer 
„mehr  zeigcu;  dals  dasGrofse  ur.d  Göttliche  iin  Meu- 
„feben  blos  eiucs  gcfcliickteu  Stolses , tdos  günliiger 
„aufstrer  Urattande  Dcdürfen,  um  jene  Wunder  der 
„alten  Welt  wi<  der  zu  erucucn.  Der  Gedanke  ift  da- 
„hcr  ftdir  natürlich,  aus  Frankreichs  immer  wichti« 
„ger  werdenden  Revolution“  (.wie  ur.deutftli  und 
/chwcrtallig , um  nichts  mehr  zu  fagen  !)  „lolclie  Sce- 
„ncu  und  Charaktere  auszuheben,  welche  den  Anbeter“ 
(freylieh  deu  Anbeter!)  „der  Alten  mit  der  neuern 
„Zeit  wieder  auslohnen,  und  den  taufendfacJi  ge- 
„priefeucn,  erzählten,  befungeiien,  gemahlten  und 
„in  Stein  gehauenen  Thaten,  die  nur  die  Herodor, 
„Thurydides,  Livius,  Salluli,  Tacitus,  Plutarch  cr- 
„zahlen,  an  die  Seite  geletzt  werden  können,  ln  un- 
„fern  Zeituugen  darf  man  lie  freylich  nicht  fliehen : 
„entweder  iiua  lie  hier  ganz  übergangen  oder  durch 
„Parte) geiit,  Sprache  und  Vortrag  zu  widerlichen- 
„Carrikaturen  emuellu“  (Alle?  und  überall  ?)  „Aber 
„der  Nauonaltouveur  zu  Paris  i’elbft  hat  Sorge  getra- 
„geu  (wie  leicht  zu  vermutheu  war!)  ditfe  kofilichen 
„Züge  des  KepubliKanergeiftes  der  Vergeflenheit  zu 
„eiu  re  Ulen ; und  unter  der  Aufficht  der  Ausit  hülfe 
„für  deu  ollentliehen  Unterricht  lind  bereits  einige 
„Sammlungen  in  diefem  Geilt  erfchienen.  Ditfe  und 
„der  Moniteur  und  berichte  von  Augenzeugen“  (wer 
waren  diele?  Frauzoieu  oder  Deutlehe?)  „folleu, 
„mit  Zuziehung  der  ließen  enghjehen  und  franzdfifchen' 
„Schritten  über  die  Revolution , die  Quellen  bc-y  dein 
„Werke  feyn,  wovon  mau  hier  dem  Publikum  das 
„erllc  lieft  vorlegt.“  (Hier  werden  nun  d e beiden 
Sammlungen:  ‘l  ablenux  de  in  Revolution  frai.f.  etc, 

bis  zur  2tteu,  und  lircmtl  des  eictions  heroitp.es  et  ci- 
nqurs , bis  zur  fünften  Lieferung,  ausdrücklich  er- 
wähnt. Einige  Zweifel  von  der  Bram hbarkrit  der- 
lelbel)  zu  (y» telten  dringen  lieh  leicht  auf  und  find  üe*- 
kaum  genug. 

Nach  dielen  Grundfatzen , wenn  man  es  fo  nen- 
nen will  — enthalt  nun  das  erfit  Stück: 

1.  Einleitung.  1J.  Rcvolmionsgemalde.  1)  Zug 
der  Poillardeu  nach  Verfailles.  ;)  Der  Engländer 
Klesham  erhielt  die  crlle  iiürgerkronc.  3)  Blutbad 
zu Muutauban.  III.  Dnntou’j  Portrait.  IV.  lieber  die 
franzojtfdie  Revolution.  V.  lievoluttonsunek/loten.  VI. 
Koujjeau ; fo  dafs,  -laut  des  Vurbericlits,  bey  Nr.  1. 11. 
und  V.  die  fo  eben  erw  ahnten  beiden  Werke  zum  Grun- 
de gelegt  lind.  Nr.  ill^grofstentheils  nach  einem  be- 
kannten Autl'atzc  in  den  Eriedsnsftraliminai  ificutwcr- 
len,  Nr.  IV.  aus  fhcore  entlehnt,  und  N..VI  eudliih 
aus  dem  'Pagebuche  des  Herausgebers  geliefert  worden 
iß.  — Im  ZtvtylcH  Stücke  findet  derl.eler:  1.  Einige 
lt  irkungeu  der  Revolution  vom  Ilerausg.)  il.  I„t;o- 
lunonsgemahlde  (in  fortlaufenden  Nummern).  4)  Llcn- 
derung  de»  Zeughaules  zu  Lyon.  5)  Die  Gebrüder 
Aparte.  6)  Arbeiten  auf  dem  Marsfelde.  •)  Bui.des- 
le.t.  (lammtlieh  aus  den  Tableauxete.  Hl.  ieo.ij)ruit. 
befohluls.  IV.  Kaeoiuttoiuanefiioieu.  V.  Ideen  : 
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1 ) Vclksenergie.  i)  Tebrorismi  3)  Fünfter  Feldzug. 

VI.  Drtii.'on’j  Hede  10m  -7  A/ars  1793. 

Man  fleht  aus  dicfen  Inhaltsanzcigen , dafs  man 
im  Buche  mehr  erhalt,  als  feine  Auffchrift,  felbft  nach 
dem  Zufaue  im  Titel  des  sweyten  Stücks,  erwarten 
lsTsc.  Gehört  es  aber  auch  hierher  ? Wat  foll  uns  hier 
eine  ausführliche  Biographie  undCbaraktcrzeichnung 
von  K ovfftau,  fo  anzicheud  fie  wirklich  au  fklv  feyn 
jnag  ? — „DafsJi.  hier  eine  Stelle  fand , bedarf  keiner 
„Entfchuldiguug,  da  Er  und  Eoltai.e  (den  wir  künf- 
tig aufftclieu  werden)  durch  ihre  Schriften  mehr 
„Einflufs  auf  die  Revolution  gehabt  haben,  als  eine 
„ganze  Natiunah  erfamtnlung.“  — Ater  konnte  nicht 
diefer  Einflufs  gezeigt  werden,  ohne  bekannte  Diuge 
vielleicht  noch  immer  zu  einfeitig,  zu  wiederholen? 
Ond  da  diefer  Einfluls  btos  angedeutet,  nicht  in  kla- 
rer Darftcllung entwickelt  Morden  ift,  wozu  eine  Le- 
bensbefthrcibung,  die  fehr  füglich  als  bekannt  vor- 
ausgefetzt werden  konnte?  — Doch  der  Herausgeber 
behauptet,  am  Schluffe  des  Vorberichts : es  verliehe 
Ach,  dafs  die  Ausführung  feines  Plans  erft  nach  der 
Erft  heinung  mehrerer  Hefte  beurtheilt  werde«  könne; 
und  fo  mag  denn  die  Beurthcilung  jener  zweifelhaften 
Frage  bis  zur  weitern  Entwickelung  diefes  Plans  — 
von  welchem  freylich  Rec.  noch  keine  deutliche  Vor- 
fteltung  zu  habcD , bekennen  tuufs  — ausgefetzt 
bleiben.  . • 

Die  meiften  Auffatze  in  den  beiden  vorliegenden 
Heften  lind  blos  uberfetzr,  und  zwar  fo  uberfetzt, 
dafs  lie  Spuren  genug  von  Anhänglichkeit  an  dieUr- 
fchritt  und  von  Uebereilung  verrathen.  So  z.  B.  I.  :2. 
„Es  weicht,  (eia  Bataillon  Nationalgarde)  es  öffnet  ih- 
„uen  den  Eingang  (den  Weibern) ; fie  berflen  in  dr  .*  n- 
„gen  Maßen  hinein  “ — Und  Uebereilung  oder  Ver- 
oachläfsigung  raufs  man  es  doch  weuigüeus  nennen; 
wenn  man  (II.  tßt.)  Aiirfa»  ftatt  Niecüo,  und  Bieune 
ftatt  Biel,  findet.  — Sonft  fehlt  es,  wenn  man 
von  den  ftrengen  Foderungen  abficht,'  an  Stoff  zur 
Unterhaltung  gar  nicht,  und  die  Kupfer  find  iu  Zeich- 
nung und  Stich,  wenn  auch  nicht  ganz  untadclbaft, 
doch  iu  der  That  recht  gefällig. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Hamiiuiig,  b.  Hoffmann  : Laterne  Magien , eln  fctr 
tirif.h  - maralifcher  Komm»,  ohne  lehme.  Ililter, 
und  Pfaffen.  Erüer  Thcil.  1795.  49öS.  g. 

So  weit  ift  es  alfo  mit  den  Ritterroiranen  gekom- 
men , dafs  nun  Romanenfchreiber  auf  dem  Titel  und 
in  der  Vorrede  fich  dem  Publikum  dadurch  zu  em- 
pfehlen glauben , wenn  fie  verficheru , dafs  keine  fol- 
che  tumul  tuarifrhe*  ur.d  grafslU'he  Sceuen  bey  ihnen 
Vorkommen,  als  bey  den  gcharnif.  hten Schriflftellffn» 
die  in  der  Rittermaske  ihren  Mithrsidern  deu  Rang 
ab?  11  laufen  mqynten.  Es  geht  z.c.r  au  h iajffgrn- 
wartigein  Roman  nicht  ohne  alle  Abenthuuer  ah,  cs 
find  atc  r ihrer  Io  vielo  nh  ht,  und,  wenn  lie  glei.h 
nicht  viel  InterelTc  erregen,  fo  bringen  fie  doch  nicht 
Schauder,  Eutfetzcn,  Eckel,  und  AbfcUcu  hervor; 


mit  einer  Entführung  , mit  einer  Entweichung,  mit 
einer  Ohnmacht,  mit  einem  Duell,  worinnen  auch  nur 
einer  zu  bleiben  fcheiut,  ift  es  gethan.  Die  Schilde- 
rungen vöu  vierzehn  oder  fechszehn  Perfonenausder 
jetzigen  Welt  (von  Bürgerlichen  und  von  Edelleuten, 
von  Pfarrern  und  liofuiannern;  ift  der  Hauptendzwecjt 
des  Verladers,  und  er  hat  ihre Karaktere  fo  lebendig 
dargcftellt,  dafs  fie  dem  Lefer  vor  Augeu  zu  febwe- 
ben  Rheinen.  Vornehmlich  tftder  hölifcheSchwatzcr, 
der  niedrige  Kabalenmachcr  mit  glatter  Zunge  und 
- feinem  T0110  der  grofsen  Welt  recht  natürlich  karak- 
terilirt.  Bey  der  grofsen  Menge  der  Perlenen  wird 
der  Lefer  auch  durch  eine  Menge  von  Begebenheiten, 
die  durch  fie  veranlafst  werden,  zerftreut,  lind  feine 
Aufmcrkfamkcit  zertheilt.  In  diefer  Rücklicht  hat  der 
Vf.  fein  Werk  Laterr.a  Pleigica  betitelt,  in  fo  fern  in 
feinem  Roman  eine  Reihe  von  Sitteugemaldcn 
fchuell  auf  einander  folgt.  Weil  es  aber  feheinen 
konnte,  als  wenn  er  lieh  dadurch  die  Arbeit  gar  zu 
leicht  mache,  und,  frey  von  allem  Zwange  eines  ge- 
wilfeu  Plans,  die  Zahl  der  Baude  bis  ins  Unendliche 
vermehren  könnte,  fo  verliehen  er,  dafs  der  zweyte 
Thcil  das  Ganze  befchlielTen , und  der  Lefer  dann 
überzeugt  werden  folle,  wie,  wenn  gleich  jetzt  eini- 
ge Epifoden  ifolirt  da  zu  flehen  feheinen,  alles  doch 
beftimiut  fey,  am  Ende  in  einander  zu  greifen.  Schon 
jetzt  ift  es  deutlich,  dafs  ein  verdorbner  Kaufmann, 
der  unter  einem  angenommenen  Namen  auf  dem  Lan- 
de privatifirt,  ein  Mann,  der  zwar  die  grolle  Welt 
verabicheuet,  und  die  Einfamkeit  vorzieht,  aber  doch 
die  Menfchen  fo  wenig  hafst,  dafs  er  vielmehr  bey 
eiugcfthranktcn  Umftanden  fehr  viel  Wohlthaten  aus- 
übt, in  Gefellfchaft,  befonders  weiblicher,  munter 
wird,  und  fich  foga.r  verliebt,  die  Hauptrolle  fpicien 
foll.  Unter  den  übrigen  Perfemen  fticlit  am  meiften 
die  Tochter  eiues  Apothekers,  nicht  fo  wohl  durch 
ihren  eignen  Karakter,  der,  aufser  ihrer,  ihren  Stand 
und  Erziehung  überfteigenden , Aufklärung,  fich 
durch  nichts  auszeirhnct,  als  durch  das,  was  fich  mit 
ihr  ereignet,  hervor.  Ihre  erfte  Verführung  feilte 
nur  nicht  vor  den  Augen  des  I.efcrs  gefchchen;  auch 
ift  ihr  adc-licher  Verführer  fo  ganz  von  der  gewöhn- 
lichen Art.  Durch  fie  aber  wird  ein  Mennonit  in  die 
Gefchichte  eingeflochten , defien  fchlichtes  und  gera- 
des Wefcn  (ob  man  "leich  dergleichen  Charaktere  in 
Romane«  und  Komödien  fchon  viele  gehabt  hat)  fehr 
unterhaltend  ift.  Etwas  unwahrfcheiulich  ift  es  frey- 
lich, dafs  er,  den  man  anfangs  als  einen  Scheinhei- 
ligen kennen  lernt,  ur.d  der  felbft  jener Pcrfon  nath- 
ftellt,  nachher  ihr  eifriger,  und  ganz  uneigennützi- 
ger Retter  wird.  Eben  fo  unwahrfcheinlich  ift  es, 
dafs  der  erfte  Verführer  felbft,  nachdem  fie  fchon  ein 
Kind  von  ihm  geboren,  f«  viel  Aufwand.  Ueberre- 
düng,  Riinkc,  und  Gewalt  anwendet,  um  fie  von 
neuem  zu  erobern.  Moralifche  Belehrung  findet  man 
ia  diefem  Roman  auf  allen  Seiten,  nicht  fowohl  in 
langen  Anreden  au  den  Lefer,  deren  etwa  r.i^r  «irey 
oder  vier  Vorkommen,  als  vielmehr  in  den  Sentf- 
mens,  die  die  Pcrfonen  nufsern.  Der  hc rrh hemie 
Ton  des  Vortrags  aber  ift  der  komifche,  weil  der  Vf. 
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eine  grofse  Menge  fatirlfcher  Züge  in  feine  Schilde-' 
runeen  eingeroifclit  hat.  Wäre  feine  Satire  minder 
gefchwäezig , und  mehr  originell,  wiederholte  er 
Sich  in  leinen  faririfcheu  Ein  - und  Ausfallen  weniger, 
enthielte  er  fich  fo  niedriger  Ausdrücke,  wie/W/nrn- 
•zrtiren  , rabbeln,  Mädchen  mit  brei/artige*  Seelen  und 
ßltzSogeniniftig  gefpannten  Nerven  u.  f.  w.  fo  würde 
man  ihn  noch  mit  mehr  Vergnügen  lefen.  Seine  Ma- 
nier kann  man  aus  folgender  Srelle  S.  54  .beurtheihtn; 
„Früher  der  Kirche  za  eotwifchen,  wüte,  wenigltens 
"in  den  Augen  des  für  die  Ehre  Gottes,  und  uebea- 
,',het  für  feine  eigne  Autorität,  und  damit  fteigeudcu 
"oder  fallenden  Revenuen  drehenden  Predigers,  wo 
„nicht  Atheifterey,  doch  wenigftens  cbeu  fo  fürebter- 
"licher  Indiflerentismus  gewefen  , der  zuverläfsig  am. 
"nach den  Sonntag  des  Piarrcrs  Lunge  undFäude  zur 
„Ehre  Gottes  in  erfchreckliche  Konvutfionen  gefetzt, 
„und  den  Gottesverächter,  uud  alle  ihm  ähnliche  Be- 
„lialskindcr  im  Namen  des  drcyeiuigen  Gottes  dem 
„Satan  und  feipen  Engeln  zur  fichcrn  Verwahrung. 

, fcycrlich  überliefert  haben  würde.“  — Durchgängig 
j’ß  die  Erzählung  des  Vf.  zu  weitfchwcilig  und  ge- 
dehnt (vornehmlich  fiud  die  I’erfonen  zu  oft  uud  zu 
lang  redend  eingeführt)  fo  dafs  zu  beforgen  id,  der 
Eindruck,  den  die  Lcctüre  feines  Romans  z.urürk- 
ljdt,  werde  eben  fo  fehncll  vorubergehn,  als  der, 
den  Schattenbilder  an  der  Wand  machen.  Die  Lei- 
.henpredigt  S.  34  nimmt  unnothig  Papier  hinweg. 
Indem  jetzt  wohl  niemand  mehr  Lud  hat,  alberne 
Leichenpredigten . es  fey  im  Ernd  oder  im  Scherz, 
zu  lefen.  In  der  Vorrede  bekennt  übrigens  der  Vf. 
felbd.  dafs  er  den  llauptfaden  feiner  Gefchichte  einem 
alten  englifchen  Roman  zu  danken  hat. 


Lrirzic , b.  Hilfcher:  Leben,  Meinungen,  und 

Schickfale  Sebaldus  Guts,  eines  Kosmopoliten. 
Erder  Theil,  1795-  223  s-  «• 

Der  Kosmopoliten  find  feit  einigen  Jahren  fo  viele 
in  deutfehen  Romanen  aufgetreten,  dafs  mancher  Lc- 
fer  durch  obigen  Titel  abgefchrcckt  werden  wird,  der 
abermals  einen  geuieartigen  Sonderling  mit  paradoxen 
Grundrarzen  und  Handlungen  erwarten  lafst , und, 
da  der  Titel  gar  detfen  ganze  Lebensgefchichtc,  und 
eine  wehlauftige  Detailiirung  feiner  Meynungeo  an- 
zuküudigen  fcheint,  fo  kann  auch  dadurch  vielen  Le- 
feru  zum  voraus  eine  Abneigung  gegen  diefcs  Werk 
ein"cflöfst  werden  — aber  in  beiden  Stiirken  taufcht 
liier  der  Titel.  Nicht  eine  förmliche  Lcbensbefcbrei- 
bmio  wird  hier  geliefert,  fondern  nur  der  Zeitpunkt 
ausi>ehoben , wo  der  Kosmopolit  die  Abfnhtcn  eines 
Grafen  unterdützt,  der,  durch  liofkabalc  vprdrängt, 
nicht  fowohl  felbd  nach  Hof  zurückzukehrcu , als  um 
drs  gemeinen  Beden  willen  dem  verblendeten  Furden 
die  Atmen  zu  öfnen  wünfeht;  die  vorhergehenden 
Schickfale  des  Weltbürgers  werden  auf  wenigen  Sei- 


ten nathgebolf  — und  dann  lieht  er  zwar  die  Unab- 
hängigkeit, lut  nach  feiner  grofsen  Flüchtigkeit  Le- 
bensart uud  Or,  dest  Aufenthalts  fchon  oft  verändert,  - 
liebt  iucognito  und  Frey mutbigkeit,  fetzt  voraus, 
dafs  alle  Menftbeu  Betrüger  find  u.  f.  w.  — allein  er 
hegt  keiaeu  fchwarzen  und  bittern  Menfthenhnfs . er 
hat  keinen  unbiegfamen  Ligenliun . er  rechtfertigt 
feine  wunderlichen  Launen  mit  fophidifchen  Raiion- 
neraens,  er  handelt  geheiirnifsvoll,  ober  nicht  bizarr, 
fein  llerz  lieht  fogar  den  Gefühlen  zärtlicher  Liebe 
offen.  NurS  hade,  dafs  drey  grofse  Unwabrfchein- 
lichkeiten  feinem  Karnkter  Uubedhnrathcit  geben; 
e rill  ich  kann  der  Lefcr  nicht  begreifen,  wie  ein  Mann, 
der  nur  Hofmeiller.  Sprathmeider,  Zeichenmcifler, 
und  Tanzmcider  geweien,  zu  der  Feinheit  undWelt- 
kenntuifs  kommt,  womit  er  den  geübtefton  Hofleatca 
Trotz  bietet;  zweitens  lann  man  nicht  einfehn,  wie 
ein  Mann  von  feiner  Offenheit  und  Geradheit  fich  zu 
einer  fortgefetzten  Verkeilung,  obgleich  ans  den  beiten 
Abfichten,  en (fehl jeden,  und  diefe  fo  weit  treiben 
kann,  dals  er,  mit  der  wannden  Liebe  für  ein  herr- 
liches Madcbeu  erfüllt,  den  Wollüfiling  bey  einer 
Buhlerin  fpielt,  uud  fogar  falfche  Briefe  unterfchiebt; 
drittens  läfst  es  fich  nicht  wohl  erklären,  wie  ein 
Mann,  dem  es  nirgends  lange  an  einem  Ort  gefällt, 
fo  viele  Beharrlichkeit  haben  kann,  eine  felir  lang- 
wierige Intrigue  durebzufetzen.  Bis  zum  Schlafs  die- 
fes  Bandes  gelingt  ihm  noch  alles  nach  Wunfch,  aber 
die  letzten  Worte  auf  der  letzten  Seite  laflen  ahnden, 
dafs  er  fich  dadurch  nur  in  immer  gröfscre  Labyrinthe 
verwickeln  werde.  Da  fond  nichts  komifches  in  die- 
feiu  Romane  vorkümmt;  fo  hätte  auch  das  Poflenlpiel 
im  Eingang  mit  dem  Kader,  der  Schlachten  demon- 
ftrirt,  und  Priigcl  dafür  einerudtet,  wegbleiben kon- 
uen-  Der  Vortrag  des  Vf.  hat  nicht*  vorzügliches, 
aber  auch  keine  auffallenden  Fehler;  nur  die  Sirenen- 
trillcr  der  Beredfamkcit  (dienochdazu  zweymalS.  103 
und  164  Vorkommen)  thun  eine  üble  Wirkung,  und 
da  der  Vf.  kein  Synonym  fürP/anrzu  kennen  Icheint, 
und  auf  jeder  Seite  wohl  dreymal  von  Platten  redet, 
fo  id  es  doppelt  widrig,  dafs  er  immer  Plane  für 
Plane  gefetzt  hat. 


Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfchienen: 

Erfurt,  b.  Keyfer:  P.  Fr.  /ichat  Nitfch's  Btfchrei- 
bungdes  häuslichen,  gottesdieußlichen , Jitt liehen, 
pcililif eiten , kiiegerifcbett  und  wiffenfchaftliehen 
iiv.Jlandes  der  Ruwer,  wrtc/i  den  verjehiedneu  Zeit-, 
altern  der  Natt 0».  Zum  Seliulgebrauch  und  Selbft- 
unterricht.  ?ter  Th.  Neue  verb.  Aufl.  Herausge- 
geben von  l[f.  II.  äl.  Frnejli.  1796-  I2C0  S.  8- 
(I  Rthlr.  8 Gr  ) 

' Ohne  Druckort;  Kurzer  Unterricht  in  der  chrißichen 
Religion  für  die  fugend  t on  der  gemeinjlcn  Faf- 
furg . 31c  Aufi.  1797.  40  S.  8-  (2  gr-) 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

• Montags,  den  22.  May  1797. 


ST  AATSU' IS  SEN  SCHÄFTEN. 

Lr.irzfo,  in  der  Weidmann.  ßuehh. : Handbuch  der 
allgemeinen  Staat  tut  ff e nfchaf t 11  ach  Schlitzen 
Irr undrift  bearbeitet  von  Chriftitx it  Daniel  I oft, 
Herzog!.  S.  Weimarifthcn  Rath.  1 Tbeil.  Allge- 
meine Einleitung.  Phllofophifche  Urgefchichte 
des  Staats.  Allgemeines  Stnatsrecht.  gr.  8-  1796- 
5638.  ingl.  XV!  Vorrede  und  Inhalt. 

Hr.  V.  erklärt  fich  in  der  Vorrede  führ  befcheiden 
darüber,  dafs  er  diefes  Handbuch,  als  nach  Schlü- 
ters Grundrifs  bearbeitet,  auf  dem  Titel  fc-lbft  anküa- 
dige,  da  et  doch  keinen  Comtnentar  des  Seblözrri- 
Cchen  Werkes  enthalte,  fondem  im  Wefeotlicben  von 
dein  leiben  abweiche.  Hr.  Schl.  lagt  er,  behandele 
de.  Ganze  mehr  als  eine  Verbindung  mehrerer  Wiffeu- 
fchaften;  da  er  es  hingegen  zu  einer  in  lieh  felbft  zu- 
sammenhängenden WilTenfchaft  zu  vereinen  und  aus- 
subildeu  Tuche.  Ueber  das,  was  der  Vf.  als  Zweck 
und  Wirkung  diefer  WilTenfchsft  auffletll , wollen 
wir  ihn  felbft  fpreeben  laden.  S.  9.  (j.  ;.  »Zweck 
„und  Wirkung  diefer  WilTenfchaft  ift,  die  Zufrieden- 
„heit  der  Staatsbürger  zu  befördern.  Durch  fiewird 
„auf  Seiten  der  Regierung  ein  ßetes  Streben,  die 
»Staatsverfalfung  und  Verwaltung  zu  vervollkoram- 
„nen  unterhalten  ; durch  fiewird  auf  Seiten  der  Staats- 
bürger diefs  richtig  erkannt  und  beurtheilt,  alfo 
„auch  Dicht  mehr  verlangt  werden,  als  geleiftet  wer- 
ben kann.  Zufriedenheit  mit  jeder  SttatsverlälTung 
„und  Verwaltung  wird  alfo  mit  ihr  und  durch  he  un- 
„«er  den  Staatsbürgern  fich  immer  allgemeiner  ver- 
breiten und  fefier  begründen.**  Die  häufigen  Kla- 
gen des  Vf.  über  die  wenige  Achtung  gegen  diele 
WilTenfchaft  und  deren  Vtraachläfligung  S.  1 6-  und 
55.  fcheinen  doch  in  unfern  Tagen  nicht  mehr  ge- 
gründet zu  fevn,  wenn  man  gleich  ihr  zum  Berten 
die  auf  Academien  feit  Jahrhunderten  beliebenden 
Einrichtungen  nicht  abgeändert  hat.  Rec.  ift  mit  dem 
Vf.  ganz  einerley  Meynung,  dafs  es  gut  fey,  jeden 
Staatsbürger  über  die  Verbalmil?«  des  Unterthans  zur 
Regierung  und  den  Zweck  der  Staatsverbindung  zu 
unterrichten;  aber  das,  was  einem  jeden  davon  zu 
willen  nöthig  ift,  fcheint  ihm  fich  auf  fo  wenige  und 
fo  fafsliche  Sätze  bringen  zu  lallen , dafs  cs  leicht 
suit  dem  Schulunterrichte  verbunden,  wenigftens  die- 
fer damit  befchloften  werden  konnte;  und  man  hat 
in  den  ueueften  Zeiten  auch  wirklich  hie  und  da  dar- 
auf gedacht , diefcin  BedürfnilTe  abzuhelfen.  Wenn 
der  Vf.  rorfchlägt,  ein  eigenes  Inftitut  zu  errichten, 
in  welchem  S.  35.  36-  jeder  künftige  Staatsbürger, 
J.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


ehe  ec  feine  Beftimraung  als  Soldat,  Oekonom  ins 
weiter*  Sinne,  Kaufmann  etc.  antritt,  einen  Curlus 
diefer  WilTenfchaft  und  der  HüIfswilTenfcbaften  ma- 
chen, und  welches  zu  befucheu  er  nach  S.  36s.  fo- 
gar  gezwungen  werden  fort:  fo  würde  diefs,  wie  es 
Rec.  fcheiut,  nicht  nur,  was  auch  Hr.  V.  zu  Behaup- 
tung des  (iegentbeils  lagt,  unausführbar,  fondern 
auch  uunütz,  wo  nicht  gar  fchadlich  feyn.  Es  wür- 
de demfelbeu  einen  zu  grufseu  Theil  der  Zeit  rauhen, 
die  er  zur  Erwerbung  der  JCenntnilTe  und  Fertigkei- 
ten bedarf,  welche  feine  individuelle  Beftimmung  fo-  - 
dert.  Die  allgemeine  Einleitung  befchlicfst  Hr.  1.  S. 
ai — 86-  mit  zwev  Auflätzen,  die  wir  fchon  aus 
deffen  Bibliothek  der  StaatswiiTenfcbaft  kennen,  (S. 
A.  L.  Z.  d.  J.  N.  82.)  Der  eine  ift  der  Gefiehtspwkt, 
aus  welchem  der  Grundrif s der  allgemeinen  Staatswiffen- 
fchaft  entworfen,  und  bevrthiilt  werden  wirft;  der  2te 
Schlitzen  und  Schmalze s gegen  einander  ge/iellte  und 
geprüfte  Grundriffe  der  Staat  rinn fl . nebfl  des  l'f.  An- 
merkungen. 

In  dem  Kap.  9,  giebt  uns  der  Vf.  einen  Grund- 
rifs  der  allgemeinen  Staarsu  iRVotVhaft , die  er  in  s*ier 
Hauptabschnitte  (heilt , a)  vltilofophifche  Urgefchichte 
det  Staats , b)  allgemeines  Staatsrecht , c)  Staatsklug- 
heit, d)  allgemeine  poßtive  Staaten  künde.  Mit  jenen 
beiden  befchäftigt  fich  diefer  ifte  Theil.  Bey  drr 
pbllofophifchen  Urgefchichte  verweilt  der  Vf.  viel- 
leicht für  die  meirten  I.cfer  zu  lange.  So  konnte* 
fich  die  Bande  der  üefellfchaft  knüpfen,  fo  konnte 
perf&nliches  Grund- und  Erb  - Eigenthum  entrteben, 
dann  Dieaftbarkeit  und  Leibeigenfchafr,  Gefetze  und 
Obrigkeit.  Der  Vf.  lafst  eines  natürlich  und  unge- 
zwungen auf  das  andere  folgen;  aber  dennoch  find 
wir  überzeuge,  dafs  nicht  ein  Staat  eben  fo  fith  wirk- 
lich bildete.  Per  Vf.  ift  zu  billig,  feine  Urgefchichte 
für  etwas  mehr  als  eine  Hvpothefe  auszugeben ; er 
bemerkt  auch  felbft  S.  33a  febr  richtig,  dafs  alle  Ge- 
fcilfchaftsglieder  das  Bedurfnifs  eines  Oberhaupts  füh- 
len! wir  halten  daher  dieUuterfuchung  über  die  Ent. 
ßehung  der  Staaten  für  minder  wichtig,  fo  viel  ln-^ 
tereflfe  fie  auch  für  den  denkenden  Staatsbürger  twr. 
Darinn  aber  find  wir  des  Vf.  Meynung  nicht,  dafs  es 
jenes  Gefühl  der  Nothwendigkeit  eines  Oberhaupts 
war,  welches  diefem  die  ufurpirte  Herrfcbaft  über- 
liefs , fieberte  und  näher  brftimmte.  Oefcer  war  es 
gewifs  Furcht  oder  Schwäche.  Der  Urgefchichte  fol- 
gen Zu f atze  und  Erläuterungen , einige  bejondere  t 'er- 
haltniffe  und  deren  Einßufs  auf  die  Urgefchichte  des 
Staats  betreffend.  Den  erften  diefer  Zufatze:  Ob  diefs 
die  erße  und  einzige  Entßehungsart  eines  Staats  gewe- 
fen  fett , haben  wie  oben  erwähnt,  im  3 Kap.  iueiu 
N nn  g> 
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gef  (krankt  monarchifch  war  äit  trße  Form  dir  Obrig- 
keit. aller  ll'eih rjcha  1. iichkeit  nach,  fuihr  der  Vf.  dur- 
zurhun,  dals  weun  gleit h die  incif:e:i  Staaten  bey 
ihrer  Entltehuiig  eine  inouarchift  he  Form  erhalten  ha- 
ben , doth  nicht  nach  der  Mecnung  der  'weihen 
Fhitofophen  , welche  lieh  mit  dielein  ücgenliande  lie- 
ft hafrigt  haben , die  crlie  VerfaflÜDg  eine  monarchi- 
fche  gew  efeu  feyn  tr.üjfe,  und  auch  die  Lutitebuug 
einer  ariftokratifthen  nicht  unmöglich,  ja  felbft  nicht 
umvahrftheiulich  fey.  An  eine  demokrarifche  Ver- 
falTung  hingegen  habe  anfänglich  gar  nicht  gedaehr 
werden  können  , diefe  fey  nicht  die  Sache  des  Zu- 
falls und  des  ßedürfnifsgelübls , fondern  „das  U'rrk 
einer  R equifition  gewijftr  Rechte."  (S  2}g.J  Rec.  ift 
hier  der  entgrgengeletzren  Meynung.  üb  er  gleich 
nicht  behaupten  will,  dals  die  Entliehung  einer  ari- 
ftokratif  hen  Vcrulfung  auf  die  von  dem  Vf,  ungege- 
bene Weife  unmöglich  fey;  fo  halt  er  folche  doch  lür 
hochlt  umvahrfcheintich , und  es  ift  ihm  viel  gtaub- 
li.hcr,  dafs  die  Hausvater  fleh  zu  gegenfei  tigern 
Silnitz  und  Sicherheit  ihres  gemeinfcbaitlic  hen  luter- 
elfe  wegen  verbunden,  und  gegen  jeden  fremden  An*, 
grid  für  einen  Mann  zu  liehen,  ihre  inneren  Unei- 
nigkeiten hingegen  durch  felbil  gewählte  Schieds- 
richter zu  fc büchten  vereinigt,  alfo  eine  Demokratie 
gebildet  haben  konnten,  als  dafs  unter  den  Reich- 
Sen  und  Miithtigften  in  dem  rohen,  in  einen  Staat 
noch  nicht  verbundenen  Volke  bey  der  nothwendi- 
gen  Verft  hiedeuheit  ihres  Rcichthums  und  Anfehens 
pine  Theilung  der  obrigkeitlichen  Machtgewalt  Hart 
gefunden  haben  follte. 

Im  ten  Kap,  handelt  der  Vf.  kürzlich  die  Frage 
ab:  hat  Rtligion  einen  ü-othwendigeu  Einflnfs  auf  die 
Entflehungdes  Staats  und  der  Obrigkeit  gehabt  'S  Er  be- 
antwortet lie  mit  Nein.  Rec.  ift  damit  völlig  einver- 
ftamien;  einen  nothwendigen  Einllufs  hatte  fic  nicht, 
abc-reinen  höchft  wahrft  heiulit  hen . da  es  dem  Klü- 
geren eines  rohen  aberglaubifehen  Volkes  nicht  fetawer 
Wurde,  dieles  unter  dem  Vorgehen  zu  vereinigen 
sind  zu  beherrfchen , dafs  er  mit  der  Uottheit  iiy  ei- 
ner engeren  Verbindung  flehe,  und  von  ihr  mit  hö- 
heren Kräften  auch  den  Auftrag  oder  das  Recht,  Füh- 
rer und  llerrfeher  zu  werden,  erhalten  habe. 

Wir  übergehen,  uro  nicht  zu  weitlaufrig  zu  wer- 
den . was  der  Vf.  in  den  folgenden  Kapiteln  über  den 
Eivßnfs  des  Klerus.  Erblichkeit  der  obrigkeitlichen  ll’ür- 
de.  Domninen  und  Abgaben,  VerfJtiedenhtit  der  Stan- 
de und  Entßehung  des  / hielt  in  diefer  Periode  der  ge- 
feit fch  af I liehen  l erb  indun  g Tagt  und  bemerken  nur, 
dafs  et  den  damaligen  Adel  für  eine  körperlich  edle- 
re Menfchenrace  halt.  Wohlhabenheit,  fagt  er,  war 
deflen  Mutter.  Seine  Lage  veredelte  ihn,  fo  wie  Ar- 
muth  den  Dienenden  verf  hlechterte.  W'as  jetzt  Vor* 
urtheil  ift,  war  damals  Wahrheit. 

Der  dem  allgemeinen  Staatsrechte  gewidmete  2 re 
Abfchuitt  theilt  lieh  wieder  iu  - Theile,  von  welchen 
der  erfte  das  gemeine  Recht,  oder  die  rechtliche  He- 
ftinnr.nng  des  Zwecks  der  Verhalt niffe  und  gegenseitigen 
Federungen  und  Beiß  wagen , in  der  bürgerlichen  oder 
politifchen  GcJeHJckift  ; der  ate  aber  das  eigentliche 
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Staat srrcht . oder  die  rechtliche  Eeflimmnng  der  Verhalt- 
niffe  und  gegenfeitigen  FoJerungea  m..t  Lerjtuepen  im 
Staate,  iu  lieh  falst.  Jener  zerfallt  wieder  in  4 Ab- 
fchnittc;  ) Rcektltche  Befugntft  und  rechtlicher  S.o  eck 
der  Gnu  ritte  oder  bürgerlichen  üefellfchajt.  2 j allge- 
meine rechtliche  Etftimmung  des  giftllfchajilidten  Ver- 
trags, 4)  rechtliche  l’erhaltuijTe  der  eutzriiun  Grmeine- 
giteder , Bürgerrecht  in  der  Geranne,  4)  Rechte  der  Ge- 
meine oder  bürgerlichen  üefellfchajt , als  Korporation 
oder  utoralifche  Perfon.  Diele  Uc-berfi  hrüten  Icheincn 
Rec.  zum  1 heile  nicht  deutlich  Zu  feyn,  und  auch 
der  Ausführung  fehlt  es  bie  und  da  an  der  befon- 
ders  in  eiuem  llandbuche  nbthigen  Deutlichkeit.  In 
dem  -ten  der  obigen  Abfchnitte  wird  unterlücht,  was 
der  Vcreinigungs- Vertrag  fey,  wer  foUUeu  atfthlie- 
Leu  könne,  und  was  für  Hechte  der  Einzelne  üerüc- 
mcine  in  dcmfelbeu  übertrage,  und  übertragen  Kon* 
ue.  S.274.  lagt  der  Vf.  jj.  i-..  »Jeder  Vertrag  ift  die 
„W  irkung  des  freyen  Willens  aller  einzelnen  Paris- 
„centen.  Von  dielem  bleibt  allb  auch  feine  Fortdauer  . 
„und  feine  Auflöfuog  a’bhdngig.  ln  dein  Augenbli- 
cke, wo  alle  Paciscenten,  durch  ihren  eigenen  freyen 
,,V>  illeti  beftimmt,  den  Verciniguugstraitat  nicht  tan* 
,,ger  wollen,  hört  er  auf.“  $-9-  „Daher  mufs  auch 
„jeder  einzelne  Pariscent  das  Recht  haben,-  feiner 
„Seit?  den  gcfellfckaftlichcn  Vertrag  aufzuhrben,  fo- 
„bald  lieh  fein  Wille  auf  eine  freye  Weife  für  dieZu- 
„rücknahme  feiner  Verbindlichkeit  beftimmt  har.** 
Und  hieraus  fchliefst  er  in  einem  der  Abfchnitte  des 
-ten  Theils  weiter,  dafs  mau  auch  einfeitig  von  dem 
UHteru  njimgj  Vertr.-g  abgehen  könne.  Rec.  bezwei- 
felt zwar  den  erften  Satz  keinesweges , aber  die  dar- 
aus, wie  es  ihm  fcheiut,  ganz  unrichtig  in  dem  j).  9- 
g exogene  Folgerung.  Soll  der  einzelne  Paciscent  ein- 
leiiig  von  dein  Vertrage  abgeben  können:  fu  fetzt 
diefs  wohl  einen  ausdrücklit hen  oder  ftillfchweigen- 
den  Vorbehalt  diefes  Rechts  voraus.  Wenn  der  Vf. 
ia  der  Anmerkung  fagt:  „Man  lieht  leicht  ein,  dafs 
„diefs  denjenigen  nicht  rechtfertigen  kann,  welcher 
„in  dein  Augenblicke  der  Gefahr  aus  Furcht  davon 
„lauft;  denn  der  Wille  eines  folihen  ift  nicht  auf 
„eine  freye  Weife  beftimmt:“  fo  fcheint  diefes  Rec. 
die  Bedenklichkeiten  gar  nicht  zu  beben,  fondern 
vielmehr  die  Unbeßimmtheit  zu  vermehren.  Wenn 
ift  denn  der  Wille  des  Menfchen  , befonders  des  un- 
gebildeten, fo  frey,  dafs  er  nicht  durch  Leidenfthaf- 
ten  und  Begierden  beftimmt  werde?  Haben  meine 
Mitbürger  ein  Recht,  mich  zu  nörhigen,  meinen  Ge- 
fellfchafts • Vertrag  zu  crfülleu:  fokanu  ich  davon  oh- 
ne ihre  Einwilligung  nicht  abgehen,  es  mag  Vernunft 
oder  Leidenfchalt  mich  dazu  treiben.  In  Rücklicht 
auf  fie  ift  diefs  gleichgültig.  Haben  lie  kein  Reiht: 
fo  bin  ich  ihnen  von  meinem  Beweggründe  Rechen- 
fchaft  zu  geben  nicht  fchuldig.  Die  Behauptung:  S. 
392.  Anmerk,  n)  „dafs  Niemand  ein  Recht  habe,  fich 
des  Rechts  der  Aeufserungsfreyhcit  zu  begehen,“ 
fcheint  uas  fo  allgeimiu.  wie  lie  hier  ftehr,  nicht 
richtig  Zu  feyn.  Eine  völlige  Entfaltung  der  Ac-ufse- 
rungsfreyheit  würde  allerdings  pSichiwidrig  feyn, 
weil  nur -durch  he  zur  Vervollkommnung,  dem  cr- 
..  . _ .ilen 
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ften  Zwecke  unfers  Däferns,  fnrtgcfchritten  werden 

kann;  ab'r  in  einzelnen  1 allen  kenn  ciue  foltbc Ent- 
fagung  zur  Pflicht  werden,  wenn  nämlich  uie  Acnl'se- 
rvug  unferer  Meyuung  dein  Staate  oder  unfern  Mit- 
bürgern lihadlich  werden  kaut,.  Weniger  noch  ha- 
ben uns  diu  Gründe  überzeugt,  durch  w cl.be  der  Vf. 
S.j'ji.  zu  bcweileu  lucht,  dafs  man  deui  Staate  kein 
Kr. ht  über  fein  Leben  übertragen,  ja  iitb  nicht  eiu-, 
mal  verbindlich  tua.hen  keimte,  es  lür  den  Staat  zu 
wagen.  Durch  jepe  Behauptung  full  die  Uurecht- 
iruilsigkeit  dcrTodesftrafcn  bewiclun  werden.  Allein 
das  ilt  theils  ungegründet,  theils  ift  damit  die  Sache 
noch  lange  nicht  erl’chupft.  Ree.  tveifsz.  W.  gar  wohl, 
dafs  die  Menfchen  noch  weit  von  der  Vollkommen, 
heit  entfernt  find , das  InterelTe  aller  ihrem  lutere  Ile 
vorzuziehen ; .allein  dafs  diels  pflichtwidrig  fey,  und 
der  Staatsbürger  nicht  einmal  das  Recht  habe,  lieh  zu 
verbinden,  nllenlalls  auch  mit  Aufopferung  feines 
perlunlic hen  Zwecks  bev  dem  Staatsvenrage  der 
Sicherung  feines  Lebens  und  Eigruihums  — das  lie- 
ße Aller  zu  befördern,  wie’tticils  in  der  oben  auge- 
EOgeuen  Stelle,  theils  im  (j.  .5.  S.  nt.  behauptet 
wird,  davon  hat  er  lieh  noch  nie  überzeugen  können. 
Auf  diele  und  ähnliche  Satze,  z.  B.  „der  Einzelne  kann 
„fich  fclblt  nie  weniger  feyn.  als  ihm  das  Ganze  ift»*? 
S-  sti-  gründet  der  Vf.  noch  maneberley  Folger 
rungen.  ✓ 

Den  2te»  Theil,  der  vom  Staatsrechte  handelt, 
hat  der  Vf.  wieder  in  4 Abfchniue  getheilt;  1)  recht- 
liche l'eranlnjjnng  des  Cuterwerfungsvertragi , oder 
Entftehuug  des  Staats;  :)  allgemein*  foimale  rechtli- 
che He/iimmung  des  Lairrit erfuagivn trags  und  defjen 
Verhaltnifs  zmi  1 Verei aigungs vertragt ; 3)  rechtliches 
Verhalt nifs  der  Einzelnen  unter  einander,  als  Staats- 
bürger, und  gegen  die  Obrigkeit  als  Unter thanen  ; oder 
Burger- und  Untertlianen-  Recht  tm  Staate , 4)  reJdli- 
clus  Verhalt  nifs  der  Obrigkeit  zu  der  Souveränität  und 
den  Untertlianen , oder  UerrfchtrreclJ  im  Staate,  wo- 
mit lieh  der  erftc  Hand  diefes  Werks  fchliefst.  Wir 
würdeu  zu  weitlüuftig  werdeu  inülfcn , ' u enn  wir 
auch  hier  dem  Vf.  iti  feinen  Unterfucliungeu  naher 
folgen  wollten,  und  bemerken  nur,  dafs  er  überhaupt 
fehr  freymüthig  in  feinen  Urtbcilen  ift,  und  diele* 
auch  bey  diefen  Unterfuchungen  bewtifst.  Dariu  ge- 
ben wir  ihm  völlig  Bcyfall,  dafs  er  bey  der  Frage:  was 
ift  Recht  itn  Staate  tu  abfiractof  nicht  auf  das  Ver- 
haltnifs  unforcr  Staaten  Rücklicht  nimmt;  aber  oft 
geht  er  in  feinen  Behauptungen  auch  zu  weit;  z.  B. 
S.  41^.  ..wo  erwiefeu  werden  kann  , dafs  in  einem 
„Staate  kein  Unterwerfungsvertrag  zuin  Grunde  liegt, 
„da  ift  zu  gleicher  Zeit  die  rechtliche  Exiftenz  des 
„Staats,  als  folcher,  vernichtet.“  — So  fehr  der  Vf. 
fonft  die  Souveränität  hefchränkt:  fo  foll  fte  doch 
nach  S.  icj».  das  Recht  haben,  diejenigen,  welche  Be 
lehrungbedürfen,  zuzwingen,  gewiile  Schriften,  oder 
Prorlamationen  «tif  Stncluienken  zu  lefen.  S.  »cio  und 
570.  ift  nach  Rer.  Mnynung  die  Behauptung,  dafs  die 
Religion  nur  als  Wiftenfchsft  ein  Gegeuftand  der  Kür- 
forge  der  Souveränität  feyn  kann,  ganz  unrichtig.  Ihr 
Zweck  ift  nickt  b leis  Aufklärung  des  Ventandes,  foa- 


dern  vorzüglich  Beffercng  des  Herzens  und  Vered- 
lung der  Gcfinnuugeu , allo  höhere  Sittlichkeit;  und 
vorzüglich  in  diefer  Rücklicht  rnufs  cs  der  Souverä- 
nität wichtig  werden , die  Ausartung  derfelben  in 
Gedöcbtnifsl'arhe  uuo  Ceremonielwefen  zu  verhindern. 
Wir  wollen  nicht  fchlechte  Staats  • Bürger  feyn , um 
Bürger  des  Himmels  zu  werden;  wir  wollen  aber  es 
uns  auch  uicht  verhehlen,  dafs  durch  einen  vernünf- 
tigen UcligiOits-  Unterricht  gewifs  ftcherer  als  durch 
einen  Curlüm  der  StaatswiQcufchaft  gute  Bürger  ge- 
bildet werden.  Ueberhaupt  wellen  wir  uns,  wenn 
wir  uns  durch  Vorurtbeile  hindurch  gearbeitet  bähen, 
hüten,  durch  zu  rakhe' Schritte  die  Linie  zu  über- 
fchreiten,  neben  welcher diesleit*  und  jenfeits  Ixuhutu 
wohnt. 

Nun  ft  beug,  in  Comm.  der  Grattenaucrifchen  Buchb.  s 
Friedrich  harl  üward  d.  W.  W.  D-,  der  Rechte, 
Land  und  Staatsokonomie  Privatlebrer  zu  Würz- 
bürg,  Abhandlung  Uber  die  pohtifchen  tragen t 
welches  Jintl  ^jnjiizfaclu-n  ? welche  lifgenßande  ge- 
hören zur  Potizeyl1  wie  find  die  GramUnitn  zui- 
Jchca  beiden  za  befiimmen  ? wobei/  ein  neuer  Ideen- 
gut! g eines S.jflems Jur  Polizei)  wnt ^Jurisprudenz in 
riinjicht  einer  dntjehen  Legislation  avfgißellt 
wird.  — Eijier  Tlieil.  4795.  414S.  8-  ohne  Vor-, 
rede  u.  Inh. 

Rec. , den  die  Unterfuchungen  über  Wcfan  und 
Gtundgefetze  der  Poiizey  fcltou  feit  vielen  Jahren  be- 
fchaftigten,  fah  mit  Vergnügen  eine  Sehr  ft  erü  bei- 
neu, die  vollen  Auffchlul's  üuer  diefen  Lvgcnftand, 
uud  entweder  Betätigung  oder  Widerlegung,  oder 
wenigfteu*  Ermunterung  zu  neuer  lürigeletzier  Bo* 
fchauigung  zu  gecvabren  verlprach. 

Nach  diefen  Vurausletzungen  und  HofTnungei» 
war  freylich  fein  Erftaunen  nicht  gering,  als  er  S. 
C6  ) den  Vf.  als  dasKdültat  des  ganzen  Werks  Riikün- 
di^eii  Iah:  „dafs  er  der  oberftrn  Legislation  anheim- 
„lielle.  tuit einer  zwetkruafsigen  Avthruticitat  zu  be- 
, .tim men.  was  in  das  l ach  der  1‘oiizey  oder  in  den 
„Umfang  der  Jurisprudenz  aulgenoniuien  werden  fol- 
„le,  weil  keine  wefentlicbe  DtlVerettz  zwifchcn  Poli- 
„zey  und  Jurisprudenz,  und  folglich  keine  charakte- 
„riftifche  Grenzlinie  zwifchcn  beiden  angegeben  wer- 
„den  könne,  evorüber  der  zweyte  Theil  der  Abhand- 
lung gänzlichen  AuiTchluls  gehen  fülle.“  — fn  der 
l hat  erhalten  wir  hier  allo  nur  eine  Antwort  auf  die 
Fragen:  Sind  Jultiz  und  Polizcyfacben  wefentlirh 
unterf. hieden ? und  haben  fie  beftimmte  Grenzen? 
Dasalles  fcheint  iro  Widerfpruch  zu  ftchen;  ater  das, 
was  Andre  iogifche  Sünden  und  Verwirrung  der 
Ideen,  nennen  würden,  ift  bey  unferm  Vf.  wirklich 
Methode,  fo  gleichförmig  bleiben  firh  einzelne  Satze 
fuwohl , als  gauze  Kapitel  iu  Stellung  der  Ideen,  Ver- 
bindung und  Zweckmulsigkeit  derfelhcu.  S.  96-  z.  B. 

führt  die  Erwühuung  von  dein  BcgrilV,  welchen  Schölt 
von  dem  Wefen  des  Pol izey rechts  giebt,  den  Vf.  ganz 
ungezwungen  auf  die  Quellen  delfelben  iu  Di-utfch- 
land,  die  jener SebrtUitcUcr  angiebt:  dabey  empfiehlt 
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er  ru  <5*n  PoliztvordutMgen  einzcWr  Städte  und 
Oerter  Bvrgius  S.tininlungeu  , wimfcht  -aber  freyltrh, 
dul’s  letzterer  nur  Auszüge  liefere,  und  iafst  bevlau- 
lig  einen  gleichen  Wunfch  an  iin.  Prof.  Schmidt  in 
Anfehuugleines  Tltefaurtu  franconicns ergehen : dann 
fallt  ihm  noch  ein,  dafs  eine  Grundlegung  der  römi- 
fchen  l'olizeywiffenfchaft  aus  dem  fi'f.  1).  de  r.uudi- 
nis  zu  erfeheu  fer  in  der  Leipziger  Sammlung  von 
U'iithfchaf Hielten  Polizey  - Kammer -und  Finanz)  tchen 
4ter  Rd.  S.  360.  wie  auch  ein  Auszug  eines  Schrei- 
bens an  den  Vf.  der  Sammlungen , vom  Nutzen 
des  Serfchlnmms  und  einem  Cantpendio  palitine 
r.ianeae,  &.  6t3.  — u.  f.  w.  — Das  dritte  Kapitel 
kündigt  in  feiner  Uebeefchrift  an:  Allgemeine  Be- 

gfiile,  Lehrfatze  und  Vurbereitungsmaterialien  über 
Polizey  und  Jurisprudenz  zur  Beantwortung  obiger 
poütifchcn  Fragen  und  zur  HerfteJLuo*  eines  Syftem* 
für  Polizey  und  Jurisprudenz,  iu  Hialkht  einer  deut- 
ilhen  Legislation.  — Man  findet  h i ey,  aufser  vielen 
Difcuflionen  über  Wefen  und  Zw.eck  des  Staats,  nicht 
nur  de«  wahren  Begriff  der  Poli/.eyvrifTenfthaft  (wor- 
nach  fie  i-ft : „die  Lehrmeifhtrin  , welche  die  Grund- 
„fätzo  angieht,  wodurch  moralifche,  rivile  oder  poli- 
„tifchc  Rechte  und  Pfliihten.  VerhaltnilTe  und  Bedürf- 
„nifEe  eines  perfou.eMen  und  reellen  Wefcju  zum  in* 
„ntrn  politifchen  Gleichgewicht  bergeftellt,  gegen 
„Collifionen  gefchützt,  und  nach  Möglichkeit  verroll- 
„kouutiet  werden,  um  in  einer  Staptsgefellfchaft  glück- 
„lieh  leben  zu  können.**  Die  Jurisprudenz  , raeynt 
der  Vf.  fey  nicht  nur  ein  Autßufs  der  Polizey,  fondern 
auch  ein  Ümrifs  diefer  fogenannten  Polizey  fclbfl,  wo 
denn  z.  B.  „was  die  Wirkungen  des  Bürgerrechts, 
„quoad  mimera  hetriffr,  folgendes  zu  bemerken  ifl: 
„ifunrra  heifsen  hier  keine  Schenkungen,  oder  frey* 
„willige,  willkührliche  Gratialien , die  die  Staats- 
„Ökonomie  gar  nicht  kennt,  fondern  folche  Gaben 
„oder  Verrichtungen  , welche  den  Unterthanen  tmtfio- 
vritate  publica  pro  bonopvblico  aufgelegt  find.“  u.  f.  w. 
drey  Seiten  hindurch,  worauf  der  Vf,  dem  Hn.  Hofr.  and 
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geheimen  Jleferendair  5eufTert  zuWurzhur»  wagen  ei- 
ner vielbedeutenden  Abhandlung:  über  das  VerliJltuifs 
des  Staats  gegen  feine  Diener;  mit  Ehrfurcht  und  al- 
lem CHrialiaafsigen  Refpect,  wiederum  auf  drey  Sei  reut 
mehrere  Fragen  vorlegr,  rite  er  ihn  zu  beantworten 
bittet,  und  dann  noch  vier  Seiten  über  die  utunern 
zu  difi'eriren  fortfahrt,  woher  er  unter  aodern  Rab- 
oers,  Triilram  Schandt,  und  S chwiftt  S atirea,  auch 
Gellerts  und  Aefops  Fabeln,  dtirz  — Nach  tlicfera 
fkizzirten  Syitein  befimu  (ich  der  Vf.,  dafs  auch  wühl 
VraUgomcna  neithig  waren,  zur  Vorbereitung  eines  i« 
zweyien  Theil  auftufteUeudou  Pol izeylyßems , und 
um  d/efc  etwas fy fl cmntif eher vorr.u traget}  wählt  erfol- 
gende Abtheilungen  : 1 ) Von  Gcfetzen:  3)  Vo«  der 
Frey  heit  und  dcav.Meufchenrecht : 3)  Von  der  Gleich* 

heit:  4)  Von  der  Seele. 

Gewöhnlich  bleibt  der  Vf. , wenn  er  mit  Schrifa* 
fiellern  zu  thun  hat,  die  nicht  feiner  Meynung  Und, 
febr  kaltblütig:  aber  da  ili  ein  gewiircr  ifuidam,  der 
ihm  ö.  ao£.  io  den  Wurf  kömmt,  und  welcher  frejr» 
lieh  eine  nachdrückliche  Eückfprst he  reranlaTst.  „So 
unbedeutend pr  heifst  es  unter  andern,  „manchen  ei* 
„ne  Ma-uft  fcheineu  mag,  £0  wichtig  habe  ich  die  Noh- 
„men  gefunden,  die  fleh  in  Mus  endigen;  eine  folche 
„Mus  mahlte  mich  mit  einem  Benzei  ab,  welchen  man 
•4»  eine  der  fchwirzeUen  Dinteu  taugte,  und  nun  bin 
„ich  ein  Stein  des  Auflofses  in  den  Augen  vieler  Kurz- 
„fiebrigen,  ohnerachtet  ich  nie  ein  Stein  der  Franken 
„war  noch  fevn  will,  und  ehe  mich  mir  der  Toden* 
„fenfe  wegmaben  laffen,  und  in  eine  brfTereWelthin- 
„über  geben  will,  als  durch  das  Unglück  meines  Mit- 
„meofehen  eine  zeitliche  vorübergehende  Verklarung 
„erhalten.  O nie  eins  Mus  kann  dir  fchaden,  glaubft 
,,du  i Du  irreft  dich.“  — u.  f.  w.  — Doch  das,  was 
wir  gefägt  haben  , mochte  wohl  hinlänglich  feyn,  un- 
fern Leiern  zu  zeigen,  dafs  diefcs  Chaos  fo  chaotifch 
fey,  dafs  keine  fchöpferifche  Kraft  ein  einigermaafse« 
wohlgeordnetes  Ganzes  daraus  hervorzurufen  vor, 
möge ! 


KLEINE  S 

Pturoaorrui.  Ohne  Dn  ckort : Der  Lebenigenufl  der 

Jf'n/er.  179S.  04  S.  % Eine  Reihe  von  Betrachtungen  über 
BeflvrimuMg  des  Ment'chen , über  die  Unzufriedenheit  , über 
dir  Quellen  de,  LebensgenuiTes,  über  die  Art,  wie  man  Qm 
l.nban  reche  froh  geniefsen  kenn,  die  zwar  recht  »ui  neme.nt 
lind,  eher  von  keiner  Seite  Gen  auszeiebneu.  Als  populäre 
Schrift  hat  fie  iu  wenii;  Krall  und  Leben,  um  lebendige  Ueber- 
7cuffuüg  hervorzubrinften , und  «i»  '.viüenfchaftliches  Product 
kann  fie  Wc^en  Mengel  au  Bündigkeit  und  Strenge  des  Refon- 
aarr.rul  gar  nicht  betrachtet  werden.  Der  Vf.  fpyiebt  viel  von 
S ulichkeil,  und  ca  üheiut , als  gründe  er  auf  das  Bewufstfeyn 
drrte.be«  hiup'fachlttf.i  den  kttchflen  Lebensgenuß  und  die  Zu* 
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friedenheit  mit  6ch  n«d  der  Welt ; nur  Schede , dafs  er  felbt 
keine  feilen  Grundfaue  darüber  in  diefer  Schrift  aufser..  Se 
CetzL  er  S.  JÄ-Jlt;  die  IJellimmung  de»  Menficheu  in  ,l.,n  Sire- 
beu  aur  Sittlichkeit  S.  ip.  f.  aber  in  der  Befriedigung  de»  Trie- 
bes nach  Glutkleiigkeit , den  Grynd  aller  gefoiü’cen  Pflichten  its 
die  SelMUtebe  , und  aeyut  3.11.  „auch  her  den  orliabenflek 
Opfern  der  Tutretid  fey  Etgeuliebe  immer  die  Prieflerm , die 
Ce  darbrinur."  Ungeachtet  der  reinen  populären  Sprache  und 
der  vielen , aber  bekannten  , Wabrbenrn . welche  dtefe  Schrift 
'enthslt  , kann  fie  doch  bey  dem  Mensel  »n  Uebcreuißimnanng 
der  Ornndfatze  und  einet  brflimnsten  Zwecks,  "bey  kcu;«t 
Kl  alle  von  Leiem  ipOs  ^iadracfce  herreebriagen. 

I 
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Dienstags,  den  33.  May  1797. 


A RZN  ET  GELAHRTHEIT. 

X,mrrAa,  b.  Jacobäer:  Neues  Magazin  für  Amte. 
Sechzehnten  Bandes  erftes  bis  fechstes  Stück. 
Herausgegebcn  von  Ernjt  Gottfried  Baidinger,  — ' 
Hocht.  lleftifch.  geh.  Rath  und  Leibarzt,  der 
med.  Facult.  im  Marburg  Prof.  Primarius.  1794. 
57  t S.  Sieben  zehnten  Bandes  erftes  bis  fechstes 
Stück.  1795.  556  S.  8- 

Rec.  befchränkt  Geh  blofs  auf  die  Anzeige  und  Be- 
urtheilung  der  wichtigem  Auffatze  ja  diefen 
Bänden  einer  medicinifchen  Zeirfchrift.  die  Geh  noch 
immer  durch  Maanicbfaüigkeit  derGegenftande.  und 
Zuweilen  auch  durch  Reichhaltigkeit  der  Auffatze  v.or- 
iheiihaft  empfiehlt-  Fries  über  die  NaturgefchiChte 
li«d  das  Ki'tmn  der  Stadt  Ußiug.  Schon  im  November, 
t und  noch  üp  Marz,  friert  da  oft  das  Quecklilber.  Das 

Mutterkorn  wächft  unter  dem  Rocken  fchr  häutig, 
und  wird  aufscrordrntlich  erufs.  An  den  Anbau  der 
t Kartoffeln  bat  man,  ungeachtet  der  Befehle  der  Re- 

gierung, noch  nicht  gedaiht:  das  Volk  faltiger  Geh 
den  Winter  hindurch  lieber  mit  Beeren  und  Schwätn- 
I jnen,  und  bereitet  fleh  in  Zeiten,  wo  Getreideman- 

*el.  ift,  fein  ßrod  aus  deu  Rinden  der  Tanne.  Die 
Viehzucht  wird  auf  das  unveraanvorcliclirte  veroath- 
Jäfsigr.  Die  hplfteinifchen  Kühe,  die  inan  au  der 
Ptcina  angefetzt  halte,  hat  man  ausfterben  laffen.  Di* 
Stadt  enthält  8,300  Meufchcn , und  eine  beffere  Cul- 
1 tur  verbreitet  Geh  in  dericlben  immer  mehr.  Rod- 

Jchied  naturhiftorifche  und  medicinifche  Beobachtungen 
. aus  BJa  • EJfeqnelto.  Sie  enthalten  Zufiitze  und  Vrt- 
befferungen  zu  Fermin’s  und  Ludwig’*  Werken  über 
Surinam,  und  mehrere  andere  Bemerkungen.  D*c 
Vf.  befchreibt  das  Land  auf  der  Weflküfte,  eine  äu- 
fserft  fchöne,  fruchtbare  Ebene,  die  bis  jetzt  nur  von 
etiiebeu  Eingfbornen  bebauet  ift.  und  giebt  Nachrich- 
ten von  denjenigen  Pflanzen,  die  für  den  Lebensun- 
terhalt und  andere  Bedürfniffe  der  Eingcbornen  von 
Wichtigkeit  find.  Zwey  beygefugte  Kupfcrtäfeln 
.(teilen  die  vornehmften  Gerätlifi  haften  der  Eingebor- 
oen,  und  ejneZuckerraühie  dar,  die  der  Wind  treibt. 
— Sieben  Auffatze  yon  einem  Ungenannten  , der  Geh 
mit  IV.  bezeichnet,  von  dem  es  aber  in  der  Folge  fehr 
bemerklich  macht,  daf*  er  Hr.  Weikard  fey.  Einen 
jungen  Mann  heilte  die  gefalzene,  barte  Koft  in  dem 
von  den  Franzofr a belagerten  Maynz  von  den  Flech- 
ten. Auch  einige  Quenten  von  demExtracle  riesRil- 
fenkrautes  führten  den  Tod  nicht  herbey,  deu  der 
nachher  genommene  Mohnfaft  fchnell  bewirkte.  Hr. 
A.  L.  Z.  1797.  Zueyter  Baud.' 


W-  fcheint  überhaupt  auf  das  Bilfenkraut  wenig  r« 
bauen;  doch  beftätigt  er,  dafs  es  bey  feiner  betäu- 
benden Kraft  zugleich  den  Leib  öffne.  — Vtrmifahte 
Auffatze  von  Hn.  D.  B — ng  (Bücking).  Die  weic- 
läufugern  Au  (Tatze  find  von  geringeren  Belang,  als 
die  vom  V£  fogenaanten  mikaologifchen.  Man  han- 
dele unrecht,  wenn  man  bey  Rheuma tifmen  u.  dgl. 
ftatt  der  VVachslein wand  Wachstaffent  anwendet,  der 
keinen  Geruch  hat , und  daher  von  geringerer  Wirk- 
famkeit  ift,  als  die  Wachsleinwaad.  Nachtheile  dea 
Auskleben«  der  Apothekerfcbachreln  mit  Goldpapier. 

Salzige  Pulver,  in  folchen  Schachteln  aufuewahrt, 
können  das  Kupier  im  Goldpapier  auflöfen,  und  die 
Arzney  kann  giftig  werden.  — Natnrhiflorifclte  und 
mediiinifche  Nachrichten  aus  Cochinchina , raitgetheilt 
von  Hn.  von  Murr,  aus  Briefen  von  dem  Millionär 
joh.  de  Loureyro,  und  dem  P.  Lorenz  Kaulen.  Das 
hefte  Aloeholz,  von  den  Indianern  Cihimbci  genannt, 
befiehet  aus  den  Knoten  der  Adle  oder  des  Stammes 
des  alaexylum  agatlocbum.  Die  Sinefen  fehurzen  dea 
Zimmet  von  Cochinchina  weit  hoher,  als  den  von 
Ceylon.  — in  China  wird  ein  Extract  aus  den  Theo 
blättern  bereitet,  und  um  hoben  Preis  in  kleinen  run- 
den Kuchen  verfendet.  Man  bedient  fich  defTd bea 
w'ider  die  Entzündungen  des  Halles  und  des  Mun- 
des, und.  uni  den  Schlaf  zu  verf  beuchen.  DieNaih- 
richten  von  dein  berültmteu  Botaniker  Loureyro,  die 
Hr.  von  Murr  giebt,  find  intereffant.  Mit  vieler  Mü- 
he konnte  er  den  Oiofkoridts  aus  Europa  erhalten, 
durchden  er  die  indianifchen  Pflanzen  von  felbft  ken- 
nen lernte.  Ein  Sdriffscapitain  febenkte  ihm  etliche 
Werke  I.inn^s.  — Hu.  Huf  rat  !i  Metzgers  Nachricht 
von  Anderfeh  dijf.  de  neri  is.  Das  Mätuifcript  ift  uebft 
der  Kupfertafel  noch  vorhanden,  und  wird  zum  Ver- 
lag ausgebotet).  — Btddingcr  Literatur  der  vornelm- 
flen  Schriftßeller  zur  unatomia  ftUhologic es.  Die  wich- 
tigem Sckriftlleiler  find  ziemlich  voililändig  rer: 
zeichnet. 

Der  fiebemehnte  Band  enthält:  Nachrichten  de* 
Pifrvionter  Brunnen  betreffend,  und  Bewertungen  über 
die  dafigen  Brunnenhßen  von  1774  hfl  1794.  Die  Zahl 
der  Curgäfte  ift  faft  von  Jahr  zu  Jahr  geftiegen,  und 
hat  befonders,  feit  Hu.  Markards  Werk  erfchien,  febr 
zugenommen.  im  Jahr  1774  waren  53 >>  Perfoneo  in 
Pyrmont,  im  J.  179a  betrug  deren  Zahl  1033-  Seit 
1788  war  «lie  Zahl  der  Curgalle  nie  unter  900.  Und 
doch  werden  nur  Liften  gedrutkt,  fo  lange  viele  Cur- 
gäfte da  find:  fo  bald  die  Gefellfchaft  f*  klein  ift, 
dafs  Ge  füll  überfebeti  kann,  verlieren  die  Liften  ifr. 
ren  Werth,  und  es  werden  keine  mehr  gedruckt.  — 
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flcldingm  Nachricht  von  einem  neuen , vo: i Un.  Obcr- 
hnfr.  ist  ein  r.  f w.idhten  Inffruraedi  (dem  Klifedmeter) 
wid  drjjtn  Gebrauch  in  der  Geburtshülfe.  — Gefchichte 
einer  meskuürdigen  Gefchtvutj l des  Egerflockcs.  Iu  den 
beiden  Fallen,  die  befchrieben  werden,  war  dieVer- 
hartung  mit  Waßcrfucbt  verbunden,  und  die  Krank- 
bei  teil  nahmen  dm  gewöhnlichen  tödtlichen  Aus- 
pan®.  Sirtolts  des  Ringern  vorläufige  Nachricht 
cn-  der  gegen  wattigen  Fiuttchtnug  des  Klinicwns  an 
d-än  ^nlutsnefpital  s«  IFürzburg.  Es  find  u Betten 
tör  männliche  und  eben  Io  viele  für  weibliche  Kran- 
ken bcfliinmt.  DieEintheiiung  derer,  die  das  Spital 
befuchen,  in  aufcultirende  und  prakticirende , von 
Weichen  die  erftcru  ihren  medicir.ifchca  Curfus  bis 
b:n  tu  der  allgemeinen  Therapie  vollendet  haben 
in  Ihlen  , verdient)  fo  wie  lie  fckon  lange  iu  rachrera 
pral.tifchen  Lehranfialtcn  eingeführt  iß.  überall  ein- 
getührt  zu  werden:  hur  mufs  uian  pünktlich  darauf 
kalten,  dafs  keiner  zugeiaßen  werde,  der  nicht  all- 
gemeine und  befondere  Pathologie  wohl  gefafst  hat; 
denn  fouß  werden  folche  Auilalteu  leicht  Schulen 
der  Empirie,  und  mehr  fchiidlich  als  nützlich.  Eine 
Kranke*  gef dnchlt , zur  öffentlichen  Coti  fiittalion  vorge- 
lepc  Es  u ar  eine  hartuackige  Nervenkrankheit,  mit 
Vollblütigkeit  und  Unorduung  des  Monatlichen.  Sie 
iß  merkwürdig,  wegen  der  vielen  fruchtlos  ange- 
weodeten  Mittel  aus  der  Klaffe  der  antlfpafioodifchen. 
Der  Mohnfaft  allein  linderte  die  Krumpfe  wirkfam. 
Hofenbach  Gefchichte  einer  Fntzündnn  gskrankheit  im 
(fsterieibr,  and  des  darauf  erfolgten  Abfceffes.  Diefe 
Gefchichte  iß  ein  fiböner  Beweis  von  dein  Beftrrben 
der  Natur  fich  Hülfe  zu  fchalTen.  Die  Entzündung, 
die  ihren  Sitz  wahrfcheiiiliihcr  Weife  in  dem  Darm- 
fell und  den  nntern  Schichten  der  Bauchmuskeln  hat- 
te, ging  in  Eiterung  über.  Ein  fehr  gefährliches  Ab- 
zehrungsfiebrr  befiel  uun  den  Kranken,  der  durch 
Abgang  des  Eiters  durch  den  Stuhl , durch  die  Ooß- 
micg  des  Ahfceßps  nat  It.iufsen.  und  durch  eine  faß 
durchaus  zweckmäfsigc  Behandlung  gcrertet  wurde. 
— r.iiciittg  rom  malo  tmsrtuo,  oder  dem  Tadten  beuche. 
Der  Vf.  folgt  dem  Aßruc,  und  feine  Refchreibung 
iß,  wie  die  des  Aßruc,  nicht  genugthuend.  DieAra- 
ber  bcfrhriebeu  diefe  Krankheit  zucrß,  und  ganz  an- 
der*. als  Afiruc.  Vergl.  Avictnna  Canon.  L IV.  fin. 
n,  tr.  2.  cnp.  ii.  der  dasUebel  für  verwandt  mit  dem 
Krebs  hfilt , und  cs  überhaupt  fehr  genau  charakteri- 
ftrt.  Schon  die  Erklärer  des  Avicenna  im  Mittelalter 
fehlten,  dafs  fie  das  Sephirolb,  welches  der  Name 
des  Todtenhruches  bey  den  Arabern  war,  füT  einen 
Scirrhus  hielten. — Bemerkungen  iibtr  verfiellte  Krank- 
heiten, nebfi  einigen  Fallen.  Dem  Vf.,  der  fich  nur 
mit  F.  bezeichnet,  gefallen  die  gewöhnlichen  Metho- 
den, folcbe  Krankheiten  zu  ergründen,  nicht.  Ein 
Arzt,  der  in  dir  fern  wichtigen  fiefchäft  einen  fehler- 
freyen  A usfchlag  gehen' will,  mäße  tlaßclbe  mehr  au» 
pfycbologifcben,  als  tos  medicinifchen  Gründen  zu 
berichtigen  fuchen.  Die  Grundurforhe  der  Vcrftel- 
Ving  ruüfi'e  eTforfclu  werden,  durch  Vergleichung  der 
Unternehmungen  eines  Menfcben  mit  den  Umßlin- 
dcu,  unter  denen  et  fich  befindet.  Wann  man  dank 
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auf  VerfteliuDg  fchiiefsen  könne,  fo  mäße  man  nur 
einem  folcheu  Menfcben  ganz  Cntfcheidend  fegcn.'daf» 
er  fich  verßelle,  und  er  werde  lieh  bald  -werrarheu, 
Ree.  gieht  zu,  dafs  diefer  Weg  zuweilen  nützlich  feyn 
kann;  aber  der  einzige  iß  er  nicht:  doch  werden 
b«r  weiten  die  meißen  vorgegebenen  Krankheiten 
weniger  durch  phj  fifche  Wege,  mehr  durch  grnaue 
Beobachtung  folrher  Menfcben,  und  dadurch  erkannt, 
dafs  fie  in  den  Zeiten,  wo  fie  fich  vergaßen,  zu 
Handlangen  und  Aeafseruugea  veranlafst  werden, 
die  mit  der  Krankheit,  die  fie  zu  haben  vorgeben, 
unvereinbar  fiud.  So  entdeckte  jener ülficier  die  an- 
gebliche Taubheit  feines  Soldaten  dadurch,  dafs  er 
dcmfelben  fchnell  befahl  den  Uolcnlatz  zuzukoöpfen, 
uud  der  angeblich  taube  Menfctr  diefen  Befehl  eben  fo 
fchnell  befolgte.  Unter  den  Fällen  ift  einer  von  ei- 
ner Frau,  die  nur  durch  den  thierifcbcu  Magnetis- 
mus von  ihren  Ekßafen  geheilt  werden  zu  können 
vorgab,  bald  aber  alle  diefe  Vorfpiegelungen  unter- 
lief», da  man  fich  nicht  mehr  um  fie  bekümmerte, 
fondern  gleichgültig  den  Zeitpunkt  erwartete,  wo 
fie  aufTtuud.  — Hartogs  Zufiitze  zu  Plou squets  in/t, 
biblioth  med.  pract.  et  Chirurg.  T.  I — Hl-  — Bol- 
dinget  Deanuvoitung  der  Frage:  ob  rin  Feldnrzt  im 
Felde  Zeit  habe,  tr.cdicinifchc  und  andere  Bücher  Zu  te- 
Jen?  Hr.  B.  erzählt,  wie  er,  als  köaigl.'preufsifcber 
Feldnrzt,  feine  Zeit  benutzt,  wie  und  was  er  ßudiert 
habe,  uiid  welche  Bücher  feine  Bibliothek  int  Feld* 
ausmachten,  und  heweiß  dadurch,  dafs  man,  bey 
gehöriger  Spnrfamkeit  mit  der  Zeit,  auch  im  Felde, 
und  bey  den  fo  mannichfaltigen  Geicbkften  eines  I.a- 
zaretitarztes , Mufse  genug  bähe,  um  ftudiereu  zu 
können.  — P athologijche  Literatur  für  angehende 

Aerzte,  von  Un.  llaidingrr.  Drjfelben  kurze  Ueher- 
ficht  der  Nofologie  und  deren  vornehwßcn  Scltriftftef- 
ler.  Dejfelbtn  k erzeichnifs  der  vomehmjten  SchnftfitF 
ler  von  einheimifchen  Krankheiten.  Die  Manier  des 
Vf.  in  feinen  litrrarifchen  Werken  iß  fchou  bekannt. 
Zuweilen  ßöfst-man  auf  gute  Urtheile,  wie  z.  HL 
von  Fr.  Boijfirr  de  Sauvages  nofolögia  methodica: 
aufserdem  ift  befonders  bey  den  nofologifchen  Schrift- 
ftellcrn  nicht  bemerkt,  wodurch  fich  der  eine  vor 
den  andern  vornehmlich  auszcichnet.  Auch  von 
Druckfehlern  find  diefe  Verzcichniße  nicht  frev.  — 
Nenndorf  er  Brunnennachricht , von  Hn.  Hofr.  Schro- 
ter. Sie  betrißt  vornehmlich  die  aufserlichen  Einrich- 
tungen, und  die  Beßiramung  der  Koftcn  für  Woh- 
nung. Bader,  Tifeh  w.  dgl.  Angefögt  iüeineNacb- 
richi  von  Hu.  Hof  med.  Taube  in  Zelle,  die  die  pro- 
fse  V.  i rkfamkeit  diefer  Bader  bey  Gichtkrankheiteo 
beweift.  - Baldingers  Nachricht  von  Franc.  Tava- 
res  medica-mentorum  ifiloge.  Conimbric.  178?.  — Nach- 
richt eu  eines  Greifenden  Arztes.  Polen  und  andere  Gt- 
veitfiindi  betreffend.  Om  Medicinalwefen  bey  den 
Rußen  auf  dem  Lande  fey  eine  Null.  An  Gelehrfaut- 
keit  fey  “in  Polen  nicht  fcu  denken:  Der  König  von 

Polen  ley  eine  Encyklopädie  von  Kenntnißen.  Ue- 
ber  den  Zuftand  der  üelehrfnmkeit  in  Galltdcn,  he- 
fonderi  in  Lemberg,  weitlauflig.  Wenn  die  Nach- 
richten des  ungenausten  Vf.  das  Geprag  der  Wahr- 
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beit  haben,  woran  Erh  aber  mit  Grunde  zweifeln 
lfifst;  fo  ift  der  Aulland  des  raedicinifehen  Studiums 
iai'serit  auf  diefer  Akademie  herabgefunken , und 
• ufser  Hn.  Hacquet  werden  alle  Lehrer  der  Heil- 
kunde bitter  getadelt.  — Wiener  Innigkeiten,  die 
elofige  Mcdidnalverfaffung  betreffend.  Früchte  der  Pa- 
llicitiit,  gejiflanst  und  gereift  in  d.m  betanifeken  Garten 
zu  M ir«.  Es  fey  jetzt  alles  in  beffcrer-Ordnung,  der 
ganze  vorige  inedicinifoh  botanifche  Garten  fey  um- 
gcriffen  worden,  und  der  Garten  gehöre  jetzt  unter 
die.  guten  in  Europa.  — Hippokratis  -und  Orr» deh 
Semiotik,  v*n  Ho.  ooJdtegre,.  oder  eigenlich  Ho.  U. 
hingeworfene  Gedanken  über  den  Werth  der  femioti- 
fclien  Schriften  des  Hippokrates,  über  etliche  Erklä- 
rer derfelbeu , über  das  ctjlidwn  innatum,  das  impe- 
tiim  ficiens  des  Hippokrates,  über  die  mechanifche 
und  organifche  Secte,  und  über  die  Art,  wie  Hr. 
BolJinger  die  Zeiiheolehra  ftudiert  und  gelehrt  hat. 
— Gefchichte  einer  nicht  oft  verkommenden  fehr  krampf- 
haften Krankheit,  nebft  einer  Leichenöffnung  eines  am 
Blutfturz  cer/iorbensn  Kranken,  vou  Hn.  D.  Weife, 
Es  ift  eine  krampfhafte  Krankheit,  vom  Schrecken 
entftanden.  Merkwürdig  ift  es,  dafs  fich  die  Frau 
in  der  erften  Schwaugerfchaft  und  bey  dem  drey vier- 
teljährigen Säugen  des  Kindes  vollkommen  wohl, 
und  in  den  nachherigen  Schwangerfchaften  erträglich 
befand.  Rec.  glaubt  gern,  dafs  ihr  die  vielen  Mittel, 
die  fte  genommen  hat,  nicht  genutzt  haben:  er  wür- 
de die  Heilung  durch  eine  ftreng  und  lange  fortge- 
fetzte Diät,  und  durch  den  Aufenthalt  auf  dem  Lan- 
de verfuclien,  nnd  unter  den  Arzneycn  hüchftens 
nur  von  der  F.ichenrnißel  Erleichterung  hoffen.  Li- 
teratur für  Schißsarite , vou  Hn.  Baidinger.  Diefer 
gut  gefchriebeue  Auffatz  enthält  in  nuce  brauchbare 
Erläuterungen  über  die  Urfachen  der  Seekrankheiten; 
über  die  verschiedenen  Arten  derfelheu  (die  Pell  wür- 
de Rer.  nicht  darunter  gerechnet  haben,  wenigftens 
in  unfern  Zeiten  nicht)  über  die  Difpeofatorien  für 
Krankheiten  der  Seefahrer,  und  am  Ende  ein  Ver- 
teil hnifs  vou  Schriften  über  die  Erhaltung  der  Ge- 
fondhcil  und  die  Krankheiten  der  Seefahrenden.  — 
flaldinger  über  die  Nolhwendigkeit  und  Nützlichkeit  ei- 
ner Landkarte  der  ganzen  bekannten  Wett , not  auf  die 
jedem  Orte  einbeiinifchen  Krankheiten  verzeichnet  find, 
Vou  eben  derafelben  ift  ein  anderer  Aijffatz , mit  der 
Ucberl,  hrift:  Bilgner  ift  tndf  ober  feine  Verdi  er  fte  le- 
ben. Da  llr.  B.  mit  diefem  Wundärzte  fo  genau  be- 
ka  mit  war,  und  mit  demfelben  gemeinfchaftlich  in 
den  Veldlatarcthen  arbeitete,  fo  hätte  R.*r.  genauere 
uml  uiußändlichere  Nachrichten  von  diefem  merk- 
würdigen Manne  durch  Hr/  B,  zu  erhalten  gewünfeht 
Der  Auffatz  enthält  fall  nichts,  al;  was  die  perfonelle 
Brkanntfc halt  des  Iln.  B.  mit  diefem  Wuudarzte  be- 
trifft, z.  9.  „Abends  rat  5 Uhr,  uiewn  nufere (iefchafte 

feendiget,  Sommer  ritten,  wir  xi.r  Erholung  auf  dem 

Macht fclde  cn  Forgntt,  und  bey  der  Zuhauf rktiii ft 
t rer  oft  ein  Karpfen  aus  dem  graften  Teiche  bey  largo» 
nufer  gefrtlfcha ftliches  und  freuodfehaf ‘liehet  Nacht- 
tffien.  sind  tr  r.fer  Gefgtßch  eine  wahre  medkinifck-  clti- 
rurgifchc  Conferenz  u.  f.  w.  ,1.  ,... 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bcnt.iw  u.Ltipzto,  b.  Nicolai:  Abdallah,  eine  Er- 
zählung. 17Q5.  356S.  g. 

Zum  Theil  gehört  diefer  Roman  wieder  zu  denen, 
di«  durch  fchwarze  Einwirkungen  eines  geheime»' 
Bundes,  durch  magifche  Wunder,  uqd  durch  gehäufte' 
Schreckensfeeneu  zu  crfchüttcrn  fuchen.  Das  orien- 
■alifcbe  Koftuine  hilft  zwar  diefen , nun  fo  oft  wie- 
derholten, Dingen  einigermafsen  ein  neues  Anfebn 
geben,  allein  es  ftellt  auch  alles  gigantifchcr  dar, 
und  rerleitet  den  Vf.  zu  Uebertreibungen.  Nicht  al- 
lein aber  die  fchrecklichen  Vifioneu , fondern  auch 
die  fürchterlichen  Begebenheiten  geben  diefer  Erzäh- 
lung ein  finftres  mclanchelifcbrs  Anfehu.  Ein  Sohn, 
der  durch  fophiftifcheGrundfatze  feines  Lehrers,  und 
durch  abentheuerliche  Liebe  zu  einer  Perfon,  deren 
Belitz  er  auf  ordentlichen  Wegen  nie  hoffen  kann, 
verleitet  wird,  feinen  Vater  zu  verrathen,  und  in 
den  Tod  dahin  zu  geben,  fol!  den  Satz  bewähren; 
dafs,  wer  einmal  verleitet  worden  ift,  'den  Glaube« 
«n  Gott,  Vorfehung  und  Tugend  »ufzugebeu,  durch 
feine  J.eidenfcbaften  leicht  zu  Verbrechen  hingerilTen 
werden  kann,  vor  denen  die  Natur  zurückbebt.  Die 
Verbindung  der  Umftände  (z.  B.  dafs  der  Vater,  ddr 
doch  dem  Sobn  feine  Rettung  zu  danken  hat,  den 
Fluch  nicht  zurückuehraen  will,  den  er  darauf  ge- 
fetzt, wenn  der  Sohn  eine  andre  beirathet.  als  die 
er  ihm  vorgefch rieben , das  Keftreben  des  Sohnes, 
einem  Freunde,  der  fein  Nebenbuhler  ift,  zuvorzu- 
kommen)  die  Gradation  der  Entfchliefsungcn , dev 
Kampf  bis  auf  den  letzten  Augrublick,  ehe  der  Sohn 
die  unnatürliche  That  begeht,  alles,  was  nothig  war, 
um  eine  folche  entfetzliche  Handlung  wahrfcheinlictl 
zu  machen,  hat  der  Vf.  gut  angelegt  und  gut  ausge- 
führt. Auch  die  Verabfcheuung,  die  alle,  dtrTyracn 
fo  gut  als  die  Geliebte,  gegen  den  Vatermörder  zu 
erkennen  geben,  erft  die  Verbitterung  aller  derFreu- 
deu,  die  er  durch  die Greuelthst  zu  erlangen  gefurht, 
und  feine  Wuth  bey  erwachender  Reue  ift  mit  fehr 
ftarken  Zügen  gcfchildcrr.  Oft  aber  verfällt  der  Vf. 
über  dem  Beftreben,  feine  Gemälde  recht  fchwarz  zu 
machen,  ins  Grafsliche,  z.  B.  S.  : „Er  verföchte 
„es,  fich  mit  allen  Kräften  aus  Abdallahs  Armen  zu 
„fchleudern,  aber  diefer  drängte  ihn  zu  feft  an  fich; 
„ Rafihid  bifs  ihn  mit  den  Zahnen  wüihend  in  deu 
„Arm  , um  fich  frey  zu  machen;  fie  rangen  unter  ei- 
„nem  dumpfen  Gebrüll  gegen  einander,  kräftig  nar- 
„feti  fit  fielt  hin  und  her,  die  F.T.le  dtöhnte  unter  ih- 
„ren  Triften;  endlich  warf  Abdallah  den  ermüdeten 
,,  Rafihid  nieder,  er  knieete  auf  ihn.  — Willft  du  jetzt 
„Zulmen  zurückgeben,  fchrie  er,  und  flirrte  ibn  mit 
„einena  eifemen  Blick  an.  — Nein,  und  miifst'  ich 
„ewig  dafür  verdammt  uterden,  brüllte  fhin  Kafthid 
„zu  — Abdallah  zog  einen  DcLh.  und  ftiefs  ihu  in 
„die  Rtuft  des  UebcrCvun  denen  ,"eiu  grofser  lUutftfCHH 
„fttirzte  hervor,  und  Hofs  über  die  Erde;  unter 
„krampfh  sftrn  Zuckungen  ftarb  Refihid . ein  Schleyer 
„zog  fich  über  fein  itarres  herrorgel riebnrs  Auge.“  — 
Wenn  der  Vatermörder  in  des  llafercy  fich  fclbfi  ge- 
üoo  2 ‘ * Diftiti  ‘ 
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•tödtet  ha*t<“ , fo  wäre  der  Schluß  dej  Romms  eben 
•fg  wahrfiheiulich  alt  ichrecklicb  gewefen,  indem  ihn 
aber  der  Vf.  auch  noch  wunderbar  machen  wollte, 
verdarb  er  ihn  ganz.  Die  Leiche  des  geiod.teien  Va- 
ters mufs  fleh  etnporrichren , muß  fprechep , muß 
den  Sohn  ,in  die  Arme  fcbliefsen  wollen , der  Sühn 
tniyfs.den  (jeift  zurückftofsen , und  dem  (ictfl  mit  der 
Fa,ul\  auf  den  Schädel  fchlagen , (noch  dazu  hat  der 
yf.  .lieh  fo  unbeftiimut  ausgedruckt,  dafs  man  es  eben 
fo  gut  fo  verliehen  könnte,  als  hatte  der  (icift  den 
Sohn  auf  den  Kopf  gcfchlagen.)  yvenn  man  nun  auch 
dies  für  ciiye  Vifton  der  entzündeten  Phauafie  des 
Sohnes  annebmeo  wi)l,  fo  bleibt  doch  hernach  die 
Todesart  des  Sohnes  zu  unbcftiiumt.  Am  ander? 
Morgen,  heißt  es,  habe  man  den  Abdallah  amt  wild- 
pcrscnlem  Gefleht  auf  der  Erde  liegen  gefunden.  Ui 
dies  (o  zu  verftehn,  er  fey  du.rch  die  Entzündung  im 
Blut,  die  die  Raferey  ver.urfacht,  grftorben,  (o  ift 
dies  ein  für  ihn  zu  gelinderTod;  full  es  darauf  deu- 
ten, dafs  ein  Geilt  der  Hölle  ihm  das  Genicke  gebro-. 
chen  , fo  wäre  dies  zu  favJHfch  Dafs  aber  der  mehr 
als  teuflifche  Omar,  der  unter  der  Maske  derFreund- 
febaft  der  Urheber  aller  der  Greuel  ift,  und  der  Ver- 
nichtung ,un.d  Zerftörung  zu  feinem  Tagwerk  zu  ma- 
che? gefebworen  hat,  (o  .ungehindert  alles  v.ollfüh- 
ren,  und  feine  Schadenfreude  befriedigen  kann,  ;ft 
gcr  zu  entfetzlicb.  Der  Vf.  gefleht  es  in  der  Vorrede 
felbfl,  dafs  das  orientalifchc  Koflume  feinen  Stil  zu- 
weilen zu  bilderreich  gemacht  habe.  So  lafst  er  z.  B. 
iu  einer,  faft  eine  Seite  langen,  Befchreibung  vom 
einbrechenden  Abend  S.  75.  das  Abendroth  ein  blei- 
ches goldnes  Netz  nach  dem  Abendftern  auswcrlen. 
und  den  Strom  vom  Kufs  des  Himmels  erröthen.  Nur 
felieu  ift  er  durch  dasBeftreben  nach  encrgifchen  Aus- 
drücken unvcrßändlich  worden.  Folgende  Stelle  S. 
74.  granzt  fchr  nahe  an  Nynfenfe:  „Sein  üeifl  war 
„aus  feinem  Körper  entfiohD  , und  brannte  wüthend 
„und  verzehrend  in  feineu  Augen“  gleich,  als  weun 
die  Augen  nicht  zum  Körper  gehörten ; de»  Zorn 
kann  wyhl  im  Auge  glühen,  aber  von  der  Seele 
fagt  man  dies  nicht,  und  wen  foll  der  feurige  Bück 
verzehren?  Wenn  nun  überdies  unmittelbar  vorher 
gefagt  wird,  Abdallah  habe  fo  ftarr  und  unverwandt 
nach  Zulma  gefehn,  als  wenn  alle  feine  Sinne  todt 
wären  , fo  weifs  mau  nicht,  was  man  aus  den  breq- 
neudeu  Augen  machen  foll. 

I.Eirzio,  in  d.  Sommerifchen  Buchb. : Df#  IVittwe, 
aus  dem  Englifchen  der  Madame  Mm ia  Rnbinfon, 
Verwalterin  von  Vacenza  pnd  raehreru  Werken. 
1795.  197  S.  8-  ( »5  gT • ) 

Aufser  obigem  Titel  hat  djefe  Ueberfetzung  noch 
zwey  Titelblätter,  welche  anzeigen,  dafs  fie  auch  als 
Anfang  t on  einer  ganzen  Folge  ähnlicher  Ueberß- 
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tzungen  verkauft  wird.  Auf  dem  zweyten  fleht: 
llnl erhaltende  Bibliothek  für  Reifende,  erjles  Bänd- 
chen, auf  dem  andern:  Auswahl  der  beflen  englifchen 
Romane,  trfles  Bändchen.  Die  Sprache  des  Ucberfe- 
tzers  lut  eben  fo  .viel  Reinheit,  als  der  Druck  Elegaaz, 
und  dies  war  .bey  diefem  kleinen  fenEimeaulifchen 
Romane,  der  fich  mehr  durch  Ausführung,  als  An- 
lage des  Plans  empfiehlt,  allerdings  nothwendig.  Die 
Stelle  S.  irt. ! „Wo  ein  Gebeimnils  ift,  da  ift  gemei- 
niglich Schaden  •'  ift  im  Deutfcben  nicht  deutlich  ge- 
nug. Das  Wort  hurt  bedeutet  nicht  blofs  Verlud  und 
Nachtheil , fondern  auch  Unrecht,  etwas  Hofes , und 
fo  hatte  hier  überfetzt  werden  füllen : „Da  ft  eckt  ins- 
gemein etwas  Böfes  dahinter.“  S-  20.  könnte  man, 
fragen . wie  eia  Liebhaber  feine  ehelichr  Verbindlich- 
keit auflieben  könne,  es  ift  aber  das  Eheverf vre  chen 
nur  undeutlich  ausgedrückt.  Da  S.  37.  von  U ittu/en 
die  Rede  ift,  fo  füllten  fie  nicht  Tyrannen , fondern 
Tttrar-ninntn  heifsen.  — Eineu  Irrthum  kapn  man 
nicht  gegen  jemanden  hegeheo,  aber  error  bedeute* 
auch  einen  Fehler,  und  (6  hätte  dies  Wort  S.  63-  über- 
fetzt  werden  Tollen.  — Man  fjagt  nicht  vom  Stürmt, 
er  lagere  fich,  wie  S.  68-  fleht,  fondern  er  lege  fich. 
— Be  weife  kann  man  nicht  zerreifsen,  wie  S.  94.  ge- 
fegt wird,  aber  wohl  (break)  zernichten.  — Mit  fchmu- 
tzigen  Weibern  wird  niemand  eine  Stunde  tändeln 
mögen,  wie  S- qg.  ßeht,  es  ift  aber  der Srhmutz  der 
Seele  geraeynt,  und  alfo  follte  niedrig  denkend,  oder 
fo  etwas  dafür  gefetzt  feyn.  — Stehen  iß  das  meiflt 
S.  148.,  wo  vom  Wrürfclfpiel  die  Rede  ifl,  wird  nie- 
mand verftehn,  es  hätte  Go  follen  ausgedrückt  wer- 
den : Ich  parire  hochflens  auf  fieben.  — Sinkende  fjahvf 
(des  Lebens)  S.  14F.  für  zu  bilde  eilende  ift  ein  Angli- 
cismus,  wenn  der  Ueberfetzer  noch  hinfmkende  dalür 
gefetzt  hätte!  — Eine  Nachricht  io  einem  Briefe  S, 
164-  wird  nicht  1 iherbracht , fondern  über f ehr tebtn.  ~ 
Die  niedre  Volksklaflc  S.  190.  ift  nicht  in  Unwilfen- 
heit  aufgebracht  ( brought  11p ) fondern  aufgezogen. 


Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzuugen  erfchietjen : 

Eisenach  ti.  Hat.  T.E,  b.  Gebauer:  Der  Fret/maurrp, 
oder  compeudiöfe  Bibliothek  alles  WilTenswür- 
digen  über  geheime  Gefellfclyaften.  4.  5.  Heft. 
1796.  172  S.  8-  m.  iKupf.  (12  gr.) 

Pöttinoeh,  b.  Vandeobock  n.  Ruprecht : Göttin- 
gifches  Magazin  für  lnduflrie  und  Armenpflege. 
4.  B.  2tesHeft.  1796.  7 Bog.  b-  (8  gr-) 

Beruh,  b.  Maurer:  flnnale  11  des  Theaters,  iytss 
Heft.  1796.  104 S.  8.  (8  KE) 

Ebend. , b.  Ebend. : Kleine  Auffatzf,  von  Gr.  voj» 
Var  gas.  ater'fh.  1796.  84a  S.  8.  (20  gr.) 
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Mittwochs,  4t n 14.  Nay  1797. 


PHILOLOGIE. 

Wien,  b,  Schräinbl : Coltectio  Veterum  Aue - 
f 0 t-  u m.  M.A.  Pl-auti  comoediae  Juperftites  viginti, 
noviflime  rerognirae  ac  notis  et  iudice  verborum 
illuftratae.  Tom.  I.  Ainphitruo,  Afinaria , Aulu- 
laria.  XXX  u.  261  S.  Tom. II.  Capteivei,  Curcu- 
lio,  Cafina  , Ciflellario.  287  S.  1793.  Tom.  UI. 
Epidicus,  Hacchides,  Moftellaria.  287  S.  Tom. 
IV.  Meoaechmei,  Miles  Gloriofus,  Mercaror. 
320  S.  1793.  Tom.  V.  Pfeudolus,  Poenulus,  Per- 
fa.  305  S.  1794-  Editio  accurata.  kl.  g.  mit 
Kupfern. 

Hr.  Schrambl,  der  durch  feine  Sammlung  deutfeher 
fogenannter  Clafliker,  uod  neuerlich  durch  die 
Ankündigung  eines  Nachdrucks  der  fammtiiehen 
Wielandifchen  Schriften  zur  Genüge  bekannt  ift, 
begann  bereits  vor  mehreren  Jahren  ein  ähnliches 
Unternehmen  mit  den  claüifchen  Werken  der  latei- 
nifchen  Schriftfteller,  welchem  jedoch,  wie  wir  ver- 
muthen,  der  gegenwärtige  Krieg  zum  Theil  die  ge- 
holTce  Unterftützung  entzog  , da  der  vor  uns  liegen- 
de, noch  nicht  vollendete  Plautus  das  einzige  ift, 
w as  wir  bisher  zu  Gefleht  bekamen.  Plautus  erlcbeint 
hier  in  einer  angenehmen  Gcftalt.  Papier  und  Druck 
find  artig,  und  die  Kupfer  von  Schütj  habeu  zu  dem 
Preife  des  Ganzen  einen  ccrhultnilsinäfsigeo  Werth. 
Vor  dein  erl'ten  Bändchen  befindet  fielt  das  Bildnifs 
des  Dichters,  die  übrigen  Kupl'crftithe  find  Vorftel- 
lungen  einzelner  Scenen  aus  den  Clptivis,  dem  Epi- 
dicus,. den  Mcnacchmis  and  dem  Pfeudolus.  (ianz 
anders  verhalt  es  fich , mit  der  inneren  Behandlung 
des  Komikers,  die  Hr.  Sch.ambl  einem  Profeffor  an 
dem  üyinnafium  Annaum  zu  Wien,  lin.  Span,  über- 
trug. Diefer  erklärt  lieh  in  einem  kurzen  Vorbericht 
folgenderinafsen . ,. aui  hie  edit  ir  Plautus,  tum  men  re- 
cenßtum  cura,  jic  adornavi,  ut  quaecitnque  pnetae  lati- 
uitatnn  concrrnnnt , in  indicem  verbannt,  «peris  calci 
fubnexum,  conjecta  invenias.  L’bi  vero  fenfut  flb/lrtt- 
fus  aut  nllnfia  quaedam  lectoreut  moratura  videbantur, 
ibi  notnlis , quas  Arabicis , ut  vocant , Utens  fignaias 
«mit  tomulo  appendi,  lectitnem  Comici  expedttiorem 
ttAdcrt  an »ifusfum.  Ita  et  brevitali  et  commctdo  U- 
gentium , ß menia  indicem  verborum  confuUrre  non  pi- 
geat,  Jatisfecißc  exißimo.“  iLr.  Span  kündigt  eine 
neue  Uccenfiou  des  Textes  au.  Allein  überall  fand 
der  Rec.  den  Brunkifchen  Text  der  ztvej  ten  Zwey- 
brücker  Ausgabe  vom  J.  1788.  tum  Grund  gelegt,  und 
die  Aenderungen  des  Herausgebers  fo  aufserft  fpar- 
fam  , und  von  fo  geringem  Belange,  dafs  beide  Tex- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band, 


te  nur  fehr  wenig  verfchieden  find.  W’ir  wollen  un- 
feren  Lefern  an  dem  Luftfpiele:  Die  Gefangenen, 
welches  wir  nebft  einigen  anderen  Stücken  in  beiden 
Abdrücken  gegen  einander  hielten,  die  Bewejfe  die~ 
fes  Urtbeils  vör  Augen  leger. 

Text  d.  Zweijbr.  Ausg. 

Prol.  31.  tquitem  Alium 
I,  1,  17.  renatici 

1,  t,  St.  jioiü 

I.  I,  33-  ««• 

I,  2,  63.  q;ii»  mihi  nalali'fl 
dies 

fl.  t.  *8.  te  ent» 

II.  3,  2a  ne  b non 
HI.  I,  7-  ijhoi 

III,  2,  7.  do 
111,4,  +v-  vivat 

III,  5,  j huie  actutum 

IV,  1,  ui.  f><jmiiiitst»( 

V, 3,  II.  duiu’ft  StnL  Iftic, 

huius  fiiius. 

In  der  Interpunctioa  unterfcheiden  fich  beideAb- 
drücke  dadurch , dafs  Brunk  hier,  fo  wie  in  allen 
von  ihm  beforgten  kritifchen  Ausgaben,  gröfsten- 
theils  die  Regeln  der  franzOfifcben  Interpunctioa  be- 
folgt, oifo  omiuo  ijuae  habto , nicht  oiimia,  qitae  ha 
beo  u.  dergl.  drucken  lafst , Hr.  Span  hingegen  fich 
nach  den  Gefetzen  feiner  Mutterfprache  richtet.  Wuch- 
tigere Verfchiedenbeiten  find  uns  indem  ganzen  Stück 
nicht  vorgekommeu.  Ueberdies  werden  die  Gründe, 
warum  Hr.  Span  den  Brunkifchen  Text  verlafst,  fehr 
feiten  angeführt,  da  der  kritifchen  Noten  aufserft 
wenige  find,  und  detu  gelehrten  l.efer.  der  mit  der 
Sprache,  dem  Metrum  und  den  kritifchen  Hdttsmir- 
teln  des  Dichters  bekanut  ift,  mag  es  öfters  fchwer 
werden,  diefe  Gründe  zu  errathen  und,  wenn  er  iie 
errath,  überzeugend  zu  finden.  Brunk  erlaubte  fich 
bey  der  Recenfion  des  Plautua  keineswegs  diejenigen 
Frcyheiten , welche  er  (ich  anderwärts  nahm.  Nach- 
dem die  Exemplare  der  erften  Zweybrücker  Ausgabe 
vergrillea  waren,  erfuchte  man  ihn  um  eiue  neue 
Kevifiun  des  Textes,  und  er  unterzog  fich  diefer  Ar- 
beit, mit  blofser  Benutzung  des  vorhandenen  kritt- 
fchen  Apparats,  ohne  deo  Tex't  nach  eigenen  Einfäl- 
len und  Vennuthungen  umzubilden.  Hr.  Schrämbl  bat- 
te daher  weitbefiergethan,  wenn  er  den  Rrunkifchen 
Text  von  Wort  zu  Wort  hätte  abdrucken  lalTen,  im 
Fall  er  keinen  Gelehrten  kannte!  der  durch  vieljäh- 
riges  Studium  des  Dichters,  und  etwan  durch  des 
Gebrauch  unbenutzter  Hülfsmittel , in  höherem  Gra- 
de, als  Hr.  Span,  zu  einer  neuen  Bearbeitung  des 
Plautus  berechtiget  war.  An  einigen  Stellen  fanden 
Ppp  wir 


Text  der  Schrämbl.  Ausg. 

militem  AI. 
veiuiici  ca  net 
pou'ß 
9 Mumm 

quia  mi  eft  natalit  diel 

ted  er^i 
ß non 


hüte 

maatielnatui 

lUiu'it  huius  Ritus.  Stal.  JftU*. 
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wir  Varianten  zweyer  Wiener  ITandfihrifren  ange- 
führt: allein  auch  dief» -gef.  hiebt  Io  aufserft  feiten» 
<fafs  maa.uatBü^lii'h  glauben  kann»  Ilr.  Span  habe 
jene  Handschriften  ordentlich  verglichen,  und  fo  bleibt 
das  Verfprecften  des  Hn.  Schrämbl,  feinen  Abdrücken 
der  lateiuifchen  Clalliker  Culiatiouen  der  Wiener 
Uaudfchrii'ieu  zuzugeben,  bis  jetzt  fo  gut  ais  uner- 
füllt. Man  erfahrt  nicht  einmal,  was  für  Codices 
des  PI  autus  in  der  Wiener  Bibliothek  vorhanden  find 
(Hr.  Hofr.  Denis  wird  darüber  in  dem  Verzeichnis 
der  lateinifchen  Manufcripte  der  Kayferlichen  Hof- 
bibliuthck  ohne  Zweifel  befriedigende  Auskunft  ge- 
ben), und  wäre  cs  Rec.  nicht  ohnehin  bekannt,  dafs 
der  in  Wien  befindliche,  auf  Papier  gefchriebene  Co- 
dex des  Plautus  fkh  befonders  durch  gute  uud  neue 
Lesarten  auszeirhnet;  fo  wüfste  er,  gleich  anderen 
Lefern,  von  dem  Werthe  jener  Handfchrift  noch  im- 
mer nichts.  Wir  verweifen  die  L.efer  diefer  Blätter 
auf  eine,  unter  dem  Titel:  Oefttrreichifchet  Mercitr 
im  J.  1793.  zu  Wien  herausgekommene  Zeitfchrift  (St. 
39.),  wo  inan  von  dem  erwähnten  Codex  einige  merk- 
würdige Notizen  findet. 

Was  den  erklärenden  Theil  des  vor  uns  liegen- 
den Werkes  betrifft,  fo  bemerken  wir,  dafs  Hr.  Span, 
aufserdem , was  der  oben  angeführte  Vorbericht  ent- 
hält, noch  folgende  AulTätze  anltatt  einer  Einleitung 
voranfehickt.  S.  VII— XIV.  Defcriptio  theatri  Roma- 
ni et  Grar,-;.  E.  fjjttl.  Caef.  Vulengeri  l.  de  theatro. 
{Mit  dem  blofsen  Abdruck  diefer  Abhandlung,  ohne 
berichtigende  Zufatzc  und  weitere  Ausführungen,  ilt 
jedoch  dem  heutigen  Lcfer  wenig  geholfen.)  S.  XV 
bis  XXVI.  Tragmentam  dijfertationis  ab  Henr.  Slepha- 
moferiptae  de  latinitate  Platiti.  S.  XXVII  — XXX.  No- 
titia  biographiau  ln  den  am  Ende  jedes  Händchens 
bi". gefügten  fogenanuteo  bruditionsnottn  vermilTeit 
wir  allen  Plan,  und  fehn  nicht,  was  für  eine  Cloffc 
von  Lefern  Hr.  Span  bey  ihrer  Abladung  vor  Augen 
hatte.  Anfängern  und  Freunden  des  Plautus,  die 
‘nicht  Gelehrte  find,  müden  (aufser  der  im  Index  ver- 
fprorhenen  VVorterklärungl , mehrere  AuffchlülTe  ge- 
geben werden,  als  in  den  ilücbtig  hingeworfenen  »0- 
Sultr  des  liu,  Span  enthalten  find,  und  dem  Kenner 
der  Literatur  irt  das  wenige  entbehrlich,  was  der 
Herausgeber  tn  einer  wahrhaft  Miucllifeben  Manier, 
aus  den  'früheren  Commentatoren  zufammenftellr. 
Denn  neue  Bemerkungen  und  Erläuterungen  fuebt 
man  vergebens.  Das  I.uftfpicl  Ampliilruo  ill  mit  18 
folchen  Anmerkungen,  die  eben  keine  grofse  Erudi- 
tion verfärben,  ausgefiattet.  Nor.  J.  handelt  von 
dem  Genetiv  rUcitmri’as . und  den  Abkürzungen  bei- 
Utm'fl  für  bellum  eft,  um  f.  visne,  facin  f.  facisne. 
N.  2.  erläutert  die  Worte  des  Prologs:  quivis  formi- 
dat  MnI11.it.  N.  und  4.  find  zum  Theil  kritiltben 
Inhalts.  Der  Heraus:-,  erklärt  fichfür  die  Lesart  ver- 
«a  verbo  ( I , u i-j.'j  in  dem  Sinne:  rin  Sklave  auf 
Bef  etil.  Allein  unftrHtig  ill  der  Rrunkifche  Text 
vertut  verbero  der  helT-re;  nur  muffen  die  Worte: 
Auttt  t’rro  venia  t reibrro  noch  dem  Wiener  Codex  (f. 
den  öftrrr.  Mercur  a.  a.  O.)  dem  Sofia,  nicht  dem 
„Mmur , dciTiso  Rede  die  Ucriaukcureihe  des  erften 
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keineswegs  unterbricht,  in  den  Wund  gelegt,  und 
mit  dem  folgenden  verbunden  werden.  Soft*  Tagt: 

l*  frrvitnte  expeti nt  nudln  bi)M: 
liabcxdum  et  fereadem  hoc  onot  eji  cum  labore, 

Gleich  darauf  fallt  ihm  der  Gedanke  eia: 

Sum  ctrv  verna  v erbere.  Smmero  mihi  ia  nt  entern  feit, 

Diu  adeeeientem  graliar  pro  meritis  apere  u($«r  alloqm. 
Rae  Wiedepol,  fl  merito  meo  rejerre  jladeani  gratfat, 

Ah  ;*cm  Itomncrn  allrgnt , qui  ml  advenmti  »t  occ illei 

probe  eie. 

Not.  11.  lautet  alfo:  quid  hoc  fit  hominis.  Qttae- 
nam  fit  haec  tnulicr , quae  talia  loqualur.  Uaec  fecum 
jimyhitruo.  N.  1.  in  Alinar.  Defpuas.  Defpuebant 
Veteres,  quae  abominabantar , ne  evenirent  u.  f.  w.  In 
den  letzten  Händchen  bemerken  wir,  dafs  der  Her- 
ausg.  zuweilen  feiner  Manier  unrreu  wird  , upd  die 
Noten  der  frühereu  Ausleger,  jedoch  mit  Erwähnung 
ihrer  Namen,  von  Wort  zu  Wort  bej behält.  Was 
dem  gegenwärtigen  Abdruck  zum  behänderen  Lobe 
gereicht,  ift  eine  feltene  Freyheit  von  Druckfehlern, 
deren  Rec.  in  dem  Texte  nur  aufserft  wenige  entdeck- 
te. Die  Zahl  der  Verfe  ift,  nach  dem  Bevfpiel  der 
Zweybrücker  Ausgabe,  nicht  am  Rande  von  füuf  zi: 
fünf,  fondern  oben  zu  Anfang  jeder  Seite  angezcigt. 
uud  immer  nur  der  erfte  Vers  einer  Seite  vorausge- 
druckt. Wir  wünlcben  nicht,  dafs  diefe  Sitte  allgf- 
■neincr  werden  möge,  da  fie,  wie  einen  jeden  die 
Erfahrung  lehren  kann,  das  Nachfcblagen  ungemein 
erfebwert. 

Sollte  Hr.  Schrämbl  in  günftigeren  Zeituinftän- 
den  lieh  eutfchliefsen , auf  den  Plautus  noch  mehrere 
ClalTikcr  folgen  zu  l.tlTen,  fo  können  wir  deinfelben 
unmöglich  ratlien  , in  der  ongelängenen  W eife  fort- 
znfahren,  fondern  glauben,  dafs  ein  wörtlicher  Ab- 
druck der  auerkaunt  heften  Ausgabe  eines  jeden 
Schriftftellers  ohne  alle  erklärende  Noten,  trotz  des 
Unwefens,  das  in  unferen  Tagen  mit  den  Handaufla- 
gen der  Clalliker  getrieben  zu  werden  anfängr,  noch 
eher  feine  Liebhaber  finden  wird,  wenn  anders  Pa- 
pier  und  Lenem  fkb  nicht  verl’chlimmern  , und  auf 
dieCorrectur  eiue  gleiche  Sorgfalt,  wie  bisher,  ge- 
wendet wird. 

Woi.ff-Nbüttf.i.,  b.  Albrecht:  Beytnige  zur  Kritik 
drr  Sprache,  insbefondre  der  Deutfchen.  Von 
Willi.  Mackenfen.  Erltes  Stück.  1794.  X uud  146 

s.  8-  (0  er  ) 

Hr.  HL,  welcher  fich  feitdem  durch  mehrere  Auf- 
fätze  in  den  Campifthen  Beiträgen  gezeigt  hat,  trat, 
wenn  man  ausnimmt,  dafs  die  hier  gelieferte  zwei- 
te Abhandlung  fchon  zum  Theil  im  Januar  der  Ber- 
lin. ßlonattfchvift  von  1794.  Hand,  in  dem  angezeig- 
ten Werkihen  zuerft  als  ein  fchatzpnswerther  Sprach- 
philofoph  auf,  dem  man  nur  ein  wenig  zu  viel 
VerbelTerungsfudit  Schuld  geben  kann.  Er  felbft  un- 
terfcheidet  in  der  Vorrede  Pbilofophie  und  Kritik  der 

L)jQ)-  'Sprache. 
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Sprache.  Jene  ift  ihm  eine  Unterfuchnng  der  Grün- 
de der  Sprache,  ob  fie  als  Grüudi;  gelten  könne»  , ob 
fie  das , was  fte  begründen  füllen,  auch  wirklich  be- 
gründen, uud  ob  die  üefeizgebong,  welche  die  Spra- 
che für  lieh  entworfen,  auch  mit  lieh  felbft  übereia- 
ftimtne;  diefe  hingegen  die  Umcrfuchting,  ob  die 
Sprache  auf  jene  Gründe  auch  wirklich  baue,  und 
ihren  eignen  Voraussetzungen  treu  bleibe.  Die  letz- 
te ift  weniger  bearbeitet  worden,  als  die  erfte,  weil 
man  mehr  glanzen  , als  nützen  , wollte.  Das  Ganze 
des  k’uehs  zerfallt  in  fünf  Abhandlungen.  I.  Allge- 
meine Betrachtungen  über  die  deutfche  Sprache.  Der 
gründliche  Deutfche  fühlt  es,  nach  des  Vf.'  Meyuuug, 
dafs  feine  Sprache  ungrüudlich  fey;  aber  ftntt  die 
Sprache  aus  lieh  felbft  zu  kritifiren,  halt  er  lieh  bey 
Nebendingen  auf.  Adelung  war  der  erfte,  der  den 
deutfehen  Styl  krtrifirtc;  allein  feine  Kritik  betriiTt 
mehr  den  Styl  der  Schriftfteller,  als  den  Geilt  der 
Sprache.  Die  Sprache  ift  fchon  überflüftig  reich  (in 
einiger  Rückficht  freylich  !),  uud  wir  wollen  fie  noch 
immer  bereichern.  Bey  einem  Ueberflufs  an  Dichtern 
fehlt  es  uns  noch  immer  an  guten  üefchichtfcbrei- 
bern.  Unfere  Sprache  drückt  fo  viele  Sachen  äufserft 
unbeftimmr  aus,  welche  von  andern,  z.  B.  der  Fron- 
zöfifthen,  aufs  beftimmtefte  ausgedrückt  werden. 
Poch  Lammen  wirdafür  in  anderen  Stücken,  der  grie- 
chifchen  Genauigkeit  näher.  In  manchen  Punkten 
haben  die  forgfaitigen  Griechen  die  aus  der  Kindheit 
der  Sprache  übrig  gebliebenen  Spuren  der  erlten  Roh- 
heit zu  vertilgen  verahfauint.  Die  deutfche  Sprache 
ift  zum  Glück  grofser  Vervollkommnung  fähig.  Sie 
kann  kräftig  fevn,  ohne  fi<h  in  Hyperbeln  zu  verlie- 
ren. Es  ift  nicht  unmöglich,  ihr  einmal  denWohl- 
klang  der  Gricchifchcn  mitztitheilen.  Sie  kann  bar- 
monifcli  werden,  aber  nie  niufikaHfch.  Alles  dies 
belegt  Hr.  M.  mit  gut  gewählten  ßeyfpielen  , wider 
die  ftch  nur  feiten  etwas  erinnern  löfst.  Zuletzt, 
nach  dem  er  die  in  Kant’/  Schriften  herfthende  Vol- 
lendung oder  vielmehr  Vollendetheir  des  Styls  ge- 
priefen  hat,  beklagt  er  noch,  dafs  fo  viel  reichte  Kö- 
pfe , welche  liant's  Manier  mehr  abftehlen  als  nach- 
ahmen, eben  durch  die  Manier  täufchen,  und  von 
vielen  für  gründlich  und  tieffinnig  gehalten  werden. 
II.  lieber  einigt  fehlerhafte  Eigeathiimliebkeitm  der 
deutfehen  Sprach*.  Viele  der  hier  getadelten  Eigen- 
thüinlichkeiten  find,  wie  Hr.  M.  auch  zum  Theil 
felbft  eingefteht,  nicht  der  deutfehen  Sprache  allein 
eigen;  und  es  ift  denn  doch  Unbilligkeit;  wenn  er 
von  einigen  Dingen  behauptet:  die  Griechen , Fran- 
zofen etc.  tharen  dies  nie , das  fie  denn  doch  zuwei- 
len thun.  Wir  fagen  freylich  hantifdie  Philofophie, 
aber  dafür  fagen  die  Griechen  wieder  KflociiC  tojc 
und  ßfy'Hpaxlip'ii  und  ftp ai.  Alles,  was 

man  in  folchcu  Fällen  thun  kann,  ift,  dafs  inan  be- 
weibt, eiue  von  beiden  Arten  zu  reden,  fey  philo- 
fophifch  richtiger,  als  die  andern  (z.  B.  beatior  eß 
quoiit  divitior  nicht  fo  richtig,  als  quam  dites  feyn 
würde);  aber  dann  mufs  man  die  einmal  angenom- 
mene Art  einer  Sprache  nicht  dun  haus  uinzuandcrn 
verlangen,  wie  viele  Kritiker  jetzt  thun.  Den  Krieg, 


den  Hr.  M.  hier  den  Adjectiven  ankündigt,  welche 
Nebeuumftände'  des  Orts  und  der  Zeit  bezeichnen, 
ider  Itiefige,  dortige,  heutige)  hat  er  feitdetn  weiter 
forigetulm,  aber  damit  nicht  mehr  ausgerichtet , als 
wenn  er  die  Franzofen  bereden  wollte,  niemals 
mehr  le  plus  komme  de  bien  zu  fagen.  Wirklich 
fcheint  Hr.  M.  die  Regel, einfeharfeo  zu  wollen:  drü- 
cke dich  fo  aus,  dafs  du  nie  über  deine  Ausdrücke 
fihikaniri  werden  könneft;  aber  das  eben  ift  zu  viel 
verlangt.  (Rcc.  erinnert  lieh  hiebey  an  eine  Kritik 
über  die  Worte  in  einem  durchfcbolTenen  Kalender: 
den  erßen  November  zu  fchwitztn  eingenommen  , wor- 
aus man  den  Sinu  erzwingen  wollte,  der  Befitzer 
habe  den  Novembermonat  des  Schrtpfungsjabrs  ein- 
genommen). Unldugbar  richtig  find  verfchiedue  von 
11».  M's.  Kritiken  , und  verdienen  alle  Bc-herzigung: 
z.  B.  über  den  Satz:  Ein  li'ufl  von  ll'orceit  iß  kein 
Verlaß.  Nicht  zu  vergelten  den  wundcrfeltfatnere 
Perioden,  der  S.73.  zur  Schau  geftellt  wird,  aber 
feiuer  Lange  wegen  hier  nicht  wiederholt  werden 
kann.  111.  lieber  die  Entflehung  der  Hülfsworter.  Je- 
mand hatte  geglaubt,  der  ganze  llcichthuin  der  Zeit- 
wörter in  der  deutfehen  Sprache  habe  bey  ihrer  Ent- 
ftehung  nur  in  hüben,  thun  uud  fryn  beftanden.  Ei- 
ne fouderbare  Behauptung  1 Un.  M's.  Behauptung, 
dafs  gerade  diefe  drey  zu  allerletzt  entftauden,  ilt 
indeffen  noch  weit  fonderbarer.  Seytt  war  fchon  bey 
deu  Lateinern  Hüifsworr;  haben  ward  cs  in  fpiitev» 
Zeiten.  Beide  gingen  in  die  deutfche  Sprache  fchon 
als  Hülfsworter  über.  Werden  allein  war  deutfche 
Erfindung.  So  denkt  lieh  Rcc.  die  Sache.  Mögen ' 
alfo  immerhin  feyn  und  haben  äufserft  künftliche  Be- 
griffe feyn,  die  nur  in  der  hühcru  Culrur  der  Spra- 
che entliehen  konnten;  wem  fie  überliefert  werden, 
der  hat  fie  wohlfeilen  Kaufs.  Uebrigcns  muffen  wir 
freylich  nach  beftem  Vermögen  dahin  arbeiten,  den 
Gebrauch  der  Hülfsworter  in  unferer  Sprache  einzu- 
fchranken.  An  gänzliche  Verbannung  ift  unmöglich 
zu  denken.  IV,  Heber  die  Entßehung  der  Iiguren. 
Bisher  glaubte  inan,  der  Trop  alficire  den  Ausdruck 
einzelner  Begriffe,  die  Figur  den  Ausdruck  ganzer 
Sätze.  Hr.  Ai.  erfodert  zu  einer  Figur,  dafs  in  der 
felbcn  etwas  zufa  rennen  gefetzt  werde,  damit  die  See- 
le (des  Hörenden  oder  Lefenden)  wieder  etwas  aus- 
einander zu  nehmen  habe.  Ihm  ift  es  alfo  eiue  Fi- 
gur. wenn  der  Zornige  über  feinen  Feind  ausruft: 
Erfüll  mir  nicht  wieder  über  die  Schwelle  kommen! 
vermutblich  würde  es  ihm  keine  Figur  feyn , wenn 
der  Zornige  ruft:  Warte!  (d.  i.  ich  werde  cs  dir  em- 
pfindlich zu  machen  wiflen) ; oder  wenn  der  Gefcbkht 
fehreiber  fagt:  Weicher  König  hat  je  fo  edel  gedacht  V 
Denn  in  der  Tbat  ift  doch  hier  nichts  auseinander 
zu  nehmen.  V.  Vermifchte  Bemerkungen.  Etwas  ge- 
gen Sanctias  und  Pickbourne,  welche, den  Participie* 
die  Zeirbezeiclmun"  nbfprechen.  Unterfchied  zwi- 
fchen  Denkart  und  Denkungsart  u.  d.  gl. , worinn  wir 
fehr  bey  pflichten.  Gegen  die  Ausdrücke  ein  Stadir- 
ter , ein  Gereister.  Empfehlung  der  franr.öp.fchen 
Wendung,  es  iß  nicht  das  Schickfal . was  die  Men- 
fc.br»  plagt,  foudtru  es  find  die  Mcnfciteu  felbft  ; über 
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den  falfch  verftandnen  Gebrauch  de»  Ausrufs  drflo 
beJJjer!  tlfßo fchUmmer ! Von  Schottels  Sprachpatriotis- 
raus.  — Die  Foriletzung  diefer  Beytrage  verfpricht 
Hr.  M.  nicht  uiit  Gewifsbeit,  und  fie  fcheiut  auszu- 
bleiben. 

Rostock  und  Leipzig,  b.  Stiller:  Die  erleichterte 
lateimfche  Syntaris  nach  Anleitung  der  vorzüg- 
lieh  (len  altera  und  neuern  Grammatiker,  zum  Ge- 
brauch junger  Styliften  den  Bedürfuiffen  unfers 
Zeitalters  geraafs  eingerichtet  von  M.  Georg  Lud- 
wig Otto  Plagemann , Rector  der  lat.  Stadtlchule 
iu  Roftock.  1794.  204  S.  g. 

Rec.  fehätzt  jeden  Schullehrer  herzlich,  der,  nicht 
zufrieden  mit  der  in  feiner  Gegend  etwa  hergebrach- 
ten Grammatik,  feinen  eigenen  Weg  geht,  und  auf 
eine  bequemere  Methode  linnt,  der  Jugend  die  An- 
fangsgrunde gelehrter  Sprachen  fafslicher  und  ange- 
nehmer zu  machen.  Neu  ift  freylich  die  vom  Vf.  ge- 
wählte Methode  nicht,  wofür  er  Jie  auch  ira  Ganzen 
nicht  ausgiebt : es  ift  die,  durch  mehrere  Beyfpiele 
junge  Leute  die  Regeln  felbft  abftrahic-ren  zu  lallen  i 
aber  diefe  Beyfpiele  find  immer  fo  gut  gewählt,  und 
die  daraus  abgeleiteten  Regeln  fo  ungemein  deutlich, 
dafs  die  Abficht,  Jünglinge  wenigßens  fehlerfrey 
fehreiben  zu  lehren  , gewifs  erreicht  werden  kann.  — 
Einige  Bemerkungen  erlauben  wir  uus  um  fo  lieber, 
da  wir  des  Hn.  V.  eigenen  Wunfch  dadurch  zu  be- 
friedigen hoffen.  S.  30.  „Zwey  oder  mehrere  Adjec- 
„tiva , die  Beziehung  auf  Ein  Subftantivura  haben, 
„werden  mit  Et , Ac  etc.  verbunden.  Es  giebt  aber 
„Fälle,  wo  die  Conjunction  wegbleiben  inufs.  Blei- 
„ben  inufs  fie  in  folgenden  und  ähnlichen  Fällen: 
„Magno et  pulcra  domus.  Weggelaffen  wird  fie  a)wo 
„ein  rednerifcher  AfTect  ift,  z.  B.  o rent  prneclaram, 
„inftgnem,  admirandam /“  (Dicfs  febeint  doch  nicht 
ganz  beftimmt  zu  feyn , denn  im  rednerifchen  Affect 
braucht  man  eben  fo  oft  auch  das  Polyfyndeton.  In 
dem  angeführten  Beyfpiele  find  die  Adjectiven  ziem- 
lich fynonyra,  und  liefs fich  vielleicht  dieRegel  bcITer 
fo  fallen:  Wo  im  rednerifchea  Affect  btofs  eine  Gra- 
dation der  Begriffe  ftatt  findet,  da  bleibt  die  Conjun* 


fSS 

ction  weg:  geben  hingegen  die  Adjectiven  oder  Par- 
ticipieu  vcrfchiedeae  Begriffe,  da  ilt  es  befTer,  iie  mit 
Et  zu  verbinden , um  jeden  dcrfelbcu  einzeln  mehr 
berauszuheben,  und  bemerklicher  zu  machen.)  b)  „wo 
„das  eine  Adjectiv  mit  dem  Subllautiv  fo  coalefciert, 
„dafs  es  mit  deinfelben  nur  Einen  Begriff  macht:  z. 
„B.  civtle  bellum  giebt  nur  Einen  Begriff:  Bürgerkrieg, 
„wenn  ich  alfo  noch  einen  dazu  fetzen  will,  etwa 
„pertculofijjimum , fo  oiufs  diefs  ohne  Et  gefchehen: 
„periculojißimum  civile  bellum."  — S.33.  „ln  guten 

„Schriftftetlera  fleht  kein  einziges  Wort  ganz  über- 
„flüilig,  kein  Qu  idem,  kein  Quodji,  kein  Mihi,  Tibi, 
„ Sibi  etc."  — Eine  Bemerkung,  die  doch  wohl  mehr 
heym  Lrfen  der  Alten  ihren  Nutzen  bat,  als  hier, 
wo  nur  auf  Lateinfehreiben  gefehen  werden  follre. 
Auch  ift  fie  mit  einem  falfchen  Beyfpiele  belegt:  11a - 
beo  libros , non  illos  quit lern  mutlos,  fed  tarnen  pul- 
chros.  Das  pleonaftifche  Wort  ift  hier  nicht  quiaem, 
fundern  Jllos.  — S.  39.  vom  Gebrauche  und  ünter- 
fchiede  des  Sui,  Sibi,  Sc,  des  Suus , und  Ejus,  Ei, 
Eum  etc.  Der  Vf.  fchmeichelt  fich  in  einer  Vorerinne- 
rung, diefs  vorzüglich  aus  einander  gefetzt  zu  haben. 
Diele*  I.ob  geliehen  wir  ihm  gern  zu,  wenn  es  auf 
Menge  und  gute  Auswahl  der  Beyfpiele  aukomint; 
wenn  er  aber  S.  45.  behauptet,  dafs  alle  Mühe,  die- 
fen  fchwaukenden  Gegenlland  durch  blofse  Regeln 
der  Jugend  deutlich  und  beftimmt  vortragen  zu  wol- 
len , vergeblich  angewandt  fey,  fo  ift  doch  Rec.  bey 
Anfängern  mit  dem  Unterfchiede  zwifchen  Selbß  und 
einem  andern,  zwifchen  Sein  (eigen)  und  dcjfelben  u. 
f.  w.  fo  ziemlich  ausgekominen.  Alle  Subtilitäten 
werden  freylich  dadurch  nicht  erfeböpft.  Sehr  läfs- 
lich  hat  auch  Bruder  davon  gehandelt,  am  genauelien 
aber  Bauer  in  feiner  Anleitung  etc.  nur  niiht  licht- 
voll genug  für  die  Jugend.  — S.  I3S-  von  der  fo 
genannten  Cunfecutione  tcmporuin.  das  gewöhnliche; 
aber  richtig  gefafst.  Auf  die  Feinheiten  derfelben 
wollte  fich  der  Vf.  abfichtlich  nicht  eiulalfen.  — Ei- 
ne artige,  aber  wohl  noch  fehr  probleinatifche  Bemer- 
kung S.  146.  dafs  Cicero  oft  den  Conjunctiv  fetze, 
blofs  um  feiner  Pbiioiophic  als  Akademiker  treu  zu 
bleiben. 
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Mathematik.  Marburg,  in  der  akad.  lluclih. : Kur;» 
Anurmtnng  für  gemeint  Irldmeßer.  1795.  74  S.  J.  mit  3 Kn- 
pteriaielii.  {<  i{'.)  Ja  wohl  eine  kqrze  Anu-eifungl,  über  die 
' auch  aut  den  wenige»  flogen  viel  mehr  { .rundliches  und  Kraut  h- 
har«  cm  halten  konnte,  und  daher  füglich  ungedruckt  hätte 
bleiben  können.  Sie  ift  in  Fragen  obgeiäfti.  Die  dritte  Frage 
iieilst  l’u.  i.l!  a 1 für  l funket  findet  man  auf  dem  Felde  / Ant- 
,, eiert.  Ein«  Ecke,  welche  die  ilaudwcrkslcute  Winkel  nen- 


„nen,  nämlich  eine  Ecke . worauf  der  Winkelhaken  pa^st,  fliufs 
„man  eigentlich  einen  rechten  Winkel  nennen  ; denn  jede  Ecke 
„ift  ein  Winkel.  Es  giebt  daher  (alfo  daher  1)  auch  fchu-te 
„Winkel,  weiche  greiser  oder  kleiner  Änd,  wie  ein  rechter” 
u.  f.  w.  Wer  den  rechten  Winkel  fo  delmirt , und  überhaupt 
nicht  weifs  . wie  Ecken  und  Winket  von  einander  unterfchie- 
den  lind  , der  füllte  erft  fehlt  in  die  Schule  geben , ehe  er  als 
ächrutftcaier  Auftreten  darf. 
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p u r s 1 k. 

Norwich,  b.  Marfh  und  I.omdo«,  b.  Johnfon: 

Lectures  on  Elictricity  by  0.  Morgan.  Vol.  I. 

348  S.  Vol.  II.  477  S.  1794.  3 Kupfert.  ß.  (3  Rthlr. 

12  gr.) 

In  der  Vorlefung,  welche  dein  Buche  als  Einleitung 
* vorausgefchickt  ift,  wird  im  allgemeinen  von  dem 
gegenwärtigen  Zuftande  der  Electricitatslehre,  von 
ihrem  mannichfaltigen  Nutzen,  und  von  der  Art, 
wie  der  Vf.  fie  behandeln  will , geredet.  Mit  Aus- 
fchliefsung  aller  Vcrfuche,  welche  blofs  zur  Belüfti- 
gung dienen,  und  wovon  man  fchon  eine  grofse  Men- 
ge von  Büchern  habe,  follen  hier  nur  folche  Vorkom- 
men, welche  fich  näherauf  den  philofophifeben  Theil 
diefer  wichtigen  Lehre  beziehen,  und  wodurch  die 
oft  fo  verworrne  Sprache  der  Electriker  deutlicher 
beftiinmt , uud  der  Forfchuugsgcift  erweckt  wird.  Zu 
diefera  Zwecke  finden  wir  das  Buch  lehr  nützlich,  fo 
wie  es  lieh  denn  auch  durch  mehrere  neue  Ideen  und 
Verfuche  vortheilhaft  empfiehlt.  Wir  wollen  einiges 
zur  Probe  auszeichnen.  Die  Erregung  der  elektri- 
schen Kraft  durch  Reibung  ift  dem  Vf.  "mehr  ein  che - 
tnijeher  als  mechanifcher  Precefs.  Durch  die  Reibung 
Werde  blofs  eine  grofse  Menge  von  Berührungspunk- 
ten zwifchen  den  reibenden  Flächen  hervorgebracht, 
und  diefe  fey  notbig,  wenn  die  VerwandTchaften  der 
an  einander  gebrachten  Körper  follen  thitig  werden 
können , um  gebundenes  elektrifches  Fluidum  fahren 
zu  laden,  fo  wie  kein  Wärroeftoff  aus  Körpern  fich 
entwickele,  wenn  diefe  nicht  nahe  vereinigt  werden, 
tun  durch  chemifebe  Wirkung  auf  einander  eine  Ver- 
minderung ihrer  Capacität  erleiden  zu  können.  Selbft 
wenn  Schwefel  beym  Schmelzen  elektrifch  werde, 
fo  rühre  dies  wahrfcheinlich  nur  daher,  dafs  ge- 
fchroolzner  Schwefel  die  Wand  desGefafses,  worinn 
inan  ihn  fchrnelzt,  in  mehreren  Punkten,  als  im  fe- 
ilen Zuftande,  berühre,  und  wenn  daher  die  Materie 
des  Gefufses  \ou  der  Art  fey,  dafs  fie  durch  ihre  An- 
ziehung zum  Schwefel,  des  letztem  Verwandtfchaft 
zum  elektrifcheti  Fluidum  fchwäche,  fo  fey  natür- 
lich , dafs  dadurch  ein  Theil  diefer  Flüfligkeit  frey 
werden  müffe.  (Zur  Keftatigung  diefer  Lehrmey- 
nung  dient,  dafs  Schwefel  nicht  inGefafsen  von  u n- 
terfchiedenen  Materien  , gleich  ftark  elektrifch 
wird.)  — Wenn  die  fich  an  cinanderreihenden  Stoffe 
vollkommen  gleichartig  feyen,  fo  könne  durch  Reibung 
kein  elektrifches  Fluidum  ahgef  bjeden  werden,  weil 
keine  verfchiedenen  Anziehungen,  oder  Verwandt 
fchaften  in»  Spiele  iey'en.  — Verfuche  wobey  Körper 
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elektrifch  werden , auch  wenn  fic  fich  fonft  nur  ia- 
nigft  berühren.  Bey  Betrachtung  des  elektrifcben 
Anziehens  und  Abftofsens  leichter  Körpercheu,  wird 
auf  die  Reaction  der  elektrifcben  Materie  bey  ihrer 
Bewegung  aus  einem  Körper  in  den  andern,  und  auf 
den  Widerftand  der  Luft  Rückficht  genommen,  und 
gezeigt,  dafs  das  Abftofsen  nur  fcheiubar  fey,  und  fei- 
nen Grund  nicht  in  urfprünglichen  Repullionskräften 
habe.  Auf  die  Erregung  der  elektrifchen  Kraft  ver- 
mitteln der  Reibung,  habe  die  Dicke  des  Glafes,  oder 
überhaupt  des  geriebenen  Körpers  keinen  Einflufs, 
dickes  oder  dünnes  Glas,  Glasftangen  oder  Rohren 
von  demfelben  Durchmeffer , feyn  von  gleichem 
Effekt;?)  Sehr  fchon  fetzt  der  Vf.  die  verfchiedenen 
Modificationen  des  elektrifchen  Lichtes  und  des  Fun- 
kens aus  einaoder;  Wie  Geftatt  und  Stärke  deffelben 
von  den  Abmeffungen,  der  Form  des  Conrfurtors 
und  einzelner  Theile  deffelben , von  der  Befchaffen- 
heit  der  ihm  genäherten  Körper,  von  dem  Zuftande 
der  Luft  und  andern  Umftandeu  abhangen.  Den  Con- 
ductor,  wie  gewöhnlich,  fenkrecht  gegen  die  Um- 
drehungsaxe  des  geriehenen  Körpers  zu  Hellen,  fey 
nicht  vortheilhaft,  weil  der  grofste  Theil  feiner  Län- 
ge fich  aufscrhalb  des  Wirkungskreifes  des  geriebe- 
nen Körpers  befinde.  Der  »infache  Funken  fey  kräf- 
tiger, wenn,  wie  bey  der  grofsen  Nairnifcheti  Cylin- 
dermafchiene,  der  Conductor  parallel  mit  der  Axe 
des  Cylinders  fey.  Die  Theorie,  nach  welcher  der 
Vf.  die  elektrifchen  Erfchcinungen  erklärt,  ift  nun 
zwar  im  Wenfentlichen  die  Franklinifcbe  d.  h.  er 
nimmt  nur  ein  Fluidum  an,  und  erklärt  alles  durch 
Uebermaafs  oder  (Mangel deffelben;  doch  fucht  er  man- 
ches an  ihr  zu  verbeftern , und  aus  einem  andern  Ge- 
fichtspunkte  darzuftellen.  So  gefällt  ihm  z.  B.  nicht, 
wenn  Franklin,  um  zu  erklären,  wie  vlektrifche 
Flüfligkeit  auf  der  Oberfläche  des  Glafes  fich  auhau- 
fen  könne,  anuimmt,  das  Glas  habe  auf  der  Ober- 
fläche weitere  Poren,  als  tiefer  hinein,  und  elektri- 
fthe  Flüfligkeit  fammle  fich  daher  in  diefen  weitern 
Poren,  indem  die  tiefer  hineinliegenden  entern  ihr 
den  Durchgang  verfagten.  Auch  fey  es  ganz  über- 
flüffig.  Zurürkftofsungskräfte  in  den  Theilchen  der 
elektrifchen  Flüfligkeit  anzunehmen,  um  die  I cid- 
ner  Flafche.  und  überhaupt  de«  Ladungsproccfs  zu 
erklären.  Kein  Körper  fey  fähig  eine  feine  Anzie- 
hungskraft überfteigende  Quantität  elektrifcher 
Flüfligkeit  zu  faffen  . und  mehr  anzunebmen , als  er 
fchoti  im  natütlirhen  Zitflande  enthalte.  Werde  da- 
her auf  irgend  einem  Theile  feiner  Oberfläche  (z.  E. 
auf  der  itinrrn  Belegung  einer  Leidner  Flafche)  elek- 
trif  lies  Fluidum  angehauft,  fo  müffe  dagegen  auf  ci- 

QffS  nem 
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Oberfläche  (der  äufcern  Be- 

»ürhehen  Fhffa  e'"e  * ’en  fü  ßrufse  Menße  ,e'nes 
(o  eiI,fnrJ  U lUt  V0D  fGbft  abgefeut  werden,  uud 
«f  Ä£f  ien:m  LVberliu^  i««  Anhäufung 
•der  Leere  ■>,  ‘ ’'Bmer  vvicdpr  zugleich  Mangel 

fonde^*“/' d"?nd?r“.  «hoc  dafs  man  eine  bc- 

irfuSLa  rÄ“B  nft  d?  au*dtr  eiü«  Scile  »"* 

i . 0 ‘ ,du,ns  anzunelnnen  brauche.  ] eitcude 

l.“rSrX"S'.d" 

Ucberfluf*  aMV  f ke',"em  Theile  ihrer  (-Jb‘'>'iiacl.e 
le .«de  B«fÄB7  .Bndp™  M«nRel  vertreten.  die 
gleichtrmSj  Ä *?.f  ,hr“  Thcil«  W«  *eine  fo  un- 
Wcdtr  /U  brer  ^ n''t  dt,s  el'k‘^hcn  Fluidum* 
den  ^le  " 0ber?ache  n°*h  im  Innern  flat,  fiu- 
YVeiiu  cin  bc>’  Nichtleitern  der  Fall  fey. 

Mafcbieneh und,,t,or  a,ut  feiner  Oberfläche,  von  der 
fcheiue  lo  ehr'..t,”';n  ^''bet^ufs  bekommen  zu  hauen 
nur  i^del  [ uf5vCnfHh  die,er  üeb«^‘“»  eigentlich 

altü  vielmJb/  h*jLar^1  adun"  dcs  cu»dutturs,  fey 
z"  Tuchen  b„  A a“  w u™S‘bcuden  1 .ultkhichieu 
che„  von  d a dV  Tfa,  he  »'““ken  . im  wefemli- 
DeVcond  r‘r  Le,<lurr  Flafche  nicht  verfchieden. 
fl"de  1 ‘d  J 'Cy.B“-l)"d  lür  filh  *m  natürli,  hen  Zu- 
d der  einfache  Funken  beftehe  nur  in  ei- 

leliii h'tr  n er  den  Conductor  umgebenden  Luft- 

d u l , «'!!  e,nc.r  Cth  Ueherflufs , in  der  an- 

*•*  W.dt.  ™iKKE 

S,it£  R'ndnridMhn?eh?l,e  Flu'du‘"  auf  der  anderen 
beiden  'C’re',d?  Verbi<’d«“&  zwilchen 

der  hrrceiicllr  1 M*"'  rS  |‘*,°Gtche  Gleichgewicht  wie- 
dCF  V*;  in  * 1 Ja»  *^hraus  dem  «ngeiühncn,  dafs 
und  d-d  er  i ■ 7 j,Ü<k.,n  von  Franklin  abweiebt, 

F u,-f  msbefondere  in  Uitendm.  Materien  keine 

S V^kälung  finit  finden  Uffen 

na t u frei  't .•  °c  Erklarnngeu  dadurch  einfacher  und 

uS„  7n  rrc  k”-  **  hk'r  drr  0rt  “ifb‘  ™ ent- 
• n,  dochr  frheinr  uos,  auch  bev  allen  Mo. 

w«rHrh^üd;'S>rankl;nti,,,,<”  S> Rcml • der  DuMis- 
So  vier.VindlffT"  A,!r  ZT°he  VorzOge  zu  haben, 
der  verfehierie  'i  S‘  dafi  *”  iedcm  Svfleme 

einen  elckt-HG».  br.!ahte  u,,d  verneinte  Zuftand  der 
eine  fehr  wicl!  i? ^npKt’rp7.l,M,Rf Wenden  I.uftfchichten 

der  Vf.  auch  bev  ,t  “ r • . ' ubfrBehen  hier,  wie 
des  toudenfaiors  , dcs'verdomde  dcs  Flei  ,roi’llors. 
ficht  darauf  nimmt.  Gegen  Kennet? Tf  f‘  j K‘,‘.tk' 
dopp'er*  macht  er  erhebliche  mlbtorie  d«  Ver- 
dürte  dies  W erkzeu* *3 EJ ''“«««ß«».  Wn. 

r«7.S;r.ÄÄVf-  irnwe6 

B“  *«•»»-  vÄe  i&sL.  ssrtfc* 
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zeugen,  um  kleine  Grade  der  elekfrifrhen  Kraft  be- 
merkbar  zu  machen,  -fühlt  der  Vf.  doch  auch  die 

auf  f a?fl  Tk*  d,*d3b-'>  «och  Halt  finden,  und  wor 
auf  Cavallo  ichou  hiugewiefen  hat.  Von  dein  ciek- 

trifchen  Lichte  werden  folgende  6 Satze  umfiänd li- 
eber unterlucht,  und  durch  VerlucUe  crlaurcrt  i ) 
Li  a.len  fiulugen  uud  feiieu  Körpern  lalTe  fich  das 
elektrilche  Fluidum  leuchtend  darliellea.  a)  Die 
Schwurigke,,  aber  d.es  zu  bewerkUelligen . wachfe 
mit  der  Leituugskraft  des  Körpers.  Je  lockerer 

defl^hrPCdl 7 n 4)  Je  Ser,n^r  d*«  Abmeirungcn 
dc  le  bcu.  delto  leichter  werde  die  elektrifcheFlullg- 

keit,  leuchtend , uud  in  einem  delto  lebhaftem  Glanze 
erlchciue  Ile,  wenn  Ge  ihn  durchürüme.  So  ifl  z B 
der  Funken  eiuer  Batterie  aufserft  glanzend,  wenn 
man  ihn  durch  einen  fchr  feinen  Silber- Oder  Gold- 
dratb  fdi lagen  iait.  5)  Bey  den  elektrifcheu  Körpern 
ley,  wie  bc)  orennenden,  der  Fall,  dafs  das  Licht, 
welches  am  brecühariten  ifl.  (das  violette)  am  leich- 

Ü D!«  Einwirkung  verfchiedcaer 

Materien  .ul  das  ele  trifihe  Licht,  habe  grofse  Ana- 
logie  mit  ihrer  V\  irkung  aui  das  Sonnenlichr.  Merk- 

Ho?0 tda  ? rn  dt'r  Vt:  dcn  Funkt’n  clticl» 

» unterichiedencr  Dicke  fchlagen  liefs,  der- 

leihe  von  der  Violettarbe  bis  zur  ro, hen.  durch  alle 

prismat'fclie  1 arbeu  ging.  War  die  Spitze  de*  i)ra- 

InBa’ ?r “ WK  ^ d<  r Fu,lkcu  «iurvh  das  Holz 
entladcte  nahe  unter  der  Oberllache  des  Holzes  fo 

erfchien  violette*  Licht.  W urde  die  Spitze  immer 
fielet 'unter  die  Überdache  gebracht,  f*  zeigte  fich  bey 
der  Einladung  blaues,  grünes  ete. , nnci  wenn  die 
Spitze  am  tictlieo  llack,  rothts  Licht.  In  den  Erlau- 
terungen,  Wekhe  der  Vf.  diefen  und  andern  Tbat- 
fachen  beylugt  , lcherur  er  anzun,  Urnen,  dals  das 
Licht  nicht  lu  der  elektrifchen  Materie  felbft  zugegen 
ley,  ioudere  nur  aus  den  Körpern  abgefchiedei,  wer- 
de wenn  die  elektrilche  Materie  lie  dufchltrömef. 
Der  zweyte  Land  dicier  Vorlifuugen  macht  den  An- 
fang  mit  lehr  intereila, itc,  Verluchen  über  die  ver- 

fc h icdene Leyungskral! d.cder ödem jencrKi.rper  Wenn 

gleich  der  Vf  lelblf  gefleht,  dafs  eine  Meli.,,.  a,,..e. 
fteHter  Vcrfuclie feinem  Wunfche.  ein  ollgeuiJincs  Ue- 
fetz  in  jener  Kraft,  oder  ouih  di«  Urlaihe  ihrer  Ver 
fchiedenheit  ,n  diefen  oder  jenen  Körpern  zu  ,u[. 

fehrken’  nUs'  cn!,Prothe'1  babe,  fo  mufs  man  doch 
fehr  mit  Lanke  ernennen,  dafs  er  fo  wohl  Ich  •{  |;  i . 
Apparate  zu  (olcheu  Verfuchen  .ngegcben  l ,.,* 

J:ri.&Cw2fJ b?’  uU'  e“le  heltiinnutre  nun  zu 
vcr.aihgtre  Uoife  das  Verir.Oreu  zu  I t 

S?arteedurcher  /T  Kürp<'r  l,abp"'  ^ oiekirlf  he 
V rh,  h du|r‘b4ulan<‘Bl>  «der  fortznlciten.  und  die 
Verfuche  fclb.t,  welche  er  mir  Uaffer.  Wcingelft, 

Ui  len,  Luttarren,  Sauren,  Metallen.  Harzen.  Hol- 
zern und  auch  rn  Körpern  angcßellt  hat,  Meiben  doch 
immer  zu  allcrley  Folgerungen  hhar/bar,  (zumal  da  in 
ciielcm  rai  lu?  «oth  lu  vveui»  liisher  peleiltut  worden 
* LcitungsJirafre  wcrcUm  die ils  nach  «Jor  ^rc>» 
fsern  oder  geringem  Schlagweile  h>‘urfieilt,  in  der 
der  elektrilche  Funken  von  dielen  oder  jenen  Mare- 
Gen,  aUf  ejae„  ßra^,  überlpringt,  tbeiis  nach  der 

Aus- 
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Ausdehnung  welche  insbefondere  {luftige  Materien 
erleide»,  wenn  lieh  das  elektrifehe  Fluidum  durch,  fie 
hindurch  bew'egt,  thcils  nach  dem  Uefiduum , wel- 
ches iu  einer  Leidner  Flache  zurück  bleibt«  wenn  lie 
durch  allerlev  Materien  fthuell  entladen  wird.  Daf$ 
hiebey  roancherley  Vorßchten  zu  ueobachten  find,  be- 
darf wohl  keiner  Erinnerung.  Die  von  dem  Vf.  be- 
fcliricbcnen  Apparate  verhalten  hier  keinen  Auszug, 
Insbefondere  war  es  nothig,  auch  auf  die  Tempera- 
tur und  auf  die  verftbiedene  Scblagweitc  Rückficht 
zu  nehmen,  in  fo  fern  lie  von  der  Gcftalt  der  Theile 
obhangt,  durchweiche  fiel)  der  Entiadungsfuuken  be- 
wegt, z.  E.  ob  man  ihn  von  einer  Spitze  auf  eine 
Spitze,  von  einer  Spitze  auf  eine  Kugel,  von  eine» 
Kugel  auf  eine  andere  u.  f.  w.  fchlagen  läft.  Der  Vf. 
hat  überall  genau  die  Abmr, Tungen  angegeben.  Merk- 
würdig  ift  , wie  fehr  die  Leitungskraft  des  kochen- 
den Walters  von  der  des  teinperirteu  f0o°  Farenheir) 
uuterfchieden  ift.  Das  kochende  war  io  fehr  leitend, 
dafs  wenn  man  in  demfclbeu  ein  paar  Drache  zu  in 
Ueberfpringen  des  Entladungsfuukeus  einer'  Leidner 
Flafche,  auch  bis  auf  einen  lehr  kleinen  Abftand  ein- 
ander näherte,  fich  doch  kei»  Licht  oder  Funke  zwi- 
fchen  ihnen  hervorbringen  liefs.  Bey  Verfuchen  mit 
dem  Weingerfte  zeigte  lieh  die  Leitungskraft  immer 
deft«  fchwächer,  je  mehr  er  lieh  dem  reinen  Alcobol 
näherte.  Die  Leitungskraft  der  üele  ift  fehr  gering. 
Darum  dienen  fie,  hölzernen  in  einem  Backofen  aus- 
gedorrten  Staben  eine  ilölirende  Eigenlchaft  zu  er- 
theilen.  Doch  feyen  folche  in  Oel  gciranktc  oder  ge- 
kochte Stäbe  nicht  dauerhaft  ilolifcnd,  weil  fie  fehr 
bald  wieder  Feuchtigkeit  aus  der  Luft  anzogen.  (Der 
Rec.  bedient  fich  nun  fchon  mehrere  Jahre,  ifoliren- 
der  Geftelle  aus  Stäben  von  Förrenholz,  welches 
mehrere  Tage  in  einem  Backofen  gelinde  ausgetrotk- 
nct,  und  nachher  aufsen  mit  einer  llarzkompolition 
überzogen  worden , und  findet  folche  Geftelle  fehr 
dauerhaft  ifolirend,  und  bey  weitem  dem  Olafe  vor- 
zuziehen.) Bey  den  Verfuchen  mit  dem  Weingei fte 
und  Aether,  zeigte  fich  eine  beträchtliche  Menge 
Dampf  und  eine  Aenderung  der  Temperatur,  wenn 
die  Entladung  durch  diefe  FlülTigheiteu  geleitet  wur- 
de. Vcrluche  über  die  Schlagwcite,  wenn  der  Eist* 
lad'mgsfunken  durch  verfirbiedene  Luftarten  fahrt. 
Iu  gemeiner  Luft  vvächft  die  Schlagweite  iu  einem 
greisem  VcrhaltnilTe,  als  in  dem  Verhältnifie  de» 
Grades  oder  der  Starke  der  Ladung.  In  inllamma- 
hierl  uft  ift  die  S.  hlagweitegrofser  als  in  jeder  andern 
I.uftart.  für  rinerley  Stirke  def  Ladung.  Am  gc- 
fingiten  ift  die  Schl.igweitc  in  dein  überfaureu  Koch- 
fal/.  is.  Die  Schlauheiten  in  den»  intlauunablen 
Gas.  der  gemeinen  Luft,  und  dem  öberfauren  Koch 
falzen»  (dephtogißieat-d  marine)  ftauden  in  detu  Vcr- 
haltuilTe  4'-  'i  o ; l'-S.  'Aus  inehr.-ron  Verfuchen 
fcli liefst  der  Vf,,  dafs,  wenn  eine  icuthte  Atmos- 
fplnre  die  Kra’"t  eines  oJektfiLhea  Apparats  vermin- 
dere. dies  blofs  den  Feu.hti  fliehen,  welche  an  die 
Theile  des  kpparars  (ich  tmhangen . und  keineswegs 
der  vermehrten  Leitungskraft  der  Luft  beyzumeifen 
fey.  Die  Leitungskräfte  der  Mintralluureu  kommen 


is>4 

denen  der  Metalle  ato  häcliften  «•  diejenigen  def 
Metalle  find  aber  unter  fich  felbft  nicht  merk- 
lich verfchieden.  Unter  allen  nicht  leitenden  Sub- 
ftanzen  findet  der  Vf.  das  Schelllack  am  vorzüg- 
licbiten.  Wenn  er  S.  137.  etc.  von  verborgnem  Waller 
in  dem  Schwefel  redet,  und  fich  des  Ausdrucks  be- 
dient ulten  fiiiphter  is  melted,  its  fluidity  is  mr.nrka- 
blij  great,  owing  to  its  uater  0/  cryßallization,"  und 
dann  weiter  lortfahrt  „»/  the  heat  he  contiuned,  the 
uater  evaporates , and  the  fulpliur  ajfnmes  u Sulidity, 
ifhich  in  the  maß  ennßderable  jire  is  retvned,  tili  the 
fniphur  is  difperfed fo  gründet  fich  diefes  auf  un- 
richtige Voriteliuugen  aus  der  öltern  Lliemie.  — 
Wenn  alcalii'che  Salze,  Erden,  Kalche,  Cremorrar- 
tari,  Luftfäure,  mit  dem  Waller  vermifcht  werden,  fo 
fand  der  Vf.  die  Leitungskraft  des  letztem  dadurch 
im  geriugften  nicht  geaudert.  Aber  Seefalz,  Salpe- 
ter und  mehrere  andere  Salze  änderten  die  Leitungs- 
kraft des  Wafiers  merklich.  Verfuche  über  die  Lei- 
tungskraft der  vollkoinmnen  und  uorollkoinmncu 
Leere.  Je  vollkommuer  die  Leere  fey,  defto  fchlech- 
ter  leite  lie  das  elektrifehe  Fluidum.  Nun  Anwen- 
dungen der  Lehre  von  der  Elektrirität,  auf  die  Na- 
turerfchciouugen  im  Grofsen.  Vom  Gew'itter  und  de» 
Blitzableitern,  Von  dem  Urfprunge  der  atmolphari- 
fcheu  Hlektricitär.  vom  Nordlichte,  von  dein  Erdbe- 
ben. Von  dem  EinllulTe  der  Elektricität  auf  die  Ve- 
getation, und  auf  das  thierifche  Lebeu,  Üebcr  die 
Gatvanifchen  Verfuche.  Zuletzt  eine  Befchrcibung 
des  elektrifchen  Apparats«  ünd  der  vorzügliihftcn 
Erfoderniftc  deffelben  zu  glücklicher  Aufteilung  der 
Verfuche.  — Wir  haben  bereits  von  dem  eigenthüra- 
lichen  Inhalte  diefer  Schrift  fo  viel  ausgezeichnet, 
dafs  dies  hinlänglich  feyn  wird  den  Lefer  zu  über- 
zeugen, dafs  er  auch  in  den  übrigen  hier  nur  im  allf 
gemeinen  angeführten  Artikeln  mehrere  neue  Auf- 
fchlülTe  und  Ideen  erwarten  darf,  die  aber  wegen  ih- 
rer engen  Verbindung  unter  einander  hier  Keine» 
Auszug  rerftatten, 

SCÜÜN’E  KÜNSTE: 

Agram,  in  der  Bifchöfiichen  Bucht).:  U'nld- Sei- 
nen, t:nJ  NaturfchJaheiten.  1793.  173  S.  g. 

Das  Buch  zerfallt  iu  zwey  Hälften;  die  IKnld-Scät 
«m  gehen  bis  S.  7g. ; das  übrige  nehmen  die  Natur- 
Jchunheilen  ein.  Die  II  nid-  Sterten  entftanden  da- 
durch, dafs  der  Vf.,  der  fich  unter  der  Detlic.’tion 
Schwerdling  unterfthreibt,  fich  aus  IlitfehftlJ's  1 hco- 
rle  der  Uartenkunft,  die  er  geliehen  bekam.  Auszü- 
ge machte.  Als  nun  die  neue  Druckerey,  die  dee 
Bifchof  du  jlgVtim,  der  llauptiladt  vön  Crdntien,  au- 
legte,  liefchäftigung  haben  wollte,  machte  I Ir.  aus 
jenen  Auszügen  ein  Buch.  Er  verband  fie  »imltch 
zu  ciucin  Ganzen,  ond  th.it  eigne  Zulaizc  hinzu;  aus 
diu  inäucl.erley  Rcfchreibnugeii  wirklicher  Parks« 
und  aus  den  xtealifchen  Vorfibiägcn  zu  neu  anzule- 
gendeti , die  bey  Hirjehfcld  Vorkommen , zog  er  eine 
Schilderung  zuiaiameu , die  eben  dadurch,  dals  hier 

Q q 2 das  , 
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das  alle»  rlrnr  Park  beygelegt  wird , etwas  zu  über- 
laden geworden  ilt  Theils  einige  allgemeine  Züge 
aus  der  Natur,  theils  ein  Paar  etnpfmdlume  Epitöden 
S.  at — 8?.  hat  Hr.  S.  hiuzugefetzt , worinn  Hirfch • 
feld's  Styl  gut  copirt,  und  die  Sprache  auch  ganz  rein 
ift,  eine  Stelle  S.  40.  ausgenommen,  wo  Snck  für 
Tn fche  ftcht.  — In  der  andern  Hälfte,  die  Natur- 
fchduheiten  überfchriebeu  ift,  findet  man  Befchreibun- 
gen  von  Wall'erfallen  und  Seen,  namentlich,  vom 
Rheinfall  bey  Schaf häufen , vom  Thal  Douerdalt  in 
England,  vorn  WalTerßurz  zu  Terni  in  Italien,  vom 
Sturz  des  FIuiTes  Ning-nr;»  in  Amerika,  von  einer  lin- 
benannten  Gegend  in  der  Schweiz,  vom  WalTerfturz 
Pifevache  im  Walliferlatide,  vom  Thal  I.autcrbrunn 
und  dem  Staubbach  im  Cauton  Bern , vom  See  zu 
Krsurick  in  England,  und  vom  Geuferfee,  alles  im 
Ton  guter  Reifebefchreibungen.  Die  Quellen  aber, 
woraus  der  Vf  diefe  Schilderungen  gefchöpft,  find 
nirgends  {ingezeigt. 

Jkna,  in  dem  akademlfchen  Lefeinftifutt  Erzäh- 
lungen in  Karl  StiUe’s  Manier  und  rib ficht , et  ft* 
Sammlung.  179;.  204  S.  8- 

Inebender  Abficht,  in  welcher  Hr.  Miller  1786. 
die  Gefchichte  Gottfried  Walthers,  eines  Tifchlers,  und 
Hr.  Dretmr,  unter  dem  Namen  Stille,  1702  uud  1793. 
zwey  Bände  Erzählungen  herausgab,  nämlich,  durch 
ein  Volkslefebuch  die  uiedrigfteii  Stande  zu  belehren, 
find  gegenwärtige  Erzählungen  abgefafst.  Dafs  Ge- 
rtügfamkeit,  Fleifs,  Wirthfchaft,  Verträglichkeit  in 
der  Ehe,  und  gute  Rinderzucht  das  zeirlirhe  Glück 
gründen,  und  aas  den  entgegengesetzten  Fehlern  Un- 
glück und  Verderben  entfpringen,  wird  hierin  drey 
erdichteten  Gefchichtcn  aus  der  Sphäre  des  btirgerli- 
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eben  Lebens  anfehauend  gemacht.  Die  zwey  erften, 
die  llr  ti/er  üb:  rlVli rieben",  itellen  zwey,  mit  einander 
kontraitirende,  Sohne  eines  J ifjilrrs  dar,  wovon  der 
eine  bey  allen  feinem  Fit  ifse  durch  feinen  und  feiner 
Frau  Haag  zu  tu  Grofstiiun  , durch  fein  Wetteifern 
mit  Reicheu  und  Vornehmen,  uud  durch  das  ßeftre- 
ben,  feine  Tochter  für  vornehme  Männer  zu  bilden, 
lieh  und  die  Seiuigen  zuletzt  unglücklich  macht,  der 
andre  hingegen  bey  allen  Hinderniften , womit  er 
anfangs  kämpfen  mufs,  und  bey  allen  un verfchulde- 
ten  Ünglücksfalleu , wodurch  er  zurückgeworfen 
wird,  dennoch  in  feinem  Alter  Gemächlichkeit  ge- 
niefst,  und  an  feiucn  Kindern  Freude  erlebt.  Der 
Held  der  dritten  Erzählung,  Geficinlniffe  eines  Selbjl- 
miirdert  uberfthrieben , ift  zwar  felbft  kein  Handwer- 
ker, fonrlern  der  Sohn  eines  Mannes,  der  mit  einem 
erkauften  Titel  von  ererbtem  Gelde  lebte,  aber  doch 
der  Enkel  eines  Tuchmachers.  Seine  Gefchichte 
ftellt  eine,  in  jedem  Betracht,  von  Seiteu  der  Ael- 
tern  fo  wohl  als  der  Uofmeiftcr , verkehrte  Erzie- 
hung dar,  unter  andern  werden  auch  die  Folgen  der 
fogenannten  fpieienden  Bildung  fehr  gut  gezeigt. 
Von  Ausfchweifuagen  in  der  Liebe  entkräftet,  er- 
giebt  er  lieh  der  Spielfucht,  uud  wls  er  ei n ft  dadurch 
lein  halbes  Vermögen  verloren,  ftürzt  er  fich  in  ei- 
nen l'luEs,  aus  dem  man  ihn  wieder  herauszicht. 
Nicht  allein  aber  der  Endzweck  diefer  Erzählungen 
ift  populär,  fondern  auch  die  einzeln  Züge,  die 
eingeftreuten  Bemerkungen,  und  die  ganze  Einklei- 
dung, wozu  die  Dichtung,  dafs  ein  Tyroler  dies  al- 
les erzähle,  viel  beytragt.  Nur  die  Satire  in  der 
vorausgefchickten  Einleitung,  and  die  Diflertation 
über  die  Aufklärung  vor  der  dritten  Erzählung  find 
etwas  langweilig. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


EnaAtnrncijciuurTRH.  Helte,  in  d.  Rengerfelten  Btichh, : 
D.  Martin  Luthers  kleiner  Katechifmus  kateehetifch  erläutert 
run  D.  Friedrich  Eberhard  Benfe« , Oberhofprediger  und  Cun- 
üftorialrath  in  Quedlinburg.  1797*  1*4  S-  DieBefchaffenheitdiefer 
wirklich  im  laufenden  Jahre  herausgehotnmenen  Erläuterungen 
desLuthertfeheu  Katechiftnu*  glaubt  Rec.  durch  fu  senden  kleinen 
Auszug  fottfam  darzulhun:  S.  9.  fagt  Hr.  D.  Bo)fen:  die  na- 
türliche Religion  lehn  nickte  von  der  Gnade  und  Rrrmherzig- 
keii  Gottes  . und  von  feiner  Wahrhaftigkeit  — die  Dreyaittig- 
keitslelire  ift  der  Kern  der  ehr  ilt  liehen  Wahrheit  S.  12,  13. 
und  die  Chriltcn  haben  den  zuverlaftigfteti  Grund,  das  Geheim- 
nifg  von  der  Dreyeiuigkett  als  eine  Grundleltrc  ihres  Glaubens 
und  ihres  Lebens  auzunrhinen . weil  die  Mag  lieh  beit  det  Gna- 
deuftandes  auf  Erden  und  die  Gewifshcit  de  1 Jetigen  Zu  Ran- 
des nach  dem  Tode  nur  aut  demfelben  erltauat  wird,  und  bis 


g*»i  jfugenjehtm  merkbar  herverhricht.  — In  den  trften  Jahr- 
huuderien  , da  der  Glaube  der  Uirißen  noch  rem  war  S.  23, 
Moie«  befchrieb  die  Schöpfung  der  Erde  uichi  etwa  aus  »it«n 
Ueberlieferungcti , wie  majtchr  Aftergelehrte  behauptet  haben, 
fondern  aus  Eingebung  det  heiligen  Geittes.  — Oie  Schrift 
nanut  Jefum  u*;uhtiehemal  Gott  S.  37.  Warum  fagt  der  En- 
gel nicht  der  Heilige,  der  von  dir  gebohreu  wird?  Antwort: 
Weil  das  Heilige  die  Lfiifnnd.ichkeit  feiner  mer.fciilichen  Na- 
tur andeutet,  und  dtefca  Beywort  ift  nie  von  einem  Menfchee 
gebraucht  worden  S.  41.  Oer  EtnÖufs  der  Lehre  von  der 
Rechtfertigung  in  ein  tugendhaftes  Leben  wird  S.  di-  fo  ge- 
zeigt : Weil  du  dein  Hecht  in  Chnßn  a nsgrjland-m  haß,  fo 
mufs  dir*  eine  unerlaGtichc  Pflicht  feyn,  die  Sunde  aitzufeiii- 
den  u.  f.  w.  — — Und  dies  al.es  von  einem  Doctor  der  Theo- 
logie im  Jahre  Ei»  Taufend  Siebenhundert  Sieben  und  Neunzig? 


Digitized  by  Google 


497 


Numero  165. 


498 


ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

^ ‘ «. 


Donnerstagt,  de*  35.  May  1797. 


ARZN  Er  GELAHRTHEIT. 

Gotha,  b.  Perthes  \ Journal  der  Erfindungen,  Theo- 
rien und  Widerfp rücke  <)t  der  Natur  und  ArZney- 
utiffenfchaft.  Herausgegeben  von  Freunden  der 
Wahrheit  und  Freyraüihigkeit.  Fünfter  Band. 
XVII — XX.  Stück.  Intelligenzblatt  XUI — X?I. 
1796.  8- 

Zwölf  ausführlichere  Auflatze  und  vierzehn  kür- 
zere Bemerkungen  füllen  diefe  vier  Stücke.  Un- 
ter jenen  zeichnen  fich  aus : Roofe  über  die  Erzeugung 
der  thierifchen  Warme.  St.  XVII.  r.  {Jcber  Simmerrings 
Entdeckungen  das  Organ  der  Seele  betreffend.  St.  XV11I. 
j.  Mitchell,  Pwf.  in  Neu-Tork,  Bemerkungen  über 
das  orudirte  Stickgas . über  die  Natur  des  Contagiums 
und  die  Erfcheiuuiigen  des  Fiebers.  St.  XX.  1.  Fort- 
fttamg  der  Gefchuhte  des  Brotniifche » Sijflcms.  St 
XIX.  1.  Mehr  Rügen  der  fchriftlichen  Aeufserungen 
Frank  des  Jüngern  ; des  praktifchen  Benehmens  Frank 
des  Acltcrn  und  anderer  Wiener  Spitalarzte . rhapfo- 
difch  vorgetragen,  als  ein  wohlgeführter  Gefchuijts- 
faden  des  Syftems  felbft.  Das  Ganze  wahr,  gründ- 
lich. und  trotz  mancher  Perfönlithkeiten  doch  he- 
fi  beiden;  denn  nicht  jedem  ift  es  gegeben  mitunter  die 
Wahrheitfoderbur.il  unartig  zu  lagen,  als  fieTude  con- 
tra Brown  et  WelSurd  fagt.  Ja  unfer  Gcfihichtfchreibcr 
giebt  fejnen  Gegnern  unter  andern  wohl  noch  zu  \ iel 
zu,  wenn  er  S.  37.  fagt:  „Jeder  vernünftige  Arzt 

wird  gerne  zugehen  — — dafs es  Stoll  mit  der 

Allgemeinheit  der  gaftt  ifehen  Krankheiten  zu  fehr 
übertrieben  tust.“  Rec.  kenu,t  manchen  vernünftigen 
Arzt,  der  glaubt,  Siolf  habe  hierin  gar  nicht  über- 
trieben, und  Rec.  felbft  möchte  fehlet bt  beftehen, 
wenn  obiges  Dictum  zu  einem  ftreiiggeheuden  Yer- 
nunftmelfer  erhoben  werden  füllte.  Wie  oft  wird 
inan  es  denn  noch  Tagen  muffen,  und  wie  lange  noch 
werden  es  gewilfe  Aerzte  nicht  hören  wollen , dafs 
Stall  in  feiner  Ratio  mrdriti»  eine  gallirhte  Conftitu- 
tion  hefchriebeu  hat.  und  dafs  man  ihn  fi.br  übel  ver- 
fteht,  wenn  man  feine  Heilmethode  unter  diefen  Uin- 
ftanden  für  allgemein  gülrt%,  ausgiebt  ? — Die  Er- 
klärung des  Ifofr.  Frank  über  das  Bruwnifche  Svftem, 
kann  man  in  dee  Vorrede  zu  der  Ratio  injlituti  clinici 
tinntnfis  — quam  reddit  0ofephus  Frank  M.  D.  Eitnnae 
aputl  Camefina  r '07  lefen.  — l Jeher  mdas  l inathmen 
künfllicher  Lnftmifchungen.  Sr.  XVII |.  3.  Eine  kür- 
zere und  gründlicbeie  Widerlegung  erinnert  lieb  Rec. 
lauge  nicht  grlefen  zu  haben,  als  hier  S.  83.  üirtan- 
uer  hat  nämlich  einen  Schwindfücbtigen , dem  die 
d.  L.  Z.  1797.  Zweytcr  Band, 


Aerzte  hörhftens  noch  drey  Wochen  zu  lehen  gaben, 
in  kurzer  Zeit,  vom  3.  April  bis  37.  Auguft  1795  ge- 
heilt, fo  dafs  der  Kranke  Goctingcn  gefuud  verlief«. 

„So  fehr  nuu  aber  auch,  heifst  es,  diefe  einzelne  Er- 
fahrung zum  Yortheile  der  neuen  Methode  zu  fpro- 
chen  Rhein t,  fo  ift  doch  fulgendcs  dabey  zu  erin- 
nern: der  Krauke  ift  noch  1795  an  feioe'r  Schwind- 
.fucht  geftorben.“  — Ara  unzweckmäfsigften  hat  Rec. 
den  Auffatz  über  Sacontbes  Aufklärungen  in  der  Ge- 
burtshilfe gefunden.  Einmal  fleht  cs  felbft  einem 
Journal  der  Widerfprüche  nicht  gut  an,  wenn  inan 
St.  XVII.  S.  105.  lieft:  „Satorabe,  ein  Schriftfteller, 
delfen  Werk  (ich  durch  unbefangenes  klares  Räfoune- 
ment;  durch  feinen  edeln  humanen  Endzweck  der 
Wahrheit  das  Intereffe  und  den  Egoificr.s  aufzuopfera, 
rühinlichft  auszeichnet,  und  würdig  ift,  von  jedem 
Freunde  der  Natur  und  der  Wahrheit  ftudirt  und  auf- 
bewahrt zu  werden;**  und  St.  XX.  S.  138.  wieder 
Folgendes,  frevlich  von  einem  andern  VerfalTer,  fin- 
det: „dafs  Sacombe  offenbar  Satze  behauptet,  von 
deren  Wahrheit  fich  kein  rationeller  Geburtshelfer 
überzeugen  wird;  — ganz  bekannte  Sachen  als  neue 
Erfindungen  auspofaunt.  — Deutfchen  Geburtshelfern 
kann  ir.fn  auf  jedem  Fall  belfere  Werke  empfehlen.** 

Und  dann  ift  auch  <has  ff-  d.  T.  u.E.  als  der  gefarora- 
ten  Heilkunde,  nicht  aber  einzelnen  Difcipliueu  der- 
fclbcn  zu  Gebote  flehend,  für  eiue  fo  lange  Beleuch- 
tung eines  fpecicllen  Gegcnftandes  nicht  geeignet, 
die  ihren  Platz  in  andern  Archiven  zweckmäßiger 
eingenommen  hätte,  hier  aber  — Ce  zählt  137  S.  — 
olfenbar  zu  gedehnt  ift.  Doch  könnten  auch  manche 
andre  Journale.  Archive,  Bibliotheken  etc.  lieh  diefe 
Erinnerung  gefagt  feyn  latfen. 

Ohne  Druckort:  F.rkldrung  der  Plwf.ologit.  Her- 
ausgegeben  von  Aloys  Rudolph  Fetter.  F.rfte*  - 
Band.  Einleitung.  Elcmentartheile.  Lebens- 
verrichtungen.  1794.  292  S.  8*  Zweyter  Band. 

53öS. 

Der  Vf.  feheint  fich  iu  Abficht  der  Ordnung  der  ab- 
gehandelten Materien  ganz  an  Hallers  Grundriß 
der  Phyfiologie  gebunden  zu  haben.  In  der  Einloi- 
tung  ift  die  Rede  von  fefteu  und  flüfligrn  Theileo. 

I.etztere  werdeu  in  Blut,  in  abgefouderte  und  rohe 
Säfte  cingctheilt.  Die  phyfifchen,  fogenannren  tod- 
ten  Kräfte,  als  die  Federkraft,  die  Schwere,  dieAn- 
ziehungskraft  u.  f.  w.  welche  der  Lebenskraft  ganz 
entgegen  wirken,  und  durch  (ie  bekämpft  werden 
muffen  , heißen  hier  fehr  uneigenflich  gerne  in fchnftli- 
che  Lebenskräfte.  Der  Wille  der  Seele  hingegen,  der 
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InltiüRt,  der  BiT.T.ingstrieb,  die  Zurammeirziehbar- 
keit,  dfc  Reizbarkeit . dii!  Vecrenluafi ■ find  die  ci- 
genthüiul;  heo  •Leäenskrifle.  Die  Eintheilun«  der 
Verrichtungen  in  die  de  Seele,  des  Lebeus,  iu  die 
natürlichen  und  die  Ih'lcblechtsverrichtuugea  wird 
hier  beybehalten.  — l>ie  Käfer  wir»!  als  Ucumillolf 
des  luenfchliclien  Körpers  und  aller  feiner  f heile  an- 
genommen. Cominunicarion  und  Nutzen  des  Zellge- 
webes. Abfonderung,  Natur,  Nutzen  und  Nachtheil 
des  Fettes.  — Die  grofse  Emptiudlichkeit  des  Her- 
zens fucht  der  Hr.  V.  in  den  vielen  Nerven,  welche’ 
es  befitzef;  iudefs  andere  diefem  Theil  alle  Nerven 
abfprechen.  ( Itec,  fetzt  den  Grad  der  Empfindlich- 
keit eines  Theiles  nicht  in  die  Menge  feiner  Nerven, 
fonderu  in  feinen  Hau,  in  feine  ßeicfromang,  in  fei- 
nen nahem  oder  entferntem  Zufiuninrnhang  mit  dein 
Senforiuai , in  feine  Abhängigkeit  oder  Unabhängig- 
keit vom  Willen  der  Seele.  — Das  Ilcrz  ift  und 
bleibt  einer  der  kraftvolllten,  fiiirkuen  Muskeln  des 
meufchluhen  Körpers.  Die  durch  das  einfliefseode 
Blut  bewirkte  Zuläininenzichung  delTelben  , und  die 
Erfi  heinungen  bey  heftigen  I.eidenfrhsften  bezeugen 
Leben,  Reizbarkeit  und  durch  Nerven  belebte  Mus- 
kelfiebem  des  Herzens,  man  mag  Jie  nun  fehen  oder 
nicht  fehen,  cinräumen,  oder  wegdeinouftrtren.)  Der 
Vf.  fpricht  nun  von  den  eigenen  Gefäfsen  de» Herzens, 
vom  Kreislauf  düs  Blutes  und  von  der  Reizbarkeit 
des  Herzens,  welche  er,  gegen  Haller,  nicht  für  eine 
eigene,  Jur  fleh  begehende,  fondern  für  eine  von 
Nerven  obhängende  Kraft  der  iMnskel über  hält.  Die 
Wanne  des  Blute»  wied  durch  die  Zumifchung  de» 
neuen  Chylus,  durch  die  daher  rührende  Zesietzung 
der  Reftandtheile  und  das  Reiben  des  Blutes  an  den 
Wänden  der  Gefäfsc  erklärt.  Der  Grund  der  ver- 
ichiedcuen  Temperamente  wird  in  der verfchiedenei» 
Menge  und  Proportion  der  Beftandtheile  des  Bluts 
gefuchr.  (Richtiger  werden  wohl  die  Temperamente 
auf  den  Bau  und  die  Organ  Nation  der  feilen  Theile, 
auf  Nerven  und  Lebenskraft,  als  auf  die  Milchang 
des  Blutes  gegründet,  welche  fclbll  als  Wirkung  an- 
gefehen  Werden  rauf»;  und  die  Warme  ift.  der  neuern1 
Chemie  zufolge  das  Kefulr.il  des  phiogi  ■Heben  Pro- 
ceifes,  der  Vereinigung  nanllich  des  Kohlcnlloflcs, 
mit  den*  Sauerlloff.).  Die  Bewegung  des  Bluts  wird 
-in  di*  foetrückende , in  die  Seitenbewegung  und  in 
di«  innerliche  Bewegung  eiragerheiir.  Nun  fpricht 
der  Hr.  V vom  Pul»,  vtn  abgt-fandercen  Säften,  von, 
Abfouit-rungswerkzengen , von  den  verrchiedanen 
Gattungen.  der  Druden  , und  fucht  die  Haupturfavbe 
der  Verfehl eifen heit  in  der  Abfooderung  mit  Recht  iu 
(fett  Qcvanen  und  vorzüglich  in  ihren  Nerven,  (oder 
ihrer  eh;  enthäut  Ischen  Lebenskraft.'  Es  werden  die 
Werkzeug»  des  Arhemhofens  und  der  Stimme  ausein- 
ander gefetzt . und  di«  flruithoie.  and  die  h’ehrr  ge- 
hörigen Theile,  die  Lungen,  der  Kehlkopf,  de  (Ten 
Bänder  und  Muskeln  etc.  anatumil,  h bufthriehen. 
Der  Hr.  V.  bleibt  ni.  hr  hev  des»  gewöhnlichen  Eigen- 
fchaften  der  Luf»,  ihrer  Schw  äre,  Federkraft.  Fiüfi 
Agkeii,  A n ziebu  ugsk  ra  ft , liehen,  fundern  er  fpricht 
»uda  tau  chteu  Beftaudzhcilen , nämlich  des  Lcbcua- 
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fuft  und  der  Stickluft.  Jene  ift  zum  Atfimerj  wefent- 
lich  nothwendig.  — ' Anfänger  Sud  n hier  »liefe 
neuere  l'heone  fehr  farfslkh  von;. tragen,  und  l’uwoal 
auch  phyfifche  £rfctieinui>ge:i  i n allgemeinen,  aU 
auch  auf  phyftologifihe  tiegeiiltändc  angewandt,  be 
(u.idets  aut  da»  Gef.  hafte  des  Athmens  und  die  Er- 
zeugung der  thicrilVheo  Wärme, 

Im  zwei  ten  Band  find  die  thierifchen,  natürli- 
chen und  GefiUlechtsve»richtu:ige:i  in  eben  dem  Geilte 
rorgetragen.  Rec.  halt  eine  nähere  Anzeige  für  uber- 
flüfsig,  kaun  aber  dielcs  llamlbu  h Jodem  Studieren- 
den als  nützlich  und  brauchbar  mit  gutem  Gew  itleu 
zur  Nachlcfe  empfehlen, 

Jh»a,  in  der  akad.  Buchh.t  Itiflarin  fußcaalii 
faiivalii,  phyfiologice  et  parhologi<e  coiifidcratit< 
cui  accedunt  ex  eadyra  ducia  corollaria  » Uirurgu  a. 
A uttore.  ijaamir  fl  irt/töfowaro  Sitbu'U  , >!-  d.  et 

Ghir.  Dre,  Cura  II  tabulis  aeneis,  KiDCCXUVIb 
17a  S.  4.  maj.  (1  Rthlr.  s gr.) 

In  den»  Vorberichte  fagt  der  Vf. , dafs  er  bey 
dem  Nachlefen  der  Schriftfteller  über  das  Syftom 
der  Speicheidrüden , welches  er  i:t  der  Abiicht  unter- 
nahm,  um  mehrere  Punkt* in  b’.ofs  chirurgifcherfiiit 
ficht  diele  Organe  betreibend  weiter  zu  erörtern,  gefun 
den  habe,  dafs  bey  alle  dem,  was  über  Phyfiolo  »ie  und 
Pathologie  diefea  Syltems  gefchrieben  iit,  doch  noch 
manches  hinzuznfetzeti , zu  erinuern  und  zu  ver- 
beflVrrf  feyr.  Diesfveraulafste  iha  die  vorliegende 
Schrift  ausmarbeiteq , welche  allerdings  von  Ana- 
tomen and  Aerzzen  mit  Danke  aufgeiiommcn.  zu  wer- 
den verdient. 

Dis  Einleitung  enthält  die  Literatur  über  die 
Speicheidrüfen , wohin  der  Vf.  mit  den  meilten  neue- 
ren Anatomen  auch  das  Pankreas  rechnet.  Er  theilt 
die  Literargefchichte  diefes  Gegenflaudes  io  drey  Pe- 
rioden, wovon  die  eriledie  Griechen,  Araber.  Ara- 
biften  und  andere  Zergliederer  bis  auffriitu;  Sylvins, 
die  zvreyte  Sylvias,  feine  Anhänger,  Gegner  und  an- 
dere Zergliederer  tuend  bK»  her  und  thierifcher  Körper 
bis  auf  Holler,  die  dritte  ftallrr  und  die  neuern 
Schriftfteller  über  das  Speichcldrüfenfyftctn  hij  auf 
unfere  Zeiten  enthält.  Den  meiden  Schrhren  rft  eine 
kurze  Netiz  von  ihrem  Hauptiahalte  beygefügt,  und 
der  Vf  hat  die  Literatur  fieifsig  gefaromelt.  Der  erfte 
Abfchnitt  enthält  die  Physiologie  der  gelammten  Spei- 
cheidrüfen; das  erfte  Kap.,  die  Anatomie  derfelben. 
Der  Vf.  fchickt  da»  allgemeine  voran  und  bcfchreibr 
dann  fowohl  die  grolsern  als  kleinen  Speicheidrüfen, 
zu  welchen  letztem  er  die  Gautncndrüfcn  nicht  rech- 
net? da  fie  blofsen  Schleim  abfondern.  Der  Vf.  ift 
bey  d(  r Befthreibuog  der  Gefafse  und  vorzüglich  der 
Nerven,  weiche  zu  den  an»  Kopfe  Iregendeu  Speichei- 
drüden  geben,*  fehr  genau  gewefi-n  und  ljat  hiezu 
zwey  KupfcrtaJeln  geliefert,  welche  nach  (hüben* 
Präparaten  verfertigt  feyn  imilTen1.  Der  Stich  an  die- 
fen  Tafeln  ift  zwar  u Kar  fthle-hr,  doch  könnte  er 
reiner  u;.d  dieZcubauDg  hin  uod  wieder  gefchraack- 

voller. 
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voller,  vorzüglich  bey  der  zweyten  Tafel,  feyn.  Auch 
die  Eaucbfpeicheldrufe  wird  in  diefent  Kap.  genau 
bef.hriebeu.  Bey  jedrr  Drul'e  find  di.’  Abbildungen 
*us  de»  berten  Werkeii  angeführt.  Kap.  9.  Hygrolw 
giiVhc  Betrachtung  des  Speichels.  DerV'f.  kb;:t  hier 
mit  Recht,  dafs  die  neuern  Chemiker  za  wenig  für 
die  Unterfuchuug  der  Ueflandtlieiitr  unfercr  Safte  itn 
gefunden  fowobl  als  kranken  Zufiandc  geleißet  ha- 
ben, und  liefert  dann  einen  nicht  unwillkommenen 
Beitrag  zur  analytiftbrntrefcbichteVMsSpeithels,  fo- 
•vruHi  aus  den  Speicheldrüfen  am  Kopfe  ab  aus  dem 
Pa  nkreas.  Er  tand  bvide  fleh  einander  völlig  gleich. 
Diethemifche  Anatvfe  ift  von  feinem  Freunde  C.  §111/1. 
Auch  die  Menge  des  abgefebiednen  Speichels  bat  der 
Vf.  berechnet,  aus  den  Speicheldriiien  am  Kopfe  flie- 
fse  bey  v ollkomtnenet  Hube,  ohne  B«\  hülfe  der  Mus- 
krtbewegung.  wahrend  dem  linnen  und  Rbrlen  jede 
Stunde  ungefähr  eine  halbe  Unze  Speichel  in- de» 
Muud  eus;~cl3  nun  die  Bauchlpeicheldrufe  etwa  drey- 
ir.al  fo  grofs  als  jene  Uruien  zufwoitienengentnr.men 
l'ey;  fo  könne  man  auch  annchmen,  dafs  fie  dreymat 
fo  eie!  Speichel  abfondere.  Das  dritte  Kap.  enthalt 
die  eigentlich  pbyfiologtfthe  Betrachtung  in  Rücklicht 
der  Verrichtungen  n.  f.  w.  des  Speicheldrüfenfyßems. 
Gt-"en  Spalanzfiiti  behauptet  der  Vf.  mit  Recht,  dafs 
der  Speichel  allerd  lug»  zur  Verdauung  bey  trage;  er 
kalt  dafür,  dafs  die  Speifeu  im  Munde  fchon  den  er- 
den Grad  der  Gahruug,  nämlich  die  Weingahrttng, 
im  Magen  die  faure  und  ferner  in  den  dicken  Darmen 
(He  faule  Gahrung  erleiden;  doch  wodificire  die  Le- 
benskraft alle  diele  ProcelTe. 

Der  zwevte  Ahfchni't»  enthält  die  Pathologie  und 
Pathogeuic  des  Spcichelfy  ft  eins.  Der  Vf.  bandelt  hier 
vullftiindig  und  mit  trrolser  Belefenbeit.vou  den  or- 
maile  heit  Fehlern,  von  den  fehlerhaften  Kräften,  de» 
fehlerhaften  Verrichtungen,  des  Sy  Harns  überhaupt 
und  dam»  jeder  Drüfe  insbefondere,  von  dem  Einflüße 
der  fehlerhaften  Befcbaßerhelt  diefes  Sy  Heins  und 
dann  jeder  Drüfe  rnabefondere  auf  die  ihierifcbe  Oe- 
konomie.  Das  Kap.  von  der  Pathogen!«  iil  Vorzug- 
Tich  gut  gfrathen.  Sehr  Lefriediger.dzeigt  insbefon- 
dere der  Vf.  die  Uebel , welche  aus  Sftrleidung  rfurri» 
die  yerfvbiedene»  Nervenzweige  hey  maocheu.Feh- 
lern  der  Speicheldrüfen  am  Kopfe  eutHehcn,  W02U 
ihm  die  genaue  onatomifche  Unterfuchung  der  Ner- 
▼enäHe  von  verfchiedenea  Hirnnervenpaareo  Ich»  zu 
Statten  kommt. 

Der  dritte  für  den  praktifrhet»  Chirurgen  befon- 
ders  wichtige  und  diefeiu  fehr  za  empfehlende  Ab- 
fchnitt  enthält  die  anatomifh  . ebirurgife hen  Be- 
nrachtungen  über  das  Speieheltlrüfenfyßeiu.  DerVf. 
befchaftige  fich  hier  vorzüglich  mit  der  Frage,  ob  die 
Parotis,  wenn  fie  feirrhos  geworden  rft,  gänzlich 
weggenomtnen  werden  könne  und  dürfe  oder  nicht; 
er  widerlegt  dieEin wendungr».  welche  gegen  diefe 
Operation  gemacht  find',  und  befiärigr  feine  Mcynung 
vorzüglich  durch  einen  Fall.  wo  fei»  Vater  einer 
Kranken  die  Parotis  völlig  aucf.hnitt*  und  die,  un- 
geachtet der  lehr  heiligen  Zufälle  , welche  nicht  fu- 
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wohl  vom  KlutvcrT-jftc  als  von  Jet  Menge  der  zer- 
frhr.lttene»  Nervenäße  eutHanden,  dennoch  glück- 
lich wieder  hergeftellt  wurde.  Der  Vf.  giebt  dio 
Punkts  au,  worauf  man  bey  diefer  gefähslichen  Üpe- 
ratiou  hefonders  zu  achten  habe,  die  fich  vorzüglich 
auf  die  Vermeidung  der  Verletzung  des  Stammes  und 
der  llauptäße  der  Carotis  beziehen,  welche  die  Ohr- 
drüfe  bedeckt.  Zuletzt  handelt  der  Vf.  noch  uw  der 
ExHirpntion  der  Kieferdrufe,  von  der  Heilung  der 
Speichclfiftel  des  Stenohianifchcn  Ganges  uud  vua 
der  Vermeidung  de»  \\  harrbnianifchen  Ganges  bey 
der  Einfchneiduug  des  Zungenbändchens. 

Sehr  gute  Ordnung,  Vollßündigkcit  und  Nutz- 
barkeit iri  anatomifcher  lowohl  als  chirurgifcher  llin- 
ficht  zeichnen  diefe  Schrift  fowohl  vor  den  mcifieit 
Inauguralfchrifirn  als  auch  vor  andern  meditlnifcherr 
Werken  unfercr  Zeit  aus.  Sie  wird  immer  ein  vor- 
züglicher Bevirag  zur  Kcnntnifs  des  Speirheldrüfen- 
fy Items  bleiben,  und  ec  rft  fehr  zu  wünfehzn.  dal* 
mehrere  einzelne  ürgetiftände  auf  eiue  io  vd>ß-udi- 
ge  Art  behandelt  werden  mögen. 

ERB  JU  US  GS  SCHRIFTEN. 

JlzancBG,  in  «ler  akad.  Duchh. ; f ’rrfitcfie  ia  ri.u- 
gi-a  Frrdigfen  zur  ßr/ordcritngf  rita'r  uinii«.' ?ft- 
ge»  Erbauung  voo  ‘Ji 0.  F/iüipp  <Sfrfnw<fs.  Predi- 
ger zu  Arolfen , im  FürHenthum  Waldeck.  1795- 

. Vorr.  XXXI  S.  1448.  ($gr.) 

Wegen  der  Herausgabe  diefer  Predigten,  oeren 
überhaupt  nur  4 lind , entfeluildiget  lieh  de»’ Vf.  in 
, der  Vorrede  eben  fo  wahr,  dis  befcheiden»  Jeder 
Schrift lt edler . fprichr  er  ganz  richtig,  hat  ja  doch 
auch  fein  Publikum;  jeder  kann  in  feinem,  wenn 
■auch  gleich  engem,  Bezirke  durch  die  Herausgabe  fei- 
ner Ileligionsrcdeti  vielleicht  mehr  Nutzen  ftiften, 
eis  man  wohl-denkt;  wenn  fie  nur  niihl  überhaupt 
den  Zweck  öffentlicher  ReKgfonsvorträge  verfehle», 
oder  in  einer  niedrigen,  undeutfehen , unfen»  Zeit- 
alter nicht  mehr  anpaffenden  Sprache  gefchrieben 
find.  Sollten  fie  daun,  gefetzt  auth  dafs  iie  fünft  ih- 
re Fehler  hatten,  nicht  auch  ihre»  Nutzen  haben, 
und  Erbauung,  d.  i.  richtige  Religiottserkenntnifs, 
nnd  darauf  fich  gründende  Beruhigung  und  recht- 
fchaffene  Gefinuungcn  befördern  können t Ans  diefer 
letzter»-,  Erklärung  lieht  man*  daf»  vrrnäujtigfi  Er- 
beim n fr . wie  lie  auf  dem  Titel  heifsr,  wirklich  ver- 
nünftig chrijUichc  Belehrung  und  Ermunterung  feyn 
full,  wie  das  auch  durchgängig  aus  dem  Inhalte  der 
Predigten  felbH  erhellet.  Ihre  äafsere  Einrichtung 
hat  viel  Aehnficlikeit  mit  der  de*  Zollikoferifchen 
Predigten,  dem  Hr.  St.  überhaupt  in  vielem  glück- 
lich nachahmt;  nur  ein  wenig  zu  lang  würde  Ree. 
die  eine  oder  die  andere  finden,  wenn  die  AroUeft- 
fcheu  Chrißen  eben  fo  wenig  gern  lange,  als  <lie  fcl- 
11  es  Orrs,  in  der  Kirche  zn  bleiben  gewohnt  waren. 
Die  abgehandelten  Materien  find:  über  die  Fübllo- 
figkeit  für  das  Wahre,  Schütte,  aadGue;  die  V«r- 

K-tii  fcfni- 
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biuülkhkcit  zum  Mitgefühl  bey  den  Leiden  Andrer; 
das  Betragen  Jefu  in  Abfiiht  der  fiuulichea  Freuden 
der  Menlchen;  einige  Urfnchen  des  Msugels  an  Zu- 
friedenheit unter  den  Menfcheu. 

Qe  i.DLiNKi.-SG , b.  Ernß:  Die  Evangelien  erklärt, 

und  st»  Kansfli'ortrngei»  vor  Landgcmeiuer.  äuge - 
wandt.  Erfter  (s)  Heft.  1796-  10  Bog.  8.  (8  gr.) 

Der  ungenannte  VerfalTer  diefer  neuen  Materiaiieu- 
Sainmluug  für  I-andp:tcligcr  behauptet  nicht  ohne 
tirund,  dafs  man  bey  der  grofsen  Menge  vonPredig- 
-e»  und  Predigten!  würfen  immer  noch  zu  wenig  auf 
das  Eiggntbßmliche  der  Laudleute  Rücklicht  genom- 
men  habe,  und  dafs  es,  ohne  den  Verdienßen  einiger 
vorzüglichen  Prcdigtfammlungen  für  I.andlcutc  Zu 
nahe  zu  treten,  kein  lehr  gewagtes  Unternehmen  fey, 
die  Evangelien  aufs  neue  zurBcrathung  des  angehen- 
den oder  des  mit  Gcfchitften  überhäuften  I.andprcdi- 
gers  zu  bearbeiten.  Wir  geben  ihm  liierinn  völlig 
liecht  und  billigen  den  Pleti , den  er  Hch  bey  diefer 
Sammlung  fruchtbarer  Satze  zu  Kanzelvortragen  auf 
dem  Lande,  gemacht  har.  Er  fchliefst  von  tlcmfel. 
ben  leicht  z.u  findende  und  zu  bearbeitende  dogmati- 
fehc  und  die  allgemeinem  moralifcheu  Wahrheiten 
aus,  und  fchriinkt  fielt  auf  die  vorzüglich  für  [ and- 
gemeinen  nütbigen  uud  nützlichen  fpeucllcrn  Satze 
ein.  Dahin  rechnet  er  Erklärung  häufig  verkommen- 
der aber  mifsverftandner  Bibelausdrücke,  mit  prak- 
tifcher  Anwendung  verbunden;  Rüge  der  unter  den 
I.andleuteu  herrfchendetv  Fehler,  Irrthümer  u.  f.  w. 
Anleitung  uud  Ermunterung  zu  dem  (Juten,  das  er 
in  feiner  Lage  thun  kann;  Werth,  Vortheiie,  Vorzü- 
ge feines  Standes;  rithtige  Würdigung  andrer  Men- 
fchen  und  Stande  u.  f.  w.  — Er  will  nicht  künß- 
liche  Difpofitiooen  liefern  , fondern  das , was  er  von 
jedem  Thema  zu  Tagen  für  nothwentlig  halt,  iu  eine 
foh.be  Verbindung  bringen,  dafs  die  Bearbeitung 
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delTelbeu  Hch  mehr  der  für  den  I.andmann  nützlichen 
Humiiie  nähert. 

Alles  recht  gut  und  wir  müden  auch  von  der  Aus- 
führung diefcs  Plans  bekennen,  dafs  fie  uns  gefallen 
hat.  Kur  von  der  Erklärung  der  Evangelien  darf 
mau  nicht  viel  erwarten.  Hier  vermifst  man  nicht 
nur  etwas  dem  Aehnlickes,  was  Seyftirth  uud  Küin- 
ot  neuerlich  gcleillet  haben  — denn  diefer  Weitlauf- 
tigkeit  mochte  der  Abfuht  des  Verladers  zuwider 
feyu.  fondern  man  findet  auch  kaum  irgend  eiue  ei- 
gentliche Erklärung  einer  ganzen  Perikope;  nur  bis- 
weilen Angabe  des  Zufotnraeubonges,  fumroarifche 
Inhaltsanzeige  und  Uebcrfetzung  mehrerer  oder  we- 
nigerer Verfe.  Die  Hauptflftze  aber  zu  Predigten, 
welche  aus  den  Evangelien  hergcleitet  find,  find  ganz, 
ihrer  Beßimmung  angenpffen  , und  dabey  nicht  fpar- 
fam  gegeben ; denn  es  find  auf  jeden  Sonnta®  zehn 
uud  .mehrere,  wovon  allerdings  manche  zu  locker 
mit  dein  Texte  zufammenhängen.  Die  Bearbeitung 
fangt  mit  dem  Evaugetium  am  Trinitatisfeßc  an,  und 
geht  bis  zum  6ton  Sonntag  nach'iTinitatis.  Wir  wol- 
len zur  Probe  die  bedern  Themata,  welche  aus  dem 
Evangelium  am  Johannisfclle  abgeleitet  find,  hcr- 
fetzen.  1)  Soll  matt  darum  et u'tis  unterlaffen , weil  es 
andre  nicht  thun?  2)  I on  der  Aufmcrkfunüteit  auf  fon- 
derbare  Vorfälle.  3)  Von  der  Hoffnung  belferet-  Zei- 
ten. 4)  Leber  die  Thorheit  für  unmündige  Kinder 
fchon  im  Voraus  zu  befiimtnen,  was  fie  werden  fal- 
len. 5)  Wie  glücklich  find  wir,  dafs  unfre  Kinder 
die  Schule  fa  nahe  haben.  — Zu  fpeeiell  finden  wie 
für  die  Csnr.el  den  Satz:  Soli  man  feine  Kinder  flu- 
'diesen  Laßen  ? und  wie  wenig  fuhrt  der  Text  auf  die- 
le Frage!  — Die  Sprache  iß  fehr  fafslich  ohne  ins 
Platte  zu  fallen;  nur  wenig  Ausdrücke  kommen  vor, 
die  dem  ähnlich  waren:  Vom  Podien  auf  Jcinen  Glau- 
ben. — Wir  merken  noch  an,  dafs  bereits  das  2te 
Heft  diefer  brauchbaren  Arbeit  erfchicuen  iß. 


KLEINE  S 

OcictncMTE.  H’eithr . b..  Winkler:  Fanfennr  der 
Xrhr.lt  «,»  rf er  Tioiralitat  det  fj'uhtiorli  det  Kaift  T,  und 
Iteuhikammcrgerifhtt  in  Jirießteeiten.  17 y6  <0  S.  g — Diefe 
VottfctzuiiK  enthalt  die  NaiiiralicaisrerJundiiuji'en  des  Kamnter- 
eericlns  wahrend  des  jetx'ircrli  Ki.ecet  feit  dem  CuRi«ifchcri 
Ile!  ci  fall  im  J.  1753.  wnlche  «11*  bisher  fruchtlos  waren , (o 
dtf:  diefes  Gericht  bey  dem  feindlichen  Ucberzutt  im  J.  1799 
leine  Erhaltung  blot«  der  damaligen  Demarcationslinie  und  ei- 
ner preufsifchen  ßcfitzuu;  zu  vexlankui  hatte,  bey  dem  zucy- 
1 »n  Ueberfall  im  voiigen  Jahr#  aber  allen  KriccslafUn 
fetit  war.  aucli  eine  Cumribution  von  Jo, 000  Liv.  bez«hU-M 
fojiie , die  jedoeb  nachher,  bey  dem  gefchwitdtn  Biickrug 
der  J i atmeten  , nicht  eingei rieben  wurde.  Der  Vf.  wiederhole 
ued  tutairllu;«  neck  mehr  dreüründr,  warum  fuwolü  die  Ter- 
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Ip  vm?  des  Gerichts  umhurilicb , aT*  dfe  Erlanrnnfc  eine*  vRl- 
iieen  NcairAiff.it,  das  eiuzipe,  auch  der  VctfsrfTuntf  und  dem 
Herkommen  fs'ir  snqemefleue , Remjne&nimcl  denelbao  fey; 
uud  4tr  wird  f>eh  freuen,  dafc  fem  picnotifchdr  Wunfcb  uurt- 
mehr  redrfirt,  und  wirklich  ein  slcqüiraiein  ton  Neutralität 
durch  kbf.ii»?.  preulVifche  VcrmtttuJuiig,  vor  kurzem  erlangt 
worden  iß,  aut  deren  weitere  loiiv.i  mdwlcii  dts  Publicum" 
lehr  begierig  fryii  luufa.  D t Schritt  ift  mit  vieler  ßelcfcnliej« 
aiisgelUunbckr;  nur  dafs  zuweilen , wie  S.  ld . ff.  *3*  emtffe 
uberflüfliije  AUet^t»  Vorkommen.  Die  Bexlapc»  find  fchatttbar, 
und  Hilden  fu;h  nirgends  fo  beyfammen;  d'*  pan/.e  Abhandlunf 
Vpriiem  daher  einer  Samioiung  von  i.bctl  Stii3l>alirifie» 

eruyevieibt  tu  werden. 
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Freijtags,  de  n 26.  May  1797. 
1 


ST  AA  TS  U'  1 SS  EN  SC  II A TT  EN. 

Unter  der  Auffchrift:  Gr.RjiAutr.N  : Kritik 

dir  deutjchcn  Reichsverfaßung.  Erlies  Baad- 
dien.  1796.  270  S.  u.  Vlli  S.  Vorrede  8. 

Kach  dem  Plane  des  Vf.  thcilt  fich  diefe  Kritik  in 
•5  Zweige  oder  befonderi  Kritiken  ainlhhi 
i)  der  Regierungsform , ;)  der  Krlegsvtvjajfung,  3) der 
Finanz  - , 4)  der  Civil -und  Criminaljnftiz - iiait  5)  der 
Folizeyverfajfung.  Dicl'es  erlle  Bändchen  befchäftigt 
fich  mit  der  Kritik  derRegierungsfortn,  und  der  Vf., 
der  nach  der  Vorrede  felbft  Gefchäftsmnnn  ift,  will 
durch  das  Urtheil  feiner  aufgeklärten  und  weifen 
deutfehen  Zeitgenoffea  , welchen  er  dielen  Verfuch 
zur  Prüfung  übergieht,  fich  beftimmen  lallen;  ob  er 
die  Ausführung  feines  Entwurfs  weiter  vor  die  Hand 
nehmen  oder  unterlaßen  full. 

In  einer  kurzen  Einleitung  fchickt  er  einige  all- 
gemeine Begriffe  über  die  Rechte  des  Souveräns  und 
des  Staatsbürgers  voraus  und  zeigt,  dafs  das  dcutlchc 
Reich  ein  Staatenfyftera  fey.  alfo  deffen  Eudzwerk 
auf  Verteidigung  feiner  Sei  bftftäudigkeit  gegen  äufse- 
re  Angriffe  uud  auf  Erhaltung  der  Regenten-  fovvohl, 
als  der  Untcrthanen-  Rechte  iu  den  einzelnen  Staaten 
gehen  müffe.  DicFrage;  durch  welche  Mittel  ift  die- 
fer Endzweck  zu  erhalten?  führt  ihn  dann  zu  der  be- 
reits erwahntenEintheilung  der  Staatsverfaffung,  und 
er  geht  nun  zur  Kritik  der  Regier» nglfo rm  des  deut- 
schen Reichs  felbft  über,  die  er  in  2 Abfchnirte  theilt, 
I.  Darftellung  der  Regierungsfomt  des  deutfehen  Reichs 
nach  ihrer  gegenwärtigen  Befchoßeuheit,  Hier  geht 
der  Vf.  die  verlchiedenen  Rechte  der  hochften  Gewalt 
einzeln  durch;  zeigt,  dafs  folche  Kaifcr  und  Reich 
zuftehen , und  beftiiumt  S.  57.  den  Begriff'  der  deut- 
fchen  Regicrungsforin  (ilfo:  fie  fey  eine  Paniokratie 
der  Reprafentanten  der  einzelnen  vereinigten  deutfehen 
Staaten  unter  der  grfetzmafsigen  Autorität  des  Teta  ei- 
nes aus  ihrer  Mitte  felbft  gewählten  Einzigen.  Nach 
dicfein  Begriffe  wird  nun  in  dem  2tcn  Abfchnitte, 
welcher  wieder  Kritik  der  Regienntgsform  des  deut- 
Selten  Reichs  übcrfchrieben-ift,  in  4 Kapiteln  betrach- 
tet: r.  die  Paniokratie  der  Reprafentanteu  der  einzel- 
nen deutfclien  Staaten;  2.  das  Veto  des  Kaifrrs,  oder 
das  Recht  dejfelben,  die  Reichs  gut  achten  zu  be flat  t gen 
oder  ihnen  die  Beftatigung  zu  verweigern ; 3.  die  Wahl 
des  Knifcrs;  4.  die  Rs'präfevtatian  und  eiecutire  Gewalt 
des  Reichs.  Für  eine  Pantokratie  (Gefetzgebung  Al- 
ler) erklärt  der  Vf.  das  deutfehe  Reich,  weil  er.  nach 
Kcc.  Mevuung,  nicht  unrichtig  vorausfetzt,  dafs  die 
A.  L.  Z.  1797.  Zuei/tcr  Bund. 


r»ei.  hsftbnde  als  Repräfentantan  ihrer  Staaten  beyder  . 
allgemeinen  Reichsvcrfamralung  anzufehen  feyen. 
Er  zeigt  erft,  dafs  eine  folche  Pantokratie  weder  dem 
allgemeinen  Staatsrechte,  noch  der  Klugheit  entgegen 
fey,  und  fragt  dann;  1)  wie  lieht  es  mit  der  Verwal- 
tung der  deutlichen  Pantokratie  auf  dem  Reichstage 
zu  Regensburg  aus?  S.  70.  Hier  findet  er  den  erften 
Felder  in  der  Verzögerung  der  Gefchafte,  welche  da- 
her entliehe  , dafs  die  Reprafentanten  nicht  perfön. 
lieh,  fonderu  durch  Bevollmächtigte,  auf  dem  Reichs- 
tage erfchienen.  Er  hält  daher  für  nöthig,  den  Ge- 
fandten  auf  lolche  Fälle,  wo  Gefahr  bey  dem  Verzü- 
ge ift,  allgemeine  uncingefchränkrc  Vollmacht  zu  ge- 
ben. Die  erlle  und  wichtigfte  Angelegenheit  folcher 
Männer  würde  (S.  76.)  ein  allgemeines  fyfteniaeifche» 
Gefetzbuch  feyn,  das  alle  Zweige  der  üefetzgebung 
umfafste,  und  auch  die  Rechte  und  Pflichten  der  Re- 
genten der  einzelnen  deutfehen  Staaten  fowohl  in 
Anfettung  ihres  Verhältniffes  zu  dem  gefammten  Rei- 
che, als  zu  ihrem  eigenen  Staate  uud  ihren  Unter- 
thaneu  beftimmte.  Leider  wird  eine  folche  Beliiin- 
mung  der  gegenfeitigen  Rechte,  zu  welcher  Klugheit 
und  Sittlichkeit  rathen,  fo  lange  zu  den  frommen 
Wünfehen  deutfeher  Vatcrlandsfreunde  gehören,  bis 
die  Nothwendigkeit  fie  gebietet. 


Das  2te,  was  er  hier  in  Betrachtung  zieht  und 
als  dem  Geilte  der  Pantokratie  und  der  alten  dcu*- 
fchen  Vcrfaffung  entgegen  laufend  darftellt,  ift  die 
Abfonderung  der  Stände  in  3 Collegien,  deren  nach- 
theiligc  Folgen  er  entwickelt  und  dann  zu  dem  3ten 
Punctc:  der  Art,  wie  die  Reichsgurachten  abgefafst 
werden  . fortgeht.  Der  Vf.  fsgt  hierbey,  befonders 
in  Rücklicht  der  Ungleichheit  cier  Rechte  der  hohem 
Reichs- Collegien  und  des  Sudrifchea,  iugleiehen 
über  die  Rechte  und  Gf.inzen  der  Directorialamrer, 
und  über  die  Trennung  der  Reichsftände  in  2 Reli- 
gions-Tbelle,  welche  ihn  auf  das  Reformationsrecht 
führt,  manches,  das  von  unfern  Pautokraten  beher- 
zigt zu  werden  verdient.  Er  fpricht  hierbey  Immer 
mit  Würde,  ohne  Bitterkeit."  Nur  die  Darftellung 
der  Rechte,  welche  die  Reichsgefetze  den  Landes- 
herren über  den  Glauben  ihrer  Unterthanen  geben, 
rcifset  ihn  zu  einer  Wärme  hin,  in  welcher  er  aus- 
ruft: „Nirgend  ift  eineSpur  vorhanden,  dafs  die 
„Menfchheit  und  ihre  erften  onveräufserlichen  Uech- 
„te  in  dem  gehorchenden  Thcile  der  Staatsglieder 
„rcfpectirt  worden  wären;  allenthalben  liehen  di« 

„Men feiten  unter  dem  Einflufs  der  Macht  und  Will* 

„kübr:  ihr  ganzer Zufland  ift,  auch  da  wo  er  ertr.ig- 
„lich  ift,  prgear,  und  es  bedarf  nur  eines  üufsern 
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„Anlaßes,  der  die  bisherige  Anhänglichkeit  derFür- 
„ften  au  menrehtiche  und  vernünftige  Grundfatze 
„waukend  und  De  fei  bft  geneigt  macht,  die  ihnen  er- 
„thcilten  Reihte  an  ihre  Stelle  zu  fetzen  und  he  in 
„ihrer  Strenge  anzuweuden . und  die  Menfchen  Dnd 
„wieder,  was  De  zurZeit  des  Wtftphfllifchen  Frie- 
dens galfeu , Zubehörungen  der  Ürundftücke  ihrer 
„Herren."  Ain  Schlüße  diefeS  Kapitels  wird  noch  rot» 
der  Kreis veri.nl uag  gehandelt  und  die  Meynung  ge- 
Üuf'sert,  dafs  uur  eine  Erhöhung  und  hellere  Einrich- 
tung des  Kreismilitars  Deutfchlands  Ruhe  und  Inte- 
grität fiihern  und  erhalten  könne. 

ln  dem  sten  Kap.  von  dem  kaiferlirhen  Veto  fagt 
unter  Vf.  (S.  iq,)-.  keine  Stantsverfaffung  beftehe 
durch  Dch  felhß  und  unabhängig  von  dem  Willen 
und  Charakter  derer,  die  De  haudhahen  follcn  : Doch 
fey  gewifs.  dafs  eine  mehr  als  die  andere  Stoff  ent- 
halte, aus  welchem  Dch  Trennungen,  Unordnungen, 
Langfamkeit  und  StilUUnd  entwickeln  können;  und 
in  «liefern  Falle  fey  die  deutfeli^ Regierungsform  durch 
die  Trennung  der  legislativen  (jewalt  in  2 Theile. 
Vorausgefetzt,  dafs  die  deutfehen  Reichs  Hände  lieh 
immer  als  wahre  Reprafeutauten  ihrer  Staaten  betrat  h 
, tetcu  und  es  für  Pflicht  hielten,  lö  zu  fiimmen,  wie 
es  der  vernünftige  Wille  derer  feyn  mufste,  welche 
De  reprafeutiren : daun  mochte  des  Vf.  Behauptung 
nicht  zu  bezweifeln  feyn;  bey  deu. übrigen  Mangeln 
unferer  Verfaifung  halt  aber  Kec.  diefe  Trennung  für 
eine  Wohlthat,  und  die  Gefchicbte  lehrt,  wie  nütz- 
lich zuw'eilen  dem  deutfehen  Staatsbürger  die  von 
dem  Knifer  verfagteüenehmiguug  reichsftändifcher  Be- 
fchlülfe  war. 

ln  dem  ,;ten  Kap.  von  der  Wahl  des  Kaifers,  un- 
terfucht  der  Vf.,  wie  die  Churiurften  zu  dem  aus- 
fchliefslichen  Wahlrechte  gekommen  feyen,  welches 
foult  allen  Reichsfrauden  zugeltanden  habe  ? ob  die 
Erwerbart  rechtmüfsig  fey?  und  was  es  für  das  deut- 
fclie  Reich  für  Folgen  habe?  Die  atc  Frage  verneint 
er,  weil  die  übrigen  Stande  den  Chunürltcn  ihr 
Wahlrecht  nie  ausdrücklich  übertragen  hatten.  Dem- 
jenigen, was  dar  Vf.  über  die  Vfahllreyheit  Tagt, 
kanti  Rec.  nicht  durchgehcnds  Beyfall  gehen.  Es  ift 
freilich  nicht  gut,  dafs  uur  fo  w enige  fähige  V\  ahl- 
cnr.didaten  \ orhanden  Dnd,  dafs  dieKfliiVrw  nhl  beyuahe 
nur  1 ine  Ceremonie  geworden  ift.  Diefs  liegt  aber, 
nach  Ilec.  Meynung,  weniger  in  den  von  dem  Vf. 
angegebenen  Gründen , als  in  dem  geringen  Ertrage 
det  Kniferwürde,  und  den  Aufwinde,  den  Ce  erfodert; 
und  fo  lange  die  verbundenen  Förden  nicht  dein  zu  er- 
wählenden Kaif  r eine  zur  Beltrettung  des  Aufwands 
hinreichende,  DchereEinnahine anweifen  können,  wird 
es  durch  die  Wiedererneuerung  des  Fürftenbundes 
\voitl  fchwerlich  möglich  werden,  ohne  weitere  Rück- 
ficht  unter  den  deutfehe»  Ftirfieu , wie  der  Vf.  S.  2 
glaubt,  den  bellen,  gerec  h teilen , mir  den  Grundfä- 
tzen  der  Regierungskunfi  und  der  allgemeinen  Ver- 
fettung «es  deutfehen  Reichs  verrrnuteften  d utfehen 
Mann  unbedenklich  wählen  zu  können.“ 

hu  letzten  Kapitel  wird  von  der  Rcprafentation 
der  Staatsbürger  fowobl  in  hückücht  der  einzelnen 


deutfehen  Staaten,  als  des  ganzen  Reichs  gehandelt, 
und  der  Vf.  fcbliefst  folchcs,  und’ zuglei.  h dirfes  er- 
fte  Bändchen,  mit  ful  -enden»  kurzen  lii-twurfe,  wie 
nach  feiner  Meynung  die  deutfehe  Reg ieruugs fori» 
eingerichtet  feyn  tollte,  um  den  allgemeinen  Staats- 
rechtlichen Grundfat/.cn  geinafs  zu  leyn,  und  Vater- 
landsliebe  hervorzuhringeu  (S.  267):  ..Es  mufste  jc- 

„der  das  Reich  mir  conltuuirende  deutfehe  Staat  aus 
„dem  Mittel  feinerfelbitgew  alHren  feine  gefetzgebende 
„Gewalt  reprafentirenden  und  ausübenden  1 andilaude, 
„das  zu  einer  fohhen  Stelle  in  allen  Riickiichten  läbigfte 
„Mitglied,  zur  Belör^ung  der  Gefchäfte  der  allgemeinen 
„Reichsgefetzgebung  fehle  ken,  die  dann  zufammendas 
„deutfehe  gefetzgebende  Corps  bildeten,  und  die  ge- 
dämmte» hochßen  rollllre.  kenden  Machte  dieferSran- 
„teu  niülsten  den  deutfehen  Kailer  wählen, diefem  die 
„huchfte  exerutive  Gewalt  im  Reiche  übertragen  und 
„in  diefer  RückDcht  denselben  fo'wie  dem  ganzen 
„Reiche  überhaupt  huldigen. 

Der  Vf.  bat  nach  Rec.  Urtheile  dem,  wozu  er 
Dch  in  der  Vorrede  verbindlich  gemacht  hat,  im  all- 
gemeinen vollkommen  ü»üge  gelciftet.  Er  ift  in  fei- 
ner Kritik,  bey  welcher  er  fowohl  die  Gefchiihte  und 
Enthebung  der  dermaligen  Verfafluug,  als  die  Gruud- 
fätze  des  allgemeinen  Staatsrechts  immerzu  Rathe  ge- 
zogen hat,  weder  bitter,  noch  beleidigend,  in  feinen 
Vorfchlägcn  weder  überfpannr.  noch  rclürinations- 
fücbtig.  Sein  Vortrag  ift  gröfstcntheils  gut  und 
deutlich,  und  wenn  er  für  den  der  deutfehen  Ver- 
faiTung  kundigen  Leier  viel  Ueberflüfsiges  fagt:  fo 
hat  er  diefes  ohnoZwcifel  um  deswillen  gethan,  weil 
er  bey  dem  gediegenen  InterefTe  für  dergleichen  Un- 
terteilungen vorausfetzen  durfte,  dafs  feine  Schrift 
auch  Lefer  linden  würde,  die  mit  dem  Gange  unferer 
Reichstagsgefchäfte  und  mit  der  deutfehen  Gefchicbte 
weniger  bekannt  feyen.  Wir  wflnfehen , dafs  der 
Beyfall  des  Publikums  den  Vf.  ermuntern  möge,  fei- 
nen Entwurf  bald  weiter  fortzufetzen. 

Unter  den  vorgeblichen  Druckorten  Regf.msbuii6 
und  VVui.ah  : Entwurf  zu  einer  Eerfiiffung  für 
das  ileutfche  Reich  mit  Reflexionen  über  den  f.in- 
flufs  der  franzöfif'hen  Revolution  auf  die  Kultu^ 
der  Deutfehen  von  Philopitros.  I7g6.  142  S.  g. 

Dafs  wir  hier  den  ruhigen  Gcift  der  Prüfung  ver- 
mißen würden,  der  diezuvor  heurtheilie Sc hrift  vor- 
teilhaft auszeichnet,  davon  überzeugten  uns  Rhon 
die  erlteu  Zeilen  der  Vorrede : .„Jede  Anhalt  und  je- 
„de  Einrichtung,  welche  ein  Werk  feines  (des  Men, 
„fchen)  Willens  find,  muffen  gerecht  und  zweckm^j, 
„fsig  feyn.  Geht  ihnen  der  Bev fall  des  Rechts  ab; 

„fo  mülTeii  De  aufgehoben  und  vernichtet  werden, 
„wenn  auch  der  Erdkreifs  in  Trümmern  zerfallen 
„füllte." 

Der  Vf.  theilt  feine  Abhandlung  in  - Abfchnitte! 
der  erfte  enthalt  Rejl  1 innen  über  den  E inßnfs  drrfranzo- 
fifcb.cn  Revolution  auf  die  Knftnr  der  Deut  leben,  in 
welchen  \ 011  dem  Einflulfe  di  fer  Begebenheit  auf  die 
ölfeutliche  Meynung,  befouders  in  RückDcht  der 
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StaatsverhältnlfTe  gehandelt  wird.  „Mao  wird  leicht 
„eiufehen“ , fügt  der  Vf.  S.  j.j,  „wie gierig  die  Deut- 
,, fetten  naih  dielen  tpolitifchen)  Meynungen  bafch- 
„ten.  und  wie  grofse  Freunde  von  ihnen  fie  werden 
„mufsten.  In  Dcutfcbland  furhte  inan  eril  ihr  Uafeyn 
,7.u  rechtfertigen,  und  ihre  Erfrbeinung  genau  /. u be- 
„ftimmen;  in  Frankreich  führte  man  fie  fchon  in  die 
„wirkliche  Welt  ein . und  machte  Jie  zu  Beherrfche- 
„riunen  der  Menfchen.“  — „Man  ficht  und  erkennt 
„bey  lins,  dafs  diele  Meynungen  unausrottbar,  und 
„mifterblhb  wie  der  meufchlich?  Ueift  l eib  ft  lind. 
„Mau  weif»,  dafs  fie  jeder  Widerltand  nur  defto  Itar- 
„ker  und  mächtiger  macht,  und  dafs  fie  der  letzte 
„der  Tranzufen  eben  fo  muthig  vertheidigeo  wird, 
„als  die  ganze  Nation.“  — „Zugleich  kann  man 
„nicht  leugnen,  dafs  die  I. arten  und  das  Unrecht  in 
„Deutfchlaud  einen  Grad  erreicht  batten,  der  eben  fo 
„unerträglich,  al'  entehrend  für  die  Menfchen  war.“ 
Doch  diefs  uiag  zur  Probe  des  Vortrags  genug  fevn. 
In  diefera  einteiligen  dedamatorifchen  Tone  der  auch 
den  Wahrheiten,  die  er  fagt,  mehr  fchadlich  als 
nützlich  ift,  fährt  dcrVf.  fort.  Rcc.  ift  mit  den  Man- 
geln" unferer  VerfalTung  und  mit  dem  Drucke,  der  in 
eiuzetnen  Staaten  Deutfchlands  herrfcht,  wohl  be- 
kannt, und  halt  es  für  Pflicht  des  Schriftftellers,  of- 
fen und  freyinüthig  darüber  zu  unheilen,  und  die 
Nothwendigkcit  nicht  zu  verhehlen,  ihnen  abzuhel- 
fen, und  Deutfthland  eine  gut  organifirte  Conflitution 
ru  geben;  aber  auf  diefein  Wege  und  durch  folche 
Schreyer  erhalten  wir  gewifs  keine  Verb elTerun gen. 
Rcc.  ift  fclbft  nie  mit  unferer  VerfalTung  zufriedener, 
findet  die  Mäugel  nie  erträglicher,  als  nach  Durcb- 
lefung  folcher  Schriften.  Gefchieht  den  Regierungen 
Unrecht:  fo  tritt  der  billig  denkende  Manu  auf  ihre 
Seite,  fo  wie  auf  die  Seite  des  Unteriliaos,  wenn 
diefer  unter  ungerechtem  Drucke  feufzt.  Durch  De- 
damationen  über Prcfsfreylteit  machen  folche  Sihrift- 
fteller  den  Schaden  nicht  wieder  gut,  welchen  fie  ihr 
durch  ihre  unauftändige  und  zügeliofe  Schreibart 
(wiehierS.  o.  “t-  7>.)  thun. 

Wir  theilen  unfern  1 efern,  um  ihreGeduld  nicht 
zu  ermüden,  nur  die  Ueberfchriften  der  folgenden 
Abfchnitte  mit.  Zweytrr  Abfchnitt:  Eine  rechtliche 
Stantsverfaffunfr  iß  Pßicht.  Dritter:  Deutfchlarul  hat 
noch  keifte  rechtliche  orgnnifirte  l'erfajfung.  Vierter: 
l Jeher  die  topogrnphifche  Eintheilnng  des  deutfdien 
Reichs.  Fünfter:  Con/litut)ons.icte.  Von  der  dcut- 
fchrii  VerfalTung  entwirft  der  Vf.  folgendes  Bild: 
„Das  Charakteriftifche  der  deutfehen  Rrgicruugcn  ift 
„zügeliofe  Willkühr  der  Fürth-n,  Refveyung  der  Ad- 
„liehen  von  Abgaben  und  Anfprüche  der  Privilegir- 
„ten  auf  alle  einträglichen  Staarskinrer,  Vcrlpottung 
„des  Rechts  vor  Gericht,  Unterdrückung  der  Gewif- 
„fetis-Dcnk-  und  Prefsfrcvheit.  Behandlung  der  Men- 
„filien  als  Sachen,  beftändige  Vermehrung  der  Abga- 
ben, unfinnige  Wutii  Sohlaren  zu  halteu , und  Ver- 
„folgung  jedes  freyeu  Mannes  11  An  riese  AusbelTe- 
rung  ift  bey  einer  folchcn  VerfalTung  frcylich  ni.  Itt 
zu  denken.  Ur.fer  Pltilopatros  übernimmt  aifo  das 
▼erdicuAlichc  Werk,  eine  ganz  neue  Couflitution*« 


acte  zu  entwerfen,  flafs  die  VerfalTung  fepubtica* 
nifch  werde,  ift  leicht  zu  erwarten;  damit  aber  die 
beiden  mächtigfteu  Stande  des  Reichs  ihn  nicht  ftb- 
ren  mögen:  fo  erlaubt  er  ihnen,  den  Theil  von 

Deutfchlaud,  der  jenfeits  der  Donau  und  der  Elbe 
ift,  ihren  Staaten  einzuyerleiben , und  begnügt  lieh 
für  feine  neue  Republik  mit  dem  Striche,  der  inner- 
halb diefer  Flüfle  und  der  Elbe  liegt.  Eine  uk, 
herc  Prüfung  der  Conftilutiousac  te  wird  hier  wohl  Nie- 
mand erwarten;  auch  ift  der  Vf.  fchon  allen  Entwür- 
fen in  feiner  Schlufsanmerkung  entgegen  gekommen. 
Wer  es  unbillig  Knden  konnte,  dals  in  der  neuen 
Republik,  Zehenden,  Dienße  etc.  dem  Eigenthümer 
entzogen  werden  feilen,  dem  antwortet  er  (S. 

„Das  Volk  ift  die  Quelle  alles  kollern  Rechts  und 
„kann  dahet  Niemanden  Unrecht  thun.**  Vortreflich  ! 
Erit  das  Volk  zu  belehren  (S.  140)  und  zu  überreden, 
diefes  oder  jenes  zu  thun,  und  dann  rufen:  das  Volk 
kann  nie  Unrecht  thun!  Sollte  man  glauben,  dafs  eia 
folcher  Sc  hriftfteller  die  Dreuftigkeit  haben  könne, 
„init  den  Worten  zu  fchliefsen?  liier  lege  Ich  meine 
„Feder  nieder;“  — „ich  habe  meine  Pflicht  alsMeufch 
„und  als  Bürger  gethan." 

Wahrfi  heiuiich  ifl  diefe  Abhandlung  aus  einer, 
durch  mehrere  ähnliche  Schriften  fehr  bekannten  Fe- 
der gellolTen.  Es  ift  zu  beklagen,  wenn  Männer, 
denen  es  nicht  an  Gaben  fehlt,  ihrem  Vaterlande  nütz- 
lich zu  feyn,  entweder  aus  Uewinnfucht,  oder  aus 
einem  üeifle  der  Unzufriedenheit  und  Widerlpenftjg- 
keit.  welchen  fie  Freyheitslinn  nennen,  ein  Gewerbe 
daraus  machen,  die  beflehenden  Vcrbeflerungen  und 
Einrichtungen  zu  laflern.  > , 

SCHÖNE  KÜNSTE 

BnrMRJt,  b.  Willmanst  Heinrich  eine  Gefchichte 
aus  dpm  Englifchcn  dos  Herrn  Cumberiand  1796. 
g.  Erftcr  Rand.  416  S.  Zweyter  Band.  4^3  S. 
Jeder  Band  mit  einem  Titelkupfer.  (2  Rthlf.  1 , grj 

In  einem  der  Eiuleitungshspitel  zu  den  zahlrei- 
chen Büchern  diefes  Werkes  findet  lieh  S.-t4<  des 
1 B.  folgende  Stelle.  „Eine  Gefchichte  erweckt  un- 
„ftreitig  Uchcrdruls,  wenn  fie  in  einer  gemeinen  und 
„platten  Sprache ertählt  wird ; wenn  :fie  mit  gezierten 
„Redensarten  oder  blühenden  Schilderungen,  die  das 
„InterelTe  nicht  befördern,  gefpicktift;  w enn  fie  in  ei- 
„nem  pedautifchen  künftli.  heil  Sryl . der  fich  zu  den 
„Charakteren  im  gemeinen  Leben  nicht  fchickt.  vor- 
„getragen  wird;  wenn  plumpe  Spafse  und  Zoteu 
„die  .Stelle  des  Witzes  einnehmen  ; wenn  der  i r/ah- 
„ler  entweder  zu  oft  von  der  Hauptfache  Bbweicht, 
„oder  zu  lange  und  zu  umftandlich  bey  Dingen,  die 
„nicht  wichtig  find,  verweilet,  u.  f.  w.“  Wir  muf- 
fen geftehn,  dafs  fich  alle  diefe  Fehler  mehr  oder  we- 
niger in  vorliegender  Gefchichte  finden.  Der  Vor- 
trag macht  allerdings  Anfprüche  auf  Leichtigkeit 
und  Laune,  ift  aber  um  fo  künfllicher  und  prdanti- 
f.her.  ja  ohrndreiu  voll  Wiederholungen.  Die  Re- 
den der  Pctfonen  fchicken  fi<h  gut  genug  Zu  ihren 
Charakteren,  aber  diefe  find  inciflens  gemein  und 
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plump.  Man  wird  etnrHumen,  d afs  z.  B.  ein  yer- 
foffenes  Weib  wie  Mrs.  Cawdlc  keine  gifehickte  Ge- 
legenheit, ift  (ich  nach  der  Ablicht  des  l'fs.  s B.  S.  13 
über  den  Enlhufiasmus  (im  Sinne  des  engUfihen  Sek- 
tengeiftes  genommen)  lultig  zu  machen,  und  dafs, 
wenn  dorfelbe  „unter  den  Anfpicien  feines  würdigen 
„Freundes  Ezechiel  aus  einer  reinen  Quelle  fliefsend 
„dargeftcllt  wird,“  die  Darftellung  »in  hochften  Gra- 
de langweilig  ausfällt.  Der  Ueberfetzer  hat  indclTen 
feine  Arbeit  redlich  gethau,  nicht  fo  redlich  wäre 
belTer  gewefen : er  hätte  die  Predigten  des  Methodi- 
fton  alle  wcgfthtieiden  füllen.  D-r  ff.  hat  übrigens 
bey  diefem  Fündling  den  des  Ficiding  vor  Augen  ge- 
habt, nur  ift  der  feinige  ein  gut  Theil  zahmer  ge- 
worden und  überhaupt  die  Bemühung  fichtbarer  als 
, das  Gelingen.  Er  hat  fich  zu  nah  an  die  Foren  jenes 
Romans  gehalten , um  nicht  den  freyen  Geift  deffel- 
ben  zu  verfehlen. 

Weimak,  im  Induftrie- Comtolr:  Dti  blaue  Biblio- 
thek aller  Nationen.  Eilfter  Band,  1797.  390  S. 

8-  (tSgr). 

Der  Wunfcb  und  die  Ahndung,  dafs  diefes  Infti- 
tut  durch  die  neue  Vcrlagshandlung  einen  fchneltern 
Fortgang  erhalte»  werde,  geht  bereits  in  Erfüllung, 
iudecn  der  eilfic  Band  dem  sehnte»  fo  gefch wind  nach- 
folgt. Diefer  neue  Band  fetzt  aber  nicht  die  Reihe 
des  franzbfifchen  Fceninarchen  fort,  fondern  kehrt  zu 
der  Gattung  von  orieutalifchen  Er/.ähluagen  zurück, 
denen  der  fünfte,  ftchjlr,  fiebrnte  und  achte  Band  der 
blauen  Bibliothek  gewidmet  waren  , wo  man  nämlich 
nicht  Carricaturen  von  Copicn  des  inorgenländifcben 
ficfchmacks,  nicht  fchwülfiige  und  mit  Bildern  über- 
ladene Produkte  europäifcher  Schriftftellcr,  fondern 
. Ucbcrtragungen  wirklicher  arabilcher  Votksmährcheu, 
wie  ücGallond  und  Casotie  ins  europäifthe  Publikum 
gebracht,  findet.  Die  erfte  Hälfte  des  gegenwärtigen 
Bandes  (his  S.  141)  ift  diesmal  aus  der  englifchen 
Sprache  übergetragen , nämlich,  fie  beliebt  aus  arci- 
bifchen  Erzählungen,  die  der  jüngere  Ruffel  (S.  A. 
L.  Z.  1796.  Intellig.  No.  40.  S.  327)  in  einer  Hand- 
Ichrift  nach  London  brachte,  und  die  U'ill.  Brlotin 
feinen  Mifcellaaits  1795  in  englifcher  Sprache  bekannt 
machte.  Es  find  dreyzehn  Mährchen  (das  zweyte  aus- 
genommen, alle  nicht  fonderlicb  lang,  befonders 
aber  find  die  fünf  letzten  nur  von  der  Gröfsc  eines 
Apologs)  in  deren  zweyen  nur  etwas  Wunderbares 
eiugeflochteu  ift,  in  denen  fonft  aber  die  Dichtungen 
in  den  Grenzen  der  gewöhnlichen  Welt  bleiben. 
Vier,  oder  fünf,  die  blos  zur  Beluftiguug  dienen, 
{die  zweyte  von  $.g  an  ift  uuftreitig  die  unterhaiten- 
defte)  ausgenommen,  find  die  übrigen  lö  reich  an  Le- 
bensweisheit, als  nur  irgend  Mährchen  fern  können. 
Die  Pllicbt  des  Uebcrfetzers  war  es  free  lieh,  nichts 
am  Original  zu  ändern,  doch  wünfehtea  wir,  dafs 
tt  folgenden  widrigen  Zug  S.  53  ausgelaffen  hätte: 


„Da  es  ihm  in  diefem  Augenblick  auf/Hrft,  Tagte  er: 

„Dies  ift  für  den  Kaliphen!“  — Von  S.  1 ,3  an  ftehn 
vierzehn  Erzählungen  , theils  aus  den  frone. anz  Cu »- 
in  A rohes , «rc,  Supplement  aux-mille  et  une  t:tui  pir 
VAbbe  •**,  die  ty.vt  erfchieuen,  und  zuerft  in  der 
Sammlung:  Die  eilf  Tage,  neue  arabifche  Aialmheu, 

Jena : 1789  überfetzt  wurden,  tiieils  aus  den  (.'unter 
Tables  et  Sevteaces,  tirees  de  differtns  / iutturs  /habet 
et  Perfans,  die  der  Ueberferzer  von  den  InJUiuts  po- 
litiqurs  et  morales  de  l enterb' u 178S  herausgab,  über- 
fetzt. Acht  davop  find  fuhr  ornfibatteu , 1111J  zum 
Theil  tragilVheu  Inhalts,  (die  rührende  Erz.  S.  ’jo 
findet  man  auch  fchon  aus  den  Contes  kahles  et  «SVk- 
tences  iiu  Anhang  der  eilf  Taut  überfetzt)  befonders 
ift  die  S.  213  von  gröfserm  Umfang,  und  reich  au 
Abenthcuern.  Nur  in  wenigen  Stellen  S.  15t,  333, 

347  fcheint  es,  dafs  der  franzofifche  Ueberfetzer  feine 
eigne  Manier  dem  Orientalin  hon  Original  unterge- 
fc hoben  hat.  Will  man  lieh  aber  recht  nugenfchcio- 
lich  überzeugen,  dafs  eutweder  die  verfebiednen 
franzöfifchen  Ueberfetzer  felir  verfchiedeu  mit  den 
morgeulandifchen  Originalen,  die  wir  nur  durch  das 
Medium  franzoiifchcr  oder  eiiglifcher  Dollmetüher 
beurtheilen  können,  umgegangen  find,  oder  dafs  fol- 
chc  Volksmährcben  im  Oricut  l'elbft  felir  verfchieden 
erzählt  werden : fo  inufis  man  acht  Erzählungen  au* 
der  zweyten  Hälfte  diefes  Bandes  mit  eben  fo  viel 
ähnlichen  Erzählungen  des  fiebenten  Bandes  \ erglei- 
chcn,  und  man  wird  fich  überzeugen,  dafs  cincrley 
Stoff  im  fiebenten  Bande  weitläufiger  und  beredter, 
hier  aber  kürzer  und  gedrängter  ausgeführt  worden.  j 
Nämlich  die  Mährchen  S.  143,  173,  188-  198«  2c6, 

213,  263  des  gegenwärtigen  Bandes  find  im  Grunde 
dielelben,  die  fchon  in  de*  Casotte  Fortfihung  der 
taufend  und  einrn  Sacht  ira  fiebenten  B.  der  blauen 
Bibi.  S.  225,  283.  4?.  165,  60,  156,  189.  87  vorkamen, 
und  die  man  auch  in  der  freuen  taufend  und  einen 
fr  Acht,  verdeutfeht  von  C.  A.  U tthmann  Dresden  und 
Leipzig  1790  findet.  Auch  in  diefem  Bande  (wel- 
cher auch  befonders  tait  dem  Titel:  freue  arabifche 
und  perfifche  Mährchen  verkauft  wird)  hat  die  Ueber- 
fetzung  eben  fo  viel  Gcuauigkeit  als  guten  Ausdruck, 
nur  bey  zwey  Stellen  ftiefsen  wir  an.  S.  22 
klingt  der  Ausdruck:  frun  utufs  es  mir  fchon  in  die 
Hände  gehn  (für  über  den  Ilals  kommen)  etwas  fremde. 

S.  30  lauten  die  Worte:  Und  darauf  hüben  fich  die 
Thore  des  Himmels  geufnet  gegen  mich  zu  inyftifch. 


Von  folgenden  Büchern  find  Fertfetzungeo  erfthienen: 

Gotha,  b.  Perthes:  EichenbUUer  oder  die  Marchtn 
aus  fr  orden,  von  M.  Re inecie.  3t«  B.  1796  190  S. 
8-  (14).  , 

Stendal,  b.  Franzen  und  Grofife:  Situationen  ton 
Carl  Anguß  ttes  B.  1796,  207  S.  g. 
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5oiifia6<nrfj,  den  27.  May  1797. 


GESCHICHTE. 

Leipzi v.  b.  Crufius;  Des  Lords  Rotitigbrokc  Brie- 
fe über  das  Studium  und  den  Nutzen  der  Ge- 
Jchichte.  Aus  dem  Englifchen  überletzt  und  mit 
Anmerkungen  begleitet  vuu  C.  F.  R.  I'etterlcin. 

1 Th.  XVI,  und  318S.  2 Th.  341  S.  ohne  Inhalts 
Anzeigen.  1794.  8- 

Es  gereichte  in  der  That  untrer  Literitur  zum  Vor- 
wurf, dafs  fie  von  eiuem  folchen  Werke  des  Ge- 
nies, des  Gefchmacks  uod  des  Witzes,  wie  das  ßo- 
lingbrokifcbe,  bisher  keine  andre,  als  die  vor  ^Jah- 
ren herausgekoinmne,  fchülerhafte  und  längft  ver- 
gefsne  Yerdeutfchung  eines  gewilTen  Bergmann  auf- 
zuweifen hatte.  Diefera  Mangel  ift  nun  abgeholfen; 
Hr.  V.  überfetzt  treu,  aber  nicht  fclavifch  wörtlich, 
und  hat  oft  mit  Glück  die  einzelnen  Schönheiten  des 
Orig:nals  ins  Deutfche  zu  übertragen  gewufst,  ohne 
deshalb  der  Sprache  oder  dem  Sinn  Gewalt  an 
zu  thun.  Nur.  wenn  man  ganze  Briefe  der  Ueber- 
fetzung  gegen  die  Urfchrift  hält,  gUubt  man  den  fei- 
nen Firnifs  des  Weltmanns  zu  vermißen,  welcher  die 
Bolinobrokifche  Schrift  auszeichnet,  und  dabey  der 
Art  des  Vfs. . die  Gegenftände  anzufehen  und  darzu- 
ftellen.  eine  gewiffe  Harmonie  giebt,  die  wir  im 
Dcutfchen  nicht  immer  wiederfinden.  Dagegen  er- 
halt die  Ueberfetzung  durch  die,  mit  gehöriger  Spar- 
fcsmkcit  und  kluger  Wahl  angebrachten,  gelehrten 
und  kritifchen  Anmerkungen  einen  neuen  Werth  für 
alle  Maßen  von  l.eforn.  Nicht  nur  die  häufigen  aus 
den  (ömifchen  Klartikern,  oder  aus  englifchen,  fnn- 
rofilVhen  und  italienifchen  Autoren  angeführten.  Stel- 
len lind  darin  erklärt  und  nachgewiefen . fondern 
auch  manche  AnTpielungen.  die  nur  dem  vertrauten 
Zirkel,  für  welchen  B zunächft  fchrieb,  verftaud- 
lich  feyn  konnten,  aus  Pope  und  andern  gleichzeiti- 
gen Srhrififtellcrn  erläutert,  und  einige  leichte  Irrthü- 
mer,  wozu  der  Vf.  durch  feinen  individuellen  Cha- 
rakter, oder  als  Engländer  verleitet  wurde,  mit  Re- 
feheidenheit  und  Schonung  verbeflert.  In  der  Vor- 
rede wird  das  Original  richtig  gewürdigt,  und  eine 
zwcckmäfsigc  Literatur  des  Werkes  felbft,  der  in 
verrchiednen  Sprachen  vorhandnen  Ueberfetzungen 
und  andrer  dalTelbe  betreffenden  Schriften,  nebft  ei- 
nicen,  zum  belfern  Verftänrtoifs  des  Ganzen  dienen- 
den Nachrichten  von  den  bürgerlichen  Verhältniffen 
des  Vfs.  vorausgefchickt. 

Bev  der  Arbeit  felbft  hat  der  üeberfetzer  neben 
der  englifchen  Ausgabe  von  1752.  die  in  demfelben 
A.  L.  Z.  I797>  Aweyler  Band. 


Jahre  zu  Berlin  erfebienene  franzöfifche  Uebcrfetzung 
benutzt,,  welche  unter  den  Augen  des  Vf.  herausge- 
kommen,  und  vou  ihm  felbft  an  manchen  Stellen,  w« 
die  Original- Ausgabe  fleh  Weglaßungen  erlaubt  hat- 
te, wieder  ergänzt  worden  ift. 

Der  1 Baud  enthält  die  6 erften  Briefe  au  Lord 
Clarendon,  welches  die  eigentlichen  B riefe  über  die 
Gefluchte  find ; der  2 Band,  welcher  den  Pin»  und 
Abrifs  der  netten  Gefckichte  non  Europa  enthält,  be- 
ginnt mit  dem  Briefe  an  Pope,  der  im  Original  der 
neunte  ift.  hier  aber,  nach  der  Bemerkung  des  frau- 
zoGfchen  Ueberfetzers,  ander  rechten  Stelle erfcheint, 
um  jenem  Plan  der  neuen  Gefthichte , welcher  ijn  7. 
und  8 Briefe  weiter  ausgeführt  w’ird , zur  Einleitung 
zu  dienen.  Im  Englifchen  machen  diefe  9 Briefe  nur 
Einen  Band  aus;  Hr.  V.  hat  ihnen  noch  ßolingbro- 
kes  Brief  an  den  Lord  Bathurft,  über  den  rech- 
ten Gebrauch  der  F.infamkeit  und  des  Studieren! . und 
feine  Betrachtungen  über  dir  Verbannung  angchängt. 
Den  übrigen  Raum  im  2 Theil  nehmen  7,  von  dem 
Üeberfetzer  hinzugefügte  Fragmente,  über  einige  Ge- 

fenflande  des  Studiums  der  Gefchichte ; all  Auf  atze  und 
.rlauterungen  einiger  Stellen  ii»  Bolingbrakes  Brie- 
fen, ein. 

Die  Ueberfetzung  gewinnt,  je  forgfältiger  man 
fie  mit  dem  Original  vergleicht;  der  ttec.  hat  kaum 
einige  Stellen  gefunden , wo  es  ihm  fehlen , als  ob 
ftatt  des  gewählten  W'ortes  ein  noch  paßeuderes  hat- 
te genommen  werden  können.  Public  virtue , wenn 
es  ira  Gegenfatz  von  private  rirtue  verkommt,  wäre 
vielleicht  durch:  öffentliche  Tugend,  beftimmter, 

als  durch:  Bürgertugend , ausgedriiekt  worden.  — 
Th.  1.  S.  21..  wollte  B.  durch:  eslraordinary,  nicht: 
etwas  fonderbares,  fondern  nur:  etwas  außerordent- 
liches andeuteu  , wie  auch  aus  der  Folge  erhellet.  — 
S.  179.  ftebt  fehl  echt  weg:  dem  Vaterlande,  für:  our 
couzitry,  da  doch  B.  hier  blofs  in  Beziehung  auf  Eng- 
land fpricht.  — Th.  2.  S.  3i.,*ift  nicht  von  Lord 
Clarendon*  gvofsem  Aeltervater , fondern  fchtechthin 
von  feinem  Aeltervater  (your  great  ■ grand - fnther)  die 
Rede;  und:  the  fpirit,  thit  prevailed  in  the  pari ia- 
mrnts...  has  been  debafed • ift  (S.  195.)  wohl  zu  bild- 
lich dnreh  : der  Gcift..  kriecht  nun,  überfetzt  wor- 
den. Doch  dies  altes  find  höchftens  Nachlafsigkeiten, 
diefowohl,  als  einige  durch  das  ganze  Buch  herr- 
fchende  Mängel,  als  z.  R.  die  zu  häufig  verkommen- 
den ausländifrhen  Wörter,  wie:  (t.  20.)  irregulair, 
(1.  I35-)  Raffinerien,  für  refinements,  (2.71.)  eludi- 
ren , (2.  192.)  refpectiren,  Vigueur  u.  a.  m. , oder 
der  Gebrauch  des  Wortes;  wo,  für:  irgendwo  , fo- 
T 1 1 Dig  mewhcre, 


5is 


Htrvhrrr,  f»  R , 
ip rieh fi  1 .•  ^ **  er  Wrt  dem  Aidous  ver- 

c nrrr;n^viCw>  ,cicht  « 

Wohl  thun.  rnolifchcfi  .fnT  vvurde  alsdann  auch 
mmgo«  "ön  WflriVn°;fch,2h?na““  c,(Jer  »«eidi. 

A,.s  «5tir  j ,de?  zcu  ,3’ron-  «ott. 

s.  io.)  5ir  7o/V  ’ dür^h:  Stephanus.  Ul,d 

öbcrfctten;- ^vicllekhr  Th  Hcrr  Jüha'}:1'  *« 

und  ehend  A „1  ,d,  uahu,c  fr  3uch  (Th-  2-  S. 
Textes,  zurü.k  i,r  If  ■“nno:‘,^‘\  Vcr;i^erun?  des 
i/rtei-Vench  Lwd  « )**  na.mI“h  ,m  Englif.hcn: 

JoJäTktl:  r?n  *?Vt  aland™*  Pl‘> Hp. 

fo  elaubt  er  hier  '■*  Cnfl  > li an s wouldnot,  etc.; 

<hafe  n peace.  Tlu  i urlnl  S,ven  stothiug  to  pur- 
Franctaj  u.'el,  ■>  Z 0“1'1  have  PWrchaJed  it , a,iJ 
« taiger  fhare  of  t’ir  ‘ ” \t  uutfi  llt,ve  contribnted 

nicht  v oa  Spanfen  'IVui  de,utlich  «»•«»« . dafs 
uod  Spanien  die  Rede  ift.‘  0ndcrn  von  Frankreich 

5h a n d^u n geif  ^be'r^ vcrf^l ‘■8^)men tC  '5ntl  t,Rpntli'F  Ab- 
«pborifliVche  Satze  u "?dne'  VOn  ®-  hingeworfne, 
blufse  Anroerku  **!'  , 1 "aren  wahrfcheinlich  für 

umkonunen  zu  laßen  ‘l;!!!?  5*^°?»  U'n  ße  nkh* 
fatz,  durch  wei  h ^ 'bt  ^e.  Gr‘  ' a’Ä  e‘n«n  Zu- 
[ehr  vermehrt  wird*  ^.d,-r cr,h tlps  Ruches  nicht 
kurz  aozuzeipen  Nr  , *"*'  fie  nur 

der  ÜcfJiichtr,  \'r  , P.ny,  ,tlaS.}  erRn'>g‘n  (an) 

Andenken  n/^Ti  u W'n*„'  J1**"" 

H.  faete:  -■  ? * ^V*  ,e  xrrt/lt  ßn/JtffWf. 

vorhälr.  als  ein  ürmAcr l ^ o a'l»a.h *UUE1S 
geführt  V , r i.  de* »daiht  des  Heyfpiels  an- 

tc  üfiechenlandSueh  Ln*  *'[«  W.‘&f  innrc  Gcahilb 

dien*.  M r ?/-  Jen  hiftonfchen  Glauben  ver- 

*nf";Ce^VjÄ,  t «rfc/ttt/tce  zu  „warum 
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Sir.  • . Ght« fl tr ,1  rdirkrl  a1  V1  , ? tc.rc  behauptet  wird. 
rften  und  älteren  leiten  \ '^‘jf  f*  •»  den  ,i|- 

*cn  Urtheile,  l. ehren  ünd'e  *,  Lt6"  rf'-‘ 

Schreiber  in t Gnue,-  der  G'fAticht- 

tiründe  für  und  wider  dYir^ '*n5' . ^ier  w'crd«i  die 
^as  Unheil  aber  dr,n  1 e!  l^tr3uch  »ufgefteilr, 

*»  »“«-»«-  ««i  «£SÄ&„t 
"■*  «“•  •“  ÄÄ«55TAÄPiS 


5K> 

jedermann  mit  ihm  /eG  fßr  /fcls,  und  Seat  für  5taaf 
ausiprcciien  ? 

GzRA.h.  Ruthe:  Die  beiden  vorr.chmß.en  Epochen 
des  tiirkifdien  Reichs,  unter  MvhatnriMls  II.  und 
ßltthamtncds  IE.  Regierung.  17CC.  19  Bog.  g. 

^Ein  I.efebuch , nath  des  Vf.  eigner  Angabe  nicht 
für  Iliflorikur.  fondern  für  Dilettanten , gefchricbeu. 
Aber  wenn  diefe  nicht  durch  den  damaligen  Türken- 
Krieg  gereizt  wurden,  das  Buch  in  die  Hand  zu  neh- 
men , Io  inothte  es  wohl  wenige  I.efer  erlulren  ha- 
ben. Die  Erzählung  iß  trocken  und  ohne  Annehm- 
lichkeit, in  Muhammeds  II.  Regierung  dilruig,  in 
Muhamtr.eds  IV.  Regierung  ohue  Auswahl ; ein  Aus- 
Zug  aus  fr.inzüiifchen  SchriftRellern  und  hin  und 
wieder  aus  Kanreutir,  in  einer  aller  Schönheit  und 
alles  Schmuckes  beraubten,  felbß  nicht  lehler- 
frejen,  Schreibart. 

PHILOLOGIE. 

Beut. in,  b.  Himburg:  Verfuch  einer  Theorie  des 
deutjehen  Stpls  etc.  von  Dr.  It’ith.  KosiRtiwn,  Prof» 
des  deutfeben  Sn  Is  uud  der  luaiheinatilcbea 
illenfchaften  (zu  Berlin),  wie  auch  AITelTor  der 
königl.  preufs.  Sociecat  der  WilTer.fchatten  zu 
Fraokf.  a.  d.  Oder.  Dritter  und  letzter  'l'kcil. 
!795-  -ft  t S.  u.  :S»  Vorrede,  g,  (1  Kehle.) 

Dachte  Rec.  es  doch  gleich,  dafs  der  dritte  Tbeil 
allein  die  Theorie  des  Stils  felbft,  zu  welchen  die 
beiden  erfttn  Tlieile  nur  votbereitet  hatten,  nicht 
würde  taflen  können.  Ilr.  K.  hat  fith  anders  belou- 
nen,  und  wollte  nun  zu  Odern  IJQfi  die  etjie  eipent- 
liclie Theorie  des  Stils  liefern,  und  diefe  ganze  Wii- 
reufchaft  in  eiuer  neuen,  obgleich  ihr  gauz  eigen- 
thümlichen , Fenn  auftreten  laflfen.  Das  wäre  aller- 
“'eg*,  wenn  dies  neue  Werk  nur  recht  gut  gerathen 
in  oder  gerbth  (denn  noch  ift  es,  lü  viel  wir  willen, 
ouht  erh  hienen),  gar  nicht  ubrl ; «ber  dann,  clätli- 
teu  wir,  hatte  es  diefes  dritten  Theils  des  alten  Werks 
eigentlich  gar  nicht  bedurft.  Intlclfen  er  ift  einmal 
da,  und  unfre  Lefer  wollen  wißen  , was  er  enthalt. 
Nun  denn  alfo,  er  enthalt  gröfsteutheils  ganz  ab»e- 
druckte  Stücke,  wovon  der  Vf.  S.  T'4-  felbft  geftelit, 
dafs  ftc  „zum  Thcil  keine  Jrleifterllürke  find“,  mit 
feinen  darauf  folgenden  gar  irannithialtipcn  Erläu- 
terungen und  Bemerkungen.  Die  gewählten  Stücke 
und  aus  der  nicht  fehr  meifterliaften  Uebcrfetzuug 
vua  Hume's  englifchen  Gefebichte  (das Original  hatte 
»Ir.  h.  (S.  .15»)  nicht  bey  der  lland)  S.  3 - 2 .. , aus 

dem  englifchen  Zufchauer  S.  2 av. , eine  Erzah- 

ung,  die (ienugthuutig  betitelt,  von  der  es  (S.  j 6.) 
ins  Auge  leuchtet,  dafs  fie  das  Product  eines  Anfän- 
gers fey  S.  - 6^- . eine  philofc.phirche  Pbantafte, 
sotnrnen  Sie  t»t  drenfsigf len  Jahrhundert  wieder  S.  t> 4 
®JS  9a-,  Schubarts  Hymne  auf  Friedrich  den  Grnfsrn 
b'  V3~-9*'-  und  ein  Gedicht  von  Demoifelle  hudol- 
Phi,  Werth  des  T.ebens  S.  toc—  ,01»  Nimmt  man 
aoch  andre  aus  fremden  Büchern  abgedruck-te  Stellen 
• . - ti.  B. 
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(z.  B.  S.  54«:  — 551.  ius  Müfers  Phantafien)  dazu, 
nehmen  diefe  Auffarze  wenigficns  Hoben  flogen 
ein.  Konnte  er  denn  zum  liegen {(ande  feiner 
Kritiken  keine  belferen,  allenfalls  in  den  Händen 
der  meiAen  L.efer  vornuszufetzenden , Stücke  wählen, 
die  keines  neuen  Abdrucks  bedurften?  Gern  hübe 
Rec.  aus  diefen  Kritiken  einige  Goldkörnchen  aus, 
wenn  er  nur  nicht  zu  unvermögend  wäre,  Ae  heraus 
tu  finden.  Alfo  ein  paar  Proben,  wie  Ilf.  K.  krili- 
firt!  Bey  II ume  Acht:  die  Soldaten  wären  durch 
den  Antrieb  ihrer  Vorgeferzten , wiewohl  nur  mit 
Mühe,  dahin  gebracht  worden,  laut  gegen  den  ver- 
hafteten König  Karl  1 ura  Gerechtigkeit  zu  fchreyen. 
Da  habe  der  König  zu  eiuem  feiner  Uedientcn  gelagtt 
Arme  Seelen!  für  wenig  Geld  1 cur den  fie  eben  das  wtdiT 
ihre  Befehlshaber  tUu*.  liiebey  macht  Hr.  K.  S.  124.  fol- 
gende Bemerkung.  „Arme  Seelen  ! Warum  nicht  lieber: 
,. 'träte  Ulenfchcn:  Arra  an  Geiß  kam»  wohl  jemand 

„fevn,  niemanden  kann  aber  Armuth  der  Seele  tref- 
fen. Man  raüfste  denn  den  Ausdruck  durch  armje- 
„lig  rechtfertigen  und  fo  viel  Tagen  wollen,  als  nrm- 
7yfeelige  Gefcl.üpfe.  Dies  würde  lö  viel  ausdrückeu  als 
„VVefcn  , welche  auf  einer  folchen  niedern  Stufe  der 
„Kultur  ftünden , dafs  He  nicht  einmal  fähig  wären, 
„diejenigen  Kräfte  zu  fühlen,  oder  nur  im  dunkeln 
„Gefühl  zu  ahnden,  zu  welchen  lieh  drrMenfch  durch 
„fein  Vermögen  auf  Eigennutz  Verzicht  thun  zu  kön- 
„nen,  emporfchwingen  kann.  Die  Armuth  kan«  mir 
„nicht  angercchnet  werden,  fobald  fie  auf  Gründen 
„beruhet,  welche  von  mir  unabhängig  Hnd;  alfo 
„kann  dies  zwar  auch  Armfeligkeit  oder  die  Armuth 
„an  Seele,  der  Mangel  an  Seclenkrafren  nicht,  aber 
„ich  kann  mich  dann  auch,  wenn  mich  diefelbe  trifr, 
„den  übrigen  Mcafchen  nicht  gleich  ftellen , fondern 
„mufs  mit  Thieren  niedrer  Vollkommenheiten  rnrtgi- 
„rrn.  Arme  MenAhcn!  würde  dann  indem  Munde 
„des  Königs  demfelhen  zu  gröfserer  Ehre  gereichen, 
„als  die  Worte  armfcelige  Gefchöpfe.  Nach  jenem 
„Ausruf  fcheint  er  fie  blofs  als  Verführte  zu  beklagen, 
„da  er  fie  nach  diefem  mit  fchnoder  Verachtung  be- 
handelte und  Thieren  gleich  ganz  unter  fith  herab 
„fetzte.“  Wir  müden  bitten,  diefe  Stelle  zugleich 
als  eine  Probe  des  lichtvollen  uud  correcten  Kosman- 
nifchen  Stils  Bnzunehmeo.  Bcy  einer  andern  Gele- 
genheit (S.  331.)  lagt  Hr.  K. -einmal:  Ich  .fühle  daß 
ich  dunkel  werde ; aber  hier  bey  den  Kritiken  über 
den  deuifchen  llume  hat  er  cs  nicht  gefühlt,  fon- 
dern fchicut  die  Schuld  — . aufdieLefer.  Er  fcbaltet 
daher  eine  eigne Vorlel'uug  (die  zwanzigfte)  über  die 
fymbolifebe  Lrkeuntnifs  ein,  welche  alfo  anbebt: 
„Bcy  der  Auseinanderfetzungdes  llumifchen  Bey  fpiela 
„kann  ich  vielleicht  manchem  unter  meinen  Lefern“ 
(Vurlelüogen  fetzen  eigentlich  Zuhörer  voraus;  allein 
fchweelich  ill  t ua  diefeiu  ganzen  dritten  Theile  auch 
nur  Eine  Zeile  als  Vorlelüng  vorgetragen  worden) 
„dunkel  gefch  encu  babca.  Der  Uru.id  diefer  Dun- 
„kdheit  liegt  in  dem,  was  ich  von  der  fymboiifchen 
„Erkeumoifs  als  bekannt  zuin  vorausfetzen  (voraus- 
„fetzen)  mufste.  Es  wird  alfo  ni<ht  zweckwidrig 
„fevn,  wenn  ich  über  diefe  Erken  um  Haart  einiges  zu 


„mehrerer  Erläuterung  hier  beybringet “ Und  da 
läuft  denn  dieMaterie  von  der  lymbolifchenErkcuct- 
nifs  mit  Hu.  K.  45  S.  lang  davon,  ohne  dafs  »Um  ein* 
fallt,  es  fey  zweckwidrig.  — Wer  verlieht  folgen- 
de Stelle  aus  dem  zweyten  llumifchen  Beyfpicle 
uicht,  ungeachtet  fie  etwas  unbchülilich  überfetzt  ift? 
„Man  nahm  bey  allen  Irrländcru  eine  fo  grofse  Nei- 
„gung  zum  AufAande  wahr,  dafs  man  es  unnölbig 
„fand  (wie  cs  denn  auch  gefährlich  war),  dos  Ge- 
„heiiD’.ifs  (d.  i.  den  Eir.pöruugsplan)  vielen  anzuver- 
trauen;  und  der  beftimmte  "lag  rückte  heran,  olme 
„dafs  die  Regierung  das  geringAe  entdeckt  hatte." 
Da  thut  nun  llr.  K.  die  fo  11  d urbare  Frage:  Wenn  man 
bey  allen  Irrländcru  eiue  fo  gvofseNeigung  zum  Auf- 
Bande  wahrnahm,  kann  man  denn  wohl  diefe  li'ahr- 
ttelunung  ein  Geheimuifs  uennen?  Nun  höre  man 
ura  aller  Mufen  willen,  wie  er  die  Stelle  verbef- 
fert.  „Uncrachtet  man  bey  den  Irrländern  eine  gc- 
„wille  Neigung  zum  Aufttaude  leicht  wahrnebmen 
„konnte,  fo  fuebte  man  dennoch  ein  Geheimnifs  dar- 
„aus  zu  machen , theils  weil  man  es  uunöthig  fand, 
„diefe  Bemerkung  vielen  anzuvertraucn , theils  weil 
„man  daflfelbe  für  g.  Jährlich  hielt;  eben  hiedurch 
„verurfarhte  man  aber,  dafs  der  belliiuinte  lag  ber- 
,, anrückte,  ohne  dafs  die  Regierung  das  GeringAe 
„entdeckt  hatte."  Ditd  das  iA  der  Mann,  welcher 
Ach  (S.  £»7.)  auszurufen  erdreiftet:  Ich  roufs  gelie- 
hen, difs  es  mir  ganz  unbegreiflich  fällt,  wie  Hunte 
diefen  Perioden  fo  ahne  alles  Nachdenken  dahtngewor- 
fen  haben  kann.  In  der  That  mufs  er  in  irgend  ei- 
ner Vernunftlehre  da«  Hauptftuck  von  der  Erklärung 
einer  mit  Verftand  gefchricbtten  Schrift  erft  wiederholt 
durchltudieren,  ehe  er  kritifircu  und  verbcfTern  will. 
Am  allerwenigften  haue  er  Ach  au  den  englififcen 
Zufclmier  wagen  Tollen.  Auch  woHr.it.  Recht  bat, 
iA  feine  Kritik  wenigftens  immer  excentrifch.  Man 
lefe  z.  B.  das,  was  er  S.  248  ff-  über  folgende  aller- 
dings fehlerhafte  Stelle  fagt:  „Niemand  war  gefallt- 
„ger,  niemand  gegen  Perfoncn , die  nur  irgend  ein 
„Zeichen  von  Verdien  11  attfzuweifrn  batten,  hrrablaf- * 
„fenjer,  als  Bernhard."  Kounte  diefe  nicht  abgefer- 
tigt werden,  ohne  der  Formel  a 1 + b * “ c : oder  der 
tnathetnatifcbeu  Werke  eines  Kaftner  zu  erwahuen  ? 
Auch  das,  was  er  S.  2‘’5-  über  die  Redensart:  nn  dein 
glatten  Stube  des  H'oldu  eilen s immer  isolier  lind  naher 
fchleichen  fagt;  »ft  fehr  unterhaltend.  Stlbft  wenn  er 
eine  Stelle  lobt  und  bew  undert,  kann  man  feiten  feinet 
Meyuung  feyo.  Was  hat  die  Wiederholung  des  Na- 
mens Pfund  in  folgender  Stelle  vorzügliches,  unge- 
achtet Hr.  K.  (S.  -,v2.)  fegt  fie  fey  frhr  glücklich  an- 
gebracht: „der  Namen  Pfr. » d fand  dort  einige  Ver- 
„wandten  und  Freunde,  und  der  junge  mit  reichlicher 
„Baarfcbaft  v-erfehene  Pfund  fand  ihrer  noch  weit  mch- 
,,rere."  Oft  lafst  Nr.  K.  die  Gelegenheit,  etwas  mit 
Hecht  zu  tadeln  — ja  fogar  etwas  Mathematik  dabey 
enzubringeu,  wie  crfotift  für  fein  Leben  geru  thut  — 
aus  den  Händen.  So  fagt  er  (S.  204.)  kein  Wort  zu 
folgender  Stelle : „der  Tod  macht  unter  mancherley 
„Querfirichen  bisweilen  auch  einen  geraden;"  foo- 
dern  verbraucht  «len  Platz  Heber  zu  einer  andern 
T tt  3 U|9!  äufserit 
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äufserß  feinen  und  richtigen  Bemerkung  : «Ein  Br.ef, 
„den  U ilhelminens  Erzieherin»,  du  ruh  einen  Eilboten 
„oder  Gouvernante  durch  eine  Stafette.  Denn  ent- 
„weder  inufs  ich  Imdesmat  nmlandifcht  oder  beides- 
"W;,  1 acht  deutfehe  Wörter  gebrauchen  — erhielt.“ 

Neugierig  lind  wir  denn  allerdings,  ob  das  ver- 
beifsene  ” anderwartige  rhetorifche  Werk  des  Ha. 
Profeffors  noch  erfcheinen,  und  feblerfreyer,  zwcck- 
mafsiner,  belonders  aber  deutlicher  uud  verftandti- 
cher  ausi'ailen  werde,  als  das  gegenwärtige.  Der 
Entwurf,  den  man  dazu  in  den  letzten  Vörlefungen 
badet,  verfpricht  nicht  viel.  Halt  er  aber  feine  Aus- 
fübruug  noch  einige  Zeit  im  Pult  zurück,  fchneidet 
und  feilt  er  fleifsig  daran,  fo  wird  er  vielleicht  in 
dielem  Felde,  wo  unßreitig  noch  viel  zu  leiften  iß, 
etwas  daokenswerthes  zu  leiften  im  Staude  feyn. 


Leipzig , b.  Schilfer  TTXoutv'a^ou  toZ  Xxnuvtaii  rx 
'H-J»*,».  Plutarchi  Chaeronettfis  Moralin , id  eft, 
Üjnua,  eiceptis  vitis,  reliqua.  Graeca  emendavit, 
notationein  etnendationuiu , et  latinam  Xylandri 
interpretationem  caftigatam  , fubjuuxit,  atiimad- 
verfioues  esplicandis  rebus  ac  verbis  , item  in- 
dices  copiofos,  adjecit  Daniel  U'yttenbach , Hiß. 
Eloqu.  Litt.  gr.  et  in  lat.  iltußri  Athen.  Amltelod. 
Profeflor.  .'id  editionem  Oxouienfem  em endatius 
exprejfa.  Editio  in  Germania  unica.  Ta- 
rnt 1.  Pars  I.  1796.  CXXIV  u.  427  S.  gr.8- 

Wenn  man  fich  über  die  Frage,  ob  es  recht 
fey  eine  ira  Auslande  fo  eben  erfchienene  neue 
Ausgabe  eines  alten  Autors,  ohne  Erlaubnis  des 
Herausgebers  oder  Verlegers,  nachzudrucken , hin- 
weefetzt , oder  einen  folchen  Nachdruck  zu  den 
erlaubten  zahlt,  entweder  weil  der  ausländüche 
Verleger  auf  Abfatz  in  Deutfchland  nicht  ebeu  rechne- 
nete,  «der  weil  der  ausländifebe  Druck  für  die  mehr- 
ßen  Liebhaber  in  Deutfchland  viel  zu  theuer  fey,  oder 
endlich  weil  gegen  englifthe  und  hollaiidifche  Verle- 
ger gewiffermafsen  ReprelTalicn  gelten,  fo  mufs  man 
fich  allerdings  freuen,  dafs  die  Beforgung  eines  der 
deutfehen  Sparfamkeit  angemefsnen  Abdrucks  derW yt- 
tenbaebifchea  Ausgabe  des  Plutarchs  in  fo  gute  Hän- 
de gefallen  iß.  Alles  ift  bey  dielem  Abdruck  auf 
Voljflnndigkeit , Correctlmt  und  Wohlfeilheit  berech- 
net/ Nichts  iß  daher  übergangen  worden  , was  die 
Originalausgabe  enthalt.  Der  gelehrte  Verleger  hat 
nicht  blofs  die  leicht  bemerkbaren  Druckfehler  der- 
felben  getilgt,  fondrrn  auch  folche  verbellen,  deren 
Wahrnehmung  einen  geübteren  Blick  und  deren  Be- 
richtigung genauere  Kenntnifs  der  Sprache  uud  Sa- 
che vorausfetzte.  Man  vergleiche  nur  folgende  Stel- 
len der  Vorrede:  p.  VI,  lin.  1.  fteht  im  Original  infe- 
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„tum  ; p.  XXIV,  1.  2.  V.  ü.  quae;  p.XXV,  . 

tiv.  p.  XXXIV,  1. 13.  v.  u.  1 u hirtit ; p.  XX A‘, 

1.  10.  v.  11.  produtil ; p.  XL,  1.  10.  P- 

LXXIX.  I.  3. . habebant ; p.  LXXXV,  I.  19.  Jcripia-  , 

nes.  Ferner  im  Texte  und  in  der  Verfilm  p.  Jt , 1. 

3c.  couftructam;  p.  44,  7.  dußkwn it- , p. 7h>  !•  3-  r ; 
P-7S,  1.  4-  ivoixitmostj  !•  5-  v-  X :i ; p-78»  1-  n^- 

ß.'oror;  p.  79.  1.23.  fehlt  im  Originale  ganz;  p.  106,  • 

l.  11.  uijhrr» ; p.97.  1-  4 2-  P hoenicet;  p.  isj,  1-2-  v. 
u.  ix  K cxrc;  1.  1-  v.  u.  monerne  u.f.  w.  Neue  Druck- 
fehler hat  Rec.  in  diefem  Abdrucke  nicht  entdeckt; 
nur  fehr  wenige  lind  durch  ein  Verleben  aus  der  eug- 
1 lieben  Ausgabe  beybehalten  worden.  Soiuufs  p.  322. 

1.  4.  v.  u.  ft.  ivvaatvon,  der  N'ote  zufolge,  •icjx/tryij, 
u.  p-328*  1.  4.  wegen  des  Sylbenmafses  0i  lxavre.4 
geiefen  werden.  — Die  lateinifche  Verfion , welche 
fuh  in  der  Originalausgabe  unter  dein  Text  In  zwey 
Columnen  befindet,  fteht  hier  deiu  Texte  gegen  über, 
und  am  Schlufs  jeder  Seite  die  annotatio  critica.  Da- 
durch ift  Platz  erfpar»,  und  durch  Beyfiigung  der  Sei- 
tenzahlen, fowohl  der  Wytteubachifchen  als  der  grie- 
chilch  - lateinifchen  Editionen  auch  für  die  Bequeiu.- 
licbkeit  des  Lefcrs  geforgt  worden.  Der  Druck  felbft 
ift.  wie  in  dem  neulich  erfchienenen  Athenaeus,  zu- 
famraengeengt,  ohne  das  Auge  zu  beleidigen;  und 
mit  Vergnügen  büren  wir,  dals  auch  luculentere  Ex- 
emplare auf  gutes  Schreibpapier  abgezogen  worden 
find.  Uebrigens  hätte  derZufatz  aufdem  Titel;  Edi- 
tio  in  Germaut»  iihico  füglich  wegbleiben  können. 
Wenn  fonß  niemand  in  Deutfchland  einen  folchen 
Nachdruck  unternimmt,  fo  verfteht  es  fleh  wohl  von 
felbß,  dals  diefer  der  einzige  ift  und  bleibt.  Eiu 
ausfchliefsendes  Recht  aber  dazu  zu  haben,  wird  der 
Verleger  doch  damit  nicht  behaupten  wollen  7 


Von  folgenden  Büchern  find  Fortfetzungen  erfchienen: 

Berlin,  b.  Maurer:  Annalen  des  Theaters.  i8tes 
Heft.  1796.  104  s.  S-  (8gr.) 

Halle  u.  Leipzig,  b.  Ruff:  Erzählungen  aus  dem 
zwölften  und  drei/ zehnten  Jahrhundert  mit  hiftori- 
fchen  und  kritischen  Anmerkungen.  Aus  dem 
Franzofifchen  des  Le  Grand.  4ter  Th.  1797.  25* 
S-  b-  (IS  gl  ) 

Eisenach  u.  Halle,  b.  Gebauer:  Der  Mineraloge 
oder  Compendiöfe  Bibliothek  alles  Wiffenswurdigtn 
aus  dem  Gebiete  der  Mineralogie.  HI- — V lieft. 
I~9<S.  300 S.  8-  (18  gf  ) 

Ebend.  b.  Ebend. : Der  Phi/ßker.  oder  Compendiofe 
Bibliothek  des  Uijfensuiurdigjlen  aus  dem  Gebie- 
te der  Naturlehre.  11  Heft.  1796.  96  S.  8-  (6  gr.) 
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Sonnabends,  den  27.  Kay  1797. 


iE 


MATHEMATIK. 

Jens.  io  der  Crökerfch.  Burhfa. : Ausführliche  Ke- 
fchreibung  einer  neuen  und  bereits  predicirte»  Me- 
thode, (legenden  sntn  tnilitairifckcn  Gebrauch  auf- 
znnehmen  und  zu  zeichnen,  nebft  einer  Abhand- 
lung über  die  verfchiednen  Arten  der  Mappirun- 
gcn  , und  den  imlitairifchenGebrauch  derfelbeo, 
durch  auiftihrliche  Beyfpiele  erläutert  von  $}ah. 
Laut,  jjjut.  v.  Gerflenbergck  der  W.  W.  D.  und 
der  Herzog!.  lat.  Gef.  zu  Jena  Mitgl.  178  S.  8.  mit 
drey  Kupfertafeln.  1796. 

Der  Vf.  hat  nicht  unrecht , wenn  er  in  der  Vor- 
rede behauptet,  dafs  der  gewöhnliche  Unter- 
richt in  den  Militärwiflcnfrhaftcn  und  insbefon- 
dere  im  Aufnahmen  und  Zeichnen  der  Situations- 
plane nicht  recht  zweckmäßig  fey,  und  „dafs  man 
„fich  von  der  erndlichen  Beüiinroung  diefes  Gegcn- 
„ftandes,  nämlich  durch  einen  zweckmäßigen  Situa- 
„tionsplan  und  die  dadurch  erlangte  Loctlkenntnifs 
„von  einer  vorliegenden  Erddrecke,  den  darauf  aus- 
„Zuführenden  taktili-hen  Entwürfen  eine  logißilche 
„Berichtigung  nach  Zeit  und  Raum  zu  geben.“  ge- 
wöhnlich zu  weit  entferne,  „wenn  man  den  Unter- 
richt mit  der  Verzeichnung  und  Nachbildung  der  in 
„einem  inilitarifchen  Plan  vorkommenden  Theile  an- 
„t'ange , dann  zu  Copierung  Gngirter  oder  auch  folcher 
„Plane,  welche  ehemalige  wirkliche  Begebenheiten 
„darftellen,  fortfehreite,  und  fich  damit  beruhige,  ei- 
nige hoch  ft  einfache  Erdßrcckcn,  ohne  diegeringde 
„Hinficht  auf  die  darauf  auszuführenden  militäri- 
schen Operationen  .aufgenoramen  zu  haben.  Dafs 
„der  Unterricht  viel  belehrender  fey,  wenn  derl.eh- 
„rer  die  aufzunehmenden  Erddrecken  mit  Auswahl 
„ausfuihtc , und  nach  wahrfcheinlich  taktifchen  Grüu- 
„deu  DKpofirionen  zum  Grunde  legte,  den  Schüler 
„aber  zugleich  in  deren  Betirtheilung  und  der  darauf 
„abz-weckenden  Benutzung  des  I.ocals  übte“  u.  f.  \v. 
Diefen  Aeuiferungen  des  Vf.  müden  wir  unfern  voll- 
kommenen Reylnll  eriheilen;  dafs  er  aber  in  gegen- 
wärtiger Schrift  viel  neues  geragt  habe,  davon  ha- 
ben wir  uns  beyra  Durchlefen  derselben  nicht  über- 
zeugen können,  wenn  wir  fie  gleich  als  eine  hrauch- 
bare  Anleitung  zurKenntnifs  der  verfchiedenen  Arten 
der  Mappirungen  . und  des  militärifchrn  Gehrauchs 
derfelbeo  , empfehlen  dürfen.  Der  Vf.  hat  fehr  gut 
angegeben,  auf  was  für  Gegcnßande  derOfficier  bey 
Verfertigung  militarifch  topographifcher  Entwürfe 
vorzüglich  Rücklicht  nehmen  müde,  und  was  die 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


dadurch  erlangte  Localkenntnifs  für  Eioßufs  auf  die 
Kriegsoperationen  haben.  Er  zeigt  nicht  nur,  wie 
railitärifche  Mappirungen  über  eigene  Lander  anzu- 
ftellen  find,  fondern  was  auch  bey  den  Mappirungen 
feindlicher  Länder  zu  beobachten  iß,  und  wie  fie  zu 
erhalten  find.  Dann  giebt  er  eine  allgemeine  Ueber* 

Acht  der  geometrifchen  Operationen,  die  bey  diefetn 
Gefchäfte  Vorkommen,  und  der  Verfertigung  der 
Brouitlons  vermittclß  des  Coup  d'Oeil.  „Ein  tteifsig 
„gefertigter  Brouiilon  fey  der  getreueße  Wegweifer 
„io  der  Verkettung  der  Situationen;  aber  nur  dem 
Militäriften  allein  fey  es  möglich  (?),  im  BrouiUoa- 
„niren  eine  folche Stärke  zu  erlangen,  dafs  man  den 
,<Brouillon  kaum  noch  von  eben  demselben  matheraa- 
„tifcb  aufgenoramenen  Plane  unterfcheiden  könne  (!) 

„ — Denn  er  (der  Militärift?)  fey  mit  zu  vielen 
„Hülfsmitteln  ausgerüßet.  deren  ein  anderer  gänzlich 
„beraubt  iß.  (Alfo  der  Geometer  follte  nicht  eben  fo 
gut  brouiilonniren  können  als  der  Ofiicier?  So  woht 
die  Sprache  des  Vf.,  als  auch  die  Art  feines  Ideen- 
ganges  machen,  dafs  man  ihn  zuweilen  etwas  unver- 
ständlich findet.  Was  foll  das  beifTeo,  „dafs  man  de» 
„Brouiilon  kaum  noch  von  eien  demfelben  mathematifck 
„auf genommenen  Plane  unterfcheiden  könne.“  Meynt 
der  Vf.,  dafs  z.  E.  die Ailigneraents  bey railitärifchen 
Richtungen  und  Wendungen,  der  gleichförmige 
Schritt  und  das  Augrumaafs,  das  Ueberziehen  einer 
Planche  mit  einem  Netze  von  Quadraten,  das  fo  be- 
liebte Stockvifir,  die  kleinen  Tafchenaßrolabien, 
die  Stockraenful,  die  Stockfeheibe,  Lucas  V oth't 
Schreibetafel  und  mehrere  andere  zum  Gebrauche  des 
militärifchen  Aufnehmens  vorgefchUgcne , und  hier 
in  diefem  Buche  befehriebene  Werkzeuge,  dem  Brouil- 
lonniren  roathematifche Genauigkeit  gewahren?  und 
dafs  es  nur  durch  diefe  Hilfsmittel  dem  Militairiflen 
möglich fei),  eine  folche  Stärke  iin  Rrouiltonnirrn  zu 
erlangen  ?)  Was  der  Vf.  S.  96  und  97.  zuro  Nachthei- 
le des  Aßrolabii  und  zum  Vortheile  der  Zollinanni- 
fchen  Scheibe  fagt,  iß  von  andern  fchon  längß  wi- 
derlegt worden. 

Jens,  in  der  Crökerf.  Buchh.t  Theoretifch  practi- 
fcher  Unterricht  das  W aff  er  durch  Röhrenwerke  zu 
leiten,  für  Cameralißen  Bau  - und  Brunnenioei- 
• ßer,  wie  auch  Oekonotnrn  auf  dem  Lande,  ab- 
gefafsr  von  ff  oh.  Lnur.  0*1.  von  üerftenbergek  — 
jteru.  practifcherTheiL  1796.  171  S.  g-  3Kupfer- 
rafeln  u.  2 Tafeln  Röhrenßücke. 

Diefer  Theil  enthält  die  Anlegung  und  den  Bau 
der  Rohrenleitungen  und  öffentlichen  Brunnen  und 
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die  hiebev  obwaltenden  Rechte  und  Policeyanftalteü. 
Der  Vf.  ift  befonders  ausführlich  in  der  Bcichreibung 
der  bey  den  Köhrenleitungen  verfallenden  Arbeiten 
und  hat  fich  felbft  in  die  einzelnen  Handgriffe  cinge- 
laffen;  fchade.  dafs  die  Kupfer  nicht  fo  lind,  wie  es  * 
immer  die  lichtvolle  Darftellung  erfodert:  ein 

Wunfrh,  der  fchon  bey  der  Anzeige  des  lften  Thei- 
les  ift  gethan  worden.  AlleUmftande,  welche  in  der 
Ausübung  bey  Leitung  des  Walters  Vorkommen, 
leiten  fich  in  Rücklicht  der  Anlage  und  der  Verfaffung 
betrachten:  daher  theilt  der  Vf.  diefen  Tbeit  in  3 

Abfchnitte.  Was  nun  den  Bau  und  die  verfchiede- 
nen  Anlagen  der  Rohrenleitungen  betrifft,  fo  werden 
erft  die  dazu  erfoderlichen  Baumaterialien  kennen 
gelehrt,  wobey  der  Vf.  ziemlich  ausführlich  ift,  be- 
sonders bey  der  Befcbreibung  der  Befchaffeuheit  der 
hölzernen  Kohren  und  ihrer  Bearbeitungsart.  — Der 
Vf.  fcheint  nach  S.  7.  hölzerne  Rühren  vorzuzie- 
hen, befonders  kieferne,  weil  das  Iiolz  überall  zu 
haben,  am  wohlfeilften  fey  und  der  Bearbeitung  die 
wenigfte  Schwierigkeit  entgegen  fetze.  Diefe  Be- 
hauptung ift  zu  allgemein  und  gilt  nur  für  holzreiche 
Gegenden.  Wo  der  Holzverbrauch  nothwendig  eio- 
grf'.brankr  werden  mufs,  (und  das. ift  der  Fall  an 
febr  vicleu  Orten  Deutfchlands),  follte  man  auch  bey 
der  Leitung  des  Walters  durch  Rohren,  keine  von 
Holze  brauchen,  zumal  da  mau  mit  denen  von  Eilen 
«der  gebrannten  Thon  febr  gut  auskotnint.  Eiferne 
Röhrruleitungen  kommen  zwar  ln  der  erften  Anlage 
theuer,  lind  aber  von  grofser  Dauer,  da  gutgegolTene 
eifern«  Rohren  nicht  fo  leicht  vom  Rolle  angegriffen 
werden,  als  ma  tu  he  aus  Vururrheii  oder  Unkunde  ängft- 
lich  heforgen.  Thünerne  Roh rcnleituugen  lind  wohl 
feiler  und  ebenfalls  hinreichend  dauerhaft,  wie  die 
Erfahrung  lang tt  gelehrt  hat  uud  001  h lehrt.  Der  Vf. 
zeigt  dies  feihll,  S.  40.  u.  f.  und  Tagt  dabey  ausdrük- 
lieh,  dafs  er  iie  wegen  ihrer  Dauer  und  Reinlichkeit 
den  hölzernen  vorziche.  Hier  fcheint  mit  S.  7.  (S. 
3.  ein  Widerfpruch , wenigftens  dem  Zufamuicnhan- 
ge  nach,  zu  feyn.  — Das  Zufamineufügen der  eifer- 
nen Rohren  mit  hölzernen  Stücken,  wird  ;S.  -7.)  mit 
Recht  empfohlen.  Indellen  hat  Hec.  an  den  Etulalls- 
tühren  der  Wafferftuleamafchine  auf  drev  Weiber 
Fundgrube  zu  Marienberg  folgende  auch  febr  zu  em,- 
^pfeblendcZufamineufüguDg  gefehn : die  Kührenftücke 
find  ganz  glatt  grgoffen  und  mit  ihren  Grundflächen 
sn  einander  geßofsen,  fo  dafs  fich  die  Ränder  genau 
berühren,  dann  bat  maq  da  hemm  ein  6 Zoll  breites 
■cd  y bis  a Linien  dickes  eifernes  Ziehband  gelegt 
und  mit  Btey  vergofl'en.  Diefe  Art  Einfaffung  hat  in 
Abfichr  der  geringen  Holten,  der  grofsen  Haltbarkeit 
und  der  wegfallcnden  Reparaturen,  febr  viel  Vorzüg- 
liches. — Die  zum  Bau  gehörigen  Werkzeuge  (S. 
73,)  find  zu  kur*  wee  gekommen.  Man  findet  folche 
unter  andern  in  Leujpold's  bekannten  Iheat.  hydro- 
Uth.  vorgeftellt.  — Nunfolgt:  Auffuihung,  Eichung 
und  Raffung  der  Quellen ; Führung  der  Köhrenfahr- 
ten nach  der  Verfchiedenheit  der  Erdftreckru;  Bau 
der  .yeioeinfchaftliehcn  Sammelbehälter,  in  welche 
die  RohrenWitung  ihr  Waller  ausgiefsen;  WaiTcraus- 


thellnng;  Bauart  der  öffentlichen  Brunnen;  Voraus- 
fchlagung  und  Abwartung  der  RöhrettleitUngrb.  — - 
Der  Vf.  zeigt  fich  hier,  wie  durch  das  ganze  Buch,  als 
ein  Mann  vou  guten  praktifeben  Keuntniffen  in  die- 
fem  Fache;  bat  auch  felbft  Anlagen  gemacht,  wie  er 
gelegentlich  mit  bemerkt.  Es  wäre  gut  gewefeu, 
wenn  der  Vf.  Langsdorfs  Lehrbuch  der  Hydraulik 
(welches  1704-  herausgekommen  ift)  oder  Bunds  prin^ 
cipes  d‘  hydrnulique , benutzt  hatte,  fo  wie  es  die  Ab- 
ficht feines  Buchs  erfoderte,  zumal  da  letzterer  Schrift- 
Heller  und  nach  ihm  erßerer  eine  brauchbare  und  mit 
der  Erfahrung  genug  übereinftimiuende,  oder  viel- 
mehr nach  lerzterer  eingerichtete  Theorie  von  der 
Bewegung  des  Waffers  in  llöhrenlcitungen , gegeben 
hat.  Unter  andern  würde  er  hievon  haben  können 
guten  Gebrauch  machen  bey  der  Beantwortung  der 
Frage(S.  119):  Welche  verbal tnifsmüfsigoAbwage ift 
auf  eine  beftirainte  l ange  erfoderlirh , wenn  das  Wal- 
ler vom  Orte  des  Einflußes  bis  zu  dem  des  Ausguf-  -» 
fes  furtfliefsen  und  lieh  dafelbft  ergiefsen  füll  ? — 

C azi.s av h f.  , in  Macklots  Hofbuchh. : fjaeob  Frie- 
drich Malers,  weil.  Hochf.  Markgran.  Rad.  Kir- 
cheDr.  u.  Rectors  Geometrie  und  Mnrkjcheideknnß,  , 
durebgefebn , verbeffert  und  vermehrt,  und  mit 
einer  neuen  Vorrede  beglciret  vou  Abraham  Gott- 
helf  Kaß  ner,  Kon.  Grosbrit.  Hofr.  u.  Prof,  der 
Phyf.  u.  Math,  zu  Güttingen.  Aufs  neue  ver- 
mehrt und  verbeffert  von : W.  F.  Wucherer  Hoclif. 

Bad.  Rath  u.  Prof,  der  Math.  1795.  356.  S. 

9 Kfert.  8-  ( 1 Rthlr.) 

Dicfes  für  feinen  Zweck  fehr  brauchbare  Ruch  hat 
von  Hu.  II’.  noch  itiaucherlcy  iiothige  Ergänzungen 
nid  Verbefl'eruugeu  erhaben,  die  Hr.  II'.  in  feiner 
Vorrede  richtig  aufzähl!.  So  ift  unter  andern  die 
Keiintnifs  von  den  Inftruuieuten  etwas  vollftäudiger 
gemacht;  Es  find  leichtere  Zeichnungen  der  Perpen- 
dikel und  Parallele  mirgctheilt  worden;  Ergänzun- 
gen der  Tafeln  zur  Verwandlung  der  Maafse.  Abkür- 
zung uuil  Thcilung  der  Felder;  darüber  die  bellen 
neuern  Schriften  empfohlen;  Verbefi'erungen  der  Zu-! 
fammenfeizung  der  Körper  aus  ihren  Netzen;  Lam- 
berts Regel  zur  Viiirung  der  Faffer;  u.  f.  w.  Die 
Markfcheidrkunft  bat  keine  Zufatzeund  Verbrfferung 
erhalten,  welches  doch  nothig  gewefen  wäre ; fie  findet 
ohnehin  auch  im  Badenfi  hcn  ihre  Anwendung.  Uebri- 
. eens  gedenket  Hr.  M'.  fehr  dankbar  des  verftorbeneu 
Malers  als  feines  väterlichen  Lehrers  und  Freundes. 

Lissabon  b.  Ferreira:  Taboas  Lugarithmicas  dos 
Arnos,  Tavgcntes  e Stennfex  dt  tudos  os  graos  t 
tr.inutos  do  Qit ajrunte,  e das  numeros  mturats 
desde  1 ate  10.  0c.  Seguidas  de  outras  Muiias  ta- 
boas uteis  enenffarias  c-iu  a navega^a;,  Por  jj». 

Je  Melitai  da  A’.ata.  179c.  8- 

Diefe  Sammlung  iratbeivarifihcr  Tafeln  ift  zi::n 
Dienft  der  porrugiefifchen  Marine  hi  ft:mmt.  Sie  ent- 
hält 1)  eine  Tafel  der  Logarithmen  der  Sinus,  Tan- 
genten und  Secaateo  für  alle  Grade  und  Minuten  des 
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Quadranten  bi*  auf  5 Detimalftellcn  berechnet;  2) 
eine  Tafel  der  Logarithmen  der  natürlichen  Zahlen 
von  t bi*  tcooo,  gleichfalls  our  in  den  5 erfreu  De- 
dmalftellen  , 3)  «ine  Tafel  der  wachfenden  Breiten 
oder  der  Maridiantheile  in  den  reducirten  Karten,  4) 
eine  Tafel,  die  Gradtheile  in  Zcittheile  und  umge- 
kehrt zu  verwandeln.  Da  der  Titel  viele  bey  der 
Schiffahrt  nützliche  Tafeln  verfpricht,  die  Sammlung 
aber,  wie  man  aus  der  luhaltsanzeige  fleht,  dürftig 
ausfallt,  fo  vermuthet  Rec  , dafs  fie  hierait noch  nicht 
voil  fündig  fcy.  Sie  fcheint  übrigens  mit  Sorgfalt 
abgedrukt  zu  feyn. 

ERIUUUNGSSCIlRirTEN. 

Nürnufrg,  b.  Bieling,  und  in  Comraiflion  b.  PI  ei  - 
. fther  iu  Leipzig:  Praktifcke  Erklärung  der  epiflo- 
lifJien  Texte  zur  Erbauung  und  Belehrung  für 
Freunde  eines  vernünftigen  Chriftenthums  aus 
allen  Ständen  von  £}ah.  Paul  Sie  gm.  Buazcl, 
Pfarr.  zu  Poramelsbrunn  1795.  II.  Th.  S.  351  — 
488-  179Ö.  III.  Tb.  489  — 7*6-  u-  3C1I  S.  Vorrede 
und  Inh.  Anzeige. 

Der  II.  Th.  diefer  Paränefen  über  die  Sonn  - und 
FeftBgs-  Epiftelu  hat  mit  dem  1.  in  No.  18 ’•  d.  J.  1795. 
»«gezeigten  nicht  nur  das  Jahr  feiner  Erfcheinung, 
fojidern  aufscr  der  Form  und  Behandlungsart  auch 
die  theologifcheu  Grundfätze  durihaus  gemein;  da- 
her wir  uns  begnügen,  uns  auf unfer dort  geäulsertes 
Urtheil  zu  berufen.  So  iftes,  um  doch  etwasanzufüh- 
reo  wohl  fehr  zweifelhaft,  ob  Phil.  10.  die  «a/ajjdo- 
v/* , welche  vor  Chrifto  ihre  Kiee  beugen  füllen,  die 
Menfchen  bedeuten  , welche  noch  künftig  ge- 
bühren werden.follen,  und  nicht  vielmehr  die  bereits 
Vcrftorbnen  oder  ob  es  überhaupt  mit  diefer  Bezeich- 
nung fo  genau  zu  nehmen  und  nicht  vielmehr  mit  tut 
Himmel  und  auf  Erden  und  unter  der  Erden  alles  geineynt 
fey,  was  an  irgend  einem  denkbaren  Orte  von  lie- 
fchöpfen  Gottes  lebt;  überhaupt  aber  ift  die  Bearbei- 
tung jener  (ehernen  Stelle  ziemlich  mager  ausgefallen; 
da  fie  an  fruchtbaren  Confectarien  weit  reicher  gewor- 
den! feyn  würde,  wenn  der  rührende  Eingang  von 
V.  1 — 5.  mehr  benutzr  worden  wäre.  S.  377-  hätte, 
da  in  die  Gefchichte  Jcfu  zurückgegangen  ward,  des 
Geiftes  Gottes,  der  in  fichlbarer  Geflalt  über  Jefu  bey 
feiner  Taufe  gefchwebt  habe,  nicht  ohne  ditfen  Hc- 
braifrous  zu  erläutern  erwähnt  werden  füllen  : und 
bey  der  Betrachtung  über  Rom.  11,  33  —36-  konnte 
man  erwarten,  dafsdcrVf.  in  der  Auseitwnderfetzung 
deffen,  was  zum  Glauben  an  Gott  und  zur  Unterwer- 
fung unter  die  Rathfchlülte  feiuer  Weltregierung  ge- 
hört, tiefer  eindringen  würde.  Uebrigeus  fehlt  es 
auch  hier  nicht  an  guten  exegetifchen  Erläuterungen, 
wovon  wir  nur  die  S.  341.  über  die  Abficht,  warum 
Jefu  Jünger  lieh  nach  feiner  Trennung  fo  bald  nicht  von 
Jerufalevn  entfernen  füllten,  und  über  die  Ep  am  11. 
Sonnt,  n.  Trinit.  Job.  3,  13  — 18.,  wo  befonders  die 
■ Verbindung  recht  gut  angegeben  ift,  erwäbuen.  Mit 
Vergnügen  fand  Rec.  in  der  Vorrede  zutn  III  Th-, 


dafs  Hr.  0.  feine  Bemerkungen  über  den  I Th.  roei- 
flens  gegründet  gefunden  hat  und  insbefondere 
den  in  jener  Beurtheilung  befindlichen  Eriuncrungeu 
über  Vorbilder,  Weiflagongen  und  Genngthuung, 
einigen  Bevfall  fchenkt.  Man  fiudet  auch  in  diefera 
Theile  die  Erklärung  grofsentheils  liberaler  und  min- 
der von  den  Feffeln  der  Dogmatik  abhängig,  mit 
unter  vielleicht  nur  zu  angftlich  gefchäfcig,  lafiigea 
Confequenzcu  in  Anfehung  der  aus  gewKTen  Schrift- 
ausfprüchen  zu  folgernden  Dogmen  auszuweichen, 
wiedennz.  B.  Ephef.  6, 10 — 17  jüdifchdämouologifche 
Begriffe  fchwerlich wegzuläugnen  feyn  möchten,  von 
denen  ja  wohl  Paulus  nach  feiner  Privatüberzeugung 
nicht  ganz  frey  gewefen  feyn  mag,  ohne  dafs  dergl. 
darum  objective  »ach  Maasgabe  folcher  Stellen  dem 
chriftlicben  LehrbegrilTe  überhaupt  einzuvcrleibeo 
find.  Noch  weniger  aber  fcheint  es  exegetifche  Wahr- 
fcheinlichktft  für  fleh  zu  haben,  dafs  3 Petr.  3,  3 — 
14  eine  blofse  llindcutung  auf  den  Untergang  des  jd- 
difchen  Staats  bedeute,  und  wenn  gleich  dfe  bey  (tie- 
fer Gelegenheit  angeführte  Stelle  Luc.  31,25  über- 
haupt von  dieferKerolution,  nicht  aber  von  dem  En- 
de der  Welt  handelt:  fo  ift  es  doch  gew'altftm,  die 
Zeichen  an  Sonne  Mond  und  Sterne,  die  überhaupt 
wohl  nur  furchtbare  Meteore  bedeuten,  von  Verän- 
derungen in  der  jüdifchen  Verfaffung  zu  erklären; 
noch  mehr  aber  3 Petr.  3,  10  unter  dem  Himmel  die 
Vornehmen  und  Machthaber  der  Jude»,  unter  den 
Elementen  die  Beßandtheile  des  jüdifchen  Staats  und 
unter  der  Erde  das  gefamte  Volk  zu  verlieh» ; — da 
es  in  den  Briefen  der  Ap.  nahment!,  an  die  Thrffal, 
gar  nicht  an  Spuren  der  damals  gangbaren  und  de» 
Ap.  felbtl  vielleicht  nicht  ganz  unglaublichen  Mey- 
nung  fehlt,  dafs  die  Ankunft  des  Meßias  zum  Welt- 
gericht und  das  Ende  der  Dinge  nahe  fey,  auch  die 
letzten  Kap.  der  Apokalypfe  diefe  Begebenheit  mit 
den  vorher  angeküudigten  Untergänge  des  Juden- 
thums  in  nahe  Verbindung  fetzen,  und  felbft  Chriftus, 
nachdem  des  letztem  von  ihm  erwähnt  worden  Gele- 
genheit genommen  haue,  in  jene  entferntere  Zukunft 
hinan.«  eitrig*  jedoch  weit  gemeinere  Blicke  zu  thun. 
Die  fchwere  Stelle  Gal.  3,  20  ff.  ift  nicht  ohne  Meifs 
bearbeitet.  Doch  würde  Rec. , ftatt  dafs  der  Vf.  bey 
utrirtf;  tvoi  tety  fupplirt  ttTepua/ic  und  die  Sach* 
fo  erklärt:  ,.  Mofes  als  Vermittler  des  Gefetzes  hat  aut 
dem  verheifsnen  einzigen  Helfer  keine  Rückficht:  die 
Stelle  mit  Morus  u.  a.  lieber  fragweife  nehmen:  «ift 
er  nicht  ein  sbgeordneter  des  einen  unveränderliche» 
Gottes“ — „denn  Gott  ift  ja  unveränderlich  — 1 Tim. 
I,  tjjift  die  Erklärung,  den  Gerechten  ift  kein  Gefet» 
gegeben  nebft  den  daraus  hergeleiteten  Folgerungen 
gewifs  unrichtig  viuot  i.v.s,n  io  x-L-aj  heiftt  vielmehr 
nach  dem  Zufammenhaiige  v.  8 *s  füll  ihnen  nicht 
zur  Lift  — fie  machen  fich  für  für  deffen  Uebertre» 
tung  nicht  verantwortlich.  — - Wenn  übrigens  der  Vf. 
S.  676  die  Freybeit  des  Willens  darinn  beftehn  lafs«, 
dafs  der  Menfch  dasjenige  wählet,  was  ihn  glücklich 
macht  und  fich  hingegen  immer  mehr  unabhängig 
von  dein  macht,  was  ihn  reizt  folche  Handlungen 
tu  begehn,  die  früher  odeffpätertraurigeFolgen  narb 
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fich  ziehen  — auj  wenn  Tugend  Aberhaupt  faß  aue- 
fcbüefsead  als  das  Beftreben  nach  Glückfrligkeit  dar- 
gefteüt  wird:  fo  möchte  Rec.  feine  vorhergehende 
Behauptung  vom  gemilderten  Evdämonifmus  faß  zu- 
rückoehmen.  Soll  endlich  Rec.  überdie  ganze  Arbeit 
feine  Meyming  Tagen:  fo  dünkt  ihm  freylich  die  prakfi- 
lebe  Anwendung  zuweilen  etwa«  mager  und  die  Be- 
handlungsart für  Zuhörer  und  Lefer  aus  dem  Volke 
nicht  interelTant  genug.  Das  fallt  aber  weniger  des  Vf, 
Fleifse  als  der  Refchafftinheit  der  epißoJifrhen  Periko- 
pen,  die  als  apborißifche  aus  dem  Zufammenbsnge 
gerittene  Ermahnungen  und  Anweifungen  fich  zum 
Theil  gar  nicht  in  ein  Ganzes  vereinigen  laßen  und 
keinen  Stoß'  zu  einer  irgend  gründlichen  moralifchea 
Belehrung  hergeben,  zur  Laß.  Sie  fchicken  fich  da- 
her weit  weniger  zu  lloinilien  und  Paranefeu,  als  die 
evangelifchen  und  es  dürfte  zweektnafiiiger  gewefen 
feyn  , wenn  der  Vf,  zuerft  jlletnal  ohne  e’.ngeßreute 
Reflexionen  die  funple  Erklärung  aufgcßcllr,  dann 
aber  wenn  auch  für  die  Lefer  nur  kurze  Winke  zur 
praktifchen  Anwendung  und  einer  mehrfyntbetifchea 
weitern  Ausführung  des  Einzelnen,  was  darinne  auf 
chriftliche  Glaubens  und  Sittenlehre  Beziehung  hat, 
gegeben  hatte. 

Zittau  u.  Lrtrztc,  b.  Schöps:  Am’jnt,  oder  eini- 
ge Winke  sur  Belehrung , zur  Ermunterung  und 
s:tm  Trofie  derer , die  fich  de M Prediger ftoude  ge- 
widmet haben.  Von  Karl  .iugujl  v.  Raden.  1797. 
160S.  g.  (3  gr.) 

Bie  Winke,  welche  nach  der  pnbrßitnintea  An- 
gabe deB  Titels  alle  dem  Prediger  wichtigen  üegen- 
liande  betreffen  können,  fchrauken  Geh  zu  Folge  der 
Vorrede  auf  ein  : Etwas  zur  Aufmunterung  und  Be- 

ruhigung für  diejenigen  ein,  die  in  den  gegenwärti- 
gen Zeituinßandeo  in  Gefahr  find,  es  zu  bereuen. 


WAT  1797. 

den  Predigerftand  gewählt  zu  haben.  Manmufsdem 
Verfaffer  zugefteben  , dafs  er  mit  dem,  was  unfer  Zeit- 
alter für  den  Prediger  Beunruhigendes  har,  bekannt, 
vielleicht  aus  eigner  Erfahrung  bekannt  iß.  Er  fetzt 
diefes  in  der  Sprache  des  l/nuiuths  in  Briefen  oder 
Gesprochen  auseinander,  und  beantwortet  ea  dann, 
rneiftentheils  auf  eine  befriedigende  Weife.  Candida- 
ten  des  Predigtamtes  und  junge  Prediger,  die  bald 
über  die  grofsen  Foderungen , welche  man  jetzt  an 
ihren  Stand  macht,  erfcbrecken  ; bald  über  den  öffent- 
lichen Unterricht,  den  fie  bey ‘ihren Zweifehl  und  ih- 
ren vorn  kirchlichen  Sy  ftem  abweichenden  Meinun- 
gen geben  füllen,  geängftigt  werden;  bald  über  di» 
herrlcheiule  Gleichgültigkeit  und  Lauigkeit  gegen  die 
Religion  und  die  öffentlichen  Gottesverehrungen  und 
über  die  aafcheinende  Fruchtloligkeit  ihrer  mühfa- 
men  Arbeiten  bekümmert  find;  werden  diefe  weni- 
gen Bogen  nicht  lefen  , ohne  dem  Vf.  zu  danken.  Er 
ftellt  die  {Jrfachen  der  Unruhe  in  ein  folches  Licht, 
dafs  fich  ihre  Wirkung  auf  das  Herz  verändert,  und 
giebt  eine  Anficht  der  Zeituraftande , nach  welcher 
nicht  blos  die  Lage  des  Predigers  fiondern  auch  andrer 
Staude  auf  eine  Art  verändert  erfcheint,  die  zwir 
allerdings  grttfsere  Aoftrengung  erfodert,  aber  auch 
ein  Beweis  von  der  gröfsern  Ausbildung  uufers  Zeit- 
alters ift,  worüber  iith  der  denkende  und  wohlwoh 
lende  Menfcb  doch  mehr  freuen  als  betrüben  wird.  — 
Was  wir  ungern  vrnnifsr  haben,  ift  mehrere  Rück- 
fichr  auf  diejenigen,  die  über  den  Religionseid  beun- 
ruhigt find;  wofür  wir  gern  das  Gefprach  über  das 
Hofrarifterlcbrn  hingegeben  hatten,  in  welchem  die 
K!.n;cu  iibcrti  toben  und  die  Antworten  nicht  paffend 
lind,  da  fie  keine  Beruhigungsgründe,  fondern  blos 
Gedanken,  wie  e»  beffer  werden  könnte,  enthalten.— 
Augehüngt  iß  eine  Predigt,  deren  Beurtheilung 
wir  einem  homiletifchen  Journale  überlaßen  muffen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AartczroziAHarnr.iT.  Giittiegea,  b.  Dieterich : Abhjni. 
lang  über  iit  anfteekenSen  Krankheiten,  von  Jak.  Iriedr.  Chrifl. 
Pirhlte.  Au*  4cm  Iranzößfcheil  iiberfetzr.  179«.  ■ 15  S.  g.  <6  Riy) 
Weier  die  Tueoric,  nne'n  dir  Behandiuil!!  der  inAnkniiica 
Krankheiten  hat  durch  Atc-fc  Abhandlung.  die  durch  dte bekann- 
te Preisaufgabe  der  ehemaligen  Soei&e  Rotjole  Je  metUcine  zu 
Paris  veranlaget  wurde,  etwas  gewonnen.  Der  Vf.  fcheint  mit 
den  r.euerti  Uiucrfuchungen  über  die  Natur  der  »nfteckeiidcn 
Krankheiten  nicht  bekanni  zu  feyn:  er  hingt  der  ilunuiralpa- 
Üiu.oRie  ganz  an,  und  leitet  die  EntfUhunR  und  Wirkung  aller 
Mtaftneu  *inri£  von  dem  Vcrderbnifs  der  Safte  ab.  So  erklärt 
er  z.  B.  die  EntftehunR  der  Kratze  auf  folgen  de  Art : Wenn 
durch  eine  fchlechte  Lebensart  der  Chvlua  verdirbt , fo  wird 
das  Blut  unrein,  und  •*  erzeugen  fich  in  demfelbc»  unreine 
Feuchtigkeit««,  die  imSundc  find,  die  Feuchtigkeit  RCtviffec 
llauidruien  zu  verändern,  und  fie  in  «iije  bcaartige  , kiatz'Re 
Materie  . in  die  eigentliche  Materie  der  Kratze,  welche  die  Rlei- 
che  EnJüicit  bey  »adern  it  erregen  vermag»  lu  verwandeln. 


Was  er  von  der  Einwirkung  der  Miafmen  auf  di«  belebten 
fetten  Theilc  fafr , lauft  alles  auf  di«  unbeQ i nimten  Aeufcerun- 
fni  hinaus»  dal«  fie  auf  das  Senfurium  wirken » das  Nerven!}« 
ttem  arbeiten,  u.  f-  w.  Er  denkt  fich  die  Mütheüung  der  Miaf- 
»cü  nicht  anders,  als  durch  dieSsfie  und  tiicurm  iwey  Wege 
dinier  Miuhethmf  an,  die  Aifitml.iriou , und  die  Einverleibung. 
DieCUttc  der  anjt.’ckenden  fiebe- haften  Krankheiten  erweitert 
«r  ohne  Grund»  indem  er  alle  Fa  »'.lieber , fogar  alle  n^d»  laden- 
den rattrUehcn  Fieber»  und  alicHuhren,  unter  die  «nÄecken- 
dtn  Krankheiteu  rechnet.  Die  febris gaßrica  re  mitte**  en  r fte  he f 
nach  feiner  Meynung , wenn  die  Feuchtigkeiten  in  den  Grfafseli 
des  Unierleibe*  verdoibener  find,  als  da»  Mur,  u^dwenn  ver* 
dor bene  Galle  vorhanden  ift,  fo  hciGten  d efe  Fieber  febrtt  bi* 
Uojiie  pu »tritioe.  Die  Vorschriften . die  der  Vf-  zur  Verhütung 
der  a oft  eck  enden  Krankheiten  iinjUlgeiviiiin,  und  der  einzel- 
nen Krankheiten  dläfer  Art  befördert  giebr , find  die  allgemein 
bekannte«,  und  viele,  die  tojb  Wicluifikeit  find,  find  weggelaflcn. 
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PHILOSOPHIE. 

KösicsBrnr,,  b.  Nicolovius:  Metaphyfifche  An- 
JMgsgrilnde  der  liechts lehre , vou  Immanuel  Kant. 
1797-  335  S.  s.  (IS  gr.)  . 

nfre  kritifrhe  Anzeige  der  zahlreichen  Schriften 
über  die  philefophifche  Rechtsichre,  welche  feit 
einigen  Jahren  verfallt  und  herausgegeben,  aber  in 
“er  A’  Z.  aus  zufälligen  Urfachen  noch  nicht  re- 
cenfirt  worden  find,  konnte  keinen  fröhlichem  Au- 
fang  nehmen,  als  mit  der  Bekanntmachung  des  Einen 
Mnjieruerks , das  nach  fo  vielen  Verf uchen  einer  kri- 
tifch  feyn  rollenden  Bearbeitung  diefer  Wiflenfchaft 
endlich  erfchienen  ift.  — Keime  zu  diefetn  Sy  Hem 
lagen  zwar  fchon  in  dpn  meiden  frühem  Büchern  und 
Abhandlungen  feines  Urhebers ; feiblt  in  der  Kritik 
der  reinen  Vcrnuntt  (in  der  Lehre  vou  den  Ideen 
der  reinen  Vernunft  S.  35s.  373.  der  zwevfen  Ausg.) 
war  fchon  die  Grundidee  aller  äufsern  Gefetzgebung 
teyläufig  angcdcutet,  und  wie  natürlich  (ich  das  gro- 
fse,  regehnälsigeGauze  aus  diefen  unfeheinbaren  Kei- 
men entwickeln  und  ausbitden  liefs  — das  liegt  nun 
jedem,  der  fehen  und  urtheilen  kann,  vor  Augeu. 
Aber  gleichwohl  waren  diefe  vorläufig  hingeworfenen 
Ideen  bis  auf  den  heutigen  Tag  fo  gut  wie  verloren. 
Kaum  einer  und  noch  einer  hat  es  auch  nur  wirklich 
verfucht,  diefen  edcln  Keim  eines  formalen  Rechts- 
begriffes für  fich  rein  zu  entwickeln  und  zu  einer 
reinen  Metaphyfrk  des  Rechts  auszubilden ; manche 
der  Beilen  (in  Vergleichung  mit  andern,  für  die  es 
gar  keine  Kritik  der  Vernunft  giebt)  haben  ihn  zwar 
nicht  ganz  umkomineo  laffen , aber  doch  nur  in  ei- 
nem wilden  Stamm  der  bisherigen  eudämoiiiftifchen, 
allenfalls  auch  empirifch  cofmopolitifcheu  und  daher 
in  Bezug  auf  den  Staat  revolutionären,  Naturrechts 
gleichfam  eingeiiupft,  ohne  durch  ihn  die  ganz  rohe, 
materiale  Natur  diefes  Grund ilammes  umbilden  und 
veredeln  zu  können, und  fo  darf  es  uns  uirht  befrem- 
den, dafs  durch  eine  folche  junzureicheude  Künfte- 
ley  nichts  als  unfelige  Mitteldinge  von  Gewachfen, 
meili  unedler,  tlieils  aber  doch  etwas  veredelter  Art 
und  Natur  zum  Vorfchein  gekommen  find,  vor  wel- 
chen die  ältern,  unkritifchen  Rechtslehren  doch  we- 
nigftens  den  Vorzug  der  Gleichartigkeit  ihres  Betlaad- 
ftoffes  und  einer  gewiflen  Harmonie  ihrer  Theilor- 
gane  unter  fich  felbft  behaupten  dürften, 


Da  bey  einem  folchen  Werke  die  Bekanntmachung 
Empfehlung  fchon  zu  fpat,  die  ausführliche  krA 
ttrehe  Prüfung  aber  leicht  zu  früh  kommen  mochte: 
(bevläulige  Fragen  und  kurze  Erinnerungen  des  Rec 
pflegen  nicht  fowohl  Prüfung  zu  veranlagen  als  den 
Lefer  zu  benachrichtigen , dafs  der  Rec.  anderer  Meu- 
Itungfeij,  woran  dem  denkenden  Lefer  wenig  gele- 
gen feyn  kann)  *)  fo  glaubt  der  Rec.  durch  eine  ge- 
drängte Darllellung  der  Gedankenkettc  des  Vf.  in  Ih- 
ren wefentlichen  Gliedern,  mit  Uebergehung  aller 
übrigen  noch  lo  trefflichen  und  fruchtbaren  Nebenge- 
danken , fich  fowohl  die  bisherigen  als  die  künftigen 
Lefer  der  Kantifchen  Rechtslehre  einzig  und  allein 
zu  verpflichten,  und  er  unterzieht  fich  dem  angeneh- 
men Gefchäfte,  von  diefer  Epoche  machenden  Bege- 
benheit in  der  Philofophie  des  Rechts  eine  kunfllofe 
und  einfache  Geftbirhfscrzählung  iu  diefen  Jahrbü- 
chern der  Literatur  niederzulegcn. 

. ; ln  der  Metaphyfik  der  Natur  ftellt  die  Vernunft 
die  Naturgefetze , in  der  Metaphyfik  der  Sitten  Ge- 
fetze  der  Frcyheit  oder  moralifche  Gefetze  auf.  Bezie- 
hen wir  diefe  moralifcheu  Gefetze  auf  die  Frcyheit  fo- 
wohl iin  äufsern  als  innern  Gebrauch  der  Wilikühr, 
fo  heifsen  diefelben  ethifch,  und  die  Uebereinftimmung 
der  freyen  Handlungen  mit  denfelben , als  ihren  Re- 
ftimmungsgründeu  — Moralität;  auf  den  blofs  äu- 
fsern Freybeitsgebrauch  bezogen,  nennen  wir  fieju- 
ridifch , und  die  Uebereinftimmung  mit  denfelben 
Legalität.  Die  Gefetzgebung  felbft,  fie  mag  fich  auf 
innere  oder  äufsere  Handlungen  beziehen,  ift  eine  in- 
nere. welche  die  Handlung  als  praktifch  nothwendig 
vorftellt,  durch  die  Idee  des  Gefetzes  felbft;  eine 
äufsere,  welche  auch  eine  andereTriebfeder,  als  die 
Idee  der  Pflicht  felbft  zuläfst,  nämlich  eine  patholo- 
gifche  Beftimmung  der  Wilikühr  der  Neigungen  und 
insbelondere  der  Abneigung.  Ein  ethifches  Gefetz, 
als  folches,  kann  kein  äufseres  feyn  (felbft  nicht  die 
eines  göttlichen  Willens) ; denn  die  äufsere  Gefetzre- 
buDg  nutbigt  zu  gewiflen  Leiftungen  durch  Zwang, 
es  wäre  aber  widerfprechcnd  jemanden  zu  zwingen 
(d.  h.  coh  anfsen  zu  beftimmen),  dafs  das  Gefetz  der 
innere  Beflimmungsgrund  der  Handlungen  feiner  Will- 
kühr  feyn  folle.  Juridifche  Gefetze  dagegen  *01111« 
äufsere  feyn,  obgleich  die  dadurch  beßimmte Pflicht, 
welche  Rechtspflicht  heifst  imGegenfat/e  dcrTugecd- 
pflicht,  als  Pflicht  betrachtet  und  abgefehen  von  dem 
Zwange,  als  dem  vom  Kecbtsgcfetze  herrührenden 
Bcfliiumungs gründe,  auch  ein  Object  der  innern  Ge- 


*)  Dieter  Ausruf  foll  indeffen,  untrer  Ah  ficht  nach,  tine  künftig  zu  liefernde, 
augezeigien  Werk«  nid  t ganz  wrdrangea. 

A.  L.  Z.  1797,  Zweifler  Rani.  X x x 
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prüfende  und  Tergleiihrndc  Beuriheilunc 
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fetzgebung  ift  und  in  fofern  zu  den  indirret  rtbifeben 
Pflithtfn  gehört.  — Die  Mctuphyfik  der  Sitten  hat 
älfo  zwey  wefeutlich  verfchiedene  Thcile,  die  Tu- 
gendiehre  oder  Ethik  umi  die  Kechtslehre.  DicEtbik 
ift  die  Wiffenfcfcaft  .'er  innern  uod  ethifchen;  die 
Kechtslehre  das  SyTtem  der  aufsern  und  juridil'cheii 
üefetze  der  prnktifthen  Vernunft.  Die  Sphäre  der 
juridifchen  Gcfetzgebung  liegt  zum  Theil  innerhalb 
der  Sphäre  der  eibikben;  allein  die  Triebfeder  ift 
Vtcfcntlich  vrrfchledcn ; bey  jener  Zwang,  bey  die- 
fer  aber  einzig  und  allein  die  Pflicht.  Die  gegenwär- 
ligeSchrift  handelt  die Rei htslehre  ob ; die  metaphy- 
fi  leben  Anfangsgriinde  der  Tugcndlehre  hofft  der  Vf. 
ln  Kurzem  liefern  zu  können.  — 

Die  Reclitsgefefze  lind  theils  natürliche , zu  de- 
ften  die  Verbindlichkeit  auch  ohne  wirkliche  Sufsere 
Gcfetzgebung  durch  die  Vernunft  n priori  erkannt 
Werdet!  kann  , theils  pojttive , die  ohne  wirkliche  hu- 
fsere  Gcfetzgebung  gar  nicht  Gefetze  feyn  und  ver- 
biedeu  würden.  Die  Rechtst  ehre  ilt  der  Inbegriff  der 
Gefetze,  für  welche  eine  aufsere  Gefetzgebung  »rög- 
1i<  1t  i ft. 

Der  Begriff  des  Hechts  ift  nicht  einpirifch,  fon- 
dem  rein.  Das  Rc.ht  ift  der  Inbegriff  der  Bedingun- 
gen, unter  denen  die  Willkühr  (nicht  der  Wuuftb, 
öder  das  blofse  Bedörfuifs)  des  einen  mit  der  W ill- 
kühr  des  andern  (ihrer  Form,  nicht  der  Materie  nach) 
nach  einem  allgemeinru  Gefetze  der  Freiheit  zufam- 
rt-.en'  vereiniget  werden  kann.  Meine  lt.mdluug  ift 
fecht,  die  oder  deren  Maxime  diefen  Charakter  an 
fielt  trägt,  eben  fo  auch  mein  Zuftand.  Wer  mich  al- 
fo  dar  za  bindert,  der  thut  mir  Unrecht,  denn  diefes 
Hindernifs  kann  mit  der  Frevheit  nach  allgemeinen 
Gcfetzen  nicht  beftehen.  — Der  Zwang  ift  ein  Wi- 
derOand,  der  der  Ffeyheit  gefchieltt.  Der  Zwang, 
weither  einem  Hiudernille  der  Freyheit  nach  8llge- 
«meiuen  Gcfetzen  entgegen  geftellt  wird,  Ift  als  Ver- 
hinderung eines  Hinderndes  der  Freyheit  mit  der 
Kreyheif  nach  allgemeinen  Gcfetzen  zufamrocnflim- 
mrnd,  d.  i.  rechtmäßig.  Das  Recht  ift  mit  der  Befug- 
r.ifs,  zü  zwinget),  analytifch  verbunden.  Denkt  man 
ftt'h  nun  das  Recht,  als  Jlrictes  oder  enges  Recht,  d.  b. 
fondtft  man  alles  F.thifche  davon  ab,  fo  ift  die  Trieb- 
feder der  Recht'spflicbt , als  folcbcr,  nicht  das  Be- 
wufstfeyn  einer  moralifchcn  Verbindlichkeit,  fondern 
drs  Princip  der  Möglichkeit  eines  äufsern  Zwanges, 
der  mit  der  Freyheit  von  jedermann  nach  allgemei- 
nen Grfetzen  zufsmmen  beftehen  kann.  Hierin  ift 
alfo  der  Begriff  des  Rechts  felaft,  als  ftricteu  Rechts, 
tiuitiittelbaZ  zu  fetzen.  — Nach  diefem  ftricten  Be- 
griffe ift  die  Billigkeit  kein  Recht;  denn  fte  wäre  ein 
Recht  ohne  Zwang  (jnS  la.'nm),  weil  (Ich  hier  nicht 
►eßitr.mt  ängeben  liefse,  wie  viel  oder  auf  welche 
Weife  dem  Anfpruche  deffen,  welcher  aus  diefem 
Grunde  etwas  foderf,  genug  gethan  werden  könne. 
Eine  foli he  Federung  gehört  lediglich  für  dasGetvif- 
frusprruht;  jede  Frage  Rechtens  inofs  aber  vor  einen 
E-Crgi  rlirhcn  Gerichtshof  pezoren  werden  kuntien; 
ein  (ieriifitsh-  T der  Billigkeit  fih  liefst  aber  einen  Wi- 
df  ifpructr  in  Sch,  - Ein  fogccnnntss  Nothrecht,  d.  i. 


eine  gewaltthätige  Sclbftcrlialtung  wäre  ein  Zwang 
ohne  Recht.  Diele  ift  zwar  in  fubjectivetn  Sinne  un- 
ftrafbar,  weil  ein  Strafgefetz  für  einen  folchen  Fall 
die  bcabfichtigte  Wirkung  gar  nicht  haben  konn- 
te, ober  darum  nicht  objectiv  gefetzmalsig  und  un- 
fhajhdi.  Die  entgegen  gefetzte  Behauptung  würde  ei- 
nen Widerfpruih  der  liecbtslehre  mit  ftch  felbll  ent- 
halten. Nach  AbCouderung  diefer  beiden  uuelgent- 
lich  fogetiannten  Rechte  ( jus  esctjuitocttm),  läfst  fich 
nun  die  natürliche  liechlilthre  feibft  fyftematifch  ein - 
thrilen.  Sie  befebäftigt  fich  entweder  mit  dem  ange- 
bornen,  oder  mit  dem  erworbenen  Rechte.  Das  an- 
gebarne  Recht  kommt  jedermann  zu,  unabhängig  von 
allem  rc-ilitlichen  Act,  von  Natur;  zu  dem  erworbe- 
nen wird  ein  folcher  Act  erfodert. 

Das  angeborue  Mein  und  Dein  heilst  auch  das 
innere,  und  ift  wefentlich  mjr  ein  einziges,  nämlich 
— tre-jUiil , Unabhängigkeit  von  eiues  Andern  nothi- 
gender  Willkühr,  fo  fern  fic  mit  jedes  Andern  Frey- 
heit nach  einem  allgemeinen  Gefetze  zufammeu  befte- 
hen kann.  Alle  andere  innere  ßefugnifle,  als  def 
rechtlichen  Gleichheit,  dafs  jeder  von  Natur  fein  ei- 
gener Herr  und  ein  tinbcfcholtencr  Menfch  ift,  eud- 
lieh  auch  die  Befognifs , das  gegen  andre  zu  thutn 
was  an  fich  ihnen  das  Ihre  nicht  fchmählert,  wenn 
£e  fich  deffen  nur  nicht  annehmen  wollen  — liegen 
fclton  im  Princip  der  angebofnen  Freyheit  und  find 
wirklich  von  ihr  nicht  (als  Glieder  der  Eintheiluug 
unter  einem  höhefn  Rechtsbegriffe)  unterfchieden. 
Alle  übrigen  Rechte  find  aufsere  und  erworbene,  und 
mit  diefen  bat  cs  (da  das  angeborne  ein  einziges  ift) 
die  Revhtslchre  vornehmlich  zu  thun.  In  Anfettung 
diefer  ift  das  Recht  theils  ein  Privat  recht  im  Na/urzu- 
ftaode,  d.  h.  ein  Inbegriff  derjenigen  Gefetz.e.  die 
keiner  äufsern  Bekanntmschung  bedürfen,  theils  ein 
öffentliches  Recht  im  bürgerlichen  (durch  öffentliche 
Uefetze  das  Mein  und  Dein  fiebernden  Zußande,  d.i. 
ein  Inbegriff  derjenigen  U(fei2e,  die  einer  öffentli- 
chen Bekanntmachung  bedürfen , um  einen  rechtli- 
chen Zuftand  hervorzubringen.  Von  dein  iuuern 
Rechte  handelt  Hr.  K.  der  Kürze  halber  blofs  in  den 
Prolegomenen  ; von  dem  äufsern  Privatrechtc  itn  er* 
ften,  von  dem  öffentlichen  Reihte  im  zweytcnTheile 
feiner  allgemeinen  Kechtslehre.  , 

Dos  Privatrecht  vom  äußern  JHn'n  und  Dein  über- 
haupt. Zuerft  wird  die  Art  und  Weife  heftiminr,  et- 
was Aeufsercs  als  das  Seine  zu  haben;  daun  die  Art 
etwas  Aeufseres  zu  erwerben  und  endlich  die  drey 
Verfchiedenen  Arten  des  aufsern  Privatrechtc-'. 

'jffuridifch  mein  ift  dasjenige,  womit  ich  fo  ver- 
bunden bin,  dafs  der  Gebrauch,  den  ein  Audcrcr, 
ohne  meine  Einwilligung  von  ihm  machen  mochte, 
mich  lädiren  würde.  Die  fubjecrive  Bedingung  der 
Möglichkeit  des  Gebrauchs  überhaupt  ift  der  ''(fitz. 
Denkt  man  fich  diefen  Befitz.  als  Jinnlich  (phyliCcIl, 
einpirifch)  d.  h.  mit  Inhnbung,  ( detentiä . ) Ua-im- 
und  Zcifverbtudung;  z.  B.  wenn  ich  eißeit  Apfel  in 
der  Hand;  das  Vcrfprochene  ftbon  empfangen , ein 
Grfiadc  in  meinem  Hanfe  habe;  to  würde  mich  dtri 
weicher  die  Sache  ohne  meinen  Willen  gebrauchen 

w oll- 
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wollte,  in  Anfehung  des  inner«  j llrinen,  der  Frey- 
beit; lätlireu,  aber  dadurch  würde  nichts  Aeufsertf, 
»ls  das  Meinige,  beftimmt.  Soll  cs  es  ein  Aeufseres 
Hein  in  ftricten  Vcrttandc  geben,  fo  feUt  dies  einen 
intelligiklen , blofs  rechtlichen  Befitz  (pojfejfio  noumc- 
n oi»)  voraus,  da  ich  einen  äufsern  liegend, md , ab- 
efchen  von  allen  Kaum-  und  Zeitbedingungen,  ohne 
nhr.  buug , habe,  der  Gegen  Hand  in  meiner  Gewalt 
ifl  (tu  poleßate  mea  pofiius),  weil  mein  zu  delTelben 
beliebigen  Gebrauche  fich  beftitninender  Act  der  Will- 
kühr  dein  Gefetze  der  äufsern  Freyheit  nicht  wider- 
flreiter.  Denn  ohne  allen  Bcfitz  konnte  ich  nicht 
durch  den  eigenmächtigen  Gebrauch,  dea  der  Andre 
von  einer  Sache  macht,  pflicirt  und  lädirt  werden. 
Die  Rechtinäfsigkeit  eines  phyfifchen  Refitzcs  des  In- 
nern Mein  ift  aus  dem  Gruntlgefeize  des  Rechts  ann- 
lytifch  erweislich,  und  die  Behauptung  delTelben 
geht  nicht  über  das  Recht  einer  Perlon  in  Anfehung 
ihrer  felbft  hinaus.  Die  Rehauptung  eines  Aufseren, 
blofs  rechtlichen,  inteiligiblen  Befitzes  ift  aber fyn- 
thrtifeh,  und  fie  bedarf  alfo  einer  Deduction.  Diefe 
beruht  auf  einem  rechtlichen  Poftulat  der  praktifchen 
Vernunft:  Es  iß  möglich,  einen  jeden  auf sern  Gegen- 
ftand meiner  U'illkühr  als  das  meine  zu  haben  d.  i. 
eine  Maxime,  nach  welcher,  wenn  fie  Gcfetz  wür- 
de, ein  Gegenftand  der  Willkiihr  an  fich  (objectiv) 
herrenlos  (res  nullius)  werden  müßte , ift  rechtswi- 
drig. Ich  denke  mir  etwas,  als  Gegenftand  meiner 
Willkühr,  wenn  ich  das  Bewufscfeyn  habe,  von  der 
phyfifchen  Möglichkeif,  daiTelbe  zu  gebrauchen.  Die 
Unterfagung  des  wirklichen  Gebrauches  von  etwas 
Brauchbaren  wäre  eine  praktifche  Vernichtung  dcffel- 
beu  ; die  Freyheit  würde  fich  felbft  des  Gebrauches 
ihrer  Willkiihr  in  Anfehung  eines  Gcgenftsndes  bc<- 
Tauben,  obgleich  diefer  Gebrauch  formaliter  mit  je- 
dermanns äußerer  Freyheit  übereinftiinmte j — d.h. 
die  Freyheit  würde  fich  durch  ein  folchcs  Verbot 
felbft  widerftreiren.  So  entlieht  ein  Erlaubnifsgefetz 
( Uz  permijjiua)  der  praktifchen  Vernunft,  welches  uns 
die  Befuguifs  giebt , allen  andern  eine  Verbindlich- 
keit aufzblegeu,  die  fie  fonft  nicht  hatten,  fich  des 
Gebrauchs  geseifter  üegenftdude  unferer  W illkühr  zu 
enthalten  , weil  wir  zuerft  de  ln  unfern  Befi tt  ge- 
nommen haben.  Durch  diefes  I*oftulat  „der  Rechts- 
pfliclit,  gegen  andere  fo  zu  handeln,  daß  das  Aeufse- 
re  (Brauchbare)  auch  das  Seine  von  irgend  jemanden 
werden  könne“  erhalt  amh  der  Begriff  eines  blofs 
rechtlichen  (nicht  phyfifchen)  Befitzes  objectiv  prak- 
tifthe  Realität;  denn  diefer  ift  die  intelligible  Be- 
dingung der  Möglichkeit,  nach  jenem  nothwendigen 
Re.  htsgrundfatzc  zu  baudien.  — Wie  ift  nun  aber 
clidVr  reine  prak  rif.be  Begriff  anwendbar  ouf  Gegetr- 
ftämle  der  Erfahrung«  deren  Erkerrntntfs  von  Raum- 
und  Zeitbedingungen  abhängig  ift?  Unter  Rechtsbe* 
griffe,  als  Vrrnunftbegriffc,  kann  nicht  der  cinpirk' 
iche  Begriff  des  lnnebr.be  as  < fonefern  nur  der  reine 
Verftandesliegrifl  des  Habens  fnbfumirt  werden.  Ein 
Gegenftand  iß  mein , heißt  nun:  mein  , zu  delTelben 
beliebigen  Gebrauche  fich  beftimmewfor,  Wille  wi- 
derftreitet  sicht  dem  Gefetze  der  aufsurn  Freyheit; 
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mein  Wille  ift  slfo  rechtlich  rtit  ihm  verbünden.  — 1 
Die  Rechtsregel,  wodurch  das  Mein  und  Dein  be- 
ftimmt  wird  , mufs  als  ein  Veruuuftgefetz,  den  Cha- 
rakter der  Allgemeinheit , mithin  auch  der  Reciproci- 
tüt  der  Verbindlichkeit  haben.  Die  Willenserklä- 
rung, wodurch  icb  beftimme,  dafs  etwas  das  Meine 
ft*ju  foll,  und  wodurch  ich  jeden  andern  verbinde« 
fich  des  Gegcnftancfes  meiner  Willkiihr  zu  enthalten, 
erhält  ihre  gefetzliche  Kraft  nur  durch  eine  allgemei- 
ne Regel  des  äufsern  rechtlichen  VerbältnilTes,  wo- 
durch ich  mich  zugleich  jedem  andern  iu  Anfehung 
des  äufsern  Seiuen  zu  einer  gleichmäßigen  Enthal- 
tung verbunden  erkläre.  Söll  demnach  der  Zwang 
zu  Behauptun  g des  Meinen  der  Freyheit  nach  allge- 
meinen Gefetzeu  (dem  Rechte)  keinen  Abbrnch  thun ; 
fo  mufs  ich  auch  den  andern  lieber  ftc-llen,  dafs  ich 
mich  in  Anfehung  des  Seinigeu  nach  ebendemfelbei» 
Princip  verhalten  werde.  Da  nun  dazu  jeder  a prio- 
ri verpflichtet  ift,  ohne  dafs  es  eines  befondern  recht- 
lichen Acta  bedürfte;  fo  darf  ich  auch  vor  dem  Ent- 
liehen einer  bürgerlichen  VerfalTung,  d.  h.  vor  dem 
Zuftandc  einer  wirklichen  allgemeinen  äufsern  . mit 
Macht  begleiteten,  Gefetzgebung,  mein  Befitzthum 
gegen  jeden  Verrbcidigen,  iudem  keiner  einen  pefetZ; 
liehen  Willen  hat  zum  VViderfprechen  j mein  Belitz  ift 
ober  gleichwohl  nur  provifnrifch  - reclitUch.  Eben 
daffelbe  Poftulat  aber,  womach  es  rechtlich  möglich 
feyn  full,  etwas  Aenfseres  als  das  Seine  zu  haben«  be- 
rechtigt aoeh  das  Subject,  jeden  andern,  mit  dem  cs 
znio  Streif  des  Mein  und  Dein  über  ein  äufseres  Obe- 
jett  kommt,  zu  notliigen,  mit  ihm  in  eine  biirgerlß 
che  VerfalTung  zu  treten,  um  jeden  proviforifcjien  Re- 
fitz  allgemein  zo  fiebern  und  in  einen  peremtorrjihen 
zu  verwandeln. 

Das  Princip  der  äufsern  Erwerbung  ift  : Was  ich 
(nach  dein  Gcfetz  der  äufsern  Freyheit)  in  meine 
Gewalt  bringe,  und  wovon,  als  Object  meiner  Will- 
hiihr,  Gebrauch  zu  machen  ich  (nach  dem  Poftulat 
der  praktifrbeti  Vernunft)  das  Vermögen  habe;  end- 
lich . was  ich  (gemäß  der  Idee  eines  möglichen  ver- 
einigten Willens)  will,  es  fülle  meto  feyn«  das  ift 
mein.  Die  Apprelienjibn  beftimmt  tfämlich  den  etnpk- 
rifchen  Belitz.  Die  Bezeichnung  erkluft  ihn  itt  der 
Etfcheinung.  Die  Zueignung  erhebt  ihn  zu  einem 
blofs  rechtlichen  Belitz. 

Das  äußere  Recht  Ift  f*«uer  Form  (Erwcrbuogs- 
äft)  nach  entweder  ein  Sachenrecht;  oder  eiu  per- 
fonliclirS  Kerbt,  cdtf  ein  dinglich  - perfir  liches  Recht. 
Auch  das  Objeckt  und  der  Reehtsgfuud  ift  hier  ver- 
fehl eden. 

Das  Sachenrecht,  Recht  iii  einer  Sachd  (jus  reale, 
in  re)  wird  eeft’ölntlirh  als  ein  Recht  gegen  jeden  lie- 
fitzer  derfefben  erklärt.  Da  diefem  Rechte  Keine  Ver- 
bindlichkeit der  Sache  felbft  entsprechen  kann  . fo  ri> 
die  Realdefihitiön  de;  Sachenrechts:  ein  Recht  di-s 
Privatgebranchs  einer  Sache,  iu  deren  (urlpränghthc  !» 
öder  geßiftercn)  Gefamir.tbefrze  ich  mit  ollen  andern 
bin.  Denn  deich  eiufeii'g'-  Willkiihr  kann  ich  kei- 
nen andern  verbinden,  (ich  desGebrauchs  einer  Sache 
zu  enthalten^  wozu  er  fouft  keine  Verbiedlh likeif 
X * * 9 babtio 
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Baben  würde;  alfo  nur  durch  vereinigte  Willkühr 
Aller  in  einem  Gefommtbefitzc.  Dieerße  Erwerbung 
einer  Sache  kann  keine  andere,  als  die  des  Bodens 
fevn;  denn  funß  konnte  jeder  eine  folcbe  Sache  ohne 
Rechtsverletzung  aus  ihrem  Platze  ßofsen.  Ein  je- 
der Boden  kann  aber  urfprünglich  erworben  werden 
(zufolge  des  Poßulats  der  praktifchen  Vernunft)  und 
der  Grund  der  Möglichkeit  diefer  Erwerbung  iß  die 
nrfprüiigliche  Gemeinfchaft  des  Bodens  überhaupt, 
(coMinMnio  pojfeßionis  originaria)  deren  Begriff  nicht 
empirifch  und  von  Zeitbedingungeu  abhängig  iß, 
wie  etwa  der  gedichtete,  aber  nie  crweifslichc  eines 
nranfauglichen  GefammtbcGtzes  ( cotrmumo  yri- 
maeva),  fondern  ein  praktifther  Vernuuftbegriff,  der 
a priori  dasPrincip  enthalt,  nach  welchem  allein  die 
Menfchen  den  Platz  auf  Erden  nach  Rechtsgcl'erzcn 
gebrauchen  können.  Der  rechtliche  Act  diefer  Er- 
werbung iß  Bemächtigung  (occupatio) , d.  h.  eine  Er- 
werbung eines  aufsern  Gegeußandcs  der  Willkühr 
durch  einjeitigen  Willen,  welcher  aber  an  und  für 
fleh  für  andere  nicht  verbindlich  und  für  jemand  be- 
rechtigend iß,  fonderu  zu  diefero  Behufe  als  ein,  in 
einem  n priori  cereinigten  d.  i.  durch  die  Vereini- 
ung  der  Willkühr  Aller,  die  in  ein  praktifches  Ver- 
ältnifs.  gegen  einander  kommen  können ; abfolut 
gebietenden  Willen,  enthaltener,  uud  darum  allein 
gefeftgebender,  alfo  verpflichtender  uud  berechti- 
gender, Wille  betrachtet  werden  mufs.  Diephyfi- 
fche  Befitznehmung  iß  alfo  nur  der  empirifebe  Titel 
der  Erwerbung;  der  Vernunfttitel  der  Erwerbung  iß 
eben  diefe  Idee  eines  a priori  nothwendig  zu  verei- 
nigenden Willeus  Aller,  d.  i.  der  bürgerliche,  Zu- 
ftand-  — Im  Naturßandc  kann  alfo  nur  provifo- 
rifch  erworben  werden;  nur  in  einer  bürgerlichen 
VerfalTung  peremtorifeb.  Nach  dem  Poßulat  der 
rechtlich  praktifcheu  Vernunft  iß  aber  ein  Zwangs- 
recht vorhanden,  diefen  bürgerlichen  Zußand  her- 
vorzubringen und  der  Idee  deffelben  geiuafs  etwas 
wirklich  zu  erwerben.  — Die  Befugnifs  der  Befltz- 
nehroupg  eines  Bodens  erßreckt  lieh  fo  weit,  als  das 
Vermögen,  ihn  in  feiner  Gewalt  zu  haben.  Die  Be- 
arbeitung iß  nur  ein  Zeichen  der  Befitznehmung, 
welche  durch  viele  andere  minder  mühlame  Zeichen 
erfetzt  werden  kann.  Die  erße  Bearbeitung  oder 
Formgebung  des  Bodens  giebt  auch  gar  keinen  Titel 
der  Erwerbung;  vielmehr  mufs  das  Recht  dazu  crß 
aus  dem  Eigeuthume  der  Subßanz  gefolgert  wer- 
den. Ein  folcher  iiufserer  Gegenßand,  welcher  der 
Subßanz  nach  das  Seine  von  jemanden  iß,  iß  detTen 
Eigenthum,  dominium.  Dies  kann  nur  eine  körper- 
liche Sache  feyn.  Der  Menfch  iß  zwar  fein  eig- 
ner Herr  (/««  juris),  aber  nicht  Eigcnthümer  von 

k £jn  perfonliches  Recht  iß  der  Belitz  der  Willkühr 
eines  Andern,  als  Vermögen  fie,  durch  die  meine, 
nach  Freyheitsgefetzen  zu  einer  gewiffenThat  zu  be- 
ftimmeo/  Die  Erwerbung  deffelben  kann  weder  ur- 
fprüngUch  und  eigenmächtig  feyn , noch  durch  eine 


rechtwidrige  That  eines  Andern  , noch  durch  deflen 
Ulofse  Verladung  oder  Verzichtthuutig , fondern  al- 
lein durch  eine  Uebertragung  (translatio)  hervorge- 
bracht werden,  welche  nur  durch  einen  gemeinfchaft-' 
liehen  Willen  möglich  iß,  vertnitte'ß  deflfeti  der  Ge- 
genßand immer  in  die  Gewalt  des  einen  oder  des  an- 
deru  kommt,  alsdann  einer  feinem  Antheile  au  die- 
fer Gemeinfchaft  eutfngt,  und  fo  das  Object  durch 
Annahme  deffelben  (mithin  einen  pofitiven  Act  der 
Willkühr)  das  Seine  wird.  .Der  Act  der  vereinigten 
Willkühr  zweyer  Perfonen,  wodurch  überhaupt  das 
Seine  des  Einen  auf  den  Andern  übergeht,  iß  der 
Vertrag.  Es  wird  alfo  zu  einem  Vertrag  erfodert  der 
vereinigte  Wille  beider,  welcher  alfo  zugleich  deda- 
rirt  werden  tnüfste.  Die  empirifchcn  Actus  der  De- 
claration find  aber  niemals  zugleich,  fondern  folgen 
einander  nothwendig  in  der  Zeit.  Allein  von  diefer 
finnlichen  Bedingung  der  Apprehenfion  mufs  bey  ei- 
nem rechtlichen,  folglich  rein  intellectuellen  Ver- 
haltniffe  abßrahirt,  beide  Acte  muffen  als  aus  einem 
einzigen  gemein/ amen  Willen  hervorgehend  und  der 
Gegenßand  ( promiJJ'ttm ) durch  Weglaflung  der  empiri- 
fchen  Bedingungen  nach  dem  Geferz  der  reinen  prak- 
tifchen  Vernunft  als  erworben  vorgeßellt  werden. 
Durch  den  Vertrag  erwerbe  ich  aber  (wofern  es  nicht 
actum  re  initum  iß)  nicht  unmittelbar  eine  äufsere 
ache,  fondern  nur  das  Verfprechen  eines  Andern, 
folglich  nur  ein  perfonliches  Recht,  nämlich  gegen  eine 
beßimmte  phyfifche  Perfon  und  zwar  auf  ihre  Will- 
kühr  zu  würkcii,  mir  etwas  zu  leiften,  nicht  ein  Sa; 
chenrecht.  Die  Uebertragung  gefchieht  nach  dem  Ge- 
fetz  der  Stetigkeit  die  Sache  iß  keinen  Augenblick 
res  i’iuua.  Durch  die  Uebergabe  entßehr  rrß  eiu 
dingliches  Recht.  Ohne  einen  befondern  Befitzact 
braucht  der  Veräußerer  einer  Sache  auch  nicht  alle 
Gefahr,  die  die  Sache  treffen  möchte,  während  er 
fie  noch  in  feiner  Gewahrfam  hat , zu  tragen. 

( Der  Defchlufi  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig  , b.  Reiuicke:  Lefebuch  nützlicher  Keimt* 
niffe  aus  der  Natur.  Erßcs  Bändchen.  1793.  200  S. 
Zweites  Bändchen.  179 4.  2O4S.  Drittes  Bänd- 
chen. 1795.  t88  S.  I irrt  es  Bändchen.  1796. 

188  S.  8-  (1  RR»lr.) 

Diefe  Compilation  enthält  zufammen  88  verfrhie- 
dene,  wohl  ausgewählte  und  gur  behandelte  Mate- 
rien aus  der  Naturgefchirbte,  Phyfiulogte,  Phyfik 
ünd  Chemie,  die  faß  fämmtlich  ein  allgemeines  In- 
tereffe  haben , und  aus  guten  Quellen  gefchöpft  find. 
Bücher  diefer  Art  haben  an  fleh  immer  das  Verdienß, 
dafs  fie  eine  wüof<  henswerthe  Unterhaltung,  und 
den  Gefchmack  an  derfelben  mehr  verbreiten,  wenn 
(ich  auch  die  Vf.  nicht  mehr  als  die  Auswahl  undZu- 
fammenfiellung  dabey  zueignen  können. 
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Dienstags,  den  30.  May  1797.  ' 

1 


PHILOSOPHIE. 

Königsberg,  b.  Nicolovius:  Metaphyfifche  Anfangs- 
gründe  der  Htchtslehre  von  fftnmanuel  Kirnt,  etc. 

(Defchla/s  der  im  vorigen  Stock  abgebrochenen  Aecenpon.) 

Da  auf  dingliche  Art  pirfontiche  Recht  iil  das  Recht 
des  ßefitzes  eines  aufsern  (iegenftandes  , als  ei- 
ner Sache  und  des  Gebrauches  deffelben  als  einer  Per- 
fon. Das  Mein  und  Dein  nach  diefem  Rechte  ift  das 
Ffuujlicftcund  das  Verhaltnifs  in  diefem  Zuibnde  ill dos 
der  Gcmeinfchaft  freyer  Wefeu,  die  durch  den  wcch- 
felfeitigeu  Einflufs  nach  dem  Princip  der  aufsern  Frey- 
heit  eine  Gefcllfchaft  von  Gliedern  eines  Ganzen  aus- 
machen , welches  das  Htmswefen  heifst.  Das  Recht 
der  häuslichen  Gefellfchaft  ift  t)das  Eherecht.  Durch 
den  Gefcltlechtsgenufs  macht  fich  ein  Meafch  fclbft 
zur  Sache;  dies  widerftreitet  dem  Rechte  der  Menfch- 
heit  in  feiner  eigenen  Perfon  , wofern  die  eine  Per- 
fon nicht  die  andere  gegenfeitig  wieder  erwirbt. 
Dies  gefchieht  lediglich  in  der  Ehe,  d.  i.  in  der  Ver- 
bindung zweyer  Perfonen  verfchiedenen  Gefchlechts 
zum  lebenswierigen  wcchfelfeitigeu  Befitz  ihrer  Ge- 
fchlechtseigenfchaften.  Der  eheliche  Vertrag  ift  dem- 
nach nicht  beliebig,  fondern  durch  das  Gefetz  der 
Menfchheit  nothwendig.  Das  Verhaltnifs  der  Vereh- 
lichten  ift  ein  Verhaltnifs  der  Gleichheit,  fowohl  der 
Perfonen  als  auch  der  Gliicksgüter,  womit  doch  die 
Hcrrfchaft  des  Mannes  über  das  Weib  befteht.  Voll- 
zogen wird  der  Ehevertrag  nur  durch  eheliche  Bey- 
wchnuug.  3)  Das  Aelternrecht.  Die  Erzeugung  ift 
praktifch  nicht  als  ein  Act  zu  betrachten,  wodurch 
ein  freyes  Wefcn  hervorgebracht  und  dadurch,  wie 
eia  anderes  Gcmächfel , das  Eigenthum  der  Aeltern, 
fgndem  als  ein  folcher,  wodurch  eine  Perfou  ohne 
ihre  Einwilligung  eigenmächtig  auf  die  Welt  gefetzt 
worden.  "Für  diefe  Thit  haftet  auf  den  Aeltern  die 
Verbindlichkeit,  fie,  foviel  in  ihren  Kräften  fleht, 
mit  diefem  ihrcnZuftande  zufrieden  zu  machen,  Kin- 
der haben  ein  angebornes  Recht  auf  ihre  Verforgung 
durch  die  Aeltern,  auf  nöthige  Pflege,  pragroatifche 
und  moralifche  Erziehung.  Sie  find  das  Bcfitzthuin, 
aber  nicht  das  Eigen  thurn  der  Aeltern.  Nach  der  Ent- 
ladung hört  alle  Rechtspflicht  zwifthen  ihnen  auf. 
3)  Das  llausherrenrecht.  Der  Form  nach  ift  der  Haus- 
herr im  Befitz  des  Gefindes  (wozu  auch  ex  pacto  die 
mündig  gewordenen  Kinder  gehören  können);  der 
Materie  ober  oder  dem  Gebrauche  nach  ift  er  nicht 
Eigentümer;  denn  durch  ein  folches  Pactum  hörte 
die  Perlon  auf,  Perfon  zu  feyn.  Der  Gebrauch  ift  da- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweyter  Band. 
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her  rechtlich  kein  Verbrauch , die  Dienerfchaft  nie  le- 
benslänglich und  uuauftöfslich,  der  Dienft  nicht  unbe- 
ftimmt,  und  die  Kinder  find  jederzeit  frey.  — An- 
gchängt  ift  noch  eine  dograatifche  Einteilung  der 
erwerblichen  Rechte  aus  Verträgen,  eine  transzen- 
dentale Erörterung  des  Begritlcs  vom  Gclde,  und  ein 
Beweifs  von  der  Unrechtmafsigkeit  des  Bücbernach- 
druckes  (aus  dem  Begriffe  eines  mandatum).  — Von 
der  realen,  cmpirifchen  tinrerfchcidet  lieh  die  ideale 
Erwerbung,  die  keine  Caufalität  in  der  Zeit  enthält, 
mithin  eine  blofse  Idee  der  reinen  Vernunft  zuin 
Grunde  hat,  indem  das  Subject  von  einem  Andern 
erwirbt,  der  entweder  noch  nicht  ift  (von  dem  man 
blofs  die  Möglichkeit  annimmt,  dafs  er  fcy.)  — wie 
bey  der  Erfitzung  ( ufucapio );  oder  indem  diefer  eben 
aufltbrt  zu  feyn,  wie  bey  der  Beerbung  — per  pactum 
fuccefforiam  oder  tr/l  amen  tum ; oder  endlich,  wenn  er 
nicht  mehr  ift,  wie  bey  dem  unfterblichen  Verdienft, 
oder  dem  Anfpruchc  auf  den  guten  Namen  nach  dem 
Tode.  Diefe  drey  Erwerbungsarten  laffen  fich  zwar 
nur  in  einem  öffentlichen  rechtlichen  Zuftande  zum 
Effect  bringen,  gründen  fich  aber  fehoo  a priori  in 
Naturzuftande,  als  notwendig  und  lind  alfo  juris 
nalurae.  Die  Erfitzung  ftiitzt  fich  auf  dem  Poftulate 
der  rechtlich  praktifchen  Vernunft,  weil  aufserdem.  * 
wenn  ein  bisher  unbekannter  Befitzer  eine  Sache  von 
dem  redlichen  Inhaber  jederzeit  vindieiren  könnte, 
ganz  und  gar  kein  fichercr  Befitz  möglich  wäre.  Durch 
ein  Vermächtnifs  erhält  der  Erbaehrocr  ausfcbliefs- 
lich  das  Recht  der  Wahl,  ob  er  die  hinterlaffene  Ha- 
be zu  der  feinigen  machen  wolle  oder  nicht;  bis  da- 
hin ift  die  Sache  nach  dem  Tode  des  Erblaffers  zwar 
res  vacua , aber  nicht  res  nullius.  Der  gute  Name 
felbft  nach  dem  Tode  gehört  zum  Mein  und  Dein  des 
Subjects,  welches  in  rechtlicher  Hinficht  als  N'oume- 
non  betrachtet,  mithin  vou  deffen  Ende  als  Phäno- 
men abftrahirt  wird.  — Das  Naturrccht  raufs  aber 
nicht  blofs  lehren,  was  an  fielt  reckt  ift,  wie  nämlich 
hierüber  ein  jeder  Menfch  für  fich  zu  urtheilen  habe, 
fondern  auch  was  vor  einem  Gerichtshof  recht  d.  h. 
Rechtens  ift.  Ein  Gerichtshof  mufs  in  fubjectiver  Ab- 
ficht zu  feinem  eigenen  Behuf  ein  folches,  vou  dein 
objectiven  Rechtsprincip  verfebiedenes,  Princip  an- 
nebmen,  wornach  ihm  eine  fithereRechtsentfcheiduiig 
(jnjlitia  diftributiea)  möglich  ift.  Bey  dem  Schfn- 
kuugsvertrage  bleibt  es  objectiv  unheftimmt,  ob  der 
Schenkende  fich  dem  Zwange  znrl.ciftung  unterwor- 
fen habe;  vor  einem  Gerichtshof  wird  dein  Refchenk- 
ten  das  Recht  tum  Zwange  zugefprorheu,  wofern 
der  Schenkeude  fich  die  Freyheit,  von  feinem  V-i- 
fprecheu  abzugeben,  nicht  ausdrücklich  vorbei,*.. 
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bar.  Rey  dem  I.eih vertrage  nach  dem  Urthcile  im 
Nacurzultande  cttfmn  J'cnUt  cunmodatarius,  vor  einem 
■ Gerichtshöfe  cafnm  feutet  dominus.  Im  Katurzuftande 
würde  durch  eine  ehrliche  Erwerbung  z.  ti.  Kauf  ei- 
ner Sache  von  eiuem  Kichteigcnthüiner,  nur  ein  yer- 
fbuliches  Ilecbt  in  Anfettung  einer  Sache  (jus  tul  rem), 
nicht  aber  ein  wahres  Eigenthumsrecht  entliehen ; 
der  erlie  Beiitzer  durfte  fleh  die  Sache  vindiciren. 
Vor  einem  Gerichtshöfe  aber  inüfste  diefes  Recht  als 
ein  Sachenrecht  angenoromeu  und  behandelt  werdeu, 
weil  es  lieh  fo  am  leichtrfteu  und  ficherlten  aburrhei- 
len  liefst*.  Die  Sicherheit  durch  Eidcsablegung  gilt 
im  Naturzuftande  nichts;  vor  einem  Gerichtshöfe 
mufs  lie  auerkauut  werden,  wiewohl  auch  im  bür- 
gerlichen Zuliande  einZwaug  zu  Eidesleiltungen  der 
unverlierbaren  menfchlichen  Freyheit  zuwider  ift.  — 

Aus  dem  Privatrecht  im  natürlichen  Zuliande 
geht  nun  das  PoJl.dat  des  ujjentltilun  Rechtes  hervor: 
du  folllt,  im  Verhaltniffe  eines  unvermeidlichen 
Nebeneinanderfeyus,  mit  allen  andern,  aus  jenem  her 
aus,  in  cineu  rechtlichen  Zultand  übergehen  d.  b.  in 
einen  folclien,  welcher  die  Bedingungen  enthalt,  uu- 
ter  denen  allein  jeder  feines  Rechts  tlieilhaftig  wer- 
den kann,  wo  allo  eine  austheileude  Gerechtig- 
keit ili.  Diefes  bahnt  den  Uebergaug  zum  zweyten 
Theile. 

Das  öffentliche  Recht  d.  h.  der  Inbegriff  der  Ge- 
fetze,  die  einer  allgemeinen  Bekanntmachung  bedür- 
fen , um  einen  rechtlichen  Zuilaud  hervorzubriugen, 
begreift  i)  das  Staatsreeht  d.  h.  die  llechtsgefetze  für 
das  Verhiiltuifs  der  einzelnen  Menfchen , welche  fielt 
Zu  einem  rechtlichen  Zufiande  vereiniget  haben;  2) 
das  Völkerrecht  d.  h.  das  Recht  der  Staaten  im  Ver- 
haltnifs  zu  einander;  3)  das  Weltbürgerrecht  d.  h. 
das  Recht,  fofern  es  auf  die  mögliche  Vereinigung 
oller  Volker  geht.  Diefc  drey  Formen  des  rechtlichen 
Zufiandes  beziehen  fiel)  nothwendig  auf  eiunnder. 

Staatsreeht.  Ein  Staat  ift  die  Vereinigung  einer 
' Menge  von  Menfchen  unter  Rechtsgefetzen.  Jfder 
Staat  enthalt  drey  Gewalten  in  fich  (gleich  den  tlrey 
Sätzen  in  emein  praktifchen  Vcrnunftfchlufs) : die 
gefetzgebende , die  vollziehende  und  die  recht 
iprechetide.  Die  gefetzgebende  Gewalt  kann  nur  dem 
vereinigten  Willen  des  Volkes  zukomraen  , damit  fie 
niemand  unrecht  thua  könne.  Die  gefet/gebenden 
(i)  ieder  (nicht  blofs  pafiive  Theile)  des  Staats  find 
Staatsbürger,  denen  gefrtzlii he  Freyheit,  bürgerli 
ehe  Gleichheit  und  Selbftftandigkeit  zukoimnen  mufs. 
Wer  feine  Exiftenz  nicht  unabhängig  von  andern  er- 
halt z.  B.  ein  Dienftbote,  der  ift  nur  Staatsgenoffe, 
ob  er  gleich  nach  Primipien  derFrevheit  und  Gleich- 
heit behandelt  werden  und  das  rechtliche  Vermögen 
bataii  mufs,  fich  zu  einem  ectiven  Bürger  empor  zu 
arbeiten.  Die  Idee,  wornaoh  die  Reehtmafsigkeii 
des  Ac  ts,  durch  welchen  fich  das  Volk  zu  einem  Staate 
roi  fiiiuirt.  oltein  gedacht  werden  kann,  ift  der  nr- 
fpriJ» gliche  Cortract . • w odurth  olle  und  jede  ihre  ge- 
Utzloie  Freyheit  (felbft  Richtet  zufeyn)  gänzlich  aul- 
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geben,  um  ihre  Freyheit  in  einem  rechtlichen  Zu- 
liande unvermindert  wieder  zu  finden.  Die  drey 
Gewaircn  im  Staate  find  einander  bey  - und  unterge- 
ordnet; keine  dart'die  Function  der  andern  ufurpi- 
ren.  Der  V\  lllc  des  Lieferzgebers  ift  irreprehenfibel,  das 
Ausführungsvermogeii  irreliltitiel,  der  Richterliche  Aus- 
fpruch  inappellabel.  Der  Regent  befitzt  die  ausüben- 
de Gewalt;  wäre  er  zugleich  liefetzgeber,  fo  würde 
er  Defpot  leyn.  Der  Regent  lieht  unter  dem  üel’etz 
und  wird  durch  dadeibe,  folglich  von  einem  Andern, 
dem  Souverain,  verpflichtet;  er  kann  von  diefem  ab- 
gefetzt,  feine  Verwaltung  reformirt,  aber  nicht  be- 
itraft werden,  weil  dies  letztere  «in  Act  der  ausüben- 
den Gewalt  feyn  würde.  Weder  der  Staatsherr- 
fcher,  noch  der  Regierer  kann  richten,  fondern  nur 
Richter,  als  Magiftrure,  einfetzen;  das  Volk  richtet 
fich  felbft.  ln  der  Vereinigung  diefer  drey  Gewalten 
befteht  das  Heil  des  Staats,  d.  h.  der  Zultand  der 
grufsten  Ucbereiullnnmung  der  Verfaffung  mit  Rechts- 
principien,  wornach  zu  fireben  die  Vernunft  uns  ka- 
tegorifclt  verpllichret,  wenn  auch  die  Glückfeligkeit 
des  Menfchen  vielleicht  im  Naturftande  oder  unter 
dem  Dcfpotifmus  beifer  belieben  follte. 

Die  praktifche  Vernunft  gebietet : der  jetzt  hefte- 
henden  gefetzgebeuden  Gewalt  zu  gehorchen,  ihrUr- 
fprung  mag  leyn  , welcher  er  wolle.  Diefer  Urfpruog 
der  oberften  Gewalt  ift  fürdas  Volk,  das  unter  derfelben  i 

fteht,  in  yraktifcher  .-lbfitlit  uncrforfclUich.  Da  cs  nicht 
rechtmafsig  darüber  urtheilen  kann,  fo  würde  es  für  je- 
de Widerletzlichkeit  mit  allem  Rechte  beftraft  werden. 

Der  Herrfcher  im  Staate  hat  gegen  die  Unterthauen  lau- 
ter Rechte  und  keine  Zwaugspfiicbteii.  Wenn  das 
Organ  desllerrfchers,  der  Regent,  auch  den  Gcfetzen 
zuwider  verführe,  z.  B.  mit  Auflagen , Recrurirun- 
gen  wider  das  Gefetz  der  Gleichheit  in  Verrheiluog 
der  Staatslalien ; fo  darf  der  Unterthan  diefer  Unge- 
rechtigkeit zwar  ßc-fcbwerden , aber  keinen  AA  idsr- 
ftaud  entgegenfetzen.  Auch  in  derConititution  Kann 
kein  Artikel  enthalten  feyn,  der  es  einer  Gewalt  im 
Staate  (Z.  B.  fogenanuten  Ephoren)  möglich  machte, 
fich  im  Falle  der  Uebertretung  der  Conftirutionalge- 
fetze  durch  den  oberften  Befehlshaber,  ihm  zuwider- 
fetzen, mithin  ihn  cinzufcbränkcn.  Eine  folcheCon- 
ftitution  ftande  mit  fich  felbll  in  Widerfpruch  und 
führte  zum  Defpotismus.  Es  giebt  alfo  fchlecbtcr-  «. 

dings  kein  Recht  des  Aufftandes,  noch  weniger  des 
Aufruhrs,  am  allerw enigllen  zur  Vergreifung  au  der 
Perfon  und  an  dem  Leben  des  Staatsoberhaupts.  - Je- 
der Verfuch  diefer  Art  ift  nicht  nur  gefetz  widrig,  fon- 
dern  auch  die  ganze  gefetzwidrige  Verfaffung  ver- 
nichtend. Eine  Veränderung  der  fehlerhaften  Staats- 
verfaffung  kann  alfo  nur  vom  Souvrrain  felbft  durch 
Reform,  aber  nicht  vom  Volke,  mithin  durch  Revo- 
lution »errichtet  werden,  und  wenn  fie  gef.  hiebt  fo 
kgtin  jene  nur  die  ausübende  Gewalt,  nicht  die  grfetz- 
geheude.  treffen  — Ift  aber  einmal  eine  Rc\  olutioa 
gelungen,  fo  imiffen  fich  die  Unterthanen  dt-r  neuen 
Ordnung  der  Dinge  fügen.  Der  entthronte  Monarch 
kauu  nicht  rechtlich  beftraft  werden,  er  kann  gemci- 
- ner 
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ner  Staatsbürger  '«•erden , kann  aber  auch  fein  altes 
Recht  geltend  zu  machen  fu<  heil.  — Der  Soiiverain 
ift  ui. In  ..igeuthütiwr,  londcru  Oberbefehlshaber  der 
IJv.lerthantn  , aber  Obtreigenthiimer  des  Hocicwf  , info- 
fern  die  fteftinimung  alles  Privateigcnthuuis  von  ihm 
abhäi.gt.  Daher  kann  er  j -de  Corporation  im  Staate, 
die  ein  auf  Nachfolger  übertragbares  tugembuiusrecht 
behauptet,  z.  B.  Ritterorden,  Orden  der  üeiftlich- 
keit  u.  dgl.  aufheben  , doch  inuis  er  die  Ucoerlebeu- 
deii  entfi hadigen.  Aus  eben  diefem  uruude  kann  er 
die  Privateigenthümer  des  liouens  bejehatzrn.  Hier- 
auf beruht  auch  ilas  Recht  der  Staats wirthfehaft,  des 
Finan/.cc efeas  und  derPolizey,  welche  letztere  die 
öffentliche  Sicherheit,  Gemaihlichkeit  und  Annan- 
digkeit  beforgr.  Eudltch  dritten-  g hört  aueit  zur 
Erhaltung  des  Staats  noch  das  Recht  der  Auilhhr, 
dafs  ihm  nämlich  keine  Verbindung,  die  auts  o deut- 
liche Wohl  der  Uefellu halt  Einiluia  haben  kann,  ver- 
heimlicht werde.  Indirtct . d.  i.  foiVrn  der  Oberbe- 
fehlshaber als  Ueberuehmer  dir  i'lltJit  de»  Volks  be- 
trachtet wird,  kommt  ihm  das  Recht  zu,  di  cf  es  init 
Abgaben  zu  feiner  eigenen  Erhaltung  zu  brtalien. 
Bahia  gebürt  das  Armen wefen,  FindeihauUr  und 
das  Kircheuwefen.  Der  Souvcrain  kann  />  ernte  r er 
theilen,  aber  nicht  nach  feinem  Gulbeliudcn  wieder 
nehmen;  denn  das  letztere  konnre  der  vereinigte 
Wille  des  Volks  über  feine  bürgerliche  Beamte  uie 
belchliefsen.  Eben  fo  wenig  kauu  derlei be  einen  Erb- 
adel oder  erbliche  Staatsgüter  und  Würden  ciutüh- 
reu,  aus  dem  nämlichen  Grunde.  Nur  durch  ein  ei- 
genes Verbrechen  kann  jemand  die  \\  urde  als  Staats- 
bürger verlieren  und  Leibeigener  werden;  daun  kann 
der  Herr  (dominus)  über  feine  Kräfte,  wenn  gleich 
nicht  über  (eia  Leber,  und  feine Gliedmofsen  diipotii- 
ren.  Durch  einen  Vertrag  kann  lieh  niemand  dazu 
verpflichten,  folglich  auch  nicht  zu  derQualitat  uud 
Quantität  nach  unbcftiiomten  Arbeiten  verdingen.  — 
Das  Straf  recht  ift  das  Recht  des  Befehlshabers  gegen 
den  Unterwürfigen,  ihn  wegen  feines  Verbrechens 
mit  einem  Schmerz  zu  belegen.  Der  Souverain  kann 
folglich  nicht  beftrafr  werden.  Die  richterliche  Strafe 
mufs  jederzeit  nur  darum  über  ciucn  Verbrecher  ver- 
hängt werden,  weil  er  verbrochen  hat;  denn  das  Srraf- 
gefetz  ift  ein  kategorifcher  Imperativ,  der  keinem 
Vortheil  untergeordnet  werden  darf.  Das  Princip 
Uud  Richtmaafs  für  die  Art  und  den  Grad  der  Reftra- 
fuug  ift:  Was  für  unverfcltuldete Uebcl  du  einem  An- 
dern im  Volk  zufügft,  das  thuft  du  dir  fclber  an. 
Der  Dieb  kommt  iu  den  Sklavenftand.  Der  Mörder 
imtfs  fterbeo.  Nur  wenn  der  Staat  darüber  zu  Grun- 
de ginge,  kommt  dem  Souverajn  , als  Majeftätsrecht, 
die  Brfugnifs  zu,  eine  andere  Strafe,  z.  ü.  Depor- 
tation zu  verhängen.  Bry  Kiiidermördrrinnen  und 
duillirenden  üffuiers  kommt  zwar  die  unerferzliche 
Gefcblechtsehre  und  Kriegesehre  in  Coltihon ; der  Rate 
gerifrhe  Imperativ  der  Todes  tlrafe  bleibt  aber,  obgleich 
ua  h den  fubjectiven  VcrhaltnilTeii  eine  Ungerechtig 
keif  daraus  eutfpringr.  — Begnadigen  kann  dcrSou- 
verain  keinen,  der  gegen  einen  Unterthan  etwas 
verkrochen  hat,  fouderu  hochftens  nur  denMajellats- 


vcrbrecher.  — Der  Unterthan  kann  auswandern, 
ohne  jedoch  feine  liegende  Habe  aus  dem  Staate  her- 
auszunehmen.  — Die  Staatsform  ill  entweder  auto- 
kratifch,  oder  arißokratifch,  oder  demokratifch.  Die 
einfachfte  ift  freylich  tür  die  Handhabung  des  Rcthts 
die  befte,  aber  lür  das  Recht  des  Volkes  felbft  die  ge- 
fahrtichlie.  Die  Aeudcrung  der  Staatsform  durch  Ge- 
walt des  Volks  ift  Vernichtung  aller  bürgerlich  recht- 
lichen VerhaltuiiTe,  mithin  alles  Rechtes  felbft.  Aber 
auch  der  Souverain  felbft  kann  nicht  eigenmächtig 
das  Volk  einer  andern,  z.  ll.  der  deinokratifchen  Ver- 
ladung ifnterwerteu.  DieStaatsformen  find  dcrUncä- 
flabe  der  urfprünglichen  Gefetzgebung  im  bürgerli- 
chen Zuttande;  aber  der  Geiß  des  urfpriinglicheu  Ver- 
trages enthalt  die  Verbindlichkeit  der  conftiruireuden 
Gewalt,  die  Regierungsart  jener  Idee  angcmclTm  z.u 
machen  uud  allmählich  zur  einzig  rechttnafsigcn  Ver- 
füllung, nämlich  der  einer  reinen  Republik,  d.  b.  ei- 
nem reprafentativen  Syftero  des  Volks  auszubilden, 
wo  das  üefetz  felbll  berrl’.bctid  ilt  uud  au  keiner  be- 
feind err.  Perfon  hangt.  Dies  il'tder  abfolut  rechtliche 

Zultand.  worin  jedem  das  Seine  peremtorijeh  zuge- 
ihcüt  werden  kann. 

Volk  rrecht.  DieStaaten  exiftireo  im  äufsernVcr- 
bnlruifs  gegen  einander  betrachtet , in  einem  niiltt- 
reilulichen  Zuliaude.  Diefer  ift  ein  Zultand  des 
Kriegs,  aus  welchem  diejenigen,  weh  he  einander  be- 
nachbart lind,  herauszugebe«  verbunden  find.  Ls 'ift 
daher  ein  Völkerbund  nothwendig  zum  Schutz  gegen 
aufsere  Angriffe,  womit  jedoch  keine  fuuveraine  Ge- 
walt verbundeu  feyn  darf.  Der  Staat  darf  feine  Un- 
terthanen  zum  Kriege  gegen  andere  Staaten  ge- 
brauchen, nicht  aus  dem  Princip  des  Eigemhenjes; 
denn  der  Staatsbürger  ift  frey;  fondern  aus  deni  Prin- 
cip der  Pflicht  des  Souverains  gegen  das  Volk.  Die 
Laiiou  eines  Sraats.  die  Bedrohung  oder  auch  nur 
die  fürchterlich  attwachfende  Macht  berechtigt  den 
gefährdeten  Staat  zum  Kriege.  Diefer  mufs  aber  nach 
fohlten  Grundfatzen  geführt  werden,  nach  welchen 
es  immer  noch  möglich  bleibt,  aus  jenem  Naturzu- 
ftande  derStaaren  herauszurreten  und  in  einen  recht- 
lichen über  zu  gehen.  Kein  Krieg  unabhängiger  Staa- 
ten gegen  einander  kann  daher  ein  Strafkticg  ,*  Aus- 
rottungs-  oder Unterjochungskrieg  feyn.  SoItheVer- 
theidiguugsmittel , deren  Gebrauch  die  Untcrthaneu 
unfähig  machen  würde,  Staatsbürger  zu  feyn,  z.  B. 
Giftmifcbcr,  Schnrffchützen  u.  dgl. , wie  auch  Plün- 
derungen des  Volkes  find  unerlaubt.  Nach  dem  Krie- 
ge macht  der  Sieger  die  Friedentbedingungcn  und 
zwar  fich  ftützend  auf  feine  Gewalt.  Der  überwun- 
dene Staat  verliert  nicht  feine  ftaatsbürgerliche  Frey- 
heit.  Das  überwältigte  Volk  wird  nicht  leibeigen. 
Zum  Recht  des  Friedens  gehört  das  der  Neutralität, 
der  Garantie  uud  einer  Defeniivallianz.  Vor  einem 
allgemeiuou  Siäatenverein  ift  alles  Recht  der  Volker 
und  alles  durch  den  Krieg  crwerbliihe  oder  erhalt- 
bare äufsere  Mein  und  Dein  blofs  proviforifch.  Der 
ewige  Friede  — das  letzte  Ziel  des  ganzen  Völker- 
rechts — ift  aber  eine  unausführbare  Idee.  Ausftihr- 
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bar  find  aber  allerdings  folehe  politifche  GruadCitzs, 
die  darauf  abzwecken  und  die  Idee  von  fokhen  Ver-. 
bindungen  der  Staaten,  die  zur  continuirlichen  An- 
näherung zura  ewigen  Frieden  dienen,  nämlich  ein 
permanenter  Staatencongrefs , ohne  welchen  das  Völ- 
kerrecht blofs  in  Büchern  exiftirt.  • 

D«J  IFeltbürgerrecht.  Die  materiale  Bedingung 
der  Möglichkeit  einer  rechtlichen  Gemeiofrhaft  aller 
Völker  des  Erdbodens  ift  die  Kugelgeftait  ihres  Auf- 
enthalts , als  glohur  trrranueus.  Jhe  Verhunftidee 
einer  friedlichen,  wenn  gleich  noch  nicht  freandfehaft- 
lichen,  durchgängigen  Geineinfcbaft  aller  Völker  auf 
Erden,  die  unter  einander  in  wirkliche  Verhaltnifl’e 
kommen  können,  ift  nicht  etwa  philanthropifch 
(ethifch),  fondern  ein  rechtliches  Princip.  JederErd- 
bürger  hat  das  Recht,  die  Gemeinfchaft  mit  allen  zu 
verfuchen , und  zu  diefem  Zweck  alle  Gegenden  der 
Erde  zu  befuchen.  Er  hat  aber  kein  Recht  der  An fie- 
ild'ati/r  auf  dem  Boden  eines  andern  Volks,  fondern 
dazu  wird  ein  behänderer  Vertrag  erfoderr.  In  neu 
entdeckten  Ländern  darf  ein  Volk  nur  in  folcherEot- 
legenheit  vom  Sitze  desjenigen  Volks,  das  in  einem 
fokhen  Landllriche  Ichon  Platz  genommen  hat , fich 
anbauen,  dafs  keines  derfelben  ira  Gebrauch  feiues 
Bodeus  dem  andern  Abbruch  thut.  Gewaltthätigkeit 
oder  Betrug  gegen  die  alten  Einwohner  bleibt  Un- 
recht, wenn  auch  die  Cultur  diefer  Völker,  das  Welt- 
befte  und  die  Gründung  eines  gefetzli eben  Zußaudes 
dabey  beabfichtigt  würden.  Wer  das  Gegentheil  be- 
hauptet, der  raufs  auch  die  Maxime  der  Staatsrevo- 
lutioniften  gut  heifsen  : dafs  es,  weuii*VerfafTungen 
veranartet  find,  dem  Volke  zuftehe,  fie  mit  Gewalt 
umzuformen,  uud  überhaupt  einmal  für  allemal  un- 
gerecht zu  feyn,  um  nachher  die  Gerechtigkeit  defto 
ficherer  zu  gründen  und  aufblühen  zu  machen.  — 
Der  kategorische  Imperativ:  Er  fall  kein  Krieg  feun, 
kann  durch  keine  theoretifche  Demonftration  der  Un- 
möglichkeit eines  allgemeinen  Friedens  wankend  ge- 
macht werden.  Die  Idee  eines Kepublicanifinus  aller 
Staaten  fammt  und  fonders,  als  der  dazu  tauglichften 
Conftitution,  foll  durch  allmählige  Reform  realifirt 
werden.  Diefe  allgemeine  und  fortdauernde  Frie- 
densftiftung  crfchöpft  den  ganzen  Endzweck  der 
Rechtslehre  innerhalb  .der  Gränzen  der  blofsen  Ver- 
nunft. Der  ewige  Friede  ift  das  höchfte  politifche 
Gut,  dem  wir  uns  continuirlich  annähern,  oder  — 
das  moralifche  Gefetz  für  betrügerisch  erklären  und 
unfer  Dafeyn  , als  vernünftige  Wefen  , verwünfehen 
müiTen.  Diefe  Idee  ift  nun  einmal  gründlich  ent- 
wickelt, und  fie  wird  hoffentlich  nie  wieder  ver- 
gelten oder  verdrängt  werden.  Und  wenn  dann 
durch  ihre  Wirkung  nach  Jahrtaufenden  die  Menfch- 
heit  ihrem  Ziele  näher  gerückt  ift,  fo' gebührt  der 


erfte  Dank  dafür,  dem  Verdienfte  des  eben  fo  men- 
fehenfreundiiehen  als  tiefen  Denkers,  wenn  auch  fein 
Name  alsdann  vielleicht  nicht  mehr  genannt  wer- 
den Tollte. 

K1NDERSCHHIFTEH. 

Bf.sli!»  , b.  Schöne:  Erzählungen  aus  der  Naturge- 
Jchichte  für  Kinder.  9$  Bogen.  1796.  8-  (3  Sr  ) 

Der  unterthänigfte  Diener  der  „Hochgebornen  G. 
G.  und  F.  F.  H * * * * und  S * * v.  B * * * feiner  theuet- 
ften  Freundinnen,“  wofür  fich  der  Vf.  in  der  Zueig-- 
nung  bekennt,  hätte  eben  fowohl  getban,  wenn  er- 
uns  mit  feiner  Autorfchaft,  wie  mit  feiuera  Nameu, 
verfchont  hätte.  Die  Compilation  oder  Zufammen- 
ftoppelung,  die  er  liefert,  ift  ein  offenbarer  Mi s- 
brauch  des  Aushiingefchildes  auf  dem  Titel.  Was < 
wollte  er  wohl  mit  der  trocknen  Befchreibung  aller 
Flüfle,  die  kein  Kind  aushalten  wird,  mit  den  Be- 
trachtungen über  die  Helden  und  Thomas  Morus,  die 
kein  Kind  verfteht,  und  mit  den  herzbrechende« 
auakreontifchen  Verfen,  wenn  fie  nicht  etwa  für  die 
Schlafftunde  berechnet  find  ? 

Hannoveh,  bc  d.  Gebr.  Hahn:  Kinder  gef präche, 
deutfeh  undfranzufifch.  zur  Erleichterung  des  er- 
ften  Unterrichts  in  der  franzöfiftheu  Sprache. 
1797.  327S-  8-  , 

Diefe  Gefpräcbe  find  vou  dem  ungenannten  VT.  ent- 
worfen, um  Müttern  und  Lehrerinnen  den  erften  Un- 
terricht in  der  franzößfehen  Sprache  zu  erleichtern. 
Sie  haben  wirklich  lntcZelTc  für  Kinder,  find  durch 
ihren  Inhalt  dem  Gefchmack,  durch  ihre  Einfachheit 
der  FalTungskraft  derfclben  angemeflen , nud  liefern 
weit  mehr  Wörter  und  Redensarten  vou  Dingen,  die 
fie  kennen,  als  die  den  üblichen  Grammatiken  an- 
gehängten  Gefpräche.  Wir  fanden  aber  bey  Durch- 
blatterung  diefer  Bogen  häufige  Verftofse  wider  die 
Rechtfchreibung,  die  billig  in  einem  Lehrbuche  forg- 
fakig  vermieden  werden  müfstei).  Hier  nur  die  aul- 
fallendften  der  erften  Seiten:  S.  I.  follte  rdteau  für 
rateau  liehen;  S.  2.  dge  für  age;  S.  3.  ß (Präpofi- 
tion)  für  a (Verbum) ; S.  4.  echarpe  für  echarpe ; S.  6. 
vite  für  vite;  S.  8-  realifes  für  realifes ; S.  10.  depen- 
fe  für  depenfe;  mene  für  mene;  e tage  für  etage;  S. 
11.  ecoutez  für  ecoutez;  n aus  avons  ete  für  notu  acons 
etez ; couteaux  für  couteaus ; drejfoir  für  rtdreffoir  ; 
«in  foiirnr-  bruche  für  une  tourne-  brocke , u.  f.  w.  Von 
den  Fehlern  wider  den  franzöfiftheu  Syntax  will  er 
nur  einen  erwähnen;  S.  77.  ift  nach  quoique  der  In-> 
dicativ  gefetzt.  Das  alles  raufs  bey  cinrr  neuen  Auf- 
lage verbefiert  werden , wenn  das  Buch  nicht  fcha- 
deu  foll. 
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GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Fleifcber  d.  jung. : Ausführlich t Ge- 
fchichte  der  Dogmen  oder  der  Glaubenslehren  der 
chriftlichen  Kirche.  Nach  den  Kirchenvätern  aus- 
gearbeitet von  Samuel  üottlieb  lange,  ProfetTor 
cu  Jena.  Erfter  Theil.  1796.  328  S.  gr.  8- 

Erft  in  unfern  Zetten  hat  nun  den  großen  Werth 
der  chriftlichen  Dogmengefchichte  erkannt  und 
richtig  belliranit.  Gcwiflertraafsen  ift  fie  wichtiger 
als  die  Dogmatik,  felbft,  indem  diefe  letztere,  wenn 
fie  mehr  als  ein  gewöhnlicher  eingefchränkter  Verfuch 
feyn  foll . den  Lehrbegriff  einer  gewiffen  Kirche  mit 
Vernunft  und  Schrift  in  Uebcreinftiratnungzu  bringen, 
od'enbar  eine  durch  Excgefe  und  Philofophie  geläu- 
terte Dogmengefchichte  abgeben  raufs.  Allein  die  bis- 
herigen Beyträge  zu  dcrfelben  waren  an  Gehalt  fo  ver- 
fchieden,  als  an  Methode.  Hr.  L.  hat  für  fein  Werk 
die  chronologifche  gewählt:  und  in  der  Tbat  hat  fie 
ihre  eigenen  Vortheile;  wenn  gleich  die  volllländige 
Gefthichte  einzelner  Dogmen  bequemer  zu  feyn  fcheint. 
Mit  Recht  verwirft  er  auch  den  Plan  nach  einem  phi- 
lofophifchen  Princip,  nach  dem  die  Kircheugefchich- 
te  überhaupt  in  unfern  Tagen  umgeformt  werden  füll- 
te. Der  feile  Gang,  den  er  in  diefetn  erften  Theile 
nimmt,  zeigt  genugfato,  mit  welchem eiudringenden 
Beobachtungsgei  Ile  er  (ich  ohne  die  vorhandenen  Füh- 
rer ganz  zu  vernachläfsigen,  feinen  Weg  felbli  zu  bah- 
net! verflicht  habe. 

ln  einer  Einleitung  giebt  er  die  vorzüglichften 
Urfachen  an,  welche  fo  viele  Erweiterungen  und  Zu- 
laue zu  den  urfpriinglichen  Lehren  des  Chrillenthuius 
veranlafst  haben.  Die  erde  ift  ihm  die  Nothwendig- 
keit;  manche  Zufatze  waren  oöthig,  um  die  chrift- 
liehe  Religion  auch  folchen  Menfchen  verfländlich  und 
annehmlich  zu  machen , welche  keine  Juden  waren, 
und  bey  denen  alfo  nicht  fo  viel  wie  bey  diefen  \or- 
ausgefetzt  werden  durfte;  eben  fo  auch  diejenigen 
Erweiterungen,  durch  welche  man  den  Gegnern  der 
reinen  Chrillusreligion  begegnen,  und  ihre  Einwürfe 
gründlich  widerlegen  mußte:  beides  alfo  lind  im 
Grunde  keine  Verlalfchungen.  Andere  Urfachen  find 
der  Hang  zurSpeculatiou  und  zum  Pbilofopbiren  über 
Gegenftände  der  überfmnlichen  Welt,  welchem  fich 
die  Lehrer  der  chriftlichen  Religion  nur  gar  zu  bald 
ergaben.  — Herrfchfucht  der  verordneten  Lehrer  der 
Religion;  — endlich  auch  ihre  Unwilfenheit.  Es 
dürfte  wohl  hier  dienlich  feyn,  die  Zufatze  zur  eigent- 
lichen Religion  von  denen  zu  unterfcheiden,  durch  wel- 
che fich  Religiooswifleufchaft  oder  Theologie  bildete. 
A.  L.  Z.  1797.  Zuetjltr  Bund. 


Als  eine  Haupteinleitung  zum  Ganzen  gebt  untee 

der  Auffchrift:  Chriftus  und  feine  Apajlel,  (S.  12  52) 

ein  Abrifs  ihres  Lehrbegriffs,  verglichen  mit  dem  Jüdi- 
fchen,  vorio.  Qefus,  fagt  derVf. , trat  unter  den  Ju- 
den als  Reformator  auf;  feine  Lehre  ift  mit  den  Glau- 
benslehren des  damaligen  Judenthums,  die  einzige 
Lehre  vonQdtt,  als  dem  liebevollen  Vareraller Men- 
fchen, ausgenemmen,  vollkommen  übcreinftiuimend; 
dahingegen  ihr  praktifcher  Theil  fo  weitläuftig  und 
vollendet  erfcheint.  Dafs  er  hier  nichts  von  Chrijh 
höherer  Natur,  nichts  von  der  (nfpiration  der  Apo-  ' 
fiel , und  allen  jenen  Lehren , zu  denen  uian  nur 
durch  einen  Uebergang  in  die  übcrfinuliche  Welt  kom- 
men kann,  gefagt  habe,  entfchuldigt  er  in  der  Vor- 
rede (S.  XVIII)  damit,  weil  es  für  deu  Hiftoriker  in 
jene  für  ihn  nicht  erkennbare  Welt  keinen  Uebergang 
gebe,  indem  dahin  nach  Vernunft  und  Schrift  nur  eiu 
Glaube  führe,  der  ganz  aufserhalb  dem  Felde  dcrGe- 
fchichte  liege;  ob  er  gleich  übrigens  mit  Ueberzeu 
gung  dasjenige  annehme,  was  Qefus  von  fich  fagt, 
und  feine  Jünger  von  ihm  bezeugen.  Altein  diefer 
Grund  mochte  wohl  zu  viel  beweifen.  Ift  er  gültig: 
fo  darf  niemand  die  Gcfcbichteeiner  Religion  befchrei- 
ben  . in  der  Begriffe  und  Lehren  aus  einer  uberfinn- 
licheu  Welt  Vorkommen.  Der  Hiftoriker  verfichert 
ja  aber  nicht,  dafs  fie  ihm  aus  Zeuguifs  oder  Erfah- 
rung bekannt  geworden  find;  feine  Verbindlichkeit 
geht  nicht  weiter,  als  zu  zeigen,  dafs  fie  der  Stifter 
jener  Religion  wirklich  gelehrt,  und  welche  Beweife 
er  für  dicfelben  bevgebracht  habe.  Sogar  wenn  er  fie 
nicht  glaubt,  kann  er  fie  nicht  weglafi'en,  ohne  man- 
gelhaft iu  feiner  Darftellung  zu  werden.  Uebrigeu* 
glaubt  der  Vf.  (S.  2S),  dafs  Chri/hss  felbft  die  moläifche 
Idee  von  einer  Theokratie  beybehalten  habe;  nur 
freylich,  dafs  fie  durch  die  Lehre  von  üotr,  als  dein 
Vater  aller  Menfchen-,  eine  nicht  naihtheilige  Erwei- 
terung erhalten  habe.  „Diefe  chriftliche  Theokratie 
fey  nämlich  das  Reich  Gottes  oder  das  Himn  freich,  von 
dem  fo  oft  ira  N.  Teil,  geredet  werde,  und  welches 
man  fehr  fiilfehlich  in  unfern  Zeiten  bevtsahe  •I 'ge- 
mein unter  den  Schrutaiislegern  für  nichts  weiter  als 
für  Chriftenthum  überhaupt,  oder  für  chriftliche  Re- 
ligion und  Kirche  zufaminengenoimncn , nehme;  da 
es  doch  felbft  in  ijjefu  Reden  als  ein  noch  erft  in  der 
Zukunft  durch  ihn  zu  ftiftendes  Reich  vorgeftellt  wer- 
de.“ Ohne  uns  hier  in  exegetifchc  Erörterungen  ein- 
zulaffen,  die  viel  zu  weit  fuhren  würden , bemerken 
wir  nur,  dafs  jene  iin  Grunde  jüdifche  Redensart  of-- 
fenbar  mehr  als  Einen  Verftand  im  N.  Teil,  habe; 
nach  unferer Einficht  freylich  nicht  immer,  aberdoch 
fein  oft  dasCbrißeatbumfcblechtwög  bezeichne;  und 
Z z z uigitizeob  ; m* 
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Im  Yafer  Uufer , wo  diedringendften  BedürtnifTe  und 
VYüufche  des  Lhritten  iu  fokher  Simpiicitat  zufam- 
jnengetafst  find . fchwerlich  etwas  anders  als  die 
Wohlthareo  Clirifii  audvucen  könne.  Was  der  Vf. 
S.  3a  fagt,  Cknjli  Ha uptgtfc halte  fey  gewefen , ein 
Verbelferer  des  Judeufhucns  zu  werden,  und  feine 
Lehre  fey  daher  eine  verbelTerte  und  erweiterte  jüdi- 
tche,  das  geben  wir  ihm  gern  zu;  find  auch  darinn 
vullig  feiner  Meinung,  (S.  ,5)  dafs  das  Judenthum 
atnd  Chrirteuthucn  fehr  genau  zufamroenhtingen , und 
eigentlich  nur  Ein  Ganzes  ausmachen;  dafs  aller  auch 
das  A.  Teft.  wefeutlich  mit  zu  den  heil.  Schriften  der 
Chriften  gehöre;  ja  nach  der  urfprünglichen  Abfiiht 
§efu  und  feiner  Apuftel,  auch  für  den  Chriften  Reli- 
gionsquellc  feyn  müiTe.  Von  den  Apofleln  fleht  er 
^oliaitfiew  und  Paulum  als  Erweiterer  der  chriltli.  hen 
Glaubenslehre  an;  doch  beide  fowohl  durch  ihre 
Kenntuilfe,  als  durch  gewilfe  Umftäude  dazu  berech- 
tigt: jeucn  durch  die  I.ehre  vom  ao)»- als  .i<oc;  die- 
feu  dur,h  «lic  Lehre  vom  Glauben  au  Jjf/.im,  und  von 
feinem  Tode,  als  Opfer  für  die  Sunden. 

Indem  er  zu  dm  apoflolijchen  l atern ' übergeht 
(S.  s 3-)  findet  er  das  Cbrifte  uthum  in  ihrem  Zeitalter 
beynahe  noch  unverändert;  nur  dafs  der  Vortrag  ge- 
küufte'u-r  und  dadurch  unverftandiieher  wird.  Vom 
Briefe  des  Barnabas  cermuthcter  nicht  unwabrfchein- 
i ich,  dafs  ihn  ein  Alexandrinifchcr  Judcnchrift  im  An- 
fänge des  zweiten  Jahrhunderts  untergefi  hoben  habe. 
Die  Aechtbeil  des  zweyteu  Briefs  vom  ronifehen  Cle- 
mens wird  durch  innere  Grunde  treffend  beftritten. 
Den  Hirten  des  Hermas  nennt trwenigftens erträglich; 
aber  für  die  Dogmtugefcbiclite  wenig  brauchbar ; nur 
dafs  es  ihm  fcheint,  fo  weit  man  das  Gefchwatze  feines 
Schriftdellers  verdeben  kann,  dafs  er  den  vom 
rrtuux  x ytov  gar  nicht  untcrfchieden  habe.  (S.$o.  fg.) 

Dedo  langer  befchiiftigt  ihn  $)uftin  der  Märtyrer, 
Iß.  91  — 136.)  aber  eigentlich  find  cs  nur  feine  beiden 
Apologien,  weil  der  Vf.  feine  übrigen  Schriften  be- 
zweifelt. liier  dünkt  es  uns  doch,  dafs  Hr.  L.  diefe 
beiden  Schriften,  zumal  die  grofsere  Apologie,  die 
mau  fünft  am  meiden  fchatzt,  zu  tief  herabgewürdigt 
habe.  Man  kann  zugeben,  dafs  fich  darin  der  Phi- 
lofoph  fall  durch  nichts  ankünrlige;  dafs  man  keine 
Specuiationen,  keine  Rückfichten  auf  Unterfchei- 
dungsfatze  eiuzler  heidaifcher  Schulen  oder  Verglei- 
chungen der  Lehren,  des  Chriftenthums  mit  den  Leh- 
ren der  beidnifrhen  Philofophen  daf'elbft  antreffe; 
•VS  fehlen  doch  tbeils  die  Spuren  davon  nicht  ganz; 
thcils  in  ui'  man  billig  den  gcmeinfafslichen  Apologe- 
ten, den  3«yiiü  hier  machen  wollte,  von  dem  philo- 
fophifchen  Dogmatiker,  den  er  kaum  im  Vorbeyge- 
hea  zeigen  wollte,  unterfcheiden.  Jene  Perfon  hat 
ex  doch  nicht  übel  vorgcftellr;  es  mangelt  euch  fei- 
ner Schrift  bey  allen  Wiederholungen  und  andern 
Fehlern,  doch  nicht  an  Plan  und  Ordnung;  und  wir 
möchten  fie  slfo  nicht  mit  dein  Vf.  zu  den  fihlechte- 
fien  rechnen,  die  wir  von  den  Kirchenvätern  haben. 
(S.  Oft.)  Aber  feiuem  AbrifiV  des  darin  enthaltenen 
J chrbi  '.riffs  können  wir  falt  dun  hg«  hei  da  unfern 
Bc.)  fall  nicht  verlagern  Kur  bey  dan  merkwiirdig- 


ften  Theil  deflelben  »Offen  wir  etwa*  flehen  bleiben. 
Der  Vf.  behauptet  nämlich,  (S.  105.  fg.j  wie  bereits 
in  feiner  Abhandlung  (Di/7",  in  qua-Quftini  M.  Apolo- 
gia  I.  fub  eiamrn  vocatur  gjenae,  17^-;.)  ftinus  ha- 
be den  As)c;  uud  den  heil.  Geift  für  ein  Subject  ge- 
halten; man  finde  bey  ihm  nicht  die  geringfte 
Spur  von  der  fpatern  Drcyeinigkeitslehre;  uud  be- 
befonders  fey  die  Stelle  (Apol.  1,  c.  3,.p  64  ed.  Be  «cd.) 
to  Trevxa  xai  rm  iuvxutv,  tijv  xxpx  re  de*  > et litr  x'ljjo 
»OijT.ii  ij  ros  Ae; cs,  0 ;xxs  r/ji-re-o»;  roi  -Jett-  ist, 

entfeheidond.  Er  roufste  fith  freylich  felbft  den  Ein- 
wurf machen,  (S.  U5-)  dafs  doch ftuftinus  in  andern 
Stellen  ausdrücklich  von  der  Verehrung  des  Vaters, 
Qefu  Chri/li , uud  des  prophetifchcn  Geittes  rede,  fin- 
det aberzwey  Auswege,  auf  welchen  «ine  Vereinigung 
diefer  wulerfprecheudfcheiucnden  Aeufscrungen mög- 
lich fey;  wovon  ihm  folgende  die  wahrfcheinlichlte 
düukt.w  eun  gleich  nicht  voll igeBefriedigung  giebt.  Ju- 
ftinus  rede  unter  beiden  Namen,  Q.  Chrifiusundprophe- 
tifiher  Geiß  nur  von  Einen  Subjectc ; aber  als  J.  Cbri1 
Aus  würde  der  Logos  verehrt,  iu  fo  fern  er  in  jjrfu 
war,  und  durch  jßefuni  lehrte,  als  proplietifcher  (Teift, 
in  fo  fern  er  durch  Propheten  und  Apoftel  die  Welt 
erleuchtete;  (denn  allerdings  uuterfcheidet  3«ft.  den 
prophetil’cbeu  Geilt  oft  geuug  von  Clniflo ;)  es  fey 
alfo  ohngefabr  der  Sabeltianifdtc  'Lehrbegrif.  Hr. 
L.  beforgt  felbft  (S.  uy),  dafs  diefe  Vereinigung 
manchen  zu  gekünftelt  Vorkommen  dürfte;  vielleic  ht 
mufs  man  «s  aber  um  den  aufcheinenden  VViderfprnch 
zu  heben,  gerade  umgekehrt  anfangen.  Der  Stellen  in 
denen  Quft.  Cliriftus  und  den  proplsetifihen  Geift  unter 
fcheidet.  find  fo  viele  und  Io  klare,  dafs  die  einzige, 
welche  dielen  Unterfchicd  aufzuheben  fcheint,  wohl, 
einer  andern  Erklärung  fähig  feyn  mufs.  Und  da 
ift  denn  diefes  die  natiiriichfte;  dafs  J.  blofs  in  der 
Stelle  Luc.  1,  50  die  er  eben  anfuhrt,  deu  heil.  Geift, 
durch  den  Maria  empfangen  Tollte,  für  das  Wort  oder 
den  Eiftgebohrntn  felbft  zu  halten,  berechtigt  zu  feyn 
glaubte.  Die  biblifche  Vieldeutigkeit  des  Wortes 
Geift  kann  ihu  entfchuldigen.  Er  ift  in  unfern  Au- 
gen ein  Subordinatianer  der  Trinitätslehre,  defl'en 
erften  Verfut  h diefer  Art  man  aber  nicht  zu  ftrenge 
beurtheilen  darf.  — Von  dem  bekannten,  für  die 
Dogirengefchichte  nicht  unbeträchtlichen  Fragmente 
ftuftins  über  die  Auferftehung  der  Todten,  wo  auch 
Lehrfatze  Griechifcher  Philofophen  verglichen  wer- 
den, hat  der  Vf.  keinen  Gebrauch  gemacht.  Hinge- 
gen fucht  er  durch  mehrere  innere  aus  dem  Gefproche 
mit  dem  Tryplion  gezogene  Gründe  darzuthun.  dafs 
kein  ehemahliger  Heide  noch  viel  weniger  ,[ Jt ;• 
Jiinder  Märtyrer,  VerfafTer  diefes  Buchs  feyn  könne; 
foudern  dafs  ein  Judenchrilt es gefchrieben haben  muf- 
fe. (S.  117  - (89)  Schon  die  Gcwandheir  im  Denken 
und  in»  Vortrage  fey  darinne  ganz  verkhieden  von 
der  in  den  Apologien  herrfchendeu  Mittclraiifsigkeic 
und  Verwirrung;  aufserdera  verrathe  auch  der  Vf. 
des  Dia’ogs  KenntnilTe  der  jüdifeben  Theologie,  die 
man  ^Jufiin  dem  .fierf.  nicht  Zutrauen  könne;  ja  er  be- 
haupte darinnc  Gruorifatze,  welche  häufig  den  in 
deu  Apo'iogiea  verkommenden , gerade  entgeg.  nge- 

fetzt 
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fetzt  wären,  wie  er  z.  B.  in  dem  Gefpräche  alle  heid- 
nifi he  Philofophen  verwerfe,  und  blofs  die  jüdifchen 
Propheten  als  wahre  Weife  gelten  lafle;  auch  von 
de»  Kräften  der  menfchlichen  Vernunft  in  Erfor 
fchung  der  Wahrheit  geringfchätzig  denke;  Gründe 
die  bevin  erften  Anblicke  nicht  unbedeutend,  aber 
reiflich  erwogen,  doch  nicht  entfcheidcnd  lind.  Denn 
• ufserdein  dafs  diefes  wahrfcheinlich  nicht  wirklich 
gehaltene,  fondern  in  Platons  Manier  nachgeahmte 
Ucfpräth  einen  ganz  andern  Ton  erfoderte,  als  eine 
deuiüthige  Schutzfchrift  an  den  Landesherrn , zeigt 
felhft  der  vorhergedachte  fragmentarifche  Au  ff  atz 
Quftins , dafs  ihm  zufammenhängendes  Denken  fo 
gar  fremd  nicht  gewefea  ift.  Wie  viel  Kenutnifs.  jfi- 
difcher Theologie  ihm  zugetraut  werden  dürfe,  lafst 
fich  jetzt  gar  nicht  befiimmeu ; iin  Gefpräche  felbft 
kommen  fchlechte  Proben  flebraifchcr  Sprarhkennt- 
nifs  vor.  Dafs  er  gegen  einen  Juden  die  heidnifchen 
Pbilofophen  nicht  praeoniiirt,  um  das  Chriftenthum 
zu  vertheidigen , war  felir  natürlich.  Hr.  L.  fchreibc 
zwar,  er  habe  fich  felblt  einen  Juden  genannt;  aber 
ln  der  angeführten  Stelle  fpricht  augenieheinlich  Try- 
'phon,  (p.  102.  ed.  llened.)  Gegen  die  äufsern  Gründe, 
welche  nach  des  Vf.  Gelländnifs  (S.  143)  alle  für  die 
Aechtheitdes  Dialogs  find , Hellt  er  zwey  denkbare 
Fälle  auf,  in  denen  derfelbe  doch  nicht  vom  Sfuflin 
feyn  könnte;  die  er  aber  felbft  nur  möglich  findet. 
Sorgfältig  ift  der  LehrbegrifF  des  Buchs  abgefchildert ; 
wenn  aber  jüdifche  oder  altteftaraentliche  Ideen  und 
Bilder  in  demfclben  zum  Bcweife  beygcbracht  wer- 
den, dafs  fie  von  einem  Juden  herrühren;  fo  lafst 
fich  wohl  nicht  mehr  dartbun,  als  dafs  es  ein  den  Ju- 
den fich  nähernder  Chrift  gewefen  fey.  Athenagoras 
wird  mit  Recht  der  erfte  eigentliche chriftliche  Pliilo- 
foph  genannt,  der  auch  platouifche  Philofophie  mit 
dem  Chriftenthum  vereinigt;  tveoigflens  übertrilft  er 
die  erilen  Vcrfuche  dieferArt  bey tu  'ffjnflintss  merklich. 
Weil  hier  die  hefte  Gelegenheit  war , dieaenere  Mey- 
nung  von  dem  pljtonifchen Urfprungeder  Kirchlichen 
Dreyeinigkeitslehre  zu  beurtheilen : fo  timt  dies  der 
Vf.  befonders  auch  in  Rückfit  fit  auf  die  darüber  von 
Hn.  D.  Keil  herausgegebene  Schrift.  Seiner  Meynung 
nach,  ift  die  Lehre  vcfra  )oyoc  äls  9te:  aus  der  jüdi- 
fchen Theologie;  aber  die  Lehre  vom  Aoysc  als  einem 
Theil  der  hüchften  Gottheit  felbft,  ans  der  platooi- 
fchen  Philofophie  entfprungen.  Das  wohl  zufamiaen- 
hängende  Lehrfyftem  des  Athmngoras  ift{S.  204— 22:) 
im  Ahrine  dargeftellt;  der  Vf.  glaubt  unter  andern  er- 
wiefen  zu  haben , (S.  206 — 213),  dafs  derftft-e  zwar 
an  Vater,  Sohn  undGeift  geglaubt,  fie  auch  gewifler- 
mafsen  unterfchieden ; aber  gar  keinen  Begriff  von 
Pcrfonalität  des  Logos  und  des  Pnevma  gehabt,  und 
fie  als  blofse  Eigenfchaften  der  Gottheit  betrachtet 
habe. 

Ungern  übergehen  wir,  um  nicht  zu  weitläufig 
zu  werden , die  Bemerkungen  des  Vf.  über  den  Tn- 
tüinui,  7 luophilus  von  Antiochien  . (bey  dein  richtig 
gezeigt  wird,  dafs  feine  Tpw;  noch  gar  nicht  die 
kirchliche  Dreyeinigkeit  fey.)  und  Irenaus.  Den 
fchurftinuigeu  Forfcher  und  j'reyuHkliigen  SJirutftel- 
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ler,  ohne  Decltibatlon  *nd  Hypothefenfucbt,  haben 
wir  überall  angetrolfen.  Die  Forcfetzung  des  Buchs 
foll  uns  daher  auch  febr  willkommen  feyn.  Der  Vf. 
gedeukt  es  bis  auf  Augußinum vollkommen  das/ 
rechte  Ziel,  wenn  noch  Cyrillus  tio»  AUiattdrien  ihm 
zur  Seite  geftellt  Wird,  — in  vier  bis  fünf  mäfsigen 
Ocravbandon  zu  vollenden.  Eine  Erleichterung  die- 
fes  wünfehenswerthen  gedrängtem  Umfangs  wird  rs 
ohne  Zweifel  feyn  , wenn  Hr.  L.  künftig  von  den 
Origioalflellen  der  Kirchenväter  nur  diejenigen  in  die 
Anmerkungen  einrückt,  welche  entweder  befonders 
wichtig  find;  oder  mit  deren  Ueberfetzung  man  die 
Urfchril't  notbwendig  vergleichen  mufs. 

ERB  AUUNÜS  SCHRIFTEN. 

Lr.trzic,  b.  Barth:  Clirifltiche  Religionsgefange  für 
Bürgerfchulen.  Zunächft  für  die  Freyfchule  in 
Leipzig.  Neue  vermehrte  Auflage.  1795.  444  S. 

8-  (8  gr.) 

Wenn  fclion  die  fo  fcbnell  auf  einander  erfolgten 
Ausgaben  diefes  Buchs,  welches  im  Jahr  1702.  unter 
dem  Titel:  Sammlung  einiger  Lieder  für  dicFretjfchu- 
le  in  Leipzig,  und  im  Jahr  1793.  mit  obigem  Titel 
erfchien  , für  dalTelbe  eine  gute  Meynung  erregen,  Co 
kann  mau  fich  bey  Durcblefungdelfelben  noch  weniger 
enthalten,  es  unter  allen  bisher  zum  Vorfchein  ge- 
kommenen, für  das  hefte  feiner  Art  zu  erklären. 
Denn  bey  Vergleichung  einzelner  Gefänge  mit  der- 
Forra , in  welcher  fie  in  andern  GefangbücKern  erfchei- 
nen.  hat  weuigfteus  Rec. , der  die  Schwierigkeiten 
der  VerbetTerung  alter  Lieder  uad  einzelner  Gedan- 
ken und  Ausdrücke  fehr  gut  kennt,  feinen  Beyfall  al- 
lemal auf  die  Seite  diefer  Religionsgefänge  neigen 
muffen.  Man  vergleiche  nur  das  Lied  Nr.  66-  Folgt 
mir!  fpricht  CImftus,  unf er  Freund  etc.  mit  dem  al- 
ten: Mir  nach,  fpricht  Chrijlus , unf  er  Held  etc.  oder 
Nr.  49<v  Lafs  nur,  o Chrijl,  den  Huckfien  u alten  etc. 
mit:  II'  er  nur  den  lieben  (sott  lafst  ti  alten  etc.,  und 
man  wird  fich  nicht  der  Freude  erwehren  kennen, 
diefe  alten  Lieder,  in  einem  fo  fchönen  neuen  Ge- 
wände, mit  Beybchaltung  des  alten  Geiftcs,  auftre- 
ten  zu  feheu.  Die  Vf.  haben  daher  ihren  auf  dem  Ti- 
tel angezeigten  Endzweck,  den  fieauch  inder  Vorrede 
deutlicher  angegeben  haben,  auf  eine  fehr  rühmliche 
Weife  erreicht,  uud  denfelben  in  jeder  neuen  Auf 
läge  immer  noch  mehr  zu  vervollkommnen  gefucht. 
Dies  kann  man  aus  einer  Vergleichung  des  nämlichen 
Lieds  Nr.  66-  mit  Nr.  54.  der  zweiten  Ausgabe  fehen. 

Ein  nicht  geringer  Beweis,  dofs  die  Herausg.  «liefen 
Gefangen  immer  mehr  Vervollkommnung  zu  gehen 
fuchen  , ift  auch  die  Vermehrung  derfelben.  fo  dafs 
die  erße  Ausgabe  nß,  die  zweyte  3h7,  die  dritte 
aber  343  enthält,  wozu  befonders  die  liinzufügung 
neuer  und  mitunter  in  andern  Gefangbüchern  vergeb- 
lich gefuchten  Rubriken  viel  bevgetragen  hat.  So 
find  die  Rubriken:  Werth  der  Religion:  Aufk<ervng 
des  Verftnndes : Schatzung  der  Würde  andrer : Itefchu- 
denhcit  und  Gefälligkeit : Pflichten  gegen  das  Alter: 
Zzz  3 'Q'ti:  D.WvOO 
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Dneiith : Vmgan g mit  g utin  Mt* f ehr n:  Einftmitii: 
bei  dem  Abgänge  eines  Lehrers:  am  Gebnrtsfefte  ein*» 
Lehrers:  bey  dem  Yreudeufejte  eines  Schulfreundes  ganz 
'neu  h i 11  zugeko innten , und  zeigeu,  was  für  eine  Mo- 
ral matt  hier  zu  Tuchen  habe.  Wir  können  daher 
diefe  Sammlung  chriftlicher  Religionsgelange  einem 
jeden,  dem  es  um  wahre  Erbauung  zu  thun  ift,  und 
befonders  Schulmännern,  welche  die  Religion  nicht 
blofs  als  Sache  des  GodachtttilTes,  fondern  als  Ange- 
legenheit des  Herzens  und  Verftarides  anfehen,  nicht 
gmugfatn  anempfehlen,  da  befonders  letztere  nicht 
leicht  eine  dogmatifehe  oder  moralifche  Lehre  abhan- 
dcln  koanen,  worauf  fie  nicht  in  diefem  Buche  einen 
paffenden  Gefang  linden  Tollten,  der,  wenn  er  deut- 
lich erklärt  wird,  den  Schülern  ein  vortreffliches  Mit- 
tel werden  mufs,  das  von  dem  Lehrer  Getagte  anzu- 
ketren  und  fefizubalten.  Aufserdem  aber , dafs  die- 
fe Lieder  eine  fchr  reine  Moral,  und  von  fcbolafti- 
fchen  Spitzfindigkeiten  gereinigte  Glaubenslehre  ent- 
halten, zeichaeu  fie  lieh  befonders  vou  Seite  der  Ein- 
heit ihres  Inhalts  aus , welches  den  Vf.  bey  Abänderung 
alter  Gefange,  in  denen  diefes  notbwendige  Erfo- 
dernifs  eines  guten  Geiauges  meifteatheils  vcrnach- 
lafsigt  ift,  viel  Mühe  gemacht  haben  inufs,  und  ihnen 
daher  nicht' zuin  Vorwurfe  der  Verftüinmeluug , die 
bey  einem  folcheu  Endzwecke  Verbeffetung  genannt 
Zu  werden  verdient,  fondern  zum  verdienten  Lobe 
angcrechnet  werden  mufs.  Bey  Io  vielen  Vorzügen 
wäre  es  unbillig,  mit  den  Vf,  wegen  einiger  wenigen 


nnd  kleinen  Härten  im  Sylbennmfse,  oder  auch  dar- 
über zu  rechten,  daisfie  ihrem Grundlatze  in  der  Vor- 
rede: „es  mufs  der  Gefang  fo  befchaflen  feyn,  dafs 
jeder,  der  nur  einen  mafsigen  Grad  der  Ausbildung 
hat,  Antheil  daran  nehmen  könne, « nicht  überall 
fcheinen  treu  geblieben  zu  feyn,  da  manche  Gefauge 
von  ziemlich  erhabner  Poefie,  und  höhere  philofophi- 
fche  Gedanken  darin  an  zu  treffen  find.  Letzteres 
lafst  fuh  vielleicht  durch  Localumfunde  entfc  huldi- 
gen, in  denen  die  Vf.  einen  Grad  der  Ausbildung  für 
inafsig  anfehen  konnten,  der  auf  andern  Schulen,  lei- 
der noch,  ein  fehr  hoher  ift. 

Leipzig,  b.  Barth:  Schul  gehet  e lern  Gebrauch  für  „ 
Biirgerfchulen.  Zunachft  für  die  Freyfchule  in 
Leipzig.  1795.  6b  S.  8- 

DiefeGebete.  welche  bey  der  zweyte«  Ausgabe  des 
Freyfchulcngefangbuchs  als  Anhang  befindlich  waren, 
find,  da  die  letzte  Ausgabe  deftelben  ziemlich  ftark 
geworden  ift,  hier  befonders  gedruckt.  Sie  zeich- 
nen fielt  ebenfalls  durch  die  würdigften  Vorftcllungeu 
von  Gott,  und  durch  eine  Sprache  aus,  die  dem  Ideen- 
kreife,  den  Bedürfniffen  und  Empfindungen  des  ju- 
gendlichen Alters  aqgemeffen  ift,  und  werden  daher, 
befonders  da  auf  verfchiedene  Zeiten  und  Claffen  Rück- 
licht genommen  ift,  nicht  ohne  wefentlichen  Nutzen, 
vor  vielen  andern  Büchern  diefer  Art,  in  Schulen 
gebraucht  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


GoTraaeei  \HKiHeir.  Karihtvfe* , b.  C.  G.  Grofs  : Kur- 
za  Ueberjieht  der  Otnnbenslehren  und  Lebewpßichttu  Jur  Bür- 
ger nnd  jLnndlexte  I "p6.  mic  Vorrede  u.  Iiihaltsverzeichnifla 
10B.  in  g.  (SCr.)  Wenn  diefe»  Werkeben  Käufer  oder  wohl 
yjr  l.eiVr.  ist, der,  fo  kann  es  mil  unferer  jetzigen  Aufklärung 
unmöglich  fo  weit  gekommen  feyn,  als  der  Vf.  (der  fich  unter 
der  Vorrede  Eb.  C.  Cb.  Cr.  iruerreichtiei)  «bei:  in  diefer  Vor- 
rede beklaget.  Was  die  Religion  Jefu  beireffe,  mayiit  er , fo 
könne  die  Aufklärung  unferes  Zeitalters  mic  Recht  eine  Ver- 
blendung beifseu.  Leim  die  heuige  Schrift,  die  (ich  von  den 
auelien  Zeilen  her  als  ein  von  Gott  geofjenbqrtei  Huch  bevvirfcn 
lie.be,  fiy  den  grofsen  Weifsen  unteres  Jahrbur.de nseill  Slrin  des 
Auhofs«  und  out  FeU  der  Aergernifs ; man  Rtathelte,  man  mache 
die  göttliche  Offenbarung  verdächtig,  ja  man  trachte  diefe  ranz 
anszurotieu — und  warum?  freylich  nur  weil  die  Vorfchrtfien 
drr  von  Gott  geoffenbarieii  Religion  nicht  nach  dem  Gefclmucke 
der  verderbten  Menfcben  feven , nicht  mit  ihren  FJeifch  und 
Blute , nicht'mit  ihren  lafterhaften  Thsicn  uberainlliinmen.  — 
Xuv  Bewahrung  vor  diefem  Verderbnifs  dev  Zeitalter*  hataifo 
der|  Vf.  diefe  kurze  lieberlicht  u.  f.  w.  gefchrieben ! Wie  gut 
er  feine  Zeit  kennen  mag,  dafs  er  ihr  mit  einem  fo  ärmlichen 
Auszüge  au*  irgend  einem  alten  Centpeudio  der  Dogmatik  und 
Sutwüchre  zu  Hülfe  zu  kommen  fuclul  Leim  wer  eines  der- 


Mben  kennt,  wo  richtig*  Auslegung  der  Schriftfteüen , Ge- 
fchichiskeniiiuifs , Bellunmiheit  der  Begriffe  u.  f.  w.  überall 
mangelt,  der  weifs , was  er  hier  au  erwarten  hat.  ln  vielen 
Stucken  über  trifft  aber  unter  Vl.  die  meiften  Bey  ihm  liefst 
man  unter  den  Glaubeiisfaizeu  folgende:  Die  ganae  Schrift  hat 
die  Gerechtigkeit  durch  den  Glauben  an  Jrlüm  Chrillum  zu  ih- 
rer llaupiihlicht  (S.  9.)  Las  Wort  Gottes  hat  eine  beftändtge, 
übernatürlich* , göttliche  Kraft,  es  mag  mündlich  oder  lehnte- 
lieh  verkündigt  werden,  und  diefe  Kraft  wirkt  alles,  was  der 
Mcnfeh  zu  feiner  Seligkeit  bedarf.  (S.  ll.J  Es  grfchahe  im 
A.  T.  keine  Vergebung  der  Sünde  ohne  Hlutvergicfsen  ; wie 
viel  teeriger  im  .V.  T.  fS.  30.)  Rey  ihm  findet  mail  Erklärun- 
gen eon  dirfer  Art:  Lie  Heiligkeit  Gottes  ift  nichts  anders, 
als  ein  beß.mdigct  Bedrohen  nach  feiner  heften  Einltcht  u.  C w, 
zu  handeln.  (S.  15  ) Lie  Gerechtigkeit  Gottes  ift  ein  unverän- 
derlicher Vorfatz  feilten  Willens  ailet  weiflieh  zu  beherrfehen 
(Fibend.)  Aiitnclitigkcii  in  Worten  bcfteiit  darinn:  dafs  man 
alles  dasjenige  gerade  herausredet,  was  der  andre  rvilfrn  mufa 
oder  wißen  kamt,  ohne  meinen , feinen  und  andrer  Schaden 
fS.  104.)  Nach  dem  Vf.  ift  es  dt*  erfte  l’Üicht  der  F.helcutc: 
Sie  fee |;.ii  Kruder  zeugen,  nach  der  Verordnung  Gottes:  feyd 
fruchtbar  «.  f.  f.  — Wie  doch  rin  fo’.cher  Svhriftftelict  glau- 
ben  Latin  für  di#  BräiirfiiifTc  luürcr  Tage  au  te-hreibcii  l 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Mittwochs,  den  31,  May  1797-' 


MATHEMATIK. 


Augsburg,  b.  Doll:  Anfangsgründe  der  Rech- 
nungslunfl  zum  Gebrauch  der  deutfchen  Schulen. 
Von  E.  A.  Momer  Director  der  deutlchen  Schulen 
in  Dillingen.  1796.  143  S.  8- 

Das  Wcrkchen  ift  in  drey  Abschnitte  abgetheilt. 

In  dem  edlen  werden  die  Lehren  *om  Addiren, 
Subtrahiren.  Multipliciren  und  Dividiren  mit  ganzen 
Zahlen  vorgerragen.  Der  Vf.  vermeidet  aber  diele 
Ausdrücke,  und  wählt  dafür  deutfehe  Benennungen. 
Gegen  einige  derfelbcn  ift  nichts  eiuzuweuden  ; aber 
Fiir  mul/ifiiciren  läfst  lieh  einmal  nicht  termc/irr«, 
noch  für  Multiplicand  die  Vermehrung*  - Zahl  fetzen. 
Die  vorzüglichflen  Mathematiker  haben  fchon  feit  10 
und  mehr  Jahren  öfters  uud  nachdrücklich  vor  diefer 
falfthen  Ueberfetzung  gewarnt.  Das  Vielfache  einer 
Zahl  nehmen  heifst  doch  in  der  That  viel  mehr,  als 
lie  nur  vermehren ; uud  die  Zahl,  die  das  Muitiplum 
belliimnt,  den  Multiplicator.  kann  man  doch  ein  fiir 
allemal  nicht  blos  den  Vermehrer  neunen.  S.  38  wird 
unrichtig  angegeben,  dieZahl,  welche  in  Subtraction 
vermindert  wird,  heifse  der  Subtrahend,  und  die 
man  abzieht,  der  Subtractor.  Die  erlicre  ift  vielmehr 
der  Minuend  und  die  letztere  der  SubirahemL  Fin- 
det (ich  ja  in  einigen  Rechenbüchern  das  Gegentheil, 
fo  hätte  der  Vf.  dielen  Fehler  rügen,  oder  gar  nicht 
anführen  follen. 

Die  Lehre  über  die  4 Speeies  felbft  trägt  Hr.  N. 
fafslich  genug  vor.  und  fein  Talent,  die  Operatio- 
nen deutlich  vorzufchreiben , ift  nicht  zu  verkennen. 
Der  Ute  Abfchnitt  befchäftigt  (ich  mit  Zahlen  von 
ungleicher  Art  oder  ungleichem  Werthe.  Die  Vor- 
ftellungsart  ift  nicht  recht  philolophifch,  und  die  Bcy- 
fpiele,  welche  hier  hergebracht  werden,  gehören  un- 
ter die  Lehre  von  VerhältniiTen  und  Proportionen. 
Aber  diefer  gedenkt  der  Vf.  gar  nicht:  nicht  einmal 
im  Ulten  Abschnitt,  wo  er  die  Regel  de  Tri  docirt. 
Auch  nicht  auf  einem  Blatt  wird  nur  bemerkt,  dafs 
diefer  Rechnungsart  immer  zwo  Vcrhalcnifte  zum 
Grunde  liege,  deren  Vergleichung  nothig  fey,  und 
dafs  die  Glieder  diefer  VerhältnilTe  gleichartiges  ent- 
halten mütTen.  Der  Satz,  durch  welchen  nach  dem 
ten  gefragt  wird,  raeynt  er,  müde  allezeit  die  Jte 
teile  einnehtnen;  als  ob  diefer  Satz  nicht  das  zweite 
Glied  der  erften  Verhältnifs  wäre,  und  alfo  natürlich 
unmittelbarneben  diefes  gehörte!  ln  der  Note  giebt 
der  Vf.  zwar  zu  erkennen,  dafs  es  auch  noch  eine 
andre  Satz  - Ordnung  gebe,  als  die  des  alten  Schien- 
A.  L.  Z.  1797.  Zurytcr  Sand. 


drians,  die  er  lehrt;  cs  frbeint  ihm  aber , die  reini- 
ge fey  ordentlicher;  und  mit  diefem  Videtur  ift  die 
gauze  Unterfuchung  zu  Ende.  Weun  aber  nun  der 
angehende  Arithmetiker  nach  dem  Grunde  der  Vor- 
fchrift  fragt?  was  will  der  Vf,  ihm  antworten  ? — Er 
zeigt  doch  fonft  gute  Einfichteu,  und  den  Willen. 

Kindern  deutliche  Begriffe  beyzubringen ; wird  daher 
lieh  nicht  unter  die  Lehrer  gerue  rechnen  lallen,  wel- 
chen cs  eben  recht  ift,  wenn  die  Kinder  nicht  nach 
Gründen  fragen,  fondem  blos  Praecepta  befolgen.  — ■ 

Es  ift  dochfo  natürlich,  als  irgend  etwas  in  der  Welt, 
dafs  der  Jüngling,  der  2 Glieder  multiplicirt,  und  . 
darauf  deren  Produkt  durch  das  erfte  dividirt,  die 
Erklärung  fodre;  warum  ift  das  4te  Glied,  das  da- 
durch htrauskommt,  das  rechte?  warum  ift  diefer 
Quotient  die  befriedigende  Zahl  ? . . . Die  Antwort 
hierauf  läfst  lieh  gar  nicht  genügend  geben,  ohne  dafs 
man  von  der  Vergleichung  zweyer  VerhältnilTe  fpre- 
che.  — Die  Vorschriften  ober  die  verkehrte  Regel  de 
Tri  würden  viel  fafslicher  und  richtiger  ausgefallen 
feyn,  wenn  der  Vf.  fein  Abfehen  darauf  gerichtet  hat- 
te, darzuthun,  n ie  manbey  den  hier  cinfchlngenden 
Problemen  allemal  eine  Gleichung  zweyer  Produkte 
lieh  denken,  und  diefe  gehörig  formiren  inülTe,  wie 
4.  4 ” 3.  8!  und  4.  12  “6.  81  bei  den  zwey  erften 
Beyfpiclen  im  Buch.  Anftatt  der  anfangs  noch  un- 
bekannten Zahl  (hier  S)  wäre  rin  willkührlicbcs  Zei- 
chen eiuzufetzen,  und  darauf  die  Auftofung  der  2 
gleichen  Produkte  in  4 Glieder  vorzunehmen.  — Die-  • 
fe  Operation  ift  fehr  einfach  und  leicht. — — Zum 
Schlufs  lugt  der  Vf.  noch  etwas  weniges  von  Gefell- 
fchaftsrechnungen  bcy.  Des  Reefifchen  Kcttenfatzes 
wird  gar  nicht  gedacht,  noch  erfährt  der  Anfänger  et- 
was von  den  Vortheilen  derDccimnl-Rechnung;  noch 
von  der  F-'dftenz  der  einfachften  Bnchftabenrech- 
nung.  — Eine  folche  Befchrankung  geht  allzuweit! 

SrjfNDAt.,  b.  Fronten  u.  Grolle:  Anweifung  zur 

Rechrnknu* , nebß  einigen  finnreicheu  Aufgaben. 

1792.  330  S.  8-  (3  gr->  ’ 

Der  Vf.  hat  ftch  blos  auf  diejenigen  Rechnungen 
eingefchränkt.  welche  im  gemeinen  Leben  nicht  wohl 
entbehrt  werden  können.  Sein  Buch  follte  lieh  vor 
andern,  die  für  jenes  Bcdürfnifs  bereits  gefolgt  har- 
ten, durch  Deutlichkeit  ira  Vortrage,  befondrrs  bcy 
Anwendung  der  gegebnen  Regeln;  durch  einleuch- 
tende paiTende  Beyfpiele  mit  Anwendungen  und  durch 
alterley  gezeigte  Kunftgriffe,  ge  Wille  Arten  von  Be- 
rechnungen weit  kürzer  zu  machen,  als  man  fonft  wohl 
zu  thun  gewohnt  fey,  vornemlicb  auszeichuen.  Rer. 

Aua  bar 
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hat  lieh  nicht  überzeugen  können,  dafs  der  Vf.  in  fei- 
nem Buche  diefes  fo  getriftet  habe,  wie  man  es  nach 
io  leben  Aeulserungen  za  erwarten  bitte.  Zwar  hat 
er  verftoadlich  und  richtig  gefchrieben.  allein  wahre 
lcientiftbc  Methode  beym  Vortrage  hat  er  nicht  ge- 
braucht, vielleicht  auch  nicht  gekannt.  Seine  .Manier 
Ift  im  lianzen  völlig  die  Peltbeckifclie,  das  heilst,  er 
giebl  Kurze  ßefchreibungeu  von  den  Rechnungsarten, 
macht  eine  Menge  Unterabtbeilungen , giebt  Recli- 
nvmgsrcgeln  für  jede  einzelne,  erläutert  fie  durch 
zahlreiche  ganz  umftändlieh  ausgearbeitete  Exempel 
und  letzt  am  Ende  noch  eine  Anzahl  derielben  unbe* 
rechnet,  aber  mit  dem  Facit,  zur  Ueb'tng  hin.  Die 
An  Wendungen,  wovon  er  fpricht,  beftebn  in  nichts 
weiter,  als  dnfs  er  ebenfalls  wie  Pefcheck , dieExein- 
»ei  l'o  bngirt,  dals  die  Zahlen  mit  Nahmen  aus  die- 
fer  oder  jener  Kunft.  Lebensart  u.  f.  w.  benenntlind. 
Im  Anfänge  iflfer  belönders  fo  ermüdend  weitlsuftig 
uotl  lo  überluftig  deutlich,  da*s  er  z.  ß.  mit  der  Nu- 
merution  erft  S.  27  fertig  wird.  Abgehandelt  find 
«lie  Uechuungserten  mir  unbenannten  und  benannten 
Zahlen,  worauf  die  Kegel  de  tri,  nach  den  fogenann- 
teu  3 Hauptpunkten , in  Multiplications-  Divilions- 
und  Froportionsexempeln  folgr.  Weitere  Ausführun- 
gen derfetbeu  z.  B.  bey  der  üefellfchaftsrechnung, 
«der  wo  zufammengefetzte  Verhältnifie  gebraucht 
werden,  finden  füll  hier  nicht.  Nach  derfelben  wird 
«rftlich  die  Lehre  von  Brüchen  abgehandelr  und  dann 
•wieder  eine  Regel  de  tri  mit  Brüchen  gelehrt,  ln 
einem  Anhänge  finden  wir  eine  Sammlung  von  be- 
kannten Rechmingskunfiftüiken , z.  B.  Summen  auf- 
zufchreiben  , ehe  mau  noch  die  Polten  gefehen  hat 
«iie  ein  andrer  dazu  dietiren  will;  Geld  im  Beutel 
ouszurecliuen  : magifche Quadrate  zu  verfertigen,  die 
Aufgabe  von  MclTer,  Gabel  und  King  u.  dergl.  m-bft 
den  nothigen  Auflofungen , aber  ohne  alle  Entwicke- 
lung der  Gründe,  auf  welchen  diefe  Aullofungen  be- 
ruhen. 

FitANKrcKT  und  Leipzig:  Beitrag  zur  Civilbau- 
kttnft,  worin  die  Starke  des  hohes  und  Fifens, 
j nach  gemachten  Verfuchcu  erläutert  wird,  tm» 
jiulbnirnng  der  Ufermauern  und  il'nfferbehulter, 
nebft  einer  vollßandigvn  Abbandluug  vom  Bauen 
ohne  Holz  für  jene  Gegenden  , wo  der  Gips  gut 
ift.  I7S&.  216  S.  8-  (16  gr.) 

Ein  neu  aufgewäriurer  Titel  von  f f.  N.  druou’Js 
'Sr.  Churjiirfll.  Du rckl.  zu  CuJn , wie  muh  Sr.  Chnrf. 
Duscht.  zu  Pfatsbauern  verordnet»*  Geometers  und  Bau- 
eneifters,  Betf  tragen  zur  Civilbaukunjl  aus  eigenen  Er- 
fahrungen ge  fummlet  und  mit  Zufatzen  verfilm  Colin 
am  Rhein  1791-  Da*  Buch  ift  ganz  unverändert  ge- 
blieben, der  alte  Titel  herausgcfchnittcn , und  auf  ei- 
nem Octavblane,  mit  dem  neuen  vertaufcht  worden. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Pasc.  kDiesbach:  Moritz  nud  Henriette,  eine  wah- 
re Gefchrchte  von  ff ojyh  Kofttuiuer.  1791.  roS.  8- 
Diefer,  ganz  kleine,  Roman  (denn-,  wenn  man  die 
kleinen  Seiten  and  den  aufeerft  weilläuftigen  Druck 


556 

in  Anfthlag  bringt,  fo  betragen  diefecilf  Bogen  kaum 
füute  von  der  ge  wöhnlichen  Art)  enthalt  i»  der  Kür- 
ze ^der  Held  wird  fei  ult  erzählend  eilige!  ti  brr)  foviel 
romautifche  Ereignille,  Todesfälle,  Verfolgungen, 
Bedrii.  kungeu , üetvahthatigkeiten,  Entführungen, 
dafs  bey  eiuer  andern  Form  der  Erzählung , derSto/T 
zu  ein  paar  Banden  hingereicht  hätte.  Allein  , we- 
der die  Lbarakteriltrung  derberden  Liebenden,  noch 
die  DarUcllung  ihrer  Liebe  iutercllirt  den  Leier  iu  ei. 
nein  lolctcm  urade,  dafs  durch  alle  jene  Vorfälle 
Thciluahme  oder  Neugierde  erregt  würde.  Der  Ton 
der  Erzählung  hat  ungemein  viel  narkodfeher. 

Bi  blis  , b.  Vieweg  d.  alt.:  Gemahlde  aus  dem  haus- 
Hilten  Leben  und  Erzählungen,  tu»  Gotthelf  If'il • 
heim  Utrijioyh  Starke.  Dritte  Sammlung.  1796. 
302  S.  8- 

Dafs  der  Vf.  ein  eignes  Talent  für  Schilderungen 
habe,  ift  ans  feinen  vielen  gedruckten  Auffaczen  fchon 
hinlänglich  bekannt.  Durch  den  Fleifs  und  die  Sorg- 
falt, die  er  auf  Sprache  und  Ausdruck  verwendet,  er- 
hebt er  lieh  uber'die  gemeinen  Schriftftellcr  Uufers 
Zeitalters;  durch  die  Taufte  Lebens«  arme,  die  feine 
für  häusliches  Glück  und  Hille  Zufriedenheit  fo  rein 
geltimrarebeeie  in  alle  feine  Schriften  baucht,  erweckt 
er  (ich  überall  thcilneltwende  Leier,  und  durch  das 
gute  mornlifcbe  Gefühl,  welches  fich  weder  in  ftren- 
ge  Predigten  ergiefst,  noch  den  Ton  einer  verfrhrob- 
nen  Empfindfaiokeit  annimiut,  macht  er  fich  den  Her- 
zen ehrwürdig,  die  er  durch  Reiz  und  Aninuth  zu  ge- 
winnen wufste.  Auch  in  dem  vorliegenden  Thcile 
der  häuslichen  Gemahlde,  die  kdiner  neuen  Anprei- 
fung  bedürfen  , da  Rec.  in  einem  entlegenen  Thcile 
von  Deutfchland  Zeuge  davon  ift,  mir  welcher  Be- 
gierde iie  gelcfcn  werden,  hat  der  Vf.  feinem  Publi- 
cum viel  angenehme  und  lehrreiche  Schilderungen 
mitgetbeilt , welche  den  AuiTatzen  iu  den  beiden  vor- 
hergehenden 'i'heilen  feiner  Gemahlde  keinesweges 
nachitelien,  wolern  lie  diefelben  nicht  durch  eiuefurg- 
fältigere  Politur  noch  übertrelfco.  Einige  darunter 
würde  Ilec.  als  ganz  vorzüglich  vvohlgerathue  Cabi- 
netitücke  auszeichuen , wenn  er  es  nicht  für  zuträg- 
licher hielte,  den  üefchinaek  derl.cfer  hierüber  allein 
efltfchcidcti  zu  lallen,  Andre  Stücke  dagegen  haben 
dem  Ree.  weniger  gefallen  und  hierunter  rechnet  er 
vor  allen  andern  das  komifch  - latyrilche  Gemahlde 
des  jungen  Schrifrftellers.  Der  Vf.  ift  viel  zu  gutrnü- 
thig,  als  dafs  er  lieh  im  Felde  der  komifcheu  Satyre 
auf  feinem  rechten  Platze  finden  follre.  Auch  fehlen 
ihm  der  b<\(e  Schein  etwas  unnatürliches  und  gctuch- 
te*  zu  haben;  wenigftens  veranlafste  er  beym  Kec.  den 
Wnnfch,  dafs  der  Vf.  lieber  an  andern  Be?  fpiclen  zei- 
gen möchte,  wie  es  fo  leicht  nicht  im  gemeinen  Lo- 
ben Vorkommen  werde,  dafs  ein  recbtfehafTner  'utnn 
ausrufen  müfste : der  Schern  war  gegen  mich;  aber 
mein  Herz  war  fchuldlos;  wofern  er  es  nur  nicht  für 
überflüfiig  halten  will,  die  goldneRegcl  zu  beobach- 
ten: Meide  auch  den  bbfen  Schein.  Gefetzt  aber 
auch,  es  wäre  unmöglich,  ihn  in  allen  Fällen  zu 
vermeiden,  fo  in ufs  doch  der  Zufamuieuhaug  tinfcrs 
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ganzen  Betragen»  eitteBruftwehr  ausmachen,  die  un- 
fern girren  Namen  gegen  alle  Verlaumdungeo  hinläng- 
lich in  Sicherheit  ltellt.  Ein  Schriftfteller  von  fo 
mächtigen  Einflüße  auf  die  Moralität  der  Menfclien, 
wie  St.  wird  es  uns  verzeih»,  wenn  wir  ihn  bitten, 
»He  feine  Kräfte  zu  verwenden,  um  die  Meirichen  in 
tugendhaften  üefinnunget»  immer  mehr  zu  beledigen 
und  ihnen  die  Muthloligkeit  zu  nehmen,  welche  fo 
leicht  aus  dem  Gedanken  entliehen  kann,  als  ob  cs 
Inh  nicht  der  Mühe  verlohne,  ftrenge  Tugend  ausztt- 
tiben,  weil  man  bey  aller  Vorfichtdem  Verdachte  eines 
fehlerhaften  Betragens  doch  nicht  ausweichen  könne. 

Leipzig,  b.  Gofchen  : Der  Vormund,  ein  Schan- 
fpiel  in  fünf  Aufzügen  von  Aug.  U'ith.  lfjlav.d, 
I79'y  *4<5  S.  8- 

Ebend.  Die  Reife  nach  der  Stadt,  ein  LufUpiel  in 
fünf  Aufzügen  von  A.  IV.  ljjland,  1795.  204S.  fi. 

Vormünder  find  genug  auf  der  Bühne  dargeftellt 
worden,  aber  doch  raeiftens  von  der  koraifeben,  oder 
gar  von  der  eigennützigen  und  niederträchtigen  Gat- 
tung. Fagan  l’childert  in  der  Pupille  mehr  die  Mün- 
del, als  den  Vormund;  ia  Gellerts  zärtlichen  Schwe- 
llern ift  der  Vormand  nur  Epiiode,  und  Martini 's 
Schaufpiel  unter  diefem  Titel  ift  gar  zu  matt.  Einen 
gewiffenhaften , cdeldenkenden  und  fein  fühlenden 
Vormund  kraftvoll  zu  zeichnen,  war  Hrn.  IJJJand 
Vorbehalten,  und  er  hat  es  mit  aller  der  Energie  ge- 
than,  womit  er  in  vielen  feiner  Schaufpiele  würdige 
Charaktere  den  Herzen  der  I.efer  werth  zu  machen 
weils.  Sobald  hier  der  Vormund  überzeugt  ift,  dafs 
feine  Mündel  ihn  liebt,  macht  er  ihr  nicht  allein  felbft 
(fo  fchr  er  ihre  Liebe  zu  fihätzett  weifs)  die  bündig- 
lteu  Gegentor  Heilungen  über  die  Ungleichheit  des 
Alters,  fondern  ruht  auch  nicht  eher,  als  bis  er  He 
mit  einem  braven  Jüngling  verbunden  hat.  Ob  er 
gleich  nie  über  feine  Mündel  Ivrannifirt,  fo  dringt  er 
doch  auf  Eingezogenheit  und  Enthaltung  von  Mude- 
fucht  und  Ueppigkcif;  doch  find  auch  dann  feilte  Be- 
fehle immer  mit  vernünftigen  Gründen  uiitcrftützt. 
So  trocken  er  fcheint,  fo  gefühlvoll  ift  er:  fo  zurück- 
haltend er  aus  Vorfatz  ift,  fo  feurig  kann  er  werden; 
aber  »uih  dann  bleibt  feine  Sprache  edel.  Ein  ftorri- 
1 fches  und  fcheues  Aeufserlithe  hat  er  durch  viele  em- 
pfindliche Kränkungen,  die  ihm  widerfahren  find, 
bekommen ; er  bleibt  aber  da  bey  ein  warmer  Men- 
. fchen freund  nicht  blofs  in  Worten,  fondern  auch  in 
feinen  '1  baten : kurz,  er  gehört  zti  den  hottrnn  birn 
/iri/iiirr.  Wenn  er  S.  r-ö  St  v ungerechten  Befchuldi- 
gungen  nicht  auff-thrt.  fondern  in  Ohnmacht  fallt,  fo 
macht  diefs  zwar  feinem  Herzen  Ehre;  aber  fiir  einen 
Manie,  der  doch  foult  feine  IeiiUnft  haften  fo  felir  ia 
derGcwalt.  tntd  der  ein  fo  gutes  GewiiTea  hat,  iß  es 
doch  zu  unmännlich.  Die  Papille  von  Fugan  ift  auch 
eine  Mündel,  die  ihren  Vormund  liebt  ; aber  das 
franzüfifchoSiPrk  dreht  (ich  blos  um  die  Verlegenheit, 
cs  ihm  zu  ge'iehn  , und  um  die MifsvcfftändniiTc,  die 
daraus  cnvaihfen.  Uv  Mündel  des  llru.  Iffand  ift 
kein,  eben  aus  dem  hlohcr  genommenes , Mädchen, 
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das  von  der  Liehe  Oherrafcht  worden,  fondern  ein 
feiner  edler  Charakter;  das  Gefühl  der  Dankharkeit 
gehl  bey  ihr  in  Liebe  über;  offen,  natürlich,  rüh- 
rend ift  S.  75  das  üeftaitdiiifs  ihrer  Liebe.  Wirklich 
überrafebt  es  den  Leier,  dafs  fie  lieh  am  Ende  duch 
bereden  läfst,  v*n  der  Hand  ihres  geliebten  Vormunds 
eineu  andern  anzunehmen;  zwar  ift  diefer  ihrer  al- 
lerdings würdig,  zwar  hat  er  alles  gethan,  des  Vor- 
munds Ehre  zu  retten  ; aber  der  Vormund  verdiente 
doch  den  Preis.  La  Pupille  von  Fagm»  bat  nur  einen 
Aufzug,  hier  fiud  fünf  Akte,  und  dennoch  reich  au 
fchouea  Situationen.  Bie  Kefchuldigungen  boshafter 
Verwandten  gegen  den  edlen  Vormund,  d:e  Bewer- 
bungen zw'eier  Liebhaber  um  die  Mündel,  und  die 
Bemühungen  ihrer  Vater,  fie  ihnen  zu  verfchanen, 
machen,  dafs  es  nie  au  Handlung  fehlt;  die  rafch 
fpielcnden  Scenen  reifsen  den  Lefer  mit  ftch  fort,- 
felbft  da,  wo  die,  gegen  den  Vormund  verhängte, 
Unterfucbung  einige  Zeit  erfodert,  bis  die  Handlung 
wieder  fortrücken  kann.  Die  zwei  humoriltifchett 
Charaktere,  der  biedteObrift.  uud  der  tückifche Kam- 
roerrath  lind  zwar  von  der  Art,  wie  deren  fchon  vie- 
le in  des  Vf.  Scbaufpielen  da  waren;  doch  hat  er 
auch  durch  neue  Züge  ihnen  hier  IutcrelTe  zu  geben 
gewufst.  Kürze,  Lebhaftigkeit  und  Nachdruck  lind 
bekannte  Vorzüge  in  dem  Dialog  des  Vfs. ; in  diefem 
Stück  alter  kommen  vornehmlich  viel  kurze  Schlngre- 
den  vor,  die  bey  aller  ihrer  Kürze  grofse  Gedanken 
enthalten.  Wenn  es  5.  11  und  13  heifst  : „Es  ueh- 
„men  lieh  Leute  um  tcur  an,“  fo  wäre  unfrer  fprach- 
richtiger.  Kur  ein  einziginal  haben  wir  eine  für  den 
Dialog  zu  fchwere  Conllruction  gefunden,  n.imlich 
S.  19:  „Ihren  febouen  Mund  auf  feiner  grämlichen 

„Stirne,  ift  der  Polizey  meifter  wieder  aufgewacht! “ 
Die  Reife  noch  der  Stadt  hat  weniger  Handlung, 
und  ift  mehr  Sitteugemablde,  als  der  Fommrd.  Die 
Frau  eines  gutmüttiigcn  Pachters  fchineichelt  und 
prefst  ihrem  Mann  die  Einwilligung  ab,  dafs  die  gan- 
ze Familie  eine  Beife  in  die  Stadt  zu  ihrem  Schwa- 
ger, einen  Hofrath  , unternimmt,  wo  lie  ihre  Tochter 
und  ihre  beiden  Sohne  nicht  allein  mit  den  Stadtfit- 
ten bekannt  zu  machen,  fondern  auch  wohl  der  Toch- 
ter einen  ii.idtifchen  .Mann , und  weoigftens  doch  ei- 
nem Sohne  Luft  zum  Stadtleben  einzufiofsen  hofft. 
Die  Art,  wie  der  Pachter  zu  der  Reife  überredet  wird, 
der  Koiwraft  der  ländlichen  Einfalt  mit  der  ftadti- 
fchen  Verdorbenheit,  die  Nachftellungen  nach  dem 
Geldc  der  Lar.dleute  veranlaffen  mehrere  fchone  Ge- 
mälde. bis  endlich  der  Pachter  zornig  wird,  und  fihnell 
zurück  gebt.  Ja.  ohne  feine  Frau,  die  trotzend  zu- 
rückbleibt,  abreift;  doch  befinnt  fielt  diefe  bald  eines 
beffern  , und  folgt  ihm  nach.  Die  beiden  Auftritte, 
wo  mau  den  nacbgckomineoen  Geliebten  des  L.sndmad- 
theus.  einen  Sohn  eines  Schutmeifters,  von  der  I7n- 
treue  fciiier  Schone  bereden  will,  und  die  Erzählung 
von  dem  Pbaraofpiel  , wozu  man  die  Kinder  des  Pach- 
ters verleiict,  find  ein  wenig  zu  laug.  Der  letzte 
Aufzug  ift  im  Ganzen  zu  leer;  doch  entfehadirt  die 
Verlöbuuogsfteue  zwifchen  dem  Pachter  und  feiner 
Frau,  eben  fo  ualurikh  als  rührend , für  alles.  Die 
Aut  i pbleg- 
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phletrmatlfcbe Gelaffenheit  des  Pachters,  die  mit  Ucp- 
pipkeit  verknüpfte  Arzmith,  die  Falfcbbeit,  und  der 
perluUreude  Ton  de»  Hofraths  lind  mejüerhaft  ge- 


zeichnet, die  andern  Charaktere  aber  minder  wich- 
tig. — Einen  Konto  für  ein  Konto , das  oft  in  die- 
fem  Stücke  vorkommt,  iß  prorinciell. 


KLEINE  SCHRIFTEN 


Purst«.  Prag,  ohne  Anteile  des  Verleger»:  Vtudicia* 
Fklogijti  coufcriptae  a Joh.  Hupt.  Job.  Zaufihner , A-  A.  L.  L. 
J’htloiüph  et  Mi  die.  Dort.  Ililior.  Natur.  Special.  P.  P.  O.  cet. 
IT94.  74.  S.  8*  (<S  gr.)  Die  Erfahrungen , welche  das  Dafovn 
eine«  brennharen  Grundftoffes  in  der  Natur  zu  er  weifen  frhet- 
neu  , find  fchon  von  mehrern  Chenii/len  mit  Sorgfalt  gcfainm- 
l«‘t  und  zur  Beftirigung  der  Meyttungen,  die  litt her.  Stahl 
und  andere  Nacurforfcher  vertheidigt  haben,  benutzt  worden; 
indeffen  haben  , wie  man  weis,  jene  Seheidcküiiftier  dt  n Zweck, 
den  iie  durch  ihre  Arbeiten  zu  erreichen  lieh  vorgefetzt  bauen, 
nicht  fo  vollkommen,  *h  fie  witnfcluen , erreicht;  der  ’V  f.  der 
vor  uns  liegenden  Abhandlung , hat  es  fich  c'jh«r  zur  Pfiicht 
gemacht , dielen  Gegvnftand  aufs  neue  zu  bearbeiten  , und  die 
in  unfern  Zeiten  fo  fchr  btftrittene  1 eine  vom  Dafern » <U*n 
Kigtnfchaften , Wirkungen  u.  f.  w.  des  Phlogifton»  gt'gen  die 
Einwendungen  der  Herren  Lavoiftcr,  Jtforreair,  lourcrou, 
Girtanntr  und  anderer  SchriftOellcr  zu  recht  fertigen.  Kr  hat 
in  diefer  Riickficbt  die  Verfuche,  welche  der  Mcyniing  des 
Stahl  giinfli«  find , fowohl,  als  die,  deren  fich  befanders  Z-<t- 
voijler  zur  Widerlegung  derfelben  und  zur  Betätigung  ferner 
eignen  llvpothcfe  bedient  hat,  gegen  einander  geftelk  und  fic 
zugleich  durch  mehrere  gute  Bemerkungen  erläutere.  Er  tr.eynr, 
die  Warme , die  man  bey  dem  Verbrennen  eines  Körpers  ge- 
wahr wird,  und  auch  das’ mit  derfelben  verbundene  Licht, 
komme  von  dem  verbrennlichen  Körper  felbll , und  nicht  von 
«W  ihn  umgebenden  Luft,  her,  denn  ein  Geniifch  aus  Schwe- 
fel und  Kupfer  oder  einem  andern  Metalle  entzünde  Geh  auch 
ohne  Zutritt  der  freyen  I.uft  und  gebe,  wenn  es  zu  bmii.tn 
ai-gefangen  hat,  Warwe-  und  Lichtmatcri«  von  fich,  auch  cr- 
h-ute  man  in  jeder  Ga«art  und  im  luftleeren  Baume  eltktrifche  ' 
Funken  u.  f.  w.  indeffen  gefleht  er  ein,  «Ufr  beym  Verbrennen 
der  eutiundlichen  Körper,  fo  wie  beyoi  Verkalken  der  Mte- 
Triile  und  bey  andern  ProceflVn  etwas  Luft  in  die  brennenden 
Körper  11.  f.  w.  Übergehe , dafs  (liefe  die  Zunahme  des  Ge- 
wicht«, die  men  gewahr  wird,  rerurfnehe,  und  überhaupt  eine 
bedeutende  Rolle  bey  folcben  Operationen,  bey  welchen  Phlo- 
gifton  entweicht,  fpiele  11.  f.  w.  Die  brennbare  Luit  halt 
II«  Z-  für  eine  Zufanm?cnfitzu:>g  au«  Waller  und  emzündli- 
ehern  VVefen  und  er  glaubt,  dafs  dicfis  l'rtheil  durch  einige 
von  Kiruan  und  andere  Chemiflcn  «ngefirllte  Verfuche  vor- 
trefflich beftarigt  werde.  Auch  andere  Erfahrungen , diePriYjf- 
lt «,  Gren  t Her g mann , felbft  Lavoijier  und  mehrere  Amiphio- 
giÜiker  gemacht  haben,  geben,  meynt  er,  unwiderlegbare  Be- 
it eile  für  das  Dofeytl  eines  brennbaren  Üruudwefcus  ab,  und 
er  halt  fich  für  überzeugt,  dafs  man,  ohne  einen  folchen  Stoff 
anzunehmen , viele  Evfchein  urigen , die  uns  die  Natur  darbie- 
tet, oder  die  wir  in  unfern  Laboratorien  brmerken  • entweder 
gar  nicht,  oder  nur  auf  eine  febr  unvolikomtnne  Art  zu  erklä- 
ren ,im  Staude  iß  u.  f.  w.  Wenn  wir  euch  dem  Vf.  nicht 
uberall  Bey  fall  geben  können,  fo  muffen  wir  ihm  dock  die 
Gerechtigkeit  wieder  fahren  laffen,  dafs  er  die  Grunde,  die  fei- 
ner Meynung  piinftig  zu  fc>n  fcheinen , zur  Verüteidigung 
derfelben  ganz  gut  au  benutzen  gewutst  har. 


Gmciiictits.  Ohne  Brttckart:  llntidae  H.  LvtherK 

kofhtii  w J'i  mcipts  auimi  en  ilmauyue  feditionun  accujati , re 
autrm  vetra  loafvrum  per  alias  Primipum  iurium»  turbutac/jue 
civilis  trauquWUattf  Jlremii  vimdicis.  I7p<5.  8 Rogen  in  8-  Dif 
nachfte  Voran  afftmg  zu  diefer  erneuerten  Schuirfchrift  wäret 
die  bey  Gelegenheit  der  frartzöfifchcii  Revolution  gegen  Luriiir* 
und  die  Proteilaiiieu  überhaupt  wiederholten  Vorwürfe,  difr 
ihre  Lrhrf&ua  den  Rechten  und  der  Madie  dgr  Fürften  ge- 
fährlich waren.  Auch  Pius  VF  Fat  Ue  in  feiner  J.udtirig  XVI. 
gehaltenen  (wiewohl , muffen  wir  hinzufetzen  , wahrfcbeiiiljck 
uutergefcholci.cn)  Leichenrede  anrubringen  , vor  gut  befun- 
den ; und  da  der  Vf.  diefer  Schrift  des  Nachdrucks  jener  Rede 
zu  Wauen , in  Ungarn  im  J.  1793.  gedenkt,  auch  einige  Er- 
läuterungen aus  der  Ungrifchen  Kirclieugcfchichte  beybringi: 
fo  hat  er  wahrlchfiuitch  zur  Belehrung  der  röm.  Katholifchen 
in  d itfem  Reiche  gcfchriebeii  — fo  weit  fich  nämlich  der  dor- 
t ge  Clerus  belehren  laffen  will.  Er  hat  fich  allerdings  beflifsen, 
folches  möglich!!  ordentlich,  deutlich  und  vollftaudig  zu  thun. 
Nachdem  er  die  Bifchuldtgung  felbfl  in  ihrer  StHrke  vorge- 
tragen hat,  bffnet  er  folgende  Quellen,  aus  welchen  fie  g»*- 
fioffcii  iR  : Der  unverföhnticHe  llafs  des  römifchcn  Clerus  ge- 
gen Luther*  1 der  vernachldfßgte  Untcrftbicd  xwifchen  der 
Hierarchie  und  der  weltlichen  Obrigkeit ; Luthers  hitzige  Ge- 
nüuhsart  und  ungeftumer  Ausdruck;  die  von  ihm  einigt« 
Kurilen,  bitter  vor  geworfenen  Fehler  und  Ausfchweifunccut 
aus  dem  Zufamnn  nhangc  periflene  und  auf*  fclilimmfte  eiklartc 
Steilen  feiner  Schritten  ; endlich  der  Bauernkrieg.  Seine  Recht- 
fertigung gegen  <Fe  gedachten  Vorwürfe  hat  er  aus  dem  Still- 
fchweigen  gleichzeitiger  Staakafchriften  und  Urkunden  über  die- 
feibfti;  aus  den  Öffentlichen  Bekenntnifsfchrifren  der  Evaue- 
1 luhci  ifcben  Kirche;  aus  feinet)  befanden)  Schriften  . aus  der 
Gewogenheit  der  F Urft cn  gegen  ihn;  aus  feinem  nachdrückli- 
chen Widerrat hen  einer  bewaffneten  Vcnbeidigung  der  Rcfor- 
maiion  endjich  aus  feii.eio  ganzen  Chamktcr  und  Lehen  t ge* 
zogen.  Um  die  Uebt  rzvugung  zu  vollenden , entwickelt  der 
Vf.  auch  noch  timftatidhch  die  Verdien  Ra  Luther*  und  der 
Relormaticn  um  die  Kurilen,  und  um  den  Staat,  felbft  tun 
H.  KaihoJ.  I nrften  und  I. ander  , p.  70.  fg.  und  Hellt  befauder* 
p.  icö-  ui«  in  einem  Paralltdismu*  die  dem  Staate  hoch  ft 
r.acbtheiligen  papfiitchen,  und  defto  vortheiihafterit  proteftan- 
tifcheu  Grundlage  neben  einander.  Es  hatte  zwar  noch  ei- 
niges zur  Verliarkuug  des  Beweifes  hinzugefügt  werden  kön- 
nen; z.  B.  dafs  Luther  bisweilen  fogar  in  der  empfohlnen  Un- 
terw  üitigkeit  ^egen  eine  recht m« tilge  Ohritrkei« , im  Kinfchar- 
fen  des  leidenden  Gehorfams  der  machtigften  Reicbsfurffcn  ge- 
gen den  Kaifer,  u.  dg),  m.  viel  weiter  gegangen  iff.  als  Recht»- 
lehrar  von  jeder  Religion  in  unfern  Zeiten  zugeben  durften. 
Uekerhsupt  at«r  hat  er  der  Abficiu  feiner  Schrift,  nach  ihrer 
Beftimtriung  , ein  Gt*mtg«  gethan.  Er  macht  stich  nicht  durch- 
gängig den  Apologeten;  fondern  gefleht  und  vnifciJu.«^1 
Schwachheiten  auf  eint  befriedigende  Art. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

Donnerstags,  den  i,  | Junius  1797» 


PAEDAGOGIK. 

Rostock  u.  Lrirztc,  io  d.  Koppenfchen  Buchh.: 
Ueber  den  Il  e;  th  der  Ehrbrgicrde . befonderi  in  ih- 
rei  Anwendung  anf  Erziehung  und  Unterricht.  Eia 
Verfuch,  vou  19.  C.  11.  tloljten,  Prediger  am  Dora 
io  Güftrow.  1793.  536S.  8-  (1  Rthlr.  4gr.) 

Dafs  es  jetzt,  wie  der  VF.  diefes  Buchs  meynt,  fchon 
ziemlich  allgemein  gelrendcr  Grundfatz  in  der 
Pädagogik,  geworden  fcy : Man  «1  äffe  junge  Leute 
hauptfachlich  durch  Ehrbegierde  zu  bilden  fachen  ; da- 
von weif*  Ree.  frcylich  Nichts:  wohl  aber,  dafs  cs 
bey  eiuer  gewilTen  Gattung  auf  Ehre  haltender  Men- 
fehen  hcrrfchendes  Vorurtheil  ill.  lndeffen  auch  die- 
fes zu  beßreiten  iß  keine  unnütze  Mühe,  uud  die 
Frage:  ob  es  wohl  rathfam  fcijn  dürfte,  die  Ehrbegierde 
bei)  der  jagend  Zu  erregen  oder  zu  vnterhilten,  tim 
fielt  derf eiben  als  eines  Sporns  bey  ihrem  Unterrichte 
und  bei)  ihrer  Erziehung  zu  bedienen?  deren  Unterfu- 
ehung  unfers  Vt's.  Hauptabflcht  iß,  betrifft  immer  ei- 
nen für  die  praktifche  Erziehungsichre  wichtigen  üe- 
genßand.  ilr.  H.  verneint  diefe  Frage  unbedingt  und 
trägt  die  Ausführung  feines  Satzes  in  drey  Abschnit- 
ten vor.  1)  Erläutern ng  der  rinfehtagenden  Begriffe, 
als:  Ehre,  Achtung,  Reyläll,  Zutrauen,  Ehrgefühl, 
Ehrtrieb,  Ehrbegierde,  Streben  nach  einem  guten 
Namen,  welche  vier  letztem  Begriffe,  wie  der  Vf. 
meynt,  leicht  verwechfelt  werden.  In  den  beiden 
letzten  gfj.  diefes  Abfchoittes  nimmt  ficb  der  Vf.  vor, 
den  Begriff  Ehrbegierde  geuaucr  zu  entwickeln,  wo- 
bey  er  denn  die  Wirkfamkeit  derfelben  bey  der  Men- 
fclienbildung  einräumt.  2)  Von  der  tnoriuifchtu  Na- 
tur und  den  fchädticken  Folgen  der  hhrbegitrde.  liier 
befchrcibt  er  die  Ebrbegierde  als  eine  an  fich  fclbß 
verdächtige  und  in  ihren  Folgen  fchädlichc  Lciden- 
fchaft,  die  durchaus  zur  liomoralitat  und  Irreligion 
den  Grund  lege:  und  warnt  die  Erzieher  fehr  nach- 
drücklich fich  ihrer  nie  als  eines  pädagogifchen  Mo- 
tivs zu  bedienen.  Denn,  heifst  es  S.  85- : „Entwe- 
' „der  ich  bin  ganz  blind,  oder  diejenigen,  welche 
„die  Jugend  durch  Ehrbegierde  zu  ziehen  fuchen,  müf- 
„fen  fie  — nothwendig  ebrfüchtig  und  ßolz  machen, 
„um  fie  durch  Ruhmfucht  und  Stolz  zur  Anftrengung 
„ihrer  Kräfte  zu  fpornen.  Wenn  nun  diejenigen,  die 
„die  Jugend  bilden  follen  und  die  alfo  Menfchen- 
„Wohlfahrt  in  ihren  Händen  haben"  (iß  doch  von 
Pädagogen  etwas  zu  viel  gefagt!)  „Menfchen  von 
„der  Art  ziehen  wollten,  fo  mochte  wohl  die  ganze 
„Welt  gegründete  Urfache  haben,  fie  mit  gemcin- 
„fchaftlicher  Stimme  bey  dem  Schöpfer  des  meufihli- 
A.  L Z.  1797.  Zweyter  Band. 


„chen  Glücks  zu  verklagen.“  Bey  Darlegung  der 
fchlimmen  Folgen  unterfcheidet  er  phyfifche , ntorali- 
fche  uud  polilifche  Uuorduungeu , die  durch  die  Ehr- 
begierde  angorichrer  werden  follen.  Zur  erßen  Gat- 
tung rechnet  er,  dafs  die  natürliche  Originalität  des 
Charakters  durch  fie  verloren  gehe;  dafsEtuige  durch 
fie  fchürbtern  und  ängßkich.  Andere  dagegen  verwe- 
gen und  dummdreiß  gemacht  werden.  Der  Morali- 
tät wird  fie  fchädlich,  indem  fie  bey  cintrcteudcr  Col- 
iifion  mit  der  Pflicht  dem  GewilTen  leicht  untreu 
machr,  durch  Einbildung  und  faifeben  Glanz  täufcht 
und  die  Geinüthsruhe  und  ZufriedeuUeit  untergrabt: 
und  für  die  bürgerliche  üefeilfehaft  hat  fie  nachthei- 
lige Folgen,  indem  fie  die  Menfcbeu  eigennützig, 
ralonnirfücluig  und  zur  iufubordination  geneigt 
macht.  3)  Widerlegung  der  Einwürfe,  wodurch  mii 
die  FJnbegierde  überhaupt  und  die  Zuiafsigheil  der  fei- 
ben  als  pudogngifches  Princip  zu  vertheiaigen  fucht. 

Dafs  fie  diefes  nicht  feyn  könne  noch  dürfe  wird  dem 
Vf.  jeder  Sachkundige  leicht  zugeben.  Ilr.  If.  geht 
alfo  von  einer  grundlofen  (ly pothefe  aus,  wenn  er 
dafür  hält,  dafs  es  atlgemeiugcUeuder  tiruiulfttz  zu 
feyn  anfange,  die  Jugend  durch  Ebrbegierde  zu  er- 
ziehen. Er  denkt  fich  Pädagogen,  die  weder  auf 
Mural  noch  auf  bürgerliche  und  conventionelle  Ord- 
nung die  gcringße  Rückficht  nehmen,  foadeca  ihrer 
Zöglinge  Gefühl  nur  allein  für  Ehre,  Ruhm  uud  Bey- 
fall,  als  des  Menfchen  höchfles  Gut  zu  fiimmen  fuchen. 

Aber,  wo  find  denn  diefe  Pädagogen  ? Schon  daraus 
alfo  dafs  hier  gegen  Gefpenßer  gefuchten  wird,  läfst  fich 
fchliefsen  , dafs  diefe  afeetifeh  polemifrbe  Schrift  viel 
tieberllüfliges  enthalten  müffe.  Aufscrdem  abern-rräth 
Ilr.  li.  auch  noch  mancberley  Schwächen,  die  ihm 
das  Zutrauen  des  kaltblütigen  Forfckers  nicht  erwer- 
ben. Doch  eben,  weil  der  ganze  Streit  eigentlich 
ein  Luftgefecht  iß,  möchte  ficb  kaum  die  Mühe  be- 
lohnen, alle  diefe  Schwachen  aufzudecken.  Alfo, 
dafs  es  dem  Hn.  Dom prediger  au  pfychologifch  reora- 
lifchen  Principien  zu  fehlen  fcheiur ; dafs  er  mit  fei- 
nem Bischen  Erfahrungsphilofophie  einem  Gegenßao- 
de  des  iunern  Sinnes  genug  zu  thun  wähat;  dafs  er 
den  fei.  Geliert,  wie  auch  die  Hn.  Feder  und  Carnne 
der  Unbefiimmtheit  befchuldigt,  und  fich  doch  eben 
diefes  Fehlers  im  boheu  Grade  fchuldig  machr;  dal* 
eres  unternimmt  das  Ehrgefühl,  dm  Ehrtrieb  und 
die  Ebrbegierde  zu  erklären,  ohne  den  Begriff  der 
Ehre,  der  doch  jenen  allen  zum  Grunde  liegen  raufs, 
entwickelt  zu  haben:  dafs  er  die  Verworrenheit  fei- 
ner Begriffe  hinter  bildliche  Ausdrücke  und  andäch- 
tig klingende  Phrafeu  zu  verßecken  fucht;  dafs  er 
fich  die  Gegcnßändc  durch  Uebertreibung  und  will- 
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kührltrheZnfammrnfiollung  bildet,  wie  er  fie  zu  Er- 
reichung feiner  Abfuhr  braucht,  uiebt.  wie  fie  die 
Natur  gielit;  dafs  er  folglich  feiner  Behauptung  zu 
gefallen  der  Ehrbrgierde  alles  nur  erfinnliehe  Schliin 
me  nuchfagr,  und  fie  wenigftens  als  die  Erltgeburt  der 
Erbfunde  und  als  die  Quelle  aller  raenfcbliihen  Feh 
ler  ui.d  Thorheiten  darftellt;  dafs  er  fich  niiht  un- 
deutlich  anmafst,  iin  ausfihliefslichen  Beficz  der 
incnfthlichen  Herzenskenntoifs  zu  fe\u;  über  das  al 
les  mag  fich  die  Kritik  einmal  wegletzen;  und  wir 
wollen  darum  eben  fo  wenig  mit  ihm  hadern,  als  er 
mit  denen  zürnen  will,  die  feine  Beforgniffe  allen- 
falls für  Sngl'llithe  Thorheiten  halten  wollen:  aber, 
dsls  er  fich  über  Andersdenkende  Urtheile  erlaubt, 
die  gerade  fo  ausfehen  wie  hämifihe  Ausfälle  auf  be- 
fti  turnte  Indiv  iduen  und  SchriftftellerklafTen  ; damit 
er  weifet  er  feiner  au  fich  guten  Saihe  fürwahr  einen 
fehr  fchlechten  Dienft,  und  veranlafst  den  Argwohn, 
dafs  er  durch  Verunglimpfung  Anderer  feiner  Ehrbe 
gierde  ein  Opfer  bringen  wolle.  -Einige  Stellen  mö- 
gen das  beurkunden. 

Um  die  vcrdainmungswtirdige  Ehrbegierde  recht 
zu  brandmarken,  fegt  ür.  II.  S i >S- : „Was  mag  wohl 
„fo  manchen  nutzlii lu  u Mann  bewogen  haben  fich  zu 
„Tode  zu  liudiren,  wie  man  davon  noch  wohl  neuere 
„Hcwcile  von  berühmten  jungen  Gelehrten  anführen 
„konnte,  als  die  Ehrbegierde?  und.  was  hat  wohl 
„der  Welt,  wenn  man  den  Nachrichten  trauen  darf, 
„die  das  Publicum  darüber  haben  will,  den  feligen 
„D.  inj.“  (fürwahr  fehr  leicht  zu  entziffern!)  „fo 
„früh  entriffen , als  eben  diefe  Unart,  die  fich  nicht 
„damit  begnügen  wollte,  die  Opfer,  die  fie  darbrin- 
„gen  konnte,  in  Demuth  zu  den  Fafsen  Gottes  nie- 
„dcrzulegen ?“  Was  ruufs  das  Publicum,  von  dem 
Hr.  H.  frinc  Nachrichten  hat.  nicht  für  helle  Augen 
haben,  dafs  es  fogar  die  Begierden  der  Menfchen  fe- 
hen  kann!  Da  unfer  Vf.  fich  fo  gern  auf  die  Bibel 
beruft,  fo  wird  er  uns  nicht  übel  nehmen,  wenn  wir 
ihn  auch  einmal  daitin  verweifen,  und  bitten  die  Stelle 
Rum,  XIV,  4.  auf  fi<h  anzuwenden.  — Wenn  ferner 
unferVf.  von  dem  moralifchen Unfuge  redet,  den  die 
Ebtbegierde  anriebten  foll;  fo  beft  huldigt  er  ohne 
alles  Bedenken  die  Gelehrten  unfers  Zeitalters  über- 
haupt (ficb  felbft  doch  wohl  ausgenommen)  der  ei 
teln  Ehrbegierde,  die  geradehin  zur  Irreligiofitaf 
führt.  „Wenn  wir,“  heifst  es  S.  170.  „in  die  grofse 
„Welt  der  Gelehrten  eintreten,  fo  finden  wir,  dafs 
„fich  das  menhhliche  Herz  hier  io  ganz  in  feiner  All* 
„tagskleidurg  z.eigt  und  (ehr  wenig  Achtung  gegen 
„die  Religioiitat  zu  Tage  legt.  — Einige  von  den 
„Sammlern  unferer  Monatsfihriften  fcheinen  es  recht 
„eigentlich  Zum  Zweck  zu  haben,  dafs  fie  ein  Zeug- 
haus für  die  Gcgenl’Cfsler  der  Religion  anlegen  wol- 
„len;  gleich  als  wenn  der  mcnfchliche  Gei fi  nicht  in 
„andern  I. ändern  noch  Eroberungen  genug  machen 
„Üb,  nte  und  allo,  um  feine  Kräfte  zu  üben,  ins  R rieh 
,,G<i  !rs  rinfallen  oder  wenigftens  doch  deßen  (Irattzm 
,.zi:  krand.  Hintern  fucheu  müfstc !“  ■ — lit  das  nicht 
bai.rcr  frommer  Unfinn ! Fürwahrder  Menfi  h braucht, 
um  feine  Geiüeskrofre  zu  üben,  nicht  ius  Reich  Got- 
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tes  einzufallen  noch  deffen  Gränzen  zu  brandfehatzen : 
denn,  das  Reich  Gottes  itrhr  dein  inenfchiicben  Geilte 
offen  und  ift  ihm  von  Gott  telblt  dazu  eröffnet,  dafs 
er  feine  Kräfte  darin  üben  foll:  und  damit  gcfchieht 
der  Religion  fo  wenig. Abbruch,  (vorausgefetzt,  dafs 
man  Religion  und  Kircheuiatzungeu  nicht  für  Eins 
nimmt!;  dafs  vielmehr  diejenigen  verdienen  Gcgen- 
füfsler  der  Religio»  genennt  zu  werden,  die  fo  gern 
das  Recht  behaupten  mochten,  das  Rei.h  Gottes  vor 
der  menfihluhen  Vernunft  zu  verfcbliefsen  und  von 
den  Schätzen  deffelben  nur  fo  viel  ihnen  beliebte,  un- 
ter die  Genoffen  des  bliudeu  Glaubens  auszufpenden. 
Auf  eine  folcbe  peinliche  Anklage  erwarte»  inan  na- 
türlicher Weife  einen  ftrengen  Spruch.  Hier  ilt  er 
S.  rp  „Und  kurz  and  gut,  unfer  gegenwärtiges 
„Zeitalter  halt,  was  die  Alten  fo  allgemein  nicht  tha- 
„ten,  gewöhnlich  alles  das,  w’as  über  die  natürliche 
„Menfi  henliebe  und  über  die  bürgerlichen  Tugenden 
„hinausgeht,  für  Thorheit  und  für  Einfalt  iin  un- 
würdigften  Sinne  diefes  Ausdrucks."  Wider  diefes 
Uriheil  mochte  auch  wohl  keine  Appellaiion  gelten: 
denn,  II r.  H.  weite  gar  zu  genau,  wie  es  in  den  Her- 
zen der  Menfchen  ansfiebt:  wie  konnte  er  fonil  mit 
folcher  Zuverficht  S.  IS4-  fagen : „Denn  unmöglich 
„können  wir  glauben,  dafs  es  genug  fety  die  Men- 
„fiheu,  fo  Alte  als  Junge,  nur  mit  ihrer  PIlicht  be- 
„kannt  zu  machen  , da  es  in  eines  jeden  Menfchen  Her- 
„zen  ebenfo  hergeht,  u-ie  gegenwärtig  in  Frankreich .“  — 
Aber  es  ift  unferm  Vf.  noch  nicht  genug,  die  diffenti- 
reu  den  Gelehrten  und  SchriftReller  als  Menfi  hen  ohne 
Religion  oder  gar  als  Feinde  derfclbeti  proliituirt  zu 
haben  :>  er  mute  auch  noch  einige  bedeutungsvolle 
Winke  hin/.ufügeii , um  fie,  womöglich,  deo  Regie- 
rungen als  gefährliche  Feinde  der  öffentlichen  Kühe 
verdächtig  zu  machen.  Schon  im  ;teu  (j.  S.  20.  er- 
klärt fich  Hr.  //.  als  einen  Patron  der  körperlichen 
Strafen  in  den  Schulen  und  widcrfpricht  denen,  wel- 
che meynen,  dafs  durch  dergleichen  Strafen  das  na- 
türliche Ehrgefühl  sbgeitumpft  werde.  Und  da  die 
fogenanote  Erziehung  durch  Ambition  etwa  von  man- 
chen Leuten  als  ein  gutes  Surrogat  der  verworfenen 
Prügclzucht  empfohlen  wird;  io  merkt  man  wohl, 
dafs  der  Hr.  Dornprediger  der  leidigen  Ehrbegierde 
bauptfäihlich  darum  den  Krieg  angekündigt  hat.  weil 
fie  die  Orbile,  clie  fo  lange  mit  dem  Katechismus  in 
der  Einen  und  mir  dem  Stocke  in  der  andern  Hand 
in  den  Schulen  regierten,  um  ihr  althergebrachtes 
Anfehen  bringen  foll.  ln  riiefem  Eifer  kann  er  nicht 
umhin  zu  zeigen,  wie  der  vorgeblich  allgemein  gel- 
tende Grundfatz  der  Ebrbegierde  auch  für  die  bür- 
gerlichen Vechilltniffe  gefährlich  werden  miiffe  und 
ichltefst  diefe  Dedurtion  alfo:  „Nur  dies  kann  ich 
„ni.  ht  bergen , dafs  fich  tnir  der  Gedanke  mit  un- 
„widcrllelilicher  Macht  aufdringt.  als  oh  man.  um 
„allgemeine  licrohttiuneH  in  allen  Stünden  zu  bewir- 
„ken,  nur  alle  körpert»  hen  Strafen  aut  S h ulen  ganz 
„abfehaffen  und  die  Kinder  von  Jugend  an  durch 
„Ehrhegiertle  erziehen  dürfe.  0,  mochten  dies  alle 
„Fürftcn  beherzigen;  fo  würden  fie  gewifs  ni.  ht,  tim 
iifieh  Jclbß  kein  Unglück  zu  bereiten,  wie  Jon  ft  in  un- 
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,Jtrn  Tagen  leicht  möglich  tvei^fen  dürfte.  durch  übel 
„verllandene  tlrundfirze  einiger  Philanthropen  bewo- 
„gen , den  Lehrern  an  öffentlichen  Schulen  in  Ab- 
„ficht  der  Difiiplin  die  Hände  binden  wollen."  — 
Welfs  denn  Hr.  H.  fo  gewifs,  dafs  den  Lehrern  an 
Öffentlichen  Schulen  die  Hände  jucken  vor  Regierde 
körperliche  Strafen  auszuüben?  - Wie  gebrechlich 
übrigens  das  inoralifche Lehrgebäude  unferesVf.  I'eyn 
inülfc,  fte'it  man  unter  andern  aus  den  elenden  Be- 
helfen. zu  welchen  er,  um  nicht  in  grobe  Inconfe- 
qucirzen  zu  verfallen , bisweilen  feine  Zuflucht  neh- 
men mufs.  Er  batte  oben  (§.  4.)  zugegeben,  dafs 
min  die  Jugend  durchs  Ehrgefühl  von  Untugenden 
zu 'entwöhnen  fliehen  dürfe.  Damit  ihm  nun  diefes 
nicht  als  Widerfpruch  gegen  feine-  eigene  Maxime 
vorgeworfea  werden  foll . fagt  er  S.  tic.  „Befon- 
„dt  rs  aber  itl  hierbey  endlich  auch  noi  h diefes  zu  be- 
„roerken.  dafs  man  zur  Hintertreibung  des  morali- 
„fcheu  ofeo  auch  allenfalls  viel  eher  noch  einige 
„inoralifche  Koften  wagen  dürfe,“  (das  heifst,  ein 
luoralifcbes  Uebel  zu  lallen,  oder  gar  befördern  dür- 
fe, um  ein  Anderes  zu  verhindern)  „als  zur  ilewir- 
„kung  des  moralifchen  Guten,  eben  weil  jenes  immer 
„nothwendiger , bleibt  all  diefes.“  Welche  armfelige 
Dittini  tion  ! — Sollten  wir  die  Seite  berührt  ha- 
ben, an  welcher  llr.  H.  empfindlich  ift;  fo  rathen 
wir  ihm'  diejenigen  Gelehrten  nacbzuahmcn,  von 
welchen  er  S.  156  und  137.  fpriebt.  Da  fagt  er  ja 
felbft,  dafs  von  anonymifchen  Re ccnfenten  Vieles  zu 
beforgen  ift.  IndelTen  verfichert  der  gegenwärtige 
Kec.  dafs  er  eben  nicht  anders  würde  urtheilen  kön- 
nen, wenn  er  auch  feinen  Namen  zu  uuterfchreiben 
verpflichtet  wäre. 

Braunschweic  , in  derSchulburhh. : Kluglieitslih- 
re»  für  Jünglinge.  Ans  des  Grafen  von  Chetter- 
fmld  Briefen  an  feinen  Sohn,  io  einen  ziveck- 
mäfsigen  Auszug  mit  nüthigen  Abänderungen  ge- 
bracht, von  JJ.  «.  Campe,  zweyte  befoudere  Auf- 
lage. 179s.  15z  S.  8.  (;  gr.) 

Diefe  Klugheitslehren  enthalten  das  Wefentlichfte 
und  delle  aus  einer  befondern  SaitimluDg  von  Brie- 
fen drslir.  v.  Ch. , welche  der  Englifchen  Originalaus- 
gabe der  bekannten  Briefe  diefes  Mannes  als  ein  An- 
hang heygclegt,  aber  in  der  deutfehen  Ucberfetzuug, 
man  weifs  nicht,  aus  was  für  Urfachen.  übergangen 
war.  Herr  C.  lief?  fie  nlfo  als  Eines  der  lelenswür- 
digilen  Stücke  der  Chefterficldfchen  Werke  durch  Hn. 
Rudolphi  überfetzen,  und  fchob  einige  treffliche  Srel- 
len  aus  den  übrigen  Briefen  des  Grafen  an  folchen  Or- 
ten ein.  WO  A®  in  den  Zufammenhang  zu  paffen  fchie- 
nen.  Ein  folcher  Au'zug  fehien  dem  Hn.  Campe  in 
tnnralifcher  Hinficht  für  junge  I .'ritte  zuträglicher  als 
da«  -tanze  Chefterfieldfche  Werk  zu  feyn  ,■  weil  der 
eiufeitige  Hauptzwei  k des  Gr-  nur  die  Aufsenfeite  fei- 
nes Sohnes  abzuglaiten,  mn  fie  fchimmernd  und  ein- 
nehmend zu  nun  hon,  einen  nachtheiligen  Eiuflufs 
auf  feiue  Urthcile  über  inoralifche  Gegeni’tüude  ge- 
habt lut;  und  daun  auch,  weil  der  Sohn  diefes  Welt- 


mannes für  eine  Laufbahn  bc  ft  im  rot  war,  zu  der 
nur  fehr  wenige  junge  Leute  fähig  find. 

Schon  der  Titel  zeigt,  dafs  das  Buch  nicht  ei- 
gentlich Sittenlehren  im  firengeren  Sinne , fondern 
KlngheitsUhren  geben  foll.  Das  gröfste  Verdienft  der- 
felben  wird  alfo  feyn,  wenn  fie  ohne  Nachtheil  der 
Sittlichkeit  anwendbar,  auch  beflimmt  genug  und  fo 
fafslicb  vorgetragen  find,  dafs  jungen  Leuten  der  Ge- 
brauch derle  i bei)  wichtig  und  leicht  wird.  Und  die- 
fen  Vorzug  haben  fie  wirklich.  Da  imlciTen  der  Her- 
ausgeber fiih  einmal  dicFreyheit  genomine«  har,  den 
Grafen  bisweilen  zu  verbeflern;  fo  hätte  er  auch  man- 
che Klugheitslchreo  nochbeftimmter  geben  uöd  Mifs- 
verftand  verhüten  können.  So  guckt  z.  B.  der  Ver- 
ftellungsgeift  des  Hofmanns  hier  und  da  durch,  als: 
S;g2.  wo  der  Gr.  fagt:  „Im  Fall  die  unerwarteten 
„Anerbietungen  der  Freundfchaft  aus  einem  verfchla- 
„genen  Kopfe  uud  kalten  Herzen  kommen,  kann  es 
„nützlich  feyn,  wenn  mau  fleh  des  /Infehrn  giebt,  als 
„nähme  man  fie  an,  indem  man  gleichwohl  bey  lieh 
„felb ft  befchliefst,  ganz  und  gar  nicht  darauf  zu  rech- 
„non.“  Desgleichen  S.  i;jj.  „Wenn  du  am  meiden 
„zu  verrichten  halt,  fo  bemühe  dich  dir  die  Mine  ei- 
gnes Müßigen  211  geben  “ Auch  das  „er  t rar  gtück- 
„lieh,“  von  dem  ausfehweifenden  lind  lüderlichen 
George,  möchte  manchem  jungen  Menfchen  die  Mey- 
nung  boyhringen,  dafs  mau  wohl  eine  Zeit  lang  die 
Lüfte  der  rohen  Jugend  geniefsen,  alsdenn  fich  beiTern 
und  doch  noch  glücklich  werden  könne.  In  der  Stelle 
S.  „Ich  nehme  einmal  au,  es  waren  alle  die  La- 
„fter  diefer  Liederlichen  ( Lüderlichen ) Busche  an 
„fich  vollkommen  unfchvldig ; fo  würden  fie  doch 
„immer  die,  welche  fie  ausüben,  herunter  fetzen  und 
„entehren“  foll  anftatt  unfchuldig  vielleicht  uitfchad- 
lich  flehen:  denn,  wie  kann  ein  Laftcr  vollkommen 
unfchuldig  feyn  ? wie  kann  Etwas  an  fich  vollkom- 
men un/chuldigcs  einen  Menfchen  entehren  und  her- 
unterfetzen? — Die  Schreibart  ift  edel  und  rein: 
doch  liefs  fich  von  einem  Sprachkenner,  wie  Hr. 
Campe  ift,  erwarten,  dafs  er  Ausdrücke,  wie  folgen- 
de, in  eiuem  Buche  für  Jünglinge  nicht  dulden  wür- 
de: z.  R.  S.  2<i.  Anderer  Leute  ihre  I. aller.  S.  56. 
Fertigkeit  eines  Leders.  S.  50.  verfcbiedeiulichcn.  S. 
100.  Buslachender  Weife.  S.  101.  gefällige  Bcftlra- 
mung.  (vielleicht  Beyftimung.)  S.  121-  zu  fpät  gewe- 
fen  zu  feyn  wünfehen  wirft.  S.  133.  Wir  treiben  rü- 
faminen  verlchiedcne  Stunden,  u.  c.  a. 

Leipzig,  b.  Leo:  Kinder  -Zeitung  oder  Dtnlu  iir- 
dige  Neuigkeiten  für  dir  Jugend.  52  Nr.  (jede 
zu  : Bogen)  in  12  Monatsheften  vom  April  95  — 
März  <y>.  4.  Pr.  anfäugl.  2 Rthlr.  12  gr.  geletzt, 
dann  erhöht  auf  3 Rthlr. 

Es  itl  gut  dafs  der  Herausgeber  diefes  fehr  gefällig 
und  auf  fchönes  Papier  gedruckten  Wochenblatts, 
(Hr.  M.  Gottlob  Eufebius  Fil  her  zu  I eipzlg,  der  lieh 
felbft  mittelbar  durch  verfchicdnc  Winke  insbefoude- 
fe  durch  gelegentliche  Anzeige  feiner  übrigen  Schrif- 
ten kenntlich  macht,)  ihm  aufser  dem  Titel  einer 
Zeitung  auch  deu  von  denkwürdigen  Neuigkeiten 
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für  die  Jugend  gegeben  hat:  denn  fchwcrlich  würde 
mau  in  einer  Zeitung  die  mancherley  Dinge,  die  es 
ihm  hier  zufammen  zuftellcn  gefallen  hat,  fuchen. 
Befser  wäre  es  vielleicht  gewefen,  die  erftere  Auf- 
fUuift,  deren  Gegenftifide  in  feinem  Plane  nur  Ne- 
benfache  find , da  fie  einem  anlockenden  Aushänge- 
lchiide  ähnlich  fieht,  und  übrigens  lo  fern  fie  zuCol- 
lifioncn  mit  Inftitutcn  derfelben  Art,  welche  aber  ih- 
rem Zwecke  treuer  bleiben  , führt,  dem  Vertriebe  fei- 
ner Schrift  doch  wohl  mehr  Schaden  als'  Vortheil 
bringt,  gänzlich  weggelaiTen  hätte.  Man  kann  nicht 
laugnen,  dafs  fich  in  diefen  Blattern  au fser  den  et- 
was magern  und  willkührlich  beygebrachtcn  politi- 
Rheu  Nachrichten  und  Erklärungen,  vielerlev  nütz- 
liche Belehrungen  aus  der  Naturgefchicbte,  Ph>fik, 
Diätetik,  Erd-  und  Völkerkunde,  Moral  u.  dgl.  iuglei- 
d»eo  zwcckmüfsige  Berichte  von  guten  und  fchlech- 
ten  Handlungen,  Auszüge  aus  Biographieen  merk- 
würdiger Menfchen , Z.  B.  Frankens,  Moritzens,  Herz- 
liebs,  Mozarts  — auch  Gedichte,  jedoch  von  fehr  un- 
gleichem Werthe.  u.  f.  w.  befinden,  auch  dafs  die 
Schreibart  bis  auf  wenige Nachlartigkeiten,  (wie  z.B. 
S.  4«.  „abgezehrt,  Tollten  ihr  [einer  armen  Frau  von 
welcher  die  Rede  ift]  auch  die  letzten  Tage  qualvoll 
werden“)  ziemlich  untadelbaft  ift.  IndetTen  fcheinr, 
wie  es  bey  fotchen  Unternehmungen  oft  geht,  um 
den  Raum  zu  füllen  manches  gar  nicht  hierher  gehö- 
rige mit  aufgenemmen  zu  feyn;  fo  wie  man  auch 
hier  und  da  den  Urtheilen  und  Aeufserungen  mehr 
Befcheideaheit  und  Reife  wünfeben  mögte.  — Wer 
fucht  z.  B.  in  einer  Sammlung  denkwürdiger  Nruig- 
tritc n für  die  Jugend  die  wenn  fchou  nicht  übel  ge- 
rat  heu  e kurze  Belehrung  über  die  Selbfibelletkung, 
bey  der  ein  nahmenlofes  alfo  keinen  Eindruck  ma- 
chendes Beyfpiel  (und  ein  .anderes  ift  freyl ich  hier 
nicht  möglich)  zum  Grunde  liegt.  S.  37.  die  Nach- 
richt über  das  von  Kant  aufgeftclite  Moral  ■ Princip, 
welches  man  doch  ja  Kindern  und  jungen  Leuten  le- 
diglich auf  dem  praktifchen  nicht  aber  zuerft  auf  dem 
hiftorifchen  und  polcmifchen,  fo  leicht  zur  Sectire- 
rey  Schein -Weisheit  «od  fittlichen  Eigendünkel  füh- 
renden Wege  bekannt  machen  follte.  — Welche 
ärmliche  Lückenbüfscr  geben  die  unter  Anleitung  fei- 
nes Hofmeifters  von  einem  Knaben  an  feine  Aeltern 
gehaltene  Dankfagungsrede  für  das  Weybnachtsge- 
fchenk,  und  das  höchft  magere  feine  moralifche  Ur- 
theilskraft  noch  gar  nicht  im  Zuftande  der  Reife  dar- 
teilende  Tagebuch  eines  Studenten  ab!  Welcher 
Papier  - Verderb  find  die  Verzeichnifle  von  pädagogi- 
fehen  Schriften,  aufser  denen  die  beurtheilt  werden.  — 
Wie  fade  find  Rafonnements  wie  folg.-ndes  S.  5$.  bey 
Gelegenheit  der  der  kacholifchcn  üeitllichkcit  gegen- 
wärtig widerfahrenden  Decimationen : „wie  gut  find 
unfre  lutherifchen  Gcifttichen  daran,  denen  man  darum 
Bichts  nehmen  kann  w'eil  fie — nichts  haben** — oder 
S.  65.  über  die  aus  der  gegenwärtigen  phyGfchen 


Schwäche  der  Menfcben  vermeintlich  herrübreade 
kürzere  Dauer  der  Kriege.  So  imd  auch  manche  na- 
tu rhiftori  Ich  e Bemerkungen  bekannt  genug ; was  doch 
der  Vf.  am  neuen  Kiuderfreunde  tadelt.  Da  diefe 
Blätter  unter  dem  Titel  NiedeitaußtSifche  Denkwürdig- 
keiten für 'das  Vulk  ur.it  die  'Jfugettd  in  einem  andern 
Verlage  fortgefetzt  werden  füllen:  fo  ift  zu  wünfehee, 
dafs  folche  Auswiichfe  Wegfällen  mögen.  — 

NATURGESCHICHTE. 

OrFBNBACH,  b.  Weifs  u.  Brede:  Neuer  Bilder- 

buch frtit  intereffanten  Natnrgegenflanden.  Zu  ei- 
nem Gefchenke  für  wißbegierige  und  gute  Kin- 
der beftiinmt,  von  D.  üaltrrer,  wirklichem  Berg- 
rath und  ordentl.  öffeutl.  ProfefTor.  116S.  u.  17 
Kupfertafelu. 

Ein  und  dreyfsig  Thiere  find  hier  auf  eine  dem 
Zwecke  angemefsue  Art,  kürzlich  , und  mit  ihrer Ge- 
fcbichte  1 befchriebcn.  Die  Kupfer  find  zwar  geurifs 
nicht  zu  den  feinen  und  gefälligen  zu  rechnen,  aber 
fie  haben  in  ihrer  Art  eine  Vollendung  und  einen  fo 
wahren  Ausdruck,  dafs  fie  von  diefer  Seite  mehr  als 
manche  andre,  die  netter  und  bunter  find  . empfoh- 
len zu  werden  verdienen.  Wenn  man  Kindern  Bil- 
der in  die  Hände  geben  will , fo  raufs  man  forgen, 
dafs  Ihnen  der  Sinn  für  Wahrheit  und  Beftimmtheit 
nicht  verdorben  wird.  Die  Richtung,  die  die  frühem 
Empfindungen  des  Kindes  erhielten,  kann  fich  noch 
deutlich  iu  den  Handlungen  des  Marines  äufsera. 
Dafs  man  bey  einer  folchen  typographifchen  Kleinig- 
keit, wie  diefes  Bilderbuch  ift,  die  Nummern  ver- 
wechfelie,  ift  nicht  wohl  zu  verzeihen. 

Lfifziu . b,  Crufius:  Leitfaden  bet)  dem  naturhiflo- 
rifchen  Unterrichte  nach  Rechfleins  gfuinnttü.'iigrr 
Naturgefchicbte  des  In -und  Auslandes  für  Gym* 
uafien  und  Schulen.  9;  Bogen.  1795.  8-  (6  gt.) 

Es  war  ein  guter  Gedanke  des  Hn.  Richter  , der 
fich  in  dem  Vorberichte  als  Lehrer  am  gotbaifchen 
Gymuafium,  und  als  Vf.  nennt,  dafs  er  die  Bechftei- 
nifche  Naturgefchichte,  die  einem  Lehrer  fehr  gute 
Gelegenheit  zur  weitern  Ausführung  geben  kann,  und 
wegen  ihres  f> ftematifchen  Vortrags  allerdings  fchon 
bey  einer  Anwendung  auf  Schulen  Vorzüge  hat,  in 
einen  Auszug  brachte,  der  wohlfeil  genug  ift,  und 
doch  den  Schülern  ohne  befchwerliches  Nachfchrei- 
ben  zur  Wiederholung  dient.  Allgemeine  Eigen, 
fchaften  der  KlalTen,  Kennzeichen  der  Gattungen  und 
merkwürdigften  Arten,  bey  letztem  auch  der  Nut- 
zen, oder  andre  Auszeichnungen  find  fo  kurz  und 
beftimmt,  als  es  fich  nur  thun  liefs,  durch  das  gan- 
ze Thierreich  ausgehoben  , und  in  einer  leichten  ge- 
ordneten Ueberikht  «ufgeftellt 
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Treytags,  den  a.  fßunius  1797. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Wien,  b.  Gerold:  Hof-  und  Staats  - Schematis- 
mus dtr  Ru*.  Raifert.  auch  Kaiferl.  Königlich** 
und  Erzherzoglichen  Haupt-  und  Refidenzjiadt 
U’ien etc.  mit  liaiferl.  Königlicher  Freybeit.  1797- 
477  S.  8. 

Ein.  in  Rücklicht  fowuhl  auf  den  inner»  Plan,  als 
auf  die  Naiuenlifte  fchr  buntfcheckigtes  Gemahl- 
de.  Nach  der  Verfchiedenbeit  der  VertälTung  von 
de»  fieben  Königreichen  und  dreyzehn  Herzogthüincrn, 
und  der  Sprache»  von  den  vier  iiauptnatiuacn  und 
übrigen  Vdlkerfchaften . welche  bis  zum  17  April 
1797.  die  Ocilerreichifche  Monarchie  ausiuachten, 
wird  jeder  Staatskuudige  es  fo  erwarten.  Sclbft  der 
Dcutfcbe  bedarf  für  die  deutfehen  Benennungen  ei- 
nes Coinmentars.  Z.  B.  bey  Sclinnirlmaut , S'omme- 
Jic«  , Estrawcib , Compilntions  - Commtjfton , Spie} gra- 
fen . Tat  samt , mnntpulirende  Ofliciere,  bey  Gries- 
Auf  fehl  ag  , u.  f.  \r. 

Die  Entflchung  und  das  fubj"ectiee  Verhältnis 
diefes  Staats  Calenders  ift  indels  fchon  eine  hinläng- 
liche Eutfchisldigung  für  delTen  Unvollkommenhei- 
ten. Schon  zu  Ende  des  i;ten  Jahrhunderts  wurde 
den  Wiener  Zeitcalenriern  eine  lnllanzien-  Nachricht 
beygefiigt  und  der  Status  particularis  regiminis  l'erdi- 
nandill.  (g.  p-  365-)  ift  ei»  vollftandiger  Staats  - Ca- 
lender  des  J.  16.37.  fogar  mit  Inbegriff  des  Türkifcben 
Reichs.  In  ftatiftifcher  Form  und  Bearbeitung  kam 
1708-  der  erfte  Oeflcrreichifche  Schematismus  in  zwey 
Thcilen  heraus,  und  zwar  durch  das  mühfame  Pri- 
vatunternehmen des  Hofbucbhandlcrs  Schiinwetter. 
Seitdem  hat  die  Regierung  wenig  oder  gar  keine  No- 
tiz davoD  genommen , fo  dafs  bis  1740.  das  Skelett 
immer  mehr  verwitterte  und  auch  feitdem  durch  die 
vielen  Veränderungen  äufserft  erfchwert  und  unvoll- 
kommen gehlieben,  ja  bisweilen  die,  feit  dem  letz- 
ten Jahrzehenden  befteheude  jährliche  Herausgabe 
ganz  unterbrochen  worden.  Der  jetzige  Privatunter- 
nehmer, Hr. Rckhshufraths- Buchdrucker  Gerold,  er- 
halt ihn  mit  So  Formen  Hebender  Lettern  im  Satze, 
und  die  Vollendung  erfolgt  fpäteftens  im  Aprilmo- 
na t jedes  Jahrs. 

Es  urafafet  diefer  Staatskalcnder  fätmntlichc  ho- 
he Beamten  und  l.andsficlfcil  der  Monarchie,  mit  Aus- 
fchlufs  von  Belgien,  insbesondere  die  rämintlichc 
Dienerfchaft  der  Stadt  Wien,  bey  welcher  zugleich 
die  Wohnungen  angezeigt  find.  Die  Doctoren  aller 
Facult.itc»  (S.  234 — ssS-)  werden  wegen  Ihrer  An- 
wartfcliaft  auf  das  Decanat  darin  aufgenommc».  Die 
ei.  L.  Z.  1797-  Zweiter  Bund. 


Aufnahme  des  Cardinais  • Collegiums  rührt  noch  vo« 
der  Römifchen  Advocatie  her.  Das  Verzeichnifs  des 
Corps  diplomatique  nebft  der  Namenlifte  der  Reictis- 
agcnten  füllt  volle  62  Seiten  (204  — 35Ö-)  und  enthält 
jeden  Gcfchäftsinann  eines  Adelicben  und  einer  Cor- 
poration in  Dcutfchland  und  Italien,  mit  Ausfchllefsung 
der  Schaar  von  Hof- Kriegs -Agenten.  Bey  dem  zehn- 
fachen Hoftlaate  ift  der  von  der  Tochter  Ludwigs 
XVI.  nicht  angeführt;  auch  vermifst  man  darin  die 
grofse  Rubrik  der  Kaininerherrn.  Vom  Militär  findet 
man  blofs  die  General  • Coiuiuando>s,  die  Garden, 
und  einige  Gerichte  und  Kaozleyen.  Der  bekannte 
Grußerfche  Miliz  -AlmanaJi,  und  der  Ghelerfche  llof- 
und  E.hrenkalender  füllen  beide  Lücken.  Nur  erin- 
nert (ich  Rec.  nicht,  in  irgend  einem  Oefterreichi- 
fchen  Staats  - Kalender  die  Lifte  der  vielen  Kaiferli- 
chen  Titufjiz-  Gehcimdcn  • Rothe  gefunden  zu  haben. 

An  fyftematifcbein  Plan  und  ftatiftifcher  Erläu- 
terung gebricht  es  ganz.  S.  ;6c.  findet  fich  eine  ein- 
zige ftatiftifche  Erläuterung  nämlich  von  der  Leopol- 
dinifchen  Ritter  - Akademie  in  Wien , und  eine  bey- 
gedruckte  Abhandlung,  von  dem  Gange  und  Zufam- 
menhange  der  K.  K.  Hofftelle»,  Inftauzien,  Gerichtsftel- 
len  uiidAeroter.  giebt  für  das  Ganze  nur  eine  fehr 
magere  Aushülfe.  Zur  Benutzung  des  Chaos  iin  Na- 
men verzeichn iffe  dient  daher  mit  Nutzen  ein  in  der 
Harken  Seitenzahl  doch  noch  nicht  mit  einbegrifte- 
nes  Real-  und  Naraenregifter  nach  dem  Alphabet. 
Als  Beylagen  diefes  Schematismus  find  folgende,  in 
deuifelhcn  Format,  Verlage  und  Geifte  verfafste  Ver- 
zeichnifTe  anzufebeu,  deren  Inhalt  fich  fchon  aus  dem 
Titel  ergiebt. 

1)  Kurie  Ueberficht  der  alt  und  neuen  Häuf  er  - Nu- 
merirung in  der  K.  K.  llaupt-  und  Refidenzjiadt  Wien, 
um  iw  Nothfall  zu  Addreßen  mit  de»  alten  N unter n at- 
fo  gleich  die  neuen  su  finden.  — 

2)  I o»»  K.  K.  Hofe  und  der  verfchiedenen  prioz- 
lichcn  Hafjlaate,  den  Geburt s , Namens  und  andern 
HoJJeften.  — 

3)  Namen  der  in  Wien  jetzt  lebenden Sihriftßel'rr, 
in  alpltabe! ij'cher  Ordnung  mit  Anzeige  ihres  Charak- 
ters. — 

4)  K.  K.  und  Ocflrr.  Merkantil  und  Wechfelge- 
richt.  die  K.  K.priviteg.  Ntederlagsveru-andten,  Grnfs- 
handler , Schatzung  stammt  ff  arten  etc.  und  l'erzeichuifs 
der  Meffen  verfchiedeuer  Städte  i»  dir»  K.  K.  Et  blau- 
de».  — 

e,)  Die  pririlegirtrn  anfehntichjlen  Fabriken  in  und 
um  Wien,  in  alphabetischer  Ordnung.  — 

6)  Die  fnmmtlichen  K infiier  uehß  ihre » Wohnun- 
gen , in  ntphabet.  Ordnung.  — 

Cccc  7)  Nütz- 
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7)  tsütx'iche  Arftalten,  als  Inflitute , SpiCaltr, 
VtrJ'jtxnmt , Poft  etc. 

S'l  1'crf.hiedene  Fruchten-,  Körner-,  Leit-.,  Gro- 
metriJ'Ju  Werk-,  umi  l.aatgen  - Maajsen,  wie  auch  l'er- 
eleichung  der  Ellen,  Gewichte,  und  Münzen  mit  dem 
Wiener  ti.  /.  w. 

Topographie  und  Statißik  ift  dabey  der  Haupt- 
zweck. Diejenigen  Lücken , welche  durch  dirfe  und 
den  oben  angeführten  FJircukalender  und  Militär  ■ Al- 
aniinatJi  noch  nicht  gedeckt  lind,  werden  durch  die 
Zahl  der  Provinzial  - und  Partijlkalcnder  d>*r  Ocfter- 
reichifcben  Monarchie  ausgefullt.  Auswärts  lind  die- 
fe  grofstentheila  gar  nicht  im  Gebrauch,  und  felbft 
nicht  einmal  ihr  Daleyn  bekannt.  Die  Stadt  Wien 
hat  noch  einen  Alsnanac  de  la  Com  imperiale  et 
royale , ein  Cor.imerzialfchemit , ein  Tafelte  «buch  für 
den  weiblichen  Adel,  einen  Univerßtats  - Schematismus, 
eine  Rn thsiafel  u.  f.  w.  Vom  Königreich  Ungarn 
kommt  jährlich  ein  Schematismus  typis  unirerfitati I 
Peflhienßs , — bete  Streibig  zu  Rani»  da»  Calendarirtm 
titulare  ‘Jjauriaevfe  uud  beij  Spnirzer  zu  Ofen  die  fctf- 
elefinfticae  et  poUticiu  digmtates  regni  Hungariae,  Io 
wie  vom  Erzbisthüm  Gran  insbefondere  zu  lyrnau 
ein  Catalogus  perfonarum  eccteßa/ticarum  Dioecrfis  her- 
aus. — i'ifhrninirgcn  befitzt  zwev  Staats  Kalender, 
das  Uugarifch  - I.ateiniftlie  Ujefo  Kalendarium  (bey 
Hocbmeitter  zu  Hermanftadt)  uud  das  Calendarium 
w.tjuJ  Tranßlvanicum  titulare  (bey  Samuel  Sorvi  feit 
1764).  Bekannter  find  der  Rühmliche  Ttltihtr  und 
Familien-  Kalender,  und  der  Bdkmifcke  Schematismus, 
(beide  im  Schönleldfchen  Verlage  zu  Prag),  der  Sche- 
matismus für  die  Königreiche  Gallizien  und  LaJomi- 
rien  (Lemberg  bey  Piller)  ift  davon  gänzlich  abgefon- 
dert.  Für  Mahren  und  Oeflerreichifch- Schießen  giebt 
es  (zu  Brünn  bev  Siedler)  einen  ausführlichen  Sehe- 
matism,  und  fiir  die  dortige  Geifllichkeit  zevey 
Catalogi  vencrnbilis  cleri , näitilich  Olomucenfis  (bey 
Lufertli)  und  Brüuenjis  (bey  Siedler).  — Der  Sche- 
matismus des  Erzherzogthnms  Oeflerreich  ob  der  Ens 
(Linz  bey  Trattner)  — für  Oeflerreich  und  Vorarl- 
berg (Infpruk  bey  Magncr  ) — Der  Schemrtism,  für 
Eorderöfl erreich  (Freyburg  bey  Satron)  und  der  Vor- 
denifleneichijche Tafcheu ■ Kalender  (Coftsnz  bey  Dali- 
mann.) — Der  Inßanz  - Kalender  für  Sttyermark, 
Krain  und  Krirnthen  (Graz  bey  Widdmaniladt)  und 
für  Trieft,  Gorz  und  Gradiska  (Trieft  in  der  Guber- 
nialbuchdruckerey)  zeigen  febon  in  der  Benennung 
die  Gränzen  ihres  Inhalts  an.  Endlich  gehören  der 
Calentlrier  de  la  cour  et  des  Pai/s-bas;  (BrülTel  bey  v. 
d.  Bcrghen)  nc-blt  dem  Brngfchc  Alma  nach  und  andern 
ßelgifchen  Staatskalendern  in  die  grofse  Reihe  hifto- 
rifcher  Erinnerungen. 

So  iß  auch  fubjectivifrh , für  einzelne  Klaffen 
von  Beamten  und  Untcrthanen  durch  nützliche  Na- 
inenverzeichniffe  geforgt.  Das  Oefterreichifch-  Genea- 
lo gif Eae  Handbuch  bey  Hartl)  und  der  Ehrenkalender 
(bey  Ghelen)  enthalten  den  llofftaat.  Der  Univerfal- 
har.Jilftands-  Kalender  (Wien  , bey  Weimar)  und  das 
Tafchraiiuth  für  Kauf-  und  Handelsleute  (bey  Rebm) 
lind  iur  diefen  Stand  lehr  befriedigend.  Der  Ritter- 
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Ordens- Almanach  (von  Ernft  Klopftock  zu  Wien  und 
Presburg).  Der  Alma  nach  für  QeiftUche  'Prag  in  der 
NormaKchule),  und  der  ven  Birken flockfche  Schul 
alntitnich,  (Wien  beyStranck)  haben  wieder  ihre  eig- 
nen Lefekreife.  l/nd  was  endlich  das  Militär  be- 
trifft, fo  ift  der  Grafferfche  Miliz- Alm anach  feit  1790. 
ein  fortlaufendes  llatiftifch - commentirendes  Namen- 
verzeiebnifs  für  dieArmeen. 

Tubin  , gedr.  b.  Fortana;  con  Privilegio  di  S.  R. 
M. : 11  Corfo  delle  Stelle  offervato  dal  Pronoftico 
m olerno  Palmaverde  Almanaco  Piemontefe  per 
PAnno  1797.  1448.  12. 

Das  Kriegs-  und  Rerolutionswefen  in  Italien  bat 
die  dortige  Sraatsliteratur  fchon  feit  einigen  Jahren 
thcils  unterbrochen  , theils  gauz  umgefchaffen  , und 
mit  noch  mehreren  Unvollkommeuheiteu  begabt,  als 
ihr  febon  vorhin  anklebten.  Der  Calendario  di  Horte, 
von  .Hoilrna  und  das  Sacro  Mihna,  nebft  dem  Stnto 
militare  find  erftorben.  D.iA  der  uralte  («genannte 
Cra.ui  von  Rom,  diefer  Antipode  der  Staatsverwal- 
tung anderer  chrißlicher  Staaten,  und  das  Dtnri«  Bo- 
loguefe  für  das  Jahr  179't,  lieh  nicht  mehr  ähnlich 
feyn  werde,  ift  uach  dein  Verlud  von  mehreren  Qua- 
dratineilen  Landes  and  einer  Menge  Uuterthanen  fchon 
entfehieden.  Ob  der  Minerva  l'eneta,  dem  Annnate 
Vene  tu  und  den  Calendarj  von  Cremnna , Piuliia  and 
Bergamo  nicht  auch  gleiche  Abänderungen  bevorfte- 
hen,  ift  nicht  unwahrftheinlich.  Wie  es  endUch  mit 
dein  anno  179J.  di  Genova,  — (bekanntlich  iß  die 
Jahreszahl  zugleich  der  «Titel  des  Genucfifchen  Staats- 
kalcnders)  — uud  dem  Almanncco  Tofcano  gehen 
werde,  IVheint  bis  jetzt  nur  von  der  W'illkühr  Frank- 
reichs ah/.uhängen.  Selbft  der  Calendario  lUlla  Corte 
di  Napol-,  und  der  Jclla  Corte  di  Parma  können  noch 
ein  Spie!  des  Kriegs^lücks  werden. 

Was  nun  die  Sardinifclten  Staats- Kalender  be- 
trifft, fu  ift  ihre  Metamorphofe,  uicbt  fawohl  durch 
den  Subjeclioxs  - Pertrag  mit  Frankreich,  als  auch 
durch  die  Thronbefteigung  Carl  Emanuel’s  Jl.  vollen- 
det worden.  Das  Gepräge  jenes  Friedeosfchluffes 
zeigt  lieh  febon  in  dem  üelchlechts  - VerzeichnilTe  der 
Real  Ca/a  g.  ya. . — wo  man  die  von  Frankreich  dic- 
tirten  neuern  Titel,  der  beiden  jüngern  Brüder  des 
Königs  und  feines  Oheims  (Marchefe  di  Sufn,  Conte 
d'Afli  und  Marchefe  d'^fvrea)  findet.  Aus  Schonung 
find  fogar  die  beiden  Schwertern  des  Königs  verläug- 
nct,  uud  es  ift  zu  bewundern,  dafs  in  der  Cardi- 
nals- Lifte  das  Erzbisthüm  von  Rouen  von  der  Crn- 
fur  nicht  unter  die  Rubriken  in  pastibus  verenefen 
worden.  Die  Civilbenratenltfte  zeigt  allenthalben 
Spuren  von  Reformen  und  Veränderungen,  und  das 
Miaißeriuin  (S.  96.)  ift  fogar  noch  oscü  dem  Abdruck 
verändert.  Vom  Corps  diplomatique  und  andern  aus- 
wärtigen Verhältniffen  ift  keineSpur  als  die  bekennt- 
lich hergebrachte  Benennung  des  Abts  von  St.  Gallen 
unter  den  Rittern  der  Annunziata.  Unter  den  Bta- 
thüraern,  deutet  die  Rubrik  der  Vacanzen  buf  die  zu 
erwartenden  Veränderungen.  Das  Militär  unddie  Hol- 

di  euer- 


573 


Nb.  174.  JUNIUS  1707- 


574 

4. 


dicncrfrhaft  fehlen  hier  gen*,  ond  der  Caltndario 
per  tu  Reut  Corte  (di  ’iöritio),  deffen  Pian  dlefe  beiden 
üegcnftände  umfufste.  Ift  gar  nirht  hcrausgekommen. 
Von  dem  lleczogthum  Savoyen,  das  fonft  zwey  Pro- 
vinzial- Staatskalender,  zu  Cliamberi  uud  zu  ^«nec» 
hatte,  findet  men  hier  kaum  nach  eine  Erinnerung, 
in  demNemen  des  Letzten  vom  Fürftenhaufe  Snroyeii- 
Cnngunn.  Dafs  endlich,  bey  jener  grofsen  Spsrfam- 
keit . der  diesjährige  Almanacco  de  tratri  di  Tori. 10 
lehr  mager  ausfalien  werde,  war  zu  erwarten. 

Damit,  unter  fo  traurigen  Realitäten , der  (Käu- 
fer die  Piemontefer  felig  mache,  ift  S.  12.  eine  Staats- 
zeitrechnung von  dem  (iefchenke  eines  Wunderbildes 
(1452.)  und  fodaun  von  einem  zu  Turin  (1453.)  wirk- 
lich vollzogenen  Wunder  eingefchaltet. 

Lf  trztG,  in  der  Weidmannifcb.  Buchh. : Churfürft- 
Uch  - Sachfifcher  Hof-  und  Staats  - Kalender  auf 
das  Jahr  1797.  S.  296.  V.  96.  gr.  8- 

"Die  6ifte  Fortfetzung  feit  1758-,  ungeachtet  60 
Jahre  feitdem  veritrichen.  Deun  17:0  und  1734. 
wegen  des  Mangels  an  UnteMützung,  und  wegen 
der  durch  Auguils  III.  Tod  entßandenen  Veränderun- 
gen, fo  wie  von  1756  bis  1763.  wegen  des  Preufsi- 
fchen  Heer  - Ueberzugs,  die  Herausgabe  unterblieben. 
Schoo  diefes  macht  das  Alter  diefes  Staatskalenders 
ehrwürdig,  dafs  ibu  ftets  diefelbe  Ruchhandlung  ver- 
legte. Er  enthält  S.  35  -88.  die  Hofdienerlchaft, 
(unter  diefer  Eilf  kathvlifche  Kapläne,  auch  zwey 
Kawmertürken  ;)  abgethtilt  nach  dem  funfzehnfachen 
Holitaate,  von  welchem  drey  Abtheilungen  für  ver- 
storbene Prinzen  gehören.  S.  hg — 223.  folgen  die 
Civilbramten.  S.  325  — 24t.  der  fuioroarifche  Mili- 
tär-Etat  und  S.  243-  das  Corps  diplomatique.  Das 
unregimentirte  Militär  und  die  Gciftlichkeit  fehlen 
leider,  ganz.  Ein  dreyfache*  Regifter  S.245  — 296. 
erleichtert  dagegen  den  praktifchen  Gebrauch  auf  ei- 
ne fehr  zweckmäßige  Weife. 

Das  jet ziehende  Europa  macht  den  2ten  Abfchnitt 
des,  Handbuchs  aus,  S.  t— 96.  Das  Kurfilrftliche 
Haus  womit  das  Buch  anbebt,  iß  darin  zum  zwey- 
tenmal  sufgeführr,  bekanntlich  ohne  Erwähnung  der 
W ittwe  de»  Herzogs  Carl  vo n Curland,  nach  delTen 
Tode  die  Bubrik  diefes  Landes  darinn  ganz  aufge- 
hört hat.  Die  Gefchlechrslißen  von  Albani , Altieri, 
Borgliefe,  Chigi,  Colonna,  Conti,  Corfini . Doria, 
Monaco , Oilescalchi , Orfini,  Palm,  Paar,  Pio.nbivo, 
Rospigliofi,  Raspoti , Sforza , geben  diefeni  Ver- 
zeichnis«.* eine  VoJIßandigkeit,  welche  man  kaum  im 
Krekel  und  Varrentrapp , noch  weniger  aber  in  Spe- 
ciaikaleodern,  findet. 

Mit  Chorfdrßl.  gnüdigßera  Privilegium,  verlegt 
durch  beide Churfürßl.  Kammerfouriers,  und  ge- 
druckt zu  München,  in  der  Franzöfifchen  Hof- 
und  Landfchafrsbuchdrurkerey : Seiner  Chur- 

fürftl.  Durchlaucht  tu  Pfalsbaiem  etc.  Hof-  und 
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Einer  der  voluminöfeßen  deutfehen  Staatskalendcr, 
aus  dem  Bairifcken  und  Pfalzifchen  unter  mancherley 
Abwechfelungen  bis  zu  diefer  Seitenzahl  angewach- 
fen.  Der  erße  Bairifche  vom  J.  17*7  war  ein  Zwerg 
gegen  diefen,  und  hob  fich  nur  während  des  Katfer- 
thuras  von  Karl  VII.  Der  Pfalzifchc  blieb  noch  1773 
ein  Duodezbändfhen , bis  dafs  im  Jahre  1779  die  Ver- 
einigung mit  erßera  erfolgte.  Diefes  Opus  kommt 
nicht  in  den  Buchhandel , fondern  wird  von  den  pri- 
vilegirten  Cammerfouriers  verkauft,  daher  Rec.  fich 
nicht  erinnert,  io  kritifcheu  Blättern  eine  Anzeige 
davon  gefunden  zu  haben.  Die  jährliche  Erneue- 
rung erfolgt  jedoch  fo  regelmäfsig,  dafs  man  es  dem 
Kurliirßen  uud  dein  Hofe  am  Neujahrstage  zu  über- 
geben pflegt. 

Der  Zeitkalender  giebt  alte  Galla-,  Feyer-  und 
Feßtage,  folglich  die  Lebensweife  des  Hofes,  an. 

Das  Beamtenverzeichnifs  ift  für  das  Civil  vollftan- 
dig,  enthält  aber  von  dem  Militär  nichts  als  die  Ge- 
neralität und  den  Stab;  — die  Geißlichkeit  ift  von 
dem  Plan  ganz  ausgefchloflen.  Das  Volumen  füllt 
fich  durch  die  höchftzahlreicbe  Hofdienerfchafc  an, 
fodann  mit  der  Maunichfaltigkeit  der  wirklich  nicht 
dienenden  oder  dermalen  nicht  freipientirenden  oder 
eharakterifirten  Beamten  u.  f.  w. , wie  auch  mit  Cour- 
toifien  und  Titulaturen.  Mit  diefer  Staatsorganes- 
tion  geht  der  Mangel  an  Kultur  in  der  Sprache  zieni- 
lieh  parallel.  Aus  dem  Inhalte  ergeben  fich  überdem 
noch  politifebe  und  ftatiftifebe  Merkwürdigkeiten 
mancher  Art.  Zu  jenen  darf  man  wohl  die  Ageot- 
fthaften  io  Paris  und  Strasburg  (S.  in.),  den  Charg£ 
d’AfF.tires  im  Haag  neben  der  in  München  accreditir- 
ten  üefandfehaft  der  Republik  der  vereinigten  Nieder- 
lande , und  S.  407  u.  f.  die  Hcrrfchaft  Ravenßcin 
und  das  Marquifat  — Bergen  op  Zoom,  fo  wie  end- 
lich das  achtfache  Perfonale  der  Rothfcbaft  in  Rom, 
rechnen.  Die  Angabe  des  Grafen  v.  Oberndorf  in  al- 
len feinen  Stellen,  fogar  mit  WeglaiTung  des  Interimt- 
dtrectoriums  der  Kurpfalz,  und  die  Gouvernements 
von  DülTeldarf  und  Jülich  (S.  125.)  liefern  Erinne- 
rungen an  die  neuciie  Kriegsgefchichte,  fo  wie  die 
Bearatenliße  der  von  Nürnberg  occupirten  Herrfchaf- 
ren,  weiche  in  der  oberpfälzifchen  Dienerfchaft  an- 
geführt ift,  Beyträge  zu  den  Innern  deutfehen Staata- 
verbältniflen  darbietet. 

La  1 pzi j , b.  Barth : Johann  Ckrißnph  Maiers,  d.  W. 

W.  M. , Btfchreibung  von  Venedig.  Zweyte 
durchaus  verbefiertc  und  vermehrte  Auflage.  Mit 
Grundriflen  und  Kupfern.  1795.  1.  Thell.  476  S. 

II.  Thell.  424  S.  III.  Theii.  436S.  IV.Tbeil. 

324  S.  gr.  8- 

Die  erfte  Ausgabe  diefes  Werks  ift  in  der  A.  L.  Z. 
t788.  B.  II.  S.  115.  und  1792.  B.  I.  S.  209  folg,  aus- 
führlich angezeigt  und  nach  Verdienß  gelobt  worden ; 
daher  kann  jetzt  blofs  von  der  Vermehrung  and  Ver- 
besserung diefes  uceu  Ausgabe  di«  Hede  feyn.  Und 
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diefe  :te  Ausgabe  hat  grofse  Vorzüge  vor  der  erften. 
Nicht  nur  das sleufsere  bat  fehr  gewonnen:  die  deut- 
fthen  Lettern  lind  mit  lateinifchen , das  fchmuzige 
gelbe  Papier  mit  weifserra  und  ftarkerra  rertaufcht, 
der  Druck  ift  correcter  geworden  und  gefällig  fürs 
Auge  und  das  Titelblatt  der  drev  erden  Bande  i ft 
mit  Taubern  Vignetten  geziert:  fondern  auch  vorzüg- 
lich ift  der  innere  Werth  und  die  Brauchbarkeit  die- 
fer  Befchreibuag  in  diefer  zweyten  Ausgabe  beträcht- 
lich erhöht  worden.  Eben  den  richtigen  Beobach- 
tungsgeid,  die  reife  Sachkenntnis  und  den  unermü- 
deten  Fleifs  des  Vf. , durch  welche  diefe  Befchreibung 
einen  fo  vorzüglichen  Werth  für  den  Politiker,  Geo- 
graphen, Gefchichtforfcher,  Philolophen  und  belon- 
ders  auch  als  Leitfaden  für  den  Reifenden  im  vene- 
rianifihen  Gebiet  hat,  finden  wir  iu  den  Zufiitzen 
" und  Vcrbetlerungen  wieder;  es  ili  keine  Mühe  geipart, 
um  die  Ortbcfchreibungen  zu  berichtigen,  das  Ver- 
zeichnifs  der  merkwürdigen  Dinge  in  und  um  Vene- 
dig zu  completiren , die  geographifche  Befchreibung 
des  venetianifchc-n  Gebiets  \ ollftandiger  zu  ma.heo. 
Und  zu  allem  diefein  ift  eine  genaue  Inhalt  satizetge 
jedem  Bande  hinzugefügt  worden,  die  wir  bey  der 
erden  Ausgabe  ungern  vermifsren,  und  durch  die  die 
Brauchbarkeit  des  Werks  beträchtlich  vermehrt  wird. 
Die  wichtigden  Zufätze  hat  unferer  Mevnung  nach 
der  zweyte  Band  erhalten,  von  denen  Rec.  einige 
bemerken  will,  nm  fein  Urtheil  über  die  Vorzüge 
diefer  Ausgabe  mit  Beweifcn  zu  belegen.  Im  achten 
Buch,  das  von  der  peinlichen  und  bürgerlichen  Ge- 
richtsverfafTung  handelt,  giebt  dem  Ahlchuitte  von 
der  Staat  tinquijition  ein  helles  Licht,  die  Erwähnung 
der  bekannten  grofsen  Gahruog  im  J.  1762,  wie  eine 
mächtige  Parthey  die  Aufhebung  der  Staatsinquifition 
verlangte,  aber  der  grofse  Rath,  überzeugt  durch 
Fofcarini’s Gründe,  die  durch  den  alten  ehrwürdigen 
Senator  Antonio  Georgi  uoterdürzt  wurden,  durch 
743  Stimmen  gegen  213.  die  Beybehaltung  derStaats- 
inquifition  decretjrte.  (S,  131 — 40.)  Diele  Nachrich- 
ten find  freylich  nicht  neu.  fondern  oft  wörtlich  aus 
des  zu  früh  verilorbenen  Siebenkees , Verfuch  einer 
Gefchkhte  der  venetiauifchen, Staatsinquifition , (die 
der  Vf.  auch  im  Anfang  des  Abfchnitts  angeführt  hat.) 
genommen:  aber  um  ein  ähnliches  Bild  des  Ganzen 
zu  entwerfen,  war  ihre  Einrückung  nothwendig. 
Neu  hiuzupekommen  find  die  Nachrichten  über  den 
Advocatenftand  io  Venedig.  ( S.  152  f.)  Die  Anzahl 
der  Ad  vocaten  belauft  fiel»  auf  240,  fic  muffen  alle  in 
einem  für  fje  befiimmten  Quartiere  wohnen  oder  we- 
nigftens  ein  Zimmer  darin  haben,  (dies  hat  Aehn- 
liehkeit  mit  dem  Juden -Ghetto  in  Venedig  und  Rom} 
und  ihre  wefentiiehften  Vortheile  find  die  Ccnfulta- 
tionen,  die  ; Stunden  (der  Advocat  hat  die  Uhr  da- 
bey  in  der  Hand)  dauern  und  mit  3 — sZechicun  be- 
zahlt w,-'r^fn-  Uebers  Lotto  ift  S.  176.  eingerückt, 
dafs  in  26  Ziehungen,  vom  21. Jul.  1757  bis  zum  19. 
December  1789.  der  Einfatz  1,331504  Silberducaten, 
(ein  Silbcrducftt  ift  circa  x ReichstbalerJ  die  erhobenen 
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Gewinne  6'>g,6i$.  und  alfo  der  Gewinn  des  Staates 
661.876  betragen  haoe.  S.  177.  findet  man  neue  Nach- 
richten, über  die  Bevtrcibung  der  rückftändigen 
Zölle,  wie  fie  durch  eine  Verordnung  von  17^#  be- 
flimmt  worden  ift;  eben  fo  find  die  bis  17b«  fortge- 
fetzte Lifte  der  Gebornen  und  üellorbnen  ( S.  z.,o.), 
die  Nachrichten  von  d«  r neuen  AlVecuranzgefelJLhaft 
(S-  247.),  die  nefchreihuug  der  Caftini  (S.  26t.)  neue 
Zufatze.  Das  I3tc  Buch  über  Sitten  und  Ürbi anche 
ift  durchaus  mit  hochft  iutcrcfiantcn  und  charakteri- 
ftifctien  Zulsizcn,  die  keinen  Auszug  leiden,  ver- 
mehrt; eben  fo  bat  der  Vf.  im  *4.  Buch,  über  Spra- 
che, Literatur  und  Kiinße',  feiner  Anzeige  nach,  das 
Zancttifche  Werk,  de  piltara  l'tneziana , fehr  benutzt, 
und  von  S.  249.  an  eine  venetianifrhe  Kunftgefchichte 
geliefert,  die  er  in  - Pcriodeu  eingetbeilt  hat:  1)  in 
die  des  laogfamm  Wiederauflebens  der  Kunß , diefe 
begreift  das  j ,te  und  1 ,te Jahrhundert ; 2)111  die  der 
merl.lichern  fort  fehl  ittc  vom  i^ten  Jahrhundert.  An- 
dreas von  Murano  war  der  erfte  Stifter  der  guten 
venetianilchen  Schule;  s)  in  die  des  hüchßen  Llors 
vom  Anfänge  des  töten  bis  in  die  Mitte  des  i;tdn 
Jahrhunderts.  In  diefer  Periode  glanzen  die  Namen 
eines  Tizian,  Paul  Vtronefe,  Tinroretto,  BalTano, 
Palma  u.  a 4)  die  Periode  des  Hevabjinkctts  der  Kunfi 
Stirn  Handwerk  und  5)  die  ihre*  gegenwärtigen  wan- 
delbaren Zujlandes.  Angehüngt  ift  ein  Verzeichnis 
der  Kupferftiche  nach  venetianifchen  Mciftern  ge- 
macht. Der  IVteTbeil  ift  ganz  neu  hiuzugekommen 
und  eine  Ueberfetzung  der  bekannien  Memoires  hifto- 
ri<[ues  et  poiitiques  für  in  Republique  de  Veuije  vom 
ContcCurfi,  nobile  venctiano.  Der  Vf.  glaubte  durch 
diefe  feiner  Befchreibung  gefchehene  Einverleibung 
eines  fremden  Werks  ein  helleres  Licht  über  venetia- 
nifche  Verteilung  verbreiten  zu  können,  und  wollte 
tbeils  durch  diefe  Nacbricbteu  eines  Einlanders  das 
Mangelhafte  feines  Buchs  ergänzen,  theils  aber  auch 
durch  dieUcbereiaßimmung  derfelben  mit  den  feini- 
gen,  einen  Zeugen  für  die  Wahrheit  feiner  Erzäh- 
lung bey  bringen.  Was  blofse  Wiederholung  gewe- 
fen  feyn  würde,  fo  wie Vorfchlägc  zu  Verbeflerungen, 
die  aufserhalb  I.andes  unintercllant  find,  find  weg- 
geblieben.  Wir  bedauern,  dafs  der  Vf.  verhindert 
worden  ift,  fein  detaillirtes  Urtheil  über  einige  Stel- 
len der  Memoires  hinzuzufügen;  die  wenigen 
Anmerkungen  find  unbedeutend.  Aufscr  den  Titel- 
vignetteu  ift  noch  ein  faubres  Kupfer  von  der  Mar- 
cuskirche und  ein  geoinctrifcher  Abrifs  der  Lagunen 
Venedigs  hinzugekoinrocn.  Sichtbar  gefeilt  bat  der 
Vf.  am  Ausdrucke,  jedoch  ift  feine  Sprache  noch 
nicht  ganz  correct,  fein  Ausdruck  oft  unedel.  1.  B. 
S.  120.  im  sten  Theil  heifst  cs  gegen  die  Regierung 
losziehen;  alles  was  eine  Gondel  vermag,  für,  alle  die 
eine  Gondel  halten  können  S.  297.  f».  3*6.  ein  ßoek- 
haftrr  ? Qeutfchc.  S.  366.  U'eickichkeit  u.  f-  w.  Die 
jetzige  Lage  Venedig’*  mufs  die  Begierde  diefesWerk 
zu  ftudiren  pewifs  bey  vielen,  die  es  noch  nicht  ken- 
nen, entzüudcn. 
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So»na&zndx,  den  3.  ^junius  1797. 


ARZN  ET  GELAHRTHEIT. 

Lcirzio,  in  der  Woififchcn  Buchhandl.:  Wach- 
richten  über  das  franzefifcht  Kriegsfpitalwefen 
«ugetheih  von  Georg  Wedekind  Arne  der 
Kheiuarmee.  Erßer  Band  mit  einem  Kupfer. 
*797-  378-  S.  gr.  g. 

I Jie  franzöfifche  Republik  forgt  der  Veeficheruag 
' dfs  Vf.  zufolge  für  ihre  Krieger  ungleich  bcf- 
ier*  wenn  fie  krank  oder  verwundet  find,  als  das 
ehemalige  franzufifcbe  Königreich.  „Unfre  Spita- 
»ler  find  fehr  reinlich,  die  Koß  und  Bedienung 
„weit  beflT-r  als  ehedem  und  es  wird  überhaupt 
„an  nichts  gefpart,  was  zur  Herßellung  der  Kran- 
„ken  nothwendig  iß*.  fagt  IJr.  W.  in  der  Vorre- 
de. Diefer  Band  enthält  eine  Sammlung  gedruck- 
ter  und  ungedruckter  Actenßflcke  zur  Kenntuifs  des 
iranzoluchrn  Kriegsmediciualwcfcns  aus  der  Kriees- 
epoi  he  felbß  und  foll,  wenn  fie  den  Beyfall  deut- 
fcher  Aerzte  findet,  fortgcfetzt  werden  : er  zerfallt 
iu  vier  Abfchnitte  : 1.  Reglement  der  Uefundheitspflege 
heu  den  Armeen  und  in  den  HilUärfpitäler»  der  framb- 
Jjfehen  Republik.  11.  Apotheker  buch  für  die  Militär- 
Jpitaler  der  franzojifchen  Republik.  111.  Unterricht 
über  die  Mittel,  die  Gefuudheit  und  die  Reinheit  der. 
Luft  in  den  Kranken  fiten  der  Mililarfpilaler  der  Re- 
publik zu  erhalten,  und  ll'.  Einige  Bemerkungen  und 
Berichte  über  Krankheiten,  Wunden  etc.  Das  Regle- 
tnest  ift  vom  Nationalcouveute  im  ;ten  Jahre  der  Re- 
publik decretirt  und  hier  von  lln.  W.  getreu  tibcr- 
Iczt  und  mit  erläuternden  Aumerkungeu  begleitet 
worden.  Es  enthalt  unter  24  Titeln  oder  AuiTchrif- 
ten.  Verordnungen  wie  die  Feld-  und  Militarfpitä- 
lcr,  und  was  dahin  gehört,  eingerichtet  und  verpflegt 
werden  füllen.  Das  Gehalt  der  Oberärzte,  Oberchi- 
rurgen und  Oberapotheker  der  Armee  ift  monatlich 
Ooo  Eit.  der  Aerzte,  Wundärzte  nnd  Apotheker 
der  erften  ClalTe  400I.1v.  der  Wundärzte  und  Apo- 
theker der  zweyten  ClafTe  3co,  der  dritten  ClalTe  200 
LtY-  “"  Unterbedienten  und  Krankenwärter  der 
et-ßen  ClafTe  90  und  der  zweyten  60  Liv.  Das  Apo- 
thekerbuch lafst  in  iS  Abfchnitter  pharraaccvtifehe  lor- 
U ' VVa,r"“.  Pulvrrn,  Pillen.  Sal- 
ben,  Pflaßern  etc.  in  fi,h,  weiche  bios  als  Mutter  der 
Beßimmtheil  und  Simplifität  (das  fie  aber  nicht  find) 
den  Medtcinalperfonen  vorgelegr  werden,  um  zum 
Heften  des  Dicnftcs,  wie  JIr.  W.  Tagt,  mehr  Einför- 
migkeit und  Leichtigkeit  in  ihre  Vorfchriften  zu  brin- 
gen. Am  Schlufs  d elfe  Iben  ßclit  ein  Modell  zu  der 
Vifitentabelle.  in  welche  bey  dem  Krinkenbefuch  der 
Apotheker  auf  der  Stelle  die  Verordnungen  des  Arz- 

A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Bund. 


tes  einzutragen  hat.  — Der  Unterricht  die  Reinheit 
der  Luft  zu  erhalten  ift  von  den  Mitgliedern  des  Ge- 
fundbeitsraths  vor  einigen  Jahren  lchon  ausgefertigt 
worden  und  befchrankt  fich  vorzüglich  auf  Anem- 
pfehlung der  Reinlichkeit  in  den  Krankenfalen , der 
Luftzüge  (hier  iß  die  Abbildung  eines  QJens  mit 
Trichtern  verfehn , angebracht,  welchen  der  Ober- 
Wundarzt  Salmon  zu  Nancy  erfand)  der  Düußungmit 
Salzgeiß  und  der  Aufßellung  des  KalchwafTers  in 
offne«  weiten  Gehhirren  , weil  daifelbe  befonders 
wirkfam  iß,  die  Kohlenfaure  aufzunehmen.  Alles 
Rauchern,  felbß  mit  Efügdampf  wird  mifsratben  und 
für  nachtheilig  erklärt.  — Die  nun  folgenden  Auf- 
fatze  find : Bericht  der  Obergefundheits beamten  der 

Rheinarmee  über  die  Ruhr.  In  diefer  gut  gefchriebe- 
ner  Abhandlung  befchreibt  D.  Lorenz,  Oberarzt  der 
Kheinarraee  die  1793  unter  den  Soldaten  eiugeriiTene 
Ruhr,  und  giebt  nicht  nur  hier  die  Urfache,  Zufal- 
le und  Folgen,  fondern  auch  die  Heil  - und  Verhü- 
tungsmittel diefer  Krankheit  an.  — U’edektnd  über 
die  Ruhr.  Als  die  nächfte  Urfache  diefes  Fiebers 
nimmt  der  Vf.  diefes  Auffatzes  die  Maßdiirmenlzün- 
dung  an:  jede  Reizung  von  innen  und  aufsen,  wel- 
che hinreichend  iß,  den  Maßdarm  zu  entzünden, 
als  febarfe Galle,  Crudituten  etc.  iftdie  erregende,  und 
die  entfernte  Urfache  alles  was  zur  Erzeugung  eines 
folchen  Reizes  Gelegenheit  giebt,  als  Erkältung  u.  f.  \r. 
wobey  aber  noch  eine  gewilTe  Geneigtheit  des  Maß- 
darms zur  Entzündnng  erfedert  wird,  um  diefe 
Krankheit  epidemifch  zu  machen,  wehlies  gewöhn- 
lich am  Ende  des  Sommers  und  in  denerften  ilerbfl- 
tagen  gefchieht.  Zu  den  häufigen  Gelegenheitsur- 
facbcn  zählt  er  aufser  der  Erkaltuug  und  ludigcltinn 
vorzüglich  die  Aufhebung , welche  evident  iß,  ob  lie 
febon  einige  laugnen  wollen.  AuchObitkann , (aber 
wohl  nicht)  weil  es  kühlt  und  weichen  Leih  macht, 
in  Menge,  und  bey  einem  erhitzten  und  zur  lluhrdis- 
ponirten  Körper  genofTtsn , diefe  Krankheit  erregen. 
Er  (heilt  fie  in  die  einfache  oder  katarrhalihhe,  in 
die  inflaminatorifche  und  faulichte.  Die  Heilung  der- 
feiben  beruht  auf  der  Hiuwegraumung  der  uaihßcn 
Urfache.  der  Entzündung  in  dem  untern  Theii  der 
dicken  Eingeweide,  oder  auf  der  gcfcbickten  Bcfeiri- 
gung aller  inner«  und  aufsern  reizenden  Urfachen,  fie 
feyen nun  fcharfes  Blut,  reizende  Galle,  Würreercrc. 
mithin  find  ausleercnde  Mittel,  fchleimichre  Klyftire 
und  vielGetrünk  hierangezeigt  Salmiak  mit  Schwefel 
und  etwas  Kampfer  war  oftdanoib  wohlthatig,  wo 
fich  fchon  Meteorismus  vorfand.  Den  Brechweinßeiu 
zieht  Hr.  11'.  der  Iperac.  vor,  weil  er  mehr  als  die- 
fe auf  den  Stuhl  wirkt:  Mittelfalze,  Mauna,  Tatuarüt- 
Dddd  «>eo 
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den,  Weinfteinrabra  find  ln  der  Ruhr  die  heilen  Ab- 
fühningsmirtel : die  Rhabarber  füll  nie  im  Amfangdie- 
fer  Krankheit  gereicht  werden . weil  fie  inehr  auf  die 
dicken  als  a uf die dünnen  Gedärmen  wirke,  liezufehr 
reize  und  oft  Haut  hgrimmen  verurfaehe.  Aeufserft  viel 
fey  an  einer  ftreugen  Diät  bey  der  Cur  diefer  Krank- 
heit gelegen.  Wiederholte  Klyftire  mit  Opium  ver- 
fetzt,  werden  nebft  der  lloifmannifchen  Wachslatwer- 
ge fehr  angerühmr.  Bey  der  faulichtcn  Ruhr  wird 
nebeuber  das  Wafchen  der  Schenkel  und  des  Unter- 
leibs mit  Löflelkrautgeift , Kni^pfer  und  Alkal.  volaf. 
lluor.  fehr  empfohlen.  — Ueber  die  Krankheiten,  welche 
»m  Winter  i?qj  Jawohl  unter  den  Soldaten  als  unter  den 
Bürgern  verfchiedner  Gemeinden  des  oberrluiitifchcn  De- 
partements epidemifch  waren,  in  einem  Briei'  des  Dr. 
Alegalin  zu  Sulz  an  Dr.  Lorenz.  Die  Anwälten  und 
die  Einrichtung  des  Spitals  zu  Giebweiler  waren  fo 
elend  — (wie  läfst  fiel»  das  mit  dein,  was  Hr.  IV.  in 
der  Vorrede  fagte,  vereinbaren  — ) dafs  wegen  der 
unproportionirren  Menge  der  Kranken,  in  Ilia- 
fiebt  des  Raumes  und  der  Verpflegung  nothwendig 
das  HofpitaUieber  einreiflen  raufste.  Diefes  Faul  Ge- 
ber, welches  nicht  nur  unter  den  Soldaten  viele  hin- 
raffre,  herrfchte  auch  in  den  Städten  Sulz,  lfenheim, 
Rollweilcr  etc.  wiithete  im  Wiuter  und  gegen  das 
Frühjahr  am  beftigflen  und  nahm  im  May  merklich 
ab.  Es  hatte  in  der  erften  Periode  einen  wahren  in- 
ilammntorifchen  Character  und  erheifchtc  Aderlaflen. 
„Ich  weifs  nicht,  fagt  der  Vf. , woher  es  kömmt,  dafs 
„man  bry  allen  hitzigen  Fiebern  nichts  als  Galle  und 
„Fäulnifs  feheu  will?  Es  fcheint,  dafs  inan  auf  die 
'„verfchiedenen  Jahrsconftitutioocn  gar  nicht  mehr 
•„Rücklicht  nehme,  auf  die  Hippen  rates , Scdcnham 
„und  die  grofsten  Meifter  in  der  Kuuft  fo  belonders 
„achteten.  Heut  zu  Tage  mag  ein  cpidemifches  Fie- 
,.bcr  im  Sommer  oder  im  Winter,  im  Frühjahr  oder 
„im  llerbft  eintreten,  darauf  fleht  man  nicht,  es  wird 
„immerzu  einem  Faul-  oder  Gallenfieher  oder  zu  ei- 
„nein  bösartigen  Schleim  - oder  Fa  ul  lieber  geftempelt, 
„obwohl  es  eben  fo  feiten  ift,  im  Frühjahr  Fieber  zu 
„feben,  die  nichts  entzüiiduugsartiges  an  fleh  bürten, 
„als  man  im  hohen  Sommer  oder  im  ilerbii  Fieber 
„wahruimmt,  die  nicht  etwas  gallichres  oder  faulich- 
„tes  verrieten.“  Das  Aderlaflen  mufste  aber  in  den 
erften  3 oder  4 Tagen  unternommen  werden,  dann 
wurden  erft  Brechmittel  oder  Abführungen  mit  beftera 
Erfolg  gereicht.  Oft  rührte  die  bösartige  Befchaflen- 
beit  der  Krankheit  nur  daher,  weil  man  in  der  erften 
Periode  derfelbet»  nicht  antiphlogiltifch  genug  verfah- 
ren war,  und  oft  liefs  nach  einer  zur  reihten  Zeit  un- 
ternommenen Aderlafs  der  bittre  Gefchmack  und  die 
ftärkftc  Neigung  zum  Erbrechen  nach.  Das  zweyte 
Stadium  machte  die  antifenrifebe  Methode,  den  Ge- 
brauch des  Kampfers,  der  China,  Arnica,  Rlafcnplia- 
fier  etc.  uothweudig.  ln  einer  diefem  Auflatz  snge- 
hancMcn  Nüchfchril't  picht  llr.  II'.  über  die  beftimintc 
Anwendung  der  antiphlorillifchcn  und  antifeptifchen 
oder  vielmehr  reizenden  Methode  und  befonders  über 
das  Rlutlaflen  folgende  Regel:  wo  die  Zufälle  nicht 
fowohl  Folgen  des  Reizes  als  vielmehr  Folgen  einer 


heftigen  Reacfiort  find,  da  findet  die  Ader laflfe  ftatt, 
nie  aber  wo  das  Lebensvermögrn  oder  die  Keaction 
gekhwaiht  ift.  — Lombard  ßemerhuagen  uberdieKopf- 
befehadsgitagrn  für  die  juirgen  Wundarzt,  bey  den  leid- 
Jpitalern.  (Im  Auszug)  Bey  llirnerfchütteruugen  ift 
vorzüglich  darauf  zu  /eben,  ob  der  Kopf  in  eiuer 
horizontalen  oder  vertiealen  Directiou  getröden  wor- 
den  ift:  die  borizoutalen  Verwundungen  find  minder 
gefährlich  als  die  vertiealen.  Die  durt  eia  fthnci- 
dendes  laitrument  hervorgebrachte  Wirkung  ift  von 
der  durch  einen  ltumpfcn  oder  ruoden  Körper  erregte 
fehr  verfthieden,  und  bey  fonft  gleichen  Dwitiinden 
minder  gefährlich.  Ueber  die  fchickliche  oder  un- 
fchickliche,  über  die  zeitige  und  fpate  Anwendung 
des  Trepans  werden  in  dielem  intereifanten  Auffatz 
wichtige  utul  auf  Erfahrung  fleh  gründende  Winke 
gegeben:  der  kalten  Umfeld  ;t  ge  aber,  von  denen 
Schmucker  fo  herrliche  Wirkungen  bey  Kopferfchütte- 
rungen  fah,  wird  nirgends  Erwähnung  gethan.  — 
Einige  ßenurhinger.  über  die  Behandlungsart  der  Scliufs- 
wunden  von  Boy,  oberften  Wundarzt  der  Rheinarmee 
(nun  todt).  Ein  Theil  der  franzbfifchcn  Wundarzte  le- 
gen auf  frifc he  Schufs wunden  reizende  Mittel  als  Wein- 
geitl  mit  Wader,  Wein  und  befenders  dns  Salzwaf- 
fer : andre  hingegen  wenden  erweichende  uud  fchmerz- 
flillcnde  Mittel  au , als  laues  Wafler,  erweichende 
Abfude,  einfache  Digefliv-Salben.  Die  erße  Methode 
veru  irft  der  Vf.  gauz  und  gar,  weil  er  durch  diefe 
reizende  Mittel  den  Tetanus  ftatt  zu  verhüten,  erft 
entflohen  fah.  Laues  Wader  zieht  er  allen  hoebgeprie- 
fencu  Decocten  und  Salben  vor.  Die  rcpublikanifcbc 
Verfüllung,  fagter,  ift  allein  auf  Wahrheit  gegründet 
und  die  mediciuifche  Charla  tanerie  mufs  mit  der  politi- 
fehen  verfchwinden.“  DieWunde  foll  wohl  öfters  be- 
netzt und  angcfciirhtet,  aber  bis  zur  Enfftehiingder Sup- 
pura;ion  ja  recht  feiten  verbunden  werdeu.  Der  Verband 
mufs  fo  angelegtfcyn,  dafs  die  Gefafsc  ober-  und  unter- 
halb der  Wunde  hinreichend  unterftützt  und  die  Ban- 
dagen nicht  nur  von  dem  utiferftenTheile  des  Gliedes 
bis  zurBleflur  herauf,  fondern  auch  weiter  bis  an  das 
obere  Ende  des  Gliedes  hin  angelegt  werden.  Das 
Aderlaflen  ift  bey  Schufswunden  nicht  überall  an- 
wendbar, fondern  nur  da,  wo  das  Temperament  des 
Kranken  uud  die  befondre  BefchafTeubeit  der  Zufälle 
fie  nöthig  machen.  Ehen  fo  nachteilig  für  die  Kran- 
ken ift  die  faß  zum  Grundfatz  gewordene  Meynuog, 
alle Scbufs wunden  ohneUnterfchied  zu  erweitern  und 
durch  Einfihnitte  die  Figor  der  Wunden  zu  verän- 
dern. Fremde  in  der  Wunde  fleckende  Körper,  der 
freye  Ausflufs  von  flockenden  Saften  u.  f.  w.  machen 
freylich  Inciflonen  nothwendig;  im  Ganzen  aber  find 
fie  immer  mehr  fchädlich  als  heilfilm.  WoEmfthnit- 
te  gemacht  werden  milden,  da  follen  fie  g'chdi  nach 
der  Verwundung  uud  ehe  noch  irgend  ein  Entzün- 
dungszufall ein  tritt,  oder  wenn  diefer ZeitpunCt  ver- 
fäumt  wurde,  daun,  wenn  dieKiteruug  vollkommen 
im  Gang  ift,  vnrgenommen  werden.  Die  ganz  losge- 
trennten  Knocheofplitter  füllen  gleich  bcTeitiget.  die 
noch  feftfitzenden  aber  der  Natur  überlaßen  und  nur 
die  fciiarlen  Spitzen  abgenoininea  werden.  Den  Ge- 
brauch 
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brauch  de»  Setäceums  bey  Schufswundeo  erlaubt  er 
nur  da,  womitEiter  angefüllte  Nebeuhöhlungen  find, 
welche  weder  durch  die  Loge  desTh'cils,  noch  durch 
einen  fchicklichcu  Verband  nusgeleert  werden  können. 
Endlich  noch  etwas  von  dem  Milsbrauch  der  Quell- 
meifsel.  Bourdonnets  und  dem  Nutzen  der  Einfpritzun- 
gen.  Sc’bft  die  Schulswunden  in  Artirulationen  er- 
federn  nicht  immer  die  Amputation.  Einen  sjjähri- 
gen  Jager,  dein  der  äufsere  Rand  der  Knicfcheibe 
und  der  Condylus  der  Tibia  von  einer  Kugel  zer- 
fchincttert  wurde,  heilte  der  Vf.  ohne  Operation  in 
frchfthalb  Monaten  glücklich.  Dochfoll  dieAmputa- 
Hon  überall,  wo  fie  angezeigt  ift,  vorgen om men  wer- 
den, wenn  fie  anders  gelingen  foll,  nie  aber  in  kal- 
ten Wintertagen  gleich  auf  dem  Schlachtfeld,  oder 
wenn  der  Körper  noch  ganz  vor  Kälte  Harrt.  — In 
einem  auf  10  Seiten  abgedruckten  Anhänge  widerlegt 
llr.  U'.  einige  ihn  betreflende  Aeufserungen  in  dem 
Journal  der  Erfindungen,  Theorien  und  Widcrfprüche. 

Leipzig,  in  der  von  Kleefeldifchen  Ruchhand!. : 
Baffiano  Carminati's , der  praktifchen  Arzney- 
kunft  öffentlichen  Lehrers  zu  Pavia,  Inbegriff 
der  allgemeinen  Gefuudlieitslehre  und  der  prakti- 
'*  f ehest  Aj'Znetjkur.de.  Zweyter  Band.  Arzneimittel- 
lehre. Erfter  Abfchnitt.  1796.  22?.  S.  8-  (15g r.) 

Das  Urtheil,  das  wir  im  Jalirgange  1794,  No.  208 
unfercr  Zeitung  über  die  Vsrdcutfchung  der  Gclund- 
heitslelire  des  llr.  Carminiati  gefallt  haben,  iß  auch 
auf  die  ohnlangft  hcratisgekommene  Fortfetzung  die- 
fes  Werkes  vollkommen  anwendbar.  Wir  bemer- 
ken hier,  dafs  der  erfteBend  diefer  Ueberfctzung  jezt 
auch  in  der  von  Kleefeldifchen  Ruchhandlung  ver- 
kauft wird ; der  neue  Verleger  hot  dielen  Band  mit 
einem  neuen  Titelblattc  und  Jcihrzabl  1706  verfehen 
lallen,  die  Ueberfmung  ift  aber  diefelbe,  die  wir 
*.  a.  0.  angezeigt  haben.  Wir  brauchen  uns  alfo  bey  der 
Anzeige  dcrfelben  nicht  aufzuhalten,  und  erinnern 
n'ur,  dafs  diefer  Abfchuitt  von  den  12  Kapiteln,  die 
den  Inhalt  des  jten  Bandes  der  Originalausgabe  aus- 
machen.  nur  die  4 erften  (von  der  Erfindung  der  Art- 
neymittel,  von  der  U'irhing  der  A.  31.  und  dem  lieber- 
gungy  derfelhrn  in  das  Blut,  von  der  Zubereitung,  Zu- 
Jnmmenfetzung  und  V erjchreilmng  'der  A.  31.  und  von 
den  erweichenden  Arznnpnittcln, ) in  lieh  begreift,  und 
dafs  der  Ueberfetzer  drnfelbeu  ohne  alle  Anmerkun- 
gen dem  Drucke  übergeben  hat. 

Leipzig,  b.  Schäfer:  Annalen  der  Arzneymillelleh- 
re.  Herausgegebcn  von  D.  §)ofi.  fifakoh  JliiincT. 
Fjrflen  Bandes  zweites  Stück.  171,6.  2C7  S.  8- 
( 14  gr-) 

Da  wir  unfere  Lefer  fchon  ehedem  '(A.  L.  Z. 
Jabrg.  1795-  HI-  S.  529)  fowohl  mit  dem  Plane,  den 
Hr.  R bey  der  Herausgabe  diefes  Werkes  zu  befol- 
gen fich  vorgefetzt  hat,  als  auch  mit  den  Abfichten, 
die  er  durch  datTelbe  zu  erreichen  gedenkt,  bekannt 
gemacht  haben,  fo  gehen  wir  fogleich  zur  Auzcige 
drs  Inhalts  drs  neuen  Stückes,  das  wir  vor  uns  haben, 
über.  1)  Abhandlung  von  der  Wirkung  des  Muhnfafts 


von  Herrn  de  Itt  Gucrene.  Der  Vf.  führt  erft  kürzlich 
dieMeyn ungen  der  altern  und  neuern  Aetzts  von  der 
Natur  diefer  Drogue,  von  den  Wirkungen,  die  lio 
im  menfchlichea  Körper  hervorbringt  u.  f.  w.  an, 
und  folgert  dann  aus  einigen  Beobachtungen,  die  er 
zu  machen  Gelegenheit  gehabt  hat,  dafs  diefer  Saft 
nicht  uuter  die  erhitzeuden  und  ftimulircnden  Heil- 
mittel gehöre,  dafs  vielmehr  der  Gebrauch  deflelben 
Wirkungen  nach  fich  ziehe,  die  denen,  die  man  von 
folchen  Mitteln  erwartet  , geradezu  entgegengefetzt 
find  , dafs  der  Eiuftufs  deffelbcn  auf  die  thierifche 
Warme,  auf  die  Bewegung  der  Schlagadern  und  den 
Kreislauf  des  Blutes  nicht  direct  und  unmittelbar,  fon- 
dern  nur  'mittelbar  fey  , und  von  der  erften  uutl 
wahrfchcinlich  einzigen  Wirkung  des  Mittels  auf  die 
Empfindlichkeit  abhänge  u.  f.  w.  2)  Aloijf  Caccialu- 
pi  von  der  l'ortreflichkeit  und  dem  Nutzen  der  Dßufle 
und  eingeatlsmeten  Du  tupfe  bey  den  Krankheiten  der  Or- 
gane des  AthemhoUns.  Die  Sleynung  einiger  Aerzte, 
dafs  der  Ketchhufteu  und  die  Maferu  von  einer  und 
dcrfelben  Urläche,  nämlich  von  einem  eignen  foge- 
nannten  Miasml,  ihren  Urfprung  haben , feheiut  dem 
Iirn.  C.  nicht  ganz  ungegründet  zu  feyn;  er  hat  meh- 
rere Thatfachen  gefammlet,  die  diefe  Behauptung  zu 
rechtfertigen  gefeit ickt  find,  und  führt  zugleich  eini- 
ge klitlifchc  Verfuehc  an,  welche  feine  Leier  von  dem 
Nutzen  des  Einathioeus  der  Dämpfe  einer  aus  tempe- 
rirendcu,  mildernden  und  erweichenden  Kräutern, 
oder  eiuer  aus  ftarkriccliendeu  Vegetabilen,  z.B.  aus 
Poley,  oder  aus  Honig,  Eilig  und  Waficr  bereiteten 
Brühe  im  Keichhuftcn  überzeugen  füllen.  Wir  glau- 
ben, dafs  man  fich  in  der  genannten  Krankheit  aller- 
dings Vortheile  von  diefer  Heilmethode  verfpreehen 
kann,  zumal  wenn  man  fie  zugleich  mit  der  Anwen- 
dung anderer  Mittel,  die  lieh  oft  bey  Patienten  von 
diefer  Art  wirkfam  bewiefen  haben,  verbindet.  3) 
Chemifehe  Zergliederung  der  Mineralwaffer  zu  Wolken- 
fl  rin  und  ll'iejenbad  in  Sachfen.  Das  Wolken  Heiner 
Minerjl waffer  enthalt,  den  hier  bcfchriebenen  Verhi- 
elten zufolge , luftfaure  Kalkerde,  Glauberfalz,  Koch- 
falz und  M'mernlalkali  (welche  BcftanJtheile zu fa mitten 
ungefähr  bis  2 Gran  im  Pfunde  ausmachen),  und 
das  Wader  des  fogenannten  Wielcnbades  bey  Anna- 
ber:» hat  luftfaure  Kalkerde,  etwas  Kochfalz  und  Mi- 
neralalkali (zufaramen  3 Gran  in  einem  Pfunde)  in  fei- 
ner Mifchung.  4)  C.  G.  Kühn  litterarifche  Notiz  von 
einigen  feltnern  kleinen  Schriften  über  fchwedif che  Ge- 
fnndbrunnen  (vozüglith  über  die  MineraUvalTer  zu 
Mederi  und  Gothenburg  ).  Die  hier  verzeiehneretl  10 
Schriften  find  wenigftens  in  Deutschland  feiten;  ob 
fie  auch  lerenswiirdig  find,  hat  uns  der  Vf.  nicht  ge- 
fagt.  5)  Einige  Bemerkungen  vom  Gebrauche  dir  drei- 
farbige:* wilden  Ackerviole  von  C.  Strack,  dnn  ^un- 
gern. Der  Vf.  diefe»  Auffatzes  macht  die  Amte,  die 
keine  gewünfehten  Erfolge  nach  dem  Gebraut Se  dir- 
fes  Gewächfes  beobachtet  habeu,  auf  einige  Umftao- 
dc* .oufmerkfam , die  einen  Einlliifs  auf  die  verteil. e- 
dene  Wirkung  eines  und  deflelben  Mittels  haben  ken- 
nen, und  nennt  dann  einige  Schriften,  in  welchen 
die  Anwendbarkeit  diefe»  l’flauzeukorpers  zur  Hei- 
Dddd  2 Diaiti-zed  b 
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lung  der  MiKhborke  fowohl , als  der  Skrofeln,  der 
Kratze,  der  Flechten  u.  f.  w.  durch  Beobathtungea 
bewicfeit  wird.  6)  Neuerdings  empfohlne  Mittel  ge- 
gen die  Gicht.  Die  Kede  ift  hier  vom  Kalmus,  vom 
Sadebaum,  vom  Cajepotol,  und  von  einigen  anders 
Arzneyen , die  unlangß  Ravt,  Thunberg  und  Hoffman» 
zur  Heilung  der  Gicht  vorgefchlagen  haben.  7)  Ge- 
meiner Tulpenbamn.  Der  Herausgeber  theilt  eine 
kurze  Nachricht  von  den  Verfuchen  mit,  die  K ufh 
mit  der  Kinde  der  Wurzel  diefrs  Baumes  und  dein 
aus  derfelbcn  bereiteten  Extracte  (einem  blofs  bit- 
fern Mittel)  angeftellt  bat,  und  wünfeht,  dafs  meh- 
rere Erfahrungen  damit  gemacht  werden  mochten, 
ö)  Gelbe  pertiv ianifche  Rinde.  Dicfes  neue  Heilmit- 
tel iß  bitterer  und  zufammenzieheuder , als  die 
gewöhnliche  peruvianifche  Kinde , und  enthalt, 
nach  6 R’jan'i  Verfuchen,  dreymal  foviel  guminofe 
und  harzige  Theile,  als  die  Letztere,  und  zweyinal 
fo  viel,  als  die  rothe  China;  bey  den  klimfchen  Er- 
fahrungen, die  mit  der  gelben  Rinde  angeftellt  wor- 
den find,  hat  fie  fich  ungemein  wirkfam  erwiefen, 
und  Ce  fcheint  allerdings  vor  den  übrigen  Chinaarten, 
die  bisher  bekannt  geworden  find,  den  Vorzug  zu 
verdienen,  e,)  T.  X.  Balmis , Wundarzt  der  fpani- 
fchen  Truppen,  ton  den  beiden  amerikanifchcn  Ge- 
wachjen , der  Ag.xve  umex  icana  und  Begonia  bxlmißa- 
na,  all  fpecißßehen  Mitteln  gegen  die  Lußfruche. 
Wenn  man  den  Behauptungen  diefes  Schriltftellers 
trauen  darf,  fo  gehört  die  amerikanifche  Agave  un- 
ter die  heften  antifyphilitifchen  Arzneyen;  Hr.  B. 
hat  fehr  viela  Verfuthe  mit  diefer  Pftas2e  angeftellt 
und  fo  gefunden,  dofs  fie  oft  ganz  allein  zur  voll- 
kommnen  Heilung  der  venerifchen  Krankheiten  bin» 
länglich  ift,  und  dafs  fie  fclbft  dann,  wenn  das  Quetk- 
lilber  den  Abfichten  des  Arztes  nicht  entfprochen  hat, 
nur  feiten  die  Erwartungen  deffelben  unbefriedigt 
lafst.  Die  andere  Pflanze,  von  der  in  diefein  Auf- 
fatze  geredet  wird,  ift  eigentlich  ein  abfiihrcudes 
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Heilmittel,  das  nach  dem  Urtheile  des  Vf.  befonders 
bey  Perfonen  von  einem  ftarkeu  und  feiten  Haue,  die 
nicht  leicht  fchwitzen , und  bey  fetten,  aufgedunfe- 
nen,  unempfindlichen  Körpern,  fo  wie  bey  Krankes, 
die  an  Skrofeln,  an  der  Waflerfucht,  an  Verftoplun- 
gen  der  Eingeweide  und  an  Drüfecgefcbwülfteu  lei- 
den , auch  in  allen  den  Fallen,  wo  man  zähe  Säfte 
zu  verdünnen  hat,  und  wo  die  Thätigkcit  und  der 
Ton  der  feften  Theilc  wieder  hcrgefleilt  werden  muff, 
fehr  anwendbar  ift.  10)  Kurze  Anweißung , Pflanzen 
zum  medicinifchen  Gebrauche  zu  ßammeln.  Der  Heraus- 
geber hat  diefe  Abhandlung  aus  dem  febon  1785  her- 
ausgekommenen  erften  Hefredes  llcrbaiii  vivi  planla- 
rtttn  officinalium  entlehnt,  und  er  meynt,  dafs  fein 
Entft  blufs , fie  hier  aufs  neue  Abdrucken  zu  laffcn, 
keiner  weitlauftigen  Rechtfertigung  bedürfe  Wir 
geßehen,  dafs  die  Regeln,  die  Hr.  Roth,  der  Vf.  die- 
fcs  Auffatzes  , giebt,  recht  gut  find,  und  wir  wüa- 
fchen  , dafs  fiih  die  Apotheker  bey  der  Einfammlung 
der  VegctabilienJ  und  ihrer  Theile  nbch  denfelben  rich- 
ten tuOgeu.  u)  Reeenßonen  und  kurze  Nachrichten, 
z.  B.  vom  Nutzen  des  Opiums  in  den  Blattern,  vom 
Eybenbaume  und  vom  Gebrauche  des  aus  den  Blättern 
delTelben  bereiteten  Extratts,  vom  Nutzen  der  Stick- 
luft in  der  Schwindiücltt , von  der  betten  Bereitungs- 
art der  fauren  Seile  u.  f.  w. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Leifzig,  b.  Barth  : Net  ter  Kinder  freund,  van  En- 
gelhardt und  Merkel.  VI.  Händchen  1705.  1480g, 
VII.  Bandch.  179'  . 12  Bog.  VIII.  Bändcb.  13  Bog. 

So  weit  Rec.  die  Fortfetzung  diefer  für  erwachfe- 
nere  Kinder  in  der  Thai  angenehmen  und  lehrreiche» 
Schrift  durchlaufen  hat;  findet  er  fie  nicht  minder, 
wo  nicht  noch  in  hoherm  Grade  empfehlungswertii 
als  die  erften  fünf  umftaudlich  von  ihm  (»gezeigten 
Bändchen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TeeuÄrtinot*.  Ohne  Druckort : Pflaueeu  - Brtußigunger, 
oder  Anweilaug . wie  man  auf  eine  tenhfe  und  y Arhcütdr  Art 
atic  Planten  u ie  in  Kupfer  geftaehen  fauber  nbjrucltfn  kann. 
tür  Kinder,  Zeichner  und  Stickerinnen . fo  wie  auch  für  die, 
welche  111  Stammbüchern  trefch'vind  eine  Zeichnung  liefern 
wollen.  Erftes  He/t  mit  ta.  fatthern  Abbildungen.  1776.  |. 
f8  gr.)  Em  arofser  Titel  zu  einem  Werkchen  dtfleuTettt  aus 
13}  Zeile  befiehl , und  welches  in  keinem  Stück  mit  dem  Titel 
überein  nimmt , als  in  dem,  dafs  es  Kindern  eine  »rlij>e  Unter- 
haltung gewahren  kann,  wen«  de  nach  der  Yorfciirttt  /clblt 


folche  Abdrücke  machen  wollen.  Da(V  weder  für  Botanik, 
»och  tür  Zeichnung,  etwas  erfpriefsliche»  von  diefer  Kunlt, 
Vita n teu  durch  lieh  feibfl  akiudruckcn,  zu  erwarten  fey,  das 
haben  endlich  die  Jutighaufifchen  Vcrfuche.  das  .Vo«  plm  ultra 
derfeiben,  liinldnc'i  dt  dargethatt.  Rec.  wüfste  Och  weuigfUns 
keinen  l’.iM  *u  denken,  in  dem  man  fagen  könnte,  es  fey  mit 
diefer  Rcfchjfiiguni?  nicht  blofs  gefpirlt  worden  , als  etwa  den, 
dafs  ein  Botaniker  in  einer  entfernten  VVeltKi-gend  die  Bekannt- 
werdung  (einer  eefundnen  Seitvnheiien  durch  leichte  Copirung 
eau igermaf seit  üchccit  wollte. 
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Sonnabends,  den  3.  flunius  1797. 


RECHTSGEL/1 11RTHFAT. 

Hof,  b.  Grau:  Kurze  Darfletlung  der  neuen  Preuf- 
jifchen  Gerichtsordnung , zur  Erleichterung  de! 
Studium*  derfelben.  1797.  510.  S.  gr.  ß. 

ir  möchten  des  Vf.  RegTiffe  von  Kürze  wohl  ken- 
* r nen.  Seine  fturze  Darftellung  der  Gerichtsord- 
nung (follte  heifsen:  des  erften  Theils  der  Gerichtsord- 
nung, denn  nur  ditfen  hat  fie  zura  Gegenftande)  ift,  im 
Ver'tältniffe  zu  dem  Erfreu  Theile  der  Gerichtsordnung 
felbft,  (welche  gröfsere  Schrift  und  kleineres  Format 
bat)  fehr  lang  und-ta»gitrfiig  zugleich,  und  doch  da- 
bey  unvollftändig.  — Gleich  die  Einleitung  in  die 
Procrfsordnung,  als  den  crileu  Yheil  der  Gerichtsord- 
nung, Hl  ein  Meillerilück  von  Präcifion,  welche  auf 
*6  Seiten  in  lauter  kurzen  £<5 , deren  einer  aus  dein 
andern  folgt,  eine  allgemeine  Ueberßcht  des  ganzen 
Procclfes  giebt,  in  welcher  nichts  enthalten  ift,  was 
in  die  fpeciellern  Theile  gehört;  dagegen  ift  die  Ein 
leitung  in  Hn.  C.  0.  A.  Meyers  (fo  nennt  fielt  der  Vf. 
unter  der  Vorrede)  kurze  Darftellung  etc.  ein  auf  ts 
Seiten,  ohne  Paragraphen3bfchnitte.  eng  zufatuinen 
gcfchichtetes  Gemen gfel  von  allgemeinen  Grundfatzen 
und  fpeciellen  Vorfchriften , welche  letztere  um  fö 
weniger  hieltet  gehören,  da  fie  bey  den  einzelnen 
Theilen  doch  nothwendig  wiederholt  werden  muffen. 
Wenn  z.  B.  0.  53  der  Einleitung  in  die  Procefsordnung 
nur  im  Allgemeinen  angeführt  wird,  dafs  es  Dach  ge- 
fchlollencrlußruction,  den  Parteyen  frey  ftehc,  recht- 
liche Ausführungen  ihrer  Anfprüche  oder  Einwen- 
dungen au  zu  fertigen , oder  anfertigen  zu  laden;  fo 
fagt  Hr.  M.  „zu  Verfertigung  der  miteinander  zu 
„übergebenden  imvlorantifchen  und  imploratifchen 
„(warum  ift  diele  barbarifebe  Terminologie  noch 
„bey behalten  ?)peduction  wird  eine Frift  von  g Tagen, 
„höchftens  6 Wochen,  vorgefebrieben,  die  auf  keine 
„Weife  verlängert  werden  darf.  Ift  von  diefen  De- 
„ductionen  keine,  oder  nur  Eine  davon,  oder  find 
„fte  beide  cingekomtnen  , fo  werden  die  Acten  nach 
„Ablauf  der  hiezu  vorgefchriebenen  Frift,  ohne  Ver- 
zug zum  Spruch  vorgelegt.“  (Wie  verwirrt ! wa- 
rum fagt  Ur.  JU.  nicht:  nach  Ablauf  diefer  Frift  wer 
den  die  Acten  zum  Spruch  vorgelegt,  die  Deductio- 
nen  mögen  eingekommen  feyn  oder  nicht).  Diefe/pr- 
cieltere  Vorfchrift  wegen  Einreichung  der  Deduktio- 
nen gehört  offenbar  in  den  Titel:  Vom  Befchlufs  der 
Sache;  (in  welchem  fte  auch  in  der  Gerichtsordnung 
fei  hfl  fteht).  aber  in  diejem  Titel  fuebt  man  fte  bey 
Hn.  JII.  vergebens.  — Wenn  ferner  in  der  Einleitung 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


zur  Procefsordnung  0.  56  geragt  wird:  „den  Parteven 
„lieht  m allen  nicht  ganz  unbedeutenden  Sachen  ee 
„gen  ein  zu  ihrem  Nachtheil  ausgefallenes  Urtel  das 
„Rechtsmittel  der  Appellation  au  einen  zwevten  Rieh 
„ter  ollen;“  fo  latst  (ich  Hr.  M.  folgendergeftah 
vernehmen:  „Glaubrt  eine  Partey  durch  ein  Urtel 
„befchweref  zu  feyu;  fo  kann  fte  appelliren,  wol 
„ches  Rechtsm.t.tcl,  der  Regel  nach,  i„  allen  'Fa{* 
„zulaffig  ift.  Die  appellable  Summe  raufs  mehr  als 
„30  Thaler  betragen  “ (dies  ift  einestheils  nur  halb 
wahr,  da  es  nur  von  Obergerichten  gilt ; anderutlteiU 
fteht  es,  fo  wie  es  hier  geftellt  ift,  mit  dem  unmit- 
telbar  voruergehenden : „die  Appellation  ift.  der  J{. 
gel  nach  , ln  ollen  Füllen  z.ulafng“  in  offenbaren  Wi- 
derfpruch*)  „Binnen  10 Tagen,  von  Zeit  des  pub- 
„harten  Erkenntnilles  an.  mufs  der  AppeUationshc 
„rieht  (?)  eine  Anzeige  und  Ausführung  der  Ile." 
„fchwerdea  übergeben,  wenigftens  diefe  beftimmt 
„angezeiget,  und  zur  Ausführung  und  Begründung 

„derfelben  eine  Friß  gcluehet  werden.“  So  führ» 

■ l!r-  JH:Thier  auch  in  einer  Note  (warum  nur  diefei 
«tner  iWe?)  die  fpeciellen  Vorfchriften  wegen  der 
remfibeln  Summe  an.  lu  den  befoadera  Titeln  • 1 
Appellationen  und:  von  der  Reuifion  ift  oun  dicffJ  * 
les  wiederholt.  Dergleichen  fpecieUe  Vorfchriften 
die  nicht  in  die . EtnleUung  gehören,  konnte  Rec  „och’ 
fehr  viele  an.ühren.  - Die  Definition  von  Inftrlent 
S.  1.  der  Einleitung  m der  Note:  „Die  Gerichts,,« 

„fon,  welche  die  Inftruktion  befor^t,  heiffetM 

„ftruent ; “ ift  fehr  befriedigend!^  S tt’ 
S 3 über  die  Abweichung  der  Verfahruugsa  Vom 
ordinären  Proceffe  fagt.  bat  gar  keinen  praktifchj“ 
Nutzem  Die  Beßimmung  des  Unterfchiedes  zwilchen 
Ober-  und  Untergerichten.  S.  4.  gehört  auch  nicht 
hieher.  - Warum  die  Vorfchriften  von  perfunlicl,„ 
hrfchtinen  und  von  der  Vertretung  durch  Behalt  . > 
tigt,  (welchen  Vorfchriften  in  dtr  GctÜfät 
ein  befonderer  r.tel  gewidmet  ift)  in  die  FiideZn- 
aufgenommsn  find,  lalst  fich  fchlechterdings 
abfehen.  Eben  fo  gut  hätte  Ur.  31.  den  ganzen  T- 
tel : vom  Gericht sftande der  Einleitung  einveHeiben  iJä' 
nen.  - Wenn  Hr.  M.  S.  9 fagt:  "der  iJnT.r,  ' 
„Deputirter  des  Gerichts,  der  die  Klage  in ftru irr  und 
„aufnimmt  etc.“  fo  füllte  man  glauben  die  d e l 

d.,  Kl,„  „fo,-,  f,,lr„  LlSÄÄ 
bcnj  DMTKjte  de/  anßcf“h«*o  Stelle  giebt  auch 
zu  der  Mifsdeutung  Aniafs,  als  ob  der  Juftizcommi“ 
farius,  als  Bevollmächtigter  der  Partey,  die  Klar,,. 
inflrutren  könne* 

Schon  diefe  Proben , zufammen  genommen  mit 
der  fchwerfalligen  Schreibart,  in  welcher  man  auf 

Ee**  ^ barba- 
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barbarifche,  aus  dem  PreuJJifchen  Gefchiffrsftilc  liingft 
verwiefene,  Kuoftaosdrücke  uud  auf  Idiotismen  ftulsr, 
verrathcn  eiuen  VerfaflTcr,  der  in  der  Kenutuifs  der 
Preullifcheu  JuftizverfalTung  Neuling,  und  alfo  in  den 
Geilt  derlelben  noch  nicht  eingedrongeu  lit.  Wie 
kann  aber  ein  fokher  Mann  auf  den  Einfalt  kommen, 
aur  Belehrung  l’reufiifcher  Praktiker  zu  fchrciben? 

Rostock  u.  Leipzig,  b.  Stiller:  Ephemtridtn  der 
theoretifchen  und  practifchen  Rcilit sgelahrtlieit, 
herausgegeben  von  Friedrich  Gott  lieh  Julius  Bur- 
ehard,  ß.  R.  D.  der  Herz.  lMekl.  Juftiz- Canzley 
zu  Roltock  und  des  Couiiliorii  Fiskal.  Esjles 
Heft.  1796.  88  S.  ü-  (.,  ge.) 

Die  Fortfcbritte,  fagt  der  Hr.  Herausgeber,  unfe- 
rer Zeiten  in  dertfefetzgebung , Auslegung  der  Gefet- 
zc  uud  Aufhellung  neuer  Theorien  im  ganzen  Gebie- 
te der  Jurisprudenz  zu  zeigen,  zugleich  aber  auch  die 
Ausübung  deruerecbtigkcii  in  den  verfchiedenen  Pro- 
vinzen Ueutfchkicds  darzuitellen , ilt  der  Zweck  die- 
fer  /.cilfchrifc.  Uüne  Mittheilung  aus  fremden  Ge- 
genden UcutlVhlauds  kann  diefelbe  nur  ein  örtliches 
InterelTe,  erhalten ; ich  tuufs  daher  um  Bcyträge  aus 
allen  Gegenden  Deutfchlands  bitten.  Ohne  Scheu  wer. 
de  ich  es  rügen,  wenn  es  noch  Städte  gieht,  wo  die 
Gerichtsordnung  zu  den  Seltenheiten  gehört,  fo  dnfs 
man  lieh  hau  der  gedruckten  mit  lopien  behelfen 
mufs;  ohne  Scheu  werde  ich  Beyfpiele  von  Maihtbe- 
fehlci),  VerlVhlc-ppungen  uud  andern  Mängeln  in  Ju- 
ftizlachcn  geben;  aber  lieber  wirdes  mir  feyn,  Falle 
von  merkw  ürdiger  Ausübung  der  Gerechtigkeit,  von 
iuterell'anten  Verordnungen,  von  gerechten,  ftand- 
haften  Verfahren  milthcilen  zu  können.  Die  Erfchei- 
nuug  der  Helte,  wovon  zwey  einen  Band  ausmachen 
follen,  ilt  an  keine  beltimrare  Zeit  gebunden. 

Nun  zur  Anzeige  des  Inhalt'  des  vorliegenden 
erften  Heftes:  — Nr.  Eine  weitläufige  Kritik  de» 
erften  und  zweyten  Bande»  des  llabelou'ifclien  Ver- 
fuchs  einer  ausführlichen  Erläutern!1.;  der  Lehren  vom 
Concors  der  Gläubiger.  Nr.  j.  Rechtliche  Entfchei- 
dung  der  beiden  Rechtsfragen:  1)  Kaan  ein  Ehegatte, 
feiner  in  pactis  dotulihus  per  modum  contnctus  initis 
eingfpangenen  Verbindlichkeit  zuwider,  fein  Vermö- 
ge 1 aliroirrn,  öderes  durch  andere Dispolitionen  auf 
einet*.  Dritteu  transferiren  ? 2)  Kann  der  überlebende 

Ehegatte  feine GebührnilTc  aus  der  Eheluft  11 11g , wenn 
der  Vrrltorbenc  fein  gefaimntes  Vermögen  durch  Hand- 
lungen der  Freygebigkrit  an  Fremde  übertragen  hat, 
von  fäiuimlichen  Befchenkten  zu  fodern  berechtigt 
feyn?  — Der  hier  erzählte,  vor  dem  Kauunergc- 
richt  in  Berlin  verhandelte Rechtsftreit,  bey  welchem 
die  obigen  beiden  Fragen  zur  Sprache  kamen,  ift 
nach  manchen  Hinfichten  intereffaot  uud  lehrreich. 
Die  (ehr  gründlich  abgcTafsteu  Entfcheidungsgründe 
d’’*.  Kammergerichts  find  vollilandig  mitgetheilt,  und 

cr  Richter  hat,  wie  Sa-  hkundige  voraus  fchon  ver- 
mutheii  werden,  die  erfte  jener  Fragen  verneinend, 
dte  z.veyte  aber  bejahend  entfehieden  \>  So- 
dnm o - Ei»  von  Natur  einfältiger,  ganz 


ungebildeter  und  ununterrichteter  Pferdeknecht  be- 
geht mebrmalcti,  fait  onne  allen  Scheu,  mit  einem 
.Mutterpfcrde  Unzucht.  Die  Juriftenfecultät  zu  Uo- 
ltock  erkennt  hierauf:  — Dals  lucjuifit  aut  zwey  Jah- 
re ins  Zuchthaus  zu  briugen,  uud  dulekft  zur  Ichwe- 
ren  Strafe  anznhal teil,  jedoch  zu  gleicher  Zeit  mit  allem 
Fleifse  in  dem  Chriftenthuiue  zu  unterrichten,  dem- 
närhlk  aber,  nach  gebliebener  Entladung  aus  dem 
Zuchtbaufe,  aus  den  Grauzen  des  Sch  e aan ichen  Amtes 
aufLebeoszeit  zu  verweifen  fey.  — Nr.  . Ueber  die 
Octaven  des  Antouy-Tcrmins  in  Meckleoborg. — Liqe 
uralte  Gewohnheit  theilt  in  Mekleuburg  das  Jahr  in 
ltücklichtdergewohnlicbcn  Zahiungstage  in  zwey  fehr 
ungleiche  Tlieile,  den  Antony  - und  Trinitatis-Termin 
nämlich.  Ueber  die  Dauer  dieler  Termine  aber  wal- 
ten mann  ich  faltige  Streitigkeiten  ob,  weswegen  hier 
zwey  diefen  Gegenllaud  bctreflend"  Gutachten  gelie- 
fert werden.  Nr.  5.  Niclitadelichc  Giusbeiirzcr  in 
Mcklenburg  gegen  die  adelicben  Gutsbelitzer  wegen 
einiger  Prärogativen  der  l etzterem  — Ls  ili  diefs 
ein  für  Mekleuburg  fehr  interellauter  Streit , derwahr- 
fcheinlich  noch  zu  grofsen  Weiterungen  Anlafs  (eben 
wird,  ln  den  folgenden  Helten  will  der  iir.  Heraus- 
geber den  weiteren  Gang  der  Sache  vorlegen.  — 
Nr.  (1.  Miscellen  — Hier  wird  ein  von  der  Jurillcn- 
facultät  zu  Rinteln  in  einem  entleihen  rechtlichen 
Gutachten  aufgcilelltes  Paradoxon,  uud  dann  ein  von 
einem  Unterrichter  veraultaltetes  ganz  nichtiges  Ver- 
fahren gerügt.  — — 

Die  (es  erlte  Heft  der  Ephemeriden  hat,  wie  die 
Inhaltsanzcigc  lehrt,  hauptlächlicb  nur  für  meklen- 
burgifche  Gefchaftsmänner  lutcrelle;  der  Hr  Heraus- 
geber ift  auch  in  feinen  Einleitungen  und  Bemerkun- 
gen zu  wortreich;  desgleichen  fehlt  es  dem  Ganzen 
an  einem  beftimiuten  Plaue,  und  auf  Abwechslung  ilt 
nicht  geuug  Rücklicht  genommen.  Allein  Hr.  B.  feheint 
doch  ein  Manu  zu  feyn , der  aus  vorliegenden  Mate- 
rialien das  Wichtigfte  gut  zu  wählen  weifs,  und  es 
laf't  fich  daher  nicht  zweifeln,  dafs  er  bey  erweiter- 
ter Correfpondenz,  ein  brauchbares  V\  erk  zu  liefern 
wohl  iiu  Stande  fey. 

Hannover,  b.  den  Gebrüder  Hahn:  Dar  Rofstau- 
Jeher  Rieht.  Von  J.  C.  E.  M Unter , Doctor  und 
adjungirtem  Prorurator  bey  königlich  Churfürftl. 
Jultiz-Canzley  zu  Celle.  Zwejte  veraellcrte  und 
vermehrte  Ausgabe.  179'  • s&ü  S.  R.  (t6  gr.j 

In  diefrr  neuen  Ausgabe,  die  um  4g  Seiten  ftärker, 
als  die  erfte,  ift.  hat  der  Vf.  manches  gebelTerf  und 
verändert.  Zufätze  von  Bedeutung  haben  wir  jedoch 
beym  Vergleichen  nicht  entdeckt 

OEKONOMIE. 

Leivzio,  b.  Sommer:  Lan/Itrirth fchaft s - Garten- 
und  Vurfllelender , oder  Verzeichnis  der  in  jeden 
Mo  oh  varfallrudtn  Verrichtungen,  fouoht  im  lei- 
de eis  in  h rieft-'1»  V hi  ■■ent  • Bnumearlen  und  Wäl- 
dern, auch  entdeckten  Eetrügereijen  mancher  untern 

Forft- 
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Forflbedicnten.  Mit  einem  Anhänge,  wie nuyt  ohne 
’/.u'hnn  der  Bienen  U’a.hi  bereiten,  auch  Maulwür- 
fe, Er.lJUihe , Schnecken  und  Kornivürmrr  verteil- 
bm  könne.  Aut'  Verlangen  herausgegeben  von 
C.  H.  Meisner.  1796.  1 Alph.  10  B.  fc.  (1  Ktblr. 

8 gr-) 

Diefer  Titel  erzählt  die  Reichhaltigkeit  der  Mate- 
rien, die  iu  dicfcin  Buche  abpehai.d.-lt  find,  auslühr- 
lich  genug.  Ob  übrigens  der  kalenucrmafsige  Vor. rag 
auch  auj  l erlangen  gewählt  worden,  will  llec.dahiu 
geltet  1 1 feyn  lallen.  Da  man  bey  diefer  Art  dts  Un- 
terrichts die  Materien  gleictilam  nur  iimner  fragmen- 
ten .veile  überfehu  kann,  fo  ift,  wenigftens  Rec.  von 
dieicr  Methode  nicht  fonderlith  erbaut,  denn  wer  lieh 
mit  den  einzelnen  Gefchitften  felbll  hinreichend  be- 
kannt gemacht  hati  der  wird  auch  wohl  mit  der 
Zeitfolge  und  mit  den  Monaten  fertig  werden. 
Indetleu  kann  der  Vf.  doch  büßen,  daf*  fein  buch 
Liebhaber  linden  wird , da  die  vorgetragenen  Ma- 
terien vollilandig,  lehrreich  und  deutlich  darge- 
ftellt  find.  Die  Feld-  und  häufslicheu  Geh  hafte 
des  Acker-  Wein  - und  Pllanzenbaues  , imgleichen 
des  Bierbrauens,  Brandteweiobrcnnens  etc.  nehmen 
bey  weiten  den  grofsten  Theil  diefes  Buches  ein, 
da  der  übft-  uud  hücheugarten  , im  gleichen  die 
Gefchafte  des  Forftwefeus  nur  kurz  abgefertigt  find. 
Der  nützlichfte  Theil  des  ganzen  Ruches  ift  uachRec. 
Ueberzeugung  der  Anhang,  der  vua  Thicrkrankhei- 
ten  handelt.  Man  findet  hier  keine  Sammlung  ohne 
Wahl  aulgehtiufcer  Recepte , fotnlern  der  I .efer  wird 
auf  die  Kennzeichen  und  Bcfchatfenhcit  einer  jeden 
Krankheit  aufmcrkfain , zugleich  aber  auch  mit  den 
zweckdienliclifteu  Vorbeugung*-  und  Heilmitteln  be- 
kannt gemacht.  — Nur  muchte  füll  Iler,  doch  nicht 
getrauen,  nach  Bourgelcts  angepriefenen Vorlehlageo 
den  Roz  mit  IUerc.  ßibl.  corr.  und  Kalkwaffer  ficher 
zu  heilen;  auch  die.  als  Vorbeugungsinittcl  gegrn 
die  Rind viehfeuche  vorgefchlagcneu  Kuren,  mochten 
wohl  ihres  Endzweck»  verfehlen.  — Wenn  alfo  auch 
der  ganze  übrige  Theil  des  Buches  den  praktilchen 
Landwirt!}  ohne  alle  Belehrung  liefse,  gegen  wel- 
che Behauptung  fich  Rcc.  hiemit  feyerlich  verwahrt 
haiien  will!  --  fo  kann  er  die  lezten  flogen  deftelben 
doch  als  einen  ziemlich  lichcrn  Erhitz  eines  Theils 
feiner  Auslagen  betrachten. 

P* an.  in  der  Herrlfchen  Buchhand!.:  Franz  Fnfs 
wirklichen  Mitgliids  der  k.  k.  privilegirtea  öko- 
notnifch-  patriotili  hen  Gefellfchaft  im  Königreich 
Boheitu  An-reifung  atir  Erlernung  der  l.nnd.rirth- 
fc’iaft  dterch  alle  ihre  Tlieile.  Für  Wirthfcbafrs- 
Aintsfrlirribcr  und  mindere  Beamten,  auch  Bür- 
ger und  Bauern.  1795.  400  S.  gr.  8-  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Wenn  man  bedenkt,  dafs  von  diefer  Schrift  faß 
ton  Seiten  abgehl},  die  von  den  Krankheiten  der 
1 hiere  und  ihrer  Heilung  handeln;  fo  lieht  man 
leicht,  dafs  Hie  Auj  ifuog  zur  Erlernung  der  I and- 
wirihfchait  durch  alle  ihre  i'heile  hier  lehr  cotupea- 
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diarifch  ausfalien  mufs.  Statt  der  in  einem  2tn>  und 
3lea  f heile  zu  erwartenden  Supplemente  und  Erlau- 
teruogea  hatte  der  Vf.  belTer  gethan,  ein  oaih  der 
Ordnung  der  Naturreiche  in  drey  Banden  wohlgeord- 
netes Werk  zu  verfaßen;  da  er  foult  gute  Kenutnifle 
in  der  Naturlehre  und  Oekonomie  an  den  Tag  legt. 
Befouderes  Verdien!)  har  diefer  Theil  durch  die  bey 
jeder  nützlichen  Thierart  angegebenen  Krankheiten 
derselben,  mit  beygefügteo  Heilmitteln,  welche  wir 
mit  Grund  empfehlen  können:  nur  bezweifeln  wir 
(S.  2;  3)  die  glückliche  Heilung  der  StoUbeulen  bey 
Pferden,  wenn  folche  Waller  enthalten,  falls  nicht 
dur,b  eine  gefcbickle  Haud  die  Haut  oder  Blafe,  io 
Welcher  fich  die  watlerigte  Materie  gefammlet  hatte, 
glücklich  berausgeltbnlet,  und  dann  die  Wunde  lang- 
fam  uinl  bedächtig zug. -heilet  wird.  Dals  dieSchubar- 
ttfeheu  Profelyten  in  Bobinen  den  zu  häufigen  Anbau 
der  f utterkr.iuier  vornehmlich  des  fpanifchen  Klees, 
nothgedrungen  wieder  aufgegeben,  alfo  dabey  nicht 
fo  grofse  Vortheile,  als  inan  ihnen  vorfpiegelte.  ge- 
funden — wird  S.  15.:  u. f.  uach  der  Wahrheit  ange- 
zeigt,  und  augehenden  Oekonomen  die  nützliche 
I.ehre  gegeben,  blos  tlieoretifcbcn  Vorfthlagen  aus 
der  Studierliubc  nicht  zu  viel  zu  trauen. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Stettin  , b Kaffka:  Erzählungen,  von  C.  A.  Stutz. 
Zweyter  Baad.  1790.  212  S.  8- 

Von  den  drey  profaifchen  Erzählungen,  oder  klei- 
nen Romanen,  die  diefen  Band  auslullen,  ift  die  er- 
fte  die  länglte,  indem  fie die  ganze  Hälfte  des  Bandes, 
lieben  Bogen,  betragt.  Es  ift  eine  fpanifchcGefthich- 
te,  die  der  Vf.  im  dritten  Theile  geteilter  firznhlttn- 
gen  mir  der  wirklichen  U’elt  ganz  kurz  (vrrmuthlich 
nach  einem  franzofifchen  Originale)  erzählt  fand,  und 
die  er  weiter  ausführte,  um  lie,  wie  ermeynte.  da- 
durch interefTauter  zu  machen.  Rcc  zweifelt  aber, 
dafs  ihm  diefe  Ablicht  gelungen  fey.  Denn,  wenn  Hr. 
S.  gleich  nicht  fchlecht  erzählt,  fo  hat  fein  Vortrag 
doch  keine  unterfcheidenden  Vorzüge,  weh  he  den 
Lefer  fefleln  konnten;  hefouders  dialogirt  er  zu  oft, 
und  mit  zu  weulg  Lebhaftigkeit.  Die  zweyte  Erzäh- 
lung wird  S.  157  abgebrochen,  uud  eine  Fortfetzung 
davon  verfprochen.  Der  Anlage  naihliheint  lie  eia 
Gewebe  grafsli.  her,  nur  allzugrafslichrr  Zufälle  zu 
werden,  und  der  Vf.  dabey  mehr  auf  eine  Reihe  un- 
gewöhnlicher Leiden  und  ungewöhnlicher  Rettun- 
gen, als  auf  Kraft  der  Darftelluug  zu  rechneu.  Die 
dritte  ift  eine  Potte  von  der  Art.  wie  ihrer  fo  unzäh- 
lige. in  dramatifcher  und  undramatifcherForm,  über 
die  Mittel,  einen  alten  getkenbaften  Vater  zu  gewin- 
nen. und  einen  phantaftifi  hen  N't-benbubler  zu  ent- 
fernen, find  gefchriebeo  worden. 

Thorn  u.  Or.ssAtt,  b.  Vollmer:  Hanj  von  Baffen, 

Haupt  uad  geheimer  Oberer  des  preufi'tfchen  Bun- 
des. Eiue  dialogiiirtc  Rittergefchichte  aus  dem 
E e e e 3 fünf" 
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mit  d$m  Perfonale  des  Stuck*  bAannt  zu  machen: 
man  weif*  aber  auch  alsdjnn.  dafs  ditfe  Mühe  durch 
die  beftatuligeu  Abwechslungen  der  loannigfrlcigßen 
Auftritte»  die  weder  au  Zeit  noch  au  Ort  gebunden 
find,  de»n  Lefer  überfidfsig  vergolten  werden  wird. 
Wir  können  auf  Treu  und  Glauben  verfielieru,  dafs 
cs  der  Vf.  hieran  auf  keine  Weife  h*be  fcbleu  lafieu. 


^ t 


fünfzehnten  Jahrhunderte.  1795.  T.  Th.  272  S. 
2.  Th.  263  S.  g.  (1  Rthlr.  12  gr. ) 

Wenn  einmal  eine  Rittergcfchivhte  gefcbricben 
werden  füll . fo  lifst  man  es  fchon  gelten»  dafs  darin 
eia  paar  hundert  Perfonen  auf  einmal  auftreten.  Es 
macht  twar  dem  Lefer  einige  Mühe,  fich  auf  den  er- 
ftea  vier,  fünf  Seiten  eines  jeden  Theils  nur  alleio 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vermischet.  Schritte*.  KiW,  b.  Bahn:  7).  H.  fbge» 
«vr/efc  an  Deutfehlands  Patrioten , Anzeige  von  der  Art , wie 
etn  Cenfor  i«  Leipzig  ein  ihm  vorgel  egtet  Jllor.nfrript  hat  be- 
handeln  wollen.  1795.  72  S.  gr,  8-  In  einigen  haudfchrtft liehen 
Auflatzeu  des  Vf.,  die  fein  Verleger,  weil  fit  in  Leipzig  ge- 
druckt werden  foliten , der  dortigen  C«nfur  übergeben  haue» 
wurden  nicht  nur  große  Steilen  ganz  durchftnehen , fonderi* 
auch  andere  ent»  d'.-m  Cenfor  (Hu.  HofratU  f/VnJr)  abgeandert ; 
und  Jtr.  i/.  fah  diefes  als  eine  Art  von  Beruf  an , „deutfehe 
„Patrioten  auf  das  Srhtckßl , da«  uns  bevorftcht,  aufmerkfam 
„zu  machen  • ß«  aufzufodern,  bey  einer  der  wichugften  Ange- 
legenheiten , die  ein«  Nation  bähen  kann»  nicht  gleiohgü.üg, 
„nicht  * umhätig  zu  bleiben.’*  S- 6.  So  uufttnd  dtefe  Abhand- 
lung, die  undreteig  zu  den  betten  gehört,  welche  wir  über  den 
feit  einiger  Zeit  fo  häufig  behandelten , und  pro  und  contra  oft 
lief  :<?  »'erfocht er en  Gegeufund  erhallen  haben.  Den  Mißbrauch 
der  Preßt  zu  verhüten , f.igi  der  Vf. , giebt  es  2 Wege : 1.  Ce»  für, 
2,  tti.cirtgcfchränkte  Preßfreyheit , und  Bcikrafnng  der  gefetz- 
widrigen  Mißbrauche.  Die  deutfeben  Gesetzgeber  wählten  den 
erÜeti;  die  Cenfurgc fetze  lind  aber  nicht  ßrenge , die  Strenge 
wird  nur  hinein  coinruemtrc.  Ilr.  //.  zeigt  hierauf  genauer  an, 
was  in  feiner  Handfchrift  durchßrichen  und  was  abgeändert 
worden.  Der  eine  A uff.it zt  Leber  dte  Einführung  der  rhrijlli- 
t- hin  Jieligion  m Sihtecden , in  welchem  jetzt  der  Cenfor  nicht 
nur  änderte . fordern  auch  den  letzten  Theil  ganz  durchflnch, 
war  3 oder  4 Jahre  zuvor  von  derfelbcn  Gen  für , obgleich  von 
einem  andern  Cenfor  gebilligt  und  in  dem  deutfehen  gemein- 
nntzigen  Magazin  ( Band  III.  St.  2.  5.  40  ) abgedruckt  worden» 
Noch  auffallender  fcheint  es  aber  Ree.»  dafs  in  dem  neu  Auf- 
fatzc  : einer  Uebcrfctzuug  des  Kapitels  54*  »’oit  Gibbons  bekann- 
ter Oefchiehte  vom  I 'er fall  und  Untergang  drt  remifchen  Ilcicht, 
der  Cenfor  fiel»  ermächtigte,  Stellen  in  der  Ucbcrfeuuttg  ab- 
zttätidrrn«  dem  Gefehichtfribreibcr  einen  andern  Sinn  utuerzu* 
fr  hi  eben  und  den  l’eberferzer  dem  Vorwurf«  der  Vvrfaifchung 
feines  Originals , oder  der  Uebereiiuug  Preis  zu  geben.  Um 
u/ifoie  Lefer  fclbfl  beunheücu  zu  lallen,  ob  diefe  Stellen  etwas 
gefährliche*  enthielten , »vollen  wir  hier  nur  ein  Btyfpiel  aus- 
heben. Statt  der  Worte  des  Ueherfetzerft:  „Eine  unparthey  tfeh« 
Dikuihon  wird  tun  übet  ihr*  (der  Reformatoren)  Furcht!*«», 
keit  eher  e r Raunen , als  uns  über  ihre  Verwegenheit  argem 
laiTeu  ,**  wollte  der  Cenfor  folgende  uurerfchiebeu : „Eine  uii* 
panbcyifche  Difcuflion  wird  uns  eher  eigene  Furcht  farnkett 
der  erftcn  Reformatoren  vermut hen , als  uns  über  ilire  Verwe- 
genheit ärgern  killen."  Niemand  kann  es  dem  Vf.  verargen, 
wenn  ihn  diele  Behandlung  unwillig  machte.  Er  foderj  S.  49. 
4 Je  Gelehrte  auf,  eimjiuibig  ihre  Stimme  gegen  folche  Cenfor* 


mißbrauche  zu  erheben,  da  die  reine  Summe  der  Wahrheit 
noch  machüg  genug  fey , deutfehe  Furftcii  von  den  »Jchtheiii- 
geu  Folgen  diefer  Art  von  Despotismus  zu  überzeugen.  „Laßt 
uns,"  Tagt  er  S.  52.  „dem  Reichsoberbaunt  und  den  gefatnrmen 
„Ständer»  verfielen  . wie  röthig  es  ilt , Baß  folche  Männer  zu 
„Cenforen  bclleilt  werden , wie  die  Reichsgcfeizc  erfodern, 
„verjhjndige  Männer.**  Vcrfunditjc  Männer  f«»eii  aber  nach’ 
unfrrr  allen  deutfehen  Sprache  nicht  bloß  geiehrte  Männer. 
„Wir  würden  weniger  frey  feyn ,"  fährt  er  fort,  „aß  die  Spa- 
nier und  die  Umerthaneu  des  Pabfts  , wenn  es  von  der  Err- 
fcheidung  eines  Mannes  abhangen  füllte , was  der  Scnrififtciler 
fchreiben,  was  das  Publicum  leien  dürfe."  Die  Lefer  werden 
dem  Vf.  um  fo  mehr  ihren  Be»  fall  fcheuken,  da  er  zwar  mit 
Warme,  aber,  ungeachtet  ncs  Gefühls  erlittenen  Unrechts, 
nicht  mit  Heftigkeit  fchreibt.  Zugleich  zeigen  wir  eine  ander« 
kleine  Schrift  Gedeihen  Vf.  au»  welcher  er  feilicn  Nioien  nicht 
vorgcfeizt  hat. 

Kiel , in  der  kÖnigl.  Schulbuchh. ; Veher  die  Neutralität 
bep  dem  gegenwärtigen  Kriege.  17^3.  48  S.  |.  Bas  Ge- 
rücht, aß  "ob  die  feit  dem  J.  1791  gegen  Frankreich  ver- 
bundenen Machte  einige  .Mindermächtige  fiöthigc»  wollten, 
von  der  angenommenen  Neutralität  abzugehen,  vera ulaffte  dief« 
Abhandlung,  in  welcher  der  Vf.  zeigt,  dafs  cs  ungerecht  fey, 
einen  neutralen  Staat  zur  Theilnahme  an  dem  Kriege  zu  ttöthigen, 
fo  lange  diefer  keine»  der  kriegführenden  Völker  vor  den  an- 
dern fecvunUigf,  und  daß  cs  Klugheit  und  SelbRtrhaltung  Min- 
dermächtti'en  zur  Pflicht  mache,  fiel»  zur  Theilnahrae  nicht 
imiliigcn  zu  laffcn.  Er  geht  dann  auf  die  Veranlagung  oder 
auf  den  Vorwand  des  gegenwärtigen  Krieges  über , und  findet, 
daß  es  doppelt  hart  feyn  wurde,  Regenten»  die  durch  die  Gu- 
te und  Weisheit  ihrer  Regierung  fich  die  Liebe  ihrer  Unter- 
thaucn  fo  erworben  haben,  daß  fie  die  in  Frankreich  aufge- 
Bellten  Grundsätze  nicht  furchten  dürfen,  zu  zwingen,  ihre 
treuen  Unterthauen  in  einen,  ihnen  j:aiiz  gleichgültige»,  Mey- 
tiungskricg  zu  verwickeln.  Hierdurch  wird  er  auf  vcrfchie- 
dt-r.c  Bemerkungen  über  die  Rechtmaßigkeit  diefes  Sirafkricg«, 
und  auf  den  Ausgang  ähnlicher  Kriege  geführt. 

Die  Nichfchrift  enthalt  eine  kurze  Gefchichte , wie  im 
J.  löyo  die  Dänen  und  Schweden  ihre  Neutraiiiarsrechre  gegen 
England  behaupteten.  Nach  Ree.  Urtheile  find  des  Vf.  Bemer- 
kungen trefferia  und  wahr;  felbft  aber  diejenigen,  die  hierin 
anderer  Meynurjg  leyn  follten,  werde»  wenigfter.s  eingeOehert 
muiTen  , dafi  er  fie  mit  eben  fo  viel  Befchcidenlieit  als  Frcy- 
oiuiiugkeit  »'orgetragen  habt. 
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Montags , den  5.  £Juttius  1797. 


GESCHICHTE. 

Erfurt,  b.  Kryfer:  Geheime  Gefckickte  des  Häufet 
von  Dledias  und  anderer  t'omeltmen  Iamilien  in 
Italien.  Nach  dem  Fra  n zu  fliehen  des  Herrn  A. 
von  l'anUas.  1795.  506  S.  g* 

Wer  härte  rs  erwarten  Tollen,  dafs  der  Telbft  un- 
ter feinen  Franzofen  als  Scltrifefteller  langft 
begrabene  und  vergeffene  l’arillas  ira  Jabr  1795  un- 
ter uns  aufloben  wurde?  und  gerade  durch  das  Buch, 
weiches  den  neuern  verdorbenen  hiftorilchen  Ge- 
febmak  vorzüglich  befördert  hat,  durch  feine  Anec- 
doles  de  la  Matfon  de  ilorence?  eines  der  allererften 
MufterFranzöflfcbcr  Anckdoceujagd;  oder  der  Sucht, 
über  die  Gefchichte  entfernter  Jahrhunderte  und  Län- 
der geheime  Nachrichten  ohne  den  gcringften  Ge- 
währsmann oder  Beweis  zu  verbreiten;  auch  wo  hi 
manche  hin  und  wieder  zorftreute-und  nicht  allgemein 
bekannte  Erzählungen  durch  lebhaften  Witz  in  uner- 
hörte Anekdoten  r.u  verwandeln,  u.  dergl.  to.  Sofagt 
Hr.  Varillas  hirr  S.  3.  „Ich  für  meine  Pcrfoo  habe 
keine  »adere  Abficht  als  diefe , hier  folche  Nachrich- 
ten vorzutragen , die  andern  Schriftftellcrn  entweder 
ganz  unbekannt  teoren;  oder  gcfliiTentlich  von  ihnen 
mit  StiUfchweigen  übergangen  wurden.“  Anftatt 
nun  zu  melden,  woher  Er  den»  diefe  fo  unbekannten 
Wahrheiten  genommen  habe,  fahrt  er  blof*  fort;  Ich 
mr.fs  darnach  Jagen  a.  /.  ir.  Alfo  auf  fein  Wort  fall 
man  ihm  die  geheime  Gefchichte  des  1;  und  16  Jahr- 
hunderts glauben;  ihm,  der  bey  manchem  Wahrem 
und  Brauchbarem,  mancher  frejen  and  richtigen  Be- 
urtheilung,  auch  einer  unterhaltenden  Schreibart,  doch 
faft  alles  auf  feine  eigene  Art  verbrämt;  mehr  weif» 
als  die  ZeirgenofTen;  öfters  nur  den  feiebteo  Raifou- 
neur  über  ungeprüfte  Nachrichten  sbgiebt ; offenba- 
re Unrichtigkeiten  und  halb  verftandeae  Dinge  ein- 
mifebt;  der  z.  B.  S.  203  keck  hinfehreibt,  Hcrmalaus 
Poibarm  habe  den  Thcmiflius  in  folcher  Pracht  und 
Majeftät  erfcheinen  lagen  , dafs  feit  der  Zeit  niemand 
etwas  daran  tu  verbclTern  wagte;  S.  444  dafs  Adrian 
VI.  der  Sohn  eines  FlarLändifrben  Bierbrauers  geeve- 
fen  fev;  S.  488  dafs  5ui  cmaroln  die  Gabe  der  Weiffa- 
gung  bet'effeii  habe,  u.  dergl.  »o.  Der  Ueberfetzer 
wundert  fich,  dafs  ein  Werk,  fo  vorzüglichen  In- 
halts, ein  fövoIlftandigesGetnahldevollGeift  und  Le- 
ben, bisher  nnüberfetzt  geblieben  ift:  und  wir  wür- 
den uns  wundern,  dafs  er  es  vorzüglich  habe  finden 
können,  wenn  es  uns  nicht  der  Gefchmack  unfers 
Zeitalters,  deriu  derGcltki«  htc  nur  auf  Form  und  Fa- 
^on,  aber  weit  weniger  aufinnera  Gehalt  lieht,  begreif- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  BanJ. 


lieh  machte.  Vielleicht,  fetzt  er  hinzu,  ward  man- 
cher Ueberfetzer  durch  die  vielfältigen  Schmähungen 
rurückgcfrhrctkt,  womit  der  berühmte  Ji ai/le  den  cfrr- 
lichen  l’arillas  bey  jeder  Gelegenheit  in  feinem  Di- 
ctioruiaire  überhäuft.  Als  wenn  ertviefene  Vorwürfe 
Schmähungen  wären;  als  wenn  nicht  alle  Kenner 
der  Gefchichtkunde  feit  hundert  J.ifiren  eben  fo  über 
die  hiftorilchen  Komanfcbreiber  f <n  Uit  uud  Maim- 
bourg  geurtheilt  hätten  , wie  fie  einft  über  die  rnrif- 
ki>  und  Slahnbourgs  unfererTage,  fo  fehr  fie  auch« 
noch  mehr  als  diefe,  poetifche  Schilderungsgabe  in 
ihrer  Gewalt  haben  mögen,  urtheilen  werden.  Der 
Vf.  harte  auch  anfänglich  deu  Vorfatz,  jene  Vorwür- 
fe zu  prüfen,  und  daher  diefes  Buch  mit  kritifchea 
Anmerkungen  zu  begleiten.  Allein  da  ihn  Kriegs- 
unruhen von  feinem  ehemaligen  Wohnorte  vertrie- 
ben haben:  hatte  et  auch  die  dazu  nöthigeu  Hülfsmit- 
«el  nicht  in  den  Händen.  Es  wäre  jedoch  befTer  ge- 
wefen,  bis  er  diefe  gebrauchen  konnte,  die  Ueber- 
fetzung  uugedruckt  zu  lallen.  Der  Druck- oder 
Schreibfehler  giebt  es  in  derfelben  etwas  viele;  wie 
einigemal  TritAttlee  an  flau  Trivulce  oder  Trivu’zia, 
Cinefius  fta  tt,  Syneßus*  Paleologen , Porphirogenetcn, 
Chalcondilos , u.  dergl.  m.  mit  denen  wohl  febon  die 
Urfchrift  felbß  begabt  feyn  mag.  Die  Fabrik  des 
heil.  Peter  (S.  467.)  hätte  durch  Peter skirche , undebeu- 
daf.  Pater  Paul  durch  Paul  Sarpi  überfezzt  werden 
feilen. 

Unter  der  AufftliTift,  Beemn  und  Potidcmj 
MerkwiirJige  Gefchichte  des  Fünften  Franz  Ra- 
koczi , und  der  durch  die  Ungarifcheu  Missver- 
gnügten erregten  Unruhen  uud  Kriege.  1795. 

346  S.  8- 

Es  ifl  immer  fondeibar.  und  fclbft  gegen  die  erfteo 
Regeln  der  hiftorifciicn  Methode,  wenn  ein  anony- 
mifcher  Sihriftfteller  Begebenheiten  aus  langft  ver- 
flolTenen  Zeiten  erzählt,  ohne  im  geringften  zu  mel- 
den, uober  er  feine  Naclirichten  genommen  habe. 
Glauben  kann  er  eigentlich  nicht  verlangen:  und  es 
ift  eine  falfcbe  Einbildung,  dafs  l.efer,  die  eben  kei- 
ne Gefchichtkenner  find,  fich  an  dem,  was  er  ihnen 
vorzuerzuhlen  gut- findet,  begnügen  muffen.  Für 
Recenfenten  ift  ein  fokhes  Verfahren  am  befchwer- 
lichften:  denn  diefe  kommen  öfters  nur  langfam  auf 
die  Spur,  woher  der  Anonymus  gefchöpft.  epitomirt 
oder  ahgefchrieben  habe.  Glncklicherweife  entdeck- 
ten wir  bey  gegenwärtigen  Buche  die  Quelle  gar 
bald,  deren  fich  der  Vf.  höchft  wahrfcheinlich  be- 
dient hat.  Sie  gehört  allerdings  unter  die  beften: 
und  er  konnte  fie  daher  mit  Ehren  neunen;  nur  un- 
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terläfst  diefes  mancher  biftorifcheSchriftileUer,  wenn 
er  alles  aus  Einem  buche  nimmt,  umi  fiel»  auf  eige- 
ne KenntnilTe,  d ie aus  mehreru  andern  Werken  gezo- 
gen lind,  nicht  verladen  kann.  E*  ift  die  lliftoire 
des  Revolution)  ile  Hongrie,  welche  im  J.  17S9  im 
Haag  in  feebs  Oktav  Bänden  erfebienen  ift.  Da  fle- 
hen ira  sten  und  6ten  Bande  die  :Uemoiref  du  Priitce 
Rakocty,  von  ihm  felbft  aufgefetzt.  und  am  Ende 
{T.  VI.  p.  65.  fg.)  fein  Teftament  nebft  verfthiededen 
Schreiben,  gerade  wie  fie  hier  in  einem  Anhänge 
(S.  22".  fg.)  beygefiigt  find.  Schlugt  man  auch  im  er- 
llcn  Baude  diefes  Buchs  dasj.  11)9;  nach,  (p.  497.  fg.) 
mit  welchem  unfsr  Ungenannter  anfangt : fo  wird  man 
zwilchen  beiden  eine  merkliche  Uebereinftimmun g 
bis  aufdie  Redensarten  fclbft  bemerken ; z.  il.  p.401. 
L'annit  1694.  «e  praduifit  pas  da  evenmeus  plus  inte- 
ytffans.  Des  vicijfuudes  continuelles  dans  Us  premierts 
chargts  de  t'Finpire  Oltoman  le  rendoient  incapable,  etc. 
Dafür  fagt  der  Deutfche  S.  7.  Auch  das  J.  1694,  war 
eben  fo  wenig  fruchtbar  an  wichtigen  Unternehmun- 
gen. Ewiger  Wechfel  und  ewiger  Streit  um  die  erflen 
Staats-  und  Kriegsbedienungen  bey  der  Pforte  hielten 
die  Türken  ab,  u.  f.  w.  Es  konnte  unterdetien  wohl 
feyn,  dafs  unfer  Anonymus  nur  einen  wörtlichen  fran- 
zofifchen  Auszug  aus  diefera  gröfseru  Werke  gebraucht 
hätte:  denn  unfere  Biicherinbrikanren  pflegen  fern  ft, 
wenn  fie  auf  eine  fo  reichliche  Quelle  gerathen,  weit 
mehr  abzufchreiben , als  diefer  geth.in  hat.  Warum  er 
übrigens  feine  Gefchichrc  mit  dem  J.  1692  angefangen 
habe,  fagt  er  uns  nieht.  Auch  fallt  fie  wievom  Himmel 
herab,  indem  der  Vf.  folgendergeftalt  beginnt.  „Das 
hohe  Kaifcrhaus  wünfebte  febon  iin  Anfänge  des  J. 
1692  Friede  mit  feinen  Unterthanen  zu  haben.“  Le- 
fer,  für  die  er  etwan'gefchrieben  haben  konnte,  wer- 
den nicht  wiflen,  warum  denn  der  Kaifer  mit  feinen 
eigenen  Unterthancn  habe  Friede  machen  wollen. 
Die  fogenannte  hiftorifch  geographifch  polirifche  Ex- 
curfion,  die  S.  51  fg.  fleht,  follte  daher,  aber  rich- 
tiger bearbeitet,  fielt  an  der  Spitze  des  Buchs  finden. 
Wir  übergehen  einige  kleinere  Fehler,  die  befonders 
in  Namen  begangen  worden  lind. 

I 

Stuttgart,  b.  Metzler:  Verfuch  eines  Leilftuiens 
Sit  VoYlefungea  A her  die  Erfindungen  in  den  erfien 
Welt  per  ioilen,  von  Friedlich  Cltrißian  Frans , 
Prot'efldr  zu  Stuttgart.  1795.  9 Bog.  S- 

Ein  Leitfaden,  der.  wieder  Vf.Welbft  fagt,  nach 
f Jogurt  und  Gatlerer  gezogen  ift;  bey  dem  er  aber 
auch  Adelung,  Beckmann , Rü/c/i,  u.  a.  in.  benutzt 
har.  Ihm  gebührt  die  gute  Wahl  und  Zufammenftel- 
Jung  de»  vorhandenen  Stofl’s,  mit  Belegen  aus  den 
Quellen.  Freylich  beruht  bekanntermafsen  hier  vie- 
les auf  blofsen  Muthmafsungen ; bisweilen  ift  auch 
wohl  aus  einem  alten  Schriftfteller  zu  viel  gefolgert; 
oder  feine  Vorftellungsart  von  einer  Erfindung  im 
höchfien  Alterthum  als  Thatfachc  angenommen  wor- 
den. 80  fchreibt  der  Vf.  S.  26.  „Lange  .ifsen  dieMen- 
fchrn  die  Getreidckörner  ohne  weitere  Zubereitung, 
bis  fie  nach  Poftdonius  (bevm  Seneca  V p.  - :)  von  der 
natürlichen  Operation  des  Fjjens  die  Kvr.fi  zu  mahle» 


50 

abzogen.**  Woher  nun  das  Poftdonius  fo  gewifs  wif- 
fen  mag  ? Da  möchten  wohl  Steine  natürlicher  die 
erflen  M uhlen  gewefen  feyo  , als  Zahne.  S.  55  wer- 
den dem  Peter  Cri  ittns  einige  Zeilen  lateinifche  Verfe 
beygclegt,  von  denen  er  aber  fclbft  fagt,  daüerfie  aus 
einer  alten  iiandfehrift  genommen  habe.  Auch  ift 
die  erfte  Zeile  derfelben  hier  unrichtig  abgedruckt; 
felbft  die  gewöhnliche  Lcfeart  bat  l’ujfius  (Arißarch. 
Jeu  de  Arte  Grommai.  L.  I.  c.  9.)  verbefiert.  Daf* 
Paul  Lucas  nach  S.  110.  Ueberbleibfel  des  ägypti- 
fchen  Labyrinths  gefehen  haben  follte,  wie  er  frey- 
lich vorgab,  glauben  die  Uelehrten  fchon  lange  nicht 
mehr.  S.  12  r fchreibt  der  Vf.  „Mofa  tjl  nicht  der  nt- 
tefte  wahre  Gejchichtfthreiber  überhaupt , weil  er  fich 
auf  eine  Gefchich'e  der  Kriege  des  Herrn  beruft.“  Wie 
aber,  wenn  diefes  blofs  ein  hiftorifches  Gedicht  war? 


Wmz.Buao,  b.  Stabei:  Lehrbuch  der  allgemeinen 

U'eltgefchichte  zum  Gebrauch  der  / lädierenden  * Ju- 
gend eingerichtet.  Neuefte  von  dem  Hn.  Pr.  Mul* 
ler  in  Maynz  durchaus  verbetTerte  und  vermehrte  , 
Auflage.  1790.  l Alpb.  fl  Bog»  g. 

Diefes  I.ebrbuch  gehört  fo  febr  zu  dem  gewöhn- 
lichen Schlage  von  Büchern  diefer  Art,  und  erhebt  fich 
fo  ganz  und  gar  nicht  über  das  mittelmäfsige,  dafs 
wer  etwa  verführt  würde,  hier  den  berühmten  Jo- 
ha  nnes  Müller  für  den  Herausgeber  anzunehmen, 
gar  bald  feinen  Irrthum  entdecken  mufste.  Der  lier- 
ausg.  ift  ein  gciftlicber  Lehrer,  der  denfelben  Namen 
führt.  Wir  haben  uus  vergeblich  bemüht,  eine  bef- 
ferndelland  irgendwo  zu  bemerken;  wohl  aber  findet 
man  hin  und  wieder,  aber  im  Ganzen  fparfam  Noten,  , 

die  nicht  fewohl  den  Text  verbelTern  , als  denfelben, 
in  dem  Tone  eines  Recenfeaten.  der  einzelne  Stellen 
des  Buches  durchginge,  kritißren.  So  fleht  S.  288- 
„Der  Umfchmelzer  diefes  Paragraphen  ift  mit  Gre- 
gor VII  zu  gelinde,  und  Schrockh  zu  hart  umgegna- 
gen.  Wenn  duth  unfere  Ge.Vhichtfchreibcr  einmal 
nur  Wahrheit,  e.ta ctifche  Wahrheit  Tagten  1“  Anmer- 
kungen diefer  Art  find  dem  Lehrling,  dein  diefes  Lehr- 
buch in  die  Hände  gegeben  wird,  fchädlich,  dem 
fchlechten  Lehrer  unnütz,  und  dem  gefchickten  ua- 
nothig.  Das  Buch  lelbft  ift  eine  Art  von  Cummentar 
über  Tabellen,  die  voran  ftchen,  aber  nichts  weiter 
find  , als  ein  Verzeichmfs  von  alferley  Arten  von  Be- 
gebenheiten und  Namen,  nach  der  Jahrzahl.  Auch 
das  Werk  felbft  ift  ohne  alle  Methode  gefchrieben. 

Die  Erzählung  fpringt  aus  Aßen  nach  Europa  über.  * * ' 

und  inan  ift  auf  derfelben  Seite  bald  in  Süden.--  bnfd 
im  Norden,  ln  der  Einleitung,  wo  viele  öberflüfsi- 
ge  Worte  über  den  Nutzen  der  Gefchichte  gemacht 
werden;  und  manches  andre  Nothwendi“«  ausgelaf- 
fen  ift,  wird  gefagt,  dafs  die  ältere  Gefchichte,  bis 
400  Jahr  nach  Chrifti  Geburt  fortgehe,  und  das  Huch 
felbft  ift  gleichwohl  in  die  Gefchichte  vor  und  nach 
Chrifti  Geburt  gethcilt.  Die  Gefchichte  der  Schöpfung, 
Süudfluth,  des  Thuriubaus  u.f.  w.  ift  ganz  fo  erzählt, 
wie  man  fie  in  dem  Curas,  Zopf,  u.  dgl.  Büchern  fand. 

Auch  weifs  der  Vf  genau,  dafs  der  König  David  einen 
Schatz  > on  050,000, coo  Gulden, (vermuthlich  nach  dem 
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94  FI.  Fufse.)  gefaramelt  hat,  önd  was  der  böfeOnkel 
Bazin  über  dergleichen  hißorifche  Wahrheiten  Tagt, 
kümmert  ihn  wenig.  Salomo  iß  ihm  immer  noch  der 
weifeße  Fiirß,  mit  dem  lieh  (iott  felbß  unterhalten 
hat;  fein  Tempel  ift  immer  noch  von  aufserordent- 
licher  Schönheit.  Hingegen  wird  der  armeNcbukad- 
nezar  von  Gott,  7 Jahr  lang  in  einem  viehifchen  uns 
unerklärteren  Zußand  gefetzet.  Man  kann  ficb  leicht 
Torftellcn  , dafs  in  einem  folchen  Buche  keine  gefuo- 
de  Ideen  von  derEatftehung  der Vielgötterey  Vorkom- 
men können,  oder  dafs  ein  erträglicher  Unterricht, 
von  der  Regierungsform  der  Nationen,  und  von  den 
Dingen,  welche  den  Charakter  eines  Volks  darßellen, 
gegeben  werde.  Faß  alles,  was  der, Vf-  von  dielen 
Theilen  der  üefchicbtkunde  aufgenomroen  hat,  ift 
dürftig,  halb  wahr,  oder  ganz  falfcb,  und  ohne  alle 
Auswahl.  So  verfichert  er  der  lieben  Schuljugend, 
dafs  Lykurgs  Eilen  - Geld  U.'.wer  gewefen  fey  ! Die 
Entßehung  des  Dictators,  die  Entßehung  der  Zehn- 
mäuner  zur  römifcheu  Gefetzgebung,  iß  voller  fal- 
fchen  Umßände;  die  Tribunen  der  Bürger  heifsen 
noch  immer  Tribunen  des  Volks,  und  das  Volk  fireitet 
mit  dem  Adel.  In  die  röinifcheGefchichte  iß  die  Kar- 
thagineufifche,,  und  diefe  wieder  iu  die  Syracufani- 
fche  eingefeboben.  Alles  iß  fo  obenhin  erzählt,  dafs 
inan  z.  B.  nicht  einmal  erfahrt,  welche  Parthey  Ma- 
rius, welche  Sylla  anführte.  Cäfar  erobert  Gallien 
o hne  Erlaubnifs  des  Staats;  Antonius  Armee  in  der 
Schlacht  bey  Actium  , iß  msifltus  mit  der  Elcphantia- 
fis  behaftet.  Dafs  in  der  mittleru  Gefcbichte  Moham- 
med die  gehörigen  Weifungen  erhalt,  verßeht  fich 
von  felbß,  fo  wie  auch,  dafs  nichts  richtiges  von  der 
Entßehung  der  Leiten , des  Adels  u.  dgl.  g’efagt  iß. 
Die  neuereGefchichtc  vonColumbus  oder  von  Luthers 
Empörung  bis  auf  Jofeph  wird  auf  5J  Bogen  abgethan. 
Da  lieh  nun  die  Erzählung  nicht  blofs  über  die  uni- 
verfalißifeh  - merkwürdigen  Begebenheiten  erßreckt, 
fondern  ethnographifch  alle Volkerfdiaften  durchwan- 
dert, fo  kann  fie  freylich  nichts  weiter  gewahren, 
als  die  gemeinße  Ueberficht.  So  nimmt  der  7jährige 
Krieg  nur  eine  halbe  Octavfeite,  grofsen  Drucks  ein. 
Auch  in  diefer  kurzen  Erzählung  laufen  manche  Feh- 
ler mit  unter.  So  wurde  der  Grund  zu  dein  yjahri- 
gen  Kriege  weder  allein  , noch  hauptfachlich  , durch 
Englands  und  Frankreichs  amerikanifche  Streitigkei- 
ten gelegt-  Indeffen  ift  doch  diefe  neue  Gefchicbte 
im  Ganzen  beffer,  als  die  altere  und  mittlere. 

FbankmJKT  u.  I.Eirzic; : l rvershrjehreibung  Knifer 
fjoftf'1  II-  bis  nn  feinen  Tod.  Aus  aulheutijchen 
Quellen.  1700-  lö  Bog. 

Diefe*  kleine  Werk  hat  an  und  für  fich  felbß  vor. 
den  bisherigen  zahlreichen  l.ebensbvfchreibui.gcn  des 
Kai(er  Jofephs  nnhrs  auszeichneudes.  Dazu  kommt 
noch,  dafs  es  in  einem  pretiufeu  Stil  gefchrleben  iß, 
befonders  im  Anfänge,  wodurch  feine  Lefung  eckel- 
haft wird.  Allein  aufser  daf*  darinn  Jofephs  innere 
VerbefTcrungen,  befonders  diejenigen  , welche  die  Kir- 
che apgiugen,  gut  gefummelt  find,  enthält  cs  fehr  vie- 
le Briefe,  welche  Jofeph  »a  Leute  aller  Art  gefchrie- 


ben  hat,  und  die  Reeerrfenten  weaigftens  gröfstea- 
theils  ganz  neu  waren.  Nun  iß  es  freylich  liiebey 
bedenklich,  dafs  fich  der  Herausgeber  nicht  nennt, 
und  dafs  man  die  Authencitat  diefer  Briefe  auf  ano- 
nymifebe  Autorität  aunehmen  foll;  auf  die  Autorität 
einer  Schrift,  die  auf  fchmutzigem  Papiere,  mieden 
grobften  Druckfehlern  verßellt,  aus  irgend  einer  Win- 
keldruckerey  gegangen  feyn  mufs;  auch,  wie  die 
Schreibart  beweifl,  keinen  Wiener  zum  VerfafTer  hat. 
Uuterdeflen  haben  doch  faß  alle  diefe  Briefe  einen 
Character  vou  innerer  Wahrheit,  der  ihre  Aechtheit 
dem  Rec.  fehr  glaubwürdig  macht.  Dahin  gehört 
aber  nicht  ein  Brief,  den  der  Kaifer  vor  dem  Ausbru- 
che des  bairifcheu  Succeffiouskriegs  an  den  König  von 
Preuffen  gefchrieben  haben  foll,  und  den  wir  fchon 
glauben,  in  einer  andern  Sammlung  ongetrolfen  zu 
haben.  Er  iß  in  einem  fo  unartigen  Tone  gefchrie- 
ben, und  ßimint  fo  wenig  mit  denjenigen  Briefen 
überein,  welche  fich  in  dem  5tenTheile  derOriginal- 
ausgabe  der  Werke  des  Königs  Friedrichs  befinden, 
dafs  ihn  niemand  für  acht  halten  wird.  Aber  cs  iß 
nicht  fo  mit  den  andern,  ungeachtet  auch  in  einigen 
derfclben,  befonders  in  denen,  die  während  des  bay* 
rifchen  Feldzugs  an  die  Kaiferinn  Maria  Therefia  ge- 
richtet find,  unanßandiger  Spott,  z.  B.  über  den  Kö- 
nig von  Brandenburg,  herrfcht.  Die  übrigen  betref- 
fen grofsteutheils  nicht  Staatsfachen , fondern  mehr 
innereAngelegenheiten.  Sie  fiellen  Jofeph  zum  Theil 
ganz  fo  {dar,  als  man  ihn  aus  feinen  Tbaten  kennt. 
Voll  Ueberzcugung  von  den  grofsen  Mangeln,  die  in 
der  Verwaltung  feiner  Staaten  herrfchten,  voller  Ver- 
langen , lie  zu  verbefTern  , aber  blofs  nach  feinem 
defpotifchen  Willen , und  plötzlich;  voller  Gewißheit, 
nicht  nur,  dafs  er  das  Recht  habe,  dabey  zu  verfah- 
ren wie  er  wolle,  fondern  dafs  er  es  auch  am  beßen 
verftehe,  wie  verfahren  werden  muffe.  „DasPrivat- 
beße“  fchreibt  er  in  einem  Briefe  an  einem  Vertran- 
ten S.  116  „iß  eine  Chimäre,  und  indem  ich  es  auf 
einer  Seite  verliehre,  um  dem  Vaterlande  eiu  Opfer 
damit  zü  bringen  , kann  ich  auf  der  andern  Seite  an 
dein  allgemeinen  Wohl  Antbeil  nehmen.“  Alle  feine 
Urtheile  find  eiitfchcidend  , feine  Ausdrücke  fchnei- 
dend,  feine  Plane  und  Hoffnungen  zuverfuhtlich,  als 
waren  es  Erfüllungen.  IndefTen  leuchtet  doch  allent- 
halben feineguteAbficht,  und  feinWunfch,  dasWohl 
feiner  Staaten  zu  befördern,  hervor.  In  dem  vorher 
angeführten  Briefe  fagt  er:  „Wenn  ich  unbekannt 
mit  den  Pflichten  meines  Standes,  wenn  ich  nicht  rao- 
ralifrh  davon  überzeugt  wäre,  dafs  ich  von  der  Vor* 
fehung  dazu  beßimmt  fey,  mein  Diadem  mit  aller 
I.aß  der  Verbindlichkeiten  zu  tragen,  die  mir  damit 
auferlegt  werden  ; fo  müfsteMisvergnügen,  Unzufrie- 
denheit mit  dem  I.oos  meinerTage,  und  derWuiifch 
nicht  zu  feyn , diejenige  meiner  Empfindungen  feyn, 
die  fich  un willkührlich  meinem  Geiß  darßelltr.  ich 
kenne  aber  meinjilerz;  ich  bia  von  der  Redlichkeit 
meiner  Abfichten  in  meinem  Innerßen  überzeugt,  und 
hoffe,  dafs,  wenn  ich  cinßens  nicht  mehr  bin,  die 
Welt  billiger,  gerechter  und  unparthcyifcher,  dasje- 
nige unterfuchen,  prüfen  und  beurtheileu  wird,  was 
Ff  ff  2 uignirwroy 
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vdb  für  wein  Volk  gefben.“  Wir  habe»  nicht  «ater- 
lafTen  können,  bevm  Lvfen  diefer  Briete  die  Bemer- 
kung za  mschen , dal#  in  keiacm  dcrfelben  die  E«- 
pfindungen  der  Frrundfc  hal’c  und  des  Innern  Wohl- 
wollens, die  Ergietiuogen  des  Herzens,  Sn  weichen 
man  den  Mcnfchen  »ilcin  erblickt  und  der  Monarch 
ganz  verfchu  indet,  angetroden  werden,  die  man  io 
Friedrichs  11.  Briefen  fo  häufig  findet.  Wenn  ein  an 
den  Prinzen  Carl  von  KatTau  itn  Anfang  de*  Jahres 
xygg.  pefchriebener  Brief  nicht  mehr  ein  Product  der 
5!aatskü3ft  ift,  fo  beweifet  et,  dafs  fich  Jofeph  da- 
mals »och  init  grofse«  Eroberungen  gegen  die  Tür- 
ken fclimrichelte.  Die  Erzählung  der  auswärtige» 
Angelegenheiten  ift  der  fthlechrcitc  Theil  des  Buch«. 

VOLKSSCHRIFTEN. 

MACDECcno,  1».  Scheidb.iuer : SammlMUg  angeneh- 
mer und  lehrreicher  Erzählungen.  Ein  Beytrag  zu 
den  Volksbüchern  für  mancberley  Lefer,  1796. 
278  S.  8-  (18  g*-) 

Gefchichtchen , tvie  man  fie  zu  Dutzenden  aus  den 
Kalendern  und  andern  bekannten  Volksbüchern  und 
Reifebefchreibungen  abfchreibcn  kann.  Die  Abficht 
des  Vf.  ift:  Landleuten , wifsbegierigen  Bürgern, 

Handwerkern  u.  f.  w.  ein  Buch  in  die  iiande  zu  ge- 


hen , welches  ihnen  Unterhaltung  , Vergnügen  und 
Unterricht  gewahren  und  fie  vor  andern  fcbädlithen 
I-efereyen  bewahren  fülle.  Er  hofft,  dals  uicht  das 
das  Grringlle  darunter  angetroften  werde,  was  wider 
die  guten  Sitten  fey  oder  die  Phautalie  erhitzen  und 
verderben  könne.  Das  nun  freylich  eben  nicht.  Doch 
hatten  wobl  für  die  gedachten  Lefer  zum  Theil  zweck- 
mäßigere ü«  Schichten  gewählt  und  (liefe  befier,  pr*g- 
mätifcher  und  lehrreicher  erzählt  werden  können. 
Gleich  die  erfte  Gefchichte;  der  Räuber,  tifieht  das 
Paradoxon,  dem  Vernunft  und  Erfahrung  fo  laut  wi- 
derfprechen,  von  Neuem  aufs  dafs  bey  einer  Lebens- 
art, die  an  fich  ein  Verbrechen  ift.  dennoch  jemand 
ein  würklich  tugendhafter  und  hohe  Achtung  verdie- 
nender Menfch  feyn  könne.  Was  kann  fdisdlither 
feyn,  als  dergleichen  Hirngefpianfte  dem  gemeine» 
Mann  in  den  Kopf  zu  bringe.it  Der  eigne  W Uz  und 
die  Jjune  des  Vf.,  wie  fie  fich  in  der  i8ce»  (Gefpcn- 
fter  ) Gefchichte  oder  in  dem  »«gehängten  Luitfpiel 
zeigen*  haben  nicht  viel  Reizendes.  Die  abgcfcbiuak* 
teo'Verdrehungcn  fremder  Wörter  in  dem  Munde  ge- 
meiner Leute,  als:  «in  accrater  Mann , er  hat  feine 
Stndiis  abfolvirt,  Unverftät  u.  dgl.  können  ja  von 
Lcfern , wie  fie  der  Vf.  fich  denkt,  nicht  einmal  als 
lächerlich  bemerkt  werden,  Uebrigeus  ift  tuancKes 
in  diefer  Farce  pöbelhaft  genug. 


kleine'schriften 


FifitosopniE.  Ohrwj  Druckort  < rrieatgrdanke»  über 
Ldtre  to«  der  Vnßerbüchkeit  der  Seele . hcr.T.istjc^cben  von  eu 
nrm  Zweifler.  I7v5  8oS.  g.  Djefe  Schrift  ift  au»  einer  freund- 
frfiaftlichen  Corrtfpondent  entftandea.  Der  lleriutsiebcr  , der 
fich  bey  fe;;i«m  Nachdenken  über  die  Ui»fterblicbkcu.  der  Seele 
in  £aft  unauflösbare  Schwierigkeiten  verwickelte,  tbeüw  feine 
Meymwufrn  eiligen  Freunden  mit,  und  bat  fie  um  Miitheilung 
der  ihrige«.  Diefc  Briefe  hat  er  ohne  ein*  Abänderung  Ab- 
drucken Ulfen.  Rcc.  zweifelt  nicht  an  diefer  Verficherunj. 
aber  er  flehet  nicht  ein , wozu  Aas  alle*  nutzen  foll.  ln  dm 
Vorbericht  heilst  es:  „die  Lclire  von  der  Unßcrhlichkcit  foll 
diele  Schritt  in  keinem  nacht  heiligen  Lichte  zeigen.  Ater 
Grunde  mteBefcheideuhrit  iufi’eftcUr  > verdienen  immer  gehört 
und  geprüft  zu  werden.'*  Dies  wäre  nun  fchon  ganz  gut, 
wem»  nur  in  diefer  Schrift  Gründe  oder  fonft  etwa«,  das  eine 
Prüfung  verdiente  , voikame.  Der  Herausgeber«  der  in  de« 
Briefen  mit  I * " bezeichnet  ift,  kann  fleh  nicht  von  der  Ge- 
wifihrk  der  VnlUrb'ichkeit  uberzeugen;  utnerdfiTen  hofft  und 
glaubt  er  fie.  «X*  ift  wahrscheinlich , dafs  die  Seele  nach  dem 
Tod*?  for»iebc  — dis  «rie,  und  in  ueicher  Oe/Liit  / ift  und  bleibt 
em  TUthfel.**  Mau  fohle  glauben.  er  habe  fccv  diefem  Glati- 
b'tnsUt./cenntraifi  keii.vn  Stoff  zu  eitlem  po'.cmifchen  Uriefweck* 
fei  weiter  gefunden  ,vund  damit  fchon  aufgehdrt , ein  Zweifler 
zu  feyn.  Allein  er  fpricht  immer  noch  vort  Zweifeln  und  ihren 
Gründen,  von  einer  Hypothek*,  ohne  dafs  etwa«  davon  zum 
Vorscheine  kommt-  Der  Gegner  feheint  mit  dem  Glauben  nicht 
zufrieden»  er  macht  auf  Gewißheit  Anfprucbe ; er  gründet 
füll  hanptfächhch  auf  den  Beweis  aus  den»  Inßinct  nach  Un- 
fterhlichkeit , doch  immer  mit  der  Miene«  als  behielte  er  die 
v'cbtigftan  Gründe  in  Petto.  Und  fo  wird  der  Lefer  immer 
von  einem  Briefe  zum  andern  mit  der  faifchen  Erwartung  ge~ 
tsufcht , er  werde  nun  Grunde  und  Getren^rüude  auf  eine  in« 
tere  flaute  re  Art  entwickelt  fi.de».  Die  Sireilfrage , fo  wie  an- 
dere eingemifchte , als  über  da»  Wicderfcken  und  Erkenn«« 


Irr  Freunde  im  indem  Leben , find  »icl  zu  flSch.if.  or,a.o1|™j 
Kuck  fehl  juf  dir  Kritik  des  ®rkennt»lftv«T»^e.  • ««4  S» 
morilifchen  Grunde  der  Religion  behandele.  < c[l  l(t 

miührn  zu  vi«»l  au«  der  poßriren  Religion  r n.  i.UI1|ct. 

»enig  in  ihren  Besriffe»  «utgekl.«.  »«J 
tut  welchem  da#  ganze  fnwreil«  dW  Sic  • '-».j 

Ui  Ihr  JJriefwe.-h.el  für  ««kt«  kem  befonderr#  IntereB«  « 
beu  kann.  Pie  Schrift:  Blicke  über  int 

leier  genetmt  wird,  fcheint  zu  Bieter  dlc  \ r F.cde 

zu  haben,  daher  ift  eon  jener  und  ilir4m.  Viu -ten.  er  vor 
1 \,r  ll.riusetbe*  ift  ear.z  der  Mejuung  des  let-tern , er  rer 

dirlt  ihm  wk  «Ögt.  die  Läuterung  und  B*fcft.Kun4  feiner 
flankt  liiui . u e er  . der  V?r,;cllu«g  de# 

rerutckel.en  J'^V.Ln  Co  .ie  Auftuft  und  giiubi,  < ie  Ge- 

G“"m.  ,n ZTr  Äiiw *wnrde  der  Reinheit  der  Tunend 

fchaden  'und  fr  in  ein  eißenmuziee*  Strebet»  nach  B.u.hnung 
icnacen.  uu  , zu  lr.teiciTjiitcn  Rctraciittingen 

rebm'l  onncu  »llei«  kaum  <Ufs  der  le.r,e  Brief  em.ge  Augen- 
IftShe  da  bey  eWur.lt,  Ger  Gegner  kmäege«  1»™  «»«»»► 
lohn, lue  und  Sirafen  fich  nicht  ciunuil  i’ll.cht  «U  bellehend  den- 

k,..  | Warum  nun  tugendhaft  handeln?  Etw»  blo«  we* 

im  delß?wuf#.hyu.:  ferne  Flucht  erteil.  » habe,,  ? W» 
I5l  öhnung!  Sobald  keine  Belohnung  — G>baJd  ke.i.e  Stnfcn 
£u  gib“,  auch  keine  Pflicht I Phyfi/ek.“  S-  r,  ere.lert  erlich 
über  den  geuinmm  SchrififteHeV  fo.  dafser  *»»"•“'  -S?. 
„al.r  mufs  ich  beherzigen:  die  Phileiuphen  haben  ” 

r.uuii.  - Brr  Gou!  ea  ift  unerhört,  wie  es  in  unfeon 
fophifchen  Jahrhunderte  herv.-ht!"  - Da#  angei  anjm  Geftrart 
über  llnfterb.ichkeit  ift  ganz  unbedeuto.A  Uebr.ger# 
Schreibart  rein,  der  Tun  lebhaft  ftmr  zuweilen  fchrc.b.n  die  Briet 
Peiler  zu  hitzig  und  Iridmfthiftlich) . »tich  d‘*. 
zuglicb  der  mit  einer  Vignette  geftocheue  Tu.l  cmpfeMena- 
Demungeariuu.  haue  da#  Publicum  duch  nicllli  rerluroa, 
wenn  diele  Gedanken  fma/getfai»***  geblieben  waren. 
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Dienstags,  den  6.  Qtinius  1797 . 


GOJT  ES  GELEHRTHEIT. 

Lingf.m,  b.  Jülichcr:  Konynenknrgt , Profeffors 

• der,  Theologie  und  Kirchcngefchichte  an  der  Re- 
monftrantifchen  Pllanzfchule  zuAmlterdain,  L In- 
terfuehung  über  die  Natur  der  alttefiamentlichen 
U'eiffagungen  auf  den  Meßlas.  Eine  von  der  Ieij- 
terfchen  theologischen  Gefellfchaft  zu  Haarlem  au- 
Jserordentlich  gekrönte  i'reifsfchrift.  ( Aus  dem 
Hollandifchen  überfetzt.)  179;.  351  S.  g. 

Die  von  der  Teylerfchen  theologifchen  Gefellfchaft 
ira  Jahr  1792  aufgegebene  Preisfrage,  die  Melba- 
nifchen  Weiffagungen  betreffend , war  fo  abgefafst: 
„Giebts  in  den  Schriften  desA.  T.  unmittelbare,  nicht 
blofs  allgemeine , fondern  auch  beßimmte  Weiffagun- 
gen  vom  Mefiias  und  feiner  neuen  Oekonomie?  — 
Weiffagungen  die  darauf  allein,  und  auf  nichts  an- 
ders ßch  beziehen?  — Finden  fich  dergleichen,  fo 
verlangt  inan  eine  Angabe  aller  oder  wenigftens  der 
vorzüglichiten  derfelbeu,  nebft  einer Darliellung  und 
Entwickelung  der  Gründe  marum , und  der  rxegeti- 
fchen  Regeln  wonach  die  Anwendung  jener  Weiila- 
gungen  auf  die  Gcgcnftande  welche  fie  betreffen,  ge- 
fchehen  kann  und  mtifs .*•  Obgleich  die  von  dein  Hn. 
Prof,  zur  Beantwortung  d’efer  Frage  eingefchickte 
Abhandlung  dem  Zweck  der  Gefellfchaft  nicht  gera- 
dezu entfprach,  fo  wurde  ihr  doch  ein  aufserordent- 
licher  Preis  zuerkannt.  Da  die  Gefellfchaft  fie  nicht 
in  ihrem  Namen  wollte  drucken  laffen.fo  glaubte 
der  Vf.  berechtigt  zu  feyn,  fie  felbft  herauszugeben; 
und  daher  erfebeint  fie  hier  ohne  die  öffentliche  Ge- 
nehmigung, welche  gewöhnlich  den  von  der  Gefell- 
fchaft  herausgegebenen  Schriften  voranfteht.  — Vor- 
läufig bemerkt  ttec.  dafs  der  erfte  Theil  der  Preisfra- 
ge nicht  beftimmt  genug  flusgedrütkt  zu  feyn  fcheint. 
Die  Gefellfchaft  feheiut  nämlich  vorausgefetzt  zu  ha- 
ben, dafs  dcrMellias,  von  welchem  imA.  T.  geweif- 
fagt  wird,  kein  anderer  fey  oder  feyn  könne,  als 
Jefus  von  Nazareth;  und  dann  wäre  der  Sinn  der 
Frage:  Giebt  es  in  den  Schriften  des  A.  T.  WeifTa- 
gungen,  welche  fich  blofs  auf  Jefum,  und  auf  die 
von  ihm  geftiftete  neue  Oekonomie  beziehen?  Hin- 
gegen fiudet  Hr.  Konynenburg  im  A.  T.  eiuen  ganz 
andern  Meflias,  einen  Mefiias,  der  noch  nicht  erfchie- 
n*n  iß,  und  auch  nie  erfcheineu  wird,  lndcffen  ver- 
dienen feine  Unterfuchungcn,  (welche  mit  den  F.ieh- 
horuifchen,  Erker  man  11  i fetten  etc.  zwar  nicht  ganz, 
doch  ober  in  vielen  Stöcken  überein  flimmert. ) die 
forgfältigfte  Prüfung  gelehrter  Bibclforfcber.  Da  wir 
uns  in  diefe  nicht  einlaffen  können,  fo  begnügen  wir 
et.  L.  Z.  1797.  Zweifler  Band. 


uns  die  Refultate  diefer  freymüthigen  Unterfuchun- 
gen  in  möglirhßer  Kürze  darzalegen. 

Propheten  waren  Männer,  welche  den  Beruf  hat- 
ten, dunkle,  verborgene  Dinge,  zumal  in  der  Reli- 
gion, zu  offenbaren  und  auszulegen.  Als  Männer, 
denen  das  wahre  Wohl  des  Staats  am  Herzen  lag, 
bekleideten  fie  in  der  Folge  den  Pollen  der  Staatsge- 
fcliichtfchreiber , und  fchrieben  vorzüglich  während 
der  königlichen  Regierung  die  Jahrbücher,  worinn 
alle  Staacsbegebenheiten  a u (gezeichnet  wurJeu.  In 
diefer  Beziehung  lernten  fie  das  Staatsintercffe  fchr 
genau  kennen,  und  erlangten  bald  einen  fo  unmittel- 
baren Einflufs  auf  Regierungsgelcbäfte , dafs  fie  oft 
den  Fürflen  als  Rathe  dienten  , und  mit  der  grofsren 
Freyraüthigkeit  theils  die  Fehler  der  öffentlichen  Ver- 
waltung rügten,  theils  die  wirkfamllen  Mittel  anga- 
ben,  um  das  Land  blühend  und  glücklich  zu  machen. 

Daher  kam  es,  dafs  lie,  gleichfaiu  durch  höhere  Ein- 
gebuug  getrieben,  die  Aufmerkfamkeit  des  Volks 
nicht  blofs  auf  das  gegenwärtige  Inrcreffe,  fondern 
auch  auf  die  entferntere  Zukunft  zu  heften  fuebten, 
dafs  fie  kültfrige  Begebenheiten  vorherfagten , um  auf 
diefem  Wege  unmittelbarer  auf  den  Geiß  ihrer  Zeit- 
genolTen  wirken  zu  können.  — Da  die  ganze  jüdi- 
fchc  Oekonomie  als  ein  politifches  Syilera  betrachtet 
werden  mufs,  welches  auf  detuGrundfatz  derKennt- 
nifs  und  Verehrung  des  einzigen  wahren  Gottes  be- 
ruhet, fo  iß  auch  der  allgemeine  und  einßimtnige 
Charakter  aller  jiidifchen  Orakel  darin  zu  fuchen, 
dafs  fie  beflamiig  palitifch  waren  im  Mofaifchen  Sinne. 
das  heifst,  dafs  fie  die  Wohlfahrt  des  Staats  entwe- 
der durch  neue  politißhe  Verbindungen,  durch  Ab- 
wendung von  Gefahren,  die  den  Staat  bedroheten. 
durch  Ermahnung  des  Volks  zu  einem  befftrn  Betra- 
gen, oder  durch  Verheiffuugen  eines  künftigen  Glücks, 
und  bey  zunehmenden  Sittenverderben  durch  entge- 
genßebende  Drohungen  allgemeiner Unglütksfälle  im 
flreiigften  Sinne  zu  befördern  trachteten.  — Was 
nun  die  Meßianifcliin  ll'itjfagungen  insbefondere  be- 
trifft. fo  ftimmeu  fie  mit  allen  übrigen  jüdilcheu  Ora- 
keln iu  folgenden  Eigenheiten  überein:  1)  Sie  grün- 
den fich  alle  auf  die  Idee  von  gfehovahs  Oberherr- 
fchaft,  von  feiner  befondern  Vorliebe  für  Ifrael,  und 
von  feiner  fortdauernden  höchßen  Regieruug  ( Deur. 

32  , 8-  Q-  Mal.  1,  }.),  welche  Jofephus  und  nach  ihm 
viele  chrißliclte  Theologen  Theokratie  nennen.  2) 

Alle  fetzen  die  Volksidee  voraus,  dafs  Davids  Thron 
in  foferne  erblich  feyn  follte,  in  fofern  immer  jemand 
aus  feiner  Familie  derselben  befitzen  , und  diele  nie 
aosfterben  würde  (2.  Saro.  23,  1 — 3.  i.Kün.  g.  25. 
r.Chron.  21,  7.  vergl.Jer.  33»  14— 2i.  Ezech.(3j, 
üggg  U19I,IZ<  so  — 3o.°8lL 
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20  — 30.  Zacher.  12,  8 )-  S)  Alle  Tuchen  <ler  Na- 
tion mehrTugcnd  cinzuflefien  durch  die  wiederholte 
lebhafte  Erinnerung  an  Qtliowtki  gnädige  Auflicht, 
deren  Jfrael  luh  einig  zu  erfreuen  haben  foll.  auch 
dann,  wenn  es  feiner  Abtrünnigkeit  Und  WicJef/pen- 
ftigkeit  halber  von  ihm  verladen  feva  würde.  Je- 
doih  wird  bieüey  immer  die  Bedingung  der  Bekeh- 
rung oder  des  erneuerten  Gchorfams  vorausgufei/.t, 
wozu  von  Seiten  derObrigkeit  die  Wiedereinführung, 
und  von  Seiten  des  Volks  die  genaue  Beobachtung 
des  inofaiJchcn  Gottesdieuftes  erfoderlich  war  (Jer.  3, 
12  19.  Zachar.  7,  11  — 14.).  4)  Verbcifsen  fie 

diefes  Heil  unter  einein  l-'ürllen  wie  David,  der  die 
ganze  Nation,  fuwohl  Iffnda  als  //rar I unter  feiner 
Fahne  verfannneln , zu  J Jehova  zuriickfülircn , und 
von  diefem  geleitet,  in  Segen  und  beltaudigem  Frie- 
den herrfchen  , zuvor  aber  noch  alle  llcj  den  feinem 
Supter  unterwerfen  uud  zur  Verehrung  fjehovas  be- 
kehren foll.  Dies  alles  foll  jedoch  unter  den  erftaun- 
liihften  Revolutionen  und  fchrecklichllen  Verwüftun- 
gen  gefebehen , welche  gl  ei  1 Ufa  in  die  Grundpfeiler 
der  Erde  erlcbiittcrn  werden.  (Mich.  c.  Jer.  i.  Joel. 
2.  3.  Zachar.  2,  ft.  0-  12 — 14.  Mal.  4.).  Endlich  c) 
verden  alle  diefe  VVeilTagungen  eingefehkrft  und  be- 
ftatigt,  Kraft  der  Autorität  der  Propheten,  als  wel- 
che Knechte  Jehovas  find,  auf  deucn  feit  Davids  Zei- 
ten Jehovas  Geift  immer  geruhet  hat  (Ainos  3,  7.), 
indels  im  GegCDtheil  die  falfchen  Propheten,  die 
luthr  für  ihren  Eigennutz  als  für  das  wahre  Wohl  des 
Landes  forgen , oder  den  abgbttifchen  Völkern  gegen 
ljuul  dienen,  ganz  und  gar  ausgerottet  werdcu  lol- 
len  (Zach.  13.).  — Dies  find  nach  des  Vf.  Ernjcfien 
die  fünf  Ilaupceigenbeiten , wodurch  fich  die  Mejfia- 
iiifelttn  WcUTagungeu  nuszeichnen. 

Die  vornebinlten  Stellen  des  A.  T. , welche  den 
Jlle/Ji.ij , als  folchen  charaktcriliren , und  auf  keine 
andere  Pc rfon  gedeutet  werden  können',  lind:  £JocI 
S,  15*—  3.  1 • 2.  Amvo,  b— 15.  Hof.  1,  10—12. 

2,  18— -'2.  3.  4-  5-  £/</■  59*  60.  6'.  6 6.  Miali.  4 

u.  Zrph.  r.  3.9-  20.  jjerrm.  31.  32.  23-  33-  3o. 
Jhxuh.  34.  37.  36.  (Auf  Dan.  9,  24  — 27.  lafst  lieh 
der  Vf.  nicht  ein,  weil  ihm  das  ganze  Buch  mehr  Ge- 
Ichirlite  als  WeiPagung  zu  enthalten  fcheict,  und 
aufscr  der  Einkleidung  in  (icfchichre,  auch  nichts 
von  dem  dlrl.lcrifcbeu  Charakter  an  fich  tragt,  wo- 
durch fich  alle  Schriften  der  übrigen  jtidifchen  Pro- 
pheten fo  befvndcrs  auszeiclmen , welches  auch  tler 
firur-d  7 u feen  feheiut,  warum  die  jüdilchen  Sammler 
dem  Di-niel  leinen  Platz  nicht  unter  den  propheti- 
fclicn,  fnndern  unter  den  hillorifc heu  Büchern  anwei- 
fen.J  Hingegen  werden  Zaih. 2,  10  — 12.  3,6 — 10. 

C.  12.  13.  8*  21.  22.  14.  8.  9.  9,  9.  10.  Hngg. 

3,  7—  IO.  und  Wet.  2.  17.  3,  1 — 12.  noch  zu  den 
V e i IT* gn ngen  gerechnet,  welche  auf  keine  andere 
Perfiin  als  auf  den  MclTias  gedeutet  werden  können. 
Liefe  Stellen  werden  überfetzt  und  erläutert-  Die 
> ’eynengen  älttrer  und  neuerer  Ausleger,  welche 
lüudit  «liefer  Steilen  auf  die  Refreyung  aus  der  ba 
b\  innifc  her,  Gefacipenfchcft , oder  auf  die  unmittelbar 
hierauf  folgende  Zeit,  auf  Serubabel , auf  die  Maua* 
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baifthen  Fürftca  etc.  deuten,  werden  mit  einleuch- 
tenden Gründen  widerlegt. 

Das  liauptrcfultat  von  dem  allen  i fl:  die  Pro- 
pheten verhelften  eininüthig  einen  fürflen,  einen 
Kernig  wie  David , der  ^jerufalem  von  aller  fremden 
llerrfchaft  befreyen,  hier  das  Panier  dcrFreyheit  auf- 
ftetken , die  grbfste  Wohlfahrt  gründen,  Ucbrrfliifs 
an  irdifcheiu  Segen  verfchalTcii,  aber  dennoch  zugleich 
als  Hirte  und  Lei  rer , Jehovas  Verehrung  dauerhaft 
vriedcrhefßcl'cn  full.  Io  dafs  andere  Volker  fogar, 
und  folglich  auch  die,  welche  ehemals  noch  in  Ciial- 
daa  zurückgeblieben  waren,  nach  Jerufalem  liinltro- 
meii,  an  jenem  Segen  Atuheil  nehmen  , und  fic  h mit 
dclfcu  Einwohnern  zu  wahrer  Gottesverehrung  ver- 
einigen werden.  Den  Charakter  des  künftigen  Ret- 
ters iVbildern  die  Propheten  nur  im  Allgemeinen  und 
in  uubeftiinuiten  Ausdrücken,  indem  fie  weder  eine 
andere  Abllaminung  dcffclben  als  die  aus  Ifiroel  ange- 
ben , (denn  die  Stelle  Mich.  5,  1.  wo  Bethlehem  ge- 
nannt wird,  foll  nichts  betveifeu,}  noch  die  Zeit 
worin  er  geboren  werden  folltc,  genau  belbmineh, 
noch  die  Umltändc,  welche  bey  feiner  Thronbcftei- 
gung  eintreten  folhen.  noch  endlich  feine  befondern 
Schickfale  wahrend  feiner  Regierung  naher  bezeich- 
nen, fonderu  ihn  blofs  als  einen  Fürllen  befchreiben, 
delTen  Herrfcltaft  befundig  dauern  würde.  DieSthil- 
derung,  welche  der  Vf.  nach  Angabe  der  Meliianifchen 
WeilTagungen  von  der  neuen  Oekonomie  unter  dem 
Mefiias  entwirft,  ift  mahlerifch , und  hat  eine  auf- 
fallende Aehnlichkcit  mit  den  Schilderungen'  des 
goldneu  Zeitalters,  die  wir  bey  röinifthen  und  grie- 
chifchcn  Dichtern  linden. 

Den  ßefchlufs  diefer  Abhandlung  machen  exege- 
tifche  Regeln,  welche  man  beobachten  mufs,  wenn 
inan  den  Charakter  des  Mcffins  irgend  einer  wirkli- 
chen Perfon  zufchrciben  will.  Der  Kaum  verftattet 
uns  nicht,  einen  Auszug  zn  geben.  \k  ir  bemerken 
nur,  dafs  der  Vf.  feinen  exegetifcheo  Regeln  zwey 
Sülze  als  Grundlage  vorausfchickt:  Erftlielt}  DieAn- 
weudung.  welche  Jefus,  feine  Apoltc-I , und  über- 
haupt die  VerfaiTcr  des  N.  T.  von  Wei (Tagungen  des 
A.  T.  machen,  darf  keinesweges  als  erfte  Auslegungs- 
regel derfelben  für  uns  gelten.  Znei/tens:  DieWeif- 
fagungen  haben  keinen  doppelten  Sinn.  — Hier- 
über werden  wohl  die  neuerten  und  befVn  Ausleger 
reit  dem  Vf.  einverftanden  feyn.  Aber  gegen  einige 
von  den  darauf  folgenden  z.rulf  exegetifihen  Regeln, 
dürfte  manches  zu  erinnern  feyn.  Die  fünfte  Regel 
heilst:  „Keine  Stelle,  welche  einem  \\  icdcrherfteller 
des  jüdilchen  Staats,  er  heifse  nun  Propher,  Prie- 
ßer,  Heerführer,  Fürfl,  König,  oder  wie  inan  fonft 
will,  in  Rücklicht  auf  leine  Perfon , feine  Herichun- 
gen  und  Verrichtungen,  irgend  eiuo  Vereitelung  fei- 
ner Abfichten  oder  ein  Leiden  zufthreiht.  kann  als 
eine  Wciflegung  auf  den  Mefiias  betrachtet  werden.'* 
Nach  des  Vf.  Mcynung  haben  alfo  die  Prophe  ten  von 
einem  leidenden  Meliias  nichts  pe  weilst.  Die  h t-IU n, 
welche  von  jüdifihen  und  chrifUiehen  Auslegern  für 
Befchreibungen  der  Leiden  des  Meffias  angeh  hen  wor- 
den find  (z.B.  Jef, 53.  Tf.  22.  72.),  werden  kürzlich 

durch- 
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durchgegengen , and  es  wird  gezeigt,  dafs  fie  nicht 
von  dem  Meilias  handeln.  Sie  beziehen  lieh  auch  auf 
ganz  andere  Perfunen.  .Auch  lafst  Jkh  Kummer  und 
Leiden  mit  den  iibrigrn  durchgängig  fo  frühen  Zii- 
gen  dauerhaften  Glücks  im  Bilde  des  Melbas  durch- 
aus nicht  vereinbaren.  Auch  daun,  wenn  Jerusalem 
oder  der  ganze  jüdifche  Staat  von  einem  oder  dem 
andern  Fiirßcn  etinx  angefallen  werden  mtieli/e,  foll 
ja  der  MelTiaa  noch  triuinpbiren , und  den  Feind  fielt 
unterwerfen.  Es  il't  daher  eine  liebere  Kegel:  ..Alles 
tvas  vorzüglich  erhahen  , herrlich,  glorreich,  dauer- 
haft und  belländig  ift;  alles  was  einen  fo  weiten  Um- 
fang hat,  dafs  die  mcnfcbliche  Einbildungskraft  fleh 
da  bey  in  die  Zukunft  verliert,  und  wovon  das  We- 
frn  weder  zur  Zeit  des  Propheten,  noch  vorher  je- 
mals exi  flirte;  alle  folclie  Stellen  find  unmittelbare 
Mellianifche  WeifTagungen.“  Hieraus  ergiebt  lieh 
von  felhft.  dafs  die  VVeiflagungen  der  Propheten  ih- 
rem bmhftäblichen  Sinne  nach  bis  auf  den  heutigen 
Tag  unerfüllt  geblieben  lind,  und  wahrfcheiniich  nie 
in  Erfüllung  gehen  werden.  Auf  die  fehwer  zu  be- 
antwortende Frage,  in  welchem  Sinne  der  Erloler, 
an  dem  lieh  fo  gar  nichts  von  irdifchem  Glanze  findet, 
lieh  den  Kamen  des  Meines  zugeciguct  und  von  lieh 
gebraucht  habe,  und  wie  ihn  die  Juden  feiner  Zeit 
verbanden  haben  mögen,  glaubte  lieh  der  Vf.  dem 
Zwecke  der  Preisaufgabe  gc-mäfs  uiiht  cintaffen  zu 
nuilfcn.  üewifs  ift  es,  dafs  zur  Unterfuchung  eines 
fo  reichhaltigen Gegenliandes  eine  befondere  Abhand- 
lung erfodert  wird.  Was  befonders  deutfcheGelehrte 
feit  einigen  Jahren  über  diefe  wichtige  Materie  ge- 
fthrieben  haben,  ift  bekannt.  Die  Sache  ift  aber  bey 
weitem  noch  nicht  ins  Keine  gebracht,  und  daher  ift 
fehr  zu  wünfehen,  dafs  diefe  Untcrfuchungen  von 
gründlichen  Bibelforfchera  fortgefetzt  werden  mögen. 

SatzBLito,  b.  Duyle:  Der  Thtolog  nach  dem  Grifte 
der  wetteflen  Literatur  und  den  Bedürfnijfe»  der  ge- 
genwärtigm  Zeit.  Eine  Schrift  für  junge  Theo- 
logen auf  Schulen  und  Univcrfitaten , von  Tibe- 
riu  s Snrtori,  des  unmittelbaren  Reich  ft  ilts  Zwi- 
faiten  Kapitularen  u.  f.  w.  j'  :'j.  8 Bog.  v.  (<•  gr.) 

Man  darf  in  diefer  kleinen  Schrift  keine  wifl'en- 
fchaftliche  Anweifung  erwarten,  trtr  diejenigen , die 
fleh  dem  Predigerftande  widmen,  das  lernen  und  lei- 
ftcu  können,  was  fie  nach  der  *hr  gegründeten  Mey- 
nung  des  aufgeklärten  Vf.  lernen  und  leiden  fidlen; 
fordern  es  ift  eine  mit  Warme  uud  Lebhaftigkeit  \ er- 
( falstc,  und  zunächft  für  die  geiftlichea  Schüler  des 

Vf.  beftimmto  Erinnerung,  icns  lie  als  Theologen, 
oder  eigentlich  als  künftige  Prediger  und  Seelforger 
narh  dom  Geiftc  der  ncueften  Literatur  (d.  i.  nach  un- 
ferm  Vf.  der  ncueften  Philofophie)  zu  ftudlren  haben. 
„Ich  wollte  zeigen , heilst  es  in  der  Vorrede:  „dafs 
* es  zu  einem  würdigen  Relipionslehrer  lange  nicht  ge- 

nung  fey  — nur  Tonfur  uud  Weihe  zu  haben,  ei- 
a uen  f Invarzen  Kock  zu  tragen,  zur  Noth  ein  Rischen 

s Latein  oder  die  Rubriken  des  Breviers  und  MijifdU 

zu  verliehen,  oder  nur  fo  > iel  Theologie  zu  wißen, 
t-  als  in  uufern  gewöhnlichen  Scbultompendien  fleht, 

> 
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und  allenfalls  nöthig  ift,  einen  Cafus  im  Beichtftuh- 
lc  zu  entfeheiden  oder  etwa  bey  einer  bifchofflichen 
Vifitation  zu  befteben.  Moralität,“  beifst  es  ferner 
in  der  Einleitung  (S.g.)  ..ift  das  Hauptobject,  auf  das 
lieh  alle  theologiiche  Wiflenfcbaften  beziehen  und 
ewig  richten  follen.  Erkenntnifs  und  Verbreitung 
der  Moralität  ift  das  wefentlicbe  Gefchäfte  des  gan- 
zen Prirfterfta/i des.“  (Möchte  fleh  doch  der  Vf.  nicht 
des  Wortes  , Priefter,  bedienen,  oder  vielmehr  möch- 
ten doch  auch  unter  den  Katholiken  die  Prediger 
nicht  mehr  in  reaucher  Rücklicht  noch  Priefter  feyn 
wollen.)  Es  wird  darauf  (S.  x . • d*e  wahre  Beftim- 
itiung  des  Predigers  weitläufiger  uud  vortrefflich  ge- 
fchildert;  fo  dafs  jeder  MeulVhenfreund  wünfehen 
miifs,  die  Stimme  eines  fo  aufgeklärten  katholifchen 
Geldlichen  möge  unter  feineu  Giauhensgcnofl’en  recht 
grofsen  Eindruck  machen!  — Das  Ganze  zerfallt  in 
zwey  Abfilinittc:  x ) was  der  Geiftliche  als  Theo- 
loge feyn  ( d.  h.  welche  Theile  der  Theologie  er 
vorzüglich  ftudisren;  3)  was  er  als  Philofoph  feyn 
foll.  Diefe  Theile  der  Theologie  uud  Philoso- 
phie werden  einzeln  durchgegangen , und  durch-  * 

geheuds  darauf  gedrungen,  dafs  fie  nach  dem  Geifte 
der  neuefien  Philofophie  mit  der  beftändigen  KücR- 
ftebt:  wie  dadurch  Moralität  befördert  werden  kön- 
ne, ftudirt  werden  miifsten.  — Wenn  wir  diefes, 
richtig  verftaiiden,  in  Anft-hung  des  Predigers  zuge- 
hen;  fo  mülTen  wir  doch  geliehen , dafs  fich  auch  der 
Vf.  wie  fo  viele  warme  und  eifrige  Anhänger  Kants 
nicht  genug  vor  der  Gefahr  gehütet  hat,  falfch  und 
fo  verften den  zu  werden:  als  Komme  bey  dem  Prodi*, 
ger  nicht  ra  viel  auf  gründliche  Kenntnils  der  Schrift, 
als  auf  gute  Anwendung  derfelbcn  an.  (S-  und 
3<j.)  Wir  freuen  uns  übrigens,  dafs  der  Vf.  fo  drin- 
gend das  Studium  der  Kantifchen  Philofophie  em- 
pfiehlt, und  dafs  er  felbft  fo  tief  in  den  Geift  dcrfel- 
ben  cingedrungcn  ift.  Kur  wünfehten  wir.  dafs 
nicht  auch  Er  mit  der  auftällcudften  Härte  die  Be- 
hauptung fo  oftmals  wiederholte,  dafs  bis  auf  Kan- 
ten gar  keine  Philofophie  gewesen  fey.  Die  Stbildc- 
rung  der  Philofophie  bis  auf  Kanten  (S.  55.  f.)  ift  fo 
unrichtig,  fo  übertrieben,  fo  gthäfiig,  dafs  wer  nicht 
fchou  etklsrter  Anhänger  der  neuem  Schule  ift,  das 
Buch  voll  Unwillen  aus  der  Haml  legen  inufs.  — So 
ift  es  ja  auch  offeubar  faifch , daraus,  dafs  In  der 
Sittenlehre  bisher  die  Glückfcligkeit  der  Menfcben 
zum  Princlp  gemacht  wird,  erklären  zu  wollen,  dafs 
man  (S.  90.)  die  Menfciien  wie  das  Vieh  ums  Geld 
verkaufte,  und  Freunde  gegen  Freunde  die  gröfs* 
teu  Schurken  fpieSten ; dafs  fo  viele  Politiker 
den  Mantel  nach  dem  Wftvlc  hiciigcn,  jetzt  demo- 
kratifch,  dann  ariftokr.uift  h , jetzt  lYeyceiftcrifcb, 
dann  wieilpr  religiös  fehieneu  u.  f.  w.  Wie  Kann 
man  doch  d--m  Glückfcli^kuitspriucip . bey  dein 
kein  vernünftiger  Mnralift  behauptet  hat,  mail  dur-  . 

fe  um  feines  Vergnügens  willen  Unrecht  thun;  bey 
dem  fie  fnlt  alle  lagen*.  inan  muffe  fein  Vergnügen  in 
der  Erfüllung  feiner  Pflichten  Tuchen,  die  Schuld  von 
den  bfterhafteften  Handlungen  heylegen?  Oder  wie 
kann  man  glauben, dafs  nun  bey  eiueiU  richtigem  Mu- 
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ralpriticipe,  wofür  wir  allerdings  auch  das  Kantifrhe 
erkennen,  Graufamkeiren , Bedrückungen  und  Nie- 
derdrächtigkeiten  auflioren  werden,  üiebt  es  nidtt 
fchon  unter  den  I’urilten  ganz  fiunlich,  l'elbftfürhtig 
und  lafterhaft  handelnde  Men  li  hen  ? Solche  au ila! len- 
de Ungereclitigkeiren  gegen  die  ältere  Moral  thun  der 
guten  Sache  aufserordentlichcn  Eiutrag.  Wir  haben 
es  für  nothig  gefunden . diefes  an  einem  Buche  zu 
tadeln,  das  jungen  Studirendou  benimmt  ift,  und 
diefen  übrigens  fo  wichtige  Wahrheiten  ans  Herz 
legt.  Denn  wenn  wir  auch  nirfct  in  die  Ettipfchliing 
eines  oberflächlichen  Studiums  der  Arzney  und  fu- 
gax der  Vieharzney  künde  einftiinmen  ; fo  Anden  wir 
doch  iin  übrigen  die  Ermahnungen  des  Vf.  felir  boil- 
fam.  Das  gilt  insbefondre  auch  von  der  dringenden 
Auffoderung  zum  Selbftdeuken,  die  den  Schlufs  des 
Ganzen  ausmacht. 

Neustadt  an  der  Orla,  und  Leipzig,  b.  Hilf  her: 
Beleuchtung  der  fich  von  einander  vornämticli  un- 
terfcheidenden  neuem  Amlegungen  der  Johannei- 
fchen  Ülfenbarung  Jel'u  Chrifti  von  M.  AI.  F.  See h- 
Irr.  i'roA.  :67  S.  8- 

Dies  ift  ein  Anhang  zu  dem  grüfsern  Werk  des  Vf. 
Aber  die  Apocaly  pfe  (iT‘!4)<  worin  er  viele  fettfame 
Ideen  aufftelite,  die  unfeviu  Zeitalter  nicht  recht  ge- 
fallen wollen.  Er  vertheidigt  lie  hier  noch  einmal, 
(untl  wir  fürchten  mit  eben  fo  wenigem  Glück)  in- 
dem er  nebenher  den  Verfallet  des  llorus,  den  Rcc. 
im  N.  Theol.  Journal . den  llr.  Pr.  Lange  und  noch 
Andere  bcllreitet.  lieber  den  Ree.  im  N.  Th.  J.  be- 
febwert  er  fich  vorzüglich  deswegen,  dafs  er  nicht 
Gründe  genug  zu  feiner  Widerlegung  in  jener  Rec. 
gefunden  habe.  Diele  können  nun  freylith  noch 
natligeholt  werden:  alleiu  es  ift  die  Frage,  ob  etwas 
damit  geholfen  feyn  wird?  Der  Rec.  hat  lieh  einmal 
dahin  erklärt,  dals  er  mehr  mit  der  l.nnge'fchen  Aus- 
legungsart der  Aporalypfe  übcreinitimmine,  als  mit 
der  des  lln.  S.  Diefe  Freyheit  mufs  man  einem  Je- 
den laflert,  fo  wie  der  Rec.  dem  lln.  S.  auch  die  fei- 
uige  lafst,  wenn  er  auf  feinen  aporalyptifchen  Deu- 
tungen und  cabbaliftifchen  Auslegungen  bcfteheit  will. 
Wir  lind  auch  der  Meynung  jenes  Rec.,  und  ziehen 
ebenfalls  die  Langefchc  Auslegungsart  der  Aporalyp- 
fe der  Semlerfchen  bey  weitem  vor:  aber  wir  halrcn 
es  auch  für  ganz  vergebene  Mühe,  alle  die  Gründe 
anzuführen,  warum  wir  diefes  thun,  da  wirgar  nicht 
gewillt  find,  den  llr.  S.  zu  bekehren,  untl  ihn  zum 
Profclyten  tltr  Erklärung  zu  machen,  welche  wir 
vorziehen.  Diefe  Bekehrung  dürfte  fo  wenig  uns 
ais  jenem  Rec.  gelingen.  Doch  mag  hier  rin  Grund 
ftatt  aller  übrigen  liehen , worin  zugleich  die  Quelle 
der  ganzen  Verfchiedenheit  der  Ueberzeugungen  zu 
fuchcn  ift.  llr.  S.  glaubt,  dafs  die  ganze  Aporalyp- 
fe buthftü blich  hiftorifth  verftanden,  und  auch  fo 
ausgelegt  werden  inQfle;  wir  glauben  dagegen  mit 
Heuler.  Eichhorn  und  Lange,  dafs  fie  als  ein  Dichter- 
Werk  vcrUautlen  und  ansgelegt  werden  itiüfte.  wohin 
die  häufigen  weiflagenden  Dichtcrbildcr  führen,  die 
fad  famiinlith  aus  den  fpätern  Propheten  und  der 
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fpätern  hebräifchen  Dichtkunß  genommen  find.  Kann 
Hr.  das  Letzte  mir  Grunde  leugnen  und  das  Ge- 
gentheil  be weifen  ; fokann  erauch  mit  Recht  bey  fei- 
ner bucbliablichen  hiltorifcheu  Auslegungsarr  blei- 
ben, fonft  aber  ill  die  letzte  ein  blolses  Spiel  feiner 
Phantafie,  wodurch  er  nur  wenige  oder  wohl  gar 
keinen  überzeugen  wird.  VVeoigitens  fehen  wir  vor- 
aus, dafs  fich  Hr.  Lauge  fo  wenig  durch  diele  Schrift 
widerlegt  halten  wird,  als  wir  dadurch  tür  das  grü- 
fsere  Werk  des  Hu.  S.  geneigter  geworden  find.  Wir 
feben  noch  immer  nicht  ein,  wie  die  Apocalypfe  das 
Uauyllehrbuch  der  rbriftlichen  Religion  heifsen  kann, 
wofür  es  Hr.  S.  noch  immer  ausgiebr,  und  was  derglei- 
chen feitfame  Ideen  mehr  find.  Auch  wird  fich  llr. 
L.  eben  nichtdurth  die  Drohung  fchrecken  Ulfen  Ap. 
22,  18-  19-,  die  nur  einen  fühlten  Ausleger  als  Hr. 
S.  in  Angft  fetzen  kann,  der  alles  buchftablich  hifto- 
rifth ui  mint.  Mas  endlich  den  fortgefetzten  Wunfch 
des  Vf.  betrifft,  dafs Vorlefungeti  überfein  Werk  auf 
Uni  verliebten  gehalten  werden  möchten  ,■  wozu  eres 
für  t Kthlr.  8gr.  anbietet;  fo  muffen  wir  im  voraus 
bedauren,  dafs  er  diefen  fchwerlich  jemals  rcalifirt 
fehen  wird,  weil  es  gar  nicht  dazu  geeignet  ift,  wenn 
man  auch  völlig  mit  feiner  Auslegungsart  einverftan- 
den  wäre,  und  können  bey-  diefem  Bedauren  nur 
noch  wßnfihen,  dafs  er  keinen  haaren  Verlud  bey 
dem  Selbftverlag  haben  möge,  der  um  fo  trauriger 
feyn  würde,  da  er  es  mit  feiner  Mühe  und  Arbeit 
recht  gut  meyDt,  und  nur  fo  unglücklich  ift,  mitfei- 
ncrAuslegting  der  Aporalypfe  zum  weuigßen  ein  hal- 
bes Jahrhundert  zu  fpät  zu  kommen. 

KINDERSCHRIFTEN. 

Hamburu,  b.  Barhmann  und  Gundennann:  I or- 
Übungen  der  Gejundheitilfhte.  Gefpräche  mit  Kin- 
dern überdie  wichtigften  Theile  des  inenftlilichen 
Körpers,  deren  Verbindungen  und  Verrichtungen, 
Ein  Nachtrag  zum  Gefundbeitskatechismus  des 
Hn.  D.  Fanft.  Von  C.  Müller , Lehrer  am 
Waifenhaufe  in  Altoua.  tycö-  iösS.  8- (8  ge-) 
Der  Nachträge  zu  Hn.  Fauft's  Gefundheirskatechis- 
reus  werden  immer  mehrere.  Gegenwärtiger  Nach- 
trag ift  ein  Verfuch  einer  Art  von  populärer  Phyiio- 
logie  in  Fragen  und  Antworten.  Auf  welche  Ander 
Vf.  Begriffe  des  Schülers  von  dem  Lehrer  entwickeln 
lafsr,  davon  mögen  folgende  Proben  hier  als  Beyfpie- 
1c  flehen  : Lehrer.  Weil  das  Blut  nun  in  Adern  vom 
Herzen  getrieben  wurde,  in  welchen  Röhren  wird 
es  denn  auch  wohl  nach  dem  Herzen  wieder  binge- 
leitet  ? Schiller,  ln  Adern.  — L.  Da  dieSpeiferöh- 
re  nur  eben  durch’s  Zwergfell  (Zwerchfell',  reicht,  mit 
welchem  Theil  des  Eingeweides  in  der  Unterleibs- 
hohle ift  fie  denn  wohl  verbunden  ? S.  Mit  dem  Ma- 
gen. — L.  Ift  diefe  (diefer)  Muskel  nun  von  Gott  am 
vortheilhafrefteu  angelegt,  was  knnnft  du  denn  auch 
wobt  von  den  übrigen  Muskeln  des  men  .üblichen  Kör- 
pers fchliefsen?  S.  dafs  Gott  auch  alle  übrigeu  Mus- 
kelu  des  raenfchlithen  Körpers  am  vortbei lbalteflcu 
angelegt  habe. 
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PHILOSOPHIE, 

Halle,  b.Heinracrde  und  Schweif  hke:  AUpentei- 
me  Uejchichte  der  Phllojophie  zum  Gebrauch  *ka- 
deraifcher  Vorlcfuugeu  vou  ^0/1.  Avg.  Eberhard 
Zweite  verheile  rte  mit  einer  Foctfetzung  bis  auf 
gegenwärtige  Zeiten  und  chronologifi  heu  Tabel- 
len  vermehrte  Ausgabe.  1756.  3t«  S.  aufser  Vor- 
rtde  und  Regißcr  XXIV.  S.  chronolog.  Tabellen. 

r\«e  Idee,  welche  der  berühmte  Vf.  diefem  Com- 
pendlum  zura  Grunde  legte,  .war  vonreßieh 
und  ihm  bis  zur  trfibeinuug  der  erßen  Ausgabe  17s«. 
eigentümlich,  nämlich  die  ßufenweife  Entwicke- 
lung  der  Philofophie  aus  ihrem  erßen  Keime  mit  üe- 
ter  Ruckficht  aufden  tncufchlichen  Geiß  und  mit  Aus- 
fchliefsung  des  blofs  Bibliograpbifchen  und  Biugra 
plulcbeu  darzußellcn , worin  der  Vf.  mit  Recht  das 
pragmatifchc  diefer  liefchichte  fetzte-  Die  erße  Aus- 
fubrung  konnte  aber  natürlich  nicht  alle  diejenige 
Vollendung  erreichen,  deren  iie  fähig  war.  Die  Un- 
vollkommenheiten, welche  unvermeidlich  find,  wa- 
ren mit  andern  vermeidlichen  vermehrt,  und  man 
Iah  nur  zu  fehr,  dafs  die  Idee  nicht  das  Ganze  be- 
herrfchte,  fondern  oft  der  Anhänglichkeit  an  das 
bisher  gewöhnliche  Verfahren  weichen  mufste.  Daher 

findet  man  noch  faß  ganz  den  alten  Zufchnitt  nach 
den  Schulen  in  der  griechifchen  Philofophie  und  in 
der  neuern  nach  Epochen,  die  nicht  die  Philofophie 
allem  angehen;  die  Entwickelung  der  Wiffenfihaft 
'“  Olt  Kaum  berührt  oder  angcdcutet  und  verliert 
Cch  in  neuern  Zeiten  faft  unter  lauter  Nomen,  latur 
Je  weiter  man  in  derGefchitbte  fortrückt,  deftu  weni- 
ger erfuhrt  man  von  den  Fortfchritten  der  Philofophie. 
und  von  Leibnits,  Locke,  Hunte  iß  weit  weniger  in 
Reziehung  auf  ihr  Philofophiren  gefagt,  als  vou  den 
gnechifchen  Philofophen.  Auch  werden  die 
Schicksale  anderer  nicht  philofophi/rher  Wiffenfchof- 
ten  z.  ß.  der  Mathematik,  der  Phyfik,  der  Natur^e 
fchuhte  mit  '“  die  Gekhichte  eingemifcht.  Ree. 
hoffte  daher,  dafs  der  Vf.  bey  diefer  zwevten  Ausgabe 

*“f/ ! [frJ1 erbe{rrrua*  Ganzen  , des  Plans 

und  der  Ausführung  werde  bedacht  gewefen  fey.., 
und  er  wunfehte  es  um  fo  mehr,  weil  diefes  Com- 
pendium  von  andern  Seiten  unverkennbare  Vorzüge 
hat.  Allem  er  mufs  geßehen . dafs  feine  Erwartun- 
gen in  diefer  Hiuli.hr  nur  wenig  befriedigt  worden 
find,  und  man  kann  diefe  Ausgabe  eher  eine,  doch 
unbeträchtlich,  vermehrte,  als  verbejferte  nennen.  Das 
Neue  in  derfelben  beftchet  aufser der  Fortfcrzung  und 
den  chronologifchen  I ahelleu  nur  in  •inigeu  Zulitzeu 
*'  L.  Z.  1797.  Zwitfttr  Band. 


und  Berichtigungen,  gr&fttentbeils  in  der  griechifihen 
Philofophie.  Sie  hatten  noch  viel  zahlreicher  fey« 
Folien  und  kouuen  , wenn  auch  uur  die  feit  der  erßen 
Ausgabe  erfchienenen  Schriften, die  AufkUruugen  vor- 
züglich der  griechifebeo  Philolophie  enthalten,  forg 
faltig  benutzt  waren.  Wir  finden  fie  nicht  einmal 
alle  genannt,  noch  weniger  aber  benutzt.  Der  Vf. 
icheiut  fich  nicht  einmal  allezeit  die  Mühe  gegeben 
zu  haben,  die  Veränderungen  mit  dem  Ganzen  fchidk. 
lieh  zu  v-erbinden. 

In  der  erßen  Ausgabe  hatte  det  Vf.  fi.  63  eine 
fpätere  Auslegung  des  Pythagoraifchen  Syßems,  wel- 
che die  Einbeitund  unbeßimmteZweybeitzum  Grun- 
de legt,  als  acht  pythagoraifch  angeführt.  In  der 
neuen  Ausgabe  iß  das  achtere  Syßem  aus  Arißoteles 
Metaphyftk  neben  jenem  dargeßellt : allein  die  Fra- 
gen und  Erörterungen  in  dein  folgenden  j.  beziehen 
fich  wie  in  der  erßen  Ausgabe  nuralleiu  auf  das  fpa- 
tere  unä.hte  Syßem.  Die  Darßcllangder  Philofophe- 
me  des  Xenophanes  und  des  eleatifcheu  Zeno  beruhet 
auch  noch  in  der  neuen  Ausgabe  auf  der  Vorausfetzung, 
dafs  Arißoteles  in  der  Schrift  von  Xenophanes,  Ze- 
no und  Gorgias  in  den  erßen  Kapiteln  von  Zena 
in  deq  folgenden  von  Xenophanes  handle.  Das  letz- 
te iß  zwar  richtig,  aber  nicht  das  erße;  und  es  folgt 
nicht,  dafs,  wenn  die  erßen  Kapitel  diefer  Schrift 
fich  nicht  auf  Xenophanes  beziehen,  fie  daher  vom 
Zeno  handeln  inüffeu.  Spaldings  Schrift  iß  hier  an- 

fetuhrt,  aber  nicht  benutzt.  Die  erße  Aasgabe  iß 
ier  unverändert  geblieben.  Noch  immer  flellt  der 
Vf.  folgende  Satze  als  Xenophauifch  auf:  „dafs  die 
„Accidenzen,  wenn  fie emplindbar  werden , nicht erft 
, .entliehen , fondern  nur  emplindbar  werden,  io- 
„dem  fie  von  Ewigkeit  fchon  in  Keime  auf  eine  un- 
bemerkte Art  wirklich  gewefen  ; und'1  eben  diefe  Ant- 
„wort  gab  er  (Xenoplimes)  wenn  die  Frage  war,  wie 
„neue  Körper  entliehen:  fie  entliehen  nicht,  fie  find 
„bereits  im  Keime  vorhanden  gewefen,  und  werden, 
„indem  fie  zu  entliehen  Rheinen,  nur  entwickelt. 
„Diefe  Keime  waren  dann  feine  Elemente.“  Hätte 
es  doch  lln.  E.  gefallen,  uns  nur  eine  einzige  lie- 
weisßelle  für  Tolche  dogmatifih  dreißc  Behauptun- 
gen anzuführen.  Füllehorns  meißerhafte  Darßellung 
diefer  Pbilofopheme  füllte  hier  entweder  angenom- 
men, oder  mit  Gründen  verworfen  werden.  Es  iß 
keine  Mikrologie,  auf  folche  Unrichtigkeiten  aufinerk- 
fam  zu  machen.  Denn  auch  in  der  Gefcbicbte  wird 
mit  Autoritäten  Unfug  getrieben,  und  felbfi  aus  Com- 
pendien  gehen  oft  folche  eigenmächtig  gefiempelte 
Sätze  als  hifiorifch  erwiefene  in  andere  über,  wie 
folcbes  der  Fall  mit  dem  eben  angeführten  iß,  wel- 
H h h k cbes 
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ches  Hr.  Werdermann  in  feiner  Darftclliing  der  Philof. 
in  ihrer  neuerten  (jeltalt  Hu.  £.  getreulich  nachgcfchrie- 
ben  hat.  Aus  eben  diefein  Grunde  wünfehten  wir. 
dafs  mit  den  Citaten  und  Anmerkungen  eine  andere 
Einrichtung  getroffen  wäre,  da  hier  nicht  allezeit  fo- 
gleich  in  die  Augen  fallt,  worauf  (ie  fleh  beziehen, 
und  oft  der  falfchc  Schein  entlieht,  als  wäre  etwas 
mit  hiilorifchen  Beweifen  belegt.  lut  der  Gefchichte 
der  neueften  Zeit  find  die  mebrften  Zufatze  hinzu- 
gekommen,  fie  beiiehen  aber  meiliens  mir  in  Namen 
von  Gelehrten  mit  Benennung  derTheileder  Gelehr- 
famkeit,  um  die  fich  verdient  gemacht  haben.  Hier 
werden  aber  nicht  allein  Philol'ophen , fondern  auch 
Mathematiker,  Alironoinen,  Naturforfcher,  Naturbe- 
fchrciber,  Cheiniften  nach  den  Nationen  angeführt.  In 
den  5.316 — 1t8  wird  auch  der  kritifchcn  Philofophie, 
ihrer  Freunde  und  Gegner  ganz  kurz  gedacht.  Sonft 
hat  Rec. , fo  weit  er  beide  Auflagen  verglichen  har, 
ke  ine  Veränderung,  die  fich  auf  das  Ganze  bezöge, 
gefunden,  als  dafs  der  Abfchnitt  vou  der  neubrn  elea- 
tifchen  Schule  jetzt,  w ie  billig,  feine  Stelle  vor  der 
fokratifchen  Philofophieerhalten  har.  Diechronolo- 
gifchen  Tafeln,  die  nur  bis  ans  Ende  des  fiebzehu- 
ten  Jahrhunderts  reichen,  find  eine  nützliche  Zuga- 
be, zur  Beförderung  der  fynchronlftifcheu  Ueberfi«  hr. 
Sie  enthalten  die  Ilauptdata  der  politifchen  und  der 
Gefchichte  der  Philofophie  in  gefpalrenen  Columnen; 
die  Zeit  iß  bis  auf  die  rhriftliche  Zeitrechnung  nach 
Jahren  der  Welt,  vor  Clirilii  Geburt  und  Olympia- 
den angegeben.  Der  Vf.  wurde  zu  ihrer  Verferti- 
gung durch  die  Nachricht  in  Hanfslentners  fchwnbi- 
Jcheti  Archive  bewogen  , dafs  Bincfter  Tabu  las  Ihfln- 
tiae  Philofophiae  VI.  1753  hcrausgegehen  habe.  Er 
glaubt,  fie  müfsren  nicht  in  den  Buchhandel  gekom- 
men feyO,  weil  er  fie  nirgends  angezeigt,  auih  in  Buch- 
handlungen nicht  gefunden  habe.  Rec.  errinnert 
fich , fie  in  feiner  frühem  Jugend  gefehen  zu  haben. 

Augsburg  , b.  Ricger:  lnftitutiones  philofophicat, 
quas  in  ufuin  auditorum  fuorum  elucubratus  eit, 
P.  lfenricus  U'alJ er  in  I.yceo  reipubl.  Luccruciifis 
ProfelTor  Philof.  publ.  ord.  Liber  III.  Pfychologia. 
1791.  XVI  u.  ai4S.  g.  (ca  gr.) 

Obgleich  der  Vf.  in  diefein  Compendiura  viel  Be- 
Jefenheit  zeigt,  und  öfters  Kanten  und  die  kantifche 
Philofophie  nennt,  und  noch  öfter  widerlegt,  fo  fin- 
det man  doih  in  der  Anlage  und-Aiisfölmmg  diefer 
Ply  chologic  nicht  den  geringften  Einflnfs  der  kriti- 
fchcn Piiilofuph  e . keine  Beherzigung  der  Kritik  al- 
ler rationalen  Pfy- hologie,  keine  Benutzung  der 
/chartern  Erörterung  und  Beftimmung  fo  vieler  Be- 
griffe. welche  dem  Geilt  jener  Philofophie  zu  verdan- 
ken ift  Hr.  tt'.  hat  viel  gelefeu , Beobachtungen  aus 
einer  Menge  vortrefflicher  hieher  gehöriger  Schriften 
gefammelt,  geordnet,  und  alles  fein  bev  der  alten 
Form  gclolTen.  Die  Pfyihologie  wird  eingctheilt  in 
die  Anthropologie  und  die  Zoologie.  Die  erfte  be- 
greift fowohl  die  einpirifche  als  die  rationale  Pfyrbo- 
logie.  Port  fehlt  es  zum  Theil  an  vollftändiger  Dor- 


ftellung  und  zweckiufifsiger  Ordnung;  an  fruchtbarer 
und  wilTenfchaftlicber  Bearbeitung  der  Thatfachen, 
um  ihre  Ucfet/c  herzuleiten;  hier  an  Bündigkeit  des 
Rai  Tun  ne  men  ts  ; überall  aber  vermifst  man  den  Einflnfs 
eines  leitenden  Priucips.  Zur  Probe  von  des  Vf.  Art 
zu  denken,  und  feinen  Begriffen  über  pfychologifcbe  1 
Gegenltände  kann  fchon  der  erlte  Paragraph  dienen. 
„Rrrvm  externarum  imagines  fett  r rp  r aefen  t ut  io- 
„«es  mciiri  obverfantrs  (Vorflellungen)  voenmns  ideas 
„fenfnales,  perceptiones  materiales  (7);  «ntuituM 
„vero  in  res  per  ideam  repmefentatas  ident»  ment  n- 
„lem,  pererptionrm  formalem,  adperceptianem  (l{'nhr- 
„»tlimung):  qanfemir  vero  liie  intuitus  plura  inter  fe 
„difeernit , confcientia  r el  cogitatio  prima  (das 
„Denken),  ac  dettitjut  intuilus  nnuus  reflexus  in  prio- 
„retn , qvo  illttm  ceu  alinuid  noftri  a rcfnti  extra- 
„neis , earumqne  imaginibus  ilifcervimus  ( das  Zurück- 
„beugen  der  Serie  auf  Jich)  confcientia  vel  cogitatio 
„feeuilda,  reflexa,  ftnfns  iutimus  a wr >bis 
„dicitur.  Dum  alterutram  ex  bis  confiientiam  habemus, 
„cognofcimus  (Erkennen)  e.g.  vides  aulnm,  et  par- 
tium imagines  repmefentatas  hohes.  En  Ideas  fen- 
,Ju  ales  ab  anima  p affi  0 1 receptas.  tyioif  fi  par- 
„tejf  aulac  fingulas  intuearis,  et  intuendo  diferrnas, 
„prima  confcientia  abfolvetnr,  et  adper- 
„ ceptio  liabebitur:  qnoJJi  il!u:n  quoqne  ti  f«itum 
„in  partes  cen  illiquid  tninovo  iatuiti  1 reflexo  ab 
„ipfis  attlae  partibus  difeernas , confcientia  fecun- 
,.da  gaudes .“  Mehrere  Belege  werden  uns  hoffent- 
lieh  die  Lefcr  erlaffen. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

l)  GöTTlNGrN,  b.  Vandcnhök  u.  Ruprecht:  Allge- 
meine akademifche  Eucijclopadie  und  Methodologie, 
von  Set«.  5t m.  Witte,  II fr.  u.  Prof,  zu  Ro flock. 
1793.  XVI  u.  127  S.  gr.  8. 

3)  Berlin,  b.  Nauck:  F.rduin  £ful.  Koch's,  Prcd. 
b.  der  Marienkirche  zu  Berlin,  Encyklnpodie  aller 
philologifdtcn  liijfenfcbaften  für  Schulen  und 
Selbfluaterricht.  1793.  gr.  8. 

Auch  mit  dem  befondern  Titel: 

£Jo/t.  Ge.  Salzers  kurier  Inbegrif  aller  Wiffenfcbaften, 
völlig  umgearbeitdt  von  fc.  0.  Koch.  Erfte  Abthei- 
lung, welche  die  Aiterthuinsw  iffenfehafren  enthält. 

Man  kann  dem  Vf.  von  N.  i nicht  abfprechen, dafs 
er  einen  zu  encyklopadifchen  und  methodologifibeo 
Schriften  unentbehrlichen  fyfteniarifchen  Kopf  habe; 
eher  könnte  man  von  feiner  Schrift  Tagen , dafs  der 
Abthcilungcn  zu  viele,  dafs  die  Begriffe  zu  lehr  zer- 
fpalten  und  zergliedert  worden,  dafs  die  Eintheilungs- 
gründe  bisweilen  gefucht,  verlteckt.  auch  wohl  nicht 
immer  ganz  logikh  richtig  find.  Unftreitig  enthalt 
das  Ruch  viel  gutes,  brauchbares  und  zwei  kmafsiges; 
auch  wiffen  wirkeinem-uere Schrift,  wenn  wir  Koeh't 
llodegetik  für  das  Uuiverfitä'tsfludiuin  Kerl.  92  »us- 
nehmen,  wo  lö  befonderc  Küikficht  auf  das  akade- 
milche  Leben , die  bedürfuifle  und  Verhaltniffe  der 
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t Stud’rcnden  genommen  wäre.  Auf  twey  beygefiig- 

ten  Tabellen,  einer  encyklopädi  fehen  und  einer  the- 
1 thodologifchen , kann  inan  den  ganzen  ülicderbau 

leiebter  als  in  der  Schrift  felbft  überfüllen.  Unter  den 
r verfchicdnen , von  den  gewöhnlichen  abgehenden, 

Definitionen  des  Vf.  dürfte  der  vorn  angegebne  Be- 
griff der  objeettven  Gelehrfamkeit,  fie  fey  „der  Inbe- 
gritf  alles  tilgbaren,  gemeinnützigen  Erkenutniffes" 
in  Anfpruch  genommen  werden.  In  der  Erklärung 
der  aknäewifeken  Freiheit  S.  1 1 8 f ■ feheint  viel  fchwau- 
kendes  und  unbeftimmtes  zu  liegen. 

N.  a.  hat  dem  Aufträge  des  Verlegers,  eine  ver- 
beiTerte  Ausgabe  des  noch  Immer  beliebten  Sulzer- 
fchen  Begriffs  aller  Wiffenfcbatten  zu  belorgen,  ihr 
Daleyn  zu  verdanken.  Indefs  liefert  lir.  K.  nicht  fo- 
wohl  den  unbearbeiteten  Sulzer  als  ein  eignes  Werk, 
und  er  tbut  wohl  daran,  niibt  blofs,  weil  es  der  Sul- 
zerfchen  Schrift  an  einem  guten  Plan,  an  Richtigkeit 
- der  Begriffe,  an  Vollftandigkeit,  an  Literatur  und  an 
einer  guten  Schreibart  fehlt,  wie  Hr.  K.  Tagt,  fon- 
dern  auch  , weil  der  Umfchwung,  den  die  Wiffen- 
f< haften  feit  Sulzers  Zeiten  genommen  haben,  ein 
vom  Grunde  aus  neues  Gebäude  erfodert.  Der  erfte 
Thcil  diefer  allgemeinen  Encyklopadie  enthält  mehr 
als  der  Titel  erwarten  lafst,  nämlich,  aufser  einer 
allgemeinen  kurzen  Einleitung  in  die  Encyklopädie 
und  einer  dein  Vf.  eignen,  zuin  Theil  fchon  aus  fei- 
neu frühem  Schriften  bekannten,  Eintbeilung  der 
' Künftt  und  Wiffen  ft  haften  , die  eigentliche  Entyklo- 
pädie  der  philologifc  hen  Wiffcnfchaften , welche  bey 
ihm  allgemeine  Spracbwiffenfihaft,  Gefchiclite,  Lite- 
ratur und  Kund  begreift.  „Ich  bin,  fagt  der  Vf.  hier- 
über, bis  itzt  der  Meynung,  dafs  der  Titel  immer 
weniger  Tagen  müffd,  als  das  Buch  enthält.  Auch 
hier  ift  Uebcrrafchung  angenehm."  Wohl  ift  fie  an. 
genehm , aber  fehlerhaft  bleibt  es  demungeaebtet, 
wenn  der  Titel  den  Inhalt  nicht  fo  viel  möglich  be- 
ftimmr  und  vollftändig  ausdrückt.  Der  Reichthum 
der  Sachen,  die  in  wenige  Bogen  zufammengedrängt 
find,  ift  grofs.  Viele  nur  angcdcutete  Ideen  find  in 
Anmerkungen  verwiefen  und  bedürfen  der  münd- 
lichen ErläuteVung  des  Lehrers,  obwohl  diefeS>hr:ft 
auch  für  den  Selbßuntrrricht  beftiromt  ift.  Die  Fede- 
rungen, welche  dur-h  Aufftellung  diefes  reichhalti- 
gen Faihwerks  und  der  Vorfchriftcn  zur  Bearbeitung 
deffelhen  an  den  Philologen  ergehen,  find  würdig, 
grofs  und  itlealifch.  Die  Rürherkunde  ift  mit  dein- 
. - leihen  Flcifsc,  wie  in  den  übrigen  Schriften  des  Vf., 
bearbeitet  worden.  Andern  ßreng-  kritifchen  Vf.  be- 
fremdete es  uns  zu  fehen,  wi^  er  den  angehenden 
Philologen  als  blußer  für  die  Erklärung  grieebifiher 
und  römifcher  Sihriftftellcr  grofsentheils  folche  Com- 
roentnre  empfiehlt,  die  zwar  als  Sprachfchätze  und 
Sammlungen  alterthümlicher  Kenntuiffe  ftudirt  zu 
werden  verdienen,  wie  Sponheims  Callmnchus  und 
Oudendorp's  Apulejtis,  die  aber  im  Ganzen  eher  als 
Mufter  angeführt  werden  können  , wie  man  Claffiker 
nicht  behandeln  mufs.  Unter  den  Coinmentaren  , die 
angehenden  Critikern  empfohlen  werden,  linden  wir 
Vtlloifons  liomn  angeführt,  welches  wohl  beiUuun- 


ter  beifsen  follte,  Villoifons  ProIrgom.’W  zur  Aus*, 
der  venetianifeben  Handfchrift  der  llia-,  (Üatt  deren 
der  Vf.  itzt  wohl  die  gelehrten  Wolfifdteu  Prolegume- 
na  nnpreifen  würde):  denn  die  Scholien  können 
nicht  geraeynt  feyn , weil  das  Studium  der  gricihi- 
fcheu  Scholiaften  (die  vorziiglichften  zum  Ariftopha- 
nts,  Apollonius  Rhod. , Lykupliron  etc.  hätten  wohl 
ausgezeichnet  zu  werden  verdient)  nach  des  Vf*,  rich- 
tigem Rathe  auf  die  letzte  Zeit  verfchoben  werden 
füllen.  ... 

Ohne  Druckort:  Uebtr  einige  bey  der  Reichsfladt. 
U Im  i fehen  Staats  - l'erfaffung  vorkow.mende  Haupt- 
mangel und  Gebrechen  etc.  Zur  Belehrung  ihrer 
Mitbürger  und  Zunftgenofleu  dargeftellt,  gewid- 
met und  verfallt  von  dem  gegenwärtig  im  Jahr 
1797.  beftehendeu  bürgerlichen  Auslchufs  und 
Syndicns.  1707-  3oS.  nebft  13  S.  Bey  lagen.  Fol. 

Bekanntlich  liegt  die  Bürgerfchalt  zu  Ulm  mit  ihrer 
Obrigkeit  feit  einigen  Jahren  in  ziemlich  lebhaftem 
Streit;  „damit  nun  niemand  Verdacht  gegen  die  kla- 
gende Bürgerfchalt  fchople  und  glaube,  dafs  die  Ver- 
„anlaffung  zu  den  gegenwärtigen  Ulmilcheu  bürger- 
„liehen  Bewegungen  und  Befchwerden  mehr  in  den 
„gegenwärtigen  Zeiten  und  in  einem  durch  die  fran- 
„zolifche  Revolution  eingefchlicheneu  Revoluions- 
„Fieber  Zu  fuchen  (welchens  übrigens  fehweriieh  je- 
mand glauben  wird,  der  es  hört,  dafs  t on  isoollaus- 
„vatern,  1400  Klage  führen  ) als  dafs  felbige  auf  \t  iirk- 
„tich  vorhandene  unleideutliche  Staats  - Adminilita- 
„tions  - Gebrechen  gegründet  feyn,"  fucht  der  Vf. 
diefer  Schrift,  Hr.  I.iceut.  Holl,  Syudicusdes  bürger- 
lichen Ausfchuffes.  darzuthun.  dafs  diele  Gebrechen 
wirklich  vorhanden,  und  dafs  fie  Io  wohl  als  die  grofse 
Schuldenlast  diefer  Reichsftadt  in  der  mangelhaften 
Ssaatsv  erf.iffung  ihren  Grund  hähen , indem  zu  Ulm  die 
Staatsgewalten  alle  in  deu  Händen  des  Senates  find, 
und  diefer  Senat  noch  obendrein  ohne  Ein  Puls  der 
Bürgerfchaft,  blos  von  und  durch  lieh  felbft  erwählt 
und  ergänzt  wird  und  (confiitutionsmnfsig)  dem  gröls- 
ten  Theilc  nach  aus  Patriciern  beftehr.  Dafs  diefe 
VerfalTung,  welche  Ulms  Bürger  von  dem  eben  fo  bi- 
gotten als  defpotifchen  Carl  V.  1548.  onnehmen 
m uf  s t en , der  Freyheit,  fo  wie  überhaupt  demWe- 
fen  einer  ehrlichen  und  vernünftigen Gtfellfchaft  eben 
fo  fchr  als  der  gemeinen  Wohlfahrt  zuwider  fey,  wer 
wird  daran  zweifeln?  Dafs  fie  aber  die  alleinige  Ur- 
fache  des  Verfalles  von  Ulm  fey.  dem  könnte  Recenf. 
(der  die  Iteiehsftädtifche  VerfafTung  leider  nur  gar  zu 
wohl  kennt!)  mit  gutem  GewitTen  nicht  bevftitmuen  ; 
denn  wenn  man  ftch  auch  die  raöeiiihgröfste  Vater- 
landsliebe und  Weisheit  bey  den  Bürgern  und  Regen- 
ten einer  Reichsftadt  denket,  fo  würde  doch  die  feit 
2 — 3 Jahrhunderten  veränderte  I age  dir  Handlung 
(wodurch  bekanutlich  die  Keichsllodie  vorzüglich 
blühend  geworden  find)  ihren  Wohllhmd  b<  frnchilich 
vermindert  haben.  Nimmt  man  hierzu  11c  h,  was 
fie  der  Verbindung  mit  dem  heil.  Rom.  Rrii  he  zu  den- 
ken kahen,  da  fie  nicht  nur  in  Friedfi-szeiten  mit  1111- 
verhaltnilsmafsiginBeyttugen  belaftet  liöd,  wie  felbft 
ühhh  % aus 
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tos  diefer  Schrift  S.  i.  erhellet,  wo  angeführt  wird, 
dafs  UUn , delTcu  Bevölkerung  io  Stadt  und  Land  hoch- 
fteus  40,000  Menfcben  betragt, 

xu  einem  Rörocnnonathe  595  Gulden 
zu  einem  KiminerxieJer  743  Rth.  85  kr 
und  Z14  einer  Kreisan  läge  595  Gulden 

beyfragen  miifs;  da  hingegen  die  beiden  Marggraf- 
febpften  Baaden  - Durlach  und  Baaden-  Baaden  , die 
doch  200,000  Menfcben  zählen,  zu  den  nämlichen 
Gegcnftanden  auf  5 66  Gulden 

314  Rrhlr.  43J  kr. 

4S2  Gulden 

beytregen ; fandern  da  fie  vorzüglich  in  Kriegen  hart 
mitgenommen  werden,  wie  ja  in  uqfern  Tagen  jedes 
Kind  weife,  fo  roufs  man  lieh  wundern,  dafs  es  nicht 
noch  fchlimmer  ift.  Und  Rec.  ift  überzeugt,  dafs  die 
enormen  Schulden  Ultns  (fo  wie  mancher  andern 
Ueichsßadr)  beträchtlich  geringer  wären , wenn  das 
davon  abgezogen  würde,  was  fie  im  fpanifchen  Suc- 
ceffions*  und  im  fiebenjahrigen  Kriege  au  fb  rin  gen 
raufste.  Am  weiften  hält  ficb  der  Vf,  bey  der  gerin- 


KLEINE  SC 

Vermocht*  Scimirrr.ir.  Leipzig:  rrotegomena  ad  Ser 
aecae  librum  de  vita  beata  feripfit  et  pubiiee  defandet  M.  Lhrijh 
Frrdi n.  Schulze.  1797,  39  S.  4.  Der  Vf,,  der  lieh  mehrere 
Jahre  mit  äeneca’s  Schriften  befor.ders  den  moraHTchcn  be- 
fchafiiget , wurde  vorzüglich  von  der  Schrift  de  vita  beata  for 
wohl  wetten  de«  Inhalts  als  wegen  der  Beziehung  auf  neuere 
philofophifche  Streitigkeiten  abgezogen,  und  entlrhlofi  fielt  eine 
eigne  Ausgabe  von  der  falben  mit  den  ubrhigen  Erläuterungen 
zu  cerxnftaltcn,  weil  er  fand,  dafs  die  vorigen  Bearbeiter  noch 
bey  weitem  nicht  alles  erfchopft  haben.  Vorerft  girbt  er  uns 
in  diefer  Schrift , nur  Proiegomena  als  Probe  feiner  Bearbei- 
tung , um  durch  Itc-uriheiiung  derfelben  zu  erfahren , ob  jene 
dem  Publicum  willkommen  feyn  werde.  Und  daran  ift  um  fo 
weniger  ru  zweifeln,  da  theil»  an  guten  Ausgaben  einzelner 
Schrifieij  des  SentC|  noch  kein  Ueberflufs  ift,  und  der  Vf  fich 
durch  dirfe  Probe  als  einen  mit  Sach  - und  Sprachkenimiifien 
gehörig  ausi’ertilletcn  IJeaibeirer  atitfekundigt  hat. 

Die  Prolegomcnj  enthalten  drey  Abfchuitre.  I11  dem  erftrn 
iebt  er  eine  gedrängte  aber  xufaismeith-ingende  Uvhcrficht 
er  Hauptgedanken  des  Originals  von  Kapitel  zu  Kapital. 
Hierdurch  bereitet  er  fich  die  Haupt umerfuchung  in  dem 
% Abschnitt  über  den  Zweck  diefer  Schrift  und  di«  Art  der 
Ausführung  vor.  Seneci  wollte  zeigen,  worum  das  glückfeligß 

I. «ben  beftehe , und  auf  welchem  Wen«  mau  dazu  gelange. 
Damit  verbindet  er  noch  zwey  Nebenzwecke,  die  Sioifchp 

J. ehrc  t*e.T.en  Einwendungen  der  Epikureischen  Schule,  und 
lieh  felbft  gegen  manche  Rrfchuldig unsren  zu  vertbeidigeu. 
ilutr  kommen  feine  [Wmerkungeu  über  den  Begriff  des  Stucca 
vom  glückfeligen  Leben,  und  die  Bedeutungen  dos  wf«  rowve- 
fiicnr  ko tnrae  fuoe,  iibrr  das  fummum  bunam  und  die  Moralphf- 
lofophie  der  Stoiker  überhaupt  vor,  welche  von  richtiger  Eiu- 
ficht  und  ifcurtlmlung  zeugen,  und  über  Senect’s  Art  zu  phi, 
Ufoptureu  viel  Licht  verbreiten.  Am  Ende  di*  fas  Abfchnittfi 
kommt  der  Vf*  »tif  die  Fraget  ob  das  Rruchftück  de  000  aut 
fecrjftt  fapientis,  welches  Lipfius  von  der  Abhandlung  de  wl« 
beati  1 allen  lUndfchrifan  entgegen  getrennt  hatte  , ein  Theil 
der  falben  fay  oder  nicht.  Der  Vf,  ift  mit  Reclu  für  dir  erfte 
Meynuug , weil  fonft  Snieca  feinen  Gegruftlrtd  nur  zur  lloifte 
abgehi indelt  hätte.  Denn  es  kommt  fonft  jn  der  ganzen  Schrift 
liichtt  von  dem  Wege  zur  GUlckftligkeit  vor,  aufaer  wa*  er 
«*b?r  da»  otism  feg t,  w*lchrs  Seacca  1 1$  das  ilaupcoiiuel  fchü- 


gea  Anzahl  der  Patrider  auf,  welcher  ers  zufchrel frt, 
dafs  zuviele  und  zu  nahe  Verwandtiibaft  der  patrici- 
fchen  Rptbsglieder  entileheo  mülle;  fodpnn  glaubt  er, 
durch  einen  Au$fchuf$  oder  Kepräfeutantea  der  Bür- 
gerfebaft  könne  allen  dielen  liebeln  yorgebeugt  wer- 
den. ifty  dergleiihen  Vorfchlägen  kann  lieh  Rec. 
nicht  genug  über  die  Unkunde  verwundern,  weh  he 
dergleichen  Vefbeffvrcr  in  allen  rcpubljkanifchen  Ein- 
richtungen und  Anfutltcn  verrathen.  Warum  follte 
eine  bürgerliche üefellftbafc  von  i^oc Hausvätern , die 
noch  dazu  an  einem  Orte  wohnen,  fich  nicht  ft-lbft 
nt  pleno  verfammeln  können , um  ihre  Vor  lieber  zu 
wählen,  Uede,  Antwort  und  BeththbafTenheit  von 
ihrer  Verwaltung  zu  fodecn  und  üefetze  zu  macben# 
wenn  ihnen  anders  ein  gerechter  Kaifer  des  XV UL 
Jahrhunderts  dps  gibt,  was  ihnen  ein  defpotihher 
des XVI.  gewalrthatig  genommen  hat,  und  was  ihnen 
von  Gott,  Rechts-  und  Reichs  wegen  gehört,  in  wel- 
chem Falle  fie  die  Ausübung  gecroft  den  Patriciertt 
allein  überlaßen  dürften  # ohne  Amn ahutigen  zu 
fürchten. 


H R I F T E N, 

cfcrt.  Die  Ge^CHgriinde  <!es  Murctui  und  Lipfiuj  werden  wL 
drr  eer,  und  der 'Zuf.iminwih^r.g  der  letzren  K*<pi<eJ  from  2| 
au)  zu»  intiern  und  auiM-tn  Gründen  gezeigt,  obgleich  der  Vf, 
geneigt  iÜ , in  dvm  23  K,  nach  den  Worten:  n«i*r  iß  infima 
allijot  rapit , eii*c  Lücke  auzuueliinrrt , wodurch  die  Verbin- 
dung verdunkelt  ift.  Ditfa*  üt  x-  eü,  wie  Rec.  dünkt,  btfrie* 
disjtriid  ArcetUn.  Nur  («hetnt  der  Vf.  -tuf  einen  wichtigen 
Unfiand , der  S.  2%  nur  berührt  ift,  nielit  geimp  cr.iclnet  zu 
haben.  Wenn  phuch  das  ofinm  a's  ein  A'i'tci  zur  (i,ückfelig* 
kett  zu  gelangen  , xiigegeben  iit ; fo  ift  ex  d.vti  i.idu  d>n>  ein« 
aige  und  wichtig  Ile.  D^e  vreiriaufige  Verilieid.gung  de»  he, 
trac  In  enden  Lebens,  vu-rin  Seneca  vorzüglich  da»  otium  letzt, 
als  mit  dem  Sioicismus  übereinfiimmeud , fo  wie  die  Verthei- 
dip.ung  der  Phiioivphcu , gegen  den  Vorwurf,  als  ftuume  ihr 
Leben  nicht  mit  rnrep  \Vorten  überein;  die  Sclnn  . rede  für 
den  Rcichrhum ; alles  diefes  zeigt  uns-  auevufchtiniicb  , dale 
dasjenige,  was  1fr.  S,  als  Nebenzweck  angkbc,  gerade  für  den 
Seiieca  Haupuwryk  bey  diefer  Schi  ift  war.  Er  keftiimrte  fie 
zu  einer  Scliutzfchrift  iur  fich  und  faine  Leben sxvei fa , um  gei- 
gen Tadler  zu  zeigen,  dafs  jene  den  (vofzugitch  ftoifcheit) 
Grundfjtxen  vom  giilckleUgcn  Leben  nicht  wtderfpreche , und 
zu  diefem  IkhuX  fchickt  er  eine  UmetTu\hung  vom  Begriff  der 
GlückfelüTkcii  voraus.  Wenn  man  aus  dietem  Gefichispunkt 
die  Schrift  liefet,  fo  findet  man  Einheit,  Zufamiucnhang , und 
was  fonft  Epifade  fdirint,  bat  nun  Beziehung  auf  den  Haupt? 
»weck.  Haue  das  auch  Senaca  nicht  an  einigen  SielJen  deut- 
lich genug  gaaufsert,  (z.  B.  c.  17.  2g.  yp.)  fu  würde  man  rg 
doch  a n nehmen  , und  bey  Erklärung  der  Schrift  zum  Grunde 
legtn  müden.  Nach  diefem  Gclüiuspunkt  W'ird  Hr.  Sch-  eini- 
ges in  feinen  Prolegomems  anders  fallen.  Der  letzte  Theil 
hangt  alto  tmflrf  112g  mit  dem  erften  »ufanimen , aber  mehl 
deswegen,  weil  d.is  ctium  al»  das  Mittel  zur IGlückfrligkcit, 
foudrru  weil  o <i  «;t,  ein  1 heil  derfalbeu  vorzuclüh  in  apolo«eti- 
fchtr  Hinticht  dargefteilc  wird.  Sulemm  dicere,  J*n:mwn  ho- 
urm  ffle  f'-cuninm  naturam  riucre.  Nafitro  not  ad  utrumrjM 
pennit  n roRlrwpklioift  reruwi  et  artioai  c,  Jt.  In  dem  drillen 
Ahfcbnitt  beuritieüi  der  Vf.  diefe  Schrift  jn  Kückficht  auf  In- 
hair , Behandlungsart  und  Ausdruck  gründlich,  und  fchlwfsc 
mit  chii^eji  literankhcti  Npttzeu  Über  die  Ausgaben  iM-dCiftr- 
faizungen  , und  mit  Bemerkungen  über  AmLnriiu*  und  Au^a 
ftlnus  Abtundlung  über  dcnCcibuu  GcgcuftauA 
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P.dED/*GOGIK. 

l)  ScHNKPrESTH*».,  im  Verl.  der  Bucbb.  der  Erz. 
Anüalt:  Gymnaftik  für  die  {Jugend.  Eolhaltend 
eine  praktifche  Anweifung  7.u  Leibesübungen. 
Eiu  Beytrag  zur  nothigßen  VerbefTerung  der  kör- 
perlichen Erziehung,  von  Gutsmutfts,  Erzieher 
zu  Schnepfenthal.  1703.  XVIII  u.  663  S.  8-  (Auf 
Schweizerpap.  m.  ij  Rupf.  3Thlr.  AufDruckpap. 
in.  11 K.  1 Thlr.  g gr.  Mit  1 Rupf.  22  gr.). 

3)  Bf.rlin,  b.  Hertmann : Verjuch  einer  EncuUo- 

pädie  der  Leibesübungen , von  Gerh.  Uir.  Ant.  l’icth 
öflentt.  Lehrer  der  Mathem.  zu  Dcffau.  Erder 
Theii.  Mit  eiu.  Rupf.  u.  MufiX.  1794.  XVI  u.  530  S. 
ZweyterTheil.  Mit lvupferu.  1795. XVI u. 558 S. g. 

In  DefTau  und  Schnepfcothal  ift  die  Gymnaftik  wie- 
derin ihre  Rechte  eingefetzt  und  zu  einerVollkoin- 
menheit  gebracht  worden,  die  der  griecbifchen  Gytn- 
uaftik  den  Preis  ftreitig  macht.  Die  vieljahrigen  Leh- 
rer derfelbtn  an  den  dafigen  Erziebungsanftalten  ha- 
ben die  von  ihnen  angeftellten  Leibesübungen  in  ein 
Syftera  gebracht  und  jeder  hat  ein  Werk  darüber  ge- 
liefert, das  den  gefchickteftcn  und  geibteften  Auf- 
fehern  eines  GyinnaGuins  in  Athen  oder  Sparta  Ehre 
gemacht  haben  würde ! Der  Beyfall,  den  diefe  Ver- 
fuche,  vorzüglich  der  Gutsmuthfche , bey  uns  und  im 
Auslande  gefunden  haben,  beweift,  dafs  wir  den  Sinn 
für  die  Künfte  der  Paläftra  noch  nicht  ganz  verloren 
haben , fo  wenig  ihr  auch  der  Gang  unfrer  Cultur 
günftig  zu  feyn  fcheint.  Sehr  wohl  thaten  die  Vf., 
dafs  lie,  bey  «len  herrfchenden  Vorurtheilen,  welche 
das  Phlegma  und  die  Weichlichkeit  unfers  Mcnfchen- 
alters  und  infonderheit  die  Verzärtelung  undEmpfin- 
deley  der  Frauen  und  Mütter  gegen  die  Leibesübun- 
gen hegt,  den  Werth  und  Nutzen  der  Gyronadik  in 
vorausgefchicfcten  Einleitungen  auseioanderfetzten. 
Wahr  lind  freylich  folgende  Sätze,  die  vielleicht 
nicht  durchaus  und  überall  in  beiden  Schriften  aner- 
kannt oder  doch  fo  beftitnmt,  dafs  keine  Mifsdeutung 
möglich  wäre,  ausgedrückt  worden  : dafs,  fo  wie  die 
Seele  mehr  ift  als  der  Leib,  die  Sorge  für  das  Wobl- 
iuyn  und  die  Vollkommenheit  des  letztem  nur  hohem 
Zwecken  untergeordnet,  nur  als  Bedingung  zur  Er- 
reichung der  letztem  angefeben  werden  mülTe;  dafs 
die  Ausbildung  dcsGeiftes  lieh  gegen  Körpervollkom- 
menheit nicht  wio  Luxus  gegen  Bedürfoifs,  fondorn 
Wie  ein  höheres  Bedürfoifs  zu  dein  niedern  verhalte, 
und  dafs  im  Colliftonsfalle  das  letztre  dein  erftrrn 
nacliftehen  muffe;  dafs  nicht  nur  unfr»  fittliche  Be- 
il. L.  Z.  1797.  Zueyter  Bund. 


Kimmung  fondern  auch  untre  gegenwärtige  militäri- 
fche  und  bürgerliche  Verladung  durchaus  einer  / Ithle - 
tenbildirng  entgegen  fey;  dafs  dasSyftem  der  Abhär- 
tung (Rigidität;  des  Körpers  nichts  tauge,  ‘fondern 
durch  die  Gymnaftik  Feftigkeit,  Stärke,  Gefchmei- 
digkeit,  Schlankheit,  Behülflichkeit  u.  f.  w.  des  Kör- 
pers bezweckt  «'erden  müde;  dafs  endlich  die  Gym- 
naftik in  der  Ausdehnung,  wie  (ie  in  Griechenland 
getrieben  wurde,  weder  auf  unfer  Cliraa  noch  auf 
uufre  übrige  Verballung  anwendbar  fey.  Diefs  alles 
aber  zugegeben  bleiben  noch  Gründe  genug  übrig, 
einer  für  unfre  Zeiten  berechneten  Gymnaftik  das 
Wort  zu  reden.  Nur  wären  noch  hier  fo  manche 
Zweifel  und  Einwendungen , wie  fie  1.  B.  von  Reb- 
berg uad-Brandes  und  ganz  kürzlich  vom  Paft.  Kö- 
ring  in  der  Befebreibun^  feiner  Erz.  Anftalt  gegen 
die  körperliche  Gymnaftik  mit  Scheinbarkeit  und 
Scharffinn  vorgetragen  worden  , zu  befeitigen  und  zu 
entkräften  gewefen.  Sehr  wohlgeratheu  und  zweck- 
wüfsig  ift  die  ausführliche  Einleitung  der  Gymnaftik 
von  Gutsmuths,  worin  auch  mit  Nachdruck  manche 
Thorheit  und  Verkehrtheitdes  Zeitalters  gerügt  wird. 
Der  Vf.  huldigt  gar  nicht  dem  gewöhnlichen  pädago- 
gifchen  Vorunheil  vod  einem  phyfifchen  Verfall  des 
cultivirten  Menfchengefchlechts;  vielmehr  zeigt  er. 
dafs  die  Menfchcn  im  Ganzen  von  jeher  weder  au  Le- 
bensdauer noch  an  Leibesgrufse  uufre  itzigen  üe- 
fchlechter  übcrtrolfen.  Vorzüglich  gut  wird  das  letzte 
durch  Induction  von  den  alten  Germanen  gezeigt. 
Wenn  wir  itzt  nicht  mehr  diefelbe  Leibesftarke  wie 
die  Mcnfchen  der  Vorzeit  haben:  fo  liegt  der  Grund 
lediglich  im  Mangel  an  Hebung.  Wir  erinnerten  uns 
bey  diefer  Ausführung  an  die  U'ielandtjche  Abh.  über 
die  vorgebliche  Abnahme  des  nienfchlichenGefchlech- 
tes  (kleinere  prof.  Schriften  Bd.  I.  N.  3). 

Der  innem  Einrichtung  nach  find  beide  Schriften 
von  Uutsmuths  und  Vieth  fehr  verfchieden.  Vieth 
trennt  die  Leibesübungen  felbft,  welche  er  im  sren 
Tb.  unter  dem  Titel  Stiftern  der  Leibesübungen  vor- 
trägt, von  der  Gefcbiciitc  derfelben,  die  im  erßen 
Th.  unter  der  Uebcrfchrift:  Bei /träge  zur  Gefchich-.e 
der  Leibesübungen  erzählt  wird,  dahingegen  Guts- 
rauths  nur  bey  Gelegenheit  der  einzelnen  Leibesübun- 
gen einiges  von  der  Gymnaftik  hey  Griechen  und  Rö- 
mern einwebt.  G.  theilt  die  Leibesübungen  auf  eine 
einfache  und  natürliche,  die  gcnerifche  Art  ein  , fo 
dafs  die  gleichartigen  Uebunged  neben  einander  ge- 
ftellt  werden.  Hißten  hängt  er  noch  eine  Ueberlicht 
der  gymnaftifihen  Uebungen  nach  den  Haupttheilen 
des  hürpers  an.  I'.  hat  eine  weniger  bequeme  und 
beftimmte  Eintheilung  in  pojfwe  und  adtve  Hebungen 
I i i i erwählt 
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er  vShlt,  wovon  die  letztem  wieder  in UebuDgen  der 
Sinne  und  iu  Uebungeu  der  lilieder  zerfallen.  Man- 
ches, was  Zufammengeliorte , wie  das  Iraden  und  das 
Sclwimmen , kommt  nach  diefer  Eiiirheiluug  inzwey 
verfchiedenen  Klaffen  zu  liehen.  Unter  den  yajjtvcn 
Uebungeu  kommt  linden  und  /IbhurtMHg  des  Körpers 
vor.  V.  ift  weit  um  Händlicher  und  voll  Räudiger, 
luifcht  mehr  anatomifches  ein,  gibt  feiner achrift  eine 
fyßematifchere  Form , indem  er  auch  gewohulich  De- 
finitionen oder  Expoiitiouen , felbft  da,  wo  es  über- 
flüfsig  war,  vorausfchickt,  und  hat  einen  fchlichten, 
zweckmäfsigen  Lehrvortrag,  dagegen  G.  das  Peinliche 
der  fyftematifchen  Form  verfchmahr,  lieh  aber  im  Vor- 
trage einer  gefälligem , gefchtu  ücktern  EiSkleidung 
belliifcn  hat,  die  den  Liebhaber  des  üegenftaudes 
mehr  feffelt,  aber  dem  Fehler  der  Weitfchweifigkeit 
nicllr  ganz  zu  entgehen  fcheint. 

Der  gefchichtliche  Theil  des  Viethifchen  Werkes 
befdireibt  die  Leibesfibungeu  von  40,  theils  neuern, 
theils  altern,  Völkerfi haften.  Wenn  diele  Belchrei- 
bung  gleich  weder  kritifch  noch  vollftändig  genug  ift, 
vornehmlich  was  die  Leibesübungen  deraicen  Volker 
anbelangt:  fo  bleibt  doch  dein  Vf.  dasVerdienft  einer 
fo  flcifsigen  und  fo  viel  umfalTenden  CompilStton  über 
diefen  üegeuftand,  dergleichen  wir  noch  nicht  hatteu. 
Bey  fo  befchrünkten  und  dürftigen  Hülfsmitteln,  als 
der  Vf.  hatte,  ift  immer  genug  von  ihm  geleißer  wor- 
den. Frevlich  würde  fich  aus  den  Quellen  der  alten 
üefchichtc  und  aus  neuern  Retfebefrhreibungen  eine 
rei  he  Nachlefe  halten  laffen.  In  den  kurzen  NaeU- 
rii  litcn  über  die  älteften  Bewohner  der  Erde  folgt  der 
Vf.  viel  zu  leichtgläubig  der  alles  ins  Wunderbare 
fpiele  iden  Sapeiigcfthichte  von  den  Riefen  und  Ge- 
waltigen der  Urwelt.  Zur  Beflätigung  dienen  ihm 
ausgegrabue  Knochen  und  Gerippe;  auch  die  Pata- 
gouen,  denen  er  noch  immer  eine  viel  grofsere  Sta- 
tur einräumt  als  fie  nach  den  ncueften  Berichten  ha- 
ben. Wie  viel  kritifeber  bat  G.  diefen  Gegen  Hand 
in  der  Einleitung  behandelt  ! Der  Befchreibung  der 
griechifchen  Gymuaftik  hatte  der  Vf.  eiue  Schilde- 
rung der  Leibesübungen  im  heroifchen  Zeitalter  vor- 
anfcbicken  füllen,  die  er  nur  heyläufig S.  So  85  lat  ff. 
32  ff.  eingeftreut  hat.  So  wäre  einleuchtend  gewur 
den  , wie  fielt  aus  den  einzelnen  Leibesübungen  und 
gymnaftifchen  Spielen  , die  bereits  vor  dem  Homer 
fall  alle  üblich  waren , nach  und  nach  die  Gyranailik 
als  Kunft  entwickelt  habe!  Der  Gebrauch  und  Mifs- 
brauch  der  griechifchen  Gyumafien  und  Gyranailik 
fcheint  weder  in  Vs.  noch  G's.  Schrift  hinlänglich 
au1  eioaudergefetzt  und  gewürdigt  worden  zu  fevn, 
Wiewohl  fie  es  an  einzelnen  Fiugerzeigen  nicht  ganz  ha- 
ben fehlen  iaffen.  Hierzu  hätte  vorzüglich  die  gelehrte 
Vorlcfung  von  Meiners  de  graecorum  gymnafiorttm 
«f  '.‘nie  et  dtm»is  in  Comm/nlntt.  foc.  feien t.  Gotting 
T.  XI  benutzt  werden  folleu,  wo  es  nicht  an  Schat- 
ten zu  dem  Lichte  fehlt,  in  welchem  die  griechifchen 
G_\  nnafien  bey  V erfcheinen.  Hülfsmittel  für  den 
Vi.  waren  hev  diefem  Ahfchnittder  Gelchirhre  Hier. 
PI,  «rti lh  de  arte  gtjntsinjiica,  Porter . EarthHemy, 
PäHiu,  Uoeliheimtr  u.  u.  labert  AgonifUcon  fcheineu 
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weder  V . noch  ff.  benutzt  zu  baben.  S.  24  f.  erzählt 
V.  dem  Pauw*  das  Mährchen  von  dem  icharfeu  Ge- 
ficht  der  Athener  nach.  Die  Kybißie  oder  die  Kunft 
auf  den  Händen  zu  tanzen,  auf  dem  Kopf/.u  flehen  etc. 
hatte  weder  dem  Mercuriaiis  noch  dem  Vf.  S.  85  fremd 
Vorkommen  dürfen,  da  fie  inehrnial  bey  den  Alten, 
äuc.i  bewu  Pollux,  vorkominr,  und  die  m ,2icryo  dich 
feiton  iui  Homer  auf  dein  Schilde  finden.  U eher  de a 
Trochos  S.  8;> , der  verfi Ineden  vom  tihombos,  tnrbo, 
war,  baue  der  Vf.  vielleicht  mehr  l ieht  aus  Heyns's 
Anmerkungen  zu  Aen.  7,  378  Z-  Tibull  r,  s,  9 und 
den  dnfclbft  angezogmen  Schriften  und  Stellen  bekom- 
men können.  Lieber  erfchiedne  Hebungen  und  dunk- 
le Siellen  der  Alten  hat  der  Vf.  durch  feine  Sach- 
keuctuifs  mehr  Licht  verbreitet  als  Philologen  von 
Proiefiiou  gewöhnlich  im  Stande  fiud.  So  über  ei- 
nige Stellen  des  v’itruv  und  Livius.  DieSpieisfchleu- 
deru,  itßrufyhe.  donae  der  Macedonier  S.  o.t  ff.  bey  in 
Liv.  42,  ö,  Ubciuen  Aehulichkeit  mit  den  Stablthleu- 
dern,  fttßibnlt  der  hömer  gehabt  zu  haben,  ln  der 
Stelle  des  Linus  ift  Junda  medio  wohl  nicht  richtig 
überfetzt  und  majori  Ji.su  tibratum  hat  nicht  die  min- 
deile  Schwierigkeit,  londcru  bezieht  lieh  auf  den  Ura- 
Lhw  uug  der  Schleuder  111  einem  weiten  Bogen.  Mit 
Sachkeuutuil»  haben  I.  und  G.  die  Urlai  heil  ausein- 
audergefetzt,  warum  man  l;  h i.ey  dcu  Kampfiibun- 
gen  falbte  und  hernach  mit  Satid  beftreute.  Um  noch 
ein  paar  gehbichtli  he  Angaben  aus  (z.  zu  beridiren, 
iiudet  dieler  S.  29  unfern  Springilab  bereits  im  Uvid 
Met.  8,  366,  wo  Nettor  au,  einen  Baum  Ipriugf/tiM- 
to  poßta  conamine  ab  haßa.  Au  fich  ift  es  gar  uicht 
unvc'ahrfchcialith , dais  man  fchon  früh  auf  fol- 
che  Erieichterungsmiitel  zum  Sprung  auf  oder  über 
eine  Höbe  gekommen  ift:  allein  diele  Stelle  leidet 
doch  noch  eine  andere  Auslegung,  welche  andern 
Augaben  «ngeiuelsner  lcheint.  Die  Krieger  hatten 
an  ihren  Lanzen  einen  Abfatz  oder  Haken,  wie  et- 
wa der  Auftritt  bey  unfern  Stelzen  ift,  auf  den  fie 
beyrn  AulTetzen  auf  das  Pferd  mit  dem  einen  Fufse 
traten  und  von  v.  o fie  lieb  weiter  auf  den  Kücken 
des  Pferdes  fchwangeu.  S.  Bfdtmatt»  Beytrage  z.  üe- 
fchichte  d.  Erfind.  B.  ,.  S.  nt  f.  Diefs  heilst  beym 
Xcuopbun  von  der  Reitkunft  K.  7.  äre  iiperroe  »1  vif 
if. , gerade  fo,  wie  fich  Ovid  vom  Neftor  ausdrückt, 
den  er  alfo  wahrfclirinlich  auf  gleiche  Weife  auf  lei- 
ne Lanze  treten  und  von  da  fich  auf  eiucti  All  fchwin- 
gen  läfsr.  S.  343  weifs  G.  nicht,  worauf  fich  die  An- 
gabe des  Mercuriaiis  gründe,  dafs  der  fteinerne  flis- 
ki  s mit  einem  Loche  in  der  Mitte  verfehl-*  getvefea, 
durch  welches  ein  Riemen  gezogen  worden.  JVJercu- 
rialis  nahm  fie  aber  vermuthtich  aus  dem  Eußathius 
zum  Homer,  ci.  l aber  yigonißieon  s,  4.  ln  der  lae- 
fchichte  der  Leibesübungen  neuerer  Zeit  verweilt  V. 
am  langften  bey  der  7 m rnierltanft. 

Es  ift  fehr  unterhaltend,  zu  vergleichen,  was 
beid'  Sihriftftrller  aus  der  Fülle  ihrer  gymuafti- 
fclien  Erfahrungen  und  Verfucbe  über  die  verf.  hied- 
nen  Leibesübungen  gefagt  haben.  Mau  darf  nicht 
glau  -11,  t incr'.ey  io  beiden  Werken  zu  lefeu;  jeder 
hat  viel  Eigenthüinliches;  einer  dient  dein  andern  zur 
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Ergänzung,  näheren  BeRimroung  und  Berichtigung, 
Im  üan/.cu  aber  iit  i ■ vollüandiger,  geht  noch  mehr 
kus  Einzelne,  verweilt  langer  bei  der  Methode,  gibt 
no  ti  eine  reichere  Anzahl  von  Uebungen  und  damit 
vorzuuehnienden  Veränderungen  an.  v.  handelt  lehr 
ausführlich,  auch  mit  Anführung  der  Literatur  die 
Fecht-  Reit-  Tanz-  und  VoitigirkuuR  ab,  von  wel- 
chen G.  wenig  oder  nichts  lagt:  dagegen  auch  G. 
wieder  andre  Uebungen,  als  Wachen,  fallen,  lautes 
Leien  , Drc'amiren  , Handarbeiten  ganz  allein  hat. 
Bey  dem  Unterricht  in  der  Schwiromkunlt  konnten 
beide  SchriftReller  noch  nicht  des  (pater  erfchieuene 
Bercardifche  SyRem,  welches  nun.  auch  durch  eine 
deuttche  Uebcrfetzung  noch  mehr  verbreitet  wird, 
benutzen.  V.  berührt  doch  5. 3{>  die  von  1’hyRktrn 
an  gedeihen  Verlüche,  welche  das  fpecilil'che  Gewicht 
des  Menfchen  geringer  angaben , als  das  Gewicht  des 
WalTers,  auf  denen  iieb  die  neue  Schwitnunnethode 
des  Italieners  gründet.  Kalte  Hader  werdet)  von  bei- 
den Schriftdellern  zu  unbedingt  empfohlen  und  die 
warmen  zu  febr  herabgefetzt.  I".  verfchweigt  die  Be- 
hauptungen Marcards  und  Iiufclands  von  der  Wotit- 
tbarigkeir  warmer  Bäder  nicht,  weif*  aber  den  YVi- 
derfpruch,  in  welchem  diefe  Behauptungen  mit  den 
Augaben  anderer  Acrztc  Reben,  nicht  zu  lofen.  und 
bleibt  bey  feiner  Erfahrung  von  der  Gefundhcir  des 
kalten  Bades  liehen.  G.  geht  gar  Tu  weit,  S.  40,  das 
kalte  Bad  beyra  Schnupfen,  Hatten  und  ElüiVen  für 
unbedenklich  zu  halten!  Der  Abfchuitt  über  die  Ue- 
buugen  der  Sinne  zeigt  in  beiden  Werken  von  grofser 
Aufmerkfainkcit  auf  diefen  noch  zu  fehr  vernacbläfsig- 
ten  GegenRand  der  Erziehung  und  von  vielem  Scharf- 
finn  in  der  Aufteilung  mannigfaltiger  Verfuche.  Man- 
che gefchichtliche  Angaben  iind  mit  cingeflochten 
worden;  unter  andern  von  ti.  drey  merkwürdige  Pru- 
tocolle .über  Sinnenübungen,  welche  der  Vf.  mit  s 
Scbnepfenthäler  Zöglingen  ongeilellt  hat.  Scharflin- 
nig  und  gut  begründet  iR  die  Gutsmuthifche  Bemer- 
kung, dafs  bey  den  Sinnesubungea  nicht  Rnvohl  die 
Organe  als  das  innere  Empfindungsvermögen  geübt 
werden  könne  und  werde:  gleichwohl  kann  nicht 
ganz  geleugnet  werden,  dafs  die  Organe  felbfl,  we- 
nigRens  des  Geßchts  , Gefühls  , Geruchs  und  Ge- 
fchmacks  , wenn  auch  vielleicht  nicht  des  Gehörs, 
für  mancherley  Uebungen  und  M.idificatiouen  em- 
pfänglich find.  Manche  von  V.  gefammelte  Beyfpie- 
le  können  diefs  febon  1h* weifen. 

Ulm  , b.  Woliler:  Tafchenlttch  für  deutfefie  Schut- 
eneifter  aut  das  ^abr  1706-  Herausgegebeo  von 
Chiiftoph  Ferdinand  Mofer , Pfarrer  zu  Wippin 
gen  und  Lautern  ira  Wirtembergifcheo.  XL  Jahr- 
gang 1796.  ZäJ  Bog-  (34  kr.  rheinl.) 

Diefs  nfltzliche'fafchenbuch  ift  diefsmal  nach  Rec. 
Gefühl  vorzüglich  gut  gerathen.  Um  Freunde  des 
Schutwefens  darauf  aufiuerkfam  zu  machen,  begnügt 
er  lieh  den  Inhalt  kurz  aozugeben.  I)  Ift  es  nUbf'iu , 
die  gritfsern  Kinder  der  ober h C taffe  zu  Anffehrrti  über 
die  kleinem  zu  machen  — in  einem  Schreiben  an  den 
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Herausgeber  von  einem  Schullehrer  beantwortet;  ein 
vorzüglich  gut  gtrathener,  vou  viel  Lehr- W eisheit, 

Einlicht  aller  Art  und  wohl  benutzter  Erfahrung , wie 
nicht  minder  von  guten  Gelinnungen  zeugender  Auf- 
fatz,  der  für  alle  Schullehrer,  eben  in  fo  fern  er  von 
einem  ihrer  Coilegen  herrübrt,  eben  fo  erwecklich 
als  lehrreich  feytr  wird.  Das  AnRellen  von  3 — - 4 
Teichen  Auflehern  aus  der  Mitte  der  Kinder  felbft  wird 
uuter  gehörig  angerathenen  und  zum  Theil  angegeb- 
nen Modificationen  aus  fehr  triftigen  Gründen  em- 
pfohlen. — 11)  Briefe  Jur  Schulkinder  auf  dem  Lan- 

de , von  einem  Prediger  für  die  Jugend  feiner  Gemein- 
de zum  Uictircn  und  Aufbewahren  verfafst  — gauz 
gut  getnevm,  ohne  Zweifel  aber,  wie  es  fcheint,  zu 
wenig  nach  planinafsiger  Ordnung,  zu  eintönig, 
zu  wenig  munter  und  concret  in  den  Anweifuugen 
und  nicht  frey  von  groben  religiöfeu  und  fchiefen 
moraiilchen  Vurlicliungen  (werden  fortgefetzt),  III) 

Leber  die  tiefunaheitspflege  der  lernenden  fugend.  (e>tl 
Auszug  aus  Franks  inedicinifcber  Polizey)  durchaus 
fo,  wie  Rehs  von  diefem  Vf.  erwarten  lafst  und  für 
diefs  \\  erkthen  fehr  zweckmäfsig  eiugerückt.  Rec. 
berichtigt  nur  die  Angabe,  dafs  in  Saclifen,  wenig- 
Reus  iu  Kuriachfcn,  die  KiuJer  nicht  vom  4ten , fon- 
dern  6ten  Jahre  die  Schule  zu  befuchen  angewiefen 
find,  und  bey  gehöriger  Einrichtung  defsfalls  iR  diefs 
wohl  kaum  zu  früh.  — IV)  Einige  nützliche  S:tze 
den  deutfehen  Schulunterricht  betreffend , mitunter  frey- 
licb  allgemein  und  bekannt,  aber  doch  zum  Theil  auch 
minder  geläufig  und  Rots  der  Beherzigung  werth  von 
einem  noch  lebenden  Schuldircctor.  V)  Auszüge  nui 
dem  Tagebuche  eines  Landfchutmeiflers  ( Fortfetzung). 

Was  der  achtungswürdige  Vf.  insbefondere  von  dem  _ 
moralifchen  Schaden  der  Spinn  - oder  RnckenRuben  (in  , 

feinem  Vaterlande  Kunkel  - oder  Licht-  Stuben)  für  die 
aus  der  Schule  unlangR  erwachfene  Jugend  Tagt,  iR, 
nebR  dielen  Rarhfchiagen  gegen  feinen  Mifsbrauch, 
fehr  bemerkenswerth.  VI)  Hiftorifche  Sach  richten. 

VII)  E ü ci. era n zeige m i!  kurzen  Re cenftonen.  VIII)  Zuga- 
be unter  VI:  gehörig.  Rec.  wünfclndem  Unternehmen 
des  würdigen  Herausgebers  fernem  guten  Fortgang. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Qor.ot.tN bi  rg  , b.  ErnR:  Das  Grab  der  Revolution, 
oder  der  König  rettet  fein  Land.  Eine  Kevolü- 
tlonsgeichichte  in  zweyTheilcn.  1796.  375  S.  6- 

Be)  der  gegenwärtigen  Spannung  und  Empfäng- 
lichkeit der  Gemüther  für  alles , was  Reh  nahe  oder 
entfernt  auf  Revolution  oder  überhaupt  auf  Politik 

bezieht,  wird  diefe  Schrift,  die  Reh  weder  in  der  Er- 
Rodung  noch  io  der  Ausführung  befondrrs  auszeich- 
oet,  doch  vielleicht  noch  ihre!  efer  finden  Die  Sce- 
ne hat  der  Vf.  narh  Sicilien,  den  Schauplatz  fo  vieler 
merkwürdigen  Revolutionen  verlegt.  Unter  dem  Kö- 
nige Pitias  fchildert  uns  der  Vf.  einen  Monari hen, 
wie  es  deren  Rlion  fo  viele  gab,  der  den  beR>-  * il- 
len  und  das  erotste  Unvermögen  befitzr,  Land  und 
Leute  glücklich  zu  machen.  Kuato  wild  als  ein  Ab-  lc‘ 
1 1 j j 2 febaum 
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fchnura  eines  rSokevolten,  herrfcbfflchtigen  Staatsbe- 
amten  dor^eflellt;  ihm  gegen  über  (lehr  der  getreue 
'Fra (To.  Der  Knoten  wird  durch  einen  unbekannten 
afrikanifchcn  Ankömmling  Namens  Sannio  gcfrhürzr, 
von  dem  es  fleh  zuletzt  entdeckt,  dafs  er  ein  Sohn  des 
Königs  Pitias  von  einer  afrikauifcheu  Gemahlin  fey, 


die  bey  der  Geburt  diefes  Prinzen  ermordet  wurde. 
Die  Gefcbichtc  drängt  (ich  durch  gräfliche  Begeben- 
heiten. DerSti!  id  mirtelmäfsig  und  der  Ausdruck  an 
mehrern  Stellen  ziemlich  verwohrlofer.  So  hellst  es 
unter  andern:  „er  wollte  rafend  werden  bey  diefer 
kraffen  Erfahrung.14 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


BKC!CrtOftt.AHnTncxT.  Frankfurt  a.  M. , b.  Andreas: 
Carl  ton  Dalwigk  jurifiifche  Auf  fitze  für  die  gegenwärtige  Zeit. 
l?SHk  44  S.  g.  (4  gr.)  Drey  Abhandlungen  machen  diefe  kh  io« 
Sammlung  aus.  bir.  I.  Eiwat  uber  die  Rejxirtition  drr  Krirgf- 
fckndcn.  „Die  cotnbiuirten  Armeen  , fchreibt  der  Vf. . welch« 
zu  Vertreibung  der  Fratizofen,  und  zu  Kettung  de«  deuifchen 
Vaterlandes  im  J.  1792.  herbeyeilten . nähmen,  wie  uns  di« 
Erfahrung  lehrt,  ihren  Weg  mehrentheils  über  die  heften  Stra- 
fsen  verfthiedener  deutfeher  Keich «lande.  Hierdurch  wurden 
iioilnvendig  theiU  die  au  den  Strufsen  gelegene,  theiU  noch 
mir  Truppen  befetzte  Ortfchaftcn  von  den  Armeen  am  meiften 
beunruhige,  und  durch  Nachtherbergen  , Fouragelieferungen, 
Kriegsfuhren . laftige  uud  aufzehrende  Einquartierungen, 
Hand*  und  Spannfuhren,  und  andere  VerpfWgujig*bcdurfniifo 
fehr  ftark  gedrückt,  der  Viehftand  dcrfeibeti  zu  Grunde  ge- 
richtet, die  Gemeindekafleu  erfchdpft,  und  die  Uuterthanen 
diefer  betroffenen  Gegenden  überhaupt  ha  eine  Lage  geletxr, 
die  He  in  die  Länge  nicht  mehr  auszuhalten  vermochten , und 
die  Ge  felbft  nöthigien , zu  lieftreitung  der  ihnen  aufgebür- 
deten Kriegsiaften  beträchtliche  Capitalien  aufzunehmen.  In 
diefer  bedrängten  Lage  befinden  lieh  viele  durch  jene  Kriegs- 
htften  bevnahe  erfchöpftc  Gemeinheiten,  und  die  gänzliche 
/tigrundrichtung  derfelben  wurde  eine  unvermeidliche  Folge 
diefes  Zuftande*  feyn , wenn  nicht  von  Seiten  der  hrichfteit 
Landesherrfchafteti  *weckm.ifsige  und  rechthebe  Mittel  ange- 
geben wurden , diefe  bedrängten  Gemeinheiten  zu  retten , und 
zV.  mit  er  (Litzen.  Diefe  Mittel  zu  begutachten  0) , ift  der  Zweck 
diefer  Arbeit ; ca  fragt  fich  daher : wodurch  der  Zuftand  diefer 
betroffenen  Gemeinheiten  erleichtert,  und  denfelben  wieder 
aufgeholfen  werden  könne,  und  ob  nicht  alle  diejenige  Ort- 
fc.haftan,  die  zufalligcrwcife  ihrer  Lage  wegen  ton  diefen 
Kriegslagen  gar  nicht  betroffen  wurden,  nach  Recht  und  Bil- 
ligkeit rar  Eutfchädigung  der  betroffenen  angehahen , und  da- 
her die  Kr iegfl allen  gemcinfchafihch  «uf  das  ganze  Land  re- 
partirc  werden  können.  Zu  näherer  Anseinanderfetzung  diefes 
Geleit  ft  andes  theile  ich  dcnfelbeu  in  zwey  Tragen  ein,  und  ttn- 
terfuche  ln  der  erfien , die  Verbindlichkeit  der  nicht  betroffe- 
nen Gemeinheiten  • au  den  Laftrn  der  betroffenen  zu  coucur- 
riren , im  Allgemeinen  ohne  Rücklicht  der  befreyten  Perfonen  ; 
in  der  z warten  Frage  prüfe  ich  diefe  Verbindlichkeit  auch  in 
Rück  fleht  der  beficyien  Individuen.  Ift  in  dielen  beiden  Fra- 
gen die  Verbindlichkeit  der  nicht  Betroffenen  im  Allgemeinen 
Io  wohl , als  der  Befrtyten  insbesondere  anerkannt  worden,  fio 
folgt  daraus  nothwendig  dritient»  dafs  auch  der  Landesherr 
ron  I.andetherrfchjft*  wegen  beide  dazu  aitzuhalten  befugt  fey. 

Die  erfte  Frage  uun  glaubt  der  Vf.  0 aus  Gründen  der 
»ntürlichen  Billigkeit , und  nach  den  allgemeinen  Grund  (atzen 
d*«  natürlichen  Swatsrcchlf ; 2)  aus  den  Grundfitzeu  des  ro- 

ll ifcheii  Rechtst  3)  au«  dem  (teilte  der  deutfehen Staaugefeu« 
dahin  beantworten  zu  muffen,  dafs  die  nicht  betroffenen  Gemein- 
heiten zu  den  Laden  der  betroffenen  zu  concurriren  allerdings 
wrbulidcn  fcvaii,  — — Aus  dem  römtfehen  Rechte  zieht  et 
hiebt  r,  die  Analogie  des  rhodifchcn  Gefeu.es , und  unter  den 
tb'ttifchen  IleichsgcF-tzcn  glaubt  er  Gründe  für  feine  Behaup- 
tung zu  fiiidun»  in  dem  JL  A.  von  IÖ41.  $.  26.  — — Was 
iiiilgegen  die  z\ve\te  Frage  betrifft;  fo  ftelJt  er  den  Grundfatz 
auf:  Diejenigen  Körper fehafre»  und  Einzelne,  die  ah  ordinario 
«»  extrcurdir,ario  zugleich  eximirt  find,  muffen  jedoch  den  ca* 


fum  infolitum,  der  bey  einem  besonders  dringenden  Staatsbe- 
dui  fmlTe  eimrifft , und  di«  bey  Gelegenheit  deÜclben  emfprin- 
gendeii  jßefteurungen  prjftiren.  — Diefs  bringt,  fagt  er,  die 
Natur  der  Sache  mit  Geh,  und,  zu  allem  Ucbcrflulle  ift  cs  noch 
in  unfern  Reicbsgcfetzen  ausdrücklich  bclkatigt;  wie  man  aus 
folgenden  Gefetzltellcn  erfehen  kann:  R.  A.  von  154g.  %,  95. 
102.,  von  1 550.  $.  25.*  von  1557-  49-  50*  v<>^  1559*  %-  H- 

2 S,  von  1575.  $.  II.  12.«  von  1582*  %■  to.  II.,  von  1594. 

10.,  von  159g.  11.  12.  13.  Kaiferliches  Circularfchreiben 

an  die  Kreissusfchreibamter  dd-  Wien  tlen  27.  Hornung  1793. 

Die  Richtigkeit  diclcr  F.iufcheidungcn  nun  w ird  wohl  Nie- 
mand bezweifelu;  aber  freykeh  ift  damit  die  fo  fchwierige 
Lehre , von  der  Vcrtbeilungsart  der  Kricgsfchaden  und  Cou- 
tribuiiouen  , bey  weitem  noch  nicht  erfchdpft . uud  es  wäre  fehr 
zu  wiinfehen , dafs  ein  Sachkundiger  Mann  diefen  fo  vielfei- 
tigen , und  in  unfern  Tagen  leider!  fo  praktifch  gewordenes 
Gegenftand  gründlich,  und  erfchöpfeud  bearbeiten  möchte. 

AV  II.  ln  wie  weit  find  Vrtheile  einet  Jujhzeollegintnt  in 
einem  vom  Feinde  eroberten  deutfehen  Rcichslande  für  gültig  zu 
halten  ? Als  *die  Franzofen  im  October  1792.  Meiftcr  eines 
TheiU  des  obern  Deut fchlands  geworden  waren,  wurden  unter 
andern  auch  die  zu  Beförderung  der  Juftiz  angeordneten  Ter- 
riforialgerichte  mit  dem  Befehle  proriforifcb  beybehalten , die 
landesherrlichen  Titulaturen  in  ihren  Expeditionen  nicht  mehr 
zu  gebrauchen , ftatt  deren  aber  ihre  Uriheile  und  Decrete  im 
Namen  der  Fraukenrepublik  auszu fertigen.  Nun  ereignete  Geh 
aber  der  Fall  nicht  feiten,  dafs  diefe  proviforifch  beybehalrenen 
Gcrichtsftelleu  auch  in  Streitfachen  der  Untertbnnen , welch« 
zwar  bisher  zum  Umkreis  ihrer  Gerichtsbarkeit  gehörten,  jetzt 
aber  der  Bcrhmäfsigkcic  der  Franzofen  nicht  unterworfen  wa- 
ren , Urtheile  und  Decrete  erlaffeu  hatten.  Es  enfftanden  da- 
her die  beiden  Fragen:  l)  Sind  die  voir  den  proyifo^fch  bey- 
behaltenen  Gerichten  eröffneten  Urtheile  in  Streitigkeiten  der 
Unterthanen,  welche  aufser  dem  occupirtcn  Diftricte  wohnen, 
fowohl  in  den  Formalieti , als  Materialien  zu  Recht  beftändig? 
2)  Haben  die  fireitenden  Theile  auf  diefe  Urtheil«  ein  erwor- 
benes Recht  erhalten,  und  kann  daher  deren  Executiot;  durch 
die  in  den  nicht  eroberten  Diftricten  vorfammelttn  JuftizÜeUen, 
der  landesherrlichen  Jurisdiction  ohntuichtheilig , verfügt  wer- 
den?  Beide -Fragen,  lagt  der  Vf. , muffen  fchlechthm 

verneint  werden,  weil  die  franzößfehe  Jurisdiction  über  die 
deutfehen  Staaten  nur  fo  weit  Geh  crftrecken  konnte,  alt  diefe 
vom  commaadirenden  General  waren  erobert  worden. 

Ao.  III.  Etwat  van  den  Hechten  der  hupothekarifchen  Gläu- 
biger bey  verbrannten , aber  wieder  hcrzufiellenden  Oeb Juden* 
Da*  Refultat  der  Umerfuchung  geht  dahin:  So  gewifs  es  ift, 
dafi  dem  hypothekarifchen  Gläubiger  ein  jus  hypotherae  auf 
das  neue  Gebäude,  womit  die  leere  Stelle  bebaut  wurde,  cu- 
fteht;  fo  gewifs  ift  es  auch,  dafs  dem  Gläubiger,  von  dWTen 
Geld  die  leere  Stelle  bebaut  worden  ift , fein  vorgesehenes 
Geld  vor  allen  Dingen  erft  erftattet  werden  muf* , ehe  der  äl- 
tere Pfandt’läubiger  feine  Befriedigung  an  der  Stätte  nehmen 
kann.  Eben  daraus  folgt  aber  auch , dafs  dem  letzteren  kein 
jut  prvkibendi  suftchen  kann,  daf»  die  orem  nicht  überbaut  wer- 
den , fondem  ihm  in  folutum  zugefchlagen  werden  folle. 

Alle  diefe  Ausführungen  find  von  der  Art , dafs  das  Pu- 
blikum dem  Hn.  Vf.  für  ähnliche  Arbeiten  gewifc  dankbar  fsy* 
wird. 
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Donnerstags , den  3.  ffuuius  1797. 


GOTTES  GELAHRT  HEIT. 
WsrUAR,  in  der  Iloffraannifchen  Buchh. : Archiv 
für  die  neuefle  Kirchengefchichte.  Herausgegebeu 
von  D.  Heinrich  Philipp  Conrad  Henke.  Aiveijter 
Band.  Nebft  dem  Bilde  Immanuel  Kants.  1796. 
752  S.  8. 

Auch  diefer  Bind  enthält  eine  Menge  fuhr  le- 
l'enswürdiger  Auffarzc  und  Actenßücke.  Er- 
ßes  Stück.  I.  Miffionsnachrichten  aus  China.  S.  I — 41. 
Aus  den  Nouvelles  des  Miffions  Orientales,  rtfues  du 
Seminaire  des  Miffions  etrangeres,  en  1731.  1791.  179;. 
a Liege,  1794.  8-  Man  war  fchoo  lange  nach  zuver- 
läfsigeu  Nachrichten  von  der  berühmten  chioetilchra 
Million  begierig;  die  gegenwärtigen  befriedigen  die- 
fes  Verlangen.  Im  Vorberichte  wird  da*  von  dem  Je- 
fuiten  de  RJiodes  im  J.  1663.  zu  Paris  angelegte  Mif- 
fionsferainariuin  befebrieben,  das  bis  zum  J.  179?.  fo 
thätig  war;  in  demfelben  aber  von  der  Nationalvcr- 
fammlung  aufgehoben  wurde.  Darauf  folgt  ein  Schrei- 
ben des  Hn.  Franz  Polier,  Bifchof  zu  Agathopolis, 
und  apoftolifchen  Vicarsdcr  chinefifchen  Provinz  Su- 
Tchoan  . an  Hn.  Teliier  de  Ste  Marie , einen  Pfarrer 
in  Frankreich , vom  18  Oct.  1782.  Er  meldet,  da fs 
drey  Provinzen,  deren  klcinfte  io  grofs  als  Frankreich 
ift,  unter  feiner  AufCcht  flehen ; dafs  die  beträchrlich- 
ften  chriillichen  Gemeinen  dafelbfl  nicht  leicht  über 
3 bis  400;  die  gewöhnlichen  aber,  deren  es  fehr  vie- 
le gebe,  60  bis  80  Seelen  enthalten;  dafs  für  diefelbe 
nur  13  Miilionarieu , und  darunter  g gebobrne  C bi  tie- 
fer vorhanden  find;  dafs  durch  Schulen,  unentgelt- 
lich ausgetheilte  Bücher,  Rofenkränze,  Krucifixe, 
Heiligenbilder,  u.  dgl.  in.  und  durch  wandernde  Ka- 
techeten diefe  Million  glücklich  geuug  unterftützt 
werde;  dafs  man  allenthalben  gläubige  Cbrillen  um- 
herfchicke,  welche  dieArzneykunde  verßünden,  und 
unter  dem  Vorwände,  den  Kindern  Arzneyraittel  ein- 
zugebeo  , fic  tauften,  und  dafs  auf  diefe  Art  feiedrey 
Jahren,  in  welchen  diefe*  gute  Werk  wegen  grofser 
Hungersnoth  und  damit  verbundener  Peft  eifriger  be- 
trieben worden  fey,  beynahe  100,000  Kinder  auf  die- 
fe Art  gerauft  worden  feyen ; dafs  aber  doch  gewifs 
in  den  drey  Provinzen  in  jedem  Jahre  mehr  als 
100,000  Kinder  Kerben,  die  nie  Gott  lieben  und 
fchauen  werden;  (wie  man  folches  ganz  zuverläfsig 
von  dem  heiligen  Augufiinus  weifs;)  dafs  bisweilen 
harte  Verfolgungen  über  die  Chrißen  durch  die  Man- 
darinen ergiengen  ; und  dafs  die  Million  noch  fehr 
grofse  Bedürfniffe  habe  , denen  durch  Alraofen 
abgeholfen  werden  könne.  Auffallend  ift  es  uns 
auch  hier  gewefen  , dafs  der  Bifchof . Hof*  von 
A.  L.  et,  179 7.  Zweyttr  Band. 


Heyden  in  China  fpricht,  und  alfo  das  alte  Vorurtheil 
von  der  Religion  des  Confucius,  das  die  Jefuiten  ehe- 
mals gegen  die  übrigen  Miftionarien  beftritten,  bey- 
zubchaltcn  fcheint.  11.  Nachrichten  von  den  vortreffli- 
chen Schulanflalten  in  Hannover,  befonders  von  dem 
fo  wohl  eingerichteten  Scbuiineifter-Scminarium  da- 
fclbll.  111.  Klagpunkle  und  EnJurtheil  über  Prof.  Sahnt 
zu  Wien  hrrmrueutifche  Ketzereien.  Er  hatte  im  J.  1792. 
in  feiner  Einleitung  in  die  göttlichen  Schriften  des 
A-  B.  behauptet,  dafs  die  Bücher  Hiob,  Jonas,  To- 
bias und  Judith  Lehrgedichte  wären;  iu  feinen  Vur- 
lefuugen  aber,  die  fogenannten  Bcfeffenen  des  N. 
Teß.  feyen  nur  gefährlich  Kranke  gewefen.  Der 
Cardinal  Migszzi  verklagte  den  gelehrten  Mann  des- 
wegen bey  dem  Kaifer;  und  es  wurde  ihm  ei- 
ne Modificirung  diefer  unfchuldigen  Sätze,  auch 
überhaupt  mehr  Bcfcheidenheit  auferlegt.  IV.  Abge- 
kürzter Religionsprocrfs  in  den  Preufsifchen  Staaten. 
V.  Verordnung  des  Ungarifchen  Bifchof  s von  Munkatfch 
wider  ein  vermeintes  wunderthatiges  Marienbild,  im]. 
1793.  VI.  Todcsfeyer  Ludwigs  XVI.  in  Rom,  Eine 
fuhr  feine  lateinifche  Rede  des  päbftlichen  geheimen 
Kämmerers  Paul  Leardi , im  J.  1793.  in  der  Quirinal- 
Capelle  vor  dein  Pabfte  gehalten.  VII.  Ucberden  Aus- 
gang des  Schaumburg-  Lippifcliin  Recurfes  in  der  Fro- 
riepifchen  Sache.  Das  Corpus  Evangelicor.  bezeigte 
dem  Keichsksminergcrichte  fein  Befremden  darüber 
im  J.  1794,  dafs  es  ficb  über  Evangelifche  Reichsßän- 
de  in  geiftlichen  Sachen  eine  Gerichtsbarkeit  »a- 
roaafsen  zu  wollen  fcheine.  VIII.  Bemerkungen  über 
einige  «eitere  Anffaltcn  für  die  fittliche  und  wiffenfehaft- 
t teilt  Cultur  in  kurfachen.  IX.  Bambergifcher  Hirten- 
brief zür  Faftenzeir  1794.  S.  g6  - 115.  Es  werden  da- 
rinn die  bedenklich ften  moralifchen  Ucbcl  unfers  Zeit- 
alters: übelyerftandner  Freyheitsfinn , Ausbreitung 
anftöfsiger  fcrrundfätze,  um  fich  greiffendes  Sitten- 
verderbnlfs,  auch  Verwirrung  und  Niederfchlagung 
des  Geiftes  bey  dem  fcheinbaren  Triumph  des  Laders, 
befchrieben , und  Gegenmittel  wider  diefelbe  em- 
pfohlen. X.  Ehrenrettung  der  Prediger  O.  S.  Rein- 
beck  und  ff.  E.  Irofchrl  in  Berlin,  gegen  die  konigl. 
geiftl.  Immediat  Exaininationscommiftion.  S.115  bis 
145.  XI.  PneftUys  Weijfagung  und  Abfchied  von  Eu- 
ropa, 1794.  XII,  lieber  Charakter  und  Verdienfte  des 
ehemaligen  Abts  in  Ktollcrbergen . und  nachherigen 
Gen.  Superint.  in  Oftfriefsland , ff.  E.  Hahn.  (S.  tsö 
bis  203.)  Rec.  der  ihn  auch  perfunlirh  gekannt  hat, 
w'ar  es  angenehm  zu  feheu,  dafs  neben  feinen  man*, 
cherley  Fehlern  auch  feine  nicht  geringen  Kennt- 
niffe  und  Verdienfte  aufgeftellt  worden  find.  XIII. 
Vermifchte  Nachrichten. 
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Zirrjfrs  Stück.  I.  Vrrfurh  einer  Gefchichte  der 
Herzogi.  Waife*  ■ Ah  flat!  in  Weimar,  r.ebft  der  hey 
Vertheilung  der  Waifcn  in  Städten  und  auf  dem  Lan- 
de üblichen  Verfahrungsarr.  (S.  209  - 2 ~f>.)  Ein  'du- 
fter einer  Reformation  folchrr  Auftaltet).  11.  Ueber 
die  Bedrückungen  der  Evangelifchen  im  Jlerzogtlum 
Salzburg.  Welcher  willkührlichen  Gewalt  ihr  Reli- 
giouszultaod  dafelbft  unterworfen  fey,  kann  der  hier 
mitgetheilte  Auffatz  aus  einer  Deduktion  des  Hn.  M. 
Trettell,  Infpectors  in  Sulzbach  beweifon.  III.  Exor. 
ci/tftu Streitigkeit  in  Bautzen,  neblt  Privatgutachten 
von  D.  Reinhard  uod  D.  Rofcnmäller.  Der  erftere 
fagt  unter  andern  fehr  lehrreich  für  manchen,  klein- 
lichen Retormatorgeift  unferer  Zeiten  : „lieh  an  aufscr- 
wefentliche  Dinge  zu  ftofsen,  ift  wahrlich  kein  Merk- 
mal innerer- Kraft  uud  Starke;  nur  dem  Schwachen 
ift  alles  auffallend;  der  reifere  Chrift  wartet  es  ge- 
laden ob,  bis  (ich  Gelegenheit  findet,  veraltete  Mifa- 
bnluche  und  zwecklos  gewordene  Anftalten  nach  und 
nach,  und  ohne  Geräufcb , in  Vergcflcnbeit  gerathen 
und  verfchwinden  zu  lalTen.  IV.  Nachrichten  vom 
fit  fliehen  inul  religiufen  Zuflnnde  der  Einwohner  von 
St.  Croix,  aus  Hans  tt'eft,  Rectors  am  Weftindifchen 
Schulinftitut,  Beyträgen  zur  Befchreibung  diefer  Infel. 
Man  erblickt  darinne  einen  erheblichen  Grad  von 
Cultur.  V.  Facultats  Indult  des  Rumifchen  Stuhls  für 
die  Bifchiift  rort  Frankreich,  vom  r 9 Marz.  179;.  Ei- 
nes von  den  vergeblichen  Mitteln  des  PaMics,  fein 
Anfcheu  in  Frankreich  zu  retten.  VI.  Kirchliche  Ver- 
fügungen rm  llerzogthnm  lliirtenberg , auf  Aulais  des 
gegenwärtigen  Kriegs.  VII.  Englifchr  Kircltenintole- 
rn  iz  aus  Parthey  wuth.  Sie  traf  einen  Prediger,  der 
die  YYiederherftellung  des  Friedens  gewünfeht  batte. 
VIII.  llerzogl.  Würtinberg.  Verordnung  über  die Sonn- 
iagsfe:,er.  IX.  Kirchliche  Nachrichten  nus  dem  sin- 
hcltifciten.  X.  AblVhalTung  des  lüatciltntis  im  Her- 
zogtiium  Sachfenlauenburg , und  Abänderung  der 
kleinen  Fejltage. 

Drittes  Stück.  I.  Fortfetzung  der  Chinefifchen 
lUiffin  isnachrichten  (S.  — 42‘, ■)  Ls  ift  ein  Bericht 

von  der  Mi  Ilion  iu  der  Chinefifchen  Provinz  Sn  -Tchoan, 
vom  ,0  Sept.  typt-  an  die  Direktoren  des  MiflionS- 
fcminariuin  zu  Paris,  eingereicht  von  llr.  de  St.  Mar- 
tin, apoftolifchen  Virar  jener  Provinz,  und  Admini- 
ftrator  von  zwo  andern,  auspeferdgt  und  gezeichnet 
von  Johann  Didier  Bifihof  zu  Caradre.  Eine  Empörung, 
welche  um  die  gednihte  Zeit  in  jenen  Provinzen  ge- 
(lisVet  wurde , fetzte  die  Chriften,  wegen  geglaubter 
Theilnehmung  an  derfelben,  grofser  Gefahr  aus;  fie 
hotten  auch  lorift  Verfolgungen.  Dennoch  wurden,  im 
J.  1791.  über  taufend  Erwach  lene  uud  164s-  Heyden- 
kinder in  den  genannten  Gegenden  getauft,  und  der 
Vf.  glaubt,  dafs  manche  diefer  Bekehrungen  nichtohne 
Wunder  gefihehtn  feyn  möchte.  II.  Leber,  uefers 
fee! i gen  Bruders,  Anguß  Hof1  lieb  Spangenbergs , ge- 
nannt Jofeph , von  ihm  felbll  aufgefetzt,  und  von  der 
Direction  der  Brüder  Uni  tat  bis  an  feinen  Tod 
fortgeferzt.  (S.  4?:; — Man  wird  den  ehrwür- 

digen uud  verdienftvotlcn  Mann  auch  obngcachtet 


der  mancherley  Schwächen,  die  aus  diefer  Lebensbe- 
fchreibung  hc-rvorblicken,  dennoch  lieb  behalten. 
Erläuternde  Zulutze  batten  wir  aa  einigen  Stellen 
gewüufcbt,  damit  man  gleich  etwas  Ganzes  haben 
möc  hte.  HI.  Leberficht  der  kirchlichen  V trjaffung  und 
der  Schulau ftalten  des  Herzogthnms  Sachfen  - Laut*- 
bürg.  Ob  fie  gleich  nur  ein  kleines  Land  umfafsr; 
fo  hat  fie  doch  ihr  Vcrfaflfer  durch  feine  Bemerkun- 
gen interelTant  zu  machen  gewufst.  Die  Anekdote 
mag  auch  hier  fteheu,  dafs  Mosheim  den  Prediger 
Cctfp.  Heute.  Starck  auf  dem  Dorfe  Siebenbäumen  bey 
Lübeck,  (1  eilen  LübcckUche  Kirchenhifturie  bekannt 
ift,  in  traulichen  Unterredungen  für  feinen  Meifter 
erklärt  habe,  von  dem  er  zuerft  lernte,  wie  man  die 
Kirchengefchichte  recht  ftudieren  mufse.  IV.  Pius  17. 
lateinifches  Warnungsfehreiben  an  die  franzöfifßie 
ürifilichkeit,  welche  den  Bürgereid  geleiftet  hat.  Die 
päbftlichcn  Gruudfätze  und  Phralen  bleiben  freylich 
immer  eben  dicfelben ; aber  ihre  Wirkung  wird  täg- 
lich defto  geringer.  V.  Vermifchte  Nachrichten.  Unter  an- 
dern werden  S.  553.  fg.  aus  einem  Briefe  eines  berühm- 
ten Gelehrten  und  Staatsmannes,  der  mehrere  Jahre 
hindurch  zu  Conftantinopel  gelebt  hat,  Anmerkun- 
gen über  die  fittliche  Cultur  der  heutigen  Griechen  ein- 
gerückt. Er  hält  ße  für  eines  der  veräcbtlicbften 
Völker,  uud  die  Türken  für  unendlich  bellcr  und 
klüger,  als  (je;  glaubt  auch,  dafs  ficb  die  Welt  von 
den  wenigen  Flüchtlingen  habe  blenden  Jaden , wel- 
che nach  decu  Falte  ihres  Reichs  in  Italien  ouka- 
meu , ihneu  die  Wiedcrherftclluug  der  WitTenfehaf- 
ten  zuzufchreiben ; die  man  doch  ganz  andern  Män- 
nern uud  Umltänden  zu  verdanken  habe.  Allein  wer 
jene  Wuchtigen  Griechen  kennt,  hat  wohl  die  ge- 
dachre  Wiederlteilung  ihnen  allein  nicht  beygelegt. 

Die  Schriften  ihrer  grofsen  Vorfahren , welche  fie  be- 
kannt machten , überfet/.ten  und  erklärten  ; und  der 
Vortheil  den  die  fahigfteti  Köpfe  in  und  aufserhalb 
Italien  aus  denfeiben  an  Gefcbinack,  Studiercuetho- 
dc  und  Scbriultellcrkuuft  zogen,  haben  jene  Revolu- 
tion allerdings  bewirkt. 

Viertes  Stück.  I.  Auszüge  aus  den  Streitfchriftcn 
von  IVilh.  Frend  in  Cambiidge  über  Druckfretjheit, 
fijmbolifelte  Bücher,  und  verwandte  Materien  feit  dem 
J.  i78C-  Es  find  zwey  Schreiben  an  die  Mitglieder 
der  Enplifchen  Kirche,  woriuue  er  ihnen  darzuthun 
fucht,  dafs  die  Dreyeiuigkeitslchre  gar  keiuen  Grund 
in  der  Schrift  habe;  feine  Appellation  an  das  Haus 
der  Gemeinen  wider  die  Univerfität  Cambridge,  wel- 
che ihm,  als  einem  Antitrinitarirr , fein  Amt  genom- 
men ha  ttc;  und  fein  Buch  über  die  Uuterfcbrift  von  Reli- 
gionsformeln. II.  Noch  etwas  über  den  Abt  Hahn  su 
Kl  Bergen.  Es  wird  befoutlers  gezeigt,  dafs  der  - 
Genera!  Lentulus  eigentlich  den  König  zum  Unwil- 
len wider  ihn  gereizt  habe.  111.  Erweiterter  Facul- 
tntsindult  des  Rumifchen  Stuhls  für  die  Bifchtife  von 
Frankreich  vom  13  Jun.  179;.  IV.  Ilcrz.  Mccklenb. 
Schwerin if che  La ndesverord hu nge.s  über  das  liirchtn- 
und  Schul uttfrii , auch  andere  damit  verwandte  Ge- 
genßände,  in  den  Jahren  17^9  — 1793,  (S.  630  bis 
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66c)  Es  find  darunter  manche  wichtige  Hnd  mußer- 
hafte;  rum  Theil  werden  fie  auch  mit  nützlichen  Er- 
läuterungen begleitet,  unter  welchen  die  Nachrichten 
von  derWiedcrherllellung  der  L'niverfität  zu  Iluftock 
befonders  lefenswerth  find.  V.  Von  der  Jtjtnbolifchen 
1’eryfiiih.tuug  der  Geißliclun  in  de«  Herzoglhümcrn 
Breiatt:  und  l'erden.  Es  giebt  dafelbtl  eigentlich  gar 
keine;  aufser  dafs  fie  bey  ihrer  Vocatiou  und  Einfüh- 
rung auf  die  drey  alten  allgemeinen  Symbola  und  auf 
die  ungcanderte  A.  Conf.  verwiefen  werden.  VI.  00- 
fephs  Üarani  Gedanken  über  den  ReUgiomumflurz  in 
Frantrtich.  Lebhaft  und  eindrücklich  genug  wird 
die  Kothwendigkeit.  der  Religion  und  eines  aufser- 
lichen Gottesdienftes  dargethan.  VII.  Nachricht  von 
der  Rampionifchen  und  IV  a rburtonifchen  Predigtßiftung 
in  England!  0o/t.  Dampton,  der  als  Cauouicus  zu 
Salisbury  im  J.  1779.  ftarb,  fuchte  das  Mangelhafte  der 
berühmten  BotjUfchen  Stiftung  von  jährlichen  Predig 
ten  zur  Verteidigung  der  cbriiilichen  Religion  zu 
verbeßern;  feine  neue  Stiftung  aber  bat,  wie  hier 
•11  vielen  Keyfpielen  gezeigt  wird  , wenig  treffliche 
Früchte  getragen  : und  eben  fo  wenig  die  von  dem  be- 
rühmten bilchof  Warburton errichtete  ähnliche.  VIII. 
Erfahrung  über  die  Unfchadlkhkeit  des  gemeinfehaft- 
liehen  Kelchs  im  Abendmahl,  als  eines  vorgeblichen  Ve- 
hikels , die  l.tißfruche  za  verbreiten,  von  jjoli.  Dav. 
Polchow,  Prediger  zu  Grain  bey  Lübeck.  Allerdings 
fchtint  er  diefe  UnfchädÜchkeit  als  ein  prüfenden- 
der Beobachter  beßiitigt  zu  haben.  IX.  Anrede  und 
liebet  bey  Ordinationen  in  Berlin.  Merkwürdig,  weil 
nachdem  Hn.  0.  C.  K.  Tellern,  von  dem  diefes  For- 
mular herrübrt,  die  Ordinationen,  welche  er  fonft 
alle  in  Berlin  verrichtete,  genommen  wurden,  11  r. 
O.  C.  R.  U’oltersJorf,  dem  fie  darauf  übertragen  wur- 
de. fioh  deßelben  auch  bedient.  X.  Grojsfiirßl.  Ruf- 
fifchtr  Stiftung!  - Brief  eines  gtmeinfehaf fliehen  Bet- 
haufes  für  Proteflanten  und  Kathnlifche  zu,  üatfehina, 
1794.  Dafs  üatfehina,  ohngeachtet  der  l'chönen  da- 
/rlbll  befindlichen  Gebäude,  doch  nur  ein  Dorf,  nicht 
eine  kleine  Stadt  fey , wie  fie  hier  genannt  wird, 
weifs  Rec.  von  einem  Augenzeugen.  XI.  Kirchliche 
Nachrichten  aus  Nordcnrolina.  Die  Evangelifchluthr. 
Prediger  arbeiteten  dafelbft  iin  J.  179.;.  bey  ihrcül  Ge- 
meinen mit  Hey  fall  und  Frucht;  aber  noch  obue  ei- 
nen feilen  und  zugefkherten  Gehalt. 

Zst-LiCHAO.  b.  Frommann:  Erafmus  Theologie. 
Linien  der  Religionslehre  des  Chrillenthums  aus 
Erafmus  Schriften  in  einen  kleinen  Grundrifs  zu- 
fammengezogen.  1794.  toBog.  ß.  ( 9 gr. ) 

Eigentlich  eine  aus  dem  Lateinifchen  des  bekannten 
Daniel  Brenius  überfetzte  Schrift;  deren  Titel  der 
Ueberfetztr  wohl  hätte  augeben  mögen,  da  fie  fehr 
feiten  verkommt.  Sic  erfchien  zu  Rotterdam  1667 
in  Sedez:  Speculmr.  Cltrifiiannrum  virtutum  et  compen- 
diutn  thrologioK  Erafmica* , erft  nach  Brenii  Tode,  und 
lieht  nicht  mit  in  Brenii  Werken,  die  das  Jahr  vor- 
her herausgekommen  waren.  Sie  enthält  einen  kur- 
zen Inbegriff  des  prakufcheuChrutenthums,  voll  vor- 
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trefflicher  Ideen  über  das  Chrifitnthum  überhaupt, 
namentlich  über  die  chrißlichen  Eigenfchr-ften  der 
Aufrichtigkeit,  Freyheir,  Frömmigkeit  und  Klugheit, 
und  deßen  zwey  wefentliche  Theile:  Unfchuhi  oder 
Freyheit  fowohi  von  Laftern,  als  vpn  gewitfen  Un- 
vollkommenheiten, die  zuweilen  für  Tugend  gelten, 
und  Liebe  desNächßen  nach  ihrem  ganzen  Umfange; 
fo  chriitiich  und  fo  praktifch  vorgeßcllt,  wie  man  es 
vou  einem  Erafmus  erwarten  kann.  Wem  auch  der 
Inhalt  bekannt  genug  feheint.  Tollte  das  kleine  Ruch 
wegen  der  vortrefflichen  Darßellung  lefen.  Wäre  es 
lateinifeh  wieder  abgedruckt  worden,  was  wir  we- 
gen des  fo  aulserll  anziehenden  Vortrags  des  Erafmus 
noch  faß  lieber  gefehen  härten: — fo  würde  Rec. 
wünfehen,  dafs  es  in  allen  Srhulea,  fiatt  fo  mancher 
fchalen  lateinifchen  neuern  Bücher,  eingeführt  wür- 
de. Uebrigens  iß  diefe  Ueberfetzung  fehr  gut  gera- 
then;  und  .der  Ueberfetzer  iß  geneigt,  wenn  diefes 
kleine  Buch  wohl  aufgenommco  wird,  eine  reichere 
Sammlung  von  diefem  und  ähnlichen  Inhalt , deutfeb 
aus  Erafmus  Schriften  zufammeuzutragen. 

RECHTS  GEL  A }1R  T HEIT. 

Hf.t.mstüdt  u.  Lf.tpzig,  b.  Fleckeifen  : Sammlung 
einiger  Acten fliieke,  die  Rechtsfache  des  litt.  Hof- 
richters  Land - und  Schatz- Raths  von  Bertcpfch 
betreffend.  Mit  Anmerkungen  und  einer  nuthi- 
gen  Vorerinnerung,  berausgegeben  von  dem  Hofr. 
nabnrlin  zu  Helmßädt.  1797.  143S. Text u.  36 S. 
Vorerinnerung.  8- 

Die  Beivaudnifs  diefer  merkwürdigen  Rechtsfache 
iß,  mit  den  deshalb  erfchienencn  Schriften,  bereits 
im  i02.  St.  der  A.  L.  Z.  angezeigt  worden.  Die  hier 
gelieferten  Acten ßücke  enthalten  theils  Belege  zur 
vorhergehenden  Gefchichtserzahluug,  theils  neu  hin- 
zugekommene Facta.  Es  find  deren  fünf:  I.  Circu- 
larfchreiben  des  Schatzcollegiums  an  die  Calenberg!- 
fche  Laudfcbaft  vom  30.  Dec.  1796.  Enthält  den  bis- 
herigen Verlauf  diefer  Angelegenheit,  damit  die  Stän- 
de bey  dem  am  (6.  Febr.  d.  j,  anfangrndeu  Landtage 
mit  ihrem  Votum  lieh  gefafst  machen  möchten.  II. 
Rechtliches  Gutachten  der  Jurißenfacultät  zu  Erlan- 
gen, im  Jan.  1^97.  Der  engere  und  weitere  Ausfchufs 
der  Calenb.  Landfchaft  weigerte  fich  dem  Landtag 
vorzugreifen  und  fogleich  eine  neue  Wahl  zurLand- 
uud  Schatz- Rathßelle  auszufchreiben,  weil  die  Land- 
fchaft erll  über  die  DiecßeatlalTung  beratbfcblagen 
follte.  Sie  holte  daher,  zu  beßerer  Belehrung  der 
Stände,  jenes  Rechisgutarhtcn  ein.  um  folches  dem 
allgemeinen  Landtage  vorlegen  zu  können.  Diefes 
ausführliche  Gutachten  fiel  nun  fehr  gut  für  den  Hn. 
v.  ß.  aus,  und  gab  Ibra  in  allem  Recht,  fowohi  was 
die  Art  des  gegen  ihn  verhängten  Verfahrens,  als  was 
die  ihm  angefchuldigte  Vergehung  betrift.  111.  Er- 
klärung*- und  Antragspromemotia  des  Hn.  v.  R.  aa 
den  Calenb.  Landtag  vom  14.  Febr.  1797  ift  eineAuf- 
foderung  an  dicStäude,  ihn  bey  diefer  ge  neinfaitien 
Sache,  wo  es  um  die  Erhaltung  der  jUndilcben  Rechte 
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zu  thoo  fey,  zu  vertreten.  IV.  Befchlüfle  der  Ca- 
lenb.  Ritterlchaft,  ausgezogen  aus  den  landfchaftü- 
then  Protucollen  vom  17.  18.  u.  so.  Febr.  d.  J.  Der 
wefentliche  Inhalt  ift  diefer:  „Wenn  eine  neue  kö- 
„nigl.  Erklärung  dahin  erfolgte,  dafs  Sr.  kön.  Maj. 
„nur  eine  honejltm  dimifßontm  beabfichtiget  batten; 
„würden  die  Stände  (ich  dabey  beruhigen,  und  den 
„Hn.  v.  B.auch  ihrerseits  pro  honejie  dimiffo  anfehen; 
„iinraittelft  aber  fey  alles  in  fiatu  quo  zu  belaßen; 
„derauachtt  wollteu  fle  bey  mehrern  Weiterungen 
„die  Vergütung  aller  etwaigen  Schäden  und  Kotten, 
„auch  dafs  diefer  Fall  nicht  zu  künftigen  Präjudiz, 
„gereiche,  Vorbehalten. “ V.  Directorialacteu,  die  Strei- 
tigkeiten des  Hn.  IiofgerichrsafleHbrs.  v.  * und  des 
Hn,  Hofgerichtsfecretärs  * ' betreffend.  Von  dem  Be- 
zug dieler  Streitigkeit  auf  die  gegenwärtige  Sache  ift 
fchon  in  der  vorherigen  Anzeige  gcfagt.  Die  nach- 
theilige Wendung,  welche  die  Sache  für  Hu.  v.  D. 
durch  die  erwähnten  LaudtagsbefcblülTe  genommen 
hat,  foU  — wie  in  der  Vorerinnerung  ausführlich  ge- 
zeigt wird  — daher  rühren,  dafs  delTen  Gegenpar- 
they durch  allerhaad  Winkelzüge  eine  Mehrheit  der 
Stimmen  zu  erlangen  gewulst  habe;  z.  U.  dadurch, 
dafs  der  Hr.  General  Graf  v.  Wallmoden  6 Olficier 
romCordon,  die  Mitglieder  der  Riuerfchaft  waren, 
beurlaubt  habe,  um  mit  gegen  Hn.  o.  B.  yotiren  zu 
können;  dafs  man  zur  Majorität  auch  die  Stimmen 
derer  gezählt,  die  als Compofleflören  adelicher Güter, 
oder  kraft  erhaltener  väterlicher  Vollmacht  votirt, 
aber  eigentlich  kein  Recht  dazu  gehabt  hätten.  Derllr. 
*.  B.  hat  daher  für  gut  gefunden,  gegen  die  gefafsten 
Befchlüfle  förmlich  durch  Notarien  proteftiren  zu  laf- 
fen,  und  befindet  fich  dermalen  in  Wetzlar,  um  da- 
felbll  feine  Klage  bey  dem  Reichskammergericht  zu 
betreiben.  Dafs  derfelbe.  wie  es  vorhin  verlaute» 
wollte,  in  künigl.  preufsifche  Dienfte  getreten  fey, 
hat  fich  nicht  bestätiget, 

£ RB  A ü UN  G S SCH  RIFT  EN. 

I. tifT.sc, , b.  Gafchen:  Sammlung  einiger  Predigten, 
gehalten  und  herausgegeben  von  Sufevtihl , Pre- 
diget zu  Patzig,  auf  der  infei  Rügen,  berufen 
zum  erften  Prediger  der  evang.  Lutherifchen  Kir> 
chengemeindein  Wien.  1796-  *88$-  gr.  8- 

Dar  Vf.,  der,  laut  des  Titels,  diefe  Predigten  vor 
feiner  Landgemeine  in  Patzig  gehalten  hat,  übergab 
fie  dem  Druck,  tun  ihr  bey  feinem  Abfchiede  von 
dcrfelben  ein  Denkmal  feiner  Liebe  und  väterlichen 
Sorgfalt  für  ihre  vichtigften  Angelegenheiten  zu  hin- 
terlalfen,  theils  aber  auch,  um  fich  bey  feiner  neuen 
Gemeinde  in  Wien  durch  diefelben  einen  guten  Ein- 
gang zu  bereiten.  Wir  wünfehen  und  zweifeln  auch 
uichtira  roiudeften,  dafsHr.  S.  diefe  doppelte  Abficht 
enaiebt  haben  werde.  Es  find  diefer  Predigten  XV, 


deren  Inhalt  fich  zuniTheil  näher  auf  dieBedfirftdfle 
der  Landlcute  bezieht,  vor  welchen  fie  eigentlich  ge- 
halten find,  z.  B.  über  den  Werth  des  U.auernfian- 
des;  über  das  recht«  Verhalten  gegen  die  Thiere; 
über  den  Werth  einer  guten  Nachbarfchaft  u.  f.  w. 
Aber  nicht  nur  diefe  Themen  find  fo  behandelt,  dafs 
jeder  Lefer,  wes  Standes  er  immer  fey,  für  fich  viel 
Gutes  und  Lehrreiches  finden  wird;  fondern  es  find 
auch  alle  andern  in  diefer  Sammlung  an  tbo)  tonen  Pre- 
digten von  einem  fo  gemeinnützigen  Inhalte,  mit  fo 
viel  Beftimmtheit  in  Sachen  und  Ausdruck,  fo  unfe- 
inem gut  und  zweckmäfsig  abgeiafst  und  vorgetra- 
gen, dafs  Rec.  dasLefen  und  Studieren  dcrfelben  mit 
gutem  Gewilfea  anempfehien  kann.  Zum  Beweis  al- 
les delTen  nur  eine  Steile  aus  der  IV.  Predigt,  über 
Arbeiten  am  Sonntage.  Nach  den  Grundfätzeo  des 
Chriitenchums,  heilstes  S.  74. , ift  das  Arbeiten  am 
Sonntage  nicht  unbedingt  verboten,  fondern  viel- 
mehr dem  GewilFcn  eines  jedeu  anheim  geftellt  Glau- 
ben wir  die  beiden  wohlthätigeii  Hauptzwecke  der 
cbriftlichen  Sonntagsfeycr,  Erholung  und  Erbauung, 
in  genauer  Verbindung  erreicht  zu  haben;  finden  wir, 
dafs  wir  für  den  Tag  der  Ruhe  und  Erholung  nicht 
weiter  bedürfen , und  zeiget  fich  kein  Anlafs  zu  ei- 
nem liebreichen  Umgang«  mit  andern;  haben  wir 
vornehmlich  auch  in  der  Kirche  und  zu  Häuf*  für 
wahre  Reiigionserbauuug  geforgt;  fühlen  wir  uns 
mit  guten Vorfatztu  neu  belebt,  haben  wir  fo  denFo- 
derungen  des  Sonntags  an  uns  Genüge  geleiftet;  fo 
ift  es  gewifs  erlaubt,  ja  rühmlich,  dafs  wir  uns  nütz- 
lichen Handarbeiten  oder  Geiftesbcfchäftigungcn  un- 
terziehen, wobey  auch  noch  immer  Betrachtungen 
unterhalten  werden  können  , die  eine  nähere  Bezie- 
hung haben  auf  die  durch  die  Sonnfagsfeyer  zu  be- 
wirkende Sinnesänderung  u.  f.  w.  Aufser  den  fchon 
angegebenen  Themen  find  übrigens  noch  folgende  be- 
handelt: Ueber  den  Ausfpruch  Jcfu:  den  Armen  wird 
das  Evangelium  gepredigt;  von  derErkenntnifs  Jefu; 
yom  rechten  würdigen  BekenntaifT*  der  Religion  Je- 
fu; vom  Gehorfaro  gegen  dicLaudesgcfetze;  von  den 
Vortheilen  fines  arbeitiamen  Lebens;  vom  Vertrauen 
auf  den  Segen  Gottes  b«y  unferer  Arbeit;  eine  Aern- 
tepredigt;  vom  chrifHichea  Verhalten  bey  furchtbaren 
Naturbegebenheiten ; vom  hohen  Werthe  der  Ueber- 
zeugung,  dafs  alles,  was  Gott  in  uns  thut,  gut  fey; 
vom  Selbftlobe;  über  Wohlfeyn  des  üeiftes. 


Folgendes  Buch  ift  als  Fortfetzung  erfchlenea: 

Göttingf.k  , b.  Vaadenhök  u.  Ruprecht:  Piuifika- 
lifch  - ukonosnifclit  Bibliothek , worinn  von  den 
neueften  Büchern  , welche  die  Naturgefchichte, 
Naturlehre  und  die  Land-  und  Stadtwirthfchaft 
betreffen,  zuverläfsige  und  voilftändige  Nach- 
richten ertheilt  werden.  jpB.  stesStick.  1796. 
9 Bog.  g- 
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gottesgelaurtheit. 

Leiptto,  in  d.  Wolfifchen  Ba-Ub. : Gefchichte  der 
RomifchkatholifcUen  Kirche  unter  der  S ieglet  ui  g 
Pius  des  Sechsten.  Von  Feter  Philipp  Wolf.  Vier- 
ter Band.  1796-  21  Bog.  g. 

Die  Begebenheiten  unterer  Tage  fcheinen  cs  itnroer- 
niehr  zu  rechtfertigen,  dafs  Hr .4P.  die  Regie- 
rungsgefchichte  des  jetzigen  Pabftes  befchreibt;  tveun 
gleich  im  Grunde  die  Nachwelt  ein  näheres  Recht  an 
diefes  GefchSfte  hat.  lu  unferm  fo  revolutionäre!- 
chen  Zeitalter,  als  nie  ein  anderes  war,  fammclt  man 
mit  Recht  bereits  öffentlich  die  ächten  Materialien  für 
die  Gefchichte  deßelben:  und  je  mehr  diefe  durch 
Kritik  geläutert,  ergänzt  und  berichtigt  werden,  defto 
leichter  wird  es  künftig  feyu,  fine  ira  et  ftudto  dar- 
über zu  fchreiben.  An  der  Methode,  deren  er  fich 
bedient,  könnte  man  vielleicht  diefrs  tadeln,  dafs,  da  cs 
die  Gefchichte  eines  Regenten,  und  des  ihm  unterwor- 
fenen geiftliclien  Staats  iß,  jener  nicht  gleich  in  den 
Vordergrund  geftellt,  feine  Kegierungsinaxiineu , all- 
gemeinen Anordnungen,  Steigen  oder  Fallen  feiner 
Macht,  Zulbud  feines  Ilofs,  feine  Staatsbedienten, 
Vcrhaltniße  jeder  Provinz  gegen  die  Haupt  undl’e- 
ftdenzftadt  des  Reichs  u.  dgl.  m.  nicht  vor  allem  an- 
deru  ins  Licht  gefetzt;  fondern  über  alles  diefes  nur 
gelegentlich  und  in  Verroifthusg  mit  den  Specialgc- 
fcbichten,  Erläuterungen  gegeben  worden  find.  Un- 
terdeßeu  könnte  er  zu  feiner  Eutfchuldigung  anfüll- 
ren,  dafs  man  erll  die  ganze  Regierung  Pius  VI  bis 
au  ihr  Ende  überfchaucn  müße,  um  mit  aller  Würde 
eines  Gefchichtfehreibers  Plan  und  Stellung  nach  ei- 
ner ununterbrochenen  Zeitfolge  za  entwerfen. 

Im  gegenwärtigen  Bande  erzählt  er  die  Gefchichte 
der  römifchkatbolifeben  Kirche,  vom  7teu  bis  zum 
Uten  Regierungsjahre  des  Pabftes  (17S1 — 1786);  ob 
er  gleich  wirklich  auch  bisweilen  noch  weiter  geht. 
Zucrft  in  Frankreich , das  feitdem  für  den  Pabft  ziem- 
lich verloren  ift.  Hier  vereinigte  fich  fthon  in  jenen 
frühem  Jahren,  wie  der  Vf.  bemerkt,  alles,  um  der 
lttrrfcbendcn  Religion  ihr  Anfehcn  zu  entreifsen. 
Der  Add,  der  es  fchon  lange  unter  feiner  Würde 
hielt,  fich  in  religiöfen  Verhaltnißen  mit  dem  Pöbel 
zu  vermengen,  und  der  es  vielmehr  zum  guten  Ton 
rechnete,  fich  über  alles,  was  Religion  hiefs,  nur 
feine  letzten  Stunden  ausgenommen,  hinauszufetzen ; 
die  hohe  Geiftlichkeit . die  am  Hofe  nur  Beyfplele 
des  Leichtfinnes  und  der  Ueppigkeit  gab;  und  der 
niedere,  arreeClcrus,  dem  es  fowohl  anAnfehen,  als 
au  der  nöthigen  Cultur  fehlte;  alle  trugen  dazu  bey; 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Bund. 


auch  die  lcidenfchaftlichc  Wuth,  womit  fich  die  bei- 
den mächtigen  Factionen  der  Molinillen  und  Janfeni- 
tten  immer  noch  verfolgten,  ohne  dafs  die  erftern 
den  ehemaligen  Schutz  des  Hofs  genolfen  hatten.  Un- 
terdeiTen  da  in  Frankreich,  wie  in  Italien,  über  die 
Schädlichkeit  des  Prieftercölibats  viel  gefchriebcn 
wurde,  gelang  es  doch  dem  zuLucern  in  der  Schweiz 
refidireaden  Nuntius,  Graf  Caprnra , der  fich  mit  ver- 
fchiedenen  franzöfifchen  Bifchofen  in  einen  Briefwech- 
fel  einliefj,  und  im  Jahr  17^2  nach  Paris  reille,  den 
fchon  ziemlich  weit  gediehenen  Verfuch  der  Colibats- 
feinde  zu  vereiteln.  Man  dachte  io  eben  deinfelbea 
Reiche  auch  an  eine  Reformation  der  Mönche;  allein 
nur  dieCifterrienfer  wurden  ihrer  Gelübde  entlaßen; 
und  was  der  Erzbifchof  von  Touloufe,  de  Lomenie, 
einer  der  bellen,  aufgeklarteften  und  duldfamfien  Ri- 
fchöfe,  zur  VerbeiTerung 'des  kirchlichen  Zuftandes 
überhaupt  zu  thun  verföchte,  hatte  nur  geringen  Fort- 
gang. Dafs  der  Hof  im  J.  1784  allen  Bifchofen  befahl, 
fich  in  ihre  Kirchenfprengci  zu  begeben,  und  diefel- 
ben  nicht  ohne  feine  Erlaubnils  zu  verlaßen;  inglei- 
chen,  dafs  er  alle  Klofier,  welche  mit  ihrem  Vnrge- 
fetzren  nur  neun  Bewohner  hatten,  mehr  als  hundert 
an  der  Zahl,  aufhob;  waren  fokhe  kleine  Verfttchc. 
ludeßen  änderte  fich  um  diefe  Zeit  Denkungsart  und 
Gefclnnack  des  Clerus  felbft  nach  dein  frey ern  Geilte 
des  Zeitalters;  fie  waren  nicht  mehr  recht  dem  alten 
kirchlichen  Syftero  aogemeßen.  Aber  der  ößentliche 
Religionsunterricht  blieb  noch  unglaublich  fchlecht. 
Die  jpanifche  Kirche  hatte  nach  des  Vf.  Unheil  S.  29. 
mit  der  franzöfifchen  nichts  gemein,  als  den  Reich- 
thuin  und  die  Lallerbaftigkeit  ihrer  Geiltiichkeit;  ja 
in  beiden  übertraf  fie  noch  die  letztere,  indem  cs  ih- 
rem Clerus  beyuahe  an  allem  fehlte,  was  fie  auf  einen 
folchcn  Grad  der  Aufklärung,  als  die  Fr.mzofeu,  hätte 
bringen  können.  Der  Miuiiler  Arand*  war  der  ge- 
fchicktcfte  Mann,  die  kirchliche  Verladung  diefes 
Reichs  zu  verbeßern;  allein  der  König  wankte  un- 
feblüfsig  bald  auf  deßen  Seite,  bald  auf  die  von  fei- 
nem rankefüchligen  Beichtvater,  dem  Bifchof Ofina. 
Portugal  war  von  Spanien  nur  darin  utircrfchicden, 
dafs  cbfclbft  feit  der  Vertreibung  der  Jcfuiteu,  zwo 
gleich  mächtige  Partheyen  mit  abwechfclndrn  Glücke 
um  die  Überhand  kämpften:  P umhals , und  die  Jefai- 
tifche.  Glücklicberweife  bekam  Pertira.  als  Hoftheo- 
loge, einen  profsen  Einflufs  in  das  Reichswefen,  und 
wufste  die  älufserft  abergläubifche  Königin  zu  einigen 
beßern  Maafsregelu  zu  leiten.  So  wurde  im  J.  1757 
die  ehemalige  Hofcenftir  der  Bücher  wieder  herge- 
ftellt;  dadurch  verlor  dieNuntiatur  die  Aufficht  über 
das  Bucherwcfen,  und  um  ein  verbotnes  Buch  lefeu 
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zu  dürfen,  war  es  niemanden  erlaubt,  ohue  Vergün- 
ßiguug  der  Regierung  lieh  nach  Rom  zu  wenden.  Da- 
her erithienen  nunmehr  die  wichrigften  Schriften  von 
Portroyal  und  andern  Janfenillen  in  portug'efifcher 
Sprache;  fogar  die  Bibel  konnte  mau  in  derselben  le- 
fen : und  itn  J.  i “SS  wurden  auf  den  hohen  Schulen 
zu  Cuimbra  und  Evora  völlig  die  GrundfJrze  de»  fran- 
zöfifchen  Cleruä  vom  J.  1632  vertheidigt.  Am  neapo- 
litanifchen  Hofe  ging  man  feit  dein  J.  1751  mit  einer 
Verminderung  der  Bettelmönche  um,  welche  in  die- 
fem  Reiche  iöoco  PeiTonen  ausmachten.  Die  Verbin- 
dung der  Mouche  mit  ihren  auswärtigen  Generalen 
wurde  verboten,  und  inSicilien  im  J.  17SS  die  Inqui- 
fiiiou  aufgehoben.  Unter  mehrern  Streitigkeiten  die- 
fcs  Hofs  mit  dem  päbftlichen,  erzählt  der  Vf.  dieje- 
nige am  umftäodlkhfteu , die  im  J.  1783  über  den 
Priefter  Andreas  Serrao  eutftar.d,  der  als  erwählter 
Bifchof  von  Porti. za  na<h  Rom  kam;  dem  aber  der 
Pabft  die  Heftätiguug  verfagte,  gereizt  von  feinen  bei- 
den Rnthgebern,  dem  Exjeluiten  Zaccaria  und  dem 
Dominikaner  Matr.achi,  welche  Serrao  in  feinem  Ru- 
che de  Claris  catcxkijlis  beleidigt  hatte.  Man  wart  ihm 
vor , dais  er  die  heil.  Schrift  von  allen  Chriften  in 
der  Volksfprachc  gelefen  willen  wollte;  dafs  er  die 
Ordcusleute  fchvvarz  abgefchildert,'  ihren  Heichthutn, 
als  eine  Quelle  ihrer  Liederlichkeit,  getadelt  habe 
u.  dgl.  in.  Seine  merkwürdige  Verantwortung  fteht 
S>.  S — St-  Nicht  fo  tinau/.mäfsig , wie  im  Neapali- 
tanifchen , waren  die  KirchenviTbelforungen  Peter 
Leopolds  in  fo/enna  berechnet.  Seine  lieh  darauf  be- 
ziehenden Vcrordniingen  find  hier  forgtaltig  arigrge- 
b*n;  auch  die  Handel,  die  lieh  der  von  ihm  gefchiitz- 
te  Bifchof  von  Pilioja  zu  Kom  zuzog.  Glücklicher 
waren  die  V\  erkzeuge  der  Kirchenty  ranney  zu  Parma, 
wo  es  den  wüthenden  Dominikanern  gelang,  die  In- 
quifition  wieder  aufzurichten.  Der  Pabft  ft-lbft  ver- 
fehwendete  viel  Geld  an  feine  Nepoten,  an  den  Bau 
der  Pttersfahriftey  u.  dgl.  in.  zu  einer  Zeit,  da  Hun- 
gersnoth  und  andere Unfällle  feine  Uutertbauen  drück- 
ten; er  lief*  fi<li  von  einem  halbvcrrückten  Mcnfchen 
zum  Univerfalerben  einfetzen,  und  verlor  den  dar- 
über entfhndenen  Proccfs,  Vergebens  überreichte 
ihm  fein  Staatsfccret.ir,  der  Card.  Fallaviäni  im  J. 
17-Sl  einen  Plan,  nach  welchem  alle  chriftliche  Orden 
auf  zwey  Hauptorden  zurück  geführt  werdpn  könn- 
ten : und  „es  gefchahen  noch  andere  fruchtlofe  Vor- 
fchlage  zur  Reformation  des  Mönchswcfeos.  Der 
Pabft  bccülkerte  lieber  den  llimtnel  mit  ncueo  Heili- 
gen ; aber  mit  einer  fo  un”iüiklicheti  Wahl,  dafs  fei b ft 
der  König  von  Neapel  die  Verehrung  einiger  derfcl- 
beu  in  feinen  Reichen  nicht  verftattete. 

Mit  vorzüglichem  Fleifse  ift  von  S.  163.  an,  die 
Gcjchichtt  der  deti Ijchen  rumifch  ■ katholifchen  Kirche  in 
den  gedachten  Jahren  bearbeitet.  Wir  können  fie 
zwar  eben  fo  wenig,  als  die  bisher  angezeigte  üc- 
fchithte  der  franzöfifchen , fpanifchen  u.  a.  m.  voll- 
ftändig  nennen:  denn  dazu  würde  noch  mehr  von 
der  innern  VerfafTung  einer  jeden,  vomZuftande  der 
thiologifihen  Gelehriair.keit  in  dcrfelben  u.  dgl.  m. 
geböten.  Aber  einige  llaupu  eranderungen  und  wich- 


tige Auftritte:  die  neue  Nunciatur  in  Müuchen,  der 
Congrefs  zu  F.ms,  und  die  Folgen  derfelben  werden 
defto  fori, faltiger  befchriebeu.  Auf  die  vorrhcilhaf- 
ten  Veränderungen  in  den  drey  rheinjfcben  Erzbis- 
tliümcrn,  folgt  die  Erfcheinung  eines  neuen  pabftli- 
cheu  Nuntius  zu  München,  ilefleu  Gerichtshöfe  in 
geiftlichen  Dingen  die  gefamirtten  baierifchen  , pfal- 
zilchin,  jülitbiftben  und  bergifchen Lande  unterwor- 
fen wurden.  Seine  hier  (S.  *6.,'.)  in  Kupfer  geftoche- 
ne  Vifitenkarte  veranlalst  den  Vf.  auszurnfeo  : „Was 
für  eine  Religion  , die  auf  einem  Triumphwagen  über 
Menfrhen  wegfahrt,  und  fie  rädert!  Und  wie  ift  es 
möglich,  dafit  ein  pabfllkherNuiicius  in  Deutfchland, 
wo  durchFriedensverträge  denNichtkatholifchen  freye 
Ueligionsübung  zugelichcrt  ift,  neben  feiner  Dcvife 
einen  fo  fchrecklichen,  die  chriftliche  Religion  vcr= 
höhnenden  Schild  aushängen  darf!“  Die  Bewegung 
der  deutf- hetiErzbifchöfe  gegen  diefe Nunciatur;  der 
Congrels  zu  Eins,  die  dafelbft  entworfene Pnnktation 
und  damit  verwandte  Begebenheiten,  bis  auf  die  Ant- 
wort dc-s  Pabftes  an  die  Erzbifchöfe,  welche  in  Ge- 
ft.ilt  eines  förmlichen  Buchs  imj.  trgo  zum  Vorfchein 
kzin,  dürfen  liier  nur  in  Erinnerung  gebracht  wer- 
den , ura  den  Lefer  auf  die  ganz  eingerückteu  Urkun- 
den oder  fruchtbaren  Auszüge,  welche  Ur.  II.  mit- 
theilt,  zu  verweifc-ti.  Elgeu  iti  auch  ihm  nicht  we- 
nig; wie  z.  11.  die  I',  'IcX'oncn  über  die  Befchaften- 
heit  der  Bewegungen  der  Erzhiftliöfe  gegen  den  rö- 
mifcheji  Hof;  über  die  Verbäirniflc  der  Metropolitane 
gegen  ihre  Sufir.y  anen.  und  über  die  IlindernifTe, 
die  eine  al",  eireinc  Reformation  im  kaiholifchen 
Deutfchland  tincku  u'flfste;  S-  102  fg.  feine  Anmer- 
kungen zu  dem  pablllichcn  Schreiben  an  den  Bifchof 
▼on  Freyfingeu  u.  dgl.  m.  Am  Ende  zeigt  er,  war- 
um nach  und  nach  alle  diefe  Bewegungen  gegen  die 
neue  Nunciatur  verflogen  find. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Hannover,  b.  Richter:  Tagebuch  eines  Menfchen- 
beabachlers , von  Brßkebufeh.  1 7 Ö - • >74*  8-  -> 

Die  (ziemlich  verbrauchte)  Form  von  Fragmenten 
ans  dem  Tagebuchc  eines  Verftorbencn,  welche  hier 
zwey  Erzählungen  erhalten  haben  , veranlafst  eine 
lange  Einleitung  des  fogenaunten  Heraus". , worinn 
das  I.t-ben  des  Verdorbenen,  und  eine  eben  fo  lange 
Vorrede  des  Vf.,  worinn  der  Endzweck  diefcrErzab- 
1 11  ngen  auseinander  gefetzt  wird.  Sie  füllen  nämlich 
die  Erfahrungsfätze  aufs  neue  beftätigen,  dafs  auch 
bey  Mcufchen,  die  inan  auf  den  erften  Anblick  zum 
Abfihaum  des  menfihlichcn  Gefchlechts  rechnet»  ott 
noch  Ueberrefte  von  Güte  des  Herzens  gefunden  wer- 
den. clafs,  wenn  man  immer  die  VeraplaflungenwÜf&te, 

wodurch  fie  ftufenweife  ins  Verdcrh.cn  gezogen  wor- 
den, man  fie  zwar  niiht  entfchuldigen , aber  doch 
bemitleiden  w ürde,  und  dafs  oft  Mängel  in  den  Ein- 
richtungen d*’r  bürgerlichen  ficfcllfchaft  einen  fol  hpn 
Ver.all  der  Moralität  bewirken,  und  die  Rückkehr 
zur  Tugend  zuletzt  ganz  unmöglich  machen.  Eine 

Mtn- 


637 


No.  18*.  JUNIUS  1797.  «S 


Menge  Rontanenfchreiber,  elramatifcbe  Dichter,  und 
empür.dfaiae  Schriftßcller  haben  uns  Räuber  reit  gu- 
tem Herren,  und  edeldenkende,  des  Mitleids  wer- 
tbe  Milfethäter  (honnetes  criminell)  gefcbildert.  Der 
Vf.  des  Tagebuchs  hat  erltlich  die  Verführungsge- 
fcbichte  eines  Mädchens,  das  am  Ende  zur  ößeatli- 
cheu  Bnhlrfirne  herabfinkt,  (anderer  nicht  zu  geden- 
ken, fo  hafte  Hermes  fchon  diefen  Stoff  glücklich  be- 
arbeitet 1 und  fodann  die  traurigen  Suhickfate  eines 
Züchtlings,  der  durch  die  ungerech teilen  Verfolgungen 
zum  Verbrechen  gereizt  wurde,  erzählt.  Der  Vor- 
trag- ift  fjilrppcnd  und  gedehnt,  ohne  Kraft  und  Rüh- 
rung, die  beygefügien  Rafonnemcnts  und  rcorali- 
fchen  Betrachtungen  zwar  richtig  und  gut  geraevut, 
aber  durch  keinen  Scharffinn , durch  Keine  Lebhaftig- 
keit des  Stils  unterftützt.  Wenn  in  der  zweyten Er- 
zählung eine  fo  ganz  allgemeine  Dtgreflion  übct~die 
Beförderung  der  Aufklärung  angebracht  wird,  fo 
hatte  dit-fe  eben  fo  gut  in  der  eriten  liehen  können, 
fo  könnte  fie  io  jeder  andern  ähnlichen  Erzählung 
eben  fo  gut  l’latz  Huden. 

Leipzig,  b.  Vofs  und  Comp.:  Der  unglücklich* 
Glückliche  oder  merkwürdige  Scltickfnlc  eines  vjUr- 
reichifchen  Oßiciers , wahrend  des  letztem  Krie- 
ges mit  der  Pforte.  Von  ihm  felbft  befchrieben, 

Auch  unter  dein  Titel : 

Der  gtickliche  Unglücklich*.  Ein  Roman.  1 u.  2 Th. 
1795-  342  S.  8- 

Was  der  Erfindungsgabe  unfrer  Rotnanfchreiber 
möglich  fey,  beweifet  tler  Vf.  der  gegenwärtigen 
Schrift.  Der  unglückliche  Glückliche,  der  uns  auf 
der  1 S. , wo  er  gebohren  wird,  fchon  mit  feiner 
Liebf'haft  bekannt  macht,  gerarh  nach  ntancherlcy 
Sthickfalen  in  Wallachifche  Uefangenfcltaft  und  wird 
in  einein  Kerker  von  einer  70  jährigen  Frau  gemäßer, 
weil  man  ihn  ehfterTage  zu  fchlachten  gedenkt.  Die 
Alte  erwägt  indeffen , dafs  unter  junge  Held  wohl 
noch  zu  etwas  anderin,  als  zum  Schlachten  gut  fey; 
und  wagt  es,  ihr  Glück  durch  einige  Zumuthungen 
zu  verfuchen,  bey  welchen  unferro  Gefangenen,  Eckel 
und  Graulen  den  Magen  zhfammenzieben.  Er  wehrt 
auch  dieZudringlichkeitder  Alten  fo  nachdrücklich  ah, 
dafs  fie  darüber  zu  Hoden  fallt.  Die  Sache  hätte  nun 
fuhr  fchlimin  ablaufen  können.  Indeffeu  der  Vf.  weifs 
es  zu  machen,  dafs  eine  gewilTe  KikhiTta  den  üefeflel- 
ten  aus  feinem  Kerker  führt  und  iu  Sicherheit  bringt. 
Gleichwohl  raufs  er  bald  darauf  wieder  in  Türki- 
fche  Sklaverev  gerathen.  Wir  wollen  dem  Lefer 
nicht  verrathen  wo  er  die  Rikhefia  wieder  Coden 
wird.  Aber  wenn  man  auch  fo  die  Regebenheiten 
. zufammenwrrfen  will;  wenn  man  überall  Mafchinen 
trfilteiuen  läfst;  weun  maualles  aufs  äufserße  treibt, 
UDd  den  I.efer  doch  voraus  wißen  lalst,  dafs  weder 
aus  der  Ermordung  ucch  ai;s  der  Aufnahme  unter 
die  Vcrf* bnittenen  etwas  werden  wird,  daun  iß  es 
eine  f.hlechte  Kunß,  Romane  zu  fchreiben.  Der  un- 
glückliche Glückliche  erhalt  am  Ende,  wie  billig,  fei- 


ne Geliebte  und  Rikhefia  wird  dem  AuffeherzoTheil, 
der  ihre  Befreyung  bewirkt  batte. 

Leipzig,  b.  Vofs  und  Comp:  Kallias.  von  3-  f. 
van  Meyer.  1794.  Erfler  Band.  210S.  Zweyter 
Bund,  cg  j S.  g. 

Nur  wenige  Romane  mit  dem  Namen  ihrer  Ver- 
fall’er  find  uns  in  die  Hände  gefallen,  denen  das  Ge- 
präge der  Alltäglichkeit  fo  unverkennbar  aufgedrückt 
gewefen  wäre.  Die  Erfindung  der  Handlung,  ein 
Gewebe  uninterelTanter  und  unwahrfcheinlicher  F.r- 
eigniffe;  die  fchlafrige  geiftlofe  Art  zu  erzählen ; die 
dürftige  Philofophie,  welche  überall  eingeraifebt  ift; 
der  gänzliche  Mangel  an  Einbildungskraft  in  dcrUar- 
ftellung  der  Details,  — alles  diefes  zeigt  auf  das 
vollßandigße , dafs  der  Vf.  für  die  Dicbikunft  kei- 
nen Rrrul  habe.  Oder  follte  der  einen  Beruf  für 
Dichtkunft  haben , der  nicht  einmal  den  Werth  dos 
Agathon  zu  iühleu  im  Stande  ift?  Den  das  Feuer  fei- 
nes \ Urbildes  (denn  dals  im  Kallias  Wielands  slg< 1- 
tlion  abgeli hattet  fey,  zeigt  lieh  in  einer  ganzen  Rei- 
he von  Perfonen  und  Situationen  felbll  dem  blödeßen 
Auge)  nicht  einmal  Io  w’eir  erwärmen  konnte,  um 
feinem  trägen  Stolle  e.n-'n  Funken  diefer  Wärme  mit 
zu  thcilen,  oder  die  gänzliche  Unvergleichbarkeit 
des  Originals  und  der  Copie  zu  lühien  ? Kallias  Tren- 
nung von  feiner  Geliebten  und  feine  Wiede rfereint- 
gung  mit  ihr  macht  den  Inhalt  der  Uefrhichte  aus; 
und  an  der  Erfindung  diefer  Gefchiiiite  mit  ihren  In- 
ridenten  hat  fielt  die  Kraft  des  Vf.  erfchopft,  fo  dafs 
ihm  für  die  Ausbildung  der  Charaktere  nichts  mehr 
übrig  geblieben  zu  feyu  fcheint.  Wenn  er  in  der 
Vorrede  lagt:  „Diefer  Roman  enthalte  Bey  träge  zur 
Pfycliologie  des  jugendlichen  Alters,  die  er  aus  eig- 
ner Erfahrung  gefammelt;“  l’o  können  wir  ihm  nirht 
einmal  diefes  Verdienft  zugefteho,  da  uns  in  der 
ganzen  langweiligen  Gefchichte  keine  Bemerkung 
aiifgeftofsen  ift,  welche  auf  eigne  Aufchauung.  oder 
auch  nur  im  Allgemeinen  auf  philofopbifiben  Beobach- 
tupgsgeift  fchliefsen  lief*-.  Olcrgibi  es  etwas  all- 
täglicheres, als  die  Schilderung,  welche  Kallias  r. 
S.  107.  von  feinem  Innern  macht:  „Kit  weifs  fo  viel 
von  meiner  Kindheit,  dafs  ich  jederzeit  ein  fehr  wei- 
ches Herz  und  nicht  dis  fchlechtefle  rafiüngsvermügen 
hatte.  Ich  hi-fafs  dahey  eine  fthr  lebhafte  Phontafie, 
an  deren  Caukeleven  ich  mich  noch  oft  mit  Verwun- 
derung erinnere,  die  aber  für  einen  andern  als  tür 
mich  felbft,  zu  unbedeutend  find,  und  zu  wenig  zu 
dem  gehören,  was  du  von  mir  w i (Ten  vcillft,  als  dafs 
ich  fie  dir  mittheileu  konnte.  Ich  erzähle  ohne  dein 
weitläufig  (langweilig)  genug;  aber  abfichtiich:  um 
nämlich  die  in  meinem  Leben  begangenen  Fehler,  die 
ich  dir  nicht  verhehlen  will,  auf  diefe  Weife  mit 
Wahrheitsliebe  zu  entf. huldigen. (?)  Dtcfc  Stärke 
der  Phanfalle  mochte  wohl  hauptfiiclilich  datjenige 
fevn,  was  meinem  Gei  Ile  die  hefondere  Richtung  gab, 
die  er  ft  bon  lehr  früh  erhielt.  Vielleicht fage  ich  nicht 
zn  viel,  weun’ith  verfiiherc,  dafs  ich  eineu  immer- 
währenden Hang  zum  Singulären  hatte;  ictuigflens 
iß  Ja  viel  richtig,  dafs  mich  dasjenige  wenig  oder 
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rar  nicht  reizte,  was  ich  täglich  um  mich  herum  fah.“ 
Hier  ift  noth  eine  Probe  eioer  Befthrcihung.  I,  S. 
#32.  „Das  Hnus  war  äußerlich  fthön  genug,  um  ei- 
nen Begtiff  von  dein  Ueichthuiue  feiner  ßefitzerin  zu 
geben,  uml  das  lenere  überlraf  das  Aeußere  weit  an 
Schönheit  und  Pracht.  Softrata  empfing  den  Kaltias 
in  einem  Zimmer,  das  den  dritten  Grad  der  fioüb.ir- 
keit  hatte,  und  eben  fo  blendend  war,  ala  das  Alu. ße- 
re  des  Haufes  und  die  Vorfale  fchön  und  prächtig.“ 
Bisweilen  verfuciit  cs  der  Vf.  munter  und  witzig  zu 
feyn.  Wir  wollen  leben,  wie  ihm  diefes  gelingt.  II. 
S.  94.  „Was  mau  liebenswürdig  findet,  Kallias,  das 
liebt  man;  oder  mau  konnte  es  nicht  liebenswürdig 
finden.  Wenn  du  mich  z.  B.  verficherteft  , dafs  ich 
ganz  außerordentlich  liebenswürdig  fey,  dafs  du 
mich  liebenswürdig  faudeft,  und  mich  zugleich  ver- 
fichertcft,  dafs  du  mich  nicht  liebteft — Kallias,  ich 
wüfstc  wahrhaftig  nicht,  was  ich  von  deinem  Getlao- 
kenfyftem  halten  füllte.  — Aber  meine  Liebe  zur 
Softrata  war  mehr  als  die  Liebe  zu  einem  Freun- 
de! — Ganz  gewifs;  es  kam  Gefchlccbtsiiebe  hinzu. 
Aber  aufrichtig  gefprochen,  ich  hatte  einen  Rückfall 
in  deinen  ehemaligen  Athenifchen  Nervenzuftandf?) 
befürchtet,  wenn  ich  gehört  hätte,  dafs  du,  eia 
Mcnfch  von  deinem  Gefchmack,  von  deinen  Gefüh-^ 
leu , ein  Menfch,  dem  man  erudedert,  oder  mehr  noch 
erzeigt,  in  Ephefus  eine  Dame liätteft  kennen  gelernt, 
von  der  Schönheit,  von  dem  Geilte,  von  der  Liebens- 
würdigkeit der  Softrnta;  dafs  du,  diefen  Kalliss,  fie, 
diefe  So  ft  rata , täglich  gefehn  und  dich  mit  ihr  un- 
terhalten hat  teil , wozu  fie  dich  durch  ihre  Wohltha- 
ten  verbunden,  und  du  hätteft  in  fe  langer  Zeit(!) 
nicht  wehr  bey  ihr  gefühlt,  als  ich  jetzt  — bei)  die- 
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Welch’  eia  Witz ! und  welch’  ei- 

j)  Frzukzoht  u.  Cölln;  Grfchichle  einet  ungerech- 
ten k ormunds  md  feines  durch  unerwarteteSchkk- 
Jale  geretteten  Mündels.  In  Nachrichten  aus  Schle- 
hen, 1796.  358  S.  8-  (3i  gr.) 

2)  Leipzig , b.  Bölnne:  Familien  feenen  des  Grafen 
roi»  Orten  turg.  Lin  Nachtrag  (,.u ) der  Gefchichte  : 
Sfußus,  Graf  t-on  Ortenhurg,  t j«  Gc? ;.Mde  Hienjch- 
lieber  üllickfeligkidt.  179c.  260  S.  8-  (21  gr.  j 

Nr.  1.  Der  Vf.  gehört  nicht  gerade  unter  die  fchlech- 
teften,  aber  auch  nicht  unter  die  heften  Romanfchrei- 
ber.  Er  hat  eine  Menge  Sachen  erfunden  und  coiu- 
pon.’rt,  die  dem  Lefer  nothdürftig  die  Zeit  vertrei- 
ben werden,  wenn  auch  Verftand  und  Herz  dabey 
nicht  viel  gewinnen  follten.  Es  ift  doch  wirklich 
um  den  guten  Kopf  manches  Schriftftellcrs  Schade, 
wenn  er  ihn  auch  nur  ein  Jahr  lang  (denn  weniger 
Zeit  dürfen  wir  ihm  doch  nicht  zum  Schreiben  ein- 
rauinenj,  mit  lauter  folchen  Fictionen  füllen  füll  und 
darüber  feine  ediere  Cultur  verfaumt. 

Nr.  2.  Der  Sprache  wünfehte  Rec.  hier  und  da 
noch  mehr  Aufmerkfamkeit  und  Sorgfalt,  die  lieh  in 
folchen  Redensarten  häufig  verläugnet,  wie  z.  E.  der 
Graf  machte  eioige  Sperenzien.  Aufserdem  fcheint 
der  Vf.  nicht  ohne  Anlagen  zu  feyn.  Er  wird  feine 
Lefer  unterhalten  und  ihnen  wenigftens  nicht  den 
Schaden  zufügen,  den  fie  vom  gewöhnlichen  Rbman- 
lefen  haben. 


A.L.Z.  JDNIÜS  1797. 

fern  Steuerruder.“ 
ne  Schreibart!  — 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AlTMrr.iutr.Tiiiir.  Jtn.i , b.  Fiedler:  Tiiffertatio  rfte- 
n-i.u  . , r.L-ditit  de  ralcr  aKtnnoirii  BeffiKanui  cum  fttiphure , quam 
».  d.  XXX.  Mctsf.  Mart.  Pr.  Griciu  Dort.  drferdit  Johannei 
Codofrediu  Itrcmfrr.  l“utn  I f S g.  — l)a$  geheime  A rzney- 
imttcl,  deüeu  r.rliandihcile  und  Heilkraft«  dir  Vf.  in  diefer 
Abhcndlunr  i Ufihrctbt , ift  ein.:  Erfindung  des  Doctor  Hof- 
««•<  m Mayin;  mehrere  Aertte  haben  rs  mit  vielem  Nutzen, 
f.mohl  hinein h als  nufu-rüch . bij  Patienten,  die  mit  der 
Kraue , mit  lliutfchwarctt  und  mit  andern  Hautkrankheiten 
behaltet  waren,  fo  v;ie  auch  bey  Frauen-pcrfonen , deren  mo- 
natliche Nrinicur.t;  in  Um  üiHtnr,  war.  ferner  bey  fchmerzhat- 
wrtn  Ab  - n^c  dl»  Harris  , bey  lu  pocbondritchcn  Zufällen  u.  f.  w. 
c-hra Licht . n . d e vortrefflichen  Wirkungen,  die  es  oft  in 
diefen  und  in  andern  Fallen  hervereebracht-  hat , haben  den 
Vf.  veranlaßt,  cs  in  Aufteilung  (einer  Mifrhung.  forgfaitig  zu 
einierfucic".  und  die  brjr  diefir  Gelegenheit  gemachten  Emde- 
r'tungen  den  Aer.ucn  mi:iulhei)en.  Kr  hat' deshalb  einige  Per- 
t tonen  des  aus  Maynz  evhaltenjen  geschwefelten  Spiefsglaskal- 
hes  mit  SalzLute , mit  atzendem  LaugeiUalae  u.  f.  w. , beides 


auf  trccknem  und  auf  nafiem  Wege  bearbeitet,  und  fo  gefun- 
den, dafs  diefes  Mittel  eine  ZiiCammenfctzung  aus  Kalkerde, 
Schwefel  und  SpicfijlaCe  ift.  ( I fr.  t-J'rjtntno,  der  ebenfalls 
ein i;e  Verluche  mit  ditfrm  Produkte  augcfte.it  bat,  verliehe«, 
außer  jenen  Brftandihetlen  auch  F.ifen  aus  demteiben  erhalten 
zu  heben;  der  Vf.  hat  ftch  ah«r  vom  Ifafeyn  dielet  tVlrislla  auf 
keine  Art  überze ugen  könne!:,  t — In  Rücklicht  auf  die  Zu- 
bereitung diefes  Mittels  hat  Kr.  J).  ebenfalls  mehrere  Arbeiten 
unternommen  und  er  macht  aus  den  bey  diefer  Gelegenheit  be- 
obachtete 11  Erfch Innungen  den  Schluß , dafs  es  durch  Helfe 
der  Calcinaiiou  in  einem  verklebten  Tiegel  aus  zehn  Theilen 
^ebrannrir  Aullcrfchaalett , vier  Thcilcn  Schwctclblurr-en  und 
nrl\  Theilen  rohen  Spicfsglafes  am  beften  verfertigt  ivrrden 
könne.  — Auf  den  letzten  Seiten  diefer  Abhandlung  befchrojbi 
llr.  B.  noch  die  Art  und  Weife,  wie.  diefea  Produkt  zur  Wie- 
derherftellung  der  Gcfundhrit  angewendet  werden  miilTr,  und 
ei  rählt  zugleich  einige  lleobachtuugen  . w-elcbe  die  Nutz.itli- 
keit  dvifelben  in  den  üben  genannten  und  einigen  andern  Krank- 
heiten dartbun.  • 
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TECHNOLOGIE. 

8tkt tim,  b.  Raffte:  Handbuch  der  gemeinnützig- 
jitn  Kenntniffe  von  der  Schiffahrt  und  dem  Serive- 
fen  befandet  s zum  Gebrauch  von  Handlung!  fchulen, 
und  zur  Erklärung  neuerer  Seereif  in  tn  atphabeii- 
jeher  Ordnung  abgrfafst.  m.  K.  t B.  Tit.  Vorr.  u. 
Subfc.  Veri.  1795.  400  S.  8.  8 KterC. 

Die  Anfprüche  diefes  Buchs  auf  den  Titel  eines 
Handbuchs  der  gcmcinuützigften  Kcnntnifs  von 
der  Schiffahrt  etc.  Rheinen  dem  Rec.  ebeu  fo  gegrün- 
det als  die,  welche  etwa  ein  dürftiges  Votabeibuch 
in  P tpliers  fraazofifclier  oder  Königs  engl.  Gramma- 
tik, auf  den  Titel  eines  rollftaudigcu  Wörterbuchs 
der  franzof.  oder  der  engl.  Sprache  machen  könnte. 
Eine  geringe  Verglekbuug  , nur  mir  den  alten  zu 
Eitslau  17  4 gedruckten  lehr  unvollftäudigen  und  feh- 
lerhaften Erläuterungen  zum  Verbände  der  Schiffahrt 
und  des  Seekrieges,  wird  diefes  auf  den  erden  Anblick 
zeigen.  — An  eine  Vergleichung  mit  den  bisher  von 
der  Marine  erfchieuenen  Lieferungen  des  Nemnich. 
Jchen  Catholicons  zu  gedenken,  wäre  wahre  Verfündi- 
gung  gegen  das  letztere.  — Der  Vf.  febeint  feine 
KcnntuitTe  grolketiiheiis  aus  Falconner'  1 Marine  Dict. 
gefchöpft  zu  haben;  wenigiteus ftheiuen  einzelne  Ar- 
tikel z.  B.  Admiral.  Capirain  etc. ohne  alle  Beurthci- 
luog  gemachte  Abkürzungen  ähnlicher  Artikel  des 
Falconncrfchen  Dict.  zu  feyti,  aus  dem  auch  alle 
Kupfer  entlehnt  febeinea , die,  weun  fte  gleich  nicht 
mit  der  englifchen  Reinlichkeit  und  Eleganz  nachge- 
Rochen  find,  doch  immer  das  Bede  am  Buche  bleiben. 
Dem  auf  sqi  weillauftig  mit  gefperrten  Zeilen  ge- 
druckten Wörterbuche,  folgt  bis  S.  383  ein  Anhang, 
in  welchem  zuerd  einige  gar  nicht  vorzügliche,  fo 
gar  nicht  einmal  fptächrichcige,  Formulare  zu  einer 
Certepartie , einem  Conofftnent,  einem  BoJmereu- 
Briefe,  einer  Police , einer  Difpafche,  und  einem  Stt- 
protrji , oder  einen  fogenannteu  l/erklaring  wegen  Ha- 
ue rri  nebd  einem  Unterricht  vom  Werfen  der  Güter, 
die  Erzählung  vom  SchilFuruche  des  Half  enteil,  und 
andern  Hißorchcn,  nebd  fondigeu  dürftigen  dem 
Anfihein  nath  ganz  planlos  gemachten  CotUclaueen 
angehangt  find,  «weil  fie“  — wie  der  Vf.  laut  der 
Vorrede  glaubt,  — „reckt  eigenttic/t  in  eine  Samm- 
lung dlefer  Art  gehören.“  Die  letzten  Seiten  füllt, 
eine  mehr  wahre  Erläuterungen  als  das  ganze  Uebri- 
ge  des  Buchs  gewährende  Erklärung  der  Kupferplat- 
' ten.  Der  Vf.  hat  die  Unvollkommenheit  feiner  vor- 
hergehenden Erklärung  der  a'phabetifch  geordneten 
Kunftworter  fo  lehr  gefohlt,  dafs  trdem  Anhänge  S. 
193.  :o4.  207,  u.  f.  f.  felbll  Noten  beyfügt,  iu  wel- 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


chen  er  cs nöthig  findet,  dafelbd  vorkommende  Kunft- 
worter au  erklären.  — Da  iudelfeu  kein  Buch  fo 
fchleil«  ift.  dafs  es  nicht  zu  Etwas  nutzen  follte; 
fo  kann  diefes  doch  auch  allenfalls  dazu  dienen,  ein- 
zelne iu  der  0/(/ee  gebräuchliche  Kunftworter.  und 
die  dortige  Ausfprache  anderer,  aus  des  Vf.  Recht- 
fchreibung,  wenn  diefc  anders  zuvcrlalfig  ift dar- 

aus zu  lernen. 

Leipzig,  b.  Schwickert:  Tafchenbuch  für  Tintrn- 

liebhttbcr  oder  gründlicher  Unterricht  aller  Arten 
Tinten  zu  machen  ntbjl  einer  Gefchichte  der  Tin- 
ten und  des  adflrir.gireudtn  PjUnzenjloffs.  170s, 
T72  S.  8- 

Der  etwas  auflallende  Titel : Tafchenbuch  für  TitS- 
tenliebhaber  kann  leicht  eine uogüuftige  Meynungfür 
diefe  Schrift  erregen.  Wer  fi(h  näher  mit  dcrfelben 
bekannt  macht,  findet  in  dcrfelben  eine  mit  unge- 
wöhnlichem Fleifse  und  grofser  Belefcnheit  aujgcar- 
beitete  Monographie  der  Tinte.  Der  Vf.  geht  von 
den  erfterf  Färbeftoffen  aus.  deren  lieh  die  Alten  zum 
Schreiben  bedienten.  Er  zieht  aus  dem  Dioscorides. 
dem  Plioius,  dem  Vitruv  und  dein  ifidor  zufammeni 
was  uns  von  der  Bereitung  alter  Timen  aufbewahrt 
iß-  Et  geht  die  koftbariten  Handfchriften  groiser 
Bibliotheken  durch  uud  fuhrt  die  Gefchichte  der 
Tinten  bis  zu  den  neueften  Zeiten  aua.  Auf  die- 
fe folgt  der  cheinifch  technifche  Theil  des  Werks, 

welcher  35 — 64  von  den  fchwarzen,  g.  65 73 

von  den  farbigen,  und  (J.  74—  105  vou  den  fym- 
pathetifchen  Tinten  handelt.  DieNaturgefi  hichte  der 
Galläpfel  und  das  chemifche  Verhalten  der  Gallus- 
faure  gegen  andere  Stoße  find  eingefibaltit.  Der  Vf. 
hat  hiebey  überall  die  bellen  Quellen  benutzt  und  an 
150  Schriftfteller  namentlich  angeführt.  Seine  Schrift 
beweift.  dafs  er  nicht  blofs  ein  gründlicher  Samm- 
ler iß,  fondern  auch  einen  grofseuTh.  il  der  Verfuche' 
felbft  wiederholt  hat.  Nur  wo  es  auf  theoretifihe  Er- 
klärungen chemifcher  Er!  heinungeu  ankommt, 
fcheint  es  dem  Vf.  an  genauer  Kenutnifs  der  neueren 
Chemie  zu  fehlen.  Die  unbeftimmten  Ausdrücke  (S. 
81}  „zur  Tinte  wird  eine  ulithtphlcgiftifthe  Subftauzi 
„zum  Berlinerblau  aber  eine  mit  reinem  l’hlogiftou 
„verfehene  Subftanz  ertödert,'*  hätten  vermieden  wer- 
den können.  Auch  macht  es  die  Theorie  der  Tin- 
tenerzeugunggarnicht  nothwendig,  wieder  Vf.  glaubt, 
in  der  Saure  ein  brennbares  Wefcn  »azunehmen*. 
Bcy  der  Gallnsfäure  hätte  die  Verwurhung  von  Dc- 
jeux.  dafs  fie  vielleicht  eine  Modifitatioo  der  Koh- 
lenftoffljnre  ift.  angeführt  werden  füllen,  fo  wieKec. 
auch  Ribaucourt’s  üiffertat.an  für  {‘Euere  ordinnire  in 
den  Annales  de  Chmie  Tom.  15  Nov.  unbenutzt  fleht 
Mm  mm  u ^ Von 
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Vcn  dem  adftringirenden  Stoffe  der  Galläpfel  ift  wohl 
nicht  zu  behaupten  (wie  5.  40  gefchieht)  „d.ifs  er 
nicht  vom  Stiche  des  Infekts,  fondern  von  der  Eiche 
felbft  herrühre.“  Das  'I'hier  wirkt  als  Reiz  auf  die 
PHanzenfafer , die  nun  krankhaft  rcagirt  und  andere 
Safte  als  zuvor  bereitet.  Infoferne  alfo  von  dein  rei- 
zenden Stoffe  felbft  etwas  in  die  Pflanzenjcelafse  über- 
geht , ili  der  Gallapfel  allerdings  als  eia  zufammen- 
6r(  etztes  aniinalifchcs  und  vcgvtabilifchcs  Produkt 
zu  betrachten. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig  u.  (ica.c,  b.  Heinfius:  Die  fchune  Gabriele, 
Geliebte  König  Heinrich  des  Vierten,  Seiteuftück 
zur  i auretta  Pilar a.  1795.  El  fter  B und.  333  S. 
Zweyter  Jlat.  J .,34  S.  8-  (2  Rtbl.  16  gr.) 

Schon  i6c>7-  erfthien  eine  Gefchichte  von  Hein- 
rich IV.  Liebcshituieln  unter  dein  Titel:  Les  Amants 
du  gi and  Akandre,  die  mau  insgemein  der  l.udov. 
Margarethe  deGuife,  nachmaliger  Prinzefiin  von  Conti 
beylegr.  Demjenigen , was  darinnen  von  der  berühm- 
ten Gabriele  d'Etrecs,  verkommt,  ift  der  Vf.  des  ge- 
genwärtigen Romans  getreu  gefolgt,  wie  jeder,  der 
auch  jenes  Werk  nicht  lelbft  zur  Hand  hat,  lieh  durch 
die  Auszüge  überzeugen  kann  , die  daraus  in  den, 
dem  eilfeen  '1  heile  von  des  P.  Daniel  franzofifchen 
Gc-fchicbte  bcygelügten  biftorifchen  und  kritifeben 
Anmerkungen  gemacht  worden  lind.  Nicht  zu  geden- 
ktn  , dnfs  die  in  jenem  Werke  ron  der  Gabriele  vor- 
ktmur.cnden  Begebenheiten  und  Züge  gar  keinen  hifto- 
rifchcn  Glauben  haben,  fondern  vielmehr  oft  das  Ge- 
präge gebafliger  Fictionen  an  Geh  tragen,  fo  ift  das 
Licht,  in  welchem  hier  Gabriele  erfcheint,  zu  un- 
vorteilhaft, als  dafs  ihr  Charakter,  wenn  man  ihn 
darnach  bildet  , in  einem  hiltorifchen  Roman  gute 
W irkung  thun  könnte.  Da  der  deutfcheVf.  aus  einer 
ft»  trüben  Quelle  fchopfte,  fo  erfcheint  feine  Gabriele 
nicht,  als  das  Taufte,  littfaice,  bcfchridene  eines  Hrtn- 
riebs  würdige  Mädchen,  wie  die  wahre  Gefchichte  lie 
ft  bildert,  fondern  als  Kokette  und  Buhlerin,  die  erft 
ihre  Zuneigung  zwilchen  zwey  Liebhabern  tlieilt, 
und  dann  dennoch  (B.  I.  S.  1*5.)  dem  König  felbft  in 
die  Arme  fallt,  die  als  erklärte  Geliebte  des  Königs 
iin Stande  ift,  fich  mit  einem  andern  zu  verheirathen, 
Vor,  um  deffen  Namen  zu  fuhren,  wo  denn  eine  fehr 
v idtigeS/enevorkömmt,  (indem  fie  eben  diefeii  Mann 
bindert,  feine  Rechte*  auszuuben ) , die,  von  des  Kö- 
nigs heifftr  Liebe  überzeugt,  doch  einem  ehm3ligen 
Lieh!  aber  inaner  noch  Hoffnung  macht,  ja,  felbft  als 
fie  {<hon  Heinrichs Eiferfucht  darüber  bemerkt,  noch 
fähig  ift,  Briefe  mit  einem  Liebhaber  zu  wecbfelu, 
wnd  ihm  Zufatmucnkünfte  mit  ihr  zu  geftatten;  die, 
nachdem  der  König  fehon  ganz  von  ihrer  Strafbarkeit 
überzeugt  ift,  fich  nicht  allein  unfcbuldig  ftellt,  fondern 
auch  durch  W uth  und  Thiancn  und  Dec  loinatioiien  ihn 
mit  fehenden  Augen  blind  macht;  die,  nachdem  lie  nun 
Kinder  vom  König  hat,  auf  die  ungeftümfte  und  un- 
befonnefte  Art  Königin  zu  werden  nrbeit.  t,  ja  nicht 
blot  den  unbundigtbeu  Ehrgeiz  und  unerfatüiche  Hab- 


fucht  beweift,  fondern  fegar  fchwarze  Meuchelmorde 
verüben  lafr,  um  die  Perfonen  aus  dem  Wege  zu  rau- 
men, die  ihre  Entwürfe  hindern  könnten.  W er  kann 
mit  einer  folchen  Gabriele  fympathifiren  ? Da  ift 
auch  kein  Zug  von  wahrer  Zärtlichkeit  bey  ihr  zu  fin- 
den; denn,  wenn  lie  auch  zuweilen  die Enipfindfarae 
fpiclt,  fo  leuchtet  fogleich  die  Affectation  hindurch. 
Da  lieht  inan  nichts  von  dem  cotur  fieret  generent , das 
ihr  l'bllaire  beilegt.  Da  fie  auch  keinen  vorzüglichen 
Verftaud  beweitt,  fondern  fich  durch  intriguaote  und 
ahergläubifthc  Perfonen  regieren  läfsc,  fo  wird  man 
unwillig,  einen  Heinrich  IV.  fo  ganz  von  ihr  be- 
her.fcht  zu  fehl).  Nichts  ift  daher  langweiliger,  als 
die  mancherley  Einleitungen , welche  gemacht  werden. 
Heinrichs  rcchtroalsige Gemahlin  zu  verdrängen,  und 
Gabrielen  den  Weg  auf  den  Thron  zu  bahnen.  Die 
Gei  liicl-.te  endigt  mit  Gabriel ens  Tode,  der  gerade, 
w«o  in  den  Amrnirs  du  grand  Alcandre,  durch  Gift 
bewirkt  zu  werden  fcheint . und,  wenn  ihr  Tod  gräfs- 
lich  ift,  und  für  Ge  doppelt  herbe  wird,  da  fie  lelbft 
die  Vergiftungglauht,  fowird  Ge  kein  Leier  bedauern, 
fondern  cs  für  gerechte  Strafe  halten.  Allein  das  Un- 
beftiiumtc,  durch  wellen  Anftif:eu  die  Vergütung  ge- 
ff heben  fey , rauht  jenem  alten  Werke  alle  Wahrfchein- 
lichkeit,  und  rhu ( iu  diefem  Romane  die  übelfte  W ir- 
kung;  die  ttieißen  Lefer  werden  das  Werk  nicht  ge- 
endigt glauben,  fondern  denken,  es  muffe  noch  etwas 
nachfolgen  das  die  Sache  noch  mehr  aufkläre.  — Wer 
Heinrich  IV.  aus  der  wahren  Gefchichte  kennt,  den  inufs 
esfchmerzeu,  ihn  hier  nur  in  feinen  Schwächen  zu  fe- 
heu , zu  fehen , wie  er  fich  nur  feiten  ermanoen  , und  zu 
'Jhatigkeit  und  Sclhiiftändigkrit  zurückkehren  kann. 
Die  liiuane  und  die  iichrockhe  berühren  fein  Verhält- 
nifs  mit  (iiihrifle«  nur  im  Vorbeygehn , in  derllenriade 
machen  lie  nur  eine  kleine  Epifodc  aus,  aber  hier 
zwey  ganze  Rande  damit  angefüllt  zu  frhn,  ift  gar 
zu  arg.  Unter  dem  übergrofsen  Gewimmel  der  übri- 
gen Perfonen,  die  iu  (liefern  Roman  auftreten  , ift  auch 
nicht  eine  einzige,  die  Arhtoug  verdiente,  vielmehr 
fehr  viele,  die  mau  verabfeheuen  inuls,  z.  B.  ein 
fchlecht  denkender  Vater,  der,  um  lieh  empor  zu 
fchwingen,  feine  Tochter  dahin  gibt,  eine  verbuhlte 
Mutter,  kuppelnde  Verwandte  , elende  Tröpfe  von 
Liebhabern.  Wenn  dem  bis  zum  poffenhaften  ein- 
fältigen Liaiuourt  am  Ende  noch  edle  und  beroi- 
febe  Gefinuungcn  und  rührende  Gefühle  beyge- 
legt  werden,  fo  heifst  das  den  Lefer  zum  Heften  ha- 
ben. Männer,  wie  Sully  , kommen  nur  fparfam 
und  nur  epifodifch  vor.  Die  einzeln  abgeriffne-n 
Sieaeo,  welche  alle  , und  zwar  oft  fteif  und 
fchleppend,  dialogirt  find , erhöhen  das  l angweilige 
des  Werks.  Aufsirr  den  vielen  undialogifi heu . nn- 
verftändliclien  und  räthfelhaftcu  Stellen  findet  man 
hier  aujt  eineMeugc,  oft  bis  zural.acherJichrn,  lon- 
derbare  Redensarten,  z.  B.  Eiferne  Erfahrung ,.  rttte 
unausrottbare  1 ünche  , eine  Aus  ficht  betreten,  Emde 
tüdten,  reiche  Töne,  zwey t es  herz  meines  Ichs,  fein 
Haupt  dem  Plack  verfelirriben,  ich  erkenne  mich  gefallt, 
fich  in  ein  Aic/its  zerfcl.mettcru.  — Da  iran  auch  die 
175p  etfehieneneu  Amours  de  lienrill',  unter  dem  Ti- 
tel: 
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tel:  Liebes  gef chichten  Heinrich  IV.  179c.  verdeutfcht 
hatte:  fo  Lutte  man  gegenwärtigen  dcutfchcn  Origi- 
nalroman  füglich  entbehren  können. 

Lr.tpy.ia , b.T.iebeskind : Sette  Schaufpiele,  von  Al- 
lrecht, für  das  kutfürftiiche  fachfiuhe  Hofihenter, 
erfter  uud  zweyter  Cand.  1795.  ®.  (Die  Stücke 
lind  fin/.oin  paginirt,  weil  fie  auch  einzeln  ver- 
kauft werden). 

ln  dom  erften  Hände  diefer  Sammlung  findet  man 
folrende Stücke : 1) tlafianello von  Seapel,  einTrnuer- 
fj»iel  in  fünf  Aufzügen,  zweyte  verbefl’erre  Auflage. 
2)  l)er  Teufel,  ein  Uljdrr.ulicus , ein  Luftfpiel  in  drty 
Aufzügen,  eine  Umarbeitung  einer  fehr  niedrigen 
Püffe:  Der  Peltelftitdei.: . oder,  dm  Donnerwetter, 

von  lleiiutii»»,  die  zu  Wien  1776  herauskain,  und 
die  diele  neue  Einführung  ins  Publicum  nicht  verdient 
hatte.  3)  Die  Enterbung,  oder,  der  B uihftahe  des 
'Teftamer.ts , ein  Schaufpiel  in  einem  Aufzug.  Die  un- 
gerechte Enterbung,  die  das  Glück  zweyer  Lieben- 
den zernichtet , wird  durch  den  Machtfpruch  eines 
Vurfl.cn  aufgehoben,  des  heifst  den  Knoten  zerhauen, 
alter  doch  fchliintner  ift  dies,  dafs  der  Furft  fleh  bey 
feinem  Machtfpruch  S.  sj  eines  elenden  Wortfpiels 
bedient.  Dafs  ^ber  die  Geliebte,  wie  fie  lieh  S.  34 
berühmt , ihren  Liebhaber  nach  der  Heirath  dennoch 
dahin  bringen  werde,  das  Vermögen  dem  zu  übrrlaf- 
fen  , dem  es  vermacht  worden,  bleibt  fehr  zweifel- 
haft, und  folglich  behalt  der  Machtfpruch  imuierden 
Schein  der  Ungerechtigkeit.  Durch  die  Bemühung 
des  Vf’s.  dem  Dialog  Kürze  zu  geben,  oder  vielleicht 
durch  die  allzugrofse  Flüchtigkeit,  womit  er  ihn  hiu- 
geworfen,  ift  leine  Sprache  oft  zu  abgebrochen,  un- 
zufammenbängend , und  uobeftitnim  geworden.  — 
Der  swc’ite  Band  begreift  folgende  Stücke:  1)  Die  fce- 
fchwerlichen  Prüder,  ein  L.uflfpicl  in  fünf  Aufzügen. 
Dr.:y  Brüder  (von  denen  wenigftens  der  eine,  der. 
felbft  ganz  Phlegma,  den  andern  nur  nacltlauft,  ganz 
fiberflüfsig  ift)  Jichorohen  und  verfolgen  den  Liebha- 
ber ihrer  Schwerter  auf  allen  Tritten  und  Schriften, 
feilen  ihm  nach,  ftellen  ihn  auf  Proben  u.  f.  tv.  kurz 
gelten  fich  viel  Mühe  um  ihn,  die  er  nicht  verdient. 
Dcoo  er  ift  der  leirhtfinnigfteFl.ntergeift,  der  fich  in 
jede  Mädchenlarve  vergaft,  und  alle  Stunden  andre 
Verbindungen  eingehi.  Er  kehrt  zwar  immer  wieder 
zu  der  erften  Geliebten  zurück,  er  hat  im  Grunde 
kein  btifes  Herz,  und  er  lafst  immer  w ieder  die  bellen 
Vorfa tze ; dafs  er  aber  feinen  I.eichtftm«  je  ganz  ah- 
legen  werde,  ift  nicht  zu  erwarten,  und  ein  fo  we- 
nig fixirtcr  Charakter  kaon  als  Hauptrolle  einem  Stück 
«•«möglich  InterelTe  geben.  Wenn  dann  der  Onkel 
dos  Liebhabers  am  Schtufs  zur  Bedingung  feiner  Ein- 
willigung minbt,  dafs  der  Nelle  alle  feine  Fehler  erft 
ablegen  «uülfc,  fo.  fleht  der  Zufcliaucr  leicht  vorher, 
dafs  auf  die  Art  nie  etwas  aus  der  Ileirath  werden 
kö  taue,  und  fo  fehlt  dem  Mück  ein  bcftiminter  Aus- 
gang. Die  übertriebne  Duldung  der  Gelirhten  gegen 
des  Elattcrgeiftes  wiederholte  Vergebung!  n wird  zwar 
mit  der  Starke  ihrer  Liebe  entfchuldigt , erwirbt  ihr 
aber  uicht  die  Acbtuug  des  Lefers.  Die  drey  erften 
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Aufzüge  find  fehr  langweilig,  etwas  lebhafter  zwar 
die  beiden  letzten,  allein  der  alte  lahme  Obrift  mit 
feinen  Flüchen,  uüd  feine  affectirte  Schwefter,  gatzu 
verbrauchte  Rjollen,  tragen  dazu  nicht  fowohl  bey, 
als  die  grüfsere  Anzahl  von  Situationen.  ' Dafs  die 
Geliebte  erft  unerkannt  den  Onkel  beßürmt,  und,  als 
er  ihr  liecht  gieht,  fich  zu  erkennen  giebt,  ifteiu  al- 
ter Theaterftreich.  Mancher  Scherz  ift  nicht  von  der 
feinfteD  Art  z.  B.  „fetzt  einem  wilden  Schweiuskopf 
eine  Florkappe  auf,  und  er  wird  fich  verliehen.“  — 
Seltfame  Ausdrücke  beleidigen  den  Ltfer  oft  z.  B. 
Hymens  Fackel  herieiflockcn  , Morpheus  lächelte  noch 
Janft  über  dir,  als  ich  fchotl  zu  deiner  Ruhe  handelte, 
ich  Hilf  fehen , wie  er  fich  einwirft,  ich  habe  dir  die  tin- 
flemifs  gclbft.  — 3)  Weihet  mitte  Rel,  ift,  ein  Trauerfpicl 
in  fünf  Aufzügen.  Ein  gefallenes  Mädchen , deflen, 
fonft  gut  denkender,  Verführer  als  Olficier  genotbigt 
ift,  iie  einige  Zeit  zu  verladen,  rnufs  fiel«  endlich 
ihrer  Schwefter  entdecken.  Da  Iie  dies  gleich  in  der 
erften  Sccue  thuc,  ehe  Ile  dem  Lefer  noch  wichtig 
geworden,  fo  fympathifirt  man  noch  wenig  mit  ihr, 
und  da  man  zugleich  von  ihr  felbft  hört,  dafs  Iie  zu- 
vor erft,  wieu'ohl  vergeblich,  abrreibende  Mittel 
gebraucht,  fo  fallt  alle  TKcilnehinung  weg.  Nach- 
dem fie  fich  der  Schwefter  emdcckr,  ift  es  fehr  un- 
wahrftheiulicb,  wenn  lic  der  Vf.  dem  zurückkehren- 
den Vater,  der  fie  zärtlich  liebt,  es  durchaus  ver- 
fchweigeu  lfifst;  Kampf  roufste  es  ihr  frey  lick  körten, 
ihm  fo  etwas  zu  offenbaren,  aberdurrh  dieSchwefter, 
oder  durch  fonft  jemand  füllte  fie  es  thun.  Gar  zu 
tragifch  ift  es,  dals  der  Vater  die  Sache  erft  an  ihrem 
Sterbebette  erfahrt,  fie  ftirbt  an  genommenen  Gifte 
eines  langfamen  fürchterlichen  Teiles.  Da  mehr  düflrc 
Schwermutb,  als  heftige  Melancholie,  oderSchwar- 
mrrey  fie  zu  diefem  Schritte  verleitet:  fo  bat  ihre 
Belle  auch  in  diefer  liückficht  nichts  hioreiiTendrs. 
DasTrauerfpiel  endigt  fich  mit  ihrem  Tode  uicht,  foa- 
deru  nun  tnufs  noch  ihr  Verführer  dazu  kommen, 
nun  raufs  noch  die  Gouvernante,  die  das  meifte  zu 
ihrem  Verdorben  beygetragen  , von  der  Hand  des  Va- 
ters fterbeu,  ja,  um  das  Schreckliche  recht  zu  hauten, 
ir.ufs  noch  entdeckt  werden,  dafs  die  Gouvernante 
eine  uneheliche  Tochter  des  Alten  ift,  am  Ende  giebt 
es  gar  uoch  einen  Leiciienzug  aur  der  Bühne.  Das 
Beile  in  diefem  Stücke  ift  die  zärtliche Beforgnifs  des 
Vaters  für  feine  kranke  Tochter,  ehe  er  ihr  Vcrbre- 
chm  kennt,  und  das  Scclenlciden  eines  ehemaligen 
Liebhabers  von  ihr,  der  wider  feinen  Willen  ihre 
Verlegenheit  vermehren  hilft.  Die  Entweichung  der 
Gouvernante,  die  das  Haus,  das  fie  unglücklich  ge- 
macht. auch  noch  beraubt,  geht  fehrumftändlich  auf 
dem  Theater  felbft  vor,  und  hilft  das  Stuck  dehnen. 
Der  Dialog  hat  keine  hervorftechiude , aber  auc  h we- 
nig tadrlhafte  Stellen , zu  den  letztem  gehören  die 
abfchpiilirhrn  Vcrwüufchungcn  S.  4- , und  folrhc  aus- 
lämlifche  Worte,  wie  PhantasMeit , drcadeircrren , ent- 
prejßrt  u.  f.  w.  ',)  Alle  flrafhnr,  ein  Luftfpiel  in 
z.wcy  Akten,,  das  nur  vier  Pcrfonen  hat.  Dicfe  vier 
find  in  der  Haupthandiung  alle  ftrafbar,  der  Wirth 
fuebt  die  Briefe  eines  üaftes  zu  envifeben . lein 
M in  in  in  2 Dioitizecftbwie' 
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Schwlegerfohn  geht  auf  Gelddiebftihl  aus,  dieTorh- 
ter  «Jc|  VVTrrtÜ;  gf  4lbT , obgleich  fibo»  verheirafhet. 
einetn 'cKmaii^rn  liiebnaber  K eedesvousV  uad  diel  er 
facht  fie  ihrem  Gatten  untreu  zu  machen.  Ziemlich 
unwahrfi  heitilich  Tft'es,  dafs  der  ScftWif jerfcrhn;- 
der  das  Geld  ftelilen  will,  um  Spiell-  bald'-n  zu  be- 
zahlen, es  plötzlich  wieder  flehen  läfsc.  und  dafs’der 
Liebhaber,  zhtr  dbeG*tritt  verführe«  will,  lieh  eiuea 
belfern  befinnt,  da  er  fie  tugendhaft  gefinnt  findet. 
Die  MisverliÄudnifTe , die  au*  dem  »ermeiaten  Dieb- 
ftahl  entgehen  , und  die  nicht  eh  r g-ehobeir  werden, 
als  bis  der,  der  ihn  vorhatte, ’lii  li  durch  fein  hole» 
Qow.ififcn  felbft  vetrath  , machen  den  unreHialrendilen 
Thcll  diefes  Luflfpiels  aus.  Aber  die  beilraft«  Neu- 
gierde des  VYirtbs,  und  die  Wuth,  die  er  am  Gros- 


varertlohl  auslnfsr,  fo  xrie  manche  einzelne  Späfse, 
greuzeu  IM  lehr  ans  Burleske.  , ,f  , 

• * i i . . I /i  .<  ,/i  ,*.<  , ...‘  ...  . „v 

- 1H*1  Leimi«  , b.  RufT:  Nonetten  ans  dem 

Kruke  der  Liebe  £795,  Ijb  S.'lll  i. 

Man  efhSlt  hier  feeh*  verf’hiedene  Erzählungen,, 
wcj.  ’^-uach  der  Behauptung  des  Vf.  bald  fpanifVhen, 
bald  ftauzoufchen , bald  italienifrheti  Urlprunz*  feyn 
fbllcn.  Für  manche  Lffer  wirds  darin  genug  zu  la- 
chen gebeu;  aber  feine  1 .efer  werden  Bedenken  tra- 
gen,.-. in  einer,  (blchen  Gefellfchaft  mit/.ulachyn;  da, 
weder  i^  der  Erfindung  .mu  h in  der  Einkleidung  et- 
was enthalten  iil,  was  die  gegenwärtige  Schrift  zu 
einem  Werke  des  Geilles  uad  Wittes  Rempeln  konnte. 

t 


KLEINE  SCHRIFTEN 


VcHMiictfTK  ScilfUVTBü.  Stockholm , b.  C^r'-böhm:  Ear 
Oe» tiiiwne  .Vumnti  Ci/fi  de  iiujrim/  lJn  Gud  (Gon)  in  Sueo- 
gvihica  c'.<p*atn,}Ut  impuit  orfpiue  d.J^uifhia  iiilloriM  ft  piiilo- 
logica.  7.  Hutlmbaeg.  17 96.  79  S.  io  Kr.  g.  Diefe  kleine  fa*u» 
ber  gedr-iciu«  Schrift . enthalt  einen  Aufwand  von  occ  üemali- 
(eher  un4  orVmalifcher  Sprachgelehrlarnkf-it , die  bey  einem 
neuern  llUlonkcr  leiten  ilh  Nur  als  lemern  kannte  mau  bis- 
her den  Veri.,  fownhJ  aus  ferner  Ap«  Aimdnnm  Uijioritn  oder 
neuen  allgemeinen  Gefchichte  von  Anfang  des  16  Jahrh.  an, 
in  3 B.  als  aus  feiner  Gcfihichte  K.  Gußav  Adolphs,  davon 
neulich  der  s ß.  erfchienen  ift.  Aber  in  der  vor! »elenden 
Schrift  tritt^ er  nicht,  blofe  als  Hiftorikrr  auf,  fondern  brfon- 
der»  als  Philolog  , ‘der  leine»  Worrtorfchunßen  dutch  Siharf- 
fmn  und  groUe  Bclefenhcit  fchr  oft  die  aurfa  lenöUe  Wahr- 
fckeiulichkcit  zu  gelvn  weif«-  De»  AiraG  dazu  *?*b , fine  auf 
dem  Titelblatt  in  Kupfer  geftochenc  faubere  Cuffche  Münze, 
die  der  Vf  tiebft  nuhrern  brljtxt,  wc'che  von  einer  bhfonder» 
Schönheit  iß,  lehr  gut  erhalten  worden  und  fonft  noch  nicht 
befciiruibcu  ift.  Die  Cuhühen  Münzen  haben  ihren  Namen 
von  der  Stadt  Cu/o  Küfuti  in  ;V7  fopot  jtnien  oder  irakwtl euer  die 
Cujifchen  Charaktere  thr?n  Urfprung  zu  fUf.ken  ftnbeu,  deren 
Cch  tWifrar  kurz  vor  Atohommed'i  Zeir  »uerft  bediente.  Sie 
waren  beCondera  tm  5,  y und  rc*  Sec,,  da  der  Kora»  damit  ge- 
fchrieb-  n ward,  itbitch,  auf . Münzen  und  inufcbrifteii  aber 
kommen  ße  bis  ins  141c  Stc.  vor.  Unter  den  Quhfchen  'Mun- 
zcMvüi.d  beUmclera  die  SpantfctK'U  feltvtt.  Du-  htrr  beschrie- 
bene Ut  ein  Urachmn  im  107  Dhr  der  Hedfchrah , oder  itn 
I.  CJ.  7J5  od-r  716  RU  C^rdua  unter  dr-m  «iamdivm  Staaihai- 
ter  nur  Ommiadifihrrt  CW ipim  gefchlag-m  % und  all»  an  lau- 
fe»® und  einige  76  I.  aii.  Hi3U>nfelh  wichtig  iü  (rtyiich  ubri-v 
ge»%  tiefe  Kieme  Münze  nicht  ais  nur  in  fo  wen,  a.s  Ji»j  ge 
eint  ehemals  au  genommene . aber  auch  vom  Hr.  Prol.  Ti’chfn i 
keßritten*:  Meyt.ung,  be weifet,  daü  auch  noen  damaisarabilcht 
Miinren  in  Spanien  gefch1a?en  worden.  Denn  fonft  cmhalfen 
die  1 -feariften  der  Münze  wie  gewöhnlich  5;*dtm  au«  cUm 
Koran»  die  Einheit  Gottes  u.  f.  w.  betreffend.  Aber  eben  d-.efe 
Steilen,  wo  von  der  Eiubeit  Gotrrs  die  Hede  ift,  We  ob*  die 
Araber  dem  hei  dm  feilen  und  chrill  »iebrrt  S\lK*mea»  gegen  Ut>- 
teu»  haben  nuii  dem  'gelehrten  Vf.  Gelegenheit  gecebau.  in 
den  folgenden  4 Kap. , die  deu  groijicn  Theil  di»  fitr  Schrift, 
au»mici)cn,  das  Wort  (rud  (Gvu>  a»id  dedea  ß,cdeuiung  uud 


Aehnlichkeic  m einer  MtPf«  von  alte«  und  neuem  Sprache® 

au  umerfuchen.  ■ , 

I)a*  fchwedifchk  Wort,  Cud  (Gott),  welches  da«  au/  der 
Cuhfchen  Münze  ctniyemal  vurkommeude  Wort  j41Uh  bedeu- 
tet, leitet  ihre  ttiit  Guthrm  und  vielen  andern  von  £od  (gu% 
bonus)  her,  und  in  der  *1  hat  kommen  beide  Wörter  auiVet*  der 
fchwedäfehen  Sprache  auch  ktym  Ciphilas,  in  der  Ao^cifachÄ- 
fclien , in  dar  ^ländlichen,  hobindi feilen,  ei.glifchen  undd^tit* 
fc’nen  Sprache  übereil«.  Auch  da«  Grict  hifebe  jJ^inhus , Gothas 
heilst  gut.  Aber  die  verfeniedenen  Völker  haben  lieh  Gou 
nicht  blofs  als  ein  gutes  Wcfen , (biidcrn  auch  als  das,  cm 
prirnttm  et  eaicem  gedacht,  und  eben  da«  drucken  die  Grie- 
chen durch  ihr  dgathon  aus.  Die  alten  Nördlichen  Völker 
nannten  daher  die  Sonne  Gud,  die  alten  Pcrfer , die  folcbe 
als  ciie  einzige  Gottheit  verehrten,  nannten  folcbe  chado,  chuda. 
Die  Soinienfiadt  (Uiliopal^)  heifst  bey  den  Hebräern,  /So nt 
Gad.  G'iJ.  GtiJa  als  ein  Name  der  Sonne  und  der  Gottheit 
kommt  in  der  alten  faclilifcheu  Sprache  vor,  auch  noch  im. 
Plattdeucfcheu  ift  Gode  (Gott^.  Der  JicgrilT  von  Gott  ward 
hauptCn blich  au*  dc.Ten  linirat  formirt.  Da»  Arab.fche  und 
Chaidäifch cJchod,  Üthad  bedeutet  fowobl  unr.t  aii  Deut,  fowic 
bey  den  Griechen  Hrcate,  bey  dt-M  Taureiw'/.etai , chuiiäi,  Aa- 
iai , ü*dai,  bey  den  Hebräern  Jhovah,  b<>  deu  Larcincm 
J,ip  - piter  (Sei  putrr)  und  ward  der  Suime  beygehtgt,  dtt 
bev  den  alten  griecbifcbei»  und  lat.  Autoren  auch  Jovit  qc»Iub 
heifsr.  Eben  dits  gilt  von  dem  grtechifckciiTfcfor , Sios,  Zeus 
und  dem  lat.  Deut , i7if.  Bey  den  Celtfcö  war  He/m , bey  den 
Etmriern  Jcfar,  bey  den  Isländern  Au  fo  Viel  a.s  Golr.  B4f 
deu  !VjU>rgen)andeni  war^tu«,  Aden,  Adonai,  eben  das,  was 
bey  den  nördlichen  Völkern  Ouiu , Othiu , t(Jthi*n , iiu  Un, 
f't  oJtin,  G wodan , Ghodan , Gaden , Gole.^  Die  Griechen 
uann-en  die  Swine , die  fle  als  'Gottheit  verehrreh,  Efiu/,  iia 
Hebr.i  ttchen  . Chalda  ifch rri , Syrifchen , SimaHunüfchv»  Heifsk 
EiGntr.  daher  auch  da.-  Malaif^he  undTurkifche  AUah  u.  d m. 

Wenn  gleich  der  Vf.  hin  und  wieder  auf  aJuuicb?  J>np 
zu  viel  gebauet  haben  foiiee,  fo  kan»  döch  diefc  Sehr  iü , di« 
«r  hier  als  em  Fragment  eine«  gröistm  von  ihtu  vw/ertigtea 
> r \Vc;As  ».  dt  Engine  i-iigiiae  Suio  - rGutli.^af  heraus  gtejbt , ^ 

, e letzteres  > ohl  üur  * aufsi^it  beginn?  ,mjchcö';.*uiid  Ui? t un« 
jf  daribn  tö2fnchc  iitue'AtK\G<uidIe  erwarten..  k ' <,,f  l » 

\ ■ v r 2 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


Sonnabends,  de*  io.  fflumiut  1797. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

I.  Leipzig,  in  d.  Wolüfchen  Bucbhsndl.  1 Lnife. 

Ein  Beytrag  zur  Gefchichte  der  Konvenienz. 

1796.  224  S.  in  8- 

5.  Altona,  b.  der  Verlagsgefellfchaft : Der  Gcifl 
Ottomars  oder  Rpdolph  von  Ruhburgs  Prüfung 
und  Lolin.  1796-  223  S.  g. 

|\ie  Verf.  beider  Schriften  bezeugen,  dafs  fie  fich 
einen  hohem  Endzweck , als  die  gewöhnlichen 
Romanfcbreiber  bey  Verfertigung  ihrer  Arbeiten  vor* 
gefleckt  haben  , und  fie  verdienen,  wenn  fie  fich  kei- 
ner andern  Abficht  bey  ihrem  Schreiben  bervufst  wa- 
ren, von  diefer  Seite  wouigftens  alles  Lob.  Der  Vf. 
von  Ko.  1.  nahm  fich  vor,  den  nachtheiligenEinflufs 

der  Convenienz  auf  liberale  Sitten  und  einen  edlen  e , 

Charakter  zu  zeigen.  Ein  folches  Thema  verdiente  ' taten  eiu  lehr  heterogenes  Anfehn.  Nur  feiten  be- 


fätze  über  die  Bildung  der  Töchter,  und  ge  gründetet 
Tadel  über  die  Fehler,  die  hierin  noch  immer  be 
gangen  werden,  find  durch  eine  Reihe  natürlich  und 
unterhaltend  vorgetragener  Erzählungen  verfiuulicbt, 
worin  die  Erziehungsgefchichte  einer  Prinzcdui 
vom  Saugen  an  bis  kurz  nach  der  Confirmatiou  dar*, 
geftellt  wird.  Die  Schädlichkeit  der  gewöhnlichen 
Franzofinnen,  des  gemeinen  Religionsunterricht»! 
der  Schiueicheley , und  der  NachlicUt  gegen  Näfchc- 
rey  und  Prachtliebe  der  Kinder,  fo  wie  auläder  an-, 
dem  Seite  der  Nutzen  einer  Erziehung,  die  für  geliö-, 
tige  Befchaftigung,  für  Thcilnahme  au  den  Schön*, 
heilen  der  Natur,  und  für  die  Unterhaltung  menfeh» 
licher  Gefühle  bey  Kindern  Sorge  trägt,  ift  recht 
dargeftellt.  Bey  der  Popularität  des  Ganzen  ha- 
ben die  Einleitung  über  die  alten  Germanen,  und 
S.  150  die  epifudifche  Abhandlung  über  die  Muf- 
figkeit mit  ihren  griechifchen  und  lateinifeben  Alle- 


wobl,  von  der  Meifterhand  eines  erfahrnen  Menfiben 
keuner;  behandelt  zu  werden.  Nur  für  die  Kräfte 
diefes  Vf.  war  es  Zu  fchwer.  Denn  aulTerdcm  , dafs 
der  Vf.  nicht  die  Kunfc  verflaad,  fich  in  den  Grenzen 
der  Wahrfchi  iiilidikeit  zu  halten,  fehlt  es  ihm  überall 
an  der  heiuheit  in  der  Ausführung,  die  man  bey 
Merken  diefer  Art  am  weuigften  gern  vermißen 
möchte.  Der  Vt.  von  No.  2.  fucht  fich  näher  an  den 
heri'fchenden  Gefchmack  feines  Zeitalters  anzufchmie- 
gen.  Er  bleibt  auf  der  gebahnten  Heerftrart'e  unfrer 
gewöhnlichen  Ritterromane.  Sein  Buch  aber  lift 
durchgängig  fo  gefchrieben,  dafs  man  die  Anlagen 
zu  einem  guten  Scbriftfteiler  darin  nicht  verkennen 
kann,  der  es  in  der  That  nicht  nöthig  hatte,  fich  fo 
oft  zu  entfchuldigen , dafs  er  feinen  l.efer  nicht  ge- 
nug amüliren  werde.  Verfchiedoe  Härten  in  der 
Schreibart  hätte  der  Vf,  leicht  vermeiden  können, 
Anftatt  *u  tagen:  „fie  entwarfen  einen  teuilifeben 
„Plan  zur  Zerstörung  des  Glücks  Albrechts,“  hätte  er 
. leichter  und  fliefseoder  fagen  können:  „einen  Plan, 
„Albrechts  Glück  zu  zerßören.“  Ein  andermal  braucht 
der  Vf.  den  Ausdruck:  an  die  Seite  fchpffen  anftatt» 
auf  die  Seite  fchaflen. 

Enrunr,  b.  Vollmer:  Angüße , oder,  die  Würde  Jet 
weiblichen  Gtfcblechts,  von  Friedrich  VcUkmaun. 
1796.  246  S.  8*  (i3  gr.) 

Diefer  Anfang  eines  Romans  aber  die  weibliche' 
Erziehung  (denn  auf  der  letzten  Seite  erfahrt  derl.c- 
fiw,  dafs  fich  hier  nur  dererßeTheil  endigt) kündigt 
ein  fehr  nützliches  Buch  an.  Die  richtig!!»  Grund- 
A.  L.  Z.  »797,  Zweiter  Dana.  1 


dient  lieh  der  Vf.  fo  ungewöhnlicher  Ausdrücke,  wie 
lerfcliiefungen,  aufzahnen  für  zahmmachen,  du  B rauf c 
des  Raufches. 

1.  Tuor.N  , b.  d.  Verlagsgefellfch. : Die  furchtbaren 
Unbekannten , oder  die  Ritter  des  Bundes  für  Tu- 
gend und  Recht.  In  zwey  Theilcn.  Mit  Mufik^ 
1794-  “8  S.  8- 

2.  Leipzig,  im  Schwickertfcheu  Verlage:  Atheli  1» 
ooii  Brutthow  oder  der  Kreuzzug.  Ein  hiftorifche» 
Roman.  1794.  242  S.  g. 

No.  1.  Dia  Gefchichte  ift  ziemlich  verwickelt, 
Darftellungea  von  Ungerechtigkeiten  des  heimlichen 
Gerichts  und  von  der  Rache  eines  feiner  Mitglieder 
wachen  den  Inhalt  derfelben  aus.  Einige  Pt-rlonen, 
welche  in  dem  erßenTbeile  als  höchft  iutereftaot  vor- 
geftellt  werden , vermifst  man  gänzlich  im  zweyten 
Theile.  Inconfequenzen  und  Uuwahrfcheinlichkeiten 
finden  fich  überall.  DiePoüfie  ift  höchft  mittelraäfsig 
und  die  Mufik  erbärmlich. 

. No.  2.  Der  tapfre  und  um  fein  Vaterland  verdien-! 
te  Athelin  von  Brutthow  lebt  glücklich  auf  feiner  Burg 
in  dem  Befitze  der  ‘liebenswürdigen  Mathilde.  Sein 
neidifcher  Bruder  Waltbet,  empfindet  eine  ftrafbare 
Leideofchaft  gegen- deffeo  tugendhafte  Gattin,  und, 
weifs  es  durch  feine  Ränke  dahiu  zu  bringen,  dafs 
Athelin  einen  Kreuzzug  unternehmen  rouls.  W äh- 
rend feiner  Abwefeuheit  legt  Walther  der  verlafsnem 
Mathilde  alle  nur  erdenkliche  Schlingen.  Da  er  aber, 
auf  keine  Weife  feine  Abfichten  erreichen  kann, 
fchreibt  er  au  den  eutferuteu  Gemahl , iu  deften  Hers 
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er  fchon  vorher  den  Saamen  derEiferfucht  susgeftreut 
- ™‘cl*  «feetjem Mathilden  von  ihrer Untreue  völlig 

i,b  !br‘“hri  fMbc-  ,a  «fterf  VVuth  bevollmächtig«! 
.-i  i j(h  - u Bruder  zur  ünbefi hrjniktcn  Rache,  und 

der  gfaufa(1,£  VTalthcr  cnoordct  den  Gegenftaiicl  fei-' 
merlAtbe,  diu  ir  oicht  für  fleh  gewinnen  Konnte. 
lt.,o  r“,^,Äfuf  Rlfnke  beiMchtigt  fich  Walther  der Güter 
feju«,  Binders,  vön  dem  die  Sage  gebt,  dafs  ergegen 

Ult?  [Jllf7UuhirrPri  fralillnlt.,«  f*«..  »„!/*»•  . , . 


k»**.  i « j , iviniöc  r.iarcriaueo 

hatte,  welche  durch  Entdeckung  des TiigiebTicbs  ihrer 

• fltpf',n  TUe  der  Tnertofigkelt  erfahrt. 

„SP1  ^^»»‘gWÖhehn*  fduhrern . d eilen  un- 

i ' u ^l(Jen  ,lch  Eern  durch  “*ae  Verbrechen  von 
oU« borge  Imftryeu  möchte.  Der’jtmgc  AfbalJn  ree- 
tet  dem  hön^e  des  Leben ; wird  gefacht  and  «liebt: 
untentu in mt  er a en  Kreuzzag ; find«  in  der  Tochter 
v‘  nrgvpnhnen  Kalifen  feine  Gattin  und  in  einem 
fciofiedlee  leinen  Vater.  Alle  kehren 
- wieder. nach  England  zurück  und  der  Tod  Mathildens 
• - wird  an-B  »Ither  gerächt  Noch  einmal  verleben  Va- 
Sohn  E^W***» Tage  auf  ihrer  Borg.  Allein 
M.  thtldcns  Verlud  wird  dem  alten  Gräfin  immer 
fc  murzbchct;  '«'»ertif»  feinen. Sohn  und  t»eht  zu 
frit^u  alten  Freunde  MontmormCy*  der  fbiu  Unglück 
tou  ihm  in  Allier  Abgefchiedeuhcit  betrauert.  Wenn 
? . 1 j ller  Gogenftaad  diefea  Romans  fchon  oft  genu-» 
mit  den  nämlichen  Farben  gemalt  wurde,  To  fehlt  es 
der  gegenwärtigen  Darftellung  doch  nicht  an  Anmuth 
und  Lebhaftigkeit,  welche  den  Leier  bisweilen  zur 
ipmgfteu  Jhctjnahitie  hinreifst  ludeTen  kann  nicht 
gelaugnct  werden,  dafs  die  vielen  fch.iellen  und  un- 
natüclichen  Begebenheiten  — die  Ermordung  Mathil- 
. dens,  die  Beraubung  des  jungen  Athclin.  dieEnt- 
, deeknug  des  Tagebuchs  auf  dem  Grabhügel,  die 
,,  Zurücknahme  und  der  fchnelle  Wechfel  der  Liebe 
^ Blanchens  u.  f w.  ganz  anders  muttvirt  feyo  mufsten 
. wenn  fie  e.ne  vorthcllhafte  Wirkung  bej  dem  Lefer 
r .herverbringen  folltcn.  6 ■ 

«.  Hazi,*,  b.  Hendel:  Der  Paftraitb,  eine  Sammlung 
1 5r'e" ' '"«ereiranten  Inhalts*  von  Cranz  170^ 

'*  ■ ^“«Sammlung,  199S.  Zweyte  Sammlung.  *91  S, 
Z*  Bm‘e  Sammlung.  170  S.  g.  (t  Rthlr.  6gr.) 


fen  in  , , c,urm  gepiunoerten  fellei- 

;fn  *“  fl™1"  • ,nufs  dle  Briefe  di.-fi  r drev  Samm- 
' i“ni“ft’fhen  f°dft  'uter  f'Ch  '"E«  keine, nZÜlammen- 
• c,“*n  gemeiiifrhaftlickeu  Titel 

' den  Inh-cif  ti^L°ra  un  j ®a,>  re  rrnchrn  abwecbfeltid 

rnei t \ V-  «bdr  jener  Keine 

F-nergie,  uncT  diefer  kein  Salz  zu  geben."  Die  Bc- 

- d ie  «St«™  erfvh  uTdetrn 

’ «^n?S«iäM^h,fi"l*,afr  Witrwc-  d ie  Rck ch- 
Wof  ef«  verbdliltes  Frqu- 

Vty SelbAmor  i°\r  uba,s • c'n  u ürcHger  Seelfor 
trzichung,  Lifterfucfit,  Klag« 


übereinen  lähmen  Schooshund,  ein  einfältiger Hahn- 
r cy,  Lob  des  Kaffees,  UnoptbigkcD  der  Tai|i>athea  — 
fo  bLuit  wcchfelu  die  ucgou.i.-cnd-  von  .den.1  Brie- 
fen der  erften  Sauimluug  au.  %ntfn*fwa  Samm- 

lung S.  Sd  ftebt  gif  ein  Qru  t.  «iucs  llaiiJv.  erksbur- . 
fchen.  — Sich  cuf.frrii J«  altes  err- 

Jdr.mmcltti  Blut,  das  no,ii  htb'tt.Udr  CejUndiluilchen 
hat  ; der  alt « Nu  sknacktr ; ..is  attjs  Ulat 

flreiten  , der  zirqutljfhlt  ru  prujrt } — ftp  wamer 
Schnei n tbratek  , smd  eia  %i!t*r , S-;tn*jf geulte*  ßadm 
beßca  — das  find  fo  einigt  l,Vob.  .i  von  dein  iijhcrz- 
harten  Ton*  des  VerfalTcrs,  der' eben  fo  gefcbmaithlos, 
als  [.  in  ernflhafter  inan  und  ckiikhlarcred  ift.  U lfs  die- 
fes  Werkchen  nicht  vom  Hu.  .vrirgsrath  Cratftt ' fey n 
könne,  bezeugen  Inhalt  und  Vorrede  gleich  auf  dem 
erften  Bogen,  zum  Ucbcrflofseber  wird  in  der  erden 
Sammlung  S.  104  auch  noch  etwas  aus  den, Schriften 
des  iln.  Kriegsrathi  beftr.ueu.  Ucurigc.is  giubcouc'u 
das  gelehrte  Ileutfchland  noch  mehrere  S<,briftitrllcr 
an.  die  diefen  Namen  fuhren-  Die  abftechende 
Weifst  des  erften  Bogens  von  diefen  Sammlungen, 
und  die  ausgefchnittenen  Titelblätter  der  beiden  an- 
dern erregten  fugleich  bey  uns  deu. Argwohn,  .dafs 
vielleicht  hier  ein  alter  Ladenhüter  von  neuem  ausge- 
boren werde;  als  wir  aber  auf  dem  letzten  Üiaite  der 
erften  Sammlung  als  neue  Verlagtbiicher  lauter  Schrif- 
ten von  1780  und  17S1  angezeigt,  und  in  der  zwei- 
ten S.  27  ausdrücklich  einen  Brief  von  »tSt  datirt 
fanden,  fo  konnten  wir  nicht  zweifeln,  dafs  auch  .liier 
eine  fi hon  oft  gefpielee  Bctriigerey  von  neueui gcfjiielt 
worden.  Die  Abläifungdes  ganzen  Ruths  felbft  fällt 
aber  vielleicht  noch  in  frühere  Jahre:  denn  es  hat 
dtirchgänaig  den  Anfirich‘jener  Zetten  . deren-' in  der 
Vorrede  zur  dritten  Sammlung  gedacht  wird,  wo 
lUein  uud  Lange  mit  ihrer  Wochentcbrift  JtrMcnJc'i 
figurirten. 

'■  c : : , . T 

Rt.GEKfiu-RG,  b.  Montag -u-  Woif»*!  Eltonbre  von 
■i  FrtmeHjiiiu,  eine  Gefch lebte  aus  den  Zeitvh’IIter 

Kitter,  erfles  und  zweyte*  iJändchan.  ‘ fj-y«. 

1B4S.  8-  (tagr O 

Deutfcbland  hat  (nach  Langem  Vifion  in  tlcu.ho- 
razifcheuOdcn)  nicht  nur  einen  ^arnafs , fo:c{lcrp  ajich 
einen  Gcgenparnafs,  auf  dem  letztem  häufen  dicAr.- 
tipoden  der  guten  Dichter.  Dq  der  Geg.  nparnf  L tje  .i 
wahren  Parnafs  gegeuübcr  lieht,  fo  ilt  is  kelü  Vy^in- 
de’r,  dafs  der Wicderhall  alles,  was  auf  cliefcin  trtout 
fwenigftetis  den  letzten  Laufen  nach)  vielfältig  wie- 
derholt, aber  die  Echo  des  Qegohpsirualfcs  begnügt 
fith  damit  nicht,  fie  verftärkt  lind  übertreibt  auch  die 
Töne,  die  fie  dem  vc-ahreu  Parivais  ablwirLbt,’ fy,  dafa 
nithts  mehr  von  Biretn  Wohllaut  übrig  hlf7.bi-  ^o^at 


fie  in  unfecu  Tagen  rou  deij  g uted' HittCfgeT-hilhtcn 
gerade  dss  minder  Wefentljchc,  das  liciofc  nacjyge- 
ahu.t  , und  dadurch  mehr  betäubt  , als  erühutt^rt. 
Auch  dTe'fcrVf.  fuebt  alle  Wirkung  feiner  ErzaKLijcg- 
Tin  ürnfslichen,  in  fflorden  und  'Brennen , in  untetir- 
diLlu  u Kerkern  und  grauenvollen  Nach  jfccBC.n  ; .abfft» 

fd  \s  ic  die  Thea lerbliUc  ijä^ 

J ' ' danjenä- 


. *T  » 


6j3 
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denjenigen  Zufchanern  nicht*  mehr  wirken  , die  da» 
Gepolter  gewohnt  find,  fo  wird  die  Lektüre  diefes 
Romans  demjenigen  kein  Haar  etnportreiben , der  nbr 
etwas  in  den  nenern  Rittergefthichtc'n  bewandert  fff. 
'••••:  Die  Belohnung  der  ausnirrenden  Liebe,  die  da's  Sujet 
«3  -des  Vf«,  austnacht,  kann  dädurch  nicht  iriterelVaiit 
werden . dafs  der  Vf.  die  Prüfung  der  Uncrfchrorkm- 
Helt  für  feinen  JHcidea  hääft,  der  Lefer  bieibt  kalt. 

■ weil  ihm  das  liebende  Paar  nicht  liebenswürdig  dar- 
ftetlf  wird.  Die  Sprache  |eht  oft  in  poeiifche  PrO- 
über,  iftmitGleichnifiVilj  und  niirzb  poetihh  gefax- 
ten Glcichnifien  überladen,  z.  B. : „ hlajeftdtifch  ltand 
er  da,  wie  die  Firbte  an  der  Stirne  des  Gebirges." 
Die  Sonne  geht  bey  dem  Vf.  tlie  unter , fondern  finkt 
fich  ins  Meer,  oder  gar  io  den  Occan.  Dafs  ein  Auge 
zugleich  feurig,  ft-ie  der  Sirius,  und  feiunaebtend, 
wie  drr  AbeuJfldrn  feyn  könne,  wie  der  Vf.  eines 
S.  7.  befchreibt,  *iß  nicht,  wohl  denkbar,  ln  einer  Ge- 
ftbichtfr  mit  altdeS-i^rrherti  Kofi  um«  machen  die  gelehr- 
ten Anfplelflngen'iauf  den  Donnergott,  den  Aeneas, 
die  Lernaifchc  Sifrlougc  u.  f.  w.  eine  feltfaine  Figur. 
Aus  den  Hailaden  gehen  fi hon  feit  einiger  Zeit  folchc 
ex  p rc  (live  W orte li eil , wie  hopp,  rntfeh,  in  die  profai- 
fchen  Erzählungen  über;  allein  hier  haben  wir  S.  49. 
etwas  ganz  Deuei'von  der  Art  gefunden : „Die  Unken 
und  Kröten  erthbten  ihr  trauriges  nug,  nug , nug  ! — 
Manche  Ausdrücke  des  VeriafTers  . z.  B.  brennend  glü- 
hend für  brennend  Iteifs,  fich  auf  etwas  fetz ch,  Hart 
feinen  Kopf  auf  etwas  fetzen , fielt  zufammenfekru Mj)f  t n, 

■ Und  vermothlkb  Folgen  der  Eilfertigkeit 

Leipzig,  VBenkert:  Emilie,  oder  das  Mädchen, 
dm*  Georgien,  eine  wahre  Begebenheit  aus  dem 
erden  Viertel  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  her- 
ausgegeben von  U.  A. , crßer  und  zweytex  Theil, 

, 1794-  154  s-  8-  (13  gr  > 

Den  Kopf  miL  Abetuhcnern  aus  Reifebefchreibun- 
gen„;  die  von  jeher  die  Lieblingslectüre  des  Vfs. , 
wie  et  ti»  der  Vorrede  verfithert  , waren  ,<  erfüllt, 
dichtere  er  eine  Gcfchichte,  die  aus  Seehegebenheiten 
und  Korfarenflreichen  zufainmengefetzt  iß.  Ohne  iin- 
geringßen  darauf  bedacht  zu  feyn  , wie  er  feine  Hel- 
din dem  Herzen  de»  Leien  wichtig  machen  könnte, 
^ ohne  lieh  im  geringftcu  um  die  Wahrfcheinlichkeit 
der  Begebenheiten  zu  bekümmern  (Geld  und  Geldes- 
‘ werth  fallt  beßändig  für  dieHauptperfoneu , wie  vom 
Himmel,  herab),  häuft  er  eine  Menge  Brtrügereyen  und 
Schurkekeyen  i und  lSfit  lie entdeckt  und  geahndet  wer- 
den, um  — mit  der  Moral  zu  enden,  dafs  der  Ver- 
brecher feiner  Strafe  nicht,  leicht  entgehe.  Die  Er 
1 Zählung  iß  rbcils  fchleppend  durch  fol.  he  Worte,  wie 
* 1 Wlrtlixhwerdnv  g i'filSi£e,t  "<*Jjjed , 'an-dervreüig  u.  f.  yr. , 

L fhclls  laogwrilig  dllrcn Ticllexjoiieh  iin  boiniletifcbcn 
Ton,  tbei.s  endlich , \ui  cjcrVf,  fthcrzcu  will,  clunh 
niedrige'  Ausdrücke,  Wie.  der  fmbere  Zetfg , der 
ungehobelte  Bediente,  in  die  'Safe  ficc'ten  u.  f.  w. 
widerwärtig.  Hier  und  da  find  einige  gelehrte  Bro- 
■’  rkfcn . wie  das  Latein  S.  t»l  , oder  die  Anfpie’uug  auf 
” den  Candcttfr*  S.  yr  üngetkifcht. ' u TtfachlTg 1 iß  ein 


Lieblingswort  des  Verfaflers,  prächtig  heilst  bey  ihm 
fowohl  der  Genuls  dtrWolluft  S.  59»  als  dicTugend 
S.  69.  Das  Gemühide  S.  33  von, einem  JrJBljj  der 
fich  den  Bauch  auflcbneidet , die  Gi«lj»inä(bcrjil#ttimmt, 

Und  fie  tuindirlfach  zarßuekt,  ift  abfchpulicB-' 

»a  fl  - ' • » 1 1 11  o o»«“  "" 

Leipzig,  b.  Vofs  n.  Comp.:  Graf  jffrfliyoii  und 

feine  Freunde.  Eine  frauzoßfehe  Gelchichie  aus 
den  Zeiten  der  Revolution.  1795.  Erfler  *pieil. 

L Mit  einem  Kupfer.  2do  §.  Zwcyter  und  jetzter 
Theil.  277  S.  8-  li  -,l  ■;  »v.-  .m-.sd 

Der  fite*  lagt  es  denv  Lefer,  Was  mn  in  dieler 

Schrift,  doßen V t H. Gottlo.  Heinr.  Heinfe  fich  fei  der 
.Vorrede  nennt,  zu  fueben  haben  werde.  Vorzügli- 
ches Iatereße  kann  die  lebendige Darßellnng  oller  der 
Urcuelthaten , welche  in  den  erßen  Tagen  der  aut- 
brechenden  Revolution  zu  Paris  verübt  v> urden , mit 
. einer  wiederholten  Schilderung  de*  blutigen  Kampfs 
, zw  i fchen  Arißok raten  uwd  Demokraten  nurlür  diejeni- 
gen Leier  halien;  deren  Neugierde  durch  den  graf*- 
lichrn  Anblick,  to  vieler  empörenden  Auftritte  noch 
nicht  genug  befriedigt  worden  iß.  '*.<■'  ■ " 

: I,  » 

Berlin,  b.  Hartmann:  Franz  llofenhrrg,  eine  Ge- 
Ichichte  unfrer Zeiten  von  Andreas  IVesUng.  *795. 
374  S.  ' 8- 

Der  Anfang  des  Romans  lifst  ein  weitläuftigea 
Werk  erwarten,  indem  hier  vou  den  Schuljahren!  des 
Helden  ausgcholt  wird.  Kaum  lind  aber  feine  akade- 
milchen  Jahre  zurückgelegt,  fo  wird  alles  blos  mit 
den  HiudernifTen,  die  ihm  oia  einem  Bürgerlichen 
bey  feiner  Liebe  zu  einem  Fräulein  entgegenfiehen, 
mit  der  Standhaftigkeit  der  Liebenden,  und  mit  der 
Vermittlung  von  einem  Onkel  des  FrÄult-ins  angefüllt. 
Briefe,  die  di«  vornehiußeu  dabey  interifliften  Per- 
fonen  fchreiben,  dehnen  diele  alltägliche  ßiid  üner. 
liebliche  Geßhichte  nur  zu  lehr  au*,  bis  endlich  der 
Onkel"  deu  Knoten  zerhaut,  und  das  Fra'tiletn,’,  die 
der  Vater  zu  enterben  droht,  farat  ihrem  Geliebten 
adoptirt.  Die  Epifoden  find  eben  fo  unerheblich,  als 
das  Ganz«;  der  Lehrer  des  Helden,  dem  feiti-/.bgling 
ein  Mädchen  freit,  eine  Verwechslung  de»  Htdden  mit 
einem  entlaufenen  Sekretär,  ein  Abentheuer  mit  ei- 
ner vcalloßigen  Dame,  einige  Hochzeit«  - mid  Grbem- 
feßr  find  die  unintcrcfiänten  Digrelltoueo , die  di« 
meißcu  "Leier  überfebiageu  -wcrden-.i  t)er  Vt.  lagt 
S.  871:  ..Zwar  lind  keine  Hebel  angewandt  wordeo, 

„deren  Geftalt  und  Krufie  die  AufHierkfinckc-it  unfrer 
„Leier  hätten  befonder»  fpannen,  und  vielleicht  zu 
„netieu  Erfindungen  in  der  Meckanik  Veranlsßung  g«^ 
„bcu  können;  ebeu  fo  wenig  kennen  wir  uns  ruh- 
„men.  durch  ganz  neue  Mifchungeu-  wuuderfatper 
„Bcgebeniieiteu  . wie  zuvor  noch  nie  gefc-ba  worden, 
„etwas  hervorgebracht  zu  haben,  womit  wirden^fiei- 
„ßigeu  Gaum  uufrir  Lefer  hüiteu  kitzeln  könnoa." 
Nicht  fowohl  aber  aieEinfa.iiheit  ünd  Alltäglichkeit 
de»  Plaus,  als  der  gdnzlicbe  Mangel  an  der  Kunfi, 
j den  Charakter  des  Jlrldcn  , oder  irgend  einet  andern 
P»r(on  wichtig  zu  machen,  und  die  Üraftiotgkeit  und 

N nnu  1 Nach 
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Nachtäfligkelr  des  Ausdruck*  macht  dielen  Roman 
g.ur  Vergeffenbeit  reif.  Wenn  der  Vf.  fclieracn  will, 
fo  wird  er  entweder  fo  platt,  wie  io  den  Phrjfen: 
Defignirter  Mufenfoltn,  brühwarm  erzählen,  oder  er 
hafiiht  nach  feit  fernen  Einfalten,  wie  in  folgender 
Stelle  S.  1/S3;  „ Wenn  erft  einmal  unter  anderm  pfy- 
„cbologifchcm  Apparat  wird  ein  Kummermeffer  erfun- 
..den  feyn,  fo  werden  wir  richtiger  zu  befiirarnen  im 
„Stande  feyn,  wie  viel  fich  die  Menfchen  davon 
„uanuthiger  Weife  machen,  und  *u  wie  yielein  fie 
„gegründete  Ur  fache  haben ! ‘t  . 

1.  Br. iuh,  b.  Schöne:  Das  GefMecht  der  Grimaldi, 
n ach  geheimen  Urkunden  eines  geiflhehen  Ordens 
bearbeitet.  Ein  Pendant  zi*  Schillers  Geiflerfeher. 
Erfltr  T heil.  1795.  3 tS  5-  £• 

2.  Wf-'hseniel»  u.  Leipzig , b.  Severin;  Adolph 
von  Leonfirin.  oder  dir  Kitterproben.  Eine fraq- 
kifche  GelVhicbte  aus  dem  iitteu  Jahrhundert (e). 
1796.  406  S.  8* 

No.  1.  Rec.  hat  keinen  Auftrag  dazu,  fich  in  Srbil- 
lars  Naraep  für  die  Ehre  diefer  Gelellfchaft  zu  bedan- 


ken : aberf»,  wie  diefer  Roman  hier  auftritt,  hat  er 
mit  feinem  Pendant  nichts  als  die  Schale  gemein, 
Uedcusnrceu  und  Tiradcu  wie  diefe:  — „Franz  fab, 
„wie  er  in  der  Luft  bin  und  her  bammelte,  wie  eia 
„Klöppel  in  der  Glocke  — er  fah  ihn  bammeln  und 
„zappeln  wie  eia(en)  gefangner  (gefangnen)  Aal  au 
„dem  eder)  Angel ; oder  — mächtig  fühle  ich  den  Trieb, 
„den  die  Natur  in  den  Mann  gelegt  hat,  fich  mit  dem 
„Weibe  zu.  paaren"  — folche  Stellen  geben  mit  den 
darin  befindlichen  Sprachfehlern  keinen  vorthcilhof- 
ten  Begriff  von  dem  Berufe  zura  Scbriüftcller ; und 
obgleich  der  Vf.  weder  an  graufeu  Sceuen  und  tudes- 
Cchauerlichen  Befchreibuugen , noch  an  Kraft  und, 
Pranglprache  einem  feiner  Mitbrüder  etwas  nachgiebt, 
fo  lafsc  fich  doch  mit  Grunde  beforgen  , dafs  die  Fort- 
fetzung  diefer  Schrift  fo  wenig,  wie  der  erftc  TheiF 
derfetben  den  Bedüffniffen  der  feinem  Lefer  Genug- 
thuung  verfchaffen  werde, 

No.  2.  Enthalt  eine  (chte  Ritter-  und  Klofterge- 
fchichte,  mit  Rauberhölen,  Rurgkellern . Kpmpfge-' 
richten  , Geiffeigewölben  und  all“n  möglichen  ahder» 
Ingredienzen.  ' • 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


f.iltiunnniicur,  Nürnberg,  b-  Pech:  Dem  Jeden-  Marburg,  Helle  , ff  Ittenberg , Gillingen  und  Erfurt,  endlich 

kt»  dei  am  Jollen  Augult  179S.  zwilchen  Her  ft  reu  und  Hertz-  ging  er  auch  nach  Padua  und  i entdig.  Eben  ru  Oer  Zeit,  de  er 

leid  fim  Witrzburgifchen)  den  feindlichen  Waffen  umerlege-  von  feine:  Reifen  zunickkehrt« , wütiirte  in  Franke.»  jene  Ejti- 

nen  patriotifekeu  fpuaz  Redest  der  Arzneywülenlchaft  Doctora  deuüc,  die  tu  viele  Mätifcheu  wcgraltic — und  hier  heue  er 

und  ehedem  l’hrficue  zu  Ncuüadt  an  der  Saal,  von  Georg  Citri-  dann  am  erfleu  Gelegenheit , Beuche  von  feinen  cr.angtrn 

jfoph  Siekold,  Dr.  öffentlichem  Lehrer  der  Arzneykundc  an  der  Kcmitr.iiTcii  fowohl , als  von  feinem  £ifer  abz  uigen,  dtp-  ge- 

Julius  Univerßlal  zu  Wiiraburg.  Mit  der  Silhouette  des  \Vr-  wohnlichen  Pfufchcrey  unwiiTender  Praktiker  in  wehren,  und 

feiters.  1797-  79  S-  Reder  verdiente  allerdings  eine  getreuo  durch  leine  Kunll  VVohithatec  vieler  leidenden  Familien  zu 

Schilderung,  die  von  feinen  Freunden,  die  ihn  kannten  und  werden.'  Als  er  1773.  die  Uortorswurtlo  zu  ki/att  zu  erhallen 

beobachtet  hatten  — entworfen , und  dem  gröfsern  Publikum  fuebje.,  wählte  er  die  Befchrribung  diefer  fchrcch'.icllcn  Epi- 
vot  Augen  geballt  wurde.  Und  eine  folche  hat  nun  Hr.  D.  die.-  demie  zum  Gegenftaml  feiner  Probefchrift.  Nun  würde  viel- 
beU  hier  von  feinem  Freund  geliefert,  fl.  wurde  in  dem,  im  leicht  ein  anderer,  nach  einer  fo  genannten  Vetforgtn.g  gef 
Bisthum  ffürzburg  gelegenen  Städtchen  JlletlerßeJt  17+6.  am  trachtet  haben  — und.  deswegen  wohl  auch  nicht  zu  t.nic,  i ge- 
10.  3 ul.  grbohren.  Seine  A eitern  waren  gemeine  -har  bemic-  trafen  feyn  — allein  Reder  yieng  feinen  eigenen  Weg.  Kr 
talte  Bauersleute.  Schon  im  zehnten  Lahr  feines  Altera  fchiciie  fchlug  d:g  ihm  ar  gebotenen  Steilen  aus  und  tfieb  in  Meiler- 
man  ihn  auf  das  Gymnafium  nach  JHomter/farft , wo  er  fich  fiodt , wo  er  in  der  Stille — aber  doch  dicht  urtthälig  — mit 

dargellall  ausr.eichiv  ie , dafs  fitgar  mancher  feiner  Lehrer  fo  feit  er  Gattin  und  Kindern  lebte  — und  gtöfsteniheil«  von  fei- 

fchwach  war,  im  vollem  Ernrte  etwas  übernatürliches  an  dem  nem  eigenen  Vermögen  zehrte.  Hier  gab  er  auch  einige*,' 
aufgeweckten  Jungen  zu  erblicken.  Vcu  di  ging  er  nach  h'nid  meifteus  ohne  f:  :'u  Namen  in  deutle  kur  Sptacha  heraus., 
lind  dann  nach  Cola,  eines  Stipendiums  wegen.  Ohne  feinen  Der  Gvji*erf<t-e  liefet,  der  1777  unter , feingi:.  Name«  er- 
Gcift  mit  den  in  dortigen  Schulen  herrfthumlen  Unlutn  verun-  fehiett . machte  ziestiiehes  Antlchen  — ’z  u nis  1 da  Reset?  aV 
rpnlgt  zu  haben,  kehrte  er  176$  rach  fl  'uezbttrg  zurück,  Fre.)gcift  verrufen  war.  Endlich  liefe  er- 'fleh- doch  viel rdem 
um  lieb  hinptfjc  blich  auf  die  Mathematik  zu  legen-  lJie  atu-  Bifchtf  zu  Würzburg  bewegen,  das  Phyfte»  *t  kirnte  dt  -CM 
tOmitcWi  Vorlefungen  SrehoMi  aber,  .die  er  dafelbft  bofuchte,  dar  Soul  aiiznuehmcu  , — welches  er  m/t  filier  feltetictt  L.IU 
heftimmteit  ihn  vorne, n’.ieh  fich  der  Arzueyhur.de  zu  widmen,  Ecntüitzigkeit  und  Gewiffetthafiigkett  einige  Zeit  befolgte  — 
dach  fo,  dafs  er  nur  den  theovetifclten  Thcil  dcrfelben  zu  ftu-'  Uber  auch  wieder  tuederlegte  und tagh hh’HerßadtzuiuckkliittJi 
deren  föchte,  nie  aber  ein  ausübender  Am  zu  werden  ver--  und  von  da  au»  jedem  Kranken , der  Hülfe  ber  ihm  •fnehte, 
längte,  zutoal  da  sier  Stand  dcrfelben  in  jenen  Gegenden  mehr  mit  Rath  and  Tbat  bryflund.  Sch»  Tod  orfoltatr  hu  roaipan 
zu  den  verachteten,  »1s  geehrten  Standen  gehörte,  A.  her  der-  Jahr  am  19.  Augutt.  Er  Jiog  mit  den  Würgern  tttwA/cMer/haht 
falbe  mailt ens jauch  nur  von  imtyn  Studenten  gewählt  wurde,  den  Franzofen,  dje  in  jener  Gegend  fcl/giej:  71*d  hrpamep, 
die  fich  fonft  nichts  befl'ers  zu  werden  gctraue:ct1,  Nachdem  entgegen.  Zwey  C heile  uro  gaben  Fcuor  aiu  ihp,  wodurch^  ec. 
er  Qck  ein«  geraume  Zeit  zu  H uriburg  auf  die  Anatomie  ge-  zu  Boden  (kürzte , und  nun  gaben  Se  ihth  noch  zwey  SfhiiKe 
lagt  haue,  befudu«  er  die  Hmvcrüuecn  Heidelberg,  Gitjtn,  auf  die  Kruft  , die  ihn  vöUcuda  tödteien, ' ‘ 

* , ■y/),„Ht.i-».  ; 
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PHILOLOGIE. 


. •,.  V t 

. 4 li  jRjI 

Gotha.  6.  Ettinger.  und  Awstebdahi  , ßsveld 
Holtrofs : Platonii  Gorgias  Graece.  Ad  «dein 
Codd  MSS.  AuguA.  et  Meerjnann.  verfionisqae 
Ficini  reeenfuit,  eniendavit,  explicayit  indicem- 
qm  verborum  Graecoruip  cppiofifliiüij®  adj^cit 


Chrifii.  tiotiofr.  Findeijenius , 
Xyi  u.  624  S,  gr-8. 


A.  A,  M.  1796. 


Das  vor  uns  liegende  Werk  eines  bereits  geAorbe- 
nen  Verfa(T«rs,  (andeffca  Stelle  Hr.D.  Haas,  der 
Freund  und  Arzt  des  Herausgebers,  die  letzte  Muhe 
bey  der  Correctur  übernahm,  und  eine  kurze  Vorrede 
hinzufügte)  enthält  einen  guten  Deytrag  zu  der  Kri- 
tik der  Platonifchen  Schriften,  die  in  neueren  Zeiten 
mehrere  fchärzbare  Liebhaber  findet,  und  verdient 
rou  dein  Publicum  mit  achtungsvollen  Danke  aufge- 
roinmcji  zu  werden.  Hr.  Mag.  Findeiftn  war,  nach 
der  gegenwärtigen  Ausgabe  zuurtheilen,  ein  Mann 
ron  vieler  griechiiVber  Sprachkenutnifs,  einer  ausge- 
breiteteu  l.em'tre  in  deu  claflilchen  Schriiiltrllern, 
und  einem  Fleifse,  der  felbft  unter  den  «eifrigen 
Dcutfchen  eine  Seltenheit  ilt  In  der  Schule  des  Mn. 
Prof,  Fi  Jeher  zu  Leipzig  gebildet,  machte  er  die  lirund- 
f,tt7.e  Teines  Lehrers  ganz  zu  denfeinigen,  und  er  ahm- 
te defTen  Manier  in  dem  Grade  nach,  dafs  zwilchen 

dem  gegenwärtigen  Gorgias  und  den  von  Ho.  Fifcher 
beforgten  Ausgabeu  mehrerer  Plaronifcher  Gefpräcbe, 
eine  bis  auf  die  kleiuftea  UmAände  (ich  erAreckende 
Aehnlichkeit  Statt  findet.  Wortkritik  uod  Worter- 
läuterung  find  der  Hauptzweck,  den  (ich  beide  Ge- 
lehrte bey  ihrer  Bearbeitung  des  göttlichen  Phtloro- 
pheo  vorfetzten,  und  für  welchen  beide  Gelehrte, 
nach  des  Ree.  Dafürhalten  . gleich  vieles  leiAen  .nur 
Riltdein  Uoterfcbiede,  dafs  Hr.  Findeifen,  inAnfehung 
der  kritifchen  Behandlung,  an  Genauigkeit,  ängft- 
liehet  Sorgfalt  und  eiper  felbd  das  Lnkraut  idiatzefl- 
den  Aufmerkfamkeit  feinen  Vorgänger  noch  bey  wei- 
tem übertrifft,  diefem  hingegen  in  einigen  ausführ- 
lich erläuterten  Stücken  , z.  B.  in  demPhädon.  der 
Vorzug  gebührt,  die  Gedanken  und  Begriffe  genauer 
«useinandergeleut und  das  VcrAehen  des  Philofo- 


-phe«  ttwas-mehr  erleichtert  zu  haben,  Def  mikrolo- 
glfcbe  Geift,  weirher  in  Findeifen»  Werke  nthmet, 
5eturt*chx  einen  unangenehmen  Eindruck  des  Gan- 

iJi'  und  mau  mufs  £ür;  kritifche  Untersuchungen 
einen  überwiegenden  Sinn  haben  , um  der  unter  dem 
Text  Aehenden  , zuweilen  ziemlich  .wteUläuftigen  A<h 
merkungen  nicht  am  Ende  überdrüfsig  zu  werden. 
Gorgias  gehört  keineswegs  zu  denjenigen  Gefpriche«, 
A.  L Z.  1797.  Zueyter  Bau i. 


: : - 1 - ..  , 1 ..  : 

deren  Text  von  dm  Abfchreibern.  in  hohem  Grad« 
verdorben  wurde:  auch  iA  dem  R ec.  fjR  keine  Acn- 
derung  des  Herausgebers  bekannt,-  welche  auf  deu 
Sinn  einen  fHrrkJuAciiEinftiifr.,  uodmehrals  die  Wie- 
derberAeilung  attifcher  Formen,  eine  heilere  later- 
punction  und  die  Berichtigung  kleiner,  unbedeuten- 
der Redetbeile  zum  Gegenitand  hätte.  Den  Gebrauch 
des  Buchs  erfchwert  übrigens  der  Umfiaiid.  dais  man, 
üin  zu  wiflen , was  über  eine  Stelle  gefagr  worden, 
an  verfcbledcncn  Orten  nachzufehn  genötltiget  wird. 
Denn  der  ganze  Apparat,  defFen  fich  der  hnghmder 
Ro utk  in  der  Oxfurder  Ausg.  des  Gorgias  und  Euthy- 
demus  vom  J.  17*4  bediente,  iA  pn  Ende  befonders 
abgedruckt,  weil  das  Routhifcbc  Werk  dem  Uerausg. 
erft  nach  beendigtem  Druck  des  Textes  zu  Geliebte 
kam.  Diefer  Unannehmlichkeiten  ungeachtet,  ill  die 
gegenwärtige  Ausgabe  des  Gorgias  für  die  Gefchichre 
des  Platonifchen  Textes  von  Wichtigkeit,  und  et.  liegt 
uns  ob,  von  den  kririfchen  Hülfsmitteln  des  Heraus- 
gebers, und  demjenigen,  was  in  exegetifcher  Hin- 
licbt  geleiftet  worden,  eine  uähere  Anzeige  zu  machen. 

Die  Quellen,  woraus  Ifr.  Find,  feine  Verbefferun- 
gen  des  Texte» febopfte,  find  vornehmlich  Zwry  Haod- 
fchriftea  des  Gorgias,  deren  Varianten  Hr.  Prof.  Ft- 
fi  her  dem  Herausg.  mittheilte;  di*  eine  aus  der  Augs- 
burger, die  andere  aus  der  Mecrraanntfchrn  Biblio- 
thek in  Rotterdam.  Beide  Haodfcbriften  gehören  in  das 
XIV te  Jahrhundert , und  find  aus  folchen  Originalen 
copirt,  die  mit  der  zwevten  Basler  Ausgabe  in  naher 
Verwaodfcbaft  Rehen.  inzwifchen  liefert  der  Mt-er- 
mann.  Codex,  wie  Rec.  bemerkt,  eine  grOfsere  Ab- 
zahl  guter  Lesarten,  als  die  Augsburger Handfchrift. 
deren  Schfeiber  viele  Natblnfsigkeiten  zu  Schulden 
kommen  llefs.  MittelA  diefer  Manufrripte  vertilgte 
der  Jlerausg.  eine  Monge  kleiner  Unrichtigkeiten  des 
Stephan ifche»  Textes,  verwandelte  «a*  in  S. 
piy  in  itiys  S.  100,  ergänzte  den  fehlenden  Artikel 
S-  201 , reAitiilrte  die  attifche  Form  aT0Mmuü*7,  lor 
ir.enTivylaiLC.  S.  86,  xxu  für  v.y'a'  S.  117  u.  der1*!. 
Wichtiger  lind  die  Aenderuugen  Q»TraX.'.'.vv-  f.  Ofrr«- 
hxx;  S.  22t , ZukXlyvj  f.  Xcysv  S,  59  und  tj  ÖtXs« 
piyttsSxi  f.  h » <Xo j«  ,u:y»7#r 1 S.  55,  was  bisher  noch 
in  allen  Ausgaben  Aand.  (Der  Herausg.  hätte  billig 
auch  den  Sprachgebrauch  zu  Hülfe  nehmen  Toi  Ich,  da 
.iv  erftic  paxnrda4  Platons  beßätidiger  Ausdruck  iA, 
‘um  dasjenige  za  bezeichnen,  was  man  inagomeiu 
irX Dpxyfac  nennt,  vergl  Laebes  Th.V.  S.t<5j.  rt)6.  jfiv 
De  1 egg.  VII f.  Th.  VIII.  S.  408  u.  f.w.)»  An  ».»Hkwür- 
dlgften  ift  die  Ausbeute  des  Meermann.  CoticxS.  ico 
wo  von  Minos,  dem  Richter  in  d*rUnterwelr,  gofa-t 
wird,  dafs  ihm  Jupiter  d«  QefchWte  »overtrauen  vv, 

Ooo«  - TJigihz© 
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de,  in  foicben  Füllen  einen  entfcheidenden  Ausfpruth 
xu  (hun,  wenn  Aeacus  und  JOiadumanth  in  ihren  Ur- 
theilen  verlegen  fcyen.  Die  bisherigen  Ausgaben  le- 
feu:  M/n«  di  rrfttßtix  i.vra',  'tv! waiv.i-j , »a/  v,  clrof- 
ffrij  ti  rw  ireptf.  Richtiger  ift,  was  Hr.  Find. 
>n  den  Text  nahm:  /uv  aT  0 j> ;;  r 0 1/  tu  ir  ipot , eine 
Lesart,  welche  auch  von  dem  alten  Wiener  Codex 
N. 54  betätiget  wird.  Was  die  beiden  Handfchrifteti 
-der  Modlcjifcben  und  der  Parifer  Bibliothek , deren 
lieh  der  Oxfordor  Herausgeber  bediente,  zur  Berich- 
tigung des  Textes  darbieteu,  ift  ungefähr  von  glei- 
chem Gehalte.  In  den  meiden  Fallen  trdfen  diefel- 
ben  mit  dem  Meermann.  Codex  zufammeu,  und  das 
camlitbe  gilt  von  den  vier  in  Wien  befindlichen  Ma- 
nuferipten  des  Gorgias,  deren  Varianten  Kec.  in  Hän- 
den hat.  — Aufser  den  HatKlfchrifccn  benutzte  Hr. 
bind,  auch  die  ertien  Ausgaben  des  Platon,  dit-Aldina 
und  die  beiden  Rasier  Editionen,  und  verglich  die- 
telbeu  mit  einer  Sorgfalt,  die  wir  für  zwecklos  und 
übertrieben  halten.  Unter  die  Materialien  7.ur  Ver- 
heuerung des  Textes  mufs  mau  nicht  leithe  et  was  auf- 
nehmen  , was  ein  jeder  Anfänger  für  verdorben  hiilt. 
Wozu  alfo  die  Anzeige  offenbarer  Druckfehler,  wie 
S-  144  itcWc  [üt  uifoi.  S-  zog  vnxvottv  f.  vtjeyntiv.  S.  It8 
«Tr.  wc  f-  ovnnvxz » S.  22t  eiXvv,.  f-  «kttvxit  U.  f.  w.? 
Gleich  fruchtlos  ift  die  Genauigkeit  des  Herausg.  in 
Auszeichnung  fokher  Varianten  , wie  rxura  /nlv  für 
- T.cvr'  cOrlv  in  Verfertigung  langer  Anmerkungen  über 
Kleinigkeiten,  woran  dem  Lefer  nichts  gelegen  ift, 
und  die  tuno  bcxhftens  mit  einem  Worte  berührt, 
vergl,  not.  k.  S. 1 20 : Verbo-  int  detraxi  v cphrfkyßi- 
ftiat,  <4110.1  fine  caujfa  in  ttlilis  lihris  additur,  etinm  in 
*;■  o<jtte  Cod.  additum  erat,  a Stobaco  antem  ntroijue 
(Trinravcll.  et  Gefncr  ) attfß . und  im  Gebrauche  der 
Flatonifcheu  Citaten  fpätercr  Autoren , des  Theodore!, 
Eufebius  und  anderer,  aus  weit hen  mancher  Ausdruck 
in  die  Reihe  der  Varianten  geftellt  wird,  der  blöke 
Accoiotsodatioa  oder  ein  üedachtuifsfeliler  des  ci ti- 
rinden  Sibriftftellers  ift.  Re)  fpirle  der  letzten  Art 
liudeu  fleh  häufig. — ürofcen  Uienft  leiftctedera  Her- 
a usg.  die  bekanntlich  aus  Manufrripteo  verfertigt« 
klein,  l/eberfetzung  des  Morjilins  Ftciutu  , welche 
noch  kcio  Bearbeiter  des  Platon  fo  häufig  zu  Ratbe 
zog,  als  Hr.  J-tatJ. ; nur  bemerken  wir,  dafs  er  ftch 
derjenigen  Ausgabe  des  Frcinus  bediente,  diebitnoo 
(jnjrw. ht,  der  Herausgeber  des  elften  Basler  Drucks, 
an  vielen  Stelltet  vrrCcbouert,  bisweilen  auch  ver- 
fehl im  usetc  trat,  dafs  er  folglich  den  Fictnus  für  ge- 
willt: Lesarten  anfubrt,  welche  erft'Grj nneus  in  die 
Ifebet'f -rznug  liineinbrachce  Da»  nämliche  that  Hr. 
Prof.  Filefier  in  allen  feines  Ausgaben  Piatonifcber  Ge- 
fp rache ; esfebeint  daher  faft,  dafs  die  im}.  140t  zu 
Veoediggedruckt«  Auflage  des  Ficinus,  oder  die  frühe- 
re vom  j.  r^Xl  iut  Leipzig  nicht  vorhanden  liod. 
Glückt«  herweife  änderte  Gtynaeas  nur  wenige  Srel- 
Icu  in  dein  Gorgias.  auf  wel.he  Hr.  Fintf.  ein  kriti- 
fches  Unheil  gründet;  die  Folgen  jenes  Umfranc! cs 
find  daher  für  die  Kritik  vot»  keinem  grofsen  Nach- 
rluile  Doch  führen  wir  ein  Reyfpiel  an.  wodurch 
die  Wahrheit  der  obigen  Auslage  betätiget  wird. 


S.  107.  not.  h.  heifst  es:  Paß  'fl;  <rü  addidi  particulam 
yt.  yraeruniibns . . . Daf.  2 et  Fi  e in»,  ijui  ve;  u t : Tu  o 
qnid  e m iu  d icio.  Allein  fo  überfetzt  Grynacua, 
ricinfagt  ohne  yt  auszudrücken:  Ft  In,  Pule,  jm.'nz. 
Merkwürdig  ift,  dafs  der  zuletzt  genannte  Ueberfetzcr 
in  derjenigen  Stelle  (Zweybr.  Ausg.  Th.  IV.  S.  70  f ), 
wo  Socrates  von  feiner  Liebe  zu  dein  Alcibiades,  und 
von  der  Liebe  des  Callicles  zum  Pyrilampus  fpricht, 
alles  das  ttniiberfetit  lufct,  was  aut  tiiefen  üegeulland 
eine  .Beziehung  hat.  Da  Fici  ns  Uebcrfetzung  feit  Jahr- 
hunderten in  dem  Rufe  der  pünktlidiftcn  Treue  Hehr, 
fo  ift  diefe  Etfabruog,  deren  Rer.  fchon  mehrere 
machte,  allerdings  fehr  befremdend.  V\  ir  laden  die 
Worte  des  Ficinus  und  Grynaeus,  welcher  letztere 
das  Original  genau  darftellt , zufammendrucken , da- 
mit fie  untere  Lefer  um  fo  leichter  gegen  einauder 
Kalten. 

Fici  in.  Crtfttaenr. 

Animadua  to , me  atqm  te  Animadven»,  idem  natu 
(Secruti  et  Cailicli)  accidere : 


•intr  idem  pa ti:  cumque  tfuo  an: es 


cür.rfjuc  ditv  jimut,  duo  qmaedum 


duo  quaedam  amave,  Sam  eg*  \am  ego  Aicibia- 

philofophiam  amo,  tuveropopu-  Cl  imia  a J i/i  mm  , uc 

, . • • • pftiJo/ujJ.  'um  amo  : tu  vero  po- 

tum  Atbemeujem.  <5 entio  ifa-  Aihcuieofen  et  Pifri» 

que  , ft  iu  r oucivue  tibi  poputut  lamp  um.  Scutie  ittique  jere 

rantraJixerit.  te  '„ffrrvißt  ‘ ‘ ‘ » e * , r e m ' , 

vtt  g rau  1 1 ate  J u p r a e- 
mntare  frutentiam , mU]tte  ea  di  tut,  tarn  tu,  cum  taut 
die  er  e , <juue  ÜU  plaeere  inte/li . tibi  itmaf  tut  adverfotur, 

,,  . , rt  hoc  modo  fe  re  tn  aii- 

get,  tut  ullu  ».A(,t«.tJ«-  ,,am  habere  eontendit, 
tat t eins  oi'fiflcre.  ^)uantobeem  ei  coutradieere  non  pof- 

* fi  quit  i/ta  quae  tugratia  pepuii  J*  * • S fM  rfM  w ^ cti,r  J “ "** 

,r  ...  „ que  i tu  mitten  j.  S ‘am  in 

dien,  admiratm,  »bjurde  ejje  eutl<ione  qu’dem , fi  tibi  alt- 

abjeecrH  , rr/pondebit  Jerfitun,  qutddiceuti  p^uiat  Atbe- 

mada  verajuteri  velit . .iß  il  »'«>»  nmyadixerit,  cfneiuH 
mulure  JentcMliaiu  atque  ca 
<I*em  tu  aiiiaS'  ptpulus  mutet  tigere  quue  Mi  p/aeere  iatelli - 

Cent  auiam  , u ec  umquam  te  mu - ga*  • cadcmqut  tibi  et 

f,  f a lia  e k ni  Pu  nlampo  *do- 

taturum.  Idem  ubijorte  ,-r  - , „ , , 

* lefceutmlo  .ijto  /arm oju 

- eontingeretergaprivu - verju  uti  Jo  laut  accide - 
Sir  q.emdem.  Ji  quem  re;  ,re  *11» .modo  poteteobe- 

tati  aus  obiifiere.  Ouamubrcm 

.eherne. tcr  amarex  A, - ß qKit  Ula>  ^ g,alM  . 

bitrore  igitur , ta/ia  a mequac-  eint  aut  popu/i  dien,  admt- 

dam  te  amtirr.  nee  taUa  me  eaUtt . ubJv,Ut  cj/e  .bereit, 

. rejpondebis  jorjitam  , modo  ver» 

äieire  ad mireris,  Jed  da  ope~  jüteri  VW»/ , uift  is  quem  tu 
ram  , ut  philofophu»  quam  am*,  amag , et  p opuiut  «Hirt  feuteu- 

h«.-  veile  iefißat.  Dich  enim  u’n  '",n  u 

' . rum.  Arbiträre  ig iutr  stali*  a 

illa  , o duteis  cmice  r fempe * me  quiedam  te  uudue,  uec  tj/ia 
•quue  a me  audit.  Et  f i j u-  ine  dicere  admircril : Jed  da 

n.u  #•  operam  , ut  fhilafophia  «mieu  +•  »• 

■m.U.n.m  q.ldem  ali„  ha.c  .'Ue  de/fi*.  Dich 
mihi  loquitur  al  it  er,  emhn  tUa  o Juittg  am  fie  jeaipc.r 

philofophid  itaufti  Jempce  9Mae  a m€  uuJlt  i 

mu/to  miaut  floh  da  if 
eaatuu  peraic  ax  efl\  quaut  dm rr# 

• nt  a fi  i.  .Hie  enim  Wi* 
uicui  alias  m-ih  i loquitur 
al  it  er i pkilofopiiia  . a.uic  qt 
Jtnper  eaJc  m. 

‘ * ‘ % I . *V  i J 

Man  würde  Mer  fehr  irren , wenn  glaubte,  " 
Ficin  bube  die felikadea  Worte  ia feiaofl  Mjuuicripten 

uicbt 


fo  Mx  Uo.  185-  JUN1U3  175,7, 


' nicht  gefunden,  trnd  dar  Hinzugefetzte  nach  Mann- 

fcripten  ergänzt.  Der  ganze  Zularomenhang  fpricbt 
für  den  gewöhnlichen  Tcxr , und  alle  uns  bekann- 
ten Handfchriften , die  erden  Ausgaben  und  die  Scho- 
lien Olytnpiodors , welche  wichtige  Varianten  nicht 
leicht  unbemerkt  laden,  ftitnmen  damit  überein. 
■Olympiodor  zeigt  nichts  weiter  an.,  als  dafs  anftatt 
(was  Grynius  durch  fiolida  et  pn  vitax  über- 
fetzt) ron.andcrn  .x.uki  sc  gelefen  werde,  eine  Va- 
riante, die  dea  Herren  Findei feu  und  Routli  unbekannt 
Hl.  lp/;<piTzi  xett  ÜxßXp:c(,  heifst  cs  in  den  unge- 
drukten  Scholien,  nal  IprX yx/oe-  i-eXie  li  X*-,u, 
tu  i tripot  ifUftfjoi,  anl  i ‘A)...,ßiäie,i  i>  rti  rctst/rsc, 
xoAAixe  t wwXifVLjti  tau  trap  tpal  neu  inßa XXi/i$vo(t  e de 
teepoe  iptäufieCw  am"  i ; ifi X'iotC  x xel  Tiuarai  vxp  Xuci, 
aal  * xtkeuti  Cp-Vy Ficins  Aenderungen  find 
.daher  wohl  ahfiebtlich  gefchehen , und  der  Kritiker 
snufs  lieh  hüten,  der  angeführten  Ueberfetzung  ein 
* du bedingtes  Vertrauen  zu  fchenken.  — Eigene  Vcr- 
a.utbucgen  desHcrausg.  find  uns  hin  ond  wieder  vor- 
gekoromen  ; allein  dasraeiftc  ift  von  geringem  Belan- 
ge, und  yerdient  hier  keiner  Erwähnung.  Den  Vor- 
fchiag  ftpi  ti  für  rtpln'S-oi  beftatigt  eine  Handfchrift 
der  Wiener  Hofbibliothek.  S.  aa  wurde  die  Hemftcr- 
huififche  VerbefTerung  « ■?*/  fürerxv,  deren  Ruhn- 
ken  zum  Timaus  mit  Lobe  gedenkt,  in  den  Text 
aufgeuommen. 

Was  Hr.  Findeifen  für  die  Erklärung  des  Gorgias 
leidet,  e-rftreckt  ficb  blofs  auf  die  griechifrhen  Wör- 
ter. Ucber  den  wahren  Gegeoftand  des  Uefprächs, 
den  Gang  der  Unterredung  und  den  Zufammeabang 
der  Begriffe  und  Schlüffe  wird  fsft  gar  keine  Bemer- 
kung gemacht,  Titdemanns  Argumentum  Gorgiae  ift 
ans  der  Zweybrücker  Ausgabe  vorangedruckt.  Der 
Vf.  übernahm  die  u»bcfchreibliche  Mühe,  ein  Ver- 
xeichnifs  aller  in  dem  Gorgias  befindlicher  Wörter  zu 
verfertigen,  und  verrichtete  diefe  Arbeit,  wie  man 
■ach  dem  gefagten  febon  vermuthen  kann,  mit  aller 
denkbaren  Sorgfalt  und  Gewifienhaftigkeit,  fo  tlafs 
es  dem  Rec.  bey  vielem  Nachfragen  nicht  möglich 
war,  ein  Wort  felbft  nur  eine  Stelle  zu  finden,  die 
in  dem  Index  vermifist  würde.  Da  ein  jeder  Schrift- 
Heller  aus  fr  h felbfl  am  bellen  erklärt  wird,  fo  ift 
diefer  obwohl  tnühfame  Weg  anllreitig  der  ficherlle, 
und  den  gröfsten  Dank  wird  {In.  Find,  ein  künftiger 
Bearbeiter  des  ganzen  Platon  wiffen,  der  die  Vorthei- 
le eines  Wortregifters  in  ihrem  ganzen  Umfange  erft 
' recht' xu  fchütxer»  weifs.  Indctfen  find  wir  nicht  da- 

mit ^ufrieden  , dafs  Hr.  Find  von  allen , felbft  den 
bekanteften  Wörtern  eine  Erklärunggibt.  Die  Mnlfe 
des  Verreich nilTes.  ift  dadurch  fo  fehr  angewachfen-, 
dafs  diefe»  fall  die  Hälfte  des  Buches  füllt;  und  für 
Lefer,  'denen  alles  erklärt  werden  müfste,  find  Pla- 
tons Schriften  keine  LectGre.  Auch  entgrhr  zuwei- 
len das  Gute,  wenn  man  e»  aus  einem  Haufen  tri- 
vialer Dinge  hervorfurhen  raufs.  Her.  würde  nur 
das  Seltene*  und  voriiämlkh  dasienrge  mit  FrlSure- 
rungrn  verfehn  haben,  was  deid  Platouifchen  Sprache 
gebrauche  eigentümlich  ift,  auf  den  der  Vf.  nicht 
r,  immer  genug  Rücklicht  uimnjt.  So  z.  B.  hätte  der 


Aosdrnck  veccAoa  in  dem  Sinnet  ififficile , qund  non 
Jatis  in telligi  poteft  (Liban,  Or.  XXVI.  "S.  $08  B-  ge- 
braucht den  Gegenfetz  e xal  -rxiilitjXiv  £*ri)  einer  wei- 
teren Beftatigung  bedurft,  die  folgende  Stellen  dar- 
bieten . Cratyl.  Th.  HI.  S.  250  Phileh.  Th.  IV.  S. 

295  u.  f.  w.  Aach  die  Richtigkeit  des  Genitius  avrxv 
hey  ijafTfpt:,  den  die  Ansleger  anderwärts  für  ver- 
dorben hielten,  hätte  etwan  aus  dem  Leches  Th.  V 
'S.  tös'.Craryl.  Th.  III.  S.  310  erwiefen,  und  derAtti- 
' cisraus  angezeigt  werden  Tollen.  K xnovpye'v  tv  rvt 
Xiytti  wird  nicht  mit  der  vierten  Endung  conliruirtr 
foudern  neutraliter  gebraucht,  und  ift  Platons  ge- 
wöhnlicher Ausdruck  de  dispntrtore.  q«i  eaptiofis  uti- 
hir  rationibvs.  Siehe  de  RepnH.  1.  Th.  VI  S.  175,  176 
und  Ho.  Prof.  U'olf  zu  Demoftb.  Or.  adv.  Leptiu  S. 

334  Ueber  v.araßoj.ij ri;  xidr.t.'xc  ift  S.  391  wenig 
angeroerkt:  Wir  empfehlen  was  •! Ir.  Pr.  SV/iurigfio«- 
Jer  von  xxrxß-jX^  fagt,  Kmendd.  et  objerv.  tu  Suidr.m 
S.  62  IT.  Unrichtige  Angaben  der  Bedeutungen  fanden 
wir  feiten;  doch  hätte  die  Formel  t iy  f,u.iv  oväir 
xmXi n (die  im  Laches  Th.  V S.  108  und  Cbarraides  , 

Th*  V.  S.  155  wie  der  vorköramt  nicht  durch : 

Res  tniae  »on  prohihent',  fondern  etwan  mit  Ficj- 
nus  , ynnntaiR  ad  vte  attinet,  nilttl  ab  fiat , äberfetzt 
werden  feilen.  Biefs  erhellet  aas  dem  Vorherge- 
henden , wo  to  t«si  vafivTiev  nicht  die  Angelegen- 
heiten der  Anwefenden , fondern  die  Anwefeuden 
felbft  bedeutet.  Die(|unier  dem  Tejrte  ftehenden 
Anmerkungen , inwieferne  fie  erklärenden  Inhalt» 
find,  befthafrigen  fleh  meiftens  mit  Fi» in*  Ueber- 
fetzung,  die  bald  verbelfert,  bald  zur  Beftiminung 
des  Sinnes  sngezogen  wird.  Schade  Ift  es,  dafs  Hr. 

Lind.  Ficins  Worte  von  jenen  des  üryoaeus  nicht  zu 
■nterfebeiden  weifs:  denn  in  der  Tbat  gehören  feine 
meiden  Cirate  nicht  dem  Ficintis,  iondent  delfen  Ver- 
beffcrer  zu.  Allein  diefen  nennt  Hr.  Find,  fo  wenig,  . 
dafs  es  ihm  fogar  rathfelbaft  fcheint;  wenn  der  Eng-  • t 
lautier  llouth  au  eiHer  Stelle  bemerkt,  dafs  Grynaeu# 
hier  den  Ficinifchen  Ausdruck  geändert  habe.  S.  209 
do t.  g.  werden  die  Worte  five  nitro  fuppiicio  afficere 
• mit  Hecht  für  verdächtig  gehalten.  Ficin  fchrkb  auch 
nicht  nitro,  fondern  ultimo.  Zuweilen  find  wir  mit 
den  Urtheilen  des  Herausg.  keineswegs  einverftan- 
den.  Io  dein  Satze  tC  r rv  kXX  irwn»  7*  >f'  (vtsSail 
t/a*/ Ve  keytor  x*<  jrepl  (xpsyujcrajv)  3.  45  hingt  der 
Infinitiv  Uyttv  nicht  von  i/rox7»c*i.  fondern  rom  tTu*i 
ab  , man  kann  alfo  fehr  wohl  überfetzen:  Coniecio  ve- 
ro,  qiialem  ftre  (perfunfwnem)  qttaieue  tractantem  in- 
iclligas.  Ueberhaupt  vergifsr  Hr.  Find,  öfters,  dafs 
der  Piatonifche  Dialog,  weit  entfernt  die  Pracifion 
der  heutigem  Bticherfprache  zu  haben,  tdof*e  Sprache 
des  Umgangs  ift,  und  Hellt  fich  nicht  in  de»  Gefichta* 
punkt,  aus  welchem  die  Navhiäfiigkevterr  deffeißen 
zu  betrachten  find.  Gottlebers  Abhandlungen  de  Ar- 
ehetao  Macedonnm  Rege  e Gorgii  et  Alciburje  If.  Anoa- 
Bcrg  1771  und  de  Ptrielif  mtoihus  a Phtovf  in  liorgia 
expreffis:  Mifenae  17-  > fchchien  dem  flerauSg.  nicärt 
bekannt  geworden  za  feyo.  - Rec.  ift  der  Mey nun g, 
dafs  Hr.  Und.  den  Dank  des  Publikums  hi  einem  ho- 
hem Grade  verdient  habe»  würde,  wen»  tt  an- 
0 0 0 « % la  st 
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ftstt  der  hatifijen  Verwei  fangen  aof  Ficinu«,  and  sn- 
itarr  der  vielen  unnöthigeo  Worterlauteruogen  eia* 
neue  lateirtifcb«  UeberfetJung  ausgearbeitet  hatte,  die 
ohnehin  den  heutigen  Bearbeiter!)  der  Platonil'cheo 
Schriften  ganz  aus  dem  Sinne  kömmt.  Das  Unterneh- 
men war*  nicht  leicht, aberdoch.zuroTheil  auch  durch 
die  Oxforder  Ausgabe,  ziemlich  vorbereitet  gewefen, 
Aufser  dem  oben  angeführten  Iudex  kömmt  Hr. 
Find,  der  Bequemlichkeit  des  Lefert  noch  durch  zwey 
«adere  Regifter  zu  Hülfe,  wovon  das  eine  die  grie- 
chiicben  Ausdrücke  enthalt,  welche  ln  den  Anmer- 
kungen erläutere  werden,  das  andere  die  iu  den  No- 
ten citirten  Stbriitfteller.  Aus  der  engjifchen  Ausg. 
des  Gorgias  ift  ganz  am  Ende  noch  folgendes  beyge- 
druckt : • Praefatio  fchotiis  CHymyiodori  in  Gorgutm 
fvaemijsae  CoJ.  MS  Parißno  editu  a Routjtia.  Wir 
bedauren  lehr  , dafs  üt"  find.  keine  Gelegenheit  hat- 
te, von  den  ungedruckten,  in  mehreren  Bibliothe- 
ken befindlichen  Scholien  des  Olympiodorus  eine  Ab- 
fchrift  zu  erhalten,  da  erde  fo  fchicklich feinem  Wer- 
ke hatte  heyfügen  können  , undRec.  würde  kein  Be- 
denken getragen  haben,  demfelben  feine  Copi*  des  gu- 
ten Wiener  Codex  N.  221  mitzutheilen,  wenn  er  von 
dem  Unternehmen  des  Herausg.  in  Zeiten  wäre  un- 
terrichtet gewefen.  Dann  würde  auch  die  nun  zum 
zweyteamal  gedruckte  Vorrede  Olyntpiodors , das 
einzige,  was  der  tbatige  Routh  auftreiben  konnte. 


KLEINE  8 


A*iXET*tt«H*Tlie(T.  . Hannover',  b.  i.  Brüdern  Hahn: 
lieber  die  nothwendige  i erbindung  der  fiifleniaiifehen  Pflanzen- 
künde  mit  der  Pharmncie , und  über  die  Hek±mnimachnng  der 
iftartig  wirkenden  Pflanzen.  Z wey  Abbandiuni-en  , denen  die 
our.itche  Gefellfcha/t  in  Rcgensburg  den  Preis  unerkannt«. 
Ten  Johann  'C hrifluph  Ehermaier , Mitglied  der  regensburgi- 
fchan  botanifcheu  Gefejlfehtft , u.  f.  w.  tfpS.  117  ä.  8.  (7  er.) 
Diefe  Schrift  verdenkt  ihre  Erutlchi)ng  einigen  Pce.sfragcn, 
welche  die  botaoifche  GefeiUchaft  zu  Hegentourg  zur  Beet  Je 
Wartung  avfgeg^ben  hau*.  Der  Vf.  bewriftiro  rrirn  Abiihntt’r. 
dass  die  Botanik.  (unter  welchem  Namen  er  «ber  nur  den  fc- 
itenmen  biilorift  hen  Theil  dieCer  Wtflenfchafi  verlieht , ) *u 
11  unentbebrlichilen  Ketintnifftn  dev  Apothekers  gehöre  uaid 
dafs  fie  folglich  mit  der  Erlernung  der  Pharmaeie  verbunden 
r-'jn  muffe.  Er  fuhrt  mehrere  Grunde  an  , welche  feine  Be- 
hauptung, (die  wohl  kein  SachverfUtidiger  bezweifelt,)  zu 
recht;  ertlgcn  im  Stande  find,  und  ihul  dann  einige  Vurfchlage, 
den-ck  deren  Befolgung  das  Studium  der  Botanik,  Vorzug  ich 
unter  tlrigtApo^hekern , mehr  ausgebreiter  werden  kenn.  Sr 
vvrfpricbt  dam,  ,in.  diefer  HiitGchi,  befosdtrs  vielen  Nutzen 
von  eine«  T>fcsn:Ychcii'  Wörterbuch* , das  alle  Kunflwdrter 
Serif  ihren  ErrlWuiigcu  in  feil  fafste,  naah  einer  fh-engen  ei- 
phahetjfcheii  Ordnung  ausgearbeitet  wäre  und  bejr  der  Erklä- 
rung eines  jeden  Wort  Co  eine  oder  mehrere  Ptttutre»  als  fiep- 


cortecier geliefert  worden  fey».  als  es  bisher  gesche- 
hen ift,  da  die  Parifer  Handfchrift  viele  Fehler  und 
Ldckeu  hat.  S.  Gog  Z.  xi  mufs  nach  den  Worten 
rercura  xTXiZrtpoc  folgende  Zeile  eingerückt  werden, 
niv  nXiJXtivtt»  iyyp  r yv  xtmfxv , /axk/.oe  *$)jwr*ecc  > zu 
deren  Ausladung  das  ouoier  Aain-on  Anlafs  gab,  S. 
609  Z.  x febleg  u ach  APXflN  di«  Worte  rar  lpi xü* 
und  Z.  7 nach  ö't  die  Namen  der  äpySz!  £kii<  «.0»,-# 
Töifriy.ov  dtribVt  Txpxltiyux , opyxvov , rAec-  Di«  Ver- 
■nitthung  Rouths  cü  4e~ Txvuäßr.  S.  611  anftatc  nai  äij 
9xuf!.  wird  von  dem  Wiener  Cod.  beilatigt,  und  S. 
614  Z.  3 mufs  d«s  unrichtige  n-i^yw  in  T*$jve  und 
Z.  IO  \4yte  ptev  io  kkyou.ee  verwandelt  werden.  Aua 
den  Scholien  l eib  ft  citirt  Hr.  Find,  diejenigen  Stel- 
len, welche  Tolckenaer  iliatr.  in  Eurip.  perdilor.  dram. 
relhjuias  S.  70  f.  und  Ruh rtken  zum  Timaeus  hin  und 
wieder  «uszeiebneten.  Wir  bemerken  nur,  dafs  S. 
14S  Z-  1 anftatt  flmisSv - «wo»'  gelefen  werden  tuüfse, 
und  dafs  die  Vertu  uthung  Vakkenaers  i-j  tZ  Kcur/at 
in  rpic  rev  Kpfrwvx  zu  verwandeln , von  der  Wiener 
Handfchrift  fo  weit  beftätiget  wird,  dafs  beides  in  der- 
felben  zugleich  vorbandeu  ift.  Rec.  halt  t'v  viä  Kfirfp 
für  ein  uugefchicktes  Einfchiebfel  der  Abfchreiber. -1- 
Druckfehler  find  in  diefem  Werke  nicht  feiten.  Am 
feblcrhaftelten  iß  die  Accentuation.  wovon  gleich  die 
zweyte  und  vierte  Zeile  de«  griethifchea,  Textes  ei- 
nen Beweis  geben  können. 


t 

C H R I F T E M.  ' 

fpiele  ang.ibe,  damit  (leb  der  Anfänfer  eisen  rsebt  deutlichen 
und  amchaulichen  BegrifT  vor,  der  gegebenen  Erklärung  ma- 
chen könnte  u.  f.  w. , und  er  wiinfeht,  dais  bald  ein  getehner 
Botaniker  ein  folches  Werk  hersttsgebe«  mochte.  (Das  Wör- 
terbuch de-  fiurkhos/rs  war  zu  der  Zeit,  als  der  Vf.  diefe  AU 
haitd'.mtg  fchneb  , noch  nicht  im  Drucke  erfebienen , er  konnte 
es  alfo  feinen  I.sfem  nicht  empfehlen;  iudetfen  gedenkt  er 
deflclben  doch  in  einer  Anmcrlüing,  und  glaubt,  ob  er  cs 
fchon  noch  nicht  fclbft  grtclien  hat , dafs  es  zur  Erreichung 
Air  erwähnten  A bricht'  gefj. kickt  fey.  ) Cebrigc-iis  fey  es  auch, 
mevntllr.  f.  fein  gut,  wem,  die  Apotheker  bounifchc  Gartau 
«nlegtcn , wenn  hev  den  Prüfungen  auf  die  bounifchen  Kemu- 
«liDc  der  Apotheker  Bucklicht  genorrimen  und  fo  auf  mehr  als 
eine  Art  EtiO  und  L.iebc  zur  Botanik  bey  dieCen  Küufilem  reg« 
gemacht  v iir.le  11.  f.  w-  Im  er  er  Htm  Abfchniite  bemüht  Sch 
der  Vf.  darzuiliun,  dafs  cs  nöthig  fey,  den  gemeinen  Man«, 
befonders  den  l.audmamt,  mit  neu  gifi artig  wirkenden  Ge- 
wschfun  bekannt  zu  machen , . und  er  hart  dafür , dafs  die  Ka- 
lender . die  licpljgen  zu  den  Zeitungen  und  Anzeigen  u*  f tr- 
eu diefem  Zwecke  (ihr  ruf  benutzt  werden  konnten.  Diefe, 
f«  wie  einige  andere  V-rfr'iüa-e , die  der  Vf,  «nittheik , find 
zwar  nicht  eile  neu,  «bec  (ehr  gut,  und  verdiene»  h*l- 

dzg«  Beherzigung.  ^ 
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Dirntfag-f,  den  13».  fjüniut  1797. 


PHILOLOGIE. 

Tubincsn,  b.  Cotta:  TT.’-owra^a;.  Plutarchi  Ohne- 
ronenfit  gurre  Juyerfunt  omnm.  Cum  adnotationi- 
bus  vsriorum  adjectaque  lcctionis  varietate.  Ope- 
ra ffioannit  Georgii  Hutten,  Pbilof.  Mag.  et  fchol. 
aaatol.  Tubidg.  Rectoris.  Volumen  feptimum. 
17 96.  XXXIV  u.  466  S.  Polumtn  octavum.  1706. 
X o.  438  S.  8-  ' 

(Die  befondern  Titel  find  : Vlutarchi  operwm  mora- 
Uum  et  phüojoyhieurum  Part  prima Part  fe- 
cund».) , 

Die  erften  fechs  Bände  dei  Huttenfchen  Plutarchn», 
welche  die  fo genannten  l'itas  eothalreu,  find 
von  eioem  andern  Recenfenten  A.  L.  Z,  1795.  n.  3ri. 
aiigezeigt  worden.  So  empfehlungswerth  unfer  Vor- 
gänger da»  ganze  Unternehmen  und  die  Ausführung 
deffclben  von  Seitcu  des  Verlegers  fand:  eine  eben  fo 
ehrenvolle  Erwähnung  verdient  die  ausdauernde  Be- 
harrlichkeit des  letztem  in  der  gegenwärtigen  Zeit' 
periode.  Der  Gedanke,  die  clailifchen  Srhriftfteller 
des  Alterthums  correct,  mit  kurzen  und  zweckmäßi- 
gen Noten,  welche  die  Refultate  yorhergegangeuer 
gründlicher Unterfuchungcn  liefern,  und  in  einer  dem 
Auge  gefallenden  äußern  Form  durch  fachkundig* 
Männer  ans  Licht  zu  fördern,  ilt  uuftreitig  glückli- 
cher und  von  ausgehreiteterem  Nutzen,  als  der  Ein- 
fall derZweybrücker,  durch  vollßiindige,  aber  hoch  ft 
unbequem  eingerichtete,  und  im  Grunde  nicht  wohl- 
feilere Abdrücke  großer  Originalausgaben  das  Stu- 
.diuin  der  Philologie  zu  erleichtern.  Hr.  Jlutten  ging 
anfangs,  wie  er  ielbft  in  der  Vorrede  zum  erften  Ban- 
de bekennt,  ganz  unvorbereitet  an  die  Fortfetzung 
eines  Werks,  welches  durch  den  Tod  feines  Unter- 
nehmers verwaifet  war.  Soviel  man  auch,  bey  uts- 
partheyifchcr  Prüfung,  an  diefer  Fortfetzung  ausfet- 
zen, fo  viel  man  bey  ihr  vermißen  konnte:  fo  dankte 
inan  doch  dein  Herausgeber  febon  für  das,  was  unter 
folchen  Uroftänden  geleiftet  worden  war,  um  fo  wib. 
liger.  je  laoger  man,  nach  dem  verunglückten  Leipzi- 
ger Abdruck  ein«  neue  Ausgabe  des  Plutarchus  gg- 
WüMeti*  hätte  tr.uod  ie  tpehr  man  hoffte,  daß  mit 
dem  Fortgänge  der  Arbeit  (ich  auch  die  Uebung  dos 
Herausgebers  vermehren  und  fein  Beruf  zu  derfelben 
auf  eine  ausgezeichnetere  Art  entwickeln  würde. 
Hr.  H.  verfichett  in  den  Vorreden  zu  den  beiden  vor 
uns  liegenden  Bänden,  fich  jetzt  forgfaltiger  als  vor- 
her, mit  Hülfsmittelu  »usgerüftet,  de«  Mutier  der 
W yttenhacluLhen  Ausgab«,  von  \vokltfr  während 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band; 


•-•(•i.S  V r „■  _ i • „ , | '» 

des  Abdrucks  des  Heben tea  Bandes  der  erde  Tbeji  er 
thnm,  'tnit  Anftrengung.  nachgeeifert  und  fich  ober 
haupt  dru  Stand  gefetzt  zu  haben,  daß  er  dnsGc- 
hhatt  «iner  kritifchen  Rcvifion  des  Texte*  fichercr 
■np ■ mit  weniger  Sehuchternheit,  als  beym  Anfänge 
der  Arbeit,  unternehmen  zu  kunnea  glaubte.  Wir 
verkennen  keiueaweges  die  Vorzüge,  welche  die  Bis 
arbeitung  der  hier  gefammelten  raoralifeben  Schrit- 
ten.  im  Ganzen  genommen,  vor  der  Ausgabe  der!  c- 
bensbclchreit'ungcn  auszeiebnen;  aber  wir  roü.Tea 
eben  fo  frejrmüthi-  bekennen , daß  diefe  Bearbyi.ün» 
bey  einem  mäßigeu  Aufwande  von  Fleiß  und  „ach 
Erwerbung  einer  großem  philologifchea  Belefenheit 
uiid  vertrauterer  Bekanntfchaft  mit  derPIutarchifchen 
Manier  und  Sprache,  ungleich  mehr  und  wichtigere 
Vorzüge  behaupten  konnte.  Wenn  die  Kritik  ehe 
«naß  beym  erften  Beginnen  des  Herausgebers  hier  die 
Mangel  der  Arbeit  nur  leife  ahndet*,  dort  vielleicht 
pr  dte  Hand  auf  den  Mund  legte:  fo  wird  He  jetzt 
kräftiger  zum  Sprechen  aufgefodert,  nachdem  Hr  // 

"cfuudrenUIhat-  den  Wertb  feiner  Aus'- 
pbe  fdbft  hoher  anzufchlagen,  und  fich  mit  den.  ver- 
d.enftvolien  U'tßUnback  in  eine  fehr  unerwartet  Ta 

k «“  farte%  fagt  die  Vorrede  des 

achten  Bandes,  qiioJ  tuivlt  ptrfiufu»  rfr  velim.id 
certe  potgmum  eg,  atravique,  ut  noj M „mui  prorfut 
mluf  dtjujsren t , q«od  textmn  U'qtXetibeehwmm  notas- 
quer,  adfprrfet  cammndare  paffe  videattir,  ueaue  avn 
c««  g«r  modo  res  fudicetur,  ß „ „rß-Z  XßZ 
dn  lahm  dtftrjfat  et  juflam  a.qua-.^e  futfidhmoÄ 
quac  not  penn  Jur.t,  rationem  inieris,  \d  Zt  „ ^ 
qae,  quod  Plutarclia  conftcreve  fufeepimus  — 
aul  xnfvtins  fit  to.  qm  tt'gttrmhttk:»,  de  Plutarchi 
mrrutjfe  ejl  cmjendvs.  Nach  diefer  Aeußerung  dür- 
len  wir  nichts  weniger  als  den  Vorwurf  eioer  .llzu 
großen  Streng«  furchten,  wenn  wir  die  Arbei,  de« 
Herausgebers  „ach  folgenden  vier  Federungen  prf. 
fen  Zue rfi  konnte  man  unfers  Bedünkens  erwarten 
4a,s  Hr.  W.  di«  Hülfsmutel , d;e  jcdem  Philolo-eo 
l«wht  zu  Gebot*  Heben , autfuclien  und  bevAbfaffun» 
fetnar  Notn  U Hathe  ziehen;  tweßent,  dafs  eJdif 
JVytteDbacb.fche  Ausgabe  mit  Hefonnenkei,  tad  Sorg 
falt  beout/.ea;  dritten st  dofs  er  vmn  de»  BÄlfsmhffin 
welche  er  wirklich  in  den  Händeo^X  zu,  Ä 
beffetung  des  Lewe*  and  zur  Aufhellung  dunkler 
Stellen  einbn  öonfetiuenten  Gebrauch  machen:  ,ier. 
tent,  daß  er  von  dem  Seinigen  wenigftens  fo  viel 
hmzurugen  wurde,  als  diejenigen  l erer,  für  welche 
diefe  Ausgabe  befhramt  ift,  ohne  ihre  Fetlrruneen  zu 
weit  zu  treib  ec,  von  einem  gewitfeaJhafteu  Editor  tu 
T^rlao^en  berechtigt  waren. 
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Mit  den  Hülfsmitteln,  welche  Ilr.  71.  für  die  vor- 
liegenden beiden  Bände  benutzte,  wurde  er  zwar  et- 
was fpär  bekannt;  felbß  den  Gehalt  der  Reiskifchcn 
Ausgabe  lernte  er,  was  uns  in  der  That  nicht  wenig 
befremdete,  ntrr  erft  kurz  vor  dem  Abdruck  der  fei- 
nigen  kennen;  indefs  ift  die  Anzahl  diefer  Hülfsmit- 
tel  nicht  ganz  unbeträchtlich.  Ä'ufser  einem  Nürn- 
berger Codex  des  XV.  Jahrhunderts,  welcher  Guoriiii 
1'troHtnßs  translationem  libelli  dt  rducatione  librrorum 
uächft  im  hrern  lareinifchcn  Ueberfetzungen  Plutarchi- 
fcher  Schriften  enthalt,  verglich  er  drey  febr  alte 
tditiunes  Cotonienfrs  delTelben  Tractats,  deren  Aus- 
beute fiir  die  Kritik  aber,  fo  viel  wir  gefunden  ha- 
ben, aufserft  gering  iß;  er  verglich  ferner  die  feltene 
Xylondrilibc  Ausgabe  der  Schrift,  quomodo  Adolefcens 
yoetas  at ulire  debeat,  wehbe  ihm  in  kritifchcr  Hin- 
ficbt  noch  mehr  Nutzen  geleißet  haben  würde,  wenn 
er  fie  mit  der  rollfiäudigen , von  demfclben  Gelehr- 
ten beforgten  Edition  der  Plutarrhifchen  Moralium 
hätte  zufammeu  halten  kbnneu;  er  verglich  bey  ein- 
zelnen Schriften  andere  bekanntere  Ausgaben,  und 
durchgängig  die  Kalttvafferfche  Ueberfetzung,  aus  der 
jetzt,  wie  bey  den  Lebensbefchreibungen  aus  Her 
Jti ndijehen , oft  lange  Steilen  ausgehoben  und  dem 
Lefcr  ßatt  eines  Commentars  mitgethcilt  werden. 
Ein  Glütk,  dofs  die  Ueberfetzung  gut  iß:  fonß  wür- 
de man  Urfache  haben,  mit  dem  bequemen  Coinmen- 
tatcr  unzufriedener  zu  feyn,  und  ßcb  zu  den  altern 
latrinifchen  Ueberfetzungen,  deren  Werth  für  Kritik 
fouobl  als  für  Erklärung  entfebieden  iß,  lebhafter 
zurück  zu  fehlten.  Dofs  auf  die  Verftonen  fo  gar  we- 
nig Rücklicht  von  Hn.  H.  genommen  worden  iß,  wol- 
len wir  nicht  rügen:  befremdender  iß  es, dafs  er  von 
der  Schrift  de  nudiendis  poetis  blofs  die  crße,  noch 
lehr  Unvoilßandige  Krtbjifchc  Ausgabe,  und  von  den 
Infiitutt.  et  Apophthtgm.  Lacon.  die  Gitrigfche  Edition 
gar  nicht  gekonnt,  wcnigßens  nirgends  benutzt  hat. 
Wieviele  treffliche  Erläuterungen  einzelner  Stellen, 
welche  hier  ohne  Zurückweifung  auf  die  Uefcbichte, 
ohne  Bemerkung  der  lakonifchen  Sprechart.  ohne 
Vergleichung  der  Parallelßellen  in  den  Plutartbifchen 
Lebensbefchreibungen,  dunkel  und  unverßandlich  ge- 
blieben find,  hätten  aus  der  letztem , auch  von  Wyt-' 
tenhoch  mit  Recht  empfohlenen  Ausgabe  hergeleitet 
werden  können!  Auch  würden  hrnfnti  Apnphtliegma- 
tu  dem  Herausgeber  bey  Erklärung  der  Plcudopluiar 
chilchen  Apophthegmen  wefentlidiere  Vortheile  als 
die  in  ihrer  Armutlr  pr3ngr»dc  Ülaittnirifche  Ausgabe 
darpeboten,  und  bey  derScbrift  deeduentiofe  liberomm' 
der  wackere. Franc»/*»  Fabricius  Alarcodtirnntts  f A nt- 
Wfrp.  t g.)  belehrrttdere  Auszüge  als  tiretzfehmar. 
St, tu  und  Conforten  veranlafst  haben.  Die  Vernach- 
läfsigung  diefer  und  einiger  Bnderer  Hülfsmittel  kann 
indefs  durch  ihre  Seltenheit  cntfchuldigr  werde n : 
aber  wie  follen  wir  es  neunen,  dofs  Hr.  11.  die  zahl- 
reichen Schriften  älterer  und  neuerer  Kritiker.-  iu 
Welchen  einzelne  Steilen  des  Plutarchus  gelegentlich 
berichtigt  und  erläutert  werden,  gar  nicht  beachtet,- 
gar  ni- ht  grbraui  ht  bat  ? V\ir  fuebten  neulich  bey 
unterer  Anzeige  des  Wyttenbacbifchec  Plutarchus, 


durch  einige  Beyfpiele  die  Vortheile  zu  zeigen, wel- 
che  eine  forgfaltige  Benutzung  jener  Schriften,  auch 
nach  den  QemühuugeD  des  ncueßen  und  gelebrteften 
Herausgebers,  dem  Plutarchus  gewähren  könne:  diefe 
und  eine  unzählige  Menge  anderer  Beyfpiele  würden 
wir  hier  wiederholen  inülTen,  wenn  es  noch  nöthig 
wäre,  dem  Lefcr  das  ßedürfnifs  einer  folchen  Benut- 
zung fühlbar  zu  machen.  Bey  der  Schrift  de  adul.  et 
amici  diferim.  hat  Hr.  11.  die  lieufingerfchen  Bemer- 
kungen (in  Mifcellan.  l.ipf.  Nav.  Vol.  X.  p.  2.;; — 307.), 
und  noch  fleifsiger  bey  den  qtuiefl.  graec.  die  neuer- 
lich erfchieuene  treffliche  Erlauterungsfchrift  desHn. 
Wernsdorf  zu  Käthe  gezogen;  die  erßern  wahrfchein- 
lieh  nicht  ausder  Quelle  felbß:  wenigßens  Roden  wir 
tiirgeuds  bemerkt,  wo  fiezu  finden  find,  und  VII.  p.  t$s. 
wird  gar  Heußiuger  ad  Alken.  1.  IX.  c.  . 3.  angeführt. 

Was  den  Gebrauch  der  Wyttenbnchifchen  Ausgabe 
anlangt,  fo  hat  zwarHr.  I/.  diefelbc  bey  feiner  Arbeit 
durchgehends  zur  Hand  gehabt,  die  Textesänderun- 
geu  und  Varianten  , welche  zu  der  bereits  »bgedrurk- 
ten  trßen  Hälfte  des  fiebenten  Bandes  gehörten,  in 
eigenen  Supplementen  ausgezeichnet  uud  das  Uebri- 
gc,  was  ihm  bemerkungswerth  fehlen,  ain  gehörigen 
Ort  in  feine  Noten  eingetragen.  Allein  man  wurde 
lieh  fehr  täufthen  . wenn  man  fich  entweder  durch 
Buchhändlerankündigungen  oder  durch  eine  uns  neu- 
lich zu  Geficht  gekommene  Anzeige  der  Huttenfchen 
Ausgabe  bereden  liefse  zu  glauben,  Wyttenbai  hs  Mei- 
ßerwerk  fey  hier  überall  fo  gut  benutzt,  dafs  der 
nickt  begüterte  Pkilolog  des  Oxforder  Drucks  völlig  ent- 
behren könne.  Nicht  genug,  dafs  kein  Philolog  bey 
Benutzung  der  Wyttenbachifchen  Noten  die  herrlij 
chcn  Prolegomena  diefes  Kritikers  entbehren  kann; 
jene  Noten  felbß,  in  welchen  bey  der  gedrangtften 
Kürze  faß  jedes  Wort  forgfäldg  abgewogen , jede 
Stellung  der  Worte  abfichtlich  gewählt  ift\  find  hin 
und  wieder  von  Hu.  H.  fo  willkührlich  abgekürzt 
und  verändert  worden,  dafs  dadurch  einer  ihrer 
Hauptzwecke,  dieGenealogie  derl.esarten  zu  zeigen, 
oft  gänzlich  verfchwunden  iß.  Hier  von  Zwanzigen 
nur  Ein  Revfpiei  1 Wi)t  t enbaclt  \.  p.  txkmi) 
Sic  A.  B.  ('■  Tenet,  l'ojf.  Pot.  Schott.  Snunot.  Anon. 
Xi,l.  T.  V.  B.  T’tiofe  ikm/n  1 Aid.  Raf.  L nde  vnlgatum 
'iicxvcKt  fecit  Stephanus.  Sic  fupra  p.iti.  C. 
omnes  habent  libri,  exceptis  C.  N.  Perison. 'ir.xvrai.  — 
Hutten  VII.  p.  37°-  *yi  tra.)  Sic  Reisk.  dedit.  et  efl 
t»  Turn.  T . et  Rang.  Ta  Igo  'ekaiyrxt.  Aid.  et  Rn f.  '•>. 
da,.  W.  recepit  rxkrtrui  ex  A.  B.  E.  Tenet,  l'off  Pol. 
Schott,  ff  an  not.  Anon.  Xijt.  Aber  am  fchltminlten  ift 
es,  dafs  Hr.  II.  offenbare  Druckfehler  der  OxiorrleT 
Ausgabe  nicht  nur  wiederholt  londern  wohl  gar  als 
Varianten  aufgeführt  hat.  Z.  B- VII.  p.  ^40.  W'.  »wo* 
dnt  .....  toi •rtcjn.  Suhiungit  porro:  „mox  Start-/  efl  in 
omnibus  libris:  pio.  itn  i iumtn  videntvr  hic-.lit-i  dej i- 
dernre .•*  HaudfoNs  perfpicio.  quid  haec  Jibi  veUnt.iiifi 
prius  ’.hrot  vitiafe  dntum  fit  pro  i!t/,  ijvoii  ipfell'.  ha- 
bet , et  efl  emnino  in  Aid.  Buf.  ctc.  Ilas  Rälbfel  lofet 
fieh  fehr  leicht,  ore  iatoen  ift  Druckfehler  für  1 o- 
pt  c v.  .LT-  urd  das  erfte  ßkrj.  f.  ,'jy.  Eben  faVUL 
p.354.  Terfus  integer  — ßic  ajjcrlw  — a Slei. 
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t tttaäxm  Qvyuv'  kttu  intivp.  Dies  giebt  nun  zwar 
auch  U'yttenbach  I.  p.  957. , allein  zur  Integrität  des 
Verfcs  fehlt  vor  iVe«  das  Wortgen  Vgl.  Mureti 

VV.  LL.  IX.  ca’p.  2-  — VII.  p.  +50.  find  aus  derWyt- 
tenbachifchen  Note  (I.  p.  200.)  die  Worte:  fntjira  mo- 
ttenti  Toupittm  corrigentem  <V  K4wij.  ganz  weggeblie- 
ben . wahrfcheinlich,  weil  Hr.  H.  Geh  in  den  D ruch- 
fehler  wieder  nicht  zu  finden  wufste.  Es  mufs  hei- 
fsen  « K '(>  j-c,  wie  Toup.  ad  Longin.  p.  175.  änderte. 
— Diefe  und  ähnliche  Irrthümer  konnten  zum  Bcften 
des  nicht  begüterten  Philologen  vermieden  werden, 
wer.n  Hr.  ff.  mit  etwas  mehr  Aufmcrkfomkeit  bey  fei- 
ner Arbeit  verweilte.  Dann  würden  wahrfcbeinlich 
an  h manche  V\  tderlprüche  weggci'allen  feyn,  womit 
er  jetzt  die  Wyttenba.  hilchen  Bemerkungen  hie  und 
da  beftreitet.  Z.  B.  VII.  p.  441.  ec! rop/.w  Kiebfio  pla- 
tut 'Je  qnad  IV.  contendit . equidem  »tuqiiatn  obfervaui. 
Nichts  war  leichter  wahrzunehraen  , wenn  Hr.  H.  die 
Krcüfijche  Note  p.  1 ;6.  der  zweyten  Ausgabe  las.  VII. 
|>.  flu.  bringt  Hr.  ff.  aus  Wytteubachs  annotat.  critica 
einige  abweichend«  Lesarten  Xylauders  bey,  mit  dem 
Zufatze:  falfum  efl : vrtjHtiquaiH  ita  tu  fingidari  edi- 
tione  u.  f.  w.  Allein  auf  diefe  befondere  Ausgabe  der 
Plutarchifchen  Schrift  de  atid.  poetis  bezog  lieh  Wyt- 
tenbach  nicht,  fondern  auf  die  vollftändigc  der  ge- 
fanimten  Moralium , in  welcher  Geh  alle  hier  ausge- 
zeichneten Varianten  S.  12  ff.  befinden. 

Fragen  wir  ferner  nach  der  Anwendung,  wel- 
che Hr.  Jf.  von  den  Hülfsmitteln , die  er  gebrauchte, 
in  Ilinficht  auf  Kritik  und  Erklärung  gemacht  hat: 
fo  ergiebt  fleh  fchr  bald  aus  der  gauzen  Anlage  und 
Eutftehungsart  diefer  Edition , dafs  für  die  letztere 
weniger  als  für  die  erde  geforgt  worden  ift.  Nur  da, 
WO  die  Hilfsquellen  blofs  Erklärung  des  Schriftftel- 
lors  darboten,  find  auch  die  Noten  des  Herausgebers 
grbrstentheils  excgetifch.  So  im  Anfänge  der  ipiite- 
ftion.  graec.,  wo  indefs  aus  der  IVcrusdotfifchen  Ab- 
handlung noch  manches  Wiffenswürdige,  was  dieEr- 
Iüuternng  einzelner  Stellen  hetrifr,  und  von  der  Ue- 
berfchrift  des  Werks  vielleicht  gerade  die  einzig  wah- 
re Hypothefe,  bey  der  Eilfertigkeit  des  Excerpirens 
vergelten  worden  ift.  Die  Gefetze  der  Kritik  aber, 
welche  Ilr.  IJ.  Bey  Bildung  des  Textes  befolgte  und 
von  denen  er  in  der  fehr  unlafeiuiichen  Vorrede  zum 
Gebeuten  Band  einige  Rechen!« haft  ablegt,  find  kei- 
neswegs fo  geprüft  uud  ftreng  als  diejenigen,  denen 
fleh  der  hollnudifche  Editor  unterworfen  hat.  An 
fehr  vielen  Stellen  find  bald  aus  dem  \\  yttenbachi- 
fefen  Apparat,  bald  aus  den  Noten  anderer  Heraus- 
geber Lesarten,  welchen  Hr.  ff.. Wen  Vorzug  vor  der 
Vulgata  gab.  in  den  Text  gerückt,  aueh  wenn  fie 
nicht  durch  hinlängliche  kritif.  he  ZcugniiTe  beftatigt 
wurden.  Wir  mögen  diefe  Freyheit  bey  diefer  Aus- 
gab,- ujebt  tadeln;  nnr  vereuiffen  wir  theils  eine  ge- 
nauere Prüfung  der  Lesarten  überhaupt,  theils  ein 
confequeotes  Verfahren  in  Behandlung  der  richtigen. 
Warum  verfdunühte  Hr.  fl.  zum  Beyfpiel  VII.  p.  365. 
die  richtige  VerbefTerung  rx  txptr,  welche  Wyttea- 
bach  fchon  ehemals  (ad  Plut.  de  S.  N.  V.  p - !.<.)  vor- 
gefchlagen , und  jetzt  auf  die  Autorität  einer  alten 


Handfchrift  mit  Recht  in  den  Text  erhoben  hat]? 
V\  arum  liefs  er  VII.  p.  q 30.  das  fehlerhafte  niTtx ci 
ftatt  t ad»  x t / ü flehen?  Warum  zog  er  VIII.  p.  240. 
die  unverftändliche  Vulgata : *,"»5  rUji  w’.?;,  dieauch 
fchon  Toup  Opufc.  Crit.  II.  p.  126.  r d.  Lipf.  zu  ver- 
belfern  verfuchte,  WytteDbach’s  leichter  und  glückli- 
cher Aenderung  övijey  rpi  vor?  — So  nimmt 
man  bey  diefer  Textesconftitution  nirgends  ein  con- 
fequentes  Verfahren,  nirgends  eine  firh  gleichbleiben- 
de Anwendung  der  benutzten Uülfsmittel  wahr.  Ver- 
rath  Geh  auch  hie  und  da  ein  richtiger  Blick,  der 
felbft  den  Wytrenbachifchen  Wahrnehmungen  zuvor- 
.koimot  (wie  z.  B.  VII.  p.  27*.) : fo  trifft  diefer  doch 
Immer  nur  Kleinigkeiten ; bey  wichtigem  Stellen  hin- 
gegen icheiut  blofs  ein  glückliches  Ungefähr  die\^  ahl 
deffen  , was  wahr  ift  oder  der  Wahrheit  fuh  nahet, 
geleitet  zu  haben.  Die  Schwierigkeiten  folcher  Stel- 
len kennt  gewöhnlich  der  llerausg.  fo  wenig,  als  die 
Mittel,  fie  zu  heben.  Auf  gutes  Glück  ift  z.  B.  VII. 
p.  Sn.  derText,  nach  den  Vennuthungeu  einiger Kri-, 
tiker,  fo  geändert  worden : rtu  i' 4 Ayj^/eou  rs  tl.xct 
IxJZ'tX  re  i)««-  fr»»/--  ca  toi.  '»wkW»  ßvaa’vfj 
fti’C.  Allein  worauf  es  bey  diefer  Stelle  ankomme, 
und  was  eigentlich  die  Schwierigkeiten  ausniache, 
dies  hätte  wenigflens  aus  den  Heynifchen  Zweiteln 
(ad l'irgil.  To.  II.  p.  3.0  vgl.  Brunei,  ad  SapA.  To  IV. 
l'rngm.  p. öüc-)  von  dem  llerausg.  bemerkt,  und  den 
Lefern  bemerkbar  gemacht  werden  follcn.  Sophokles 
fchrieb  gewifs  riev  , Plutarchus  hiugegen  in  diefer 
Stille  (wenn  fie  acht  ift)  :<orx.  Dies  lehrt  derZufara- 
menhang.  Ueberhaupt  aber  tritt  Hr.  H. , fobald  es 
auf  Behandlung  der  in  den  Plutarchifchen  Schriften  fo 
häufigen  Luhterfragmente  ankommt,  gleich  wie  aus 
feiner  Sphäre  heraus.  Kaum  dafs  er  die  von  Wytten- 
bach  geebneten  Pfade  mit  Aufmerkfaiukeit  verfolgt: 
an  Bahnbrechen  ift  gar  nicht  zu  denken.  Eine  Menge 
Dichterfragmente  find  weder  metrifch  abgefetzt,  noch 
ihrem  Inhalte  nach  erläutert  worden:  wie  VII.  p.  jy. 
ein  bekanntes  Fragment  des  Sophokles  b.  Brrntck.  T. 
IV.  hrngm.  p.  6c6.  Wenn  frühere  Editoren,  dem  ehr- 
lichen llnrnes  folgend,  aus  deffen  fehlerhaften  Aus- 
gabe ein  frngmentum  Eurip.  incerlat  tragvedire  citiren, 
Io  citirt  es  ihnen  Hr.  H.  treulich  nach,  ob  gleich  die 
Tragödie  fchon  längft  flicht  mehr  uogewifs,  und  das 
Fragment,  wenigftens  feit  Valkenners  Diatribe,  von 
mehre rn  Kritikern  berichtigt  und  erklärt  worden  war. 
So  VII.  p.  117.  x:  l-,  rlS  u.  f.  w\  , Verfe.  welche  im 
Euripideifchen  Chryfippus  bcclift  wahrfcbeinlich  von 
Lajus  gefprochen  wurden.  Vgl.  Valcken.  Diatr.  p.  2. 

Da  Hr.  H.  fo  viele  Uülfsmittel  zur  Verbefl'erung 
und  Erläuterung  feines  Schriftflellers  vernachlafsigt, 
von  denjenigen  aber,  die  er  benutzte,  einen  fo  ein- 
gefchränkten  Gebrauch  gemacht  hat:  fo  könnte  man 
billiger  Weife  erwarten,  dafs  er  uns  durch  das,  was 
er  felbft  lciftete,  für  das,  was  er  von  Andern  ver- 
febmähete,  habe  fcbadlos  halten  wollen.  Allein  auch 
diefe  Erwartung  bleibt  nach  Abwanderung  alles  dWTirn^ 
was  Hn.  H.  nicht  eigenthümlicli  zu?ehört,  völlig  un- 
befriedigt Hier  findet  fuh.  was  man  doch  iu  einer 
folchen  Ausgabe  zuerft  vermutben  feilte,  keiuFinper- 

Pppp*  . • « 


67* 


A.  L.  Z.  JÜNIÜS  1797. 


671 

zeig  über  den  Inhalt,  Werth  und  die  Aechtbcit  der 
einzelnen  Pli.tarchifchen  Schriften,  f o leicht  es  auch 
dem  mit  feinem  Scr.rirtfteller  vertrauten  Editor  feyn 
rnufsrr,  die  L'rthcile,  welche  z.  8.  die  bellen  Inter- 
preten nach Alnretus  über  den  elenden,  jetzt  nur  \bit 
11.  (praefat.  Pol.  VII.  p.  X.)  noch  feines  Inhaltes  we- 
gen fehr  empfohlnen  Tractat  de  pneromm  cdttcahu ne 
gefällt  haben,  die  Bemerkungen  der  Gelehrten  (f. 
Meinen  Gefch.  d.  U’iff.  I.  p.  135.  Wtjtttnbach  lliol.  cril. 
II,  p.  toi.)  über  den  Gehalt  und  dieAecbtheit  des 
Sympofiuvts , die  Kritiken  des  Rustldits  und  anderer 
über  die  feichte  Compilation,  welche  den  Titel  Apo- 
phthegmatael  [nfiituUiLaconicafiihrt  u.f.  w.,  durch  neue 
Beobachtungen  zu  ergänzen  und  mit  neuen  Gründen 
za  unterllützen.  Wyttenbach  konnte  in  diefe  Unter- 
fuchungen  vor  der  Hand  noch  nicht  eiugehen;  iudefä 
gab  er  manche  lehrreichen  Winke,  die  dein  Kundigen 
genügen:  diefe  hat  Hr.  H.  meiftentheiis  wörtlich  wie- 
derholt, ohne  fie  weiter  zu  verfolgen  und  für  die  Klaffe 
von  I^fern,  welcher  feine  Ausgabe  vorzüglich  be- 
ftimmt  ift,  zweckmifsig  zu  benutzen.  — Dafs  Hr.  H. 
(Ich  auf  eine  weitlänftigc  und  gelehrte  Expofition  der 
mannichfaltlgen Doctrin,  weichein  den Plutarchifchen 
Schriften  enthalten  iß,  nicht  einlafTen  konnte,  begreift 
man  leirht  aus  dem  Plan  und  der  Abficht  feiner  Aus- 

fabe:  allein  dafs  man  fall  überall,  wo  es  Erläuterung 
iftorifiber  Daten,  Aufhellung  dunkler  und  verdeck- 
ter Anspielungen,  woran  Plutarcbua  fo  reich  ift,  Ver- 
gleichung anderer  Stullen,  befonders  aus  Dichtern, 
galt,  fich  von  deiaCominentator  vertagen  lieht,  kön- 
nen wir  unmöglich  gut  hrifsen.  Wie  viele Lefer  des 
Plntarrbus  worden  z.  B.  VII.  p.  37t.  «c  jix  dac«  pnn 
e*'?",  wr  c A ■,  "•  ohne  beigefügte  Erklärung  ver- 

fiel,en?  VII.  p.  364.  lug:  ilr.  H.  dem  im  Texte  fehler- 
haft. angeführten  Vrrfe  des  liuripides  0 ß.'oz  »tu  iyn% 
T-ycz  iytti  c,  Mols  eiuige  Vr.rianteu  bev , ohne  weder 
für  eineLesarr  zu  entfeheiden,  noch  den  Sinn  zu  eut- 
wkkcln.  Um  dies  zu  können,  war  es  freylich  nothig, 
vorher  zn  willen,  dafs  der  Dichter  auf  eiucn  duppcl- 
finnigen  Ausfpruch  des  Horaklitua  nofpielte,  den  Val- 
tkenär  (nd  Etirtjt.  Vhoin.  p.  402.)  zuerft  ius  Licht  ge- 
fetzt hat.  Zuweilen  wird  von  lln.  11.  eine  Erklärung 
eingeftrcuct,  »her  ohne  hinlänglichen  Beweis;  z.  B. 
VII.  p.  3 3.  Indus  et  Doottitaitg  /net  fophismatum  110- 
mina.  So  behend  wufate  fich  hier  felbft  Wyttenbach 
(I:  p.  512.)  nicht  mit  der  fphwierigen  Stelle  abzufinden. 
Allein  das  vorliegende  gehörig  bcurtbeilen,  und  das 
Urtheil  erweifen  itt  überhaupt  di»  Sache  unfers  Her- 
ansg.  nicht.  Sooft  würde  er  auch  weniger  Varianten 
gehäuft,  und  die  mit  Auswahl  gefammelten,  zur  Be- 
lehrung des  juugen  Philologen , fo  kurz  und  treffend 
als  möglich  gewürdigt  haben.  Woher  z.  B.  VII.  p.  244. 
die  Varianten  Haoapic.  Daren:  ft.  Bjmw<  x*<  Srt'pri:? 
Gewöhnlich  heifsen  diefe  Lacedatnonier  Bgih«  und 
Xvi>X,:  bey  den  Alten,  f.  Lucia».  DrmoJIh.  Encom. 
p.«j3.  Plutaeeh.  II.  p.  815.  E.  vgl.  I.eopardi  hnendatt. 
XcV,  ig.  — VH.  p.  304.  wird  ausXylanders  Note  be- 
markt,  dafs  «v rtie.Xx  ft.  der  Vulgata  Aurfi^p»  auch  in 
einer  andern  Schrift  des  Plutarchus  de  compxrat.  xni- 
malium  vorkomroe:  die  KUfertiekeit  des  llerausg.  er- 
laubte ihm  nicht,  da* Xylandrifch« Citatum  zu  ergän- 


zen (Vol.  II.  p.  964.),  noch  weniger,  Aber  die  Richtig- 
keit der  einen  oder  der  andern  Lesart  zu  urtheilen. 
Die  erfte  bat  auch  an  SMier  in  Ment,  de  iacad.  d.  1 11- 
Jeripl.  Vol.  X.  p.  340.  cd.  Pari/,  einen  neuen  Vertheidi- 
ger  gefunden.  — Eines  hat  indefs  doch  derllerausg. 
von  dem  Scinigen  hiuzugefügt,  was  unfero  Lefer 
vielleicht  am  wenigften  vermutben  dürften  — hie  uad 
da  ciuea  Beytrag  zur  kritiUhen  Verbefferung  mancher 
corrupteu  Stellen.  Mag  auch  der  gröbere  Theil  dieft" 
Conjecturen  iiuftattliaft,  wenigllens  mht  zur  Aufnah- 
me in  den  Text  geeignet  feyn:  fo  aehmen  wir  doch 
die  wenigen,  welche  fich  durch  glückliche  Leichtig- 
keit empfehlen,  als  ein  uuerwartetes  Gefchcnk  mit 
defto  lebhafterm  Dank  an.  VII.  p.  24". }r*v  t‘  xrocrrx- 
dlp  — depo  (ft.  ) tPUyi uevtv.  Eine  fianrciche  Ver- 
befferung, deren  Evidenz  dem  Sprachkundigen  blofa 
wegen  der  fehlenden  Partikel  Sy  nicht  völlig  einleuch- 
ten  wird.  Ein  ähnlicher  Fall  iß  VIII.  p-  176--  wo  man 
aber  leichter  nachhelfen  kann.  Hr.  H.  ändert  den 
durch  Varianten  und  gewagte  Verbefferunget^entßell- 
ten  Text  folgcudcrgeftalt:  rpsVac  ra  reu  xxXov  tpiXfu*' 
Mal  yvu  xveXd  »i~v  srtudiyTX  Jv.siytv  tvroz  (piXynxroz , xv- 
TCÜ  M xToiuhxixvToe.  Auch  diefe  Verbefferung  ift; 
wie  die  vorhergehende,  in  den  Text  aufgenominen. 
Allein  xvxXAtTy  -xtitSevTx  fchrieb  kein  Grieche.  Wir 
lefen  £v  iX&eTv  ( wie  auch  Cod.  Pc/at',  hat,  vgl.  Fit. 
Agffil.  Vol.  IV.  p.  gy.  cd.  Hutt),  und  geben  nunmehr 
der  Huttenfcben  Correctien  diefer  Stelle  felbft  vor  der 
Wyttenbachifchen  (l.  p.  335.)  den  Vorzug.  — VIII.  p. 
jti’.  wird  die  bekannte  Anekdote  vom  Lykurgus  er- 
zählt , der  zwey  auf  ganz  verfchiedene  Art  aufgezo- 
gene Hunde  in  die  Volksverfarorolung  brachte:  idip 
xtv  xKxvdxc  xxi  Xiyvf'xz  r.yxc,  xghjxi  öt  y.xi  Xxy:e:'. 

Wer  füttert  die  Hunde  mit  Difteln?  Hr.  H.  vertmi- 
tbct  r y&n'xz.  Nicht  übel.  ttec.  bs  xxyfiXooe.  Dis 
Wort  braucht  Pliitardius  auch  anderwärts  (To.  II.  p. 
664.,  lleisk.  VIII.  p.  036.),  und  Photios  erklärt  es 
durch  'ixtvxxix  0-/0TOÖX4  usr*  yxXxnroi  aal  fixroi  xxl 
fuShrtz'  tytol  iii  xp''a>e  xxl  xprov  xxl  tv»»v.  Vergl. 
Athen.  XII.  p.  5.16.  und  Inttpp.  a d Hejych.  II.  p.  135.  — 
VII.  p.  1 8--  machten  dje  xp'vav  uxl  rvprxvxv  ty^jteafaw 
allen  Auslegern  viel  zu  fchaffeu.  Will  m.in  xplvxy 
beybebfllteu , fo  darf  man  es  nicht  mit  Knltwaffer  von 
Lilien,  fondern  mufs  es  von  einer  Gattung  Tanz  (f. 
Sleurfius  def.iltni.  vett.  in  üroxov.  Ihef.  VIII.  p.  1 26"-) 
verliehen,  lir.  H.  ändert  es  ia  : porxX<ny,  fo  wie  trx*' 
pxßm  iu  t’y  rdi  xydptiv  xpiifixrx  um.  Kühn  ift  dieAen- 
derung,  aber  ficher  nicht  wahr.  Iliefs  es  vielleicht 
VstxrfJwv  k.  t’-  (yxpxi;Hi  f Deun  auch  lyyjepreeuy 
pafst  fchwerliih  zu  mufika'ifchen  Inftrumenten,  deren 
verfchiedenartige  Behandlung  vielmehr  mit  den  Wor- 
ten fuf  ifjsu,  xpetisiv,  uporeiv  (f.  llu/ehi*  Ep’fl- 
crit.  p.  12.)  bezeichnet  wird. 

Uobrigeas  füllen  unfre  Bemerkungen  denjenigen, 
die  di»fe  Ausgabe  fchon  befitzen , oder  fich  noch  an- 
f. baffen  wollen, fie  keines weges  verleiden;  wir  wün- 
fchen  vielmehr  ihr  eiuen  flchern  Fortgang,  zumal 
da  die  Wy t ten buch i febe  Ausgabe  fobald  noch  nicht 
vollendet  werden  dürfte,  und  febn  mit  Vergnügen, 
dafs  vor  kurzem  auch  der  9t*  Baud  hetausgekoui- 
meu  ift. 
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GOTTES  GELAHRT  HEIT. 

Nä«itnER«,  in  der  Felfeckerifchcn  Buchh.  t Nrtit 
. Beytrdge  zur  Erklärung  der  tvichtigßett  bibtifch en 
Stellen,  in  welchen  dar  tvivfia  nyisv  HO' kommt , 
mit  Rück  ficht  auf  die  kleine.  Schrift  des  Herrn  Geh.  IL 
R.  Hezelt:  über  Geiß  und  Fleifch  etc.  uchfl  fort- 
kniffenden  Anmerk"  ngen  und  einem  Anhänge,  von 
C.  U’.  F.  Ptnzenkußcr,  Prof.  der  biblifchen  Exe- 
gef«,  17 tj6-  uiir  Linfchlufs  der  Vorrede  und  der 
Ilegißer.  i$  Bogen  gr.  g.  (t  Rthlr.) 

Obgleich  manche  unferer  Lefer  die  Art,  wie  der 
Vf.  bey  Erklärung  der  Bibel  verfahrt,  ftho«  aus 
dem  llenkifchen  Magazin  für  Rtligionsphilofophic  ctc. 
kennen  werden,  wo  er  zuerft  als  Exeget  mit  einem 
{auch  hier  wieder  mit  Veränderungen  und  Zufätzcn 
sbged ruckten)  Auffatz  über  einige  Stellen  im  N.  Teft. 
rutch  Ha  nt  if  eher  Erklnriiugsmethod t aufgetreten  war: 
fo  ft  heim  es  uns  doch  nöthig,  hier  einen  nahem  Be- 
v griff  davon  zu  geben,  nicht  nur  um  derer  willen,  de- 
nen fie  noch  nicht  bekannt  iß,  und  um  zu  zeigen, 
wie  er  fie  auf  die  fo  häufigen  und  fchweren  Steilen, 
wo  der  heilige  Geift  erwähnt  wird  , augewendet  ha- 
be^ fondern  auch  wegen  des  Vf.  felbft,  derfS.XXIX. 
der  Vorrede)  ausdrücklich  bittet,  ihn  mit  dem  Vor- 
wurfe einer  Kant'fchen  Exegef e,  — die  er  doch  felbft 
bey  feinem  Auffarze  im  llenkifchen  Magazin  anzukün- 
digen gar  nicht  bedenklich  fand,  — „als  mit  einem 
unartigen  Vorwurfe  zu  verichoncn,  der  an  die  Stelle 
des  aus  der  Mode  gekommenen  Ketzers  getreten  zu 
feyn  fcuelü'\  Ond  thrti  die  nSmlfche  Gerechtigkeit  zu 
fehenken,  die  er  jeder  Parthey,  der  Billigkeit  go- 
tnafs,  zu  Gute  kommen  laffe  “ Diefe  Pflicht  würden 
■wir  auch  ohne  diefe  Autfoderung  recht  gern  erfüllt 
haben,  hoffen  aber  auch  unfere  Gedanken  über  feine 
Erklarungsart  überhaupt  und  deren  Anwendung  auf 
die  Stellen  der  heiligen  Schriften  vom  heiligen  Geift. 
insbefondere  mit  eben  der  Frcymütbigkeit  Tagen  zu 
dürfen,  mit  welcher  der  Vf.  ficb  über  diefe  Stallen 
geäufsert  har. 

Den  Anfang  macht  er  mit  der  Stelle  Matth.'  ;g, 
19.  der  er  (S.  XXVIll.  der  Vorrede)  einen  befondern 
Fleifs  und  Autmerkfarakeir  gewidmet  zu  haben  ver 
fiebert,  da  er,  durch  manche  unangenehme  Zufälle 
belchrSnkt,  die  ineiften  andern  Stellen  fticfmütterlich 
behandelt  habe;  und  wirkliih  nimmt  auch  ihre  Er- 
klärung über  die  Hallte  diefer  neuen  Beyträgc  ein. 
Ganz  richtig  erkennt  er  (lieft  Sielle  für  keine  Tottf- 
formel,  foud«An  für  eine  Tnitfinweifung , die  er  fuh 
. dann  S.  7.  ff.  fo  vorfteilr ; ,.dafs  jefus  dabey  Bezug  auf 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


die  ihm  fo  fehr  am  Herzen  gelegene  mnralifche  Lehre 
genommen,  feinen  ganzen  mündlichen  Unterricht  in 
Anführung  der  Hauptibrruen  und  Atrriüuie,  in  wel- 
chen er  feine  moralifche  Gruntlfatzc  der,  JnJcn  vor- 
trug,  glcichfara  recapituliren  und  den  Apufteln  die 
drey  Gefichtsymnkte , worin  er  feiue  praktifch  -ver- 
nünftige Religion  vortrug,  kurz,  die  llauptidce  an- 
gegeben habe:  Taufet  auf  das  Bekenntuifs  der  tnora- 
tifchen  Religion."  Nach  jenen  drey  Gefichtspunkten  füll 
nun  Jefus  lagen  wollen  : „Taufet  fie  auf  die  (Annahme 
und  thatige  Ausübung  der)  Religion  des  Vaters,  de$ 
Sohns  und  des  (diefea  beiden  gemeinfchaftlichen ) G el- 
ftes der  Tugend  und  des  Verftandes ; d.  h.  auf  die 
Religion,  vou  der  ich  euch  Tagte,  dafs  fie  von  mei- 
nem Fcfrr  (von  dem  rooralifch  Zeugeoden)  ift,  den 
ihr  unter  dein  Namen  nVV  *12T  kennet;  auf  die  Re- 
ligion deffen  , den  ihr  i.c,t  (-len  (praktifch,  vom  mm 
gezeugten)  nennt,  auf  nteine  Lehre;  endlich  auf  die 
Religion,  von  der  ich  euch  fagte,  dafs  fie  (wie  das 
mm  *01)  das  Tvn.ua  6m  befitze,  und  welche 
euch  zu  verflandigtn  und  tugendhaften  Menfchen 
macht.  DiefeuSinn  facht  er  nun  durch  eine  fo  weit- 
läufige Deduction  zu  beftätigen,  mengt  fo  viele  Ne- 
benfacben  und  beyläufige  Erläuterung  andrer  Schrift- 
ßellen  ein,  fpringt  immer  fo  von  dem  einen  auf  das 
andere  und  wieder  rückwärts,  und  diefcs  alles  in  ei- 
nem fo  gedehnten  und  mit  Ausdrücken  aus  der  Schu- 
le der  kritifchen  Philofopbie  überladenen  Stil,  mit 
überall  eingefchobenen  Parenthefen  und  Ausbrüchen 
des  Eifers  gegen  Juden,  Pharifäer  , Apoftel  und  ge- 
wöhnliche Exegeten,  dafs  er  auch  den  geduldigsten 
Lefer  ermüden  könnte,  und  dafs  es  oft  fchwerhalt  in 
der  Kürze  beftimrat  anzugeben,  was  er  eigentlich  fa- 
gen  wolle.  Er  will  feine  Erklärung  zuerjl  durch  ei-  ‘ 
ne  Zergliederung  uud  Erklärung  der  einzelnen  in  obi- 
ger Stelle  vorkommenden  Begriffe,  und  zuletzt  durch 
eine  Expofition  der  biblifchen  Tugcndlehren  und  ih- 
rer hebraifchen  Form,  deutlich  zu  machen  fuclten. 
Dabey  fetzt  er  überall  voraus , — - daTs  Wort  Gottes 
und  Chriftcnthum  inslx-fondere,  nichts  anders  fey  als 
fittliche  Vernunft  gruml  fitze,  als  welche  au.  h ^naih  $. 

19  und  99.)  der  alttcftamentliche  Jude  darunter  ver- 
ftanden  habe.  (Alfo  wohl  auch,  wenn  ilr.  P.  coufe* 
quem  feyn  will,  das  ganze  inofaifche  GefetZ,  felbft 
feinem  fogenennuin  pofitiven  Theile  nach,  welche« 
gewifs  jeder  Jude  für  Gottes  ll'ort  hielt,  und  dem 
doch  gleichwohl,  nach  S- 2 der  pofitive  (iuttes- 
dienft,  nebft  feiner  Grundlage,  entgegengefetzt  fern 
füll  ?)  Daraus  entfteht  dann  ein  ganz  neuer  Sprach- 
gebrau.  b,  nach  welchem  z.  B.  — um  alles  in  Hu.  P. 
eigner  Sprache  auszudrticken  — 2 Cor,  5,  ai.  ha 
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ijx't;  yivret-fx  lixxitn-j*  O-.v  hcif.- 1:  „Wir,  jüdif.ber 
„Tst;<«c,  werden  die  Tugend  des  Jehovah,  d.  h.  wir 
„«•erden  folche,  die  die 'J  ugend  des  Jehovah  zu  ei- 
„nem  Gegcnßande  der  Anfchauung  an  lieh  für  ando- 
„re  nach  zum  Korusc  gehörige  machen“  (S.  103.): 
Job-  ii,  35.  (io  der  Gefchichte  von  Lezari  Aufer- 
weckung!) will  Jefus  fugen:  „ hh  (meine  moralifiheu 
„Verubuflgrundfätze)  bin  (find)  das  Mittel  der  Aufer- 
stehung zum  Leben,  d.  h.  meine  Lehren  wecken 
„zaui  Gebrauche  der  Vernunft  und  zur  Uebuug  in 
„der  Tugend,  fie  lind  der  Weg  zur  Selblterkemuuifs 
Säiver».*«  t.  j'kyc);“  und  die  th .xtigrn  Verehrer  deffcl- 
ben  beifsen  (in  dem  Streite  Jefu  mit  den  Saddudiern 
Luc.  20,  SÖ-?)  C.oi  r.  ilvxszasji;  „(S.  105)  ; l’hi). 

9.  i.oftx  t/vf(>  rs  cviu.-i  (das  Jefu  als  flrlo.'inuhg  für  fei- 
ne Treue  auf  Erden  beygelegt  wird?)“  eine  Religion 
über  alle  Religioucn  (S-  i-  0 .);  2 Cor.  13,  13.  heifst 
vsjic  die  fittliche  Lehre  jj]efu  und,  weil  x-:si( 
vVohtthar  bedeutet,  fo  kann  yxpi.  0sa  auch  heifsen: 
der  durch  das  Chrißenthum  gereinigte  und  gebejferte 
Wille  des  K»  (fiOi  (S.  1 19,);  fo  wie  (nach  S.  121-)  ayjt- 
Tif  Os»  die  vervollkommnende  innere  Kraft  des  CVtvt- 
flenthfwu. 

Aufdicfe  bisher  meiilens  ganz  unbekannten  Be- 
tfeurungen  führt  ihn  die  Methode,  die  er  überall  in  ' 
Anffpürung  derfelbcn  beobachtet.  Er  lieht,  was  ir- 
gend fiir  ein  anderes  Wort  an  Hart  desjenigen,  deilcn 
Bedeutung  er  fucht,  in  einer  andern  beeile  gefetzt, 
oefer  in  der  vorliegenden  Stelle  felblt  beygefügt  wird ; 
und  fogleii.fi  rnufs  das  eine  eben  das,  was  das  andre, 
bedeuten,  die  Stellen  mögen  übrigens  fo  serfchieden 
feyn,  als  Ge  wollen.  I.ucä  21 , 15.  verhelfst  z.  B.  Je- 
fus den  Apaftelu  ti$izv  uud.v.  12,  ri.  dafs  iiedas  xysov 
'wroiir  belehren  feile,  a!fo  heifst  ihm  i uv.  Weisheit, 
diefe  Hl  mit  fittlichen  Vernunft  g r« lutfntse n einerley, 
folglich  heifsc  irv.  ur.  fittliihe  VcrnnnjtgrtiHÖfaUe  ; 
ohne  za  bedenken , dafs,  wenn  in  einer  Stelle  die 
f/’rfaibe,  in  der  andern  die  Wirkung  genannt  wird, 
diefe  darum  nicht  eiuerley  fiud,  zumal  da  w,  ay.  und 
csj.w  ausdrücklich  1 Cor.  12,  £■  unterfchiedcR.  wer- 
den. Eben  fo  fteTit  2 Cor.  8.  23-  swventc  «;:•{  und 
ii;  onus  covtfiyce  bexfaraineu,  atfo  feil  ns  tv  sonst  fe  viel 
fey  n cls  evuraye/z,  und  die  Redensart  wm/.  e'tpn»  usr* 
riete  (etwa:  mit  andern  gemeiufthafilkh  arbeiten? 

welcher,  denn  freylich  i Job.  i , 3.  ctc.  einen  funder- 
bucen  Sinn  geben  würde.  Nein!  foudern:)  Jith  jiir 
jemand  initrrffire»  (S.  icn.).  Findet  diefer  Veriuch, 
eine  ßedectung  zu  entrüthfeln,  nicht  ftart;  nun  fo 
mnfs  die  Etymologie,  oder  der  allgemeine  Begriff, 
den  ein  Wort  nusdruckt,  angewendet  auf  einen  Ipe- 
ctellern,  aushelfen,  wenn  iiihs  nur  irgend  auf  fitt- 
liche Vernunfrgrundfjr/-e  hinzietien  lafst,  und  palst 
es  dann  711  den  vorkommcnüeu  Pfjdii  aten , fe  hleibt 
vollends  kein  Zweifel  übrig.  So  in  eis  bey  Ur.  P., 
wie  wir- vorhin  erwähnten  , und  weil  yjj., ;0»  jede 
I fohlt  hat  Gottes,  y 6-  auch  der  durch  das  Chrillen- 
fuuro  z’btß'erte  Wille,  denn  das  ift  ja  auch  eincWcrhl- 
ihat  Gelte»;  und  deowiussa  (S.  s .).  angehaucht 
vop  Gei  ft , Geiß  aber  war  fo  viel  als  Weisheit,  alfo 
1 ei  (et  äioartveia  det  Inhalt  we.fer  w:J  tsmntUJcIter 
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Grutulfalze,  und  Paulus  fagt  ja  eben  da  , wo  er  die- 
fes  Wort  braucht,  2 Tim.  3,  1«.  dafs  eine  folcbe 
Schrift  auf  l’erfla.ni  und  Merz  wirke.  Diefe  YenaH- 
ruugjert  bey  Erklaruog  der  heiligen  Schrift  ift  ei- 
gentlich ein  blofscs  Rathen , ds*  ja  wohl  maurhmal 
trifft,  ober  liuchfteus  nur  auf  einen  tauglichen  Sinn, 
auf  etwas  Denkbares  und  itiiht  L'nmoralifthcs , keines- 
wege«  auf  die  Uebcrzeugung  führt,  dafs  etwas  in  je- 
nen Schriften  wir’Jich  gemeynt,  alfo  wirklich  Sin« 
lierftlben  fey;  daher  wir  dem  Hu.  p.  nicht  Unrecht  zu 
thun  fürchten,  wenn  wir  feine  Verficherung  (S.  V11L 
der  Vorrede) : er  wolle  in  feiner  Schrift  nichts  rnf- 
feheiden , weniger  auf  die  Rechnung  feiner  fe  oft  ver- 
liehenen Befchcidcabeit,  als  des  Gefühls  von  Man- 
gel feiner  exegetifchcti  Uebcrzeugung  bey  diefer  Me- 
thode, feixen.  Eben  daher  lafst  fiel«  auch  wohl  er- 
klären, warum  er  bisweilen  feine  Erklärungen  deut- 
lich, keinen  Zweifel  übrig  ladend , mit  wichtigen 
Gründen  untarftützt,  alle  bisherigen  aber  willkürlich 
und  unbefriedigend , nennt,  und  dann  wieder  fiel» 
nichts  zu  beftiinmcn  getraut;  bald  (S.  VII.  der  Vor- 
rede) behauptet:  „dafs  es  nochan  untrüglichen  Kenn-’ 
Zeichen  einer  iichte'n  bibiifcbexegetifchen  Wahrheit 
fehle,  wonach  man  mit  Sicherheit  das  Verfahren  An- 
derer und  ihre  Kefultate  zu  beurtfieilcn  im  Stande 
wüte“  und  anderwärts  (S.  XI.) : „dafs  kein  Anderer, 
als  der  Exrgete,  (im  Gcgenfatz  gegen  den,  der  auf 
den  moralifcheu  Siun  ausgeht)  mit  mehr  Gcwifsheit 
den  biblifchcn  Sinn  beftimiuen  könne.“  Dafs  Ur.  P. 
jeden  Verfuch  uuterUfst , die  Stellen  des  N.  Teft. 
zu  erklären,  wo  von  Mitlheilung  des  heiligen  Gei- 
ftes  durch  Auflegung  der  Hände,  von  der  AcuGcrung 
des  empfangenen  heiligen  üeiftos  durch  Reden  in 
fremden  Sprachen  u.  d.  gl.  geiprochea  wird,  ift  ihm 
gar  uiiht  zu  verargen,  weil  er  den  Umfang  feiner 
Bei  trage  nach 'Belieben  eini.  Ju.inken  konute,  well  er 
dergleichen  Stellen  für  ganz  unverftändlhh  hält,  und 
weil  bey  fohhen  tv.ellen  fr  y'.irh  an  keine  Jiitlichen 
I emunftgr undfätze  oder  "nlun-.  ilung  vou  Weisheit  «ntl 
Tugend  zu  denken. war;  wiewohl  ihn  ebeu  diefeStel- 
len  hätten  überzeugen  m ü ffen , dafs  jener  iroralifthe 
Begriff’,  den  der  Ausdruck  des  rv.  *y,  bezeichnen  toll- 
te, nicht  der  einzige  oder  allgeracinfte  Begriff  fey, 
der  in  der  heiligen  Schrift  damit  verknüpft  werde. 
Aber,  dafs  er  die  eingelchcnc  Uuiuögürhkeir,  alle 
Stollen,  wo  das  vfus  oder  rv.  ely.  erwähnt  wird, 
auf  feinen  tuoralifchen  Begriff  zurück  zu  führen.  Hie 
Apoftel  felbß  entgelten  lafst,  willen  wir  fchwerlich 
von  dem  Vorwurfe  der  Unbefcbeidenheit  — um  aufs 
gelindofte  zu  reden — zu  befreyen.  Welche  Imoo- 
fequeuz  wenigftens  zwili.hr«  folgcudcn  Stellen,  die 
wir  mit  feinen  eigenen  Worten  herfetzeu  wollen! 
„Es  bleibt  immer  kühn  (S.  131.)  und  febr  unlieber, 
„zum  Bchufe  eines  exegetifchrn  Unheils,  irgend  ei- 
„ne  gegebene  dief,  r Abfaht  ungünftige  apoftolifche 
„Idee  zu  verwerfen  uud  anders  zu  deuten , weil  Ge 
„für  uus  «ui crflandlich  und  dunkel,  inconfn|uent 
„und  unlogifch,  üborflüllig  und  zu  umßandHch, 
„nicht  fcharf  genug  oder  nicht  richtig  genug  getagt 
„oder  erwidern  ift,  oder  überhaupt  weil  diefe  mit  je- 
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„nein  nicht  zufumraenftimrot.  Die  Apoftel  icufsten 
„ftrh  fchon  o’s  Juden  an  die  Form  des  Unterrichtes 
„Jefu  ftrenge  halten“  u.f.  w.  — und  hingegen  in  an- 
dern Stellen:  (S.  14.) : „Es  ift  ern  offenbarer  Beweis 
„der  Inconfequenz  der  Apoftel,  dafs  etc.“  (S.  35.): 
„kein  Unternehmen  kann  nutzlofer  feyn,  als  das  Be- 
strebe» . den  ayoflali feiten  Sinn  zu  erfurlchen,  eine 
„G  nfequenz  uud  Fettigkeit  in  ihren  Glaubensmey- 
„üU'igen  und  in  ihrer  Gedankenreihe  nufzuündeu 
„oder  gar  fchon  vor.mszufetzen,  und  einen  befiimn- 
„te  1 Sprachgebrauch  zu  erfahren ; »Ile  Augenblicke 
„Itofst  man  auf  mangelhaften  Zufttmineuhang  — ■ *— 
„auf  unzufamroenhangende  Gedanken,  die  ihre  Era- 
„bryoiifchaft  nicht  verbergen  können,  auf  die  won- 
„d  erlich  fte  n Sprünge  des  Verftandes  und  einer  frotu- 
„moo  Pbantafle  etc.  S. 9t. : die  Apoftel  hatten,  we- 
„gen  eines  urfprhuglicben  Mangel'«  an  geiftiger  Bil- 
„düng,  zur  eigenen  Ideen feböpfung  gar  keine,  auch 
„ni^bt  die  jjerittgfte  Difpolition,  und  lind  älfo  gar 
„nicht  die  fiebern  Leute,  auf  die  man  ficli  verladen 
„konnte,  und  die  alfo  in  dem  Augenblicke  fchon  auf 
„alle  fchiedsrithterlichc  Auktoritat  Verzicht  thuu,  in 
,,  welchem  fte  es  wage»,  allein  und  ohne  das  Gangel- 
„baud  des  Unterrichts  Jefu  zu  gehen,  und  aus  eigner 
„Kraft  theorctifclte  Wahrheiten  aus  ihrer  Seele  zu 
„fpinnen,  woraus  natürlich  immer  ein  hcbräifch- 
„chriftliches  Chaos  entliehen  mufste.  — Sie  wullen 
„es  fei  btt  nicht,  welchen  Bang  lie  dem  rvecu*  iyiw 
„geben  füllten.“  Derglebhcn  Aeufserungen  wietkr- 
holt  der  Vf.  an  mehreren  Orten;  ohne  die  Frage  auf- 
zowerlen  oder  lie  mit  feiner  grofscu  Achtung  gegen 
Jefum  zu  vereinigen:  was  dann  das  tv.  «7,».  ihneu 
habe  helfen,  wie  fte  von  dem  belehren  füllen,  wasja- 
fns'ibnen  noch  nicht  Tagen  konnte,  wie  fie  in  alle 
Wahrheit  leiten? 

Uebcrhaupt  ift  der  gute  Kopf  des  Vf.  nicht  zu 
verkennen;  wirglauben  es  ihtn  auch  recht  gern,  dafs 
er  „bey  (tiefer  Arbeit  fich  (anfänglich)  aller  fremden 
„Hülfsmitrel  entaufsert  und  feine  Ideen  frey  ent- 
„wickel t dafs  er  ober  die  hier  erläuterten  Stellen  ei- 
;,n«  drei  jährige  forgfalrige  Unterfuchung  angeilellt, 
„und  volle  zwe\j  Qalire  fein  Mfcpt.  ununterbrochen 
„mngearbeitet  und  gefeilt  habe ;*•  wir  zweifeln  über 
di-s  gar  nicht  an  feiner  guten  Gefinming  gegen  die 
h'-’lige Schrift  als  einer  göttlichen  Offenbarung,  deren 
Elire  er  nach  feiner  Eipfichr,  wouach  man  ihn  allein 
beuriheilen  otufs,  zu  rerten  fuchen  wolle.  Selhfl  fein 
hartes  Unheil- über  die  Apoftel  foll  uns  daran  nicht 
irre  marhen;  denn  cs  rührt  ficherlich  von  »dem  Ideal 
her,  welches  er  fich  vou  ihren  Schriften,  als  gött- 
lichen, gemacht  hatte,  und  fie  nach  diefem  als  fulrlie 
hinrerdretn  nicht  fand,  und  diefrs  letztere  wieder 
daher,  dafs  er  ihren  Sinn  auf  einem  ganz  unrichti- 
gen Wege  furbte,  oder  vielmehr  Etwas  von  ihnen 
federte-und  e rwartete,  was  ihm  blofs  feiue  lebhafte 
Einbildungskraft  vorgefpiegclt  hatte;  mit  alle  dem 
hätte  er  bey  dem,  was  er  i»  ihren  Schriften  unter* 
fta-tdlirh  fand,  fich  mit  deiu  Son  liiyuet  beftheiden, 
ln  b aber  aller  Invectiven  gegen  fie  enthalten  feilte*. 
Der  voenehmfte Grund  feiner  Verirrungen  livgi  in  der 


von  ihm  fogenaimten  Äoitfl/iArir  ILrhlämügtMthode, 
die  er  ganz  am  Unrechten  Orte  anbringt . und  weiter  1 J 

ausdelmt  als  fie  von  dem  Königsberg! feiten  PUilofo-  Ur 

phen  gerne  ynt  war.  Ganz  am  Unrechten  Orte.  Dean 
diefer  will  fie  ja  nur  bey  folchen,  welche  in  den 
heiligen  Schriften  eine  göttliche  Offenbarung  voraus- 
fetzen,  gebraucht;  er  will  fie  nur  zu  Hülfe  genom- 
men willen,  ihnen  durch  diefe  als  göttlich  angenom- 
mene Schriften  die  reine  Vernuuftreligion  zu  empfeh- 
len; und  lie  kann  bey  der  Erklärung  zu  weiter  nichts 
dienen,  als  einen  blofs  möglich*»  Sinn  zu  (luden  d.  i. 
einen  folchen,  der  denkbar  ift,  einen  nicht  ungereim- 
ten Satz  giebt,  und  eine  für  die  Moralität  nützliche  v 

Wahrheit  in  fich  fcbliefst,  keines weges  aber  foglekh 
mit  den  wirklichen , d.  I.  von  den  heiligen  Schriftlich  c 
lern  beubfiebteten  Sinn.  Zu  weit  aber  dehnt  1 1 r.  P. 

Kants  Vorfchlag  aus,  wenn  er  nun,  fo  bald  fich  bei 
mt/fix  iym  oder  andern  Wörtern,  Wcisbtil  und  Tu- 
gend denken  lal'st,  auch  W.  und  T.  als  das  vorflcllf. 
was  io  gewHfen  Stellen  durch  jene  Wörter  habe  nur- 
ge  druckt  werden  follrn  ; denn  es  kanu  ja  er.  xy.  Gott 
lelbft  oder  feiue  Kraft,  oder  die  von  ihtn  bekannt 
gemachte  Lehre,  und  noch  viel  webrercs,  kurz,  t r- 
i'aehen  der  W.  und  T.  oder  Mittel  fie  zu  befördern, 
bedeuten,  uud  diefer  Sinn  eben  fo  denkbar  fi\  n und 
eben  fo  auf  Beförderung  der  Moralität  ab^wreken,  olt- 
ne  dafs  nun  eben  irr.»;-  etwas  moralilVbcs  felbft  oder 
W.  und  T.  heifse.  Diefe  Verfahntngsart  in  der  Er- 
klärung der  Bibel,  die  mau  bey  jedem  andern  Huche 
feltfaiu  finden  würde,  raufs  ni  thivendig  zu  den  wilt- 
kürlichften  Erklärungen  verleiten,  und  dürfte  immer 
mehr  die  Gleichgültigkeit  gegen  genaue  Spracl. turnt,: 
befördere,  ohne  die  keine  gründliche  Auslegung  Hart 
findet.  Faß  füllten  wir  durch  manche  Sprachfehler, 
die  1 1 r.  I*.  lieb  zu  Schulden  kommen  lalst  — wenn 
er  z.  B.  übereill  J#tH  im  Nominative  lagt,  oder  S.  ni- 
piyuzrji  iro  dativo  fyz.tTOlE  declinirt  oder  S.  \cc..  ei- 
nigemal TOT  toatzzexi  fetzt — in  diefer  Rtforgnif» 
beftarkt  werden,  falls-nkht  eher  dergleichen  Fehler, 
wht  manche  häutige  Verftöfse  gegen  die’  Richtigkeit 
in  der  dre*«'VJieu  Sprache,  auf  die  Rechnung  zu  gro- 
ßer Flüchtigkeit  kommen. 

Von  dem  jedesmahligen  herrlichen  Funde  ift  er 
dann , {wenn  feiue  Imegkintion  einmal  einen  Sinn 
aufgefnnpen  bar,  der  fich  denken  läfit  und  Zijf  Notfi 
konnte  an  die  Worte  gehängt  oder  vollends  gar  dem 
Zufanitccnhange  nit gtpafsl  werden,  fo  eingenommen 
und  findet  ihn  To  ciufäth,  dafs' cs  ihm  darüber  gar 
eicht  «tnfalit,  cs  künute  eben  fowohl  auch  etwas  an-  ■ __ 

deres  beifsen , dafs  er  alfo  auch  gar  keine  Vcr-  . £ 

glcichung  uutcr  mehrern  möglichen  Erklärungen  an-  : [I 

ftcllt,  dafs  er  den  geratbenen  Sinn  betätigt  genug  ; . — 

glaubt,  wenn  er  allenfalls  die  Unrichtigkeit  einer  ge- 
wöhnlichen Erklärung  zu  zeigen  weifs,  und  darüber  y 

allen  ausgemachten  Sprachgebrauch,  Zofamaoeufiaiig, 

Jüdifi  ha  Vorftellangen  , auf  die  er  foult  fo  oft  dring*  , 

u.  d.  gl.  gänzlich  vcrnaclil.ifs.igr.  VVundc-fs  halber  il 

n-Ogen  doch  hier  rt-och  einige  Proben  ßehen.  Jeder-  'i 

man  weif»,  dafs  HV%  1 rrtvux,  fpirituJ . nnd  ähnln  he 
Wörter  in  ailca  Sprachen,  hauch,  Athen,  Leben,  . ..  . 
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bedeuten , fleht  alfo  fogleich  was  fpiritim  reddcrf, 
rntretum  fpiri'.’itn  eeeipere  etc.  bedeute,  kanu  daher 
gar  nicht  ilbcr  de«  Sinn  verlegen  feyn , wenn  Di'  id 
Pf.  3t , 6.  oder  Jefus  Luc.  23,  46.  üo:t  feinen  Geiß 
übergiebt.  Ur.  P.  aber,  <ier  bev  »ifu.ujt.inuuur  et- 
was raoralifches  wittert,  weifs  S.  153..  dafs  beide 
fagen  wollen:  deinem  Schutze  vertraue  ich  meine 
Unfehuld  an  oder  überlafi'e  iie  deinen  Urthcile.  Nach 
ihm  heifst  S.  137.  iv  vvsvpetri  Oft  i'.ixkLe  r*  iauptwtx, 
ich  nutze  den  Dfimonifchkratiken  durch  meinen  Gottes- 
geift  und  S.  t6a.  3hote$tv.tx  t.tvivu.  Herabw  ürdigung 
des  moralifchen’FertmnitgciJtes.  S.  i'g.  wenn  Chr|- 
ftus  fagt:  David  redete  iv  rvsia.  xyn»,  fo  füll  dies 
nicht  ausdrücken  : er  redete  nix  et»  Prophet,  felbft 
wenn  in  andern  Stellen  rpoi pyrje  dabey  lieht,  ja  ebeu 
darum  nicht.weil  dies  dabey  liebt,  fondern  es  fall 
Iirifseuj  der  einfichtsvoUe , hcllfekemle , David  Tagte 
voraus,  oder:  er  tagte  treffend,  dafs  iv  r».  ßehe  tur 
(v  r:;  x>.i)9tix.  Nach  S.  Ipt.  full  fiutx-Ju  -.0  tvivux 
- 0 ly.  heifsen : Chrifientlir.m  lügen,  fich  für  einen 

Chriften  »usgeben  und  doch  niederträchtig  gegen 
dürftige  Chrilleu  handeln;  Petrus  fnll  allu  den  Ana- 
nias  getödtet  haben,  weil  diefer  durch  feine  Sdiel- 
iccrey  hry  den  Heyden  die  Meynung  erregen  konnte, 
als  begüuliige  das  Chriftenthura  Betrügereyen.  x Petr. 
3,  IS-  Itj-  Wien  die  Worte  : (v  xvrouMTi  iuesv- 

*ev  r'jif  iv  tPi  /.x.'y  rvtvpxxi  nach  S-  228-  Tagen  : er  na- 
be den  hüchft  verdorbneu  Juden  (die  v.  ju.  nur  mit 
den  ehemaligen  Ungläubigen  ztir  Zeit  Noä  in  Paral- 
lell  geftcllt  würden)  eine  beglückende  moralifcheVor- 
febrift  zu  ihrer  Rettung  gegeben.  — Ein  ipehreres 
brauchen  wir  wohl  nicht  auszuzeichneu,  oder  nufere 
Leier  mit  dem  Geilte  diefer  Erklaruugsart  bekannt 
zu  machen,  daher  wir  Job.  g,  56.  SS-  und  andere 
hier  zu  erklären  vetfuchte  Stellen  fowobl  als  alles 
das  übergehn,  was  der  Vf.  gegen  des  Hu.  G.  K.  R. 
Hezels  Erklärungen  erinnert  hat.  Vielleicht  iß  es 
ein  glücklicher  Vorfarz,  dafs  Hr.  P. , wie  er  irgend- 
wo aufsert,  das  biblifihe Studium  als  feine I.iehlings- 
befchäftig ung  aufgegeben  hat.  Indeften  kühlt  lieh 
feifle  durch  Zeitmeyoungen  und  Gewohnheiten  zu 
lebhaft  bewegte  Imagination  ab,  und  mau  erhalt  viel 
leicht  von  einem  fo  fleifsigen  und  guten  Kopf  detto 
reifere  Frinbte,  die  auf  dem  Wege,  worauf  er  lieh 
einmal  verirrt  hatte.  Heb  nicht  famralen  liefsen.  , 

PHILOSOPHIE. 

Basel,  b.  Schweigbäufer:  Aphorismen  über  den 
Menjdien.  Von  reiner.  1792.  23»  S.  3. 

Diefe  Aphorismen  haben  Manches  von  dem  Guten, 
aber  auch  alte  die  Fehler  des  aphorißifchen  Vortrags. 
Zu  den  letztem  rechnen  wir  befonders  Kiufeirigkeit, 
Paradoxie  in  Gedanken  und  Ausdrücken  und  Incen- 
lequenz,  lauter  Folgen  des  Halchens  nach  Neuheit, 


und  fententiöfer  Kürze.  Wie  Wunderlich  klingt 
folgende  Stelle  S.  2.3.  „Die üi danken  der  Menfchea 
„feheinen  vorctiszußieffcn,  liinter  drein  k*reiot  der 
„gerade  Me  »fein»  verwund,  uad  macht  Linen  Rn.ke  Inn 
„von  Sonne,  oder  Lufdiy  pifr ; kurz  KücKdwu, 
„die  jedem  recht  find.  Und  nur  dann,  wenn  der 
„allbelebendc  Hauch,  den  Gott  feinem  Ebenhilde  ein- 
„bliefs,  wenn  eine  l'currfecle  wieder  iu  fie  hinein 
„fahrt,  wenn  die  Röekchen  die  Gedanken  nicht  ge- 
„niren;  fallen  fie  wie  Räuber,  die  Euch  in  einem 
„Hinterhalte  unbemerkt  aufleueru,  über  Euch  her, 
„und  halten  Euch  mit  vor  die  Bru/i  gefetzten  Pifltd  fo 
„fett  auf  der  Stelle,  dafs  Ihr  nicht  früher  (eher)  lofa 
„kommt,  bis  Ihr  Ihnen  Euer  llerz  htngegeben  habt.« 
Man  deuke  fich  Gedanken  voll  Feuerfeele  in  einem 
Röckcbe»  von  Löfchpapier,  die  mit  Pittulcn  'in  der 
Hand  Herze»  fodern!!  Wie  leer  ift  folgende  Stelle, 
S.  316.  „Wir  wiffen  nur,  dafs  die  ichlechtelten  Bau- 
„meifter  unter  der  Sonne,  auch  die  fchlecbtafte» 
„Spracbineitter  uuteri»  Monde  waren.“  Was  will 
der  Vf.,  vfenn  er  fagt,  S.  22°.  „was  Ihr  erfinden 
„nennt,  ift  eigentlich  nur  finden,  erratheu,  oder 
„fchlechtwreg  febeu.  flielittige  Natur  hat  ihre  fchön- 
„ften  Raritäten  alle  hinter  eiuen  durchfichHgen  Schirm 
„geftcllt;  ihn  wegrücken,  heifst  erfinden,  denn  es 
„heifst  ja  nur  fehen.“  Wozu  denn  erft  wegrückeit, 
wenn  er  durchfichtig  ift,  und  was  haben  wir  aus  der 
ganzen  Stelle  gelernt?  Was  bedeutet  die  darauf  fol- 
gend* Tirade:  „Talente  erziehen  heifst  alfo  ira  eng- 
„ften  Verftande  wohl  nichts  anders,  als  einem  Jungen 
„die  kleinen  Kartenkünfte  lernen  (einen  lehren),  ihn 
„die  Frage  über  jeden  Gegenftand  fo  lang  herum  dre- 
„hen  lernen,  (lehren)  bis  die  Karte,  die  eT  fucht, 
„oben  ira  Spiele  liegt,  dafs  er  fie  nur  umfektagen 
„darf,  und  dann  die  Sache  felbft  hat.“  Weifs  man 
nun,  was  es  heifst,  Talente  erziehen?  Sieht  nicht 
der  ganze  Uuterrifht  aus*,  als  gieug  «r  auf  das  Volte 
Schlagen?  Und  wie  kann  maü  mit  der  Karte  die  Sa- 
che felbft  haben  ? — Wir  könnten  noch  mehrere  Stel- 
len diefer  Art  anfiihreu,  di«  deutlich  jeuue  zeiget:, 
wie  gefährlich  es  ift,  bekannte  und  gemeine  Gedan- 
ken auf  eine  neue  und  blendende  Art  ausdrücken  zu 
wollen,  und  wie  fehr  eben  dazu  der  Aphorisraemou 
verführt.  Oft  ift  die  Idee  des  Vf.  fehr  wahr  und 
treffend  , aber  es  genügte  ihm  nicht,  fie  einfach  vor- 
zutragen. er  hafchte  nach  einem  fcltnen  Hilde,  malte 
dies  zur  Ungebühr  aus,  und  verlor  darüber  den  gan- 
ze:! Gedanken,  oder  fagte  Galimaihias.  Es  fcheiur, 
als  habe  ihn  befonders  Lavaters  Wörterwurf  und  Her- 
ders Energie  des  Ausdrucks  zur  Nachahmung  gereizt. 
VVo  er  natürlich  und  prunklos  fpricht,  verdient  er 
alles  Lobt  diemeiften  feinerRemerkuagen  find  wahr, 
und  viele  fehr  fein.  Nur  das  wundert  uns  noch,  wie 
der  Vf. , der  nactJ  S.  3*6.  fo  viel  auf  die  Reinigkeit 
der  Sprache  hält,  lieh  dennoch  fo  viele  fremdd  Wör- 
ter ohne  Notb  erlauben  konnte. 
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Et  wird  allgemein  anerkannt,  dafs  Ilr.  0.  den 
Hauptzweck,  feiner  Darßellungen,  die  raoralilche 
Belehrung,  feit  dein  Anfänge  feiner  I.aufbahu  unver- 
riickt  im  Geflehte  behalten  har.  Bit  in  ihre  klejufieu 
Theile  find  alle  feine  Werke  von  dein  Befireben  nach 
Nützlichkeit  durchdrungen,  und  die  Frcyheit  de* 
Dichters  iß  oft,  unfireirig  mit  Selbfi Verleugnung,  der 
itreugen  Gerechtigkeit  des  Sittenrichters  aufgeopfert 
worden.  Bürgerliche  und  häusliche  Zucht,  ft. büch- 
te Hecheffhailcnbeit  und  vernünftige  ßenügfamkeit 
find  uns  durch  wiederholte  Cuatraile,  in  vollfiaudi- 
gen  Schattirungen  . ja  felbft  durch  eingefchobenc  Re- 
den , die  uufre  öffentlichen  Volkslehrer  in  die  ihrigen 
halten  aufnebmen  können,  vielfältig  ans  Herz  gelegt 
Dabey  wufste  Hr.  fl.  das  dramatifchc  Leben  in  feinen 
Sebaufpielca , weoigöens  durch  die  Gewatidbeit  des 
Dialogs  tytd  gewiiTe  Charaktere  fo  gut  zu  erhalten, 
dafs  fich  das  Publicum  bisher  die  Predigten  befiens 
gefallen,  liefe.  Su  manche  auffallende  Worte  und  über- 
räfchende  Wendungen  würzten  fie  ihm,  und  erwar- 
ben neue  Bewunderung,  auch  wo  iuh  Hr.  ff.  nicht 
allerdings  neu  zeigte.  Denn  l'reylich  fehen  wir  ihn, 
der  als  Schaafpieler  die  manuichtaltigfteu  GcTulteu 
aozunehrneu uveifs,  als  Scbriftfieller  eigentlich  nur 
in  einer  einzFgea.  fiefonders  feit  einigen  Jahren  läfst 
. er  fich,  fo  zu  fagen.  mit  flehenden  Lettern  drucken. 
V Inhalt,  Gang,  liuiptidee  und  Ausführung  im  einzel- 

nen, alles  fleht  fich,  in  dem  letzten  Dutzend  feiner 
Stücke  ungefähr  zur»  Vcrvechfelo  gleich.  Nur  wird 
der  urfprdnglichc  Hang,  die  llafslichkeit  des  Böfen 
mehr  als  die  Liebenswürdigkeit  des  Guten  ans  Licht 
ZU  ziehen,  immer  Ächtbarer..  Hr.  0.  bat  für  fich  auch 
picht  Unrecht,  mit  kiinßlerifchem  Wohlgefallen  bey 
folchen  Schilderungen  zu  verweilen;  Ge  find  dieje- 
nigen, welche  ihm  am  befien  glücken.  Das  Gute 
eticheitU  bey  ihm  fiets  beft krankt  und  unter  Bedin- 
gungen, oft  auf  Ko  den  einer  höheren  Ausbildung  er- 
kauft, ja  gerade  zu  in  Begleitung  der  Einfalt,  oder 
durch  übertriebne  Reizbarkeit  eutßellt,  oder  durch 
J.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Bandy 
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harte,  raube,  trockne  Formen  aller  Amnuth  beraufit 
Das  Laßcr  hingegen  zeigt  fich  ganz  Qnbegranzt.  Man 
bat  von  jeher  die  Bofewichter  fehr  viel  auf  unfrrr  Büh- 
ne gebraucht,  doch  mebreutheils  eine  KlaQe  aufrich- 
tiger Bofewichter,  die  durch  Kraft  oder  Leulcnfchäft 
und  irgend  einen  Zufatz  von  Sittlichkeit  ihre  .Stelle 
verdienen,  und  cinigermaafsea  ehrlich  genannt  wer- 
den können.  Aber  Hr.  0.  bat  das  Verderbte  mit  dem 
firaftlofeu,  das  Verworfne  mit  dem  Lächerlichen  ge- 
paart. Vielleicht  darf  man  behaupten,  dafs  diefe  Be- 
handlung fei b fl  feinen  guten  At’Gchteu  Eintrag  th.ur. 
Wer  wird  nicht  mit  Widerwillen  gegen  die  menfeh- 
fiche  Natur  von  dem  Schauplätze  zurückkehren.  wo 
inan  ihn  mit  dem  Ekel  gegen  ihre  mögliche  Ausar- 
tung überfattigr,  und  eine  fo  kurze  Erholung  dage- 
gen gereicht  hat?  Die  Uebung  der  fogenannten  poe- 
tifchen  Gerechtigkeit  (welche  oft  nichts  weniger  als 
poetifch  itl)  Bellt  das  Uebel  nicht  wieder  her.  Der 
Gute  mag  liegen  ; die  Handlungen  und  die  Dewütbi- 
gung  des  Bofen  hintcrlslTen  einen  aiedecfchlagendca 
Eindruck,  der  alleh  Triumph  verbietet,  die  Einbil 
duagskrai’r  befleckt  und  die  Flügel  der  Seele  lahmt. 
So  ilt  in  dem  zuerli  genannten  Stücke,  das  lrtrmaeht- 
ni£s,  die  Hauptperfon  ein  Ungeheuer  von  Weibe,  das 
ein  ganzes  Leben  und  «liefe  fünf  Aufzüge  hindurch 
piucn  armen  Mann  tödlich  foltert,  um  eine  Erbfibaft 
von  ihm  zu  erpreßen.  ihren  Gatten  und  zwey  Scbwe- 
ßern  hat  lie  bereits  in  das  Verderben  und  ins  Grab 
geflürzr.  Eiu  pedanrifeh  fpitzbübifeber  Amtmann 
fleht  ihr  zur  Seite.  Sehen  wir  hier  miteiuer  andern 
Befriedigung  den  Vorhang  fallen,  nufser  der,  dafs  er  uns 
fchmcrzlicbe  Auftritte  verbirgt?  Weuudas  Weib  Surr-, 
fahrt,  coufeyuentzu  feyn,  fo  können  wir  uns  das  Stück 
nicht  einmal  als  geendigt  denken.  Es  giebt  der  Fä- 
den noch  genug,  womit  fie  den  gecjuslten  Mann  wie- 
der umßricken  kann,  da  fie  ihm  ihr  Kind  verkauft 
hat,  und  das  ausgefiandne  Leid  ihn  mürbe  machte. 
Was  iß  nun  das  Gegengewicht?  Ein  paar  redliche 
Bauern,  ein  treuherziger  Burfcb,  der  allenfalls  einem 
jeden  Herrn  brar  dienen  würde,  und  ein  gekränk- 
ter Unfchuldiger . dem  cs  wahrfcheinli'h  ehemals  au 
Rntfchloßenbeit  fehlte,  uud  der  noch  immer  zu  em- 
pfindlich und  gereizt  der  Bosheit  gegenüber  ßchr. 
Die  Rettung  des  Kindes  iß  das  einzige,  was  Freude 
macheu  könnte,  wenn  die  Mutter  nicht  noch  zu  fürch- 
ten ftande.  Dafür  wüiTen  wir  Zeugen  folcher  See- 
men feyn,  dafs,  wer  fie  anfehen  kann,  ohne  dafs 
fich  fein  Iooerßes  dsbey  mn wendet,  fich  wenigftens 
nicht  ohne  Zicrcrey  weigern  darf  einer  Hinrichtung 
beyzuwohnea.  Hr.  0.  bst  in  dergleichen  Fallen 
ooeb  dazu  eine  fchopterifche  Gewalt  und  eiue  lsuni- 
fi  r t f ge 
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ge  Fülle  derfeiben  , die  fogar  dem  Abfcheu  Bewunde- 
rung abnöthigr.  Die  llofräthin  Tagt  S.  213,  wie  fie 
ihren  Schwager  eitffperreu  lallen  will:  1,  An  geparkt, 
„furtgefübrt , eingefteckt,  Ader  gelaffen,  eingegebeu, 
„»»gefahren,  Diät  gehalten,  Zug&irtel,  Brechmittel, 
„wieder  Ader  gelaffen,  kein  Buch,  kein  Meder,  kel- 
„fie  Schnallen,  nicht  rafirt,  zugel'prochcu , das  üeld 
„genommen  ; in  acht  Tngen  wäre  er  rein  toll  ge- 
„wefea,  das  mufs  ich  wirten.“  Der  Begriff  einer  Fu- 
rie iftjrelinde  gegen  de» , welchen  wir  uns  von  ei- 
nem Weibe  macheu  muffen  , da*  ff»  redet.  Die  "Göt- 
tinnen der  Rache  hatten,  felbft  trenn  fie  höllifche 
Qualen  anordneten,  etwas  göttliches,  ja  etwas  menfeh» 
liebes  in  ihrer  Natur;  doch  für  ein  herahgekommnes 
tsenfchHches  Wefen  wie  jene  Frau,  haben  Wir  keine 
Benennung  als  die,  welche  das  Verbrechen  zugleich 
mit  der  tiefften  Verachtung  brandmarkt.  Ihr  Charak- 
tir  ift  Infamie.  — Sehr  ffmderbar  wird  S.  toj  das 
ganze  Elend  der  Art  zugefchrleben . wie  die  Leute 
in  den  Städten  heirathen;  die  Ausführung  diefcs  Ge- 
dankens giebt  zwar  ein  artiges  Stück  für  (Ich  belie- 
bender Moral,  fcheint  aber  ganz  und  gar  nicht  hier- 
her zu  paffen.  — Es  dünkt  uns  übrigens,  die  Toch- 
ter der  verftürbnen  Geliebten  jenes  Unglücklichen 
hatte,  wenn  fie  perfönlich  aufgetreten  wäre,  «inen 
woblthätigeu  Einflufs  auf  das  Stück  haben  können. 

ln  den  jldttohaten  haben  wir  es  mit  einem  Böfe- 
wicht  zu  thun , der  von  einer  Kranken,  die  ffbon 
ohne  Beiinnung  lag,  ein  Tcftamtyjt  erfchlichen,  und 
unmündige  Waffen  um  ihr  rechtmäfsiges  Erbe  ge- 
bracht bar.  Um  diefen  Betrug  zu  verbergen,  den  die 
iiewifienstlfle  eines  Sterbendeu  und  die  Ehrlichkeit 
tineS  Advokaten  kund  zu  machen  dröhn,  fucht  erden 
Ädtokat’en  vor  unfern  Augen  in  einer  Flsfche  Wein 
zu  vergiften.  Es  ift  nicht  eiuzufebn  , dafs  es  durch- 
aus zu  diefcr  Extremität  kommen  raufste,  nm  den 
Knoten  des  Stücks  zu  löfen,  deffen  übrige  Rollen  mit 
einem  fchwachen  , gutraüthigeo  Geheimenrathe , mit 
dem  Vater  deffelbcn,  einem  brave»  Handwerker  , und 
mit  ein  paar  Frauenzimmern  befetzr  find , wovondie 
«ine  vorzüglich  wahre  Achtung  verdient,  und  daher 
in  einem  IIR.'ndifchen  Sthaufpiele  keine  gewohuiirhe 
Erfcheii;u»g  ift.  Selten  erheben  lieh  die  Frauen  bey 
ihm  über  d^s  Gemeine.  Wo  fie  gutfevn  follen,  flofac 
entweder  ihre  Pafiivität  «der  ihre  Ueber/fcannuug 
Mitleid  ein  ; oft  finken  fie  noch  unter  das  Gemeine 
hinab  und  em-gen  Abfcbeu,  oder  fic  verlieren  fich 
gauc  ins  Uub  deutef.de.  Mlle  lleifsmann  hingegen 
zeigt  fi  h als  ein  edelmütbiges , felbftftaodl-’es  We- 
fen.  Nur  bringt  der  Mangel  an  Selbltft.lndigkeit  im 
Geheimenrathe,  ihr  gegenüber,  einen  defto  ftarkeren 
Uebelftand  hervor,  da  fie  ihm  felbigen  fo  deutlich 
und  wiederholt  Vorrückt,  und  wenn  auch  diefe  Här- 
te fie  nicht  unliebenswürdig  »nachte,  fo  würde  man 
doch  ihr  künftiges  Glück  in  Zweifel  ziehen  muffen. 
Wurde  die  Schwäche  des  Ucbeimenrathes  noth wen-, 
dig  zut  Oekonomiedes  Stücks  erfodtrt,  fo  hatte  rann 
ihm  dennoch  die  hülflofe  Aeufserung  am  Ende  des 
vierten  Aufzugs  erfparen  können,  wo  er  einem  Mcn- 
fehen , der  fich  ihm  tuit  keioetn- Worte  nähert,* um  . 


den  Hals  fallt,  blofs  weil  diefer  da  fleht.  Allein  Ilr. 
I.  überhebt  die  armen  Sünder,  die  erauftührr,  ge- 
wifs  keiner  Üemütbiguug.  Er  ff  heut  fich  nicht,  das 
Ehrgefühl  za  zerknicken  , um  die  Zerknirfchu»g|zu 
vollenden.  Wir  bitten  ihn  nicht,  einen  Mörder  wie 
den  ilofrath  zu  verfchonen ; doch  waren  *ir  gern 
mit  folcliem  verfchont  geblieben.  Hr.  I.  ffhreibt  frey- 
lich  kein«  Komödien,  er  ich  reibt  Schatiipie)«;  allein 
auf  das  wahrhaft  tragifche  ift  doch  nichts  darin  be- 
rechnet. Es  ill  zu  befürchten,  dafs  uns  eine  Vergif- 
tung als  eine  gewöhnliche  bürgerliche  Begebenheit 
erfcheinen  möchte,  wenn  wir  fie  da  anirtden,  wo 
wir  eine  Vorftcllung  des  alltäglichften  Lebens  zu  er- 
warten Urfacbe  haben.  Dem  Advokat  Wellenberger 
hat  Hr.  I.  eine  grofsc  und  faft  kom Hebe  Üefihicklich- 
keit  crtheilt,  das  Gewiffen  eines  Verbrecher»  zu  hand- 
haben, ob  man  gleich  die  Angft  des  Hofraths  nicht 
für  reines  Gewiffen  halten  kann.  Jener  Tagt  felbifc« 
diefein:  „Hier  ftebt  das  Verbrechen,  da  ftebt  der  ar- 
„me  Sünder  und  hier  ltefie  ich  als  Richter.  — Hie- 
„mir  knien  fie  in  diefcw  Augenblick  unter  mein 
„Schwert und  narhher  von  ihm:  „Er  bat  vor  dem 
Scharfrichter  geflanden.“  Werden  die  Kraftworte 
und  Denkfprücfie  der  Redlichkeit,  womit  wir  zuletzt 
nach  Haufe  gefchickt  werden,  diefen  Eindruck  ver- 
güten? und  ift  es  denn  wirklich  derjenige,  deffen 
das  Publicum  fo  dringend  bedarf? 

Das  dritte  Schaulpiel,  Dien flp flicht,  zeichnet  fich 
durch  die  Rolle  eines  ehrlichen  Juden  vortheilbaftaus. 
Es  ift  nichts  in  ihr  Caricarur , auch  der  Edelmuth  nicht : 
das  >Ie nfcfiüchc,  und  das  Nationale  find  mit  wahrer 
Kunft  in  einander  verfchmelzt,  und,  in  dem  nämli- 
chen Sinne  gefpielt,  worin  die  Rolle  uiedergefefirie- 
ben  ward,  thut  fie  die  günfiigfte  Wirkung.  Bey  den 
andern  Perfünen  befinden  wir  uns  wiederum  .unter 
Bekannten.  Ein  ltandbafter,  gerechter  Maun,  ein 
redlicher  Freund,  einige  Bofe.vichter  und  ein 
Schwächling;  aber  auch  ein  edler  Fünf,  «ine  gute 
Fraa  und  eia  Kiud  , das  man  mit  Vergnügen,  zumal 
in  den  letzten  Auftritten  lieht,  weiche  es  duch  fei- 
ne Gegenwärt  mildert.  ‘ Dem  Gerechten  könnte  man 
verwerfen  , dafs  er,  wie  fich  aus  der  crlien  Frage  an 
feinen  Sohn  fchliefsen  lafst,  diefen  von  jeher  io  kna- 
benwifsig  behandelt  hat,  dafs  er  ikli  felbft  um  fein 
Vertrauen  brachte,  woher  deöu  das  Unheil  emftand. 
Der  Sohn  ift  eben  der  (wie  ihm  der  Fürlt  ins  Gefleht 
fugt)  „Schwächling ; einer  von  den  Menfchcn  ohne  Cha- 
„rakter , die  lieber  übermorgen  zu  Grunde  gehn,  als 
„beute  einen  ernfthxfteu  Schritt  nagen.  Ihre  fthlim- 
„men  Handlungen  verdienen  keiuc  Verachtung,  Ihre 
„guten  Handlungen  keine  Achtung.  Man  kann  Sie 
„bedauren,  aber  man  kann  fich  nicht  »n  Sie  an- 
,, fchliefsen.  Mat»  kann  nicht  auf  Sie  rechnen, 
,,Sie  find  ein  leidendes  Wefen  — Böfewichtcr  bauen 
„nicht  auf  fie.  gute  Menfchen  vertrauen  Ihnen  nicht 
„genug.“—-  Welche  Faffnng  foll  der  arme  Schaulpic- 
ler  annehmen,  während  er  eine  folche  Rede  anhort? 
Man  glaubt  ihn  körperlich  wegfehwioden  zu  fchen, 
wie  ec  innerlich  ganz  vernichtet  wird,  und  fchljjgt 
die  Augen  nieder  wie  vor  j«tntntk«aj  der  auf  der 
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Schnndbühne  fteht.  Iß  diefs  wirklich  die  Art,  wie 
ein  weifer  Mann  dem  guten,  eher  fchwichea,  Wil- 
len autzu  helfen  futben  wird?  Sollte  rasn  dergleichen 
Menfchen  nicht  eher  über  ihr  Dafern  emporbehea, 
wenn  iie  gefallen  find,  um  ihnen  das  Zutrauen  zu 
fleh  einzuUofseo , ohne  welches  die  Entehrung  ret- 
tungslos ift?  Das  einzige,  was  diefer  noch  vermochte, 
und  wohin  der  Preoud  ihn  trieb,  war,  dafs  er  lieh 
eine  Kugel  vor  den  Kopf  fchiefst.  Auf  diefe  Weife 
endigt  das  Stück  wieder  mit  einer  lebbafteu  Verge- 
g(*üwarcigung  des  menfchlichen  Elends.  — DerFurft 
ift  in  feinen  Ausdrücken  wohl  zu  emptiudfam  und  zu 
bildlich.  S.  210.,  „Nicht  Kriegsrath,  mehr  — Her- 
„zensrath — Gewiiiensrath.“  S.  215.  ,, Die  Säle  die- 
„fes  Schluffes  find  grofs ; wenn  Menfchen  fie  ausfül- 
„len,  die  mit  Vertrauen  zu  mir  kommen,  dann  ift 
„grofse  Galla,  und  mein  lirrz  iß  nie  zu  eng  für  ihr 
„Anliegen.“  Wenn  der  Jude  S.  302  faßt : „beydiefem 
„Handel  do  — den  ehelich  Mann  zu  rette,  lin  raer 
„gelobt  hundert  von  hundert.  — Wer  zahlt  die? 
„wer?  — Der  grosmachtig  Handelsherr  da  drohe, 
(auf  den  Himmel  deutend.)**  fo  ift  diefs  Wort  im  Gei- 
lte feines  Standes,  feiner  Bildung,  und  wird  immer 
mit  Bcyfall  oufgeoomraen  werden-  Der  Fürft  hinge- 
gen müfste  (ich  allgemeiner,  feiner  und  weniger  ver- 
sinnlicht ausdrücken,  Wir  willen  wohl,  dal's  diefe 
Jtlanirr  des  Un.  I.  fchon  oft  Wohlgefallen  erregt  hat; 
aber  cs  giebt  der  Gelegenheiten , iie  fchicklich  anzu- 
■weuden  , indem  Kreife,  worin  er  fich  gewöhnlich 
mit  feinen  Darftellungen  bewegt,  fo  viele,  dafs  er  iie 
um  defto  mehr  nie  in  eine  Unfchicklichkeit  verwan- 
deln , und  die  gehörige  Unterfcheiduog  dabey  beob- 
achten füllte.  Hierher  gehören  auch  dieüberrafebenden 
fententiöfen  Antworten,  die  einen  wefeudichen  Theil 
feines  Dialogs  dusmachen , und  von  denen  fich  eine 
Sammlung  auffallender  Reyfpiele  aus  jedem  lfßandi- 
fchen  Stücke  ziehen  liefse,  welche  bey  weitem  nicht 
alle  getadelt,  worunter  aber  auch  viele  nicht  gelobt 
werden  können.  Sie  tragen  das  ihrige  zu  jener  Einför- 
migkeit bey,  worunter  endlich  felbft  der  Beyfall  der 
Menge  erliegen  rauf».  Das  Frappante,  wenn  es  im- 
mer wiederkehrt , mufs  natürlich  mehr  ermüden  als 
der  nüchternde  Ausdruck.  So  forgfiltig  Hr.  I.  nun 
guch  die  Charaktere  in  jedem  einzelnen  Schaufpiele 
von  einander  föndert,  (dafs  die  nämlichen  medlens 
wieder  zum  Vorfcbein  kommen  , iß  ein  Andres);  fo 
ftehen  fiedech  unterder  Herrfchaft  einer gemeinfehaft- 
lieben  Art  zu  fprecheo,  deren  ouszcichnendes  Merk- 
mal vorzüglich  jenes  Bildliche  ift,  das  dem  Juden 
wohl  Rand,  und  den  Fürfteo  miskleidet.  Nachdrück- 
lich . aber  nicht  edel,  ift  die  Sprache  immer  von  dem 
nichHen  Gegenftande,  von  den  lfandthicrungou  und 
täglichen  Gefchiften  entlehnt,  oder  mahnt  das  irdi- 
fche  Leid  und  Vergehen  an  die  biminlifche  Freude 
und  Wledervergeltong.  Wo  Ce  fich  erbeben  will, 
geht  fie  in  Deelamation  und  Salbung  über.  Nur  wenn 
fie  in  die  Wutb  gemeiner  Triebe  ausbricht,  grinztfie 
wahrhaft  an  das  Genialifche. 

Hr.  I.  bat.  da  er  zuerft  als  Schriftlicher  auftrat, 
zu  fu leben  Fodcruogen  berechtigt,  dafs  es  (chiaerz- 


lich  fallt,  im  Lobe  rSckwXrts  geben  zu  mülTen.  Nichts 
wäre  leichter  als  ihn,  Co  oft  er  erfcheint,  m:t  einer 
unbedeutenden  Erwähnung  anerkannter  Talente  ab» 
zufertigeu.  Allein  wer  wahres  Intercffe  für  das  Tbe«- 
ter  hat,  wird  diofe  Gleichgültigkeit  nicht  von  fich  er- 
langen können.  Wohin  iß  Hr.  1.  auf  dem  erwählten 
Wege  gerathen?  Er  fchilderteuns  anfangs  die  Gefah- 
ren der  Leidesfchaft,  die  Schlüpfrige  Bahn  des  Ehr- 
geizes. Er  verfeme  uns  in  die  Mitte  achtungswur- 
diget , vielleicht  durch  den  Fehltritt  eines  ihrer  Mit- 
glieder, bekümmerter  Familien.'  Aber  er  lief»  dem 
lröftenden,  dem  BrITern  noch  die  Obrrhand.  Jetzt 
zeigt  er  uns  allenthalben  nichts  als  Zerrüttungen, 
Verlünkenheit , Zwiefpalt,  unglückliche  Ehen  . Ver- 
brechen, die  vor  Criminalgerichte  gehören,  herab- 
gewürdigte Naturen , die  ihre  eignen  Henker  find. 
Mit  dem  Hitfslichen  und  Schlechten  will  er  unfre  Ein- 
bildungskraft ergötzen;  nie  Ufst  er  feine  Perfonen 
den  Kopf  über  ein  gemeines,  eingefebranktes  Ver- 
dieuft  emporheben,  damit  nur  picht  die  gehörig« 
Mafsigung  überfprungen  werde.  Er  räumt  dem  Schö- 
nen auch  nicht  das  klein  tle  Plätzchen  ein;  ja  er  nimmt 
faß  keine  andre  Leidenfrhaft  auf,  als  die  aus  den  nif;_ 
drigßen  Trieben  entfpringt.  Wo.er  Juiebe  fchildert, 
iß  es  nur  nothdiirftig  fo  viel,  als  fich  für  einen  or- 
dentlichen Haushalt  fchickt.  Verfiukt  nuf  diefe  Art 
die  Konft  an  dcr'Haud  der  geptiefenen  Natur  nicht 
endlich  in  den  Schlamm,  der  fich  treylich  auch  im 
Gebiet  der  letzten  befindet?  Diderot  war  es,  der  zu-- 
»rß  gegen  verjährte  Angewöhnungen  und  Conven- 
tionen die  Rechte  der  Natur,  als  des  Grundgefetze* 
für  den  dramatifchen  Dichter,  zu  behaupten  furhtc;. 
allein  er  machte  es  nicht  zum  Zweck  (einer  Scha  l- 
fpiele,  fchlechten  Menfchen  das  GewifTcn  zu  fchar- 
fen,  foudern  edle  Gemüther  in  ihrem  Gefühle  von 
der  Würde  der  Meofchheit  zu  beftirken.  So  vor* 
theilhaft  er  auf  der  einen  Seite,  theils  unmittelbar, 
theiis  durch  feinen  Einflufsauf  Lcffings  Theorie  und 
Ausübung  für  nnfre  Bühne  gewirkt  hat,  befonders 
um  uns  der  Fe  Tel  n zn  entledigen,  die  eine  blinde 
Nachahmung  der  Franzofen  den  deutfeben  Dichtern 
angelegt  hatte;  fo  bat  er  doch  auf  der  andern  zu  fehr 
verderblichen  MisverQandnilTen  Antafs  gecebr».. 
' Seine  Begriffe  von  fittlicher  Belehrung,  von  K&tur, 
von  Wahrheit  der  Darftellung,  von  TSufcbung  ha- 
ben fich  unter  den  Händen  feiner  Nachfolger  fo  ver- 
* grubert,  dafs  nun  der  Zuhörer  unaufhörlich  mit  fei- 
nen häuslichen  und  bürgerlichen  Pllicbtcn  unterhal- 
ten wird;  dafs  nichts  mehr  für  natürlich  gilt,  als  das 
Alltägliche  und  .platt  Profaifche;  dafs  man  glaubt, 
die  geringfteyerfchönernde  Erhobt;  Dg  hebe  die  Wahr- 
heit auf.  Bey  der  gänzlichen  Aucfchliefsung  der  Na- 
tur, bey  der  zbfrüuten  Herrfchaft  des  Conventionei*, 
len  und  Manierirten,  und  der  daraus  entftrhenden 
Leerheit  und  Armuth,  kurz  bey  der  Verfafiung  de» 
j tragifeben  Theaters  der  Franzofen  wurden  doch  we- 
nigftens  die  Anfprüchodcr  Kunß  rege  erhalten,  wenn 
fie  fchon  nicht  befriedigt  werden  konnten.  V.ir  bin* 
gegen  find  fo  weit  gediehen,  dafs  an  unfern  gewöhn- 
lichen dratnanfehe»  Ptoductioncn  keine  Spur  »ehr 
Km  » Tore 
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rom  Begriffe  eines  freyen , achten  Kunftwerkes  ?.u 
entdecken  ift.  In  «tiefer  Richtung  i& es  fall  oicftt  Klüg- 
lich , noch  weiter  vorwärts  zu  kommen,  oder  rich- 
tiger, noch  tiefer  hinab  zu  ftaigen.  Vielleicht  ift  die 
her  der  Zeitpunkt  nicht  mehr  entfernt,  wo  man  auf 
dem  Theater,  wie  in  andern  fchöaen  Käuftcri,  nur 
gewählte  Natur  durch  das  Medium  erhöhter  Oarllel- 
Iung  wird  erkennen  wollen,  und  wo  Poafie  und  Dra- 
ma nicht  mehr  für  fremdartige,  ja  entgegengefettte, 
Modern  für  unzertrennliche  Dinge  werden  gehalten 
werden- 


48» 

Halle,  Inder  Rengerfcheo  Buchh.  Gußm’  und 
Jtins  Brüiier.  Aus  den  neuern  Papieren  des  Her- 
nusgaber»  der  üafchichte  des  (traten  Douainar. 
Erßer  The>l.  1796.  310  S.  g. 

‘Einefehr  gemeine  Art  zu  erzählen,  die  ip  vielen 
Stellen  .witzig  feyn  foli.  Man  lefe  nur  Jean  Pauls 
des  Weifen  Kheftandsanliegeu  an  Sufanne  die  Weife. 
Das  gaoye  Buch  ift  zum  Zeitvertreibe  gefchriebe«. 
Aber  woblbedäctitig  bar  der  Vf.  darin  einen  Narren 
auf  die  Schildwachegeftellt,  der  den  Leer a vorgäh- 
uta  wk Af  wenn  es  Zeit  feyp  wird,  cinzuftblaien. 
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»LEIHE  S 

Vejvmmchte  Schrift»*'  a.  MagdAtrg,  b,  Tarif» : Spe- 
ri<rtn  lectionunt  publicumm  in  A.a.  i ejiafr.cmtum , quo  ad  csi- 
rneti  literar.  et  actum  Oratorium  in  fckolu  Bergeuji . . . iiiviut 
J9.  Gurlitt,  D.  Phil.  Prof,  et  Director  Sc holae  Bergen As , Cort- 
vemnalis  Biblioihecarius Coenobü  Bergenfts , Suc.  Ul  JeneBfi 
Aöferiptus.  1797.  34  in  4. 

2,  Lectiontnplan für  die  Schule  der  Kl*  Bergen , auf  dasj. 
r.on  Oftern  1797  bi«  1798-  uebji  einigen  Bemerkungen  über 
Schulunterricht  und  jVlelhude.  von  J.  Gurlitt  t Prof.  u.  Schul- 
d^rcflior.  tC  $.  in  4. 

Die  erße  Schrift  enthält  Varlefungen  über  dat  15.  an 

$e  Korinthier , wie  Ae  von  Kn.  Ü.  felbft  gehalten  und  ihm 
rachgefchrieben  worden  And;  folglich  einen  fehr  authentifcheu 
Beweis  feiner  faliden  I. ehrart.  Den  Wairifinn  philologifcU  an* 
»uneben , auf  die  Haupißotionen , welche  im  N.  Teil,  hero 
feben,  bey  den  eitizeiuen 1 Stellen  .hinzudeuten  v durch  Anzeige 
der  neueften  Literatur  mit  den  Hülfsmitteln  rum  Selbftftitdmm 
bekannt  zu  machen,  endlich  d^reb  Winke  von  dev  Anwendung 
für  Dogmatik  und  -Gefchichie  der  alten  Rcligionaineyiiun^eti 
die  WiCsbegicrd«  der  Anfänger  zu  erwecken  und  auf  ihren 
künftigen  Zweck  mit  befchemener  Treymüthigkctt  frühe  huisu,« 
lenken , — dies  lind  die  rühmlichen  Eigenschaften  diefer  Pru- 
keltction , durch  weicht  der  Vf.  fein«  Gclciiicfciichkeu  v nicht 
blos  das  philoiogifoho  an  Ach  genau  zu  lehren,  fand  er  n auch 
feine  Zöglinge  geradezu  für  ihre  eigentliche  ftciliraniuug  voc- 
aubereite.i  iredich  beurkuuder.  Diefe  belundigc  Hmln.hr  des 
Lehrers  auf  , welche«  feinem  Schult  r'vorgefleckt  ift,  för- 

dert diefan,  ehe  er  noch  feibll  weif«,  wi«  ? und  »ft  das  char.iktc- 
riftifche  eines  guten  l uhrera,  weicher  nicht  nur  den  Weg, 
den  fein  Schüler  an  feiner  Seite  zurück  legt,  fand*™  auch  die 
Gegenden  keiuien  mufs  , wohin  diefer  Weg  den  Schüler  ftih- 
zeu  folle , nachdem  er  von  feiner  unmittelbaren  Leitung  fick 
entfernt  hat.  Vorlegungen  von  diefer  Art  über  das  alte  fowohl 
als  Neue  Teft.  find  für  die  höchfte  Clalle  eines  lolchen  Inlii- 
tms  fo  zwecksnä&ig • dafs  Rec.  den  Wunfch  nicht  umerdrtu 
cken  kam» : es  möchten  an  die  Stelle  eigentlich  dogmatifcher 
YitrlefunjPM  über  Morus  Compcndium , mit  welchen  nachdem 
Loctioncuplan  die  ,trße  C »fie  der  Bergifchen  Schule  viermal 
in  der  VYocLe  ihre  Tagsrhoiten  anfaugt,  faiahe  bibinchpht’.o- 
logiuhc  Ynrlefimgen  geletzt  werden  können,  damit  die  Schü- 
ler, Ae  möffan  uun  wirklich  zum  ikcoirgifchcti  Siu&um  oder 


CHRIfTEN. 

zti  andern  gelehrten  Kennt niften  beftimmt  feya , dadurch  föri 
erftc  den  Inhalt,  wenigftens  eines  gröfkeren  Thmls,  der  Jl'bef 
nach  einem  forgfaitig  erforfchten  LocaiAnn  keimeu  kffina, 
Eigentliche  Do^matfic  lehren  ili  nach  unfercr  EinAchi  für  ein 
GymnaAum  viel  zu  früh  und  für  die,  welche  ex  yrima  ntwht 
ziim  theologifcfteu Studium  ubergehen  wollen,  und  die  nur  ein- 
mal gehörte  fyttemattfehen  Subtüiuten  ganz  zu  faßen  noch  nick« 
reif  And,  mehr  als  unnütz,  da  überdies  wahrfchciulich  keiner 
über  das  ganze  Cotnpcndium,  wahrend  er  in  jenor  Ciafte  ift» 
hören  kann.  Ehiiologifche  Kennusifs  von  dem  Inhalt  der  Bi- 
bel ftflbft  aber  ift  rur  künftige  Theologen  und  Nichitheoiogen 
die  belle  Vorbereitung  auf  Ktnmtmft  Uud  Beurthciiung  dor 
wirklich  biblifchen  LdirUtze.  t 

Dia  zweyte  bchritt  zeigt  den  Vt  in  dar  Thätigkoit  eine# 
Schuldirectors , welcher  dem  ganzen  Plan  eines  lolchen  Infti- 
tutt  gewachfen  feyn  mufs,  eben  fo  vortheilhafr,  als  ihn  die 
erfte  in  derQualinit  eines  Lehrers  darfteilt.  Die  reuktfert.gende 
Bemerkungen  über  den  gemachten  Plan  und  die  Wink«  über 
deüeu  .Ausführung  And  gcdiangt,  voll  eigenen  Urtheda  und 
Ceißägw  knuuaifl  der  Eraiehungsrorfchlage  Anderer.  Gube 
es  noch  viele  GytatiaAen,  wo  in  prtma  der  Vr<?rtrag  über  ClaC- 
Dker  Ijteitiiuh  gehalten  würde,  wie  zu  Kk.  Bergen,  fo  würden 
die  Klagen  über  das  Abfterben  diefer  Gelehctcnfprache  fich 
nicht  tagtäglich  vermehren.  Einige  ander#  Äiucke  des  Plan# 
fiiuilcn  wotu  noch  nach  der  Localiut  beurtheilt  werden,  wie 
etwa  aas  Lehren  der  Philofophie  nach  lVdert  GrtindriCl.  dea 
fraiizößfchen  nach  Mille  et  ttue  nuh,  wofür  wohl  ein«  gleioh 
anziehende  Schrift  von  nützlicherem  Inhalt  zu  wühlen  feyn 
möchte.  Vorzüglich  brauchbar  lind  die  Bemerkungen , i» 
wiefern  nicht  für  jedes  Tack  . befandet«  der  HüUskeiintniße 
eine  eigene  Lection  nothwendig  Cey,  vielmehr  manches  nützli- 
cher in  Verbindung  mit  einem  sitdeni , Trufum  gelehrt  werde  t 
wie  Mythologie  mit  Erklärung  der  Dichte»  feiblr,  Geographie 
(auch  Chro»H*Iogie)  mit  Interpretation  dar  ILlloriker.  Dage- 
gen wünfcluen  wir,  dafs  den  -Vf,  welcher  nach  fainer  VerA- 
cherung  „wahrend  feines  langen  Aufenthalts  in  der  Bergifcb** 
Klofterfchule  über  alle  Thcile  der  alte»»  Literatur  zu  feiner  c*m 
’genen  Vervüiikoir+uuiuug  ganze  Lehrvorträge  ziemifah  w’«“- 
lkuftig  au&gearbcitet  hat“  feine  Befcheidcnhcit  nicht  hirtöor» 
möchte,  von  dielen  gewifs  felic  Üvifaigon  ArbcitW  Mir  s 
Publicum  üvbraytn  zu  machett. 
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Donnerstags,  den  15,  Qunius  1797, 


»*»  '-r*- 

' a b v*: 

i - ’ iTZ**  , 


PJEDdGOGlK. 

IlAi  l.it»  b.  Gebauer:  Erftes  Lehrbuch  des  Zeichnern, 
Schreibens,  Lefens , Rechnens,  der  franzußjchen 
tiiiJ  Mutterfprache.  Zum  Gebrauch  für  Lehrer 
der  Kiuder  aus  gebildeten  Ständen.  Erfte  Liefe- 
rung.  Von  C hrijt.  Karl  Andre,  Vorßeher  einer 
weiblichen  Erzichungsfamilie  zu  Gotha.  Mit  11 
Kupfertafeln.  1793.  15oS.  «.  (Verkaufpr.  1 Rthlr.) 

r\ieres  Buch  kamt  und  foll  nicht  bey  Kindern  die 
Stelle  des  mündlichen  Lehrers  vertreten;  fon- 
dern es  foll  dem  Lehrer  felbß  von  denjenigen  Metho- 
den, welche  Hr.  A.  für  die  einzig  zweckmäßigen  er- 
kennt und  in  feiner Erziehungsanftalt  eiugefUhrt  hat, 
eine  deutliche  Vorfteliung  machen.  Daher  giebt  der 
Vf.  erftlich  llauptßtze  des  Plans,  nach  welchem  die- 
fcs  Lehrbuch  eingerichtet  iß,  welche  hernach  auf  die 
Gegenliande . die  der  Ittel  angiebt,  angewandt  wer- 
den, fo  weit  es  nämlich  der  Erjle  Curfitt  (denn  nur 
diefen  abfolvirt  gegenwärtiges  Büchlein)  mit  lieh 
bringt.  Diefes  gefchieht  in  vier  fogenannten  Haupt- 
Lectione»,  welche  den  erßen  Unterricht  iraZeithiien, 
in  der  franzöfifeben Sprache,  iro  Rechnen  und  in  der 
Mutterfpraihe  enthalten.  Das  Zeichnen  füll  Vorübung 
zu  Erlernung  de»  Schreibens  feyn.  ln  Abficbt  auf 
die  genranten  beiden  Sprachen  und  das  Rechnen 
Wird  hier  nur  gezeigt,  wie  Kinder  zurKenntnifs  der 
Buchßnben  und  Zahlzeichen  (Ziffern)  und  zur  fchrift- 
' liehen  Nachbildung  derfelben  anzuleiten  fiud.  Jede 
Hauptlection  iß  wieder  in  mehrere  Stunden,  oder 
vielmehr  Schritte  oder  Stufen  abgetheilt,  venaittelß 
■ weh  her  der  Lehrling  bis  zum  Ziele  des  erßen  Curfus 
geführt  werden  foll.  Das  Buch  hat  allerdings  Vor- 
züge vor  den  gewöhnlichen  Lehrbüchern  in  den  ge- 
nanuteu  Kcnntuiffen  und  Fertigkeiten,  welche  fich 
insgemein  damit  begnügen,  dafs  Ce  dal  Material  vop- 
'zcichnen,  welches  dem  Gedächtniffe  der  Kinder  ein- 
gefpi.rlc  oder  elngebläuet  werden  foll,  je  nachdem  e» 
.der  Habitus  des  Lehrenden  etwa  mit  fich  bringt.  Die 
vom  Hn.  vf.  empfohlenen  Methoden  gründen  Cch  auf 
drey  Sehr  wichtige  pädagogifche Maximen,  t)  liebe r 
jede  Art  des  Unterrichts  ntnfs  uo  — und  fo  bald  es  nur 

fe/chehtn  kann,' iHteteße,  oder,  fviees'Ur.  A.  nennt, 
.eben  verbreitet  werden.  Diefes  gefchieht  bey  Kindern 
am  ßcherßen  dadurch,  dafs  dem  Lehrlinge  Gelegen- 
heit gegeben  wird,  jede  erlangte  Kenntnifs  utid  Ge 
fchi« kliihki-it  fovlei'h  aut  ein  ilun  angenehmes  Ge 
fchaft  anzuwenden,  dafs  folglich  dur  I.rbrli  rtj  dabfy 
io  brltir-digcr  bereirs  cutimckflrfii 

und  gaußbareu  Kr  ,c«  rrlulrrn  v td.  DirufD  richtet 
Ae  Ln  Z.n  1797*  Zwtytcr  Band. 


Hr.  A.  die  Anleitung  zur  Sprach-  nnd  Zahlenkennr- 
ml*  fo  em,  aafs  nie  mehr  gelehrt  wird,  bU  die  Kin- 
der  gerade  jerzt  zur  Anwendung  brauchen;  dafs  dTe 
Lehrlinge  dabey  nicht  blefs  zubören  uud  «arhbeten 
fondern  durchaus  felbß  handeln  u.  [.  w.  2)  Ben  der 
wtf  das  Vn terrichtsgefchaft  zu  wendenden  Zeit'' und 
Muhe  muffen  durchaus  die  Gtfetze  guter  Oekanomie  be- 
obachtet werden.  Dies  gefchieht.  wenn  immer  ein 
Unterricht  auf  den  Andern  vorbereitet  und  wenn  di«, 
jeuigen  Uegcnßände,  die  fich  bequem  verbinden  laf- 
fen,  nicht  getrennt  werden.  Darum  lehrt  Hr.  A eher 
Zeichnen  als  Schreiben,  eher  Schreiben  und  Rech- 
neu  als  Lefen,  eher  franzößfeh  als  deutfeh  Schreiben 
und  Lefen;  darum  verbindet  er  den  Unterricht  im 
Schreiben  mit  der  Uebung  im  Lefen  der  gedruckten 
und  Federfchrift;  verbindet  mit  dem  Unterrichte  im 
Zeichnen  als  kalligraphifcher  Vorübung  die  erßen 
Verfocht;  andere  Gegenftände  der  Natur  und  Kunß 
nachzubilden ; verbindet  auch  die  Schreibübungen 
mit  abwcchfelnder  Unterhaltung  über  Sprachgi  gen- 
fiande;  braucht  aifo  den  kalligraphifcben  Unterricht 
zugleich  als  Vehikel  zur  Erlernung  aller  ühri-en 
I heile  der  Sprachlehre,  fo  weit  es  die  Faffutigskraft 
der  Lehrlinge  zuläfst.  3)  Der  Erfolg  des  Unterrichts 
mtfs  nicht  einem  glücklichen  oder  unglücklichen  Unge- 
fähr überlaffen,  fondern  dadurch,  dafs  man  überall  nach 
den  richtigen  Gtfetze n des  menfchUchen  l’erß, indes  ver- 
fahrt, gefichert  werden.  Darum  forgt  Hr,  A.  dafür 
dafs  alle  zürn  Unterricht  erfoderliche  Hülfsroittel  in 
beßar  Befchaffeuheit  «iigefchaffr  und  in  beßer  Ord- 
ing angewandt  werden;  darum  begnüg«  er  fich 
nicht,  Buchltaben  und  andere  Figuren  vorzumalen, 
die  das  trechbildende  Kind  nun  Einmal  trifft  und 
zebcnmal  nicht  trifft;  fondern  er  zerlegt  jede  Figur 
in  ihre  kleinßen  Beßandtheile,  fängt  von  den  eia- 
fachften  an  und  componirt  nun  fo  allmählich,  bis  das 
Ganze  dargeßeUr  wird ; geht  nicht  eher  zum  zwevren 
Ober,  als  bis  das  F.rfte  vollkommen  gut  gvleiftet  wird 
der  Schreibübung  den  Lehrling1,* 
MufterLhr.fr  und  Nachfchr.ft  beftändig  ,0it  einander 
zu  vergleichen,  das  Schönere  zu  bemerken  und  alfo 
bey  diefem  mechauifcheo  Gefchäfte  das  Denkvermö- 
gen zu  üben  und  zu  Bildung  des  Gcfchmacks  den 
Grund  zu  l.-een.  .*,••• 

^ Die  Rupfer  tafeln  ßellf„  theils  Mudellewohl  zu- 
gerichteter  Schrribwerkzeuge  und  llülfsmitrel.  theils 
Scbriftzeirheu  vor.  und  eutlprechen  ihrer  Befti.muung 
voll.;:.  Sollte  Rer.  die  Mußerfchriften  eines  Fehlers 
brfchuldigen;  fo  wäre  es,  dafs  die  Ruchltaben  wel- 
che unter  und  über  die  Schriftzeile  heraus  ragen  zu 
Ung  find  und  mit  den  kleinern  ßuehßaben  io  einem 
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k,i;,I"hr17l'(T!  fteh?*V  we1ches  Jie  Unbcquemlich- 
kur  zur  Folge  hat,  dafs  entweder  die  Striche  zwrycr 

-U,erjC‘r  ®n<le'r  fteben<)en  Zeilen  in  einander  lauicn; 
oder  dafs  man , uro  diefes  zu  vermeiden,  die  Zeilen 
unleidlich  weit  von  einander  rücken  mufs. 


Mancher  wird  es  freylich  fehr  paradox  finden, 
dafs  ilr.  A.  das  Zeichnen,  Schreiben  und  Rechnen 
eher  als  dasLefen  lehrt.  Allein,  genau  erwogen  fin- 
det man,  dafs  es  keineswegs  unnatürlich  iundern 
nur  ungewöhnlich  ift:  uod  wenn  Kecv  die  Beforgnifs 
aiisniinmr,  dafs  dasl.efen  cineLieblingsbefchaltigung 
und  bald  I .eidenfehaft  bey  den  Kindern  werden  möch- 
te, welche  Uefahr  ihm  nicht  gargrofs  zu  feyn  feheiut; 
fo  wüfste  er  falt  nicht,  was  fich  gegen  die  Gründe 
desHn.  A ein  werden  liefse.  Schade  nur,  dafs  nicht 
jede  Familie  eine  Erziehuugsanilalt  ift,  dafs  vielmehr 
die  Erhebung  in  den  raeiften  Familien  durch  dieSor- 
ge  für  die  Bedürfnifte  der  Sinnlichkeit  in  die  Klaffe 
der  beytaufigen  und  Nebengefchäfte  zurü«  kgcdr.mgt 
wircV;  dafs  man  daher  frühzeitig  ein  Mittel  zu  finden 
wüufchr,  wodurch  das  Kind  auch  für  fich  allein  uütz 
licli  unterhalten  werden  kann.  Aus  eben  diefera 
Grunde  getraut  fich  Kec.  nicht  zu  hülfen , dafs  die, 
freylich  uiühfamen,  Verficht  und  Genauigkeit  federn- 
den Methoden  des  lln.  A.  felbft  von  Lehrern  der  Kin- 
der aus  gelitteten  Standen  häufig  werden  angenom- 
men uuil  befolgt  werden:  denn  noch  immer  herrfcht 
das  Vorurtheil,  dafs  der  eleiuentarifi.hr  Unterricht 
der  geringfiigigfte  und  unbedeutendfte  fey,  und  die- 
fem  Vorurtheil  zufolge  wird  der  genannte  Unterricht 
felbft  von  vornehmen  Familien  oft  genug  Leuten 
anvertraut,  die  felbft  weder  fchrciben  (fo  wie  es  die 
liier  empfohlene  Lehrmethode  erfodert,)  noch  rech- 
nen uoch  lefen  können,  und  es  auch  nicht  der  Mühe 
werth  achten  es  der  Lehrlinge  wegen  noch  zu  lernen. 
Hieran  liegrs  auch  vielleicht,  wenn  einige  Patrone 
des  bequemen  alten  Schlendrians  von  den  Lehrbü- 
chern des  I In.  cf  ungünftig  geprtheilt  haben  : ip  fl  el- 
fen bedurfte  es  der  Animofität  nicht,  mit  welcher  un- 
fer  Vf.  in  der  Vorrede  über  hochgelehrt 1 Kritiker,  die 
ihn  leliiiaairrn  wollen  und  ihr  Anathema  vom  Schul- 
hat  heiler  herab  donnern,  eifert,  von  iafoleaten  l/ut/it- 
(p  röchen  oder  wohl  gar  von  Haft  gegen  ihn  fpricht ; 
fondern  Hr.  A.  konnte  durch  das  Bewufstfeyn  guter 
Sache  uod  durch  den  Beyfall  der  Sachkundigen  ge- 
ftärkr,  feinen  Plan  ruhig  verfolgen  und  die  Anders- 
denkenden reden  lallen. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 


l)  Schleswig,  b.  Röhfs:  Erich  und  Abel,  Könige 
von  Dänemark.  Ein  vaterlandifrhes  Trauerfpiel 
in  fünf  Aufzügen , von  Carl  Anguß  Rüiiinger. 
1 796.  Vil  u.  240  S.  S*  ( 16  gr.) 

3)  Wirji  u.  LfiPZto : Der  l'icekamUr.  Ein  Schau- 
fpiel  in  fünf  Aufzügen,  von  Kratier.  1797.  110  S. 
8-  (ö  ge.) 


i)  NiiiNBi.Ru,  b.  Pech:  Ahnenßolz  und  EiLlfinn.' 

Ein  c! ramaiilirtes  l'aiuilici)  - Geiuelde  in  feefas 

Acten.  1796.  24  u.  399  S.  g.  (20  gr.)  - 

Der  Gcgcoftand  von  Nr.  1.  ift  ein  Brudermord.  Der 
Gang  des  Stückt  fchleppt  fich  mübfam  bis  zur  Katä- 
uroptie  fort,  und  es  gleicht  mehr  uufern  dialogifirten 
Gefcbichtsromancu  als  einem  ziilämmengedrangfeu 
dramatiuhcn  Ganzen.  Alles  Aufwandes  von  fchauer- 
licheu  Sccnen  ungeachtet,  hat  der  Vf.  doch  nie  einen 
tragifchen  Eindruck  hervorzubringen  vermocht,  foo- 
dem  höthßeus  eine  gewifle  unheimliche  Empfindung. 
Auch  diefe  wird  nur  durch  die  nächtliche  Angft  bey 
der  Annäherung  des  Feindes,  uod  keineswegs  durch 
die  beiden  lieiftererfcheiuungen  erregt,  welche  durch, 
aus  ohue  alle  Wirkung  bleiben.  Man  crfchrickt  ganz 
und  gar  nicht  über  den  heiligen  Wenzcslas , der  vod 
Böhmen  nach  Schleswig  reifet;  dafür  hat  derVt'.  den 
gebolftcn  Vortheil , dafs  man  fich  eben  fo  wenig  über 
ihn  verwundert.  Die  Gcißlichcn  , die  hier  in  ih- 
rem'gewöhnlichen  Ornat  als  die  Böfewichtcr  äußre- 
ren , find  ganz  befooders  naiv:  die  Sarkasmen  gegen 
fie  find  ihueu  felbft  in  den  Mund  gelegt.  Eine  Un- 
terredung zwifclien  zwey  abergiäubifchen  Kammer- 
frauen ift  auf  eben  die  Art  behandelt  Und  klingt  ge- 
rade fo,  als  wenn  fic  zum  Scherz  ihren  rignen  Cha- 
rakter parodirtrn.  Kurz,  die  Verzierungen  welche 
der  Vf.  hinzugethao,  werden  ihm  fcbwerlich  Intereffe 
gewinnen,  und  die  genauen  hiftarifcheu  Details,  an 
die  er  fich  hält,  können  höcbfteos  innerhalb  des  va- 
terländifchen  Bezirks  als  eiuc  Entfchädigung  für  dit 
übrigen  Mängel  gelten. 

Nr.  2.  fängt  gleich  mit  der  CafTation  des  Vize- 
kanzlers an,  fenreitet  dann  zur  Entlarvung  derBöfe- 
wichter.  die  ihn  geftürzt  haben,  und  endigt  mit  ei-‘ 
ner  Wiedereinfetzuug  in  alle  E'  ren  und  "Würden. 
Man  weifs  das  auswendig.  Hr.  K.  fcheint  diefesmal 
fatt  weniger  feinem  eignen  Genius,  als  einem  andern 
beliebten  Theaterdichter  gefolgt  zu  feyn.  Was  fich 
iin  Plane  erwa  neues  findet,  düi.kr  uns  nicht  zum 
heften  verknüpft.  Der  Vicekanzler  hat  eine  feiner 
Töchter,  ein  junges  Mid  hen , die  durch  den  Verluft 
eines  Ringes,  welchen  fie  zu  einer  wohlthätigrn  Ab- 
fichr  an  wenden  wollte,  in  einen  Hillen  Wahnftnn 
verfallen  ift,  ln  ein  liofpital  eingeiuiethet.  Diefe 
Graufamkeit  läfst  der  Vf.  ihn  begehn,  dau  it  ein  Prinz 
die  Tochter  füglicher  da  befocheo,  ihre  S<  hwefter 
bey  ihr  treffen,  und  diefe  alsdann  in  den  Verde- ht 
einer  gegebnen  Zuläinroenkuoft  gerathen  könnte. 
Ein  liing,  welchen  der  Prinz  der  armen  Krankem 
vorhäit,  heilt  fie  auf  der  Stelle.  Sic  bekömmt  ihn 
zum  Uefcbenk,  und  er  foll  nachher  die  Fan  ilie  aus 
einer  Verlegenheit  reifsen,  worinn  man  fie  von  aMen 
Seiten  zu  verftricken  fucht,  als  einer  der  bewußten 
Böfewichtcr  ihn  wieder  zu  entwendet«  weifs.  E* 
möchte  wohl  paffender  feyn . wenn  die  velan<  h«die 
des  Mädchens  lieber  mit  derüefchicbte  ihres  Herzens, 
als  mit  dem  Hinge  in  Verbindung  rrfi  tzt  vure.  da 
fie  nun  gauz  das  nachtheilig«  Anfeben  ei,  es  blofs 
körperlichen  Uebels  bekömmt.  Die  grolsmüihige 

• - That 


<593  No.  189.  JUNIUS  i>9^. 


*94 


[s.t 

0 Äi 

rd.  D»r 
II  Ki  > 

jifira 
nya 
5 h» 

toa 
e,  io 

9 ifj 
’wi 
nb- 
ja  z 

\oa 

ie» 

, uVt 
in  iV 
lufn»  * 

g««» 

üt  l’s- 


:r  ictf* 


»dck 
nteiefit 
iis,  1* 

in  ri 

ut  di 

■s  Vice 
rf<* 

■sfr-  * 
'iifltl 

Ara 

lieb 

Min  i 

. 

irlufi 
n Ab 

tnfj« 

pi<* 

iPrn* 

ofilff  1 


hl 


iü» 

'\tn 

.veo 

£5 

a.<h$* 

r.  «•* 

Vub 

jibif* 

'l* 


The*  des  juogen  Mann«,  der  feiner  Geliebten  felbft 
anrbth,  den  ooshaften  Verderber  ihres  Vaters,  (der 
auch  im  Vorbcygehn  feinen  Neffen  vergiften  lalTen 
will.)  zu  beirathen,  um  den  Vater  zu  retten,  erweckt 
nicht  die  hefte  Meynung  von  feinerGeiftesgegcnwart, 
oder  macht  vielmehr,  fo  hoch  auch  (eine  Talente  ge- 
priefen  werden,  überhaupt  die  Gegenwart  eines  Gei- 
ftes  in  ihm  verdächtig.  Man  kann  deswegen  unmög- 
lich Theil  an  der  rührenden  Abfeh iedsfeene,  oder 
an  folgendem  Stufsfeufrcr  nehmen  , den  er  S.  Sv  fei- 
ner Geliebten  nachfehickt:  „Das  bat  mir  mit  glühen- 
,,den  Zangen  die  Seele  aus  dem  Herzen  gerufen."  — 
„Tugend,“  heifst  es  da,  „auch  du  foderft  manchmal 
„gleich  der  Tyranney  eines  Götzen  umuenfchlicho 
„Opfer.“  Das  thut  die  Tugeud  nicht,  wenn  fie  fich 
auf  fich  felbft  verlieht.  Der  letzte  J£olksaufftaad  vor 
dem  llaufe  des  Kanzlers,  wo  man  „nebfl  wu tuendem 
„Gefchrey,  Fenfter  von  aufsen  einwerfen,  Stein« 
..pralTeln  , Säbel  glirren  hört,  und  Rauch  und  Flam- 
„men  auflleigen  fleht,“  bringt  in  diefes  bürgerliche 
Drama  einen  Thraterlärm , der  felbft  bey  der  Darftel- 
lung  einer  öffentlichen  Regebenheit  unfchicklich  und 
unangenehm  fee  n würde. 

Jeder  Mcnfchenfreund  mufs  die  Abficht  des  Vfs. 
von  Nr.  3.  Vorurtheile  auszugleichen,  und  einen  bil- 
ligen Verein  aller  ßreitenden  Theile  unfrer  gewöhn- 
lichen Verfaffungen  zu  befördern,  von  Herzen  loben. 
Darum  möchte  der  Kunftricbter  lieber  nicht  verbun- 
den feyn,  ein  Wort  Über  die  Ausführung  zu  Tagen. 
Der  fchwüKHgeStil  dcrfclbrn,  der  unnütze  Aufwand 
gewaltfamer  Ausdrücke,  die  Verzerrungen  des  Ge- 
fühls machen  einen  wuudcrbareu  Abftich  gegen  jene 
in  der  Vorrede  nngedcutete  fo  mafsige  Sinnesart. 
Eine  vollftändige  Reihe  von  Belegen  zu  diefrr  Be- 
hauptung möchte  eben  fo  lang  werden,  als  dasScbau- 
fpiei  felbft.  Wir  geben  ohne  befondre  Auswahl  nur 
einige.  S.  37.  flehet  ein  junges  Mädchen  den  Tod 
an:  „Dauerahndend , Schöpfer,  fehne  ich  mich  nach 
„meines  Stoffes  Urfprung.“  S.  4p.  heifst  es:  „Graf, 
„Sie  haben  oic  die  Fingerfpitzen  in  die  tiefen  hluten- 
„den  Wunden  gelegt,  die  der  Aufruhr  der  Kinder 
„gegen  wohl  gemeynten  Vaterrath  der  väterlichen 
„l.iebe  f.hlägt  u.  f.  w.“  S.  54.  „Ich  liebe  Ihre  Toch- 
„ter  gränzenlos:  aber  mit  der  l.iebe,  die  des  Seraphs 
„Hymne  preift,"  S.  195.  „Der  kleinliche  Spalt  der 
„Götzen  fchafft,  der  fchuf  auch  Sie  — unnatürlicher 
„Vairr.“  5.  596.  „Wahre  Liebe  formet  Gott.“  S.  550. 
drückt  lieh  ein  Rruder  über  den  Verdacht,  dafs  feine 
Schweller  mit  feinem  Vater  einvcrilanden  fey,  ihm 
feine  Gelitbre  zu  entziehen,  unter  andern  fo  aus: 
„Ida  — meine  Ida  konnte  mich  hinabfltirzen  bis  in 
„die  uoerfattlichcn  Rachen  gefrafsiger  Ungeheuer, 
„fich  freuen  mit  dem  grufslicben  Lächeln  der  Höllen- 
„geitler  über  die  entfetzliche  Blutfceuc  — o Gott! 
„und  du  konnte  fl  das  fehn  — Hefseft  tiicbt  treten  das 
„fchaudrrvolle  Rild  der  verfi-bleyrrten  Ewigkeit  zwi- 
„fchen  fie  und  ihre  Gräuelthat  — fchrccktcll  fie  nicht 
„zurück,  als  Naturftimrae  nicht  mehr  vermochte  fie 
„abzuinahneu  vom  Brudermorde  ? “ Die  Amvcifun- 
gen  für  den  Schaufpiuler  oder  zu  möglkhfterVerfini»- 


licbung  des  Stücks  für  den  Lefer,  da  es  fchwerlich 
gefpiclt  werden  kann  , find  feiten  geringer  abgetafst 
als:  „wie  vom  Blitz  getroffen,  zurücktaumclnd  er- 
schrocken, laDgc*  graunvolles  Schweigen,  mit  ge- 
„brochncm  Laut,  fehaudert  hinter  fich  u.  f.  w.“  Gicht 
es  denn  wirklich  kein  andres  Mittel  die  Menfchen  zu 
befferu,  als  ihren  Gefchmack  zu  verderben? 


l)  Cti-i.t,  mit  Jenko’fchen  Schriften:  Margaretha 
die  Mauttufihe , Gräfin  von  Tyrol.  Ein  vatcrlän- 
difches  Scbaufpiel  in  3 Aufzügen,  nach  der  Ge- 
fchichte.  Von  Adolph  Anton , deutfehem  Schau- 
fpicler.  *795.  136  S.  8-  (8  gr) 

j)  Wie»,  b.  Rotzl:  Das  Recht  der  Eißgeburi.  Ein 
Schaufpiet  in  5 Acten  , von  Kfrr.  1796-  1:7  S.  g. 
(3  gf.J 

3)  Paso  u.  Lztrztc,  b.  Neureutter:  Die  Theater- 
garderobe. Ein  Original  • Luftfpiel  in  zwey  Auf- 
zügen, von  KciW  Rofenau.  17,7.  tos  S.  a-  (6gr.) 

4)  Cassel,  b.  Griefsbach : Die  Hautboißm.  Luft- 
fpiel in  Einem  Aufzug,  von  li  d/irfm  RrucArfmdtiit. 
1 797-  7-  t- 

5)  Cö  1 hi.»  . b.  Aue:  Der  Trau/cheiu.  Ein  Luftfpiel 
in  einem  Aufzuge  von  H.  <;yv.  46  S.  a-  (3  gr.) 

6)  Ltipzic,  b.  Kummer:  Die  U'ittwe  und  das  Rrif- 
pferd.  Eine  drsmatifche  Kleinigkeit  von  Anguß 
von  Kolztbne.  1796.  5z  S.  fc.  (4  gr.) 

Nr.  1.  itl  nach  derGcffhichte  ziemlich  In  Holzfchnitt- 
manier  behandelt.  Man  ärgert  fich  weder,  noch  er- 
götzt man  fich  auch  befouders  daran;  ’es  raCfste  denn 
jemand  eines  von  beiden  bey  einer  tafelten  1 iebesbe* 
Werbung  hl  den  erilen  Scenen  thun,  wo  ein  Mädchen 
aus  einem  WeinfaiTe  crlöft  wird,  in  welchem  fie  ge- 
fangen fortgeführt  wurde,  und  auf  der  Stelle  ihren 
Liebhaber  findet.  Sie  antwortet  auf  feinen  fchnellco 
Antrag:  „Ey  ja!  wart  ihr  bey  uns  oben  auf  deraKuf- 
„ftein,  da  wollt’  ich  euch  hegen,  flreichcln  und  küf- 
„fen  wie  mein  kleines  Zicklein , das  im  Grafe  oben 
„weidet  u.  f.  w.“  Der  Dialog  gebt  übrigens  einen 
fchlichten  Gang,  nur  fallt  Margaretha  die  Maultafche 
in  ein  zu  empfindfames  Collum  mit  ihrem  zuletzt  er- 
wählten Gemähte,  und  ruft  in  feinen  Armen  aus  t 
„So  aus  einer  Seligkeit  in  die  andre  hinüber  Zufcfilum- 
„inern,  welche  Wolluß  wäre  das!“  worauf  er  ihr 
recht  vernünftig  erwledert:  „IndcfTcn  lafs  uns  noch 
„leben  fo  lang  cs  geht,  der  Tod  entlauft  uns  nicht.“ 

Bey  Nr.  2.  liegt  eine  Novelle  von  Florian,  5e/t- 
c o,  zum  Grunde.  Die  Behandlung  ill  etwas  trocken 
und  profaifch  ausgefallen,  wenige  Stcncn  ausgenom- 
men. Der  Stoff  ift  zu  roroäntifcb  für  ein  «rnlihnfrcs 
Srbaufpiel,  er  hä'tte  fich  betfer  za  einer  ausErnft  und 
Scherz  geraffelt  ten  Oper  gefchickt.  DieThat  draSelicts 
würde  etwa  einem  unerfahrnen  naiven  Jünglinge,  der 
fich  nicht  zu  helfen  vvufste,  rührender  augeftanden 
haben  als  einem  patbctifchen  jungen  Manne,  der  fie 
ein  wenig  nach  tuoralifchcn  Principien  verrichtet. 
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In  Nr.  J.  findet  man  groben  Witz  und  einen 
Mundvoll  Moral  in  roher  Natürlichkeit  durch  einan- 
der geworfen.  Papier  uod  Druck  find  fihlecht,  und 
die  Orthographie  kann  man  aus  folgenden  Ueyfpielen 
beurtheileu  : ein  dichtiger  Raufch,  Priglereycn , Ka- 
fhim , er  gähnt,  Schanke  u.  f.  w. 

Nr.  4.  ift  fo  vollgepfropft  initlaunigen  Charaktern, 
oder  Masken  oder  Figuranten  , als  fich  nur  nirgend 
in  einen  Act  bringen  liefsen.  Der  Musketier  Umftand, 
die  Ausgeberin  Anziehen , der  Korporal  Etaufarber  ver- 
ratheo  den  heften  Willen  des  Vfs. , das  Publicum  zum 
Lachen  zu  bringen. 

Nr.  5.  ift  ein  ländliches  Nacblpial,  ungefähr  im 
Gefchmack  und  Ton  der  beiden  ßillecs  und  der  dazu 
gehörigen  Folge  von  Nachfpielen ; etwas  leer,  aber 
dafür  auch  ziemlich  kurz. 

Die  Kleinigkeit,  Nr.  6-,  macht  fchon  mehr  Prä- 
tention. Der  Witz  ift  ihrem  Vf.  natürlich,  nur  nicht 
immer  der  natürliche.  Eine  Anekdote  im  neunten 
Bande  der  englifchen  Annalen  von  Arcbenholz  hat 
hier  den  Stof!'  hergegeben. 

Mannheim,  im  neuen  Kunßverlag:  Rrujahrsge- 
fchenk.  Papiere  aus  dem  Narhlaite  eines  kaiTer- 
lichen  Otfiders.  1797.  XVIII  u.  87 S.  8-  (Gehef- 
tet 16  gr.) 

ln  unfern  Zeiten,  wo  alle  möglichen  Einkleidun- 
gen genutzt  werden,  umUefchriebenes  zum  Druck  zu 
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Rrcnrsou  AnftriiztT.  leiden,  b.  lferdingh;  ^Ibert  Jos- 
ehim  Ocimann,  Amfteltidimo  — B.itav. , DilT.  philofophicn-jurrd. 
inaug.  de  mitigatione  paenarnm  ob  dinerfum  rronm  I rmpeta- 
mentnm.  1796.  14S  S.  4.  — Der  Vf.  uiiterfucht  in  diefer  weit, 
läuftigen  StteitCchrifr  zuerft  da»  YVefen  und  di*  Vcrfclueden- 
heil  der  Temperamente . fotUnu  in  wiefern  nach  allgemeine« 
Grundfauen  des  Cruninalrechts  »uf  die  Temperameuie  Rück, 
ficht  zu  nehmen  Cey  und  endlich  in  wiefern  nach  rdmifcheii 
Gefetzcn  darauf  wirklich  Rücklicht  genommen  wurden.  Nach 
Ktc.  Meynung  emfchuldigt  das  blols*  Temperament  nicht, 
«her  der  höchfte  Grad  des  Affects , der  alle  Uaberlegtmg 
hemmt , emfchuldigt , und  das  Temperament  kommt  debry  tu 
fufern  in  Betracht  alt  es  einen  Grund  abeichc , um  anzuneb- 
mrn  , dtls  der  Verbrecher  wirklich  in  diefem  Zuftaud  des  Af. 
fecis  fich  befinden  konnte.  Der  wahre  Miiderungsgrurid  ift 
alfo  der  Zuftaud  der  hhehften  Leideufcbafiiichkeit,  und  da« 
Temperament  kommt  daher  nur  in  fnfern  int  Spiel,  als  cs  die* 
feit  Zuftamd  erklärbar  macht.  Der  Vf.  ift  im  Grunde  derfci- 
ben  Meynung ; er  nimmt  tn,  dafs  weder  nach  al  igeroeiitcii 
Grundßuen  noch  nach  romif.  len  Gefetzcn  auf  das  Tempera- 
ment  Rücklicht  genommen  werden  könne  aufser  beytn  Zürne; 
«her  dann  ift  immer  das  cbmrifche  Temperament  nicht  die 
unmittelbare,  fondern  die  mittelbare  Urfache , in  fofern  man 
daraus  den  hohen  Grad  des  Affect*  des  Verbrechers  (ick  erklä* 
reu  kann , der  eigeutüch  di«  wanrs  Mhderuiigsurfache  aus- 


befördern,  ift  es  fdiWH  die  Aerhtlieif  eines  folchen 
NaJil.nlVs  nuszuinirtelii,  welche  doch  hier  dasUrtheil 
eigentlich  beitmunr.  Sind  die  Papiere  das , was  iio 
fcheioen  Jollen,  fo  har  uns  der  Herausgeber  mit  ei- 
nem braven,  nicht  lehr  glücklichen  nocö  Irohgemu- 
theten  jMenfthen  bekannt  gematht,  delTen  Bildung 
gegen  die  Rohheit,  die  ihn  in  feinem  Stande  umge- 
ben mufsre,  ftark  abftieht  und  gar  keine  roilitiirifcheo 
Keouzeicheti  au  fich  trägt.  Doch  bat  fie  ihn  als 
Schriftfteller  nicht  weiter  als  bis  zu  Verfuchen  in  poe- 
tifcher  l’rofa , welche  dein  Vf.  gewifs  mehr  Genug- 
tuung gewahrten  als  irgend  einem  Lefer,  und  zu 
einigen  gefällig  melanchoiifthen  Liedetn  gebra.ht, 
die  nicht  fihlecht  verflöcirt  find,  und  einen  güulii- 
gen  Eindruck  zuriickialTen.  Die  Briefe  der  Schwe- 
iler drücken  ihre  Liebe  zum  Bruder  *nd  eine  recht 
vernünftige  uod  feile  Stimmung  des  Gemüths  fehr 
gut  aus.  Ift  hingegen  das  ganze  Bächlein  eine  Ein- 
kleidung ',  fo  haben  wir  damit  eben  kein  reichhalti- 
ges Neujahrsgeft  henk  erhalten.  So  viel  ift  gewifs, 
dafs  dieler  öfterreithifche  Officier  keine  charakteriili- 
fche  Eigenheit  an  fleh  bat;  auch  fein  Deutlch  ver« 
räih  ihn  nicht,  und  m feiner  Frömmigkeit  ift  keine 
Spur  von  Katholicismus.  Seine  Schweßer  verwirft 
fogar  die  Kraft  des  Gebetes  Politifches  findet  fich 
hier  nichts,  aulser  unter  den  Gedichten  ein  Frag- 
ment über  die  Befrevung  der  Menfchheit,  worin« 
fleh  der  Oellerreicher  eben  fo  wenig  als  der  Dich- 
ter offenbart. 


CH8IFTEN. 

macht . und  der  nuch  zugleich  aus  eilen  iibrigen  Untftjnde« 
der  Handlung  erheben  mini.  D.e  Schrift  tragt  lichtbare  Spu- 
ren  de»  deibftdenkens  und  der  Belefenheii  iu  altern  und  neuern 
Schriftlichem » nur  die  Weufchwcdigkett  und  die  vielen  No- 
hcitwerkt  zeugen  von  dem  jugendlichen  After  de»  Vfs. 

Mannheim,  b,  I.offfer  1 Oie  Freiheit  in  Bezug  auf  ist 
ieutjehe  Staatirrcht.  1794.  117S.  Eine  alle  iufgewärimrf,' 
in  kläglichem  Deuifoh  gefcbricbene,  Flugfchrift  gegen  den  dcui- 
fchen  FUrftenbuv.d.  Die  wahre  dentfehe  Freybeit  beruhe  auf 
dein  G richgewiiht  zwilchen  dem  Reichstag  und  dem  Sailer, 
Vcrb'tidiiticen  einzelner  Sunde  außerhalb  des  Reichstags  ga- 
ben nur  Veranlagung  zu  immer  mehrerer  Trennung  und  Auf. 
löfung  der  VerfalTuug.  Wenn  aber  der  Zweck  dtefer  Verbin- 
dungen kein  andrer  ift  als  der  Zweck  des  Rcicimar-.  felbft, 
ittiti  mau  d-efen  auf  dem  Reichstag  allein  nicht  erreichen  z« 
können  furchten  mtifs , ift  dann  eine  folcht  Verbindung  tadel- 
haf'  ? und  bangt  dann  die  Audofung  der  VerfaiTutig  mehr  roit 
ihrer  Errichtung  oder  von  ihrer  UntrrlafTuiig  ab  ? Aber  wahr 
ift  es,  was  der  Vf.  lagt,  dafs  dieieniren,  weiche  für  die  Er- 
haltung einer  Verfaflung  fielt  interefltven  . fiel*  felbft  keine  Eilte 
griffe  111  diefe  Verfaflung  erlauben  dtirfti.  und  dai»  m»n  durch 
feit  eignes  lleyfpicl  das  eiten  mul*.  wa»  man  gegea  andere 
verlieht. 
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Frey  tag t,  den  16.  0 uni  ns  1797- 


GESCHICHTE. 

Ha*«u*o,  ln  der  Mutze nbecherfch. Buchh.^i  Hifto- 
nj che  und  politifcke  Memoiren  über  die  Republik 
Venedig.  Gefchrieben  im  Jahr  I79-*  Nnchgcfe- 
hen,  verbeffert  und  mit  Anmerkungen  bereichert 
von  dem  Verfajfer.  Au*  dem  Franzofifchen  über- 
fein von  Heinrich  U'drtzer  D.  der  Pbilofophie. 
1796.  ErflerTheil.  XX  und  214  S.  Zitierter  Iheil, 
ifte  Abtb.  353  S.  8- 

Diefe  Ueberlctzung  der  in  der  A.  L.  Z.  179*!.  No. 

3is  und  313.  ausführlich  angezeigteu  Memoires, 
hijloriqucs,  et  politiqucs  für  In  Republique  de  l’enife, 
tod  dem  venetianifchen  Nobile  Hu.  Leopoldo  Curti, 
ift  unter  den  Augen  des  Vf.  gemacht,  und  von  ihm 
felbtl  mit  vielen  erläuternden  Anmerkungen  uud  Zu- 
fällen vermehrt  worden.  Auch  find  einige  Abfchnit- 
te,  vor  der  Ueberfetzung  von  ihm  ganz  umgearbei- 
tet; wodurch  denn  diefe,  vor  dem  Original . einen 
bedeutenden  Vorzug  behauptet  und  auch  wegen  des 
Vortrags  lesbarer  ift,  als  das  in  dem  etendeften  hran- 
zofifch  gefchriebene  Original.  Die  Ausführlichkeit 
der  Anzeige  diefer  ürfchrift  der  Memoiren  am  angc- 
zeigten  Ort,  überhebt  den  Rec.  der  weitern  Bemer- 
kungen über  diefe Verdeutfc'iung.  — Er  geht  davon 
zur'Aozeige  der  in  den  Memoiren  angekündigten 
Verthcidiguugsfckrift  des  Hn.  Curti  über,  welche  un- 
ter folgenden  Titel  erfchieneu  ifti 

Lvon  , Memoire  juftificatif  de  Vauteur  des  Memoires 
hijloriqucs  et  politiqnes  für  la  Republique  de  lent- 
fe,  compofe par lui tftitfie  eu  179:.  179&‘  'p1  ?'  8‘ 
Man  wird  es  lieh  erinnern,  dafsderVf.  durch  einen 
Befehl  des  Raths  der  Zehn  und  der  Staatsinquifitoren, 

_ . _ i*  C » «Hin 


VDcO  Alt»  MH  . aus  vi  v 1 1 » tuvii— V« 

Vaterlande,  verbannt  ward,  und  er  fkh  deswegen  ge 

_ . . . mm  ....  J .....  rr»-rs  Icnr 


V aiunaiiui,  »uiui  uuu  

«öthigt  fah,  feine  Vertheidigung  vor  dem  £r°'sc0 
Tribunal  des  Publikums  zu  führen.  Für  diefe  hchreK.- 
kenstnanner,  den  Kath  der  Zehn  und.  die  St»atsiu- 
ctuifitoren  von  Venedig,  welche  Irhon  feit  Jahrhun- 
derten dem  eruften  Zuruf;  dheitf  juß.tinm  mon.  i! 
mit  üherrnüthigem  Stolz  trotzten.  Ift  nun  der  letzte 

Tagerfchienen.  welcher.  (eine  früher  oder J ä- 

ter unvermeidliche  Folge,  jeder  unbefchränkt  w.U 
kührlichen,  fo  gemifsbrauchten  Gewalt.)  — 
niebtethat.  Detnungeachtet  behält  die  gegenwärtige 
Schrift.  .1.  ein  Betrag  zur  Gefchiihte 
tismus,  den  wir  in  unlern  I agen  verfchwiu 
J.  L.  Z.  1797.  Zwet/tn  Band. 


Inlcrefle.  In  d„  0*bl,h.,  d» 

triebt  es  allerdings  noch  wichtigere  Zeugnillc  itieirr 
Art  in  5 documentirten  fchrecklicl.cn  Reyfpie- 
Un  d r gräulichen  Prucedure»  der  Inqu.ßtion  gegen 

Individuen;  denn  fo  wenig  das  c.nfe.t, ge  und  .lieb- 
le Verfahren  diefcs  furchtbaren  Gerichts,  m der  S 
che  des  Vf.,  fo  wie  er  fie  vortragt,  den  Schein  des 
Rechts  gewinnt;  fo  ift  doch  auch  nicht  zu  leugnen, 
dafs  der  Vf.,  durch,  grofsienthe.ls  felbll  ejgeftand- 
ne  Fehler  und  Unbcdachtfamkeiten . feinen  lenu.cn 
die  Waffen  gegen  fich  gereicht  und  Jebereilungen  he- 
gangen  hat  die  ein  Klager  und  befon, lener  Mann 
nicht  begehen  Tollte,  und  deren  Opter  er  geworden 
ift.  Hier  ift  nicht  der  Ort.  in  die  genaue  Zerghed* 
rung  der  Sache  einzugehen,  um  Zweitel  zu  erheben, 
und  das  l ur  und  Wider  zu  debatt.ren.  Der  Vf.  hat 
feine  Vertheidigung  mit  Belegen  begleitet,  welche 
die  Lefer  in  diefer  Schrift  fiuden,  und  feine  Sache 
gewinnt  durch  die  Offenherzigkeit . mit  welcher  er 
die  begangnen  Uebereilungen  e.ngefteht  — Rec. 
hefchrm.kt  f.ch,  ohne  dem  Ürthe.l  des  Publicums  in 
diefer  Sache  vorzugreifen,  auf  einen  einfachen  con- 
ccntrirten  Auszug  der  Gef  hichtserzahlnug  von  den 
Vorfällen,  welche  das  Scbickfal  des  Vt  herbevge- 
führt  hoben.  - Um  die  Reihe  der  rhatfa.hen  kur- 
zer uud  deutlicher  darzuftellen,  hot  der  \ f.  die  Brief- 
form. in  welcher  er  i.n  J.  1792-  Je,“en  *7e , ‘e’' 
ne  Vertheidigung  fchriftlich  m. »heilte,  bcybe.ultcn. 
Der  Rec.  diefer  Schrift  und  der  Memoiren.  hat  m der 
Anzeige  der  letztem  fein  aufrichtiges  Mitlciden  mit 
dem  Schickfal  des  ihm  übrigens  perlbnlich  pnbcka.ia- 
ten  Vf.  als  eines  verfolgten  unglücklichen  Mannes, 
bewiefen:  mit  defto  mehr  Unbefangenheit,  geltebt 
er,  dafs  es  ihm  mit  andern  Lefern  in  Ruckfidit  der 
äufsero  Form  aufgefallen  ift.  auf  dem  fitel  d'c  er 
Vertbeidigungsfchrift  einen  hoch  ft  wahrfcheinlub  nur 
erdichteten  Druckort  Lyon  zu  finden , und  in  dem  fo- 
genannten  Aosntpronos  de  l'  Ed  1 1 e u r , (der  folglitk 
hier  eine  von  dem  Vf.  verfcb irdene  Perfon  repralen- 
firt,)  welcher  die  Lefer  vorteilhaft  für  den  Vt  e.n- 
zuuehmen  fucht . aber  ganz  m dem  ftUlechten 
franzöfifchen  Stil  der  Vcnluid.gungsfchrilt  und  der 
frühem  Memoiren  gefchrieben  ift,  bey  d. r _ Verjci- 

nicht  geziemt,  wenn  auch  ein  toicn  felbft 
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felbß  keinen  weitern  ilim  nachthoiligeu  Einflufs  auf 
einen  Theil  des  Publiruras  hätte,  vor  welchem  er 
feine  Verteidigung  führt. 

Der  veuetianilehe  Nobile  Ctirti,  (der  Vf.  hat  fich 
felbft  in  der  Untcrfchrift  der  beyliegenden  Documen- 
ta genannt)  bekleidete,  im  J.  1737.,  eine  Stelle  in 
dem  Tribunal,  enagiftrato  Jette  acque  genannt.  Zur 
Hemmung  der  damaligen  grofsen  Ueberßrömungen 
der  Brenta  ward  von  einigen  feiner  Kollegen  ein 
fo  unzwe-kniäfsiger  als  für  den  Staat  koiifpieli- 
ger  Plan  entworfen  und  zur  Ausführung  vorgefchU- 
gcn.  Nachdrücklich  widerfetzte  fich  C.  diefer  Aus- 
führung; er  ward  deswegen  von  den  eigennützigen 
Beförderern  des  Plans  von  feiner  Stelle  im  Tribunal 
entfernt,  und  ihm  dafür  die  Stadtbalterfchaft  von  l '«- 
critza  übertragen,  ein  Arat,  welches  mir  grofsen 
Ausgaben,  denen  das  Vermögen  des  Vfs.  nicht  ge- 
vvaibfen  war,  verbunden  iß.  Er  trat  die  Stelle  im 
September  deffelhcn  Jabr-s  an,  fand  aber  bald  eine 
Barke  Gegenpartey  von  tu  rfcldüchtigen  , eigennützi 
gen  und  bcltechlkhcn  Menfclien,  deren  Gegenwir 
klingen  jedoch  Anfangs,  durch  den  öffentlichen  Ruf 
feiner  Kenntniffe,  Fettigkeit  und  Uneigeonützigkeit, 
von  feinen  Freunden  unterftützt , beytn  Publicum 
überwunden  wurden.  Seine  Gegner  aber  hatten  den 
Raih  der  Zehn  auf  ihrer  Seite.  Das  empfand  er  bald 
durch  die  ungünßige  Entfcheidung  des  Raths,  in  ei- 
nem , fonit  unbedeutenden,  Zvviß  mit  der  Dirertion 
drs  Theaters  zu  Vicenza,  und  gleich  darauf  in  einer 
wichtigem  Sache,  wo  C.  nicht  die  Hand  zu  einer 
offenbaren  Bedrückung bieren  wollte.  Ein  Jahr  nach- 
her erging  gegen  ihn  ein  erniedrigender  Befehl  deffrt- 
ben  Raths,  die  Abtretung  einer  Loge  bey  einem  öf- 
fentlichen Schaufpiel  betre/Teud.  Gegen  diefen  , fei- 
ne Ehre  beleidigenden  Befehl,  remonßrirte  C.  nach- 
drücklichlt  und  erhielt  die  Zurücknahme,  durch 
deffen  Vertilgung  in  den  Stontsregiftcrn , ohne  dafs 
jedo.b  diejenigen,  welehe  den  Befehl  gegen  ihn  er- 
schlichen hatten . beftraft  wurden.  In  der  foult  un- 
erhörten Zurücknahme  eines  Befehls  diefes  ftolzcn 
Tribunals,  lieht  der  Vf. . wohl  nicht  ohne  Grund, 
die  Urfache  des  Haffes  deffelbcn  und  die  Quelle  fei- 
nes nachherigen  Unglücks.  Doch  endigte  er,  weiter 
unbeunrubigt,  die  achtzehn  Monate  feiner  Statthat- 
terfchaft,  worin  er  fich.  bey  einer  gewiffenhaften 
Verwaltung,  in  eine  Schuld  von  151x0  venetiant- 
fchen  Ducafen  gefiürzt  harte.  Bey  feiner  Ankunft 
in  Venedig  erbot  er  fich,  die  crtle  vacante  Stelle  in 
dem  Mogiflrnlo  delle  nc.jne  vvieder  zu  übernehmen; 
ein  Entfchlufs,  von  welchem  ihn,  feine  vormaligen 
Widerfacher  bey  diefera  Tribunal  in  dem  Eindei- 
ebungsproject  der  Brenta,  abzubriugeu  vvufsten.  — 
Hierauf  hielt  er  um  die  Stelle  in  einem  andern  Tri- 
boiial  an.  welche  aber  crß  in  einem  Jahr  erledigt 
ward;  und  er  entfehlofs fich  nun,  in  diefer  Zwifehen- 
xeit  zur  Hcrftcllung  feiner  zerrütteten  Finanzen  eine 
liandlungsgeft  häftsreife  in  das  nördliche  Europa  zu 
machen,  dazu  er,  der  üblichen  Form  wegen  bey  den 
zehn  Maunern  um  die  Erlaubnis  anhielt.  Diefe 
konnte  ihrt»,  nach  den  Gefrtzen  und  feiner  individu- 


ellen Lage,  nicht  geweigert  werden ; abcP  feine  Ver- 
wandten intrigiiirteu  dagegen,  und  ihm  ward  dieEr- 
läitbnifs,  »baureifen,  abgcfcblagen.  Dein  ungeachtet 
reifte  er,  weil  feine  Handlungsdispofitionen  gemacht 
waren,  am  c ten  April  i7b9-  ab,  vcrliefs  erfl  am  1 jten 
unbeunruhigt  die  venctiaaifchen  Staaten  und  kam  am 
5te:i  Auguit  in  Petersburg  an.  Hier  (teilte  er  fich  fu- 
gleich  dein  venetianifcheu  Gefandten  dar,  und  über- 
gab dem  leihen  am  seifen  Auguit  ein  Memoire  (An- 
lage No.  j.  A.)  wegen  der  ihm  widergesetzlich  ver- 
weigerten Eriaubuifs  der  Abreife,  das  der  üefandte 
•urh  nach  Venedig  expedirte.  Das  hierauf  unter  dem 
;<jften  September  abgegebne  und  an  den  Gefandten  au 
Petersburg  abgefandte  Ducole  der  lnquilition  (Anlage 
No  ..)  eutbiclt  die  Citation  an  Iln.  C. , lieh  binnen 
4 Monaten  in  Venedig  zu  ftclien  , unter  Androhung, 
wenn  er  nicht  gehorchen  würde,  als  ein  feinem  Va- 
tcriaude  Ungeliorfaincr  und  als  Verbrecher  angefeheu 
zu  werden.  C.  erfuhr  zugleich,  dafs  bey  der  atu  iften 
Octobcr  erfolgten  neuen  Wahl  der  Staatsinquifitoren, 
einer  einer  erklärteften  Feinde,  der  Nobile  Zttßo  In- 
quifitor  geworden  fey,  von  welchem  er  nichts  gutes 
zu  erwarteu  hatte.  Dies  brachte  ihn  zu  dein  Ent- 
fchlufs, feine  Rückkehr  nach  Venedig  bis  zum  iften 
October  des  näclitten  Jahrs , dem  Termiu  einer  neuen 
Inquifitoren  - Wahl  zu  verzögern,  und  er  fundte,  um 
Zeit  zu  gewinnen  , zvvev  neue  Memoiren  durch  den 
Gefandten  (Anlage  Ko.  3.  B.  iiud  No.  4.  C.)  zur  Eüt- 
fchuldigung  der  Unmöglichkeit  bey  der  Nothweudig- 
keit  einer  üefchüftsreife  über  Holland,  und  bey  fei- 
ner, durch  hinzugeliigte  Attefte  von  dortigen  Acrz- 
ten,  bezeugten  fcbwächliclicn  Gefuudheit,  binnen 
der  ar. gefetzten  Friß  nach  Venedig  zurückkehren  zu 
können.  Die  Reife,  der  koltbare  Aufenthalt  in  Pe- 
tersburg und  ein  anfehnlicher  Wrlufl  im  Spiel  hatten 
feine  Caffe  erfehöpft.  Mit  einigen  Unterlliitzungen 
gieng  er  nach  Warfeliau,  wo  er  am  sSiten  Februar 
1790.  ankain,  utjri  hier  vergebens  auf  Gefchafts- 
Briefe  und  auf  Weihfel  w artete.  Unbcfoßuener  Wei- 
fe lafst  er  fich  in  dem  Haufe  des  ru (fliehen  Üefaatlten 
in  ein  hohes  Spiel  ein,  und  verliert,  aufser  feiner 
letzten  Baarf.  halt,  noch  3oca  Zechincn  auf  fein  Eh- 
reuworf.  Zur  Bezahlung  diefer  Spielfchuid  ftellt  er, 
durch  einen  dortigen  Bankier,  ztvey  auf  den  ulen 
Julius  und  1 1 rer.  October  fällige  Wechfel  auf  Venedig 
ans,  und  händigt  in  der  Folge  dafür  dem  Bankier  ei- 
ne Verfchreihung  feiner  Güter  mit  der  von  (liefern  ge- 
felderten ausdrücklichen  Claufel  der  Fjr/cution  des 
Ttnilis  der  Zeh».  Nach  langen  vergeblichen  Gegen- 
vorftellnngen  der  Uiintitzlichkeit  und  ücfetzwl drig- 
keit  diefer  Claufel , unterfchreibt  er  fie  endlich  mit 
zitternder  Hand,  weil  er  wohl  vorherfab.  dafs  er 
dadurch  feinen  Feinden  die  Waffen  gegen  fich  reich- 
te. So  gefährlich  und  unrecht  nun  auch  «1er  durch 
diefe  unbedachtfame  Uuterfchrift  gefeh ebene  Schritt 
war.  fo  iß  es  doch  fehr  bemerkenswert!! , dals  davon 
in  der  naehherigen  Verdasmnungsfente.iZ  nicht  ein- 
mal die  Rede  war.  - Die  au  feinen  Kruder  und  an 
andere  Freunde  in  Venedig  über  diefe  Angelegenheit 
gefchriebeuen  Briefe,  kamen  ihnen  nicht  zu  Händen. 

Sein 
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Sein  dahin  abgefcliicktcr  Kammerdiener  mukte  (ich, 
bey  dem  venctianifchcn  Gefandten  in  V%  len , einem 
fechsftündigen  Verhör  unterwerfen,  und  ihm  wurden 
die  von  C.  initgegebneu  Briefe  abgenommen.  — Der 
Vf.  reifte  nun  über  Hamburg,  wo  er  zur  Bezahlung 
einiger  ältern  Schulden  Unterftützung  fand,  nach 
London,  und  kam  hier  am  5100  Auguft  an.  Der  dor- 
tige venctianifche  Refident  ürazio  Lavezzari,  zu  dem 
er  ging,  benachrichtigte  ihn,  von  einem,  unter  dem 
jjreu  April  ausgefertigten  Ducale  der  Incjuifitiun, 
worin  für  ihn  der  Befehl,  unverzüglich  nach  Vene- 
dig zu  kommen,  enthalten  war.  Er  übergab  dem 
R*-fidenten  fein  fchriftliches  Verfprechen,  diefer  Be- 
fehl, fo  bald  feine  liefundheit  es  crlaubeu  und  das 
ct  wartete  Reiffgeld aukommen  werde,  zu  gehorchen, 
oud  machte  ficb  , in  dem  feiten  Vorlatz,  an  dem  fich 
vorgefetzten  Termin  des  tften  Octobers  nach  Vene- 
dig zurückzukehren  , reifefertig.  Plötzlich  erfcheiut 
nun  die  am  soften  Julius  ausgefertigte  und  am  bten 
Auguft  publicirte  Ferdamtnungsfentenz  des  Raths  der 
Zehn,  gegen  ihn.  C.  wird  darin  auf  immer  aus  Ve- 
nedig verbannt , feines  Adels  verluftig  erklärt,  und, 
■falls  er  ficb  in  den  venetianifchen  Staaten  betreten 
lielse,  auf  Lebenszeit  zur  üefangenfehaft  in  einem 
dunkeln  Kerker  vcrurtlieilt,  ohne  dafs  in  zwanz.g 
Jahren  von  irgend  einem  Tribunal  ein  Gnadenact  zu 
feinem  Beften  vorgenommen  oder  auch  nur  fein  Pro- 
refs  zur  Revifion  gebracht  werden  dürfe.  I'alls  er  aus 
diefera  ihm  beßiintnten  Gefärtgnifs  entfliehen  würde, 
werden  demjenigen , der  ihn,  uo  es  auch  fei/ , ver- 
haften würde,  eine  Belohnung  von  Ssco  Duca'.eu 
und  andrre  Vortheile  verrprochen , und  derjenige, 
welcher  ihn  in  den  venctianifchcn  Staaten  feiert  oder 
anfserhalb  dcuJeWcn,  mit  Rath  nnterftützrn  oder  fich 
fonft  mit  ihm  eintaflen  würde,  ohne  Aufebung  des 
Ranges  oder  der  Verwandfchaft  für  jeden  folcben 
Contraventionsfall , mit  zehnjähriger  Gefangenfchaft, 
in  dem  Fall  der  Flucht,  mit  der  Verbannung,  nud 
falls  er  unadlich  und  kein  venetianifeber  Bürger 
Witte,  mit  Ketten fttafen  auf  den  Gs’.cren,  bedro- 
het. — Diefes  abfchculiche  Documcnt  des  wilderten 
Despotismus  der  vormaligen  venetianifchen  T)  ran- 
nen. findet  man  in  der  letzten  Bcylsge,  No.  g. , mit 
Bemerkungen  des  Verurtheiitcn  begleitet.  — Der 
nun  noch  folgende  Inhalt  diefer  Schrift,  ift  eine  Aus- 
einanderf.  tzung  der  in  der  Vcrbannungsfentenz  nn- 
getrehnen  Motive,  worin  die  Ungerechtigkeiten  , Il- 
legalität, Einfältigkeit , ganz  falichen  Suppolirioaen 
und  Nullität  tliefes  Unheils  gezeigt  werden.  -r-  — 
Von  London  ift  Hr.  C.  nach  der  Schweiz  gegangen 
und  hat  dort  Materialien  zu  einem  in  letzter  Orter- 
raefTe  crfihienencn  Werk  über  diefes  Land  ge- 
fammelr.  — Es  ift  zu  erwarten,  dafs  die  jetzige  Verän- 
derung der  Regierungsforin  von  Venedig,  feine  Ver- 
bannung endigen  und  ihn  veranlaßen  wird,  iu  fein 
Vaterland  znrückzukehren , um  vor  gerechtem  Küh- 
lern feine  Sache  zu  führen. 

Ui  w , in  d.  Stertinfrh.  Ruchli. : Staats-  und  Ad- 
drefshandhueh  des  Schwabifchtn  Reichs  - 1 {reifes 


auf  das  Jahr  1796.  Erfter  Th  eil,  4*6  S.  Zweeter 

(Zweyter)  Thcil.  360  S.  8- 
Die  Gcfchithte  und  die  roufterhafte  Bearbeitung 
der  neuem  Jahrgänge,  von  dem  Hn.  Conzlcy-  und 
II ofgerichtszdc «taten.  Doctor  C.  F..  Speidel  in  Stutt- 
gard  (I,  123.)  find  in  der  Anzeige  der  A.  L.  Z» 
Jnhrg.  1795.  No.  507.  dargcftellt.  Die  vorliegende 
Ausgabe  ift  detp  Ideal  der  erreichbaren  Vollkommecj- 
beit  uni  \ieU*s  wiederum  näher  ^ckoiatut'i);  delio 
fchraerzlicher  ift  jedem  Sratilttker  die  in  der  Vorrede 
beygebrachre  Klage  über  die  Gleichgülriijkeit  der 
Sthwäbi/Vheu  Kanzleycn  diefes  Bund  buch.  Der 

Rrjle  Theil  enthält  ilcn  Last  des  SchKohifchrn  Km- 
Jes.  — S.  4.  Der  neu  aufgenomtoene  Graf  Sttkingen, 
nebft  d eilen  Gefcbiechrsrcgifter,  welches  (Io  wie  das 
von  Dahlbergifche  1 , 44.  bey  Gelegenheit  der  Coad- 
jutorie  von  Coßanz)  felbft  in  den  grüfsern  genealogl- 
fchen  Jahrbüchern,  vermifst  wird.  Die  Militätlifle 
mit  Anzeige  des  Werbftandes  hat  durch  die  bekannte 
Entwaffnung  der  Kreisrruppeu  und  deren  fonderbaiä 
Folgen,  im  Allgemeinen  fowohl , als  in  einzelnen 
Namen  , ein  ftärkeres  Interefle  bekommeo. 

Im  zxeyten  Theile,  werden  die  Krcislhinde,  ein- 
zeln durebgegaugen.  Als  Quelle  des  Coftanzer-  V' t- 
zeichniiTcs  ift  der  Catalogus  perfonarittn  rcclcfmj'ti.tt- 
ruw  vom  1779.  angeführt;  Rec.  hat  aber  in  clTentli- 
chen  Nachrichten  die  Anzeige  einer  weit  fpätern  Aus- 
gabe (von  1795)  gefunden.  Die  erlauterteNamenliflc 
der  Wirteubcrgjchen  Land  • Standfchaft  ■ — (oder 
nach  dem  freylich  weniger  beftimmten  Sprachge- 
brauch Landjcknft)  — ift  ein  unentbehrliches  HiillV- 
mittel  für  Ausländer  bey  dun  Studium  des  jetzt  nr- 
feanmclten  allgemeinen  Landtags,  Die  nü.hfte  Ausga- 
be wird  durch  den  Ilofltaat  des  Erbprinzen  einen 
merklichen  Zuwachs  bekommen;  dagegen  febeint  die 
Gefchlechtslifie  conErzbaufeüeßerreub  (II,  4:.)  eut- 
behrlicb  zu  fevn. 

Der  erfte  Anhang  (II.  313  — *70.)  begreift  vier- 
zehn, nicht  in  der  Kreisverbindung  Hebende  Gebie- 
te, (Land-  und  lierrlchafteit).  — Vorder  Oerterreiih 
nimmt  tiabey  den  grölstcu  Raum  ein;  rlrito  neuer  ift 
der  Artikel  ton  den  Ueftblet  Instafeln  Fulm  und  Lie- 
tenflein.  — Im  zweyten  Abfchniu  (II.  371 — 37A) 
von  der  Reichs-  Ritterfchaft,  wird  der  Fleifs  des  Vf. 
uns  gewifs  bald  das  Nan  eu verzeichn ifa  aller  Gutsbe- 
fitzer  fchenken.  Der  Drirte  2:9.  — unter  dem  be- 
frheideneo  Titel  als  Verluch  eines  Reiths-  Pojl-  Etats 
in  Schwaben,  bahnt  ein  noch  u obetreten  cs  Feld,  und  vie- 
le Keifende,  denen  diefes  Handbuch  zu  Gefleht  kömmt, 
werden  dem  Vf.  gewifs  für  die  mühfame  Erforfthung 
der  Portbeamten , nebft  der  Zufaromenftellung  der 
Ivoutcn  und  Aeir.tcf  Dank  willen.  Eben  fo  neu  ift 
im  4t cu  Anhänge  S.  193 — 213.  des  erklärende  Ver- 
zeichnt!. der  ciccnthümlichcn  und  Provinzial  - Benen- 
nungen der  Amfsnamoi.  Dernordliche  Deutfche  kennt 
kein  Ainttngs  Amt, -keine  Keller,  Vngelder  noch  Vfit- 
ger  und  Pfegamtir  und  der  Wirtenbergifrhe  Special 
jft  vielleicht  felbft  manchem  Nachbar  veu  Schwaben 
T 1 1 1 3 LJ^l  iz  itaver- 
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juifi’rfWttillich,.  l^och  uoentbchrlicher  ift  die  Erläu- 
terung ,'ca  Z^hi^nbefie/iBungen  , wie  die  Vier  und 
Zwanziger  in  Augsburg  — eines  CoEegiulus  welches 
über  die  Gru»dv*ri»4ls»n£  <li«l«r  SiaJiwjUui.  . „ 

Der  ;teuml  6te  Anhang,  — ein  Umriß  dt\  1 fmt- 
Jeher t Staatsifirjjers , und  eine  fintijlifi'i  puolicißijne 
Tabettr  --  ■ftrHim  des  Verhalmifa  des  Kr*ifeu-gea«a 
Aas  deutfehe,  Reich  dar,  und  dienen  daher  zu  einer 
Erltfnttruiig  der  wrfrrifli« hftett  Reftanddieüe  ,dea 
Handbuchs.  rN«(h  der  Vorrede  gdüenit  der  Vf.- noch 
die  Candid^teMifte,  und  • die  Rnrtg-  Und  Kleid'.»- 
Ordtid’.ir  in  der' Folge  beyzufögen.  Das'  nnsf/ihrlidie 
Ort-  u nd  l’erfotieuregiller  ift  in  der  Seitenzahl  (Jdo) 
nicht  mit  begrüben. 

Für  das  Jahr  1797.  ift  ölfeatüchen  Nachrichten 
au  folge -wegen  der  Kriegsunruhen  die  Erneuerung 
unterblieben. 

. • # * 

o Ohne  Anzeige  des  Verlegers,  mit  der  Auffchrifr, 

Deatichland : Ueberßcht  des  merkwürdigen  1 cid  Zu- 
ges um  lUirin  im  %}ahr  1706.  von  der  Eröffnung 
dcllelhen , bis  zur  Vertreibung  der  beiden  Fran- 
kii  hen  Armeen.  (Als  eine  Fortfetzung  der  Leber- 
JLht  der  merkwürdigen  Kriegsbegebenheiten  am 


Rhein  etc.  von  1793.)  1797.  8-  brnfcblrf.  1^9  S. 

9 gr.  t Mit  einem  zweyten  T|tclbh>r  ohne  den 
‘ ei uiyf. hlöfs’ien  ZtifatZ, 

^-.~Dur.  Vx.  l'chciut  den.WjjaX  nkhl.rrrftanden  zu  ha- 
ben, weichen  ihm  der  Hecenfent  des  erllen  Hefts  ; A. 
lb'£:  iTyb;  tf.  34».)  gegeben  bat,  und  wirklich  als 
Gef<  hichtfchreibcr  des  gegenwärtigen  Kriegs  auttre- 
ten  zu  wollen;  es  jft  daher  nOthig,  ihn  zu  erinnern, 
dafs  etwas  mehr , als  ein  blühender  Styl  und  eine 
ziemlich  gereinigte  Sprache,  erfodert  w ird,  um  «lie- 
fen Beruf  würdig  zu  erfüllen.  Sollte  es  indeilen  Le- 
fer  geben,  die  blofs  einfeitige,  itn  Ton  des  Lobred- 
ners vorgetragne  Nachrichten  lefen  wollten,  denen 
es  nicht  darum  zu  thun  wäre,  eine  richtige  Ueber- 
ficht  des  Ganzen  zu  bekommen,  die  nicht  einmal 
eine  recht  klare  Darltelluag  einzelner  Begebenheiten, 
eine  deutliche  Schilderung  des  Locals  , der  Schwie- 
rigkeiten und  der  ins  Spiel  gefetzten  Kräfte  verlang- 
ten; fondern  mit  der  rafchen  Befchreibuug  einer 
Menge,  oft  nicht  einmal  ganz  treu  erzählter  Vorgän- 
ge 7-ufrieden  waren : fo  konnten  wir  ihnen  dies  Werk 
als  eine  unterhaltende  und  zweckmäfsigc  Lee  tu  re  em- 
pfehlen; alle  andre  abermüfsten  wir  auf  andere  Bear« 
beitungen  ß.  auf  die  tneifterbafte  Schilderung  die- 
fes  Feldzugs  in  den  Polleltfchen  Annalen  verweifeu. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


NATBaoricmcHT«.  Itraunfehwetg:  — Lrtt-fh  !\Tr.  d« 

C feil  *>m  ^/(fTwiliwM  far  1e  Ott  ahn*  ne  metk^dijne  de  /.i  Colkv» 
l.iun  de  fitjjiles  de  Aftle.  de  Jluab  par  Air.  de  /Jom  » pur  le 
V eine*  Utmitri  de  Guilitzm.  <$j  S.  8*  Der  Fuirlt  G«ui  t-in* 
welcher  Geh  durch  feine  Verfucue  über  die  Jaichic  l*.  igilciuui 
Figuren  auf  dem  Elektrophor  «ad  durch  0 ine  geo^noltifcheu 
Beobachtungen  über  den  Feidfpmh  de«  • um  die 

Naturkunde  verdient  gemacht  hat , fährt  in  feinem  hone*  Al- 
fcletchwvThndtjkeit  fuU,  die  OrykiogmiLiL*  *u  einem 
Qcgeolbvnd  feinet  Studiums  zu  mache».  Sem  vieljähtiger  Auf- 
Ciuhdlt  in  Frankreich  und  Holland  hat  ihn  vgraninikt,  lieh  ganz 
in  den  Kreis  der  fiaiuoliftheu  Literatur  einzufchr4uk?n  Alan 
wurde  daher  feine  min  ermöglichen  Schriften  fc-hr  inu’crrcht  br- 
urthücn.  wenn  man  Ge  mit  deutfeheu  Arbeiten  ähnlicher  Art 
vergliche.  Vou  einem  deuifcheu  Miitenioaeti , dem  deutfehe 
Quellen  geö4*-»;t  lind . und  d-m  eine  gebildete  Kuuttfprache  zu 
Gebote  Acht»  darf  man  audeo:  Werke,  al»  r»*n  einem  l*'ran- 
zHüfchcn . ködert».  So  wenig  auch  Rec.  mit  dca  Idee»  des 
Yfi  über  Cliilti  catum  der  FolUiien  nach  ihrer  (s  t-rtneuuhcheu) 
AbAammutif»  und  LTrw«'«»tdfün^  [?j  kvbrreiiiUimnn , lo  erkennt 
er  in  den  Gdiiubfvlien  Schriften  doch  das  Verdien Ct  mancher 
neuen  An  Acht,  ein  Verdient!»  welches  um  fo  meJir  erhöhen  zu 
werden  verdient,  je  iaiigweiii.;er  die  Eiufeitii*kthC  fo  vieler 
neueren,  vaterliindifch^u  Geojpioilcn  i(t.  Der  vorliegende 
Brief  eluhäll  zerA reute  kritische  Remeikuti^i  über  des  ver-< 
ewjgteu  Borns  CamWcue  mein adique  de  U Coiiect.  de  M.  de, 
Raab,  eine  Sclirib«  die  IkU  freyi.ch  ’pnehr  durch  auftefe  Eie- 
, als  Gründlichkeit  auszrichnor.  Der  Vf  lc?t  Bonn 
CUllificaiion  In  einer  leicht  *au  nberfekenden  Tabelle  dar,  zciijc 
dal*  der  Üaphir  undDcsuutfpaüi  nicht  ins  Jkielel^efchiecht  ge» 


boren,  dafs  der  Zirkon  nieh  K’aprot’ns  ^refser  Rfttdedtunß 

(f.immt  dem  Iiyac’itth;  ein  eigen«»  GvfrhJtcht  autfulle.  dafs  die 
Mischung  der  Ilahnie  fchv  ungleich  fe>  , dafi»  der  Cimolit  kei- 
ne Umererde  enihaUe  u.  I*.  f.  Ree,  hält  es  fiir  uberlluihg  ähn- 
liche Satze,  die  unter  uns  Deutfeheu  nun  fchon  oft  ^eir.itj  auf* 
Kcllviii  lind,  deren  Verbreitung  im  Auslande  aber  oritzütii 
feyn  kann,  einzcin  au-iiuhcbrn.  Wichtiger  il't  cs  von  den  Un- 
richtig ke  den  weiche  jenen  Brief  vermilialten , enuge  zu  ver- 
buttern. — Der  Vf.  tadelt  Born  dcohaib . dal»  er  den  Apatit 
für  eine  Phorphatc  de  cUaux  halte.  Br  lagt  apodlkttfch , der 
Apatit  fev  eine  Kalkerd«*  mit  Flnfsfpatbf.Mire  gelampt , Weil 
Herr  K aproth  gefunden  habe,  dal»  er  K'cfehnrk*  15,  5 Alaun» 
erde , a t R.ilketdc  , 1 E-f«n,  l Waller,  a i,  5 FiulSipattaure , 1 
K-i'Chla.züure . t Phospuorta*ire  enthake.  Rec.  wundert  tick 
lehr  über  «liefe  An*;abe,  dt  lic  der  Wc.ciie  jener  grots«  Gheipill 
J7SI>  (in  B«rrn,  Journal  B.  T.  S.  39*.)  bekannt  nuclut,  und 
wach  welcher  der  Apatit  aus  ssKadurde  45  Bhoaphtn-fäure  hnd 
etwas  Braautteui  belteht,  gerade-Att  wideri^nutu.  w*  Giebt  c« 
iibtrhaupi  ei»  Foflil , weiches  dreyeriew  6 ;urcli  zugl^ch  eyit- 
hilt?  — Des  biegsamen  Steins  wird  noch  * -l-er,  ui«  in 
Tourneforf«  Voyagc  au  l.o  vanr  gedacht.  II  »r  R!  4 .••nbach  hat 
eine  merkwürdige  Nachricht  in  GaHctiVir«  I.ehen  ron 

Feiresciua  autV stunden.  *—  Nike!  ift  mcrit  i’.c  ein«  clienhahf- 
ge  SuUUiu , londeru  wie  Koboat  iur  ikl»  itMli(s»eLi^ib.  Die  Bc** 
hauptungen,  dafs  jeder  P^rptyrr,  ctu«  jafpisf.a..  ^ 
enthalten  niülte. , da(s  mdtre  Thon » tVcld  k - • ”1^  Grui\-i 
fln’t}-  Porphyr  er  geognoUifcrte  iRidh  .'^t*  Gjid  , 'dafs  ' e»  »teufe 
Porphyre  Riebt,  welch*  Stutarütcn  «ter lind,  bvdurfeh 
keiner  befoiidereu  Wtdaclbguhg. 
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VERMISCH7E  SCHRIFTEN. 

I 

H**manmstadt , b.  lIochrariÄer,:  Siebenbürgijcht 
Quarialfckrift.  Dritter  ^Jahrg.  179&  369  S.  S- 

Diefer  Jahrgang  enthält  io  jedem  der  rief  Quartale 
eine  Anzahl  Abhandlungen  , und  zuletzt  vater- 
Uiidifche  Anzeigen,  oder  Neuigkeiten  aus  der  Politik, 
Liter.itucu.clergl.ni.  I111  erflen  Quartale,  (loht  folgen- 
de! : 1 Phitfißkbkonomifche  Bcurtheiluug  der  inSitben- 
* ■ bürgen  entdeckten  Steinkohlen  ; im  Jahr  1771  auf  Befehl 
der  damals  errichteten  K.  K.  Agriculturfocietät  aufge- 
* fetzt.  Sie  machen  eine  von  der  Englifdien  unter* 

”•  febiedene  Art  aus:  ein  fettes,  mit  raiueralifchein 

•H  Sauditaub  genau  vcrmifchrcs,  und  zu  einem  fetten 

* Körper  coagulirtcs  Erdpech.  Der  Vf.  lehrt,  »ufscr 

- andern  Uuterfuchungeu,  auch  deu  Gebrauch  und  Nut- 

zen derfelbcn  in  Siebenbürgen , wo  der  IloUinangel 
zunimint,  und  fleh  fchon  in  bey  nahe  fechs  hundert  Dör- 
fern zeigt.  JI.  Befchreibung  einiger  der  trorzaglichßen 
Gebräuche  der  S ach fif dien  Nation  is  Siebenbürgen.  Es 
flud  die  Feierlichkeiten , welche  bey  der  lußallation 
eines  tomes  der  gedachten  Nation  beobachtet  werden  ; 
-f  die  Gebräuche  bey  der  Beftellimg  anderer  Beamten 

jg  derfelben;  aueh  ihre  Procefsordnung, 

•>  Zwetjles  Quartel.  I.  Befchreibung  einiger  Berge 

i-  und  Hohlen  in  Bnrzenland  und  Zkelland.  Vier  raerk- 

würdige  Steingebirge  erheben  lieh  auffallend  über  die 
n.  andern,  und  lind  oft  den  ganzen  Sommer  hindurch 

mit  Schnee  bedeckt.  Unter  den  merkwürdigen  Höh- 
leu  picht  es  auch  eine  fehwefheb:«,  deren  Dampf 
Menfcken  und  Vieh  tödlich  werden  kann,  aber  auch 
mit  Rheumatismen , Gicht,  Augenkranheiten , Kopf- 
, ichincrr.en , Hautausfclilsgen  u.  der”),  in.  behafteten, 

j wenn  fie  nackend  oder  leichtgekleidct  auf  einige  St- 

runden hi  nein  gehen,  und  den  Dampf  nicht  einhauchen, 
Bclferung  verfchaffen  foll.  II.  Pinn  zur  Verbrjferung 
der  Hebi\n'.vi:,inrjlaiten  im  Upr zeit landif eben  Dijlriete; 
•dem  Kroufthdtcr  Magißrat  17g l übergeben  von  Mart. 
11  Lange,  ehemaligen  Phyficus  jenes  Dißricts.  Seine  Vor- 

# fchlage  fcheinen  recht  zweckroäfsig  zu  feyn.  III.  Pro- 

ben aus  der  ßlutterfprache  der  Einwohner  in  Reuß- 
D orf,  Herraannfiädtcr  Stuhls.  Es  ift  das  Vater  Uufer 
mit  einigen  Zeilen  anderer  Redensarten  in  einem  of- 
fenbar Slayiichen  Dialecte.  IV.  Befchreibung  der  gro- 
ßen Krön /ladt  er  Peft,  von  J.  I7t8u.  1719  aus  dem  La- 
tein. des  D.  Johann  Aibrich  überfetzt.  Sie  tödete  1S083 
Mcnfcbeu;  ihre  Symptomen , verfuclite  Gegenmittel 
■ u.  dergl.  in.  fiud  genau  und  forgfaltig  angegeben.  V. 
I on  der  Glaubwürdigkeit  der  neuefien  Peflberichte  aus  der 
Moldau  und  Uälachctj , und  Beurlhalung  der  bisheri- 
A.  L.  Z.  1797.  ' Zweiter  Band. 


gen  Cantumazen;  aus  Ferro's  nähern  Unterfuchung' 
der  Pcftanßcckuug  (Wien  1787)  abgedruckt.  Mau 
erfahrt  hier  unter  andern,  ilais  die  üxiecheo  öfters 
falfche  Pellnachrichten  ausßrcuen ; dafs  fie  den  gan- 
zen Türkifchcn  Handel  der  Siebenbürger  an  Heb  ge- 
zogen haben  und  diefc  auf  mancherlcy  Weife  bevor- 
theilen;  dafs  fogar  die  Frauen  in  der  Walichey,  aus 
verbuhlten  Ab  fickten  , die  Peft  machen  ; fo  wie  fleh 
auch  der  in  Buchareß  für  beßandig  angeßollte  Peftca- 
pijain  fehr  wohl  darauf  verftelie,  u.  dergl.  m. 

Drittes  Quartal.  I.  Lieber  den  Gebrauch  des  F or- 
ffeker  Sauerbrunnens , und  deffen  heslfume  Wirkungen 
«M  Bluthußen.  Ein  Arzt,  D.  Michael  Ncufladter,  giebt 
davon  mehrere  Beyfpiele  aus  feiner  Erfahrung  an, 
und  zergliedert  auch  die  innern  Beßandtheile  diefes 
Wallers.  II.  Lieber  den  Urfprurg  der  Bunenlandifcheu 
Sachfen  oder  Deutfchen  in  Siebenbürgen , von  Georg 
Draudt , Pfarrer  in  Dreyden  bey  Kronßadt.  Et  be- 
ßatigt  es  durch  eine  Urkunde  des  Ungr.  Königs  An- 
dreas vom  J.  1322#  dafs  derfelbeBurzcnland  deu  deut- 
fchen Rittern  gefchenckt  habe,  und  erläutert  folche 
zugleich.  S.  194  iß  ßatt  Dretjcr,  Dreger  und  S.  195 
ßatt  Oelichs,  f.ehrer  der  Rechte  auf  dem  Gymnafio 
zu  Altenftadt , zu  lefen;  Och'ichs  — in  der  Alten fladt 
Stettin.  III,  Leber  einige  r.hebliche  Uindernijfe  der 
GefuniUieit  in  Siebenbürgen,  und  besonders  in  Ilerman- 
fliidtcr  Bezirck , von  D.  Andre.  Woiß  zu  Heriranßadc. 
Er  rechnet  dahin  das  raeißentheils  fchlcchte  WafTer, 
die  vielen  Afterärzte,  die  elenden  Hebammen,  die 
KircbcnbegrabnilTe,  die  Unreinigkeiten  auf  öffentli- 
chen Plätzen,  den  Luxus,  Müßiggang,  und  die  nächt- 
lichen Schwcrmerey  en  der  Jugend.  IV.  Auszug  aus 
Mich.  Weißens  Brevis  cor ßgnatio  tumuttnum  btllico- 
j-um  in  de  ab  a,  Clir.  töio  arnbitione  et  inquieludine  Ga- 
br.  Uathori  Princ.  Transft/tu.  motorum.  Weifs  war  Au- 
genzeuge und  fchili|crt  den  gedachten  Fürßen  fehwarz 
genug.  Unter  den  poürifehen  Nachrichten  diefes 
Hefts  dürfen  wir  den  Artikel  des  vom  J.  179^  — 179t 
gehaltenen  Siebenbürgifcbea  Landtages  (S.  367  fg.) 
nicht  uobeiuerckt  laßen. 

Pienes  Quartal.  I.  Die  Kapelle  des  keil.  ^Jodocns . 
Ueber  die  Entdeckung  derfelben , die  in  einem  Ter- 
ritorialßreit  (oder  nach  fiebcnbürgrfckea  Sprachge- 
brauche,  Hattert thadig)  zweynr  Dörfer  entfehied.  Der 
heilige  *[)adocus  foll  aus  Bretagne  herßammen.  U. 
Siebenbi'irgifcht  Annalen  unter  K.  Karl  VI  Iftihr  Inhalt 
gleich  nicht  der  wicbligße;  fo  hat  er  doch  auch  fei- 
ue  Merckwürdigkeitrn.  111.  Fragment  aus  dem  Lo- 
ben Johann  Malkendorfs , ehemaligen  Pfarrers  in 
Rheinfchenek,  als  ein  Beyfrag  zur  fcbuldigen  Treue 
gegen  das  Durch).  Oe&trS.  Haus.  Er  iiarb  im  J.  1711 
Uuuii  n ...  , ln 
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in  feie  cm  Sollen  Jahre,  nachdem  er  in  den  Rnkoezy- 
Ifheu  Unruhea  <?!«  Kaifej’lil'hen  Befehls tiaöer  überaus 
gefchtcit  und  heimlich  von  (len  Maafsregeln  diefer 
J^rthey  benachrichtigt  batte.  IV.  lieber  Jen  Homro- 
der  S'tuttbtuiu.en,  nebfl  einigen  Vorfichtstcgeln  beyra 
Gebrauche  def  Brunnenkuren  überhaupt,  von  oben* 
gedachten  I).  Stußndler.  V.  Kurze  Lebensbefchrei- 
hjtng  des  fceligen  Martin  L.anrf , weiland  Burzentän- 
difche»  Diftrikt.sphylicus.  Dieler  gelehrte  und  tbSri- 
ge  Ar?t  ft* rb  im  J.  1791  echt  und  dreyfsig  Jahre  alt, 
VI.  NiU'drag  zu  des  Ha.  Provifor  Sixerns  V erzticUni fs 
wildwachfenJer  Siebtnbürgifchcr  officintlitr  Pflanzen. 
Das  Supplement  i',t  auf  einem  befondern  halben  Ro- 
gen iu  Linneifchen,  oflicinellen , Deutschen,  Sieben- 
bürgifchen,  Sathfifihe»,  Ungarifchen  und  Wnllachi- 
khe»  Kamen  beygefügt ; eine  auch  für  Sprachtorfcbcr 
angenehme  Parallele. 

Pa  ac  u.  Lernte,  b.  Albrecht  u.  Comp,  B.  IP.  Am~ 
1 bombet  ge.  Vortrage  an  feiue  Schüler.  Lefebuch 

für  Jüngling«  und  Wissbegierige.  1793.  XXIV 
und  216  S.  8-  (14  gr.) 

Ib  dcrVorerrinnerung  fagt  der  Vf.  dafs  eine  Schule, 
in  welcher  junge  Studirer.de  wlflenfchaftlich  gebil- 
det werden  Tollen,  vorzüglich  der  Ort  fey , wo  die 
Btrcdtfamkeic  beyra  Vortrage  allgemeiner  Wahrhei- 
ten Etwas  vermag;  belonders,  wenn  lieh  der  Lehrer 
.durch  feine  Keontnifse  und  edlen  Sitten  bey  feinen 
Schülern  in  Credit  gefetzt  hat.  Vorzüglich  wird  «r 
Gehör  linden  und  gute  Eindrücke  verantalTen,  wenn 
.er  befouderer  Gelegenheiten  wahrnimmr,  wo  er  nicht 
.eben  Amt»  wegen  einen  Vortrag  halten  tnufs,  um 
wichtige  Wahrheiten  zu  empfehlen.  Darum  hat  Hr. 
A.  manche  Sorgfältig  liudirte  Ermahnung  in  Bereit- 
schaft., gehalten , bis  ficb  mitten  in  einer  l.ehrftunde, 
wo  er  ganz  mibereitet  fehlen,  eine  Gelegenheit  dar- 
hot  lie  anzubringen.  Bcylaufig  erklärt  lieh  der  Vf, 
«»bereinige  Nebendinge,  befonders  orthographifebe 
GegenftSnde,  und  thut  unter  andern  dm  VorfihUg,  in 
der  deutlichen  Sprai  he  nicht  die  Subllintiven  Wörter 
mit  grefsen  Anfangsbuchllaben  zu  beehren,  fondern 
entweder,  wie  and-re  aufgeklärte  Nationen,  all* 
Vi’one  ohne  Uiitrrfchied  (nrrr  die  eigenen  Namen  aus- 
genommen) mit  kleinra  Buchftabhn  onzufangeo,  oder 
«Ls  eigentliche  Hauptwort  jedes  Reclcfarzes  durch  ei- 
s»«o  grefsen  Anfangsbuchßaben  »uszuzeii tonen  und 
dadttr.  h dem  Lefer  anzudetiten  . auf  welche»  Wörter 
den  Naciidxuekstoo  fetzen  folt.  Z.  B.  Gott  fpreth: 
es  werde  LU  hr;  und  es  Ward  licht':  und  gott  Iahe, 
dafs  das  licht  Gut  w»t;  da  Srheidrte  gott  u.  f.  w. 

Für  das  PoMtcmn  hat  Hr.  A.  feim-  Reden  Wer 
«ad  d«  erweitert  und  ausgrfchmärkE  R-v  dem  münd- 
lichen Vortrage  wirkte«  Ce  drra  Anfchen  nach  manches 
Gate;  dafs  dief*  guten  Wirkungen  fielt  'nunmehr,  da 
er  fte  der  Vfenden  Welt  mfttheilt,  weiter  «rPreckei» 
werdet»,  läfst  fich  wohl  hülfen  ; doch  nur  nttfer  der 
■Bedit»  girr.g,  da f»  die  Vorträge — ’ riefen  werdert. 

Es  find  ihrer  jn-i.ff : 1)  Antvrifc.-vg  rui  jugend- 
licb.euVer5si.gc).:  füllt* hei  Gen ; ziun  iittlLh  uafchäd- 


lichrn  Genufs  des  jugendlichen  Vergnügens : den 0 
rum  Vergnügen  bedarf  die  -Jugend  keim r-  Arewei 
fung.  2)  Nacbtbeifo  einer  gewaltthtttigcu  Rache  för 
zugefdgten  Schimpf.  J)  VVarouug  vor  dem  Lalter 
der  Verfcbwendung.  4)  Warnung  vor  der  uunatür-  ‘ 
liehen  I.uftCeuche.  Hr.  A.  tnufs  verliehen  gevvefen 
feyn,  dafs  alle  feine  S<  Inder  (denn  , diele  Hede  ward 
vor  einer  Versammlung  aller  ClaiTen  gehalten)  mit 
der  unnatürlichen  Luftfeuche  bekannt  waren;  anfser- 
dem  lehrteer  »udirect  wohl  itu-hr.  als  er  lehre  t woll- 
te. 5)  Anweifung  zu  dem  Glück  der  Zufriedenheit. 
Anweifung  zum  Glück,  halt  Her  für  unmöglich : denn 
Glürk  iil  Zufall.  6)  Aufmunterung  zur  Gründung 
eines  guten  Hufs  in  der  Jugend.  7)  Ueber  das  tho- 
richte  häufige  Schwören  der  alten  Griechen.  8)  Be- 
trach’ungeu  über  einen  plötzlichen  Todesfal'.  Ifl 
na.h  Kec.  Empllndung  Einer  der  belTern  Vorträge 
und  betätigt  d*9  Quiutiliauifche : PectHS  tß,  qnod 

difertos  facit . 9)  Enoahuung  zutn  Fleifs  ins  Studi. 
ren.  10)  Der  Wille  Gottes  an  die  Menfcben,  dtfs  lie 
Mufik  lernen  und  lie  zu  feiner  Ebre  an  wenden  folleti. 
Hierzu  ward  der  Vf.  durch  die  vorbergegangeoe  Er- 
klärung des  iyofteo  Pfalmj  in  einer Erbauungsftunde 
veranlagt.  11)  Wider  den  Schuiiiolz.  12)  Noih- 
wendigkrit  der  frühen  Herzensbildung.  Herr  A. 
redet  mehr  für  den  Verßaird  als  für  die  Einbildungs- 
kraft; braucht  mehr  Gründe  als  Figuren  und  befiel- 
fslgt  lieh  mehr  einer  richtigen  als  ciuer  blühenden 
Schreibart.  Das  ilt  nun  wohl  eit  lieh  nicht  zu  tadeln. 
IndetTeo  kann  Rec.  den  Vf.  aus  eigner  Erfahrung  ver- 
fichern  , dafs  junge  Meufehen  etwas  mehr  Lebhaftig- 
keit a<$  (ich  in  diefen  Reden  findet,  nicht  mir  ver- 
tragen können,  fondern  auch  gern  haben.  Ins  Lang- 
weilige füllt  de»  Hu-  A.  Vortrag  auch  bisweilen  da- 
durch, dafs  er  zu  viel  Worte  verfch wendet,  um  zu 
Tagen , was  er  nun  fegen  und  nicht  lägen  wolle,  und 
zu  erklären,  warum  et  dieües  und  Nichts  anders 
f»ge. 

X.  Mzrsebuho  u.  Lr.irzrt;,  b.  Wagner  n.  Comp.: 
Jlrnjidten tagenden  in  Erzählungen  tus  der  wirkli- 
chen Welt  von  L.  1.  Schumi.  Erüe»  Bändchen. 

1 1795-  126  S.  8- 

, i.  Rot«:  Die  Jchwarze  hlapye.  179c.  152  3.  g. 

3-  Lfifzio,  b.  Gieditfcb;  Der  llufat  oder  üifchidi- 
te  des  Grafen  von  K.  1795.  346  S.  g.  r > 1* 

No.  1.  Eine  fonderbare  Compilation  verwifchter 
Anekdoten  und  Erzählungen  aus  «der  airen,  izdcden» 
und  neuem  Gefchichte,  ohne  Auswahl  and  Gefchnwrk, 
-ln  eir.cvti  htnhft  mittelmäfsigen  Tone  wird  der  Lefer 
in  diefem  aus  alten  Büchern  neu  gemachten  Buche 
finden.  Jedem  Bändchen  von  Erzählungen-,  wel- 
’ches  an  einem  Titel  z,  E.  Einigkeit,  Friedfertigkeit  etc, 
mit  bey  gefügte«  deutle  hon.  latem  ifeben,  bibiifchen 
nnd  cnbitilifchen  Sentenren,  »ngeretht  worden'  ift, 
hat  der  Vf.  ans  eigner  Fabrik  eine  kurze  Definition 
der  gutrn  Elgciifibtifr  vorawsgefchickt,:  die  er  fibze- 
haudeln  gedenkt;  rhrnge.ahr  auf  folgende  Art:  ■ „Er- 
^barmeu  iil  das,  fcbmerzluhc  Gefühl,  das  fremde» 

»Elend 
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.vEletrd  Io  »n*  weckt."  — ' „Frtfymüthlgkeit  ift  die 
„dein  gutes  Menfcben  eigne  Tugend,  der  Wahrheit 
u ixl  Gerechtigkeit  ohne  alte  Rücklicht.  auf  belprg- 
„Rehe  Gefahr  das  Wort  zu  reden."  Beide  Tugen- 
den hat  der  Rec.  die  eine  beyra  Lefen , die  andre 
fiev  der  Anzeige  diefe»  Buchs  ttuszuübe»  Gelegenheit 
gehabt,  und  obige  Dafii.iiiooen gauz  richtig  befunden. 

No.  2.  Schwerlich  inmitten  die  Lefer  unter  der. 
Auffcbrift:  Kaifonueinents;  Paradox  tu  und  reriebitd- 
ne  AniYaize,  eine  Apollropbe  an  die  Aufklärung,  un- 
ter dem  Kapitel;  Charaktere,  eineiu  ein  leihlmftiges 
Trauerfpiel  verwandelte  Eioigrantengclchiihtc ; un- 
ter dem  Titel;  Projccfe,  den  lang  ft  verbrauchten 
Witz,  Zeitungsnar!) richten  atu  perfifliren , lebhafte 
Vertheidigungen  ungefcrjroäf.'igc»  Ehen  u.  f.  w.  fü- 
ehe«;  fo  wenig,  wie  unter  der  AufTchrift; , Autor, 
den  geiftrollen  Gedanken  „liehe  das  Wert  Hunger" 
oder  unter  dem  Titel : Jnngfer  „ein  Nomen  obfoletum." 
Um  jedoth  den  Vorwurf  uicbt  zu  verdienen,  als  hät- 
te der  Roc.  von  dem  Rereuiioiwrecepte  des  Vfs.  kei- 
nen Gebrauch  machen  wollen,  wirdes  der  Billigkeit 
gemafs  fevn , von  der  Schreibart  des  Vfs.  noch  eine 
Probe  zu  geben ; 

„Ihr  lärmt  immer,  ihr  Welt  vertierterer,  über  Aber- 
glauben und  Vorimheilc  des  gemeinen  Mannes.  Ra- 
„l’onnirt  fte  immer  aus  feinem  Kopfe  hinaus;  wird  er 
„darum  tugendhafter,  beiTer,  vergnügter,  glückli- 
„eher?  Lallet  ihm  immer  feiuen  Glauben,  feine  Arr- 
j,häwglichkeit  an  alberne  Dingo,  wen»  er  »ur  übri- 
V,gens  ein  ehrlicher  Mann  ift."  Nun  fo  wellen  wir 
auch  dem  Vf.  feinen  Giaaben  laffen,  dafs  er  ein  gu- 
ter Schriftfteller  fey,  wen»  er  übrigens  fo  ehrlich 
feyn  tvifl , uns  zu  erlaube»,  dafs  wir  feinen  Beruf 
tum  Autor  om  naebgewiefenen  Orte  »uffuchen dürfen, 
No.  9.  Der  Hufar  ift  ei»  für  die  Langeweile  ge- 
fchriebener  gewöhnlicher  Roman , der  lieh  fo  wenig 
über  das  Mittelmafsigo  erhebt,  dafs  et  der  Kritik 
völlig  entrathen  kann.  ,k. 

ERBJt/UMGSSCHRIFTEfiJ. 
l)  Wris  , i» der  Ifollifcben  Buchb. , Predigten  über 
die  Hinderniffe  chrifi  liehet  Menfchenliebe.  Aus  drr 
• Leidensgefcbicbte  Jefu  gezogen,  and  in  der  herl. 
Fallenzeit  vorgetragen  von  ffoh.  Sehaßitxn  Ftir- 
mann.  Cooperator  an  der  Stadfpfarrkirche  bey 
S».  Johann  za  Brünn,  179Ö.  215  S.  8-  • 

*)  Cuts,  bv  Jk hübte- d.  Jüngern:  Wahrheiten  der 
Religion  ffefu  in  Predigtform ; von  ffjoh.  Gottfried 
Hieronymus  Henninge,  Rector  za  Dannenberg. 
330  S.  8- 

g)  Lvnscn  , fr.  r (Micher : f Inmilien,  Peiracktnnffen 

nrd  haraktergenuilUdr,  zut  Pr  fordern»  g chriftUcher 
' Weifsheil  und  Tugend,  mit  befandet  er  Hinficht 
auf  gebildet rj  Lefer,  und  ttnf  die  gegenwärtigen 
Zeiibedürfnijfe.  iyevi.  ttjij  S.  gr.  g. 

Rec.  hat  von  einem  Religionslehrer  der  Kirche,  zb 
Webber  dir  llr.  Vf.  von  N».  t.  gehört,  lange  keine 
fohlten  vorrreflii hen  Predigten  in  Händen  gehabt, 
als  die  gegenwärtigen.  . So  rühmlich  zeichnen  Jie  Ith 
durch  ibsen  gemeinnützigen  labile,  durch  die  gefuo- 


de  und  wahrhaft  ihriftüche  Moral,  die  de  lehren, 
durch  die  Art  de»  Ausführung  und  des  Vortrags,  und 
durch  die  reioe  und  fliefsende,  von  auffallenden  Pro-1 
viuzialiscueu  fo  freye  Sprache,  worin  fie  geftdiriebenf 
find,  vor  vielen  ander«  aus.  Es  find  in  allen  VHi 
Predigten,  deren  jede  ein  Hjndcrnifs  der  Menfihenz 
liehe  fo  behandelt,  dafs  znerfi  gezeigt  wird,  es  ftrhd 
dafifelb«  diefer  chtiftlirhen  Tugend  und  ihrer  Aus/ 
Übung  wirklich  im  Wege,  und  dann  die  Mittel  ange* 
geben  werden,  wodurch  wir  uns  vor  demlelbeu  du» 
heften  bewahren , oder  es  am  glücklichften  wegrau* 
men  können.  Die  Hinderniffe  felbft  find,  nach  des 
Vf,  Belehrung,  übertriebene  SelblUiebe,  Hahfucht; 
Neid.  Stolz,  Argwohn , Rachfucht,  Schadenfreude. 
Als  Mittel  gegen  diefe  fehlerhaften  und  unchrifttkhrn 
Gelionungca  empfiehlt  er  Betrachtungen  und  Uebun»- 
gen  , die  zu  diele»  Abficht  überaus  gut  und  zweck» 
aäfsig  find.  Ueberdiefs  find  alle  diefe  Vorträge  recht 
natürlich  and  fchicklich  aus  der  Leideuigefchichte, 
und  de»  Cbarakreren  der  darin  handelnden  Perlenen 
hergeleitet,  Nur  eine  ganz  kurze  Stelle  zum  Beleg 
des  Gefagren  fey  S. 46.  woHr.  Farm,  fagr;  „Wer kamt 
„nun  wohl  das  alles  reiflich  überlegen,  und  noch  in 
„dem  Wahne  bleiben,  dafs  der  Keichtbum  hier  unfe- 
„re  Glückfeligkeit  ausmache,  oder  doch  dazu  unent- 
„behrlich  fey  1 Nein;  Gold  otrd  Silber  und  zeitlich^» 
„Vermögen  dürfep  wir  zwar  für  Dinge  anfehn , wtt» 
„durch  unter, äufserlicher  Zu  ft  and  verbelTeft  werde« 
„kann;  dürfen  auch  darnach  auf  rech tm a fsigen ■ We- 
ngen trachten;  aber  nie  dürfen  wir  darin  die  Quelle 
„reiner,  dauerhafter  Glückfeligkeit  futben.  Nein; 
„der  Reicht  hu  in  hat  nur  in  foweit  einen  wahren  Werth, 
„in  foweit  derfelbe  wohl  angewandt,  und  als  ei» 
„Mittel  zur  Erlangung  der  hohem  geiftigen  Freude» 
„des  Wohlthuns  und  Nützlicher erdeos  gebraucht 
„wird  u.  f.  w."  ' 

Füir  nicht  minder  fchätzbare  SammTong  von  Pre»- 
digren  über  zciin  intereffante  und  grofsentheils  nicht 
gemeine  Hauptfätze  har  Hr.  Hennings  geliefert  (Nr.  3). 
Di-nonicbt  hantig  wird  man  wohl  »00  der  liebenswür- 
digen Grofse  Gottes  in  unfern  aufsera  Sinnen  . von  de» 
cdeln  Feinheit  im  Betragen  nach  den  Gnmdfltzen  de» 
Chriftembums,  vorn  lehrreichen  Anblick  der  majeftä- 
lifchen  Sonne,  von  der  .fehweren  Wißen f<hifj,  fich 
felbft  genug  zu  feyn,  und  andern  ähnlichen  Materien 
fu  geprediget  finden , als  es  hier  gefchicht.  .Nicht 
weniger  gut  ond  praktifch  find  ab-.-r  auch  die  äbf>» 
en  Themen  behandelt;  von  def  wehren  Jilildthätig- 
eit  gegen  würdige  Arme,  von  der  edeln  Freude  beyr 
der  Rückkehr  eines  Sünders  zu  Gotr,  vom  Vorzug 
der  geoffenbnrten  Religion  vor  der  blos  natürlichen, 
vom  grofsen  Gewicht  des  Gedankens:  Wir  werde» 
uns  wiederfeben  für  die  Freundfihaft  edler  See- 
len, u.  f.  w.  Rcc.  gefleht  daher  (Veymöthig,  daf» 
diefe  Predigten  in  Hiuficht  auf  ihreh  be/endern  ZwerS 
Jin  Ganzen  wohl  nicht  viel  geuonnes^  bähen  könn- 
ten, wenn  fie  in  einer  andern  Gellalt.  als  irt  der  ge- 
genwärtigen, erfebienen  waren,  fowengj.  dlefs  «kr 
Vf.  felbft  entfeberde»  tu  können,  io  der  Vorren« 
(S.  3)  «dt  lobenswürdigcr  Befcbenfenbeit  verte  bert, 
Utaat  * nie 
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Nr.  S.  Ift  eine  kleine,  aber  rortrefticfee  Sinn- 
lung  tnrifterhafter  moral  ifcher  Abhandlungen , auf 
yukite  Ilcc.  dis  Aufmerkfainkeit  eines  jeden  rege 
midien  mochte,  der  etwas  Ungemeines  und  Ausge- 
zeichnetes in  der  Art  zu  iefen  wflnfehr.  * Der  unge- 
nannte Hr.  Vf.  der  bereits  vor  fechs  Jahren  ein  B Bad- 
en en  Predigten  berausgegebeo  hat,  di«  allenthalben 
mit  Beyfall  aufgenommen  worden  find,  und  den  Rec. 
gern  ans  feiner  Anonymität  her  vor  ziehen  möchte, 
wenn  eres  nicht  fo  ernftliclt  verböte,  bitte  ficb  we- 
gen der  Herausgabe  diefer  Horaijien  gewifs  njebt  zu 
entfchuldigen  gebraucht;  fo  viel  Dank  ift  ihm  yiel- 
mebr  das  Publikum  dafür  fchuldig.  Denn  ihr  Inhalt 
ijk  in  den  Wahrheiten , mit  deren  Entwickelung  und 
Anwendung  fie  lieh  befebäftigen , unfern  gegenwär- 
tigen Zeitumftapden  fo  angemejTen , lehrt  über  fo 
manches  yerhaltnifs  des  chrilUidien  Bürgers  zuus 
Staate,  über  die  Befchoifeoheic  und  den  Umfang  ge- 
wifl'er  jetzt  vorzüglich  zu  übender  Pflichten  der  üe- 
fchiendfn  und  üchorcheaden,  über  £o  manch«  auilal- 
de  ErejgaiiTe  des  Tages , fo  rirbtig  denken,  ut[bci- 
len,  empfinden,  ift  endlich  in  einer  fo  deutlichen. 
Überzeugenden , edeln  Schreibart  vorgetragen,  dafs 
gewifs  keiuLgfer  diefer  Schrift  fie  ohne  Hochachtung 
Ijit  des  Vf.  Getft  und  Herz  aus  der  H*ud  legen  wird. 
Hec.  wenigßens  bedauerte,  nach  Durchleb; ng  derfel- 
beu  , nichts  mehr,  als  die  Verftcherung  des  Vf.  S.  VII 
der  Vorrede,  dafs  feine  Lage  es  ihm  bald  unmög- 
lich machen  w.erde,  für  das  lefende  Publicum  wieder 
*u arbeiten;  um  Co  mehr,  weil,  wie  er  felbft  lagt, 
die  Vorfebung  ihn  in  Umftatide  gefetzt  hat,  die  es  ihm 
leicht  machen  jint  ira  ttjludiöiu  fchreiben.  Wir  küu- 
pen  uns  nkhtenrhaiten.  weuigiiene  eine  fchöne  Stelle, 
wie  (je  unsbeym  Aziffchlageu  in  die  Hand  fallt,  herzu- 
febreiben;  Sic  ift  aus  der  Betrachtung  über  Hum.  12, 
lir—  in  welchem. Sinne  der  Wyafch  nach  Freyheit 


vernünftig,  chriftlich  und  erreichbar fey,  genoaunea, 
S.  12;  und  folg,  heifst  es:  „Ihr.  die  ihr  als  .Machtha- 
„ber  zu  Aufrechtballung  der  Hube  und  des  Wohls 
„von  Staaten  auf  einer  hohem  oder  niedrigem  Stufe 
„angelU-Kt  feyd ; wollt  ihr  zum  Ulück  eurer  fylirbüy- 
„ger  arbeiten,  wollt  ihr  auf  Achtung  eurer  Zeitge- 
„nollen  und  der  Nachwelt  Anfpruch  machet),  wollt 
„ihr  euch  felbft  und  die  Eitrigen  vor  dein  patiienlo- 
„feu  Elend  fiebern , weiches  fo  viele  eures  gleichen 
„in  unfern  Zeiten  traf;  ofo  lafst  auch  ihr  euch  durch 
„die  lierchichte  unfrer  Tage  warnen,  fo  lang  es  noch 
„Zeit  ift!  Wkhnt  nicht,  dafs  die  euch  aiwerrraut# 
„Gewalt  euch  unbedingt  gegeben  fey,  dals  ihr  durch 
„lie  das  Hecht  und  die  Freyheit  erlangt  habt,  nach 
„blinder  Willkühr,  nach  Laune  und  Leidenfchaft 
„über  andre  zu  herrfchenl  ßo  grofs  auch  eure  Macht 
„fern  mag;  jeder  Mifsbrauch,  jede  unerlaubte  Erwei- 
„terung  derfeiben,  jede  Kränkung  des  M,enfchen  — . 
„und  bürgerlichen  Hechts  ift  Zügelloflgkeit,  ift  tiu 
„Funke,  der  leicht  das  ganze  Staatsgebaude  ent^ün- 
„tieu  und  auch  euch  unter  feinem  Schutte  begrabco 
„kann.  Nichts  habt  ihr  zu  fürchten , fo  lauge,  ihtr 
„felbft  nicht  durch  euer  Betragen  VeranlaiTung  gebt, 
„die  Begriffe  von  Freyheit  und  Ungebuudeuheit  zu 
„verwechfeln , fo  lange  ihr  felbft  Recht  und  Ge- 
„techtigkeit  handhabt,  und  dadurch  alle  noch  nicht 
„ganz  verdorbene  Meufchen  für  euch  gewiunct.  Aber 
„alles,  alles  wagt  ihr  daran,  wenn. ihr  eine  Geduld 
„tiberfpannt,  die  auch  ihre  Grenzen  hat,  „der,  wenn  fie 
, einmal  erfclwpft  iß,  wenn  fie  den  Zwang  nicht  langer 
„tragen  will,  ihr  vergeblich  dann  erft  einen  Damm 
entgegen  zu  fetzen  trachtet.“  — Sechs  Homilien,  al- 
le über  fehr  ausgesuchte  Stellen  der  Bibel,  zwo  Be- 
trachtungen, und  ein  Charaktergemablde  nach  Luc, 
10,  3 — 36  machen  übrigens  das  fchooe  Ganze  aus. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Pzrnsooetx.  Berthe , b.  Oehmigke.  rndagogijehe  Idem, 
eon  Zetife  dsrafim  v.  K.  Heratisgegebvii  will  Grafen. von  I.rl:*r 
dvrf.  köiugl.  preuflif.  Kannucshcrrn.  Mit  dem  IlüiliilDi  der  Vor 
flKrrin.  ibjj.  gd  S.  g.  (5gr.)  Der  Hr.  Gr.  v.  /.  lernt  «uf 
feinen  Keilen  die  Frau  Gr.ifiu  von  K . . w rrbl.  v.  G.  keimen, 
üben  licht  lie  be>tv  Schreiben.  m.d,  nachdem  er  Gfh  das  Ma- 
nufeript  von  ihr  erbeten  hat,  nbergiebe  er1»  dem  Publikum  ge- 
druckt. Die  Frau  Gralin  raaeht  Proitctfc,  deren  ßcftandtheiie 
«bereiter  foluiOche  alt  pädagocifche  Ideen  genermtwrröen  moch- 
ten. Zuerlt  den  Plam  eit  Snjmng  einer  pnlihmxgtaoflall  im. 
Prmftifchc*  für  ganz  erms  l'rchtrr  tief  Adele  nud  hur - 

jrrrlich.tr  rechtjchaßemr  Staatibevmim.  Von  der  Ausfühcbar, 
holt  deüelbeu  vorjichtrdich  durch  den  Grund  überzeugt,  den  fie 
in  dem  vorgafeutten  Motto  angegeben  hat;  Hie*  ■’  eft  im- 
jw/jfiA/e;  il  y n des  tnear»»,  giu  cemdmifemt  h mutet  ehofet;  et  ß 
eujif  avicai  pjjet  de  volurtii,  motu  aurions  toujonri  afict  de  *«. 
yeot.)  ermuntert  fie  nicht  nur  alle  Pe -tonen  ihres  Gcfchlecbts 
Und;  Standes,  fich  allen  nberflitfligen  Put*  au  verfageu  und  die 
dadurch  erSparien  Kofien  auf  die  Ausführung  dirfes  Entwurfs 
zu  wenden ; bietet  dabey  Keitgion  , Ehrgefühl,  Mcttlchetiltvbe, 
Mitiet'ien,  Alles'auf,  um  zur  Kmfchliefstmg tu  bewegen;  fon- 
ttern  li«  thut  auch  unmafagebliche  VorfchUgc  zur  Einrichtung 
d.efea  Eraiehungsitiliituta  und  geht  dabey  fo  fchr  ins  Detail, 
dafs  fie  fclton  die  Kleidung  der  Zagimre , die  Farhe  der  H.111- 
der.  das  Gepräge  eines  zu  tragenden  Medaillons,  die  Fe)«  de» 


Sliftungsuges  u.  f.  w.  angiobt.  Sollte  diefs  j*  tu  rit'.e  Scbwi«. 
rigkeiiett  linden ; fu  tritt  lie  mit  cinor andern  Idee  hervor,  n^rn- 
lich  init  F.rrictitumg  eines  Drmcmordems,  der  von  einer  l'ürliin  i-e- 
Jliftet  werden,  andere  Damen  von  ßang  uad  (jehmrt , (aber,  wo- 
zu di-fe  t’mdingung  f da  die  Verfafferin  8.  69  teiblt  behauptet, 
dafs  Stand  und  Geburt  nicht  crfoderlich  feyen.  um  durth  Nach- 
ruhm unilerblnh  ai  werden)  autuehine«,  fie  in  Logen  ordne» 
und  durch  die  Ordcusgefetze  jede  Dame  verpflichten  Soll,  ei» 
armes  Fräulein  und  ein  armes  Mädchen  von  bürgerlicher  Her- 
kunft zu  brauchbaren  Mitgliedern  der  «vritulehcn  Gefellfukafl 
zu  erziahen  , oder  auf  Ji.re  AuHc n erztthen  zu  lallen.  Diuf« 
Projccte  adrefuri  fis  an  die  jetzt  regierende  Königin  von  Prcu- 
faeti . überiäftt  es  aber  dem  glücklichen  Ungefähr,  ob  die  Blät- 
ter der  Königin  vur  Augen  kommen  werden  oder  nicht.  Zwar 
fagt  die  VcrfaiTeriu:  es  fey  ihrer  Hollen  Seele  umnöglteh,  ander» 
guten  Erfolge  diefet  Vorfchiags  zu  zwcifeiu  ; tndwlTe'1  wird  es 
ihr  die  Erfahruug  nun  wohl  mdgiieh  genuclit  haben.  — Di« 
Frau  Griüitt  denkt  uud  fchrcibt  wirklich  gdtl  und.  fullip  ja  Je- 
mand der  Meynung  feyn,  dafs  ifirb  Ideale  dort fAvöittäl  Prlumert 
nicht  unähnlich  fchen;  ft)  umerfchreibea  wir  gern  die  ErkÜ- 
rung  des  Hit.  Heraus;'- , der  in  feinem  kürzest  Vorher» hl«  fa>t: 
„Möchte  doch  daa  ganze  fchöne  Gefckiecltl  nur  jederzeit  mit  jLi. 
,, ehern  Träumuru} an  die  Stunden  anfulkn,  die  von  dtn  iWchre- 
,.ften.  Bin  dem  Modcnjoumal  in  der  iläad,  d?n  Toiletten  11s- 
„fckaftigungeti  jev,  idatet  wociknl? 
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‘ul  1 


?t*ft  nr 


■j<  > rrt  J :•  , 

SrKTTiiS,  b.  d.  Vorf.: 


A Vit: i'  of  ilu  EagUfh  EJt- 

,!  tioiu,  trßiul Ilions , u.id  i.i:i jtrMiow  of  (Ir  ait- 
c’Sit;  (xrf'k  u ’id  Latin  Antliors  wi th  l'emarks  by 
L(u:ii  lliil.utx  ßriiggenann , Couoleilor  of  the 
Coufitlory  ai  Stettin  in  Bumcra  ii.«  and  ChapUiu 
in  ordiusrjr  to  bis  Pru/fian  Majefty.  1797. 
gr-  8-  •,  s-.fc“ 

Derdurchfeine  vortreffiicheBefchreibung  von  Pom- 
mern rübmlichft  bekannte  Vf-  lie.i  rr  hier  einen 
anfehnlichen  Beytrag  zur  Bibliographie  der  alten  klaU 
fifchen  Literatur,  dem  an  Genauigkeit  und  Vollllin- 
digkeit  äufserft  wenig  Werke  diefer  Art  beykommen, 
fihwerlith  aber  eine*  den  Vorrang  ablaufen  kan». 
Er  bat  fleh  dazu  feit  langer  Zeit  vorbereitet  und  mit 
den  küitbartien  und  feilenden  Hüifsmitteln  verfehn. 
Er  gebrauchte  nicht  nur  tlie  bellen  und  vorzügüch- 
ften  gedruckten  Verzcichntfle  von  öffentlichen  und 
Priv.itbibliotbeken;  eine  überaus  grofse  Anzahl  eug- 
lifther  kritifcher  Journale  und  periodifcher  Schriften) 
fondern  unterfuchfe  auch  auf  einer  gelehrten  Reife 
die  känfgl.  Bibliothek  tu  Berlin,  die  kurfürfl).  zu 
Dresden,  die  UnirerltfUtsbibliorhcken  zu  Halle,  Leip- 
zig, Frankfurt  an  der  Oder,  und  Greif» walde,  bey  deren 
Bcfuchung  er  überall  von  den  Auffebern  gütig  unter- 
fiützt  wurde.  Am  meiden  verdankt  er  jedoch  der 
Gefälligkeit  des  Hu. . llofr.  Heyne  in  Güttingen,  der 
ihm  einen  v-ollftändigen  Auszug  aller  anf  datiger  Bi- 
bliothek befindlichen  englilihen  Ausgaben,  Ueberfct- 
zungen  und  Erlauteruugsfcbrifcen  zukommon  liefs. 

■ Unter  den  englifthen  zur  üefchichte  der  Buchdrucker- 
kunft  gehörigen  Werken  leillete  ihm  keines  fo  viele 
Diente«  als  das  io  Dcutfchland  noch  wenig  bekannte 
Werk:  1’ifyogfaphicalAnUijtülies:  or  an  kiftorical  «er 
etmtt  of  Oie  nriif in  and  yrngrtfs  of  Printing  in  great 
ßi  i.’jin  and  Ireiand,  eontoin ingintmoirs  of  otir  anciJ- 
CtfU-  Printers,  and  a regijltr  of  books  printed  by  tbrm, 
frotn  the  year  JVlCCCCLXXl  to  the  year  MDC.  Bc- 
gun  by  the  late  i^ofeylt  Arnes , — - confiderably  ang- 
inynted  both  in  the  inenjüirs  and  nurnber  of  books  by 
flsl/fom  lleibert  üf  Chefhtipt  Hins.  London  printed 
for  the,F,dit»jrii783"— ödr  in  ,<lre>  ftarken  Quartbän- 
den. ■ Allein  nnsdiefciu  Werke  hat  der  Vf,  über  400 
hflchil  felt«tev  Schriften  «ns  dem  i$teo  und  löte* 
Jahrhundert  btyg'ebrachf;  uud  wie  viel  Bereicherung 
die  Bücbe?u(j(j/.i*fl  des  von  Hq.  B.  umfafsteo  Liicra- 
turfacbes  hier  erhalten  haben»,  kann  man  unter  an; 
dern  aus  einer  Vergleichung  des  Artikels  AagisjUnus 
A.  L.  Z,  J7pf.  Zweyttr  Band. 


mit  Ha.  Schonemanns  gewif*  fehr  Rprfsi»  .«esr- 
beiteten  Werke  über  dt«  KirchedfdtriftllcUer  -alt. 
nehme«.  ■ • > G ;•»  v et  r.-j^ituml  n, 

v»,.  >;  II-'  • L,  T trb  lill.  ft.'i  v:l',nv 

..  . Der  Vf.  theilt  fein  Buch  in  drev  AbMinlrte.  c-Hrr 
erflre  begreift  die  griechifcben  SchnTtfMIer,  Iduto  A 
die  l'ogenannteli  Profanfcribeatea.  als  die  /üdif'het» 
und  chriülkhen  Sthriftfteller,  Der  zweyte  die  latrij 
nihhen  Autoren,  Heyden  und  Chntten*.  Sie 'ftehn 
nach  der  Zeitlose.  Das  Verzeichoifs  d-m  Hrie<hen 
fehlicfst  mit  Cyrillus  Lucaris,  das  der -Lateiner -*tj 
Alfred.  Der  ilfitte  Ahrdmiit  begreift  die  hännulun- 
gen  verfchiednerSchriftfteller.  und  die  verinifehteiv )>. 
liiuteruugsfchrilren.  Der  Vf.  hat  feinen  Plan,  über  ah 
les  was  zur  grteehifch  - römifchcn  l.iteraturi  - Siir  lot 
begriff  der  biblifchen  und  parrillifehen*,  in  (.irtübti- 
tannien  gedruckt  worden,  ausgedehnt)  er  führt  al(h 
auch  Ausgaben,  die  von  auslaudifchen  Gelehrten. herS 
rühren;  wie  l.  B.  Suidas  v.  Kütler,  Wyttenbach» 
Plutarch,  Heyne's  Virgii  nach  der  engl.  AliSgabe, 
auf;  unterl.ifst  aber  dagegen,  wie  billig,  die  Nach- 
drücke englifcher  Ausgaben  atlfserhalb  ürosbri ran- 
nten auf/.ulühren.  Bey  vielen  Werken  hat  der  Vf. 
aus  englifthen  Journalen,  oder  andern  lirerarifchen 
Wrerkea,  kurze  Beurrheilangen  bergefügt.  He»  den 
feltuern  und  wenig  bekannten  Ausgaben  und  lieber- 
fetzungeu,  und  die  litcrarifchen  Quellen  nachgewiefetv 
wo  Be  llr.  Ü-  aulVjud.  Die  Titel  lind  voUlkiidi.r  aufge- 
fuhrt,  und  der  Abdruck  aufserfi  correct.  fo  dul's  mau  if,h 
nicht  wundern  wird,  eine  Menge  anderwärts  verkom- 
mender falfcher  Angaben  von  Namen  und  Jjlirzlihlen 
hier  berichtigt  zu  finden.  Denn  der  kritfl'che 
Vf.  verlief»  fielt  keineswegs'«  auf  die  oft  fchierhoften  An- 
gaben in  Buchervarzcichnifl'en;  eine  grofse  Menre 
Werke  uuterfuchte  er  durch  den  Au»cnfcheiu . und 
fcloll  feine, eigne  an  cnglifchea  Werken  fehr  reichhal- 
tige Bibliothek  kam  ihm  dabey  zu  Hülfe,,  lEJicem-to 
ileihigen  und  forgfaitigen  Sammler  nsch (etwas  'nach- 
zuweifen , ift  gess'if»  kein  leichtes  Unternebttien.  Wir 
haben  ans  die  kufserße  Mühe  gegeben’, Berei- 
fe unlier  Dankbarkeit  für  fo  viele  hier'  zum  erian- 
aoale  uns  bckAnnt  sevvordne  Stiiriften,.  einige  etwu 
ausgelnhsoe  Artikel  nachzuvreile»  ; nachdem  wir  aber 
mehr  als  fünfhundert  der  felteaftetj,  die  wir  fclion 
Rannten,  nachgefchlagen , und  keinen  vermieten, 
haben  wir  die  unfruchtbare  Mübe  der  Nachlefe  auf-' 
gegeben.  Blofs  zufällig,  in  dem  wir  das  zweyte  Ver- 
zeichnifs  der  aui  der  königlichen  Bibliothek  za  Rer- 
fin  fift  November  d.  J.  zu  verkaufenden  Dubletten 
durchgicaggn,  ltiefsen  uns  unter  No.  359.  S.  24.  folgen- 
de Ausgaben  auf 
'*  Xxjcx  Digitiz  x<*o.G 
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Xrnophtntit  ntfnioruH.  Socr.  4. 

— - - rfr  Ltf/i  rjtfu.  l6*)6‘ 

— 7“  — i/ijrf.  ^rucdi.  l^jo. 

/änitjkh  7m  Oxford  rjedrutkr*  die  wir  von  Hn*  B- 
nicht  verzeichn«  fanden  , fiefmd  auch  in  der  Harle- 
fif» hen  Ausgabe  von  F&brtVii  bibl.  gr.  okhc  anj»e* 
merkt,  weJ*be$  Werk  überhaupt  eine  febr  profse 
We«{’e  Zufatze  durch  u.iiern  Vf.  gewinne«*  Noch 
fihwerer  durf  te  es  halfen,  ftcrithrigu&gen  a»7.ubria- 
gen;  weih  uin*(i'e  111  if  Sicherheit  zu  geben,  nothwen* 
d»i:  die  Atnopftc  fblfher  Werke  erfuderr  wird.  Ucy  de- 
ren Angabe  der  Vf.  fleh  auf  andre  verlaßen  r.jufsre. 
Hier  Ht  lins  nur  eine  Gelegenheit  aufgertofsen , wo* 
atgftens  einen  Zweifel  Hn.  !i.  mirzutheiien.  Er  führt 
h«  > m Apulejus  5.  : 1 .*  folgende  Uebrrfctzung  an : 

J hc  •)  A7f(  imorf>t.o;it;  or  ike  plei'iut  fron  t/a  rata» 
i/uif.  ittittg  i:,r  OuUch  au  u\  Lt-ctrs  APULEJUS 

*>}  Atndaura  IraniiatrH  in!o  inphjh  bi  1 A l O ,\  D E 

JLo.nh,»  Johl  by  J.  Aio\ pheut  17öS*  2 / ols 

Bis  uns  11  r.  B.  eines  beflerjo  belehrt,  feheint  diefcs 
Werk  kein  anders  zu  feju  als  folgendes , das  Rec. 
felldt  b<  fitzt,  und  von  dem  er  hier  den  ganzen  Titel 
beriet zen  will: 

T*  t A r w ,1/  r f .1  w o r j,  Ii  oft  f ,•  or  the  pleafont  'front» 
foiu.atiuri , ruttg  tl;t  (tvlden  A/s  of  fuciut  Apttie» 

3 WI  °J  Ai  e d an  r a,  (fo  itchi  h er  fas  ich  gedruckt  Inf 
fl/tuhjum)  jtltcr  ti  und  tuip.  oi  'd  tu  tim  modern  timet  ai;J 
■ . J^luttners t expoinp  tüte  Stcret  boilit  t and  I ues  oj  AiüiWx, 

11  wer,  and  //  uiott’t,  A»h«,  Fruurtg  Jrfuits,  Stjtrsmmt 
Covrbicet  eic.  fl  ritten  in  Jtalian  tu  Carlo  Alant  9 
So  r t u jt  .’.ute  of  the  Acudruut  oj  thp  litt  Mut  ijli  in  Home 
amf  trän  Slot  cd  form  the  fatuun  Mannfcript,  Fol.  /.  U. 
London printeil Jor  S.  Hrijet  und  Joltl  by  J.  Alorphc  w 
ncur  Sßoiiutters  llait  J703.  . 

Eben  diefes  W erk  führt  Hr.  B.  jedoeh  nur  in  Ausga 
ben  von  1714.  1725.  auf  der  folgenden  Seile  wegen 
des  ihm  vorgefetzten  Lebens  des  Apulejus  an.  Es 
iß  aber  keine  Ueberferzung,  fooderu,  wie  fchon  der 
Titel  angilir,  eine  Nartialnnung  der  Metamorphofen 
des  Apulejus  auf  neuere  Zeitrn  und  Sitten  ange- 
wandt. Sollte  nun  aber  der  C.  MONDE  ukht  eine 
Verwaltung  mit  dem  Carlo  Monte  dem  Italiener 
feyn?  In  ditfem  Falle  wäre  alfo  das  von  Hn.  B.  S. 
7t  1 » angeführte  Buch  aus  der  Reihe  englifcher  Ucber- 
fetzungeo  des  Apulejus  auszußreichen. 

Sollten,  wie  wir  herzlich  wiinfeben,  die  ver- 
dieuiili.  lien  Bemühungen,  dieHr.  iJ.  auf  diefes  Werk 
gewendet . btfuudcrs  in  England,  fo  eifrig  umer- 
A.titzt  und  belohnt  werden,  dafs  bald  eine  neue  Aus- 
gabe erfcheineu  konnte,  fo  würde  es  zur  Bequem 
litbkeit  der  tielitzer  gereichen , wenn  in  das  Regißer 
ni-bt  Idols  die  Naitirn  der  alten  Auroren,  foudern 
au.  it  der  Herausgeber  eingetragen,  auch  die  einzel- 
nen i’ücher  mit  fortlaufenden  Numern  bezeuhnet 
würden.  Das  letzte  konnte  dazu  dienen,  inaiiihe 
nnnothige  Wiederholungen  ganzer  Düchertitcl  zu  ver 
meiden.  So  Hehn  Heatbii  notae  in  Tragicos  viermal 
aulgeführt,  einmal  uuter  den  Collrctions . (wo  lic  ei- 
gentlich an  ihren»  Platze  licht»  dann  aber  wieder  bey 
AeiVbjius,  Sophuclcs,  Euripides;  waren  nun  die 
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Bücher  nutuerirt , fo  dürfte  bey  jedem  der  drey  Tr> 
gikvr  blofs  die  Numer  citift  werden,  wo  lleath*  no- 
tae unter  den  ColUetions  ßebn. 

- % 

Schi  Kswio,  b.  llohfs:  Lericon  der  jetzt  lebend  ?n 
Schleswig  - IM  fit  i 4 ifch,  1»  und  Futinißlien  Schrift- 
fidler,  «sr giicäfi  oottJloKdig  ztifammengelr-'gcn, 
von  Perend  Kordes,  ProfelYor  und  Uiiitrbiblio- 
thelur  iu  Kiel.  t ; a\lpb.  nebß  einer  Vorre- 

de von  3 Bogen  in  gr.  fe.  (Subferiplionspreis 
1 Htlilr.  2.  Schill.  Ladenpreis  2 Kthlr.  fcblesw. 
liolß.  Couranr.) 

Durch  diefe  Spei  iallitrrator  gewinnt  die  Literarge- 
fchichte  überhaupt  und  das  gelehrte  ßcutfchland  in- 
fonderheit  einen  lehr  betrilclttlicuen  Zuwachs.  Es 
wird  nun  bald,  zur  Freude  aller  Literaturen,  kein 
Land  und  kein  I.ündihiii,  ja  fug.tr  keine  beträchtli- 
che Statir,  in  unferm  deutLlicn  Varer laude  leyu.  die 
nicht  ihre  bald  mehr  bald  minder  genau  bearbeiteten 
Vorzeit hniile  der  darin  lebenden S. hriltneller  hurten. 
Hr.  K.  fchlielsr  fielt  ni.  ht  allein  an  die  Herren  de  Lir- 
en, fllnfer,  llurner , Hang.  Hei;.  Kn//,  tinpjie.  H<t- 
*'»«■,  Mrtjtr,  l ocKe . tikeo fetter.  Scktnid.  und  Mehring, 
1\'  tite  it.  I.  w.  an,  foudern  ] u* L t he  aui  b zu  u' »er tref- 
fen. Die  lircnge  Prüfung,  der  wir  das  Werk  unter- 
warfen, überzeugte  mis  von  der  Wahrheit  der  in  der 
Vorrede  umßaodlich  auseinandcrgelerzten  IJemühun- 
en,'  detnfelben  den  moglichß  hoheu  tirad  von  Volt- 
andigkeit  und  Genauigkeit  Zu  ertheilcu.  Hiellaupt- 
abficht  ging  gleiih  Anfangs  dahin,  die  beiden  bo- 
kauuren  Werke  des  llofraths  Meufel,  das  gelehrte 
Deuift bland  und  das  deutfehe  KünllLrlexicon , mit 
Rüklitht  auf  die  llerzogthümer  liodlein  und  Schles- 
wig, zu  ergänzen.  Mit  dem  letzten  gelang  es  dem 
Vf,  nicht  fo,  wie  mit  dem  crßen.  Das  Wenige,  was 
er  zu  d eilen  Behuf  auftreibcu  konnte,  ßeht  im  zwey- 
ten  Anhänge.  Dagegen  gab  er  ii.  h defio  mehr  Mühe, 
das  Schril'tltellerverzeiclinifs  mugliihß  volliiandig  zu 
machen  ; und  nach  vieljahrieeu  und  vielfachen  An- 
ßrengungett  Utes  ihm  auih  damit,  zwar  nicht  völ- 
lig — denn  dies  iß  fall  unmöglich  aber  doch  febr  gut 
gelungen.  Vorzüglich  verdient  die  Bemühung  I ob, 
welcher  zu  Folge  die  in  eilten  Artikel  vor  dem  Druck 
den  Schrittftellern  zur  Reviiion  zugefchitkt  wurden; 
welches  auch  *m  Ende  eines  jeden  bemerkt  iß.  Den- 
noch erreithte  Hr.  K.  uiclsr  bey  allen  feinen  Zweck, 
Manche  Sihriftßeller  waren  beyiu  Aufzeichnrn  ihrer 
eignen  Werkt  . andere  be)  der  Reviiion -der  fe  be- 
treilemien  Artikel  zu  nach  Eilig:  andere  hatten  da- 
her/ fo  ihre  I au  neu  . wie  Hr.  Claudius , vulgo  rifntits 
genannt  Denn  diefer  wollte.  Zufolge  Sv  d-- , nicht 
einleh'-n Zu  was  die  I.ebensbefchreibuogen , wenn 
die  1. eilte  niiht  ungewöhnliche  Verdienite  liab.-n,  gut 
feyn.  und  foiulerlich  ii. t.t  dunkteu  n!l»  l ebenshefi  hrci- 
builgeu.  fo  lange  die  I eutC  leben,  etwas  ui.fchiikli- 
ches  zu  haben.  Bey  rliefcm  Verzeichnifs  war  ja  aber 
keine  Rede  v ou  I tbcnrbefchn  ib’tng  ,i  ^ l.’reylich  wohl 
wäre  es  uns  und  gewils  wehreru  hee  ■/i  .v.fen.  vc'enn 
Hr.  ii.  nicht  den  Verladern  des  gcleUrten  Berlins, 
■ . fon- 
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fondern  andern,  die  1>ey  den  SchriftenverzeubnifTen 
au' li  genauere  X'acfari.htrn  von  den  i ebcrisuniitamL-n 
der  Autoren,  als.  im  gelehrteu  IJcutf, bland  gef, heben 
kann,  liefern,  gefolgt  wäre.  Er  bedauert  es  in  der 
Vorrede  grr  iffnwafsen,  dals  er  dies  briierlafleu  habe. 
Vem  in  hl  ich  kam  ihm  u ule  re  bey  dem  gelehrten  11er- 
lit,  hicrükei  gemachte  Bemerkung  zu  fpär.  Es  müfste 
allerdings  Bu.h  nur  bey  merkwürdigen  Leuten  ge- 
fih.  iun  Ein  Paarmal  fielen  wir  detgleieheu  wirk- 
Htli.  Wie  gerne  lafcii  wir  nieht  S.  «u.a  u.  (V  die  Le- 
ber: suiultänrfe  des  , verdorbenen  Grafen  von 
Srlunettdu , fo  kurz  fie  auch  liii.: ! So  auch,  was  i. 

. coli  einem  rechtfihaßer.tfn  Manne,  uiit  Namen 
SiffrH,  erzählt  wird,  der  laut  gegen  Beirügereyen 
gewi.cer  Minilier  Ipra.h,  und  ein  Upfcr  ihre  Kanäle 
ood  ürwalt  wurde. 

Das  gelehrte  Drurfehland  liegt  zwar  bey  der  gan- 
zen Arbeit  zum  Grui.de.  mit  fitetrr  ALegatiou  dellcL 
be:i.  Ls  ift  au.  h ganz  Io.  wie  die  ueueriiAusg.i  i.  il, 
eingerichtet:  jedoch  fo,  dafs  Bücher  und  tutfinze  io 
periodikhen  Schriften  nicht,  wie  in  dein  geh  iiricu 
Dcutfchlrnd,  ahgefondert,  fo  .dem  unter  cina.nl.r, 
aber  nach  chronologikliT Utdnung,  lieben;  v,  l-u.s 
der  Vf.  auch  zu  fpäi  bedauerte..  Vor  dem  g,-l.  criia 
bat  fein  Werk  hierin  dea  Vorzug,  dals  d e ai.oil} nii- 
fehen  Schriften  durch  Sterin  heu  bezeichnet  iiud.  mau 
findet  demnach  hier  mit  Vergnügen  eine  ziemliche 
Auzahl  detfelben  entdeckt.  Mau  lebe  li.  den  Arii- 
kel  Eduard /habt  afins.  Auch  darin  geht  I Ir.  K vom 
gelehrten  Deu.fclilatid  ab,  dals  er  auch  Gelehrte.  die 
weiter  nic  hts,  als  eine  kleine  Schrift  drucken  lielsea, 
mit  aufftihrt.  Denn  di.lc,  wie  der  Vl‘.  richtig  be- 
merkt, gehören  nicht  io  ein  gelehrtes  Deutfehlaud, 
aber  wohl  in  ein  fchreibendes  Schleswig  - Ilolllein. 
Das  Ziel  des  Vf  ge:.t  uis  zu  Ende  des  Jahrs  1795: 
jedoch  mit  einigen  Ausnahmen. 

Das  Hauptwerk,  worin»  4,-6 Schriftßellcr  alpbg- 
betifih  parndiren , wird  con  einigen  nützlichen  Zu- 
gaben begleitet.  nämlich  von  einer  topograpbi leben 
Ueberlicht;  wo  man  auch  die  aufser  ihrem  Vaterlan- 
de lebenden  S.hieswiger  und  llollleiner  erblickt; 
ferner, .vo;,  einer  wiiTenfi haftlicheu  Ueberlicht,  nadi 
Buhle  s Grund/ügen  eitler  allgemeinen  Encyklopüdie 
aller  W irtcul.  haften  geordnet;  weiter  3 Anhanges 
l)  von  ScbriftAellera,  die  theils  verftorben  lind,  de- 
ren Artikel  stier  in  iMeufei,  VVorm  und Ekkard  (feinem 
ali'  ein.  Regifter  über  die  Gott.  gel.  Anzeigen ) auch 
beru  luigt  und  ergänzt  werden  kunnteti , theils  aus 
andern  Urlai heu  in  die  obige  alphabetifche Reihe  nicht 
aulgeuommen  werden  durften.  .j  V011  Künftlern, 
zur  Ergänzung  des  Künlilcrlexicons.  son  Meufel, 
3)  Verhieb  einer  i ittrargefchhhte  der  ilerzogth unter, 
na  h J.  M,  | ravk's  noch  immer  nicht  übertrofiVncn 
Plsn.  ergänzt  miti  forrsefuhrt.  Aus  mehrern  Grün- 
den konnte  diefer  fchätzbare  Verfuth  nicht  zu  der  lie- 
abli  litigteii  Vollftändigkcii  gebracht  werden,  Haupt- 
fächlich  von  gelrhrtef.  Zeitungen  und  Journalen. 
Endlich  noch  10  Blätter  voll  Zulätze  und  Verbefle- 
rungen. 


Zum  Befchlufs  einige  Anmerkungen!  - Frn/im, 
üher  den  in  der  Vorrede  S.  XI.  gezweifelt  wird,  ill 
mit  Recht  aiifgenomitien , denn  er  lebt,  zufolge  der 
51011  Ausgabe  des  pelc-hrten  DeutfchUmls , zu  Uetids* 
hilrg,  — S.  6h-  wird  eine  S<  hrifr  von  K.  F.  Ct  .ircr 
über  die  Kieler  Uuiverfitatsbibliuthek  als  das  einzig« 
liiuh  in  der  II  rit  angegeben,  das  keinen  mit  dem 
Budiftaben  A ügnirten  dogen  hat.  Wie  ift  dies  zu 
ym teilen  ? — üalsDoM  aus  Fdilrsu  ig  gebürtig  fey, 
finden  wir  in  der  von  dem  Vl  citirten  Erlang,  gel. 
Zeitung  (.7.  ?.  S.  v)  nicht:  hindern  es  heifst  uube- 
ftiinmt:  aus  Dänemark.  — Chriftoph  Soring  und 
feine  Faiuiiie,  von  Mar.liard  (S.  at-.)  erfchien  anouy- 
tniltb.  — Wie  kommt  es.  dals  S.  ? gefagt  wird, 
■Nie.  Urft  habe  ln  Vcr.iinduug  mit  L.  Bultftld  die  er« 
fie  llalfie  tau  .h'alln'g’r  gtolseu  und  guten  Handlun- 
gen der  . kiien  überl.  rzr,  da  doch  auf  dem  Titel  des 
Buchs  e iner  als  Uebcrfetzer  genannt  ift,  hindern 
Abraluurfon  ¥ — Äocga  ,5.  >i  ,.)  ftelit  uahrkheinlivh 
des  wegen  nicht  im  gelehrten  Deutkhland , weil  er 
ein  Dane  war  und  dauiieb  fchrieb. 

Kc  knbi.hg,  in  der  Hauer-  und  Mannifchen  Bu<  hh.  r 

..  L.iitrden  Lifyrttug  ,fir  Gefilzt,  hrnjte  und  tl  if- 
j'< . . j/. ...  1.1,  Auszuge  na»  h dein  Frauzufilchen 

• des  Ut..  Uogio/,  zu.n  gemeinnützigen  L.  Irettch 
lur  1lud1crcr.de  Jünglinge  und  andere  l.elcr  bear- 
beitet, von  jio/f.  Faul  Sattler , Profcfior  undtoa- 
rector  des  LüruDergifiheu  Gy innafiuius.  17^6. 
3V1  S.  gr.  «. 

Von  dem  Werthe  und  auch  ron  den  kleinen  Män- 
geln des  hiigtcri/dien  Werks  darf  liier  delto  weniger 
etwas  gefügt  .‘.verden , da  es  fciion  feit  bey  nahe  vier- 
zig Jahren  in  einer  guten  Ueberfetzuog  gelefen  und 
gebraucht  worden  ift.  Ware  es  nur  auch  Aufmunte- 
rung uir  nufere  deutfebea Gelehrteu  geworden,  nach 
dem  im  liiuzcn  io  vortrelllichcu  Plane,  der  djirin 
herrkht,  dicGefcbichie  dcrGefetzc,  Künfte  und  V\  if- 
feufc haften  weiter  zu  bearbeiten.  DuterdtlTm  hat  llr. 
S.  feine  auf  den  gegenwärtigen  Auszug  verwandte 
Mühe  nicht  uliel  angebracht.  Man  findet  darin  das 
eigen  tlicti  Lehrreiche  uud  Gemein  nützliche  d»s  W er  ks 
gefchickt  zuiaininengedraugt.  Für  chrouuiogiftheUe- 
berliiht  und  Verbindung  hatte  der  Epituinator  noch 
etwas  mehr  formen  können.  ' Dafs  er  alle  beüinunte 
Citate  weggelalleu  hat,  kann  ihm  zwar  nicht 'Verargt 
werden;  doch  wäre  vielleicht  manchem  Lefer  eine 
kurze  allgemeine  Anzeige  der  Quellen  an  der  Spitze 
manchen  Abfchnitts  angenehm  geweftn.  Noch  hät- 
ten wir  gewüufcht,  dals  hin  ui.d  wieder  die  K<  ful- 
tate  einiger  neuern  I nterfuchungen  über  gewille 
hier  abgehaudelte  Uegeuiläude  eingerückt  worden 
waren. 

ERBAU  UN  GS  SCH  RITTEN. 

Wi cn  . b.  Rblzl : Neue  Kanztlreden  bey  riniiyri» 
i-til' trordentlidicH  Lmjtaudoi , bearbeitet  »on 
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fjnfrah  Laitber , DoetOt  und  ProfeiTor  der 
Theologie.  . . . 

Auch  mir  folgendem  zweyten  Titel: 

Votißändigts  honU'ifciii's  Werft  zum  bcijn^mn  Ge- 
brauche  für  wirkliche  u tl  knuffige  Seeleujorger  tn 

der  Stadt  find  auf  de.n  Lande.  — VIII  Bd.  ent- 
haltend Rede:»  für  einige  aufserordentliche  Uin- 

ilande.  — XIV  S.  Tit.,  Vorr.  u.  Inbaltianzeige. 
3 r4  5.  Text. 

Findet  fich  gleich  in  diefen  Predigten  nicht  der  li- 
berale umfaffetide  und  eindringende  Ueift.  welcher 
die  von  Rerg  und  Zirkel  für  Cbriilco  aller  Partheyen 
fo  fthaubar,  ober  auch  in  der  Thar  zu  einer  unter 
der  katholifchen  Chriftenheit  einzigen  Erfcheitiung 
macht:  fo  können  fie  doch,  ihrem  eigentlichen  Zwe- 
cke gemäfs,  den  minder  geübten  Amtsbrüdern  von 
des  Vfs.  Kirchenparthey  bey  ihren  horailetifchen  Ar- 
beiten manchen  brauchbaren  Stoff  geben,  und  auch 
in  AbGcht  auf  die  Form  ihrer  Vortrage  zu  einer  ganz 
nützlichen  Atileitnng  dienen,  wesfalls  er  ihnen  fei b fl 
in  Anmerkungen  am  Schluffe  der  «elften  die  erfoder- 
lichen  ihrer  eigenen  Beurthcilung  vielleicht  nur  et- 
was  zu  weit  vorgreifenden  Winke  ertheilt.  Der  Pre- 
digten find  XI  ganz  und  zum  Theil  etwas  umftand- 
lich  ausgearbeitete  und  ein  kurzer  Entwurf  bey  Ge- 
legenheit der  erften  Meffe  eines  neu  ein  geweihten 
Prießers.  Die  meiden  find  bey  Gelegenheit  von  Re- 
krutenausheben  zum  Kriegs  — beym  Ausrücken  der 
Truppen  ins  Feld  — nach  erfochtenen  Siegen  — bey 


7:» 

einem  Friedensfefte,  bey  Gebeten  für  den  glücklichen 
Erfolg  neuer  Kriegsrütiungen — die  zwey  letzten  aber 
bey  Einführung  von  neuen  Pfarrern  in  ihre  Gemein- 
den gehalten.  Zuweilen  blicken  die  vaterkiodifchen  • 
Verhaicniffe  des  Vfs.  ftarker  durch  als  cs  die  Wahr- 
heit v er  Aaltet,  (wie  z.  B.  bey  zu  herabwürdigen  Vor- 
ftelluogen  von  den  Feinden  bey  dem  fey  n full  en- 
den Beweife,  dafs  auch  Eroberungskriege  zuin  Wol  1 
einzelner  und  zum  gemeinen  liehen  gereichen,  in 
der  erilen  Rede  bey  einem  öffentlichen  Gebete  vor  ei- 
tlem neuen  Feldzüge,  dagegen  die  z.veyte  von  einem 
andern  Vf.  weit  nüchterner  ift.)  leltner  noch  feine 
kirchliche  I’arthey,  wenn  von  Austheiluug  der  facra* 
mental  jfi  heu  Gnaden,  von  Kraft  des  Gebets  bey  lei  l>- 
licheu,  felbli  politifchen  Angelegenheiten,  mit  fehr 
übel  angebrachten  Schriflbcweifen,  z.  B.  bittet  fo  wer- 
det ihr  nehmen , die  Rede  11E  Intolerante  Gefinnua- 
gen  findet  inan  aber  nirgends,  im  Gegentbeil  viel  Ei- 
fer für  das  l’rakrifche  (wenn  gleich  mit  nicht  genug 
gelauterten  Motiven)  und  es  gereicht  dem  Vf.  fehr 
zur  Ehre,  dafs  er  auch  bey  der  Freude  über  den  Sieg 
Mäfsiguug  and  Wohlwollen  gegen  die  beilegten  Fein- 
de empfiehlt.  Die  Ordnung  ift  bis  auf  wenige  Aus- 
nahmen, die  mehr  in  falfchem  Ausdrucke  als  in  der 
Sache  felbft  liegen  (z.  B.  bey  der  Siegsrede)  ziem- 
lich untadelhaft,  die  Ausführung,  wenn  auch  nicht 
erfeböpfend,  doch  nicht  zu  flüchtig  und  die  Schreib- 
art — Provincialismeo  abgerechnet,  wie  folgfam  für 
folglich,  elendig  ftatt  elend,  begnehmigt , feiet,  ganz 
erträglich. 


A.  L.  Z.,  JUNIUS  1797-' 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


AzittZTOii.uinTTtrtr.  fflreehurgl  Sun-.pt.  Fr.,«r.  .Var. 
liimrri:  Oolori«  Futiri  mei-bi  rarioril  atqae  atrueit  obfi'rrnUe- 
r.i>  vt  iShßrat i Munbrati».  Oi.nr  be , qua  exerciMtionc«  cli- 
nics«  in  "nofneomio  Juiia-o  Kabei.dat  indicii  ünrp  Ci1.1rtu.ul1 
SicMJ  amicxus  cd  de  iuftituti  cliuiei  rsiinn«  ad  Tirone»  6er- 
100  ucademicu*.  1795-  22  S.  «•  In  diefer  kleinen  Abhandlunj 
lud  Cer  X t . ein  würdiger  Sohn  d«  um  uufr«  Kunlt  fo  ver- 
dien-n  Un.  Hofr.  Siebold,  feine  Zuhörer  1795.  ui  den  Klini- 
fthen  Hebungen  im  lulius-Sp.ial  zu  Würebur*  ein.  und  in  der 
oiefer  Schrift  aiiReliangten  auf  :+  S.  abgedruckwn  Rede  riebt 
«1  den  angehenden  juuren  Practikerii  manche  gute  Winke, 
wie  ne  üch  «11  den  Kraiikenbenen  dien.»  llofpiuls  beneb- 
m-n  fallen , um  üch  cinll  zu  würdigen  Klinifthea  Aercteti 
vorzubereiten.  Forthrrgtli , fegt  er,  befchrieb  diefe*  Ut-bel 
r.wer  genau,  vor  ihui  aber  fchon  1756-  ein  Panter  Y\  und- 
am  Andrde,  (und  nachher  ein  anderer  Frautofe,  der  es  lie 
dou'.CHreux  nannte.)  Oegncr  itl  der  erlto.  welcher  diefe  Krank- 
h,  -i  beobachtete  und  Ga  in  die  Sammlung  der  SuC.  Na- 

lor.  Cur.  emrücken  lief»,  Wibey  er  nebuuher  anführt,  dafs 
hec  Stiiutr  und  Przotid.  dicker  alten  gelehrten  deutuhen  Ge- 


fellfchaft  Gaur.  Ileufck  an  diefer  Ktattkhcit  166».  ftarS.  Gr 
evaahit  hierauf  die  Krankem;«,  fchichte  einer  jj  jährigen  Bauers- 
frau, weiche  dielen  unausll jhliclien  Schwere.  der  weil.  1 im 
Anim  Highmori  noch  in  den  Zahnen  feinen  Sitz  hat,  lange 
Zeit  duldete  uid  dagegen  ni.iriche«  gebrauchte,  bis  lie  end- 
lich vmt  deinfclb.-n  im  Julius -Spitll  durch  Pillen  aut  Schier- 
ling-Extract  und  de. len  Kraut  ailc  vwey  Smi  den  tu  drey 
61  e.ckeii  genommen „ — dann  durch  kleine  Einreihungen  einer 
Sa.be  mit  der  Zuugenfpitee  ilt  diejenige  innere  Waugcngcgend, 
wo  der  Schmerz  fafs,  nach  einigen  Munaten  beirey:  wurde. 
Diefe  Salbe  briland  aus  zweeu  Thellen  Fe't  und  e.nem  Tiieil 
Quccklilber.  Mebenbev  trug  fie  äufserltch  auf  der  Hiebe  das 
SchirliugsptUGei-.  — Rec.  erinnert  fich  einer  6c  juhrigeii  Da- 
me,  welche  von  diefem  Scnmera  im  tieficht  viele  Janre  ge- 
quält , und  gegen  welchen  mancher  Aral  und  manches  Mil'ri 
vergebens  gebraucht  wurde.  1-lin  felir  erfahrner  und  berühm- 
ter  Pesctiket  gab  endlich  Merctirialmittel  in  re  chen  Gaben 
mit  merklicher  Verminderung  des  Schmerzes,  Oie  Kranke  aber 
ßarb  hierauf  an  einem  Zehrfieber. 
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Montags,  den  ig,  ^funius  1797. 


PHILOSOPHIE.  . 

LBiä’*fC«  in  Coinmilfion  b.  Barth:  Briefe  Uber  die 
wichtig fien  Gegenjidnde der  Alcnjchheit.  Gefchrieben 
„ von  K.  und  herausgegeben  von  5.  T.  U.  Erfler 
'f heil.  1704-  37H  S-  Zweyter  Theit.  1794.  350  S. 
Dritter  Theil.  Herausgcgebeo  von  S.  j 79A.  34g 
S,  8. 

In  der  Vorrede  r.um  dritten  Theile  (diebelden  erilen 
haben  keine)  heilst  es:  „Oie  Herausgeber  der  Brie- 
fe über  die  wichtigßeu  Gegenfiände  der  Menfchheit 
gingen  von  der  Meynung  aus,  dafs  es  noch  immer 
lefende  Deurfche  genug  gebe,  bey  welchen  die  Fluth 
der  Ritter-  und  Raufgefcbiehten  deo  Sinn  für  Schrif- 
ten diefer  Art  hoch  nicht  weggefchweinmt  hätte.  Oer 
Erfolg  hat  ihren  Glauben  beitätigt;  inan  bat  diefe 
Briefe  mit  Beyfall  aufgenommen  und  mehr  derglei- 
chetf  tu  lefen  gewünfeht.“  Wenn  diefe  Verljcherung 
wahr  iß,  fo  tuufs  lieh  jeder  patriotifche  Dcutfche  dar- 
iiberfreucn.  Denn  wenn  auch  diefe  Briefe  in  mancher 
11  tu  ficht  keine  Mufter  find,  fo  enthalten  fie  doch  ei- 
ne Menge  von  interclTanteu  Betrachtungen  über  wich- 
tige Gegcußaude.  und  mannichfaltigen  Stoff  zum  eig- 
nen weitern  Denken,  dafs  cs  nichts  anders  als  eia 
vorteilhaftes  Zeichen  der  Zeit  und  des  ftch  weiter 
verbreitenden  Gefcbmacks  au  nützlicher  Lectüre  ill, 
wenn  fie  eia  zahlreiches  Publicum  gefunden  haben, 
welches  in  ihnen  unßreitig  weit  mehr  Nahrung  des 
Geifics  findet,  als  in  den  fchalen  Romanen,  die  zu 
nichts  weiter  brauchbar  find,  als  die  Zeit  zu  vertrei- 
ben oder  zu  verderben,  \\  ir  haben  an  Schriften  der 
Art  keinen  Ucberllufs,  und  jeder  Beytrag  verdient 
daher  fchon  Aufmunterung,  der  einigen  ihrer  Erfo- 
deruifTe  nur  in  einigem  Grade  entfpriebt.  Und 
diefes  lafst  lieh  dann  auch  von  diefer  Sammlung  rüh- 
men. Sie  enthalt  erßlich  eine  grofse  Manni.  Mattig- 
keit von  Materien  , die  allgemeines  Intereffe  für  deu 
gebildeten  Menfchen  und  denkenden  Bürger  haben, 
mit  befondeter  Rückficht  auf  ZeitbedürfuilTe,  wie 
fchon  aus  folgenden  Rubriken  der  Briefe  erhellet. 
1 Th.  1)  Ueber  die  Aufklärung.  2)  Ueber  das  Prinripion 
der  Moral.  3 und  4)  Ueber  dfe  ficherfle  Methode,  deut 
fche  Knaben  yor  der  Epidemie  dps  Zeitalters,  N:  er- 
'jungengreifel  (.Onanie)  giiaunt,  zu  bewahren.  4)  Ueber 
die  wirkfamßen  Mittel,  Ruhe  im  T ande  zu  erhalten, 
ft)  Ueber  die  Frage,  wie  iß  der  gefunkenen  Achtung 
des  Predigt föaudcs  wiedeg  aufzuholfcn ¥ 7 ond  -) 
lieber  lirurgifche  VcrbefTerungoa.  < i)  Ueber  deutfehe 
Prefsfreyheit  im  19  Jahrhundert,  io)  Ueber  die  Furcht, 
lebendig  begraben  zu  werden.  1 1)  Ucb.er  ies  Schub 
A.  L.  Z.  1797.  Zweytcr  Baad. 


mußers  W achsmuth  Sprichwort,  auf  Hochzeiten  pnd 
Kindtaufen  mufs  ich  reden  können  wovoo  ich  will. 

II-  Th.  ti)  Ueber  Sekiengejß  und  Sekteuliafs  im  Cbri- 
ßenthum.  ij)  Ueber  Ebefcheidungen.  rz)  Ueber  das 
Problem  wie  es  anzufaugen  fey.  dafs  es  keine  Kinder- 
morderianen  mehr  gebe.  15)  Ueber  das  tyichtigöe 
Hiudernifs.  welches  dem  Allgemein  werden  der  Po- 
ckeniuokulation  noch  im  Wege  fleht.  16)  Ueber  den 
Krieg.  If)  Heber  die  Thiertjualerey.  lg)  Ueber  Pri- 
vatiur-  und  Indcpeudeuzfucbt.  19)  Ueber  den  Mittag 
des  Cliriilenrhums.  ac)  Ueber  auswärtige  Rechtsfpril- 
che.  11)  Ueber  die  Bewafnung  der  Unterthanen. 
111.  Th.  22)  Ueber  Kro/itbcurung.  23)  Ueber  das Sto- 
dentenleben.  24)  Ueber  die  Bibel  und  das  Bibellefen. 
23)  Ueber  das  Gefindetvefen.  20)  Ueber  obrigkeitliche 
Unterfuchung  öffentlicher  Vorgänge,  dicd.cn  Äberglan- 
ben  befördern.  27)  Ueber  den  wahren  Status  contruver- 
fiae  zwifcheuürthodoxcn  und  Heterodoxen.  jjj)  Ueber 
den  Eid.  19)  Ueber  Gleichheit.  30)  Ueber  gelehrte 
Wejber.  31)  Ueber  die  Dinge,  welche  iu  Schulen 
oocli  am  weniglien  gelehrt  werden , und  doch  am 
meiden  gelehrt  werden  Tollten.  32)  Ueber  das  Alter. 
33)  Ueber  die  'J’räume.  Dann  iß  auch  der  Geift  der 
Ln  diefen  Briefen  herrfcht  von  der  Art,  dafs  man 
wünfehen  niufs,  er  werde  allgemein.  Der  Vf.  äufsert 
durchgängig  das  höchße'  Intereffe  für  Moralität  und 
Religion,  für  Aufklärung  und  Cultur,  Iß  von  reiner 
Ljebeund  Achtung  gegen  dieMenfcben  durchdrungen,' 
verteidigt  d3s  Recht  der  Vernunft  alles  frey  zu  prüfen, 
ifl  ein  wahrer  Verehrer  des  veniunftinäfsigwi  Cbriflen- 
thums,  und  ein  Freuntlderbürgerliclien  Ordnung.  In 
diefem  Geifte  theilt  er  feine  üedaukon  über  die  genann- 
ten Gcgcnßände  mit.  ftellt  Mängel  und  Gehr’  chen  dar, 
thut  Vorfthlägc  zur  Abßellung  derfelben,  alles  ohne 
Aninafsung,  mit  Befchcidenheit,  ohne  lirt.rkcit 
und  Partbeyfucht.  Wenn  mau  daher  auch  nicht  im- 
mer  mit  den  Mcynunge  1 und  Vorfchlägen  des  Vf.  ein- 
ftimmen.  noch  feine  Mittel  billigen  kann,  fo  ir.ufs 
man  doch  durchgängig  feiner  wohlgemeinten  Ab- 
ficht Gerechtigkeit  wied  rfabren  laßen  Indrm  3,  4 
Brief  belchmibt  der  Vf.  die  Methode,  feine  Kinder 
vor  der  Onanie  zu  bewahren.  So  meißerbaft  diefe 
und  fo  beherzigenswert!!  der  ganze  Inhalt  iß,  fo  iß 
doch  das  eine  Mittel,  die  Befriedigung  des  Gefchlet  Lts- 
tricbcs  als  etwas  ekelhaftes  den  Kindern  im  AU 
ter  der  Mannbarkeit  vorzuftellen  unlieber,  ja  gefähr- 
lich und  unrooraüf.h,  weil  es  auf  Tauf,  hurg  beruht. 
V ie  können  Kinder  auch  ia  dirfen  Jahren  atwa» 
glauben,  was  alle  dem,  was  fiefeben  und  hören,  vrai 
feJbii  dem  Triebe,  den  fie  f, bon  jetzt  fühlen  oder 
bald  fühlen  werden,  widerfpriebt ? Wie  fehr  wäre 
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die  Menfchheit  zu  beklagen,  wenn  esfürdiefenZwek 
keine  andere  und  moralif,  here  Mittel  gäbe,  als  fakhe, 
die,  wenn  Ire  wirkfam  würden,  den  Xaturzweck  fuh- 
ren würden,  ln  dem  31  Briefe  werden  einige  pia 
defideria  in  Anfebuug  des  Schulunterrichts  vorge- 
tragen,  die  allgemeinen  Heyfall  finden  werden,  weil 
lie  wirklich  allgemeines  Bedürfuifa,  und  fchon  mehr- 
mals zur  Sprache  gebracht  worden  find.  Unter  die- 
fen  findet  (ich  auch  S.  2S9  fine  Anleitung  an  dem  lie- 
fen ans  dem  Herzen.  „DaS  Beten  aus  dem  Herzen  müfs- 
te  eine  ordentliche  Schullection  feyn  , ein  paar  Stun- 
den müfsten  wöchentlich  dazu  ausgefetzt  feyn.  Bald 
müfsten  die'  iimplen  Regeln,  vernünftig  zu  beten, 
aus  einander  gefetzt  werden;  bald  müfste  fie  der  Leh- 
rer in  Beyfpieleu  anfchaulich  machen;  bald  müfsten 
die  Schüler  darnach  in  Gebeten  fich  üben.“  Dlefe 
Hebungen  ein  Jahr  lang  fortgefetzt,  was  für  wackere 
Bcti-r  müfsten  fiebilden.“  Wir  zweifeln,  ob  diele  An- 
leitung, wrnn'der  itioralifch  religiöfe  Unterricht  übri- 
gens befchatVcn  Hl,  wie  er  feyn  füllte,  nüthig,  und 
befürchten,  dafs  fie.  Jo  gegeben,  doch  wieder  wacke- 
re raeihanifche  Beter  bilden  werde.  Der  23  Brief 
enthalt  gute  Gedanken  über  das  Uuiverfitätswefen, 
und  jeder  Gutdeukende  wird  mit  dem  Vf.'  in  dem 
Wuidche  ubercinftiimnen,  dafs  die  llnivcrfitaten  nicht 
allein  Anhalten  für  Gelehrfanikeit  hindern  auch  Filanz- 
fchulen  guter  Menfchen  feyn  mögen.  Mit  Reiht  fe- 
dert er,  dafs  der  inilitärifche  üeift,  dafs  Orden  uud 
Duelle  aufhoren,  dafsdie  Lehrer  nicht  allein  gelehrte 
i'ondern  auch  itioralift  heMänner  fc)  n fallen , und  dafs 
alle  Einrichtungen  nichts  enthalten  dürfen,  was  der 
Moralität  und  iiumanitätentgegen  wirkt.  Das  liaupt- 
niittcl  zur  Reform  der  Univerfitäten  findet  er  in  der 
genaueru  Verbindung  der  Studenten  mit  den  Lehrern. 
N'ur  gehet  er  offenbar  zu  weit,  wenn  er  meynt,  alle 
Studenten  müfsten  unter  famrotliche  I.ehrer  ver- 
ftieilt  werden,  fo  dafs  jeder  feine  gewiffc  Anzahl  hat 
1 te,  die  feiner  fpeciellen  Aufficht  anvertrattt  wären, 
„üiefer  müfste  ihr  Freund,  ihr  Rathgeber  feyn  , ihre 
Oekouomie  monatlich  revidircu,  den  Sittenrichter 
über  fie  vorflellcn,  unJ  fie  zuweilen  unvermuthet 
auf  ihren  Stuben  b<  fachen.  Alle  Gelder,  welche  die 
ihm  anvertrauten  Studenten  erhielten,  mülstrn  an 
ihn  eictaufen,  und  er  müfste  ihnen  die  Einrichtung 
an  die  iiaud  geben,  welche  fie  nach  der  Summe, 
die  fie  zu  verzehren  haben,  zu  treffen  hätten.  Er 
müfste  olle  ihre  Hauptausgaben  wiffen,  beym  Wirtb, 
beym  Speifer , bi  y Knofleuten  und  Handwerkern 
Nachfrage  halten,  ob  fie  ordcuiluh  bezuiilten  , und 
wenn  diesuicht  wäre,  die  Auszahlungen  hinfort  felSft 
leirteu.“  Rcc.  ift  überzeugt,  dafs  diele  Einrichtung 
•wenig  für  wahre  Moralität  bewirken,  auf  der  andern 
Sei»:'  hingegen  den  WifTenfchaficu  einen  unerfetzli- 
c.br a St hadeu  zufügen  w cirdc.  Wenn  die  Erziehung  erft 
das  wird,  was  fie  feyn  fall,  Bildung  des  Charakters, 
dann  wird  es  nicht  mehr  nüthig  feyn,  thidierende 
Jüu-'linge  immer  am  Gängclhande  zu  leiten,  oder 
die  Uniwrfitat , weh  he  dazu  beftimmt  ift  ftudicrcu- 
ocit  Jcii’gWncen  einen  fteyen  Wirkungskreis  zu  ver- 
KbofWn,  wieder  iu  ciuc  älonihsfciiuleiu  verwandelt). 
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Die  angeführten  Gründe  der  Behauptungen  find  nicht 
allezeit  bündig,  und  vorzüglich  ift  cs  Kec. ■ aufgefaV- 
IP11,  dafs  fie  zuweilen  aus  der  Bibel  bergeuommen 
find,  fa  Dihgen,  wo  allein  die  Vernunft  cutfebeiden 
mufs,  z.  B.  111  Th.  S.  :,t,  I Th.  S.  37  . „Ich 
will  nicht  einmal  der  Argumente  dafür  (daf*  für  die 
Prefsfrey  heil  im  künftigen  Jahrhundert  nichts  zu  te- 
fargen  ift)  gedenken,  welche  fchon  in  den  Pfelmen  Da- 
vids häufig  Vorkommen.“  Diefes  ttiinmt  mit  den 
fonft  veruiinffigen  GruudfätZen  des  Vf.  gar  nicht  über- 
ein. — Doch  diefes  find  nur  einzelne  Stellen.  Wir 
können  aber  dagegen  verfichern,  dafs  der  denkende 
I.efer  in  jedem  Briefe  Stoff  zum  Denken  gndru  wer- 
de. Mehrere  find  in  Rücklicht  auf  den  Inhalt  vortref- 
lieh  z.  B.  Reief;,  ?.  6,  7,  S>  9.  10.  th,  18,  19,  21,25, 
2S»  29.  Gerne  theilfen  wir  etwas  davon  mit,  aber 
wir  müfsteu  zu  viel  abfehreiben.  Wenn  man  von 
dem  Inhalte  abflrabirt,  fa  haben  übrigens  diefe  Brie- 
fe als  Briefe  nichts  ausgezeichnetes.  ’Selbft  auf  den 
Ausdruck  ift  nicht  immer  genug  Sorgfalt  gewendet 
worden.  Man  findet  zu  viel  ftemde  Worte  ohne 
Noth  eingeinifclit,  als  Correction,  Ayyendir,  Provi- 
denz,  wenn  man  cafu  mit  ihnen  in  Gefellfchaft  ift  ift 
das  keine  Kontradictorie , fo  giebfs  keine;  viele  ge- 
meine unedle  Ausdrücke,  z.  B.  ein  Zeißg  Vau  Paftor, 
ein  linke  von  Richter,  Grfffse  oder  Hrckerling  im 
Kopfe;  Provinzialismen,  als Unbatid  für  ein  zügcllo- 
fer  MetiLh;  ohne  Noth  gemachte  Worte  als  Staatsle- 
leben s ntaffe , StaatswoMsnwJfc , das  Geflaltganze.  Zu- 
weilen ltofst  man  auf  niedrigen  Witz  und  Platthei- 
ten z,  B.  111  Th.  S.  72  wo  die  Rede  von  Männern  in 
öffentlichen  Aemtern  ift,  welche  beftändig  mit  Spo- 
ren crfcheinen,  „welche^  vernünftige  Menfch  lächelt 
nicht  dazu,  und  denkt  wenn  er  fa  einem  Manne  be- 
gegnet — „bift  du  nichtein  kuriofer Mann  ! Thuft  im- 
mer, als  wenn  du  ritteft,  und  gehft  doch  auf  deinen 
zwey  Leib  /typen  einher,  wie  ich.“  Mir  ifts  oft  fa 
vorgekommen , als  wenn  mancher  der  immer  mit 
Sporen  an  den  Filfsen  geht,  noch  einen  duffen,  trüge, 
und  zwar  im  Kopfe.  Eben  fo  S.  73.  Dergleichen 
Felder  find  uns  mehr  in  dem  dritteu  als  den  andern 
Theilen  aufgeftofsen,  und  wir  wilfen  daher  nicht,  ob 
fie  dem  Vf.  oder  dem  Herausgeber  S.  zu  Schulden 
kommen;  fie  fallen  aber  um  fo  mehr  auf,  da  fie  an 
lauter  (wenn  auch  erdichtete)  Männer  aus  den  gebil-  < 
deten  Ständen , an  Profeffaren . Rätlie,  Superinten- 
denten u.  f.w.  gerichtet  find.  Um  fomebr  hatten  wir 
gewünfeht,  dafs  hier  und  da  (vorzüglich  in  dem  drit- 
tes Theile)  noch  etwas  mehr  von  frhöner  Kunft  in 
«ler  DarfteUung  zu  fehen  wäre.  Doch  wir  wellen 
nicht  fa  ungerecht  faytr,  und  über  diefe  weniger  be- 
deutenden Fehler  das  mehrere  Gute  ßberfehen,  wir 
wünfahen  vielmehr,  dafs dihfe  Briefegelefeu,  geprüft, 
beherziget  werden,  und  dafs  durh  fie  der  Geift  der 
Humanität  immer  weiter  fich  verbreite. 

Baüibkro  u.  Würzborr  , b.  Göbhardts  Wittwet 
1 njiit  11 1 ionrs  lo^iene  praeviis  iiocftullis  Plytholo- 
gisc  cinpiricae  capirtbus  fubjei  tae.  Aiulitoribu» 
iuis  primum  in  annum  Philofopliis  fcripüt  Andreas 
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Meta  Philof.  D.  S.  S.  Thealög.  l.ictnt.  Phyftces 
theor.  et  Philof.  prsct.  hoc  anno  Wircebnrg.  Pmf. 
P.  O.  17 1,6.  30  S.  Vorr.  u.  240  S-  gr.  g. 

Diefe  Logik  enthalt  erftlich  eine  Einleitung  über 
die  Philofophie  .überhaupt , ihm»  Begriff,  Object  und 
Eintheiluag  bis  S.  64-  Dann  folgt  die  eigentliche  Lo- 
gik. Voran  wieder  eine  Einleitung  über  den  Begriff 
' und  Eintbeiluug  dcrfrlbeu ; dann  reine  allgemeine 
Logik , weh  he  in  Elcmcnt-rlehrc,  von  den  erikeu 
Dcnhgefetteu . von  Begriffen,  Urtheileu,  Schlüffen 
bis  S.  !4C  und  Methodeulehre  terfallt,  worin  von  der 
fvCwinaiifchen  Erkenmoifs,  von  fcrklirangen,  Bewei- 
len  und  Gc\t  ilsheit’  der  Erkenntnifs  gebandelt  wird.  — 
S.  173-  endlich  allgemeine  angewandte  Logik,  oder 
Bialectik. — 5».  ras-  Als  Anhang  folgt  Gefchichte  de» 
l.n  ik.  l)er  Vf.  geftebt  fclblt  in  der  Vorrede,  dafs  er 
auf  alles  Verdienft  dereiguenErfindung  Verricht  thue, 
dafs  er  nur  das  Hefte  aus  andern  SchriftfteUern , oft 
mit  ihren  eignen  Worten  entlehnt  und  in  einSyßetn 
gebracht  hohe , weil  er  ein  Coiupcndiuin  der  Logik 
vermifst  habe,  welches  mit  Benutzung  der  neueften 
Entdeckungen  vorzüglich  kritifcher  Philofophen,  den 
Bcdürfiiiffen  feiner  Zuhörer  angeuieffen  war.  Zudie- 
fen  Bedürt'niffen  rechnet  er  thcils  die  lateinifcheSpra- 
che,  »heil*  gewiffe  Vorkenntniffe  aus  der  Pfycbolö- 
gic,  die  die  Studierenden  auf  der  Würzburger  Uni- 
verfiuir  nicht  vor  der  Logik  zu  hören  Gelegenheit  ha- 
ben. Daher  fvhickt  er  den Theit  der  empirifchen  Pfy- 
chologie,  der  von  dein  Erkenntnifsverinugen,  vorzüg- 
lich dem  fogenanntea  untern  handelt,  als  Vorberei- 
tung in  die  Logik  voraus,  um  feine  Zuhörer  von  dein 
Leichtern  zura  Schwerem  zu  führen.  Alles  dies  kann 
dem  Vf.  nicht  Tiel  Arbeit  gekoftet  haben,  denn  nicht 
allein  die  Materie  fonderu  auch  die  Form  diefesCoin- 
pendiutns  iftenrlebnt:  diefe  von  Jskob  und  Kiefe- 
wetter,  jene  nächft  diefen  auch  jaus  Borkhuufer  und 
Röfrrs  luftitutioaibus  logicis  und  andern  Schriften, 
und  das  felbft  bis  auf  die  W orte.  Diefes  hat  nun  der 
Vf.  zwar  io  der  Vorrede  zutu  Theil  felbft  geltenden 
und  feine  Qaellen  genannt;  allein  in  der  Schrift  felbft 
giebt  er  ficb  durch  Citafionen  an  einzelnen  Stellen  das 
Anfehen,  als  wäre  das  Meide  Product  feines  Griftes. 
Entweder  hätte  er  gar  nicht  oder  bey  jedem  citiren 
mtiffen.  Nicht  feiten  fetzt  er  zu  dem  Citat  ein  con/e- 
rnriir,  wo  doch  nur  ausgefchrieben  ift.  Von  der  Ein- 
leitung und  dem  Anhänge  gilt  eben  das.  Die  Compi- 
lation ift  nicht  einmal  immer  mit  gehöriger  Ein  ficht 
and  Bcurtheilung  gemacht.  So  ift  die  ausführliche 
Eintheilurtg  de»  Merkmale  fn  der  Pfycbologie  jf.  fä,  ig 
nicht  an  ihrer  Stelle,  and  wide»  den  Zweck  des  Vf. 
da  15 0 zur  Logik  gehört.  Wenn  er  vorausfetzte,  dafs 
feine  Zuhörer  die  Logik  ohne  voraujgefchiikte  Pfy- 
, chologieuichc  verliehen  können,  mir  welchem  Fug  und 
Rechte  konute  er  vor  diefe  das  Kapitel  von  der  Phi- 
lofophie überhaupt  vnrausgehen  laffen?  Wie  unlo- 
ifth  ift  nicht  die  Abtbeilun»  feiner  Einleitung  iu  die 
hilofophie,  da  unter  der  Rubrik  Articvlus  iinicws  dt 
ohiecto , f (tritt  cogncfeertdi,  fine  it  portilms  Phtlofophiao 
gmeratim , Caput  rertiura , Pratcogntla  rx  Pjychol»- 
gtS  mpirica  liehet,  und  in  das»  1 Cap.  der  Metüodeo- 


NIÜS  1797. 

lehre  dtfinitio  einsqneleges  euch  von  de  n Eiutheilun- 
geu  gehandelt  wird.  Was  das  Redürfuifs  derläreini- 
febeu  Sprache  betriftt,  fo  hätte  de»  Vf.  nicht  nöfhig  ge- 
bäht, deswegen  fich  diefe  Mühe  zu  geben,  da  es  la- 
teinifche  Logiken  auch  aus  der  aeuelten  Zeit  giebt. 
Sonderbar  find  zum  Theil  die  Gründe,  womit  die  Un- 
entbehrlichkeit der  lateinifchen  Sprache  für  das  Stu- 
dium der  Philofophie  vertheidiget  wird,  in  dem  Mun- 
de eines  Lehrers  der  Logik,  z.  B.  (Vorr.  S.  9)  die 
Jünglinge  würden  die  latcinifche  Sprache  gar  nicht 
mehr  lernen  wollen,  wenu  nicht  die  Philofophie 
uud  andere  WiffenfcbaUeu  lateinifch  vorgetragen 
würden.  * 

Barsten,  b.  Witmans:  Sophokles  oder  die  richtig- 
fte  und  begreiftichfte  Vorlielluugiart  eines  ver- 
nunftiuäfsigen  Moralfy Berns.  Meinen  Söhnen  ge- 
widmet von  M.  Qoh.  Peter  Snell  Infpector  zn 
Dachlenhaufen.  1796.  VI  u.  63  S.  8-  (5  ß*-) 

Der  Vf.,  ein  Eklektiker,  unterhielt  lieh  mit  feinen 
der  kamifchen  Philofophie  folgenden  Söhnen  über 
die  Moralpbilofophie,  und  trug  fowohl  Zweifel  ge- 
gen das  kantifche  Princip  als  fein  eignes  Sjilem  vor; 
er  hielt  es  aber  für  gut  feine  wohl  durchgedachte 
Theorie  im  Zufamtnenhauge  und  iu  einer  fyfieinati- 
fchen  Orduung  fchriftlich  zu  entwerfen.  Diefe  be- 
ßeht  kürzlich  darin.  Der  Meufcb  hefitzt  a yrioif 
nichts  weiter  als  das  blofsc  Vernunftveruiögen  oder 
die  Möglichkeit  zu  denken,  zu  urtheileu  und  zu  fchlie- 
. fsen.  Soll  fich  die  Vernunft  wirklich  durch  Denken 
tbatig  beweifen,  fo  mufs  Erfahrung  biazukommen. 
Vermittelt!  diefer  Erfahrung  lernt  die  Vernunft  bald 
erkennen,  welche  Dinge  fowohl  unterer/ eignen  als 
auch  der  gemeinen  Wohlfahrt  nützlich,  hinderlich 
oder  fchadlich  iiud.  Das  eigen®  und  gemeine  Men- 
fchenglück  iit  ein  Gut,  das  Unglück  hingegen  ein 
Uebel.  Das  allgemeine  Meufcheuglück  ift  ein  gröfse- 
res  Gut  als  mein  eignes,  denn  au  dem  Wohl  des  Gan- 
zen ift  mehr  gelegen  als  an  dem  eines  einzelne!» 
Theils.  Alles  was  das  allgemeine  Wohl  der  Welt 
befördert,  ift  phyßfch  gut;  wird  eine  Handlung,  die 
daffetbe  befördert,  nus  Ueberzeugung,  dafs  fit*  nütz- 
lich ift,  und  in  der  Ahficbt,  etwas  zum  gcreeinea 
Bellen  beyzutragen,  unternommen,  fo  ift '.es  einem®, 
ralifch  gute  Handlung.  Das  Vernunft  - oder  Natur- 
gefetz  ift  die  Beftimmoug  des  freyen  Willens  durch 
richtige  Einftcht  in  überwiegende  Gründe ; diefe« 
Uebergewicht  kann  aber  nur  aus  dem  gröfsern  Ein- 
fluffe  einer  Handlungsart  in  ciasallgrnieiurMeufciien- 
glück  hergeootnuien  werden,  xltjo  iß  das  fielnrgr- 
Jetz  eigentlich  das  Vermögen  der  Vtrunuft,  venniticlß 
der  Erfahrung  ans  ifca  b'otgen  zu  urtheileu,  oh  nur 
Handlnngsutttjt  grm.inuntiiich  oder  gemeinfchkdlMh 
fey.  Das  oberfte  Princip  der  Moral,  woraus  alle 
PÜichten  leicht  herzuleiten  find,  heilst:  7 A**  du», 
wozu  du  nach  richtiger  Ein  fickt  ibtru-iegrsuU  ISeivrg- 
gründe  haß.  Hieraus  werden  untergeordnete  Prim  »- 
pico  fii»  di«  PUichran  gegen  fiib.  gegen  andere  ?!rt" 
j'then  und  gegen  Gcu  abgeleitet.  Der  ErkeccsidA 

Vyyya 


727 

prund  der  Pflichten  nach  diefetn  Syftenj  ift  dieErfarh- 
f.mg,  dafs  etvVas  gut  oder  boft»  ift;  det  .Beweggrund 
beltebrin  dem  letzten  Zwecke  des  Menfchen,  weicher 
Glückfeligkeit  ift.  Noch  bemerkt  der  Vf.  i)  das  er 
nicht  von  einzelnen  Handlungen,  denn  deren  Fclgeu 
kann  mau  nicht  immer  vorbetl'eben , fouderu  von  ei- 
ner Verfiibrungsweif«  rede,  in  fofern  fie  allgemein 
befolgt  würde;  2)  cs  Pey  nicht  die  Rede  von  dem 
ldnUtilTe  eitierHandlungsweife  auf  mein  eignes  Wohl 
londcrn  auf  das  Wohl  der  Welt;  3)  er  verliehe  nicht 
die  ialfche  Glückfeligkeit,  welche  aus  Befriedigung 
der  Neigungen  entlieht,  fondern  „zweckmufsige  Qrd- 
cung  in  allen  Hausfamilien , Friede  und  Eintracht 
in  der  bürgerlichen  üefellfchaft,  ruhiger  Belitz  des 
Eigenthums,  ungefturter  Nehruugsftaiid , Sicherheit 
der  Ehre  und  des  ehrlichen  Namens,  froher  üenufs 
der  Uefundheit  und  des  Lebeus,  Zufriedenheit  eines 
Jeden  mit  feinem  Stande  in  ltiliem  Bewufstfeyu  der 
Ilechffchaßcnheit  u.  f.  w.  Ein  folcber  allgemeiner 
W.ohlftand  aller  Stünde  würde  das  wahre  Glück  der 
Weh  ausmachen.  — Man  liehet  bald,  dafs  diefes  Syftem 
ein  feiner  Eudämonismus  ift,  der  nur  hier  mit  eini- 
gen Ideen  der  krilifcbeo  l’hiiolophie  aufgeliutzt  er- 
ftheipt,  ein  Syftera,  das  we£en  Vereinigung  zweyer 
ganz  ungleichartigen  Beliandtheile  gar  keinen  Grund 
und  H.alt  bat.  Oie  Maxime,  das  gemeine  Belte  zu 
befördern,  kann  zlterdings  unter  einem  Uefetze,  wel- 
ches dazu  verbindet,  moralifch  feyn,  da  aber  der  Vf. 
keine  praktifche,  fonderu  nur  theoretifebe  einpirifche 
Vernunft  annlmmt,  fo  kann  es  nach  iiefer  VorlbA- 
iungsart  kein  Gefetz  geben,  das  dazu  verbindet.  Aus 
allen  Wahrnehmungen  der  Folgen  der  Handlungen, 
und  den  daraus  abgeleiteten  Schlüffen  der  Vernunft 
kann  kein  moralilches  Gefetz  in  das-JGemüih  hinein 
gebracht  werden  , wenn  es  nicht  a priori  darin  ge- 
gründet ift,  und  ohne  diefes  hat  nur  das  phyfifche 
Gefetz  des  Regehrungsvermögens,  welches  auf  Gltiek- 
feligkeit,  als  vollftändige  Befriedigung  der  Neigun- 
gen gehet,  Gültigkeit.  Diefes  verbindet  nicht  mora- 
lifch,  fondern  .uothiget  phylifcb,  zur  Bewirkung  mei- 
ne;- e gnen,  nicht  fremder  Glückfeligkeit.  Es  ift  ln- 
Coufoqueoz , wenn  der  Vf.  einen  andern  Begriff  von 
Glückfeligkeit  hcrvorfuclit,  der  in  diefein  Syftem  nur 
Baftjrt  ift,  da  er  vorher  confequenter,  »lies  Gute 
und  ßöfe  nur  für  phyfifch  erklärt  haue.  Die  obigen 
Bemerkungen,  wodurch  der  Eudämonismus  moralifch 
werden  full,  lind  alfo  ohne  alle  Wirkung,  und  aus 
feinen  Sätzen  kann  daher  weit  bündiger  Egoismus 
als  Cosmopolitisraus  abgeleitet  werden.  Denn  zuge- 
geben, dafs  das  allgemeine  Befte  ein  gröfseres  Gut 
tobjectivo)  als  meine  eigne  Glückfeligkeit  ift.  fo  kann 
doch  jenes  nur  als  Summe  der  Glückfeligkeit  aller 
e. uzelnen  Individuen  betrachtet  werden.  Diefe  kann 
weit  lieberer  erreicht  werden,  wenn  jeder  Einzel  ne 
lieh  glücklich  macht,  als  wenn  er  für  das  Befte  ande- 
rer mit  Vcrnachl.ifsiguug  feines  Wohls  (welches  fuh- 
jective  ein  gröfseres  Gut  Jft:  (ich  intercflict,  da  er 
feine  Bedürfaiffe  und  Neigungen  uud  die  Mittel  ihrer 
Befriedigung  weit  ft*  herer  kennt,  als  die  der  andern. 
Diefe  allgemeine  Glückfeligkeit  kenn  endlich  durch 
hlofsc  gemeinnützige  Handlungen  erreicht  werden, 
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eine  beftiramfe  Maxime  und-Gcfiimucg  ift  dazu  nicht 
erfoderiieb  — * Doch  genug  davon.  • Wir  würden  uns 
nicht  einmal  fo  lange  dabey  aufgehalten  haben,  wenn 
utebt  der  Vf.  zu  anmaalsend  , fein  Syftem  a \sdie  rieh- 
tigfle  unli  bi grri flieh Jlt  Vorjiclluxgsart  eines  vernunft- 
tnaf'sigen  MoralJ'yJlsms  angekündtget  hatte,  welche 
Pratenlion  in  der  Vorrede  doch  dahiu  herabgeftiicmt 
wird,  dafs  feine Vorftelluugsurt  eben  foiWKe Gründe 
für  lieb  habe,  als  eine  andere. 

PHILOLOGIE.  ■ > ' 

Mü  NSTrn  , b.  Theifling:  Griechifche  Sprachlehre  ver- 
fafst  voa  II.  KiyiewakerProfeffor  der  Philologie 
zu  Münfter  uud  Mitglied  dcrKurptaUifcben  deat- 
fchen  gelehrten  Gefellfehaft  in  Mannheim.  1791, 
224  S.  g. 

, Diefe  Sprachlehre  zeichnet  fich  vorandern  dadurch 
aus,  dafs  lie  für  Schüler  beftimmt  ift,  welche  fchon 
einige  Kcnntuifs  der  lateinifcheu  Sprache  bcfitzen, 
und  die  griechifche  zum  Verliehen  und  nicht  zuiq 
Schreiben  lernen  wollen.  (In  unfern  Zeiten  fallt  wohl 
überhaupt  der  letzte  Zweck  ganz  weg).  Der  Vf.  fetze 
daher  •lledieSprachregelu  und  Sprachverandcrungeu. 
welche  der  griechifclien  uud  lateinifcheu  gemeinfehaft, 
lieh  lind  voraus,  und  trägt  nur  das  der  grjechifthen 
Sprache  Eigenthtiinlichc  .vor.  Wir  zweifeln  noch,  ob 
diefe  Einrichtung  für  Anfänger,  welche  doch  den 
Sprachgebrauch  der  lateinifchen  nicht  vollkommen 
kennen,  zwei  kmafsig,  und  ob  cs  nicht  beffer  getkaa 
ift,  die  Regeln  beider  Sprachen  vollftändig  zu  lehren, 
und  wo  es  nöchig  ift,  auf  die  Analogie  beider  auf- 
merkfara  zu  nin.hen,  Io  lauge  man  noch  nicht  das  pbi- 
lologilche  Studium  mit  der  griechifchen  Sprache  an- 
fangt.  Doch  ift  der  Vf.  auch Aiefem  Plaue  nicht  immer 
getreu  geblieben,  z.  B.  S.  131.  I3ö-  138-  Etwas  Vor- 
zügliches, das  Auszeichnung  verdiente,  haben  wir 
iibrägens  nicht  gefunden , aufser  in  der  Conj ugation 
und  io  der  Anordnung.  DieCoujugatiou  iftcveitläuf- 
figer  und  in  mehreren  Abfchuitten  zur  Erleichterung 
für  die  Anfänger  vorgetragen,  nämlich  zuerft  dieCon- 
jngation  des  Verbums  ttfu,  dann  der  einfachen  nicht 
contrabirtea , der  zufammengefetzten , dcrZeitworter 
auf  >.a  tu  v.v  p.v,  «er  contrahirten  und  endlich  dir 
Zeitwörter  auf  ui.  Allein  wir  glauben,  dafs  dieCon- 
jugation  des  griechifchen  Verbuuis,  die  fchön  an  lieh 
weitläufig  ift,  mehr  durch  die  Abkürzung  erleichtert 
wird  , wenn  man  lie  auf  wenige,  einfache  Regel« 
Zurückführt.  Am  Ende  folgen  lieyfpielc  zur  Hebung 
in  der Conjugation  nach  den  verfchiedenen  Gaffender 
Zeitwörter,  -von  denen  nur  zu  wünfülen  wäre,  dafs 
ihr  Inhalt  zweckmäfsiger  wäre.  In  Anfeh ung  der  Ord- 
nung läfst  ftch  auch  manches  tadeln.  Die  Regeln  von 
Verbindung  und  Veränderung  der  Conlbnantep  und 
Vocale  kommen  zerflreut  und  zum  Theil  crß  in  die 
Syntaxe  vor.  Das  fünfte  Capital  derSynusce  von  den 
Zahl  - und  Fragwörtrrn  geht»«  gar  nicht  dahin.  «Ob- 
gleich diefe  Sprachlehre  nicht  unter  dje  /cblechteti  ge- 
hört, «I*  der  Vf.  das  Reße  alteret  Grammatiken  zum 
Theil  benutzt  hat,  fo  lieht  de  doh  der  Treu  delenbur- 
glichen  in  lUiikftchf  der  (köndltchkeit  uud  zweckmäßi- 
gen Einrichtung  nick. 


A.  L.  Z.  JUN1US  i7ff.- 
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Dienstags,  den  20.  gjunius  1797. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Wr.iMA«,  iro  loduftrie-Comptoir:  Adam  Chriftian 
Gaspari,  Profelfors  zu  Jena  (nunmehr  Prof,  am 
Uymnafio  zu  Oldenburg),  vollßandiges  Handbuch 
der  neurften  Erdbejeiireitrung.  — Erficr  lifsuil, 
welcher  die  allgemeine  Einleitung  und  einen 
Theil  von  Deutfchlaud  enthält.  1797.  noöS.  8- 

Lange  fchon  war  eine  Befchreibung  der  bekannten 
Erde  zu  wünfehen,  welche  weder  auf  einer  Seite 
durch  zu  grofse  Ausführlichkeit  blofs  dem  Geogra- 
phen von  Profellion,  oder  doch  nur  dem  begüterten 
BücherlammlerDienfle  leiftete,  und  doch  auf  der  an- 
dern lieh  bejr  kleinem  Orten  nicht  auf  Namen  ohne 
nähere  Belehrung  einfehränkte;  die  mehr  als  Com-  , 
pendiura,  mehr  als  Topographie  wäre,  Staaten  und 
Länder  nach  ihrem  iouern  Zufammenhange , Kräften, 
natürlichen  Vortbeilen , nach  ihren  VerhaltnilTen  zu 
äudern  Landern  dnrzuliellen  wüfste;  kurz  die  zur 
Befriedigung  jedes  cultivirten  Mannes  dienen  könnte, 
dem  die  nähere  Bckanntfchaft  mit  deu  vielen  Nationen 
unferer  Erdkugel  keine  ganz  gleichgültige  Sache  iß. 
Der  Rec.  geftcht,  dafs  er  felitß  ohue  anderweitige 
Verhinderungen  die  mühläiue,  Gefchmack  und  lvetuit- 
nilTe  von  manchcrley  Art  erfodernde  Arbeit  würde 
gewagt,  aber  nicht  fo  gut  würde  ausgeführt  haben, 
als  der  Vf.  diefes  Handbuchs.  Schon  feine  frühem 
geographifchen  Schriften  beweifen , dafs  er  lange 
über  diefen  Gegenftand  gedacht  bat,  dafs  er  nicht  der 
irrigen  und  fchädlichen Mcynung  ift,  eine  Menge  Na- 
wen . mit  hie  und  da  cingeftrcueten  Notizen,  mache 
das  Wefen  der  Erdkunde;  was  er  aber  zu  leiden  ver- 
mag, fehen  v.*ir  vorzüglich  in  diefer  letzten  Arbeit. 
Nach  der  allgemeinen  Einleitung,  weiche  die  Ge- 
fchichtc  der  Geographie,  meui  nach  Zimmermauns 
fchönem  Entwürfe  enthält,  folgt  die  mathematifche 
und  dann  die  phyfifche  Erdkunde.  Zwcy  bisher 
nur  immer  fehr  kärglich , und  uieiftcns  fchletht  be- 
handelte Theile  des  Ganzen.  Von  diefer  Bearbeitung 
des  Hn.  G.  dürfen  wir  getroft  verfichern,  dafs  nicht 
nur  kein  gri'fscres  oder  kleineres  geographifches  Werk 
Ihm  an  die  Seite  geftellt  werden  könne,  fondern  dafs 
felbft  in  Lehrbüchern , welche  befonders  für  diefe 
Wiffcnfchafteo  gcfchrieben  lind,  nirgends  jeder  ein- 
zelne Theil  mit  der  Fafslichkeit  für  den  unmathema- 
tifchen  Lefer  vorgetragen  wird,  als  er  fie  hier  vor- 
getra'jen  findet.  Vielleicht  bat  in  diefer  Rücklicht 
Hr.  G.  felbft  die  Schriften  übertroüen,  welche  ihm, 
wie  man  deutlich  lieht,  als  Lehrer  dienten;  und  fein 
unerroüdetes  Beftreben , dem  Publicum  nützlich  zu 
A.  L.  Z.  1797.  Zucyter  Band,  , 


werden,  verdien«  delto  ungeteilteres  Lob.  da  es 
aus  feinem  letzt  vorhergegangenen  Compendtuiu  her- 
vorleuchtet,  dafs  er  ertt  in  der  Zwifehenzcit  lieh  die 
völlig  reine  Uebarficht  des  hier  Vorgetragenen  erwor- 
ben hat.  Ein  Mann  ohne  mithematifrlie  Vorkennt- 
nilTe,  nur  mit  richtigem  Verilande  verfehen,  erlernt 
in  dielcm  Ilandbuche  alles,  was  zur  Kenntnifs  der 
aftronomifchen  Syfteme  der  Welt,  der  Rund  ung  der  Er- 
de. ihrer  Sclbßerhaltung  in  der  Luft,  ihrer  Umwälzun- 
gen, ihres  Laufs,  und  ihrer  übrigen  Veränderungen 
erfoderlich  ift.  Er  fafst  die  verfebiedenen  Syfteme  von 
der  Entftehung  und  Bildung  der  Erde,  nach  deuVor- 
ausfetzungen  derer,  die  das  Feuer,  und  derer,  die 
das  Wäffer  als  Haupttriebfeder  annehmen,  mit  einer 
Zu  fam  men  Heilung,  welche  wenig  zu  wünfehen  übrig 
läfst;  mit  einer  Unpartbeylichkeit,  welche  unterhal- 
tende Belehrung  giebt,  und  felbft  deu  enfehiedenen 
Anhänger  diefer  oder  jener  Hypothefe  nicht  beleidi- 
gen wird.  — Entfcblüpfen  auch  im  Drange  des  Vor- 
trags Kleinigkeiten,  die  inan  in  der  Folge  gerne  et- 
was anders  ausgedrückt  haben  wollte,  fo  können 
diefe  bey  der  Güte  des  Ganzen  in  keinen  Anfchlag 
kommen-  Es  heilst  S.  3.  „die  Lehren  der  roarheina- 
tifchen  Erdbeschreibung  lind  unveränderlich  und 
ewig.“  Dies  Und  lie  nicht.  Andere  Lehrfätze  nahm 
man  vor  zwey  taufend  Jahren,  andere  im  Mittelalter 
an , nnd  über  einzelne  Theile  werden  die  folgenden 
Zeitalter  wieder  andere  annchmen.  — „Es  ift  noch 
keine  Projectionsart  erfunden,  die  alle  Theile  wie 
auf  der  Kugel  vorftellte.“  Hr.  G.  hätte  hinzu  fetzen 
follen:  es  ift  keine  möglich.  „Columbus  fuhr  in  30 
Taget)  nach  Amerika  3000  Meilen ! “ — „Der  Fran- 
zö  fliehe  Fufs  verhält  fleh  zum  Rhainifcben  wie  39  zu 
30.“  Uragewandt  ift  es  richtig.  Auch  bey  der  Eia- 
theilung  der  Früchte  und  Pflanzen  nach  den  verfebie- 
denen Klimaten  liefse  fich  manche  Bemerkung  beybrin- 
gen;  wenn  z.  B.  Dinkel,  die  Palme,  der  Kampfer  etc. 
dem  heifsen  Klima  ausfchliefscnd  zugefchrieben  wird. 
Aber  Unrichtigkeiten  in  Nebenfacheo  bleiben  bey  ei- 
nem viel  uirfatlenden  Werke  nie  aus;  fehlen  Ge  ganz, 
fo  ift  meift  das  Buch  mehr  ein  Werk  des  Flcifscs  als 
des  Kopfs.  Wir  würden  fie  völlig  übergehen,  wenn 
nicht  Hr.  G.  jede  Bemerkung , die  feiner  Bearbeitung 
mehrere  Vorzüge  geben  kann,  ausdrücklich  verlangte. 
Von  den  fehonen  Stellen  des  Buchs  heben  wir  aus 
der  Urfache  nichts  aus,  weil  fall  jede  Seite Beyfpiele 
darbietet. 

Die  I.änderbtfchreibung  erftreckt  fich  in  diefem 
Theile  nur  überOefterreich , Bayern.  Schwaben  und 
Franken;  und  auch  hier  fehlt  uoch  die  allgemeine 
Eiuleirung  von  Deutfchlaud,  der  öfterreichifcheo  Mo- 
Ztzz  , , UI9“1  ntrebie 
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narchie  und  von  Bayern.  Sie  folgen  crß  bey  dem 
zwevieu  Theile,  welcher  das  übrige  Deutfchlaad  faf- 
fen  wird,  weil  der  gegenwärtige  Kridg  manche  Ver- 
änderungen in  unfere  VerfalTung  zu  bringen  droht, 
die  (Ich  jetzt  beyrn  linde  dcflclben  hoffentlich  entwi- 
ckeln. Wir  find  fehr  begierig  auf  diele  allgemeine 
Uebcrficht,  um  zu  feben,  ob  Ilr.  G.  im  ßatiitifcheu 
und  hißürifchen  Fache  Jeiften  kann,  was  er  in  dem 
mathetnatifchcu  und  phyfifcheu  geleifief  hat.  Bey 
•ufirierkfamcr  Vergleichung  mehrerer  Schriften  linden, 
wir  den  Flcifs  des  Vf.  auch  in  der  topographifchen 
Befchrcibung  der  bearbeiteten  vier  Kreife,  und  Be- 
nutzung der  vorhandenen  Quellen,  wenn  er  auch  die 
Verficherung  nicht  beygefügt  hatte,  fein  Buch  fey 
keine  Compilation  aus  p.rofsern  geographifchen  W'er- 
ken.  ln  Oeßerreii  h dient  ibm  Je  Luca  als  Führer 
(Schade,  dafs  er  die  neue  Ausgabe  nicht  benutzen 
konnte);  zu  Bayern  und  Schwaben  benutzte  er,  au- 
fser  den  vorhandenen  altern  Nachrichten  die  vor  kur- 
zen erfchicnenen  geographifchen  I.exica , welche 
zwar  noch  viele  Fehler  haben,  ober  doch  manche  bis- 
her unbekannte  Notizen  geben.  Fabri’-  Lexicon  über 
den  frankifchen  Kreis  erwarten  wir  crß  noch,  folg- 
lich auch  einige  Berichtigungen,  die  Hr.  ü.  den  Käu- 
fern feines  Werks  immer  nacbzuHefern  verlprichr, 
Uebrigcns  entgeht  felbß  die  ganz  neue  Brofchüre  des 
Hn.  Amman,  welche  genaue  Ortsbeftirarauogen  über 
viele  Theile  des  wcßJichen  Schwabens  enthalt  und 
als  Vorbereitung  zu  einer  künftigen  zuverlässigen 
Karte  dicres  hrcifes  dient,  feiner  Aufmerkfamkeit 
nicht;  er  vergilsr  auch  nie  die  Länge  und  Breite  der 
Stidte  anzuzeichnen , von  welchen  man  aus  zuver* 
läisigen  Beobachtungen  fprcchen  darf.  Der  häufige 
Gebrauch  diefes  Handbuchs  mufs  erft  mir  Zurerlafsig- 
keit  entfeheiden,  ob  nicht  hier  und  da  ein  beträcht- 
licher Ort  übergangen  wird,  Rec.  hat  keinen  ihm  be- 
kannten vermiet,  auch  nur  feiten  kleine  Unrichtig- 
keiten gefunden.  Die  Wernitz  kommt  nicht  aus 
Schwaben,  fondetn  aus  Franken.  Die  Oberpfalz  iß 
kein  fo  fandichtes,  unfruchtbares,  bergichtes  Land, 
«1s  es  hier  nach  dem  Lexicon  von  Bayern  vorgeßellt 
wird.  Der  Einfender  diefes  Artikels  mufs  aus  den 
Gegenden  des  Fichtelbergs  her  Teyn,  wo  feine  Anga- 
be  grofsentheils  zutrilft,  aber  die  Striche  um  Amberg 
und  weiter  Tödlich  bis  Kegensburg  darf  inan  unter 
die  gefegneten  Lander  Deutfchlands  rechnen  , ob  fie 
gleich  noch  lange  nicht  fo  cultivirt  find,  als  die  Güte 
des  Bodens  es  erlaubte.  Sulzbach  iß  kein  Herzog- 
thum, hat  auch  feit  mehrern  Jahren  keine  eigne  Re- 
gierung. Der  Marktflecken  Schuaitach  kann  keine 
1300  Monfchen  zahlen,  da  das  ganze  dazu  gehörige 
Amt  nur  toi  5 Seelen  enthalt.  Ms  ehemalige  Befitzer 
der  boyerifchen  Herrfchaft  Sulzburg  werden  die  Gra- 
fen von  Wnllftein  angegeben;  foll  heifseu  von  Wolf- 
ftein.  ln  Steverraark  iß  die  Bemerkung  vergefTen, 
dafs  die  Murr  oder  Muhr  fuh  mit  derDra'ü  vereinigt. 
Rec.  -bat  U dache  zu  bezweifeln,  dafs  es  in  Rerebtcds- 
t aden  Biber  gebe.  Einige  elnheimifche  SchriftltcUer 
RUübten  >m  Anfpadnfchen  Spuren  von  Druidenrem- 
pcln.  Druidenhuien  zu  linden;  dergleichen  truud- 


l*fe  Notizen  finden  in  einer  Geographie  keine  Stelle. 
Aber  bey' der  Darftellung  der  preufsifeheo  fclccupatio- 
uen  in  Franken  benimmt  fich  Ilr.  G.  fehr  Uelicat 
und  vorfichtig.  Ohne  einen  Thcil  zu  beleidigen, 
•bne  ein  entscheidendes  Wort  zu  fprechen,  weils 
er  dem  Lcfer  fühlbar  zu  machen,  was  er  von  der 
Sache  denkt. 

Minder  vortheilhaft  mufs  unfer  Urtheil  über  die 
bey  gelugten  vier  Karten  von  Oeßerreich , Bayern, 
Schwaben  und  Franken  ausfallen.  Sie  tragen  ficht- 
bare  Kennzeichen  zugrofserEile,  und  find  auch  wirk- 
lich als  Specialkarten  sie!  zu  leer  an  Orten;  welches 
defto  auffallender  wird,  da  felbft  eine  beträchtliche 
Anzahl  von  folchen  fehlen,  die  in  dein  Handbuche 
Vorkommen,  zu  dcßeii  Hülfe  fie  ausgefertigt  find. 
DieBeweife  findet  der  Lcfer  bey  jedem  kleinern  oder 
gröfisern  Bezirke,  wir  führen  daher  als  Beyfpiel  bluls 
die  Gegend  um  Bayreuth  an.  in  welcher  das  Buch 
fehr  richtig;  vcrfchied«*ne  Luftorte  und  beträchtliche 
Dörfer  nennt  und  kurz  bezeichnet;  auf  der  Karte 
fucht  man  die  meißen  vergeblich.  Der  Zeichner  muf» 
eine  alte  Specialkarte  zu  Hülfe  genommen  haben,  in 
welcher  diele  Namen  noch  nicht  erft  binnen  können. 
Daher  kommt  cs  wohl  auch,  dafs  er  Uoff  ftatt  Hof, 
Ilerrsbruck  ßatt  Hersbruck,  in  der  Übcrptalz  II  oller- 
flein  ftatt  Wolfßefn  fchreibt.  Noch  häufiger  finden 
fich  ähnliche  Beyfpiele  ausgelaufener  Orte  in  Schwa- 
ben. Soll  alfo  das  vorzügliche  Werk,  als  deffen  Be- 
gleiter fie  crfcheineu  , nicht  durch  fremde  Leberei- 
lungcn  leiden,  fo  wird  eine  nochmalige  ftrenge  Ke- 
V'ifiott  unvermeidlich.  Am  vorzüglicbften  findOefter- 
rcich  und  Bayern  gerathen ; fie  brauchen  nur  wenig 
Nachhülfe,  und  die  erftcre  hat  vor  der.  welche  Hr, 
GülTefeld  fchon  vor  einigen  Jahren  für  die  Homäuni- 
fchc  Handlung  fertigte,  den  nicht  unbedeutenden  Vor- 
zug, dafs  durch  Weglalfung  der  Vorderößerreicht- 
fchen  Lande,  die  ja  doch  in  Schwaben  wieder  er- 
fcheiuen  müden , ein  grüfscrer  Maafsilaab  angenom- 
men werden  konnte.  Sie  weicht  aber  auch  noch  in 
der  Stellung  einzelner  Orte  und  in  befferer  Auswahl 
der  Namen  zu  ihrem  Vorthcil  von  derfelben  ab.  Nur 
wtinfehten  wir,  dafs  die  Salzburgifchen  Befitzungen, 
welche  nun  unter  Oefterreichifcher  Hoheit  ftehen, 
durch  eine  befonderc  EiufaiTung  möchten  kenntlich 
gemacht  werden , wie  es  z.  B.  in  Franken  bey  den 
neuen  Erwerbungen  des  Königs  in  Preufsen  gefche- 
heu  iß.  Einen  andern  Vorzug  nicht  nur  diefes  Blatts, 
fondern  auch  der  übrigen  macht  die  genaue  Anzeige 
der  Poßßrafscn  und  der  Orte,  durchweiche  fie  ge- 
hen. Wenn  die  Verlagshandlung  den  Schriftßeeher 
gegen  einen  belTern  umtaufchen  kann,  mochte  es  viel- 
leicht nicht  KhaJen;  vcrmuthlit h fallt  auch  die  Illu- 
mination von  Schwaben  in  fpateru  Exemplaren  et- 
was fanftcr  in  das  Auge. 

F*»w*rv*T  a.  M. , in  der  tlermannfchen  Ruchb.: 
Gefehitfite  der  merktrürdipfiri  KW/rtt  , v .kke  feit 
dem  . II.  ß.dirhnndert  zu  liajjar  und  r:i  | *,de 
unternommen  worden  find.  Vou  Theojih.  Fr.  Ehr- 
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«fin«.  XIV.  B.  JHt  einer  Karte  von  ftitdtrguinca. 
1796.  aS6S.  XV.  B.  364**-  8- 
Nach  einer  ziemlich  langen  Paufe,  nn  welcher 
häusliche  Unfälle,  die  Hn.  E.  betrafen  . den  grofsten 
•fheil  hauen.  Können  wir  endlich  unfern  l.efern  die 
Fortfetzung  diefcs  nützlichen  Werks  anzeigen.  Da 
fah  der  Vf.  in  der  Behandlung  feines  Gegeuftandes 
auch  hier  gleich  geblieben  ift.  unyl  lief,  der  Vorzüge 
diefes  Werks  bereits,  an  mehrern  Orten  gedacht  hat; 
fo  begnügt  er  fleh  diesmal  mit  der  blofscn  Inhaltsan- 
zeige.  Der  XIV,  B.  enthält  den  Befchlufs  der  allge- 
meinen  Befchreibung  von  Niederguinea:  l.  Nördli- 
ches Niederguinea,  oder  J.oan^o.  K.ikongo  unn  Nvojo. 
II.  Den  aiittlcro  Theil  von  N.  G.-oder  das  König- 
reich Kongo.  III.  Den  Tödlichen  Theil  von  N.  ü. 
oder  die  Königreiche  Angola,  Matau.ha  und  Elenguela. 
V.  Abfrhn.  Reifen  in  und  durch  das  Kafl'eriand,  wel- 
che mit  dem  XV.  B.  noch  nicht  geendigt  lind. 


GESCHICHTE. 

London,  b.  Sewel:  An  Account  of  tht  Plnck  Ca- 
rnitii  of  S.  Pinernt , with  the  Curnib  Trrnti)  of 
1773-  compiled  from  the  papers  of  Sir  U'illiam 
Young.  1795.  125  S.  g. 

In  diefer  Schrift  find  ehemaligen  wertindifi  hen  Unru- 
hen zuerft  nach  ihrem  wahren  Hergange  behaudelr, 
dir  tu  ihrer  Zeit  in  England  VViederfprüche  und  Un- 
willen erregten,  von  den  mehrcltcn  Schriftllellcrn 
über  die  Zuckerinfel  n,  auch  ihrem  neuerten  trelllithen 
Gefchichtsfthreiber  Hn.  füfirarJj,  kein  cs  weges  ge- 
treu dargeftellt,  und  im  übrigen  Europa  langlt  ver- 
gelTen  lind.  Der  Gegenltand  betrifft  den  Krieg,  wel- 
chen England  bis  1773  mit  den  fogenannten  fchwar- 
zen  Karaiben  führte,  ihre  endliche  Unterwerfung 
nebft  den  Feindfeligkeiten,  welche  fie  fp-iterhin  ge- 
gen die  Colouiften  der  Infel  St.  Vincent  ausgeübt 
haben. 

Den  Namen  Karaiben  führen  diefeNeger  fthr  un- 
eigei  tlicb.  Sie  ftrandeten  1675.  mit  einem  Sctaven- 
fchiff  an  der  kleinen  Inl'cl  Bequia , welche  zwey  Mei- 
len von  St.  Vincent  liegt,  und  wurden  nachher freund- 
fchaftluh  von  den  Karaiben  in  Sr.  Vincent  aufgenom- 
nien.  Weil  fie  aber  ton  ihren  Rettern  zur  Arbeit  an- 
gehalten  wurden,  empörten  fie  fich  geuen  die  alten 
Einwohner,  erfthlogen  eine  Menge  ven  ihnen,  und 
nahmen  ihre  Zuflucht  nach  den  gebirgii  liten  Theilen 
der  Infei.  Hier  landen  fie  eine  Menge  von  den  be- 
nachbarten Zuckerinleln  entlaufener  Neger,  vereinig- 
ten Ach  mit  den  Flüchtlingen,  und  führten  mit  den 
Karaiben  beftiindige  Kriege,  deren  Weiber  fie  ent- 
führten , viele  Verwüftuugen  auf  ihren  Wohnfitzen 
anrithteten.  und  endlich  den  Namen  der  fchwarzen 
Karaiben  erlangten.  Zu  frhwach,  diefen  uuverfubn- 
licheu  Feinden  zu  vvitlerfteheo , wandten  fich  die 
alteu  durch  die  Kriege  fehr  verminderten  Karaiben  an 
den  Itanzöfifcheu  Gouverneur  von  ? ariiiiiqur,  der 
auch  iui  Anfänge  diefes  Jahrhunderts  die  Jni'el  un- 


ter beide  Befitznehmer  theilte<  fodafs  die  febwar- 
zen  Karaiben  die  örtliche,  die  alten  Einwohner  oder 
die  rothen  Karaiben  die  weltliche  Hälfte  erhielten. 
Durch  die  Verbindung  mit  Martinitjue,  wohin  die 
letztem  ihre  Erzeugniffe  verkauften,  fanden  fich  un- 
ter ihnen  nach  und  nach  franzüGfthe  Coloniften  ein, 
die  hin  und  wieder  Plantagen  anleg teti.  Um  1719. 
kam  der  Gouverneur  von  Martinique  auf  die  Idee, 
fich  aul  dem  örtlichen  Theil  der  Infel  feftzufetzen  und 
die  fthwarzen  Karaiben  zu  bezwingen.  Allein  iic 
vertheirligtdn  fich- tapfer  in  ihren  Gebirgen  gegen  al- 
le Angriffe,  und  die  Franzofen  wurden  mit  grofsetn 
Verlud  zurück  gefihlagen.  Nicht  lange  hernach  ver- 
ruchten die  Engländer,  .welche  St.  Vincent  immer  für 
ein  Anhänglcl  von  Barbados  hielten,  ein  Gleiches. 
Georg  belehnte  auch  1722.  den  Herzog  von  Montague 
mit  diefer  Infcl,  damit  er  fich  dort  fefiletzc,  aber 
ebenfalls  ohne  Erfolg.  Bis  i"63.  verbreiteten  fich 
franzufilche  Coloniften  allmaluh  auf  St.  Vincent,  die 
alten  Eiuwohues  verminderten  fich  zufehends , und 
endlich  gerietben  fie  mit  den  fthwarzen  Karaiben  in 
Händel.  Franzöfifche  Emiffaricn  wufsten  diefe  aber 
durch  Ucfclienke  zu  gewinnen,  fchicktcn  auch  Milno- 
narien  unter  fie,  die  mit  dem  Chriltenthum  ihnen 
auch  Ergebenheit  für  den  Gouverneur  von  Martini- 
que l»Oy  brachten.  Endlich  ward  die  Infel , die  zu  den 
fogetiannten  neutralen  gehörte,  im  Paril'er  Frieden  an 
England  abgetreten.  Damals  lebten  hier  3ooofchwar- 
ze,  aber  nur  joo  rothe  Karaiben,  nebft  40CO  Franzo- 
fen, ihre  Sklaven  mit  gerechnet.  Die  weltlichen 
Lantlercyen  oder  das  Gebiet  der  alten  Einwohner 
wurden  hierauf  unter  brittifi.be  ritanzer  vertheilf, 
und  die  Srhwarzen  Tollten  in  ihren  Wildniffen  ver* 
bleiben,  fo  weit  diefe  von  ihnen  angebauct,  oder  zu 
ihrem  Unterhalt  nöthig  waren.  Sie  feilten  aber  brit* 
tifihe  Oberherrfchaft  anerkennen.  Dazu  waren  die 
fchwarzen  Karaiben  auch  nach  den  fretmdfthaftlich- 
rteo  Unterhandlungen  nicht  zu  bewegen,  obgleich 
ihnen  verfcliiedene  ftreitige Dirtricte  eiugeriuirit  wur- 
den. Da  fie  weit  mehr  Land  befaften,  als  fie  benutzen 
konnten,  nämlich  zwey  Drittel  alles  urbaren  Landes 
aufderlnfel,  und  davon  nur  ein  kleiner  Theil  an- 
gebauet  war,  btfchlofs  die  brittifthe  Regierung  jyiü, 
ihre  Wohnplätze  genauer  zu  beftimmen,  und  ihnen 
das  übrige  Land  für  einen  guten  Preis,  den  Morgen 
zu  acht  i’f.  St.,  abzukaufen.  Doch  durften  fie  darauf 
fünf  Jahre  ungehindert  wohnen  bleiben.  Diefe  Verfü- 
gung iiefsen  lieb  auch  die  meilten  fthwarzen  Karaiben 
gefallen,  wiewohl  vcrfchiedene  damit  unzufrieden 
waren.  Wie  aber  die  Engländer  anfingen,  Wegs 
durch  die  abgetretenen  Diftricte  zu  machen  , fo  wur- 
den fie  gewaltthätig  bey  ihren  Arbeiten  gertört-  Man 
gab  den  Ingenieurs  daher  1700.  eine  militärilche  Be- 
deckung mit.  Weil  aber  diefe  nicht  zahlreich  genug 
war,  fiengeu  fie  Feindfeligkeit'-u  an.  und  verlangten, 
die  neuen  Oberherren  foi  r -n  fielt  nicht  über  die  alte 
Grenze  wagen,  und  die  Schwarzen  , welche  vorher 
den  Vertrag  unterzeichn«  t hatten-  hegiengen  gerade 
die  gröfsten  Au  fi.h weifungen.  Ob  nun  gleich  einzel- 
ne Coh  ■ I . 11  :■  a ihrer  Bewilligung , iu  dem  Gebiet 
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der  S.hw.irzen  I.*nd  angekaufr  (laben,  fo  wurden 
bj-ittifc'ier  Seite  dennoch  alle  crfehlicliene,  oder  frey- 
willig  gefchlotTbne  Contrario  aufgehoben,  die  Neger 
tollten  ihr  altes  Territorium  bebaiten,  aber  dem  König 
von  ürol'sbriuauuien  den  Eid  der  Treue  leiden,  Dies 
letzte  verwarfen  tie  gerade  zu,  iio  Vertrauen  auf 
den  Bevftand  des  Gouverneurs  von  Martinique,  wo  fie 
fleh  mit  Gewehr  und  Ammunition  verfahen.  Daihrüe- 
bitr  wegen  der  vielen  Waldungen  unzugänglich  war, 
und  wegen  ihrer  verdächtigen  Treue,  die  benachbarten 
Pflanzer  beflandige  Räubereyen  befürchten  mufsten,  fo 
wardin  London  nach  langer  Ucbcrlcgung befchlolten, 
eine  Strafse  durch  das  Gebiet  der  fcliwarzen  Karaiben 
zu  bahnen,  und  mehr  Truppen  zur  Verteidigung 
der  eaglit'chcn  Pilanzer  nach  S.  Vincent  zi*  fdiicken. 
Diele  brachten  nach  einem  fünfmonatlichen  Kampf 
die  fvbwarzcu  Karaiben  zur'  Unterwürfigkeit.  Ihre 
Häupter  huldigten  Georg  111,  verfprachcn  (ich  in  dem 
•ngewiefenen  genau  befümmten  Diftrikt  ruhig  zu  ver- 
halten, entlaufene  Sklaven  auszuliefern,  die  britti- 
fcheu  Pilanzer  gegen  feindliche  Angriffe  zu  verthel- 
digeu  etc.  Fünf  Jahre  lang  rerbielten  fie  (ich  ruhig, 
bis  1773  der  Krieg  mit  Frankreich  ausbrai  h.  Damals 
verrieten  fie  franzöfifrhen  Emiflüsrien  die  Schwache 
der  lufel,  halfen  dem  Grafen  d'Eftaing  die  Iufel  ero- 
bern. und  verübten  viele  Graufamkeitcn  auf  den  hrit- 
tifchen  Pflanzungen.  Nach  dem  Frieden  nahm  Eng- 
land keine  Rache  wegen  diefer  und  anderer  Feindfe- 
ligkeiten ; vielmehr  wurden  die  fchwarzeu  Karaiben 
immer  fehr  freundfchaftlirh  behandelt.  In  dein  ge- 
genwärtigen Kriege  fingen  fie  1795  abermals  an,  die 
brittifchen  Pflanzungen  zu  zerftören,  und  eine  Menge 
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wrifser  Einwohner  zu  ermorden,  (ie  wurden  aber 
bald  wieder  in  ihre  Schlupfwinkel  zurückgetrieben.. 
Da  die  Pflanzer  ihre  Treulofigkeit  fo  oft  erfahren  ha- 
ben, und  keine  Hoffnung  vorhanden  ift,  dafs  fie  je 
gut  geflaute  brittifche  Unterthanen  werden  foilten, 
fo  tragt  der  Vf.  dahin  an,  dafs  entweder  die  Eng- 
länder oder  die  fchwarzen  Karaiben  St.  Vincent  rau- 
men möchten. 

Sc. h wer  11* , b.  Bärenfprting:  Hersogl.  Mechltnbur%- 
Sehwerinfcher Staats-  Kniender.  1796.  l.Th.  LVI. 
u.  13:  S.  2.  Th.  159  S.  8- 
Von  den  ausgezeichneten  Vorzügen  diefes  Staats; 
kalenders,  welche  zuletzt  am  16.  Nov.  1795  in  derA. 
L.  Z.  dargeftcllt  worden,  liefert  auch  der  vorliegen- 
de Jahrgang  den  Beließen  ßeweis , und  die  Feile  dea 
verdienftvollen  Ho.  Legationsraths  Rudiojjf,  zeigt 
(Ich  auch  hier  in  durchdringender  Schärfe.  Im  ge- 
nealogifchen  Theil  ift,  Th.  1.  S.  2.  die  Anzeige  von 
der  noch  unerfüllten  Verlobung  der  Prinzedin  Louife 
mit  Guftav  Adolph  II.  K.  v.  Schw.,  von  welcher  auch 
die  Literatur  im  II.  Th.  S.  150.  angegeben  worden, 
der  merkwtirdigfte  Zufatz.  Im  Kirchenftaat  I,  87- 
deutet  die  Unterfcheidung  der  herzoglichen  und  der 
räthlichen  ProfefTuren  in  Roftock  auf  die  bekannte 
Vergleichuugsübereinkunft,  von  welcher  man  hier 
jedoch  eine  kleine  hiftorifche  Notiz  vrrmifst.  Die 
Ücberlicht  der  herrfchaftlirhen  fflonopothn  II,  55.  ift 
vom  ergiebigften  Nutzen  für  den  Statiftiker,  fo  wie 
überhaupt  jedeFoderuog  detfelben,  im  Verhiiltnifs  zu 
dem  Zwecke  diefes  Buchs,  in  vollem  Maafs  hier  be- 
friedigt worden. 


A.  L.  Z.  JULIUS  17*7, 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


tiTIRÜHOMCttiCNTB.  Frankfurt  u.  I.eiptig  t Literatur 
4er  Frauenzimmer , oder  Entwurf  zu  einer  auterlefcntn  Franen- 
zrmmeröU'livthek.  1794-  7*  8-  (4Kr*)  Der  Entmirr  einer 

D/riuuhiblicuhek , wexher  in  den  Feuerfinndcy  4er  Grazien  von 
IDiazmu«*  fand,  und  worinn  ein  Verzeichn  ui  verfchiedner, 
tur  wnbhchrn  Pädagogik  gehörigen . für  und  nSer  die  I rauen- 
geschriebenen,  und  von  ihnen  zu  lefcndep  Schriften 
gegeben  ward»  ift  hier  von  einem  Ungcn.imucn  erneuert  fccr- 
au^K^ebcn  worden.  Den  erften  Bogen  fililt  wörtlich  die  Ein- 
leitung , wie  de  in  den  FeuerjlnuJcn  i’oraugefchickt  war.  Eine 
VCrbefterung  in  Anfebung  de*  jdaserlefmcn  (auch  hier  werden 
wieder  Bonne*  Über  die  Natur  und  Schlözer'l  WeUgcfchichte 
a’s  urcitfiUUe  Lecturc  empfohlen ) in  Aufehune  der  Qrdr.ung 
('^0  immer  noch  auf  keine  Zeitfolge  gefehen  wird)  und  in  An* 
der  richtigen  Angabe  der  Titel  ( ganz  unnütz  ift  e«, 
we  n sr..  li.  blot*  das  Wort  leis  da  lieht,  ohne  Name  des  Her- 
ßu-gcb«i*»  Zahl  der  Kinde,  Zeit  der  Krfcheinuup  u.  f.  w.) 
Ht  in  Abdruck  nicht  gemacht  worden.  Nicht  einmal 

«euere  Ueberfetzungcn  (FonteneUe  Gefprache  Hehn  S.  30.  noch 
immer  nach  Gottfched's  Ucbcrfeizunc  angezeigt  ) nicht  einmal 
neuere  Fortfuliunj^fl  (von  der  Bibliothek  der  Gefchickte  der 
Mrufehheit,  die  Heime  erft  unter  HirfchfeWt  Auf licht»  dann 
a’.iein  herausgab,  ftthn  S.  32*  immer  noch  zwey  Bände  angege- 
ben, da  f.c  doch  bis  auf  mht  »ngewachfen  ift)  And  nachgeholc. 


Der  Schriften,  die  der  neue  Herausgeber  hiniugefagr,  fiud 
1x5,  und  mit  einem  Sternchen  bezeu  hner.  Auch  hier  findet 
man  völligen  Mangel  an  Auswahl  (Trtfeho  und  JMarezoll,  Cmm 
und  Dufch , Erdmann  und  Meiftnmr,  Dedekind  und  Bfhberg 
werden  zufammeRgefteili)  Mangel  an  Keumnifc  neuerer  guter 
Schriften  (wie  kann  man  jetzt  noch  den  Grundril*  der  Welt» 
Weisheit  rau 'der  Xiegtcri*  empfehlen?)  Mangel  an  VoUflän- 
digh  eir  (nirgends  ift  die  allgemeine  Uamerbibliothek , die  B ein  - 
bald  1786  nach  dem  Franzölifchen  bearbeitete,  usid  die  Wie- 
land mit  einer  Vorrede  herausgab  , ange/.eigi ; nicht  einmal  die 
Anzeige  der  I'raueuzinimerahuanache  ift  vollliaudig)  Mangel 
an  Richtigkeit  ( fo  werden  S.  5$.  von  der  Mannheimer  Ucber- 
fetftung  der  Klariffe  deeu  Baude  augezcigt , da  fie  doch  auf 
Sechzehn  befiehl)  kurz,  alle  Fehler,  die  eine  literarifche  Scnrift 
unbrauchbar  machen.  In  zwey  Abfchuiiten  hat  der  ncuf  Hjf- 
ausgeber  eine  A listige  mufiUatifcher  Schriften  und  Muiikaltea 
(von  letztem  fuhrt  tr  nur  neune,  von  Operetten  nur  drey* 
wovon  zwey  von  Dittersdorf  4uid , an)  und  von  medicinifcheu 
llLch*rn  für  Frauenzimmer  hinzugethait.  Die  prdkrifcheti  Schrif- 
ten über  das  Sticken,  Wafchen,  und  andre  weibliche  Gefchafui 
hat  er  hinzuzufugen  vergefTen.  Da  über  die  mtiftcu  Bücher 
gar  kein  Üriheil  gefallt  ift  (nur  hier  und  da  ift  einmal  ein* 
Inhaasanzeigc  beygefetzt)  fo  war  e»  fehr  ubarfiüfsig,  ein  alpba- 
betifebes  Regiftcr  von  beynabe  einem  Bogen  <uuubäu<ea. 
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GESCHICHTE. 

I 

l)  Leipzis,  in  Comm.  b.  Flcifcher  d.  J. s F.  C. 
Lnuthards  , Mag.  der  Phil,  und  jetzt  Lehrers  der 
altern  und  neuern  Sprachen  auf  der  Univerfitat 
zu  Halle,  Begebenheiten,  Erfahrungen  und  Bemer- 
kungen während  des  Feldzugs  gegen  Trankreich. 

I Th.  von  Anfang  deffelben  bis  zur  Blokatle  von 
I.andau.  Nebft  dem  Bildaiffe  de*  Vf.  179$’  5J8» 
und  XV  l S.  8. 

m 

Auch  unter  dem  Titel: 

Laukhards  Leben  und  Schickfale,  von  ihm  felbft  be- 
fchrieben  . 3 Th.  welcher  deflea  Begebenheiten 
’ etc.  enthalt. 

2)  Hai  l*.  b.  Ofterloh:  Erzählungen  und  Anekdo- 
ten  aus  dem  Kriegt  gegen  die  Neufranken . 1796* 
100  S.  8- 

Die  Anekdoten  zur  ßefchlcht«  des  Kriegs  gegen  die 
Neufrauken,  welche  No.  X-  liefert,  find  nicht 
vom  gewöhnlichen  Schlage,  und  wirklich  hier  und 
da  im  Stande,  den  Lefer  für  die  langweilige  l.ebeDJ- 
gefchichte  des  Vf. , in  welche  ße  verwebt  find,  zu 
entfehädigen.  Schon  die  individuelle  Lage  des  Hn. 
L. . der  als  gemeiner  Preufsifcher  Soldat  den  Feld- 
zügen von  1792  und  93.  bey wohnte,  gab  ihm  Gele- 
genheit, die  Gegenftande  aus  einem  eignen  Gefithts- 
punkt  zu  betrachten,  und  wenn  man  gleich  von  ihm 
i keine  Ueberficht  des  Ganzen,  keine  Blicke  auf  den 

11  Plan  des  Feldzuges,  und  überhaupt  keine  Nachnch- 

",  ten  erwarten  darf,  die  aufser  dem  Gefichtskretfe  des 

c Standes,  zu  welchem  et  damals  gehörte,  ’a6eni 

fchildert  er  defto  richtiger  manche  einzelne  Vorfälle 
*•  und  alles,  was  ein  Mann,  der  eine  frühe  wifleo- 

fchaftliche  Bildung  mit  einem  offnen  Kopte  und  einer 
raftlofcn  Neugier  verbindet,  in  feiner  etngefchrink- 
.]  ten  Sphäre  bemerken  konnte. 

*t  Heber  das  Betraget!  der,  fooft  durch  ihre  ftren- 

gc  Kriegszucht  mit  Recht  berühmten,  deutfehen  Heere 
bey  ihrem  Aufenthalt  in  Frankreich  giebt  das  allge- 
mein bey  dem  gemeinen  Soldaten  licrrfchende  Vorur- 
i theil,  dafs  man  nicht  ausgezogen  fey.  ein  feindliches 

[.  Volk  zu  bekriegen,  fondern  eine  Horde  von  Raubeni 

ic  und  Miffethäteru  zu  züchtigen,  den  heften  Auffchluf*. 

ir  Wie  weit  hinauf  aber  lieh  hier  und  da  diefer  Irr- 

thum  erftreckte,  davon  giebt  der  Vf.  S.  99-  ***•  1 5 *• 
184-  »00.  385.  u.  a.  a.  0.  auffallende  Beyfpiele,  fo 
wie  von  dem  noch  fchfidlitheren  Wanne,  dnfs  die 
Trinzofen  es  gar  nicht  wagen  wurden,  fich  den  Deut- 
J.  L.  Z.  1797.  Zweyter  Bund. 


fchen  Armeen  zu  vriderfetzen.  Fürchterlich  find  die 
Schilderungen  von  den  Exceflen,  welche  bey  der 
Plünderung  franzölifcher  Dörfer;  fowohl  auf  dem 
Einmarfch,  als  aoeh  mehraufdem  Rückmarfch,  wo  das 
ausgeftandne  Elend  die  Soldaten  bis  zur  Wuth  erbittert 
batte,  vorfieleo.  Oftwirdraan  verfuchtzu  wünfeben, 
dafs  der  Vf.  (wie  z.  B.  S.  103.  roö-  rii.  121.  141.  152. 
172.  200.  302.  480.  483-  u-  f-)  d«r  Uebertreibung 
fchuldig  gemacht  haben,  und  dafs,  wenn  diefes  der 
Fa|l  wäre',  ein  fachkundiger  Mana  auftreten  möge, 
um  ihn  mit  Beweifeu  , die  am  bellen  aus  dem  Zeug- 
nifs  glaubwürdiger  Leute  aus  jenen  Gegenden  herge- 
nommen werden  könnten,  zu  widerlegen.  Mit  eben 
fo  fchauderhaften  Zügen  ift  das  Gemälde  von  dem 
traurigen  Zuftande  der  Armee  auf  ihrem  Rückzuge 
entworfen;  doch  das  gräfslicbfte  von  allem  ift  die 
Befchreibung  der  Feldlazarethe,  (Cap.  21  und  22.)  und 
leider  ift  es  nach  fo  vielen  über  diefen  Punkt  einilim- 
tnigen  Nachrichten  kaum  zu  hoffen,  dafs  der  Vf.  fei- 
nem Hange,  das  Schauderhafte  und  Abfcheuiiche 
mit  den  grellften  Farben  zu  mahlen,  fich  hier  zu  fehr 
überlaffen  haben  follte.  Hat  aber  Wahrheit  feinen 
Piofel  geführt,  dann  verdient  er  den  Dank  jedes 
Menfchenfreundes , dafs  er  diefem  ekelhaften  Gegen- 
ftande zwey  eigne  Kapitel  widmete,  und  feine  Stim- 
me fo  laut  über  Mifsbräuche  erhob,  wodurch  die 
' wobltbitigften  Aoftalten  mit  einer  die  Menfchheit 
empörenden  Graufamkeit  vereitelt  wurden. 

Ohne  uns  auf  weitläufige  Auszüge  eiazulaffeo, 
glauben  wir  hier  das  , wodurch  diefes  Buch  (ich  am 
meiden  empfehlen  kann,  aagezeigt  zu  haben.  So 
lange  der  Vf.  als  Augenzeuge  erzählt,  ift  er  in  fei- 
nem Fache;  Urtheile  hingegen  gelingen  ihm  gar 
nich».  Beym  Eintritt  in  Kurfachfen  (S.  ö.)  kömmt  er 
in  einer  Dorffchenke  mit  einem  verunglückten  Candi- 
daten  zufamroen,  und  auf  die  blofse  Verficberung  die- 
fes Menfchen,  dafs  nicht  eigne  Unfähigkeit,  fondern 
Geldmangel,  feine  Beförderung  gehindert  habe,  bauet 
er  den  Schlufs,  dafs  man  in  Sachfeo  nur  durch  Be- 
ftechung  zu  geiftlichen  Aeroccrn  getangenkönne.  Sei- 
ne gewifs  zu  harten  allgemeinen  Urtheile  über  die 
Emigrirten  (Cap.  3.  4.  5-)  gründen  fich  auf  die  flüch- 
tige Bekanntfchafl,  die  er  mit  einigen  von  ihnen  zu 
Coblenz  machte.  Wenn  man  aber  auch  annimmt, 
dafs  die  verderbteften  Edelleute  des  Hofes  fich  da- 
mals zu  Coblenz  befanden,  fo  kamen  doch  gewifs 
diefe,  die  zu  der  Zeit  noch  im  vollen  Glanz  lebten, 
nicht  mit  einem  Musqueiier.  in  einer  Weinfchenke 
zufammen.  Auch  ihre  pöbelhafte  Art  fich  auszu- 
drücken , von  welcher  gefittete  Lefer  gern  Ha.  L.  die 
A a a a a Uigitizi  Proben 
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Proben  erlaffen  haben  würden,  charaktcrifirt  fie  als 
den  Aosvrurf  der  Lakayen',  unter  denen  der  Bedien- 
te des  Grafen  von  Vergennes,  welthem  der  Vf.  (S. 
41.)  eine  fehr  vernünftige  Apologie  eines  'i  Heils  der 
Ausgewanderten  in  den  Mund  legt,  fich  als  eine 
fremde  Erfcheinuug  auszeichnet. 

Eben  fo  flach  lind  auch  die  Urtheile  des  Vfs- 
über  fremde  Truppen,  über  den  Lauf  der  llrgeben- 
heiten  im  Großen,  über  den  Kricgsplan  (z.  R.  S.  23S* 
wo  er  einen  eignen  Operationsplan  entwirft)  etc,, 
oder  feine  phüofophifchen  Betrachtungen  (wie  b.  10(1. 
über  den  Krieg),  und  nirhts  kleidet  ihn  felttamer, 
■ls  die  Miene  des  firengen  Moraliften,  die  er  fich  liie 
und  da  zu  geben  weiß,  und  dann  doch  wieder  Raub 
und  Plünderung  (S.  l>g.)  aus  dem  Grunde  entschul- 
digt, dafs  der  Beraubte  fein  Eigentlium  doch  nicht 
würde  behalren  haben,  wenn  auch  er  (der  Vf.)  es 
ihm  nicht  genommen  hatte.  So  huch  herab  er  auch 
ouf  alle  conventionelle  Größe  und  auf  die  Gunii  der 
Mächtigen  blickt;  fo  bedarf  es  doch  nur  einiger 
freundlichen  Worte  von  einem  Fürlien  und  einer 
Hand  voll  Goldftückc,  um  ihn  zur  Uebernehinung  ei- 
nes Auftrags  zu  bewegen,  (S.  445.  Cap.  39.  4c.  41. 
4:.)  den  er  unmöglich  für  ehrenvoll  und  redlich  hal- 
ten konnte. 

Die  Klagen  und  Rittfchriften , welche  die  in  Er- 
furt gefangen  gehaltneu  Maynzer  Clubbifien  der  Re- 
gierung überreichen  ließen , dienen  als  Acrcnftücke, 
um  die  Behauptung  des  Vfs.  über  die  zu  harte  Be- 
handlung der  zu  den  franzuflfeheu  Grundfatzen  über- 
gegangneu  Deutfchen  zu  belegen.  Seine  ßeurtftei- 
lung  eines,  im  3 und  4 1 ande  des  Jl/agnzinr  der  neue- 
fit  n Kriegsbegebenheiten  eingerüikten , AufTatzcs  von 
bin.  Hauptmann  von  Beutnitz  (S.  22s,  u.  C.  19-)  zeigt, 
dafs  er  auch  des  urbanen  Tons,  lelbft  wenn  er  Mey- 
nungen , die  den  feinigen  entgegengefetzt  lind,  be- 
ltreitet, mächtig  ift,  und  bey  feiner  Widerlegung 
des  Reeeufenteu  der  Briefe  eines  preujsifehen  Augen- 
zeugen,  im  erften  Bande  eben  diefes  Magazins  (S. 
tS4-  ff.),  wird  er  gewifs  die  I.acher  auf  feiner  Seite 
haben.  Sein  Vortrag  ift  dabey  durchgeliends  lebhaft 
und  unterhaltend , und  feine  Sprache  rein , fo  lange 
er  von  Gcgenftänden  handelt,  die  man  in  guter  üe- 
fellfhaft  nennen  kann;  wie  fchade  ift  es  daher  nicht, 
daß  ein  Mann , der  cs  in  feiner  Gewalt  hatte,  durch- 
gchends  gut  zu  fehreiben , mit  fo  Achtbarem  Wohl- 
gefallen bey  der 'Schilderung  der  unfittlichften  Dinge 
vcrweiltn,  und  feine  Ausdrücke  zu  folchen  Befchrei- 
bungen  aus  den  fchmmzigen  Terminologien  der  nie- 
drigflen  Burfchencommercc , der  Musquetier- Wa>  ht- 
ftuben  und  Marquetender  • Buden  zum  Ekel  eines  ge- 
littenen Publieums  hernehmen  kann! 

- b 

No.  2.  ift  wahrfclteinlich  eine  blofse Buchhändler 
Speculation . und  zwar  von  der  plnmpften  Art.  Di« 
äußere  Form  fo  wohl  als  dieinnere  Einrichtung  fchei- 
nen  eine  Zritfchrift  anzukiindigen,  man  findet  aber 
nirgends  ein  Wort  darüber  zur  Nachricht.  Die  Fort- 
setzung kann  indefleo  dem  Herausgeber  nicht  fauor 


werden,  wenn  er  fortfahrt,  die  Minerva  auszufchrei- 
ben , wie, hier  mit  den  liifiorifehen  Briefen  über  die 
ue neßen  Begebenheiten  in  Frankreich.  mit  der  Klepfto- 
kifchm  Ode,  der  Freiheitskrieg , und  deffen  Brief  a» 
Roland  gefchehen  ift  (S.  Jahrg.  rzy.'j).  Woher  er  diä- 
te Auifätzn  habe,  findet  er  nicht  für  gut  anzuzeigen; 
aber  fein  Setzer  hat  die  Aman;  sbuchftabcn : von  A. 
unter  einer  Anmerkung  des  fix,  von  Archcnholz 
frifch  mit  abgedruckt.  Ein  fehr  mittelmäßiges  Ge- 
dicht von  lfaak  Maus,  und  «in  ganz  elendes  vom  Vf. 
des  deutfchen  Alcibiades  paradiren  hier  neben  Klop- 
ftocks  Oden,  und  man  begreift  nicht  recht,  wie  fie 
lieh  zu  den  Anekdoten  und  Erzählungen  aus  dem  Krie- 
ge verirrt  haben.  Die  interriTantcn  Briefe  eines  preu- 
fsifchen  Ojj'.ciers  aus  dem  Feldzuge  am  RJtein  waren  dem 
Rec.  zwar  neu;  er  verinuthet  aber  doch,  daß  fie  khon 
irgendwo  abgedruckt  feva  müden , weil  fie  im  Origi- 
nal gewifs  nicht  an  dielen  Sammler  gekommen  feyn 
würden.  Dahingegen  erfcheiut  der  Brief  des  gemei- 
nen Reuters  von  dein  Byernftheu  (damals  Weimar- 
fchen)  Cuiraflier  Regiment,  fo  wie  die  elende,  mit 
einem  erbärmlichen  llolzfchnirt  begleitete  Befchrei- 
bung  vouMayaz  hier  gewiß  zum  erften  Mahle;  bei- 
de find  des  Sammlers,  der  fo  fchamlos  abfehreibt,  des 
fchmntzigen  Papiers,  und  des  incorrecten  undfchlech- 
ten  , bald  weitlüuftigen , bald  engen,  Drucks  völlig 
würdig.  , 

Gotha,  b.  Perthes:  Veber  die  fabelhaften  Tltiere, 
Ein  Verfuch  von  Chriflian  Richter,  Lehrer  am 
Gyiunafium  zu  Gotha.  1797.  137  S.  8' 

Es  wäre  allerdings  der  Mühe  fehr  werth,  wenn 
ein  Naturforfcher,  der  zugleich  reit  Sprachhenntnif- 
feu  hinlänglich  ausgerüöet  feyn  inüfste,  die  ganze 
Klaffe  von  Fabeln,  welche  fich  auf  Naturgefchichte 
beziehen,  inufrertc,  und  das  Fabelhafte  von  dem 
Wahren  zu  trennen,  und  was  dem  erftern  zum  Grun- 
de liegt,  auszutnittcln  luchte.  Durch  die  in  unfern 
Tagen  gemachten  grofsen  Fortfchritte  in  der  Natur- 
gefluchte  ift  fchon  viel  dazu  vorgearbeitet  worden; 
unter  unfern  Landsleuten  haben  vorzüglich  Schnei- 
der, Beckmann  und  Lichtenftein  manche  dunkle  Ge- 
gend der  fabelhaften  Naturgefchichte  der  Alten  auf- 
geklärt. Der  fcharffinnige  und  fleißige  Vf.  des  vor 
uns  liegenden  Verfuchs  hut  fich  einen  ähnlichen  Plan 
zur  Aufklärung  der  fabelhaften  Naturgefchichte  ent- 
worfen, und  hat  einftwcilen  einen  Verfuch  mit  dem 
Thierreich  gemocht,  fo,  dafs  er  die  fabelhaften  Thier« 
des  Alterthums  und  der  neuern  Zeit  umfaßt.  Er 
verficht  aber  unter  fabelhaften  Thieren  fokhe,  bey 
welchen  wirkliche Thierc  zum  Grunde  liegen  und  uit- 
terfebeidet  fie  von  den  Fabelgefchüpfen,  welche  ledig- 
lich Geburten  der  Dichterphantafie  find.  Diefer  Un- 
terfehied  hat  freyltch  etwas  fchsvankendes  und  es 
wird  lieh  in  einzelnen  Fällen  oft  darüber  ftreiten  laf- 
fen , ob  ein  Wefen  den  fabelhaften  Thieren  oder  den 
Thieren  der  Fabel  bcyzuzahlon  fey.  Der  Vf.  bemerkt 
wohl  im  Ganzen  richtig,  man  linde  in  den  Klaffen 
der  grofsern,  mehr  in  dieAugeu  fallenden  oder  dem 
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Mcnlthen  in  irgend  einer  Rücklicht  Daher  angehen- 
den Thiere,  allo  der  Säugrhierc,  Vögel  und  Amphi- 
bien die  meiden,  wo  nicht  f#ft  alle,  fabelhaften  Thie- 
re; in  den  übrigen  Klaffen  hingegen,  welche  die  klei- 
nern , wegen  ihrer  Geftalt  tür  unbedeutend  gehalte- 
nen, verachteten  oder  durch  ihren  Aufenthalt  von 
den  Menh-hen  entfernten  Thiere  in  fich  fallen,  nur 
fefir  wei-ige.  Man  findet  daher  hier  aus  der  Klaffe 
der  lufecteu  nur  die  Todtenuhr,  und  aus  der  Klaffe 
der  Würmer  dje  Hullenfiirte  angegeben.  Alle  übri- 
gen Thiere  find  aus  den  RlafT.  n iler  Saugerhiere,  Vö- 
gel und  Amphibien,  ln  der  erden  Klarte  kommt  der 
Sphinx , ‘die  Chimara  , die  Centauren , die  Juip'aren, 
das  Einhorn,  der  Rattenkönig  vor.  Wer' wird  fich 
nicht  wundern , fo  eine  kleine  Anzahl  von  täbfclhaf- 
ten  Säuget. licren  hier  verzeichnet  zu  finden,  da  jJfe 
Anzahl  dcrfelben  gewifs  weit  grofser  war.  Wir  wol- 
len nur  ein  einziges  hier  noch  oeyfügen,  dcu  Aiatft- 
choras  oder  Menfchen Würger  beyru  Ktdlias  n.  a.,  der 
auch  auf  den  Ruinen  vou  Perfepolis  vorgeßeilt  war. 
S.  Httren’s  Ideen  über  die  Politik  der  alten  Volker 
Thr2.  S.  223  f.  Den  ßlinolnnr  und  den  llebnn,  den 
Stier  mit  Menfrhenantlitz  auf  den  Carapanifcheh  Mün- 
zen , wird  der  Vf.  verinuthlich  zu  den  blotsen  Ausge- 
burten der  Dichterphantafie  zählen.  Der  Widder  mit 
dem  goldnen  Vlicfs  und  die  fetterfpeyenden  Othfeu  in 
Kolchis  hätten  vielleicht  eher  hieher  gehurt.  In  der 
Unterfuchung  von  dem  Sphinx  ift  der  ägyptifche 
männliche  nicht  forgl'ältig  genug  von  dein  griechi- 
fehen  weiblichen  tinfc-rfchieden  worden.  Auch  wüe- 
‘de  der  Vf.  vielleicht  mifstrauifther  gegen  die  Ablei- 
tung der  Fabel  von  einer  Artenart  geworden  feyn, 
wenn  er  gelefen  hatte,  was  /.a rgn  und  l’jchfett  dar- 
über in  der  Bibliothek  der  alten  Literatur  St.  7.  S.  10 
bis  30.  gefagt  haben.  Witzig  und  fianreich  ift  in  der 
That  S.  25.  die  EntRehuug  der  Chimära  durch  die 
Wahrnehmung  eines  (nicht  ungewöhnlichen)  Kampfes 
einer  Schlange  oder  einer  Ziege  mit  einem  jungen 
Löwen  gedeutet.  Eine  fokhe  Erfoheinung  konnte 
eine  Hieroglyphe  veranliiTen , die  alsdann  im  eigent- 
lichen 5inne  von  einem  Thiere  inifsgedeutet  wurde. 
Die  auch  hier  wiederholte  Dentung  der  Centauren  auf 
Menfchen,  die  fich  der  Pferde  Zum  Reiten  bedienten, 
ift  der  Uefrhtchre  entgegen.  Die  frühere  Fabel  weifs 
nichts  von  einer  Pferdcpeftalt , fordern  nennt  fie 
Thiere  und  fchildert  fie  als  wilde,  lialbthierifche  Mrn- 
fchen  , woraus  die  finnbildliche  Vorüellung  entftnnd. 
Die  Kunft  wählte  zur  üruppiruirg-  -in-if  tkr  mcnfrhli- 
chenGcftalt  das I’ferd.  Ueber  das  Einhorn  ift  der'Vfl 
8iu  ausfübrliehfteu  S.  29  — S5-  Er  glaubt,  dafs  theils 
dos  Nashorn,  theils  Antilopen  den  S< hilderungen 
von  diefem  Thiere  z.um  Grunde  liegen.  Er  erwähnt, 
dafs  Aelian  und  Plinius  ihre  Angaben  vcrmuthlirh 
aus  dem  Kcefias  geborgt;  allein  er  giebt  die  wirklich 
doch  fuhr  abweichende  BeMireihung  des  Ktefias  ( In- 
die.  e.  25.)  nicht  an.  Be\*m  Ktefias  kommt  ein  unge- 
flfigeltes  und  ein  geflügeltes  Einhorn  vor;  eben  die- 
felben  finden  fich  auf  mehreren  Reliefs  der  Ruinen 
von  Perfepoli*.  S.  Heeren  S.  2a:  f-  .40  f.  So  ent- 
fcLiecicu  als  der  Vf.  dafür  halt,  ift  cs  wohl  noch 


nicht,  dafs  unter  dcmFrnhorn  nicht  eine  eigne,  noch 
unbekannte,  Art  von  Thieren  zu  verliehen  fey,  von 
derman  nach  neuern  Nachrichten  fogar  ein  Fell  aufge- 
zeigt,  uud  merkwürdige  Nachrichten  eingezogen  hat. 
Der  Rattenkönig  S.  sö-  ift  eine  fehr  gerueiue  Erfchei- 
nung,  die  auch  Rec.  fchon  gefehen  hat.  In  der  zwey- 
ten  Klaffe  kommen  folgende  Vögel  vor:  Greif,  Phö- 
nix, Roc  oder  Ruc.  Auch  diefe  Klaffe  ift  viel  zu 
dürftig  ausgefallen.  Es. hätten,  um  nur  einiges  nach- 
zuweifen; hieher  gehört  der  Pelekan.  (S.  Beckmann 
zu  Ariftob  ntirab.  aufc.  c.  13.),  die  Harpyien,  zu  de- 
Ten  Fabel  die  Geyer  Stoß  lieferten , die  Stymphali- 
fehen  Vögel,  die  Scylla  (S.  Heyne's  Etc.  4.  ad  l'irg. 
lBncoticn),  die  Ciris  (HJtjntad  b irg.  Cir.pr.  p.  93 — 5.), 
die  Alcyoncn  odeeEisvögel , auch  wohl  der  Paradies- 
vogel, die  Stritt",  eine  Eulenart,  die  Jynx.  ein  Zau- 
bervogd,  cm  Liebe  dadurch  zu  erwecken,  bey  wel- 
cher die  Torquilla;  der  Wendehals,  zum  Grunde 
liegt  (S.  d.  Ausleger  z.  Theokrit  2,  17.)  u.f.  w.  Der 
Vl.  hat  den  Greif  unter  dieVögel  geftellt,  weil  er  ihn 
für  deö  Lammt  rgeyer  hält;  fonft  nach  der  Fabel  war 
es  ein  rierfüfsigts  Thier,  das  in  den  Haktrifthen  Ge- 
birgen (S.  <g.  ift  Brocter  ein  Druckfehler)  zu  Haufe 
War,  auch  unter  den  Reliefs  von  Perfepolis  vor- 
keramt,  Heereu  S.  343.  Der  P.'mttir  war  allerdings 
wohl  eine  Hieroglyphe  des  Sonnenlaufs  in  einer  ge- 
wiffen  grofsen  Periode,  zu  drITen  Bezeichnung  aber 
vahrlekoinlich  ein  wirklicher  Vogel  Anlafs  gab,  nach 
dem  Vf.  etwa  eine  fchöue,  fcltue  Spielart  des  Gold- 
»dlers.  Rec.  hat  fchon  anderwärts  die VermuthuBg 
geäufsert,  dafs  die  Fabel  des  Phönix  belfer  auf  den 
l'vtlnr  bnrba/us  I.inn.  palfe:  denn  da-diefer  in  unzu- 
gänglichen Einöden  brütet  und  man  nie  weder  fein 
Nell  noch  feiue  Eyer  entdeckt  hat:  fo  konnte  fich 
"daraus  die  Fabel  eurfpinneu,  er  wohne  im  äufterften 
Orten,  brüte  nicht,  fotidern  pflanze  fich  durch  feine,)] 
Tod  fort.  In  der  Klaffe  dar  Amphibien  kommen  nur 
vor  derBafilisk,  Salamander.  Cbamaieon,  Unke  und 
Drache.  Dey  dein  Drachen  der  neuern  Zeit  er- 
wähnt der  Vf.  nur  den  Lindwurm,  der  auch  aus 
gewiffen  Schlangenarten  entftanden,  übergebt  aber 
den  Drachen  ,-mit  welchem  die  Hexen  tmfrer  Verfah- 
ren in  Verbindung  ftanden,  und  der  feinen  Einzug 
durch  die  Srhotofteine' hielt,  weicher  Volksglaube 
fich  bekanntlich  auf  das  Phänomen  gründet,  dafs  fich 
feurige  Häufte  nach  den  Oeffen  zu  ziehen  pflegen. 
Wir  wflnTchcn , dafs  der  Vf.  feine  nützlichen  Vcrfu- 
ohe  fortfetz«  und  noch  mehr  vervollkommne. 

I.Z1PZIS,  b.  Sommer:  Tü/hrria  dcl  PriucipeDon  Car- 
los hijo  primogenito  dtlRey  dcEfpa:,a PheTipcH 
y de  Dona  Maria  de  Portugal.  1796-  196  S.  r6- 
(»•"  er.)  , 

F.s  ift  f.  hon  längft  von  reffchicdenen  unferer  vor- 
züplichrteu  Schrift  ft  eHer  der  Wunfch  geäufsert  wor- 
den , die  heften  fpanifchen  Werke  in  correcten  Ab- 
drücken auf  deurfchen  Boden  verpflanzt  zu  fehen,  da 
es  bey  dem  gänzlichen  Mangel  an  literarifchen  Ver- 
kehr zwifched  Deutfchland  und  Spanien  fo  fchwer 
hält,  fich  die  Originalausgaben  zu  vexfehaffen.  Rec. 
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zweifelt  such  nicht,  dafs  ein  Buchhändler,  der  eine 
zweekroif'i?e  Auswahl  von  Werker»  tu  treffen  wufscc 
und  fie  mit  Fleif»  und  Sauberkeit  Abdrucken  linfse, 
tlabey  feine  Rechnung  finden  wurde.  Hr.  Summer 
inacbt  nun  mit  dem  vor  uns  liegenden  Werke  wirk- 
lich den  Anfang,  jenen  W'unfch  zu  befriedigen,  wo- 
für ihm  jeder  Freund  des  Spanifchen  danken  wird. 
Es  ilt  nur  zu  bedauern  , dafs  feine  Wahl  auf  k«iu  Ori- 
ginalwerk, fondern  auf  eine,  noch  dazu  fchlecht  ge- 
rsthene,  Ueberfetzung  eines  franZofifchen  Buchs,  näm- 
lich der  hifioire  <ir  Don  Carlen , vom  /Ibt  Saint  - Ria l 
(man  mufs  fich  billig  wundern,  dafs  davon  nirgends 
ein  Wink  gegeben  worden  ift)  gefallen,  und  der 
Druck,  fo  von  Fehlern  verunftaltet  ift,  dafs  felbft  ein 

§ rundlicher  Kenoer  der  fpsnifchen  Sprache  fall  keine 
eite  ohne  Anftofs  lefen  kann,  wenn  er  nicht  dieUr- 
fchrift  zur  Hand  hat.  Nur  einige  Belege  zur  Beilati- 
gung  diefca  Urtheils.  S.  3.  heifst  es:  ior  Principts  dt 
Lorena  fueron  los  que  foli  citaron  de  Paulo  IV 
et  compimicnlo  de  la  iregtm.  Im  Franzöfifchen : er  fo- 
rmt les  Princes  Larrains  ijui  firent  refoudre  la  gutrre 
a la  follicitation  de  Paul  IV.  8.  5.  lind  fHie 
Worte  qni  ne  fe  de'fiant  pas  du  viritable  fujet 
überfetzt  worden  durch  el  quäl  n 0 de  xaba  de  p<  ne- 
trar el  verdadero  motivo.  S.  26.  ift  aus  dem  frauxo- 
fifchen  injidelite  infelicidad  und  aus excufable  (ver- 
zeihlich) inexcufable  (unvermeidlich) gemacht  und 
fo  der  Stelle  ein  ganz  falfcher  Sinn  uutergefeboben 
worden.  S.  37.  heifst  es:  al  prindpio  los  zelos, 
que  ten  in  jmra  la  glaria  de  fu  padre  na  le  hi  ci  er  o n 
t ncontrar  algun  placer  en  vereipuefta  d tal  herrar 
Ju  memoria.  Ganz  anders  in  der  Urfchrift:  dtabord 
la  jaloufie  qu'il  avotf  pour  la  gloire  de  Jan  pert 
luifit  trouver  quelque  plaifir  u.  f.  w.  Diefe  we- 
nigen Stellen  zeigen  zur  Genüge,  Was  man  von  dem 
Ganzen  zu  erwarten  habe.  Rechnet  man  dazu  eine 
Menge  den  Sinn  entfteilender  Druckfehler,  als  S.  4. 
entregar  ft.  ent  rar.  S.  6 par  afalir  ft.  p ara  fahr. 
S.  7.  bambien  ft,  tarn  bien.  S.  8-  denar  ft.  da  Har. 
S.  to.  afectadamente  ft.  tf  ectivamente.  S.  14.  hal- 
laria  ft.  hall  ab«,  as  pear  ft.  afpera,  ferete  ft.  /e- 
ereto.  S.  tg.  fatal  ft.  facil  u.  f.  w.;  fo  wird  inan 
lieh  überzeugen,  dafs  die  I.ectöre  des  Buches  dem 
Anfänger  eben  fo  unnütz,  als  dem  Kenner  unangenehm 
fe)  u mülTe.  Wir  hoffen  , dafs  Hr.  S.  den  in  öffentli- 


chen Blättern  rerfprochenen  und  gewifs  vou  jedem 
Verehrer  des  Cervantes  mitUngeduld  erwarteten  Do* 
tpiuofc  correcter  liefern  .werdq.  Dtfi^  er  ihn  zu  dic- 
fem  Ende  nach  keiner  andern  als  der  von  der  fpani- 
frhen  .Akademie  beforgte«  Ausgabe  abdruckeu  laffea 
muffe,  bedarf  kaum  einer  Erinnerung. 

PHIL  ÖLOGI  EL 
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Leipzio,  b.  Sch wickert:  La  excetehte  pueria  de  las 
leuguaS  o introduccion  al  eftudio  de  e(la s,  obra 
traducida  del  latiu  de  J.  Comenio  por  L.  JL 
1 1 eucher  y por  ei  raisrno  aumentada  de  uu  indice 

de  vocabios  efpanol  y aleman.  1794.  31 1 S.  fc. 

( 1 Htblr  ) 

Eine  fpauifche  Ueberfetzung  der  bekannten  $janu« 
lingwirum  aurea  rrferxta  des  Comtnius  voa  dein  Her- 
ausgeber der  früher  in  eben  der  Verlagsbandlung  er- 
fchienenen  italienifchen  und  griechifchen  Ueberfetzun-  11 
gen.  Wir  zweifeln,  ob  ein  fo  langweiliges  und  dem 
gegenwärtigen  Zuftande  der  Wiffenfcbaften  durchaus 
nicht  mehr  angeinelTenes  Buch  das  Studium  der  fpa- 
nifchen  Sprache  befördern  werde.  Wer  ksun  Stellen 
wie:  der  Donner  ift  die  Wirkung  des  Kampfs  der 
Warme  und  Kalte;  die  Kometen  bedeuten  Dürre  und 
Feftilenz;  die  Flutb  eutfteht  durch  die  innere  Auf- 
wallung des  Meers;  das  Einhorn  hält  lieh  in  den  eia- 
famften  Wüßeneyen  auf;  der  Drache  tödtet  mit  fei- 
nem Athens,  derUafilisk  mit  feinem  Blick, — ohueUn- 
willen  lefen?  Von  folchen  Unfauherkeiteu  batte  dock 
wenigftens  Hr.  T.  feinen  Lieblingsautor  reinigen  Tol- 
len. Selbft  den  Spaniern  (auch  für  diefe  arbeitete 
der  Herausgeber  laut  feiner  Vorrede:)  möchte  ein  fe 
gothifches  Schulbuch  nicht  mehr  geoiesbar  feyn.  Wie 
viel  AntheU  übrigens  Hr.  T.  an  der  Ueberfetzung  habe, 
können  wir  nicht  beurtheilen,  da  wir  fie  mit  der  1661 
zu  Amfterdain  heraasgekomtneneo  fpsnifchen  Ueber- 
fetzung  der  Janua  nicht  hoben  vergleichen  können. 

Der  mit  Fleifs  ausgearbeitete  und  den  gröfsten  Theil 
der  gangbarfteu  fpanifcbca  Wörter  enthaltend«  Index 
kann  dem  Anfänger  als  ein  Nethbehelf  dienen;  bis 
uns  Hr.  Schwickm  einmal  die  letztem  Bogen  des  in 
feinem  Verlag  erfchienenen  Handwörterbuchs  der  fps- 
nifchen  Sprache  liefern  wird.  i. 


KLS  INE  SCHRIFTEN. 


GMciiieirrt.-  Hemberg,  Inder  MuteeubeelierfchenBuehh. : 
Zaieyi  Tabelle*  aber  die  Orofie,  Talktmeege  und  Etntheilung 
•os  Frankreich.  1797-  2 faclb«  Bngett  4.  Da  hier  blols  ohne* 
weitern  Kommentar  die  Zahlungen  und  Berechnungen  anderer 
wieder  »bgedtuckc  find , fo  kbutieti  wir  uns  bey  liieren  Ta- 
bellen felir  kim  fnfleti.  Die  ,-rIle  zeigt  die  alte  Eimheilung 
von  Kraut. reich , die  Gröfse  der  damaligen  Provinzen,  und 
ihr«  Menfchcnzahl  lisch  Yauhan  , PfeiTrl , Neckcr  und  Prion 
de  la  Tour.  Die  xweyte  enthalt  eben  diefe  Ueberöcht  nech  den 
neuen  Departements,  ohne  xnzugebenl,  woher  die  dort  mitge- 
Shedten  Data  entlehnt  Sud-  iS  ich  dieftr  «athüt  Frankreich 


pg  Depzrteiuems,  Savoyen  und  Nizza  , die  Niederlande,  die 
Ilitihumer  Bafel  und  Lüttich  trat« rechnet.  Wir«  Ediwobiier 
wurden  nach  de«  Jahren  179t  und  1791  fpecibeirt:  in  »ielea 
Dillricten  ift  ihre  Zahl  fahr  vertnitidurc;  in  andern  wiener  ge- 
lingen.1 Die  Verinlaffung  mufa  dev  geneigte  Lefze  felbfl 
hinzadenken , und  will  er  die  faimntlichc'Vo'.ksniener  sriflen, 
die  Zihlenreiber,  zufemmenlddlfen,  denn  dies  feheint  dem  Her- 
• euegeber  XU  raühfsm  aewefeu  eu  feyn.  Nach  der  erfteu  Rech- 
nung hatte  Paris  neble  der  umiieganden  Gegend  72S.  JJJ>  und 
sich  der  Leuen  Anzahl  £47, 47a  Elnwuiiner. 
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PAEDAG0G1K. 

1)  Ootha,  b.  Perthes:  Ueber  den  Charakter  und 

Werth  der  varzü glich flen  Erziehung s ■ und  Ijhtin- 
fittute  unfers  Zeitalters ; nebfk  einer  fortgefetzten 

..  Nachricht  über  die  jetzige  Befchaffenhtit  der  Clofier- 
fch  ule  V.  oft  leben . Vom  Creifsamtroann  £jufl  lu 
Tcnußcdf.  i7<f$.  61  5.  gr.  Jj.  (4  gr.) 

2)  EnLANOF-N.  in  derWaltherfchen  Riicbh. : Einige 
neuere  Nachrichten  vnn  der  K.  Vrenff.  Dürften fclnile 
tu  Neufiadt  an  der  Aift.lt  auf  vielfältiges  Verlan- 
gen bey  einer  öffentlichen  Gelegenheit  mitge- 
thcilt  von  £}uli.  Eriedr.  Degen  Direktor,  Prof.  u. 
Infpektor.  1796-  36  S.  gr.  g/  (3gr.)'  t 

3)  Dortmund,  b.  Rlothe  u.  Comp.:  Heber  Schul- 
Uhr  er , Schul  ftrninatien  und  die  BilJuug  der  Zog- 
Unge  derfclben.  Von  |jfo/i.  Aal.  Phil.  rallenflrin, 
Doct.  d.  Weltweish.  etc.  und  zeitherigera  Infpek- 
tor des  Clevifch  - Märkifcben  Schulferainarii. 
Zweijte  ganz  veränderte  Ausgabe  mit  Anmerkungen. 
1796.  XX  u.  14.SS.  gr.  8.  (12  gr.) 
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4)  Bcri.in  , b.  Schöne 

und  furz  vor  /einem  hundertjährigen  g7i belfefle, 
dargefiellt  von  D.  Qtsh.  Philipp  Iriedr.  Deitmers 
aufserord,  Prof,  der  Uottesgelehrf.  auf  der  K.  Pr. 
Univ.  zu  Frankf.  au  d.  Oder  etc.,  auch  Rckt-der 
reforra.  od.  Kon.  Friedrichsfchule  zu  Frankf.  an 
der  Oder.  1797.  log  S-  gr.  8-  ~A 


Man  könnte  veranlafst  werden  in  N.  I eine  Cha- 
rakteriftik  der  hauptfarh'.ichßen  Erziehungs- 
und  Lehranftalten  ußfrer  Zeit  zu  tuchen,  aber  man 
würde  ftch  darin  irren.  Dean  obgleich  beylaulig  An- 
dres weibliche  und  Kirßens  in  Gotha  Kuabenanßalt 
gefchildert  werden:  fo  geht  doch  die  Abficht  der 
* Schrift  eigentlich  dabin,  den  Geiß  und  die  Elgenthüm- 
li.hkeiteu  der  neuern  Lehr-  und  Er».  Anficlten  ira 
"Allgemeinen  aufzufaffen,  fte  unter  gewiffe  Klaffvn 
ZU  bringen  , die  Merkmale  decfelben  anzugeben  und 
- mit  Kritiken  zu  begleiten.  Die  erfte  Abtheilung  der 
EtiiehungsanflaHen  machen  bey  dem  Vf.,  die  Pinl«»- 
thropine  aut,  deren  Hauptzweck  hier  richtig  angege- 
ben wird,  die  Menfchheil  imMeofchen  aiuznbiiden, 
ohne  Hinficht  auf  einen  gewilVet»  Stand  im  bürgerli- 
chen Leben.  Dahey  werden  S.  10—12  mehrere  Vor- 
fthriften  der  Vorficht  gegeben.  Künftigen  Regenten, 
behauptet  der  Vf.  S.  13,  Rheine  die  philauthropioi- 
fche  Erziehung  ganz  besonders  pngcinefieu,  damit  iie  die 


des  Menfchcn  kennen  uud  achten  lernten,  außerdem 
.paffe  fie  auch  für  die  Erben  der  Bclitzcr  großer  Gu- 
ter, die  auf  eiu  unabhängigeres  Leben , wobey  lje 
viele  Menfcben . unter  fich  haben,  rechnen  ktinueu. 
Für  alte  andre  Kinder  ohne  Ausnahme  feheine  «liefe 
Erziehuttgsweife  minder  nützlich,  weil  ihrer  aller 
Befiiramung  fey,  abhängig  in  einein.gewiflcu Stands 
zu  leben,  zu  arbeiten,  zu  gehorchen.,  llicbey  liefen 
wohl  Mifsverftaudniffc  mit  unter.  Die  Meofchbeit 
Joll  in  jedem  Menfcben  ausgebilder,  alfo  jeder  Menfch 
foll  philantliropifch  erzogen  werden  , aber  mit  «liefer 
Erziehung  mufs  im  angehenden  Jünglingsalter  die  bür- 
gerliche oder  befondere  Erziehung  verbunden  werden! 
ln  der  sten  Abtheilung  find  diejenigen  Anfialteu  ent- 
halten h wo  hauptfächTich  durch  Erziehung,  aber  auch 
mit  Unterricht  verbunden,  die  jungen  Menfcben  zu 
ihrer  künftigen  befördern  Beitilmnung  in  der  Gefell- 
fchaft  vorbereitet  werden.  Militarfrhulen , VVai- 
fenhaufer,  weibliche  Erzieh.  Familien.  Die  3te 
Abtb.  begreift  diehierfngenannten  gefchlofsuen Schu- 
len , wo  zwar  hatiptfaihlich  wiffeufchaftlicher  Unter- 
richt für  künftige  Gelehrte  gegeben  wird,  wo  aber  die 
. Schüler  auch  außer  den  Lebrßunden  in  Einem  Haufe 
und  unter  der  Auflicht  von  Lehrern  gemeinfchaftlich 
leben,  Pädagogin,  Fürlleufchulen,  Klofierfchulen.  Nun 
. folgen  die  eigentlichen  Lehranfinlten  und  zwar  1)  die 
gclchrtcnSchulen  oder  Gymnafien.  Der  eigentümliche 
Charakter  derfelben  ift,  daß  in  ihnen  die  künftigen  Ge- 
lehrten in  den  Wiffenficbaftea  unterrichtet  und  zur 
Univerfizät  vorbereitet  werden;  dafs  aber  aufser  den 
.Lehrftunden  die  Jünglinge  nicht  der  AuffichrderLcb- 
rer,  fondern  der  elterlichen  Aufficht  und  Erziehung 
unterworfen,  oder,  find  fie  Auswärtige,  fich  über- 
laffen bleiben.  2)  Die  Bürgerfchulen,  Arbeityfi.hu  len. 
Dorff, holen , deutfehe  Knaben  - und  Mädtbenfchulcn. 
Folgende  Apologie  S.  38  wird  doch  jedem  Leferaufial- 
len:  „Wir  dürfen  doch  auch  das  U'oi.lthatige  nicht 
▼erkennen,  das  die  Dorffchulen  und  die  mit  ihnen  in 
gleichem  Verhältnifs  flehenden  deutfehen  Knaben- 
und  Mädchctffchtilen  der  Städte  gewahren.  Haben 
fie  fclion  den  Mange),  dafs  die  Kindes*  einen  grafsen 
Tlteil  der  Schulzeit  unbefchafiigt  find  (doch  wob!  ein 
wefentlicher  Mangel  und  ein  grofses  Uebe!!),  indem 
bey  der  überhäuften  Mengt  Kinder , die  ein  einziger 
Lehrer  in  mehrera  Unterabtheilungea  zu  unterrich- 
ten hat,  nur  wenige  auf  einmal  in  der  AufuieTkfata- 
keit  erhalten  werden  können;  find  ay: h die  Kcnnt- 
niffe,  die  trän  hier  lehrt,  fahr  eiugefchränkr:  f«  ift 
doch  das  Wenige,  das  hier  gelehrt  wird,  immer  das 
Nothweodigfte; 


und  aus  einer  auch  nur  mittclmäfsi- 
»ffprünclnhan  Rechte,  Pflichten,  \Yetih  tfudWitie  gen,  gefchweige  gut  eingetichteun  Dorf-  und  deor- 
A-  L,  Z.  1797.  Zweyter  Bund,  D b b b h • a feben 


74 7 


r 


743 


ALLO.  XITERATÜR  ■ ZE1TONQ 


fchen  Sparftfcfiule  gehn  detinoh  viel  gute,  nützliche 
und  brauch t&ifi!  Meirichen  und  Chriften  heraus.'  Io 
folcbe«  Schule»  wird  eigentlich  weiter  nichts gelehrt, 
»1s  Kctmtuifs  der  Itnrhitibci),  Biichltabfrcn , Zufain- 
njeofeczen , f.efen,  Schreiben.  Uecliucti , Religion.*' 
S.  \ty.  «Wir  erkennen  »ach  diefe  Gattung  der  Lehr- 
als  gemeinnützig  und  wohltharig  au  ur.J  auftaltcn 
müde»  nur  auf  ihre  Yerbefferuug  und  Veredlung 
in  der  Methode,  in  der  Auswahl  der  Lehrbücher, 
ln  der  Auswahl  und  Anleitung  der  Lehrer  liaupt- 
iächliche  Rückficht  nehmen,  da  es  die  Natur  der 
Sache  nicht  erlaubt,  Realie  auf  einmal  tu  Bürger-  und 
Arheirsfcbiilcn  urazurchaflen,"  Der  Vf.  zeigt ' nun, 
daf*  es  r.othwericüg  fey  zur  Bildung  fßchtlger  Schul 
iebrLr  Seminarieu  zu  errichten,  und  fügt  darauf 'noch 
eine  fti'enge  Kritik  «her  die  fogenannren  lateinifchen 
Schulen  der  mildern  und  kleinen  Städte  hey.  Den 
Uefchlufs  machen  fntereffante  Nachrichten  über  den 
gegenwärtigen  Zaftand  der  RofslebcnThen  Klotler- 
fchute,  die  unter  der  Aufficht  des  Vf.  ftrhr' ur.d  an 
Ihm  einen  einficbtsvollen  . von  Eifer  für  Jugendbil- 
•dnn»  überhaupt  und  hriönderheit  in  diefer  Anllalt 
durchdrungnen  Vorflcher  hat. 

In  No.  j.  wird  eine  im  Ganzen  rechr  gut  organi- 
firfe  Anftalt  gefchilt^ert . welcher  ein  wackrer,  für 
gelehrte  und  Ältliche  Bildung  eifriger  Director  vor 
fteht.  ln  Abficht  der  innern  Einrichtung  fcheineo 
ihm  freilich  die  liände  noch  ein  wenig  gebunden 
Zu  feyn  , wie  mau  aus  gewiifet»  UmftSndcn  , 1 .ectio- 
nen,  Lehrbüchern,  fchliefscn  mufs.  Die  Anftalt  hat 
a Abteilungen,’  wovon  die  erfte  die  aus  2 KiafTcn 
beftehende  deutfebe  Knabcnfthulc,  die  andre  di» 
4 lar.  Klaffen  enthalt,  ln  die  wntrrfte  Knabenklafte 
treten  die  Kinder  nach  zurückgelegtem  fünften  £}etkre 
(Kinder  fo  früh  in  die  Schule  zu  fehickan,  wo  fie 
mehrere  Stunden  fitzen  und  ihre  Aufnierkfamkeit  mit 
Gegenftduden  des  Lernens  befehäftigen  foiien , ift 
zwar  an  fich  unpädagogifch,  wieder  Vf.  auch  ganz  leife 
andcutet,  aber  doch  iio  Nothfail  dfc.-th  das  preufs. 
Landrecht  fant  tionirt , welches  jedem  Einwohner, 
der  den  Unterricht  für  feine  Kinder  dicht  itt  feinem 
Haufe  beforgen  kamt  und  will,  befiehlt,  f.e  nach  zu- 
rückgelegtem  fünften  Jahre  in  die  Schnle  zu  fchi- 
Cken!)  und  bleiben  darin  bis  zum  sten  Jahre,  wo  fie 
den  erften  Elementarunterricht  im  B nehflebiren, 
Lefipfl,  Schreiben,  etc.  erhalten.  In  diefer  Klaffe 
fitzen  gegen  ico  Knaben,  in  der  rten  Klalfe  bleiben 
die  Knaben  vom  5— -rjten  Jahre  und  werdet!  im  voll- 
Komrauern  Lefen , Recht  und  SrhiHifchreiben,  Rech- 
nen , in  der  Bergionslehre  omh  Seiler,  Lefung  der 
leichtrrn  bibltfhen  Schriften ; lat.  Grammatik.  Erd- 
beschreibung, Deklamation  geübt.  Von  der  Einrich- 
tung in  deb  4 bohrrn  Ordnungen  nur  einiges.  Es 
wird  hier  noch  Ilebraifih  gelehrt.  Jeder,  der  ftu- 
diren  will,  mttfs  griecfilfeh  lernen.  GnVhifrfie 
Sehrlfrftelter  werden  ober  im  Gänzen  zu  wenig  grle- 
fcn.  Die  Tat.  Sprache  wird  auch  in  den  untern  Klaf- 
fen allgemein  gelehrt  und  der  Vf.  venhcldigt  den 
formalen  Nutzen  drrfelbetr  auch  feir  k ünftrge  Tletkcr, 
Hei  filier,  ’iifcbler  a.  f.  w.  Di«,  jungen  Leute  wer- 
. • i 


den  felbft  ira  Tntcrpretlren  des  Horaz,  Im  Difputiren 
u.  f.  w.  geübt.  Ute  Iretjerifehe  lat.  EUuuseulnfe  ift 
hier  noch  neben  zweckmäfygtro  Schulbüchern  im 
Gcnrau.  li;  auch  Itdc/ilivf'S  langweilige,  trockue, 
undeutfclie  Schriften  werden  noch  den  pruktifchen 
Uehaugeü  im  L.ateiuifeheu  zum  Grunde  gelegt,  ft» 
den  oberften  KlalTen  wird  Seilers  Compei-.di um  der 
Dogmatik  gebraucht!  In  dem  whTeofcbeftli.  heu  Unter- 
richt wird  man  wenig  vermißen  j auch  die  Anthropo- 
logie ift  nicht  vergelten.  Der  Nanirgefoliichte  witfl 
nicht  gedacht.  Logik  wird  in  dem  eine»  Jahre  uoch 
der  Altern,  in  dem  andern  nach  der  fcruc,  11  Form vor- 
getragen.  Wird  diefer  tloppelfe  Vortrog  nicht  eher 
Verwirrung  anrichten  als  in  deu  Köpfen  aufraumen? 
Die  fittUcbc  Erziehung  ift  neben  der  bürgerlichen 
und  wiflfenfchafilichen  ein  (iereulland  dir  uuumer- 
broclinen  Fürforge.  Die  Befrhreibung  der  dazu  ge- 
trolVeueo  Anhalten,  vorzüglich  der  wöchentlichen 
feyerlichen  Ziifammeukünfte  der  Lehrer  und  Sthtiler. 
verdient  nachgeWen  zu  werden.  Die  üymnaliik 
ift  ausgcL  hlofien.  Die  Gründe  dazu  wollen  wir 
in  des  Vf.  eignen  Sprache,  die  überall  za  blu- 
menreich und  zu  koftbar  für  den  erzifhlendeii  Vor- 
trag ztf  feyri  Teheint,  (vgl.  z.  B.  S.  rfi.  unten)  hö- 
ren S.  36. r «Wir  fetzen  zwar  das  Hingen,  Laufen, 
Springen,  Klettern,  Fauftkätnpfcn , Seilwandeln, 
Schwimmen  u.  dgl.  keiuesweges  nnter  dieWilrde  ei- 
nes gebildeten  Mannes  herab , find  aber  doch,  fo  lange 
wenigftens  die  übrige  Lage  der  Dinge  noch  dicfelbe 
bleiben  wird,  des  Dafürhaltens,  dafj-  ölffutliehe 
Schulen  (Privatinftimte  fteheu  mit  diefen  in  keinem 
Vcrhultnifs)  nicht  deswegen,  weil  es  manchem  Leh- 
rer etwas  fauer  ankontmen  möchte,  in  dem  Pankm- 
tion  die  Theorie  zugleich  rhit  der  Praxis  zu  verbii*. 
den,  fondern  darum  auf  den  Ruhm  der  Pal.iftra  Ver- 
zicht thun  mSfiTen.  weil  bev  deren  übrigen  emftern 
nnd  von  aller  Spirlmelhodc  entfernten  fieiftesbearbel- 
tung  die  Sinmenergriffene  Jugend  die  künftliche 
Kultur  der  körperlich«»  Kräfte  !*iehr  für  die  einzig 
wahre  fchäne  und  notwendige  Vorbereitung  auf  die 
künftige  Beftimroung  änfehen  und  den  nur  ftir  den 
voll!  ommenften  Lehrer  und  Schüler  halten  mBchfe, 
der  faft  mit  dem  Windfpiel  ira  Laufen,  mir  dem  Kö- 
ter ini  Bannt  lertern , und  mit  dem  Sechsondner  i<n 
Setzen  einen  VVettftreit  wagen  könnte.  Zu  andern 
aber  mit  Leibesübungen  verbundenen  Künften,  als 
zum  Reiten,  Fechten  u.  dgl.  giebt  es  auch  hier  itzt 
Gelegenheit.“  - < 1 . jp 

Obgleich  No.  3.  weder  für  eine  felir  ausgearbef- 
tete  Schrift  gelten  kann  noch  überall  viel  Neues  eoe- 
fcält:  fo  find  doch  im  Ganzen  viele  gefitnde  und  ver- 
nünftige üaundfäfzc  in  einen  populären,  lebhaften 
nnd  für  eine  gewifle  Klaffe  von  1 .«fern  wahrfthein-' 
Hell  nnziehemlen  Vffrtrage  ertthäl Zen.  kt  den  Fehler 
der  Unbcdfirttmtheir  und  der  Ueberfpatjnung  verfallt 
der  Vf.  fri-y’ich  rtiwellenr,  Und  die  f*ft  renomiftifefie, 
muthwillige,  kerke  Sprache,  die  man  häufig  im  Bu- 
che, vorzüglich  aber  in  dem  jiro.'ogwa  gtisntirr  fin- 
det, verkündigt  einen  jogendlicheu  FeuerttBpf.  Kein 
Wieder,  daft  tr-ficb ’l/N  nieflechory-tlUtt  widcfrevr 
• .•  i ■ -klagt 
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kippt,  dadurch  ZMflg.  Das  flach  glcbt  eine  Arf  von 
Recheulchaft  über  die  Grundfat/.e,  nach  welchen  der 
Vf.  feit  einige,»  Jahren  die  Zuglinge  des  Clevii'ch- 
Matkifchen  b-  hulfeiuinariunw  bildete.  Aro  Ende  iß 
ein  merkwürdiger  Bericht  eines  Schuhueißers  an  fei- 
nen Infpcciar  beygefügt,  ein  Mufter  eine*  verwtrf- 
■len  . finntofen  Auffatze»!  . 

. Die  kos.  rricdricbsfihule  zu  Frankfurt  g.  d.  Oder 
lieye rte  d i u.  ; Jul.  04.  ihr  erßes  hundertjähriges 
Jiihelfefi.  Die  bey  diefer  Gelegenheit  gehaltnett  Pre- 
digten und  Reden -find  hier  al-gedruckt.,  Da^u  kommt 
noch  die  Rede,  welche  der  D.  Dettmeas  d.  1.  Jul,  95. 
als  am . erlteo  Sthulftiftungstage  des  2ten  Jabrb,  ge- 
halten hat,  und  ein  Anhang  von  2 Programmen  und 
einer  Einfiihrungsrede  des  D.  Deitmers,  die  einige 
Jahre  älter  find  aber  auch  in  unmittelbarer  Beziehung 
»u  dreier -Lehranlialt  ftehen.  ■ ,Vlt 

GESCHICHTE  , 

F**sk»ui:t.  3ro  JVJayu,  1».  Varrentrapj*  u.  "Wen net: 
Neues  gencalogifckes  Reichs-  und  Staats- Har.  A- 
-•  ‘ Such  auf  das  Jahr  1797.  i Th.  512  S.  II  Th.  2$$ 
u.  309  S.  gr.  g.  ‘ 

Ein  Rückblick  auf  die  Anzeige  des  Jahrgangs  1794 
in  der  A.  L.  Z.  1794  Scpt.  Kr.  314  S.  794  und  die  Vor- 
rede z»  dein  zweiten  ’J  heile  diefes  Jahrgangs  zemt, 
dafs  die  Herausgeber  j in  IcbbafrenGefüble  der  Verbeiler* 
lithkcit  ihres  Handbuchs«  nlinalilich  den  dafclbß  ge- 
rügten Mangeln  »bzuhelfen  Indien,  und  dafs  iosbe- 
fondere  die  Kritik  iu  Nr.  335  der  A.  L.  Z,  1796 nicht 
unbenutzt  geblieben.  Unter  den  Gef  hlechtstafcln 
fiud  mehrere,  wie  z.  B.  Colloredo,  Erdody,  Thurn 
und  Valvalfina,  Aiterns  u.  f.  w.  mehr  berichtigt  und 
.ergänzt , und  bey  andern  ift  das  Skelett  durch  eine 
hiltorifcb  geocalegtfcire  Eiuleitnng  belebt  worden. 
.Die  Aalchnitte  vom  Reichs  - Kammetgerichtr  vom 
Reichs  - Hofrath*  und  von  der  Schweiz,,  nebß  den 
Sirdü'rankfurtifebeu  Kamen  • VerzeichnilTe,  und  der 
Uiüal- Matrikel  » werden  noch  immer  mit  einer  Aus- 
führlichkeit bearbeitet,  die,  ira  Vethäitnifs  zu  dertf 
Geizen  und  i«  Rücklicht  auf  den  Zweck  diefes  Hand- 
buchs fich  »ewifa  nickt  belohnt..  Bey  Nordamerlkät 
II.  i.  fcheint  das  neuefte  Addrefsbuch  von  Timnus 
benetzt  zu  feyu.  Auch  iß  in  der  PriozeflDfie  von 
FVaujlrdtA  (I.  bb)  0nd  von  Polen  (I  252J  und  von  Cur 
land  (I  7*)  die  dipleroatifche  Behntfarokeit  lobens- 
werth,  fo  wh;  die  StatthnUerfchaft  von  Hofland  indes 
Gcfchlechtsverzeiehnrfs  von  Naftau  • Oranten  verwie- 
fen  worden  ^ fo  iß  im  königl.  Haufe  von  Sardinien  (I. 
29a}  dieVcrunderung  derTitcl  gehörig  nachgelrageq. 

Dagegen  find  hev  den  Beamter, litten  Ton  (i«nna 
(H.  5)  üud  Venedig  {II.  IB>  (die  nun  freylich  nach  der 
itiiRen  Hevolucioo  künftig  ganz  anders  au.- fei  in  wer- 
den) noch  immer  die  Staats kali-ndtr  beider  Republiken 
*•  B.  Ai  Muter c«  Vr;nii  und  das  s(>  *ucUe  sfntlo  nebit  den 
Provinzial verzeichnifleu  von  Crerxona,  ‘Bergamo  iVIiuj, 
snd  das  Sann  di  Genova  l~.)>  unbenutzt  geblieben.  Eben 
diefes  iß  der  Fall  mit  den  Spanifcheo  Staatskaleudcrn 
(D.  J3S)s*Udem  iitgenrlanu  Manual,  dem  Ffi'dnmiiitar/ 
dem  Almau a*  Rtouiua,  der  Divttftgn  dt, Corltjanns  und 
>.  . a . * 


der  Notitia  de  las  Ca  fas  etc.  Ingieichen  mit  deiti-z/laiarticJ 
de  Lisboa,  fo  wie  auch  augenfcheidlich  mit,  den  vielen 
Seim  d. fallen  Staatskjaleadern.  Letzteres  tpüchte  »in 
weuigften  zu .entfchuldigen-feyn,  da  der  StocRhtBmi- 
fche  Aiinanae  de  la  Cour  von  1797,  wegen  der  darin 
als  lioiiiglichcn  Braut  aufgeluhrten  Frinzefiio'  von 
Meiklenburg,  im  Nördlichen  Dcutfcbland  allgemein 
bekannt;  und  fodauu  der  Pommerfche - Rugia nifche 
Staatscalccdvr  iu  Stralfuud  jährlich  abgedruckt  wird. 
Wo  der  Mangel  des  Staatskalenders  durch.  Correfpon- 
d,:iu  erfetzt.  werden  mufste,  z.  B.  bey  Bfaunfchweig, 
i£\vey  brücken,  (luhcnzoUcrn , Speyer,  Fulda,  Waj- 
dcck  ; bey  ileip  türkifeben  Kaiferthuin  , nimmt  man 
die  großen  Lücken  wahr.  Das  Rcgierungs  - Perfoua^ 
ie  .voo  LiitGch,  Herford,  Gandersheim , und  EfTcn, 
iß  wahrlcheinlich  wegen  Unterbrechung  des  weilpha- 
lißhen  Kreiskalcnders  ausgelaufen.  Rey  IloUtein  Ol- 
denburg iß felbfldicfer  Grund  nicht  anwendbar,  weil, 
dem  v.  Stfcuierziopjfilttu  Werke  S.  371  zufolge,  von 
diefeun  Lande  leit  1775  eia  felir  ßatißifch  bearbeite- 
ter Staatskalendcr  herauskommt.  Audi  vom  ßiif.'iu» 
Lübeck  wirdein  eignes  Nameusverzeitboifs  (bev  Stru- 
ve  in  Eutiu)  und  vou  der  Abtey  ^afiituuuru-citr,  eia 
Calologus  patnr.n  jährlich  abgedruckt. 

Wer  die  Ausxiißer  der  pjbßlichcn  FrcyrOcps, 
Borgkife,  Da\in  u.  f.  \v.  oder  die  Blutsverwandte 
der  bereits  beerbten  Priuzefftu  Louife.  lladziuill  von 
Prc  ufsett,  des  Königs  von  Polen. (Poniatowsky) , de* 
aut  die  fdispabi/cjic  Grafen  bank  neuerlich  gefetzten 
Kaif.  Geheiindenraths  vou  Sickingen,  oder  wiit/n'Ii. 
fhe  Verw^ndfcbaften  der  Fürftenhäufer  kennen  1er- 
jien  will,  ßofst  ebenfalls  auf  Lücken. 

Was  iusbefondere  die  Kunde  des  RuJTfchen  ho- 
ben Adels  betrifit,  fo  wird  folche  durch  das  neut 
y\  appenhuch  fehr  erleichtert  werden.  Diesmal  ift4 
»wegen  der  \ ic'cn  Veränderungen,  das  Ruffifcbe  B«; 
jaulten- V'erzeicUuifs  ganz  weggelaßeu,  .wie  die  Ko; 
te  zu  II.  140  entlchuldigt.  Den  Stadtmagtfirat  zö 
Worms,  fucht  man  II.  56  vergeblich,  ungeachtet  der 
NähtT diu  Veflngsorfe,  tind  obgleich  während  der  letz» 
ten  Feldzüge  diefe  Stadt  auf  eine  hoihft  fonderbare 
ZArruM>arührf  geblieben.  Sonft  bat  die  Ueberziehung 
des  linken  Rheinufers  die  BranuenUßcn  der  Reichs- 
ftadte  Aschen  und  Cölln  nicht  verdrängt.  Die  En/«.- 
Irr  und  die  I.üftifche  war  freylich  in  den  Jtmanac  da 
depaxtement  de  L Onrthe  und  du  IHont  terxi'ale  transra- 
firr,  — • Da*  Hearorenverzeichnifs  von  tranlrcich  ift 
ganz  ausgelaffcn  (11.  91)  es  hatte  aber  ^ohl  aus  dee» 
'jilmande  Nntianrtl  qnd  der  Liße'  des  Rrprrfentans 
An  Penple  berausge/.ogen  werden  können.  Ein  sude- 
res  war  es  mit  Polen,  wenn  gleich  noch  von  dem  Jaly 
fe  1796  ein  Polnifcher  Nationalkalender  vorhoadea» 
war.  Wenn  bey  dein  Verbeßerungsplane  des  folgety- 
den  Jahfgauts  die  ftatißilchen  Rrlultate  des  Conti- 
nental- oder  allgemeinen  Friedens  mit  Frankreichfofgr 
faltigß  benutzt  werden,  fo  tilgen  fich  di«  Mango« 
diefer  Art  von  feibfti  . • . ••  . 

\ • 4 • - 1 

As.Tova  , h.  Homtfie richr  tiiflorifcfie  Nachricht** 

. über  verfchiedc ne  meihuürdiii*  Revolutionen  unA 
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Verfct*roru*gtn  in  fangt  avtt  nnJ  deren  Url-eberaaS 
der  ölrühmten  Harlrtjifchen  Scmmtr.iig  von  Mtmoi- 
res,  etc.  Erft.  Tb. 1795-  ta  Bog-  8- 
Ein  Buch,  das  die  jetzigen  Zeitläufte  fcervorge- 
bracht  haben,  das  aber  wohl  fchwerlich  ein  grofses 
Glück  machen  mochte.  Es  find  ausführliche  Erzäh- 
lungen von  bekannten  Vorfällen  in  der  englifebea 
Gefchichte,  kufserft  gedehnt  vorgetragen,  bald  mit 
den  rrtvillcften  Gemeinplätzen  überladen , bald  mit 
■ausführlichen  Ausmahlungen  von  Unterhandlungen, 
Gefprachen,  und  perfonlichen  Benehmen,  in  Roman 
verwandelt,  bald  mit  Metaphern  bis  zum  Ekel  über- 
häuft. Dazu  kommt  noch,  dafs  ganz  nach  alter  Art, 
die  Betrachtungen  fieifsig  mit  Bewcifeo  aus  der  alten 
'üefchichte  belegt,  und  nicht  vergeben  wird,  auzn- 
fübren  wenn  ein  Komet  wichtige  Veränderungen  vor- 
aus verkündigt  hat,  oder  die  Sonneblutroth  erfcble- 
nen  ift,  u.  dorgl.  mehr.  Wenn  der  Ueberfetzer  der- 
gleichen aus  den  Harlevifclien  Papieren  ausgezogen 
hätte,  um  den  Lefer  mit  ihrem  Werthc  und  ihrer  Vor- 
tragsart bekannt  zu  machen,  fo  wäre  die  Sache  an- 
ders. Aber  er  liefs  feine Ueberfetzung  drucken,“  weil 
ln  diefen  revolutionsreichen  Zeiten,  die  Grfchiebte 
voriger  Revolutionen  uicht  anders  als  intereffant  feyn 
kann,  und  weil  die  hier  gelieferten  Auffatze  als  Me- 
moire* (wäs  foll  das  heifsen?)  für  den  Lefer  der  Ge- 
fch  ichte  nicht  weniger  InterelTe  als  für  den  Gefchicht- 
forfcher  hätten.“  Für  den  letzten  haben  fie  warlich 

tar  kein  InterelTe.  aufser  dafs  er  lieht,  dafs  fchr  viel 
rdichtetes , und  offenbar  Fallches  in  den  Ilarleyi- 
fchen  Sammlungeu  vorkonunt.  Ncbft  manchen  klei- 
nern Verßofs  gegen  die  Wahrheit,,  deren  der  Ueber- 
fetzer  einige,  in  der  Gefchichte  Wilhelms  des  Erobe- 
rers felbft  gerügt  bat,  wird  in  dem  zwey ten Auffatze, 
der  Eduards  II  Regierung  enthalt,  erzählt,  dafs  Ifa- 
belle  um  nach  Frankreich  reifen  zu  können,  heimlich 
mit  Mortiroer  und  ibrem  Sohne  entflohen  fey.  Es 


vergeht  fich,  dafs  non  kein  Wort  von  den  Unterhand- 
lungen über  Guicnue  vorkomnu,  dafür  tbeilt  uns  aber 
der  Vf.  ein  Gefpräcb  mit,  welches  der  Graf  vou  Hen- 
negau mit  feinem  Bruder  über  den  der  Königin  zu 
leidenden  Beyftaod  gehalten  hat,  wobey  diefer  letzte 
fich  freuet_„das Andenken  feiner  Tugend,  feiner  Ver- 
dienfte  und  feiner  Tapferkeit  aufdie  Nachwelt  zu  brin- 
gen ,“  welches  freylich  auch  dadurch  auf  eine /ehr 
ehrliebende  Art  gefchah,  dafs  er  einer  mit  ihrem  Lieb, 
habet  herum  irrenrieu  Königin  Gelegenheit  verfebatfte 
ihren  Gemahl,  auf  die  graufeuvolleftc  Art  umzubrin- 
gen. Von  der  gezierten  Schreibart  des  Originals  mag 
folgende  Probe  den  Beweis  geben  : S.  104:  „Als  die 
Sommervogel,  welche  nicht  Gavefton,  fondera  fei- 
nen Reichrhümem  nachgezogen  waren,  diejalwszeit 
verändert  Oben ; begaben  fie  ftih  unter  einem  war- 
mern  Hiinmelsljrich ; feine  Gröfse  batte  ihm  eine  Men- 
ge Diener  verfchafft;  diefe  aber  verliefscn  ihn  jetzt 
de*  Katzen  gteich,  die  ein  Haus  verlaiTcn,  wenn  fit 
es  einftürzen  fehen.  Sein  Frühling  war  an  den  herr- 
licbften  und  febönften  Blüthen  reich;  der  Winter  fei- 
nes Lebens  lief*  ihn  völlig  entblättert  fteben.  lu  die- 
fera  troftlefen  Zuifande  , blieb  er,  der  fonft  wie  eine 
prächtige  Cedeb  da  (fand  u.  f.  tv.  — Es  ift  Schade, 
dafs  der  Ueberfetzer  nicht  ein  belfercs  Original  g<-’ 
wählt  bat;  er  gehöret  nicht  zu  den  gemeinen. 

• • 

• 

Ven  folgenden  Bichern  find  Fortfetzungen  erfchien^nl 
Lr-irzio,  b.  Hilfcher:  Die  erlauchten  Gefangenen. 
Ein  Beytrag  zur  geheimen  Gefchichte  des  Defpo- 
tismus  in  Frankreich.  3ter  u.  4ter  Th.  1797. 
39a  S.  8.  (1  Rthlr.  t6  gr.) 

Eisenach,  b.  Wittekindt : F.tnyöntnge*  der  Könige 
und  Fdrften  uider  ihre  Großen.  Ein  Gegenftück 
zu  der  Gefchichte  der  großen  Revolution  iu 
Frankreich.  4ter  B.  1794.  *88  S.  8* 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

. : t , . 


VniUAOdttn  Weimar , Car.  Jng,  Bottigrr  Prolußo  de 
ßtt  urihut  pi-imanm,  freundarum  e*  tertiär  um  partium  iu  fabulit 
graecir.  17^7.  16  S.  4.  Der  Vf.  liefert  hier  einen  neuen  vor - 
treulichen  Bevrragf  *u  dem  Pidariahkut,  den  man  von  ihm  er- 
wartet. Es  ift  dio  erfte  Hälfte  einer  UnterfudMug  mher  diu 
Vc'ihethtKfr  der  Rollen  auf  den  Buhnen  der  Griechen  und  /io- 
mert,  weiche  fich  ganz  mit  der  Aufhellung  diele«  TheÜs  de# 
rrtnhifckem  Theaiencjsferis  befchafiigt.  Anfangs  vertheiUei* 
die  Dichter  unter  der  von  ihnen  gebildeten  BchsufpfeJerftUule 
di°  Rollen  nach  ihrer  Kenntnifs  von  den  Talenten  eines  jeden 
Schillers»  und  fie  behielten  ihren  Einfiufs  auf  die  Kolleuvcr- 
liicilunp  felbft  dann  noch  bey,  als  fie  nicht  mehr  zugleich 
$chaufpieldirt,ctor»n  wäret».  Diejenigen  Schaufpieldichter, 
welche  bey  den  rrofsen  Dionyfien  mit  neuen  Siücken  auftreten 
wollten,  rtattenfich  wegen  der  Sc  ha  11  fpi  vier  btrym  ArtnonEpo* 
Mymus  zu  melden,  der  durch*  l apt  einem  jeden  dreg  Schau/pie- 
% ft  rici  uh  feit  Atfchylu»  uud  5ophekJo  Zeit  gerechnet 


.wurden  , xuthcilre,  unter  denen  dann  die  Dichter  die  Haupt- 
rollen nach  Willkiihr  und  Einficht  venheiltcii.  Diefe  dreyfp i al- 
ten nämlich  die  grofscni  und  wichtigem  Hohen;  die  iibtJßen 
werden  nicht  genannt  u*id  wurden  oft  wieder  von  de  11  erlicn 
Schaufpieieni  gtclim&f.CD.  Freilich  konnten  die  Dichter  nicht 
immer  d e HollenVeriue  Iu»£  ferbft  Ivforgen , *Vla  ihre  drucke 
tu  vcrfibiednen  Si-idtmi  Griechen], n.dä,  auch  wohl  noch  nach 
ihrem  Tod«  auC^etuhrt  wurden;  dennoch  «rief  hserien  fie  än- 
dert» die  Auswatil  der  Schau fpseler  daduah,  da*  fie  p 
jedem  Stuck  eugaben,  welches  de  voriiehinftr  und 
die  nach  ihr  folgernde  zueyte  und  dritte  Eo.'l*  **>V  r7 
einer  Stelle  heym  Cicero  du  oQ.  j,  u ..  (S.  !*•  J.  ,de*  1 ?c’ 
ligerifchen  Schrift)  frheiut  cs,  als  nenn  die  ^chaurp  riec 
fich  felbft  ihre  Rolle  au*  gt  wählt  harrm.  wenn  du  ,e  8w-<c  »?*- 
der*,  wie  der  Vf.  meyn«4  «tue  Atmtüdung  auf  das  frtceuue*  v 
Theater  leidet. 
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Donnerstags,  dt»  *2-  1797. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 


Gentz  Uebrrf.  S.  97. 


t * - f .,  , u.,;. <i  nj_-) 

/ '.<cc*L  , n^did  JO.'Mt 
i »1  . . ( ru  .1. 1. . ,-i  r.  ... ,i. 

— M|‘11  * ■'»  1 

- •■  .»»'•:•»  i.-lr 

Wiener  Ueberf.  S.  H9. 


Wi*h,  b.  Stahel:  Bemerkungen  Über  die  franzafi- 
fdie  Revolution  und  das  Betragen  einiger  Gefell- 
febafeen  in  London  fcey  diefeu  Ereigniilen  , von 
Edmund  Burke.  Aus  dem  Eoglifchen  nach  der 
<te n Ausgabe  überfetzt.  179t.  432  S-  8-  (mir  des 
Verfallen  Bildoifs.) 

2)  Ebeod. , Bemerk':  ngo»  — von  Edm.  Burke.  Z wey • 
- re  ganz  neu  überfetzte  Auflage  mit  des  V£  Bild- 
oifs'- 1793-  423  S.  8- 

3)  Berlin,  b Vieweg  d.  Aelt.i  Betrachtungen  über 
die  franziißfchc  Revolution,  nach  dem  Englifcben 
des  Hn.  Burke  neu  bearbeitet  mit  einer  Einleitung, 
Anmerkungen,  po'itifdien  Abhandlungen,  und 
einein  kr/tifchen  VetzeichniG  der  in  England 
über  diefe  Revolution  erschienenen  Schriften  von 
Friedrich  Gentz , in  2 Thcilen.  1794.  Neue  Auf- 
lag*. I-  Theil.  XL  11.  243  S.  2.  Theil.  1703. 
324S.gr.  8- 

» ‘ • . 1 * i 

Die  Schrift,  von  der  wir  hier  einige  Ueberfmnn- 
gen  Anzeigen,  ift  fchpn  in  Nr.  7 j.  des  Jahrg. 
1791  diefer  Zeitung  von  einem  andern  Kecenfentcu 
beurtheilt  worden,  uud  wir  haben  jetzt  nur  von  dein, 
was  hitrbey  die  Ucberfmex  geleiflet  haben,  Nach- 
richt zu  geben. 

Die  zu  Wien  herausgekommene  Ueberfetzong  iß 
nicht  IVhlccht.  Man  Holst  nur  feiten  auf  barte  und 
uodeutfehe  Stellen.  Der  Bevfatz  auf  dem  Titel  der 
zweyten  Ausgabe:  „ganz  neu  überfetzt«  Auflage,“ 
ift  aber  eben  fo  wenig  in  der  Sache  wahr,  als  im  Aua- 
/ drucke  richtig;  denn  es  find  nur  hier  und  da  einzel- 
ne Stellen  geändert  worden,  und  auch  folche  flehen 
geblichen,  in  denen  jene  Härten  des  Ausdrucks  Weht 
zu  verbeflfern  gewefen  wären,  z.  B.  S.  IC7.  der  neuen 
Ausgabe  „der  neu  eutfhndcuftc  Defpote.“  S.  258. 
„denn  di«  ich  an  andern  Orten  kennen  lernte,  wa- 
ren nur  im  Vorbeigehen  gemachte,  aber  in  diefer 
Vermuthung  mich  befiatigeude.  Bekannt®.“ 

Wir  wollen  hier  unfern  I.eferti  einige  Stellen  aus 
-diefer  und  der  G^nttufcben  U eberftsi zujj g zur  eigenen 
-rReurtheilung  vorlegan,  bey  welche«  wir  auf  die  Güte 
»'der  einen  oder  der  andern  UcUerieszung  keine  Kiick- 
flehf  genommen , fondrrn  folche  Stellen  gewählt  ha- 
ben, welche  uns  io  II üc k fit br  des  Inhalts  vorzügli- 
ches InterelTe  zu  haben  fchienen ; und  unter  andern 
jene  fo  oft  yerfpottete  Lobrede  auf  das  Kitter weleu. 
A.  L.  Z.  1797.  Zweytcr  Band. 


Vcrfcbwfiruugen  , BiuthS-  Veiifchwörung  * RjuihatL 
der.,  Meuchelmord , find  für  Mot  d find  im  Mund*  Ftwifföt 
gewrffe  Leute  ein  nichisbedeu-  Leute  mit  unbedeuteufle  IVeHt 
len  der  Preis , wenn  «ine  Re*  für  den  «Gewinn  einer  IUvftJüi- 
.▼•Union  eckaufon  ift.  ‘Eine  tum.  Jen«  ftilltn,  verichwo* 
wohlfeile,  unblutige  Reform,  rungslofes  Reformen,  e'ii* 
eine  fckuldlofu  Frey heif  dankt  Frtjhcit  die  nicht  Menf«  i e»i 
ihr  rin  verwöhnten  Gaumen  koftet . find  ohne  Werth  ?»U‘ 
fcbaal  nnd  unlch meckhaft.  £s  ihren  Gefchmick.  ‘Wechfelw 
muffen  rdileohtatdings  grtifse  miiftn  die  Scene«,  der  K$iq* 
Vetwaitd  hingen Vorkommen,  e*  teil  rsufs  fidi  loten,  und  Tau* 
mufs  l,jrm  und  Prunk  und  fende  nuilTen  fällen.  £*  muftt 
Thaaierftrtiche  abgeben.,  cs  ein  Scbaufpie?  ge!»cn,  dw  durch 
mufs  ein  furchcbtre»  Scheu-  fein  Griufen  erfchüitert , und 
fpiel  Auftrefübrt  werden,  um  die  fch^ffe  EaibüduuRskrefu 
die  EüibiJdiiagskraft  aus  ihrem  die  im  tragen  GcnuCe  fedmk- 
Scblummer  2u  wecken,  fie  aut  uhnper  Ruhe,  im  feeknlofeh 
der  laugen  Crdarruitg  xu  rei-  Einerley  ailp.cmeincr  Giückfr- 
freri , zu  welcher  der  fchLifri-  iigkeit  entfchlumflACtte»  iuu 
fe  Genufs  einer  vieliehrigen  ljouuera  weckt. 

Sicherheit«  und  die  lebenloie  * , t 

6tiiUi  einte rmi^er  WulufAha 
fie  verdammt  haue. 

Gentz  Ucbtrf.  S.  io>-  tFiener  Veberf.  S.  139. 

Aber  die  Zeiten  d-r  Ritter-  Aber  dw  Zeit«)  d«r  Ritie^- 
fme  find  dahin.  Da»  Jahrhu»-  fchafi  find  o.hiu!  — Jüe  Zet- 
dert  der  SppUiAtn  , der  Oiko*  tt-n  der  SuphtOrrt  , Oekonotni- 
uomifien  und  der  UechenmeU  Ren  und  Rccheumciftcr  find  an 
Rer  iR  an  ihre  Stelle  geireien,  die  Stelle  Betreten.  Eriofcheh 
Aund  der  Glane  von  Europa  itk  auf  ewi^tlt  der  Ruhm  von  Ettr 
•usgeidfeht  auf  ewig-  Nie-  rop*  Nißi  nie  mehr  wrrden 
mal»,  liiemale  werden  wir  fie  w-ir  fie  fchen , jene  edchm:ihi- 
w ieder  fefaen , diefe  cdclmji-  ge  Ehrerbietung  ge^en  Stand 
tiug«  Ergebenheit  au Uäiu»  ui;d  uud  Gtfcliiucht , |«ne  Holze 
(trfchlccht,  diefe  ftolre  unter-  Anbän^lithkeir , jetien  Gchor- 
värli^bcil,  dielen  wurdevuU  fam  mit  Wurde',  jene 
len  GcW/am , diefe  DienR-  benbeit , die  au*  dem  Herzen 
harkeil  der  Herzen,  die  ft**btl  flofit*  und  fctbik  in  dir  Knecht* 

1 in  SkltvenfedejB  den  Geilt  und  uhaft  clen  Schwung  erhabener 
die  Geüibi«  einer  erhabnem  Freyheit  zu  iegeo  wuAie.  Der 
Frey  beit  hauzl.iv.  Der  tuicr-  unverfeapnUha  Schmuck  d£s 
kaufte  Reiz  d#s  l^cbiilft»  die  Leben d<«  frepYjlUg«Sc;bj/rf- 
• wohlfeil«  1 Vertheid ttrtaog  der  wehre  der  ^li.wn,  diel,  jSii» 
JMatioiun,  diu  l'h.ittzfchule  rerin  des  Msitniii-m  und  ccä 
mutnlicher  Geünnuugeti  und  Hcideuuiuüi«,  0 , fic  iÜ  dälu*. 
hcroifi-'her  Ttiaten  ifi  dahin!  ,,  • y 

Anfsft  dem  Fleifse,  den  Hr.  G.  auf  die  Vettleatfchung 
feines  Originals  verwendet  hat , hat  er  es  auch  mk 
letuTeichen , theils  berichtigenden,  thefls  erläutern- 
den Anmetkongen  verf.hen.  Die  Einleitung:  Ceber 
den  F.influfs  politi  feher  Silni  ften  und  den  C’uU  trUtr.  der 
ßtirkifi-iira.  welche  er  dem  Werke  voraüsf.  hickt,  ent- 
hält fo  fchone  und  treffende  Bcmcrktmgrn",  als  ludn 
fle  von  einen)  in  unferer  l.iteratur  fo  rühmlich  be- 
kannten Maune  erwarten  dorft®  Doch  kann  Ree. , 
Ccccc  ■ Digitized  b;**j OO; 
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um  ganz  freymflthlg  fcinUrtheil  zu  lagen,  'nicht  ber- 
get; . dafs  es  ihm  fciich..' , als  obilr.  fr.  fich  von  dem 
Schriftftcller.  den  er  bearbeitete  und  delicti,  wie  er 
es  felbft  S.  XXIX-  nennt,  „zermalmenden Sentenzen“ 
habe  verleiten  lalTeu,  auch  zuweilen  in  den  Declaina- 
tionston  zu  falten,  und  dann,  wie  Burke,  Dinge  zu 
behaupten,  die  er  in  einem  andern  Augenblicke  wahr- 
fcbetnlieh  felbft  übertrieben  finden  würde.  Dies  lo- 
dert Beweis,  und  Rec.  glaubt  ihn  durch  folgende 
Stellen  fuhren  zu  können:  S.  XII.  „Wer  nicht  in  die 
Triumphslieder  der  '»VeltverbefTerer  eiuftimmt,  wer 
nicht  ,.  Freyheit  und  Gleichheit"  auf  dem  Titelblatt 
aushängt,  wer  nicht  alle  auf  Erden  vorhaudne  Macht, 
als  Narrheit  verlachen  , oder  alsTyranney  verfluchen 
kann,  der  findet,  fogteich  als  nur  die  erften  Perio- 
den lein  verhafstes  Svftera  enthüllt  haben,  allenthal- 
ben verfclilofsne  Ohren,  uud  ungunllige  tiemüther,“ 
und  S.  XXIV.:  „Wer  fielt  unterteilt  zu  behaupten, 
„da‘.>  Reformen  wohlthatigeralsRevolutioaen  wären," 
wer  (ich  erkühnt,  gegeu  das  erhabne  Axiom:  „dafs 
das  Volk  nie  irren  könne,“  den  befcheidenften  Zwei- 
fel zu  hegen;  wer  die  Vcrmuthung  wagt,  „dafs  ein 
Th  l des  menfchlichen  Elends  ganz  unabhängig  con 
allen  Staacaverfaflüngen  durch  den  Wechfcl  der  Re- 
gierjogsformco  nie  gehoben  werden  möchte;“  wer 
noch  deu  Namen  eiues  Königs  nennt,  ohne  fich  einen 
Rauer  zu  denken,  und  den  14. Jul.,  den  6-  Octobcr, 
den  tc-  Auguft.  die  Tage  jener  ..tugendhaften  Rebel- 
lionen, nicht  für  die  glorreichften  in  den  Annalen 
der  Gef.hfchte  erkennt,  wird  verbannt,  ansgeiiofsen 
uud  verfolgt.“-  Wenn  dies  richtig  wäre;  wie  liätte 
denn  Hurke's  Schrift  in  Zeit  von  3 Jahren  zweymat  ins 
Deurfclte  überfetzt,  und  jede  Ueherferzung  zweymal 
aufgelegt  werden  können?  Sol- he  Behauptungen 
füllte  fich  ein  fünft  fo  geinafsigt  >r  und  billiger  Schrift 
ftcll  er  nicht  erlauben  und  fie  Männern  überladen  . die 
dadurch  Lohn  oder  üefcheuke  erkaufen  wollen.  Lias 
Publicum  weifs  dann  fchon,  was  fie  in  einem  folchen 
Mund«  werth  find.  ln  einer  der  folgenden  Abhand- 
lungen S.  tan.  des  . ten  Thrils  berichtigt  der  Vf.  obige 
allgemeine  Klagen  felbft  durch  die  Bemerkung,  dafs 
Nachdenken  und  der  Lauf  der  Begebenheiten  die  ge- 
feifelten  Augen  geöffnci  hätten. 

Die  politifchen  Abhandlungen , welche I Ir.  G.  auf 
die  Rurkifche  Schrift  folgen  liifst,  betreffen  alle  felir 
i n r-  reiTjnte  Gegenftände:  1)  L eber  pahtifche  Freyheit 
Wwd  du»  l'crluiitnijt  derfrlbcn  zur  Regierung.  Hier 
wird  der  Ui.tcrfihied  zwifchrn  ubfoluter,  börgerU- 
cher  und  politifcher  Freyheit  gezeigt  und  darcethan, 
dafs  polit. feite  Freyheit  kein  abfolntes,  foudern  ein 
relatives  Gut  fey,  und  ni-ht  in  jeder  StaatsverfalVung 
diefidbe  feyn  könne,  worauf  einiee  Hemcrkuugen  ubrr 
poti  lifcheu  Inditferentisiuus.und  Intoleranz  folgen. 

fti  der  ->ten  Abhandlung:  Udirr  die  MnmtiLit  in 
den  S'ktfsrn'olutianen , fucht  der  Vf.  Rnrkc  gegen  die 
'ihm  gemacht«.'  Vorwürle:  als  oh  er  das  R^cht  der  \Ta* 
tionuj . ihre  Stsstsverfaflungen  abz-iändero,  geläug* 
net  um«I  verworfen  habe,  zu  rcchifjrtigert.  Im  Ein- 
gänge klagt  er  über  die  Aufhebung  der  ehrwürdigften 


aller  Ariftokratien , der  Ariftokratie  des  (Tcnie’s.  Io 
Rücklicht  der  Menge,  die  unfähig  «ft  felbft  zu  präfeo, 
pflichten  wir  ihm  bey,  uud  felblt  der  vcrilandigc 
Mann  wird  die  «'hauptungeu  fokher  Männer,  wel- 
che durch  ihre  Erfahrung  uud  durch  ein  anhaltende- 
res Studium  der  Wifleulchaft  liefere  Micke  in  die  für 
und  wider  einen  Satz  ftreitendeu  Gründe  zu  thuti  iin 
Stande  waren,  fo  lange  für  wahr  halten . bis  er  fich 
nach  hinlänglicher  Prüfung  von  ihr.r  Unrichtigkeit 
überzeugt  hat.  Der  Grund  des  aufgehobenem  Aule- 
heas  der  Meynuugen  vorzüglicher  Kopfe  liegt  abet 
wohl  grofstentheils  darin,  dafs  in  lolchen  Zeiten  iihd 
bey  fuilhen  Gegenftündrn , vou  welchen  hier  die  Re- 
de iß,  die  bellen  Kopfe,  theils  durch  Leideukhaft, 
thci’s  durch  andere  Uinftande  in  dem  Urtbrile,  wel- 
ches fie  als  dasRefultat  ihres  unbefangenen  Forfchens 
der  Weit  vorlrgen . geleitet  werden,  ln  der  Abhand- 
lung felbft  lagt  ür.  G.  die  Wahrheit  liegt  zwifcheu 
folgenden  beiden  Sätzen;  „Eine  Nation  hat  das  Recht, 
ihreStaatsc  erfaifung  fo  oft  und  fo  ganz  zu  verändern, 
als  es  ihr  beliebt,"  und:  „Eine  Nation  hat  gar  kein 
Recht,  etwas  in  ihrer  Couftirution  zu  ändern.“  Rec. 
füllte  glauben , man  konnte  der  Nation  ganz  unbe- 
denklich das  He  bt  zugeftehen  , ihre  Staat* verfafTung 
zu  verändern.  Die  Klugheit  macht  es  ihr  zurPllicht, 
von  dielen)  Rechte  nur  iin  Sufserften  Falle  Gebrauch 
zu  machen-  Wenn  wir  vou  dem  Hechte  eines  Men- 
fchen  als  Mcnfchen  fprecheu ; fo  fetzen  wir  voraus, 
dafs  es  «-in  Vernünftiger,  das  ift,  kein  Rafender,  kein 
Wahnfimtiger,  kein  Kind  fey.  Sollten  wir,  wenn 
wir  von  einer  Nation  uud  ihren  Rechten  in  Ab- 
ßracta  reden  . nicht  auch  vorausfetzeu  müden , dafs 
ihre  Majorität  »us  vernünftigen , urthcilsfahigen  Bür- 
gern bettelte?  ilr.  Cr.  ift  aber  freylicb  der  Meyuung, 
dafs  dies  in  Praxi  nie  der  Fall  fey  S.  tat.  „Es  ift  fo- 
„gar  bis  zur  huibften  Evidenz  beweisbar,  dafs  in  ei- 
„nem  jeden  grofsen  Staat  der  eigentliche  W itle  der 
„wahren  Zahlmehrheit  feiner  Natur  nach  auf  dieZer- 
„ftörung  des  Ganzen  gerichtet  feyn  mufs.  Die  Anzahl 
„derer,  die  nichts  belitzen,  ift  immer  unendlich  gro- 
„fser.  als  die  Anzahl  derer,  die  etwas  befifzen.“  Ree. 
dankt  Gott,  dafs  er  in  einem  Lande  und  in  einer  Ge- 
gend wohnt,  in  welcher  dies  olfenliar  unrichtig  ift, 
und  die  Anzahl  derer,  die  etwas  befitzm,  greift« 
ift.  als  derer,  die  nichts  beutzeii.  Solcher  Ge  roden 
giebt  cs  in  Deutfrhland  mehrere,  . . , 

In  der  dritten  Abhandlung:  Urtier  die  Dec/nra- 
thn  der  Rechte,  handelt  drr  Vf.  erft  iin  Allgemeinen 
von  den  fo  genannten  MenlVhciircch’tcn,  und  bemerkt 
fehr  richtig,  daTs  es  nicht  Mangel  an  Kcnutaifa  der* 
felheii  war,  was  allenthalben  in  der  Welt  der  Unge- 
rechtigkeit und  Unterdrückung  Thronen  errichtete. 
Dann  prüft  er  mit  kritifcher  Strenge  die  berühmte 
De*  laration  der  Rechte  der  franzöfifche"  Gefctzgcher, 
wobey  wir  ihm  nioht  folgen  können;  wir  thcilen  da- 
her unfern  L.efern  nur  da*  Refultat  feiner  l’ui- 
fuug  mir.  S.  07,  „Das  Sy ftrin  der  Iran  zu  fliehen 
Menfcheu  rechte  vereinter  olle  1 eitler  in  fkh.  die  die 
Grundlage  einer  SraatsverfafTu.  ty.  und  befonders  ci- 
uer  fyileuiatifcbeu  Staats  verialluttg  uur  immer  ent- 
fiel len 
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Hellen  können.  Es  ift  unrichtig  in  fid>;  es  ift  unan- 
wendbar; cs  zcrftöhrt  feine  eignen  Zwecke." 

Die  4(e  Abhandlung  ift:  Verfuch  einer  IFidnU- 
gung  der  Apologie  des  Hk.  Makintoßt.  Unter  Bur- 
ke’s  Gegnern  zeichnet  lieh  Makiutofh  fehr  vortheil- 
Jaoff  aus.  Hr.  G.  gefteht.'dafs  man  in  feiner  Schrift: 
Vi  rr  dicite  Gatticae.  Defence  of  the  Freu  eh  Revolution 
, und  its  Englifh  Adntircrs  againft  the  Accufatinns  of 
the  Rev.  II.  E.  Ji urke,  den  Mann  erkenne,  der  feinen 
Gegenftand  uuifafst  und  durchdrungen  hat,  in  delTen 
Syßera  Einheit,  Ordnung,  Harmonie  und' Vollen- 
dung herrfcht.  Was  man  einem  fotchen  Manne  ab- 
gewidnt,  fagt  Hr.  G. , gewinnt  man  dem  Syftein  ab. 
Dies  bewog  den  warmen  Freund  des  oft  zu  bitter  ge- 
tadelten Burke  zu  dem  Verfurbe,  in  dem  einen  Ms. 
kiniofh  ol'.e  Gegner  der  Burkifchen  Grundfätze  zu 
tiberwinden,  den  er  mit  eben  fo  viel  Befcheidenheit 
alt  Math  unternommen  hat.  Der  Gelehrte,  welcher 
einen  Andern  wideriegeu  oder  vertheidigen  will, 
ficht  faft  immer  die  Sache  von  einer  andern  Seite  au, 
als  der,  welcher,  unbekümmert  auf  welcher  Seite  er 
fie  finde,  nur  nach  Wahrheit  forfcht.  Man  raufs  aber 
Hn.  G.  die  Gerechtigkeit  wiederfahren  laffen,  dafs  er 
nicht,  gleich  dm  .Mailten,  die  bey  diefer  wichtigen 
Begebenheit  Parthey  genommen  haben,  einfeitlg  iil 
feinen  Behauptungen  ley.  Hiefer  Verfuch  wird  für 
die  ineiften  J.efcr,  wenn  er  auch  für  foichc  nicht 
überzeugend  ilt.  doch  wenigftens  unterrichtend  fevn. 
Da  Ur.  (i.  glaubt,  dafs  nicht  nur  eine  Monarchie  oh- 
ne Adel  (Erbadel!  ein  Unding  fey,  S.  234. , fondern 
auc  h die  gefetzi-ebcr.de  Macht  eines  grofsen  reprafen- 
tativen  Staats  ohne  Erbadel  nicht  beftchen  könne  (S. 
233.);  fo  findet  der  franzüfifche  fo  wohl  als  der  Erb- 
adel überhaupt  an  ihm  einen  eifrigen  Vcrtheidiger. 

■ Der  5ten  und  letzten  Abhandlung:  Ueber  die  Na- 
tional - Er  Ziehung  tu  Frankreich,  folgt  das  kritifeke 
Verzeichnis  der  bis  in  die  Milte  des  £f.  1702.  durch  die 
fnutzbßfche  Resolution  und  das  Werk  des  fin.  Barke  in 
England  veranlagten  Schriften.  Diejenigen  welche 
Hr.  G.  hier  kurz  baurtheilr,  oder  nach  ihrem  Inhalte 
mit  wenig  Worten  anzeigt,  find  79.  Unter  Bur- 
ke's  Gegnern  ift  keiner  im  Auslande  bekannter  ge- 
worden alt  Paine,  von  deflen  auf  die  franzofifeke 
•Revolution  Bezog  habenden  Schriften  wir  folgende 
deutfehe  Ueberfetzungen  erhalten  haben. 

” i)  HrRr.tn  , b.  Vofs:  Die  Rechte  des  Mcnfchen.  El- 
l:'  Antwort  auf  Hu.  Burke’s  Angriff  gegen  die 
1 ' franzußfrhe  Revolution  von  Thomas  Paine.  Se- 

J Cretair  der  auswärtigen  Angelegenheiten  bev  dein 
V1  Kongrefs  während  des  Amerikanifchen  Krieges. 

Aus  dem  Engtifehen  überferzr.  Nebft  der  von 

libdwigXVl.  angenommenen  Conftitutions- Acte. 

' 1793.  258  S.  XVlliS.  Vorr.  kl.  g. 

•’i  * 

2)  I.etrzio.  b.  Dyk:  Kurzer  Abrifs  der  F.ntßehung 

der  f ran zößf eben  Revolution  von  7 fiomas  Pni/ne, 

einem  Amerikaner.  Mit  Anmerkungen  des  Ueber- 
*<•  fetzers.  1791.  132  S.  g. 


3 a)  Kofskhage.»  , b.  Proft:  Die  Rechte  des  Men- 
fchen.etc.  2te  verbefTerte  Auflage.  1793-  -53  0- 
XVill  S.  yorr.  kl.  8- 

3b)  Ebendaf. : Die  Rechte  des  Menfcheu  ater  Theil, 
worin  örundfatz  und  Ausübung  verbunden  find, 
von  Thom.  Paine  etc.  aus  dem  Engl,  überfetzt. 
1793.  199  S.  XXXII S.  Vorr. 

3c)  Ebend.  t Die  R.  d.  M.  Eine  Antwort  etc.  von 
Thom.  Paine  Secretair  etc.  aus  den»  Engl,  über- 
fetzt 3ter  Theil.  Sendfehreiben  au  die  Unterzeich- 
ner der  Adretten  über  die  letzte  Proclamatipo, 

• nebft  einigen  Briefen  an  Dundas,  Chtslow  und 
f.  das  franzöfifebe  Volk.  1793’  *38  S- 

4)  Paris:  Ueber  die  Regierungen  v.itd  die  Lr- Grund- 
fdtze  einer  jeden  derlelbeu.  Aus  dem  Engl.  des 
Thom.  Paine.'  Im  dritten  Jahre  der  Republik. 
64  S.  8. 

No.  1.  ift  eine  Ueberfetzung  des  in  No.  243* 
Jahrgangs  [791.  diefer  Zeitung  beurtheillen  erften, 
oder  damals  noch  cinzigetj  Theils  der  Painilchen 
Schrift:  Rights  of  Man.  Wir  haben  folche  um  dein 
Originale  verglichen  und  treu  gefunden.  In  der  der- 
felhen  vorgefetztea  Vorrede  fuchr  der  Ueberfetzer  1 at- 
me gegen  die  ihm  gemachten  Vorwürfe,  uotcr  andern 
auch  gegen  den,  in  der  oben  angeführten  Receulio,a 
ihm  anliufsigen  Tadel  zu  rechtfertigen.  Er  glaubt, 
oder  giebt  vor  zu  glauben,  dafs,  wo  Paine  irre,  ihn 
blofs  Anhänglichkeit  an  feine  vateriändifche  Ver- 
falltag inifslcite;  und  wenn  diefer  Republikaner  un- 
ter einem  milden  deutfehen  Zepter  geboren  und  „mit 
den  angeftammten  Vorzügen  des  deutlichen  Adels  be- 
kaunt  wäre:  fo  würde.vielleicht  die  deutfcheVer- 

fatfung  an  ihm  einen  Lobredner,  und  die  Ahnenta- 
feln einen  Bewunderer  gefunden  haben."  Paine, 
verfiehert  er  uns  ferner  , liebe  die  Könige}  F.r  habe 
felbft  gefagt,  dafs  er  wünfehe,  fie  alle  iu  der  glück- 
lichen und  «iirc ticoÜenl.age  des  Privatmanns  zu  leben. 
Der  gute  Amerikaner  wiife  nicht,  wie  glücklich -ein 
König  fey,  den  feine  Würde  ohne  alles  perfotiliche 
Verdien  ft  mit  Ehren  (ibcdchitfc.  Alles  dies  wird  in 
einem  Ibkhen  Tone  gefagt,  dafs  man  verfocht  wird, 
es  für  ernftüch  gemeynte  Aeufserungen  zo  halten.  — 
Als  Anhang  ift  die  fränzöfifche  Conftitution  von  1791 
in  einer  eigenen  Ueberfetzung  augedruckt. 

Die  Abhandlung  No.  2.  ift,  in  fo  weit  folche  Pai- 
ne zugebörr«  blofs  ein  Auszug  aus  eben  der  Schrift 
diefes  Vf  , von  welcher  wir  hier  No.  I.  die  Ucber- 
ferzung  angezeigt  haben.  Der  Herausgeber  hat,  weil 
ihm  die  Bekanntmachung  der  ganzen  S> hrift  gefähr- 
lich IVhien^mtr  diefes  Bruchftück  uberfetzt  und  mit 
Anmerkungen  verfehen.  Eigentlich  hat  ihm  wohl 
Painc’s  Namen  blofs  zum  Aushange  - Schild . oder 
Wenirftens  zum  Vehikel  dienen  füllen,  feine  eigenen 
Mey niiugeii  ins  Publikum  zu  bringen,  denn  die  letz- 
te Anmerkung,  zu  welcher  ihn  Paine's  Uriheil  über 
die  Erblichkeit  der  Thronfolge  veranlagt,  ift  grolser 
als  der  ganze  Paiuifthe  Abrifs.  Sein*  Abficht  mag 
Ce«««  3 • Diaitized"lTj; 
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recht  gut  gewefen  feyn;  das  ift  aber  auch  das  einzig« 
Verdien  ft,  was  wir  ihm  dahey  zu  geliehen  können. 
Lira  ifnfere  Lefer  felbft  urtheiletr  zu  lallen,  was  von 
dem  Ueberfetzer  und  dellen  Anmerkungen  zu  erwar- 
ten fey,  theilen  wir  2 Stellen  derfelben  mit;  die  ei- 
ne nehmen  wir  aus  der  erftcu  Anmerkung,  und'  die 
andere  wählen  wir,  weil  fie  zugleich  eine  Probe  de* 
foinirrbaren  ■Contra  fts  zwilchen  des  Ueberfetzer*  und 
des  Verfaflers  Meyoungeo  geben  kann: 

-^10-  ,.Enihu5as(nin  iA  ein  wiider  Trieb,  der  tisch  daa 
: utu«rsiui>fu.;en  Thitrcn,  ii>  der  BruidUcü,  «ig“n  UL" 
6.  JO  „haben  12  begüterw  Hauern  nidu  mehr  Recht,  alt 
Hausier,  in  der  Dorfgemeinde  2u  redch  ? oder  folien 
auch  die  Knechte  und  Magde,  di«  Weiber-  und  Kinder,  ja 
"i in  heb«  Vieh,  ihre  Stimme-  drein  geben  i“ 

Np.  3 a)  ift  bloCs  eine  wieder  durchgefehene  und 
Lie.  und  da  durchsichtigere  Vetdeutfchung  verbeffer- 
ttf  Ausgabe  von  No.  I.  und  No.  3b}  eine  wohlgera- 
thene  Ueberfetzung  des  jtea  Tbeils  der  I’niniicben 
Schrift.  Ua  diefer  fchon  in  No.  274.  des  Jahrgangs 
179a.  diefer  Zeitung  ausführlich  beurcheilt  wurden 
ift;  fo  will  Rec.  hier  nur  einige  dabey  gemachte  Be- 
merkungen mittbeileti.  Wenn  Paine  in  dem  stets 
Abfcbnitte  diefes  aten  Tbeils  da«  alte  uud  neue  Sy- 
ftem  der  Regierung  vergleicht ; fo  liegt  nach  Ree, 
Ueherzeugung  allerdings  siel  Wahres,  in  der  Be- 
hauptung, dafs  dieRegierung  nach  dem  alten  Syftetn 
■*i4p  Anmaafsung  der  Macht  zu  ihrer  eigenen  Ver- 
gröfserong  war;  nach  dem  neuen  aber  eine  Ueber- 
tragting  derfelben  zum  geraeinfcbaftlichen  Woh’e  der 
Uefellfthaft  fey.  Der  Vf.  verwechfelt  aber  hier  offen- 
bar das  alte  Syftcm  der  Regierung*  - Grundfdtzc  mit 
dem  der  Regicrungs- Formen.  Jenes  alte  Syftetn  der 
Regierung*  • ürundfätze,  nach  welchem  dieStaatsbür- 
ger  nur  Mittel  waren,  das  Wohl  des  Einzelnen  , nicht 
Zweck  des  Staats,  wird  kein  vernünftiger  Mann  in 
Schutz  nehmen.  Aber  kein  Unpartheyifcher  wird 
auch  läugflen,  dafs  in  denälteftco  VerfalTungen,  felbft 
dann,  wenn  fie  auf  Ungerechtigkeiten  . ihrer  Entfte- 
hung  nach , gegründet  feyn  follten  , nach  dem  neuen 
Svftero  der  ürundfatte  regiert  werden  könne,  fo  wie 
wir  in  Frankreich  helehrt  svotdeu  find  , dafs  auch  in 
reprafentativen  Staatsvertaffungen  Volksvertreter  nach 
dem  alten  Sy  ftem  herrfchen  können.  Eben  lo  hatb 
■wahr  ift  der  Sstz  , auf  welchen  Paine  fo  viel  baut: 
„Jede  Macht  übet  eine  Nation  ift  entweder  übertra- 
gen, öder  angemafst;  jene  ift  ein  Pfand,  diefe  Ufur- 
pstifln , deren  Natur  die  Zeit  nicht  andern  kann.“ 
Die  Zeit  allein  kann  es  freylich  nicht;  aber  die  ftitl- 
fchwäigende  Ei ncvilligung  der  Nation.  Der  Vater 
war  Eroberer,  und  zwang  das  Volk  unter  fein  Joch; 
der  Sohu  oder  Eokei  wurden  gute  weife  Regente«. 


Die  Nation  fühlte  fich  glücklich  unter  ihnen.  "Was 
vorher  Zwang  war,  wurde  nun  Ergebenheit.  Ver- 
wandelte (ich  da  nicht  die  Natur  der  Ulurpa.tion? 
!5ebr  wahr  ift  die  Bemerkung,  dafs  die  Starke  ei- 
ner Regierung  in  der  Anhänglichkeit  des  Volks  lie- 
ge, und  in  den  Voriheileu , die«*  bey  ihrer  Untur- 
Rützutig  zu  haben  fühlt.  — No.  3 c)  liefert  die  auf 
dem  Titel  genannten  Paioifchen  Sihreiben  als  drit- 
ter Theil  der  Rechte  des  Menfcben.  . So  viel  Rec. 
weifs,  ift  dies  blofs  ein  Einfall  des  Uebcrfetzers  oder 
‘Buchhändlers,  wenigstens  bat  er  von  einem  3tcp 
Theife  der  engl  11‘chen  Schrift  zuvor  nie  etwas  ge- 
hört. Tn  Verbindung  flehen  aber  diefe  Schreiben 
mit  derfelben  allerdings  , da  folclic.  das  Letzte  ads- 
enoraraen , tbeiis  eine  Geichichle  der  gerichtlichen 
erhandlungcn  gegen  den  Vf.  und  feine  Schrift,  tbeils 
eine  Verteidigung  derfelben  enthalten. 

Wenn  man  auch  dem  fchvvärmerifchen  Republik 
kaner  die  Behauptung:  dafs  urtfere  alteu  Verfaflhh- 
gen,  und  befonders  die  eoglifche  zwar  für  die  Mini- 
ßer,  lloileute  und  Penfionillen  vortrefflich  . für  1II3 
übrige,  alfo  99  von  100,  fcblecht  fey,  vergiebt:  fo 
wird  inan  doch  unwillig,  zu  fehen , wie  Paine  mit 
allen  Krieg  anlangt,  die  auf  feinen  Rath  nicht  fo- 
gleich  auch  inEngiaud  das  unteriie  zu  ob  er  de  kehren 
ren  wollen.  Sobald  er  von  fich  fpricht,  und  das 
thut  er  gerne,  verrath  er  feinen  Stolz.  Der  Ton  der 
Perfiflage,  den  er  oft  und  befonders  in  dem  Send- 
fchreiben  verflicht,  gelingt  ihm  nicht.  Sein  Witz  ift 
weder  fein  noch  treffend  genug.  Aufser  jener  Ge- 
fchichte  des  Buchs  über  die  R.  d.  M.  und  einigen 
Anekdoten,  die  von  der  Civilljfte  ausgetheilten  Pen- 
fiooen  betreffend,  deren  Burke  auch  eine  von  1500 
Pfund  erhalten  haben  full,  enthalten  diefe  Schreiben 
nur  Wiederholungen  aus  den  Right}  of  Man,  und 
«um  Theil  Seiten  lange  Auszüge  aus  dcnfelben. 

Da  diefe  Schriften,  in  weichen  Paine  alle*  Un- 
glück der  Menfchbeit  den  erblichen  Rcgierungsior- 
men  zufchreibt , vor  der  Zek  gelchriebcn  waren,  in 
welcher  die  in  der  neuere  Gefchichte  beyfpicllofe Un- 
terdrückung aller  Prefs-  und  Denkfreyheic,  die  plan- 
roafsige  Ermordung  der  Reichen,  und  alle  Gräuel 
der  bliitdürftigften  Tyranney  durch  die  von  dem  Vol- 
ke gewählten  Reprafeutanten , unwiderfprechlich  be- 
wiefen  hatten,  wie  mi&lich  der  Ausgang  diefer  l m- 
Wtlzungsverfuche  fey:  £b  war  es  Rec.  iutcreffant, 
den  Vf.  nun  auch  nach  diefer  traurigen  Epoche  über 
fein  altes  Thema  fprecheu  zu  hören. 
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TERATUR- ZEITUNG 


Freytags,  den  23.  ffunius  1797. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

t)  BsBr.iv,  b.  Vefs:  Die  Rechte  des  Menfche n.  Ei- 
ne Antwort  »ut‘  Hn.  Burke’s  Angriff  gegen  die 
framußfche  Revolution  von  Thomas  Paine,  etc. 

2)  Lkipzic,  b.  Dyk-  Kurzer  Abrifs  der  Entßehung 
der  franzoßfchen  Revolution  von  Thomas  Paine,  etc. 

3 a)  KortNH aubh,  b.  Profit  Die  Rechte  des  Slen- 
fchen  etc. 

3 b)  Ebendaf. : Die  Rechte  des  Menfche*  etc.  von 
Thomas  Paine,  etc.  2 Th. 

3 c)  Ebend. : Die  R.  d.  SU.  Eine  Antwort  etc.  von 
Thomas  Paine,  etc.  3 Th. 

4)  Psara:  Ueber  die  Regierungen  und  die  Ur-  Grund- 
futze  einer  jeden  derfelben.  Aus  dam  Engl-  des 
Ihomas  Paine.  Juj  dritten  Jahre  der  Republik, 
64  S.  8- 

( Befehlnfi  der  im  »origen  Stuck  abgebrochenen  Eeca-fion.) 

No.  4.  Lft  im  dritten  Jahre  der  Republik  (1794.) 

alfo  nach  jenen  Gräuelfcenen  geichrieben;  der 
Vf.  nimmt  aber  darauf  nur  in  fo  weit  Rücklicht,  dafs 
er  folche  dem  Mangel  einer  Conftitution,  (denn  die 
von  1791.  erkennt  er  nunmehr  dafür  nicht,)  tu- 
fthrcibt.  Die  Schrift  enthalt  nichts  Neues,  fundern 
eine  nochmalige  Ausführung  der  Vorzüge  der  reprä- 
feHtativcn  vor  der  erblichen  Regierung;  doch  bleibt 
er  hier  mehr  bey  den  Grundfatzen  des  Rechts  Reben, 
da  er  in  den  vorigen  Schriften  von  dem  beklagens- 
würdigen Zuftande  der  Landeseinwohner  auf  die  Uu- 
tauglichkeit  der  Regirrungsform  zurück  zu  fchliefsen 
pflegte.  Von  der  erblichen  Regierung  behauptet  er: 
lie  habe  kein  Recht  zu  cxißiren,  und  nicht  einmal 
ein  Recht  anzufangen;  dies  meyat  er  fo  er  wiefen  zu 
haben,  dafs  nach  5.9.  kein  Problem  im  Euklid  rich- 
tiger feyo  roll.  Rec.  will  hier  das  nicht  wiederholen, 
was  in  der  vorhin  angeführten  Reurtheiiung  des  1 ften 
Theils  der  R.  d.  M.  von  einem  andern  Rer.  über  die, 
wenn  w ir  uns  fo  ausdrückerr  dürfen , Uullerhlichkeit 
einer  Nation  und  ihrer  Pflicht,. auch  für  die  Nach- 
kommen zu  handeln , fehr  richtig  bemerkt  worden 
iß.  Aus  Paine's  fo  genannten  Urgrundratzen  würde 
das  abfurdum  folgen,  dafs  eine  Nation  kein  Amt  auf 
länger  als  20  Jahre  übertragen,  keinen  Frieden  oder 
andere  Verträge  auf  längere  Zeit  fchliefsen  könne. 
Er  fei  b ft  räumt  (S.  a.s.)  ein,  „dafs  jede  Kation  das 
liecht  habe,  fich  für  die  gegenwärtige  Zeit  eine  Ver- 
flflüng  zu  geben . wie  fte  wolle.«  ti  wird  ihr  da- 
A.  L.  Z.  1797.  Zmeyter  Rand. 


her  auch  fchlechterdings , wenn  wir  confequent  fort* 
fchliefsen  wollen,  das  Redu  nicht  .bezweifelt  werden; 
können,  (ich  eine  erbliche  zu  geben.  Alles,  was  mit 
einigem  Scheine  dagegen  gefagt  werden  kann,  iß, 
dafs  die  dermaiige  Generation  dadurch  die  kommen- 
de nicht  bindeu  kann;  alfo  diefc  das  Reibt  behalt, 
die  Vcrfartimg  zu  ändern.  Wie  man  aber  auch  hier-, 
über  denken  mag;  fo  hatte  doch  offenbar  die  erbliche 
Verfaffuug  ein  liecht  anzufangen,  und  behalt  eia 
Recht  zu  exiftireu,  fo  lauge  die  Majorität  der  neuen 
Generation  ihren  abgeänderten  Willen  nicht  aus- 
drücklich erklärt.  Dies  wird  uud  kann  fie  aber  rao- 
ralifch  nicht,  fo  lange  durch  die  erbliche  Regierungs- 
form der  Zweck  der  Staatsverfaffung  erreicht,  und 
alfo  die  Bedingung,  unter  welcher  die  Nation  einer 
Familie  die  Regierung  ausdrücklich  oder  Üillfcbwei- 
gend  übertragen  hat,  erfüllt  wird. 

Gegen  das  Ende  kommen  noch  Bemerkungen 
über  das,  allen  Bürgern,  fte  mögeu  etwas  belitzea 
oder  nicht,  zuftebende  Stimmrecht,  ingleichen  über, 
Eigentburo  und  Adel  vor.  Obgleich  diefe  Abhand- 
lung etwas  gemäfsigter  ift:  fo  werden  doch  hier  nad» 
des  Vf.  Kraftfprache  alle  Ariftokraten  der  alteu  Zeit 
für  Ilnubrr,  die  der  neuern  für  Betrüger  erklärt.  Das 
gehöret  vermuthlich  auch  zu  der  nöthigen  Erfrifchung 
des  Patriotismus,  wovon  es  S.  47.  heilst:  „Es  ift  zu 
allen  Zeiten , befunden  während  dem  Laufe  einer 
Revolution  und  überhaupt  fo  lange,  bis  richtige 
Ideen  fich  felbft  durch  die  Gewohnheit  bedangen, 
nothwendig,  dafs  wir  unfern  Patriotismus  dunh  das 
Iiinauffteigen  zu  den  Urgrundfatzeo  erfeifeben.“ 

Paine  fcheint  fuh  felbft  gerne  als  das  Haupt  oder 
. den  Sprecher  der  Ptirthey  zu  betrachten  1 die  alle 
erbliche Regierungsverfaflüng  umftürzen  möchte.  Sei- 
ne Grundfätze,  der  thätige  Antheii,  den  er  an  der 
amerikanifchen  und  an  der  fraozoGfchen  Revolution 
nahm,  bey  weicherer  fo  gar  eine  Stelle  im  Natio- 
nalconvent angenommen  hatte,  zogen  ihm  den  Häf» 
aller  Freunde  der  alten  Ordnung  der  Dinge  zu.  All« 
Geroäfsigten  mufsten  feine  Ausfälle  gegen  Monanhen  1 
und  gegen  die  auf  den  euglifchen  I hren  von  der  Na- 
tion gerufene  königliche  Familie  mißbilligen.  Und 
noch  neuerlich  hat  er  dadurch,  dafs  er,  weil  er  Geh 
perfonlich  vernarhläfsigt  glaubte,  den  öffentlichen 
und  Privat  - Charakter  eines  der  verchrungswürdig- 
fteo  Männer  — Wafhingtons,  nngriff  und  felbft  die 
amerikauifche  Conftitution  fchroahte,  gezeigt,  wie 
portbeyifch  in  feinem  Urtheile  und  wie  einfeitig  in 
feiner  Betrachtung  ihn  Leidenfcbaft  mache.  Es  ift 
allerdings  fchwer , einen  folchen  Mann,  «teilen  Ilia- 
Ddddd  n;  trihea  r 
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triheo  man  nur  mit  Unwillen  Icfen  kann,  kalt  zu  be- 
urtbeilen,  uud  daher  nicht  zu  verwundern.  wenn 
Farn*  von  den  M eilten  derer,  welche  nicht  lellift  Re 
Toliitiönsfrctinde  lind , in  mehrerer  Rücklicht  zu  hart 
behandelt  worden  ili. 

Was  feine  fchriftftellerifclien  Talente  betrifft:  fo 
will  Rec.  hier  nicht  die  fehr  häufigen  Ausgaben  feiuer 
Schriften  für  ihn  anführen,  nicht  den  Bey  fall,  den 
Burke  felbll  deffeo  frühem  Arbeiten  gab,  welche  eben 
4er  tieift,  eben  die  ürundfatze  belebten;  fondern, 
das  Unheil  eines  fehr  achtungswürdigen  englifchen 
Gelehrten  und  eines  Gegners  von  Paine.  Der  durch 
feinen . gegen  Gibbon  mit  der  grüfsten  Mäfsigung  ge- 
führten, Streit  bekannte  Bifcholf  Watfon  Tagt  in  der 
Widerlegung  der  Schrift:  tlie  age  of  rcafon,  Paine 
hclit/.e  a coajiderable  ßictre  of  tnergij  of  tanguoge  aiut 
neatenefs  of  inveßigiUioti.  Was  den  guten  oder  bo 
feu  Geilt  betrifft,  der  ihm  die  Feder  führte:  fo  weif» 
Rec.  wohl,  dafs  die  Abficht  allein  eineu  Seit  ri  ft  fiel  1er 
nicht  rechtfertigen  kann;  fie  verdient  aber  doch  be- 
fouders  in  einem  folchen  Falle  geprüft  zu  werden; 
und  dann  erscheint  Paine  als  ein  fthwurraerilcher 
Republikaner,  der  keine  andere  GUickfeligkeit  auf 
Erden  kennt,  als  durch  das  repral'entative  Sy dem, 
der,  beraufcht  durch  den  atilserordentlicheu  Heyfall 
feiner  frühem  Schriften,  fich  zura  Apoftel  feines  po- 
litifcheii  Evangeliums  berufen  glaubt  und  es  mit  dem 
raenfchlithen  Gefchlechte  wohl  rneynt,  indem  er  ihm 
dirfe  I.ehre  predigt.  Da  hingegen  von  feinen  deut- 
frhen  Schülern  wohl  wenige  von  dem  Wunfche,  alles 
um  fich  glücklich  zu  felteu,  befeelt  feyn  möchten. 
Vielleicht  ill  aber  eben  deswegen  Paine's  Schrift  in 
Staaten,  in  welchen  die  Abgaben  drüc  kend  find,  und 
der  Ertrag derfelben  verfch  wendet  wird,  gefährlicher, 
als  die  Revolutionspredigten  hungriger , deutfeher 
Demagogen. 

Kopenhagen,  b.  Profit  Beantwortung  der  Piiiut- 
fchen  Schrift  von  den  Rechten  der  fltnfchen  von 
Johann  Adams , aus  dem  cnglifcheo  überfeezt. 

- 1793-  50  S.  8- 

’ Es  thut  wohl,  wenn  man  nach  Durthlefung  von 
Streitfchriften , die  mit  Einfeitigkeit  int  Urtheile  Bit- 
terkeit und  felbft  Schmähungen  verbinden,  auf  eine 
mit  Eiaficht,  Mäfsigung  und  Unpa rtheylichkeit  ab- 
gefafots  Schrift  Rufst.  Der  Vf.  ili  der  clermalige  Pra- 
hdent  des  Con.i reffe s der  vereinigten  Ainerikanifchen 
Staaten;  und  man  mufs  dielen  Glück  wünfiben.  tfafs 
die  gemafeigte  Parthey  bey  ihnen  gefiegt,  und  dem 
edlen  Wafiiiugton  einen  feiner  würdigen  Naihfulger 
gegeben  hat.  Die  kleine  Abhandlung  ift  in  Briefen 
au  Hit.  Raffel  abgefafst.  wovon  der  erfte  aus  Bolton 
datirt  ill.  Es  iii  lel.be  daher  auch  nur  gegen 
den  erften  Theil  der  U.  d.  M.  gerichtet.  Der  Briefe 
find  7.  Der  erlle  enthalt  die  Veranlagung  dirfer  Be- 
antwortung, nämlich  eine  aus  einem  Schreiben  des 
Staatsfec retair  in  alle  Amerikauifc  8e  Zeitungen  einge- 
türkte Steile,  in  welcher  Amerika'»  Mitbürger  eiu- 
Ctiaden  werden , fiel»  zum  zweytenmale  unter  dem 
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Panier  des  gefunden  Menfchenverßandes  zu  verfara- 
ujelii.  Common  jenfe  war  nämlich  der  Titt-Kder-Pak 
nifiben  Schrift,  die  in  Amerika  fu  Juiserordcutlichen 
Beyfall  erhalten  und  viel  zu  Stimmung  der  Gemüther 
gegen  England  bej  getragen  hatte.  Im  2teu  Briefe  be- 
urtlleilt  A.  erd  im  allgemeinen  Paine’s  Schrift  fo  wohl 
in  Rücklicht  des  luhults  als  Zwecks.  In  feinem  Cora- 
ineutar  über  die  R.  d.  AI.,  fagt  er,  ziehe  P.  „zu  be- 
zweifelnde Folgerungen  aus  uubezweifeiten  ürund- 
fatzen.“  A.  widerlegt  dann  den  von  P.  auf- 
geftellten  Satz:  Jedes  Volk  baue  Recht  zu  thun,  was 
ilim  gut  dünke.  Es  fey,  fagt  er,  und  wer  kann  dies 
bezweifeln?  von  unendlich  grofser  Wichtigkeit,  den 
Unterfrbied  zwilchen  Macht  und  R cht  anzui  ilten- 
neu.  Gefchiehc  dies  nicht:  „fo  legt  die  fcheufslicbe 
Geft.ilt  des  Despotismus  nur  Krone  und  Zepter  ab, 
um  das  fcheckigte  Gewand  der  Demokratie  uiuzu- 
thun.“  Es  war  unferm  überklugen  Zeitalter  Vorbe- 
halten, den  gefunden  AlenfchenverfUnd  dur.h  philo- 
fopbifches  Gewafche  fo  zu  verwirren,  dafs  Satze, 
wie  die  von  P.  aufgellellte , einer  Widerlegung  be- 
dürfen. Im  ;ten  und  4ten  Briefe  wird  gezeigt,  dafs 
England  wirklich  eine  Conllitution  habe,  und  dem 
englifchen  Volke,  fo  lange  lie  ihrem  Zwecke  e/itfpre- 
che,  nur  in  fo  weit  eia  Recht  zuftehe,  foUhe  aufzu- 
heben. als  die  Ucfelllchaft  auch  ein  Recht  habe,  die 
gefellfcbaftlichen  Rande  «ufzulöfeu.  „Eitle  Couilitu- 
tion,“  fagt  llr.  A. , „ili  der  labegriff  der  üruudge- 
fetze,  woruach  ein  Volk  mit  feiner  Einwilligung  re- 
giert wird.“  Vortrefflich  ill,  was  er  überdicSchivie- 
rigkeiten  bey  Entwerfung  einer  Conftitutiou  mit  Ge- 
nehmigung eines  freyen  Volks  fagt!  P.  thut,  als  ob 
es  fo  leicht  wäre,  als  feinen  Kleidern  einen  andern 
Schnur  zu  geben.  Der  ^te  Brief  ftellt  die  nachtheili- 
gen  Folgen  dar,  die  es  für  England  haben  uiüfsre, 
wenn  mau  P.  unüberdachteu  Katli  befolgte.  Im  ten 
zeigt  der  Vf.  kürzlich  den  Urfpruug  der  englifchen 
Verfaffung.  Der  7te  und  letzte  Brief  bandelt,  von 
der  Uebertragung  der  Macht  des  Volks,  befonders  itt 
lJinfiibr  der  Abänderung  der  Verfaffung.  Wir  dür- 
fen hoffen,  dnls  nicht  leicht  Jemand,  wenn  er  auch 
nicht  immer  des  Vf.  Mcynung  wäre,  diefc  wenigen 
Bogen  unbefriedigt  aus  der  Hand  legen  werde.  Sel- 
ten hört  man  fulchc  folche  Männer,  die  Kennt- 
uiffe,  Erfahrung  aller  Art,  und  dabey  Freybcitsge- 
fühl  und  lichte  alenfchenliebe  haben,  über  einen  fol- 
chen  Gegenflaud  urtheilen.  In  der  Ueberfeuung  fin- 
den fich  hier  und  da  undeutfehe  Ausdrücke;  fo  heilst 
es  z.  ß.  einigemal  flatt  bis  hierher,  bis  liiezu. 

Leipzig , b.  Dyk:  Molle ts  du  Pan  Betrachtungen 
über  die  Matur  der  franzbfifchen  Ret-ohf/ion  und 
dieUrfachen,  die  ihre  Dauer  verlängern.  Aus 
dem  franzöfifeben  überfetzt  von  G.  Schaz  und 
einigen  Zufatzen  von  M.  ff.  ü.  Dyk.  1794. 
I90S.  «. 

Mailet  fand,  wie  Burke,  in  Deutfchland  s Ueberfetzer. 
DicUrfi  hrift  ued  die  eine  üeberfctzuog  von  Hn.  Kriegs- 
rath Gut»  ift  in  diefen  Blattern  (179».  No.  316.  und  i - 94. 
No,  t59-J  fchoa  angezeigt  worden.  Die  vor  uns  liegende 

U eher- 
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Ueborlefzung  kann  die  Concurrenz  mit  jener  nicht 
aushalten*  Folgende  Stelle,  die  er  de,  die  wir  ohne 
Auswahl  auffthiegeii,  wird  hoffentlich  unfer  Urtbeil, 
fo  weit  einige  Zeilen  es  können  , rechtfertigen. 

. G.  S. 

8.  ISÖ-  Wenn  man  die  Ga-  S.  133-  Wenn  man  die  Oe- 
fchiclite  aller  Volks  - Erfchütce-  fchichle  aller  Kriere  offner, 
rangen  und  s:ler  Kriege  auf-  die  durch  gcufsc  Erkhunerun- 
fchlagt , welche  über  Meynun-  gen  in  der  Denkart  Incvorge- 
gen  cinftanden  lind:  fu  aeigt  bracht  wurden  , fo  findet  man, 
Seil , dafa  diefe  felbft  durch  dal«  fie  immer  felbli  den  gian- 
Siege  nicht  gebändigt  wurden,  aendlten  'Siegen  widerßund. 
wenn  ccr  S.eger  iic  beherr-  fo  bald  der  Ueberwuider  ver- 
fchtn  wollte , ' ohne  fie  au  gafa  , fich  ium  Meilter  iiber  fie 
koken.  **.  dadurch  au  erbeben , da/a  er 

ihr  eine  Richtung  nach  feiner 
Abficht  gab. 

Hn.  M.  Dyks  Zufätze  find  folgenden  Inhalts.  I. 
Zufland  der  franzöfifchen  Finanzen ; aus  Cntonnrs  Bitt- 
fchrijt  an  den  hurtig.  Eigentliche  Vrranta jfung  der 
Unzufriedenheit  und  des  Aufwandes  in  Frankreich.  II. 
Auszug  aus  Brijjots  Apologie , deffen  Schilderung  der 
Anarchien.  Nichtigkeit  feiner  Rechtfertigung.  III. 
Veranlagung  des  Kriegs  zwifchen  Lyon  und  Paris. 
IV.  Vrfprung  des  Kopfgeldes  in  Frankreich. 

BtRt.is  u.  Stralsund.  b.  Lange:  Tafchenbuch  für 
den  Bürger  und  Lc.ndmann,  zweytes  Jahr.  1797. 
I7r  S.  »•  ( 8 ) 

Mit  diefetn  Tafchcnbuch  iß  zwar  eine  Veränderung 
in  Anfehung  des  Verlegers,  aber  nicht  in  Anfehung 
der  innern Einrichtung  vorgegangen.  Auch  in  diefer 
Fortfetzuug  fiudet  man  gemeinnützige  Erzählungen 
von  guter  Kindererziehung,  von  Wohlthatigkeit, 
Gnügfainkeit,  Sparfamkeit,  Redlichkeit,  Dankbar- 
keit? kindlicher  L iebe,  Treue  gegen  den  Lapdesfür- 
fteu,  kurz,  von  fohhen  Tugenden,  die  dem  Bürger 
und  I.andmann  nicht  zu  oft.  und  nicht  beffer  als  in 
Erzählungen  empfohlen  werden  können.  Landleute, 
Profefiionillen , Soldaten,  Juden  u.  f.  w.  lind  auch 
hier  wieder  die  Helden.  Eine  edle  Popularität  und 
feyerlicber  Ern  ft.  die  durchgängig  herrfcheu . muf- 
fen fotvohl  den  BeyTpielen  als  den  eingellreuten  Leh- 
ren Aufmerkfamkeit  and  Eingang  verfchaffen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Lzivzig,  h.  GräfT:  Schönes  Bild  der  Refignation, 
von  Sophie  la  Roche,  zweyterTheil.  1796.  23;  S. 
8.  ( 1 Rthir.) 

In  diefem  ztceiften  Theile,  der  nicht  minder  anzie- 
hend als  der  erfte  iß.  (S.  A.  I,.  Z.  1796.  Nr.  § •. ) 
kömmt  der  edle  Sir  Georg  auf  feiner  Reife  nach  Frank- 
reich durch  Deutfchland ; daher  lief,  hreibtmgen  deut- 
fther  Gegenden  Vorkommen  . auch  deiitfcher  Gelehr- 
ten Erwähnung  gcfchieht.  Auch  hier  begleitet  ihn 
allerOrtcn  nicht  uur  Engensens  Andenken . fondern 
auch  der  üeifi  der  Menfcheoliebe  uud  des  Wohlwol- 


lens, der  Reh  in  vielen  grofsmüthigen  und  milden 
Handlungen,  befonders  gegen  fchuldlofe  Emigranten, 
äufsert.  Nach  Frankreich  lelbft  aber  hat  ee  nicht  pö- 
thig  noch  einmal  zurück  zu  kehren,  indem  er  ßufen- 
weife  erfahrt,  dafs  S.  49.  Eugeniens  Gatte,  fern  von 
feiner  Gemahlin  und  Kindern,  Krankheit  und  unzäh- 
lige Leiden  in  Deutfchland  erduldet,  aber  in  feinem 
Neffen,  einem  Mann  voll  fchöner  Keontniffe,  der 
mit  Künßlerarbeiteo  gegen  den  Mangel  kämpft.  'fiel 
Linderung  gefunden,  dafs  S.  99.  F-ugenie  und  ibrtie- 
inahl  durch  Vermittlung  andrer  guten  Menfcben  wie- 
der  vereinigt  find,  und  dafs  S.  uo.  ein  vortrefflicher 
deutfiher  l ürft  beiderülück  tuifs  neue  gegründet.  Er 
kommt  endlich  an  den  Ort  felbß,  wo  Eugenie  jetzt 
lebt,  iß  aber  S.  1 16.  zufrieden,  unerkannt  an  ihrem 
Gewände  vorbeyzußreifen ; denn  er  hat  diegrofse  Re- 
fignation S.  153.  fich  bey  ihrem  Gemahl  we^cn  leipes 
Betragens  nicht  felbft  rühmen  zu  wollen.  Ihm  dünkt 
fcbneUe  Abreife  Pflicht  der  Verehrung  für  Eugeitiens 
Tugend,  und  für  ihren  Gemahl,  und  als  er  S.  144. 
erfahrt,  dafs  Eugenie  nun  mit  ihrem  Gatten  einerley 
WTeg  mit  ihm  reifen  werde,  bleibt  er  noch  zurück, 
um  fie  zu  vermeiden.  Nachdem  fein  Herz  lange  uu- 
entfchloflen  geblieben,  ob  es  mehr  Ettgenien  in  ihrem 
Unglück,  oder  Lady  0wfie  in  dem  edeln  Gebrauch 
ihrer  Unabhängigkeit  und  ihres  Reichsthums  bewun- 
dern fülle,  nachdem  er  die  Entdeckung  gemacht,  dafs 
letztere  eben  die Uubekanntc  fey,  die  er  einß  zu  Do* 
ver  für  ihn  betet*  gefebn,  nachdem  er  von  ihrer  Zu- 
neigung für  ihn  überzeugt  iß,  eilt  er  nach  England 
in  ihreArme,  und  der  letzte  Brief,  der  dieAuftalten 
zu  ihrer  Verbindung  fchildert,  läfst  an  der  Vollzie- 
hung dorfeiben  nicht  Zweiteln.  Rührend  ausgedrückt# 
Gefühle  uud  Entfchliefsungen , Bemerkungen  über 
nützliche  Außalten,  und  über  Verdienße  um  die 
Mcnfchheit,  viele  wahre  moralifche  Reflexionen  w ür- 
zen auch  diefen  Theil.  Als  fich  Sir  Georg  einfehifft, 
nimmt  er  S.  2:3.  mit  folgenden  Worten  von  Deutfch- 
land  Abfchied:  „Möge  es  bald  von  dem  Jammer  und 
„Verderben  befreyt  werden,  welche  die  Neufranken 
„auf  eiue  grofse  Menge  feiner  Bewohner  brachte! 
„Ich  wünfehe  den  Deutfchen  den  alten  muth-  und 
„treu vollen  Nationalgeiß,  welcher  Hermanns  Söhne 
„von  jeher  befeclte.  und  durch  grofse  Männer  zu  •»- 
„nein  ruhmvollen  und  geehrten  Volke  raachtel“ 

Berlin,  b.  I.agarde:  Wilhelmine.  eine  Gefchicht* 
in  zwey  Theilen , von  0.  F.  ffiiingcr.  Zweyter 
Theil.  17 06.  :6iS-  ?.•  {tögr. ) 

Was  der  Schlufs  des  erflenTheils  (S.  A.I..  Z.  1796- 
Nr.  nur  dunkel  ahnde«  liefs,  geht  in  diefem 

sweyien  vollkommen  ln  Erfüllung.  Nur  noch  auf  den 
erftt  ii  Selten  fcheint  der  Gatte  ll'ilhehnintni  liebreich 
und  grofsraüthig;  bald  aber  bricht  er  mit  ihrer  Mut- 
ter. und  ndthirt  fie,  mit  ihr  zu  brechen,  um  eine 
Auffeherin  an  ihr  los  zu  werden,  er  ergiebt  fich  al- 
len Arten  von  Verschwendung,  matht  fich  der  l.n- 
trene  verdächtig,  wird  mit  der  Zofe,  die  fi  hon  der 
vorige  Theil  in  Jtweydeutigem  Lichte  zeigte,  ertappt, 
anilatt  diefe  auf  U'ilhelinuuiis  Verlangen  zu  verabfehie- 

D d d d d 2 dun. 


?&7 


A-LZ-  JVHIÜS  179*. 


7$8 


den,  misbandelt  er  fein«  Gattin'  gar  mit  Seidigen, 
<0,  da!»  lie  in  ein  hitziges  Fieber  verfällt,  gerath 
mit  ihrem  ehmaligen  Liebhaber  Stark,  der  nun,  aber 
auf  eine  uofchuldige  Art,  ihr  Troß  ift,  inVerdriefis- 
liehkeiten , verwickelt  Heb  in  Schulden,  die  laut  zu 
Werden  anfangen,  beraubt  feineFrau  aller  ihrer  Kost- 
barkeiten, unterhält  eine  italienifchc  Gräfin  , wird 
diu  Spieler,  fpielt  fal/cb,  bekommt  darüber  Händel, 
und  ftirbf.  Die  Grade,  nach  welchen  die  immer  noch 
unbefangene  U'ührlmine  ihre  unglückliche  Lage  er- 
fahrt, der  Gang  ,uud  die  Aeufserung  der  maneberley 
Leidenschaften , die  fie  dabey  befturmen  , find  fehr 
natürlich,  ungezwungen  und  wahr  dargefiellt.  Nach- 
dem U'ilhelmine  fchou  lange  Stark's,  den  fie  vordem 
verfchmähte,  Charakter  beffer  kennen  zu  lernen  Ge- 
legenheit gehabt,  nachdem  fie,  fo  wie  fie  bey  ihrem 
Mann  die  traurige  Erfahrung  gemacht,  daß  nicht  al- 
les Gold  fey  was  glanzt,  fo  bey  ihm  gefunden,  dajs 
■nitht  alles  glanzt,  was  Gold  iß,  nachdem  er  nach  ih- 
res Mannes  Tode  ficb  ihrer  fo  thätig  angenommen,  fo 
viele  verletzte  Sachen  eingelöft,  und  einen  grofsen 
Theil  ihres  Vermögens  aus  dem  SchifFbruch  gerettet, 
wird  er  gar  bald  ihr  zweyter  würdiger  Gatte.  Das 
Ganze  endigt  fich  dann  mit  der  Lehre,  dafs  nicht  im- 
mer der  fchonlte  Mann  auch  der  hefte  Mann  fey. 

WntssEttrELs,  b.  Severin:  Denkmal  der  Freuni- 
fchaft  und  Liehe,  ein  Neujahrsgefchenk  iusStrick- 
körbeben.  1797.  296  S.  8-  (lögr, ) 

Unter  diefem  Titel,  dem  noch  der  zweyte:  kleine 
TaJ’chenbibliothek  zum  FStttjahrsgefchenk  beygefügt  ift, 
erfcheint  (weil  man  bey  der  unüberfehbaren  Menge 
von  Almanachen  auf  allerley  paraphierende,  und 
anlockende  Titel  bedacht  feyn  rnufs)  wieder  ein  neuer 
Iraurnzimmeratwauach , als  defieu  Herausgeber  fich 
Hr.  Seidel  in  der  Vorrede  angiebt.  Glücklicherweif* 
beliebt  diefer  neue  Kalender  nicht  blofs  in  Verfen, 
fondern  gröfstentheils  in  profaifchen  AutTätzen.  Der 
«rfte  und  ftärkfte  Abfchnitt,  der  lieh  bi?  S.  202.  er- 
ftreckt, enthält  lauter  profaifche  Erzählungen-  Der 
Gedanke,  durchfolche  kleine  Novellen  in  einem  Alraa- 
nacb  die  Leferinnen  zu  unterhalten,  ift  zwar  nicht  neu, 
(Hr.  Claudius  bat  längft  fchon  feine  Frauenzimmeral- 
inanache  dadurch  beliebt  gemacht)  aber  Hn.  Seidels 
Erzählungsgabe  mufs  auch  diefem  Kalender  viele  Le- 
terinnen  verfchaflen.  Die  beiden  erften  Erzählungen 
find  freye  IJebcrfetzungen  aus  dem  Franzöfifchen  uyd 
Euglifchen , und  die  vierte  «ine  Umarbeitung  eines 
deutfehen  Originals;  die  letzte  aber  gehört  Hn.  S. 
ganz,  und  der  Satz:  dafs  man  nie  auch  die  leifefte 
Warnung  des  Gewiffeos  unterdrücken  folle,  ift  darin 
fehr  gut  auagvführt.  — Die  Gedichte,  wnlche  bis 
S.  25b-  ftofiu  • haben  die  Hn.  Crnmar,  Sintcnis,  If^tn- 
» onius , Pcckels,  Heidenreich,  tS  ortet , Becker,  Rein- 
hard, Wigand  und  KUiß  zu  VerfafTeru.  Ob  fie  aus 
anderu  Sammlungen  entlehnt  worden,  oder  vorher 


.ungedruckt  waren,  Ift  nicht  angezeigf.  Cie  roeiftea 
verdienen  mehr  vo;i  Seiten  ihres  fittlicben  Inhalts, 
als  wegen  ihres  poetifchen  Werths  gerühmt  zu  wer- 
de«, doch  zeichnet  lieb  die  Romanze  aus  dem  gol- 
denen Zeitalter  von  Heidenreich  S.  220.,  und  das  Ge- 
dicht an  die  Hoffnung  von  lileiß  S.  24g,  aus.  Den 
Befchlufs  machen  kürzer* Sätze  sind  Maximen  jus  ver- 
fehl edeuen  (bis  S.  29t-  profaifchen,  von  da  poeti- 
fchen) Schriftftellern,  welch*  genannt  find,  über 
Freundfchaft  und  Liebe. 

Frahwubt  ts.  Lf.ibzig:  D er  Schliffet  zum  Heim- 
weh,  von  Heinrich  StiUing.  1796-  264  S.  8- 
(20  &T-) 

StiUing  erzählt  hier  die  Gefrhichte  von  derEntfte- 
hung  jenes  Heimwehbnchs  für  Heimwehkranke,  wie  er 
feinen  geldlichen  Roman  nennt.  Als  ein  Knabe  von 
acht  Jahren  las  er  Ruruan’r  Reife  eines  feligen  Chri- 
ften  nsch  derEwigkeit,  und  von  derZeit  an  ging  er 
immer  mit  dem  Gedanken  um , etwas  ähnliches  zu 
fchreiben  ; er  hatte  fchon  einmal  eia  bexametrifches 
Gedicht  diefes  Inhalts  angefangen,  aber  erft  in  feinem 
54lleo  Jahre  fand  er  Muffe,  fiel)  der  fo  lang  gehegten 
Ideen  in  jenem  Roman  zu  entledigen ; er  nennt  ih« 
daher  einen  acht  und  vierziger,  den  er  1748  gekeltert 
und  feit  der  Zeit  Immer  aufgefüllt  habe.  Tbeils  dje 
Kant  iß  fo  Phitofophie,  die  er  .ein  u nterirr di fch es  La- 
byrinth nennt,  tbeils  die  franzöfifchr  Revolution,  feit 
welcher  man  zwar  Chriftpm  ungehindert  läftern,  aber 
nicht  mehr  frev  bekennen  dürfe,  trieben  ihn  zum 
Entfchlufs,  fein  Werk  zu  vollenden;  derWunfch  des 
Verlegers,  StiUing  möchte  doch  wieder  etwas  dflheti- 
feites  fchreiben,  und  das  Stammbuch  eines  Studenten 
brachten  den  Entfchlufs  vollends  zur  Reife.  Zura 
Nutzen  derer  nun,  die  nicht  fcharflinnig  genug  ge- 
wefen , die  beyrn  Heimweh  zum  Grunde  hegenden  Al- 
legorien zu  ahnde«,  oder  zu  entziffern,  wird  hier 
der  Schl hffel  dazu  gegeben.  ' So  erfährt  man  z.  B.  dafs 
Ernfl  Gabriel  twn  Ößenheim  die  perfooificirte  vorberei- 
tende Gnade  fey,  und  dafs  jene  Namen  auf  fie  deuten, 
erftüch,  weil  die  Gnade  es  crufllich  »ncyne,  zwevtens, 
weil  fie  ein  Gabriel,  dss  ift.  eia  Gefandterdes  Herrn  fey, 
drittens,  weil  diefer  Herr  ira  Oßen , dem  Urfpmng 
alles  Lichtes  daheim  fey.  Zur  dßhetifchen  Erläuterung 
des  Heimwehs  möchten  nun  wohl  diefe  Enträzlungen 
der  darin  befindlichen  Allegorien,  wenig  beytragen; 
über  den  geißlithen  Nutzen  enthalt  man  fich  am  he- 
ften alles  Urtheil».  Der  Vf.  ift  übrigens  feft  über- 
ztmgt,  ein  grofses  Publicum  z«  haben,  dem  er  ootza« 
könne.  Deun  er  fagt  in  der  Nachfchrift  S.  262-1 
„Gottlob,  zu  diefen^/iobs-  und &r fabelt- Zeiten,  oder 
„lieber  zu  dtefen  Htrodcs  - und  Pilatus  Zeiten  giebt 
„c»-« och  mehr  wie  flehe»  taufend , die  ihre  Knie  vor 
„der  neuen  Gottheit,  der  babylonißhen  Hure  und  dem 
„Thiere,  auf  dem  fie  reitet,"  nicht  gebeugt  haben!*» 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

« ll  ’. t. 

I.  Jena.  b.  Mauke:  Potitifche  Betrachtungen  über 
die  frnnzitfifcht  Revolution  von  E.  Brandes  geh. 
tänzle)  fecretair  zu  Hannover.  179c.  152  S.  g. 

f.  Hannover,  b.  Kitfcher : lieber  einige  bisherig» 
folgen  der  franzujifchen  Revolution  io  Rücklicht 
nu/  Deutfckland,  vom  geh.  Canzleyfccretdirltxan- 
des.  1792.  160  S.  8. 

|. 'Hanmovzm  u.  OfNABnücic,  b.  Bitfcher:  i'eber 
einige  bisherige  Folgen  etc.  — 2te  Ausg.  1793. 
XVI.  u.  159  S.  8- 

in  ein  überdachtes  Urtheil  über  die  franzofifeben 
Angelegenheiten  zu  (allen  , Tagt  der  Vf.  in  der 
erften  Schrift,  „fey  es  erfoderlich , über  folgende 
Punkte  Unterfurhungen  anzuftelleu:  1)  U'är  es  uoth- 
'trendig,  dafs  eine  grofse  Veränderung  in  der franziifi- 
fchen  Verfaffung  ent  flehen  mufste ? 2)  Konnte  diefe 

Veränderung  ohne  Revolution,  das  heißt,  ohne  Ein- 
Wirkung  des  bewaffneten  Volkes,  bey  erkflelliget  werden  f 
3)  Ifl  itzt  in  Frankreich  eine  Verfaffung  gebildet,  wie 
fit  der  Befchaffenheit  des  Reichs  angemejjen  feheint  f 
Die  Untcrfuchung  der  erften  Frage  hebt  er  mit  der 
Bemerkung  an:  „Jeder  Staat,  wo  nicht  das  Volk  ent- 
weder unmittelbar,  oder  durch  feine  von  Zeit  zu  Zeit 
gewählten  Reprlfen  tauten,  einen  Antheil  an  dergeferz- 
gebendeu  Macht  ausübt,  hat  eine  fchlechte  Verläf- 
fung.‘-  Er  zeigt  dann  ferner  im  Allgemeinen,  was 
zu  einer  guten  Verfaffung  gehöre,  unu  baut  auf  diefe 
Vorausfetzungen  den  Schlufs,  dafs  Frankreich  feit 
1614  auch  nicht  den  Scharten  einer  guten  Verladung 
mehr  gehabt  habe.  Da  nun  die  Administration  eben 
fo  fcheufslich,  als  die  Verfaffung  fchlecht  gewefen 
fey;  fo  habe  noth wendig  eine  grofse  Veränderung 
Vorgehen  muffen.  Hierin  möchten  wohl  die  Meißen 
von  deuen , welche  ihre  Gründe  zur  Billigung  oder 
Mifsbilligutlg'  nicht  von  den  zufälligen  Folgen  einer 
Begebenheit  entlehnen,*  mit  Hn.  Br.  eiurerftenden 
feyn. 

Um  di#  zweyte  Frage  richtig  beantworten  zu 
können,  prüft  erden  Einllufs,  den  zwey,  feiner  Mey- 
nung  nach,  von  dem  Hofe  begangene  Hauptfehler  auf 
den  Gang  der  Revolution  batten.  Diefe  waren  i)dar 
XJnbeflimsntt  tiberfo  viele  wichtige  Punkte  in  der  könig- 
lichen Äufammenbcrufung  der  Stande,  3)  die  Verab- 
fchiedung  von  Kecker.  Vorzüglich  haben  Rec.  die  Be- 
merkungen gefallen,  die  der  Vf.  hier  über  die  gegen 
das  ßeyfpiel  von  England  und  Amerika  den  Reprü- 
fentanten  ertheilten  beliimmten  Inftructioueu  (öiais- 

J.  L,  Z.  1797.  Zweyter  Band. 
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dats  imperatifs\  macht.  Da  das  Volk  die  gehörigen 
Einlichten  nicht  haben  kauu.  zu  beunbeijen  T" wie 
eine  neue  Conflitutiou  oder  ein  liefcrz  füjrfcin  Wohl 
und  die  Sicherheit  des  Staats  ambeßen  abgefalst wer- 
den könne,  und  deswegen  Männer,  die  mehr  Ein- 
lichtbaben, zu  Stellvertretern  wählt:  fo  rit  es  unver- 
nünftig, diefe  Männer  durch  beftiminte  Inßructionca 
zu  binden,  -und  zu  Sprachrohren  der  Unwiffenhett* 
und  des  Un verüonds  hcrabzuwürdigen.  Keiner  von 
deu  Miniftern,  Tagt  der  Vf.,  kannte  den  Geifi  der 
Nation  , fei  bä  Necker  nicht.  Diefe  und  andere  Be- 
merkungen veranlaffen  iho , die  Einmifchung  des 
Volks  für  notbwendig  zu  halten , und  die  aufgewor- 
fene Frage  zu  verneinen.  -Wir  würden  darin  nur 
dann  feiner  Meyuuog  beytreten  können,  wennerdie- 
fe  fo  geftellt  hatte:  War  bey  dem  guten  Willen,  aber 
bey  der  Schwäche  des  Königs  und  bey  dem  böfvn  Wil- 
len oder  der  Uuwiffenheit  feiner  Miaifter  die  Ein- 
mifchung des  Volks  nöthig?  S.  43  fagt  derVf. ; Grofse 
Städte  feyen  zwar  fchädlich.  aber  um  gerecht  zu  feyn, 
dürfe  man  doch  den  Einflufs  der  Stadt  Paris  auf  den 
Sturz  des  Despotismus  nicht  verkennen.  Ihren  Ein- 
flufs wird  Niemand  verkennen;  aber  um  gerecht  zu 
feyn,  mufs  inan,  wie  es  wenigftens  Rec.  fcheint, 
Paris  fall  alles,  was  in  diefer  Handlung  verdien ltl ich 
iß,  abfprechen.  Das  Gute  felbft,  was  daraus  ent- 
liehen- konnte,  war  eine  Folge  der  innern  Verdorben- 
heit diefer  Stadt ; ohne  folche,  ohne  die  Menge  Ert- 
licher Ungeheuer  aller  Stände,  von  denen  flevoll  war, 
würde  der  Gang  der  Revolution  Iaogfamer,  ruhiger 
und  ficherer  gewefen  feyn. 

Bey  Beantwortung  derdritten  Frage,  welcberder 
gröfste  Theil  der  Schrift  gewidmet  iß,  klagt  der  Vf. 
über  Mangel  an  Hülfsquellen , und  da  er lie verneint: 
fo  bemüht  er  fleh,  die  Urfachen  zu  entwickeln,  war- 
um die'Verfaffuug  eben  fo,  und  nicht  beffer  wurde. 
Vorzüglich  tadelt  er  an  ihr  die  zu  grofse  Einfchrän- 
kung  der  königlichen  Macht,  befonders  die  dem  Kö- 
nige benommene  Befetzung  der  Richterftcllen  ; die 
Verwerfung  der  zwey  Kammern,  den  Sturz  des  Adels, 
die  kurze  Dauer  der  National verfammlung,  die  zu 
grofse  Erweiterung  der  Wahlfähigkeit;  die  allzu  häu- 
fige Abwechfelung  der  Präfideateu,  die  Einziehung 
der  Lehnsgefalle  und  Zehenden.  Aller  diefer  Man 
ge!  ungeachtet,  glaubt  doch  der  Vf.,  dafs  man  im  Eru- 
fte  die  Frage:  ob  fie  beffer  als  die  vorige  fey?  nicht 
aufwerfen  könne;  indem  die  neue  Verfaffung  nicht  • 
nur  jene  weit  übertreffe,  fondern  auch  Vietes  in  der 
felben  ohne  Vergleichung  gut  fey.  £inc  Cie'genrevo’- 
lution  fey  daher  nicht  zu  wünfehen  , weil  diefe  Vie 
Je*  von  dem  gefchehenen  Guten  wieder  vernichten 
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künne.  An  zwey  Männern  hänge  nun  das  Wohl  des 
Staats,  an  dem  Kernige  und  an  La  FayetM.  Heide  er- 
halten hier,  obgleich  ihre  Fehler  nicht  verfchwiegea 
werdep,  das  verdiente  Lob:  Auch  Mulinier  und 

Lilly  Tolendal , deren  Schritten  der  Vf.  vorzüglich 
benutzt  hat.  erwähnt  er  mit  der  Achtung,  die  man 
Männern  von  ihren  tiuficheen  und  ihrer  Denkart 
fchuldig  ftL 

Atu  Schluffe  erklärt  fleh  der  Vf.  über  feine  Be- 
weggründe bey  Herausgabe  diefer  Schrift,  von  der 
er  Jtih  wenig  Bey  fall  vcrfpricht.  Wer  1b,  wie  er, 
vOn  Parthey geifte  frey  und  Freund  der  Wahrheit  iß, 
dem  kauu  der  H<y  fall  der  Geroafsigreu  und  billig  Den- 
kenden, wes  Glaubens  fie  feYen , nicht  fehlen;  und 
weither  Boy  fall  wäre  foult  wünfebenswerth? 

Wcun  der  Vf.  in  der  Vorrede  fagtv  „Ich  würde 
„pie  die  Feder  er  ritten  haben,  wenn  d t\r V f . dtrRe- 
„zenliouen  der  witbiigfcan  Werke,  die  bey  Gelegen- 
„beit  der  fr&uzülifchen  Rev  olution  erlYhienen,  itu  Ju- 
„Ims  der  A.  L.  Z. , feine  Gedanken  detu  Publicum  in 
, «einem  befondem  Buche  hatte  vorlegcn  wollen,  vreil 
„ich  über  alle  hiehtr  eiufi.hlagende  wichtige  Punkte 
„fall  völlig  übereinllitrcwend  mit  ihm  denke  und  es 
„heller  wie  irgendjemand  weifs,  dafs  er  alle  Fabig- 
, /keilen,  die  zu  einem  lolchco  Unternehmen  erfoder- 
„ Weh  find,  in  /ich  vereinigt:“  fo  bedarf  es  für  die  a uf- 
roerkfatnen  l.eferdteicr Zeitung  derErinnerung nicht, 
dafs  hier  nicht  von  dem  Rctenfentea  diefer  Schrift 
die  Rede  fey,  fundorn  von  Hn.  geh.  K.  Secret.  Keh- 
berp,  der  um  eiuigc  Jahre  fpäter  in  der  hernach  zu 
beurtbeiletiden  Schrift  das  von  dcmUrthcilc  dcsHn. 
Br.  fthr  abweichende  Refultat  feiner  Beobachtungen 
über  die  fruuzüf.  Revolution  dem  Publikum  luitge- 
theilt  hat. 

In  der  gten  Schrift  hat  der  ViV  folgende  Fra- 
gen zum  Geft’ullande  feiner  Unterfuchung  gewählt: 
l)  Welche  II  u hingen  hat  die  franznfifche  Revolution 
fjton  it;t  je  dr  n Regierungen  der  verfcUiednun  Stau- 
tu i Dailfditnuds  hervorgtbracht  ? s)  U as  iß  der  Hs- 
/irrige  Li.-jhiJs  diefer  Revolution  auf  die  herrfchetden 
Gefcnnungcn  und  jSeignngent  Die  Bemtwortung  der 
iften  Frage  geht  im  \\  efentlichen  dcliia,  dals  lie 
keine,  wenigttens  keine  gute  Wirkungen  in  denfel- 
ben  hervorgebracht,  indem  man  unzwet kroäfsig  den 
Mcynungen  hie  und  da  hat  Gewalt  entgegen  fetzen 
Wollen.  Da  der  Vf.  glaubt,  „dafs  die  Beforgniilc 
von  Seiten  der  Regierung  vorzüglich,  io  den  weltli- 
chen gcililichcn  Staaten  herrfchten  :**  fo  führt  ihn 
dies  auf  ciue  Abhandlung  über  die  geißti.heu  Wahl- 
ftaatrn,  von  welcher  er  zu  der  Beantwortung  der  ;ten 
Frage  übergibt.  Um  diele  zu  erörtern  findet  er  no- 
thig,  die  v orbereitei  den  Ideen,  welche  dii-ff'nEinflufs 
britimmen,  ins  Licht  zu  fetzen.  Diefe  find,  feiner 
hiev  nnng  n.i< h , i)  übtrlricbeue  Begriffe  von  der  l’er- 
feciitHitot  des  Menfehengrfchlethts  und  der  bürgerlichen 
Lcr/fl Tragen,  n ebß  der  unrichtigen  Anu-e ndtutg  diefer 
llrgtij’e.  2)  Die  Stimmung  zu  reyubliknnifchen  Ue- 
finnmigcu  durch  die  Schrij tfitUer.  3)  Die  (tusgezrich- 
ncle  h eiguitg  des  Zeitalters  fürs  priktifdie-,  iniMiittii- 
bar  niitziiciie  oder  angenehme.  Nachdem  der  Vf.  £dt 


lange  mit  diefem  Gegenftande,  welrhepa  der  größte 
Theiider  Schrij  gewidmet  iß.  befchaftigt  hat,  kommt 
er  zu  der  Beantwortung  der  Frage  felblt,  und  giebt 
als  Folgen  der  franzof.  Revolut.  auf  die  Ge/mmtugen 
der  Deutlcben  an,  dafs  fie  t)  einen  Heng  zu  Staats- 
Re  i’ol.a  tonen  bey  einzelnen  Meufcktn  begün/iigt ; 2) 
den  liegnß  t ou  Gleichheit  der  Blenfchcn , verbunden  mit 
der  Aßneigung  gegen  die  prisileg irt in  Stande,  außer- 
ordentlich bcfurderl  habe.  DieScbrift  ift  Voll  vurtrellü- 
cher  Bemerkungen;  der  Vf,  zeigt  lieh  fall  durfftge- 
hends  als  einen  guten  Beobachter  und  empfiehlt  lieh 
durch  feine  Al  eafc  heu  liebe,  die  Billigkeit  feiner 
Grundfätze,  uud  die  Mafsigung,  die  eine  f olge  der- 
felbc-u  i fi , allen  Freunden  des  Guten.  Zuweilen 
vvuoichteo  wir  feinen  Lntcrfucbungeu  und  Urtheiieu 
mehr  Gründlichkeit.  Am  wenigflen  find  wir  mit  dem 
zufricdcu,  was  er"  über  Gleichheit,  Adel,  ingleicheu 
S.  f 34  über  l.andftande  lagt.  Nicht  tials  Kcc.  ver- 
langte, jeder  follte  darüber  denken,  wie  er  felbft; 
aber  er  vennifsr  die  hier  lo  nüthige  Beftiitirptheit  der 
Begriffe.  Der  Vf.  lagt;  der  Begriff  van  der  Gleich- 
heit der  Mer.fchcn  fey  durch  die. franzof.  Revolut.  in 
Deutfrhbnd  henKbc-nd  geworden.  Er  fpricht  hier- 
bey  voa  der  Ungleichheit  der  phyiiJ'chcu  und  intel- 
lectueUen  Kraue  der  Mcufuhen.  £s  (cheiiu  alfo,  er 
glaube,  man  tey  iu  Dcurfrhfand  für  eine  abfolute 
Gleichheit  gefiimmt.  Wie  ift  es  aber  muglich,  dafs 
ein  fo  billiger  Schrifcftellar  feine  Zeit-  und  feine 
Zunftgenoffen  einer  folchen  Thorheit  hezüchtigen 
konnte  V Gegen  die  verfaffungswidrigeu  Vorrechte,  die 
der  Erbadel  fleh  voraden  .übrige»  Ständen'  angewafst 
hat,  gegen  die  «usfthliefscade  Befugnifs  des  Adeli- 
chen,  bey  Landtagen  zu  Aiumien;  gegen  das  ererbte 
Recht  auf  hohe  Staarsbedienuugea  uar  die  Stimme 
der  Schriftftelier  und  des  Publicums  taut  geworden. 
Man  braucht  aber  doch  wohl  kein  Freund  der  ab- 
foluten  Gleichheit  zu  feyn,  um  es  zu’  tadeln,  wenn 
der  Befltzer  eitirs beträchtlichen  Lacdeigemhuras  des* 
wegen  keine  Stimme  hat;  wenn  der  durch  innere 
Vorzüge  Hell  auszeichnende  Alaun  um  deswillen  zu 
keiner  wichtigen  Lamlcsfiedienung  gelangen  kann, 
weil  er  entweder  felblt  nicht  vor.  Adel  itt,  oder  auch 
unter  feinen  Urültrrmüttcru  eine  Bürgerin  hc  zahlt 
Wo  dies  verfaliungsmäfsig  iß,  ,.d<x  ftraubt  man  fich 
eine  Rang- Orduuug  der  Tugenden  anxuerkenaen,“ 
S.  12 6;  nicht  da,  wo  man  glaubt,  jeder  im  Staate  ge- 
honte Bürger  brinec  gleiche  Rechte  und  Pflichten, 
dem  Staate  zu  dienen,  mit  fich  auf  die  Wdt.  Wenn 
in  jenen  Landen  luhalterce  Diener  hoher,  als  in  an- 
dern die  Miniiler  bezahlt  werden:  fo  mag  dies  Lot- 
fchadigung  für  dcöfryc,  der  ewfg  eine  fubalterne 
Rolle  fpieien  utufs;  aber  oh  es  in  Rückfickt  des  Staats 
recht  und  gu*fe)  , davon  ift  hier  die  Frr.gr.  Dafs 
hierbey  das  Urtheil  des  Vf.  durch  feine  t a,  z u otivirt 
vcurde , ift  um  fo  wuhrfi hciitlicber.  da  er  zwar  nicht 
ohne  alle  Freymüih'.  keit.  -brr  doch  (und  im*Allge- 
meitvon  verdient  er  deswegen  Lob,)  mit  großer  üe- 
hutfamkeir  urtheilt.  S.  1 1 . fegt  er  zuinl  ube  unferor 
dcutfchca  VerfalTuogi  »Völlig  gleichgül-i^^gegci:  gu-' 
„te  oder  üble  Liurkhiuogen,  Wohl  oder  Nuchtocll 

»des 


773 


No.  tgg.  JUNIUS  1797. 


' 774 


„des  Landes,  * fiud  aubh  wenige  Adminiftrationcn  ** 
Au  die  Propaganda  glaubte  er  wenigftens  damals  noch, 
als  er  fchrieb,  und  feine  Aeufserungcn  über  die'frau." 
zoflfche  Resolution  felbft  widerfprerheu  zuweilen 
denen  in  der. vorhin  beunheilteu  Schrift,  z.  ß.  über 
die  Nothwendlgkeit  derlelben  S-im,  157. 

Am  S. -bluffe  giebt  der  Vt'.  den  Regierungen  noch 
einige,  eben  fo  gut  gemeynre  als  weife  Rathfchläge 
über  das  Verhalten  foey  der  veränderten  Stimmung 
der  Gemürhcr,  denen  wir  den  beiten  Eingang 
wütifHien.  • * 

No.  3.  ift  eine  neue  Ausgabe,  welche  mir  durch 
eine  Vorrede  vermehrt  worden  ift,  in  welcher  der 
Vf.  lieh  über  einige  ihm  gemachte,  grbfsteulhells  fchr 
unrerdieute,  Vorwürfe  rechtfertigt,  den  uun  Gott- 
lob! geendigten  Krieg  für  den  gcrechteAcn , der  je 
geführt  wordkn  ift,  erklärt,  und  zugleich  Einiges 
über  feine  "individuelle  Lage  lägt,  die  ihn  weder  das, 
was  er  nicht  drnkc,  zu  filireiben,  noch  was  er  nütz- 
lich finde,  zu  verfchwefgeo , veranlaiTen  könne. 
Uebrigens  ift  die  vorig#  Ausgabe  ganz  unverändert 
kbgrd ruckt  worden,  da  es  dem  Vt.  an  Muffe  fehlte, 
Zufätze  oder VerbciTerungen  zu  machen.  Vf  ir  hätten 
'gewünfeht,  dafs  er  wenigftens  die  Sprach-  Unrich- 
tigkeiten und  Proriozialifmen,  die  fie  entfiellcu , ab- 
geandert  hatte  z.  R.  />rt/Ä#r,  die  anfiellige  Beobach- 
tung, Schleunigkeit  u.  a.  in. 

Ohne  Angabe  des  Druckorts:  Tagebuch  einet  i m- 
, ’ ficnt'taren  Helfenden.  1793.  L R-  7,47  S.  S.  11,  Band. 

306  S.  8-  nn  8 Kupfern,  und  mit  lateiuifchen  Let- 
tern gedruckt. 

Die  Uufir  htbarkett  unfers  Reifenden  ift  ein  Ge- 
fchenk  des  Schurzgtiftes  der  Alpen,  mit  dem  er, 
laut  einer  ermüdend  weitläufigen  Erzählung,  ic  ei« 
mer  Höhle  des Gebirgs  zufammen traf.  Wegen  feiner 
Liebe  zu  dem  Alpenvolk  erhielt  er  von  dtiu  Genius 
den  wundervollen  Stein,  der  ihm  . wenn  er  wollte, 
die  allerdings  oft  fehr  luftige  Sichtbarkeit  entzog, 
vor  Hunger  und  Dürft  fchützte,  u.  f.  tX'f  Diefe  Ile- 
günftigung  benutzte  er,  um  über  maneberley 
ÖegenftSnde,  und  vorzügiieh  über  Menfchen  und 
ihre  Sitten  unter  verfi  hiedenen  Ständen,  Bemerkuu- 
gvn  zu  machen,  doch  ntir  in  einem  kleinen  befchränk- 
ten  Zirkel  feines  Vaterlands,  theiis  in  Sceoen , des 
häuslichen  thells  Res  öffentlichen  Lebens,  die  er 
bald  in  der  Stadt,  bald  auf  dem  Land  auffocht. 
Selpfam  und  unerhört  ift  das.  was  er  beobachtet, 
nicht;  allein  dies  würden  wir  ihm  gewifs  nicht  zürn 
Fehler  attrechnen,  Aufh  der  gemcinfte  Sang  des 
Lebens  giebt  einen  unendlich  reichen  Stoff  zu  interef- 
fatiteu  Bctra<htungen.  Freylich  aber  müden  diefe 
mit  Auswahl  benutzt1  werden:  und  die  Darftel- 

lung  rituls  das  ihrige  be /tragen , um  Wahrheiten 
geniersbsr  zn  machen . die  der  greifst«  Theil  der  L«- 
fer  unter  Geh  und'  ihrer  Würde  glaubt,  oder  die  er 
wenirrfteus  dafür  , dafs  fie  ihn  nichts  aagehen,  *n- 
fie.ht.  Und  beides  bat  der  Vf- . ob  e*  ihm  gleich  g*. 
wifs  uicht  an  ßcoWhtOUgsgfcJS  fehlt , ieiuesvveges 


verftanden.  Seine  Art  zu  erzählen  ift  äufserft  klein- 
lich und  langweilig.  Th.  I.  S.  195.:  „Wohin  die  Ge- 
„fellfchaft  v eilte,  das  wufste  ich  nicht,  1 teil  Nt'e- 
,,«te«d  A ichfs  weder  Jagte.  Die  Frau  La ndvigtin, 
„beide  Töchter  und  der  Knabe  waren  geputzt  und 
„bald  kam  der  Herr  in  Stiefeln  und  'Sparren  aus  fei- 
„nero  Zimmer.“  Als  nun  alles  fertig  war,  giengen  die 
,,dr*y  Frauenzimmer  und  der  Knabe  fort,  drt  Herr 
„Landvogt  iieckte  noch  Kleinigkeiten  in  die  Tafche, 
„und  folgte  nach  , und  ich  hintendrein  in  denSclilofs- 
„bof,  wo  eine  Kutfcbe  mit  vier  Pferden  und  das 
„Reitpferd  des  Herrn  bereit  waren.  Klitfch ! Klatfcb ! 

— „(ileich  war  der  Wagen  zürn  Schlofstbor  hinaus, 
„der  Uefr  fchwaug  fich  zu  Pferde  uud  ritt  ohne  Be- 
„dienten,  nach. — Mufs  doch  keine  weite  Reife  feyd, 
„dacht  ich,  weil  die  Leute  fo  fpät  abreifen“  u.  f.  w. 

— Th.  11.  S.  58.  „Die  Mndetu.  Caroline  gab  keine 
„andre  Antwort,  uls  gehe  zum  Frifeur,  er  folle  nach 
„Tifth  zu  mir  kommen.  Damit  mdnnfie  eine  Srrick- 
„sirbeit,  gieng  in  die  Stube,  ua  Pnjut  und  die  tfaiaa 
„waren , fetzte  fich  auch  neben  das  Fenfter,  und  nr- 
, bei  tete  ohne  vieles  zu  rc’deuf  'So  ward  troW  eine 
„halbe  Yieftel  ftunde  Stillfchn. -igen.  Der  Papa  fchrieb 
„und  rechnete  immer  fort,  und  fah  dabey  noch  mür- 
„rilch  aus.  'Endlich  kam  eia  H an < 1 1 ungsbed i e nter, 
„der  den  Herrn  ins  Cointoir  rief,  und  weil  ich  fchon 
„genug  gefallen  uud  gehurt  hatte,  gieng  ich  vollMit- 
„ieid  für  die  gute  T«ch rer,  mir  fort,  zum  Haufe hin- 
„aus.  wieder  in  meinen  Gafthof,  weil  es  bald  Mit- 
„tag  war.“  — In  der  Erzählung  eines  Alten  , die  der 
Vf.  Th.  H.  S.  7s-  fgg-  cinwebr,  bemerkt  er  fchr  forg- 
fiiltig,  wie  oft  der  Erzähler  fich  unterbtach,  um,  ein 
■Scftnäpsheu  zu  nehmen.  — Wenn  der  Vf.  kornifch 
feyu  w ill,  fallt  er  nicht  feiten  ius  niedrige  und  ekel- 
hafte Th.  J.  S.  66.  „befonders  machte  der  Herr  Pfar- 
„rer  (bevm  Gefvhcnk  eines  fetten  Kalbsbraten»)  eint 
„achte  Paßural-  prefperitäts- Miene,"  fa  dafs  Ich  mir 
,jditl  All-,  irfen  drt  feiten  Bratens  in  feinen  Mundil 
„tclugar, z lebhaft  vorftellen  konnte.“  — S.  68.  „wo- 
„bey  der  Herr  Pfarrer  oft  fo  lachte,  dafs  e?  ihm  das 
„ganze  Teil  erfch/ilterte.“  — S.  2",t.  „Wohl  fnnfzig- 
„mahl  fah  ich  die  heifshutigrige  Dame  reif  der  Spitze 
,,drr  Zunge  die  Brodten  binevcntiirti , und  ciuh.uhhen, 
„ehe  fie  noch  am  Munde  waren.“  — Die  Bemer- 
kungen des  Vf.  entfernen  fich  feiten  \vciteT  von  Tri- 
vialität, als  folgende:  S.  274.  „Da  (nach  einem  Zank 
zwtfchen  Einigriricn  und  einem  demokratifchen  Geift- 
lichen)  abftiahirte  i«b  mir  dieLebensrcgel : Wenn  du 
„mit  einen  Frartzofeu  zuTifche  fitzeft,  fo  halte  Frie. 

'„dun,  und  laifedtih  mit  feinen  Difcurfen  er.dcitrini- 
„re;i ; widerfprich  ihm  nicht.  So  lang  er  dectamiren 
„kann,  fühlt  er  fich;  bleibt  gut,  hoSich,  mir  fich 
„frihft  und  auch  mir  dir  zufrieden.  Damit  kn «11  ft  du 
„dich  derweilen  fatt  eilen.  Macheft  du  ihn  aber  mit 
„Viderfpruih  büi'c,  dann  fällt  glci’.'.  die  Galle  in  dea 
„Mayen,  und  die  Hitze  auf  die  Schü.Ttl,  wosdeunder 
„,’dunn  von  Zorn  heifshungvig  wird,  dir  auch  deine 
„Ponton  aulzebrt,  uml  coch  die  Kno.ben  mit  den 
„Zähnen  zerknickt.  Kurz!  ift  der  i canzofe  gut , fo 
„baft  du  es  auch  gut!“  — 
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Von  der  Sprache  des  Vf.  peben  die-ron  nns  at»*-. 
gehobeuen  Stellen  /dran  ligtlSogliche  Proben.  Wjr 
wollen  ihni  jednth  ihre  Uiideutfchbei^  und  Unrein- 
heit, und"  die  häufigen  ProvindaÜfiuen,  die  den  Vor- 
trag entftellen,  um  feines  Vaterlands  willear  »ieijrf« 
fehrzum  Vorwurf  machen,  fo  billig  man  auch  von  jedem 
Schriltfteller , der  vor  dem  Publicum  auftrftf'.  lodern 
kann,  dafs  er  feine  Sprache  wenigftens  rein  uud  richtig 
fchreibe. — Sollten  aber  nicht  fi hon  die  oben  gegebe- 
nejy  BeylpieU  upfr«  I.efer  auf  diejdeen  leiten  t dafs 
dec  Vf.  nur  darum  fv  wahr  und  l'o  ängßiich  genau 
ichUdert,  weil  er  wirkliche  Perfouao  und  Faaa  vor 
ficb  hatte,  und  dtfa  die  Maske  der  Unfichtbatkeit 


ihm  nur  dasti  dient,  manchen  ganz  belHmmtea  Zü- 
ceu,  die  er  faiptpelte,  ans  Licht  gu  helfen.  Dies  bat 
Tier,  fe ft  durchgängig  fo  -jfcticnqn?  Dann'jnu  Jit$ 
feine  Schrift , wenigdens  den  Kreis  , aus  dem  er  fei- 
lt« Erfahrungen  fammeitei-  inrereffirenv-  Für  andre 
Gegenden  wurden  fie , auch  bey  einem  befferrf  Vur- 
trag,  gewifs  nur  wenig  anzieheud  feyn , da  fie  fielt 
fp  äuXserft  ftreng  an  ein  befchranktes  Local  halten, 
mit  dem,  wie  es  febeiur,  wenige  andre  Lander  und 
Gegenden  jo  viele  Aehnlichkejt  bcfit;ea  , iWt  eine 
fruchtbare  anaiogifche  Anwendung  der  hier  vorgetra- 
ge  neu  VV  ah  r beiten  zu  edauben,  , <.  , , . 
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Brunswick  — - Lettre  f*r  Irr  J\hani 
pur  le  Pnuce  V‘ntitri  de  Qullitzin.' 


-1^1-  - /F-  J’*3llbt . difa  dem  raueren  der  Vul- 

eine  fcS\vet't*!ha!tH>c  Fondien  (Alitinfchirffr,  SchwefeikivaU- 


ger ; Erdharze)  vtuhaiten  lind,  dzfs  diefe  .vom  eififtrÖeienden 
Mverttf  Afjffcc  berührt,  in  Guhrmig  ger*iheti , und  «Ws  bey 
dic'cr  Gahmfjg  das  Walter  zerfe'zt  wird,  indem  das  Oxygen 
thejls  au  da*»  , tkeils  an  den  Schwefel  tritt , das  Hytiru- 
|en  aber  mit  Wärme  ft  off  verbunden;  als  tVaflvrftbiTgas  ent- 
weicht und  in  Berührung  mit  dem  SaueHtofTi?*«  der  Arinotphj- 
re  die  verheoronden  fvirkungon  vul kam  (eher  Explolipireo.  veiy 
aiilafst.  Diele  Ideen  lind  nun  fre>*iich  tijdbra  weniger,  als  neu/ 
fondern  gründen  (ich  auf  das  bekomme  Lemeryfche  Experiment/ 
welches  hier  nur  nach  den  Gru11df.fr7.eu  der  neuern'  Chemie  er- 
klärt vrird,  Wer  di«  verwickelten  Erfcheinatt?eri , welche  di# 
Vulkane  darbieten , als  Augenzeuge  oder  durch  ein  mubfamr* 
Studium  älterer  und  neuerer  Schriften  kennt,  \v,rd  Julien.  dal« 
man  i»|  den  gzliremLn  Schwefelkiefen  wohl  fchwuluh  «len 
SchiülTV.  zu  jenen  groihcn  Problemen  gefunden  habe.  Wir  find, 
trotz  der  Bemühungen  eines  Suußure,  Pictet  und  De  £.rrr,  noch 
wett  davor»  entfernt , von  den  Phänomenen  in  der  VYuiker.r«-, 
fron  RechtuifcUaft  geben  zu  können,  und  wir  wagen  es,  üv  der 
umerirdifchou  Meteorologie , über  Dinge  zu  cuilcheiden » die 
nnferer  Wahrnehmung  noch  weit  mehr  entzogen  find  ! Rcc. 
glaub! , dafs  in  der  fch^ierlgen  U nie  rfuchung  über  das  Yul— 
kav. feuer  Vornehmlich  folgende  Betrachtungen-  zu  eimre-. 
Wir  nehmen  bald  Stemkohlenflöize , bald  Alauufchietef, 


bald  Schwefelkies  läger  als  Brennmaterialien  der  Vulkane  au. 
Wie  itimrai  diefe  Annahme  mit  dem  wenigen  überein«  was  wir 
von  der  I «gerung  der  GebirgsmaiTen  am  Vefuv  und  Aetna  icif-* 
fen  ? Beide  Ber^e  beftchen  in  ihrem  Inneren  (wie  die  ausge-, 
worfelten  Laven  bezeugen)  aus  uranfiiigiichen  Gehirgairteii, 
Granit,  Gueifs,  Syenit  uod  GHnimerfcineür.  Wir kenji«» zwar 
Lager  von  Kohlvnbler.de  im  (Savojtifchen)  Glimmcrfcb:efyrf  wir 
keimen  iwar  Steinkohlen  (Schweizerifche.)  die  alter  find,  a!ff 
der  Fichte! fch«  Mittel lulkft ein  , alter,  a’s  gewiiTa  (der  Sand- 
fteinfurmation  tngehdri^e)  Porphyre  — dürfen  wir  aber  darum 
Steinkohlen  auch  unter  Gneifs  uud  Granit  annehmen  V Iü  d e 
Vorausf  tzung , dara  die  Steinkohlen  zwar  auf  JiranCaugiichen 
Gebirg**vten  aufgefetzt  von  dielen  nicht  bedeckt . ab-?r  von  allen 
Seiten  fo  umgeben  Gnd,  dif*  fie  im  Brennen  a lein  das,fichher- 
auihebemie  gleichfam  an'.egend«  Soolgeflcin  fchmeleen»  nicht 


unnatürlich?  Sollte  der  ifufserfte  Theil  desFldze«,  nicht  iaitfil 
verzehrt  feyn,  und  dvr  Cumact  alfo  aufgehört  haben  ? DieAtw 
nähme  eines  Vurraths  vuu  Schwefelkies  reiht  (ich  leichter  an 
andere  geoinioftilche  Ph  ’tioraene  an.  Diefer  kommt  Llgerwcifb 
in  Gne.f*,  Glimmer  umi  Thon fchiefer  vor;  %-iele  Granite  ent- 
halten ihn  fein  eingefpfengt , uud  da  tm  hohen  AJpengebirge 
Gneifa,  Granit  und  Glimmerfchicfer,  fall  ftets  al*  Lager  ab« 
wechfelud  und  wiederkehrend  über  einander  lieecn  , J'i>  kann 
Granit  aherdings  fehr  gut  das  Hängende  tinn  SchwefVlkien-ih- 
pers  bilden.  Aber  die  neuen  Auffchlüfft»  über  des  Vulkan-- 
J euer,  weiche  der  raülofc  Dolomieu  (m  den  Anmerkungen  zu 
, feiner  iulienifchen  Ucbertetzung  der  bergmannifchen  Abhand- 
lung Je  proJuct.  vulean.)  gegeben,  lehren,  data  auch  nach  Be- 
ftimmung  des  Brcnnmateriafa  die  Hauptprobleme  gleich  r.uhfcK 
haft  hleibert*  Welcher  Mittel  bedienr  fich  die  N^itur,  Granite 
und  Porphyre  «u  erweichet»,  und  Ile  Jahre  lang ‘{luftig  *u  er- 
hallen,  writn  fi«  auch  auf  einem  unerhüuen  Baden  fliefsen  ? 
Wie  können  dii-fe  fiüffigcn  Manen,  nach  der  Erharruug,  ihr, 
völliges  erdiges  Anfehen  wieder  erlangen,  w ie  die  Kalkfpach« 
ihr* blättrige*  Gctvebc,  die  Vulkan.  GJn fef  fSchdrfe)  ihre  zar- 
ten Farben  behalten  i StoiTen  die  Vulkane  blofs  Gawrtm  aus, 
oder  ziehen  fie  nicht  auch  in  gcwüTm  Perioden  atntofphaufclie 
Luft  ein , und  welche  P».oKe  fpielt  das  Azpte  dcrfelben  bei  Bil- 
dung des  S.ilpe.ers  ui  uf  der  f.ürhtigen  Alkalien?  Beruht  der 
an^eftaimte  Heichihum  eines  Vulkans  &n  BreimmateriaV  nicht 
etwa  darauf,  dafe  es  hauptfachlkh  Heflandthifilv  von  Lufiarreu 
find,  weiche  brennen,  und  welche  au*  «lern  grofsen  Dtmft- 
kieixc  ^rietet  werden  ? — Der  \t\  vor  hegender  Abhandlung 
druckt  fich  herüber  fehr  fotiderbar  au«:  „Die  lange  Dauer 
„jenes  unterirdifVhen  Brandes  ift  die  Wirkung  einer  fehr  ein* 
firlier»  Ujrfachc.  Diefe  l-rfache  liegt  da  rinn,  dafs  der  Schwe- 
„fcl  Geh  im  Erentieu  nicht  aufzehrt,  fondern  lieb  fubHmtrl.M 
] liefe  Eioenfchaft  des  Schwefel*  war«  für  dag  Höften  der 
Erze. in  d«r  That  frbr  erwünfchll  Aberder  brennende  Schwe- 
fel d.  h,  folcher,  der  dzis  SauerflolTyas  zerfetzt,  hört  ietder! 
recht  eigeml  ich  auf  Schwefel  zu  feyn,  und  bildet  vollkommene 
oder  unvollkommene  SchwefeHlkirc  1 Wir  müfTtri  alfopeftehen, 

- d.ifs  wir  in  der  Aeticlogie  dr«  Erdbebens,  des  vtfikimYche* 
Feuers  und  aller  Phauonirne  der  ober  • und  umerirrdi/che»  , 
Meteorologie  noch  unendlich  weil  von  einfache*  und  Jachten 
Et  Lärmigen  eoiferm  find. 

. • • • • - 
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Sonnabends,  den  34.  £Juttius  1797. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Hannover  u.  Osnabrück,  b.  Ritfcber:  Unterfu- 
tltangen  über  die  franziijifche  Revolution  nebft 
kritifchen  Nachrichten  von  den  roerkwürdiglten 
Schritten , welche  darüber  in  Frankreich  erfchie- 
nen  find,  von  /lug.  IVilh.  Rehberg,  Geh.  Canz- 
leyfecret.  in  Hannover,  erfterTheil  welcher  Un- 
terfuchungen  über  das  neue  franzofifche  Syflcm  der 
Staatsverfajfung  enthält.  1793.  XXIV  u.  256 S. — 
Zweyter  Theil  welcher  hijlonfche  Unirrfucl.ungc» 
über  die  Revolution  enthält.  1793.  423  5.  3. 

In  der  Vorrede  beantwortet  unfer  Vf.  den  Einwurf, 
der  ihm  gemacht  werden  könne,  dafs  teils  noch 
zu  Vieles  in  der  Gefchichte  der  Revolution  dunkel 
fey,  theils  ruhigere  Zeiten  abgewartet  werden  müfs- 
ten,  utu  di«  Wirkungen  der  franzöfifchcn  neuen  Ge- 
fetzgebusg  zu  beobachten,  wie  uns  feheint,  fehr  ge- 
nugthuend.  Den  doppelten  Zweck  feiner  Arbeit  giebt 
er  felbft  alfo  an.  „Ich  habe  gefucht:  Erblich  eine  voll- 
Raudige  Nachricht  von  allen  Schriften  zu  geben,  wel- 
che in  Frankreich  erfchienen  find,  und  als  Quellen 
der  Gefchichte  dienen  können:  der  Gefchichte,  fo- 
wohl  der  Begebenheiten,  welche  die  Revolution  aus- 
machen, als  auch  der  Gefinnungen  and  des  Syflems, 
welches  der  nunmebro  eingefübrten  StaatsverfalTung 
zum  Grunde  liegt.  — Der  Zeitpunkt,  von  welchem 
diefe  anheben,  ift  der  Augenblick,  da  Necker  ira  J. 
1788  zum  Miuifter  erklärt,  und  «ine  fchlennige  Be- 
rufung der  Stände  des  Reichs,  befchloiTen  ward. 
Zweytens  die  Grundfätze  zu  entwickeln  und  zu  prü- 
fen, auf  denen  die  Syfteine  beruhen,  nach  denen  man 
das  Reich  hat  reforrairen  wollen.  Sowohl  diejenl- 
gen,  welche  verworfen  worden  find,  als  auch,  uud 
zwar  vorzüglich  diejenigen,  auf  welchen  die  herr- 
fehende  Denkungsart  des  Zeitalters  beruhet,  und  in 
denen  die  rrfte  Quelle  des  neuen,  wirklich  eingeführ- 
ten, Syflems  zu  fuchen  ift.  Ich  werde  zurörderft 
diefe  höchften  Grundfätze  in  ihrem  wahren  Zufans, 
menhange  darftellen  und  prüfen:  und  fodann  die 
neue  Verfettung  felbft  mit  ihnen  vergleichen,  und  ih- 
ren Werth  in  doppelter  Rücklicht  fchätzen  , erblich  in 
wiefern  fie  den  Principien  gemäfs  ift,  za  denen  fich 
ihre  Urheber  und  Anhänger  bekennet!,  und  zweytens, 
in  wiefern  fie  tauglich  ift,  die  Endzwecke  einer  Staats- 
Verladung  zu  erfüllen.“ 

In  dem  erften  Abfchnitte:  von  den  hbchflen  Prin- 
cipien des  Syflems,  welches  in  Frankreich  herrfchend  ge- 
worden ift,  entwickelt  und  beftreitet  der  Vf.  dieGruad- 
fätze  des  phyftokratifchen  Sy  ft  eins,  fpürt  deu  Ürfacfie* 
A.  L,  Z,  17 97.  Zweyter  Rand. 


des  grofsen  Beyfalls  nach,  den  es  gefunden,  und  ua- 
terfucht  delfen  Folgen  , zu  welchen  ersuch  ausfchliefs- 
liehe  Schätzung  des  phyfifchen  Gcaufles,  und  gänz- 
liche Vcrnachiäfsigung  aller  edlera  Cultur  des  Griftes 
zählt.  S.  17  findet  er  es  gar  nicht  widerfiunig,  „dafs 
ein  Menfch  den  Einfichtcn  eices  andern  überlafTe, 
auszumachen,  was  für  Einrichtungen  und  Gefetzcdie 
zuträglichften  feyen,  uud  itch  zum  voraus  der  Ent- 
fcheidung  delTelben  unterwerfe."  Dies  fetztaberdoch 
wobl  voraus,  dafs  er  Gründe  habe,  ihm  die  hierzu 
nötigen  Efnlichten  und  Fähigkeiten  zuzutrauen.  S.  tg 
räumt  der  Vf.  dem  Syfteme  der  Politik  der  Phyfiokra- 
ten,  indem  er  detten  Unanwendbarkeit  auf  die  wirk- 
liche Welt  zeigen  will,  in  der  That,  nach  Rec.  Mey- 
nung,  viel  zu  viel  ein,  wenn  er  fagt:  „Esgehedie- 
fem,  aus  reinen  Vernunftgefctzen  abgeleiteten,  Sy- 
fteme, in  der  Anwendung  auf  die  wirkliche  Welt,  fo 
wie  den  matbematifchen  WilTcnfchaften  in  der  Anwen- 
dung auf  die  Naturlehre  und  die  davon  abhängenden 
Kaufte."  „Die  reine  Mathematik  ftcllt  ein  Ideal  (?) 

„auf,  dem  fich  die  wirkliche  Welt  nähert,  und  def- 
„fen  Gefetze  Ge  ungefähr,  aber  nie  vollkommen  aus- 
„drückt:  eben  weil  fie  Natur  ift;  weil  Körper  mehr  < 

„ift  als  Ausdehnung,  und  die  reine  Ausdehnung 
„allein  den  matheraatifchen  Lehrfalzen  vollkommen 
„entfpricht.  Eben  fo  find  die  moraüfehen  Gefetze  der 
„IntellectualweU  in  der  empfindenden  Natur  nicht 
„vollkommen  anwendbar;  weilin  diefer  die  Vernunft 
„nicht  allein  wirkt,  fondern  das  Vernunftgefctr.  fich 
„in  Empfindung,  in  individuellen  Verftnud  und  Nei- 
gung kleiden  mufs,  um  ia  der  fittlichea  Welt  zu  er- 
„lcheinea,  einGegenftand  der  Erfahrung  zu  werden." 

Und  dies  Syftem  , das  er  mit  dem  der  reinen  Mathe- 
matik vergleicht , foll  S.  19  „auf  Scifcnblafcn  gegrün 
dtt  f*yn.“I ! 

Der  Vf.  fchliefst  den  Abfchnitt  mit  der  Beurtei- 
lung der  Schrift  des  Abbe  Mahly  des  droits  et  des  de- 
vtirs  des  Citoyens,  und  einer  andern,  die  fich  darauf 
bezieht. 

Der  2te  Abfchnitt  handelt:  von  dem  Grundfatzs 
der  bürgerlichen  Gleichheit  aller  Menfchen,  und  .von 
dem  darauf  gegründeten  Rechte  der  Volks,- fich  eine 
Staatsverfaffung  nach  U'iUkühr  zu  geben.  Wirwollen  • 
hier  den  Vf.  felbft  reden,  und  untere  Lefer  urteilen 
laflen.  „Kein  Staat  ift  jemals  auf  die  allgemeinen 
„Rechte  des  Menfchen  gegründet  worden : ja  es  ift 
„durchaus  unmöglich , dafs  jemals  ein  Staat  darauf 
„gebauet  werde.  Es  giebt  zwar  einige  Rechte,  welche 
„auch  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft , allen  ihren 
„Gliedern  fchon  als  Menfchen  zukommen,  weil  ihre 
„Verletzung  das  Recht  der  Natur  beleidigen  würde. 

Ff  fff  „Diefe  OOgle 
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„Piefe  beftehen  aber  nur  darin.  d»fs  kein  Menfch, 
„der  rnenfchlichen  Natur  zuwider,  als  ein  Vieh  be- 
handelt, und  der  gänzlich  freien  Wiilkühr  eines 
„andern  Menfchen  unterworfen  werde,  ohne  dafs  er 
„die bürgerliche  GefetU'chait  um  Schutz  dagegen  an- 
„rufen  dürfe.  -—  Weiter  erftrecken  firh  auch  die  Men- 
..Cthcnrxchte  des  Bürger*  nicht.“  .Der  Vf,  giebt  üch 
dann  viele  Mühe  zu  zeigen,  wie  eiu  Tbeil  der  Staats- 
glfeder'zu  vorzüglichen  erblichen  Rechten  gekommen 
feyn  könne,  „welche  alle  andere  Menfchen  retpecti- 
„ren  müden,  ohne  dafs  darüber  ein  poluive*  üefetz 
„gemacht  worden.“  „Es  giebt  eine  allgemeine  Ver- 
sammlung. worin  wir  alle  gleiche»  Röcht  haben, 
„und  keiner  lieh  über  den  andt-ru  erheben  darf:  die- 
„fes  iit  die  chrUtliche  Gemtine.  Vor  Gott  lind  diu 
„Menfchen“  (alfo  ducbwoltl  auch  dieNicbtehrifteo  V) 
„gleich.  Aber  nur  in  Beziehung  auf  ihren  Schöpfer« 
„in  ihres  Verhilruüfcn  zu  ihm.  Unter  (ich  find  fte  in 
„keinem  Stücke  gleich.“  Der  Vf.  ift  indeifen  von  fei- 
nem Gruudfarze  der  nutii  wendigen  erblichen  Ungleich- 
heit der  Menfchen  in  jedem  Staate  fo  eingenommen, 
dafs  er  diejenigen  für  lehr  kurzfichtig  erklärt,  welche 
glauben  können,  dafe  das  Gefetz  der  amerikanifchen 
Verladung,  nach  welchem  kein  erblicher  Uuterfclvied 
der  Stände  ftatt  tindec.  Jahrhunderte  belieben  werde. 
„Dos  volle  Bürgerrecht  darf  nicht  au&fchliefslich  die- 
„feu  und  keinen  andern  i’erfouen  und  ihren  Nach- 
„kommen  nnklrben  ; idndern  es  uufs  dalTelbe  als  ein 
„Platz  in  der  üefellfchaft  betrachtet  werden  , in  dem 
„es  eioem  jeden  möglich  iß,  felbft,  oder  in  derPer- 
„fon  feiner  Abkömmlinge,  wäre  es  auch  erft  imzehn- 
„teu  oder  funfzigften  Giiede,  hinein  zu  rücken.  In 
„einer  gutta  StaatsverfalTung  muf»  ec  allen  möglich 
„feyn,  auf  huhere  Stufen  zu  fteigen.“  Diefer  Satz 
fcheint  jedoch  dem  Vf.  fchoa  allzu  gefährlich;  er  mil- 
dert ihn  daher  iiu  Folgenden:  S.  03.  „Diefes  ill nicht 
„fo  zu  verftehfti , dafs  keine  Art  von  Anfehen  und 
„Würde  exiftiren  diirfe,  die  nicht  jeder  Menfch  von 
„ungewöhnlichen  üeifteskräften  und  aufserordcut- 
„licher  Thitigkeit,  für  lieh  felbil  erringen  konnte. 
„Ein  foh  her  Sprung  ift  vielmehr  gefährlich,  wenn  er 
„oft  gefchieht:“  (Wo  ift  das  glückliche  Land,  in  wel- 
chem Menfcben,  die  ungewöhnliche  Fähigkeiten  mit 
aufserordentlicher  Thitigkeit  verbinden,  fo  häufig 
find  . dafs  diefs  zu  beforgen  wäre?)  „und  ich  habe  da- 
„hcr  die  Befiiroinung  hinzu  gefügt,  dafs  jeder  felbft 
„oder  ftir  fein*  Nachkommen,  alles  muffe  erhalten  kon, 
„neu.  Der  Unterfchied  zwifchcn  altem  uud  neuen 
„Adel,  der  von  fo  vielen  gehüflig  oder  lächerlich  ge- 
„niBchr  wird,  ift  nicht  allein  gut  gegründet  und  ita- 
„Sittlich (.')>  fonderu  auch  in  politifcher  liinficht  fehr 
„nützlich.  Ein  Altadlicher.  deflen  Vorfahren  feit  vie- 
„len  hundert  Jahren  zu  denErften  des  Landes  gehört 
„haben,  bekleidet  eine  fehr  refpeciable  Würde,  auch 
„fo  gar.  wenn  feine  Perfon  nicht  refpectabcl  feyn  füllte. 
„Die  faiebten  politifchen  Ueciamarorea  fchreyen  etc.“ 
— Wir  lallen  dein  Vf.  feine  Ueberzcugung  eben  fo 
gerne,  als  wir  dem  alten  erb-  und  ftiltsmäfsigeu  Adel 
eiucn  foLhen  Vertheidiger  gdnuen;  aus  Achtung  für 
den  Vf.  wünfehten  wir  aber,  dafs  er  ia  einem  weni- 


ger abfprerhenden  Tone  geurthcilt,  and  bey  dem  hier 
vorgetragenen  Raifonuement  nicht  über  die  fejrliie 
politilclie  Dcdamation  cler  Gegner  feines  Syftems  ge- 
fptlttet  hätte.  Oft  wird  man  verfocht,  feine  Verthei- 
digung  für  Perßflage  zu  halten.  „Es  klebt  dem  Hoch- 
„gehobenen  au,  dafs  feine  Vorfahren  von  jeh.r  zu 
„den  Augcfehenen  des  Landes  gehört  haben.  Erkann 
..dicfe  W ut  Je  vielleicht  durch  feine  Lafter  fcliao- 
„den."  etc.  Wie  vorlichiig!  vielleicht. 

Ueb.er  die  Unfähigkeit  des  Volks,  fich  eine  Ver- 
faiTung  zu  geben,  und  über  die  Bedenklichkeiten  bey 
Felifetzung  einer  neuen  Verfaifoag  ia-  Rücklicht  der 
Klugheit  macht  der  Vf.  viele  trelVende  Bemerkungen. 
Weniger  genugthuend  ift  uns  das,  was  er  über  das 
Recht  dazu  fagt.  „Jeder  ift  unter  dem  Schutze  der 
„bürgerlichen  Gefdlfchaft  ein  gebildeter  Menfch  ge- 
worden,“ f.igterS.^o  „und nun  weudet  erdiefeCul- 
,,tu>  felbft  an  , die  Mutter,  die  ihm  diefelbe  ertheilt 
„hat,  zu  zerfleifchen  1 Wenn  er  nicht  durch  fte  cul- 
,,-tivirt  worden  wäre,  hätte  er  ihr  nicht  iVhadeu  kön- 
„oen.“  Ift  hier  nicht  wieder  Dedaination  ? Was  wird 
zcrflcifclu?  DasSyftem,  uatb  dem  die  bürgerliche 
Üefellfchaft  bisher  regiert  worden  ift,  oder  di«  Glie- 
der felbft,  aus  welchen  fie  belicht?  Der  Mann,  der 
ein  Haus , in  dem  er  geboren  und  erzogen  worden, 
niederreifst,  ift  dann  ftratbar,  wenn  er  deflen  Ein- 
wohner unter  dem  Schutte  begrabt  oder  begraben  za 
werden  in  Gefahr  fetzt;  niemand  aber  wird  ihn  für 
undankbar  haken  können,  wenn  er  mit  aller  Bewoh- 
ner Bewilligung  es  nbbriclit  und  ein  neues  heileres  an 
feiue  Stelle  fetzt.  Zum  Schlüße  des  Abfchuittes  wer- 
den verfchiedeue  Schriften  von  Sicycs  und  andern 
beurrheilt,. 

Beym  Eiugangezum  dritten  Abfchnitte:  ton  der 
fteue*  lerf^jfung  des  Reichs,  beftreitet  der  Vf.  den 
Grundratz , dafs  die  vollziehende  Gewalt  von  der  ge- 
' fetzgebenden  abgesondert  werden  muffe.  „Es  hat 
„auch,  (fagt  er  S.  tu)  niemals  in  einer  rechuuäfsigen 
„Verfaffuug  etwas  diefer  neu  erfundenen  erften  uud 
„einzig  nothwendigeu  Bedingung  eines  freyen  Staats, 
„diefer  Trennung  der  gefetzgebenden  Gewalt  von  der 
„vollziehenden  , ähnliches  exiftirt;“  und  er  ift  über- 
zeugt, dafs  in  Frankreich  lieh  auf  keinen  Fall  die 
vollziehende  Gewalt  in  den  Händen  des  Königs, 
und  die  gefetzgebende  in  denen  der  Nit.  Verfaism- 
luug  würde  haben  getrennt  erhalten  können:  fon- 
„dern  es  würde  die  Nothwendigkeit,  beide  Machte, 
„die  gefetzgebende  und  die  vollziehende  auf  irgend 
„eine  Art  mit  einander  zu  einem  Ganzen  zu  verbin- 
den  , fühlbar  geworden  feyn.“  Wenn  der  Vf.  auch 
bewieien  hatte,  dafs  «ine  völlige  Absonderung  un- 
möglich fey:  fo  würde  doch,  nach  Ree.  Ueberzeu- 
gung.  immer  wahr  bleiben,  dafs  eine  Verniilchung 
der  drey  Gewalten,  oder  eine  Vereinigung  der  eiben  io 
eiu  Corps  oder  eine  Perlon  gefährlich  und  fchadlich 
fey.  Die  vollziehende  Gewalt  foll  deswegen  nicht 
ein  Automat  feyn.  das.  wie  der  Hammer  an  einer 
Uhr,  zur  vorgefchriebenen  Stunde  fchlagt  Eben  weil 
die  Gefetze  nicht  fo  beftimmt,  w ie  geometr.fi  he  l.ehr- 
fatze,  feyn  kouuee,  hat  die  ausübende  Gewalt  zu 

prüfen, 
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prüfen,  ob  der  Fall  vorhanden  fev,  von  wel< heilt  Ken  vorträgt.  Die  Bemerkung  aber,  dafs  die  deut- 
das  Gefetz  fpricht.  Rec.  bekennt,  dafs  er  zu  den  von  fcheu  färften  die  bey  der  Reformation  cingvzogenen 
dein  Vf.  getadelten  Menfehen  gehört,  deren  gemeiner  Ordens  und  Kirchcugüter  zu  nützlichen  otleutlicbca 
Mmfrhenvrrftsnd  feine  Erfahrung  gerne  auf  jedes  Anftulten  verwendet  hatten,  ift  nicht  allgemein  rieh- 
Syftem  anwendet.  Des  Vf.  wiederholte  Ueliauprun-  tig.  Wie  hatte  man  ihnen  fonftden  Vorwurf  machen 
geu : „dafs  diefes  durchaus  nicht  erlaubt  fey;  können,  dafs  fie  die  Reformation  begünftigten,  um 

das  phyfiokratihhe  Syftem  muffe  ganz  befolgt  wer-  die  Kirthengürer  einzuzicben.  Viele  derfeiben  fiud 
den.  oder  der  Grund , auf  dem  es  beruhet , und  dein  noch  itzt  Kammergüter. 

zu  gefallen  man  es  annahtn,  falle  ganz  weg,“  haben  In  der  Abtheilung : Vom  Adel,  hebt  der  Vf.  mit 

ibu  fo  wenig  überzeugt,  als  vernünftige  Katholiken  einer  kurzen  ßefebkbte  deifelben  an.  Er  betrachtet 
das  Gefchrey  einiger  Ptiefter  , dafs  man  das,  was  die  den  Adel  ia  doppelter  Rücklicht,  als  Krieger,  uml 
Kirche  lehr« , entweder  ganz  annehmen,  oder  ganz  dann  als  Stimmführer  auf  den  Landtagen.  Jeder,  der 
verwerfen  müiTe.  Nach  dielen  ürundfätzrn  verdammt  fo  viel  Gruudftücke  mit  vollem  Eigeuthume  hatte, 
der  Vf.  ft  hon  deswegen  die  franzOfifche  Couftituticn,  dafs  er  folche  im  Kriege  auf  eigene  Koftcn  vertheidi- 
weil  fie  hie  uud  da  von  dem  Svfteine  der  phy/iokra-  gen  konnte,  gehörte  zum  Adel.  Nur  er  erfchien  aut 
tifclien  Schule  abgetvichen  ift.  Was  er  über  die  Be-  Landtagen.  Dies  , fagt  der  Vf.,  war  die  url'prüng- 
kannttnachung  der  Dck iaration  der  M.  R.  fast,  un-  liehe  Verfaffung  aller  Ackerbauenden  Völker.  Me- 
terfebreiben  wir  gerne,  und  felbft  die  kurzen  Berner-  «and  ift  auch  noch  jetzt  zum  Soldatendienfte  gefchick- 
kuagen,  die  er  bey  den  eiuzelnen  Artikeln  macht,  ter,  und  hat  mehrere  Neigung  als  der  Edelmann, 
ob  wir  gleich  den  it  Art.  wegen  der  Prefsfreyheit  Die  Gründe  entwickelt  der  Vf.  mit  vielem  Scbarfilnn  ; 
nicht  fo  gefährlich  finden  künnen,  alsuuferVf. , da  das  aber  er  vergifst  den  wichtigften.  Vorurthetl  und 
Xieforz  die  Beßrafuog  drr  Mißbräuche  der  Preflc  be-  Mangel  nutbigen  ihn  dazu.  Was  die  Landftandfchaft 
Dimmen  foll.  An  einem  andern  Orte  fieht  er  felbft  anl&ngt,  findet  unfer  Vf.  felbft  etwas  Unfcbuklit  lies  da- 
die  Prefsfreyheit  als  die  hefte  Controlle  dc-r  hohem  rin-,  dafs  der  Edelmann,  der  zu  den  Grunditeuern 
Gewalten  an.  Bey  einigen  Verordnungen  der  Coa-  wenig  oder  nichts  bezahlt , bey  deren  Vcttvilligung 
ftitutiou  macht  der  Vf.  fehr  richtige  Erinnerungen;  deu  Bauer  allein  repräfemirt.  Dies  war  aber  in  Frank- 
vorzüglich  verdient  das  Beyfall,  was  er  über  die  Ver-  reich  nicht  der  Fall.  In  fernen  Urtbeilen  über  die 
waliung  der  Juiii»  fagt.  Rcc.  ift  weit  entfernt,  jene  Steuerfreyheit,  über  die  ungcmcflenen  Fruhndieuße 
Conftitution  von  179t  für  ein  Meifterftitck  der  Staats-  ift  /'ein  Gefühl  für  Gerei hiigkeit  und  Billigkeit  ftir- 
kunft  za  halfen*;  er  glaubt  indelTen  doch,  daß  fiuhier  ker  gewefeu,  als  die  Vorliebe  für  den  Adel,  deren 
zu  ftreng  beurthetlt  wurde.  Es  ift  nichts  leichter,  als  man  ihn  uicht  ohne  allen  Grund  , wie  wir  eben  ge 
in  einem  Werke  von  folchein  Umfange  und  folcher  fehen  haben,  befchuldigr;  felbft  über  die  Frage:  ob 
Schwierigkeit  Fehler  aufzufiuden.  Mau  inufs  lieh  aber  es  gut  fey,  dafs  der  Adel  einen  Vorzug  bey  hoben 
Burke  zum  Muftcr  gewählt  haben,  um  fie,  wie  es  der  Staotsbedienuogcn  habe?  ift  fein  Unheil  hier  gema- 
Vf.  S.  163  thut,  „ein  Syftem  vollkommener  Infubor-  fsigter,  als  in  dem  cten  Abfchnitte. 
dinatitn  und  Anarchie“  uenuen  zu  können.  Dafs  er  das  Verfahren  der  Nationalverfammlung 

Der  4te  Abfchnitt  und  der  letzte  des  < rften  Theils : id  gewaltftuner  Vernichtung  aller  Adelsvor/.üge  ua- 

roi»  der  Zcrjlurvng  der  alten  Stände  des  Reiths,  als  der  gerecht  findet  und  mißbilligt,  wird  von  uabcfangc- 
ttothwendige*  Bedingung  einer  neuen,  dem  Sjllnne  neu  I.cfern  gewifs  nicht  getadelt  w erden;  wenn  ih- 
attgemtinti  bürgerlichen  Gleichheit  gemnfse*  Sinei  tt'rr-  nen  gleich  die  dein  Vf.  hier  und  da;  tu  feinem  Uuwil- 
fetßiipg,  zerfallt  io  t Abtbeilungen  : 1)  von  der  Gei  fl-  len  entfahrncu,  heftigen-  Ausdrücke  nniiufsig  lind, 
luhkeit,  1 ) rot»  Adel,  9)  vom  dritten  Stande.  Was  z.  B.  S.  241  wo  er  Sieyes  einen  eirbtswürdigen 
man  iin  Jahre  1701,  da  der  Vf.  febrieb,  fchon  vermu-,  Schreyer  oder  hohlköpfigen  Träumer  111  nnr.  Wir. 
then  konnte;  dafs  es  bey  der  EinfcbrankuDg  und  wüafchten,  dafs  der  Vf.  nie  den  fchouen  Lehren,  die 
Plünderung  der  Geiftlichkcir  nicht  blofs  auf  ihre  Gü-  er  in  einer  der  Bcorfbeilungen  (S.  77.,)  gic-bt,  uotrecl 
ter  ur.d  ihr  Anfehen,  fonderu  auf  gänzliche  Vertil--  geworden  wäre.  In  der  3ten  Abihcilutig  wird  die, 
gung  der  ebrifttichen  Religion  in  Frankreich  an-  Aufhebung  der  /fünfte  uud  einirrer  de»  Handwerkern 
«gefehen  fey,  bat  lieh  nachher  nur  Zu  lehr  befmrigt.  und  Küulilern  zugeitandenen  Vorzüge  mit  Mifsbilli- 
Seine  Bemerkungen  über  das  ungerechte  Verfahren  gt;e;r  erwähnt. 

gegen  die  Geiftüchkeit,  und  über  die  Bcybehaltnng  Der  jte  oder  hiftorifebe  Theii  hat  5 Abfchoitie. 

der  Kirchengüter,  odet  deren  Verwendung  zu  müden  Der  ifte  handelt  «in  den  vor  läufigen  Sei irrttlcu,  welche 

Stiftungen,  hoben,  fo  weit  er  nicht  auch  hier  wieder  dir  l'irfamw.lung  der  Stande  vorbartltet  haben  f der  nie 

feine  LiebUngsthcorie  vo  n Adel  uvd  von  Erhaltung  von  di  w Projrcte.  eine  noch  dem  ßlu/ler  dertnglifchen 

der  adelichen  Familien  einmil.  ht,  unfern  ganzen  Hey  enti.- orfeue  t tyfafung , 11*  Frankreich  einznfukreu. 

fall;  wir  finden,  dafs  er  mit  eben  fo  viel  Billigkeit  Der  Vf. , der  die  Erbin  bkeit  d«-r  bochilcn  Würden  iva 

in  den  Grundsätzen,  als  Sach  und  Menf  henk- nur-  Staate  für  fehr  nützlich  hält,  iafst  Keinen  lirund  un- 

[ nifs  in  deren  Anwendung  urtheilr;  und  man  folgt  benutzt,  der  für  fie  fpricht;  uud  je  allgemeiner  man 

1 ihm  auch  dann  noch  gerne,  wenn  er  feinen  Haupt-  diefe  Erblichkeit  in  unfern  Tagen  verwirft,  um  !ö 

* gegenftand  zu  vergelTcn.  fcheiut,  uns  über  die  gelehr-  mehr  verdient  der  Schrififteller  Aufinr rkfamke't,  der 

' tc  Ausbildung  des  deutfeheu  Laudmauus  feine  üedau-  fie  vertheidigt.'  Nur, der,  welcher  Gründe  uud  Ge- 

:.j  . F /fff  2 Uigith  gCn. 
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gengründe  reiflich  und  unpartbeyifch  geprüft  tut,  kann 
ein  riebfigeä  Urfheil  falte«.  Uebet  die  c uglifchc  Ver- 
faflhnig  -brbaltca  wir  hier  zufällig  viele  fihaizbaro  Be- 
merkungen ; aber  auch  hier  imillen  wir  wieder  den 
abl'preelienden  Ton  in  Beurtheilung  derjenigen  rügen, 
welche  über  die  Ungleichheit  der  Keprafeutation  kla- 
gen. Wareu  denn  die  Männer,  welche  der  Vf.  nun 
Jo  fehr  fchatit  und  rühmt,  waren  Pitt  und  Burke  auch 
damals  ,, ftumpfen  l'erftandes“  als  fie  wiederholt  auf 
eine  Reform  der  Reprafentttiou  drangen  ? 3ter  Ab- 
febnitt:  cow  der  üefduchte  der  Revolution,  bis  tum 
Schluffe  dir  »rflcn  ffiatipnalverfninmlung  und  von  den 
Mitteln,  wodurch  die  Zer jlörung  des  Reichs  anfangs 
hatte  verhindert  werden  können.  Die  Gefcbithre  wird 
hier  gut  uud  pra?roatifch,lund  initbeftändigcr  irinwet- 
fung  auf  die  Quellen  erzählt;  als  Mittel,  die  Zerftö- 
ruug  zu  verhindern,  wird  hauptfttchlich  dieles  ange- 
geben: dafs  alles  durch  den  König  hätte  gefchehen, 
und  die  für  noth wendig  erkannten  Veränderungen,  un- 
ter einem  Anfcbeine  der  Wiedcrberftellung  der  alten 
VerfafTung,  gemacht  werden  follen.  Von  einigen  iu 
diefer  Epoche  wichtig  gewordenen  Männern  giebt  der 
Vf.  tbeils  ausführliche,  theils  kürzere  Nachrichten,  z. 
B.  von  Mirabeau,  Nccker,  Mounier,  Lally  Tolen- 
dal.  Wir  wollen  nur  eiue,  Neckern  betreifende, 
Stelle  hier  anshehen.  „Seine  Einfichten  in  die  Fi- 
„nanzangelegenheiten , zu  denen  er  urfprSnglich  be- 
„ftirumt  war,  Rechtfchanenheit,  Patriotismus  lind  un- 
verdächtig: aber  das  reicht  nicht  einmal  in  den  ge- 
„wtihnltchen  Zeiten  zu  fichtcr  Führung  der  Gefchafte 
„hin.  Kenntnifs  der  Sachen  ift  notbwendig,  aberan 
„fich  felbft  allein,  in  einem  Manne  der  hoch  ftelit, 
„wenig  werth,  wenn  er  nicht  Kenntnifs  der  Menfchcn, 
„und  die  Kunft  fie  zu  führen  befitzt“  Ungcrne  ver- 
mifsten  wir  hier  fein  Urtbeil  über  la  Fayette. 

Der  4te  Abfchnitt:  giebt  Nachricht  von  verfehlt- 
denen  in  den  vorigen  Abfchnitten  noch  nicht  erwähn- 
ten Bächmi  und  kleinern  Schriften,  welche  die  Revo- 
lution betreffen.  Die  hier  raitgetheilten  Anzeigen, 
Anszüge  und  Beurteilungen  find  dem,  der  eine 
gründliche  Kenntnifs  der  Revolutiunsgefchichte  erlan- 
gen will , und  dem  es  entweder  an  Gelegenheit  oder 
an  Zeit  gemangelt  hat,  fich  mit  der  Menge  von  Schrif- 
ten, welche  diefe  grolse  Begebenheit  vcranlafste, 
bekannt  zu  machen,  äufserft  wichtig.  Die  Lefer  der 
A.  L.  Z.  werden  hier  viele,  in  den  erden  Jahren  der 
franzof.  Revolution  , in  derfelben  abgedruckten 
R ecen fio nea  wieder  finden.  Der  5te  Abfchnitt : von 
der  Qefchicht*  der  Finanzen , feit  der  Berufung  der 
Stande  , giebt  eine  kurze  Ueberficht  der  Lage  der  Fi- 
nanzen bey  dem  Anfänge  der  Revolution,  und  der, 
von  Neckern  und  andern  , zu  deren  Beiten  , etuwor- 
feuen  Plane.  Sehr  wahr  ift,  was  der  Vf.  $•  345  über 


die,  bey  dem  wenigen  Vertrauen,  das  man  in  dieRed- 
licbkeic  der  damaligen  Adminiftratoren  fetzen  kann, 
fehr  verdächtige  Verbrennung  der  Affignuteu  Tagt. 
Er  febiiefst  dielen  Abfchnitt  mit  der  Frage;  Wurden 
unter  einen  populären  Regtuienfc  'die  Kriege  Wegfäl- 
len, welche  die  letzte  Quelle  des  Finanz  - Verfalls 
find  ? und  beantwortet  fie  gegen  die  gemeine  Mey- 
uung  verneinend,  „Kriege  uud  Schulden  machen, 
„ohne  darauf  zu  denken,  woher  fie  beza  kl  t werden 
„follen;  das  haben  von  den  Atbenienfern  an,  bisauf 
„die  heutigen  Engländer,  alle  Volker  cbeu  fo  fehr 
„geliebt  als  nur  immer  Regenten.  Und  der  Anfang 
„der  Adminiiiration  der  neuen  firanzöfiftbeb  Regen- 
ten verfpriclit  wahrlich  nichts  Helleres.  Die  Athe- 
„nleufer  decrefiren  beym  Ariftophanes,  dafs  der  Krieg 
„furtwabren  lulle,  weil  fie  die  gute  Nachricht  bekora- 
„roen,  dafs  die  Sardellen  noch  wohlfeil  find.“  Dem 
Werke  felbft  folgt  nun  ein  Anhang  von  einigen  Schrif- 
ten über  die  frunziifijcht  Revolution,  welche  enjserimib 
Frankreich  erfchienen  Jind,  den  der  Vf.  wieder  in  % 
Abi, Iniitte  gethcilt  bat;  j)  von  eng !if eben  Schriften, 
2)  von  einigen  deutfJicn  Schriften  über  die  Rjvolutitn, 
Hier  hat  fich  der  Vf.  auf  die  Schriften  von  folcheu 
Männern  belchräukr,  welche  während  der  Revolution 
in  Paris,  allo  Augenzeugen  derfelben  waren,  Schulz 
und  Campe;  dort  aberauf Burke,  Tenng  und  die  durch 
des  erften  Jschriften  veranlafsten  Widerlegungen  von 
Stanhope,  hlakintofh  und  Paine,  ßröfstentbeils  find 
auch  diefe  Beurtheilungen , wie  Hr.  R.  felbft  in  der 
Vorrede  zum  erlien  '1  heile  Tagt,  fchon  in  den  vori- 
gen Jahrgängen  der  A.  L.  Z,  abgeüruckt;  zum  Thei- 
lc  aber  find  Ae  hier  anfebnlich  vermehrt  und  mit  tref- 
fenden Bemerkungen  bereichert  worden.  DenBefchlufs 
machen  einige  Betrachtungen  über  die  Gefiunungen, 
welche  die  franzof.  Rev.  in  Deutfcbland  erregt  har,  über 
die  Schwierigkeit,  über  SraatsverfafTungen  richtig 
zuurtheiteu;  über  die  üblen  Folgen  der  allgemeine*' 
werdenden  Unzufriedenheit  mit  unfern  Staatseinrich- 
tungen, und  über  die  Pflicht  wohldenkender  Schrift- 
Heller,  fie  nicht  zu  befördern,  fondern  ihr  entgegen 
zu  wirken.  Um  das  Aufruthen  der  in  diefem  Werke 
angeführten  und  beurtheilteu  Schriften  zu  erleichtern, 
ift  denselben  ein  Verzeichnis  diofirr  Schriften  mit  Be- 
merkung der  Seitenzahl  angehänrt. 

Man  mag  über  die  Gegenftände,  welche  der  Vf* 
und  über  die  üruudfätze,  nach  welchen  er  fic  beur- 
theilt,  noch  fo  verfchieden  von  ihm  denken:  fo  wird 
man  ihm  doch  darin  Gerechtigkeit  wiederfahren  laf- 
fen  roüffen,  dafs  er  die  Gefchichte  der  Revolution  und 
die  Grundlärze,  auf  welchen  fie  beruht,  mit  Fiel fs 
ftudirr,  diefe,  wenn  auch  nicht  immer  mit  lfnp*r- 
tbeylicbkeit,  doch  mit  Scharffinne  geprüft,  uud  feinen 
fich  felbß  vorgezeiebaeten  Plan  gut  »asgefühet  hat- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
f*o>N  . bey  der  Verlagsgefellfchaft:  Unpnrthetfi- 
fche  ' Unterfuthung  «her  die  Folgen  der  frauziifi- 
fthen  Revolution  auf  das  übrige  Europa  von  A.  v.  K. 

' (Kotzebue)  1794.  104  S.  8- 

Hr.  v.  K.,  nachdem  er  io  dcrVorredc  feine  Uppar- 
theyl:chkeit_  gepriefen  und  fich  bey  den  Leiern 
entfchulciigt  hat  , thls  er  w eder  für  noch  gegen  die 
Sache  rheil  nehme»  gjobt  des  Zweck  feiner  kleinen 
Schrift  alfo  an:  „Ich  bemühe  mich  blof»,  die  EiOt 
„drücke  und  Folgen  der  Revolution  aufserhalb  Frauk- 
„reich,  in  fo  fern  ich  fie  kennen  lernte,  aus  einan- 
„der  zu  fetzeq,  und  die  Folgen  hievon  für  den  Staat, 
„die  Religion  und  die -bürgerlichen  Verhiiltnifle,  fo 
„weit  meine  Kenntni/s,  Erfahrung  und  UrtbeiUkraft 
„hinreicht,  zu  prüfen,“  Gewifs  war  es  auch,  ohne 
diele  Einf<  hrankuag,  ein  grofses  Unteruehmen ; 
uud  man  wird  nicht  erwarten  , dafs  der  Vf.  die  Ma- 
terie auf  dielen  ycenigen  Bogen  erfchopft  habe.  Er 
th  eilt  die  Menfchcn  in  zwey  Klalfen;  die  eine 
vergleicht  er  mit, den  Hnosthieren , die  andere  mit 
den  in  Ffeyhejr  lebenden.  Dem  ganzen  weibliche» 
Gefchlechte  erzeigter  die  Ehre  , es  zu  jenen  zu  rech- 
nen ; von  dem  andern  Theile  Tagt  er,  er  fey  für 
Frankreich  geftimiut.  Das  Gefchrey  über  Katholiciv 
raus,  Jcfuitismus  pachte  gencigr,  einen  Zufaromen- 
haug  der  geheimen  Ordeo  mit  den  Jakobinern  , und 
das  Mahr  che  11  der  Propaganda  zu  glauben,  defTeu  Uu- 
wahrfcheinljdikeitgezeigi.  wird.  Der  gute  uud  weife 
Regent  habe  nichts  zu  fürchten.  Der. Vf.  thut  hierauf 
allerley  zum  Theile  fehr  zweckmafsige  Vorfchläge,  - 
wie  einpr  künftigen  Revolution  vorgebeugt  werden 
kopne,  welche  lieh  auf  den  Adel,  auf  heilere  Uefel- 
düng  der  Diener,  Verminderung  des  Militairs  etc. 
beziehen.  Auch  erwägt  er  den  Einfiufs  der  framoft- 
fchen  Irreligiofitat  auf  Deutfchlaad , die  bevorftehen- 
de"  ^»ndcUveraudenmgen  , den  Verlud,  den  Künde 
und  VN  nTenrchaften  durch  diefe  Staats  Umwälzung  er- 
leiden dürtten;  alles  ift  bunt  durch  einander  ge- 
mifcht.  zum  theile  gut,  aber  oberflächlich.  Es  find 
fluchtig  hmgeworfene  Gedauken.  die  der  Vf  kaum 
fdbd  einmal  durthgelef«». zu  haben  fehemt.  ehe  er  - 
he  dem  Drucke  übergab:  Wie  hatte  er  fond  folche 
Stellen  dehen  lalTen  können,  wie  gleich  auf  der  erden 

Sfife  ?' u9i?  £'Pas  fchwache  Hausthier  — „foauch  der 
„Meofch.  Schwach  an  Körper  und  Gcid,  kleinraü- 
„thig,  unfähig,  fich  ein  be(Tcr%s  Loos  zu  denken 
„wird  er  geladen  die  Sclnreukette  tragen,  und  die 
„Streiche  feines  Treibers  vorlieh  nehmeu , wenn  uur 
A.  L.  Z.  1797.  Zweiter  Band. 


• > .-’s'*#  , . , 1 ) ;»•  1,  . 

„durch  letztere  (alfo  durch  die  Streiche  ?)  die  drio- 
..genddea  feiner  BedürfoijTe  befriedigt  werden.“ 

- ■ ' ■ 

• • - j 

Die  Reihe  der  Nro.  197  u.  f.  angezeigreu,  auf  die 
tranzoufrhe  Revolution  Bezug  habenden  Schriften 
die  wir  mit  zwey  Ueberfetzungco  einer  Burkifchen 
Schrift  anhengen,  wollen  wir  auch  mit  der  Anzeige 
von  zwey  Ueherfetzungen  einer  andern  BurkifcJ,?,, 
Schritt  befebhefsen , die  zwar  Reh  nicht  unmittelbar 
auf  jene  Begebenheit  bezieht,  aber  doch  damit  in 
einiger  Verbindung,  deht. 

I.  Bmilih,  b».  Vieweg  d.  Edmund  Burke' f 
Rechtfertigung  feines  politifcken  Lebens  , negen 
einen.  AngrtjJ  des  Herzogs  von  Bedfard  ur.ddes 
Grafen  Landtrdnle , bey  Gelegenheit  einer  iiiui 
verliehenen  Penfioa.  Uebcrfetzt  .mil  einer  Vor- 
rede  und  einigen  Anmerkungen  von  Fried- iei 
Gentz.  1795.  XXXIV  u.  isö  S.  fc.  (12  gr.) 

ä.  Lohdres  : . Lettre  de  Mr.  Burke  i un  noble  Lord 
für  les  attcujues  dirigees  contre  tu,  dans  ta  chambre  * 
des  Pairs  par  le  Duc  de  ßedford  et  le  Comtc  de 
Landerdale  dans  la  fcl'fion  actuelle  da  Parlament 
J796l.  72  s-  frr.  8-  (8  gr.) 

xt  "k  “A‘h  Gent*  liefs  in  fe'n«r  Uebetfetzuns 
Nr.  1 dic  Bneflorra,  da  folche  blofs  in  der  Uebdr-  und 
Uoterfchritt  lichtbar  war,  als  uberfliifsi»  weg  In  d,-r 
Vorrede  giebt  er  von  der  Veranlagung  zu  dü-fer  Recht- 
fertigung  Nachricht.  Es  wurde  nämlich  von  dem  ■ 
Hen^sro»  Bedfard  und  Grafen  landerdale.  in  drra 
Oberhsrufedje  von  dem  Könige  an  Burke  „dentfmma- 
ligen  Advocaten  der  Sparfamkait.«  gegebene  P-ufwu 
als  ungeheuer  ausgefchrieen  uud  grtcUsert.  dafsmaa 
durch  eine  folche  Verfchwendung  dem  Volke  eine  zl 
rechte  Urfach. zur  Wage  gebe.  Dies  gef,  hah  , 705  , u„d 
nach  Hn.G.  Erzkhlung  löll  Burke  diefe  Penliön  efft  u, 
Endedes  Jahrs  17^4  erjalten  haben.  Rec.  weife 
mehr  zu  vereinigen,  dafs  Paine  fchon  lange  Kuvor  » 
Burke  den  Vorwurf  machte.  dafs  er  ein  heimlicher 
Penfioutft  der  Krone  fey,  und  in  dem,  unter  der» 
Paimfcben  Sehnt ten  Nr.  3 erwähnten  Seadfchreihe«  - 
die  Gefrhiehteeiner denselben  verwilderen,  and  von 
ihm  verkauften  Penfion  von  1500  Pf.  Sr.  fo  umiht„d.  : 
lieh  angiebt,  dafs  man  es  um  fo  weniger  für  eine  Er- 
dichtung halten  kann,  da  nun  die  Peuljou  felbft,  und 
zwar"  eine  viel  anfehnlichere,  otlenbar  geworden  i ](. 

Sie  wurde  theils  auf  Burke  und  feine  Gattin,  theil«, 
vermutlich  in  der  AMicht,  damit  er  ft e heiler  ver- 
kaufen könne,  auf  mehrere  und  jüngere  Köpfe  gege. 
ben.  und  betrug  3700  Pf,  St.  aifo  obogefabr  4 co 

öeegs  '9' Loüis. ' ^ 
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‘Loüisd’ors  jährlich,  Einen  Theil  dcrfelben  von  2500 
Pt',  ät.  foll  Harke  für  57*500  Pf.  St.  (gegen  20CO00 
1'ii/r.  Sachflfcber  Währung)  verkauft  habet). 
r‘  HcC.  iil  weit  kittfernt,  die  Verdlentl*  zu  verken- 
n r.eij,  welche'B.  lieh  uro  fein  Vaterland  erworben  hat, 
’ tidef  die  Art  r.ti  billigen,  mit  welcher  der  Ausfall 
j e’;eu  ihn  iui  Oberhaufe  gefcbeh  ; gewiß  macht  aber 
rinefulcM  Penlien  die  Unparteilichkeit  und  UjieigCO- 
riötzigki’it  eines  Mannes  und  die  Lauterkeit  der  Wanne 
verdat  bri":,  mit  welcher  II  die  Sache  der  Hofporthey 
reidMdjtjr.  Und  wenn  nun  eine  f-j  ßarke  Pen  (Km  in  ei- 
nem Zeitpunkte,  in  welchem  die  Minißer  fei b ft  die 
'T.nfteni die mandein  Volke  auliogen  muß,  als  kaumer- 
fraglich  anerkennen,  dem  Manne  keimt  ich  eriheiit  wird, 
der  in  frühe*»»  Jahren  mit  fo  vielem  Eiter  auf  Eitti 
fchrfttikunii  der  königlichen  Macht  in  Verlcihnngvon 
Penüunen  drangt  Io  wird  deren  Verleihung,  Rec.  füll- 
te glauben  auch  dem  Unbcfangenftcn , um  fo  auflal- 
leudc-r  werden. 

Was  ß's  Rechtfertigung  anlangt:  fo  fangt  er  ful- 
che  damit  an,  dafs  er  den  beiden,  auf  dein  Titel  ge- 
nannten Herren  des  Oberhaufes  dafür  dankt,  dafs  lie 
'ihm  die  einzige  Ehre  erzeigt  hatten,  welche  lie  zu 
geben  im  Staude  waren  ; dafs  man  ihm  feiere  Iluhe 
»licht  gönne,  daran  fev  die  franzöfifche  Revolution 
fclyild,  welche  alles , felbfi  die  GruudvcrfaiTung  des 
meuf. blichen  GemQths,  gänzlich  umgekehrt  habe.  Er 
habe  die  Peulion  nicht  gcfucht;  der  König  und  die 
Idinißcr  hätten  geglaubt,  dafs  er  folchc  verdient  ha- 
be. Sein  jetziges  Betragen  widerfpreche  dem  vori- 
gen nicht ; denn  Hafs  gegen  Revolutionen  habe  ihn 
auch  damals,  Reformen  vorzufchiageu , veranlagst. 
„Ich  biidc  mir  nicht  halb  fo  viel  ein  auf  das,  was  ich 
„tliar.  als  auf  das,  was  ich  zugleich  Andere  zu  tbun 
„binderte,“  Bey  Durchgehung  feiner,  dein  Staate 
geleiteten  Dieufte  äufsert  er,  dafs  er  die  Arbeiten  in 
den  indifchen  Angelegenheiten  für  die  verdicnßlich- 
flen  halte.  Nicht  feine  Petition  fey  ausfehweifend 
groß-;  fondern  das,  was  dem  llaufe  Ruffel  oder  Brd- 
fonl  von  der  Krctne  verliehen  werden.  „Wenn  im- 
„mer  nur  wefentlich*  Dienfte  und  wahre  Talente  be- 
, .lohnt  worden  wären ; fo  hatte  es  derNation  nie  an  Mit* 
„teln  gefehlt,  »indes  wird  ihr  nie  daran  fehlen,  jede  gu- 
„te  Pflanze,  die  ihr  Boden  hervortreibt,  zu  beleben 
„lind  zu  pflegen.1*  ' Wie  der  Herzog,  der  wegen  al- 
ler Dien  lie,  die  er  dem  Staate  teilten  könne.  ISngft 
im  voraus,  und  fo  unglaublich  reichlich,  bezahlt  fey, 
dazu  käme,  die  Freigebigkeit  der  Krone  zu  conmd- 
tiren  ? 15.  erzählt  hierauf,  wie  der  Stammvater  die- 
fes  Haufes  durch  des  Tyrannen  Heinrich  VIII.  Gunit 
Sind  durch  Theilcahme  an  deflfen  Coniifcationen  und 
Plünderungen  zu  hohen  Würden  und  grofsen  lle- 
litzuügcn  gekommen  fey.  Dann  hält  er  loh  lange  da- 
bey  auf,  zu  zeigen,  wie  wenig  die  WeltverbelTerer 
des  Herzogs  und  feiner  Bciitzuugcn  fchonen  würden, 
und  wie  gefährlich  die  neue  Lehre,  die  er  begüni'ti- 
ge,  für  ihn  fey.  Er  kommt  dann  auf  fiel»  zurück, 
erzählt,  dafs  er  neulich  das  Bild  feines  Freundes, 
«'cs  berühmten  I.ord  Keppel , Rrdfords  Oheims,  vor- 
gefunden  habe,  und  fprichi  bis  ans  Ende  Vua  dielen». 


von  feiner  Verbindung  mit  ihm  und  von  dem  Urtfcei* 
le,  das  Uerfelbe,  wenn  er  noch  lebte,  über  djeGrund- 
fa.tze  der  Kevolutiouilten  und  über  ihre  Fortfehritte 
lalien  würde,  womit  Fich  diele Rechtfertigung 
fchliefst 

* Dies  iß  der  fuintnärifche.  Inhalt  der  Schrift,  die 
in  England  in  kurzer  Zeit  15  Auflagen  erhalten  hat. 
Wir  können  lie  nicht  richtige/  als  mit  den  eigenen 
Worten  des  Ueberfctzers  beurtbeilen.  Nachdem  er 
. den  leidenschaftlichen  To»»,  iu  welchem  B.  ftbteibt, 
gemifsbiliigt  hat,  lagt  er:  „Man  wird  diefer  Schrift 
„noch  mehr  Fehler  als  diele  zur.  Laß  legen.  Man 
„wird  Ce  vielleicht  weitfehw eilig,  durch  unnütze 
„WiaderttoUmgcn , durch  eine  gewilTe  Uefchwätzig- 
„keit,  die  fclion  an  das  Radotirendcs  Alters  granzf, 
„erinncteod  , v*o  immer  wiederkehreuden , go-häuf- 
„ten.,  unverhüllten  Selbßlobe  ftrotzencl,  von  ewi- 
„gen  ÜigreflRmea,  (io  deren  einer  Ce  fo  gar  hochft 
„IclitaiD  und  unerwartet  ibr  Ende  iindet)  von  upge- 
„heuren  l'ir.iden,  von  mannichfaltigen  Ausbrüchen 
„einer  mächtig  wirkenden  Phantafie  entftellc  finden. 
„Nichts  deßo  weniger  w ar  Ce  einer  Üebcrfetzung  ge- 
„wifs  nicht  unwertb.  Sie  trägt  in  mehr  als  eiuer 
„Stelle  das  Gepräge  der  aufserordeutlichen  Kraft 
„und  Geißesfülie  , wodurch  lieh  alle  Produkte 
„ihres  Verladers  auszeichuen.“  Rec.  unterfchreibt 
dies  Unheil  mit  voller  Ucbcrzeuguug;  . und  jeder 
Unbefangene  .wird  es  Hu.  Ci.  Dank  wißen,  dafs 
er  eine  Üebcrfetzung  diefer  Schrift  geliefert  und  Ce 
mit  fo  zweckmäßigen  erläuternden  und  unterrichten- 
den Anmerkungen  verleben  hat.  Von  jeder  der  klei- 
nern unter  dein  Text  gedruckten  fo  wohl,  als  von 
den  4 großem  Anmerkungen,  welche  der  Schrift 
nachgefetzt  lind,  gilt  dies  Unheil.  Dirfe  liefern 
Nachrichren : j)  über  die  Gejcliithte  der  liefe. m Jet 
Civil  - Liften  ■ Etats;  2)  über  den  Plan  einer  Parla- 
ment s Reform ; 3)  Jussiig  aus  einer  ehemals  von  LS.  ge- 
haltenen Rede,  den  Reform-  Plan  und  befonders  die 
Venßonen  betreffend ; 4)  über  die  Eatnilie  des  Herzogs 
t>0*  llrdford.  Der  Ueberfetzer  zeigt  hier,  dafs  B. 
dem  Stammvater  Mas  Hanfes  Unrecht  thue,  wenn  er 
• ihn  einer  Tbeiluahme  an  Buckinghams  Hintichtnng 
befchuldige. 

Wie  man  Burke,  diefer  Schrift  wegen,  einer 
ueucu  poliri leben  Apoftalie  beichuldigen  , und  in  der- 
felbeu  dctuokratifche  Grundfatze  finden  könne,  iß 
dem  Rec.  fo  unbegreiflich,  als  Hn.  G. ; man  müfste* 
dtua  dahin  die  zuweilen  etwas  bitteru  Beraerkuugeu 
über  das  ererbte  Vcrdicnlt  derer  rechnen , die' „zu 
Uefetzgeber«  gewindelt  uiid  gewiegt  werden.“  Ueber 
B.  vormaligen  Uebergang  von  der  Oppoiition  zur  Mi- 
niftcrisl-  Panhey  macht  der  Ueberfetzer  in  der  Vor- 
rede fehr  wellende  Bemerkungen.  Man  kann  heute 
vor  die  fern  , morgen  vor  einem  andern  Extreme  war- 
nen. ohne  feine  Meynung  zu  hnderc ; oh  gleit  Ja  auch 
dies  kein  Verbrechen  iß.  Burke  war  nie  Demokrat, 
und  der  in  der  gte«  SciiUißapinarkuog  mitpf thcilte 
Auszug  feiner  Kcd<  be  weift  die  Uebereiviuutinuiig 
feiner  c origen  Grund  falze  mit  den  viermaligen. 
Auch  macht  noch  iu  der,  Vorrede  llr.  G.  feine  Lefer 

auf 
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auf  eine  Sonderbarkeit  io  Burke'*  Vorfrage  »ufir.erk- 
fam,  indem  er  ihn  aut'  feiner l<hrififielW-rifihen Lauf- 
bahn begleitet.  Anßati  dafs  Audere  mit  Feuer  be- 
ginnen und  in  fpätern  Jahren  ruhiger  werden,  iß 
es  bey  ihm  gerade  umgekehrt,  ln  keiner  feiner  fpa- 
fern  Schrittet*  fiudet  man  einen  fo  ruhigen  Gong  der 
Unte  rfu>  hung,  als  ln  den  altera. 

Die  Ucberfentung  iß  mit  lateinifchen  Lettern  ge- 
druckt, und  Druck  und  Papier  find  derfelbcn  würdig. 

Ko.  '3.  die  frsnzöfifehe  Ueberktztiug  hat  nicht 
durchgehend»  dss  Verdient)  dyr  deutfihen,  dafs  man 
eiu  Original  zh  lefen  glaubt:  doch  iß  fie nicht  fcldecht 
und  jener,  tuit  welcher  Ree.  folche  bey  Krina ngclung 
des  Originals  vergleichen  rnüfleo , meißens  gleich- 
förmig. Kur  hie  und  da  har  Kcc.  Abweichungen 
■bemerkt*  die  einen  andern  Sinn  geben . fo  heifst  es 
iu  der  frapz.  Ueberf.  S.  67.  ,,/i  jot/nit  g:c:ul  cas  de 
,.l*niici>Hite  uobl effe , et  il  etait  ires  ■ ynrle  u l'i'tigete«- 
„trr  per  de  noeceows  honiiritrj in  der  deutfehen 
S.  116.  «Er  febutzte  den  alte«  Adel,  w ar  aber  uicht 
i.abgeueigt,  ihn  durth  neue  Ankömmlinge  vermehrt 
’„zu  fehen.‘‘  Auch  iß  Rec.  aufgefolleti , dafs  von  den 
Männern,  unter  deren  Befehlen  die  Niederlande  von 
Pichegrd,  Joordan  etc.  erobert  wurden,  in  der  frau- 
zöf.  Ucbcrf.  Roland , iinjJ'ut,  Gorfas,  llnbcspierre 
und  Jlnnfon  genannt  werden,  in  der  deutfehen  aber 
ftatt  diefer  Namen  der  des  Ckenier  lieh  lindet ; und 
gleich  darauf  vermißen  wir  in  der  deutfehen  Uebcr- 
ferzung  eine  Stelle  der  franzöfifchen  S.  7c;.  7:.  und 
einefich  darauf  beziehende  Anmerkung,  nach  weither 
der  •Entwurf  dpr  Erklärung  dar  Meufcbeiirecht’,  den 
)a  Fayette  für  feine  Arbeit  ausgegeben.  Raruoud dein 
Uebhrfetzer' von  Cox*  Reifen,  zugehört  habe.  Ob 
Hr.  G.  diele  Stelle  ausgelalTvu , oder  ob  der  tranzöf. 
Ucb'erfefZer,  vielleicht  ein  frsozöf.  Ausgewanderter, 
das  Original  damit  bereichert  habe,  bist  lieb  i 1 def- 
fen  Ermangelung  nicht  befiiiumen.  Der  L'cberfttier 
hat  einige  unbedeutende  Anmerkungen  bey  gefugt. 

ij  RioA,  "b.  Hartknocht  Hijlorifchr  .Gerne  h!de  in 
’ £r:aUn*fM  merkwürdiger  Begebenheiten  aus  Unit 
Lciien  berühmter  und  berüchtigter  Minjdien.  11er- 
ausgereben  v on  einer  Gefellfchaft  von  Freunden 
der  Gefchichte.  1 Band  1795.  428  S.  2 Baud 
J79*-  42  t S.  8- 

2)  I.F.trzic , in  d.  Wolftfchec  BiirhhSndl. : Legen- 
den  am  der  Gefchichte  des  Slii'.eln’dr.  s und  dt r 1 teu- 
er 11  Zeiten.  179Ö.  x Bündchen.  2:4  S.  2 Bündchen. 

■ Nr.  x.  Merkwürdige  Begebenheiten  aus  der  Ge- 
fchichte könnten  unteZciner  guten  Bearbeitung  aller- 
ding*  viel  dazu  bey  tragen,  dafs  der  Haag  zu  wun- 
derbaren Erz3hlung»n  auf  ehseo  zweckinäfsircrn  Ge- 
gen Ihmd  2 er  lebtet  Würde?  und  w enn  di«  Hcrausg. 
wirklich  dk-fen  Zweck  Vor  Augen  hatten,  fo  mochte 
Rer.  firhon  b(;s  diefein  Grunde  ihnen  mit  aller  Ach- 
tung begegnen,  wenn  lie  auch  der  ßrenpeu  »her  ge- 
rechten Fotdernng.  ihre  hlßotifchen  (iui.tiliie  durch 
eine  Bh/.irht'nde  Schreibart  enrpfehluogswürdlg  zu 
machen  , nur  zur  Hallte  Gauge  gcleuwt  hauen. 


Aber  — eine  folche'  Compilation  — nein,  der  Ge- 
danke, hißprifcheüeinnhldeaufzuftellcn,  batta  w irk- 
lich yicht  durch  diefe  Sorgloligkejt  in  der  Wahl  der 
Gegc-nftunde,  durch  dit-fes  ungefähre  Zufaiumen raf- 
fe n der  verfchiedenartigßen  Erzählungen,  durch 
diefe  nachlaflige  Behandlung,  durch  diefe  unvcrholue 
Gemächlichkeit,  aus  der  nachlicu  Walfergrube  zu  • 
fcltupfcu,  wo  man  uur  einige  Schritte  weiter  bis  zur 
eriVeu  reinen  Quelle  zu  gehn  liatte,  entweiht  werden 

rollen.  . A . i 

Wer  kann  Heb  der  Fragen  enthalten:  wie  kt-m 
Talliens  Gemahlin , der  Prediger  FcJsnef,  die  Sän- 
gerin Mara,  Kürgerot  in  Eiubek  u.f.  wr.zur  Gefvhich- 
te  der  ui. uberwiuillitlien  Flotte,  z^tr  Erohrung  von 
Coiilttntiuopcl,  zum  hl.  Bonifaz  u.a.trt.  Wie  konn- 
ten die  Vcriaßcr  dcu  iten  ‘l'heil,  worin  Ce  aui  allge- 
mein intcrelfirecde  üvfthicbisbegehenheiten  mehr 
Rückiieht  geueiumen  halten,  mit  einer  fo  einfältigen 
Anekdote  von  Cartouche  bcfchliefscu?  Schon  aus 
der  Angabe  der  wenigen  Stücke,  die  wir  genannt 
haben,  lufsr  fuh  «inigermafsen  fcbliefsen,  was  der 
I.efer  iuu  dem  Ganzen  zu  erwarten  habe  , welches 
ohne  Lubenueniliclikeit  der  Stluiftßcller  aus  eini- 
gen  huuiicrt  Tbcileu  bellctm  konnte,  wenn  wirjdem 
f.efc-r  zmraucn  durften  , dafs  er  cs  bis  aus  Ende  ge- 
duldig  oushaicen  werde. 

Kr.  2)  Faß  io  gleicher  Abficht  aber  hoffentlich  mit 
ungleich  belfern  Erfolge  find  die  Legenden  gcfchrie- 
bcu.  Es  lind  ebenfalls  llruihnüike  aus  der  tiefchiih- 
te  von  verft h ie denen  Gehalte.  Aber  der  Ton  in  der 
Erzählung  iflfo  unterhaltend,  die  Begebenheiten  find 
nacii  einem  überlegten  PI; ne  fo  gut  geordnet,  dsfs 
»an  das  Ganze  für  einen  Roman  halten  konnte : und* 
da  der  Vf,  fo  wenig  Anfpriiche  macht,  fo  kann  man 
ibin  die  Gerechtigkeit  nullt  verfagen,  dafs  er  weit 
mehr  gtlciitet  habe,  als  er  verfproeben  hatte. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

* 4 , * « 

VTzitirsrzu  u.  Leiezio,  b.  Severin:  Die  Räuber 
ttn  It  asgnu,  eine  Ergebenheit  omj  dem  frauzvß- 
feiten  i reyheitslriegf,  1797.  420  S.  g.  (l  RtUlr.  4 gr.) 

Zur  Zeit  (denn  auf  der  letzteu  Seite  fiehf;  Ende 
des  erjlcn  f luilsi  hat  diefer  Roman  noch  weder  auf 
die  Rauher  i.n  lTntgr.it,  noch  auf  den  treihtihkrirg 
grofse  Beziehung.  Lr  f^ngt  fich  zwar  damit  an,  ‘dals 
iinljahrc7y2  einige  verfprtngteFraozofen  die  fich  Jur 
Armee  des  Cufli  te  durihfclileichen  v ollen,  unter  An- 
führung von  ti'uinar,  einem  Deutfehen,  der  franzb- 
fifchc  Diculte  genommen,  eine  Raube rb^andt  überwäl- 
tigen . und  Ach  iu  der,  mit  allem  Vorrath  angefüli- 
l;en  Holde  d.eif«,iben  uictBrlaiTen : allein  nun  geht  es 
gleich  iu  U oSiK.  i 's  ehemaliges  1. eben  zurück,  und  fei- 
ne Begebenheiten  bis  /y  dem  Augenblick,  da  er  un- 
ter.die  I ranzofen  gieug,  füllen  diefien  Band,  delTen 
erfte  Hüllte  f.dir  alJrugliche  uncl  lasgweiüge  Dinge 
entbäir.  Als  Studeut  gewinnt  H’ollmar  eine  gewiffe 
U ilhidninr  um  ihres,  lueufchenfreuudlichen  Herzens 
G g g g g 3 ' " Digit  willen 
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willen  lieb;  fie  wendet  Verkleidung  und  erdichtete 
Briefe  an,  mn  den  Eigennutz  von  drey  Freiern,  die 
nach  Ihr  ßreben , zu  entllrveu , und  erklärt  endlich 
li'oUnam  für  den  Auserwählten.  (Eine  Probe,  die 
Freunde  ICilhe'.mineni  mit  IFolmarn  durch  mne  üe- 
fpeaßeriuuininerey  an  (teilen,  iß  wohl  nur  ange- 
bracht, damit  der  Mode  zu  Ehren  doch  auch  rinäfief- 
ßererfcheinung  vorkorome.)  Dafs  U'olmnr  in  Abwe- 
fenheit  des  Vaters  U'ilhelminen  die  Unfchuld  raubt, 
wirft  einen  Schatten  auf  beider  Charakter,  aberdeßo 
rühmlicher  itt  ihre  beiderfeitige  Treue  und  Stand- 
haftigkeit. Er  nimmt  fleh  vor,  um  derentwillen  in 
Koblenz  eiue  Odkiersltellc  zu  futhen,  und  fie  bleibt 
feine  unzertrennliche  Gefährtin.  Jetzt  häufen  Tnh 
Abcutheuer,  Entführungen,  wundervolle  Wiederver- 
einigungen, MifsvcrfiandnilTe,  Täufchungeu,  Duelle, 
Nachßelluugcn  von  koketten  Frauen,  und  argliftigen 
Emigranten.  Vornämlich  geht  ein  bis  itzt  uoch  un- 
erklärbares Wunder  mit  einem  Ringe  vor,  der  fich 
uach  uud  nach  verdreifacht,  und  zu  einer  Menge  Ir- 
rungen Anlafs  giebt-  Der  l.efcr  kann  es  li'olmarn 
nicht  verzeiht),  wenn  er  Wilhtlmintn  zuletzt  blos  da- 
rum verläfst,  weil  ihre  Niederkunft  etwas  zu  früh 
erfolgt:  doch  da  er  am  Schlufs  diefesTheils  ihre  Lei- 
che mit  einem  Ring  am  Finger  lieht : fo  wird  auch 
hier  wohl  wieder  Zauber  und  Mifsverfläuduifs  zum 
Grunde  liegen.  Die  Zeidhauug  der  edlen  Charaktere 
geli  ngt  dem  Vf.  weniger,  als  die  niedrigkomifchen 
Schilderungen  eines  ehemaligen  Schaufpielers , einet 
pedantifchen  Chirurgus , uud  einer  geifzigen  Bet- 
lVhwefter,  doch  verfallt  er  dabey  oft  ins  Polfenhafte. 
•Zu  Proben  feines  oft  feltfameu  Stils  mögen  felgen- 
de Stellen  dienen  : S.  6rt.  „Wider  Willen  fetzte  er 
„(die  Liebe)  den  heimlichen  Defpotcn , den  er  bereits 
„detbronifirt  zu  haben  glaubte,  folennitcr  wieder 
„in  leine  liechte  eio,  ohne  ihm  den  Kapzaura  der 
„Konftitution  überzuwerfen,  S.  211.  Im  zweyren 
„Feldzug  hatten  die  Sansculotten  das  ganze  Syilein 
„mit  fainmt  feinem  Priniip  rein  vergeflen , und  die 
„überrbeinifche  Pfalz  gab  den  unbeitreitbarßen  Mi- 
„nor  zu  einem  Syllogismus  her,  der  den  behaupteten 
„edleu  Charakter  der  Revolution  gänzlich  widerlegte.“ 
S.  A3 1 „Ihr  hoher  fchlanker  Wuchs  leitete  das  Auge 
„des  ScUöuheitsmefTers  auf  ein  griechisches  Profil, 
„auf  ein  in  üppige  Locken  darüber  binquellendes  dun- 
„kelbraunes  Haar,  ihr  Gang  war  ein  bezauberndes 
„Wellcnfpiel  bogarthifcherSchünheiten,  ein  Rogen  ihr 
„indieHaud,  und  es  war  Diana,  wenn  fie  im  anfpruch- 
„lofen  Negligee  Täubchen  fütterte,  Anadymone.  (?)“ 

ScHLfswiG , b.  Roebfs : Walther , oder,  Grfchivhte 
eines  nordimcrtkanifchen  Pflanzers , ein  Denkmal 
des  Glaubens  an  Gott.  1796.  32s  S.  8-  (20  gr.) 

Eine  Epifode  aus  dem,  bis  jetzt  in  zwey  Theilen 
beftehenden  Romane:  Angüße  und  Hieronymus . oder, 
Briefe  über  die  moratifche  Bildung  des  ilenfehe»  nach 
dm  Bedürfniffin  unfrer  Zeit  von  einem  Frauenzimmer 
erfebeint  hier,  um  ihrer  muralifcheu  Gemeinnützig- 


keit willen,  befouders  abgedrurkt,  doch  1 wieder 
Verleger  veifi.hrrt,  ohne  Vorwifi'en  der  Vrrfafferin, 
daher  auch  hier  keine  Veränderungen  damit  vorge- 
nouimcu  worden  lind. 

VI  r.issKKFELs  u. Lctrzto,  b.  Severin:  Dtr/c/ni.'re*- 
de  Genius,  eine  Gefcbiclite  voller  Wunder,  aber 
ohne  Geißer,  tob  S.  1797.  Erßer  Theil.  232  S. 
Zweyter  Theil.  285  S.  8-  (»  Rthlr.  12  gr.) 

Der  unfiebtbaren  Schutzgeißer,  difc  Fleifclt  und 
Bein  haben,  der  Wunder,  die  doch  am  Ende  keine 
Wunder  lind,  der  rätselhaften  und  geheimnifsvollen 
Begebenheiten,  die  doch  gauz  natürlich  zugehen, 
kommen  feit  einigen  Jahren  fo  viele  in  Romanen  vor, 
dafs  die  l.efef,  die  Geduld  genug  gehabt  haben, 
zwanzig  Romane  von  der  Art  zu  lefen,  beym  Anfang 
des  ein  und  zwanzigßen  wenig  Bogen  W'erdeu  durch- 
laufen können , ohne  fich  überft’ttigr  zu  .fühlen. 
Kommt  nun  vollends  hinzu,  dafs  in  einem  folrhea 
myftlfchen  Romane,  wie  hier,  dem  Lefer  gleich  die 
Ritterhnruifche,  deren  Geklirr  er  eben  fo  übtrdrüffig 
ift,  entgegenraffelu , dafs  ihm,  wenn  er  auch  nur 
ein  wenig  blättert,  Turniere,  Bnndesverfammlungen, 
heimliches  Gericht,  Febdebriefe,  und  Duelle  in  die 
Augen  fallen,  fo  inufs  er,  wenn  er  fich  auch  über- 
windet, weiter  zu  lefen,  fchon  zum  voraus  gegen 
das  Werk  eingenommen  feyn.  Uud  doch  iß  hier  die 
Verwicklung  des  Plans  fo  gut,  als  in  den  gelefenlten 
Schriften  von  der  Art,  und  die  Ausführung  zwar 
ohne  bervorßecheude  Schönheiten,  aber  doch  ohne 
auffallende  Mängel.  Eine  Unbekannte  rettet,  gleich 
einem  Feenring,  den  Helden  durch  ihre  plörzliche 
Dazwifchenkuuft,  und  geheimnifsvolle  Erfclieinung 
von  Verführungen,  Nachßellungen , und  Gefahren, 
aus  Kelten  und  Banden,  uud  vom  Tode  felbft,  ohne 
dafs  er  weifs , wie  es  zugeht,  uud  ohne  dafs  er  fie 
eher  keuneu  lernt,  als  bis  feine  Treue  durch  ein» 
Menge  Prüfungen  bewährt  iß.  Dafs  er  einer  Perfou, 
deren  Bildung  er  Dur  vom  erßen  Blick  her,  und  de- 
ren Charakter  er  gar  nicht  kennt,  auf  allen  Bergen  uud 
Schloffen)  na,hfpilrt,  giebt  ihm  einen  fehr  romanti- 
fchen  Anßrlch.  Er  iß  ein  tapfrer  und  biedrer  Ritter, 
aber  -theils  lafst  er  fich  einigemal  zu  fehr  von  der 
Sinnlichkeit  hinreiffen,  liieils  begebt  er  manche  Un- 
befonueaheitun,  für  die  er  hart  hülfen  mufs. 


Von  folgenden  Büchern  find  neue  Auflagen  erfuhiencu: 

B i n l r n . h.  Lagarde:  Fahles  de  Florian.  Nouvelle 
Edit.av.fig.  r/97.  171S.  12.  (13  gr.) 

Ebendaf,,  b.  Ebend. : Fahles  flu  Ffne  de  A .urriiois 
publieer  pur  l'Autenr.  Nouvelle  Edit.  1797.  I T. 
2i8  s.  2 T.  233  S.  12.  (1  Ktblr.  8 gr  ) 

Hamburg,  h.  Bachmann  und  Gundermann":  Gebete 
für  die  ‘Jugend  in  Liedern.  Uerausgegeben  von 
G.  H.  Berkhan.  2te  Aufl.  1797-  64  S.  12. 
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■ ‘ : ,1  l'  I ; . . 

Qotk\  a.  PiTGUtuaG,  h-  .Gevfteiiberg  u.Dittinar: 
{Jeder  Kufiiiiuij  Hanget,  UmdwirtkfchaftUihe  Cut- 
tu r,  [ndujlne  und  Produkte,  von  IF.  C.  Friebe. 
Zweiter  Rand.  1797.  447  S.  oebft  *9  S.  Anh.  8- 

Int  erden  auch  von  ons  (A-  L.  Z.  1796.  Nr.  jz-S.)  an- 
giv.eigtcn  Bande  beleb  rieb  der  Vf.  die  rufiifchen 
Provinzen  am  fchwarzen  Meere,  in  phyfsfcher,  ftati- 
ftiuher  und  lamlwirthfchaftlicher  Rückficht.  Hier  wer- 
den die  mittleru  und  nördlichen  Lander  diefes  Reich» 
zwilchen  dem  Niemen  und  der  Kama  hi»  zum  Eis- 
meer, oder  ein  Fläthenraum  von  go.ooo  Qu.id.  Werde 
diesfeics  dea  Uralifchcn  Gebirge»  auf  gleich  belehren- 
de Axt  behandelt,  ihre  altere  und  neuere  llandels- 
gefcUichte,  die  allgemeine  Befcbafienheit  des  Erd- 
reichs uud  deffea  Produkte,  das  verfchiedene  Ki-ma 
diafer  Gegenden , ihre  Induftrie  werden  hier  mit  gro- 
fser  Sachkeootnifs , genauer  Prüfung  der  dirüber  vor- 
handenen Materialien  und  zweckroafsiger  Kürze  dar- 
geftellt.  Io  befondern  Ablchnitten  giebt  der  Vf.  auch 
eine  deutliche  Lieberficht  vou  den  vorurlnoftrn  Han- 
delsplätzen, den  GewatfTero,  welche  d.is  eilt  hei  tu  i 
H he  uud  auswärtige  Verkehr  erleichtern,  und  den 
Waaren,  welche  der  hier  befchrieheneLaudtlrich  zur 
Ausfuhr  liefert. 

- Die  alte  und  neuere  Handelsgefcbicbte  ift  hier, 
wie  im  vorigen  Theil,  nach  deu  befteu  Quellen  ent- 
worfen, keine  Hauptbegebenheit  übergangen  , und 
wenn  wir  gleich  boy.  einzelnen  Thatfacben  nicht  mit 
dem  V/-  übej-rinliimmei),  im  Ganzen  mit  grofsem  Flei- 
fse  und  forgtsltiger  Prüfung  bearbeitet.  Dafs  Wisby, 
zu  Ende  des  eilften  Jahrhunderts  120CO  KauOent*  ge- 
zählt babe,  foiite  kein  kritifcher  Gefcbichtforfcher 
wiederhole-.,  eben  fo  wenig  als  dafs  Jornandes  fchoa 
Nowogrod  unter  Civitru  «uv«  gekannt  habe,  wenn 
gleich  dabey  Hr.  Fifibrr  als  Gewährsmann  angeführt 
itt,  defifen  Angaben  in  der  deatfehen  llandelsgefchich- 
te  gewöbnlic  li  eine  kriiifehe  Prüfung  erl'odern,  eh* 
•man  folcbe  Idofs  uach  ihiu  wiederholen  kann.  Nach 
S.  23.  f°U  Ne.lor  die  Waruger,  welche  den  rufiifchen 
Staat  gründet.ö/  Vru'Jche  genannt  haben.  Diefen 
Schri-täcller  .konnte  Hr.  F.  doch  wohl  entweder  im 
Original  oder  dir  Ueberfetzung  befragen.  Nach  dem 
vor  uns  liegenden  Neftor  fegt  die  bi  eher  gehörende 
Stelle  dies  keineswegs,  fotidc’tn  nur,  dafs  die  'ver- 
fcliiedcncn  \Varuger,  Rus,  Swii,  Urmj.mer,  Jagljn- 
wer  und  Goren  genannt  w orden.  Den  driften  Namen 
will  Hr.  F.  doch  wohl  nicht  in  Genoaner  verüuderu, 
da  man  ihn  natürlicher  durch  Ncrmaaner  erklärt. 
/ L.  Z.  1797,  Zweyter  Bond, 


Lieflnnds  Entdeckung  und  die  Ausbreitung  der  Deut- 
fcheu  in  diefen  Gogandea  wird  dagegen , fo-wie  da» 
Hanfifche  Verkehr  mit  Nowojrod , nach  den  wichtig» 
ßen  Veränderungen  bef.  hrieben . ohne  den  Lcfe» 
durch  unbedeutende  Vorfälle  zu  ermüden.  Eben  daf- 
felbc  inüfTen  wir  bey  der  Haodlungsgefcbichte  der 
Engländer  über  Archengel  bemerken.  Nur  find  da» 
bey  Jenkinfons  Nachrichten  , die  uns  Ilakiuit  crh.il-  . 
ten  hat,  nicht  benutzt  worden,  u-elflte  einzelne  treif- 
liche  Nachrichten  über  den  rullifchcu  Handel  dielet- 
Zeiten  enthalten.  Die  gewohuliche  Meynuug,  warum 
Zaar  Alexei  der  Engländer  bisherige  lLandelsfre)  lteir 
teu  1648  aufbob , lufst  der  Vf.  nicht  gelten,  weil  es 
ihr  an  tüchtigen  Beweifan  fehlt.  Er  glaubt  vielmehr, 
dafs  der  Zaar  auch  deswegen  andere  Nationen  au  der 
archaugelfchen  Schiffahrt  Theil  nehmen  laileu,  um 
den  Handel  feines  Reichs  zu  erweitern  und  feiue 
Staatseinkünfte  zu  vcrbefTern.  Der  Handel  von  Riga 
in  der  letzten  Hälfte  des  vorig««  Jahrhunderts  wird 
nur  im  allgemeinen  berührt.  Einige  genauere  Auf- 
klärungen können  wir  ihm  in  Ehrlings  llandclsbiblio- 
tfctk.  II.  B.  S.  120  etc.  uachweifen.  wo  die  vorzüg- 
lichften  Ein-  und  Ausfuhrartikel  des  vorigeo  und 
gegenwärtigen  Jahrhunderts  verglichen  find.  — Ue-' 
her  die  Fortfrhritte  des  Petersburger  Handels  find 
hier  die  ficherften  Aufklärungen  cufammengetragett. 

Der  Handelsgefchichte  hat  der  Vf.  einen  befon- 
dern Abfchnitt  über  das  ruflifche  Münzwrfen  und  def- 
fen  Veränderungen  angehangL  Von  altern  Zeiten 
läfsr  fleh  freylich  wegeu  Mangel  ao  Nachrichten  we- 
nig vorher  unbekanntes  Algen;  auch  von  neuern  Zei- 
ten find  die  Münzveratiderungen  nicht  Io  genau,  als 
in  ,Schtdzer’s  Münzgefchlcbte  angegeben.  Dagj-grn 
hat  der  Vf.  den  in  neuern  Zeiten  gefallenen  Werth 
des  Silberrub'els  und  des  Papiergeldes  zu  erklären 
verfucht.  Ueber  die  Gefchichte  der  alten  Rubel  bet- 
ten wir  hier  eine  genauere  Unterfuehuog  gewünfety. 
Wir  glauben  immer,  dafs  diefe  urfprirnglich  rinerlejr 
mit  den  Somni  in  den  Handdsfiadtcn  des  fdiwsr/.cn 
Meeres  waren,  die  ein  beftinuntes  Gew  icht  an  ftiuetn 
Silber  hatten,  und  hernach  ln  Afpern  und  anch-ria 
kleinen  Courantgelde  vermünzr  wurden.  In  lieilaa- 
difchrn  Urkunden  von  1509  und  1554,  die  ffvjwl  in 
den  neuen  Nord.  Mifcellanfeo  a bei  rucken  bfien,  findet 
• fich  unter  den  ruflifchen  Münzen  zuweilen  der  Aus- 
drurk  Stüi  k Silber,  der  in  andern  durc  h Rubel fibetfrrzt 
wird.  Wie  weit  die  alteften  Rubel  mir  den  Soniuf 
fibercinftiir.nvfen , oder  ob  fie  nur  eine  Na-  haltimmg 
jener  Mün/.e  waren,  dies  verdiente  wohl  eine  nähere 
litt  rerfu  rhu  *g.  Die  von  Ho.  F.  S.  12c-  angeführt« 
Stelle  des  Güagnin  befchrcibt  de»  Rubel  der  damali. 
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gen  Zeit  auch  ajs  ein  länglich  gegoltenes  Stück  Sil- 
ber, Ira  zweytcn  und  dritten  Ibfcbtiitt  befclireibt 
der  Vf.  die  rulltlVhcn  Gewaffer,  in  Cu  fern  fie  den  Han- 
del erleichtern , die  Hafen  und  inneru  Handebftadtc, 
nebft  der  Grofse  und  Wichtigkeit  ihre#  Verkehrs. 
Von  den  vornehmften  find  zugleich  Ein-  und  Ausfuhr 
\ bis  1796  mitgethailr.  Hefondcrs  iß  der  Handel  von 
Petersburg  durch  mehrere  Be)  lagen  erläutert,  wel- 
che zeigen , wie  viel  einzelne  Kaufleute  der  Kefidcpz 
J79?  ein-  und  ausgeführr  haben;  dieWechfelcurfe, 
die  Lukoften  beyiu  Ein  - und  Ausfchitl’eu  etc.  Ueber 
.500?  Fahrzeuge  pafliren  den l.adoga-  Kanal;  fie  kön- 
nen aber  wegen  der  Katarakten  im  Mlla  nicht  zu- 
ru . kfabren.  daher  die  Schiffe  als  Brennholz  verkauft 
werden  mülTen.  In  Mofcau  waren  1796  fünf  eng- 
lifche  und  zwölf  deutfehe  Comtuirs.  Altetau  hatte 
bey  der  Zählung  von  1795  12550  Einwohner  und  in 
Wilna  waren  bey  der  rufiifchea  Befitznehinung  t.oeo 
Juden  vorhaodeu.  Uoberiuupt  kaun  diefe  Nation  in 
dem  rufiifchea  I.itthuuen  zu  obrigkeitlichen  Wurden, 
wie  Börgermeiller  oder  Stadthaupt,  gelangen. 

- Die  zweyte  Abtheilung  diefer Schrift  begreift  die 
landwirthfchaftlicbc  Cultur,  lnduftrie  und  Produkte 
des  mittlern  und  nördlichen  Rufslands.  Von  allen 
diefe/i  verfchiedenen  GegenUandcri  erhalt  man  hin- 
längliche Nachricht.  Die  in  Petersburg  fo  fehr  ge- 
fchatzten  archangelfchen  Kälber  wiegen  von  ötlo  bis 
goo  rutfifche  Pfunde.’  Sie  werdeu  aber  auch  ^Wo- 
chen abgefondert  von  der  Kuh  mit  Milch  getränkt. 
Seit  I“8S  ilt  in  Archangel  eine  Heringscompaguie 
errichtet,  aber  von  ihren  Gefchaften  hat  der  Vf.  nichts 
‘erfahren.  Das  Sammeln  der  Eiderdaunen  um  Kola 
und  an  den  Kürten  des  Eismeers  wird  vielleicht  bald 
diefen  ganzen  Nahrungszweig  zerrtüren.  weil  die 
Einwohner  zugleich  dieEyer  aus  den  Kellern  rauben. 
Die  Metallwaaren . welcheTula  liefert,  And  freylich 
wohlfeil,  aber  nicht  dauerhaft.  Von  fechs  StblöiTern, 
die  man  dort  kauft,  findet  lieh  feiten  nur  eins,  das 
brauchbar  ift.  Ueberhaupt  werden  in  Rulsjand  noch 
Meine  feine  Melier  und  Scheereu  verfertigt-  Die  vor- 
riehnifreo  Seidenmanufacturen , die  fehr  guteViaaren 
Kefrrti.  find  im  Gouvernement  Mofcau , nämlich  7o 
für  feideue  Tücher,  zwey  für  Strümpfe  und  33  für 
•aihtre  Seiden  zeuge. 

\ 

St.  Pctvrsbubo,  in  der  Kaif.  Bochdrurkerey: 

: tioa  und  für  Rußland,  herausgrgeben 

von H.  Rn'Je.  Dritter  Jahrgang.  Erfter  Band. 

179b.  3%4$.  Zwe)ier  Band.  3i«S.  8- 
*1  * « * 

Die  «rften  Bände  diefer  lehrreichen  Monatsfi  hpi't 
haben  wir  bereits  (\.  L.  Z.  1706.  Nr.  1..  5.)  nach  ih- 
rem Platt  ünd  Inhalt  unfern  Lefern  nach  Verdien!!  em- 
pfahlen. Wir  freueu  uni  hier  die  Fortfetzung  atiiei-  • 
j;eo  zd  können  , bey  der  wir  nur  beduueru  , daf»  der 
Vf.  bey  feiner  Arbeit  von  dem  lefcnden  Publicum  nicht 
Io  unterrtützt  wird,  als  er  zu  erwarten  berechtigt 
•war,  und  daher  vielleicht  aus  Mangel  an  Abtat.',  ge- 
r.w.»«a«u  feyn  dürfte,  feine  Arbeit  aufzugeben..  Doch 
w<r  z.viu'e ln  sicht,  d»fa  ftcb  die  Lcfer  iu  drrMaafse 


vermehren,  als  Hr.  B.  fortfahren  wird,  fich  auf  in- 
terelTante  Nachrichten  ei nzufchränkrn  , und  die  Ban- 
de iu  einem  nicht  zu  langen  Zwifilietirauiu  einander 
folgen  zu  laden.  Von  den  hier  meist  aus  dem  rollt- 
fchen  überfetzten  Auffätzeu  zeichucn  wir  nur  folgen- 
de aus,  P alias  phylifthes  und  topogrsp:«!  hes  Ge- 
mälde von  Taurien.  Der  Vf.,  der  dort  in  der  N’ach- 
barf.hoft  von  Se.vaftupol  wohnt,  febildert  diefe  Pro- 
vinz nach  ihren  natürlichen  Vortheilen  und  Mangeln; 
allein  ihreTopographie  iil  hier  »och  nicht  behandelt. 
Befchrei'uung  der  SusUluiltcrJ'chaft  Tanbaw.  Sie  ward 
fchon  1779  eröffnet,  ihre  Oberfläche  beträgt  ) 5,711 
Quadr.  Werfte  uud  lie  hatte  1 7s .0  überhaupt  sS',578 
Einwohner,  darunter  10,  00  geiftlichen  Staude*  wa- 
ren. Sonll  find  in  diefer  IMchrcibuog,  wie  in  vori- 
gen Tlteileu  bey  andern  Stattbalterlchaften  gesche- 
hen, alle  Krcife  nach  ihreu  Städten,  Nahrungszwei- 
gen  und  ihrer  natürlichen  ttefchaöenheit  gefchiidert. 
Leber  die  ehemaligen  rti fftßhen  Kn» gftufen.  Hier  wer- 
den freylich  viele  alte  Titulaturen  und  Vorrechte  des 
rufiifchea  Adel#  erklärt;  aber  fie  lind  bey  weiten 
nicht  von  undurchdringlichen  Dunkelheiten  befreyt, 
noch  weniger  ift  diefe  Materie  nur  einigermafsen  er- 
fchöptt  worden.  Dos  rtiftifihe  Original  erfchien  1784 
in  Mofcau.  Ueber  den  auswärtigen  Handel  Peter  des 
Großen  vomf[f.  1693 — 1700-  Hier  find  viele  einzelne 
Data  über  den  Handel  von  Archangel  gefammelt,  weil 
die  Rcgifter  über  die  nähere  Gefchichtc  diefes  Han- 
dels längrtens  verloren  find.  Uw  169t  kam  der  hai- 
fer  zuerft  nach  Arcbangei,  und  gab  den  fremdeu  Kauf- 
leuten unter  andern  den  Auftrag,  ihm  aus  Holland 
ein  Kauftabrteyfchiff  kommen  und  es  für  ihn  mit 
Tuch  für  die  Armee  beladeo  zu  lallen.  Um  1716 
wurden  die  Juchten  zuerft  für  Kronwaare  erklärt, 
doch  der  Handel  fchon  1719  wieder  frey gegeben , fo 
wie  mit  andern  Waoren,  die  ausfchliefsend  von  der 
Krone  verkauft  wurden.  Die  Lifte  der  in  diefera 
Zeitraum  jährlich  eingelaufenen  Schiffe  zeigt,  dafs 
durch  den  Anbau  von  Petersburg  ihre  Zahl  keines- 
wegs vermindert  ward,  vielmehr  kamen  feit  t7.'4 
immer  mehr  Schiffe  an  als  in  frühem  Jahren,  das 
einzige  jshr  1706  ausgenommen.  * 

Zweyter  Baud.  Ueber  die  rm  a/lrachnjn/chea  Gou- 
rern erneut  tturnadifirenden  Kalmücken.  Sie  unterwar- 
fen fich  erft  1673  dem  ruffißhen  Reiche,  «b  fie  gleich 
fi  hon  früher  mit  felbigeu  in  Verbindung  (landen. 
Nach  ihrer  Auswanderung  um  i-»ti  Ins  chinefifche 
Reich  ift  etwa  der  vierte  Theil  auf  ihren  alten  Wei- 
deplätzen zurückgeblieben,  die"  unter  13  Oberbatip- 
tiru  leben.  . Der  AuiTatz.  enthalt  auch  einiges  von  ih- 
rer Verbindung  inie'INbet  und  ihre*  Opferg*’ brauchen. 
h.meßc,  Zuftand  der  Inthrriß'hen  Gemeinde  in  Orrn- 
I ntg.  ■ Sie  berteht  ans  hundert  Erwächfenen  beider- 
ley  liefchlet bt« , die  in  deu  weitlauftieen  Provinzen 
Oreuburg  und  Ufa  zerftreuet  find  Ihre  Kirche  ift 
ganz  verfallen  und  die  Gemeine  ihrer  gänzlichen  Auf- 
löfuug  nahe;  B efcbreibnng  der  Stmthstierfchift  Sim-  * 
birs!i  und  der  Steuitr  -im  G,  S(fthogorad.  Erffere  ift 
fehr  kurz,  14  dtr,äiidiru  wird  von  13  Stadteu  und 
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der  Volksmenge  diefer  Pi'oviri?.  Nathricht  gegeben. 
Die  Stadt  Nifchnii  Nowgorod  kann  man  als  den  in- 
nere Haupthafen  des  rufiifrhcn  Reichs  anfehen.  Hier 
kommen  jährlich  mit  Getreide,  EilV-n  lind  andere 
Waaren  1200  Fahrzeuge  an.  Die  Stadt  liegt"  a-.n  Ver- 
einigungspunkt der  Wolga  und  Oka , hat  io.;co  Ein- 
wohner. aber  nur  75  Beinerne  ilaufer.  In  diefer 
Provinz  liegt  auch  Makariew.  Ucy  welcher  Stadt  im 
Julius  ein  berühmter  Jahrmarkt  gehalten  wird,  den 
Kaufleute  aus  ganz  Kufsland,  Folen,  Perlten  und  der 
Tu r k ey  befuchen.  lieber  die  vntngolifihen  litte her  der 
Petersburger  akailemifehrn  Bibliothek.  Hr.  Jährig,  der 
fich  fechszehn  Jahre  unter  den  Mongolen  aufgehalten 
harte,  und  dielen  Katalog  verzeicbucte,  fainmelte 
die  meiften  an  Ort  uud  Melle.  Den  altern  von  Bak- 
meifter  befchriebcuen  Bericht  der  Akademie  erklärt  er 
für  lauter  ausgeriffcac  Blatter,  die  das  Aufheben  uur 
deswegen  verdienen,  weil  Ke  einmal  da  find.  Die 
meiftrn  hier  verzeichnetcn  Schriften  gehören  zur  re- 
hipiöfen  Klaffe.  Eben  derfelbe  1795  veriiorbene  Ge- 
lehrte hat  einen  Grundrifs  der  Bra< hmaauifcbeu  Re- 
ligion, hefondrrs  in  Tibet,  hinterlaffen,  wovon  der 
Paftor  Grot  den  Druck  des  erften  Theils  in  deutfcher 
Sprache  beforgt  bat.  Aus  diefein  ift  hier  die  Einlei- 
tung und  der  erfte  Ahfchnitt  eingerückt.  Wir  be- 
merken aut  ihm,  dafs  die  Indier  und  Einwohner  von 
Tübär  ( fo  fi-hreibt  Ur.  Jährig  immer  Tibet)  den 
höchffen  Gipfel  der  tübatiliheii  Gebirge  Ruddaläh, 
d.  i.  Archen  oderSrhiffsträger,  nennen.  Diefer  Na- 
me hat  wabrfe heinlirh  Veranlaffung  zur  Stadt  Budaia 
©der  Putala  gegeben,  die  nach  unfern  Karten  füd- 
warts  von  I.affa  auf  einem  Berjire  liegen  foll.  Beide 
Bande  enthalten  aufscr  einigen  andern  Auffatzen, 
Anzeigen  neuer  rufüfther  Bücher,  kaiferlicbe  Ukafcn 
und  Staatsfrhriften.  Unter  den  letzten  nennen  wir 
hier  nur  die  wichtigfteo  Auen,  die  Unterwerfung 
von  Curland  betreffend. 


PHILOLOGIE. 

Sri’TTCART,  b.  Löflund:  Hthrmfthu  Leßbuch  f4r 
Anfänger,  von  JW.  C.  C.  F.  Ucckbrrlin , Präcep- 
tor  am  Gymnalium  zu  Stuttgart,  17.57.  XVI,  92. 
u.  63  S.  g.  . * •>  . 

Eine  zweck mafsitce  Zwillingsfchrift  zu  der  No.  95. 
der  A.  L.Z.  rühmlich  angezeigren  hebriiifchen  Gram- 
matik dcsV.fs.  Die  Vorrede  beweift,  dafs  er  die  Be- 
dtirfniffe  junger  Anfänger  gut  kennt,  und  fic  zu  be- 
friedigen Flcifs  und  Sinn  hat.  Die  cc  Stücke  desLe- 
ftbuebs  find  atim  7 Ae/I  biblifche.  zutn  Theil  neuere  Cora- 
pofltiouea.  Das  aJimablidie  Fortfchreitea  vom  leith- 
teten  zum  fchwereren  iftcguf  beobachtet,  auch  über- 
häuft der  Vf.  nicht  mit  Urammati«  alien.  Bey  jedem 
Siück  einiges,  Atn  Endo  finiimiert  es  fich  doch  j zo- 
inai  wenn,  wer  fein  Lefebnch  uebft  feiner  Grammatik 
gebraucht,  fich  nach  den  Umftenden  zn  richten  weifs. 
Die  bibtifeben  Stärke  find  nicht  blofs  aus  der  hebräi- 
ftheii  Bibel  »bgefchrkbed.  Der  Vf.  hat  fich  düs  Ver- 
diente gemacht,  in»  kurze- tu  ziehen  und  näher  an- 


einander zu  rücken,  was  dort,  navh  dem  uralten  Er- 
zahlungston,  gedehnt  ift.  Sehr  richtig  wird  be- 
merkt, dafs  der  Lehrer  anfangs  auf  Fertigkeit  im  Lo- 
ten vorzüglich  dringen  müffe.  Eilt  man  darüber  weg, 
fo  verliert  mau  iu  der  Folge  überall  befouders  ins 
Nachfchlagen  der  Grammatik  und  des  Wörterbuchs, 
doppelt  uud  dreyfach  feine  Zeit  uud  wird  nur  fehr 
fpat  fthlerfrey  lefen  lernen.  Selbft  die,  welche  in 
älteren  Jahren  das  llebrjiifche  zu  lernen  anlängen, 
fetzen  fich  dadurch  aufserft  zurück,  wenn  fie  nicht 
in  den  erften  Wochen  Kinder  werden,  und  das  L.o-. 
fen  — auch  durch  Nachmalen  der  Riichftaben , öfte- 
res Durchiefen  der  Conjugationcn  u.  dgl.  — fehlt  eil 
zur  Fertigkeit  bringen  wollen.  Noch  mehrere  metho- 
dutogifebe  Winke  machen  die  Vorrede  lefebswehrt. 
Die  nichtbiblifchen  Stücke  find  aus  dem  Rc-rliuifchea 
Lefebuch  für  Judeokindcr  von  Aaron  Wolfsfebn  aus- 
ge wählt,  und  am  Ende  S.  49 — <">3.  in-  einer  dfUtfchca 
Ueberletzung  von  hebräifchen  Idiotismen  entkleidet, 
um  beider  Sprachen  Unterfchied  zu  zeigen.  (Es 
mochte  auch  wohl  Lehrer  des  Hebr.iifchen  geben,  de- 
nen eine  Ueberfelzung  nütze»  kann  !) 

Eine  Schrift,  weiche  bey  ihrer  erften  F.rfcbei- 
nung  fchon  fovirl  Plan  und  Zweckmäfsigkeit  har, 
verdient  es.  dafs  Rec.  den  Flcifs  des  Vr's.  durch  eini- 
ge verbeffernde  Boy  träge  chfe  und  ermuntere.  Bey 
den  nichtbiblifchen  Stücken,  welche  der  Vf.  aus  dem 
fchon  genannten  jüdifchen  Lefebuch  ausgehoben  hat, 
und  bey  den  abgekürzten  biblifchcn  Fragmenten  find 
dem  Rec,  folgende  Bemerkungen  aufgefallen.  S.  <j. 
Lin.  is.  Ol»  der  Hebräer  das  Collectivum  DafcpA 
auch  im  Plural  gebraucht  habe,  ift  unbekannt  und 
zweifelhaft.  S.  to.  Lin.  14.  lies  E,'WI  oder  noch 
richtiger  (Geoef.  2,  6.)  ftatt  — Start  £>*j 

S.  13.  Lin.  3.  wäre  dem  Sinn  aiigemeffener  ^'"NTl 
oder  lüSpn  Genef.  49,  2.  In  den  Pflichten  gegen 
den  Lehrer  S.  16.  fagt  Lin.  3.  etwas  Hark;  Lo  tajur 
mr/iaem  jamin  ufchemol.  Man  lieht  wähl,  dafs  t-itj 
Rabblne  uud  1 ticht  Hr.  W.  Vf.  diefes  Gebots  ift:  „von 
den  Worten  des  Lehrers  weder  zur  Rechten  uoth  zur 
Linken  zu  weichen!“  Eben  fo  betreffen -einige  and«, 
re  Erinnerungen  nicht  Hn.  W»  fondern  die  Quell« 
der  nichtbiblifchen  Stücke,  das  berlinifche  Lefebuch  ; 
z.-  R.  S.  18-  Lin.  10.  fteht  -^nN  '"IN  S.  24.  Liq.,-3. 
"IHN  h'N.  Der  alte  Hebräer  würde  ftatt  des  Germ», 
nismus  -fllN  den  Artikel  fetzen  v-iytn  A»c  Xcl  iJU  lee, 

Vgl.  B.  d.  Rieht.  9,  9.  ff.  — S.  11.  Lin.  9.  Bünde 
nich  TN  beffer  die  forma  fntnri.  f.  2 Mof.  15,  j.  Jof. 

8 , 30.  — S.  57.  Lin.  14.  ift  *yy  bey  £«173  ^egz«- 
laffen.  Da  der  Vf.  mit  Recht  in  der  Auswahl  der 
Stücke  auch  die  pädsgogifche  Ruckfnht  beobachte« 
hat,  was  jungen  Anfängern  unanftöfsig  fey;  fo  möch- 
te wohl  S.  Sc.  31.  noch  die  Erzählung  von  lfaaks 
Aufopferung  wegzulaffen  feyn.  So  lehr  Rec.  die  he- 
roifche  Refiguation  und  Gottergebenheit  ( -neu ) Abr«- 
hams  rdpectirt,  welcher  feiner  Uebcrzruguag,  d»f* 
Gott  das  Mcnfcheoopfer  feines  Sohnes  lodere,  fein 
Hhbhh  9 ^ tbtuer- 
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thojitj&f*  htn  jzS>  fo  fchwer  möchte  «*  doch  fern. 
Ktuüern  toegre'liiA  zu  ra.Kken , daf>  tfur  Qie 
bcy  diefer  Handlung  Nachahmung  und  Achtung  ver- 
diene, in  dem  Urtncil  aber,  da  Ts  Gott  Metrfehe'nopfer 
fodern  könne,  Abrahame  Verband  unter  dem  Eia- 
fluft  der  Zeitroeyoungen  gc  (Luden  fty  uod  in  der 
Materie  der  Handlung  geirrt  habe.  Ans  ahuljcbeu 
Grund«®  rnychte  die  Gefchichte  ron  Jofeph  gegen  Po- 
ti;r|iars  Frau  $.  ,7.  wegzulafTeo  feyn,  wenn  gleich 
der  Vf.  dgreh  eine  fchlcklube  Aufkhriit  den  iilick 
auf  das  Refultat  derfelben  rum  vorauf  richtig  hinzu- 
lenken  gefucht  hat.  S.  60.  Lia. 15. 16.  könnte  durch 
deu  nichtbiblircHen  Zufatz,  „Siehe,  fte  find  aufge- 
fchrieben  in  dem  Geferzburhe,  welches  wir  bis  auf 
den  heutigen  Tag  übrig  haben*'  leicht  bey  dem  An-’ 
Fänger  die  Meyoung  entliehen , wie  wenn  gevrifs 
Mol«  felbft  fcliou.rien  Pentateuch  verfafst  und  hinter- 
lallen  habe;  was  doch  zum  wenigfien  ganz  itn  Zwei- 
fel geladen  werden  muli.  Der  Vf.  verliebt  ^SO 

hier  ohne  Zweifel  nur  von  einer  Gcfetzrolle,  welch« 
EKOd.24,  7.  pp  ^3  "Ep  genannt  wird,  und  wabr- 
» fch^iulich  (nach  V.  3.)  die  dort  K.  jo  — 23-  enthaltenen 
kurzen  Gefetzr,  welche  alle  oder  fall  alle  ursprünglich 
tcofailch  feyn  mögen,  enthalten  haben  mag. 

Nach  den  Uebungsfliicken  zum  Lefen  und  Ueber- 
fetzen,  von  denen  der  Vf.  S.  oi.  92.  den  Uebergang 
zum  Gebrauch  des  Codex  felbft  andeuter,  folgt  S. 

I — 43.  ein  kurzes,  hebraifch  • deutfehes  Verzeichnifs 
der  vorgekoinraenen  Wörter ; ebenfalls  fehr  brauch- 
bar. Der  Druck  des  Ganzen  ift  zwar  nicht  völlig 
fehlerfrey  und  das  btrygedruckte  Verzeichnifs  wäre 
hie  und  da  noch  zu  vermehren  (S.  32-  Lia.  iS-  der 
ZWeyten  Columme.)  Doch  ift  auch  für  die  bev  fol- 
cheu  Schriften  (p  fchwer  erreichbare  Correcrlieie  viel 
Stiche  als  gewöhnlich  gelciftet. 

* 

Hs -seimig,  b.  IToffmann : S pari f che s Lefcbnch  für 

Anfänger.  Nebft  einem  Wörterbuch  über  die 


hierin  enthaltene  (n)  Auflate.  Von  ff.  D.  U’nge 
, i _ *7^-  £93S.  B /iogr.)  . % 

uie  gefchitiacklofefte  Compilation,  die*  Ree.  kennt. 
Derinhalt  iß;  S.  5.  Einige  Jeiihrtf  Redensarten,,  S* 

6-  Kurze  geographifcheund  ftatiftifebe  N otizen,  als; 
di«  & llauptflafte  Furapas  find:  der  Rhein,  de« 
Mayn,  die  Donau,  die  Uder,  die  Wrfer  und  die  El- 
be. S.  g.  Die  Zahlen.  S.  10.  Erzählungen  und  roo- 
ralifche  Betrachtungen.  Z 0,  Wülste  ich,  ,daf»  mci-  - 
nein  Hemde  der  kleiufte  Gedanke  meines  Herzen» 
bekannt  wäre,  lo  würde  ich  cs  foglcich  verbrennen 
und  nie  ,cin  anderes  anzirhen.  — Ohne  Gehorfain 
kein  König,  ohue  König  kein  Gefrtz,  ohne Geletz  keine 
Gerechtigkeit,  ohne  Gerechtigkeit  keine  Friede,  oh- 
ne Friede  Krieg  und  beym  Kriege  kann  das  gemein* 
Wefen  nicht  hefteben.  S.  16.  Fragen  und  Antworten, 

Z.  B,  welche  Uefdiopfe  fallen  dein  Mcofiben  ans  mei- 
ften  zur  Laft?  Antwort:  der  Fion,  die  Laus,  di« 
Fliege  u»id  die  Wanze.  . „So  dolicat  auch  jemand 
feyn  mag,  fo  glaube  er  doch  nicht,  dafs  er  Herben 
werde,  ohue  dafs  ihn  die  Flöhe  einmal  gtftochen  u» 
f.  w.  S.  24.  Das  bekannte  Mährcheu  von  dem  römi- 
reben Sklaven  Audroniruf,  huchft  langweilig  erzählt. 
Wir  erfahren  hier,  dafs  auf  den  römifdieu  Amphi- 
theatern auch  Greife  kämpften,  die  man  in  deu  \S  d- 
ften  Aegyptens  und  auf  dem  Caurafus  fing.  S.  44, 
Einige  Stellen  aus  der  fpauifcheu  Ueberfetzung  des 
Telemacb,  die  den  lelcnswürdiefteu  Tbeil  des  Buchs 
ansmachen.  S.  6 5.  unter  dem  Titel  hifioria  rrttty  di- 
verlida,  welcher  ,-wena  divertido  das  tranzoflfche  di» 
vertiiTant  feyn  foll , nicht  fpanifch  ift,  di«  vierte  No- 
vell« des  zweyten  Theils  der  Novrlas  ttemplares  des 
Cervantes  auf  eine  feltfaine  Weife  verflummelt' und^ 
von  Druckfehlern  veruuftalret  5,  95.  Einige  Grufs- 
formeln  alter  und  neuer  Volker.  Zuletzt  ei*  Vcr- 
zeichnifs  der  im  Lefebuch  vorkointnendeo  Wörter. 
Man  raufs  geftchen,  dafs  ein  folches  Buch  nicht  foo- 
derlich  gefchickt  ift,  der  fpaaifthea  Sprache  Licbh*- 
ber  zu  erwerben.  • , 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


m<-F i.AHRtiif it.  Hamberg,  gedr.  b.  Klieifch:  P e 
rrdr^atioiu*.  Ornio  quam  collan  diiji  »rate  d’Ctonttuff,  jurjici 
piibÜvt*  praelecit  D.  Gwgmt  A7rr/.*W  14  ’eh~r , latus  Hamberg, 
(obüe  Jalirtnlij.)  — Eine  Yprtheidi^ung  dk?r  Laiidfiverwfi/ong 
(gegen  di«  «Uffeir-c-m«  Stimmt*  der  CrimintUilen  , die  lieh  fegen 
iie  erhebt.  Der  Verbrecher  könnt  durch  das  Exil  weit  eher 
wieder* um  fittiiehen  M etlichen  gebildet  werden  als  wenn  er  in 
fehwrjn  Vaterland«  blribe;  man  mache  dadurch  de»  Staat  iwch* 
Bureern,  denn  manchem  Staat  wiren  feine  Armen 
fo  Ucevlehüj:  es  fev  keine  Umgerecbiiifkeit  üeaen  andre  StaA- 
um  ; denn  was  fey  aic  geringe  Zahl  dar  Vertriebenen  gveen  die 
vielen  Staaten,  ia  die  fic  Ikh  icrlWeuca  kdiuueii»  uud  wie  viele 


fchlnpen  nicht  de*  Weg  der  BefTe<^«(r  ein  , ma«  irr^  fM'h.  wemi 
man  Cm  für  keine  Strafe  haiie ; detm  wer  verlöre  nicht  ungrr« 
fein  Vaterland,  und  d^h  fey  es  auch  keine  zu  harre  Strafr, 
fondern  virimebr  der  U-vrhuile  Weg  für  den  Verbrecher,  uch 
wieder  Über  die  Schande  cmporzAjhefcen.  Die  Oamoralha*  «er 
i-andeseeru  rifung  frhcitit  doch  der  Vf.  kcim-Bweg*  auf  dem 
Wege  perinmu  zu  haben»  und  Wem  Staat  fdiltr  Äch  •ödem 
SUAHil  htmbCewoB«  wenn  ihm  iU.dre  Maatar^tJn  feccKn« 
Acbena  pagagen  -will  Kec-  nicht  leugnen»  ^ . J?!.e  “ 

timerfkln-idu.de  JirpcrUtl Um,  fo  \tu«  dir  Rluinut.iJ  ei- 

inv  Stadt,  ai$  PtJiteyfeiafe  [a  t/uinter.  fäÄJeu  itiitikch  feyn 
kducicn« 
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Mittwochs,  den  3g.  fiunius  1797. 


KR  IEGSIFI  SS  EN  SCHÄFTEN. 

1.  Stockholm,  in  der  Künigl.  Buchdruckerev : 
Re  Elemente  für  armeens  Ho'.tas  for  waltning  uck 
retlogore^fe  (Reglement  für  die  Verwaltung  und 
Berechnung  bey  der  Flotte  der  Armee.)  1705. 
33  Bog.  in  4.  mit  vielen  Tabellen. 

2.  Stockhoi.bi  , in  der  König!.  Buchdruckerey : R«- 
g Umente  für  Kon  gl.  fflajts  tnngn  och  Uitta  Cavate- 
rte.  I.  H och  III  Del.  (Reglement  für  die  Künigl. 
fchwedifchc  leichte  und  fchwereCavalierie.)  ITh. 
*oBog.  g.  U I 17  Bog.  III  Th.  1705.  mitKupfer- 
tafelu. 

seht  leicht  ßud  irgendwo  in  kurzem  fo  viele  ver- 
fchiedene  und  ausführliche  Reglements  in  Mili- 
airfachen  erlchienen,  als  feit  einigen  Jahren  in  Schwe- 
den. Ein  Beweis,  dafs  mau  darauf  eine  vorzügliche 
Aufmerkfamkeit  wendet.  Das  Reglement  für  die 
Flotte  der  Armee  hat  10  Abteilungen,  j)  Von  der 
allgemeinen  Einrichtung  bey  derlelben.  Die  Flotte 
“er  Armee  ift  ein  1 heil  der  Armee,  der  dazu  ge- 
braucht wird,  auf  dein  \\  alTer  und  befonders  io  der 
Srheere  zu  agiren.  Sie  deckt  die  Flanke  der  Armee, 
lichert  die  Zufuhr  zu  Waller  Und  führt  gemeinfehaft- 
lieh  den  Operationsplan  der  Armee  aus;  daher  ihr 
Name.  Sie  ift  In  rerfchiedene  Hauptftationen  ver- 
legt, und  darnach  In  verfchicdene  Efcadrons  vertheilt, 
wehhe  Vcrthcilung  doch  im  Kri  ege  aufhört.'  Zur 
See  wird  fie  in  Bataillons  und  Divifionen  gctheilt. 
u-ehrere  Batailloue  unter  eines  Befehl  heifsen  eine 
Brigade,  die  wie  dieFlotte,  fo  wie  es  diellmftäude 
un<  der  Opcratior.splan  erfordern,  in  mehrere  Bri- 
ga  en  vertheilt  werden.  Der  Grofsadmiral  für  die 
J _ °‘,e  verwaltet  das  Ganze,  hat  dieOherauflicbt  und 
Direction,  und  hält  die  Controle  über  die  Verwaltung 
verLff"le^e?ea  Nationen,  forgt  für  die  nöthige 
Verbeßrung  der  Fahrzeuge,  und  hat  die  Aufficht 
uoer  das  Lotfeowerk  derfelben.  Bey  den  einzelnen 
Nationen  haben  befonders  dazu  verordnete  Perfonen 
die  Direction.  9)  Von  Verwaltung  der  Rechtspflege, 
wo  fowohl  von  den  Obergerithten  als  Kriegsberich- 
ten gehandelt  wird.  3)  Von  der  Regierung  und  Verwal- 
tung der  verfchiedenen  Nationen  der  Flotte,  und  der 
dazu  M örigca  Witte1.  Hier  wird  vo«  denChefs  die 
Ubriitlieiitnants , die  bey  der  grofsen  Efcadre  ange- 
ftrlltlind,  den  Zeugraeffern,  den  Chefs  bey  den  klei- 
nern Verkeilungen  der  Flotte,  dir  OHiciers  und  Ua- 
terofficicrs.  von  dar  zur  Flotte  gehörigen  Serartille- 
tie,  der  Miliz  der  Flotte,  den  dabey  ange&elUen  fo- 
W.  L.  Z.  J797.  Zweiter  Band. 


genannten  Coopvardieleuteiu  Schiffsjungen,  Hand 
Werkern  u.  f.  w.  geredet.  4)  Vom  I.ootieuweik.  bey 
derfelben.  5)  Vom  Coußructionsftaat  der  Flotte. 
6)  Vom  Werftsdetail , wo  von  den  Fahrzeugen , (di* 
alle  unter  denen  verwahrt  werden)  dem  Vorrath,  dar 
Berichtigung,  Reparatur,  den  neuen  Bhuten  u.  f.  w. 
die  Hede  ift.  7)  Vom  Tagcluhn  für  dieArbeitcr  uud 
Handwerker;  und  von  der  Ausrüftung  und  Eutge- 

teanehmung  der  Fahrzeuge  bey  einer  Expedition  zur 
ee.  8)  Von  der  darüber  zu  leiftenden  Verantwor- 
tung.' 9)'  Vom  Krankenhaufe  der  Flotte,  und  der 
Verantwortlichkeit  dafür,  jo)  Von  der  Rechnungs- 
führung während  eines  Krieges,  und  vom  Proviant. 
Noch  lind  viele  Tabellen  and  Formulare  für  dieje- 
nigen, die  mit  deu  Gefchaften  bey  der  Flotte  zu  thuo 
haben,  angehäugt. 

Das  Reglement  für  die  fchwere  und  leichte  Ca- 
vallerie  enthält  im  1 Tb.  1)  Die  Recrutenfchule. 
2)  Die  Remontfchule.  3)  DasSchwadronsexercitiuin, 
und  4),dasExerciciuin  zu  Fufs.  Es  find  3 t Plane  von 
Stellungen  in  Kupfer  geltocben  beygefügt«  und  das 
Titelkupfer  Hellt  eine  Efcadron  in  Parade  dar. 
Der  3 ib.  enthält  die  Regiraentsexercitien  zu  Pfer- 
de in  12  Kap.  mit  n Planem  und  einem  grofseu 
fauberu  Titelkupfer,  welches  das  Bataillon  des  rech- 
ten Flügels  abbildet.  Endlich  iiu  3 Th.  das  Regi- 
raeotsexercitium  zu  Fufs  für  Cavallerie  und  Drage 
ncr,  in  9 Kap. 

GESCHICHTE. 

St.  BLA9tr.N:  Germania  Sacra  in  provincias  eccleßa- 
fiieas  et  Dioecrfes  dijlrtbnta.  (Tom.  II.) 

Auf  dem  folgenden  Titelblatt  liehet: 

Epifcopatns  Curie* fis  in  Rhaetia  fub  Metropoli  Mo- 
guntiua  chronologire  ac  diplematice  illuftratus 
opera  et  liudio  P.  /hnbrofii  Eichhorn,  presbyteri 
Congregationia  §.  Blafii.  1707.  363 S.  Codex pro- 
bationum.  192  S.  4.  (4  Fl.  Rhein.) 

. Die  gegenwärtige  Fortfetzung  der  Germania  Sacra 
enthält,  wie  man  aus  dem  fpeeiellen  Titel  er--' 
flehet,  die  Gefchichte  des  Bifsthums  Chur  inderEid- 
genoffeufebaft  Graubünden  uud  ift  nach  dem  nämli- 
chen Plane  bearbeitet,  wie  der  vorhergehende  Band 
(S.  A.  I..  Z.  1795.  Nr.  362.)  welcher  das  Bifsthura 
W ürzburg  io  fich  fafste.  'Voran  ftehen  Prolegomena, 
-oder  Diffrrtot.  praeviae  in  hifloriam  Epifcopatus  Cts- 
rienfis  in  Rhaetia,  worin  von  dem  älteften  Zuftande 
der  Rhetier  brauchbare  Nachricht**  witgetheilct  wer- 
1 1 i i i -•  tngffizrc  ^ 
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den.  Die  er  fit  Dißertat,  befebrribet  die  Landfi  ha  fr  des 
Ölten  JViätihnS  mit  ihren  Einwohnern,  Umlaiige  uc.d 
JiSfJe.^'SiV  waV  l'chon  den  alreiieu  röroifchen  uud 
1‘-  grie-  hifchen  GeRZifhtsrchreiberü  und  Ueographep  be- 
'u  Jtannr,  indem  Livius,  Strabo,  Plinins  u.  9.  in.  des 
Dafeyns1  Fines  Volks , unter  dem  Namen  RJiaeti,  er- 
■»□blieb,  welche  von  den  Thusciern  abitaiumteo. 
Damalen  rrftreckte  fie  (Ich  vom  untern  Thcil  des  üo- 
daifcct  durch  ganz  (jraubünden  und  das  Veiteliner 
Jand  bW  nach  Verona , welches  ihre  Hauptliadt  war, 
hiid  bis.an  Gallia  trnnfpadanu.  In  den  Urkunden  des 
>rhten  Jahrhunderts  werden  diefem  Laude,  von  der 
Stadl  Chur,  die  Namen:  Curou  j!oh.,n , Curualrn , 

Cm va'.cfien,  bej geleget,  weil  man  in  Deutfchland  die 
Italiener,  iFnläien  oder  U'nlfehen  nennte.  (Diele  Be- 
nennung durfte  lieh  wchl  nur  auf  erneu  fheil  des  al- 
ten Ithdtiens  einfrlirjjkeu  ; deuu  , nach  deiu  Zeug- 
nifs  des  Scrabo,  errt reckte  /ich  daftelbe  auf  der  ohli- 
chen  Seite  bis  an  das  Noricum  oder  dea  baierikhen 
Nordgau,  wofclbft  wir  in  der  mittlcrn  Geographie 
dcu  kigenatinteu  Kiefsgau  (Krcia)  autrelfen,  der  um 
Jb  gewifler  zu  jener  Landfcbafr  gebürte,  weil  in  Grau- 
biltiden  ebenfalls  ein  Pagus  gelegen  war,  derden  Na- 
men Rhittfgau  führte).  Die  zwtt/le  und  dritte  Dijfrrtat. 
handeln  von  dem  Utfprung,  Fortgänge  undZuitande 
der  chriftlichen  Religion  iu  Rlmtien  vom  erlien  bis 
zum  vierten  Jahrhundert;  und  iu  der  vierten  Abhand- 
lung verbreitet  ßch  der  Vf.  über  den  Ireylich  ganz  im 
^Dunkeln  liegenden,  Urfprung  des  ßifsthurtis  Chur, 
welches  eines  der  altelteu  in  Deutfchland  ausmaebt, 
und  fchon  zu  Anfang  des  fünften  Jahrhunderts  feinen 
^ufsng  genommen  hatte.  Man  glaubt  zwar,  dafs  der 
heilige  Lucius,  den  der  Vf. . nicht  wie  andere  Ge- 
Ichichtfchreiber,  für  einen  Britannier,  fondern  für 
einen  gebornen  Italiener  halt,  im  zw e\ teil  Jahrhun- 
dert. iu  Rhätien  das  Evangelium  gepredigel  und  den 
erfteo  Grand  zu  diefeni  Bifslhum  gc-ieget  haben  foll, 
die  Beweife  hierzu  fehlen  aber  ganz.  Mit  ungleich 
gröfserer  Zuverlässigkeit  kann  mau  den  A.-ifaug  def- 
irlbcn  in  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  letzen, 
Wo  dfcs  Däfeyn  der  Kirche  zu  Chur  diplomatifth  zu 
erweifen  Uh  Damals  lland  ße  unterdem  Lrzbifsthum 
‘ Maylaud,.  und  diefe  VerfalTuug  dauerte  bis  in  das 
Jahr;;  3,  wo  Rhbtien,  durch  den  bekannten  'Ihei- 
'FSngsvertrag  zu  Verdun,  zu  Dcutfchland  gefthlngen 
wurde.  Bey  dsefer  Gelegenheit  wurde  nun  das  Rifs- 
tficm  Chur  von  Mayland  abgerilTen  und  dein  Erzftifte 
Maynz  unterworfen.  Die  fünfte  Diffcrtatien  bat  die 
Ueberfrhrift:  T.pifcopotus  Cürieujit  tn mini  uc  Poifex. 
Zulorderft  giebt  der  Vf.  eine  kurze  Ucberfitbt  dc-r  al- 
teften  Grenzen,  widerleget  die  Angabe,  dafs  Veite- 
lin  und  Cleven  zu  dlefcm  Rifsthum  gehörig  gewefen, 
und  gehet  Codann  zur  Rcfliiainbng  des  heutigen  Um- 
fangs defTelbeu  undzor  gegenwärtigen  Eintbeilung  in 
Ruralcapitel  über.  Schon  im  'neunten  Jahrhundert 
umfafsie  cs  330  Kirchen.  Diefe  Zahl  hotte  fich  aber 
iu  der  Folge  um  ein  merkliches  vermindert;  nenn  in 
•Inet»  Verteichuifle  vom  J.  14*36,  nach  Welchem  das 
hiLrbura  in  arht  Decauatc  eiiiEetheilee  war,  ti.sd  nur 
17y  Barochialkirehen  angegeben.  — Dermale»  be- 
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liebet  der  hifi  höfliche  Sprengel  ans  fechs  Kapiteln,  die 
Mer  mit  allen,  einem  jeden  derfelReu  untergeord- 
neten, Pfarreyen  namhaft  gemacht  werden. 

Auf  diefe  allgemeine,  zur  Vcrkisuntuifs  des  al- 
tem Zulhudcs  die/es  Bezirks  abzwcikeude,  Liniei 
tung,  folget  nun  die  eigentliche  Uefchiduc  des  ßif». 
tbuuis  Chur  und  der  dahin  geborigeo  hiouer,  iu ,drey 
Th  eilen. 

Pars  I.  Jtnnales  rpifcoporum  Lürirnfium.  Diefe 
Jahrbücher  ßnd  nach  den  Jahrhunderten  geordnet 
uud  nehmen  mit  dem  fünfeen  Seculo,  wu  der  heilige 
AJima  xuerit  io  der  biftliüll  ichen  \\  ürde  aufiritt , ih- 
ren Anfang.  Die  Gefchichte  der  von  jener  Zeit  an 
-vorkumraenden  Bifchöfle,  tfO  au  der  Zahl,  'wird  mit 
unverkennbarer  Sorgfalt  entwickelt  und  chronulo- 
gilcU  niiterlucht.  Helonders  kfens  würdig  find  die  Be- 
gebeuhriten,  die  ßch  hier  unter  dem  Bifchof  Paul, 
vom  J.  1503 — l-^l,  ereigueten  uud  über  die  zwing- 
iifebe  Reformaiiousgüfchichte  manches  Licht  verbrei- 
ten. Der  zu-eyccTheil  befebaftiget  ßch  mit  dem  Jiatu 
ecclefiaßico Jeculatt  und  zerfallt  in  drey  Kapitel,  von 
welchen  das  hrjte  die  Cathedralkirthe  zu  Chur  be- 
fchrelbl,  die  l'cboii  zu  Zeiten  des  heiligen  Lut  ii,  mit- 
hin iin  zwej  ten  Seculo  erbauet  worden  feyn  foll. 
Das  sweyte  und  dritte  Kapitel  liefern  etwas  kurze 
Nachrichten  von  der  13 19  vom  Graf  Heinrich  de  öacco 
geftiftetcu  Collegiatkirche  St.  Victor  uud  von  dem 
Johanniter  Holpiral  zu  Feldkirch.  Der  dritte  lluil 
begreifet  den  Jiatum  ecdejiaßtcum  regulärem  des  Bits- 
thums  Chur  uud  beilehet  aus  drey  Seeticneu.  ln  der 
erflen  werden  die  Schicklale  der  drey  vorhandenen 
Müikbskloller  Benedictiuerordens;  DiJIratii  (Deftr- 
tinae),  Pt'efi'ers  (lubariae) , Marienberg  oder  Aioau- 
ßtni  inuntis  S.  Marine  in  volle  venufta,  ingieichen  des 
Pramoultratcnferklutiers  S.  Lucii  erzählet,  und  aus 
deu  beygefdgteu  Urkunden  gründlich  erläutert.  Die 
zweyte  Sect.  handelt  von  dcu  K w uueuk I o Ücro  Scha- 
nis, Catz  und  Münßer,  die  dritte  hiugegen  befchrei- 
bet  die  m u n aft  er  i a mtnora  vtrorutn  et  Virgin  um. 
Zu  der  crHea  KialTe  gehören,  Clunmalden,  St,  ,f  1- 
«Ou’i , Schnait , St.  ßiicolaus.  St.  lietor,  St.  £)oJcpli 
uud  noch  einige,  im  Sprengel  des  Bifsthums  gelege- 
ne, Capucinerk'oßcr,  vou  welcheu  man  aber  liier 
fehr  wenige  Nachrichten  liefet.  Hierauf  folgt,  eine 
oben  fo  kurze  Befcbreibung  der  Miupriteu  Nuonzm- 
klbfter,  Frauenthal  (Fnlla  damuavum  Jeu  l'aUpna), 
fHtenßtrdt , St,  Petit,  Uefen,  Gauen,  und  einiger 
eiagegaugenen  NonnenkloJler,  die  hier,  blofs  dem 
Namen  nach  angelühret  werden.  Deo  wichtiglteu 
Thcil  des  ganzen  Werks  macht  ohne  Zweifel  der  an- 
hehgngte  Lodet  j rnbationum  aus,  weUbcr  idi  Urjcun- 
dou  enthält , die  hier,  uur  einige  wenige  ausgenenn- 
ipcu , zuiu  erftcnmal  iin  Druuk  erfebeiueu  und  rnuhi- 
P.orifchcn,  geneaiogifcheu^  geygraphllcheii  uijd  an- 
dern lehrreichen  Anmerkungen  erläutert  w orden  lind. 
Sic. fangen  mit  dem  J.  670  a»  uud.  fudigeu  ßch  mit 
dem  gegenwärtigen  Jahrhundert,,  von  welchen  aber 
nur  zu  oj  Urkunden ‘<1.  (i.  t7cj  und  jys;  mitgetheilt 
werden.  Der  JReifs  uird  die  JUirfie, . die  der  Vf.  auf 
diefeu  Theil  der  Gciyntnüt  Sacra  verwendet,  ik  zwar 
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nicht  zti  verkennen;  wir  hätten  ober  flock  gcwün- 
fchet,  dafs  es  ihm  gefällig  gcwefen  wäre,  fiel»  über 
die  fucceffive  Ausbildung  des  ßifsthums,  übrr  die 
' Zu-  und  Abnahme  feiner  Lande,  über  die  bifihollichc 
Gerichtsbarkeit  und  andere  zur  Laudesveriaffung  ge- 
hörigen tiegenftände  verbreitet,  und  dadurch  diplViu 
Wirte,  auch  auf  diefer  Seite,  etwas  mehr  Lutcrcfle 
gegeben  haben  mochte. 

Irl\ 

Erlangen,  b.  Hilpert:  Monument  für  meintn  Vt *• 
tcr.  Die  I^beusbefchreibuog  ^etuaw  Michael 
C 01  g s weil,  künigl.  preufs.  Regieruugsdirector» 
in  Bayreuth , eines  der  vorzüglichßen  Gefcbafts- 
mäuner  unferer  Zeit  aufgefetzt  von  Iriedr.  Adam 
Georg  Dr.  d.  Phil.  1797.  52  u.  ich  S.  4. 

Einige  kleine  Flecken  der  Schreibart  abge- 
rechnet i fl  dfefe  Biographie  ganz  den  Federun- 
gen geroafs  gerathen,  die  der  Vf.  an  lieh  feibft 
in  der  Vorbereitung  mit  aller  Strenge  gemacht 
hatte.  Ueberall  findet  inan  einen  fcharleo  Blick  in 
Beobachtung  und  Darftellung  des  Wichtigen  und 
Merkwürdigen.  Alles,  was  auf -die  Bildung  uud 
Richtung  des  Geiftcs  uud  Charakters  F.iuflufs  hat, 
oder  was  die  eigenthümlic  hen  Anlagen  doifelben  cha- 
rakterifirr,  Ift  mit  einer  Sorgfalt  gezeiihoet , die  die- 
fe  Arbeit  dem  Pfythologcn  uud  Menftheukenrier  fehr 
intrrcfTant  macht.  Frevlich  aber  hot  fie  natürlich  den 
gröfsten  Werth  für  ditrBnyreutber  uurl  für  die  Freun- 
de des  Verdorbenen , die  an  feinem  Wirken  und  Han- 
deln den  nächllen  Antheil  nahmen.  Einige  Lebens- 
uinfiände  w erden  vielleicht  auch  unfern  Leiern  nicht 
unwillkommen  feyn. 

*7 ohann  Michael  Georg  wurde  1740  d.  3c.  Scpt. 
zuBifchoffgrüu  am Fichtelherge  geboren.  Seine  Ael- 
tem  waren  arm  ; aber  reehrfchafTen , hart  und  ftren- 
ge  in  der  Erziehung.  Er  zeigte  fehr  früh  eine  unge- 
‘ wohnliche  T.ebhaftigkelt;  in  den  Spielen  mit  andern 
gab  er  den  Ton  an,  und  brachte  n.ancherley  Ahvveth- 
felung  und  Neuheit  in  diefclben.  Eine  I.ieblingsnei- 
gong  war' der  Vogelfang,  die  er  bey  feiner  Tagarbeit, 
dem  Hüten  des  Viehs,  leicht  befriedigen  konnte.  Sie 
nahm  aber  eine  ganz  andere  Richtung  als  bey  ge- 
wöhnlichen Knaben.  Er  verfertigte  (ich  fchrifilithe 
Verzeirhtiiffe  von  den  gefundenen  Neftern  und  gefan- 
genen Vögeln,  nach  einer bpßiitimtea  Ordnung  in  ver- 
febiedenen  CtRumuen,  erft  die  Benennung  der  Vögel; 
dann  die  Orte  und  Bäume,  und  die  Höhen  und  Tie- 
fen. da  (ieniften';  fodann  woraus  fie  ihre  Nefter  bauen, 
wie  +iel  fie  Eiet  legert,  ond  endlich  dieTagr,  an  de- 
pp« erflas  alles  f*  fand.  hi  fefneih  t .-Jahre  ward  Ihm  der 
JtrrT*  fehler  Lebenvaft  Wem;«;  feine  gewöhnlichen  Be- 
■fchlifrigitngen  üüdVergniigungen  konnte»  feinen  Trieb 
nachThatigkelt  nicht  mehr  ausfüllen;  'er  wollte  ein 
Mann  werden  wie dtr  Prediger  des  Orts;  nicht  allein 
!die  Ehre,  fondefn  dre  Gefchafle des  ILj.  Pfarrers  wa- 
ren vorzüglich  der  Beweggrund  zu  diefem  Entfchluf- 
fe.  'Engeachtet  die  Arrauth  der  Aeltcrn,  die  ihren 
Kindürn  niebt  eiöniai  genug"  Brod  fcbalfen  konnten. 


unüberftaigbare  niuderniffe  der  Ausführung  entge- 
geufetzte,  liefs  fich  doch  (eiu  Vor fatz  durch  nichts 
aafchrv.Tvcu.  j 7^4  kam  er  nach  Gelros  zu  dem. Pfar- 
rer, wo  er  nothdürftigeo  Unterricht  erhielt,  ahef  itts- 
n.cr  noch  das  Vieh  feines  Lehrers  hüten  uud  brav 
hungern  ir-ufste.  Io  der  Latinitat  und  im  Rcihnen 
(von  beiden  hatte  ihm  feine  Mutter  die  erden  Ebnteo- 
te'  gelernt)  wandte  er  erlla unlieben  Fieifs  an  , und  er 
erhob  fich  in  dem  letzten  durch  flie  Kraft  feines 
Topfes  bald  über  das  Mechanik  he.  1756  kam  er  pach 
Höf  zum  Rector  Longoliui,  wo  er  fich  durch  Fhrifs 
uud  Pünktlichkeit  auszeichnete,  und  nach  andert- 
halb Jahren  fchon  in  die  zweyte  Ordnung  kam.  Al- 
lein feine  greise  Armuth,  da  er  nichts  als  Brod  za 
elteu,  und  doch  Thlr.  Schulden  hatte,  brai  bte  iho  zut 
Verzweifluug;  er  liefs  fiih  bey  einem  durchmarf-bie- 
renden  Preufs.  ilufarenrcgimeute  anwerbea.  und  be- 
zahlte von  dein  geriiigenllandgclde  feine  Schulden,  de- 
fertirte  aber  bald  wieder,  vobey  er  durch  Klugheit 
und  Eutfcbloflcnhcit  die grsfsten  Gefahren  überwand. 
1759  kam  er  wieder  zu  feinen  Aeltern,  und  vermehrte 
ihr  eignes  Elend;  ohne  alle  .Mittel , feinen  Dürft  nach 
Kenntnillc-n  zu  befriedigen,  fah  er  fich  wieder  auf 
demfetbca  Punkt  als  fünfjahre  vorher.  Als  er  io  eben 
dem  Jahre  bey  dem  Kammerrath  Müller  in  decnlVtben 
Flecken  Schichtmciftcr  oder  AulTeher  über  deflen  Hara- 
roerw-erke,  Felder,  Wälder,  und  alle  feine  Arbeiter  wur- 
de, in  welchemPuften  er  fich  einen  Schatz  vou  okonomi- 
L hen  und  technologifchen  KenutnilTen  famnielte,  und 
durch  treue  Erfüllung  feiner  Pflichten  die  Achtung  des 
Herrn  und  die  Liebe  der  Untergebeuea  erwarb  ,,  cr- 
warlttcauf  einmal  mitten  unter  feinen  ermüdenden  Ar- 
beiten, auf  Veranlafl'ung  einer  zartiieben  Neigung,  die 
er  gegen  die  l'ochterdes  Herrn,  uud  fie  gegen  ihn  hegtet 
ohne  dafs  fie  cs  einander  geftanden,  die  alte  Neigung 
zum  Studiren  mit  folcher  uuw  iderftehltchen  Gewalt, 
dafs  er  den  Abend  und  den  grufsteu  Theil  der  Nacht 
dazu  anwaudte,  bey  dem  Prediger  U tijs  und  durch 
Prtratlleifs  das  Vergebene  wieder  zu  lernen,  und  fich 
Zur  Univerfittt  vorzubereiten.  1763  gleng  er  wirklich 
nach  Erlangen,  ftudirte  Tneologie,  .aber  mit  vpf- 
r. üblicher  Neigung  Mathematik  und  Philofuphie.  Die 
Gefchidtte  feines  akademifeben  Lebens  ift  fehr  it*te- 
reflant,  und  fein  ausharreuder  Muth,  der  im  unMlf- 
horlichen  Kampfe  mit  dem  Schickfal  und  der  harte- 
flen  Dürftigkeit  nicht  erfebüttertwurtie,  fein  Eifet 
und  Fieifs,  der  kaum  einige  Stunden  des  Schlafs  ijch 
erlaubte,  feine  aufserordentlichc  Energie  im  SeHrä. 
denken,  alles  diefes  verdient  Bewunderung.  1763 
gieng  er  nach  Leipzig,  und  iw  September  deffelberi 
Jahres  nach  Jena.  Auf  diefen  drey  Uni verfi taten  hat- 
tt'  er  Vorlefungen  über  alle  Theile  derGelehrfanikeH 
gehört,  ohne  für  eine  WiiTenfchaft , die  Mathematik 
ausgenommen,  eine  entfeheidende  Vorliebe  zu  äufsern. 
Endlich  war  er  fo  glücklich,  den  23  Sept.  1766  flie 
Migiflerwürdc  in  Erlangen  zu  erhalten;  1768  wurde 
er  Lehrer  der  Mathematik  am  Gymnafitim  zu  Bay- 
reuth. Da  Tein  Gehalt  fehr  kümmerlich  war.  ftudir- 
te er  für  fich,  um  fich  neue  Quellen  des  Erwerbs  zu 
offnen,  die  Jurisprudenz,  wurde  17 71  Regierungsad 
I i i i i g < - vorn 
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vocat  and  itSi  Bcyfitzfr  des  Hofg-erichß , durch  rtef- ' Grammatik  aad  Mythologie  vor.  Von  feinem  Nach- 
fen  GeßMilna  er'fkh  vorher  ruhinlithft  bekannt  [:e^  lade  wird  der  Vf.  künftige  OßeriuelTe  deu  Entwurf 
raoUit  ValteKtindUoUUtig  er  von  chiet  Stelle  Mt  an-;  .der  .fogdwifleiifibaft  huraiisgebcp.  Der  -Vf.'  Ahildort 
dern,  bis  er  1795  zuin  Director  des  zweyteo  Regie-  feinen  Charakter  in  folgenden  Zugen : „einen  rauhen, 
ruogsfenats  in  BayreutK  ernannt  wurde,  nbet'  fchoa  ßren-e*  Man«  voll  Heftigkeit,  «Wcfcgliht  der  Trieb 
179Q  14-  Jun.  itarb.  Die  Thätigkeit,  mit  weither  <r  narb  RechtlthafTenheil  und  der  Eifer  für  Reinheit  der 
auf  allen  feinen  Poßen  arbeitete,  iß  bewundernswert').  Sitten.  Sein  Stolz  gründet  lieh  auf  die  olfenbare 
Als  er  178?  irr  das  Regierongscollegiuio  kam,  febeu-  Ueherlegenhclt  aa  Eiuüchten  und  Talenten.  Er  ar- 
te er  keine  Arbeit,  keine  Koßen,  fich  die  gentueße  beitet  unaufltörlich , felbflthatig , nie  anders,  als  in 
Kecatnffj  von  den  Rechten  und  Rechtsßreijigkeiten  der  Form  und  nach  dem  Gang  des  Syßeirts  , nach  tief- 
des  Fürßenthnms  ru- verfthaffeu ; er  fchrieb  darüber  erwogenen  Planen  für  Recht,  für  das  gemeine  Wohl, 
innerhalb  10  Jahren  mehr  als 60  Folit.baode.  DieRc-  für  leine  Familie  und  nur  dadurch  für  ficb.“  .,lch 
giertiog  hat  diefe  wichtigen  iljanufrripte  der  Familie  hinterlaüe,  Tagte  er  einfi.  zu  feinem  Sohn,  dir  wenig, 
abgenommen  . ohne,  nur  die  darauf  gewandten  Ab-  aber  mehr  als  ich  hatte,  und  du  tnufst  nur  bedenken, 
Ichreihekoßen  Zu  erfetzen;  eine  Ehrenbezeugung  für  kein  Pfennig  davon  iß  ungerechtes  Gur.  Sieh  das 
den  Vf-,  von  der  nur  zu  wünfebeu  wäre,  dafs  fie  den  Wenige, für  das  an , was  der  beße  Wille,  und  die 
Grundlatzen  derUerecluigkcitangeineiTener  wäre.  Das  ausgebildete  Vernunft  erworben  haben.  Es  iß  feiten 
Verzeifhnifs  feiner  Schriften,  von  denen  außer  feiner  mein  Sohn!  dafs  die  Vernunft  und  das  rechtfchalTeoe 
Difjrttat.  t »Augur.  dtactiohiliüs,  Gcfchithre  des  Ilofge-  Herz  belohnt  werden,  mir  dünkt  aber,  es  fey  noth-  • 
riebtszu  Bayreuth  und  einigen  kleinern  Abhandlung  wendig,  den  Erwerb  durch  fie,  wenn  ereintritt,  und 
nichts  gedruckt  iß,  iß  febr  anfehnlich  und  füllt  bey-  das  Erworbene  heilig  zu  halten.“  — Ein  Tauberes 
nahe  einen  halben  Bogen;  FaßaileThcileder  Mathema-  Bildnifs  des  Verßorbenen,  gezeichnet  von  Krtul  uud 
tik  tindder  Wirthfchpft,  barer  fyßetnatifch  behandelt;  geßoehen  von  Lips,  zieret  diele  Schrift. 

' such  kommt  S.  iö6  ein  Sorbeaureudifche^Lexrcon,  ->  • , ; *,» 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


IWczcNcrcrt  Aiminrtr.  /trilkvea»,  Verla;»  der  Browni- 
fvh.it  Schriften : flegn/mw  j»r  brßerH  Heilart  der  Kiunkhrite» 
ubuhauyt.  befvitderi  der  Xerunjiit'er.  Für  die  K.  X.  PrJduezte 
im  Jtalitn . Sebß  uner  Kritik  dirjrs  ilt^abrw,  rm  einem  iC 
K.  peldarti  in  Julien,  17#(5.  43  S g.  (4  Rr.)  Die  tuigewöhn. 
lieh  Dirke  und  unrerhahnifcnurslge  Sterblichkeit  bey  einigen 
ölt  reicVnft he;t  Recnmeiuerii  in  Italien  hat  veraitktfsc . «als  fich 
auf  höhern  Befehl  die  fubftituin«  Feldarziliclie  Dtrcction  mit 
der  Jufepbcaktdemie  vereinigt  hat , um  durch  ein  aUoemnine« 
Brguiaüv  die  Fe!  da  nur  in  Italien  fowahl  auf  die  cerneinfimeii 
Dr/achan  der  Krankheit , *1»  »uf  den  remeinfamen  Cftirakter 
derfeHteri  aufmerkdim  zu  machen  und  dadurch  eine  gleichför- 
»niijAv  JtehandJunt  in  bew’irkun.  D.e  Rrofsre "Sterblichkeit 
wird  in  diefem-  al'crdincc  merkwürdigen  Regulativ  dem  Sltfc- 
br)  mrlve  der  atisloercnden  Methode  zur, efich rieben  und  .deshalb, 
nach  Erinnerung  au  di«  vielen  fchwichertden  U»fachcn  , denen 
der  ’Suidatc'  unterworfen  ift , eine  reizende  und  ttärkeude  Me- 
thode empfohlen.  Jene  Spitaler  ktnet  T\ec.  nicht , bemerkte 
•her  in  »«hrftn  andern  eher  einen  Mn*. brauch  der  letztem 
Methode,  bffonder*  als  man  in  der  Ilerbftzeit  immer  Spitalticr 
her  erwartete,  und  fäh  bey  diefer  Behandlung  Pereehien, 
MeceoriCmus  etc.  fuhr  hiuti?  und  bey  einer  gelinde  auafuhreu- 
den  oder  gelinde  diaphoretischen  fehr  feiten , fo  dafs  er  diofen 
baue  ar.rarhen  mögen,  weniger  fterkfnd  zu  verfahren.  Inden 
italautiichen  La^arethen  und  bey  dem  damaligen  KrartkJreits- 
fchema  mag  es  anders  tuid  fo  der  umgekehrte  Rath  nöthig  ge* 
wefen  feyn , aber  die  Art,  wie  man  ihn  hier  ert heilt , war  l 
ficher  nicht  zweckmafsig.  Statt  nur  auf  die  vielen  .fch  wachen- 
den Urüclicn  autjnctkllaai  zu  mauhtn,  und  den  doch  zu^x 
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Theil  erfahrnen  Aerrten  die  Beherzigung  zu-dberlaffer . zakb- 

liet  mau  ihnen  auch  die  Mittel  vor,  mir  v.  Jchen  f»e  die  Kran- 
ken heilen  fo]]en,  wnd  nach  einem  naucn  'deine  oder  auch 
nur  mit.  r.cuet»  Worten  (Brown's  direeie'ti*  d mdirecie  Schwa- 
che, Scb’.vjohefland , aulliegende  Ktixa  e-*c,A  So  lauge  als 
mau  mit  der  bisherigen  Leiden  fehl  ft  für  und  wider  d,is  l/c  ow* 
ntfehe  ßyUcm  Breiter,  war  tu  nicht  weife , es  in  diefem  Ho- 
guj.wiv,  wenn  auch  nur  .Hülfe h weisend,  lur Bäös  anzunehrnen 
und  die  Anhänger  und  Widerfacher  duryh  dielen  bedeutenden 
Schritt  noch  hitziger  ui.d  blinder  zu  machen»  zonal  da  ttan 
den  wirklich  nützlichen  Uath  ganz  gt  Len  körnte  9 ohbe  diefe 
Ballt,  weil  doch  auch  fchou  vor  d.efeir.  SytUmc  hie  und  da 
fchon  genug  über  den  Möfs  brauch  dir  auf  leert  ’ den  Mittel  und 
die  Truglirhkeu  «>*r  gsf  riehen  Zeichan  gcipruu.en  Oben- 
ein enthalt  die  .hier  fpeptficirte  IKilmethode  vU4  Schw*«nUeo- 
des,  z.  B.  Fufig  mit  wtffer  jft  zucrA  als  ciu  fchwüohendes 
Mittel  verworfen  , und  Acht  nachher  untc  den  mäßigen  Star- 
kuntjMTiiuelii ; als  ein  folch«*  in  vdeu  I'leifchbruhcn  co»pfeKcn, 
vor  vvelcluMi  die  Kranken  of*  unüberwindlichen  Eckel  hihen; 
Ilofibanns  Liquor  lieht  unter  c<;ii  virihciibaren  EnveckuiifrS- 
mirteln , und  nachher  unter  den  mehr  uermanem  wirke; id**n 
das  aerrf.  vrtrioli  dulci feilt  um  ; der  Wein  liuk  den  ,^er*uar»f:it 
wirkenden.  — Von  der  Seite  der  Gegner  fehen  wir  |»ior  fkhon 
den.Erfoltf.  Das  Jlef  ulaih  iA  von  einem  Fddjrtie  heraiisg^r 
geben  u».o  mit  enicnr  Br.efe  bereitet.  %vr  zwar“  richtige  He» 
Werbungen  enthalt^  aber  aych  viel  bittre  lUft.gk«;*»  Wen  dru 
Zwang  und  gegen  das  imieSyitem  ^»tii  gelufh^c  atJ^nyu^Ccluj 
litfnuaüuueii  C'vHtgeu. 
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NATURGESCHICHTE. 


Cambridge,  gedr.  b.  Rurges,  Univerfitätsbnch- 
'drucket:  A Jyflem  of  co:ttparntive  anatomy  and 
• pktifiotogy  by  B.  Haru/ood  M.  D.  F.  R.  S.  and  F. 
S.~Ä.  profefl'or  of  anatuiny  iu  the  univerfity  of 
Cambridge  etc.  Vol.  I.  Nr.  i.  1796.  7a  S.  4.  mal 
mit  ij  Kupfertafelu.’ 

Oey  den  Vielen  fchätzbaren  Bemerkungen , welch« 

» U in  der  letzten  Hälfte  unferes,  für  »Ile  Wiffen- 
1 fehaftenfo  fruchtreichen,  Jahrhunderts,  in  derKcqut- 

| uifs  dea  inneren  Baues  der  Thiere>  den  Kefultaten 

der  alteren,  um  Thierzergliederung  io  fehr  verdien- 
ten; Zergliederer  hiuzugefügt  find,  war  es  fchon 
längtt  des  Rec.  Wunfch,  dafs  ein,  mit  den  dazu  ge- 
hörigen gelehrten  und  praktifcheu  KenutnilFcn  aus- 
gerütteter  Kopf  es  unternehmen  möchte,  eine  voll- 
ftäudige,  fy  ftematifche  Barftellung  des  inneren  Baues 
der  verfchiedenen  Thiere  aus  allen  Cl.ilTcn  zu  liefern, 
welche  gewifs  in  phyfiologifcher  liinficlit  äufsertt  in- 
trertant  fevu  müfste.  Unter  Vf.  hat  in  dem  vorlic- 
. . genden  Werke  etwas  ähnliches  geleiflet,  welches  in 
>■  der  erften  Nummer  eine  Abhandlung  über  das  Ge- 

rachsweiJtzeug  aller  Thierklaffen , die  Inletten  und 
Würmer  ausgenommen,  enthält.  Was  denselben  au 
Rckanntfchsft  mit  manchen  deutfehen  und  anderen 
Schriftftetlern  feie  und  da  abgeht,  das  hat  er  oft  durch 
eigene  Beobachtungen  und  Anfichteu,  (obgleich  nicht 
in  allen  Fallen,)  erfeut.  fo  dafs  man  den  Selbttden- 
ker  vnrtheilbaft  durchblicken  fteht  undbeynahe  zwei- 
felhaft wird , ob  man  tiefere  Gelehrfamkeit,  oder  ei- 
1 gone  Erfahrungen  vorzielien  folle.  Der  Vf.  hätte  aber, 

v nach  des  Rec.  Mcynuug.  wenn  er  jene  befitzt  und  fie 

a'  hätte  anwi-nden  wollen,  das  Werk  noch  anziehender 

machen  können,  und  würde  vielleicht  auf  manche 
andere  Idee  geführt  worden  feyn.  Wir  wollen  ihm 
indelfen  für  das  was  er  gcleittet  hat,  danken.  Dem 
deutfehen  Fleifse  bliebe  es  nun  aufgehoben,  das 
1 . Werk  noch  auf  verfrhiedene  Art  zu  bereichern  . und 

wir  wünfehen,  dafs  der  Ueberfcrzer,  welcher  es 
fchon  unfern  Landsleuten  in  dem  Intel!.  Bl.  d.  A.  L- 
Z. , ongeküudtge»  hat,  ihm  -diefeo  Dienft  erzei- 
gen möge.  • “ • t 

Der  Vf.  klagt  in  der  Einleitung,  dafs  die  fchöiv 

• Re  Belohnung,  welche  man  (ich  von  der  fleifsigea 
Untcrfuchung  des  Gehirnes  der  Thiere  verfprochen 

* habe,  nämlich  jedem  Theile  des  Gehirnes  einen  be- 
fonderen  Nutzen  in  llückficht  der  verfchiedenen  See- 
lenkräfte zuzufchreiben  , oder  uur  überhaupt  die  Art 

- der  Wirkungen  des  Gehirnes  bey  der  Ausübung  der 
A.  L.  /•  *797-  Zf'tyttr  Band. 


Seelenkräfte  zu  beftimmen,  bisher  völlig  uo erfüllt 
geblieben  feyen.  Die  Lefer  können  alfo  über  diefen 
Punkt  keine  Aufklärung  erwarten.  Bey  den  binnes- 
wetkzeugen  laden  lieh  hingegen  ineiftens  die  i heile 
des  Gehirns  sogeben , mitWelcheu  ihre  Nerven  ge- 
nau zufatnmenhangen.  Im  zweyten  Abschnitte  hau- 
delt  der  Vf.  kurz  vom  Gehirne  und  den  Sinnesorga- 
nen  Jm  allgemeinen.  Das  Gehirn  fey  nicBt  allen  . 

Thieren  eigen,  bey  den  fogenannteu  unvollkommenen 
Thiereu  beliebe  die  ganze  Animalitat  in  Bewegung  , 
und  dem  Siune  des  Gefühls,  welchen  fie  nicht  ein- 
mal in  fehr  vollkommenem  Grade  haben.  Die  Ge- 
hirnbolen  Icheinen  dein  Vf.  wefeilllich  nothwendig 
zur  Vollftändigkeit  diefes  Organs,  da  fie  bey  allen 
Thieren  gefunden  werden.  Der  Uuterfcbied.dcs  thie- 
rifchen  Gehirns  von  dem  inenfchlichen  liege  nicht  al- 
lein in  der  verhältnifsmafsigen  Grofse,  fondern  auch 
in  der  Form  und  Fettigkeit,  das  menfchlicbe  fev  we- 
niger fett  als  bey  den  vierfüfsigen  Thieren.  Es  be- 
ttat i ge  fich  nicht,  dafs  die  Thiere,  welche  Hörner 
»ragen,  auch  allemal  ein  ftürkeres  knöchernes  frnio- 
riuro  bähen,  als  andere;  fo  fey  dies  bey  dem  Reiie 
weit  fchwächer  und  weniger  ausgebreitet  als  bey  dem 
Hunde  oder  Pferde;  welches  fich  umgekehrt  verhal- 
ten müfste,  wenn  der  angebliche  Nutzen  gegründet  » 
fey,  dafs  es  nämlich  dazu  diene,  hm  F.rfchütterung-^ 
des  Gehirns  zu  verhüten.  Rec.,  fand  bey  dem  Reim 
garkein  knöchernes  tentorium.  Das  Gehirn  der Hfche 
zeichne  fich  vorzüglich  durch  viele  und  deutliche  Ab* 
theiiungen  aus;  überdem  fey  es  von  einer  mehr  oder 
minder  dichten  Flüffigkeit  umgeben , welche  von 
Saufmdern,  die  .llonro  befchricben  und  abgebildet 
hnt,aaufgef2iigt  werde.  Das  Gehirn  erhalte  eine'gro- 
fse  Menge  Blut,  welche  einige  Zergliederer  verleitet 
habe,  es  für  ein  abfonderudes  Organ  , und  die  Ner- 
ven für  Ausführungsgange  zu  halten,  Ei  % no<h\ 
immer  nicht  befriedigend  erklärt,  warum  fo  viel 
Blut  zum  Gehirne  gehe;  über,  einen  gewilTe«  Grad 
aber  werde  Vermehrung  uüd  Verminderung  der  mut- 
inatTedelTelben  fehr  leicht  fchadlich;  da  nun  bey  wie- 
derkauenden Thieren  die  horizontale  Lage  den  An- 
drang des  Blutes  zum  Kopfe  fehr  begünftige,  fo  lan- 
ge das  Thier  fein  Futter  vorzüglich  von  dem  Roden 
■futhe;  fo  haben  iie  deswegen  das  rete  utirabile  erhal- 
ten. Die  etwa  durch  das  Pulfiron  der  Schlagadern 
ad  anderen  Theüea  des  Körpers  entttehenden  zeit- 
langen Vcrßopfuogen  der  venofen  Gefafse  feyen  im 
Gehirne  durch  die  ftraffe  Ausfpanmmg  der  fintu  da- 
rae  mmtris  verhütet  Die  Sinnes  nerven  feyen  defto 
grofscr,  je  febärfer  der  Sinn  fey,  zu  dem  fie  gehörcu, 
und  haben  in  diefer  Rückficht  wenig  oder  gar  keinen 
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Bezug  auf  die  Grüfte  de;  Gehirns  und  drsTbirrcs 
fclMi.  Ganz  mit  der  letzteren  Tio  VcrhältiülTe  Rehen 

aber  die  Nerv eo  des  Rückenmarkes. ' ‘ tJ-  u 
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Der  dritte  Abfcbnitt  enthält  Reinerkungc«  Aber 
dis  erde  Nervenpaar,  Der  llauptunterfchied  in  der 
Vertheilang  deiVelben  ley  der,  dafs  bcy  Menfchen  und 
eierfufsigen  Thieren  diefelben  fchcni  in  der  Schttdel- 
huhJe  in  viele  Zwirne  getheilt  werden,  und  durch 
Zahlreiche  KaoiuenofTuun£cn  hcrausgelfen , bcy  Vö- 
ge! n uud  FR'thrn  hingegen  der  Stamm  durch  eine 
UcdHting  in  die  Nafe  gehe  und  dann  erlt  gerheilt  wer- 
de. Die  Grüfse  fej  bey  den  fleifchfreflenden  Thieren 
beträchtlicher  als  bey  pftanzenfteflenden.  Die  Fifrbe 
nähren  fleh  alle  von  ihierifchef  Subilauz  und  htfbcn 
auffallend  grofse  üeruihsnerven.  Im  vierten  Ab- 
fchnitte  von. der  mcufcblirhen  Na fe  bemühet  fleh  der 
Vf%  zu  zeigen,  dals  das  Geruchsnervenpaar  nur  aut' 
der  inneren  Fläche  der  eigentlich  fogenamiten  inne- 
ren Nafe  verbreitet  fey,  nicht  aber  auch  in  die  mit 
ibr  in  Verbindung  flehenden  Holen  dringe.  Denn  i) 
t'eynn  die  Zweige  des  Nerven  nur  bis  dahin  von  deu 
Anatomen  verfolgt  (dies  würde  wohl  au  und  für  fith 
ne«,h  nichts  he  weilen)  2)  wenn  die  äufseren  Nahen- 
lecher  varflopft  feyeu , fo  empfinden  wir  nur  wenig 
oder  g»r  keinen  Geruch,  obgleich  der  Zugang  durch 
die  hinteren  oder  inneren  Nafeulücher  frey  fey.  Da- 
her fey  et  wahrfcheinlich , dafs  der  Geruch  nur  dann 
entliehe,  wenn  die  Riechthellchcn  io  einem  Strome 
durch  die  Nafe  kommen,  nicht  durch  hlofse  Berüh- 
rung; in  den  Holen  könne  aber  eib  fölchc-r  durchzie- 
hender Lufttirom  nicht  Aalt  Anden.  Ree.  hält  es 
doch  füg  wahrfclieinlicher , dafs  bcy  dem  Einathtnen 
mit  verilopftea  Nafenlöchprn  fall  gar  keine  Lufr  in 
die  Nafe,  foudero  fogleich  durch  den  Mund  in  die 
Luftröhre  komme.  3)  Bey  einem  widernatürlichen 
Reize  der  Nafe  künue  das  darauf  erfolgende  Nieten 
durch  Druck  auf  die  Kalcnflügel  gehemmt  werden. 
Diefer  Druck  erflrecke  fich  nur  auf  die  innere  Nafe, 
nicht  auf  die  Holen.  4)  Die  befondere  Structur  der 
.Kieabhaut  fey  in  den  Holen  nicht  zu  bemerken.  Im' 
fünften  Abfcbnitt  von  den  Riechbeinen  ( oifactory  ho- 
nt!) und  der  Nafe  der  pfianzenfreffenden  Thiere,  be- 
merkt der  Vf-;  dafs  nur  diefe  Thiere  eigentliche  offa 
tuib'.  io'a  haben.  Er  verficht  daher  unter  dem  allge- 
meine!} Namen  olfactory  honet,  die  dünnen  Knochen, 
welche  von  andern  ohne  Unterfchied  offa  lurbinata, 
Spon 5 iof : oder  couchae,  genannt  werden;  und  unter- 
scheidet-diefe  unter  nämlichen  Beywürtern  nach  der 
verfchiedenen  Geßalr.  Die  Schweine  nähren  fich  in 
dem  Baue  diefer  Knochen  fehr  dem  Menfchen,  und 
haben  nur  wenige  Windungen.  Bey  Pferden  fev  das 
obere  os  turbinatum  das  gröfete.  Bev  diefen  unt!  den 
Scbaafetl,  Rehen,  Ziegen  u.  a.  feyen  zwifchen  den 
Wiudungeu  Querwände  von  dünnen  Knochenplatten ; 
auch  feyen  die  Oberflächen  durchlöchert,  am  feinfieu 
bey  (len  Reben.  ’ So  viel  der  Vf.  an  einem  Elepbau- 
tenfchudel  urtbeilen  konnte,  wo  zwar  der  Zufammen- 
haag  der  Theile  ihn  hinderte,  diefe  Knochen  recht 
genau  zu  fehea , waten  fie  yerhälmifsinSisig  klein. 


Auch  die  Seitenthelfe  des  Siebbeins  feyen  verfthte- 
d«;n;  bey  Schweinen  üttd  Pferden  mebräftig,  bey  den 
übrfgfa  mehr  gewunden,  wie  (He  offatvilmimtii  frlbft. 
Die  GröfsC  der  vorderen  tiaamenfocher  fcheine 
eine  enge  Gemeinfchaft  zwifchen  dem  Gerüche  nnd 
Gefchmacke  anzuzeigen.  Im  ferhften  Ahfchnitt  vön 
der  Nafe  der  fletfchfrcflendeu  Thiere  zeigt  der  Vf., 
dafs  die  USechbeine  hier  eine  mehr  iißigf  Geffalt  ha- 
ben, welche  bey  einige«,  vorzüglich  bey  Seehunden, 
febr  nufTällend  fey(däefe  konnten  vieliekht  offa  Jfou- 
gioja  beifsen).  Ertlaunlich  grofs  iR  der  Kaum,  wel- 
chen die  Riechhaut  durch  diefe  zahlreichen  Knachen- 
blättchen  gewinnt;  der  Vf.  giebt  ihn  nach  einer  fehr 
mäfsigen  Berechnung  bey  Seehunden  auf  120  Quadr. 
Zoll  an  ; diefe  Zahl  doppelt  macht  ftir  beide  Nafen- 
feireti  zularamen  240  Q.  Z.  Dagegen  fiat!  die  Holen, 
welche  mit  der  Nafe  in  Verbindung  liehen  vethältoilV 
mälsig  fehr  klein ; die  Stirnhöicn  z.  Ü.  bey  Seehun- 
den kaum  bemerkbar;  (wenn  SchleimabfonderuDg 
mit  ein  vorzüglicher  Nutzen  diefer-  Neben  holen  iil, 
wie  es  auch  der  Vf,  glaubt,  fo  bleibt  es  doch  auffal- 
lend, dafs  fie  gerade  bey  diefen  Thieren  kleiner  find, 
welche  doch  mehr  Feuchtigkeit  bey  der  grüfvreu 
Fläche  der  inneren  Na  len  theile  aüthtg  halten),  a Von 
den  Geruchsurgaucu  der  Vögel  merke  der  Vf,  im  lic- 
benteu  Abfcbuitt  an,  dafs  fie  im  ganzeu  viel  ähnliches 
mit  denen  der  vierfüfsigen  Thiere  haben.  Die  Ge- 
ruchsnerven feyen  ft-hr  weich.  Bey  allen  Vögel«  fin- 
den Cch  in  der  Nefeennvederpewundenc  Häute  oder 
Knorpel , daher  ISlTc  fleh  bey  ihuen  der  febbrfete 
oder  fclnvüchere  Geruch  nicht  aus  dum  verfchiedeuen 
Baue  der  Organe,  fo.tdern  nur  aus  der  Menge  des 
Nerveurcarkes  herleiten;  doch  Tagt  der  Vf.  gleich  dar- 
auf, dafs  in  der  Gfofse  der  Gerucbsnerven  felbll  M-e- 
11  ig  Uuterfi  hied  bey  allen  Vögeln. fey.  Befonder* 
merkwürdig  feyen  aber  ein  Pair  andere  Nerven  , die 
tu  körnerfreffenden  Vögeln  dem  etim.  tiqfalij  des  fünf- 
ten Paares  bey  Menfchen  analog  feyen.  Sic  verbrei- 
ten fich  auf  dcmOberfchnabel  uud  find  bey  Enten  und 
anderen  Vögeln,  welche  eine  gpmifchte  Diät  führeu, 
fehr  grofs.  An  der  Spitze  des  Schnabels  verbreiten 
fie  fich  vorzüglich,  und  hier  find  ihre  feinen  En- 
den von  einem  nagelartigen  horaähnlichen  Ueberzu- 
ge  bedeckt  und  gefchützt.  Der  Vf.  glaubt,  dafs  die 
Zweige  des  Geruchsnerven  fich  mit  den  Zweigen 
diefcs  Hülfsnerven  (avxiliaru  nerve),  wieeribn  nennt, 
verinifchen,  und  dafs  diefer  vielleicht  auch  das  Ge- 
fthhft  des  Riecheus  mit  verrichten  könne.  Bey  Heiftfr- 
freffenden  Thieren  finden  auch  grofsere Zelle«  io  der 
Nafe  (latt.  Im  achten  Abfchnlrt  handelt  der  Vf  vom 
’Gcruchsorgane  der  Fifche.  Sie  haben  keine  Nciben- 
hülcn,  weil  diefe  im  Waffer  weder  zur  Fortpflanzung 
des  Schalles,  dienen  können,  noch  zur  Abfonderung 
eines  fchlüpfrigmacheuden  Schleimes  nöthlg  feyen. 
Dieüeruchsncrven  feyen  bey  ihnen  fehr feft;  dieEnt- 
fernuug  des  Gehirns  von  dem  Ausgange  der  Oeruths- 
nerren  fehr  verfchiedeu.  Die  Kiechhaut  in  ihrer'Zu- 
fammcnfaltung  und  Befeftigung  verfchiedeu,  ihre 
Farbe  fchw  ärzlich.  Bev  de«  Hecht»  bemerfc»  man 
die  Theiluug  des  Gerochsnervea  ,n  fehr  ferne  Fäden, 
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Welche  gleichlaufend  find,  noeh  ehe  er  die  Riechhaut 
erreicht  habe;  auf  derfeiben  gefchehe  die  Ausbrei- 
tung aber  ftralenfürmig.  Der  neunte  Abfchniit  han- 
delt von  den)  Geruebaorgaoe  der  Schildkröte,  als  dem 
einzigen  Beyfpiele,  welches  der  Vf.  von  den  Amphi- 
bien anfühn*.  Auch  hier  die  Riechhaut  fchwarz,  das 
Uerurhsnervenpaar  von  beträchtlicher  Gröfse.  Von 
der  Nafetrfcheulewand  und  von  den  Knorpeln  , wo- 
mit die  innere  Nafenfläche  bekleidet  iß,  kommen  ver- 
fthiedene  Fortfbtze,  welche  zur  Ausfyannung  der 
Riechhaut,  und  zum  Aufhalteu  der  riechbaren  Theil- 
cbeu  dienen.  Der  Vf.  giebt  einige  diefer  Fortfätze 

f'enauer  an;  auch  hier  eine  weite  Oeffnung  an  jeder 
eite,  durch  welche  Nafe  und  Mund  Gcmcinfcbaft 
haben.  Der  Vf.  verweiß  auf  eine  Kupfertafel  in  Aion- 
vor  Anatom.  derFifche.  Rec.  fand  bev  Fröfchen  auch 
eine  beträchtlich  dicke  Scheidewand  in  der  Nafchhö- 
le;  die  Riecbhautbey  dem  gewühuiicben  Landfrofche 
auch  f.hwärzlich,  doch  nur  dicht  punktirt  mit  weifsen 
Zw  ifchcnräumeu , die  Riechknorpel  fehr  einfach,  das 
Geruchsnervenpaar  aber  von  fehr  beträchtlicher  Grö- 
fse und  die  vorderen  (ichirnlappeu , von  denen  jene 
entßchea,  hohl,  fo  dafs  bey  einem  Queerdur^bfchuit- 
te  eine  halbmondförmige  lehr  fchmale  Oeflüung  er-  * 
fcheint..' 

Nach  diefen  allgemeinen  Befchreibungen  derStru- 
ctur  des  Geruchsorgans  iu  den  verfchiedeucu  Thier- 
klaTen.,  folgen  in  fechs  andern  ABfchnitten  Anmer- 
kungen und  Beobachtungen  über  diefcs  Organ  nach 
den  verfchiedencu  KlaiVen.  Tier  Mcnfch  habe  unter 
olleu  das  fchwaehße  Gerurhsorgan . feine  Nafe  fey 
> verhaltnifsmäfsig  klein,  die  Mufcbeibciue  wenig  ge- 
wunden; nähme  die  Nafe  eincu  gröfsern  Raum  ein, 
fo  würde  die  fphärifche  Form  des  Kopfes  und  dieStir- 
ne  fehr  leiden.  DerMenfch  gleiche  dem  innern  Baue 
der  Nafe  nach  den  p!laazenfrelTenden  Thieren,  un- 
»erfebeide  frrhhe  Filanzengerücbe  weit  heiler  als  thie- 
. rifche  Gerüche,  gekochte  oder  durch  Feuer  überhaupt 
behandelte  Bilanzen  nicht  fo  gut,  dagegen  durcii  die 
< Küche  znbereitetes  Fleifch  beffer  als  rohes;  das  letz- 
/-  tere  f«y  ihm  fagar unangenehm.  Daher  lafle  fick  ver- 
muthen,  dafs  derMenfch  eigentlich  mehr  zuPfiatvzeu- 
nabrung  gefchaiTen  Ce y.  FleifcbfreffendeThicre  wer- 
den von  Filaiuengcrüchen  nicht  afheirt,  und  finden 
,.nur  daun  etwas  behagliches  darin,  wenn Jje  mit  thie- 
r.fthen  Geriü"  hen  Aehalit  hkeit  haben.  »o  Ce y den 
Hunden, der  Geruch  der  Slppelui  hirßmi  nud  des  Pknl- 
ItM  tiapHUtcvä  und  anderer  ekelhaft  riechenden  Pilan- 
1 zeu  angenehm.  Denn  fie  find  eigentlich  fleifrhfreitend 
ti  und  nur  durch  langen  Umgang  mit  Meafcben  ausge- 
, artet,  Difc  Katzen  foefleu  von  allen  Vegetabilien  nur 
den  gekochten  Spergel ohue  natürlichen  Widerwillen, 
.wesil  diefer  etwas  ti.  ierifches  itn  Gcrtiche  hohe.  Zo- 
weilen  fey  auch  der  Gefeblechtstrieb  die  Urfache  des 
Behagens  an  Pßanzengcrüchen , w^nn  f. c nämlich 
dero-Uriue  dar  Thiere  in  gewiffen  Perioden  gleichen. 
Daher/die  bey.  den  Kauen  durch  Baldrian.  Katzen- 
: tkr»ut  u,.a.  bewirkte  Geilheit.  Sonderbar  fey  es,  dafs 
mann  heben  Kauen  von  diefen  Gerüchen  weit 


raehT  angelockt  werden  als  die  weiblichen:  unter 
vierzehn,  durch  Baldrian  in  eine  Falle  gelockten  Kat- 
zen war  nur  eiue  einzige  weibliche.  Auf  der  andefn 
Seite  fey  der  Abfcheu  der  pflanzenfreffenden  Thjere 
gegen  Fleifchnahrung,  ja  felbft  ge^cn  den  blofsen Ge- 
ruch derfeiben,  noch  unüberwindlicher.  Davon  finde 
fich  das  werkwürdigftt  ßeyfplol  an  den  Rehen , wel- 
che dadurch  felbß  zu  einer  Graufamkeit  gegen  ihr  ei- 
genes Gefchlecht  gebracht  werden indem  fie  wegen 
des  ihneq  unausßehlichen  Rlutgeruchs  ein  verwunde- 
tes Mitglied  ihrer  Heerde  derchaus  nicht  länger  dul- 
den. Der  Abfcheu  der  Pferde  gegen  alte  thierifrhe 
Speife  Ui  bekanot;  fie  derben  faft  lieber  den  Hunger- 
tod, als  dafs  fie  roitFett  beftrichtne  Pßanzeonahrung 
geuöffen;  doch  brachte  es  ein  Geflügelverkgnfer  in 
London  dahin,  dafs  fein  Pferd  die  Kingeweide  von 
Hühnern  frafs.  Welche  er  ihta  im.AafanSe  gewaltfara 
eingepfropft  und  nachher  bey  äufserftem  Hunger  zur 
Nahrung  vorgefetzt  hatte.  Auch  die  Ziegen  lind  be- 
kanntlich fehr  vorfichtig  in  derWahl  ihrer  Nahrang; 
fie  freffen  nichts  worauf  man  gehaucht  hat,  und  un- 
terfcheiden  felbft  getrocknete  Pfinnzen  fehr  genau, 
dahingegen  Pferde  auch  Pflanzen,  die  ihnen  fchzdlich 
find,  geniefsen,  wenn  fie  ihnen  getrocknet  vorgelegt 
werden.  Der  Vf.  theilt  alle  vlerfüfrigen  Thier»  in 
zwey  grofse Hauptfiarome,  nämlich:  folche,  die  äüig 

teflahfte lliechheine  und  Siebbeine  haben,  diefe  find 
eilchfrcll'end  uud  der  Seehund  und  Pifcbotter  vor- 
züglich auffallende  Beyfpiele  diefer  Bildung,  dann 
io  Ich  c . die  gewundene  Riechbeine  haben  und  such 
in  den  Seitontheilen  der  Siebbeine  fich  dieferGeftalt 
raeitr  oder  weniger  nähern,  dahin  gehören  alle  pllAu- 
zenfrelTendeTbiere,  unter  welchen  die  mit  feindtirch- 
löchtnen  Riechbeinen  den  fchärffteu  Geruch  »u  ha- 
ben febeinen.  Bey  den  Thieren,  welche  fich  bcyAuf- 
fuchung  ihrerNahrung  nicht  auf  ihre  Angen  verlaffen 
können,  feyen  wie  bey  den  l'nten  ü.  *.  unter  den  Vö- 
geln au  jeder  Seite  des  Ober'  fifers  eine  Menge  v«Tn 
Nerven  verbreitet,  welthe  rin  äufscriV  feine«  Gefühl 
• bewirken,  fo  ?_  3.  bey  den  hebweined,  die  mir  det* 
Rüffel  ira  Ruthe  wühlen,  bey  Maulwürfen  11  a.  (Ree. 
bemerkte  diefe  Nerven  auch  fehr  deutlich  bey  Igeln.) 
1 V ' 

Bey  den  Vögeln  liegt  der  Dnterfchied  der  Schärfe 
des  Geruchs  nicht  fowch)  in  der  Martnichlalrigkeft 
des  innern  Baues  der  Nafe,  als  in  der  Menge  des  Ner- 
venmarks  uud  in  dou  Huifsnerven.  Da  diefe  bey 
den  koruerfrefTcndeu  Vögeln  fo  klein  feyen  , fo  kön- 
net! diefe  auch  fehr  leidst  einen  Fehlgriff  thun.  Das 
Bcvfpiel,  welches  der  Vf.  von  eiöigen  Hühnern  in- 
führt, welche  ßatt  de»  Breyes  von  Gerftenmehl  und 
Waffcr,  womit  fie  gewöhnlich  gefüttert  worden,  über 
.einen  Topf  mit,  weifser'  Farbe  gerafhen  tird  d»*o* 
, geitorbea  waren,  bat  Rec.  auch  mehr  als  einmal  er- 
lebt. Die  fleifchfrefienden  Vögel  hahetr 'einen  fehr 
fcharfen  Geruch , fc  dafs  Derkum  iu  feiner  Pkyfico- 
theology  fogar  der  Meynung  iß,  • dafs -Raben  fehem 
Leicheugeruch  wittern  können,  wenn  die  Kör)  er 
noch  nicht  eimnal  völlig  todt  feyen,  und  dafs  Raben 
und  Eulen  deswegen  von  jeher  für  Vögel  fchtimmer 
- K k k kk  3 Tee- 
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Varbedeutung  gehäkelt  feyen.  Mehrere  iateeeftante 
Bemerkungen  übergeht  Rer.  , uro  nicht  zu  weftlauftig 
zu  werden,  und  begnügt  fich  nur  noch  eiu  paar 
Worte  von  den  frtionen  Kupfern  zu  f.i£eo.  £>»• 
meckwürdigften  derfelbrn  find:  Nr.  t.  Die  Riecbbei 
ne  in  Verbindung  mit  den  narhßen  Knochen  .des  See- 
hundes ton  vorne.  Nr.  5.  Quecrdutcbfchoitc  eines 
Elephantenrüfiels,  um  die  vielen  Bändet  vonMuskel- 
filcrn  zu  zeigen.  Nr.  6.  Siebbein  des  Eleptuinten  in 
der  Verbindung.  Nr.  8-  HäUsnerven  am  Überfchoa- 
bet  der  Ente.  Nr.  12.  Rete  utirabile  eines  Scbaates. 
Nr.  15.  Elephantenfchädel  von  vorn , die  Zelten  um 
die  Nafe  btofs  gelegt.  Andure Kupfertafeln  enthalceu 
Protilabfchnitre  von  Schädeln  mehrerer  filiere . üe- 
hirn  und  Nerven  von  platten  und  andern  Fliehen  u. 
f.  w.  Das  Ganze  ift  mir  der  gewöhnlichen  rypogra- 
phifchen  Schönheit  der  Engländer  vollendet.  Kec. 
wünfeht  die  baldmöglichfte  Vollendung  diefes  Inter- 
«(Tanten  Werks,  welches  in  zehn  Nummern  auf  Sub- 
feriptiou  erfcheint  uud  zwey  Bände  ausituchen  wird. 

SCH"OME  KÜNSTE. 

WEisaE^FZf»  und  Leipzig,  b.  Severin:  Aurel  ie 
rort  U'aldenborn , oder,  der  Bund  der  Edlen  von 
Berglumo,  1797.  354S.  g.  (iRthlr.) 

In  der  einen  Hälfte  diefes  Romans  wird  unter  der 
Regierung  eines  jungen,  unerfabrnen,  und  fehlecht 
«tzognea  Prinzen,  den  vnan  durch  unaufhörliche  fino- 
liche  Ergötzungen  zerftreut,  und  dem  man  das  Elend 
des  Landes  verheimlicht,  durch  die  Ränke  eines  Mi- 
ni Aers  und  einer  MaitrelTe  eine  Graufainkeit,  eine 
Ungerechtigkeit  nach  der  andern  «usgeübt , werden 
alle  Bemühungen,  das  Land  zu  erretten,  ausgefpürt 
und  vereitelt,  alle  redliche  und  würdige  Männer 
verfolgt,  entfernt,  und  unterdrückt.  Vprnamlich 
werden  gegen  einen  gewilfcn  Biedermann  Adelin  die 
fchreckü  ehrten  Komplotp  gemacht,  und  der  Mini  Iler 
und  feine  Anhänger  ruhen  nicht  eher,  als  bis  diefer 
Patriot  entfetzt,  verjagt,  zum  Bettler  gemacht,  und 
endlich  gar  hingerichret  ift;  ja,  feine-ganze  Familie 
wird,  bis  auf  eine  Tochter,  von  der  man  hernach 
weiter  nichts  erfahrt,  aufgerieben.  Mit  dem  lo- 
de aber  eines  gewiflen  Meutchenfeindes , von  ll  al- 
denborn , der  fich  ans  perfonlichem  Hafs  zu  einem 
Uauptwerkzeuge  bey  Adelin’s  Verfolgung  brauchen 
liefs,  und  der  es  fterbend  bereut,  ändert  lieh  die 
ganze  Szene.  Seine  Tochter  Aurelie , die  heimlich 
Adelitl’S,  auch  mit  hingerichteten',  Sohn  geliebt  hat- 
te, wird  nun  die  Hauptperfon,  uud  wendet  alles  an, 
die  Verfolger  von  Adelin’s,  Familie  zu  ftürzea,  den» 
i'ätft  die  Augen  zu  öffnen,  und  das  Elend  feinerUn- 
terthanen  zu  enden.  Für  ein  Mädchen  wäre  dies  ei« 


gi£antifches  Unternehmen,  aber  ein  Gehei mderath, 
der  fich  aus  Mifsvergnügen  den  ö ((entliehen  Gefchäf- 
ten  entzogen,  uuterllützt  fie  mit  feinem  Rath,  und, 
w«il  die  geheimen  GefeliLhaften  doch  jetzt  zu  den 
hcrrfthenden  Moden  in  den  Romanen  gehören,  fo 
wird  lie  fey erlich  in  einen  Bund  der  Edeln,  die  ins- 
geheim an  einer,  dem  Lande  heilfamen,  Revolution 
arbeiten,  aufgenoiumen.  So  wie  in  der  erften  Hälf- 
te des  Romans  dem  Mi  ui  fter  alles  gelingt,  fo.fmd 
nun  Aitreliens  fonft  fo  verfebraitzte  Gegner  wie  mit 
Blindheit  gefchlagen.  Es  wird  fo  angelegt,  daf«  fich 
der  Fürft  in  Aurelicn  verliebt,  und  im  Umgang  mit 
ihm  macht  fie  ihu  allmahlig  auf  feine  bisherigen  Lei- 
ter aufmerkfam.  Sie  facht  ihn  auch  vom  Hang  zue 
Wolluft  zu  heilen,  aber  vergebens,  und  fo  ift  es 
daun  ganz  unwahrfcbeinlicb,  dafs  ein  Fürft,  wie  die- 
fer. fo  lange  vergeblich  nach  Genufs  bey  ihr  ge- 
fcbiuachtet  haben  folltc,  als  hier  angenommen  wird. 
Erft  S. 292.  kapicuürt  lie  mit  ihm,  und  rerfpriclit 
lieh  zu  ergeben,  wenn  er  den  Minifter  abdanke,  und 
künftig  befler  regiere.  S.  297.  giebt  fie  fich  nuu  ganz 
hin,  uud  folgende  Befchreibung  zeigt,  dafs  fie  wohl 
vom  Anfang  an  keine  blofs  platonifche  Liebhaberin 
war:  „Sie  fthlang  ihre  fchünen  Arme  um  feinen  Na- 
„cken , ihre  Lippen  brannten  von  liebevoller  Glut 
„auf  den  feinigen,  und  fchöne  Gefühle  eines  beglück- 
ten Gefühle  kämpften  wollüftig  feinen  Kummer  nie- 
„der;  er  fank  bcrnufcht  !u  ihren  Annen  in  ein  Meer 
„von  überirrdifcher  Wonne,  deiTen  Wogen  über  ihm 
„zufamraenfchlugen , und  ihn  an  das  gegenfeitlge  Ge- 
„liade  des  Himmels  zu  tragen  fchienen."  Sie  ift  al- 
fo  nun  erklärte  MaitrelTe,  Aifiet  aber  nun  eben  fo 
viel  Gutes,  als  die  vorige  Böfes,  und  beredet  eo'd- 
1 ich  den  Fürften  gar,  fich  mit  einer  Fürftentochfer 
zu  vermählen,  worauf  fie  fich  ln  die  Einfamkeir  zu- 
rückzieht. Wcitfchweifiger , und,  wie  obige  Probe 
zeigt,  oft  fchr  aufgedunfener  Stil  macht  dielen  Ro- 
man, fo  gut  fein  Endzweck  ift,  zu  einer  befchwer- 
liehen  Lektüre. 

Leipzig,  b.  Grieshammer:  Neueflc  N evellcnlcfe,  , 

belehrend  und  vergnügend,  erftes  Bändchen. 
1796.  fögS.  8-  (ia  C ) 

Die  Cecbs  Erzählungen  iliefer  Sammlung^  Der  edel- 
fie  Mann;  die  Verjohuung  ; wer  weifs  wo tu  es  gut  iß; 
Zulma;  dtt  Kriegskameraden;  Selico  und  Ucrijja  leh- 
ren wahre  und  heilfame  Lehren  , und  unterhalten  fo- 
wohl  durch  Situationen  als  Vortrag.  Der  Sammler 
ift  ehrlicher,  als  viele  andre  feiner  Mitbrüder;  und 

?efteht,  dafs  er  fie  aus  verfchieduen  Journalen  ent- 
ebnt  habe;  mit  diefer  Ehrlichkeit  hätte  er  aber  auch 
die  lirerarifche  Genauigkeit  verbinden  follco,  feine 
Quellen  namentlich  anzugeben. 
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PtilL  ÖSO  P1IIE. 

HAJ.Le,  b.  Hemraerdä  u.'Schwetfchke : GrnnJfr.tze 
der  nnttiiUchen  RechtSwijfciifchnft  nehft  einer  (Je- 
. fchichte  derf eiben,  von  E.  F.  Klein,  I’reufs.  Geb. 
juftiz  . und  Kamroergerichtsrath  u.  f.  w.  1797. 
373  S.  8- 

Den  eigentlichen  Gefichtspunkt  für  diefes  empfeh- 
lungswürdigc  Werk  hat  der  berühmteVf.  Inder 
Vemide  Felbfl  angegeben.  „leb  bedurfte,“  heilstes 
dafelbft  „eines  befunden»  Lehrbuchs  der  natürlichen 
Rechts  wiffenfchaft,  theils  weil  mein  Syftem  des  Na- 
turreefits  von  den  bisher  erfchienenen  Lehrbüchern1 
in  manchen  Stücken  abweicht;  theils  weil  ich  mich 
deffulben  als  einer  Einleitung  zu  meinen  Vorlefungen 
überdas  Criminal-,  Kirchen-,  und  preafs.  Civilrerht 
bedienen  wollte.“  — Der  Vf.  behandelte  das  Natur- 
recht  alfö  nicht  als  einen  Theil  eines  allgemeinen 
fpeculativen  Syftems,  oder  um  ein  folches  etwa  auch 
auf  diefes  Gebiet,  ohne  ein  näheres  praktifches  In- 
tereffe,  anzuwenden.  Seine  Abficht  war,  den  Inbe- 
griff aller  der  naturrcchtlirhen  Lehren , welche  fich 
bey  ihm  auch  durch  kritifches  Studium  der  wichtig- 
ften  Syftemc.  vorzüglich  jedoch  aus  eignem  durch 
ausgebreitete  GefetZkudde  und  Ausübung  genilhrtein 
Nachdenken , gebildet  hatten , fyfteraatifch  vorzutra- 
gen;  um,  als  philofaphifcher  Juriil,  die  Juriilen 
über  ihre  Wiffenfchaft  philofophiren  zu  lehren.  Da- 
her niufste  die  Methode  des  Ganzen  auaUjtifch , die 
Form  der  einzelnen  BegriiTserurtcrungen  aber  npfto- 
riflifch  feyn.  Um  fo  mehr,  da  die  wilTenfcbaftliche 
Vollkommenheit  des  Naiurrechts  überhaupt  noch 
nicht  fo  weit  gediehen  ift,  dafs  die  fy.itheiifche  Me- 
thode uicbi  febr  weit  von  der  Anwendbarkeit  entfer- 
nen fallt«,  welche  der  philofophiiehe  Rcchtslehrer 
doch  durchaus  nicht  hrntnnfetzen  darf.  Her  philofa- 
phikhe  Rci.htslehrec  uiufs  und  darf  manches  provifa- 
rifch  feflfet/eii , drffen  vollgültige  Dcductiön  der  Me- 
tapbjfiker  gegen  die  Angriffe  des  Skeptikers  vielleicht 
noch  nicht  zu  führen  vermag.  Auch  hat  noch  kein 
angeblicher  Verfach,,  das  Namrrecht  ßreng  alsWiffen- 
fahaft.u priori,,  und  ohne  alle  Beymifchung  des  Eiür 
pioÄhcu  zu  behaudelu,  feine  Bedingung  erfüllen 
können.  , . ‘ 

Die  eigentümlichen'  Vorzüge  des  wlffeäfcbtift. 
liehen  Vortrags,  bey  jener  Methode  und  Form  findet 
man  hier  in  hohem  Maafs:  flrenge  Präcifion  , Klar- 
heit und  Kürze  der  einzelnen  Eotwicklungeir,  ™ tnnf 
Vollftandigkcit  des  Ganzen  bey  fvfteniatifchcr  Anord- 
nung. Ueberall  zeigt  fich  der  Selbildeuker,  der  da- 
A.  L.  Z.  1797.  Zueijttr  Rani. 


bey,  aaftnerkftiro  aufdie  Fortfehritte  feines  Zeital- 
ters, jeden  bedeutenden  Vetfuch., 'feine  Wiffenfchaft 
zu  erweitert«  und  zu  vervollkommnen , fürgfaltlg 
prüft,  und  was  er  bewahrt  findet,  fich  zueigciet- 
Vorzüglich  in  den  feinem  Beftimmungeu  und,  Spal- 
tungen der  Begriff«  bemerkt  man  mit  Vergnügen  alle 
Vortheile,  welche  praktifche  Erfahrung  gewährt,  fa- 
hald  es  auf  das  Bedingen  und  Atmenden  Jer  allge- 
meinen naturrechtlichen  Begriffe  ankoramt. 

Aufser  jenem  nachahmuagswürdigen  Geifte  fort- 
fchreiteuder  Vervollkommnung  hat  der  Vf.  fich  wohl, 
im  Ganzen  genommen,  dadurch  das  wichtigfte  Ver- 
dient! um  die  natürliche  Rechtswiffenfihaft  erworben, 
dafs  er  die  eigentümlichen  Granzen  derfelben  immer 
fcharf  zu  unterfcheiden , ihre  fpecififche  Verfchieden- 
heit  zu  behaupten,  und  alle  fremdartige  Principien 
(Ireng  zu  entfernen  firebt.  Das  lebhafte  Intereffe  lur 
diefe  wcfeutlichfte  aller  blofs  tbrmellea  Vol I komm en- 
heiten  der  Wiffenfchaft,  welche  von  dem  Praktifchcn 
entfernt  zu  liegen  fcheiut.  aber  deunoch  oft  den 
Schlüffel  grade  der  Schwierigkeiten  enthält;  welche 
felbft  im  Praktifchem  als  die  verwickelten  aner- 
kannt werden,  ift  gewifs  ein  vorzüglicher  Beweis' 
von  ächtein  phitofophifchem  Geift. 

Zuro  Beyfpiel  kann  die  fchwerc  Lehre  vom  Noih- 
recht  dienen;  wo  der  Vf.  in  der  Anmerk.  S.  75  cin- 
fcharft,  den  Unterfchicd  zw i feilen  Zwangs  - und  Ge- 
wiffenspflicht  auch  hier  nicht  zu  überfebn , und  ln 
der  Beiliramung  des  Punkts,  worauf  es  hier  eigent- 
lich ankommt,  der  Straffälligkeit  oder  Strafbarkitt 
nämlich  desjenigen,  def  im  einen  Notfälle  wider- 
rechtlich gehandelt  hat,  Kants  Mejnqiig  in  ‘delftn 
neuerlich  et fchietienen  Anfniirsgrdudol  der  Reellste' i- 
re  anticipirt.  Oh  jedoch  nach  dem  Näturrcthr  Jeder 
befugt  fey,  fein  Recht  dem  Recht  des  Andern  vorzu- 
ziehn  (S.  pa.J  werden  viele  mit  Grunde  bezweifelnd 
. ßä  e*n  Auszug  oder  eiue  Skiigraphfe  vön  einem 
Werk,  welches  jeder  philofaphifche  Jurlft,7  find  jeder 
Freund  desNaturrecbts  ohnehin  ganz  ftuditren  mufs 
überflüfsig  feyn  würde:  fa  fahrt  Rec.  gleich  fort' 
fiolihe  einzelne  Lehren  und  Stellen  auszuheben,  in 
denen  der  Geilt  des  Ganzen  , feine  überall  herrfciien- 
den  Maximen,  welche  die  Grundfefte  und  der  f eir- 
faden  des  philofaphifchcn  Rechtslehrers  feyn  müffen 
fich  vorzüglich  deutlich  offenharf;  oder  auch  fafrhe,’ 
gi-en  die  Rec.  in  der  Abfirht  Zweifel  VorZutra-en  hat 
um  dadur  h einen  oder  den  andern  LefarZu  eiucr  viel- 
fei tigeren  Prüfung  fa  wichtiger  Gegcnftande  zu  ver- 
anlaffen.  • 1 

So  richtig  auch  die  fperielle  Anwendung  S.  tö 
feyn  mag:  fa  fcheiut  doch  die  dabey  zuin  Grunde  lie 
' L1,U  ' Digitiz  gende.c 
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gende  Maxime,  dafs  der  Gefctzgeber  bey  Voraus- 
setzung der  Freyheit'  auf  das  unter  Mcufthen  ge- 
, itidtnUche  Masfs  reo  Aoflrengung  ued  Seelenkrsfc 
Rücklicht  nch  um  foije,  bedenklich.  — «Die  Rechts- 
■ H’iffrn/lhaftJibiirbaupt  erklärt  der  Vf.  für  ein  Syficin 
Von'  Lehren  über  die  tecraiifthe  Uränzbeftitntnung  der 
Uwkeru  Freyheit  für  die  moratifcheu  Wefen,  welche 
hl  der  'Sinnen  frei  t leben.“  „Sie  heifsf  die  natürliche, 
fo  weit  fiedie  Hechte  und  Verbindlichkeiten  aus  na- 
türlithen  GetVizen  und  aus  der  Natur  der  Grgenltäu- 
da  Verleitet.“  i Diele  begreift  das  Naturredit  in  (ich, 
welches  von  den  Ji.  u.  F.  handelt,  fu  weit  fie  allein 
aus  der  allgemeinen  Menkhennntur  hergeleitet  wer- 
den können.“  ,(S.  29.  30.)  Den  tirundfatc  des  Natur- 
rechts  beflimn.t  der  Vf.  fo:  „Zwang  und  Gewalt  find 
mir  zum  Schutze  der  gtraeiuftunen  oder  dermitdiefer 
vertraglichen  eignen  Freyheit  vernünftiger  Wcfcn  er- 
laubt.“ 

Dem  Satz  (5-  101)  „Niemand  hat  das  Recht,  an- 
dere in  der  freien  Acufserung  ihres  Unheils  über  fei- 
nen moraüfthen  Werth  einzufchrunkeo  ftinnni  Rcc. 
vollkommen  bey.  Dem  Satz  (jj.  ii>o) : „Niemand  ill 
fchuldig  zu  dulden,  dafs  ein  andrer  ihm  wider  fei- 
nen Willen  Vurilctlupgeu  und  Empfindungen  aufdrin- 
gen  ; wäre  eine  nähere  Beftimmung  zu  wünfehen.  um 
ZU  willen , ob  der  Vf.  ciu  fukhes  widerrechtliches 
Aufdringen  aurh  ohne  körperlichen  Zwang  behaupte. 
Her.  geiieht,  dafs  die  ganze  Materie  von  den  Injurien 
ihm  euch  gar  nicht  im  Reinen  zu  feya  Rheine.  Ein 
Rigorid  würde  wohl  eine  eigentliche  Belthiippfung, 
auch  in  Rücklicht  auf  die  Strafwürdigkeit,  einem  An- 
griff aufs  Leben  völlig  gleich  fetzen;  dagegen  aber 
zweifeln,  ob  btofse  Worte  ehrenrührig  f.tyn  können, 
obglcith  fie  jetzt  dur.h  eine  gcfcllkhaflliche  Ueber- 
einkuuft  allgemein  dafür  gelten.  Unter  Kuf,  und 
Ehre;  Verläumduug  nud  Uef<  jiimpfung  feheinen  dem 
Rer.  wefentlich  verfchieden.  Die  Definition  , weiche 
der  Vf.  f,).  103  ) von  dtrEhre  giebt , .febeint  eher  auf 
den  guten  Rufzu paffen:  „das  ülfentliche  Unheil vom 
fitt'iiiien  Werth  des  Menfehen.“  Man  fodert  in  Eh- 
renfacbeti  ntir  die  cufscreihierhennuttg  feiner  Mcnfciten- 
würde,  wubey  einem  jeden  i'rey  gelnllen  wird, 
über  den  Werth  des  Andern  zu  denken,  und  zuurthei- 
len  wie  er  will. 

Das  Strafrecht  deducirt  der  Vf.  lediglich  aus  dem 
Recht  dt  r Selbfcverthridiguag  (ij.  2*7 — 232.  i ml-) ; 
und  leitet  daraus  die  Kei  htfertigung  der  Todcsilrafe 
her  (jj.  17c-)  Fr  unterfcheidetdie  eigentliche  Strafe 
ftreng  von  der  Züchtigung,  welche  die  BeiTc-rung 
des  Gezüchtigten  zum  Zwecke  hat-  Er  Uiugnet  das 
Reiht  der  Geftllft  haft,  eines  ihrer  Mitglieder  als  blo- 
fsrs  .Mittel  zum  Befien  anderer  zu  brauchen  (S<  tg:.}j 
behauptet  mit  Kant  gegen  Becraria,  dafs  es  gar  keiner 
Einwilligung  des  zu  Bcftrafendeu  bedürfe  (S.  2(16.); 
dafs  aber  felbft  bey  dieferVorausfetzung,  die  Zitftitn- 
mung  aller  im  bürgerlichen  Vertrag  zu  Feftfetzuug 
von  Todosßrafen  erlaubt,  ja  nolhwendig  fey. 

Auch  aus  der  Lehre  von  der  Ehe  hat  der  VT.  die 
fremdartigen  Principien  verbannt.  Er  erkennt  zwar 
die  Vorzüglichkeit  der  Monogamie  in  litüicher  Rück- 
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ficht  au;  geftebt  aber  auch , dafs  durch  die  Polygamie 
kein  Dritter  beleidigt  werde,  wodurch,  die  natürli- 
chen Uindernille  ausgenommen,  allein  ein  rechtliches 
Ebehindcrnifs  eutiiehen  könne.  Befouders  merk- 
W ürdig  ifl  0.  429.  „Die  Gründe,  weswegen  von  andern 
Vertrugen  abgegangen  werden  kann,  finden  auch  auf 
die  Ehe  Anw.  nduug.“  / I ..  i-,.| 

Das  liegt. adiguugsrcrht  (S.  2A9.)  fchnkdtt  der 
Vf  auf  den  Fall  ein,  wo  dadurch  dem  Beleidigten 
die  Erlangung  feines  Rechts  nicht  erfvhwert  witd, 
welcitcs  im  Falle  der  Abolition  leicht  gefchthen 
könnte.  - - ■ • • ,J 

Ree.  erinnert  fich  nicht,  irgendwo  eine  Defini- 
tion von  der  eigentlichen  Ariftokratie  gefunden  ** 
haben,  die  ihn  fo  ganz  befriedigte,  wie  die  des  Vf. 

{§.  53fi.) : Diejenige  Art  des  Staats,  wo  dieOberberr- 
febaft  einer  ganzen  Gefellfchaft  zuftcht,  welche  nur 
der  kleinere  Theil  der  fatnmtiichen  Staatsmitglie- 
der ift. 

Die  angehängte  Gefchichte  des  Katvrrechtt  em- 
pfiehlt fich  durch  ein  fichtbares  Studium  der  Quellen, 
lebhaftes  Intcreffc  für  die  Fortfehritte  der  WHVeofcbafr,  < 
und  befouders  durch  Rete  Hinweifung  auf  immer 
grofsere  Vervollkommnung  derfelben.  Nur  Rouf- 
fcau’n  hätten  wir  doch  eine  etwas  ruhmvollere  Er- 
wähnung gewünfebt. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN.. 

GdTTiNCCtt,  b.  Dieterich:  Explication  detail  lee  dts 
ürarures  d'Hogai  th  pnr  Mr  G.  E Lichtenberg, 

Prüf,  de  Gocttingue.  Ouvrage  rraduit  de  l’Allt- 
mand  cn  Fran^ais  par  J)I.  JW.  I arnij.  Vol.  V fuivi 
de  fix  planchcs  gruvecs  par  Mr,  E.  Riepenhanfen. 

1297.  L1I  u.  244  S.  fl.  und  feths  Eupferufclu  in 
Fol. 

Von  deu  meifterhaften  Erläuterungen  der  llogar- 
thikhen  lwipi>rftiche  durch  lln.  llofrath  Licht  er  l-erg 
hatten  wir  eher  eine  englifebe,  afs  eine  fran/öfiUbe 
Ueberfctzung  gewünfeht  und  erwartet  Gewunicht, 
weil  die  cnglifche  Literatur  z«är  fehotl  verfebiedo- 
ne  ähnliche  Verflicht',  aber  noch  keinen  oufzuweifen 
hat,  der  fo  ganz  in  denGeift  des  Künftkrs  eingedrun- 
gen wäre,  und  den  Tollen  Reichthuin  feine»  Witzes 
und  feiner  bedeutungsvollen,  durchaus  originalen, 
Darilellungsart  erfchöpi'te.  Ejwartet,  Weil  luh  nn- 
ftreitig  die  englikhe  Sprache,  fchon  ihrer  nähern 
Verwand tfchaft  wegen,  der  Deutfcben  leichter  an- 
rchmiegt,  weil  auf  den  Blattern  felbft  fowohl,  als  in 
ihrer  Erläuterung,  lo  vieles  für  England  local  und 
einheimikh  Ifi  , und  weil  der  in  beiden  herrfchendo 
launige  Ton  dun  Geilte  und  Gefühle  des  Engländers 
weit  geläufiger,  gepiefsbarer  und  la&licbe«  «ft,  als 
dem  anders  geftimmmi  W'itzgefnhle  der  fntttoCea.. 
Immer  zwar  wird  in  diefewt  Werke  auf  weiches  tu»ä 
fer  Vaterland  A«!z  zu  feyn  Urfiuhe  har,  vieles  uner-. 
reicht  Zurückbleiben,  inan  überfvtze  es  in  Welche 
Sprache  man  wolle;  aber  rrrglckhungsweift  mochte 
doch  wohl,  aus  deu  angeführteu  und  rnehrrrn  Grün- 
den, von  keiner  Uebertragting  ein  grüfserer  Verlud 
zu  fürihtcn  fe>n,  tds  von  der  iqs  frauzolikke. 

Mit 
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Mit  dtefer  Refdtgnifs  rahm  Rcc.  den  hier  gelie- 
ferten erften ’f  heil  ciuc*  folcheu,  ihm  fcbf  gewagt 
fchficcnden  ,11  und  wirklich  etwas  befremdend  düu- 
keudrn  Verfuths  zur  Hand,  und  gerieth  zuerft  auf 
die  weirlauing*  Vorred«,  die  eben  nicht  von  der  Art 
‘W-er«  da.'sJVhiO  Reforgnifs  fonderlicb  dadurch  gebo- 
ten wurde.  Es  werden  darin  der  deutfchCu  Literatur 
< fihor  ihre  zw.fr  fpüten,  aber  defto  fcbleunigerCn  Fort- 
fchritte  die  bekannten  Complimente  gemacht,  die  mau 
jetzt,  zomal  von  den  aiisgewanderteu  Frjnzofea,  zu 
hüten  {o  gewohnt  Hl,  die  aber,  vri«  es  Uh  ei  nt,  mehr 
Verwunderung  als  Bewunderung  zur  Quelle  haben. 
Daß  darin  manches  übertrieben  wird,  verlieht  fich 
> tiey  frä  nzofifehen  Complimenten  von  felbft:  ,.Ijs  au- 
fels  d’  wse  utile  rivatite  ßelevent  He  tonte  patt ; chaque 
eite  fe  glorijtt , oa  d’avoir  prnditit , 01t  He  yetffeder  He 
gs.iir.ds  kommet.  Die  unennüdeteTkatigkeit  derdeut- 
febeu  Prelfiea  wird  zum  Beweife  dietes  Loblpruchs 
angeführt,  und  von  Deutfchland  gefagt:  Dejä  yia cte 
au  sriveau  des  nations  trs  plus  favamtes  tout  annonce 
eile  f'itira  rar  ies  ectipfer.-  Und  dann  folgt  eine 
lange,  ziemlich  buntfeher leige  Parallele  Zivilehen  den 
heruhmteften  Männern  Frankreichs  und  Deutfcblan- 
de!  itr  jedem  Zweige  der  Literatur,  ln  der  görringi- 
fchen  UnivvrJitar  allein  lindet  der  Vf.  alles  vereint, 
was  je  die  drey  Parifer  Akademien,  an  berühmten 
und  großen  Männern , in  dem  fchooften  Zeitpunkte 
der  Monarchie  befafsen.  Wenn  wir  Ho.  Liehteoberg 
recht  kennen,  fo  wird  ihm.  eben  weil  er  ein  wirk- 
lich großer  Mann  ift,  die  dreyfarh»  Ladung  ftbmei- 
chelhafter  Vergleichungen  nielir  fonderlicb  behagen. 
„Elle  (l’univ.  de  G.j  a fon  I.atotfirr,  fun  Pnrfiey , 
fon  lourctoy , dans  Mr.  I.ichtenberg ; fon  MolUt, 
fon  Sigauld  de  la  Fond  dans  Mr.  Luhtenberg ; fon 
Hognrth,  fou  lloilrmi,  fou  Couftn  ^jacquts  dans  Mr. 
Lichleitbirg.“  Eben  fe  wenig  wird  der  lir.  Major 
hivller  erwartet  haben,  filh  mit  l'anban,  und  Hr. 
Ftmillo,  fich  mit  le  Brun  und  David  in  Parallele 
gefetzt  zu  fehen.  Gern  mochten  wir  nun  auch  dafür 
den  Franzofen  die  Ehre  gönnen,  in  Hn.  L'shr.y  ih- 
ren I.icktcnberg  zu  befirzen ! 

Die  Schwierigkeiten  feines  fehr  gewagten  UDter- 
nchtuens  fah  der  Uebcrfetzer  zwar  wohl  ein;  zwey 
Gründe  aber  muntorten  ihn  vornehmlich  dazu  auf. 
Den  trfteu  dcrfelben  möchte  man  freyüch  etwas  be- 
fremdend* finden.  Hr.  L.  wollte  die  deutfehe  Spra- 
che mehr  ltudircn.  und  giaubre,  zu  f.inci1  Uehnng 
darin,  kein  fchwereres:  und  unterbolienek-res  Ruch 
Wählen  zu  können.  Er  befolgte  dabey  die  Maxime: 
mit  potrfl'phis , potr/l  minus.  Sodann  wollte  er  den 
Dcutfcben  einige  Hülfe  fchafTen , die  mit  fo  vielem 
F.ifer  deck  Erfolg  lalnttrue  univerjclte  des  nations  yo- 
lieees  (lediren.  Er  rückt  nun  ein  Schreiben  an  Hn-. 
IIofr.cI,i  «in , worin  er  ihm  fein  Vorhaben  bekannt 
machte,  und  ihn'uni  die  l’rVaubnif«  bat,  ihm  feine 
Ueberfetztng’zur  Brurthcilung  veranlagen.  Diefe 
Bitte  wurde  ihm  gewährt;  es  Icheint  aber  doch,  dafs 
der  ihm  ertheilte  Bestall  nur  ganz  allgemein , nicht 
atif  utnftänriliche  Prüfung  des  Einzelnen  Gegründet 
gewefen  fey^.  Wegen  der  oft . verkommenden  Wort- ' 


fpiele  und  I.oral -Anfpielurgen  erklärt  dr  fich  im 
Voraus,  dafs  er  fie  oft  habe  aufopfern  müden,,  einige 
derfelbenr  jedoch  beybehalten  , uod,  fo  viel  möglich, 
•erkiü;erj (habe.  Üebrigens  geliebt  er  ull'euherzäg, 
dafier  erft  feit  Kurzem  die  deutfvbe  Sprach«  ftudiert, 
dafs  cs  ihm  unglaublich  viel  Mühe  and  Geduld  ge- 
koHrr  habe,  den  Sinn  feines  Sehriftfticllers  richtig 
zu  raiVtn  ; and  wegen  der  grofsen  Schwierigkeit  fei- 
nes Unternehmens  hofft  er  Nacbfieht.  Jeueiey  da- 
dorcii  noch  vergrofserr  worden , dafees  Zugleich  fei- 
ne Ablirht  gewefen  fey , diefe - Werk  zu  einem  t:le- 
tnunarburhe  für  die  Anfänger  in  der  if anzulifche» 
Sprache  zu  machen.  Schwerlich  hätte  w oh!  llogartk 
je  geahndet,  dafs  feine  Kupfer  auf  difte  V>  eife  w ür 
den  bafedow ijirt  werden!  Zuin  Unglück  bediente  lieh 
der  lieberfetzer  noch  obendrein  des  fclilechteften  und 
unvollftandigircn  von  alle»  Wörterbüchern!  \Verloli- 
te  wohl , nach  diefer  Aeufserung,  feinc-u  Aufenthalt 
in  Gulfingr«  Alchen?  Sein  Troß  ift  indeffen  ehrt,  dafs 
der  uiltceimäfsige  Uebcrfetzer,  der  fich  um  dem  Ruh- 
me eines  aogefehenen  Schriftiiellcrs  zu  deckeu  fuche, 
wenigftens  nicht  der  ungefchicktefte  fey. 

Iu  der  Vorrede  des  Vf.  fand  Ree.  vorne  herein 
alles  noch  fo  ziemlich  gut  und  richtig  uberfetzt;  aber 
bald,  (S.  XXV)  gerieth  er  auf  eiue  Stelle,  wo  er  fei- 
nen Augen  kaum  traute.  Im  Originale  fleht:  „ich 
„dachte  blofs  an  die  Stühle,  Fenflerbttuke  und  Thce- 
tifche  der  Nebenzimmer,  oder  höchftens  der  Anti- 
chambrc,  auf  denen  mein  heil.  Chrift  heruntfal treu  wur- 
de.“ Daraus  macht  der  Uebcrfetzer : Lrs  baves,  les 
clsaifes  et  lrs  tabies  ä the  des  chcntbru  r oijines , ou  tcut 
nu  plus  de  l'antiihambre,  dans  laq  utile  «iok  / n u- 
vettr  0.  C.  f ut  balotte,  jiierent  etclufwement  sr.es 
regards.  Wenn  hernach  der  Vf.  von  den  vorgeblich 
moral:  Allen  Verflümmelungen  dir  alten  Autoren  lagt; 
„Gottlob  ift  es  ein  Glück,  dafs  in  vielen  Fallen  diefe 
„Weisheit  der  Alren  der  Jugend  eine  i hör  heit  bleibt! 
„Sie  wäre  verloren,  wenn  jic  iTe  vetflände:  fo  heifst 
es  im  Frauzofifchen : Vefl  dun  yiaet  110  vtritable  baty- 
liesir  qtit  ,■  dans  brcucoup  de  caj , rette  Jagrße  avfiire 
des  anciens  foit  regardeecomsneune  f oli  e pur  la  jeuiwjfe. 
Man  fieht  leicht,  dafs  hier  das  rtgardfe  den  ganzen 
Sinn  umänderr,  und  dafs  l.ichtenbti-g's  Weisheit  hier 
feinem  Uebcrfetzer  fetbfl  eine  Tborheit  blieb.  Gleich 
darauf  ift  die  fchönc  Stelle : „Wer  hierin  leichtfinni- 
„gein  Muth willen  durch  /iusmaleu  nachzuhäugen  fd- 
„big  wäre,  verdiente  dir  Folge  davon  in  feinem  eig- 
„nen  llnufe  zu  jirlebm ; und  einen  großem  Fluch  für- 
„wahr^  als  diefen  , kenne  ich  nicht“  ganz  dadurch 
verhunzt,  dafs  die  letztem  Worte  überfetzt  werden  * 
meriteroit peur  punition  de  funirre  d fa  propre  Famil- 
ie. Nicht  minder  verfehltiftdicbald  hrruath erwähn- 
te linndivtrhsphrafe  der  Klotzifchen  Scbulc:  Leuten 
eine  uaangtnehuie  Stunde  zu  machen,  durch  die  Ucbcr- 
fetzuDf;:  non  com  nie  le  pibchinoit  autrtfois  tu 

p h r afes  t r iv  i alt s Verölt  de  Klotz,  de  prornrtrnnt 
heure  d'ettnui. 

Nun  noch  einige  Anmerkungen  über  das  Werk 
felbfl.  Zu  der  Note  S.  9 hätte  derUeberf.  doch  wohl 
hinzufügen  füllen,  dafs  Cvffeti's  kotuifebe  Oper,  The 
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Devil  topm/,  auch  vorlängft  fchnn  im  Franzöfifchen  La  deeffe  de  la  cochonnerie,  a laijft  echapper 
unter  dein  Titel : Le  DioMedQiKifreiiachgeahintift. — de  fet  eclufes  trop  dilatees.  S.  ui  fleht  für: 
S.  51  find  die  deutfcheu  Worte:  „Auch  füllte  ich  den-  «So  eben  hat  die  Sonne  da  ein  T glicht  ausgefebie- 
,,'ken  . wäre  bey  diefem  Militär  der  Sieg  eine*  blofs  neu1  gerade  das  üegeurlicii:  Lar  tkanJtlle  viewt  de 
„fimulirten  Knaben  immer  ficherer  und  allgemeiner“  f'allttmer  laut  ii  conp  w t ragons  d * JaUil.  Aus  31eu 
ganz  unrichtig  gegeben:  A dire  ma  /rtfon  de  penfer,  bot«  ift  S.  114  Meiboms  geworden,  durch  Beibehaltung 
In  victaire  Jur  uh  gay fon  , qui  ne  feroit  feuleuimt  que  des  dort  fteheuden  Genitiv’*.  — Gauz  verfehlt  ift  S. 
fimule,  feroit  toujours  anffi , de  la  pari  de  ce  Militaire,  131  die  Erklärung  des:  Ire  emtusni  Optimum  fubterfo' 
piut  fure  et  plus  generale.  S.  53  ifl  die  blofs  niedici-  lern,  eine  Anfpieluug  auf  das  Petum  Optimum  /■/., 
nifch  * chirurgifche  Trofluug  fehr  fonderbar  durch  das  der  Ueberf.  fo  erklärt:  la  chofe  la  nteilleure  Jur  la 
un  ton  fl  pnremesit  mrdico  • chirurgical  überfetzt,  ter  re,  c’ejl  d’itrc  ne  libre.  — Schwerlich  wird  man 
S.  56  leiht  der  Ueberf.  feinem  Vf.  einen  von  ihm  un-  auch  mit  dein  Erfatz  folgender  Stelle  S.  152  zufrier 
verfchuldeten  bittern  Ncben/.ug,  wenn  er  die  Bifchofs-  den  feyn:  ,^/H!rlaitgel:euerliiitungen  /duldender 
miitze  l'eteignoir  du  bonfens  nennt.  — Der  Hccfpie-  „Grfundheit , und  wohl  keine  mehr,  als  die  des  v e fla- 
le  liefsen  fich  viele  anführeu  , \y,o  die  ausdrucksvolle  „lifchen.“  C’ejl  une  verite  rrconnue  que  totis  les 
Kürze  des  Originals  durch  weirtuuftigen  Wortauf-  fern,  long-tems  couves  nuijent  a la fanti,  mais 
wand  der  Ueberfetzung  gauz  verloren  gegangen,  und  ceur  qui  l'altercnt  le  plus  fenfiblement,  font,  /uns  cot i- 
dadurch  das  fchone,  lebhafte  Colorit  deffelben  faft  tredit,  ceux  du  fixieme  Jetts.  Eine  der  ärgftea 
völlig  verwifcht  ift.  Hier  nur  Eins  aus  dielen  vielen.  Entftellungen  des  Sinnes  aber  findet  lieh  S.  16g,  wo 
Im  Originale  fteht  S.  94.  „Auch  bjtein  gewifler  Dich-  von  dem  berüchtigten  Franzofendoctor  Roik  die  Rede 
„ter  Bankt  eine  verkleinerte  Copie  diefrs  Blatts  fei-  ifl.  „Hogartb , lägt  II r.  L.,  ift  gegen  diefen  Maua 
„nein  bleyernen  Gedichte  als  SchwimnikiiTen  angebun-  „aufserordentüch  gütig.“  Bey  jeder  Gelegenheit  ew- 
„den,  um  es  auf  dem  Strom  der  Zeit  oben  zu  halten ; „pliehlt  er  ihu  der  Nachwelt.  Was  ihm  wohl  der  mag  ge- 
„und  er  hat  feinen  Endzweck  erreicht;  fie  foll  fogar  „than  haben.“  Diefe  letzten  Worte  find,  dem  arraen  Ho- 
„den  ganzen  Baud  flott  erhalten  haben.“  Dafür  hat  die  garth  zum  grofsten  Nachtheil,  fo  gegeben:  Quiconnoit 
Ueberfetzung:  Un  certain  ptüte,  n om.tte  Banks,  Je  les  Services  perfoneis  qtt’il  a pn  lui  rendre? — Wenn 
defiant  tu*  jieti  de  fon  inerite,  ei  de  la  vefmtenr  de  fes  von  den,  auf  dem  Blatte,  der  Mittag,  aus  der  Kirche 
vers , a egalement  orne  le  flaut  ispice  nun  po  inte  de  fa  kommenden  Perfonen  gefagt  wird:  „Allefieben  Köpfe 
/affin  d'ur.e  copie  abregec  de  tette caricature.  ll  vouloit  „find  wahre  Sinnbilder  verfchiolTener  eiferner  Dogma. 
parld,  lui  dottner  un  Wfl , qtti  put  le  faire  fauliger  tik;  fo  heifsc  dashier:  Ces  fept  tetes Jigurent  ici fept 
für  le  Flcuve  du  trms,  et  Von  peu  dire,  quefon  deffein  tiogmes  religieux.  — Mit  dein  femturier  enblc t* 
a ete  rempli.  La  recelie  etoit  meine  fi  bonne , qu'  eilen  de  Londres  , S.  103,  bat  es  vielleicht  nicht  ganz  feine 
fußt  ponr  tenir  a flots  le  volumc  taut  entier.  Am  wi-  Richtigkeit.  Ira  Deutfchen  fteht  frey lieh  „ein  I.ondo- 
„ derlichften  find  diefe  wortreichen  Uinfchreibungeu,  ner  Blaafärber  aber  fo  heifsen  in  einigen  nieder- 
wenn dadurch  nicht  fehr lieblicheGegcnftände bis znin  fächfilchcn  Gegenden  die  Qtiacker.  DothdrrUeber- 
VVideriiihen  und  Anftofsigen  ausgcmahlt  werden,  die  ferzer  mag  wohl  Recht  haben,  wegen  der  Kote  zur 
der  Erklärer  nicht  ü'bergnhen  durfte,  aber,  von  fei-  folgenden  Seite. 

nein  tenfor,  dem  Wohlfiaude,  gewarnt,  doch  lieber  Ungeachtet  aller  diefer  , zura  Theil  etwas  argen, 

kurz  andeutete,  als  fchilderte.  Diefs  ift  z,  B.  S.  107  Fehler  und  Mifsgriife,  würd’ cs  dennoch  unbillig  feyn, 
der  Fall.  Im  Deutfchen  Ueifst  es  blofs : „Ehe  der  Of-  den  Fleifs*  zu  verkennen,  den  der  Vf.  diefer  Ueber- 
„ficierfich  retirirte,  hat  er  fich  noch  in  der  Eile  mit  fei-  fetzung,  ira  Ganzen  genommen,  auf  feine  Arbeit  ver- 
„ner  Stuhllehne  eine  Brücke  über  einen  nicht  unbe-  wandt  hat.  Sie  ift  ra  der  That  noch  weit  erträgli- 
„trachtlirhen  Strom  gefcblagen,  den  hier  die  reiche  eher  und  beiTer  ausgefallen,  als  man  es  hätte  erwar- 
„Erbin  der  Bouteillen  und  des  Punfchnapfs,  dieFlufs-  ten  follen;  und  die  Schuld  des  Mifslingeus  lag 
„göttin  CIORctiut,  aus  ihrer  Urne  gcgolTen  hat.“  Und  nicht  fo  fehr  au  dem  Vf.  als  aa  der  grofsen  Scbwie. 
nun  höre  man,  wie  fich  der  Ueberf.  recht  con  amnre,  rigkeit,  faft  Unmöglichkeit  des  Unternehmens  felbft. 
bey  diefer  Stelle  verweilt:  ßlais  ce  qu’il  efl  effen-  Nur  der  Franzofe  kann  indefs,  was  keine  andre  Na- 
tiel  dt  remarquer,  c'eft  que  Foßicier , avant  d'  ef-  tion  fich  zu  können  anraafst:  faire l'impojfible.  Oder 
feetner  fa  retrgtle , frfl  faxt  a la  hüte,  c.vec  le  dojfler  vielmehr,  er  gab  hier  einen  neuen  Beweis,  dafs  er 
de  Jonfauteuil,  tut  pont , pour  traverfer  un  flaue  con-  uur  fugt . er  könne  es.  Seinen  Laudesleuten  wird 
fiderable  et  rapide.  Ce  fleuve  a ete  inopiueinent  forme  diefe  Copie  eines  unerreichbaren  Originals,  immer 
faitt  par  le  tun  et  pur  le  poitehe  forti  des  boitleiUes  et  noch  Unterhaltung  und  Belüftigung  genug  gewahren, 
des  jattent , qhi fe  traiuent  ici  c 11  abandance , que  pur  und  Grund  gruugzur  neuen  Verwunderung  überden 
teseaux  thermales  et  diflillees,  que  Cioacina  unverholften  Witz  des  Nordens. 


Druckfehler  in  der  Rrc.  der  Sch  mipicle  von  IJfland , -Vr.  I8S.  8.  68t.  Z.  jt,  v.  unf.  nach  unprfnhr  ein  K ’rr.ma  zu  fetzen. 
8.  Mi.  15.  kuret  Erholung  1.  karge  trholnng.  S.  6’il.  Joule  Z.  nach  fckopjtri/dit  Otuelt  lit  ausjeialUu:  nt>cr  die  Spreche 
5.  63*.  Z.  la.  v.  u.  freund  l.  l'urjl. 
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ALLQEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

1 Frtytags,  den-  30.  gfuniul'  1797. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bfamn,  hu  Maurer:  Otto  mit  dem  Pfeile , Markgraf 
von  Brandenburg,  ein  vaterlandikhes  ScUaulpiel 
in  fünf  Aufzügen , von  Fried.  Hambach.  1797. 
167  S.  8-  (14  Sr-) 

Dies  neue  Stück  des  U11  Prof.  R.  macht  nun  mit  dem, 
ehedem  io  der  A.  L.  Z.  angezeigteu:  Der  gro- 
fu  Kwfiufl  vor  Katenau  den  eijtcn  Hand  der  ontcr- 
landifchcn  Schaufpicle  aus  , daher  lieb  auch  ein  zwey- 
tes  Titelblatt , worauf  dies  angezeigt  wird,  dabey 
befindet-  Hr.  R.  fährt  alfo  fort,  das  Andenken  gro- 
fser  Fürften  au»  der  alten  deutfeheo,  befouders  bran- 
dcnburgifchcn , Qefchichte  durch  poetifche  Darltel- 
lungcn  zu  erneuern.  Üb  er  gleich  diesmal  viel  wei- 
ter ins  graue  Altcrthum  zurückgegangen  ift,  und  ei- 
neüelchicbte  des  drey  zehnten  Jahrhunderts  (beftitöin- 
ter  zu  fogeu,  einen  Vorfall  vom  Jahr  1370)  bearbeitet 
hat:  fo  irrt  er  doch,  wenn  er  fürchtet , dafs  deshalb 
diefes  Schaufpicl  weniger, intereilireu  werde,  als  das 
vorige.  Dein  Inhalte  nach  iß  es  rührender  als  jenes, 
und  die  Ausführung  hat  eben  fo  viele  einzte  Ichüne 
Züge,  eine  eben  fo  gewählte  und  bündige  Sprache, 
Bey  jenem  Stück  hatte  die  Gefthichtc  felblt  und  lllntn 
ihm  doch  immer  vorgearbeitet,  uud  hier  hat  er  den 
dürftigen  Stoff  alter  Chroniken  und  Legenden  poetifch 
» uraiormen  iiififfen.  So.  wie  er  hier  mehr  l^reyheit  hat- 
te, hinzuzudichten  was  er  wollte,  fo  mufste  er  aber 
auch  hier  die  Charaktere  fo  ausbilden,  uud  aus  dein 
fehr  einfachen  Sujet  fo  viele  Situationen  entwickeln, 
dafs  er  völlig  als  der  Schöpfer  des  Ganzen  angegeben 
wcrdenikann.  Aufser  der  Hauptbegebcuheit , <Ullo't 
Gefangennehmuug  durch  den  Erzbifchof  von  Magde- 
burg, aufser  dem  Uinftaud,  dafs  Otto  die  Dichtkuuft 
liebte,  (in  einem  Anhang  find  feine  flehen  Lieder  aus 
der  Maneßifchen  Sammlung  mit  der,  in  der  Berliner 
Monatsfchrift  erfchienruen,  Moderoifirung  beygefügt, 
und  S 32-  imSchaufpiel  felbft  ein  Lied  von  ihm  cin- 
gc fchahet  worden,  > aufser  dem , was  die  Chroniken 
von  dem  Greis  ßu/i.  von  Buche  erzählen,  und  aufser 
den  wenigen  Winken,  die  fir  vorn  Charakter  desErz- 
bifchofs  geben,  ift  olles  Erfindung  dcsVfs.  Vornehm- 
lich hat  er  die  Verhaltniffe  zwifchen  ilrmtann  und 
feiner  ehemaligen  Geliebten  Mathilde . zwifeben  dem 
Erzbifchof  und  feiner  angeblichen  Nichte,  die  am 
Ende  als  feine  Tochter  befunden  wird,  hinzugedich- 
tet. Ein  Fürft,  vier  Acte  lÄng  »u  Gefüngnifs,  frbeiut 
ein  fehr  einfacher  Gegenitand,  aber  fein  erhabnes 
Betragen  in  feinen  Leiden,  die  Rachfucht  von  Hert- 
mann, dem  Sohne- eines  verftofsneo  Minifters,  de» 
-AL.  Z.  1797.  Zwetjter  Band. 


zum  Erzbifchof  übergegangeo,  und  der  alles  anwen- 
det,  Otto's  Schickfal  zu  verbittern , die  vielen  ver- 
geblichen Vorstellungen,  Fürbitten,  Verfprec'hungeu 
von  Löl’egeld,  uud  fogar  Drohungen,  die  angewen- 
det  werden,  um  dem  .Otto  feine  Freybeit  wieder  zu 
vcrfchaffen,  die  entftehenden  und  wieder  vereitel- 
ten Hoffnungen  für  ihn,  die  Mühe,  die  fich  felbft  ein 
Domherr  und  ein  Münch,  fogar  des Erzbifchofs Toch- 
ter aus  Mitleid  für  ihn  geben,  die  Zufaramcnkunft 
zwifchen  Otto  und  feiner  Gemahlin  im  Kerker  — das 
alles  veraulafst  nicht  allein  rührende  Gemälde,  fon» 
dem  auqh  viele  abwechfelnde  Situationen . die  den 
Lefer  in  banger  Erwartung  erhalten,  bis  endlich 
Hermann  durch  eijie  Zufammenkunft  mit  Mathilden, 
die  der  Erzbifchof  Jahre  lang  eingekerkert  gehalten, 
feinen  Gönner  im  wahren  Lichte  kennen  lernt;  nun 
mufs  der  Erzbifchof  entfliehn  unt|  Otto  wird  frey. 
Wenn  des  Erzbifchofs  Tochter  bey  ihrem  Vater  ein 
Wort  S..  93.  für  Otto  fpricht,  fo  macht  es  ihrem  Her- 
zen Ehre;  aber  die  Art,  wie  fie  fich  dabey  beniminr, 
ift  gewifs  nicht  die,  wodurch  fie  ihren  Endzweck 
zu  erreiihcu  hoffen  kann.  Wenn  fie  zu  ihrem  Vater 
Tagt:  „Nur  zwifchen  zwey  gleich  verächtlichen  Ra- 
umen habt  ihr  die  Wahl,  Büfewicht  oder  Thor,“  fo 
ift  dies  nicht  allein  zu  grob,  fondern  auch  unklug; 
auch,  dafs  fie  gerade  in  dieferLage  ihn  S.  101.  daran 
erinoert,  was  er  ihr  fey,  hat  keinen  Nutzen.  Ohne 
alle  Folgen  für  die  Ilaupthaudiung  ift  die  letzte  Ver- 
kleidung des  Erzbifchofs,  welche  Ulofs  damit  ent, 
((huldigt  wird,  dafs  cs  ihm  hart  ankoimne,  einen 
Ort  zu  verlalfcu , wo  er  fo  lange  geherrfcht.  — Acht- 
zehn Pcrfooen  treten  in  diefem  Stück  auf,  aber  fol- 
gende neun  find  (lasen  die  interefianieften-  Ot!o  err 
l'chcint  nicht  blofs  als  tapfrer  Krieger,  fondern  such 
in  Ftffeln  als  ein  grofscr  und  edler  Mann ; fo  -we- 
nig, als  er  fich  zu  niedrigen  Bitten  herablkfrt,  fo 
wenig  verlangt  er,  dafs  feine  UntcrthancD  Blut  oder 
Geld  an  feine  BefreyuDg  wenden  füllen,  er  will  niiht 
mehr  als  Fürft  angefehen  fevn.  Fcft  war  fein  Ent- 
fchlufs,  durch  Gift  fich  aus  (einer  fchnitpüirhenj.;';e 
zu  reifsen,  fobald  er  aber  einen  Ausweg  ficht,  l;ii$ 
er  es  für  Pflicht,  fich  deui  Sraat  und  denSeinigen  zu 
erhalten.  Seine  Gattin  Hediiig  (Zer  Uroftatul , dafs 
fie  Kaifer  Rudolf  I Tochter,  war,  ift  uicbt  berühre 
worden)  lebt  und  bandelt  nur  für  ihn,  eilt  zu  ihm 
in  den  Kerker,  und  gieht  die  tbätigften  Beweife  ih- 
rer Zärtlichkeit.  Der  ahgedaukte  .'jofcrtiin  ron  Bucht 
vergifst  alle  Kränkungen,  die  ihm  widerfahren.  vrr- 
abfeheur  die  Rachfucht  feines  Sohucs , und  eilt  fei- 
nem gefaognen  Fürften  beyzußehn,  fobald  die  Bitten 
der  Gemahlin  und  das  gemeine  Befte  ihn  dazu  aufio- 
MnatDio  Digitiz  dern.  j( 
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dem.  Sein  Sohn  Hermann  war  von  Natur  fanft,  aber 
feines  Vater*  Bedrückungen  und  feine  eigne  Unglück* 
liehe  Liehe  haben  ihn  zum  Meufcbenfeind  gemacht; 
dach  ift  es  zu  arg,  wenn  S.  m.  felbft  die  dringen- 
den Vorftelluugen  feines  Vaters  keinen  Eingang  bey 
ihm  fipdrn.  Seine  ehemalige  Braut  MaUiitde  ilt  wahn- 
finnig  geworden,  und  der  Vf.  hat  ihre  Melancholie, 
die  von  der  finlteru  Art  ift,  febr  rührend ‘gefchäl- 
derr;  dp  ift  die  einzige  Perfon,  die  ln  diefe.n  Stück 
Sirbt,  nämlich  llermcinn't  Wiederfehn  wirkt  fo  hef- 
tig auf  fie,  da£v  fie  den  Geift  aufgiebt.  Der  Erthifcliof 
ift  der  fchwärzefte  Bote  wicht , der  mit  der  grofsten 
Kalte  Graufamkeiten  aasübt,  den  kein  menfchltches 
Elend  rührt,  ein  herrfchfüchtiger  Tyrann , der  den 
fchrecklichften  Defpotismus  ausübt,  ein  unnarürtlcber 
Menfch,  der  leine  Tochter  ron  fich  zu  ftofsen  im 
Stande  ift  — ja,  der  in  feinen  eignen  Reden  auf  eine 
empörende  Art  feine  fchauderhaften  Grundsätze  an 
den  'Lag  legt.  Mit  ihm  coutraüireu  feine  gefühlt  olle 
Tochter  Adelheid,  und  ein  menfcblich  gefinnter  Mönch 
JJilarius.  Unter  den  Domherrn  hat  ein  niedriger 
Schmeichler  des  Erzbifrhofs  mit  feiner  feigen  Furcht- 
famkeit  eine  komifthe  Nebenrolle. 

’ * • '*  -■  PHILOLOGIE. 

■■■ 

DavF.VTi»,  b.  Leerahorft,  Karfenbergh  u.  Brouwer: 
Bibliutheca  cUJJiea  fire  Ltricon  manuale , quo  «o- 
mina  propria  pleraque  apud  feriptores  graecos  et 
romanos  maxime  clafliros  obvia  illuftrantur.  1794, 
VI  u.  555  S.  gr.  8-  (äRthlf-  so  gr.) 

Das  Werk  ift  fehr  nett  aber  dabey  hauahalterifch, 
mit  kleinern  Buchftaben.  in  gefpaltuen  Colamnen 
und  eng  gedruckt.  Der  ungenannte  Herauag.  klagt 
über  den  Schaden,  welchen  die  fchlechtcn  Ausgaben 
der  Minelle,  Farnabe  und  ähnlicher  ftiften , glaubt 
aber,  fie  erhielten  lieh  vorzüglich  durch  ihre  mytbo- 
logifcben,  hiftorifchen  und  geographifchen  Anroer- 
k iingen , fo  fchlecht  und  dürftig  fie  auch  znm  Theil 
fern  mochten,  in  ihrem  Werth.  Um  nun  correctere 
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Mcthimvtiä.  Leipzig,  b.  Kummer:  Da.fltUnng  des 

it tuen  frmutiiji  fchen  IWaajt  - Gewichts  und  IVtuuz  - Süßem s t in- 
fjcichen  Frankreichs  Bemuhungi  m die  Lungen  und  llreiten  tue 
See  und  zu  Lande  zu  . tneffeu , und  zwar  . mil  mogiichßer  GrV- 
uanigkclt,  wie  auth  Gefauchte  derer  Uhren , die  Lungen  Zur 
See  und  Lande  zu  mrß'en  in  Frankreich  und  England.  An* 
dem  rrantriüfchen  überfota  von  C.  H.  A.  nii  179&  mit 
der  Vorrede  und  dem  Vurhcriclit  de»  tfcberfeuerS  6 Bog.  kl.  8. 
#5  1 ?r.)  Eine  elendere»  und  in  jeder  Huckficht , erbarm! iehere 
Fabrik  - Watre , als  gegenwärtige*  ift  Keceufctueu  iikbt  leicht 
cu  Gefichie  gekommen.  Aeufarrft  lächerlich  und  potfieriictl  ift 
der  Cnntraft  * neufrdnkirche  Revolui.ons-  und  Reforiuiuou*- 
Irttrn  im  Styl  der  »Tätlichen  Bauile.  und  die  alterneucftea  Ge- 
ccjilunde  der  Mathe auuk.  und  Fb)fik,  in  der  Sprach«  der 


Aasgaben,  wie  die  ZweybrScker  und  Mannheimer 
an  die  Stelle  jener  zu  fetzen  und  der  Jagend  zugleich 
die  ihr  unentbehrlichen  Sa  hcrklifrun  -en  zu  verfehlt* 
fen,  gerieth  der  Vf.  auf  den  Gedanken , ein  folchea 
Wörterbuch  attszuar  helfen.  Er  legte  Ltmprtrr»  eugli* 
fch«  Biblwihtca  cfiy/tca,  i;\S;,  ein  freyliih  noch  hochft 
mangelhaftes  Werk.  zum  Grunde,  nahm  das,  was 
au*  den  Stephau  ifchen,  i.oydil’cben  und  Uoftnaoni* 
fchen  Wörterbüchern  entlehnt  war,  mit  den  eignen 
Worten  der  Vf!’,  auf  und  lichtete,  verhefferte,  ergänz- 
te übrigens  den  l.empricr  möglich»  mit  Zuziehung 
der  Quellen  und  antiqaarifcfaer  Werke.  Man  raufs 
dem  Vf.  da*  Zeugnifs  geben,  däfs  erein,  zwar  nicht 
felilerfreyes  und  vollendetes , ^ doch  recht  ^rauchba- 
res Handbuch  in  gutem  Latein  mit  Qeifsiger  Nach- 
weifung  der  Quellen  und  genauer  Citirung  der  Srel- 
len  geliefert  hat.  Freylich  vermifst  man  viele  neue- 
re Aufklärungen  und  Unterfuchungea ; doch  findet 
man  hie  und  da  auch  davon  Gebrauch  gemacht  und 
Spuren  von  hiftorifcher  Critik.  So  werden  z.  B.  di« 
Vorwürfe,  die  man  dem  Saliuft  wegen  feiner  Sitten 
gemacht  hat,  nicht  alle  für  gegründet  erklärt;  die 
Martern,  welche  Regulus  in  Karthago  ausgeftandeu  ha- 
ben feil.  bezweifelt.  Gleichförmigkeit  der  Ausfüh- 
rung findet  man  nicht.  Die  Werke  einiger  Schrift- 
ftcller,  wie  des  Sophokles  und  Xeuophnn , werden 
verzeichnet , die  Werke  andrer  wie  des  Ovid  und  des 
Philofophen  Seneca  kaum  ingedeutet.  So  eingerich- 
tete Wörterbücher  wie  diefes  können  doch  nicht  ein- 
mal die  Anmerkungen  der  Minelle,  Faruabe  und 
Junker  gAnz  erfetztu : denn  wenn  man  hier  z.  B.  fol- 
genden Artikel  lieft:  „N  if/*  urbs  Aet  luopiae  — 

Ar&biae — Indint“  eti.  fo  wird  (ich  der  Schüler  nun 
iu  einzelnen  Stellen  noch  nicht  zu  recht  zu  linden 
willen,  welches  Ny/a  gerade  hier  gemeynt  fey.  In 
zweydeutigeu  Fallen  ift  das  S)  Ibeumaafs  angegeben 
worden,  wobey  fich  doch  in»  unter  Fehler  einge- 
fchlichen  haben.  Sa  findet  inan  hier  OvtphäU  (wo 
der  Irthum  reruuithlich  aus  Proper*  3 , tt.  17  ent- 
ftatid),  Porfenn ; Taugfius,  PatiMo,  Perikits.  Bei- 
de letztre  Namen  können  freyliih  von  den  Dichtern 
io  der  vorletzten  Sylbc  laug  gebraucht  werden. 

4 
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C H R I F T E N. 

* ‘ 's  • u. 

Hartdtrftriftktn  mathematifchen  Erquick-Sturi’.rn  znlefe»  Rk. 
ift  fugar  geneigr.  diefe  ganze  meiuünifcho  Verii*ui»W>efur~‘ 
nen  Coup  jaurt  irgend  c.nes  lefcti  Vogel»  zu  bähen,  “ad 
Hi».  G.  11  A.  uv«  Z.  (zu  welchem  VtriUvh*  [he- «u» druckte 
Partikel  vah  zuin  Tllfcl.  bereciiiierj  für  einen  r-rZzfiplZ*  Erz- 
Aciftokraieu , der  diefe  feUftune  Spraclie  nur  iCßgewonuzeu  hat, 
um  feine  VerdQUinet-fcljunc  ja.  reefu  i'.iirlnu,  und  »'.«durch  üjef« 
heczerüche  Meaf« ^ Heform  redu  ldcherirvli,  und  uavcrlt.u'diith 
zu  mtctifn.  Rer.  ivftl  in  diei'ei»  1 j.‘.!  fch>  Won  nehayn, 

und  «iedauii  gern  geliehen,  dzpi  if r ■ v.  Z.  feinen  Zweck  un- 
nachahmlich erreicht  h.tfce.  Nich*  nnr  eis  Ueberfctzer , fon- 
dem  auch  a.'sNuieuhlireiber,  «i-Rruf.er  Aftror.iun,  Geograph, 
IVIathemaukec , J’lyhW.  i'oluiker,,  ruliiiciß , Cameea.ilt 
und  i m»oau*r  , z>.itt»i,«(.tr  fcuti*.h  luik  »ua,  »uch  hat  er 


829 


No.  206.  JUNIUS  1 7 97#  * . 8S© 


die  aJleroweften  und  zuVerliiffigften  Nacf*richien  *as  Feank- 

jreich,  die  nirgend,  als  in  feinen  Noien  zu  finden  find.  — Al- 
les di«  wollen  wir  mit  Gvwifs'.ieit  gegen  jedermann  behaup- 
ten , aber  nun  auch  — bewetfeii. 

Gleich  in  der  Vorrede  erzählt  uns  der  Ilr.  Ueberferzer, 
dafs  die  Franzofcn  von  jeher  eben  fo  iruchibar,  aU  finiifetch 
in  Eriindungen  waren,  aber  auch  rtic  dcuifche  Nation  konnte 
mit  Recht  Änfprucli  auf  Ertindungv-GmU  machen , befonders 
hatte  Nürnberg  ehedem  viele  JiüuÜier  aufzuwmfen.  (Kec.  gehe 
hier  ein  Licht  aut!)  Ferner  beweifet  er,  dafs  die  JranzoJiJchc 
Maafs  - und  Ger/icht-Kefonn  der  Jranzdßfeheu  Nation  aus- 
fchliefsead  zt£oh<Jre.  {Sehr  wahr,  Kec.  will  dies  nicht ^ be- 
ftreuen,  fcibil  der  eiferFnciivige  Engländer  wird  ea  für  einen 
2 raum  gelten  IniU-n.)  Kr  wundert  heb  aber,  dafs  fic  mitten 
unter  Revolution» -Stürmet»  bis  zur  Einführung  zu  Sunde  ge- 
kommen» welche  nun  an*  ökonotntjehen  Gründen  t üngejitllt 
worden  ftif  / (Hier  Heilt  er  nur  ein,  aber  S.  64  lafst  er  das 
Ä3-i/.e  Syftern  garu  und  gar  abivbaffen.  Wer  hafnatv  aber  dies 
öem  Iln.  lieber  foexer  weif*  gemacht  ? Die  neuen  Maafse,.und  Gc- 
w twlne  lind  allenthalben  in  der  Republik  eingeführt ; nur  eine 
gewifl'e  koitfpiciigc,  und  mit  ubvriiufci^cii  Mit  gl. «dem  überla- 
dene CoramiUion  Agence  puur  Irt  poids  et  mefures , ift  abge- 
fchaiTt  worden.  Eben  fo  ztlVerlifsif  meldet  ■■t  uns,  dafs  auch 
die  Grad- .Meffung  aufgohdrt  habe,  oder  wie  Geh  der  Vf.  in 
feiner  Rem -Sprache  ausdrückt  „dafs  man  diejer  JYlejfttng  des 
»JUcridianus  jicft  wollig  entjaget  habt.'* 

Im  Vorberichte  zeigt  Geh  Hr.  v.  Z . als  einen  grofcew  Agro- 
nomen ut.d  Geographen,  hier  lind  die  Belege  dazu:  „Meridlen 
ijl  entweder  der  Aleridianus  auf  einem  Globo  oder  Sphacra,  des- 
„gleichen  auch  du  Mittags  ’ T.inie : jeder  Punkt  auf  der  Erde 
„kann  in  eine  jTIhtegrlinie  fallen  , wenn  man  won  der  aus  ttrqne 

peripheriam  won  beiden  Seiten  mißt.**  „ Aejuater  iß  die 
t, Haihfeheid  der  Erdkugel,  wobeif  mua  g l e ich  Ja  m worausfetzt, 
„dafs  Jclbige  in  z*ttw  gleiche  Th  eile  durchfehnitten  wäre."  ln 
diefem  Vorberichte  lehrt  uns  der  Vf.  ferner,  dafs  der  grofse 
Eiecofon  (denn  Such  von  groben  Druckfehlern  wimmelt  das  Pro- 
dmkt  auf  allen  Saiten  , damit  es  ja  recht  ex  omni  parte  beutum 
fey)  ruer ft  die  wahren  J Kräfte  entdeckt  habe  , welche  eigentlich 
auf  den  Mond  wurkten;  der  llr.  Prof.  Meyer  (fall  Tobias 
Mayer  feyu)  wäre  zu  einer  fo  genauen  ßeftimmung  der  Mond- 
bahn gelanget,  dafs  es  beynahe  nicht  möglich  ley,  ätefe  BeAra. 
mung  weiter  zu  le erben!  (Charles  JUafon,  lu  Grunge,  la  Pla- 
ce, werden  alfo  wobt  Gieum  ei  operam  dabey  ferneren). 


Das  Werk  fclbft,  beftehet  aus  einer  Sammlung  von  auf- 
geraften  Berichten,  über  die  tVf aafs  - und  Gewicht  - Reform,  ohne 
Auswahl  , ohne  Plan  , ohne  Ordnung  , welche  von  'Convems- 
deputirtän*  *©n  Akademikern,  der  Nwionalverfamiulung • der 
Akademie  de*  Wi »Teufe haften , ja  fogar  demLyrre,  abgeftjttet 
worden.  Auch  hier  »Halles  fo  fei tfam untereinander  geworfen, 
dafs  man  Öfters  nicht  weift» , was  man  Heft.  Nach  dem  Titel 
zu  urt heilen , follte  man  glauben,  das  ganze  Werk  wäre  ein 
frarizüfifches  Original , fo  wie  z.  B.  des  Bürgers  Aubru  , A7eu- 
nelles  mefuret  republicaines , pr cf  entert  daut  leurs  moifens  d\E*e- 
eutiou  OM  Collection  comptitte  des  Ouvrages  Jur  erste  mutiere. 
179Ö.  aber  Nein,  Hr.  v.  Z.  doppelt  etwas  nach  feiner  Manier 
xufammen;  aber  er  hat  den  fyftematifchen  Zufammenhang  di«- 
f«r  Maafscnreform  , und  die  grofsen  Vonheile , die  daraus  er- 
wac  hfen,  auch  nicht  von  weiten  geahndet , gefchweige  darge- 
alles’  ift  nur  Stückwerk  . ohne  Zufanimenhang,  ohne 
VpHftändigkeit , gar  keine  tibc'.larifche  Ueberficht , nicht  ein- 
mal dfe  Namen,  und  die  neue  NonfienclalUr  der  Maafse  und 
GiKrithte'  kommt  rot.  Das  «*r!te  9tiick , davon  uns  llr.  «r.  Z . 

§e  fAfbbHVtzung  liefert,  ift  trih  Atnttig  ans  einem  Bericht  de* 
orrrmtsdepucirten  Arbzgofl  an  die  HalionslvctfimtnlQitf,  ‘vwsl- 
cher  fclbft  aus  einem  R- pp ort  d^r  Comm:!Tarleri  der  Akademie 
r>  Im  Gfangc  , üetdii',  Jnekgt  genotmrt  ii  ift , und.  im  Julius 
*7$3  Worden.  Warum  er  eben  ditftrt  hochft  tMi- 

•n/rltiiifftge»»  Bericht  gewählt  hat,  ift  fchWer  zu  fafen.  W'eder 
die  früheren  t hud  erften  Berichte  «uf  Anregung  des 

.Btfchuft  %wrr  dutun  b<*y  dv’r  Aßcmbtee  eonßirndnte , frech  d e 
fpntent  lind  letzteren  von  don  (Jomifet-,  und  der  Jgenee  *iih1 
hier  aneuireiffn.  * Dia  gauzc  nw  Mtntfyftui  wird  <6.  »1  'iu 


zehn  Zellen  abgefertiget,  vordem,  den  27  Octob.  1790  von 
La  Graupe , Lawoifter  , Borda  , Tillct , Condorcet  darüber  «r- 
llatteten  Bericht,  wcifs  llr.  v.  Z.  u'ohl  nichts,  fo  weing  als 
von  dem  , den  19  März  1791  der  Akademie  gemachten  Rappnvt 
über  die  Einheit  der  Mjaisc,  von  liordo , JLa  GVonge.  La 
Place,  Monge  und  Condorcet. 

Das  A'Ietre  heifst  bey  ihm  immer  Metrum , er  fetrt  es 
nach  dem  franxofifchen  Bericht  auf  3 Fufs  ix  Linien  und  i 
/genauer  »ft  «s  3 Fufs  oZoil  11  Lin.  441952,  der  mittlere  »Me- 
ndiangrad  zu  5?027  Toifen  angenommen  : daher  der  ganze  Qua- 
drjiu  5132430  Toiien  , w*ovo n der  zehn  Millionfteiheil , obiges 
wahre  Afetre  giebt.  Rec.  will  hier  in  wenigen*  Zeiten  enie 
beficre  und  uiitzlichcre  Darftbllung  dev  VcrhiStßiffe  der  alten 
und  neueu  Läikgen-  Maafse,  dto  zu  ihrer  fc*i:«u/eit!gc:n  V«c- 
wamUuiig  dicr.cn  können , nach  Prony  hcmizeii.  ■ ► 
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Der  Log1,  jedes  diefer  Verhält  nt  fTe  mtifs  zßin  I.og»  der  AfT7.ahl 
dar  (»t  ^ebenen  Metrc  addirt  werden  , um  den  Log.  der  litbcn- 
ftehenatijd  currefpoadirendcn  .Maafse  zu  hibeu.  1 « 


» - u er  1.1  j fToife.  I.og.  o,  2J967  69^52] 

- 1.51352  571481 

n.b*"i>«h«.idt,1  Maar»  zu  dem  43234  44688  f 
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Der  Log.  jeden  Verhähnifles , mufs  zum  Log.  der  gegebenen 
Anzahl  Toifen,  Fiifsv,  Zollt,  Linien  addirt  werden,  wenn 
nun  von  jedem  den  Log.  der  zuftunmenden  Anzahl  Mcire  ha- 
ben will. 

Die  franxofifch«  Toife  heifst  beym  Vf.  immerfort  Ruthe; 
das  Verhaitiüfs  des  neuen  Morgen  Landes,  (warum  fetzt  der 
Ucberf.  ihre  eigentliche  Benennung  Are  nicht  dazu?)  gegen  das 
vormalige  ylrpent,  ift  nicht,  wie  S.  io  lUliec,  wie  49  zu  50* 
fondern  wie  49  zu  95.  & 13  Ein  zorniger  Ausiu.l  auf  die  armen 

Fransmänuer  , hier  wird  ihiitn  in  einer  Krattl’prachc  , ibrcAn- 
maafsuttg  derb  verwiefen  , da  Ile  wähnen  , daG  bey  Regnlirung 
diefer  Maafsrcform  alles  »von  ihrer  Ertindung  fey».  fuiar  die 
dazu  gebrauchten  Inftmtrente  und  Werkzeuge,  der  Vf.  ruft 
naher  nach  eiisem  GcöauKOnürith  alfo  aus:  alt  wenn 

die  Fetdmcfskunji  und  Naturlehre  vor  ihnen  noch  keine  h\ßru- 
«irNfe  gehabt  hatte.  S.  19  hat  der  ganze  Tag  too,iooftatt  tooooo 
Sekunden,  ebendafelbll  kommt  den Loekfeit  vor  , fUu  Logt; mit. 
Liefen  Abfchtnti  bat  der  Hr.  Ueberf.  mit  zahlreichen,  ndthft 
unbedeutenden  , twecklofcn , und  gar  nicht  zur  Sache  gehöri- 
gen Noten  wacker  durchfpickt,  obgleich  er  uns  auch  hie  und 
ca  im  Text,  feine  fchar; Gültigen  Urtheilc  nicht  roi-eutkahen 
hat;  fo  ift  gleich  feine  erfte  Anmafkung  eine  höcbftwichtige 
Vertheidigung , warum  er  die  jetzigen  Franzofen  nicht  Frank- 
reicher  oder  Neufranken,  fenderu  Franzofen  nennt,  weil  ihm  oiefe 
neologifche  Benennungen  hart  Fürs  Ohr  und  nicht  woki/aMteMd 
klingen  1 u.  d.  gl.  S.  23  macht  er  die  Frauzofen  gar  zu  einm 
HandeUcofliunr , ,Ja  (fpricht  er)  tfurrii  die  h auzofen  m Euro- 
pa das  allgemeine  grojsc  Handelten ; toir  !'*  u.  f.  f . • 


Nun  folgt  ein  Abfchnitt,  Sufitm  der  Maahe  nb^rfchrbe- 
ben ; allen»  auch  nicht  ein  Wort,  nicht  eifie  Ziter  kommt  ron 
dieferu  Syftem  vor;  es  wird  blof>  erzählt,  dafs  Bord»  dfr'Aks- 
Aeizic  einen  Bericht  darüber  ab^eftattet  habe  , was  aber  11;  dt«-» 
fern  Bericht  geftanden  bat , bleibt  uns  verborgen.  Dagegen  be- 
schenkt uns  der  Hr.  IJeberf.  mit  mehr  Noten,  als  T«.xr. 
berichtet  er  z.  B dafs  die  Fra  1 zofen  wenig  Acuvhindel,  meilt 
nur  Paiüvjiaudel  hätten  , und  dafs  der  Handel  der  Holländer 
ganz  ius  flocken  gerathen  fey. 

S.  27.  „l'ertreßung  des  Meridiani.*1  In  9 Zrilen  abgetban., 
De  l.aiubre  habe  einen  Bericht  darüber  iheeftatret , was  aber 
dumm  geÜanden,  davon  keine  fiyibe.  Hierauf  folgt  „kurzge- 
iifoftter  (d uukelgefalsrer !)  Auszug,  die  bisherigen  Arbeiten  be- 
• »»treffend,  um  gleichmäßig*  (jcuuhjc  und  Maojie  zu  bewürben 
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,.*•«  -die*.  Broir^akirt.“  Hier  iß  der  gar.ze  $?nn  «iss  Origi- 
nal« total  verfehlt  , oft  ifl  feifcß  rar  kein  Sinn  darinu.  ütfyf» 
Wort  Aeqtiator  fetz'  zu  mehrerer  Verftahdlichkeic  unfer  lieber- 
»euer  fugende  Erläuterin«;  l Mittags  - Linie , Aleruluia*  pri- 
«o-  Der  Bürger  Alex.  Brougniart  fpridu  vom  Eis  - Punkt, 
unfer  Ueberfeuer  bringt  es  aber  crß  t«u»  renae , u^d  feuc  da- 
zu (Gefrier’  Pun  kt , im  Grude  Sali , Zero.)  Nur»  tlU  klar!  — 
Es  fmd  fünf  Comim/houcii  bey  diefem  MaaJ'sgcfcirtafte  auge- 
llcilt , allein  keine  hat  ein  fchweitrw  und  Wichtigeres  Amt, 
OiS  die  dritte  Connni  Ilion  , fie  lil  bjufo  dazu  da  fS.  31.)  „di# 
,, Anzahl  derer  F ißt  Mionen  x*  zahlen,  welche  eine  Uhr  in  ei* 
„new  angenommenen  Tage  Pol f endet/* 

Sun  folgt  „Bericht  von  Hauu  über  die  angewandt  **«  Mittel, 
„den  mit  pf'ajjer  gefüllten  Cubnm  eder  Würfel  von  ihre  Grifte 
„eines  Fufses  zu  mef/en.*4  Ganz  verworren,  und  unverftjnd* 
lieh  übcrieizt ; felbfl  fchon  die  Aufschrift.  Eigentlich  wird  ge- 
handelt von  dev  Bdftimgtang  des  Gewichts  eines  Dccimecer 
voll  Wafler. 

,,yi/rjTu»g  der  Mittagt-  Linie  (Meridianf)/'  War  fchon  $. 
37.  da;  aOer  vielleicht  »fl  nuferem  UebertVwsr.  ycrnicJjH*g 
des  AJrnJuini,  etwas  ander es  als  Meßurg  der  Afittags - Linie  ! 
Es  enthalt  abermals  nichts  .t!s  die  leere  und  unbedeutende  Nach- 
richt, dafs  Briefe  von  Medizin  aus  Spanien  in  der  Vort'amm- 
iung  der  Akademie  der  YVilTenfehaftcn  vorgelefcu  worden;  von 
ihrem  wiffenfchaftlichen  Inhalt  erfahrt  man  gar  nichts,  esjniife- 
te  dann  diefe  Bemerkung  etw  as  fehr  wichtiges  feyn,  „dafs  die 
w „(pamfehe  Adtfiin . weiche  der  fr.inzojifch.cn  Freiheit  ihre  Ach - 
„mag  verfuget,  doch  die  11  iffenf ehrten  verehre/*  llr  v.  Z. 
La;  aber  auch  dun  wahrer*  Grund  davon  entdeckt,  „ohnflreitlg 
„ifl  dann  der  Grund,  weil  Gelehrte  und  TT  ijjrrjchaftcn  allen 
t, Nationen , keiner  aber  ausjchhrfsungtutrifß  tugehören/* 

Den  Befehl ufs  macht  ein  Bericht,  der  Bürger  Le  Roy 
und  Berny.  (Soll  wohl  Perny  feyn.)  „Leber  die  eo.n  Louis 
„Berthoud  verfertigte  Uhr  a:if  der  See  che  Lungen  zu  niejfcn, 
„welche  (weither)  in  einer  öffentlichen  Sitzung  drt  Luccani  den 
„5tm  Mau  1793*  erriefen  worden"  rtabft  einer  Ftna  juimerkun? 
des  Ueberfozer«.  Eutbj't  er  3 kurze  Gefcfcichte  aller  Bemü- 
hungen zur  Erfindung  der  Meeres -Länge.  Schon  die  franzo- 
fifr’ne  ITrfchiifi  lut  viC't?  IJnvowL/i.»/  gkeiten,  Unrichtigkeiten, 
und  Mangel,  diefe  h?*  Hs  v.  7.  curch  feilte  Ucbirfcizungt 
Noten  ♦ Sprich  - Druckfehler  treulich  vermehrt.  7..  R rite 
franko üfehen  Äcrichwrli-mer  env^huen  des  Gnillaume  de  Neu- 

touicr  , und  feines  Werkes,  M/cometrie  de  TALnunt  etc 

Unfer  Utherfriser,  verhelfe«,  verbnilhoniifircr , und  über* 
feist;  Wilhelm  der  Sc  1.1/ er t Mecumetne  «mendirt  er  ex  irge- 
ftio  t und  muht  metromttria  daraust  aus  Länge,  vird  Abwei- 
chung von  der  Mittags  - Linie  u.  f.  f.  (Rcc.  merkt  bey  diefey 
Gelegenheit  an  * d.tfs  diefc*  merkwürdige  Werk  , weiches  1603. 
in  folio  berauskam»  »nd  defTcn  rollßandigcr  Titel  iß,  AUco- 
mcirie  de  Taiwnnt , ou  mnniere  de  nicfttrer  Irr  hngitndes  par 
le  moyen  de  Taiwan* , de  Tinvention  de  G dtlaume  de  \:jv- 
tvr.ier  de  Ca  fiel  - Franc  11t  J.cr.guedoc,  in  Hit,  Bdding’i 
for.ft  fehr  fleifsig  b arbeitet  et  1 Lifvraiur  der  Marine  nicht  vor- 
Ko;n  ml , folglich  auch  nicht,  die  bald  darauf  eriemenene  TV  ie- 
Acrle^itn^**  tonfutalhn  de  T Intention  d < » longitudes  , tu  de  la 
JfäcCometric  de  /ar.iant  etc.  par  Djunot  de  Bördle*  Duc.  Pa- 
ri* lüll.  4.  Allüa  d^r  erfto  Erfinder,  der  diefe  Tdee  gehabt 
hatte,  war  f’oi-j  * *»»  llrffar&9  gebürtig  aus  Anpe  in  der  Afor- 
andie , welcher  fie  Bhon  1574.  bekannt  gemacht  hatte.)  Bey 
Jcen  Js.i^u./e  ;)/  . •;/  (S.  44.)  hüten  die  Herrn  Krauzofen  wohl 
«mahnen  ku  .*  .,1,  dal*  feine  neue  Monds  - Me; h«de,  nur  eine 
v erheiterte , von  J-.epptcr  vorgefchlagctie  iß,  (7a 6.  Rudolph, 
j>.  37  c‘  42.  und  J^ngomontaMut  Aflron.  Don.  y.  31g.  Edit. 
1640.)  \V.*s  aber  Bec.  noch  mehr  wundert,  iil  dtU,  Morin*« 
Lc-Muntes  11-tuotwerk , Lougitn  Jirwn  terrtßrium  »,re  no»  Code- 
fiinm  , ko:  / tt  FacUmtU  Optata  Seien! ia  etc.  Parifiig  l63|.  4..  fo 
Vit  feine  * taeer  Mummt  und  Leonard  Dulifts  (1647.)  i*i 
ild  /I«y7  ftll  ' im  m Wörterbuch  der  ALriue  giel«  iualla  nicht 
vorkommtd  . Umcdctto  Scotv  , Ufage  nt  Profi (jue  des  JLongitu- 
des.  1623.  fehlt  <u  auch. 


6.  AS*  komitU  eine  arttge  Berichtigung  in  einer  Not«  dos 

Ueberffizers  vor;  der  Nottfitfchreiber  tr-jhlt  ailb:  ,, d a Harri - 
m/uH  angegeben  hatte,  dafs  er  denen  vom  fei.  Prof.  Meyer  in  Got- 
„ringen  cJirten  Mondtabellen  die  FoilKommcnheit  ferner  Procedur 
„zu  verdanke*  habe*  fo  hot  dar  snglifeke  Parlament . ....  der 
„ ff'ittwe  ....  dafür  ein  GefrhcnU  von  4000  Sterling  euer- 
„kannt/*  Welche  Verwirrung  von  Begriffen , von  Sachen,  von 
Zeiten  und  l/mßarsden!  — Harrifort  war  bekanntlich  ei» Tod- 
feind aller  Lunar  Methoden,  er  gcrierh  in  Hitze»  fobald  er 
Moudstafeln  nur  nennen  hörte;  diejenigen,  die  für  Mondsbc- 
ob.»chrurr*-i  waren,  iikft  «rlHRnfiW,  iu  deutfeh  Narr  an,  abar 
auch  wie  Mondstafeln  zu  einer  Procedur  bey  Uhren  bcbülflich 
tmd  ar.gewettdet  werdetv- können,  das  erkläre  uns  jemand!  — 
A*:ch  h.u  Tob.  jVFtjer*s  Wittwe  nicht  4000,  fondern  nur  3000 
Pf.  irbalivtt,  und  das  mit  grofser  M«khe;  llr.  Hofr.  Kojixer 
und  der  fei.  Michaelis  ntufrio»  es  erU  ausfechten.  S.  47.  hier 
irren  /ich  die  flu.  Roy  und  Perny,  die  Sachen  liegen  zwar  fehr 
nahe  bey  einander;  a !e,n  die  Wahrheit  iß,  Iiuyghens  erfand 
feine  Uhr  nicl?t , um  die  L.iuge  zur  Sec  zu  finden*  fondern  er 
fuchte  firme  Erfindung  nur  darauf  intuwenden.  S.  50.  betragen 
5.  Minuten  in  Zeit  1.  igo  Kmhei»  unter  dem  Acquator,  und 
auf  tk*r  nachßcn  Si  ite  m.ichcn  t Min.  ^4  Sec.  14,  400  Ruthen  i 
S.  54.  Üt  die  Uhr  in  40  Tagen  st  Minuten  obgewichen ; das 
wäre  eine  faubere  Laryrvtuhr!  f>  II  aifo  wohl  5t  Sec.  heifsert. 
S.  .57.  irren  die  tranzobfehen  Vf.;  denn  es  iß  faifch,  djf* Cap, 
Cdvk  lieh  Mudgefcber  deeuhren  auf  feinen  Peifan  häufig  be- 
dient habe,  er  hat  nie  eine  von  di ef*»m  KunfUar  gehabt,  fo»* 
dei  n nur  von  C wmmitigs,  Kendal  (iic(c  beiden  Uhrmacher  werden 
in  der  ganzen  Gefchichte  nicht  genannt)  lind  Arnold.  Auch  hat 
£wiV(i  nie  Time  Keeper,  fontlern  b.’vfs  Tafchcn* Chronometgr 
verlertiget;  Ree.  weifs  dafs  diefer  zu  früh  für  die  &u»»ß  ge- 
ßorbene  Küußler  ztvey  groue  Langeuuhieu  «ngetitagen « aber 
nie  voiicndei  hat. 

Das  raerkwürdtgße  von  diafem  ganzen  Berichte,  wart 
uns  der  Garn»  der  Louis  ßerilioudiichen  Lange» -Uhr  geivafen; 
aber  da  kein  Kegißcr  ihres  Ganges  darin  vorkommt , fo  Tagt 
das  gefagte  ideht  vielmehr,  als  dafs  dia  Uhr  htrrlich  in  allen 
'Temperaturen  gegangen  fey,  der  Burger  Nouet  hat  fie  auf  der 
Nfltiontlttemwane  von  14.  >f.»rz  17Ä9  bis  12.  Deccmb.  geprüft, 
ihre  grolere  tägliche  Abiveiciiung  full  nie  über  2 Stc.  betragen 
haben,  das  wäre  recht  biav! 

Hr.  v.  Z.  if*  auch  ( wie  pnfere  Lefer  vcrmutbltclt  fchon 
werden  b*«nrrkt  haben)  ein  rrofscr  Purifie  ; d»c  Covuaifntncc  det 
if>npr  , heilst  bey  ihm  die  Zeiikenntn'ft t Bvresm  de  f.vngH** 
de  1,  LatigenmtÄungüromtoir  , die  'I  w je , Kud*e,  Chroaome- 
ite  Zcitaitzeigrr,  lei  Grams  iihtrftut  er  c:e  Konirr,  O&jtt, 
Vorwurf,  Mapjyoi  t dc.vntnlt  Dccin^lbea»?,  71  g tr  0 < re,  1Z  r t- 

ftehunf,dineil,  IVaiigne  t/cc  J .mngifudei , Utnunj  dio  l,  .nre 
zur  Sec  zu  meiTen.  An  au  .ncfuchten  Aufdrucken , Sprach* 
frhniucrn,  ProviuzUlifmcn  »*'h!t  c*  auch  nicht.  d:e  Rcc.  »um 
The»)  nnvrvßändlich  watrrtj  z.B.  3. 3.  attjr  d:  eiten  e lieg  riefe  7 
$.  17.  einfoly'ich;  S.  19.  wrcbrltch  wurderen;  S.  62. ' vorgewqf- 
feren  n.  f.  f.  für  Coa rtanvaux  licht  immerfort  CoHrtcnoaux.  ßa;t 
Jofioh  Emeru  immer  Lern  cm , doch  dies  letztere  kann  Fehler 
des  Original«  feyn,  den»  der  Ueberfietzer  har  wohl  weder  von 
Emery  »och  Lemery  je  etwas  gehurt.  Die  letzte  Anmerkung 
gicbi  Nachricht  von  dem  FarnVr  Bureau  det  Lougltudes.  Da- 
mit  nichts  feldr,  und  damit  alies  bis  auf  die  gröfsie Kleir.iykcit 
harmonire,  fo  a wir  noch  ant  d^f*  die  Seirenzabicn  faifch 
fortlaufen  , von  S.  64.  gef  h:eht  ein  Sprung  auf  y>,  und  fo  er* 
halt  das  DVi  k icoS. , ila  e*  deren  wirklich  nur  öS  hat. 

Rec.  harte  über  diefea  eiende  Gefchmier  nicht  Co  '«de 
Worte  verloren,  w»*nn  iiita  nicht  Veraulalfung  geiyben  haue, 
manche  nüiaiiche  ßeiaerkun^  in  diefe  Kecenfion  eiitjuftreuen. 
Der  prüfst  Leiiniu  pßcgie  tu  lagen,  cs  wäre  kein  Buch  fe 
fcblcdi:,  das  nicht  zu  etwas  rutzen  könnte,  und  fo  haben 
w r «tiefes  a.t  Wari:ui;‘:i«-fel  gebraucht,  um  I.cCec,’  die  das 
Syßent  der  neuen  f ranze... eilen  Miatse  nocli  nicht  kennen,  vor 
manchen  l ebln. 1 zu  bewahren. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Deutfche  Monatsschrift.  Septbr.  179*.  (Leipzig1,  in  der 
Somme  riehen  Buchhaudl. , HalberOadc,  in  CmmüT. 
der  Bucühandl.  der  Grofrifchen  Erben)  enthält : I.  lie- 
ber den  vorgeblichen  Fund  Shakfpearifcher  Handfchrif- 
ten.  (Anfang.)  Vom  Hrn.  Hofr.  F.fchenburg.  II«  Geber 
den  Fetifchdienft  und  feine  Etuftehung.  Vom  Ilrn.  Prof. 
Tiedemeiui.  III«  lieber  Seiten  und  Sektirercy.  IV« 
Fragmente  von  Herault  Stchelk-s. 

October  enthält:  I.  Reife  nach  Montbart  unternom- 
men im  J.  1735  von  Herault  Secheiles.  Als  Beyirag  zur 
CbarakteriAik  und  Biographie  de#  Grafen  r.  BniTon.  II. 
Kantifche  Grundfatzo,  ein  iherarifchtr  Modeartikel.  III. 
Einige  Analogien  der  Körper-  u.  GeiAerwtU,  mit  Rück- 
Ochc  auf  Cicero 's  Satz : „der  Narur  genial#  leben,  i fl  am 
bellen  leben.“  Vom  Hrn.  D.  I loche.  IV.  Bemerkungen 
bey  dem  Rehburger  Gefumlbrannen  im  J.  1796.  Vom 
Hrn.  D.  Denckc , Senator  zu  Bremen.  V*  Mondhelle 
Nacht. 

November  enthält : J.  lieber  den  vorgeblichen  Fund 
Sbekfptarifcher  Handfeh  ritten.  (Fortfetz.)  Vom  Hrn. 
Hofr.  Efchenburg.  II.  Meine  Gedanken  über  die  Be- 
nutzung des  EudämoniAifchen  und  Käuflichen  Lehrge- 
bäudes. Vom  Hm.  v.  Rocbow.  III.  Eingang  in  die 
Grafschaft  Glau,  von  der  Seite  Schießens.  Von  Hrn. 
Benkowitz.  IV.  Das  letzte  Kinder  in  Frankreich.  Eine 
wahre  Anekdote.  Vom  Um.  Geb.  Krieg  sfekreuir  Wey- 
. »and  zu  WeiinaT.  V.  lieber  die  Oekonomie  der  Narur. 
Vom  lim.  Direkt.  Neuendorf.  VI.  Geber  die  Eueße- 
huug  der  chriRlicheu  Kirchen.  Vom  Hrn.  lieht or  Winnen- 
berg zu  Deffau.  VU.  Klage. 

Deccmber  enthalt : I.  Geber  Herrn  Magifter  San- 

gershaufen’s : , Ich  will  doch  lieber  ein  Schulmann  feyn, 
als  ein  Prediger1.“  Vom  Hr».  Infpekt.  flohnhovft»  zu 
Havelberg.  II.  Aefthctifcitd  Beurthctluug  von  KJopAccks 
Meiüas.  Anfang  einer  Prcifcfchrifc;  von  Hrn  Benko. 
witx.  III.  Semen  aus  dem  30jährigen  Kriege.  IV.  5i- 
card,  über  die  Noch  wendig  keil  TauSdumme  zu  unter- 
richten. Von  lim.  fetfclike,  TaubAummenJchrer  zu 
\J|^ipzig. 

Januar  1797  enthalt  t I.  Darf  der  Entwurf  des  ewi- 
gen Friedens  ausgrfuhrt  werden?  Vom  llrn.  D.  Mur» 
kard  zu  Göuitigvn.  II.  Id  dar  ewige  Friede  mie  den* 


Mängeln  der  menfchlichen  Natur,  und  den  darin  ge- 
gründeten bofen  Neigungen,  möglich  oder  nicht?  11L 
Ueber  den  vorgebikheu  Fund  ShaUfpeartfcher  HandLHrif- 
ten.  (Schlufs>  vom  Hm.  Hofr.  Efchenburg.  ly.  Briefe 
über  Venedig ; vom  Hrn.  HofgerichtsaficHbr  von  Strom- 
beck  zu  Braunfchweig.  V.  Geber  Kants  Moralprincip. 
Von  Sitlcerus  Criticus.  VI.  Zwey  Briefe  über  den  Ab* 
fchnitt  des  fech*füfsigen  Jamben.  Berichtigungen. 

Februar  enthält:  I.  Auch  etwas  über  die  Vorberei- 
tung zur  franzöf.  Revolution.  Vom  Hrn.  Rektor  Fifcher. 

II.  Heber  das  Leben  und  die  Schriften  de#  Heinrich  Kor- 
nelius Agrippa.  Ncbtt  einigen  Auszügen  au*  denfelben. 

III.  Von  der  neuen  Einrichtung  der  rämmtlichen  Schulen 
im  FürAeiithum  Anhalt -De  (Tau.  IV.  Briefe  über  die 
Frcundfchaft.  Vom  Hrn.  M.  Kunhardt  zu  HelmfUdt. 

März  eatbble:  I.  Die  PrinzenhofmeiAerwahl.  Vom 
Hrn.  P.  F.  Ganipert.  II.  Die  Ahndung.  Vom  Hrn.  Feid- 
pred.  Wageiter  zu  Rathetiau.  III.  IA  Kanu  SyAem  einer 
populären  Darftellung  fähig  ? Vam  Hm.  D.  Heufuiger 
zu  Jena.  IV.  Aagill.  Ein  Scene  aus  dem  strerikanifchcM 
Kriege.  V.  Heldentbum  und  WÜTcnfihift  im  freund- 
fchaftlichen  Bunde.  Eine  Vorief.  vom  Hrn.  KonfiAoria!- 
rath  StreithorA.  VI.  TroA  beym  Mifstnuth , an  R... . 


Schlefifche  Proriuzialblätter.  Ilerausgegeben  v.  Streit 
u.  Zimraenzunn,  Dccember  <796.  (Breslau,  bey  Wilh. 
Gotrl.  Korn)  enthalt:  t)  Geber  Blatter- Impfung.  2)  Gaf- 
fen-Erleuchtung  zu  Breslau.  3)  Nachtrag  zur  ChriA- 
Nacht-Feycr.  4)  Andenken  an  Wa rmbruun,  von  einem 
BadegaAe.  5)  Epilog,  gesprochen  ron  dem  abtmendeu 
Jahre  MOccxcn.  O Auszug  einet  Schreiben#  an  den 
Hrn.  Prorckt,  SchuimneJ.  7)  Ein  kleiner  Beytrag  zur 
Emfchciduug  der  Frage:  ob  es  rathfam  fey,  die  ChriÄ- 
nacht  durch  Obrigkeit!.  Befehl  abzufchaffen  ? g)  Eia 
Land  Recept  wider  bofe  Finger.  9)  HiAorifihe  Chronik. 
Litterarikhe  Beylage  enthält;  I)  Lections-Pj#n  für  di# 
vereinigten  köuigl.  u.  Stadt-Schulen  zu  Ltcpmtx.  2)  Re- 
cenfionc*.  3)  Anmerkung  über  eine  Anmerkung  zur  Re- 
cenfion  des  Torfo.  (8.  Litttrar.  Beylage  ute#  St.  S.  327,) 
4>  Neue  Schriften  von  einbeimifchen  Verfaflern. 

Januar  i7p7  enthalt : 1)  Hat  wohl  Schießen  (unter 
Prrufs.  Regierung)  feine  Freybeit  verloren  ? 2)  (Jeher 

den  LandfcbtfttmaJUtr  Sirgmond  Kahl.  3)  Ode  an  den 

(1)  Q FürAen 
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F ürftcn  von  Hohenlohe,  Gouverneur  von  Brralau.  4) 
Ein  Wort  fiir  Herrn  Eichte  in  Nieder  Schön  häufen  bey 
Berlin,  5)  Dankfai?ung  und  Bjue  au  die  Freunde  der 
Bienen.  LitterarüYbe  Baylage  enthalt : 1)  Pädagog  fcb« 
Fragen.  2)  Recciikoneu.  Neue  Schriften.  4)  Tod*t- 
fAlle.  5)  Au»  dem  Schreiben  eines  Reifenden.  6)  Nach- 
richten. ?)  Berichtigung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Po  oben  iß  erfihicneu  tir.ä  in  alten  Budihandtungcii 
xu  haben:  ' * ' 

Blatter  aus  deai  Archiv  der  Toleranz  und  Intoleranz. 
Jün -fieywiuiger  Beytr.tg  zum  Archiv*  der  neueflei» 
Ktrcheiiiiefchichrc.  Erlle  Lieferung  v der  EiuLm.o- 
nia,  J.  L.  Ewalden,  llurlebufch  u.  Cunforien,  auch 
dem  MedUr  Grit»  peveidmu.  8.  — 12 
In  haltsau  zeig«;,. 

I.  Frage  an  Frager. 

JI.  Drcy  höchlturihodoxc  Antworten,  ntbß  dem  Trtß- 
* fpruch  einei  verdammten  lltydt». 

Ifl.  J.  L.  Ewald  und  J.  J.  Stolz;  oder  die  ruckerfu&e 
Kunß,  den  guten  Ruf  eines  Bidcruiauus  zu  vergällen« 

IV.  L)ie  Verhandlungen  und  Sirtitnjheiien  wegen  der 
Kirchena^tnde  in:  Hcczopthum  Bvaunfchweg  — auf 
ihre  noch  unbekannte  Quelle  zunnkgefutm. 

V.  J*  L.  Ewald  träumt,  um  den Traumdcuier  zu  mache». 

VI.  Welches  Gl-ubens  b*il  denn  Du  f.ei.i  Dcnkxeidien 
an  J.  L.  Ewald,  den  Verketzerer. 

vn.  Euoajnonilihe  Wahrheiten  gegen  den  Pro fe (Tor  Fich- 
te zu  Jena,  beleucnrec  durch  die  Akten  über  dtrten 
moraiilche  SonntagsvorleAingen.  Al»  aktcnnuiGige 
Beylage  die  letzte  noch  uugcdrucktc  Vorlefung  übeB 
Sütetilehre  der  Geich  ne«  von  Fichte. 

Vin.  Die  theolotfifcbe  Dogmatik  und  — das  Wühl  de» 
Staats;  nach  einem  lübingifciiui  Rec*  «fernen. 

IX.  Ueber  Glück  und  S e.%  der  Gcttlufen. 

X.  Urians  Nachricht  von  der  neuen  Aufklärung , verlob- 
ren  an*  deuiSchnapyiack  des  hinkenden  Boten,  mblt 
Anti  Uriana  achter  Depefciie  tber  tiefe  wtentige  Ma- 
terie Nicht  aus  „les  fcrr eurs.” 


Neue  Bücher  bey  Johann  J.  cob  Pelm  in  Er  argen, 
welch«  in  bevorRthu.der  Liipt  Jubilate-  Meiie  bey 
dem  hüben  zu  haben  lind  : 

Abu  hi,  J.  H. , d:e  Lehre  ron  Belohnung  und  Strafe  in 
ihrer  All  wen  u«g  auf  die  bürgerliche  Vergelt  ung:>,?e- 
rechrigkeir  überhaupt  und  au«  cic  Gv>miuau»t  fi izvebur.g 
)n»befutidcre , wie  auch  auf  M«  raltbeoluftie  und  Erzie- 
hung nach  krmfehen  Primtpit»  neu  bearbeitet,  2t er 
und  letzter  Baud.  gr.  8. 

Anecdoieu  und  Characterzüi’r  tva  dem  Einfälle  der  Ncu- 
fraiiken  in  Altinu.kt-n  iw  Jahr  I7j»6  voo  einem  Ansen» 
zeugen.  8.  (in  Commilüou.)  Iß  bereit»  fertig,  koIUi 
24  kr.  oder  6 gr. 

Pik,  Joh.  Chi  iß. , der  treue  Führer  auf  der  ak  ade  mi- 
lchet» Laufbahn  für  Srudiem.de.  8. 

Giüks,  C.  F. , ausführliche  Erläuterung  der  Paodfctcn 

nach  HoJdd,  4101  Bande»  ate  Abih.  gr.  8»  — ifcgr. 


Haitaus,  Chr.  Gottl.»  Jahrzeitbuch  der  Deutfehen  des 
‘ Mittelalters  in  einer  freyan  Uebcrfeizung  mit  vielen 
Zufällen  u;.d  Berichtigungen  aus  altern  und  neuem 
' Zeiten.  4. 

Hufnagels,  W*  Fr.,  litur<rifche  Blätter , ti. Bd.  ff  He  fr. 
gr.  S*  Iß  fert-’g  und  kußet  30  kr.  oder  S gr. 

für  Chrißeuthum , Aufklärung  und  MenCtlien- 
wohl,  ir.  Bös  »r  Urft.  ff. 

Xleinfchrod , G.  A.  • Abhandlungen  aus  dem  peinlichen 
Rechte  und  peinlichen  Troc^Ae.  ir  Baud.  gr.  g.  Ift 
fmig  u .d  hüllet-  K A»  kr.' oder  22  gr. 

RTelnnel , G.  E.  A.,  Vtnucri  einer  kom  pendiar  ifchcu 
L’arfieüung  der  Piiilofophio  zur  Eikidusfaug  ihres 
Studiums,  is  lieft:  Theorie  d. ErkeiiiitflifsvermÖgenr.  8* 
— dclfcihen  2tes  Heft;  all  gemeine  reine  Logik.  8. 

Nach  der  Meile  werden  noch  fertig: 

— — — dell eiben  3s  liefe : Theorie  des  GefühlvertnÖgens*. 
— ——  cefltübe»  4»  Heft:  Kritik  des  Gefchmack*.  8* 
Oberthür,  Franz,  drcy  «kadrmiühe  Reden,  is  Stück: 
Karl  Theodor  irouDaihcrgt  einhellig*  Wahl  zum  Kuad* 
jutur  von  Mayuz  und  Worms.  Ein  den  Franke»,  den 
Gelehrten  und  jedem  Menkbenfreunde  frohes  Ereig- 
nis. 8. 

Ortio.T,  Joh.  Andr. , über  den  Eiußul*  der  ßoifichen  Phi» 
lofophie  auf  die  römifckc  Jurisprudenz,  g. 

Raa,  W.  F. , Materialien  zu  Konzei  von  ragen  über  die 
Sun»  - und  Fcßugs -Evangelien,  ir  Band  i*  u.  4s  St. 
gr.  8.  jede»  Stück  So  kr.  oder  8gr. 

Ruths  Materialien  zu  Kan *ef vortragen  oder  Zollikofers 
abgekürzt«  Predigten  für  Volks  lehre r , IVter  Band  2te 
Abtheil.  gr.  8« 

Seiler«,  G.  F.,  Sammlung  liturgifcher  Formulare  tn\t 
grober  Schrift  für  den  kirchlichen  Goitesdienß , Heu 
Theil»  lii*  Atw.b.  Neue  unveränderte  Auf).  4.  36  kr* 
oder  5»  gr. 

Stephani,  Heinr. , Anmerkungen  zu  Im.  Kants  metaphy- 
bfchen  Anfang:  gründen  der  Ilechtsiehre.  gr*  8* 

Grundlinien  der  ileckuwihcukbaft  oder  da»  Coge- 

nannte  Naturrechu  gr.  8* 

S.varz,  Ol  f.  Fiora  Indiae  occidentalif  illußcata  atque 
aucta.  Vol.  I.  cum  tab.  aeu.  8mjj.  Auf  Schreib-  und 
Druckpapier.  . 

Trautttenborg,  Ferd.  Am.  Graf  eon , Anleitung  rurfichem 
und  grut.dlichen  Heilung  der  Pferde krank  heuen  für 
KurUhmied«  und  Pferdeliebhaber  in  einer  Sammlung 
btz'  tn  gefundener  Reccptc.  N*  blt  einem  Plane  über 
d<e  t orthcuJia hefte  und  bc^uen.fte  An  Stutereysn  auf 
dem  Land«  anzulc£e».  gr.  g.  45  kr.  oder  22  gr. 


Fn  meinem  Verlage  wird  zur  uuchßen  Leipziger  Oücr- 
Mcfle  fertig  werden: 

jiriflu iWr#  Politik. 

Aus  dem  Griechilchtit  ubtrfent  und  mit  Anmerkun- 
gen und  einer  Anaiyfe  de*  Textes  verleben  von 
Scblcjjir, 

Das  Werk  entholr  nebß  riiicr  einleitenden  Vorrede, 
genvirr^m  luhaltsverzeichnille  flb<-r  jeden  Abfcimute, 
und  ei  ,cr  Analyfe,  noch  coin«i«rtureiiae  Antne^kungcn 

de»  Ucherivuexs,  io  wdcoen  der  Aufaamieiihang  der 

Mau- 


' 


’Digitized  by  Google 


Marerie,  und  die  tiißorlfchen  Anfpielungen  erläutert 
werden.  Da  der  Abdruck  de«  Ganten  auf  dief«  Mefle 
nicht  fertig  werden  kann;  fo  wird  diefes  Werk  in  eini- 
gen Abheilungen  erfcheinen;  das  Ganze  wird  aber,  weil 
die  Maierie  (chon  völlig  bearbeitet  iß»  ununterbrochen 
fortgefetzt« 

Friedrich  Bohn 
in  Lübeck. 

£t  haben  die  Preffe  verlaßen : 

Lyrifch  e Gedieh  fr  von  Rafsmanir.  Halbcrftadt 
*797»  gedruckt  bey  Jc;h.  Chr.  Ihüle , und  in  Com- 
fniilion  bey  Graft  dem  Jüngern,  16  fingen  in  8*  (mit 
einer  Zu  ich  ri  ft  an  Ramlcr.)  Ladenpreis  1 6 gr. 

(Die  Sammlung  enthalt  folgend«  Gedieht«:  Hymne  an 
den  fteifs,  — Ode  auf  Ebertt  Tod . — * Elegie  auf  die 
f ran  Generolfuperiutend emt  Schäfer.  — Selmars  kntfehluft. 

— T)  erth  der  Leiden.  — Ziethen  an  der  Ehrenpforte.  — 
JUchterfpruch.  Tnolett.  — Dithyrambe  beu  der  Rückkehr 
unfrer  Krieger  vom  Rhein*  — An  die  Geduld.  — Dtjii - 
chon  un  eine  Freundin.  — Der  Aufbruch.  — lieuc.  Tr.  — * 
Schuferlaune.  — ff  amune.  7 r.  — Ode  auf  den  Geburts- 
tag der  Königs.  — Die  UnfehtUA,  — Als  fie  auf  einen  Hall 
reifen  wollte.  — Adolphine  a*  Adolph.  — An  meine  free  je- 
de. — Sonett  am  Grabe  Friedrich  Albrecktf.  — Dar  w- 
fMigrlrArtr  Ljiwmf/im.  — yfe  Adelaide . — 5onr(( ■ o/i 
der  l/«rr  Lau.  Gleim  die  DolUfche  Officin  hiefelbfi  mit 
feinem  Befisch  beehrte . — yfn  die  Gallier . — Oßian.  Tr. 

— Ode  an/  H amlers  Geburt  itagtfeyer.  — vfit  die  Aeclifi- 
g allen  auf  den  Spiegelsbergen.  — da  die  Eaf/eriil#-  — 
Urpie  an  eine  Dulderin.  — Anranue/  Frohen.  — /rnmrf* 
fchaftlicher  Ruth.  Tr.  — 7»/  r/ar  goldne  Höchst it.  — 
Statut  der  Korfchin  anfuden  Spiegel sber gen.  — yf*  Aar/ 
Reinhard , am  Geburtstage  des  Königs.  — «da  die  gr/e* 
chijchc  Dichterin  hrinna.  — >7»  nur  Dulderin , bey  ihrem 
Celnrtstiige.  — Dithyrombifche  Ode  auf  die  Amtsjubel- 
fnpr  des  Hm.  Kammerdir.  Eichholz.  — Der  W unfeh, 
noch  «in  Kind  zuftyn.  — An  den  Kronprinzen  von  Freu/- 
fen.  — Sonett  auf  den  Ratl  skellrrfaal  Zn  Hulberjladt.  — 
An  Aurora.  — Am  Faßnacht sabend.  Tr.  — Alaffor  und 
Ire.ima.  — Hey  Ucbiffendung  eines  F'euchenp rauftet,  — 
An  die  Göttin  Iris.  — Di«  Ltidenfchaft.  — Der  eiunnd- 
zwanzig jie  April.  'Tr.  — An  die  Göttin  Vakana.  — Lob 
der  DichtKiinjl.  — An  metnen  Tater,  als  der  groffe  bim - 
fcja»«  im  Garten  stmgrhanen  war.  — Die  Gegend  am 
Ff  a/de.  TV.  — G*brt  für  / «Irr  Gleim.  — Ahndung.  — 
Ürr  ft  intcr.  — £ » * r r jungen  Freundin  zum  Konßrma- 
tionstage.  — *$W*C.  auf  einem  Gottesacker  gefangen.  — 
JU«Li  hoch  fie  Gut.  — Orr  bremdlmg  an  Spiegels  Grabe. — 
An  Sei  mar.  — ■ Die  brfle  Fl  dt.  — - Sonett  an  cineu  meiner 
Freunde  $ als  ihm  eine  Tochter  geboren  war.  — An  mei- 
nen * ater,  bry  feiner  F erpfii^htttng  ram  ConfillorialafFef- 
Jor.-  Scherzhafte  Umufnrdenh*  it.  Tr. —1  IMiuna's  liriej. 

— An  den  Abt  / ogier.  — Sonett  an  Vater  (jl.  tm  f— 
Die  Feyfr  der  Genf  fang,  — Die  \achtfryer.  — Dar  Lebe- 
wohl* — Das  Feg  der  kindiivhen  Liebe.  — klegie  am 
Grub«’  der  trau  Regierung  sfekr.  Stuben* auch  — 1 *•  Außor- 
drrnug  zur  Dichtkunfi.  — An  den  Dichter,  der  bey  Spie-- 
g*ii  Grabe  die  gute  Nacht  fang.  —•  «tanrtt  o*  dm  neuen 
Domdcchaut , Herrn  von  Alvemlebcn.  — » Nlinnciicd.  — 


Antwort.  Tr.  — Sonett  an  Minna.*—  Rhapfedic  hn  vdfere* 
licken  Garten.  — Infchrift  vor  Herders  Terpfichore.  — * 
«Sereaedtf  an  eine  Braut.  — Au  Kart  Reinhard.  — Schüch- 
terne L iebe.  — Der  Foetengang  bey  HoJberßadt.  — dl) 
ich  fie  tanzen  gefehu  hatte.  — Zuruf  au  i'dmar.  — Air- 
mefilied.  — Der  Abend.  — .d/r  Früidei*  »o»  Zant  hier 
uns  befuchte.  — Bey  Lrrber/eadi»iig  eiaiger  Aurikeln.  — 
Der  er/?e  dänaer.  Tr.  — Hymnus  auf  den  grofsen  Kurfür- 
flen.  — Ah  das  Euphon.  — Dir  auf  gegebene  EntfchJufr. 
— GeJtr/iaiajf.  — Sonett  bey  Spiegels  Gediichtnifsfeuer.  — 
Dithyrambe.  — vf*  die  Liebe.  — LVidKfra ng.  Triulett.  — 
Charlotte  Kcrday.  — du  die  Ruhr.-  — du  Sophie  Al- 
brecht.  — Vorgefühl.  — Sonett  auf  den  Tod  des  Prinzen 
Lndeudgt.  — Elegie  auf  deufclben.  — Eroyi.  — jf« 
eiitea  Feind.  — Herkules.  — Der  7’ruWiag/morgf»  auf  den 
Spiegel  bergen.  — Würdigung  des  Triolettr.  Tr.  — Den 
Befchlufi  machen  «damerfcaageti  # mvthologifchen , bifto- 
rifchen  und  kritifchcn  Inhalts.) 


In  bevorßehender  Jubilate  * MefTe  erfcheinen  nebß  an- 
dern fcfaon  angezeigten  ßchnhen  bey  J.  G.  F olgt  in  Jena  i 
Wanderungen  und  Schickfale  des  Pater  Abii  g ar d.< 
1 6 gr. 

Man  darf  unter  diefem  Titel  keinen  Alltags  «fiomnn 
erwarten.  Der  Verf.  hat  mit  einer  nicht  gemeinen  Welt- 
und  Menfchcn-Keuutnif»  einen  angenehmen  Ton  im  Er- 
zählen und  eine  correcie  fließende  Sprache  verbunden, 
fo  dafs  man  ihn  mit  Recht  zu  den  wenigen  guten  lesba- 
ren feit  einiger  Zeit  erfchienenen  Romanen  zu  zahlen 
berechtiget  iß. 

Klatfch-  Rofen.  Imereflanre  Au  (Tatze  aus  der  Ge- 
fchichte  des  T.^gcs  und  dem  Gebiete  der  fchönen  Litt«» 
ratur  zeichnen  üch  unter  andern  hier  vorzüglich  aus. 


Paris  u.  Strasburg  bey  Treuitel  u.  Pf  Lrzt  Grammaire'  • 
onalytitjue  de  la  Longne  all*  mande , pur  le  C-  Gabel;- 
Inter prite  des  Langues  etrongrres  au  Depot  general' 
des  guerres  8.  1796.  2io  .Seife*.  Preis  tßgr. 

Dej»  Vorwurf  den  man  bisher  det»  1 'raiuofcn  gemacht,' 
dafs  de  (ich  fo  wenig  um  deutfehe  Sprache,  und  deuifch« 

Literatur  bekümmerten,  war  in  mancher  RückGcht  unge- 
recht, wenn  man  bedenkt,  wie  wenig  bisher  von  deut- 
firner  S*-ite  dafür  geformt  worden,  d -n  Fr»»n/.ofei*  die  Er- 
lernung der  deuifchen  Sprache  zu  etleichrcrn.  Stihft  di«: 
bellen  unter  den  deuifchen  SprichJehren , die  zu  diefem 
Zweck  führen  ftdken,  hatten  den  Fehler  der  Undeutlich- 
keit  für  Auiläiuder , ii'il)  mehr  aber,  den  einer  akfihrek-- 
kenden  Weitich^-eihykcii , fo  dafs  es  bis  letzt  noch  im-' 
nur  an  eifKr  ta  sltchen , g*-dr  ngten  , und  leichten  An-' 
weifung  zur  deionheu  Sprache  für  Fmnsoien  ana^gth«. 

Ein  deurfiber  SchriftßeUer  ktmr-re  rr  it  allrr  Kei  mnifa 
feinet  MiHrerfprache  diefeta  Hcdürfnifs  der  I nnrvfa« 
nicht  wohl  abatlfen;  es  gthürie  ein  M.-nn  dazu,  der  f*i-‘ 
ncr  Spiache  uiclir  nur  p,«*  .-  m-chfitf,  Hindern  mit  dem1 
Geiß  der  frarsdßfc.ien  Sprache  und  Nation,  durch Ur-' 
gen  Aufenthalt  in*  Lande  fdbß,  vertraut  j»f*wnrd«-nt  der 
«infeiet.  gtlerr.t.  Welche  Schwierigkeiten  de«  Fft»n*uftm* 
bey  Erit-rnuug  der  detulchtn  Sp.rrcho  am  meißr:»-  «»b-* 

(!)  Q.y  ftjireck-* 
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fch  reckten , und  philofophifchea  ötift  grnng  hatte,  diefe 
Schwierigkeiten  tkeiW  ganz  zu  beben , theil»  zu  mildern. 

Wir  laßen  dem  VerfafTcr  gegenwärtiger  Grammaire 
Gerechtigkeit  wiederfahren , wenn  wir  fageu . dafs  er 
dem  Ziel  fo  er  mit  feiner  Arbeit  zu  erreichen  wunfclwe, 
urutr  allen  (einen  Mitbewerbern  mm  njchfhM  gekommen. 
Deutlichkeit  mit  Kurze  u.  Beftimauhnt  mit  einem  klaren 
Vortrag  verbunden , machen  da>  erfte  Verdien!!  eine« 
folchen  Werke»  aus,  welches  dem  Verfsiler  eeiikommen 
gelungen  ift  feiner.  Arbeit  zu  Reben. 

l)ic  in  der  Einlemr  ■»  vonngrfchickien  Beftinunun- 
gen  der  Begriffe  van  Gr*  -nnintik  im  allgemeinen  und  be 
fcndern  Sinti«  und  die  daiaus  hergeJeiteten  FuLe  ungeu 
find  einleuchtend  u.  dem  Gegenwand  angemeften.  Im 
erÜ  n Abfchnitt  von  der  Ltymulupie  handelt  der  Verfafler 
t)  Von  den  BuchOaberi.  2)  Von  deti  Selben;  3)  von 
den  Wörtern  als  wefemlichen  Beftandth eilen  der  Bede, 
und  von  drr  Bildung  detufcher  Wörter  überhaupt,  und 
den  verfchiedenen  Theilen  der  Rede  inabefondvre.  M*n 
und  wieder  find  allgemeine  Bemerkungen  tey gefügt, 
welche  die  Ausfprache  , Bildung  der  Subftantiv  en , Ad- 
verbien «.  f.  w.  betreffen;  4)  von  dem  touifchen  Accent 
der  Worte  uod  5)  von  der  Orthographie;  beide  Auf* 
Catae  fehr  klar  und  richtig  befiimrm.  Der  zweyte  Ab* 
fchnitt  handelt  von  der  Wortbiagung  ffntlexion  de«  niots) 
und  enthalt  di»  Lehren  vom  Subflantiv,  den  Deklinatio- 
neu,  den  Adverbien , dem  Adjektiv,  den  Zahlwörtern, 
dem  Fronom , dem  Verbo,  dem  Participio,  PrapoGtio* 
nen , Konjunctionen  und  lnterjectionem,  mit  zweckmäßi- 
ger Kurte  abgehandelt.  Der  dritte  Abfcbniit  ift  dem 
Syntax  gewidmet,  und  zerfällt  in  drey  Abtbeilungen, 
deren  erftere  die  Wortfügung;  di«  andere  die  Ordnung 
der  Bedeiheile,  u.  die  dritte  die  Sentenzen  betrifft.  Am 
Acklufa  diafaa  Abschnitts  folgt  eine  kurze  Erklärung  der 
Functustion , und  zur  Hebung  im  Lcfen  find  angehangt, 
ein  paar  Gefpracbe  zur  Bekam itl'chaft  mit  d*n  am  hau* 
figft  rotkommenden  Redei.airten ; ferner  ein  gm gefchrie- 
bener  deutfeher  Auffau  über  die  V aterl ai «Ulß ba,  «in 
hiftorifchea  Fragment  KataUua  betitelt , wahrfcheinlich 
aus  dem  Spanifcben  überfetzt  und  endlich  ein  paar  deut- 
fche  Gedichte.  Alle  Erklärungen  find  wie  natürlich  in 
frauzöGfcher  Sprache,  und  das  Ganze  betragt  in  fauberm 
Druck  nicht  mehr  als  14  Bogen,  wodurch  Verf After  und 
Verleger  ihre  Abficht,  Nützlichkeit  mit  Kurze  u.  Wohl* 
feilheit  zu  verbinden  erreicht  zu  ^saben  fich  fchmeichein 
können.  Die  Verleger. 


Wir  haben  den  Verlag  des  Sommtrrimgjchen  f'f  'erkt 
von  «fr«  mem/ehliehen  Sin  »Organen  übernommen.  Es  be- 
fiehl aus  vierundzwaneig  Tafeln  in  roed.  Folio,  nemJick 
au»  zwölf  linearifcben  uod  zwölf  ausgezeichneten , und 
wird  von  deti  vorauglichften  Künftlcrn , zum  Theil  von 
lim.  Scarpati  in  Neapel  geüoehen.  Alle  Figuren  find 
nach  der  Natur  in  Lebensgröße,  und  wo  es  nöthig  war 
fehr  vergrößert  vorgeftelit.  Alle  Figuren  find  ganz  neu 
gezeichnet,  da  z.  B.  beym  Gdkhesorgane  nicht  einmal 
eine  einzige  Figur  aus  Zinns  trefflich  geftochensn  Abbil- 
dungen , wegen  gar  zu  auffallender  Mange!  der  Zeich- 
nung, genutzt  werden  konnte.  Viele  wichtige  Gegen* 
(laude  wird  man  hier  ganz  neu  abgcbildet  finden. 
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Der  Tett  enthalt  eine  einfache  aber  eollftändtge  Be- 
fchreibuitg  der  Sinnorgane,  mit  beftandiger  Beziehung 
auf  die  Tafeln,  und  eine  vollftandige  crttifche  Litteratuf 
der  bis  hieher  über  diefen  GegenfUnd  erfchieneneir 
Werke.  Er  wird  mit  Didotfche»  Lettern  und,  fo  wie 
die  Tafeln,  auf  feines  Velin -Papier  und  mit  der,  der 
Vollkommenheit  des  Stichs  ent fp rechenden , Sorgfalt  und 
Eleganz  gedruckt.  Zu  einer  kleinen  Anzahl  Exemplare 
werden  einige  Tafeln  in  Farben  nach  dem  Leben  tus- 
gematüt. 

Wir  kündigen  diefes  mit  der  nnrerdrofte/dlen  Mühe, 
größter  Genauigkeit  und  felceiißen  Schönheit,  folglich 
nicht  ohne  großen  Aufwand  von  Zeit  und  Koften  gefer- 
tigte Werk  hier  zu  beliebiger  Subfcriptiou  an.  Die  Her- 
ren Subfiribenten , deren  Namen  dem  Werke  vorge- 
drucke  werden,  vtrfichern  fich  durch  diefe  Vorautbeftei- 
lung  der  beften  Abdrücke  und  der  Exemplare  mit  des» 
colorirtcn  Tafeln.  Man  kann  in  den  tneilten  Buchhand- 
lung* u Bette. ring  machen. 

Bald  nach  der  Oftermcftö  erfcheint  ein  Heft,  entwe- 
der das  Organ  de»  Hörens  oder 'des  Seheus,  wubey  den» 
der  Preß  für  das  bamc  bcllimmt  werden  wird, 

Frankfurt  im  Februar  17^7. 

Varrentrapp  et  Witiaot- 


Vou  folgenden  beiden  Werken  haben  die  Buchhändler* 
Treuttel  und  l'J  urz  in  Strasburg  drn  übrigen  Vor- 
rath von  Exemplanen  nebft  deiu  Verlagsrecht  au 
fich  gekauft. 

1)  Memoires  für  ia  Langue  Ce'rique,  contenaqt  I-  THi- 
ftoire  de  cette  langue , et  utie  irtdkation  des  Source» 
ou  l*au  peut  !a  taouver  «ujourd  hui ; II.  »ne  Defcrip- 
tion  etymoJogique  des  villes,  rivieres,  Montignes , fo- 
rets , Curiofites  naturelles  de»  Gaules,  ce  ia  mviJIeure 
partie  de  l'Efpigue  et  de  l'ltaüe;  de  Ia  grande  Bretag- 
ne, dom  I05  Gaulots  oni  freies  premier«  habttzn».  III. 
un  DUtioiJoatre  Cekique  renfertnant  tous  I«  Terme» 
de  cette  Langue;  par  Mr.  Bullet.  3 vol.  Folio,  Balan- 
cen 1754.  — NB.  Diefs  Werk  war  fchon  lange  nicht 
mehr  auf  der  Handlung  zu  haben*  bis  die  jetzige*  - 
Verleger  es  an  fich  gekauft,  und  wieder  in  Gang  ge- 
bracht haben.  Preß  15  refilr. 

2)  Thomas  ü Kempis,  libri  quaruor  de  ioauatione  Cbrifti. 
PartiUs  e Typugraphia  fratr.s  Regis , natu  proximi. 
173g.  Ein  Metilerftück  der  Didotfchen  Preßen  in  Fo- 
lio auf  Velin- Papier ; mit  dem  Portrait  des  Heüandf 
nach  dem  OriginaJgemahlde  des  Stella  von  Klauber  ge- 
ftochen.  Preis  15  rthlr.  — Von  du  fern  Werke  ift  nur 
eine  kleine  Aufiage  gemacht  worden,  und  di«  noch 
übrigen  Exemplare  können  als  Seltenheiten  im  H»*«M 
betrachtet  werden.  * 

* III.  Bücher  fo  *u  verkaufen. 

Celle  im  Lünebur  gif.  Bey  dem  Poftf.  Pralle  jun.  hief 
die  koftbare  Deut/che  inc^klopodie , oder  Ailprmtinet 
Ural.  W örterbuch  aller  A nulle  und  f j iffrnfchajttm , die 
erfteti  17  Bände  in  Franzbaud  (die  ungebunden  in  der 
Sabfcription  101  rthlr.  kommen^  für  — 12  Piftolen. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  perio di fclie  Schriften. 

Staats-  Archiv«  Angelegt  u.  geordnet  vom  Ilofr.  u.  Prof. 

Hnberlin  tu  Helmftänr.  2r  Bd.  4*  Heft  (Hclmftidr  u. 
Leipzig  1796)  enthalt : I.  Verfolg  der  Vorftcllungen  der 
Tritrfchen  I.aucfrhaft  .in  ihren  Kurftirften,  die  Bewaff- 
nung der  emtgririen  Fnnzofen  und  deren  Gegeurevolu* 
tiomphne  betreffend.  II.  Fernere  Actenftücke  die  der 
Reichs» fladt  Goslar  ancemuthete  Aufnahme  frtiuöfifchcr 
KxitgHjefangenen  betreffend.  Ilf.  Encas  über  die  Ge- 
richtsbarkeit der  köchüen  Reichsgerichte,  wenn  von 
«vaugelifchen  ge  ;.0  liehen  Gerichten  unheilbare  Nicltig- 
keilen  begangen  worden  find.  IV.  Rcfolution  des  geift- 
lichen  Departements  zu  Berlin  an  die  Conrentualen  im 
Kiofter  Bergen  bey  Magdeburg.  V.  Schilderung  der  jetzi- 
gen Reichsarmre,  nach  ihrer  wahren  Geftalt.  VI.  Teut« 
febe  Zeitungen  in  Paria.  VII.  DienftemialTung  de*  Ilof- 
richter*  und  Landrath*  von  Btriepfeh  in  Hannover. 
VIII.  Gefchichte  der  Entdeckungsverfucke  des  Vcrfafleri 
der  Gtrmania , nebft  Bc.intwortung  der  von  demfelbcn 
dem  Herausgeber  de#  Staats- Archiv#  gemachten  Vorwür- 
fe. IX.  Würtembergifcher  nichz  ratiheintjr  Friede  mit 
Frankreich  vom  J.  1795- 

Fünfter  lieft  enthalt : T.  Aktenftücke , die  B-’fcn wer- 
den d«s  feinfä bi fchen  K reifes  über  das  General  Commar- 
do  der  Reichsarrr.ee  betreffend.  If.  Freymüthige  Ged.m- 
ken  cin«i  Preufcifchcn  Patrioten  bey  Gelegenheit  der  un- 
bedingten Früchtfpsrre  in  den  Preufsifcben  Staaten.  Ilf. 
Merkwürdige#  Schreiben  der  Calenbergifcheu  Landrikafc 
an  die  Königliche  Regierung  zu  Hannover,  betrc.Iend 
die  Landftändifche  Cuncurrcnz  zur  Ausübung  des  Lan- 
desherrlichen Rechts  de#  Kriegs  und  der  Bündniffe,  vom 
loten  Marz  i?95*  IV.  Fernere  Beytrsge  zur  Dienftent- 
lafiunfti- Gefchichte  des  llofrichtt r*  u.  Landrath*  von  ßer- 
lepfch  zu  Hannover.  V.  Anzeige  einer  incercfTmteu 
Schrift.  VI.  Recept  für  gute  Monarchen,  von  einem 
berühmten  Philofopheu.  VII.  Nute,  die  Fiirftlich  Neu- 
wieefche  Recursfsche  betreffend.  VIII.  Sonderbare#  Re- 
quifitiottsfehreiben  eines  frajizofifchen  Officiers  an  den 
Prediger  Schelienberg  zu  Bier&adt  unweit  Wiesbaden. 

. . i 

Sechfies  Heft  enthalt:  I.  Getreue  Darfte.lung  u.  Brur- 
tfceiJung  der  Handlungen  der  RetchsrtTfAmnüung  bey  Ih- 


rer unlängft  gefährdeten  Sicherheit.  IT.  Aktenftücke  die 
Berufung  de*  VYürtemhergi fchen  Landtags  betreffend. 
III.  Vortrag  de*  Rüths  zu  Nürnberg  an  die  Btirgerfchtfc 
dafcibft,  über  die  Frage,  ob  die  Stadt  fich  ler  IF-heic 
de*  Königs  von  Pnuftffl » #1#  Markgrafen  ron  Branden- 
burg, unterwerleti  wolle?  IV*  Staat#-  Subjcctions-  und 
Ezemriona • Vertrag  zwilchen  Sr.  Kdnigl.  Majiftat  vo* 
Preiiften  und  dsr  Reicbaftadt  Nürnberg.  V.  Recept  fiic 
De fp oteii , von  ein~m  berühmten  Pbilofophen.  VI.  An« 
ßedelung  des  Order:#  von  Ja  Trappe  in  Teutfchiand.  VIT. 
Merkwürdiges  Schreiben  des  Herzog#  von  Würtemberf 
Durch!,  au  Se.  Kai  ferl  icke  Majeftät , wegen  «ine#  mit 
Frankreich  zu  treffender  Accommoderoent# , vom  aj.Jun* 
17yd,  nebft  der  kaifertichen  Antwort  vom  toten  Jul.  d* 
Jahr.  VIII.  Aktenftücke.  betreffend  die  dem  Syndici« 
Guden,  a’-s  Schaudeputirten  der  Stadt  Münden,  ertheil- 
te  DimiAion,  nebft  einer  Röthigen  Einleitung. 


Schleljfche  Provinziarblatter  17« )S  Utes  Stück,  Hörem* 
her,  enthält:  t)  Wanderung  nach  Krummhübel  im  July 
1794.  (Erder  Brief.)  2)  Schotten.  Schoitenkram.  Schot» 
tcnkramgcrichtigkeit.  3)  lieber  de  » Riunnen  zu  Cudo- 
wa.  4)  Ucber  das  Ilirfchberger  Begräbnifsbiichd.  5) 
Abnahme  der  Kluft  er- Jungfrauen  in  Breslau.  6)  Zur  Be- 
antwortung eff  er  Aufforderung  , die  Bierenpflege  betref- 
fend, welche  fich  im  Februarftuck  diefes  Jahre#  derPro- 
rinzijtbläirer  findet.  7)  Nur  eine  Erinnerung  über  die 
SuuviiVhe  Hebflnnamiafal.  8)  Antwort  auf  die  im  Fc- 
bru.irlhick  der  Prorinzialblntter  diefes  Jahres  gefchehene 
Bitte  an  die  Defilier  von  Bienen  ln  Oberfchlefiet). 
Beyfpiel  eines  Scheintodten  zu  Grünfcerg.  to)  (Jeher  die 
Veredlung  der  Schafzucht.  H)  Hiftorifche  Chronik. 
Literaril.he  Berlage , enift.ilr:  l)  Reccnfionen.  2)  Schrif- 
ten über  5cblefien»  j)  Neue  Schriften  von  ciuhei milchen 
Autoren. 


Englifcbe  Blätter,  herausgegeben  von  Ludwig  Sihu- 
fcsrt . 6n  Bande#  3#  u.  4s  lieft  mit  dem  za  diefem  Band« 
gehör.  Bildnif*  d.  Staatsminiftcr*  Pitt.  (Erlangen,  ln  der  • 

Waliherfchen  Bucbhandl.)  179$,  enthält:  I.  Coiiey Cihber. 
jf.  Weiblich«  Toleranz.  1H.  Ueber  den  Ehrgeiz  der 
Menfchenkindtr.  17«  B«cbmacher*y,  V*  Guldfinith. 
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VI.  Todcengefprach.  VII.  Der  kreuzbrave  Mann. 
VIII.  Mitiheiiung.  IX.  Stellen.  a)  Gibbons  Karakter. 
b)  Schwift,  Addifon,  Robertfon,  Hnmc.  c)  Ihn^nftolz. 
d)  Schreiben  eines  Hahnreys  an  d*-n  Herausgeber  def 
London  Chronicie.  e}  Avtobiographic.  f)  Voltair«,  g) 
Richard  Steele,  h)  Feier  Bayle.  X-  'Kritifche  OHchicbt« 
der  Armnrh.  XI.  Etwas  über  die  Sitten  und  Gebräuche 
der  Nord- Indianer.  XII.  Neue  Literatur,  a)  Leben 
de>  l.orenzo  von  Medici*.  Von  Wilhelm  R-  fcoe  etc.  2te 
Ausgabe,  b)  Wefsley's  Leben.  Nelfl  einer  Gefcftichie 
des  Methodismus.  Von  Whi'* he«d.  21er Th.  96.  c)  Denk- 
würdigkeiten von  d*.m  Leben  und  Schri fren  de*  Abis 
B cialLOo.  N«blt  feinen  Vorzug]  ichßen  Briefen,  Von  Carl 
Buruvy , Doktor  der  Mufik.  %.  3 Th.  p5. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

An  fammtlicke  Herren  Fabrikanten , Manufacturßen  und 
Koußrnte  7'eutfchiandt- 

Eine  vollftiudiiie  Leber  ficht  des  e.  fixen  Fabrik- We- 
fcwt  von  Teutlehlai  d,  fo  wie  ein  richtiges  Verzeichnis 
•Der  teutfehen  Fabriken  und  ihrer  Waaren , iß  von  man- 
chem Staißiker,  Kaufmann  und  Fabrikanten  fchon  lange 
und  oti  gewünfeht  worden , da(\  der  Mann  fich  gewi:« 
allgemeinen  Beyull  und  Dank  vom  Fubliko  verfprechen 
darf,  der  diele«  Brdürfnifs  befriediget.  Pt*m  Fabrikan- 
ten und  Kaufmann«  mufft  ein  fukhes  Har.dbuin  btfou- 
ders  von  grof»em  Nutzen  feyn ; denn  erfterer,  welcher 
doch  nie  blofs  in  feiner  Heimat  Abfatz  feiner  Fabrikate 
fucht,  wird  dadurch  überall  in  Teucfchland  bekannt  wer- 
den, und  die  Kaufieute  bekamen  Gelegenheit  manche 
neue  Handlungs-Verbindungen  za  machen,  Durch  Stad- 
te-Addrefc-Kalender,  welche  feiten  aus  den  Thoren  und 
niemals  in  den  Buchhandel  kommen,  ift  eine  allgemein« 
Bekannt werdu.'.g  der  Fabriken  nicht  möglich.  Dief« 
Gedanken  haben  uns  bewogen  ein  Werk  unter  folgen- 
dem Titel  ausarhetten  za  laden : 

Fabriken  und  Monufactnr  Ad dref r- I.ex i ron  vom  7Ywf/,h- 
Ltnd , wenn  die  mehreren  Fabrikate  Tentfehfandt 
nach  dem  A<phab*te  geordnet , und  die  Orte  und  Fa- 
beben,  ivo  Jethige  verfertig  t werden,  oder  an  % der 
erflen  Hund  zu  bekommen  find  » angegeben  u erden. 
Durch  Fr»v«t-Corrrfpdndeii«  lind  dem  Heraus»  eber  ühon 
«enr  al*  1000  Fabriken  in  na«  hfolceiidcn  Fal  rikcien  be- 
kannt worden;  Alaun.  Argmt  - Hache  ♦ Waaren , Atlas, 
Ba  d , Barchent,  B.i^ns,  H nihiwollenzeug , Htrg<?rün, 
BeriH,  Berkan,  Bijou. «rit-n,  B'eyfture,  Bltyweis,  Bio*  » 
den,  Blumen,  Brivltaicmm  , Bruchbänder,  C,;dis,  Caffa, 
Cambr>tuch,  Callas,  Chaihw , Chocotade.  Cichorien- 
CnöVe  , CJyfttei  Ipriuen  , Coilnifch  Weder  C-uiun,  Da 
maß,  Dufen,  Drath , Drillt»!,  Eifenii  •immer  und  Elfen- 
waaren , Etamins,  Etuis,  Fächer.  Farben,  Fayence. 
Feilen,  Fimr«*rhütt , Fiiihbrin,  Flanell,  ilor,  Fran  le»- 
»ewand  , Frie* , Fufstoppiche,  G-rn,  •Gewehre,  Gin- 
gang, Glas  liilf  en  , G*‘«d-  iitd  S.lter,  Goldwaagen,  Gri- 
fft, Grünlp  11 » Hamana,  Handfctmh  , Harbins.  H«>lz- 
waaren , Hüihe,  Indien,  K,<rr.me,  Kal.imank,  Kamee], 
kaarri«  'Va.iren.  K n»el*t,  kann- fas,  Karten,  Ritimir-, 
Ktenruf«,  kl. ngen.  Knopfe,  Knipp,  laixirte  Waaren, 
Nürnberger  Lebkuchen,  Leder,  Leine  wand,  Manche- 


fter,  Meflingwaaren , Mouon*,  Mouffelin,  Mutzen,  Na- 
deln, Na r: quiri , Nudeln,  Oefe»  , bunt«  Papiere,  Para- 
piiiyes  und  Parafois,  Parchenc , Parfumeriecn , Perlen, 
Pferdedecken , Picaee,  Piüfch , Porzellan,  Raf.h,  Sai- 
ten, Sammet,  Scheeren,  Scheidewafler , Schmälte,  un- 
achter Schmuck,  Schnallen,  Schriürbruß« , Seidenzeug, 
grüne  Seife,  Seifenfpiritu« , Serge«,  Siamoifen,  Siegel- 
lack, Spiegel,  Spitzen,  Staalwa  ren , Stoff,  Strümpfe, 

Taback,  TaiTet,  Tamis,  Tapeten,  Tuch,  feidene Tücher, 

Tufche,  Uhren,  Uhrziffcrbiattcr,  Uhrzeiger,  Ungrifd» 

WafTcr,  Veibel,  Vitriol,  Waagebalken,  Wachs,  Wachs- 
1c in« wand,  Wachstest,  Weinftcir,  Wollenzeug,  Zucker, 
Zwillich,  Zwirn. 

Bey  jedem  diefer  und  noch  vielen  andern  Artikeln 
find,  wie  gefagt,  die  dem  Herausgeber  bis  jetzt  bekannt 
gewordenen  Fabriken  mit  deren  genauen  Add  reffen  an- 
geg  ber.  Da  ihm  aber  zuverUfiig  noch  viele  mangeln, 
fo  ergehet  au  alle  Herren  Fabrikanten  und  Manufacturt- 
Ben  Teutfcblands  unfere  Biue,  uns  ihre  AddreQen,  bi$ 
zur  Mitte  des  bevoßeheuJen  Sommers , franco  anzuzfi • 
gen,  und  zugleich  ein  genaues  l'trseiehnift  ihrer  tabri-. 

Lute , was  für  welche  es  auch  feun  mögen  , mit  zn  fendett. 

Zur  ErLicnierung  des  Porto  kennen  die  Briefe  an  fol- 
gende Freund«  courerurt  werden:  Lnpzig,  llr.  Buch- 
händler Barth ; Berlin,  iir.  Bucnhandler  liottn  Jim ; Bres- 
lau, Hr.  Buchhändler  Korn  den  altem;  ii«mburg,  llr. 
Kauunann  Joh.  Friede-  Crißon ; Frankfurt  a.  M. , Hr. 

Poll  Cwmnuffair  L'uz;  Nürnberg,  Iir. BuciihindJcr F'eljt» 
ecken  Söhne;  Augsburg,  llr.  Lückrr.evcr,  Lehrer  am 
Gymnalium  zu  St.  Anna;  Wrien,  iir.Buchtumdh Schaum- 
bnrg  und  Comp.  ;•  Bremen  » Iir.  Reich>pofL  er  walter  Schu- 
bart; Lübeck,  Hr.  Burgpredigcr  Stoiterjaih ; Hannover, 

Hau  Buchhändler  Gcb^der  Hahn,  welche  Freunde  wir 
hiermit  ergebenft  erfuchen,  uns  die  bvy  ihnen  tingelau-. 
fvnen  Briete  monatlich  zuf.iramcn  zu  uberichicken.  D.e 
Fabriken  aufser  Trutfchland  gehören  nicht  in  unfern 
Plan,  und  wurdn  das  Werk  zu  fdir  erweitern. 

Als  Anh  ang  werden  wir  noch  liefern : , 

Alphabet ijches  l erzeiehuifs  der  Städte  und  Ortjchafien 
’l  eutji  b uands , in  welchen  Fabriken  und  J/auu/ucturen 
btßndihh  find,  mit  Angabe  ihrer  Fabrikate. 

Hat  mau  im  erßeretn  die  Fabriken  in  jedem  Fabrikate 
überfv.  cu , fo  findet  ir.au  n»  letzteren  fcluge  wieder  be/ 
jedem  Orte,  jed"i'h  ohne  die  Addrelien,  aug«  Z'.igt. 

Dieies  Fabriken  und  Manu) unteren  Addttjs  - jLexicon 
von  TeutJcbJand  mit  dem  atu  hange  wird  gegen  Neujahr 
179S  bey  uns  im  Druck  erfcheiuen,  uiid  im  billigßen. 

Prene  za,  heben  feyu.  Wer  c»  zu  haben  wuufciit,  be- 
liebe es  uns  franco  atuuzeigen,  und  u.e  Herren  Fabri»i 
kauten  könnten  die  uöthigeu  Lxempmre  gleiiia  huy  Au- 
»•-•lg«  ihrtr  AddieÜeti  beilellen.  Aut  4 £>vmpiare 
wir  dab  5te  frey , oder  . 011  mehfern  20  pro  Cent  Kabatt. 

Wenn  diefi»  üntvrnei.men , wie  wir  hülfen«  Bejisik 
findet,  fo  werden  wir  dtefz  Fabriken  und  «Manu  actur 
Adurefh-l.exitoii  von  Teuifchlaud  von  *u  ^ 
ergänzen  lücnen , um  es  IWu  al»  ei«  brauchbar  » Uaud- 
b uh  zu  ernaitt-n,  zu  welchen»  Zwrvek«  wir  jeden  Hrn. 

F brikuiit«  n im  Voraus  erfucheu,  uns  Cie  eiwanigcn 
Ver.iMierungejt  mit  tnreu  lafcrizen  lud  deren  Fabrik, re, 
jedesmal  m der  Mute  d«a  Sommers»  irzneu  «uauzetuen ; 

welche 
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welch«  Gefälligkeit  wir  gewtö  erwarten  , di  ihnen  felbft 
dadurch  ein  fehr  guter  Ditsfi  gestiftet  wird. 

Weimar,  im  April  1797. 

l.  $.  priirit • Indujieig»  Comptoir. 


Mrs.  Radrfifft , di«  berühmte  Verfaflerin  der  Geheim- 
niße  von  Udolpho,  hat  unter  dem  Titel: 

The  Itautn,  or  eite  Confeflional  of  the  black  Peni- 
tenu  etc«  .t  v t 

einen  neuen,  in  Eng'and  fehr  wohl  aufpenommenen  Ro- 
man in  3 Binden  gefchrieben,  den  Unterzeichneter  für 
eine  angefeheuc  Bucnhandiung  bearfc.  it et  uud  davon  mit 
der  nadmeti  Oßermeße  den  erßen  Bund  erfchetnen  Ul- 
fen wird. 

Den  acen  Mär*  97«  8**« 


Die  in  der  N.  114  des  Intel!.  Bl.  d.  A.  L.  Z.  vom  v. 

J.  an  gezeigte  l/eberfeuting  ne*  huilandifchtn  Werks : 
Hiflorie  eti  Gedenk  fuirifi  tu  van  de  Maatfchappy  tot 
Redding  van  Dreuktliugen , opgericiu  binnen  Am- 
fterdam.  Elfde  Stuk. 

wird  als  zweytes  Stuck  von  Cullenbufch  «nerkw.  Abhand- 
lungen hollandifcher  Aecxte,  in  dtefer  OÜermelTc  fieher 
erfchcinen;  cs  enthalt  unter  andern  gegen  240  befchrie- 
bene  Rettungsfalle  im  Waller  verunglückter  Menfcheo. 
Leipzig. 

Georg  Auguft  Gtiefshammer« 


Neue  Verlagsbücher  der  J'T'altherfchen  . Untverfitäts- 
Buchhandlung  in  Erlangen  für  aie  OuermelTe  1797. 

Engl  liehe  Blätter*  herausgegtben  von  Ludwig  Schubert 
•jr  Band  (IS  -4»  Heft)  mit  Lupe  s Lildnit*».  gr.  g. 

Meners , M.  Juh.  Leunh.  * Lehrbuch  der  romifohen  Al- 
ten Immer  für  Gymnaüen  uud  Scnulen , mit  5 Kupfdr- 
tafeln , gr.  8.  I rthlr. 

Momd’.bert.  Eine  Gcfchichte  in  4Theilen»  aus  dem  Engl* 
der  Mrs.  Charlotu  Smith.  8.  2 rthlr. 

Seilers,  D.  Georg  Fr.,  kurzer  Jnnbegriff  der  Kirchen- 
getchicbte  des  N T.  * in  Tabellen.  Fol.  7te  verb.  und 
rerm.  Audage.  Id  gr.  1 

Re  igion  der  Unmündigen,  I6te  verb.  Aufl.  8.  6 gr. 

Taf  h«ubucn  tür  heiiendfi  jeder  Guxung  durch  pan* 
D* ui.chland  aiif  du*  Janr  I7y7#  berau.- gegeben  von  Jr 
Chr.  l*ck,  rpit  ei  nr  nrucn » nach  den  bellen  Muttern 
von  Schalter  vrrtenigren • Poltkartc  von  Deutle hUtid. 
I6nin  pebunueu  ui  laf  heutormat.  >8  gr. 

Lrveliug's,  i)  lien.r.  Alar.  von , <L  Ju*«g. * Anatomie  des 
Meuchen,  zum  Leitfaden  tue  angehende  Acrste  And 

■ Wu'ic.arzte  enigt richtet*  ar  Bd.  * g.. 

Hilde  hrandt , U frf. , Aiitangsgründe  der  Pathologie  * an» 
dem  Laiein  liehen  ms  L/eutfcfcie  vom  V ert.  felbß  über« 
fetzt.  8. , , •<  . ,,m  *'•••»  »d.  . 

Aii<«‘iiua.  Nach  der  3t.11  Aufgabe  ans  dem  EngL  der 
Mrs.  Kt>biutbn  übet  lei.  t von  S.  is  Bdcheu.  8.- 

Reife  - Magazin , oder  durchaus  xwecktuäJjffe  Abzüge 
aus  den  in-urlten  und  wuhu^ßen  Sec-  und  Landrei 
feu.  Aus  dem  Engl.  mit  Anmerkr  Ußd  ErlAUWxubgca 


des  deutschen  Bearbeiters,  lies  Stück*  ates  Stück*  mic 
Kupfern , gr.  g.  iS  gr. 

Cella,  XVII  Veränderungen  für  das  Fortepiano,  oder 
das  Clavichord.  Thema:  Menuette  in  der  Oper,  II 

Don  Giovanni  von  Mozart. 

Fick  t,  J.  C, , prakt.  engU  Sprachlehre  für  Deut  fc  he  bei* 
• derley  Gefchlechts;  ate  vermehrte  Auflage,  gr.  8.  aogr. 
Portrait  von  ChatarH  Fht  etc.  in  englifch  • punluirter  Ma* 
nier  von  Kußner  nach  Hamilton.  8 gr. 

Becker , D.  Joh.  God.  * difl.  de  fale  amaro.  g. 

Harles , D.  Joh.  Chr.  Fr. , nevrologiae  Primordia , U cf. 
I.  et  ff.  gr.  g. 


Metier  s , C.  J.  U. , kurte  DarfieUvng  der  neuen  Pr eufii» 
Jehen  Gerichtsordnung , zur  Erleichterung  des  St a- 
diumt  derjelben.  gr.  8.  Hoj  beif  G . A.  Grau  1797* 
I rthlr.  4 gr. 

Bey  den  Schwierigkeiten,  weiche  mit  dem  Studium 
einer  neuen  Gerichtsordnung  verbunden  find,  war  es  ein 
fehr  glücklicher  Gedanke,  eine  Anleitung  zu  geben,  wie 
das  Einßodieren  derfelben  erleichtert  werden  konnte; 
und  dies  hat  der  VerfalTer  auf  eine  fehr  zweckmäfig«?  Art 
geleißet  , indem  er  I)  die  Ordnung  der  Titel  in  der  Ge- 
richi&ordming  bey  behalt  eh , 2)  das  WefentUche  derfelbei» 
fo  viel  als  möglich  in  die  Enge  gezogen*  3)  Regel  und 
Ausnahme  von  einander  getrennt,  4)  die  Materien  der 
Titel  fo  geordnet,  wie  Öe  dem  Gedachtnifs  Ahi  fafelich- 
üen  find  , 5)  ein  zwcckmifiges  Rcgilhcr  beygefugt  und 
di«  Starke  des  ganzen  Buches  inriglichft  eingefchrankt 
hat.  Auf  diefe  Art  liefert  der  Verf.  ein  praktifch  brauch- 
bares Handbuch . welches  nicht  nur  den  Juriüen  in  den 
Preufs.  Staaten  ein  gutes  Uuifsmmel  zum  leichtern  Stu- 
dium der  ueuen  Gerichtsordnung  iß*  fondern  überhaupt 
auch  für  jeden  Gefchäftamann  airr  bequeme»  Handbuch 
iß , um  (ich  mit  den  gefertlicheir  Vorfchrifeerr  bey  alierr 
Vorfällen  vor  Gericht  bekannt  zu  machen,  ond  fich  über 
das  richterliche  Verfahren  belehren  zu  können.  Es  wird 
ferner  auch  für  auswärtige  Jurißen . welche  die  Ge- 
richtsordnung felbft  fieh  nkhf  «nfchaffgri  können,  aber 
doch  (ich  mit  dem  Geiße  derfelben  bekannt  machen  wol- 
len , ein  fehr  erwünfehtes  Handbuch  feyn , aus  welchem 
fie  foJriic  kennen  lernen,  und  die  ■ Wefentlichen  Abwei- 
chungen derselben  von  andern  Prozeßordnungen  erfehen 
könneiir  ’ 1 * * • ■ • 

Auch  zu  Vorlrfungen  über  die  Grrtcftsordnong  wird 
«S  als  ein  zweckmäßige*  Compendrum  au  gebrauchen  feyn. 

Uebngens  har  der  Verleger  für  guten  Druck  und  Pa- 
pier gelorqt  * und  dabvy  einen  äufVerß  billigen  Preis  ge- 
fetzt, tun  oiefes  Buch  auch  von  diefer  Seite  fo  gemetn- 
nu*.jg  als  möp  ich  tu  machen.  Es  iß  s3  Bogen  in  gr.  8« 
Bark  und  koflet  i.ithf  mehr  al»  t rthlt.  4gr. , wofür  rs 
in  allen  Buehhatidlongen  zn  haben  iß. 


V°rt  „der  Gefellfchaff  Xatv+ferfchl  Frfukde  Zn  Berlin 
Neuen  Schriften  Xu  Bande1'  in  410  mit  lat.  Let- 
te n,  ßiid  re*«h‘,  foA’ohl  in  Berlin  felbß',  als  auch  zu 
Lelgziy  t*y  d-  m Buchhtjndler'Kaiffk  Exemplarien  tu  ha-' 
heu.  - DivfeeTheik  enthalt ; i)Naturgefchtchte  des  Preufs. 
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Liuh.  E'.endthiers , vom  Oberbrltmeifter  v.  PT'angr». 
heim.  1)  Von  den  Pl'aidtalchtn , vom  Uoctor  Langt. 
3)  Beytroge  zur  Btfdrd.  eine*  beflert-n  Vortrags  der 
Klanglehret  rom  Dr.  Chladr.t/.  4)  Beob.  über  die  durch 
Brennen  der  eutzünd.  Luft  in  einer  Rohre  hervorzubring. 
Tose,  ron  demfelb.  S)  Befchreib.  det  braunen  Rufiei- 
tr-igers,  rom  D.  Pt  alibaur».  <)  Beytr.  zur  Naturg.  der 
Herrfchaft  Jever,  rem  D.  Stettin.  1)  Mineraiog.  Nach- 
richten von  Daunen , ron  Bindheim.  g)  Fortfetz.  der 
Bekanntmachung  von  unbefc.  Kryßallifationen,  vorn  Pr. 
Hunger,  y)  Mitieralog.  Rhapfodieon  , ron  Haequet.  io) 
Befchreib.  einiger  Affen  aus  Kali , von  Jvkn  zn  Tranqne. 
bar.  lt)  Ueber  das  Harrer  Burtermilcherz,  vom  Ober- 
bergr.  Karflrn.  13)  Entwickelung  «weyer  fpcculativen 
Fragen,  die  Foffilie»  betr.  von  demfelb.  u)  Beob.  die 
BntfUhung  des  Mutterkorns  bvfr.  vom  Kammerrath  /ler- 
ntet . Ul  Geoguoßifcb«  Beob.  auf  einer  Reife  in  Sehle* 

fielt  vom  Oberbergr.  Korden.  15)  Mirteralog.  Bemerk, 
auf  einer  Reife  nach  Carlsbad,  vom  Ductor  Hrnft.  16} 
Gedanken  über  die  Austhtülung  der  Nebeldecke  und 
Sternhaufen  im  Weitraume,  von  iWr,  17;  Bemerk,  über 
eine  ofiuid.  Laudfchildkröte , vom  Prediget  Hrrbjl.  1 () 
Mineralog.  Befchreib.  der  Gegend  um  Bennjhdt,  Beider- 
ftt  und  Marl  mit  befer. derer  IliiilVht  auf  die  daiigeu 
Purzcü anerden  Lager , vom  Oberbergr.  Ktrßen.  19)  Er- 
fahr,  über  die  im  Auge  zuruckbieibendcn  Gegenßand*. 
vom  Grafen  v.  Platt».  }o)  Befchr.  einiger  oßiod-  Infek- 
ten, ron  John,  lt)  Rlciuc  geognoß.  Bemerk,  vom  1>. 
/Le ft.  aa)  Befchreib.  der  furchichten  Riefeiifcjiiidkröte, 
trom  Uoctor  ff* albaum. 

Dieter  Band  iß  mit  vier  Kupfertafeln  verfehen , wo- 
von xwty  fehr  tauber  illuminirt  lind  und  koflet  3 rthjr. 


1 Neue  Verlagsbücher,  welche  bey  Hemmerde  und 
SchmetJcUtt  au  Halle  in  der  nachßen  Jubilate-Melle 
erfcheinen  werden. 

Mcinerts,  Fr.,  laiidwirthfcbaftl.  BauwifTenichaft  ater  u. 
letzter  Band , mit  Rupfern. 

Leonhard! , F.  G.,  Erdbefchreibung  der  Preufsifcb.  Mo- 
narchie gr  B.  ate  Abtheil. 

Langen»,  W. , gritdiifchcs  Lefebuch  «nth.  die  imercf- 
fam.  Erzählungen  aus  AeJiau  mit  Anmerk.  u.  Wort- 
regißer. 

Scbmieder»,  B.  F. , Anleitung  cur  feinem  Latitiitat  in 
Gebungen  u.  Anmerk. 

Terlinden , R.  F. , Theprie  der  gerichtl.  Civil  - Praxis, 
nach  Anleitung  der  allgetc.  Gerichtsvrduung  für  die 
Freut*.  Staaten,  a Bunde. 

1.  : t 

1 Zur  berorßeheuden  Jubilate  - MelT«  find  folgende  neue 
Verlags-  und  Commißiona - Artikel  in  der  Geriech- 
fchen  Buchhaudlutig  in  Dresden  zu  haben. 
Engelhardts , K.  A.  . Denkwürdigkeiten  aus  der  Sachfa. 
Gefchichte  , der  vaterländifcheu  Jugend  gewidmet.  Irr* 
Bändchen  m.  K.  g.  (14  gr.J 
NB.  Des  ate  Bündchen  wird  zu  Johanni  fertig. 
Fächer . C.  A.,  über  die  Ruße,  «ine  Vorletung.g.  ( j gr.J 


Füge,  (Vf. , Predigt,  am  Himmel  Taft  rtetage  179g  in  der 
Hsuprkirchs  zu  Torgan  gehalten:  Wie  wir  uns  auf 
die  künftige  Trennung  unterer  Geliebten  rorbereiten 
können,  gr.  g.  (agr.)  . 

Roth,  M.  J.  A.  L-.  Predigt  «um  Gedkbtnifs  desgrofseo 
Brandes  in  Stoipen,  gehalten  am  toten  l’chruar  1706 
übet  das  Thema:  Was  thut  Go:t  bey  Feuer. branden  f 
gr-  4-  (a  gr.)  ' r . > . < 

Tagebuch,  chrißliches,  zur  häuslichen  Erbauung  in  dm 
Al.  und  Abendßundcn  aufs  ganze  Jahr,  flerausgrgc- 
ben  von  C.  F.  I.ohdius  und  J.  P,  II.  Crtmer.  iTheiic. 
> ate  Audage  gr.  g.  (anhlr.  t6gr.) 

Ucbcr  die  Anziehung  der  koruer , eine  frtve  Uebrr- 
fetzung  eines  Werkchcns  in  iateinifchcii  Hexametera. 
t • (3  gr.) 

Zereners,  F.  N.,  Abhandlung  von  den  Frevgütem,  deren 
Rechte  und  Freyhciten,  haoptfätMich  in  Beziehung 
auf  Cburiaclifen , aus  Urkunden  erläutert,  g.  (Io  gr.) 

Alphabet,  "otr  prciuii-rs  elements  de  iangue  fran^aife  par 
le  R*  **.  4.  (10  gr.) 

Auszug  ans  Volney’s  Reifen  durch  Egypten  nnd  Syrien; 
ein  frauiofifciie»  Lek  juch  für  die  Jugend  zur  Uebung 
in  der  franzdfifchcn  Sprache,  cebß  einem  Wörterbtt- 
che  von  Rothe  gr.  j. 


In  ur.ferm  Verlag«  erfcheitu  zur  künftigen  MriTe  von 
folgendem  Werke: 

Elements  de  Geometrie  avec  des  notes.  P«r  Jdticn 
Marli  lt  Gtndrt.  Paris  1794* 
eine  deutfeh«  Bearbeitung  von  einem  Sachverßandigen, 
welches  wir  zur  Vermeidung  fehadiieher  Coüitiunen  hier- 
mit bekannt  machen. 

Hall«  im  Marz  1797, 

Rengerfche  Buchhandlung. 


Neu«.  Verlags -Bücher  der  Steinerfehr»  Buehkaiidlu »g 
in  ff  interthnr  zur  Jubiiate-Mcfi'c  1797* 

Engelhardts  (Uro.  Dr.)  voliitandige  Abhandlung  über  die 
Ruhr.  g.  . . 

Glimpf- und  Schimpfrcden : nabß  einer  Rede  a.  d.  Grie- 
chifchzo  des  Arcniss.  8. 

Miltons  Leben , von  llaylcy.  Aus  d.  Erg’.  uUerfciw. 

a Theil«.  g.  Jt  , 

Seyboid’s  (Ilrn.  Prof.)  faißor.  Tifrhentnrh  auf  alle  Tage 
im  Jahr  für  öffentlich*  Lehrer  und  Ucftneiftcr  zur 
..zweckinafsigen  Bildung  ihrer  Zöglinge.  (. 

III.  Erklärung. 

■ J n i * t Publikum. 

Im  Namen. .der  Familie  des  rerßorbenen  Abbe  Bar- 
thelemy  erklär«  ich»  dafs  in  dom  vor  kur«»«  irt  Vins 
«rfchienenon  fcblupfri^eo  Wcrkchens  Hi^rnJ^p » 
enne , Papho»  « le  Mont  Erix , oyufcvl**  poflhuineft  de 
l'Abbe  Bartheieisy* , nicht  eine  einzige  Etile  ßch  beimdet# 
die  au*  der  Feder  diefes  ehrwürdigen  Verfaßcrs  ge* 
flogen  lih  . . • ,j 

Balei  den  3.  März  17^7* 

i J.  D ec  kt  r. 
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ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

Numero  41. 


Mittwochs  den  April  1797. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Kithrrc  Nachricht  vom  dem  vrrfproehcfitit  Polni'ch  Dmt- 
Jchiii  und  Vrntfih-  iruinijeh*n  Hand  wort  er  bucke. 

Axt r?,c fordert  durch  den  Herrn  Verleger,  hübe  ich 
mich  etnfchloflVit  einen  Verfuch  au  wagen,  den 
jerzt  fo  lauten  Wurrfcb  eine«  neuen  Puluifcheo  Wörter* 
buch*  au  befriedigen.  Lfm  ein  beffercs,  d.  h.  rollftandi- 
geref,  bcÜiinmteres  und  xurrrl*  feigeres  Werk,  als  die 
meiner  Vorg.iuger  find . zu  liefern  , habe  ich  mich  nicht 
bin»  an  die  Ltxil  ograpbtn , fundern  an  die  ganze  Lite- 
ratur meiner  Nt  ton  gewandt.  Ich  konnte  diefen  dreu- 

flea  Gedanken  fallen,  da  ich  das  G'.uck  habe  eine  Biblio- 
thek au  benutzen,  die  in  der  Rücklicht  ihres  Gleichen 
fttchr.  Meine  Arbeit  ift  alto  bisher  gewefen,  einen  roÖg- 
lichft  vollRätidiffen  Poinifcheu  Lefekurfua  der  rerfchiede- 
tien  Wifleafchafteu  in  iexikoqraphifcher  11  in  ficht  zu  ma- 
chen, in  den  rerfchiedeuen  Gattungen  der  Literatur  ei- 
nen oder  mehrere  der  llauptfchriitileller  untrer  Nation 
zu  ftudiren,  und  jede  Stelle,  die  mir  wegen  eine*  Wort*, 
delTen  Bedeutung,  Beftimmung,  Rechtfchreibung , Ab* 
flimmun»,  Conftruction,  oder  auch  für  d elfen  Gefchich- 
tc  merkwürdig  und  brauchbar  fchien,  unter  dioiem  Wor- 
te mit  Bemerkung  d^a  Sclirinfte'iers  und  der  Seitenzahl 
(wie  Scheller  im  Lateinifcheu  und  di  Crusca  im  Italien!* 
fcbeti  gethan  heben)  zu  notiren.  Auf  diefa  Art  ift  ein 
n c.ufbuck  der  poleifchen  Sprache  alter  h nd  »euer  Zeit 
entftnnden , das  uetbwendig  Wörter  und  Bedeutungen 
und  Bemerkungen  enthalten  raufe,  die  meinen  Vorgän- 
gern entgangen  -find.  Jli.r  folgt  des  Verzeichnis  der 
•lten  und  neuen  Schriftfteller , die  mir  bey  meiuer  Arbeit 
dienten  : die  «Ite  Literatur  muf.ee  hier  um  fo  wichtiger 
feyn,  d«  des  goldne  Zeitalter  der  WilTenfchmfteii  in  Po- 
len da»  der  Sirgmunde  wer.  Ich  nenne  jetzt  bloe  die 
Kamen  der  Schriftfteller;  in  der  Einleitung  zu  dem  Werke 
felbft,  wird  men  über  jeden  die  udthij'e  Auskunft  finden. 
Bibel» : Die  Radziwilüfcbe  oder  Brzescer,  di«  von  Wuiek 
und  die  Danziger.  Predigte* : Die  von  Skarg« , Wuiak 
(grofse  und  kleine  Poftille),  Starowolski;  unter  den 
Neuern:  die  von  Zacbaryaszewicz , Lachowaki , Kargo- 
kricz  und  Baifalk.  Kircheugefchiehte : Skarrt , Zzluski, 
Ostrowski.  Oefehichie:  Kromer  von  Blazowski,  Birlski, 
•eryikowski , Gwognix  von  Pajzkowski . Comicki ; 
Nntn:  Mtrtitcwicz.  Shrietuiki , Wag«,  Paprecki. 


Niesiec'ü  und  andere  Heraldiker.  Reeht’gelehrfamkelt  t 
Ilerburt.  das  Lirthauifche  Statut,  die  Volumina  Lcgtim, 
der  Sachten  ipirgel  oder  das  Magdeburgifche  Stadtrechl: 
Neuere:  der  Codex  des  Canzlera  Andr.  Zsmoyski,  die 
Lehrbücher  des  Ostrowski  und  Skrzetuski , die  Gallici- 
fchen  Gefetzbucber  u.  f.  w.  Sprachkritit : DcrTItesauru« 
und  die  Synomina  ron  Knapski,  die  National  -Gramma- 
tik von  Kopczynaki,  daa  Wörterbuch  von  Trotz,  da« 
kleine  GlolTarium  von  Wlodek,  Dudtynski  u.  f.  Ar 
Sprackieörten  Die  Adagia  von  Knapsxi,  ron  Fredr». 
von  Zeglicki,  vor  allen  andern  die  Argenij  ron  W. 
Potoeki.  Philafophi/che  und  mathmati/che  fl  iffenfehaf- 
teu:  Die  Logik  ron  Cyoukiewict  und  Narburt,  die 
Arithmetik,  Geometrie  und  Algebra  vom  Kanzler  Gaw. 
ToiuJti,  die  Algebra  des  Prof.  Sniadecki,  die  Electrici. 
tatslehre  ron  Scheidt,  die  Phylifc  von  Habe,  die  Expo- 
rimenulphyfik  von  RogaÜnki , die  Zoologie  für  die  Ne- 
tionalfihulen,  die  Botanik,  der  ganze  Curfus  der  Natur- 
gefchichte , zugleich  mit  dtr  Orconoxiie  verbunden  von 
Kluk.  das  Krauterbuch  von  Syreaiuss.  der  Buflon  voa 
Stasic,  über  daa  Kriegswefen , die  verfchiedenen  Regle» 
mentt,  die  Baukunft  von  Solski  und  Swukewski,  di« 
Erdbefohreibur.g  von  Wyrwicz  u.  f.  w.  Uebarjettttnge • 
der  alte * Klaßtker : Homer  von  Dmochowski , Ilcüod 
von  Przybylski,  Anakreon  von  verfchiedenen,  Iterausge* 
geben  von  Nsruszc.vicz.  Ariftotcles  von  Petryey,  D*. 
mofllienes  von  Nagurcaewaki . Cicero  ron  Koszutski  und 
Budny.  lloraz  vo»  Petryey  und  andern , herausgegebeti 
von  Naruszewicz,  Virgil  von  Andr.  Kochenowskt,  roo 
Otwinowski  und  Nagurceewski,  Ovid  ron  Otwinowskt 
und  Chrotcinaki,  Srneka  von  Gornicki,  Bardzinsk^ 
Pi.chowaki  und  ron  Jofeph  Maximilian  Graf  Oasotinski 
(in  dsffen  Bibliothek  ich  zu  arbeiten  daa  Glück  habe). 
Curaus  ron  Wargocki,  Tacttua  von  Naruseetricz.  Sa{. 
luft  von  Piichowaki,  Vegez  von  Paprocki,  Lvkan  voa 
Chroacikowski , PerCus  ron  SSonkowicz,  Clandian  voa 
Uatrzycki  u.  f.  w.  Politik  und  uermifekt * Schriften  : Die 
poluifche  Swada,  eine  fehr  Harke  Sammlung  von  altes 
und  neuen  Reden  aller  An;  Oraechowski , Starowolski, 
Gornicki,  Labomiraki,  Stau.  Leszczynski,  der  polnilch« 
Monitor,  wozu  auch  Sun.  Aug.  Beytrkge  geliefert  bat, 
Leben  des  Chodkiewicz  von  Narusztwiex.  Leben  de« 
Johann  Zamovaki,  Taruowaki  und  de«  Pürftcn  Kanzler« 
Georg  OMolioaki , von  Bohomoloc , die  istataifdieu  Re. 
W • dn 


den  eben  dielet  Fiirflen  Kanzlers  überfetzt  von  Jof.  Max. 
Graf  Otsolinski , Betrachtungen  über  dit  Leben  de«  J o- 
hann  Zamoyski , Warnung  für  Polen  , I.et zte  Warnung 
für  Polen , Briefe  und  Reden  des  Kanzlers  Kollontsy,  die 
Nationalzeitunf , vom  Entgehen  und  Untergänge  der  pol. 
nifchen  goniiitution , des  Primas  Kraaicki  Sammlung  der 
nochwendigßeu  Keruuniße,  rerfchiedene  Schriften  von 
Jcziercii.  die  angenehmen  und  niiulicheu  Unterhaltun- 
gen herauegegeben  von  Naruezewicz,  u.  L w.  Dichter: 
Johann  Kochaitowtki . Pater  Kochsnowski  (T«(To),  Andr. 
Kochsnowski  f.  Virgil , Klonowicz.  t Zimurowicz , Ga- 
wtnski,  Morsztyn  , Twardowaki,  W.  Potocki,  Opalins« 
ki , Stan.  Leszozynski , Lubomirski , Miuzscwicx,  i Ja« 
kubowski,  Naruscewicz,  des  Furßen  Primas  Kraticki 
fämmtliche  Gedichte,  Fabeln,  Satyren,  Maufende, 
Alönchtkrieg,  Chotfchimer  Krieg,  Oflian . u.  f.  w.  Kar- 
fünski,  Kniatnin,  Dmowchowsci,  Niemcewicr,  Wegi- 
ertki,  Trebecki,  u.  f.  w.  Theater.-  Bohomulec,  Zablo- 
cki,  Bogoslawski , Trebecki,  Niemcewicr , Furft  Adam 
Ct  artoryski  (von  dem  ich  das  Glück  habe , über  manche 
fchwierige  Stellen  des  Litthauifchen  Statuts  die  rortreJT- 
llchßcn  AutfchlufTe  zu  erhalten.)  ilonoae;  Des  Fürßen 
Primas  Doawiadczyuski  und  Untertruchfes , des  Abbe 
Stssic  Numa  Pompiiius  und  Marc  Aurel;  die  Königin 
von  Navarra  von  N lemcewic* , Marmorne!  von  Wegiero« 
Ai.  u.  f.  ur. 

. Diefs  find  die  vomehmßen  von  den  Schriftßeüern. 
die  ich  bisher  für  meine  Arbeit  benutzt  habe.  Noch  ifl 
■uncherley  zurück,  das  mitgenoanmen  werden  mufa; 
noch  fordert  die  Ausarbeitung  Zeit  und  Muhe.  Wer 
billig  denkt  und  die  Natur  diefer  Gattung  von  Arbeiten 
kennt,  wird  mit  dem  Herrn  Verleger  und  mit  mir  Nach« 
ficht  haben,  wenn  das  Werk  nicht  fo  Süchtig  von  Stat- 
ten geht.  Schon  in  Voraus  mufa  ich  such  hier  erinnern, 
man  werde  in  dem  Wöriertuche  manche  Neuerungen 
finden:  fielt  des  Prafeue  den  Infinitiv  an  der  Spitze,  die 
vollendeten  Zeitwörter  von  den  unvollendete»  getrennt, 
u-  f.  w.  Diefs  mufa  endlich  einmal  gefchehen , füllen  an- 
ders die  oft  fo  delikat  vcrfchiedenen  Bedeutungen  der 
Zeitwörter  und  ihrer  Formen  beßiramter  und  dadurch 
der  Geiß  der  Sprache  grade  in  feinen  merkwürdigßen 
Eigenheiten  wahrer  dergeßcllt  werden.  Gedrungene 
Kurze  und  möglichße  Benutzung  des  Raums  wird  das 
.Werk  weder  zu  grofs  anwachfen , noch  zu  koflbar  wer- 
den laßen , und  in  einem  grofsen  Oktavbande  wird  man 
dann  fo  zu  Tagen  den  Schlüffel  zur  fämmiiichea  Literatur, 
ein  Gioffarium , alle  die  kleinen  Wortregißer  die  den 
Lehrbüchern  für  die  Nationalfchulen  angehangt  find , al- 
les was  Knapaki . Trotz  und  Wlodek  enthalten,  mit  den 
gehörigen  deutfehen  uud  polnifchea  Erklärungen  haben. 
Der  zweyte  Band  feil  alsdann  , nach  Adelung  und  andern 
deutfehen  Lexikographen  geordnet,  die  deutfehen  Wör- 
ter und  Redensarten  polnifch  erklären , mit  beßändiger 
Hinücht  auf  den  erßen  Band.  Auf  diefe  Art  glaube  ich* 
wird  diefes  Werk  nicht  blot  dem  deutfchiertienden  Po- 
len , nicht  blot  dem  polnifchlemeuden  Deutfehen , fon- 
dem  euch  jedem  meiner  Ltndtleute , der  feine  Spreche 
gründlicher  und  vollkommener  kennen  lernen  will , nütz- 
lich werden;  denn  nicht  der  Vcrfafler,  sticht  der  Lexi- 
kograph witd  ihu  btlohrsa,  fonderu  di«  angeführten  Na«' 
n , 


tionalTchriftßeller  felbß.  — Emfpricht  der  Erfolg  eini« 
germsTsen  den  Abitcltten.  die  mich  bey  diefer  Zeitko*. 
ßenden  Arbeit  leiten  und  aufmumern ; fo  werde  ich  mri« 
nen  gröfsten  I.ohn  in  dem  Bewufstfe)  n finden , die  zu 
diefer  Arbeit  einzig  gün Aigen  Lage,  worin  ich  mich  ge- 
genwärtig befinde,  für  die  Beförderung  des  Studiums 
der  vatcriandifcnen  Literatur  nicht  unbenutu,  und  die 
Hoffnungen  eines  von  der  ganzen  Nation  (o  verehrten 
Mannes , unter  de  den  Augen  ich  arbeite , nicht  ganz  un- 
erfüllt gelaßrn  zu  habeu. 

Wien»  im  Februar  1797. 

Samuel  G 0 1 1 lie b L in d e, 
Doct.  Phil.,  vormals  öffentliches  Lehrer  der  pohst- 
fehett  Sprache  auf  der  Univerfitat  Leipzig. 

Von  oben  angezeigtem  Poluifch-Deutfihen  u.  Deutfeh« 
Polmfchen  Handwörterbuch,  wovon  ich  den  Verlag  übet« 
nommen , erfebeint  der  erde  Band  ohnfchlbar  zu  Mithae* 
lis  1797.  Für  fciiönen  Druck,  weifses  Papier  und  ge* 
neue  Correctur  werde  nach  Möglichkeit  Sorge  tragen* 
um  diefem  nützlichen  Werk  auseii  Grad  der  Vollkom- 
menheit zu  geben. 

Breslau  im  Marz  1797. 

Wilhelm  Gottlitb  Korn. 


Bey  Friedrich  BechtalJ , Buchhändler  in  Altona , find 
folgende  Verlags  - und  Conimillious  ■ Bücher  et- 
fchienen  ; 

Btifch , J.  G.  Auf  Tbatfachen  gegründete  Erörterung  dtt 
Frage:  Darf  Hamburg  und  dürfen  die HanfeefUdte  den 
frauaöfif.  Ge  fanden  in  jetzige«  Zeituaaßanden  anerken- 
nen? I.  — 3gr. 

Frankreichs  politifche  Verhaltniße  zum  übrigen  Europa, 
vorzüglich  zu  Preußen  und  Oeßerrzich.  i.  — 9gr. 

Greineifen,  eine  Gefchichte  politifcher  Verketzeruttgs- 
fucht,  in  DeutfchUnd  im  letzten  Jahrzehend  des  igtcn 
Jahrhunderts.  Nebft  einigen  AufTchlufien  über  die 
ehemalige  Verbindung  des  Regier.  Directors  von  Gtoll- 
mann  zu  Giefsen , mit  dem  Iliuminattn- Orden.  Von 
i.  Frtykerrn  Knigge.  8-  — 12  gr.  • 

Rebmann , G.  F.  angeb!.  Verfatler  des  neuen  grauen  Un- 
geheuers, vorläufiger  Auffchlufa  über  mein  fcgenann« 
tea  Staatsverbrechen,  meine  Verfolgung  und  Flucht. 
In  einem  Schreib«*  an  des  llcrrp  Coaöj.  von  Dalberg, 
*•  — Sgr. 

Die  Schildwache  herausgegeben  von  G.  F.  Rebmann  1, 
Ztrs  Stck.  |.  Paris  — l rthL 

(Das  3te  und  «te  Stück  erfebeint  in  der  nächßen  Oßer- 
meffe.) 

Schräders,  J.  G.  F.  Verfuch  einer  neuen  Theorie  der 
Elvcteicität',  weiche  auf  Gruadfätzen  des  neuen  SyfDms 
der  Chemie  beruhet.  8-  — 2 gr. 

V.  Schütz  F.  W.  Oekottomifcher  Auszug  aus  Dr.  Krünite 
Encyklopädie  in  alphabetifcher  Ordnung,  bk»  fue 
deutfehe  Oekonometi  eingerichtet  und  mit  Aumerk, 
verfehen , Ir  Bd.  K.  bis  D.  gr.  g.  — 1 nhl- 

Todtenrtchter , der,  vom  Verlader  der  Ureyerley  Wie« 
kungen  ( Dr.  & Aibrecht.  ) Nebß  einigen  Auffätun 
und  Gedichten , von  Sophia  Aihtecht.  Mit  Aluüh.  tr 
Bd.  |,  — tögr.  .... 
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Würatr  Dr.  Heinr.  Der  pUrioiifAe  Valkxrciner.  a Bit- 

I.  — l «hl. 

Des  mit  vielem  Beyfali  au^enommene  Archiv  der 
Scluiarmrrrt)  uni  Aufklartt.g,  von  welch«.  4 Ban^e 
heraus  find , wird  iu  meinem  Verlage  unter  folgendem 
Titel  fortgefctat: 

Heues  Archiv  der  Schwirmtrty  und  Aufklärung.  Her- 
autge geben  von  F.  FV . vuu  Schutz. 

Des  ite  Sick,  erfchcitu  in  nechfler  OftermrlTe,  die 
folgenden . fubald  hinreichender  Vorrath  von  iiuereifau- 
ten  Auffätzen  da  lü  in  ewauglofen  Heften. 

Beytrage  für  den  Herausgeber  können  unter  meiner 
AddrefT. , entweder  direct  hirber.  oder  wem  Leipzig 
näher  liegt,  an  meinen  Commüiionair  Herrn  J.iS.  Hein- 
fius  io  Leipzig  abgegeben  werden. 

Alton*.  tnz  Marx  17>7- 

F.  Bechtold,  Buchhändler. 


Stuttgart.  Bey  F.  C.  Laß  und  erfchelnt  xur  Öfter- 

tieile  I7y7- 

Befchreibung  eines  einfachen  und  durch  Erfahrung  er- 
probten Mittels  die  (Jebergalle  des  Hormiencj  glück- 
lich au  kuriren.  |.  — 1 gr. 

Dana.  IX  W.  H.  F.  Handbuch  des  heutigen  drutfeben 
Frivatrechts , nach  dem  öyfteme  des  Herrn  Hofraths 
Bunde  3r  und  3r  Hd.  gr.  *.  — 3 tthL  g gr. 

— — deften  Geöanktn  über  das  Priucip  der  frinzöftfcheu 
Brandfcliauungs  • Repanitiou  g.  — I gr. 

Entwicklung  der  Grundfatze,  nach  welchen  ein  dem 
Geift  der  Zeit  und  rechtlichen  Principien  angemefleuer 
Steuerfufs  in  Bezug  auf  die  WineinbcrgiCche  krieg»- 
contribution  au  entwerfen  wäre , nebft  Abhandlung 
der  befondeni  hielier  gehörigen  Gegeultandc  g.  — - 3 gr. 

Entwurf  eine*  Wirtembergilchen  Arztes  nie  gegenwärtig 
unter  dem  Rindvieh  herrichende  Muttern  - Seuche  au 
behandeln  ; uro  die  Gefahr  inrer  Aniteckung  au  rer- 
mindern  und  dlelelbe  zweckmäßig  xu  heuen.  g.  — 

a gr.  ' 

Etwas  für  und  wider  die  «uflerordentliche  Bedeutung 
der  piorum  Cocporum  der  Wirtcznoergifcbcn  Cummu- 
ne»  g.  — Agr. 

Gedannen  eines  pstriotifchen  Wirteuiberger*. 

1)  Was  der  an  Frankreich  xu  emricntenden  KontrL 
butioti  xu  unterwerfen  ? 

1)  Wie  und  nach  welchem  Verhältnis  folche  xu  re* 
parti  reu  feyn  möchte? 

3)  Wie  riel  cs  einem  jeden  nach  einer  felbft  anftel- 
len  könnenden  Berechnung.  fernes  Vermögens 
hiervon  oh ngefehr  betreffen  könnte,  und 

4)  Wann  folche  rum  Einzug  gebracht  werden  möchte  ? 
nach  kameraliftifchen  Grundlnzen  und  ßeuehmungen 
I»  — 8 gr. 

Gefchichten  ^ kleine  moralifche,  Anecdotcn,  und  Erzah* 
lungeti  für  Kinder  ron  guter  Erziehung  g,  — iogr.  J 

Gerftncrs,  M<  K.  F.  Ei  nrenie  für  die  Anfänger  der  I*r 
teimfeheu  Sprache  2r  Theil  g.  Ift  auch  uu  er  dem  be- 
fanden) Titel  zu  haben  * Lehrbuch  der  Lateiiiifcbetr 
Sprache  od.  Anleitung  zum  Laieinifch  • JL«*f*o. 

B^us-Win.  Oelrer  die  Behandlung  de*  ÖwuexUtxet  8*  3gr*- 


l?o 

• 

Morgen  * tind  Abend  - Andachten  auf  zwölf  Wochen 
nehft  einigen  andern  Gebeten  und  einejn  Anhänge  von 
Liedern  über  verfchiedclie  Materien,  (ron  Friedrich 
Eberhard  Prinz  von  Hohenlohe  Kirchberg)  8.  — 2ogr. 

Ueber  zweckmäßige  Armea-Anßaltcu  in  Schwaben  |. 

* gr. 

Ueber  die  Umlegung  feindlicher Kriegsfchrtuitg,  F.mfth,  - 
digung  der  Geplünderten  und  derer  die  durch  Heereszü- 
ge an  Haufern  und  Gütern  Schaden  erlitten  haben,  auch 
über  die  Befteurung  geflüchteter  Güter  8*  — Jgr. 

Weckherlins , M.  C.  C.  F.  Hebrjiifche  Grammatik  für 
Anfänger  in  Schulen,  mit  einer  in  Kupfer  geftochenen 
hebraifchei»  Vorfchrift  8*  — H Kr. 

Weckherlins,  M.  C C.  F.  hebraifchea  Le fc buch  für  A«- 
langer  8.  — 14  gr. 


Unter  der  Firma 

Jena  u.  Leipzig , bey  Chriftian  Eroft  Gabler, 
ift  von  dem  Philofophifchen  Journal  rin  ft  GrfrUfckaft 
T ent  Jeher  Gelehrten , heraus  gegeben  ron  J.  G . Fkhte  v. 
F.  J.  Niethammer , da«  ifle  Heft  des  Jahrg.  1797.  erfchie- 
nen.  Es  enthalt : t)  Verfuch  einer  neuen  Darftellung 

der  Wiflenfchafulehre»  Von  Prof.  Fichte.  2)  Allgemei- 
ne Ueberftcht  der  neueften  Philofophifchen  Literatur.  3) 
Annalen  de*  Philofophifchen  Tons.  Erft  es  Stück.  Prob« 
einer  'Recenüon  im  jvehmüihigen;  Tone.  Von  Prof. 
Fichte. 

Die  Herausgeber  erinnern  bey  diefer  Ankündigung, 
daf«  diefes  Heft  unter  obiger  Firma  des  Hrn.  Gabler , ur  d 
in  einem  grünen  Umfchlag , der  neae  Abdruck  fey,  den 
Ce  in  ihrer  tieulichtn  Anzeige  vom  f Marz  ( im  Intel!.  B). 
der  A.  L.  2.  Nr.  30,  und  im  Reichs  - Anz.  Nr*  58- 
8.  627),  ftatt  des  ron  Hm,  Spath  in  Augsburg,  in  ei- 
nem blauen  Umfchlag,  ausgegebenen  Heftes,  versprochen 
haben.  Wir  erfuchen  die  Käufer  des  Philofophifchen 
Journals,  diefes  Heft  von  der  Gablerifchen  Buchhand- 
lung — in  deren  Verlag  auch  die  Fortfettung  unverweilt 
erfcheinen  wird  — antunchmen  , und  dagegen  jenen  frü- 
heren Abdruck  im  blauen  Umfchlag  zurück  zu  geben. 

Fichte.  Niethammer. 


Tratte  el<mcntaire  de  la  Chirurgie  par  Pierre  LaJTiM 
wird  von  einem  Sach  kundigen  uberfetzt  und  mit  Anmer- 
kungen begleitet  nzchfteus  in  einer  bekannten  BuchhznA* 
hing  erfcheinen. 


Beantwortung  auf  mehrere  Anfragen  wegen  der 

Gefchichte  Giaßar  da  Barmeziden , in  5 Büehem. 
Em  Sciuultück  zu; Lauft«  Leben,  Thaten  und  Höl- 
lenfahrt. 

Vo»  diefer  beliebten  Schrift  ift  1792.  Uot  das  Erft« 
und  Zweyte  Buch  erfchicnen,  die  Fortfenung  davon, 
weiche  dos  3te  4te  u.  5te  Buch  enthalt,  u.  das  Gante 
Etefchitefftt,  kam  1794«  heraus,  u.  ift  auch  noch  in  allen 
Buchhandlungen  apart  zu  haben,  welches  denen,  fa  blodf 
die  erften  2 Bücher  btftueo,  hiedurch  bekannt  gemacht 
wird.  ... 

(i)5a  •'  U» 
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lf.  Bücher  fozu  verkaufen. 


FoW*  gebundene  gutconditionttte  Bücher  find  m 
r ß„f „,/ehrt  Buchhandlung  xu  Nürnberg  um  bej 

C»rri»*«'«.»  avec  ‘ R 

T **  “■  •:  <wr,  jurldic*  (KB.  die  fcbene  Ausgabe  mit 
J ? “■  B»n)P6Vol.  fol.  Paris  i«i?  T»bd.  — 7att- 

jXS*  c-— «•  “•  ™ 

", 15  B‘;r<-he,  Mfs>t  suf  Pergament,  mit  gemalten  und 

« ...  n “ •" 

.v.t, - 

T^Siu  C.«Ata»  >**•  r"“‘ 

— £ Väseä  istsst 

■ • J^ÄtTSS«  ■'-*  ’• 

Paris  i$54-  U««r  rm.)  ww 

Ul.  Auction. 

»sr?Ä?  ä ' 

,7Pi  - 5 d|i  Landvolk,  in  AbGcht 

» -«  Aupf.  I.  Presbur* 


, Paradies • Gardein  , mit  einem  dreifachen 

***’  Rainer  von  J.  F.  Bebrd.  Groben  Druck.  ».  Leipzig 

lS.  - üaffalb«  in  kleinem  Druck  g.  - 6 gr. 

*J.  Z Bmg?*pffKieBM«i'n  Tbeteüens  von  RttttenftrsuA 

. ?ZS£  d«nRuin.6  Kcelef.  8-  W - * f* 

**  — Codex  V-  ecclet  Jefephpu  l Bande  gr.  8.  Pres- 

A i“rFrte1ei.  Br.'efe  «ns  Wien  en  eineu  Freund  m 

* Berlin.Th.il».  ms-" 

J‘;  Z Fucker^de'fslubrUete'  et  morb.  Hung.  Mediums. 

t0.  I ‘SÄ-  Glaubens  - und  Sktenlehre  für  Freuen- 
4.  “T/an;  i ^Su^ngar’.m  Provincielium  »Tem. 

AISÄ-  Ä;- - “•* 
» r’k^^'Ä  j-s“;  M" 
„ ittÄ'ÄÄ: «.  «-“•  - 

3**  yiiuiii.P toraAkopo«  gt.fc.  »IM'  ~ lttM’ 


• 3S» 

IP}.-  Der  Juri*  und  der  Bauer.  tuOfplel  in  7 Anflü- 
gen ron  Rintenftreuch  8.  I77T*  * , , 

gl.  — Klein,  Sammlung  merkwürdiger  NJturfdtenhei- 
gen  des  Könige.  Ungern  S.  Presburg  17*4-  _ 6 ”* 
I44._  Die  Kriegsgefangenen  ein  Dram»  ron  Stephan'* 

8 177«.  — 6 gr. 

9.  — Magazin , Ungarifches,  4 Binde  in  i«  Srueken, 
gr.  8-  Presburg  — 5 rthl  *gr. 

NU.  t>ey  1 Exempl,  fehlt  de*  3*  4*e§  Stuck. 

J __  Malier,  Nachrichten  von  beiden  K.  K.  Schaubüh- 
nen in  Wien  mit  K.  8*  1 77 1-  -"*■  72 gr. 

4 jo.—  Otto  von  lloidenburg  eine  Gefchicbu:  *.  Pres- 
burg 17*4.  — I gr.  

40.  — l’plkonuxky  UuterCuchung  über  die  Krönung  in 
Ungarn,  gr.  8-  Preaburg  l7vo.  — 10  gr. 

30.  — Xaudins  Beobachtung  aus  der  A-rzutykunU  e.  d. 

Franx.  8-  «7?s'  “ ,0«r' 

12.  — dir.  Schreibpapier. 

jo,  Sererini  Tentameo  Zoolog.  Hung.  8- 1779-  “ Sgr. 

US.  — Strauch , Beobachtungen  und  Gebete  für  Kranke 
8-  1789-  — i°Rr- 

24.  — dir.  Schreibpapier.  _ , . 

7j,  Wsilaaiky  Cor.fpectui  Reipublicee  Literaria*  m 

Hungaria  8maj.  1785-  — * «bi-  * ?r- 
36.  — Wiudifcb  Gefchichte  der  Ungern  von  den  »he- 
ften bi»  auf  die  jetzigen  Zeiten  gr.  g.  Preaburg  1784. 
Itthl.  i<  gr.  ■ • 

jj. Geographie  ron  Siebenbürgen  gr.  g.  Presburg  — 

1 rthl.  8 gr. 

Briefe  über  den  Sc-bacbfpiclar  des  Herrn  vo« 

Kempelen  17*1-  — 2 *r-  - . 

Jg.  - Kaftigam  eine  Gefcbichu  ui  BohmtfcW  Sprache 

g.  Presburg  »790.  — tggr-  , . 

.7. Kupfer.  104.  xu  Hubtiers  bibl.  llutoaaen  17»  5- 

li  gr- 

Ncbft  einigen  andern  Artikeln. 


IV.  Erklärung. 

Da  Sch  suf  dem  Titel  einer  Ucberfeutig  des  Kokra- 
tifchen  Panegyriku«,  welche  xur  Oftcnneff*  1797.  von 
der  Schwikertfchen  Handlung  ausgegebvn  werden  wird, 
die  Worte:  *»m  erfltn  MM'  xW««».  befinde« . fo 
halte  ich  es  fürnätbig,  eniureigen.  dafs  dtefe  Deber- 
(etiung  unter  der  Jahnah)  1797-  bereits  gedruckt  war. 
als  diefelbc  Rede  von  Wielands  Äeifterhand  uberfet«  in 
deffen  Attifchen  MuCcuro  erfchien.  So  konnte  ich  denn 
die  meinige  weder  turucknehmen  noch  mit  Benutzung 
jener  den  Titel  diefer  verändern,  lüde  (Ten  hoffe  ich,  dafs 
rermtig«  der  vcrfchiednen  Behandlung  und  Einrichtung 
pieine  Arbeit  dadurch  nicht  gen*  unmiitx  gemacht  fey. 
werde  und  freue  mich,  dafs  ße  an  den  fchwitrigßen  Stel- 
le., wenigfteni  dem  Sinne  nach,  mit  jenem  Mußer  über- 
einftimmt.  Eine  genaue  Vergleichung  beider,  wen* 
men  Ce  diefer  endete  würdigen  will  und  Brief  des 
Hn.  Director  Degen  vom  iten  Man  " ®nn*n  le 
meine  Ausfage  beilatigan. 

D.  Jttem  Man  »797.  _ _ 

M.  W.  Lenge, 

Lehret  tot  Uth.  GyotuC  in  Hille, 
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nnabends  den  8'«  April  179  7- 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L Oeffentliche  Anftalien. 


Jhfang  Blattern  * **  Deutfchland  und 

Europa. 

Eg  ift  »Ifo  wirklich  engefangen . da*  *r°r‘e  Werk  &<* 
Mdnfckenrettung,  der  Bettung  der  UulBofenl 
In  Ualberßadt  durch  Golllieb  A'othoitar / Ftfchtr  (man 
yct  feinen  Aufruf  «n  feine  Mitbürger.  Halberftadt  1797) 
wird  ein  Blatternhaut  errichtet!  — (Die  gelegentliche 
Urfeche  wer  der  Tod  von  7»t  Menfchen.  die  17#  m 
dem  Fiirftenthume  Halberftadt  und  der  Gr.ffch.fi  H*h» 
flein  «n  den  Blauem  Barben.)  , . 

Die  Frenftifchen  Staaten  werden  elfo  die  Ehrt  haben, 
d.5  Erfle  Blaitern- Ausrottung*  Hau*  in  Deutfchland  un 
in  Europa  erbaut  und  mit  ihm  den  Grtndßnt  .ur  Ver- 
tilgung  der  Bl.uem  gelegt  tu  haben.  ... 

8AJlea  ift  vorbereitet.  Auf  Veranlaffung  de.  fehr  ver- 
dienftvollen  Prof.  J«»*rr  tu  Hafte  berichtete  den  Ijten 
Aug.  178«  dal  fehr  ehrwürdig«  Ae».  IW».  Obtr-LoUt- 
giam  medieum  an  Se.  Maj.  de«  König:  (Junker  1 Archiv 
IS  dl»  S.  294) 

W ie  wir  di:fe  Bemühungen . dal  Pockengift  ganr- 

;2T  «uaturoi.ea . dem  «•*£*! 

fftr  höchft  vortbeilhaft  und  für  diffeibe  als  l.ochll 
? wohlthatig  anfehen.  und  wir  nichts  mehr  wun- 
fchen  als  dif*  diefe«  mit  fo  vielen  Schwiettgkei- 
'*  ten* verknüpfte  Übernehmen  aller  Menfchen  Wui. 

».•ffiSÄS:**.  fr«»» 

Abrieb  eigenhändig  den  i».m  April  17«:  (himerliffene 
.Werke  V.  B.  lus  Auil.  S.  J6j)  . . 

„Aber  Schwierigkeiten  muffen,  «m  ein  für  de 
„Menfohh.it  fo  heilfamei  Werk  tu  befchleunigen. 

den  Maith  eher  «nfeuern.  abfehrecken.  Kinn 
„man  ße  (tagt  der  Held)  uicht  hberwmden.  fo  fo» 
j-  „den  doch  dio  Menfchenlicbe . daüi  man  es  ver- 

* H {acht*  i , 

iifo  wenn  et  auch  nur  um  den  Verfnek . ein  der 

-MentVnSieit  fo  heilfame»  Werk  tu  befchl.umgen . den 
•die  Menlchenüebe  (erdete.  (und  den  die  .Vernunft  g«b*» 
eee)  tu  thun  wäre;  fo  mit«*  (chon  deswegen  das  Bl.t- 
'ternhaui  in  U.lboftadt  und  di.  (grfrumäjugt)  Abfon- 
derur.g  dar  trfitn  Kranken  tu  Sunde  kommen. 

Mit  der  ihoimpW  (<G*  taÄreiu*,  wie  M d«  Btet» 


beliften  .«reifen,  durch  Verbreitung  und  Erhaltung  dee 
Gift»  mehrere  Menfchen  todtete . all  reuete)  haben  ee 
ja  feit  1711  «He  Volker  Europens  so.  (So,  70,  und  mehr», 
re  Jahre  verfneht ; der  Verhieb  wolUe  aber  nicht  glücke«. 

lind  ich  dachte  dahtr,  wir  verfechten  et  mit  dete 
JUaUernhonfe  und  mit  dem,  jedem  Menfchen  einleuch- 
tenden, Gebote : „Du  foilfl  eicht  tödttn!"  und  folglich 
nicht  mit  den  Bleuem  vergiften!  und  mit  der  durch'« 
Gefeit  (des  auf  jene«  Gebot  und  di«  allgemeine  Sicher- 
heit Och  fo  feft  und  gut  gründet)  befohlnen  rtbfordmng 
der  erßen  BUumikrauken  in  jeder  Gemeinde. 

Diefer  Verfuch  hat  die  gefnnde  Vernunft  aller  Men- 
tchen  für  Och  und  kann  ««möglich  fehlfchlagen. 

Ond  wird  er,  wie  nicht  tu  tweifeln  ift,  gemacht 
durch  Friedrich  Wilhelm  de*  Menfchenliebenden ; und 
luchgeahmt , wie  es  nicht  fehlen  wird , »on  Allen . de- 
nen die  Menfchheit  heilig  ift:  fo  Ond  in  aelin,  hochfteni 
twaniig  Jahren  die  Blattern  in  Deutfchland  vertilgt. 

Ja,  das  werden  Oe  feyn!  und  mit  ihnen  wird  vertilgt 
das  Brandmahi  der  Vernunft  und  Sittlichkeit  der  Me» 
fchen.  — Siebrnttg  taufend  Menlcben.  grdfstenthcile 
hülnofe  Kinder , Ond  jährlich  in  Deutfchland  ein  Opfor 
der  Blattern.  Künftig  nicht  mehr/  Millionen  Hulflofer 
( 0 der  guten . der  menfchenlicbendon  Th.t  I ) werde« 
errettet,  das  Brandmabl  wird  vertilgt,  und  Vernunft 
Sittlichkeit  und  Wahrheit  nehme«  mit  den  Millionen  i« 
gleichem  Verhältnis«  au.  — Ea  fangt  eine  neue  Epoche  an. 

Fijcher  fagt:  „di«f.  alle,  vorausgefeta,  wird  ma* 
„beynahe  unvermeidlich  aur  Frag«  tingeri'lTen: 

Ob  die  Vorfehung  diefe  grauliche  Krankheit  nicht 
„vielleicht  gar  ausdrücklich  da  tu  beftimmc  hat,  um 
„durch  den  Gedanken:  £i«  VebA , dar  fiel 1 über  He 
„ganze  Erde  ««gebreitet  und  derck  Jahrhunderte  ge» 
„ hcrrfcht  hatte  , endlich  dock  omgrrottet  zu  haben  l 
„dem  «teiifcMichen  Geiß  einen  neuen  Schwung  zu 
„gehen,  wie  ihn  Argonautenxug  und  Eroberung 
„Troja-.,  punitche  Kriege  und  Kreuxzüge  und  Ge- 
„ benjahriger  Krieg . Reformation  und  Buchdrucker- 
„kuuft  und  Entdeckung  Amerika*,  nur  irgend  z» 
„geben  vermogten? 

„ Min  würde  billig  in  den  Kzlendern  künftiger  J ah  rhu» 
„derte  das  Haupt jahr,  das  dafür  thatig  gewefen  war«, 
„unter  die  graften  Epochen  der  Menfchheit  fetten,  di« 
„Niemanden  erlaubt  wart,  nicht  zu  wißen I Denn  die 
(j)  T „Ep«cht, 
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„Epoche,  von  der  in  in  Dcutfehhln<^,  jihrlirh  70,000,  in 
'■  E.iroju  alfo  lichrr  ein«  halbe  Million  Men/cken  vor 
„dt«fer  Pefl  bewahrt  worden  wsreji , verdien«  doch 
„wehrlich  von  Men  f ehern  gcfeyert  und  in  dankbarem 
- Gedschtnif»  erhelle»  au  werden  ! ’’ 

Ja,  der  Verfuch , di«  Blauem,  das  Brandmahl,  tu 
vertilgen , ift  grof, , ift  werih  der  Mühe! 

Menfchtn!  wenJct  fit  an . die/e  leichte  Muht ! «ad 
nie  Blattern  find  rrrttlgt  t 

Buckeburg  den  16.  Mari  1797. 

8.  C.  Feuft. 

Z u f a ix. 

Daa  Folgende  wird  mir  fehwer  zu  fchreiben.  Es 
mufl  aber  fejn. 

Ob  auch  Menfchen,  Gelehrte.  Schriftfleller  und 
Recenfemen  gegen  das  Halberftadter  BHttcriihau*  reden, 
Breiten,  fchreiben,  und  ihm  Hiudrmiüe  in  den  Weg 
— ob  üe,  die  jene  fiebenzig  taufend  in  ihrer  Mine 
Erwürgten  zwar  nicht  leugnen  können,  übrigens  aber 
nm  die  Erfchlagnen  (die  Hnljiafen  I)  fit  h nicht  kümmern 
Und  mit  Harrer,  fageti  werden : die  Todten  kommen 

nicht  wieder ! ” ? — daa  weif*  ich  nicht. 

So  viel  aber  weif»  ich,  dafacs,  bvfolidert  jetat , die 
Nicht  jede»  vernünftigen  und  recku'chaffeiian  Manne» 
Cey: 

l)  Glaubt  er  nicht  an  die  Ausrottung  der  Blattern ; 
fleh  au  befcheiden , daf»  er  fich  irren , aal*  die  Aus- 
rottung doch  wohl  möglich  fr>n  könne;  und,  um 
möglicher  Weife  nicht  fchuldig  au  dein  Tode  der 
Hulöofea  au  feyn,  entweder  zu  fchweigea,  oder 
nur  mit  Achtung,  Ernft,  und  mit  Nennung  feines 
Namen*  über  diefe  grof»e  Angelegenheit  der  Un- 
mündigen , der  zu  Erwürgenden , zu  fprechen. 

3)  Hl  er  durch  Gründe  der  Vernunft  von  der  Mög- 
lichkeit (die  durch  die  Wirklichkeit  auf  Mode  - Mond 
tchon  lauge  erwiefeu  ift)  und  der  (/«  leichten!)  Ausführ- 
barkeit der  Ausrottung  überzeugt ; 

mit  allen  feinen  Kiaüen  darzu  beyzuiragen,  dafa 
nichr  allein  der  lialherflodier  Verfuth  vollführt, 
fcudern  dafa  auch  in  feinem  Kreife  eiu  Verfuch  ge- 
macht werde. 

Da»  ift  die  PUicht  jedes  rechtfchaffenen  und  vemiiuf- 
t*g*n  Manne*. 


Fault 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Prunmmcrutivns  Anzeige. 

Der  Umer/eichliete  hat  eine  Bergwefenskunde  ver- 
Jafst,  zu  deren  Lefung  «r  alle  dautfeben  Freunde  des 
Bergwefeus  eiuiuladen  die  Ehre  hat. 

ü«  der  Verfafier  felbft  die  Anieige  macht,  To  darf  er 
*ur  Eiupfeh  ung  de»  Werkes  nicht»  als  den  Inhalt  ange- 
ben.  Es  «tfeneint  da«  Wer,;  in  dr«y  Banden  grof«  Octav 
■ui  reiht  gnt>m  Druckpapier,  mit  fchouen  laivmifehen 
I .eitern  von  Alberti  i„  Wien,  zu  ,x  Kupfenai'ehi  in 
Quart , und  wird  über  go  Bogen  Hark.  Der  Inhalt  1R ; 

E r II  e r Baud. 

Ntcb  dtr  Vorrede,  Grund«  dtr  NiiurUhie,  woran! 


ßch  die  Theorie  über  die  Emftebung  der  Gebirge, 
Gänge  u.  d.  ge  iiuui,  weiche  vor  geiragen  wird* 
v . Zw«)  ur  Band. 

Gedenken  über  d>«  Eiußehung  des  Bergbaues,  dann 
Im  3 Theilent  1,  Vom  Schürfen,  2.  Die  Bergbau« 
kuüU.  3.  Von  der  Grubenzimmerung , 4.  Von  der 
Fördern!!*,  5.  Vvm  Hebung  der  Grubetjwafler , tf. 
Von  Umerhahuiig  cts  W'euerwechfel» , 7,  Von  Auf- 
bereitung der  Erze,  8.  Von  rmneraiifcben  Süd  wer* 
ken  und  «hnlicne«  Bereitungen , 9.  Von  den  Stein- 
kohlen und  dem  Turfe,  Io.  Von  nützbaren  Erden 
und  Steten,  1 1*  Vom  Graben  und  Teichbau , 12, 
Einige  bergmäimifih«  Kenntniife  der  llolzverwew* 
düng. 

Dritter  BandL 

Allgemeine  Grundlatze  der  B<  rgkaalwifieufchaft-  AH« 
gcmtiur  Grundfacze  der  Brrgu  iriiifchaft» 

D.*r  Prauumerationsbetrag  ift  6 fl.  oder  4 rthlr. , und 
die  Prarirjimrarion  dautn  von  jetzt  bis  Ende  May,  alfo 
ei«  Viene-;ahr.  wonach  die  Prelle  da»  Werk  uberneh- 
men  wird,  Sollten  dem  Verfafler  noch  vor  Verlauf  der 
halbe«  Zeit  cenug  Liebhaber  ihren  Betrag  Übermacht 
haben,  fo  wir  du*  er  wohl  den  Abdruck  eher  ceranltalieu. 
Nach  der  Ze.i  kann  da»  Werk  nicht  unter  8 fl*  gegeben 
Werden. 

Folgende  Herren  haben  die  Gute  di«  Pränumeration»* 
betr.ige  zu  famlen: 

Zu  krerainu  Herr  Am-  Gajo,  Probirer. 

— Neufohl  Hr.  Am.  Körper,  Ainaigainatioiisdirektor- 

— SchmoUnitt  Hr.  Jof.  lall,  Markfcheider. 

— Nagyb.nie«  Hr.  Franz  Hdlzl,  Markfcheider. 

“■  Orawitz  Hr.  Ant.  Leithecr,  Probirer. 

— Spalathea  llr.  Am.  Pribila , BucbbaJter. 

Wteliuka  Hr.  Ale».  Aleinentfchiewitfch.  Praktikant. 

— W*ien  die  von  Scl.aumburg  und  Alben  1 ft  ha  Auch* 

handiungen. 

— Prag  llr.  Ferd  Mader,  Oberfj)zamt»trerwaJt«r. 

— Joacliiiiwhul  Hr.  Job.  Heümich,  Wundarzt.  . 

— Frtyburg  llr.  Peier  v.  Berks , Schichimeitler. 

— IIjjI  llr.  Ignatz  Llndner,  Pfaiinhausverwaliar* 

— Idria  llr.  Ernlt  Enunubcr,  Probirer. 

— Schemeln  rammlet  der  Verlader  felbft- 

In  Betreff  de»  Au*.ande»  obtrinmou  die  v,  Scliaunw 
burrHth«  B-ichiiannhiug  tu  Wien  durch  ihre  Bdftalltf 
die  bammiung  und  den  Vezfchiei». 

J.  M öhl  ing, 

X.  Markfcheider  zu  Schemoau- 


Zur  iiachften  Oftcrmefte  1797  wird  bey  Friedrich 

Gotthold  iacob.i«*r  in  1 eipzig 

Der  Urfovrihrit  trmjfrl , eine  diätetikhe  Munatafchrift 
zur  angeiirhsrvn  und  belehrenden  UnterhaJtuug  Für 
U.rren  und  Deinen, 

arfcheineu , und  fleh  Über  alle»  verbreiten  , *ur  ^ 
beii-Oidnuiif  und  Gtftundheif»pflege  grho«.  mdtm  di« 
emtacbfteii  VorfcbriUvn  hierüber  errheih  Mittel  zur 
Abw  endung  der  fchadlicnllen  Gewohnheit>folgen  an  di« 

Hand  gegeben  werden*  Der  /Zweck  ditfer  MoustffcbrUc 
ift  dutebgua  diatvufch  und  üe  Perlun««  beider.ey  Ge- 
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fehleclif».  die  keine  weitjinftigen  Werke  hierüber  nach- 
fthlagen  tonnen  noch  wo««  , auf  «iue  unterhaltende  Art 
naih  und  nach  die  hierher  gehörigen  lleuptlehren  bey- 
aubi ingcn  fliehen,  und  ihnen  rum  Führer  auf  den  We- 
gen de»  Leben»  dienen , damit  fie  immer  an  der  Seite 
der  Gefundheil  wandeln.  Da*  nähere  befiel  di«  Einiei- 
leiiune  des  e-ften  Stück»,  worin  noch  folgende  Abhand- 
lungen fit h befinden. 

I)  Die  Liebe  al»  Leidenfchaft. 

3)  Von  der  Leibesbewegung  im  Allgemeinen. 

3J  Lieber  die  Ausdunflung , ihre  Fu.gen  und  die  mit- 
tel , Ce  tu  erhalten  und  zu  befördern. 

4)  Lob  und  Tadel  de.»  Miitagafchiaf*. 

'4)  Von  der  Ueberladuug  de*  Magens,  deren  Folgen 
. und  Uulfsmiitel. 

4)  Freye  Bemerkungen  über  dis  HenTrifur,  befunden 
da*  Brennen  der  fjaare. 


Marchmont , a Nov.  1 in  four  vol.  ron  Mra.  Seiitb# 
wird  gleich  nach  der  OftertneJle  in  abgekürzter  Heber- 
Crttung  von  der  bekann-en  Urberfctzeriun  de»  Abenthcta- 
er»  im  \\  aide  de*  Schlöffet  Udolpho , u.  if. , in  meinem 
Verlage  erfcheinen.  Zugleich  kundige  ich  die  Ueberfet- 
tung  eine»  andern  Roman«,  .Mathilde  und  Eltfabetb,  eon 
dem  Verlader  und  der  Ucberfetzerin  der  Uunoria  Sora- 
■ccvüle,  nochmals  an. 

Adern  Friedrich  Böhme. 


Neue  Verlagsbücher  der  Gebanerfehen  Bnekhandlung 

in  Halle,  die  in  der  Oftermefle  17*7  erfcheinen. 

I)  Forifetzung  d.  allg.  Welihlftorie  durch  eine  Gefell- 
fchaft  von  Gelehrten  in  Ueut  fehlend  und  England  ausge- 
fertiget.  4711  Tbril»  Ir  Bd.  Verf.  von  J.  C.  r.  Engel,  gr.4. 
#)  Ebendiefelbe  unter  dem  Titel  der  neuen  Hiflorie  }ln 
Theils  ir  Bd.  gr.  4.  3)  Andrd,  Chr.  Carl,  erltea  Lehr- 
huch  des  Zeichnens,  Schreibens,  Lefen.,  Rechnen»,  der 
fmnzölifchrn  und  Mutterfprache.  Zum  Gebrauch  für  Leh- 
rer der  Rinder  tu»  d.  gebildetem  Ständen.  Zweyte  Lie- 
ferung. Mit  9 Kupfertafcin  g.  4,  Ariftophauis  lUnav. 
Edidit,  comm.mario  üluftraeit,  varieutem  lectionia» 
fcholia  graeca  indicemque  verfaorum  et  rerum  adyecit  Jo. 
Georg  Hoepfner.  Vol.  I.  8maj.  s)  Bibliothek,  eompen- 
iidfe.  der  gemeii'uuuigflen  Kenntnifle  f.  a.  Stand«.  IVte 
Abih.  d.  Kimffier.  I»  HrfL  V.  Abih  d.  Geißlichv.  g»,  94 
Heft.  XI.  Abth.  d.  Weib.  ♦«  H.  XVII.  Abth.  d.  Aflro- 
“ **•  *V111-  Abih.  d.  Baemeifier.  is  bi»  4»  H. 
XX.  Abib.  d.  Botaniker.  3»  bi*  9»  H.  XXI.  Abth.  d. 
Zoologe.  5s  bis  i»  H.  XXIV.  AUh.  d.  fcböne  G.ifl.  5» 
H.  *.  4)  Pracufchc  Regeln  der  Untern,  hi  »ktinft  , b*:- 

londer»  u,  Landfeh  ulen.  Ein  Handbuen  für  Und  An  u.l.  i . 
nr  . di. 1 ihrem  Amt.  wohl  . orllehen  wollen  Von  einem 
Anhalt-Bernburg  liehen  Schuilehrer.  8.  7;  , . E- g, . J C. 
Gefchkbt«  de.  uugrifcheu  Reich»  u.  f,11(„r  N«beul, ander. 
**  Th*  ,*r-  Auch  unter  d.  Titel:  Gtfmüht*  n.»  n,„ 
Pannonien»  d.  Bulgare.  i.ebß  einer  eh.-e«.  Binleii. 
»n  d.  ungnftbe  ik  ulirifche  Gekhichie.  »,  llügge.  C. 
^^Verfucb  einer  Gefchiclite  d r iheologiltBen  WilTen- 
**■  ar  ***“  **•  9)  F£ai»*o,  g«fung«u  vor  Divrn» 
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ThrnnbeOeigang , oder  in  Beziehung  auf  feine  frühere 
Lebensperiode  uberfetza  und  neu  bearbeitet  von  J.  C.  C. 
Nacht: gal.  mit  hiflürifchen  Einleitungen  und  Anmerkun- 
gen. gr.  |.  10)  Relation  de  ma  fuite  de»  Prifon*  de  i* 

Rcpublique  da  Venife  appellae»  Ie*  Plumbs.  lliftoire  in- 
terrcfanie  et  ießructive-  pour  ie»  jeuuee  perfunne*.  t. 
Il)  Santi'»  naturhiftorifche  Reifs  durch  einen  Di c : i von 
Tofcana.  Aus  d.  Italienifchen  überf.  v.  GervaC  r.  Grego- 
rini.  Nebft  einer  Vorrede  von  Kurt  Sprengel.  !. 


In  meinem  Verlage  ift  nunmehro  erfchienen  und  ix 
allen  Buchhandlungen  tu  haben: 

UeyJcnreirhs  fL  H.J  pbilof.  Tafchenbuch  für  denkende 
Gouetverehrer  nach  Grundfa'tzen  d.  Vernunft  arjahrg. 
1797  mit  u.  ohne  Kalender.  Nebft  einem  eüegur.  Titel- 
kupfer von  Schnorr  und  Men«  Haas.  Srhrbpp.  brofeh. 
3o  gr.  gebund.  in  Futteral  I rthlr.  u.  in  Adas  1 rtblr.  g gr. 
Es  enthalt  diefer  Jahrgang: 

I.  Vorrede  über  »in  fehembare*  Paradoxon : E*  iE 
in  der  Reiigionslehre  der  kritifchen  Philefophi« 
«lies  alt , und  alles  neu. 

II.  Ueber  die  moral.  Ordnung  al*  Bali*  der  Gottes» 

lehre  der  Vernunft.  • # 

1ZI.  Ideen  über  die  Behandlung  der  moral.  Gottes- 
lehre der  kritifchen  Pbiiofiaphie  in  Werken  der 
geißt.  Kedekunft.  1 

IV.  GeifU.  Reden,  Andachten  und  Gedichte, 
l)  Ueber  die  Heiligkeit  Gölte»,  eine  griftl.  Rede» 
»J  Ueber  die  wahre  und  fallche  Frömmigkeit. 
i)  Le  Brun’s  Hymne  a J'Etre  fupreme,  überietH 
v.  Sumpeel. 

4)  Ueber  den  Neid,  eine  moralifch-religiöfe  Be- 
trachtung. * 

5)  Andacht,  ein  Gedicht  v.  Müller. 

4)  Ueber  den  Gern,  eine  moral: Ich-  religiofc  Be- 
trachtung. 

7)  Vergangenheit,  Gegenwart  und  Zukunft,  eine 
moraltlüi  - rciigioie  Betrachtung, 
t)  Die  Erinnerung , ein  Gedicht  v.  Herausgeber. 

9)  Ueber  das  Gewiilen  und  den  Werth  der  Vev- 
feiuernng  delFtlhen,  eine  menlifch - reiigiefe 
Betracniuug. 

10)  Kleine  Gedichte  vom  Herausgeber. 

Ferner  erfekein t zur  Oftermrffe  in  meinem  Vertagt  r 
Briejwrihfei.  geheimer,  iwifchen  Niiinr»  v.  Lenclo»,  dem 
Marq  e.  Villaneoux  u.  der  Demoif.  d'Aubipne.  nach- 
maiiger  Frau  v.  Maimeuon,  jr  u.  Utzier  Band.  Am 
d.  Franz,  uherfetzt  r.  N . P.  Sumpeel.  gr.  g. 

LhatUet'r  geiftlichc  Reden.  Nach  dein  Fraiuuf.  frey  beim 
heuet  von  L.  E.  Cichoriu»;  neUl  einer  Abitaudl.  uh  er 
die  h debile  Wirkung  ftliöner  ÜarHelluuven  qedüieiig» 
Stoffe  m Wirken  der  Kedekunll  remffriL  Frei.  H,y- 
d«/ireich.  gr.  %. 

Chomfort , ktaxünen,  Charaktenüge  u.  Anekdoten  , nebft 
' Notizen  au»  (einem  Lebe«  von  Guingend.  Au»  dtaa 
FraiuSf  uberfet«  von  N.  P.  Stamperl  jTheile.  (. 

Ciraro  1 , M.  T. , Reden  cur  \ «itheidigusg  des  Dichtem 
A.  Licin.  ArthiAt.  T.  Abu,  Mfte's  *ad  Q.  Ligtriiai, 

W T*  » über- 
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slberfatzt,  oebß  beygedrucktcm  gereinigten  lateinifcben 

♦ Taxe,  kritifchen  Anmerkungen; 

me  nur  u.  Bemerkungen  über  die  in  den  Reden  entbal* 
lenen  Maximen , Grundfatze,  und  die  d rin  iusg«- 
drückte  Denkirt , ihren  Geiß  und  phtlofophifchen  Ge- 
keilt ron  Karl  Gottlob  Schelle,  gr.  g. 

Uendmreuh , Proi.  JL.  II.,  klein«  Schriften  über  die  Phi* 
lofoptrie  d.  Lebens , befonders  des  häuslichen,  ir  B.  9. 

Mann  und  PVoib  , ein  Beytra,  zur  Philofupliit:  über  di« 
Geftbleclner . rom  Prof.  He>  denreich.  Tafiheiifürmat, 
brofeh  in  ftrb.  Um  fehl. 

Lubrrit  auf  Romfl'au  über  feineq  welcburtperüchen  Ein- 
flufi  und  den  Charakter  feiner  Schriften.  Nach  der. 
dem  franadf.  Werke:  De  i'Bgalite  <w  Principe*  weiter, 
vergedrucktea  Eloge  auf  Rouffeau,  bearbeitet  roo  K. 
G.  ScheUe.  *. 

Sophie  aua  Roufleaua  Emil.  Ein  Bild  febdner  Weiblich- 
keit mit  dem  Portrat  der  Sophie  ron  Sintenicb  und 
Mangel.  Tafchenformat  brofeh.  in  färb.  Umfchl. 

Jfri/i,  M.  Chr. . Fragmente  über  Seyo.  Werden  und 
Handeln;  nebft  einige»  Beilagen. 

Leiptig  des  lg.  Marx  17517. 

Gottfried  Martini. 


In  der  Keyferfeben  Buchhandlung  za  Erfurt  erfcheint 
®u  nachfttr  Jubilate-  Meffe  der  E'ftt  Band  de»  fchon  io 
dem  Ijpt  berausgekommenen  kleinen  thüringifchen  Koch- 
buchs , erwähnten  grdfsern  unter  dem  Titel  : 

Dar  gr ojte  iluiringifch-  erfunifch*  Äo ckbueh,  oder  An» 
Weitung  für  junge  Frauenzimmer  und  Hauamutier, 
welche  die  Suche  und  liaushalnmg  feibft  beforgen 
oder  unter  ihrer  Aufliebt  beforgen  lafTen . nach  ei- 
genen Verflachen  und  Erfahrungen  Anderer  zufam- 
' men  gei  ragen. 

Welches  Och  durch  einen  allgemein  verbindlichen  Vor- 
trag und  Erklärungen  fe  mancher  in  drr  Korhkunft  ror- 
kommenden  Dinge  und  Prerinzial  • WSrter  mit  Vermei- 
dung aller  nicht  dahin  gehörigen  Sachen  vor  andern  der 
mancherlei  Kochbücher  unterfebeiden  wird  und  befon- 
ders für  dt*  miulern  Stande  beflimmt  iE , die  keine  Ko- 
che oder  Köchinnen  brauchen.  Der  lte  Band  wird  zur 
Michaeli  - McfT*  fertig  und  dann  von  dem  Innhalte  uzu- 
(Uudiichere  Nachricht  ertheilt  werden. 


. Per  Karmopolit.  Firner  Stück, 

l)  Geber  den  Nachdruck  nach  Grundfaczen  de*  Rechts 
(Befcblufs).  1)  Mittelfland , goldner  Sund.  Ein  Frag* 
ment.  (Bufchlufe.)  3)  lieber  GeiüHche  und  Schullehrer, 
ni  d ober  die  endlich  höchfl  nöthige  Umuufchurig  des 
VerhaltnifTes  beider  Stände.  ♦)  Briefe  über  Branden- 
burg, Potsdam  und  Berlin,  auf  einer  Reife  an  eine 
Freundinn  gefchrteben.  (Fortfetrung.)  5)  Schreiben  ei- 
ne» Einwohners  der  fränkifchen  Fiirftenthüraer  Ansbach 
Und  Baiteulk.  ()  Geber  einig«  neuer«  Kukuranftalten  in 


Leipzig.  75  IXe  Aflebnrg.  J)  Beweis,  daCs  die  eifrig- 


Aerncn  reranl.- Taten  Wefen  und  Unwefen  in  der  liuera- 
rarifchen  Welt;  in  Briefen  an  einen  aufserhaib  diefer 
Welt  lebenden  Freund.  10 ) Blicke  auf  die  merkwurdig- 
flen  Eurupäifchen  Staaten , tm  Schluffe  de«  Jahres  .yd. 
(Fortfetzung.)  Iij  Kosmopolitifche  {Anfragen. 

III.  Bücher  fo  zu  kaufen  gefucht  werden. 

Die  Wilhelm  Gotdieb  Kornfche  Handlung  in  Brealaa 
focht  um  einen  billigen  Preis  folgende  zwey  franzöfifche 
Journale,  welche  abirr  ganz  vol.Uaadig  feyn  mußen, 

Le  Journal  des  Savans. 

Le  Journal  de  Trevoux. 

v • 

IV,  Erklärung. 

Herr  Friedrich  Nicolai,  Buchhändler  zu  Berlin,  gieb» 
im  Ilten  B.  feiner  Rrifebefcbretb.  durch  DeutfcM.  fria 
Videtur  über  dir  kritifche  Phtlofcphie  etwas  weitläuftig 
eon  Heb;  bey  welcher  Gelegenheit  er  dem»  nicht  ermsn- 
«elt,  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Verehrern  diefer  Phi- 
lofophie  namentlich,  und  zwar  nach  feiner  Art  ein  Wenig 
ungefchlifTen,  enautaßen.  Auch  mir  thut  er  diefe  Ehre 
an.  Was  ieh  hterbey  zu  erinnern  habe,  iß  blo»  dies 
Einzige,  dafs  Ilr.  N.  ßch  fahr  irret,  wenn  er  alle  die 
Bücher,  welche  aufs  er  mir  noch  5 bis  6 Schriftßeller 
meinet  Namens  herauagegeben  haben  , mir  allein  bey  lege : 
eine  Ignoranz,  die  einem  Buchhändler  nicht  fonderlick 
kleidet!  Bey  Erwähnung  der  ron  einem  meiner  Brüder 
verfaßten  Kritik  rffT  Pofftimorof  fpricht  der  drollige 
Mann  von  einen  Sitiengefetze  • das  feit  dreifsig  Jahren 
zu  Königsberg  erfanden  worden  (inpn  denke,  zu  Königs* 
bergl  nicht  zu  Berlin!);  und  indem  er  meines Lechrbnckr 
der  Kritik  des  Gcjchmuckr  gedenkt , giebt  er  gar  (Vhalk- 
haft  zu  verßeben,  dsf»  ihm  eine  Gefchmackakritik  nach 
Kaviifchen  Ideen  wie  eine  Kritik  det  Kochens  und  Bra- 
tens a priori  rorkomme.  Dergleichen  Späfsehen  find  doch 
wohl  ein  wenig  ßark ! Hatte  der  Mann  ron  diefe»  Din- 
gen , über  die  er  doch  mit  der  ihm  eigenen  pofliriiehe* 
Diktatormine  fo  — dreiß  abfpricht , nur  den  aiJergermg» 
ßon  vernünftigen  Begriff;  würde  er  fich  dann  wohl 
durch  lo lebe  plumpe  Erbärmlichkeiten  proßitutren  ? Dafs 
er  Geh  endlich  nicht  fchimt,  nicht  nur  mir,  der  ich  ihn 
stie  im  minderten  beleidigt  habe,  fondern  auch  vreleti 
andern  weit  verdienten»  Männern,  allerhand  perforierte 
Anzüglichkeiten  zu  Tagen , wodurch  er  fick  ganz  natüt* 
lieh  in  der  Achtung  aller  Gutdenkenden  frhr  herunter*  \ 
fetzt , das  thut  mir  leid  für  den  Mann , de«  ich  iaindt 
übrigen  Verdienfte  wegen  gern  fcfc atzen  möchte, 
ldiieui,  den  loßea  Marz  1797. 

Chriß.  Win*-  ftnell, 
Prorektor  d.  eywm* f.  zu  Idftein. 


veil  lande  gern  Com«  ften  Vertheidiger  der  Freyheii  und  Gleichheit  die  grolle- 
ton  Defpoten  find ; eine  Rede , in  einem  weiblichen  Ja- 
cobii.erkiubb  gehalten.  9)  Rrl  uon  von  dem  durch  die 
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I.  Neue  periodifche  Schriften, 
üfr  G^ivi  dtr  üTeif.  17^7«  März»  jiliuna  hey  J*  F. 

Hammerieh , enthalt: 

V on  den  Gck*ngniffen  in  Philadelphia , au«  dem  Da- 
* iiifcheti  de»  Herrn  Kamme rherm  Waltersdorf,  II. 
Berichtigung  der  Gedankeü  über  Entftebung  der  Revo- 
lutionen. III.  Kurzgefafste  Nachricht,  von  der  Re.oüi- 
tioo  des  io  Venderniaire,  uad  denen,  die  fie  reranlafsit 
beben.  P-ri*  17 96.  a.  d.  Franz.  IV*  ActenAucke  zur 
Gefchtchte  der  Erhebung  der  luden  zu  Burgern,  in  der 
Republik  Batavien.  V.  Lieber  Bedeutung  und  Aiter  der 
Xenien.  VI.  Wir  Danen  an  Urian.  VIT.  Trauerrede 
tey  der  Beerdigung  des  Fürflbifchofs  von  Bamberg,  von 
F.  Berg,  neb(t  deu  Acu-uRucken  zur  Cenfurgefchichta 
derh  bert.  VIII.  Buchrranzrigew.  IX.  Ankündigung  ei- 
ner neuen  Zeitfchrift  AWdia.  X.  Bitte  an  die  Erntender. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

AufocniUntert  durch  die  Künftige  Aufnahme,  welche 
das  allgemeine  Repertorium  tur  empirifche  Piycholugie 
uml  verwandte  Wi.Tenfchaftcn , das  ich  in  den  Jahren 
17yi‘  und  1793*  im  Verlage  der  Fehvkerfchen  Buchhand- 
lung zu  Nürnberg  heramgab,  das  ich  aber  mit  dem  drit- 
ten Bande  zu  unterbrechen  genbthiget  wurde,  gefunden 
hat,  bin  ich  emfchloffen,  es  wieder  aufs  neue  fortzu- 
fetten, und  den  Faden  da  wieder  aufzunehmen,  wo  ich 
ihn  vor  vier  Jahren  vertefferi  hatte.  Es  wird  daher  zu 
Ende  dirtes,  oder  zu  Anfang  des  künftigen  Jahres  der 
vierte  Band  erfchciuen,  mit  welchem  aber  zugleich  ein 
neuer  Ti^cl  zum  Behüte  für  diejenigen,  welche  jetzt  erft 
eimreten  woffen , abgegeben  werden  wird,  fo  dafs  diefe 
in  dem  vierten  Bande  des  vorigen , des  neuen  Reperto- 
rium* etc.  erftt-n  Band  erhalten.  Zugleich  werden  mit 
dietem  Bande  einige  Veränderungen  in  der  Anlage  und 
Einrichtung  dieter  periodifehen  Schrift  getroffen  werden. 

Zwar  wird  im  wcfentlichen  die  Einrichtung  die  teil  e 
Keinen;  dafs  ti.irrüiciv  künftig,  wie  bl -her",  die  vier  Ti- 
eher:  I.  EmpiriCche  PlycMugie,  2,  Plychoiogifche  Sit* 
tenlehre,  3 P idagogik,  und  4 AeAhuik,  Aeheude  Rubri- 
ken bleiben,  und  für  ein  jedes  derfclben  fowohl  Abhand- 
lungen aU  hiftoritche  Thatfachen  (aach  dem  Plane,  den 
der  erfle  B.^nd  enthalt)  geliefert  werde».;  Allein  theiis 
werden  wir  der  Form  der  Abhandlungen  mehr  Maunich- 


falrigkcic . als  bisher,  geben,  theil*  wird  das  Fach  der  , 
Literatur,  weil  es  doch  nicht  möglich  war,  ihm  Für  affe 
vier  übrige  Fächer  die  nöthige  Vofffbndigkeit  zu  geben, 
künftig  ganz  weebieihen,  und  «n  feine  Stelle  werden  ge- 
treue und  moglichft  vollAandige  Auszüge  aus  andern 
merkwürdigen  phitafophifchen  Schriften  treten. 

Meine  Hrn.  Mitarbeiter  werden,  Einen  ausgenom- 
men, den  der  Tod  der  Welt  zu  frühe  etitriffen  hat,  dit- 
felbvn  bleiben,  wie  bisher,  ich  habe  aber  auch  noch  Hoff-  , 

nung,  dal»  einige  Männer,  welche  Deutfchland  unter 
feine  vomiglichftcn  Philcfophen  zählt , fielt  künftig  zur 
Tkeilnahme  an  diefem  Inftitut  entfchJicffen  werden.  ^ 

Die  Felsekerfche  Buchhandlung  zu  Nürnberg  hat 
abcrmal  den  Verlag  defldben  übernommen,  und  bietet 
den  Hrn.  Subfcribenten  jeden  Baud  zu  1 fl.  12  kr.  rbei- 
nifch,  oder  idgr.  fichfiteh  an.  Nachher  wird  der  La- 
denpreis I fl.  4$  kr.  oder  ein  Reichsihaücr  fäch/lfih  Ceyn» 
Vorausbezahlung  wird  keine  verlangt.  Wer  aber,  wean 
er  jetzt  er  fl  eiucritt,  auch  die  drey  erden  Baude  verlangt, 
geniefst  auch  für  diefencrch  den  Vorthcil  der  Subfcripuon. 

Äustrcten  kann  man  nach  jedem  Binde,  nur  mute  der 
Vorfatz  dazu  feehs  Wochen  nach  dem  Empfing  eir.es 
Bandes  angezeigt  werden.  — Wer  die  Gute  haben  will, 
fich  der  Subfcribenten  - Sammlung  zu  unterziehen,  erhält 
das  achte  Exemplar  frey.  Die  Namen  der  Subfcribenten 
werden  vorgedruckt  werden. 

Ich  hoffe,  dafs  das  Publikum  diete  Fortferz'ing,  oder 
diefes  neue  Repertorium,  . wie  man  will,  mit  eben  der 
G;ne  aufnehmen  werde,  womit  es  den  Anfang  be- 
ehrt har. 

Nürtingen  in  Wirtemberg  d.  14.  Tcbr.  1797. 

M.  J.  D,  Mauchart,  Diakonus. 


60  eben  iß  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Die  So *«e.  von  Diderot.  Ueberfetzt  uon  C.  F,  Croner 
mit  2 Kupfern.  8.  Riga.  Preis  1 nhl.  ggr. 

Herr  Cramer  fahrt  fyrt  fich  um  die  Freunde  des  gu. 
ten  Gefchmades,  durch  Uebertetzui.g  ausländifcher  Hei« 
fterwerke  verdient  zu  machen.  Diderot»  Name  iA  die- 
fef  Namens  werth , ohngiachtet  der  VerfaiTer  feinem 
Werke  nicht  die  letzte  Feile  gegeben  hir.  Es  enthaft 
eine  lebenoige  getreue  Schilderung  aller  Ungluc&fdlle, 

(1)  ü die 
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diu  ein  oafctmldipe*  li^bennrurdicef  GefchSpf  betreff«« 
können,  das  zur  Abgefchiedenheit  aus  der  Welt  und  tu 
«int'in  JJbfterlichen  Leben  verdammt  wird , ohne  den  Be- 
ruf dazu  in  lieh  au  fohlen.  Ürey  Supe riori  nneii . ein« 
ton  exempUnTcher  Tugend,  eine  Ton  unvernünftig  reli- 
giöfer  Strenge,  und  eine  die  unter  den  Nacktheiten  un- 
befriedigter Sinnlichkeit  erlieft  , ein  Erzbifchof,  ein  Ar- 
cbidiakori’i«,  zwey  GcwilTemrathe  ron  ganz  entgegcrigf- 
festem  Character,  treten  nicht  weniger  ke:  ml  ich  hervor, 
*1«  die  Perlon  über  deren  Schickte!  fie  emfeheiden.  Vie- 
les ift  bedauernswürdig,  manches  abfcheulich , einiges 
errege  Bewunderung«  alles  iß  wahr.  Eine  fo  wichtige 
Erfcheinung  in  d^r  Welt,  als  die  KlöOer  find,  verdient 
gekeimt  za  werden;  und  es  giebt  ficherlicb  kein  Werk 
in  welchem  die  gute  und  fchJechte  Seite  diefer  Einrich- 
tungen fo  rolifliidig  hervorträte,  als  diefes;  auch  kann 
es  fchwerlicn  eine  t/eberfeuung  geben,  welche  die Püich- 
teil  der  Treue  und  der  Lesbarkeit  in  einem  höheren 
Grade  befriedigte. 


Bey  J.  F.  Hommerich  in  Altona,  erfcheirten  in  der 
OftermdTe  I7y7. 

-Zwey  Abhandlungen  von  den  Kennzeichen,  Urfacben  und 
der  Heilmethode  der  Radefyge  von  Arbo  und  Meiner. 
Aus  dem  Däuifcheii,  mit  einec  Vorrede  von  J.  G. 
ffenslcr.  g. 

Annalen  der  leidenden  Menfchheit  3r  Band.  gr.  8. 

Austuge  aus  medicinifchen  Prob«  und  Eii^adungsfchrif- 
tcn.  Hera usge geben  von  1).  F.  G>  A.  Houcbhuii  und 

D.  J.  A,  Bekker.  gten  Bandes  4te*  Stuck,  gr.  g. 

Haft  heims , C.  kurze  Gedanken  zu  weiter»«  Nachdenken, 
über  den  geißlichen  Stand.  Aus  dem  ÜJi.itihtn.  gr.  g. 

Bcyc  rage  zur  Verbeilerung  des  Kirchen  • und  Schuhvetcns 
iri  .pioteßarnifcbau  Ländern,  lUrau»  gegeben  von  U. 
Boyfen  und  J.  Boy  len.  l.  Bandes  l*  Stuck,  gr.  g. 

zu  neuen  Erfahrungen  der  Rech«-  und  Gefeukun- 
de , oder  Jahrgänge  der  Rechtspflege  bey  den  iluiiiUU 
nifeneu  Obergericbren.  Herauf  eg  eben  von  E.  A.  F. 

E. ?*»ers.  Erlter  Jahrgang  I“y5*  gr.  g.  . 

Bohlen,  J.  Abriß  der  cJirüllicben.  Sittenlehre  und  Glau- 
bet js. ehre,  nach  reinen  Grundfatzeu.  Zunachit  für 
feine  Konbrmanaeti  entworfen.  g. 

Brown.  J.  die  final  Falk  er.  For  ehe  iraprovement  of 
tbofe  who  learn  englUh.  gr. 

Carh.irma  die  Zweyte.  DarüelJung  aus  der  Gefchtchte 
ihrer  Regierung  , und  Aiierdoteu  rou  ihr  und  einigen 
Perionen , die  um  lic  waren.  8. 

Ekk  ermann.  D.  J.  C.  K.  theolugtfeh«  Bey  träge  5.  Bandes 
d»  Stuck.  8. 

ebri Bliche#  Feftandachtsburh,  für  die  vornehm- 
Ben  Feftzciieu  in  der  chrilllicheir  Kirche , um  einen 
wahren  und  thatige«  Glauben  an  Jefum,  und  Tugend 
nach  dem  Vorbilde  Jefu  zu  befördern,  g. 

Der  Genius  der  Zeit.  Ein  Journal  herausgegeben  von 
A.  Henning*.  17^7.  l*-6s  Stuck  g. 

Brav  man*,  J.  Anleitung  zum  <emeiumi(zUchen  Rechnen, 
für  Geübtere.  Dritte  verheile’ te  Auuage.  8. 

Denen  hes  Magazin.  He-rausg«.get>an  von  C.  U*  D.  tob 
Egger«.  2 7y7*  l*- 6»  Stück,  g. 


3% 

Niemann,  A.  Mifrrdlsnaen , Mftorifchen,  fhtißifcfon  und 
ökonumifchen  fahilrc  ir  Band.  gr.  g. 

Schleswig  lf-Jlß«i«ifche  ProriuzialbericJite.  Jahrgang# 
17*7.  is»  4s  Heft.  g.  (in  O-mmiflion.) 

r.  Schmidt,  Phifeldeck,  C.  F.  Brief«  älihetifcken  Inhalts. 
EH>e  Sammlung,  f. 

Sind  flehende  Kriegsheer«  in  Friedentzciren  nÖtliig  m»d 
rarhfam.  Ein  Wort  zur  Zeit  der  Noch  an  alle  König« 
und  Fürften  , wie  auch  an  das  ganz«  Miliuur.  Au« 
dem  Englifciieo  von  B.irtioughby.  £»q.  g. 

Thibaut»  A.  F.  J.  juriiliiche  Encyclopadt«  und  MethcK 
dologie,  zum  eignen  ßtudio  für  Anfänger,  und  zum 
Gebrauch  Ökonom ifcher  VorUfung?*  entworfen,  gr.  g, 

Ueber  Mineralogie  und  das  minerjlogifche  Studium,  g. 

Venturini,  D.  C.  Grill  der  kritifchen  Pniiofophie,  in  Be- 
ziehung auf  Moral  und  Religion,  ar  Thril.  g. 

Virgils,  P M.  ländliche  Gedichte  1.  2.  Bind,  oder  die 
Eklogen  in  einer  neuen  kritifchen  Ausgabe,  mit  der 
Ueberfetzung  und  erklärenden  Anmerkungen  vonj.  KJ» 
Vof>.  2 Binde  nebß  einer  Karte,  gr.  g. 

— — Eklogen  in  einer  deutfeheu  Üeberfeuung  blos  für 
Liebhaber,  g. 

Ein  dringendes  Wort  an  das  heilige  roroifche  Reich,  von 
Vifurgin.  Neue  Auflage,  vermehrt  mit  einem  zweyten 
Weil  dringendem  Wort.  g. 


Bcy  dem  Buchhändler  Keffer  in  Erfurt  werden  zu 
na.hfter  Jubilate  - Mette  folgende  neue  Schriften 
fertig  : 

Zertrennet  und  Hahnzog  Chtiflliche  F ulk  Steden  über  di« 

Eptjtri«  fowohl  zu  einem  t orlrfcbach  bey  öffend.  Gottea- 
vorrhrungen , al*  zum  Gebrauch  bey  häufslicher  Andacht 
eingerichtet.  Vermehrte  shtspabe.  4.  Fr.  Jahnt  Auswahl 
dt-r  urirkjamjtcn  einfache*  und  e*fammeu gefetzten  Arznei- 
mittel oder  probt if ehe  A loteria  Medika  , gr.  g.  M,  F. 

Ch.  Uurt ht  kurzgefaftte  Spamfche  Grammatik,  worinne  di« 
richtige  Au^iprache  und  a#je  zur  Erieruutig  oiefer  Spra- 
che nöthigen  Grundfatze  abgehaudelt  und  erläutert  find, 
daf»  Jeder,  der  Laieirutch  vergebt,  divfe  Sprache  in  ein 
paar  Wochen  ohne  l.ehrmcifler  zu  erteilen  im  Sunde 
ift.  Ntblt  einigen  Gcfpräcuen  und  einer  Sammlung  an- 
genehmer £raa  Jungen  und  Geicnicfut  neu.  Dritte  ver- 
mehrte und  verrnsRertc  Auflage # herausgegehen  von  H.  L. 

Teucher,  8.  AVun  oder  der  ge/Utrxt«  Ounjiling , eine 
dramaiifche  Gefchichte  a.  d.  Eiu'l.  uberf.  v.  D.  »V.  an- 
dres. g.  G.  W.  rijloriuf  faßliche  A*wrifttnp  zu  Vteftf 
I igUHg  richtiger  Sonnenuhren  tur  l.amlü  huflekrer, 
ler,  Handwerker  und  aüe  diejenigen,  welche  auch  onn« 
mathemaiifcbc  Vnrkenmniife  tich  eine  deutliche  Kennt- 
»itb  davon  verfchaffcn  Weilen  mit  7 Kupfern.  G.  C.  F.  . 
Oiefeier  Anleitung  zur  Lehrort  der  murtdifchen  l nt*r* 
riihts.  g.  A.  ft.  C . B*ch  zweckmäßige*  für  Arm*“  und 
Reiche , weiche*  lauter  faßliche , lehrreiciie  und  ange- 
nehme Gegenft.imitt  in  gehöri-  gn  SlufenfbJgrn  enthalt 
von  Ch,  II.  Müler.  l>r.  Job.  Chr.  Outthard  das  Game 
dtr  (\i‘\dvt'hz  1.  kt  oder  vollüandiger  fljittniclit  in  der 
Vfartu  ig,  und  Br-h.indlung  d«**  Riud/ieh»,  ferner* 

xnannigfalt.  Benutzung,  Kenmnit*  und  Uniung  feiner 
RrankhyUeu  mit  Bupfetu.  8*  Erbend,  die  Caiizr  der  vor- 
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«iiglicMm  Fulierlrchtter  o&et  rollftänAtgc  Anwtifung, 
wie  die  naiinichfaliigen  Klee-  Arteo,  Grifer,  Wuml)^ 
wachte  und  andere  Futterpflanzen  am  vortheilhaftsftcn 
1 m.  zweckm.i  fünften  gebtuet  werden  können.  8.  Jnnaieu 
i*r  Gärmerry,  nebft  einem  allgemeinen  Int eUigmz  - Blatt 
für  Garten  - und  Blumenfreunde , heraus j?eRebcn  ton 
N uei.hahti  d.  5s  Stuck.  8.  Dr.  G.  H.  Piepenbring 
Pharwtteia  Selrcta  oder  Auswahl  der  heften  und  wirkfun- 
ften  Arii  r ymintl , ein  Tlandbuch  für  Aerue»  Wund- 
Aerxte  und  Apotheker,  Zweyter  Band,  zweyie  vermehrte 
und  umgearbeitete  Auflage,  er.  8*  Ebend.  deutfeh.s  fi/jle» 
matifchet  Apothrkeehuch  <m.«gewaUlr«e  Arzneymitre!,  nach 
den  heutigen  Ke'mrnilTen  in  der  Ph*nnao*]#ßie  und  Phar- 
mat  ic  bearbeitet  ftir  angehende  Amie , Wund  - Aertte 
und  Apotheker.  Zweyter  Band.  gr.  g.  Der  deutfrhe 
Schulfreund , ein  nützliches  Hand  - und  Lefrbucli  für 
Lehrer  in  Bureer*  und  Landfchulen,  herausge^eben  von 
G.  H.  Zerreni  er.  15s  u.  1 6*4  Bdchen.  8.  Ebtnd - 6«  Bänd- 
chen, neue  Auflage,  Der  junge  A^ntihipochondriakut  oder 
Etwas  zur  Erfchütterung  des  Zwergfells  und  zur  Beförde- 
rung der  Verdauung , 2»  Porziönchen.  Poeiifchet  Vade - 
mritum  oder  R. unterliefe  augenebmer  und  luftiger  Gedichte 
aus  den  Schriften  der  gro($«ften  deutfeben  Dichter  un- 
fers  Zeitalters  gef-immeK  Erlle  Portion.  J.  C.  Petri, 
de  hiftorta  du«,  rum  Gard.i  Tenor  um  Daeraoniacorum  cri- 
tice  et  exegetice  commefitatus  eft  4.  in  Commijf.  Sirach, 
die  Denkfprurhe  Jefus  des  Sohnes.  Ein  Lehr-  und  Lefe- 
A»ch  tur  Lefer  aus  allen  Stauden  bclouders  für  Schulen, 
Aufs  neue  überferzt  und  mit  erklärenden  Anmerkungen 
rertehen  von  F.  Ch.  Zange.  Das  grof«e  'ITtüringifch. 
Er/urfijche  Kochbuch  oder  Anweifung  fiir  Frauetizuuraer 
und  Hausmutter,  welche  die  Kucbe  und  Haushaltung 
fe.bft  befördert  oder  unter  ihrer  Auffleht  beforgen  iafleu- 
Naj^h  eigenen  Verfuchvn  und  Erfahrungen  Anderer  zu- 
fammentr»«  ragen.  Elfter  Rand.  8.  S.  J.  Hamann  mora- 
litVher  Unterricht  in  Sprichwörtern , durch  Beyfpielt  und 
Erzählungen  erläutert  für  die  Jugend  5t  Bdeh.  f. 


Das  5te  Heft  des  iften  Bandes  vom  AHgem.  Krit. 
Heprrtor.  welches  15^  Rccenßoiien  von  nö  verlVniedencn 
Schritten  aus  allen  betirrheilenden  Zeitfcbriften  gefam- 
anelf , bey  diefom  und  dem  axen  Bande  noch  in  Alphabet. 
Ordnung  enthalt , ift  erfcbienen  und  die  zu  dir fern  Ban- 
de «der  tit-m  fahre  I7y5*  noch  gehörige  Literatur  wird 
nun  ununterbrochen  folgen  und  dietWi  Band  befchlieften. 
N.ivh  der  Melle  erfcheint  <Ds  flle  Heft  vom  Jten  Bande 
od.  J.  1797*  io  der  von  Aehrern  Interellenten  beliebten 
fyitcnat.  Ordnung. 

Voigtfeh«  Buchhandlung. 

III  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

An«  einer  Bücher  - Sammlung  werden  folgende  Schrif- 
ten für  den  beygefeucen  billigen  früh  zum  Verkauf 
Angeboten  S 

In  foli. 

t.  St-  Bernhard!  Abb.  Chrevall.  Opus  praeclare  «tc.  I.ogd. 

B.  Iglo,  Led.  mit  Vlefsingbefch.agen  — 3 rthl. 

2.  Mart.  Chtmnitü  Loci  iheologici.  Studio  Leyfori.  Vit*- 


berg.  1^23.  — Ejuad.  Fundament,.  VUetib.  1&2I.  L*> 

derb.  — inhl.  ligr. 

3-  Carpus  Doctr.  Chr.  d.  i.  Bubo*  der  ChrifU.  lehr» 
durch  A'Ielanthten.  Leipx.  1560.  Schweins*.  — 2 rthl. 

а.  Colloguia  oder  Tifehredeo  von  /Wart.  Luther.  Frankf. 

1567-  SchweinU  — trthl.  20  gr. 

5-  Oharii  eolligirt,  Reifebefchreibungen . wie  auch  Man- 
delsluii.  Anderf.ns  und  Werdens  Reifen,  nebtt  perfutii- 
Ichon  Rofemhal.  Hamb.  16,6.  l’erg.  — 3 rthl. 

б.  Ferrorii  Lcxicon  geograph.  Ed.  nora.  Lond.  1657-  Per- 
gauu.  — 10  gr. 

7-  Happen  ASen , Arabien  etc.  Nürnb.  Ej.  AGen,  Indien 
und  Perüen.  Nürnb.  16S1.  Lad  erb.  — 3 rthl.  Up. 
g.  Cttalug.  I.ibror.  Bibi.  Lugd.  fiatar.  171t-  Splendid. 

Franzb.  — 1 rthl.  iggr. 

p.  i'Jübiptii  Hittüire  unicerfetle  Ilf.  Tomes.  — Ohne 
Turi  — lehr  feiten  vorzüglich  der  3le  Tiiell.  vid-Vugt. 

— 2 rtlti 

Im  Quarto. 

1.  Jäh.  G.  ».  Luitwig'i  gelehrte  An  zeigen.  Halle  17+3- 
3 Voll.  Engl.  Band.  (5 ruil.  I2gr.  im  Laden  ) — 1 rthl. 

» gr. 

2.  Paui  Gerhardt  Loci  theologici.  Jen.  >610-1621.  9 Voll. 

Perg.  — 3 rthl  läge. 

3-  Cicero.ü  Opera  c.  not.  Lamhini  et  Gothofredi.  >646. 
f.  1.  — 1 rthL  1 2 gr.  . 

4.  Münetmyi  Befchrelbung  feiner  Reifen.  Leipx.  1697. 

Franab.  I rthl. 

5.  von  ’llüele  churmarkTche  Contribut.  Einrichtung.  Ber- 
lin. halb.  Perg.  — g gr. 

6.  v.  d.  Gräbern  Orient.  Reifebefchrelb.  und  deffen  Gui- 
neifche  Reif.  MariemvcTd.  16514.  Ppb.  — 16  gr. 

7.  Beitritt  Reife  um  die  Walt.  .Vlagdcb.  1755.  Ppb.  — g gr. 
g.  BrrkiKanni  Hilf.  orb.  terrar.  Francof.  Kgo.  Parg.  — 

6 gr. 

9.  Seilen  Tabellen  tur  Rirchengefchichte.  Erlangen,  1739- 
Ppbd.  — ligr. 

10.  Oas  alte  und  neue  CorGca.  Nürnb.  1736.  Ppbd.  — 7 gr. 

11.  S“l.  Seliwtiggtrt  Keif«  nach  Jerufalem.  Nurnb.  1664. 
geh.  — g gr. 

12.  t\  M.  Pinta  Reifen.  AmRerdam.  1671.  geh.  — 9gr. 

13.  F.  SchrQcrt  Lappiand.  Fraukf.  1675.  geh.  — 7 gr, 

14.  fl.  Capeil  Norden.  Hamburg.  167g.  geh.  — sgr. 

15.  Ö.  C.  »•  Seitzjthitt  Gebenjahrig.  Wellbeicitauuag. 

Nurub  16*+.  — 9gr. 

16-  Welch.  J-affi)  Ke: (.buch  gen  Hierufialem  Freyb.  1590. 
u.  U.  Scheid,  Keife  uach  Jerufaicm.  llelmttadt.  167g. 

Papüh.  feilen.  — 16  gr. 

17.  Atlas  minor  fllerratorit.  Amflelod.  143.  faubere  Kar- 
ten. Pergam.  — Inhl.  I2gr. 
lg.  *.  leide* er  fehiebfehe  Bibliothek.  Breslau  174a  Led. 

— 16  gr. 

19.  Cluverii  fntroductio  in  Geogr.  vet.  ac  nov.  cura  J, 
Rrieckii.  Wolf.  1694.  Led.  — 20  gr, 

20.  *.  d.  Hardt  Epbemed.  phüologicae.  Ed.  III.  Helmfc. 

1703.  — 10  gr. 

21.  Stb.  Schmidt  Colleg.  Biblicum.  Ed.  UI.  1639.  Led.  — 
io  gr. 

22.  tifenmeagm  entdeckt*,  JuduthuK.  Königsb.  1711. 

Led.  — 1 tthi.  | gr.  - 
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33.  Seb.  Scfotiül«  Biblia  Säera.  Argenf.  I(t 97.  Perg.  — Iggr. 

34.  LmsJeHii  Biblia  hebraica  op.  Kneheiti.  Berol.  1690. 

■-  Corrfuail  u.  gold.  Schnitt.  — 4 rthl.  41  (ft. 

Mit  fchr  fchött  gefchriebcnen  lateinifch.  Anmerkungen. 
jj.  Stryhii  dillertatione*  jurid.  1701.  Franab.  — 6 er. 

26.  Loci  Coramunes  aus  Dr.  Luther*  Schriften»  von 
Fobriciul , Magd.  «59?.  Perg.  — 1 rthl.  4gr. 

J n Octavo. 

I»  Len  gl.  da  Frettsoy  Methode  pour  etudier  l'biftotre. 
Amdrrd.  1737.  Th.  1-5.  et  Th.  6-9.  a Paris  1735. 
folglich  die  nicht  caftrirte  Ausgabe,  halb.  Pergam.  — 

4 rthl. 

3.  Modelt  Werth  der  Moral.  Halle  1777.  Ppbd.  — ggr. 

3.  Triaias  Kamel  reden  Halle.  l?77‘  Pph.  — 7 Rv. 

4.  Lavatm  Urtheile  über  Steinbarts  Syflrm  run  Sentier. 

1780.  — 4 ec-  » 

J.  Ftddeefeat  Betrachtungen  übet  das  wahre  Cliriflemh, 
Frankf  1777.  III.  Th.  h,  Frab.  — 1 rthl.  Ugr. 

4.  Ziegenhafint  Betracht,  ub.  das  Leiden  etc.  Jefu.  Hal- 
le 78.  — !•  gr. 

7.  SpaMiag«  Bc-Aimmang  des  Menfch.  9te  AuQage  b.  Meier 
vom  Gebrauch  der  Welt.  — 6gr.  Ppb. 

8.  Zerrnnert  Natur-  und  Ackerb.  Predigten.  Fraukf.  90. 

— to  gr.  Ppb. 

9.  Jacob  Bc weift  für  die  Unßerblichk.  der  Seele.  Ziall. 

• 1790.  — ff  grv 

40.  Gatter er’a  allg.  hiftor.  Bibliothek.  Halle.  1767,  Ppb. 
10  Bände.  — irthl. 

II.  flemrrr  Amerikan.  Archiv.  3 Bände.  Braunfeh w.  1777. 

— tl  gr. 

13.  de  l.o ca  Gelehrte«  Oefterreich.  B.  I.  Wien  7 g.  — 
to  gr. 

43.  II.  Bentonit  norae  jiovi  Orbis  hißoriae.  158t.  b.  Lerii 
hiOoria  Brafiliae.  Genf.  1594-  — Irthl. 

14.  Gaath'iagi  ßrandenb.  Atlas.  Potsdam  1714.  — 7gr. 

1 Pergam.  I 

Ij.  iirua.  la  Martiniere  Hiftoire  de  l’Afie  d’Afrique  et 
l’Amerique.  Air.ll  1739.  II.  Voll.  Franab.  — 30  gr. 

Ig.  langt.  da  Fresnoy  Ariwcifung  zur  Erlernung  der  Hi* 
ftorie  von  iblenken  Lcipaig.  I7tg.  Ppb.  — 13  gr. 

17.  Delici *e  Cobrelianae.  Cobret  Bticherfamml.  zur  Na- 
turgefchichte.  Augsb.  17H.  halb.  Franab.  < Ladenpreis 

5 rthl. ) — 3 rthL  Ein  Gefchcnk  des  VerfaGTers. 

48.  Su/t milch  göttL  Ordnung.  Beriin.  174a.  Frab.  — Sgr. 
191  Zollikufen  Andachwübungen  und  Gebete  3 Tbeile. 
• Leipr.  17 iS-  — »gr.  h.  Frab. \ 

30.  Millers  moralifehe  Schilderungen  xfter  und  2te r Anh. 
Helnilt.  1763.  h.  IV ab.  — 6 gr. 

3t.  lirimmzim  Einleitung  in  die  HiAor.  Litcrar.  g Theile 
und  1 Th,  Appendix  Halle.  S Bande  Pergament.  (4  rthl.) 
1 rthl.  30  gr. 

31.  Lcuffcr  Hora  IfaienAs.  Halte.  1788.  Ppbd.  — io  gr. 

mit  haudfchriftl.  Anmerkungen. 

33.  Hederichs  Notitia  Aucturum.  Wittenb.  Pergam.  — Sgr. 
- mit  handfeh.  Anmerkungen. 

34.  Des  Ritter*  Montev illa  (Mandevilk)  curieufe  Reife* 
belchr.  Cdln.  f.  atm.  (feiten)  — 16  gr. 


35.  Ssnfam  -Reife  nach  Parfien.  Dresd.  ITol.  H.  Ppb-  •*  ff  gr- 
3g.  Beuert  HiAor.  der  Augsburg.  Confeftion.  Salzwedel. 
1731.  Ppb.  — 5gr. 

37.  Troilo  oriental.  Reifebefchr.  Dresden  1733-  Prg.  — jgr- 
3t.  H.  H itfii  exerc.  academ.  Ultra].  I6g5.  et  J’frßii  differ • 
tat,  — g gr.  Perg.  • 

39-  de  Bonrdeanv  catalogue  raifonr.e.  Berlin.  I7S4-  Papb. 

4 Voll.  — tggr. 

30.  Leben  eines  Farofpielera.  Leipz.  1794-  geh.  — ll  gr. 

31.  Dieterich t hiUor.  Nachr.  von  den  Grafen  zu  Lindow 
und  Ruppin.  Berlin  1725-  Paph.  mit  rieten  handfehrifd. 
Anmerkungen.  — I rthl.  falten. 

33.  Freziert  Reife  in  die  Südfee.  Hamb.  1718.  g-  heft.  — . 
*4  gc. 

33.  de  Paget  Reifen  um  die  Welt.  Frankf.  178®.  Ppb. 
mit  7 Karten.  (3 rthl.)  — irthl.  tggr. 

34.  Bcjfaetr  Einleitung  in  die  allg  Gefchichte  der  Weh. 
überfein  von  Cramer.  Leipzig,  in  7 eleganten  Perga- 
ment - Bänden.  — g rthl. 

33.  Hubern  Mufeam  geogrsphicum.  Hamb.  t“2ff.  Franab. 
— 8 gr. 

3g.  Nachricht  von  den  Entdeckungen  der  Engl,  in  der 
Südfee.  Berlin  1771.  Ppb.  — 8 gr. 

37  Leben  des  Wrl  umfecgler  Cook.  Leipz.  gl.  Ppb.  — 3 gr. 
38-  Sinceri  Nachrichten  von  rann  Büchern,  g Stück. 
Frankf.  1731.  Perg.  — I rthh 

39.  Sieceri  Analecta  iiteraria  Nurnb.  173g.  b.  Beyer!  memor. 
libr.  rariOrum.  IJresd.  1734.  c.  Srrpilii  Verzeichuift  ei- 
niger ,rar.  Bücher.  3 Stück  Frankf.  17 13.  Pergam.  — 

I rthl. 

40.  tf  irftmoaar  Ueberfeituttg  des  Briefs  an  die  Römer 
Leipz.  1784,  Ppb.  — 6 gr. 

41.  Schlotters  Gefcbichte  von  Corfica-  Gott.  13.  — Sgr. 
Die  Bücher,  Kupfer  und  A-irten^  find  gut  erhalten. 

Briefe  und  Gelder  werden  Franco  eiugefartdr  au  die 

Aug.  Myliutfclie  Buchliandl.  in  Beriin. 

; IV.  Berichtigung. 

Ueber  ei/ie  unbedachtfame  Jenf-enng  in  dem  XIX.  St. 

des  AUgrm.  Lateran  Ameigert  1*97- 
Sehr  unbedachtfam,  in  mehr  al«  einer  Hinficht , war 
die  öffentliche  Befchuldigung . daft  der  an  den  Herrn 
Hofrath  Schatz  errangen«  Ruf  durch  felbftluclitig  be- 
nutzte Familien  - Verbindungen  bewirkt  worden  fvy. 
Von  der  billigen  Denkart  de*  achtbaren  Publicum«  l.ifai 
Ach  erwarten,  dafs  eine  folche,  ihre  Quelle  durch  (ich 
felbft  verdächtig  machende  Befchuldigung  für  die  Be- 
fchuldigten  unfthaölich  fryn  werde.  Um  dem  Urheber 
jener  Nachricht- feinen  böten  Verdacht  zu  benehmen,  der 
ihn  zu  mehrern  Ungerechtigkeiten  verleiten,  und  tinan- 
genehme  Folgen  (ur  ihn  haben  könnte ; lieft  ich  mich  be- 
wegen Öffentlich  zu  widerfprechen.  Ich  rerJcbens  auf 
meine  Ehre,  dafs  jene  Bc-fchtildi;<Hirg  hachfl  fa'fch  iß. 
Göttingeu  d.  13.  Marx  1797. 

J.  0.  H-  Feder, 

Hofr.  n.  Prot,  der  Philofophie. 
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ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

Numero  44. 


Sonnabends  den  8««  April  I 7 9 7« 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


. L Anköndigxmgen  neuer  Bücher. 

'Jekundignng  einer  wohlfeilen  Sammlung  1 mein  ij  eher 
Klafft  k er. 

Du  Bediirfnifs  nach  guten  Aufgaben  lueintfcher  Kl«f- 
fiker  ift  fo  allgemein , daf»  wir  hoffen.  eine  Samm- 
lung derfelbett . die  wir  u«jch  folgend«!  Gefeiten  her«u»- 
gebm  wollen , w»rde  den  Beyfall  des  Publikum«  gewift 
erhalten : 

I.  Soll  der  wirkliek  vorhandene  hefte  Text.  wie  er 
bisher  ron  deu  grollen  Philologen  »u»  unrerwer fli- 
cken hritifchen  QurDen  berichtigt  und  anerkannt 
worden  , in  diefe  Sammlung  aufgennnunen  werden ; 
wobey  nicht  nur  *uf  die  vorzüglichfteu  bellen  Aus- 
gaben der  gefammteu  Werke  eine«  Si+rifiltellers. 
fonderu  auch  auf  die  ron  Gelehrten  mit  befondc-rem 
Reif«  bearbeitet«  Ausgaben  aiaxafaer  Theil«  gefehen 
* werden  wird. 

a.  Soll  diefer  Tew  fehlerfrei  geliefert  werden,  und 
demnach  dem  Lefer  nicht  das  Minderte  aufftofson 
können . das  fein  Vergnügen  im  Lefeh  des  Schrrf- 
ftcÜers  flöte,  oder  den  jungen  Lefer  im  Verliehen 

irre  mache.  ■ 

3.  Soll  eiles , was  tum  Aeufaerlichan  der  Ausgabe  ge- 
hört — Format,  Letter»,  Papier  — nirdliek  und  ge. 
fällig  feyn;  fo  gut  und  (chön,  als  lieh  g nur  je  xur 
Empfehlung  de«  Gegenilandes  felbrt.ct warten  latst, 
und  däfs 

4.  dennoch  der  Frei«  fo  niedrig  il*  möglich  feit*  t fetzt 
und  die  Anschaffung  der  ganten  Sammlung  niemen- 
een  fohvrar  fallen  könne«  # . 

pieft  lef«*ere  wcnfcii  wir  dadurch  erreich««,  deft  wir, 
neben  «‘der  vernünftigen  Oekorroroie  de»  Raum*  *ur  Er- 
fparnif*  aller  vermeidlichen  Koften , nur  allein  den  Text 
ier  tömifchen  Klartihrr  tu  liefern  verfpreclten.  Alle  Na- 
Lesarten»  oder  andere  litererifche  Artikel  bleiben 
cuiulich  weg-  JÖ»  nicht  endem , daf*  m<t  andern  Blik- 
* n ju  anöern  AbCchieu  und  Bedtirfniff.-n  der  Knabe 
gen  "schriflileller  liefst,  mit  andern  der- Jüngling,  mit 
“dem  der  ««gebildete  Gelehrte,  der  Sach  - und  Sprach- 
forCcher . und  dg!.?  wer  woUre  f.ch  s getrauen  . alle  d«e- 
fc.  und  noch  andere  Klarte»  ron  Lefer  durch  N«em 
beygefügte  Kommentavten , oder  Kritiken  au  befnedlgan? 

Allein  all«  bedürfen  da  Textet,  und  Men  ikm*  rew 


fprechen  wir,  um  ihn  meglichft  wohlfeil  jedem  in  die 
Uande  febaffeu  xu  können.  Was  wir  nach  Vollendung 
des  Ganten,  »um  tweckmafsigen  Gebrsuck  delTeiben. 
und  aur  Erleichterung  des  Studiums  der  roaufchen  Lite- 
ratur nach  einem  beQünmien  Plane  au  thun  gelonnen 
Und,  weun  die  Sammlung  felbö  günilige  Aufnahme,  und 
untere  diesfalGgeat  U ur.fche  Unterftuttung  hnden , wer- 
den wir  au  feiner  «feit  eröffnen. 

Damit  aber  das  Publikum  Geh  fogleich  überzeugen 
kSnne,  in  wiefern  wir  diefen  uns  »orgefetaten  Plan  er- 
füllen . fo  haben  wir  die  Bekanntmachung  diefer  Anseige 
aufgefchoben.  bi«  wir  xugleich  den  erfien  für  untere 
Sammlung  gewählten  Klafüker,  nrmlich 
Caji  Iulii  Caefaris  Ofera.  gmaj. 
ausgeben  konnten.  Diefe«  irt  nun  fertig,  «nd  für  dieje- 
nigen , welche  bey  une  auf  die  gante  Sammlung  uttter- 
aeichnen,  für  «S  kr.  Rpichsgeld . eder  11  gr.  SachSfck 
Franco  Leipzig  — tu  haben.  Nach  gleichem  Maasfteb« 
wird  der  Preis  der  folgenden  klaflifchen  Autoren  beftimmt 
werden . fo  dafs  mithin  das  Alphabet  auf  40  kr.  tu  flehe» 
kirne.  Bey  10  Ex.  geben  wir  das  me  gratis.  Wer  Iulii 
Caefaris  Opera  einsein  rerlaugt,  und  mithin  nickt  aufs 
gante  unterzeichnet , erhalt  ihn  für  5«  kr. 

Tübingen,  den  2 d*  Februar  1797- 

J,  G.  Cotiaifche  B uchh  and  1 ung. 


Note  de  quelques  I irre*  gut  fe  trourent  chea  Ziegler 
et  filt  Libraire«  il  Zürich, 

(Lf,  Prix,  font  marque  cn  Ar.-ent  da  Convention.) 

Antiquinis  dTlercuUuum , ou  les  plus  helles  petnturea, 
antiques,  marbrrs,  bronaes.  meub.es , trouvfs  dant 
les  «aeai-ation*  d'Hercnlanum.  grob  in  4.  <9  rthlr.  16  gr. 

Art  de  verifier  lc*  datea  des  faits  hiftoriques  des  chartes 
des  chroniques . et  autrea  anciens  monumen«  depuis  la 
iiaitfancc  de  notre  Srignsur.  gme  Edition  3 voL  iu  fol. 
Paris  17SJ.  rcl.  en  veau.  filets.  — «J rthlr. 

Collection«  des  decrets  des  afiemblees  conüituante  et  le- 
gislative. De  rimprimerie  de  P.CanSe  1792.  7 gros  voL 
in  4.  für  pap.  velin. 

Gelte  Collection  rang«  par  Ordre«  de  matteres,  «vec 
des  tables  k U fin  de  chaque  rol. , merite  psr  Telegenes 
de  (ou  execution , une  place  dans  les  biblioLhvques  la 
plus  thoifies,  — 10  rthlr. 

(2)  X Diction- 
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Dictionnilre  n'tonnt  un!v«rf«I. 'dTiifloir*  naturelle  pit 
V»!mor.i-Bora«re  iS  vol.  in  g.  Lyon  1791.  rel.  tu  rem, 
Situ  d'oe  etc.  — 31  rthlr.  i«  gr. 

Äicyclapcdie  per  ordre  de*  msttere*  5J  Lirraifon*  for- 
m*nt  21 1 rol.  in  4.  um  da  difcottrs  qut  de  pltnchtrs; 
brache»  en  c»non  — 316  rthlr.  ldgr. 

(i.i  39  Livr.  viem  de  paroitre.) 

Cilleri»  du  Palai*  royal , gravee  d'apre*  le*  tablcaux  de* 
differentes  ecoles  evec  un  abregt  de  1*  vie  des  peimres 
et  une  defeription  hiftorique  de  chaque  übles«.  33  Li- 
vraifon*  fol.  Paris  *784.  — S7  rthlr. 

Bidoire  de  France  rtprelvMcc  par  figures  per  le  celebre 
Darid.  Tom.  I.  4 IV.  in  4.  Pari«  17I7.  — So  rthlr. 
Hiöoire  philofopbique  du  mond*  primitif  par  l'aureur  de 
la  philofophi*  de  I*  nature,  7 rol.  srec  eartes  ec  iig. 
4m*  Edition  in  8.  Paris  179$.  — 16  rthlr. 

Journal  de  Medocina,  Chirurgie,  Pbarmacie  etc.  tunee  »75« 
4 178*.  St  rol.  in  12.  Paris,  relie  en  »e*u,  fil.  40  rthlr. 
Journal  de  Pari*  depuis  1777  jusqu’ii  la  fin  du  »»ois  Juin 
*795-  37 rob  r*h«'  en  carton.  — 25  rthlr.  g gr. 
Memoire*  d'AgricuIturt , d'economie  rüttle  et  dotnefti- 
qua,  pubiies  par  la  Societd  royale  d'agriculture  de  Pa- 
eis , annee*  3785  h 178*.  14  rol.  in  8-  Paris.  — 8 rthlr. 
Oeuvres  comp'.ftres  de  phifique  par  Sigaud  de  la  Fond. 

. , rol.  io  8.  Paris  1784  b l?87.  broche  net  — iS  rthlr. 
Oaurres  d’Homere,  svec  de*  remarque»  precedees  de  re- 
äexiout  für  Homere  et  für  la  traduction  des  poetes, 
par  Mr.  Bitaube-  tl  vol.  irre  de  tres  belle*  lig.  für 
pap.  velin  et  imprimd  par  Didot.  1 6-  Parts  1787  reite 
fuperieurement  en  maroquin , Ritts  et  tranche  dort«.  — 
28nhlr.  13  gr. 

Oeuvre*  compiettes  de  l’Abbr  de  Mably,  15  vol,  in  |. 

P*ri*  1794  et  179S  relie  en  veau , filets.  — 12  rthlr.  4 gr. 
Oeuvres  de  CI.  M*roi , pere  et  fi'a  4 voL  in  4.  h la  Hoya 
1731.  relid  en  re*u.  — 10  rthlr. 

Oeuvre*  ds  Mutiere , avec  de*  remarque*  par  Mr.  Bret. 
6 rol.  avec  de  fuperbe*  grarures.  I.  Paris  1788  l’Edi- 
tioaa  rare,  relie  en  veau  ecaille  Ulet*  d*or  e*  tranche 
dorec.  — 25  rthlr.  8 gr. 

Origine  de  toua  Je*  cultes,  ou  religion  univerfell#  par 
Xhipuk.  12  vol.  in  g.  et  alles.  Paris  1795.  broche.  14  rthlr. 
I.e  mente  3 vol.  in  4.  ct  all**,  mente  prlx. 

Pluurque  anglois,  contenant  la  via  de#  hommes  le*  plu« 

- ihnftres  de  >’Ar, girierte.  11  vol.  in  8-  Pari*  1781«  >786 
rel.  en  veau,  fJeto.  ■ — lo rthlr. 

Revolution*  de  Paris , dediee*  * la  nation.  Publides  par 
Prudhomme.  34  vol.  et  Atlas.  in|.  Paria  1789  4 1794. 
reJ.  en  veau,  filet».  — l7rthlr. 

Templt  de  Gnide  par  Montesquieu,  ome  de  belle*  gra- 
vures  deflinoes  p*r  Eifert  et  gravee*  par  le  Mire.  8. 
Paria  de  rimprtmerie  de  Didot.  (Ourrtge  d'une  bril- 
lant« execution  ) — 6 rthlr.  8gr. 

Tcmpte,  le,  des  mufes  ou  collection  de*  fujets  les  plus 
imerefian«  de  la  mythologie , grave*  d’aprt**  les  defliris 
de  Diepenbek  eleve  de  Rubens,  fol.  Paris.  — 4 rthlr. 
Tratte  de*  arbres  fruitiera  par  Mr.  du  Haine!  du  Mon- 
ceau.  3 vol.  in  8-  Pari*  >782.  relie  en  veau,  fil.  8 rthlr. 
Yie  des  hommes  iliuflre*  de  Plutarque.  Traduire*  en  fran- 
qoia,  avec  de  remarques  par  Dacisr.  12  vol.  in  <3.  Pa- 
ri* 1778  tcL  «n  veau  Kiew  et  tranche  dorec.  K tihlr.  16  gr. 


. Voyage  du  (eune  AnacharS*  «n  Grlct  7 rol.  ot  Atlas.  8«. 
conde  Edition  originale.  8-  Paris  1790.  — 7 rthlr.  g gr. 

Voysge  (prämier,  (scond  et  troifieme)  de  Cook  Traduit 
de  l'angloia  lg  roL  in  g.  Pan*  17JJ  ec  1736  relie  ca 
veau  ecaille,  filet».  — 25  rthlr.  8 gr. 

Voyage  daus  les  departamen*  de  la  franco,  enrichi  des 
tableaux  geographiques  et  d’eftampe*.  50  LivtsiCons.  g. 
Paris  1793.  — 15  rthlr. 

Voysge  du  Profeffeur  Palls*  dan*  piuGeur*  provuice*  de 
l’empire  de  Ruilte  et  dan*  l’Afie  fepttmrionale.  Tra- 
duit* de  rallemaud  par  de  la  Pe>  ronie.  g.  roh  in  t. 
fig.  et  car.ee.  Pari*  1794  relid  «n  reau,  Riet*  d’or  et 
tranche  doree.  — 20  rthlr. 

Voyage  de  Thunberg  au  J(pon,  4 vol.  in  g.  fitt-  Pari* 

1794  rci.  en  veau,  filtts  et  tranche  d’orde.  — 10 rthlr.  ■ 

• » 

• 

Dicionario  ilaliono- francef*  • fraucefe • italiano  cotnpofi» 
fui  dixionari  delle  acadcmie  dtlla  crufca  c di  francia* 
Tratto  da  quello  del  9ig.  F.  Alberti.  3 vol.  4.  Venecii 
*793-  — ♦ rthlr. 

* . * 

Johnfon’s  englifh  Dictionary,  with  a grammar  and  hi- 
ftory  of  the  ianguage  in  2 vol.  fol-  London  17Ä5  celf. 
19  rthlr. 

The  fame  tbridged,  in  8.  Lond.  1759.  colf.  3 rthlr.  |gr. 

• » 

m 

On  peut  aufli  Ce  procurer  ce»  Livre*  a Leipzig  pir  U 

meine  Adreffe, 


Jn  uiifenn  Verlage  erfcheiut  ia  kurzem  eine  Schrift 
über  die  Chorographie  von  Troja  oder  da*  Lokal  der  Hie* 
de , von  neuem  au*  den  Quellen  vollftandig  und  kriufch 
bearbeitet,  mit  der  nöthigen  Rücklicht  auf  die  Abhandlun- 
gen von  Le  Chevalier , Heyne  und  llryant,  vdeßen  Gnrcn- 
fchrift  in  einem  überfetaenden  Austug«  bejrgefügt  wird,) 
nebfl  einer  furgfahigen  Prüfung  und  Beurtheilung  diefet 
Vorgänger.  Der  Verteiler  hat  fich  geraume  Zeit  mit  der 
Unterfucbuug  befchaftigt , und  hofft  dem  gelehrten  Publi- 
kum einige  neue  und  nicht  uiiimerefldnte  Kefultac«  voriz- 
gen  zu  können, 

Halle  int  Mir*  *73*7. 

Reugerfch«  Buchhandlung. 


1 

In  allen  Buchhandlungen  Deutfcblands  ift  zu  haben! 
Fratiaöfifche  Sprachlehre  für  Deutsche  von  dem  Abbe 
Pierrard.  2 Theile.  8-  Brauufchweig.be/  Thomas  I7y7» 

1 rthlr.  8 gr.  » 

Folgender  Titel  eines  wichtigen  Buches,  das  zur  b«* 
vorfteheudefl  Oftermcfle  in  der  8ev«rinfchen  Buchhand- 
lung erftheine»  wird,  ift  zum  Einrucken  in  den  all  ge* 
meinen  Mefs-Catalogum  rer fp.it et  worden. 

Grundrifc  der  Staats > Erziehung«. wi (Ten fchaft  von  Dr. 

Heinrich  Stephani,  Konflftorialrath.  ^ 

Es  ift  übrigens  wohl  unndihig  zu  fig*n,  wie  wichtig 
diefe  Nachruht  für  alle  Staatsmänner,  Lehrer  und  Pre- 
diger (in  fo  fern  Ge  an  der  öffentlichen  Erviehuhg  Theil 
haben)  ia  aller  ilindcht  feyu  iDuile  4da  der  bisherige 

Mangel 

I 
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Mange)  rin«*  *yft*ms  de»  ö «ertlichen  EfGehung  einen 
So  w«fcntlichen  Binluö  auf  di«  Uavolikomtntiüeil  der 
hatta. 


II.  Böclier  fo  zu  verkaufen. 


Heer  Senior  Witting  in  Goslar  will  folgende  Bucker 
für  die  Preife  in  Golde  verkaufen. 

Im  Folio. 

Biblia  Bebra ica  Arie«  Momaui.  «19  Cord.  3 rthir. 

Calovii  Biblia  illuftrau.  Dresd.  719.  9 Frxb.  6 rtblr. 
Olearii,  biblifcbe  Erkl.  Lcipz.  «78 . i-S  Tb.  4 Prgb.  5 rthir. 
Die  Berlenburgifthe  Bibel  726.  ir-7r  Th.  der  Sie  fehlt. 
7 Pergb.  g rtblr. 

Vitrmga  in  Jcfaiam.  f.eow.  714.  Schwl.  5 rtblr. 
ftocharti  Hicroeofcou.  f.ond.  463.  Pergb.  5 rtblr. 

Ravanelli . Bibliotbee«  f.  Oenev  660.  Pergb.  3 rthtr. 

Jovii  Opera  m.  K.  Bif.  571.  2 Pergb.  1 rthir. 

Harrnbergii , Hift.  Kccl.  Gaudersh.  Hau.  734.  m.  K.  neu 
Pergb.  g rthir. 

Ptulemaei  Gvographia.  fd.  de  loci»  rairabil.  mundi  c.  tab. 

geogr.  lat.  Rom.  490.  geh.  2 rtblr. 

Pithoei  et  Petavii  Gnfta  Dei  per  Franco«.  Han.  Sil.  Tom. 
I.  3.  I Prrgb.  3 rthir. 

Aemtiii  iiiftoria  Frauconjm  Lub.  59g.  Pergb.  t rtblr. 

Tyri i Iiiftoria  belli  facri  Baf.  449.  neu  Pergb.  I rthir. 
Bodaei  Comment.  linguaegr.  Baf.  53«.  I.edb.  2 rtblr.  12  gr. 
Krönung»  - Diarium  Leop.  2.  m.  K-  Fkrt  791.  neu  Prgb. 

4 rtblr. 

I«  Quarto. 

Schreber»  Säugthiere  neue  Auag.  auf  deutfcbem  Papier 
illum.  Erl.  77S -795-  *S  Hefte.  Kupf.  4 n.  Pergb.  Text 
3 Prgb.  das  übrige  de*  Texte»  ungeb.  40  rthir. 

Helyots  KJofter  • Gefchtchte.  Leipa.  753.  m.  K.  g.  I.edb. 
20  rthir. 

Wolfii  BibliothecaEbraex.  ILmb.  715.  4 neue  Prgb.  7rthlr. 
Fabricii  Bibi,  graeca  Tom.  1.14  Hamb.  705-754.  7 neue 
Frxb.  14  rthir. 

WiitkelmaniniCefch.  d.Kunft,  Wien  77«.  tu  Emglb. « rthir. 
Burlpidi«  Tragoediae  « Muagrare.  Lipt  77».  Tbm.  1.  2. 
a neue  Pergb,  f rtblr. 

Atta  Eruditorun.  Lipf.  t«gl  bis  1747.  Suppl.  T.  1-14. 

Indices'Tom.  1 - 4.  47  neue  Pergb.  lg  rthir. 

Allgemeine  Reifen.  Leipa.  74g  - 704.  t-w.  Th.  m.  K.  2t 
mue  Prah.  40  rthir.  - 

Du  Haida  Chlnefifcha»  Reich.  Roß.  747.  m.  K.  4 n.  Prgb. 

R.  E.  Io  rthir. 

Ticfetuhaler  Hindoftan.  Bert  7J5.  m.  IC.  3 neue  Pergb. 

1»  rthir. 

Sonnerat  Oftindien.  Zurch  753.  m.1. 3 neue  Prgb.  Hrthlr. 
Kgtnpfer  Gefchichte  ron  Japan.  Lemgo  777.  m.  K.  2 Papb. 

4 rthir. 

Potockes  Morgenland,  neu  überfetzt  m.  X,  3 neue  Pergb. 

11  rthir. 

)a  firet  Staats- Gefchichte  von  Venedig.  Leipa.  769 - 777- 
R.  1-23  Th.  4 neue  Frxb.  11  rthir. 

Pubitfibka  Behüten.  Leipa.  777.  m.  X.  3 neue  Frab.  4 nbjr. 
Soiignac  Polen.  Halle  7 «3.  2 f'apb.  3 rthir. 

Buthholx  Gefchichte  run  Brandenburg.  Beth  7«S>  l'ff 
Tb,  3 u»u«  Firgb.  ft,  & isxüüt, 


Dali  nt  Schweden  GtuftV.  TS«,  L J.  J-  Th.  4 he«a  Frab. 

g rtblr. 

Kantemir  Otmannifchet  Reich  m.  K.  Hamburg  74 »•  neu* 
Prgb.  4 rthir. 

de  Guigne»  Gefchichte  der  Hunttrn  und  Türkaa.  Grrifa- 
walde  741-  1*4  Th.  5 neue  Frxb.  « rthir. 

In  O r t a a o.  ' 

Guthrie  und  Gray  VTeltgefchichte.  Leipa.  7«5-  4°  MU* 
Pergb.  und  3 Bände  ungeb.  so  rthir, 

Büffon  allgemeine  JJaturgefcbtchte  derThiere  und  Taget 
4 9 Theile  in  24  ftubern  Pergb.  40  r*hlr. 

Zimmermann  Einfamkeit.  Leipa.  784-  Prachtausgabe  mit 
Kupf.  4 neue  Pergb.  12  rthir. 

Lavatrr  Meffiede.  Zürch  783-  4 Binde  Text  4 Hefte  (au- 
bere  Kupfern  g neue  Bande  geh.  lg  gr. 

Lavater  phyöogu.  Fragmente  rerknrx«.  793-  2.  3-  *>* 

Kupf.  geh.  der  4te  iß  noch  nicht  heraus.  10  rthir. 
Bannier  Götterlehre  von  Schröckb.  Leipa.  75*-  * ,,*u* 
Pergb.  10  rtblr.  ' 

Gäthe’s  Schriften.  Leipa.  7*7.  m.  K.  1 - * Th.  2 neue  «•» 
Frabde  6 rtblr.  - 

Der  englifche  Zufchauer.  Lpz.  750. 9 n.  Prgb-  B.  R-  6 rt‘‘  r- 
Swift  fatyrlfcbe  Schriften.  Hamb.  7«o.  g Papb.  6 rtblr. 
Homeri  Opera  gr.  et  lat.  Eroeßt.  Lipt.  7 SS*  5 »eue  Prg» 
14  rtblr. 

Flatonit  Opera  gr.  et  Jaf.  Bip.  7gl.  Tom.  I-Il-  TteA 
Arg.  « n.  Pergb.  15  .rthir. 

Jofephi  Opera  gr.  et  lat.  Obenhür.  Lipt  7»1,  3 °* 

10  rtblr. 

Philonis  Opera  gr.  e t lat.  PfeiKeri  Erl.  7*S-  I4*1  *’*’ 

« neue  Pergb.  10  rtblr. 

Plutarchi  Opera  gr.  ed.  Hutten.  Tuh.  7 P*  ■ 7?5-  Tom.«  - ft 
4 neue  Pergb.  9 rtblr. 

Oratore»  graeci  ed.  Relikt.  Lipt  77*.  Vol.  8 »“** 
Frxb.  14  rtblr  Tom.  9- 13  c.  ennot.  fehlen. 

Xenophontie  Opera  gr,  et  lat.  ed.  Thieme  Lipt  7«3.  entua 
Fergb.  10  rtblr. 

Thucydidce  de  Bello  Fetop.  gr.  at  lat.  Bip.  788'  Vohi-St 
3 neue  Fergb.  13  rtblr. 

Thucydides  de  Bello  Pek  gr.  Brem.  791  3 Papb.  1 rtblr.  1 3 grt 
Luciani  Opera  gt.  et  lat.  Mita».  77«>  Tom.  1-7-4  ****** 
Pergb.  8 rtblr. 

Sophocii»  Tragoediae  gr.  et  lat.  ed.  Johnfon.  Etonse  77 S- 
Tom.  I.  2.  3 neue  Pergb.  7 rthir.  12  gr. 

Softrklee  überfein  von  Stolberg.  Lcipz.  717.  holl.  Pap  II 
Pergb.  5 rthir. 

Aafchyli  Tragoediae  ed.  Schutz. Hai.  732.  Vol.  I.  2.  2 neue 
Pergb.  3 rthir.  12  gr. 

Brunck  Aaalecta  vtterum  Portarum  graecorum.  Arg.  735. 

Vol.  I.  3.  3.  3 neue  Pergb.  7 rthir.  12  gr. 

Ißpyncratis  opera  omnia  gr.  et  lau  van  der  Lindes.  Lugd. 
«öS-  2 gute  Frab.  S rthir. 


UI.  Erklärung. 


Aatttge  »Inet  ron  einem  Reeenfenten  begangenen  geiehr. 

(en  Diebfiahls . 

Meine  Abhandlung  unter  dem  Titel : Vrrfnch  die  ei- 
gtathumlichen  nnj  ree hemaftigen  Grünten  der  PoUtey  en 
heflimmen,  w«l«U  itt  Anfang  na  dritte»  Bonde  der  Vnr* 
W X i lejungeo 
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befangen  dev  CtmrfäU.  ghi/flioUfch  - Ökonomische*  ClfcH- 
jehaft  in  Heidelberg,  S.  i gl  btt  ii«,  und  die  I urtfetzung 
in  dr*  eierten  bandet  twrgtem  Theke,  S.  1 5}  bis  1 yd» 
befindlich  ift , hat  außerdem,  daft  Gr  da»  Unglück  gehabt 
hat,  in  die  Hände  folclur  Bcceufeiuen  au  [.Bett , die  eut' 
weder,  als  blofsc  Oekonawen , Geh  nicht  in  die  Beuttket* 
lung  eine» Gegeaßandca  haben  einlaflen  wollen,  mit  dem 
fte  fo  wenig  vertrau!  waren,  oder  Taktier,  die  vorf.uz, 
lieb  meinen  Begriff  von  der  Polizey  febief  angegeben  ha- 
ben. um  nicht  die  Unrichtigkeit  de»  vun  Innen  ««geho- 
benen auffallend  au  machen , auch  uock  deswegen  das 
■chicUtl  erdulden  muffeu  . unbekannt  au  bleihca  ■ weil 
die,  denen  diefer  Stoff  anzüglich  geortet)  wäre,  To  we- 
wig  auf  den  Gcdenkcu  haben  verfallen  können,  Ge  unter 
den  Vorlcftmgcn  einer  phyfikaüfeh- ökooomifchen  Gc/ell- 
fchaft  aufauTuchen,  daCs  ich  ea  bloa  einem  gunltigffl  Zta> 
falle  au  verdenken  habe , daCs  Herr  een  barg  der  einaige 
■nie  bekannte  Schrift  (leJer  iß.  der  in  feiuan  I'erfntk 
Ofitr  dm  y erhuitrtft  der  Matal  tat  Politik  mich  gewür- 
digt hat,  meiner  Erklärung  beyzullimmen.  — Unter 
«Siefen  Umüjudrn  glaubte  ein  Recenfeut  det  Dctniijcken 
Uaadbncht  det  heutigen  dcutjihen  PrivaUechu  in  der 
Oberdeutschen  allgemeinen  UlteratarfeUnng  St.  L.VIIL 
den  6-  Joaj  17yd.  S.  logy  bis  1091  ea  wagen  au  dürfen, 
unetudrcki  aus  meiner  Abhandlung  Winke  au  geben, 
die  tr  frech  für  die  (einigen  autgiebt-  Mit  welcher  Un- 
verfcliamthtit  fick  derfeib«  dabey  benommen  lut,  mögen 
folgende  Boyfpiele  zeigen : 

Ree, 

Re c.  glaubt,  der  fichsafte 


Weg  um  das  eigenthumlt- 
chc  Gebiy  der  Polizey  au 
tibcrfchzuen , möge  wohl 
diefer  feyn,  data  man  di t 
mannigfaltigen  Rcgierungs- 
gefchaite  nach  ihreu  ei- 
genthumlichen  Gegenden- 
den  claflifictrt,  woraus  Geh 
am  zuverlafligden  ergeben 
anufs , was  für  ein  Theil 
eigentlich  dcrl’oiuey  übrig 
blctbt. 


Rer. 

Die  A blicht  der  Polizey 
geht  alfo  dahin,  nicht  allein 
einem  jedem , der  dem  Staa- 
te mit  Pflichten  verbanden 
ifl,  den  [Villen  and  dal 


Vorlrfangea  III.  B.  S.  20J. 

Bey  diefem  Mangel  der 
Uebereinftimmung,  fowohl 
in  der  Theorie,  alt  in  der 
Praxis . wurden  wir  es  al- 
fo aufgeben  muffen , auf 
eine  Gebert  Spur  zur  Ent- 
deckung der  eigentlichen 
Grenzen  der  Folitey  zu  ge- 
rächen  • wenn  uns  nicht 
noch  ein  dritter  Weg  offen 
wart,  der  uns,  in  Beglei- 
tung der  Theorie  -und  Pra- 
xis, zu  dem  gefuchten  Orts 
gemächlicher  fuhren  wird; 
nemlich:  ein e i*  dem  ur- 
f entliehen  UitterJcUiede  der 
mannichfaltigcnRegiermmgt. 
geflekaft  en  gegründete  Clo/- 
[Ipcalu/M  deeftlben.  Alsdann 
titufs  Geh  von  felbß  erge- 
ben, welcher  Theil  für  die 
Polizey  übrig  bleiben  wird. 

I trief.  ill.U.  Cf.  2 10. 

Die  Ahfic  ht  der  Polizey 
gehtelfo  dahin,  nicht  allein 
einem  jeden,  der  dem  Staate 
mit  Pflichten  verbanden  ifl , 
den  H dien  und  dar  Var- 


/erwögen  tu  benehmen, 

dirfrtben  ta  übertreten , ' an- 
dern ourfc  einen  jeden , Jo 
viel  möglich,  zsr  frct/willi- 
gen  Beobachtung  derjelbtn 
gtjchickt  and  geneigt  zu 
mache»,  Gerade  diefe  Ab- 
Geht  bettimtm  alfo  auch  die 
eigemhumlichon  Grauten 
der  Pouzejr. 


Rer. 

Bo  giebt  z.  B.  die  Jußiz 
das  Gefeta:  Do  Jollfl  nickt 
fleUen.  Was  rhut  nun  die 
Folieey  in  diefer  Hinficht? 
flie  beleuchtet  des  Nachts 
die  Sudte , damit  es  dem 
Diebe  nicht  fo  leicht  mög- 
lich gemacht  werde,  frem- 
des Gut  zu  entwenden;  , 
Ge  uoterhalt  Nachtwächter, 
lafst  PatrouiUen  gehont  Ge 
verbietet  dir  Verfertigung 
von  Brecheifen  und  Diete- 
richs i Ge  het  ein  wachfa- 
t»es  Auge  auf  olle  verdäch- 
tige Petfonen,  Ge  unter- 
fucht  ihre  Gewerbe,  und 
berechnet,  ob  Ge  wohl  da- 
raus  ihren  Unterhalt  fu- 
cheu  könuen  u-  C w. 


$rt 

mSgen  tu  benehmen , die- 
Jeiben  ln  übertreten , Ten- 
dern auch  einen  Jeden , Jo 
viel  möglich , tur  frrguritte- 
gen  JicobachlNng  derfethen 
gcfchickt  vnd  geneigt  ta 
macken.  Und  gerade  diefe 
ihre  befunden  AbGcht,  die 
Ge  mit  keinem  dar  übrigen 
Departements  gemein  hat, 
iß  ea,  was  ohne  aUeltwey- 
dcetigkeii  die  eigentknadi- 
dien  Geraten  der  Petit  itt 
br  flimmt. 

VoH.  ll~.  B.  2.  Th.  S.  lyi-f, 
Sagt  das  Gefeta ) Da  Jollfl 
nicht  fieUtn  , fb  beleuchtet 
die  Polizey  des  Nachts  die 
Städte,  demit  di«  Dunkel- 
heit deiiDitbilahl  nicht  be- 
giinflige  — ■ Ge  Unterhalt 
Wächter,  die  »iie  Stra- 
ßen durchgehen  — Ge  Gellt 
Schütter,  tuf  dem  platt ro 
Lande  an  — Ge  verbietet 
die  Verfertigung  von  Brech- 
eifen und  ihren  Verkaufen 
verdächtige  Verfemen—-  Ge 
rechnet  einem  jeden  nach, 
ob  er  aus  feinem  Gewerbe 
(tinen  Unterhalt  finden  kön- 
ne, und  wenn  Ge  du  Ge- 
gemheil  verxnuthet,  Co  ver- 
folgt ße  ihn  deflo  vorfich- 
tiger  auf  allen  feinen  Gau- 
gern 


Wer  auT  Befriedigung  feiner  Neugierde  Luft  batte, 
diefe  RecenGutt , fo  weit  (ie  die  Polizey  betrift , ganz  mit 
meiner  Abhandlung  zu  vergleichen,  der  wurde  Anden, 
tiafs  auch  nicht  ein  einziger  Gedanke  dem  Rrcenfentea 
zugehöre , und  dafs  in  feiner  Sprache  „einen  Gegen/} and 
(zur  Belehrung  det  recenfirren  SchrifiUellers)  nickt  er» 
fchnpfen  wolle*"  Io  viel  heifs«,  ela:  via«  fremde  Arbeit 
nicht  ganz  nlrdrncten  /offen  wollen , und  feilt  ff  utke  gebe* 
nichts  weiter  bedeute , als  fremde  Ged  taten  iu  einem 
woctlichJrenen  Anträge  liefern. 

Durch  diefe  Anzeige  habe  ich  eine  doppelte  AbGcht 
zu  erreichen  gefucht : einmal , um  snein  Eigenthum , wo- 
mit Geh  ein  Fremder  öffentlich  zu  fchmiicken  wogt,  ihm 
auch  öffentlich  wieder  ebzunchmeo,  und  dann  — woraa 
mir  vorzüglich  gelegen  wäre  — Sachkundig«  Männer 
dahin  zu  vermögen,  meine  Abhandlung  einer  (chttien 
und  unpartheyifuhcu  Prüfung  zu  unterwerfen . die  mich 
entweder  eines  belfern  belehren,  oder  durch  ihmn  Bcj- 
fall  zu  ähnlichen  Verfuchen  aufmuntern  wurde- 
Heidelberg,  des  sten  Marz  1797. 

j.  L.  Erb,  Bo  fr  alb. 

• . ,t  - ■ ' 

— ■ — • — — - 


j 


j 


' 


1 

1 


Digitized  by  Googltl 


TTS= 


I N T E L L f S HT?  ZBtAIT 


- 

* ; 1 1 ' 


1 \ r'-  ■ 

der 


ALLCtE M.  LITER ATÜR -ZEITUNG 

' . , - , , ,,  I *v  r-1  ’•  I »•*  • ■).’ 

1 Numero  45.  J 

- ■•••  ••  - " ■ ’ • • t ....  . 


r > 


■ 1 » 


. M i ♦ *•» 


'*  . - »•*  •>«  j I : **  *•  • • •*’  * '*' 

Mittwoche  den  12““  April  i 7 9 7. 

. • * ‘ • jf  . • • c ’ • 


J 


• • ''  i’.»  ^ n-K-j  • % 

LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I,  Nene  periodifche  Schriften. 

Wielandi  netter  tent/cker  Merker  1797.  ,t«s  Stück, 
enthalt:  I-  Fragmente  au»  dem  Tagebuche  einer 
Reife  nach  Dänemark  und  Schweden ■ im  Spetüunmer 
und  Ilerbfle  17yd.  gemacht  ron  Chriß.  Lad.  Lenz,  Ln- 
tainlehrer  bey  der  EviiehuitgsiulUlt  in  Scbnapfunthzl. 
II.  Probe  einer  Ueberfetiung  der  Pucelle  d'Or.eans.  von 
A.  J.  Penzel.  III.  Die  Entdeckung  eines  geheimen  Na- 
turplans. Ein  Gefprach.  IV.  Auslicbten  xu  einer  ceue* 
feiten  Ueberfetaung  des  PerGfchen  Gefcbichtfchreibers 
Mirchond,.  die  in  Wien  vemnllaltet  wird.  Von  Hrn. 
OKR.  Botiiper.  V.  Auszüge  aus  Briefen.  Austwidifcüe 
Correfpondvnz.  3 Briefe  aut  London.  Briefe  aus  Madrid' 
Inlandifche  Correfpondene.  Brief  aus  Wien.  Vf.  Noch 
ein  Wort  über  die  Originalität  von  Bürgers  Leonore. 
Von  Hr.  A.  W.  Schlegel.  VII.  Anecdote,  vom  verfchie- 
denen  fchickfal  der  Katnifchen  Schriften.  VIII.  Nekro- 
lagie.  Götter  sind  Jmger, 


. Schleswig  - UuUlciiufche  Provinzialberichte , Jahrgang 
1797.  >s  lieft.  (Altona  u.  Kiel,  in  den  Expeditionen  die- 
fer  Provinziailerithto).  enthalt  : I.  Verfuch  einer  Bo- 
fchreibung  des  Kirchfpicl»  Schohull  im  Amte  llufum,  von 
Pallor  Grongaard.  II.  Bin  Wort  über  die  Blattern  an 
die  guten  Etmvohuer  Eutti.s.  Von  den  dortigen  Arm. 
ten.  III.  ßeytruge  zu  einem  lloifleitlifcken  , Vorzug. ich 
Kremper  Idiotikon.  (Befehl.)  IV.  Einige  Bemerkungen 
über  die  Schrift  des  Hrn.  RiumeiUcr  von  Engel:  “die 
Eimheilung  der  Felder",  von  Kammern  Janeke.  (Befehl.) 
V.  Allgemeine  Uebcrücht  der  durch  den  Kanal  un  J, 
1796.  getriebeneu  Schiffahrt.  VI.  Nachricht  von  der  feit 
Geben  Jahren  begehenden  StaU Gitterung  auf  dem  Guts 
Frefenburg.  Ein  Schreiben  an  den  Herauag.  rou  Kant, 
merh.  Buchwald  auf  Frefenburg.  VII.  Auszug  aus  der 
elften  Nachricht  von  dem  ZuOetide  der  Kratikenanftalt 
in  Kiel,  vou  Prof.  Weber  n. Kirchenjurat. Tamfen.  VIII. 
Veränderungen,  welche  im  J,  1796.  unter  den  fcbleswig* 
holfteinifcheu  Schriftlfellern  vorgti'aUeu  und,  mitget  heilt 
von  Prof.  Kordes.  IX.  Literitifche  Anzeigen  u.  Nach- 
richten : t)  Fortfetzung  der  Schriltenan zeige.  J)  Chro- 

nik dar  UniverGut  au  Kiel.  3)  Nachrichten. 


Deutfrhes  Magazin  1797-  MSrt.  (Altona  bey  Hamme- 
rtch)  enthalt  t I.  VVtderl'piechende  Data  zur  Ketttitnifs 
der  EmtUfchen  Finanzen,  (von  Ilm.  Prof.  v.  Eggers.) 
II.  Anecdoten  von  I.ord  Northl  JII.  DerJGt.zige,  der 
feinen  Scharz  verlohren  hat.  Nach  ia  Fontaine.  ( von 
Hrn.  Prof.  Schönlteyder.)  IV.  Beytrag  lur  Gefauchte  der 
Entwürfe  zum  ewigen  Frieden.  ( von  Ilm.  Fr.  Wilh. 
Augnft  Murhard , Dort,  der  Philofophie  ztt  Güttingen.) 
V-  Ifl  der  Küttig' der  crfle  Staatsbeamte?  VI«  Verwand- 
fcbtft  zwifeben  Heucheley  u.  Seh  iv.irnterey.  Vff.  Man 
mufs  die  Menfchen  nehmeu  , wie  lie  find.  VIII.  Auch 
etwas  itber  Despotismus  und  Kryptodespotismus.  Fortfeta, 
I.  deutfetaes  Magaz.  B.  X.  S.  2 8). 

% 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Morali Jeher  Standpunkt  fiir  die  Beurtheilung  der  Kri- 
tik de*  neuer»  Leipziger  Gefaiu:buchs.  Weimar  1797.  g, 
auf  Kanzler  - Papier.  Wird  in  Leipzig  bev  Feind,  wie 
auch  in  andern  Buchhandlungen  geheftet  Für  vier  Gra- 
fthen  verkauft.  Den  Ertrag  der  ganzen  Auflage  hat  der 
Verfaßer  einem  Werk  der  Wohlthütigkeit  bertimmt.  — 
Von  mehrern  Druckfehlern  bittet  er  tveuigflens  folgende 
vor  dem  Lef«B  zu  rerbeflfern.  S.  Z-  I.  Jehutten . S.  9. 
Z.  6.  Publicum  Qatt  Politiker.  S.  11.  Z.  I.  am.  S.  14.  Z.  5. 
den.  8. 17*  Z.  4.  im.  8.19.  Z.  fo.  Bedingung.  8.  20.  Z.  7* 
einem.  S.  32.  Z.  17.  würde.  3.  >4.  Z.  8-  vergebt,  fl.  vo rg, 
8.  25.  Z.  10.  muffige**  3.  28-  Zu  17.  durfte.  8.  29.  Z.  5* 
dem.  S.  30.  Z.  23.  darein. 


Anzeige  für  Mathematiker  und  rhilofopken. 

I.  LeonK  Euler«  Lehren  von  der  Ceberuueht  und  dem 
OorthaShofteßen  Gebrauche  der  Mafchiuen.  — Eine  freye 
Ueberfetztmg  ron  cltflifchen  Abhandlungen,  die  bi*  jetzt 
nur  in  den  Schriften  der  RufT.  Acad.  d.  WilT.  zu  finden 
find.  Selbft  Paiqeich,  Lehrer  der  hohem  Mathematik 
auf  einer  fahr  berühmten  Unircrfitat,  die  grofse  Ehre 
ron  Ihm  hu,  und  die  eine  gehörige  Bibliothek  für  Ihn 
eigentlich  haben  füllte,  felbfl  Patquich  zu  Pefl  könnt« 
für  faineu  fc honen  Beitrag  tut  Mafchinenlehre  jene  Ab- 
handlungen nur  nach  den  Auszügen  benutzen,  welche 
fLäjiner  u.  Karftan  davon  mirgctheilr  haben.  Solche  Man« 
■er  gehören  *u  den  Ausnahmen  ; die  meiflcai  ubrigeu. 
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fch  reiben  und  lefen  Mch  wie  rot,  eie  ob  jene  Eulerifche 
Eröffnung  fiir  die  Mafchiuenlehra  ger  nicht  vorhanden 
wäre!  Mir  iß  tn  ihrer  mehrern  Beachtung  gelegen,  4a- 
mit  einige  Bey  trage  und  Aende rangen , die  ich  für  Buler 
■nd  Paaqmch  einß  rerfucheu  mochte , etwa  fo  tief  Publi- 
cum rorfinden , daf«  die  Druckkoöen  und  einige  meiner 
•ulgewandten  Hulfamiuel  «fern  werden,  Sorgenfmye 
Zeit  und  biaherige  Mufse  ru  fulchen  Arbeiten  rerdenhe 
ich  meinem  Gnadigflcn  Furflen  j und  bekanntlich  iß 
da«  mathematifchs  Publicum  riel  au  klein , tun  folche 
8chriftße"er  au  entfebadigen,  welch«  für  Erweiterung 
«ad  Berichtigung  der  Willenfchaft  arbeiten,  und  die 
Blilfimiud  daau  ankaufen.  im  matheautifchgn  Fache 
werden  gegenwärtig  nur  die  Aafangtgrunde  häufig  abge- 
hetzt, und  noch  häufiger  folche  Schriften,  die  eine  leich- 
te Praxi#  verfprecheu;  weil  e*  Viele  gitbt,  welch«  die 
Mathematik  xu  lernen  wünfcben,  und  noch  Mehrere, 
Welche  fie  tnwenden  wol'en,  auch  ohne  fie  gelernt  xu 
haben.  — Von  obigen  Abhandlungen  fchaiut  mir  ein 
betrat htlicher  Theil  fei b ft  für  folche  Gelehrte,  die  nur 
eine  philofophifcbe  Klaflificirung  der  mathematifcheu 
WiHtnfcnafteii  inne  haben , nicht  nur  durchaj»  verßünd- 
lieh  zu  feyn,  fonderu  auch  auiTerft  merkwürdig,  als  Ur- 
theil  u.  EiiigeUaijenil«  eiue»  Lulrrt  tibtr  die  kümmerliche 
Unzulänglichkeit  der  gewöhnlichen  fegenanmen  Mecha- 
nik. Für  da«  Oebrige  wird  einige  Bekanntfchaft  mit 
der  wahren  Mechanik  allerdings  rorausgefexat ; indeflea 
denke  ich  den  Calcnl,  insbefondere  für  Anfänger  und 
Practiker  um  ein  ziemliche«  xu  erleichtern.  Ich  werde 
Bähmlich  die  dortigen  künßlichen  Einheiten  der  altem 
Eulerifchen  Mechanik,  die  fehr  witzig  ebtr  nicht  fear 
rxthfam  flnd , gegen  feine  jufferä  bequemen  neuern  rer- 
Uufchen.  ( l/eberhaupt  iß  es  , auch  in  anderer  HiulScht, 
vorher  xu  erwarten,  daf«  lelbß  untere  witzigen  Machba- 
ren, ron  denen  wir  für  die  Praxii  freylich  immerfort  xu 
lernen  haben,  ihre  überfein  gedrehten  Formeln  verladen 
werden,  plu«  tot  ou  plu«  tard.  Sie  find  ja  auch  den 
nnglifchen  Gewinden  ähnlich , die  kaum  noch  eingreifaat 
Wol.en , und  dortige  Gedult  erfordern , um  nicht  iiber- 
febroben  zu  werden ! ) Nur  kann  ich  mir  nicht  erlauben 
•st  einem  Euierifchrn  Werke  irgend  etwa«  tu  andern, 
ebne  zugleich  auch  einen  correcten  Abdruck  der  Urknn - 
den  beytnU  ft n,  wie  Gte  au«  der  Feder  diele«  groben 
Lehren  getlullen  find.  Original  und  Ueberfetzung  «u- 
fktnmen  genommen,  follen  den  Subfcribenten  i rohlfeU  ge- 
liefert werden.  Wie  hoch  und  auf  welche  Weife,  kann 
ich  heute  noch  nicht  «»geben,  da  ich  darüber  erß  mit 
einer  fotiden  Buchhandlung  einig  werden  muf«.  Sub- 
feriptiou  xu  verfuchen  muf«  ich  mich  endlich  «utfchliet 
fr»,  weil  ich  (nach  vergeblichen  Anfragen  über  II.  und 
HI.,  deren  ich  nachftene  erwähnen  werde)  wohl  einte- 
he,  dsft  Geh  bey  dem  gegenwärtigen  Geiße  der  Zeiten, 
auch  die  bellen  Buchhandlungen  auf  Schriften  diefer  Art 
nicht  gut  etnluTen  können , ohne  ihr  kleine«  Publicum 
»um  baldigen  Ankäufe  reranlafat  xu  haben. 

Dcfiau,  d.  26.  Marx, 

T.  6.  Buff«. 


Es  iß  M.  Sentiert  Beleuchtung  der  fleh  r ou  einender 
vernehmlich  nnurfchttdenien  neuern  Anlegung  der  Jak. 


Offenbarung  J.  Ckr.  f.  für  14  gr.  und  Joannet  Ofenk. 
J.  C.  ult  das  «0«  ditfem  Jelbfl  etrordntte  und  empfehlae 
allgemeine  Hanptlebrimcb  feiner  Beiigion  nun  eben  de mf ei- 
ben auf gnfl eUt,  neu  uberfttit  und  erklärt,  g.  für  i thL 
U gr.  Drpp.  O.  2 thl.  if  gr.  Schrbp,  nach  Coorentitn«- 
münze  in  d«r  llilfcherfchn  Bnhhaadl,  xu  Leipzig  und 
Ilreaden  au  haben.  In  der  erßern  Schrift  wird  die  ein- 
zige richtige  Deutung  der  Apoc.  fehr  einleuchtend  ena- 
fchieden ; die  letztere  aber  empfiehlt  Geh  auch  befanden 
noch  der  Priratandacht  eine»  jeden  Chriften  ala  «tu  m 
vieler  B uck ficht  vorzüglich  nützliche»  Lefebuch. 


So  eben  iß  erfchier.en : 

Erholungen,  HeCaulgegeben  von  IV.  G.  Becker. 
Erdet  Bändchen  175x7.  Leipzig  bey  Voft  und  Comp. 

1.  Amor  und  P/yche.  Sechszehn  kleine  Dichtung«» 

von  Gleim. 

2.  UebeT  fehlfehlageude  Erwartungen.  Von  Garte. 

i.  H iihelmine  Schmidt.  Eine  Elegie  ron  Klamer 
Schmidt. 

4-  Dur  Tempel  der  Liebe  oder  Omar  and  Zttide.  Eine 
geheime  Gefchichte  xu»  den  Annalen  ron  Peru  gezo- 
gen. Von  Junger. 

S.  An  Klamer  Schmidt.  Ein  poetifcher  Brief  ron  Tiedgt. 
6 • Der  Heckthater.  Eine  Schreckenserzahlung.  Von 
Kretfchmann.  • 

7.  Fragmente  tut  Dante’«  Himmelreich.  Von  A.  IV. 
Schlegel. 

I.  AJittagibetrachtungeu  einet  alten  Dorffchulmriflert. 
Von  G.  H7.  C.  Starke. 

9.  An  Gleim.  1775  Eine  Ode  ron  Klamer  Schmidt. 

Ia  Die  flamme  Sachtigoll  und  Ams/nt , ihr  Einfänger. 
Eine  Idylle  ron  Heiße. 

II.  Hohen  fl  ein',  [che  / olkrfagtn.  Von  Otmar. 

II.  Der  erfüllte  Traum.  Von  Martyui  - Loguna. 

IJ.  Der  verdorbene  Hering.  Von  Streithorfl. 

I4.  An  Sicihanut  Bombyx.  Nach  Balde.  Von  Klemer 
Schmidt. 

- 15.  Die  äflketifche  Wirkung.  Von  TV.  G.  Becker. 

Von  diefer  ganz  zur  angenehmen  Unterhaltung  be- 
flimmten  Schrift  erfcheinen  jährlich  vier  Bändchen , wel- 
che , jede«  k 1 nhl.  in  allen  Buchhaudlungen  und  Lcfe- 
bibiiotheken  zu  haben  find. 


Leig  zig,  bey  Friede.  Anguß  Len  erfcheinen  !n  künfti- 
ger Jubilate- MefTe  A-  C.  folgende  neue  Bücher! 
Antone  die  beiden  oder  der  Nähme  thut  nicht«  zur  Se- 
che eine  komifche  Oper  io  zwey  Arien.  N«ch  dem 
eingedruckten  Schikanedrifchen  Original  mit  Beybe- 
haltung  der  MuGk  ron  8chakc  neu  bearbeitet,  g. 

Atlas  kleiner  von  XVII.  Karten  tarn  Gebriuch  «h 
fchiedener  kleiner  Geopraphieen  gurr  4. 

Bibliothek,  klein«  fiir  Leidende  3r  Theil  8.  iß  auch 
unter  nachfolgenden  Tit«l  apart  zu  heben: 

Literatur  für  Leidende  od.  Lher«rifch-kp','fcl,er  Anzei- 
ger , aller  io  diefem  Jahrhundert  bereit«  erfchienenen 
Schriften  über  da«  Hebel,  feine  Beunheilung.  und  die 


Beruhigung  über  daßeibe.  8- 


Digitiz© 


M». 

by  Google 


b 


ft 


n 


M« 

llaguin  ftir  Freunäe  ja  pMo  I6<rcliaicb  III.  B*nd, 

I.  J.  J>  Heft  eulhalc  Id.cn,  für  Gartenfreund«. 


dsflelb-e  III.  Band  4>  Heft  enthüll  Ideen  tu  Tajo- 

msrverzieruugca.  ’ 

*. — dzflelbe  HL  Band  5*  Heft  enthalt  Ideen  tu  Ameu* 
• biemeut. 

Myßerienbuch  alter  und  neuer  Zeit,  oder  Anleitung  gr- 
1 keime  Schriften  lefen  tu  können , gefchwirid  und  kurt 
lehret  bei  zu  lernen,  ingL  Chi/Tern  aufxulöfen.  Nebß 
einem  Anhänge  die  Blumen  - ChiJTern  der  Morgeidan» 
darinnen  zu  reröeben , and  nachttMbmen.  8. 

Handbuch  Geogrephifches  für  die  Jugend , und  Liebha- 
ber der  Geographie  jte  Und  »te  Abtbeiiuiig  — mit  «■ 
Landkarten  gr.  8.  nebtt  Regifter. 

Mahiea  Nachrichten  an  alle  Podagrjßen  Ite  Auflage.  8* 
Biographien  berühmter  and  gelehrter  Männer,  nebft  ih- 
ren Portrait« , deulfch  und  fra/uoöfcher  Text  11  Heft. 
4.  mit  f Kupfern. 

Blaue  zu  Anlagen  englifcher  Garten,  und  Vorschriften 
wie  man  kleinere  Platze  in  gefällige  Partien  eimheilen, 
und  anpflanze  11  kann.  Erfi«  Fortfettung  an  ManCa 
Plant.  Queer  Folio. 

Sammlung  roa  Kupfern  und  Vignetten  aut  dem  Verleg 

. von  Fried.  Aug,  Leo-  4- 

ßpitfs , Chrtll.  Heiur.  meine  Reifen  durch  die  Höhlen 
de»  Unglück»  und  Gemacher  de»  Jammers  3r  Th.  8- 
Bpief» . Chrtll.  Heinr.  Leben  und  Thaten  des  Jacob  von 
Buchendem.  Erb-  l^ehtt  u<jd  Gerichts  - Herrn  auf 
' Ober,  Mittel,  und  Unter-  Buchendem.  1 rthU  8. 

Leben  und  Thaten  de#  Junker  Veit  ron  KoUbcrg  ode* 
Betrüge  zur  Chronik  ron  SchnakenthaL  8. 


B«y  Endesunterzeichneten  wird  in  der  künftigen  Mi- 
chaeli» - Melle  zu  haben  feyn. 

Atlas  gdneral  et  dlemeaieire  de  l’Empire  de  toutes 
les  RulTtes,  d.vife  en  gl  Gouvernements.  Ouvrage  fait 
d'apret  lea  Obierrationf  de  l’Academie  de  St.  Peters» 
bourg,  edopte  aux  Geographie»  les  plus  modernes  ptr 
)es  Sri.  Ancelin  ct  le  Grind , AlTocie»  b Mo»cou , st  ap- 
pelles  en  Rudte  par  le  Gouvernement.  Cet  Atlas  contient 
•ne  grande  Carte  generale  et  4Ö  carte#  paniculiere» , h la 
töte  des  quellte  on  trouvera,  lUmforme  et  les  Armes 
de  chaque  Gouvernement  sinfi  qu’unc  Tabls  alphabetique 
des  Dlßricts  et  prttictpau*  Lic-ux  en  lettre»  romaine»  * et 
ccriu  comnte  ils  doivent  etre  prononcees  en  Ungut 
rüde. 

Ein  Exemplar  diefet  AlUßes  kann  von  itzt  an  täglich 
key  mir  in  Augenfchein  genommen  werden.  Der  Freie 
- iß  a nhh  ao  gr.  — in  Louisd'or  a 5 nhL  Briefe  und 
Gelder  erbiete  ich  mir  podfrey. 

J 0 h > h n Gottlob  Feind, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


De*  Jte  Stück  ron  Höcka  Magazin  der  Staatswirth- 
fchalt  und  Sutiftik  iß  erfchienrn  und  enthalt  folgende 
Artikel:  1.  Einige  Gedankyi  ubor  pweckinafsige  Beer- 
beuung  und  vorftchtigen  Gebrauch  der  dtattßik-  Von 
Hu  Rath. Ackermann  in  lümaiuu.  1L  Nachricht  r,  eh 


sn 

nem  Herzog?.  Sach C Wehdxrifcht*  Landes  - Cirtulir-Ftf- 
fthl,  di«  nützliche  Einfchraukung  des  Hut  • u.  Trift« 
Termins  im  Frühfahre  betreffend»  Von  Ebendem felben» 
III.  Fabriken  - Etat  der  Stadt  Erlangen  r.  Jahr  1792.  IV. 
Suuiffifch  * Topograph.  • Nachrichten  r.  d.  König!.  Prcuff. 
Amtahauptmanufchaft  Wunfiedel  in  dem  Firrffeiithum 
Bayreuth.  V.  Syffematifcbea  Vamtcbnif*  der  in  ter 
Öfters effe  179$.  erschienenen  ßaetswirthfchaftlicben  und 
ftatiffifeben  Schriften.  (Fortfetzung  o.  Befchfuft. ) VI- 
Nachrichten  ron  der  König).  Freuff.  Weffphalifchett  pe- 
triotifchen  Gefellfchaft.  zur  Beförderung  der  Ökonomie 
der  Fabriken  und  Gewarbe«  VH.  Nachrichten  von  Öko« 
nomifchen  GefeDfchaften.  VIII*  Todesfaile  beruhirrer 
fUatawirthfch.  Schriftftefler,  IX.  Recenfiontn  und  Aa- 
scigeuj  X«  Kötiigl.  Preuff.  Verordnungen. 

Der  Jahrgang  ron  12  Stücken  hoffet  bey  uns  in  alle» 
Kunff  - und  Buchhandlungen  und  auf  allen  löbL  Poftämr 
tarn.  3 nhl.  ftefafeod.  5 0.  24  kr.  rhem. 

F,  S*  privil  Indußrie  - Comptoir 
zu  Weimar, 


Das  3te  Stück  von  dem  geöffneten  Blumengarten  ifl 
erfchienen  und  enthalt  nebff  reutfehen  und  fratizöff- 
fchen  Erklärungen  folgende  Blumen  1 

60.  Carparifche  Glockenblumen.] 

61.  Die  Michaoxie. 

62.  SuriiiAmifche  Lobelin. 

53.  Cardinal« -Blume. 

Der  Jahrgang  von  T2  Stücken-  koffet  Bey  un»  in  allen 
Fun  ff  - und  Buchhandlongen  und  auf  allen  löbL  Poftam- 
tem.  5nhi  ggr.  Sacht,  od.  9 fl.  3<fkr.  Rhein. 

p.  pri vif.  Inda /frie-  Cemptohr 

xu  Weimar , 


Von  folgender«  für  gegenwärtige  Zeit  Inttttffanten 
Schrift,  ift  eine  neu«  Auflage  erfchienen : 

Befchreihnng  der  Vfßung  Mantua  und  gedrängte  Er* 
xohhtng  der  dafdbft  rorg  cf  alleren  kriegerifchtn  Er* 
eigniffen  Hf  zur  Delft  gäbe  an  die  Franken , ite  rer» 
mehrte  Jaßage  gr,  4.  1 797. 

Die  erff«  Auflage  dhtfes  Wefkchen's  hat  fich  fo  fchnefl 
«ergriffen,  d afs  man  daraus  am  ücherflcn  auf  den  tilge« 
meinen  Hey  fall  den  daffrlbe  erhielt , fchliefsm  kann.  Der 
feitdem  eingetretm«  Fall  diefer  Veffung  bewog  die  Ver« 
lag-bandluiig  eine  twe>'te  verbefferte  und  bis  zu  diefer 
(Jebergabe  vermehrte  Auflage  zu  veranffalfen , Welche 
auf  einen  gleichen  Reyfsll  desPublicums  die  gerechteffen 
Anfpriirhe  fu  machen  hat.  Auf  dem  Titelblatt  iff  als 
Vignette  die  Ai# ficht  der  Stadt  gegen  Nordoffen  an« 
gehmcht.  Ein  anderes  Blatt  enthalt  den  Grandrifc  nebft 
der  nöthigen  Erklärung  und  einet  kleinen  X#*rte  mi*  der 
Gegend  um  Mantua.  Man  hndet  ea  in  der  Behreuvfcheii 
Buchhandlung  in  Frankfurt  a.  M.  und  in  allen  guteu 
Buchhandlungen  Deutfcklanda  für  9 gr.  od.  J6kr< 


60  tbcn  hat  eine  deutfeha  Üeberfrrznnr  d«^  frßr»öfi- 
fchrn  Schaufpicl*:  1«  fou  par  amour«  utuer  dam.  Titel: 
(2;  Y 3 dar 
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iee  TJ.rr  tat  Lieb*,  oder  di«  üble  Probe,  auf  gtaem 

Schreibpapier  in  , bcy  J.  A.  Aut  in  Coeüien , di« 
PreiTe  verladen.  Oer  Ueberfetier  glaube  eur  Reel . fei fi- 
gung  feine«  Unternehmen«  alle«  gefagt  zu  haben , wenn 
er  IVlayeur,  ö eilen  Kuufttaienc  u.  originelle  Laune  in 
Manier  und  Spreche  fchon  lingü  ihre  verdienten  Lob- 
redner gefunden  haben,  als  den  Schöpfer,  diefe»  atlg*- 
n ehtoeri  Geilteapruducti  nennt. 

II.  am  Jjten  Marz  1797. 

Beauregacd. 


Meine  Briefe  über  den  Athrinnttt , find  bereirs  Fn  den 
Händen  m vieler  unbefangener  Lefer,  »1«  dafi  es  nöthig 
wäre,  dem  aufgeblafenen  SchvifiGeller  zu  antworten,  wel- 
cher feine  IMwrficht  der  philof.  Liter,  im  Fichte  - Aief- 
hammerifchen  Journal  ( 1 797-  I.  3«.  ) mit  einem  feichten 
Gefchaatte  darüber  eröffnet  hat.  Z11  Odern  «791-  er" 
fcheint , euf  VeranlafTung  mehrerer  fcharflinniger  Beur- 
teiler. eine  Fortfetzung  derfvlbeti. 

Leipzig,  d.  loten  Marx  1797. 

Karl  Heinrich  Heydenreich. 

III,  Auction. 

Den  »3.  Jim,  und  folgende  Tage  wird  zu  Wittetibe  g 
die  zwar  klein«,  aber  ausgefuchte  Bibliothek  des  kure 
nach  feinem  Ruf  zu  der  Propftflell*  dafclbil  verdorbenen 
Herrn  Prof.  Spoh»  öffentlich  verweigert  werden.  Wir 
zeichneu  daraus  nur  folgende  Werke  aus : 

/■  Folio. 

1-7.  Biblia  facra  Pelyglotta  Londinenfia.  c.  Lea. 
lleptagl.  Caflelli  VII.  Voll.  Ldb.  17-10.  Gefneri  Thef. 
Lat.  Ling.  LpC  749.  4.  B.  11-14.  Origeni«  Opera  Paris  73 J. 
3.  B.  16.  17.  Hezapla  Origenia  ed.  Bern.  Montfaucon. 
Pari»  71J.  3t.  39-  Flavii  Jofephi  opp.  «d,  Havercamp. 
AmftWd.  7id.  43.  44.  Wetflenii  Nov.  Teil.  Ainib  751. 
St.)  lludiu»  da  bibliorum  textibua  Original.  Ozon.  70$. 

In  Quarto. 

71-74.  Vet.  Teil,  e*  verf.  LXX.  Interpret,  ed-  Brei- 
tinger.  Tiguri.  75  -71.  Variae  l.ectione»  Vet.  Teil.  Opera 
J.  B.  de  RofTt  i Parma,  17(4.  11-83*  Donau  Auszug  au« 
Sckeuchzers  PbyOca  Sacra.  Leipz  777-  97-  Codex  Syria- 
«o  - lleaaplaris  Ajnbrofio  • Mediulanenfis , p.  Norberg 
Luud.  787.  — 

In  Octavo. 

173.  174.  Glaltii  Philologia  Sacra  p.  Dathiuta.  LipL 
774.  140.  Didettat.  General,  in  Vet.  Teö.  auct.  Kennicot, 
ed.  Brun«.  Brunovici  783-  173  - 375-  Capclli  Critica  Caere 
p.  Vogel.  194  - 198.  Biel  Thef.  Philol.  in  LXX.  et  elios 
imerprete«.  Heg.  779.  311-315.  Arvieua  Reifen  in  den 
Orient.  Leipz.  743* 

Kataloge  find  bey  dem  Hu.  Uof  - Commidar  Fiedler 
in  Jena  zu  haben. 

IV.  Erklärung. 

Das  erfte  8tiick  de«  Archiv' t Jur  die  f'oJItraraeeyfeiade 
vom  Herrn  Proftfför  Solde  zu  iio/fork,  wird  vor  der 
Leipziger  Öfter- Melle  nicht  ausgegeben. 

JJrr  bcliimatrn  Abrede  nach  Ulke  das  erfte  Heb  die- 


fc*  Archivs  etwa  io  Bis  12  Bogen  ftark  fryn,  um  ertft 
(liefern  den  Verfuch  zu  machen,  ob  der  HryfaU  dei  Publi- 
cum« es  zu  lallen  wird , dasjenige  für  das  Werk  zu  rhu»* 
wozu  ich  mich , wie  Hr.  Prof.  Nolde  am  betten  waifs. 
aus  Liehe  für  die  gute  Sache  veeßanden  habe.  Wemt 
ich  nun  um  den  Plan  des  Herausgebers  nach  allen  mei- 
nen Kr .1  freu  zu  fördern  es  ztilief« » dafe  du  erße  ScucI 
nicht  weniger  als  27  Bogen  füllt,  und  dennoch  dicfelben 
Bedingungen  eis  bty  der  kleinem  Bogenzahl , zufUud 
und  bereits  erfüllt*,  fo  dürfen  doch  wohl  der  Herausge- 
ber fo  wenig  als  feine  Freunde  den  £rnit  bezweifelt», 
mit  dem  ich  mich  für  das  Unternehmen  bemühen  wen« 
de;  — *b*r  euch  eben  fo  wenig  kann  der  Billigkeit  »ich 
der  Vertrieb  des  Werks,  etwas  anderm  als  der  Ceiure- 
niena  des  Verlege«  überladen  bleiben.  Liefe  findet  es 
aber  augemcilen , ein  fo  bogenftarkes  Buch  nur  in  det 
Öfter  • Meile  im  Umlauf  zu  fetzen. 

Mehrere  Grunde,  diefer  fp,iren  Erfcheinung , di*  der 
Herr  Prof.  Neide  wohl  ckritalb  unhaltbar  nenne,  wel 
de  ihn  treylich  nicht  unmittelbar  berühre*,  geboren  nicht 
vur  das  Pubücum.  fe  wie  mir  überhaupt  lehr  vieles  nicht 
vor  daffelb«  zu  gehören  Scheint , womit  in  unfern  Tagen 
— wenn  nicht  zur  Befriedigung  fahr  imlauterer  Triebe  -e 
oft  zur  Unterhaitung  einer  blofsen  Neugierde  des  Publi- 
cum» geforgt  wird. 

Eine  nähere  ßefttmmung  der  VerhäJtnifle  des  Publi- 
cum» zuiA  SchrtßJkeller  und  Verleger  wurde  es  nicht 
lange  «nemfehieden  IslTea , welche  Falle  nach  den  Forde- 
rungen der  Gerechtigkeit , dem  erftern  vorge.es,  t werden 
dürften  oder  nicht:  und  im  erften  Falle«  auf  welche  Arb 
es  zur  Befriedigung  beider  Theile  geschehen  müde,  ohne 
den  Rechten  des  einen  jlurch  einfeitige,  ftolx  und  will* 
kuhrlich-  abfprechende  Behauptungen,  zu  kranken,  um 
fo  impanireed  die  Meinung  des  Publ  cums  für  lieh  zu  ge- 
winnen. Beyfpiele  find  gekudig;  feutt  ließen  (ich  viele 
folche  Manieren  zeigen. 

NeuUr-ltcz.  in  Marz  1797. 

Michaelis,  Buch  handlet-«  > 

• 4 4 

V.  Berichtigung. 

Om  «och  der  geriagücn  Inkonvenienz  vorzubeu^co, 
zeige  ich  die  Druckfehler  hierdurch  an,  die  fich  durch 
NachUfsigkeit  des  Setzers  in  meine  neulich  bry  Gleditfch 
erfchienene  Abhandlung  de  Alcufhdc  Euripidea  eingefchli- 
chen  haben.  Es  And  nur  die  erheblichften«  die  ich  mir 
nicht  gern  zu  Schulden  kommen  laden  möchte. 

S.  2g.  Z.  27*  1'  poctae  f.  poi-'ta. 

S.  29.  Z.  7*  !■  dolorem  f.  doloruiru 
Daf.  Z.  21.  L operam  f.  operum. 

S.  31.  N.  1 6,  1.  To.  I. 

S.  38.  Z.  14.  del.  (.) 

S.  «5.  N.  30.  1.  lauöit  f.  i.ud.t, 

S.  44.  Z.  11.  I.  aperit  f.  operit. 

S.  5J.  Z.  9,  I.  Oilerret  f.  off.n  i * t «»!«• 
8.  44.  Z.  7.  1.  quarum  f.  quoruw- 
8.  77.  Z.  3a  I.  cum  f.  tum. 

*■  9«  ^ 7.  L difpliccaiii  <■  difplicear. 

Leipzig  am  14.  Marz  1797. 

Gottlob  Wagn«r.  ‘ 
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1.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ankündigung  einet  neu m Elementar*  erkt  zur  leuhten » 
Erlernung  der  lut • Sprache  und  zu  eitur  flufcn-artigeu 
Vorbereitung  der  Jugend  auf  dat  Lrftn  der  Altem; 
auch  einer  Sammlung  vvu  Karten  zum  Behuf  der  al- 
ten Erdbtfehnibung.  Zur  allgemeine*  Schul- Etscykio- 
p-'div  gehörig . 

Kenner  willen,  dafs  eine  Hauptfchwierigkeic  beim  er- 
ften  Unterrichte  in  der  tat.  Sprache  au*  dem  Man* 
g*J  einer  hinlänglichen  Anzahl  kleiner,  piatimaisig  ge- 
ordnet  er  Anfang  studier  erwuchs,  durch  weiche  man  nie 
Juflsjid,  aut  eine  ihrun  jedesmahltgen  Alter  angemeflene 
Weife»  ohne  ihr  WidcrwiilcH  und  Ekel  ciiszullötsen» 
iu:d  ohne  ihr  zu^.umuthen  , unnatürliche  Sprünge  in  ihrer 
Eht  Wickelung  zu  thun,  bi«  zu  demjeutgen  Grade  der 
Sprach*  und  Saciikenatuifa  hatte  fuhren  können,  welcher 
vornusgefetzt  werden  mul?  , wenn  das  Lefcn  d«r  Alten 
cs: t Vernunft  und  Nuizen  au  ge  tau  gen  werden  und  gelin- 
gen füll. 

Dicfes  grobe  Bedürft. ib  hat»  betendem  in  neuern 
{Zeilen,  allen  denkenden  und  erfahrnen  Erziehern  und 
Schulmännern  fo  Bark  eiiigcleuchtet » dafs  vert'chiedene  der 
erßvn  unter  ihnen  wetietiemd  nach  der  Ehre  und  dem 
Yirdieufte  ftrebte» » dem  Mangel  an  folchen  Anfänge* 
bu*  üern  abzuhelfen ; und  eine  dankbar*  Nachwelt  wird 
die  Namen  Llafcdow , 11  olitt,  Schutz » Cedike  u.  f.  w, » 
wie  in  andern  Rückfichtcn,  fo  auch  in  diefer,  ir.it  Er- 
kenntlichkeit und  Achtung  nennen. 

Was  dt«  genannten,  und  andere  ihnen  ähnlich«  Män- 
ner bey  diubm  ihren  gemeün.utzigen  und  edlen  Eifer 
geleiflet  haben  , iß  bekannt ; und  fern  fey  es  von  mir, 
das  ausnehmende  Verdienft,  welche«  he  dadurch  fich  um 
die  Verbcflermig  de?.  Schulunterrichts  erwarben  haben, 
in  den  Augen  derer,  welche  feibft  nicht  tirtheilen  kön- 
nen , durch  Tadel  fchmalern  zu  wollen.  Allein  die  Auf* 
gäbe  war  ■—  fo  felifatn  dem  Nichtkenner  diefe  Behaup- 
tung auch  immer  klimmen  mag  — zu  vieifeitig  und  zu 
Lghwcr,  als  dafs  die  erilen  Verbuche,  cabjenige  au  Ici- 
i\en,  was  fit  ihrem  ganzen  Umfange  nach  forderte,  fubft 
geibien  Meifterlur.den  in  einem,  alle  weitere  VerbelTe- 
eunr.eti  ausCchlicbendcn  Grade  der  Vollkommenheit,  auf 
eiumahl  halt«  gelingen  können*  Ohne  mich  hierüber  auf 
unuöihtge  einzelne  Bemerkungen  ciiizuUßen . begnüge  ich 


muh,  weil  dies  zur  Sache  gehört,  nur  den  einzigen Ur* 
Au  d zu  erwähnen»  dafs  der  letzte  jener  verdien  Blühet» 
Vierfache,  der  meines  gelchncu  und  edlen  Freunde»  Ce- 
dike , th*M.»  nicht  Umfang  genug  hatte,  um  die  Jugend 
bis  zum  clafuichen  Alter  hinreichend  befchaftigen  zu 
können,  thcils  aber  auch,  und  zwar  gerade  wegen  die* 
fes  zu  geringen  Umfanges,  nicht  gehörig  abgcRuft  und 
zugleich  über  alle  diejenigen  Verkennen  ule  ausgedehnt 
werden  hörnte,  welche  bvym  Lcfcn  der  Alten  nothwen* 
dig  vor^uiptfeut  werden  muffen. 

Als  ich  daher  vor  zwölf  Jahren  den  Fian  zu  einer 
Allgerncir.ru  Schul  • Encuklupüdie  entwarf,  in  weicher, 
meinem  Wunfche  nach,  alle  die  rerftreuten  Verbef* 
feruugen,  welche  einzelne  Theile  des  Schulunterricht» 
durch  einzelne  Werke  gewonnen  halten,  zu  einem 
ptanmäfstg  geordneten  Ganzen  vereiniget  werdet!  fv?l- 
len : war-ui  mein  Nachdenken  und  meine  Sorge  vor- 
nemlich  auch  auf  i liefet  ßedi.rfnifs  gerichtet.  Es  war 
leichter,  den  Flau  zu  dergleichen  Aiifängsbüchern  vor* 
xuzcicluien  , als  den  Mann  zu  finden , der  ihv  ausführen 
füllte.  Mein  gute»  Gluck  führte  mir  denfdbvn  in  dev 
Perfon  de»  verdienten  Herrn  Direuors  liizhaub  zu. 
Diefer  würdige  Grhhrte  gab  einen  Inbegtiff  der  altem 
Erdbcjchreibuug  und  Cejchichte  in  lat.  Sprache  heraus, 
welcher  d*»  auxzeukneude  E gei.e  hatte,  dafs  das  Latein 
zugleich  mit  dem  Inhalte  gröbtemhctls  von  alten  rönsi* 
fehen  ScUrittfiellcrn  entlehnt,  und  nur  da»  wo  es  nödug 
war,  in  kürzere,  den  Fälligkeiten  der  Anfarger  ange- 
mt Heuere  äai/e  zerfebnitten  war.  Diefes  Werk  kam, 
der  Hauptfache  nach»  mit  den  Begriffen  überein,  di« 
ich  mir  von  dem  letzten , unmittelbar  an  die  CUllikcr 
grämenden  Theile  eines  vorbereitende«  lat.  Eleracntar- 
werks  gemacht  batte.  Bey  näherer  Bekai.ntfchaft  fand 
ich  in  Hm.  R.  den  Mann,  dem  vic.j.ibrige  Schul*  Erfah- 
rung, gereifte  SprachkenumiCs,  gefund*;  Bänrtheiluugs- 
kraft  und  eine  durch  lauge  Beobachtung  erworbene  Fer- 
tigkeit uch,  wenn  ich  fo  fagen  darf,  in  die  Seele  eine« 
Anfängers  bineinzudenken , in  ungemeinem  Grade  fähig 
nachten,  auch  die  übrigen  Theile  des  von  mir  gewünfeh- 
ten  lat-  Elementarwerks  zu  bearbeiten.  Er  hatte  die  Gü- 
te, meinem  Wunfche  auf  Inlbetn  Wege  entgegen  zu 
kommen.  Wir  verabredeten  den  Plan;  und  ich  kaufte 
mit  feiner  Genehmigung  dem  Verleger  ftines  Werks  die 
ganze  Auftage  ab,  um  uns,  indem  ich  diefe  zu  Packpt- 
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picr  machen  liefe , das  Rech«  xn  erwerben  , ee  in  verän- 
derter Form  und  mit  foichen  Verheflertiiigenf  aiv  m'ir 
für  nÖthig  hielten,  feinem  wefentlichen  Inhalte  nach  bey 
dem  vierten  Theilc  des  entworfenen  Ele/nentarwerks  wie- 
der zum  Grunde  xu  legen. 

Auf  der  bevorftehenden  Oftermeffe  nun  wird  dlefet 
Element arwerk  im  Verlage  der  Braunfchweigifchen  Schul- 
Buchhandlung  und  zwar  in  vier  Bändchen,  deren  jedes 
•la  ein  befondercr  Lehrgang  (Curfus)  anzufehen  ift,  und 
daher  auch  befonders  zu  haben  feynwird,  ans  Licht  treten. 

Das  erfle  Bnukhen  fingt  mit  den  ellerleichteften 
S itzen  au , und  erhebt  fleh  nach  und  nach  zu  kurzen 
Erzählungen  • Fabeln  und  Ge  fprachen. 

Das  zweite  Bändchen  geht  von  demjenigen  Grade  der 
Leichti j seit  der  Sprache  und  des  Inhalts  aus,  womit 
das  ertte  fchlo'fe,  und  fuhrt  durch  kaum  merkliche  Ab- 
ftufungen,  bey  ähnlichem  Inhalte  und  bey  gleichen  For- 
men des  Vortrages , aHmalilig  weiter. 

Zum  Inhalte  des  drittem  Bändchens  hat  man  die  Na- 
tu rgefchichte  gewählt,  und  diefelbe  (b  bearbeitet,  d*fs 
die  ler  Thtil  , nach  Funk»  ns  und  zivr/tnt  Leitfaden 

gtleCcn,  die  Ste  le  eines  dritten  Lehrganges  der  NaruV- 
gefchichte , wie  de»  Elementarlateius , Vertreten  kann. 
Die  Schreibart  diefes  dritten  Bändchens  erhebt  Geh  fchon 
allmählig  zu  kleinen  Glieder  Litzen , und  da»  Latein  nä- 
hert fich,  weil  der  Verf.  hier  den  Plinius  benutzen  konn- 
te, fo  weit  der  Zweck  der  Leichtigkeit  es  erlaubte,  dem 
tfafiifcherr* 

Das  rirrfr  Bändchen  endlich  ift  der  alten  Erdtcfchrei- 
bung,  der  alten  Gefchichte  und  der  Mythologie  gewid- 
met, weil  dieOs  Ketmtitiffe  thetls  zu  den  nothwendigften 
Vorbereitungen  auf  das  JLefen  der  ClaJliker  gehören, 
ihrits  aber  auch  Gelegenheit  gewahren , beym  Vortrage 
dcrfelben  die  Sprache  und  Schreibart  der  römifchen  Ge- 
fchichtfchreiber  nachzuahtuen , und  dadurch  die  Jugend 
auf  das  Lefen  und  Verliehen  derlei brn  vollends  vorzu- 
herciren.  ln  diefem  Bändrhen  ift  das  meiftc,  wie  dem 
Inhalte,  fo  dör Sprache  nach,  aus  den  Allen , zu  welchen 
es  unmittelbar  hinzufuhren  beftiramt  ift,  felbft  entlehnt. 

Statt  eines  Anzeigers  (Iudex)  am  Ende  des  Werks, 
der  von  jungen  Schülern  feiten  benutzt  zu  werden  pflegt, 
und  ftau  erklärender  Anmerkungen  urter  drin  Texte, 
wodurch  die  Aufmerkfamkt  it  von  diefetr.  g*r  fehr  ab- 
gezogen wird,  hat  man  die  Einrichtung  getroffen , dafs 
am  Ende  eines  jeden  kleinen  Abfchnittcs  die  darin  zum 
erden  mahle  vor  kommenden  Wörter  und  Redeusan.cn 
erklärt  werden. 

Da  die  alte  Gefchichte  im  vierten  Theilc  nicht  anders 
«1«  in  gedrängter  tun«  vorgrtragen  werden  konnte;  fo 
haben  wir,  zur  Vermeidung  der  Trockenheit  und  um  es 
dein  Lehrer  leicht  zu  machen,  feinen  Unterricht  über 
dirtts  Buch  durth  anziehende  und  lehrreiche  Erzählun- 
gen zu  belebtn , für  ruthfim  erachtet,  unter  jeder,  im 
Texte  nur  kurz  erzählten  Gefchichte  diejenige  Stelle  aus 
einem  römifchen  Cblliker  nachzuweifen,  wo  eben  die* 
felb*  bcfchicMe  a u»f uh rlicher  erzähle  wir’.  Denjenigen 
Lehrern,  welche  tnit  uns  der  Meinung  find,  dn  1»  durch 
Verbindung  des  Latein fprechens  mit  dem  Lefen  das  Er- 
lernen diefer  Sprache  gar  fahr  b.  fördert  und  erleichtert 
werd»:,  wird  hiedurch  tm  reicher  Stoff  zu  angenehmen 


und  nützlichen  Unterhaltungen , tfnd  mr-  demfdben  zu- 
gleich der  befte  lat.  Ausdruck,  deJJcn  fi«  lieh  dabey  be- 
dienen können,  dargeboten. 

Stau  diefen  erdbefchreibenden  und  gefchichim-hen 
Thrii  mit  einigen  kleinen  und  luivolltUncigen  Karten  zu 
verfehen,  die  dem  Schwier,  nach  vollendetem  Gebrauche 
des  Elementarbuvhs , nicht  weiter  zu  gute  gekommen 
fc>n  wurden,  haben  wir  für  belfcr  und  gemeümütziger 
erachtet,  «ine  für  fich  beftehende  voUjl Jadige , und  zum 
Sch u /gebrauche  zwcckmüfsig  eingerichtete  Sommlzug  von 
Kurte*  Jur  die  o ite  Irdbefekrtiöung  unter  dem  Titel  zu 
heforgen : • 

SchtU-sitlar  für  die  alte  Erdbefckreibmng  in  XV  Knetet, 
Hierdurch  fchmeicheln  wir  uns,  einem  andern,  nicht 
minder  weicmlichcn  ßedurfmfie  der  fcchüler  abgchoiien 
zu  haben.  Bekannt; ich  fehlte  es  uns  bisher  noch  immer 
tu  einer  zum  Schulgebrauche  swecwnulVig  eingerichteten 
und  zugleich  volUtaudigeii  Sammlung  folchcr  harten.  Die 
Eitern,  z.  B.  nie  von  Lelluni u , waren  iängft  nicht  mehr 
zu  bekommen , und  unter  den  belini  neuern  waren  die 
von  d'dnville  ihres  gar  zu  grofseu  Forrizts  wegen,  wo- 
für es  auf  den  Schuitifchvn  an  Platz  gebrach,  oicht 
brauenbar,  und  die  der  Beriiajchen  jikudtmie  tu  unvuü» 
ftandig , indem  fogar  einige  Uauptlander,  s B.  UeUien 
und  DeutfchUnd*  dabey  übergangen  waren,  da  doch 
Juhas  C afme  und  * Tacitxs  ohne  Karten  die  (er  linder  nicht 
leide»  werden  können,  wenigftena  ohne  üe  nicht  g*-le* 
feil  werden  folltein  Untere  Sammlung  nun , welche  aut 
15  Blattern  in  halber  Med  »an  bugeng  rot »e  befteht,  er- 
11  reckt  tkh  über  alle  Lander  der  alten  Weit,  und  ift  zu- 
gleich io  reich  au  üeneru  uud  andern  Gegeuftandeti  der 
Erdbeschreibung , dafs  üe  für  vnlldumdig , wenigftens 
zum  Schulgebrauche,  gehalten  werden  kann.  Der  freit 
full,  fo  weit  es  nur  imn.tr  möglich  fvyn  wird,  fo  nie* 
drig  angefetzt  werden,  dafs  er  den  der  Ber'.üiLhen 
Sammlung,  die  nur  aus  g Blauem  befteht,  nicht  be- 
trächtlich uberöeigen  wird.  Zu  lammen  fetzung  und  Zeich- 
nung find  von  dem  gefchickten  Geographen  de»  regie- 
renden Herzogs  von  Braun fch w e ig , Hm.  Dm/omv,  unter 
Anordnung  und  Leitung  meines  fehr  verdicuten  und 
würdigen  Freundes,  des  Prof.  Heuiiager,  und  der  Stich 
von  einigen  der  beiten  Meiiter  beforgi  worden. 

Campe. 


Das  3ie  Stück  v.  Tcutfchen  Obßgartner  ift  erfchie- 
nen  und  enthalt  folgende  Artikel.  Er/f*  Abtkeii.  I.  Be- 
fanden Naturgtfctnchte  der  Grfchlectitcr  c*r  Obllbou- 
me;  und  z a er  No.  3.  des  Kirfchbaums.  (Font.)  ]|.  jgiru» 

Sorten.  No.  37.  Bergamoue  Cr»flatme.  No.  Jg.  die  Pfand- 
Bim.  III.  Atptel  Sorten.  No.  jjy.  der  W uiteritreizinf. 

Zweite  JbtkeU,  I.  übft • Planugewelen.  V om  Baum- 
fchmtte  und  zwar  nach  Hm.  Oh.  Pf.  Cnrilts  Mecnedr. 

(Fon letz.)  II.  Ueber  die  Pomoiogie  der  Aken-  Ihto* 
phraft,  von  der  Naturwnleufchaii  «ler  Pflei»*««-  (Fortf.) 

III.  Pomoiogifche  Correfpoudenz.  i)  Unter  tproisnd« 

Fruchte.  2)  Etwas  über  die  Zeit  zum  Ckiniren  und 
Propten.  3)  Ueber  die  Homolog) n he  Gx iciilchali.  4)  An- 
fragen an  ud\  PvBAiogifche  Fubn-uu»  ubtt  den  üotni* 
mska  - Apiei. 

Dtr* 
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Der  Jahrgang  von  13  Stücken  koßtt  bey  Mn«»  in  allen 
Kauft.  und  Buchhandlungen  und  auf  allen  ldbl.  Fu(tia> 
Nro  6 rthir.  Sachte.  oder  i©fl.  «f  kr.  Rheinifch, 

f.  S.  fr rvi l.  Indußri+Comptoif 
zu  J&'eimnr. 


Journal  für  Theater  und  andere  fekmnt  Kunde  Ir  Band 
2tes  Stück  g r.  8*  Hamburg  in  der  Mutzenbecher- 
leben  Buchhandlung,  logr.  Pränumeration  der  Jahr« 
gang  anhlr-  logr. 

Dicfe«  Stück  enthält : Aphorismen  über  das  Trauer- 
fpi?l;  Abitlüoi  Schaufpiel-  und  Gaftwirthfchatiswcfen ; 
Erbaulicher  Engagement*  - Brief  und  Comödietizettel ; 
Briefe  über  das  deuifchc  Theater  in  Hamburg;  der  Ga- 
leerenfclave  tu  Toulon  » Grauelfcene  au*  der  vorigen  Re- 
gierung Frankreichs;  H flTnuiig  und  Erinnerung,  ein  Ge- 
dicht von  Elite  B.  — Den  übrigen  Raum  füllen  die  Nach- 
richten von  rerfchiedenen  Theatern. 

Rupfer:  Cora , aus  den  Spaniern  in  Peru,  im  CoAiim 
der  Altonacr  Buhne.  Muftk  : Audantino»  aus  demboun- 
tagskind : Horch  auf  mein  Liebchen  etc. 


Bildet  fff  verdienßvoller  Dänen  mit  biogrophifchen  Nach- 
richten. 

Unter  diefem  Titel  werden  der  ff r.  Prof.  Nyerup  und 
ich  gemein fchaftlich  eine  Beihc  Bilduiffe  von  Dzunemarks 
bekannteAen  Männern  herausgeben. 

Weife  Anordnungen  » nützliche  InduArie  und  Tbätig- 
keit,  Fleifa  in  KünlUn  und  Wiflen fchaften , und  über- 
haupt Beförderung  edlerer  Humanität , haben  Dannemark 
gegen  das  Ende  de*  lScen  Jahrhunderts  eine  Achtung  ia 
Europa  erworben,  welche  es  vielleicht  nie  in  gleichem 
Grade  feit  Chriftian  des  IV.  Zeiten  gehabt  har. 

Den  Maurern,  welche,  jeder  in  feinem  Wirkuog*- 
kreife,  cum  Ruhm  ihres  Vaterlandes  beygetragen  haben, 
and  deren  Namen  iu  den  Liedern  fpaterer  Dichter  wie- 
derhallen werden.  ift  die  KnpferAechcrkunft  fc  huldig, 
ihre  Bild ni  11c  der  Nachwelt  autaubewahren. 

Bry  dem  Anblick  der  PhvGogiioniien  folcher  Edler, 
welche  den  Grund  legren,  auf  weichem  Dannemarks 
Gluck  für  die  Zukunft  unerfebürtert  lieben  wird,  wer- 
den die  Nachkommen  aufge muntert,  in  ähnlichen  Fuls- 
tapfen  zu  treten,  und  die  Nachwelt  wird  am  dankbares 
Gefühlen  darin  fein«  Wohltbater  (eben. 

Voo  den  biographitchen  Nachrichten,  welche  die 
Männer,  deren  Bildnsfle  geliefert  werden,  gelüllieft  mit* 
tbeikn  mögten,  wird  1fr.  Prcf.  Nytrup  die  Correctur 
betörten;  die,  wn-u  nur  Materialien  gelielcrt  werden, 
wird  er  ordm-n , und  ins  Reine  bringen. 

Von  dieler  Sammlur  g danifcher  Iliidniffe  denke  ich 
jedes  Quartal  ein  Stück  mit  dem  Texte  in  grof»  Ociav 
zu  liefern»  welches  die  SubkribeiKcn  für  3 Mk.  damfeh 
erhalten.  Am  Ende  de*  Jahre»  werden  die  4 Bildniffe 
in  einem  Band«  vereiniget » wozu  das  Titeibiatt  mit  ei- 
ner Vignette  bey  Ablieferung  des  #ten  Stucke«  folgen 
wird;  auch  werden  die  Nair.eo  der  Subfcribenten  zu- 
g'eich  «rfc  gedruckt.  Puder  und  l^nck  wird  man  fo 
elegant  al*  möglich  belorgeu.  Wer  iv  Exemplar  warnt, 
iduut  da*  lüt  Cr«/. 


Der  erfte  Band  wird  die  Bildniffe  des  Grafen  Bern» 
ßoft , de*  Prof.  Bag  gef  ent,  Conferenxrath  Biberg  t , m>4 
des  Etatsrath  Saxtorfs  enthalten. 

Kopenhagen,  im  Februar  1797. 

Lahde, 

lupferßecher, 

wohnet  in  der  Rigensßrafae  No.  450 
dicht  bey  dem  Goldbaute, 


Denen  Herren  luterefTemen  des  Baidingerjehen  neuen 
Mapuzms  dienet  hied  .rch  zur  beliebigen  Nachricht,  date 
diele*  Journal  mit  dem  Sollen  Bande  ge  chlorten  wird} 
es  werden  daher  diejenigen  Belüztr,  denen  noch  vefw 
fthiedcue  Bande  oder  einseine  Srüclib  mangeln,  hiedurch 
erfiKht»  tkh  folche  iu  Zeiten  immer  anruf*  h.-ffen , indem 
alsdann,  wem»  da*  Werk  complett  iß,  nicut  allemal  mit 
einzeln«  u Stucken  nach  Wunfcb  gedient  werden  kann. 

Jacobaerfche  Boc  hhandlung 
kt  Leipzig. 


In  der  Eümwrelfchen  Buchhandlung  it  HalTe  iß  fn 
vorigen  Jahre  em  Nachtrag  zu  der  rrn  dtrle.ben  O 
J«hr  179J  verlegte»  AbbaiKkuag  über  di«  truürelle  Hoff- 
U)  ä * nung, 


Da  das  „Mufeum  für  die  Sacbfifche  Gefchichte,  Litt» 
ratur  und  Staaibkunde , herausgegeben  vom  Herrn  Dociot 
und  Profeffor  C E.  Weifsc , Leipzig  in  der  Weidmann» 
fchen  Buchhandlung  mit  dem  2ten  Stück  des  3»efi  Ban- 
des nunmehr  gefchlolTeii  iß;  fo  kündig!  Endes • genannte 
Buchhandlung  von  ebeu  dem  Herausgeber  ein  Werk  un- 
ter dem  Titel: 

„Neues  Mufeum  für  die  fächfifcbe  Gefchichte,  Lir^ 
„ratur  und  fltaatskunde  (mit  Einfchluf*  der  Privat- 
„ rechtsgdehrfcmkeit)" 

hiermit  auf  Subfcription  an,  fo,  date  wenn  (Ich  die' hin- 
längliche Anzahl  von  Subfcribenten  zufammen  findet , tut 
Michaelismeffe  diefes  Jahre*  des  erßen  Bandes  erüef 
Stück  erfcheinen  foll.  Jedes  Stück  wird  17  bis  19  Bogeta 
Aark ; und  die  Herren  Subfcribenten , deren  Namen  dem 
Werke  vorgedruckc  werden , erhalten  es  für  14  gr.  Sach* 
fifch , da  hingegen  diejenigen,  welche  nicht  fubferibirt 
haben,  den  nachherigen  Ladenpreis  zu  18  gr.  bezahlen 
muffen.  Alle  refp.  Buchhandlungen  werden' hiermit  ge- 
heim Subfcription  anzunebuwn ; und  es  können  daher 
auswärtige  lutereffenren  bey  der  Buchhandluug  ihre« 
Ort»  oder  der  ihr  zunächß  gelegenen  fubferibiren,  und 
durch  diefelbe  nach  Beendigung  de*  Druckt  ihre  Exem- 
plare von  mir  erhalten.  Der  Subfcriptionstermin  bleibt 
bis  zum  10.  September  diefes  Jahres  offen ; und  lingßenS 
den  20.  deffelben  Monats  muffen  al/e  Subftriptionen  an 
mich  eingegangen  feyn , bey  deren  Einfendung  ich  die 
Herren  Subfcribenten  zugleich  zu  bemerken  bitte , ob  fie 
ihre  Exemplare  auf  Druck-  oder  auf  Schreibpapier  (da 
denn  jede*  Exemplar  iö  gr.  koßet)  haben  wollen. 

F.  A.  Le up o 1 d, 
Buchhändler  in  Leipzig  auf  dtt 
RntcrAratee,  io  No.  689- 
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nun;,  unfete  Liebt«  im  andern  Leben  wieder  *u  fehn, 

tum  ließe»  einer  llujtbt  durjtipm  Familie  auf  2 Bogen 
herau.ttekoromen.  welche»  denjenigen  bekannt  gemacht 
wird . weichen  eine  folche  Schrift  incereßiret , und  die 
gute  A blicht  dei  Herausgebers  au  befördern  geneigt  find. 
Es  koßet  2 gr, 

II.  Münzverkauf. 

Es  wiinfcht  jemand  nachfolgende  «reift  rare  und  zum 
Theil  hauptrare  fei«  etlicb  und  30  Jahren  mit  vieler  Muhe 
Und  grofseu  Koftcn  gefammletc  nach  dem  ii  nern  Wert  he 
324  Duetten  betragende  AJ  Ungarfihe , die  rullftaiidi^v 
Regenten folge  enthaltende«  fodatm  B)  Siebenhurgfche 
Geld-  und  C)  einige  hierher  gehörende  Sübrrmu  men,  wtr 
runter  keine  Doubictte  fich  befindet,  wiewol  diejenige, 
die  man  von  umert'cluedeuen  Stempeln  von  einem  utid 
eben  demftrlbigcn  Jahre«  z.  E.  von  Gabt.  Bethlen,  3 und 
fo  gar  Fünfer  ey  Gepräge  de  A.  id2l  u,  22  erhalten  hat, 
mit  aufgcnotnme«  find « überhaupt  zu  verkaufen , und 
will  de  demjenigen,  welcher  vor  Ausgang  dea  Vlou.  Ju- 
lius g.  J.  da«  meijle  über  38*  nichtigen  Ducaten  bietet, 
und  «liefen  Handel  Zug  um  Zug  im  Wohnorte  des  Be- 
fielen» {beides  iß  in  der  Expedition  der  A.  L Z.  zu  rrfah * 
reu)  zu  bewerkft eiligen  im  Staude  ißt,  überlaßen.  Daher 
durch  diefe  Anzeige  ein  Vcrfucb  gemacht  wird , ob  zu 
diefer  Sammlung , die  in  Golde  nicht  nur  alle  bisher  von 
Privatperfonen  befeflene  übertrifft,  fondern  auch  in  Zu- 
kunft ihresgleichen  fchwcrlich  jemals  haben  wird,  und 
worunter  man  viele  nirgends,  auch  fogar  in  Mom.  cuOr 
nicht,  angeführt  gefunden,  deren  groft-e  Seltenheit  elfo 
unmderfprechlich  ift , Geh  ein  Käufer  linden  mochte. 
Einem  folcben  lieht  alsdann  auch  ein  zierliches  nufebau- 
menea  Muntichraukchcn  * 1}  Fufe  t Zoll  hoch,  1 F.  2 Z, 
breit  und  1 F.  tief,  mit  xwey  Fliigeilhuren , woran  ein 
feines  englifchw»  Schloff  nebft  2 Taubern  Handgriffen  auf 
den  Seiten,  und  welches  iuw'endig  in  3 Reihen  4p  mit 
grunen  Ta ffVt  überzogene  Auszüge  hat,  für  3 Ducaicn 
zu  Uienfte. 

Vcrzeicknift  der  eu  verkaufenden  Münzen. 

A)  Von  Car.  Rub  l Ducaten;  (Koni.  I)ac.  C.  n.65o.) 
Von  Lud.  I.  M. . 5 Duc.  (,1b.  u,  65  j • 55.) — Mar. , 3 D. 
(657 • fq-  Not  ) Car,  Parva,  I D.  (<63.)  Für  «liefen  und 
Car.  Rob.  Duetten  hat  ein  grof.er  Munzkenner,  der  die- 
fe wahre  Juwelen  au  feiner  Samml.  au  haben  trur.fchie, 
IS  Duc.  geboten,  der  Befiaaer  aber  wollte  fie  bey  der 
completen  Suite  nicht  abftehein  Von  Sig.  31.  D.  (6Ö3. 
663.  r<j.)  Mb. , 3 ü.  (667-  6y.)  — t'larl.  J.  * D.  (670  fq.) 
Jo.  litten.  3O.  (673-)  — Lud.  Pofih.  12  D.  (674  fq.  Nut.) 
Matth.  Core.  49  D.  theiU  mit  dem  W.  u.  th.  mit  d.  Mar. 
8.  «77  fq.  <{}.  68<S.  6SJ-)  — Llart.  II.  21}  D. , worun- 
ter einer  mit  einer  unten  anbtngeiiden  achten  Perle,  (639 
feq.)  — Lad-  ll.  10  D.  (707)  u.  1 St.  von  4 Duc.  (Gr.  Cab. 
2.  Suppl.  p.  760.)  — Fcrd.I.  9 D.  (7:6.  it.  Goeae  Befuhr, 
f.  rar.  Miinxen  p.  17.  Anmerk.)  — Jo.  I.  7D.  (708.  Not. 
feq.)  — i Job.  et  Jo.  Sig.  4D.  (714  fq.)  — Jo.  II.  Sig.  11 
D. , worunter  ein  von  1372 . obgleich  Jo.  II.  fpüftcu, 
1571  geft.  fejrn  feil,  (717  fq.)  — ß lux.  11.  1 D.  (71 9.)  — 


Reel.  ll.  3D.  (721  fq.)  — Matth.  II.  7D.  (72S.  728.)  — 
Ferd.  II.  3}  D.  (733-  fq-  7M-)  - Oabr.  Uethl.  9 IX  (73*. 
740.  it.  Lochn.  111.  414.I  — Ferd.  HI.  3}  D.  auf  deren 
einem  durch  Verrückung  de*  Stempel*  ein  3re*  Getickt 
awifchen  der  Juugfr.  Mar.  u.  dem  Kinde,  dest-leichen 
die  fehlerhafte,  da*  Jahr  vorfteUendt  Zahlen  546  erfchei- 
tien.  (741  fq.)  — Ferd.  IF. , die  höchftrare  Crön.  IMunto* 
wirwoi  nur  inSi  ber,  aber  Dark  vergoldet,  vonUutaren- 
Gröffe  *u  ( Duc-  gerechnet.  (744.)  - Leotf.  J},  Duc. 
(745  -47.  it-  Schott.  Muua-  Aura.  C.  p.  iiS.ii.  73.)  Noch 
ein  Sc.  au  5 D.  vom  J.  I670.  (Weife  Guid.  C.  35»)  — 
Ff.  Rakatu  to  D.  von  den  Jahren  1704,  5 u.  7.  (74?  fq. 
Nur.)  — jo/.  I.  1*}  D.  (752.  it.  Gr.  C.  II.  142. . it. Schölt! 
1.  c.  II.  77.)  — Car.  LI.  Ilj,  D.  (753 -SS-  it-  Schwärt. 
Münx-Auct.  C.  p.  40.  11.  62  fq.)  — Mar.  7hrr. , ala 
blnfaer  Königin  u.  »K  Kaiferin  augleich.  wie  euch  all 
Wittwe,  s}  D.  (756  fq-  7S9-)  ’ — Frone,  et  Mar.  lhrr. 
I D.  (Joach.  M.  C.  I.  isi.)  Jof.  II.  1 D.  — Leop.  IL 
I D.  mit  Galiciae  et  Ludaineriae  Kex  im  Titel,  enö.nk 
von  Franc.  II.  I Ducaten, 

“i  Von  uube  kannten  Fürften,  2 D.  zwcyer.Vy  G»*pr. 
(15  D.  C-  22gt.  b.)  Stepha  Dathory  3 D.  (2240.)  — Chpfi. 
Ent  ho  3 !)•  v oi«  dreyerlcyj  ihren.  - Sig»  Uath . 12  D.  (22*5- 
2247.  Kor.)  — 3 tefh.  Eochkey  1 D.  (2254.)  — Sig.  A'a* 
kozy  1 D.  (Schwarz  ad  Schineu.  p.  S6  ) — Gabr.  Hathory 
y D.  (225S.  it.  Schw.  1.  c.  p.  39.  it.  Scholz.  1.  c.  p 128. 
n.  14.  iu  von  Soothe  Duc.  C.  llgg.J  — Gabr . Lieiruen, 
10  D.  (22^5.  2267-  **-  Schw.  p-4®-  it.  Scholou  L c.  n.  15.) 

— Cuth.  2 D.  (2 2öy.  :r.  8vhw:  p*  je.)  — Strph.  BeiMen% 
I D,  <2271.)  — Ge.  iieiuzyl.  9 D.  (2273.  it.  Goete  L c. 
p.  7.  Anm.)  — Ge.  ilo ll.  7 D.  (217s.  it.  Sciiw.  p.5J-) 

— Ach.  liarkfay,  I D.  von  lö5y»  unterkiiiedeu  von  n.  24« 
p.  I3o  beym  Scholz.)  — Mich.  Ay. i)y  7 D.  CiJ79T  — 
Fr,  ilaiozy  t D.  (22g o.)  — Jof . I.  1 D.  — C ar.l  i.  3D. 
(Gr.  G.  2 Suppl.  p.  276.)  u.  von  »Mar.  JVirr,  2 D.  mit  d. 
Bruftb.  fowol  im  Haarfchmucke  als  Schievrr. 

C)  Vom  Kailer  Ecrd.  I.  } rrhlr.  von  (Weife  i C. 
35°-)  - Gatbr.  Dahlen,  l rthir.  (v.  Mad.  1611.)  — Jf. 
Jiaioiy  3 rihlr.  von  1705.  (Mad.  333.)—  Noch  eine  kup- 
ferne Miuue  von  1703  mit  X.  (Weile  36?.  Not.)  — 6ij». 
Eaih.  1 rthir.  von  isyi  und  97.  (.Math  4091.  icot.)  — 
(jobr.  iiLih.  1 rthir.  von  1608  mit  Com  O*  im  Titel.  — 
Diefe  7 Stuck  zu  2\  Ducatcu  gerechnet. 

IIS.  Vemiifchte  Anzeigen. 

» 1 

Bitte  an  Herrn  v.  Archenholz  und  v.  Hennings. 

Die  Herren  Herausgeber  der  Minerva  und  des  Ge- 
nius der  Zeit  werden  erfucht , von  dem  , was  die  Herero 
Hufchka , Hofßmttet  und  Hoftmann  im  Oktober,  Novem- 
ber, J)«ce«nber  1795  und  befonderz  im  Februar  1797  de« 
Magazins  der  hunß  und  Eitterutnr  von  uuii  über  D 
Fayette  gelegt  haben,  Notiz  zu  nehmen,  da  w*!l  ,nt 
Stiiiichwcigen  für  Unvenrflgen  am  Worten  so  Acnnexi 
hilu  l)iefc  Herren  können  heb  mit  Rcchi  ubvr  pcrfÖn- 
liehe  Angriffe  erhaben  glauben;  aber  L»  Fayene.  “ir 
nun  Ikh  (cibil  utcht  vertheidigen  kann  • erheitchl  eiue 
Antwort. 
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LITERARISCHE 

I.  Elireubezeugu n gea . 

Hr.  Hofr.  Schiller  tu  Jana  ift  xurn  Mitglied  der  Kon. 

fch wed.  Akademie  der  fchönen  WifTeofchaften,  Ge- 
Schichte  und  Alterthümer  tu  Stockholm  ernennt  worden. 


Hr.  D.  Kahler , praktifcher  Ara  cu  Sommerfeld , ift 
herein  im  vorigem  Jahr  von  der  Ksiferl.  Akademie  der 
Nacurforfcher  cum  Mitglied  euigeuommen  worden. 


Der  Kurfurft  von  Sachfen  hat  durch  Hr«.  Cabineta- 
Minifter  von  Gutbfchmid  dem  Oberhufrichter  cu  Leipzig, 
Harm  von  U'tr them  auf  11  leite , Seine  höchfte  Zufrie- 
denheit mit  feinem  fünfzigjährigen  Dienfte  bey  diefem 
Collegio  verfichern  und  eine  goldue  Medaille  überfebik* 
ken  laßen,  welche  auf  einer  Seite  das  Kurfiirftl.  Brufi- 
bild.  auf  der  andern  eine  fitzende  Minerva  vor fi eilt, 
welche  den  Arm  ausß reckt,  um  einen  Lorbeer  auiaufet- 
aen  , mit  der  Umschrift : virUtti  et  Ingenia, 

II.  Todesfälle. 

Marburg.  Am  Uten  Marc  diefe*  Jahre«  ßarb  hier 
an  einem  gallichttn  Katarrhal- Fieber  der  ela  Dichter  und 
Artift  rühmlichß  bekannte  Hr.  Jefcph  Friedrich  Engel- 
Jchall , Profeffor  der  fchönen  Literatur  und  Le  hrer  der 
Zeichen-  und  Maltrkunft  auf  hiefiger  Umcer  Hut , im 
M<en  fahre  feine«  Altera.  Seine  heitere  Seclenftimmung 
und  die  hohe  Güte  fernes  fiulichen  Charakters  machten 
ihn  allen,  die  ihn  kannten,  lieben«,  und  acbtungiwerth. 
Schon  in  feiner  frühen  Jugend  verlor  er  durch  einen 
Fall  fein  Gehör,  und  Alles,  waa  er  war  und  leidet e, 
ewcdaaUe  er  fich  Calhft. 

Citften,  Am  Ende  des  Monat  Marx  ftxrb  n Echzell 
in  der  Wetterau , der  Doctor  der  Theologie , Pfarrer  und 
Infpector  Hr,  Heinrieh  Daniel  Malier  in  ein«m  Alter  von 

Jahren.  Er  war  hi  feiner  Jugend  aufferordentl.  Pro- 
ieffor  dar  Theologie  tu  Giefsen  gewrfen. 


Am  Iten  April  ging  Hr.  Geh.  Tribunela-Reth  Hopf  »er 

a»  Dnregdid«.  vorher  eodonilicher  Profeflor  d er  hrckta 


NACHRICHTEN. 

, / 

xu  Oiefie * , in  feinem  Saften  Lebensjahre  mit  Tode  eh. 
Von  der  Gründlichkeit  feiner  Einfichten  in  verschiedene- 
Tbeile  der  Rechugelehrfamkeit . inshefondere  das  Notar- 
und  borg  erliche  Reckt,  xeuren  feine  Schriften.  Aufser. 
dem  befafs  er  nicht  gemeine  Kenntntlle  in  der  altes  und 
neuen  Literatur,  und  io  einigen  Fachern  der  NataHeire, 
Auch  die  kriti/che  Philofophie  ßudiene  er  noch,  uud 
hätte  xu  dem  Ende  die  vom  llrn.  Rath  liautermech  wah- 
rand  feines  Aufenthalts  xu  Dantiftadt  xwey  Winter  hin- 
durch (im  erßen  Curfus  über  feine  Apkoritmea  und  im 
xweyten  über  Dictacen)  gehaltenen  pbüefophifdtea  Vur- 
lefungeo. 


Den  löfteu  Märe  d.  J.  ßarb  in  Rraunfchmeig  der 
FurOI.  Cammer-  und  Commercien-Rath  Philipp  Chrifliam 
Rihhentrvp  im  Soften  Jahre  feine«  Alters.  Das  gelehrte 
Publikum  kennt  ihn  aus  der  Bcjchreibnng  Beaaafchmeigi 
und  einigen  kleinern  tuf  Braunfchweigs  Hahdelsftettd 
tunächft  abz»' eckenden  Schriften. 

III.  Gelehrte  Reifen. 

Oie  njturbißorifthe  Expedition,  wozu  in  dem  Tut?!- 
ligenrbUue  der  Aiig.  IJt.  Zeit,  des  vorigen  J.ihrs  «in  ge- 
lelmer  Begleiter  g «fucht  wurde,  geht  in  diefem  Früh- 
jahre wirklich  vor  fich.  Der  Herr  Graf  von  Hoffmann*- 
egge.  fchoo  allen  Natarforfthcrn  Dciufehlands  als  4«ro 
mit  den  rorrüglichfte»  Eigenfchiftsn  ausgerüßet,  be- 
kannt» iimcrnimtnt  fie  in  Btgitttufig  des  Herrn  ProfclToe 
Link  in  Roßock.  Di«  Reife  geht  für«  erße  nach  Portu- 
gal. Von  der  Vereinigung  folcher  ftfauner  iß  man  be- 
rechtigt die  größten  Erwartungen  tu  haben. 

IV.  Verraifchte  Nachrichten. 

Den  iS.  May  d.  J.  wird  wiederum  eine  große  Menge 
«uaUndifcher  fnfccteu  zu  Hamburg  verauctionirt.  Das 
Verxeichnif»  derfe  ben  ift  ijä  Ocuv-Seit.n  ftark.  In  de* 
Vorrede  werden  die  Ettetnplare  fo  gut  erhellen  angezeigt, 
wie  es  Geh  von  Ausländern  erwarten  lafst.  Da  diefe 
Audion  die  Dupletten  der  im  Februar  v.  J.  dort  ver- 
kauften Sammlung  zu  enthalten  febemtt  fo  ift  fehr  na 
wunfehea,  dafe  diafs  Corpi  ie  Stajtne  in  hatfem  Dm. 
(j)  A _ Oand» 
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(linden  ( eyn  möge,  als  das  llaupt-Corpf  war.  Die  Kau- 
(er  warn»  allgemein , wie  der  Einfecdcr  gewiß  weif* 
nkhe  allein  nie  dem  Zußaude  der  gekauften  Jnfccten, 
fondern  auch  mit  andern  Vorgängen  fehr  unzufrieden. 
Man  flick  diefe  Anzeige  für  Pflicht  , damit  die  Liebha- 
ber daraus  für  ihre  Aufträge  einige  Vorfiditsregelii  ueh- 
ffluj  können. 


Ein  rortre/Wicher  deutscher  Entomolog  hat  un*  fol- 
gende traurige  Bemerkung  über  Englands  größeße  In- 
feaen-S.iaurJungc  . mjtgetheik : 

Unnt*s  /nfecrenfammlung  . die  bekanntlich  «nt»  Ver- 
drufs  Schweden»  Hr.  Smiih  in  London  käuflich  an  Geh 
brachte,  wird  b log  von  Denneße»,  Pimen  und  Motten 
Anrchßudiert , die  fie  bereits  dcrgcftalt  in  fuccum  ct 
fjngumeiD  venire  haben»  dafs  Jener  kaum  zur  Noth  ei- 
nig« Seiner kuu gen  Uber  etliche  wenige  Itifecten  daraus 
xichu  konnte.  Banks' $ Sammlung  aus  der  Sudfee,  lag, 
als  diefrilbe  von  dom  Bibliothekar  gezeigt  werden  follte, 
unter  fingerdickem  Staube  begraben,  und  es  waren  hoch* 
üen*  20  bis  30  Stuck  kennbar,  weil  man  feit  drey  Jah* 


' re n nicht  danach  gefehn  hatte ; und  doch  war  der  B<- 
fiuer  fliehe  zu  bewegen , diefe  traurigen  l/cberreße  in 
Hände  zu  geben  , welche  auch  diefe  noch  als  die  grölte- 
(len  Schatze  würden  bewahrt  und  benutzt  haben.  Diefs 
iß  um  deßo  empfindlicher , da  uns  die  koßbaren  Banka- 
ifchcn  Jnfecten » w ie  fie  noch  exißirten,  nur  nach  den 
flucht  igßen  trüglichßen  Befchreibung«?n  bekannt  find« 
England  hat  bey  allen  fehlen  Rekhihutn,  Ley  dem 
ungeheueren  Zuflüße  der  ihm  aus  jeder  Weitgehend  zu- 
ßronjenden  Naturfchätze  noch  immer  fo  wen»?  zura  Fort- 
fchreüen  der  Naturgefcbichce  beygetraf’eu ! Lin  auf- 
munternder  Troß  für  die  braven  Deutfchen,  die  Geh  fo 
angelegentlich  bemühn,  diefe  vor;  re  Micha  W-ifeukUk 
der  Gewißheit  immer  mehr  zu  nahen». 


Gofh<i.  Hr.  Friedrich  Jakobs,  dritter  Profeflor  an  un. 
ferm  Gymnafium , h-t  bey  Gelegenheit  eines  anßblichei» 
auswärtigen  Rufs  eine  fahr  antehnliche  Befuldongsvef^ 
befferung  erhalten.  — Der  zeitherDe  Coilaborsfor»  Ilr. 
Friedrich  Kries , hat  bey  diefer  Gelegenheit  den  Titel 
als  Prüfe  (Tor  erhalten. 


LITEKARISC 

* 

I.  • Ankündigungen  jjeuer  Bücher. 

Jn  meinem  Verlage  wird  zur  nachßen  Leipziger  Oßer- 
MetTe  fertig  werden: 

% jlriflotcles  Politik. 

Aus  dem  Griechil’chtn  über  fetzt  und  mir  Anmerkun- 
gen Lid  einer  Aualffe  des  Textes  verfehen  von 
Schloff  er. 

Da»  Werk  enthalt  nrbft  einer  einleitenden  Vorrede , 
genauerem  Jithaltsverzeichrißc  über  jeden  Abfchuitee, 
und  einer  Analyfe»  noch  coir-mentireude  Anmerkungen 
des  UebcrfetzerS  • in  welchen  der  Zufammenhaug  der 
Materie,  und  die  hißoriiihc»  Am'pielungcn  erläutert 
werden.  Da  der  Abdruck  de*  Ganzen  auf  ditfe  Riefle 
«licht  fertig  werdert  kann;  fo  wird  diefes  Werk  in  eini- 
gen Abtheiluiit!1  n erfebrit  tn ; ris  Ganze  wird  aber,  weil 
die  Materie  Ichon  völlig  beilbeitet  iß*  ununterbrochen 
forigefeuu 

Friedrich  Rohn 
in  Lübeck. 


$0  eben  iß  erfchieneu  ur.d  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Blatter  aus  drm  Archiv  der  Toleranz  und  Tntolcrana 
Ein  frey  willige*  Bt>  trag  zum  Archiv  der  neueßen 
Kirchengefchichte.  Erße  Lieferung ; der  Eudimo- 
nit,  J.  L.  Ewalden,  Hurlebufch  u.  Confurcen,  auch 
dem  Meiitcr  Urian  gewidmet.  \g.  — 1 1 gr. 

I nbaltaa  nzeige: 

J.  Frage  an  Frager. 

li.  Drey  höenflorthodox«  Antworten,  nebft  dem  Troft- 
fpruch  eines  verdammten  Heyden. 


HE  ANZEIGEN. 

III.  J.  L.  Ewald  und  J.  J.  Fto!z ; oder  die  zuckerftiß« 
Kunß,  den  guten  Ruf  eine»  Bidennann*  zu  verg.iLVru 

IV-  Die  Verhandlungen  und  Streitigkeiten  wegen  der 
Kirchenagende  im  Herzogthum  Braunfchweig  — auf 
ihre  noch  unbekannte  Quelle  zurück  geführt. 

V.  J.  L.  Ewald  träumt,  um  den  Traumdeuter  zu  machen. 

VI.  Welches  Glaubens  biß  denn  Du?  ein  Denkzetthen 
an  J.  L.  Ewald,  den  Verketzerer. 

VII*  Eudamonifehe  Wahrheiten  gegen  den  Pro feßor  Fich- 
te zu  Jena , beleuchtet  durch  die  Akten  über  deßen 
mormifche  Sountagsvorlefungeu.  Als  aktenmaffig« 
Brylage  die  letzie  noch  uugedruckte  Vorlefung  übet 
Sittenlebre  der  Gelehrten  von  Fichte. 

VIII.  Die  theologifche  Dogmatik  und  — das  Wohl  dei 
Staats;  nach  einem  tübingifihcn  Rectnfenlcn. 

IX.  lieber  Glück  und  Sieg  der  Gotelofen. 

X.  üriaus  Nachricht  von  der  neuen  Aufklärung,  verlob- 

ren  aus  demSchnappfack  des  hinket  den  Roten , nebft 
Anri  Uri  ans  achter  Depefche  über  diefe  wichtige  Ma- 
terie, Nicht  aus  „le$  Erreurs.** 


Bey  Jmaud  König  in  Paris  (Rue  St-  Andrö  - des « Art« 

N*  73- ) und  in  deßen  Handlung  zu  Strasburg  iß  zu 
haben : 

Abrege  ^ementaire  des  principe*  de  Pdconomie  polnifut 
12.  Paris  ?97.  — L 3,  8 ö. 

Camilla,  ou  la  peinture  de  la  jeumrffe  , trtd.  de  1 ang.ois 
de  Mif«  Rlirney.  12,  Paris  797.  5 vol.  — 

Tratte  du  Calci-  diffcrentiel  et  du  Czlc^l  integral,  par 
S.  F.  Laer o ix.  Tome  ler.  Pari*  7V?*  — D.  22. 

les  Souvenir*  de  l'hißoire,  ou  IsDwnlsJ  de  Ja  revo  Union 
de  franec  pour  1*aii  dt  grate  797.  Comentnt  pour 
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chjwjni*  föne  an  prlcis  inaTytique  er  fuccint  des  princi- 
paux  tVi-ncmem  qui  ont  eu  lisu  * le  jour  correfpotidaut« 
pendai.t  ]«  regime  r^rolutionuaire.  12.  Paris  7^7.  2 v«L 
4 10S. 

k Legende  joyeufe,  ou  les  I«qons  dt  Limptaque.  iE-  Pa* 
ris  797,  fig.  — JL.  1.  106, 

Prime rofe , pw  M . . el  de  V*,dl.  13.  Paris  797.  de  flflh 
prufic-rie  de  Didot  Taine;  arep  6 gravure«.  — L.  4. 
rinterieur  des  conmds  revulutionnaires , ou  les  Arrßides 
modernes,  comedie  en  troi*  actes  et  en  profe,  par  le 
C»f.  Denamel.  g.  Paris  797.  — L 1,  4 S. 
les  Batarcs,  par  Bitaubd.  g.  Paris  797.  — L .5. 

Bffai»  en  rers  «t  en  profe  par  Jofeph  Rotiget  de  Lisic.  g. 

Paris  79 1 de  l'Imprimerie  de  L)idut i iur  pjpier  ordi- 
' naire  fig.  — L.  3.  «58-  , 

Le  Dieme  für  pap.  veHn.  — L.  d* 

Jacques  le*  fatalille  «t  fon  meiere  par  Diderot,  lg.  Pari* 
•>97.  4 rol  Kg.  Jolie  editio»  — L.  4. 

•Traiti  de  changea  et  de*  Arbitrage« . par  P.  Sonebier. 
• nouv.  tdition.  4.  Pari«  797.  — l„  II.  15  S. 

Conference«  de  Catherine  II.  «ree  Louis  XTf . le  Grand 
Frederic  et  Pierre  le  grand  , aux  Champs  - Elyfees.  g. 
Mofcorv  397.  — L.  2.  g 6. 

Oeuvres  muraias  et  galante«  de  llucio« . de  l'Acaddanie 
franqoife,  fuivies  de  fou  Voyage  en  Itaiie.  8-  Paris  797. 
4 vol.  — L.  13. 

Bflat  für  le«  moyeu«  de  procurer  li  l’Europe  une  pacifica- 
tion  generale,  par  le  Cit.  D **•*•*.  8.  Moulins  797. 
L.I.  48. 

Halicernafle . Prienne,  Papho«  et  leMonr-Erix,  opufeu- 
les  pofthumes  de  l'Abbe  Bartbelemy.  IS.  Pari«  797.  dg. 
L.  I.  4 8. 

Orlgines  Gauloifes . cetlea  des  plus  anciens  peuples  de 
l'Europe.  puifees  dan«  leur  erste  fotirce,  ou  Reeller« 
dies  für  la  langue  ,1’origtne  rt  les  antiquircs  desCelto- 
Brrtons  de  1’ArtnOrique,  pour  fereir  h lTtiftoire  an- 
denne  et  moderne  de  ce  peuple  et  h Celle  dea  franqoia, 
par  La  Tour  d'Aurergne-Comt.  g.  Paris  797.  L.  4. 10  3. 
de»  Rdfuluta  da  la  derniere  Campagne,  par  Matthieu Du- 
mas membre  du  Cunfeil  des  Anciens.  8.  Paris  797.  — 
L 1.  Id  5. 

Hlltoire  iecretc  de  la  Revolution  franqoife,  depuis  lacon- 
vocation  des  nntablea  jutqu'ii  ce  Jour,  ler  Novembre 
179* : contenant  une  foule  de  particularites  peu  con- 
nues  ei  de*,  rxirsets  de  tout  ce  qui  » paru  de  plus  cu- 
rieux  für  uoire  irvohition,  taut  en  france  qu'en  Alle- 
magno  et  ni  Augleterre.  Par  F.  Page».  8-  Paris  797. 
2 »ul.  — L.  10.  10  9. 

Syßtme  mamimeet  polirique  des  Europeena,  pendant  1« 
dix- nuuioiM  ßtcl- ; fon««  (ur  leur*  traites  de  paix» 
de  commerce,  et  de  navigatjon.  par  Arnould.  t>  Perie 
79:.  — L.  4.  ISS. 

OLiervitinns  für  le  funtiment  du  beau  et  du  fubliiae.  Par 
Emmanuel  Kant,  trad  de  lailenutnd,  par  Hercule  Pryer 
Imhoof.  8.  n»i  ts  797.  — L.  j. 

Copn  dos  Piece»  bitte»  d ms  le  local  que  Baboeuf  occu- 
pnit  lors  de  fon  arreUation.  8 Paria  797.  2 rol.  — L.8. 
Mirano  ou  Iss  «uvag-s,  hiftoir«  americtine,  trad.  de 
rangln»  de  R enardfon , par  Theodore  Pierre  Benin. 
18.  Peris  79«.  hg.  — L.  1.  10  S. 


Theodore , ou  le  petit  Saeoyard , trad.  de  l'aüemanä,  par 
l’auteur  de  Cyane.  :s.  Paris  797.  hg.  — L.  3.  loS. 
Lady  Almerie  Beimore , trad.  de  l'anglois.  18-  Paris  7W> 
3 vol.  lig.  — L.  3. 

Adolphe,  ou  la  famille  malhei'.retife,  par  Mm«.  G... 

Van.,..  lg.  Paris  797.  fig.  3 vol.  — L.S. 
lee  Malheurs  de  la  jaloufie , ou  Lettre«  de  Murrille  et 
tTEieonore  Meieoqr;  par  Mute.  Mcnard.  18.  Paris  79S. 
2 vol.  fig.  — L.  3.  10  S. 

la  Jacobiniade,  ou  le  dtilire  et  1‘agonie  des  Jscobttts, 
posme  heroi-comique  ett  quaure  chatus  et  en  vets.  g. 
Perif . — L.  1.  4 6. 

Voyage  en  retour  de  lTnde,  par  terre  et  par  une  roste 
en  prnie  inconnue  jusqtt'ici , par  Thomas  Howel;  fuiri 
d'obferrstions  für  le  palfage  dans  1'Jnde  psr  l’Eg)pte 
et  le  grend  Detern  Per  James  Capper.  trad.  del'Anglois 
par  Tbeopiie  Mander.  4.  Paris  797.  avec  2 Carte«.  7^-" 
AJmanach  des  Mutes  pour  Tan  5.  de  la  Rdpsblique  fran- 
coife  (797  vieux  ftyle).  12.  Paris  797.  — JL  2.  gS. 
Manuel  dea  aflemblees  primaires  et  electoreles  de  france, 
avec  des  notes  für  les  factiona  d'Efpagne,  d'Orleano 
etc.  etc.  13.  Hambourg  797.  — L.  2.  108. 

Etrenne«  lyriques , anacreontiquta , pour  france  1797-  **• 
Paris,  — L.  2.  8 8. 

l'lnionunee  Sicilicnne,  hifloire  et  arentures  galantes  et 
tragiques  d*  Adelaide  de  Mefbne.  18.  Paris  797.  2 rol. 
fig.  — L.  3. 

Etat  gendrtl  de  poftes  de  la  Republique  franqoife , aug- 
mente  du  fcnrice  des  MelTageries  et  du  depart  des  Po- 
fies  aux  let’res , avec  leur  prix , preefdd  de  deux  ca- 
lendriers  pour  l’an  5.  12.  Paris  797.  avec  une  Carte. — 
L.3.  10S.  1 

Obfervations  für  la  na'ure  et  für  le  craitement  duEachi- 
tisme , ou  des  cotirbes  de  la  coloneo.  vertebrale , et  de 
ceiles  des  extremites  fuperieure»  et  inferieurei,  par  An- 
toine Portal.  8.  Paris  797.  — Ls-  IS  S. 
la  Politique  d'Arillote,  ou  la  fcience  des  gouverneuienr. 
Ouvrage  trad.  du  grec.,  arec  des  notes  hiiloriques  et 
critiques  par  M.  Chsmpagne.  g.  Paris  797.  3 voL  L.  in. 
HÜloire  de  1‘Aftemblee  conßitusme  de  frat.ee.  Ecrile  par 
un  Ciioyon  des  Etats-unis  de  l'Aarrique  Septemrlonilc 
par  Pierre  Granife  8.  Paris  797.  — L.J.  toS. 
l'Art  des  Accouchemens , par  J.  L.  Baudelocque.  3me  edt- 
tion  revue , corrigee  et  augmentee.  g.  Paria  7 96.  2 vol. 
hg.  — L.  lg. 

Compte  rendu  par  Andre  Dumom , deptite  par  le  Depan- 
temvnt  de  la  Somme  h la  Convention  nationale , mem- 
bre du  Confeil  des  cinq-cents  it  fes  CotnireUans.  g.  Pa- 
ris 797.  — I-  5- 

Hilleire  phtJuluphiqtie  de  la  Revolution  de  france;  pat 
Antoine  Kamin  Desodoards,  nourelle  ecition  revue  oar 
1‘auteur.  g.  Pari«  797.  4 vol.  — L.  Id. 

Lettres  d'Eumorid  Burke , h un  Membre  de  la  Chambr« 
de«  C -mmunea  du  Parlemcnt  d'Angleterre , für  les  Ne- 
gociauotts  de  Paix  ouvertes  arec  le  Dtrectoire.  g.  Paria 
797.  — L.2.  loS. 

leMoiue,  trad.  de  l'anglois.  ij.  Paris  797.  3 vol.  L.  d.  tj  8. 
Recueil  des  Difcours  für  la  queliion  de  la  reunton  de  le 
belgiquc  it  h france , imprimes  par  ordre  de  la  Con- 
vention nationale.  8.  Paris  797.  -p  L,  2.  11 S,  ) 

(i)  A 2 Oeuvre« 
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Oeu «es  poiffardcs  de  J.  J.  Tide , tt  de  l'Ectufc,  dt 
rimprimeti«  de  Didot  j.  lg.  Pir;i  79*  arec  5 dg.  — 
L.  1.  16  3. 


Bey  FritJrich  Mcotal , Buchhändler  in  Berlin,  kommen 
in  der  Leiptlger  OJtermejfe  1797  folgende  neue  Ba- 
cher heraus , und  And  xum  Tbeil  Ithon  fertig, 
i)  Dapf,  Raymund,  Predigtbuch  für  chriftliche  Land- 
laute  zur  häuslichen  Andacht  und  zum  V 0 rieten  in  der 
Kirche,  auf  die  Sonn*  und  Feiltsge  de«  ganzen  Jahre» 
auch  den  Evangelien.  Neue  vermehrte  Auflage.  4.  1 rthlr. 
i(  gr.  J;  De  (Ten  drey  Predigten  für  chriftliche  Lznd- 
Uute  xur  häuslichen  Andacht  und  rum  Vorlefrn  in  der 
Kirche : l)  u ich  einer  fchlecht  auagefallenen  Brndtc ; J) 
bey  der  Colitcte  für  Landarmenhaufer;  j)  über  den  Eid. 
Für  die  Be  fitzet  der  erften  Ausgabe  de»  Prtdigtbuchsfut 
chriUhche  Landleute  befunden  gedruckt.  4.  4 gr.  — 3) 
Deffen  kurze  Predigten  und  Predigtentwürfe  über  die 
Bonn-  und  Fefttags-Evangelien . nebft  einem  Anhänge  »on 
Calualpredigten . des  Illien  Jahrgangs  3te  Abtheilung, 
gr.  S.  U gr.  4)  Foote'r,  Sam.,  dramatifebe  Werke . aus 
dem  engljuditchen  frey  überfetzt,  ffr  und  f tlr  Tbeil  mit 
Focrtc't  Bildniffe.  g.  I rthlr.  5)  Kitint,  E.  F.t  Annalen 
der  Gefetzjabung  und  Rechugelehrfamktit  in  den  Ken. 
PriuCi.  Stauen.  XV.  Band.  gr.  g.  Im  Pränumeration*- 
greife  I9gr.  Conv. Geld,  Verkaufpreis  1 rthlr.  4gr.  wird 
fortgefetzt.  6)  Deffen  merkwürdige  Rethufpruthe  der 
Juriflen-Facüiiät  zu  Balle,  llr  Band.  gr.  8.  Im  Prän. 
Preife  19  gr.  Contr.  Geld,  Verkaufpreis  1 rthlr.  4 gr. 

. Wird  fortgefetzt.  7)  IWartiar,  J.  M. , Unterricht  in  der 
natürlichen  Magie  oder  zu  allen  beluftigeaden  und  nützli- 
chen Kunftilücken , umgearbeitet  von  J.  C.  H’iegleb,  fott- 
gefetzx  ton  J.  Z.  Rofenihol.  Xlr  Bd.  mit  14  Kupfena  eln. 
gr.  |.  I rthlr.  t gr.  Wird  fongefetzt.  g)  Möfcri,  Ju- 
ftus , vermifchte  Schriften , nebft  defTen  Leben  heraus- 
gegeben  von  Fr.  Nicolai , «Mt  Kupfern,  gr.  g.  Wird  fort- 
gefetzt  9)  Nauka  o Prawach  dla  übywatelöw  Panftu 
Pruskich.  * niemieckiego  na  polski  jezyk  przelozona. 
Druga  proprawiona  Edycia.  gr.  g.  10  gr.  loj  Kuala!, 
Fr. . Anhang  zu  Fr.  SchiUera  Mufen^mtnach  für  d.  Jahr 
1797.  g.  16  gr.  II)  Deffen,  Leben  Juftus  Mofers.  nebft 
deffen  Bildniffe.  gr.  g.  9 gr.  ll)  Schmucker,  Johann 
Lebrecht,  vermifchte  Chirurg.  Schriften.  Jr  Bd.  Ute  AuR. 
gr.  g.  lg  gr.  13)  Stidenßuktr.  Job.  Ant.  Ludw.,  Italien 
und  die  kaiferlichen  Staaten  insbsfondere  Wien;  zu  meh- 
rarer  Aufklärung  einiger  rechtlichen  nnd  politifchen  Vcr- 
hältniffe.  gr.  g.  14)  Straurfederu,  eine  Sammlung  von 
Kleinen  unterhaltenden  Gefchicbten.  SechfterBand.  j.  t*  gr. 
Wird  fortgefetzt. 


Von  Baylcy'i  Dictionary  Englifh  - German  and  Ger- 
man -Englifh,  oder  Bngl  i fch-deut fch es  und  Deutfcb-eng- 
lifches  Wörterbuch.  Neunte  AuR.  Gänzlich  umgearbeitet 
ssuj.  Am  Fahrsukrug  er , ift  der  zweyte.  oder  deutfeh- 

a 


enpiifehe  Tbeil,  Sn  dtefan  Tige»  rerfandl  worden,  und 
werden  di«  Freunde  der  engliCchen  Litteratur  nun  bald 
compleue  Exemplare  diefes  rwu.igiüfcen  Handwörter- 
buchs in  allen  Buchhandlungen  h 3 nt  Ir.  I]  gr.  haben 
können,  J 

Züllichau  den  lg,  Marz  1797. 

Friedrich  Fteamaamf 


Van  dem  naueften  Roman  der  berühmten  Mi/t  Bad- 

Hiß, 

I hr  Italien  «r  the  Cuufeffmual  of  tke  Black  Peattett’a 
3 Volk  (Der  Beichtvater  der  fchwtrzea  Büßenden.) 
erfcheim  gleich  nach  der  Jubilate  ■ Meffe  in  meinem  Ver- 
lage eine  deutfehe  Ueberfetzung.  Ich  befurchte  daher 
um  fo  weniger  eine  Concurrenz . da  die  nämliche  liebet. 
fctxrrut , welche  alle  vorhergegangene  Werke  der  Iktifl 
Ha.lcliß  rr.it  fo  Vielem  Be)  fall  itberfetat  und  Sch  mit  dam 
eigenthumliclien  Geift  derfelhen  fo  vertraut  gemacht,  (lie- 
fe Bearbeitung  übernommen  bat.  Sie  hoffe  auch  hef 
diefer  Ueberfetzung  das  fchaneicbelhafte  Lob  zu  verdim 
neu , weichet  man  bey  Beurtbetlung  des  „fMaftet  l/dul- 
pho"  in  der  A.  L.  Z.  ihrer  Arbeit  ertbeilt  hat. 

König aberg  den  }I.  Marz  1797. 

Friedrich  Nicolori««, 

( ■ 

II,  Erklärung. 

Au  dal  Publikum, 

Auf  die  in  Nro.  30.  des  InteUigmtahlatu  der  Allg.  Lü. 
Zeit-  von  denen  Herren  Herausgebern  dea  Pkilofuphifcheu 
Jouruah  einer  Gtftilfcknft  deutje her  Gelehrte«  eingeruck- 
te Anteige  bat  Endexgenannter , mit  Uebargehung  aller 
andern  Weitläufigkeiten , nur  folgende*  zu  erinnern, 
dafs  er,. weil  die  Herren  Profeffore#  Pichte  und N’iethem- 
mer  gänzlich  auf  die  Beforgung  des  Drucks  unter  ihres 
Augen  belieben,  wegen  zu  grofeer  Entfernung-  vom 
Druckorte,  und  weil  die  Herren  Herausgeber  Sch  ihm 
zu  einer  Schadlothaltung  wegen  der  Druckkollen  des 
Iten  Heftes  angeboren  haben , den  Verlag  des  gmamite* 
Jaumati  gänzlich  aufgegaben  habe , da  er  ohnehin  zu  riet 
Key  diefam  Unternehmen  zu  wagen  glaubte. 

Augsburg,  den  ao.  Marz  1797. 

• G.  W.  F.  Späth. 

Sudtbuchdr.  u.  Buchhändler. 

III.  Berichtiguug, 

In  der  RecenAon  der  Göttingifchen  Mufen-Almanache 
von  den  Jahren  96  und  97  im  Ij.  St  diefes  Jshrgange* 
der  A.  L.  Z.  ift  ein  kleines  Gedicht  dem  Hru.  ViccpraS- 
denten , Jokuuu  Gottfried  Herder , zugefehriebvn  wotdr*. 
welches  von  feinem  Sohne,  Hm.  Gnttfried  Herder  her- 
rührt  Ea  verlieht  fich  von  feibft,  dar«  diefer  Imbun 
in  der  Perfon  auf  das  dort  über  das  Gedieh«  ür* 

chtii  keLneo  EirvfluC>  hai^eu  kaiui* 

Dtr  AfCtmftmt. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN, 


I.  Neue  periodifche  Schriften, 

Säclififche  Prorintialblätter  1797.  Mar*,  enthalt:  I. 

Nachricht  die  Dresdner  Kranken  - Verforgungsanßal- 
ten  betreffend  II.  Waifentnßitut  in  Hildburghaufan. 
III.  (Jeher  den  Gefundbrunnen  tu  Bibra.  IV.  Sachlicher 
Kordon  tu  Beziehung  der  Granzen  der  Neutralität.  V. 
Gewaltgerichte  *u  Obhaufen  St.  Nicolai.  VI.  Htftori- 
fch#  Chronik.  VH-  Erfindungen.  VIII.  Biographien. 
]X,  j,us«uge  aus  Briefen.  X.  Veraeichnifa  der  in  der 
Gegend  um  Dresden  wildwachfn.den  Pflanzen.  XI.  Kur- 
fachfena  -Anwartfchaft  auf  die  Graffchaft  iianau*  XII. 
- Literatur. 


Fori  Deutfchlands  Töchtent  geweiht.  Eine  Monata- 
fchrift  »on  Freunden  u.  Freundinnen  de*  fchdnen  Ge- 
fchlechts.  srjahrg.  is  Bdch-n.  Ja  Hit.  M.ir*  (Tübingen, 
b.  Cotta)  1797  enthalt:  1.  Charlotte,  a.  Da»  Schiff,  j. 
Junker  Maat.u.  fein  Hans. 


Europaifche  Annalen  Jahrgang  *797-  55  Su  von  TX 
B.  L.  Poffclt  (Tübingen  b.  Cotta)  1797.  enthalt  : I.  Bli- 
cke auf  die  Kriegs  - Schaubühne.  II.  Die  Batacifche  Re- 
publik. II f.  Die  fünf  Mitglieder  des  fränkifchen  Voll- 
tiehungs  * Difectonums.  Eine  Reihe  kleiner  hidorifclien 
Gcm.thl'de.  IV.  Thomes  Ertkine  über  die  Drrachen  und 
die  Folgen  des  jetzigen  Krieges  mit  Frankreich.  Mit  ei- 
ner Einleitung.  V.  Die.Cispadanifche  Repub.ik.  Vf. 
Die  neueile  Kriegsgefchichte.  VII I*  Coden  dipiomatien* 
zur  Kriegs -Gefchichte  de*  Jahre*  *7, 7* 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  meinem  Verlage  wird  bevorßehende  Jubllate-MefTe 
eine  deutfehe  üeberfettung  von  dem  mit  aufferor- 
deutlichen  Beyfalle  in  England  angenommenen  Romane 
der  berühmten  Mistrefs  Robinfon 

Hubert  de  Seme  a Romatice  ofthe  eigthenth  Century, 
mit  einer  Vorrede  von  Herrn  Prof.  Job.  Aug.  Eberhard 
in  Halle,  herauskommeti.  Um  alle  unangenehme  Colli- 
Conen  tu  vermeiden  wird  da*  hierdurch  angeztigt. 

Job.  Gottfr.  Ruff  in  Halle; 


Zur  berorftehenden  Oftermcffe  wird  fertig: 

Syßematifche  Darflellnng  de!  Römifehdeutfchen  bürger- 
lichen Recht!  , in  Tabelle * , zum  Gebrauch  bey  den 
Forle  fangen  aber  dm  Hofackrrfche  Löhrbach  det 
Ra-nifch-  Deut fchen  Recht!  ( Uofacher  principia  jurit  , 
eitrilii  Romana- Germanici)  und  tuet  Leitfaden  einer 
gründlichen  und  zweckmhfilgrn  Pt  iederliolnng , der 
Grundfätze  da  heutigen  bürgerlichen  Recht! , erj Irr 
und  zweiter  Theil , tun  L.  A.  G.  Schräder  Dr.  or- 
dentlichen PrufeJJur  der  Rechte,  und  Bcyftlzrr  der 
Jurißen  • FucultUt  auf  der  Univerfität  Kiel,  in  purer- 
Folio,  ln  Lommijfion  bey  Johann  Heinrich  Karen  ia 
Altona. 

Dicfes  Werk,  welches  daau  beßimmt  iß,  eine  fyße- 
matifche  Ucberiicht  de*  gelammten  Romifch- Deutfchen 
bürgerlichen  Rechts,  tum  «cademifchen  Gebrauche  tu 
gehen,  wird  ßch  durch  fein$  Vollflandigkeit  und  Ord. 
nung  von  den  rieten  jurißifchen  Schematen  und  Scia* 
graphien  und  Tabellen  unfert  Zeitaliers  fehr  wefent* 
lieh  untrrfcheidvn , weil  der  Herr  VrrfafTcr,  welcher 
dirfe  Arbeit  beuptfachlich  der  Erleichterung  einer  am 
Ende  der  academifthen  Laufbahn  nach  dem  Zeugnlffe 
aller  Kenner  durchaus  nothwendigen  wiederholenden  Ue- 
bcrCcht  dea  gefamten  Romifch- Deut  fchen  Rechts  widme- 
te , gant  befonders  dafür  geforgt  hat,  daf»  e*  bey  Beob- 
achtung jener  Kurie,  welche  tur  Verßnnlichtmg  und 
Vergleichung  der  vielen  Begriffe  und  Regeln  des  Recht» 
nothwendig  erhelfchet  wird,  dennoch  nicht  an  dem  erfor. 
der  liehen  Vorrath  ron  Materialien  und  den  Nachwei- 
fungen auf  die  Gefeite,  und  die  wichtigßen  Hulfsmittel. 
tur  Ausbildung  der  Begriffe,  oder  Äußerung  der  vor- 
handenen Streitfragen  fehle.  Da  der  Herr  Verfallet  mit 
jenem  erßen  Zwecke . noch  einen  andern , nrmlich  de* 
verband : daf»  feiae  Arbeit  auch  zu  Erläuterungen  bey 
den  Vorlefungen,  über  ei*  mit  Recht  beliebte»  Lehrbuch 
dienen  mögte ; fo  iß  er  fo  viel  ihm  möglich  w«r,  der 
Ordnung  und  Darllellungsart  des  im  Titel  bemerkten 
Brokern  Iloftckerfchen  l'yßemetifchen  Compettdii  über 
da»  Romifch- Deutfehe- Recht  gefolgt.  Er  trug  jedoch 
keilt  Bttdenken  ro«  derfelben  eben  fo  oft  abtuwetchen. 
als  er  dadurch  Gewinn  für  die  WilTenfchaft,  »der  Deut- 
lichkeit der  Darßellung,  au  erhalten  glaubte,  fo  nie  r- 
auch  mehrere  Lehren  de*  Rechts  in  einem  erwei- 
terten Umfange , als  jenes  Lehrbuch , dargeßelit  hat. 

Ü>  B ' Die 
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Die  in  der  Oftarmcffe  herauakomm'ndeQ  beiden  er- 
Ben  Theile  diefe»  Werks,  «-erden,  auffer  den  allge- 
tteinen  Grundbegriffen  und  VurkenmuiiTert , da»  Rech» 
oer  Perfonen  und  Sachen  auf  31  Tafeln  in  Queerfolio  ent- 
lulien,  mit  dem  driuen  und  letzten , (pateflens  auf  Mi- 
chaeli» diefe«  Jahra  erkhein enden  Thede  »her  itt  dieft 
Schnfit  gettidigu  • 


Note  de  livre*  Fion-eiux  et  efLmpe»,  qu’on  p«ut  Ca 
procurer  eher  Jacqurt  Urcker , Librairc  u Bile.  Lei 
pri»  iout  en  livre»  de  France,  dout  34  dquivaient  h 
»I  fiur ins  d'Empire. 

Portrait  du  gdmiral  Buonaparte,  deffine  par  Hilaire  1« 
ru.  grave  pir  Coqueret,  tigure  entiere,  haute  de  IJ 
poucct.  — Lp. 

L Angloman*,  deffine  par  Vertier,  pravd  par  Darcia,  en 

"oir-  — L.  6. 

^leur.T  l''"'  Cn0"  enU'min'‘  "***  imprimi  en  cou- 

Cette  planche  fatyrique  fuparieurement  ezdeutee,  feit 
pendant  auz  Jncroyablea  et  Merveilieuae«  de*  rne- 
*uteur”-  dunt  chacune  coute  l„  6 nuir 
« L.  p.  en  couleur».  Le,  mOma.  arti/l*.  von. 
leumn  “*  '“P0®“'*  <!u‘  cette  col- 

0fra^ifm<>rfe,  etJe‘ll"t*1  de  Duc,os  • d«  racadvmie 
franqaifa,  futrte»  de  fon  voyage  en  Italie,  4 vol.  in  g 
«rurs  du  portr.it  da  fautaur.  - L-  12. 
ili  cot.ti«.neM  I«  conßderation»  für  1«  moeur. 

“ 'ur  ks  «“»«“"  da  ce  GWa.  Acajou 

Ä AirphtJc,  le*  confetfions  du  comte  de  •••. 
lhtttoir.  de  «.dam*  de  Luz.  et  ].  voyage  en 

®e  revolution  franqaife  p.r  Mr.  Necher,  4 »ol.  i„.g. 
ddiuuti  originale,  bea«  papier.  — L.*u.  * 

Ju°“^etU  ^ J,qU“  MüU‘  “ U <><•  confpira- 

La»  initids  ancien,  et  moderne!.  — L.  I.  4 t 

*£?**  fi“‘.riti7  ? rli,i,U*  d"  Eur°P«n*  pendant 
1«  I*  fiecle,  fonde  für  Jcuri  tr.it*,  de  pai*.  de  com- 

»erce  ,,d.  nartgation.  p„  ],  C Arnould,  auteur 

de  la  balance  du  commerce.  L.  4. 

La  perruqus  blonde,  comedie  en  un  acte  «t  en  profe 
par  Picard.  — igC  r * 

Appeudice  auz  «ff.i,  fur  Mw  actuel  de  1.  France,  p.r 
Fonvieli«.  — La  1.  4f,  Y 

u y a encora  quelque*  azerapUiraa  da  IWrage  da 
FotiTielle,  avre  l’rppendice.  — L.  6. 

Dt  I.  Gtuatiou  imerieure  de  1.  Eepubiiqua  par  There- 
mm.  — L.  1.  10  f. 

Dntoire  cf  »needotes  ,'ur  1.  r Evolution  de  Buffie  en  17« 

P»r  Mr.  de  Ruihieres,  in  * g.  L.  3. 

la  mtnu  in  - ti.  — L.  a. 
la  »i«m*  papier  velin.  — L.  4. 

°'!  f*U  4ue  l i«P«airic.  de  Ruffie  avoit  offen 

T*“t  i,  *“•* ~ fi... 

»4  s 37 . — L.  ja. 


Le  No.  14.  n*a  paa  encore  paru. 

Collection  dv*  tnrilleur*  «uvragea  qui  onc  etd  publid»  pour 
la  defenfe  de  I.ouia  XVI.  par  Dugour,  3 vol.  in-  g. 
avec  Hg.  — L.  15. 

Journal  de«  Savans. 

Le  nouveau  Journal  des  Savant  qui  fait  fuita  k l’an- 
cien  qui  a die  continu i fana  intarruption  depuis 
IMS  jusqu’au  moi»  de  Juilitrt  1791,  ptroit  drpuia 
le  16  Nivofe  de  l’an  5 ou  5 Janvier  1797.  On  eil 
donne  a cabter»  par  moi».  Le  priz  clt  de  L.  14 
par  an. 

La  meiileur  lirre  ou  lea  meilleure»  ctrennea  que  l*on 
puiffe  douncr  et  recevoir;  un  petit  vol.  in -3a,  bien 
imprime.  — L-  X.  10  f. 

Le  meine  reL  en  veau  marbre  dure  für  tranche. 

De  T imitation  de  Jcfua-ChnU,  en  quatre  livres,  nouv, 
ednion  in • 1 J.  — i-  3.  5 f. 

Element,  raifoimc«  de  la  grammaire  franqaife,  ouvrage 
elementairt  par  Roulle,  3 vol.  in-g.  — L.  p. 

Abrrge  de  l'Hittoire  des  traitet  de  paiz  entre  le»  puif- 
fances  de  1‘Europe  depuis  la  patz  de  Wellphalie,  par 
Mr.  Roch , 4 rol.  in  - J.  — I,.  ig. 

Le»  deux  derniera  rolumes  qui  contienuent  l’hia- 
toire  de,  traue»  de»  puiflanrea  du  Nord , et  de 
ceux  entre  le»  Turc*  et  le»  putflance»  ebrztiennea, 
la  coüection  de»  traue»  coitclu,  par  la  Kepubliqua 
fnnqaife  et  le»  putflance»  a.  itt»..  et  une  tkble 
de»  mauere»  trea  - deiaitlee,  fe  vendent  (apart- 
ment  — L.  g. 

La  fpectateur  du  Nord,  journal  politique,  litteraire  et 
moral. 

Abonnement  pour  l'innve,  — I„  30. 

Peregrinus  Protee  ou  le»  dangt r»  de  rentboufiatira, 
craduit  de  raileiuaiid  de  »Ir.  W Irland , 3 roL  in-tg.  — 
L.  2.  s f. 


I 

f 


Le  voyage  d'hiver.  eraductian  libre  de  rallemand  de  Mr. 

Jacobi,  par  Armendry.  — L.  I.  jol. 

Zdphyre  ou  le  bercean  de  Flore,  ruman  imite  du  grac 
avec  une  hgure.  — L.  1.  10  f. 

Le»  arenturv»  de  Tclcmaque , nourelle  rditios  de  Cra- 
pelet,  avec  le  puman  de  Finclon,  an  « vol.  in-if. 
cartoimd.  — L.  12. 

L'art  de  tirer  le»  carte» , ou  le  ntoyen  de  lire  dar.»  l'avc* 
uir,  auquel  on  a joint  ruiterprttauon  de»  fonges;  avec 
33  petites  carte» , en  etui.  — L.  5. 

La  politique  d'Arifiote  ou  la'  fcieuce  de»  gouvernvtrena 
ouvrage  tnduit  du  grec,  arec  dt»  note»  hiflonni.is  et 
criuque»,  ptr  Champagne,  öircutvr  de  1'IhIIuui  de» 
Rourfier»  du  College  dt  1'tgaVit«  . 3 vol.  in-g.  — L.  10. 

Maxime»  «t  Oeuvres  compitte»  de  Fr.iuqoi«  duc  de  Ja 
RochefoucauJt : fuperbe  ddition . 2 vul.  m • g.  imprime» 
avec  caraciere  de  Didot  fur  papier  velin  inle.  — X_  1* 

Le»  meines , papier  ordinaire.  — L.  6. 

Oeuvre»  complenes  de  J.  J.  Rouffeau.  nourc De  rduion 
revue  fur  le»  editiuna  originale»  corrigw»  Pir  I auteur 
et  coliationnce  d'apres  fe»  mauuferus  depule»  au  comitc 
d'uifiruction  publique.  Magnitiqoe  ediiion  d*  Didoc,  . 
•vec  fig.  p rasiere  Jivriifon,  4 roi.  in  tj.  papier  velin 
Catinc,  Hg.  avant  la  lettre,  dont  on  na  titc  que  15» 
eztmpUice».  — L.  30. 
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Lei  meines , papier  ordinaire,  — L.  io. 

Le  M»>ii  « » IvoL  gr.  in  - fl.  — I-  d. 

CVft  ic  pcndant  de  U Rdigieufe 

Hißoirc  de  Gii-Blas  de  Santillane,  par  ly  Sage,  Edition 
de  Didot  k jeune  ornte  de  y6  tigures  en  tailk  douce» 
gravees  par  lea  meiUeurs  artilles  de  Paris,  4 vol* 
in  - 8.  — L-  48. 

Le  prue  de  cette  edition  a ii i portä  par  erreur  & 
L.  54.  für  la  nore  XIV. 

Lctrrep  ei  cpitres  amoureufes  d'HcloYfe  ei  d'Abeilard  pre- 
ctdees  de  la  eie«  des  amours  et  infortunes  de  ce*  ctle- 
bre»  ec  malheureux  tpoux,  ncuvclle  cduiun  par  Cail* 
kau,  3 vol.  in-ij.  avec  dg,  — L.  tf. 

Inftructi an  für  las  trauemens  des  afphixies  par  le  ma- 
plmisme  , des  noycs  des  perfoniies  qui  ont  tue  murduus 
par  des  animaux  euragc»,  des  enfans  qui  paroitfene 
mere»  en  naiilant , des  perfoniies  empoifonuecs , de 
celle»  qui  out  etc  reduites  u 1’eUt  d’asphixic  par  k 
froid , par  Portal.  — L.  I.  lo  f. 

Racueil  des  panegyriques  et  orjifons  funvbres  de  BotTuct 
nou  veile  «dit.  en  4 vol-  in -lau  — L.  11. 

Vue  du  Lac  de  Lauwertz , dans  le  cancou  de  Schwis 
grav  4e  ii  l'eau  forte  ec  terminee  eu  couleur , par  le  fa* 
neux  Birma« ri.  — L.  30. 

Tue  des  environs  de  Sur  fee,  pris  h Ktmtwyl  dnus  le 
cantou  de  Luccrne,  pcndaitt  ue  la  precedente.  — - JL.  30. 

Lei  Francs,  poeme  beroique  en  dixchams,  par  Le  für, 
un  vol.  in- 8.  — L.  3.  15 f« 

Le  fujet  de  ce  potme  do'ut  la  lccture  a die  applaudie 
au  Lycee  des  arts,  eit  la  Campagne  de  1796.  für 
le  Khin  et  en  ftalie, 

Hiftoire  pbilofophique  de  la  rdvolution  de  France , par 
Amoin«  Fannn  Defodoard*  , nouveile  ädation  aug  mein- 
te«. 4 vol,  in -8.  — * L.  «3*  lof. 

Cttte  nouvelle  edition  d un  ouvrage  que  le  public 
a bien  accueilli,  ,peut  et  re  regardee  comme  un  ou- 
vrage neuf  a caufe  des  nombreufln  corrections  et 
•ugmentaüon*  que  Tauteur  y a Lues. 

Du  fanatisrae  daus  la  laugue  revolutionnaire  ou  de  la 
perfectiion  fub-citee  par  des  barbares  du  lg  liecle  con- 
ire  ia  reiigion  ch  reu  tu  ne  et  les  amuiires,  par  La- 
barpe.  — L.  3. 


Bcy  jimar.d  Konip  in  Paris  (Rue  St.  Andrä-  des -arts 
No.  73-)  ui.d  in  dclTen  Handlung  zu  Strasburg  wird  zur 
künftigen  Jubiiate-  Meile  fertig: 

Eine  Uebvrfeuung  der  in  Paris  fo  eben  trfchienenen 
hoc  hfl  nitertflanteii  Hilloire  ou  antcdoies  für  la 
nWluijon  de  Ruflie,  «n  l’ai »nee  176J. 

Der  V erlader  Ruiniere* , der  Ichou  hinlänglich  durch 
feine  EcJaircilTemens  - hiftoriques  für  la  revocition  de  Fe- 
dit  de  Kamee  bekannt  iß,  war,  wahrend  der  ganzen 
Revolution  mit  Augenzeuge  der  meilten  Begebenheiten 
die  er  befchreibt.  Fünfzehn  Monate  lang  hielt  er  Och 
am  Rufiifchen  Hofe  im  Gefolge  des  damaligen  fransöß- 
feiten  Bev  ollmächtigten  Baron  von  fireceuil»  auf.  Seine 
Lage  verschaffte  ihm  die  perfönlicbe  Bekauntfchafc  mit 
den  wicheigften,  theils  vor  theila  nach  der  Revalution 
CtlbR  haudeiuden  Parfonen , wi«  auch  mit  Miniftt ro  aus- 


wärtiger Mächte,  und  anderen  bey  der  Kaiferiu  xunächfl 
angeAelhen  Bedienten,  Uer  Vcrfaffcr  nennt  alle  feint 
Gewährsm.innner , fo  wie  fciue  übrigen  (Quellen  , die  alk 
von  der  gröfuen  Authemicicät  und  Wichtigkeit  lind. 
Kaum  war  er  nach  Paris  tu  ruck  ge  komme* , fo  erfuhr 
febon  Catharina . dafs  er  die  gegenwärtige  Gefchichte  los 
Manufcripc  in  Händen  habe;  de  wandte  atfo,  durch  ihr# 
Agenten  in  Paris,  alles  Mögliche  bey  ihm  an,  daffclbe 
zu  unterdrücken,  aber  vergebens.  Nun  wurde  ihm  von 
Seiten  des  frauzößfchen  Gouvernements  mit  der  Baftill* 
gedroht;  aber  auch  diefs  fchreckte  ihn  nicht.  Im  Ge- 
gemheil  nahm  ihn  Moiilieur,  Bruder  des  Königs,  unter 
feinen  Schutz,  verfchaffte  ihm  die  Stelle  eiue*  Hiftorio- 
graphen  der  auswärtigen  Gefchjfte , wobey  er  dtn  Auf- 
trag erhielt,  die  Gefchichte  der  Anarchie  Polens  zu  fchrei« 
ben;  Nicht  nur  lagen  ihm  alle  hierbey  nötbigeri  Urkun- 
den offen;  der  Herzog  vor  Choifcul  fchickte  ihn  fogar 
für  einige  Zeitlang  in  Gefchafteo  felbö  nach  Polen.  Der 
RufTifch«  Hof  machte  neue  aber  gelindere  Verfuche, 
und  lief»  dem  Terfaffer  30000  Livres  anbieten , wenn  er 
nur  einige,  der  Ehre  der  Kaiferin  nachtheilige  Stellen 
aus  feiner  Gefchichte  weglaffen  wollte.  Er  fcklug  auch 
diefe  aus,  verfprach  aber  auf  fein  Ehrenwort,  fein  Werk, 
bey  Lebzeiten  der  Kaiferin,  nicht  herauszugebtn.  Rul- 
hi«res  ft^rb  im  J.  1791.  \md  himerliefs  feinen  Erben  fein 
Manufcripe,  wovon  auch  diefe  erft  nach  Catharinens 
Tod  Gebrauch  machten,  und  e»  hiemit  dem  Druck  uber- 
gaben. 

Die  Ueberfctzung  wurde  von  einem  fachkundigen 
deutfehen  Gelehrten  mit  Fleifs  und  Gekhmtck  verfertige« 
und  di«  Verlagbhandlung  forgte  auch  für  ein  fchones 
aulleres  Gewand- 

Bey  dcr.lbtgen  Ilanilung  find  auch  in  der  bevorfte- 
henden  Leipziger  fub. -Meile,  folgende  neue  Ver- 
lags • Werke  au  haben  : 

Nouveau  Dictionaire  portatif  des  langues  angloife  et 
fsanqoife,  contenant  toua  les  mots  dom  l'ufäge  eft 
eutorife  par  les  meiUeurs  Auteurs;  compofe  d’aprt»  le 
Dicuonnaire  frai  qois  et  anglois  le»  plus  eitimes  et  für 
toui  d’apres  celui  de  rAcad«mt«  franqoife  par  Th.  Nu- 
gent.  8.  Edition  revue  ct  eugmemee  de  pluheur»  mil. 
liers  de  nouveaux  mots  par  F.  S.  Cnarrier  2 Vol.  For- 
mat quarre. 

Diciionnaire  de  poche,  franqois  iulien  et  iialien  franqoii 
ou  Abrege  du  Dictiotmair«  d'Aiberti.  2 VoL  Format 
quarre. 

Oeuvres  complctes  de  Satomon  Gefsner,  magnifique  Edi- 
tion de  nojprimerte  de  Crapelet,  omee  de  lg  jolies 
gravurcs-  3 Vol.  18.  ^ 

La  Rvzigion  vengre  potioe  eu  dix  chants  par  le  Cardinal 
de  Beru  s,  gr.  8. 

Synonymes  franqois  par  TAbbä  Roubaud , nourelle  Edi- 
tion par  ordre  alphabwique.  Soigueufement  corrigee  et 
augmenteo  d'un  trea-grand  nombr«  de  Synonymes, 
4 Vol.  gr.  8. 

Tratte  dlementairt,  ou  principes  de  Phyfique,  fonde# 
für  les  cosuoifTances  les  plus  certaioes,  um  «nciennes 
que  moderne»  , et  Conhrmes  par  Teaperience  par  M, 
J.  Bnllon , fecouda  edition  , reru« , corrigee  ei  aug- 
mente«  2 Vol.  avec  46  pUockti.  gr.  I, 

Ci)  B a Re- 


Renatus  CirtcGus.  ein  kiflorifches  Gemälde  in  jivey 
Aufiuge  . Aus  dem  franroßfchen.  g. 

Zur  ndchften  Jubilate  - Meße  erfcheinen  bfy  Frie- 
drich Nicotoviu  i in  Königsberg  folgende 
neue  ßücheg: 

Kaut , Immanuel,  metaphpfifclic  Anfangsgriinde  der  Tu- 
gmdlehre , geht  auch  unter  dem  Titel  : 

Kaut , ftletaphujik  deg  Sitten.  3r  Band.  gr.  g. 
Hageu't,  K.  G. , /.ehr buch  der  Aputhrknkunfi  j Thle. 

Tün  te  retkinufiige  und  fihr  vermehrte  Ausgabe,  gr.  g. 
Geargi , J . G. , Geographifche  phyficjlifche  und  natur- 
hiflorifche  Befchreibung ■ des  Rußifehea  Rriihi  zur  Ge* 
berlicht  bisheriger  KenniiiilTe  von  dcmfclben.  Ir  und 
ar  Baud.  gr.  f, 

Schulz,  Johann,  kurzerund  gründlicher  Abrifs  der  rei- 
ne* Mathematik , mit  hupf.  gr.  g. 

Bauteil,  James,  Denkwürdigkeiten  am  Samuel  Johufont 
Leben.  Nach  der  aweyten  englifchen  Ausgabe  über- 
fetzt. Ir  Band.  Mit  Johnfant  Btldnifs.  g. 

Linde,  J.  W. , Irenaus  über  das  Krieg label , zur  Beru- 
higung an  feinen  Freupd.  B> 

Könige,  die  wahnfiunigtn.  Hiflorifche  Gemälde,  tte  Ab- 
theilung.  Erich  der  vierzehnte,  König  vun  Schweden. 
3te  Abtheilung.  Carl  der  Sechfte,  König  von  Frank- 
reich. 8. 

Jefier,  F.  E.,  über  die  kleine  Jagd,  zum  Gebrauch  art- 
gencnder  Jagdliebhaber.  gr  Band,  llaafen -Kamtichett- 
Jagd  und  Nachtrag  zu  den  Krankheiten  der  Munde. 
Tafchenbuch , für  angehend*  Aerzte  und  ll  anderste  über 
dfe  practifche  Arzneimittellehre  in  ihrem  ganzen  Um- 
fang. Ir  Band  auch  unter  dem  Titel: 

Uebcrfickt,  alphahetifche , der  gebrauchlichften , ein- 
fachen und  zufammengefetzten  ArzutgmitUI , nach 
ihrer  Dofe,  Form  und  Mifchung. 

Commrafaz,  zum  Landes  - Catechismu» , «der  Winke 
und  Materialien  für  dcu  Religionsunterricht  nach’ der 
chrifliichen  Lehre  im  Zufammenhang.  jte  Abtheil.  g. 

In  Commiffion. 

Kai fer  Fault  Gebetbuch.  Aus  dem  Rudtfchen.  t.  Mofcau. 
Muficalien. 

Dtr  Greia  und  fein  Stolz  von  F.  E.  Jefier  in  Mußk  ge- 
feilt von  Franz  l.a Ulka.  4. 

Adelaide,  ein  Gedicht  von  Motthißan  in  Mußk  gefetzt 
von  J.  E.  R *•.  4- 

Fijcherüed,  in  Mußk  gefetzt  für  das  Clacicr  ron  J.  £, 

R * V*- 

Charten. 

Charte  von  Europäifchea  Rufaland. 

Charte  vom  Aßatifchen  Rufsland. 

In  der  Michaeli!-  Meßt  und  fctr  zur  Jubilate  - .17, fr 
find  in  denselben  Verla*«  erfebienen. 

Kant , Immanuel,  Anfangsgründe  der  Rethttlehre.  gr.  g. 
auch  unter  dem  Titel; 

Flaut  , J. , Jftfte taphyfilt  der  Sitten.  Ir  Band.  gr.  g.  — 

i|  gr. 


4°i 

riato't  anscrlefene  Gefprache,  üierfetit  von  Fr.  Leon 
Graf  ZU  Stalberg,  jr  u.  3r  Band.  gr.  *.  — 3 nh! 

* gr. 

Adelung  t.  Fr.,  Nachrichten  von  altdeuifchen  Gedichten, 
welche  aus  der  He  delbergifvhen  Bibliothek  die  VJ 
ticanifche  gekommen  find  , nebß  einem  VerzeicJmif« 
derfelbfn.  g.  — Iggr. 

Fi f eher , Chr.  Au*..  Politijcha  Fabeln.  *,  - ,jgr. 

Freu  ad  der  Schoofthundchen , rin  Neujahrsgafchenk  für 
Damen  von  F.  E.  Jefier,  mit  illum.  Kupfern,  itv  Ta- 
fchenformat,  gebunden.  — 1 rtht  ( gr. 

Kaut,  Immanuel,  rum  einige*  Frieden,  ein  philofophU 
tcher  Entwurf.  Neue  vermehrte  Auflage,  f. 

Verfueh  eines  fafslichen  Grundriffes  der  Recht!  ■ n.  Pftith. 

teulchre,  zum  Gebrauch  für  Schulen,  g. 

Cammrntar  zum  allgemeinen  Landet . Caterhitmut , oder 
^ mke  und  Materialien  fue  den  Religionsunterricht 
nach  der  chri/1  liehen  Lehre  im  Zufammerihangt.  ir  Ver- 
fuch.  g. 

Der  Triumph  der  Liebe,  oder  das  kühne  Abentheuer. 
Eine  Feen.  Oper  in  4 Aufzugen  vun  Herrn  Oberforft- 
rath  Jefier , in  Mußk  gefetzt  von  C.  ü.  Steg  mann,  und 

vun  ihm  feibfl  im  Clavierauszug  herausgegeben.  4.  

5 rt  hl.  II  gr. 

/-/  oldemar  pr.  Fr.-H.  J,cM . traduit  de  i'aiiemand  3 voL 
II.  Paris  2 rthir.  in  Cum  miß  ton . \ 

Nach  der  Jubilate  - Meße  erfctieinen: 

Der  Beichtvater  der  fchwarzett  Buß  enden , aus  dem  Eng- 
lifchen  der  Mifs  • Radrliß  >0*  der  Ueberfeurrüt  der 
Udolpho's  Geheinmitfe.  g. 

Schmalz,  Theodor,  Encyclnpädie  der  Cameratwißenfchaf- 
teu , zum  Gebrauch  academtfeher  Voriefungen.  gr.  g. 

Zur  Juhilate-Mrße  erfcheint  und  wird  in  allen  Buch- 
Handlungen  zu  haben  feyn: 
lieber  dem  Eid.  g.  Germanien, 

Eine  hockft  wichtige  und  intereflameSchrift,  sufwel- 
che  das  Publicum  (efeon  zum  Voraus  aufmerkfam 
gemacht  wird. 

III.  Erklärung. 

Der  Vcrfaffer  der  Critik  der  «nie*  Lirdcrfrmmlu  ug 
für  die  Stadtkirthc»  iu  Leipzig  (ludet  es  feiner  Unwürdig, 
auf  die  Art  von  Widerlegung,  weiche  unter  dem  Titel' 
Maralifcher  Standpunct  für  die  Beurtheilung  der  Critik 
etc.  erfchicnen  ili,  auch  nur  mit  einer  Zeile  zu  antwor- 
ten. Uebrigens  aber  ift  der  VerfalTer  der  Critik  erfor- 
derlichen Falls  entfcliloffen  und  erbötig,  vor  dem  Public* 
»uf  das  einleuchtender  darzuthun . wie  auch  AU»,  di« 
feüten  wahren  Standpunct  kennen,  fchon  ron  feibfl 
überzeugt  find,  daf«  ihn  bey  AbfatTung  feiner  Critik  Io- 
wohl  überhaupt , als  aurh  namentlich  bry  dtn  ron  dem 
VerfalTer  des  Standpuncts  berührten  Peifonslüata"  die 
rein  moraltfche  Abficht  geleitet  habe,  Moralin' • £0  wie 
McnfcheilWühl  und  Burgergluck  zu  bef oedetn. 

Dresden , am  37.  Marz  17*7. 
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ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

Numero  49. 


Sonnabends  den  1 i“*  April  *79  7* 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifcbe  Schriften. 

* \ 

1~\«s  Journal  des  Luxus  und  der  Moden  vom  Honst 
April  1797  ift  erfchienen  und  enthält  folgende  Ar- 
tikel: I.  Detikfi breiben  einer  Dame,  die  die  FcftigketC 
liebe,  an  Hm.  Doctor  Michaelis  in  Harburg.  II.  Bade- 
chroüik.  Schief: (che  Bäder,  H'armbruan.  III.  Knafl. 
1)  Fortfetxuug  der  Vorlefutig  des  Hm.  *.  Erdmanotdorf 
über  die  Zwecke  der  chalkographifchen  Gefellfchaft  in 
Deflau.  j)  Das  Teßament  von  Mantua.  3)  Verzeichnifs 
der  neueßet:  englifcben  Kupfer.  s>  Zseeyte  Lieferung 
der  Kotbifrhen  Blätter.  IV.  Theater.  1)  (Jeher  die  Ws- 
ferA.hr  Gefellfchaft  in  Bre-lau.  a}  7 hroterkorrefpondenz. 
Babcnftjdi.  Salzburg.  Bremen.  Mannheim.  Magdeburg. 
W stfii«  DefliUa  3)  Ueb*r  JfflanJ,  |)  Kicfancht  i om 
Wetmanfchen  Tb«*t«r.  V.  MoJennachrichtm.  I)  Au« 
Frankreich.  2)  Au«  Deuifchland.  VI.  Ameublement* 
Neue  Stühle  im  arabesketi  Gelchmacke.  Vli.  Erklärun- 
gen der  Kupfe riefeln.  Zehnte  Tafel . Eine  jum^e  Deine 
in  einem  gefefc  mack  vollen  Negligee  ron  neueßtrf  Mode. 
£i!/te  Tafel  Zwey  neue  Stühle  für  Tafel-  und  Gefell« 
fchafts  Zimmer,  im  *r«l>eBkeri  G^AhmcU,  Zwölfte  Ta- 
frl.  Drey  Gruppen  franzöüi'cher  Im  roy  ables,  oder  die 
dcrisaligea  Modetrachten  von  Paris. 

F.  S.  privil.  Jndnßrie  - Compioir 
zu  ff’eimar. 


Neuelle  Tleligicnfbe^ebetih eiten , 20r  Jahrg.  is  Quart. 
(Giefeen  b. Krieger)  I7y7,  enthalt:  f.  Ueberficht  und  iu»- 
üchl.  II.  Ben«i»iWun<  in  Eriegsxeiten.  III.  Vergt-Huug 
der  Sünden  um  ChriiK  willen.  IV-  Anti-Revolutions- 
Predigten.  V.  Venheidigung  des  Predigerüande«.  VI. 
Reden  Jefu.  Vif.  Ahteftamentliche  Gefchichte. 


Leulkzifche  Monatsschrift,  Februar,  2s  Stück  17V? 
(Göritz  b.  Hcrmsdurf  u.  Anton)  enthält:  1)  Die  alrellea 
Nachrichten  von  Niederlau/imifchen  Onfchaften.  Vom 
Hm.  Prediger  Worbs  in  Priebus.  Befcbluf».  2)  Da« 
Kirfchfeft  zu  Naunburg.  Vom  Hra.  Domherrn  und  LaA- 
dfBaheüen  NolUx  u.  Jaukendorf.  3)  Geber  die  tcut&he 
Buchllabenreihe.  Vom  Ilm.  D.  Anton.  Befehl.  4)  Chro- 
nik Lauüxifcher  Angelegenheiten. 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Das  Mdrtfliick  1797  »om  Journal  für  Fabrik,  Mann 
fnctnr , Handlang  und  IV ly  Je  enthalt  folgende  Auf  Atze, 
Abhandlungen  und  Nachrichten:  I.  lieber  den  Handel 
ron  Riga.  II.  Mittel,  d.n  Bohrwurm  ron  Gebäuden, 
Brücken,  Schiffen,  Mafchitien,  Planken,  Pfählen  etc. 
abxuhaUen  oder  daraus  zu  vertreiben.  III.  J.  A.  KooTt 
Nachricht  von  einer  PSanta,  deren  Tinktur  man  Och 
ßatt  de»  Lackinufsea  bedienet!  kann,  um  nach  Art  der 
Nordhollauder  die  Käfe  roth  zu  färben.  Aus  dem  Hol- 
ländiAhen  überfetzt  von  U.  J.  Secttnt.  IV.  Druck  der 
Bücher,  Kai  tune,  Leinwände  und  Tapeten  mitielß  cylin- 
drifcher  Foriiien  j nebft  einer  Kttpfenafel  mit  3 fojehe« 
CylinderprelTen.  V.  II.  1'alkcnbnrg‘t  Nachricht,  das 
Rothf-irben  der  Kafe  auf  Nordhoiiandifche  Art  betreffend. 
Aua  dem  tloliändifchen  ron  U.  J.  Seruen.  VI.  Handel 
u.  Muiufacuiren  der  Stadt  Hanau.  VII.  lieber  die  Vorliebe 
bey  Urthcileu  über  den  WohilUnd  eines  Landes  in  Be- 
zug auf  Geldmenge  und  Indußne  (Eine  Vorlcfung  , ge- 
halian  Michaelis  1790  in  der  ökouomifeken  Socivttt  üf 
den  Mefslittungen , vom  Ür.  Heftig)  VIII.  Vermitchte 
Nachrichten:  Englands  Manufakturen,  Handel  der  Keichs- 
ßadt  Frankfurt  am  Mayn , (g)  Politifthe  und  andere  Han- 
delseorfalle ; («)  Gefetze  und  Verordnungen . die  das  han- 
delnde Publikum  betreffen;  (a)  neue  Erfindungen.  IX. 
Anzeige  und  Befchreibuttg  neuer  Fabrik-  Kunß-  Hand- 
lung,- und  Mode  Artikel,  nebft  da .u  geiidrifirn  Kupfern. 
X.  Anzeige  von  Käufern  und  EtaUiifetneuu,  die  Ech  und 
die  Art  ihrer  Gefcitatte  dem 'handelnden  Publikum  be- 
kamt! machen.  XI.  Recenfioueu  von  Büchern,  die  a 
das  Fabrik-  Manufaktur-  und  Handlungs-Fach  u.  C er- 
einfcblagen. 

Diejenigen  Herren  KauReute.  Fabrikanten  etc.  di« 
ihre  Veränderungen  und  EubiitTements  durch  diefes 
Journal  bekannt  eu  werden  wünfehen,  belieben  ihre  Cir- 
cularbriefe frankirt  eiticufeuden  an  die 

Expedition  det  Allg.  letter.  Anzeiger! 
xn  Leipzig. 


Der  Monat  April  vom  Journal  für  Fabrik . Mannfak- 
tnr . Handlung  and  Mode , enthalt:  I.  Geber  den  Handel 
dar  Philippinifchen  IaCaln.  Von  Carl  llanftl  in  Pirna. 

ü>  C II. 
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IT.  (Jeher  die  4u«Tohming  d,  s Holze?  im  Grofsen.  HI. 
Ueberächi  der  Schiffe,  welche  im  Jthr  1 796  in  cerfchio- 
denen  E jropüifcbeu  (iai'eu  eiu-  und  zuzgelzufen  find» 
ueh.'i  Anzeige  ihrer  Ladung.  IV.  Druck  der  Bücher, 
K-.tiuite,  Leinwände  und  Tapeten  , mittelft  cylindrtfcher 
Furniert.  V.  lieber  den  Uripruug  der  Papiermünx»  in 
England.  VI.  In  wie  fern  find  Galle  oder  Fremde  mit 
einander,  oder  mit  den  Bürgern  und  Einwohnern  derje- 
nigen Sude,  iu  der  Ge  Geh  auth alten , Handel  xu  treiben 
befugt,  oder  nicht?  VII.  Von  der  Benutzung  de»  Gol- 
de« auf  hölzernen  Vergoldungen.  VIII.  Vennifcbte  Nach- 
richten: eS)  Politifche  und  andere  HardelarorfaEe;  (tt) 
Gefetre  und  Verordnungen , die  da»  handelnde  Publikum 
betreffen ; (4)  neue  Entdeckungen  und  Erfindungen.  IX. 
Anzeige  und  Befchreibuug  »euer  Fabrik-  Manufaktur- 
Kunß  - Handlung»  - und  Mode- Ailikel.  X.  Anzeige  von 
Hjuiern  und  Etabliffementa , die  Geh  und  dir  Art  ihrer 
Grfcbjfte  dem  handelnden  Publikum  bekannt  machen. 
XI.  Recenüooeo  von  Büchern,  die  in  da»  Fabrik-  Ma- 
nufaktur - und  Handlung»  Fach  u.  f.  w.  einfehiagen. 


Dal  Marz-  Stuck  17p?  der  OtEunumifekt»  Htftt , wel- 
che» zugleich  mit  dem  dritten  Stucke  de»  Journal  für  Fa- 
brik u.  f.  w.  am  171011  .%]  irz  verfendel  werden , enthalt  t 
I.  Natürliche  und  okouomifthe  Gefchichte  dt»  Berbern- 
ftrjucltc»,  und  Anwendung  feiner  Theila  zu  inancheric-y 
'Nutzen.  Von  Schädel.  (Fortfetzung.)  II.  lieber  die  Be- 
nutzung des  Federriehe»  bey  Landgütern.  III.  Vorzüg- 
liche Salzungiirt  der  Butter,  welche  im  Kirchfpiel  lld- 
ney  und  deffrn  Nachbarfchaft , in  England , im  Gebrauch 
ift.  IV-  lieber  den  Bau  der  Luzerne.  Aut  dem  Spaui- 
fchen.  V.  lieber  den  Möhrei.bau  in  England  und  Man- 
dern. A.  d.  Engl,  de»  1 ord  Findlater.  VI.  Varafour's 
Brief  an  Young  den  Mohren1,  au  betreffend.  VII.  Ver- 
gleichung der  gewöhnlichen  Gctraidemaafte  in  Europa 
überhaupt  und  iu  Sachfen  insbefondere.  (Fortfetr.)  VIII. 
Wörterbuch  der  Deich  - SchkufTen  - und  Stakbaukuuft. 
fFortfetz.J  IX.  Ueber  die  Erbauung  der  Gowachshaufer 
uild  ihre  Anwn  dang  mit  Rücklicht  auf  die  Aiiptiauzung 
der  Baume  und  Straticher  bey  llmfchaffur.g  aller  Iranzö- 
fifUter  oder  hoüändifcher  Gatten  in  Engltfche. 

Expedition  der  AUptm.  littor.  Anzeigen 
m Leipzig. 


Vom  .fit gern  einen  litterarijchen  Anzeiger  ifl  der  Mo- 
nat Marz  I~y7  trfchienen  und  am  Ilten  April  verfendi* 
wordi-u.  Lr  beliebt  au*  XIII  ordentl.  Nummern  (Nru. 
XXVI-XXXVIII)  und  IV  B.ybgon.  Erflere  enthalten 
fulget.de  Auffatze:  Recenl'.onen  von  KoMt'i  Raier.  Ge- 
kürten-Lexikon  von  Am  Ende  und  von  Kdßnrr's  Gcfch. 
d.  .Vlathcm.  — Ktndcrlmg't  Anmerk,  u Berichtig.  in  Prof. 
JD/|  Au»g.  d.  Capit.  de  Villi»  — über  da»  Wort  Zitier 

, Nacbr.  v.  d.  gegenw.  Zull.  u.  d.  Einricht.  d.  .‘•chul- 

«n#.  it»  FlirD.  B«>reutb.  — UiivrrGt.  Chron.  v.  Bönig», 
btrg  u.  Leipzig.  - Litter.  Ver.eichn.  d.  Dainfcheu  pe- 
riod.  Schriften  r??«.  — Prof.  fl*rj«  üb.  Srkottet'r  auv 
fuhrl.  Arbeit  r.  d.  T.  Haupt  Sprache.  - Prof.  Aietkaaz- 
mer'i  Beytt.  x.  Bettchtig.  d.  T.  R«cbitchr«tb.  — Betcho- 


tagt-Lnterattir  Auruft  bS*  December  I7$d.  — Verzeichn, 
d.  R,  Genera),  feit  1700.  — Der  £.  O.  Direktor.  Gef.  b. 
d.  Reic)b*Verfitrml.  feit  1600.  — Schema  d.  R.  Stimmen 
im  Für!)»  Kolleg.  nebll  deren  Vertrtiem.  — L ebensuaift. 
d.  Prof.  J.  P.  Sitbenkees  u.  D.  J.  C.  Sti  glitt.  — Wohin 
gehör,  mathemit.  AbhandJ,  — - J.  E.  Sckeibei't  Wünfche, 
Gehler  s phy  fik.  Wörierb.  hetr.  — Narhtr.  au  d.  im  Jbl« 

d.  A.  L Z.  ingex.  Druck  f.  in  Küflmtr*»  weit»  Ausfuhr.  d. 
mathem.  G eogr.  — Nackr.  r.  d.  Biblioth.  d.  Gr.  £am0 
TAeki  von  Szek  io  Wien.  — V.  d.  Re*)- Akademie  — 

e.  tu  Lehrkanzel  iL  d.  Studien-  Ree iftoria- Jlofkommifll o 
in  Wien.  (Fortfetx.)  — V.  d.  anatom.  Kabirr.  d.  h.  Sek. 
in  Prag,  — Na  hr.  r.  d.  gel.  t efeiäfch.  tn  Groningen.  — 
Nacbr.  r.  kJ.  Schrift,  r.  Reimarns , Portenjchlag , Leder- 
mayr  , lirij recht , Hartes,  Albanns  , happ.  — Nacl.r.  v.  • 
d.  Stockholm.  Akad,  d.  J.  u.  f.  W.  — 1)  rerm.  N ehr. 
Bemerke  VVüiilche,  Erinner.  Bieren,  Aaford.  Beriiht. 
namentk  r.  He-kt.  Schilling  , Prof . Panftnnuy  r , Pr.  GuiL 
leaume , Schulte,  Prof.  Hink.  — 5 litter.  Antri?rrt.  — ' 
I>*e  Beilagen  embdien : »wey  Probe# rt.  ■.  d.  St  pp!  cm. 
zu  Holtaus  Gioflar.  — Bearitw.  r.  3 Anfr,  im  ALA.  “ 
Verleger  w.  it«f.  *u  7 Mfpren»  Käufer  zu  dca  Dir.  Per- 
uovUi't  VerUfftb.  und  zv  78  dcbym.  und  m*»».  Mfpren. 
35  Anzeigen  r.  n.  Büchern,  Aufla^r«  u.  herau*zu$eb. 
Werken. 

Expedition  des  aH gern.  Utterar.  Anzeigers 
in  Leipzig» 


D.  J.  Tellers  A 'tuet  Magazin  für  Prediger  Sr  Pi. 

I / St.  mit  dem  Portrait  des  t nrjiorhenen  Herrn  A.  F , 

U . Sack  Mark  Graß  von  Lift»  24  Böge»  gr-  8-  Zu*- 
lichau  bey  Friedrich  Fromaiann.  — l8i»r. 

Inhalt : l AhtheUnug,  1.  Abhandlung»  von  dem  rech- 
ten Gebrauch  alter  und  neuer  Gefihichurorf  »1!«  aut  def  ^ 
Kanzel.  2.  Anzeigen:  Autfufljnu*  de  Docirtna  Ci:fiflia- 
tia.  4 Schritten  über  Dcciams*t!04i  und  Beredfamkeil. 

II  Abtheituug»  1.  Entwürfe  zu  Predigten:  15  über  Evaa- 
gdien;  7 über  Epiüdns  3 freye  Texte-  II  »8  *«- 
fnißifrhe  Entwürfe  111  A btk.  t llbiniJe  ubor  d^»  He ang. 
am  Sonnt*  Invocavit.  ll  Abth.  t Ausui^  au?  eim'in 
Schreiben  die  Schleswt|?-lIolfieinitche  Liturgie  bvi-r«ft-nd. 

2»  Nachrichten  von  merk  würdigen  Vorteilen  in  Gtineinen« 
Veffelben  Sr  Band  21  Stück.  22  B«ge»  gr.  8-  ebenda- 
fdblt  — lg  gr. 

Inhalt:  i Abtheilung.  1.  Abhandl.  von  dem  Umerfchic- 
de  unter  der  Pupularuai  eines  Philofopheu  in  pract. 
Schriften  für  das  gröfserr  Publikum  und  d«s  Prcdigeft 
(befondera  im  mündlichen  Vorträge.)  2.  Anzeinn.  Tel- 
lers kurzer  Entwurf  run  dtr  gaticen  Pflivhi  de»  P'edi- 
gers  bey  dem  Vortrage  der  Religion;  fort  gefetzte  A>  *e|* 
gen  der  Schrift  über  Dedamation.  11  Abth.  I.  L*tw»wf9 
mu  Predigten  : a)  to  über  Brangelieu«  ti  über  Fy»1 1 • 
b)  6 übvr  S< eilen  au*  der  Leidemgefchichie  Jelu  • ® 

über  felbil  gewählte  Texte.  II.  6 h njnijHf*** 

III.  Angabe  einiger  Texte  unö  Materien-  1 * 1 tx  • 

X Homilie  üb*  r da*  Evangelium  am  so»«*»»««  Heim  .foe- 
re.  IV  Abtkeil.  Achter  Abf.hu.  d«  ,'1  l hei'*  «<=r  « 
«ugezeigieu  Sheridan  - LöWfchcn  Schelf»  über  die  Drei*, 
maaiun.  _ 

Vr. 
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Chr.  G.  KreafwerfeJ  Predigten  Über  einige  hSchfl  wich- 
tige Gegenjiande.  :]  üogcti.  gr.  8.  ZuUichiu  bey 
Tfkdrii  h Frormna»  n-  — irthlr. 

Der  Hr.  Verf.  entwickelt  in  der  Vorrede  feinen  Be- 
griff einer  biNifahtu  oder  chtiftbchen  Predigt  dahin , dafi 
iief^n  Namen  eine  jede  verdien« , in  welcher  der  Geifl 
de*.  N.  T.  wehet  und  athtnet , und  wc.nfcht  durch  diefe 
kleine  Sammlung  vorzüglich  dahin  mitiu wirken , daft  der 
Sinn  der  Lehre  Jefu  immer  mehr  erkannt,  empfunden 
und  befolgt  werde!  Inhalt  der  Predigten  feibft:  t.  Über 
da*  Gluck  eines  reinen  Herzens.  3.  (Jeher  die  Begierde 
nach  VUufebenguiift  auf  Koften  der  Pflicht.  3.  Ueher 
den  Ruhm  eines  redlichen  Mrnfchen.-  4.  Lieber  wahren 
Cnrittenglaubcn.  5.  Ueber  die  il  nlanglichkeit  unfercr 
Erkemnnifr  von  der  Ewigkeit,  6.  Lieber  das  Wind«#* 
lehn  in  einer  andern  Welt.  7.  Ueber  thrifUiche  Frey- 
heit.  *.  Ueber  die  Verbindlichkeit , den  Fortlchritten 
der  Religion  keine  ilinderniß'e  in  den  Weg  au  legen, 
p.  »Jeher  Proteftantismu*.  io.  Ueber  die  Freymuthigkeit« 
mit  der  man  (einen  Glauben  au  bekennen  verpflichtet  ift. 
II.  Ueber  das  Verhalten  b ey  Neuerungen  in  der  Reli- 
gion. 12.  lieber  die  Art,  wie  man  leine  Zufriedenheit 
mit  derLatide«r  gieruiig  ausdrucken  (oll.  13.  Ueber  die 
Grunde  aur  Zufrieden  heit  mit  drr  Landesregierung.  14. 
Ueber  die  fraget  wer  fei.ie  A nder  verweilen  Ufte? 
15.  Ueber  die  Kmiken-Communion.  16.  Ueber  die  Sün- 
de und  deren  Befchaffeubaiu  17*  Ueber  die  Sklavcrey 
der  Sunde,  tg.  Ueber  die  Gleichmäßigkeit , mit  welcher 
die  Guter  diefei  Lebens  ausuethtiJt  lind*  ip.  Ueber  die 
muihmaf  liehen  Abüibieii  G«»te»  beym  truhern  A hieben 
der  Menfchen*  20.  IJei^r  das  gänzliche  Unvermögen 
de«  Menfvheti  in  genau-  v#  ileun  Heilung  feiner  Sch ickfafe 
und  deren  Wirkung  aut  icui  Wohl. 


Kurze  Theorie  dev  Unterricht tltunfl  nach  den  Gtnnd» 

f dt  Zen  der  kr itifthen  Thilo foyhie  ; mit  fl  et  er  I\  tick  fickt 
buj  den  Geb» atu h der  phiiofapl ifchen  Schul- 1. »cyclo- 
y /die.  12  Bogen  gr.  g.  Züilicnau  bey  Ftieär.  From- 
mann.  — 12  gr. 

Der  1fr.  Verf.  — - in  welchem  Cic h,  nach  dem  Öffent- 
lichen Unheil  mehrerer  lUiiner  „ein  felteuer  Umtang 
von  Aanmmlien , ein  Schatz  von  Erfahrungen , eine 
groffie  Gefchiduichkeit  de  auzu  wenden , und  ein  unzuer- 
fiuwicndt-r  Eifer  damit  nützlich  zu  werden  " rercinige  — 
macht  mit  diefem  Buche  gewif*  nicht  nur  den  Belirzern 
jci  er  F».c>clopa<Uc , furnier*  jed-ai  | .ebner  der  Jupeiuj 
ein  lehr  angenehm»  und  nutzbare*  GelVhenk.  Es  ent- 
halt nemlicb : I.  eine  kurz«  Theorie  der  Umerrichtskunft 
B»ch  den  Grund fu an»  Cer  krmfvhen  ‘Philofophfe  , und 
II.  #llgem«i(.e  'litte,  und  ID npr regeln  ihres  Gebraucha» 
Hier  bey  ift  nicht  nur  Hera  .u*f  die  fr neu  erfchiene  n n 
Ineile  der  ßncyclopadie  Ruc*l»cbf  genommen  worden, 
■tn  die  vergriffene  «•femedeobucher  derlei  bei  1 zu  erfetzeu, 
fondern  der  Hr.  /ertaüer  riebt  auch  mehrere  Proben  von 
den  tun  feig  au  erleb  r inenden  1. ehrbuchen«  und  unterwirft 
feine  Ideen  der  i’mhag  nach  feinen  Gruetdf.itzen.  „Die- 
fe  — fo  tagt  er  lelbtl  -n  „gehn  aber  aufs  Handeln  f Him- 
mel, wie  viel  Grlehrfamkcii  in  der  Wekt  und  wie  we- 
nig MeuicüenccriUud  ? Wie  viel  Moral I Hie  wenig 


Sittlichkeit  ? Wie  viel  Aufklärung  «ni  Aufklirerey  t 
doch  wie  wenig  achte  Ronhomie!  Humanität!  •“  AUea* 
alles  aber  liegt  an  den  ewigen  Dociren  und  Lehren  und 
an  Unterlaffung  der  Uebung  des  Gelernten.  Auf  diefeti 
Zweck  hin  auf  Kraftgebrauch , eigne  Anitrengung,  eig- 
nes Forfchen,  Sueben  und  Studieren  gehn  aüe  meiu* 
Bemühungen.  ” — 

Von  der  Schul  - Er  eydopadie  feibft  ift  bisher  erfchio* 
nen:  IJ  Deutfcbes  ABC,  oder  Hebungen  des  erften  Lö- 
tens, Zählens,  Schreibens  und  Denkens.  2 Stucke.  5 gr. 
“ 2)  Natur  und  Gott  oder  Grundlage  de*  gemeinnützi- 
gen Unterichts  in  der  Naturkunde  und  GottcBcrkenntffifi 
ggr.  Methodeubuch  dazu  ggr.  — 3)  Hundert  Vorfchrif- 
ten  als  der  dritte  Gang  der  Naturkunde  und  Gotteser» 
kenmnifs  5 gr.  Moihodcnbuch  dazu  7 gr.  — 4)  hlehfch- 
heit  und  Gott  oder  eletneutarifcher  Unterricht  in  der 
Technologie  und  Staatsvtrfeftung  12  gr.  — 5)  Die  cur 

hic,  oder  lateinin  he  Fibel  2 gr.  — ■ 6 ) Kleine  lareinifch« 
Sprachlehre,  oder  70  nach  logifcii-grammmfchen  Regeln 
geordnete  Uebungcu  des  Auslagen«  und  Lateinfchrcjr 
bens  5 gr. 


G.  G.  FuUebom  Beiträge  zur  Gefckichtt  der  Philofo- 
phU  /,  and  II  Arve  uberarc'itete  Auflage» 

17  Bogen.  8«  Züliichau  t»*y  Friedrich  Frommaun» 
16  gr. 

Dcrfalben  VH.  Stück . 13  Bogen,  g.  Ebenoaf.  — 14  ?r* 
Uer  lir.  Verf,  hat  mit  fehr  tichtbarer  Onparthcylicb- 
keit  bey  diefer  neuen  Aunagc  der  beiden  erften  Stucke 
feiner,  mit  fo  allgemeinen  Bey  fall  aui<eaominenen  B-y- 
tri$t,  alles  get'nau  wob  möglich  war.  Er  hat  vieles  weg« 
geraffen  und  geändert,  viele*  was  er  nicht  ändern  könnt« 
durch  Zufatze  eriautert.  Der  Inhalt  ift  aus  der  etilen 
Auflage  bekannt. 

Ii.halt  des  VII.  Hefts:  1.  Pbilofophifche  Fragmenrt 
des  Xcnophanet.  2.  Einige  Anmerkungen  zu  den  Frag- 
menten des  Pa r/nenide».  3.  Gef«,  dichte  der  Teleologtm 
4.  Ueber  einige  feiten«  Schriften  de*  Jordano  Bruno.  5» 
lieber  die  Piiilolopnie  Friedrichs  des  Zweyteil.  6.  Ueber 
Elcmefitarpiulofophie  und  Scepticiainus.  7 Bemerkungen 
über  die  neuefte  Bemuhungeu  für  kruiithe  Philofophie. 
g.  Vermikhte  Benur^ungcrt  zur  Ucfchicht«  der  Phiiofo* 
phie.  Der  4re  Auifatz  ill  von  lim  Lothvifeu  in  Bricg, 
die  übrige  üud  alle  von  dciu  Herrn  Herausgeber. 


Klellin  G.  S»  J.  Grundlegung  zur  IWeUtphyfik  der  Hechte 
oder  der  pvjit.crn  Ucjetig.  bnng.  Lin  J er  fach  über 
di*  erflett  Cirunde  des  Au turnthts.  gr,  8*  tCukichdu» 
betf  Friedrich  Irommnnu.  16  gr. 

Der  Hr.  Verf.  ciiefer  ocbiiU  — d*(Ten  Marginalien 
aa  Kam*  Kritik  der  Erkenn n ifs cermögen  (iTheile  1 uhL 
12  gr.  > faft  allgemein  ai»  nun  der  vorziiglicliften  Ilulis- 
jBiuel  b«)x»  Studio  der  kriu  Fhüofophie  anerkennt  wor- 
den — giebt  bi  diefer  Schritt  «ine  neue  Erk Uruag  dts 
Rechts  und  liefert  üeumach  den  biuiiocif*  uu  eiucm  gane 
neuen  Gebäude  de»  N «iurrtKhla*  Die  Unter fuchung  feibft 
ili  m gedrungenen  aphuriliiü  rkcn Säuen  rerfefst  und  zer- 
fallt in  5 ilaupc  Abu  baute,  mhmiich:  I.  Ueber  die  P.  in* 
ft)  Ci  «ip<en 
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ripien  de»  Recbto  überhaupt.  *.  Weber  di«  Prtncipiz.:  de* 
Recht*  im  Natutfiaude  «der  de»  abfoluten  Recht».  J.  Heber 
die  Prmcipien  da*  Rocht»  im  g«r«iifcn*it!ich*ti  Zuft.nde, 
Oder  de*  hypothetifchen  Naturrecht*.  4.  lieber  die  Prüi* 
cipien  de*  «Ugemeinen  Suatancht*.  9.  lieber  di«  Prio- 
cipiro  de*  Völkerrecht*.  — Eilte  Vergleichung  dteCer 
Schrift  mit  Kant»  neueften  metaphyfifcheii  Anfanjsgnui- 
den  der  Rtchulehre,  kann  nicht  ander»  *ic  tu  höchft 
intereffenlen  Refultaten  führen!  — 


ifafhkort , C.  W-  Pfnehologia  Homert  ca  fttt  de  ffonrerira 
circa  qaimam  vei  cognetione  vH  opiniane  comenlutiv 
g.  Zvtiitkan  /.  Frtederki  Frommen*!.  IO  gr. 

Bin  intereffanter  Bey trag , zur  Oefchichte  der  E'.'.r  Wi- 
ckelung phvlüfophifchcr  Begriffe  von  der  Seele  und  tu- 
gleich  nicht  wenig  lehrreich  und  brauchbar  für  den  1 e- 
fer  nur  Erklärer  Homers.  Der  Herr  Verf.  handelt  das 
Gar.xe  unter  folgenden  Rubriken  ab:  Von  den  verfchi«- 
d eiten  Benennungen  der  geiftigen  Aeufserungen  des  Men- 
fchen;  von  der  Verbindung  der  Seele  mit  dem  Körper, 
ihrem  Urfprunge,  Sitze;  von  Vernunft.  Eiubilditugs- 
hraft,  und  deren  Wirkungen  (Traume)  Erinnerungskraft, 
Vorherfehungavermogen . Leidenfthafien  , von  Unflerb- 
lichkeit,  rom  Tode,  Todes- Arten  und  Vorbedeutungen, 
rom  Aufenthalt  der  Seelen  nach  dem  Tode,  rau  den  See- 
len der  Thier«  und  andrer  nicht  menfchlichcn  Wvfen. 


Lollbeding . IW.  J.  Z- , zweckmäfiige  DarßHlang  und 
dentlic kt  Erklärung  der  veralteten,  dunkeln  n.  fremd- 
artigen  Fi  Örter  nnd  Rcdemarlen  h Lntherr  Dibrl- 
Urberfetznng.  für  Ungelehrte  und  Lehrer  in  FoHt- 
, fehulen. 

Ift  in  Unterzeichneter  Buchhandlung  fo  eben  fertig  ge- 
worden  u.  durch  alle  gute  Buchhandlungen  zu  bekam- 
men.  E*  ift  in  grof»  u.  kl.  Oktav  (letzteres  auf  Schreib- 
papier) mit  gehaltenen  Kolumn-11  fchdn  u.  deutlich  ge- 
dtuckt.  fo  dafa  e»  feiner  aufs*  rn  und  innevn  Einrichtung 
■ach  an  alle  Octar-Bibeln  bequem  angebunden  werden 
kann.  Jl>  beiden  Ausgaben  koftet  das  Werkt hen  4 or. 
Wer  einen  eollwichtigen  Frd’or  frey  an  die  Verla.'“«- 
handlung  einfendet , erhalt  dafiir  40  Exemplare  , und  20 
Stück  für  2rthlr.  Ifi  gr.  Com-,  M. . welche  Bedingungen 
man  aber  von  andern  Buchhandlungen  nicht  verlangen 
kann.  Bey  der  Beftellung  bittet  man  jedesmal  eu  bemer- 
ken , wie  viel  man  in  grofs  tu  in  kl.  g.  verlange. 

Auch  ift  l'ttterhint  Chrrßvmathie  demlfrhrr  Gedichte, 
3fr r Lheil , fo  eben  fertig  geworden,  weither  den  wich- 
tigem Theil  deutfeher  Dichtkunft  — die  Oden  — in  der 
bekannten  Manier  des  Verfaßen  komntentirt  enthalt, 
und  (o  wie  der  erße  Theil  t nhlr.  koftet. 

Au  eiche  Buchhand  I.  in  Köthen. 


Bey  Friedrich  Frommmn,  Buchhindi«»  in  Zuiüchau, 
ift  im  Jahr  1794.  aau  aufgelegt  worden  : 

1.  Tb.  Arnold  a compleat  VocabuUry  eogltfh  and  german, 
oder  voüftandig  kltiaoa  Wörterbuch  Englifch  und 


Dtutfch  und  LVzlfch  und  Englifch.  5t«  Auflage,  gr.  |. 
1 rthb  8 gr.  • 

3.  M.  J.  G.  Hei  ms  voliftändige  Sammlung  von  Predigte« 
für  chriilHcb«  Landleute  über  die  Evangelien,  Seciifte 
Auflage.  4.  — irthl.  dgr. 

3.  J.  J,  Lachroann , die  Pflichten  der  Verf  irlichten  in  ei- 
ner Sammlung  von  Amtsreden  bey  hiMtgmmg  ange- 
hender Eheleute,  Leerte  verbeiferte  Auflage,  gr.  (.  — 

1 I rthj.  6gr. 

4-  D.  J.  F.  Chr.  Löter  Predigten.  Zwcyter  Qgxd , welcher 
Predigten  bey  befondern  VcrealafTungen  enthalt.  Z».j«e 
verbefferte  und  mit  einer  Abhaudiuug  über  die  kitchU- 
che  Genugthuungslehre , vermehrte  Ausgabe,  gr.  j.  — 
I rt  hl.  1 3 gr. 

5-  DefTclben  zwey  Abhandlungen  über  die  kirchliche  Ge- 
«ugthuungslehre.  g.  — 14  gr. 

Nur  die  erfte  dtefrr  beiden  Abhandlungen  war 
ichon  b«y  der  zweyten  Auflage  der  Predigten  Erfter 
Band,  abgedruckt,  die  zweyte  Abhandlung  ill  als  Fort- 
fetzung  jener  erften,  fowqhl  bey  der  neuen  AuSage 
de»  zweyten  Bandes  el*  bey  dielet»  befondern  Abdruck 
ganz  neu  hinzugckomini-n.  i heu  Vorzüge  in  Hinlicitt 
des  Inhalte  und  der  Uarftrllung  und  (cbon  zu  allge- 
n?t in  anerkannt  worden,  ala  daf»  es  hier  noch  eine» 
t in geneigt  darüber  bedürfte  J 


III.  Vermifchte  Anseigen. 

Die  matmrforfchtHde  Gefellfchoft  TJ’eftpkmlnt  kiiririiffte 
vor  einiger  Zeit  im  K.  A-  ihre  Exillent  dem  Publicum 
legte  deafelben  ihre  Einrichtung  und  ihren  Zweck 

vor. 

Schon  lange  arbeitete  diefe  Gefellfchaft  im  Stillen, 
uni  hatte  die  Freude,  mehrere  der  erften  Naturforfcher 
TemUhUuds  mit  ihrem  InterelTe  vereinigt  zu  leben. 
Dadurch  und  durch  die  fchon  Jahre  lang  im  Stillen  fort* 
gefetzrrn  Umrrfuchancen  und  gegrnfeitige  Mülhisiluiigeit 
glaubt  tie  nunmehr  im  Staude  zu  feyn , öffeutltch  auftre* 
teu  zu  kömien. 

Sie  ladet  daher  in*  uud  autiindifthe  NaturforCcher 
«in,  lieh  aur  Trreühutig  de*  vorgcfetzteti  Zwecks  mit 
ihr  durch  Mitthcilung  ir.ier  Entdeckungen  und  Erfah- 
rungen au  verbtndeu,  um  zur  fchn«ller«n  Verbreitung. 
Verarbeitung  und  Prüfung  der  gemachten  Entdackuneen 
beyztnregeii,  und  eine  VViflenfchait  zu  vervollkommnen, 
Weiche  noch  immer  unvollkommen  iil,  und  keinen  Grenz* 
Punkt  kennt,  wo  die  Unterlüchungeo  de»  Forfrher.- 
ftillftmiden. 

Sie  empfiehlt  demnach  nunmehr  Teut  fehlend  dies  lufll- 
tut  auf»  hefte , und  wird  au*  allen  Kräften  ihren  greisen 
.Zweck  zu  bearbeiten  fuchen. 

Unna  in  der  Oraffchaft  Mark  Weftphaiens,  de»  *Äctn 
Man  1797. 


C.  F.  Meyer. 

Kriegs.  Domeütrn-  und  f'or/l  Ratfi , Witt- 
güed  verfchiedeuer  rrJehrten  Gefeüfs  haf- 
ten um!  Direktor  der  naturforfchenden 
GefeUfeha/t  Weßphalens  zu  Unna. 
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INTELLIGENZBLATT  vt 

■'  der 

ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

N iimero  50. 

Mittwochs  den  i April  4797, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Verzeichnifs 

der  auf  der  Uuiverfität'su  %]ena  für  das  halbe  $ahr 
tio«  Oftern  bis  Micluiclis  »797.  angekuadigten 
V ortejungen. 

I*  GdTirscrLARniut. 

Eneyclopudit  und  ie  der  fantl.  theolog.  Wif- 

fenfehaften , lehrt  Hr.  U.  Paulus. 

Einleitung  ins  A . T*.  n.  Bauer,  ebenderf. 

Einleitung  in  die  apokryphifchen  Bacher  des  alt.  Tefl. 
Hr.  Prof.  Ugt-n. 

Einleitung  Ins  AT.  T.  Hr.  G.  K.  R.  Griesbach . 

Die  Evangelien  Mn tthae.  Mare.  u.  Luc. , die  Leidens* 
u.  Auferftehun^sifcrchichcc  ausgenommen,  n.  d.  Synopf. 
erklärt  Hr.  G.  K.  R.  Griesbach. 

Die  Briefe  Pauli.  Hr.  D.  Paulus. 

Die  Per ik ofen  u.  d.  Art  fie  homiletijch  zu  behandeln.  Hr. 
Prf.  Lange. 

Den  Brief  an  die  Homer.  Hr.  Adj.  Holler. 

Dts  3fr  Huch  Moje  öffentlich.  Hr.  Prof.  Ilgen. 

Die  PfaUnen.  Ebenderf. 

Den  Jefaias.  Hr.  Ad},  Hader. 

Den  Pentateuch.  Hr.  D.  Jacobi 
Dogmatik  n.  Döderkin , lieft  Hr.  Dr.  Paulus. 

Moral  n.  f.  Handb.  Hr.  D.  Sckmid. 

Kirchengefchichte  -A.  2.  Theil  neblt  der  R*formations~ 
gejehiihte.  Hr.  G.  K.  R.  Griesbach. 

Dagmengcfehiclrte.  Hr.  Prof,  famge. 

Die  lieben sgejekichte  Jrfu , erläutert  Hr.  D.  SclmiJ. 
Faftoraltheulogie  u.  lehrt  li r.  Superint.  Vertier. 

Die  Gmndf "tot  der  geijltiehen  Bered  famkeit.  Hr.  Prof. 
Niethammer. 

Jiptechetlk  n.  & H^udb.  Hr.  D.  Sffmiid  «a.  Hr.  Superint* 
Oemler.  K . 

llomiletifche  Gehangen  haken  Hr.  D.  Schmidt  u.  Hr* 
Prof.  Nit  tftammer. 

.JCate.'heti fehlt  Hebungen.  II r.  D.  Sehmid  u.  Hr.  Superint. 
Oemier. 

Difputatarinm.  Ilr.  D.-  Sei.  •etid. 

j }{.  Rhomij'v.u' A^iNnr. 

EneyklopöfHr  »j.  *.  iy T'^mt.  Rechuwif* 

ftnfch.  »ehrt  (odeou***^k  Hr.  ]•*«  ».*&.  Huft^nde 


Recht tgefchichte  n.  f.  Handb.  Hp.  G.  J.  R PTalch 
Den  «werten  Hie.l  der  Recht, gefchichtt  oder  deutsche 
Reichsgefdiichte  in  Verbindung  mit  der  Gefchichte  de» 
tanonifchen . iongob.rdifeheu  und  Rcf.ie.jiic»  deuircfce» 
Recht!  , tr.gt  eur  Hr.  J.  R.  Hufcland. 

Jnftitnuonrn  n.  Hopfner.  Hr.  Hfr.  Rc,ch.rdt  u Hr  „ 
Becker.  at- u- 

R.  H?rW  H,Ureld  “•  C **"*“  Pt**C0«ni'>'*-  Ilr.  J. 

Lurjorifche  Lorlefungen  »b.  d.  Pandect.  „ U.’<e  ,j 
bull  Hr.  D.  e.  Eekardi. 

Kirchemrecht  (.  Hdb. . li.ß  Hr.  Hfr.  Schnauben 
Leb, .reiht  u.  Bohmcr.  Hr.  H„fr.  Schnaubtet 

nTU\“  Sr,a“,,,“kt  "•  PuttCT-  Hr-  Hfr.  v.  Schell».,,,. 
Ueber  die  jchwtrngen  P.ncte  der  K,  Pt  ahlcaaU»,*.- 
Menü.  nr.  Jlfr.  v.  Schellwiu.  ^«P-mlaUa.. 

Stau,, recht  der  .«mirtWi.  Reichmu.  efehaft.  Hr  II  f. 
Schnaubest.  i,r» 

lieutfehet  Priratr  tritt  n.  felchow.  II,  c i B ,,,  , , 
Peinig,  Hecht  „.  Koch.  Hr.  G.  H.  R.v.ttd!  U 
Hfr.  Reirhardt  u.  Hr.  Prof.  Merten.  "**  Hr' 

Ueber  die  Impniatiun  öffmid.  Hr.  G.  H.  R . v.  Frl/nyj, 
Suchßfckr,  Recht  n.  Schou.  Hr.  I).  F.  Fckardt 
Hermen, Hl, k n.  Eckhard.  Hr.  Hfr.  rücckardt. 

Geber  die  Intrjiatcrbfolge  u.  Roch.  ||r.  n Af/„,L.. 
Krieg, recht  n.  f.  Hdb.  Ebenderf.  ' 

w tckfeirtcltt  n.  Selchow.  Hr.  D.  Decker. 

Ueber  den  fogeu.auten  Kienen  Stete.  Hr  D H 'er, her 
Encupäijehet  PaikerrecU  n.  e.  »Urtinfc'  Hr  U' 
oi/;r«f<r.  t . ' 

Ueber  die  geeicht l.  Klagen  u.  Einreden.  Hr.  D PVtrth 

/V°7/‘  T P'ar,‘Jchf  tfebnngen  rtrb.  n.  fch.un.bu» 
u.  (.  Hdb.  Ilr.  G.  H.  R.  v.  EcUrdt.  n.  Knorr.  Hr.  Ufr 

...  n.  D.nz  Hr.  D.  p-«ker,  „.  0ei.c  Hr.  ü. 

F*  ticiij eia. 

Gemeiner  rrccef,  <1  .fnchfif,  her  n.  Dar.,.  I|r.  ü.  Sei, röter 
Reuhtprocef,.  Hr.  Hfr.  Schn.nbert. 

Reftrirluufi  '.ehrt  u.  t.  Hdb.  Ilr.  G.J.  R.  U\,ru . „ 
Hommel.  Hr.  Hfr.  r,  Schelluritt  u.  Hr.  D fo Iker  ’ 

Jnleitnng  zu  rlchü.  prucifchen  Jutarbihnnjen  riebe 
n.  C Hdb.  Hr.  Prof.  Aferra,.  6 *1*6* 

Examina, arh  ,iber-,  Cicilrecht  h.Jren  Hr.  D Lilien 
Hr.  D.  e.  Hellfeld,  Hr.  D.  Becker  d.  Hr.  D.  r.  Ecka.  dt  ’ 
Dtjpniaioritm.  Hr.  G.J.R.  U'alch 

™ ° - HX. 
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llt.  AunTCU^KTHIIT. 

Ofleologie  n.  I.oder  Uhren  Hr.  D.  Scheuche , Hr.  D. 
Brttfchneider  u.  Hr.  D.  Schlrnsner. 

Phnfiologie  U.  Jadelot.  Hr.  Hofr.  Start. 

Pathologie,  Hr.  Hfr.  Nicotai  u.  Hr.  Ufr.  Hnfaland. 
Semiotik.  Hr.  Hfr.  Nieotai. 

Semiotik  u.  allgemeine  Therapie.  Hr.  Hfr.  Unfein nd. 
Allgemeine  Thetapie.  Hr.'llfr.  Nicolai. 

Materie  medica  nach  Mönch.  Hr.  K.  R.  r.  Hellfeld. 
Hr.  Prof.  Stark.  Hr.  D.  Snccaie  u.  Hr.  D.  BretfehneiJer. 
> Pharmacia  n.  llcrmbftadt.  JJr.  Prof.  Fuchs  u.  Hr.  Prof. 
Gottling. 

Diätetik  n.  Dictuen.  Hr.  G.  Hfr.  Grüner  u.  Hr.  Prof. 
Flicht. 

Die  Knnfl  Bcccpte  tu  {ehr eiben.  Hr.  Prof.  Facht  u. 
Hr.  Prof.  Stork. 

Practifche  Aezneugelartheit.  Hr.  Il/r.  Stark. 
Chirurgie.  Hr.  Hfr.  Lader. 

Hie  Jugen- Krankheiten.  Ebenderf. 

Belang  der  venetifchen  Krankheiten.  Hr.  D.  Brei- 
/ chm  iJ ■ r. 

Gebo  t, hülfe  n.  Rö derer  u.  Stein.  Hr.  Prof.  Star*  u. 

Hr.  U.  Schirumer. 

Medicinifihe  Polizey  n.  Jlebenftrek.  Hr.  G.  Ilofr. 
Grüner  u.  Hr.  Prof.  Focht. 

Gerichtliche  ArzMcyw'iffenJchaft  n.  Metiger.  Hr.  G. 
Hfr.  Grüner. 

Uäber  die  Kinder- Krankheiten  lieft  Hr.  K.  R.  v.  Hellfeld. 
Heber  die  Knnfl  das  Leben  zu  verlängern  u.  die  Ge~ 
Jundheit  xu  erhalten.  OefTemL  Hr.  Hfr.  liufeland. 
Populäre  Arzneykunde.  Hr.  D.  Bretfchueider. 

Heber  die  Ualjr  in  plötztickc n Todesfall  tu.  Hr.  D* 
Schimmer, 

lieber  Brown'z  Suflem.  Hr.  Prof.  Star*,  u.  nr.  D. 

Bret/ckatidcv • 

lieber  den  medieinijehen  Gebrauch  d.  Eleetriehtt.  Hr. 

D.  SnccQw. 

Medicini/cke  Literarg  efchichte  n.  Metxger.  Hr.  G. 
Hofr.  Grüner. 

Klintjche  Gelungen  leiten  in  deii  leiden  Klinifchen 
Anfijltrn.  Hr.  Hfr.  lMder  u.  Hr.  Ihr.  Jlufcland.  Hr.Hfr. 
Stark  u.  Hr.  Prof.  Stark.  ■ 

Practifche  Uebungen  in  der  Geburt, hälfe  im  hieligrn 
Herxo(').  Gebariilufe.  Hr.  Hfr .Lader  u.  Ilr.  Ü.  Schimmer. 
Dijputotorin.  Hr.  Prof.  Fuchs  u.  1fr.  Prof.  Stark. 
CouccrJüSoftum.  Hr.  11fr.  Jlujela.td. 

IV.  Ptaxcforxie. 

FncuXtopädie  der  Philolbphie  lehrt  Hr.  D.  Heufinger. 
Kritik  der  rein.  Fcrnnnft.  Hr.  ü.  Henfinger. 

Logik  u.  Metapliuiik.  Ilr.  Hfr.  Hennings , Hr.  Hfr. 
Vir  ich  u.  Hr.  Prof.  Fichte. 

Naturrecht  tu  ihr.  Ilsmib.  Hr.  Hofr.  Hennings,  Hr. 
Hfr.  Ulrich  U.  Hr.  Prof.  Fichte. 

Phiiofophifche  Dogmatik  u.  f.  Hdb.  Hr.  Prof.  Schmid. 
Natürliche  Theologie  n.  Kam  öüeiul.  Ilr.  D.  tleufinger, 
Kritik  der  Offenbarung.  Hr.  D.  Mrhliz. 

Phdofophifche  Anthropologie.  Hr.  Hfr.  Ulrich. 
Mgrubfcht  furicjnngen  oue.nl.  Bfrairifr^ 


420 

Aeflhetik.  Hr.  Ilofr.  Schutz,  ITr.  Ilofr.  Ulrich,  Hr. 
Hfr.  Schitier  u.  Hr.  D.  Htufiagcr. 

Pädagogik  n.  f.  Hdb.  Hr.  I).  H.ufingtr. 

Grfamte  Kantifche  Philofophie.  Hr.  Ad/.  X Irden. 
Gefchichte  der  Philofophie.  Hr.  D.  Tennemann. 

V.  Mathematik. 

Keine  Mathematik.  Hr.  Prof.iF o igt , Hr.  Prof.  Fi. 
Jeher  u.  Hr.  D.  Stahl. 

Angewandte  Mathematik.  Hr.  Prof.  Folgt. 

• Bürgerlich*  11  anhand.  Hr.  G.  K.  R.  Succout. 

Den  Gebrauch  der  Mathematik  in  vrrfchiedm.  H ifi 
fenfehaften  und  Gefchdften  öfftiul.  Hr.  Prof,  Foigt. 
Arithmetik  theoret.  u.  prait.  Hr.  Prof.  Fifchtr. 
Occonomifche  Meftknnft.  Hr,  D.  ».  Gcrjlcnbergck, 
Buchflabenrechnnng  u.  Algebra.  J 
Combinatari/.he  Analytik.  > Hr.  D.  Stahl. 

Differential  ■ u.  Integrale  ahn’.  * 

VI.  NAriinwistEKscHArTiiv 
Zcoaomie.  Hr.  Prof.  Schmid. 

Natur  gefchichte.  Ilr.  Prof.  Untfch  u.  Hr.  Prof.  Lenz. 
Bufüsil  Hr.  Prof.  Batfch. 

Mineralogie.  Hr.  Prof.  Batfch  u.  Hr.  Prof.  Lenz.  / • 
Cnltnr  der  ökonomifcheu  Pflanzen.  Hr.  G.  B.  R. 
Sarroar. 

Experimentalghyjik.  Hr.  G.  K.  R.  Succew  u.  Hr.  Pra£ 
Foigt. 

Chemie.  Hr.  Prof.  Gottling. 

Botaaifctie  Bxcurfionen  halt  Hr.  D.  Sehende. 

VII.  CAMenAlWI9fEMCHAXTI.R. 
Cameralwiffonfchaften  lehrt  Hr.  G.  L R.  Succow. 
Technologie  n.  f.  Hdb.  Hr.  Prof.  Gottling. 

VI II.  HtaroiuscHK  Wissi-KscitAFTan. 
Allgemeine  IJ  eit gefchichte.  Hr.  II fr.  Heinrich  in  Ha, 
Prof.  IJ  alt  mann. 

Deut  feite  Heichrge/ehiehte.  Hr.  J.  R.  Huf  Hand.  (f.  Rechu* 
gelsi'nlcu  > u.  Hr.  Hfr.  Heinrich. 

G tjiiii,  hte  dtt  it  eigen  Jahrhunderts.  Hr.  Prof,  ff  als. 
mann. 

Stati.iik . Ilr.  Hfr.'  Heinrich. 

Diplomatik.  Hr  Prof.  Mrreau.  , 

Deutjche  Alterthumer.  Hr.  Prof.  Lenz. 

IX.  Piniotosic. 

Phitologifehe  Encgclopädie.  Hr.  X).  Futer. 
Phiiofophifche  Sprachlehre • Hr.  1).  Fat  er. 

Bbraif.hr  Grammatik.  Hr.  Prof.  Ilgen,  Hr.  Adj.  If al- 
ler u.  Hr.  D.  Jacobs. 

Arabifch . Hr.  Prof.  Ilgen. 

Chalduifch  u.  Syrifch  Hr.  Adj.  Haller. 

Her  Aefchulus  (Iho  phoren  erklärt  Hr.  Hfr.  Sddsz* 
Kinii/e  Hucher  von  Arnophon.  Hr.  Adp  fllehäz. 

X)en  Phaedu  des  Plato.  Hr.  D.  Tennemann« 

Homers  lliade.  Hr.  D Jacobi. 

JCcnophuns  Memorabilien.  He.  D.  f ater. 

Arifioteles  Jlhrto.ic  Y.t.cndcri. 

U» ratcui  Oden.  Uz.  Ult.  Schutz. 

K.1- 
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Einige  Bücher  ron  Cicero  u.  Uriut.  Ifr.  Ad).  H lehlit. 

’ Uchcr  den  lateinifcheu  Stil  Heß  Hr.  D.  Vater. 

Uebvngen  im  I.ateinjchreiben  u.  Sprechen  hall  Hr.  Prof. 
JTge«  u.  Ilr.  D.  Jacobi. 

X.  Alig.  Litkrat tmor»CHiCHTZ. 

Die  alle.  Literar.trgefehichte  der  alten  Zeit  bit  auf  die 
Follterwanderung  wird  Ilr.  Hfr.  Schutz  vortragc-n. 

XI.  Ntuiu  SritscnzK. 

Frauzöjijch  ich«  Hr.  i’ierroa»  Hr.  {Jnant,  Ur.D.  Henry. 
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Fnphfch.  Hr.  Nicholfu*. 

Itaücnifilu  Ilr.  de  F'ulenti , 

XI.  Fntrt  Kunitz. 

Brrfeir  Hr.  StallmeiAer  Seidlcr . 

Fffliff*.  Hr.  Hauptm,  v.  Brinke*  u.  Hr.  Hoirjr. 
Zeichne*.  Hr.  ZeichenmeiAcr  Ockme * 

Mujik.  Ilr.  Capeilmei Aer.  Carl  &antir£a  auch  die  Hit 
Schirk,  Eckardt  u.  Biekter. 

'lauten.  Ilr.  TanuneiAer  Heft , 


* LITER ARISG] 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

. Bey  dem  Buchhändler  Juli.  Gvttfr.  Hanifck  zu  Hild. 
burghaufsen  und  Mtiiiuiigeii  erfchemen  zu  der  dies- 
jährigen Leipziger  Oftermelie  folgende  neue  Bücher : 
Jrchiv  fk  irr  irrer  Religionsvortrage  für  denkende  Pre- 
tiger  jr  B.  gr.  |.  (wird  furtgefeut.)  — Fickt nf eher  D. 
G.  VV.  A.  Von  der  Einriihiung  und  dem  Zuliaude  de« 
Lyceumf  zu  Culmbuh.  gr.  g.  — Franzafenl  pake  in 
Deutfchland  ein  u.  geht  nach  London ! oder  werdet  Spar- 
taner. g.  — Gmduer  J.  Ch  Predigten  für  Freunde  einer 
biblifchen  Erbauung  über  die  Sonn  - u.  Fefllagl.  Epiliel- 
tezte  auf»  gante  Jahr  ir  u.  ar  B.  gr.  g.  — ffaadu  vrer- 
b.ch  inoraitfchea.  Für  denkende  Lefer  aus  allen  Sun- 
den. g.  — Lo.ru  Mullife  oder  der  Gang  des  Schickfals. 
Ein  Trauerfpiel.  Bearbeitet  nach  dem  Roman 'Laura 
Moliife  von  Fr.  I.  g.  — Gei  J.  D.  A.  Uetwr  Kammer- 
Ordnungen,  g.  — Lrnz  D.  S.  G.  Mineralogifches  Hand- 
buch durch  weitere  Ausführung  des  Wernerfchen  Sy- 
ftein*.  Zarehe  gänzlich  umgearbriltte  u.  rermehne  Auf- 
hge.  gr.  g.  — Magazin  allgemeines  homilet.  über  die 
Evangelien  u.  EpiUeln  der  Sotm-Feß-  u,  Feyenage  und 
über  ander«  Stellen  der  Bibel  Ir  B.  3s  St.  gr.  g.  (wird 
forrgefetzt.  > — Rujeunuller  P.  Verfuch  in  Gediihten 
»ermilchien  Inhalts,  g.  — Scheider  J.  P.  Unterricht  im 
Revtufchreiben  für  Bürger  - und  Lsndfchulen.  g.  — 
Schmidt  W.  Ueber  das  ßiuiliclie  Erienut.ifi vermögen. 
Ein  Be>  trag  iu  einer  fsfsl.  DarArilupg  der  Kantifcheu 
Begriffe  »on  Raum  u.  Zeit.  g.  — .Schultet  J.  A.  biflor. 
Schritten  u.  Sv  11  m.i.rg  ungedruckter  Urkunden  zur  Er- 
WeUerm.g  der  deutfeheu  Gefchtchie  und  Geographie  der 
minieren  Zeiten,  is  St.  4.  (wird  (orrgeleizt.)  — Tench 
Watk.  Briefe  aus  Frankreich  au  einen  Freund  in  Loti. 
don.  Aus  dem  Englitcheu.  8.  — Vandale*,  die,  des 
Ilten  Jahrhundert»,  oder  Gefchichte  des  franzölifchen 
Einfalls  m «men  Lt.dftrich  in  Franken,  g.  — H aage, 
die.  Europens  oder  tufammrI1(fetragene  Gedanken  vom 
ausgetretenen  Gleichgewicht  Europens.  g.  — (Volker 
G.  Tnecdor  Cyphou , *uer  der  gutmuthige  Jude.  Ei« 
Roman.  Ir  Th.  Aus  dem  £ng  iicheq. 

f 

Die  Orell-G  Tsner  - und  FtWtlifche  Budihandlun^ 
in  Ziiricct  ^«nnftaii'd  jrru  eine  neue,  durchaus  verbef- 
ÜBrtc  und  rermefinif  Au*v-ib<  des  iii  den  Jahren  1774. 
ti*  rcrJftfftn  dcMtjchen  AHdtjfcate.  Ikt  Herauf eher. 


E ANZEIGEN. 

der  Herr  Hofrath  Efckenburg  in  Braun  fchweig  iß  durch 
feine  uuabldfttg  fortgefetzte  Auiinerkfamkeit  auf  die  fio 
rieht  i Rung  und  grÖfcere  Vollkommenheit  der  Ueberfetzung, 
und  durch  Benutzung  der  mehrern  feitdem  erfchieiient» 
Aufgaben  des  Originals  und  anderweitiger  Hulfcimuel* 
in  Stand  gefetzt,  diefer  Arbeit  frhr  wefenüiche  Vorzüge 
zu  ertheiieti;  und  fo  vorbereitet,  wird'fie,  ohne  üeber- 
eiiung,  in  wenig  Jahren  vollendet  feyn  könnnen.  Die 
Verlagshandlung  liefert  davon  nachßeos  eine  uroüandlt- 
chere  Ankündigung , und  wird  in  äußerer  typographi- 
scher Schönheit  diefer  neuen , völlig  umgearbeiteten  Auf- 
lage nichts  fehlen  laßen,  zugleich  sber  auch,  zur  Hem- 
mung des  Nachdrucks,  eine  kleinere  iiußerA  wohlfeile 
Angabe  veranßalecn.  Der  erü«  Band  iß  wirklich  fchoo 
luncr  der  Puffe. 


B-X  FrU deich  Bmmmrr , Buchhändler  in  Copenhagty» 
kommen  in  der  künftigen  OUer-Mcße  nachfolgend# 
Bücher  heraus : 

Adler.  iJr.  J,  G.  Ch.  Predigten  über  die  Sonntags • Evaa- 
gelia  durchs  ganze  Jahr,  vor  einer  gemilchten  Ver- 
fam«.,:uiig  gehalten.  2 Baude,  gr.  8. 

Tode,  Juli.  Cie«.  Arzucymiueliehre , oder  Materie  ins 
dica,  aus  dem  Mineralreiche,  die  rohen,  zubereiteteiw 
u. zufamtnengefeuten  Arznryen  begreifend,  ir  Th.  gr.  8. 

a. «gemeine  Heilkunde,  oder  dt«  Lehre  von  deo 
Heiluugi&nzeii^u.  irTheil.  gr.  J. 

RÖtlijcr  Unterricht  für  Hi pcchendriAen,  dis 

ihren  ZuAand  reckt  erkennen  und  (ich  für  Schadcs 
hüten  wdllen.  8» 

neue  dauifche  Grammatik  für  Dcutfche . 8- 

II.  Auction. 

Gotha.  Die  auf  den  17.  April  »ngefetzte  Auction  4 i. 
ner  liifehulicb^n  S.miuluiig  mcifl  mrdictiiifchrr  SchriL 
ten,  wird  «uf  «len  isten  M»y  ihren  Anfjng  nehmen» 
Liebhaber  können  ihre  dufrrjpe  zu  den  Profcflor  Jacob, 
oder  den  Auctionztor  Ect  ard  in  Gotha  einfvndcn.  Cau. 
lögen  find  in  der  Expedition  cer  A.  L.  Z.  zu  erbaöaw. 

III.  Erklärung 
an  das  Publicum. 

Es  hat  Tin  kt  i>.  dichte  gefallen , in  dem  KotirrnhlstZ 
des  phitu/uphijil.e»  Journals , Bd.  v.  beck-  L (zu  d.ßen 
Ul  D 1 ilcz- 
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Herausgabe  er  Geh  ron  diefem  Stuck  an  mit  dem  hUVio* 
figeii  alleinigen  II'?rausgebcr,  Hn.  Prof.  Niethammer» 
vereinig!  har.)  bey  Gelegenheit  fein» 5 Streit«  mit  hVu 
Buchhändler  Bohn  in  Hamburg  euch  «was  die  A L Z. 
betretendes  ei '«flirfsert  zu  laßen,  da«  wir  nicht  wohl  g»nt- 
Uch  mit  StiJfcbweigen  übergehen  können.  Er  erkhu: 
»,ich  wurde  diefe*  Termin“  (binnen  weichem  er  etwa« 
in  jener  Streitfach«  in«  Publicum  bringen  wollte)  „nicht 
reruumt  baten , wenn  nicht,  nach  einem  mir  bis  dahin 
itnbck>iuntrn  Gefrree  der  A.  L.  Z*  blofs  die  unvernünftige 
Replik , keineswegs*  aber  eine  vernünftige  Uuplik , im 
IntcUigeurWatc  d*  Halben  P.atx  fände.“ 

Wir  dürfen  es  doch  wohl  bey  unfecn  Lefem  roraus- 
fttzen*  daf«  Ge  uns  eine  Maxim«  dir  Jet  Inhalts  nicht  Zu- 
trauen werden ; ja  Ilr.  F.  felbft  wurde  Geh  wohl  für  be- 
leidigt halten»  wenn  wir  glaubten,  er  habe  feine  Angabe 
buchftablich  vetftanden.  Wenn  aber  die«  nicht  anzuneh- 
men  ift;  fo  wird  es  um  faß  noch  unbrgreiflic  er,  wie 
Hr.  F.  «bfichilich  eine  Befthukiigung  gegen  uns  Vor- 
bringen konnte,  deren  lrnftsrtJiattifikeit  (um  kein  an- 
deres Wort  zu  brauchen)  gar  zu  deutlich  in  die  Au- 
gen fallt«  in  der  Thai  batte  die  fledactUm  der  A.  L.  Z. 
geglaubt,  von  dem  Verftflör  jenes  Auifatae»  eirre  /nicht 
Bemerkung  in  einem  /nicken  Ton  aus  mehr  als  einer  Ruck- 
ficht gerade  am  weuigfleu  erwarten  zu  dürfen« 

Doch  ohne  uns  darüber  mit  Un.  F.  einzulaficn , find 
vielleicht  ein  paar  Bemerkungen  für  das  Pubiitum  über- 
haupt bey  diefer  Gelegenheit  zur  rechten  Zeit  ange- 
bracht. 

1)  Wir  kennen  die  Terminologie  des  gerichtlichen 
Verfahrens  und  die  grammatifchcn  Regeln  der  Tropen 
genau  genug,  um  in  dem  Verh.iiinifs,  von  dem  hier  die 
Rede  ift.  nicht  von  Replik  und  Duplik  zu  fprecheti.  Soll 
eine  VerRlcichung  der  Bcfch Werden  in  unfrem  fnrelligenz- 
bbtt  mit  dem  gerichtlichen  Gange  sngeftellt  werden ; fo 
Ift  die  erfte  Befchwerde  der  hlagfchrijt , und  die  Beant- 
wortung derfelbeo  der  £xrr/<iio«j/t«ri/i  zu  vergleichen; 
denn  die  fehriftiiehen  Auffiue»  worüber  n in  fic<  bc- 
fch wert  , können  ja  unmöglich  als  ein  Theil  der  Wech- 
felfchriften  angefehen  werden;  fo  wenig  als  ras  Pasquill 
im  InjurienproceCs.  Darinn  liegt  ja  erft  der  Grand  zur 
Befchwerde. 

l)  Sollen  wir  nun  in  jener  Vergleichung  fortgehen; 
fo  ift  es  ja  natürlich,  difa  jeder  Theil  gehört  werde, 
aber  keiner  auch  mehr  als  der  andre.  Auch  hierin»  ha- 
ben wir  die  fehr  gerechten  Einrichtungen  aller  Proceis- 
orduungen  vor  uns,  die  jedem  Thtile  drey,  oder  mei- 
ftens  nur  zwei*  Auffacze  verftatieti.  Di«  erften  fchiiefsen 
«l(v  mit  der  Quadruplik , die  zweyten  mit  der  Duplik« 
Wir  geftatten  jedem Theile  nur  einen  Satz,  und  fchliclsen 
«l(o  fenon  die  flrpiik  aus.  Verfuhren  wir  nicht  nach 
diefett  Grundf.nzeu . fo  hatte  der  eine  Theil  mehr  als  ei- 
nen Satz;  und  fthon  die  Proctfaform  würde  hier  eine 
Ungerechtigkeit  enthalten. 

3)  Wie  kittnen  wir  da~u,  zti  heßimmmen,  was  von 
den  etngefaodten  Auffatreit  veru  g oder  unvernünftig 
fey ? Wir  mövht-n  di*  \ 1 r ■ ; • ..tu  hören.  w eiche 
. ein  Lrti.eü  dttfer 


Art  uns  gegen  ihn  ericubre;  «ud  t$  könnte  in  derThat 
ein  jeder  über  eine  folclie  Anmaßung  ft-br  gegründet# 
Bcfch  werden  erheben.  Wir  find,  um  in  der  einmal  cn* 
gefangenen  Vergleichung  zu  bleiben,  nicht  Rich».*r  (das 
fol!  da*  Publicum  feyn;)  fondern  nur  Actuarien  oder 
Prorot  ollifttn . die  dasjenige  zu  Proiocoß  nehmen  oder 
zu  den  Acten  legen,  welche«  nach  den  Grlctzen  d;»Pro- 
cef»gange*  au  (genommen  werden  kann  und  roufo. 

4)  Endlich  Ware  es  auch  mehr  ittifrc  Schuld,  wen« 
ja  das  von  um  vorher  richtig  beftimmtg  Gefeiz  nicht  al- 
len einzelnen  im  Publicum  bekannt  wäre;  denn  freylick 
nicht  jeder  bekümmert  (ich  un»  die  Literatur  und  ihren 
Gang  «m  Gänsen.  Dem  Publicum  überhaupt  kann  daf- 
felbe  nicht  unbekannt  feyn.  In  Anleitung  der  Antikri- 
tiken war  es  von  jeher  feR  ge  fetzt  und  ift  mehrmals  ron 
uns  (z.  ö.  noch  im  Jahrg.  1790.  I.  Bl.  N.  9 *•  & ?43* 
bey  Gelegenheit  einer  philofophifchtn  Streitigkeit)  wie* 
dcrholt  in  Erinnerung  gebracht..  Bey  andern  Streitigkei- 
ten hatten  wir  ztifaugs  keine  Granzen  gefetzt:  weil  dies 
aber  viele  üble  Folgen  rrach  Geh  zog,  und  auch  fonft 
manches  Unangenehme  bey  denfelben  vorkam;  fo  erbiet- 
teil  wir  in  Kückficht  auf  dirfe  einen,  uns  noch  vom  fei. 
Georg  Forfler  eiiigehandigten  und  im  J.  1791  Abge- 
druckten , Autiatz  voller  Erinnerungen  und  Vorfchiage 
über  die  bisherige  Liceuz  in  folchen  Streit  igkeüen.  Wif 
nahmen  hierauf  andre  Regeln  dafür  an,  und  kamen  un- 
ter andern  auch  darinu  überein,  die  bisher  in  Anfehung 
der  Antikritik  befolgte  Regel,  jedem  Theile  nur  einen 
Satz  zuzu!atTen , zu  eiucr  allgemeinen  Yorfcbrift  für  uns 
zu  machen.  Diefer  nun  find  wir  bisher  immer  treu  ge- 
blieben; es  hatte  denn  die  Natur  der  Sache  Ausnahme« 
erfodert.  Dahin  rechnen  wir  unter  andern: 

1)  Wenn  eine  neue  fogleich  urkundlich  bewiefene,  That* 
lache  vorgebracht  ward,  die  dem  Publicum  bisher 
unbekannt  war,  und  zu  deren  Eiitficht  difielbt  auch 
durch  die  Vergltichung  der  bisherigen  Acten  nicht 
gelangen  konnte. 

2)  Wenn  die  Antwort , ohne  Geh  auf  das  Materiale 
eiuzulaften,  blofs  eine  Erklärung , man  wolle  nicht 
weiter  antworten,  oder  auch  die  einfache  Anzeige^ 
man  habe  da  und  dort  eine  Antwort  Abdrucken 
lallen,  enthielt; 

3)  Wenn  ein  Buch  oder  ein  Auffstz,  der  erf-hemes 
f»Hte , angekundigt  ward,  und  mit  der  Aukündigang 
einige  Rhckfichten  auf  einen  bisherigen  Streit  ver- 
bunden waren , da  diefelbe  lodann  als  Ankündigung 
eint«  neuen  Buchs  aufgeiiommen  werden  mußte. 

Dirfe  beiden  letzten  Auswege  erinnern  wir  uns  fogar 
Ilm.  F.  vorgelt hlagei»  zu  haben. 

Nach  dtefer  deutschen  Erklärung  hoffen  wir,  uufns 
Lefer  werden  uns  erlauben,  dafs  wir  künftig  uns  auf  die 
angegebenen  Regeln  als  auf  etwa»  (wenn  auch  nicht  je- 
dem Individuum»  doch  dem  Publicum)  bekanntes,  »ring- 
ft en s zur  Rechtfertigung  unfrei  Verfahrens,  **/ 
gen  Veit  berufen  dürfen. 

Jena,  d.  12.  April  17^7. 

Die  Herausgeber  der 

J.  L.  Z. 
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I.  Ausländifcher  Nekrolog. 

1 ' Neunte  Folgt . 

I 

Sir  William  Ckamiim  + d.  gten  März  179g. 

in  London. 

• üitrm  Chambrn  wer  von  Geburt  ein  Schwede  ■ wee- 

1 * * wegen  er  auch  in  der  Folge  zun  Ritter  des  Polsr- 

i ßems  erhoben  wurde;  doch  Hemmte  feine  Familie  von 

. deoi  alten  Gefchltchte  der  Chambers  in  Schottland,  wie 

I er  feibfl  zu  verficbern  pflegte.  Sein  Grofcveter,  ein  rei- 

1 gher  Kaufmann  in  Stockholm,  hatte  dem  König  Carl  XfT 

I grobe  Vortchuffe  an  baarem  Gelde  und  Waaren  gethan, 

■nd  kam  dadurch  beyttahe  an  den  ßeterlöab,  als  der  Kö- 
nig mit  dem  berüchtigten  Grafen  Gort  die  bekannte  Fi- 
nanzoperation mit  dem  Kupfergelde  machte.  Sein  Vater 
i ging,  nach  vielen  vergeblichen  Verfuchan  einen  Schaden - 

, evfai»  za  erhalten , nach  England  , wohin  er  euch  feinen 

3 damals  xwayjahrigen  S.ihti , William  Chambers , mitnehtr. 

j Dieter  erhiek  hierauf  feine  erde  Erziehung  nt  Rippon  nt 

Torkfnire , und  wurde  fction  in  feinem  igten  Jahre  al* 
l Supercargo  auf  einen  Schiffe  der  fchwcdiCch  - oßindifchett 

Hendelsgefeilichaft  nach  Chine  gefchickt.  Liefe  Reife 
r eotfchied  fein  Schickfal.  Er  hatte  in  China  Gelegen hetr, 

die  Architektur  und  Gartetikunfi  der  Chinefen  genauer 
au  unterfuchrn , und  wufste  in  der  Folge  davon  fo  grofae 
Vortheile  zu  ziehn , dzfs  er  feineu  gznzen  Kandier  - und 
Schriftdeilerruhm  darauf  gründete.  Ala  er  von  diefec 
Seife  nach  London  zuruckgekehrt  war,  folgte  er  grnt 
allein  fernem  Hange  zur  Baukunß , und  war  fo  glücklich 
durch  einige  nette  Zeichnungen  fich  dem  Lord  Hute  zu 
empfehlen,  der  ihm  die  Steile  eines  Zeichen  meiders  bey 
dem  jetzigen  Könige,  damaligen  Primen  von  Wale«, 
verfchatTte.  Sem  erdet  Werk  von  Belang  war  Lord  Bet- 
horvugh't  Villa  *«  Rochaaopeon , worauf  er  feine  Zeich- 
nungen zur  Chinefifcben  Baukunß  Dafgus  Jur  Ckiuefe 
Buildings  fol.  1750-  und  im  folgenden  Jahre  fein  Haupt- 
werk Prtuuje  on  Civil  Arrhittesurr  hereuagab.  Sein  kö- 
niglicher Zeichenfeh hier  beflieg  nuu  felbft  den  Thron 
und  übertrug  ihm  die  ganze  neue  Anlage  der  Gerten  tu 
Kew-  Hier  fand  Chambers  volle  Gelegenheit  feine  Lieb- 
haberey  Ria  den  Chinefifcben  -Stil  zu  befriedigen,  und 
machte  feine  hier  wirklich  mit  ungeheuren  Ködert , tust 
Leidwefen  aller  Liebhaber  dea  reinere  Gefcbmacka  tue. 


NACHRICHTEN. 

geführten,  OrientaMamen  felbft  In  einem  prächtiges  Wer- 
ke bekannt  1 Plant . kjevationi , Sertiont  nd  PcrfpectiVf 
Pietas  p f Ike  Oardeut  and  Büddings  er  Ktv  in  Surrt / M! 
t7«(.  Zu  den  bey  diefem  Werke  befindlichen  Kupfern 
vereinigten  lieh,  um  dieGunß  des  Königs  Sch  tu  erwer- 
ben, die  gröfsten  Kündier.  CHrdmert  gab  dir  trehitecto- 
■ifchen  Zeichnungen  , die  Frofpecte  wurden  von  Kirbj, 
Thomas  Sandbu  und  Mario»  gezeichnet,  und  eon  Pndt 
Smdby  , M aalet,  Grignon  und  Book  er  geüodien.  Da  t 
ganze  Werk  wurde  17 tg  wieder  aufgelegt,  und  die  frü- 
hem Schriften  wurden  ihm  zugleich  einverleibt.  Cham- 
bers entfcbuldigt  fleh  fchoti  in  der  Vorrede  der  erden 
Ausgabe  weitlaufüg  darüber,  dafe  er  bey  den  Anlagen 
in  Kew  dem  ChineGfrhen  Stile  gefolgt  fry,  weil  die  Ge. 
gend  um  Kew  von  der  Natur  ganz  rerwabrlofrt  und  za 
befJern  Anlagen  gar  nicht  grfchickt  fey.  Indefs  regnete 
et  von  allen  Seiten  Spöttereyen  auf  den  Pagodengefchmacfc 
des  kdnigl.  Baiunviders,  und  dies  bewog  ihn  daher  eint 
eigene  Abhandiuug  über  die  orirmalifebe  Gartenkunft, 
On  oriental  Uardening  177k  4..  herauszugeben  , die  im 
folgenden  Jahre  fchon  wieder  aufgelegt  und  mit  einem 
fmaderbaren  Zufalt:  An  r-iplaaator»  difeattrfe  hg  Tut 

Chen  0/  Ounp  Che»  Pu  begleitet  wurde.  Majssm 
harte  damalt  eben  fein  fchotirs,  auch  ins  Deutfche  über- 
laute . Gedient , she  kugujh  Hut  den , herausgegeben , uni 
mau  glaubte  in  Chambers  neuem  Werke  mehrere  Bezie- 
hungen darauf  au  linden , um  fo  mrbr , da  damals  der 
König  den  Gärten  zu  Kic  imotid  eine  neue  Gcflalt  geben 
wollte,  und  man  Chambers  die  unlautere  Abficht  zu- 
fchrteb,  dafs  er  durch  feine  zu  eben  der  Zeit  erfchei- 
nettde  orkuulifrhe  Gsrttnkunfl  dem  Könige  eine  Abnei- 
gung gegen  die  achte  englifcheLaudfchaftsgartnerey  habe 
einfiafseo  wolle«.  l)tm  fry  nun  wie  ihm  wolle,  Majun 
leibft  wer  fo  gereizt,  dtfs  er  eine  Burleske  dagegen  im 
Druck  erfuhr into  lief»,  unter  dem  Titel:  an  ktrvic 
Ppiftle,  die  noch  jettt  zu  den  wiczigftmi  Prodncten , die 
England  in  diefem  Peche  befitzt,  gerechnet  wird.  Der. 
König  lieb  fich  durch  diefen  Federkrieg  gegen  feinen 
Liebling  nicht  irre  machen , fondem  trug  ihm  vielmehr 
1775  die  Vollendung  von  Sornmer Jet  - kaufe  auf,  der 
Chambers  Ruhm  oder  Tadel  — denn  die  Stimmer,  find 
fcbr  gelheilt  — such  aufs  folgende  Jshrhundert  bringen 
wird.  Er  genofs  bis  an  leinen  Tod  dd«  Zutrauen  feine*' 
fvrüea,  defien  Generai-ConeroSmir  im  Baufache  er  wjt.‘ 
(J)  E Zugleich 
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Zugleich  Wir  tt  Baumzifttr  der  konigl.  Akademie  und 
Mit  ied  der  berübmieficit  Bauakademieen  in  Europa. 
M Florenz,  Paria  u.  L w.  Uns  Deutschen  iß  er  durch 
leine  Schrift  über  dio  Orientalin  hm  Garten , die  auch  zu 
Götti 1 775  roß  Hn.  Ewald  überfetzt  berautgekommen 
find , am  meißen  bekennt . und  um  die  Gefchicbte  diefea 
Theii«  der  Gartenkunfi  hat  der  fleifsige  Mann  unleugbare 
Varditnße.  Er  unterhielt  mit  den  Europäern , die  fielt 
im  Orient  aufhtelten , eine  beßandige  Verbindung  in 
diefer  Abßcht,  wie  denn  euch  im  erßen  Theii  der  Afia- 
lit  Rejearchn  über  die  7 Pagoden  bry  Maraltpuram  eine 
Abhandlung  von  ihm  vorkommt , fo  wie  er  mit  11'.  Jo- 
net,  und  einigen  andern  der  Harauagvbar  der  17(5  er» 
fchieneuen  al/Satir  MiJeeUanin  ward . die  auch  in  Alten- 
bürg  tuchgedruckt  find.  Mau  htt  ihn  baldig  Schuld  ge* 
geben,  dafa  ee  die  feltfamßen  Ideen  ron  Chinefifcher 
Baukunß  feibß  «usgeheckt,  oder  auf  feine  Art  wenig- 
ßens  verfchndrkelt  habe.  Allein  wer  x.  B.  die  Nach  rich- 
ten und  Zeichnungen  anfiehc,  die  der  Pater  Attiret  in 
feiner  Befchreibung  ron  den  kaiferlichen  Garten  bey  Pe- 
king gegeben . und  Sir  Harry  Hcanmtnt  unter  dem  ange- 
nommenen Namen  jjwace  aus  dem  franzdüfeben  auch 
ins  Engltfcbe  tiberfetzt  hat  (5.  DudUeyt  fngit Ive  fiten 
T.  III J;  der  wird  Chautbere  von  diefesi  Verdachte  gern 
Irey  fpreeben,  und  das  Unlieil  eine*  comprtemen  Rieb- 
ters  unter  den  Deutfchen,  des  H11.  ».  Räcknitz  in  feine* 
Uatßeliang  in  ckinrfifihen  Gejchmackt  S.  4..  ohne  Be- 
denken unterfcbretbeiu  Chambers  wurde  mit  vieler 
Pracht  im  Potieiiwinkei  in  der  WeßminUerabtey  hegr*. 
beit , wo  ihm  auch  ein  Denkmal  rrriebtet  werden  (ulk 
Sein  Portrait  von  Bromtey  geßoehen  befindet  fich  vor 
dem  Morzüuck  des  European  Magazine  1796.  wo  auch 
iiber  feine  Lebcn«timßjnde  rerfchirdenea  gefammtlt  iß. 
Vergl.  das  Obituary  im  Gentieman't  Magazine  March 
S.  359.  f.  und  XUa/i  gti.  England  Th.  I.  6. 72. 


Br.  Gaoaoa  Oazspbczx  + d.  «.  April  1796-  77  Jahr  alt. 
zu  Aberdeen  in  Schouiend.' 

G.  Campbell  wurde  1719  zu  Aberdeen  gebühren , wo 
dein  Vater  Prediger  war,  und  ßudiene  unter  Chalmert 
Theologie  auf  der  dortigan  Unirerfiuit  in  eben  dem  Col- 
legio,  deffeu , Vorlleher  er  in  der  Folge  felblt  w urde, 
im  Marijc^ad  College.  Von  der  Predigerßelle  zu  Ban- 
chary  Ternati  an  der  Dee  wurde  1759  nach  Aberdeen 
varfettt  (tramported  nennen  et  die  Schotten)  zu  einer 
geilUichen  Stelle  in  der  Stadt.  1759  wurde  er  nech  Pol- 
lock 'a  Tod  Vorlleher  {Principal)  von  Marifchel  College, 
arid  1771  folgte  er  dem  berühmten  Alexander  Gerard  in 
der  Profeflorßalle  der  Theologie.  Er  gehörte  *u  den 
gelehrtaßeti  und  lolerameßen  Geißiichen  feiner  Kirche 
und  pflegte  in  feinen  'beologifchen  Vorlefungen  oft  ohne 
«Ile  Schonung  die  Mtsbrauche  und  Ausartungen  in  Dog- 
men und  Ritual  anzugreifen  . wobey  ihm  fein  treffender 
Witz  fehr  zu  ßatten  kam.  Et  gab  oft  feinen  Unwillen 
get;?n  die  umluld fernen  Reformatoren  Calvin  und  Knox 
lehr  laut  zu  erkennen»  und  zag  Geh  dadurch  manche 
faure  Mine  der  Ztloun  zu.  Aber  eben  dadurch  gewann 
er  siuch  einen  grofeen  Eiuftuft  auf  feine  Zuhörer,  und 
man  kann  mU  Recht  fageu . dal*  durch  feine  uod  Alex. 
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Gertrd's  Vorlefungen  in  Aberdeen  dia  ganze  dtaologtfcbe 
Lehrform  in  Schottland  eine  fehr  vortheilbaft«  Abände- 
rung erlitten  hat.  Uebrigena  war  er  in  feinem  kirchü* 
chen  und  pölttifehen  Glauben  doch  noch  immar  mehr 
von  der  alten  als  neuen  Parte)-.  Von  beide«  hat  er  auch 
alp  Schrihßeller  Beweife  abgelegt.  Seine  Abhandlung 
über  die  Wunder,  Uijjertation  on  nitrat fei  rost aming  an 
examination  0/  the  principier  advanced  by  Mt.  Hum.  1703, 
die  damals  viel  Auffehtt  macht* , und  auch  ins  Deuifche 
und  Franzdtifche  überfetzt  worden  iß,  beweifst  bey  aller 
Anhänglichkeit  evs  Syßem  doch  eine  fehr  milde  Dtr.katt 
für  die  damalige  Zeit,  und  erwarb  ihm  durch  die  darin 
herrkhendc  Urbanität , die  fo  fehen  das  Eigrmhusi  der 
tbeologifchen  Kampfer  zu  feyn  pflegt,  le.btl  die  Achtung 
feines  Gegners.  Beym  Ausbruch  der  wnerikani  cheu  Un- 
ruhen hielt  er  1777  ein«  Predigt  über  die  Pflicht  gegen 
den  König  (on  allegiance) , dia  fo  vielen  Bvyfa.1  fand, 
dafs  die  Regierung  6000  Exemplare  dat  on  ti.it  Noten  er- 
läutert nach  Nordamerika  fchickte,  die  «ber  Jreylich  zu 
fpat  kamen,  und  als  17S0  der  gemeine  Mintt  in  Schott- 
land durch  die  fogenannie  PapiftenbÜi  in  greise  Gahmng 
gerieth , lief»  er  eine  treffliche  Kriedensermahnung  druk- 
ken : Adder jt  tu  the  ptop Ir  oj  deoiland  vn  ihr  alarmi  which 
haue  been  raijed  m regarJ  fo  poge.y , roll  herr  eher 
Steilen  gegen  Fanatismus  und  Verhrtzerungsfocht.  Im 
Aus.ande  tß  er  am  meiden  durch  teine  l'lülofophy  0/ 
iUtetonh  t77fi  2 Vol.  tu  8- . woran  er  teil  1750  gt  rh ei- 
let haue,  und  feine  neue  Ueberfetzung  und  Erklärung 
der  vier  Ev 41, gelitten  bekannt:  ’ikt  jone  Uajpeit  trantla - 
ied  Jrom  the  Orrek,  with  perlt  minary  digrrtaltanl  (S  na 
der  Zahl)  and  rtoter  eritical  and  ezpianatory  Eond.  17g» 
X Vol.  4.  700  u.  676  S.  Er  wollte  damit  der  faß  veral- 
teten Kirchettubcrfeuutig  zu  ilulfe kommen.  luden 
handl’ingen  werden  über  die  Polyferna  der  N.  1.  Utro- 
mrlraich  u.  f.  w.  allgemeine  Bemerkungen  gematht , und 
die  Ueberfetzungsktuiß  der  Bibel  nach  ncrmentTtiCdMa 
Regeln  fefigefeut.  Die  Anmerkungen  lind  Ute  Frucht 
eines  3ojührigeu  Bibeiftudiums , und  mufsten  für  di» 
Landsleute  des  Vf.,  wenn  auch  nicht  für  deutfehe  Theo- 
logen, viel  neues  rnihalteu.  — Er  hatte  bta  swey  Jahre 
rot  feinem  Tode  nie  einen  Arzt  ge&rauibt»  und  vtrlaciue 
alle  Medicin  bis  zur  letzten  Schwächeres  AlurS,  diel« 
nöthtgte  ihn  doch  auch,  wenige  ärluiute  vor  feinem  Ab- 
kben  alle  feine  Aetnter  tiiederzulegett.  Sein  Nachfolger, 
Dr.  W.  E.  Brown , hat  ihm  im  Aivnthly  Magazine  May 
l'yi  ö.  358  f.  «in  fchones  biographisches  Denkmal  ga- 
fetzt,  das  jedeu  Leier  mit  Achtung  und  Liebe  gegen 
den  VerÜorbeiien  erfüllen  aufa. 


Wzz..  Bcnroat  Cokthoham  t d.  3i.  May  179Ä, 

64  Jahr  eit  zu  Dublin. 

Den  Bemühungen  diefea  adeln  Irländers , der  kduigh 
Gehetmerrath  uj.q  einer  der  «rßen  Staatsmann«  feine« 
Vaterlandes , auch  Scnaumeißer  der  Irifchen  tiefcliichaft 
der  W tfienfehaften  war,  verdenkt  daa  Publikum  einige 
fehr  koUbare  und  nützliche  Werke.  Ex  h zue  m fjefell- 
Cch-ft  von  zwey  andern  1783  eine  R«tf*  durch  Portugal 
gemacht,  und  bey  ciefer  Gelegeuoett  Zeichnungen  von 
dem  beruhaueo  govhdcheu  Dom  «iBauilu  tulganoemen. 

Durch  ; 

■ Digitized  by  Google 


Durch  den  Anblick  derfeiben  fand  fick  fpäter  der  be- 
kannte  Murphy  bewogen,  auch  eine  Reife  xu  diefem 
Dei.knuhle  der  gothifchen  Baukunß  xu  unternehmen, 
der  wir  fowokl  das  prächtige  Werk : Plans  and  Elev a- 
ttowr  o / the  mtmaflery  of  Batalka , als  auch  die  beliebte 
Beifebefchreibung  nach  Portugal  verdanken.  Conyt.gham 
unterßutzie  diefs  Unternehmen  durch  ein  grofstnuthiges 
Gefchcnk  v*.»n  1000  Pf. , fubfertbirte  felbß  auf  xo  Exem- 
plare» und  beförderte  es  überall  durch  Empfehlungen. 
Murphy  hat  dies  in  der  Vorrede  zum  erßem  Werke 
wntlauftig  erzählt,  und  Conyngham's  Bilduif«  von  Stuart 
und  Schiavonetti  vorßechen  laden.  Aber  wodurch  die- 
fer  Mann  una  Deutfcben  vorzüglich  merkwürdig  wird, 
ilt  der  Umßand,  dafs  er  1780  die  Iriiche  Gcfellfchaft 
der  Alter(hum*forfcher  Society  of  jintiquarict  Giftete, 
Wovon  er  Praßdeut  wurde.  Die  übrigen  Mitglieder  wa- 
ren Archdall , Vcrf.  der  Irijh  JMona/iicou  and  Peerage, 
O'C'unttor,  der  mehrere  gelehrte  Abhandlungen  heraus- 
gegf  bei»  hat . der  Oberfte  / a/Jonrrij  , der  berühmte  £ty- 
«toiogift,  der  Arxt  EUit , der  feitdem  eine  eigene  Gcfell- 
fdintri der  Naturforlcher  geßiftet  hat.  Ladwich  umilüo«- 
fotrd.  Die  Schriften  diefer  Gehl  fckaft , die  anfänglich 
fehr  eifrig  arbeitete,  kamen  unter  dem  Titel:  Cvttectinea 
Hihrrr.ica  heraus,  wurden  aber  mit  der  XI.  Nummer  un- 
terbrochen , als  Ledwteh  t.ch  in  einer  Antwort  aut  ein 
fiendtcht  eiben  des  Gouverneurs  jWitotf  einiger  lätyri- 
fcher  £e*.ien  blicke  auf  fellcncry  fchuldig  gemacht  hatte, 
worauf  diefer  die  Gifvhiciiisii  verlief*,  und  damit  dio 
ganz«  Verbindung  aufhdne.  Diefs  war  um  fu  mehr  zu  be- 
dauern , da  das  Pu Luc um  dadurch  aller  Hoffnung  beraubt 
wurde,  die  sahlrtichen  und  mit  grofsem  Aus  wände  ver- 
«nßaüeten  Abbildungen  und  Befckreibungeii  druidifcher 
und  dänifcher  Alterihumer  in  Irland  , die  ConyngUam  in 
diefen  Collect  aueen  nach  und  nach  bekannt  zu  machen 
gedachte,  xu  erhalten.  Viele  nahmhafte  Kütißier,  Zeich- 
net und  Kupferttccber , aU  Baralet,  Michel  Angelo  Bi- 
gari , Boranger,  der  Oberite  Vallancey  ÜJbß  und  meh- 
rere andere  hatten  für  Conyngham  gearbeitet,  und  es 
wäre  ein  großer  VerluA,  wenn  diele  in  ihrer  Art  ein- 
zige Sammlung  von  Handzeichnutigen  nach  dem  Tode  des 
Beflixers  xerttrem  werden  tollte.  Sein  Erbe  iß  der  jetzi- 
ge Lord  Conynghaxa. 


Rozkzt  Bujvns  f d.  ai.  July  17P6,  3S  Jahr  alt 
zu  Dtttnfries  in  Schottland. 

In  ganx  S<ko trfand  war  diefer  ächte  Sohn  der  Natur 
Auch  nur  unter  den  -Namen  de*  Hüügers  aus  Ayrfhire, 
in  England  unter  der  Ernennung  de*  achotufcheu  Poe- 
ten bekannt.  Sem  Bruder  itt  noch  ein  armer  Ackers- 
mann bey  Maucbliue  in  \yrftitre,  woher  et  auch  gebür- 
tig und  bi*  in  lein  atße-  Jahr  nichts  als  ein  Landmann 
war , der  doch , wie  alle  fchottiicbeu  Bauern , in  feiner 
Schule  gut  lefen  und  fchreiben  gelernt  haue.  Allein  von 
(ruber  Jugerni  «uf  zeigte  Geh  in  ihm  ein  fekenes  Talent 
zur  Po«Ga,  fo  oaia  er  den  unwidtrßehikhen  Drange  zur 
DichtlaunA  fch  n langlt  nachgegefen  und  manche  Natur- 
Cceiie  und  Dorffcnbnbeit  mit  hoher  Begeurerung  beiun 
gen  batte,  ehe  «r  f- Ibß  von  Innern  Berufe  zum  Dichter 
*wa»  ahudete,  Ditto  drückt  «r  iu  der  Vorrede  zu  lei* 


nen  Gedichten  felbß  (0  aus : The  poetic  geniut  •/  sw# 
country  found  im  ms  the  praphetic  bard  EJimah  did  Elifltä 
mt  the  pfaugh,  and  threw  her  infpiriug  jnmntle  0 vtr  me. 
Nicht  einmal  von  Oflian**  Liedern,  die  nur  unter  den 
Hochländern  noch  gekannt  werden»  hatte  er  damals 
etwas  gehört,  bedauerte  es  aber  in  der  Folge  oft,  dafs 
er  ße  nicht  früher  gekannt  und  dadurch  das  erß  recht 
ausdrucken  gelernt  hätte,  was  ihm  immer  in  dunkeln 
Formen  vor  der  Seele  fchwebte.  Um  feine  Lage  xu  ver- 
beflern , gerieth  er  auf  den  Gedanken , nach  Jamaika 
auszuwandern , und  um  dazu  etwas  Geld  iu  die  Hand« 
zu  bekommen , veranßaltete  er  zu  Dumfries  1786  di«  er* 
fte  Sammlung  feiner  Lieder  auf  den  Rath  feiner  Freunde, 
Dief«  erregten  allgemeines  Auffehen.  Er  erhielt  Einla- 
dungen nach  Edinburg  zu  kommen.  Dort  wurden  mehr 
rer«  feiner  Gedichte  in  die  Wochenfchrift  the  Lounger , 
die  damals  eben  CTkhieti , aufgenommen.  Steward,  Bo* 
bertfun  und  die  erßen  Gelehrten  der  Hauptftadt  tnieref* 
ßnen  Geh  für  ihn , und  beförderten  eine  Subfcription  auf 
die  neue  Ausgabe  feiner  Werke,  die  unter  dem  Titelt 
Robert  Bums  t the  Ayrjhire  ploughmun  s , poem  t , chießy 
im  the  Jcottijh  dialect.  £dinb.  1787.  in  g.  herauskamen. 

In  diefer  fetzte  er  unter  andern  einein  ihm  fehr  verwand- 
ten Genie,  hergujvu , der  als  ein  Dichter  von  feltend) 
Anlagen  in  der  Jlluthe  feiner  Jahre  und  Iiotmmgen  hin* 
gewelkt  war,  ein  rührendes  Denkmal.  Auf  Vermittlung 
einer  feiner  Gönner  erhielt  er  die  Zolleinnehnterüclla 
zu  DtunfrUa,  die  ihm  hövbUens  öoPf.  cintrageu  mochte. 
Hoher  brachte  er  fein  aulseres Gluck  nie,  aber  er  wurde 
von  allen  guten  Meufchen  geliebt,  und  feiten  vergieng 
eine  Woche,  wo  uicbt  um  ieinetwiiien  Fremde  umDum- 
fries  Geh  auf  hielten , und  durch  feine  unterhaltende  G«* 
fprache  ihre  Tafel  im  Gaßhofe  würzten.  Denn  feine  Uu- 
terredung  war  ein  ununterbrochener  Strom  von  witzigen 
Einfällen.  Seine  Satire  war  fpitxtg , feine  Antworten 
beitsend,  und  oft  mir  Hebenden  Ausfallen  gegen  dieHof- 
farth  der  Crroisen  und  des  Hofes  gewürzt.  Er  war,  was 
die  meißen  altbiedern  Schotten  ünd , im  Herzen  noch 
immer  ein  treuer  Anhänger  der  Stutzte  und  einig«  feiner 
beßen  Gedichte  Gnd  gegen  die  bereichende  Familie  ge- 
richtet , die  doch  nie  gedruckt  worden  Gud»  Er  ßarb  an 
der  Auszehrung  11»  der  Blute  feiner  Jahre,  und  wurde 
als  ein  Mitglied  der  königlichen  Volontair«  von  Dum* 
fries  mit  militairifchen  Ehren  fehr  feierlich  beerdigt,  ln 
Ediaburg  und  Loudon  Gnd  Öubfcriptionen  für  feine  uhk 
reiche  mnterlaßinie  Familie  errichtet  worden,  die  fo* 
gleich  nn  erßen  Monate  an  «00  Pf.  Sterling  betrugen. 
£iu«  volUlandig«  Sammlung  feiner  Gedichte  wird  jetzt 
von  feinen  Freunden  gleichfalls  zum  Bcßrn  der  Familie  • 
«eraußaltet.  Ditfe  verdient  gewiß  auch  in  Deut  fehlend 
bekannt  zu  werden.  Denn  ea  iß  nur  eine  Stimme  der 
Kenner  darüber,  daß  Bumss  Gedichte  an  Originalität 
und  Neuheit  der  Bilder,  und  an  füfs«m  Wohllaut  der 
Verfe  in  der  zweyten  Hälfte  diele*  Jahrhunderts  iu  Eug- 
land  ihresgleichen  nicht  gehabt  haben.  Die  meißen  Gnd 
zwar  in  dem  eigentlichen  Scbotufchen  Diaiectt  abgefaßt. 
At>er  diefs  thut  ihrer  Verßandiichkeit  keinen  großen 
Abbruch,  und  vermehrt  ihr«  angeborenen  Reize.  Ge- 
dichte wie  the  Götter  / Saturday  Aight  und  the  IVIountom 
Dmijy,  das  Berg  Ganftblumehen , m Ulfen  in  jedem  unver- 
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iorbentn  Gemußt*  tmur  eilen  Nationen , die  Dicbtkuuft 
fchauen  können,  «n  gleich  gell  immte  Seiten  anfch  legen. 
Biographifche  Nachrichten  über  ihn  findet  man  im  Menth- 
ly  ßUpatint  Auguß  1796.  p.  600,  und  in  einem  Bri  f« 
«US  LÜUiburg  im  Nouenberßuck  des  ».  teutfehen  Merkurs 
1796.  wo  auch  eine  Probe  feiner  dichten  Ich*«  Ausfälle 
gegen  den  fettigen  Regenteußamm,  die  er  an  ein  1 cniljr 
des  alten  Schlöffe«  xu  Stirling  anfehrieb  , angeführt  wird. 
Sine  ausführliche  mit  vieler  Warme  fefcbricbene  Ct>a- 
rakterißik  des  Manne«  befindet  fich  im  European  ßlttgt- 
ritt  Octobr.  J7jd-  3.  iöö-  70. 


Damm.  Pkikc«  f d.  f.  Jung  1796  xu  Oxford 
im  gjten  Jfahre. 

Er  war  ein  fehr  gelahrter  Buchhändler,  und  der  be- 
fand ige  Widerlicher  ron  Nie  hals  und  Bomyer,  worüber 
lieh  ailerley  Anekdoten  erzählen  Heften.  Vorzüglich  aber 
iß  er  dadurch  merkwürdig  geworden , daf»  er  die  Auf- 
licht  über  die  Umverfitara-Buchdzuckerey  in  Oxford  führ- 
te, und  die  Ausgabe  einiger  der  koßberßen  Werke,  die 
in  diefem  Jahrhunderte  von  dort  her  erCchienen  find, 
fehr  gewiffenhaft  beforgte.  Dahin  gehören  Blachfiome's 
magna  Charta  1759  4.  Marmor«  Oxouienfia  t?63  M. 
Elften  Synopüe  Conchyliorum  1770.  fol.  Biuciißuut' s Com- 
mentariea , in  4 Banden  in  4-  Dreymel  1 Kesmicott'i  He- 
brew  Bible  1 vol.  fol.  177Ö.  Ciceroni»  Opera  10  vol.  iw 
4.  1744-  und  aulrtu  Brudlty’s  Obferrationa  and  Tablea, 
an  welchen  wirklich  feit  17*8  gedruckt  wird,  vergl.  £«g- 
lijche  Uttrttur  UI.  Ueberficht  im  lut.  BL  179«  n.  IOJ. 

e.  «sp- 
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William  Sqiab  f l.  30.  DtfoeozW  ifff«  74  Jahr  alt 

au  London. 

Pin  Kauft- Me«:hjntku4  u.d  Stahlarbeiter , deffcn  ror- 
tre/Ticbcii  1 ürjmame  allen  Wuudimcn  und  Aiwuoiq«* 
auch  in  Dvumhiand  fehr  wohl  bekannt  find.  £r  t-efafi 
ein  G heiroMl*  dem  Stahle  eine  beiondere  Temper,  tue 
zu  geben«  wodurch  feine  Inftrumerue  den  Vorzug  vor 
allen  übrigen  erhielten.  Seme  erße  Anwendung  dar«* 
war  auf  die  Sä^en,  die  bald  fo  häufig  gefucht  wurden* 
dtf»  er  die  Nachfrage  der  HolzkünftJer  ( ortificen  in  Cohi- 
net  funuture)  nicht  brfri.'digen  konnte.  Die  groLen  Cbi- 
rurgeu  1/ unter  und  fl  1 t*t  bedienten  fich  nun  feiner  zue 
Verfertigung  der  AtnpuutionainAruoietKet  wodurch  ec 
bald  einen  fehr  auagebreiteten  Ruf  erhielt.  Auf  ihr  An- 
rathen  verfertigte  er  auch  Bruchbänder , und  in  diefem 
Artikel  exceliirte  er  bis  in  fein  fpates  Alter.  Er  haue 
felbft  über  die  Brüche  die  genaueßen  UnUrfuchungew 
angeßellr,  und  vereinigte » was  nur  bey  wenigen  Banda* 
giften  der  Fall  feyn  dürfte,  profefformafsige  Theorie  mit 
artiftifchem  Scharfünne.  Dabey  haue  er  den  Grund  iju, 
daf*  die  Reichen  für  die  Armen  mit  bezahlen  rnuGten» 
und  hielt  alio  gar  keine  feftgefetzte  Taue.  Er  fcheuJue 
io  Armen  die  ihnen  mit  gröfster  Gewifteuhafiigkeit  an- 
gepzfsten  Bruchbänder  ganz  unentgeldiich , aber  der  Rei- 
che muH» re  ihm,  wie  billig«  einen  defto  g rofsern  Preis 
bezahlen.  VergL  G entfern.  Mager.  January  1794.  S.  81. 

II.  Oeffentliche  Aß  Italien. 

Wien.  Zur  größeren  Bequemlichkeit  der  armen 
Kranken,  iß  nuu  auch  üi  der  Stadt,  w»  fchon  lzngß  in 
^n  Vorfl Julien  ein  Am,  Hr. Dr. Semmerer,  und  Wunde 
«nt,  Hr.  Booger , (beide  aus  dem  allgemeinen  Innken- 
haufe)  eogeftellt  worden,  um  täglich  Ordinauouilluudcn 
zu  halten. 
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Todesanzeige  und  Ankündigung. 

Am  17.  December  vor.  Jahr»  ßarb  hier  zu  Lübeck 
Karl  /feehlin  im  3?ßen  Jahre  feine«  Altar* , mitten  voa 
der  fchöneu  Bahn , di*  er  betrete«  hatte . und  von  den 
hofnungsvol'en  Binthee  feine«  fchöpferifchen  Geifa«, 
durch  einen  alleufrahen  Tod  dahiogeriffen.  Durch  eini- 
ge in  den  teutfehen  Merkur  im  Jahr  1793  und  1794  ein- 
geruckte Gedichte,  und  xwey  in  der  biefigen  Bohnfchen 
Buchhandlung  im  Jahr  1795  herau.gckommeue  Schriften, 
wovon  die  eine:  Populäre  Darßtllntg  des  Einflußes  der 
keitif ehern  Philojvphie  in  die  Haupt -Ideen  der  bisherige» 
Theologie , und  da«  andere : Fantaßegimälde  betitelt  iß, 
hat  er  fich  fcl.on  dem  Publikum  ron  verCchiedtntu  Sei- 
ten >1«  einen  talentvollen  und  viel  verfprecheuden Schrift- 
ßel'.er  ([.gekündigt , und  es  iu  noch  hohem  Erwarttut. 
gen  berechtigt.  Diefe  lind  leider  nun  mit  ihm  au  Grab* 
gegangen ; ein  Verlud , der  um  fo  inniger  bedauert  wer- 
den muf« , da  der  Verdorbene  bey  feinen  vorzüglichen 
Talenten  und  mannigfaltigen  Kenntniffen  die  liebenswur- 
digße  Befcheidcnheit  befata,  fich  iu  {einen  Arbeiten  einer 


Vollendeten  Reif«  immer  mehr  genähert , und  fowohl  de» 
fchöuen  Kunß  a Iu  der  ern Herrn  Wahrheit  in  mehr  alz 
einem  Fache  mautbea  fchatzharen  Beytrag  geliefert  habt» 
wurde.  Eine  kur*  vor  feinem  Tod«  beendigt*  und  ihm 
unter  den  Hände«  liebgewordene  Arbeit : der  W änder- 
bare, eine  italirni/ehe  ütjchichu , wird  nachlle  Oßer- 
eielle  in  der  hiefigen  Bohnfchen  Bkichhand'mng  erfchei- 
nen.  Sie  umerlicheidct  fich  dadurd/luf  eine  fehr  ange- 
nehme Art  von  ihren  Vorgängern  in  der  Gattung,  »eiche 
der  Titel  bezeichnet , daf«  da«  Onerklarbar«  ganz  uner» 
wartet  und  fahr  maumgfekig  neben  dem  Haupt-Iaterefia 
der  Charakterfcbßdemng  und  Dzrfielitmg  fich  «udofet. 
wobey  jedoch  der  Lefar  auch  durch  einig*  ihm  tufgw 
(pari«  Rathfel  in  unterhaltender  Spaouiaaag  bi.  tum 
Schluffe  geführt  wird.  Ein  Titelkupfer  voa  Pente  n 'tß 
da«  Aeuloere  fchmücken. 

Vielte  ich»  Wied  das  Publikum  m Tiukoth  noch  Bin«, 
ge.«  von  dem  lturarifchan  Nachlaße  d»^  to  R** 

rechten  Hoffnungen  Co  früh  entriß«*”  i«nffen  Mznne* 
erhalten , uud  gewifs  mit  vollem  BrsBH  eufuehmer. 

Lübeck  den  roßen  Januar  *797- 
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I.  Neue  periodifche  Schriften.  (Nebft  Abbildungen.  Tab.  HI.  Fig.  3. 4)  XIH.  Gefebic*»- 

Ite  einer  Zurückbeugurg  der  Gebärmutter,  im  vierte* 
n der  akademifchen  Buchhandlung  tu  Jene  Lft  fo  eben  Monate*  der  Schwangerfchaft , mit  einem  darauf  erfolgten 
erCchienen  und  xu  haben:  Abortus.  Vom  Hm.  Rath  D.  Weineck  xu  Cahla.  XIV* 

Loden  Journal  der  Chirurgie,  GeburUhülfe  und  ge-  Gutachten  de«  Ftirftl.  Oberfanitit«  • Collegium«  zu  Braun* 

richtlichen  Anney  künde.  iter  Baud  ttet  Stück,  gr.  g.  fchweig,  über  einen  muthmafslichen  Kinderraord , ausgo» 
mit  3 Kupfern  k irf  gr.  arbeitet  und  mitgetheilt  vom  Hrit.  Prof.  Roofe  dafelbft. 

davon  der  Inhalt  folgender  iß;  T.  Ueber  den  Nutten  dos  XV*  Kurze  Nachrichten  und  Neuigkeiten;  I)  Heilung 

Bernardfcheo  oder  Cosmifchen  Mittels  im  Geßche&krebf.  eine«  böfstrtigen  Gefchwürs  im  Gelicht  durch  das  Cos* 

Vom  Hrn.  General* Chirurgu«  7 hede*  xu  Berlin.  — Nebft  mifche  Mittel«  3)  Heber  die  jetzt  gebräuchliche  Methode 
einer  Beylage  vom  Hrn.  Regiments-Chirurgus  Schudder  des  Steinfchnttts  im  Grand  Hofpice  d'humai.üe  zu  Paris, 

tu  Land.-berg  an  der  Warte.  II.  Chirurgifche  Beolach'  3)  Von  einer  ins  Ohr  gerat  heneu  und  beym  Brechen  her- 

(ungen , rem  Hm.  Hofrath  und  Prof  Richter  tu  Göttin-  ausgekommenen  Nadel.  4)  Nachricht  von  Paria.  5) 

gen.  III.  Gefchichtc  eines,  nach  einem  complicirten  Nachricht  von  der  Entbindung« - Anßalt  zu  Marburg, 

Beinbruch  emßandenen,  und  durch  die  Amputation  ge*  XVI.  Anzeige  von  neuen  Schriften, 
heilten  Trismus.  Vom  Hm.  Hofrath  und  Prof.  Siebold  zu  Gas  zweyte  Stück  erfcheint  gegen  Johannis,  und  da* 

Würz  bürg.  IV-  Gefchichre  der  Ausrottung  eines  äuflerft  dritte  Stück  unmittelbar  nachher, 
verdorbenen  Hoden,  als  ein  Beytrag  zur  Kenmnifs  diefer 

Krankheit.  Vom  Hm.  General  Chirurgie  und  Prof.  Mur»  I|.  ^ BkiUldlguaEen  neuer  Bücher. 

finna  zu  Berlin.  V.  Von  einem  beförderen  Gewächs  an 

der  Iland  eines  14jährigen  Knaben,  welches  nach  erlitte*  Bey  J.  G.  Voigt  in  Jena  iß  erfchienen  : Cmndrift  der 
ner  Quetfchung  derlei ben , feit  feinem  zweyten  Jahr  nach  allem  Menfcheng c fchichte  von  Karl  Ludewig  Woltmann* 

und  nach  er.tftaudcu  war.  Vom  Hm.  Leib*Medicu»  Len»  Prof,  der  Phil»  in  Jena.  Erfier  Theil  (31  Bogen.  8.  Preis 

Ha  xu  Hannover  (Nebil  einem  Kupfer  Tab.  I.)  VI.  G*-  I rthlr.  8 gr.)  Er  enthält  eine  Einleitung  überden  Cha- 

fchichte  einer  fehr  beträchtlichen,  durch  Exßirpation  ge-  rakter  der  Hißorie,  die  Idee  der  Menfchengefchichte* 

heilten  Speckgefcharulß.  Vom  Hrn.  Hof-Chirurgus  Dotz»  die  Ausbildung  der  Menfchheit  vor  der  Entflehung  {bl- 
auer xu  Hildburghaufen.  (Nebft  einem  Kupfee  Tab.  II.)  eher  Staaten,  die  in  weltbürgerlicher  Hinficht  merkwür- 

VH.  Von  den  wirkenden  Naturkraften  bey  Verletzungen  dig  find,  und  über  die  Ausfichten  für  die  Menfchenge* 

de«  raenfrhlichen  Körpers ; und  diesmal  vorzüglich  bey  fchichte ; dann  die  Gefchichte  Aegyptens  und  der  Ifrae* 

wichtigen  Kopfverletzungen.  Vom  Hrn.  Leibarzt  Stiller  liten. 

xu  Langenfall«.  (Ncbft  Abbildungen  Tab.  III.  Fig.  1,  2.)  Der  Verlader  mufs  bey  den  zähllofen  fchiefen  Urrhei- 
VIII*  Eine  Hemeralopie  mit  einem  fonderbaren  Lichrhun-  len  über  das  Wefen  der  Gefchicbte  fowuhl  von  halben 

gar  verbunden,  beobachtet  und  mitgetheilt  vom  Hrn.  Htßorlkem,  ata  halben  Pfciiofophcn  fich  jedes  Unheil 

Hofrath  und  Prof.  Foget  zu  Roßock.  IX.  Einige  Beob-  über  feine  ueucßcii  hißorifchen  Schriften  verbitten,  wenn 

echt  ungen  über  den  grauen  Scaar,  vom  Hrn.  Uofrath  und  man  über  die  Einleitung  in  diefem  erßen  Bande  der  Mau* 

Prof.  Hildebrandt  zu  Erlangen.  X.  Gefchichte  eines  dop-  fcheti gefchichre  nicht  vorher  mit  lieh  ins  Reine  gekom- 

peken  AbfceB^s  itn  Mittclflcifch , beobachtet  vom  Hm.  iren  iß,  ihre  Grundfäu*  entweder  angenommen  oder 

General-Chirurgus  Oerfach  zu  Königsberg.  Nebß  einam  verworfen  hat. 

Zufati  vom  Hm.  Hofrath  und  Prof  Metzger  dafelbß«  Es  folgen  noch  zwey  beträchtlich  ßärkere  Bände  der 
XL  Ein  einfaches  Mittel  gegen  die  Uebdkeit  und  das  ältern  Gefchichtc;  der  zwryce  Theil  der  neuem  Men- 
Erbrechen  der  Schwangeren.  Vom  Hrn.  Leibmedicua  fchesigefihichie  erfcheint  «ur  näcbßen  Oßerc.cflV  und 

Marcard  za  Oldenburg.  XII*  Heber  den  Mutter-Vorfall  enthalt  da»  achtzehnte  Jahrhundert.  Ein  fechßrr  Theil 

and  etil  neue»  Mutterkränzchen.  Vom  Hrn.  Prof,  und  wird  all«  Refalrate  der  Metifchengefchichte  nach  der  auf* 

&ber-X*Mid*  Wundarzt  Brunninghsmfen  *u  Würzburg,  geflehten  Grundidee  umfaßen.  Er  giebc  aigentlich  «rft 

(i)  F . * de» 
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den  Auffchlufc  über  d«f  ganz«  Werk  und  die  Behandlung 
der  hiiiorifchen  Materialien  in  demselben.  Vorher  korm- 
len  nur  einzelne  Ideen  gleichem  ela  die  Punkte  angege- 
ben werden,  an  wek he  das  Gewebe  der  Rcfultat«  ge- 
knüpft werden  muCs,  wiewohl  die  ganze  Darftellung  im- 
mer mit  Ruck  hebt  auf  den  Zweck  geordnet  wird,  zu 
«eigen,  dafs  des  Princip,  von  welchem  man  die  Ge* 
Schichte  autfuhrte,  völlig  einer!*?  mit  dem  Refuhlte  fey* 
zu  welchem  fie  als  reine  Gefchichte  gelangt.  Man  wird 
den  Verfafler  um  fo  weniger  vorwerfen  können , dafs  er, 
tarn  jenen  Zweck  zu  erreichen,  ficH  hiftorifche  Unwahr- 
heit habe  zu  fchulden  kommen  laden,  je  forgfaltiger  er 
in  der  altern  Gefchichte  die  Quellen  fieta  angegeben  hat, 
von  welchen  er  feine  Darßellung  abftrahirte,  und  je  an- 
genehmer es  ihm  feyn  wird,  wenn  derjenige,  welcher 
lieh  ln  dem  Ganzen  nicht  zu  oriemireu  Wells , die  Ab- 
febniue  diefes  .Werkes  blos  als  einen  hißorifchtm  Abrifs 
Ahne  weitere  Beßimmung  feiner  Prüfung  unterwirft. 


Bey  J.  F.  Unger  in  Berlin  iß  erfebienen : Gefckieki* 
9er  europutjehen  Staaten  von  Karl  Ludwig  VI  oltmann. 
Trjler  Bund.' ($6  Bogen  gr.  g.  Preis  2 rthlr.)  Er  enthalt 
«ine  Einleitung  über  die  Diftiplin  der  Staatengefchicin« 
und  die  Gefcr.icbte  von  Frankreich.  Es  lag  in  der  Na- 
tur diefer  letzten,  und  der  Beleb aiTen heil  des  äugt  gebe- 
ficn  noth wendigen  Gefichrspunktes  für  dieSMatephißori«, 
dafs  mehr  als  der  dritte  Theil  diefes  Bandes  der  iranzÖ» 
fifchen  Revolution  gewidmet  feyn  raufste. 

Der  zweote  Band  enth.ik  die  Gefchichte  Grofrbritan- 
tiiena  und  erfcbeint  zur  Oßermcfie  i7yg.  Der  dri'te  wird 
Spanien,  Portugal  und  die  vereinigten  Niederlande,  der 
vierte  die  iulianifchen  Staaten  und  den  bei. etlichen  Bund 
in  lieh  begreifen;  Ser  fünf te  und  Jtchjle  Und  für  ücnijch - 
land  allein  beßimmt,  bey  welchen  fiel»  der  Vartaffer  für* 
«rße  fein  Ziel  gefleckt  hat.  lieber  die  Gründe  diefer 
Folge  der  Staaten  giebl  die  Einititung  Aufuhluf». 

Das  Werk  iß  auf  die  ganze  gebildete  Lcfeweli  be- 
steh neu 


In  näehßcr  J.  M.  i7i»7  erfcheint  bey  uns: 

Mer/^rs  Verfluch  einer  moralifcheu  Einleitung  ins  Neue 
Taßament  für  Religionslehrer  und  denkende  Chrißen» 
Wovon  das  litt.  Publicum  viel  zu  erwarten  hat,  da  der 
Herr  VerfjfTer  fchon  durch  mehrere  Schriften,  die  fehr 
«ortheiihift  angvzeigt  worden , bekannt  iß. 

Lemgo  den  30.  Miira‘1797* 

Meyerlche  Buchhandlung. 


Bey  mir  erfcheinen  im  letzten  Quartal  diefeS  Jahres: 
Biographien  von  Karl  Ludwig  kJ  oltmann.  8. 

Brey  Alphabet«  in  drey  Banden,  auf  gutem  Schreibpapier 
ariit  meinen  neuen  Lettern  gedruckt.  In  wiefern  Biogra- 
phien Btdürfi  ifs  untrer  Zeit  find,  hat  der  Vf.  in  feinen 
hltruen  hißorijehen  Schuften  gezeigt  (Eißer  Ih*?ll  S.  104* 
134).  C hnrjurjl  Morte  von  Sachfen,  König  Heinrich  der 
Vierte  von  brankrtich  und  K^nig  Friedrich  d*r  Zweite 
von  Fr  rußen  wird  man  in  diefen  drey  Banden  tu. den. 


Für  den  Gelehrten  find  die  Quellen  (orgFdliig  angeführt 
und  kritifche  Anmerkungen  hinzugefügt ; die  Darßeilung 
iß  auf  da«  ganze  lefende  Publikum  berechnet. 

Durch  einen  aufserß  wohlfeilen  Preis  und  Subfcriptio n 
hoffe  ich  das  VVprk  unter  alle  Klaffen  von  Eefern  zu 
bringen.  Wer  von  jetzt  an  bis  zu  Michaelis  dit-fes  Jah- 
re» fublcribirt,  fall  die  drey  Alphabete  für  zwey  Thaier 
Konvent iontmuKze  haben ; nach  dem  Schlüße  jenes  Ter- 
mins wird  mau  gewift  auf  kein  Exemplar  unter  dem  Prei- 
f«  von  vier  l'halem  rechnen  können.  Die  Namen  der 
Subfcnbenieu  werden  vorgedruckt. 

Berlin  am  1.  April  1797. 

J.  F.  Unger. 

Am  dar  gelehrte  Publikum  in  Deut  fehland. 

Weder  die  Gefchichte  derDeuifcheu  überhaupt,  noch 
eines  einzelnen  dcui  flehen  Staates,  kann  zu  einiger  Voll- 
kommenheit gelangen,  ohne  eine  kritifche  Ausgabe  fdmmt- 
lieber  (Quellen  Jur  dieftibe.  Seibß  die  Gefchichte  der  m el- 
ften Staaten,  welche  unferm  Vaterland»  benachbart  und, 
wird,  fo  lange  diele  fehlt,  nicht  vollendet  werden  können. 

Wie  viele  Sammlungen  von  Quellen  der  deutschen 
Gefchichte,  wie  viele  einzelne  Gefchichtfthreiber  rr.ufs 
jetzt  der  Gelehrte  auf  eine  höchß  mühfame  und  koü ba- 
re Weife  zufammenbriugen , bevor  er  öch  an  da»  Stu- 
dium derlei  beu  wagen  darf.  Denfelben  Schnttlle  ler  hat 
er  dann  bisweilen  f-cnsmal  gekauft,  und  Allenthalben 
findet  er  ihn  ohne  Kritik,  uirgends  iß  zum  bequemen 
Gebrauch  deffelben  etwas  genügendes  gefchebn. 

Eine  v auflandige  kritifche  dutgabe  fummtlicher  (last- 
len  für  die  deutfehe  Gefchichte  vom  dnjang  derfe Ihre  bis 
zum  1>J  •jfyi.ultjchcn  l r irden  werde  ich  im  Verlage  des 
Herrn  Ungei  in  HeHiti  befurgeu , welcher  ein»  der  fchöu- 
ftenOtficinen  in  Deutfchland  und,  was  bey  einer  folchen 
Untei:.«hmung  viel  wertb  iß,  einen  Sinn  betkzt,  wel- 
cher den  .Ytffenfc  haften  wahrhaftig  wohJwiiU 

Folgende  Punkte  mögen  zur  vorläufigen  Nachricht  an 
das  gelehrte  Publikum  in  unferm  Vaterland  über  diefc 
Unternehmung  dienen : 

1.  Nicht  nur  faiuiiuliche  gedruckte,  fondem  fo  weit 
meine  Kr  *fte  reichen,  auch  ungedtuckte  Quellen  der  deut» 
fcken  Geier  ich  te  full  diele  Sammlung  enthalten,  und 
nicht  nur  die  G*  U- nicht  fchceiber,  welch«  Quellen  find, 
fonderii  auch  alle  Diplome  von  einiger  Bedeutung  und 
Abbildungen  von  den  wienügertn  Wappen*  Münzen  und 
andern  Denkmalen.  Sobald  eine  bedeutende  Verände- 
rung mit  der  Schrift  in  den  Diplomen  vorgegaugei.  iß, 
folt  eine  Probe  dtrfclbtn  111  Kupfer  geßochtn  genefert 
Werden. 

2.  I5i«  flammilkhen  Ausgaben  der  Quellen  und  bis- 
her unbenutzte  Cvötces  von  ihnen,  deren  Gebrauch  ®<r 
möglich  iß,  werden  verglichen , die  Varianten  werde* 
unter  den  Text  geletzt  und  be)  uubugen  Feh wt  Anmet- 
kungen  hinzugefugt , fn  welch  zu  man  die  Grunde  von 
der  Wahl  der  aufg^nununenen  Lesart  findet.  Nur  der 
Theil  eines  GefihuhiRhrr  ibers,  weicht r in  keiner  Hin- 
ficht  als  Quelle  betrachtet.  w<rdm  Kann,  Arird  enge  mit 
Cur (i vtch ritt  fednivki  «Ir..«  Kritik  geliefert.  Ich  getrau« 
mir  stiebt,  U.bft  dos  Iciucchte  Gewhwaut  der  Chroni- 
ken- 
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kenfchreiUr  über  da«  A furthtun  ganz  wegzulaffcn , denn 
oft  wird  der  Forfcher  aus  der  Manier  • wie  fie  die  alte 
Gefchicbte  aulahn,  lieh  döch  Bemerkungen  über  den 
Geilt  des  Mittelalters  abBrahircn  könnet). 

3.  Von  Zeit  zu  Zeit  werden  Tabellen  zur  Verglei- 
chung zwilchen  den  bisher  am  meitten  gebrauchten 
Sammlungen  der  Gefchichtfcbreiber  und  der  gegenwärti- 
gen Aufgabe  derfelbcn  geliefert,  fo  dafs  in  dieler  die 
Ciute,  bey  welchen  jene  zum  Grunde  liegen,  aufgefuu- 
deu  werden  können.  Für  die  gehörigen  RegiBer  über 
das  ganze  Werk  foll  gleichfalls  Sorge  getragen  werden. 

4.  Jedem  Schriftfleiler  wird  eine  zweckmäßige  Bin» 
kiiung  vorgefeut,  in  lateinifcher  Sprache,  welche  bey 
allen  gebraucht  wird,  was  der  Herausgeber  hinzuthut. 
lnhalt-anzei  »er» , Einthtiiung  des  Textes  in  Kapitel  etc. 
wie  alle  Einrichtungen  zum  bequemen  Gebrauch  der 
Quellen  können  ohne  befondres  Verfprecheti  erwartet 
werden. 

Das  ganze  Werk  iil  etwa  auf  fünfzig  Bande,  ungefähr 
jeder  zwei/  Alphabet  flark  in  grefs  Onnv  berechnet*  Fiir 
fc  honen  Druck  und  dauerhaftes  Papier  wird  Herr  Unger 
Corgen.  Er  eröfnet,  um  auch  dem  Privatgelehrten  di« 
Anfcbaffung  des  Werkes  zu  erleichtern , von  jetzt  an  bis 
zur  Oftermeße  1799  Sublcripuon , fo  dafs  fechs  Alpha- 
betu den  Subfcnbenten  für  eineu  Jiorolin  in  Golde  gelie- 
fert werden.  Jährlich  erfcheinen  drey  Baude,  und  jeder 
SublYribent  verptlichtet  üch  nur  auf  eine  jährliche  Liefe- 
rung; doch  wird  er  nach  nicht  gefchehener  ausdrückli- 
cher Aufkündigung  der  Sublcripuon  beym  Empfang  einer 
Liderung  als  Subfaribent  für  die  folgende  angefehn. 
Diejenigen  Käufer,  welche  nicht  fubferibirt  haben,  wer- 
den Scher  Jecht  Alphabete  nicht  anders  als  für  zwey  ha - 
rolins  erhalten.  Die  Namen  der  Subfcribenten  werden 
vorged  ruckt. 

Die  Erfcheinung  diefes  Werkes  wird  mit  der  Ofter- 
jaeffe  iKol  beginnen;  fie  ift  nicht  früh  er  möglich,  wegen 
der  vielen  Vorbereitungen,  die  für  ein«  folche  Unter- 
nehmung nöthig  find. 

Jtarim  April  1797* 

Karl  Ludewig  Wohmann» 
Profcflor  der  Philofophie. 


Folgende  neue  Verlag  »Sucher  erfcheinen  zur  berorfte- 
banden  Ofrrmefl’e  b«y  Gottfried  Martini , Buchhänd- 
ler in  Leipzig. 

'Brief  wechjei , geheimer,  xwifchen  Ninon  v.  Lenclot,  dem 
Marq  v.  Vioarcaaux  u.  der  Dethoif.  d’Aubigne,  nach- 
maliger Frau  v.  Maintenon,  it  u.  letzter  Band.  Aus 
d.  Franz,  uberfetzt  v.  N.  P.  Stampeel.  gr.  g. 

CkaUle* 's  geifl  ich«  Reden.  Nach  dem  Franzöf.  (rty  bear- 
beüet  von  L.  E.  Cichorius ; nebft  einer  Abhandl.  über 
die  höchlte  Wirkung  fchöner  üarftellungen  geiftlsther 
Stoffe  in  Werken  der  Redekunft  vom  Hrn.  Prof.  Hey- 
ienr.  ich.  gr  g. 

Chamfort  t Maximen,  Cfraraktrrtüge  u.  Anekdoten,  nebft 
t Notizen  aus  feinem  Leben  von  Gumgend.  Aus  dem 
Franzöf  "ber  fetzt  von  N.  P.  Stampe*  k aTheÜe.  g. 

da  ro  ( , T. . Reden  zur  Vfitheidigung  des  Dichters 

A*  Liciu.  Archias.  T.  Amt»  Mil«’»  und  Q.  Ligariu», 
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uberfetzt,  nebft  beygedrucktem  gereinigten  fatetnifchen 
Text,  kritifchen  Anmerkungen;  voll  Bändigern  Com- 
mentar  u.  Bemerkungen  über  die  in  den  Reden  enthal- 
tenen Maximen,  Gnmdfätze,  und  die  darin  ausge- 
druckte  Denkart,  ihren  Geift  und  philofophifcben  Ge- 
halt, von  Karl  Gottlob  Schelle,  gr.  g. 

Heydenreich , Prof.  K.  H. , kleine  Schriften  über  die  Phi- 
lofophie  d.  Lebens,  befonders  des  häuslichen,  irB.  g. 

Mann  und  JA  ’eib , ein  Beytrag  zur  Philofophie  über  die 
Gefcnlechter,  vom  Prof.  Heydenreich.  Tafchenformar, 
broich  in  färb.  UmfchL 

Lobrede  auf  RoufTeau  über  feinen  weh  bürgerlichen  Ein- 
fluß und  den  Charakter  feiner  Schriften.  Nach  der, 
dem  franaöf.  Werke : De  l'Egelitd  ou  Principe»  gener. 
vorgedruckten  Eloge  auf  RoufTeau , bearbeitet  von  K. 
G.  Schelle,  t. 

Sophie  aus  RoufTeau«  Emil.  Ein  Bild  fchöner  Weiblich- 
keit mit  dem  Portrat  der  Sophie  von  Sinzenich  und 
Mangot.  Taschenformat  brofeh.  in  färb.  Umfchl. 

JAeifs,  M.  Chr. , Fragmente  überSeyn,  Werden  und 
Handeln;  nebft  einigen  Bey lagen. 


So  eben  ift  bey  Uucke  in  Leipzig  erschienen , und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

Schnurren  , Schwanke  und  luftige  Einfalle  des  Herzogi 
von  Hoquelaure , ein  Kumpan  zu  Kyau't  Leben  und 
luftigen  EinMllen ; neu  erzählt  von  Simon  von  C y- 
» rene.  g.'io  gr. 

und  in  Zeit  von  14  Tagen  wird  das  Kleeblatt  voll  Bändig 
durch 

Taubmann  s Leben,  Anecdoten , witzige  Einfälle  und 
Sitten fpruche  von  demft-lben  Verfafler. 

Den  Leiern  von  Kyau’s  Schwanken  wird  die  Erfchei- 
nung diefer  Zwergfell-erfchuttvrnden  Lecüire  gewiß  an- 
genehm feyn , da  fowohl  der  Frtnsofc  als  unter  L^xds- 
mann,  welche  beide  zu  ihrer  Zeit  als  ein  p.iar  Erz-Spafs- 
vögel  befc-innt  waren,  auch  bis  jetzt  noch  immer  im  Ge- 
dachtrnt»  eine«  großen  Theiß  des  Publikums  lind. 

Diejenigen  Anetdoten,  welche  ihnen  oft  nur  ange- 
dic.iret  werden,  woran  fie  aber  oft  keinen  Theil  hauen, 
ciichvinen  bey  mir  in  ähnlichen  Fonfetzungen,  darein 
fie  eigentlich  gehören.  Dafs  übrigens  die  Ausbrüche  ih- 
rer Laune  in  dem  neuen  Gewand«,  wie  fie  hier  erfchei- 
nen, ihren  Endzweck  gewifs  erreichen,  und  neues  In- 
lerefle  erregen  werden,  dürfen  wir  fchon  im  Voraus  hof- 
fen , da  (ich  der  Herausgeber  bemüht  hat , folche»  durch 
zweckmäßige  Anwendungen  rege  zu  machen. 


Berlin  if che  Mon  auf  ehr  ift. 

Mit  dem  DeceYnktr/iuck  des  Jahrgangs  179$ , welche» 
'in  der  btvor,  ehende»  Leipziger  Ojlermeße  erfchtint, 
wird  die  Berlinijche  Monat* ft hr ift  ;efchlofl**n,  Sie  hat. 
Während  ihrer  vierzehnjährig  tu  Dauer  unter  den  pemuli- 
fchen  Schriften  DturfchJ-md«  eine  der  ehranvoilften  Stel- 
len behauptet ! Did«  Auszeichnung  verdiente  fie,  iheil» 
wegen  ihres  Zweckes  (der  in  eifriger  fr-Breitung  des  Irr- 
thum«.  nach  feinen  ma<  uigfaltiger,  GeBaitm,  und  in  vor* 
urtln-iNtreyem  Forfchen  nach  Wahrheit  jeder  Ar«  beftaud) 
v (3)  F 2 - - «b«üs 
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theils  wetten  der  Mittet,  welche  fie  dazu  an  wandte,  und 
Wtgeu  der  bedeutenden  Männer,  die  großteHtheils  mit 
Nennung  ihres  Namens  den  He-a  i»-geben»  die  H*nde 
d.  zu  boten.  Unter  allen  pcriodifcmii  Sihriften  Deutfeh- 
Unds  ilt  Ce  die  crße , welche  Och  einer  anerkannten  Ver- 
einigung folcher  Namen  rühmen  konnte,  ai&:  Zlxinger, 
Bieder,  Brandet,  v.  Dohm , Eberhard , Engel,  forfier, 
Gaeve , Gedike , Gent,  Gleim,  Göckinpk,  Hegev.'ijch, 
Herz,  Graf  v,  Herz  birg , Hottin  g er , «r.  Humboldt , v.  fr- 
Wtug , Kant,  Kinproth  , Klein,  Klopßock , Kleinert,  Mä» 
fer , Moritz,  Mofet  Mendel  sfr  kn  , Dliadai , Hiemeyer, 
Pfeßel,  Hantier  , Frau  v.  d.  Recke,  Rtimarut,  Seite, 
Semler , Spalding , v.  Struenfee,  Teller,  Zimmemtann, 
Zöllner  u.  ft.  in. 

Weil  ftuc  ihr,  in  einem  ziemlich  weiten  Umfange  und 
richtig , der  Geiß  der  Zeit  erkannt  werden  kann , die, 
rou  ihrer  Emßehung  her,  gegen  das  Ende  der  Regie* 
rung  Friedrichs  des  Einzigen,  in  eine  ewig  denkwürdige 
Epoche  fällt;  fo  wird  He,  gleich  den  wichtig  Ren  perio- 
difchen  Schriften  (z.  B.  dem  Sprctator  und  wenigen  an- 
dern) auch  für  die  Gejchichte  der  dcutfeken  Kuteratnr 
und  Cnltur  ftets  merkwürdig  bleiben,  und  deshalb  '.inen 
weit  über  die  Zeit  ihrer  Herausgabe  hinausreüheiiden 
Werth  behalten. 

Eine  Menge  einzelner  Hefte  haben  wiederholte  Aufla- 
gen erlebt,  von  andern  iß  nur  noch  eine  geringe  Anzahl, 
und  von  der  vulißändigen  Sammlung  find  nur  noch  we- 
nig vorhanden.  Für  diejenigen,  weiche  unvollßandige 
Jahrgänge  complettiren  wollen,  foll  in  der  tevorßehen- 
den  Oftermeffe  jeder  einzeln«  Htft,  (fo  weit  bey  der 
Cehr  ungleichen  Zahl  derfclben  der  Vorrath  reichen  dürf- 
te) für  ?wey  Grofchen  Sachlich , complett«  Sammlungen 
aber,  in  achtund zwanzig  Banden,  ntl  vier  Ducaten  abge* 
laßen  werden.  Aufträge  dazu  nehmen,  außer  der  unter- 
(chriebenen  Verlagshandluug , auch  die  Buchhandlungen 
jedes  Orts  an. 

Berlin  den  II.  April  1797. 

Hau  de  und  Spener^ 


(Eojfelti)  Zpodemib,  oder  die  Kunfi  zu  reifen;  Ein  fy- 
ßcmatifcher  Terfuch  zum  Gebrauch  junger  Reifen- 
den aus  den  gebildetem  Ständen  überhaupt  und  an- 
gehender Kunßler  und  Gelehrten  insbvfondere.  Leip- 
zig bey  Breitkopf  und  Härtel.  2 Theile.  $.  4 nhlr. 

Wir  holen  hier  die  Inhaitsanzeige  diele*  Werks  nach, 
welches  als  das  volSftiiidigße  in  feiner  Art  gewifs  für 
alle  Klaßen  von  Reifenden  brauchbar  und  wichtig  ift.  Es 
b «ßehc  überhaupt  au»  3 Abtheilungen.  In  der  eriten  un- 
terfucht  der  Verfaßer  den  Nutzen  des  Reifens,  und  zeigt, 
dafs  ec  jedem,  der  auf  Getßesbildung  Anfpruch  macht, 
und  Geh  zu  feinem  Berufe  vorbereiten  oder  darin  ver- 
vollkommnen will,  vorteilhaft  fey;  wobey  er  zugleich 
die  Einwürfe  • die  wider  die  Nützlichkeit  des  Reifens 
gemacht  werden,  widerlegt.  In  der  zweyteu  Abtheilung 
girbt  er  Vorfchrifieo , wie  nun  reifen  muß«,  um  jene 
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iu  der  erßen  Ahtheilun*  angavtbene  Vortheil«  tu  erlas- 

gen.  Er  zeigr,  \v«  erjringn  reifen  truße,  der  bios  iU 
Menfcb,  ö.  h.  zur  Bildung  feine»  Versandes,  Herzens 
und  Gcfchmack»  reiß;  dum  wie  die  einzelnen , befoa- 
drrs  alle  Kl  ir*»n  von  Gelehrten  und  Knnßlern  reifen  roll- 
ten , um  Reh  in  ihrer  Wißenfchaft  oder  Kutiß  zu  ver» 
vollk&mmuen.  Selbd  die  Adeiichen  und  die  Frauen v im- 
mer find  hier  nicht  vergeüen  f"  und  der  Verfallet  unter* 
lucht,  ob  und  wie  fie  reifen  Tollen.  In  der  drüten  Ab- 
theilutig  endlich  zeigr  der  Verfaßer , was  wahrend  und 
nach  der  Reife  zu  beobachten  fey,  um  auf  die  in  der 
vorigen  Abdtvilupg  vorgHchriebene  Art  reifen  zu  kön- 
nen. Hier  handelt  er  von  den  zum  Reifen  erfoderliche« 
EL’enß haften,  Vorkennruißen , Vorübung  und  Vorbe- 
reitung; von  der  Entwerfung  des  Reifeplans,  von  dea 
zu  be fliehenden  Ländern  und  Oertern,  von  de«  verfehle» 
denen  Vovr heilen  und  Nachtheilen  des  Reifens  zu  Lande 
uod  zu  Waßer,  zu  Fuße,  zu  Pferde  und  in»  Wagen; 
von  der  Art,  fich  die  zum  Reifen  erfoderliche  Lander- 
kenn  mH  * zu  erwerben,  lieh  ein  Reifehandbuch  zu  rer» 
fertigen,  und  ein  Rrifnagebuch  tu  feilten 5 und  endlich 
von  dem  erforderlichen  Keifcgoräthe,  al*.:  Bücher,  Land- 
karten, Inßrumente,  Ero pfehJung ft fch reiben , Reifep.iß«, 
Geld  und  dergleichen.  Zuletzt  giebt  er  endlich  Regeln, 
um  Geh  nützliche  Kennuüße  zu  erwerben , Ausgaben  zu 
vermindern  und  lieh  vor  ßetrügereyen  zu  verwahren, 
und  feine Gefundhric  zu  erhalten;  man  mag  nun  xuWaf* 
fer  oder  zu  Lande,  zu  FuTse»  zu  Pferde  oder  im  Wagen 
reifen.  Aus  diefem  Plane  des  Werks  erhellt,  dafs  es 
zwar  vornemlich  für  diejenigen  gefehritben  fey,  die  zu 
ihrer  Belehrung  reifen ; iodeß  werden  auch  alle  andere 
JÜaßcii  von  Reiftnden,  Ge  mögen  nun  entweder  blofs 
zum  Vergnügen,  oder  in  Gefchäftcn,  oder  in  was  foult 
für  einer  AbGcht  reifen,  das  Werk  mit  Nutzen  lefen  und 
gebrauchen  können,  wäre  es  auch  nur,  um  daraus  kei- 
nen zu  lernen , was  man  auf  Reifen  ihun  oder  vermei- 
den mülfe,  tun  fc:>  e Gefundheie  zu  erhalten,  und  feine 
Reife  auf  des  \\irinfchaitiici»Oe  und  fparfamüe  einzurich- 
ten, und  lieh  xou  den  verfchi edeneu  Arten  von  Betrüge» 
reyen  und  PrcHereyen,. denen  Reifende  ausgefetzt  find, 
zu  verwahren.  Aufrichtige  Reifende  geliehen,  dafs  fie  ha- 
ben Lehrgeld  geben  müßen.  Wer  die  in  diefem  Werke 
vorgefchriebmen  Regeln,  die  Geh  alle  auf  Erfahrung 
grüudeu,  betrachtet,  wird  Geh  diefs  Lehrgeld  erfparm 
körnten. 

/ 

III.  Vermifchte  Anzeigen, 

I?.  ßch  Liebhaber  gefunden  heben,  welche  duSoW* 
fch. , rt.rtn.ls  X. in hh. veitche , Naturalien*  und  ßuuft- 
Cebinei  im  Ganzen  zu  kaufen  (efonn.ii  find,  fo  kirn 
die  auf  den  uen  May  diefes  Jahres  angefstzte  ein«4** 
Veröeigerung  diefes  Cebineu . «n  diefem  Tag«  fl“*1 
fcheben , und  wird . im  Fell  der  Verkauf  «'*  Gsncen 
nicht  zu  Stande  kommen  feilte,  fodjtin  «•“*  ein**ln<» 
Verkauf  ein  befondtrec  Tag  anderwe«  fettgefeu»  und, 
folcher  öffentlich  bekannt  gemacht  werden: 
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Mittwochs  den  26““  April  1797. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifche  Schriften. 

FrrUnif etter  Archiv  der  Zeh  und  Ihrer  Gefchmacir  1 797. 

April.  Berlin  bey  Friede.  Aftfuirrr. 

* • ■ 

Tnhah:  1.  Ueberikhc  der  nvußen  StAitsbegebetuKÜen 
1797*  Fortf.  a.  Salvitor  Rofa  dem  Dichter.  Ein  Blau 
der  Erinnerung-  3.  Die  Xatikunlt  Sirafgedicht » den 
8a!  vator  Bofa  nachgebüdec.  Von  Hm.  Lothe.  4.  Spur 
einer  Freimaurerei , au*  der  neu  ll.iJfte  dca  löten  Jahr* 
hundert«.  5»  Ueber  Liefland.  Zwtytcr  Brief  von  H. 
4.  Der  Abend  vor  Johannis,  ein  Nation  alle  ft  der  Luten. 
7.  Das  Hirtenvolk  der  tyrctiaet»«  Aus  dem  Fraiuäf.  der 
Frau  von  Geulis  g.  Frau  Oertrude  K atfebe.  Eine  Mahr« 
Von  Hro.  Schieb*  * Literar.  Anzeiger. 


Der  Genies  der  Zeit.  1797*  April  Altona,  bey  J.  F. 
Hümmerich,  enihali:  l.  Midas,  nach  Ovids  Mctam-  XI.  16 
von  llerrn  llofrath  Vof»  in  ßntiu.  II.  La  Fayette.  III« 
Mailet  du  Pan.  IT.  r.  ßeilepfcb.  V.  Aufhebung  der 
Leibeigen fchafi  in  Holftein«  VL  Betrachtungen  über  die 
Kriegskunft , über  iure  Forifcbriut»  ihre  Widerfprüche 
und  Zuvcrl.if*igUeit.  VH.  Die  Leuen  von  Merkel.  VUL 
Au  die  Freuiidfcliaft  von  H.  Har  ries. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Io  der  Jubilate-  Meile  1797.  erfchehit  bey  Friedrich 
Fromm inn . Buchhändler  in  Zullnh««; 

Arnold.»  Th.  kurrgefaf.ee  engl.  Grammatik.  YcrbelTert 
von  M.  J.  B.  Rogier.  Neunte  Aull.  gr.  ,8.  . . . 

Defodoard»,  W.  F.  pbilofopb.  Gefchichte  der  franz.  Re* 
vvlutioti  von  der  Zufatnmet.bcrufung  der  Notebein,  bie 
zur  Auflöfung  der  National- Convention  ans  d.  franst, 
j Binde,  er.  J.  Man  vergleiche  die  Sie  Ueberficht 
der  frz.  Literatur.  Intelligenz-  Blatt  der  Literatur. 
Zeitung  N.  <48-  5.  Ujd. 

yülleborti  0.  0.  Beytr.ige  zur  Gefchichte  der  Philofophie, 
r gs  St.  g.  enthalt  vorzüglich  eine  Gefchichte  der  Pity- 
üognomlck. 

O.llus , G.  T.  Handbuch  der  Brandenb.  Gefchichte  gr  u. 
Irtiter  Band.  g. 

Greiling,  J-  Ch.  populäre  Abhandlungen,  au«  dem  Ge- 
* bifft  der  prtetifchen  Philofophie.  "Zur  Beförderung 


einer  vorlauägen  Bekanntfchaft  mit  Kantifchen  Idee», 

gr.  8-  . - 

Den  Gcift  der  Kantifchen  Philofophie  in'»  Leben 
eitiflihren  zu  helfen,  ift  der  Hauptzweck  dirfer  Ab- 
handl. , deren  VerfalTer  ßch  vorzüglich  durch  feit  e phi- 
lofophifchvn  Briefe  über  religiöfc Erziehung,. (ühmltckft 
bekannt  gematht  hau  Sic  behandeln  unter  uicbrcrn 
»ndern  folgende  imerelTante  Gcgenftaude: 

Ulber  den  Einflufs  de»  Familiengeifie*  euf  Sittlich- 
keit und  Glückfeligkeit:  Da»  goldene  Zeiitlrer,  al« 
practifche  Idee:  (Jeher  Charaittrfchwache : Uetcr  di. 

Verwandfchaft  des  aflheufcheii  Gefühl»  mit  dem  mota- 
li  feiten. 

Mali  ln , G,  6.  A.  Encyclopadift  hes  Wörterbuch  der  kri- 
tifchen  Philofophie,  oder  Verfuch  einer  faf-lichen  und 
vollRändigen  Erklärung , der  in  Kanu  kritifchen  und 
dogmatifchcn  Schriften,  enthaltenen  Begriffe  und  Satze,  , 
mit  Nachrichten,  Erläuterungen  und  Vergleichunge» 
aus  der  Gefchichte  der  Philofophie  begleitet , und  »1- 
pltabetifch  geordnet,  vier  Bande,  lr  Bd.  gr.  g. 

Diele»  Wörterbuch . da»  aus  vier  Banden , jeder 
Band  aus  zwey  Abteilungen , und  jede  Abtheilung  aus 
einem  Alphabet  und  einigen  Bogen  beflehen , und  wo- 
von jede  Meile  eine  Abtheuung  heraus  kommen  wird, 
foll  nach  der  Abficht  de»  VerfalTer»,  ein  rollflandigea 
und  faf.iicbes  Repertorium  der  kritifchen  Philufophie 
feyn.  Der  Zweck  bey  der  Ausarbcituvg  dielet  Werk», 
ift  unter  jedem  Artikel,  alles  was  Kant,  tiber  den  Ge- 
geuftand  deüelbeti  geiagt  hat,  und  in  .rerfeniedraeu 
Steilen , feinen  kritifch  dogtnatilchen  Schritten , Kr- 
ftretit  zu  finden  ift.  zu  famtneln,  zufammen  zu  flellen, 
zu  vergleichen,  durch  einander  zu  erläutern,  und  ins 
Licht  zu  [fetzen,  und  e»  fo  fafslich  und  verRartdlich, 
als  e»  nur  möglich  war , vorzutragen.  Man  wird  Vif. 
jede  dunkle  Definition  zerlegt,  ihren  Sinn  erörtert, 
und  mit  Beyfpieien  erläutert , jeden  L*lrrfatz  dcutüth 
angegeben,  und  die  Be  weife  de»  Urheber»  der  kriti- 
fchen Philofophie,  für  die  W'ahrheit  defldben  , in  ih- 
rer ganzen  be «reifet. den  Kraft , darg.flrllt  finden.  Die 
Artikel  enthalten  alle» , was  Kant  in  der  Kritik  der  rei- 
nen und  prectifchru  Vernunft,  der  Kritik  der  Unheils- 
kraft,  und  Mnaphyfik  der  Natur,  der  Sitten,  der  Re- 
ligion trod  des  Rechts  vorgetragen  hat.  flcts  mit  An- 
führung der  Stellen,  wo  cs  in  den  XimiLlutn  Schrif- 
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t*n  tu  finden  ift.  Da  die  TXnbekaontfchaft  mit  der 
Gefctncnic  der  Philofophi- , und  den  Behauptungen  äl- 
terer Philofophrn,  viel  dazu  bey tragt,  daf*  man  Kants 
Vortrag  dunkel,  und  manche  feiner  Unterfucbungen 
minder  imcretlaut  findet,  fo  ift -unter  dem  Namen  der 
' Phiivfophen , auf  die  Kant  Rücklicht  nimmt , eine  kur- 
sc  htfturifche  Nachricht  von  ihnen  und  ihren  Lehr- 
fatzrn  gegeben,  und  diefe  mit  den  Lehrfataen  der  kri. 
ti>  hen  Philofophie  verglichen  worden.  In  den  phiio- 
fophifchen  Annteln  felbft,  werden  öftere  die  Meinun- 
gen früherer  Philofuphcn  angeführt , darauf  aufmerk- 
fam  gemacht , wenn  fie  Geh  der  Wahrheit  näherten, 
ui  d die  Stelen  aus  ihren  Schriften  angeführt,  die  Kant 
im  Auge  gehabt  lut.  Endlich  werden  diejenigen  Kennt* 

. lulle  ia  jedem  Artikel  fapplirt,  die  Kam  rorau-ge- 
fetat  bat : fo  werden  in  Glichen  wo  Mathematik  erfor- 
dert wird,  z.  B.  ia  den  rein  afthetifchen  , rem  ph> fl- 
iehen , auch  manchen  tran«cendentalen , die  erforderli- 
chen mal hemat liehen  Kemuniße.  für  diejenigen  welche 
dient  Mathematiker  find,  deutlich  vorgetragen,  und  fo 
full  diefea  Wörterbuch  3 CUflen  von  Lefern  nützlich 
wardeu.  I.  Den  Anfängen,  denen  et  mit  Hülfe  ei- 
ne« angehangten  Regitlers,  au  einem  fortlaufenden 
Co.umetuar  der  Katittfchen  Schriften  dienen  wird.  Mit 
Hülfe  der  Marginalien  de«  Verf.  und  diefe*  Wörter- 
buchs, wird  ihnen  hoffentlich  eicht  leicht  eise  Stelle 
in  Kant«  Schriften  dunkel  bleiben.  1.  Kenmer» , gen b- 
tea  Freunde*,  »ad  Seibfllehren  der  kr  tifeben  Plulofo- 
phie,  weichen  e*  Bequemlichkeit  verfchafft,  alles,  waa 
über  einen  Gegeoftand  in  Kant«  Schriften  . durch  man- 
Cheney  Steilen  zerftreut  liehet,  fogteich  an  einem  Ort 
zulzmmengeftellt  zu  linden,  bey  der  Hand  au  haben, 
and  überleben  zu  können.  3.  Denen  , welche  weder 
Kenner  der  kriiifchen  Philofophie  find , noch  fie  ltudi- 
rh  mögen,  aber  doch  zuweilen  naclifehen,  und  gleich 
vuArheu  wellen,  was  diefe)  Philofophie  über  cuten 
einzelnen  Gegei.fttnd  lehrt. 

Neide,  J.  H.  £.  ober  die  Hedctheiie.  Ein  Verfuch  zur 
Grundlegung  einer  allgemeinen  Sprachlehre.  3. 
Schneiders  J.  G.  kruifihe*  grieenifeh  - deutfehes  Hand- 
wörterhuch  hevml.eferi  der  griechifchen  profancu  8cri- 
beuten  zu  gebrauchen,  tr  Bd.  gr.Jg.  A - 1,. 

Ejusdem  empluoioruin  Pnyliologiae  fpecitnen  II.  editio 
repetua. 

Tellers  Dr.  W.  A.  neue«  Magazin  für  Prediger,  <r  Bd. 
>•  Stück,  gr.  8.  mit  dem  Btldnif*  des  Herrn  U.  W.  Ir. 
Hufnagel. 

Bald  »ach  der  Oj 1er  - Uli  ff e wird  fertig  t 
Löfier  Dr.  J.  F.  Chr.  Preiigien , gr  Bd.  gr.  g. 

Löhlein  G.  8.  Anweifung  zum  Violinfpirlrn  mit  przrti- 
fchen  Beyfpielen  erinnert.  Dritte  Autt.  umgearbeiect 
von  J.  I.  beutlutdt.  4.  - 


Aufforderung  an  dar  gebildete  Dentfekland. 

Da«  Publicum  ift  durch  mehrere ,.  nach  einander  er- 
folgte Anzeigen , bereit»  auf  die  Fejigruphie  *)  autmerk- 


tam  gemacht  worden.  Die  Neugierde  einfichtsvoHer  Män- 
ner zu  r-itzen  ift  immer  fchwer , doppelt  fchwirrig  aber 
muf*  dies  bey  einem  Gegenftmsde  feye , ron  dem  das  wie 
und  woher  durchau*  nicht  angegeben  werden  darf  fn- 
dvfs  ruckt  der  Zeitpuncc  mächtig  heran  , wo  diea  fchöne 
Product  der  Speculatiou  der  ftrengen  Prüfung  des  unpar- 
theiifchea  Deutfchlands  vorgelegt  werden  foli.  Die  uw 
mittelbar  darauf  folgende  Urberfetzung  , aus  drin  frtazö- 
fifchen,  diefe«  für  die  WifTenfchafirn  und  für  die  Hand- 
lung erftauoend  wichtigen  Werks,  wird  unter  der  behin- 
dern Aufficbt  des  Erfinder«  von  einem  Manu«  reranftal- 
tet,  der  mehr  als  zehn  Monate  lang  eines  vertrauten  ein- 
gangs mit  dem  Erfinder  genofs , der  wahrend  diefer  Zeit 
der  Ausführung  mit  jedem  Schritte  fulgtr,  der  manch™ 
Wink  erhielt-  deo  er  jetzt  bey  der  Ueberfeuung  zua 
grofsten  Vurtheil  der  deutfehen  Lefrr  benutzen  wird  — 
der  ellö . da  er  im  ganzen  Norden  der  Einzige  ift,  der 
mit  der  Erfindung  bekannt  feyn  kann , unftreitig  einen 
«ntfebieduen  Vorfprung  vor  jedem  andern  bat.  — Sic 
wird  in  meinem  Verlage  erfcheiuen.  Hierbey  aber  bin 
ich  geitöchigr,  mehrere  grofse,  und  bey  keinem  andern 
Verlage  erforderliche  Auslagen  zu  machen,  die  auf  der 
«inen  Seite  die  Unternehmung  nothwendig  fchwieriger 
machen,  auf  der  andern  meinen  gerechten  Erwartungen 
weniger  Haltbarkeit  geben.  Man  wird  es  mir  daher 
nicht  übel  deuten , wenn  ich  den  aufgeklärtem  Theil  de« 
Publicums,  der  unftreitig  der  zahlreichere  ift,  auffodre, 
«seine  Unternehmung  durch  Subfcripüon  zu  utiterßutzen. 
Um  indeffen  den  denkenden  Mann  nicht  gana  ohne  Aus- 
fichten , über  die  Möglichkeit  und  des  Wefen  der  Pafi- 
graphie  zu  laßen,  um  ihm  vielleicht  gar  Anleitung  zu 
geben , felbft  weiter  1 orwarts  zu  ft  hauen  , will  ich  hier 
in  aller  Kurze  eine  und  die  andre  Idee  miuheilen»  wel- 
che zur  Erfindung  vieles  beygetragen  haben,  und  dann 
noch  anzeigvn , was  man  von  dem  vtrfprocbnrri  Werk« 
zu  erwarten  habe. 

Alle  Ideen  eii'ftehen  entweder  aus  finnlichen  Anfchau- 
angen  oder  d- m Gef  uni  unfer«  innern  Zuftandr*.  Die 
Spracliansdrucke  tue  diefe  Ideen  find  duTc....us  u nliuiwr- 
lieft,  wie  die  Verfchiedenheit  der  Sprachen  gemi-tfaut 
zeigt.  Indrfs  lit  es  mehr  als  blos  ' wahrfcheirtlich , dafs 
die  Menu  hen , als  fie  anfirngen  fich  durch  Töne  einan- 
der miizutfteili  n,  menr  den  Eindruck  de*  auffirm  Gegen- 
ftaude«  auf  ihre  Sinnwerkzeuge , als  den  Gegeuflziid 
feihft.  mehr  die,  mit  dem  Gefühle  ihre*  innern  Zulfan- 
des  verbuntiue  Luft  oder  Uniutt,  als  den  Zuftand  felbft 
zu  bezeichnen  gefuebt  haben.  Die  nachherige  Vervofl- 
kommnung  der  Sprecher. , muhte  nothwendig  mii  der 
in  mer  hrtfchreitei.den  Gewandhtit  des  Griftes  die  Ein- 
drücke der  Sinnen,  der  äußern,  wie  de*  innern,  feine!* 
ler  und.  rirhtirer  aufzufaften,  fie  in  aßen  ihren  etrfchu-- 
tien  Modtlcai Ionen  zu  betrachten,  fortruck. n.  Sock 
feilt  zeugt  die  fo  oft  nöthige  neue  Wortfügung  von  Ä«* 
Alhaug-gktit  der  Spr.'.chru,  und  wenn  teil  gleich  in 
fahr  vielen  »allen  Ipr-then  und  fchreib« . ohne  diefe 
Abhängig1  tt  zu  bem  -K«n , fu  zeigt  dis*  blos  die  Macht 
der  Gev  nanheil . und  die  Schnelligkeit  der  Denkkraft 
au,  ohne  deshalb  fut  die  abfulut--  Nothwendigkeit  einer 

Spra- 
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Sprache  des  getingfte  tu  bewerten.  Wir  werden  Geget» 

Aheüc  nicht  laugnen  können*  daf*  Wörter  und  Wort* 
an  lieh  nicht«  find,  dafs  lie  nur  die  relative  Bedeutung  der 
durch  Ge  reprafentineo  Ideen  für  den  haben  r der  Ge  als 
Heprafemsnren  aiinimmt,  und  dafs  es  folglich  in  eine* 
•jeden  WiÜkiiht  flehe,  feine  Ideen  durch  diefe  oder  jene 
Schriftzüge  zu  verfimilicheti.  » 

Wir  können  daher*  Geher  annehraen , dafs  alle  Spra- 
chen Geh  in  fo  weit  vereinigen , , als  Ge  gleichbedeutende 
.Ausdrucke  überall  anerkannter  Ideen  ünd.  Hieraus  lifsc 
Geh  leicht  erleben»  was  fchon  Leibnitz  und  nach  ihm 
mehrere  andre  Gelehrte  behauptet  haben,  dafs  man  diefe 
Ideen  noch  durch  andre  Ausdrucke  oder  Schriftzüge  dar- 
Aeilon  könnte,  wekhe  allgemein  angenommen,  auch 
Überall  für  da«  geltes  würden,  was  Ge  follen»  Wenn 
«her  der  Vorschlag  JLeibnitzeut , zur  Ausführung  einer 
folchen  Schrift  verworfen  ward,  fo  ifl  die  Urfache  da* 
von  nicht  die,  daf»  üe  überhaupt  unmöglich  wäre,  fon- 
Aer n bios  in  den  Schwierigkeiten  au  fucnen,  die  derAus- 
Aüirung»  fo  wie  Leibniu  Ge  wollte,  außerordentlich  im 
Wege  lieht  n mufsteii.  Es  ifl  hier  nicht  der  Ort  diefes 
groUen  Mannes  Meinung  genauer  zu  erläutern , und 
eben  fo  wenig  darf  die  neue  Erfindung  hier  aufgedeckt 
Werden  — nur  fo  viel  fey  hier  gefegt,  dafs  den  Schwie- 
rigkeiten, die  Geh  jenem  Vortchlage  Widerfet zen , auf 
#ioe  fahr  natürliche  und  fafshche  Weife  in  der  Paügra- 
phie  abgeholten,  daf#  durch  Ge  niemand  auf  ein  Regifter 
von  Ideen  eingcfchcankt , fondern  darauf  geleitet  wird, 
alles  was  m feiner  Seele  vorgeht,  leicht  und  ordentlich 
dar -urteilen.  Oie  Zeichen  , welche  in  ihren  verfchieda- 
nen  Verletzungen  alle  Ideen  vertinnlichen  follen , find  an 
Auw  eben  io  wiUhührkch  . als  es  die  gewöhnlichen  Buch* 
fljben  waren.  Einige  wenige  Regeln  ünd  hinreichend 
den  Gebrauch  derfaben  zu  beftimmen,  u*d  dadurch  eine 
sweoonafstge  Allgemeinheit  zu  bewirken.  Das  übrige 
de»  verfprochnen  Werkes  dient  belondera  dazu,  einem 
jed^ii  i feibfl  im  Denken  Ungeübten  Anleitung  tu  geben, 
4k'h  ferner  Ideen  recht  bewufst  zu  werden,  üe  in  die  ge- 
hörigen Claflett  zu  bringen»  ur»o  nach  den  vorgefchrieb- 
jten  Regeln  jnhzurheiJen.  — Das  genauere  der  Erfin- 
dung verbietet  die  Klugheit,  und  das  hci.ige  Verlprcchen 
eines  Mannes  von  Ehre,  weiter  au*  einander  zu  fetzen. 
Die  Wenigen,  die  eine  ganz  beiuud  e Erkubmfs  zur 
Loiu.ru  Kennt nif*  zuliefs , find  einfltmmig  über  dj-  fc ho- 
ne und  nützliche  deT  Erfindung  — noch  eine  kurze  Zeit—* 
sind  fahrt  der  Ungliubigrte  wird  eben  dies  geliehen  muf- 
fen. Umerdellen  wird  fchon  das  hier  gefaxte  binrei- 
chen , die  hellem  Köpfe  auf  einen  richtigen  Standpunkt 
zu  fetzen , von  wo  aus  lie  des  Ziels  nicht  verfehlen  wer- 
den. Und  an  diefe  befonder*  richtet  Geh  die  Aufforde- 
rung , meine  Unternehmung  durch  Bubfcriprion  zu  unter- 
fluucu.  Der  erilc  Theil  der  Uehcrfazung,  weicher  bald 
nach  dem  franaoüfchen  Original  erfebeinen  full»  wird 
2 Spe<  Usthaler  koflen , weiche  beym  Einprang  deffaben 
btzahJt  werde».  Wer  «ne  Subfcriptions  * Saum  lung  un- 
tei nimmt»  «rh>k  auf  zehn , bin  Exemplar  frey.  Man 
kann  kh  di.  f.  r halbe«  au  folgende  Herren  Buchhändler, 
und  außerdom  an  alle  rechtliche  Bucnhandluugeu  von 
Den  (fallend»  uuA  m hieöger  Gegend  gerade  au  mich 
felblt  wenden». 


In 

AUo% a M Herrn  Bocbk.  Hommerich. 

— 

Berlin  — 

— 

fekUjeh. 

— 

Braunfchn/eig 

— 

T komm. 

— 

Bremen  — 

— 

frf  ill mannt. 

— 

Breslau  — 

— 

Korn  n.  Hm*  Gehr  tt  Camp*- 

— 

Copenhagen — 

— 

Breit  et  Storch. 

— 

Danzig  — 

— 

T roJckeL 

— 

Dresden  — 

— 

Gerlach. 

— 

Göttin  gen  — 

— 

Dieterich. 

Fraukjurth  a.  M 

Behrens  und  Varretäepp  et 

ff  ennt  r. 

— 

Hamburg  — 

— 

Backmann  nt td  Gundermann. 

— 

Hannover  — 

— 

die  Herrn  Gebrüder  H«My 

— 

Königsberg  — 

— 

A icoloviut  ss.  Mm • Bajch. 

In 

Leipzig  an  Herru  Buchhändler  Rein  und  da*  Zrltungr- 

Comptoir. 

— 

Lübeck  — 

— 

Fr.  Bokn. 

— 

i\'ur*berg  — 

— 

die  Stein if che  Buchhandlung . 

— 

Frag  — 

— 

Caloe. 

— 

Regentborg  — 

— 

Montag  M.  Jfreift* 

— 

Riga  — 

— 

hartknock . 

— 

lionock  — 

— 

SuUer* 

— 

Stuttgart!  — 

— 

Mmler. 

— 

Ulm  — 

— 

Mokier. 

— 

H eimer  — 

— 

das  Judußrieeomptoir 

— 

M in  — 

— 

Schanmburg  et.  Ly  mp. 

— 

Zürich  — 

— 

Ziegler  n.  Schone. 

ünd  nun  noch  ein  paar  Worte  für  meine  fpeculiren* 
den  Herren  College».  Wenn  fie  obige  Gründe  nicht  von 
jeder  für  Sie  mißlichen  Coilifion  abfchrecken  , fo  muö 
Sie  fchon  der  Umftand  abhairen , daf»  ich  mir  zur  Ver- 
anflaitung  diefer  deutfehen  Aufgabe,  die  hefdndere  Er- 
laubnifs  des  Herrn  Erfinders  rerfchafft  habe , und  alfo 
jede  andere  deutfehe  lieber fazung , als  eine  B«cüurach~ 
tigung  meines  Verlagsrechts  anfehen  kann- 


Auch  erfcheint  künftige  Michaeli  - Meß«  in  meinem 
Verlage  : 

ßefchreibung  und  Regeln  eines  neuen  Kriegs foiels,  zum 
Nutzen  und  Vergnügen,  befonder*  zum  Gebrauch  in 
Militairfchulcn  von  G.  Venturini,  Herzog),  Braun  Ich  w. 
Iüineb.  Ingenieurlieutenr.nt,  m.  K.  g. 
und  kann  man  ebenfalls  in  obigen  Handlungen  darauf 
unterzeichnen.  Der  Subfcriptionspreifs  ifl  i rthlr« 
12  gr. 

Das  Mfcpt.  ifl  bereits  mebrera  Kennern  zur  Prüfung 
vorgelegt,  und  fahr  gut  gefunden  worden,  und  will  ich 
nur  ein  Unheil  darüber  in  der  Kürze  anführen,  nein!  ich 
das  des  Herrn  Obriften  von  Lwold , den  das  Publicum 
durch  fein  Buch : mbrr  den  Dienß  der  leichten  Truppen 
lauerten»  als  einen  gtfchickten  OlTicier  kennt:  „Ich  kauft 
„in  Wahrheit  geflehen,  dafs  diefes  Kricgsfpiel  fehr  lehn- 
„reich  zufatnmenaefetzt  ifl,  und  wird  demjenigen  viele« 
„Vergnügen  machen  und  manche  Ideen  aufhellen , der 
„den  Krieg  nur  au»  Büchern  kennt  etc. w 
Schleswig  im  Mira  17*7. 

f,  6,  Röhfsr  BuchLuidlar-  „ 


ln 

Oigitized  by  Google 


In  der  Feanenkn^tifchen  Kunfthandlung  tu  Nürnberg 

ift  erfchienen  i 

J'ffretübilrj  in  Hereyntae  Sibterraneis.  Ile  Lieferung* 

gegenwärtige  ertte  Lieferung  erfcheint  als  Probe,’ 
wie  ich  das  vor  einiger  Zeit  angek  itMÜgte  Werk,  über 
die  umcrirdifchen  Harzgewachfe  aussufuhren  eiufchlofe 
fen  bin* 

Dia  gante  befteht  aus  24  Tafeln  in  4 Lieferen  gen. 
Jede  Lieferung  enthalt  6 folcher  Tafeln , und  eben  io 
vieh  Bogen  Text. 

In  .meiner  Ankündigung  hetlimmre  ich  den  Laden- 
preifs  für  eine  Lihferuag  auf  3 Rthl.  Subfcription  2 Hnhl. 
g ggr.  und  Pränumeranon  t Rthl.  tiggr.  .in  Loufed’or 
k 5 tttthi'.  oder  in  Com*.  Geld;  da  aber  die  Kotten  diele* 
.Werks,  meinen  damals  gemachten  Calcul  weit  « bernei^m ; 
fo  kam*  ich  nur  diejenigen  von  «liefern Subfcription*-  und 
PfJn  iimerations- Preis  pro:  tiren  lallen,  di«  in  der  damals 
TOrgetchrieb^ucu  Zeit  wirklich  fubi'cribirt  oder  pränume- 
rirt  haben«  und  ich  fche  mich  nun  rcmniffjgr , den  La- 
denpreis für  ein«  Lieferung  auf  4 Rthl.  in  wichtigen 
Loui-d’or  a 5 Rthl.  oder  in  Convent.  Geld  tu  fetten, 
welche»  alle  für  das  ganze  Werk  16  Rthl.  beträgt.  Je- 
doch geniefeen  diejenigen,  welche  bey  Empfang  derer- 
ften  Lieferung  die  llilfte  vorausbezahlen , den  Vonheil, 
dafs  Sie  das  Werk  für  12  .Rthl.  erhalten,  wovon  8ie  die 
Halite  bey  Empfang  der  erften  Lieferung , und  die  2te 
Hallte  bdy  Empfang  der  2ten  Lieferung  bezahlen , das 
Geld  aber  Portofrey  an  mich  einzufenden  belieben. 

Die  Namen  der  Pranumerartten , und  aller  derjenigen, 
die  lieh  das  Werk  vor  Michaelis  ditiVs  Jahrs  anfchafTen, 
Collen  der  lernen  Lieferung  beygedruckt  werden.  Auch 
wird  mit  diefer  xugleich  die  Vorrede  des  Herrn  Verfal- 
let» nebft  einer  befondem  Tafel , auf  welcher  die  micro- 
fcopifchen  Theiie  der  befchriebenen  Gewachfe  enthalten 
find,  ausgegebea. 

Der  Herr  Verfafler  wunfeht,  dafs  die  fern  Werk 
ftwey  autgefuchte , auf  den  Standort  diefer  Gewi*  hfe  (ich 
beziehende  Harz- Pro fpecte  bey  gelegt  werden  könnten. 

Ich  bin  bereit  folche  fo  fchon,  als  nur  immer  mög- 
lich au  liefern , nur  mbfTen  Ge  apart  bezahlt  werden , und 
daher  bleibt  es  jedem  Bcfitzer  diefes  Werk»  überladen, 
ob  er  Geh  diefe  Pro  fpecte  dazu  anfehaffen  will,  oder  nicht. 

Ich  habe  auch  eine  kleine  Anzahl  Exemplar«  beforgt, 
in  weichen  die  Abbildungen  auf  fcliöuem  Schweuerpa- 
pier  braun  gedruckt,  und  nicht  kolorirt  lind*  Die  Lie- 
ferung von  diefen  kollet  2 I Rthl.  und  gegen  Pränume- 
ration auf»  ganze  Werk , l Rthl.  Itf  ggr.  Di«  Liefe- 
rungen werden  fo  fchnell  auf  eiuander  folgen,  als  es  die 
fische  felbft  erlaubt,  Liebhaber  der  Natur,  welche  Pa- 
triotismus genug  beGtzen,  durch  ihren  Bey  trag  ein  Werk 
diefer  Art  zu  uncerttützen , belieben  Gelder  oder  Namen 
portefrey  an  mich  einzufenden. 

Nürnberg,  im  Monat  Jauner  1797. 

J.  F.  Frauenholz* 

III.  Antikritik, 

Wenn  ein  Recenfent  in  der  Oothaifchen  gelehrten  Zei- 
tung von  diejtm  Jahr*,  (im  25-  St.)  Geh  Mühe  gegeben 
bat,  ein  klein«»  Buch  aber  die  Arzneykunde , das  ich 


fchon  1795 , alfo  Cchon  ror  twey  Jahren , tn  eiifetn  Leit- 
faden ge wifler  Vorlegungen  über  die  Mechodus  Studii 
medici  herausgab,  blufs  deswegen  noch  anzuzeigen,  um 
es  herunterzumachen , fo  kann  ich  diefes  wohl  ge'chrheft 
laden.  Wenn  aber  ein  folcher  Recenfent  mich  belügt, 
um  mich  in  den  Aug*n  des  Publicum«  herabxufetzeu , fo 
mufs  ich  ihn  feiner  Unwahrheiten  zeihen. 

Er  fagt : „zum  Studium  der  Aezneukunde  in  ihre w gan- 
zen Umfange,  findet  er  Cap.  J Hrru  halbe  J-'hre  j * ng, 
and  im  eierten  Jolle  fchnu  die  DoctorduputiUon  k •*«■.«* 
gefchriebt'n  werden* 

ln  meinem  Ruche  Keifet  es:  5o.  In  den  drry  oder 

zier  Jahren,  wc Ichc  man  in  Deut  fehlend  der  acad*mih  hcM 
JLauJbahn  zu  widmen  pflegt,  mnjt  der  Studinude  die  Alt» 
fangsgründe  aller  2 heil*,  feiner  lf  ißvnfchaft  erlernen,  um 
auf  diefen  weiter  fortzuhauen.  Mehr  kann  man  ton  ihm 
in  dirjer  kurzen  Zeit  nicht  fordern.  — " $ 52,  t.im  et* 

flen  Jahre  — — Im  zweiten  — — /m  drittem  — — , 
Kann  dtr  Studirende  vier  Jahre  enf  AcaJrmi'en  zubrhn- 
gen , — fo  ijt  <t  defio  beßer.  Fiertchaib  Jahre  find  ihm 
faß  nöihlg,  um  — — — * dar  letzte  halbe  Jahr  zu  der 
Aufarbeitung  feiner  Jnaugnralfchrift  amnuenJen.'1  VV® 
habe  ich  da  getagt,  dafs  drey  kalbe  Jahre  r.enug  f:nd, 
um  die  Armeykuuce  in  ihrem  ganzen  Umfange  zu  Ru- 
di ren  ? 

Der  Recenfent  Tagt  weiten  ,, Gefchichte  und  Litern» 
tur  der  Alzdiciu  zu  ftuiiren , — — Aliufchc  infütute  z% 
benutzen , feheint  ihm  was  Ueberßufüges , wenigfient 
fchreibt  er  in  feinem  W erleben  nichts  davon.** 

In  meinem  Buche  helfet  cs : $-41*  ••£»*  vollkommener 
Arzt  muff  euch  mit  dtr  Gefchichte  der  Arzneykuude  be- 
kannt fritn.*'  $.  55.  „Lias  zweute  Mittel  zur  Erlangung 
medicnt  fcher  Kenuttußc  ifi  die  Lefung  guter  Bucker.  Lin 
Anfänger  mufs  uach  der  guten  Regel : non  multa  fed  muh* 
tum,  noch  nicht  vi  lerletj  lefen , um  fick  nicht  zu  überladen 
und  zu  verwirren.'*  ( Dann  folgt  mehrere»  die  Literatur 
betreffend.)  $.  sö-  — — die  bcjlen  Moiiographiceti  lefen . 
$.  57.  — — #7?  ea  freilich  auch  dem  alteften  Ibroctiker 
Pflicht,  noch  immer  Zn  lefen . — — um  noch  immer  — — 
mit  fortzurücken. " 58-  „Die  Alten  — — ßeiftig  fln- 

diren.**  66.  — iß  es  noth wendig , dafs  jeder  ange- 

hende Arzt  unter  der  Aufficht  und  Anleitung  einet  fchon 
erfahrnen  Arztes  fielt  ube , ehe  er  es  wagt,  für  jich  fdbß 
Lurrn  zu  unternehmen.  Auf  einigen  Acadenticen  find  dazu 
zunkmofiige  Khuifche  Anluaen.'* 

ln  einer  andern  Recvnlioii  diefe»  Büchleins  wurde  mir 
einmal  zum  Vorwurfe  gemacht,  dafe  ich  die  lateinifch« 
Sprache  deswegen  empfohlen  baue,  weil  ehemals  die  Vor- 
lefungen  in  diefer  Sprache  gehalten  worden,  (welche* 
dean  freylich  gar  lächerlich  w'are,)  obwohl  ich  f.  45. 
ganz  ander«  Grunde  dafür  angeführt  und  das  letztere  rMf 
bcyhiuhg  getagt  habe.  So  dankbar  ich  gegriindeten  Tadd 
aufnehme,  fo  fchweige  ich  auch  lieber  zu  Iblctfi«**»  der 
nicht  gegründet  itt,  und  gehe  cuhig  meine«  W*t*  Aber 
bey  diefer  Ueceullon  mufs  ich  doch  da*  onp«rteyiCciie» 
Lcfer  fragen:  Kann  man  u er  fehlet ter  lugen  ? 

Erlangen,  d.  Apr.  1797* 

Friedrich  Hildebraadt, 
Prof,  zu  Erlange  iv 

Lj’  *.  - y v . . .1 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


In  bevorßehender  Ofter-MelTe  wird  nun  der 

dritte  Bend  meiner  Ausgabe  des  Arfchytm 
wirklich  «usgegeben.  Er  enthält  den  Text  der  drejr  noch 
übrigen  Tragödien,  Chocphorae.  Eumenides , Supplices, 
nebft  dem  dazu  gehörigen  Commentar,  zufammen  i{  Al- 
phebet. Die  Gebauerfche  Buchhandlung  wird  den  Preis 
diele*  Bandei  nachftens  anaeigen.  Der  Vertyg,  wel- 
chen verfchiedene  Hindern i(Te  in  dem  fchon  vor  drey 
Jahren  angefangenen  Abdrucke  diefea  Baude«  veranlagt 
hatten,  hat  mir  doch  den  zufälligen  Vortheil  gebracht, 
Wakefield's  Bearbeitung  der  Enmemden  und  Porfon's 
Ausgabe  des  Textes  noch  benutzen  zu  können. 

Jena  den  22.  April  1797. 

C.  G.  Schütt. 


Nürnberg  in  CommiJTion  der  Grattenauerifchen  Buch- 
handlung iß  erfchienen : 

Janrnal  der  bildenden  Kunde  j»  /fe/t  1707"  » 

Mit  diefem  Hefte  iß  der  erfte  Band  diefes  Journals 
gefchloiltn.  Die  tn  diefem  Bande  befindlichen  Abhand- 
lungen find  folgende: 
iS  Heft.  Einleitung. 

Ueber  das  Verhaltnifc  der  Kritik  eines  Kupferflichs 
zur  Recenfion  eines  Buchs. 

J*  Heft.  Geber  die  Wahl  des  Moments  zu  hiftorifchen 
Gern  Iden  aus  drzmatifchen  Schriftßellcrn , bey  Gele- 
genheit der  Kritik  ron  der  Gzllery  of  Shakefpeare. 
Sammtlich  vom  Herrn  Doktor  Erhard. 

3s  Heft.  Betrachtung  über  Färbung  in  der  Mahlerey, 
vom  Herrn  Klotz  . Chur-Pfzlzbayerifchen  Hofmaler. 
Der  übrige  Innhalc  eines  jeden  Hefts  beliebet  aus 
Rpcenfionen  über  Kunftbücher,  Kritiken  über  Kupferßi- 
che  und  Kunß- Nachrichten.  Jedem  Heit  Ul  noch  ein 
Jtitelligenzblatt  mit  Kunft-Aiizeigen  bevgefugt.  Der  Preis 
für  die  i Hefte  iß  t fl.  *g  kr.. oder  1 rthlr.  Sachfifch. 


Bey  fo  vielen  Ankündigungeo  von  Vorfchrifien , die 
feit  einiger  Zeit  in  dem  Reichs  - Anzeiger  und  in  andern 
Wairrrn  vorgekommeu  find,  kann  ich  nicht  umhin  hie- 
mit  ebenfalls  die  Anzeige  zu  machen  , Aals  Ais  na  vori- 
gen iahte  roa  nur  aogekündigtea 


Neun  netkodifchen  f'orfekriflrm  roa  Joh.  TVolf,  L,K. 
rer  an  Buehnerijchrn  Erziehung, -In/htm  elkier 
wirklich  bey  mir  erfchienen  und  zu  haben  find 

Es  hzt  der  Herr  Verfahr  dabey  diejenig'.  Einrich. 
tung  getroffen,  die  er  nach  feinen  fr  laß  gemachten  £r 
fahrungen  für  die  zweckmafigfte  halt,  und  die  auch  der 
Aufforderung  eines  gewißrn  Herrn  Rektors  in  No 
des  1796er  Jahrgangs  des  Reichs-Anzeige«  ent/prechen 
Wird.  Ich  hoffe  alfo.  dafs  folche  für  jeden  erßen  und 
allgemeinen  Unterricht  fehr  nützlich  feyn  wird  und  ent- 
halte  mich  aller  in  unferer  Zeit  fo  üblichen  Verlegeri- 
fchen  Anpreifung.  Sie  beßehen  aus  jo  Platten  in  Queer 
folto,  wovon  die  12  erßen  die  Kurrentfchrift,  die  übri- 
gen aber  die  latein.  franzöf.  englifche  und  Kanzleyfchnft 
enthalten.  Der  Text  liefert  allerhand  aus  der  Nauirge. 
fchichte , Technologie  und  aus  dem  allgemeinen  Leben 
genommene  und  wiffenswurdige  Gegenßände , euch  Sehet 
ne.  Ouittungen  etc.  Da  die  Blätter  in  Ij«  Tafelchen 
welche  die  Lauge  eines  Quartblattes  haben,  aerfchnmeit 
tnid  neben  die  Schreibbucher  gelegt  werden  können;  fo 
werden  ein  oder  2 Ex.  hinreichen  eine  ganze  Schule  da- 
mit  za  verleben. 

Das  Ex.  koßet  I rthlr.  8gr.  Sächfifch  oder  2(1  24  kr  ' 
gehörig  «rfcfcnmen  aber.  «uf  Pappendeckel  gezogen 
und  tn  emem  grün  lakirten  Kaßcb.n  2 rthlr.  Sachfifch. 

Wer  für  drey  Ex.  das  Geld  frat.kin  an  m.ch  einfendet. 
erhjl;  das  4te  Ex.  grnris. 

Bey  diefer  Gelegenheit  will  ich  zugleich  eine  andere 
Vorfchrift  ankundigen,  die  ich  diefen  Sommer  heraus, 
zugeben  gedenke  und  die  für  diejenige«  beöimmt  iß. 
die  Och  in  dem  allgemein  beliebten  Englifchen  Duktus 
ubei»  wollen,  z.  B.  für  lUndlurigsbefliflciie  eic.  Coli 
diefe  ein  Auszug  aus  mehrern  der  beft«.  englifchen  V«r- 
fthriften  werden,  welche  ich  fo  zu  liefern  willens  bin 
dtfs  men  fie  nicht  von  den  Originalen  wird  unterfcheil 
den  können.  Sie  wird  ohngefahr  aus  3«  Blattern  in 
Queerfol.o  beßekr«.  Um  deren  Ankauf  fo  viel  «l,  mög- 
lich zu  erleichtern,  .werde  ich  das  BUtt  nicht  theurer 
ris  zu  g pf.  Subfctiption  und  t gr.  f.chBfch  Ladenpreia 
verkaufen.  Bis  Micb.elis  hoffe  ich  fie  Ocher  liefen,  zu 
können.  Im  3J.  Stuck  de,  Verkündigers  ift  zwar  eine 
engl.  Votfchnft  unter  dem  Original, itel  anonym  ange- 
kundiget.  Diefe  Anonymität  der  Handlung  aber.  wei. 

Che  diefe  VotCchtift  in  di«  übrigen  Buchhandlungen  «bl 
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gieh*-,  leitet  faß  auf  die  Vermuthung,  dafs  ße  euch  nur 
Kopie  Cey.  Sollte  es  indeiTen  die  mir  wohlbekannte  Engl. 
Original-  Ausgabe  feyn,  fo  könnte  ich  nicht!  dazu  tagen, 
eis  ■ defs  Ge  recht  fchon  und  gut  iß  — dafs  ich  fi« 
felbft  zu  der  Meinigen  benutzen  werde : dafs  die  Mei* 
tilge  aber  für  den  Ladenpreis  von  i rthlr.  13  gr.  Sacht, 
vollßandiger  werden  foll. 

Nürnberg  im  Monat  April  1797. 

Job.  Friedrich  Frauenholz. 


Von  dem  mit  allem  Beyfail  aufgenommenen  Werke: 
Ansichten  vor  Hohenheim, 

iß  die  ate  Lieferung  erfchienen,  und  enthalt:  Ruinen 
•iuea  romijchen  Baades ; das  Knabenhaus ; das  Schwei- 
zerhaus ; die  Meyerey ; das  römifche  GefangniCs ; das 
Grabmal  des  Nero. 

Da  der  Plan  diefes  Werks  vielleicht  noch  nicht  allge- 
mein bekannt  feyn  möchte,  fo  mache  ich  hiemit  noch- 
mal* bekannt . dafs  dalTelbe  im  ganzen  aus  8 Lieferun- 
gen beßehen  wird.  Jede  derfelben  enthalt  6 Kupfertafeln 
nebß  erläuterndem  Text.  Der  Preis  einer  Lieferung  iß, 
koiorirt , 6"  Laubthaler , braun  gedruckt  J Laubthaler. 
Die  Namen  derjenigen  Perfonen , welche  bis  zur  Erfchei- 
nung  der  4 erflen  Lieferungen  auf  das  ganze  Werk  fub* 
feribiren,  werden  dem  Werk  vorgedruckt.  * 

Folgende  neue  Verlags  - Artikel  find  bey  mir  im  verwi- 
cheneu  Jahre  erfchienen : 

Original  gefloehene  Blatter  von  J.  G.  Müller,  Profrßor 
ZK  Stuttgardt. 

Lot  avec  fes  fillea.  Hondhorß  pm*.  3 fl.  36  kr  lodert  rthlr. 
Sächfifch. 

Tendre  mere  (epoufe  de  J.  G.  Müller  avec  Ion  enfant) 
Tifchbein  pinx.  3 fl.  4s  kr.  oder  1 rthlr.  13  gr- 
La  nimphe  Erigone,  Jollain  pinx.  1 fl.  11  gr.  oder  I6gr. 
von  J,  Seb.  Klauber  " 

J.  Fr.  Baufe  (3s  Blat  zur  Kunßler-Suite)  GraST  plitz.  3 fl, 
36  kr.  oder  2 rthlr. 

Bachus  reitet  auf  einer  Ziege  nach  einer  Antike  1 fl.  tt  kr. 

, oder  16  gr. 

t'oe  ff'.  Fr.  Gmclin 

Balle  tm  obem  Stock  der  Villa  dea  Maecena*  zu  Tivoly. 

4 fl.  30 kr.  oder  1 rthlr.  13  gr. 

Ausficht  im  untern  Stock  der  Villa  des  Msecenss  zu  Ti* 
voly.  4 fl.  30  kr.  oder  j rthlr.  tjgr. 

grjtochene  Kopeken 

Cromwe'l , sls  er  das  lange  Parletnent  auseinander  trieb, 
nach  Weß  u.  Hall  von  Nusbiegel.  3 fl.  36  kr.  od.  3 rthlr. 
Die  Landung  Carl  II.  zu  Dover,  nach  Weß  und  Sharp 
von  Dieterich  und  Kefsler.  3 fl.  36  kr  oder  3 rthlr. 

Zwey  fchlafende  Kinder  im  Walde,  nach  Byrne  von 
Schöpßm.  1 fl.  jokr.  oder  30  gr. 

Radirte  Blatter 

Oeurrc  de  C.  <V.  E.  Dietrici.  peiatre  de  S.  A.  E.  de 
flaxe  8a  p. inchcs»  impnmifec  für  35  feuüies«  54  fl.  oder 
30  rthlr. 

Originalblatter  in  pnnbtirter  Manier  von  Carl  Pfeiffer. 
Bilömf»  des  Oberhofprediger  Reinhard  zu  Dresden , An 
Orair pm*.  3 fl.  34 kr.  oder  1 rthlr.  »gr. 


Jofeph  Lange  aU  Albrecht  in  Agnes  Bernteerin  , J.  Wolf 
pinx.  5 fl-  3o kr.  oder  3 rthlr.  3gr. 

Madame  Vigano,  als  Terpfichöre,  J.  Dorfmeißer  pinx. 
3 ß.  oder  1 rthlr.  l<gr. 

Steiner,  Banguier  zu  Wien,  Fueger  pinx.  I fl.  13  kr. 
oder  16  gr. 

ros  F.  K.  Dnrmer 

Jo  et  Jupiter,  A.  van  der  Werf  pinx.  3 fl.  36 kr.  od.  1 t(hl. 

Bildnifs  des  Abt  Vogler.  3 fl.  34  kr.  oder  1 rthlr.  »gr. 

3 Bl.  Payfannes  de  Berne  et  de  la  forei  noir,  Oeleuhainz 
pinx.  3 fl.  oder  t rthlr.  16  gr. 

Kopeken  in  pnniti rtet  Monier 

Die  Trennung  Ludwig  XVI  von  feiner  Familie  im  Tem- 
pel , nach  Benazcch  und  Schiavoncui  von  J.  C.  Bock, 
3 fl.  34  kr.  oder  1 rthlr,  S gr. 

Ludwig  XVI  letzter  Moment,  Gegenßiick  zum  Vorigen 
nach  und  von  Ebendenfelben.  3 fl.  34  kr.  od.  1 rthlr  | gr. 

Vziius  chiding  Cupid.  nach  Bartolozzi.  37  kr.  odcr6gr. 

Ganze  ft'erke. 

Neue  methodifche  Vorfchriften  für  Erziehung*-  u.  Schul- 
enßaltrii  und  den  häuslichen  Unterricht,  nebß  einem 
Vorbericht,  welcher  den  /.weck , die  Einrichtung  und 
den  Gebrauch  des  Werks  angiebt , herausgegehen  von 
J.  Wolf,  Len  rer  an  der  Büchnerifchen  Erziehung*- 
Anftal;,  30  Plauen  in  gucer  Folio.  3 fl.  34  kr.  oder 
1 rthlr.  » gr. 

Ebendiefelbe  auf  ßarkea  Papier  gezogen,  zerfchnitten  u. 
in  einem  bequemen  Kaßchen.  J fl.  Jö  kr.  oder  3 rthlr. 


Bey  F.  Bechtold , Buchhändler  in  Alton« . iß  fo  eben 
erfchienen , und  wird  näehßrns  in  allen  Buchhandlungen 
Deutschland*  zu  haben  feyn: 

Kernet  Archiv  der  Sehuarmere y und  Aufklärung , in 
Willi  ähnlichen  Heften  hrranlgrgebtn , von  F.  IV-  ». 
Schatz.  If  Heft.  ».  — » gr. 

Inhalt : I.  Vorerinnerung.  II.  An  den  Dänifchen  Mi- 
nißer  Bemßorf.  III.  Die  Danen  und  Urian,  Seiten- 
ßuek  tu  Urians  Nachricht  etc.  IV.  Intoleranz  im  Lan- 
de des  Lichts.  (Eingefandt.;  V.  Ein  Wort  über  Privi- 
legien etc.  VI.  Politifches  Raifotincinent.  VII.  Satyri- 
fche  Kanzelredner.  Will.  Zweifel  über  die  Aufklärung 
der  Juden.  IX.  Unpartheyifche  Prüfung  und  Gefchichts* 
erzählung  der  Rechtsfache  des  Herrn  von  Beriepfch  zu 
Hannover.  X.  Ueber  Titulaturen.  XI.  Freymüthige  Be- 
trachtungen über  den  jetzigen  Zußand  Englands.  XU* 
Das  durch  den  Minitter  Pitt  caflirte  Spruchworu  Litte- 
rarifcber  Anzeiger  No.  i- 


In  unfern)  Verlege  erscheint  in  bevorflehender  Lff 
xiger  Jubilate  - Melle  Hrfkut.de 

„Prüfung  dea  Brswnfchen  Sfßems  der  J ^ rj,,_ 
durch  Erfahrungen  am  Krankenbett*.'  ** 
bei)  von  Dr.  Adalbert  Friedrich  M‘rr“f‘  lr  t . 
de«  Arzte  am  Kr.nkenhauf«  zu  *“b«r**  ^ 

Such.  gr.  g.  mit  Kupfern.  ” ...  , a-. 

Wir  glauben  mehr  nicht  «1*  dte  blo  se  n juj 
ritela  nothig  zu  n t*en,  *»  die  medicuu  c e 
li«i«  ihr  gewtis  wichtige  Erfchgtuung  aufmet 
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machen.  Westen  5er  Kupfer  bemerken  wir  noch,  data 
Ce  xu  der  in  diefem  erlten  Stucke  mir  befindlichen  Be- 
fchreibun?  des  rortreillichen  aUtcmeit.cn  Krankenhaufes 
xu  Bandwrg  gehören,  und  deffsn  def  • und  Grundriße 
liefern.  Eine  Nachricht,  die  vielen  Aerzten  wohl  ange- 
nehm feyh  mochte.  In  der  Folge  erscheint  alle  Viertel- 
jahre ein  Stück  diefrs  Werks,  fo  lange  bis  die  grofse 
für  Menfchheit  und  Heilkunde  fo  eufxerft  wichtige  Frage 
über  Wahrheit  oder  Falfchheit  de«  Brawt/cht*  St/ßemt 
der  Heilkunde  entfchieden  feyn  wird. 

Weimar  den  io.  April  17517. 

/.  S.  privil.  Indußrie-Compteir 
tu  Weimer. 


Ae  teige  für  Freunde  de i guten  Gtfchmackt. 

Von  dem  mit  fortdauerndem  Beyfall  aufgenommenen 
Magazin  für  Freunde  des  guten  Grfchmecht  find  bey  Fr. 
Aug.  Lee  in  Leipzig  erfchienen,  und  in  den  meiften 
Buchhandlungen  nach  der  Oftermeffe  xu  bekommen  J 
neue  Hefte  de«  III.  Bandet  von  gedachtem  Magazin , wel- 
che Ideen  für  Gartenfrennde  enthalten : ' 

Ui.  Baud  u Heft  ä I rthlr.  lg  gr. 

Tab.  I.  a.  Kegelbahn  und  Kegel ftubchen. 

— 3.  4.  Anlicht  und  Durchfchnitt  eines  Waffcr- 
kabinets. 

— j,  6.  Durchfchnitt  und  Grundrifs  von  Ruinen 
eines  alten  rdmifchen  Bades , in  einem  engl. 
Parke  aufzufleUen. 

Ul.  Band  2S  Heft,  h 1 rthlr.  i8gr. 

Tab.  7.  Badehauschen  in  eine  engl.  Partie. 

— g.  5>.  Bin  Kenotaphion , oder  Todteudenkmal. 

10.  11.  Mühle  mit  xwey  Gangen  in  einer  engl. 

Gartenpartie,  Tab.  10.  Grundrifs  und  Haupt- 
fa^ade.  Tab.  II.  Saitenfa<,ade  und  Durchfchnitt. 

— 11.  Ein  gothifches  Gartengebäude. 

111  Band  3 1 Heft  (t  l rthlr.  iggr.  . 

Tab.  13.  Ein  bedeckter  Siu  in  einer  Gartenpartie. 

— 14.  15.  Front*  und  Seiien-Ausücht  eines  Garten- 
Theaters. 

— Id.  17.  Verfchönerung  einer  Mühle  tu  einem 
gothifchen  Ttmpelgebäude. 

— |g.  Ein  Garten-Sitz  im  gothifchen  Gtfchmack 
nebfl  3 Ideen  xu  Garten-Stühlen. 

Gerhard  Fleifchert  des  Jungem  io  Leipzig  nette  Ver- 
lags- und  Commifiione- Artikel  zur  Jubil.  Me/Ie  1 79? - 
Alboutco , J.  H.  nützliche  Bemerkungen  für  Garten-  und 
Blumenfreunde , 5S  Heft . g. 

V.  Bacsko,  L.  kleine  o.hrifien  aus  dem  Gebiete  der  Ge- 
fchichte  und  der  öuatswiffenfehaften,  2t  Bdch.  g. 
Böbert , K.  W.  der  gefchwind  und  richtig  rechnend* 
Merkfcbeider,  oder  Tefeln  für  den  Markfcneider,  die 
aber  auch  der  Feldmeffer , WafTcrhaumeiÜer  und  Inge- 
nieur gebrauchen  kann,  mit  ■ K.  gr.  4. 

Capieux.  J.  0.  Abbildung  und  Bcfehr-ibung  einer  Wind- 
mafctiine.  aus  einem  Brunnen  die  Waller  17  Leipzi- 
ger Fu£s  huch  in  einen  Schalter  zu  heben,  gr.  4. 

Denkwürdigkeiten , litte  ranlche,  oder  Nachrichtta  ron 


neuen  Büchern  und  kleinen  Schriften  etc,  Jahrgang 
«7Vd-  4*  Qu.  und  1797.  is  Quartal,  g. 

Difpeufaiorium , neues  Bdinburger,  nach  der  vielten 
Ausgabe  aua  dem  Englifchen  überfetzt  und  mit  Anmer- 
kungen von  D.  5.  Hahnemann,  Ir  Theil,  welcher  die 
Anfangsgrunde  der  pharmacevtifchen  Chemie  und  die 
Matsria  medica  enthält,  mit  Kupf.  gr.  g. 

Die  Einheit  des  Staats  und  der  Kirche;  mit  Ruckficht 
»uf  die  deutfehe  Reichs- Verfaffung , 8. 

Etxler,  C.  F.  Beytrüge  zur  Kritik  des  Schul-Unterrichts, 
2s  Stück,  g. 

Gcift  Jcfu,  wie  ßch  derfelbe  auf  Erden  geäufsert  hat, 
und  befondera  nath  den  imereflamcften  Situationen, 
Verho.tnifliin  und  Gmftänden  betrachtet,  g. 

Der  Geilt  des  Zeitalters  und  die  Gewalt  der  öffentlichen 
Meinung.  Von  dem  Verfaffer  des  Verfocht  über  das 
Gleichgewicht  der  Macht  bey  den  alten  und  neuen  Staa- 
ten, g.  1 

Götz,  G.  E.  Predigten  bey  Amtsveranderungen  oder 
Sammlung  von  Antritt»,  und  Abfchieds-Predigten , 8- 
Hallo  der  xweyte,  vom  Verfaffer  von  Hallo'a  glücklichen 
Abend,  2 Thetle,  mit  1 Kupf.  g. 

Helmuth  , J.  II.  Volksnaturgefchichce , ein  Lefebuch  für 
die  Freunde  der  Volksitaturlehre,  Ir  Theil,  8augthie- 
re,  mit  91  Abbildungen,  g. 

Da  Selbe  Buch  mit  illum.  Abbildungen. 

Xiln.g,  L.  C.  Handlung«. Akademie , als  Handbuch  in  je- 
der Art  Handlung  zu  gebrauchen,  1 Theile,  g. 
Lauckhafd-,  F.  C.  Begebenheiten , Erfahrungen  und  Be- 
merkungen wahrend  des  Feldzuges  gegen  Frankreich, 
Ir  Theil,  g. 

Da  Selbe  Buch  unter  dem  Titel:  F.  C.  Lauckhards  Le- 
ben  und  Schickfale  von  ihm  felbft  belchrieben,  »rTh.  g. 
Lehren , die  wichtigften  , des  nützlichen  Gartenbaues,  g* 
Maiinon,  Sal.  kritifche  Umerfuchungeit  über  denmenfchl. 
Geilt  oder  das  höhere  Erkenntnifs  und  Willens  - Ver- 
mögen. gr.  g. 

Neue  Menfchenfrruden , vom  Verfaffer  der  alten  und 
von  Hallo's  glücklichen  Abend  , ir  Theil , g. 

Meufel,  J.  G.  neue  Mifcellaneen  arciltifchen  Inhalte  für 
. »Müler  und  Kuoflliebhaber,  4 e u.  s*  Stück,  m.  Kupf. 

gr-  8- 

Mozart.  W.  A.  Sonate  pour  le  Clavecin  ou  Piano-Forte 
evec  1'Accompagnemeiit  d'un  Violon  et  Violonctll« 
oblig.  4. 

Trio  per  U Clavicembalo , Violino  e Baffo,  4, 

Reichardt,  J.  F.  Lieder  gefelligrr  Freude,  mit  Melo- 
lodien  , Ir  und  letiter  Theil  mit  I Kupf.  gr.  g. 

Inlirumeiiul  - Mulik  tu  den  Liedern  gefelliger 

Freud*,  beliebend  aus  1 Violinen  (oder  Ciarineuen, 
Hobocn  und  Flöten)  einem  Violoncell  (oder  Fagott) 
und  I Waldhörnern. 

Auch  unter  dem  Titel: 

öebungsltucke  tür  Anfänger  in  der  Violine,  der 

Clarineo« , Hoboe,  der  Flöte,  dem  Fagott  und  dem 
Waldhorn,  aus  Liedern  gefeiiiger  Freude  beliebend. 
Ruft,  F.  G.,  Aliegretto  greaiolo  ctm  Variazioni  per  il 
Cembalo.  4.  . 

Sintenis,  C.  F.  über  die  wehre  Verehrung  Gottes,  eine 
Predigt,  g, 

(DU  1 


Wiebe- 


Wicbeking , Vorichlage  zur  VerbefTerung  des  Wzfler- 
bsues , gr.  t. 

Zacharias,  C.  F.  juria  publici  Germania  in  artia  for- 
mam  rtdacti  delineatio.  . 

Knnfiftehen. 

Kolbe,  C.  W.  1 2 BLtter,  gröiätenihails  landfchafi  liehen 
Inhalts , Ke  Lieferung. 

Hebe , geteichnet  von  Schnorr , geßoehen  von  Stiitzal. 

Terplichore , gezeichnet  und  gaßoehen  von  demfelben. 

Anlicht  von  GohJia  bey  Leipzig , nach  der  Natur  ge- 
zeichnet, radirt  und  colorirt  von  C.  G.  F.  Müller. 

Der  Kirchhof  auf  dem  Oybin  bey  Ziuau,  nach  der  Na- 
tur gezeichnet  und  in  Kupfer  geszt  von  demfelben. 

Portrait  des  Hrn.  Prof.  A.  G.  Richter  in  Gütungen  nach 
Joh.  Schulz  von  II.  Lips. 

Charte  von  der  Demarcatione- Linie  der  (amtlichen  neu- 
tralen Sachlichen  Lande. 

Wiebeking,  hydrographifche  und  militairifche  Charte 
von  dem  Nieder-Rhcin,  von  Linz  bis  unter  Arnheim, 
in  to  Blättern. 

Militairifche  Charte  von  der  Feßung  Strasburg,  derFeße 
Kehl  und  van  den  umliegenden  Gegenden,  worauf  die 
Verfchanxungen  angegeben  find. 

Neue  Verlag«- Artikel  von  Otdecop  in  Ofehatg  zur  Jia- 
bil.  M.  1797  i"  Commißion  zu  haben  bey  Gerhard 
Fteüiher  de* 1 Jungem  in  Leipzig. 

Heinrich  der  Baßard  und  feine  Eltern , wahre  Gefchich- 
ta  aus  den  Ritterteittn.  g.  * . 

Kuno  von  Stern,  Geißergefchichte.  Von  dem  Verfafler 
der  Familie  Eboli.  |. 

Mnemofyue,  oder  meine  Erinnerungen , von  dem  Ver- 
fader  der  Situationen  u.  der  Farni,,«  Walberg.  8. 

Nahrung  für  Geiß  und  Herz,  oder  Sammlung  linnreicher 
und  witziger  Einfälle  aus  der  alten  und  neuen  Ge* 
fchichte.  8. 

Starke,  M. F.  H. , Vetfuch  eines  Amts-Kalenders  für  Pre- 
diger und  geißliche  Infpcciures  in  Chur-Sach Cen.  gr.  8. 


In  allen  Buchhandlungen  iß  tu  haben : 

Kraft  und  Schnelle  det  alten  Petent.  3 gr. 

(Gegen  di«  Xenitn  von  einem  bekannten  Dichter.) 

II.  Neue  Mufikalien, 

JofepH  Kraus,  Kgnigl.  Sihwedifcher  Kapellmeißer. 
ward  im  Jahre  1756  zu  Mannheim  gobohren ; und  ßarb 
zu  Stockholm  im  Jahre  1792.  Wahrend  feiner  akademi- 
fchen  Jahre,  welche  et  auf  verfchiedenen  Unirerfuaten 
Deutfchlatida  zubrachte,  zeichnete  er  lieh  durch  rühmli- 
chen Eifer  für  die  Erlernung  vorzüglicher  Kenntnide  fo 
fehr  aus,  dafs  in  verfchiedenen  deutfehen  Journalen  fei- 
ner oft  auf  das  fchmeichelhafteße  Erwähnung  gefchahe. 
Seine  aufserordentliche  Neigung  zur  Mulik  aber,  und 
fein  ausgezeichnetes  und  überwiegendes  Talent  für  diefe 
Kunß,  bewogen  ihn  bald , Geh  derfelben  ganz  zu  wid- 
men, und  diefem  feinem  Entfchluffe  haben  wir  taine 


meißemheils  fchon  bekannten  vortrefflichen  Cotnpofirie- 
nen,  Dido  und  Aeneas , eie  Inter  nezzi  des  Amphiirion, 
die  Obfequien  und  Beyfetzung  Gußtf  des  Dritten,  ver- 
fchiadeur  fehr  fchöne  Quartetten,  fo  wohl,  als  auch  aila 
diejenigen  feiner  Werke,  welche  dem  Publicum  bisher 
noch  unbekannt  geblieben , zu  verdanken.  auf  feinen 
Reif™ , welche  er  auf  Roßen  des  Königs  von  Schweden 
zu  machen  Gelegenheit  fand , lernten  ihn  die  vorzüglich- 
ßen  FunküiittJer  und  Compouißan  als  einen  ihrer  Wett- 
eiferung  würdigen  Neocnbuhler . doch  mehr  noch  als 
wahren'  f reuud  Kennen , und  dielen  fowohl  als  auch  den 
wenigen  1 iebhabem  der  Mufik , welche  feine  o beraub o- 
ten  von  rel, liehen  Werke  gefchen  oder  gehört  haben, 
brauche  ich  wenig  mehr  zu  feinem  Lob«  au  lagen.  Um 
aber  leine  noch  ungedruckte  Compolittonen  dem  unver- 
dienten Schickfale  der  VergefTenheit  zu  entreifsen,  fei* 
nun  ehre«, uljeti  Gedachinifae  ein  Deukmahl  au  fliften, 
und  dem  Thule  des  deutfehen  Publikums,  welchem  noch 
wenige  oder  gar  keine  Werke  ihr*»  rerdienftroilen 
Landsmannes  bekannt  find , das  Vergnügen  ihres  GettuP 
fes  zu  vetich.iffeu  , habe  ich  mich  entfchloflen , feine  mu- 
fikaitlchon  Prgr.ukte  tut  Druck  heraus  zu  geben , für  de- 
ren groikte  Anzahl  ich  vorzüglich  meinem  Freunde,  dem 
jetzigen  i J um  Kapellmeißer  Haffuer  in  Stockholm,  ver- 
bindlich bin,  welcher  mir  feine  ganze  beträchtliche  Samm- 
lung von  vlutikalien  des  Verdorbenen  zur  Bekanntma- 
chung gutigß  überladen  hat.  Ich  hoffe  dafs  das  deutfehe 
Publikum  diefeiben  mu  Wohlgefallen  auf  nehmen  werde, 
und  bm  ubetzeugt,  dafs  lie  der  Erwartung,  welch*  daf- 
felbe  von  den  Werken  eines  to  vortrefllichan  Meißen  zu 
haben  berechtigt  iß,  vollkommen  emfprechen  werden. 
Sie  werden  bey  den  Herren  Breilkopf  et  Härtel  in  I eip- 
zig  gedruckt , die  crße  Lieferung  iß  bereits  erfchienen, 
und  bey  Herrn  Buchhändler  Kummer  in  Leipzig,  weh 
eher  die  Haupt-Commiffiun  hat,  wie  auch  in  allen  deut- 
fehen Mulikhenölungen  zu  haben.  Sie  enthalt  folgende 
Stucke,  weiche  auch  einzeln  um  beygefetzte  Prrife  ver- 
kauft werden:  # 

1)  Eine  grofse  Simfonie  in  Stimmen  3 rthlr.  12  gr. 

2)  Italienifche  Arie  „Sou  pietofa  etc."  in  Stimmen  1 rthlr. 

3)  Eine  Sammlung  deutfeher  Lieder  und  Gefanga  fürs 
Clavier  I rthlr.  I2.gr. 

Stockholm  im  Mart  1797. 

G.  A,  Silverßolpc, 

. Buchhändler. 

III.  Inftrumente  fo  zu  verkaufen. 

No,  I.  Zwey  Violinen  . in  einem  hölzernen  Futteral  mit 
grünem  luche  ausgefchlagen , wovon  die  Eine  eine 
achte  Cremonefer  iß. 

No.  2.  Ein  Che. io , ebenfalls  in  einem  hölzerne« iu/tet«-. 
Nu.  3.  Eine  Flöte  in  einem  Futteral  mit  cic.rn  Mitte, - 
ßücken. 

Diefe  Inßrumentc  find  ztifamarii  für  12  Friedrichs- 
d'or  zu  haben . und  Liebhaber  we.xle«  ß‘ h *n  '>*r‘kirt«n 
Briefen  an  den  CaniuDt  Lorenz  in  Awuburg  bey  Wit- 
tenberg. 
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Sonnabends  den  aj,1**  April  1797, 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Bi  cherverbote. 

W ien.  l'crzriJmifi  der  Bücher , welche  bey  de*  Ik.  k. 
Bücher  ■ Cmfur  in  W ien  im  Monat  October  bi t 
Decrmber  i7"6.  verboten  worden  find. 

A rmfeMs,  O.  M. . Lsudesvei rütherey.  Aus  den  unter 
Autorin:  des  Hoigerichtf  gedruckten  Ptotocolleu 
und  Zeitungen  ausgezogen.  Deuticbl.  S- 

Aßt  bürg  , die.  lliftnrifch  - rotucmiiches  Genuhlde  dre- 
in,ttifirt.  Brannfchw.  1711S.  8. 

Brunn,  Fr.  Leop.,  Neuelle  hißor.  polit.  u.  ßa'.iil.  Nach- 
richten r.  Sei  oven,  Piemont  u-  den  fammtlichen  Ssrdi- 
nif.  Staaten  , mit  einer  Karte  r.  Sotzmann.  1.  AbtiitiL 
Berl.  1793.  8. 

Campbell  e.  Barbarek , Donald , Landreite  nach  Indien 
tum  Theil  auf  einem  von  Europäern  bis  letzt  noch  nie 
eerfucbten  Wege.  A.  d.  Engl,  in  einer  abgekürzten 
Oeberf.  Altona  I7X-  8* 

Denkwürdigkeiten  a.  d.  wirklichen  Welt.  Bin  Pendant  zur 
Kenmnifs  meufctü.  Charactere.  1.  lldch.  Coth.  179«.  8* 

Deutfcbland.  7.  St.  Beri  t7yC.  8- 

Erzählungen,  Sinngedichte  u.  Epi  liebt , «ucb  Siitouge- 
mablde.  V*  VI*  der  Kirchenviticztion  u.  d.  fUdtiicbeu 
Pztronate.  I.  Th.  Hannor.  1 7 srtS.  8. 

Buropz  in  feinen  politischen  und  Finanzverhulieißen. 
z.  H.  «79Ö.  *. 

Frankreich  i.  J.  1796.  S-  St.  Altonz.  8. 

Gtruahlde . hiftorifche,  in  Erzählungen  merkwürdiger  Be. 
geben  beiten  a.  d.  Leben  berulunier,  u.  berüchtigter 
Menfchcn.  1.  B.  Riga  17915.  8. 

Genius,  der,  der  Zeit.  Ein  Journal.  Herautg.  ron  A. 
Henning».  Aug.  179g.  Altona.  $. 

Humaniora.  2.  Sc.  179 6. 

Julius  Sincerua  vtrtdicuz  J.  P.  von  der  eoropaif.  Republ., 
Plan  zu  einem  ewigen  Frieden,  nebft  einem  Abrifs  der 
Rechte  der  Volker  u.  Staaten  und  einer  Erklärung  der* 
felbcii.  Altana  179S.  8- 

Kinderrtifen  am  Pulte  der  Xeaatnifa  ron  Landern , Völ- 
kern a.  ihr.  Sitten,  l.  Th.  Gotha  17 96.  8. 

Käfter,  J.  t,  Darftellung  des  jetzigen  Krieges  zwilchen 
Deutfchlznd  u.  Frankreich,  in  befonderer  Hinficht  auf 
die  1 heiluahme  Preußen»,  bis  attm  Basler  Fricdcnefchl. 
Bari.  17g«.  8. 


Magazin  der  neueften  merkwürdigen  KriegsbegebeNhei- 
ten  mit  Beyfpirlen  aus  dar  altern  Gefchtchte.  6.  Md. 
Frkf.  179«.  8. 

Monat  ichrift , deutfefie,  May  u.  Jung  179«.  Leipz.  |. 
Pahl.  J.  G. , Handbibliothek  für  meine  Tochter.  I.  Bdch. 
Kordlingen  179«.  g. 

Precis  de  la  conduite  de  Madame  de  Gettlis  depuis  la  r*. 
rolution  fuivi  d'une  lettre  a Mona,  de  Charles  et  de  rc- 
flexioua  für  la  critique.(  liatnb.  1795.  g. 

Prise,  La,  des  annouciades.  F.pitre  f«r  la  revolution. 
Profpectua  d'un  Journal  cn  rauüesillea,  Nour.  edtr. 
Juilt.  17915.  a Uamb.  8- 

Reponse  3ü  General  Dumouriez  au  Rapport  dn  deputd 
Camus.  Mars  1796.  8-  . 

Review , The  critictl , Appendia  to  the  XVI.  VoL  ot  the 
critical  review.  Lotid,  g. 

8chatzkaftcheu  für  Verliebte  und  Eheluftige  Von  Bogazky 
d.  Jüngern.  Manntn  u.  Jena  1796,  u. 

Aphrodite»,  ies.  ou  fragmens  Thali  — Priapiques  pour 
fervir  k l'hißotre  du  piatfir  Nto.  I.  VIII.  11  Lampfa- 
que.  1793.  8- 

Bericht  a.  Ankona.  in  welchem  ein  Wunder  erzähle  wird, 
das  am  2jften  Juniu»  179«,  mit  einem  Bilduila  Maria 
gelVhahe.  g . 

Blumeniefe,  Poet.,  f.  i.  J.  1797.  Gotting.  12. 

Buch,  das,  der  Nstur,  oder  nuul.  Unterhaltungen  für 
Kinder.  Ein  Pendant  zu  Riffs  Naiurgefcitichte.  3.  IL 
Augsh.  179$.  8- 

Forflor.  G. , kleine  Schriften.  Ein  ßeytttg  zur  Völker* 
u.  Länderkunde.  5.  7h,  Brrl.  1796.  g. 

Frankreich  i.  J.  179«.  9.  to.  St.  Altona,  g. 

Genius,  der,  der  Zeit.  Ein  Journal,  herausg.  r,  A. 
Hennings.  Sept.  1796.  8. 

Hiftoire  des  Religieux  de  la  Compagnie  de  Jefus  pour 
ferrir  de  Supplement  u Ilill.  Kcclclialt.  de  16.  17.  tg. 
Siede»  T.  UI.  k Utrecht.  174t. 

Humaniora.  3.  Sc.  1796.  8. 

Journal.  Neues  throL,  herausg.  v.  C.  II.  Ammon  u.  II. 
C.  A.  liaulein  u.  Paulus  Jshrg.  1796.  g.  Sc.  od.  g.  B. 
2.  St.  Nürnb.  179Ö.  8. 

Memoire«  de  Mlle  d«  Bonteins , ou  de  la  Coaateße  da 
Marlou,  redigea  p.  Mr.  Gueulette  (.  ec  IL  P.  Load. 
178t.  12. 

Minerva,  Eta  Journ.  r.  Arcbenhelz.  Sept.  1796.  g. 
ii)  I Novi» 
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Noviciat,  Mon.  oulesjoies  Ae  Lolotte.  t ec  2,  P.  1791.  t- 
Nuits,  Le>,  d'Hirer,  Varietes  philofophiques  et  fenti- 
meutales.  P.  Mercier  de  Compiegne  s Par.  An.  III.  12. 
Oeift,  Der  deutfche , v.  TL  der  Pyramiden,  I,  Ti.  Gör- 
1«*.  '796-  *, 

Petroaii  Arbitri,  Titi,  fammtliche  Werk»  metrifch  a. 
profaifch  ubcrf.  mit  ein.  vcliftjnd.  Commentar.  V.  L 
G.  K.  Schlutter,  l.  2.  B.  Halle  1796.  g. 

Schweden*,  Die  two,  P *•  * u.  W •••  oder  nun  ent- 
decktet Freymaurer  - u.  Reroiutionsfyflem,  gant  Dautfcb- 
land , und  befunden  aber  Oetterreich  au*  Original- 
fchriftes  vorgelegt.  1796.  |. 

Smith,  A-,  author  of  an  inquiry  into  the  weaith  of  na- 
liona  and  Thomas  Paine , author  of  the  Decline  and 
fall  ef  the  englifh  fydem  of  fmince.  A Critical  cffay 
poblished  in  all  lenguagee.  Gerctiany.  1796.  g. 

Smiths,  Adam,  Untetfuchum’co  über  Nationalreichthum 
und  Thomas  Paine  Sinken  und  Fall  des  englifcben  Fi- 
nana-Sydema.  Yerfuch  einer  Critik  in  alle  Sprachen 
iiberfetzt.  German-  1794.  |.  •* 

Soirtlet , lee , de  rautemne  et  les  cpanchemeut  de  i’arai  - 
tie  Par  Mercier  de  Compiegne.  II.  Edit.  T.  III.  Par. 
1794.  12. 

Tademekum,  Theolog.,  für  Geiftliche  a.  Weltliche  ent- 
faa  Itend  eine  Sammlung  autark-feiler  theologifcher  Ge- 
fchichteu , Artocdoten  und  Erzählungen.  I.  Porr,  oder ; 
Amihypochondriacu5,  der  junge,  oder  etwas  zur  Er- 
fcbiuterung  des  Zwergfells  und  zur  Beförderung  der 
Verdauung.  Ites-Port.  LindentUdt.  1794.  g. 

Adelaide  de  Clarence.  eia  les  malheurs  et  les  Delices  du 
feutiment.  Lettre»  ecrites  des  rives  Lemantiues,  recueil. 
lies  et  publtees  p.  F.  Vernes  de  Getter#.  T.  t.  et  2.  1* 
Par.  1794.  Pan  IV.  d.  1.  R. 

Archiv,  Berlin.,  Novemb.  1794.  g. 

Archiv  fair  die  neueQe  Kirchengifchichte,  berautg,  von 
D.  II.  Ph.  Henke. , 3.  Bds.,  4.  Sr.  Weimar  179 4.  g. 
Augutle  u,  Hieronymus , oder  Briefe  über  die  morsiifche 
Bildung  des  Mcntchen.  Von  einem  Frauenr.  2.  ThL 
Schleswig  *794.  g. 

Ausfüllungen  mufsiger  Stunden  für  Freunde  der  Lcctiire. 
Ha.bcrÖ.  1794.  g. 

Berichtigung  der  Uttheile  des  Publicums  über  Kant  und 
(eine  l’tiilofophie.  Cöiln  a.  Rhein. 

Bibliothek,  Compondiöfe,  V.  Abth.  Der  Geldliche.  II.  VIT. 
Eifenecli  u.  Halle  1794.  8. 

Bildergalerie,  Neue,  für  junge  Sdlme  u.  Töchter.  4.  Bd. 
Berlin  1797-  *- 

Brief,  171er  u.  letzter,  über  die  Perfect ibilität  der  geof- 
fenbarten  Religion  an  Alethophilus.  Niblt  einer  Nach- 
fchrift  an  das  Publicum.  Wittenberg  u.  Leipa.  1797.  g. 
BrockenmZdchen,  Das,  Eine  abentheuerliche  Gefchichte. 
2.  Tb,  Leipa.  2790.  g. 

Bruder,  die,  des  Bundes  für  Menfchenglück.  Leipa. 
1794-  I. 

Carabaceres.  Projet  de  Code  civile,  prefentd  au  Confeil, 
des  cing- Cents.  Par.  l'an  IV.  g. 

Cinnane,  eine  griethifche  Liebeagefchicht«.  Halle  1794.  fk 
Cotifeflions,  le»,  d'unSolitaire.  I.  et  II.  Gent. re  1794.  t2. 
Correfpoudattce  du  General  Moiuesq,.iou , aveejes  mini- 
ftres  et  les  generau*  de  laRcpub-igue,  peodant  la  tu*- 


pag.ne  de  Savote  ei  la  negouation  arec  Genere  en  I7jt 
k Par.  1794.  g. 

Denkmahl  der  Freundfcbaft  und  Lieb«,  ein  Neujahrsge- 
fchenk  ins  Strickkdrbcheti  WeifenL  1797.  12. 

Diderot , Dionyüus , SammtL  Wecke.  Utberf.  r.  C.  Fr. 

Cramer.  I.  Th.  Riga  1797.  f.  — oder: 

Diderot  Verfucbe  über  die  Mahlerey.  Ueberf.  r.  C.  Ft» 
Cramer.  Riga  1797.  g. 

Dupuis  • Origine  de  touts  les  cuitea  ou  reiigion  umrt» 
teile.  3 T.  h Par.  l’an  III.  4. 

Eckermatin,  D.  J.  Ch.lL , Theolog.  Beytrage.  3.  B.  2. St. 

Altona  1794.  I. 

Eichhorn , Job.  Gottfr. , AUgem.  Gefchichte  der  Cultur 
u.  Literatur  des  neuern  Europa,  t.  B.  2.  Hälfte.  Ges- 
ringen  1796.  g- 

Fifcher,  Chr.  C. , Politifche  Fabeln.  Kdnigsb.  1794.  |. 
Frankreich  i.  J.  1794-  >0.  St.  Altona.  g. 

Freund,  der  , der  Schoofshündchen.  Ein  Neujahrgefch, 
für  Damen  a.  d.  J.  1797.  Kdnigsb.  12. 

Frofcbmausler,  der  neue.  Ein  Heldengedicht  in  3 Buch, 

1.  B.  Cölln  1794.  g. 

Gallerie  ausgezeichneter  Handlungen,  Reden  u.  Charactere 
aua  der  franzö&fch«n  Revolution,  1.  B.  2.  tru  Michaels- 
«neffe  1794.  g. 

Gedanken,  Freymuthige , über  die  allerwichtigde  Auge- 
/ legentnrtl  DeullchL  2.  3-  Th,  1794.  g- 
Gefaogemnt , Die  Erlauchten , Ein  ßeyrrag  zur  geheim. 
Gefchichte  des  Despotismus  in  Frtnkr.  3.  4.  Tk.  Lcip- 
*i«  «797-  8- 

Gemahlde , Elyüfche,  for  Verfkind  und  Her*.  V.  Verf. 

der  vernünftigen  Leben-philuioplne.  Jena  179$.  8* 

Genius  der  Zein  V.  Hennings.  Noc.  1 7 yb- 
Gewinn  und  Verlufl  der  Europaifch.  Machte  bey  der 
Theilurg  von  Pohlen.  NebR  Auffchiulfen  über  die 
Schwache  Kurlands.  Warschau  1794.  t 
Gott  regiert  die  Welff  oder  Critin  ober  das  Verbs!i»n 
der  Deuifrben  bty  den  gegenwärtigen  Weltereignif- 
fen.  1794.  8. 

UslTan,  Prinz,  der  hochherzige  beftr  fr  du-ch  Packe 
und  glücklich  durch  die  Liebe»  Eine  morgetiiandifche* 
Urkunde.  Leipz.  1796.  g. 

Henke,  D.  H.  Ph.  C-,  Eufebia  1.  2.  *t.  3.  St.  Hetor 
lUdt  *794.  |. 

lliitone  de  Hofe  d'Amblainville  ci-devam  religieuf»  ce 
i'ordre  de  Citeatuc,  ou  les  abus  du  pouvoir  paiernei. 
Ouvrage  refligs  par  L.  C.  Cvfar  de  Mallilliam  a Par. 

179«-  8- 

Hemiiten  , Betrachtungen  und  Charactergemiihlde  aur  Be- 
förderung thrifllicher  Weisheit  und  Tugend  mit  be- 
fouderer  llin&cht  auf  gebildete  Leier.  Littgcn  tnyd-  g 
Jacob,  der  kleine,  und  die  groGw  Maria.  Eiue  Cf#- 
fchichte.  I.  2.  Th.  Leipz.  1796.  g. 

Camilla  eine  Gefchkht«  des  fünfzehnten  Jahrhunderts. 

Ilaile  1794,  g. 

Kam  - und  hrsftflellen  über  wichtige  frfraßinde  eua 
Dr.  Martin  I,urher's  Schriften  gr togto  und  alphabet- 
geordnet.  F.in  lehrreiihes  Lefeourir  für  die  Verehret 
diefes  grollen  freymmhigen  Mannes.  Leipz.  1794  8. 

Kli«,  Neue,  eine  Monztsfchr.  Ld.  frataof.  Zeugtfchtchr 
se.  1796.  July  u.  Aug.  t. 

Lude 
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Landsdownt.  M«ms!r«  für  Ws  mayans  de  ptvveair  las 

dangt  rs  d'tute  Alianct  entrt  U RufTte  «t  l’autriche- 
Lond.  179«.  I. . 

Laukhard  , F.  C. , Anleitung  lur  Uebung  in  der  franzöf:- 
fchen  Sprache.  J ripr.  2796.  g. 

Laukhard*  Leben  und  Schickfade  von  ihm  fcibfi  bafchri«- 
bea.  3.  Th.  Auch  unter  dem  Titelt 
Laukhsrds  Bvgrbcuhaitta , Erfahrungen,  uud  Bemerkun- 
gen etc.  I.  Th.  1796.  S< 

Leben  und  Character  Friedticba  IL  Könige  t.  FrcniTen, 
nebft  einem  zweckmafsigen  Auszüge  aus  delTan  Wer- 
ken u.  ZuCtrzan  u.  Anmerkungen.  Hzrauag.  v.  J,  C- 
Freyer.  Derl.  1795.  8- 

Liebfchaften,  Meine.  Ein  nachgetaffenra  Werk  ».  Chat, 
banott  , herausg.  v.  St.  Ange.  A.  d.  frana.  uberf.  Leip- 
zig *797. 

Leiden  und  Freuden  des  ehrlichen  Jacob  Luajr  eine« 
Märtyrer«  der  Wahrheit.  V.  Verf.  de«  Erasmus  Schlei- 
cher. Leipz.  1796-  8. 

Louife  Vairofe,  ou  Mcmoiras  d'une  autriebienne.  Tr  ad. 

de  1 silent.  für  la  3-  :dit.  f.  et  II.  p.  b Paris  1 789.  8- 
Magazin,  Pfycholog. , 3.  St.  Altenburg  179 4.  g. 
Malaiin  für  rteitgionsphUofophie,  Exegefe  u.  Klrcher.g#- 
fch.  Herausgegeben  von  Heulte.  6.  ß.  1.  St.  Heine- 
fiadt  17yd.  I 

Mater , Fr. , Briefe  über  da«  Ideal  der  Gefchicbt*.  Lü- 
beck. 17pd.  g. 

JFercier,  C , La  Moral  du  dvuxiem«  age,  ou  Idylle«  mo- 
fj.ts  ttrees  des  Jcux  de  l’emance.  k Par.  Ui.  i'annde 
rep.  13. 

Merkel , G. . die  Leuen  vorzüglich  in  LieSand  am  Ende 
des  phüofophifcheti  Jahrhund.  Bin  Beytrag  aur  Völ- 
ker- u.  Aientcheiikcmuuifs.  Leipz.  1797.  g. 

Morale,  La,  ne  i’eufance,  .ou  Collection  de  tjuatrain* 
moroux  mts  j 1«  portee  de«  enfans.  Nour.  Eilt,  h Par. 
Fan  II,  13. 

Miifeualntan.  f.  d.  J.  1797.  Ilenru-g.  v.  Vofs.  Hamb.  3. 
Rudidaten.  Padua  1797-  8. 

Otto  mit  dem  Pfeile  Adarkgr.  r.  Brandenburg  «.  vater. 
lind.  Scbaufpiel  in  5 Autz.  V.  Fr.  Rambacb.  Ber- 
lin 1797.  8.  Auch  unter  dem  Titel: 

Ramtachs  vaterlanditcbe  Schautpiele.  BerL  1797-  8. 
Owens,  Johann . Heilen  durch  verfchiedene  Lander  und 
Gegenden  von  Europa  in  den  jetzt  verdutfcueii  Jahren* 
A.  d.  Engl.  Leipz.  1797*  8. 

Palmiers,  Lev,  ou  le  irioinpUc  da  i'amour  conjugal  poeme 
par  C.  Mercier  de  Comptegne.  it  Par.  l’attne  IV-  de  la 
Rep.  8. 

Pilger,  Die,  ein  Saitenftück  zum  Waldbruder  im  Eich- 
thrle  V.  damt  Veaü  Okenbach  1796.  g. 

Prieillcy,  J. , Au  uiftrer  to  Mr.  Paine«  age  of  reafon 
beiiig  a Cent  i..uatton  ol  Letter«  to  the  ftibjecc  of  ruli- 
gion  and  of  tbe  letters  to  a ptniotopt tcai  ui.bc  iever 
with  a preface  by  Theoph.  Ltntivcy.  Lund.  1795.  S* 
Rebu  attn,  G.  F. , vol. Bändige  Geich  teilte  meiner  Ver- 
folgungen und  meiner  Lei  zeit.  Ein  Beytrag  zur  Ge* 
(chichts  de«  deutlcheu  AriRokrattsmu«.  AmXUrdam 
I79Ö-  *• 

Rebmann.  G.  F. , Die  Scinldwache.  3.  S’  Par.  17 )6-  8- 
Reu«  r.  Nizza  nach  YuneJig  durch  tue  Lombardi*  üa 


Frühjahr  179S.  nebtt  emgeftreuten  Kri«f»iucbrichte»» 

A.  franzöf.  Ilandlchr.  eine«  Augenzeugen.  Nizza  $. 

Schiller«.  Friedrich,  Geißerfeher  au*  den  Meaaoirs  de* 

Grafen  O * * 3.  Th.  Von  X.  Y.  Z.  Straahurg  l79ö-  >- 
Scbönberrer,  Andrea«,  Weisheit.  3Tb.  a.  d.  Reiche  der 
Menfcheo  -'Rechte.  Carlsruhe  1796.  g. 

Schubart , L>  • Engl.  Blauer.  & B.  I.  u.  atee  H.  8. 

Schulz  , D.  J.  M.  F.,  Vollflandige  Oefchichte  de«  frana, 

Revolutianskriegae.  EinLefebuch  für  alle  Stande.  I.  Th, 

Berlin  1797.  8-  - 

Serail,  le,  ou  Hißoire  des  Intriques  fecrettas  et  amou- 
reufes  des  femmes  du  ;r*nd  Seigneur  Edir.  otr.it  de 
I-  Gravur«.  Par  I.  Graffet.  Samt.  Sauveur.  2 T.  h 
Pari*  179«.  13.  • • 

Smiths  Reifei  durch  Holland,  Frankreich  und  Italien. 

A.  d.  Engl,  überf.  v.  D.  G.  Chr.  Reich.  1.  u.  3,  Th. 

Leipz.  1796.  8- 

SpieCs , Chr.  F. , Biograpüieen  der  Wahnfinnigen.  Leip- 
zig 179Ä.  tter  Bd. 

Suatsanzeigen , Neuaflc,  1.  Bds.  3teaSt.  German.  179t.  8. 

Staatsarchiv.  4.  H.  HclmRadt  u.  Leipz.  1796.  8- 
Sumtnarium,  oder  Menfchenkatechismu»  in  kurzen  Sätzen 
u.  eia.  Vorrede  v.  Rochow.  Schleswig  1796.  8-  Nebft 
den  Zufatzen  su  dem  Summarium.  * 

Tafchenbuch  für  Freunde  des  Scherzes  und  der  Satyr«. 

Heraüsg.  r.  J.  D.  Falk.  Leipz.  1797.  S- 
Verfuch  einer  Gefchichte  der  lttzten  pohluifchen  Revolu- 
tion vom  Jahr  1794.  3r.  Th.  179Ö.  8- 
Verfuch  einer  neuen  Theorie  der  Religionsphilofophiw 
nebft  einer  krii.  Darßellung  des  Verhaltniffei  in  wel- 
chem Judaiame  und  der  auf  ihn  gegründete  Chrißia- 
nisme  zum  wahren  ^tereffe  der  Religion  Rehen.  Ger- 
manien 1797.  g. 

Vi*>  La,  dp ßienheureux Nicolas  Je  Flue,  oovrage  tra- 
duit  libremeut  de  TAllem.  da  Mr.  Jot  Ant.  Wrifei.bach, 
augmeme.  de  quelques  lettre«  et  des  medüaiiona  dis 
bienheureux  k EinJjedeln  1794.  8. 

Ungeheuer,  das  neu«  graue,  von  einem  Jeutfchen  Man- 
ne. Strasburg.  8. 

Vöilinger,  J.  A. , Syflem  einer  angewandten  Wißen,- 
fchaftalehre  überhaupt  und  iusbefandere  aitgewendet 
auf  Staat, wirthfehaft.  Heidelb.  1797.  8* 

Walther , oder  Gefchichte  eines  nordamerikan.  FSaoxer*. 

Em  Lenkmahl  des  Glauben«  au  Gott.  Schleswig.  >79ö*  8» 

II.  Todesfall. 

Stutfp ard,  D«  »-  Novembr.  »756. , dirb  tUhleC  llf 
ÄiJijcmciu  g«fch..uie  LÄi»<irüi*ftscoiifule»sf,  Hr.  Joh.  Heil»«* 

Hvikjlrtter » bekannt  dutch  mehrere  gef»,  haute  Schriften 
iii  feinem  Fache  f die  er  «]»  Hnsfed«  r «n  der  nunmehr 
«uf^eh a hmen  hohen  Ceri»<  Schule  ichrieb.  Sein  wachhe* 

Air.i  a s Cunfu.cni  in  Frankfurt  a.  M.,  fo  wie  fein 
Puf!en  in  len  cm  Vaicri-ndc,  den  er  4 Jahre  bekltidete* 
lit'.Tef)  ihm  kti»»e  Zeit  <»  fclirittllcllerifchen  Arbeiten* 

Der  frühe  Vffluft  diefe«  ^i-iunee.  (denn  er  haue  «rfl? 

45  Jahre  erreicht,)  Ul  nicht  nur  für  leine  Familier 
fontiern  für  d.is  ganz.«  Land  fchmerdidi  » da  ihn 
liurchaus  Kechtidieffeabeit  und  warme  yaicrJeiid^htb« 
beiVt-cep 

OJ  1 » )UT«. 
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LITE  IV  ARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  Freunde  des  guten  Gefcbmacks. 

E*  find  votl  dem  Magazin  für  Freunde  des  guten  Gt- 
JWmadk*  vom  III.  Band«  2 neue  Hefte  erfchienen . wel- 
che Ideen  tu  Z'mmerverzierungen  und  Ameublement  calo- 
rin  enthalten  , eis : 

lll.  Hand  4»  He/t  d i rtU.  AmeuHement. 

Tab.  I.  Ofen-  und  Kamin- Schirme. 

— 2.  Zw ey  Stuhle  und  dt  p a mit  Welken. 

— J.  Spiegelrahmen  au  verl'cbiedenen  Gröfaen 

und  BeÖnrmung. 

— 4.  Sinh!. ahnen  und  St  . hie. 

5.  Lampen  von  Glas  und  Steinglas. 

— 6.  Ein  zierliche*  fiueer  in  einem  Saal. 

HI.  Band  5t  Heft  ii  1 rfW.  I i gr.  Zimmervertitrungen. 

Tab.  I.  Wandvertiefungen  in  «in  Gtleihchafts- 
limmer. 

— j.  Gefeüich.ifts  - Zimmer. 

— 3.  Decoration  ein«  Vorfaals. 

— 4.  Garten  • Cabinet,  nebft  Plafond. 

— 5.  Veraierung  ein«  landl.  Zimmers. 

g.  Ritteifaal  im  guthifche«  Gel'chmack. 

D)«f*  beiden  Hefte  find  bey  dem  Verleger  Fried.  Au 
Lev , und  nach  der  O Herrn  elfe  in  den  meilbn  Buchhand- 
lungen Deutfchlanda  au  bekommen. 


iiifcb«  Bwachtungen  über  di«  friaxoGIche  Revoiutie». 
13.  B.  g.  — I «hl.  il  gr. 

Leoniui  (Jofeph)  protaifcbe»  Handbuch  fiir  die  itaheni- 
fche  Sprache  und  l.iteratur.  ihrer  Könirl.  Hoheit  der 
Frau  Erbprinceffin  von  lleffeucailel  unrcriluiiigll  tage- 
«ignet.g.  — 16  8r • 

Lyceum  der  (chönen  Kiinrte.  t.  Bandes  1,  Thttl.  t-  • 

Rtichards  Gelange  der  Khge  nnd  der  Trolles,  in  Mu6h 
gefetzt.  Ihrer  Kdniglicntn  Jl  'heiten  der  KronptmaeW 
fin  rou  Preuffen  und  der  Printe  ihn  ron  PrauiTe«  Frte- 
derilta • Karoline  Sophie  Alexaodrine.  Schwellerder 
KrOnprinaeilin,  gewidmet.  410.  — l««r. 

Schlegel  (Auguft  VVilh.)  Schakefpeare’a  dratnatifche  Wer- 
ke. I.  Band,  g-  — * «hl.  _ - , 

DalTelbe  W erk  auf  Velin-Papier.  — irthl.  tSgr.  gebfh«, 

Schlegel  (Friedrich)  Grundrtfa  einef  Gefchicbte  der  klaf- 
tlcheti  Poetie  der  Griechen  und  Römer.  8.  1 r1** 

g gr. 

Wernu's  Zögling.  — t rthl.  g gr. 

Weltmann  (Carl  Ludwig)  Gefchicbte  der  europairchea 
Staaten-  t.  Band.  g.  (Auch  unter  den  Titel:  Gefchicb- 
te Frankreichs.)  — 2 rthl. 


So  eben  iß  in  unferm  Verlege  fertig  geworden: 
Allgemeines  Ktruichnifz  dtmiuchrr.  welche  In  der 
Frankfurter  und  Leipziger  Oßerm<ße  des  1797  •,a*” 
ret  entweder  ganz  neu  gedruckt,  oder  fonß  verbeffert 
wieder  aufgelegt  worden  find,  auch  inskuuftige  noch 
heraufkommen  fallen,  gr.  g.  geheftet , 12  Großhan+ 
Leipzig  • d«n  23»  April  179?« 

Werdmannifchc  Buchhamilung. 

Bey  J . F.  Vnger  tu  Berlin , werfen  folgende  neue  Bu- 
eher  in  der  Leipzig«  Orter- Meffe  I7v7-  *<*  haben 

Adrefccaiendtr  der  König).  Treuff.  Haupt  - und  ReCden^ 
Stad,  Berlin.  1-  für  da*  Jahr  l7»7-  ~ n™?\ 

Aurora  (Maria)  Gräfin  von  Kömgwnark.  Eut  Original* 

BagueUtf 7»on)”b i fierifch  kritifch.  DarfteUung  der  Accife- 
und  Zollverfaffung  ln  den  Prenflifche»  Suaten.  g.  — 

l rihL  . , 

Deutfchland.  U.  12.  Stück,  g.  der  Jahrgang  S «»b 
Ewalds  Phamafieen  auf  der  Reife  und  bey  der  Flucht  vor 
den  Franken.  (Mit  einem  Kupfer  von  D.  Chodowieckt. 
die  Flucht  »ach  Hanau  voritellend.)  g.  — « nhl- 
Daffcib«  Werk  auf  Velin-  Pappier  — l «hl-  ,J  **■ 
Freyrtaat  (der)  von  Nordame.ika,  in  (einem  neueüenZu- 
Rande . von  D.  von  Bülew.  g.  2 Bande  — 2 rthl. 
Girucner  (D.  Chrtrtoph)  hißoriCcfie  Nachrichten  und  po- 


Von  dem  Tbüringifchtn  Wochenblatte  für  Kinder  irt 
bereit*  der  erde  Band  erfciiienen.  Der  erfte  Bogen  es 
«weyten  Bandet  enuiilt:  _ — 

UnrerGcht  und  Eitelkeit,  ein«  Erzählung  l0n 

Der  fterbend«  Greifs  an  feinen  Sohn  r.  M.  Pofch 
mann  etc.  , . , l. 

• Nach  dem  mir  fehr  willkommenen  Rath«  el"'?  . 

rühmten  Pädagogen  werden  künftig  «ucl1  u,uet 
techllologifche  Auflaixo.  und  Abhandlungen  »berGcgt^ 
(lande  de»  gemeinen  Leben«  erfchemen.  1 e 
glaub'  ich  durch  den  Beycriu  einiget  rühmlich  bekam) 
ten  Erzieher  an  der  Mitarbeit  für  diefet  Blau  , ber“““" 
get  au  (eyu,  au  verfichem  , daf*  «»  dch  in  Zukun  t im- 
mer mehr  au  feinem  Vortheile  auaaeichn.il  wird.  Von 
Odern  h.  «.  betragt  die  Pränumeration  Ur  den  Jahr- 
gang — 2 rthl. 

Arnßadt,  d.  >2.  April  l7V7. 

Langbein- 

II.  Auction. 

Den  Uten  Jun.  diefes  Jahrs  wird  in  Zeiz  in  Chur- 
Saelifen  des  rerftorbenen  Herrn  Reglerunga- Rath*  Be'‘ 
denroicha  hinterlaffene  Sammlung  von  Büchern.  Dl‘Put^ 
ttoneu,  KupferlUcheu.  Lauiicharten , Münzen  u. 
fchrifteti  öffentlich  verfteigert  werden  . woron  •’  t j 
log  in  der  AJIg.  Zeitung«  - Expedition  au  lley. 
zu  haben  i(L  Auch  hat  der  Hr.  Reg'* ^f-fchen  und  rö- 
denroich  eine  fchöne  Sammlung  von  sr‘'‘jlut>[eB  hinter- 
mifchen  eiten  Münzen,  wie  auch  ' , hudsn 

laden,  welche,  wenn  Sch  ein 
füllte,  KuCimmeH  rt rk-auii  w •rf*®  0 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L UniTerntaten  - Chronik. 

^Tachftehendes  jungfte*  Lection«veneichmCs , aut  dem 
l'  >rir  blo*  die  Privatdocentet» , Sprach-  und  Eaerci'' 
tienmeißer  weglalTen,  gibt  von  dem  dermal  igen  Za- 
Rande  derUniverGut  Upfal  eine,  boffentiicb  auch  unfern 
Lafern  angenehme , Ueberfiche- 

Catalopxs  prodcctiomum , in  Acaitrr.ia  regia  Upfaiieuß, 
publice  rt  privatim,  a die  J Octobrii  cloloccxcvi,  ad 
ijem  tempar  anni  fequcatis . iaflitaendarom. 

Imperante  Augufliffitno  Gußavo  Adolpho , Suecorum, 
Gothcrum . Vandaiorumquc  Rege , etc.  ad.  etc.  Domino 
nofiro  clementiflimo. 

CancelUrio  academiae  OptalienG«,  facra  regia  celfitu- 
dine,  Sereniffimo  Principe  ac  Domino  Carola,  RegniSuio- 
gothici  Princip*  herediterio , Duce  Sudermanniie  et  Reg  n. 
6u.  Archi-Thalaifo. 

Pro-Cancellario  Academiae  Opfalienfia,  Nobiliflimo  et 
Rererendiilimo  Domino  Theol.  Doctore,  Otto«*  a Troii, 
Eccleßae  Suiogtohicae  Archi-EpiCcopo.  Rtgiique  ordinia 
de  Stella  Polari  Commendatore. 

Prof  eff  oft. 

T h e o 1 0 g I. 

Johanne*  Loflkom , 8.  Theol.  Doct.  Theol.  Prof.  Prima- 
rii» , et  Pattor  Ecclef.  Upfal. , currente  anno , publicis 
praeiectionibus . Hifloriam  et  aatipuWri  Jadaeorun  ad 
tinem  perducere  cogitat.  Deinde  Hiftari am  Adipionir 
et  Eccleßae  CkriJUeaae  bloti  Foederis , ad  ductum  Cele- 
1 berrimi  ProfeiTori*  Schroeckii  Compendium,  obferra- 
tiombus  biblicia , iteru®  illuflrare  conabitur , idque  h. 
IX  e.  m.  in  aedibus  Archipraepoßti.  Privatim  ibidem, 
quantum  vire«  permiferiut , aut  ceafpectum  Hißoricom, 
omnium  partium  Theologiae  Unherfae  breviter  propo- 
net  • aut  Legem  Ecclejiaßicem  Saecanam  «zplicare  ftu- 
debit. 

Bricua  J.  Almqmfl . S.  8.  Theol.  Doct.  at  Prefeffor  Re*. 
Ord-  Rrgii  Ord.  de  Stella  Polari  Membrum , coepum 
denuo  telam  Praelectionum  Publicarum  in  Rrpesitioaem 
Theol.  Bmelianam  habita  inprimi»  rartone  comrorer- 
flatum  recentifiimarum , D.  V.  tontinuabit  in  And. 
Guß.  Majori,  «1  fi  ratio  »aletudini*  exegerit,  in  aedi- 
bua,  qn»4  babiiat,  h.  X.  a.  m.1  in  Scholie  privat!« 
Theologiam  SpmMietm  et  Homileücem  ptopoßauru*. 


Johannes  Ff'iubom.  8. Theol.  Doct.  etProfeC  Rer.  Ord., 
diebusLunae  et  Vlartis  pradectionet  Theologico  Exege- 
ticai  in  P/alm.  Daridit,  Jovis  et  Veneris  diebus  in  Bp. 
PauU  hör.  a.  mer.  V1U  in  Auditerio  Ecciefiaßico  publi- 
ce inftituet.  Privatim  deGderiis  Hooorac.  CommiUte- 
nun  fatisfacore  conabitur. 

Laurentius  Job.  Palmberg,  8.  Theol.  Doct.  et  Prot  Reg, 
methodo,  qua  coepcum  ett  in  Theologie  morali,  ejus- 
dem  vitaa  Sanctiori*  praecepta,  ex  capitibus  Chrißia- 
nae  fidei  eruenda  fedulo  ac  fideliter  proponet  Auditor» 
bus  fuia , et  quidem  publice  in  Auditorio  Ecciefiaßico 
bora  II.  p.  m.  Privates  autem  horas  dicabit  caGbua  con- 
fcientiae  in  prpxi  EccleGaßica,  aliisque  fori  Theologici 
exercitiis , quemadraodum  ufua  Studiofae  jurentuti*  de- 
po (cat. 

Bueno  Carpari  H-’tjkmm , S.  Theol.  Prot  Reg.  Ord.  et 
Ralfen,  preemiff«  breri  Hifleria  coutrortrßanm  Theol». 
giearum,  inprimit  Theopneaßlam  fpectantium,  p raena. 
siones  Thtologicat  in  Auditor.  Ecclef.  h.  a.  m.  XI  ex- 
plicabit. 

Juria  Confulti. 

Guftavus  Ftygare.  Juris-Pr.  Oeconom.  et  ComtnercioruBt, 
nec  non  Jtlri»  Public!  Romano  Germanici  ProfeiTor  R. 
Ord.  Joris  Prxdentiam  Oeconomicam  docebit  in  Audito- 
rio Oeconomico  hora  ante  mer.  XI.  Privatim  Jas  Pu- 
Uicnm  Romano-Cermenicam  et  aliquam  Juris-Prudentiaa 
fpecialis  partem  tradet. 

Andreas  Jjaadflrbm , Juri*  Patr.  et  Rom.  Prot  Reg.  et 
Ord. , praelectionei  publica*  in  Jaritpradeatiam  CitrUem 
hora  XII  in  Audit.  Ecclef.  qua  coepit  methodo , conti- 
nuabit ; iis  quoque  inferviturua , qui  privatem  ejus  ope- 
ram  de&deraverint. 

Medici. 

Adolphu*  Murray , M.  D.  Anar.  et  Chir.  Prof.  Reg.  et 
Ord.  publicis  praeiectionibus , hora  uudecuna  in  Audit. 
Anat.  min.  habendi*,  rafonm  nervonmqoe  diflribsslio. 
met . tum  in  recenti  cadavere , tum  in  praeparati*  ana- 
toinici»  demonßrabit-  Privatim  hora  a meridie  tertia 
/Worboi  ofßum  et  Madichnam  legalem  explicabit ; fuam- 
que  de  cetero  in  diffecandi  arte  operam  Cetnmiiitooi- 
bua  hibenter  offart. 

Carola*  Fern»  Thaaberg , Med.  Doct.  Eqv.  Ord.  Reg. 
W*f.  vted,  et  Botan.  Profeff.  Reg.  Ord.  Mcufibus  «u- 
tumnalibu*  prijnum  Bautet  /areal et,  dein  Jn/ecta  et 
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Conchylia  demonftrabit  in  Hotto  bounico  boraX;  v*r- 
aai  ut  l'egetabilia  qua  characirrea . proprietate.  « 
ufum  in  genere  explicabit.  Pricati«  Lectiouibut  Audi* 
torum  roiia  fefe  lub^it  accommodabit. 

Johannes  Gußavua  Acre! , Ued*  Doct.  Madie.  Tbeuref. 
et  Pract.  Profeffor  Hrgiul  et  Oed.  fehrium  nainram  et 
ffifferentiat  ne«  non  nudrmdi  methodum  hora  p.  m.  IV 
in  Auditorio  Kofocomii  Academici  publice  exponat. 
Privatim  vero  aegroti.  in  eodtm  Nofocnmio  obretiteii- 
tibus , in  mßituiionem  Commiiiioruim , fidelem  praeßa- 
bit  uperam. 


Philofophi. 

Petrus  Nicolaua  CAW/iiarmia , Fhilof.  et  J.  Utr.  Poctor. 
Log.  et  Meuphyf.  Prof.  Seg.  et  Ord.  P/prAur ogicm 
publicis  lectionibuj  tradet  et  explicabit,  »d  ductnm 
compendii  elegantiffimi,  quod  inferibitur  Alri«  er»  Grund- 
riß der  Seilen- Lehre;  idque  in  Auditorio  Ecclcfiafltro 
hora  X.  In  pritratis  quoque  Schoiia.  viam  elare  imel- 
ligendi  ac  dijudicandi  recentiores  Phiiofophitaa  con- 
trorerfiaa.  auditoribua  fui*  aparire  et  faciiem  reddera 
(hidebit.  . _ 

Petrus  Suedetiur,  Eloqu.  et  PoVC.  Prof.  Reg.  et  Ord . «•- 
ctoris,  quo  jan»  fungitur,  mutiere  tum  abire  licuent, 
publicis  in  VirgilH  Arne, da  praeketionibus  ingeni«  Ju- 
venutn  alere  atque  acuere  conaiiiur,  idque  futs  in  ae- 
dibua . hora  a.  m.  XJ ; Schota*  limul  prn  aus  Lmguaa 
Latinae  ac  Po.-feu«  amatoribua  aperturus. 

«ries  Michael  Fant,  Hiftoriarura  Prof.  Reg.  et  Ord.  a 
motte  Regit  Gnftaoi  Adolphi  fota  patriae  enarrabu,  pu- 
vjici,  pr.clectionibu*  in  Auditorio  Guftaviauo  Majori, 
hora  XII ; priraiit , qu«e  deßderavenat  hunorauftiml 

ComiuUifones , tridituruJ«  

lacobus  Fredericus  .Vne.ee . Eloqu.  et  Fol.t.ce*  Profeffor 
Regio*  « Skyuiar.ua,  publice  UM  Hifloriam  Roma. 
Tt,m.  hora  IX»  expiieare  perget.  in  Auditorio  Gußa- 
»Uno  Msiori.  Priv.um  Saturn  Rernmpnll, carum  tM- 
ropae  kodie.t.m  cum  Arte  Criüca  tradet. 

DaXßort hin,.  Ethic.  ec  Polit,  Prof.  Reffet  Ord.  El*i- 
e!  public«  docebit  her.  a.  m.  VIII.  Prirma,  Lecuo- 

« ordin- ytDh 

»i^7abUn^l^«.  Academiae  Bibliothecar.  et 
Li“,.  Human-  Prof-  Reg.  et  Om.  qua«  Elegant.««*  Lu- 
uraturae  ambi.u  cominentur  Argumenta,  dirbua  Mer- 
curii  e.  Saturn! , in  Auditorio  Gußamno.  hora  a.  m. 
IX  aublice  explicabit.  , , , „ 

Zacharias  Norjmark,  Phyßc.  Prof.  Reg.  e,  Ord.  tn  Aud,- 
tono  Facuitati*  PhÜofopluca«  hora  a.  m.  X eß  Phujtcen 

JahÄam«.  Wadin,  S Theo..  Doc  et  L.  L. 
O O Prcfeflor  Rn?i-*  «Ordinarius,  Acad.  Suecau. 
Octodecim-  Vir,  e Codice  S.  Ilebraeo  incept.m  UM 
JM  expUcatlonem  praekciiouibu«  public«  ui  Audit. 
Facult.  Pbil.  hora  XII  coo'.inuabit.  Neque  in  retiqu.s, 
EU«  fui  fir.t  munert.«,  partlbu»,  quoad  permif.rim  a.ia 
, Sacra  Reg-  Maje.late  clememtlUme  demandata  nego- 
tii, iiuermiltat  L.itter.Wuin  Oriemalium  ßudioü»  priva* 
tarn  dicare  operam. 

Emauue!  Ikma*  , Oeton.  Pr.  Profeffor  Reg.  Ord.  et  Borg- 


ftrSmitnus*  Ufum  Otcouomtcum , ex  Bepno  Loy  J'o,  ( 
J pro  mm  , i'rofusum  Siharumqu*  cujturaui  propoi.c;  in 
aeäibus  fuii,  hora  m.  IX,  «•  G qui  Gnt.  oui  prU 
f'ita  ejus  opera  in  alii«  Oeeoxotniae  rurali r ptnihw  frei 
veiint , corum  ddlderii»  lubi-mer  fad$fac«re  emubkor. 

Nicolaus  hemderbetk , Math.  Inf.  Prof.  Reg.  et  Ord.  in 
Auditorio  Aftron.  hora  ».  m.  IX,  Dortrinam  proponet 
Settiounm  Conicatum.’* 

Chriöophorus  Dahl,  Graec.  Litt,  Prof.  Reg.  «t  Ord. rin- 
darum  tradet  publice»  h.  a.  ns.  X In  aedihii«,  quas  Ut- 
’bitac.  Priraciia,  quantum  per  aiia  negotia  poßu,  Ju- 
veniuiis  Academicac  dcliderii«  «ideric. 

Laurentius  fiep* *r,  Prof,  Reg.  Eztraord*  et  Facult.  Phi- 
lof«  AileiT.  LUmeuta  4jhmot\omiae  publice  in  Auditorif 
AArun.  h.  ante  m.  XI  tradere  coctinuabir* 

Ericua  Gwtlie,  Protelf.  Reg.  ct  Nunimophylacii  Acad- 
Pravfcctnii  n«c  r.on  Facultatif  P»iilv»f.  arqu^  Acad.  Coo- 
Giiorii  Allcrtor.  tela  praelectionun;  publi carum  de  imtut 
et  propreßu  Scieutiae  Ku*:isniPtica*  ad  hneas  perducta, 
«lemeiiu  Ejua  Juv  entuii  ScudtoU«  tradet  diebus  Mcr- 
curu  et  batunii , matucina  bera  Vill. 

A dju  n cti. 

Tn  Pacultate  Theologie*. 

Samuel  (idpKifMi , Fac.  Theo).  Ad;.  Ord.  S.  S.  L.  L.  Cul- 
toribua  praelerttones  offen  in  Epißdas  CatMieos,  vel, 
fi  pracoptent*  in  Lvangcliunt  Johannis  et  Acta  Jpvßo- 
torum.  Theologiae  quaque  Paßoralis  partem , B.  c.  D. 
trad.turus  eil,  quam  defiderent  S.  M.  Cendidati. 

Nicolaus  fvunflrom , $.  Theo).  Adjunctua  Ord.  Lfagmnti» 
r um,  rel  aliatn,  quam  pracoptaverim  Hon.  Cohunihto* 
lies , Theologiae  partem , eil  tradituruK 
Extraordinarius. 

Olarus  Haiti* , S.  Tbcul.  Cand.  ui  Fac.  Theol.  Adj.  Ex- 
traortL  et  ad  Reg.  Acad.  Miiit,  Carlberg.  Ad],  Ord.  in 
Theologin  moral i , Uraloria  Sacra  et  Praenotiombuf 
Thealopidl , uec  non  itiis  qutbusvis  Äanctioria  Studil 
parubus  cradendis , ut  dedderia  eukrim  CwmnaJitonuio, 
fidelem  operam  ponet. 

Ir.  Facultate  Jur  idica. 

Andreas  Guß.  Harrha/ur , Profeflor  e*  Juri^pr.  Ovconam. 
Adjunctua,  priucipia  Jcgulatoria , ad  fiort-ni  con.mer- 
ciorum  atque  anium  mai.uar.  quam  certiihme  condu- 
cenua,  privatim  irjdere  conRiiuir. 

Johannes  Daniel  JJrijfcl , J.  U.  Licent.  Juris  Patrii  et 
Romani  Adjunctua,  in  altqua  Jaritprudcmtiae  Theorcli» 
coc  vrl  Practica e pari«  rxplicaud«  deudtriis  Hon.  Cojb- 
müitunum  fe  accomoiodabit.  , 

In  Facultate  Medica. 

Adamus  Afeeliui , Botau.  Demonftr.  veuia  Superiorum 
pengriiiftur. 

Pnrus  Ajzelin*  • Pb.  et  M.  D.  Rci  Chirurgica«  Direct. 
8upremu*  et  Medicinae  Adjuuctus,  Scientiae  Mrd**- 
uae  Partem , quam  velitit  liouor.  Gummi! itones , 

Mercurii  et  Saturui,  hora  a.  m.  XI,  proponet. 

Jacobus  Akermnn , M.  L).  Anatomia«  Proiector.  ex  et» 
citiii  Anatomie is  ceteritque  fui  muneris  pertibtU  Uon. 
Cammüuottum  dcÜderiis  fatisfacer«  cojjafrtur. 

In  Facultate  Ph i lofop « i«»» 

Olavua  Herwech , $.  Theoloßrae  Gaudidatua  ac  Philofo* 
phu«  Thwuuog  «*  Prscticai  Adjuncw»  * ßiudioi^  Ju- 
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.'vcntult  luh«n«  tofcrriet  ln  fui  mun.rls  pxrtibu« . pro-  Ohms  Anim«  Kxät,  Littortran  Quiunterum  Adjun- 
|K)ik-ndo  vci  Logkam,  vtl  Mttapltujkam , vei  Xhcoio-  ciu»  Extr*ordin«riiu , in  Uvia  vel  //oratio  explicitiilo, 
giam  Naturalem.  parlier  ac  Colitis  Istioe  differeiidi  fcribendique  exerciu-  i 

Emus  Prcfptrin,  Prof,  tt  Agronom,  Obferrator  Regit»,  tionibus,  deSderiii  Honoratiffimorum  Conunüitonum  . 

Duntomrna  caelrßia  fedulo  «ictabit,  et  ratianem  ubfet-  fuam  iubetis  commodabit  operam. 

yitiouum  a Ce  infliiuei, darum . Ulis  fidt liier  explitabU,  jona5  Fretftedt,  Philofophiae  Adjuncms  Eatraord.  Aue», 
qui  Cuis  rlgiliit  adelTe  grav«  Gbi  non  duxrrint.  rem  tiraecum,  quem  defiderareriu»  fuuiri  Auditotu, 

Caroiu»  D.  Iljtrta . Chtmiae  l.aborotor,  riet»  Chemiae  txplicabic. 
f rofelloria  Ordinarii  fuftineii«.  inceptam  rxplicatiouem  • 

Chcnttat  ßpylkatat  publicis  Imionibuü  . hört  XII,  con- 
■ tbuabii.  Privatim  vero  Cbcmiae  fiudiofoa.  iu  «per*-  JJ,  Beförderungen* 

tieiubu*  Chemie»  txrrcrndis,  manudueore  corabiiur. 

Muner*  AdjUoctonimin  Maihcfi,  Oeeonomia  prirata.  Liue-  fj’ttn.  An  die  Steile  des  rerßorbenen  K.  K.  Leiht  rx- 

ria  bumanioribus  et  Litierjiura  llebraea  et  Grate»  racant.  tes  Hu.  r.  Laqufius  iß  der  Hr.  Hutmedik.  Jiabtrmamn 

Exvraordinarii,  gekommen.  Die  Hofmcdikua- Stelle  erhielt  der  bisherige 

Magnu*  Bryrtolph.  Malmfledt , ProfilTor  Reqiue , Elo-  fflagißtr  fanitatit  Hr.  ür.  Stift  mit  aooo  fl.  Befoldung 

quertiam  et  Litceras  Humaniores  tradens,  fulitas  exer-  und  freyer  Wohnung  bey  Uof  und  mit  der  Obliegenheit, 

citatione«.  tum  ftiif  in  aedibu*  tum  in  Auditor»  pr.bii-  täglich  mit  dem  Leibarzt  die  Befuehe  zu  machen.  Hr.  . 

co,  Deo  farentu,  iußiluere  perget.  Dr.  (Juldener  iß  Magifler  Jaeitatit  geworden. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


, I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlag  der  Eitingerfchen  Buchhandlung  wird  in 
bevor fi ehender  OftetmeHe  erscheinen; 

Spanien , wie  et  gegenwärtig  iß,  in  phufifeket , moral  i- 
Jeher , poirlijeher,  reiigiafrr  , flat ißij eher  und  litterari- 
Hmßcht  aus  den  Bemerkungen  einet  Deutfchen  näh- 
rend feines  Aufenthalts  zu  Vladrit,  in  diu  Jahren  1790, 
1791  und  1793.  Zwey  Bande.  8- 
Nach  dem  Unheil  frehverßandiger  Minner  verdient 
diefes  Buch  durch  die  Maiwicl.falügkeit . Gründlichkeit 
und  Neuheit  der  darum  mitgethcüten  und  von  dem  VL 
an  Ort  und  Stelle  geschöpften  Nachrichten  allem  vorge- 
zogen au  werden  • wae  wir  bisher  über  Spanien  btüifeen. 
Die  vollßandige  Schilderung  der  Eigenheiten  diefef  Lan- 
des und  feiner  Einwohner  in  allen  auf  dem  Titel  genann- 
ten Ruckßchten  die  es  liefert , iß  e^en  fo  belehrend  als 
unterhaltend : vorzüglich  intereflant  aber  find  für  unfert 
Zeiten  di«  Nachrichten  von  der  königlichen  Familie  und 
ihren  persönlichen  VarhaUnitftn , von  dem  I riedetisfur- 
Ben,  feiner  -Abkunft  und  feinem  Einflufa  mit  mehrern, 
was  das  politische  Verhaitnifs  Spaniens  augthu  Wir 
glauben  diele  vorläufige  Anzeige  dem  Publikum,  dem  es 
immer  Schwerer  gemacht  wird,  unter  der  Menge  empor* 
Brühender  Schriften  au  wählen,  Schuldig  zu  feyn,  und 
wir  find  gewiin,  den  Hotnungen,  die  wir  dadurch  rege 
Aachen , tiuipteche»  au  könne«. 

Kleine  PVeltgefchichte  zum  ünterrUhUt  und  gut 
Unterhaltung. 

Der  V erfaßter  derfeiben,  der  Br.  Profeßor  GalUtti  zu 
Gotha  hat  Geh  den  Plan  vorgexeichnet,  dem  zum  Zeit- 
vertreibe lesenden  Publicum  eine  Weltgeschichte  au  lie- 
fern , welche  die  Gefchichte  des  Menfchengefdilechtes, 

•dti  der  Wik«  ia  t&m  gefalligia  Tw*  icuhitu  foiL 


Das  Ganze  wird  aus  einer  ihafsigen  Reihe  von  Banden 
beßehen.  Der  erße  in  der  Eut&gerfchcn  Buchhandhuig 
bereits  fertig  gewordene,  mit  einer  Titel- Vignette  ge- 
zierte , und  auf  Schreibpapier  io  klein  Octav*Format  ab- 
ged ruckte  Theil,  enthalt  die  Weltgefchichte  bis  auf  Ty- 
rus.  Er  iß  itrawty  Bücher  abgetheik*  Im  erßen,  wet» 
che«  bi»  auf  Mofes  fortlauft , wird  der  UHpmng  und 
die  erß«  Ausbildung  des  Menfchen  • Gefchlechtes  darge- 
ftdlt.  Da»  zweyte  Buch,  jdaa  bis  auf  Tyrus  geht*  er- 
zählt die  Gefchichte  der  vomehmßen  Nationen,  als  der 
Babylonier,  Alfyrer , Argypter,  Ifraeliten  und  Griechen 
im  Zufammenhange , fo  dafs  jede  Nation  da  auftrict,  wo, 
Ge  die  Hauptrolle  Spielt.  Kleine  Begebenheiten,  die  fut 
die  Einbildungskraft  oder  für  da»  Hetz  etwas  Anziehen- 
de» haben,  dienen  zur  Erholung  von  ernßhaften  Ereig- 
mfTen.  An  die  Begebenheiten  diefes  Zeitalters  Schliefst 
Ikh  «ine  Darßellung  de«  Privatlebens,  des  Kur.ß*  und 
Hindel»hcii»es,  der  Regierung»,  und  Kriegs- Verfsffung 
der  vomehmßen  Völker  fn.  Auf  diefc  Art  iß  dafür  ge- 
sorgt, den  Inhalt  diefes  Werkes  nicht  nur  lehrreich. 
Sondern  auch  anziehend  zu  suchen.  In  jeder  MefTe  loll 
ein  Band  von  ähnlicher  Bogenzahl  erscheinen.  Der  Preif 
diele*  erßen  Bandes  iß  x rthlr.  6gr. 

An  Freunde  von  Stuben  - Thier en. 

Der  Beyfall , mit  weichem  des  Ilm.  Bergraths  Berb- 
fttin  Naturgefrhichte  der  5tubeurögel  aufgenommen  wur- 
de, munterte  ihn  auf,  auch  di«  Gefcfaichie  der  übrigen 
THere,  w«lche  der  Gcfelifchafr  de»  Menfchen  gewürdigt 
au  werden  pf.egen , folgen  zu  laßen.  Diele  Arbeit  ift 
unter  dem  Titel  erfchienen:  Katurgefchichte , oder,^fNifi- 
tung  zur  Kenntnljs  und  Wartung  der  Säugthifre , Asrf 
pUibicn.  Fijche,  lüfteten  und  U urmtr , weiche  man  iß 
der  Stube  haiten  kann,  1797.  g,  3128.  (I  rthlr.)  Auf  dem 
Titelblatt  iß  di«  BUSfiauußll  I if\tf  d«ft  But-Aßcu  (ttmia 
CJ)  I d öinica) 
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Sinkt)  betndlich.  — Wenn  gleich  die  Neigung  für  die 
gefiederten  Grfeböpfe  allfemetii  und  Wegen  der  geringem 
Schwierigkeiten , fie  wenig  Dein.  »■<>  die  ungleich  gröfse- 
re  Zahl  betrift , mit  Bequemlichkeit  xu  unterhxken*  leich- 
Cer  tu  befriedigen  ift , fo  het  hingegen  die  Untertulrung 
der  übrigen  Stuf  »(hier*,  von  Seinen  der  gröftem  Fähig- 
keitcn  und  ausgezeichnetem  Neturtriebe  derselben , ihrer 
innigem  Anhänglichkeit  «n  dem  Menfchen.  und  dei 
Nutzens  , den  ihm  mehrere  derfelben  gewahren , ein  aus- 
gebreiteteres  Interefle  > und  wir  zweifeln  daher  nicht, 
dafs  jenes  ihm  gewidmet*  Werk  eben  die  giinftige  Auf- 
nahme . wie  die  Gefchichte  der  Stubem-ögel , finden  wer- 
de. Di«  in  den  Schriften  des  Vf.  eigemhtimUche  Gründ- 
lichkeit , die  ßchtbaren  Spuren  du  aiganea  fruchtbaren 
Studiums  der  Natur,  die  von  zielen  der  hier  aufgeßell- 
ten  Thiere  gerammelten  charakieriöifchen  Zuge  und  hi- 
ßorifchen  Anekdoten,  machen  diefes  Buch  auch  für  die. 
Welche  fich  nicht  mit  ihrer  Zucht  und  Wartung  felbft 
abgeben  wollen , au  einer  lehrreichen  und  unterhaltendes 
Lecture.  Wir  verweilen  als  Beyfpiela  auf  das,  was  von 
der  "Gefchichte  der  Ailen,  der  Hunde,  der  Katzen  , dar 
Wiefel  gefegt  ift.  Von  den  Saugrhieren  find  67  Arten 
fähig  , Cefeilfchafter  des  Menfchen  zu  werden.  Und  aus 
den  andern  Gaffen  de»  Thierreichs  gehört  felbfl  eine 
Schlangen*«  hieher , der  fogettanmc  Haus  - Unke , über 
Seifen  Zähmung  und  Gefälligkeit  der  Verf.  Erfahrungen 
aufgeßeSit  hat , die  man  nicht  ohne  Verwunderung  lefen 
wird.  Aber  feilte  « überhaupt  nathig  feyn,  mehr  ala 
den  Nam«1  de«  Verf.  an  Zufuhren , um  die  Aufmerkfam- 
keit  des  Publikums  auch  auf  diefe  neue  Probe  feines 
Ficifies  zu  leiten?  . • 

£ 1 1 it: g er  f c he  Buchhandlang. 


Bey  Jotu  Heinr.  Grqfi  dem  Jungen i zu  HaJberftadt  ift 
«rfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  für  1 6 gr.  zu 
haben t 

Kleine  Erzählungen  «ad  SitteagemäUe. 

Diefe  Bandehen  angenehmer  Erzählungen  hat  folgen- 
den Inhalt!  *)  Ned  Drowfy.  a)  Der  Sieg  der  Natur. 

3)  Okano.  *)  Maria  Arnold.  4)  Wilhelm  Ehrmsna. 

4)  Nicias  Pedrofe. 


Im  Verlage  von  Carl  Ludwig  Hertmann  in  Berlin  er- 
fcheineu  berorflehende  Jubilate  - Meile  folgende  neue 
Verlags-Bücher. 

Charakterfchilderungen  zorziigiieh  intereifanter  Perfonen 
gegenwärtiger  und  älterer  Zeiten.  Dritter  Band.  Mit 
einem  Titelkupfer,  g.  < rthlr. 

Grundrifs  der  StaaLskunde  des  deutfehen  Reichs  in  ihrem 
ganzen  Umfange,  mit  Inbegriff  dar  femmtlichen  preufs. 
und  tjßerreich.  Staaten.  Von  Friedrich  Leopold  Brunn, 
Profeffor  am  König].  Joachimsthal.  Gymnafium.  Mir 
eirtar  von  Hm.  Geheimen-Sekretar  Setzmann  neu  ent- 
worfenen Karte.  Zweyre  Abtheilung,  gr.  g.  i rthlr.  Ugr. 

Diefe  Abtheihing  ift  nur  für  die  BeStzer  der  Erften, 
weil  beide  nunmehr  ein  unzertrennliche*  Ganzes  «tu- 


4** 

machen,  mit) der  Karte  Jith'r.  ttf.  koften,  tind  «.ei- 
ne Abihrilungen  weiter  ftatt  ende  Jedoch  ift  such 
die  Karte  belönders  zu  ha'  zu  für  ■ ■ ihlr.  ggr. 

Jub.  1-  und  Dankpredigt  nacfi  geendigten  Vunfzig  Amt». 
Jahren.  Gehalten  zon  J.  M.  Vollmer,  Pradiger  ca 
Sehonflieti  bey  Berlin.  Nebft  einigen  Heylagen,  gr.  (, 
♦ Rr- 

Juliane  von  Steinau.  Eine  intereffance  Gefchichte  au 
der  letzten  Biilfte  des  j i.i. aufenden  Jahrhunderts. 
Zweyter  TheiL  g. 

Malwina,  oder  merkwürdige  Begebenheiten  eines  int* ref- 
fe fiten  Mädchens.  Dem  Franzölifchen  ftev  r uhgeUJ- 
- det  zon  Theephilus  Hetcematin.  Mit  dem  BUdtitü  der 
Malwina.  g.  i nfalr. 


Die  fchon  im  zotigen  Jahre  angekündigten 
Avant  urrn  ans  den  Feldzügen  der  Uenljcken  am  Bin« 
erfchrinen  nun  zucerliiUg  in  der  diesjährigen  Lttpuk« 
Jubilate  - Melle , und  find  dann  in  allen  Buchhaitdlung«» 
für  i rthlr.  Sachfs.  oder  l fl.  eg  kr.  Rheinifch  tu  haben.  _ 

Die  Verzögerung  der  Herauigabe  hatte  ihren  Grund 
in  den  darum  erzählten  Geft  Lichten , wobey  das  Publi- 
kum übrigen*  nichts  rerlkbrt,  indem  die  Gegenftatid« 
immer  die  nehmltchen  blieben , und  indef*  *n  Interefle. 
Mannigfaltigkeit  und  freyer  launiger  Darfteilong  noch 
mehr  gewonnen  haben.  Dias  zur  Nachricht  auf  die  häu- 
figen bisher  gefchchenen  Anfragen,  vorzüglich  auf  die 
au«  Berlin,  Hrzunfchu eig , Hannover,  Frankfurt  3-  M.< 
Caffd,  Dresden  und  Wien- 

U.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Bey  Herrn  Hof-Cammifleir  Fiedler  in  Jena  Hegen  foJ- 
folgende  Bücher  um  die  beyge faxten  Pr*ife  gegen  ball« 
Bezanlung  zum  Verkauf  bereit.  Briefe  und  Geld  erwart 
tet  men  Franco. 

I.  Auguftitil  opera  omni*,  cur*  Erasmi  Rotz.  Badlttt 
1543.  io  Vol.  in  foL  c.  iudice  (noch  niemals  befri"1«* 
ten.)  Pergamemband.  14  nhlr.  ».  Appollonii  Supbilta# 
Lexicon  in  Huroerum  curante  A.  Villoiffon.  Pariüts  177J. 
a V.  in  410.  (neu  Franzband)  | rtblr.  J.  Sophoclis  Ttt- 
goediae  VII . curance  Capperennier.  Periftis  17*1.  1 Vol. 
in  4-  8 rthlr.  (Ladenpreis  13  rthlr.)  4.  Memoires  concert 
nants  l'hiftoire,  las  fcience»,  l«e  art*  etc.  etc.  dasChinoiA 
par  les  Mifüonnaires  de  Pekin.  Pari*  *77<.  IS  Vol.  in  A 
ar.  fig.  jö  rthlr.  (Ladenpr.  in  Pariaeorthl.)  5-  VocabuiartuS 
latino  - reutonicus.  1*77.  per  Nie.  Bechtermuntze  iaEuuil. 
Wurmflichig  und  fonft  etwa*  verderbt  6 rthlr.  A Eucli- 
dis  Element*  c.  contment.  Campani.  Veneriis  14IJ.  f Rat- 
dolt)  c.  ßg.  elegatitiff,  4 rthlr.  7.  a)  Theodori  (Gitaef 
Introductivae  Grammatiee«  L,  IV.  Ejusd.  da  tnenübus 
opufc.  Appollonii  de  conftructione  L.  IV.  Berodieeee 
de  numeris  haec  omnia  graece.  p.  Aldum  Rom-  1 c' ‘,,ls 
•*9S‘  prächtig  fauber.  b)  Athenaeus,  gr»*-*  BmT.eae 
IS3S-  SchweinL  Bd.  in  FoL  . J rthlr.  f.  Cnrpori.  hiftov 
riae  Byzanttnae  Appendix  nova.  ßotnir  1 7 f 7 1 8 rthlr, 

NB.  Die  No.  3,  4.  g find  noch  nie  Aefchoittan  und  für 
ganz  neu  zu  rechnen. 
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Sonnabends  den  29*®°  April  I797. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

la  frawce  Ulirtir»  — — Dar  gelehrte  Frankreich  edet 
luexico*  irr  jmtößfchtn  Schrijtflelier  vom  Jahr  1771 
bis  «7 ff.  ron  J.  S lärjek.  Hamburg,  b.  B.  G.  Hoff- 
mann  17J7.  gr.  |. 

Cclion  au  infatige  des  J.  «793-  kündigte  ich  diefts 
Werk  an.  Die  nachherigen  Ereigniire  in  Frankreich 
and  andere  Utr.dande  verzogenen  die  Vollendung  und 
den  Druck  dellelben  bis  jeuu  ; aber  durch  diefe  Verzöge- 
rung gewann  es  an  Vokdandigkeit  und  Genauigkeit ; fo, 
d.ilt  es  nun  nicht  allein  die  ganze  Revolution*  - Epoche 
mit  umfifse,  Puidern  auch  — theila  durch  die  nach  der 
Schreckenl - Periode  in  Frankreich  rrfchlenenen  literari- 
fthen  Journile,  theils  durch  fchriftlich  und  mündlich  ein- 
gezogene  Erkundigungen  — in  fehr  vielen  Artikeln  zu- 
rerlafsiger  ift.  Im  Ganzen  genommen  habe  ich  nach 
Beuffcns  Plane  beyra  gal.  England  gearbeitet;  doch  mit 
dem  Unterfchiede , dsfs  ich  die,  bty  der  Unftcherheit 
mancher  Hulfsmittel  unvermeidliche  Ungewifsheit  darü- 
ber: oh  diefs  oder  jenes  Buch  mit  oder  ohne  Namen 
des  Verladers  erfchienen  Cey , durch  ein  befonderes  Zei- 
chen itigab,  und  nicht  nur  die  Uebcrfetzungen  in  die 
teutlche , fordern  euch  in  andere  Sprachen  hinzuftigte. 
Da  ich  übrigens  — um  die  Literatur  des  angegebenen 
Zeitraums  mögüchft  rotlftändig  zu  liefern  — auch  die 
Schriften  der  wahrend  deffeiben  verdorbenen  Autoren 
euffütirte , weil  fonß  ( man  denke  nur  an  die  Opfer  der 
Revolution  ! ) viele  wichtige  Artikel  weggefalleti  waren, 
die  der  Lcfer  anderwärts  entweder  gar  nicht  , «der  doch 
vielleicht  weniger  volldändig  u.  genau  finden  dürfte:  fo 
muffte  diefs  Verzeichnis , ungeachtet  ich  nur  für  fich 
fcettehende  Schriften  anffuhrte.  ftarker  eis  R.  gel.  Eng- 
land werden.  Statt  zweyer  Alphabete , euf  die  ich  meine 
Materialien  anfangs  einzufchranken  hoffte,  wird  das 
Werk  drey  Alph.  betragen  , die  in  drey  Banden  gelie- 
fert werden.  Der  gegenwärtige  ar/le  Bind  enthalt  zwar 
■ur  die  vier  erden  BuchiUbea  desLexicons;  aber  darun- 
ter find,  wie  jeder  mit  dVm  frtnaofifene n Alph.  bekannte 
Lefer  weift,  die  rekhhaltigften.  Die  künftigen,  unmit- 
telbar folgenden,  Bande  werden  daher,  ungeachtet  fie 
weit  mehrere  Buchtixber  umfaßen  ( der  Ite  E — N.  der 
Jie  O — Z. ) , nicht  llirker  eusfalien.  Am  Schloße  des 
.Wgrks  — das,  meinem  YVunfcht  gemafs,  unter  Keinen 


Augen  gedruckt  wird  — folgt  zu  mehrerer  Bequemlich- 
keit für  die  Liebhaber  einzelner  Pacher  der  Wiflcnfchaf- 
ten  u.  Sünde . und  zu  leichterm  AuiTmden  anonymer 
Schriften  eine  genaue  fuft ematifcht  Ucberucht  der  darin 
•ufgefunnen  Autoren. 

Hamburg,  d.  15.  April  17317. 

J-.  S.  Erfcb, 


Verzeichnis  einiger  Verlagsbücher  ron  Herold  und 
M ahljlab  in  Luneburg,  die  bey  Hertel  in  Leipzig 
zu  haben  find; 

Anecdoten  des  noch  lebenden  Buchhändlers  J.  Imcking- 
ton  in  London,  g.  — II  gr. 

Bachs , E.  P.  E.  neue  Melodieen  zu  einigen  Liedern  de! 
neuen  Hamburger  Gefangb.  4.  — Äjr. 

Backmeiiters  Zijurabei’en,  oder  InterefTenberechnung  roa 
4.  s u.  6 Procem.  g.  — ■ 8 gr. 

Burkcus  Briefe  über  den  Frieden  mit  Frankreich ; t.  d. 
engiifcheu  mit  Zufatzen  von  A.  Wittenberg,  g.  — 
*0  *T.  _ . ' . * 

Bbelingf  Erklärung  einer  neuen  illuminirten  Charte  voe 
Frankreich  nach  den  S3  Departements.  5.  — g gr. 

Die  Charte  allein  — 4gr. 

Gefchtchie  des  Grafen  Benjowsky,  3te  AuS.  mit  MuSJc. 
»-  ~ 6«r. 

Gere  ns  Beluüigungen  im  Reiche  3ct  Natur,  Erder  Band, 
aus  den  Papieren  des  Verdorbenen  vollend«  durch  J. 
D.  Schul»,  mit  Eegenuberlleheiidsn  trau«.  Text  und 
tf  il'umiu.  Kupfertafein , gr.  4-  — 5 rthl, 

lTIombve , das  neue  königliche,  nebft  einer  gründlichen 
Anweifung  wie  Piquet,  Tarne,  Wh id,  Billard.  Schach 
Boden,  Trifett,  Patience.  Cabaie,  Coitnectionen, 
Cafino , Trickirak  u.  f.  w.  zu  fpiclen , 141a  Auflage. 
*•  — U gr. 

Kellners  Unterriebt  im  Gesttraibafs , Tte,  mit  14  Melo- 
dieett- voo  K.  P.  E.  Bach,  vermehrt a Auflage,  mit 
Kupi  4.  — II gr. 

Kirchmanns  Anleitung  xur  Teich  - und  Schitufenbaukunß, 
mit  Kupfern,  ite  Aufl.  4.  — jrthl. 

Krebci-  Reifen,  4 Thcile  mit.  Podchsrten,  IJte  Auflage. 
— * a rtiih 

Hievon  jeder  Theil  befondere  — «gr. 

— — Beilen  durch  Frankreich.  |,  — | gr. 

(1)  L Krc- 
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Irebcls  Reifen  durch  Italien.  (.  — jgr. 

Reifen  durch  England.  Schottland  und  Irland. 
*•  — 8gr. 

gründliche  Anweifung  des  Cafino,  Com.ectiur.en,  und 
Kege'.fpiels.  $.  — 3 gr, 

; des  Tsrock,  Pk4uet,  WbiÄ,  und 

Bortun  - Spiels.  8-  *—  5gr. 

Luft  Predigten  und  Hoaiiiien  über  die  Sonn  - und  Feft- 
tig«er«n^elie»f.  iter  B.md,  ßr.  $.  — 1 rthl, 

(J.  Hj  der  Arzt  für  alle  Menfchen,  ein  medkini- 
fchtr«  Handbuch,  iie  verbeflerte  Aufing«.  8.  — H5gr. 

" Chirurgie  für  angehende  Wundärzte.  8.  — 12  gr. 
Briefe  über  verschiedene  Gegetiflandc  der  Natur- 
ßefchichie  u.  Arzne.kunft.  8-  — <Jgr. 

Langhaus  heihame  K trachiungen  über  die  wichrigfteti 
Wahrheiten  dar  chrifhichen  Glaubens  - und  Snienleh- 
re  nach  Anleitung  dar  Evaugeliftheu  Texte,  2 Th  eile. 
4.  — 2 rthl.  j 6gr. 

— **  Epiüolifcht  Texte,  lTheile.  4.  — 3 rthl 
— — Abgekürzte  Vortr.igc  göttlicher  Wahrheiten  über 
die  Evangel.fcuen  Texte,  jTiieue;  ueu«  Auflage,  gr.g. 
— 2 rthl.  1 2 gr, 

Leben  des  Attila,  Königs  der  Hunnen,  aus  dem  EngU* 
fchen  des  E„  Gibbons.  8»  — 5 gr. 

Lebei.suuftr  merkwürdiger  Perfon en  unfers  Jahrhunderts, 

1 die  lieb  aus  einer  niedrigen  Herkunft  cmporgefchwun* 
gen  haben,  iterTheii.  g.  — 12  gr. 

Lelfbuch  (englifcues  htUorifches)  zum  Gebrauch  für  den 
Unrerrichf  in  der  engiifchen  Sprache»  uebft  einer  Gram* 
tnarik.  2 Theile.  8.  — I rthl.  12  gr. 

Oberon,  König  der  Elfen , ein  Siugfptel  nach  .Wieland, 
von  F.  S.  Seyier,  3te  Aufl.  — 6gr. 

Ovids  Feftka.’euder  oder  Zeitlicher,  aus  dem  Lateini- 
fchen  von  V * * übarletzx.  — $ gr, 

— HeJdenbriefe,  aThctle,  aus  d.  Lat.  von  ebendamf, 
überf.  8.  — xogr. 

Pantiebergs  (F.  W.)  30  engl ifche  Tanze  und  öCouilluns* 
4,  — 1 rthl. 

Äathlefs  Bey  träge  zur  Oekononüe  des  igten  Jahrhunderts, 
2te  Aufi.  8.  — Sgr. 

Rechenbuch  für  meinen  4 jährigen  Sohn.  $»  — 6gr. : 
Rellectioiis  für  le  dicorce  par  Madame  Neck  er.  8.  — 6 gr, 
Rohhves  (].  R.)  Abhandlung  von  den  äußerlichen  und 
InoirüdiCD  Krankheiten  der  Pferde,  2 T neue.  & — 

I rthl 

Bchi^L r uh  des  2Ia3fewel!s.  ^Aus  dem  en?ljfchea  über- 
fetzt  von  G.  E.  L.  Timäiu,  ivreyte  verbelterte,  und 
mit  gegenubcflichettdem  Original  und  einer  Erklärung 
der  fch werAen  Wörter  vermehrte  Auflage.  8«  — ’ X2  gr. 
Schritt  (errter)  nach  Latium,  oder  fafslicbe  Auwei  fung 
zur  Latcinifchen  Sprache.  8.  — 8 gr, 

Sitten  * und  Huterhahuugsfcbrifuu  für  die  Jugend»  2te 
Auflage.  8.  — 16  gr# 

Taftheiibuch  für  luftige  Leute  ron  edler  Denkungsart» 

2 Thctle,  2te  Auflage.  8.  — z rthl.  8 gr# 

Tode,  H.  J.  fuwgi  Wccleiibutgenfes  fciecti  III.  Fafc.  c. 
tab.  3*;  1.  4.  — 3rrhl.  20  gr. 

Verordnung  fkaiferl.)  die  Abftellung  dar  im  heil.  röm. 
Reich  bey  de«  Handwerks • Zünften  eingcfchiichcQffl 
Aliftbraucb«  betreffend»  8,-3  gr. 


. . 476 

Vo*ht  über  Hamburgs  Arsnenwefen  a.  d,  E.  ron  Elche*. 
' burf.  gr.  8.  — S gr, 

Wörterbuch  (juriftifches)  oder  ilphtbetifche  Erklärung, 

»Her  in  den  Rechtes  eorkotamendeu  Redensarten,  i Thei- 
le. 8.  — Idgr. 

Zollroile  c Sünder)  von  Wairea  rtbfl  kiufmamüiches 
Anmerk.  8-  — 3 gr. 

Zum  taufen  hilft  nicht  fchnell  feyn,  oder’ 3 ufTrrff  merk- 
würdige Lebensgefchiciit*  de.  Kaufmanns  Peter  iliie» 
derer.  J.  — 6 gr. 

Kurn.  re  Abtifs  der  Naturlehre  unter  dem  Bilde  eines  &*- 
Laude»  zur  rcrnutiftigen  Bildung  der  Jugend.  8.  — i gr. 

Begebenheiten  der  Gräfin  von  Savoyen,  oder  die  geprüfte 
Standhaftigkeit  a.  <L  franz.  des  H.  Grcbnlon,  nt  Aut- 
läge.  g.  — S gr. 

Gefchichte  einer  Laus,  oder  der  Kundfehafter  eiotr  neut« 
Gattung,  a.  d.  franz.  8.  — 8 gr. 

Arniuii  von  Salieri,  harausgegeben  ron  Prof.  Cremet  i» 
Kiei.  — 3gr. 

Befchrtiibung , wie  Theer  und  KohlenSwn  eiururiebte» 
find , a.  d.  ich«  ed.  8*  — 8 gr. 

Die  Schule  des  EfteÜandes,  oder  die  Gefti.ichre  Jacob 
Jeilatny  und  Mifs  Jerir.y  JelTatnys,  t.  d.  engl.  3 Theiltv 
Jta  AuiL  8.  — I nhl.  4 gr. 


Gotha,  bey  F.  Perthes  erfc.ieinen  in . uacbilcr  Ofles* 
IVTeffe  folgende  neue  Schriften,  als: 

Augufti,  J.  C.  VV.  theol.  Blatter,  oder  Nachrichten,  An- 
fragen und  Bemerkungen  theol.  Inhalts.  t"fj.  I«  Quai, 
tal.  8-  brofehirt , in  Komm. 

Hecker , A.  F.  Anleitung  zur  medicir.ifchen  BucberkennW 
ttifs.  Für  angehende  Amte.  8. 

Heulinger,  J.  H.  G.  ■ Handbuch  der  Aeilhetik;  oder 
Grund  taue  zu  Bearbeitung  und  Beurtheiiung  der  Wer- 
ke einer  jeden  fchonen  Kunfi,  aia  der  Poctie,  Mahle- 
rey , Budhauerkunft , Muiik , Mirnick , Baukunfi,  Gar- 
teukunfi  etc.  Für  Kunflier  und  Kunftliebhaber.  gr.  J. 
Ir  Th. 

Jonrnai  der  Bründungen , Theoriecn  und  Widtrfprucha 
in  der  Natur-  und  Aru.ey vtiftenfcliafu  |.  jJ.  bis  23s 
Stück. 

Loffiua,  K.  S.  Eoban  He0e  und  feine  ZeitgenofTen.  Eia 
Beytrag  zur  Erfurtifehen  Gelehrten-  und  Keformtiop*- 
gefchichte.  gr.  8.  mit  Portrait  des  E.  II dir. 

Richter,  C.  Ueber  die  fabelhaften  Thiere.  8. 
SchhchtegrolU.  F.  Nekrolog  fJ9S-  1.  Halft«,  oder  des 
dien  Jahrg.  Ir  fi.  g. 

Scliuderoff,  Jonathan,  Verfuch  einer  Kritik  der  Homile- 
tik . "«hfl  einem  beurtlie.Iendeu  Vmeichaiile  der  ftit 
Mosheim  erftchienenen  Homiletiken.  8- 
Verfch wonien , die,  ar  Theii.  g.  mit  Tuelvignett«. 

Zu  Johannis  J.  J.  u jrd  fertig  .- 

SchüihtcgroSls , F.  Supplemente  tiebft  Reei/ltr»  tum  Nz* 
krolog  1790  Li,  1793,  (oder  lu  jeil  erllrn  g Bauden) 
enthaltend  die  noch  ruck3audige*  Aographieeo,  B«* 
richüguage«  und  Zufaue.  g. 
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Auf  di«  ublreichen  von  den  Memoire« 

für  U revoluiion  de  N.cker,  dient  zur  Antwort,  iaf» 
die  Originaiauseabe  in  4 Beuden  in  g.  langß  vergriffen 
iß.  eher  in  diefem  Augenblick  eine  Reut,  mir  Zufauen 
vermehrte!  und  mii  dem  Bildnille  de»  VrriilTer«  gezierte 
Aufiags  rereußjltet  wird,  die  innerhalb  wenigen  Wo- 
chen erfthe'non  wird,  und  in  »Her  Rücklicht  den  Vor- 
cug  vor  dem  Farifer  Nachdruck  in  1 Banden  verdient. 
Folgende«  Buch  iß  bey  mir  zu  haben : 

Du  fanatisme  dan«  ta  langue  rerolutionnaire  ou  de  la 
pcrfecuiion  fufcitee  par  l«t  barbtne«  du  lg.  dccle  coti- 
tre  la  religion  chretienne  et  fe<  miuißres,  par  La- 
fcarpe,  in  13.  — ' lo  gr. 

Man  kann  nunmehr  mit  Gewifehtit  di»  baldige  Er* 
fchtinui.g  der  l.tngft  angekundigten , von  dem  berühmten 
Erzieher  der  Taubßummen , Abbe  Sicard  verfafsts  Fafi- 
graphie  »«kundigen.  Zugleich  mit  derfe'ben  erfcheim  in 
meinem  Verlag  »ine  unter  den  Augen  de»-  Verfallen  ver- 
•nßahete  und  gedruckte  Ueberfctzung  diefe»  Werk»  in 
deuifcher  Sprache,  wovon  nachßent  eine  besondere  An- 
kündigung wird  auagegeben  werden. 

innerhalb  14  Tagen  erfcheim  in  meinem  Verlage  eine 
prächtige  von  Brunck  reranßeltete  f richrau-g«b«  de»  Te-  • 
renz  in  4-  auf  Velinpapier  mit  Jacobfchen  Lettern,  wel- 
che tiiichß  den  Bodonifchen  und  Didotfchen  die  fchdn- 
fien  find,  gedruckt.  Es  find  nur  150  Exemplare  davon, 
und  j auf  Pergament  abgezogen  worden.  Diefe  Ausgab; 
iß  ein  Seiienßuck  zu  dem  Horaz  von  Obarlin  und  über- 
trifft  bey  weitem  die  Brunei  ifche  Quart  -Ausgab;  des  Vir- 
gils. Der  Frei  Ci  iß  lg  Guldea  20  Kreuzer  Reichsgeld. 
Bafel,  d.  lt,  April  I7y7« 

* J.  Decker. 


Bey  Georg  PJllkrtm  Friedrich  Späth , Buchhändler  za 
Augsburg  und  Gunzenhaufcn , im  König!.  Preufsif. 
Fürltenthum  Ansbich , erfcheim  in  der  Leipziger 
JubilatcmefTe  175*7.  « 

Jedem»  Julius  Reich-graf  von,  dis  agravifche  Gefeiz,  oder 
die  Notbwendigkeit  eines  Ackergefcues  zur  Verhütung 
der  StMtsumwilzungen.  8.  1797.  — 5 gr. 

Deuifche  Hausmutter,  Schaufpiel  in  5 Aufzügen.  8* 
»797* 

Forke,  Johann  Auguft,  Gcburts-  und  Todtenalmanach 
Ansbachifchar  Gelehrten,  Schnftfteller  und  Kiiuftier, 
Iter  Bd.  gr.  g.  — 1 rthlr.  8 j?r. 

De(Ten  2ier  Rand.  1797.  — 1 rthlr.  ggr. 
fikenfeher , Georg  Wolfyang  Auguft , gelehrtes  Fürften- 
ütum  Baireuth.  iten  Bdes  ite  Abtheilung  gh  8*  »797« 
1 rthlr.  8 gr* 

Siebenkees,  J.  Ph.r  Handbuch  der  Archäologie,  der  An» 
leitung  zur  KenntniCf  der  Kunll  werke  des  Alterthums 
und.  zur  Gefcbichte  der  alten  Volker,  gr.  g.  1797. 

JEUkm  , J.  W. , Galleri*  zur  Guides-  und  Herzensbildung. 
4ter  Band.  8*  1797*  1 rfhJr. 

Auch  üud  die  vorhergehenden  Bunde  in  diefer  Hand- 
lung zu  haben. 

jimzugt  aus  meiner  Briefiafche,  von  £•  — v.  B. 
8*  1797* 

Briefe  über  den  poinifc1it& » bürgerlichen  nod  natürlichen 


Zudand  der  Schweiz,  zum  9tbranck  für 'Keilende  von 
f B.-;  v.  B.  gr.  8.'  1797*  ““  16  gr. 

Zapf , Georg  Wilhelm,  literarifche  Reifen,  2te»  u.  letz- 
tes Bändchen.  8.  1797. 

«—• — Die  Franzofen  in  Biburg  im*J»hr  17 96,  an  das  Di- 
rektorium zu  Paris.  8-  1797.  — 3 gr* 

Neuhof  er , G.  A. » Diana  auf  den  Todtendcnkmaiern  der 
Griechen  und  Römer.  Ein  archaologifchcr  Verfuch.  g. 
»797*  * w 

Audienz  eines  Projektanten  bey  einem  Fürßen  über  di« 
kaihol  ifche  Gei  Ri ichkeit.  Für  die  kathulntheo  Fürfttn 
verfafst  von  einem  guten  UJuminaten.  8-  1797*  •“  6gr* 
Zipper, ' Jakob  , theomifch  - prakt ifche  Anweifung  zu 
Schloderarbciten , nebft  dazu  gehörigen  Zeichnungen 
und  Riffe«.  ite  Abtheü.  gr.  Foi.  1795.  — 2 rthlr.  6gr. 

— Zweyttt  Abtheilung,  welche  dia Belagen  zur  erften 
Abtheilung  enthalt , und  womit  das  Werk  ge  fehle  Heß 
ift.  gr.  Fol.  17^7.  — 2 rthlr.  6gr. 

Alickaelis , M.  Chrifliari  Friedrich,  Entwurf  der  Aefthe- 
tik  als  Leitfaden  bey  akademifchen  Votlefungen  über 
Kants  Kritik  d.  aüheüfchen  Urtheilnkraft.  8.  *796.  8gr. 
Feldzug  der  Frantofen  vom  23.  Fructidor  im  erfteu  bis 
zum  15.  Pluviofe  im  dritten  Jahr  der  framöfifchen  Re- 
publik (g.  September  1793.  bis  ium  3.  Februar  *795  ) 
vom  Bürger  Carttot,  Mitglied  des  Vollzieh  tu  igsdirek- 
toriums«  Aus  dem  Franzöf.  der  Originalausgabe  uber- 
fetzt. 8*  *796.  — 6 gr. 

Gedanken , philofophifch  -moral ifche , über  einige  der 
wichtigfien  GegenÜande  des  menU-hhchea  Denkens, 
von  R.  v,  IL  8*  *797*  — 4*gr* 

Bey  F.  B echt  old , Buchhändler  in  Alrona»  ift  fo  eben 
•rfchienen,  und  wird  uichfteus  in  allen  Buchhandlungen 
Deutfchlands  zu  haben  feyns 
N §tnet _ Archiv  der  Schtvarmereif  und  Aufklärung , in 
wiUkuhrlichen  tieften  kt  ra'.tt gegeben  , von  F,  FV*  v. 
Schutz,  1 1 Hrjt.  8.-8  gr. 

Inhalt : l.  Vorerinnerung.  Jf.  An  den  Danifchen  Mi- 
nifter  Bernftorf.  111.  Die  Danen  lind  Urian»  Seiten- 
ftück  zu  Uriar.s  Nachricht  etc.  rV.  Intoleranz  im  Lan- 
de des  Lichts.  (EingeftiicU.)  V.  Ein  Wort  über  Privi- 
legien etc.  Vf.-Poütifcnca  Raifo  niem^nr.  VII.  Safyri» 
fche  Kanzelrrdf.er.  VI1L  Zweifel  über  die  Aufklärung 
der  Juden.  IX.  Unparrhe)  ifche  Prüfung  und  Gefchichta- 
erzalilung  der  Recht a fache  dej  Herrn  von  Beriepüh  xu 
Hannover.  X.  L/ehcr  Titulaturen.  XJ.  Frvjimlthigc  Be- 
trachtungen über  den  jeuiuen  Zuftand  Eiylaud».  XII. 
Das  durch  den  Miniftcr  Pin  ca  Hirte  Spruchwort.  Litte- 
rariicher  Anzeiger  No«  1. 

Ich  habe  mir  rorgenommen , durch  Herausgabe  einer 
Sammlung  von  Predigten  über  verfchiedette  wichtig«  und 
imttreflante  Materien  durchaus  praktischen  Inhalts,  und 
eines  Anhangs  von  reiigiöfen  Liedern , etwas  zur  Unter* 
ftutzung  der  hiesigen  Abgebrannten  fce>’2Utragen,  und  ; 
zugleich  dem  fchrecklichen  Brande , welcher  Geh  am  33. 
M-irz  hier  zutrug,  ein  kleines  Denkmal  zu  ftificn.  Diefe 
Sammlujtg  # welche  etw«  I Alpk»  W gr.  8*  werden, 

W La  and 


DigitizecJ  by  Google 


«iid  mit  -inet  VorrnJe  de»  Herrn  ConGftorislmh  Hermtt. 
worin  er  zugleich  «ine  Nschrichtv.  dem  Brande  geben  will, 
rer'ehen  leyn  wird,  bist«  ich  einem  geehrte«  auswärtigen 
Publikum  um  1 6 gr.  Pr-inuneration  bis  au  Ende  de*  Ja- 
miat  d.  J.  an.  und  erfuche  alle  meine  auawanigen  Freun- 
de, deren  Aufenthaltsort  mir  fetzt  unbekannt  ift,  befoc- 
ders  alle  meine  geehrteftun  auswärtigen  Herren  Am:s- 
■bruaer , überhaupt  aber  alle  Freunde  und  Beförderer  des 
Guten  upd  der  Wahrheit , mich  in  eviuem  uneigennützi- 
gen Vorhaben  gutigB  zu  utsterilutzen,  wofür  ich  ihnen 
freilich  nur  meinen  Dank  fegen  kann,  wofür  fie  (ich  aber 
mit  dem  Bewuf.tfeyn  am  meiden  lohnen  »erden,  etwas 
Gutes  befördert  zu  haben.  Die  Prauumeramen  werden 
fämonlith  rorge druckt , und  die  gütigen  Sammler  derfel- 
ben  erhalten  auf  lo&templare  das  Ute  frey.  Briefe  und 
Gelder  erbitte  ich  mir  frankirt;  doch  kann  ich  jedem, 
der  ßch  dazu  auf  irgend  eine  Weife  noch  der  Gelegen- 
heit der  bevorfteheudt»  /ubilatrmelT*  bedienen  will,  die 
Anweifung  gehen,  Cch  bey  dem  Buchhändler  Herrn  Eru/l 
von  Quedlinburg  au  Leipzig  in  der  goldntn  Uand  auf  der 
Metitai'fra/ia  wahrender  Melle  mit  feiner  Zahlung  zu 
«neiden , welcher  alsdann  das  Weitere  verabreden  wird. 
Gegen  die  Leipziger  Mich-rUtmejfa  wird  die  Sammlung 
völlig  fertig  erfeheinen , und  der  Preia  nachher  um  eia 
Aufehnliches  erhobt  werden. 

Quedlinburg  de»  Ilten  April  1797. 

Johann  Heinrich  Fritfcfa, 
Prediger  zu  Quediinburg. 

II.  Kupferftiche  fo  zu  verkaufen,. 

Kupferflich-8*inm!ern  und  Kunft  - Liebhabern  mache 
ich  Endes  Genannter  bekannt,  da£s  die  rier,  aulferft 
feitenen  Original -Kupfer  ron  Ginn  Andren , nach  Carl 
le  Brau , fo  wie  euch  ein  fahr  fchoiiea  'Blast  ron  Lddink 
nach  eben  jenem Meifler , nämlich: 

I.  A lesender  piffirt  den  Granicu*  und  fchlagt  die 
Perfer. 

1.  Alexander  fchlagt  den  Darius  in  der  Schlacht  bey 
Aebels. 

3.  Der  hegende  Alexander  nimmt  den  gefchlagenea 
and  gefangenen  Polua  unter  düs  Zahl  feiner  Freuu- 
de  auf. 

|.  Alexander  zieht  triumphirtnd  in  Babylon  ein. 
(»ergehende  find  von  G.  Andren.) 

5.  Alexander  geht  vonBpbefhon  begleitet  in  das  Zelt 
des  Darius.  wo  er  die  Mutter,  Frau,  und  Toch- 
ter jenes  &6»i  '.et  trolle«. 

( leisteten  roo  Edrliiti. ) 

bey  mir  tum  Vetkeuf  rorrathig  liegen.  Die  Kupfer  lind 
gut  erhalten  , auf  Le inewand  gezogen , und  gut  zufam- 
eiengr fetzt.  Ebenfalls  befitze  ich  I00.  Original.  Kupier 
von  Ja c.  C olle»,  »entlieh  die  Bettler,  die  Fechter,  und 
feine  Kamkaturen.  Außer  dem  habe  ich  noch  ia  Blatt 

von  Cal’.ot,  zu  den  Mifer«,  de  la  guerre  gehörig.  Wie 
auch  die  Kupterfammlung  von  M.  Kufell,  welche  unter 
den  Nahmen  oer  Kaiferlichcn  Mignicuten  bekannt  iß. 


Binnen  Endes  unterfchriebenem  Ditunl  und  einem  halbe» 
Jahre  können  Kunüfreunde  in  Poftfreyen  Briefen  auf 
jede  vorgenannte  Sammlung,  ei«; An  ihr  Geboth  thuo. 
Wer  binnen  der  beftimmieti  Zeit , das  hdcbfte  Geboth 
auf  diefe  Tekrueu  Kunß-  Werke  thut,  erhalt  feibige. 

Jjtngenfalza  in  Thüringen,  d.  i>.  April  1797. 

W.  v.  Witzleben, 

Sous  Lieutenant  des  Regiments  Prinz  Getarnt. 

IIL  Auctiou. 

Des  verfl.  tfßand.  Secret.  de»  Acad.  der  WKTenfdiif- 
ton  zu  Berlin,  Herrn  Och.  R.  f urrr.ee  »ui'eünlühr  Bocirr. 
fammluug  wird  vom  lytn  May  an  Öffeiuiüh  io  &rhn 
rerfleigert  werden,  und  der  gedruckte  Ota.ügu»  ifi  dm 
romehmllen  Burfihznd.iiujeii  Detitf» hlands  zu  haben  feyn. 
Die  Eactjclupcdie , (La  g nn>4»  Bncy » lopetlie  de  Paris  17J1, 
17  Voi.,  Ilern  s Vo’.  o»  Supplement.  1 Voi.de  Tables  11  Vok 
de  plsnchesl  ein  fehr  kiiönes  Exemi  Tr,  in  Frantb.  mit 
dem  feltnen  Regißer,  und  K.  von  den  erflen  Abdrucken, 
noch  ganz  ueu,  kommt  gleich  den  ijteu  May  vor, 

IV.  Inftrumente  Fo  zu  verkaufen. 

Diefe  Jubilzte-MeiTe  z«  Leipzig  können  Hilfsbedürf- 
tige bey  mir  Endesgefetueu , in  der  Petersftrafse  in  l>r. 
Wandlers  Haufe  beyilotmsn  logierend,  bedient  werden, 
nxit  allen  Arien  elallifcher  Bruchbänder  (wie  dem  Aus- 
tritt nach  Erklärung  dienlich^  mit  und  ohne  Mechanik» 
M'obcy  die  fo  fehr  befchwerüche  Lendern iexnen  zu  ent- 
behren, auch  Urmhalter,  Urinfpmer,  für  jene  deiie« 
daa  Waffer  im  Schlaf  entgeht,  Sufuenfuria • TragbeuteL 
PefTairs  , und  Muuerkranse,  die  den  Mutter-Vorfall  ganz 
in  ihre  gehörige  Lage  bringen,  Fon  tan  el- Binden,  Cathe- 
der,  Bougies  und  Mtilchxieher  von  elaftifchem  Gummi, 
und  noch  andere  Mafchineo  für  alle  au  Gediehe  Gebre- 
chen, die  fowohi  ron  einen  K.  P.  Obec-Collegio  medica 
su  Berlin,  vielen  UniveWUaten  und  den  beruhter  «Ben 
Aernen  geprüft  und  beftens  approbirt  worden  find.  Auch 
habe  ich  gans  neu  inventirte  kleine  filberne  Gehör -Mt- 
fchinen,  die  unvermerkt  iiq  Ohr  feft  gemacht  wtrdtt 
können,  Stuck  5 rthlr. . filberne  Gaumen  mit  einem  ange- 
brachten Schwamm,  um  Spraciilofen  Hülfe  zu  geben» 
2 rthlr.  — ln  entfernte  Oerter  können  fich  die  Patien- 
ten dieferhalb  an  meine  Herren  Commifiionairs  addrefü* 
ren,  alt:  Doctor  Seligo  zu  Königsberg ; Doct.  Gumbert 
su  Mcferis;  J.  F.  Peierfen,  Uuiverliiäta-  Apotheker  t’J 
Frankfurth  an  der  Oder;  J.  D.  Niethe,  Kreu- Amts* Chi* 
rurgut  su  Wittenberg ; Franz  Bianconi  su  Braunichtreigi 
Simon  Schropp  u.  Comp,  su  Berlin  uud  Kühne,  Statu  o* 
Lanö-Chirurgu«  su  Magdeburg,  oder  bey  mix  fdbß* 
Johann  Chriftian  Schröpf* 

K.  P.  approb.  Baudagift  tu  Berlin  u»d  e’ 
bürg,  vom  K.  P.  General- Dkttto**0  Cunc*  * 
ßooirt  auf  alle  Freute.  Lander*  anjettt  abet 
iu  d*t  Jubikt«-4Df«  *» 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

^Jeues  iheolcuifche*  Journal.  Herausgeg.  von  IT.  E.  G. 

Paulu«.  Jahre  An*  179?.  Drittes  Stück#  enrhalt:  Auf- 
fitze: I.  Zur  Erklärung  von  Gerief.  W,  16*  und  IV,  7. 
H.  fftl.ojfos  und  Weisheit  im  Buch  Sirach  und  der  Weis- 
heit ein  für  lieh  belicht nde#  Subjekt?  III.  Ueber  philo* 
löbliche  Unterfuchurg  der  ' ' undenrefchit  hten  ? bef.  in 
Ruckficht  auf  Job.  II,  n.  IV.  U.  u.  XVIII,  6.  IV.  Vor- 
bereitung auf  di«  Frager  ift  eine  philofophifche  Defini- 
tion von  Wunder  überhaupt  möglich  ? — und  fünf  Br- 
ctnjionen ; nebft  einer  Anreiz  von  Druckfehlern  in 
Kants  Schrift:  die  Religion  innerhalb  der  Granzen  der 
Vernunft  etc. 


Denkwürdigkeiten  und  Tagesgefchichte  der  Mark 
Brandenburg.  April  1797.  Herausgegeben  von  Fifchbacb, 
Kosmann  u.  lleinfius  , (Berlin  b.  Belitz  u.  Braun)  enthält : 
A.  Abhandlungen,  l)  Merkwürdige  Imrigum  eines  Frau- 
enzimmers, eine  acienmafsige  Gefchichte;  29  Ueber  die 
von  dem  Herrn  Infpector  Wagener  in  Zullichau  gemach- 
te Berichtigung  meines  Auffatzes,  die  Abgleichung  der 
ab-  und  einziebenden  Prediger-Familien  in  der  Mark  be- 
treffend, vom  Hrn.  Prediger  Treumann  in  SchÖnelinde. 
3)  Ueber  die  pharmacertifche  GefelUchaft  in  Berlin.  4) 
Nachricht  von  einem  durch  den  Herrn  Feldjäger  Lada- 
mann  entdeckten  alten  Begrubr.ifle  bey  Löwenbruch  im 
Telcowfchen  Kreife,  mitgctheilt  vom  Hu.  Infp-ektor  Bauer 
in  Zoffen.  S)  Freundfchafts- Trieb,  eine  BerÜnifcbe  Ge- 
fchichte, vom  Ilrn.  Doktor  Efchke.  6)  Leben  des  ver- 
dorbenen Herrn  Dr.  Job.  Georg  Krüniu , vom  Prof.  Koa- 
mann*  7)  Leben  u.  Charakter  des  Herrn  Ober-Confifto- 
rialrath  u.  öeniors  des  Berlinifchen  Minifteriums  Johann 
Samuel  Diterich , vom  Prof.  Kosmann,  g)  Ob  es  nütz- 
lich feyn  kann,  das  Volk  zu  UuCchen?  vom  Hrn.  Land- 
ftallmeifter  von  Brauchits.  B.  Tagesgefchicbte. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Wie  wichtig  Univerfitäten  und  Anftalten  der  gelehr- 
ten Bildung  für  die  gefammee  Menfchheit  feyn,  und  wel- 
chen wohltbatigen  Einflufs  der  gelehrte  Sund  auf  Zeic- 
olter  und  deffen  Geilt  haben  keime,  ift  langft  eotfcUe- 


den;  nur  durch  diefen  geleitet,  wird  die  Menfchheit  • 

dem  allgemeinen  Plane  der  Natur  gemafs,  tu  ihrem  Ziele 
fortfehreiten ; feine  Ausbildung  ift  reiner  Gewinn  für 
das  Gante,  feine  Fortfchrine  find  Fortfchrttte  der  Gene- 
rationen, die  ins  Unendliche  wirken.  Diefe  Wichtig- 
keit füllte  Aufforderung  ftir  Jeden  feyn,  das  Intereffe  da- 
für tu  erhöhen,  und  alles  xu  thun.  was  ihn  feiner  gro- 
faen  Beltimmung  naher  bringen  kann.  Viel  ift  fchon  in 
diefer  Reck  Geht  gefrhehen  ! aber  noch  nicht  das,  was 
die  Wichtigkeit  des  Geget.ftandes  fodert.  Es  ift  noch 
wellig  fortgefchritten  worden , wenn  man  nach  dem  xn 
erreichenden  Ziele  hinfieht,  und  wo  es  gefchehen  ift, 
da  nimmt  das  Pub.ikum  keinen  Amheil ; denn  es  ift  ihm 
unbekannt.  Aufgefordert  und  unterftutxt  ron  Patrioten, 
und  geleitet  durch  das  w.irnifte  Intereffe  für  alles  Gute, 
haben  wir  ej  unternommen,  nach  Kräften  xur  Beförde- 
rung fo'.cher  Anflalten  zu  wirken , die  Fortfchrine  der- 
felben  bekannt  xu  machen , und  J»y  dem  Publikum  mehr 
Wärme  datür  xu  erwecken.  Die  Bildung  der  künftige» 

Gelehrten  fowohl,  als  die  Bemühungen  der  reiferen,  xu* 

Beförderung  der  Gelchifamkeit  und  Kunft,  feilen  derGe- 
genftand  einer  Ztitfchrift  feyn,  die  unter  dem  Titel: 

Allgemeiner  Jahrbuch  der  Vuiveriitute»,  Aleudrmien, 

C\/muaJie» , und  anderer  gef  ehrten  Bilduugtan/iulten 
in  und  aujrer  T eutfchlaud, 

erfcheinen  toll.  Jeder  Gelehrte  kann  hier  das  niederle- 
gen, was  er  xur  Beförderung  diefes  Zwecks  würl.ei» 
und  was  hier,  früher  oder  f pater , Fruchte  tragen  kann- 
Alles , was  gelehrte  Bildung  betrifft , (oll  nach  folgendem  , 

Plane  eine  Stelle  finden : 

I.  Uniretfitatm  ■ GymnaGen  und  gelehrte  Bildungsaa- 
Balten  überhaupt 

A.  Allgemeine  Abhandlungen.  Gefchichte  der  Unirer- 
Gtatett  und  GymnaGen  überhaupt.  Beyträge  dazu. 

Ihre  Einrichtung  bey  den  Alten.  Ihre  mögliche 
Verbefferung  aller  Art.  Ueber  Gtlekrfamkeit , ge- 

• - lehne  Bildung.  Kunft  und  Studium  überhaupt.  Be-  ' 
merkungen  darüber.  EittSufs  derfelben  auf  Mora, 
litat  Ueber  Lehren  und  Lernen  überhaupt.  Me- 
thodik und  Didaktik.  Einrichtung  gelehrter  Ge- 
fellfchaftcn  und  Akademien  der  Kunft  überhaupt. 

Zwecke  derfelben  und  Vorfchläge  xur  Ausführung. 

B.  Befonderc  Abhandlungen.  Gefchichte  der  Metho- 
de eintalnet  VYiffanfchafteu  uud  ihrer  befunden! 

Ö)  M Zweige 
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Zweige  bejr  den  Alten.  CTrber  Gelehrftmkeit  und 
gelehrte  Bildung  in  befondern  Ruckikhien.  Be- 
merkungen über  gelehrte  Begebenheiten , in  fo  fern 
Ge  auf  Bildung  Einfluf*  haben.  Methode  des  Leh- 
ren* und  Lernen*  einzelner  Wiflenfchafien.  Ver- 
brflerur.geu  einzelner  Facher.  Befondere  Einrich- 
tungen gelehrter  Gefell fchaften  und  Kunftakade- 
mien  nach  bcfoodern  Zwecken. 

11.  Annalen  der  deutfchen  Univerfttaten , Gynmafien  und 

anderer  gelehrten  Bildungsanftalten. 

A.  Akademifche  und  andere  gelehrte  Anwälten.  Fort- 
fcb ritte  und  Verbeflerungen  derfelben.  Lande?* 
herrliche  zu  diefein  Behuf  ergangene  Verordnun- 
gen. Subfidien  für  gelehrte  Bildung,  Stipendien 
und  Legate,  Freytifche.  Nachrichten  ron  Biblio- 
theken, akademifchen  Gerichten  und  GefelJfthaf- 
ten.  Anüalten  zur  gelehrten  Ausbildung,  Conver- 
fatoriea  und  Difputirubungen.  Clinifche  Inftitute, 
Miuhenung  wichtiger  Falle  bey  denfelbeti.  Schöp- 
penftuhle  und  Fakultäten  , wicht:ge  UrteUfprüche« 
Akademifche  Buchhandlungen.  Lage  akademischer 
Oerter.  Oekooomifihe  Einrichtung  der  Uiiiverß- 
tateH , Gymnafien  yi.d  anderer  gelehrten  AnlLUen. 
Vergnügungen  , Preife  der  Lebensmittel.  Akade- 
mien der  Gelehrfamkeit  und  Kund;  ihre  Verfaf- 
fur.g  und  Einrichtung  s Verhandlungen  und  öffent- 
liche Siuuugen  ; Vorlefungen  und  Aufnahme  neuer 
Mitglieder ; Bibliotheken  und  Sammlungen. 

B.  Lehrer  auf  Uiiiverfitaten  und  Gymnafien  etc.  Ver- 

meichnilTe  derfelben«  Beförderungen , Beeidungen. 
Methode  derfelben*  Lehrtypen.  Todesfälle.  Bio- 
graphien« • 

C.  Lernende.  Anzahl  und  Aufführung.  Namentlich* 
Erwähnung  vorzüglich  fleißiger  und  fähiger  Sub- 
jekte. Akademifche  Verbindungen  und  Ton.  Pro- 

. tnotionen  » Prüfungen  und  Belohnungen. 

D.  Akademifche  Schriften.  Auszüge  und  ausfiihrli* 
che  Inhaltsaiueige  aller  Programmen,  Differtatio- 
neti  und  Pretsfchriften  aus  allen  Wiilcnfthafun» 
tun  fämmtiichen  teuifchen  Univerfitateu , Akade- 
mien, Gymiuüivti , Stminarien  und  gelehrten  Bil- 
dung sanft alten.  Auszüge  und  Inhalt *•  Anzeige  ande- 
rer in  diefes  Fach  «infchlageuder  Schriften.  . 

III.  Annalen  ausUndifcher  Ui.ivtr»icaie»  ■ Akademien 
und  gelehrter  Btidung>anüalre«. 

IV*  * Anfragen,  Notuen  und  andere  Gefuche.  Anfra- 
gen nach  befördern  Vorfällen  aut  Univerücaten  und 
Gymnafien;  nach  Perfonen  die  Den  dnVlbft  aufhal- 
ten; nach  Büchern,  oh  und  auf  welchen  akademi- 
{eben  Bibliotheken  üe  iich  befinden.  Anempfehlung 
guter  l lauter  und  Wohnungen;  Nachfragen  nach 
deutVibeu  und  nach  Einrichtungen  auf  llniverüuten 
und  Gynmafien ; nach  Mitgliedern  gelehrter  Gefell* 
fchatten.  Beförderung •igefuthe  von  Lehrern,  von 
uno  auf  Uuiverliiaten , Gymuafen  etc«  Ankündigun- 
gen neuer  Schritten  von  Lthrcrn  auf  Untverütaun» 
Gyair.af.en  etc.  aus  allen  Willenfchafteu. 

Nach  dietem  emwickt-ten  Plane  foöth  wo.  hemlich  xwey 

Bogui,  monatlich  tu.  Heft  in  faibigcu*  UmKtüsge,  und 

halbjährig  ein  Band  et  feite  Uicu. 


Haupffpeditioncn  hat  das  lUiferl  Reichapoftdirckt*- 
rium  v u Erfurt,  und  für  die  Sachfifvhen  Lande  die  Chur* 
fiirf.IL  Sachf.  Zciturigsexpedition  zu  Leipzig  übernommen. 
Wer  diefe  Zeitfchrift  wöchentlich  oder  monatlich  zu  er* 
halten  wünfeht,  wendet  fich  an  da*  ihm  uachftgekf'qp* 
refp.  Poftamt,  und  erhält  fie  halbjährig  für  i rthlr.  z2gr. 
SachC  oder  2 fl.  45  kr.  Rhein.  Der  Ladenpreis  von  je- 
dem Bande  iü  nach  Verlauf  eine*  Jahre*  2 rthlr.  Cour, 
Btytrage  und  Briefe  an  uus  erbitten  wir  unter  der  Ad- 
dreiTe : 

An  die  Expedition  de*  allgemeinen  Jahrbuchs  der 
UniverüLaeen  etc.  zu  Erfurt. 

Anfragen  und  Geluche,  welche  unter  die  mit  * be- 
zeichnet« Rubrik  gehören , und  da*  fiuereffe  des  JBuiAtf» 
der*  unmittelbar  angelten,  werden  Franco  tiflgc&liickt» 
und  die  gedruckte  Zeile  mit  6 Pfennigen  bezahlt*  Ge- 
meinnützige Auf  fitze  werden  wir  auch  uufraukirt  annch- 
men,  und  mit  Vergnügen  ein  rücken.  D*  mehrere  Ge- 
lehrte uns  ihren  thaügeu  ßcyftand  zugefichert  haben, 
und  da  jeder,  dem  Beförderung  wahrer  Humanität  *m 
Herzen  liegt,  uns  umerkotzen  wird,  fo  hoffen  wir,  bey 
hinreichender  Zahl  von  lntvrelTemen , nach  Oftern  die- 
fe» Jahres  den  Anfang  zu  machen.  . 

Dir  Heda  t mit  da  ailgem.  Jahrbuchs 
4er  Univerjituteu  etc. 


Bey  dem  Buchdrucker  Gdpfcrdt  in  Jena  find  folgend« 
Veriagsbucher  au  haben: 

Batfch  , D.  A.  J.  G.  C.  Ueberticht  der  Kennzeichen  zur  B#- 
flirumuug  der  Mineralien.  10  gr. 

Beytrag  zur  Berichtigung  der  Urtheile  über  das  Browni- 
Iche  Syllem , von  einem  priktuchen  Atzte,  g gr. 

Furhr , ij.  Ge.  Fr.  CnrifL  Beytrag«  zu  der  Gvfchichte 
der  Prüfung«*  der  Schädlichkeit  der  TöpfergUfur  und 
en.cr  kurzen  Uebcrfichc  der  neucOen  Bemühungen  der 
Chemiker  «uw  voüig  bleyfrvye  dafür  au  entdecken, 
3*  St.  4 gr.  . 

Nachricht  von  dem  Fortgänge  der  naturforfcheuden  Ge- 
fcilfchaft  zu  Jena,  Drittes  Jahr,  17 y6.  3 gr. 

Scherer,  D.  A.  N.  Nachträge  zu  den  Gnndzügen  der 
neuern  chen.ifchen  Theorie,  nebft  einigen  Nachrichten 
von  Lavoifiers  Leben  und  einer  labtükrifthen  Ucb«r- 
fitht  der  neuern  chesuifctnrn  Zeichen  1 rthlr.  l|gr. 

Lejje*  U «bet  ficht  der  Zeichen  für  die  neuere  Chemie  4 gr- 


Note  de  Livres  nouveau*  et  efUmpes,  qu’on  peut  f« 
procurer  chez  Jacques  Uecker  , Libra  Ire  a Haie.  Lc* 
prix  font  en  livre*  de  France , dom  24  equivaleut  a 
11  iloriua  d'Empirv. 

L'impayaüle  rentier  de  l\:tat.  aVcrunt  en  toucham  A»« 
allonge:  que  ims  fuis-jc  Caouiat  gravure  toy«^*  <D* 
luminec.  — > L.  1.  1 6 f . 

Du  fylteme  de  gouvtrnemaiu  pendant  la  ectuede 
et  de  rafTerauficmeiii  de  la  CuultittK»*«  Par  Pr‘‘,ap 
rence  de  la  reilection  für  la  ting*  fltt  CoTt  PuUr  Jc* 
deux  Ilers  conrenaonel»,  pur  Lacr*lei*e  aiue*  L. 5 C, 

Obfcn  ationa  reiativea  4 la  profcripliun  du  genarai  dir*- 
üonuaire  Amtde«  Labarpe,  an  179L  — L*  3* 
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Eff.;  b conftinaioi»  du  p*7*  4.  Vkod  • >"  k coW 

T^e*u,4»  l’Bfpagne  meintet*.  f*t  Bourgouig,  3 voU 

in*8*  ““  Jä  . 

Satyrn  et  podßes  direrfe*  de  Gilbert.  — L.  a.  S •. 

Projet  de  conOitution  pour  le  people  Batave.  — U*-  5 ■ 

Eclair  für  i'aflbcUrion  humain« . par  l'auteur  du  l.rre  de* 
erreurf  er  d.  1*  veriie.  — L.  7-  'oC. 

L-inconver .iem  de*  perruque*.  deffine  per  Veri.ee  , grird 
par  Dareil , faifam  pendam  k Uanglomane.  — L «• 

Ea  unen  de  cette  quell. on:  Quel  fer.  pour  1«.  colonie* 
de  l'Amerique , le  refultar  de  1»  rcrolut.on  franqatfa  atc. 
par  MaJouet.  — I~  *• 

Ddfenfe  de»  ioiigre*  franqais.  addrelKe  au  peuple  fran- 
rai*  par  Lalty-Toliendal.  -L(.  tof. 

Co’apte  rendu.  par  Andre  Duroont , a fe*  commettan*.  — 

L.  *■  iof.  . , - .. 

Le*  Hayables.  ettampe  fatynque,  reprefentant  de»  habe 
tue-«  du  Haiti*  royal,  par  Darci*.  — L.  6- 

l e 'M.rechal  fcrrant  de  !i  Vendee,  grave  par  Copia 
dapre»  le  tableau  de  Säblet.  — L.  6. 

Co I. ieret.ee»  de  Catherine  II.  avec  Louia  XVI.,  le  grand 
prederic  et  l’terre  le  grand  au*  ch»mp»-e!y fer».  — 1-3. 

Moyen*  (de»)  de  r-gtndrer  la  Prance  et  d’acceierer  une 
pa.x  durable  avec  fet  ennemis.  par  le  C.  Delacroix, 
«ncien  profelieur  de  droit  public  au  Lycee . aut  ur  de» 
conlitl'uion*  de*  principaux  etats  de  l’Europe,  et  du 
fpectateur  fratiqais  pendanl  le  gourcrnxmcul  revolution- 
naire  etc.  in-*.  Pan»  V.  — I-  *. 

BHai  ou  pri.iCtpr»  elemeii’-ii.c»  de  i’art  de  la  datafe,  u.ile* 
au*  pcrfoiinr*  dedi.ides  a 1‘education  de  la  jeuneAe. 
par  J.  J.  Martinn,  tnaitre  k d.iufcr  h Laufanne , in- iS- 
fig.  Ijufanno  97.  — L.  i.  Idf. 

Lev,n»  de  rhdiorique  et  de  belle»  lettre»,  par  le  t).  Hugh 
BUir,  profelieur  de  rhetoriqu«  a l’univtriite  d’Ed.m- 
bourq;  trad.  de  i'auglais  par  le  D.  CanlveU,  j vol. 
in-t  Pari»  • J»  — I- 

Bli.niire*  ou  eflais  für  la  mufique,  par  le  ci«.  Ctretry, 
metnbre  de  l'inttitut  national  de  France,  infpecteur 
du  cotsfereatoire  de  muGque;  de  1‘academie  de*  phil- 
barmoiiique»  de  Bologne,  de  la  focietd  demulatiou  de 
Liege  , J voh  in-*. 

8ur  papier  veliti- 

HUIi-ire  de  la  revolution  de  Pologne  en  179»,  par  un 
trxnoiu  oculaire.  Pan»  p7-  — 1-  1-  *°f- 

Inftrnction  für  la  maniere  de  cond  .irp  et  goueerrcr  le» 
rache»,  par  ie  cit.  Chabert,  direeteur  de  l'eco.i  vetd- 
rinaire  d’alfort.  in-*.  Paria  97.  — L.  I. 

Becneü  de  rue*  remarquablea  de  U Suiffe,  dtdindr» 
d’apre»  nature,  par  Ilanrt  Fueali,  et  accompagmiel 
d'une  defcripiion  hiüorique,  par  M.  le  ftnaieur  Fuctii» 
4 planche»  luper.euremtnt  eoluui.  — L.  14. 

Hiltuire  de  Vaduiiuiltration  de*  hnancc*  de  la  repubiique 
iranqaife  pendant  l’annee  17 9*»  par  Ur  Franci»  d'lvcr- 
■oi»,  in  g.  l.ondre*  97.  — I«  3-  ISf. 

Keponfe  de  MLlmcrhury  , gravure  tat»  rique,  — L.  3. 

Camus  (ur  le  gtand  itvre,  ident.  — L.  a. 

Folie  da  jour,  idem.  — L.  6. 

Falte*  Ip  paix  • ident.  — !_($. 


Feint  de  conrentidn , idem.  — L.  d- 
Ah!  quelle  antiquite , Idem.  — L.  }, 
Le  picce  curieufe , idem.  — L.  6. 
k Bile,  I«  *.  Avril  1797. 


So  eben  Ut  erfchienen  und  in  a’.len'IBucbhandlungeo 
Dem  fehlend*  au  haben : 

Blatter  aal  dem  Archiv  der  T vier  aal  und  Jnfo!rraii*. 
Ei*  freiwilliger  Beutrag  zam  Archiv  der  aeaeßen 
Kirrhcugrfchiehte.  2te  Lieferung.  8-  tl  gr. 
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I,  DeT  Einfiedler  von  Berge,  «in  ungebetener  Aililtent 
de*  Weltenrichter*  und  Ilerieiikeimer*. 

XI.  Der  Saante  der  Duidiamkeit ; nebll  dem  Saameii  de» 
Böfen. 

III.  Hochgelehrter  Glaubeniiwang  und  ungt  lehrte  To- 
leranz. 

IV.  Authemifcher  Abdruck  des  au  Folge  eine*  Kdnigl. 
Speeialbefehls  an  die  theol.  Fakultät  au  Halle  ergan- 
genen Refcript» : wie  Oe  ihre  Vorlefungen  dem  He- 
ligionsed.kte  gemaf*  einxurivhteu  habe. 

V-  Uv.  Burfcher  contra  Oertel ; tteblt  .einem  Auffchiufs  ; 
Was  lind  Grundwahrheiten  de»  chrifliichen  Glaubet.*? 

VI.  Die  Schiufaart  de»  Scltiffbrncnigen.  Ein  Antiduton 

gegen  die  Logik  de*  Artilotele* , nach  einer  fudfee- 
Unaifchen  Logik.  „ 

VII.  Kommentar  über  einen  füdfrelandifchen  Lehrti-pu*. 

VIII.  Da*  Heimweh,  oder  die  Wuth  andere  au«  ihrer 
• Heurath  wegaitbeilten , n»ci.  H.  Stiüing*  Au*!egung 

de*  Spruch»  Chrtfti  t feelig  Und  die  Friedfertigen  etc. 

IX.  Ar.  an  um  gegen  di«  Hornerkrankheit  der  Heimweh- 
kranken des  SttliiugOhen  UuCpual*. 

X.  Ein  intoleranter  Zeiptiemleuter  in  Fay-ngefUlt. 

XI.  Tafeiqemalde  de*  intoleranten  Theologen. 

XII*  Eni  an!  fvmbolilthe  Bücher  in  Churfacbfen  neu  den 
Schuiir.eißrrn  oorgefchrieben  . im  Laden  nie  TOrhaur 
den,  tu  ***  einer  tweckmifstgeii  VerLtderung  11  .he. 
XIII.  'IvÖer  toleranter  Freymuthigkeit.  Mit  Proben. 
XIV-  Die  einige  Union  der  Wahrheutfreunde.  Bio 
Lied  nach  Vofs.  1 

XV.  Der  Gegangene,  und  eine  Viüon. 

XVI.  Der  Detnunologifcl.e  Delector. 

XVII.  I raqment  aus  einer  Eudeituug  io  die  ueukße  Li. 
terargefchichte. 

XVIH.  Au  ge wme  Xenien. 


Ankündigung  einet  Seqaemn  Bibelcmtmnnm  für  Pre- 
digt r,  AWmflrhrrr  und  l auen. 

Die  im  Hnchsan ztigrr  ohn  angll  aufgeworfene  Frage: 
ob  .»  irne»  bequem,  n Uibtlkomruentar  jar  Predigen  g.be? 
hat,  da  da»  tieerlfehe  Bibelwerlt  tdr  Viele  tu  haftbar, 
da*  Aiit/che  Handbuch  zur  Erklärung  der  Schriften  der 
A.  I.  für  Prediger , Schullehrer  and  den  gemeinen 
Mann  tl!)  aber,  auch  wenn  es  nicht  noch  unvollendeter 
Werk  war«,  — für  Prediger  fuhr  wenig , für  Sthulleh. 
rer  (auf  dem  Lande  vorzüglich)  und  den  ga.nri.tea 
Mann  — faß  gar  mich»  brauchbar  i&  — ■ eine  Gefclifchafg 
(i)  M 1 von 
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von  deutfchen  Antiegern  veranlaßt.  durch  vereinigten 
Fleils,  einen,  fiir  Prediger,  Schullehrer  und  den  ge* 
meine»  Ma «n  wirklieh  brauchbare»  Kommentar  über  die 
Bibel  A.  und  N.  Teftame»tt,  in  ohrvgefahr  junf  (bis  fecht) 
Banden  grölt  Oktav  auszuatbeiteii  und  in  fehnetler  f olge 
der  Hunde  heraustugeben.  Der  Lutherfche  Text  wird 
zwar  nicht  wieder  mit  abgedruckt,  wohl  ab-r  durchaus 
in  Io  ferne  Rücklicht  auf  denfeiben  genommen  , dafs  lein 
richtiger  Ausdruck  kurz  und  bündig  erklärt,  das  Ortrich- 
tige nach  der  Urfchrift  verheilen , und.  Io  viel  no<hig, 
erläutert  wird.  Jedem  biblilchen  Buche  wird  eine  kurze 
Einleitung  rorgsfetzt,  jedem  Ablchnitte  oder  Kapitel  eine 
erläuternde  Inhaltsanzeige.  Bey  der  Menge  von  bibü- 
fchen  Stellen , wo  die  alte * und  neuen  Ausleger  uneins 
find  , wird  man  jedesmal  die  belle  alte  und  neue  anfuh- 
reu,  Io,  dals  dieler  Kommentar  den  Zorn  keiner  Parthey 
zu  furchten  haben  lull.  ' 

Die  Gefelljcheft  der  Llntcrnchmer. 

Diefes  Werk,  das  unter  der  Aullicht  eines  Mannes 
beatbeitet  wird,  deffen  fchriftßt-llerifche  Verdienfte,  be- 
londers  um  dielet  Fscb  der  Literatur,  lauget  anerkannt 
Gr.d.  erfcheint  in  meinem  Verlage,  ui.o  war  von  künf- 
tiger MichaelismelTe  an , jede  Melle  ein  Band  von  awey 
Alphabeten. 

Um  die  Anfchaffung  defleiben  möglichfl  zu  erleichtern, 
bin  ich  erbot ig,  vor  jedesmaliger  Erfcheinuug  eines  Ban- 
des Subfcription  auf  denfeiben  anzunebmen.  Wer  Geh 
daher  bis  Ende  Anguß  in  poftfreyen  Briefen  an  mich 
oder  jede  andere  Buchhandlung  wendet,  der  erhalt  den 
Erfien  Band  für  t Rthlr.  S Grofchen  fächf.  Nack  Ver- 
lauf dieler  beßimrnteu  Zeit  iß  der  Preifs  wenigflens 
I Th'r.  t*  Gr,  fachüfch. 

Ucbrigens  bitte  ich  um  beße  Beförderung  diefes  nütz- 
lichen und  küftlpieligen  Unternehmens.  Diejenigen,  wel- 
che lieh  der  Muhe  des  Subfcribentenlammelna  zu  unter- 
ziehen die  Güte  haben  wollen,  und  ihre  Au/truge  dinete 
an  mich  ergehe * laßen , erhalten  auf  feebs  Exemplare  das 
I] eherne  frey. 

Zuletzt  verlichere  noch  für  gutes  wcilses  Papier, 
fcharfe  Lettern  u.  genaue  Correkeur  zu  forgen. 

Altenburg.  d.  I«  April  1797. 

Carl  Heinrich  Richter, 
Buchhändler, 


Nachricht  an  das  Publicum, 

Zweckmäßige  Volkslieder  muffen  mit  einer  leichten 
Verfificalion , Laune  und  Lehrhaftigkeit  rerbinden.  Nach 
diefer  Idee  hat  der  hielige  Herr  Pallur  Pf  'eener , welcher 
mit  mir  fympaihilirt , eine  Anzahl  verfertiget,  etliche  aus 
der  noch  ungedruckten  und  durch  Prämien  zufammenge- 
brachten  Sammlung  des  Hn.  Rath  Hecke  et  in  Gotha,  etli- 
che aus  der  Ilapptnfladtifchen  Sammlung  hinzugethau  und 
lie  mir  zur  Compofition  fürs  Ciavier  ubergeben.  So  iß 
eine  Sammlung  von  jo  neuen  Volksliedern  entßanden. 

Die  Kunß  - und  Buchhandlung  Hn.  Gerhard  Flcijchert 
des  Jüngern  in  Leipzig,  hat  den  Verlag  diefer  Volks- 
lieder übernommen  und  wird  fie,  mit  tauberu  Notendruck 
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und  Text,  Johanni»  diefes  Jahrs  fertig  liefern.  Ich  biete 
fie  den  Liebhabern  auf  Subfcription  an , und  hoffe , den 
Herrn  Sublcribenten  das  Exemplar  a t Thaler  (acht  lie- 
fern zu  können,  da  et  nach  Johanni  nur  pro  1 Thaler 
g gr.  kann  verlaßen  werden.  Es  wird  Subfcription  an- 
genommen, in  Gotha,  von  der  Ezpedition  des  Reichs- 
Anzeigers , in  Dresden , vom  Herrn  Commiffionsradt 
Riem,  in  Erfurt,  vom  Herrn  Mufikdirector  Heimat,  in 
Sondershaufen,  rom  Herrn  Regierungsrsth  Chop,  in 
Bayreuth , rom  Herrn  Referendar  von  ßrettin , in  Wei- 
mar, von  dem  Intelligenz- Comptoir,  in  Eifenach,  vom 
Herrn  Secr.  von  Fifcher  etc. 

Gönner,  die  (ich  mit  Subfcribentenfammlen  gefällig 
bemühen,  erns  ten  auf  10  Exemplare  eins  frey.  Briefe 
und  Gelder  erwarte  ich  frey. 

Nöda  bey  Erfurt  d.  14.  vlarz  1797. 

Johann  Rudolph  Berts, 
Schullehrer  dafeibß. 


III.  Berichtigung. 

Die  Befuter  meines  Buchs  über  die  Jlerhrst««/? , wel- 
ches im  Jun.  1795.  Nr.  184  der  A.  L.  Z.  beuttbeilt  wor- 
den , werden  erlucht , folgende  Druckfehler  in  ihren 
Exemplaricn  zu  verbeffem : 

5.  ui.  Zeile  3.  4.  mufs  liehen:  die  gröfsere  mit  der 

kleinern. 

6.  20 «.  Z.  3.  » illatt  IJ  lies  lg. 

8.  207.  Z.  5.  in  der  Note,  anßatt  15:22  1.  15:32. 

8.  21 1.  in  $.  16.  Z.  4.  anßatt  56  l.  57. 

— — Z . $.  — in  ; ü in  g. 

8.  212.  Z.  3.  eben  fo. 

S.  ASt.  Z.  3.  anßatt  (42)  lies  (4.2). 

S.  25g.  Z.  7.  anßatt  14  M : 4g  M lies  ^MtggM. 

8.  agc.  Z.  ».  anßatt  (,'JI4  k ('*)  15. 

3.  267.  Z.  4.  anßatt  3 1.  2. 

S.  - Z.  5. (3 . 5)  I.  (3  • 5 . 2). 

8.  302.  Z.  3. 2 zu  (i-4-d)  1.  2 zufa-t-d). 

3.  391.  Z.  4.  — — 7 (im  Zaler)  L 15. 

S.  40t.  Z.  3. (3:02)  L (3:0,2). 

8.  402.  Z.  7,  von  unten  lies  t*.  fo  dafs  das  Komma 
zwifchen  2 und  4 , das  durch  ein  Verleben  im 

• Buc.h  fteht*  »üsradirt  werde.  In  der  nächß 
vorherg.  Zeile  fleht  diefes  Komm,  gant  rich 
t>«;  nur  » der  Z.  7.  iß  c,  unrichtig 
^racht,  nehmheh  ganz  vorne,  i„  dem  erlteu 
Bruch  diefer  Zeile.  ,ten 

In  der  I.ehre  von  den  Decimalen  -l. 
d,e  größte  Genauigkeit  in  der  Angabe^"  <!  '”  ** 
IU  fehen;  und  ich . wünfeht*  daß  fd,*fer  S*nchl*iti 
welches  ich  für  da,  wichtige  X,V‘  C«P'^ 

fern  Zeitbedurfniffen  •ngem^nßr^d^“”  ^ d'S 
ße  in  meinem  Buche  ha  te  r d d,s  *»'?ef>«hr(e- 
feyn  möchte.  1 fo  c«*rect,  als  möglich. 

Auch  noch  8.  t0«  Z -n  « 

3*  t?s  und  8.  420  Z.  o ;i>  j-  **•»**  tu  fetten 

vergeflen  worden.  * ^ d,e  N«i’«ifung  auf  S.  i0|i 

°*  L’  S«hubl»t. 
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L Chronik  deutlicher  Unirerfitaten. 

» * ...  • ! . 

. - - - ffm*.  *H  •• 

Den  tj.  Octob.  179t  vcrthcidigte  pro  rtnii  legendi 
Hr.  Adj.  D.  Job.  l'riedr.  Jul.  Mehlig  fein«  Difier- 
Ution:  de  argnmenio  rrvelationig  mit  feinem  Rcfpond en- 
len  Hu.  Haaßel  t.  Ungarn.  • 

D.  5.  Nor«  vertheidigte  Hr.  D.  Ileufinger , mit  feinem 
Kefporvd. , Hu.  Andr.  Hättßel  a.  Ungarn,  feine  DUTeru: 
de  obfequio  legi  cbili  praejUndo , pro  venia  docendi. 

D.  17.  Nor«  renbeidigte  Hr,  Job.  Mart,  ffretjje,  a- 
EAhtand  , feine  TnauguraMiffertatiOn : de  proeclara  virtnte 
nnguenti  tteapolitani  in  Prafopalgla , und  erhielt  darauf 
die  Doktorwürde  in  der  Medicin  und  Chirurgie. 

’ • • • - 

Da«  am  Wetnachts-Ftße  r,  Hrn«  D.  u,  Prof.  Schmid 
heraus  gekommene  Programm  enthalt : Praemiffa  efk  tom~ 
mtntationit , in  qua  rtmijfiouig  peecatornm  motin  biblkn  iw  . 
dagatur , partic.  II, 

1 . j r 

D.  2.  Febr.  1797  erhielt  Hr.  Carl  ChrtH.  Ludw.  P«m- 
(nt , a«  Schorndorf,  die  Doctorwürdc  in  der  Medicin  und 
Chirurgie  nachdem  derfelhe  feine  Iuaugural  • DilTert. : oh- 
fcrvatio  febril  nervo fae  inßammatorioe , J B.  gr.  8. , vcr- 
tboidigt  hatte.  Das  au  diefer  Dtfpuc.  gehörige  Programm 
des  Hm.  Hofr.  Lader  enthalt;  examen  hypetkcfeas  de 
glandulae  tkyrenideoe  m/m.  , f 

* D.  3.  Febr.  erhielt  Hr.  Job.  Barthot.  Siehotd,  a.Wire- 
burg . die  mc-didn.  u.  chirurgifche  Doctor- Würde.  Seine 
fnaugural'DilTertation  enthalt  auf  23  B.  4.;  Hißwriam  /y- 
flrmetil  falivelh  phufiolof  icr  ct  pathalogice  conjiderati , ml 
arcedunt  ex  eaJem  dncta  cvrultarid  ehirurgiea  . mit  1 Kupf. 
Da«  Programm  de«  Ilm.  Hofr.  Lader  ha  ad  eit:  de  curo- 

fione  externa  poß  gatartutae  extractionem, 

i 1 J • i 

/.  D»«  bey  Gelegenheit  de*  Prorectürm». W'echfelt  «s 
fchieneue  Programm  vom  Hu.  Uah.  Schute  enthalt!  Cri~ 
Ißat  ff  akefeUianae  Luripidit  qnicxl dem  heu  adhiUta, 
(imjur.  Hl, 

" U'  *«•  Ft4r.  erhielt  »ach  rorglngigtr  Prüfung  Hr. 
•eorg.  a.  Conftaminopel , die  medicin.  Doctor» 

Würde.  Sein  Specimen  enthalt  *uf  5 Bogen  1 XJbri  reift 
<«»1«  «d>(d>rev  fxt  irur  Blppucratitol  txm  r tnfur». 


NACHRICHTEN. 

f 

D.  II.  M2rt  vertheidigte  pro  «renia  legendi  Hr. Priedr,' 
Ferdin.  Bretfchneidtr , Med.  et  Chirurg.  Doctor,  mit  fei. 
am  Refpond.  Ho.  Joh.  Bapc.  Board,  a.  Wien,  fein« 
DilTert. : fi/leer  dejeriptionem  tnturii  ctrebclli  ojjci  qua, 
rundum  unimuutium  mammalium. 

D.  iS.  Marx  rertheidigte  Hr.  Gehr.  Jouath.  Schient. 
•er,  Medic.  et  Chirurg.  D. , mit  feinem  Refpond.  Hrn. 
Michael  Stephan , pbilof,  Doct. , leine  DilTert.  pro  reeia 
legendi ; de  praacotcnde  periaaei  rrptnrn  m porta. 


Gitftin, 

* * 1 •»*! 

Am  la  Dec.  1796  unterwarf  Hr.  Iah.  Kappet,  cm 
Friakf.  a.  M. . eine  Probefchrift , um  die  hdchfie  Wurde 
in  der  Rech t » ge i eirrfxm hott  xu  erlangen,  der  Prüfung  de« 
Gelehrten,  die  de  datu  pramiffiant  Irdttenmnatr  facta  na* 
Uda  *<f  «tm  valide  handelt«,  (b.  Braun  Ja  8.  in  «4 

Die  Vrobefchrift  de»  Hrn.  Friedrich  Carl  Ifeichfel’, 
weither  in  San  letxte» Tagen  de»  Februar  ailhrer  di«  jurt. 
ßifc he  Doctorwurde  erhielt,  handeln  de  prodaritiea«  ). 
fla  adjccta  eeufa,  (b.  Braun  Jl  S.  t-i 


Am  I*.  Jan.  rertheidigte  Hr.  Chriftnn  Juft.  Jtc.  Je 
ntfeh , a.  Oll rrrnde , feine  Inaugural-StrrKfchrift : (Juetd» 

«*r  e jwurogma  per  cimraatianem  faritdictiuma  rrrrdrre 
/irret , five  ad  L iS*  O.  dr  faritdicliuna  (a|  B»  f.)  m»| 
erhielt  die  juriflifche  Doctor-Würde.  1 

1 a <.  -*  pg 

Ara  1.  Febr.  erhielt  Hr.  Georg  Ueinr.  Ta rgtdayf , i, 

Naliau- Ulinßun,  die  Doctor.Würde  der  M-dicin , Chi. 
rurgie  u-  Embindung.hunü , nachdem  er  leine  Inxagurii. 

DtITertatiofi : Pheetaimof.in  fine  machbarem  ad  artii  eh» 
fittrkiat  exertitia  jacientlmm  vulgo  feutome  dictarum  fcrd* 

»fr  hifhnta  (7  B.  4.J  und  einige  Theft»,  öffentlich  «hu 
theidigt  bette. 

Xm  4.  rertheidigte  Hr.  Gettfr.  Aug.  Heine.  Schmidt 
a.  Wernigerode,  feine  fnaugnret-Diffen. : de  caufa  Mae.  . 

tir  fabmerforrnm  (6  B.  4.)  lind  erhielt  die  Docter-  Würd« 
iö  der  Medicin.  •-  r-u.  . ... 

Ü)  H i» 
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Am  6.  Fahr,  wtrtheidigte  Hr.  Jot.  Dtetr.  VPi1h.  Gitt, 
a.  Msklenburg - Btrelitt , feine  Inaugural-Streitfchri ft:  dt 
mrmitu  (sj  B.  4.)  und  erhielt  gleichfalls  di«  Doctor-Würde 
in  H«r  Medicin  u.  Chirurgie. 

• » J ^ 

Am  I.  Mer«.  De«  bey.  Gelegenheit  de*  Prorrctortts- 
Wechfel»  herautgekommene  Programm,  rom  Um.  Hofr. 
Heyne,  enthalt:  I'hiloflrmti  imaginam  iütfiraü  r«rt.  UI. 
Xubulet  Ub.  I.  Xl-Xnt  eomplexa.  (t  B.  fok) 

■ Am  6.  rertheidigte  Hr.  Carl  Phil.  Cajpari,  aut  dem 
tchaumbuntifcbrn  in  Wettphalen  . ft  ine  lnaugurel-Diff. : 
de  ephthij  (7|  B.  8.)  und  erlangte  die  Doctor-  Wurde  io 
der  Medici n und  Chirurgie. 

Am  25.  difputine  Hr.  Gott).  Wilh.  Meute,  a. Lübeck, 
»nd  erhielt  die  höthfle  Würde  in  der  Philofophie.  Die 
SifTerteuvu  batden  Titel:  paederit  cum  Jehova  lotieeir 
I«  / . fcriptu  feequeutifjtme  obviee , Uiujirutiu  (3  B.  *.) 

*■  Am  J9.  trcrtheidigte  Hr.  Alexander  Hirfch  Gtrfot, 
au  Hamburg,  feine  In.mgural-'Oifltrt. : de  totaler  ■ (dB.  4.) 
eu  «rhiclt  die  Uector. Wurde  in  d.  Jäedmu  u.  Chirurgie. 


.ttpzig. 


D.  17.  Nor.  1796  verthtidigte  der  Baccaltur.  jur.  Hr. 
Ada.  Job.  tue.  (e  r/rirlrr,  a.  Pegau,  feine  Uiffcrt. : de 
judmaii  uemiuil  depv  itiuno  eaque  valuntoria , ad  I.  XIX. 
de  ufurit  et  IJieti  Elect.  Jtex.  manetal.  '.  XXXI.  dal. 
RtDUXXIIl.  prtmulgeti  S-  XXII.  und  erlangte  hierauf 
die  juiiltilche  Doctoe- Wurde . itebft  dem  Rechte  künftig 
«inmal  xur  A (Tellur  in  der  Fagultat  cu  gelangen.  Daa 
fcienu  ton  dem  lln.  Ordinär»  Facuit.  Jurid.,  Htu  Dom- 
herrn tu  Appell«.  Rath  D.  Boxer  gefchriebaac  Programm 
•mhalt  Rtfpeufet.  Jur.  LXV -LXl'll. 

D.  W.  Nor.  hielt  Hr.  Dl  Chtifi.  Friedr.  Ludwig  bejr 
dem  Antritt  der  ihm  verliehetten  «rdentl.  Profeffur  der 
Pathologie  die  gewehn.iche  Rede , tu  welcher  er  in  ei» 
a*m  Programm.'  de  diagnujiictt  morboram  fouübut  einge- 
laden hatte. 

D.  29.  Nor.  rertheidigte  Hr.  D.  Aug.  Cornel.  Steel - 
jara  pro  loco  in  Cacultate  Jurid.  obtutettdo  mit  feinem 
Jhelpend.,  Hrn.  Joh.  Gottfr.  Redlfth,  a.  Nieder  feyfeza. 
dorf,  f«  ine  Differten:  de  eulcule  Miaervee , und  bat  hier- 
auf wagen  der  tun  Antritt  de*  ihm  confer  men  ordentl. 
Profeffur  Tit.  de  V.  S.  et  R.  I.  auf  den  1.  Dec.  zu  hal- 
«tnden  Rede  in  einem  Programm  obige  Materie,  de  »ob 
«uio  Miuertet,  fortgefcut 

. Ami.  Adrent  hat  nr.  Prof.  Er»,  alt  Produzier  durch 
«in  offei  tlich  ungefehlagenea  rugrimm,  welcher  Peru. 
EU.  SeMbatarum  ad  kifler.  iittmr.  LipfieuJ.  dt  Cetlegim ' 
miture  irimeipum  «mhalt.  diejenigen,  welche  6eh  zu  Er- 
langung der  MaeUler-  Würde  auf  d»a  I7P7A*  -fahr  ®«1* 
den  wollten,  eingeleden. 

D.  tot  Dec.  hielt  Hr.  M.  Km  fl  Friedr.  Ctrl  Hefen- 
«t aller  wegen  der  ihm  couftrirten  aulLtro  deutlichen  Pro- 

Mut  du  Arabuches  Lutratur  di«  gttrofHuiChc  Amrum- 


4 to 

Bede,  wozu  er  durch  «in  Programm  einlud,  welch«« 

•mhalt  t /Werte  tjueedam  Arabern  Adegit  e Meidaue nfu 
Proaerbioram  Syutagmett  amte  prtiuutu  trahiee  edite , Ja- 
eine  uerfe  etque  iüußfata.  \ ‘ 

,'.o  . ' : . \ 1 

Am  erflrn  Weynachtt-Feyenage  hielt  dar  Stud.  Theo!» 

Hr.  Carl  Friedr.  Groftmau*  , a.  Leiteradorf,  die  gewöhn- 
liche Bade  in  der  Osirerfitäta-  Kirche , zu  welcher  Hr. 

Domhr.  u.  Superint.  D.  htjenmaütr  durch  ein  Prograttan : 
de  fallt  iutrrpretatittult  fatrurem  littrerum  im  eceltfie  ehr*  , 

fiiuma  P.  X'l.  eingeladen  hatte. 

* 1 

D.  10.  Jan.  1797  »trtheidigie  unter  dem  Vorfitae  dt» 

Hrn.  Gherkofgerichta- Aifeff.  D.  Bieter  der  Baccutaur.iu. 
u.  Adroc.  Hr,  Carl  Friedr.  Proelji , a.  Dresden,  di«  un- 
ter dem  Titel : Orig ituti  juri t publiei  et  feuddlt  Sa xoairi 
fpedmeu  de  iuritdictieme  elieuerlari , herauagegebene  Dif- 
fert. , und  erhielt  hierauf  die  juriftifchr  Doctor- Wigd*. 

Des  von  dem  Hrn.  Dotuhrrt.  u.  Ordinär.  Hrn.  D-  Bauet 
hierzu  gefchrtehene  Programm  enthalt:  He/goa/ar.  Jet, 

LXI'UI.  LXIX.  LXX. 

D.  IA  Febr.  rertheidigte  der  Beccalaur.  hledic.  Hiy 
M.  Roman.  Adolph  Hedwig  feine  unter  dem  TiteD  Dirn 
gaijitto  ampkl  ulaeum  Liebtrkukuii  fkujke  • micrmfteplee. 

Seit.  L,  mit  feinem  Refpoudenim  Un.  M.  Wiih.  Gattl. 

Tefe/uu,  a.  Molhufen , und  erhielt  dadurch  das  Recnt  auf 
der  Uturer&tat  alhter  phi.ofopb.  Foriefungeu  au  iialten. 

D.  22.  Febr.  difputine  der  Baccalaur.  Medic.  Hr.  M.  x 
Joh.  C.ri  Friedr.  Lruue . a.  lUtfc.iau.  mü  feinem  Refp. 

Hn.  Joh,  Chrift.  Aug.  lieiueuik.  a.  Leipaig,  Medic,  Bac 
calaur.  de  eerperit  humaui  exereiieuibm  aataroiihai,  fpe- 
tim.  phujic.  I.  und  erlangte  dadurch  das  Recht  -uf  dez 
hiefigen  Unirefßttt  philofophifche  Terlefungen  zu  halten. 

Den  23.  Febr.  rertheidigte  unter  dtm  Praeßdio  de» 

Hrn.  Oberhofger.  AfTeiT.  D.  Jac.  Friedr.  kr  et , der  Stud» 

Jur.  Hr.  Joh.  Chrifüan  H eicker , a.  Leipzig,  die  unter 
dem  Titel : ebfenmüeuet  jurii  mutrimeuielit  gcfchrieben« 
DüTeitation. 

D.  3.  Mira  hielt  die  philofophifche  Fectikat  die  jibr- 
tiefae  MegiBer- Promotion , bey  welcher  uachbenanntea 
Herren,  eis:  Carl  Götti  Weber , Lipf.  Jur.  Baccal  i Job. 

Ctrl  Burckhardt,  Lipf.;  Carl  Aug.  Jittmaaa,  Viteberg. ( 

Job.  Dar.  Geldheru,  Puithau-Mi.n. ; Georg  Hierouytu. 

Cour.  RefeutnüUer , Erlang.;  Friedr.  Dan.  Oeiftler,  Lipt 
Jur.  BaccaL;  Wüh.  GottL  Tileßut , Molhufa-Thur.  Medic. 

Bacc. ; Ludw.  Aemil.  Cicheriut.  Lipf.,  die  das  Magiße- 
rium  nach  ror  ingigen  Examen  per  dip.om.ita  erhalten 
haben,  ennoch  folgenden  & Candidaten , als:  Hr.  Paul 
Chriftoph  Gottlob  Andrea,  Lipf.  Jur.  Baccal. ; Hr  Job. 

Georg  Er» , Lipf.;  Hr.  Carl  Friedr.  Zeigermtaa , Lew 
che- Thur.;  Hr.  Joh.  Chriltun  Aug.  HeiurvtH , Li pf< 

BaccaJ. ; Hr.  Carl  Aue.  Ktetkeumetjiet , W»grf»rt*l»’"'^n* 
nach  abgelegten  Specimiuibus  die  Magiß-rirürde  erihcf 
let,  und  eile  13  xufammeti  öffentlich  rentou irrt  wurde». 

Daa  zu  ditfer  Fe>erlici  keu  ton  dem  Drcano  l scrlt st. 
Phiiofoph.  Hu.  Prof.  Lnejli  gefthrie'  ene  Programm  rate 
halt:  ebfervatioMei  iu  Livii  itbe.  X Liti.  iep.  Xiii.  und 

d«t  ros  dem  Pcoltüot«  Poefcw«  lieg.  Joh.  Geer*  E'*  **" 

* f«tugM 
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fertigte  Paasegyrieus  haafte'r : de  iignhete  potfeot,  •* 
Kode  aber  find  die  Lebensbefchrt&ungen  de»  c reiften 
Magtfte*  beygefugt. 

D.  «7.  Mir*  vertheidigte  unter  dem  Torfiar  Hm.  D. 
«.  Prof.  Chrift.  Priedr.  Lndwig  der  Medic.  Baccak  Hr. 

_ Theod.  Benjzm.  Nenhof,  «.  Liffa , feine  U.fferr. . de  vi- 
ri»»  medieammeamm  maxime ' prvkahür  partitione , und' 
erhielt  hiereuf  die  medicinifche  Doctor- Würde.  De»  ro« 
Hm.  Ho fr.  D.  Planer  hiereu  gefchriebene  Programm  ent- 
bnU  quatflio*.  raetficinae  forenfit  L de  omentia  oceoltn.  . ■. 

D.  Sou  Mar*  vertheidigte  unter  dem  Pr-trfid.  dea  Hn» 
D.  Chrift.  Geuh.  Höhnet  der  fltudiof.  jur.  Hr.  Phil.  TVUh. 
Sdtindlcr,  Serreftan. , feine  DilTerution : medifetio*.  et 
eh/erealio».  ad  A.  Per/!!  Fleeti  Jntiras. 

I>.  a6.  Marz  ela  den  Sonntag  Latere  wurde  den  we- 
gen rnrhergegangenen  Examen*  de*  Btodiofi  Hm.  GottL 
Ludw.  v.  Pällnhz . Eqoic.  Mifn. , ron  dem  Ordinario  Fa- 
eult.  jurid.  Hm.  Domhrn.  u.  Appellat.  Rath  D.  Bauer 
gefchriebene  Programm,  welche*  Refponf.  ha.  LXXI , 
tXXH  et  LXXUI.  enthalt,  autgetbeilt. 

D.  ]|.  Marz  vertheidigte  Hr.  D.  u.  Prof.  Chrift.  Gott« 
hold  Ffehenbaek  mit  feinen  Refpond.  Hr.  M,  Joh.  Chrift. 
Auq.  Heinrotk , Medic.  Baccal.  feine  pro  loco  in  Facult. 
Medici  ob: inrndo  gefchriebene  Differt. . welche  Ammao 
nlacae  therapeuticis  ufibut  recte  accommodondoe  excmgdd 
fmudam  et  praecepta 


JTür  z B ur  g. 

D.  t.  Febr.  Hier  erfchiene*  hn  Anfänge  diefer  ffchul« 
jkhres  twey  folgende  Programms : I)  De  Flmxn  menftrno 
djntqne  vitiir  — Programm«  I.  de  ft ux~n  menftrno  oatnroU 
tj»l ijze  retentione , quo  T.  N.  Thema**  , M,  D.  et  Prof, 
atque  principeli*  iiofocomii  julianaei  medicu*  collegia  fue 
publica  ac  prieata  indicit.  (92  5.  |.  b.  Rienncr.) 

a)  I.  M.  Schneide  Programma  jurid.  mathematic.  chro- 
«ologicum , quo  foam  fen tentiam.  diem  btl-fextilem  in  an- 
no bit-Jextili  diei  XXIX  Fcbrearii  fen  pridie  ratend.  Martii 
afftxam  effe,  defende«,  contra,  argumenta  cL  D.  Cancel. 
lerii  Kochii.  — Accedir  fehediafma  de  methodo  docenii 
j nt  Germmicnm  priratum.  (66  S.  f.  b.  ebend.) 

Am  s.  April  vertheidigte  Hr.  Philipp  Then  e.  Detlel- 
btch  unter  dem  Prarfidio  de*  Hm.  Prof.  u.  Hofr.  Klei m 
fkhrod  eine  vom  letztem  gefchriebene  Differt. : Theoria 
preerffut  fic  dicti  drnmclatarii , fen  potint  adkaefionu  in 
ennjit  criminahbut  ohmirntie  (*6  3.  4.)  und  ertuek  darauf 
St  Licemiaten-  Würde, 

II.  Ehrenbezeugungen. 

Der  durch  verfch Irdene  Sibrifrcn  bekannte  Hr.  Dokl. 
U.  PMig.r  lieb rent  tu-  -’chwerte  ift  ron  der  Kurfurfll. 
JHaimzifchm  Abademie  der  Ff  rlßt  afchajtrn  , desgleichen* 
ron  der  mathematiJck-pkiifikaRf eiten  Gefeüfehafi  tn  i'rfurt. 
■um  wirklioten  vlitv  jede,  und  ron  der  jxdnipl.  Mark. 
Mkaaomifchen  Gefeilfck.  zu  l'etidam  zum  LfareuflutgUedo 
aufguioauarn  wocaeq,  ., 
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HL  Beförderungen. 

Der  tufaerordentl.  Prof,  der'  PhiloC  ru  Jrü,  St. 
Adam  Chrift  Gafpvi,  ift  als-  Profeffor  nach  Qldenbnrg 
abgegingetw 

Hr.  Candid.  1.  J,  Kelter,  auch'  dl*  ScSrifcfteller  be- 
kannt. ift  «■  Pädagogium  zu  Ettlingen  *1*  Gonnciac 
aagefteUt  worden. 


Erlangen,  ttr.  Petr*  Gabritf  Ha  felberg . buherigar 
ordern:.  Prot  d.  Recht*  auf  hiefiger  üaireti».  ift  alr 
Koeigl.  Schwedifeber  O be  rappe  Ulli  oo*  - Rath  nach  Wir" 
mar  abgegangan» 


Antboeh,  Der  bisherige  Ptaßdent  des  Collegii  medid 
hieftlhft,  Hr.  geh.  Hofr.  Sekäpf,  ift  mit  OehaUavermch» 
rung  auch  den  B«)  reuihi.chen  Collegio  mediao-  al*  Frift- 
dem  rorgefetu  worden« 


Vf'unbrr g.  Hr.  Prof,  und  iia'reriged  TitUlarhofrztR 
Samkaher  hat  dis  Decret  als  u ir'Jicher  Hof*  u.  Regie* 
rungsr.  mit  dem  mir  diefer  Stell«  rerbundenen  Gehalt* 
erhalten.  Hr  lehrt  fernerhin  bleib  Staats  recht.  Die  Stell« 
de*  Naturrecht*  ift  dem  Hrn.  Prof.  Scknüddeih  mit  einer 
Gehaltszulage  von  roo  Reichtthaler  aufgetragen  worden. 
— Hr.  Profector  ilejfelback  erhielt  «ine  Gehalazulago 
ron  So  fl,  Frank, 


Beidrlberg  d.  10.  März.  Hr.  Dr.  Stkmpm  hat ' 
kibnklithcr  Gefundbrirs*Umft«nde  die  Profeffur  der  theo* 
log.  Dogmatik  refignirt.  Diefe  hat  Hr.  Dr.  P.  Joanne* 
d Crate,  bisheriger  Profeffor  der  bibi'tfchen  Sprechen« 
erhellen.  Zum  Profeffor  der  Sprachen  ift  Hr.  Dr.  P. 
Tkadduut  ä S.  Adorno , vörhrr  Profeffor  der  Bibelezege* 
tik  au  Beim,  nachher  BifchöSkher  Vicar  und  Superior 
des  Geiftl.  Seminars  au  Strashnrg , beftimmt  worden.  Er 
war  fchon  im  Miy  vorig  11  Jahres  mit  Born  und  feinem 
Orden  auageföhut . und  wohnte  «U  Conveotual  hier.  Un- 
ter den  deutfchcii  nach  Strisbur;  ausgewanderten  C.eift* 
liehen  gebürte  er  zu  den  wenigen,  die  defelbft  ron  alle» 
Parteyen  allgemeine  Achtung  gen  iffen.  On  tir  der  Regie- 
rung de*  tyranniiChcu  Robespierr  • l\  hm:. t bitte  er  io  Mo-' 
nate  lang  ras  Kurier,  und  (Und  dtcymahl  auf  de»  F nah- 
te guilleuuict  au  werden. 

IV.  Todesfälle. 

Bßenketm  im  Adtbu ekifehen.  Am  11.  Januar  ftarÜ  der 
hieße,  durch-  mehrere  gelehrte  Schriften  berühmte,  KöiU- 
Preuf».  Hofr.  u.  Phyfikua,  Ur.  D,  Jqk.  fi/liAt.  ÜtmlulA 
im  6>ftao  Jahre  feieet  Alters. 


Leipi  g.  Den  17.  Ner.  1796.  ftirb  aDhier  defaradm- 
mifthe  Lehrer,  Hr.  D,  Joh.  Gottfr.  Sammre,  welcher 
acht  Tage  vorher  fein  Jt.bilaum  we.;ett  der  vor  ,0  Jahre# 
erlangten  jbriftifüi(u  Dector-Vüirde  geledert  batte,  iab 
U>  N »■  Tflfte# 
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?Sftf n ‘f.öbenalali«  an  ‘EntiräfttMtg.  Zu  diefcm  Jubil.io 
haue  die  hicßge  Jurißen-Facultat  eia  befondrre*  Diplom 
tut  Um.  D.  Sanimrt  fertigen . and  blches  dem  von  dem 
Ordintrio  Fecult.  Jurid,,  Um.  Domhrn.  u.  Appell.  Rath 
D.  Bauer,  hierzu  gafebriebentn  Programm,  Wtlche»  Re- 
fponfor.  lur.  LXIV.  enthält,  nebft  einem  kurzen  Lebens- 
litif  bey fugen  laden ; auch  war  von  Sr.  Churfürfil.  Durchl. 
ihm  .durch  ein  unterm  r6.  Kor.  1796  ergangenes  Refcript 
eine  Petrfigns  • Zalsge  jährlich  *n  100  llulera  nusgefet» 
werden. 


Leipaig.  Den  Ji.  Januar  ßarb  alhier  Hr.  M.  Job. 
Gott).  Üo/we«« , -College  III.  an  der  Schule  au  St.  Thomas 
in  feinem  rgüen  Lebensjahre  an  einem  Sticadufae. 

Z-eiptig.  Den  |,  M«r*  flarb  Ifr.  D.  Ohriftian  Friedr. 
KaJetkach , prakiiicher  Ar«  kiefcibft  im  fisften  Jahre  fei- 
nes Lebens. 

V.  Neu«  Entdeckungen. 

Die  im  Iatelligenblau  der  Aitg.  Lin  Zeit.  Nro.  1Ä9 
rom  vorigen  Jahre  , ingieichen  im  Journal  der  Phylik 
B.  4.  H.  •>.  S.  1 16 . für  Phyfiker  und  Geognoften  bekannt 
gemachte  Anzeige  über  die  merkwürdige  magtietifche  Po- 
larität einer  Gebürgt  - Kuppe  von  Serpentinflein  , veran- 
lagte mich  ähnliche  Verfuche  mit  verfchiedenen  unterer 
und  anderer  GebürgsAeinarttii  au  machen.  Ich  mufs  je- 
doch hier  noch  vorher  bemerklich  machen,  daf«  die 
Mucke,  die  iair  von  den  vorbergcnattr.trn  magnetifchcn 
Serpeminftem  au  Geflehte  gekommen,  nicht  Serpentin- 
flein, fondeni  vielmehr  eine  Art  Hornblendfchiefer  au 
feyn  fcheinen,  worinnen  ich  mit  biofsen  Auge,  noch 
mehr  aber  mit  einer  guten  Vergiöfserung , viele  kleine 
Theilehen  von  grauen  Magneteifen  eingemengc  gefunden 
habe.  Verfchiedene  kleine  davon  abgefchlagene  Stück- 
chen , wurinnen  ich  bey  genauer  Omcrfucbuug  rot)  grau- 
en Magneteifen  nichts  entdecken  konnte«  und  die  ich 
mit  meinen  Harken  künfllichen  Magnet,  dem  ich  ge- 
wöhnlich id  Pfund  Eifen  anhange , umrrfuchte , aeigteu 
nicht  die  mindefte  Spur  einer  magnci  ifchen  Polarität  und 
wurden  nicht  einmal  bewegt,  vielweniger  engexogen. 
TcrmuthÜch  find  alfo  die  Bruchflückea  diele«  GeAema 
b'cht  alle  von  gleicher  BcfchaCf-nheit  in  der  Mifchung 
ihrer  Reftaudtbeiie  and  der  damit  verbundenen  magneii- 
(eben  Eigenfeheft. 

Zu  meinen  Verfuchen  bediente  ich  mich  eines  aufaerfi 
rjnplln  Hieben  magnetifchen  Stäbchen«  tun  4 j Leipz.  Zoll 
Lange,  und  i Zoll  Dicke,  welches  auf  eine  feine  Spitae 
gettellet  gleich  einer  gewöhnlichen  Magnetnadel  aur  Ün- 
lerfuch  u g macuetifchec  Körper  gebraucht  werörn  kamt, 
und  hiermit  zeigte  Sch,  wenn  ich  nachüekende  Gebürgt- 
ikeüiartrn  einen  halben,  einen  gameu  Zoll  und  mehr 
den  magneiifcheu  Stabchau  näherte,  daf«  es  aus  feiner 
horizontalen  läge  unter  einen  Winke!  von  jo,  35,  30 
und  mehreren  Graden  abgezogen  wurde.  Als:  Sie* it 
vuo  Spaarbergen  bey  Meifsen,  einen  au«  vielen  röthli- 
ehen  Feldfpath  vieler  Hornblende  und  wenigen  Quarz 
gemengtes  Geburgageftein.  Verfchiedene  Arten  des  Ser- 


pentmflah»  vo«  Zlblit*  und  Weidheim  , roa  Mttry  In 
Tyrul.  Sekiüerfpoth  von  deT  Patte  bey  Harxburg , von 
V aller ano  bey  Siena , aua  dem  Intitbak  bey  Halt  Fan 
phyrfchiefer  von  Breitenberga  bey  Haynewalde,  inglei- 
ch eu  von  Uobwalde  ohnweit  Zittau  in  der  Ober  Laufe*, 
von  Menne  (Faujas  de  Sr,  Fond  (ur  lea  Volcana  etc. 
p- iS I.  Nro.  J5.)  von  VeUiy  bey  Buliilah  lU/Jt  voe 
CrU’tJurf  in  Schlehen,  der  als  ein  Lag  er  in  d rügen. 
Glürmerfchtefer  Geburge  vorkommt,  ingieichen  BoJaU 
vom  Fiehulberg*  bey  Wiefenthal,  der  in  einem  Läget, 
unter  dem  Gneia  des  daQgen  hohen  Gebürges,  in  einer 
Tiefe  von  mehrerern  hundert  Fufs  vom  höchften  Punks 
au  gerechnet,  gefunden  worden;  mehrere  Bafalte  nicht 
*u  gedenken,  von  welchen  die  magnetifche  Eigenfciaft 
ohnehin  bekannt  ilt,  KaicAgaag  auf  dem  Wildsberge1 
bey  Marienberg,  f.  Min.  Gegr.  S.  igö.  Dunkel gnu* 

•H  «eie  aus  dev  Grube  Galilaifche  Wirihfchaft  im  Schrak- 
kenbetge  bey  Annaberg,  die  mit  eitlen  weiften  Kalk- 
theilcheo  und  grofsen  Giiaimerblattchen  gemengt  BL. 
Zackte  grnm  ff’atke  aua  dem  Fixbtel berge  bey  Wiefen» 
thal  mit  vielen  inniiegonden , i auch  i Linien  lallen , oft 
febr  regeliuafsigen  (echsfeitigen  Prismen , fo  aus  lautet 
über  einander  liegenden  Gl  immer  bleu  eben  beflehen. 
Lichte  graut  W’aclte  von  Hülfe  Gottes  Stölln  am  Fich- 
talberge.  Bi«  ill  in  ihrer  gaazeo  MalTe  mit  fchwarxer 
Hornblende,  die  aus  kleinen  kaum  { Linien  bis  eine« 
such  l|  Zoll  grofsen  Stücken  beflehen,  ingieichen  mit 
ein  dem  Olivin  ähnlichen  Forti),  und  weiften  Xalkfpnk- 
deumchen , gemengt.  Au  diefer  Wache  habe  ich  die 
magnetifcht  Eigenfchaft  am  ftatkften  gefunden,  und 
doch  hebe  ich  nirgend,  fo  wie  bey  allen  den  vorher  ge- 
nannten auch  nicht  die  mmötße  Spur  von  bey  ge  mengten 
Magneteifen.  bey  der  forgfaltigften  Unterfuchung  ent- 
deckt. Vielleicht  durfte«  bey  weiterer  Fortilellung  der- 
gleichen Verfuche  noch  «ine  gröftere  Anzahl  ven  Fofli- 
lien  entdeckt  werden,  die  die  magnrtifche  Eigenfchaft 
brfnxen,  fo  wie  ich  das  Leuchten  im  Finden. , welches 
man  ehedem  nur  der  rotbeu  und  gelben  Blende  roa 
Scharfenberg  eigen  zu  feyn  glaubte,  am  Granit  ron  Grei- 
fenflein  bey  Ebrcnfriedersdorf,  am  Granit  von  Treue« 
im  Voigt  lande,  an  verfchiedenen  Gnainrten  aus  hießge« 
Geburge,  an  der  Adularia  von  St.  Gotthard,  am  Tremo- 
li!, »m  Trcmolit-artigen  Gaflciu  des  Lalurflelns  von  Bai- 
kal und  mehrern  gefunden,  wenn  ich  ßo  mehr  oder  we- 
niger mit  einer  Nadel  im  Findern  gedrillten  habe.  Die 
Aekannuuachuu-!  fo  vieler  FoÄiuen  aber,  die  die  magneti-' 
fche  Eigenfchaft  betjtxen , ift  nach  meinem  Erachieu  auch 
in  Rücklicht  auf  unfern  Bergbau  nicht  ohne  Werth,  da 
Qe  den  Markfthnder  im  Gebrauch  feiuea  Kompailas.  bey, 
feinen  unterlrrdifchen  Arbeiceti  autmarkfsut  macht,  und. 
um  fo  größere  Bohutfamkeit  empfiehl« , je  weniger  Wo 
her  noch  die  Geßcinarten  bekannt  geweftk.  He  r"1* 
uachtheilige  Wirkung  hierauf  haben  können;  ö wie  üe 
auf  der  andern  Seite  Gelindigkeit  io  Beurtl'*,lui1!!  '"er- 
gefallener  Fehler  empfiehlst , da  der  grfthtcktefle  Mark- 
te}:«, tder  doch  nicht  allemal  wirten  kann,  wo  und  welch* 
Gefteinarten , und  auf  welche  Diflsuten  fie  auf  feinem' 
Kompafse  wiirken  können  ? 

Freyberg  am  10.  April  »7P7- 

to«  Chtrpestiof. 
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literarische 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Eurepiifrhe  Annalen  Jehvg.  1797.  3s  Stück  von  D.  E. 

Lud*.  PofTeir.  (Tübingen  b.  Cult  .)  enthalt:  I.  Neue- 
ft« Kricgsgefchicbte.  II.  Heber  die  Revolution , welche 
die  Franken  in  der  Krieg*kunft  bewirke  heben,  infon- 
derheit  über  den  Plan  de»  Feldzug«  vom  Jahre  17yd. 

III.  Die  alten  Gallier.  (Au»  Juflinu«  B.  14.  K.  4 bis  an 
Ende:  B.  1*,  K.  t und  1;  B.  3».  X.  3.)  IV.  Teiulcber 
Reich* -Tag.  V-  Tafeln  au  der  Kan«  vo<>  Moreau» 
Rückauge. 


Frankreich  im  Jahr  179".  Atu  den  Briefen  deutfeher 

Männer  in  Pari».  Mit  Belegen.  Dritte«  Stück.  ( Altona) 
enthalt  1 I.  N'achricht  von  dem  Leben  und  den  Werken 
W.  Th.  Raynals.  Von  Joachim  Le  Breton.  II.  Nach- 
richten von  den  heften  franaofifchen  wiffenfchaftlichet» 
Zritfchriften  de»  verRolIenen  Jahre».  ( Fortfetzung. ) III.' 
Heber  den  Gemeingeift.  IV.  lieber  die  Befultate  de» 
)«ttten  Feldaug«.  V.  Die  fünf  Männer,  VI.  Ocber  die 
gegenwärtigen  Verlegenheiten  der  «nglifchen  Bank  (au« 
einem  Parifer  Journal.)  VII.  Wa*  ilk  von  einer  Gegen, 
revolution  für  die  Kriegtfiihrenden  Machte  au  hoffen  ? 
VIII.  ProcUmation  dea  Dircctoriuma  au  die  Ur-  und 
Wahlverf.mtnlungan.  IX.  Auszüge  au»  Parifer  Briefen. 
V.  Nächste!  offener  Brief  dea  VolkarepritCantatiieit  Salle  an 
leine  Gemahlinu.  Wenige  Augenblicke  vor  feiner  Hin- 
richtung grfchcieben.  XI.  Hymne  k i ßgalitd.  Zur  Bey- 
Sage  die  Mudk  (Ute  für  a Clatrier  von  Catd. 


Von  dem  rititafaphifchen  Journal  einer  Gefellfehoft 
Tettfchcr  Gr1,-hr1n , harauigeieben  von  Fichte  und  Xter- 
tnmmer  ift  dt»  Ite  lieft,  bey  Chrifkian  Emft  Gabler  in 
Jena . erteilte:  * . Ej  enthalt  1 I.  AbhomJlufige* : 1.  Ver- 
fitch  einer  Uirft-;ll'tng  de»  VernunfimaCaigen  in  den  ma- 
terialen  Moral- Principien.  Von  Prüf.  Niethammer.  *. 
Allgemeine  Üeberöcht  der  neueften  phtlofophifchen  Lite- 
ratur. Fortfetzung.  II.  Hectnßonen  phdofaphi/eher  Schrif- 
ten: I.  ichloffer»  Schreiben  an  einen  jungen  Mann,  der 

di«  kritifehe  Philofophie  ftudiren  wullte.  1.  Auserlefeu* 
Orfpracfe  de«  Platon,  überfetw  «m  rtiedrich  Leopold 
Grafen  tu  StoUberg. 


ANZEIGEN. 

II.  Ankündigungen  neaer  Bücher. 

Annalen  der  lei Anden  JHenfeUtiit  in  zunnglafen  Hil- 
ten, 3r  Heft.  ge.  g.  Altona  heg  J.  F Hommerich , enthalt: 

J.  Arnold  Velin  r. 

II.  Ober -Amtmann  Hrcdemiger. 

III.  Herr  von  Beriepfch. 

IV.  Auch  hier  ein  Martirer  der  Wahrheit,  oder  die 
Gcfchichte  feiner  Entladung  r.  Syndicat- Amte  in  Ehr. 
aweyten  Quartier  des  Hundert- Collegium»  zu  Ru- 
ft*, ck  , vom  Huf r.  u.  Profeilor , Doctur  Roeunberg. 

V.  An  einen  Verbannten. 

VI.  Frage  de»  deutfehen  Staiurechu. 

VH-  Die  natürliche  Frvyheit  der  Faiauen  bey  Wei- 
fenfels. 

VIII.  Mönchsthum. 

IX.  Mcnfchenrechte  muffen  nicht  in  Setzfcrifteu  ge- 
nennt  werden. 

X.  Georgunum. 

XI.  Kleiderurdnung. 

XU.  Ad  perpetuam  rei  metnoria». 

XIII.  Der  PyofelTor  Berg. 

XIV.  Aus  den  poliiifchen  und  phyfifcheti  Magazin 

179Ö.  einem  danifcheu  in  Kopenhagen  erfcheiuenden 
Journal.  . 

XV.  Der  Kreis  - Steuer . Einnehmer  Dittmtr. 

XVf.  Beleuchtung  eine«  inhumanen  u.  unjuriflifckea 
Grundfat-.es  in  den  Cosmopoliiifchen  Bedenken  über 
den  Kccht»hendel  der  Herren  Henke  und  Hurle- 
bufch  im  «rfien  Stücke  des  Journals  der  Cocae- 
polit. 

XVII.  Recenflon  über  das  alte  Ritterwefen,  von  C.  & 

v.  Zirgefar . 

XVIII.  Die  neueften  Mufenaluatüche. 

XIX.  Srinlfchreiben. 

XX.  Haf fetter. 

XXI.  Acmfeidu 


Daa  4M  Steck  »797-  von  tentfthen  Ohflgdrtrer  Ift  er. 
fchienen,  und  enthalt  nebft  den  udthigen  ausgemablMai 
und  fchwarzen  Kupfern  folgende  Artikel  t £rjl«  Abthei- 
Inrng.  I.  Ilefondere  Xaturgefütichte  der  GaCcfelecbter  der 
Obftbcume.  3.  Des  Kirfchbeums.  (Fonfeuwtg.)  II.  Aepfel- 
(I)  O Sor- 


i 


II 

i| 


. 


1 

! 


DiQitized  by  Google 


*',rt *n-  Na.  jo.  a.  Der  Rhelnifch«  Bohnert  - Apfel.  No. 

b.  Der  grofse  Bohnen- Apfel.  II.  Birn-Sonen.  NS."!?. 
Die  Kuechcchen» »Bim.  No.  40.  Die  rothe  Pfal*.  Gräfin. 
Zwtyte  stbtheilu*g.  J.  Obft  plant  agenwefcn.  Vom  Rium- 
fchnitte  und  xwtr  ntch  Hrn.  O.  Pf.  Chrifts  Meihodr. 
( Fortfetsung. ) II.  Neuer  auf  Erfahrung  gegründeter 
Vorfchlag,  au  fchneller  Vermehrung  der  Obftbaume.  III. 
Neuefle  Art  in  Ettglaud  die  Aeumfchulen  anztüegen  und 
au  veredeln.  IV.  Ueber  die  Pomologie  der  Alien.  Theo* 
ptirafi,  von  der  NaturwifTetifchafc  der  Pfiauxeu.  ( Fort» 
feuuttg.)  v.  Pcunologifche  Correfpottden*.  l.  Schreiben  vom 
lln.  Diaconus  Thalwitaer  in  Meiden.  1.  Bemerkungen 
für  den  X.  O.  G,  vom  Ha.  Hufr.  Diel  J.  SchteiW 
von  Hn.  Jof.  AUioli  au  Sultbach. 

Der  Jahrgang  von  12  Stucken  hoffet  bey  uns  in  alle« 
tun  11 - und  Buchhandlungen  Zeitung*  • und  Addrrft- 
Comptoiren  und  auf  allen  lobl  Pofiamtera  $ nltl.  fachfi 
oder  10  d.  4 g kr.  rhein. 

F.  S.  prlvii.  Indajlrir.  Comptoir 
**  Wvimar. 


Das  4te  Stuck  von  17p*.  des  erden  Bandes  >n  Hockt 
Statiflifchen  «nd  Staatswirthfchaftlichn  Magaxl»  ifl  er- 
fchietien,  und  enthalt  folgende  Artikelt  f.  Gedanken 
über  dis  Beftourung« - Wefen  und  deiTen  VerbeffrruBg 
von  Hn  Rath  Ackermann.  II.  Nachricht  von  der  Ver- 
fatruhg  , Einrichtung , und  den  bisherigen  Bemühungen 
der  Gefellfchaft  aur  Beförderung  vaterlattdtfchcr  Induttrte 
ln  Nürnberg , von  Hrn.  Diaconus  Koth.  III.  Verftich 
einer  Befchreibung  der  Regierung*- Verfiffung  derReichs- 
ftadc  Nürnberg  mit  Iiißür.  ErLauierungen. 

Der  Jahrgang  von  12  «Stucken  hottet  bey  una  in  allen 
tuntt-  und  Buchhandl.  Zeitung*,  und  Addrefs  Comptoi- 
re»  und  euf  eilen  löbl  Pottaratern  3 nhl.  Gchf.  od.  * fl, 
2*  kr.  rhein. 

F.  3.  prhil.  hdmflrit . Comptoir 
n Wtimar, 


Da.  ♦*.  Stück  von  t7s7.  *,  groffartm  Rt.mmgartra, 
tu  erfchietten  und  enthalt  nebft  teutfehen  und  frantoü- 
fchen  Erklärungen  folgende  ß'umen  : 

No.  64.  Die  rothe  Rudbeckie. 

— dj.  Die  rielblumige  Zinnie. 

— 66.  Die  kleine  Sammtblum«. 

— <7.  Die  Alpen  Floekblume. 

Der  Jahrgang  von  12  Stecken  mit  So  ausgemahlten 
Blumen  koftet  hey  uns.  in  allen  tuntt-  und  Buchhsttd- 
tangen  und  auf  aUen  löbl.  PoQamtem  S rahl.  g gr.  facht 
»d.  » 8.  30  kr.]  rhein. 

F.  S • prttil.  Indaflrir  - Comptoir 
ra  Vi  Vinter» 

In  der  Rafprfchrn  Buchhandlung  *u  Nürnberg  ev> 
fcheint  nun  nachlirnat 

Flora  Europa«. , ixrhoar.  o.  J.  J.  Römer. 

Fafciculus  primua. 

Soldaaella  alp, na,  L. 


B®*a?  ■ , . v s°° 

• 

Centaurei  eaefpi tofa.  Cyr. 

Trietitalis  europaca  L. 

Rianibuj  deltoidef.  L. 

Campauula  he deracra  L. 

Hypericum  elode t L. 

Cypripedium  bulbofum  L. 
t Saponaria  lutea  L. 

Fafciculus  fecund  uf. 

Epi  medium  alpinnm  L. 

Agaricx»  decipiens  17  Hl  J. 

Holofteum  nmbeUatum  1.. 

Ophrys  Lotfelii  L. 

— 1 monorrhis  L 

Sagiuan*  fagittifoii*  L. 

I.eihyrus  Nifudia  L. 

Juncut  frltfurmit  La 

Die  folgenden  ilutte  fülle»  allemal  eine  oder  ein  Paar 
Orchidee*  bringen. 


Die  Bu?hhsndlung  der  ErziehungsanfHt  za  Schn* 
pfeittha] , liefere  zur  ÜJiermeße  füllende  Schriften: 

Der  Papparbeiter , oder  Anleitung  in  Papp*  zu  arbeiten. 
Vorzüglich  Erziehern  gewi  inm  ron  Bernttard  Hein- 
rich ßlujehe,  Lehrer  an  der  £rziehttUg»auUaii  so 
Schnrpfciifhat.  Mit  Kupfern.  J..  * 

Eliem  und  Erziehern  , die  wißen,  wie  ncrhic  C*  uv, 
Kinder,  in  ihren  Frey  Hunde/. , auf  eine  n«tul<  i nd 
entnehme  An  zu  bcfcbaiiigen . wird  di&fe»  buch  fthr 
UilUommen  i'eyii  ; auuiaide  ef  in  einer  licbu-ulien  Sehre  ib- 
an  aügeliiUt  iif,  und  die  Regeln  • die  csi*onrjgr,  ans 
eigner  Erfahrung  hergenommvn  (lud:  ind.?m  der  VertaC. 
Cer , fchon  feit  mehr  als  einem  Jahre , die  hie'lgen  Zog* 
iinge  mit  dem  bellen  Erfolge  zum  Papparbeitan  ar.ge« 
fuhrt  har. 

Unter luiltun gen  eines  I.axJfd; *11  eh rert  «nie  feinen  Xi*- 
dern  über  merkwürdige  ll  Örter  und  Sachen  amt  der 
Notar  und  dem  gemeine*  Leben.  i>riaea  Bändchen,  f. 

Die  gute  Aufnahme,  welche  die  beiden  erQen  Band* 
eben  gefunden  haben,  berechtigt  den  Verfafler  zu  erwar- 
ten, daft  auch  diefs  dritte,  wekhes  mit  gleichem  Fleifae, 
wie  d e vorigen,  ausgearbeiiei  i/l,  den  Leiern  wiliXom- 
men  und  nützlich  feyn  werdet. 

D*r  Fimmel  amf  Erden,  nun  C.  O*  Satxma in«, 
welcher  zur  Oflcrmefle  erscheinen  feilte,  kann  nicht  eher 
bis  zur  MichaelEmefie  geliefert  werden.  Mancherley 
HindernilTe  verzögerten  die  Ausfertigung,  und  übereilt 
wollte  der  Verfalfer  nicht  arbeiten.  Seiiteu  einige  Pra- 
numeranten , binnen  dicier  Zt\%,  ihren  Wohnort  veran* 
dtrn;  fo  ward«,  fi.  erfocht,  dirf-,  ,1er  httfigtn  Er«i« 
buttgs.t.ßil,  ««euienie*.  JJik  lUBI  Johannistage  wiw  au/ 
dtef«  Buch  noch  I'ranum,  raiton  ange.t-r  . M.„  prr- 

uumcrirt  für  J Eaeiapl.  4uf  Druckpjp  er  I j Gr.  fiSr  cm 
Eatmpl  auf  Schreibpapier  mit  i Kupfer  töGr. 

Die  verfprochene  Erklärung  an  den  Uttm  Patter 
Stuix  ift  nun  abgedruckt  und  in  eilen  Buclthartdluugeis 
xu  haben. 

Bremer.  ..  J.  E.  Ewald. 
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. Für  «ine 'der  berühmtere»  Buchhandlungen  werden 
felgende  engltfch«  Werk.*  teutfch  bearbeiten 

A Goflip's  Story  *nd  • Legendary  T«l«  by  che  Author 
of  Advantages  of  Education.  179«. 

The  Femala  Camafter  ot  the  Pupil  of  Ftfhion.  A No- 
vel.  179Ä. 

Modern  Novel-Writtng  ot  th«  Elegant  Enthufiaft  by 
Harriet  Marlow. 

Zer  Vermeidung  der  Concurrenx  wird  diefea  hiermit 
■ngextigt. 

ff'ietltrkMtt  Jnzeigt  mi  ff’mm g. 

„Da  bereit»  im  Octobor  vorigen  Jahr»,  fowohl  in  die- 
..fern  Intelligent -Blatt,  al*  auch  in  der  Gothaifchen  ga- 
„lehrten  Zeitung,  dem  Reichsanaeigtr,  dem  Hambur- 
uger  Cnrrefpondenten  und  allen  andern  gelcfenen  Zeit- 
„febrifttn  . von  una  eine  durch  einen  bekannten  Gelehr 
„ten  veTittftaltete  Ueberft  tzung  von  dem  aus  3 Bünden 
„bellehenden  tri'  vielen  Kupfern  verfehenen  Werke,  b*. 
„titelt : Grtgonft  Hunihatlung  der  Kalnr  angekundigr. 

„auch  bereu*  der  erde  Theii  gr  rstenlheUj  fertig  und  der 
,,Prr iTc  übergeben , wie  auch  ein  ziemlicher  Theii  tu 
„dirfrm  Iden  Theii  gehöriger  Kupfer  gefertigt  ift  s fo 
„wohl eit  wir’  nicht  erman.  rin . den  mit  d<rfen  Notizen, 
„wie  e»  fciieint,  gina  unbikatmten  Ankiattdiger  einer  ari- 
„dern  IJeberfetz  mg  im  3llten  Blatt  des  Intelligenz- Blatts 
„vom  itit  laufenden  Jahr«  1707.  und  in  andern  Bl  Irtern, 
„dtr  Unannehmlichkeiten  wegen  davon  tu  bcnadirichü- 
„gen , welche  ihm  diefer  CoUiliomfall  ohnfehibar  suzi*- 
hen  wurde. 

Nürnberg,  am  tten  May  1797. 

Kafpefch«  Buchhand]. 

III.  Erklärung. 

Die  Flora  enropaca  betreffend» 

Im  8t.  5».  S.  622-6*4  de»  Reichsonzeigert  bat  Hr.  Fr. 
Chr.  Schmidt  Beir.erkungcn  über  die  von  mir  heraustu- 
gebende  Flora  europaea  eingeruckt , die  ich  um  deflo 
lieber  beantworte,  da  de  in  einem  freuodfchaftlithan, 
befcheidenen » anftandü*en  Tone  nirdergefchrieben  find, 
und  da  ich  b*:y  diefer  Gelegenheit  vielleicht  fanft  noch 
da»  eine  oder  ander«  deutlicher  und  beftimmter  Tagen 
kann,  was  et  va  in  meiner  erden  Ankündigung  möchte 
miCsverfbmdeti  worden  feyik 

Meine  Abßiht  war«  und  konnte  es  niemals  feyn,,  in 
meiner  Flora  e.iropaea  durchgängig  neue  Abbildungen 
au  liefern: 

a.  Ff 'eil  dt  ff  cs  mehr  Arbeit  erfedert,  als  mancher  vift- 
leicht  glauben  mochte.  J>te  Zeichnungen  der  Solda- 
Hella  alpina  und  ceruaurea  caefpitofa  find.  Jede,  die 
Arbeit  fünf  ganzer,  T-’ ge.  Ich  will  autichmen,  es 

gebe  Zeichner,  die  mehr  Fertigkeit  hierinn  beßizen, 
#ber  bey  mir  und  meinen  Leu  en  wäre  fie  fchwer» 
lieh  je  erreichbar.  Nun  habe  ich,  wenn  das  Publi- 
cum dip  erden  Vtr Tuche  . »indig  aufnimnu,  im  Sin- 
ne, künftighin  fetro  Hefte  jährlich,  ja  fogar  (wel- 
che-* aber  das  h-chde  feyn  würde  > vielleicht  acht 
Hefte  herausaugeben.  Angenommen  nun,  dafs  ich. 


ftlbft  den  geringflen  Atnbeil  an  den  Bmehatutge« 
batte,  fo  ift  doch  fo  viel  gewifs,  daf»  fie  ganz  unta»  ■ 
•einer  Aufficht  vorfertigt  werden  müfsten,  und  dafif 
febon  die»  «Hein  einen  fo  groften  Zeitaufwand  erfb- 
dette  1 dergleichen  kaum  irgand  ein  Gelehrter  darauf 
zu  verwenden  im  Stande  teyn  möchte. 

b.  Pf  Vif  dtiurch  di*  Flora  nnpaea  mmu/iig  »trtheutn 

werde«  wurde.  Eines  mtiner  Hauptaugenmerke 
beym  Projecta .der  F.  E.  war,  den  Liebhabern  nicht 
Meifterftücke,  nicht  Cabinetuierden,  eher  richtig 
und  der  Natur  getreu  gezeichnete,  gut  redirte,  um» 
reinlich  und  kunftmäf.ig  illuainirte  PüauMittbbil- 
dungen  «ad  im  moglirhß  aMjeilfin  Prtiji . in  die 
Hände  zu  fpielen.  Mein  emftlicbftes  Beftreben  geht 
dzhin,  diefe  »uf  mich  genommene  Obliegenheit  in 
Erfüllung  zu  bringen , t»d  ruhig  iehe  ich,  wenn  ein- 
mal die  erften  vier  Hefte  geliefert  feyn  werden,  dem 
Unheil»  entgegen,  welche»  da»  Publicum  alsdaotv  dar- 
über fallen  kann  und  lallen  wird.  Unheile  nun  aber 
jeder  Sackttrftaniigt , ob  e«  möglich  gewefen  war«, 
die  möglich  wohlfci.ften  Preife  zu  erzielen,  wenn 
ich  tu  allen  Abbildungen  OrigmaUeichiMingen  haut 
liefern  müflen  ? i#  * 

c.  ff T eil  es  uberßufsig  gewefen  wäre.  Ich  kündet* 
«ine  Flors  europaea  an.  Haut  ich  nur  AbbiMllii(lf 
von  bisher  noch  nicht,  oder  nur  fchlecht  abgtbi.de- 
ten  Pflanzen  liefern  gewollt  oder  gekonnt,  wahrlich 
fo  hätte  ich  dem  Publicum  et  nicht  verfchwiegtn, 
und  wahrfcheinUch  wäre  das  Werk  alsdann  unter 
ganz  «inem  andern  Titel,  als  dem  von  Flurs  euro- 
paea  erfchienen.  Da  nun  aber,  früher  oder  fpater. 
die  Reihe  auch  an  die  bey  Cunis,  Bowerby.  Jacquin, 
der  Flora  Danica  ahgebildeten  Arten  kommen  muff- 
te , wäre  cs  da  nicht  unudthiger , mir  und  andern 
gemachter,  Zeitverluft  gewefen,  wenn  ich  die  giw 
t*n,  der  Natur  getreuen,  von  mir  nicht  heiler  na 
«rwart enden  Abbildungen-,  die  jene  Werke  eiuhalr 
ten , nicht  benutzt  hätte  ? — Um  meiner  Flora  tu- 
ropaea  willen  wird  weder  Curtis , noch  6owerby, 
noch  Jacquin  noch  Vahl  aufhören  Abbildungen  zu 
liefern.  Diefe  Männer  arbeiten  dadurch  mir,  und 
den  künftigen  Fortfrtzem  der  F.  e.  vor,  und  niz- 
chen  (ich  um  die  Käufer  der  F.  e.  daourch  verdient, 
dafs  fie  mich  und  nuine  Verlagshaudlutig  in  den 
Stand  fetzen,  diefe»  Werk  wohlfeiler  zu  liefern,  al» 
es  ohne  dies  möglich  gewefen  wäre. 

Schi*hr't  Handbuch  entbehrlich  tu  machen,  kam  mir 
nie  in  den  Sinn.  Denn  fo  billig  denke  ich  Go«  Lob  doch 
auch  noch»  dafs  ich  einem  alle  Aufmuu-rung  verdienen- 
den Mann , auf  ktinru  Fall  den  V*rdi*nft  (chmaleru 
möchte , den  er  au»  einem  auf  eigene  Koften  u uernou»' 
menen,  gemeimiiitiigcn.  die  Wifienfchoft  betordernden 
Werke  zu  ziehen  berechtigt  ift ; am  wenigllen . wenn  er 
eint»  Theii  feines  Lebensunterhalt»  daraus  zieht.  Wenn 
ich  daher  in  meiner  Ankündigung  tagte , ich  wollte  auch 
Sehtukr'i  Abbildungen  benutzen,  fo  ift  dies  nicht  fo  zu 
verliehen , al*  wenn  ich  je  eine  ganze  Pflanz*  »us  feinet» 
Handbuch*  zu  entlehnen  im  Sinn  gehabt  hatte.  Da* 
Format  meine*  Werke» , und  die  von  der  Schkuhriicheti 
«ans  «rfchiedene  Illumination  find  Zeugen  dafür.  Meine 
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Abficht  w«r  und  ift  bloc,  dafs,  «renn  in  der  F.  e.  bis- 
weilen tu«  andern  Werken  «mlehute  Arten  Vorkommen 
Wurden  , von  denen  Hr.  Schk.  ganz  vorzüglich  gute  und 
Intereffante  Zergliederungen  geliefert  hat  ( wie  von  den 
Tetradynamiltau,  Diadelphiften,  und  Syngenefifteti)  diele 
Codann  der,  anders  woher  entlehnten  Abbildung  dar  gan- 
zen Pflanze  beyaufttgen.  Ein  Fall,  der  aber  fo  feiten  ein- 
treten  wird  und  kann,  dafs  eben  dadurch  alle  Beeinträch- 
tigung des  Schk.  Handbuches  vermieden  bleibt. 

Es  kommen  im  erften  Hefte  der  F.  e.  folgende  auch 
in  Schk.  Handbuche  befindliche  Abbildungen  vor:  . 
SoldauelU  alpin«, 

Triemalis  rurepeea. 

Hypericum  eledar. 

Im  tweyten  Hebet 
t Epi medium  alpin««. 

Ho'ofteum  umbtUatum- 

Vergleiche  nun  »inniglich  die  von  mir  gelieferten  Ab- 
bildungen mit  den  Scbkurfchen,  und  emfeheide  daun, 
ob  ich  von  Schk-  das  geringfte  entlehnt  habe?  ob  meine 
oder  Schkr.  Figuren  die  bellern  feyeo  ? 

Dafs  ich  hingegen  die  vortrefflichen  Werke  eines 
Curtit,  Sowerby  , faW,  Jacq.i* , Bullianl , la  Peynmfr, 
meinen  weniger  begüterten  Kollegen  in  ilautfchland  (de 
verhalten  Sch  ')  an  den  reichen , denen  die  AnCchaffung 
(e  koöbarer  Werke  möglich  ift  =2  io:  I.  entbehrlich 
xu  machen  fache , dafür  hoffe  ich  nicht  Tadel , fondera 
Dank  xu  verdienen.  Gefetzt  auch , eiuer  hatte  die  Flora 
ganice , ein  anderer  den  Jecquin  u.  f.  w. , fo  bat  er  doch 
nor  einen  fehr  kleinen  Theil,  was  ich  ihm  uach  und 
nach  für  einen  fehr  billigen  Preifs  verfchaffen  will.  Auch 
find  obige  Werke,  bey  aller  ihrer  Vortrefflichkeit,  den- 
noch nicht  fehlerfrey.  Wenn  ich  daher  meine  Auswahl 
fo  einrichte,  dafs  ich  die  Figua  elkmal  aus  den  jenigen 
Werkt  entlehne,  wo  de  mir  am  richtigften  fcheint,  fo 
ift  das  wieder  ein  neuer  Vortheil , den  mir  felbft  derje- 
nige danken  wird,  welcher  eines  jener  Werke  boüttt. 
Z.  B.  et  hat  jemand  die  Flora  danica.  (o  befuzt  er  auch 
eine  Abbildung  der  Campanula  fiekrracea , aber  er  wird 
dennoch  froh  über  meine  Abbildung  derfelben  Pflanze 
im  erften  Heft«  feyn,  weil,  wenn  er  beyde  mit  der  Na- 
tur vergleicht,  er  finden  wird,  dafs  die  in  der  F.  e.  rich- 
tig, die  in  der  F.  d.  aber  böcbft  fehlerhaft  feye  , u.  f.  w. 

Sollte  übrigens  der  eine  oder  andre  Liebhaber  der 
Botanik  fleh  gedrungen  fühlen , aus  Eifer  für  die  gute 
Sacke,  mich  mit  guten  Zeichnungen  au  unterßutzen, 
fo  will  ich  felbige  herzlich  gerne  flau  der  Kopien  ein- 
rücken  und  feinen  Patriotismus  öffentlich  mit  gebühren- 
dem Danke  anerkennen.  Aber  gute,  fchöne , richtige 
Zeichnungen  muffen  es  feyn , und  ich  behalte  mir  feyer- 
lich  freye  Hand  vor,  felbige  aufzutiebmen  oder  nicht. 

Ob  die  Fl-  e.  auch  Anfängen!  zu  empfehlen;  fey  ? darü- 
ber mag  jeder  billige  und  uneingenommene  Mann  urthes- 
len.  Neben  dem  dafs  ich  hoffe,  man  werde  bey  Erlebet- 


=====  jo4. 

nun*  des  Werkes  finden,  dafs  eVficb  dar«  qualifiiire, 
gebe  ich  noch  da«  xu  bedenken . dafs  ja  jeder  Anfänger, 
dem*«  wirklicher  Ern  ft  ift . ir.it  jedem  Jahre  Fcrtfchriitt 
macht,  die,  gefetzt  auch  da«  Werk  baue  ihm  im  Anfan* 
ge  nichts  genützt,  ihn  am  Enae  doch  dahin  bringen, 
dafs  er  dtftdben  gewifter  M.afeen  bedarf.  Dann  ift  er 
doch  froh , wenn  er  lieh  nach  und  nach  rermioeUt  einer 
weniger  merklichen  jährlichen  Ausgabe,  im  Laufe  meh- 
rer  er  Jahre,  dasjenige  Angefcbafic  hat,  wta  huameh.a 
auf  etnmai  anzufchaffen  ihm  Ich  wer,  oft  zu  fchwer,  fal- 
len wurde.  Mau  hat  über  di^fen  Punct  lieh  VcrgW  ichua- 
gen  eriaubi.  fch  will,  wenn  mau  mich  nicht  dazu  zwingt 
keine  machen,  weil  ich  ohne  Noih  niemanden  gern« 
urta. genehme  Wahrheiten  läge. 

. N ummeriren  mag  ick  die  Tafeln  aus  manchrrfey  «•» 
Jiebüchen  Urfachen  nicht.  UtuerdefTen  wird  der  Tabak 
eines  Heftes  allemal  auf  dem  Umfchlage  angegeben,  und 
dies  verhindert  mögliche  Irrungen  ichon  ziemlich.  Au th 
bin  ich  geneigt,  wenn  einmal  eine  gewiß«  Anzahl  Utiu 
gciieferr  feyn  werden,  ein  alphabetiCches  und  fyfteouü* 
fches  Regtfter  der  darinn  enthaltenen  Abbildungen  dem 
Werke  bey  zulegen,  damit  jeder  .Liebhaber  bdhwot  wif* 
fe,  ob  ihm  nichts  fehle? 

So  viel  xur  Auwort  für  ITrn.  Schmidt.  Auf  einen 
zudringlichen , weniger  höHichen  an  die*  Verlagsbuth- 
, hendlur  g gefchriebenen  Brief  aus  W. , diene  zur  Attr- 
wort,  dafs  ja  weder  meine  VerJag*handlut>£  noch  ich 
jemand  zwingen  das  Werk  zu  kautin.  Man  bat  nicht 
darauf  weder  fubfcribirer»  noch  pmiumerireu  rußen. 

Ich  kündige  ein  Werk  an,  das  iltrl.s.  fo  gut  ich s v«r* 
ftehe , nach  dem  BedürfnifTe  des  Pub.icums,  chei!*  nach 
meiner  und  der  \ crlagrhatidUuig  individuellen  Lage  und 
Küittii  berechnet  ift-  Was  mag  das  nun  wohl  f»»r  ein# 
Stirne  feyn,  mir  der  ein  mir  ganz  unbekannter  nicht 
etwa  einen  freund(chatilich«u  Rath  ertheilt  — frmdetn 
im  abfprechenden  Ton  girichlam  befiehlt*  W *r  tioHnt 
nickt  fo  ht'ocn/  Meint  deun  d*.r  Herr,  *er  habt  es  mit 
K iudarn  zu  ihun?  Oder  glaubt  er  e.wa,  weil  erAlc.ico- 
ues  plantar  um  medicinalium  b«?fitt,  er  habe  darum  das 
Recht  oiic  Gefttze  vorzufchreibeu?  Das  Recht  bat  er 
unßreitig,  die  Flor.  Eur.  zu  kaufen  odt-r  nicht.  Wahr* 
fcheintkh  ward«  er  fle  doch  auf  keinen  Fall  gekauft  ha- 
ben ! Aber  mir  Gefttze  rorzufchreiben , mir  utibdiige  % 
Geßr.nungen  urterzufchit i>cn , die  But.'hha.idluug  heim- 
lükifch  zu  wartien , dazu  hat  er  kein  Recht.  E*  b.«ibt 
flifo  bey  meiner  Ankündigung,  und  cs  feye  hiermit  An* 
Kündigung  und  AusfWrung,  VethGet  und  Verleger, 
dem  bil.igen  Theil  des  deuifchen  Pub.tcum  nochmals  mix 
geziemender  Ehrerbietung,  und  dem  aufrichtig  vi  Vrf- 
fprecien,  dal«  ich  jedem  gutgemeinten  und  ju>/iihrhf* 
ren,  nicht  auffcedrungttitn.  Rat  he,  von  Herzen  gerne 
«in  offenes  Ohr  gönnen  .werde,  bviltns  empfahlen? 

Zürich , d.  4 ten  Apni  17p?. 

Dr.  J.  J,  Römer. 

wel  ke  mir  meine  fehr  iti?f  rdttuit#  JWaautf  halt 


#)  Ich  r»Je  hier  Dicht  blei  fa  obenhin,  fordern  oach  den  bcftimmtCH  Datif, 
u ad  Fveuwifchaft  mit  4eui/ch«A  fioualtieu  an  du«  Hand  giabt* 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


L Ankündigungen  neuer  Bücher. 

jbtkitniignng  einer  monatlichen  Zeitung  für  Gegtnfldni it 
der  Duell-  und  Knnfihandeii  in  Frankreich. 

Di«  Nichrichr«n  von  neuen  Produkten  der  frunrofi- 
fchen  I .itteratur  und  Kunß , find  in  einer  Menge 
poliiifcher  und  litterarifcher  Journale  zerftreut,  und  wer» 
den  eben  deawegen  einem  grofeen  Theile  der  Liebbiber 
diefer  Litieretur  im  Aullende  meißens  nur  fehr  Cp  st  und 
■nrolifliridig  bekennt. 

Um  nun  die  Liebheber  und  die  Buchhandlungen , be- 
for.drr»  in  Deutfchland , in  den  6cand  ru  fetten , die  neu- 
en Produkte  der  franzöGfchcn  Liiteratur  uud  Kund  be- 
quemer, gefchwinder  und  vollßändiger  eil  bisher  ken- 
nen xu  lernen,  wird  der  Unterzeichnete  vom  1.  Preiriel 
(20.  May  1797)  en  • monatlich  ein  in  Paris  gedreckt« 
Zeitungsblau  in  fravzoGfcher  Spreche,  unter  dem  Titel: 
Gazette  de  la  librairie  fram  aife , OH  Sonpeaxtet  conccr- 
nnnti  la  librairie  et  In  grnpnre  en  France. 
herausgeben.  Jedes  Bleu  diefer  Zeitung  wird  auf  einen 
kalben  Bogen  fckdnen  weiften  Papiers  io  grafe  Ocur 
gedeckt  folgei.de«  enthalten: 

I)  Verxaichnifs  aller  feit  dem  Anfänge  des  fünften  re- 
publikanifchen  Jabrea  in  Frankreich  neu  herauakom. 
menden  Schriften,  Bücher,  Kupferwerke,  Kupfer- 
fliche,  mit  Anxetge  ihrer  Titel,  ihrer  Verleger  und 
der  Preife,  in  welchen  Ge  xu  Paria  verkauft  werden. 
Wo  e*  ndthig  feyn  wird,  füll  auch  der  Inhalt  der 
wichtigften  Werke  kurz  angewigt  werden.  Von 
Pamphlets  und  Tagfchriftou  füllen  nur  diejenigen  ge- 
nannt werden , die  in  irgend  einer  Beziehung  der 
- Aufmerk famkeit  dea  Publikums  werth  find. 

2)  Veraetchnif*  von  neu  herauskaxuaenden  Ausgabe« 
altet  bekannter  Bücher.  Bey  der  Anxeiga  der  neuen 
Ausgaben  der  alten  klafhfchen  Schriftßeller  in  allen 
Beredten,  wird  allemal  der  typographifcht Bang  und 
Werth  foicher  Ausgaben  in  Vergleichung  mit  den 
altera  bemerkt  »erden. 

1)  Verzeichtufs  feltenxr  und  koßbarcr  Bücher  und 
KznBwerke,  die  von  einer  Zeit  zur  andern  in  Paria 
bey  Händlern  oder  Priratperfonen  tu«  Verkauf  flehen. 
4)  Anxetge  herumergefetzter  Buchcrpreife. 

9)  Ankündigungen  und  Nachrichten  , den  Buch- o.  KunB- 
handel , die  Litt«  taiur  und  fchonea  Kunüs  beuaßend. 


Auf  diefe  Zeitung  wird  in  der  P.  Pb.  H'olpfehen 
Buchhandlung  zu  Leipzig,  oder  bey  endeaunterfchriebr- 
nem  Herausgeber  in  Paris,  für  den  ganzen  Jahrgang 
ko  gr.  fjchGfch  rorausbexahlt.  Sie  wird  poßfrey  bis 
Leipzig  von  der  eben  genannten  Buchhandhing  motist- 
lieh  an  die  refpektiven  Abbonnenten  rerfendet. 

Die  Buchhandlungen,  denen  die  Hrfcheiuung  eines 
folchen  Zeublitts  fehr  erwiinfcht  feyn  nvfs . werden  er- 
focht, gegenwärtige  Ankündigung  in  ihren  Gegenden 
bekannt  zu  machen,  Unterzeichnung  darauf  atizunehme», 
und  Geh  dafür  mit  der  P.  Ph.  Woltifchen  Buchhandlung 
in  Leipzig,  oder  mit  dem  Herausgeber  in  Paris,  unter 
den  gewöhnlichen  Bediugniflen  in  dergleichen  Fallen  xu 
berechnen. 

Da  es  bey  der  gegenwärtigen  VerfafTung  des  Buch- 
handel* den  Liebhabern  der  frantdftfchen  Litteratur  in 
vielen  Gegenden  Drutfchlands  an  C legenheit  fehlt , Geh 
die  Artikel  des  franzöGfchen  Buch-  und  Kunßhandela 
bald  und  ohne  beträchtliche  Koßeu  zu  verfchaffen,  fo 
erbiettt  Geh  der  endesunterteichnete  Herausgeber  der 
Gazette  de  la  librairie  frauqaife,  wie  Aufträge  und  Be- 
flellungen  für  dergleiclteu  Artikel , wenn  Ge  ncmlich  den 
Werth  von  «5  Thlr.  überßeigen,  zu  übernehmen,  und 
diefelben  mit  mdglichßer  Genauigkeit  uud  Gelchwindig- 
keit  zu  beforgen , fo  fern  ihm  diefe  Beßeilungen  unter 
feiner  unten  engezetgten  Adrefle  gemacht,  und  der  Be- 
trag diefer  Beßeilungen  in  Wechfeln  auf  einen  bekann- 
ten Banquier  in  Paris,  oder  auch  in  Hamburg  oder  Ba- 
fel, zu  gleicher  Zeit  poßfrey  eingefendet  wird. 

Bey  diefen  Beßeilungen  wird  den  Committenten  der 
Rabbat  zu  gut  gerechnet , den  der  franzoGfche  Buchhand- 
ler  auf  den  Ladenpreis  geflutet,  und  welcher  nach  Be- 
fcbaSenheit  der  Artikel  15  bis  30  Procent  betragt.  Da- 
gegen aber  werden  den  Comntiuenten  5 Procent  für  die 
Kommt  fliottsgebühren.  und  2}  Prucei.t  für  die  Koßeai 
der  Verpackung  berechnet. 

Die  Frachtkoften  von  Parts  aus  werden  von  den  Be- 
flellern  getragen,  die  auch  allemal  aitzeigrn  werden,  ob 
Ge  die  bcßellten  Bücher  durch  den  Puflwagen , cd« 
durch  die  gewöhnlichen  Fuhren  zu  erhalten  wunfehen. 

Wer  Geh  nicht  felbß  unmittelbar  der  utitvn  bozeich- 
neten  AdrefTe  bedienen  will,  um  Bücher  aus  Paris  z« 
verfchrziben , kann  Geh  an  die  P.  Ph.  II  ’atßfche  liueh- 
handlnng  in  Leipzig  wenden , welche  alle  Betiellungeo, 
l»r  G« 
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Ce  Dioden  grefs  »der  klein  feyn , beforgen  wird.  G*- 

nennte  Buehhandlung  wird  denn  in  «liefern  Feile  die  ge- 
wöhnlichen Prtife,  in  welchen  die  Bücher  xu  Pari«  ge- 
kauft werden,  nur  um  5 Procent  erhöhen,  dafür  aber 
eile  Bcfltllungen  frtita  Leipzig  liefern.  Die  Gelder 
muffen  aber  euch  in  diefem  Feile  zugleich  mit  derBcßel- 
lung  puiUrty  eingefendet  werden. 

Darid  Vogel, 

a Peria  ■ rue  du  Colombier,  N t<  1334- 


Vor  xrhn  lehren  vertheidigte  auf  hieCger  Unicrrßtat 
unter  meinem  YorGuc  Hr.  Ludwig  Fried.  Vierling,  der- 
maügcr  Pfarrer  xu  Venöerheim  eine  von  ihm  verfertigte 
Abhandlung:  de  Joh.  Geilen  Caefaremontani,  vulgo  von 
Kaifertkerg,  feriptia  germauicis.  Daf»  ich  mit  meinem 
Caiididaisn  die  Schr.ften  Geiler«  ßeifsig  gelefcn,  und  in 
vcrfchiedt ner  Rücklicht  umftandlich  behandelt,  xeigt  jene 
Difienaiion.  Seitdem  habe  ich . wa>  dort  in  gedrängter 
liine  vorgetragen  worden,  weiter  auageftihrt.  So  ift 
ein  Werk  entfUnden,  weicht«  ich  eheftens  der  Preffe 
tibergeben  kann.  £«  wird  den  Titel  fiihrzn:  Liebte  Gel- 
ten von  Kaijeakerp  Lebe*  a tut  Schriften , und  acht  liaupt- 
üueke  enthalten.  Der  erfte  curhalt  Geiler«  Leben.  Der 
xweyte  giebt  eine  umftaiidlicbe  Befchreibung  und  Dar- 
fteliung  aller  feiner  Werke , xuerft  feine«  Briefwechfel«, 
tüdaun  feiner  Gelegenheit«- Reden , und  nachher  feiner 
Predigten  und  übrigen  Abhandlungen  nach  der  Zeitfolge. 
Darunter  befinden  ftch  einige,  die  bisher  unbekannt  ge- 
blieben, und  in  hiefigen  llaiidfchrifteu  vorgefunden  wor- 
den. Eine»  der  vornehr.iflen  ift  fein  l'aftnacbt-  Büchlein, 
weiches  ganx  eingeruckt  werden  wird.  Drittens  wird 
von  Geiler«  Lehre , und  vierten«  von  feinen  kemitniffen 
gehandelt  werden.  Da«  fünfte  Hauptßnck  beleuchtet  die 
rvti  ihm  angeführten  befchichten,  fo  wie  da«  feinste 
die  Gebrauche  und  Sitten  (einer  Zeiten.  Da«  fiebente 
handelt  von  Geilers  Styl  und  Schreibart.  In  dem  letxten 
witd  (eine  Sprache  xergliedert,  wnbey  die  von  ihm  fo 
häufig  gebrauchten  Sprichwörter  erklärt  werden.  Den 
Bel'chlufs  macht  ein  alphahetifche.«  Wörterbuch  als  Nach- 
trag tu  meinem  Sdterxilchen  Gloffarium. 

Ob  nun  diefe  Schrift  von  irgend  einem  Buthftlhrer 
befurgt  werden  wird,  oder  ob  ich,  wie  ich  fchon  fouft 
geihan,  den  Weg  der  Subfcriptiun  einfthlagen  werde, 
kann  ich  dermalen  noch  night  beflimmeu.  Vur  der  Hand 
wunfehte  ich  xur  Voilftandigkeit  über  folgende  xwo 
Werke  Auskunft  xu  erhalten,  weiche  ich  bisher  nir- 
gendo  aufzufmden  gewufst  habe. 

In  Bauers  Catahigo  LL.  Var.  univ.  II.  p.  22*  werden 
ex  Catal.  Schwindel,  p.  24  aiigeluhrt:  Geilers  vonK.  Pre- 
digten von  Stuften- l'falmcn.  / ol.  Straftb.  1517  mit  Figuren- 
In  Lipenii  bibl.  theolog.  p.  294  wird  eine«  fchon  von 
Trithemio  angetuhrten  Werk«,  Geilen  de  X.  preeceptit, 
gedacht , welche»  drgtntinae  1509  gedruckt  fern  folj. 

Eine  Nachricht,  bey  wem,  in  welcher  Büchtrrfamm- 
lung  fich  diefe  zwo  Schriften  Geiler»  befinden,  oder 
auch  kurte  Auszüge  daraus  würde  ich  mit  vielem  Danke 
annehmen , fo  wie  ich  hiermit  den  beiden  Herren  Pro- 
feffores  xu  Bafel,  Hrn.  Dr.  D’Annone  und  Herxog,  fiir 
die  biaher  mit  gvleiflcte  Hülfe  verbindlichen  Dank  eb- 
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fUtte.  In  dem  Paradi / der  Se eleu  gedenkt  Geiler  feiner 
Predigte*  über  die  zwölf  Patriarchen.  Ich  xwei&e  eher, 
ob  fokhe  vorhanden  und. 

ßtrafsbyrg  den  12.  December  1 79^* 

Frei.  Oberl  in. 

Dis  zweifle  Ifeft  meiner  aus  üben  Jen  Ktavierjchnte  iA 
fertig  , und  wie  dis  erjlc  bey  mir  Jelhß  , und  bey  Breit • 
hop)  und  Härtet,  und  in  jeder  Buchhandlung  für  10  gr. 
su  haben«  Bis  meb  Erfcheuiung  des  Britten  (um  Jahne» 
mit  d«  J.)  bleibt  roch  die  Pränumeration  offen.  Jedt t 
Heft  enthält  3 Reichte  Sunattn  mit  Begleitung  einer  Vio- 
line oder  Flaute,  nebfl  jinlritnag  tu  F.DgerfeUung  und 
Vertrag , die  im  zweycen  Heile  unter  indem  die  Lebte 
von  den  Vorfchtageu  auf  eine  neue  Art  erläutert. 

Jlirfchbcrg  im  April  17*17. 

Johann  Daniel  He  n fei. 

Privaiifireoder  Geich  ner. 


ßo  eben  find  bey  n>ir  erfcMeneriCj) 

Beitrage  zur  Berichtigung  der  Urt  heile  über  den  Inhdtt, , 
den  Urfprung  und  dal  Bekenn tni/i  einer  Beliyümt- 
Ithre  überhaupt  und  der  Chrißichen  btsbejundere, 
von  Jonathan  Schudernff, 

Inhalt:  I.  Gutachten  über  die  endliche  Beilegung  dei 
Streites  zwilchen  Ortl.o-  und  Heterudoxie.  II.  Gehört 
wirklich  ailcs  das  nun  Chrillei.tlun* , was  Jefu*  gelehrt 
haben  wurde,  wenn  er  in  den  neueftrn  Zeiten  gelebt 
hatte  ? III.  ift  au  einer  Offenbarung  Infpiratioti  und  in 
welchem  ßltme  ift  fie  liuth  wendig  ? IV.  Darfeine  Ru- 
1 igi on sichre « weicht  auf  Allgemeinheit  Anfpruch  macht, 
überrerminftige  baue  enthalten  ? V.  Gehören  in  eine 
allgem.  Reib, ionslehre  problematifche  Satze ? VI.  Sind 
zu  der  Beglaubigung  einer  Offenbarung  Wunder  noih- 
wendig,  oder  nicht  ? VII.  Friedenavorlchiäge  furChri-, 
ften  und  Nacurahlten.  VIII*  Leber  den  Charakter  der 
Geldlichen  und  Laien.  IX.  Vethift  und  Gewinn  aus  der 
Umänderung  des  Bckeunrnißes  befonderer  Religion  sich- 
ren in  das  Bcketmtnifs  der  VermuifireUgtoitsiehre«  X. 
Verträgt  fich  der  PruteÜamivimin  mit  dem  gläubigen  Be- 
kem.ujiiie  einer  geoffenbanen  Keligiuuslchre,  XI.  Wie 
füll  die  chrilUiche  fteiigionslehre  vorgeitugen  werden. 

XII.  Tritt  man  durch  Empfehlung  dir  Vernunft rehg ions- 
lehre der  Ehre  Gottes,  der  Befitmmuug  des  MeM'cheu 
und  guter  Zucht  und  Ordnung  xu  n<*he  t 

Collenbnfch , Wochenblatt , Februar  und  Marz  17^7. 
Inhalt:  Von  den  Flui Ten  und  Hheum<ui'meu.  (CefchlufcJ 
Von  der  zu  frühen  tfder  übertriebenen  Entn  ickelung  der 
Seelenkraft«  bey  Kindern*  Von  den  Griechen  des  telbft- 
snords  und  den  Mitteln  ihn  zu  verhören.  Von  dem  Le- 
ben und  der  Lebenskraft.  Ausruf  an  den  Geiuu»  da* 
fchetdenden  Jahrhunderts , zur  Ausrottung  der  Rlaueru« 

Von  den  Urlachcn  der  Lebensdauer  überhaupt*  üt1<i  ln** 
befondere  der  Puaiuen  und  der  Thier*  Uie  gmUen 
Ganfe-Leberu  als  Deiikatefie  betracht*-  es  für  uie 
menuhlicbe  OefeUfchaft  h«ilr«mer-  Vorurtheüe,  Aber^ 
glauben  und  Unglauben,  fe  unter  dem  prüfen  Hioteu-  in 
Bucklicht  der  Arzneyw iQoikltalt  hculVheu,  gleichguliig 
bcysubcbaUen  und  votfauüch  zu  imiesk&Ueu? 

Auch 
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* f Juch  «Scheinen  bey  mtr,  tu (fet  denen  iw  Leipziger 
Onermcft-Caulo?  angezeigten  Verlags!,  üchern , noch  fol- 
(ende  in  diefer  Meffe , al*: 

Befchreibung  aller  Gefundfaunnetl  und  Bader  Deutfeh- 
lavd»,  fowohl  nach  ihrer  phyGfeh  -chemischen  He- 
fchaffenheit , als  auch  ihren  mediciniftheu  Gebrauch. 
Für  prakt.  Aerzte,  von  einigen  prakt.  Atmen  her- 
aus gegeben« 

Verfuche  in  Kanzelvortragen  nach  Grundfitzen  der 
aeueflcu  Religionsphilofophfe* 

Jena  den  27.  Aprii  1797. 

Chriftian  Ern  ft  Gabler« 


Von  J.  E.  Fabri  Magazin  der  Gcfchichte,  Geographie 
1 and  Staarenkunde  ift  der  2te  band  fertig  geworden , und 
In  allen  Bh*  hhaitdi jngen  für  t nhlr.  zu  bvkuaimcn. 

Er  enthalt  nebft  .indem:  Fortfetzung  der  hiftorifch- 
geographifchen  Nachrichten  von  der  JVlafk  Brandenburg ; 
dann  von  der  Land - und  Stadtu  uthjhaft  im  Altkignburgi- 
fchen , Anzahl  der  Apotheker , Becker»  Buchbinder  und 
aller  andern  Kiioßt  und  Gewerbe,  u.  C w.  — Beruht 
der  Vorfteber  de»  A umberg.  Haiiddhilandei  im  Namen 
der  gelammten  Nürnberg.  Kaufleute  r eine  getreue  Dar- 
ftellung  von  der  Handlungäiaice  diefer  ReichsQ.tdi , vom 
Jahre  1794.  — Fabrik-  Manufaktur-  und  Handclszuftand 
der  KeichsJUdt  Li  re  mm  im  J.  17yd » u.  dgi.  m. 

Alle  hier  gelieferte  Au»  fitze  waren  bisher  ungedruckt. 


Den  Freunden  einer  ioteretfamen  Lektüre  wird  ge- 
wifs  die  Nachricht  nicht  unwillkommen  feyn,  dal»  ft>- 
Wohl  die  vor*  einiger  Zeit  tang  «kündigte  zwnjte  j/ußjge 
de»  etilen  Banden  der 

Uifionfrheu  Gematfe , in  Erzählungen  merkwürdiger  Be- 
gebenheiten aut  dort  Leben  berühmter  und  berüchtig- 
ter Ulen  fchen, 

•1$  auch  die  Fortfetzting  diefes  Werk* , der  drifte  Band 
uemUch»  nunmehr  wirklich  erfchienen  find.  Jener  hat 
mit  einer  amehniichen  Vermehrung  auch  wesentliche 
Verbefferuugen  erhöhen , und  diefer  zeichnet  üch  durch 
dir  lehrreichlten  und  unterhalteiniUcn  Schilderungen  von 
3*  denk  würdigen  Scenen  aus  der  Weit-  und  Mei.lchen- 
ftfchichte  aus.  Das  Publ  Uunt  hat  durch  feinen»  diefem 
Werk.«  gcfehenkien , Beyfail  Ungft  auf  eine  fo  deutliche 
Art  für  delfen  Wenh  emfehnden,  dafs  es  überßulsig 
ftry«  würde  r*  *u  feiner  Emptehiuug  etwas  weiter  hinzu 
au  fetzen.  . 

Riga  im  Merz  X797. 

Job.  Fr.  Hirtknoclu 


• *•  * . 1 - 1 • * . . 

Wir  dien , dem  Publicum  eine  in  der  Unterzeichne- 
ten Buchhandlung  erschienene  Schrift  anzuzeigen,  die 
den  mit  der  jetzigen  JaUmtit  neu  angehenden  Refchafti- 
gui.gen  junger  Botaniker  einen  fc nutzbaren  .Leitfaden 
g ebt,  um  liefe  durch  die  Irrwege  des  Syüetn*  glnc».ich 
au  ihrem  Ziele,  lenutiufs  der  Bilanzen , zu  finden.  Sie 
^ fuhrt  den  Titel: 

Belehrung  dfe  rßanztn  «a  trotkntn,  vjid  zu  vrdntn,  fie 


frifch  nach  demUnne  zu  unUrJuthen  und  ein  Süßem 
autfundig  zu  machen,  tue  junge  £irfniHir  von  D* 
Johann{  iit'Jteig  , ProfeUor  der  Gcwad.sk unde  etc« 
Pr.  u gr. 

tuid  handelt  auf  204$  Seiten.  8*  in  der  erften  Abtheilung 
von  dem  Anlegen  getrockneter  Pflanzen fammlungcn  , den* 
Samtnein , Auflegen  und  Aufbewahren  der  Gewackle,  io 
der  zweyten  Abtheilung  von  der  Kaiiiitnift  des  Sy  ft  ems, 
drn  Kunftwörrrrn  de*  Linneifchen  Syftcin*  und  ihrer 
Etklaruug,  Darftellung  deffelben,  und  feiner  Anomalien, 
dann  Unterfuchung  der  Gewachfe  darnach  : endlich  noch 
von  den  Bchaitmlfeii  der  ßammlungen  getrockneter  Pflcis- 
sen-  Deutlichkeit t BeUimmtheit,  glückliche  Wahl  der 
Ih-yfpiele,  alle*  trjgc  darzu  bey , den  Gebrauch  diefes 
Buchs  fo  vollkommen,  als  möglich  zu  machen.  Doch 
die  Frage:  wie  alles,  was  diefe  Belehrung  verfptichf, 
geleiftet  worden  ift,  beantwortet  fchou  der  Nähme  des 
Verf.  zur  Gnuge. 

Eccingerfche  Buchhandlung* 


Von  dem  Roman : Helene  par  h Baronne  de  * * * 

auteur  du  Journal  de  Lolutte  erfcheint  uachßen*  eine  Oh- 
berfcuung  im  Verlag  einer  nahinhaften  Buchhandlung. 


Verlags  - und  CommifTions  - Buchet  von  Friedrich  Lohn 
in  Lübeck,  zur  Üjler  - Altfft-  1797. 

Ariftuule*  Politik,  aus  d«m  Gricciiifchen  iiberfetrt  und 
rznt  Anmerkungen  und  einer  Ana.}  fe  de*  Textes  verfe- 
hen  \'o:i  SchlofTtr.  iftc  Abrlicilung.  gr.  g, 

Carliens,  C N,,  Bey  trag  zum  deu»  fchen  Rechte,  durch 
einen  Verfiel!  einer  Erklärung  des  Art.  10.  Tit.  l. 
Lib.  3>  d"»  Lübeck  »fchen  feadt  • Reciiu,  befonders  vom 
Beigen  und  Dachdings  aufragen.  gr.  g. 

Denio,  J.  D. , ökouoniifche  Bey  trage  zur  Vcrbcflerung 
der  Landwirihfchaft.  2*  Hefu  g. 

Frankreich  im  Jahr  1797.  Aus  den  Briefen  deutfeher 
Männer  in  Paris.  Mit  Belegen.  Jr  Jahrgang  in  12  Hef- 
ten. gr.  8.  * 

JaC"bi,  G.  A- , Briefe  aus  der  Schweiz  und  Italien  io 
das  raterliche  Haus  tu  Dufleldorf.  2r  Bd.  g. 

Hollandifch  - und  Venn  • Papier. 

Lutheri  Annotationes  in  I Epilt.  Job.  et  praelectione* 
ad  Tim.  et  Titum.  Ed.  P.  J.  Bruns,  gmaj. 

Marcxoll,  Dr.  J.  G. , Predigten  über  Religiofitit  und 
einige  andere  Gegenflande,  welche  auf  Sittlichkeit  und 
Tugend  Einfluis  haben,  gr.  8* 

Mcrtrau,  Dr,  F.  £.  E. , Bey  trage  zum  peinlichen  Recht«- 
ir  Bd.  8 

Spr  vi.gei,  M.  C. , Neuefter  Zuftand  der  oOindifchen  Ge- 
fell l‘t  na  ft  in  den  vereinigten  Niederlanden,  g, 

Suuii.iu,  G.  F. , Bert  rag«  zur  Philofophie  und  Gefchichtt 
der  Religion  und  Sittenlehre  überhaupt  und  der  ver* 
fcliiefiviicß  Glaubenrarten  und  Kircnen  insbcfoiidere. 
I.  2r  Bd.  gr.  8-  * , 

Suhr,  G. , Materialien  fiir  den  Umerricht  in  den  allge- 
mein noihwendigen  Kenntnitfeii , ir  Bd.  21«  Abihti- 
lung.  Anatomifch  - phyüoiogifehe  Kenutuila  de»  .Vieu- 
fchenkorpers.  gr.  8«  Auch  um  er  <fejQ?uel: 

(j)P>  6.  Suhr, 
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G.  Suhr , Anatomifch  - phyQologifche  Kenntnifs  des 
MenCchenkdrpvT».  Zum  Unterricht  für  nicht  ft u Jurte 
Lehrer  und  Erstehet  der  Jugend,  jte  Abthcilung. 
gt.  *. 

Oer  Wunderbare.  Romantifche  Geiftergefchichte  von 
Ctrl  BLechlin.  g.  Mit  einem  Kupfer  von  Ptnzei 

* 

II.  Antikritik. 

So  viel  Achtung  ich  such  für  die  Mitarbeiter  dtefer 
gelehrten  Zeitung  hebe,  und  (o  gerecht  ich  es  auch  finde, 
wenn  »an  einen  jungen  angehenden  ^Schrift  (feiler  einer 
Breiigen  Prüfling  unterwirft ; fu  hart  finde  ich  es  wiede- 
rum, w<  nn  man  einen  folchcn  Schriftfteller  mir  nichts 
'dir  nichts  mit  einem  Schlage  rer  den  Kopf  moralifch  todt 
(düngt-  — Der  Hr.  Kecenfrtit  meiner  Ueberfetzung  vnn 
rienks  ilifgrulogie.  (Allgemeine  Literaturzeitttug  ] 7y7- 
Num,  40.1  (agt,  dafs  meine  Vorllrllungm  undeutlich  und 
meine.  Bi  griffe  verwirrt  waren  und  fuhrt  ein«  Anmer- 
kung an,  welche  diefes  beftitigen  foll.  Diei'e  Anmerkir  g 
ift  aber  ganz  au»  dem  Zufammeuhatigv  geriflen , wo  lie 
doch  wirklich  einigen  Sinn  hat.  Oer  VerfalTer  glaubt 
nehmlieh,  dafs  die  Nervrnkraft  fich  von  dem  Lebens  prin- 
zip  unte-icheidet  und  fuhrt  zum  Re  weife  an,  dafs  doch 
die  Pflanzen  belebt  find,  ob  Ge  gleich  keine  Nerven  ha- 
ben. Darüber  machte  ich  die  von  dem  Recenfemen  an- 
geführte Anmerkung,  und  das  was  ich  daritin  fagte  ift 
wie  mich  dünkt  wahr:  dafs  nehmiieh  die  Pflanzen  nur 
Irritabilität  befifseu , und  im  ßrengften  Verbände  nicht 
belebt  genannt  werden  kennen ; wenigllens  in  dem  Sinne, 
worinn  man  gewöhnlich  Leben  nimmt.  Diefes  rechtfer- 
tigt auch  der  Sprachgebrauch , denn  kein  Menfch  Tagt, 
die  Pflanze  lebt;  Die  Reizbarkeit  kenn  wohl  eine  Mo- 
diticaiion  der  Lebenskraft  feyn,  aber  fie  macht  doch 
noch  nicht  allein  den  Bereiter  des  Lebens  aus,  oder  man 
muf»  den  Begriff  von  Leben  weiter  euadehnen,  und  dann 
haben  auch  die  Pflanzen  ein  organ  ifches  Leben.  Uebri. 
gern  fcheint  auch  Hr.  ffe/efaad,  ein  Mann  der  doch  wohl 
Autorität  befitzt.  euch  nicht  der  2#»ynung  des  Hn.  Pink 
zu  feyn.  Br  lagt  in  (einer  Pethogenie  S.  *7.  „Die  Ner- 
venkraft und  Lebenskraft  Und  keines  weg«  verfiel)  iedene 
Kräfte ; fondern  Nervenkraft  ift  eben  fo  gut  Modifkation 
dar  Lebenskraft,  ala  die  Irritabilität  u.  f.  w.  — Ich 
glaube  zur  meiner  Rechtfertigung  genug  getagt  zu  ha- 
ben ; und  gefetzt  auch , ich  hatte  mich  geirrt , und  die 
Ein*  Anmerkung  wäre  ungegründet , oder  am  Unrechten 
Orte , fo  macht  doch , wie  das  Sprichwort  fagt  „Eine 
Schwalbe  noch  keinen  Sommer  „ und  die  Befchuldigung 
4«  Hu.  Reccnfunuu  bleibt  immer  hart. 

Dr.  Davidfon, 
praciifcher  Arzt  zu  Berlin. 

Antwort  dos  Re  c enfent  en. 

Bin  völlig  unparthayifches  Unheil  (Rec.  kennt  weder 
die  Herren  J’lrx*  , Hermbfläit  und  Dorirf/oit  perföulich, 
•och  (Uhl  er  in  irgand  einer  Beziehung  ton  Einem  der- 


fis 

falben  > kann  weder  hart  gewinnt , wach  Vota  Jemand  an- 
ders, alz  von  einem  dadurch  beleidigten  Autor,  mit  ei- 
nem moralifclien  Todtfchlage  rerglichett  werden.  Die 
Sitte,  fchlechte  Anmerkungen  au  mutelma feigen  Uebfr- 
(etziutgen  zu  machen  , ift  freylich  heuzutage  gewöhnlich 
genug,  aber  dennoch  keinesweges  zu  billigen.  Wer  An- 
merkungen zu  einem  Buche  machen  will,  füllte  dock 
(die  Fodening*ift  wirklich  nicht  harr)  mit  dem  Gegen- 
ftande  dtfleibert  bekannt  feyn.  Dafs  Hr.  D.  in  der  von 
dem  Rec.  eusgehc betten  Stelle,  diels  immer  noch  nicht 
ilt.  zeigt  feine  Antikritik.  Die  Reizbarkeit,  gitbt  et  nt, 
ift  eine  Medihcatiott  der  Lebvutxrau , die  Pflanzen  be> 
ßtzen  Reizbarkeit,  aber  — fie  können  im  ftrei.gftc.t  Sinne 
nicht  bt  eht  genanut  w erden,  Diefs  ift , wie  Jim.  A 
dünkt,  wahr;  nach  des  Rec.  Ueber  iiugung  xeut"  « ,uac 
von  Undeutlichkeit  und  Verworrenheit  der  Begrufe  uod 
von  Unbekaiiiufcn.ft  mit  dem  GegenlUnde,  von  dein  die 
Rede  ilt.  Die  von  ilrn.  U.  ausgehobeue  beeile  aus  Hm 
f<.lav.d's  l'atiwg.  beitat igt  diefs  ; denn  lie  fleht  im  of- 
fetthtgflen  W ideriprache  mu  der  Aumrr-uug  de-  Hn.  D„ 
in  weictier  er  mcyiitr,  die  itnt-biiitai  bilde  fleh  auch  bey 
todteu  ibiertiche  . Körper«,  In  y denen  da,  Lebeusprüicip 
fchou  erlofchsu  fey.  Auch  wi,  Hr.  fl-  vom  bpr»-ti ge- 
brauche fagt,  und  was  ihn  durchaus  nicht  rechtfertige« 
wurde,  wenn  es  gegründet  Kare,  ift  falfch;  jedermann 
fpricht  vom  Pflanieiiiebeiis  Wenn  übrigens  auch  Eine 
Schwalbe  keinen  Sommer  maent,  fo  erkennt  man  dock 
ex  ungue  leonem,  und  die  A.  L.  Z.  beuarf  Raum  tiir 
wichtigere  Geiftesproducte , als  Hn.  il'r  Aiuncrkun ge« 
fii.o.  Weil  es  indefe  Hr.  fl.  will,  fo  mögen  hier  noch 
ein  Paar  von  feintto  Anmerkungen , wie  fl*  bey»  Auf- 
fchlagen  des  fluch«  dem  Rec.  in  die  Haide  fallen,  ih- 
ren Plata  linden.  S.  JA  fagt  Hr.  U.  „i  uarcroy  will  das 
Jkoagulireti  des  eyweisartigen  btoff«  durch  die  Warme 
von  dem  Zutritt  de«  faure  zeugenden  fit uffes  erklären,  und 
dafs  der  Waroieftoff  ndchig  feye,  um  den  uiuerzeugeiiden 
Stoff  mit  dem  eywe.iir  igen  Stoff  tu  verbilden,  fo  wi* 
jener  bey  dem  Verbrennen  der  Körper,  beym  Verkalken 
der  Metalle  und  Zerlegung  dea  Wallen  uöihig  ift  Ver- 
flache mit  dem  Quecktiiberaudk,  der  durch  die  Miiehung 
mit  dem  Blut  walfee  reducirt  wurde,  und  diefes  fich  kot- 
gulirie , fchienen  diefe  für  Phyjiologie  und  Pathologie  auf- 
ferft  wichtige  Meinung  zu  betlatigen.“  — S.  114.  „Diefe 
Feuchtigkeit  (der  Saft  der  Nebennieren)  hat  eine  feil  « art- 
gelbe  Farbe  und  gerinnt  durch  Weingeiß , daher  mau  /ir 
auch  die  fchuarzgalligu  Kapleln  (capfuiae  atribilariae) 
nennt.“  — S.  IIS-  lagt  llr.  Pink : „Die  Temperatur 
der  Warme  des  Urins  kommt  mit  der  des  Blutes  über- 
ein. daher  ift  er  warmer,  als  die  atmofphariidie  Luft, 
welch«  wir  empfinden , wenn  wir  ihn  mit  der  Hand  be- 
rühren.“ Hr.  D.  Gut  hinzu t „Dir/ei  gefchicht  fvgar 
euch , wenn  men  Jauert  oder  alkalifche  Subftainru  f 
meist.  “ Doch  die  Lefer  der  A.  L.  2.  haben  »»  duff«« 
Frohen  gewifa  genug , und  Hn.  D.  felhft  zu  iifivraeugeii. 
dafs  er  wirklich  nicht  unbillig  uud  hart  bn«*" « («y- 
darf  Rec.  nicht  hoffen,  euch  wenn  er  fich  auf  ein«  Zer- 
gliederung diefer  Anmerkungen  «inlafla®  konnte. 


Digitized  by  Google! 


1 


au  5 


I 

0 

it 

fc> 

«► 

5» 

u 

u 

11 

b 

i 

i 

12 

i3 

l> 

.J. 

* 

«• 

cV 

Ml 

.« 

d 

tf 

«» 

I 

fc* 

JÄ 


|5A 

Ver* 

iul| 
** 
! ** 
U>* 

c# 

* 

J* 

:i 

#• 

i* 


I* 

tt* 


fs  INTELLIGENZBLATT  sh 

• der 

A.LLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

Numero  62. 


Mittwochs  den  i o,e*  May  1797. 


literarische 

I.  Bftcherverbote. 

Vtnei-Imifs  der  P lieber . welche  bey  der  tt.  k.  Eü.htr- 
Cenfar  in  H'ien,  im  Monate  T mmr  ‘7i>7-  mit 

. hockjler  Genehmig ung  verboten  worden  find,  , 

A litte  et  Valcour»  ou  le  Roman  'philufophviue , ecrit  k 
x 1 Ja  llaftille  uit  an  avant  la  Resolut  Ln  d«  France.  Par. 
1?p5  11.  S- 

Bibliothek,  kleine,  für  Freunde  und  Freundinnen  de« 
Schönen.  OtTcnb.  1*95.  g. 

B-iefe  ober  die  fr.inaiiilclie  Saas«  - Angelegenheiten  vom 
3l.Moy  1793  bia  zum  Io.  '1  licrmidor.  Von  Helena  Ma- 
ria William«.  A.  d.  Engl,  überf.  v.  L.  F.  Huber.  1.  iL 
3-  Th.  179A  g. 

Deuifcti’.and.  j.  Sr.  Berl.  1795.  |. 
iHutfchiandt  - Kultur.  1797.  g. 

Erzählungen  aus  dem  late«  u.  ijtett  lahrb.  mit  hiß.  u. 
kritilch.  Anmerkungen.  A.  d.  franzöf.  des  Le  Grand. 
4.  Th..  Halle  u.  i&eiptig  1797.  g. 

Frankreich  i.  J.  17 96.  H.  Sr.  A.tuna.  g. 

Gegengefchenk  an  di«  Sodvlköciie  in  Jena  u.  Weimar  V 
einigen  dankbaren  Gallen  1797*  8. 

Grof.briianietia  Fortfehritte  in  der  Siaat.kuuft.  Edinb. , 
Phitadeiph.  u.  I.oud.  t">6.  B. 

(Iß  die  L'cbvrf.iruug  iv*  bereite,  verbuteneu  Werks  ;_Jhe. 

pulittcal  P' ogref«  of  Urii-nn.) 

Humaniora.  4.  Sr.  1797.  8. 

Kants,  J. , Phii-tf.  Entwurf  tutn  ewigen  Frieden.  Fort- 
gef.  v.  ILrriaann  11  * * * eh.  German.  1 7 97-  8- 
Lettre»  de  «ltrubertu  3 Chantfort  futvies  d'une  Traduction 
de  la  Ulliertation  ali  .,n.mde  (ur  1'5  caufes  de  l’univer- 
falite  de  la  Isne.ne  trai  q.vlrc.  Par.  1 au  V,  d.  1.  R. 
Maugtuscurl , K.  E. , Hausbedarf,  aus  der  allgemeinen 
Gefchu.hte  für  reine  Kinder  v.  11  b.  15  Jahr.  4.  Th. 
Halle  u.  Leips.  1797-  I* 

Karr,  der,  bey  Hufe.  Ein  kabaltßifchea  Gemahlde, 
Frankl.  1797.  8. 

Nuita , lea . de  la  Cmtcivrgerie , rt-verie«  mehnchoü- 
qu«e  et  poeGea  d’un  pruferit.  f ragtnvn»  ectuppes  au 
randalisme.  Par.  Van  Ul.  «79$.  1». 

Paul,  Jean,  Blumen,  Frucht  und  üurnenDncke . oder 
EUeftind,  Xod  und  Hvcb-cii  des  armcti  Advakaieu  F r. 


NACHRICHTEN. 

Siebenk««  im  Reichsmzrktflecken  Kuhrchnappe’.  t 
Bdch.  Berlin  1706.  g. 

Rliuher,  die.  in  Wasgau.  Eine  Begebenheit  tu  d.  franrnf. 
Freyheit, kriege,  I.  Bn  dch.  Weißettfcls  und  Leipzig 
*797-  8- 

Revol  ttions  - Romane.  1.  Bindch.  Emil  und  Pauline  eine 
Frauzof.  Familiengefcliichtv.  uder: 

Etn-1  und  Pttuline  ein«  fraiuoiifche  Familtengefduchte. 
Chvmnitz  I7;;ö.  g. 

ScRmtd,  'IX  J.  W. , Ucbee  chriftl.  Religion  und  deren 
B.fchalTerihoit  und  zweckmaf.ige  Behandlung  altYolkt- 
G’e  und  W tiet.lchatt  für  daa  gegenwärtige  Zeitalter. 
Jena  1797.  8. 

Set  wanke,  Profaifche,  au«  den  Zeiten  der  Vinnef.ingee. 
Heraus*,  von  dem  Heiligen  Abte  Gervalius  tu  St.  Gal- 
len. 1.  u,  ].  Bdch.  Berl.  u.  Leipz.  1793.  8. 

Sieghard  und  Berthild.  Eine  Klofter.  GcTchichte  in  uu- 
tvrlialtendett  Briefen.  3.  Th.  Meiden  179g.  8. 
Staatsanleihen,  neuefte,  erll.  Bd  3.  St.  No.  111.  Genna- 
nien  179«.  g. 

U.  Beförderungen.  , 

Aeynitbnrgo  Se.  churfurfll.  Gnadvn  *o  Maynz*  haben 
bey  liöcJifidrro  hivü^cr  Kcicli^dircctortai^ttaudtkhaft, 
de»  erlreu  K.v  rürteu  Hrn.  Job.  Vinc.  Cimmcrer,  zum 
^ejiÖMwr  u.  Archivar  gnadiigd  zu  eniemgcn  geruhet. 


Etlan/m»  Der  bisher ic^e  ordern!.  ProfpfTor  der  Phi« 
lofopait  und  KiiRnalwiflenCvhafl , llr.Juh.  Daniel  Jlbrerht 
Ifoek,  kommt  als  Pojiieydirector  nach  Schwabach : Der 
LUhrriee  Kaltuer  zu  Kleinlankiieim  aöer,  Ilr.  D.  IL-inr. 
Lhrijtvyh  Hüttner  t auch  ais  ScuriiilleLer  bekannt  ( aU  er- 
ücr  JulUzaiuuiiauu  nach  Ansbach. 

III.  Todesfall  u.  Beförderung. 

Braun/chwrif , im  Januar  1797.  Am  Ende  de* 
gangeutn  Jahra  ftarb  d«r  Superint.  zu  Varbfelde.  Doct, 
rJ'heol«  Ludern ■a.'d . welcher  »di  durch  verichiedene  ije* 
Ithrc«  theuiu^ifche  Schriften  b«kauut  Remaclu  hat.  Nach 
All'1!!  T'jde  »tt  die  Varafeidifche  Idfpruion  peihciit.  und 
der  «int  1 hcü  dem  durch  rcrichiedeue  Sti.uuen  alcn.no« 
U)  Q • mi« 
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mifcbcn  und  phyfikalifchen  Tr.foU*  und  auch  tini«;e  wohl- 
f?»ntb;;c  Vu«Wch.*iften  rillaiiich  bekanntet)  Hm.  6u- 
periut.  Heimuth  zu  SaWörce  übertragen  worden. 

IV.  Todesfälle. 

TTirn.  r>.  aif.  Jan.  179?-  Oarb  Fr.ii«  «.  Kam  V.  k. 
R-sth  und  IiurlirtYvufor  im  6:ften  Jahre  feine«  Aller«. 
Durch  feine  Sunniten  (5.  Meufels  geh  Deutfchl.)  «ab  er 
rOhmiiohe  0 weife  feiner  jliterärifchen , hißorifchen» 
heraldischen,  diplom.uifi.hcn  und  juriflifchen  Xcunimife. 


Erlangen.  Am  $ten  Mart  fiarb  hier  nach  einem  3*j ih- 
rigen Aftlima,  wozu  (ich  am  Ende  Wafferfucht  gefeilt«« 
Hr.  D Juh.  Fiüitpp  fuiiut  Iludulph,  königl-  Preuß.  Hofr., 
•rdeiiti.  Pr„f.  JBr  Arzney-  und  befunden!  Wundarzney- 
kund,  nachdem  er  fein  Leben  auf  <7  Jahr»  und  4 Mo- 
naie  gebracht  hat.  Ei  iß  im  itien  lieft  der  Rockifihen 
Sitnmhtng  von  Bilduiffen  berühmter  Männer  befchrieben, 
und  null  alt  «,ct  Merkwürdige«. 


T71en.  D.  6-  Mar*  ftarb  plditiicb  am]  Schleimfchlage 
im  <l!ten  Jahr«  feines  Allen  Hr.  Joh.  Georg  Wolf  l)i- 
rector  der  Rcaiacademie.  \Te,;-u  feiner  Keimtmiie,  er- 
warb er  (ich  die  allgemeine  Achtung.  Er  war  beynahe 
3o  Jahre  hindurch  Vorfteher  diefer  mehr  nützlichen  als 
glanzenden  Lehranftf.lt,  die  feit  ihrer  Entfiehung  alter 
Hindernifle  ungeachtet  in  derStaatawirthfchaft  und  Band- 
lung  vorzüglich  brauclibare  Glieder  lieferte.  Es  war  mir 
eben  fo  feltner  als  rührender  Aublik,  die  Schüler  der 
Realacade/nie  freywillig  denl.eiihnam  auf  ihren  Schultern 
zur  Ruhrftatt  tragen,  und  alie  insgefamt  in  Trauerklci- 
dern  den  Zug  begleiten  zu  feheo.  , 


ff  len.  Am  J.  M.irz  ftarb  atlhier  Hr.  JHiiffhiar  Edler 
*.  Sa L'abo  Dticr.  der  Arzneygelahrtheit  u.  des  allgemeinen 
Irankenhaufes  Primararzt  im  3 t.  Jahre  feines  Altert.  Er 
übte  mit  allgemeinem  Ruhm  feit  10  Jahren  diefe  Kunft 


aus.  Der  Wunfch , zweifelhafte  "medicinifch  practifche 
Grundfatze  durch  Erfahrung  zu  berichtigen,  uud  di« 
liechfcbattung  feines  Freundes  , de«  X.  K.  Hufraths  u. 
Direct,  des  KranLcnbaufe«  llru.  v.  Frank,  batten  ihn  be- 
wogen , fich  dafelbft  der  fchweren  Piiicht  eines  Primat« 
arztes  zu  unterziehen.  Sein«  gründliche  Gelehrfamkeit, 
fein  wahrer  hippoemfreher  Peobachtungtgcifl , wovon 
feine  Schriften  zeugen,  erwarben  ihm  die  Achtung  aller 
ächten  Aerzte  und  fein  erprobter  mortlifchcr  Character, 
feine  Uneigeniuirztgkeii  und  Menichenliebe  werden  ihn 
allen,  di«  ihn  kannten,  unvergeßlich  machen. 

V.  Vermifclite  Nachrichten. 

Die  Londoner  African  Affocia'ion  hat  nach  dem  Tods 
des  Major  IXougthon , diefen  Verluß  durch  zwey  ändert 
Mo  nncr,  welche  fernere  Entdeck uRgsreifeu  in  das  Innere 
von  Afrika  vornehmen  wollen»  erfetzf.  Der  eine  iß  »in 
Engländer,  Hr.  Park,  der,  um  Ilougrhon’s  Weg  von 
der  IVedfeite  zu  verfolgen  , im  rurjihrigen  Norenk 
nach  Tombuctu  angebrochen , und  zwey  Neger  zu  Weg- 
wcifern  miteenommen , die  beide  vorher  in  England  ge- 
wefen.  Die  AHcciation  hat  ftftoji  die  erwiinfcbu  Nach- 
richt- erhaben  , daf»  er  bey  den  inl.mriitchen  SU.v/enhand- 
lern,  die  er  getroffen,  gute  Aufnahme  und  Mo  Jnter* 
Ruuu-g  gefunden.  J)cr  andere  ifl  ein  dt utfeher  junge* 
Gelehrter,  Hr.  Hornem.-inii«  aus  fliadesiieim,  welciiar 
bcAimmt  ift  , von  der  nordnrtJichen  Sri  re  über  Alexan- 
dria in»  innere  Afrika  zu  reifen.  Er  hält  /ich  jrt  i zur » 
xwe)  teumahle  in  Goitingen  auf,  um  die  dangen  gelehrten 
An  Aal  teu  noch  zu  einer  näheren  Vorbereitung  au  be- 
nutzen. 


r/'ica  im  April.  Bey  dem  illgeineinen  Aofofboth  ge- 
gen den  eindringenden  Feind  die  Waffe«  zu  ergreifen, 
find  den  17.  d.  t2co.  Studenten  ins  Feld  ge/neen;  die 
Profefforen  Fälfch , Pf  ’attervth,  und  lieichenbevger , find 
als  Auditor,  Rech  min?*  tu  h rer  und  Fel  dp  red  if er  mit. 
Die  meillen  unterhalten  Heb  felbA,  die  es  nicht  können, 
bekommen  4 gr  täglich. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Arhnndignng  einer  an  haeologifchen  Topographie  von  Hont. 

Die  ewige  lioma  , über  die  auch  tu  den  ueUeOen  Stur- 
men ein  fchuiz'nd.r Genius  waltete,  und  von  ihv  Aietn- 
gedrohete  Sihmaih  einer  allgemeinen  Eunftplüiidttrung 
tbwendete,  verdiene  wohl  nach  den  jungften  Entdeckun- 
gen ond  Veränderungen  eine  reine  arcbeeoU>gifche  Topo- 
graphie zu  erhalten.  Es  wird  ein  Gelehrter  in  Verbin- 
dung mir  mehrern  achtungswurdigen  Kunftlent  und  Ai- 
«erihumforfctier» , die  diefen  claffifchen  Boden  felbft 
betraten  und  unterfuchien , eine  fohhe  llefcbreibung  mit 
«Biets  not  hi  gen  Erläuterungen  durch  Rille  und  Kupferfli- 
•he  beforgeu,  »cd  durch  den  guten  Willen  einer  nam- 


haften VerUgshandlutig  unterfiützt  es  dabey  an  picht« 
fehlen  Ulfen  dürfen,  «u  z«r  Sache  gehört.  Die  Roma 
aaiiea  von  Ahate  Garattani  t die  1795.  in  2 Quarthandsn 
zu  Bologna  erfchienen  ift,  wird  dabey  tim  fo  hc, lerer 
zum  Grunde  gelegt , da  in  diesem  claffifchen  Werke  auch 
fchon  die  von  Fra  im  dritten  Thciie  feit.es  Winkelm»«"* 
gei'ammelten  Thatfachen  und  Winke  über  die  Su".en 
Roms  mit  guter  Auswahl  betrutu  Imd.  Damit  wir d das 
eben  jetzt  in  London  auch  von  einem  fachkundige»  Au- 
genzeugen, Hr.  Andrew  Lumiidon  aiiieai  Schoniindet 
aus  Aberdeen,  der  fich  d Jahre  l.n*  in  R 11 1,1  »ufhielt. 
herausgegebene  Werk:  llenarh  u«  '*e  Antiquität  oj 
Rome  and  it«  Environi  bring  a elaffieal  and  topogrjphicol 
iJarvej  o/  theRuiaj  oj  ihn«  ctiebniti  citp  1J97-  ü>  G ,r*r' 

bw- 
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bundcn  und  »lieh  (kraut  all««  brauchbar«  aumrtzogeii  wer- 
» den.  Da  diefet  Werk  viel  Vorbereitungen  und  «'•»«  iur 

i «u*<refrttt«  Ruckfpreche  mit  mehrt  m in  Rom  fei  oft  Geh 

* ftufhaltenden  Gelehrt  tu  und  KünfUem  Coden ; fo  will  man 

r durch  diefe  Anzeige  nur  vurläe>fig  darauf  tutmerk Cira  «na- 

ä eben . *daff  ein  Unternehmen  der  Art  fchon  wirklich  un- 

u ter  den  Händen  der  Männer,  di«  Geh  gemeinfehafdich 

*>  dazu  verbunden  haben,  feinen  Anfang  genommen  hat. 

or  Eine  woülsutcigrre  Ankündigung  wird  zu  feiner  Ze+c 

ib  über  den  ganzen  Plan  genauere  Auskunft  geben, 

•W.  . . d.  1.  May  17#. 


Zur  JubiktemcfTo  17*7.  ift  in  der  Rafpefche*  Buch- 
handlung in  Nürnberg  fertig  geworden: 
t Bifchof,  K.  J.  Verfuch  über  den  freywilligen  Tod,  $.  — 

t i»  P,r- 

E fp-r,  E.  J.  C.  Abbildungen  der  Tange , mit  bey  gefüg- 
ten tyftematifihen  Kennzeichen,  und  Befchreibungen 
der  neuen  Gattungen,  mit  illum.  Kupf.  gr.  4.  9 4 rihL 
12  gr. 

— — Fi  rtfetztmg  der  Pfknzenthiere , •jtt  Lieferung  mit 
illum  Kupfern,  gr.  4.-2  riW,  ia  gr. 

Fabri , J.  ß.  Magazin  für  die  Geographie . Staatenkuude 
* und  Gefcnichie,  itrr  und  ater  Band,  gr.  8-  — 2 nhl. 
Flon  europae*  inchoaca  1 I.  L Römer,  cum  ub.  aen. 
illum.  IWc.  I.  et  If.  8maj. 

(W  ird  Johannis  fertig.) 

Heppe,  J.  E.  der  Vogelfang  nach  feinen  rerfchiedenen 
Arien  praaheh  n:cii  der  Erfahrung  befchrieben,  nebft 
Anleitung  zur  Jigd  des  i ederwildpreta , mit  tilum.  und 
fch Warzen  Kupf.  |. 

( PVtrd  Johanni  fertig.  ) 

Langftedc»  1'.  L.  Ucbungen  zum  Englifch- Schreiben  für 
junge  Leute  beidvriey  Gefchlerbta , nach  den  Haupt- 
theiieti  der  Sprachlehre  in  Mcidiugert  und  Meineckea 
Methode  bearbeitet,  %.  — Io  gr. 

Reich  , G.  C.  richtige  und  gewiflenhafte  Belehrung  über 
die  Rindviehfeuche  und  die  Inokulation  dcrfelben.  8.  — 
8 gr. 

Römer , J.  J.  diflertadonum  medicarum  Decas , cum  ub. 
«ein  8 maj.  — io  gr. 

Ruth,  B.  neue  medüinifche  Umerfuchtmgen  und  Beob- 
achtungen, aus  dem  EngUfchcn,  von  D.  G.  F.  Michae- 
li», gr.  g.  — 18  gr. 

Schrank,  Franz  von  Paula»  Nachrichten  von  den  Bege- 
benheiten und  Schriften  berühmter  Gelehrten,  und  ih- 
ren Schriften,  Her  flaod,  gr.  f.  — I «hl. 

Tifchbein,  f.  (I.  als  Menfch  und  Kündler  dargeftellt  von 
I.  F.  Engelfchall , gT.  g.  — «sgr. 

Tifchbcins  Portrait  von  A.  Karelier.  3 gr. 

In  Co  mm  »ffi o n t 

Briefe  über  Ansbach , von  einem  Würtenberger  an  fei« 
ntn  Freund  in  S**#  8*  — Hfr- 

Michaelis mcfTe  1796.  war  aen: 

Efper , E.  J.  C.  Fortfctzung  der  Pflanzenihiere » dte  Lie- 
ferung, mit  ülumimutn  Kupfern,  gr,  4.  2 nhl» 

üc4  4 if- 

nt- 

\ 

l# 


Mcgifche«  Gedtnktnfpial , in  Foit.nL  — gg». 

Römar,  J,  J.  Scripiores  de  plantir  hifpanici» , UGunicil» 
brafilienGbus , cuar  t*b.  Jen*,  8 mtj.  — t rthL 
Wörter-  und  Namen  • Spiel  - Louo , in  Fuittrti.  — ö ft. 


In  der  Vaener/cken  Buchhandlung  za  Mühlhaufan  e* 
Scheinen  zur  Leipziger  OftermetTe: 

1)  Di.  Zauberlaterne,  Brite*  Heft.  f.  — Das  Publf- 
eum  wird  in  diefem  Werkchen  Befriedigung  fur  Kopf 
und, Hera  finden,  und  in  dem  ungenannten  Un.  VerfafTer 
de/Ieiben , den  Mann  nicht  verkennen , der  unter  die  ho- 
ffen Schriftftcller  unfers  Zeitalters  gehört,  deflen.  Arbei- 
ten fclbft  Wielands  Beyfall  erhielten  und  der  von  ditfem 
zur  Fortfetzung  ermuntert  wurde.  — Es  enthält  liefe 
Blicke  in  die  Menfrheuwrlt,  und  fchildert  mit  lebendigen 
Farben  die  Menfchcn,  wie  tit  Gnd , ein  Koutraft  mit  dem, 
wai  lie  feyn  konnten  und  tollten.  Sprache  und  Ausdruck 
find  edel  und  die  Gedanken  grofs  und  flark ; fo  data  man 
Geh  des  Wunfciie*  nicht  enthalten  kann,  daf»  der  Hr. 
Verf. , die  Fortfctzung,  zu  dez  er  Hoffnung  macht,  bald 
liefern  mochte, 

2)  Elementar- Büchlein  der  deutfehen  Sprache  für 
Knaben  und  Mädchen  ron  J.  6.  Reinhardt , Verf.  de* 
M-idchenfpiegels  und  Rathgeber*  in  der  Schrribeflunde- 
8.  — Diefe*  Elementar.  Büchlein,  empfiehlt  Geh  gleich 
den  endem  Schriften  diefea  Ilrn.  Verf.  durch  feinen 
practifcben  Werth  und  lafat  den  erfahrnen  Schullehrer  ia 
ihm  nicht  verkeimen.  Es  ift  nach  dem  A.  B.  C.  Büch- 
lein des  Un.  M.  Horrer  bearbeitet,  ron  »welchem  es  Geb 
iedoch  durch  eine  gröbere  Ausführlichkeit,  durch  beton- 
de  re  An  Weitung  fur  den  Lehrer,  durch  die  angegebene 
Ordnung  der  BuchUaben , die  beym  Vorfchreibeu  befon- 
ders  betrachtet  werden  füllte,  durch  eine  Stellung  derftl- 
ben  nach  den  Gruudtügcn,  durch  einige  Erzählungen 
und  mehrere  Rücklicht  auf  Sacheu  die  Kindtr  imereSi- 
ren.  unicrfcl,-.  ider.  Zu  Ende  flehen  einige  Lieder  und 
Lieder-  Verfe,  und  den  Befchlufs  macht  eine  Schuige- 
(etxiabcllc. 


Von  den  im  Journal  DtHtfcklauä  angefangenen 
llumerijche»  lirieft » 

ift  in  meinem  Verlage  eine  neue  rollftandige  Ausgabe  er- 
fchtenen , unter  dem  Titel:  F.nf  Briefe  ««ff  H. 
Ueyme  vir  J 'rof.  fj  elf,  nebfi  zwey  lieee.jio- 
ntn  d et  Erfi  er.  eine  Be,  la  ge  xn  ä«a  ata, 
fien  Vnt  erfuchun  g en  uber  den  Homer.  tWit 
fo;  ia  dem  iitcmrtfthrn  I rry/iojt  mufi  ei  jedem  frey  JU- 
hen  , /«i*  iircht  rv  bekuupten  t nnd  einen  H aid  , dvn  man 
mit  eigner  Hand  gepßanzet  hat.  tufit  mar  jich  «icfit  Jo  gm 
radetu  umbauen.  Heyne,  Gotting,  jtnz.  1792.  S.  197.  — 
Die  Schrift,  welch«  10  Bogen  betragt,  ift  iu  allen  gu- 
ten Buthliandlungen  tu  haben.  — 

Berlin,  im  May  >797- 

G.  E.  Henk. 


Bey  der  Menge  von  Schriften,  womit  daa  Pubücnm 
ron  Meife  zu  Meile  überfchwenuM  wird , thut  ea  einem 
Ü)  Q > woU, 
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wohl,  wenn  man  etwa,  find  st,  dis  den  ChiMcter  eine« 
reinen  Goiße»  trogt.  Ein  reichet  Büchlein  ift  du  unter 
dem  Titelt  Z^utnre  und  Truume  einet  Mannet  der  weder 
fCnrmopaht  noch  Spielburger  iji.  Diefes  in  der  Behrene- 
lchen Bucbhamihing  in  Frankfurt  e.  M.  erß  kürzlich  cr- 
fchienene  Werke. .eu,  enthalt  47  Auffätze,  welche  durch- 
geilende  eine  heitere  Lebenspiiiiofopbie  aihmen,.  worum 
die  Sünden  und  Thorheiten  unf-rt  Zeitalters  ohne  Bit- 
terkeit gerügt  werden,  und  be>'  deren  Durchlefung  man 
über  manche  Begebenheit  untrer  Tage  ein  fanftere»  Ur- 
tbeil  zu  fillen,  fidi  hingerißen  fühlt.  Es  iß  auf  gut 
Schretbp,  gedruckc  und  mit  einem  fchönect  Titeikupfer 
geziert.  Der  Prell*  itt  ( th  nltr.  oder  iggr. 


Das  Buch  ET  Art , de  tirer  let  Cartes , ou  I.e  moyen 
de  lir«  dzus  l’erenir,  per  ie  rapprotheinetic  des  evene- 
mens  qui  demontrent  bns  repüque  l'Art  Chironomanci- 
que.  Paris  chez  Deroy  herausgekummcti , wird 

nachßeus  in  einer  Buchhandlung  erfcheinen,  weiches  um 
das  Zufammeutrc.Teu  hiermit  bekannt  gemacht  wurd. 


- Keuefle  Staattanzcigen.  Gefammeit  und  berausgege- 
ben  »on  Freunden  der  PublicHat  und  (der  Staatskunde  — 
eittun  impendere  Veto,  ater  Band  ttee  Stuck,  gr,  g. 
Germanien , 1797-  enthalt : 

' l,  tf'lriemberg , in  Beziehung  auf  den  franzejifche*  Re- 
aahttlonskritg. 

(Aut  Nro.  LXXX.  den  tuen  Oct.  und  LXXXI.  den 
Oct.  des  Jahrgangs  1794.  der  „deal fchen  Staate  - und 
/Hin ißerlot  - Zeitung"  abgedruckt,  und  mit  einem 
höchß  nöthigen  Kommentar  begleit«  von  einem  pa- 
triutifrhen  Wirtetnberger.) 

Jf.  Befchreibitng  des  Kloßart  la  Trappe  heg  Duß eidarf. 

• (Von  einem  aufgeklärten  Katholiken  entworfen  , der 
vor  etwa  Jo  Jahren  dies  Kloßer  befneht,  und  lieh 
einige  Zeit,  darin  aufgehalteu  hat. 

Hl,  VermifchU  brat  rüge  zur  Staatskunde  roa  Frank- 
reich. 

(Auch  von  einem  AußraGer,  mit  zween  Tabeilen  über 
die  GröCse  und  Volksmenge  Frankreichs  vor  und  tack 
der  ilevvlaftva.) 

IT.  Zar  titjehichu  der  ntnefln  Vorfälle  zu  Ellingen  in 

■ Franken. 

(Zwey  interelTante  Flugblätter,  a)  Nachricht  über  den 
Vorgang  zu  Bllingen  am  agßeu  December  1796.  b) 
Jlurgertraua  oder  ausführliche  Gefchichte  der  Jtonig- 
lich-  Preußifehtn  Kanfeription  au  EUingeti.) 

V.  Bericht  von  dem  feindlichen  Vorfall . welcher  fleh 
den  2te»  Jnlint  IW-  zu/ifchen  den  Franken  r.nd  g 
Cumpagnicen  der  hcrzogl.  urlrtemhrrgi/chcn  Kreitin- 
fputerie  - Regimentt  auf  dem  Rotkohl  zugrtragrn  hat, 
nebjt  Bemerkung  mehrerer  nngl.Micher  Cmflände,  un- 
ter welchen  diefer  Paft  foreirt  wurde. 

(Ein  noch  ungi  druckte»  Aitaoltück,  aus  den  hinter* 
' lallenen  Papieren  des  B.  Guß.  Ferd,  von  Scheler, 
Haupt. -nanu  des  gedacht«!  Regiments.) 


VI.  Der  Jdrhbund, 

( Eine  merkwürdige  Erfcheinung  — wörtlich  überfem 
aus  einer  Anmerkung  zu  Galerie  unii-erfelle  Tom. , 

IV.  cont.  l'eloge  de  Gußav  III,  pr.  ie  Comic  de  lt 
. Plattere.)  , . » 1 

VH.  hie  v vmehmflen' Katafirophen  der  Staati  • und  Re- , 
gitrvugs  - Gefchichte  der  verßobenen  Keiferin  re», 
RuJ'tuind , Katharina  Mrxirtvna-  . ■ 

VUL  Faid  1 Jeher  und  morolifcUer  Kalender  der  eavopm- 
fchen  Staaten  auf  dat  Jahr  1797. 

IX.  Elreunttuug,  — Apologie  für  die  UnirerCut  za 
Salzburg  gegen  einen  Ungenannten  im  Ilten  Stucke 
diefer  N.  St.  A.)  — 

Den  Uten  April  1797. 

Auf  diefe  Art  werden  wir  immer  den  Tag  aitaaigta, 
wenn  jedes  Stuck  die  Prelle  verlaßen  hat.  Acht  Tage 
nach  folchcm  darum  laßen  wir  die  Ekemplarieii  in  Leip- 
zig durch  unfern  Kumm*  Herrn  Supprian  abiietem. 

Mutze u bech er  fc he  BuchhandL 

II.  Bücher  To  zu  v^kaufea. 

Es  iß  eine  Sammlung  der  betten  Werke  xur  älter« 
und  neuern  franko Lüchen  Gefchichte  von  157  Binden  iti 
fol.  410  u.  8vo  alle  in  rochen  Saffian  gebunden  und  mit 
goldenen  Schnitt,  worunter  t.  B.  du  Pin  Hißvue  dt  Üau- 
phitte  1 iiu'.tlcinfiilheri  Etat  da  France  in  3 Bünden  * //1- 
jivire  de  du  (jitefciiu , |’  Hfloice  de  Gauluit  Pjni*  I (fjl, 
diele  r lie  in  Folio»  dann  die  l eilen 0*>*:«nalaejs/»abeo  von 
mehtern  fchaubarcu  Memoire« , als  denen  von  Fi/tarr, 

Ha butin,  A/untrcJur , de  la  liode  , I iirade,  dt  Poetif, 

Rt  tz»  Bafjampierre 0 de'lhou,  Montplal , VilUroy  U. f, W. 
um  einen  febr  bihigen  Preis  xtifommen  xu  verkaufen«  De« 
Catalog  kann  man  bejr  Hn.  Hofcommi/Tar  Fiedler  in  Jetta 
xur  Rinlicht  erhalten»  der  auch  J iebhabern  den  Preis 
derfclhen  mitxu  heilen  im  Stande  iß. 

. r • » 

UI.  Berichtitrunsen. 

O O 

Im  Afogazin  für  PPüofoprn  ( fl  rem.  1797.)  TI.  TT.  3f! 

XV.  S.  233.  Am».  Z.  1.»  i’ffixe  inan  zwiftken  Hohe  und 
komme*  hutxu:  und  Jo  auf  die  F'erdoppefung  der 
drats ; auch  6,  Z.  1.  \%  u.  nachdem  <ii*  Jetxrrnrherg. 
umJ  \ve<geO  riehen  ill : Svbuid  dir  f es  gef  na  Jen  ij}9  Jo  iß 

auch  die  ViagonaUinie  da,  welche  dat  in  4 eiugethsÜte  / 
Quadrat  halbirt , und  in  diefer  Hnpotennfe  der  rechten 
PI  tnkelt  die  Seitf  det  gefuchten  Quudratt.  Die  eigentL 
Druckfehler  in  dtefem  Autütxe  werde  ich  im  folg.  Band» 
«nxeigexn 

Franke. 


In  dem  5.  Nacfctr.  zum  gri.  Tcutfchl.  bitte  in  dem 
Artikel  U erkmeißrr  des  unter  d«m  tittvea  Freuktreh 
verkommend.  Buch  auszuarcivhcn. 

M e u f t !. 
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Numero  63. 

Sonnabends  den  1 3««  May  1777. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  folgenden  Werke»  welches  im  vergangenen  Jahre 
in  Pari»  nm  vielen  Heyfall  unter  dem  Titel:  Coflu- 
<ne$  cirüs  actuela  de  tou«  les  peuplcs  cormus  , deflmes 
d'apres  nature , grames  et  colories  accompagnöt  d'unt 
Notice  hißorhjae  für  le»  Moeurs,  (Jfages,  Courumes,  Re- 
ligion«, Fete«,  flupplices,  Funerailles,  Scienceset  Art«, 
Commerce  etc.  de  ebaque  Peuple,  par  Mr.  S.  Marechal 
heraus*?*  kommen ; wird  eine  Üeberletaung  mit  3oo.  Ku- 
pfer iltuffl.  in  einzelnen  Helten,  in  kurier  Zeit  erfchei- 
n«n,  in  der 

Baumgären  er  febea  BuchhandL 


Bekanntlich  befchafugte  ich  mich  feie  fechs  Jahren 
mit  der  Bearbeitung  einer  voll  Händigen  Ausgabe  der 
Werke  des,  nicht  allgemein  nach  Vercimft  gekannter), 
Act  tos  von  Amida,  und  widmete  ihr  belonders  in  Wien 
und  Venedig  den  gröfstcj»  Theii  der  Zeit  die  mir  dazu 
vergönnt  war. 

Bey  der  Bearbeitung  der  acht  gedruckten  Bücher  ver- 
fuhr ich  Co,  daCs  ich  den  lehr  fehlerhaften  Text  der  AMi- 
nifchen  Ausgabe  nach  den  von  mir  verglichenen  Hand« 
fenrtfeen,  nach  den  Parallelßelleh  der  Schriften  des  Hip- 
pokraics«  Galanos  u.  a.  nach  der,  aus  guten  Handschrif- 
ten verfertigten , mweyten  Uebcrfettung  Contar's  > nach 
d 'u  von  ReineGus  u.  a.  vorgefchlagencn  Lefearten , end- 
lich wo  mich  alles  verlief»,  nach  eignen,  nicht  gruitdio* 
feit,  Muthnuifsungen  verbellerte. 

Bcy  der  Bearbeitung  der  acht  ungedruckten  Bücher 
verfuhr  ich  auf  eben  die  Art  mit  der  zum  Grunde  geleg- 
ten ehemaligen  Boerhaavifchcn , von  Joh.  Aug.  Ernefti 
revidirteu  lfaudfihrift , die  Geh  auf  der  hieügen  Raths- 
bibliothek  befindet. 

In  den  möüiichft  conceutrirten  Anmerkungen  zeigte 
ich  t)  die  abweichenden , und  nach  meiner  Ueberzets» 
gung  in  den  Text  nicht  aufzunehmenden  I.efearren  der 
Handle hriften  an;  2)  verwiefs  ich  zur  Beftaiigung  einer 
in  den  Text  genommenen  Leffirt  auf  die  ParaltelßeMen, 
oder  gab  kürzlich  meine  für  ße  ftimmenden  Grunde  an; 
3)  nickte  uh  die  nd'higßen  Sacherklärungen  ein  und 
ciune,  uin  Raum  zu  erfpanm  , bey  minder  nöthigen  mög- 
licklt  genau  die  hiehcr  gehörigen  Schriften,  4)  endlich 


•eendirte  ich  zuweilen  aus  Handfchriften,  oder  aus  flieh« 
un Gehern  Griin&m,  Stellen,  aas  anderer  griechifehen 
Aerzte  Schriften. 

Eine  beygefugte  lateinifche  Ueberfeizung  wurde  das 
Werk  fahr  vert  heuern,  auch  hielt  ich  Gr  für  überßulTig. 
Der  Arzt,  der  griechifch  verßeiit,  wird  die  leicht  und 
fafeiuh  gefchriebenen  Werke  des  Aetioa  in  der  Gruud- 
fprache  Jefen ; für  die  Aerzte  die  nicht  griechisch  lefen, 
und  die  nicht  blos  Circulacores  find  , werde  ich  einen 
deutfeheu  Auszug  mit  Weglafiuug  alles  C/nnöthigcn  vec* 
ajjßalcen. 

Das  Werk  befchliefst  ein  doppeltes  forgfiltig  gearbei- 
tetes Rcgiiler. 

Nach  diefem  Plane  habe  ich  bisher  gearbeitet.  Sollte 
ich«  um  diefe  Ausgabe  mdglichft  brauchbar  zu  machen, 
noch  diefe  oder  jenes  abandern,  zufetzen  oder  weglieh- 
mer»,  fo  er  loche  ich  hiermit  diejenigen  Gelehrten , die 
mir  ratben  können  und  wollen,  mich  in  unfratlkirten 
Brieten  deshalb  zu  unterrichten«  mir  die  ihnen  bekann. 
ten , und  ungenutzt  liegenden  Handichriftcn  geiaiJigß  an- 
zuzeigen, um  tie  bey  fchwierigeu  Stellen  noch  zu  be- 
nutzen , und  dann  iß  der  Zweck  diefer  Anzeige  erreienr. 

Leipzig,  d.  29 . April  I7P7. 

Dr.  Karl  Weigel. 

Ich  habe  den  Verlag  diefes  Werks  übernommen,  ur.i 
werde  für  gutes  Pappter,  Ichöne  Lettern  und  correhcen 
Druck,  der  in  kurzen  augefangen  wird,  alle  Sorge 
tragen.  • * 

Siegfried  Leberecht  Crufius, 
Buch.uudJ.  in  Leipzig. 


In  meinem  Verlage  iß  erfthienen: 

O . J.  Bürgert  Acadetnic  der  fchonen  Redekünße. 
Fortgcfctzt  durch  ei;*  Gefell ichaft  von  Gelehrten- 
Erflen  eiertet  Stuck. 

Es  enthalt:  l)  Ilubiierus  rvdirivus.  Das  iß:  kürzt 

Theorie  der  Reimkunß  für  DiUltanttik  von  Bürgen  1) 
Bemerkung  bev  t)<*id*  Verwandlungen  IX.  Buch,  i»4  V- 
voti  Hn.  ilofr.  Kollier.  3)  Nur  Eine  Ilias,  nur  I’.  in  Ho- 
mer von  Hr,i.  Rath  KumitrwA 1.  ' 4)  Hebet  den  Unter» 
fehied  zwilchen  dem  hitlortfcnni  G^dichr  und  der  Epopöe, 
von  lim.  Prof,  lictrtn.  <y  Ueber  Lob,  welches  Pro- 

<i)  R ' lo 
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kmaiu  gern  tTippirch  trtbeilt  ran  ITrn.  Hofr.  Xäfl.er. 
t)  Der  Garten  der  Erinnerung.  Aut  einem  un^edruci- 
len  Roman : Tberefe , die  Emfitdlcriu.  7)  Ueber  da» 
Xriei;swefea  im  altern  Rußland  von  lim.  Ilufradi 
ilnam. 

Den  Beßtiern  der  rrfle,  ire,  Stuckt  zeige  ieb  befoa- 
der(  in,  dif»  bey  di t fern  eierfee  der  Titel  und  das  Regi- 
fier  tu  dem  ganzen  erjitn  Bond*  befindlich  iß.  — Diele 
Zeitfchrifc  wird  von  nun  an  ununterbrochen  fortgcfaot 
und  «f  werden  viele  der  erden  d-mkhen  Schrill Heller 
daran  Th  eil  nehmen.  Auch  füllen  alle  noch  utt  ged  ruckten 
jiujjatzc  von  Bürger  darinn  trfchcinen.  Die  Herrn  Her- 
ausgeber verfprechen  jährlich  vier  Di«  fechs  Stuck«  au 
liefern.  Da«  Stück  Wollet  geheftet  8 g.  Grofchen.  Der 
Preifs  de*  ganze«  Jahrgang*  wird  alio  zwey  Gulden  oder 
böchße*  zwey  Tbaler  Conv.  M.  betragen.  Da  ich  darauf 
rechnen  kann,  dafs  keine  Lefegeft-Ufchaft  diefes  Jcumal 
werde  fehlen  lallen,  fo  bin  ich  noch  über  diefs  bereit, 
ihnen  gewiß**  Vonheile  au  bewilligen,  wenn  f;e  lieh  mit 
ihren  Brftellungen  unmittelbar  an  mich  wenden» 
Qottingen , d.  3°  April  1797. 

P,  G.  Schröder,  Buchhändler, 


Ich  bin  gefonnen,  Swift»  famtnt  liehe  Werke  in  ei- 
nem Auszug«  mit  Anmerkungen  zu  überfeueu.  — Da 
ich  fchon  beträchtlich  vorgearbeit«  habe,  fo  erfcheint 
der  erde  Band  diefer  Ueberfctzung  wahrfcheinlich  gegen 
künftige  OCtermcfl«  1798*  — 

Falk. 


Das  Studium  der  Pflanzenkunde  bedarf,  wann  irgend 
•ine»,  gewtfs  einer  erleichterten  Methode.  Seine  Spra- 
che, — die  Meng«  und  Utmberfehbarkeit  der  PlUtiten- 
namen , und  die  vielen  Ausnahmen  Und  gewöhnlich  un- 
überft eiglich«  liinderniir«  für  viele,  d:e  entweder  zu  ih- 
rem Vergnügen  di«  Feld-  und  Garteuhlumen  kenne«, 
•der  als  Apotheker  und  Oekouoint'n  um  ihres  Nutzens 
willen  die  de  IntereiTirmde  Krauter  genau  keimen  und 
unurfcheiden  lernen  wollen.  Dielen  Schwierigkeiten  ver- 
fucht  «in  Werk  abzuheifen  ♦ delfen  «rft«r  Theü  unter  fol- 
gendem Titel  in  unferm  Verlage  fo  eben  erfchien«n  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  'naben  iß : 

Bnlunifchct  Handbuch  für  dentfehe  Liebhaber  der  Pflan- 
zenkunde überhaupt  und  für  Gartenfreunde , Apo- 
theker und  Uebortomen  insbefonire  von  ./oha««  Frie- 
drich Wilhelm  Koch , Prediger  an  der  St.  Johannis- 
Urche  in  Map  dt  bürg.  Erfler  Thals  die  deutfehen 
Pflamcngatiu» tgen.  1 TM.  S>  * *1  ge. 

Diefes  Handbuch  iß  in  deuifcher  Sprache  abgefafct;  — 
«nth  k nur  diejenigen  Bilanzen,  welche  in  Deutle  lila  nd  ent- 
weder wild  wachfen  oder  du«*h  deutlche  Kultur  in  unfern 
Feldern  und  Giften  gedeihen,  mit  Inbegriff  der  foge- 
Banmen  Orangertegewaihl’e,  welche  wenigßens  einen 
Theil  des  Jahres  im  Fr«yen  ß«hn;  — die  umerfcheiden- 
den  Charaktere  der  Gattungen  find  bis  auf  jede  einzeln 
jn  eine  fabclUrifch«  U eberficht  gebracht,  — jede  Gat- 
tung fleht  endlich  in  den  verfchiedcnen  ClaJTen,  Ordnun- 
gen und  Abnifilungeu  da  wiederholt,  wthia  fi«  wegen 
tincr  oder  einiger  ihrer  Art  gehört. 


Diefer  erde  Theil  enthält  di«  fämmilicben  deutfebe» 
Gittui^in* 

Der  xweyt«Th«il  wird  ihm  rtelleicht  in  d«r  nachflra# 
gewifs  i«  künftiger  Oßermefle  folgen.  In  di*  fern  wer* 
den  die  deutfeheti  Arten  der  a'phabctifch  aufgefuhrten 
Gattungen  nach  einer  ebon  fo  erleichternden  Methode 
bearbeitet  und  zugleich  diejenigen  ausgezeichnet  und 
kenntlich  gemacht  werden,  welche  wild  wachfen , (und 
unter  dielen  wiederum,  ' welche  in  unfern  und  den  zw 
nach/t  angrenzenden  Provinzen  einheimifch  find)  — wel- 
ch« nur  durch  di«  Cultur  pedtihen,  — welche  giftig 
oder  verdächtig,  — welche  officinell  find,  (mit  Bemer- 
kung ihres  officiuellen  Namens  und  ihrer  officinsltat 
Theile)  — welch«  endlich  der  Oekonom  als  oJnMiwci* 
fch«  und  Handlungskräuter  , — oder  als  fo  genanntes  Un- 
kraut beßimmt  kennen  mufc.  Oeberdief»  wird  bey  einet 
jeder  ihre  Dauer,  ihr  Sunid-irt,  ihre  Bkithezeit,  und  hin 
und  wieder  ihr  deuifcher  Natne  «»gezeigt. 

Zum  Behuf  des  erßen  Unterrichts  und  für  die  Selbft- 
belehrung  der  Anfänger  foll  dann  in  einem  ganz  befon- 
dem  ßjridchen  ein«  Anweifung  zum  Gebrauche  dlefea 
Handbuchs  »ebft  einem  Unterrichte  über  di«  bounifcki 
Kunßfprache  gegeben  werden, 

Magdeburg,  den  iter.  May  1797. 

Di«  Kailfch«  BurhhaudI 


G.  Merkel,  welcher  vor  einem  halben  Jahr«  der  Kehr« 

Weit  eine  Gefchichte  der  Letten  etc.  mit  grellen,  aber 
leider  wahren  Farben  gefchiidett  liefert« , hat  dief«  Meff« 
folgendes  Buch  bey  mir  verlegt  1 

H n me  und  R onfea  % über  den  ürvertrag,  nebfk  tim 
nem  (’erfreh  über  die  Leibei  gen Jchoft , .den  Ließ  am 
difchen  Lrcherren  gewidmet.  2 Tble.  8-  — 1 füll. 

16  gc. 

Humes  Abhandlung  füllt  66  Seiten»  Ronffeou't  Ab- 
handlung zerfalle  in  Kapitel,  davon  jedes  mit  naebfob 
gen  den  Aufschriften  begleitet  iß: 

Pan  den  erßen  G e feil fchoften.  — Vom  Jlrchl  det  Star- 
kem. — Va*  der  Sklaverei f.  — Immer  muff  man  zu  ei- 
nem (Jrrer trage  hinaus  gehen.  — Von  dem  gef  eil  Jchoft • 
liehen  Vertrage . — Von  dem  Sonverain.  — ifjatlfciir* 
p etlicher  Zußand.  — Von  dm  wahren  Staatsgütern.  — 

Die  Obcrherrfchaft  knen  nicht  veräußert  werden.  — Die 
Oberherrschaft  iß  unheilbar.  — Ob  der  allgemeine  Witte 
irren  kann . Von  den  Grenzen  der  fonuerainen  Macht.  — 

Von  dem  Rechte  über  I. eben  und  Tod.  — I om  Gefetse.  — 

Von  Gefetzgebtr.  — J om  kolke.  — Von  den  virfchiw 
deniu  Syßewen  der  Gefftzgebung.  — £i«i.ltirÜK*g  der 
Gefeite.  — Von  der  Regierung  uberlatiyt.  — Von 
dem  Grnndbegriße  der  die  nerjch  irdenen  Reg  drangt  for- 
men beßimmt.  — Eintheilnng  der  Regierung»-*.  — I** 
der  Drmocratie.  — l on  der  Jrißocratit.  — V«"  Jer 
Monarchie,  — Von  den  oermifchtm  Regien*g<m‘ 

Uicht  jede  Regirrungsform  pafft  für  jeder  L**1  — * on 

den  Kennzeichen  einer  guten  Regierung'  ~ ^ 

Afifsbraurhe  der  Regierung  und  von  tkrrm  Hange  cur  dnf 
artung.  — Ko«  dem  Tode  des  prJitifeken  Kö.pert.  — ' 

Wie  die  Gewalt  des  Sonvernint  oitfrccht  crliulle«  werde.-— 

Von  den  ZbgcordueUu  oder  Repro jeutantttn.  — D*r  Eiw 

Ajfc*  , 
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fiihmng  der  Regierung  iß  kein  r ertrag.  “ f on  der 

Einführung  den  Regierung*  — Mittel  der  Jamaßnuge» 
der  Regurnng  vurgHbeugm.  — - Der  aVgjrmriue  J1  iÜM 
kann  nicht  vernichtet  werden.  — V um  Stimmen.  ~~  f on 
den  Wahlen.  — Vo*  den  rämifchrn  Comitita.  — 1 oM 

Triba.att.  — Vo%  der  Dictutur.  — J’o*  dtr  Cn/vf 
wordr.  — I'oh  der  ßaattburgtrlichen  Religio*.  — 

Die  Abh.ndlung  über  die  Leibeigenfcbeft  führt  da* 
Mono:  „f oier  vergieb  Urne»,  denn  wahrlich  jie  wißt* 
wicht  war  jie  tku*. 

io.  o.  tu.  i7s7-I 

U.  G r j ff. 


In  der  Rotlifeheu  Kunfthzndlung  tu  Leiprig  in  Auer- 
bst'hsliofe,  werden  folgende  Werke  rerkauft :) 
t.  Mat;»'»  der  Roftifchen  Kunflhandluiig  tu  Leipiig  in 
3 Abteilungen,  gr.  g. 

Die  erfle  Abth.iluug  enthält  die  rerfchiedenen  Kunß* 
fachen. 

Die  Jte  Sraiuen.  Bußen,  Basrelief*  etc.  in  G'pt,  fetter 
Malte  und  künftlichen  Marmor. 

Die  jte  itt  ein  vollttiiidiges  Veracichtii(s"»I]er  bisher 
erfchianenen  MufuaUeti. 

Jede  Abtheiiung  koftet  einsein  4 gr.  alle  j zufammen, 
brochirt  il  gr. 

Zar  ]ten  Abilieilung  gehören  S& Kupfer,  diefa  kotten 
befanden  atthl.  8gr. 

Alle  3 Abteilungen  nebft  den  Kupfern  In  einem  Bande 
mit  Titel , keilen  3 rthl. 

Ein  kurzer  Auszug  ron  i Bogen  wird  umfouß  ausge* 
feben. 

3.  Handbuch  für  Kunftliebhaber  und  Sammler  über  di« 
vornth.r.ften  Kupferftecher  und  ihre  Werke,  von  Hu- 
ber und  Roll  bearbeitet»  ifter  Band  deutfehe  Schule, 
Zurch  1796.  8*  — 2 rthk  1 2 gr.  Der  ite  Band,  welcher  die 
Iialienifche  Schul«  enthält , kommt  luchfte  Michaeli 
heraus. 

3.  Catalogue  raifoimd  du  Cabinct  d*Eftampes  de  feu 
Moaf.  Brandes  redige  par  MuttC  iluber,  2 Volumen. 
gr.  3.  Leipzig  179«.  — 4 rrhi. 

4.  Anzeige  fämmt  lieber  Werke  von  Herrn  Dan.  Berger, 
Rector  und  Lehrer  der  Kupferllecherhunft  tu  Berlin, 
nebft  Honra  t ron  Fr.  Berger  gcftuchttM.  Leipzig  No.  1. 
in  8-  — 20  gr. 

5*  DeCcription  du  Cabinet  de  Monficur  Paril  de  Braun, 
Nürnberg  1797.  *»r.  g,  mit  Kupfern,  — 1 nhL  8gr. 

4.  Gallerte  de  Portrait«  pour  fervir  a i%h»ttoire  de  la  Re- 
volution fran^aife.  *g,  Leipzig  1797.  — I rthl. 

7.  Alle  neue  Engl.  Kupferftich«  und  Kupfer  liicbwerka. 


Briefe  des  Hm.  ron  ff'urmb  und  det  Hm.  Baron  non 
ff oll  Zopen  auf  ihren  lieifen  nach  Afrika  und  Ofli *- 
dien,  in  dm  Jahren  1774*  hu  1792.  mit  Kpf.  Gotha 
in  der  Ettingerfchen  Buchhandlnng  1794,  g*  430.  I* 
( 1 rthl.  3 gr. ) 

Zu  einer  Zeit , da  die  wichtigen  Befitxungen  der  Hol- 
länder in  Oftindien  mehr  als  jemals  di«  Aufmerkfamkeil 

des  Foblicusu  auf  ftch  ückta » wird  es  dwfem  angenehm 


feyn  ein  Buch  in  die  HVnd«  zu  «rhzltea , W«icbe»  i* 
mch.  *b  einer  Ruckßcht  bekannt  tu  werdet ' 
Dieertten  diefer  Brief«,  welche’  ci.n  grotTeften  l“ 
de*  Buch*  ausmachen,  rühren  ton  dem  Hn.  ron  11  *rmb 
her.  der  als  Umerkaufmaiin  der  eflindifchen  Com- 
pagnie nach  Batari»  gieng,  und  die  übrigen  haben  den 
Hrn.  ron  H oUzoge*  »um  Vrrfaffer.  Beide  find  glucklt- 
che  Beobachier  und  erzählen  die  Begebenheiten  *uf  ihr *t 
Reife  und  da*,  was  fi«  «n  den  Orlen  ihres  Aufenthalt, 
Allen,  fo  angenehm , dafs  man  diefs  Werk  mit  Vergnü- 
gen durchlefen  wird.  Der  Hr.  v.  H oUiogr*  war  ein 
Jüngling  der  hohen  Car'isfchule  tu  Siungardi  und  gieng 
1737.  mit  dem  Reg iiuc rite , welches  der  verftorbene  «et- 
xog  von  Würtenberg  der  hollandifchen  olhndifchenCo«* 
pagnie  in  Sold  überlics,  als  Lieutenant  auf  das  Vorga- 
burge  der  guten  Uoffnung,  und  diefs  war  dia  Varanlaf- 
fung  fei  ms  Aufenthalts  auf  der  füdlichen  ßpitxe  von 
Afrika  und  feiner  fernem  Reifen  nach  Oflitdicn.  Die 
steiften  der  in  diefatn  Werk«  mttgeiheiiicn  Nwhfithteii 
Über  die  Nafurgefchicht« , Länder  - uud  Yö  ktrkunde 
werden  die  Lefer  «ben  fo  fehr  untcrjiaUen , als  b«lehr«ne 
Zwey  feliöne  Kupfer,  wovon  das  eine  dis  Kallel  vo» 
Bata.ia  und  das  ander«  dit  grofse  Kirche  dafelbft  vor* 
üclit , gereichen  dickm  Werke  xu  einer  grofsen  Zierde. 


Schuld irectoren,  Lehrern  und  Lehrlingen  der  franxdß» 
fchen  Sprache  glauben  wir  einen  angenehmen  Dtenft  vä 
erzeigen,  wenn  wir  üe  mit  foigendem  fe  «ben  be>'  uns 
fertig  gewordenen  frauzöfilcjiin  Lefebuch«  bekannt 
machen  t 

lieluiion  domo  fnitedes  prifotit  de  ta  rtpuUiqnt de  f enife 
apprllces  let  l lombt,  ilißvire  inUretfante  et  inflructied 
ponr  les  jennet  perjunnet.  3« 

Herr  K.  Andre  in  Cifcnach  hat  die  Bearbeitung  und 
Herausgabe  dedelben  belorgu  Wrarum?  uud  wie?  fin- 
det man  in  dtüicn  Vorrede  angeführt,  au*  der  wir  hief 
nur  bemerken , daf*  die  Gefchichte  äuflerft  biiflftdaol 
und  ein  wahres  Cregeuftuck  xu  Trenk  ift.  Da  das  Ganx« 
nur  ii  Bogen  itark  ilt , fo  dürfte  es  fick  vielleicht  al# 
Lecture  xu  einem  halbjährigen  Cirfus  fchtcken.  Sollten 
es  Schuld trecteren  und  Lehrer  xur  Einführung  in  Schn* 
len  tauglich  bilden,  fo  find  wir  bereit,  wenn  ein«  An- 
zahl Excisp.arc  zulammen  genommen  wird,  diefe  noch 
wohl  fei  er , a » im  Ladcnpreue  a 12  gr.  au  überladen. 
Schlufalich  bemerken  wir  noch , dafs,  wegen  de*  unge- 
mein anziehenden  Inhalts,  aus  dem  Original  C u eiche* 
durchaus  vom  gegfKwariigen  Lefebuch«  verfchiaden  itt) 
ein  deutfeher  Auszug  in  die  XXV llte  AbiheiL  der  cem- 
p-ndiofen  Bibliothek  der  gemc  nnüuigtteii  Kenotnifle  fur 
eile  Sunde,  beticeli:  Der  Lückenbuffer  oder  Sammlung 

alles  Witzigen,  Sonderbaren,  Beluftigenden  «der  foaft 
Unterhaltenden  aufgenojnmcn  worden. 

Halle  $ im  May  1797. 

Gebauerfche  BucbhzndS- 


ßnleigen  das  philofopk*  Journal  betreffend. 
l)  Um  den  Liebhabern  diefes  phüot  Journals  nach 
W unfeh  xu  diene» . mod  den  Ankauf  deflelbe»  1» 

Cs)  * 3 
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i erleichtern  • ift  jeJea  Stück  einten  tu  ligr.  zu  ha- 
be». — War  aber  einen  Ranzen  Jahrgang  kauft« 
erhalt  flicken  für  4 rthj.  fach f.  alfo  dis  Stuck  zu 
tgr.  Allein  diefer  Vorzheii  gilt  aut  für  diejenigen« 
die  wirklich  pvanamerire« ; außerdem  aber  nicht. 
Alle  Buchhandlungen  werden  Begehungen  auf  daa 
Journal  imiehmen. 

3)  durch  ein  Verfallen  ft -hl  des  philofophifche  Journal 
in  dem  heurigen  Ofler  ■ Ule/tcatelog  zweymil  enge- 
zeigt;  fowohl  unter  der  Firma  des  Buchhändler« 
Spül h in  Augsburg«  in  dem  Buchftabcn  I,  als  unter 
der  Firma  des  Buchhändlers  Cahier  in  Leipzig  und 
Jena,  in  dem  Buch  hüben  F.  — Dafs  nur  das  letz- 
tere gültig  fey , ift  fchon  durch  die  wechfelleitigen 
öffentlichen  Erklärungen  der  Herren  Herausg.  fo- 
wohl  als  des  Herrn  Spath  in  dem  Int.  Bl.  der  A.  L. 
Z.  u.  f.  w.  bekennt;  und  es  wird  hier  nur  in  Erin- 
nerung gebracht,  um  altem  Mifsverftanduifs  vorxu- 
beugen. 

Jena , d.  19.  Apr.  1797. 

Gabler. 


Eup kve/gae  oder  Journal  für  Frauenziauner  zur  Bil- 
dung des  Herzens  und  des  Gefchmacks  etc.  II.  Band*l. 
Stuck  m.  1 Kupf.  Halle  und  Leipx.  bey  J.  G.  Ruff.  In- 
halt: f.  Hektor's  Abfchied  von  Ami ro mache.  3.  Lerb- 

«ürr  k Mlie.  de  Scudery  für  la  Piere.  3.  Von  der  Küche 
sind  dem  Küchengefchirre , nach  l'l'eikari.  4.  Geber  die 
Wahl  einer  Freundin  und  über  die  Pflichten  gegen  fie. 
5-  Hymen  und  Philia.  6.  An  Weitung  zum  Malen,  Zeich- 
nen und  Sticken.  7.  Würde  der  Freuen , und  Nach» 
fchrift  dazu.  9.  An  Charlmte  V-  in  Gefchichte  der 
Blindheit  und  der  Bildung  des  Fraul.  v.  Parodier. 
Moral.  Betrachtung  eines  Frauenzimmtra.  I].  Des  Ma- 
ler llackert't  Darfteilungsart  des  Mondfcüeina.  13.  Ruh. 
rvnde  Grabfchrift.  14.  Die  drey  Blumen  1$.  Die  grauen 
Haare.  16.  Maximen.  17.  Aechte  Weiblichkeit,  nach 
Tham/on. 

Das  2,  und  3.  Stück  des  II.  Bandes  von  diefem,  mit 
Beyfail  aufgenommenen  Journal,  dis  feinem  Z «■>  che  im- 
mer mehr  entfpricht,  und  dem  fchöuen  Gefcldecht  eine 
eben  (o  angenehme  als  lehrreiche  Lecture  gewarnt,  ift 
unter  der  P reife. 


EU.  Berichtigung. 

Tn  dem  Tnt.  Bl.  vom  inan  Dec  r.  J.  der  A.  L.  Z. 
findet  fich  unter  der  Rubrik:  Ueberficht  der  fr.  Litera- 
tur folgende  Anzeige;  „Auch  ift  nun  die  berühmte  vo« 
Sicird  beforgte  Paiigraphie,  ou  prämiert  eJemens  de  l’ait 
S ecrire  etc.  an  die  Subfcribenten  für  13  Livres  susgelio- 
fert  worden.  — Eine  fotche  Nachricht  mufst*  mir  nt. 
türlich  fvhr  auffallm,  und  ohne  den  Hn.  Correfpondmtea 
der  A.  L.  Zeitung  zu  kertfUeu,  oder  ihn  irgend  einer  Ne- 
ben - Abficbt  befchuldigen  zu  wollen,  kann  ich  nicht  tu», 
hin,  fogleich  den  Irrthum  zu  btrichiigen,  worinn  er  du 
dem  f.. he  Publicum  durch  diefe  übereilte  Nachricht  re- 
fuhrt  hat. 

Am  3oten  Nor.  bin  ich  aus  Paris  gegangen  und  hibe 
de«  Er%>dor  der  P.ftgraphie,  der  mich  mit  feinem  Zu- 
trauen  beehrt,  noch  kun  vorher  gefprorhen.  Damals 
war  er  fehr  eifrig  mit  der  letzten  Redscrion  des  j,  Theiis 
feines  rrrfprocheuen  Werke»  befchaftigt,  konnte  aber 
doch  die  Z.it  noch  nicht  beßim«en . zu  weither  er  die- 
fen  Thetl  dem  Drucke  übergeben  könnte.  Zum  Drucke 
fe.bll  aber  Gnd,  wie  der  Erfinder  mir  mehreremale  ge- 
fegt hat , etwa  3 Wochen  nötbig.  Um  nun  von  Pari* 
nach  Jena  zu  fchreiben , find  doch  wohl  weuigftena 
to  Tage  und  zu  der  Redaction  und  dem  Drucke  der  von 
Paris  eingefandten  Nachrichten  3 Tage  erforderlich. 
Wenn  eher  von  Ende  Nurembera  bis  zum  14.  Dec.  und 
«Ifo  in  16  oder  17  Tagen,  die  Paiigraphie  zum  Theil  re- 
digirt,  gedruckt,  rerthcilt,  gvlefen,  critifi-h  beurtheili, 
wenn  diefe  Beuriheüung  auf  ico  Meilen  verfandt , und 
dort  wieder  abgedruckc  werden  foll,  fo  mögte  ich  wohl 
die  Herausgeber  der  A.  L.  Z.  und  ihren  Correfponden- 
ten  fragen  , wio  viel  Zeit  fie  einem  jeden  diefer  Ge- 
fch.ifte  bellimmen?  Dafs  aber  das  Werk  zu  Ende  No- 
vembers noch  nicht  weiter  vorgerückt  war,  als  ich  vor- 
hin gefagi  habe,  das  gehört  unter  die  Zahl  teeiuer  finn- 
licheu  Wahrnehmungen , und  darnach  kamt  ich  es  dem 
unbefangnen  Publico  uberiahen , felbft  disjunctire  au  ur- 
theileo,  dafa.  da  die  Paiigraphie  zu  Ende  des  Norem- 
bers  noch  unter  den  Händen  des  VerfafTers  war,  fie  in 
17  Tagen  nicht  von  ihm  geendigt , nicht  gedruckt,  uicht 
vertheilt,  nicht  gelefen,  nicht  beunheilt  und  die  Beut- 
theiiung  nicht  von  Paris  nach  Jena  habe  gefandt  werden 
können« 


II.  Beförderung  u.  Anzeige. 

Ilr.  D.  Kramp  Phyfic.  des  Oberarms  Meifenheim , hat 
veu  feinem  Lande*  fürften , Se.  Jlerzagl.  Durch!,  ren 
Pfalz- Zwevbriicken  , den  Chamcter  eines  Mcihunal-Ra* 
thea  erhallen.  Derfelbe  widderhohli  hieinii  die  fchon 
vor  einiger  Zeit  an  feine  Herren  Cutrefpcmd*ni<*n  ge* 
thine  Bitte , Ihre  Briefe  nicht  gerade  an  ihu  ♦ foudern 
unter  einem  Couvert,  an  Un.  Pfarrer  Crb,  Lek  rer  der 
rtfortnirten  Gemeinde  in  Mannheim  getanen  tu  laden« 
ais  welcher  Immer  Mittel  finden  wird,  fie  ihm  ungcf.iumt 
eutullelle«.  ....  * 


^rreiponnent  «er  A.  L.  Z.  fugt  feiner  obigen 
Anzeige  noch  diefe  Bemerkung  bey : „Ea  ift  das  alte 
Project  von  L.  und  fchon  lang«  in  DeutfchUtid  u Eng’ 
umerfucht  und  verw  orfen.  l/eberhaupt  würfe  manch« 
mit  weniger  Üerüufch  angekuudigt  werfen,  wenn  tu» 
fich  in  Fr.  etwas  mehr  um  auswärtig*  Literatur  beküm- 
mert  hatte.  Die  I, tat.  Halite  diefe»  dictstorifch.»  Aue 
fpruches  nach  Wurde  zu  qualtfidren.  will  ich  mir  kei»«- 
weg,  ner.iusnehmen.  aber  ich  behalt«  « mir  vor,  *r 

mt  r.reg  u re  da»  Unheil  des  uiipartheyi/clien  Fraun- 
des  «her  Literatur , über  die  Paiigraphie  jvrh  in  Ver- 
Rieichung  mit  L's  Vortchiagen , fo  viel  an  mir  ift , za 
berichtigen. 

J.  IL  krame  r. 
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LITERARISCHE  ANZEI  GE  N. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Btrlinifchet  drchiw  der  Zeit  und  ihrer  Oe/ckmackt  1797. 
May.  Utrliu  bty  'Friedrich  Maurer. 

Inhalt:  UeberGcht  der  neueften  Staatsbegebenhriten, 

am  Anfang«  d.  Apnl  1797.  1.  Die  Xcnien , Bruchft. 
eines  Briefe«.  J.  Ucbtr  P.^malion.  gegen  ein«  Aeuffe- 
rung  de«  Archiv».  4.  Sinngedichte.  s.  Merkwürdigkei- 
ten der  neueßen  frananüfeh-n  I iterarur.  g.  Bologna, 
vor  dem  Jahre  151],  roji  Hm.  Prof.  Seidel.  Be  fehl  »fs. 
7.  Anfang  der  Blatterausrortung  in  Deurfchland  und  in 
Europa , nn  Hm.  Hofr.  Dr.  tauft  in  Bückeburg.  g.  Die 
Angeber  ron  Hm.  Laouh.  ff  Hektar.  9.  Ansichten  , ron 
Httu  Cerf  Htchliu.  10.  Odpfleus,  ron  rbeudemfelbeu. 
II.  Siern  der  Liebe,  ron  ebndemfrlbeu.  11.  Der  Men  Ich. 
ron  Hm.  II.  C.  Jlbreeht.  >3  Herkules  am  Spinnrocken, 
ron  ebeudemfelbeu.  14.  Liter.  Anacigen. 


Das  Journal  de«  Luxus  and  der  Moden  vom  Mo- 
nat Map  iß  erfchienen  und  enthüll  folgende  Artikel: 
I.  Oftrakographifche  Hefte.  Ein  archaologifches  Kiinß- 
werk.  II.  g imft.  I.  Heber  die  chalcographifche  Gefell- 
fchaft  in  DeOau.  Befchlufs  der  Vorlefungen  ron  Hn. 
ron  Erdtnannidorf.  i.  Neuefte  Cerriceturen,  Englifche 
Siitengema.de.  FraatdSfche  Sittengemalde.  J.  National- 
trachten rerfchiedener  Volker.  HI.  Badechronfk.  Sacht 
Bader.  1.  Laachßadt.  1.  Tharand.  IV.  Tbestemacbrich- 
ten,  aua  Berlin,  Weimar,  Leipaig.  Deflau.  V.  Moden- 
berichte. A.  Aua  Teutfchland.  1.  Aus  Berlin.  1.  Au« 
Frankfurt.  B.  Aua  Frankreich.  VI-  MuQk.  Neu«  Me- 
ficaiien.  VH*  Erklärung  der  Kupfertafeln . welche  lie- 
fern: Tat  Ij.  Eine  junge  Dame  ia  einer  falten  - Che- 
Hiife  mit  eufgeaogenen  Aermeln.  Tef.  14*  Eine  junge 
Dame  in  einer  offnen  Chemit«  oder  fogenannten  Puder- 
Alentel  mit  eine»  Parafol  a feuillage.  Tef.  IS-  Zmj 
weibliche  Bülten  mit  verfchiedeaen  Modenneuigkeiteo. 


Hufelaudl  Journal  der  pructifcken  Heilkunde,  3 ten  Ban- 
det 4 1 Stuck,  I*.  gr.  Inhalts  L Beßnigte  Wirkung  des 
Bifams  in  Verbindung  mit  dem  Süchtigen  BetnHcin- Saite, 

iia  kalten  Brande,  ron  Herrn  Uikaeds.  Amt#«.  U. 


Schnell«  Heilung  einer  G«1  Wucht  — Eine  wichtige  6e- 
mioiifche  Beobachtung.  — Unerwarteter  Ausgang  einet 
Krankheit  r.  Hti.  Hofr.  Hart.  III,  Gelchicht«  und  Hei- 
lung de«  grofsen  Veitj^auaea  (Chorea  ft.  Viti  fceloeirpe^ 
r.  Hn.  O.  Scherer  ia  Wien.  IV.  Pathologifch-therapeia- 
tifche  Bemerkungen  über  die  eenerifeben  und  rerrnifch- 
ten  Bubonen  von  Hn.  D.  Sponitter  au  Cüftria.  V.  He- 
ber die  Schädlichkeit  der  abführenden  Methode  bey  Ein- 
impfung der  Blattern  ron  Hn.  Leibmedic.  Hinte  au  Für» 
ßenßcin.  — VI.  Medicinifch- practifche  Bemerkungen 
über  die  Gehirn  - Entrundung,  die  Zungenentzuudung 
und  die  Braune  ron  Hn.  D.  L-dffler  zu  Polotako.  VII. 
Sectionsgefchichte  einea  mit  Hypochondrie  und  Hämor- 
rhoiden behafteten  und  eines  Schwindlothtigen  ron  Ha. 
D.  Naumburg  xu  Erfurt.  IX.  Heber  die  creffl.  Wirkun- 
gen eines  neuen  Mittels  der  Calx  autinouii  fulphuratu  a. 
feine  Anwendung  vom  Hereusgeber.  — X.  Kurie  Nach- 
richten u.  mediciuifche  Neuigkeiten.  1.  Angina  tatmbra- 
nacea  und  deren  Uebergang  in  Peripneumonie.  — 3.  Be- 
merkungen über  die  Nachblattern.  — - 3*  Bösartige  Poka 
ken . durch  Jalappe  geheilt.  — 4.  Nutzen  des  beiden 
Badens  in  bösartige«  Fokken.  — 5*  Bpidemifcher  Krank, 
heitstuftand  au  Northeim,  Gäriiu,  Winterthur,  Stadt- 
ilm. — 

iy.  Bau d,  I.  Stuck.  I.  Heilung  eine«  mit  heftigen 
Blutungen  verbundenen  fehwammienten  Auswuchfe»  am 
Kopfe  durch  das  Kosmefche  oder  Bernardlche  Arziiejrmit- 
ce!  vom  Hn.  Hofr.  Siebald-  II.  Von  «IcaliCrten  Wem- 
Ilein , r.  Hn.  Hofr.  Hitdcbrand.  III.  Di«  treffl.  Wirkuu. 
gen  eines  neuen  Mittels  des  Calx  «atiinpit ii  Julpkuratu, 
vom  Heraulgeber.  IV.  Befthreibung  eines  Faultiebers, 
das  vom  Nor.  17 yd.  bis  »um  Mari  1797.  in  und  um  Re- 
gelnd)- herrfchte , rou  Hn.  geh.  Hofr.  Schaffer.  V.  Dia 
rortheilheftefte  Heilart  renerifcher  Bubonen  ron  Hu.  D. 
Scheller  X.  K.  Regiments««!  — VL  Bemerkung  uoer 
die  Brownifche  Prexis  r.  Herautgeber.  VH.  Eine  Beoh- 
achtung  über  die  KraiepfiUllende  Kraft  des  Zinkvitriols 
ron  Hn.  D.  Uder  au  üelifch.  VUL  Kura*  Naebrich- 
t«n  und  mediciuifche  Neuigkeiten:  1.  Einige  ungewolud. 
pathologifcbe  Erfcheinuageo.  a.  Beytrag  iu  dem  Ge. 
brauch  des  Kuplerfslmiak*.  3-  Schnelle  Hülfe  rou  «au « 
ungewöhnlichen  (duaeralUftsudea  Mafcbung. 
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IL  AnköndigungA  bleuer  Bücher. 

So  eben  ift  »rfchienen  Juni  in  dien  Buchhendiungen 
©euifthUnds  iu  heben:  1 * ” I 

Blatter  w Wem  Archiv  der  Totere**  und  Intoleranz. 
£ in  freiwilliger  Beitrag  zun  Archiv  der  nruejlcn 
Jürchezgefckickte.  2te  Lieferung,  g.  11  gi> 

Inhalt:  ' . 

I.  Det  Einfiedler  von  Berge,  «in  ungebotener  Aftiftent 

de«  We'tenrichter«  und  Herxcnkentien. 

II.  Der  Sum«  der  Duldfamkeit ; uebft  dem  Saamen  de« 

Bofen. 

III.  Hochgelehrter  Gl.ubensxwing  und  ungelehrte  To. 
leran«. 

IV.  Authentifcher  Abdruck  des  zu.  Folge  eines  KrnigL 
Speeialbefehl«  an  die  tbeol.  Fakultät  zu  Halle  ergan- 

. gen«»  Refcripts  : wie  fie  ihre  Vorhfungeti  dem  Ke- 
ligioiisedikte  gemäfs  einzurichteti  habe. 

V«  Dr.  Burfcher  contra  Oertel;  nebft  einem  Auffchluf»: 
Was  find  Grundwahrheiten  des  chri£Lnih'*n  Glaubens  ? 
Ti*  Die  SchlufsJn  des  Schiffbrüchigen.  Ein  Antidoron 
gegen  die  Logik  des  AriQotcleb , uach  einer  fad  fee- 
ländlichen  Logik. 

VIL  Kommentar  über  einen  fudfeeländifthen  Lehrtypus. 

VIII.  Das  Heimweh,  oder  die  Wuth  andere  aus  ihrer 
Heimath  wegzubeifaen , nach  H.  Siilling»  Auslegung 
des  Spruchs  Chrißi : feeHg  find  die  Friedfertigen  etc. 

IX.  Axcanum  gegen  die  Hdrnerkraukheit  der  Heimweh- 
kranken des  SliUingfchen  Hofpiials. 

X.  Ein  intoleranter  Zeichendeuter  in  Layengeftalt. 

XI.  Tafelgemalde  de«  intoleranten  Theologen. 

XII.  Eid  aui  fymbolifthe  Bücher  in  Churfachfen  neu  den 
Schulmeißern  vorgefchrieben , im  Laden  nie  vorhan- 
den« zu  ***  einer  zweckmäßigen  VerbdWung  nah«. 

XHL  Mufter  toleranter  Freymiithigkeit.  Mit  Proben. 

XIV.  Di«  einzige  Union  der  Wahrlwitsfreuiide.  Eia 
Lied  nach  Vufs. 

XV.  Der  Gefangene , und  eine  Vifion, 

XVI.  Der  Damunologifche  Delector. 

XVII.  Fragmet.t  aus  einer  Einleitung  in  die  heueße  Li- 
terargefchichte. 

XVIII.  Alt  gewiß«  Xenien, 


Bonds  Reifen  durch  Sicilien , "Mahd  uni  die  Lipari- 
Jch*  n Infein.  Line  Ucberfetzung  aut  dem  proften  und 
Jkojilwren  framnpfchen  Oripinaliverke  von  7.  I/.  ke*  rl 
Jiönipt.  Prcuff.  wirk!,  liegierungs  • und  Cok/3 florial- 
jftfiffor.  Mit  5.  Kupfern.  Gotha  in  der  Ettinger- 
fchen  Buchhandlung.  I7?7-  8«  *44»  & XXIV.  9. 
( 1 rthl.  8 gr. ) 

DerBcyfall,  def  dem  von  eben  die  fern  Ufcberfetzer 
Rearbeitrten  Auszug  aus  d.  Ifert  Reife  nach  Neapel  und 
Sicilien  f von  dem  Publicum  gefehenkt  wurde,  gebhhrt 
mit  g'ieicnem  Recht  der  unter  deni  obigen  Titel  erfchie- 
l»e«en  Reife  von  Houel,  Auch  hn*r  findet  fich  Mannich- 
faltigVeii  m>hleritchcf  Schilderungen,  irr.ttquänfcn-r , Ra- 
tlftt**cheT  und  zur  Zeichnung  des  Charict^r*  cer  Llnvoh* 
net  dienender  Nachfichten,  Berrcb'Tgiii.gtn  i.nd  ßrgeirr- 
«nirer  Vö.ker  • und  landabe»  otni>»  — mu  Ei- 


nem Wort:  Belehrung  und  Unterhaltung  find  gleichfda- 
•»ig  zum  Zweck  der  Bearbeitung  genommen  und  beide 
werden  in  gleichem  Grad  befriedigt.  Wir  nennen  di« 
- Vorzug:  icbßen'  Oege-  Rinde » ^did  den  Verf.’  in  diefem 
ThaiU  beleb  i fügen : Reif«  desV«rf.  vonFrawkriicb  nach 
Neapel  und  von  da  nach  Palermo  : Art  zu  reifen  inSic* 
lien:  ErRaunen  der  Einwohner  von  Akamo  übet  di« 

' Eeichfi ungen  des  Verf.  Ihre  Kleidung:  Prozeflionen: 

merkwürdig«  Infchrift  nebft  ihrer  Erklärung:  Tempel 
von  Stgcfta : Eigenheiten  der  Saulengefteile  und  Kl* 

t pit.de  des  Tempels : Theater  zu  Segeft«  : Etwa« 

über  die  Gefchichte  diefer  Stadt:  Stadt  Trapani:  Bild- 
hauerarbeiten : die  Madonna  der  Karmeliters..  Stifao- 

heiten  der  Stadt  und  Naturmerkwürdigkeiten.  Sude 
M01 24  auf  der  Iufel  Sau  Pantaleon«.  Salzwerk,  fderCtU 
la:  Lilybarum : Brüche:  Alten h inner.  Sibyllen  Grotte* 
Fortdauernder  Ruf  der  Sibylle.  Verborgenheit  det  Frauen- 
zimmer. Matara.  Alterthümcr:  Sarkophag:  Afchentbptt. 
Frchnleichriamtieft.  Flöbeihurm.  Das  alte  Selinut,  Seli- 
mict:  Sein  Tempel:  Tracht  der  Einwohner  von  Ciöd 
Vetrano.  Steinbruch  von  Salmus.  Sciacci«.  Scfiwitbad; 
Groue  dcflclben  und  Gefahren  ihrer  Unter  luchung.  Ha- 
fen von  Sciaccia.  Ein  falzen  der  Sardellen.  Emdekarren. 
Charatitre  der  Campieri.  Eufihaus  det  Prinzen  von 
Paiagunica  zu  Bavaria.  Naumachte  von  Palermo.  Fang 
des  Thuufifche«,  — Folgende«  find  die  au«  dem  Haupc- 
werke,  übertragene«  Kupfer:  1.  Georaetrifcbtr  AbriJJ 

de«  Theaters  zu  Segelt«  2.  Antike  Gefafac.  3«  Groue 
der  Sibylle,  — 4.  Urne,  Tbrauengcfafle,  eine  Grablem* 
pc , Münzen.  — 5.  Der  Tbunfiübfang,  — Alle  diefk 
Nach  dich«  find  reinlich  und  deutlich  und  feilen  «ng«- 
uehtn  ins  Auge. 


Kochrich^  für  Freunde  roa 

Dar  Bcytull,  mit  weichem  de«  Hn.  Bergraths  Becfi- 
ftehi , Naturgafi  hichte  der  Stube nvögel  aufgenomine* 
wurde,  munterte  ihn  auf,  auch  die  Gefchichte  der  übri- 
gen Thier« , welche  der  GtfcUfchafl  des  Menfchtn  ge- 
würdigt zu  werden  pflegen,  folgen  zu  laffen.  Diefe  Ar- 
beit ift  unter  dem  Titel  erfchienen:  Natarp efchickte  oder 
Zur  Kenntmifi  «ed  H ortunp  der  dVzgthier«, 
jirtipiubien , Fifcke , infecten  und  W armer  * welche  mae 
In  det  Stube  halte»  kann,  |.  312.  S.  (l  rthl»)  Aul 

dem  Titelblatt  ift  die  «usgemahlie  Figur  des  Hut- Affen 
{Stmia  Unica)  befindlich.  — ■ Wenn  gleich  die  Neigun- 
gen für  die  gefiederten  Gefchöpfe  allgemeiner  und  wegen 
der  genügen»  Schwierigkeiten,  fie  wenig  Rens,  was  di« 
ungleich  größere  Zahl  betrifft , mit  Bequemlichkeit  za 
unttihslien , leichter  zu  befriedigen  ift,  Co  hat  hingegen 
di«  t/nirrhaUung  der  übrigen  St ubem hier«,  von  Sehen 
der  grdffern  Fähigkeiten  und  aa«gezeirhr>et«ni  Natur- 
Cntbe  deridbtti,  ihrer  innigem  Anh.mgHchkeit  an  d«® 
Mmfthen  und  de«  Nutzens,  den  ihm  mehrere  drr^Aen 
gewähren,  ein  aurgebreiteterrs  Intereße,  und  *'vei* 
fei»  daher  nicht,  dal«  jenes  timen  gewidmet«  tbtn 
dii?' -gunüt«;«  Aufnahme«  wie  die  Grfchühr*  der  Stidten- 
vögtl,  finde«  werde,  Di«  den  Schriften  des  Verf  *o*«(jr 
thumliche  GroudlichJaeit,  die  fichtbarz  Spuren  de*  eignen 
Ixuchibar^  Studtua^  dar  N«io>  ü*  yen  Ytel(u.  dtt  higf 

au  f- 
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•ufnefteUttn  ThleW  »»faiti  »eiten  ctnr*et«ri{VifcJi«n  Züge 
und  hiftoriCchen  Anecdoten , machen  dir  Ce*  Such  euch 
für  di«,  weiche  Gc»/ nicht  mit  ihrer  Zucht  und  Wartung 
felbfk  abgeben  wollen,  tu  einer  lehrreichen  und  unter- 
haltenden Lectüre.  Wir  verweifen  ala  Beyfpiele , auf 
da*,  was  ron  der  Gefchichte  der  Affen,  der  Hunde,  der 
Katzen  , der  Wiefel  getagt  ift,  Von  der!  Saugethieren 
Gltd  67  Arten  fähig  Gefellfchafier  de«  Menfchen  *u  wer- 
den. Und  «US  den  andern  Gaffen  des  Thierreicha  ge- 
hört f.lbft  eine  Schlangenart  bicher,  der  fogenannte  llaus- 
Di,)«..  über  ieffen  Zähmung  und  Gtfelliglteit  der  Verf. 
Erfahrungen  angellellt  hat,  die  min  nicht  ohne  Verwun- 
derung lefen  wird.  Ab*r  tollte  es  überhaupt  nöthig  feyn, 
mehr  als  den  Namen  de»  Varf.  «naufuhren,  um  die  Auf. 
merkfaink.it  de»  Publicum  auch  auf  diefe  neu«  Probe  fei- 
Bei  Fleifle»  au  leiten  ? 

Ettingerfche  Buchhandlung. 


Bey  A«  Blemaurr , Euchhandler  in  Wirt , ifl  ganz 
neu  zu  haben  t 

Cato lopue  r«i/o««e  de  toafer  tu  eflampet  qni  farmeet 
Vaeuvrede  iiembrandt,  et  ttux  de  Jet  prinripirex 
imitatrurt.  Compvfe  pat  tei  Sieurs  Oerjair.l , floh, 
Clamp  et  P.  Yver.  Nanv  eile  edilion.  fntirremr.» 
rejavdue , campte  et  conpd.*raHcnteni  ampmeutee 
per  Adam  Dartjch , Garde  des  eflampet  a la  biUia- 
tkeqee  l.  et  X de  la  Cour,  et  Mttnbre  de  l'Acade- 
nie  /.  et  ä.  det  beanx  - ans  a Pinne.  Veux  Pariieu 
Avec  plnchet.  ln  Octavo , kaflet  efi.  30  kr. 

Das  nah mliche  Werk  auf  grofsem  Papier  in  Quarto  mit 
den  erden  Kupferabdrucken , und  den  beiden  Rem- 
brandta  Manier  erläuternden  Kupfern , 9 fl.  uett«. 

Die  Seltenheit  und  Unrollkommenheit  de«  vonGerfaint 
verfafstrn  und  von  Vver  erganaten  Caulogs  de«  Re«. 
Brandt tchen  Kupferftichwerke*  .ermlifit«  den  Verfafler. 
fclben  den  Kunttüebbabern  in  rinar  neuen,  troilkommne- 
*en  und  feinem  Zwecae  mehr  emfprecheoden  Geüak  der- 
stilegen.  Die  Materialien,  dt.  der  Verfeffer  hierzu  fett 
mehreren  Jahren  gerammelt  hatte,  «ahmlich:  mehrere 
Cataloge  der  zahlreichlien  Sammlungen  Reoibramiu.her 
KupferUiche.  ein  hat.dfchriftliche.  Veme.chntf»  der  awey 
srof-ten  und  befühmteften  Sammlungen , des  H.  Setvat, 
und  des  H.  Peters.  Mahler»  »u  Pari»,  und  endlich  ein 
genaues  Veraeichnif*  de»  Rrmbrandtfchen  tupferßieb- 
wcrk.es  im  königL  Cabinet  au  Pari* . welche*  der  Vcr- 
fcffer  wahrend  feines  Aufenthaltes  defelbft  im  Jahre  >7*t- 
verfertigt.  , f.iaten  ihn  in  den  Sund , bey  weitem  mehr 
.1,  feine  Vorgauge»  au  leiden.  We»  ihm  »her  mehr  ela 
«lies  diefes  feine  Arbeit  rrnro  lkummen  half,  war  fein 
Flau  als  Cuftos  am  hießgen  k.  k.  SupferOich  - Cibtnef, 
and  die  Gelegenheit , di«  defelbft  befindlich«  prächtig« 
Sammlung  Rembrautkfcher  Kupterftiehe  mit  «*»«  *" 
«udiereti.  Selb»  *1*  Kupferßecher  rnhmiicb  bekannt, 
«nd  mit  allen  dtefen  Hult-rumeln  verleben,  gab  er  de* 
Bieber  eh»-  t*  feiten  gewordenen  al.  imrollkommenert 
Gertaimictien  und  Veerfchc,  Werke  eme  gan«  neue  rie- 
ft,!,, und  vermehrt«  feile»  ™ch  mit  einem  zweyte» 
Theile.  welcher  da.  rollfl  indige  Verre.ch-m«  der  Ku» 
jrferftwi wtrke  der  bernhmceßeh  Nackahoer  Kemitandt^ 


nahmlich : Ford.  Bol*».  J.  liren«,  und  ran  füu't  nebtt 
de«  Leben  diefer  drey  Künßler  enthalt. 

Um  den  Liebhaberd  die  bey  den  Rembrandtfchen  lu* 
pferßiehen  fo  lebwere  Mühe  zu  erleichtern , die  Origi* 
nile  von  den  C*pitn  zo  unterscheiden , hat  der  VtrfiilaC 
die  Kennzeichen  nicht  nur  auf  das  gemutfte  in  den  Be» 
fchrt-i bunten  angegeben»  foudern  auch«  wo  diefs  mit 
Worten  nicht  möglich  war,  «diefe  Kennzeichen  in  Kupfer 
geßoeben  fo  deutlich  dargeßellt.  dafs  ron  nun  an  kein 
Liebhaber  mehr  nöthig  hat»  die  Rembratidticben  Kupfer 
mit  wirklichen  Origitulien  zu  confrootire» , um  fich  von 
Ihrer  Originalität  au  überzeugen. 

Die  Ordnung  der  zwölf  CiafTen  des  Gerfaint  hat  auch 
der  Verfafler  beybehalteti,  nur  laufen  hier  dieRembrandu 
fchen  Kupfer  in  3*?6  Numern  ununterbrochen  fort;  um 
aber  den  Liebhabern , welche  bereits  ihre  Kupfer  nach 
Gerfaint’*  und  Yvers  Catalog  numerirt  haben»  das  Auf- 
' fueben  in  de«  gegenwärtigen  neuen  Catalog  zu  erleich- 
tern, hat  der  Verfafler  demfelbcn  drey  vergleichend* 
Nnmermabelien  angehängt , wovon  die  erße  die  neuen 
Numern  verglichen  rnit  lenen  des  Gerfaint  und  Yver.  di« 
zjvcyt«  die  Numern  des  Gerfaint  verglichen  mit  den  neu- 
en, und  die  dritte  die  Numern  Yvers  ebenfalls  vergli- 
chen mit  den  neuern  enthalt« 

Die  AuffrhluiTe,  die  der  Verfafler  über  Rembrandt* 
Manier  und  die  vielen  und  bisher  unerklarbarcn  Varietä- 
ten in  den  Abdrücken  feiner  Kuperßicbe  gibt,  hat  der- 
selbe mit  zwey  ganz  verfebiedenea  Abdrucken  einer  von 
ihm  felbfl  in  Itembrandts  Manier  geatzten  Kupferplatt# 
anfchaulich  dargeßellt,  und  dadurch  bewiefen,  das  det 
fchwärzere  Ton  in  einigen  Kupferflichen  Rembrandti* 
den  man  bisher  für  eine  Art  von  fch  weiter  Kunft  cu 
halten  geneigt  war,  blofs  von  de»*  Art  herrührte,  mit 
welcher  Rembrandt  feine  Kupferplatteo  vor  dem  Abdru- 
cke wifchte.  Diefe  beiden  Probeabdrücke  find,  weil  (1# 
in  grofser  Anzahl  nicht  leicht  gemacht  werden  konnten»  ^ 
blofs  für  die  wenigen  Exemplare  benimmt»  welche  ua 
Quart-  Formate  auf  grofsem  feinem  Papier  find  abge- 
drackr  worden. 

Uebcr  alle«  diefes  hu  der  Verfafler  diefe  neue  Auflag* 
mit  den  Porträten  von  Rembrandt  und  Liren«  geziert* 
Ertteres  iß  eine  fchöne  Copi«  ron  dem  beßvn  Portriie* 
das  Retnbrandt  von  fich  felbfl  verfertigte , das  zweyte  ift 
nach  dem  beßen  Bilde  geßcchen,  das  von  Llvena  exi- 
ßirt.  Von  beiden  Portrüten  find  die  erßen  Abdruck*  fist 
die  Exemplare  auf  grofsem  Papier  beßimmt. 

Das  Werft  ift  in  der  Albert ifchen  Buchdrackerey  nied- 
lich gedruckt,  und  für  die  Correctheii  deile’.ben  bat  d«# 
Varüller  mit  allem  Fleifs#  geforgt. 

D#f  ?*rleg*f- 

Oegen  Pftnqfte#!  wird  fertig  in  uh  ferm  Vertage : IVdf- 
mtni  über  i’/ufoax  Ltbm  mnti  fein**  fchriftfltttariJcHe*  un4 
phihfuphifrHen  tharocier  Aus  dein  Euglifchen  fiberfetzt 
und  mit  Anmerk  ui  »gen  Verleben  von  Cmrl  Mmgcnflerti 
Profellot  der  Philo I«  zu  Halle«  -* 

Leipzig , im  April  I7p74 

■ * DykifchtBochbrnidl» 

Q)  5 i ' ,,n 
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Ii»  Verlage  der  Ftifir.  NiroVi/rfie»  Buchhandlung  in 
B- rim  find  unter  der  Prelle,  und  werden  vor  Ende 
diefee  Jahre»  fertig : 

Camilla , oder  Schilderung  der  Jugend  een  Madame 
■‘d'drbl.ijr  geb  Burney,  VtrfaiJerinn  der  Eeelina  und 
C-ctii»  tut  dem  engl,  überfetxt.  V Bande  g. 

Der  galante  Enihufcß,  von  Frau  Menriette  Marlow. 
trey  aut  dem  engl,  üherfetat.  II.  Bande  g. 

• III.  Antikritik. 

“Ein  Hr. , Kd»  unterzeichnet,  h*t  in  N.  XTIf.  de* tilg, 
tkerarifch.  Anzeiger*  mein  diciiormaire  raifonne  dea  Sy- 
nonyme« fran^oia  auf  eina  Art  an  den  Pranger  gefteilt, 
die  ihm  bey  dem  unbefangenen  Wahrheitafreunde  weder 
von  Seiten  feine.  Kopf«  noch  feinet  Herxens  Ehre  ma- 
chen kann.  Er  hat  geradetu  dictaterifch  meinem  Buche 
«lies  Gute  abgefprochen , und  alle*  getadelt . ohne  nur 
ein  einaigea  Wort  au  verbell«  rn.  Die.  iß  denn  freylich 
keine  fchwere  Arbeit.  Aua  jedam,  in  bittre  Galle  ge-* 
tauchten,  Fcderßrich  (einer  Recenfien  leuchtet  nur  au 
deutlich  hervor,  daft  ich  daa  Unglück  gehabt  habe,  mit 
ihm  in  ColiiGon  au  kommen.  Hatte  ich  gewußt,  dafa 
er  vielleicht  in  größter  Vollkommenheit  an«  Licht  ftellen 
trollte,  was  ich  freylich  nur  unvollkommen  darflellte, 
ich  würde  ja  wohl  gern  daa  cede  majori  beobachtet  he- 
ben. Der  Herr  Ree.  warnt  daa  Publicum  vor  meinem 
Buch.  Diea  thut  men  fonfl  nur  bey  Schriften,  welche 
dem  Staate  und  feiner  Verfaffitng,  den  guten  Sitten  und 
der  Religion  gefährlich  werden  können.  Und  hat  denn 
da«  Publicum  nicht  felbft  Augen  ? An  dtefea  appellira 
ich  — aber  eine  Waare  ver/chreüm  aeigt  immee  an , data 
mau  gern  die  (einige  an  den  Mann  bringen  möchte. 
Oder  hat  etwa  daa  Publicum  Herrn  Xd.  datu  befleüt,  dafa 
er  flu tt  /einer  tehen  foll  ? Ich  erinnere  mich  noch  einea 
blinden  Männchens  in  Part»,  dos  den  ganreii  Tag  in  den 
Straßen  umher  lief,  mit  feinem  Stückchen  vor  lieh  bin 
focht,  und  den  Vorübergehenden  aus  vollem  Hälfe  aurief  : 
Mefltears,  voila  dea  pierrea,  prenea  girde  de  tomberl 
Diefes  blinde  Männchen  , daa  lieh  felbft  fo  komifch  aum 
Warner  aufgeworfen  hatte,  verdiente  denn  doch  wohl 
noch  mehr  Mitleid , als  nach  dea  Hrn,  Recenfenten  Aus- 
bruch meine  Wenigkeit, 
ßrosboduugen , am  17100  April  1797. 

M.  W.  L.  Steinbrenner. 

IV.  Gegen- Erklärung. 

Die,  in  Nro.  KJ.  des  Intel!.  Bl.  der  «Ug.  Liter.  Zein, 
enthaltene  Erklärung  des  Hrn.  v.  Ocrtel,  betreffend. 
Erft  heute,  am  laten  Man  1797,  iß  mir  jene  Er- 
klärung tu  Geliebt  gekommen.  Hr.  v.  O.  iß  fo  gütig 
mir  liebenswürdige  Eigenfchafcen  im  Umgänge  und  Ta- 
lente »utug eileben . und  fegt:  wenn  ich  das  Wohlwollen 
egen  lene,  und  die  Achtung  für  Diefe,  für FreundtVhaft 
alt-’,  fo  fe>-  er  mein  Freund  und  werde  ea  bleiben. 
Wgnn  aber  Frennd/chaft  Achtung  und  Liebe  fey , erwor- 


ben durch  «inen  CharteHr  trofl  (Mut  and  Treu»  für  Wehr» 
beit  und  Güte , fo  — habe  ich  mich  geirrt.  Er  fügt  dann 
noch  einige  bittere  Dinge  hintu,  die  ich  nicht  wieder» 
bohlen  mag , weil  Ge  keinen  Einfluß  auf  meinen  To« 
haben  tollen.  — Der  (onderbare  Streit,  der  elf»,  (eine* 
AeuGerintg  von  mir  im  Sten  Bande  meiner  La  neu  tu  fol- 
ge , wo  ich  mich,  dach  gewtfa  mit  Schonung  , über  nula» 
handelte  Freundfchaic  befchwerta)  awi fetten  uns  vbwal» 
tat , iß  der : ich  kidt  dea  Um.  *.  O.  far  meinen  f renni, 
and  er  behauptet , er  /cy  es  nie  gern efen.  Da  er  da»  ua 
AngeGcbt  das  Publicutaa  behauptet  hat,  welche,  mich, 
dam  xufolg« , für  einen  (ehr  eitlen  Thoren  halten  mögt«, 
fo  wird  er  mir  veneihen , dafa  ich  hier  aua  JJoüureitr, 
ein  Biilet  bekannt  auch. , welches  er  sm  i*ten  May  17 ft 
in  Leipzig  fchrieb  Es  lsutet  wörtlich  slfo : 

„Daß  Sie  nach  mir  haben  fragen  lallen . daa  rührt 
„mich  fahr.  Ich  dachte,  erü  nach  Berlin  Oman  *“ 
„fchrei  ben , und  mein  Lebewohl  aua  dem  Parterre  lhnea 
„heimlich  xuaurufen , aua  deflen  Gewühl  hervor  ich  mor- 
„gen  in  Ihrer  Loge  Sie  ausfpahen  trollte.  Eine  mir  lebt 
„faß  unbegreiflich!  Verkettung  der  Dinge,  machte  es 
„mir , fett  ietuem  Donnerßag,  fchlechthüt  unmöglich, 
„Sie  noch  tu  fehen  und  xu  (prechen.  Fragen  Sie  nicht 
„darnach,  fo  feltfam  ich  Ihnen  Vorkommen  meg;  ich 
„habe  Urßchen , die  ich  nicht  entdecken  bann , und  die 
„ich  felbft  xu  vergelten  fuebea  werde.  Die  Verikherung, 
„daft  diefe  Urfechen  Ihrer  Ehr«  und  meinem  Gewülen 
„■■befcbtdvt  exiftiren , meg  überflolsig,  aber  doch,  Wtua 
„Sie  mir  wurkiieh  gut  lind,  beruhigend  feyn.  Mögen  Sie, 
„ich  Sehe  darum , ehe  Sie  je  darnach  forfeben  — ( ich 
„hebe  tue  darnach  geferfcht ) — mich  lieber  Zur  biaarr 
„und  inconßgueot  halten,  wetui'i  Ihnen  möglich  iß,  fa 
„weh  min  thun  muß.  Ich  liebe  und  fchatx*  Sie  wie 
„immer  — (das  geht  alfowahl  auf  Talente  and  Eigtn/chaf- 
„srn  des  Umgangs)  aus  Füll«  de»  Herren«,  und  Sie 
„würden  mir  einen  Thetl  meines  Glücks  tauben  — (heat 
„him  1 ) wenn  Siegnir  Ihre  Freundfcheft  — (Frennd/chnft  t 
„was  verflassd  Hr.  *.  O.  damals  aater  die/em  Warte  ? ) um 
„meines  freylich  fo  /ehr  /elt/amen  Betragens  willen  enia** 
„gen  , u.  f,  w.  Ewig  der  Ihrigei“ 

Hr.  v.  O.  wird  mir  xugeßehen,  dtft,  wenn  ich  mich 
geirrt  heb« . als  ich  ihn  für  meinen  Freund  hielt , er  we» 
nigftens  einige  VeranlaOung  xu  dtefem  Irrthum  gegeben, 
und  daß  es  nicht  feüt  war,  ein«  Verlicherung,  die  er 
mir,  uaaufpej udert , privatim  gab,  öffentlich  auf  ditjl 
Art  au  wiederrufen.  Ware  ea  mir  wohl  xu  verargen, 
wenn  ich  ihn,  nach  dielen  Widerlpnichen , wurkiieh  für 
biaarr  und  inkon/eqnent  hielte  1 

Wir  haben,  nach  diefer  Begebenheit,  uni  weder  ge» 
Gehn , noch  gebrochen,  noch  gefchrteban ; haben  «iß 
nachher  feine  Gefinmmgen  durch  /eine  Latent  eine  Vet» 
auderung  erlitten,  fo  kottme  ich  daa  wemgßea.  nick 
wißen,  als  ich  den  Sten  Band  meiner  Launen  fchrieb 
Dee  Original . ßüiet  ift  in  meinen  Händen, 
fn.detuhal,  d.  J4£ea  ,w 

Anguß  rwiat««bae. 
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Sonnabends  den  so'**  May  1797. 


LITER  ARISCHE 

I.  Beförderungen. 

1 yjfrth  Hr.  J.  H.  Buffe,  ordentliches  Mitglied  der 
•**  Kat  (er).  Academic  der  Wifiienfch.au  Petersburg  und 
bisher!  er  zweiter  Bibliothekar  b**v  dvrfdben,  iit  erltqr 
Bibliothekar  ge  wo rden  und  nun  Hofrech  ernannt. 


Der  bekannte»  ehemalige  Naßau- Weilburgifch#  Ra« 
gierung&director , Hr.  Jok.  Jac.  Cella,  iit  mm  Krei*di- 
rector  in  dem  Schwabacher  Kreil«  dea  FurfUathuoas  An« 
fpacb  ernannt  worden. 


Hr.  Prof.  Hock  in  Erlangen,  p?ht  nach  Schwabach 
•is  Poiite)  director  mit  einest  Geh  all  von  1400  fl.  rheiiu 

II.  Todesfall. 

Am  toten  April  darb  in  dem  CiAercienfer-  Stift  zu 
Aldersbach  in  Bayern  Hr;  Strphan  Jl  teß , kurfürßl. 
bayer.  Geldlicher  Rath  und  ehemaliger  Proftflur  der 
dogmatiichen  Theologie  zu  IrigoliUdc.  Kr  lebte  nur  49 
Jahre.  Seiue  Schriften  flehen  in  JMeufeh  gelehrten 
Deutfehl  and. 

III.  Vermirchte  Nachrichten» 

B*  Meine  Nachricht  vom  einer  neuen  Karte  der 
Schweiz,  welche  die  lln.  Meyer u.j Weif*  tn  Arau heraus- 
geben»  ift  in  das  Intel!.  BL  der  A.  L.  Z.  No.  2.  vom 
IX.  Jenner  I7ü7*  «ingariickt.  Ala  ich  fie  gab,  wufftc  ich 
ooch  manche  Particularia  nicht»  welche  Befchatfienhcit  e# 
eigentlich  mit  diefer  Unternehmung  hat*  ob  fie  von  der 
Regi-r  ung  unterAüut  würde,  ob  fie  mit  des  lin.  Prof. 
TraU  es  trigonomctrifcheu  MelTung  zufammenhienge»  wel- 
chen Axuheil  lir.  Vlallet  an  diefer  Arbeit  hab"  u.  f.  f.  Al- 
ks diefe*  war  <Wh  noth wendig  zu  wißen » 14m  daraus 
den  Grad  der  Gute  und  Zucerl  ii.-igkeii  di«fer  K.me  be- 
uu heilen  zu  können.  Damals  konnte  ich  nicht  einmal 
mit  Gewifsheit  erfahren,  nach  welcher  Methode  dief« 
Kart«  auf^enommen  worden»  ob  ein  mgorowetrifche* 
Netz  dabey  zum  Grunde  liege,  oder  nicht.  !e  mehr  ich 
•ber  di«  zwey  «rfcbicntneti  Seetionta  umerfucJu#«  je 


NACHRICHTEN. 

mehr  entdeckte  ich  Mängel»  und  je  weniger  konnte  ich 
mich  überzeugen»  dafs  diefe  Karte  trigotiometnfch  auf« 
genommen  fey , obgleich  fie  dafür  ausgegeben  wird;  was 
mich  in  diefer  MurherulTuug  noch  mehr  heilärkte,  und 
fie  bey  mir  bis  zur  Gewifsheit  erhob»  war,  dafs  ich  un- 
möglich glauben  konnte»  dafs  der  verdien  fl  volle,  und  ge- 
rade in  diefem  Fache  durch  feine  ausnehmende  Gefchick» 
lichkeit  bekannte  Hr.  Prof.  Tra lies , von  welchem  , nack 
fo  vielen  gegebenen  vortrefflichen  Proben,  man  nichts  all  • ' 
etwas  vorzüglich  gutes  und  genaues  erwarten  konnte» 

Antheil  an  diefer»  von  allen  Seiten»  fo  mangelhaften  Ar» 
bek  haben  füllte.  Es  lag  mir  daher  aas  mehrern  Urft« 

Chen  daran»  auf  den  wahren  Grund  der  Sache  zu  kom* 
men.  Ich  wollte  doch  den  Maafsflab  kennen  lernen» 
nach  weichem  ich  diefe  neue  Schweizer -Karte  würdigen 
feilte;  und  dann  wünfehte  ich  etwas  von  dem  Schick  Gl# 
der  Trallefifchen  VermefTuogen  zu  erfahren»  vot*  dev 
mir  bekannt  war»  daf»  fie  mit  grofser  Genauigkeit»  und 
mit  vortrefflichen  cnglifchen  Inürutnenten , nach  dem 
Mufter  der  cnglifchen  MelTung  des  fcel.  General- Major 
Roy  angefangen  ward ; ein  Unternehmen , auf  welche* 
ich  immer  febr  aufmerkfam  gewefen»  da  es  das  einzige« 
und  erfl«  diefer  Art- war,  welches  auf  deutfehen  Grund 
und  Buden  ausgefuhrt,  und  fehr  gefchickteu  lljnden  an- 
vertrauet  war.  Da  ich  nun  über  dies  alles  nähere  und 
gang  zuveriäfii  ge  Nachrichten  erhalten  habe,  fo 
wird  es  zugleich -Püichc  für  mich,  daf»  ich  die  wahren 
Auffchlüfle  gebe  • und  die  im  oberwalinten  Im.  BL  dev 
A.  I-  Z.  geäußerte  Mutiunafsungen  der  Wahrheit  ge- 
maf»  berichtige. 

Seit  mehrern  Jahren  wünfehte  man  in  der  Schweis» 
und  namentlich  im  Ginton  Bern,  dals  Hr.  Prof.  Trailef 
au  der  Grundlage  zu  einer  Karte  der  Schweiz  arbeite* 
möchte.  Im  J 17s»!.  nahm  fich  die  Berner  ökonomifche, 
und  phyficai.  Geidlfchaft  diefea  Gefch.ifts  nach  einem 
moglichfl  ausgedehnten  Plan  an.  Mau  fah,  dafs  man  mit 
der  Verfertigung  einer  Charte  bequem  allcrley  Vortheiie 
für  die  Wißen ichaften  verbinden»  auch  wohl  zum  Tneil 
«ine  Vergütung  der  Koflen  der  Ausführung  erlangen 
könnte.  Der  Plan  der  Arbeit  wurde  entworfen  , und  di# 

Direktion  drßrlhen  lin.  Prof,  TraJ.es  übertragen ; Feld« 
meßer  und  Zeichner  füllten  für  die  Aufnahme  des  Ter* 
raius » und  Zeichnung  des  bjtuariunsdctails  angeflellt  wer* 
den-  Da  mau  auf  den  Beyßand  der  Regierung  rechnet«» 

(DT  to 

- . Digitized  by  Google 


f 


V 


539  — — 

tb  trug  ihr  di«  ökon.  u.  phyficaL  Societat  dasProject  vor, 
* welch«*  fehr  wohl  au  fgeu  om  m en , verdauet . und  mit  ei- 
tlem. Zufchufs  von  150  Louisd’or  umerlluut  wurde-  Im 
Sommer  1791.  gierig  Hr.  T.  fchon  an  die  4rbeii,  for- 
mirte  Dreyecke  mittlerer  Grofse  von  einer  Zwiichenba- 
fis  ron  ungefähr  17000  parifer  Fufs,  um  die  Feldmefler 
zugleich  von  beftimmten  Functen  aus,  arbeiten  zu  laflen; 
auch  haue  er  bey  diefer  vorläufigen  Arbeit  die  Abiichr, 
bequeme  Stationen  für  die  groften  Dreyecke  (die  von  ei- 
ner 40000  Fuf»  langen , fchon  gemeilenen  Standlinie  aus- 
gehen Tollten  ) aufzufuchen , damit  die  Auffindung  diefer 
Stand  - Puncte , nicht  einzig  und  allein  eine  Arbeit  für 
Sch  würde,  bey  welcher  viel  Zeiiverluft,  und  xuweilen 
die  befchwerliche  BvÜeigung  von  Höhen  nicht  ganz  ver- 
geblich , und  unnütz  ablaufen  mochte«  Daher  verband 
er  dief«  beiden  Gefchifre,  da  Ge  doch  ihrer  Natur  nach, 
am  Ende  Verbindung  haben  muftten.  Da»  hierzu  ge- 
brauchte Jnftrument , war  ein  Ifcolliger  doppelter  Krtris 
von  Ciry,  welchen  ar  Geh  1791.  in  London  hatte  verfer- 
tigen laden-  Allein  für  die  gr  öfteren  Dreyecke  WÜnfchtt 
Hr.  T . ein  größeres , und  noch  genaueres  Werkzeug  zu 
beützen , und  die  Societat  wunfehte  mit  ihm,  bey  Gele- 
genheit diefer  Aufnah  o*e,  einen  lie)  trag  zur  u*iht  rn  ft  im- 
mun g der  Figur deT  Erde  znveben,  und  ein  paar  Gi ade  der 
Länge  zu  mellen , mit  derjenigen  Genauigkeit,  welche 
man  ron  dem  heutigen  verfeinerten  Znftande  der  pneti- 
fchen  Aftrotiomie  zu  er  war ten  berechtiget  ift.  Er  wandte 
Geh  daher  an  Ramsden,  und  befteüte  bey  ihm  ein  In* 
firument,  wia  jenes,  welches  er  für  des  feel.  General 
Boy’»  Mtffung  verfertiget  haue;  welche*  Glück,  und 
Wunder  zugleich!  Ram>-den  vollendete  wirklich  in 
tierthalb  Jahren  diefe»  fchorte  Werkzeug  ; allein  wegen 
der  gegenwärtigen,  flirallei,  was  nicht  auts  Morden 
wnnmte'.baren  Bezug  har , urigünltigui  Umftande  und 
Unruhen,  blieb  es  fehr  lange  unter  Weges,  daft  es  erft 
in  diefern  Jahr  in  Bern  angenommen  ift.  Der  .iunerlt 
befchwerlichen  Reife  diele*  grofteu  und  fchweren  Inftru- 
ments  ungeachtet,  fcheint  es,  fo  viel  mau  bisher  hat 
unterfucheu  können , nichts  gelitten  zu  haben.  E*  hat 
manche  nicht  unwefertiliche  Vorzüge  vor  dem  Ro>fchen 
InArumem,  feiblt  ror  dem,  welche»  Dalby  zuletzt  in 
England  gebraucht  hat.  Vieles,  gar  vieles  wird  von 
Kennern,  In  diefem  Inftrutneute  bewundert , unter  an- 
deren Her  fehr  m-tftige  Preis,  es  koktet  in  IJern  auf  Ort 
und  Siehe  nicht  mehr,  als  250  Luni'd'or  tieufs  ungefehr 
1025  rrhl.  nach  unferm  fichlifchvn Gelde.  Von  eben  diefetn 
wor  treffliche»  Kunfller  erhielt  llr.  T.  einen  7 \ wolligen 
Spiegel • Sexta uteu-,  deiieu  Vernier  unmittelbar  15  Sec. 
»ngiebt , er  kurtet  (in  LondonJ  nicht  mehr  al»  13  Pfund 
Sterling. 

Die  Kriegsfeuer  Signale,  von  denen  ich  in  meinem 
vorigen  Schreiben  Meldung  gethan  habe,  folleit  • wie  ich 
jetu  erfahren  habe,  als  Signale  für  trigonometrift  he  Ope- 
rationen nicht  hinlänglich  genau  ftvn;  fl«  Gnd  nicht  alte 
fynmmnfch  genug  gebauet,  und  vs  wurde  fchwer  feyn, 
ße  bey  Nie  nt  «n  gebrauchen,  einige  von  ihnen  luden 
in  de  I len  Wohl  gelegen  feyn;  aber  man  nrnftie  bey  ihnen 
Sunden,  als  eigeiulictns  Signale  errichten.  Die  Socier.it 
m acute  17^1*  bey  der  Regierung  das  Anfuchel),  uni  die 
Errichtung  foUlier  Stangen  j r>  vyurdo  ab;t  von  der  So- 
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cictit,  noch  nähere  Beftimtnung  deffen,  WH  hiehey  gr* 
fcheh«n  füllte,  geludert*  ludeßen,  bevor  die  Sucietät 
der  Regierung  wieder  einen  ausführlichen  Bericht  vorle- 
gen konnte,  waren  die  Uralbnde  in  der  Schweiz  fo  be- 
Ichafcrt,  dafs  tun  es  nicht  für  rzthfam  hielt , in  einem 
folchen  Zeitpui  ct  fortzu führen  ; ftitdem  ift  aber  in  die- 
fer Sache  nicht»  weiter  verfuge  worden,  inzwischen  hat 
Hr.  JP-  nicht  aufgehört,  Geb  mit  diefer  Arbeit  zu  be- 
te !i  affigen.  Die  obenerwähnte  Balis  von  40000  Fufs,  ift 
bey  Veranlagung  de»  Unterricht»,  welchen  Hr.  Ifa.'sier 
bey  Hu.  T.  haue,  gemefleu  werden,  die  darann  gelege- 
nen Dreyecke,  obwohl  ue  für  einen  CharieufibncaiHea 
überduisig«  Genauigkeit  haben  mochten,  betrachtete  II#. 
ri\  nur  als  proviforiieh  beftiuimt,  die  St.iiidJi/u«  biogenen 
iit  mit  liier  Sorgfalt  gemeflen  und  durch  grofte  dito  ge- 
hauene Stein -Säulen  au  den  End*  Puiitmi  verliehen 
worden.  Im  J.  I7yi.  erhielt  llr,  Haftler,  der  ein  fehr 
gefchicktcr  Ueobailuer  geworden,  voll  d*m  Berner  Com- 
miiUnat  der  Auftrag  einer  Grauzbeilimamng  Our  Cstuon» 

Bern  und  Soiottiurn ; bey  diefer  Arbeit  muftie  er  Geh 
durch  eine  Menge  von  Dreyccketi  durcuwtcktl..,  er  gienj 
von  der  17000  Fuf»  langen  Bali»  aus,  und  machte  fein» 
Verheuerung»  - Bads  von  icoj  Fufs  (gr  öftere  erlaubt«*  das 
Locale  11. ein ) aus  7 Zulle  von  ccr  berechneten  rer- 
fchicdeu. 

Seit  der  Zeit,  dafs  Geh  diefe  beiden  Herren,  Trallej, 
u.  Huftier  mit  der  Vleftuiig,  und  die  okou.  u.  pny.  cai, 

S*- -ciei.it  mit  der  Herausgabe  ihrer  Ütiarieri  zu  belctufti- 
gen  antieng,  verheilen  eie  anderen  beiden  iln.  Meyer  u* 

Weil»  mr  Has*rclief  von  der  Schweiz,  und  kamen  mit 
ihrem  Projcct  und  inu  ihrer  Herauigabe  vou  Schweizer- 
chflneu,  der  Bemühung  der  Socteiat  in  den  Weg;  von 
ihren  Chanen  lind  awey  Stuck  erichienen,  die  eine  ent* 

Jj.i.t  den  Luzeruer-  oee  etc.  . die  andere  den  Thuuer  und 
ßrieuner,  jene  macht  einen  Tlieil  Ihre»  Atlalies,  diefe 
iil  einzeln , weil  aiau  zu  fpat  fand , dafs»  Ue  nicht  in  den 
allgemeinen  Plan  taugte.  Die»  ades  gieng  immer  hm; 
aber  die  litrren  lieben  lieh  entfalten*  diefe  Charten  als 
triqouoaieirilch  aukgecommen,  dem  Publicum  vorzu^gen, 
da  doch  nicht»  trigouoraetrifch«6  darinn  iit,  als  wa-  Hr- 
Prof.  Traile»  dazu  gegeben  hat.  Vor  der  Midfieillllig  die- 
fe»  Netze«,  waren  in  deu  Weifsifcfte»  Planen  von  def 
G«cbirgabeite  An  einem  Ort  auf  4 Stunden  Weg»  , 3 Stun- 
den tenlernafi;  uheiu  dj»  kann  t.icht  ander«  fejn,  da  der 
ganze  Situation»  - Detail  bi  oft  ü tmr  gezeichnet  iß.  Um 
«iiierfena  da*- ‘Publicum  zu  unterrubieu,  ai4Qcrftu>  bin# 
Arbeiten  nicht  dadurch  als  nunmehr  überüuftig  erfchci* 
nen  zu  lafteti,  wekhe  Hr.  Prob Tralir»  II  Jahre  hindurch 
auf  eigene  Kokten  iortfeizce,  da  er  nicht»  (15c  Louiad  or 
von  der  Regierung  ausgenommtn)  an  Uniedtiiuunf  we- 
der für  Reiten,  noch  kur  Intiruau nt«  erhielt,  zeigte  er 
an,  dal»  öie  Weift  ift  hen  Charten  nicht  tri^onometrifck 
aufgenoomen  feyeti,  da»  füllen  die  litt,  Meyer  und  W*& 
feiir  übel  autgenommeii  haben;  allein  di»  Öko«.  F*ci«üi* 
foll  nun  den  Etnfcülufa  gera(t»c  haben,  Hn.  iVvfft  aufzu« 
foderit,  feiu  trigotiometrifche»  Netz  von  Dr#y«tKen  eie., , 
vorzulegeii.  Dies*  vw»ü  er  aber  wohl  ftJn&wt»  lallen. 

Nun  bieibt  mir  nur  noch  ein  Puuci»  in  meinem  vori- 
gen Brief  zu  berichtigen  übrig,  nniüick»  tu  Betreff  der 
Bflalleüfcimi  - Karte ; hierüber  habe  ich  folgtud«»  wrer- 
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h feige  erfahren.  Nr.  Wallet  hat  «bemalt  eine  Karte  von 
Pa  iS  dt  fraud  herausgeg  eben , und  von  der  Gebend  um 
Genf,  Nun  Riebt  er  auch  eine  Charte  der  Schwei* ; aber 
von  den  Schweizer- Cantune  hat  er  keinen  Auftrag  dazu, 
fie  ift  nur  auf  die  fchoa  vorhandftten  Charten  gegründet, 
hie  und  da  mag  wohl  eine  verbr-flerte-.Lage  eines  Orts 
Vorkommen»  Zum  Schiufa , noch  eine  geograpbffcbe  b al- 
ten h cif.  Auf  dem  Ktrhhaufc  in  Zünh  wird  eine  Karte 
•de»  ganzen  Cantona  aufbewahrt , fie  iU  im  vorigen  Jahr- 
hundert von  einen  ge  wißen  Gyger  nach  FeldnielTer  Art 
aufgenommen  i aber  die  Zeichnung  ift  fo  gut.  dafc  fie 
in  unferen  Zeiten  weit  über  das  mitcelmakig«  gefetzt 
werden  mufs. 

Da  diefet  Brief  fo  lang  geworden , fo  rerfpare  ich  «, 
auf  ein  andermal  Ew  — einige  nicht  unwichtige  Nach- 
richten miuutbeüen . von  der,  unter  königlicher  Geneh- 
migung. von  dem  Hu.  Staats  Muiillcr  Freyh.  tun  Schrei 
trr  angeordneten  trigouometritchen  Landes- Vermfc fl ung 
in  Preußen.  Von  einer  dergleichen  MelTutig  im  Wir» 
tember glichen , mtd  vofi  einer  andern  durch  die  Neufran- 
ke» veraaftalteien , am  Rhein,  in  d*n  Niederlanden,  und 
in  den  Sieo/fcben  Alpen , u.  C f. 
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Da«  nützliche  und  angenehme  Ltfebuch  für  die  Jm 
gend , der  neae  Robinftn  des  Hn.  Schulraihs  Campt  ift 
ohnlängft  in  die  oettgriechifche  Sprache  iiherfeizt ; unter 
folgendem  Titel:  T*t  »«»«  POAKltNZON  «rvu&*»r«  evpri 
S«pT«  jurv  ns  y«;puutx£p  i3i«o um,  ^(rn9(«^i>Ts  3«  tm  TW 
«7rA*r»  3<«k«MTo»  xm(m  Kirrem*  ri*a#  An«Vf*o»  ftTfkic« 

ts  ««  Ai>eraxok««w  rys  Mn*ftou*s.  etc.  To^i«  A.  Ep  ßtn» 
rn, rijr  Ac«r«r  1792.  E*  rv  EkAnvutv  Tv*ey{«$.  yfutffc 
Birrarv  Der  CJeberfetzer  hat  jedoch  hiar  und  da  einig« 
Abkürzungen  und  Veränderungen  vorgenomnwn ; übri- 
gens feheint  feine  Arbeit  nicht  tnifirathen  au  feyn. 

Probe  mag  hier  noch  der  Anfang  des  Bucha  Behext; 

IXTOPIA  ftv  POMIllXEON.  «mg« 

fl  Anj{  2 Hro*  psm*  (ß«;av,  nt  wnji  m»  iJm 1»  xcAta 
XMU7rHif  • ow  e^axer  Petuvf»#tv  cpc^*£c/«v3s , e «xsiar 
tiy*  T^nr  vj«rt  0 K£utotc not  «rx«  ««rar  nyt  Ju»}*Xcp  -xeS#» 
nt  rr*  CjjmrMPTixv  »nt  ynsttrut  ^ctWtki. 

tit  1«»  xoAf/ze».  exa  «i  yt(umt$i  ut  rar  **• 

Xmu  0 iurt^ct  3#,  oxa  «xc  tm  g>x<ou*>«  nunc^afi  v« 
>«ri  »r«r  uiyx r xiMPPTac  ri^er  *xcc*,u*v«r » «xs- 

*t»i at  re»  tyTiXM  xMt  *•»..  Eriu«  t©>  «v»ju|ip#  ,uot*v 
• fUK^uri^ct , 0 «xciOf  «* K pi  K«AAtr«f»  P»/^ 
mvrcp,  kmtm  m»  fxixAwt*  ru  xmz^üc  tu,  etc. 
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I.  Ankündigungen  neuer  ßüclier. 

In  der  jR oßifthtn  Kmifthindütng  zu  Leipzig  in  Auer- 
bachnhote,  werden  folgende  Werke  verkaufe: 

9.  Mnodiin  der  Hoflifchen  Kunfthamllung  au  Leipzig  m 
3 Abrnctltingen.  gr.  8« 

Die  erlle  Abtheilung  enthalt  die  verfchieder.cn  Kunft- 
facien. 

Die  Statuen,  RuBen,  Ba**eelief*  etc.  in  Gips,  ftftcr 
MalTe  und  künfUichen  vlarmor. 

Die  Jte  ill  riu  volin^ndiges  Verxeichnife  aller  bisher 
erfchienenen  MulicaJien. 

Jede  Ab« Heilung  koftet  einzeln  4 gr.  alle  3 zufammen» 
brochirt  U gr. 

Zur  aien  Abtheihing  gehören  5ö  Kupfer,  dief«  koften 
befondera  2 rthi.  8 gr. 

. Alle  3 Ahtiu-ilungeti  nebft  den  Kupfern  in  eine«  Band« 
mit  Titel,  kolten  3 rthl. 

Ein  kurzer  Auszug  von  t Bogen  wird  umfonft  iusge* 
geh«  IW 

3,  Handbuch  für  KunAlrebheber  und  Sammler  über  die 
vornehm  (teil  KupferBechcr  und  ihr«  Werke«  von  Hu* 
her  und  Ruft  bearbeitet,  Iller  Band  detnfehe  Schul-', 
Zürch  179^*8. — a-rthl.  IJgr.  T>er2teBnHj,  welcher  die 
Jtslienifclia  Schule  enthalt , komm«  nachÜ«  Michaeli 
heraus. 

J»  Caulogue  »alfonnd  du  Cabinet  d'Eflampes  de  feü 
Wonf.  Brandes  redige  par  \fon(#  Huber,  2 Vroi«cmem 
gr.  8»  Leipzig  1796*  — 4 rthi, 

4.  AiiMig«  lünumluner  VV«ärke  von  Horm  Dan.  Berger, 
Rector  und  Lehs«v  der  Kupfcril^cherkuuR  zu  Berlin, 


nebfl  Portrait  von  Fr.  Berger  geflochen.  Leipzig  No.  t. 
in  3.  — 20  gr. 

5.  0'  fcriprion  du  Cabiner  de  Moniteur  Paul  de  Brauns 
'Nürnberg  1797.  er.  Z.  mit  Kupfern  — irthl.ftgr« 

6*  Gallerie  dn  Por»r*ir>  pour  fervt r a Thilloire  de  URa- 
volution  fra»<,ai(e.  g.  Leipzig  1797-  trtbl.. 

7.  Alle  neue  Engl.  Kupferftiche  und  Kupferdichwcrk«. 


E;*  «rfcheirit  zur  nachften  M»chae!i<me(Te  in  einer  aff» 
fehnicheti  Bui'ohaiidiung  eine  dcufche  Ucberfmiuig  v«n 
B«uroni»t!*6  Tableau  de  rEspai-ne  moderne.  Dies  wird 
bicmit  an  gezeigt  um  all«  ColiiUoDcn  zu  vermeiden^ 

Wer  nie  4uF  dem  Lahde  entfernt  von  Städten  lebte» 
ftihlte  nie  und  konnte  es  nicht  fühlen,  was  das  Tage» 
wm , krank  zu  liegen  oder  feine  Gattin  oder  feine  Kin» 
der  erkranken  zu  fcne»,  ohne  Hülfe  vot»  einem  oft  fahr 
'eiint-rrnen  Arne  erwan-11  zu  können,  oder  noch  übler, 
Sch  der  WHikuhrr  des  gewOhintcii  unwiflendtt»  Dorföa- 
dem  tiberlaffen  zu  minien» 

Di« fern  drückenden  Uebel  fnchten  zwar  mthrere  Aer*» 
re  durch:  „flaridbücher  für  Leu  e die  keine  Aente  Und", 
durch  J!ati*jpo:heketi  o.  f.  vr.  ahzuhvlferr,  'aber  meiirera 
dieftr  Schriften  lind  entweder  zu  ob<?5nchlüJi  oder  zu 
Wenkanftig , fie  emhaltci:  tm  letzten  getröhnücheru  fall« 
■War  frhr  wichtige  practifche  VVahrfceiten,  ab**r  Ce  han- 
deln nur  zu  oft  von  einer  Mtlig*  am»  Theil  fcheii  voi<- 
knnmender  und  eomplicirter  Kraukneüei*,  d:e  den  Ltdfir 
feit  recken  und  di«  den  JSkhurs«  drum  nicht  zum  Arzt« 

ii)T  * W- 
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bi:«a ; ßt  ewplebisn  ferner  auch  xu  «ibeiiinijt  ausUndi- 
(che,  (Urk  wirkende  utid  lufammengefeizie  Mittel,  die 
maa  aut  den  nickt  feiten  fehlet«  beiteilten  Apotheken 
(deiner  Stadt« , fchlecht  bereitet  oder  verdorben  erhalt. 

• Wenn  ein  reichet  Htodoecn  tu  brauchbar  alt  möglich 
feyn  foll.  (o  muß  et  l)  Anititunj;  yebvtt , Krankheiten 
xn  verhüten,  J)  tueglichft  belUtnmt  V erhalt angs reg ebt 
bey  de«  gewdhr.lu.hen  Knnkneiten  engeben,  und  J) 
(wetkinafsiRe  überall  xu  habende  einheimifcbe,  ob  llaua* 
nittel  emptehlen  und  genaue  Vorfchrift  erthetlcn,  wie 
Ce  xu  bereiten , unter  weichen  UmUanden  und  mit  wei* 
Chen  Bedingut  gen  üc  enruwendrn  lind. 

L)ie(er  Zweck  ilt  hoffentlich  in  tulgend-r  Schrift  nicht 
ganx  unerreicht  geblieben,  wvlctt«  diele  Jubtiaretselle,  in 
utnerzeiclmeter  Uuchhindlung  erlcheint  und  die  wir  der 
jkufmeritfeinkeit  de»  Publicum*  im  Voraus  einptcinen. 

Der  Hautarzt ; »der  Anzeige  die  btaakrtrftm  Hausmit- 
tel , ui d Anweijung  Ja  zur  f erhurung  mmd  Heilung 
der  Krankheiten  gehärig  zu  brauchen,  kan  Hund» 
buch  für  Laudgeijütchr,  Hautuaier  und  andere  Herfa» 

• er*  die  an  Orten  leben  wo  hem  Arzt  ijt,  Heraulgn- 
g ehr«  roa  Immanuel  Stenge. 

Sie  enthalt  in  einem  einfachen,  fafalichen  Style  im 
I,  Abfchn.  guten  Math  wie  man  feine  Gefundhric  erhal- 
ten und  Krankheit  verhüten  kann.  9.  Abfchn.  Von  dem 
gehörigen  Gebrauche  und  dem  Mißbrauche  des  Aderlaß 
feilt,  der  Abführmittel  u.  f.  w.  Et  folgt  ein  Verxeich* 
aifa  erprobter  Hausmittel.  3*  Abfchn.  Verhaltungarcgrhi 
bey  verfchiedeuen  Krankheiten  und  Antritt  der  fchtck- 
Üchften  Mluel.  Ferner,  eine  auf  Erfahrung  gegründete 
beflere  Behandlungsart  der  Schwingern  und  Kindbetterin» 
■ea , der  Kinder  und  ihrer  gewöhnlichen  Krankheiten. 

A.  G.  Liebeskind, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


In  der  Behmr'fchtn  Buchhandlung  in  Frankfurt  a.  M. 
tft  xu  haben:  Buonipjrte's  ruhmvol.er  Feldzug  in  Italien 
in  den  Jahren  lff6-  u.  1797..  nebtt  derAniicbt  von  Man- 
tua gegen  Nordolten.  J.  Schreibp.  5 Bögen  241er. 


Zur  Concurrenx- Vermeidung  finde  ich  für  noihig  b«- 
kantit  zu  macken,  dafs  ich  ein  bleues  Geographtfch- To- 
pograpbifch - Stetifl:fches  Poll-  und  Zeitungs-Lexicon 
bearbeit*,  van  welchen  nach  erfolgten  Frieden  die  An- 
kündigung eusgetheilt  werden  foll. 

Frankfurt  a.  M.  d.  I.  May  17117. 

F.  MT.  Dok, 

Kaif.  Reu.ua  - Polt  - Cciuuniffaviue 


Dia  feit  mehrere»  Jahren  erwartete,  pfco.Wogi/ch* 
PlTerk  des  Herrn  Übeebergratht  so«  Humbaldt  Ict  jetzt  im 
unferem  Verlage  erfchienen.  Nicht  blot*  äußere  Verhalt* 
nilTe,  fonderu  das  fortgefetzu  Bcllrebcu,  di-I'e  Arbeit 
durch  neue  Verfuche  und  Entdeckungen  *u  b.reicheric 
haben  den  VerfaiTer  an  der  fruhecn  Vollendung  gehiu- 
dem.  Nach  forgfaluger  Ueberlchlagtuig  des  .tiauuicripi*  , 
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finden  wir  M für  nÖrMf , dt«  Gant*  In  xwty  Bande  (tm- 
t*r  dem  Titels  l erfuchr  über  die  gereittte  Muskel  aad 
JNrreem  - f ojer , nrbß  k etmuthmmgen  über  dm  ekemijektn 
Irouft  des  Lottens  im  der  1 hier  • und  PjUme nwHt)  zu 
vertheiJeu.  Der  ertle  Band  Wird  in  der  jeuit’en  Öfter- 
xncile  abgegeben.  Der  sv«i*e,  welcher  vor  üblich  die 
themiiche  Verfuche  über  Stimmung  der  Erregbarkeit  ent- 
halt und  eine  vitale  Chemie  begründet » wird,  da  des 
Druck  ununterbrochen  fortj’cht,  ilt  wenigen  Monaten» 
nacngeiiefert-  Eine  venugiuhe  Z erde  dtefes  letzten  Ban- 
de» lind  die  Aittnerknnüeit » welche  ein  allgemein  Verehr- 
ter Narurforfcher  Urrr  Hxtfre&h  tiJumenbnrh,  tu  demGaa- 
xe»  liefert , und  welche  wir  am  Schlufo  de*  Werke*  zu- 
f«i  ntme  lidrangen»  um  he  nicht  auf  ei  meinen  Blutern  s* 
«erltreueu. 

K ot t man n in  Berlin.  D e c k e r u.  Co.  in  Pofea. 

II.  Erklärung. 

M*te  jintonin.  hU  «vre* , Vf.  21. 

Z*r»  nir  i«r  • V «wmir*  i.lAs^a*  ßkmxem 

Ttu  Si  i fxi  u^,in  iTi  r>ir  (xPzetd  xirxrrr  uii  * 

Itt  der  Zueigfiung»fchrift  von  meiner  itxt  erfchieneuea 
Debet  fettung  von  Hofcot's  Leben  de*  Lorent  von  Medici» 
habe  ich  S.  XV.  den  Staatsmann  und  Antagoniften  de* 
Perikies,  Thucydides  des  Meiefias  Sohn»  (den  auch  iVera 
im  Thcages  und  1-aches»  als  Zuhörer  des  Sokrates  au/- 
fuhrt;  mit  dem  GefcJmhtfchreiber  Thucydides,  des  01a- 
rus  Sohn  verwrehfeit*  Diefer  irrt  hum  muf*  mit  defto 
unangenehmer  fryn,  je  ftrengere  Forderungen  ich  an 
mich  felblt  bey  dergleichen  hCflorifchtu  Uwerfachufigefl 
xu  machen  gewohnt  bin.  Jixt  kann  ich  dtefet»  fehlet 
durch  Nicht«,  i t durch  diefe  Anseige  gut  mache«:  und 
führe  xur  Eiu/chuidicung  deffelben  blofs  das  an,  dtlii 
auch  Hr.  Meisters  in  feiner  Grfchichtc  der  W ifjenfc haf- 
ten, Th.  II.  S.  143.  N *;  tnüde  Titucydides  mit  einsndet 
verwechfelt  hau 

HaUe,  d.  7.  May  x797-  i 

Sprengel» 


Im  zwölften  Stücke  vom  Journal  Deutfchtani  ftcht  St 
361.  in  einer  Anzeige  der  Horen  eine  Aeullerung  über 
meine  Darftellunc  de*  Oßgothen  Theoderich , die  auch 
meinen  Characur  angrei/t.  Sie  ift  entweder  eine  amrr- 
fchümte  Lüge  oder  dt«  iächrrlichße  C/nwijJenheit  in  Ihn* 
ficht  auf  hillorifche  Dsrftellung  tn«d  Benutzung  deri^ttW* 
len  für  diefeibc. 

Wegen  i»ewifTer  VerhaJuiUTe  mufste  ich  die*  erUartft. 
Sojiö  würde  ich  kein  Wotc  über  das  vornehme  Gefcl'wa- 
tze  de*  Urhebers  jener  Anzeige  verloren  haben.  £r  iß 
ohne  Zweifel  etnerley  mit  dem  unreinen  Geifte»  vekker 
Ichon  einige  Zeit  in  den  Recenfionen  diefer 
gefpuckt  hat,  und  von  welchem  es  zu  erurarteo  war»  dafa 
er  mit  lam  m Gepolter  hinweggehn  werde»  di  das  Publi- 
cum fein«  gehaflige  Einfältigkeit  und  Frechheit  mit  V«» 
aeütung  bcJiandelc  nau 

Wo/r  mann, 

Trof.  0*  VhiloCt  in  Jena. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN, 


I.  Neue  periodifche  Scljriften, 

Liufhtifcbe  Monstsfchrifc  1797.  M - -z.  3*  Stuck.  Gör- 
litz, bey  Ilerntsdorf  und  Anton,  enthalt:  1.  An  die 
Wahrheit  vom  Herrn  Magißer  Fritze.  2.  Ueber  Har- 
monika und  ähnliche  Jnftrumente,  nebfl  Bemerkungen 
über  Harotofliktuoti  überhaupt.  Von  Uiu  Doctor  Quand, 
ih  Nieski.  3.  Plan,  zu  Errichtung;  eines  oberlaußiti- 
fchen  Intelligenz- Comptoirs.  Von  Herrn  von  Notliz 
Drzwiecky,  auf  Ullersdorf.  4.  Oeber  einige  Vorur- 
theiie  bey Behandlung  der  Blättern,  mit  befundener  Ruck- 
Qthc  euf  die  jetat  in  Görlitz  berrfchende  Blauertiepide- 
mic.  Von  Hrn.  D.  Struve.  5.  Cbronik  LauGuifcher 
Angelegenheiten. 

April.  asSntfk.  enfhtilt:  I.  Sonnet,  an  die  Hoffnung, 
a.  Be)  trag  zur  heilenden  Wirkttng  der  medieinifch  an. 
gewandten  Electriciiat , von  Hrn.  Hofpred.  Hctrofe,  in 
Züilichau.  3.  Nachricht  von  den  Stipendien  aueh  übri- 
gen milden  Stiftungen  des  Gdrlitaifcben  Kreifes  und  der 
von  LolTaifchen  Stiftung,  von  Herrn  Landfteue rfekret.tr 
Crudelius.  4.  Verfuch  über  die  Sprache  der  Wenden  in 
derOberäauGtx,  vom  Herrn  St liulctt liegen  Ilortzfchansky. 
S.  Gedicht  bey  dem  frühen  Grabe  eines  geliebten  Sohnes, 
von  Herrn  Friedrich  Heinrich  ’.ViJh,  Demuth  aus  Bauzen. 
4.  Chronik  LauGuifcher  Angelegenheiten. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unterem  Verlage  iß  erfci.ienen: 

Nähere  JuffMuff»  über  die  Natur  der  Riudulehfencke, 
die  Urfacitmn  ihrer  Unheilbarkeh , und  die  nuthwen- 
dige  ValizeyauJlaUen  gegen  diefeibe , von  D.  J . F. 
dekermaun , 8-  freut fnrt  1797-  40  kr.  od.  löge. 

Die  geringe  Keuntnlra,  welche  man  bis  ietzt  voa  der 
Natur  diefer  Krankheit  hatte,  war  die  Urfache  der  fo 
manntchfaltigen  nicht  feiten  Geh  wiederfprechendgn  Heil- 
methoden . welche  »tau  dem  Hebel  aber  allezeit  ohne 
Frucht  entgegensetzte. 

Diefe  Schrift  erörtert  die  Natur  der  Rindriehfeuche 
aus  ihrpri  •xerftöbrenden  VViirkungen  an  dem  Körper  des 
Rindviehes,  zeigt  die  Unzulänglichkeit  jeder  Heilmetho- 
de, und  den  leichten  und  Gehern  Weg,  durch  Tilgung 
des  Anfteckungeftoffi  du  Uebel  zu  bezwingen.  Al!« 
Thztfachen.dnd  aus  der  reinen  Quelle  der  Beobaobtung 


gefchöpft  und  die  daraus  hergeleiteten  Schluf.folgen  wer- 
den gewifs  dem  Arzte  und  PhyGologeu  fo  ltuereGauz 
eis  dem  Lindmann  und  Oekonomen  nützlich  feyn. 

Andreaifche  Buchhandlung 
in  Frankfurt  e.  M. 


Verfuch  einet  Ertiehnngibnchl  für  dentfehe  Burger  nmd 
' Landlente,  beaebt itet  und  herantgegebe*  rum  Chph, 

Cttli.  Steinbeck, 

Von  diefem  Buche,  von  deffen  erflen  Theiie,  unter 
andern  Sachverßandigen  Männern,  Salcmaam  — gewtl» 
ein  in  diefem  Fache  cempeteuter  Richter  — ein  fehr  eh- 
renvolle. und  für  den  Verfaifer  aufmunterades  Unheil 
gefallet  hat , erfebeint  zu  Johanni  d.  J.  das  zweite  Bänd- 
chen in  der  Expedition  der  a.  d.  Volkszeitung  zu  Ger*. 

Es  wird  wieder  wichtige  Regeln,  die  man  bey  der  Kin- 
derzucht zu  beobachten  hat,  erklären,  und  vorzüglich 
auf  Teiche  Dinge  aufmerkfam  machen,  die  man  gemeinig- 
lich für  unbedeutend  und  geringfügig  halt,  die  aber  bey 
der  Erziehung  von  gvoT.er  Wichtigkeit  find,  und  auf 
die  daher  A eitern , die  aus  ihren  Kindern  gute  uad  ver- 
fländige  Menfchea  bilden  wollen,  forgfaltig  achten  muf- 
fen, Die  g ie  Aufnahme  die  das  erfte  Bändchen  uuge- 
»chtet  es  noch  nicht  recenGrt  aft,  gefunden  hat , latst 
mich  erwarten,  dafs  »uch  diefe«  zweyie  nicht  ohne  ßey- 
fall  und  Nutzen  bleiben  wird.  Ich  erhielte  daher  al!« 

Lehrer  und  Freunde  des  Volks  für  die  Beförderung  dia- 
fe»  Werks  tha:ig  au  forgen  urd  durch  Pranumerauteo- 
fammlungen  es  in  ihrem  Umk reife  nach  Vermögen  aus- 
zubreiien.  Der  Pranumerattonstermin  flehet  bis  Johanni 
offen,  und  der  Preifs  bis  dahiu  ift  4 gr.  fachf.  od.  19 kr. 
rhvinifch.  Der  Ladenpreis  iß  nachher,  wie  der  des  er- 
Ren  Bändchens,  S ge.  fachf.  oder  17  kr.  rheiuifch.  Doch 
follen  diejenigen , die  den  erfleH  Theii  noch  nicht  haben 
und  auf  den  xweyten  pränumeriren , auch  bey  jenem  ia 
die  Rechte  der  Pränumeramen  eintreteti  und  alfo  — bi* 
zur  oben  gefetzten  Zeit  — beide  Bändchen  für  den  suf- 
ferft.  geringen  Freifs  von  t ge-  fachf.  oder  3«  kr.  rhein. 
bekommen.  Die  Beförderer  diefes  Werks  bekommen  suf 
6 Exemplare  eine  frey  und  bey  einer  anfebitüchen  Samm- 
lung» noch  einen  verhaltnifsmafsigen  Rabbat.  1 

Gera , im  May  1797. 

Gott  lieb  Hetorich  Illgett. 

(3)  U Die 
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Bfe  neu  errichtete  gnädigft  pririlagirte  KUifcke  Buth- 
handlung  >u  Würzburg,  bat  folgende  Verlege,  und: 
Comtmßions  - Artikel : 

Aeek  MuCv-Geonhlde  oder  mofäifche  Kunflirbeiten  1» 
dem  hoch fu rill.  Kund  - Cebinccte  eu  VVurzburg  . rou 
ihm  felbft  befch  rieben , nebft  dem  Büduiffe  des  Ver- 
federe.  IJ96.  g.  — 30  gr.. 

Saltrr  Proben  de«  hohen  deutfcbea  Reichstdels,  oder 
Sammlung  alter  Deukmahler  , Grabßeine , Wtpen , In- 
und  ürlthriften.  Mil  Kupfern.  1775.  folio.  — 6 nhl. 
«d  gr. 

Stumpf  Topographie  des  hochfürdl.  Würaburgifchea  Am- 
te» Bifchofshcim  an  der  Rhone.  1798.  g.  — 4 gr. 

Theieoitn  Gefchichte  einer  metaftatifcken  Augrnenuun- 
düng.  Mit  Kupf.  1796.  4.  — 6 gr. 

ft’uriburgrr  gelehrte  Amteigen  für  da*  Jahr  175s.  J.  — 
t rthL  pgr. 

— — -7  ftir  da«  Jahr  179S.  g.  — rrthl.  12  gr, 

,•■**  wöchentliche  Anzeigen  ven  gelehrten  und 
andern  gemeinnützigen  Gegenftändent  JSrller  Jahrgang.. 
*797’  ♦.  ~ »«hl.  Ugr.. 


Wette  Verlagsbücher  der  DyUfchtn  Buchhandlung  in1 
• Leipzig.  üftermeße  17*7. 

Adolph.,  oder  Refulttte  der  allerfchmertlichffen  Erfah- 
rung. Aua  dem  Franzöfifcben  des  Hm.  Mounitr.  Nebft 
einer  Schilderung  der  Philafophen  und  Politiker  Frank- 
reich», und  einer  Prüfung' feiner  Pentan,  hifchen  Ver- 
falfung , wie  euch  de»  Zuftandes  und  endlichen  Schick- 
feit feiner  Colonien ,.  g.  — 1 nhl.  4 gr. 

Vhylifch  - chemifche  (’merfuchung  der  warmen  Mineral- 
Quellen  zu  Teplitz  und  jener  au  Schönau;  von  D;  //’’•• 
C.  JmbmL  gr.  g.  Mit  drey  Profpecteu.  Auf  Sthreib*- 
papier..  — 3 rthl.. 

Druckpapier.  — t rthl!  ugr;. 

Bemerkungen  über  die  Religionsfreyheil  der  Ausländer' 
im  Huflifchen  Reiche,,  in  Rücklicht  auf  ihre  verfebie- 
denen  Gemeinen',  ihre  kirchlichen  Einrichtungen,  ihre 
Gebrauche  und  ihre  Rechte ,.  con  Joack.  Lk riß.  Orot,. 
Prediger  «n  der  St;.  Keiüarinenkirche  zu  Petersburg,, 
lfier  Band,  gr.  g.  — I rthl.  g gr. 

Der  zweyte  und  letzte  Band  erfcheim  zu  Michaelis. 
Bhytrair  tum  Nachdenken  über  wichtige  Vorfälle  unfent 
Zeitalter»,  iii  einigen.  Religictievortragen nebft  einer 
Vorrede  über  die  Frage:  ob  man  bürgerliche  Vorfälle 
auf  die  Kanzel  bringen  düri«?.  ton  J.  C.  Grat  , gr.  g, 

— pgr: 

Briefe  «her  die  mahierifche  Pkrfpecii've  von  Horflig.  Mit 
3i  Kupfertafeln  , gr.  g.  — t rthl;  lögr;. 

Polen«  Ende-,  hißurifeb.  ftstitlifch' und  geographifch  be— 
fchrieben.  rori'  einigen.  Freunden  ,.  unter  dem  Namen: 
Siri-a.  Mit  riet' Kupfern:  und  einer  Latidcharte,  gr.  g.. 

— I rthl;  12  gr.-. 

Dir  I-andeharte  einzeln ,.  auf  der  man’  die  verfehle- 
denen. Theilungeri  angegeben  findet,  von  einem  Hreuf- 
ßfcheii  Ingenieur  berichtiget'  — lögr-*- 
fi.  SeliivaMS'  Uebetficho  der  Natur.'  in  Briefen«  an'  einen1 
Reifender.  Au«  dem  GiiglifrHen  uaerfetrr  und  mir 
Amoancungen  begleitet  ron.  Herrn  Do ccor  und  Pre- 


feffor  IJrbrußreh  in  Leipzig,  Je  Rand.gr.  f.  — I rthl 

1 ®T* 

Ezercitationea  criticze  in  Scriptore»  rtteres , auctere  Fr. 

Jaeoto.  Tomus  II.  | m»j.  auf  Sckreibepapierj  — 1 rthl 
Druckpapier  — iggr. 

Auck  unter  dem  Titel: 

FrlrJerk!  Jaeekr  AnfmadverfiOne*  ctiiicae  in  CaUiftrati 
• Statuas  et  PhilofttMorum  Imagines.  AcceditDeCcriptif 
nondum  edita  inaglyphorum  in  teroplo  ApolWhtdis. 

Neben 'Theater  tun  J.  G.  Uyk.  7r  Bd.  &.  — 1 rtkk 

DU  darin  befindlichen  Stücke  einzeln: 

Alp  Rey,  Sulu»  von  Aegypten ; Trauerfpiel  ief  J Acre»  — 

10  gr. 

Die  getäufchte  Wittwe;-  oder  die  Sympathie;  LuRffiti  ie 
3 Acten  — g gr. 

Omar ; oder  da»  Ehegefete  der  Tetarn ; Schaufpiel  ja 
3 Acten  — ggr. 

Neue  Bibliothek  der  fchdnen  Wiffenfchaften  und  der 
fteyen  Kaufte;  syfteti  Band.  3»  St.  gr.  g.  — 13 gr. 

Sammlung-  au.crlrtvtier  Abhandlungen  zum  Gebrauch 
graciitcher  Aeratt,  I7ten  Band.  2s  St.  gr.  |.  (Wird 
au  Johannis  fertig./  — pgr. 

(Jeher  de*  Herrn  Grafen  Fr.  Leop.  zu  Stcllberg  daher 
fetaug  auseilefener  Gefpräche  Platon»  von  Aorl  Afor— 
ge*/ im , gr.  g.  — 5 gr; 

Ptufüng  der  VViitmgifchen  Tabelle  über  die  ehehinderli- 
chen  Verwandfcheften ; nebtt  einer  Tabelle  zur  Debet-  , 

ficht  der  Eheverbote  in  Ghurfachfen,.  von  Oottl.  Schl* 
g‘f.  gr.  g.  — J gt- 

Gegengefchenke  an  die  Sudelköche  zu  Jena  und  Weimar 
von  einigen  dankbaren  Gaßen,  g.  — 3*r. 

Europ-ufche  Regenten  - Tabelle . nach  dir  Hofrcchilkhen 
und  Staat»-  Ceremonial- Rangordnung.  Auf  das  Jahr 

17417.  FoJ. — 1 gr; 

Effai  für  la  vie  de  Thomas  Wentworth,  Cbm  1»  de  Straf- 
ford, principil  Minißre  d’Angleterre , et  l.ord- I.ieut- 
nant  d'lrlande,  fou»  le  regne  de  Cbarle»  I.  Aiofi  que 
für  rHiltoirc  gdneraie  d’Anglcterre,  d'Ernffe  et  d Ir» 
linde  1 cette  öpojue  , per  le  Comte  de  Lull)'  Totendal, 
gr.  g.  — Irehlr, ggr. 

Cette  edition  eft  accompagnde  dun  pröci»  du  Plaidoyer 
de  M;  Leihe pour  Louis  XVI. 

Kecueil  des  Morceauz  detaches  par'  Mad.  la  Bne.  Jtarf- 
de  Holitein  ,.  nee  Archer , g.  — iggr. 

Omer  der  Prrffe :: 

Kapua’»  Abftll’ und  Strafe  von  A.  G.  Meifner,  aufVdia-' 
und  auf  ordinär  Schreibrp.. 

Spalle*tu*i'  Reifen’,.  Sr  Thctl:  Aua  dem'  ItaL 

Platon-  I. eben  von  Karl  \lorpnfltr»,  (Wird  au  Job*** 
nis  fertig  und1  ohilgef.ihr  «tgr.  koften.) 

Verfolgung  de»  chriftlicheti.  Religion  und'  ihrer  Di«1** 
durch  die  Barhami  de»  acht -ehmen  Jahrtno’f",!  ^*r" 
geltelit1  votr  Joh*  Freut  Lekarpe • Aua  drtr  /rs::1*  gr.  g.- 

Auch  wird  dafetbR  von' 

An  hift'orical  Survey  of  tbr'  Freneh  Colony  in  ’h» 

Island  of  S.  Domingo'  by  Lrur*  LdiuarJ  eine  deulfch« 
Ucberfeuung  erfchetnen.. 

Erb» 
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Beholungtn.  H#r»uagtgwbe«t  ron  PP'.  O.  Brr* » r. 

Zweyte»  Bändchen  1797.  Leipzig  bey  VtSt  u.  Com- 
pagnie. ftnhiilt : 

L Ftmrka*  oder  -Weg  arAw  Fi rrurlWr.  Von  IV tift. 

II.  .d«  die  Suikrr.  Nach  Jacob  Balde  von  Klemmt 

Schmidt. 

m.  Der  Jäger.  Nach  Jicob  Bälde  rOa  Klemer  Schmidt.- 

IV.  (Jeher  nordifche Mythologie,  Gcfchiehtt  und  Voefie.- 
Von  Adelung. 

V.  Fßügerlied.  Von  J.  C.  *vo*  Salir, . 

VI.  Die  bin  me.  Von  J.  Cf,  v.  Salir.  4 

TU.  Der  Schutz  gciß.  Ein«  Erzählung  von  Anguß 
Kot  zehne. 

Till.  Monjourdeins  Schwanengefinge.  Originale  u.  U#-* 

ber  fei  xungen. 

IX.  Der  ehrliche  Johannes.  Von  Streitkorfl. 

X-  Die  Heilung  wider  Ifilltn.  Legende.  Von  Langbein.- 
X/.’  (Jeher  Spruchwörter  und  fpruchw  örtliche  liedentarten .• 
Von  Carl  Stille.  A 

Xd.  Gluck  der  f'ergeffenheit.  Von  Hßo  v.  (f'ildingeg. 
XIU»  V alhter Zahlungen  am  Harz.  Von  Otmar. 

XIV.  Jzvlaur  natu  Voltaire.  Vom  Verl,  der  Erzählun- 
gen aus  der  Gel'cUichte  der  acLaojirifci.cn  Nachkommen« 
XV*  brief  des  Herrn  Henkers  zn  G — * chn  , an  den  Hnr' 
Hafenmcijhr  zu  -V — ed.  Von  Kretfchmann. 

XVI.  Seßeln  Ji/  Gräbern.  Von  Gleim. 

Jedes  Bändchen  ko  ft«  l rthl.  und  ift  in  allen  Buch«* 
haiidlu  ngen  und  Lei  c bi  bl  io  thekeu  Deut  fehlend.«  zu  haben»* 

Verlags- Artikel  *ur  Jubilateme/T«  1797:  von  Wilhelm' 

• Gottlieb  Korn  in  Breslau : 

Bknkowitz»  C*  P-  Dev  Vfeffia»  von  K!u pflock , afthecifch* 
beurtheilt  und*  verglichen  mit  der  lliade»  der*  ieueide 
und  dem  verlohn»««'  Paradies.  Eine  Preiafvhrift  die* 
von  der  Amfterd.  Gefell  fchafc.  eine  doppelte  Medaille1 
empfangen  hat.  gr.  $.  — ' iSgri- 
DalU.br*  auf  Velinpapier  — I rthl.  g gr.- 
Xf «könnt z , C*  F.  Ein  Gaftmatil  von- mehr  •!*  fechs  Schuf-* 
fein  » mit  treulicher  Einladung  an  alle  Freunde  de»  ho- 
hem Genußes  g.  auf  Schrp>  — I rthl.* 

Ämheafo*  » roUftand.  Unterricht  für  Sc  haferey  Herren  und 
Schäfer  zum  Gebrauch  Cur  Schlehen  um  gearbeitet  von* 
Brieger.-  g,-  Dfkp;  — * g gr. 

poro  Caro  Novellen»-  3a  Bändchen  mit  Kupfer.  8.  Schrp. 
— t6  gr^- 

Dt.  fordert,  George»  AnfangSgriir.de  der  theoretifcHen* 
und  practifcheu'  Arzney wifTcnfchafr.-  Aus  den  EngU- 
überfeur  von  Dr.  Chr.  Fr.  Michaelis**  gr.  g.  «—  1 rthl. 
Geheime  Gefchichte'  der  franz;  Revolution  »•  feit  der  Zu»* 
fammeuberotung  der  Notablen,  bi$*tum-Novkmber  179Ä, 
Welche  vieie  befondere»  wenig-  bekannte  Uutfläude  und 
Aussuge  des  merkwürdigflen  eiUhnUefi  ,*  was  fowohl 
in  Frankreich»,  als  in  DeutfchUnd  und  England  über* 
diele  Revolution  erlchfenen1  ift  »•  von  Fr.  Pag^s » nach 
dkm  Original1  treu1  iiberfesxt»  irBd.-  gr.  g.  — * 1 rthl.* 
tgr.  in  Comnuftoti.- 

< Der  iwfyu  und  letzt.  Baud1  erfcheint  in  einig«:' 
Wochetu  )' 

GrantnMti*  ,■  kurigeiebte  und  deutliche',  polmfche ',  ua: 


Hutten  für  Dcntfchr,  welche  die  polnifche  Spreche' 
erlernen  wollen,  6te  remehrte  Auflage,  g.  63  Bogen.' 
— i rthl.- 

Mari,  »on  Jcfcj*e»ia  ge« , ein  Treuerfpiel  in  S Acten, 
nebft  einem  Kupfer  und  Vignette  ron  Kohl,  |.  Seht». 
— * 16  gr.-  i . , 

Brkhe , b.  G.  Rechenbuch  zum  Unterricht  in  den  Suds« 
und  Lendfchulen  Schieden»,  g.  — »gr. 

Tagebuch  ron  dem  Theil  de»  Feldzugs  der  Kon.  FreuZ 
Truppen  «n  dem  'Niederrhein  im  J»hr  1 795-  in  wel- 
chem der  Herzog'  »ou  BreunfohWeig  • Oel»  de»  Com* 
amndo  über  diefelbe  führte , nebft  denen  dezu  erfot* 
derlicben  Belegen,-  mit  einer'  Karte"  und'  riet  Fltnfc 
gr.-  g.  — t rthl.  11  gK- 

Tafehmbneh  für  GuthsbeStzer  und  Wirthfchaftsbeanite. 
befonders  in  Schle&en  für  tjp?.  Hereusgegibett  ron 
G.  Brieger,  ra.  K-  |,  geheft  — Jogr. 

Der  lor jo  ,■  ein.'Zeitfchrift  der  eiten  und  neuen  Kunft 
gewidmet  von  C.  Eech  und  C.  F.  Benkorritz,  1—7 
St.  ml  K.  *.  jehrlieh'  ii  Stuck.  -*  g rthl.  netto,  in  Com. 
miffion,- 

lieber  IfHands  nelieftes  ungedruckte»  Scliaufpiel,  des  Ge- 
wiiTen  und  die  Vorfteilung  deffclben.  Eine  Diakalic. 
|.  Schrp,  — >-6  gr.- 

Verfucb'  einer  Aufldfung' de»  Stollifchen  Problem«:  wie 
kann  ein  und  derfelbe  ErankheitaftofF  in’  der  Luft  rer- 
fchiedene  Kmikbciren  , die  durch  einerley  Mittel  geho- 
ben werden  herrorbringen , gr.  g.  — lggr.'- 

Z.dig  ,•  D.  A.  Plan'  narb  welchen  die'  Einimpfung  der' 
Pocken  in  einer  ganz«!'  Prorinz'  allgemein'  eingefiihrt,- 
und  die  Ungft  gewünfehte'  Auarortung'  der  Seuche  et-' 
reicht'  werden  konnte , g.  Schrp.  — ' g gr.- 

Ztv're,  F r. n f- ei i.‘ 

Hiftoire  philofephigtie  du  monde  priaitif  per  Öelitl«  de’ 
Sele»-  Auteur  de  philufophie  de  le  Nature,-  7 Volume« 
et'  un'  Atla»  de'  36  Bftampe».  gr.-  gl  Parir  17P6. 

I'J  rtbL 

Oeurre»  dr  Montesquieu'  nour.  Edition  plus  cotrecte  et* 
pius  complette,-  que  toutea  le»  precedeutes.  s Vol.gr.  g. 
Pari»  1796.  — ' 6 rthL 

Origme  de  tou»  les  Cultes  ou  la  Religion  unirerfelte  par' 
Dupuis.-j  Vo'.,- m Atlas,  gr.  4.  P«rir  1796-  — uethl.- 

Oriando  furinfu  di  {..-Ariofto  c.  hg.  di' Bartulozzi’,- 4 VoL- 

gr.  g.  Pari«!  1796.  — jjf  rthl! 

Sabina  d'IIerfeld  uu  le»  Danger»  de  Timägination  Let- 
tre» prollienner  rccueillees  per  St  L * * * ßg.  2 Vol. 
petit  Format.,  Parir  1797.  — 1 rthl  ggr. 

Tableau'  de  l'tiißoire  de  romains;-  Ourrage  pofthume' 
de  Millot:  urne  de  4g  belief  ßgures,-  qui  «1  repre»' 

fement  les  traita' ler  plui' intereffast« >-  folio,-  Farm9 
1796.-- Je  rthl.- 


<0  eben  ift  erfchienen :' 

Pia.  *«•  Anlegung  ti.ft  Ohfigartw , Welcher  in  fi-" 
Her  Ueberficht-  eine*  aüsgefuchie  Sammlung'  ron  Baumen1 
zu  regelmiifMger  BepHanznug.  eine»  Stuck  Lande»'  ron1 
Sech»  und  Ein  Viertel  Morgen  darftellet  ; und  »war  nicht’ 
■ur'  mit  den-  heften1  Und-  gefchalzieüeji  «orten  aiierley 
(3)  U »-  G»t- 
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Gattung  Obttas  für  die  Tafel  and  Zur  di«  Küche  und  zu 
anderem  wirthfch  ältlichen  Gebrauch,  /andern  di«  auch 
lifo  xufammengefteilet  find,  dal»  kein  Baum  den  andern 
in  feinem  Wach«  hindert,  und  dabey  dennoch  die  fyöi- 
mairifcha,  fowohl  dem  Auge  gefoLige  als  den  Baumen 
und  ihren  Früchten  nützliche  EintheÜung  und  Ordnung 
beybehaiten  wird.  Neb Cl.  einer  Li/lc  von  mehr  als  700 
der  edelften  und  mitzlicbtten  Sorten  aller  Arten'  Obftta 
und  Fruchtflrüucher , die  in  Deutfchland  bekennt  find 
Und  gepßanz*  werden,  mit  erkJtrendup  Zeichen  und  Be* 
frimmung  der  Zeit  ihrer  Zeitigung,  Lagerreife,  Halt* 
barkeit  und  BcfcAafiTtnheit  ihre*  YVuchfe*  ur.d  ihrer  Kro* 
neu  ttc.  Den  Gartenfreunden  gewidmet  ron  J,  l..Ckrifl. 

, Leipzig , 17^7.  bey  Vofs  u.  Comp.  Prnß  ijgr. 

UL  Bücher  lo  zu  kaufen  gefacht  werden. 

Wer  di*  alte  Mojer' f che  Staat  [recht  ganz  volMtan- 
dig  mit  den  Regiftem , und  die  Faberjche  Alte  Eurojx 
Staotskanzley  *n  1 * 5 Banden  ttebft  famdichen  Kegiüern 
befiixc , und  in  billigem  Preifc  wegzugeben  gedenkt,  be* 
liebe  üch  dcßfalU  zu  wenden  an  die 

Stettin  ü he  Buchhandlung  in  Ulm, 


• An  die  Freunde  des  feei.  Botaniknt  Ehrhard, 

Der  Jeei.  Botaniker  Ehrhard , weicher  im  Jahre  1795. 
su  Herrenhavfen  bey  Hannover  leider!  zu  früh  verdarb, 
hat  fich  nie  weder  mahlen , noch  in  Kupfer  frechen  lafl'en, 
nur  ich  »1  ein  habe  feinen  Schieren  in  der  Camera  obfeura 
lebend  copieree,  auf  G)a«  gemahlec,  und  wie  ich  wähl 
fagen  darf,  fo  gucküch  getroffen,  daß  jeder  der  ihn  Iah, 
auf  den  erften  B.ick  Tagte:  dat  ij } Ehrhardt  — Ob  nun 
freylieh  diefer  verewigte  fo  verdienjhrollt  Mann  olfo*  mei* 
ner»  Wnftl  in  (feinen  Schriften  fortleban  wird;  fo  glaube 
ich  indefo  den  Freunden  des  feel  Ehrhardt , und  befan- 
den» denen  die  ihn  perföntich  kannten,  nicht  unwillkom- 
men zu  feyn,  wenn  ich  ihnen  Jeine  wohl  getroffene  Sil- 
houette, treu  copierer,  auf  weide*  Spiegelglas  in  fchwar- 
ser  Mamiier  gemahnst  und  in  einen  feinen  vergoldeten 
inglifchen  Rahmen  eingefaßt.  für  einen  Reichsthaler 
xu",»/  Mariengrvf. U en  K.  i 17.  und  zwar  praeuumeraodo 
anbiete.  — Ich  überfeude  alsdann  die  Silhouette  wohl« 
verwahret  in  einer  Schachtel  und  frehe  für  den  Bruch  ; 
allein  Briefe  und  Gelder  Auf*  ich  mir,  wenn  anders 
mein,  wie  glaube  fo  hdchtt  billiges  Anerbieten  erfüllet 
werden  foll , poflfrey  erbitten. 

Georg  \ V ilhelm  Gottfried  Kohrifen» 
ßilhouetteur  in  Hannover  auf  dem  Brande  in  Bauers 

Haufe  am  Walle  wohnhaft. 

IV.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Cnyen  et  Comp.  InLeipiig,  hoben  von  jedem  der  fol- 
genden Werke  ein  Exemplar  in  ComnniT.  erhalten : 
The  Work»  of  the  englifh  Poet»,  with  Preface»,  bis- 
gr.phical  and  Critical , by  Sam.  Johnton. 

London  inyo.  g,  75.  Vol.  io  Pappe  mit  Portrait».  Pre je» 
in  England  P.  11,5t  — hier  75  Rthl.  — Sathüfch  — 


Memoir.  of  Mtry  « IW.1  by  ßannrnf  London  r7J». 
thtrd  Edition  (.  5 Vol.  geheftet , Freif»  ia  Enfiand. 
ij  f.  — hier  J Rthl.  — 

The  Rarobier.  Land.  1793.  the  twelftb  Edition.  4 Vol. 
-geheftet , Preii*  in  England  IJ  f.  — hier  4 Rthl.  — 

V.  Antikritik. 

Dem  Herrn  Recenfentt«  der  Anw  ei  Jung  zur  Mifehnng 
der  Farben t Bayreuth  I79d. , dient  hierdurch  zur.Nach- 
richt.  daß  die  Satze,  durch  Welche  er  beweifen  ivüf, 
daß  ich  wenig  von  der  Sache  verliehe  über  welche  ick 
fihr  ibe,  und  worüber  er  in  den  Ausruf  Ausbriche : M\Vi* 
X*>-:zjre  fien  ein  folcher  Manu  anirußen  über  das  Colt- 
rlt  zu  fenrviben  l **  wörtlich  out  Laireffent  groftrn  JVfofc- 
leebnch  (Nürnberg  1728.)  genommen  )i»d»  wo  er  fie  im 
zweiten  Theil  S.  77*  ***/  fn  der  zweiten  ContinuatutH  S . 
pt.  narhlrfen  bann.  Nicht  alfo  ich,  fondem  der  grofoe 
Laireffe  verfrtnd  nichts  von  der  Sache  worüber  er  Abrieb 
und  mußte  zu  den  Herrn  RectnfenOeft  in  die  Schule  ge- 
ben. — £*  1fr  traurig , daß  unbändige  Tade.’luchc  zu 
fo'.chen  Schandebringetiden  Mißgriffen  rtrltim.  Könnte 
ich  nun  nicht  auch  mit  Recht  fragen:  ff  it  darf  ein 

Mann , der  nicht  ein  Mat  Fairrfjrnt  MoltUrhnch  g liefen 
hat»  et  wagen,  ein  Buch  aber  die  Mahlerey  zu  retenfi- 
ren?  — Seine  übrigen  Auszüge  au*  meinem  Schrifichen 
Und  ganz  verftümmelr.  Ich  will  fo  billig  feyn,  ihm  hier- 
bey  nur  Unachtfamkeit  zur  Lafr  zu  legen ; liefs  er  aber 
die  fehlenden  wefemliche  Satze  mit  Vürfat*  au*;  fo  fleht 
er  vor  dem  Public«  elf  «in  Faifarius  da# 

M. 

Antwort  des  Re cehfenten* 

Ree.  kann  fein  Uriheil  aus  Ueberzeug ungen,  di*  er 
aut  Mengs  „Unterricht  über  die  practifche  Mahlerey”  uni 
aus  eigner  Erfahrung  hat , nicht  zurück  nehmen.  Auch 
ifr  Rcc.  mit  Laireffoi  AeulTerung,  „daß  man  in  der  Ord- 
nung der  Couleuren  bey  und  aufeinander  bis  d.uu  noch 
keine  fetten  Grundregeln  habe,  und  daß  Zuf.tfügkeit  all 
imfer  Trott  fey“  (1.  Theil,  r«  Conirnuacion , 4.  Buch. 
S.  41.)  wohl  mit  Recht  unzufrieden.  Laireffe  war  ein 
guter  practifcber  KunttJcr , er  wnirae  aus  Noth  Schrift- 
tteller  durch  feine  Blindheit»  — Mengs  war  ein  großer 
und  philotophifcher  Künttler,  darum  gilt  er  allerding* 
mehr  als  Laireffe.  Wir  können  jetzt  von  einem  Schrift- 
Heller,  der  Über  das  Colorit  fch reiben  will,  mehr  f«>rdern* 
als  vor  100  Jahren  zu  Icittcn  möglich  war,  denn  da* 
gründlichere  Studium  der  Aetthetik  überhaupt  hat  auch 
dem  Coloritten  den  Weg  angewiefen , den  er  zu  betre- 
ten hat.  Bloße  Verfocht , wie  z,  B.  die  Mayerfche  und 
Prangifcht  Farbenmifchuug,  nebft  den  Beobachtunccz. 
weicht  Farben  neben  und  über  einander  dem  Auge  geftl* 
len,  befriedigen  uns  nicht  mehr.  Rec.  bemerke  noch» 
dafs  in  der  Antikritik  der  Ort  , wo  der  Vf*  Laireffea 
Erfahrungsfjrze  ansfehrieb,  unrichtig  «ngegrbon  itt.  Diefa 
Satze  flehen  ina  1.  Theü.  1.  Continuat : Buch.  5.  45- 

Zeile  28.  von  Oben. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  peiiodifche  Schriften. 

Schleswig  HoifleinifVbe  Provinziilberichte,  Jihr*«ng 
1 797 . 3«  Hcfr.  Altona  u.  Kiel»  in  dm  Expeditionen 
diefer  ProrinxialUrichte,  enthalt:  I.  Ueber  die  Vorzug* 
der  Brache  vor  dem  Buchwzuenfiei»  * u.  Gerfle  tragen- 
den Boden«  II.  Vcrzeichuif»  famrn»].  in  den  Hereog'h. 
Schleswig  u.  Uolftehi  in  dem  Kirchenjahre  1795*  Verehe- 
lichten , Gehörnen  u.  Gcftorbenen.  III.  Verwicbnifs 
fanuntL  in  den  llrrzogth.  Schleswig  u*d  llo.ftein  in  dem 
Kirchenjahre  l?96.  Verehelichren , Gehörnen  und  Geßor- 
beneii.  IV.  Hauptfummen  der  Verehelichten,  Gsboriien 
u:  Geworbenen  in  den  Hrrzogtb.  Schleswig  u.  FlijICteiii» 
der  Graftchaft  IUn.au,  Herrfchaft“  Pinncberg  u.  Stadt 
Altona,  nach  den  Kirchenliiien  von  i?87  *79^-  Y* 

Verzeichnifs  der  Summen , welthe  feit  der  Repartition 
vom  i^ten  Nov,  1795.  von  den  verbundenen  ürandkallen 
der  Landdißrikte  in  den  Hcrzogth.  Schleswig  u.  IIol^ 
ßeiu  zu  er  fetzen  find,  von  Ü<rie1fcii.  VI.  Vsnkhemm!». 
fummeu  all«-  Landdiftrikte,  nach  den  eingekommeneu 
3ten  Qijz?  u»1  verxeilhnifTeii  u.  nach  Abzug  der  Verfiche- 
rungsfummm , der  feit  ult.  Sept.  u.  bis  tum  22ten  Octob. 
17yd.  einberichteten  Brau  dich  aden.  VH*  Herzog  Hans 
Adolph  vonPiöen  t.ft'»rftlUrheTifchordnun^,*  vom  J.t6*5. 
VIII.  Materialien  zur  Utbarßcht  u«  Beurteilung  der  Un» 
Sande,  welche  bev  der  vor gefchlagenen  Aufhebung  der 
Leibeigenfchaft  auf  den  edel.  Gütern  in  deu  Herzog» 
Schlesw.  u.  UoJft.  in  Anreg«  kommen,  von  Prof.  Schro. 
der.  IX.  Zwey  nützliche  Anftalten  im  Klrehfpiel  Rel- 
lingen der  Herrfchaft  Pinneberg.  X.  Literarische  An- 
zeigen u.  Nachrichten:  Schriftenz»*eige ; Nachricht;  Er- 
klärungen von  Prof.  Heim«  u.  vom  Prof.  Kordes. 

4 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Vcrzchlinir«  8er  Verbcs  - und  Commifliont-BüchaT. 
Wtlchebey  FVieJrith  BethloM.  Buchhändler  in  Al* 

* tona  in  Mer.-e  xu  haben  find.  Leipziger  Otter- Mett. 

17*7.  im  Pauiiuo.  ._ 

Archiv.  Neue«,  der  Schwärmer«)-  ««i  Aufklärung  den 
Bedürfnis«»  des  Zeite'.e«  angemeffen,  und  ’”»“>■ 

kübrlichen  liefen  htrausf.-.P.eben  ron  F.  • 

».  lief».  S.  - 1<  gr. ' I 


Evers  Stille#  F.tt  würbe.»  im  Guten.  Ein*  Er.idte  - Rede. 

2 gr, 

Gefpenft,  das  höfliche,  von  S.  A.  (Sophie  Albrocht)  oder 
(Legenden.  I Bändchen.)  Mit  t Kupfer,  geftochen  von 
Berka.  1 6. 

Menfch , der  Neue.  Herausgegeben  von  G.  C.  Mever. 

1.  ßd.  1.  3.  lieft  8.  Ladenpreis . I rthl.  3 gr.  nett* 
3°  gr. 

Neujahrswunfch  . poütifcher,  eine*  Landkufler»,  m rech» 
Gefangen.  (i»  Cu*«iJ?tuO  * gr- 
G.  r.  Rebmann.  8n!l  und  kann  Hamburg  den  bevoll- 
■nächtigten  MinifUr  der  Frankenrepubtik  anerkennen? 

|.  i Bugen  (in  Commillion),!  gr. 

Saminel  -Kattchen  der  Gedachtnifsmünten . der  Freund, 
fchaft  und  Lieb«.  8-  Ladenpreis  6 gr.  netto  *gr. 

Die  Schildwache.  Herauiitegeben  von  G.  F.  Rebmann. 

3»  4*  8ttick.  8.  (in  Comraiflion)  — t rthl.  V 

Schräders  Verfuch  einer  neuen  Thaorie  der  Eleetmuat. 
welche  auf  Grundlauen  des  neuen  Syttems  der  Chemie 

beruhet.  8-  - 18t-  ,,,  , .... 

T.fcheubnch  für  munter«  Tifchgefeilfchaften  vorzüglich 
beym  Ocffert  zu  gebrauchen.  3tes  Bändchen.  Enthalt: 
R.thfel,  Spruch wr  iter , Aufüice  in  Stammbücher. 
Lieder  und  Gefuudheuta.  16.  ( in  Comnuibon. ) — 

1°  sr* 

(Auch  unter  den  Titel: 

Ein  Büchlein  für  Freuden  gefel'.iger  Zirkel.) 
Todtenrichter.  der.  Vom  Verf.ffer  ^ dr«yerI.y  V^ 
kungen.  Nebft  ciuig«.  Auffatxen.  v.n  Sophie  Albrechfc. 

lr  Bd.  8-  16  gr.  , 

Wüt»«r  • *>r.  iL  Der  P*‘r!otifche  Volkaredn«.  jr  Bp. 

«•  » 8r- 

Im  Jahr  l?,«  war  neut 

BÜCch . J.  G.  Auf  Thatfachen  gegründet«  Erörterung 
der  Frage;  Darf  Hamburg  und  dürfen  die  Hanfeettadta 
aen  fran.8fif.hen  Gefandten  in  j*»ig«»  Zeuumftauden 

Errrt?  G.  c.  H-  Lauft  der  Natur  auf  unfere  Tugend. 

_ Eine  v^lhniff«  zum  übrigen  Furopfc 

fittn.)  — Pge-  |..r, 
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Freani,  4«,  da  Wüte«  und  der  Laune. 'l*  Bdch.  g.  — • 
* gr. 

Ei*e  Gefchichte  poliüfeber  Verketzeningtfocht,  in 
Deiufchlami.  Ein  ßf>trti?  tut  Gtfchübie  d«  Ariüo- 
kreuOn  in  den  Heilen- Dermft  iüiifchen  Landen,  und 
der  d*ügen  Obfcure.tcn.  Vun  Dr.  Grtitrift«.  Nebft 
einigen  AufCchlüffen  über  die  ehemalige  Verbindung 
de«  Regierung«  -Directora  von  Gruft*»»  tu  Giefsen, 
mit  dem  tiluminaien-  Orden.  Von  A.  Freiherr«  JCxiggr. 
|.  (in  Commifbon)  — 12  gr. 

Liederbuch , allgemeine* , für  die  Friede! lebenden  Be- 
wohner der  Niederelbe.  g.  gebunden  g gr. 

Rebmann,  G.  L,  angeblichen  VerfaiTvr*  de»  Neuen 
grauen  Ungeheuere,  voraufigcr  AuffcWuf*  über  fein 
fogenanmee  Seaatfverbrechen , feine  Verfolgung  -und 
Flucht.  Xu  einem  Schreiben  an  den  Herrn  Coadi,  voa 
Dolberg.  I.  (in  CommtAion)  — ■ Sgr. 

Die  Schildwich«.  llertuagegeben  von  P.  T.  Rebmann. 

1.  rtes  Stuck.  }.  (in  CommifTton)  — l nbl. 

Schröder,  F.  L. , angebl.  Abfchied  von  dar  practifche* 
SchaufpielkuiiA.  g,  — 3 gr. 

v.  Schute.  F.  W. , Oekonomifchtr  Atfseug  aus  D.  Krti- 
sin  EncyUopadie  in  alphabet.  Ordnung,  bloa  für 
deutfehe  Oekouomen  eingerichtet  und  mit  Anmerk, 
verleben.  Ir  Bd.  A.  IX  gr.  g.  — » rthii, 

( Auch  nmer  den  Titel  t 

Neue*  ökonomische*  Handbuch,  nach  Ordnung  der  Kxü- 
nittifcheu  Encyklopadie  etc.  Ir  Bd.) 

Seegen  über  Friedrich : Gefühle  eua  den  Herten  treuer 
Untenhanen,  bey  der  Ankunft  de*  Kronprinzen  Frie- 
drich in  Altona,  g.  geheftet  — 3 gr. 

Wörter,  D.  Heinr. , Der  peiriotilche  Voiksredner,  Ir 
Baad.  g.  — u gr. 


tn  der  RußifeUen  Kunflhandlung  zu  Leipzig  in  Auer«- 
bachshofo  , werden  folgende  Werke  verkauft : 

I.  Magazin  der  RoAifchen  Kunillundlung  zu  Leipzig  i« 
3 Abthetlungen.  gr.  g. 

Die  ertle  Abtiieiiung  enthalt  die  verleb iedaneu  Kunfi- 
fachen. 

Die  zte  Statuen,  fluAen,  Basreliefs  etc.  in  Gtps,  feiler 
Maire  und  künftlichen  Marmor. 

Die  3ie  ifl  ein  vulUUndigea  Verzeichnis*]  aller  bisher 
erfchienenen  Muticalieu. 

Jede  Abtheilung  keilet  einzeln  4 gr.  alle  $ zufamotetr, 
brochtrt  II  gr. 

Zur  Jten  Abtheilung  gehören  54  Kupfer , diefe  koften 
befouders  2 nbl.  ggr. 

Alle  3 Abstellungen  nebft  den  Kupfern  in  ainem  Bande 
mit  Titel , kolten  3 nhl. 

■in  harzer  Auszug  von  i Bogen  wird  umfonfl  ausgo- 

gebem 

2.  Handbuch  für  Kunftliebhaber  und  Sammler  über  die 
vornrhmlteii  Kuoferfttchar  und  ihre  Werke,  von  Hu- 
ber und  Kult  bearbeitet , Itter  Band  deutfehe  Schule, 
Zurrh  1794.  g.  — 2 rthh  12  gr,  Derne  Band,  welcher  die 
Izuiiemtche  Schul«  cutiuja  . kutan u oacbll«  Michaeli 
lMMUfc. 


3.  Cttaiogue  raifonnd  du  CabinM  d'Eftampe*  de  fee 
MonC.  Brandes  redtge  per  Most  Huber,  i Volume*, 
gr.  g.  Leipzig  17s«.  — 4 «hl. 

4.  Anzeige  fatnmt  icher  Werk«  von  Herrn  Dan.  Berger, 
Rector  und  Lehrer  der  KupferftecherkunB  zu  Berlin 
nebft  Portnit  von  Fr.  Bargar  gaftochem  Leipzig  No.  I, 
**>  I-  — 20  gr. 

$.  Defcription  du  Cabin«  de  Monti-nr  Faul  da  Braun, 
Nürnberg  17*7.  gr.  g.  mit  Kupfern.  — | rthl.  ggr. 

C.  Gallerte  da  Portrait»  pour  fervir  a l’hißoire  de  la  Re- 
volution frenoaite.  g.  Leipzig  17,7.  — I rthl.  . 

7*  Alle  neue  Engl.  KupferAich«  und  KupfetAichwerke. 


Ich  bir.lgewiliiget,  künftigen  Michaelis,  »in»  Praclc* 
/<«•  jinwtijunp  2 jim  planiwietrifcken  VermeSe n dtf 
l tldmarken  , und  ui*  dato*  die  Cat  een  amstmarbei • 
fr«,  z»  berechne*,  und  die  lrtrmrj$  - Hcgifltr , ein* 
zurtck  te*  fi  d,  auf  mein«  Kollm  heraus  za  gehen# 
Diefe«  Buch  wird  in  25  bis  26  Bogen  in  gr.  4»  mit 
12  gutgeftocheneu  um!  grÖfstmuheili  iliunuitrten  Kupfer- 
tafeln  bdtehn.  Druck  und  Papier  zeiget  diafo  Ankün- 
digung. 

Da  meine  Hauptabfiche  dahin  gehet,  Anfängern  die 
Ausübung  diefer  WifTenfchaft  zu  erleichtern,  und  dea 
Mangel  des  mündlichen  Unterrichts  dadurch  zuerfetxcu; 
fb  glaubte*  ich  Aiefen  Zweck  am  wenigften  zu  verfehlen, 
wenn  ich  den  ganzen  Gang  der  Vermeflimg  einer  anfehn- 
lichen  Feldmark , rom  Anfang  bis  zu  ihrer  gänzlichen 
Vollendung  durchführt« , und  jeden  dabty  verkommen- 
den Handgriff,  leicht  und  anfchaulkh  zu  machen  fuchta. 

Kenner  diefer  Wiffenfchaft  werden  beym  Durchlefen 
leicht  bemerken,  dafs  ich  meine  Vorgänger  nicht  abge» 
fchriebeti,  und  rieles  finden,  was  man  in  andern  Bü- 
chern vergeblich  fuchet:  dahin  gehöret  z.  B.  die  ganz 
neue  Methode  in  bergigten  Gegenden,  die  Linien  zu 
snetfen ; mit  dem  Aftrolabio , und  auch  mit  der  Me&kettt 
allein,  auf  dem  Felde,  die  Winkel  bis  auf  Minuten  zu 
meflen , und  folch«  mit  eben  der  Richtigkeit  «ufyetra. 
gen ; wie  auch  die  Ausrechnung  der  Parcelen , auf  eine, 
weit  weniger  mühfhme»  und  richtiger«  Weife  vorzuneh* 
men,  m dgl.  ' • 

Ich  biete  diefe-s  Buch  von  jetzt  bis  Michaeli»  aufSub* 
feription,  das  Exemplar  zu  2 «hl.  I6gr.  in  guten  Louis- 
d*or  zu  5 rthl.  gerechnet,  an,  und  ertuche  alle  Gönner, 
Freunde  und  Buchhandlungen , we-ibe  diefe*  Unterneh- 
men, durch  Sammlung  von  Subfcnbenten,  zu  unter* 
Butzen  geneigen  wollen,  für  ihre  gütige  Bemühung,  auf 
Io  Exemplare,  eines,  auf  20,  dr*y , und  auf  40,  äinf 
freye  Exemplare,  oder  den  Geldertrag  nach  diefem  Ver* 
hältnifs  zu  kürzen.  Der  Ladenpreifa  wird  demnäcltÄ 
um  etwa  ein  Drittel  höher  zu  liehen  kommen.  Auth  •»* 
fucho  die  Wimen  der  Herren  Subfcnbenten,  v0t 
Auguß  an  mich  einzufendea*.  damit  folch«  dem  Bucha 
rorge druckt  werden  können. 

Die  Ucberfendung  der  Exemplare  heforge  ich  in  dea 
Chur.  BfMtuifchweig- Luneburg.  Landen,  wie  auch  bis 
C affel,  Braunfeh  weig,  Hamburg  und  Leipzig  , auf  mei- 
ne Loft cu  j ccbiua  aus  ab*r  dsge^zu  diu  Gelder  Pom 
foey* 

Das 


Digitized  by  Googl 


Das  hiefige  TBolgl.  Intellige«** Comptoir,  und  dl* 
llofbucbhsiidliing  der  Herren  Gebrüder  Hella  mg , Deh- 
nen SubCcriptionen  »n. 

Hannover,  d.  iS.  April  *797. 

J.  L.  Hogrewe, 
Ingenieur  • Übertl -Lieutenant. 


Ktch  der  Jubilate-  Melle  wird  im  Verlege  der  Mi- 
ekaelu/cktn  Hofhuchhandlung  in  Ars-  Slreliu  cifthei- 
Ittu  1 

Di«  Eben«  pom  Troj«  mack  dem  Grafen  Choi/eul  Cm/* 
/er  Med  andere  neuem  linfmden  , nebfl  eurer  Abb. 
des  Iln.  Maj.  Müller  in  Gottingen  über  dar  Lokal 
in  der  Made,  und  Erläuterungen  über  den  Schau* 
fiste  der  Iliftde  und  die  darauf  vorgcfaUiu'ti  Bege- 
benheiten von  C.  6.  Len*«  Mil  einer  Karte  u.  «• 
Kupfer. 

Durch  Lechevalier  Befchreibun^  der  Ebene  von  Troja 
wurde  vor  wenig  Jahren  die  Aufmerkfarakeit  wieder  auf 
|enen  klafBfcheu  Boden  gerichtet»  der  nun  feit  einigen 
lehren  ' on  mehreren  Reifenden  befuchk  und  mit  dem  Ho- 
»er  und  Strabo  in  der  Hand  unterfucht  worden  i(V  Keiner 
von  allen  hat  aber  fo  viel  Hulfamittel  und  fo  vielGel-hr- 
famkeit  mit  in  jene  Gegenden  gebracht  und  fo  viel  Zeit» 
Koften , Mühe  »uf  die  Unterfuchuug  derfelben  verwen- 
det alf  der  ehemalige  franibf.  Gefamite  Chniftul  Goufßer . 
m dedvQ  DieuÜen  Ledievalier  die  Reife  nach  Troja  mach- 
te. Die  Schicksale»  von  welchen  der  Graf  durch  die 
franx.  Revolution  betroffen  wurde»  haben  die  Aufgabe  dei 
Bien  Bd«.  feiner  Voyage  pittoresque , von  wclcheo  die  Er- 
örterungen über  Troja  einen  Thell  autmacben  follten« 
unmöglich  gemacht-  Man  hofft  daher  den  Liebhabern 
des  AUerthuoa » der  geograph.  Unterfuchungen  und  der 
mahlerifchen  Reifen  einen  Dienft  au  erzeigen»  indem 
aaan  diefe  nngedrucktnn  Bemerkungen  ani  Licht  zieht« 
durch  welche  Lecheraliers  Schrift  theiU  beftatigt , theiU 
Berichtigt  und  erweitert  wird.  Diefe  man  noch 

mit  ungadruckteu  Nachrichten  aus  den  Bt  iefen  rerfchied- 
aer  andrer  Keifender  bereichern»  auch  Gebrauch  von 
Bryanti  merkwürdigen  Abhandlungen  machen.  Dazu 
kommt  noch  ein«  Abh.  eine*  Ingenieurs  u.  Geographen» 
de«  Maj.  Nluilm  üb.  da*  Lokal  der  Liade»  mit  beßindt- 
f er  berichtigender  Hi  Muht  auf  Lechevaiier*  Schrift  und 
•hier  verhcfferteti  Karte  der  Ebeue  von  Troj*.  Auch 
wird  ein  Kupfer  einiger  Trohcher  Grabhügel  nach  dem 
rou  Lechevalier  verinflaiieien  Original  ■ Kupfer  beyge» 
lügt.  Endlich  wird  der  Her.  aufler  den  bemerkten  fch  . te- 
bereu  AufCaueti  und*  Mareri-iiien » welche  ihm  ein  Zu» 
lammen  Huf»  günftiger  UmftamL*  verfchaffi  har»  auch  eine  • 
eigne  Orrbefchreibuug  von  Tn>j«  nach  dem  Homer  und 
wieder  beforiderc  nach  dem  fkrabo  anb -lugen  und  andrt 
«ul  demTital  angedeutete  Erläuterungen,  zu  gehe*  fuchen» 

1 ■ ■ ■ ■ ‘ / 

Ankündigung  einet  bequemen  Bibrlcomm entert  für  Pre- 
diger , SchttUthrrr  und  Lay* a# 

Die  im  Reich  tan  teiger  ohulaiigfi  aüCgeworfene  fraget 
•b  et  keinen  bequemen  bibelkommentar  für  Prediger  gebe? 
Kaa..  da  das  Uez^sh*  bMwerk  fo  au  kotttoi 


da«  Kitfchifcfie . Uandbuth  zur  PtUÜrneg  der  Scfcriftr*  d+s 
A>  T.  für  Prediger , Schullehrer  und  den  gemeinen 
Mann  (1t)  aber , such  wenn  es  nickt  noch  mrvllendeut 
Werk  wäre,  — für  Prediger  /ehr  wenig,  für  Schulleh- 
rer (suf  dem  Linde  vorzüglich)  und  den  gemeinen 
Mai  n — faß  gnr  «ich»  brauchbar  itt  — «ine  Gefeüfchaft 
von  deurfchen  Auslegern  veraniiafst , durch  vereinigten 
FUifs,  einen,  für  Prediger,  Schullehrer  und  den  ge- 
meinen Mann  wirklich  broxchbaren  Kommentar  über  di t 
Bibel  A.  und  N.  Trjlammtl , in  ohngef'hr  fünf  ( bis  feehs) 
Banden  grofs  Oktav  auszusrbeiten  und  in  fchnrtler  Folgt 
der  Bunde  jharauazugeben*  Der  Lutherfcha  Tesu  wird 
zwar  nicht  wieder  mit  abgedruckt,  wohl  aber  durchaus 
in  Co  fern«  Rückficht  auf  denfelben  genommen , dsfs  fern 
richtiger  Ausdruck  kurz  und  bündig  erklärt , das  Unrich- 
tige nach  der  Urfchrift  verbeßert , und,  fo  >iel  nö'hig, 
erläutert  wird.  Jedem  biblifchen  Buche  wird  ein«  kurze 
Einleitung  vorgefetzt,  jedem Abfthniue  oder  Kapitel  eine 
erliuxerr.de  Jnhaltaanzeige.  Bry  der  Meute  ton  blbii- 
fehen  Stellen,  wo  die  alten  und  «rar.  Aasleger  uneins 
find , wird  n *n  jedesmal  die  beöe  alte  und  neue  artfuh* 
reu  . fo,  dsfs  dieler  Kommentar  den  Zorn  keiner  Partht» 
zu  furchten  haben  foU. 

Die  GeftÜJchaft  der  tfntemehmen 

Diefea  Werk,  dat  unter  der  Aufficljc  eines  Mtn.ee 
bearbeitet  wird,  deßen  fchriftfiellerifche  Verdienfle,  b— ■ 
fouderr  um  dielet  Fach  der  Literatur,  [angfi  anerkannt 
find,  erfcheint  in  meinem  Verlage,  und  zwar  von  künf- 
tiger MichaalUmeffe  sn , jede  Sdeße  ein  Band  von  zwaf 
Alphabeten. 

Um  die  Attfchtffung  dcffelben  mdgiiehft  sn  erleichtern, 
bin  ich  erbötig,  vor  jedesmaliger  Erfcheinung  eiues  Ban- 
des Subfcription  auf  denfelbe.  traaunehmen.  Wer  fich 
dahrr  bis  Ende  Auguft  in  poßfreyen  Briefen  an  mich 
oder  jede  andere  Bachhandlttng  wendet,  der  erhalt  den 
Er  firn  Band  für  t Rthlr-  Ä Grofcben  fachf.  Nach  Ver- 
lauf diefer  beftimmten  Zeit  ift  der  Pretf*  weniglten» 
I Thlr.  lg  Gr.  fachufch. 

* Ucbrigens-öitte  ich  um  befte  Beförderung  diefes  nüct* 
liehen  und  koßfpieligen  Unternehmens.  Diejenigen,  wel- 
che ßdl  der  Mühe  des  Subfcribemenfammelns  au  unter» 
liehen  die  Gute  haben  wollen , und  Ihre  Aufträge  dirette 
an  mieh  ergehen  taj/en , erhalten  auf  fech.  Exemplare  das 
fiebern*  (reg.  ‘ 

Zulrtr«  verÄcher«  «och  für  guter  weifses  Papier/ 
fcharfe  lüttem  n.  genaue  Corrrktur  tu  forgan. 

Altenburg,  a.  j 4 April  «797- 

• Girl  H etnric  I»  Richtet, 

Buchhändler, 


®ey  Gebhard  u.  Korber  in  Frankfurt  t.  M ift  in  dut 
Oder- Melle  1797.  neu  fertig  worden  und  au  haben  > 
Borr.holts  , Dr. , ChlractertfUfc  eines  wahren  Arztes.  *.-*• 
6 gr.  oder  kg  kr. 

Darßeliung,  unparthey  ifche,  drr  Grtlnd«,  welche  die 
fraoadfifche  Regierottg  bewegen  fofliea,  jetzo  Ftwden 
sn  eiacheo.  g.  4 gr.  oder  15  kr. 

Hofe,  E.  W. , Befchreibung  einer  Sacr.mlung  rou  meift 
vulkaoifirtea  Follillga  dt«  Dt.dst  Aiulsmitu  un  iah- 

U)  X » 


559  . 

re  179».  re#  Makh*  *us  nadh  Augsburg  un Berlin 
verfandte.  Mit  verfchiedtnen  dadurch  reratilzisten 
Auftakten.  fol.  1 rthl.  20  gr.  oder  2 fl.  45  kr. 

Vom  Verkennt (eyn , ein  Auffatr  durch  das  Andenken  an 
einen  menfcheiitkeundliehen  Menu  veranlagt.  g.  3 gr. 
oder  ukr. 

Guter  der  Preffe  Ul , fo  nach  Johanni  fertig  wird : 
Molters,  F.,  Beiträge  zur  Gefchichte  und  Literatur,  alt* 
einigen  Ilandfchriften  der  MargrafL  Badenfcben  Bib.io- 
thek.  gr.  g. 


Anten  Portal  tiber  die  Lungenfchwitidfucht,  erfcheint 
in  kurzem  mit  vielen  Anmerkungen  und  Zufitten  eines 
deutfchtn  prectifcben  Arzte»  in  zwey  Thetien  in  unferm 
Verlage. 

Hannover  im  May  <797. 

Gebrüder  Hahn. 


Nzrhfien»  arfcheint  eine  Geberfetzung  von  dem  ganz 
neuen  und  (ehr  intireflauien  Werk«,  welches  den  Titel 
fuhrt : 

-An  hiftorical  Survay  of  che  French  Colonv  in  the  fa. 
Und  of  8.  Domingo  etc,  By  Bryan  Edward  Est;. 
London  1797. 

Wer  nachtheiiige  Collifionen  furchtet,  beliebe  diefe 
Anzeige  nicht  eus  der  Acht  zu  laßen , denn  jede  andere 
Verdeutfchung  de»  obenerwähnten  Werke  kommt  eurer- 
lafsig  zu  fpäc. 

B.  d.  J.  May  1797. 

, * 

111.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Folgende  Bücher,  fo  gut  condittonirc , find  für  fehr 
billige  Preise  in  Hannover  bey  dem  Buchbinder  Lu- 
ther in  Commiflion  in  Pißolen  a srthi.  tu  verkaufen: 
i « Folio. 

De*  Bcrghauptmann  von  Trebra  fehr  fl  hone*  Werk : von 
Innern  der  Gebürge  nach  Beobachtungen  mit  iüumtnir. 
ten  Kupfern,  Leipzig  1785-  in  halben  Franzb. . gatte 
neu  12  } rthh 

Bayletts  hiilorifchea  und  kritifche»  Wörterbuch  überfetrt 
von  Gottfcbed.  Leipz.  1741.  4 Thle,  in  Pergametub. 
12}  nhl. 

Retttneyera  Braunfchweig  Lüneb.  Cronika,  mit  fehr  vie- 
len Kupfern,  Braunfeh.  1721.  J Pergamentb.  srthi. 
Gottfried  hiflorifche  Chronik  dt»  vier  Mpurchien,  von 
Anfänge  der  Welt , _bis  auf  das  Jahr  1750.  3 Perga- 
tnentb.  mit  vielen  Kupfer«  und  Portrait»  von  Marian, 
Frankf.  1743.  iS  rthl. 

Vollkommene  und  gründliche  Vor  fiel!  .1  ng  der  vortTcftit- 
chen  Furßetiluß.  oder  dir  edle  Jag.barkeit  von  Btdtn- 
ger  in  Augfpurg  worin  34  grofse  Kupferblattcr  ir.it  Ab- 
bild ungen  wilder  Thtere ; ferner:  Betrachtungen  der 
Wildenthiere,  nebft  Bcf.hreibung  «1.  groi-c  Kupferb-at- 
sw  von  Bidiuger,  Augsburg  17J6.  tur  l$ruiL 
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Nach  der  Natur  entworfene  Vorßellitnge* , wie  alle« 
b ch  und  nieder  Wild,  fae.t  d-ti  Feder  - Wiidprrih  auf  • 
verfchiedcne  Weife  »nie  Vertun  ft,  l.iß  tu  d Gewalt, 
lebendig  oder  tud  gefangen  wird,  von  Rindiger,  Augs- 
burg 1730.  iS  ajr-far  Kupferblatter  — 5 nhl. 

I « p »o  r t o. 

B ifch  ng*  Magazin  für  die  neue  Hiftnrie  und  Geographie 
17  teile  in  halben  Franzband,  fehr  tauber,  Hamburg 
>7*3-  — 22  1 rthl. 

Das  HannSverifche  Magaain  von  Anfang  deffen  F.ntfl*. 
htmg  a'.s  von  1750  bis  17p 6 in  4«  Papbaitdcn,  für  den 
geringen  Prtif»  von  3o  rthl, , (der  Laden  - PrciCa  iß 
130  nhl. ) 

Niebuli^  b*  fthrcibiuig  nach  Arabien  und  andern 

umii  gu.deti  Ländern,  mit  73  Kupfern.  Koppenhagea 
177«**  1 Frajiab.  — 5rthJ. 

In  Oct  anoo 

Allgemeine  deuifrhe  Bibli«/h«k , begehend,  von  1 bii 
«um  1131*11  Bande  nebfi  datu  gehörigen  Anhänge.  Von 
jenen  B.iudcn  lind  52.  in  halben  Fraoxbanda  die  übri* 
gen  aber  find  brnrhirr , für  4Qrthk 

Allgemeine  WelihifWie  im  Ausluge,  alle  Hiftorie  l bii 
loter  Band  und  neue  Hiftorie  I - 151er  Band»  Hall« 
I7d7—  1789.  die  elften  in  Pap  - und  leiuere  in  halben 
Frab.  Für  15  nhL 

Von  Archenholt  Minerva  ron  Anfang  al*  1792  bii  179# 
ine),  in  20  neuen  Papbanden  mit  allen  dazu  gehörigen 
Kupfern,  für  20  nhl.  (derr Ladenpreis  ift  40  rthl.)  und 
die  erften  Jahrgänge  find  nicht  mehr  zu  haben« 

Der  graue  Ungeheuer  1 1 Bände , compiet  — 5 r*hi. 

Briefe  und  Geld  werden  frey  erwartet. 


I.  Zwey  Jahrgänge  der  allgemeinen  Literatur  • Zeitung 

ven  1794  und  1795,  ungebunden  — 6 rthl. 

J.  Nahe  an  1 500  Steck  JDifTertationen  exegetifchen  * t* 

halt*  über  alle  Bücher  dor  Bibel.  • 

J.  150  Kup^rfti  he  unter  Rahm  und  Glas,  in  verfchied» 
nen  lurmaten,  lauter  Gelehrte.  Es  find  darunter 
49  Smc's  aus  der  bekannten  Haidfcheu  Sammlung 
befindlich.  Wer  auf  Num.  i und  3 unter  der  AdreL 
fe  des  Ifn.  HofcommilTär  Ficdlrr  in  JenA  bis  Johan« 
ni»  am  rncißeji  bietet , dem  wird  das  eine  wie  das 
andere  zugefclüagen  und  auf  feine  Kurten  zugefendec 
werden. 

IV.  Auction. 

Dem  m inerzlog.  Publikum  mache  ich  auf  Verznhlfjrf 
hierdurch  bekannt,  dafs  d.  21.  Aug.  d.  J.  die  koßbart 
Minerzlien  - Sammlung  des  Iln.  Berghauptmantis , Frey» 
hrrrn  von  Trebra  durch  eine  öflenti.  Auction  fo!!  ver- 
fiel ;ert  werde».  CviHmißicneii  für  hiefigeGegc  d bi» 
bereit  zu  übernehmen;  wj,  köjtnti»  Liebha»  er  derStein* 
kuude  Exemplare  von  dr,n  gedruckten  Verzeichmf»  ge- 
dachten MuleraUe, !k.biu',u  von  mir  erhalten. 

J.  G.  Le»».  Prof, 
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LITERARISCHE 
L Univerfitäten -Chronik. 

Folgende  Ueberfi  ht  tota  den  diesjährigen  Vortefui t- 
gm  der  Univerfität  Parin  wird  unfern  Ufern 
gewfs  willkommen  fnjn. 

Anno  V.  RcipubiicaeFranco-GaU.  0.  S.  (anno  Dni  l?JÄ-  »7. 
In  Ticineofi  Arcbigytnnafio  praelectiones  pliyfko- 
oicdkae  arum  fequeiues. 

Philojophia. 

Uoria  matucinta. 

Hora  VIII.  * 

TV  T ajcheroni  Tanrenlinr  Berporr.lt  Hementorum  Alpe. 

-*•  brae  et  Geomatria»  Prof.  (Tor  p.o.  Trade«  Element 
A tgebrae  #«  Gromrtn«  ex  CI.  Boput. 

| Tambnrini  Petent  Brixiamia  FV.ilofnphiae  moralia  Pro- 

fe  Tor  p.  o.  Tradet  philofophite  moralit  Jnßitntionet. 

u Hora  IX. 

| V olta  Alexander  Norocnmenfis  Pbyficae  axperimemalia 

ProfcfTor  p.  o.  Phnfteam  fp  'ciatem  nniverfom  tum  expta. 
• and o fectioae«  (./.  Pult  (Dementi  di  PiGta  fperintemaie 
T.  5.  Vrnazia  1795-)  nonnullatque  proprio  fcripto  exaratat, 
«am  appofita  tentamhe  in  Theatro  Phy/icet  Jemel  ji.r  bis  in 
Hebdowada  publice  injiitnendo.  faepituque  pro  opportune- 
* tote, 

t 

Uora  X. 

Perlet tj  Carotnr  ax  Area  Grimalda  PhyGcae  Generalia 
ProfeiTor  p,  o.  Phuftcae  generalis  Meehnnicae  et  Utfdrody. 
namicae  pnnripia  in  praeirctionlbnt  fancita  prrpetuit  expe- 
rimentii  ronfirmabit.  t^lmar  haetenuf  ad  c omplementum 
voce,  fcriptitqne  adjebut  ,x  p,iutibm  XllL.  Clar.  Poti 
lectionibm  feliget. 

Oianorini  Conjlantinnt  VledioianenGa  Logicae  et  Meta- 
phyGcae  Profailor  p.  o.  Tratet  Logine  et  Metaphuficae 
Aemeeta. 

Tontana  Marianut  ex  C.iGle  majori  Marhefeos  mixtae 
Profeff.  p.  o.  Dpnamicrn  et  Ilgdrodlinnmicen  tratet , CO* 
rubnqne  prneeejUa  et  Arehiti  rta.aa  tronfrret  tim  chilam» 
tum  hptrenliram.  llnHamian  ‘intern  ; rat  lei  tivnet  a fe  «•*. 
ptrrime  tgpir  editai  deilaranto  coctlk. 

Hotl  XI. 

Toeuana  (jregoriut  Roboratanut  Anaiyfao*  (ubümioris 


NACHRICHTEN. 

Profeflor  p,  o.  Calcalum  dißtrentialem  et  integralem  «r. 
yfiVdt.it. 

Bertolt  Anrelint  AriminenGa  Hi'leriae  tinirerfalia  Pro- 
feffur  p.  o.  Tradei  InHitntion et  geugrnphieat  tfiede  I i/la- 
rio/ophiam , pro  nt  in  füll , quat  rat  fit , prurlrctioaifmi. 

llorit  pomerid.anis. 

Hora  IIT. 

Spallanxani  Lttarut  Repior  fi*  n.ftoriae  naturaiii  Pro- 
feflor  p.  o. . ac  Regit  Ticinenlia  Mufei  rerum  naruraiium 
Praefea  Je  regno  mir.ernli  cum  pnbUcit  temonflrationibnt 

diferet.  . 

Me  ii  eine. 

Iloria  nututini«. 

Hart  Vlir. 

Preiciani  Joannrt  Arretinua  PhyfiolagMe.  et  Patholo. 
tiae  Generali»  Profetfor  p.  o.  rhpfiologiam  nna  emm  Pa- 
thologia  Generali  expficabit  dteec  Gregjru. 

Nocetti  Franeitrnt  Ticincirfit  Chem-ie  pharmareuticae 
et  Botarricae  Profe.T.  p.  o.  Jneunte  vere  bvra  feptinia  Iln~ 
tanieam  in  horto  tradei. 

Ra  fori  Jufeph  l’armenfi«  Patin  logiae  fpecialis  arcua 
ebfervarionum  patlioiogicarum  Pirfefior  p.o..  nec  non 
Nofocomii  Cirici  Medicut  Tratet  murr  „mm  nataram 
covfat  ■ difjerentim  rf nee  Brnnone. 

Brrra  f aleriau.it  Abrujint  Ticin.  nfia  Nofocomii  Cirict 
MediulaiienGa  Medicus;  tiuitc  Medicinae  Theoreticac, 

Practicae  et  CHnices  Profeff.  extraordinariua , et  fublliiu- 
tua  Thcrapiae  fpeeialit  pattem,  qrae  Febrrt . inlamma. 
tioner.  rxanthrmatu , intpttiginet  refpicit  ad  turtum  Epi- 
tome»  CeL  Frank  de  curandia  bomirn.m  morbia  eapc.net ; 
theariam  BrnnonU,  legctqve  t itae  orgarieae  Darwiuii. 

Brand it , et  Reil  explanubit. 

Hora  IX. 

Haßt  Jofeph  Norocomenfia  InfHtutionum  Cliirurgica» 
rum  et  Artia  Obftetnciae  PiofeiTor  p.  o.  Vnierrfam 
eblrnrgiam  nna  mm  morbomm  ad  eam  fpeetantinm  eure, 
tione  exponrt.  prent  in  fuis . quat  edidit,  fnJUlntipübmt. 

Idem  Brera  Taltriannt  Alopßnt  Anditoret  in  Ciinico 
Juflituto  ad  aegrotantium  lettulut  in  ru  -nndorum  morborum 
dvetrina  erudiet . et  in  medicamenterinn  pracferiptiunt  ex- 
ereebit . 

? [ Hora  i by  Google 
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Hör»  X. 

Wem  Keßi  Joftph  Stttil  dirhl  ti  T*ro**i  in  rfetn 
morbornm  dinpunfi  infliturndot  ad  S\[oronUu*i  nettdvi. 

Carnunaii  Baffi jmtt  L.udenGs  Nufocomii  Medieui  et 
JO  irector,  Hygien.  Therap.  Gener. , Mir.  Medicae  ec 
Chirurg,  ac  Phimaceut.  Prof.  p.  o.  Hygienen,  7 krra- 
pruticeu  et  Alateriam  IM  cd  i ccm  ac  Chimrgicam  conjunciim 
trudet,  pfoMf  in  füit , qnat  eJidit  peaclectianihus. 

Scarpa  Antonius  Forojuleoüi  Facultati*  MtJico-Chirur- 
(fiele  per  Infubriam  Praefe«,  atque  Anat  imiae  ac  Chirur- 
giae  practica*  Profefif.  p.  a»  Clinicam  Ckirnrgicam  fatut 
in  hiojacomia* 

IW»  Xt. 

Brugrat'lii  Aloufius  Ticinenfil  NofuC  >m»i  Medfcu#,  et 
Chej’ii.re  eic?-*rt:ne*.Utis  ProfVüT  p.  o.  l‘c a.!*t  Lheminoi 
txpe/im* utalcm  perieuiit  iUnfiratam. 

Idem  Scmry.a  Antonias,  Anatomen  tradet  in  Tiuutro  Jai- 
1 omivu  dutc  Sjbatier, 

Iloria  poineridianis. 

Hora  II. 

Id-m  xVe  4 lofcpk.  Aftern  Obgetricijm,  Operationet,  ae 
Vtctim  Jnjlr»  n > in'ttnt  app‘;catii/item-  ad  cam  pertinentes 
Wadet , proit'.  in  /uit,  qujs  edidit  praelect, 

iiaggi  lofeph  Andreas  Ticiurnfis  Nofocomii  Madieuf, 
Medici:  ue  et  Chirurgie«  Forctiijs , at-que  Poiiiua  Mcdi* 
ca«  ProtvtTor  p.  o.  '/'rodet  medicinum  legalem  et  poliliam 
nwdic-im  ducilut  Siltora  et  iicöerfireit. 

Hem  Prefciani  Jottunet,  TraJrt  pri.nae  /inras  phujvAo» 
glue  et  an  jtxj  rdae  havianae  et  comparat ae  prout  in  /uit 
p/a  c lectiuüi  bat» 

Hora  I1L 

Idem  tVu*xfi  Franeitcue,  Chemiam  pharmareuticam  ex- 
pr/irnennt  ’cunfiumatam  explicabit , 

Hora  IV. 

Idem  Brera  Valerianut  Aiou.ius,  Quotiet  unut  aut  alter 
ex  aepruta.itibus  Litnici  injlituti  ex  » ifa  difrej/ctit , p’arvia 
prjedici  nme  qnid  ex  ntvebi  idtta  o l endend  um  fit,  cadoveris 
Jeclianem  publice  in  Theutro  Anatotnico  abjulvet, 

Sub  finrm  awf*i  JchtAntiiei  hjc  rädern  hara  de  IMedico* 
mm,  Chirurg  orumquv  vßieiis  dißi  rct 

Hora  V. 

Idem  Brera  Valerianut  Ai-judus , Ciinicnm  lufiitutum 
itrrum  cum  Aadnorikss  /renAcnt*uitr 

II  Beförderung. 

Her  ehemnüg«  h.nnoi-erifche  Ilninimann . Hr  von 
Hill;  V.  der  «Imeh  die  psi;en  ihn  trerhamjte  Uim/lrnttaßu’ig 
und  Uit  de»halb^ti  «richietienei»  Schriffrn  bekannt  ge  vor* 
den  iil ijl  von  de*  üöhu?o  von  Praullen  Mij.  zum  üi- 
ract  ic  de*  Uuyrcutlofdten  JLraifes  mit  lioo  fl.  Gebak  er- 
iiaoiit  wo t den. 

Ul.  Todesfall. 

M’icn,  d.  Ij.  Wrr  17  7.  Das  hier  am  T5t*n  Februar 
«folgte  Ableben  der  verw*uwetwi  Grabu  JUnkaa ti«  Z*o iv 


tftio,  gebohruen  Prinreffln  Crartortjskj  > hat  nicht  blofc 
auf  ihre  Landaleut »,  fondemauf  jeden,  der  die  Vcrftorbne 
genauer  kannte,  grefcen  Ciidruck  gemoibt.  Al#  Berne- 
rin eines  anfehnlicben  Vermögen#,  konnte  Ce  der  leiden-* 
den  lienfchheit , brionders  in  ihrem  Vaterlaode  und  un- 
ter ihrrn  Ijndalruten,  r tu  denen  durch  die  letzten  Auf- 
trlre  in  Pole«  viele  taufende  <n  Koih  uml  F/end  ürra-- 
tben  warm,  um  Io  Biahdruc.Jicher  Huxfe  letiien ; und 
fi«  Cat.d  ihr  Gluck  dann  es  zu  thuu,  und  zwar  ohne  Auf* 
fehlt  und  Geraufch.  80  lange  Polen  noch  eine«  befan- 
den» Staat  autuuuhie  , gab  üa  ihren  I^andt-Iemen  ein  mu- 
ltorh  ifcks  Bev(pi-1  voii  zuvorkommender  Bereituriiligheit 
dem  Mangel  de«  Vate^lande»  abiuhr.iotu  Uey  inrera  ik- 
gräbuidc  tvar  die  l.uhrung  dtr  AiiAefuideit  fühlbar,  und 
maxi  t - cbvfi  hl  ti»  r V*v»ltorl>i.’i:cn,  ai*  d-u  lie.  zen 
ihrer  Lnul.euts  Ehre;  von  denen  einige  vom  hdchtben 
Kunge  d'.*n Leichnam  zur  Gruft  trugen.  Von  di«fru  wur. 
dm  darauf  am  i7tcu  Marz  in  drr  hieben  Itajiuiifcken 
Kirche  die  Vigilien  mit  erneut  giotsen  Oracoiium,  da» 
dji  bek  1(1120  äti’hut  Hinter  croff  ictc;  uud  den  Ta^  darauf 
die  Excquicn  rerauliaJiet;  wohe/  die  Z.-rw  der  Anwelcn- 
den  nichr  nur  Poien,  lonicru  auch  andrer  Hmfchaium 
votu  noclilUii  Siiinde,  atif«h.t)ich  war.  — l)ie  Verflorbne 
war  die  Wittwe  de«  Kanzlac#  Andrea«  Zamoittki,  he- 
ran uit  durch  lein»  auf  Befehl  de«  iieichsiag»  1776,  rer- 
fertigte«  (ietetzbuch.  Er  w«nr  einer  der  crlivii  in  Polen, 
der  auf  fernen  Gurern  die  f^ibeigtnfahaft  aufhob;  feine 
Gemahlin  war  ihm  tuie  diefer  raeufahemreu  diiehen  Ein- 
richtung aut  ihren  Gütern, nicht  mir  voran ’ejangen,  fon- 
dern  fuhr  auch  »*c?i  (einem  Tode  un  ermüd  et  fort,  das 
Wohl  ihrer  U 11  trn Junen  jndgiuhii  zu  befördern,  die 
lief#  für  d 11  F«li  e>uer  lJunger»iioth  Itur  die  Dorlgemciu* 
den  Magazine  anU-geii,  in  den  verfcliiedueti  Domobauctt 
Aerzte  a iU^llen,  Apotheken  anlegen,  in  Aamosc  * in 
Jlorpital  errichten.  Hoch  in  ihrem Teltameutc  vcrord-.tie 
fle  auilrr  einem  lebenslänglichen  Jaurgcbait  für  jeden  ih- 
rer Dienllboien , die  Errichtung  t weyer  Kraukei  h.t  . er 
auf  ihren  Gutem,*  und  fchiiefat  mit  dtrfen  Werren  an 
ihre  Kinder:  „Suchet  nicht  euer  Gluck  an  Reicht  uir. 
for.der«  im  Wolnihun.  Suchet  die  UugluckJicheii  le.hU 
auf.  Seyd  auf  onide  Stimmten  bedscht,  für  die,  cie 
uu»  mit  ihrem  fleifa  nähren.**  — Die  Mrnfcb/tcit  bat 
viel  an  ihr  verlöten;  noch  mehr  ihre  Landa.’eure,  denen 
ihr  Hau*  nicht  blolt  zur  freundfchafiiiciieu  UtKerhal'ung, 
fonderu  auch  zur  Hülfe  und  UntvrUuiiung  ofl^n  ItciwU 
Die  hohe  Schuir  in  Zumtnc  verliert  an  ihr  eine  wühlt!»** 
tige  Befchützeriii , he  verdankt- der fc Iben  die  Annbaf» 
fung  de*  phyfikolilchcn  Apparat«  und  der  Na?ur  «n- 
lammlang,  wovon  die  Vurflorbene  i-icbhabenn  und  kea- 
oerin  wa. 

. 1 

.IV.  Neue  Entdeckungen. 

Mit  TOraügJicher  Treude  erfehe  ich  »u»  de»  r,"p'** 
geiiicbi.il  flur  A.  L.  Z.  11.  Sy.  dai>  meine  Bedeckung  ■ "'« 
grufteil  Aliici  eiberce.  im  mutieren  D<mh(ui.»uU  dto 
Herrn  cc«  U.atye*tirr  in.rtflgtiui  I.iit.it'r  ub’rden 
Magiierinnut  rrraniaftt  h*t.  Die  Fr.ee , ob  d»-  • 'tl* 
pul.riurende  Kolli  Seipemtnftriti  oiier  llurnoleiidfrl'irft* 
fcy. , habe  ich  bereit*  ui  muutc  zweiten  Aiiitig»  l1"** 


Blatt  n.  3§.  S.  J2}.)  berührt  Es  herfst  dort  ausdrücklich: 

„der  magnetil'che  Gebirgsrücken  gehört  au  der  «Srrjpentiii- 
»Jleinformozion.  Er  emhäk  felir  verfchiedeue  Lagen  von 
^reinem  laurhgrüneri , an  der  Oberfläche  wwi«»nen 
„Berpenr  mOi  in  , von  Chlorit  fchiefar , H jrable* df chief er, 
»»und  Micieigatt  ungen  die  an  Syenitfchiefer  und  Topf  Hein 
„grenzen  — Fofhlien  deren  Zuf.imrnenbrcchett  <S»  m practi- 
„fchen  Oeognoften  nicht  auffallend  feyn  kann,  " Ver- 
snuthiicli  war  aber  Herrn  von  CHarpenticr  * als  er  feine 
Anzeige  abfafste , die  meinige  noch  nicht  zu  iü-ficht  ge- 
kommen und  jene*  kleine  MiftrerAiiulnifi  iß  alfo  von 
Albft  gehoben,  Allerdings  hatte  ich  in  den  Nachrichten» 
weiche  ich  in  den  erften  Tagen  nach  der  Entdeckung 
bekannt  »achte*  die  oryktogncAiftheu  Vrrhaiiwrte  ge- 
nauer beflimrtieii  foüen  ; aber  ich  hielt  es  für  wichtiger, 
den  Magnet  tiugel » mit  feinen  invertirtetl  Pulen»  mit  lei- 
nen paraliellcu  MagneUxen»  mit  feinem  lieh  21  i ufs  weit 
«rflreckendrn  Wirkung» reife#  als  rin  groftes  grdupifchet 
phmnumm  zu  fchiiderm  — Wenn  jener  vortreffliche 
Mineraloge  Stucke  meines  Foflils  fand,  welche  kein« 
Polarttat  zeigen  (die  Stucke  wurden  doch  an  der  Nadel 
einer  Boufiul**  od.  mitrclGt  l£"rk  auf  d«?m  Wader  fchwim- 
»end  uiitvrfjcht  V)  (»  feheint  nur  daraus  zu  foigaii»  dafi>, 
wie  im  ganzen  Gebirge,  fo  auch  im  kleinen  wirkfjme 
’b,  uuwivkfaine  Maden  gemengt  find,  Durch  forgfdltige 
Vergleichungen  habe  ich  zwifchen  beiden,  wie  zwifchen 
den  mehr  od.  minder  wirklämen,  noch  keine  Verfehle* 
denhcii  der  Mifcnung  finden  können.  Im  Ganzen  find, 
nach  Nicholfoci**  Wage,  die  fpeeißfeh  leichtem  Stucke 
die  wirkfamften.  Wenn  man  ausdrücklich  fohftc  aus. 
wählt*  in  denen  Magri-icifen  cing«*fprent»t  ifl , und  die- 
felberi » jedoch  nicht  alliufem  serpülvert,  fo  zieht  ein 
Ah  wacher  Magnet,  nicht  etwa  bloft  die  fck-nrurzen  tYii:pnet- 
Eifcn  - Aortter , fonde.  n auch  jedes  andere  Stauidun  um. 
Spurrerchen  von  \ Linie  l ange  und  f j Lin.  Breite,  wel- 
che unter  dem  Hotmannifchen  MikrofKope  ( bey  31240« 
maliger  Placbnu  orgröflcrung)  als  vollkommen  durrhfehei- 
nend-  greulich  weilt«*  Schuppen  erfch  einen , in  denen  atfo 
pon  jYlagneteifcn  nichts  Jinniiih  wahr? envmtncn  werden 
kann»  teigen  deurl  che  P01arit.it,  da  fie  de-n  g«nah**rteri 
N.  Pol  eines  Mag  i«ts>iabe*»  da*  eine . dem  S.  Pol  d*-  an- 
dere Ende  zukehr  .11.  Dime  Th ■*; lache  iif  mir  von  vielen 
Phyükern,  die  m-iiie  Verlache  wiederholten,  beftaiigt 
Worden.  ich  k>  » * mich  des.ii.rb  noch  befunder*  *uf  das 
Zr  -gniu  der  ljerren  ilofrailitr  L.i*ki*nb.  rg  und  it lujrtea- 
bach  zu  Gütungen  , auch  dr*  H*  rrr»  Pr of.  Po>g’t  zu  Jena 
berufen*  welcher  letztere  nihml  cMl  teumhc  iil , die  Mär- 
ke jener  maguei liehen  Ziehkraft  BMthriwatTlch  zu  bell  im- 
men.  — Da  gegenwärtig  ca*  L rerelTr  der  NaturfurfcMcr 
für  den  Magt.eti-.mu»  von  neu.  m re,*«?  geworden  ili , d**f 
Ausdruck:  ‘nugUiitfche  Ligen/-  huft  aber  fo  oft  mifsver- 

ftanden  wird*  i..  uui-e  um  diaie  Gelegenheit , um  auf 
folge»  aeu  Unter-,  hu-d  d^r  »rfoieinütigell  aufinerhün»  zu 
nacliea.  E%  gieot  t)  Stoße  wet  •'*  den-  S.  und  S:  Pol  ei- 
ner Mngnetnmdii  gleich  jlarl  arziei.en»  ul /.#  die  Bouffvle 
b*  unruhigen » ohne  Jetbit  lolunt.it  zu  zeigen  und  ohne  Li- 
fen  an&Mzuhen.  Ij  tun  gehoitii  (wie  ein  fchartfmniger 
Mineraloge. , Jf.vr  VOH  $*1, fort  heim  mir  bereu«  »wftten 
Jan.  meidet«)  arün«  Erd?  von  fun.e  Baido;  dichter  leid* 
ffcath  voii  KoU 4* viu  , derputuuu,  2*dkerdv  (auf  Amiauth) 


vori  Y>  femütz.  Bol  von  ftr’cau  ut*d  die  von  Hern 
l*+en  befchriehen«,  rälhlelhafte  Gebirgiart,  in  wv'chrr 
der  Harzer  Schillcrfp^th  He$t.  Dahin  gehören  viele  Ab- 
änderungen der  Jade*  des  Pechfieinj  ttnd  des  Granita 
vom  Drachetifels  bey  Bonn,  dahin  gehören  die  Gebirgs- 
arten , welche  Herr  von  Cka.  firxier'  aulfühlt.  Irr  mehr«- 
reit  diefer  Fortilien  (im  gepülveneu  Serpentin  v.on  Zotdia 
und  im  Pech/lem  ) habe  ich  durch  den  Magnet  beträcht- 
lich viel  Magueteifen  emdeclt.  Doch  cfltfcheidc  ich  nichkr 
ob  grrace  Cie*  jene#  Beunruhigen  der  Boudoir  hrrcor- 
bringe,  da  (ckwach  oxycirtes  Elfen  ebenfalls  aufdiele.br 
wirkt  und  tVrugrAanns  frJbll  ungefärbte  waffctheile  Drmai,irr 
Shgebramiten  K njt  u.  Kirfildterue  vom  Magnet  gezogen  Iah. 
(lVm  Demant  konnte  foyar  auf  rit-e  Z-»tlang  eine  cigtne- 
Polarirjt  kunJl! ich  nitgetheih  werden.)  2)  Stoßt,  wrieke 
dir  Dui-fToIr  bt  Hüevhigcu , keine  Polarität  Zt'iptJt » aber  Li? 
ftn  amiih’-n,  Djhm  gehören  tiiiDe  Ab.utderungei»  von 
fchwach  wirkendem*  aber  lehr  reis  em  M.iRntinfrtjftcin 
au»  Sdiweden.  3^  Stoße  welche  Poluriiut  zeigen  i*«d  Li- 
fe» am i eh c*,  hDgnctnfen.  Eubah.  ’ 4)  Stoßt  wtUht 

eine  jiurke  i'dutttat  ^zeigen , aber  kein  JE? ftn  anzichm* 
Dlcfe  LigcntVliafc  zeigen  am  aufTal.cndlleii  mein  pol»- 
riürewdes  J oJliJ , in  ungleich  minderem  Grade  (in  Hin* 
ßcht  auf  Autnehnung  des  Wirkungtkreife*  uud  Eriial- 
tutig  der  Polarität  bey  mechauifcher  Zcrkleinmtg)  der 
Fichreii  che  Serpentin  von  Paf*  Vulkan*  von  dem  ich 
mehrere  Stucke  uiuerfuchi*  der  IngermanUndifcheLabra^- 
dor  nach  Brugmaitn»,  der  Topfftei»  von»  Wall»*  n#cb 
Herrn  v.  Schiottheim  * und  einige  abgefchlagene  Stücke 
vom  Grame  der  Harzer  Schnarcher  und  reuerßeinklippe 
nach  Herrn  Blumen  buch.  — Wenn  man  eingtfjjrengtoa 
Magueteifen  für  die  Ur fache  der  Polarität  in  dem  neuen 
m.tRiifeufchen' lJoriiblcndegefteiti  halt,  fo  mufs  man  , bey 
dem  (geringen  fpecilifch-rR  Gewichte,  nach  logifchen  Re- 
geln annehmrn,  dafi  in  dem  Fofii  e eine  überaus  geringe 
Made  mit  einer  überaus  grofseu  Arafc  und  zwar  mit  et* 
ner  Kraft  enthalten  fey,  welche  vojj  der  dm  ur.»  bi-her 
bekannten  Magnet  ei  fciis  vtrfchicdt-n  ift.  WehHcbeinlicher 
möchte  demnach  (falls  man  cs  für  unmöglich  hält*  dal*  die 
maguetifche Kraft  an  nictit-eifenkultige,  wie  die  elrctrifcht 
au  «fehl*  bernfieihUalt ig e Stoffe  gebundm  feyn  kann)  wahr- 
(khcinlicber  mdcijie  jene  Poiaritirende  Eigrufch  tü  in  hem 
o.virürfrx  Li  Jen  zu  fuihcti  f«yn , womit  da»  neu«  Fofiil 
ttilgirc  ifl.  Wir  feheii*  cafs  wc'iin  die  Thcile  einer  Ei* 
feriftauge  crfchuttert  werden,  der  e vig  geladene  magneti- 
fchc  Er  ,b* h im  Sunde  ift,  feine  Kraft  111  die  Ei'enllan* 
ge  übertutragen.  Wie  wenn  jener  große  .Vla^uetberg 
feine  pojartfirende  Eigenfvlnfc  einer  Lrdetjchuitrru»g  v er- 
de nkie?  XJ ieie  Veroiuinufig , wcltiu-  11  er  unlcrcr  er* 
(teil  l-rjßiier  ^eauffert.  geK'il.Dl  no.b  dml-mli  Jli  W*hr- 
(.tieiiiinJiiit'ii , dal»  ilrditofee  am  | iihtelgrbiree  »t *r  Dicht 
fo  ubtr.iu»  feilen  u.  Iii..eudhiiiit ii  lii.d.  Wurden  nich*- 
eile  Tlieiie  eie r Gebirit.mafTe  gieichOark  erfchiiiien,  fo 
rtiuf.te  die  Kuft  lieb  unglebli  mutbeiJen.  K -in  Wunder 
daher,  d.f« Stiicbe  uuwirkfam  b.i-ben,  die  niu  den  uirk- 

famen  p .eiche  Beflaiidiheiie  haben.  A)iVen  doch 

mehrere  Pn)  liker  und  Geuiji  ellm  Geh  mi<  mir  erfei- 
ni|fen  , die  ir.ug»riij{i,fH  hrjt Innungen.  « (•  die  elntri- 
fchen . iiw  Große»  »*d  tuar  m i.r  fhtit»  Aol»r 
zu  beubaebteo.  Wi*  wichtige  £iuil<tkuii^in  lallen 
(ü  I J £kh 


i*  7 

Och  auf  de*  Vfe?e  nicht,  befonddr«  im  nürdUc'et 
Europa  über  di«  Msgnetaxen  einzelner  Gebirge  u l 
ubor  die  Unabhängigkeit  g enter  Bergketten  von 


aa=Ä  5*1 

dem  allgemeine!!  Magnetiamua  des  ErdCpharoids  er* 

waten  I 

Fr.  A.  v.  üumboldt. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Uuue  Verlag«  • und  Commi  Ilions  * Bücher  ron  Hach- 
ma»n  und  (rxeJermaae  in  Mamburg.  Leipziger  Oller- 
mefle  1797- 

Behrens,  B.  C-  A. , Befchreibuug  eine«  erprobten  fnflru- 
ment«,  wodurch  ein  Dieb,  er  mag  durchs  Fei.Aerein- 
Helgen,  oder  durch  ein«  Wand  brechen,  allemal  mit* 
deckt.  wenigftens  aber  ficher  verleb eucht  wird,  oiit 
1 Kupfer,  *•  tlgr. 

Berkbant , G.  H.  Gebete  Tür  die  Jugend  io  Liedern, 
zweyte  Auflage,  !«.  Jgr. 

Bracke,  J.  C. . Predigiennviirfe  über  die  evangeli/cheo 
Texte,  nt  Jahrgang,  I7y«.  gr.  *.  aogr. 

DanieUeoa,  E. . Tefchenbuch  über  die  Richtigkeit  der 
deuifchen  Sprache,  im  Sprechen  und  Seht  eiben,  j 
Tlieilc  , 1-  i«*r. 

Denkwürdigkeiten  , htmburgifche.  Anhang  nur  lften 
und  UWi  Theil,  oder  Nachweifung  aller  Gaden, 
Markte,  Plaue,  Twieten,  Gange,  Kirchen,  Sudtge- 
baude,  gemeimiüuigen  Anflalten  und  anderer  Merk- 
würdigkeiten in  Mamburg,  wie  folcha  nach  dem  dabey 
befindlichen  Grundrille  diefer  Stadt,  leicht  auirutinden 
find  , 8-  >6  gr* 

Berlin«» . C.  L. . Auszüge  aus  feinen  Sentitags-Fett  - und 
Paffionspredigten , I9r  Jahrg.  1796.  gr,  *,  togr 

Klefeker,  B. , Gethfemane.  Jur  Freunde  einer  vernünf- 
tig religidfen  Unterhaltung  überhaupt,  und  mit  der 
Gefchichte  Jefu  infonderhtU,  g. 

Bunte,  S.  II*.  Schauplatz  der  grmeinnütrigflen  Mafchi- 
nen , nach  J.  Leupold  und  andern  Schriftdel  eru  bear- 
beitet. lr  Band,  mit  6 Kupiert,  gr.  g.  2rthll  12 gr. 

Iddlicf4-  J.  C. . Materialien  au  uumüteibaren  Vetflan- 
dcsitbungen  in  Volksfehulen  , g.  !*gr. 

pfatiderfpiel , das,  oder  Variationen  für  frohe  Gefell- 
Jchaften  in  langen  Winterabenden , ein  Frag-  und  Aut' 
wortfpiel,  Id-  S gr* 

Rambach»,  J*  I*.  Predigtemwiirfe  über  die  evangeh 
Texte,  J«r  Jahrg.  179«-  gr.  g.  10 gr. 

Schräder«,  J.  G.  P*.  Grundrifs  der  Experimental-Natur- 
lehre  in  feinem  chemifchen  Theile  mch  der  neuern 
Theorie , fuwobl  tun*  Leitfaden  acad.  Voriefuugeu  als 
auch  aum  Gebrauch  für  Schulen  entworfen,  mit  66  Fi- 
guren, gr.  g.  10 gr. 

gchrödisr»,  F.  A. Religlonavortrtige  aur  Beherzigung 
und  Erbauung  für  ächte  Verehrer  dt«  ChriAeuthiuns 
und  der  Meufthenwuhlfmh , gr.  g.  idgr. 

Tabellen,  vollttandig«,  über  Gtid-  Wechfei • Gold-  und 
Silber-  Spekulationen. der  vorn  hmfieti  ifaudlungsßadte 
in  Europa,  nach  deren  jeden  Cours  betender«  eiuge- 
aichtet,  neue  Auüage,  g.  lr  hi.  20 gr.  netto. 


Tiepolo,  ein  Trauerfpiel  in  5 Aufzügen  , g.  $ gr. 
Werners,  G.  F. , Journal  für  Wahrheit,  ates  St.  gr.  t 
' 8 gr. 

Willerdinga , JI.  J. , Entwürfe  über  die  Sonn  - und  Fe  II- 
taga - Evangelia , pr  Jahrgang.  17«.  gr.  g.  »gr. 
Wimerfreuden  am  Kamiu  beim  Wein  und  Punfch,  ein 
Frag  - und  Antwurtfptel  aum  gefeUfchaftlicben  Vergnü- 
gen, 16.  ggt. 


Von  dem  neuen  engl.  Werk : Obfervarion  refpacting 
tbe  Pulfe  imended  to  point  out  with  greater  certtinty , the 
indicationa  whicb  it  liguikei  efpecially  in  fererifh  coo- 
plaitits  by  W.  Falconer  London  179«.  ift  eine  Ueber- 
fettung  veranllaltet  worden  von  dar  BaumgartnerifcAcu 
Buchhandlung  in  Leipzig. 

II.  Auctlon. 

Die  vom  feel.  Dr.  Srhinmeier  Superintendenten  ta 
Lübeck  himerlafTene  Bibliothek,  foll  dalelbft  den  gißen 
July  u.  f.  T.  diefti  Jahres  öffentlich  verkauf«  werden, 
Diefer  Verkauf  verdient  wegen  mehrerer  fchäubaren  und 
aum  Theil  feltncn  theologifchen  und  htQortfcben  Werke, 
vonuglich  aber,  wegen  der  darinn  befindlichen  Samm- 
lung von  fchwedifchen  und  danifchen  Büchern,  die  in 
Auctionen  in  Deut  fehl  and  nur  feiten  Vorkommen,  die 
Aufmukfatnkeit  auswärtiger  Literatoren.  Es  Gnd  zu 
dem  Ende  VerzeichnilTe  über  diefc  Aucüon  tu  htb«n : 

in  Berlin  bey  Herrn  F.  Nicolai. 

— Braunfchweig  in  der  Schuf- Buchhandlung. 

— Erlangen  in  der  Palmfchen  Buchhandlung. 

— Frankfurt  a.  M-  bey  Herrn  Varrrtirrapp  et  Wcnner. 

— Gotha  in  der  Etttugerfchen  Buchhandlung. 

— Göttingen  in  der  Schtieiderfchen  Buclihandlunf* 

— Malle  in  der  Rcngerfchsn  Buchhandlung, 

— Uannorer  bey  den  Herrn  Gebrüdern  Hahn. 

— Helmfladt  bey  Herrn  Flcckeifen. 

— Jena  bey  Herrn  Hof  - Commiffair  Fiedler. 

— Leipzig  bey  Hem.  Proclamator  Weigel. 

- Nürnberg  i„  der  Refpefchen  Buchhandlung. 

— StuttRatd  in  der  Metlerfchen  Buchhandlung. 

— Jo  hingen  in  der  Cottaifchen  Buchhan.lluttg. 

Uitn  in  der  Steninfchen  BuchltiHdluuf. 

Wittenberg  in  der  Zimotermannfchett  BucbhanÄt. 

~ ZüUichau  in  der  Fronimennfchen  Buchhandlung. 

— Zürich  bey  d.  Herren  Ziegler  und  Sohne. 

Pollfrey  eingtfandte  Aufträge  übernehmen  die  Herren: 
Prediger  A'itmeger  und  Aucttouariu«  J|öm ktä  in 
Lübeck. 
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|.  Neue  periodifche  Schriften. 

CchleGfche  Provinzizlblauor  1797.  3*  Sc.  Mar*.  entUJc : 
^ I.  Eine  zweymalige  Brandftifierin . nicht  älter  als  14 
Jahr  u.  einige  Monate,  s.  Befchreibung  de«  Buchberges 
bty  Landeshuib.  3.  Der  Teufel  fchürt  su.  4.  Kofife- 
•urrogite.  S.  Charaden.  6*  Ucbcr  die  zu  Bukowina  im 
Wartenbergifchen  Kreifc  neu  entdeckte  Mineral*  Qurll«. 
7.  Ueber  öconouüfche  Saniereyen.  g.  Hiftorifthe  Chro- 
nik. Inhalt  der  liierarifche»  Beylage  : I.  Vorfcbiaige  zur 
YerbelTeruiig  der  Laudfchulen , befottder*  in  Absicht  de« 
mangelhaften  Schulbefuches.  %.  RecenGoneu.  3.  Neu« 
Schriften  von  einheimifthen  Autoren.  4.  Todesfall.  5. 
Ehrenbezeugungen. 

4»  St.  April,  enthalt:  x.  Theodor  u.  Hoooria.  a.  Auf* 
i löfung  der  Charaden  im  vorigen  Sflick.  3.  Bemerkungen 

% über  die  kalten  Bader,  nebft  einer  Gefcbichte  der  auf 

r4  4er  Oder  bey  Breslau  fcluvimniei.den  Bader.  4.  Eine 

^ hrichft  wahrfcbetnhYhc  (7  r fache  de*  frühen  Todes  man* 

a.  eher  neugebobrnen  Kinder.  5.  Nachricht  ron  der  Inou* 

It  ßrie- Schule  des  hochlöhl.  Regiments  Fürft  zu  Hohenlohe 

Ingelfingen.  6.  Iliftorifche  Chronik.  Inhalt  der  literari- 
schen Beylage:  f.  Ein  Wort  über  Verbt  flTerung  dcrSchu-  ' 
len.  a.  Confißorial«  Verordnung.  3.  Recenüotie*.  4. 
Neu«  Schriften.  5.  Dienftveräi.derung. 


Deutf'he  Monatsfchrift.  April  179?*  Leipzig  in  der 
Sommerfellen  Buchhandlung.  Ilnlberftadt  in  CommUT.  in 
der  Buchhandlung  der  Grofsfchen  Erben,  enthalt:  I. 

Sprachbemerkungen  1 von  Herrn  Prorector  NachtigaJ. 
II.  Der  Schulmann  u.  der  Prediger.  Noch  drey  Beant- 
wortungen des  Sangerhaufentckfn  Auffacae*  im  May 
1794.  a)  Ick  will  doch  auch  eben  fo  gern  Prediger , als 
Schulmann  feynt  Von  Hrn.  Prediger  Lindemann.  b)  An 
Herrn  Rector  Sangerhaufen.  Von  Herrn  llofprfdiger 
Helte,  c)  D.  Martin  Luther  an  Herrn  Magifier  Sänger, 
kaufen.  III.  IrrlantPs  des  Jüngern  eigne  GeßandniiTc. 
Nachtrag  zu  den  Auffation  über  den  vorgeblichen  Fund 
Shakfpearircber  Handfchriften,  Von  Herrn  Hofrath 
Efchentmrg.  IV.  lieber  das  Br.trsgen  der  Frantofen  in 
Deutfchland . wahrend  de*  Feldzug«  vom  J.  i79^-  Li*1 
Schreiben  aus  Schwaben.  V.  Einige  Haupuü^e  aus  dem 
Leben  u.  der  Bcgieruugsg  jfchichtc  des  Kardinals  Richelieu. 


IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  der  Neuen  Acadrmifchen  Buchhandlung  in  Marburg 
G.d  erfchienen  ».  in  illen  BuchhandL  tu  h.ben: 

Archiv  für  Rofsarzte  und  Pferdeliebhaber;  keratiagege- 
ben  ron  Bufch  und  Daum,  .5  Bandch.  — ggr. 

Bufch,  D.  J.  1). . Anleitung  die  Bruftenttundung  de. 

Kindliche*  Ocher  und  gründlich  zu  heilen,  und  iVKid- 
licheu  Folgen  diefev  Krankheit  vorzubeugen.  g.  — 

2 gr. 

Unterricht,  die  häufig  graiTrende  Löferdürre  oder  Ruhr- 
pefl  de.  Rindriehes  gründlich  tu  erkennen,  und  tu 
heilen  etc.  lte  verheuerte  Auflage.  S.  — 2 gr. 

Auszug  aus  allen  mathematifchen  Wiflenfchtften,  roa 
Herrn  J.  C.  Mayer  und  K.  C,  Langsdorf  gr.  I.  — 4 

arthl.  11  gr. 

Buciids  Elemente,  neu  überfetzt  mit  Anmerkungen  ron 
Herrn  Prof  HauX  gr.  g.  I rt  ui-  12  gr. 

Hartig  > G.  L.  Ausveifung  zur  llolzzucht  für  Ftrfler.  ate 
verte. irrte  Auflage,  gr.  8.  <4  gr. 

Hsrtmann,  Job.  Molch.,  Hebraifche  Grammatik,  uebft 
Chreflomathie,  eine  Beylage  zur  hehr.  Grammatik,  g. 

— Idgr. 

Kornern ann , J.  C. , kurzgefafste  theor.-tifch  - practifche 
Abhandlung  vom  Concursprocefs.  g.  — «gr. 

Miinfcher,  kViih.  Handbuch  der  Dogmen- Gefcbichte 
lr  Baud.  gr.  g.  — 2 rthl. 

Röchlings,  J.  G.  laieinifcha  Chreflomathie  zum  Unter-  " 
rieht  und  Vergnügen  der  Anfänger,  Ste  vermährte  und 
verbefTerte  Auflage.  S.  Auch  utuerdem  Titel : Neues  El«, 
mentarwerk  der  lateir.ifcben  Sprache,  gte  Aull.  — 12  gr. 

Religionsbegebenbeiten,  die  neufleu,  g.  broch.  1 rtbi- 
12  gr.  ues  Quartal  1797. 

Robert,  G-  F.  C.  Commenutio  de  jure  praeiamrae  acade- 
miae  Marburgenß  competetue.  4-  — 4gr. 

Der  SchlulTel  zum  Heimweh , von  Ueiuricn  Stüling , g, 

Schrbp.  20  gr.  Druck  p,  ugr. 

Schaidt,  C.  C - P-  Grundrifi  der  Logik,  g. 

Stein , G.  W.  tfaeoretifch  und  practifche  Anleitung  zar 
Geburtthülfe,  2 Tbtile.  Fünfte  verbefTerte  und  ver- 
mehrte Auflage,  mit  12  Kupf.  gr.  g.  — lnhL  4 gr. 

Ttflot,  über  die  Selbflbeflcckung . neu  aberfetzt  mit 
Anmerkungen  von  Doctor  WeudeiUadr.  gr.  g.  — 

10  gr. 

Ü)  Z Wo 
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üeber  Unirerfitauwefen  und  ünwefen , Kterarifeh  und 
ftatiftffch  betrachtet,  von  G.  R.  Baidinger,  g.  — 4 Rr* 
Yogler,  Job.  Philipp.  Erfahrungen  über  Geburt  und  Ge- 
burtshülfe. Ein  Buch  für  junge  Eheleute  und  Aerzte. 
I-  lag r. 

▼on  VTildungen  , F.  L.  .0.  E.  F. , Neujahrsgefchenk  tur 
Fortt-  und  Jegd’jebheber  euf  das  Jahr  1797.  — ao  gr. 
von  Wixleben»  F.  B.  Beytrage  zur  Holzcultur.  8»  — 

8 «*•  . 

Ton  folgenden  Werken  Gnd  Fortfetzungen  erfchiencn : 
I.  t.  Cancrin  kleine  technologifche  Werk«  5r  Band  mit 
*-  lü  8*  Giefien  bey  Krieger. 

3,  Die  ailerneufte  Kriegszucht  der  Franzofen  wahrend 
Ihren  Aufenthalt  an  der  Lahn  2ics  Stuck.  8-  Frankl, 
in  C-mxmilT.  bey  Ilerrmann. 

3«  Magazin  für  Wochen  - und  Leichenpredigten , 3r 
Band  3res  Stuck,  g.  Leipzig  in  Commitiion  bey 
- Bötrger, 

4*  Manderbach  G.  D.  Entwürfe  über  Leben  Tod  und  Gn- 
(lerb  itiikeit  2r  TM.  gr.  8*  Marburg  in  der  11.  acade- 
mitVhrn  Buchhand!. 

5»  Die  netiefteri  Religion«-  Begebenheiten  1797.  Xs  Quar- 
tal. 9.  Gief-en.  Krieger. 

C.  Der  SchliilTel  zu  Heinrich  Stillin«;  Heimweh.  8-  Mar- 
bürg  in  «W  11.  academifchen  BuehbJiMii* 

7-  Tiedemann  Dirtr.  Gtift  der  fpeculat.  Philofopbie,  6r 
Band,  gr  g.  Marburg,  in  der  ti.  acad.  Buchh. 
f.  Ueber  medteinifche  Lehr- AiiftaUcn , iv  Heft.  g. 
p.  £.  O.  Hakimger  phyC  mediciuifches  Journal  jytes 
Stuck,  $.  Marburg,  in  der  ueucn  icademikhtn  Buch- 
handlung. 


Kaif erlich  privilegirtc  allgemeine  llandUngt - Zeitung  x 
Anzeigen  , nebjl  fteiftrüge  jur  das  Xenße  und  Sutz- 
tick  fit  aus  der  Chemie,  Technologie,  Apotherkkuß, 
Ockor.omie  und  H ettZenienntmift. 

Diefe  allgemein  beliebt«  Zeitung  enthält  die  wichtig- 
Äen  Nachrichten  rom  Handel  aus  allen  St  tdten  und  Welt- 
gagenden , mehrere  Auff.it/e  aus  der  llandlungswitfen- 
fchaft,  ftriitige  Handels- Vorfälle.  nebft  den  Emfchct- 
düngen  darüber,  und  Recenßonen  kiuftn iinnifchce  und 
anderer  djhin  «infcblagender  Werke.  Wöchentlich  er- 
fcheint  ein  Bogen  in  gros  Octav . und  aufTcr  dit-fem  am 
Ende  eine»  jeden  Monats  eine  Preislifte  der  wicht igfteri 
Artikel  und  Ein  Bogen.  Beytr.ige.  welcher  der  Chyaie» 
FabrikwilT^nfchafc.  Apothekerkuftftr  Oekouomie  und 
Warenkunde  gewidmet  ift  und  da»  Neueile  und  Nüu- 
Ikhfte  aus  dirfen  Fachern  enthalt. 

Wer  diefe  Zeitung  wöchentlich  erhaben  will,  beftellt 
Ae  bey  feinem  Puflamte . das  fielt  daun  an  das  hn-ftge 
K.  R.  Ober- Po  ft  amt  zo  wenden  hat.  bey  dem  der  Jahr- 
gang fünf  Gulden  rheilüfeh  koftef. 

Monarhhch  oder  alle  14  Tage  erhält  man  fie  durch 
taufe  re  Herrm  CommifTionaire  au  folgenden  Orten,  alt.  io 
Augsburg . Herren  Kirrt  und  Franke,  Buchhändler. 
Bayreuth  die  Lübeckifche  Buchnaudlung« 

Berlin,  Herr  iriedr.  Maurer  u.  Ilr«Nico»4i  jun»  Buchh» 
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Bern , Herr  loh.  A.iou  Och».  Buchhündi.r. 

Frankfurt  i.  M..  Herr  G.  L.  Muklot.  Buchh. 

Jena . Herr  C.  E.  Gibler.  Buchh. 

lii^  jüidt  Herr  Krull.  Buchh.  # 

Kobure  ■ die  Ahiifche  Burhhaadlung. 

Leip.it;>  Herren  Reinecke  u.  Heinrich*.  Buthhjnii. 

M*gdeburg  , die  Gifekcfch  • Buhhandiung. 

München . Herr  Lindauer.  Buchhandier. 

Nördiingen,  Herr  Beik.  Buchh. 

Fra«,  Herr  Cafpar  Widintinn.  Buchh. 

Bahhurg  , die  Mayrifche  Buchhand], 

Sck.'t'niuiren , die  Humnfcht  Buchh. 

Sc.  G.'üen,  Herr  J.  ]■  Hatuknechc  und  Herr  Huber 
et  Sohn. 

Sfaf-burp , Herr  Treuttel.  Buchh.iu41. 

Stuu^ard . Hr.  Ehrhsr'nt.  Buchhandl. 

Wie« , Herr  Amon  Gafsler.  Buchh.  . 

Zürich,  Herren  Ziegler»  Sohne.  • 

Bey  allen  dielen  Herren,  fo  wie  »nch  bey  allen  Poß- 
äm'cm,  ilt  ebenfalls  der  Kfriundiyrr  oder  das  aUgrmer- 
ne  Emcpiiifclie  Imtrllignt  ned  ümerhoila.gl-  Watt  au 
gleiche  Ari  zu  bekommen.  > _ 

Inder  Ilandlunifs- Zeitung  werden  auch  alle  Anze». 
gen  , C:e  für  den  kaufmarin  lind  für  die  Sunde , denen 
diefe  /ciifciirifi  üeuidmei  ilt,  intcreff.inr  find  gegen  cif 
Finrin'l.ur.e»cebubreii  ron  drey  Kreutzern  Rheinifch  od, 
»cbi  Pfennige  bachüfch  für  die  Zeile  aufgenommen. 

Kurnberg  im  May  i?y7. 

Die  tupeJUian  der  privil.  aHjrm. 
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V 


Zur  beeorftehcndln  Jubilate- Weite  (ind  beym  Buch- 
hainölcr  A.  Friede»  Bokmrf  und  um  diefclbe  Zeit  auch 
bey  mir,  folgende  Bücher  zu  haben: 

it  Waarcn  - Lexicon  in  zwölf  Sprachen.  — Preis  1 Duc- 
Holl. 

2-  Allgemeines  Wörterbuch  d^r  Marine,  mit  Erklärun- 
gen, Literatur  etc.  Sechße  Lieferuaig-  Enthalt,  a^  daf 
Hauptwerk  von  Se^el  bis  Z.  — b)  das  Danifch- 
Deuifche.  und  c)  das  Franzöfifch  • Deutl'che  Wort«* 
buch  der  Marine.  — d)  33  Kupferufoio  r von  Tab, 
47  bis  go. 

3*  Polyglotten- Lexicon  der  Nafurgefchicht* , mit  Er- 
klärungen u.  f.  w.  Sechfte  Lieferung.  Enthalt,  a) 
eine  Nachlefe  zum  Etigiifcheit  Wörterbuch»?  der  N«- 
lurgefcbichte  b)  da»  Portugiefifche  Wörter  buch  der 
Naturgefchichte. 

Hamburg , d.  20.  April  17P7- 

K e m n i c h Et- 

III.  Vemiifchle  Anzeige« 

jfx  das  Uttcrtxrifihe  Publicum  J plus  fiiar»  ritdie  be.la» 
nullos  hahitura  truinjilios.  Lucan. 


Das  Publicum , Welche?-  frit  em«m  halben  Jahre  von* 
zuglich  mit  den  auffahendlr«-n  lri-2r^rifchen  und  p-’lit»* 
fclien  Sonderhrrkcirc.o  ü*.arka«iU  wiwd*?n,  t»«  mnt  'ic 
vielleicht  noch  der  a-'gerkeh  iaehsthehen»  imd  kehtr.Kh- 

• arg*;r- 
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ärgerlichen  Fehde  eines  gewissen  Berlinere  mir  einem 
gewusen  Göttinger. 

Die  Haupunoreente  dieter  Fehde,  fo  wie  fie  bis  dahin 
dem  Auge  der  Lefer  geehrter  Anzeigen  vorlag,  find  fol- 
gende: Ich»  der  Berliner,  lafse  einen  Brief,  den  der 
Göttin  gl  ft  he  Mufenallmaaachsherausgeber  , Herr  Karl 
Reinhard,  wegen  einer»  mir  tngtfchuldigten , ungunfti- 
gen  Erwähnung  feiner  Gedichte,  an  mich  gefchrieben, 
in  einem  der  hiefigen  Journale  akdrucken  , mit  einem 
vierzeiligeil  Einfchub,  der  den  Brieflicher  dem  Gelichter 
des  litterariCchen  Publikums  preif*  giebt.  Herr  Karl 
Reinhard»  fodert,  fehr  gerecht  , Vorzeigung  des  Briefes 
von  feiner  Hand  mit  den , von  ihm  abgeleugneten , vier 
Zeilen:  und  ich  fchicke  einen  Drief  mit  meieer  Hand* 
fchrift  au  da*  acaderoilche  Gericht  nach  Gottingen, 
damit  Herr  K.  Reinhard  diefa  Ilatid  für  feine  eigene  oder 
irgend  eines  feiner  Abfchreibtr  erkenne  : (Herr  Karl 
Reinhard  haue,  wenige  Wochen  vorher,  in  den  öffentli- 
chen Blattern  getagt,  data  er  ein  Billei  von  meiner  Hand, 
welctns  ich  ihm  gefchrieben  , forgfaltigft  authe wahrt). 
Unter  ef»  fende  kny  doch  arionvtnifch , einige  Potluge 
he  mach,  den  authcntiftbeii  Briet  des  Herrn  K Reinhard, 
den  er  felbft  daf  n erkenttr  , der  aber  jene  Zeilen  nicht 
emhjit,  :n  dall  Ibe  acacemifthe  Gericht,  begleitet  mit 
einem  Bruie  wie.iei  u>  von  meiner  Uaiidichrifi  , in 
welchem,  durch  eine  der  fondcrbarfleti  Erdicnturgeu  » 
diu  ganze  Sacne  als  der  fehr  zufällige  Scfterx  fremder 
Leute  dargeiteilt  wird. 

Wenn  gewnfe  Dinge  durch  fich  felbft  allem  Unheil 
▼orgreiten:  fo  frage  ich  den  unparteilichen  Leier:  ob 
•r  fich  diele  Momente  d r Fehde  einzeln,  und  wa»  noch 
jR«hr  ift,  im  Zufaminenhaugc , lebhaft  tu  denken  vermag, 
ohne  fich  zu  überzeugen , dal*  der  VJaun , der  einen  hin- 
Cerliüigen  Mord  a dem  liiterarnchcn  Ruhm  und  Ruf 
des  Herrn  K.  Re  slnird  Lcichlolsen  hat,  den  leiben  Jo  ein- 
leitend Jo  ausfuh  en  kamt,  wofern  er  nicht  wniigtleua 
zu  drey  vcrfchiedenenmaleil  feine#  Vcrltandes  beraubt  dt  i 
Ein  achtjähriger  Knabe  , der  p.unip -tuaifch  genug  gewe- 
fen  wäre,  einen  ähnlichen  Srreicn  zu  wag* n,  muiste  mehr 
Befonnenheit  n dei  Aunuhrung  gezeigt  haben. 

Dem  ohngeachtet  fand  ich  mich  bi-  »um  io.  Decbr. 
*»  » em  fehreckiicheiv  Dtlemm,  io  tückifcn  und  fo 
einfältig  zu  gleicherZ.it  zu  erfch einen«  Di  ich  fcniechter» 
ding»  nicht  im  6tai.de  war»  diefam,  wie  eine  floüeiiquaai 
micll  folterndem  Diien.m  » auch  nr  i'inr  einzige  '/  hut fa-- 
ehe  entgccrnzuUelten *:  fo  war  ich  ftulz  genug»  über 
«eitur  Recntürtigung  kemr  Wort  zu  vertiere».  Uenn 
mir  blieb  durchaus  nicht»  übrig»  alt  o.i»  Publikum  zu. 
bitten»  lieh  meine  4re;«u*i»g«  Verltandesverruckuug  an 
dem  Ort  meines  Aufenthalts  doci.mrumcii  zu  laden:  ein 
Be  weil»,  den  man  ihm  leider  (ich  mag  wohl  tagen  lei- 
der l)  verlegt  lieben  würde« 

Endlich  bin  ich  •>  glücklich  gdwefen,  den  wahren  Vtf* 
halt  jener,  von  A.nang  r zu  Ende  mo.it  g grn  lin.  K.  Rein- 
hard, lü tiieru  Negern  mtc  i .tilg  :.p«J’n  j neu  iwri.ijac  uniR  ind- 
lich  zu  enthäuten  : Die»  an  dtn.  <>n  meint#  Aurtflc:  alt# 
gericiitlicn-cingcganganan,  gerichuua  «roffneieu,  und  ver- 


glichenen Documente , werde  ich , am  der  Achtung  wil« 

len,  die  ich  mir  felbft  fchuldig  bin,  nächilens  in  einigen 
Blattern  dem  Publikum  vorlcgen:  unter  der  Au/fchrift: 
„Endlicher  Auffchlufs  über  einen  ärgerlich  -lächerlichen* 
und  lächerlich  - ärgerlichen  Streit,”  ** 

Hier  nur  fo  viel  davon. 

Drey  Menü  hen  waren  dabey  befchäftiget ; ein  gewif- 
fer  Bauer,  aus  flachten,  mein  damaliger  Copill;  ein 
Mann,  der  in  litterarifchen  Sachen  mein  ganzes  Ver- 
trauen , und  zugleich  ein  mehr  als  moraiifche» , ein  Geld- 
und  Amts- Intercfse  hatte,  mich  in  der  gelehrten,  und 
mehr  noch,  in  der  bürgerlichen  Welt  zu  verfchwärzeo ; 
und  ein  berüchtigter  Handfchnft  - Nachahmer,  Sippler, 
wie  er  fich  nennt.  Die  erfte  Abficht  war  eine  Spekula- 
tion auf  joo  Rthlr.  von  welchen  Sipplcr  wutste » dal*  ich 
fie  zu  fodern  haue;  (und  um  deren« willen  man  mein« 
Corrofpondrnz  beobachtet,  meine  Htndtchrin  nactixuabm«* 
fich  geübt  hatte;)  die  aber  fchlfchiug , und  mit  einer, 
vier  Dukaten  f heuern,  Cilumnie  endigte.  Der  lir.ef  dos 
Herrn  Reinhard  war  bey  dem  allen  ein,  höctift  zufällig, 
aber  bejr  der  ietxrern  Wendung  der  Sache,  höchit  zweck- 
mäßig gebrauchte»  Mittel,  Da  einige  Leute  be.'jodera 
daran  A-rg.  -rnifs  genommen,  d.if»  ich  einen  Privdibrigf 
dem  Urucz  übergeben:  fo  erkläre  ich  hictmc  öffentlich, 
daß,  wenn  mir  heute  ein  Brief  eingehändiger  würde, 
mit  einer  Stelle,  gleich  oder  ähnlich  der  folgenden s „Ich 
„darf  hoffen,  «U  Mirarbeirer  eines  berühmten  Recenletv 
„ten  -Hinltirtira , und  durch  meine  litterarUchcn  Verbin- 
„düngen  mit  den  Keveirfetueu  Deut  fein  and*  Sic  der  V«r- 
„acmuug  der  Deut  fco  en  preiiV  zirgebei”:  »ch  dielen* 
Brief,  als  den  eines*  lirerarilchen  RenotranUen , wieder" 
durth  den  Druck  zur  öffentlichen  Hohnlache  ausftelleit 
wurde : Eben  ala  ein  Erichen  der  Zeit  ubergab  ich  jenen 
Brief  dem  Archiv  der  Zeitr 

Dafa  ich  unglücklich  genug  gewefvn,  Herrn  K.  Rein- 
hard für  etwas  zu  halten , was  er  nach  der  voliitandigen 
Entwickelung  der  Sache  auf  keine*  Weite  ift,  kann  nio- 
ma.id  mehr  ich  merzen , als  mich.  Dafs  fo  viele  feiueit 
Narren  fuhren,  tiufchte  mich  noch  mehr. 

Wie  aber  kam  ich  dazu,  jene  Zeilen  für  ein^.n  fehr 
iOgemefsnen  Theil  des  Reiuhardfcnen  Briefes  zu  halten? 
Da  ich  mich  in  den  eben  angekuudrgten  Blutern  emcifl 
Wegen  der  mir  angelchuldigten  Brnjvfwjalfchnng  recht- 
fert'ge,  und  alles  übrige  beyfeite  fetze  s fo  bm  uh  ge- 
zwungen, hier  meine  Utilchuld  in  Rücklicht  der  V rrfai- 
fchung  der  fteinhardfehen  Gedichte  xu  beweifeivr  denn* 
diefe  Gedichte  - VerUlfchung  ill  ja  das*  wgonror 
ilf  die  Wurzel  anes  Ucbels« 

Herr  Reinhard  hat  zw ey  B:  ödehen  Gedichte  drucken 
Men:  in  welche»  unter  ander»  folgende  SteUtB  vos- 
kommen  s. 

Ich  kann  nicht  langer  leben  i 
O war’  ich  doch  fuion  todtl* 

Das  Auge  wein'  ich  roth : 

Ich  inchf  langer  leben  i 

Den  l od  wüi  ii«  mir  gebet)  r 
Der  ich  mein  JLebcn  bou 

(uz  i . kb 


V}  Eine  at'sguricnhtAen,  von*  n eiclienr  ich  «her  f«ir  dar  PiibiUum  «tnicu  Gebrauch  machen  konnte; 

#«)  Htme  scii  atcu  M»y,  g.»  Jen  H.e*  t • < > :.tv  f»”rt  <‘',f  r-r^h.l^r^l  eisg«*K*  tgsueit  hrjefc,  die  sehr  pnbfiao  mb  OKgiqaf  vergaiejp 
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«der  — C$Ke  Refle  Ift  rda  dem  qul.:ti  parte  ncctari*  j) 

Jede*  Gefühl  wfchwunden. 

Jede»  ßewu  fei  fein  dahin ; 

Uuft  in  men  hohem  Sinn  gedrängt; 

Alles  in  den  einen  Sinn  , • » 

In  die  Fülle  des  Gennfsef. 

«der  — Wurdell  du  mir  Huld  gewahren: 

Alle  Halde  hält'  ich  dann : 

Keine  Gwirir.it  fprach  ich  au. 

Wurdet  du  mir  iluld  gewähren: 

Alle*  Gluck,  wollt*  ich  entbehren 
Das  ich  noch  erringen  kann.  u.Cw.  I.  K.  Rein- 
hards Gedichte.  Gduingeu.  1794- 

Von  ditfen  und  ähnlichen  Stellen  hau«  ein  Anonym 
in  einem  ironifchen  Verfuch  über  die  Kurilt  fihleck  tu 
ichreiben , einige  • und  , wie  fich  jeder  uberteug*  n kan«, 
wörtich  treu,  citirt,  doch  ohne  Herrn  K.  Reinhard  fc»b(l 
2U  nennen,  für  «liefen  Anonym  hall  Ilt.  &.  Reinhard 
mich,  und  fehreibt  mir  deswegen  den  werkängmJtvolUm 
Brief,  ia  welchem  er  mich  heilig  befehwdrt,  ihm  xu  la- 
gen, »»wie  ich  es  mit  Reckt  und  Wahrheit»  und  Pflicht, 
„und  mit  meiuem  Amte  Vertraglich  finden  kann»  feine 
„Gedichte  zu  interpolireti , xu  verßümmeln , xu  eeti.il- 
„(chen,  um  ein  Ridicule  drauf  xu  xieheu.**  Demi  das 
find  die  eigenen»  von  ihm  anerkannten,  Worte  des  Brie- 
fes. Ich  frage  meine  Leier  auf  ihr  afibetifi  Hes  Gewifsen, 
war  in  Stellen  diefer  Art  verftümm»*.  , interpolirt  und 
vcrfalfeht  werden  darf,  um  ein  Ridicule  darauf  xu  xiehen? 

Da  ich  mir,  blufo  wegen  der  Sonderbarkeit  de»  Brie- 
fes und  der  Anfchaldigung , ein  £x  ir-^ar  der  Reinhard- 
fch*n  Gedichte  geben  liefe.  und  mich  von  der  unverfälfch- 
t«n  Richtigkeit  der  von  dem.  verderben  • bringenden  Ano- 
nym ckineii  Stellen  uberxenßte:  kann  mau's  mir  verar- 
gt n;  dr.fs  ich  in  einem  Brüfe,  der  eine  fokhe  Unwahr- 
hui  mit  einer  Jclchen  Herrn fch  - komifcjien  Uetheurung  ror- 
ttu.T , und  mich  einer  tiickifcheii  Unredlichkeit  befchuh 
digte,  die  oben  »np.eiulme  üteile  conC<  qxent  fand  ? Aber 
ich  kann  mn.il  tätlichen.  HerrK.  Reinhard  Tagt  in  dem* 
Jtiiem  Br: n;e.  „Sie  hüben  freilich  das  Recht  über; mein« 
Geiiclue  ru  unheilen , (o  gut  Ge  c*  verftvhen."  (Denn 
dit*s  find  feine  eignen  » von  ihm  anerkannt?«  Worife.) 
Ich  flutzc  i'u.h  ui  gern  auf  Automaten ! Doch  — ich  will 
di«  Fühlbarkeit  feines  Herzens  mit  der  Erinnerung  an 
Aas  unzweideutige  Unheil  im  u#  Januarft.  1797*  der  a'Jg. 
Liueratur Altung » oder  an  das  aus  dem  Munde  des. .Fr" 
in  d.:m  Wielandfeheu  Merkur  nicht  zerrciisen.  Uebri- 
geus  habe  ich  Herni  K.  Reinhard  nie  gekaut;  auch,  wc- 
gtn  meiner  unglaublichen  Uneriahrenkvit  in  der  alicrneu- 
fteu  d**uuchen  Litteratur,  nie  etwas  von  ihm  gclefen:  (feine 
Gediclite,  bey  diefrm  unfeligeu  Vorfall,  ausgenommen) : am 
aller  wenig  tle:i  aber  wufste  ich,  difs  er  berufener  Mitar- 
beiter an  der  J.  Uu>  Zeit,  im  äftheiifchczt  Fach  ift.4) 
D nu  auf  das  lezte  Prädikat  machte  mich , erft  vor  zwey 
fdouaten  unter  gelthre  Geh.  R — th  O—  bs  aulmerkiam. 
Grade  das  iVukJrn  mit  einer  folchen  oder  ähnlichen  Ehre 
konnte  mir  unmöglich  den  ttijiz  derfelbcu  zu  beweinen 


feheinw.  Audi  habe  ich,  bey  dar  ehrfurchtsvoll ften  Ach- 
tung Für  gründliche  Urtheile  achtungswerther  Kritiker, 

<0  gir  nichts  von  jener  Rtcenfcnten«  Wafserfcheu,  daCs 
die  obige  Jupiter  Fuljninsnx  — Drohung,  felbft  aus  dea 
Mund«  einet  wirklich  - befr eilten  Rexeufenicn , der  Geh 
ran  mir  beleidigt  glaubte,  mich  Xchwernch  xu  etwas  mehr 
als  mm  Lachen  hatte  reizten  können.  Dicsniahl  aber 
hielt  ich  die  Drohung  (denn  »imm  feilt’  ich'*  verheh- 
len?) für  uh hc»  anders,  als  für  das  Brüllen...  in  de* 
Löwenhaut  . wie  wir*  da  in  der  deutfehen  gelehrtes 
Welt  Co  oft  hören.  KV»  ich  in  der  Brieflacbe  von  An- 
fang an  that  u.  faßte,  das  that  und  fegte  ich  in  diefer 
l oraKifrtlueg : daher  meine  anfängliche  Gleichgültigkeit 
g.  gen  die  Prutettaziunen  von  Eintchub  in  4 g,  Keine 
Zeile,  kein  Wort,  keine  Wendung  nehme  ich  zurück, 
keine  genommene  Maasregeln  bereue  ich;  in  to  fern  ich. 
eti  emtfequence  diefe»  Vorausfettung , handelte.  Was 
kaim  ein  vernünftiger  Hann  mehr  thun , als  vemiinfrig 
(denn  daa'heifst  je,  eti  confeguence.)  handeln?  Ich  bin, 
der  Erfolg  hau  gelehrt,  getaufcht.  fchrecklich  getiiufcbz 
worden  I Aber , nach  allem , bin  ich  , ohne  des  authen- 
tifchen  Herren  Briefverfafsers  gering (ie  Schuld . der  un- 
endlich gekränktere  Theil  gewefen.  Denn  welcher  Ver- 
dacht! u.  wie  ftheinbarl  u.  welches  Benehmen  bey  die- 
fern  Verdacht  I Dennoch  ift  isir  diefe  unfelige  Fehde , 
befördere  er e gern  der*  Enthaltung  Eines  Charakters,  über 
alles  wichtig , lehrreich , u.  in  vieler  Rücklicht  rortheil- 
haft. 

Om  alles  auf  einmal  xu  berichtigen,  noch  eins.  Der 
Verfafser  der , mir  Tod  u.  Verderben  bringenden  S.fyre 
in  A.  d.  Z,  hat,  wie  ich  fehe,  dem  Publikum  aufs  Neue 
ein  Büchlein  vor  die  Thüre  gefeut , mit  dem  fonderberen 
Angebinde:  ..Der  allzeit  - fertige  Schriftßelhr : odef: 

Kurze,  doch  gründliche  Anweifung ,‘ wie  man  tpit  du» 
..möglich- kleinften  Aufwande  von  Genie  u.  Wiffetifchaft 
„ein  grofser  to  fruchtbarer  Scriftflciler  werden  könne, 
„ernutert  durch  die  ausgefuchtellen  Bcifpiele  u.  f.  w.  Ber- 
lin 1797. ” ein  Werk,  welches,  wenn  ich  den  Autot 
nicht  mUverftche , eine  Sstyre  auf  den  allerneuüen  Schlaf 
von  deutfehen  Gedichten  u.  Romanen  jeder  Gatnmg> 
von  Reife  - Betreibungen  , Autobiographien  . Kinder* 
fchriftrn,  Plilofophie’n . Predigten.  Predigt- Magazinen, 
A'dm.nacbcn  u.  Rcceuiionen  ilt.  Ohngeachtet  in  dieftr 
Satyre , fern  von  Bitterkeit  10  Perfönlichkeiten , ein  fot- 
cher  Ton  hertfehet.  der  kein  Amt  u.  keinen  Stand  ent- 
ehrt; ohngeachtat  diefe'.be,  wie  ich  höre,  von  einige» 
unparthey  liehen  Kennern  u.  Schätzern  der  deutfehen  Lit- 
teratur für  ein  fehr  wahres  und  heilfames  11  0«  zs  fei- 
ner Zeit,  gehalten  wird,  fo  bin  ich  doch  fo  fray,  hier 
Öffentlich  zu  bitten,  mich  mit  Briefen  tu  verfehlten,  die. 
in  der  Vorausfettung,  Ich  fey  Verfafiar  des  aüeteit ■ fer- 
tigen Schriftftellers,  an  mich  addreffirt  würden , nie  ;rÄ 
deren  leider  1 fchon  drey  atibewahre. 


Berlin. 


Jen  ifeb. 


*)  Wir  ntluen  diefe  Gelegenheit  um  mir  L'tbergrbutig  »Her  fonftigen  Weltllnftigkeiteti  eiiur.rj  für  alletmtl  in  erküren , <i;.fj  »»* 
litn.  Mag.  Riinhai  d nie  uteOr  alt  live./  l\L,Tm. aneil  iu  Ser  A.  !„  /,.  uud  ivur  im  lahrg.ttg  1 79 J «pgedrurkt  f'ii  1 . ,ä-**  fr*:  ' ^ 
7.e‘.t  nicht  eine  Zeile  in  der  A.  L.  Z.  feibtt  vou  ihm  hortuhrl,  und  auch  w-rhl  tcimetlich  je  mehr  etwa*  von  feiner  Arbeit  in 
djcic.b.  Muiucugwineu  weiden  ditifm.  _ - 

tDie  Hernutgcbcr  dar  A.  0-  *' 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Der  Ferkundiger , oder  allgemeines  F.uropdifchet  Intrlü* 
gcnz  if.  UnterhaltunpfbUtt  für  Gelehrte»  li*  amte, 
Jiäjr't.Vr,  Kantleute,  Fabrikanten,  Kunjller  und  andern» 

Von  diefer  Zeiilchrift,  die  mit  diefem  Jahre  ihren  An- 
fang nahm  und  die  günßigße  Aufnahme  fand , find 
bis  jert  einige  vierzig  Dogen  erfchienen.  Ihr  Inhalt  iß 
folgender  : Auffatie  über  gemeinnützige  und  interefiaute 
Gegenftaiide  aller  Art,  wie  zum  Deyfpiel  über  die  Torf- 
grabe rey  in  Oeßreich , über  die  Reinigung  der  heimli- 
chen Gemächer,  über  die  Wiederherßellung  des  bedruck- 
ten Papiers , über  die  Zahnfchmerxen ; über  eine  neue 
erfundene  Kattunklopfer  Mafchietie;  über  den  Gebrauch 
des  Spennaccti  zu  Lichtern;  von  den  neußeu  Erfahrun- 
gen über  das  Dafcyn  des  Einhorns ; über  die  Kultur  des 
Seidenbaus  im  frankifchen  Kreife;  von 'einem  vortreffii- 
cheu  Vaterland ifchen  Thee;  über  die  Mittel  wodurch  dem 
Holzmangel  vorgeb«*ugt  werden  könnte;  von  der  Behand- 
lung der  Erdapfel  um  Ge  als  Mehl  aufzubawahren ; über 
die  Wunder  Je fu ; Topographie  der  Bergftadt  Nagy 
Banya  ; über  Rollige  Orphica;  von  einer  leichten  Art  die 
Seiden würmer  in  den  Cocons  zu  tödten;  von  den  Infek- 
ten die  zur  Stillung  des  Zahnfeh  merzen«  gebraucht  wer- 
den können;  von  einer  vorzüglichen  Mineralien- Samm- 
lung ; von  der  Zubereitung  des  Apfelweins  ; von  dem 
bei] Tarnen  Gebrauch  des  Rinddeifches  gegen  Entzündun- 
gen ; von  neuen  WegtnHTern ; von  den  Mafchieiien  zur 
Einfammluug  des  Nadeir.oUe*  Saamcn  ; einige  Polii«ry* 
Betrachtungen  über  dss  Bevcln;  von  der  in  Frankreich 
verfochten  Bereitung  *JCr  Seife  ohne  Feuer;  von  einer 
einfachen  und  wohlfeilen  Wafchmafchienc  bey  den  Pa- 
pier Fabriken ; über  das  Bleichen  der  Leinwand  u.  d.  m. 

Nachrichten  über  verfchiedane  Gegenflande  aus  Am* 
Berti  am , Antwerpen  , Bafel,  Berlin,  Cadix,  Copenhs- 
gen,  Danzig,  Hamburg,  Königsberg  , Livorno,  Lubek, 
Petersburg,  TrieA,  Wien  u.  f.  w. 

Bücher  und  Auccion*  Anzeigen,  Gefetze,  Verordnun- 
gen, Vorladungen  und  Auszüge  daraus,  litterarifche  und 
Kunff-  Anzeigen , und  Nachrichten  aller  Art.  Da  es  zu 
dem  Zweck,  des  Verkündiget1«  gehöret,  Nachrichten  aller 
Art  fo  fchnell  «lg  möglich  zu  verbreiten,  Co  nehmen  wir 
alle  uns  gefandten  Jnfcrate  innerhalb  acht  Tagen  auf, 
and  liefern  daher,  wenn  es  die  Menge  der  Materialien 


erfodert,  wöchentlich  mehr  als  die  gewöhnlichen  xwey 
Bogen,  und  für  die  gedrukte  Zeile  wird  nicht  mehr  als 
Ein  Kreuzer  oder  für  die  5palte  von  66  Zeilen  ein  Gul- 
den Rbvitiifch  bezahlt. 

Da  der  Verkündiger  auch  ein  Unterhaltung  Blatt  für 
alte  Stande  iß,  da  er  auch  zur  Verbreitung  nützlicher 
Kenntuifse  und  Wahrheiten  und  zur  Bekanntmachung  des 
Schönen  und  Guten  beyrrageu  Toll;  fo  nehmen  wir 
Auffatze,  Anfragen  und  Bey  trage  die  zur  Erreichung  die- 
fes  Zwecke  bey  tragen  können , und  nicht  den  Einfeitder, 
fondern  das  Publikum  betreffen,  nicht  allein  uiienfgeld- 
lieh  auf,  fondern  find  auch  bereit,  zweckmafsige  und 
fortgefetstc  öcytrage  zu  beichten.  Wer  den  Verkündiger 
zu  erhalten  wünfeht,  wendet  Geh  deswegen  an  fein  Poft- 
amt , das  ihn  bey  dem  hiefigen  R.  O.  Poßamt  au  beßel- 
len  hat,  bey  dem  der  Jahrgang  Vier  Gulden  rheinifch 
koftet.  Um  ihn  aber,  monatlich  zu  bekommen,  wendet 
man  ficb  an  untere  Herren  Comiflionaire  an  folgenden 
Orten  ela  in: 

Augsburg,  Herren  Klett  u Franke  Buchändler, 

Bairenth , die  Lübekfche  Buchhandlung. 

Berlin,  Um.  Maurer  und  Hrn.  Nikolai  jun.  Buchhändler. 

Bern , Ilrn.  I.  A.  Ochs.  — — 

Frankfurt  a.  M. , Hrn.  I.  L*  Maklou.  — — 

Jena,  Hrn.  C.  E.  Gabler.  — — 

Ingolftadt , Hrn.  Krull.  — — 

Koburg,  die  Ahlifche  Buchhandlung. 

Leipzig , Hrn.  Rtrinike  et  liiurichs  — — 

Magdeburg,  die  Gielekefchc  Buchhandlung. 

München , Um.  Lindauer  Buchhändler.  , 

Nördlingen , Hrn.  Bek.  - — — 

Prag,  Hrn.  Cafpar  Widtmann.  — — 

Salzburg  , die  Meyerifche  Buchhandlung 
Schaffhaufen,  die  Uurterifche  Buchhandlung. 

St.  Gallen , Hrn.  I.  I.  Hausknecht  Buchhändler. 

•—  — Hrn.  Huber  et  Sohn  — * 

Strasburg  , Herrn  Treuttel  — . 

Stuttgart! , Herrn  Ehrhardt.  — •-  — 

f Wien , Herrn  Amon  Gufsier.  -«  — 

Zürich,  Htfrti  Ziegler«  Söhne.  — — 

Bei  diefen  Herren  iß  auf  eben  diefe  Art  die  kai/erl.  pria. 
öligem»  Handlunge • Zeitung  und  Anzeigen  zn  bekommen» 

Nürnberg  im  May«  »797* 

Di#  Herausgeber  det  l' erkundigen. 
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Note  de  Livre«  noureaux  et  eflampes,  qu*on  peut  f« 
procurer  eher  J.  Uecker«  Libraire  a Haie. 
Conßder.i[ions  philofophiques  für  la  revolutiuti  frat.qaife • 
etc.  par  le  cie.  J.  Lachepelle,  iiMi.  Paris,  V«  L.  3* 
15  •* 

Effa»  pour  dir f rer  et  dtendre  !m  recherche*  den  roya- 
geurs  qui  fe  pr<»pof*nt  l'unltt«  de  leur  parrie,  etc.  par 
)e  comte  Leopold  Berch'oJd,  tradutt  de  Fanglai*  par 
C P.  de  l-Mlerie,  a roL  in—  g.  Paris,  V.  1-  4.10  s. 
Caufe*  (de*;  de  la  revoluttcu  ei  de  fc»  retnliats,  Paris,  V. 
1«  1.  io  *.  # 

5uc  quelques  ridicules  du  moment,  Epirre,  par  Vi*l«ier- 
que,  a Mlad.  . , in  — g.  Paris,  97.  12  s. 

Le  juif,  drame  en  cinq  acte*,  craduit  librement  de  l'an- 
glais,  in  — 8.  liarabourg,  97.  L.  1.  4*. 

Manuel  deseufaus,  comenant  les  eie  ment  da  U langut 
franqiile  et  allcmande,  in  — g.  Str#»b(Mjri>-  ig  tu 
Camille,  du  lettre«  de  de ux  Lies  da  c^iiccle,  trad.  de 
Fangla!*  für  Tet  originarnc.  Sccvi.de  edition,  corrigee 
für  )«-§  lerrres  minies,  4 vol.  in  — 1 2.  9. 

M ünoire  balloriqua  fur  le  d *me  du  Pantheon  francais, 
par  J.  Bündelet.  in  — 4.  arte  pUoches,  Paris,  »V. 

L.  10. 

Prcdicrion  pour  la  fin  du  dix-huhicme  fircle , tiree  du 
^lirabilis  liber,  avec  la  traductioo  liucrale  a cüte  du 
t«xn$,  par  J.  A.  S.  Cb.  in  — g.  13  s. 

Julie,  i»>u  veile  traduite  du  lluße  de  M.  Karamziti  • par 

M.  de  ßoullier«.  Moftou»  97.  jj  #.  , 

HiAoire  du  Glerge,  2 voL  in  — 16.  Paris,  97.  L.  J«r 

15  *. 

Origrrie  de«  m.ilheurs  de  1«  France,  et  note  politique 
pour  ferrir  au  reiablidement  de  fa  prosperite,  etc* 
in  — g . Paris , 97.  L.  3. 

E-Tai  politique  et  philoiophique  fur  le  commerce  et  la 
paix,  conßderes  fooa  leurs  rappons  avec  Pa^ricul* 
ture;  par  J.  ß.  Rougier  - Labcrgerie  , m — g.  Paris, 
57-  L-  4- 

MaiL-n»  (ies  plus  jolies)  de  Paris,  24  feuilles,  in— fol. 
L 18. 

It  pfjJJma  tartaro  , feCtmde  Edition,  2 rol.  in  — 16.  96. 
L 4*  ^ 1* 

Les  Croyables  , eßimpc  faryrique«  L.  6* 

Arritre-  eatde  du  Pape.  id.  15  s. 

Paix  pspakr.  id«  L.  t.  is  s. 

An  Aide  et  Hufe  -fcelles.  id.  L 3, 

Araneoioi* ic  (de  l’>  ou  Air  la  decouvtrtft  dti  rappart  cor>- 
Aaiit  entre  Pappariiton  ou  la  disparinon,  le  travail  ou 
Ve  rtpos , le  plus  ou  te  Rio  ins  d'etvndue  des  toilef  ei 
des  las  d .uaaclirs  dti  •tait’nee*  des  differentes  espü- 
ces,  et  le*  c »Marions  athmospheriques  du  bean-trms 
k la  pluie,  du  fee  ;>  fhumide,  mais  principalernent  du 
etnud  an  troid,  et  de  la  gelte  u la  gUce  au  veritable 
de^el.  Pur  «Juairvnier«  Ütio/ivaJ in  — g.  Paris  , 97. 

L.  2.  6 s. 

Payue  (Tboma«)  4 la  fr  isla  ture  et  au  directsire,  ou  la 
juAice  a^raire  oj.pofve  d la  lei  et  aux  privüeges  agrai* 
res,  in  — Ä.  Paris,  97-  JL.  t, 

Le  traiui  de  pabc  avec  Rjmc,  eAarope  fatyrtque.  L 2« 
10  s. 

Expedition  (V)  des  Argoruute»*,  ou  la  conquttc  de,  !a  toi- 


fon  d*nr,  poPmf  en  quitre  cfianr? , par  Apoüoius  de 
Rhodrs,  craduit  pour  la  premtcre  foi»  du  grec  en  fran* 
qsi#  par  J.  J.  A.  CauAin , Sn  — g.  Pari« , V«  L*  4* 
10  s. 

Fragmens  moraux  et  litt^raires,  par  A.  H.  Dampmartin, 
in  — g Berlin,  97*  L*  4* 

Coup  d'oeil  für  les  caufes  et  les  conf^quences  de  !a  guerre 
actueüe  arec  la  France,  par  M.  ErsVine,  memtre  de 
la  chambre  de#  comuni««  du  parlement  d’Arnjlrf^rre, 
traduit  de  i'ar.glais  de  la  ringt  iroitieio«  edttion,  i —8 
97.  I.  2. 

Eßdi»  en  vers  et  en  profe,  psr  Tofeph  Rouget  Drlisle, 
in  — g.  Paris  V*  de  limprimezit  d«  klidot  l'aiue. 
Im  4.  IO  S. 

Vuyage  autour  du  monde  fur  le  vaißfeiu  de  8.  M.  B. 
Fßiidtavour*  p f Cidney  Park  in  fon,  drAintteur  ntte 
ch«  u M.  Banks,  preerde  d’un  di#cont*s  en  forme  d’in- 
irodnt'iiou  fur  les  prindpaux  navi^ateurs  englais  et 
frantAa:»  qui  or^t  precede  TEfidearour,  f«ai vi  d'un  abxe- 
gv  des  dr ux  det  uirrs  royages  du  capiuiue  Cook , avec 
le*  pljiuutf«  de  Ffliiteur,  ourrage  iraduit  de  i'anglais, 
par  ie  citoyen  Henri,  2 rol.  in— g.  Paris,  97.  L.  9. 

Mvinoire  milbuire  fur  la  frontiere  de  Fiandre  et  de  Hai- 
naut,  dvpuis  la  mer  jusqu*ü  la  Mcufe  , c'esi  u dire  de. 
puifi  D jrikerqu«  jusqu’a  Ci mt! erneut,  pör  M.  de  la  litte, 
.gr.  in  — g.  1797.  L.  l.ltos, 

Caite  de  ia  i rai.ee , divifee  en  93  departemens,  psr  Bei* 
lejnae,  en  4 feuilles  graud  ai»;ie  et  2 feuiiies  de.fup« 
pliiUeiif , rnluminee  au  uait.  I.«  lg. 

La  mente,  leiui^remeut  ettluminre,  colltt  fur  toile  fine, 
eu  etui.  Im  48* 

Ceire  carte  furpj(Tt  teures  cell  es  dr  la  France,  qui  ont 
paru  ju^qti'a  «.e  jour,  en  te  quVile  coiuieni  luus  les 
Departements  dt  la  republtqoe  frauqtife  et  n atque  les 
iimite*  fixes  par  lrs  preiiiniiiaires  du  traue  de  paix,  qui 
ya  fe  condtire  entre  l't.-Rpereur  et  la  repubitque. 

A B4ie  lay  May  1797. 


In  den  eben  herausgekommenen : Briefen  über  die 
Sunfi  etui  und  au  G.  L.  v.  Hagedorn,  welche  von  llr». 
Prof.  Bjdcn  au  Kid  he  rau  »ge  4 eben  worden,  fehe  ich 
Yerfchiedcne  von  mir  »<*r  vielen  labten  ut  meinen  fiel« 
Freund  gefch rieben«  UrieC«  Diefer  Abdruck  ifl  gant 
obre  mein  V orsiffen  grührhen,  ich  würde  f« mft  de« 
Ilrn.  llerauj-geber  etfucht  haben,  manches  wa»  nicht  fürs 
Publikum  guhort  wcgsiilaßen,  und  i*urd«  hingegen  des 
Hm.  r.  II.  Hrirft  an  mich,  welche  «me  Mirugo  nüftii- 
eher  Bcmerkum*«»  rm halten,  auch  zum  Drucke  gegeben, 
und  wenn  e»  ndihi«»  , crluutcn  d«  Ai.ir n kun«rn  bir.tuge* 
fi*;jt  haben.  Ich  he  halte  mir  vor  diefe  nur  lialbge^rurkie 
Korrrfpondeiu  zu  feiner  2eit  wlliiandig  und  m.t 
tliigen  Er  Läuterungen  hcrausiugvbe». 

fr,  A'itvidk 


Von  FjigflharJts  Denkwürdigkeiten  aus  der  fichfifchtn 
Gefihicht«  der  varerl.uidifcheii  Jji»'jud  gewidmet-  er* 
fcheint  d.is  2te  Bändchen  gleich  nach  Johturil».  Bis  dt* 
hin  kann  mau  noch  fubfcribiran  und  srhaii  t4  daun  für 

logt* 
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io  gr.  — Dsr  Ladenpreis  fft  nachher  1 4 gr.  — Vom 
eri.cn  Theile  find  nur  noch  wenig«  Exemplare  tu  haben. 
Die  Fot'tfeuung  de»  Subfcribenivnvon«ichniO<s  folgt  auch 
im  lten  Theil«.  * * 

Dresden  ix*  May  »797* 

Gerlachifche  Buchhandlung. 


In  der  Gritthachfchen  Hofbuchhandlnng  in  Ce/frl  find 
nach  flehende  neue  Verlagsbücher  erlchienan  und  in 
«reu  Buchhandlungen  tu  haben: 

Brett  haupts  II.  E.  VV.  rollftandige  Befchreibung  einer 
neuen  M«rkuri«l*  Niveau  oder  WafTerwaagt  mit  An- 
wcifung  tum  Gebrauch  derfelbun*  ntbß  einen  Anhang 
über  eine  neue  Setz- Waage.  g.  — logr. 

C)«parfons  W,  J.  C.  G.  Gedichte,  ein  Beytrag  zur 
(HiVbuhre  den« fchen  Gefchmack».  g.  1 rt hl. 

Fiedler»  E.  W.  Handbuch  der  Metallurgie , nach  den 
’reinßen  chemifchen  Gmr.dfitien  bearbeitet.  Ir  Band 
der  theoretifch«  Theil:  -alie  Dozimaiie  oder  Probier- 
kunß.  8.  — 18  gr. 

Die  Hantboiß«*.  Lußfpiel  in  einem  Aufzug  von  W. 
Bröckelmann.  g.  — 6gr. 

Alanins,  J.  Cu.,  Predigten  nach  hiblifchen  Grundfaczen. 
g.  — 20  gr.| 

— — topogr.  Statißifch«  Nachrichten  von  Nie- 

derhalten 3n  B.  is  lieft,  g.  — ggr. 

Murhardta,  Fr.  W.  A. , Verfuch  einer  hißorifch  chrono- 
iogifchen  Bibliographie  des  Magnetismus,  g.  — iocyr. 

Strieders,  F.  VV. , Grundlage  zu  einer  heflifcheri  Gelehr- 
ten- und  Si  hriftfteller-  Gefchichte.  Seit  der  Reforma- 
tion bis  auf  gegenwärtig«  Zeiten,  Xlr  Theil  gr.  g.  — 
1 nhl. 

Titu»  eine  eraAhafte  Oper.  g.  — 5gr. 


Den  zahlreichen  Theilnebmern  und  Beförderern  dei 
von  Hr.  OCR.  Dottiger  vur  einiger  Zeit  angekündigten 
neuen  Ausgabe  der  alten  Claßiker  rerftchre  ich  hierdurch 
nur  vorläufig,  dafs  von  meines  Seite  nichts  gefparr  wird, 
wodurch  diefer  Ausgabe  ein  Reit*  des  An  genehmen  oder 
des  Belehrenden  rer  Ich  afft  werden  kor  ne.  Die  metllen 
Stimmen  haben  fich  dahin  vereinigt'  dafa  jedem  Claßiker 
auch  ein  befonder«  zu  druckendes  und  auch  einzeln  zu 
verkaufend»*  lt  indchen  der  uiter.ib^hrlichßen  Anmerkun- 
gen beye*fiigt  werde.  Darüber  f«  wohl,  al»  über  die 
übrigen  Pinrichtnnge» , f.ßj  da»  Publicum  dann  eine 
waitiaufiigcre  Nachricht  crb.-lren,  wenn  ich  zugleich  den 
Anfang  der  Unternehmung  in  einer  Lieferung  ror  Augen 
legen  kann. 

Leipzig , d.  25.  May  17^7. 

Georg  Joachim  Göfchen. 


Von  der  intereffarren  Weltnmfeeglnnjfs- Reife  de»  Ca* 
f ix*u\  lr4tHCuuv*r  tw  i hen  den  Jahren  1790  — 95*  wovon 
das  Ori^uuii  ii,  J.ondon  mrltßens  die  Prelle  verlaßen 
wird,  «rit ticim  in  ui.ferer  H.i»tÜünß  eine  Ucberfctzung 
mit  Anmerkungen  r*m  j.  Ii.  Farjler,  die  der  Ueber- 
fetzung  feibll  ror  dtJÄ  Original  Vorzüge  vetUkzffsi»  wer- 


den. Sie  wird  zugleich  als  ein  neüfcf  Theil  unferes  Ma- 
gazins von  merkwürdigen  neuen  Reifebefchreibungen  an- 
zu  fehlt  feyn  , worin  auch  Fra  Vaolino't  Keilen  nach  Oß- 
indien,  Peuronfe'ns  Eni  der kung»rei fei»  im  grofcen  Ocear4 
fo  viel  wir  durch  La  RiUardien  und  feinem  Gefährten  ken- 
nen: MJafpina'i  Bpatifche  Emdeckungsreifen  und  Spi*- 
lurd's  Fuf*w«  derangen  nach  und  nach  er  (ehe  inen  werden* 
Berlin  d.  15.  May  J797. 

V 0 ffi  f c h e Bcchhandlurg. 


Mit  dem  drirten  Stücke  des  attifchen  Mf/mau  het- 
onsf  egeben  von  C.  M.  Fl  iilandt , du  eben  jetzt  in  mei- 
nem Verlage  erfchienen  iß  ,u  wird  nun  der  eifte  Thpö 
gefchloßen,  das  Werk  felbß  aber  ununterbrochen  fort- 
geatzt.  Das  3te  Stück  enthalt  folgende  Auffotze: 

I,  AfüäihoJae/rton , dritte»  Buch,  von  H'tfland. 

1J.  ’l  k*Qpks*ji's  ChnracterfihiiJf  rangen  ntbft  Einleitung 
und  Anmerkungen,  von  Holling  er. 

III.  Kunjturthfil  dc^  üionuftos  über  lfocratel,  nebft  ei- 
ner Nachfchrift  des  Ueberfctzer* , von  Fr.  Schlegel» 
Zugleich  bemerke  ich,  daf*  die  fchon  langß  verfpto- 
ebene  Ueberfcczung  der  großem  Macartney  — 5fa«nto«- 
fchen  Reift  brfrhrtibumg  njeh  China  nun  wirklich  greißen- 
theil»  vollendet  iß , und  der  erße  Band  derfelbetl  noch 
vor  Michaelis  in  meinem  Verlage  erfchvinen  wird.  Dem 
dcur fchen  Publicum  iß  übrigen»  fchon  au*  frühem  An- 
kündigungen bekai.nt,  dafs  diefe  Ueberfettung  durch 
Ilr.  Hüttner  in  London,  der  felbß  bey  dieltr  Rrife  ge- 
genwärtig war,  verfertigt,  und  mit  imeredanten  Zufatzen 
bereichert  wird,  die  firhweritch  irgend  einer  anderen Ue- 
berfetzung  zu  Theil  werden  durfieu. 

Zürich,  d.  20.  May  17^7. 

Heinrich  Gefsner* 
Buchhändler* 


Neue  Verlagabtlcher  von  Schwa*  und  GolJ  in  Manrv 
h^im  für  die  Jubilate- Mcßc  1797. 

Büljrd  (des  Burger»)  Elemente rlrhre  der  Moral  Ihr  den 
erßen  öffentlichen  Unterricht  in  Frankreich  etc.  aus 
dem  pranzößfrhen  überfetzt,  mit  einer  diefelbe  beJeuch- 
lenden  Vorrede,  t — 12  gr. 

Esibfcr*  (ValenriuJ  VVicdcrleguug  des  ewigen  Frieden*- 

Project*.  8 — - 16  gr. 

Fabritius  (Karl  Moritz)  über  den  Werth  und  die  Vor- 
züge gcißlicher  Stsaien  und  Regierungen  in  Dcutfch- 
laud.  8*  14  g»** 

Fragmente  zur  Knude  der  StaatsverUffungsgefchichte  de» 
dcutfuJien  Reith»,  g.  — togr. 

Frank  (Job.  Peter)  Gr  und  fitze  zur  Behandlung  derErmk- 
bci'eu  de»  M^ufcheii  etc.  n.  d.  ht.  uberfeut,  4r  Band, 
von  den  Bauden,  gr.  g 17 yff,  — aogr. 

— — derlV.be  11  Jtet  Band,  run  «‘eti  Ausilnlkn.  gr.8.  — 2f  £*• 
Gtfchichte  ( rr  ilitarinhe)  de»  Mark  hall»  von  Türen»»* 
mit  j Planen.  8.  — I6gr. 

Jägcrfvhmid  tC.  F.  V.)  Abhandlung  über  dre  rerbeffVrto 
• Bereitungsart  der  w*  iTen  Starke  und  de*  Puder»,  nebft 
Anlegung  einer  verbtiferieu  Surkübrik,  mit  eiuec 
KupfertafaL  $.  — lag r. 

(4)A3 


Ideen 
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Ideen  Oiettrokütifehe)  uberf  die  »atiirii'ehe  Begrenzung 
• der  ruropaifchen  Staaten , ela  Grundlage  zu  einem  ewi- 
gen Frieden.  I>  179^*  4 gr. 

Julie.  Eine  Erzählung  eon  Rhynvis  Feith,  nebft  einigen 
andern  AufCauen  de«  uetnlichen  Verfiffers , mit  einem 
Titcelkupfer.  8.  — Ugr. 

loßer»  (Wilhelm)  Liturgie  bey  Beerdigungen,  gr.  g.  — 
ao  gr. 

Lebensbefchreibung  (kurze)  des  Ritters  Peter  von  Ver- 
fchaffelt  etc.  mit  deffen  Bildniffe  von  deffen  Bildniffe 
Anton  Karcher  geftochen.  gr.  8-  — 8 gr. 

Ziromermann  ( Ad.  Ilfinr.  Wilhelm)  Verfuch  einer  Be- 
»nt  wortung  drtyer  Fragen,  das  Schul  - und Eraiehung«- 
wefen  betreffend  etc.  gr.  g.  — agr. 

In  Kommt ffion. 

Schönbergers  ( de*  JInj.  Hofrath* , Andreas ) Stichblatt 
einer  allgemeinen  Religionsweisheic.  und  gegen  fallen« 
Aufklärung-  8-  — 6 gr. 

__  drlle*  Weisheit.  Buch  de»  Erzeug,  Denk  und 
Schlies.  8-  — 18  gr. 

___  deffen  Weisheit  eut  dem  Reiche  der  Meufchea- 
eachte.  I-  Karlaruhe.  — 11  gr. 

Neue  Lendkarten. 

Specialkarte  des  Landes  zwifchen  dem  Rhein . der  Mofel, 
Nahe  und  Saar,  bis  sn  das  VoRefifche  Gebirge,  Hundt- 
ruck  und  ll'eflrleh  genannt,  in  vier  Blattern  heraus- 
gegeben von  einem  k.  k.  Ingenieur- Offizier.  Folio.— 
2 nhl« 

— der  Gegend  des  Lahn  duffes  von  Gieffen  bis  Lahn- 
ftein  , von  ebendem  (eiben , Folio.  — II  gr. 

(Diele  5 Karten  gehören  tulammen.) 

__  des  Rheinleuf»  van  Lauterburg  bis  Bingen  , »— Je 
Blttt , von  Hm.  DtwaraU  — Irthl.  ugr. 

__  derfelben  gtes  Blatt  von  Strasburg  bis  Lauterburg. 
.-'Folio.  Wird  au  Pfingften  fertig. 

Die(e  Karten  zufammen  machen  den  Kriegsfchauplata 
am  Rhein,  dienen  zur  Ueber(kht_der  Operationen,  und 
ünd  für  die  Herrn  Officiers  wegen  ihrer  Genauigkeit  be- 

teiideri  .brauchbar.) 


Die  Laterne  bey  Tage,  ein  Buch  zum  Nutzen  und 
Vergnügen  für  Jedermann : herausgegeben  von  dem 
Verlader  der  Erfahrungen  des  Lebens.  $.  Hantig, 

Tro/rhfJ  1797-  “ i0«n  ' . . . _ 

Der  Verfsffer  der  Erfahrungen  des  Lebens  , oder  Ge- 
heimnif.  fiel,  ohne  Charlatsne  gefund  an  Le.b  und  Seel, 
zu  erhalten.  - von  welchem  Werke  fchon  2 Auflagen 
erfchienen.  tft  rühmUthft  bekannt,  e«  bed.rf.lfo  nur 
einer  UoCs.n  Anzeige.  Zu  den  vorzüglichen  Auffa.zen 
d.eier  Laterne  gehören : menfehliches  Eiend.  - Begrabiiirs- 
pUtze.-  Da- Leben  - der  Hund -etc.  - man  wird  d.cs 
Laine  Werk,  nicht  ohne  Vergnügen  au*  der  Hand  legen.— 


Neue  Verlagsbücber  der  Cafpee'Tritfetufchht  Buchhand, 
lung  in  Leipzig,  Ottenneffe  17117. 

Brehms,  Georg  Ntclas,  Bibliographifche»  Handbuch  der 
gelammten  griechischen  und  römifchen  Literatur  der 
- neuem  Zeit.  Erder  TheiL  Allgemeine  Schriftfteikr- 
kunde.  gr.  *.  h a nhl.  | gr. 

Ernell i.  Jo.  Chrift.  Theoph.  Lexicon  technoiogiae  Latin*- 
rum  rhetoricae.' }mzj.  k I nhl.  uGr. 

Meutere,  Johann  Georg,  sweyter  Nachtrag  zu  der  fit». 

ratur  der  6tatiftik.  gr.  g.  jt  1 nhl.  agr. 

Mutiert,  Jo.  Eraft.  Juft.  Prontuarium  juria  norm»  ez 
legibus  et  optimorum  ICtorüm  tsm  veterum  guant  re* 
centiurum  feriptie,  ordine  alphzbctica  congedum.  Con- 
tinuavit  Chrift iinus  Beyer,  editio  altera  auctior  ct 
emendat  iur,  Volumen  iextuea.  4 m»j.  k 3 ri hl. 

Schelleri,  J.  J.  G.  Praecepta  ßyli  bene  letini,  imptunis 
ciceroniani,  feu  eloqucntiie  romsuze  guatenus  hatte 
nodris  temporibus  in  dicendo  et  feribendo  ulurpsri 
poteft,  editio  tertia  auctior  ec  emendatiur.  2 Turnt.  3m»;. 
b 2 nhl  | gr. 

lateinifcb  deutfrh  und  deutfeb  lateiuifcbes  Hand- 

lrxicsn , vomehmlich  Iur  Schulen , zweyte  verheilt rte 
und  vermehrte  AuB.  2 Binde,  gr.  t.  k } rthl. 

Scriptorum  rei  rufticae  veterum  letinorum  Turnus  I Vus. 
Vegetii  Renan  artis  reterinariae  fire  mulomedicinae 
übros  fex  cum  comnttntariia,  Julii  Pomederae  eures 
polt  um 's  , notitiam  literariam  editionum , et  indtces 
ferip-orum,  nominum  proprio  rum,  rerum  et  vocabtilo- 
rum  Gesueriauos  euctos  et  correctos  edidit  Jo.  Gottlob 
Schneider,  gmaj.  is  2 nhl  12 gr., 

Stieglitz,  D.  Chrift.  JLudw.  Encydopadie  der  btirgerli. 
eben  Daukunft.  in  welcher  alle  Facher  diefer  Kunft 
nach  alphaberifcher  Ordnung  abgehandtlt  find;  ein 
Handbuch  für  Staatswinhe,  Baumeißer  und  Landwir- 
ihe.  4r  Baud.  N— Sehe.  Mit  29  Kupfertafeln.  gr.  g. 
k 4 rthl. 

II.  Manufcripte  fo  zu  verkaufen. 

Von  folgenden  iulienifchen  urtd  frsntdfilchen  Opern; 
XSaflntie  frminit».  2 Acte.  Mudk  ron  Cmarof». 
Coa/a/ioM  delia  famiglianta  2 A.  M.  r.  M.  Ponogal!« 
Otdipe  a Calaae.  3 A.  M.  v.  A-  Sacchini. 

Z.udui> ka.  3.  A.  M.  ron  Cherubini. 

Tubcrnt;  an  lt  prehnr  Jaedoh.  2 A.  M.  v.  Bruni. 

Z.  omuar  filiaL  1 A hl,  v.  Garaaux. 

La  pellt  Ah  Hebt.  I A.  M.  v.  Gaveamc. 

Banal , Sire  de  Creqni,  3 A M.  v.  D'aliairac. 

Paul  et  Firginie,  3 A.  M.  v.  Kreutzer. 

Pierre  le  Grand.  3 A.  M.  v.  Gretry. 

L^i  lunnelier.  1 A.  M.  von  Ungenannten, 
habe  ich  detttfehe  üeberfetzungrn  angefvrtigt,  die  15c. 
vor  den  gewöhnlichen  auszeichnen. 

Die  näheren  Bedingungen  wegen  Mittheihwf  diafe 
bearbeiteten  Opern  erfahrt  man  auf  peftfreye  Aufm 
bey  Uuieraeichnetetu 

Carl  Herfctota, 

Theater  - Dichter  bey  dem  königliche» 
National  - Theater  in  Berlin 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Apltüruügiingen  neuer  Bücher. 

ltoroantifche  Aiüftellun^n}  von  dem  Verfifler  dar 
grauen  Mappe  iftcr  Band,  mit  einem  Kupfer  g.  Dan- 
zig bti  Ferdinand  Ttoicbel  1797.  | thlr. 

XTerl.  ift  überzeugt,  dafs 'das  oeue  Gefchenk  von  ei- 
* nem  fo  allgemein  beliebten  und  gcfchkrztcn  Ver- 
faflev  , welche*  fo  eben  die  Prefle  verlaß«« , dem  Pv’.Ulico 
g«W»ft  gehofft  willkommen  feyn  werde,  und  können  xum 
voraas  die  feile  Veffieherung  geben,  cMs  es  lieb  in  feinen 
bellen  Ci  Wartungen  nicht  trugen  wird.  In  die  (rin  erften 
Bande  And  vier  Erzählungi.*»!  rorhalrvn#  nemltch  1)  die 
A ug-noper. ilion , eine  einlache  Gcfchichte.  9)  Da*  Ideal, 
ein  Al  rntheuer.  3)  Die  Freunde;  aus  den  Papieren  eine« 
Hugenotten.  4)  Lid  für  Lift;  «me  poluifcht  Farce,  un- 
ter welchen  die  crftcre  ganz  vorzüglich  fdt6n , und  gewifa 
nicht  ohut  Rührung  und  Theilnzbme  gdefen  werden  wird. 


Für  Offiziere  und  die  es  nicht  find , zur  Befärdeiung 
des  Fleifsas  und  edler  Gruadfaize ; von  Auguft  Traft 
von  Krlinptz  iter  Theil  $.  l)o*tig,  Trofchcl  17*7.  I thlr. 
Der  Inhalt  ilt  folgenden  1)  Ucber  den  Uifptung  und 
Nutzen  des  Soldarenftandes ; und  Beweis,  ilaf»  ihm  Kün- 
de und  'Witfenfch alten  vtrfchw  iftert  find  , fc  -nn  er  xom 
Staat  zweckmäßig  gebraucht  wird,  2)  Von  der  Bild  .ng 
«ncs  gefreiten  C^rporals  zum  Officier.  Refultat  ge- 
machter Erfahrungen  über  die  tinfthafrigWeic  im  Dicnft. 
•-)  Allgemeine  Ketrs:l"nag  über  das,  wes  ein  Oincier 
lernen  mufs.  5)  yotr,  Ktiogergenie,  defien  Entwickelung 
und  Kennzeichen.  6}  Grofse  beroifche  Thar  der  Putlt- 
kammerfchtu  ( ehemals  >lürtchowfcl*.en  ) Leibcompag-dc. 
7)  Anrede  des  Verfafttra  im  Jahr  *784  bei  Eröfnung  dev 
Ktirgesfchule  in  Altbrandenbiirg.  $)  Tagebuch  de*  Kö- 
■igl.  Corps  d'Armee  vor  Danzig.  9;  Der  brave  Conrad* 
oder  Beitrag  zur  Gefchichte  des  einjährigen  Krieges  — 
EJeber  die  7 orderen  Auftarze  diefes  Werkes  etk’Jtt 
fich  det  Verfallet  in  der  Vorrede,  daft  er  fie  in  lieinen  Er- 
holangsftur.den  niedergcfchricben , .um  den  Miirrtfrftjud 
aus  dem  gehörigen  Gefichtspunct  betrachten  zu  lernest, 
und  um  deutlich  «n  de«  Tag  zu  legen , dafs  der  Officier, 
wenn  er  feinem  Sunde  Ehre  mache«,  und  feinem  Könige 
nahrhaft  oützl]cf\  werden  wollt  — fich  in  der  Warten- 


Übung  nicht  allein , fendern  auch  in  der  Sittlichkeit  in  die 
Augen  fallend  bilden  raüiTe. 

Das  Tagebuch  vor  Danzig  ift  deshalb  bcfi-iideea  tnter- 
ofl'ant,  w«‘l  «*>ch  nichts  rollfttndig?*  und  gedrucktes  vo« 
Gm  nt  fliehen  Verhandlungen  bey  rieften  Uehcigdhe  rrfchie- 
nen.  Ob  es  getreu  und  richtig  fey,  können  wir  zwar 
nicht  entlcheiden , es  Iftfst  fich  ciwatten,  da  der  Ver- 
falTer  als  GcneraUdjutant  be)r  dizKin  0*rpt  d'Armee  ftand 
— dars  er  fich  nicht  Mange!  iliefer  An  werde  zu  Schuld 
kommen  laften. 

Man  findet  es  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlaadi. 


Lind* , Jok.  pTrük,  zwei  Predigten  zum  G dächrnis  de* 
Primen  Ludwig,  und  der  verwitweten  Küu  giu  Ma«, 
jeftit  Ehübeth  Chtiftiue  von  Preußen,  4. 

TffcheL  4 gh 

D.*r  Verfaßer  ift  als  Schriftfteller  und  als  K.inzeli  <•  ‘ner 
vorteilhaft  bekannt,  und  auch  Vctl.  ift  geuif»,  dafs  diele 
beide  Predigten  nicht  ihren  Zweck  verfehlen  werden.  Die 
zerfällt  in  3 Alrlieiiungtn , nämlich  1)  einige  Blicke 
aut  lein  Leben  und  Betragen.  2 ) Was  uns  über  fernen 
Tod  beruhigt.  3)  Das  Lehrreiche  aus  denselben  ffsr  uns 
— Die  zweite:  Was  heilst  Religion  haben?  Wir  lernen 
von  der  Verklärtet,  dafs  daiu  befandet*  gehöre  jJ  be- 
fliege Bearbeitung  der  Etkenntnis.  3)  Willige  Scf t It. 
verUt-^nung;  3)  thatige  Meufakcnliebe;  4}  wejftr  Scibft- 

£CliU»>.  ________ 

Llterarifche  Anrüfce  fiir  Aeme,  Wundärzte,  Apotheker 
und  denkende  Lefei  aus  allen  Ständen. 

Journal’  und  Zeiiung<gelehrfan>kett  gehören  mir  r% 
dem  her  flehenden  To«  unierer  gegenwärtigen  /.eit ; und 
obglei  th  rn,n  <uf  <tec  einen  Seit,  »uriiumn  mul»,  dtls 
di«  mehrlt*»  Gelehrten  an  j Mirniligelt^rlamkeit  fo  tu  ft. 
gen  krank  liegen ; fo  ruufs  man  doch  auf  der  andern  Seite 
einrtiusen  , dafs  dt'gleich.n  Werke  als  Hülfsmittel  mr  t 
Erweiterung  der  Einiichtea , und  Kenutr.is  der  grlchrre. 
Praducte  immer  fchaubar  bleiben,  befondets'  findet  diefe« 
ftstt,  wenn  l'nirtuheylichkeir , FieymüeMgkeic , billig« 
Lob,  und  billiger  Tadel,  mit  Gründen  unterttütit,  fie 
»uareichnen.  Noch  mehr  «ber  müden  folche  Schriften  ge. 
«innen , w«in  aufsea  der  Beurtbeilung  der  hereuakom- 
Cd)  8 m*.:de« 
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n«nden  Schriften,  noch  eigene  uke?  «Ile  Gegenftande  un- 
ferer  Kund  lieh  verbreitende  Aufsätze  denfetbea  einveilei- 
bet  werden  — wenn  Beobachtungen,  ßefjhreibungcn  herr* 
fehender  Epidemien  , merkwürdige  Leichenöffnungen, 
Fälle  «tis  der  gerichtlichen  ArzntywilTfnfchafr»  negative 
Populäre  Medicin , Anrcdoten,  Widerlegung  medicir.ICcher 
Vorurrhcile,  Schilderung  gefährlicher  Mittel,  und  Beur- 
teilung fdileAter  Recepre,  die  GcgenlLnde  einer  M« 
pertoriiithcn  Schuft  abg«b?ti. 

Der  verewigte  Dr.  ReicharJ,  welcher  zu  feiner  Zeit 
das  Bedürfnis  einer  fuleben  Schrift  fühlte,  gab  zu  dirfem 
Endzweck  das  frankfurter  medicinifche  Wochenblatt  her- 
aus, welches  von  ihm  zwey  Jihr,  und  «rech  defTen  Tod 
von  dem  jetzigen  Herausgeber  Beben  Jahr  lang  mit  Bcy- 
fall  des  lefenden  Puhltcutrts  fortgesetzt  wurde,  GewiBe 
UmfUnd«  änderten  den  Verlag,  und  das  Werk  kam  1759 
in  der  vorftehenden  Buchhandlung  als  eine  Quartalfchnft 
unter  dem  Titel  mcriicinifchc  Annalen  heraus. 

Da  aber  das  Publicum  «in  die  wöchentliche  Lectüre  ge- 
wohnt war,  fo  wurde  auf  den  Rath  verfchiedcner  Freunde 
der  Plan  wiederum  geändert,  und  nach  dem  vorigen  Fufs 
eingerichtet,  fo  dafs  das  Werk  unter  dem  Titel:  Medici- 
wifchc*  Wochenblatt  oder  fortgesetzte  Annalen  1790  er- 
fehlen  , und  bis  t7‘>3  fürtgelefzt  wurde. 

Nunmehr  emfchlolTen  lieh  die  Herausgeber,  die  Sphäre 
diefer  Schrift  zu  erweitern,  und  um  allgemein  nützlicher 
tu  werden,  aufier  der  B^urrheilung  der  erfchcineuien 
Original . Werke , auch  einzelne  Rubriken  aus  allen  Fi- 
ebern der  Medicm  zu  bearbeiten»  und  detn  lefenden  Pub- 
licum ftiiekweife  darzulcgen»  wozu  der  Anfang  für  das 
Jahr  1794  unter  dem  Titel»  Medicin i '.'eher  Wachgeber  ge- 
macht, und  unter  dieiem  bisher  auch  in  dem  nämlichen 
Verlag  nr.ch  immer  for  »gefetzt  wird. 

Der  gütige  Bcyfall  des  Publicums  fchtint  den  Heraus- 
gebern ein  Wink  zu  feyn , der  vervielfältigten  Anzahl  d:r 
Journale  in  unferm  Fache  unerarhtet,  von  der  Heraus, 
gabe  diefes  Wrrks  noch  nicht'  abzuUehen , for.Jern  viel- 
mehr das  angefangene  Jnrtitut  ft  rrzul erzen.  D«e  Bearbei- 
tung der  inrereiTanteRen  Gegenwände  der  praerifchen  ,\rz- 
neywiiTenfchaft , n«d  dte  Angabe  der  zwecknwfsiglten 
dntch  di«  Erfahrung  erprobten  Arzneimittel»  wird  den 
Hauptzweck  ditfer  Blatter  aus  machen.  Aber  nicht  Idos 
nuf  das  Allgemeine  der  Kunlt  wird  (ich  da»  Werk  be- 
fchränken , fondern  durch  dia  Bearbeitung  fpccicllcr,  be- 
fer den  in  das  pvactifche  Fach  einlchlagerukr  Gegenftinde, 
wird  der  Plan  dahin  angelegt  werden,  ein  medicinifche« 
Handbuch  zu  liefetn,  welches  nicht  nur  Leuten  vom  Me. 
tier  zürn  bequemen  Gebrauch,  fondern  auch  Dilettanten 
nützlich  feyn  wird. 

Da  verschiedene  neue  Mitarbeiter  unferm  Inftitut  bry- 
getrtten  find,  fo  werden  wir  vorzüglich  mit  dem  Anfang 
des  iweyten  Quaitnls  ditfes  Jahrgangs  unferm  Piro  die 
gehörig«  Erweiterung  geben  , and  da  befunden  in  gegen- 
wärtiger Periode  dte  Brownifchc  Medicin  Auffehen  und 
Epoche  zu  machen  beginnt,  auch  noch  kein«  «npartheyi* 
fche  Dar  Heilung  und  Beurthcilung  derfelben  erfolgt  ift. 
fo  wird  die  Beleuchtung  derselben  einen  Hauptgegenltand 
unterer  At betten  abgeken.  * 

Uabrigtns,  da  diele»  Werk  vorzüglich  den  praktifchen 
lachet n uafeiez  Kunlt  gewidm»;  »ft,  fo  eriuahtn  wir  «U« 


praktifch«  Aente,  Wundärzte  und  Apotheker,  um  in  un- 
ferm  jjanz  dem  Beftcn  der  WifTcnfchaft  gewidmeten  Jnlh* 
rur,  mit  awcckoiefsigen  Beytrigen  zu  untet  Bürten,  welch« 
wir  mit  Vergnügen  jufnehtnen  und  einrücken  werden.  * 
Frankfurter  OiamicÜc  1797. 

Di§  Htrauigthtr. 


Der  a'I  zeit  fertige  Schtiftftcller.  Oder  kurze,  doch 
gründliche  Ar.wcifung,  wie  man  mit  dem  irdgltch» 
«leinftrn  Aufwinde  tor.  Genie  und  Wi/I'cnkhdrt  ein 
grofser  und  fruchtbarer  Schi ifilleller  werde»  könne; 
erläutert  durch  die  ausgefuchieilen  Beyfptcfe  aus  den 
*1  [erneuerten  teutfehen  Schtiftftellcnmken : *u  Nur« 
und  Frommen  ne«  f<  treibenden , unhciltnäen  und 
lefenden  Publicums  teutfeher  Nation  ans  Licht  ve- 
rteilt. gr.  g.  Berlin  1797  bey  ff.  C . Langkvff. 

Unfcre  neu  • enroprilche  Schreib  - und  Lefeirclt  irt  von 
einem  fo  aftumfaflenden  Einfluf«  iti  den  Gesft  und  Chtrak. 
rer  des  Jahrhunderts  , daü  ihre  Fehler  dem  Denker  ein 
hüchlt  wichtiger  Gegcnfland  der  Beobachtung  feyn  miilTen. 
Der  Verfzfl’er  diefer  fatyrifchtn  Schrift  auf  die  gtfttmmc 
( Schlecht-  ) Schriftrtellerey  verlieht  die  in  Teurfchland 
nicht  itiuglich«  Kunrt  , den  Ideen  eines  phitofophifchen 
Denkers  das  leichte  und  gefällige  Gewand  des  Heftenden 
Witzes  zu  geben:  wohlerprobte  Kenninifj  der  alten  und 
neuen,  der  aualändifchei»  und  einliri in i feiten  Litten tur  ill 
übe. *11  unverkennbar : feine  Geifsd  klarfchr  hu  ühak»«,d 
lua  über  das  Feld  der  Gedichte  und  Komattc  jeder  Gzr- 
tuag;  der  Heilabelchreibungcn , der  Aviubiograplucn , der 
Kiuderfehriften , Ueberfctzur.gen,  fhrtofophie,  Predigt* 
Magarmt,  T afchenbüchcr , Allmanache  und  Rezeaüoi.ca« 
UcberaU  tadelt  tt  nur  die  Sache,  nirgends  d*e  Fcilon:» 
kein  cUltVchcr  A'.:rur  in  den  genannten  Gattung  n,  drz 
fich  nicht  durch  ein  cheracteiirtifthes  Bey  wort  wtmng  ge- 
lobt Uhe.  Uehc’Mil  findet  der  Leier  Woite  der  Kühnheit*  * 
und  Fieymüthigkeit  über  d;n  Zurtind  unterer  Litteiatur» 
wie  lie  jedem  kalten  Beobachter  auf  der  Lippe  Uhweben, 
wie  aber  diefer  VcifafTer  fie  allein  zu  la^en  wagt.  Vorzug, 
lieh  drollig  ill  ,,|hr  feierliche  ConßUuü  ns- /fett  tut  Er- 
richtung atme  1 neuen  Iietcnfenten  - JnßiimH  0 nrtü  dem  Ver- 
zeichnis des  dabey  mmwßtUfmUu  Pr'JonA». " Das  Ganze 
fchmückr  eine  fcyai  liehe  Dadtkation  an  die  reurkhe  Buch- 
hflndierzunfu 


Neufßtt  Magatin  für  Oeconomtn  uni  Kamrrallßt*, 
herausgcg.ben  von  Lowe  und  Bricger , Dr;t;a  Lieferung  _ 

( d«s  «rlkeu  Bandes).  Beili«  1796,  in  det  ßamh/chen  Buch- 
handlung. 247  Seiten  in  üctav.  D e Vorzug«  tiiefes  Ma* 
gazins  find  aus  den  rorherge^angenen  Lieferungen  la  be- 
kannt, dala  bei  chtfer  dritten  nichts  weiter  tU  die  An*r>f* 
des  Inhaiti  nothig  ift.  Dsr  Abhandlungen  lind  fünf;  i**ei- 
lieh  1)  Forifeuung  de«  Verlach»  üb«;r  die  Landirirthfchaft 
bey  den  Römern.  2)  Fottge‘et£te  kurze  Gelaichte  über 
^Vitilifchaftsverb-JTrrur.gen  auf  den  Gütern  de»  Herrn  Gra- 
fen von  Sehcrr-  Thols.  Diele  bctr«tfen  Q.utck«odorf, 
Schönhaide  u«J  Rat!  Um,  di«  Herrfchaft  MofchaB*  di« 
Hartwigtwalder  Güter  und  die  Hcrrfchafe  Dobnu.  3;  Re- 
geln zur  Lifpitung  ln  wuthfchafiUchcu  Aufgaben.  4)  Holz. 
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erfparung  bey  der  Köhlerey.  5)  UcBer  dl«  Wildmuthen  j.  Di  Sectionibut  »nie!»  Trietatus  tiulyticw  Auihore 
der  Geilllichen , von  dem  Herrn  O.  C.  R.  Krickende.  Nun  Placiio  Heinrich  etc.  cum  VIII,  Ttb.  »eneis.  g. 

folgen  pstriotifche  Vorfchljge  zu  eitler  Higelfchlag- Affe-  20  gr. 

kurant , und  ein  fiebere«  Mittel,  den  Wohlftand  des  Land*  Der  gefcbickre,  und  durch  mehrere  Preifsfchriften rühm* 
memi«:  tu  inehren , und  ihn  an  das  Vaterland  zu  fefleln.  liehft  bekannte  Pref.  Heinrich  tu  IngoKIadt  Obergieba  hie 

Io  den  kurten  Auffarzen  find  Beobachtungen , Erfahrungen  mit  dem  gelehrten  Publikum  eine  mit  vielem  Fleitie  ver- 

tin.l  Winke  vom  Hopfenbau , von  KnOppelbrSckcn  und  fertigte  Abhandlung  aber  die  Kegelfchninr.  Ihr  Inhalt  ilP 

andern  wichtigen  ökonoir.lfch-kaiueraliftifchen  Cegenllan*  folgender:  Cap.  I.  De  lineis  curvis  generatim.  II.  De  Se- 

den.  Endlich  werden  acht  von  den  neueften  ökonomifchen  ctionibus  coni  generatim  sldbis  nonnullis  de  circulo.  llf. 

und  kaireraliftifchcn  Schriften  bcuribeilr.  Diele  B urthei*  De  parabola  ad  ater«  relatr.  IS'.  De  ps  tabula  ad  Tangen- 

hingen  find  mit  fo  grofset  B'/Iigkeit,  mit  fo  eir.Ieuehren-  tes  relati.  V.  Ad  Dismetro*.  VI.  Ad  «xcs.  VII.  De  Ei- 
der Wahrheitsliebe , mit  fo  vieler  Vorfichtiglteir  und  Be.  lipfi  ad  Tangentes  relatc.  VIII.  Ad  üiamentcos.  IX.  De 

fcheidenheit,  und  in  t fo  weniger  Sclbfigeniigfaiukeit  abge.  Quadratura  Elfipfeos.  X.  De  Hyperbola  ad  aaci  rclata. 

feist,  dafa  fie  zum  Müller  dienen  können.  Vor  dem  Ti.  .XI.  Ad  Taogentes.  XII.  Ad  Diawetros.  XIII.  Ad  Afymp. 
tel  ift  das  Bildnis  des  Herrn  Grafen  vu*  Sehcrr- Thefs,  von  totoa.  XIV.  De  Areia  hyperbolicis , et  earum  Quadratura. 

Halle  geilochen.  Der  Preil  Jd  gr,,  alle  3 Stückt  1 Thlr.  XV.  De  Sectionibns  conicis  quaedam  generatim.  XVI.  De 

jo  gf.  * notitia  littraria  Autborum. 

• 3,  Der  Ltbansgenufs  de«  Weifen,  g.  4 gr. 

Der  VerfiiTcr  philofophirt  En  diefem  Büchlein  bald  in 
.7«roh  Boitont  Gefchichte  der  merkwürdigfien  Pilze,  mit  gebundener,  bald  ungebundener  Schreibart  über  die  Re- 
4g  illuminitten  Kupfern.  Zweiter  Theil.  Aus  dein  Engli-  li.romung  dea  Menfchen.  — Mangel  an  Zufriedenheit.  — 
fehen  . mir  Anmerkungen,  von  Karl  Ludewig  pVUUtnow.  Die  Quellen  des  Lebencgeauires.  — Wie  kann  man  feine« 

Berlin  1797.  in  der  Buchhandlang  de»  geheimen  Kammer*  Dafeyni  froh  werden?  Den  Beichlufi  macht  ein  Lied  (aber 
zitnraihs  Pauli.  g.  5 Thlr.;  beide  Rande  10  Tblr.  — Vor  die  Zufriedenheit. 

zwei  Jahren  kam  die  Ucbcrfetaung  des  erften  Theilt  diefe»  4.  De u : fei: c Lieder,  mit  Begleitung  des  Klaviers  — i» 
vortrefflichen  Weiks  heraus,  was  jeder  Liebhaber  der  Pfian.  Mufik  gefetzt  von  H.  Pfafttntellcr.  Fol.  16  gr. 

senkurde  haben  mur*.  wenn  er  anders  diefen  Zweig  der  Aufser  den  angenehmen,  leichten  und  gefälligen  dem 
Naturkunde  genau  will  kennen  lernen.  Der  zweite  Theil  Text  «npefienden  Cnmpofitionen . enthalten  diele  Lieder 
enthält  die  noch  übrigen  Arrea  der  BUrrrrpit/e  (ajaricus),  mich  eine  gute  Auswahl  von  Gedichten, 

ferner  die  Gattungen  Boletus  Hydium  und  i'habu«.  Der  J,  Witfi,  Sr.,  Deinonllratio  dngmatum  catbolicoruns 
Verlader  hatalle  Entwickelungsgiade  diefer  Gewächfe  aut«  in  fpecie  Je  Deo  In  fe  confidertro,  five  Inllitutionum 

forgfiltiglle  lnobichret,  und  ihren  Schaden  oder  Nutzen  thet.logicaium  Tomus  IV.  Qui  complectitur  Pattem 

dabei  angezeigt.  Die  Kupfer  find  vortiefftich  illuminirt,  Theologiae  dugmaricae  fpeciatis.  jEditio  Secund» 

und  geben  Hem  Original  nichts  nach.  Daa  deutfehe  Puhli*  cortectior.  g.  maj.  I.  tthlr.  10  gr. 

kum  wud  das  paniotifche  Unternehmen  des  Veilcgera  tüh-  Dieles  Buch,  dcfTen  Werth  der  baldige  Abfatz  der  erften 
men,  der  gewifs  um  tinen  ungleich  wohlfeileren  Preis  zum  beträchtlichen  Auflage  hinlänglich  beweifet,  und  welches 

Btli  ze  rtiefes  Werks  hilft  ihm.  das  ohne  ihn  jeder  Liebhaber  defswrgen  vor  der  Beforgung  diefer  verbetenen  Ausgabe 
entbehre»  mülste.  Den  beiden  folgenden  Binden  des  Ori-  einige  Zeit  gefrblt  hat,  ift  nun  wieder  in  «tlcn  Buchhand. 
ginals  fieht  man  mit  Veilangen  entgegen,  worin  uns  der  lungen  tu  haben. 

Herausgeber  feine  Bemerkungen  über  das  Ganze,  um  dem  '* 

Werke  noch  mehrere  Vollftändigheit  zu  geben  . verfpro- 

chen  hat.  , ' In  dar  IWI/che»  Buchhandlung  za  Berlin  ift  fertig  ga* 

" worden  : 

Hertn.von  Bfilfont  Nrturgefchichre  der  Vögel , aua  dem 
A 'tue  T'rrlagslZchtr  tue  L.  Ojlermrffe  17517  von  ffchanm  Eranzüfifcher.  übet  fetzt,  mit  Anmerkungen.  Zufäiaen 

Wilhelm  Krim,  nkai.  Bachkumflev  im  Imgmlftadtt  und  vielen  Kupfern  vtvmohrt,  durch  Bernhard  Chri- 

1.  Commenrarius  de  Obligation«,  quae  Nalioni  germa*  ßisn  Otto,  der  W.  und  A.  Doktor,  Profeifor  etc. 

nicae  incumhir,  Concotdata  Afchaffenburgenfi« , fco  j»r  Band. 

Vindobonerfia  etiamnum  illibata  farvandi,  fetiptus—  Von  diefsm  Band«  eine«  wegen  feiner  Vorrrefflichkeit 
« Beda  rlfhenbrinr.-t  etc.  and  Wichtigkeit  fn  allgemein  bekannten  und  beliebten 

Der  Vctfiter  ditfer  mit  grofsem  Aufwand  von  Gelehr-  Werkes,  darf  wohl  nichts  weitet  angezeigt  werden,  all 

famkeit  gefchnebenen  Abhandlung  ift  I[r.  Jfthenhrenner,  dafs  er  Je  ift,  und  was  er  enthalt.  Von  S.  5.  bis  Jo.  find 

ehemalige!  Lehrer  des  geiltlkhen  Rechtes  ztr  Ingolftadr,  fitbeneehn  A'ten  der  Calirs  oder  Hornvügel  befchiieben. 

jetzt  Abt  des  Benediktmerkloflers  Oberalteick,  der  fich  Von  S.  JI.  an  folgen  dann  nach  einer  allgemeinen  Einlei- 

fchon  durch  mehrere  in  das  geillliehe  Recht  einfchlagend«  tung  die  fremden  Euvögel  und  lacamars.  Zuerft  die  Eis- 

Schriften  bekannt  gemacht  Har.  Gegenwärtige  enthalt  fol-  Vogel  der  «Iren,  und  dann  die  der  neuen  Welt.  Von  den 

gendes  : Cap.  I.  Perbrevis  Concordati  Vindoboncnfi»  hi.  Eisvögeln  der  alten  Welt  find  zehn  gtofse , fünf  von  mict. 

Ilona.  II.  Ulo  ufque  hodie  Katio  germanica  ftcingitur,  lerer  Gröfae,  und  mit  dem  orienralifchcn  Eisvogel,  de»  Herr 

III.  Obiectione»  in  conti«r:um  diluuctur«  von  B iun  unter  den  Vintii  aufftcUtc,  «cht  kleine  ba- 

M B 3 fchrio- 
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fehticbcd,  Sri«  (ri.  bii  rjt.  Dann  find«  «io  di*  Ei*- 
vdgel  der  neuen  Welt;  vier  der  grollen  Alt,  dray  von 
mittlerer  Cröfla,  und  den  kleinen,  grünen  und  poraeran- 
ztnfarbigan  von  S.  1J9.  bit  tag.  In  den  Zuftrcca  von  4. 
Di.  bi»  . folgen  noch  neun  Arten  von  EUvögeln,  di« 
Herr  von  Büffon  nicht  befchrieben  het.  S.  144.  bis  itt. 
kommen  die  Immen.  Von  S,  26$.  bit  zum  Ende  find 
noch  fünfzehn  Auen  de»  Todut  befclmeben,  von  denen 
'dem  Kernt  von  Büffon  nur  die  wemglltn  bekennt  werea. 
Schon  tu»  diefer  kurzen  Anzeige  kenn  mea  die  Vorzüge 
der  Ueborfetzung  vor  dem  Original  euch  in  Anfehung  die- 
fes  Bandes  fehen.  Voa  den  drey  und  fiebcuzig  Kuplern 
find  viele,  die  bei  dem  Originale  nicht  ünd,  iu>  endero 
Werken  genommen  worden,  Oer  ordinaire  Preis  ilt  euf  ' 
D'uchpapier  mit  fchmarzen  Kupfern  1 Thh-,  to  Gr.  der  " 
Prioumcrationspreis  1 Thlr, , auf  Schreibp.  mit  Ichwarccn 
Kupfern  ord.  1 Thlr,  lg  Gr,  Prinumerationsprtit  t fhlr, 
g Gr. , auf  Schreibp,  mit  iliutn.  Kupf.  ord.  7 Thlr.  6 Gr. 
Prlnamcrationtp.  5 Thlr.  | Gr. 


In  Wilhelm  Viewegs  Buchhandlung  zu  Berlin  find  ztt 

©Bern  1797.  erfchienen  : 

I.  O.  Carl  Abraham  Gerhardt,  König).  Preuf*.  Geheimen 
Ober  Finanz  Raths  etc.  etc.  Graudrifi  einet  srare  .W*- 
ntralfyfltmt.  ErBer  Theil.  g.  1 rtblr.  g gr. 

Ein  lehr  wichtiges  Werk,  wobey  der  Herr  Vcrf.lfer  die 
feit  mehreren  lehren  in  der  Mineralogie  gemachten 
neuen  Entdeckungen  genutzt,  und  ttoiiis  et  die  mi- 
ncralifcben  Körper  nach  ihren  Bcilsndtheilen  und 
nach  den  zuvcilalsigften  auf>e>en  Kennzeichen  geurd- 
not  hat. 

1,  Geher  die  Grmd/örz«  and  die  •Vulnr  d«  Scheuen.  Mi» 
Phtnert  liildtift.  8.  gr. 

j,  Po»  der  OerfieUung  der  flede  durch  dir  Schrift  j elf 
y er  [eck  einer  liecht [dereibung  für  die  Teui/che*.  8.  f gr. 

Neue  Vorfclilige  zu  einer  aligeuteincn  plsiiolophifchea 

Recktfcb  „buog  für  unfere  J»'*cion. 

In  CotumifTion  : 

4.  Et  fit  da/«(r(nadt  der  methcmatijehtn  Gtcgraphit , 
zuee  richtige«  Gebrauch  dar  Erdkugel,  nehff  dem  nru*~ 
fitee  PtrhdUnlfi  der  Landet  und  Staaten  in  Euraga  , tum 
ließ  re  dar  lugend  htrnutgegthen,  g. 

Ein  angenehmes  Lcfebuch  für  Kinder  uad  ein  guter 
Leitfaden  für  tugcndlehrer.  14  gr. 

a.  I.  G.  Gtadit/cJ,  Botanica  niedica,  oder  die  L*hre  voa 
den  voringltehfien  wirksamen  emhtiinil'caeu  Araseygc- 
Wlchfeni  herauagegebea  von  F.  VV.  A-  Luden.  2 Tneile. 
Berlin  tygg  und  gy,  1 rthl.  id  gr. 

Oies  nützliche  für  jeden  angehenden  Mediziner , Chi. 
rutgua  und  Apoeheker  wichtige  Buch  , feheiat  olmgeaditet 
der  vortheilhaftea  Bewrtheiluog,  die  dsrübei  in  det  medicin, 
ebir.  Zeitung  geltanden  hst,  dem  Publikum  nicht  hinläng- 
lich bekannt  geworden  zu  feyn;  oder  et  hat  der  vorherige 
Pretfs  4 I rthl.  16  gr.  manchen  ibg (halten  es  üch  zu  kaufen» 
LH  nun  diefes  Hizdcraifl  dutch  den  kctnuttigutizico  Prcifi 


I 1 rthl.  i£  gr.  gtkouea  iS;  io  keilt  der  Verleger  einen 
(Uikern  Abfata. 


Dar  Gartenfrenod » oder  Inbegriff  de»  Wefentlichftea  tu» 
allen  Theilen  der  Gtttcnkun#  fn  alphabetischer  Ord- 
nung, heraoagegebca  von  G.  P.  Idcler,  Prediger  zw 
Bentwifch  io  der  Priegnirz.  Zweiter  B>nd,  »on  Bro 
bis  Gar,  mit  2 Oktav  • Kupfern.  Berlin  1747,  io  der 
Buchhandlung  des  Preufsifchrn  Geh.  Kommrrticarithf 
Pauli,  2 Alphab.  und  td  Bogen  f.  • 

Auch  diefer  zweite  Band  ilt  mit  ebea  der  Sorgfalt  wie 
der  eilte  »usgeagljeiter , und  noch  übtrdies  ungleich  reich- 
haltiger. Man  kann  dem  Publikum  diefer  Weik  als  dz» 
vrilitandigfte  feiner  Art  empfehlen  , dem  der  Vatftfl«  alle 
mögliche  Vollkommenheit  zu  gehen  bemüht  ift.  Oec  enge 
Raum  etLubt  aber  nicht,  einige  Pi  oben  davon  »11  tu- 
theilen.  Den  elften  Bend  aannre  Herr  I.  einen  Auszug 
au«  der  En-yklopadie  des  Herrn  £>.  Krunicz.  Oe  aber  ver- 
fehle,lene  Käufer  diiinch  abgefchrrckt  wurden,  «eil  fie 
ein  ebe  1 fo  vuluminöfcs  Weck,  detfen  Thciie  nur  langfeoi 
im  Publikum  ericbemen  können,  vcunuihrtea,  oder  auch 
glaubieu,  cals  d:r  Vti fader  dt«  Beendigung  der  Krünitz» 
fehen  Enzyklopädie  eift  abwarten  mül-re,  fo  fah  ei  fleh 
gendihigt,  einige  Abänderungen  1 in  Titel  zu  treffen.  In 
der  Vorrede  »erlpricht  er,  unuitterbrocUe«  lein  Werk  forw 
zuftizcn,  und  nicht  erd  die  Vollendung  der  Euc)  klopiiii» 
abzuwaitzn.  Verl,  fcHoiewhclt  Cch  mit  der  Hoffnung,  daf» 
der  Vcifafler  foirfahren  wird,  den  zu  erwarrenden  Uancen 
immer  mehr  VolllUndigkrit  zu  geben , und  licht  der  bal- 
digen Fonfettung  mit  Verlangen  entgegen.  Der  Preis  di», 
fes  zweiten  Bandes  ilt  2 thlr.  llgi. , beide  Baude  6 tUlr, 

II.  Büclier  fo  zu  kaufen  gefucht  werden. 

Folgende  Bücher  wünfeht*  ich  gern  durch  Kauf  odtr 
durch  EiutaufelmiJg  gegen  andere,  die  mau  zu  haben  ver- 
langte, zu  bekommen  , oder  doch  euf  Uutze  Zeit  muge- 
theilt  zuerhalceu:  TheocritiCchigae  etc.  Ven-t.  149s,  welche 
hch  durch  einige  darin  vot  kommende  Ifcberfchriften.  fdt- 
>äf*  p>,i  'Hr»xVw,  dann  Aifrurc«  „Ci,<j  U,h  iy. 

nautofuS,'  letner  TO/,*,, tu  e iieiKfunrMt  aus- 

zeichnen  1 — Theocrus  ldyltia  Panfiil  per  Aegtdium  Gour- 
mo!W.  der  ße  gedruokt  hat  — Tryphiodori  llu  rxpog. 
natio  Patif.  ap.  Vafcoran.  1557.  — Ttypniodotu»  per  Heul. 
Kuniptum  llamb.  1A37.  — Coluthus  er,  editioae  Phil.  Mich, 
da  Sei»  Made.  1771,  — Goulart  Hiifoirea  admirables  euer- 

murablcs.  — Pereyra  Fotuiulatio  he  (Jams  Btieft  und 

Sendungen  hat  man  nicht  ninhig  zu  ftankiten:  diejanigm 
von  grdiivhten  llucheta,  die  min  mit  borgen  würde,  rill 
ich  baldig#  franco  turückftuden , und  vettpreche  denen, 
weicht  mir  befugte  Bücher  «kommen  Ufon  «ulten,  darJi 
Verfehaffung  anderer  beliebiger  Bücher  und  Utflartauou«, 
«der  durah  andere  Ditntte  gclallig  zu  feyr.. 

Ludwig  Heinrich  Teucber, 
Gtlckittt  ui  Leipzig, 
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I.  Bücher  fo  au  verkaufen. 

\T on  dem  ii»  No.  80.  di efe«  [ti(<rl!ig«mblj(f«*  vor  ei«e» 

* Jiihre  JUijexcigiefi  J'ersrichniJJe  einer  Sammlung 
gtöf itcuthe Ui  febreer  Huckt  r,  wich?  für  beu*cf?Ute  Vrti- 
fc  bry  Itm.  l'rrdiu.  Trojchc!  in  Wantzig  s t bekomme * ;ind, 
iß  die  Erjle  **  Zivrytc  to rtfetzung  aumnehro  i'lerrht^Hs 
in  Au^sbur^  be>'  Herrn  Ricken,  in  Benin  b,  H.  JPeltfdl, 
in  Briunfcbweig  in  der  5chulbuchhand!uut?.  in  Bremen 
b.  II.  VViJlm.inii»  in  Brodau  b.  H.  Korn  jun.f  in  Dre*- 
den  b.  II.  Walther«  in  Frankfurt  a.  M.  u.  an  der  Oder 
b,  H.  H.  Andrrae  U.  Kumte ( in  Göttinnen  b.  H.  van  den 
Hock,  in  G*irha  b.  H.  Ruinier»  in  Giften  b.  II.  ileyer» 
in  Halle  b.  il:i.  U-mmerde,  i*  Hamburg  b.  U.  Bohn » in 
Hannover  b.  11.  H.  Gebrüd.  Hahn,  in  Ile'niftjdc  b.  II. 
Fi«c keife» . in  Jena  in  der'Expediiion  der  AUg  Lit-  Z*i- 
tun£»  ii*  König ‘berg  b.  II.  Nicvloviui , in  Kopenhagen 
b.  0.  Proft,  in  Leipzig  b.  H Kummer,  in  Nürnberg  b 
feel.  H.  St**ijii  Wut.,  in  Pra?  b.  H.  Calve,  in  Kiga  b. 
IJ.  Uartk:  och,  in  Aoftock  b.  II.  Stiller,  in  Stettin  b.  II. 
Kaffe«»,  in  SttAittfArd  b.  H.  Metzler,  i»  Wien  b.  II.  H. 
Stahe»  und  ikumauer,  in  Wi.-inar  b.  II.  Bodner  und  in 
Zürich  b.  II  11-  Grell  ec  Cump.  uneiitgeidiich  zu  haben. 
Die  an»  Ende  de»  Vorberichra  zum  Hauptverzeichnif»  er 
Wahitte  beyrie  Sammlung  et»  lareiu.  und  griech.  CMltker 
u.  tranzöiifcher  Ti»  rat  er-  lJnhter,  find,  eben  fo  wie  ein 
»«»eh  beträchtlicher  Theil  der  im  Haup<verzcichuiffe  felbft 
tn  nalicnen  Bn«-J  nr  aum*ib  loträthig. 

Buiuig  d.  2i.  Apriu  1797 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neu.  Verlagjbücher  4er  FT'cygamlfchcu  Buchhandlung 
in  Leiptig. 

Zd.'i'eid  Sander , Tochter  eine,  würdigen  Geiillicbeti  im 
Efafs:  eine  neuere  wirkliche  Gcfcbichte.  Zwcy  linde. 
I-  — I«gr- 

Bauen' , G.  L.  Ifcrmer.euiice  facra  Vetcri»  Teftemeuti. 
| int  j.  — inhh  8gr. 

Idem  über  Jab  titufa: 

Chffii , Seien.  Philologie  feere  bis  lemporihn*  strommo. 
data , ec  in  nort  plane  operit  formam  redacta  e G.  L- 
Baaere.  Tomi  ftinndi  pari  pußeriur..  g maj.  — I rthl. 

I 

On/tam , A Geogr-ptuiche  Unterhalt  trugen  mit  Inbegriff 


de«  VA" i (Teiu w ü rdigflan  au.  de,  Natargefchicbte  und 

der  Mm  (eben  . und  Völkerkunde,  trßet 

t.  — li  gr.  ' 

Hand  - und  Hnlfsbuch  für  Feldern».  Oder  pricrifrti, 
Anleitung  für  Mcdiduaiperiunen  heg  Armeen  im  Felde, 
tur  gründlichen  KennuiiU  ur.dlleimng  aller  öfters  ror. 
kommenden  innerlichen  kraiikhaitat.  gr.  g.  — t rtj,| 
«!  gr. 

Juncker,,  J.  c.  W.  Archiv-  der  Aerue  und  Beelforger  wi. 
der  die  PuCkennoih.  Zürnt,;  Stuck,  gr.  g.  — jjgr 

K‘.ha I.  Car!  Guitluh,  neurlle  Entdeckungen  in  der  phr. 
ficalifchen  und  medicinifch.n  Elcctriciuc  Au«  dm 
wicluiglien  Schriften  lufammetigetrsgen.  Ab  ein«  IV- 
ge  feiner  Gefchiclue  der  Eleurtciut.  Zwrytch  Th. 
m.  K.  gr.  g.  — lo  gr. 

Mercier  Uber  die  Eiufauiktic  und  ihren  Einßufs  auf  Geift 
und  Hart,  nach  Zimmermann-,  Ein  Buch  für  die  rei- 
fere Jugend  beyövrley  Gefchlechts.  üeberfet«  und  n;.t 
pfycliologilcten  Reflexionen  begleitet  von  Prof,  K |j, 
llcttden<  fi,  h,  fc.  — 20  y,r. 

Paync'i  J.  kurie  Daiflellung  der  Begebenheiten  «ll-rSra-. 
«n  in  der  Welt.  Eine  gedrängte  Ueberßcbt  der  vric'w 
tigUeii  Veränderungen  in  den  vornehmflen  Kaiftrihü. 
mern.  Kenig reichen , Statten  und  Bepuhiikrn,  nrbll 
Angabe  ihrer  verfchied-nen  Rcgierungsformen  und  Re 
Rgton.  N.ch  der  neunten  Ausgabe  d«,  E,,gl.,'ch<ln 
OriguiaU.  Zwcy  Bande,  gr.  g.  - jrthl.  tggr. 

Br, fern,  neueiie  Europnfcbe,  die  wirklich  gcfcheben 
find  und  davon  das  wtehtiglle  .ft  «ifge«ichll<t  WOTd.lt 
Au«  verfchicdenen  Spiachen  uberfeiu.  Ecflcr  Theil 

Schrrf,.  J.  c.  F.  Beyu.’ge  tum  Archiv  der  medlcnifche« 
Poluey  und  der  Voiksanne,  km.de.  Sichen,,.  Wn 
Erfle  Sammlung,  fr.  8 — ugr.  M 

Scieeeitcrfütnilim , die  glücklichen.' derer  von  Sa! 

und  Lclatli.  in  dem  anmmhigen  P.icuicnüiale  von  «ÜT 
Ein  getreues  Gcma'de.  g.  — t rthl.  ' 

Theaba'J , oder  die  Schwärmer  i eine  wahre  G*r.  kieh.. 
von  Heinrich  Süiiing.  Zu  cy  :.u,de.  Zlv  . 

ferne  Auflage.  8—1  rthl.  tsgr.  ** 

(Di.  Fortfeitungdiefer  wichtigen  u„d  wahrhaften  ft» 

>r‘  u-rtttZ 

IhcuMd.  folg,  gewift  auf  künftig*  Mich.  Meffe  ) 


«J  c 


De» 


Der  ifte  llfft  der  »ufikailuhen  Quartal  - Schritt  fürs 
Cla vier ; 

A f • 1 1 o. 

16  Bogen  in  queer  Folio  Bark,  hat  die  Prvße  * erlaffen 
ußd  enthalt  Arien , Cantaten,  durchaus  componirte  Re- 
martien  und  Lieder  etc.  ron  Kaumaor. , Mozart,  Tag, 
Bach  mar«  etc.  und  koftet  1 thi.  12  gr.  Sichf.  Denjenigen 
Buchhandlungen,  welche  (ich  unmittelbar  an  mich  fclbft 
wenden,  varfprecHe  die  bilUglleu  Bedingungen,  außer- 
dem übernimmt  Ur.  Buchhändler  S.  G.  Kammer  in  L?ip~ 
aig  die  llaupt  - Cormrmlion.  Der  Ite  Heft,  weicher 
Doppel-Solo  und  Begleitung« • Sonnen,  Variationen  und 
Rondos  für*  C'acier  von  Iiaydn  Vannball  Motm  Hoff- 
meittcr  Tag  and  Bschir.anc  etc.  euthaic,  crfchctnt  au  Jv% 
kamu«.  d j. 

Dresden  im  Monat  April  1797« 

Chriftian  Friedrich  Wilhelm  Kriege!« 
Cb  w Für  fl*.  Sochk  Finanz*  Cjinckii*, 


Untertelchrreter  hat  fich  entfehloßen  einer*  Auszug  eus 
dein  grvften  Wörterbuch  de*  Ilern»  Schwan , unter  dem 
Titel:  Abrege  du  Dictiontire  de  Monfieur  5chu<i«,  tra- 
cai.Ic  foua  le«  yeux  de  cet  Auteur,  et  revu  pur  lui-rn.  n e, 
au  druckt  u.  Diäter  Auszug  wird  zugleich  dl»  Verbcffe- 
' r un  gen  und  alle  die  Zufatze  ent  haken,  die  Herr  Sc  luv  an 
feit  mehreren  Jahren  her  zu.  fammeln  bemühet  gi?  weiten, 
wie  nicht  weniger,  die  neuen  Wörter,  wodurch  die  trau« 
»öfifche  Sprache  Cb  wo  hl  a!§  die  deutfehe,  wahrend  die- 
sem Zeiträume  bereichert  worden.  Das  Werk  wird  in 
Octav  mit  neuen  Lettern  und  auf  gut  Papier,  und  zwar 
lisch  Art  der  übrigen  in  Deutfcbland  gangbaren  Wörter- 
bücher diefer  beider  Sprachen  (gedruckt  werden;  mm’ich 
die  deutschen  Wörter,  nicht,  wie  in  dem  grofteu  Werke, 
mit  lateinitcheii , fondern  mit  deutfehen  Lettern.  lieber- 
feaupt  foil  nicht»  gefpam  werden , was  tut  äußerlichen 
Schönheit  und  Richtigkeit  d*s  Abdrucke»  gehöret,  wie 
denn  auch  der  Frei»  dea  Werke»  fo  billig  als  möglich 
benimmt  werden  foü,  an  welchem  man  dm  aUenfaüAgen 
Subfcribemm  in  hiefigsr  Gebend,  die  ßcb  an  den  Ver- 
leger (dtift  wenden  , noch  So  pr.  Cent.  Rabatt  nachUßen 
wird-  Dafa  diefes  Wörterbuch  Vorzüge  erhalten  werde, 
die  ihm  einen  tnüiug baren  Werth  ror  allen  andern  bis- 
her erfchietieiien  Wörterbüchern  diefer  An  geben,  davon 
wird  man  lieh  am  beÜen  überzeugen  können , wenn  ein- 
mal der  erfte  ftai.il  die  Prcße  verlaßen  har.  Man  hat 
Vorläufig  da«  Publikum  auf  deßen  baldige  Erfcheinung, 
■ur  aufrnerkfam  machen  wollen. 

Ludwigsburg,  in  Wirtexnberg.  Ja*  März  1797. 

Johann  Georg  Cotta, 
llof  - Buchhändler  und  Buchdrucker. 


Jn  der  Schumann  filmen  Bucbh.  et»  Ronneburg  ift  er- 
schienen, u.  bey  Hu.  J.  A.  Barth  io  Lcipz.  in  Com. 
miiüon  zu  haben: 

P>  J.  C.  Schede!«  aligem.  Chrvmikon  /.  Handlung,  Ktm/le, 
fahr.  m.  Manufacturen  überhaupt ; odtr  Ihbüvth  oites 
14  , Sittlichen  und  Neuen  in  diejen  GtbuUtt,  • 

fahrg.  I7P7.  U St.  gr.  |U  — 16  gr. 


War  mit  1 Lbth!.  Geh  pränumerando  an  die  Verlagf- 
handlung  wendet,  erhalt  dafür  den  ganzen  Jahrgang  von 

3 Stücken« 

2,  Handbttxh  der  geogr.  Geu  erh  n.  Productenkunde  /.  Aas/- 
trete  u.  Gt'fchaftsm  unter.  Von  int  Schumann.  Lrjier 
1hl.  Deutfelüand  enthaltend.  Petit  I rtIM 

Auch  unter  d«m  Titel: 

Gewerbe  und  Productendtnanaeh  f.Kaufiiute  s.  Grfhjfu- 
n:ün»ef  etc . 

Nicht  nur  für  den  Kaufmann  wichtig,  fondern  auch 
für  jeden  andern  , weicher  eine  nugackft  vohllandigt, 
und  neue,  Uebe  röche  des  Gevverb- Irdllliri*  • und  fiitcd- 
Ittuga-Fleifse«  in  allen  Thriloi  xicr  Weit  hiben  weil. 

3.  A »iiijchet  Juhrbneh  der  LtUnitar;  /.  Crhhrt«  und  Ru- 
fi erfrei.i-.de.  1/  J#r/|.  12  gr.  — Dicf-**  Jahrb.  etil« 

halt  einen  roHflhnidigeii  UcberbJtck  aller  Unheil«  vor 
ui.f-ru  gelehrten  deutfehen  Tribunalen,  und  ill  daher 
nicht  nur  dem  Gelehrten,  dein  Rucbiiäudler  und  Schrift» 
Beller  ins  bcloudrf,  fondern  auch  jedem  andern,  wel- 
cher Geb  um  iiterar*  Dinge  bekümmert,  uneat 
bthriieh. 


Bücher  und  Mufikilien  von  C.  F . Reljlab  zur  Jubt 
late  • Melle  1797. 

Büch  er* 

Ausflucht  nach  der  ln  fei  Rügen , durch  McMenburg  or.d 
Pommern,  mit  einem  Tnclkupfcr  und  einem  Blau 
Mufik.  8*  — 16  gr, 

Meierotto,  de  Ttfliiconio.  Tit»  Lüvii  Piutini.  Fob  — 
12  gr. 

Bete  zettel  zum  L*hombre  auf  Royal  Papier  der  Bogen  — 

a gr*  . 

Miethsfcheiue  zu  Quartiere  unter  30  rthl.  2 Stuck  •-* 
I gr. 

M u G 1: 1 1 i e n. 

• Anriolini,  Variation*  der  Arie  aus  dem  Sonntagskind, 
Ich  f«<  e»  doch  immer,  für  die  Harfe  oder  Foriepiino 
mit  willktihrlicher  Flöte  und  fUlYuu*  — 6gr. 

— Diefclbtn  für  die  Flöte  mit  Baf*  — ggr. 

• Buunaparte , Einzug»  - Marfch  in  Mantua  füra  Clarier« 
“ a ßr. 

• He>den,  Hr.  v.  Sechs  Farben  von  MUchlef,  mit  Cl?- 
vi er  Begleitung,  aut  Schweizerpapier  und  beziehend 
gebunden,  — 12  gr. 

Himmel,  Zum  Geburtstage  des  Königs  am  Garier,  — 
4 ßr. 

• Müller.  Favorheef.iiu:«  au«  der  Oper  das  neu«  Sooa* 
fjgakind  am  (.lavier  liti»  u.  2tes  lieft,  — 2 rthl. 

Hierauf  wird  allea  einzeln  verkauft. 

«—  ZweyteS  Heft  von  einer jQu.idi:ile  5 Walzer  aus  de® 
Sdimtagskinil  fura  datier.  — 6i»r.  ^ 

— Diefcibeü  mic  allen  Stimmen  und  Touren  — l 

• Salieri  Ouvertüre  und  ! jvor  ißefange  au»  dem  Tal**" 
mann  einer  Oper.  Mit  deutfeh  und  lulieniuheft  f^U» 
— l rtnL  16  Kr. 

Sammlung  Allcrtieuefte  rurxü.;iuher  Gelange  au«  den 
Opern  der  deutfehen  Bünne  für»  Ciavitr  eincjrrich»** 
Iter  Band  i.  2,  3.  4.  S 6.  7.  tf.  Hai  e Jede*  U r. 

*-  duo  2,  Baud  I,  2,  j.  4.  s,  6*  7*  $•  Jede»  lo  gr , 
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In  dtefVn  Itf  Heften  ffmlet  Geh  der  BcfcMufb  der  Arien 
iu(  dem  Tali»fl)i::fl » BeMmoot  tmd  Conftacre,  Sonnia*»e- 
feind , d»«  neue»  Arkadier,  und  dem  urrfvrbnochMicnt 

Opfcrfeft.  Von  dtefen  Heften  lind  mm  überhaupt  ico 
Stuck  fertig,  welche  f:Ü  pl.o  feil  io  Jahren  ge-  ebene  be- 
liebte Opern  der  deuifthen  B‘»'nie  eiiihaluu.  Sie  find  ;m 
Gouen  4 o Bogen  ihir*,  und  koiUt  ein  cotnpieitc*  Ex- 
emplar, deren  nur  noch  2 bis  j da  lind , i Iriea.  iütitdor. 
Sie  werden  unter  dem  Titel : 

Jvwnol  Jet  drut  «ihm  Jht'itrrprfanpi* 
forrgt  fem,  und  können  gewiiTprm.:fse« , aft  ein  Belag 
des  Opcrflgefchmacks  der  deuifchcn  Sfngbühne  ditn-m  , 
*SuiVuu)er»  Ouvertüre  und  Favoritgefange  au*  den 
neuen  Arkadien»  i$  lieft.  — 1 rthJ* 

Die  neuen  Arkedier  zwvytes  H :fu  — t rtbl.  8 r,r. 

Aus  divfer  Op  fr  wird  auch  alles  einzeln  verkauft. 

— Die  neuen  Ar  Radier  für  2 1 löten  oder  2 >T lohnen 
aringirt.  Erfte*  lieft.  — i6gr. 

— Ilop9ji>g<üiren  und  einige  Walzer  atl*  den  Arkadien» 
für  2 Flöten  oder  2 Violinen.  — 2gr. 

— Die  Ir.  bin  fürs  Fortrpum*.  — 4 gr. 

Urians  Nachricht  von  der  neuen  Aufklärung,  atn  C'avier 
zu  erzählen.  — * 4 gr. 

• Wimerblumen  neue«  eine  Liederfamiulung.  In  vioiet 
Papier  gebunden.  — ijgr. 

Enthalten  2 Lieder  von  Andre,  1 Himmel , 1 Pracht 
1 Naumann,  2 Seidel,  1 W.  Bach.  1 Bbmiberg,  r W. 
F.  Schule  , 1 Malier,  l Ani>ioiinL 

• Winter,  • Ouvertüre  und  Fa  vor  itgefänge  aus  der  Oper 
da*  Unterbrochene  Optoreft  ttcSllcrfi  — I rthL  4gr. 

Hieran  wird  auch  alle-  einzeln  verkauft. 
Ouvertüre  mit  «rulkithrlichtsr  Violtn  u.  Flöte.  — 10 gr. 

No.  1.  Kind  will*!  du  ruhig  ichljfcn  — 4 gr 

— 2.  Ich  bin  >ch  weift  am  bellen.  — 2 gr. 

— 3*  4-  Wat.  Liebe  wir  nennen,  und:  leb  taug  nicht 

zum  Vc  brennen  — 6gr. 

“ * 5*  d.  Die  v!  tunen  merk  cs,  und:  Wann  mir  dein 
Auge  itr«uiict  — - 6gr. 

■—  7*  find  der  Rache  Fi«;  d«u-  — 6 gr. 

Alle  mit  * bezeichnen»  Seihen  lind  in  Diskant  und 
Yioiinzcichen  zu  haam. 

Von  der  imerefttriceti  Abhandlung  des  Ün.  Smith- 
9aflr>n  de*  Titelt,  Memoir.cöiicernii.g  ilm  talciiutii.g  ia- 
Cuhv  wich  tu«  beeil  adllr.bed  o tne  llaule  ftuke.  Pnilt- 
delphia  I?v6»  »siebt  llr.  llotr.  ii.  Aw.  Zlmmerdiju  m 
Brun  rin«  Ueb?  rlctzung  iiebll  eiucr  F.mle  tung  die  Wir- 
kung tnima« lieber  Kr  ft,  auf  er  turnte  dt  be- 

•reffend;  üe  wird  in  wenige»  Wochen  ccllbeiuen. 

lll.  Auctiou. 

In  dfr  Expedition  d.«fe.  Int'-Uwem- Blattes  find  ein!- 
ge  Ex«  mphre  zu  hab*n  »cn  folgenden, * 

Ver.-ichuifs  einer  Cent  uhd'ven  Sa  am  Taug  von  medicinL 
fchvn,  chirurgischen  u.  andren  Hmeh»rm,  Ui/«  iciini  ml* 
tomifch*  chirurg  nilien  ic/frrmc»/-*»  u.  JVüpurafr*  , wel- 
che den  ty  li.niua  lU  xf*i:  ifturf»  l.it.  I).  Nro.  3i' 

fiäctill  d*m  '-V ebcrha-lc  ötTeniuch  au  Cie  M*»U bleiben- 
den verkauft  werden  10  i len.  A»  gvburg,  tuit  dru«nauüxr- 

fchco  Leucrn.  S.  öd,  m 8. 


Demnach  dsn  24.  T«lny  diffes  iTp^en  Jah^et  u-  fol- 
gende Tage  Nachmifraes  von  2 bi*  ö Unr,  gegen  gleich 
haare  llez.dilung  in  C^ur,  Münze , ein  Tbeil  der  VerUf» 
fenfebaft  de*  alihier  zu  Görlitz  am  i#ten  Jan.  d.  J.  »er- 
flotb.  Iln.  v.  Meyer  zu  Knonow,  worunter  o-flc.l>eu  mü* 
fikal.  Inllrutnente,  fb  znm  Theil  Ihn  zum  Erimder  ha- 
ben, auch  verfchiedtne  mathematif  Inßrumente,  fo  wie  _ 
»nd^e  Sachen  von  W*-nh  an  Kupferßichen  , Gemälden  u, 
d'ifl.  ßcb  hc4  rden , »trauet ioniret  wer  l *•  *e  » u.  Ow» 
ulogen , i wohl  bey  dem  Hn.  KuuP.händler  Roß,  llr. 
Secrrtair  Thiele,  u.  d.  Expedition  des  hierauf.  Anzeiger# 
in  l.eipzi.* , auch  in  der  Exped.  des  Reicht -Ans*  u.  d. 
allv.ttn.  Jen*  Liier.  Zeiun;g  unemge.dl.  zu  bekommen 
find,  auch  allhi?r  in  Görlitz  die  Hu.  Stadt  * Steuer  - Cadi- 
rcr  Walther  u.  lir-  Stiiit-  Gerichts  “Amur  Weiner  Auf- 
träge am  « Innen ; AU  wird  fokaea  hiermit  cffeHik  be- 
kannt gem.icbt* 

Goriiu  am  ix.  May  1797. 

IV.  Sammlungen  fo  zu  verkaufen.’ 

Eine  Sammlung  deutlicher  Alter. humer,  die  ^röfsteis- 
theils  in  den  Gebenden  der  luin^b  ifgifchen  Sudt  Ulzer* 
viele  Janre  hindurch  m.t  bedcMetiden  Kcßen  ausgegraben 
Ward,  ift  um  einen  fbhr  bi'.igen  Preis  zu  kaufen.  Sur 
b«üehi  in  Streitäxten,  OpfernielTcrn  und  Gabeln;  Syerren, 
JCerten , Pn.cttten  von  liark  mit  Silber  verfetztem  Metal- 
le; 01-fiingencn  Schnallen;  Ohrgehängen;  Halabändera 
von  Korallen  und  Woltszahiieu ; tn»:iriii^en«n  und  eifer- 
nen Arm-  und  Kopf  bändern ; Nadeln;  Stiften;  Knöpfen, 
verfchiedeiten  Omen  und  Thrauemöpteti ; überhaupt 
menr  als  70  verlchiedenen  Artikeln.  Eine  genaue  Be* 
fchreibung  derlei beu  findet  Geh  in  der  1773.  in  Int*  zw 
Zelle  erfchii-ucnen : Nachricht  von  einigen  bey  UUer.  aus- 
gegrabenen  Urnen,  Liebhaber  können  dxs  VerzeickniCs 
diefer  Sammlung  zur  Anficbt  von  mir  ubertauut,  «t- 
halten. 

Braunfchweig  d.  20.  May  17^7. 

liufr.  von  Zimmermaoa. 

V,  Anfrage  an  Kartenftecber. 

Wenn  jemand  im  Begriff  Ce)7»  follte,  Kupfer« aMn  za 
Laudcbanea  von  Deutkolandf  im  ge  vöhniictieu  Format 
zu  Uechm,  u»  d au»  Gef  In^keit , ehe  er  die  twpographi- 
fciVu  BcRimmur-gen , Ocrter  — Nahmen  und  Gn  uzen 
hiiu-u^rabt.  von  dem  blos  gtographilchcn  Dcuitchlaiid 
Io • jo.  Abdrücke  odiitltn  laßen  Wollte,  foh-ire  er  Geh 
Wegen  UeherlAßuiig  derfeiben  gegen  eine  billige  Emfchä- 
digutig  außer  dem  Landctunenprr!»  an  die  Lxped.uon 
d.  A.  L.  Z.  zu  wenden.  — ~ Mau  bittet  um  baldige  baclk 
ncht. 

VI.  Bericliligmigcn. 

Ick  litt*,  ii.  im  51-n  Ncihrr..;«  um  ?»f,  Deutfchl. 
um«  d'  in  Ariilfl  /•/  «Wi;lw  «‘.rb-iuit  »«.hrift  • biKihi- 
cnu»«;«u  nkec  di,  kitcul.  lulnllitiüiui.  aiu.'iUrcicbrn. 

M.uC.i. 
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In  irr.  kürzlich  erschienenen  viert»*  AtÄme  Ton 
Ma'tl.'H'jKi  Gedichte n find  folgend*  Druckfehler  zu  ver- 


bellürn : 

Seite  «5  Zeile)  17  ftatt 
4S ~ 

«5 II  — 

%6 6 — < 

— HO 11  ~ 

— tu U — 


Felfenwand  Sie*:  Frltwni. 
Lob  — l.n  nb. 


Jungfrau  — Jungfnnn. 

I.eid  v — Lied. 

Leibt  — • blicht, 

die  — der  . , 


VlI.  Vermifchle  Anzeigen. 

Oeber  die  Af»fbol*ff/rb«il  Briefe  bo»  J.  ü.  V oft , Zwey 
Bande.  1794- 

In  den  Myth.  Briefen  wird  behauptet,  die  feit  eint.' 
gen  Jahren  für  neu  und  allein  wahr  «usgerufene  Behand- 
lung der  Mythologie  fey  weder  neu  noch  wahr.  Mae 
hibe,  bey  dem  Vorgeben,  die  Fabeln  ohne  fremdartigen 
Zufatz  nach  der  Zeit  folge  voüflattdig  abtuftufen  , fie  uti- 
rollftandig  und  verwirrt  abgeftuft;  und,  bey  den»  vor» 
nehmen  Uerabfehn  auf  allegorilirende  Gramsnatiker , die 
allezfiemeintte  Allegorie  der  felbigen  Grammatiker,  wie 
Banjatnü)  Hederich  fie  aufüe'.lte,  ohne  allen  Beweis,  ala 
uralten  Sinn  der  Fabel,  unter  dem  neuen  Titel  Philo/»- 
phrma,  »oranfchleichen  laffen. 

j;,  wird  ferner  behauptet , diefen  betäubenden  Ausruf 
*u  erregen . feyan  von  dem  Urheber  unehrbare  Mittel  ge- 
braucht worden.  Der  Urheber,  habe  das  Ilermanuifclie 
1 ehrbuch,  deffeu  Wefentlichca,  die  Gouerlehre , aus 
einem  ihm  felbß  noehge/chriebenen  Collegium , wörtlich 
bi«  euf  einige  Schreibfehler,  entlehnt  worden,  durch 
zwey  pofauuetide  Vorreden  und  zwey  pofaunei  de  Kecen- 
Gonen . und  durch  die  Nachhilfe  der  fleittigen , zum 
Scheden  der  WifTenfehaft , in  Umlauf  gefetzt:  ein  buch 
voll  Unwiffenheit  und  V\’u!t,  das  x B.  den  Apollo  in  Gtt- 
fialt  einer  Maus,  die  talaria  als  altgriechifche  r«Aa^«, 
uud  (wie  man  hiuzufetzen  konnte)  die  Grazie*  als  I gart«, 
und  einen  At*f  in  Oeov« , utts  vorfuhre,  ■ 

Die  Anklage  de»  nachgefchriebenen  Collegiums  bc- 
wiea  man  durch  Vergleichung  «nderer  Hefte,  die  da* 
felbige  Collegium  in  verfchiedenrn  Jahren  autgefafst  hat- 
ten. Alte  waren  forgfaltiger,  und  für  den  Urheber  we- 
niger befcharaend  , alt  die  Herraannifchen  Papiere. 

Die  übrige  Be  ft  Teilung  gründete  fit  HJ  euf  des  Ange- 
klagten {amtliche  Schriften.  Keine  altere  Vor  Heilung, 
wovon  eine  fp.ttere  VerbeiTerung  bekannt  war,  ward 
ihm  zur  Laß  gelegt. 

TJeberhaupt  iS  das,  was  die  neuherrfchende  Schule 
und  ihren  Heißer  betrifft , ein  geringer  Theil  der  Myth. 
Br.,  den  dss  Bedurfnifs  der  Zeit  entfcituldigen  mar. 
Das  steifte  find  crnllhaftere  Uraerfuchtingeit , veranlagt 
durch  H inkeimann , Lef/ing , Ge/tnee  und  (olche  Man* 
•er.  Sglbß  in  den  Abbandiungen  über  die  Flügel  und 


andere  Erbebungsmittel  wird  mit  Cnper,  ff7Melm»nn 
uud  Leßing  geredet ; und  nur  bcylaufig  der  BeSerr- 
ftu  r der  Schule,  als  blefser  Nachfurccher,  zuruckg*. 

wiefett. 

Das  Benehmen  der  Schule,  die  herrfcheni  weuigften« 
durch  Vielftimmi.  heit  ift,  **ar  der  Erwartung  gemaf«- 
Dreijährige»  StiHfchweigen , hier  und  da  halbe  Ausbru* 
che  des  Unwillens,  entfernte  Verdrehungen ; und  end- 
lich in  der  Leipziger  Neuen  Bibliothek  d.  /eh.  11  ‘fi-  (B. 
59.  St.  I.)  etwas,  das  ftrh  Recenflon  nennt. 

Der  Receiifitu  (er  hat  kein  Recht,  feinen  Namen  zu 
verhehlen)  ift  der  Herr  Rath  Innz,  ein  bekannter  An- 
hänger der  Schule,  der  in  einem,  mit  Beyrath  de»  Me<- 
fter*  , verfemt  reu  Cdmmeutare  der  QrtdHcben  Verwand- 
lungen  die  Fhilufopbtmt  nach  Vermögen  gepredigt  hat. 
Divfer  Mann  tritt  als  unpartheytfeber  Beunbeilcr  und 
Richter  auf,  und  will,  wie  er  fagt,  „von  dem  reichhsl- 
„tigen  Wrrk,  weh  es  febon  Inigft  in  den  Händen  der 
..Liebhaber  fey,  nur  eiazefee  Pmrthieen  ausbeben,  um 
„das  Ganze  zu  characteri  Iren.’'  Die  Meinung  ift:  er 
will  einige  von  den  Steilen,  die  feine  Schule  und  dea 
6t  ift  er  angehn,  oder  augehti  füllen , mit  ailerley  Erinnfr 
rungen , worauf  er  feibft  keine  Antwort  erwartet,  sus- 
fdimucken.  So  weit  in  der  Utdnu»g,  *n  die  wir  nun 
einmal  gewohnt  find. 

Dsf*  der  Rec. , indem  er  ganz  auf  Befrhönigung  fei- 
ner Schule  Sch  ein fch rankt,  ende  ron  den  beiden  Haupt- 
klagen:  dafs  der  Scbulfttüer  fremde  Gedanke»  jith  C.gt- 
eignet,  und  dafs  er  tiaech  msletViche  Motel  fte  für  »rar 
H'ahrhiite*  elngefehleijt  habe:  nicht  die  genngfte  Bannt, 
itifa  nimmt;  — auch  das  mochte  noch  hingehen-  Den* 
was  war  gegen  Urkunden  au  machen  ( 

Aber  dafs  der  Receufettt,  flau  hierauf  tu  antworten, 
den  Angeklagten  durch  einen  Ausfall  auf  die  Perton  de« 
Ankläger«  zti  retten  fucht:  dafs  er  dem  Verf.  der  Myth. 
Briefe  nicht  nur  Verblendung  det  Leideufchaft , Condet* 
„ein  verdächtiget  Herz“  vorwirft,  weil  diefer,  wie  er 
fegt,  „den  alten  Mann,  der  feibft  in  Fehlern  noch  Ach- 
„tung  und  Schonung  fudere , fo  Itofmeiftere  und  ztichtv 
,ge ; daf»  er  dem  Verf. , der  durchaus  mir  den  d.Tetrtli* 
„,hen  Gelehrten  , niemals  den  Mann  beftrirt , pcrfönlU te 
Beleidigungen,  ohne  fie  zu  nennen,  ludirhtei;  dafs  er 
den  Verf.  zwar  „nach  dem  Gerücht  und  aus  Gedichten 
„als  einen  Achtung«  • und  liebenswürdigen  Mann  keimen 
„will,  der  aber  dusch  fein  Betragen  gegen  di«  Schul* 
„manchen , zu  des  Rec.  Bcdauren , an  der  Gute  feint! 
„Charaettrt  irre  gemacht  habe:  über  diefe  Art  wn  Sc 
handlung , die  der  Verf.  der  Myth.  Briefe  nicht  da»  er- 
fleniaj  ßatt  Widerlegung  annehmen  rauf, , kann  n'-nee 
Guigeftunten , was  für  befandere  Meinuucen  e VVj  &t* 
oder  Vorliebe  auch  jeder  hege , nur  eine  Stimme  ft/11* 

Eutin  im  May  1797. 

Johann  Heinrich  V *>  f *• 
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Sonnabends  den  i ore°  Jnnius  1797. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I Chronik  dentfcher  Univerlltäten. 

A ltderf. 

Am  S.  April  1 79?  erhielt  Hr.  Bernhard  Albrtch i Kei r- 
h .ird  jus  Werthheim  die  Medicinifcne  Uoctorwiird-, 
nachdem  er  turor  fein*  Inaugural  - Dißertatioti.  De  afihe 
mal e eonftnfuali  fme  PraeGde  öffentlich  vertheidigt  batte. 

Bamberg. 

n.  J9.  Marz  rertheidigte  Hr.  Georg  Friede.  Merz  a. 
Ifeiftnuuu.  der  Philof.  Baccalaur. , ausrrlefcne  Saue  aus 
dem  einten  Umfange  der  Rechtsgelahrtheit,  und  erhielt 
nach  geendigter  Disputation  den  akademifchen  Grad  eines 
Licem  taten  beider  Rechte.  Sein  Prafes  und  Promoter 
war  Hr.  Hofr.  Weber.  , 

Erfurt. 

Da«  Oßerprogramm  17yd  handelt  De  Hebraearum 
eenigmotibut,  lageaiam  acurntibut.  ad  Jud.  14,  ij  — 19 
««  lVu».  jo,  11  — 31.  l(  s.4-  und  iß.rou  dem  Hr.  Prof. 
BeJkrma**. 

D.  14.  April  rerthtidigte  unter  demVorGtt  des  Hn. 
Prof.  Hecker  Hr.  Job.  Georg  Lichienkeid  s.  Königfee 
feine  Intugurnldiffert. : PWegmoaii  attiologiam,  fubjeetit 
q uhuiJam  eorollariu  therapeuticit.  und  erhielt  hierauf  die 
Uoctorwurde  in  der  ArtneUtuuß  und  Chirurgie. 

1).  at.  defftlben  Monats  rertheidigte  Hr.  Benedict 
Fiaat  König,  des  CollegiatfUflS  au  St.  Paul  in  Worms 
ÜotuiceUar  feine  auf  61  S.  fj.  erfchienene  Satze  aut  der 
Print-  u.  Staattükonomie. 

Bey  Gelegenheit  des  Recteretawechfels  im  May,  wel- 
chen ein  Öffentlicher  Anfchlag  tnWimdigie,  hielt  der  ab- 
gehende Retter  Hr.  Prof.  Siouhvld  im  Collegio  coelico 
eine  Rede : Cemparatio  Stuiearum  fentrnliae , de  reeti tu- 
diue  actioaum , quam  uer.^np«  oppellore  con/eevereat, 
tum  Ul a quam  J'hiMiy«  ernici  uofiri  temporit  aeirno  mbi- 
berunt.  worauf  der  Abt  der  hiesigen  Benediktiner  Abtey 
Hr.  Piacidmr  Math  das  Rectotat  ubertiarun. 

V.  13.  Jul.  rertheidigte  Hr.  Joh.  Htiur.  Gettfr.  Kau - 


pifcl 1 s.  Querfutth  feine  InauguraldifTert. : De  jaribut  cir- 
ca dotalitium  viduae  prarprimit  uobili  faxonicae  eumpetenti- 
but.  20  S.  4.  fine  praeiide.  und  erhielt  hierauf  von  der 
Juriflenfacultat  die  Doctorwilrde.  Das  Program  vom 
lim.  Regier.  Rath  JSickmar.it  unterfucht  die  Frage:  Xuut  . 
Jur  primit  preeibmt  caeforeit  quaejitum  fit  praeeifiae  ad  yri- 
ntnin  beueficium  eoeant  proe  canouieu  dumicelhribet  ttrdiue 
priuribul  1«  eeelejia,  cujut  capitulut»  efi  ciaufum/ 

D.  15.  Sept.  erhielt  Hr.  Andrea!  Zernmtfch  *.  Wirt, 
bürg  die  medicin.  Doctorwilrde,  nachdem  er  feine  Inau- 
guraidiffert. : Ve  empyemate,  U S.  g.  Gne  praeGde  rer- 
tiieidigt  batte. 

D.  Io.  Sept.  wurde  des  Hn.  Joh.  Matthias  Frauke,  *. 
Erfurt  InauguraldifTert.  rertheilt.  Ge  bandelt:  De  tufß 
eoutttlfivi  per  totum  fere  ««»Mm  t796  Krjordiae  graßaute, 

20  S.  4.  welcher  nach  vorbergegaugenem  Eaameu  di« 
Uoctorwurde  erhielt, 

D.  5.  Octob.  rertheidigte  Gne  praeGde  ITr.  Jacob  En- 
gelhard a.  HuUigenfladt  auf  dem  Eichafelde  feine  Inau- 
guraldi Gers. : De  hupolhtcarum  pubUcarum,  tacitarum,  et 
judieialinm  coucurrrntimm  ordine  in  cuneurju  creditorum. 

4I  Bog.  4.  u.  erhielt  die  Uoctorwurde.  Das  Programm 
des  Hu.  Reg.  Raiha  Üurhma««  handelt:  De  principibui 
ecelefia/lieii,  tarumque  meritij  in  i mperio.  1 Bog.  4, 

D.  17.  Decemb.  rertheidigte  Hr.  Adam  Friede.  Chri- 
/finit  V oigt,  a.  Erfurt  feine  liiauguraldifferr.  Gne  praeGde  t 
Exrurjiu  h > L.  54.  D.  De  jure  datium  und  angehangt« 
Thefes  i\  Bog.  4.  Das  Programm  des  lln.  Reg.  Raths 
Barhmaaas  handelt:  De  fatit  eoncordoturum  Germauiee  iss 
ecelefiit  Protrftoetium.  a Bog.  4. 

D.  }g-  Decemb.  Zur  Anliöruug  der  von  dem  Kandi- 
daten Hn.  G.  £.  G.  Tennemann  gehaltenen  Rede  tum 
Gedacbuiiite  des  Gerßnibergifchen  VereucbtnifTet  für 
6tudirende  lud  der  Senior  des  Eveng.  Miniüeriums  ILr. 
Engelhard  in  eintm  Programm  ein,  worinne  er  über 
Seneca'a  Ausfpruch  : »9«jiW  anitu  eße  toepit , feite, 
hunc  tmicum  umuibut  tße"  con.menurt.  2 Bog.  4. 

Das  Weihnacbtsprogramm  beantwortet  die  Frage: 
Quid  religio  muralit  ad  farmandol  iuvraNm  oniraot  faiiat  ? 
Particula  I.  2 Bog.  4-  und  hat  den  Hu.  Prüf.  Domimcut 
tum  Verfeffer. 

(rt  i»  Bey 
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Bey  Gelegenheit  5er  beiden  Prüfungen  im  Rathsgym- 
nafium  zu  Odern  u.  Michaeli»  1796  trichterten  ton  dem 
Director  deffelben  Hn.  Prot.  Beiirr  mann  zwei  Program- 
men : Bemerkungen  über  \ Ue  met jphunfehe , oilegvrifche 
u.  muthifche  DnrßeVungsweife  zur  vernünftigen  Lrklaruug 
der  alten  Sehrijtfir/ter,  g 8.  4.  und  Einladung  an  das  Pu* 
blikum  zur  Mitwirkung  zu  einer  nützlichen  Anjtalt  iw  huppen 
Raths g um*  aßum.  12  8.4.  Letztere»  betritt  eine  zwetlar.il  ige 
Sammlung  ron  Natur  - u.  Kunftprudutten,  einen  hinläng- 
lichen Apparat  matemathifcher  u.  phyfjcaÜHrher  Inftiu- 
mi&te,  und  «ine  gut  befeute  Gymnaucubibliothek* 


H ei  d elb  er  g, 

D.  4.  April  vertheidigte  pro  Studiorum  foronide  unter 
dem  Vorßtxe  des  Hn.  braut  J auf  an  «ufseroidcml.  Prof, 
der  Rechte«  Hr.  Philipp  Chri/l  a.  Heidelberg  eine  jur:ßi« 
fthe  Streirfchrift,  welche  handelt  de  dißerentiis  juris  71o« 
«Haiti  ac  Palatinl  circa  yvmas  convcutwnales  atque  arrhas 
emtiontbus  et  vendiiionibus  rcrum  immobilium  n cedutn  judi- 
ciaiiter  inßnuatit  adjectat. 

D.  lo.  April  rertheidigi©  Hr.  JoK  Ludw.  Pfunde 
a«  Heidelberg,  ein  Sohn  des  ehemahiigen  rerdienlivulJen 
und  für  die  Pfalz  zu  früh  verdorbenen  Jurvhenr.  u.  Prof, 
der  Beredt  famkeii  u.  Kircheogefchtcnte  auf  der  hieligeu 
Unirerßtit»  Hn.  Carl  Cafimir  ff  und  t,  zur  Erhaltung  der 
ccediciiiif.  Doctorwurdc  unter  dem  VorfStzt  de»  Hu.  D. 
u»  Prof.  Dan.  fj  ilh . Sc  bei  feine  dijfert.  inaug.  medna 
ßflens  anaJecta  quaedam  de  Oplo.  t 

If.  Beförderungen; 

Ilr.  Thaddäus  Müller,  vom  Orden  der  BarfuiTer  Car« 
melitcn,  welcher  ehemahls  als  Profeffor  in  Bonn  fich 
rühmlich  bekannt  gern.*.  ht  hat»  hierauf  (ich  eine  Zeittang 
in  Stra.-burg  auihiclt,  iß  nun  bey  dtr  fJnivcrlitac  zu  Hei- 
delberg als  Prä)  eff»  der  Extge/e  und  murgcnlandtjchcn 
Sprachen  augeßcllt. 


Hamberg.  Da  d t rum  Profeffor  der  Philo  fophie  an 
der  Unircffit.il  de  iunirtc  feitherlge  J.ehrer  am  G> mul' 
fium«  Hr.  Sic  ui.  1 laugt  mann , diefen  Ruf  wegen  leir.er 
bedenklichen  Gefundhrit  ab  lehnte,  (o  ward  Hr.  Jof.  Patz, 
der  jüngere,  Aluor.tu»  de#  Prifderfeiaiiiariums  durch  ein 
fnrßk  Decret  zu  di -fern  Fache  beflimmc. 

Hr.  Arttlleriehauptmann  u.  ProfciT.  //  tfieH  ward  zum 
Inecnieut'mcjjtjr  ernannt« 

Hr,  Hof r.  ll  Staatsrechi#Jehrer  Gönner  ward  als  ewey* 
irr  HofkommereonfuUnS,  jedoch  mit  JJcybeJi.iltung  feint« 
Lehramtes«  airgefUhic. 

Hr.  Licent*  Mern  ward  zum  aufserordentl.  Prof,  der 
Recht«  ernannt« 


Ramk-rg.  Tf r.  sind*.  HfchUtub,  der  Philot  U.  Medic. 
D.  n -ird  a)s  auffrrordcntl.  Lehret  der  JnnrtjxJß.  an  d*t 
VtiivKiüui  an£tßt)ir< 


Ilr.  Ifofr.  u.  D.  ‘Zeder,  ehemaliger  ordert tl.  Recht#« 
lehret,  ward  v<*a  dem  Yu^teyaqjte  zu  Sch'fslitz  auf  das 
Amt  Zeit  rerfcuc. 


Zum  Regen r des  Auffeefifchen  Stndentenfeminarimtt 
tu  Bamberg  ward  vom  /J*u»ujpi»rl  der  ieitherige  kapbui 
in  der  ubero  Pfarre  zu  Bamberg  Hr.  Fraas  gewählt. 


Kopenhagen.  Der  Hr.  D.  Phi K Schmidt , gen  sarg  Phi* 
fei  deck  1 fl  mit  eitifm  Gehalt  von  500  Rihlrn.  zum  AiTeflor 
im  General- Laude>ökouomie  uad  Commerz  - Collegium 
truanm  worden.  t 


Ilr.  Prof.  Medicut  der  im  letzten  Herbft  feine  CoV.a* 
gia  auf  der  St.  W.  hoher»  Schule  zu  Heideiberg  tu  khrea 
•ngcfangtn  hat,  iß  gegen  Ende  Januar  1797  wirklicher 
Bergrath  mir  Sitz  u.  Stimmt  und  ciußweilen  mit  15oF1* 
Beladung  geworden. 


Hr.  ’Lector  Chaßel  zu  Giefsen  hat  den  Titel  eine# 
Prof  t flu  r»  der  fratuöoftfteii  Sprache  mit  dem  Rang  als 
umerßer  Prof,  philof.  exrr.  erhalten. 


Berlin.  Hr.  Bergr.  Karßeu  iß  unlangß  zum  Ober« 
bergrath  ernannt  u.  von  der  Bergwerk»  u.  iitmeu.  Id- 
mimßraiiun  in  das  Bergwerks  u.  Huueu  - Departement 
de»  Konigl.  General  Fiaanz^Dircctorium»  vetUut  worden» 

Der  Hr.  Apotheker  Hofe  iß  zum  2.  Aßeffor  Pharma« 
ciae  bey  dem  Jfönigl.  Über- Collegia  medico  ertiann* 
Worden« 

Hr.  Prof.  HermhjVadt  iß  feit  einiger  Zeit  förmlich  als 
Mitglied  der  General -Salz  Adrairiiftrari  flngeitelk  und 
uni  ßcb  den  hievnit  und  mit  feiner  Steile  im  Komgk  Ma« 
DUtcccur  « Coücgio  verbundenen  Arbei'cn  ungeüörtec 
widmen  zu  können*  von  feiuem  Amte  ai»  Holapothnker 
in  Gnaden  entlaßen  worden.  Der  König  bat  diele  Ent« 
lailung  nicht  gerne  bewilligt»  weil  unter  der  Admiiiißra* 
tion  drs  Hn.  Prot.  Hermbßadt  die  Jiufaputheke  in  jede? 
Rücklicht  fahr  gewonnen  hatte* 


Heilhortn.  In  dem*  Inte».  Bl.  der  Allg.  deutfeh.  Bi* 
blititn.  No.  23.  17^  wird  gemeldet:  Ilr.  Cor/  Lang,  Cau- 
tou  • Creichqauifcher  Secrciar  zti  Hcilbronn.  U*y#  <h>  di« 
Steile  dt»  berühmten  Sp:cf».  Archivar  zu  Culotbach  ga- 
worclen.  Diefe  Nachricht  aber  iß  ganz  un^pgriindet* 
Diefer  Hr.  Lang  hat  zwar  fein«  ritterfeh ältliche  Steil« 
(vor  1 \ fahren  1üion>  verialTen»  ilt  aber  in  ilei]^Taoa 
faibß  als  Stad rg*t rieht»  Alletljr  atigcßeitt  und  weiter  r* 

J .inner  de»  laufenden  Jahrs  1 7517  m den  iujiern  FacA  öa- 
felbß  befördert  worden.  Der  an  die  Sr»  He  dew  fcl-  Spt^C* 
beförderte  Ilr.  Laug  lebte  vorher  in  Nonen  bey  Göttin» 
gtn  und  hat  fich  durih  eine  Gefchichte  d*r  Sttueco  und 
dar  JUtndßinde  io  Deutfeh),  lehr  bekannt  gemacht* 

Br- 
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Ttegmlurg.  Der  ehennlift«  Hr.  Reichskiin- 

■wrfferichts.ff.  ».  iteigntefch  lft  am  3-  April  m Re?en»- 
b'jr.:  itn^ckominrn  icid  bat  ßch  hierauf  am  6-  d.  M.  bey 
dem  kaiferl.  lim.  PrincipalcommilTarius  al«  Churroaynii- 
fcher  "rircipa! - und  Reichndirectorialprfandier  Icyitimirt. 
•r.  Kaiferl.  vtaj.  haben  Ihn  io  den  ReichifreyhtrrnfUnd 
xu  erhebe»  geruhet. 

III.  Ehrenbezeugungen. 

pie  Ruffich  Kaiferl.  Ab  ad.  d.  WifT.  in  >r.  Paaeraburg, 
Rat  den  Hn.  Murix  y.  Prafir  a.  Dresden.  Mitglied  der 
Ghur  Maynz.  Aktei.  der  WifT.  und  der  mathemaL.  Gefell* 
fcJuft  »n  Erfurt,  finßimmig  zu  ihrem  correfpondircnden 
Mitglied«  ernannt;  Hr.  v.  Prüfte  hat  fich,  als  einen  vor- 
züglichen Mathematiker,  bekannt,  befonders  aber  um  die 
Hindenburgifche  neue  comhi«afor;/rhr  Analofis  verdient  ge- 
macht,  wie  feine  letzte  rörtrt-Giche  Schritt  beweiß:  Bfut 
Log arithmurum  inßnitinomii  in  thqoria  Aequatunnm,  die 
wir,  mit  dem  gebührenden  Lob  iu  unteren  Blattern  No. 
293.  augeifcigt  haben. 


Hr.  K.  JL  Hagotzku  *u  Letzlingen«  Verfaffer  der  3U 
iUüUonen,  Stendal  b*  Grolle  2 Bande,  g.  und  mehrerer  an* 
drer  anonymer  Schriften,  iß  von  der  Herzoglichen  de* I* 
/ckeit  Gefdlfihaft  zu  Helm  flu  Jt  zum  Ehrenntidghed  auf- 
{euoismcn  worden. 


Hr.  Prof.  Klaproth  iß  fowohj  von  der  Königl.  Akad. 
der  Wißen  fefa.  m h penhagen  aU  auch  von  der  Sucieta 
de  Pharmacie  au  Bruiicl  suin  Mitgliede  aufgenoromca. 

Folgende  Gelehrt«  find  im  Jahre  17 96  von  ‘der  Kur- 
fürß.ich.  Akad«  tiüliL  WiffcntehaUen  au  Erfurt  m Mit- 
gliedern erwählt  worden; 

D.  2.  April  Hr.  H«fr.  u.  Prof.  Hildebrand  »t  Erlan- 
gen. D.  4.  Juli  Hr.  Moritz  «.  fräße  in  Leipzig.  D.  4. 
Aug.  Hr.  Ritter  von  Danebrog  Adam  M ilh.  Hauch  in 
Kopenhagen.  D.  3.  Octob.  Hr.  Kriegs  - und  Domaiuenr. 
C hrijl.  Friede.  Mayer  Direct,  der  weßphah  Ökonom.  80- 
cieut  eto.  Hr.  M.  Jv9u  Chr . Fr.  bäkr&Ü,  Stadt^rrcr 
au  Schwerte  in  der  Mark.  Hr.  Prof.  Fr.  C»  Gotil.  Mir* 
fehin  p in  Erlangen.  D.  2.  Nov.  f!r.  L.nd.  Ad.  Fr  Jof. 
9.  ßaezko  in  Königsberg.  D.  2.  Oec.  JJr.  Oocr.  Joh.Larl 
Burckhardt,  aut  der  Sternwarte  tu  Sc  hergen»  llr.  Di- 
mitri  Furfi  v . Oaliittin,  in  St*  Petersburg. 

Im  Jahr  1797. 

D,  2.  Jenner  Hr.  Prof.  Cart  Chriß.  Frh.  Schmld,  in 
Jeja».  Hr.  Adjtinct  Dutt.  W dk  Oottl.  ’1  ir.uemann,  in 
Jena.  Ur.  Adjunct  Doct*  C hrijl.  Ang.  Grohmaun,  in 
VV  itttnberg. 


IV.  Todesfälle. 


Kon.  Pr.  Geheirterr.  u.  Mitglied  de*  frtniöfifchen  Colo- 
nie- Oberdirectoriums,  beßandiger  Setretair  bey  der  Köm 
Academie  der  Wiffetifchaften  tu  Berlin,  Direktor  def 
philofophifchen  Claffe,  auch  ordentliches  Mitglied  derfel* 
ben,  V.  D.  M.  Profeffor  der  Phiiofophie  am  Kdn.  Franz. 
GymniGura,  Mitglied  der  Ruffich -Kaiferlichen  Akidtmio 
natur.  curioG  Correfpondent  und  auswärtiges  Mitglied 
der  Ruffifch-Kayfcrlichen  Akademie  der  Wiffenfchaflen.5 
der  König!.  8oc;erafen  der  VVifienfchaften  au  London, 
Siena,  des  Inftituti  Bonon.  der  Academien  zu  Grcifswalde, 
Maurua,  und  mehrerer  gelahrten  Gefellfcbafren.  Da»  V«r» 
aeichnifs  feiner  aahlreichen  und  geweinniuzigen  Schrif- 
ten iß  in  MeufHt  gelehrtes  Deutchiand  und  in  das  neurfie 
gelehrte  Berlin  17  95,  vollßändig  ein  gerückt  worden,  und 
zeugt  zu  gleicher  Zejt  von  den  weitläufigen,  mtnnich- 
fachan  Kenntniffer,  von  dem  unermüdlichen  Fleine  de« 
Verfa Ilern,  dem  kein  Tag  fine  linea  verging,  und  vtfl 
der  Lauterkeit  feiner  moralifchen  Grundlatze.  Dabey  be- 
fafs  er  ein«  fchmucklofe  und  dennoch  fchr  gefailige  und 
elegante  Leichtigkeit  der  Schreibart,  einen  grofsen  Reich- 
thum an  intereilanten  Anecdoten,  eiu  unfehlbares  G«- 
dächtnifs  Idbft  in  den  kleinßen  Details,  und  eine  feltene 
Unpanheylichkeir  in  krinfehen  und  literarifchen  Urthei- 
len.  Die  Wolfifche  Phiiofophie,  die  in  ihm  einen  ihrer 
letzten  Schüler  und  Anhänger  verliert , verdankte  ihm 
und  feinen  Schriften  ihre  weitere  Ausbreitung  in  Frank- 
reich und  im  Auslände;  er  hat  ihr,  zu  feiner  Zeit,  ein 
leichtere«,  gefälliges  Gewand  umgeworfen,  und  fein» 
Belle  Fl  olfienn*  hat  in  ihren  Jugcnöj.thren  Viel  Liebha- 
ber gefunden.  Von  feinem  eigenen  Lehen  ficht  manches 
intereffante  in  feinen  Souvenirs  d'tm  Cirojen  2 Thcile 
Berlin  1789,  bey  Lagard*  erfchienen  iß.  Er  wir  in  frü- 
hem Zeiten  nicht  nur  zir  Gelehrter  geehrt,  femdern  auch 
geliebt;  durch  feine  Gedic hl nißrede  auf  den  rerftorbe- 
tien  Curator  der  Akademie  den  Staats  - Minißvr  v.  Ilcrz- 
berg  vtrfcheme  er  diele  Liebe  und  zog  fich  aügvir.ein 
die  verdiente  Misbiiligung  zu,  Weif  er  kleine  Schatten  aus 
dem  Leben  diefes  unvefgeßlicneii  Mihiflers  mit  grellen 
Farbe«  ausrnabhe  und  darüber  feine  grdlscn  Yerditnfl* 
an  die  Seite  fetate. 


Gifften.  Im  April  ßarb  zu  Dich  fr  nh  aufm  In  dev 
Niedcrgralfchatt  Kaczemlltnbogen  der  dortge  Jj.fprctof 
I!r.  VI.  Johann  Petrr  Sneil  im  jahre  feines  Leb?nf  an 
einer  Ktußkr.iukhcit.  Er  war  nicht  allein  fe.ibß  Schrift* 
ßeller,  fondern  auch  Vater  ton  vier  Söhnen,  die  ßch 
alle  als  Scliriftileller  bekaifnt  gemacht,  die  alle  ihren  er- 
ßen  LJnterrccht  von  ihm  empfangen,  und  fur  die  er  eigne 
Sprachlehren  and  Eiementarhucher  entworfen.  Sein  ierz- 
C«s  Werk«  d t*  noch  1796  zu  Bremen  berauskam,  und  da« 
den  Tiiel:  Sophokles,  oder,  die  richtig  fit  und  bepmfiich* 
fie  / eines  vernunjtnwfiigen  Moroifojlcmr 

führte,  dvdturt«  er  zweyeu  (einer  Söhne,  die  Geh  ata 
Pbilofophen  hercorgerhan,  in  der  A blicht,  um  Ge  v<Al 
ihren  moraluchen  Gruudlztzen  au  den  feuiigen  auruckau- 
bringen# 


D.  f.  Marx  ßarb  zu  Berlin  tn  einem  Alter  von  SS  Brgrntbnrg.  D.  g.  April,  ftarb  allhler  nach  einem 
Jahre»  und  lo  Monatap  Hr.  Joh*  Htinr . Sam,  Formt*,  langwierige«  fckmcralivh««  Krankenlager  im  52.  Jahr« 

(i)Da  feine« 
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(eine*  Alter*  Hc.  Afnrimil.  Jof.  Fre!h.  Karg  v.  Bcbra- 
barg,  Ritter  de*  Churpfilzifch.  I.övrenorden*,  Ctuir. o’ii- 
•iteber  Kemmetei,  (jtheimerr.  u .Comit'utigeUndter.  Er 
IcgitimirU  fitl*  tu  feinem  Geündfthj.‘r<jioiieti  d.  14.  Febr. 
■774.  u"d  führte  wahrend  diefer  Zeit  zwei  ;nal  du- ß-iiehs- 
dirmori-.iin  al*  Cour- Mayimfclier  fntenin^dirrrtorii  i’e* 
tendier,  du  «rftema! , nach  dem  Tod«  des  1 reih.  v.  Häu- 
ter fünf  Jahre  lang,  von  17)14  bi»  17vp‘  da*  zweiietn.il  v. 
6.  Occetnb.  v.  J.  eil  bi*  rum  5.  Apr.  (liefe»  lehre»,  nach- 
dem Froh,  e.Strauf*  mir  Tod  tbgegettgen  war.  Seine  Ein- 
Ccr.ien,  feine  gesufsigieni  Gruudfiitcc  und  fein  farsf  er, 
friedliebender  Charakter  erwarben  ihm  bey  der  allgemei- 
ne» Reichiverfammlung  Liebe  und  Verehrung.  Ibra  ver- 
dankt der  Reichaug  im  J.  1785.  und  in  diefem  Jahre 
feine  wieder  rrhaliene  Thatigkeit,  die  (1-  r Streit  über  dte 
Rejigionseigenfchafi  de*  Frankifclien  Grafenculi  gii  de 
mal*  fo  lang  gehemmt  haue  und  di.»ouJ  tut»  neue  tu 
hemme»  drohte.  Er  war  in  diefcit  Creitvn  Chur- Maya- 
sifeber  imerimcdirectorialgefandier.  Sein*  geinafetgten 
Grundfatee  zeigten  ihm  jedeemal  Auswcgr,  auf  denen  er 
betde  ReligionHheiie  zu  vereinigen  wufsie.  In  diefen 
patriotilchen  Bemühungen  umerftuizte  ihn  freylich  auf 
eine  fchr  ausgezeichnete  Art  da*  leittemal  der  gleichge- 
finnte  Erzherzog!.  Oeflreichfehe  II r.  Directoriaiggfaudte 
r.  Fahnenberg.  Der  Verewigte  führte  auch  im  Furftl. 
Collegio  die  Stimmen  vo)  Hoch  - und  iJeuifchmeilter, 
Muufier,  Aichfledt,  Speier,  Straf. h vg , Hildethcim, 
Paderborn,  Trient,  Bruten,  Wcttaenbutg,  Stebio  und 
tt-henzoUern, 

V.  Vermifcbte  Nachrichten. 

ITr.  Jo/,  v . Lerchenfeid  Oberauff»*her  der  fiebenbürg, 
Normal  -Schulen  * hat  verflofsnen  Sommer  eine  kleine  bo* 
Unifche  Reife  auf  dem  Sund  vor^ocnimen,  und  diefen 
höchßco  Berg  in  der  Gebirgskette,  die  Geh  von  Hermann- 
fiadt  auf»  fudw-m»  dem  Auge  darßellr,  Vcrmitrelß  eines 
Heber  Barometers»  nach  De  Lucifcher  Art  gvmcilen.  Er 
fand»  daf»  die  Spitze  diefes  Berges  über  die  Oberilach« 
des  unten  in  der  Ebene  ßrömenden  Abflußes  107$  Pari- 
fer  Toifen  erhoben  fey.  Alfo  etwas  höher»  als  die  llaifte  von 
den  fchweiaer  Schneebergen»  den  PJ'etterhom,  derJnng- 
fron  ÄtmSchreckhom  u.  f.  w.;  doch  von  diefer  Bergfpitze  des 
genannten  Surul'%,  Geht  man  oßwarts  feinen  noch  erhabe- 
neren Bruder  den  Bndnlau /,  der  ihn  etwa  noch  So  bis  go 
Toifen  übertreten  mag»  folglich  noch  einmal  fo  hoch» 
als  der  Brucken  auf  dem  Hart.  Die  angegebene  Höhe 
des  Surui't  laßt  üch  übrigens  auch  fchon  daraus  abheh* 
men,  dals  der  Schnee  davon  gewöhnlich  nur  in  den  letz- 
ten Tagen  des  Junius»  verfch windet»  und  im  September 
fchon  neuer  darauf  liegt,  fo  wi*  denn  felbft  an  den  s wey 
Tagen  diefer  Gebirgsleifse  d.  13.  u.  24*  Jul.  ßch  noch 
eine  Menge  Schnee  in  de«  nordwärts  liegenden  Gebirga- 


fpalten  befand.  Da  der  Sund  eben  nicht  der  höchße  9 
Berg  des  Landes  iß»  fo  wäre  es  zu  wünfehen»  daß  meh- 
rere Gelehrte,  befotiders  in  Cronfiadt,  Biß>iz,  Zdlatl mi, 
üdvarht ly,  f.  f.  folche  VK-Jungen,  der  Ihnen  zuniiehft 
liegenden  Gebirgen  übernehmen,  und  die  Refuh.t'e  ötfent- 
kth  bekannt  machten;  denn  noch  zur  Zeit,  iß  gar  keine 
Höhen»  Meffuug  der  vielen  in  Siebenbürgen  befindlichen, 
beträchtlichen  Gebirgen  an  geltest,  oder  wcnigßens  be- 
kannt gemacht  wurden. 

Der  erße  Blitzableiter  in  Siebenbürgen  wurde  in  J. 

1795  auf  den  37  Wiener  Klafter  Hohen  Arrchthurm  de« 
Dorfs  Meltau,  unweit  Hermann iflodt  nach  der  ueutrßea 
Methode,  des  Hm.  Doct.  iicimar»!  (in  dtfleu  k'aJljfciieii 
Werke,  Hamburg  175*4)  geletzt,  ®r  hat  nicht  viel  über 
hundert  Gulden  gekoftet.  Sonderbar  genug  iü  es,  dal’i 
der  erße  Blitzableiter  in  Deut  fehlend,  in  den  Kayf.  Kön. 

Br  D landen  iß  angeführt  worden,  und  zwar  in  Mahren 
zu  rrendiz  bey  Znaym  im  J.  1754  von  einem  gewiJTcu 
Procopius  Divifch . Vorurtheil  und  FurchL  haben  aber 
da  den  Fortgang  diefer  Erfindung  weit  langer,  als  bey 
den  Ausländern  rerhinderu  Die  ununterbrochen«  meul- 
1 ikrhc  Leitung , (ein  Hauptfatz  der  FraidÜmifcben  Theo- 
rie der  Blitzableiter)  iHzutperies  in  liungam  d.  17.  July 
*7*7  ron  D.  Heil*»«*»  zuerß  bemerkt  worden,  er  fuhrt 
nöch  eine  altere  ähnliche  Beobachtung  im  J.  t6ys  ebeii- 
dafrlbß»  an;  Franklin*«  Theorie  wurde  erß  im  J.  >753 
bekannt  gemacht.  In  England  iß  der  erße  AbJeiter  im 
J.  1762  zu  Paynet  - Hui  von  IX  It  atfun,  und  in  Ham- 
burg 176p  einer  am  Jacobithurm  crntmei  worden« 


Hr.  ProfefT.  Exter,  der  Herausgeber  derjZweybtüchi- 
Cchen  klaßifcheti  öchriftßehvr  der  Griechen  und  Homer, 
halt  ßck  noch  immer  in  Heidelberg  auffcund  arbeitet  Cehr 
fleißig  vor,  um  nach  Wieder  her  UelJung  des  Friedens 
fogleich  wieder  die  durch  den  Krieg  unterbrochene  Her- 
ausgabe jener  Schriftlicher  fonletzen  zu  können.  Eine 
Nachricht,  die  allen  Freunden  der  alten  Literatur  gewiß 
lehr  angenehm  und  willkommen  fey»  wird. 


CiefsetL  Die  Einladungsfchrift  zu  dem  Herbßexaaec 
des  hietigen  Pädagoge  war  au»  der  Feder  des  vierten 
Lehrers  au  dcmic-jhen,  liefert  einige  Bemerkungen  za r 
Wirr«  Oefchichte  dt t Ackerbaue  in  Ueutjckltmd  — l)ii 
Programm  zum  Qßerexameii  iß  von  llrn.  Prof,  floss, 
und  beßeht  in  einenr  hijiorijehen  Vetfceh  über  der  bfid** 
Bruder  Phiiani  ans  Karthago  unerhörte  Au/op/rrnug  )bf 
dar  PuterlanJ.  Jene»  Programm  belicht  au»  dWB 
aus  i|  Quanbog» 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

|jas  Journal  de«  Luxus  und  der  Moden  vom  Monat 
Juni iis  ift  er fc bienen  und  er.ihak  folgende  Artikel. 

I.  Orcheßik.  0 femerkungen  über  körperliche  Erzie- 
hung und  Ausbildung  der  Kinder»  und  über  das  Tanzen 
iusbefoi;Q*re.  2.  Tanzmoden  in  Breslau.  Aut  einem 
Briefe.  II.  BadcchroniU.  Schlefifche  Bader.  Der  Brunnen 
zu  Flinsberg.  III.  Theater»  1.  Mift  I arren,  eine  ge- 
flrafte  Schaufpielerin.  Aut  einem  Briefe  aut  London. 

3.  Ueber  das  Perfonal  des  Beriimfchen  Theaters.  IV* 
Mufik.  1.  Mufikalifdie  Beichte»  a.  Engl.  Patentklaviere* 
V.  Modenbcrichte.  1.  Brief  aus  Hamburg.  2.  Aua  Ber- 
lin. 3.  Aua  Leipzig.  4.  Aut  Frankfurt.  5*  Aut  Lon- 
don. VI.  Garten kurift.  Antike  Brunnenverzierung.  VII. 
Ein  Englifcher  EyerGeder»  nebft  Veränderungen  zu  an- 
dern Gebrauch.  VIII.  Erklärung  der  Kupfertafeln»  wei- 
che liefern  Taf.  15.  Eine  juuge  Dame  mit  einem  Atlas- 
auiutze  und  eingefchlungeuen  Samtbandeau » in  einer 
weiften  Chemife  mit  farbigen  Halbcorfet.  Taf.  17.  Ein-:« 
Enghfchen  EyerGeder,  ( Egg  - boiler  ).  Taf.  13.  Modell 
einer  antiken  Brunnenverzierung , nach  einem  Brunnen 
im  Parke  zu  Weimar. 

F.  S.  priviU  InJuJlrie  - Compioir 

zu  ff  'cimar, 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bcy  Juh.  GottU  Feind  in  Leipzig  erfchienen  b der  rer- 
' (lolteiien  Jubilate- Helfe  i 
Germer. häufen , C.  1".  bkonomifthes  Real  * Lexikon.  3, 
Theil.  gr.  4-  — j rtliL 

Ferriar* , John , neue  Bemerkungen  über  WafTerfuchtj 
Wahn&un,  Veränderung  der  Krankheiten  etc.  jr  Tbl. 
gr.  S.  - 14  gr. 

Hermes . J.  D. , Anhang  zu  feinen  Predigten  und  neuen 
Predigten-  g.  — »ogr. 

Popens.  Al.  Lockenraub,  ein  feberzhaftes  Heldengedicht, 
irey  und  tm.cn ich  ubericezr . von  G.  Merkel,  mit  ei- 
nem allegoriftben  Kupfer , von  Kofsmaaler.  g.  — 14  gr. 
Lenge,  Gottl.  biblifch«  Religionsvortrage,  oder  Homi- 
lien  über  einige  hiftorifche  Sielten  des  neuen  Tella- 
nimi  — Nebfl  einer  Abhandlung  über  die  Hooailie. 
gr.  g.  — irthl.  4gt. 


Epitome  entoraologiae  fabricianae,  fire  Nomenclator 
tomologijcus,  Gliens  fabriciani  Syftemati*  cum  1-uuiea- 
110  comparaiionem  etc.  gmaj, — Iggr. 

Marabelii,  Fr.  chemifcbe  Unterfuchung  der  neuerlich  be- 
kannt gewordenen  gelben  Peruvianifchen  Rinde , nebft 
verfchieder.en  praculcben  Bemerkungen  über  den  Ar*, 
neylichen  Gebrauch  dieler  fowohl,  als  der  bereit*  be- 
kannten Chin.riude.  Aus  dem  lul.  uberfetzt,  von 
D.S.C.  Titius.  gr.  8-  — 9 gr.  , 

Wochenblatt,  neues  Winenbergifches,  eine  Sammlung 
von  Auffauen  und  Wahrnehmungen  über  die  Witte* 
rung  Haushaltung*  - uud  Gewerbkunde  ect.  41-  Band, 
f.  tf  Jshr  1796.  4.  — 3 rtbl, 

Nomeiiclstor  botsnicus.  omnes  plzntas  ab  illuftr.  Carola. 
Linne  defcripits,  sliisque  bounicis  tempuri*  rccent, 
detectas  enumerans,  Edit.  tertiz  curavit  M.  E.  A* 
Kaeufcbel.  8 maj. 


Von  de«  Herrn  Prof.  Beil  Erkennlnift  und  Kur  de, 
Fieber  ift  der  Erjle  Baud , welcher  die  allgemeine  Fieber, 
lehre  enthalt,  bereits  unter  der  Prelle,  er  wird  ohnge* 
fahr  36  bis  40  Bogen  med.  Sv.  Bark  und  im  September 
diefes  Jahres  fertig  werden.  Auf  Verlangen  und  um 
den  Liebhabern  die  Anfchaffung  diefes  Buchs,  welchef 
hochftens  aus  4 Banden  belLhen  wird , zu  erleichtern, 
wollen  wir  den  Erflen  Band  für  £ine«  Tlsaler  und  vier 
Grojchen  Pr.tnumeraiion  denen  uberlelTen,  dis  biunea 
Jetzt  und  dem  erften  Sepr.  c.  a.  t rthk  4 gr.  bey  uns  oder 
lln.  Hofcommiffar  Fiedler  in  Je«.  1 batr  erlegen  oder  poft- 
frey  an  uns  oder  gedschteu  Hn.  H.  C.  Fiedler  euifchickeu. 
Vom  ißen  Sept.  c.  a.  an  wird  der  Ladcnprcifs  I rthk 
16  gr.  feyn. 

Halle  d.  iten  Jun.  1797. 

C u r 1 1<  h e Buchhandlung. 

Bald  nach  der  Oftermeffe  d.  J.  erCcheinl  in  unferm 
Verlage:  Neu  erdtlnete  Jcademie  der  Kaeßeutr . oder 
eneyk!afi:difehet  haujmarnslcxieom  »lies  Wtileuswenhea 
und  Gemeinnützigen  in  den  weiten  Gebieten  der  Hund- 
lengswilleufchaft  und  Handeiskunde  uberhaapt:  enthal- 
tand:  die .rcichhaltigfte  Univtrfal- Hanclungsbiblioüiek, 
»us  welcher  det  Kaufmann  und  der  die  Handlung  Studi» 
(4)  E r,”‘ie 
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rende  fich  bey  jeder  Gdfftohrit  Rath«  erholen  kann, 
und  wurimien  all«  ihm  Commerce*  oder  ihrer  Gewerbe 
Wegen  merkwürdige  Linder  und  Pjäcze,  Btaptlörter  und 
Nt*d<rri*giin , die  Schiffahrt  und  Handlung  angehende 
Anftalten,  Verordnungen  und  HnifatnitCel,  die  groUen 
Handeltcompagnien  und  deren  Niederlaffuhgen  • die  Bah* 
ken - Borten  - und  iffecuranz-  Anftalteti,  wte  auch  die 
Uandrlsgerich.ee , daj  Handelsrecht  und  die  Gebrauche, 
die  Manufacturen , Fabriken  und  Gewerbe,  die  Waaren* 
Artikel,  und  der  damit  zu  treibende  Handel,  das  Wech- 
felnegoce»  di«  Comptoivkunde , die  Buchhaltung  und  <u* 
Rechnungswofcn , die  Münzen,  Maße  und  Gewichte  u. 
L «r.  auf  das  genauefte  erkläret  und  befchrieben  Und; 
vormals  heraufgegeben  von  Prof.  Carl  Günther  Ludovici, 
and  nun  fiir  das  Bedürfnis  Weniger  Zeiten  durchaus  um* 
gearbeitet  von  Johann  Cnriftian  SchrdeL  Erlier  Band 
vor*  ohngefehr  75  Bogen  in  gros  Median  8.  Daa  ganze 
Werk  wird  au*  fünf  folcken  Banden  begehen,  welche 
halbjährig  auf  einander  folgen  werden. 

Seit  langen  Jahren  ift  Ludovici  Academie  für  Kauf* 
kutc  als  das  in  (einer  Art  einzig«  Univerfalwerk  über 
die  Handel* wifl'enfchaften  von  allen  Männern  von  Ein- 
flehe  in  diefem  Fache  anerkannt  worden,  weh  he»  auch 
die  wiederholten  Barken  Auflagen  diefea  Werkes  und 
die  unzaligen  Auszuge  beweifeu,  welche  fich  Achtittfte?« 
ler  veu  allerley  Range  daraus  erlaubt  haben.  Da  jedoch 
Theorie  und  practifche  Xeumr.it*  de*  Handels,  (eit  Lu- 
dovici fein  Werk  abfafste,  (ehr  wichtige  Fortfchritte  ge" 
macht  haben , fo  waren  wir  fchon  feit  längerer  Zeit  auf 
eine  neue  durchaus  unbearbeitete  Ausgabe  deffclben  be- 
dacht , zu  welcher  auch  bereits  feit  langer  als  lo  Jahren 
Berichtigungen  uiid  neue  Zufatze  aller  Art  gefam.nelt 
worden  lind.  Wir  dürfen  um  defto  Gcherer  erwarten» 
dafs  die  Vollendung  diefer  neuen  Aufgabe  zur  allgeinei* 
neu  Zufriedenheit  des  kaufmannifcheu  Publikums  aus^e* 
führt  werde,  da  der  Herausgeber  nebft  einer  vieljähri. 
gen  Vorarbeit  zu  diefem  Zweck,  de.-n  örützc  einer  reich« 
hakigen  BucherCsmmlurig , noch  eine  Jejuhrige  Utbung 
im  Theoretifchen  und  Prjeufchten  der  Handlung  für  üch 
hat,  und  damit  die  Hmcrltutzung  vieler  einhchtsvuLlen 
BauBeute  und  fachkundiger  Männer  durch  mündliche  und 
fehriftiiehe  Nachrichten  verbindet. 

U«  jedoch  diefes  wiche ig«  Werk  auch  durch  einen 
trtigüchß  wohlfeilen  Preis  gemeinnütziger  machen  zu 
können,  welches  nur  bey  ei., er  Bargen  Auflage  dciTelben 
gtfcheheiv  kann,  eröffnen  wir  eine  Pränumeration  darauf* 
wekr.c  bis  zu  Mich.  d.  J.  offen  Athen,  hernach  aber 
ge  (er. 'offen  werden  folb 

Denjenigen,  welche  vor  Ablauf  diefes  Termin»  drry 
Thaler  fachf.  auf  der«  crAen  Band,  und  bey  Ablieferung 
dedelben  eben  foviet  auf  den  nücnft  folgenden  u.  f.  f. 
verauszahkn , üterlalfen  wir  da«  gante  Werk,  welche« 
aui:-rdem  10  Thaler  kofteit  wird,  lur  15  Thaler,  oder 
für  | de«  Ladenpreises. 

Sollte  der  Erfolg  diefer  Pränumeration  uns  in  den 
Bund  fetzet» , den  Preis  diefea  Werkes  noch  zu  vermin« 
der»,  fo  werden  wir  die»  öffentlich  anzeigen,  und  dief« 
Verminderung  des  Preifea  den  Pranumcrantcn  bey  dem 
fetzt  m Theila  vergüten. 

Prauumerantcn  welch«  weiter  Entfernung  halber  di« 


«'  1 

Gelder  nicht  direct«  an  uns  emfenden  wollen  , belieben 
firh  deshalb  an  die  Buchhandiungea  ihre*  Orts  zu 
wenden. 

Diejenigen,  welche  Pränumeration  auf  diefes  Werk 
«infamnielii  wollen , werden  erfocht,  von  dem  Betrage 
der  an  uns  eituufendendeu  Gelder  12  pC.  für  ihre  Bemü- 
hung abzuziehen. 

Auch  werden  in  unf-rm  Verlage  folgende  Werke  noch 
in  diefem  Jahre  voUBandig  herauikommen : 

Adelung!  große«  Wörterbuch  der  deutfehen  Sprache, 
durchaus  verbefferte  Aufgabe,  4 Bande  in  gr.  4.  — 
24  rthl. 

Adelungt  Auszug  aus  diefem  Wörterbuch*  4 Bde.  gr.  f. 
— 10  rthl.  Von  beiden  Werken  find  bereits  2 Binde 
erfchienen , der  Jte  und  4te  find  inner  der  Preffe. 

Ebert  vollBandiges  englifch  - deutfehes  und  deutlch  -engU- 
(ehe*  Wörterbuch  nach  Adelung,  Schwan  etc.  mit  ge- 
nau bemerkter  Ausfpnche  jedes  euglifchen  Wortes, 
gr.  g.  —*  Die  J erfleu  Bande  find  bereits  erfchteoeii 
und  koBen  »uf  ord,  Druckp.  8 rthl.  8 gr.  auf  weißerem 
Papier  9 rthl.  4 gr.  Der  4te  Band  ift  unter  der  Preffe. 
Jf  'unfch  Unterhaltungen  über  den  Menfchen.  1 Bde, 
Leipzig,  im  May  1797. 

Breitkopf  und  Härtel. 


Da*  Ste  Stück  von  dem  geöffneten  Blumengarten  ift 
erfchienen  und  enthält  nebft  deuifcheu  und  franzöfifchen 
Erklärungen  folgende  Blumen : 

68*  Der  Blafenftrauch. 

69.  Die  weifsliche  Indigopflanze. 

70.  Vierblattrige  Voll  bl  um«. 

71.  Die  gezähnelte  Oorbonie. 

Der  Jahrgang  von  12  Stücken  mit  50  Blumen  koftat 
bey  uns  in  allen  Kunft-  und  Buchhandlungen  und  auf 
allen  löblichen  Poftämitrn  5 rthl.  g gr.  fäcbf.  od.  9 ü.  3® 
kr.  rhemifch. 

F.  S.  privit.  Iuthiflrie  • Comptoir 
sh  14  eimat. 


In  der  Öfter  - Meffc  find  bey  Vtft  u.  Conrp.  in  Leipzig 
folg*  title  neue  Vcrl«g»bucher  erfchienen  und  in  allen 
deutfehen  Buchhaiidumgen  zu  haben  t 
Bilderbuch , botanifches  für  die  Jugend  und  Freunde  der 
Pibjutnkande.  ilcrausgegebcn  von  Fr.  Dreres,  fr, 
pruod  tor  Heft.  Mit  iUunt.  Kupf.  4.  jeder  Heft.  — fdgr, 
Bilderfchule , kleine,  fiir  die  Tugend,  mit  iliuminirt.  K> 
pferii  2tt*  Verbtffcrrr  Auflage,  gr.  8.  — I rthl. 

Blfst:,  J.  F. , die  Gsrienkunft , oder  ein  auf  vieljibrige 
Erfahrung  gegründeter  Unterricht,  fowohl  grofs«  af* 
kleine  Luft  - Kuchen  - Baum-  und  Blumengärten  anrd* 
gen  crc.  ir  Th«ii.  ne  um  gearbeitete,  vermehr 
rerbeflerte  Auflage  von  I L Chrijt  gr.  g.  — 

Chrijl,  J.  L.,  Pfan  zu  At.levnrg  eine*  Obftgfftefl*«  durch 
rcgelnußi««  Verpflanzung  tiuef  «usgrfucbtCu  5*^»* 
lang  der  bellen  ObilbauM,  weiche  fo  zufstttnrnc«* 
flel't  find,  d«f'  kein  Raum  den  andern  in  kiot®  VVim»1' 
f«  hindert  etc.  gr.  Folio.  12 gr.  * * 

£/Ao* 
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Erholnngen , heriusgepeben'  ven  W.  G.  Becker  1797.  t» 
und  is  Bünde hen  g.  jed«»  Bändchen  — 1 rthk 

Hochheimer't , C F.  /L>  allgemeines  ökonoinifcb  - che- 
mifch  - technologifchea  Usus  ■ und  Kunlibuch,  oder 
Sammlung  au-g.fuchter  Vorfchriften  zum  Gebrauch  für 
Haus-  und  Landwirtke,  PrufelUoniften , Kunftier  und 
Kunftliebhaber.  jr  TheiJ.  gr.  8,  — 1 rthJ. 

Ho rfiig'i  erleichterte  deuifche  Stenographie,  oder  Ge- 
fchwindfchreibekunft.  Mit  Kupf.  4.  — ilgr. 

Jtaaj?  der  Geheimfcöreiberey , oder  deutliche  Aniveifung 
zu  einer  geheimen  Correfpoodenz , von  G.  L.  4-  — 
* V- 

Lina '«  Ferien,  oder  Sammlung  rerfchiedaner  Auffstze 
zur  nutzlichen  und  angenehmen  Unterhaltung , io  | 
Bändchen.  Mit  Kupfern.  |.  — 4 rth). 

Haha , M.  J.  2.  H. , poluifch*  Predigten  is  Bändchen, 
g.  — idgr. 

ReUkuafl , die , tum  Selbll  unterricht : tiebft  einer  Abhand- 
lung von  den  KranJcheiten  der  Pferde  und  ihren  Ku- 
re ne  verb.  Aufl.  t — iggr. 

Rojchtr,  C,  F. , über  den  verderblichen  Einfluf»  desLot- 
terieorfens  auf  den  Staat,  in  vorzüglicher  Hinficht  auf 
die  arbeitfame  und  productive  VolkscialTe.  Ite  verbef* 
ferte  Auflage.  g.  — 1 rthl. 

Sammlung  kleiner  Kupferftiche  und  Vignetten,  gr  Heit. 
4.  — 1 rthl. 

— — grdiVerer  Kupfer  und  Aufichtcn.  Quer  folio.  — 
2 rthl.  idgr. 

— — kleiner  Landkarten.  4.  — 11  gr. 

• Tafchrnbuch  zum  gefelltgen  Vergnügen  für  179t.  mit 

Kupf.  Mulik  und  Täiixen.  gta  Audaga  1<  gebunden  — 
16  gr. 

Daß  rite  für  1793.  mit  Kupf.  MuGk  und  Tanzes,  Ife  Auf- 
lage. td.  gebunden  16  gr. 

Ziegler,  F.  W. , die  Freunde.  Original -Scheufpicl  ia 
5*  4 Aufzugen.  8-  — l>  gr. 

ui  — — VVeiberlaznen  und  Männerfchwache.  Original- 

£ LulUpiel  in  fünf  Aufzügen.  — Ilgr. 


Pa*.  TW rnonderbjetml  Aßronomie  in  1 Banden  zum 
Drucke  befördert  und  verlegt  von  der  Königlichen  Acz- 
1 ! demie  der  Willen  Ichaften  zu  Stockholm  179S.  SO  Bogen 

i-d  gr.  g.  m.  K.  — Ein  Werk  von  fo  bedeutender  Empfeh- 

king  von  Seiten  des  Verf zfiers , der  Beförderer , des  In. 
t '*  helis  und  der  Dauer  feiner  Wahrheiten  , aus  dem  bchwe- 

r difchen  ins  Deutlcbe  zu  überfetten,  hielt  ich  für  die 

|-  hefte  Gelegenheit  zur  Dankbarkeit  gegen  mein  ebcmali- 

t ges  Vaterland,  für  die  Nehrung  des  Geiftee  dte  re  mir 

, in  dem  Lieblmgsftudio  der  Mathematik  zu  Döttingen  und 

et  in  der  Praxi  zu  Kiel  gab  Dielt  ift  in  ihrem  Fiche  und 

1 Umfinge  di*  erfte  lchwedifctte  Originelfchrift.  Die  Auf. 

forderung  und  närhfter  Rath  des  Hn.  Vetiiffera,  jetzigen 
Sacrrtatrs  der  Acad.  d.  WifT. , fiebert  mein  Unternehmen 
wahroud  der  Ueberfetzung  eus  einer  Sprache',  die  ich 
1 feit  10  fahren  geübt,  und  das  Anzügliche  der  Jrfchrrft, 

1 welche  in»  Schwedt-cbtn  voti  gelehrten  und  ungeieuneii 

f Lefzru  fchon  vergriffen  ift,  »elliigelt  mich  ander  meinen 

f Beruisarbeiten , data  ich  noch  vut  Jahrei -Irilt,  fo  Gott 

t j 
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drill . mit  der  Ueberfeetaflg  fertig'Werde.  Zur  Vermei- 
dung einer  «wattigen  ColliGon  zeige  ich  diefs  an. 
d.  «7.  May  1797. 

J.  J.  F.  Plagemann , 
Rector  am  deutfehen  Lycto  zu  Stockholm* 


Das  ßfayßiitk  1797.  der  Ockommiß  hen  Hefte,  welche* 
zugleich  mit  dem  fünften  Stücke  vom  Journal  für  Fabrik 
etc.  am  lyien  May  vrrfandt  worden,  enthält:  f.  Vom 
Kornraden,  und  deflien  fchädlichen  Wirkungen:  aus  dem 
Schwedifchen  von  J.  G.  L Ulumhof.  II.  Des  Prafiden* 
len  de  la  Toue  d’Aiguea  Bemerkungen  über  die  Weiden 
als  Pferdefutter.  A.  d.  Franaofifchen  uberfettt  von  Eben* 
denfelben.  III.  Angabe  eines  neuen  Hygrometer*.  Vom 
KammenfT.  llothheimer.  IV.  Von  den  Metallen  in  Be- 
treff ihre*  fchädlichen  oder  unfch.idlichin  EinRuiT-a  euf 
die  menfchliche  Gefundheit.  Für  den  Stadt-  und  Land* 
wirth.  Von  TW.  J.  C.  Hujfma aa  In  Leipzig.  V.  Etwas  übet 
die  Cultur  der  Seideüwürmer.  VI.  Erindung  eines  neuen 
Mittels  die  Kartoffeln  lange  Zeit  gut  zu  erhallen.  VII. 
Vergleichung  der  gewöhnliche«  Getraidtmaafse  in  Euro- 
pa überhaupt  und  in  Sachfen  insbefondere.  (Hefchlufs). 
VIII-  Nachricht  von  der  Cultur  der  Kartoffeln  in  Irland. 
A.  d.  Englifchen  mit  practifchen  Anmerkungen  des  l!t- 
berfetzers.  IX.  Wörterbuch  der  Deich  -Schleuder!  - und 
Stokbaukunft.  (Forifettung).  — Von  tltefem  Stücke  an, 
haben  wir  die  Herausgabe  diefer  feit  ihrer  Ent  (lehmig 
hegtinftigien  Zeitfchrifc  dem  Hrn.  TW.  J.  C.  IJoßmann  in 
Leipzig  übertragen , welcher  e»  fleh  nebft  uns  zur  PAirl.t 
macht , für  die  Zukunft  alles  mö<lnj;e  zu  leiden , uni 
diefem  Werke  einen  bleibenden  Werth  zu  vertebaffen. 
Die  Tbeilnehmer  füllen  mit  den  deshalb  getroffenen  An* 
Salten  beyrn  erlleu  Hefte , de»  neunte«  Bandes  oder  dem 
Jnlyjh.eke  bekannt  gemacht  werden. 

JLcpcdiiioa  der  Allg.  litt  er.  Anzeigers 
z*  Leipzig. 


Inhalt  der  JWog/Ivrkr  vom  Journal  für  Fabrik , TWaaa- 
factur,  Handlung  und  Mode. 
t.  Einige  Bemerkungen  umlWünfche  aur  Beförderung 
der  Humanität  uud  guten  Erziehung  im  Katiiinantiafleude 
vorzüglich  für  diejenigen,  weiche  kleine  Hand.ung  trei- 
ben, und  Lebriinge  in  ihre  Handlung  aufnehmen.  2.  He- 
ber China  und  deiTen  Verbmduig  mit  Europaetil.  Von 
Carl  Hanfei  in  Pirna.  3.  Das  Praddeuun  de  la  Toue 
d’Aiqurt  Befchreibtiug  eines  Ofens,  wie  man  Mauer- 
und  Dachziegel,  fo  wie  alle  Arten  Töpferarbeit:« , auf 
eine  fenrökouomiCche  Vene  brennen  bann.  4.  Vermifcht* 

Nachriitucn.  (8)  Puütifcbe  und  andre  Handelsvorfailei 
(II)  Gefeite  und  Verordnungen,  die  das  handelnde  Publi- 
kum betreffen.  (Ij  Nette  Erfindung.  5.  Anzeige  u.  Be* 
fchreibutig  neuer  l abrin-  Manufaciur-  Kunlt-  Hendlnngs. 
und  Mode- Artiktl.  6.  Anzeige  von  Häutern  und  Erz- 
blilTemeitts  etc.  I 

Daf.  diefa  nülzlirhe  Zeitfehrift  feit  dem  I- (enge  di* 
fea  Jahres  unter  der  Autlicha  eines  neuen  Reiacunrt  er- 
fcheiut,  dürfen  wir  wu.i  kaum  erinnern,  da  e»  jedem 
bachvtrftandigen  tey  Anblick  und  Prüfung  der  bereut 
(4J  E i - er 
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er(ch«n?«n  Stück«  von  felbft  einltucht  't.  Unter  ander« 
xnjlle«  öie  Nachrichten  run  politischen  und  andern  Ilan- 
deUvorfilLcn « von  Gefetzcu  und  Verordnungen«  io  wie 
fern  fie  die  Beßuer  ron  Fabriken«  Manuficturen  etc. 
ui  d den  Kaufmann  im-retiirtn ; ferner  die  JJachiichten 
ron  neuen  in  di  eie«  Fach  e*  * CcliUgenden  Erfindungen 
ufid  Entdeckungen,  die  inscefammc  unter  dem  1 icei • 
fernufthte  Nachrichten « •]«  neue  Rubrik , in  jedem  Mo* 
iiife  geliefert  werden,  allen  .Leftrn  und  Befitzeru  dvefe* 
Journals  willkommen  feyn. 

JLxpeditio n der  Allgert.  Hit  er . Anzeiger* 

»»  Leipzig. 


Urnen  Herren  Buchhändlern  «nd  Gelehrten , die  Geh 
eilt  Ueberfe  rungen  befallen  , mach  ich  wiiTend,  dift  ich 
ron  dem  neuen  englischen  Werk  the  Beggar  Girl,  in 
7*  roh  by  Mrs  Beimet  bereits  eine  (Jebecfetzung  über- 
nommen habe  für  die  Baumgartner*  fche  Buchhandlung  in 
Leipzig. 

Dr.  Friedrich  Müller, 


Idierariicbe  Anzeige  für  Jager  und  Jagdliebhaber. 

Von  Magazin  des  Jagd  - und  Forftwefens  von  Hr. 
Prof.il-conhardi  herausgegeben  in  gto  mit  ilium.  Kupf.,  ift 
ds»  erjle  Heft  broeb.  in  einen  grünen  Umfcblag  erfchie- 
nen . und  enthalt  t.  ron  der  Jagd  überhaupt ; 2.  ron  ei» 
ner  vortheilhefterti  Einrichtung  eine*  Luftrugel-Uecrds 
mit  Stahlfedern  mit  2 halben  Bogen  Kupfer,  eingefandt 
von  einem  prictifchaa  J .geT.  3.  Naturgefchichte  fchadli- 
eher  Rauprii  des  Laubhotzea,  mit  einen  itlum.  Kupfer. 

4.  Die  weifsbluhende  Acacie  mit  einen  ilium.  Kupfer. 

5.  Befchreibung  eines  Rüchheerds  *uf  Sauen  in  der  Chur- 
Sschüfchen  Wildbahn.  6.  Befchreibung  de*  Neufundland 
difcben  Jagd  - und  Iiauthmides  mit  einem  Kupfer.  7.  Di, 
Fuchsjagd  in  der  Wiege,  mit  einen  Kupfer,  welche*  da* 
Tittcikupfer  von  diefem  Werk  macht,  und  (ich  in  Eng- 
land eugetragen  hat.  Von  diefen  neuen  Fortt- Magazin 
pyfebeint  alle  xwey  Monat  ein  Heit,  immer  mit  $ — 4 
Kupfern,  der  Preifa  Ul  I rthi.  in  allen  Buchhand!,  xu  ha* 
tieii.  Da  der  Herausgeber  hinlänglich  bekannt  i(t  durch 
{einen  Jagdkalentter , fo  bedarf  es  weiter  keine  Em- 
pfehlung. 

Baumgartnerifche  Buchhandlung. 

III.  Auction, 

Den  adern  Juny  Nachmiuags  um  2 Uhr  und  f.  T, 
wird  die  vom  verdorbenen  Koma).  Leih  - Medicu*  Herrn 
Doctor  Möhfen  hinterlaflene  fehr  anfehRliche  und  fcluta* 
bare  Bibliothek  medicinifcher,  alchiiniilifcter,  magifcher, 
c'iatnuher , philologifcher , dkonomifcher , politifcher, 
camera. ittifcher,  philofopliifcher,  roatheinatifcher,  theolo- 
gifch.r,  jutiftifcher;  und  tu  den  fchonen  WifTeufchafteu 
und  Kuußen  gehöriger  Bücher  in  Berlin  durch  den  Kö- 
niglichen Auctious-Commiflariu*  Herrn  Prillwitz  öffent- 
lich verauctiottiret  werden.  Du  Ycrxcichuifa  kötuien 
Liebhaber  bey  ihm  erhalten. 


IV,  Erklärung. 

in  einem  Briefe  dd.  Greifswalde  den  Uten  May  t7j? 
der  Geh  durch  feinen  feltfatnen  Ton  fonderbar  ausnimmt, 
und  gelegentlich  dem  Publikum  mitgetheilt  werden  foll, 
muthet  mir  Ur.  Johann  Ang.  Schlettwein  tu,  mich 
mi  Ihm  in  einen  Briefwechfel  iab— r die  kritifche  Philofo- 
phie  einruliRen;  tu  welchem  Behuf  fchon  verfchiedene 
Briefe  über  mancherley  Punkte  derfelbeu  bey  Ihm  fertig 
lagen,  wobey  er  denn  zugleich  erklärt;  „er  glaube  im 
Stande  zu  feyn,  mein  ganzes  pbilofophifche*  Syflem,  fo 
weit  es  mein  eigenes  itt,  beide»  den  theoretifdten  und 
ptactifchen  Theilen  nach,  völlig  umzuQiinzen  “ welchen 
Verfuch  gemacht  *u  fehen  jedem  Frtur.de  der  PJt/lofo- 
phie  lieb  und  angenehm  feyn  wird.  Was  aber  die  Art 
diefes  ausaufuhren  betrifft , nämlich  durch  einen  mit  mir 
darüber  anzulirllenden  Brief  uechfd  ( fchriftlich  oder  ge- 
druckt), fo  mufs  ich  Ihm  darauf  kurz  antworten;  kur  jus 
wird  wirkt t.  Denn  es  iß  ungereimt  etwas,  was  Jahr* 
lang  Fortgehen  mufs,  um  mii  Bin  würfen  und  Beantwortun- 
gen nur  erträglich  foruurücken , einem  Manne  in  feinem  <1 
7äflen  Jahre  (wö  das  farcinai  colligere  wohl  das  At'.gf 
legende  iß.)  anzuGntaen.  — — Die  Urfache  aber, 
warum  ich  diefe  Erklärung  (die  ich  ihm  fchon  fchriftlich 
gethan  habe)  hier  öffentlich  thue,  iß:  weil,  da  der 

Brief  qua rfl.  deutlich  auf  Publicität  angelegt  iß,  und  da- 
her Jener  Anfchlag  miiudlich  verbreitet  werden  dürfte, 
diejenigen,  welche  ein  folcbar  Streit  intereilirt , foaß  mit 
leeren  Erwartungen  hingehalten  werden  wurden.  Da  in-  I 
deflen  Hr.  ^rlilrtturin  feinen  Vorfatx  des  Umßurzrnt, 
mithin  auch  de*  Sturmliufens  , wahrfcheinlich  in  Malle 
(wie  er  Geh  de' n auf  AUiirte  zu  verlaßen  fcheint)  ver* 
muthlich  diefer  Schwierigkeit  wegen  nicht  aufgeben  wird, 
und  ihm,  nach  diefer  meiner  Erklärung,  an  meiner  Per- 
fon  eiu  Hauptgegner  abgeht ; fo  fragt  er  mit  weifer  Vor- 
Geht  an:  „welcher  unter  den  Streitern  wohl  meine 
Schriften,  weuipfleut  die  Hauptpunkte  derfelbta  .wirklich 
verlieht,  wi»  icfc  folche  1 -er ß andern  wißen  will'' 

— Ich  antworte  darauf  unbedenklich : es  iß  der  würdi- 
ge Hofprediger  und  ordentliche  Frofeflör  der  Mathematik 
alihier,  Hr.  Schulet  deflen  Schriften  über  da»  Uruuche  | 
Sy  dem,  unter  dem  Titel:  Prüfung  etc.  Hr.  Schlett- 
wein hierüber  nur  uachxufeben  hat. 

Nur  bedinge  ich  mir  hierbey  aus,  ansunehmen:  dafs 
ich  feine  (de*  He.  Hofpredigers)  Worte  «orli  den 
Buchßabeu,  nicht  nach  eiuem  vorgeblich  darin  lie- 
genden Geiß  (da  mau  tu  dafleibe  hineiiiiragen  kaun  was 
einem  gefällt)»  brauche.  Was  Andere  mit  eben  deiffeb 
beu  Ausdrucken  für  Begriffe  zu  verbinden  gut  gefunden 
haben  mögen,  das  geht  mich  und  den  gelehrten  Man",  1 
auf  den  ich  compromiuire . nicht*  *11  -,  den  Sinn  aber, 
den  diefer  damit  verbindet,  kann  man  aua  dem  läebeat.b 
deGelben  im  Zufammcnhange  de»  Buchs  uiche  rrrfrh* 
len.  — Und  nun  mag  die  Fehde,  bey  der  e»  dem  An- 
greifenden an  Gegnern  nicht  fehlen  kann,  immer  augehe«. 

Königsberg  d.  ypUgn  May  1797, 

J.  Kant. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bei  J-  G.  Tle>  gang  > Buchhändler  i*  I.eipiig  find  in 
dicftr  ORermcfTe  1797  folgende  neue  Bücher  erfchie- 
nen  und  in  allen  guten  Buchhandlungen  au  haben: 

I,  t) loch,  D.  M.  E.  Ichthyologie  ou  hißoire  naturelle 
1 J des  poiffons  Tom.  VII  — XII.  in  folio  arec  216  hg. 
enluminee»  für  papier  grand  et  fin  d’ Heilande  a 90 
thlr.  ord. 

— le  nieme  für  papier  plua  grand  et  fin  d' Hollande 
h log  thlr.  — — Diefs  iß  nun  die  Vollendung  ron 
der  frantöGfchen  Ausgabe  des  klaßifchen  Werkt 
über  die  Fifche  ■ welches  der  deutfehen  Gelehrßiu- 
keit  Ehre  macht. 

I.  Der  Jubelfenior, ein  Appendix  von  Jean  Pauli,  il  1 thlr. 
t gl-  — — Die  Genialität  und  die  längß  bewun- 
derte Lauue  des  berühmten  Verfallet«  haben  Geh  auch 
in  diefer  Schrift  vereinigt,  die  intcrcfTanteße  Lektüre 
au  verfchaffcn.  Der  faßlichere  Vortrag  wird  diefe 
Schrift  auch  denen  angenehm  machen,  welche  bey 
dem  ILefen  der  vibrigen  genialifcheu  Schriften  von 
demfelben  Verfallet  au  viel«  Anßrengung  beforgten. 

3.  Portrait  von  Jean  Paul,  geacichnet  und  gefWhtn  ron 

Ffeno'nger  a I gr. 

4.  Der  Mönch,  a.  d.  Englifcher,  von  Friedrich  r.  Oertel, 

3 Theila  m.  Kupf.  g-  1 thir.  U gr.  Da  diefer  fo- 
wohl  durch  eine  originelle  Anlag-,  als  auch  durch 
unterhaltende  Ausführung  äußerß  anaiehende  Ro- 
man in  England  mit  fo  entfehiedenem  Bey  falle  aufge- 
nommett  wurde,  dafs  in  einem  Jahre  drey  Auflagen 
erfchienen , fo  wird  die  Verdeutfchung  deffelten  go- 
, wifs  kein  undankbares  Unternehmen  gewefeu  feyu. 

5.  Müller,  K.  L.  M.  Rhapfodien  aus  de«  Papieren  einet 

«infamen  Denker»,  t ä * gr.  In  demfelben  find  fol- 
gende Abhandlungen  enthalten,  welche  Jeden  ime- 
refGren  werden,  der  den  wohlthitigeu  Einfluß  der 
Philofophi«  auf  das  menfchüche  Lebt«  kennt . oder 
kennen  lernen  will ; 

1)  Ideen  über  den  Einfluß  der  Moralität  auf  das 
fchdne  Betragen  in  der  G<r«Ufchaft ; 

*)  Ueber  die  UluGon  bei  einem  Werke  fchöner 
Kunßj 

3i  Debet  Lebensgeoufs,  Briefe  an  eia  in  Freund  5 


4)  Ueber  Elend  und  Glückfeeligkrit ; 

5)  KunS  und  Natur,  vertraute  Freundinnen. 

6.  Fleck,  D.  F.  G.  Commentationes  binee  de  imerdictia 

und«  ri  et  remedio  fpyolii  gr.  g.  h 11  gr. Die 

Arbeiten  des  Um.  Appellation  • Raths  find  dem  Juri- 
Iten  fchon  ohne  weitere  Empfehlung  fchatabar.  t 

7.  Vollfiandiges  Handbuch  einer  technologischen  und 

ökonoinifchen  Nuurgefchichte  für  deutfehe  Bu-gen 
Landwirthe  und  ihre  Kinder,  lnTheils,  der  Thierbo- 
fchreibung,  1.  Band,  gr.  I.  Schreibep.  m.  Uiuminitt. 

Kupf.  I thlr.  16  gr.  — Ebcndaffelbe  auf  Druckpap. 
m.  fehwarten  Kupfern  I rthlr.  4 gr.  — EbendaCelbe, 

Druckpapier  ohne  Kupfer  16  gr.  — — Diefes  Hand- 
buch foll  nicht  die  gewöhnliche»  Handbücher  über 
dieNatnrgefchichte  vermehren  helfen,  fondern  einen 
Zweck  erreichen,  der  noch  durch  kein  Handbuch 
erreicht  iß,  nämlich  mit  dem  Unterrichte  in  der  Na- 
turgefchichte  tugleich  den  nöthigen  Unterricht  in 
der  Technologie  und  Oekonomie  verbinden,  d,  h.  et 
* follen  nicht  blos  die  natürlichen  Körper  bcfchriebeo. 
fondem  foll  auch  grlehrt  werden,  wie  der  Landmann 
fit  gewinnt  und  der  Künßler  und  Handwerker  fit 
verarbeitet.  So  wird  es  recht  eigentlich  ein  Hand- 
buch für  Bürger  - und  Landfchuleu,  und  für  die  er- 
wachfenen  Bürger  und  Landwirthe,  welche  lieh  felbft 
be'ahrea  wollen.  Zugleich  werden  alle  natürliche 
Körper,  mit  welchen  der  Landwirth  und  der  Bürger 
«u  thun  hat,  genau  in  diefem  Handbuch«  abgebiidat. 

Der  erfte.Theil  enthalt  awey  Ordnungen  der  Saug- 
thiere:  der  aweyte  erfcheiut  gant  gewiß  in  der 
Michaelmeffe. 

g.  Exegetifdies  Handbuch  des  Aken  Telia  men  ti  Für  Pre- 
diger, Schullehrer  und  gebildete  Lefer  j.  Stck.  «na- 
halt des  Buch  der  Richter  gr.  |.  k (6  gr.  — — 

Nach  dem  übereinßimmenden  ZeugniiTe  aller  gelehr- 
ten Zeitungen  und  theologifchen  Journale,  dafs  die- 
fes Handbuch  der  brauchbarße  Commenur  über  daa 
A.  T.  fey,  wird  es  (ich  ron  felbß  hinlänglich  empfeh- 
len. — Dis  3-  Stück,  des  exegetifchen  Handbuchs, 
welches  du  Buch  Ruth  und  die  Einleitungen  i*  da« 

Buck  Joftu  und  der  Richter  enthalt,  wird  fobald  al« 
möglich  nachgaliefert  werden. 
f.  Ovids  Heroiden:  «ine  vcrnficirte  Ucberfetiung  v.  G. 

F.  W.  |.  k 1«  gr. 

(4J  F Io.  Fi- 
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lo.  FifcVer,  J.  6.  S.  üeber  di«  bibiifcbtn  Wunder.  Ein 
Gegcnftück  zu  Eck«  Verfuch,  die  Wunderte CchichM 
des  N.  T.  •us  natürlichen  Urfachen  zu  erklären.  Jr 
und  letzter  Thcii.  8-  k 11  pr.  — — Der  Verfaß«* 
beendiget  hierin  4eine  Unterfuchungen  über  die 
Notbwendigkeit,  die  Wunder  des  N.  T.  als  Stutzen 
der  chrilllichen  Religion  gelten  zu  laden  und  be- 
fchiiftigtt  (ich  vornehmlich  mit  Beleuchtung,  der  Kan- 
tifchen  Schrift:  die  Religion  innerhalb  der  Gramen 
der  Vernunft. 

II.  Sinspius,  J.  C.  merkantilifche  Blauer  t.  — 6.  Heft, 
V «8  gr.  netto»  wird  fortgel'etzc. 


Das  5.  Stück  vom  Dcutfchen  Obßgartner  ift  erfchie- 
Rtn  und  enthalt  folgend«  Artikel:  Erfle  Abthtüuug. 

I.  Befanden;  Naturgefchichtt  der  Gefchlcchter  der  Obft- 
bäume;  und  zwar  No.  J.  des  Kirfchbaums.  (Fortfettung) 

II.  Ae  p fei  - Sorten.  No.  3t.  Die  getüpfelte  Reinette, 
No.  33.  Der  NeuserÜng.  HL  Birn-  Sorten.  No.  4t. 
Die  BLarkgrafui.  Zw  tute  Abtheilung,  I.  Obftpliutagen 
Wefeiu  Vom  Baumfchniu«,  und  zwar  nach  Hrn.  Ob. 
Ff.  Chrifls  Methode.  (Fortf.)  II.  Ueber  die  Pomologie 
der  Alten.  Theophraft  von  der  NaturwilTeufchaft  der 
Pflanzen.  (Fortf.>  Hl.  Ueber  die  Herftellung  einer  neuen 
Rinde  an  Obftbäumen.  IV.  Neue  Erfahrung  über 
gewöhnliche  Anbii;dcn  der  Obübaune.  V.  Aufragen  über 
den  Nufsbaum. 

Der  Jahrgang  ron  Xi  Stücken  koftet  bey  un»  in  allen 
Kund-  und  Buchhandlungen,  und  auf  allen  löbl.  Poftam« 
ttni  6 fthhr.  Sachf.  oder  10  fl.  48  xr.  Rheinl. 

F,  S,  privil.  Induline-  Comptoir 
zu  tf'timar. 


Da*  5.  Stück  von  Ilöck's  ftaatswirthfchaftlichcn  upd 
ftatiflifchen  Magazine  iß  erfchienen  und  enthält  folgende 
Artikel.  I.  Verfuch  einer  Befchreibung  der  Regierung*- 
YcrfalTung  in  der  Reichsftadt  Nürnberg.  (Fortf.  u.  Befehl.) 
II.  Landesvergleich  zwifchcri  dem  König],  Preufs.  Für- 
ftenthum  Anfpach  und  der  Furftl.  Hohenlohe  . Neueuftei- 
tiifchen  Linie.  III.  Recenfioneti  und  Anzeigen  fiaatswirth- 
(chaftlicber  Schriften.  IV.  Beförderungen  fUatswirth- 
fchafilicher  Schrift  Heller. 

Der  Jahrgang  von  13  Stücken  koflet  bei  uns  auf  allen 
lÖbl.  Poftamtern  und  in  allen  Ruih-  und  Kulthandlungen 
3 rthlr.  Sachf.  oder  5 fl.  34  xr  Rhein. 

F.  S,  privil,  Judnßrie  - Comptoir 
zu  Ft  cimar. 


Neue  Verlags  - und  Cornnnfflonsanikel  der  Hermann - 
Je  hm  Buchhandlung  in  Frankfurt  am  Main,  von  der 
OßermeiJe  17P7* 

Van  Alpen  (Ileinr  Sim.)  Öffentliche Katcchifationen,  nebft 
Predigt  entwürfen  über  den  Heidelberg! fchen  Katechis- 
mus nach  den  BtdürfnifTeu  unterer  Zeit,  iter  Theil, 
gr.  g.  2 rthlr.  16  ft gr.  eder  4 fl. 

Arnould  (J.  N.)  vollftändiges  theoretifch  • praettfthes  Lehr- 
buch der  flMthcmatifvhen  Wißcafchifttxi, v fux  Civil-  u. 


Mi!itIVperft>nen,  iften  Bandes  ifte  und  ace  IIHftr,  die 

Arithmetik  und  Geometrie  mit  practifchett  Aufgaben 
enthaltend,  nebft  13  Kupfertafeln,  gr.  g.  in  CommulioR, 
3 rthlr.  16  ggr.  oder  5 fl.  3 o kr. 

Brief  einet  Arzts  an  einen  Arzt  Über  die  umrüi’laht 
Kraft  des  hermetifcheu  Btlfams  in  Podagra,  in  der  Gicht 
und  andern  untereinander  verwandten  Krankheiten*  g. 
3 ggr.  oder  kr. 

Chrift  (I.  C .)  güldenes  A.  B.  C.  für  die  Bauern,  »der 
das  Wefenclichfte  der  Landwirthfchaft,  neue  ganz  utn- 
gearbeitete  und  mit  der  Belehret  bong  eines  Dörrofens 
vermehrte  Auflage,  mit  1 Kupf.  8.  13  ggr.  oder  fg  kr. 
Ehnnanns  CT.  F.)  Gefchicht«  der  merkwürdigflen  . Rei- 
fen, welche  feit  dem  laten  Jahrhundert  au  Waller  und 
zu  Lande  unternommen  worden,  löter  Band.  g.  1 rthlr. 
oder  1 fl.  jo  kr. 

— — 171er  Baud,  g.  30  ggr.  oder  1 fl.  15  kr. 

— — lgtrr  Band,  g.  1 rthlr.  oder  1 fl,  30  kr. 

Eudätnunia  oder  deutfehea  Volksglück,  ein  Journal  für 
Wahrheit  und  Recht,  31er  Bend,  gr.  g.  in  Commifliou 
3 rthlr.  oder  3 Ü.  36  kr. 

— — 41er  Band,  gr.  g.  3 rthlr.  oder  3 fl,  36.  kr. 

Die  Franrof-.ni  in  Saarbrücken,  und  den  deutfeh.  Retchs- 
landen  im  Saargau  und  Weftrich,  in  Briefen  von  einem 
Augenzeugen,  Utes  Bändchen,  g.  in  CommilL  lg  gr. 
oder  1 fl.  |2  kr. 

— — 2te»  Bändchen,  8.  in  Commiflion  18  gr.  oder  1 IL 
13  kr. 

Jacobi  (A,  F.  C.)  Unterhaltungen  eine»  Lehrer*  an  ft  wie 
Zuhörer  aulaer  der  Kirche  und  dem  Kranken  bene,  über 
befondere  Angelegenheiten,  ater  Band,  8,  X rthlr.  oder 
I fl-  30  kr. 

Li.  iu»  (Tn.)  romifebv  Gefchichte,  was  davon  auf  unftre 
Zeiten  gekommen  ilt,  über  fett  und  mit  erläuternden 
Anmerkungen  begieites  von  I.  I.  Olicrtag,  gier  Band, 
g.  I rthir.  4 ggr  oder  1 fl.  45  kr* 

P.  Ovid»  (Naio>  fiiinmtl.  Wetze  üoerfezi,  iterBand,  die 
Verwandlungen,  $.  I rthlr  Xi  gr.  oder  2 fl.  34  kr. 

P.  Ovid»  (Nafo)  Verwandlungen,  uberfeu  vom  Rektor 
lleyneminq,  g,  1 rthlr.  13  ggr.  oder  3 fl.  34  kr. 
Plutarchs  moraiifche  Abhandlungen»  aus  dem  Gricchifchen 
überfezt  von  J.  F.  JLaltwatfer,  ?ter  Band,  8,  2 rthlr« 
M ggr.  oder  2 fl.  24  kr. 

Sraatbkriegsrv«.  kt  (das  deutliche,)  Ei  Her  Thcii,  von  der 
hoch f teu  Kriegsgewalt  des  dcutfchen  Staats  überhaupt, 
g.  in  Comuull.  1 rthir.  oder  l fl.  30  kr. 

Tertuilianus  (Svpt.  Flur.)  Verteidigung  der  chrifllicben 
Sache  gegen  die  Heiden,  aus  dem  Lateinifchen  über- 
fezt  und  mit  Anmerkungen  erläutert  von  Dr.  J.  F. 
Kleuker,  g.  .1  rthlr.  4 ggr.  oder  x fl.  48.  kr. 


Im  ImelL  Bl.  der  A.  L.  Z.  No.  66.  lefe  ich  i»i 
zeichnilfe  der  unter  der  Preßt  biß n Jüchen  l erlav  ^** 
der  Dukijchtn  Buehkundiuttg  auch : Platon't  Lrt<n  v0* 
Karl  Morgenflern.  VVahricheinlich  find  b tytn  Abkh rei- 
ben oder  Abdrucken  diefer  Zeilen  ein  Paar  Worte  aus- 
gefallen. Denn  keineswegs»  ilt  jetu  eine  von  mir  ge* 
fchriebene  Biographie  jents  Pnilofophen  unter  der  treffe, 
bod.ro  Mob  e-ac  Schrift  wu.r  big.odeo  Tod:  A*i-»r/ 


»o«  Platon* t Leben  uebfi  Bemerkungen  über  deffen  fekrift • 
fleilerijehen  phitcfopkifchen  Charakter , ans  dem  Eng- 
Ufchen  (eine#  anonymen  Schottländers)  überfein»  uacf  rr.it 
Anmerkungen  (die  theil*  berichtigend,  theils  erläuternd 
oder  auch  erweiternd  lind)  verfehen.  Ich  hoffe  »war  aarfc 
Jahren»  «t$  Theil  eines  grofceni  Werke*,  auch 

eine  eigne  Biographie  Platon*/  liefern  tu  können.  Allein 
ron  der  Idee,  nach  welcher  ich  diefe,  fowohl  in  Rück- 
ficht  auf  rollftindige  Sammlung  und  kritifche  Auswahl 
des  Stoffs,  als  aut  hiftorifche  ComppGtlon,  felbft  au«ar- 
be;u?n  wurde,  ift  der  Gehalt  und  die  Manier  der  von 
mir  überfeinen  Ertglifchen  Schrift  (der  ich  indefc 
durch  meine  Anmerkungen  etwa*  mehr  Brauchbarkeit  tu 
Intereile  zu  geben  gefacht  habe)  doch  zu  weit  entfernt, 
Ala  daf»  eine  Verwechslung  diefer  Art  mir  ganz  gleich- 
gültig feyn  könnte.  Den  2J.  May,  1797. 

Morgendem, 
Profeffor  eu  Halle. 


Wenn  Sch  hinlänglich  Pninuraeranten  bis  zu  Tohannis 
finden,  fall  bis  zu  Michaelis  ein  Verfuch  einer  Erdbe- 
fchreibnng  der  Obtrlavfiz  verbunden  mit  der  molkigen  Ge* 
Jchiehte  ( polit.»  g>  lehrte,  kirch  , naturt  u.  f,  w.)  den  Hech- 
ten aad  Geuruhutxciten  für  Jeden,  der  von  der  Oberläufe 
und  ihrer  l'erfaffuitg  f.ch  einige  Kenntnifle  erwerben  will, 
ein  Alphabet  Hark  in  3-  erfchcinen,  Vorausbezahlung 
ift  12  gr,  fachf.  der  nachheri.je  Preifs  ift  über  die  Halft« 
theurer. 

Verfchiedene  Oberlau  fitzer  Gelehrte  liefern  fchäubare 
Beytr-ige  und  fchen  da«  Mfpt.  x'or  dem  Drucke  durch. 
Das  Poftamt  zu  Corneae  hat  die  Hauptbefargung  über- 
nommen, wohin  mau  Briefe  und  Gelder  poftfrey  fandet. 
Man  bittet  Jeden  Pranutneranten  zu  fammeln.  Auf  to 
Exemplare  giebt  der  Verfailor  das  11.  drein  oder  detfen 
Wenk.' 

1 

II.  Bücher  fo  za  verkaufe«. 

Zu  Zelle  in  I.üneburgifchen,  bey  den  Buchbinder  Johann 
Philipp  Schulze,  find  nachßtrhende  gut  condutoiürt« 
Bücher,  für  beygefcuie  Prcife  in  guten  Ld’or, 
u $ thlr.  zu  haben,  Brief«  und  Gelder  erbittet  man 
fich  Poftfrey.  « 

J n Folio. 

Merm.ms  Thefauru#  nebft  den  Supl.  Bind  Il.igae  comit. 
175!,  in  8 faubem  Pergamentband.  35  rthlr.  Oitoni,  The* 
faurus  Traj-  Ct.  ad  Rhenum  1733.  in  5 fchöntn  Frzbahd. 
IJJ  rthlr.  Woreri  Dictiouaire  hifloriquv,  a Basle  1731. 
in  5 frzb.  10  rthlr.  Pititci  Lexbi-n  Antiquität nni  rotna- 
norum.  Heye  tm  1737.  compl.  in  3 Pergb,  7J  rthlr. 
Corpus  juris  canonici  Lugduni  167t.  in  3 Pergb.  j nh  r. 
Halt  aus  Gloftarium  Leipzig  1753.  Prgb.  3 rthir.  Erath 
Code*  dipl.  Quedlinburg.  Frai.kf.  1764.  Pergb.  5 rih  r. 
Falkeuftein  Amiquitate»  N»rdg»cienfes,  Schwahach  17},. 
* T?m‘.  Petfh.  ♦ rlhlr-  Nordberger  Leben  Carl  des  Xll." 
Xomg  in  Schweden,  du  Zupf.  u.  Munten  17,5.  3 Pergb. 
® rthlr.  Puf.udorf  comtnemar.  de  Rebus  Suecicis,  Ultraj. 
I6S6.  3|  rthlr.  Rethmeiers  Br.  Lüneb.  Chronik.  Br.m11. 
chweiH7io.  Frtb.  5 rthlr.  Spatjheimn  JJifferu  de  F rieft. 


et  ufu  munismjtnta  Amiquorum  Londini  t7od.  3 Frtb. 

6 rthlr.  ■ Ge&ndfchtft  an  den  Kayfer  in  Japan,  Amft.  1 669- 
Frtb.  3}  rthlr.  Picturae  anuquae  crypur.  romanar  et  Se- 
pulcri  Kafonum  illnttratae  a J.  P.  Bellorio,  Rom  1738.  in 
Taubern  Englb.  ganz  neu  5 rthlr.  Bruckerus  Pinico- 
theca  iitteris  illuftrium,  mit  teo  BildniiTen,  Frzb.  3 Bd. 

5 rthir.  Baylens  hiß.  crit.  Wörterbuch,  Leipzig  174t. 
in  4 halb.  Marmorbande  71  rthlr.  Lucernae  trete  rum  fe- 
pulcrales  iconicae  coilectac,  cur.  Bcrgero  Co'..  March  1703. 
Pgb.  5 rthlr.  Thefattrus  Mcr.umt..;orua>  eceleßafticorum 
et  Hiftoricorum  f.  U.  Canifii  cura  Bestiege  Vol.  I—  4- 
Ante  1735.  Pgb.  !3  rthlr.  Lucersae  fiailes,  mufei  PaC- 
ferii,  Pifauri.  73p  — st.  m,  v.  K.  3 Vol.  Ldb.  15  rthlr. 
Mezochii  commentariorura  in  Herculaneofis  mufei  aenaat 
ubb.  Heracleenfes,  Tom  1 — 3.  Neap.  75,.  cum  fig.  h.  Frzb. 
71  rthlr.  Begeri  Thefaurus  Brandenburgicus  Col.  March. 
696.  Vol.  I — 3.  h.  Frzb.  to  rthlr.  Prideaux  Marmor* 
Ozonirnila,  Oxon.  676*  Frzb.  3 rthlr.  Hub.  Golzii  Opera 
omnia  Ante  644.  5 Tom.  cum  fig,  asri  inc.  Ldb.  1 5 rthlr. 
Dempfteri  de  Ecruria  regaü  Lib.  VII-  cur  Tnom.  Cok«, 
Flor,  734.  3 Toro,  cum  fig.  Ldb.  rthlr.  MafTei  Verona 
illuftriti  partes  IV.  in  Verona  731.  cum  fig.  Pgb.'io rthlr. 
Mufeum  Odefcalcum.  f.  Thefaurus  antiquar;  gemmar, 
Rom  1747  3 Tom.  Pgb.  10  rthlr.  Ferretii  Mufae  lapi- 
dariae  Monumenta  illullrium  virorum,  Traj  ad  Rh.  671. 
tab.  aen.  Pgb.  g rthlr.  Mufeum  Cortonenfe,  Rom  750. 
Frzb.  5 rthlr.  Seldeni  Opera  omnia  in  3 Voi.  London 
736.  Ldb.  10  rthlr.  Leibnitii  feriptorum  BruusvicenGum, 
Hannor.  707.  3 Tom.  Pgb.  71  rthlr. 

/«  p.arto. 

Hifloire  de  1’  Academie  de  Berlin  1745  — 69.  in  3, 
Frzband.  nj  rthir.  Uelyot  Gefchichte  aller  GtiAI.  und 
Wehl,  KlöBer  und  Ritter  • Orden,  m.  v.  K.  Leipzig  753. 
in  8 halb.  Frzb.md.  Io  rthlr.  Pocokea  Befchreibting  de* 
Morgenlandes,  Erlangen  754.  3 Bde.  Frzb.  ra.  v.  Zupf. 

5 rthlr.  Bufchingt  Magazin,  33  Tnle.  compl.  Hamburg 
1767.  m,  K . in  ganz.  Frzb.  fuhr  fauber  30  rtbl.  Daniela 
Cefch  ichte  von  Frankreich,  16  rthlr.  compl.  Pgb.  Num* 
berg  1756.  135  rthlr.  Fcrreros  Ilißurie  von  Spanien, 
13  Ode.  compl.  Pgb.  Halle  1754.  to  rthlr.  PubitCchka' 
Chrouologifthe Gefchichte  Böhmens,  Leipzig  1773.  3Thle. 
compl.  halb.  Frzb.  5 rthlr.  llume  Gefchichte  von  Eng- 
land, Breslau  1767.  halb.  Frzb.  6 Bde.  compl.  7}  rthlr. 
Scho  pf.in  Iliiloria  Zaringo  Badenlis,  Carlsruhe  >763. 
broihirt  lo  rthir.  " 

In  Octdvo. 

Auszug  der  Allgcm.  Wclihifforie,  3°  Bde.  Halle  779, 
halb.  Frzb.  10  rthlr.  Ilaberiins  neue  deutfebe  Rricht* 
Gefchichte,  36  Bde.  Halle  795.  halb.  Frzb,  15  rthlr.  Schaidt 
Repertorium  der  Gefchichte  und  StaataverfaiTung  von 
Dcutfiltland  nach  Anleitung  der  llaberlinfchen  Reichs- 
hiflorie,  Halle  1*94.  t — S Ahtheil.  compl.  Frzb.  lorthlr. 
Allgemeine  deutfehe  Bibliothek  1—36.  Band,  halb.  Frrb. 
»7S  rthlr.  IlinierlafTetie  Werke  Friedrich  des  II.  Berlin 
«78t.  gr.  8.  Papp.  u.  Titel,  15  Thie.  71  rthlr.  PfefTin. 
gert  UiRorie  von  Br.  LunebL  J Bde.  halb.  Frzb.  Ham- 
bürg  73  t,  3}  rthlr. 

Johann  Philipp  Schulte 
Buchbinder. 
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UL  Antwort 

auf  eint  im  lt-  Stuck  20.  Märt  17* if.  in  ie*  oherdent- 
fchen  Litt.  Zeitung  enthaltenen  Luge.  ’ 

Auch  <Us  iß  fogar  gelogen,  vis  diefer  Rec.  xum 
Vorwinde  gelogen  lut,  dem  Publikum  von  mir  wieder 
etwa»  aufzulügen : die  Sage  hebe  Geh  verbreite« : dafs 
untere  Churpfalzifche  Regierung  die  kritifche  Philofuphie 
eu  lehrte  verboten  habe.  Wei  hebe  ich  ihm  denn  xu 
Leid  gethin,  oder  was  berechtigt  ihn  daiu  ? (wenn  ich 
Plane  unternehme  und  ausführe)  immer  iuf  mich  au  lü- 
gen, und  mir  HinderuilTe  fetzen  zu  wollen  (di  aber  im- 
mer iu  meinem  Vortheile  dienen).  Warum  lugt  er  wie- 
der in  jener  Zeitung  die  deotfciie  Menfchheit  an : die 
Vorlefungen  über  kritifche  Philofuphie  in  Mannheim  xu 
halten  fey  mir  mi  utiferer  hohen  Regierung  verboten 
worden?  — Dafs  (liefet  wieder  von  Grund  aus  gelogen 
iß,  und  mein  Refcripc , das  ich  deswegen  von  einer  ho- 
hen Regierung  arbeiten,  mit  Beditignifs  ganz  anders  lau- 
tet, kann  ich  durch  (ölehes  der  Weit  in  Wahrheit  fegen. 
Und  gefetxt  et  wäre  wahr  gewefen,  was  hätte  er  denn 
davon,  jeenn  er  mich  damit  be (dumpfen  wollte?  Ich 
hätte  ihn  ja  auch  dabei  wieder  nicht  beleidigt  gehabt, 
and  ich  habe  et  itt  in  keinem  Felle,  warum  will  er  denn 
immer  von  mir  lügen?  und  es  hindert  mich  doch  nicht, 
er  befchimpft  ja  Geh,  und  verfaumt  dabei  was  er  full,  — 
feine  Ptlicht  xu  erfüllen,  — und  thtit  immer  was  er  nicht 
Toll,  und  der  ganten  Welt  nichts  nützt,  und  in  der  nega- 
tiven Welt  nur  den  Haufen  der  Bosheit  vermehrt.  Wat 
muffen  Geb  wohl  unfere  Nachzöglinge  dabei  denken  ? 
Wenn  Geh  die  Führer  in  fo  kleine  Sechen  einladen  kön- 
nen und  einen  fo  fclilechten  Charakter  des  Lugent  und 
der  Bosheit  ieweifer,,  und  doch  Führer  xur  Weisheit 
und  des  Guten  zu  feyn  vergeben.  Und  auch!  — wäre 
denn  ein  foiches  Verbot  nicht  möglich?  — ohne  d.ifs  et 
einem  Unehrc  tnrcSm  ? — und  befondert  wenn  es  mög- 
lich wäre,  dafs  Rec.  fo  was  gegen  mich  bewürben  konn- 
te, wenn  ihn  der  Brod  oder  Handwerks- Neid  wieder 
gegen  mich  plagte.  Haft  mich  Rec.  einen  eccentrifchen 
- Kopf  nennt,  Verdruß  mich  nicht,  warum  iß  er  nicht  auch 
einet,  warum  bekümmert  er  Geh  denn  nicht  um  Geh  ? 
Ich  werde  fchon  für  mich  forgen,  und  auch  für  meinen 
Kopf  bedache  nehmen;  Iß  es  ihm  in  feinem  Centrumeng 
genuo?  — Wohlan!  und  ich  habe  Laß  gehabt,  auch 
heraus  xu  treten , und  die  Weisheit  auch  im  Lichte  xu 
betrachten.  Aber  warum  behage  ihm  denn  das  nicht? 
ich  bin  ja  in  meinem  Eigenthura,  und  will  ihn  doch  auch 
nicht  in  foiurm  Eigenthum  ßöreu.  Warum  will  er  all« 
immer  gegen  mich  lugen  und  bey  jeder  Gelegenheit  der 
Lugner  feytt  ? — Für  mich  würde  ich  ihm  daa  natürlich 
grofsatuthig  überfeinen;  lebet  der  Wahrheit  xur  Steuer 
und  xu  feiner  Beflerung  und  alt  8trafe  von  der  fchon 
wieder  belogenen  Welt,  bin  ich  denn  doch  das  fchuldig, 
ihm  die  Ruthe  aufxubinden:  denn  fo  beßraft  man  die 
fcöfen  Kinder,  dafs  Sie  brav  werden,  und  das  thun  gute 
Bhern. 

Eia  Spat  iß  doch  dabey,  dafs  der  Rec.  mit  feinem 


hier  einmal  gerne  r an  Mannheim  wäre,  und  in  den  ietx* 
ten  Zeilen  aber  doch  Mannheim  vergift!  (vielleicht  hat 
ihn  auch  iu  daa  Gawilnn  gedrückt,)  und  bei  Scbmalxena 
Natur  - Recht,  das  er  erwähne,  mit  einem  andern  hier  za 
Heideiberg  wolmt. 

Andreas  Schönberger 
HarzogL  Zweibrück  if.  Hof-  Rath,  üoet.  u.  Lehrer 
der  Weisheit  und  Meufchen  - Rechte, 

IV*  Berichtigung. 

Der  Veri.  der  Briefe  lieber  die  Pfolz  am  Rhein  und 
deren  Nacbburfchaft » Brandeubg.  1795*  ift  nicht,  Hie  der 
Rec.  «liefe*  Buch*  m der  N*  Deuif.  BibL  Band  17.  Stk.  t, 
figc,  ein  Oßicier , fondern  der  preufs.  feld/ueRger  des 
Leib  - Cirubiner  Rikjiu.  iir,  H agener;  aito  der  ntmli* 
che,  welcher  die  G*  fgmtirrf  klein«  RrZahlrnngen  aal  dem 
Reiche  der  h ahrheit » ße rim  1797*  — wie  *udi  lieber 
den  krldzug  der  Vrenjstn  gegen  die  Nord  arme«  der  Neu* 
franken , btendal  1793.  — und  die:  Reife  durch  den  Hart 
und  die  iUJJen fehen  Lande,  BxiuuXchweig  J7v7.  — ge-  A- 
fch rieben  hat« 

V.  Vermochte  Anzeigen. 

Um  mir  Zeit  und  Fuß  Geld  zu  erfpaten,  halte  ich 
es  für  Püicht,  hiermit  öffentlich  auf  die  Anfragen  aus  der 
Schwein,  Ungarn,  meinem  Gegenden  Deutlchjand»  u.  >, 
Landern,  ob?  und  wenn?  mein  fufltmaUfchrt  Perttich- 
nijt  der  heflen  Hucher  am  allen  H iffeufchq/te»  «.  Ans- 
flrn  mit  beygrjugten  Ladenpreift , likall,  11  erth,  ße- 
ceujiuacn  o,  I.  w.  crfcheine,  xu  erwiedrrn.  dafs  mein 
Freund  u.  Verleger  Hr.  Buchh.  Schuh  »ms«  in  Ronne- 
burg leit  einiger  Zeit  bereits  das  ganze  MfrpL  wirklich 
in  Händen  hat.  Folglich  bängt  es  nua  ganz  vom  Hm. 

Verl,  ab,  dafs  es  baldig!!  erfcheiuet.  Nach  des  Verle- 
gers Willen  wird  einer  untrer  großen  Litteratertn  und 
Gelehrten  eine  fchatxbare  Vorrode  datu  liefern.  Ick 
fchmeichle  mir,  ein  Werk  xu  liefern,  dal  jetzt  dis  gröfs- 
te  Bedürfnis  iß.  Erlebt  es  mehrere  Aullagen,  feilen  dit 
BeGuer  der  crßen  Ausgabe  die  Zufätse  u.  Verbefferuu- 
gen  befanden  erhalten.  Finde  ich  Oeyfail,  foll  mein 
grolk-a  f/ßemat.  Verzeichnifs  gleich  nachfolgen.  Mehr 
in  der  Vorrede  und  in  einem  befondem  Arertiffement.  — 

Dafs  mein  fyßemat.  Verzeichnis  der  beßen  tnedicinif. 

Bücher  u.  C w.  jetzt  noch  nicht  crfchicnen,  liegt  blot 
daran:  ich  fuche  ihm  die  gröfscmÖgUchße  Vollkommen- 
heit zn  geben.  Ein  unreifes  Werk  mag  ich  nicht  lie- 
fern. Bald  nach  Johannia  crfcheint  es.  Einer  der  größ- 
ten, gelehrceßen,  würdigßeu  Aerxte  wird  ebeufalit  eine 
Vorrede  dazu  fchreiben,  weil  der  Verl,  eiumahi  darauf 
belicht.  — Um  unangenehme  ColliGon  zu  meiden,  zeig« 
gleich  hier  an ; dafs  xu  oder  nach  Michaelis  ein  H“J' 
huch  der  mediciruf.  Politeg  für  Jeden , dem  Meufekt*' 
ff'okl  am  Herten  liegt  rox  mir  crfcheint.  Ctatrut  int 
May. 

Nr,  Rxthe. 
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I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Berliniftktl  Archin  der  Zeit  nnd  ihm  Gtfchmaekt  I7P7. 

Jn «y.  Berlin  heu  Friede.  Wiirir. 

Inhalt : I.  Ueberücht  der  aeueflen  Scaaubegebenheiten  am 
Anfänge  A,  May  17*7.  j.  Aiufictn  «uf  eine  Ferben. 
iebre  für  »Ile  Gewerbe,  die  ihre  Arbeiten  und  Ferben 
zieren  oder  charakteriGren  wollen , rur  Grundlege  einer 
Ferbungelebre  für  den  Maler,  »on  Hro.  Hofmaler  Klutx. 

3.  Bruchftucke  eur  Kenmnifi  der  NiederlauGixifchcn  Wen* 
cen.  von  Hrn.  Mag.  t ritze.  4.  Wurde  der  grdfeoTbeil 
deT  Deutfchea  die  Freiheit  und  Gleichheit  auch  nur  ein- 
mal annehmen,  wenn  fie  ihnen  angeboten  wurde?  »0» 
Urn.  Prof,  Schummel  in  Breslau.  $.  An  Wilhelm  »on  N. 
t.  Auf  eine  Ebefcheidung.  7.  Liter.  Anteiger. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Io  der  Baumgärtnerifchen  Buchhandlung  find  aur  Öfter* 
Meile  1797.  folgende  Bücher  ciichieneu: 

Jckermann,  M.  Wilhelm,  »ora  Berufe  und  Sunde  dea 
Soldaten.  Eine  den  gegenwärtigen  Zeituatftinieo  an. 
gemeffene  Predigt,  gr.  g.  — 3gr. 

.Archiv  merkwürdiger  Akienftücke,  fonderbarer  Recht»- 
haudel,  (eltner  Rechtsfragen  und  nicht  alltäglicher 
Anecdoten.  gr.  t . — 1 6 gt. 

Balmit.  ü.  Franc  Xaver,  über  die  AmerikanifchenPfitn- 
mii  Agara  und  Begonia,  ela  awey  neugntdeckte  fptei- 
fifche  Mittel  gegen  die  Lufitauche . Scrophel»  und  an- 
dere dahin  fleh  betiehende  Arankheiteu  ; aus  dem  Spa- 
nifchen  Ina  Iteiienifche , au»  diefem  ina  Deutfche  über- 
fetzt nebfi  Anmerk,  von  I).  u.  Prof-  Friedr.  Ludw. 
Kreifsig.  gr.  |-  mit  1 Kupier  in  Fol.  — 1» gr. 
Mefthreibnng  der  von  Herrn  Benjamin  H ic/rmaan  neu 
erfundenen  Segelwindeaühle  ' mit  horUoniaöiegeuden 
Flugelbiumen  nebft  allen  den  Theilen,  wel  ne  tur  Me- 
fchiatterie  dcrtclben  gehören , und  daiu  nothwendig 
find;  in  gr.  4.  mit  4 Kupfern.  — Ugr. 

Bejchteibnng  und  Abbildung  der  neuen  eifernen  Brücke 
ln  N iederichleGen  mit  t Kupfer.  — dgr. 

Bejchreihnng  ron  Leipzig  für  Fremde  und  Reifende  die 
ihren  Aufenthalt  xweckmäfiig  und  angene  m benutzen 
wollen.  Mit  xwey  Flaut  und  einer  Kar.«  und  Poft- 
Couts  kl.  A — g gr. 


Üa/zit,  Andrea*.  ANNA AEKTA  ’EAAHNIKA  ‘H220NA* 

Siue  culiecianea  graeca  imuora  cum  noti*  phi.ologici* 
quas  partim  cutlegit,  partim  fcripüt,  curauit  et  paruum 
Lexicon  analyticum  tdjeeil  J.  G.  Grohmann  Prof.  Lipf* 
gr.  g . — 10  gr.  . 

Dictionoir  für  Pferdeliebhaber,  Pferdehändler,  Bereiter, 

Kur  - und  HufTchmiede.  oder  voll  (findiges  Uandwor. 
t erblich  der  Cämmilichen  Rofikunde,  von  Carl  Frie- 
drich Bujckeudorf,  Privatgelehrten  in  Leipxig.  Uer  und 
ater  Theil , gr.  g.  mit  Kupfern.  — 3 nhl. 

t ihmann , J.  G.  Prof-,  Ideenmagaiin  für  Liebhaber  von 
Garten  und  ländlichen  Gegenden , lowohi  mit  geringem 
nla  auch  grofsem  Geldaufwand , aach  dem  urigi»«liftew 
Engltfchen,  Gathifchen,  SineAfchtn  Gefchmack  au 
trerfcbbnern  und  xu  veredeln  (V.  bi»  XII.  lieh,  wo- 
von jeder  10  Köpfer  mit  deutfehen  und  franzoüfchen 
Text  enthält , brocliirt  in  fol.  erfcheiiil  alle  Monat  am 
Heft  und  wird  fortgefetxt.  — llrthl. 

— — Ideenmagaiin  für  Liebhaber  v.  Gärten,  engt 
Anlagen  etc.  ««  Ja.  3»  Heft  tte  neue  Au  ft.  Fol.  mit  Io 
Xupl.  ä 1 nhl.  | gr. 

— — Neues  hiftorifch  - biegraphifcht*  Handwörter- 
buch , oder  kurxgefaftte  Gefthiehte  aller  Perfouen  wel- 
che Sch  durch  Talente,  Tugenden,  Erfindungen , irr- 
thumer,  Verbrechen  oder  irgend  eine  merkwürdige 
Handlung  ron  Erfchaffüng  der  Walt  bi«  auf  gegenwär- 
tige Zeit  auÄxeichueten.  Nebft  unpanheyilcher  Anfüh- 
rung deflen,  was  die  fehartlimiigflen  8chrifißel)sr  ube* 
ihren  Character,  ihre  Biuen  und  Werke  geurtheilt, 
31er  und  »rer  Theil.  gr.  |.  — 3 nhl. 

Guide  to  Health,  oder  Allleitung  feine  Gefundheit  xu  er. 
holten,  fein  Leben  xu  verlängern,  und  in  Krankheiten 
fein  eigu~r  Am  <u  feyn  von  Townfend  au«  dem  Engl, 
überfein  von  einem  prictifchen  Arxt,  gr.  g.  — 1 nhl. 
llaafrr,  William,  Reife«  durch  Frankreich,  die  Turkey 
und  Ungar , oia  Wien  neblt  einer  Befchreibung  di-fer 
Stadi.  lleberfeut  aua  dem  Engiifch.  ron  D.  Gräber 
gr.  g.  - Iggr.  ’ . 

luBgrange,  B. , vollftandige  ApothekerwiHenfchafl.  4<e» 
und  vieler  Theil  mit  Kupfern,  gr.  g. t—  1 nhl.  11  gr. 
Zuebenihrfcnreihnng  des  GeneraJa  Buonaparta  I gr.  dedaa 
Portrait  111  ganzer  Figur  ia  ioU  J4Z01I  hoch  in  Kupfer 
geftoche  1.  — 1 rtm.  16  gr. 

Leunkardi  roa  dem  Kartell  ein  baue,  wie  derfalbe  nach  des 
(4«  G «uf 
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•uf  Befehl  de«  Engl.  Regierung  reo  den  Lendwirihen 
cingefetideten  Berichten  em  vortheiUiaftcften  getrieben 
werden  kenn.  Aus  dem  Engl,  überfetzt  und  umgcAi- 
beitet  mit  4 Kupfern  in  4<o  der  Text  in  gc.  ?.  llpr. 

Modelle  t für  Ti u hier,  SthlolTer  und  Zimmer icu*e  zu 
Thurcn,  Fendern , Gartenttuhlen  und  indem  Verzie- 
rungen in  den  bellen  gothifthen  und  ocucden  engii- 
fchen  Gefchmack  kl.  Foi*  mit  10  Kupf.  bfuchirt  — 
l rthl. 

Heuet  Bilderbuch  für  Kinder  t enthalt:  Gegenfhinde  an* 
dem  Reiche  der  Natur,  der  WUTenrchaften , der  Kun- 
de und  üaxidiverke , getreu  abgebildet  und  in  rier 
Sprachen  faf&iich  befchrieben ; gr.  4.  brochirt  mit  fünf 
illuminirten  Kupfern,  is  und  2*  Heft  wird  fongefetzt. 
Id  gr. 

Sammlung  neuer  Zumnerrerztcrungen  und  Meubles  als: 
I Parifcr,  1 Berliner,  1 Leipziger  Zimmer ; 1 Gothi- 
fcher,  1.  Eg/ptifcher  und  1 Perfinniftber  Saal,  iitgleichcn 
4 verfchiedene  Müder  zu  Tikhen  und  5 zu  Stühlen 
quer  Fol*  — 1 rthl.  12  gr. 

Schatten  Prediger  - Arbeiten , wi«  ße  bey  einem  Predi- 
ger im  Amte  Vorkommen,  1*  Bändchen  gr.  g.  — iggr. 

Stichler , D.  Leonhard  Gott]. , Handbuch  für  Richter  und 
Adi'ocaten  oder  Dardeliung  dreitiger  Rechtsfragen  und 
deren  Beantwortung,  nach  der  Entfeheidung  dtrChur- 
fürdi.  Sächf.  hichdett  Landes  * Collegien , gesammelt 
und  bearbeitet,  gr.  g.  — 20 gr. 

Tofcheufchmidt , Vornehmer  Herren,  oder  Tafchen*Rof*- 
arzt;  Unterricht , wie  man  die  Krankheiten  feiner 
Pferds  heilen  , und  was  man  bey  deren  Einkauf  zu  be- 
obachten : aus  dem  englifchen  überfetzt ; neu  unbear- 
beitet und  mit  Zufdizen  vermehrt  von  Seifert  von  Ten. 
ft  eher,  Sous  - Lieutenant  brym  Churüirft).  SachJif»  llufa- 
ren- Regiment,  "te  Audage  uut  3 Kupfern  Tafcheufor- 
mau  — ggr. 

Trauer,  Monuments  für  alle  Nationen  und  Religionen 
mit  g Kupf.  Fot  — 1 rthl. 


In  der  J.  P.  W^fi/ehm  Buchhandlung  zu  Leipzig  und 
nachdeh»  nde  franznf.  Bücher  zu  h .beu  . und  kamt 
darauf  auch  bey  C.  u.  Comp,  iu  Wien  Be* 

dellung  angenommen  werden  : 

Alfrede , ou  le  Manoix  da  Warwick.  2 VoL  gr.  12,  — * 
I rthl. 

Annuaire  du  Cultivaieur;  ou  Lirrt  rlementatre  deftine 
aux  ecoles  de  la  repub’.ique  Franc.  12.  — 20  gr. 

Antiquars  nationale*,  ou  recucil  de  M«*nume»s  pour  fer- 
vir  h lTIißoire  generale  ei  pirticuüere  de  /Empire 
franq  is,  Ircc  uombre  de»  planches  4 Vol.  gr.  4.  — 
64  rthl. 

Archittcture  (nouvelle)  hydraulique  etc.  par  Prony.  Avec 
nom'r«  de.  planches.  Vol.  1 et  ],  gr.  4.  — 25 nhl. 

Abrcee  d'Aftronomie  pir  Lalande.  ßr.  %.  — 1 rthl.  g gr, 

Batavea  Oe»)  pur  Biiaubd.  gr.  g.  — I.  g.  rthl 

Decad*  philolophique,  lituraire  et  politique  l'an  5mc  — 
1 2 rthl. 

Bloße  de  Buffon  par  CorAurcvt.  12.  teßf. 

Eragsnena  de  politique  et  a'lultoire  |>ar  Merciac.  3 Vol. 
V • *•  — 4 t«ü.  1 6 gr. 


Federaliße,  ou  Collection  de  cuelquef  Ecrits  en  fareur 
de  la  Coi.ftiim.  propofee  aus  Et2ui-ut.lt  de  l’Amerique 
par  Hamilton , kfadillon  et  Gay.  3 Vol.  gr.  8.  — 2 rthl. 

«2  gr. 

ilifloire  de  ia  revoiutiort  de  Pologne  par  Mehee.  gr.  | 

1 rthl.  12  gr. 

Ilifloire  des  Vatidoia.  2 Partiei.  gr.  g.  — I rthl.  8gr. 

Loi*  (des)  pcnale»  par  Paßoret.  2 Vol.  gr.  8.  — 2 rik’. 
ia  gr. 

Merno.tr»  für  la  Baflille.  3 Vol.  gr.  g.  — 4 rthl.  I2gr. 

Iutroduction  h 1’etud»  des  mouumeua  «mique»  par  'Mi! lau. 
gr.  8-  — 12  gr. 

h 1‘etude  de»  pierres  ffrivees  par  Lentetoe.  gr.  8, 

la  gr. 

— — — a l'ctude  des  medaillt»  par  ie  mime.  gr.  S.  — 

Itf  gr. 

Journal  d’Orronomie  publique,  de  Morale  et  de  Polui- 
que  par  Ruderer.  l'An  ■.  — 10  rthl. 

JMagafm  eticydupedique,  ou  Jouraal  de»  Cciences  et  de» 

Ar».  l'An  I.  — 12  rthl. 

— — — — l’an  2me  — 12  rthl. 

— — — ■ — l'au  3tne  — 12  rthl. 

Notice  hißorique  für  C.  A.  Lamoignon  - Maleshetbes. 
per  J.  B.  Duboi».  gr.  8.  — io  gr. 

Rn  herchet  experimenules  für  Ia  caufe  des  ehangenietii 
de  couleurs  dans  les  corpa  opaques  par  Delaval.  gr.  8 
20  gr. 

Becteationt  mathematiques  par  Oy&s.ou  4 Vul.  gr.  g.  — 

<j  rthl, 

Sifcl«  (nouveau)  de  Louis  XIV.  ou  Satyres.  Anecdote» 
da  Regne  et  de  la  Cour  de  ce  Prince  avec  des  noui 
bißoriques  et  des  edaircakmens  4 Tcmts.  gt.  |.  — 

6 nhl. 

$oupcr»  de  Vauclufe.  3 Vol.  gr.  12.  -•  3 nhl.  I2gr  . 

Xabie»  Portatives  de  Lugarühme»  par  Callet;  Edition 
ßcreotype,  graree,  fuudue  et  imprimde  par  F.  HidoC 
gr.  8.  — 4 rthL  I2gr. 

Oeuvres  de  M.  P.rronet;  ou  Defcription  de»  Projets  et 
de  le  Conßruction  de»  Pont«  de  NeoiUi.  de  Nantes, 
d’Orleans  . de  Louis  XVI-  Nou.  ediu  augmentde  avec 
un  grand  Atlas  de  planches.  gr.  ful.  et  4.  — 36  rthl. 

Eflai  für  la  aanL.re  la  plus  avamagtule  de  conllruire  les 
machines  hydrauliquea  et  eu  partieuiier  les  moulins  h 
Bled;  par  M.  Fahre,  gr.  4.  — 5 rti.L 

Defcription  des  operaüens  geodeliques  faires  en  Angle, 
terre  pour  la  dtuatiou  refpe.ii.e  de»  obfervatoire»  de 
Grecuvich;  trad.  d.  l'Auglaia  par  Prony.  gr.  4.  — 

5 rthl. 

Elemci.s  de  Geometrie  par  Legendre.  gr.  g.  — I rthl, 

12  gr.  ' 

Ufage  du  Compes.  12.  — 1 trtld. 

Theorie  et  pnetique  du  Jardinage.  gr.  4.  — 4 rthl.  1 2 gr. 

Theorie  acoultico-  muficale.  ou  de  la  Doctrine  des  fr— 
par  A.  Surcmain  - Miffea.  gr.  g.  — t nhl.  t2gr. 

Gvodeüe . ou  l’An  de  partager  lea  champ»:  par  A.  A. 

Lahuand.  gt.  8.  — l rilil. 

Prii.cipr»  d’nyvraulique  par  Du  ßuat.  2 Tom*»,  gr.  |.  “* 

4 rillt.  12  gr. 

Pnm  .pt*  (iiounaux)  u'Archiucture  hydr.-.uilqut par  Bers- 
4(2.  gr.  4.  — 4 tthL  12  gr, 
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Art  da  traic  de  Cbarpenterle  p*r  Foumem  3 Parties  fol. 

tlfrihl. 

Dcfiription  c:  ufin^e  du  Cercle  de  reRex'ten  par  Burda. 
4.  — l rlli!.  8 «r.  ’ 

Da  Ja  Suc'.e  Sa»  Gens  de  Mer  par  Pingeron.  12.  2 Yol.  — 
[ 1 tthl.  •>  1 ' ' ‘ ' • 1 

C'Jürs  de  Maihematique  par  Deidier.'J  Vol.  4,  — 7rl*>'; 
Application  de  la  Geometrie  par  BobÜIard.  4.  — 2 rthb 
li  gr.  „ 

Falles  des  chst-ges  laitr.  14.  1 rthl.  4 je. 

Ar.trjixiclique  du  8.  Barreme.  Nur.  Eilte.  gr.  13.  “ I rthl. 
Cjmpies  f.iiis  par  8-  Bemme,  li.  ■ 1 rthl. 

Livre  des  negociams  par  8.  Bareme.  12.  1 rthl. 

Court  de  Phvßqae  par  Dessrguiliiers.  a Vol.  4.  7 rthl.  “ 
De  la  Manier«  d’ecrir»  l’hißoir«  par  Mahl/.  12.  — 
30  gr.  ‘ / 

Vo/age  da  CafGni  en  Allemagne.  4.  — 1 rthl. 

— — dt  Caflini  a l'isle  de  8.  Pierre.  4.  — 1 rthl. 

— de  la  Chappe  en  Ciltfurnie.  4.  — I rthl, 

— — d'Oiloa  dans  l'Amcriqiie  mtridienale.  2 Vol.  4.  — 
7 rüd. 

Des  Caijfcs  de  .la  Revolution  et  des  (es  refuluts  par  Adr. 
Lezii.  i7s»7-  — 12  gr. 

Perdees  du  Cardinal  de  Retz.  13.  Paris  1797*  — 10 gr. 

La  Cuifinierc  bourgeoife.  fuivie  de  lVTice ; N011.  edit. 
12.  — 20  gr. 


Neue  VerlzgsbücUer  von  He'mrieh  Cefintr  in  Zürich, 
Jubit.  Melle  1797. 

Dialogues  dee  Dieux  de  M.  Wielani  8.  — 2ogr. 

Llfai  Tut  la  Science  par  Monfeign.  le  Baron  de  Dalberg. 
— ? gr. 

Geftner , S.  Traduit  de  rAHeaand  de  Mr.  Hottinger.  g. 
1 rthl. 

Grammaire  raifonnee  de  langue  italianne , conr.  er  qu’on 
epprer-dra  li  on  i'etudie;  par  A.  Euraud.  g.  — 1 1 gr. 

Nachforlcliungen , meine,  über  den  Gang  der  Natur  in 
der  Entwickelung  dee  McnfchengeCchiechts  von  dem 
Verlader  Lienhari  «ad  Gertrud,  g.  — 20 gr. 

Nachte  , faiomonitche , No.  I.  g.  — 22  gr. 

Oeuvres  de  Mr.  Wieland ; traduiu  de  l'Aiiemend.  Vol.  I. 
*•  — 2»  gr.  1 

Orlando  der  Rafende,  mit  Anmerkungen  und  vor  weg'-“ 
fchicktem  Auszuge  des  Orlando  ictamorato.  liier  Band, 
g.  — I rthl.  g gr. 

Wielands,  C.  M.  »uifche*  Muieum,  Jtes&uck.  gr.  $.  — 
16  gr. 


Neue  Terlagshürher  der  Peter  Philipp  Buch. 

har.d.ung  Ul  Leipzig.  Jubilate-  -VU-ffe  1797. 

Burkardts  Bmuerkuude  in  allen  Witienfchalten , oder 
Grundlage  einer  luseriefeneu  Bibliothek  111  ulen  Fi. 
ehern,  g.  - | ithl.  4gr. 

Deutfchiands  Kultur , oder  Brirfe  einet  Iran  öGfthen  Oh- 
heiers  wantend  feiner  KrUgsgefzngenfcbift  in  Deuifch- 
land  gef.  hr leben.  Au»  der  fralitdlifcheu  (landfctirifl.  8. 
10  gr. 

Bfcheubach,  D.  C.  G.  Ammomacie  therapeuticis  uübus 


recte  ircottmoliadu  Ezempli  quiedxm  et  Praecept» 

«•  — 4 gr. 

Fragmente,  antidemökratifche,  g.  — 6gr. 

Gallerte  de  Pertraits1,  peur  flerrir  h ITiißoire'de  li  re»* 

' lut  ihn  franqoife,  N.  I.  Edit.  2.  ,r«ruVet  cornf  er.  g.  •» 
1 rthlr.  - ■ '*  ■ • 1 ' • 

Henriette  und  Emma,  oder  Vernunft  nttd  Schwärmer«/. 
A.  d.  Franz,  »berfeut  von  A.  Wilhelm!.  Schrbppr.  — 
1 rthl.  4 gr.  ’ * 

— — diet'elbc  euf  gegürtetem  Schveeizervelinpepitr.  — 
I rthl.  16  gr. 

Hulrr.skiold , Theod.  Cor  -phael  ctevariel  retneriasque 
complectcntes , 0 cum  brevi  ftruetnrae  inter.  expodij 
denuo  tum  adnotitionibus  edit.  nee  non  conweseot  de 
fr  -eis  clavaeformihiH  tun!  iC.ll,  Perfoon  C.  4 Tab. 
ecnet«.  gmrtj.  — 1 rthl.  12  gr. 

Ilitmaniura,  4,  5,  Äs  Stuck,  jedes  k 14 gr. 

Kl  iü,  neue,  eine  MonttVfchrif*  für  die  frantofifehc  Zeiu 
gcfchicbte  hrrau^egeben  vjo  L.  K.  liebet  17V7-  1-4* 
(Der  ganze  Jahrgari?  12  Heften  — Sriblr.) 

Lucifer  oder  jjereiaigr'’  Reyträ  »e  zur  Gefciüchfe  der  fran. 
zöufchen  Revolution;  ir  Theil.  g.  — irthl.  8 Rr. 

'Perfoon , C.  H.  Tehtanien  difpufuioni*  methodicae  fun» 
gorum  in  ciatTet  ord.  geuera  et  famil.  cum  fuppl.  ad» 
jecto.  c.  ftg.  Smtj.  — 15  gr. 

— — Co  nun  en  ui  io  d « fungls  clavaeformibus.  c.  4.  ub. 
coäore  fucetis.  8mij.  — 2 nbb 

Theater,  neueres  trauzöfifvlies , herausgegebca  roii  L»  F. 
Huber.  3ter  Band.  g.  — 1 rthl.  8 gr. 

Verdächtigen,  die,  ein  Lu^fpiel  in  einem  Aufzuge,  be- 
arbeitet van  L.  F.  Iluber.  8-  — 4gr. » 

Ufteri,  D.  P.  Annalen  der  Botanik.  21s  St.  — 16  gr. 

— — cufeiben  unicr  dem  Titel:  Neue  Annalen  ist 
St.  — 16  gr. 


Getingen,  <L  tCtcn  May  1797«  * 
Von^ce»  bekannte.-)  Bryau  Edwards  hiftortcal  furrey 
of  tbe  French  colony  iu  tht  Itland  of  St.  Domingo,  einem 
Werke  roll  der  incercftanieiten  Nachrichten,  das  erü  ‘m 
dieü-ir;  Jahre  in  London  keraupgekommen  ift,  erfcheint 
in  kurzem  im  Verlage  einer  angefehenen  Buchhandlung, 
eine  gute  DeutfVhe  UcberfctAung.  Die«  rar  Vermeidung 
ueangeuehmer  Coliiuoneu. 


Wenn  jeder,  der  allein  redet,  darum  Recht  zu  haben 
fchvinr , Niemand  «hm  antwortet  oder  widerfpricht ; 
fo  konnte  der  Manu,  der  die  Kritik  der  neuen  Lieder» 
faibinluug  für  die  Stadtkirthen  in  Leipzig  gefthrieben 
hat,  tKb  wohl  bisher  fchmeicheln,  dafs  fein  Unheil  u«- 
widerlegticb  gefuttden  und  die  Wahrheit  delTen,  was  et 
gtfagi  hat,  allgemein  anerkannt  Wurdt ; denn,  da«6chrift» 
chm,  welche«  unter  dem  Titel : MoraHfcher  Scindounct 
etc.  erleb i«..tn  ift,  fthtint  er  nicht  fiir  Widerlegung  gel- 
ten zu  laiLn.  Allein  Stilifchweigen  ift  immer  nun  tVhetn- 
bare  Zußtmmun«;  und  jener  Kritiker  wurde  au  früh  tri- 
umphiren,  wenn  er  lieh  tberredete,  daf»  es  allen  Anders- 
d**nk«nien  an  Muth  fehlt«  ihre  \I«)  riuug  iu  fagen.  Die 
fchneilcn  Repakeu  treffen  nicht  aliemel  fo  wie  ße  fol- 
(♦)  U a jfB# 
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len.  uni  bey  gelehrten  Strriugkiiuai  de  die  Pertheica 
einender  Schlag  aut  Schlag  wtderfprecheii,  gewinnen  fie 
laicht  da«  Anfehen  erhitater  Sinker.  Bedächtiger  failee 
an  der  Regal  die  Antworten  aut,  au  denen  man  lieh  Zeit 
nimmt,  und  di«  Wahrheit  gewinnt  immer  mehr  dabey, 
wenn  ihr«  Verehrer  den  Eifer,  welcher  Sa  belebt,  erft 
ein  wenig  abkühleo  laßen,  eh«  C«  den  Mund  aafthun. 
Das  ift  die  Urfache,  warum  eine  Beleuchtung  teuer  Kri- 
tik, mit  welcher  Cch  ein  Mann,  dem  die  Wahrheit  we- 
nigllea»  eben  tu  tbeuer  iß,  al»  dem  Verfallet  der  Kritik, 
bisher  befebaftig«  hat,  nicht  früher  »or  die  Augen  de« 
Publikum«  gebracht  werden  konnte.  Nun  aber  iß  Ce 
ihrer  Vollendung  nahe : und,  wenn  ea  einen  Tbeil  de« 
Publikum«  interefltrt  au  wißen,  waa  jenem  Kritiker  mit 
Grunde  geantwortet  werden  kann ; ft)  glaubt  der  Vertaßer 
der  hier  angikundigte«  Gegeofchrift  diefem  Intereße  ge- 
nug au  thun.  WemglUn«  arbeitet  er  ernftltch  dahin, 
dab  dem  Vorfaffer  der  Kritik  in  den  Augen  der  denken- 
den Welt  keine  andere  Partie  übrig  bleibe , al« ; Entwe- 
der die  Behauptung ; „dal»  ihn  die  reine  moraltfthe 
Abficht,  Moraiitat,  auch  Menfcheziwohl  und  Burgergluck 
cu  befördern,  M.  f.  InteUigenabl.  dar  Jen.  A.  L.  Z.  17V7- 
No.  «g  geleitet  habe,  '*  — Oder  di«  gattaa  Kritik  auruck 
- au  nehmen, 

III.  Erklärung. 

Ich  bin  der  Verfaßer  deßeti,  was  im  Xd.  Stuck  de« 
Journals  Uentfchland  in  einer  Atitetg«  der  Horen  über 
da»  Theoderich  de»  firn.  Prot.  W 'oltmann  getagt  worden 
jft;  fowohl  der  8.  35o— 3S4.  befindlichen  Recenfion,  ala 
auch  der  S.  3dl,  unter  einigen  allgemeinen  Notitcn  über 
den  ganten  Jahrgang  96.  der  Horen,  als  RcftiStei  jene» 
umAundlicbern  Beurtbeilung,  gelegentlich  > orkommenden 
Aeufserung  über  eben  diefen  Theoderich.  Ea  darf  jedoch 
, aus  diefer  Erklärung  nlchu  gefolgert  werden , was  nicht 
enmittelbar  darum  liegt,  und  jene  Aneeige  der  Horen  ift, 
alles  das,  was  darinn  von  Ws.  Th.  getagt  wird,  «usgo* 
uunnr.en , als  anonym  zu  betrachten. 

Otefs  auzuuigeu,  und  au  rerfichern,  dafa  ich  fehr 
gern  srbötig  bin,  die  umftandlichße  Antwort  und  aus- 
luhrlicbfte  Rechanfchaft  zu  geben,  fobald  Hr.  Prof.  W. 
Geh  nur  berablaffen  wird,  auf  eine  » ernnnftig»  Weife  zu 
fagen,  was  er  eigentlich  federt  oder  behauptet ; iß  alles, 
wt»  ich  auf  delTen  in  No.  «J.  des  Int.  Bl.  ibgadruckte» 
Mamfeft  au  antworten  brauche. 

Oenu  dafe  Hr.  Prof-.W.  meine  Aeuflerung,  für  ein« 
unverfchamte  Enge  oder  die  lacheriichße  Unuillenheit 
fchlechlhl»  erklärt,  iß  zwar  aufsertt  vjrnel tia:  fallt  er 

aber  nicht  atwtn  ein  Stückchen  von  dem  Pelz,  durch 
welchen/  wie  in  feinem  Gnndrift  der  altern  Menfcke». 
gtfchlchle  erzählt  wird,  der  fündige  Adam  Jchovah  gleich 
ward,  belltet,  und  dadurch  diele  .tulpruche  an  ein  fchaf. 
fandet  Erklarnngnermagm  legitiniiren  kann : fo  wird 

durch  da»  ganae  kleine  Gepolter,  mit  dem  er  herbeyge- 
koameti  ift,  nichts  bewiefen,  als  dafa  Uz.  Prof.  W.  böfe 


Oy,  welch««  nicht  jedermann  inrerefliren  wird,  unddafser 
mit  der  l.ogik  recht  fenr  brouitlirt  fey,  welche«  mancher 
fckon  wißen  kannte» 

Ei  verlohnt  lieh  nicht  dar  Mühe,  «Ue  übrigen  EnriA. 
tigkeiten  und  ViderftKi.igkeiteu,  welch«  Hr.  W.  in  lunf 
Perioden  zu  cot  zc/riren  gewuf.-r  hat,  zu  entwickeln. 
Merkwürdig  lU  es  aber  doch,  dafa  Hr.  W.  Geh  triarf- 
wegt  darnm  gegen  mcuie  Aeufserung  erklärt  hat,  weil  jie, 
wie  er  behauptet,  feint»  Charakter  angreift,  fondern, 
wie  er  fe.bit  a tstirückiich  lagt,  lediglich  gewiffrr  1 er- 
häitnijft  wegen ,•  weichet  in  der  That  eine  gant  originelle 
Denkart  in  Ehrenfacben  rerrath.  Was  Sir  f erhält»' Je 
mögen  das  wühl  ieyn,  tu  denen  feiner  eignen  Ang.be 
nach  allein  der  wehr»  Grund  feines  Nbe/taaaam  Ment- 
Jißs  zu  fucncn  ift? 

Was  in  Ilru.  W’s.  Behandlung  des  Oßgothen  Theo- 
derich  ohne  Zweifel  das  tigenjle,  und  das  einzige  wahr, 
hau  , thnifch»  ift,  durfte  ein  Recenfent  derselben  doch 
nicht  übergehn.  Welcher  vernünftige  Manu  wird  aber 
wohl  eine  Kritik , die  fo  ftreng  in  den  Grenzen  bleibt, 
und  Geh  ohne  den  mindeften  Seitenblick  auf  de«  Autors 
allgemeine  üuerarifebe  oder  moralifche  Eigenfchaften,  ja 
ohne  «ine  Reflexion  über  die  Mora  litte  der  befchrteba- 
nen  Handiuugswetfe,  bloß  auf  das  Werk  und  di«  aus 
ihm  allein  vollkommen  rerltandlichen  Ablichten  be- 
fchrankt,  darum  für  «inen  Angriff  auf  den  Charakter  des 
Autors  halten,  weil  Ge,  wenn  fl«  gegründet  btfunden 
wird,  endre  au  Folgerungen  veranlaßen  kann,  weiche 
demfeiben  uachtbeiltg  find? 

Hm.  VV’s.  Grobheiten  zu  erwiedern.  halt«  ich  mich 
wirklich  für  su  vornehm  im  ßulicheti  Sinne.  Auchdals 
er,  in  Gcfülil  eigner  Schwach«,  alle  feit  einiger  Zeit  i« 
Jour  al  Ueutfchland  recettflcten  Autoren  auf  mich  zu 
hetzen  verflicht«  ift  fo  aufierli  gemein , dafs  ich  gar  keine 
Notiz  davon  genommen  haben  wurdet  wenn  ich  nicht 
gern  die  Gelegenheit  ergriffe,  «nauxeigen,  dafs  ich,  u» 
mich  gegen  ähnliche  Wink«  ähnlicher  Menfchen  wenig- 
ftena  für  die  Zukunft  m Sicherheit  zu  fetzen  , von  faul 
«n.  keine  liectnjwnen  werde  drucke»  taffen,  ohne  mit  fl 
entweder  gleich  xn  nenne»,  oder  doch,  wo  der  Geiji  de I 
Jnjutntt  dtrfet  nicht  verkettet,  di»  Anonymität  X»  feixet 
Zeit  auftuJube»’ 

Friedrich  Schlegel 


Ö 


IV.  Berichtigung. 


Bruckfehler  in  der  Schrift:,  An  diel  Xenioplc«” 
Ein  kleines  Mefeprafeuc,  1 7v7- 


In  N.  3.  Zent  ßatt  1 «uz.  - 

— — m Chaot  zurück»  ßatt  Grab  turutk. 

— — )J.  Nicke»  ßatt  Necke». 

— — 36.  fchenket  nnr  ßatt  fehenkt  mir. 

— — 3g.  fSnfte  ftatt  & taffe. 

S.  14.  im  letzten  Verfe  aar  ftatt  mir. 

S.  iS  im  3ien  V.  Trug  ftatt  Trete. 
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f.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

1 

Gefchicbte  drr  Catdinarifchcn  f'trjthuüntaf . «** 

, 1»;J  /rrj  icorkrkrt. 

Di«  Gcfrhicbie  «ine»  Manne» , <!er  hi  Ser  rtmiftbpn 
G'-fchicht*  «in«  fo  denkwürdige  Rolle  gefpielt  hat. 
,S  Catiüna  • iß  «*  obnflreitig  wcrth.  in  einer  etwas  ein- 
heimifihern  Form  als  in  dem  Gewende  einer  bloten  Ue* 
berfeczuug  tu  erfcheiuen.  Der  VerisiTer  diefer  Bearbei- 
te.? gefleht  «wer,  dafs  ihn  die  Schönheit  der  fnUHjUfchn 
tJ.cian  zuweilen  verfuhrt  hat . von  »«neben  Stellen  ein« 
wörtliche  Ueberfrtrung  zu  verfuchen:  indeffen  hat  er 
ßch  grofse  Freiheiten  mit  der  romifchen  ürfchrift  per  cm. 
men.  Alle  Anmerkungen  . welche  mehr  für  da*  rdtn.fch. 
als  für  unfer  Zeitalter  paffen . »Ue  Namen , welche  nur 
den  romifchen  Zeiigeroffen  wichtig  leyn  konnten^  man- 
che allgemeine  Sentenzen,  welche  fup  unfer  Zeitalter  fchon 
etwas  rerbreucht  fcheinen.  gefeur  euch,  dafs  fie  nicht 
ohne  eigemhumllehen  ff’erth  feyn  foüten  — muffen  billig 
aus  einer  Dirftellung  wegbleiben , die  zuwei.en  ihren 
eignen  Gan : gehen,  und  (ich  an  da*  rSmifch«  Original 
mehr  wie  an  einen  Leitfaden  der  CefMchte  und  Ihn, fa- 
chen als  an  efnen  despolifchen  Macht  - Inhaber  dtr  lle 
griffe  uud  XI  orte  anfchlieffen  foll.  Etr.e  weitl  luftige 
Probe  dtefer  Bearbeitung,  welche  jedem  Lefer  einen 
him.utglichen  Begriff  von  der  Befchaffenh.it  und  dem 
VVertli  derfelben  geben  wird . ift  in  dem  May  tue,;  cer 
dentfehen  Monat, fchrifl  diefes  J.’  zu  bilden.  — Diefe 
Schrift  werde  ich  zur  künftige»  Mlcbaelismeffe  auf  Pr«, 
ntimeration  herausgeben.  Der  Priinumecatioi.tpreis  ift 
t!  gr.  in  Caiiv.  Münze  den  Louisdor  zu  5 nhl.  gerech- 
net ; nachher  wird  kein  Exemplar  unter  1 6 gr.  verkauft 
werde».  Der  Pranumerationsttrmin  bleibt  bis  zum  Uten 
Avguft  offen.  Man  erwartet,  dafs  die  Namen  der  Pr.i- 
siumerauten  (eferlich  gcfchriehen,  und  dafs  Briefe  und 
Gelder  an  den  Unterzeichneten  franco  «ingefahdt  werden. 
Entfernte  lefer  werden  fich  an  die  nachften  woüUob- 
lichen  Poftamter  und  Buchliandlungen  wenden. 

Goslar.  (L  3ten  Jun.  17*7. 

Georg  Denrict. 


Kürzlich  ift  erfchienen : 

Journal  für  [J  akrheitl.  31.  dtstl,  herautgegeb*  -van 


Georg  Friede.  TVerner,  Profrffor  in  Gicfen.  -gr.  g, 
Hamburg,  bey  Bachmaitn  und  Gundermann.  — ggr. 
lulialtt  I.  Prolog,  an  -den  denkenden  .Theil  der  Deut- 
fchen,  rortiiglich  aber  an  die  Rocenfeme» , Schrififleller 
und  ortend.  Lehrer  gerichtet-  II.  Kurze  DarÖcllung  de« 
jciol  «glichen  Syftems.  III-  Prüfung  dar  fieiuholdifchen 
Phüofuphie  in  beflindiger  HinGchr  auf  die  allgemeine 
Aetiulogie.  IV-  Der  Streit  über  di«  Dinge  an  Geh  aus 
der  Aetiologie  gefchlicbtet.  V.  Angriff  der  Aetioiogi« 
auf  den  Skepticiem  de*  AeoeCdemus.  VI,  Einige  Be- 
lrerkuugaa  über  Sommering«  Abhartdi.  vom  Organ  -der 
Seele. 


In  der  Keilfchen  Buchhandlung,  in  Magdeburg,  wW 
nachftens  eine  deutfehe  Ueberfetzuug  von  folgendem  (ehr 
wichtigen  und  intereffanteu  englifcbeu  Werke  er. 
fcheinen : 

The  royaire  cf  Nearchus  <rom  the  Indu«  to  the  F.oplint- 
te»  cillected  from  the  «riginal  jourua),  preferred 
by  Arriau , and  illuftrated  by  aittjaorities  ancieat  and 
modern , containing  an  account  of  the  firft  n.tviga- 
tion  attempted  hy  European»  in  the  fudiaa  Ocean, 
by  William  Vincent. 

II,  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Autograph»  Ltuheri  et  »li*  feripu  rariura,  welche  in 

• 9 Folianten.  114  Quartanten  und  «3!  Octav- Ban- 
de» b-ftehen  und  meiffens  111  Schweiniedera -Beit- 
den , flehen  bey  Unterzeichneten  tum  Verkauf. 

Es  tft  die  ehern tl.  Super.  Kraufldch«  Sammlung , va- 
fur  der  feel.  Herr  Kirthen-Jiath  Dcdcrleim  in  Jena 
einigemal  JJo  d.  har  geben  wollen.  Da  nun  anjetzo  auf 
obbemcldete  Autogrtphz  bereits  ein  Gebotb  von  g.  Loui»- 
d'or  gefcliehen : als  werden  Liebhaber,  die  mehr  zu  ga- 
ben gefonuen  find , grhorCamft  erfuebt , Sch  au  Endetun- 
tetfehriebenen  mit  poftfreyen  Briefen  zu  wenden,  wo 
aladeiin  fulche  bi»  auf  den  taten  Auguft  d.  J.  demjeni- 
gen, der  das  bochfte  Geboth  getfaaji  hat,  xugefchlagcn 
werden  folten. 

Coburg,  di.  II.  Jan.  1797. 

Johann  Philipp  Eberharde, 
Bücher  • Händler.  - 
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Wer  auf  ein«  der  felgenden  Bücher  u.  Lendkarten  bij 
Ende  Sepc.  d.  }.  da  höchfte  Gebot  th-jt,  dem  wird  e« 
■uf  fein«  Koßen  gegen  beare  Strahlung  zugefchickt.  Toi. 
I.  Pregitter#  Gene»),  d.  Kaufes  Wurtetulwrg.  Statg,  I7JO. 
1,  Denkmal  Chrtftian  Auguft,  Furftan  an  Anhalt  • Z«rbft. 
>747-  3-  Lirii  Uiftoria  lat.  Bafel.  1543-  4.  Begeri  In- 

terna« veferum  fepulcrale*  icanicae  etc.  Culon.  March. 
170:.  5.  Zedier*  allgemeine  Chrönilt,  Leipt.  1733.  >0 

Bund«.  Quarto.  (.  D.  Luthers  Schriften  ron  Walch. 
Halle.  174a.  14  B.  7.  Mosheitne  Sittenlehre.  Heltrift.  1753- 
1 ■ 9 Th.  der  7t«  Tbeil  fehlt.  |.  Michaeli*  Ueberfrtzung 
d.  N.  T,  und  die  Anmerkungen  dazu.  G«u.  1790.  5 B. 
p,  Reinbek«  Augsb.  Confellion  l'ortg.  ron  Crn«.  9 Th.  io  4 B. 
>0.  Journal  r.  u.  I Deutfchland.  17(4-17411.  lg  B.  Octaro. 
>1.  Strieder*  lief*.  Gelehrtest  u.  SchriftftciUr- Gefchichta. 
1-8  B.  tl.  Hermti.  Handbuch  d.  Religion.  Berlin.  4 78 1 * 
1 B-  -tj.  Bergftrafxers  Synihematograp-nk.  Hanau  178s* 
J Sendungen,  14  Die  Zwcybruc-er  - Ausgabe  der  ItC. 
cUilifchen  Autoren;  42  Autoren  in  74  B.  iS.  Cr.-mct* 
Predigten.  Copetih.  175p.  Io  B.  Id.  Crzmers  Paflionspre- 
dig:en.  5 B.  17.  Tilktifoiu  Predigten.  HeJmli.  175p.  8 Th. 
in  4 H.  lg.  Ammons  Religionsronrige.' Erlangen  (793- 
6 Th.  in  3 B.  19.  ßrittifcltes  throl.  Magazin.  Hai  e 1769. 
3 B.  Io.  Tremhley  Unterricht  über  Naur  und  Rel. 
Leipzig  f»7*.  2 B.  21.  Bafedow*  Elumcntarwerk.  Leipz. 
>715.  3 8.  ohne  Kupfer.  11.  Moftra  patriut.  Archiv’  f. 
DeStfchlaad.  Frankf.  17S4.  t-8  B.  13.  Briefe  an  eine 
deutfehe  Prinzeffin  über  Pb>fik  u.  PittJof.  Leipz.  1769. 
jp.  Cartt  pirticuliere  des  Eus-ironl  de  Brugea  etc.  h 
Bruxelles  che*  Frie*  170p.  15  Blactter  «uf  Linnen.  25. 
'J^t  ’uee  de  la  guerre  für  le  Rhm  Mofelle  etc.  Antfterd. 
che*  Monier.  4 BL  auf  Linnen.  — Man  wendet  ftch  in 
paftfre/«»  Briefen  au  den  Pfarrer  Gute  au  Caftcl  in 
Ueftctb 

III..  Sammlungen  fo  zu  verkaufen. 

Eine  Sammlung  deuifther  Alterthumcr,  die  gröfsten- 
theils  in  den  Gegenden  der  luneburgifcheii  Stadt  Ulzen 
viele  Jahr«  hindurch  mit  bedeutenden  Koßen  ansgegraben 
ward,  tft  um  eine*  fehr  biLigen  Preis  zu  kaufen.  Sie 
heßeht  io  Streitäxten,  Opfermeffcrn  und  Gabeln;  Syerreu, 
Ketten , Pinceitau  »011  llark  mit  Silber  veifrtztem  Meul- 
Ve ; meflingenen  Schnallen i Ohrgehängen;  Ualthandern 
von  Korallen  und  Wolfaaahyan ; meflutgeiten  und  eil'cr- 
ptn  Arm-  und  Kopf  bindern ; Nadeln;  Stiften;  Knöpfen, 
rarfchiedenen  Unten  und  Tnraneotopfen ; überhaupt  in 
mehr  el*  70  rerfchiedenen  Artikeln.  Eine  genaue  Be- 
schreibung dtrfelben  findet  (ich  in  der  1773.  in  Int.  zu 
Zelle  erfchieitenen : Nachricht  eon  einigen  bey  UUen  au** 
gegrabenen  Urnen.  Liebhaber  können  dz«  Verteicknifa 
öieCer  Sammlung  zur  An  Geht  von  mir  uharCaiidi;  er- 
halten. 

Bntutfchweig  d,  goc  May  1797. 

Uufr.  ron  Zimmer  mann. 

IV.  Antikritik. 

i 

Gagen  di«  Recenftoo  der  Schrift:  der  ff*.  Barg  graf rm 
»«■  MJnhberg  weitert  Jxuigr  m die  hohe  HricAa- 
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err'  .«i-ntex/r  ( A.  L-  7.  17)5.  Nro.  155.)  oad  der 
PHJrrl'i'uag  der  Barggriflichen  Kirdthtrgifcheu 

. an  dip  hu. 15  R-nchsrerfimmiung  genommenaa 

Aeraa/MK  ( A.  L Z.  «79«.  Nro.  JÖS.) 

Unter  die  wohlgewalien  Maximen , die  den  Plan  de» 
Allgemeinen  Lit.  Zeitung  fo  »ortheilhaft  austeichnen,  ge* 

|v.  fonß  auch  diefe,  daf*  bey  Anzeigen  ron  Streit, 
fehrilieti  und  andern  öffentlichen  Auafubrungen  in  Recht*- 
angefegenl'.eitrn  • da*  Orthe-1  über  die  Sache  felbß  de« 
cempeteuten  Behörde  überlaßen  au  werden  pflegte. 

Die  Ausnahme  von  diefer  löblichen  Gewohnheit,  wel- 
che die  in  No.  155.  des  vorigen  Jahrgangs  befindlich« 
Anzeige  der  ron  dem  Herr«  Bmrfgcajen  mm  JGrcJtierg 
in  Jhren  Streit-  Sachen  mit  den  Urnenhain  der  Unedel 
Stil-  and  Bmrhuk  unteruotnmen-ti  Recurfe  »acht,  ift 
um  fo  merkwürdiger,  da  ea  die  Gefettgebend*  Behörde 
Deutfchlajid»  ft- 1 hfl  ift , welcher  hier  io  der  Heurtheiluog 
der«n  Go  gebrachten  Befchwerden  auf  eine  Weife  Maafa 
und  Ziel  gefetir  wird,  die  derf.lben  awifchen  dem  unbe- 
dingten Beytriu  n der  Weitung  de*  Recenfanten  und 
einer  grinsen  Verfchuidung  gegen  die  Nation  uud  tim 
Verladung  keine  Wahl  übrig  •afst. 

Diefe*  hohe  Corpus,  deßen  EinGchten  und  eigen, 
tbümltche  Recht«  foitiiergeftalt  zuglaicit  in  Am'pruch  ge- 
nommen werden,  gegen  ein«  fo  bcfchaffneZut.oihigung  — 
und  delTc«  ford-rfte  G.ieder,  die  Chur  - und  Furftlicheu 
Diretiortal  - Hofe  aweyer  Reick*  - Kreifse  deren  Befcaniff* 
in  der  Anteige  auf  da*  bitterftj  getadelt  »erden  — ge- 
gen diefe  Verunglimpfung  zu  rertreten  uml  zu  renheidi- 
gen  ift  nicht  die  Sach«  eine*  Dritten,  er  tnuGte  dann 
ron  Holzem  Wahn  getaufcht , feine  Dazwifchentunft  bey 
der  Sache  ebenfalls  für  entic/ieidand  und  feine  Emichun 
für  unübertrefflich  halten. 

Der  Herr  Burggraf,  ron  Kirchberg  haben  Geh  alf* 
um  fo  tn«hr  entubr.pt.  gedachter  Anzeige  irgend  etwii 
entgegen  fetzen  au  laßen.  *1*  deren  eigner  Gehalt  und 
die  angelegentliche  thei. nehmende  de  - und  exclaoutori- 
Cche  Manier,  woriun  üe  vtrfafet  ift,  jeden  Unbefange- 
nen ron  felbft  auf  die  Spur  ihrer  Emftehuog  fuhren  und 
belehren  wird,  dal-  eine  richtig« KennUiiG  der  BurggraQ. 
Kecura-  Angelegenheiten  aut  diet'em  Unterricht  nicht  t* 
fchopfen  fey ; die  Klaßc  ron  Leferti  aber,  für  welche  der- 
felbe  eigentlich  bellirmr. I zu  feyn  fchrtnet,  auf  den  Er- 
folg jrgetad  e(u«a  Recurfe«  feil  wer, Kli  je  einigen  EiuÜuG 
haben  wird. 

Welches  diefe  CUffe  ron  liefern  fey ; ergiebt  fich  hü« 
länglich  aus  dem  treßrollen  Beweift , für  die  Gute  der 
deutfcheit  Verfaßung , de»  der  Reccnfent  feiner  Auzr:(* 
cinzurerleibeii  für  gut  gefunden  h«t. 

Der  eüiigermafsen  unterrichtete  Lefer  würde  »ctnlich, 
wann  er  auch  mit  dem  Verfafter  der  Anteige  darinu  ein- 
▼erftandett  feyn  follte,  daf*  da»  was  der  Herr  Bui,v'r*^ 
von  Kirchberg  Befchwerden  nennt  und  als  fulche  drr  ia- 
hen Gefetxgebenden  Behörde  dc.iunciirt  hat,  nt-ix.J* > die 
t'erweigernng  gefetzikh  eingejuhrter  JUehti  • .Mittel*  die 
gewaitfame  i ereiimtumg  einet  den  Unt' rthamem  amgrhote- 
■ee  U rrgietckt , dir  f.iu/rlzaxg  ros  uahtjfritt"*»  Landet- 
herrl/c  hm  Ein kunjten  tuid  Uechtrn,  die  J-o/iaoUasg  der 
Untertbanen  voe  alle«  Abgaben  n.f.  ar. ; daG  die» 
für  diefe  Letztre  lauter  Wohlthatcn  — und  eben  f«  Tltl 
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«rfnriefaliche  Fo!gen  ein«,  dtm  Rjchtiramt  rühmlich«!, 
männlichen  Mufhef  feyen,  — dennoch  xum  Behuf  der 
für  die  Güte  der  detitfchen  VerfafTung  daraus  zu  iieh*n- 
den  SchluCsfolge  den  weitern  Beweif»  »richifr  finden;  daf# 
a'Ie  diefe  Verfug uiigen  — anftart  nach  der  Angabe  und 
Aleynang  des  Herrn  Burggrafen  mit  der  auf  poGcicen 
Gefetzeu  beruhenden  Verladung  in  Wiedrrfprich  au  de* 
hen,  ridmthr  derfe'.ben  angemeiTVn  feyen,  und  dieft 
«Ho  das  woüithati.'e  h-iucipiuia  in  der  That  mt «machet 
über  dcilen  in  den  nrcenfiren  Fallen  fichtbar  gnA-crdtW 
Wirkung  Geh  der  detufrii«  Bürger,  wea  8tande*  er  auch 
*<*y.  au  freuen  UrLch  habe. 

Oer  Verfaffar  der  Anzeige  aber  halt  diefen  lef.ttrn 
Beweif*  für  überßüfcig,  und  ohne  Geh  auf  die  Höherem* 
ßimmu.ig , delJeu  wa*  gefcheh**»  mit  Gefetaen  ehmwiTcn, 
nime  die  Gründe,  aus  welchen  der  Herr  Burggraf  diefe 
L'eberdindunaUiig  bezweifelt,  nur  von  Ferne  anz-i  ruh- 
ten, arcumemirt  er  auf  etitgegengefeute  Weife  ui  d de- 
ducirt  kurzum  die  Von  reff,  ich  keil  der  Virfatla;  g auf 
der  ru:i  ihm  gcpricfeiien  Vortreff.ahkeit  dar  ergangenen 
Jüthtee-Sproche.  — 

Gr  hat  rlfo  fürl.efer  gefchi  übe»,  die  es  mit  Bewerfen 
und  ihrer  Crittk  fo  gerau  nicht  nehmen,  bey  denen  dann 
freylich  lebhafte  Schilderungen  eines  künftigen  G.  ick» 
und  ein  patriotifcher  Zuruf  riclto  mehr  Wirkung  thmu 
D*her  befehlt  efst  er  auch  leine  Ausführung  mit  tu;em 
feierlichen  Aufruf  xd  tkatiger  Vaterlands  - Liehe.  — 
Urgenten,  Staats- Männer  und  Gelehrte  n.r^en  Geh 
prüfen , in  wie  weit  Ge  diel«  Aufforderung  treffen  könne. 

Nach  der  einfaebüen  Deutung  kann  fie  nur  an  dieje- 
nige ClaJTe  von  Deutfchen  Burgern  gerichtet  feyn , denen 
es  Nurs*n  und  Wohlgefallen  bringen  wurde.  Beleb wer* 
den  wie  die  Gitd , fo  der  Herr  Burggraf  von  Rirchbarg 
brr ym  Reichstag  angebracht,  fruchtlos  auf  ßch  beruhen 
an  (eben. 

Diefen  füll  ein  folches  Bcyfpiel  Ermunterung  zur 
Liebe  des  Vaterlands  feyn.  — Ob  der  Herr  Aufforde* 
rer  ein  Vaterland  mit  oder  ahne  Regenten  meine,  darü- 
ber litt  er  Geh  nicht  ausgedruckr.  — Den  Regenten, 
delfen  Herabwürdigung  dis  Liebe  ernflÖfTon  foB,  kann 
sr  aber  «oül  als  Gegcnffand  ditfet  Liebs  nicht  mit  v er- 
fanden haben.  Allo  entweder  ein  Vaterland  wo  diefer 
nicht  Regmi  'wäre,  oder  wo  niemand  Regem  wäre.  — 

Sehr  zufammruhaLygeiKl  mit  dem  Aufruf  zur  Thhtig» 
heit!  Wo  Regenten  God,  da  fordert  man  von  denen  die 
wicht  regieren , um  ihrer  eignen  Wohl  tanh  willen , Ruhe 
und  Gehorfa.n.  — ln  einem  Vaterland  ohne  Regemen 
aber  — » iib  Thatigkeit  fo  natürlich  und  Co  vouheib 
kaft.  — 

Was  Air  ein  Vaterland  der  Herr  Recenfont  nun  auch 
immer  gemeint  haben  mig,  — Sein  fatrioiismi'a  ift  am 
Tage  und  fein  Verdieuft  in  der  Ordnung  der  Dinge,  die 
er  preil'st  und  verkündigt  — un widerl pnehiwh. 

Man  würde  daGelbe  obgedacht erena Gen  feinem  Effect 
eben  fo  gleichgültig  überladen  h«ben , als  die  in  No.  36g. 
der  A*  L.  Z.  vorigen  Jahrs  ( welche»  B.eit  man  wegen 
des  gehenumen  FoUcaliuft  erft  vor  kurzem  zu  Gefleht  be- 
kommen ) enthaltene  patrocir.ivcnde  Ankündigung  dir 

VVxrdtriega.ng  der  BwrggraiUch««  Becur»  - Schrif. 
un  etc. 


wann  nicht  der  Verfaßte  diefer  Ankündigung  ßch  feine 
Thcilnehmuug  foweit  hatte  fuhren  laden,  facta  gegen  die 
hiftorifche  Wahrheit  ins  Publicum  so  bringen.  Er  bf 
fch  hefig  feiiie  Anzeige  mit  den  Worten: 

BsyUufig  werden  manche  fehr  beleidigende  Aua« 
falle  de*  Recurs  * Schriftftelkrs , welcher  dem  Ra« 
fireutrn  und  dtm  ganzen  Gtriehl  offenbare  Par« 
thrylicliAfit  und  Jacobhiifchc  Grund-  Satte  an« 
dichter,  zur  fiscafifchen  Ahndung  geftell*. 

Was  der  Schrill!  teiier  des  Herrn  Burggrafen  fein  Berifl 
von  der  IKhamiLJg  die  die  fern  wiederfahren,  fege* 
hiefe,  darüber  muf»  jener  ßch  da»  tmpartheytfche  UrtboA 
tii4cs  jeden  gefallen  la/Iix , den  nichts  hindert , die  Sa* 
che  fo  «räufelten,  wie  fie  ift.  Den  Aurdmck  Jacob  in  ifck 
hat  er  nirgend  wo  gebraucht.  Er  ifl  alfo  zu  feiner  V«*- 
uugiimpfuiig  falfchhcb  erfomirn. 

Daun  ilt  es  eine  völlig  unwahre,  mithin  rerliumdttv 
fche  Ueymeflung  , daf*  er  Geh  unariftandige  Ausdrücke^ 
oder  Be  ich  uld  ig  äugen  gegen  da.,  ganze  Gericht  erlaubt 
habe.  • 

Nach  der  ihm  zur  Richtfdmur  dienenden  GeGnuung 
des  Herrn  Burggrafen,  lo  wie  nach  dem  Bewufstfeyn 
eigner  Pflicht , hjt  er  vielmehr  das  Anfehu  und  die  hohe 
Wurde  diefes  erlauchten  Tribunals  überall  forg fällig  »•* 
Au^rn  gehabt.  Er  hat  der  wohtth.uigen  Anordnungen 
einer  Abtheilung  diefes  hohen  Gerichts,  die  den—* 
durce  die  Seel  - und  Burbachef -Sachen  fo  fehr  erfchüf* 
»erien  Ruhefiand  des  Sayn  - ILlchenburgifcken  Landes  bis 
jetzt  noch  erhalten , mit  Dank  und  Ruhm  erwähnt.  Et 
hat  die  bey  Co  manchen  Gelegenheiten  kund  gewordene 
Maximen,  die  den  Gemein  - Geift  des  Aayferlichen  Reichs- 
Gammer- Gerichts  fo  vonrefi.  auszeichnen  und  den  unge» 
heuchelten  Dank  der  Nation  erheifchen,  ror»  dem  wat 
nur  einzelne  Glieder  deiUiUn,  die  doch  als  Menfchau 
fehlen  können,  betritt,  dun  haus  angelegentlich  Untat» 
(chw  den. 

Di#  Angabe  des  Gegemheils  ift  alfo  eine  VentngHi» 
pfurg,  die  licn  mit  ntchis  emCcbuldigeo  bkl,  und  die 
veraog  de»  potniren  Ausdrucks,  amduktet  — den  der 
Recenfont  braucht , nickt  auf  eineu  andern  gefchobga 
werden  kann,  londern  auf  ihm  allein  hofftet.  Da  das 
dftfirm  liegende  tlurecm  den  Oeichuldigteu  SchriftiUller 
uw ht  Stiem,  fondern  auch  da»  Publicum  mft,  dem  da- 
atm ein«  Unwahrheit  vorgetragen  worden,  fo  beg  lugt 
Geh  jener,  au  Belehrung  des  letztem,  foweit  deffen  pru- 
fung»lahiger  Tkeil  nicht  fchun  durch  eigne  Einfach!  der 
erfchienenen  Kecur*-  Sc  brüten  einer  andern  belehrt  ift, 
diele  Unwahrheit  hier  öifentl.  gerügt  zu  haben,  und  wird 
ßch  in  Aufehungdcr  flscaiifciien  Ahudung,  womit  ihm  der 
Rectiüeni  droht,  damit  troffen  können,  dafs  defTen  Stuo- 
tre,  bey  einem  folchen  unverdiemen  V er  fahren  fo  wo- 
rig  uiiu«. bar  als  unmuteibar  in  Betrachtung  komtnto 
werde. 

jlntwoet  des  Reeenfcnten  der  seeitem  Anzeige  etc » 
tt»  A'o.  155-  v.  J. 

Vorläufig  mufs  ich  zur  Berichtigung  folgende#  bemerken 

I.  Di«  Anzeige  von  der  H idtrirgung  der  burggräf- 
ticken  Aecorsjthnjsen  rührt  nicht  von  nur  her,  und  der 
Verfaffer  derfelkea  ißt  mir  gänzlich  ufibakaunt. 

(♦Hl 


2.  Ich. 


1.  Ich  wehne  von  na-chtnbnrg  weit  entfernt,  njid 
kenne  weder  den  Herrn  Burggrafen,  noch  feine  Unter- 
tert harten , noch  die  Schriftßellcr , die  in  diefer  Rechte- 
(»che  gearbeitet  heben , noch  euch  den  Richter , der  den 
Streit  fchlichtrte. 

j.  Die  Maxime  der  allgemeinen  Literatur- Zeitung, 
nach  weicher  b-y  »»erörterten  üechttfdllen  da»  Unheil 
über  die  Sache  feibß  der  compmenten  Behörde,  in  der 
Regel,  übarialfen  xu  werden  pflegt,  habe  ichs  fieu  ge- 
ehrt. Dafa  u aber  Mißbrauch  des  Recenfrutenaantea 
feyn  folite,  wenn  «ach  herein  entfchiedener  Sach*  über 
den  Procefsgang , und  die  ron  dem  Richter  eingefchUgo- 
ne  Verfahrungaart  mit  Freymuthigkeit  geurthetk  wird, 
daa  war  mir  biaher  unbekannt. 

g.  Geber  den  Gehalt  eine«  vor  das  grobe  Publicum  ge- 
brachten Reeurfea  darf,  meiner  Ccberzeugung  nach,  ein 
Jeder  feine  Meynung  fagen , ohne  dafs  er  dadurch  die 
Binüchcen  und  eigentluimlichen  Rechte  der  gefetzgebeu- 
den  Gewalt  in  Anfptuch  nimmt,  und  Och  aUo  einer  un 
fchickl  chen  Zunö.higung  fthuldig  macht. 

5.  Verunglimpfung  iß  ea  wohl  nicht,  wenn  der  Kreis- 
directoren  in  den  Reichsge/etzen  deutlich  liegende  Pßicht, 
die  Dttheiie  der  höchßeo  Reichsgerichte  genau  xu  voüjire- 
c*e * , von  Rechtag  eiehrten  in  Erinnerung  gebracht  wird. 
8eit)der  berüchtigten  -Lütticher  Exerutiona fache  vorzüg- 
lich iß  dies  gar  häufig  gcfchehen,  und  keiner  der  be- 
troffenen Höfe  hat  je  Bcfchwerdc  darüber  geführt. 

6.  Recenfent  dachte  Geh,  wie  er  die  Anzeige  nieder- 
fehrieb , keine  besondere  Cleffe  ron  Leiern . fondern 
baue  blofa  die  Sacht  vor  Augen. 

7.  Was  der  wiuige  Verfaffer  der  Antikritik  mit 
dem  — yaterfmie  mit,  oder  ohne  Regenten  — will, 
rtrfiahe  ick  nicht.  Wahrfthetnlich  halt  er  micif  auch  für 
•inen  Jacohiner,  der  die  Laudeahohekarechte  dea  Herrn 
Borggraien  xu  untergrabensßrcht. 

Die  Sache  feibß  anlangend  j fo  habe  ich  den  in  Frage 
Hebenden  Fall  treu  erzählt,  und  auf  die  vorliegenden 
Umßande  das  Unheil  gebaut,  dafa 

g.  Hier,  wo  blof*  ron  den  Gerechtfemen  einer  einzel- 
nen Parthey  die  Rede  iß,  ein  Recur»  fchlechterdlitg»  nicht 
Platz  finden  hennen ; 

*.  Dafa  da*  Verfahren  der  Kreisdirectoren  Geb  mit 
den  in  der  Mitte  liegenden  Reichs  gefetzen  durchaus  nicht 
vereinbaren  Ixlfe; 

3.  Dafa  ea  dem  Kammergerichte  zum  bleibenden  Ruh- 
me gereiche,  dafa  es  den  obfiegenden  Umerthanen  zu 
ihrem  errungenen  Rechte  fe  ßaudhaft  zu  verhelfen  ge- 
wufst  habe. 

Haue  nun  dagegen  eine  Antikritik  ßatt  finden  follen  s 
fo  hatte  gezeigt  werden  muffen,  dafa  ich  entweder  falfche 
ThatXachcn  vorgetragen,  oder  auf  die  erzählten  Umßande 
irrige  RechtsgrundCaize  ar, gewendet.  Darauf  aber  Ufst 
Geh  der  Verfallet  der  obigen  Erklärung  gar  nicht  cm 


fondern  nimmt  es  mir  blofs  gar  übel,  alt  ft  ich  es  für  ei- 
nen febdnen  Zug  unterer  deutfehen  Verladung  erklärt 
habe,  dafs  nach  ihr  auch  Umerthanen  wider  ihre  Her- 
ren einer  grade  durchgehenden  Juilitxpäego  Geh  xu  er- 
freuen. haben.  Den  der  Sache  des  Herrn  Burggrafe* 
dienenden  Schrifrßeliern  fchriut  ffeyHch  die  darüber 
gemachte  Erfahrung  nicht  angenehm  xu  feyn , aber  fein« 
Umerthanen  dagegen,  und  mit  ihnen  jeder  unbefangen« 
Deutfche  freuen  Geh  um  fo  mehr  folcher  Vorgänge,  und  lie- 
ben ihr  Vaterland,  weil  Ge  finden,  dal;  nach  den  Grundform 
feiner  Verfaflung  Herren  und  Untcrthaoen  in  Streitigkei- 
ten über  ihre  Gerechtfair, e umparthe)  ifene  Rechtspflege 
ar.gedeiheu  Einer  Ermunterung,  diefc  ihre  Varerlandt- 
liebe  auch  thutig  xu  beweilen,  kann  nur  die  grhj fiigfte 
Verdrehung  einet,  fokhen  Smn  unterlegen,  als  in  obiger 
Antikritik  gcfchehen  iß. 


Antwort  des  Recenfentt» 
der  in  Ne.  3<jk.  der  A.J-Z.  angeztigren  tl  idtrlegmg  ttc. 

Es  iß  ein  hoher  Grad  von  Unrerfchamthrit,  Injurien 
ÖJfeutltch  drucken  xu  laffen,  und  naciiher  den  Rec.,  der 
eine  getreue  Anzeige  davon  macht,  feibß  einen  Verun- 
glimpfet xu  fchtlten.  Zum  Beweifs,  dar»  die  Anzeige 
lehr  getreu  fey,  bedarf  es,  unter  mehreren  Süllen,  nur 
einer  aus  den  letzten  Druckfchrifteu  de*  Revers-  Veriaf- 
fers,  der  (eine  eigenen  Uetftes-  Praöuae  ganz  vergelte» 
xu  haben  fcheinf.  Er  lagt  in  du»,  tot  April  <793.  ad 
oedev  legal  uru m ausgrtheiuen  fromemori*  S.  2: 

„Die  Seel  - und  Burbacher  gemvifen,  durch  de»  fllach 
„gebot  »inet  dem/chen  Reicht  - Gerieht  ibtt/Mt  vielmehr, 
„alt  der  hochfle  Grad  van  Schwarme,  etj  die  nnglnciliclifx 
„beuohner  f rankreicht  je  z»  hoffen  verleitete.  Wo  h*t 
„je  ein  Agent  diefer  unglückikhen  Mai  um  Geh  erlaubt, 
„unter  fremden  Nationen  einem  folchr»  verderblichen  Sion, 
„de  der  Anarchie  da*  Wort  xu  reden?  — Hier  iß  es 
„der  dcutjcjie  Richter,  von  deutle  Ren  HeichriUiideft  be- 
„lüldet , der  Jteje  Anarchie  durch  feine  JUachtfprache 
tjanctiouirt . Er  Ul  es  der  die  heiligjten  Rande  zerreiftt, 
„die  Ordnung  der  Dinge  umkehrt  etc,  “ Da*  Wort  dort»- 
binijeh  kommt  zwar  hier  nicht  vor:  dies  fagt  aber  auch 
dte  Anzeige  nichts  fondern  nur  dafs  ron  Jecnbiuifcke» 
Crunrlfatzf  n die  Rede  fey.  Jeder,  der  die  Stelle  Geld, 
wird  wohl  hieran  keinen  Augenblick  zweifeln.  Das 
JlriJii  - Gericht  wird  hier  ausdrücklich  genannt : wie 
kann  aifo  der  Vf.  fagen , dafs  er  Geh  keine  unanfiaadigr 
Ausdrücke  gegen  da*  ganze  Gericht  erlaubt  habe?  T 
Ob  diefe  Ausdtpcke  fifealifche  Ahndung  verdienen  ? 
hic  Rec.  nicht  emfehieden , fondern  nur  inigeteigi.  daf* 
Ge  in  der  Widerlegung  der  Rtcure- Schriften  surfecab- 
fchen  Ahndung  geßellt  werden..  Wenn  alfo  hier  der  Vf- 
oie  trockene  Anzeige  für  da*  Unheil  des  Rec.  anliebt-' 
So  gefchieht  folches  entweder  aus  Bosheit  oder  aus  i!t> 
gel  an  gefundeu  Metifehenverßajid. 
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ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

Numero  78. 


Mittwochs  den  ai,en  Iunias  1797. 
LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Beförderungen.  IV.  Todesfall. 


Gie/ien  : Der  zeitbertge  zweyte  Pfarrer  zu  Einheit. 

Hr.  Ma?»  Carl  Phil.  Mich.  Sneti  iXt  «1«  Pfarrtr  uicia 
BranJvbemJorJ  rerfetzt  worden. 

Der  Chtir  - Maynzlfch«  Gefandtfchsßsregißrator  Hr. 
Ciaimerer  iß  Kuifcrl.  Uofpfalzgrmf  auch  Uiidesheim  • und 
Paderborn  Jeher  Legatiouifecretair  geworden* 

Der  Hr.  IIofgerichtfaflelTor  D.  Danz  in  8uutgarde,  ift 
■m  B?yb-hakung  feiner  bisherigen  Stelie,  uuu  wirkli- 
chen Regierungsrath  ernannt  worden. 

II.  Ehrenbezeugungen. 

7 lege* darf  d . 2.  Inn . Heute  hat  der  Magißrat  unfo- 
rem  gelehrten  und  rardienftvollen  Bvangelifcheo  Prediger 
Hn.  JUchter  das  PrÄdicat  eines  Profejjurit  Theologiae  et 
tir p Harum  orientaUum , wegen  de«  der  ßudirenden  Jugend 
in  diefen  Fachern  bisher  freiwillig  und  unemgeidiiek  er* 
theihen  Unterrichts , aua  eigener  Bewegung  beygdegt. 

• Der  CaudiJatws  Theologiae  Hr.  Bea  hat  auf  fein  Bit- 
ten den  Titel  eine«  Lectoris  Umguae  hebraicae  vom  Mft» 
giflrate  bewilliget  erhalten. 

III.  Belohnung  u,  Ehrenbezeugung. 

Harm  Prof.  Langiiorf  in  Erlangen  hat  der  König 
von  Uaunemadt  im  Monat  May  für  ein  in  Salxwerkifa- 
ghe»  erßttteie»  Gutachten.  »affer  reichlicher  Erßsttung 
der  RttifcUoßen . noch  eine  Belohnung  Tun  *000  Gulden 
rbein.  auizahlen  laiTen.  Zu  gleicher  Zeit  wurde  derfelbe 
»c«  irr  KönigU  Gejellfehajt  d.  fV.  au  Gittingen  zum 
Mitglied  ernannt. 


Am  löten  d.  M.  Itarb  der  Infpecter  Johann  Dietrich 
Franz  Ernß  von  Steint*  Etr.  Luth.  Prediger  zu  Fromm 
unfern  (Inno  in  dor  Grafschaft  Mark  in  einem  Alter  ron 
71  Jahre»  an  einem  Entkräftung»- Fieber.  Er  war  Mit- 
glied  der  Gdttingifchen  deutfehen  Gefelifchaft , und  fein« 
Vorrede  zu  dem  Werten  Tbeiie  der  von  feinem  Vater 
berzusgegebenen  Weßphäiifrhen  Gefehlt  hte  zeichnet  ihn 
alt  einen  Kenner  der  Ge(chichte  ganz  vorzüglich  au». 
Seine  theologische  KenntnifTt  und  fein  Sanfter  moralischer 
Charat  ter  zogen  ihm  allgemeine  Achtung  zu.  Seit  dem 
Jahr  15.5  find  fieben  von  ainander  in  grader  Linie  jede*- 
mal  abgciUmmte  toa  Steinen  in  unrerruckter  Ordnung. 
Prediger  zu  Frömeru  getrefen.  durch  feinen  Tod  aber 
diefe  merkwürdige  Nachfolge  geendiget,  weil  fein  kränk- 
licher Sohn  dem  Amte  nicht  vorßehen  kann,  auch  der 
Msnnsßamm  erlöfchen  möchte.  Sein  Schwiegerfohn.  Hr. 
Mallinkrodt  in  Dortmund,  wurde  da»  Publicum  Sehr 
verbinden ; wenn  er  die  von  feinem  8chwieger- Vater  hin. 
terlaffenen  für  Weßphalen  fehr  wichtigen  Manufcripta 
und  Coiicctaneen  zu  einem  öTemüchen  Gebrauch  beßim- 
men  wollte.  Denn  bey  einem  fo  unarmudeten  Forfcher, 
wie  der  Verflorbene  war,  müden  lick  noch  Nachrichten 
von  Wichtigkeit  finde»,  wenn  er  Ga  auch  erß  nach  dem 
Gebenjthrigen  Kriege  ge  Sammelt  haben  follte.  Diefer 
Krieg  hat  freylich  der  Gefchicbte  ran  Weftphalen  einen 
uAerfetJichen  Verluß  xugefügt,  weil  Soubife  da»  Dorf 
Frömern,  um  feinen  Rückzug  zu  decken,  in  Brand 
Hecken  lieft,  und  Steinen  da*  Unglück  haue , den  von 
ihm  und  feinen  würdigen  Votfahren  mühfelig  gesammel- 
ten Schatz  ron  alten  und  unbekannten  Weßphalifchen 
Chroniken  und  Manufcripten  und  von  den  eigenen  Col- 
iectaneen  auf  einmal  zu  verlieren.  Vielleicht  iß  doch 
hierbey  etwa»  gerettet  worden , das  auf  ein«  weitere  Be. 
kinntmachung  Anfpruch  machen  konnte.  • 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I-  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Dm  Collifion  zu  vermeiden , zeigt  mm  hierdurch  an, 
dafs  von  dem  interefftnten  Buche:  Element  d'hygikne* 

ou  d«  rinfiuence  de*  chefri  phyütjue*  et  morales  für  f hem- 


me, et  des  mögen»  de  conferver  le  ftntö,  5 Vol.  eia« 
deutsche  Deberfetzung  ver*nß»lt«  worden,  von  weicher 
der  erße  Tbdli  Schon  unter  der  P reffe  iß. 


Thü- 
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Thüringifches  Wochenblatt  für  linder,  ihre  Lehrer 
und  Freunde,  «ur  enger*- hmen  und  nützlichen  Un- 
terhaltung in  und  außer  den  Schulßunden  von  Leng* 
bein.  Aruftadt  in  der  Expedition  diefes  Wochen* 
^ blatte«  und  Leipzig  in  der  von  Kleefeidtfchen  Buch« 
handlitng. 

Saum  n nn  rühmt  im  Boten  aus  Thüringen  von  die  fern 
Schul-  u.  Fantttienblaue,  dafs  es  Geh  durch  gute  Auswahl  der 
Materien,  MamiichfaUigkcii  u.  Brauchbarkeit  auszeichne. 
E-  feil  Eltern  und  Lehrern  angenehmen  und  nützlichen 
Steif  zur  Befch.iUigung  und  Hebung  des  jugendlichen 
Nach  - und  Sellftdenken?,  des  Stharffinn* , Co  wie  zur 
Bildung  des  Gtuhoacks,  Veredlung  des  Herzens,  War- 
nung für  Gefahren  und  Thorheiten  verfchaffen  und  über- 
diefs  dem  Gedachtnil»  ihrer  Zöglinge  eine  Meng«  wiC* 
ferts  würdiger  Dinge  aus  Natur  - und  Völkerkunde  darbie- 
ten.  Feft  uberzeugt,  dats  die  wichriqßen  Beförderung»- 
mürel  irdifcher  Gluchfeesigken , OcnuJ'i  einer  dauerhaften 
Gtfu/uiiuit  KK«i  j4n:rottM*g  » imgruurietter  P‘or«rfh<  ile, 
entweder  gar  nicht,  oder  doch  nur  fahr  wenig,  trotz 
aller  Müh  und  Außrengung * gelingen,  wenn  man  da 
mehr  am  jugendlichem  Alter  verfocht,  wird  der  Heraus- 
geber Ceiu«  jungen  Ltfer  fo  viel  möglich  mit  den  Zer« 
ruituug>getahren  der  Gcfoudhett  und  einer  langen  Lebe  . fi- 
dluer,  bekannt  machen,  und  alles  was  unter  die  kiafl* 
derjenigen  Vorunheile  gehört,  die  dem  fneenc liehen  Ab* 
tcr  entweder  febou  bekannt  fmd,  oder  fuglith  bekannt  ge- 
wacht werden  können,  bald  aut  dir,  bald  aur  jene  Art  be- 
ll reiten.  Dti  II rraufgehrr  verdient  weg *n  oirfrs  nützlichen 
Ij.fl.tuts  den  Dank  aller  Freunde  der  Jcgrt/d  um  fo  mehr, 
da  er  weder  Fleif»  noch  Muke  (pari,  den  angegebenen 
Plan  tu  allen  feinen  “i  heilen  au*  zu  fuhren.  l)li  Pränume- 
ration für  den  ganzen  Jahrgang  betragt  2 rtfcL 


Nmchricht. 

Vctn  Allgemeinen  hsterar ’ifehen  Anzeiger  iß  der  Mo- 
net April  1797-  erfchienerf  und  am  g.  May  regelmäßig 
rtründt  worden.  Er  befahl  au?  XVII«  ordend.  Num- 
mern (No.  XXXIX  — LI.)  und  IV  Beilagen.  Die  erßerir 
enthalten  folgende.  Auf  ihr  sei  X*  ü.  KUfi  l’i  Navhr.  v.  d. 
gr.  Poln ifcheu  Bibel.  Brti-fc.  I5ÖJ.  fol.  — *».  Hofier 'f  krit. 
Nachr.  ron.  H.  II,  Zoiter's  Vfpie.  0.  d.  Biblinth.  zu  St# 
Urban  — Erinncr.  a.  d«  Verf.  d.  Auff.  E.  p.  Worte  z* 
Vetih.  d.  krif.  Journale.  — /-  £.  Scheibe? 9 Verzeichn,  d. 
M-  :incn  Republiken.  — Ucb.  d.  Livkind«  Buchdrücke- 
eeyen.  — L Haus  u.  Tacitnt  de  firu,  nur.  et  pop.  benrt. 
Vene«.  1481*  fol-  — Nachr.  v.  Frziehungbiuß.  in  Alto- 
na.  — Neue  Kloßerfcb.  im  Oeft reich.  — Nekrolog 
- 7> urteil,  Schritdl.  1 7*4-  July,  Anguß  ne!  ft  Nachr.  c- 
-Jan  uar.Jufiy.  — Dr.  J • Arnemanns  Nachr.  v.  f.  Chirurg* 
Klinikum.  — Ptielect.  in  Unnr.  l.eopuienb  1796*  —*• 

U.  d.  Kurf. Bücher-  Ce n für • Kollegium  irr  München  mbft 

2 Verzeichn,  d.  v.  d.  verb.  Bücher.  — Plan 

<L  Furtfor*.  d,  Annale»  deChimie.  — Dr-  Scheter'g  Nachr#, 
r.  zu  hoff.  Werker»  Franz.  Chemiker.  — Verzeichn,  d. 
feit  f?37*  i?88*  yeg.  d,  Erkenntn.  d.  kaif.  o.  RKG.  b.  d.' 
Reichs- Verf.  durch  d.  Reich**  D»ct«tur  angebr.  Rekur- 
sen. — Nich*.  r.  WitchfenhurpffcbeiT  Stabsrecbte#  — 

V.  Vori  u.  zu.«  Wahl  - m*  Itrouuiißs  • Diarium  c.  T. 


Kaif.  — V.  d.  Nominal -ProfefT.  d.  Teuffch.  Staats  Natur- 
u.  Völkerrechts  a.  Univerf.  — Biograph ieen  ron  Jac, 
Reineggt , Nie.  Bondt , Freyh.  von  Stranfs , VJ'rinma  ■■ 
u.  von  Fi/cfcer.  '—  Kinderling  iä.*d.  Won  fiteg inren  u> 
noch  ein  Wort  u.  e.  ß Teut&he*  GiolTarium..  — Eiw.  a. 
Gefch.  der  Phüof.  Uiuerf.  r.  2t?  ft.  d.  Menfchen  in  tL 
Erbfunde.  — Corrtfpondefiz . Nachrichten  aus  Salzburg, 
Infpruck,-  London  und  Wien,  vom  Dr.  Holmes,  Prof. 
Alter  u.  Ungen.  — Beytr.  z.  Gefch.  d.  Schickfale  <k 
Aoat’fchen  Phtiofophie  u.  d.  liter.  Intoleranz.  — F.  C, 
Alter  u.  d.  Vergl.  d.  Kirthenv.  in  H.-  mes  Bibelwerke.  — 
Nachricht,  v.  kl.  Schrift,  r.  Überlin,  Berg,  Kierk,  Jahn, 
Benedict  u.  Hufler.  — 10  Beantwort,  v.  Abfragen  im 

ALA.  von  Hanke  von  Hanken/hin,  König,  am  Ende, 
Fberhard , Kinderüng , Girtunmer , Bibliuth.  Feder  und 
Ungen.  — Auecd.  v.  Lavater  u.  CngUoflro,  — 2o  Kür- 
zere u.  läng,  vermifchte  Nachrichten.  Wunfche,  Rügen, 
Bemerkungen  v.  f.  w,  — Die  Beilagen  die  fr«  Meiuif 
enthalten:  Ankuftdig.  v.  J Ueberfecz.  — 3 Verzekh.  zu 
verkauf.  Bücher.  — 58  Ahzeigtn  r.  n.  Büchern  und  Aut 
lagen.  Tanzen,  Karten,  und  hcrauszugi-beiiden  IVerked 
u.  f.  w.  — In  der  erften  No-  eines  jeden  Monat«  fin- 
det man  eine  Nachricht  die  Verwendung  des  ALA.  betref- 
fend, auf  weiche  wir  alle  uitfere  retp.  Intereüenien  eis 
für  alkmal  hinweifea. 

Expedition  des  AU  gern,  littet.  Anzeigen 
ln  Leipzig, 

, / r 


Vom  Allgemeinen  literarifchen  Anzeiger  ift  der  Monat 
Ala#  erfcblenen  und  am  8.  Juny  regrünafsig  vettandf 
worden.  Er  beßeht  au»  XII 1.  ördviul  Ktfnsiern  ^No, 
LI1-LX1V.)  und  IV.  Beilagen.  Erßere  enthalten/olgends 
Autfatze:  Fjrtletz.-d.  Nekrologs  Teutfcher  Schrittfteller 
f.  1796.  Auguß  bis  December.  — Eine  durch  7 No.  fort* 
laufende  Receniion  der  Xenien , Gegrngt  fchenke , Paro- 
die«, Bt  rlockcn.  Trogaiiett , Domenjluck  des  Arakur, 
Urion,  Kraft  ir.  Schnelle  etc.  Mucken*  Almanachr  und 
Fr,  Nicolai' s Anhang  z.  Sch.  M.  A.  von  Janus  Eremit, 
wo  nicht  nur  dies  Xenien  feibß  »thß  ihren  Anhängen  u - 
f.  w,  nach  InliaJt  und  form  gewürdigt»  fondern  auch 
manches,  was  andere  Öffentliche  Bluter  und  Zeitfehrif« 
ten  erszubtr  gefaxt  haben,  beyteui.g  erwähnt  wird.  •• 
Dupont  de  Nemours  und  Fontanef  vorläufige  Nachr.  v.  d , 
letzt.  Sitz,  des  Nation-  lnüu«its  zu  Pfris  am  4 April 
>7s»7*  -•  Kecenf.  n.  L.  11'.  Bruggemanni  View  of  th* 
fingiiih  Edition»  of  the  ir>c.  Gr«ek  and  Latin  Autbort.  — ’ 
Font  d.  hiftor.  liter.  Notiz  v.  d.  U.  d.  Ankundig,  d.  En* 
Jehia  eutßandenen  Fehde.  — Ueber  d HoAenfobiicbV 
Liturgie.  — Fon  gef.  Nachr.  v,  d.  Sitz.  d.  K.  Pr.  Aczd. 

<L  WiOvnfcb.  zu  Berlin.  — Freisaufg»  d.  kaif.  Acad  d.  Na* 
turforfcher«  — Preisverth,  d.  kön.  GefelHch.  der  VVrf* 
fenfclu  zu  Copeuhage».  — Inhalt?  Anzeige  de«  Joaroä 
de  IVcole  polytechnique.  — U Berichriguugeo, 
Erklärungen,  Erinnerungen,  Amratrer.  und  Nichtich- 
tcri-  — Die  Beilagen  enthalten:  Nacnr-  y.  d«  erweit. 
Plane  der  oinnomifchen  Hrfte  — Rrkbr  u-  Nichr.  r. 
VI  iiheJwi,  Dr.  Hoffe,  Erfeh  , v.  Zimmermana , KmtefAi 
U.  a«  2 Verzeichn,  zu  verkauf.  Bücher.  — Anküöd-**i 
7 UzbzvC  — *j  v,  d,  iUdact.  bsforgte  luiwip- A»z*  ** 

. Digitized  by  Co 


r 


\ 


Büchern 30  Airwiffen  'Vtai  selten  Büchern,.  Amftigen 

u.  hcresMU^ebeiMien  Werken,  -r  UieCeft  Journal,  ift 
euf  allen  PoA.mtern  , ZeitungMXfMclitioneit  Co  wie  in  el- 
kn  Buchhandlungen  Deut  fehl  and.  au  haben.  Der  Jahr- 
(eng  I7V7-  koftet  in  wöchentlicher  pa/itm/t?  Sendung 
4,  rthl  u ge.  CtchC.  od.  g 3.  1)  kr.  rheis.  »der  3 Laubthlr. 
und  in  monatiiehnr  4 rthl.  Cackf.  »der  7 k 15  kr.  rhein. 
•der  ij  Lautuhakr  und  30  kr.  Zugleich  bitten  wir  alU 
■cf».  Inftrefl'enten  /»gleich  nach  dem  Empfange  den  etwa 
rergeujienen  Deihct  ihre«  Exemplar»  bey  demjenigen 
anxuanigen,  von  wtlcheat  de  den  AL k.  erhalten,  und 
nur  vor  thrfem , nicht  eher  ven  nnt  den  D*fea  au  verlera- 
geti , da  wir  wegen  der  punhtiichnn  und  vnUjiundigen  Jb~ 
lief  er  »ng  der  wöchentlichen  und  mooatiteben  Exemplars 
■er  gegen  Mexahinng  DeCacte  abladen. 

. Lx  pedition  des  AUg.  IHter.  Anlagen 

in  Leipzig.' 

II.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Ei«  V erzeichuifs  koßbarer  franz&fifcher  m.  lat  tini Jeher 
Bücher,  welche  um  beygefeute  Pretl»e  zum  Verkauf  au- 
geboten  werden  , ift  iii  7e«a  beyni  Um.  HofccmmTflar 
Fi  edler,  in  Leipzig  tu  der  Churjurjit.  Such/.  Ztstungf. 
Expedition  u.  beym  Hm.  Secretar  1 kiele,  in  Nürnberg 
b">  m (In.  Notariua  Lechner,  fo  wie  auch  in  al.e«  guten 
ioliden  Buchhandlungen  gratis  zu  haben.  Unter  den 
Büchern  felbft  beliiideri  Geh  viele  kuftbar«  u.  feltne  Wer- 
ke. welche  um  die  (Lifte,  manchmal  um  ein  Drittel  dea 
Ladenpreise*  angefetu  find.  NB-  Unfraokirie  Briefe 

aber  werden  ergebend  verbeten. 

j 

# • III.  Erklärung. 

An  Herrn  Rector  Gdrenz  in  Plauen. 

Da  ich  auf  drey  Briefe  und  eine  öffentliche  Mahnung 
in  dem  Intelligent.  Blau«  innerhalb  to  Monaten  keine 
Zeile  Antwort  von  Ihnen  erhalten  habe . ea  fey  nun. 
daf«  nichts  au  Ihnen  oder  nicb-a  »o«  Ihnen  kommen  kann, 
(u  dl  es  gewifa  da»  railifumue , »11a  weiter«  Correfpon- 
dene  loforl  abzubrechen.  Zugleich  aber  lodere  ich  , weil 
ea  mit  dem  Honorar,  wie  mit  den  Brieten  gehe»  könnte* 
mein  Manufcript,  das  feit  Februar  1796.  bey  Ionen  liegt. 
Vinn'n  einem  Monat  zurück. 

Jena,  d,  ix,  Junius  1797. 

Wilb.  Gttatl.  Ten.emann, 
Dom.  d.  Phil.  ' 

IV,  Anfrage. 

Herr  Pfarrer  Studcr  in  Thun  in  der  Schweiz,  imCin* 
len  ßerri,  rerlfngi  für  fein  fnfticuc  von  Knaben  einen 
Behitlferr,  wo  möglich  einen  Sachten,  dem  er  annehmli- 
che Bedingungen  machen  Wird.  Er  bittet  die , we  che 
Luft  zu  diefer  Srelle  haben » Geh  an  ihn  felbft  zu  wen- 
den • «tc.  ihm  zugleich  hinlängliche  Nachricht  von  ihren 
Studien , bisherigen  BefcUattigxngtn , ihrem  Altar  etC' 
au  geben. 


▼.  Berichtigung.  • 

, ZnverlÜ/slge  XaJsriikt  vor  der  Behandlung  la  PeyetftY 
und  feiner  Familie  im  Verhafte  zu,OtmuU. 

Die  ungeftiime  Klage,  welche  zuerß  ein  deutfekei 
Journal  wider  Oefterreich  wegen  Behandlung  la  Fayette’a 
und  feiner  Familie  im  Verhafte  zu  Olmütz  zu  erhaben ; 
über  zwey'  Jahre  mit  immer  Heißender  Bitterkeit  zu  wie- 
derholen; durch  gleich  hämifche  oder  leichumnigt  Fe- 
dern im,  Reiche  zu  verbreiten  v ja!  bU  nech  England  vor 
da»  Öffentliche  Karlement  zu  bringen.  Geb  vermrffei»  hat : be- 
wog den  Verf.  diefer  Nachricht  endlich,  diefea  UfterÜchei» 
Unfug  bey  feiner  Regierung  anzuzeiga» , w»d  Ge  un  Wei- 
fung  u.  Umerftutznngzu  birten.  diefe  immer  weiterum  lieh 
greifende  Verleumdung  durch  Vollmacht  niederiufch:*- 
gen.  Seine  patr  otifche  Bitte  wurde  ihm  gewahret;  und 
er  macht  hier  mit  VorwilFen  feiner  Obrigkeit  den  offi- 
ciellen  Bericht  de*  Feftuuga-  Commendanten  von  O.aauu» 
Wilhelme  Freiherr*  von  Schröder,  L L Faldauugmei- 
fier*.  über  de*  verhafteten  la  Fayettc  uud  feiner  Familie 
Behandlung  allgemtm  bekannt. 

„Tm  Jahre  1794,  ward  Marquis  Ja  Fayettc  m»t  feine« 
„Domefliken  in  K.  K.  Verwahrung  nach  öltnüiz  gebracht. 
».Zu  feinem  Empfange  wurden  in  dem  «hemahligen  Je- 
„füllen  - Collegio  » einer  nun  von  dem  Militär  bewchnteu 
„Cafrrne,  eigene  Zimmer  bereittt.  Das  Jahr  dara«tf 
»,(1795  ) kam  auch  feine  Gemahlin  mit  zwey  Töchtern  da- 
„hin,  um  ihrem  Gatten  in  feiner  Einftmke:t  Gtlvllfchafe 
„zu  leiften.  Die  Familie  wohnet  auf  dem  Erd  • Gcfchoflg 
„in  dem»  gegen  die  Feftung»werke  und  das  freye  Feld 
„gerichteten,  rückwärts  gelegenen  Theile  de*  Haufe* 
„Bekanntlich  hat  ditfes  Haus  die  gefundefte  Lage  von 
„ganz  Ol  mutz : ift  von  fehr  feßem , anfebnlichem  Bau«  . 
„und  ruhet  auf  einem  harten  , trocknen » einige  Klafter 
„über  die  BodmhÖhe  von  Olmütz  emporrsgenden  Felfetw 
».gründe  an  der  Oftfeite  der  Stadt.  La  Fayette»  fein« 
„Gemahlin«  und  Töchter  besitzen  drey  Zimmer  n«b«n  ein» 
„ander,  von  denen  die  zwey  der  Gatten  durch  eineThii« 
„commuuidren.  Jeder  ihrer  Leute  hat  feine  Stube  fut 
„fleh.  Die  Zimmer  Gnd  über  die  F«ftung»werke  erho- 
le«; Tehen  ganz  fr ey  in  das  offene  Land  hinauf;  ge* 
„niefsen  der  reiuften  Luff,  und  werden  vom  Aufgang« 
„bis  in  die  Hälfte  de*  Nachmittage*  von  der  Sonne  be- 
„fchienen.  Jede»  diefar  Zimmer  ift  vollkommen  trocken  % 
„hat  zwey » Geben  bis  acht  Schuh  hohe » Fünfter ; ein« 
»»Länge  von  fünf;  eine  Breite  von  vier  Klaftern,  und 
„eine  Höhe  von  mrhr,  als  dreyzehen  ^ufs.  Di«  Zim» 
,»mer  wurden  narb  der  Bewohner  eigenem«  freyem  B#- 
»Sieben  eingerichtet,  ‘In  jedem  flehen  gepolftertc»  oder 
„mir  Leder  bezogne  Seffel ; zwey  Tifche;  ein  Liften  mi* 
„SchubUJcn  ; ein  Kleider  - und  Bücher  • Schrank  ; ei« 
»»Hettgeftell  mit  einem  Strohfacke»  zWey  Matratzen.  Fol» 
„ftern.  Kiiffen . durchgenähten  Decken  und  Leintüchern 5 
„ein  Nachtftuhl , eine  Nachtlampe  und  Fenfter- Gardine«. 
»fAuCli  die  Stuten  der  Rrdi*  tuen  Gnd  mit  allem  vcrf»*hen* 
„was  man  bey  Tag  und  bey  Nacht  brauchet;  üe  fchbfai 
f,auf  Betten , wie  Ge  die  K.  Soldaten  im  Winter  zu  hr- 
„bcr.  pflegen.  Die  Zimmer  werden  täglich  de*  Morgen« 
„und  nach  dem  Mittairs*  RfTen,  im  Sommer  auch  Abend« 
„gelüftet ; fi«  werden  täglich  auagekehret  uud  aulgeräumt. 

(D 1 * -4« 


„die  Bitten  ordentlich  [tauht ; die  NathtftÜMe  auigetri- 
„gen  und  gereiuiget,  tvobey  die  Räucherung  in  den  Ge- 
„machern , und  auf  dem  Gange  nie  außer  Acht  gelaßen 
„wird.  !m  Winter  werden  ße  awcy  Mehl  de»  Tate». 
„Morgen»  und  Abend»,  und  wenn  es  (ehr  kalt  iß.  edet 
..begehret  wird,  auch  Mittags  geheitut.  Zur  V-rpüe- 
„gung  de*  Marqtii»  la  Fayette  find  täglich  drey  Gulden, 
„und  feiner  Dumettilten  I»  Kreuzer  W.  W.  Kopf  fut 
„Kopf,  «1- gewürfen.  Dafür  erhalt  er  täglich  aum  I'ruh- 
a, Rucke  Mil^h-Katfeh  oder  Chokolade  nach  Gefallen  ; au  1 
„Mittag,  Suppe,  Rindileifch  mit  Zugehör,  belegtea  Ge- 
„mufe,  Ragout  oder  Fricaßee,  Braten  mit  Salat  und  ei- 
„neu  Kachtifch  t nach  den  Speifen  fchwaraen  Kaffeh  • 
„aum  Nschtaahle  frifch  Gebratuea  mit  Salat,  und  jede» 
„Mahl  eine  Halbe  rothen  Ungarilchen  Weinea  datu.  Sein« 
„Diencrfchaft  erhalt  aum  Morgen  - Brote  Kaffeh;  Mittag», 
„Suppe , Rindileifch  mit  Zugehde,  belegte»  Zugemüfe; 
„Abend» , Braten  mit  Salat , und  jede«  Mahl  ein  viertel 
„Wein  mit  gutem,  WeitTem  Brote.  £»  wird  vorzüglich 
„darauf  gefehen , dafs  die  Sprifen  reinlich  und  fchmack- 
„haft  zubereitet , in  hinlänglichen  Portionen  angerichtet, 
„und  nach  V erfchirdrnheit  dar  Jahreszeiten  abgewecbfelt 
„werden.  Waa  dar  Marquis  an  Kleidung  oder  Wäfche 
„nöthig  hat,  oder  verlanget,  wird  fogleich  und  ohns 
„Rücklicht  auf  höhere  Koßen  angefchaffec.  Seine  Kinder 
„wurden  täglich,  feine  Wäfche  wöchentlich,  euch,  nach 
„Erfordemif» , die  Bettbezüge  gereiniget.  Die  Marqui- 
„finn,  welche  (ich  von  Zeit  zu  Zeit  Geld  kommen  zu 
„laßen,  Gelegenheit  hat , bekößiget  Geh  und  ihre  Frau- 
„lein  Tochter  feiber ; verlangt  aber  keinen  andern  Tifch, 
„ela  den  ihrea  Genahte«.  Sie  werden  von  ihren  eignen, 
„und  wenn  die  nicht  zureicben,  von  gcfchickttn  Leuten 
„atu  der  Garnifen  bedienet.  Ereignet  es  Geh , daf»  fie 
„bey  Nacht  «waa  bedürfen , (0  ift  auf  da»  kleintte  Zei- 
„chen,  das  Ge  geben,  jemand  bey  der  Hand.  La  Fayette 
„hatte  Anfänge  die  ErStubnife  fpazieren  zu  fahren;  aber 
„feit  feinem  Verfuche , auf  der  Spazierfahrt  zu  entwifchen, 
„bleibt  ihm  diefe  Wohlchat  in  Zukunft  vertagt.  Indeßen 
„fehlet  es  ihm  weder  an  guter  Luft,  noch  an  Bewegung 
„oder  Unterhaltung.  Seine  Zimmer  find  hoch,  frey, 
„trocken , luftig  und  geräumig , und  er  feiber  iß  feßel- 
„los.  Er  hat  feine  Familie  aur  Gefellfchsft ; e»  werden 
„ihm  gute  Bücher  verßattet:  auch  kann  er  en  feine  Var- 
„wandten  und  Freunde  fchreiben,  und  von  ihnen  Briefe 
„empfangen.  Der  Stabs-Chirurgu*  bcfuchet  die  Verhaf- 
teten zwey  Mahl  die  Woche ; und  je  nachdem  fick  bey 
„Emern  von  ihnen  eine  Unpäfslichkeit  außen , fchreibt 
„er  ihm  die  gehörigen  Arseuey  - Mittel  vor,  und  trifft 
„alle  nöthigen  Vorkehrungen.  Die  Kranken  befuchse 
„der  Chirurgie»  täglich,  und,  nacb  Erfordernd«,  öfter 
„des  Tages : euch  werden  ihnen  tüchtige  Wärter  zuge- 
„gaben , die  ihrer  nach  beßem  Wißen  und  Können  pSe- 
„gen.  — Aber  bey  der  Sorgfalt,  die  man  hier  für  die  Ge- 
sundheit der  Verhafteten  trägt,  iß  wirklich  noch  Kei- 
„ner  von  den  hierher  gebrachten  Franzofeu  erkranket. 
„Ein  einziger  Bedienter  liech«  an  einer  fchwacben  Braß. 
„Nur  die  Frau  Merquif«  la  Fayette  wurde  von  einem 


„tanrwiegigea.  hartnäckigen , fchmar&sfan . gichiifche« 

„(arthritifchen)  Uebel  befallen,  weiches  gleich  nach  ik- 
„rer  Ankunft  ausbrach,  und  durch  einen  bösartigen  Aus- 
„rchlag  Geh  endigte  1 So  gefährlich  diefer  Zuftaud  war, 

„Co  iß  Ge  doch  davon  nun  wieder  ganz  geheilat.  Zum 
„Merkmahla  ihrer  Zufriedeuheit  both  lie  dem  Stabs- 
„Ciiirurgu».  der  fie  in  diefer  Krankheit  Co  gefchickt,  all 
„glücklich  behandelte , ein  Gefchenk  von  ihrem  mitge- 
„ brachten  Silber  dankbar  an , weichet  diefer  aber.auf  da» 
„hdflicbße  rerbath.  Wer  den  Katholifchen  Gebrauchen 
„nach  beichten  will , oder  geldlichen  Troß  verlangt, 

„wird  vou  dem  Prießer  befuebet.’' ' 

Und  nun,  ehrliches  Publicum,  lies!  lie«,  was  feit 
ewey  Jahren  her  die  dtutfeh t Minerva , und  ihre  Wie- 
der halle,  der  Gentut  derZeit,  Cfio,  Frankreich  u.  zubet 
den  Zudand  1*  Fayette'»  und  feiner  Familie  im  V erhalte 
zu  Olmutz  lugen  und  fchanden,  mit  einer  Frechheit,  die 
über  eile»  Faßen  und  Begreifen  einer  redlichen  Sce.e  ge- 
het! Lies,  was  darüber  der  Amerikanifcbe  Bürger  Piffrt 
in  London  drucken  laßen  I was  davon  Gen.  Httpatrici  und 
Mr.  Fox  öffentlich  im  Parlamente  gefprochen!  weiche»  1 
all«  du  In  dein  Scfcooi'se  diefer  deutfehen  Minerva  ge- 
fammetc  findeR.  „Sollte  man  es  möglich  glauben? “ rief 
Hr.  Fox,  aus,  „die  Fe.  v.  la  Fayette,  frey  von  allen  Vor- 
„würfen,  wird  in  den  Gefangnißen  drt  Kni/ert  graufa- 
„mer  behandelt , als  es  je  der  cyrannifche  ßg bespiene  ia 
„den  feinigeu  gethan  hatte!“  Auch  diefe  ungeheure 
Hyperbel  ruft  dem  fehwarmerifeben  Wider- Pitt  die  tau- 
bere Göttiun  der  Deutfehen  — nicht  doch ! nur  der 
* • * * fcheo  Weisheit  mit  triumphirettdem  Hohne  nach} 

— Ha ! und  wäre  die  alte  deutfehe  Redlichkeit  nicht  auf 
alle  Weife  befugt , diefe  nenn  deutfehe  H'eitheit  mit  den 
Worten  der  Homerifehen  Juuo  anziuümen: 

11 U f Si  rü  iCi  fitiaeuau , Klier  äßtfi,  irri  ifttia 
ErijreeSei ; 

1A,«?.  9. 

Lorena  Leopold  Ilafchka. 

Wien,  d,  |.  März  1797.  • 

N achfch  rift. 

Da  ich  ehe  1 im  Begriffe  Rand,  diefe»  in  die  Dru- 
ck a rey  au  fchicken;  lefe  ich  in  der  fiep  läge  za  Ne. 

43.  det  Hamb,  unpurth.  Coiref pendenten  van  d.  J.  den 
jioszug  einet  Schreibens  über  la  Fayette'r  Gefangtrjcheft 
tu  Ulmuta  von  einem  (angeblichen}  Orfierreichifchen  Of- 
feier-, und  de  in  io  dem  ( malut)  Geriet  der  Zeit,  Fe- 
bruar 1797.  S.  J79.  diefe»  8clweib#n  in  etetenfa.'  Vorläu- 
fig nichts  weiter  darauf,  als*,  diefer  ( fo  Gott  wiiKJ 
Oejlerreiehifehe  Officier  wird  hiermit  heg  feiner  hSehfiti a 
Ehrt  aulgefordert,  der  Wahrheic  feiner  Behauptungen  ,| 
mit  feinem  Humen  au  zeugen  1 Iß  er  «in  Mann  von  Ehra, 
und  hat  er  das,  vrts  er  in  feinem  Briefe  ausbracif^ 
nicht  boshafter  Weife  erfonnen ; fo  kann  er  meiner  W' 
forderung  um  deßo  weniger  auswetchen , da  Geh  m dem 
oben  bekannt  gemachten  officiellen  Belichte,  dsr  f«it»e* 
Nathrichteteyen  fchnurgerade  widerfpricht.  der  CotBBUa- 
»Unt  der  Feßuag  Oimüu  ftübör  genannt  hat. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Nene  periodifclie  Schriften. 

Die  Uoreti,  Jahrg.  1797.  4*  St.  (Tübingen  in  d,  Cot- 
taifchen  Buciih. ) enthält:  J.  Die  Aufklärung.  It. 
Schreiben  Hn.  Müllers  Mahlers  in  Rom  über  die  Ankün- 
digung des  lln.  Femow  von  der  Ausftellung  des  Herrn 
Profcffor  Carltens  in  Rom.  Schiufa.  III.  Aus  Shakefpaa- 
res  Julius  Cifar.  IV.  Benrenuto  CelliuL  Fortfettung. 
V-  Der  Waldbruder,  ein  Pendant  tu  Werthers  Leiden, 
von  dem  verllorbenea  Dichter  Lene.  VI.  Der  Heilige. 
VII.  Die  Nadificht. 


Curopiiifche  Annalen  Jahrg.  1797.  4.  Stck.  r.  D.  E. 
C.  Poffeh.  (Tübingen  in  d.  Cotuifchen  Buchh.  1797. ) 
enthalt:  I.  lieber  Belgien,  befonders  in  Rücklicht  auf 

den  Handel ; oder  warum  machte  unlungft  Frankreich 
d.e  Erhaltung,  England  die  Zurückgabe  diefes  Landes, 
aur  Bedingung  ohne  die  nicht  des  Friedens?  II.  Heber 
die  policifche  Wichtigkeit  für  Frankreich,  (d»s  ehemali- 
ge Ilerzogthum  Savoyen  und  die  Graffchafe  Nizza  , oder) 
die  Departement«  des  Mont  Diane  und  der  Seeaipen  tu 
beCiiten.  III.  Der  Landtag  in  Wittenberg.  Mit  einer 
kurzen  Einleitung.  IV.  Gro»  ■ Britannien.  V.  Thomas 
Erskine.  Geber  die  Urfachen  und  die  Folgen  des  jetzi- 
gen Krieges  mit  Frankreich.  VL  Holland  u.  (eine  Co. 
lonien . in  Bezug  suf  den  künftigen  allgemeinen  Frieden ; 
von  Eschafferiauz  dem  allein.  VIL  Tafel,  zur  Deber- 
Ücht  des  auswärtigen  Handels'  der  frsnkifchen  Republik 
im  Jahre  17yd.  VIII.  Oft  fee  • Handel  in  den  Jahren 
1790.  u.  «7 9t,  Eine  vergleichende  Tafel.  IX.  Teutfchet 
Reichstag. 


Denkwürdigkeiten  «.  Tagtsgefcbichte  der  Mark  Bran- 
denburg.  Herausg.  r.  Fifchbach,  Koamann  u.  IieinGus 
(Berlin  b.  Belitz  u.  Braun.)  Jabrg.  1797.  5s  Stck.,  enthalt1 
A.  Abhandlungen  1.  über  die  ungewohnt.  Menge  der 
trüben  Tage  im  Winter  17yd  u.  97.  r.  Hu.  Pred.  Gronau. 
*•  furtgefeutes  Verzetchnifa  v.  d.  adel.  Gutabefittungen 
der  Kur-  Alt  - u.  Neumark.  Havelländ.  Kreis.  J.  End- 
zweck  der  Erziehung,  ein  Beitrag  z.  Kemttnifs  des 
Taubflummen  - Inftituu  in  N ieder • Scbduhaufen  b.  Berlin, 
r.  Ha.  D.  JElchk«.  4.  Hie  Bauatfchuic  ia  Giaiow,  siia. 


getbeilt  v.  Hn.  Pred.  Schulze  daf.  $.  Nachrichten  v.  d. 
Garnifonfchule  u.  d.  Induftrie  - und  Erwerbs- Auftaltee 
f.  d.  Soldatenkinder  u.  gemeinen  Soldaten  bey  d.  In  (an* 
terie- Regiment  Sr.  k.  Hob.  des  Pr.  Ferdinand  r.  PrtaG 
fen.  B.  Tagesgefchichte. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Cornelii  Napolis  vitae  ezctllentium  Imperatornm,  mit 
Anmerkungen  von  J.  H.  Bretni.  Zürich  bey  Zieg, 
ler  u.  Söhne,  f.  1796.  Drckp.  aogr.  Schrpr.  ttthL 
Den  Zweck  welchen  der  Herausgeber  Sch  bey  der 
Bearbeitung  feines  Autors  vorgefetzt  heue : den  Studie- 
renden eine  Ausgsbe  zu  liefern,  die  ihnen  bey  dar  Lectürt 
der  alten  Clafliker  überhaupt  tum  Mufter  diene*  könnte : 
hat  er  durch  Gründlichkeit  in  der  Spracherklarung, 
durch  gehöriges  Maas  in  Anwendung  der  Kritik  und 
durch  zweckmäßige  Erläuterung  der  Sachen,  geigift  mit 
dem  rollen  Beyfali  aller  derer  erreicht,  denen  die  Erfah- 
rung gelehrt  hat , wie  febr  der  jugendliche  Geift  durch 
ein  auf  diefe  Art  betriebenes  6tudium  der  Altes  zur  ge- 
nauen Aufmerkfamkeit  und  mit  welcher  Sicherheit  de* 
Gefchmack  überhaupt  durch  diefes  Mittel  gebildet  werde. 
Es  iS  zu  wünfehen , daf*  der  Herausgeber  durch  diele 
Probe  die  Nachfrage  nach  den  andern  lateinifchen  Hifto. 
rikern,  dsren  Bearbeitung  er  verfpricht,  rerauiaftea  möge. 


Neue  Verlagsbücher  der  Ettingrrfrktn  BuchkauJIung 
in  Gothn,  die  in  der  Oftermefte  1797-  erfchienen  u. 
in  allen  Buchhandlungen  au  habeti  lind. 

Anweifung  zur  zweckmafsigen  Abfaftuug  der  Bittfchrif. 

ten  und  Vorftellungen.  |.  — Sgr. 

Apothekerhuch,  deutfehea,  nach  den  neuern  und  richti. 
gern  Kenninißän  io  der  Pharmarologie  und  Pharmacie, 
bearbeitet  von  Sthltgtl  und  li’Ugieb.  Dritte  verbef- 
ferte  und  vermehrte  Auflage,  a Tbeile.  gr.  S.  — a rthl. 
Bechfteins,  J.  M. , Naturgefchichte  oder  Anleitung  zur 
Kennmift  u.  d.  Wartung  der  Siugthiere,  Amphibien, 
• Fifche,  Infecte*  und  Würmer,  wtlthe  man  iu  de* 
Stube  halten  kann ; als  ae  B.  der  Neturgefchichte  der 
Stuhenvögel.  Mit  1 illum.  Kupfer,  g.  — 1 rthL 
Bibliothek,  kleine  lituxgifche,  Sechße*  Bändchen  gr. 

I«  gr. 
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Brite'  , Sam.  CI.  Mutcologia  recenttonim , feo  sn*l> Gs, 
hillurii  et  defcriptio  mttholica  onv.inm  mu»coruvi  huc 
ufque  cognu  ni  a ad  normam  HeOwigti,  T.  t.  4-  ~ 
t rthi.  6 gr. 

Gzlletii's  k eine  Weltgafchichta  miia  Unterricht  und  zur 
Unnrhaltung  Erfter  Theil.  g.  — irthl  g gr. 

Gerckens,  F.  VI.  fynchrottidifche  Tabellen  zur  Uiiicerfal- 
gefcmchie , eingerichtet  nach  den  Lehrbuch  de*  Ilrn. 
Prof.  Schrockh.  Nct>fl  einem  kurzen  Abrifs  der  gan- 
zeit  Gefchichte.  Zum  Gebrauch  tur  die  Jugend.  Neue 
»erheiterte  Aufl.  g.  — IS  gr. 

Herder* , J.  G.  zetflrcute  Blätter.  4t«  Sammlung,  g.  — 

I rthl.  t gr, 

Haueis  Reifen  durch  Sicilien , Malta  und  die  Liparifchen 
Infein.  Eine  Ueberfetiung  auf  dem  grofsen  und  koft- 
baren  frantöüfchen  Original  werke  von  I.  II.  KeerL 
Mit  5 Kupfern  ir  Theil.  gr.  g.  — t rthl.  g gr. 

Neue*  Goihaifchet  Koehucb , oder  allgemeiner  Unterricht 
von  Zubereitung  der  fchmackhafteden  Speifen,  fowuhl 
für  herrfchaltlicbe  und  kleinere  Tafeln , als  auch  für 
Perfonen,  die  fich  einer  gewöhnlichen  aber  guten  Haua- 
kofl  bedielten  wollen.  Nebll  einer  roUftändigen  An- 
weifung  zur  Tafelbackerey , Conditorey  und  zum  Ein- 
fachen der  Fruchte,  verbunden  mit  der  Erklärung 
der  fremden  in  der  Kocbkund  gebräuchlichen  Worte, 
weiche  man  anderswo  vergebens  fuch«.  Mit  Ver- 
meidung alles»  deffeu,  was  dar  Gefusdheit  fchädlich 
ift.  g.  — J6  gr. 

Magazin  für  das  neuede  aus  der  PhyGk  und  Naturge*- 
fchichte.  Herausgegeben  von  Licbtenborg  und  fortge- 
fetxt  von  Voigt,  II.  Bda.  t.  und  3-  St.  g.  — l rthL 

Paulinus  a St.  Bartholomaeo , Dardellung  der  Brahms» 
nifch- indifchetl  Götterlehra,  Rrligionsgebrauche  und 
bürgerlichen  Verfüllung.  Alk  3o  Kupferuieln.  gr.  g. 
3 rtbt 

Ptulidnrs  practifche  Anweifung  tum  Schacbfpieio.  Neue 
verbelTene  Aufl.  g.  * I rthh 

Kamdohrs,  J.  C.  veränderte,  vermehrte  and  verzoll- 
kommnete  Magazin- Bienen  - Behandloog,  als  die  dritte 
dud.de»  Abnllcs  feines  Magazin- Bieneiiflandea.  Mit 
Anmerkungen  und  2 neuen  kupfertaf.  g.  — 14  gr. 

Spanien , wie  es  gegenwärtig  Ul , in  phyfifcher , inorali. 
fcher,  poliiifchcr,  religidfer,  (ländlicher  und  literari- 
fcber  HinÄcht  aus  den  Bemerkungen  eines  Deuifchen, 
wahrend  feines  Aufenibakts  zu  Madrit  in  den  Jahren 
1790,  r79i  und  1791.  2 Theiie.  g.  — »rthl.  16 gr. 

eon  Wuttnb,  Meikwürdigkeiten  aus  Ofliudien,  die  Län- 

■ der-  Völkerkunde  und  Naturgefchichte  betreffend.  Aus 
den  Papieren  des  in  Dieiilten  der  holl.  olUndifcheu 
Compagnie  gelUndti«»  ilrn.  v.  Wurmb.  g.  — 1 ruil. 
g «r- 

VVvttenbaehii  Seleeta  principum  flidoticorw»  Herodoti. 
Thucydidis . Xenophoiuis»  Polybti,  illullriores  loci. 
Plutarchi  nfke  DemuOlieni*  et  Cicero*)» . graece,  cum 
przefatinne  et  aunuiaiionihus.  g.  Amdvlod.  3 rthi. 

Laudatio  Mupotii»  Grotii  ad  Acaderaise  Bcgiae  «ju»e  Hi- 
ftotiamm,  Eloqnemia«,  Antiquität!» . aique  Infcriptio- 
■um  ftiidni  ac  laude,  Holnnae  »put?  Suevo»  Hont' 
Mnderatore*.  auciore  II.  C.  Cr»,  cm  paltna  aojutiieatz 
<i  Menu  Afr.il  Annt  17 94.  S-  Amilclod.  — I rthl.  • 


Die  Kodgängertn  im  Nonnthklofter ; ein  Schaufpiei  in  4 
Auf*,  von  Etife  Müller.  Schaufpie vrin,  g.  — 4 gr. 

Breil  und  Luife»  od  r was  vermag  die  Liebe  nicht;  ein 
Scbaufp.  von  Elife  Mülle».  g.  — «0  gr. 

*••••'  v - 

Uedwiga,  Dr.  J. , Belehrung  die  Pflanzen  tu  trocknen 
und  zu  OTdnen,  Ge  fritch  nach  dem  Linnee  zu  uniertu. 
chen . und  im  Syftem  ausfindig  zu  machen,  g.  — t*gr, 
Bof-mhal.« , G.  E. , EricyJup.idie  aller  maihematifchen 
Widenfchafteu , ihre  Gefchichte  und  Literatur  in  al* 
phabet.  Ordnung.  Ille  Abt  heil,  fr  Bd.  .Mit  K.  gr.  g. 

4 rthl. 

Tafebenbuch,  tägliches,  für  alle  Sunde  auf  das  Jahr  1797. 

»•  — 14  gr. 

Theaterkalvnder  auf  du  J.  1797.  (Id  auch  unter  dem  Ti-  , 
tel  Tafcheubuch  etc.  zu  haben.)  — 10  gr. 

Xenophuntia  Memorabillum  Socratis  lihri  IV.  in  ufum 
(cboiarum  curavk  Stroth.  Edm  einend,  «t  tuet.  g.  — 
10  gT. 

Portrau  von  Mid.  Mora , mit  bunten  Farben  abgedruckt. 
*gr.  ■ ■ 


Da  ich  vernommen  habe,  dafs  man  meine  Abhand, 
lujig  de  mttalionm  tiofcilfism  jmracle.  Erlang.  1794.  m» 
De u liehe  ubtrfetzen  wolle , fu  mach«  ich  kienm  bekannt, 
dafs  ich  fchun  felbft  mit  diefer  Ueberfetzuug  befchattigl 
fey  und  dtefeibe  in  der  Palmilchen  Buchhaudiung , weiche 
das  Original  verlegt  hat,  bald  herausgeben  werde. 

Erlangen  d.  7.  Juuiut  1797. 

.Friedrich  Hildebrandt. 

. Profellor  der  Chemie  zu  Erlangen. 


D01  Hn.  Subfcribenten  auf  Ti/chbeiet  Biapraphie 
dienec  hivait  cur  Nachricht,  dafs,  «liefe  nun  fertig  ift, 
und  lie  ilire  Exemplare  gegen  Einfendung  1 fl.  rhetnilch 
beym  Hn  Profellor  Jiafti  zu  Marburg  in  Heilen  ahhoiea 
lenen  können. 


Von  folgenden  Werken : 

Pbilofopöie  msdicale  ou  principes  fondantentan*  de  1» 
Science  et  de  Part  de  mjimemr  et  de  reublir  U 
Same  de  l'homme  p.  Lafon.  Paria  1794,  und 
Oblerratiuii*  nouveilea  lur  ia  Surdile,  1 epüepGe,  1'apA. 
plexie,  fuivies  d'un  nouveau  regime  propre  a ce* 
different»  maledies  p-  Fr.  Jolyet.  Paris  179s. 
erfcheiuen  von  einem  Sachkundigen  Gelehrten  Uebew 
ferzungen,  welch»  hiemit,  um  CoUiGon  zu  vermeiden, 
anzeiget  — 

di»  Azspefche  Buchhandluof 
in  Nürnberg. 


Dz  ich  von  dem  Herrn  Hofhuchhändler  PJ  'itteiiail  iiz 
SKensch  erlncut  worden  biu,  eine  »vrfwjjerte  «nd  *rr" 
mehrte  Am^tabe  meuies  Eerjecfir  rittet  Handbetht  d*r 
fi*de*ntn  zu  befurgen  s Io  mache  ich  hterd  ircn  bekannt, 

öeX,  i«h  bereits  damit  befuiaiugct  btt),  den  VVuafcn  de > 
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Herrn  Verleg««  *0  erfüllen.  Die  'wir  neuen  Ausgib« 

von  mir  grfamrathen  Zufätze  diirftrn^etwa  drtg  J'.phabei 
betragen  ; demohuefluluti  «erde  ich  d»iür  formen.  daß 
dadurch  die  Bo^^-uzahl  des  Werk*  uiehi  forderlich  ver- 
mehrt  wird,  indem  ich  «naiche  weitläufige  Auffatie  der 
er tteu  Ausgabe  »bkürcen,  und  tuen  nie  durch  die  ganz* 
erfte  Ausgabe  bef-md^rs  «ingefehalreten  Naa.erv  der  Ge- 
lehrten, Künftler  u.  f.  w.  vveglaflVn  werde,  wodurch 
ein  beträchtlicher  Raum  für  die  ei.  tufihjlteudtii  Zuf.it te 
gewonnen  wird.  , Dafür  Coli  dem  letzten  Theile  diefer 
vermehrten  Ausgabe  ein  kürzte*  Namen  • Reg ifter  beyge- 
fiigt  und  bey  jedem  Namen  der  Thetl  und  die  Seitenzahl 
de«  Handbuchs  angezcigt  werden , wo  von  den  genann- 
ten Perfonen  nähere  Nachrichten  au  finden  find.  — So 
bald  die  Zufau«  der  vermehrten  Ausgabe  ein  Bändchen 
betragen,  folien  folche  für  die  Herren  Befitter  der  bei- 
den vorhergehenden  Auflagen  befondrrs  abgedruckt  wer- 
den. Meinen  auswärtigen  Gönnern  und  freunden,  die 
mich  bereit»  mit  Beyträ^en  aur  vermehren  Ausgabe  die» 
fes  Handbuchs  beehrt  haben  , Raue  ich  meinen  verbind- 
lichen Dank  ab» 

Arnfttdc,  d.  t»  May  1797« 

G.  C.  B.  B u f c h » 

Pfarrer  bty  der  neuen  Kirche  au  Arnftadc- 
Der  Boy  fall , mit  weichem  das  Publicum  des  Herrn 
Pfarrer  Bufch't  Verfuck  eines  Handbuchs  der  Erßndnngeu 
•nfnahm,  hat  es  nothwendig  gemacot,  nunmehr  auf  eine 
neue  Ausgabe  diefe»  nützlichen  Werks  bedacht  au  feyo. 
Auf  mein  Erfuchert  her  lieh  dahtr  der  Herr  Pfarrer 
Jinfch  eu  Amßadt  entfchloflen , die  dritte  uerbeßeru  und 
vermehrte  Ausgabe  diefer  Schrift  au  beforgen  und  derfei- 
ben  durch  eine  beträchtliche  Anzahl  Au/atze  noch  meh- 
rere Vorzüge  au  geben.  Um  mich  gegen  den  Nachdruck 
au  Sehern , kündige  ich  diefe  Schrift  die  in  klcim  mediam 
Format  erfcheinen  wird»  auf  Sub/eription  an  und  erbiete 
mich,  den  Herren  Subjcribentum  das  Alphabet  für  Einet* 
Conventions -Gulden  au  überleiten , da  hingrgeu  der  La- 
denpreis gerade  noch  einmal  fo  hoch  feyn  wird,  wie  ec 
auch  bey  den  vorigen  Auflagen  gehalten  worden  UL 
Wer  eine  Anzahl  Subfcrthenten  jfammdt,  erhalt  für  feine 
Bemühung  da»  elfte  Exemplar  frey.  Die  Namen  der  Her- 
ren Subfcribenten  werden  entweder  an  den  Herrn  Pfar- 
rer Bmfeh  nach  Amßadt , oder  an  den  Herrn  Buchhänd- 
ler Kummer  nach  Leipzig»  oder  an  mich  nach  Lijeuncks 
•ingeßude.  Alle  Briefe  erbitte«  wir  uns  fraukiru 
Ei  kn  ach,  cL.l.  May  1797. 

X»  G.  E»  Wittekindtr 

II  ofbuch handle r in  Eifeoack- 


Mrfne  Flucht  out  Je*  Staafrpefbwgu rßeu  zu  V medigr 
Ce  Piambi  genannt.  Eine  fahr  intcrrßante  Gefchtehtr  mut 
dem  frc.nzoßfcken  uberfetzt , ift  fchon  unter  der  Prvffeu»-1 
wird  in  wenig  Wochen  erfcheinen.  Die  Erzahlung^^ 
hält  eifle  wahre  Gefchichte,  »ft  fehr  anziehend.  nr*  w,r 
in  unfern  Tagen,  wo  die  Verladung  der  Hrpt»*1  t,,e* 
dig  eine  gänzliche  Veränderung  leidet,  noch  '<cre  anier» 
Sobald  das  Werkchen  fertig  ift*  wird  dzr  1 Ware 
Anzeige  erfolgen»  _ . . « 

Exftdit.  dtr  V ,"*•"*'*  **  G™ 


a-aas  «*♦ 

«•  % 

Bey  ffofnfl««  Io  Hamburg  Ift  erfchknan  : Erlau** 

rung  der  Hamburgifcheo  Falliten  • Ordnung,  lße? 
Th.  Auch  unter  dem  Titel:  Hamburg ifches  Privat 
recht  71er  Th.  lfter  Baud. 

Der  Verfafler  der  & erllen  Theile  des  Pri/etrecht*r 
Hr.  Dr.  und  Secreuir  And  er J 0»,  zeigte  in  dey  Voif 
rede  des  5ten  Theile«  in,  dafs  feine  Gefehlte  ihm  nicht 
eri  tibten , das  Werk  weiter  als  bis  zu  Ende  des  erß  eu 
Th  eilt  des  Statuts  felbft  atiszuarbeiten.  Die  Er- 
läuterung der  Falliten  «Ordnung  hat  nun  twar,  mit  Ge- 
nehmigung de»  Hr.  A . als  Fortfmung  des  Privatrecht* 
erfcheinen  können  r aber  nur  unter  der  Benennung  de« 
Tten  Theils;  weil  au  dem  angegebenen  Verfprechen,  die 
Stelle  offen  gelaffen  werden  mußte.  Laue  der  Anzeig« 
welche  Hr.  A . dem  gegenwärtigen  Buche  vorgefetzt  hat» 
wird  diefer  6t  e Theil,  welcher  den  Procefa  enthalt » von 
drey  hiefigen  Rech*  »gelehrter*  ausgearbeket , (weil  Hr.  A* 
felbft  noch  nicht  Muße  dazu  finden  kann ) nächftens  er* 
fcheinen.  — Für  die  Nicbtbefirzer  der  erften  Theile  de« 
Privatrecht«,  welche  das  hamburgifche  Falliten • Recht 
anfeh  affet»  möchten,  ift  der  abgefondeue  Tit«l  beyg^r 
legt. 

Hamburg,  im  Juny  1797. 


Ich  bin  jetzt  Befchaftigt,  die  analytifchen  AufTätze 
von  Prony,  la  Place,  u.  f.  w.  aus  den  vier  erden  lieft  ei» 
des  Journals  polyrechniqtie  und  die  rollftjndige  Analytik 
von  Grange  zu  uberfotzen  r welche  mit  Anmcrkungeu  be- 
gleitet werden.  * 

Berlin  den  3ten  Junius  *797- 

Dr.  J.  W.  A.  Kosmann. 

Frofcflor  am  k.  Pr.  Oberhofbauamte. 


Erfurt,  Bey  WilB.  Hennings:  dfas  Eatnpaner*Th«i 
oder  über  die  Unfterblichkeit  der  Seele ; nebft  eiffer 
Erklärung  der  Uolzfchnitte  unter  den  10  Geboten 
des  Katechismus  von  )ean  Paul  1 7S >7*  * vthl.  Ugr. 

Jean  Paul  Richter  ■**  dem  Dvutfchland  neben  feinem 
ff’ieland  u.  Gdthe  den  ehrenroüften  Platz  «uerkauo* 
hat  — nach  dem  rinftimmigen  Unheil  gelehrter  Rtchrer 
einer  der  erfteu  SchriftlU-U^r  feines  Vaterland*,  hat  iia 
diefem  claffifcher*  feiner  Werke,  di#  Fiille  romamifcher 
Dichtung  über  «ine«  Cvgenftand  ergofluii , der  feiner 
Fhantafie  fo  reichlichen  Stoff  darbet.  Die  Staalen  feine« 

Gtiftes  find  fo  erwärmend  r fein  \l-iftergriffel  (•  hinreif- 
fend , daß  ^,e  Lectüre  diefe»  Buchs  uns  vor  allen  di« 

Utbe^acht  feines  fchöpferifchtn  Genius  fühlen  lafst. 

fo  Philoruph  als  Dichter  malt  er  mit  milden  acht- 
griechifcheu  Griffel  eui  Gemälde  aus«  deflen  Gegenttand 
mit  dem  hedigfteii  li.tesefle  der  Menfchh««  fo  innig  ver- 
webt ift.  Aut  d«n  Blumenpfadeo  des  reitzm  den  K»m» 
panerthals  führt  un«  fein  fufser  fi  hwänuerifcher  Grift  ix» 
die  feeligen  Gehlde  der  Unfte**blich«n,  hiev  vollendet  er 
fein  Qvm-ilde  eben  fo  originell  wie  er  es  aulegtr,  ui-d  vav- 
läßt  den  Lefer  überzeugt  u-  in  Gefühl  der  Wurde  0«- 
fYt-rbfichrf  Wvtm.  D«n  twrji.n  Th.il  »icHiwn 
Jet  Wm  und  filirifche  Laune  eben  fo ■ e.ii<th«id»>*«  »'**• 
wie  Pracidou  u,  ßrenge  Phüafo.hi*  BuaJjfk«  *"  **7 

U)** 
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den.  Willi*  wird  jed«  dem  Verf aller  den  Kram  der 
ünfterblichheit  darreichen,  den  er  ficb  fo  meillerhaft  er» 
rangen  hat,  fo  wie  Ultimi  felbft,  der  kompeteutefte 
deiner  Richter,  (liefern  neuen  merkwürdigen  Product  mo» 
rinfcber  Phautafiefehöpfung,  im  neuerten  Stuck  des  Met“ 
fcun  den  Pteis  anerkannt  bat. 


Erfurt  bey  Wilh.  Hennings.  Di*  Fiirftnloehttr.  Mit 
Kupfern  von  Schuhart  u- Schule.  S.  1797-  i rthl,  8 gr. 

Der  Verf  aller,  einer  der  beliebte  ft  cu  Romanen  - Dich» 
ter  hat  dem  Publicum  einen  neuen  Beweis  feiner  Talente 
in  diefeo  Fach  gegeben.  Starke  und  Correctheit  der 
Sprache , feine  Verwickelung , treffende  Bilder  , interef- 
fante  Situationen  und  alle  Keitrc  üfthetifcher  LUrftellung, 
bilden  in  felcoer  Vereinigung  ein  foiche«  barmonifchea 
Game , dafa  keiner  diefen  Roman  unbefriedigt  aus  den 
Banden  legen  wird.  Der  reine  Sinn  de*  Verladers  für 
Wahrheit  u.  Recht , der  aus  dem  Genien  unr erkennbar 
blickt  u.  feine  Kunft  das  Angenehme  u.  N maliche  fo  teilt* 
voll  tu  vereinigen  , machen  die  Lecture  diele»  Bucha  in- 
tetedanter  u.  belehrender,  und  die  Erwartung  des  Leien 
•uf  die  Ausführung  gefpannter. 


Glaßii  PhiL  8.  T.  IL  V.  fF.  oder  O.  L.  Bantri  Iftr- 
mtnect.  V.  T.  wäre  laut  allg.  Verzeichn.  in  der  O-  M. 
fertig  geworden,  wenn  nicht  der  Cenfor  Hr.  Knapp  in 
Hallt  über  einiget  den  Druck  verweigert  hatte,  was  doch 
in  der  dort  im  vorigen  Jahre  gedruckitn  Theologie  des 
j(.  T-  fchon  dentfek  und  als  Jogmaufcht  Satte  ohne  allen 
Anrtand  cenfirt  worden,  auch  bisher  kein  Auffehen  er- 
regt bar.  DieCs  und  mehrere  wichtige  Vorftelluugen 
halfen  aber  nichts  und  nun  müden  die  Ieutem  8-toBo* 
gen  erft  noch  in  Jltarf  gedruckt  werden , da  der  Hr. 
Verfader  Sch  mit  Recht  au  keiner  Abänderung  verficht. 
Wabrfcheittlicb  wird  er  in  der  Vorrede  hievon  was  ta- 
gen und  die  fireitigen  Sielten  anteigen. 

Wejrgaudfche  Handlung. 

111.  Bücher  fo  zu  verkaufen. 

Die  Jahrgänge  1788.  178p.  1791.  >T»S-  und  179«.  der 
Jen.  Lit.  Zig.  — > completr  ui«!  gut  gehalten,  in  Pappe 
eingebunden,  flehen  einte  ln  a J rthl.  11  gr.  zum  verhau* 
fen  parat.  Man  wendet  (Ich  deshalb  ln  '»»sirten  Brie* 
(en  au  die  Gerlachifchc  Buhbandlung  iu  Dresden. 

IV.  Auction. 

Den  I7tcn  Jaf.  c.  a.  wird  au  Gotha  eine  .dneijo*  fen 
von  jurijhfchen . cameraltßifchen , hiß »rifcheu , tkeolagi- 
fcktn , phitologifcken , in  die  Aautrlahre , Arzntyvigen- 


fekaft,  Himmtbhtnit , Matnrgef Mehle , GSrimertg  und 
das  Rechaangswrfe*  einfchlageuden  ieutfehen . hteint- 
feiten  und  Irauzoftfchen  Schriften,  wie  auch  Reifthefchrei- 
bnngen,  die  faß  durchaus  fehr  gut  canditionirtt  find.  Oe* 
ter  mehrem  fehr  vortrefflichen  Werken  werden  nur  nach, 
flehende  hier  namhaft  gemacht : In  Folio.  Dirincenta 

Bcarootti  Architectura  univtrfalis,  c.  fig.  Venetiis,  Idij. 

Schmidts  Bürgerl.  Baumeifter,  I u.  Ir  Theil  mit  Kupf. 

Gotha,  179a  Dionyfti  Lambini  Coamrnt.  in  Horac. 

Flac.  Prankf.  IS77.  Abbildungen  der  Gemahlde  und  Al* 
terthümer  in  dem  Mufeo  tu  Pit;  ici . welche"  in  fferks* 
lan , tu  Penpeji  u.  f.  w,  an  das  Licht  gebracht  worden, 
nebft  ihrer  Erklärung  von  Ch.  G.  v.  Murr,  in  6 grafaee 
landen  mit  vielen  Kupfern  Augsb.  1771-  htlat  novus  Ho-  , 
mannt.  Die  Ruinen  von  Partum  oder  Fofidonia  in  Gtofa* 
griechenland , aut  dem  Engl,  ven  Baumgärtner  mit  Kupf. 

Wirtb.  1781.  in  Quarto.  Hr.  von  Gleichen,  genannt 
Rufswurm  auserlefene  Mikrofkopifche  Entdeckungen  bey 
den  PSanatn,  Blumen  und  Bluiben  u.  f.  f.  mit  illumi* 
nirten  Xvpferuf.  Nurnb.  1777.  Abbildung  des  Türktftbe« 

Hofs  nach  den  Gemälden,  welche  Hr.  von  Fertio!  durch 
den  Maler  von  Maur  hat  malen  und  in  Kupfer  (leches 
laden , 77  Kupf.  Nurnb.  1789.  Blocht  Abhsndlung  von 
der  Erzeugung  der  Eingeweide*  Würmer  u.  f.  L mit  lo 
Kupf.  Taf.  Bert.  178t.  Oeconomia  forenfis , 1-8  Band. 

Berl.  177s.  Hommelii  Rhapfodia,  in  3 Bänden.  Bayreuth. 

1781.  Marburgs  Aoweifuug  tum  Claviarfptei , mit  1 j K. 

Taf.  Berl.  17$$.  Der  Bafel.  Todtencans  mit  Kupf.  Frankf. 

Mg7-  ln  Qctm 0.  Blights  Ralfe  in  das  8üdmeer . aus  dem 
Kngh  von  Feriler  mit  Kupf.  Berl.  179J.  Tit.  LiviiHillor, 
es  cet.  recenf,  J.  Clericus,  Amfteloi.  1710,  iu  10  Franz» 
bänden.  Bodens  monatliche  Anleitung  aur  Kenmnifs  des 
Sundes  und  der  Bewegung  der  Planeten  und  des  Mondes 
mit  a Kupfertaf.  Bert.  1774.  Patriot! (chea  Archiv  für 

Deutfchland  ,1-6  Band  mit  Kupf.  Frankf.  1784-  Dictum, 
abreg.  p.  Fntelli iTence  des  Auteurs  clafliquea  Grtcs  et 
latios.  Tom.  I »IX.  Yverdon.  177t.  Hiftoire  univerfelle 
facra  et  profane,  compofäe  par  ordre  des  Metdames  de 
France,  Tom.  I»X-  Paria,  175«.  Totu  Nachrichten  rot 
den  Türken  und  Tartarn.  aus  dam  Frans.  1 u.  ar  Thail 
mit  Kupf.  Frankf.  1787.  Dictionaire  univerfelle  de  l'fü* 

Qoire  Naturelle,  Tom.  I-VI.  Pari a,  Jt*4-  BjUwieroa 
der  Baflille  ron  Rennevilie,  1-4  Thl.  mit  Kupf.  t7Sl* 
Friedricka  des  II.  hinterltfleue  Werke,  1-15.  Bind, 

Berl.  1788.  Krunitt  Oeconemiiche  üncyclopadie , 1 - 51. 

Thl.  in  51  Binden,  auch  Theil  51  und  54-  — E“e 
Beetrif, r Mafchitl  nebft  Zubehör , und  eine  V oJgli/rh* 
Sammlung  van  Mineralien,  wird  auch  mit  veröeigstt 
werden.  — Cotalogi  find  beyrn  Auctionator  Ecksrdi  ta 
Gotha,  fo  wie  in  der  Expedition  des  Reichsanteigert  * . 
xu  bekommen , wehin  Auch  Commiflioueu  gegeben  vtt- 
**n  können.  , 


Di«  vor  einiger  Zeit  an  uns  mit  der  Unttrfchri/t  $ • A • t eingefsndte  vr0pädeutifche  Anfrage  bejahen  wir. 

Die  Htrautg.  der  A.  I* 

* 1 an nrnm ~mn. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

T^enkwüröigkeiten  und  Tagesgefchicbtc  der  ’ Mark 

Brandenburg.  Ht-rausgeg.  V.  Fifchbach , kosmano 
u.  Heinßus.  (Berlin  b.  Be'.iiz  u.  Braun.)  Jahrg.  17517.  <» 
8r. ; enthalt : A . Abhandlungen  I.  Hoffnung  latat  nicht 
*u  Schinden  werden , vom  Hn.  Infpector  Bauer  in  Zof- 
fen  ; 2.  Endzweck  der  Erziehung,  ein  Beytrag  zur  Kennt- 
nifs  de*  Taubflummen  Inftituts  in  Nieder- Schönhaufen 
bey  Berlin,  Fonfetzung,  vom  Hd.  D.  Efchke.  3.  Eia 
Pendant  zu  dem  Artikel,  überfchrieben : eine  kleine  Lob- 
rede auf  untere  betchnittenen  und  unberchnittenen  Wu- 
cherer , im  Julius -Stück  t?pfi-  4.  lieber  die  Bauart  der 
Wcihuhaufer.  betender*  aui  dem  platten  Lande  in  der 
Mark  Brandenburg  vom  Hrn.  Kriegtrath  Fifchbach.  S- 
Bv>  irag  zur  Characreriftik  der  verftorbenen  Königin  Eli- 
fabrth  Chriftme  von  PreutTrn,  mitgetheitt  von  einem 
Frauenzimmer.  6.  Jlifterifch  - StatilUfche  Tabellen  von 
Berlm  in  den  Jahren  1755,  u-  pö.  7.  Topographifche 
Nachricht  von  Nova  We*.  g.  Von  den  Weinbergen  bey 
Züllichau,  vom  Hrn,  Infpector  Herrofe.  B.  Tagesge- 
fchichte. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Tn  meinem  Verlage  wird  nachften*  In  einer  Ueber- 
fetzung  und  Umarbeitung  erfebeinen : flogge't  ( remon- 
ßrantiteben  Predigers  zu  Leyden)  Grfchiekic  der  aiedrr- 
ldndi[clu'n  ilerolutio«  »cn  I7P5.  bit  zur  Camflitutia* , die 
(nech  dem  Unheil  des  Geiehnen,  der  fi«  mir  bekannt 
gemacht  hat)  fo  unpartheyifrh  ift,  als  Cch  irgend  von 
einem  ZeitgenotTen  erwarten  tatst.  Ein  berühmter  daut- 
fcher  Gelehrter  wird  die  Ueberfettuttg  beforgen,  und  wo 
der  V erfafler  eine  Luche  in  der  Darltellung  gelaiTen  hat. 
diifr'.be  ergänzen.  Liefen  Werk  ift  tu  einem  Seiten, 
flock  betlimmt  von  Eichhorn  1 Veberßcht  dev  Jrnnzöjifchen 
Revolution,  von  welcher  in  der  Jubilate- Meile  awey 
Oundchtn  in  meinem  Verlago  etfebi-nen  find,  in  wel- 
chen diefe  grofse  Begebenheit  bis  zum  October  179S. 
herabgefuhrt  worden , und  wovon  das  dritte  and  h ttte 
Baudehrn  fo  bald  der  allgemein^  Friede  gefchloden  ift. 
erfcheinen  wird. 

Gotiingen,  d.  2 3.  Jun.  1797. 

J.  G.  Rofenbufch. 


Bey  Heinrich  Qreff  in  Leipzig,  Cnd  folgende  neue 
Bocher  erschienen  und  zu  haben: 

Becifordt,  W.  Gefcluckte  von  Frankreich  von  den  alte- 
ften  bis  auf  die  neuerten  Zeiten.  Aus  dem  Englifchen 
überfettt.  Die  Geft’nichte  der  Revolution  von  einem 
Parifer  Augenzeugen  bis  zum  Tode  Ludwigs  XVf 
nach  dem  Engl.  Original  erweitert,  berichtigt  und  bis 
zum  allgemeinen  Friedenfchluf*  mit  den  Franken  un- 
panheyifch  fortgefuhrt.  3r  Bii.  gr.  *.  1707.  _ 1 rthl. 

* *r‘ 

NB.  Das  Gante  wird  aus  6 Banden  nebß  einer  ac- 
curaten  Charte  von  Frankreich,  wie  es  beym  Schlnlfe 
diefes  Werkes , und  nach  Beendigung  des  Krieges  wird 
eingethcilt  werden,  beftehen,  und  g bis  9 rthl.  koften. 
Wer  fich  an  mich  felbft  wendet  und  6 rthl.  Cour.  Monte 
zahlt , erhalt  die  3 erften  Band«  itzt  und  die  übrigen  3 
nebft  Charte  nachgeliefert. 

Brojta  und  Hermode.  Ein  neues  Magazin  für  die  ratet* 
landi feilen  Alterthümer  der  Sprache,  Kuuft  und  Sitten. 
(Eine  Forrfetzung  der  Schrift:  Bregnr  etc. 3 II.  Bd.  I* 

Sc.  Mit  Kupf.  u.  Mufik.  bröcklet.  g.  — 1 rthl. 

DclTelbcn  II.  Bd.  :s  Stück.  Mit  4 Kupfsrtafein , 11  Vor- 
Heilungen  ron  alten  Trachten  darftelleud.  brnelurt.  g. 

I rthl. 

KB.  Man  kann  bey  jedem  neuen  Stücke  als  Subfcri- 
bent  eintreten , und  zahlt  dann  nur  für  jide»  kommende 
Stück  il  gr.  Die  bereit*  fertigen  mufa  man  aber  im  La- 
denpreise bezahlen. 

Elija , o der  das  Weib  iri«  er  feyn  fällte.  Zaeyte  , mit 
3 Kupfern  von  Peniet  rertchönerte  Auflage.  |.  irochirl 
auf  Schreibpap.  1 tthl.  8 gr.  aut  Poftpap.  1 nbl.  ugr, 
auf  Schweiaerpap.  l rthl.  lögr. 

NB.  Ein  jeder  Vater  kann  diefes  Buch,  da«  alle  ge- 
lehrte Zeitungen  ohne  Ausnahme  als  gut  empfohlen  hohen, 
feinen  Töchtern  geben,  und  es  wird  für  üe  das  bette 

Gefchei  k feyn.  , . _ 

Celan/ bock  für  Stadt-  und  Landfchulen . nach  den  Ba- 
dürfniüen  unferer  Zeit.  Nebft  einem  Anhang«  für 
UmdfcbuU.hrer,  Seminariften  und  Chort-huUr.  M* 
“d  ohne  Melodien.  Von  M.  X.  L.  L#  und  M. 

’-.VK «w.  - *»  m**«* 

mit  den  Melodien  spart  Ugr-  *r  f4Ug- 
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iangbuche  i:  Exemplare  nimmt,  erhalt  dicfelben  für  7 rthL 
Wcr  24  nimmt  für  1 2 rthl.  Conv.  Münze, 

0*Javt  III.  Tod.  Ein  pfycholegifch  - moralifches  Ge- 
man'ide  der  Verirrungen  des  Enthußasinui  und  der 
L’-id  nfcbafien.  Dramatifch  dargefttllt  in  4 Büchern* 
Mit  4 Kupfern  und  dem  wohlgetiofleuen  Portrait  Gu- 
flav  Hi.  2 Tncile.  g.  2 rthl.  12  gr, 

Hochheimers,  C.  F.  A. , chemifche  Farbenlehre»  oder 
ausführlicher  Unterricht  von  Bereitung  der  Farben  zu 
alien  Arten  der  Mahlerey«  Fongefeut  von  J.  C.  Hof • 
manu.  3r  Th.  mit  illum.  Farben  Müllern.  &»  — 20  gr. 
Hafmanr , J.  C. , Etwas  über  das  Bley  und  die  Bleygla- 
Cur,  und  wie  man  eigentlich  di«  AufiÖslichk«U  der 
kutern  betrachten  mufle , vorzüglich  aber  über  ein« 
allgemeine  Bleyrergiftung  der  Kinder,  nebft  Vorfchli- 
gen,  diefelbe  zu  verhüten.  Ein  Noth  - und  llulfs* 
buchlein  für  jede  Familie,  vorzüglich  aber  für  fokhe, 
die  ihre  Kinder  nicht  verwahrlofen  wollen.  8.-4  gr, 
Kofoartrn,  L.  T. , Bufebia.  Eine  Jahresschrift  aur  Be- 
förderung der  Rc.iiti6fu.it.  is  Jahr.  Mit  I Kupf.  von 
JVisrfJ,  gr.  8.  Leipzig,  brochin.  — r rthl.  8 gr. 

La  Huche,  Sophie  von , Briefe  an  Lina.  Ein  Buch  für 
junge  Frauenzimmer , die  ihr  Herz  und  ihren  Ver- 
Band  bilden  wolle«,  ir  Bd.  alt  Mädchen , 3te  verbef- 
ferte  Aullage.  Mit  dem  wohlgetroiTiu.fi  Portrait  der 
■Verfaflerin.  g.  auf  Schreibpap.  22  gr.  und  auf  Druckp. 
16  gr. 

DeiTelben  ir  Bd.  als  Mutter.  Mit  einem  Kupfer,  g. 

Schrbpap.  -Iggr.  Druckpap.  14g« 

DefTelben  3r  Bd.  als  Mutter.  Mit  einem  Kupfer  von 
Pen: el.  8-  Schreibp.  22  gr.  Drekp.  16  gr. 

NB.  Auch  diele*  Buch  ift,  fo  wie  jenes:  Elija  etc. 
jedem  Vater  für  feine  Tochter  zu  empfehlen. 

Medikus,  F.  C. , unachter  Acacien  - Haum.  Zur  Ermun- 
terung des  allgemeinen  Anbaues  diefer  in  ihrer  Art 
einzigen  Holzart.  II.  Bd«.  5<  u.  <Ss  Stuck  , u.  III.  Bds. 
ls  u.  2s  Stuck.  8.  brockin.  22  gr, 

DefTelben  Forft-  Journal.  I.  Bd.  ir  TheiL  brachtet.  — 
16  gr. 

FkfUiben  kritifche  Bemerkungen  üb.  Gegenftande  des 
Filanzenreichs,  is  u.  2s  Stuck.  2te  Aufl.  8.  brochin.  — 
20  gr. 

Merkel,  G.  Die  Letten  vorzüglich  in  Liefland  am  Ende 
de*  phiiofophifchen  Jahrhundert*,  ihn  Bcytrag  zur 
Volker  * und  Mcnfchenkunde.  g-  brochirt.  — l «hl. 

4 

DeiTelben  Harne  und  Houffro»  über  den  Urrertrag,  nebft 
einer  Abhandlung  über  Lleibcie enlvhaft . den  Liefhindi- 
fchen  Erbherren  gewidmet.  2 Thle.  8.  broch.  — * 1 rthl. 
16  gr. 

JbloJer,  H.  C.  die  practifch  - geometrifche  Aufnahme  der 
Waldungen  mit  der  Bou  ’ole  und  Mvf-keue.  Ein  Bey« 
trag  zur  Forü  wilTenfchaft.  Mit  Kupfern  und  I.  illum. 
Forftwiftetifchaitl.  Chatte.  Nebft  einer  Vorrede  dea 
Herrn  lfofrath  Jung.  gr.  4.  — 1 «hl.  Agr. 

«ScWrprf.  Dr.  G.  Der  flrundfatz  der  Vernunft  moral  j 
llandie  nach  dem  Unheil  der  die  Dinge  lauter  betrach- 
tenden Vernunft»  dargefttllt  und  angewandt.  8.  — - 
16  gr. 

Schreibt  palt , das  geöffnete,  zum  Unterricht  und  Vergnü- 


gen junger  Perfont«.  Aus  dem  Engl,  der  Mrs.  Bor- 
bau/t  überfetzt.  Mit  Kupfern  und  Vignetten.  3s  Bddr. 
Tafchenfurmsc.  — 12  gr. 

KB.  Unter  dem  Tüel  als  fVeihnachtsgefckent  für 
die  Jugend  etc.  macht  es  das  6te  Jahr  in  der  Folgereihe 
*vs.  Dem  Hn.  Knüsft.  Einn.  Jf  ’eifte  verdankt  die  Ju- 
gend diefes  angenehme  Gefchenk.  Alk  6 Weihnacht**«- 
ft  henke  in  gefchtnackvollen  Einbinden  koften  — 3 rthl* 
20  gr. 

jiug.  Schumanns  Uandhueh  für  Kaufleute  etc.  4 r TbL  ad* 
eher  Kaufniannifthe  'J'aMlrn , enthaltend  fine  practifche 
Anleitung  zum  dopprltm  liuchhalt  ; Urbcrjicht  des 
- neuefirn  Geld  - und  l'l  echJeU'urjet , Producton-  und  Ge» 
werbe  - Anzeigen  alter  Länder  und  Werter  der  brkvaa- 
ten  Welt  etc.  enthalt,  gr.  8«  — 2 rthl. 

Vögelt , Heinr.  Beschreibung  feiner  3ojahrigen  zum  Theil 
gltickmheti,  nun  Th»  il  un?lücl> liehen  ßrrreifen,  nebft 
der  Gi  Schichte  feines  Lebens.  3 Theile.  m.  Kupf.  8»  “7 
2 rthl.  u gr. 

NB.  Der  2te  und  3te  Theil  wird  den  Käufern  gr-* 
tis  luchgeiieiert. 

\ • * 


Verlags-  ur.d  CommilTioiii- Artikel  der  Mutzenbecker- 
fehen  BuchhandJung.  Leipziger  OftermelTe  17p?- 

Gedanken  , freymüehige,  über  poliu  und  religiöf«  Gegea- 
flaisde  , des  Kronprinzen  von  D.in»emark  Krinigl.  Ho* 
beit  gewidmet,  von  einem  HoLfteinifchcn  Burger.  8* 

♦ gr. 

Journal  für  Theater  und  andere  fchöue  Künfte  ifter  Bd. 

I.  2.  3tes  11.  ater  Bd;  iRcs  Stück,  gr.  8.  i«des  Stück  it 
gr.  Prinumerarions-Preifa  für  den  Jahrg.  4 rthl.  10 gr. 

Netto  3 «hl.  6gr. 

Lebensjahre , Geben»  eines  Kosmopoliten , von  ihm  felbft 
aufgtlerzt,  und  heramgegibeti  von  Felix  Kandide,  ifter 
Band  in  2 Abteilungen  mi:  Kupfern.  8.  — 8 «hl 
16  gr,  - 

Memoiren  , hiftor.  politifche  , über  die  Republik  Venedig» 
aus  der»  Franz,  uberfetzt,  von  H.  ffürtzer,  von  dem 
Verf.  felbft  revidirt,  verbeflV«  und  mir  Zufätzen  rer- 

. mehrt,  21er  Tlieil,  2t«  Abih.  gr.  g.  Druckpapier  — 

16  gr. 

— — DeiTelben  Buchs , 2tar  Theil , 2te  Abtheiluug.  gr, 

8.  Auf  holliind.  Schreibpapier.  — 22  gr. 

— - Defteiben  Buchs,  iter  Theil*  Inhalt:  l)  Di« 

Rechtfertigungsfchrift  de#  Verfaders.  1)  U»berGcht 
der  politifchen  VerhaiinUTe  det  Republik  Venedig,  gr. 

8-  Druckpapier.  — 20  gr. 

— — DeJleiben  Buch»,  31  et  Theil«  gT.  8*  Auf  holUnd» 
Schreibp«  — 1 rrhk  2 gr. 

— — 3 Theile  cumplet.  Auf  Druckpapier.  — s 3 rtkL 

— — — * auf  holiänd.  Schreibpapier.  — * 4 «hl. 

Plauti,  M.  Accii,  Comoedia  CAPTtlVEl-  P'f 
Gefangnen  : rin  Lußfpicl  des  Plautus.  Uebtrf.  und  mit 
Anm . erläutert  von  i)r.  A.  C.  BorkeA.  8*  **  20  gr. 

Staat sunzc\p en , neueftc , ifler  Baud  4ies.  und  itef 
iftrs.  St.  gr.  8*  jedes  Stuck  in  gr. 

Tabellen , my,  von  der  Emd>«itung  vou  Frankreicb» 
nebft  Angabe  d«T  GroVsa  und  Volk»menge  der  einteh* 
Departements  vor  und  nach  der  Revolution.  Fob  4 V» 

I Jebtr 
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Uebt r äis  Tranerfpiel  Aballina  der  Madam*  Sophie  Al* 
brecht  und  Hern)  iia£?mamift  Spiel.  9*  — 3 Sr* 

Zuruf,  pMUütifcber * an  Hamburg!  Bürget  — durch  wj* 
für  Mittel  kann  die  Republik  Hamburg  ihre  Unab- 
hängigkeit reuen?  — Als  ein  Be y trag  xur  Friedens- 
Negotiaiinr;.  8 — 2 gr. 

Le  ttr  e t Jur  la  S ui  ff  e par  Vanleur  des  Memoires  hifior. 
et  polit.  Jur  la  Bcpub.  de  Fcnife.  2 To m.  gr.  8.  — 
2 uhL  g gr, 

MuOkalleiu 

Solo  pour  le  Clarecin  ou  Fortepiano,  tompofe  par  Beck- 
mann. 'Fol.  1 4 gr. 

Mozarts  zerßreute  Com  pafft  io**n.  Stet  Heft . Fol , jgr. 

— — zu  itij  Symphonien , auf  gr  geben  fürs  Qavitf  mit 
Holine  und  Uaft.  No,  1.  Fol.  irthL  4 gr. 

Fantaffe  und  An  Lied  von  Sophie  Al  brecht,  i*  M«- 
pk  gefetzt  von  L.  S.  I).  Mut  zenbecher.  Fol . 3 gr. 

Lied  am  Grabe  einer  würdigen  and  pr/ifijfrw  Freundin 
tum  Elife  Bürger,  in  Mv;ik  gefetzt  von  L.  S.  D. 
Mut  zenbt  eher.  Fol.  3 gr. 

Fite  Lieder  der  gejelligeu  Freude  geweiht,  mit  Mufik 
jurt  Uavifr.  \)uer-  Folio.  6 gr. 

]\J  atro  J enlie  d aut  Hoben  Eiland,  im  C/avieraairitge 
l oa  H i w m e t . Fol.  2 gr. 

Litdtr  mi*  Melodien  fürs  Clavier  von  Peulfen  ( Organifl 
ia  Flensburg)  ite  4.  20 gr. 

Trennung  und  Fl  itderfrhn  von  i)r.  Lin  dheimer , in 
Mußk  gefetzt  von  L.  Maffounea».  FoL  6 gr. 


Neue  Verlagsbücher  der  von  Ileefeldfchen  Buchhand, 
lung  in  Leipzig  xur  Jubilate- Melle  1757.  di*  ix»  allen 
Buchhandlungen  xu  haben  find: 

Bourr , k,  G.  philo fophifche  Vcrfuche  'über  GegenIUade 
der  Moral  und  Pädagogik.  |.  — 1 rthL 
Grundfätze,  aligeraeinfte,  der  dramatischen  Dichrkunü, 
nach  LeiTing , Engel  und  Bfchenburg.  g.  »-  6 gr. 

Jacob , L.  H.  Annalen  der  Philofophi*  und  des  philofo» 
phifchen  Geifies  3r  Band.  4.  797.  — 3 rthl. 

Lenne,  J.  C.  F.  über  die  Verdiente  des  verewigten  D* 
Kadelbachs,  ausüb.  Arnes  xu  Leipzig,  gr.  g.  — 4 gr. 
Mönche,  dte,  von  San  Martino  auf  der  KeulVhheiupro- 
be » von  Richard  Roos.  8.  — 1 rihL 
Podagnft.  der,  Originailuftrpiel  in  2 Akten  von  Bolen* 
bvrg,  *.  — 6 gr. 

Seheidemantcl,  F.  C.  G.  Beycrage  zur  Arzntykunde  ite 
und  letale  Abihcil,  m.  K.  gr.  g.  — I rthl.  4gr. 

Schahart  vo*  hltejrld.  J.  Q.  I.*ndwirthfch«fi»'.ebre  zutn 
getneinmuzig-n  Gebrauch  für  Landwinhe,  weil  einem 
Manufcript  aus  feinem  Nachlafs.  g,  — ggr.  geb.  9 irr. 
Siede,  J.  C.  da.  kleine  nützliche  Buch  tur  die  Jahre 
des  Mannbar  Werdens,  in  Beziehung  auf  Temperament, 
Geilt,  Herz,  Wachsthum , Gcfundkrtt  und  Schönheit. 
Bin  Lelebuch  tur  Eltern  und  junge  Leute  bddexley 
Gefchlecbts.  g.  — la^r. 

Tai  und  Scher ik,  oder  der  Fefttag  des  bdfen  Gottes.  Ein 
kleines  morgenlundtfches  Schaufpiel  in  2 Acten  von  D. 
Davidfon.  g,  _ <?r. 

//  inklcr,  G.  L.  »t>et  das  Rechumiuel  der  Wieder.ia- 


fttzung  in  den  vorigen  Sund  gegen  die  «Mich«  Guter- 
gemeinfehaft.  Ein  Beyuag  zum  deutCchen  Rechte.  »• 
5 gr. 

In  Commillidn; 

Pefiter,  B.  G.  kurze  Befcbreibung  und  Abbildung  ein.» 
neuerfundeuea  Butterfalles,  r.rbtt  Anhang,  m.  K.  I* 
«ilgr. 

I»  dm  Miffn  179S  »"J  179<  uare»  een» 

Beelzebubs  Reifen  und  Thaten , feit  der  Eruberung  von 
Mexiko  bis  auf  den  Tergowitfcher  Bund  oder  den  Um« 
fturz  der  neuen  polnifchtn  Conftitution.  2 Theile.  g- 
(NB.  darf  i.  Sachjen  nicht  gekauft  werden).  — f rthL 
4 gr. 

Carminatii,  BalTtano,  Inbegriff  der  allgemeinen  Gefuni- 
heitslehra  and  der  pratiifchen  Arxneykunde.  3r  Band, 
Ir  Abfehnitt,  Arzneymtuellehre.  g.  — ISgr. 

Didaskalien.  g.  — 13  gr. 

Fifcher  , G.  F.  Uomilien , ein  Erbauungsbuch  für  Chri- 
Aen.  8.  — Ugr, 

Jacob,  L.  H.  Annalen  der  Philofophi.  und  des  philofo- 
phifchen  Geiftes.  Ir  Band  179A.  4.-3  rthl. 

Xlevpatra  , Königin  ron  Aegypten,  dramatisch  bearbeitet 
von  Albrecht.  3r  Theil  g.  — 1 rthl. 

Moftr,  H.  C,  Deutfchlands  okonomifche  Flora,  ein  Ta- 
fehenbnch  ftir  Landwirthe  und  Freunde  der  Gattnerey. 
m.  K.  8.  — 16  gr. 

Prina  HalTan  der  Hochherzige,  beftraft  durch  Rache  und 
glücklich  durch  Liebe,  g.  — Ugr. 

Scheidrmantel , F.  C.  G.  Beytrage  zur  Arxneykunde , erftt 
Abtheilung,  gr.  g.  — t «bi. 

Stretfereyen  im  Gebiete  der  Dramaturgie,  g.  — tgg»- 

In  CommiBion. 

Kritik  der  Humanität.'  g.  — zoer. 

Natur  und  Menfcbeuleben  in  Bildern  fiir  die  Jugend,  tu. 
K.  4.  — Jo  gr. 

Spicfi , K.  H.  der  Alte  Ucberall  und  Nirgends,  1 Theilm 
Neue  AuGage.  g.  — 3 nhL 


Bey  Ficckrifen  in  Helmftedt  ift  erfebienen : 

Stola  J.  J.  Nothige  Amwort  auf  Hn.  D. Ewalds:  Wahr- 
heit , Gerechtigkeit  und  Lieb...  gr.  g. 


In  eilen  Buchhandlungen  ift  xu  haben: 

Die  Stimme  eines  9tatsbiirger»  ia  der  Rechuibc’ne  de* 

Herrn  von  Berlepfch.  gr.  8. 

D«  in  den  Gdttlng.  At!zeigetrt797.  äo»  St.  eine  xwrek- 
miifsige  für  Deurfchlands  BedUrfniff«  bearbeitete 
wähl  «US  Sowrrbgt  ergUfh  hotnn»  vvwd..fcht  wird . aml 
in  No.  ip.  des  IntelligenebLtt»  der  A.  t.  *■  v°n  * 
wiirklich  eine  vorlaungv  anonyme  Anktindtgung  « 
folchen  Auswahl  einger.i.k,  ift:  fo 

nett  Buchhandlung  verbunden . Herr  Dr. 

darauf  aufmerksam  machen  *n  mutU*.  flömer 

U)  L 2 . . 
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Kftner  in  fein«  Ffttt  eurepaea  rorzugtich  das  Sowerby- 
fehe  Werk  mit  Kritik  und  Auswahl  au  benutzen  Sch  be- 
dreben  wird-  Dsfs  die  zweckmäßige  Benuuuag  diefes 
Werke«  fchon  lange  in  feinem  Plane  leg,  bewertet  theil* 
die  fchon  zu  Michaelis  179g.  herausgegebene  Ankündi- 
gung der  Flora  europaea , theil»  das , das , dafe  in  den 
tutchilrns  herauskommenden  beiden  erden  Heften  würk- 
lick  mehrere  Tafeln  nach  Sewerby  gezeichnet  find. 

Kaspefche  Buchhandlung 
üi  Nürnberg, 


Von  dam  in  diefem  Jahre  erfchienenen  Buche:  Rich- 
tige und  gewiffeuhafte  Belehrung  für  dem  Lendmanu  über 
die  liind.iehfeuche  und  die  Inoculation  derfelben  ron  Pr. 
G.  C.  Reich  in  Erlangen,  wird  in  Kurzem  die  zweytt 
verbrßertt  Auflage  fettig  werden. 

Kaspefche  Buchhandlung 
in  Nürnberg. 


In  Chridian  Gottlob  Hi'.fchers  Buchhandlung  in  Leipzig 
find  folgende  neue  Bücher  zu  haben : 

Schmidts,  M.  J.  II.  mathematifcbe  und  phyficah  Erzäh- 
lungen mit  erklärenden  Zurinen  und  littrarifchen  An- 
merkungen. g.  1797.  1 rthl- 

Howards  practifche*  SyRem , auf  die  Gefingniffe  in  Phi- 
ladelphia. angewandt  zum  Beden  der  Menschheit,  g. 
1797.  11  gr. 

Ein  Wort  xu  feiner  Zeit,  ron  der  Wahrheit  und  Vor* 
trefflichke't  der  chridl.  Religion  gr.  8.  >797-  11  gr. 

Karoline  \ Varton,  ein  Roman,  auf  Wahrheit  gegründet 
IJ97-  8-  I®  gr* 

Voigts.  Ch.  F. . Reden  an  das  Volk  über  Stellen  der 
Schrift  zur  Beförderung  der  achten  Reiigiofiut  1797.  8. 
* gr- 

Die  erlauchten  Gefangenen , ein  Beytrag  zur  geheimen 
Gcfehichte  von  Frankreich  179$.  8.  4 Thle.  1 rthl. 
1*  gr. 

Bilderbuch , oder  Erzählungen  mit  illum.  Kupferdichen. 
«ur  Unterhaltung  für  Sinder.  4.  Dresden  1797.  1 rthl. 

Kläbe . Dresdner  Briefdeiier  , für  Stadt  - und  Landfeins- 
ten. 8.  Dresden.  10  gr. 

— — neueder  Dresdner  Wegweifer,  für  Fremde  und 
Eiuheimifehe.  8-  Dresden.  10  gr. 

III.  Bücher  To  su  verkaufen. 

Von  der  A.  L.  Z.  der  Jahrgang  178g,  es  fehlen  158.  St- 
und 36.  I.  Bl.  au  1 1 rthl.  t 

1789.  es  fehlen  64.  St.  u.  34.  1.  BI.  — 1 rthl. 

1790.  bis  ».  16.  Oct.  es  fehlen  No.  144.  u.  No.  107.  — 
a rthl. 

1791.  es  fehlen  N.  151.  '301-307.  r.  I.  Bl.  N.  117.  135. 
137-  — 3 rthl. 

«793-  — N.  135.  bis  14«. N.  gl  - *6- 

, 10  t.  — i rthl. 


1793.  1795.  ganz  uollfländig  jeder  zu  — 3 rthl.  ffr. 
Minerva  1793.  volidändig  mit  einem  Anhänge. 

Thalia  1785.  1.  u.  3.  II.  1790.  S-  bis  ta.  H.  1791,  1.  bi« 
4-  H. 

Eine  Sammlung  von  :oo  ausgefucht.  jurift  Differu  Ahg. 
deutfebe  Biblioth.  73  bi«  79  Band  u.  a.  ro. 

Mao  wendet  lieh  in  podfreyen  Briefen  an 

Strackerjan. 
d.  R.  B.  in  Jena. 

IV.  Antwort 

Der  Ifr.  Hofe,  l'o/i  hat  mich  im  Int.  Bl.  let  k.  L. 
Z.  N.  71.  ala  den  Rec.  der  mutkoiogifchen  Briefe  in  der 
N.  Bibi.  cL  feh.  WifT.  B.  59.  Sr.  1.  öffentlich  genannt 
und,  wie  e>  fcheint,  an  mir  die  Drohung  in  Erfüllung 
bringen  wollen , die  da  gefehrieben  deht  in  dar  Torr,  u 
den  myth.  Brr.  S.  VH-  unten.  Der  Ton  der  Verach- 
tung, den  er  gegen  jene  Rec.  annimmt,  hat  mich  nicht 
befreundet , da  er  ganz  in  der  Ordnung  iß,  an  die  man 
einmal  bey  dem  Vf.  gewohnt  iß,  und  da  ich  diefe« 
Schicktet  mit  fehr  vortrefflichen  Kunftrichiern,  von  wel- 
chen Vodifcbe  Schriften  beurtheik  worden  find,  thcile. 
Wahr  iß  es,  dafs  ich  den  polemifehen  Theil  des  Werke« 
nur  kürzlich  berührt,  und  mich  mehr  an  die  wichtigen 
mythologifchen  Umerziehungen  felbd  gehalten  habe; 
wahr  iß  es,  dafs  ich  manche  Spur  von  Leidenfchaftlich- 
keit  und  von  perfdnlichem  Grolle  in  der  Schrift  zu  er- 
blicken glaubte,  die  dem  Vf.  fremd  bleiben  koiu.ien, 
weil  man  oft  den  Balken  im  eignen  Auge  am  weniglfen 
Geht.  Aber  dafs  ich  ein  Partheygahger  fey , deffen  Ab- 
ficht gewefen  „einige  ron  dan  Steilen,  die  töne  Schule 
und  den  Stifter  angehn  oder  angelm  tollen , mit  allxrley 
Erinnerungen , worauf  er  felbjl  keine  Antwort  erwartet, 
oaita/tlmutlaa"  (wie  lieh  der  Vf- wunderlich  ge. 
nug  ausdrückt)  id  eine  Behauptung , welche  die  Verglei- 
chung meiner  Rec.  widerlegen  wird , in  welcher  ich  vie- 
les Schätzbare,  Neue,  Merkwürdige  ausgehoban  und 
mit  Lobe  genannt,  einiges  auch  zum  Beweife  meiner 
Aufmerkfamkeit  mit  eignen  Erörterungen  und  Gegenbe- 
merkungen begleitet , überall  aber  mich  der  GelaJfeoheit, 
der  Mäßigung  und  Befehcideobeit  befleifsigt  habe. 
Gotha. 

C.  G.  Isewz. 


Druckfehler  w.  k'erbeflerungen  in  Rufk’t  neuer  midi- 
ciw.  Uut er fuckuu gen  (Nürnberg  1797). 

S.  Io.  Z.  4.  v.  u.  I.  wicht  datt  wohl  Je.  8.  18.  Z.  j.  ifi 
nach  wir  hintuzufetzen : hei  fulchtn  Menfchen.  6.  t(.  B- 
5-  v.  u.  1.  Lahre  ß.  Lefer.  S,  St.  Z.  7.  I.  empfehle»  li 
empfohlen.  S.  11.  Z.  3.  V.  u.  1.  FruUingtfoune.  S . }S-B- 
1 1.  in  d.  Anna.  L U onjlnckt  ft.  Toukuajle.  S.  }(■  & >5 
Glauben  ß.  G jutu-w.  S.  49.  Z.  15,  Seynt  ß.  Segens.  S<  78' 
leate  Z.  Thee  ft  Idee. 


Jt«*,  gedruckt  bey  Tjah,  Clsrift.  Gottfr.  Gopfmdt. 

Digitized  by  Google 


V.  Berichtigung, 


Monatsregifter 

▼ o m 

A p r i i 1 7 9 ii 

L Verzeichuifs  der  im  April  der  A.  L.  Z.  1797  recenfirten  Schriften. 

Jnm . Die  elfte  ZiiTer  xeigt  die  Kummer,  die  tvreyte  die  Seile  au. 
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,/Ybbildungen  d.  Schwamme  i—  US.  206 

ABC  Schüler*  der  kleine»  neue  Auiljge  I18»  2o8 

Abhandlung  r.  d.  liecht  d.  Anlage,  d.  Bau  u.  d. 

Wartung  d.  Ziegelhütten  1°* 

Abhandlungen  ub.  d.  Gefchichte  u.  Alterthumer — 

Aliens  a.  d.  Engl.  v.  Kleuker  J B.  *3*»  *37 

Ahnen , die  e.  dramaitfcbes  Sittengemalde  12L  >5> 

Albert  d.  Abenteurer  «.  fatyr.  Roman  llj.  lii 

Amalie  von  Schdnbem  e.  wahre  Gcfchichte  In.  Ti 
Anleitungen  für  dis  praktische  Mettfchenle* 

bet,  * . ÜIl  W 

Anrichten  (i.  Herzog!.  Wiirtemb.  Landfitie«  Ho- 
henheim gezeichnet  ven  Ht'idiiaß  2.  Lie- 
ferung 

Anweifeng  f.  Frauenzimmer  d.  ihrer  Witihfchaft 

fe.bK  vorftehen  wollen  10  St.  iÜ  1 -I 

ub.  d.  Blumengarten  U4»  *53 

Archiv  fiiriltere  und  neuere  Gefchichte,  Staats- 
kluebeit  und  Erdkunde  I.  Bdch.  2.  Back. 

Hertusg.  v.  P.ßeU  122.  >93 

Aurora  ein  roniautifches  Gemälde  der  Vorzeit 

I,  3 Th.  »'*•  ,J« 

Auswahl  ruu  G'dich.en  und  Erzählungen  dem 

fchöuen  Gelchl.  gewerkt  ,OJ>  1 


Brmtbach'i  Verfuch  e.  mathemK.  Unterricht«  für 

Seefahrer  131,  «3  4 

Briefe  eines  Schweiteer  Jünglings  tn  feine 

Braut  log,  4J 

Eurda.f  über  die  Erhaltung  des  Leben«  u.  d.  zu 

frühe  Begraben  133.  34  S 


G 

Carl  Langlois  113.  g> 

Calle!  u.  d.  umliegende  Gegend  . i}6,  247 

Utrijl  vom  Mafien  d.  Rind- Schweine- Schaaf- u. 

Federviehes  124,  1-3 

Cadice  diplotnatico  di  Sicilia  fotto  il  governo 
degli  Arabi  p.  opera  di  Ajraldi  T.  II.  P.  IJ. 

T.  III.  P.  L U.  III.  6S 


D. 

Diogenes , der  deutfche  oder  d.  Philofoplt  nach 

d.  Mode  11g,  |23 


B. 


E. 


Bauh.if.tr,  der  heilige,  ei«  Bruder  Rofenkreu- 

tt-r 

Beket.mi.iire  e.  gUicklicheu  Vaters 
Belekruuge»  C diejenigen,  welche  Tafthenuhren 
tragen  v.  F.  A.  S. 

Bernhardt' J Aidachtebuch  ,uf  jeden  Tag  in  der 

Woche 

Beeiernungen , gewagte  pfycholog.  über  miiiuir. 
Gc|{f»tljnd6 

Betrachtungen  iib.  d.  Kriegskunft,  ub.  .ihre  Fort- 
fch  ritte  etc.  t Abiheil. 


U&.  *92 
\Ifc  '35 

lllr  122 

117,  US 
12g,  201 
12g,  101 


Eeiard't  Gleichnifirede  Jefu  rom  verlerne« 

Sohne  , 117,  11, 

Eduard  u.  Blat.ka  tj  1 Tb.  130,  224 

Ehler  1 fiaatsa.lTenfchaftiiche  Auffätze  ioy.  Sj 

Lhrmann't  Denkmal  d.  Freuudfcheft  n.  Liebe  — 

. Marianne  Ehrmann  errichtet  . 10g,  44 

En f i llutrdt  r u.  l'eith’t  malerilche  Wanderungen 

durch  Sachfrn  2 Uft.  125.  t S4 

ErbauuBgsbuch  C Katholiken  v.  J.  B.  li?.  113  > 

Erinnerungen  a.  meinen  Reifen  nach  Engend  a. 

d.  Franz.  135.  255  . 

v Digitfeed  by  Google 


Erliuterang,  voliftandige  finustl.  fudunarifchtr 

Froctfsantn  2,  3 Th.  >34.2  49 

tr  • 


r.  Fahntnberg't  üb.  d.  rollig«  Exemtion  d.  Errh. 

Haufe«  Ocßerreich  r.  d.  Gerichtsbarkeit  d. 

K.  R.  Kammergerichte  I 128»  207 

FalA't  Tafchenbuch  f.  Freund«  d.  Scherzes  u.  d. 

Satyr«  103,  4 

Siedler  ! Abh.  üb.  d.  Wirkung  d.  verfchiedenen 

Luftarten  123*  1«7 

Formtet  Verfuch  einer  mcdicin.  Topographie 

r.  Berlin  119.  IIJ 

Fragmente  aßbetifche  üb.  dt  Schone  in  d.  bilden* 

' den  Künden  11°,  «3 

Funke' t allgemeine«  Lehrbuch  für  Bürgerfchulen 

I,  2 Th.  II«,  10« 
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Johoserx  OiTenbarung  neu  uberf.  v.  Srn.lrr 
Journa, , phiiufupb.  her.  v.  Flehte  »•  AieMw*. 

mtr  is  H*ft  . _ . . 

_ . f_  Theater  n.  andere  fchdne  Kutilte  IV 

Bd.  21  Stück 

- d.  Luxus  u.  d.  Moden , April 

f.  Fabrik  . Manufactur  . Hand),  in  Mo- 

„If-^d.^Chirurgie,  Geburtthülfo  etc.  her.  v. 
Jjoier  Ir  B.  l*St. 

d.  bildenden  Kunite  3*  Heft 

Italien , the , or  the  Confeiiional  vf  ihe  Black 
Penitent’s.  Ueberf. 

Xeyfer’s  in  Erfurt  n.  Verlags!». 

Klalhker,  latemikSe , wohlfeile  Ausgabe  bey 

Inch  buch , groke*  thüringifch»  erfunifchee 
König'»  i«  Par«  neue  Bücher 

, — tu  Verlagsbuchar 

Kosmopolit  4s  Stück 

Kraft  u.  Schnelle  des  alten  Pcleus 

ArmUtnedefr  Pred.  über  ein.  wichtige  Gegen* 

jjühde'i  BildnilTe  verdienftvoller  Danen  mit 

biogr.  Nachrichten  ■ _ . . 

Laß*!  Traue  ejcmentaire  de  la  Chirnrg.e 
y>  Gtnirt  Elements  de  Geometrie,  Ueberf. 
l.eo’s  in  Leipzig  n.  Verlsgtb. 

XjnMe'f  Polnikh-dwitfch  u.  Deuifch-polnifdie# 
Handwörterbuch  . 

Löftund’a  in  Stuttgardn.  Verlag«». 

Msgatin  f.  Freunde  d.  guten  Gekhmac**  3 »• 
I.J  Heft  54,  453-  4»  5*  **cl' 

deuitcacs,  Marz 

M — d.  Staatswirtlchait  u.  Stannik  her.  V, 

-J-—  ,^,k4"  nted'cin.  her.  v.  Btldmger  20  St. 
Murr«  Prüfung  d.  Bruwnfchcn  Syltems  I» 
Martini’»  in  Lsiostg  n.  Verlair»h.  4li  351- 
Mathilde  u.  Ekfabcih  a.  d.  Engl. 

Mmciuzrt  i aligem.  ltepertor.  f.  empir.  Pfjcho- 

AIiUit'r^Griuidlegung  z.  Meiaphyfik  d.  Rechl» 
Merkur,  neuer  deutkher  4»  5'- 
Metier' 1 Darltellung  d.  neuen  Preuts.  Gnichts 
ordnuu? 

MM*/!  f Bergwef«n«kun<e 
MoiJÄtbitiirin»  drutfehe , September  — Dec. 

1796.  Januif  — Marz  1797* 

■1,  ,,—  Lanf:cttfchc(  Februtr 
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r.  PT'tift* 

Mufik*lien»  neue  1 , 

Nachtrag  zur  Abh.  über  d.  Huffnimg,  unfero 
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HedrUfrT,  Mrs. . ihe  Laitan.  Ueberf. 
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de  Kulte  176».  Ueberf. 

• Schnurren.  Schwanke  u.  luftige  Einfälle  des 
Hera.  v.  Roqtielaure 
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biirgerl.  Rechts  in  Tabellen 
Schriften,  neue,  der  naturtorfch.  Freunde  tu 
Berlin  ir  Band  ... 

Schul  alias  f.  d.  alte  Erdbeschreibung 
Senler't  Beleucht,  d.  neuen  Aualegung  d.  Joh. 

Offenbarung  , , 

Slial/iuire,  dtutfeher.  herausg.  v.lfJutburg 

neue  Ausgabe  .rer 

Smith.  Mrs.,  Marchmont.  Ucberr. 

SnmmerriHg  v.  d.  menfehl.  Sinnorganen 
Spanien,  wie  cs  gegenwärtig  ilt 

«naih’s  in  Auk’fburg  n.  VtTligM.  ... 

Staatsarchiv  angelegt  T.  Habtrhu  Jr  B.  Heft  40.  337 
Standpunkt . moral. . f.  d.ileurtheiL  d.  Kritik 

d.  n.  Leip*.  Gcfangb.  . A§ä  *7* 
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Grundf.  d.  kru.  Phil. 

Treuuel  u.  Wurz  in  Strafsburg  n.  Bacher 
Oeber  d Chorographie  von  Troja 

Unger's  in  Berlin  neue  Verlagsb.  ^ - - 

Vegeiabilia  in  Hercyniae  fubterranets  Ite  Lfr.  53.  447 
rentudni'i  Beichreib.  u.  Kegeln  ein«*  neuen 
Krirg'fpicU  . , 

‘ y«rzekihii)lVs  . drr  Bücher  d.  Frank- 

furter  und  Leipzig«  Oflermetfe  I797 
Voigt  s in  Jen*  n-  Verlagsb. 

VaUbeiingt  DarTTelluig  u.  Erklärung  d.  ver- 
altcten,  dunkeln  Wörter  und  Ktdensartcu 
in  Luthers  BibeUiberfcuung  * 

Waltherfche  Buchhandli  ug  in  Erlangen  neue 
Verlaub. 

Wochenblatt,  tbiitiw<ifrh«s*  f.  Kinder  i B. 
fjolfs  neue  «neihodifche  Vorfchrwen 
H o.'rmunii'f  Grundrif»  der  altern  Meufchcng* 
fchichre  ir  Th.  . 

_ Gefch.  d.  -uropiifchen  Statten  iB. 

— — — Biugrjjphieeii  3r  B. 
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Culdruer  in  Wien 
flabrrmaeu  in  Wien 
Aulner  in  Summerield  “ 

Arir«  in  Gotha 
Schüler  in  Jena 

Stift  in  Wien  , , 

’ v.  II  erthrnt . Oberhofmhter  in  Leipzig 


Belohnungen. 


Joh,l'i  in  Gotha 
Todesfälle. 

Brirtif  au  DumfrieS 
Camp bril  in  Aberdeen 
Chambert  in  London 
Coniiapham  in  Da  1*1  in 
Eugrlfchell  in  Marburg 
Hock  artier  in  Stuitgara 
/Jsjtfurr  in  Licrn) !i.idt 
Meller  zu  F.chaell 
pr litte  zu  Oxford 
Jicrhli*  in  Lübeck 
ili(ff.nj Uvf  zu  Brautifchweig 
Squire  au  London 
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Jena.  Vorlefungen  des  Sommerhalhjahres 
Upfal.  Vurielui.gen  v.  J.  179«. 

Vemiifchte  Nzclnid»'*1'* 

Antikritik  Hi tdebrjmli's  gegen  eine  Rec.  in  d 
Goth.  Zeit.  „ 

Anzeigen  , vermifchte  46t  391.  4L.  394. 

Auctioii  in  Leipzig 

d.  Spohnfchen  Bibliothek 

— — in  Gotha 
in  /.eiz 

BerScbtig'ungen 4L  4L  384 
Bücher  lo  zu  kaufen  gefuebt  werden 
Buchet  fo  zu  verkauten  39.  3a- 

43»  355. 

Bücherverboie  in  Wien  ,,,, 

Erk’»  EraUr.  weg.  e.  gelehrt.  Diebnah  a . 
EtUnruug  d.  11-  rausgeb.  d.  A.  - /*•  l»  Betreff 
d.  eniaariickenden  Streuichrifien 
Erklärungen  42t  344-  ill  JS,J 
Faa.a  eon  d.  Anfänge  d.  Blatternausroitong  in 

Ueuttihland  , . „ -f, 

e.  ILßmasK.rgpe.  Graf,  naturhldor.  Keife 
Iiiflrumente , mufikaUfche,  au  verkaufen 
Chirurg,  zu  verkaufen 

LoudI^iehZußai'fd  d.  gt  Olsten  Infecten  S.notn- 

Meu^'f11  Nachricht  von  d.  naturforfchend.  Ge- 
fe,  fchaft  Welt phalens 
Münzen  zu  verkaufen  , 

AerW's  Erklärung  über  Nicolai 
Wien*  öffentliche  Asüjltca 


So.  4'7 

56;  445 


53.  447 

5».  440 
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SL  444 
5L  +3° 
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L Yerzaichuifs  der  im  M*y  der  A.  L.  Z.  1797  recenßrten  Scbriften. 
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.Abdallah  *.  Erzählung  47t- 

Abentheuer . Wanderfchiften  — Theodor  Wun- 

drrliukls  t Theil  t tS.  3^7* 

Metung'i  Nach  rieten  von  eltdeutfcheo  Oedich- 
len  ,®®* 

Aloynus  von  Orelli  e.  biographifcher  Yerfuch 

e.  S.  * O.  e.  fl.  . 'f'  ***• 

Annalea  d.  Theaters  tj  Hfr.  ,<J- 

u Hft.  ««7.  Sio. 

Antihypochondriacu*  I Port.  3te  Aufl.  •52,  400. 

A»weifung  wie  der  Landmann  f.  Dünger  ver- 
mehren — muffe  *37*  J7P- 

kttrre,  f.  gemeine  Feldmeffer  _ *<3>  487* 

— zur  Rcchenkunft  nebft  einigen  fiirorei- 
chen  Aufgaben  . ,T*<  **♦ 

A>v*‘>  ßtjlK  '•  cur.  5rh«/*r  P.  It. 

T.  L P-  IU-  T.  *•  I3J<  »Pi- 


B. 

Hertmann  I Anleitung  »ur  Technologie  4.  Aus- 
gabe - »♦* 

Btrpftriffer  über  Signal  - Order- und  Zielfchrei- 

bere»  in  die  Feme  *53.  401-  >54.  4°9- 

155.  4«7‘ 

— üeberfichten  und  Erweiterungen  der 
Signal- Order -und  Zk-i  fchreiberejr  *33'  ♦ol* 

154«  4°P-  *5*.  4*7- 

Beninern  i!  Pernafo  Veuetiano , poemette  ripro- 

dotto  ««-•  *» 

Betrag  *ur  Civilbaukunft  • ,7J*  3*°* 

Beytrige  tut  Veredlung  der  Meafchheii  her.  v. 

CArVl««  1 B.  I— 4 Hft.  «So.  37#. 

Bibliothek  auaerlefene  f.  kleine  akadem.  •.  fche» 
laftikh«  Schriften  herausgegebca  rtm  Degen 

l U.  1 < a St.  3Pl- 


>4l.  30t 
14!.  16t 
1 4«.  36g. 
15t»  +8». 
167.  S». 
1*7.  5»»- 
1 66.  SU. 


Bibliothek  oompendiofe,  d.  Botaniker  1 6 - lg Hft.  I»l,  36t- 

— — d.  Pädagoge  4*6  Heft 

— — d.  Weib  Jj  1 Heft 

— — d.  Zoologe  £ tlit. 

— — d.  Freymturer  S Hfc. 

— — A Mineraloge  kJ  Hft. 

• — — d.  Phyfiker  2 Hft. 

Bibliothek,  bleue  aller  Nationen  11  R. 

Bildergalerie , neu*  C junge  Söhne  u.  Töchter 

1-4  B.  iS«.  3Pi. 

Bieter  ««;  Mg>x*  T*  illuffrtr.  ft’ake/ietd  14p.  JSf. 

Böekmannt  Verfuch  über  Telegraphik  und  Tele- 
graphen JS3.  4£t.  154.  «09.  I5J.  4*7. 

Buden' 1 arithmethifeher  Katechismus  >*4.  35'- 

Belinghroke't  Briefe  über  du  Studium  und  den 
Nutzen  der  Gefchichte  aus  dem  Engl,  von 
Fett  erlebe  Lt  * Th.  1«7.  513- 

w.Bonehenröder*!  SignaUtunii  £ Armeen  i$3.  40I.  1 54.  40p. 

«SS.  417. 

Boyfen's  Luther*  kleiner  Katechismus  kateche- 

tifch  erläutert  1S4*  4P5- 

Brega  und  Uermod.  * 1 B.  } Abthl.  2 B.  1 Abthl.  3?.  *71» 

111  aS>. 

Bragur  4 B.  2 Abthl,  5.  I Abthl.  Gehe  Braga 
Briefe  eine*  Engländer*  über  den  gegenwärtige« 

Zullend  d.  deutfehen  Liueeatur  a.  d.  Eng. 
v.  *.  fl.  i Au8.  «5i.  44t- 

Berfiole  das  Bad  zu  Ruhla  ISP.  455. 

Bintzrl  i pract.  Erklär,  d.  epifUlifch.  Teste  u_3 
TW. 


Kt.  SIS. 


C. 

c ialmrr'i  Nachricht,  ü.  t.  Witterung  u.  Krank- 

heit,  in  Südcarolina  a.  d.E»gl  1, 1 B.  n.  Aiifl.  14p-  37*- 

C:p- 
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Cifpiiu  Helle  guerr«  de  Venetiaai  nell  Afia  1470. 

1 1474*  riprudultt  * *^I|  39*- 

Cpllwtin  vetenim  .mctorutn  M.  A.  Plauti  Comoe- 

dtacXXT.  I-V.  K3.  4l«- 

Corrinu* , Maüiia»  Klip.  d.  Uungarn  neu«  AuB- 

1 f L >45.  344- 

CueiS.  flaod'i  Heinrich  »n  d.  Engl.  I_z  1 ^ s,°' 

Cure  ».  Weuorburg  I Th.  *4®'  3°?. 

D. 

DoUlow't  Verfnrh  e.  richtigen  Thenried.  Lehren 

r.  d.  I.ehn  chM  tien  etc.  I Abtheil.  «5d»  4»5* 

Datiert'  1 Svet  fk  Tyfk  och  Tyr*.  Sve.tK  Ordbok 

! Aufl.  142-  3*»- 

Darflellung  ächte  11.  genaue  d.  neuerfundene«  fr»n- 

idf.  Fern  fchreibmafchine  153.  4°i-  '54.  409.  «S5.  *«7- 

Dehunalr'l  neue  frenzof  Grammatik  *49'  375 

».  U.rf.kMi't  Betrachtung  e.  Greife*  u.  d.  Reli- 
gion 1 Aufl.  ‘ ,5‘*  3,1‘ 


*.  Ger  Ar«  berget' r Befchreih.—  e.  neuen  Methode. 

rj.gff.deii  *.  tni  tnr  ».Gebrauch  «ufaunet.me«  1«.  5*j- 
— Unterricht  d.  Waller  durth  Rohren 
*.  leiten  A ThU  1«.  S14 

Gefchichte  d.  Ent  (t -kung . d.  Wechsthunw  n.  d. 
Abnahme  d.  pablll.  U.merfaitnuiurchie  ».  d. 

Italien.  . 

u.  Karakterzuge  Ludwig*  XVI.  K.  »• 

Frankreich  • '*'•  ^ 

u.  Karaktemige  Marie  Aiueinette  K. 

r.  Frtnkreich  3i!z  3°®' 

_ wahre  d.  Grafen  Benjoweky  3 *“3.  140.  35«. 
CmM't  llaudb.  d.  techn.  Chemie  )B.l  Auag.  14S.  344* 

Gutttidiei.a . der  geheiligte,  «.  wahren  Cbr.ßen 

a fi  * *47'  3*a 

iiuuc  Aufl. 

Grammaire  Allemande . nouvelle  'S6*  43°- 

Galle  u.  d.  Einrichtung  d.  Bau  u.  Gebrauch  der 

Feuerf^riteett  ^ ^ 

Guva.d;  Ablandl,  ü.  d.  Fragen:  welche*  find 
JuIiutUciicu  «tc.  I ThL  , * * 


Entwurf  a.  e.  VerUlfung  f.  d.  deutfehe  Reich  ». 

PlluopJtro*  ,6<*  S°*' 

Epochen,  d.  beiden  voruthmfiend.  lurhifchen  Rei- 
che* * >«7.  5»«. 

Erklärung  d.  Ocderreich.  Prnviocialrechi*  nach 

d.  Vorlefung-d.  Hrn.  Scheidler* n.  Ausg.  I Tb.  «47.  3«°- 
Erzählungen  in  Karl  Still«'*  Manier  I Samml.  1«*.  495. 
— au»  d.  Namr  ge  fr  luchte  f.  Kinder  170,  SM* 

E Tfc  e.  Gott.  Eine  franzol.  republik.  Gottes- 

. 1S5.  413. 

vmhruug 

Ecangelien  die.  erklärt  u.  *.  KanaeUorträgen  vor 

Lj  ml  gerne  neu  angewandt  l Ult.  »65*  5°3* 


flaut1/ red.  Ar’.at  ceiefte  reduit  p.  Forti»  J edit. 

Augmente«  p.  I a Lu-  e «1  Mel. ui»  «57.  438- 
Rüaelt  erkürte  Conreztetcl  d.  vornehm».  Han- 

drlcpl.-'-«  to  Aufl.  U?*  36°* 

FoeL-t  Anleitung  e.  gründl.  Erkcnnimfs  d.  chriftl. 

R.lig.o«  1 Au.l  M7'  360' 

Portfittning  of  Lagetbring*  Svea  R.ke.  Uiftort«  1*1,  3”9- 
Forttcuung  d.  Schrift'»,  d.  Neutralität  d.  Wohn- 

urt*  d.  K.  R Kammergericht*  t65r  5°3- 

Fcitchmaualer . der  neu«  4 Buch  «44.  33«- 

O. 

tdallerie  ausgereichneter  Handlung.  u.  Karacter« 

a.  d.  frant.  Revol.  1 B.  L.  i 8t-  1Ä2* 

Gazette  nationale  ou  1« Moniteur  uuiverfel  GIM  145.  337- 
— frangoifc  de  Conllantitiopl«  N.  »-A.  >4-5-  34»- 

' Geomereie  in  thruu- Grundfauctj.  u.  Ausübungen  ■37.  ^74- 


H- 
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ihren  Keilen  nach  Afrika  etc.  . .. 

B-xJü.iparte’s  ruhmvoller  beMxug  in  Italien 
buf$rrt  Ac.  «leime  d.  fcuoil*  tUdekunft»*  lori- 
0ei<  tu»  * fl.  4 St. 

C^t-loRi«  rainmne  de  toutes  «es  ettampe*.  qui 
|wi nici.t  lVcUvre  ue  Äenibrand«.  toiaput*  u. 
Ir«  tftiint  — fvec»  iiou»  «ite  edition  p.  iiartjch 
Chrtit't  Pu»i  x.  Aulcgtiii*  e.  UhllfTanrua 
Cjaihkcr  aite  neue  Ausgabe  btlorgt  v.  liot- 

J)ainiee*a  in  Mnhliuufen  n.  Veriagsb. 
l>ci..tVtm  iLfet  n.  Bücher  Jjj  w 

1>.  i«;*  Würdigkeiten  u.  Fag^gefchicme  Tu  Mark 
b.  .;i.i«Mtottr<  April  . . „ ^ 

Dh<  s neu«»  treuer  ipn.  Topogr.  Siault.  Pult.  • u. 

Zt*n.ilU»-leMCOII  . l 

D.Mime  Bucbh  in  Lcipxig  n.  Verl»  , b. 
tduunit  urrey  of  Ute  ireuch  Won/  ot  ör. 

PuMHUtf  Ueb-  s . ..  ..  r 

JiHli.’lhardt't  Denkwürdigkeiten  a.  d.  fariiu  f»e- 

uil  1 Hdch«  . . . - 

E «»Inn  e.»  heran»*  **•  Becker  l-y>  J «<^n* 
Er  .1  hon**J««iiaU  x.  $ctin«M»ieiirhJI  n.  V j*.a<  -> 

Eupi»rol>  ne  oucr  Journal  I.  fraueitxiiinner  2 

Ewald' t Erklärung  ***  Hn.  Pallor  StoU 
halft  t V|aK«aiu  d.  GeUh.  Geographie  u.  btaa- 

leunUitde  l „ . nie  fi  l 

Tm'cow'f  Obfervaiin»  relp.  the  Pu.le  Ueb. 

Ji.  ra  ✓uropaea  F »»etc.  •«  H» 
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Frufcii  in  Leip  »*  1».  ven^jb. 

(«aber*»  in  jenA  n.  VerUqsD* 

(>  •.  «Berthe  {«male  Ueb. 

GrbMard.  u.  Körüer's  1«  F rankt,  a.  M.  n.  V«r- 
brik. 
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Gs'ffip’a  Story,  ».  Urb. 

Grtyvru't  ilaii>haltmi*  d.  Natur  Ueb.  62a  Sol 

t»r.«?ba»  h'»  in  Cillil  m Verlagab.  7®* 

r.  ila^cJvm's  Briet« ecbfel  mit  Nicolai  ISi 

liar>a.iJtii»M«  i»uug  a. gemeine  ^7* 
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Ile  «ne  pir  Ja  Rir  n.ne  de  ***  Ueb.  6L  Sio 
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Fe  dmarken  . . &5f 
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— — — pni.nlopUtfchea  2 Uli«  A2t  4P?1 

d l.uxu*  (Vlay 


6U  S4l 

Ai»  5^4 

Sh  4** 
SS.  4SI 
63»  524 


~64«  62? 

— - — d.  prait.  Heilkunde  her.  r.  Un/r/ond 

3 B.  * St.  iH.  [ St. 


Köck'*  ^>utaiu  Handbuch  f.  deutfeh.  Liebh. 
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n opoiif  noch  Spio+burger  ift 
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Sch  «van  tu  Griiz  in  Mannhrini  11.  Verlagtb« 
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V rreuj  x i kuii  hi  |_2  Spr  thtii 
H'uit  . lum  1 riete  an  Uryi.e 

WuiMiUu.il  Kilgtmcin.  o. itf.riac  6 Lfr. 
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Cofpari  in  Jene 

fiafelberg  in  Erlangen 

Hdmnth  in  Selverde 

Hcßr.bsck  in  Wurtburg 

Bock  in  Erlangen 

Jol laaaei  a C nee  in  Heidelberg 

Keller 

■Samhahrr  in  Wurtburg 
ächmidtleüi  in  Würiburj 
Schopf  in  Ansbach 
Thodiout  tu  Heidelberg 

Todesfälle. 

Berttholi  in  Uffenheim 
Uofnann  in  Leipti^ 

Kadelbsck  in  Leiptlg 
«.  Auer  t.  Wien 
Luderwali  t.  Varlfelde 
Rudolph  in  Erlangen 
•.  Sdllaba  in  Wie« 

Sammet  in  Leiptig 
Wirft  i.  Aidenbach 
Wolf  in  Wien 
Zitmoytko  Gräfin  in  Wie* 
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6l±  SU 
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5J.  494 
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42,  494 
*J,  494 
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63c  515 
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59«  494 
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Clrfir*.  Kappet «.  WrichfrCt  jur.  Doct.  pro».  {J,  490 
Gcitiaga«.  Jenifch  jurift.  Lungldorft,  Schmidt  1 
Gott , Cor  pari  , Oerfun  I medicin.  iVfeper’r 
philof.  Drd&put.  f Progr.  52,  49« 

Je«a.  MrMif.  Ueufatgcr't  philofuph.  Weißt'!, 

Paulus  1 SiahoU’i,  Mnuelil,  Brtt/chneider's. 


Scfrientuer't  medic.  Disput.  Srfrmid'i  u.  Schutt 
Progr.  52>  4l> 

Leipzig.  Ger  flacher' t . Stuckmann  t , Proelf  t , 
jlelckert  jurift.  Hedwig' r.  Laune'  t,  Srhiad* 

Irr'  1 philof.  Neaho/V,  kfthenbach't  mtdiün. 

Dispuu  L.ud wig't , Rufenmuller't . Bauer  t, 

Eclts  Progr.  jährliche  philof.  Uoct.  Promo* 

tiou  

Pcfoid  Vorlefungen  179S  - 97.  68. 1 

M'urtburg  v.  Öctteibach’ t jurift.  DiipuL  Tho- 
maaa'r . SrAacirft'i  Progr.  Sj,  «9] 

Vermifchle  Nachrichleta. 

Antikritik  Davidfon’t  gegen  d.  Ree.  A.  L.  Z. 

1797.  N.  40.  Hebt!  Rec.  Amur.  _ 41.  $411 

— — — StrJnbrenncr  1 uh.  Dia.  reif.  d.  Syno. 

franq.  <4,  |35 

— d.  Vf.  d.  Anweifung  u Mifchang  d. 

Farben  nebfl  Antw.  d.  Rec.  64,  551 

Anteig-  n rennifchie  63.  »7 

Auction  r.  Mineralien  &2i  5S’ 

— in  l.ubeck  6*.  J6j 

Berichtigungen  54,  48J.  62,  510.  631.  558-  65;  544 
Bücher  tu  verkaufen  *2,  520,  67,  559.  54a 

Campe'i  neuer  Robinfou  int  MeugriecbiCClre 
überfetxt  65.  541 

e.  Charpentirr  Entdeckungen  üb.  d.  magnet.  Ei* 

gcufoi.ft  ein.  Fufiilim  59.  495 

Erklärungen  Hi  SU 

llerklvtt  bietet  icalien.  u.  franx.  Opern  ron  ihm 

überfetxt  an  * Jo.  584 

••a  HumhJdt't  fernere  Entdeckungen  üb.  die 

migueiil'vhe  Eigeufchaft  gewilier  Eollile  ( 68.  544 

Jenifch  Erklärung  in  Betreff  feiner  Etl.de  mit 

Friuhard  62,  57* 

*.  Kuttrbue't  Gegenerklärung  gegen  Hm.  von 

Oerrel  , 64.  535 

Dondiui.  Nachricht  v.  d.  African.  Affociation  62,  516 
liomer't  Erklärung  d.  Flnra  europaa  betr.  fo,  SOI 
Schwein.  Nachricht  ».  einer  neuen  Katt«  der 

Schwein  * . *S;  S37 

Trollet  trigonomeirifche  Vermeflüngd.  Schweix  p,  S37 
Wien.  Patnoüamu»  i.  Studenten  Sl6 
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Junius  1797. 

/ ’ ’ » 

[,  Verwichnifs  der  im  Junius  der  A.  L Z.  1797  recenürten  Schriften. 

Jnm.  Di«  e»ße  Ziffer  zeigt  die  Nummer,  di»  zweyte  di«. Seit«  m.' 


J. 

ml  Beantwortung  d.  Piinifch.  Schrift  *• 
i,  Hecht,  d.  Menfchen  ».  d.'  Engl.  'i*'  7** 

Adolph  ».  Leonftein  od.  d.  Riuirproben  »14.  «« 

Ahneuftolz  u.  Bdelfmn  e.  dr«m.  Fimiliengemsld«  Igp.  «9» 
jllbrecht’,  neu«  Schsufpiele  i,  » B.  ****  4+5 

Jmbomberge't  Vorträge  «n  feine  Sch»ler  »9«.  7°7 

A.dre'r  erfte«  Lehrbuch  d.  Zeichnen«.  Schrei- 
ben». Lefens,  Rechnens,  d.  Frinz.  u.  Mut- 
terfprtche.  i.  Lfrung.  > . ' ,W'  4” 

Anwien  d.  Arxoeymittellehr«  her.  r.  Bieter  »B.^  ^ 

jJ* M.rgirmh.  4.  Meukrfche  W.r.Tyrol 
0.  Schfp* 

Atchir  f.  d.  n«uett«  Ktrchengefchkht«  her.  v. 

Henkt  » B.  * ‘ 

Athelin  r.  B"ruthow  od.  d.  Ireuxxug  6*° 

Aurel ie  ».  Weidenhorn  - 3041  — 

B. 

Berthen,  Gebet«  f.  d.  Jugend  in  Liedern  » Aul  »ot.  79» 
Biblioihec«  cliflica  Ce«  Lexico.  menuile  «tc.  *»7 

Bibliothek,  phrfikelifch-ekonomifche  «aB.  »St.  iS».  <3* 
Boitiger  Prolofio  de  «croribu.  prim.rum  fecun- 

darum  et  tertierum  partium  7 

Bratebufch  Tagebuch  e.  Menfchenbeobachters  lg».  «3« 
Bro.de»  polit.  Betrachtung.  Cb.  d.  fr*n*.  Rerolu-  ^ 

lion 

Üb.  «in.  bUhtr.  Folgen  |d.  fon*  R«**1*. 

♦ •»  Ausr  7*9 

lion  1±  i Ausg. 

Brem/er  Dlffermtio  de  de«  «uimcnii  Hoffnwnl» 
com  fuiphurt 

Brief,  ub.  d.  wichüftten  Geg.nftind.  d.  Meofch- 

h«it  LJ  Th.  *"•  7” 

Brörhrimannl  H«Uiboiü«n  ».  Lfp.  »»*  W 

Br nggc«~n,  View  of  th.  engliihltBditioBi  - 

of  »ncient  Authors  7»1 

Beete'»  Bemerkungen  üb.  d.  frwu.  Rtrol.  *■  d. 

BogU  h i AuA.J  (Wieo-J  ***7'  7« 


Bürte’»  Betrichtungen  üb.  d.  frmt.  Revol.  «.  d. 

Engl.  r.  Genie  neue  Aul  t.  1 Th.  »97.  751 

Lettre  h un  noble  Lord  für  lei  atuque* 

dirigeet  contre  lui  etc.  * * 


— — Rechtfertigung  fein,  poliüfch.  Laben«  t.  d. 
Engl.  y.  Genu  *0« 


*oi.  7I< 


TU 


CarmUai't  Inbegriff  d.  aUgemtin.  Gefundheit»- 

l*hre  » B.  i Abfchn.  «75.  St* 

Commio  li  exctleute  puert«  de  U»  lengaal  trtdu- 

eide  de  larin  por  IVecfcer  »95.  749 

Corfo,  n,  delle  Stella  efferrao  dal  Prooottico 

moderao  p.  Anno  IfYJ-  *74«  ®7* 

Crew  d.  Poßrsub  i*l  Strmnl.  *14.  45* 


*.  Dotwigf,  iurUtifcbe  Auftatze  f.  4.  gegenwSm. 

Zeit  >»°.  #*S 

Darßeiiung.  kurze,  d.  neuen  PreuCsifchen  Gr- 

richtsordoung  ■?*»  SM 

a.  neuen  Franz.  Mails.  Gewicht  u.  Münz- 

Sy  11  ent»  s.  d.  Freut,  r.  ».  Z.  »od.  flf 

Degen  t ein.  neuer«  Nachrichten  r.  d.  F urfteo- 

fcbule  zu  Neußidt  an  d.  Aifch  Ifg  74 B 

Deimann  Dill,  de  mitigitione  poenarum  ob  direr- 

fum  reorum  temperamentum  lgf.  tft 

Denkmil  d.  Freundfchift  «.  Liebe  e.  Neujihre* 

gefchenk  19g.  7*7 

Pettmer,  Frideriiianum  bey.  nach  und  kurz  TOC- 

fein.  hundert  jahr.  Jubelfeft«  1(4«  745 


Eberhard'»  allgemein«  Gtfcb.  der  Phllofophie 

* Auig.  *W>  5o# 

Ebermaier  üb.  d.  nothwend.  Verbind,  d.  Pflm-  ' 

tenkunde  m.  d.  Phirmici«  'B.  *41 

Ekrmauni  |Ge(clüchtiltd.,la(fAwtirdif«a  Keifen 

üdlUB.  '»I* 
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fWfcom  Germtni.  feere  1. 11. 

«more  t.  Freuendem  t.  , Bich.  ,u'  5^,, 

« öd.  d.  Mädchen  a.  Georgien  herausg.  v. 

_ ■ Ii  i Th.  _ 1*4»  65J 

■»porungen  d.  Könige  u.  Furfien  wider  ihre 

Grufsen  4 B.  ^ 

Engelhardt',  und  Merket  neuer  Kinderfreund 

MM«*.  .175.5*4 

Epheincriden  d.  theoret.  n.  prakt.  Rethwgelahrt-  * 
heit  her.  V.  Burchard  1 Ilft,  |^g,  jg^ 

■rismus  Theologie  — a.  Erasmus  Schriften  »•  w., 

fammengezogen  ' jji,  42> 

Sr  Zahlungen  tu  Anekdoten  e.  d.  Kriege  grg.  d. 

Neufranken  isj(  7J7 


f«//r«l,»u ■ uh.  Schullehrer,  Schul  femininen  etc.  19®,  745 
Timilienfcenen  d.  Grafen  * Ortrnburg  1*1,54« 

Ftlner't  Aphorismen  üb.  d.  Menfchen  1*7,  479 

Florian  Fablet  nour.  Bdit.  j0l,  791 

Fra«  Verfuch  eine*  Leitfadens  z.  Vorlefungen 

bb.  d.  Erhudungen  in  d.  erden  Welipcrioden  177,  595 
Freiheit,  die,  in  Beiug  auf  d.  deuifche  Staats- 

recht  ■ , • lt%  696 

Frirbr  üb.  Rufslands  Handel  1 B.  aoi,  7p} 

F»nrto««,r  Predigt  ub.  d.  Hindernifle  chriflL.  Men.  > 

fehenliebe  ,9ll 

Fnjt  Anwcifung  z.  Erlermjng  d.  Landwirthfchafi  174.  5*9 


Grab,  da*,  d.  Revolution  e.  Revolutionsgefch-  l|o,  In 
Graf  Meaupoie  u.  fein.  Freunde  t,  1 Th.  1*4,  454 
Gurlitt't  Lectionxnplan  t d.  Schale  d.  Kl.  Bergen 
«797-179*.  if*. 

Specim en  lectionum  public,  ia  Nor.  Teßata.  1*1,  4*7 

Gudtv  u.  feine  Brüder  1 Th.  i||,  (g* 

Gnutrmthi  Gymnedik  f.  d.  Jugend  i|o,  617 

& 

Hollenttrg  Disquifuio  de  nominis  Dei  Gud  — 

origine  igj.  <47 

Handbuch  d.  gemeinnütxigßen  Kcnntmde  v.  d. 

Sehiffartb.  li3i  44, 

Hans  V.  Boyfen  e.  Rittergefch.  L 1 Th.  17«.  590 

ilarwood  i ßyflem  of  comparaiive  Anatomy  a. 

Phyfio’.ogy  Vol.  L N.  L 204,  jo9 

Hegtwijch  an  D«utf,  hlauda  Patrioten  474,  491 

Henning,  Wahrheiten  d.  Religion  Jefu  in  Pre- 

dtgtform  19t,  70j 

Ilidoire  del  Principe  Don  Carlo*  195,  742 

Ho/«  u.  Staaukalender  Kurf.  Sachdfcher  a.  1797.  174,  57} 
— Kurf.  Pfalibaierfcher  f.  1797.  174.  571 

Hof-  u.  Staats  - Schematismus  d.  Refideniß.  Wien 
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Denkwürdigkeiten  u.  Tage*g«fch.  d.  Merk  ßran- 
denbtirg  5 St.  79»  749*  6 St.  . , 

£,'uurd'r  Survey  of  tue  franth  Colony  in  the 
Hund  of  St.  Domingo  Ueberf. 

Elemen»  d'hy&iene  U«rb-  „ 

Entwurf  r.  Platon  a Leben  *.  d.  Engl  ».  Mor- 

En”tenü)g  d.  Hamburg.  Falliten  • Ordnung 

i Th.  „ , 

in  Gorha  ti.  VcrlaR». 

F.  ii  e’s  in  Leipzig  neue  Verlagsb 


79.  «49 
78.  «43 
7H  5ps 
76.  CIS 
79«  «54 
7>.  585 
76.  «US 

7«,  «30 

74.  6*5 

75.  «'7 
74.  ««» 

7t.  589 
74.  “* 


79.  «5J 
7J.  595 

8°.  «57 

7«.  «3° 
78.  «4» 


Feit  o'i  in  Leipzig  neue  ?"*  j , tu, 
p,  r Officiere  u.  die  es  nicht  und  I ln. 
Fürüenrnchter.  die 
GefMter’a  in  Zürich  n.  Verlagsb. 

Cle/fii  Philologie  f.cri  ed.  Bauer  T.  H.T.  n. 
Clrditjth  ßutuiic*  meines  her.  v.  Ludert 
Orutj'i  in  lutip.ig  II.  Verlagib. 

Heu«  dkonomifene  May 

SntririV  Gefchicbl«  d.  Catutnar.  VerMtwo- 

II ermann'»  in  Trankf.  e.  M.  neue  Verlagsh. 
Bild*  trandl  de  metailor.  nobilium  puruaie  deut. 

Hilfcher’*  in  Leipzig  n.  Verlagsb. 

Horen  « St. 

{K'SÄmiii-  t«  s.  me* 

f.  Wahrheit  heraus*  v.  II  erwer  1 St. 

_ Eleefridlche  Buchh.  in  l e lpzig  n.  Verlagsb. 

Kriiir«  in  In/ ».Verlagib. 

r atün  Philon'plue  mediane  Uet>. 
e .k.i.'i  t!t ..ring-  Woclynblatt  f.  Kinder 
Ä Ä *•  Gcduchtnlf»  d.  Prinzen 
Lud  . ig  u.  d.  verwittta-eten  Königin  r.  Preuf- 

ljuhr:tii  neu  eröffnet«  Academi«  d.  Kzufleute 
umgearbeit.  tr.  Schede!  t B.  _ ... 

Macazin,  neuedes  f.  Oeconomen  u.  Kamera». 
fteu  her.  V.  Löwe  u.  Brie  per  i Lfr. 

_ Jagd-  «.  Forßwefent  l Hfu 


79.  «54 
79.  «5° 
7«,  «09 
7«.  5S5 
79.  «55 
7«.  «29 

79.  «55 
7t,  5VI 

80,  «57 
74.  «<4 


77.  «33 
75.  619 

79.  «Sl 

80.  663 
79-  «49 
7'.  59» 

79.  «5i 
74.  609 

74.  6*4 

77.  «33 

80,  6«  1 
7'.  589 
79.  «51 

78.  «43 


71.  588 
74.  «t5 


— — fttatawtrthfcbafil.  u.  Rauft,  her.  <r.  HJrft 

Meine  Flucht  a.d.  Staatsgefangniden  zu  Vene- 
dig. Ueh.  . 

McnanJcrhjelms  Aflrot.omie  a.  d.  Schweo.  v. 

riagcmanu  . 

Mutze. ibtcherfche  Buchh.  in  Hamburg  n.  e tri. 
AVpviji  Cer«,  vitat  excelleot.  imptrat.  ed.  Brcrm 
Obtlgartner  deutt'cber  5 St.  . 

Faul,  Iran  das  Kampauer  Thal  od.  ub.  o . un- 
flerblichkeil  d.  Seele 

Rathgeber , medicwifcher  . . 

Jleich't  Belehrung  f.  d.  Landmatm  ub.  d.  Rina- 
viebfeuche  2.  Auf»  , 

Rtilt  Erkenntnis  u.  Kur  d.  Fieber  I B. 
Relllisb’s  in  Berlin  n.  Bücher  u.  Munkalien 
iiogge'i  Gefch.  der  niederlandifch.  Revolution 
Ueb.  , . 

Schriftfleller,  der  allzeitfert  tge 
Schumann'»  in  Ronneburg  n.  Verlagsb. 

Smith  Baßen  's  Memoire  tone,  the  U-cirat.  ta- 
culty  • adfcrib*  to  Ratile  fnake  uberf.  v.  Zim- 

rnernann 

Sowerby'»  englifh  botany  Auswani 
Stimm«  e.  StaaHhürger»  in  rt.  Rechufache  d. 
Hn  e.  Berlcpfch 

Stale  Aatwort  auf  Hn. Ewalds:  Wahrheit,  Ge- 
rechtigkeit u.  Liebe 
Tifthbein«  Biographie 
Verfuch  e.  Erdbefchmb.  d.  Oberlanfiz 
VeraelchniCs  «•  SammH  RzöftteMh.  feit  Bücher, 
welche  b.  Trowhel  in  Danzig  z.  bekommen 
fmd,  t.  2 Tortf. 

Viewcg'a  in  Berlin  n.  Verlags».  , 

l'intcnt's  the  Voyage  of  Nearchu»  — UeberC. 
Voft  u.  C.  in  Leipzig  neue  Ver.agsb. 
Weygand'»  in  Leipzig  n.  Verlagsb. 

Wolfs  in  Leipzig  n.  Verlagsbucher 
— neue  frauz.  Bücher 

Befürilerungen  uml  Ehrcnbeieugungen. 

».  Baceto  in  Königsberg 

Bahren t in  Schwerte 

Hez  in  Reifeniburi 

Jjn eckhardt  zu  »Sr'iberffen 

Cammemr  in  Ravensburg 

Chatiel  in  Gieren 

Fmaf  in  Bamb^r^ 

ft.  GoUitzin  Fürll  x.  P^tersburf 

Gönner  in  Bomber? 

Gr^hrnann  in  Wittenberg 
Bauch  in  Kopenhagen 
Hauptmann  in  Bamberg 
Bermbßädt  in  Berlin 
Bit  Ithrand  in  Erlauben 
Birlchiu ß in  Erlangen 
Karjten  in  Berlin 
Klaproth  in  Berlin 
Lang  in  Ctilmbsch  . 

— in  fleiihff-onn 
Langsdorf  in  Erlangen 
/I  lauer 

Mcdtcnt  in  Heidelberg 


74.  «'I 
gc.  660 
79.  650 

75.  ««» 

79.  654 
7«.  58« 


go,  «57 
71.  5*8 
7H  597 


71.  599 
go.  662 

go.  ««1 

*0,  662 
79.  «52 
75-  «» 


72.  593 
7t.  59« 
77-  «3* 

74.  6D 
7».  593 
76.  «49 

7«.  «47 


73.  <05 

73.  «'S 

78.  *4> 
73.  «05 
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73.  *°* 

73,  60« 
7}  6o5 
73.  «°3 

73,  «öS 
73,  « 5 
73  «3 
73'.  60» 
73.  «05 
73.  «05 
73.  6o« 
73-  «05 
73.  «o« 

7J.  «o* 

78.  «4» 
73.  «05 
73.  *‘4 
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Merz  in  Bamberg  . 

Müller , 7T>a Heut  'n  Heidelberg 
».  Präge  in  Leiptiif 
Ragutzky  in  Leitungen 
Richter  in  Regensburg 
Röjchleuh  in  Bamberg 
Reff  in  Berlin 
Schmid  in  Jen* 

Schmidt.  Phifcldcck  io  Kopenhagen 
Sf.il  *.  Butibach 
*.  Steigntefch  Regensburg 
2>»»ef»oa*  in  Jene 
ff  r Ir»  in  Bamberg 
Zider  in  Bamberg 


73.  «»3 
73*  «°3 
73.  5°S 
75.  <05 
73.  «4» 
73.  6=3 
73.  6°4 
• 73.  6o$ 
73.  6n* 
7«.  641 
73.  (°S 
73.  <5°5 
73.  <»3 
73,  404 


Belohnungen. 

Langtdorj  in  Erling« 


TodeafhU«, 

».  Brbeuhurg  Frhr.  c.  Regensbarg  I 
formen  in  Benin 
^nfil  in  D*chrenhtufen 
*.  Steinen  ju  Frömern 


73»  606 
73.  405 
73.  4*6 
71.  443 


Uni  vwrfitäten  • Chronik, 


jtltdar/.  Seitherd't  medicin.  Inaug.  Disput. 

Remberg.  Mera  jurift.  Difpue.  

Erfurt.  Öfter  - «.  ff  riuechttprvgr.  1-794.  Licb- 
tnkrld'i,  Zenertfch.  freekc't  «tediein.  Ko- 
uig't  plulofoph.  bjeugifch,  IttgelhertT t,  f i»gt  « 


73.  *>• 
73.  4o* 


lurifl.  Disput.  SinieUftt  Aeds,  Eegetkarti 
u.  BWlrrma«*’»  Progr.  73-  *» 

Heidelberg  Chrift't  juritt.  ff  mit  t Bwdtcrn. 
Disput.  t r __  7S,W* 

Vermifchte  Nachrichten. 

Altert ii jener  Deutfcbe.  e.  Sammlung  1.  »erkw- 
fen  7;'  m' 

Anfragen 

Antikritik  d.  RecerX  d.  Schrift.  A Hn.  Hur*- 
graf.  v.  Kirchbcrg  wettere  Anteige  — U.WV 
Serie?,  d.  Kirchberg.  Recutsfchr.  nebii  Ant- 
wort d.  Recenlentan 
Anieigen  rertnifebta 
Auction  iu  Augeburg 

in  Görli« 

— — — in  Berlin 

in  Gotha  . 

Berichtigungen  71.  Spt.  549-  75.  d1*-  7 • 3 
Bücher  fo  tu  eerkaufen  gefucht  werden 
Bücher  au  »erkaufen  75-  dH.  77*  34-  ^ 

Brkürunfff  n 

Ixtft  Nachricht  von J‘m  A 

Oiefs«.  Herbit  - u.  Ofterprogr. 

H.f.hUt  Nachricht  <r.  d.  Behandlung  la  f»- 
yette’a  u.  fein.  Familie  in  O.muta 
Jiaut't  Erklärung 
Lene  Antwort  an  Voll 

Schlegel' t Erklärung  ■ 1 nl 

Scheehtrgrr't  Antwort  auf  e.  Luge  in  d. 

Siebenbürgen  Jldhentoeffung  d.  8urul« 

erlter  Ültttableiter 

i ch  Erklär.  d.  mvih#iof.  Briefe  *««*• 


77-  «3S 
73.  «45 


77'  *» 

75.  ‘U 

71.  W 
71.  a» 
7».  »'» 
7»« 

, Jo.  «4 
TI.  5»> 
7«.  *45 

10.463 

71.  «45 

73. 

73. «' 
7«. 

74. 4l< 
<b»«44 
7fc«' 

75. 611 
73.6*7 
73.4*3 

74.  4» 
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